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Vorvort. 


Hundert und zwanzig Jahre find verfloſſen, ſeitdem Ben: 
jamin Hederich die wichtigſten Gegenſtände aus der politifchen 
md literarifchen Gefchichte, der Erdbefchreibung und den foges 
nannten Antiquitäten des clafitfchen Ultertbums in einem realen 
Shullericon zufammenftellte, und dadurch den Lernenden nicht 
nur, jondern auch manchen Lehrern ein erwünfchtes „Subfidials 
Such? fieferte, von defjen fleißiger Benügung während des ganzen 
»erigen Jahrhunderts Drei Auflagen zeugen. Es Fonnte jedoch 
nicht fehlen, Daß gegen das Ende jenes Zeitraums das Hederichz 
ide Buch nach Form und Inhalt immer weniger befriedigte, und 
an erweitertes, Den regen Fortſchritten, welche die claffifchen 
Smdien auch auf dem realen Gebiete machten, entfprechendes 
Bert Bedürfniß wurde; und man fann nicht in Abrede ziehen, 
WE das Fun ke'ſche, von Dr. Richter ausgearbeitete, Real: 
Schullericon, feiner vielen Mängel ungeachtet, die dankbare 
Aufnahme, welche e8 feiner Zeit fand, verdiente, und jene Forts 
Writte, menigftens Hederich gegenüber, nicht ganz unmürdig 
präfentirte. Uber eben fo wenig wird man beftreiten wollen, 
di die allfeitigen Beftrebungen, durch welche die Alterthums⸗ 

riſenſchaft in den vier Jahrzehenten feit Funke's Erfcheinen 
nichtig gefördert, ja zum Theil ganz umgefchaffen worden, auch 
‘a neues Meallericon in demfelben Grade wünfchenswerth mach» 
ten, in welchem man bemüht ift, die Ergebniffe gelebrter Stu: 
en im Wache der Sprachlehre, Kritif und Hermeneutif zu 
xquemem Gebrauche zufammenzuftellen und auch einem größeren 
Teiſe zugänglich zu machen. Ein folches Buch aber, wenn es 
icht aus flacher Compilation hervorgehen und nicht etwa nur 
em mächften Verlangen nach allgemeiner Ausfunft für den erften 
Infauf genügen, fondern bei aller, durch die große Maſſe des 


IV Bormwort. 


vielartigen Material gebotenen Kürze eine würdige wiffenfchaft: 
liche Haltung behaupten foll, iſt nun nicht mehr Eines Berfaffer: 
Sache; vielmehr kann bier nur ein Zufammenmwirfen mehrere: 
Gelehrten förderlich ſeyn und eine Theilung der Arbeit nach der 
befonderen Fächern, welchen der Einzelne nicht erfl jeit geſterr 
feine Studien zugewendet bat. Aus folcher gemeinfamen Thä 
tigfeit geht gegenmwärtiges Werf hervor, deijen Anfänge wir den 
gelebrten Publicum mit einiger Schüchternheit vorlegen. Den 
e3 liegt in der Natur der Sache, daß fih Anfangs befonder: 
Schwierigkeiten entgegenftellen, wenn. ein Werf vielartigen Sn 
halts, der durch die gebotene alphabetifche Form in ein unendli 
ches Detail zerjtückelt wird, durch verfchi®dene, zum Theil raum 
lich febr entlegene Kräfte nach gemeinfchaftlichen Orundjägen zu 
Stande gebracht werden ſoll. Diefe Grundſätze ergeben fid 
im Ullgemeinen von felbit aus der Aufgabe, ein Handlericon 
nicht einen Theſaurus, der verfchiedenen Theile der Altertbums 
Funde, mit Ausnahme der Grammatik und Metrif, der Kritif 
and, Dermenentif, zu liefern, welches zunächſt für das Bedürfnif 
des Studirenden und des, mit. literarischen Hülfdmitteln minder 
ausgerüfteten, Lehrers berechnet, zugleich geeignet wäre, auch den 
eigentlichen Gelehrten in einzelnen Fällen ein unbequemeres ander: 
weites Nachfchlagen für den augendlicklichen Bedarf, zu erjparen. 
Wiewohl fich nun das Wirken: der verfchiedenen Mitarbeiter nich: 
in. jo beſtimmte Formen bannen läßt, daß nicht die. Beiträge j 
nach der Individnalität des Einzelnen fich verfchieden geitalter 
jollten — daher fich denn auch die Verantwortlichfeit jedes Mit: 
arbeiters für ‚feinen Antheil von felbft verfteht — fo find doc 
gewiſſe Grundſätze für die Behandlung im Allgemeinen aufge: 
ſtellt worden, durch welche wir dem Werfe die Einheit feines 
Charakters möglichft zu fichern fuchen. Da nur bei einem mäßi— 
gen Umfang eine allgemeinere Nusbarfeit eines ſolchen Hülfs— 
buches fich erwarten läßt, jo ift zunächſt bündige Kürze, Dod 
ohne Dürftigfeit, zum Gefeg gemacht. Nicht Die Unterfuhungen 
ſelbſt Fönnen hier geführt, fondern nur ihre Reſumés, oft aud 
nur Die bloßen Ergebniffe gegeben werden. Wo verfchiedene Mei 
nungen obwalten, werden — wenn der Oegenftand von einiger 
Wichtigkeit ift — Die erheblichffen derjelben mit ihren Haupt: 
gründen aufgeführt, überall aber — und dieß fit ein Haupt: 
augenmerf — die claflifchen Stellen und die bedeutendite neuer: 
Literatur zu weiterer Belehrung des Leſers nachgewieſen. We 
es thunlich ift, wird verwandtes Einzelnes im überfchaulicher 
Gefammetartifeln zufammengeftellt, das Wuffinden aber durch, am 
gehörigen. Orte angebrachte, Verweiſungen erleichtert. So wen 
den z. B., ſtatt die Ethnographie ‚eines Landes in. eine. große 
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Anzabt von Artikeln zu zerhacken, die inwohnenden Völkerſchaften 
m dem Urtikel ihres Landes abgehandelt, und bei Aborigines 
auf Italia, bei Achaei auf Graeeia verweifen. In der römis 
ſchen Geſchichte bildet jede Gens einen: Öefammtartifel, u. d. . 
wm. Biederbofungen werden eben fo fehr, als die Erwähnung 
ſelcher Perfonen oder Sachen vermieden, an welche fich auch 
nicht entfernt einiges Intereſſe Fnüpft. Es läßt fih nun zwar 
über das Wichtige und Unwichtige immer rechten; doch aibt es, 
wie mir glauben, auch hiefür gewiffe Megeln, welche den Ber 
arbeiter jedes einzelnen Faches in der Wahl der aufzuführenden 
Gegenftände zu leiten haben. Sp hielten wir e8 z. B., mas 
die alte Geographie betrifft, nicht für geeignet, das Buch mit 
dem Schwall einer leeren Nomenclatur folcher DOertlichfeiten zu 
Beladen, deren Lage fich auch nicht einmal annähernd beftimmen 
löse und welche nur dem Namen nach, und nur von Einem 
Scrifiiteller, 3. B. von Ptolemäus, aus den fernflen Gegenden 
erwähnt werden, die mit den claſſiſchen Bölfern jehr wenig oder 
gar nicht in DBerbindung fanden. Einen vollftändigen Index 
u fämmtlichen Geograpben fann man bier nicht erwarten, Schwies 
tiger it eine ftrenge Auswahl unter den zahlreichen Einzelnheiten, 
Ken Inbegriff man mit dem Namen der Antiquitäten belegt, 
m vagen Ausdruck für Alles das, was von den Grundſätzen, 
den FJormen und Organen der Staatsverwaltung und Rechts— 
elege, von dem Kriegsweſen, den religiöfen Oebräuchen und 
km bäuslichen Leben der Alten befannt und wiffenswerth ift. 
Dier fuchen wir weniger den Vorwurf des zu reichlichen Des 
tails als den der Mangelhaftigfeit zu vermeiden, um fo mehr 
als die, auf Ddiefem Felde befonders regen, Bemühungen der 
neuern Zeit auch jo manchem anfcheinend Unbedeutenden ein näs 
beres ntereffe zugewendet haben. Nur was ſchon im Sprach 
wörterbuch feine genügende Erledigung findet, glauben wir aus— 
ibliegen zu müfjen. Wichtig aber ift bei dieſen fogenannten 
Üterrbümern, daß das Unterjcheidende zwifchen der heroifchen 
Yit der Griechen und der Zeit nad) den Wanderungen, ebenſo 
Ki din Römern das Cigenthümliche des Könfgthbums, der Res 


 mubltt und der Kaiferberrfchaft berücklichtigt werde. Wenn der 


Rechtszuſtand der Römer im Berhältniß zum Uebrigen ausführs 
licher behandelt wird, fo mag diefes feine Nechtfertigung finden 


theils in Der MWichtigfeit der Sache für das Verſtändniß jo vies 


ier Einrichtungen des Lebens der. Nömer und ſo mancher Eigens 
tbümlichfeit im Ausdruck ihrer geiftigen Erzeugniffe, theils in 
dm Umſtande, daß die Leiltungen Hugo's, Savigny’s u. A. 
in dem Gebiete der Mechtsgefchichte bis jeht mehr nur dem 
suriften bekannt waren, und daß nur deßwegen diefe Disciplin 
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in pbilologifchen Werfen vorliegender Urt nicht den ihr gebüh 
renden Raum einnahm. 

Die Epoche, mit welcher wir das claffifche Altertbum fin 
abgefihloffen betrachten, ift der Untergang des abendländifcher 
Kaifertdums, wiewohl es, namentlich in der Literaturs und Rechte: 
gefchichte, nicht immer vermieden werden fann und darf, aud 
fpätere, mit der claffifchen Zeit in Beziehung ftehende Erfchei: 
nungen zu berühren. Auch find es nur die beiden claflifchen 
Völfer, deren Leben, Schaffen und Leiden den Stoff für unferc 
Darftellungen bieten. Aegyptiſches, Drientalifches, Nordifchee 
u. U. kommt in Betrachtung, fo weit ed duch das Mediun 
griechifcher oder römischer Anfchauung auf uns gefommen ift. 

Was die Außere Form betrifft, fo wählen wir für die Titel: 
wörter der Artikel den römischen Ausdruck oder die rönrifch: 
Namensform in der Megel überall, wo folche vorhanden und 
geläufig waren. Der entfprechende griechifche Ausdruck, oder Die 
griechifhe Schreibung des Eigennamens, wo fich diefe nicht von 
felbit ergiebt, wird beigefügt. Die antiquarifchen Artifel, welche 
die Griechen betreffen, werden, wenn fie fi auf Etwas auch 
bei den Römern fich findendes beziehen, und ed wahrfcheinlich 
ift, daß fie unter der römifchen Bezeichnung aufgefucht werden, 
unter dieſer abgehandelt, aber gleichwohl unter dem griechifchen 
Worte darauf vermwiefen, 3. B. bei ’Exmoiysıs auf Adoptio. Das 
den Griechen Eigenthümliche, vder doch unter dem griechifchen 
Namen Befanntere findet fi) unter diefer Bezeichnung. Da es 
aber den Alten nicht felten an einem Gefammtbegriff oder we— 
nigitend an einem geläufigen Ausdruck für. die Einheit eines 
Mannigfaltigen fehlte, das wir unter einem allgemeinen Geſichts— 
punft auffaffen und behandeln, fo benennen wir folche Artikel mit 
dem bergebrachten deutſchen Worte, z. B. Volkslieder. 

Wenn gleich der räumliche Umfang dieſes Werkes ſich jetzt 
noch nicht mit Genauigkeit beſtimmen läßt, fo vermögen wir mes 
nigftens die Zulicherung zu geben, daß das Volumen des Funke⸗ 
jchen Lericons in feinem alle werde überfchritten werden, fons 
dern daß es ung vielmehr gelingen werde, ein ungleich reicheres 
Material in einen engeren Raum, als jenes einnimmt, zufammens 
zudrängen, wobei denn freilich die erften Bogen des Funke'ſchen 
Werkes nicht zum Mapftab genommen werden dürfen, da, wie 
der Augenfchein lehrt, die Wahl und Behandlung des Stoffes 
in demfelben fich nicht gleich bleibt, fondern gegen die Mitte 
eine größere Ausführlichkeit eintritt. 

Wir laffen nun das Verzeichniß der bisherigen Mitarbeiter 
in alphabetifcher Ordnung und mit Angabe derjenigen Theile 
der Alterthumskunde folgen, welchen. ihre Beiträge angehören : 
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Herr Hofratb, Prof. Ch. F. Bähr in Heidelberg, Literaturs 
geſchichte. [B.] 

»  Bebeimeraty, Comthur Sriedr. Creuzer in Heidels 
berg, Mythologie. [C.] 

„ Director Dr. ©. F. Grotefend in Hannover, Ethno— 
grapbie von Stalien. [Gd.] 

» Dr. ©. 2% Grotefend, Coll. am K. Lyc. in Hanno; 
ver, auffereuropätfche Geographie und Geogr. des nords 
dftlichen Europa (vom Art. Aliaei an), Topogr. von 
Attisa, röm. Tribus in geogr. Bez., röm. Kriegsmefen, 
Numismatif, Epigraphif. [G.] 

„Ad. Haakh, Privatgel. in Stuttgart, Wegyptifcher 
Cultus. [Hkh.] 

» BB. Deigelin, Sculinfp. in Stuttg, Mythologie. [H.] 

» MU. Delfferich, Privatgels in Stuttgart, Archäologie 
und Gefch. der Philof. [Hh.] 

»  Geheimer Hofrath), Ritter F. Jacobs in Gotha, 
häusliches und gefelliges Leben der Alten. [J.] 

„ 8. Krafft, Privatgel. in Stuttg., politifche Gefchichte 
(in den erflen Bogen auch Antiquitäten). [R.] 

"» Prof. Dr. C. W. Müller in Bern, Epos und cyelis 
fche Poefte, Bucolifer, Jambographen u. WU. Staats: 
und MRechtsalterthümer der Griechen, Cultus, Feſte und 
Spiele. [M.] 

» Prof. Dr. Dettinger an der Lniverfität Freiburg, 
Uranograpbie, mathematifche Geographie und Zeitrech- 
wung. [O.] | 

„ Def. W. Nein in Eifenach, Staats: und Rechts: 
alterthümer der Römer. [R.] 

„ Drof. Th. Schuh in Bifchofsheim an der Tauber, 
Antiquitäten, Topographie von Nom. [S.] 

”„ BDrof. ©. 2.5. Tafel in Tübingen, alte Geographie, 
befonders Macedoniens und Thraciens. [T.] 

”" B2rof. Dr. Ch. Walz; in Tübingen, Nrchäologie der 
bildenden Kunft. [| W. 

"„ Prof. Dr. U. W. Winfelmann in Zürih, Geld. 
der Philofopbie. [| Wn.] 

„ Minifterialratd C. Zell in Carlsruhe, Geſchichte der 
Philoſophie, Leben und Sitten der Alten, Sprüchwörter, 
Bolfslieder, röm. Epigrapbif. [Z.] 

Der Herausgeber [P.] europ. Geographic. 

HDiemit betrachten wir übrigens die Meibe der Mitarbeiter 

dh Eeineswegs als gefchloffen; vielmehr ift ung die Hoffnung 
acht, mehrere vereinzelte Gegenftände, bejonders aus dem 


. 
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weitſchichtigen Gebiet der Antiquitäten, von ſolchen Gelehrte: 
behandelt zu feben, welche, ohne fich zu einer regelmäßigen uni 
fortgefesten Theilnabme an unferem Unternehmen entjchließer 
zu wollen, doch die Ergebniffe fpecteller Unterfuchungen zur För 
derung unferer wohlgemeinten Abſichten gerne mittheilen; wi 
wir denn z. B. die Bearbeitung des Art. Alphabet der Güt 
des Hrn. Prof. Bäumlein in Heilbronn verdanfen. 

Indem wir dieſes Werf dem gelebrten deutfchen Publtcun 
zu vorurtheilsfreier Aufnahme übergeben, wünfcht insbejfonder 
der Derausgeber für den ihm zufommenden Antheil nichts | 
febr, als ein belehrendes Urtheil aus dem Munde fachkundige 
und rechtlich gefinnter Männer. 


f 


Der Herausgeber. 


A. 


A. Als Sigla bedeutete ed bei den Römern auf den Täfelhen, die beim 
Abftimmen über einen neuen Geſetzesvorſchlag in den Eomitien abgegeben 
marden, die das neue Gefeg verwerfende Antwort: Antiqua probo od. 
antiquo, im Gegenfage zu V.R.=uti rogas. Cic. ad Att.I, 14,6. Auf den 
Abftımmungstäfeldhen der Richter ıft es f. v. a. absolvo (litera salutaris), 
während C (lit. tristis) = condemno, u. N. L. = non liquet. — Andere 
per mit A. in gewöhnlicher Schrift und befonders in ——— 
auf Monumenten find: A. —=auditor in philoſophiſchen Dialogen; — Aulus; 
— Augustus als Raifertitel; AA. — 2, AAA. — 3 Kaiſer, und ein umgefehr- 
te8 A. (y)= Augusta; A. A. A. F. F. (Bezeichnung des Amtes der Trium- 
viri monetales f. d.) — (qui) auro, argento, aeri flando, feriundo (prae- 
sent); AA. V. — alter ambove; A. B. F. S. S. S. = amicae bene me- 
renti fecit supra scriptum sepulcrum; A. B. M. — amicis bene merenti- 
bus; A. O0. F. C.= amico optimo faciundum curavit; A.D.= ante diem; 
AD. A. = agris dandis assignandis; A. L. F. = animo libente fecit; ' 
AL. P. — animo libente posuit; A. Mil. = a militiis; A. P. = a po- 

; A. P. = aediliciae — A. P. F. Ant. = adjutrix pia fide- 

is Antoniniana (legio); A. PPO. = apud praefectum praetorio; A. PR. = 
annonae praefectus; A. P. R. = aerario —— romm; R8— 
anno post Romam conditam; A. Q. ER. PP. — aut qui erunt proximi; 
LRAT. — a ralionibus; A. V.P. — agens vicem praetoris; f. Orelli In- 
seriptt. latt. collectio 2 Voll. Turic. 1828. — cf. Notae. [C. Krafft.] 

Aarassus (—0:), St. in Pifidien, nach Artemidor bei Str. 570. Jetzt 
verfhmwunden. [A. Pauly.] 

AB.N. od. ABN. Abfürzung f. abnepos. f. Orelli 727. 732. [K.] 
Aka ot. Abae (A2u) St. in Phocis an der Gr. der opunt. Locrer, 
I. Modi, Gründung des Argivers Abas, Sohnes des — Sitz eines 
uralten, noch von den Römern ſehr verehrten Apollo-Orakels. ©. Abaeus. 
Son da ging eine Colonie nad Euböa. (f. d.) Herod. VIII, 27. 33. 134. 
Str. 423. 445. Paufan. X, 35. Steph. 2% LP. 
_ Abacaenum, St. in Sicilien, j. Tripi, Diod. Sie. XIV, 92. Ptol. 
Stepb. Byz. [P.] \ Le 
Abäcus , aßazıor, aßaxioxos, bezeichnet eigentlich Täfelchen von ver- 
ebener Materie, gewöhnlich von So; ‚ zum Spielen, Rechnen und an- 
Gebrauche: fodann bezeichnet es einzelne Felder mit Figuren, welche 
be Mofait-Boden roh waren, wie Athen. V, p. 207. C. raüra 
zarra danıdor siyıv dv afaxioxoıs ovyasiusvor dx ravroiov Aidom. f. Le- 
kenne Peintur. mur. p. 476. Ebenfo hießen vieredigte Marmortafeln, welche 

Schmud in die Wände eingefegt wurden, abaci, Vitruv. VII, 3, 10, 
Ga der chitectur beißt die vieredigte über das Capitäl der Säule gelegte 
Platte abacus. [Ch. Walz.] | 

Abaeus (Apaios) hieß Apollo von der Stadt Abi in Phocie, wo 
ein altes Drafel und ein reicher und berühmter Tempel Apollos war, wel« 
Her ım ſchen und heiligen Kriege zerftört wurde. Herodot. I, 46. VIII, - 
3. „X, 35, 1f. [W. Heigelin.] 

Aballo , St. der Aeduer in Gallia Lugd. j. Avalon. Itin. Ant. 8 

Abälun, nach Pytheas bei Plin. H. N. XXXVII, 11. eine Inſel des 
rblichen Sceaus, wo die Wogen im Frühjahr Electrum, Bernftein, 

Pauly Reat:Encyelop. 1 
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anfpülten, was die Reinigung des geronnenen Meeres fey. at Zeno 
phon von Lampſacus (Diod. Sic. V, 23.) hieß diefe Bernſtein-Inſel Bal 
tia — gr — die preußiſche Küſte von Pillau bis zur kuriſchen Nehrung 
Vergl. Uckert Geogr. II,2.©.33f. [P.] 

Abana , ſ. Chrysorrhoas. 

Abantes und Abantis, f. Euboea. 

Abantidas, Sohn des Pafeas, Tyranı von Sicyon nach der Ermor 
dung des Clinias, des Vaters von Aratus. Er zeigte ſich auch in diefe 
Stellung fortwährend als — der 7 lb und befuchte regelmäßi; 
die philofophifchen Unterredungen,, die Dinias und ein Ariſtoteles, de 
Dialectiker genannt, öffentlich anftellten. Seine Feinde machten fi di 
Gelegenheit zu Nugen und ermordeten ihn während einer folchen Unter 

altung. Nah ihm bemächtigt fih fein Vater Pafeas der Tyrannis 
Iut. Arat. 2.3. Pauf. II, 8. Schloffer’s univerfalhift. Ueberf. d. G. d 
a. W. II, 1, 123. [K) | 

Aharbaréa, eine Najade und die Mutter des ng und Pegafus 
welche, fie dem Bucolion, Sohn des K. Laomedon von Troja gebar. Hom 
Iliad. VI, 21 sqt. [H.] 

Abäris (Afagıs), Sohn des Seuthes, ift nach den meiften —— 
ein Hyperboreer, der nach Griechenland kam, als in ſeinem Vaterlande 
oder in der ganzen Welt eine Hungersnoth entſtand, die nach einem Aus 
ſpruche Apollons, welcher den Griechen und Barbaren befannt gemach 
wurde, nur dadurch gehoben werden konnte, daß die Athener für alle Völke 
Gelübde — Äbaris verdingte ſich dem Apollon und erlernte vor 
ihm Orakelſprüche. Er machte bei ſeinem Auftreten in rg große 
Auffehen durch die feythifche Kleidung, welche er beibebielt, et 
fih durch feine Einfachheit und Biederfeit aus (Strabo VII, 118), battı 
aber fonft nichts Scythifches an ſich und redete wie ein gebildeter Griecht 

imerius orat. 25.). 309 in Griechenland herum, indem er eine 
Grein ‚ als Symbol Apollong, trug, weiffagte und ertheilte Drafelfprüde 
wie Lyeurgus in der Rede gegen Menefächmus erzählt hatte. Wegen bei 
Dfeiles Halt ihn der Schotte Taland, in ber Seh te der Druiden, füı 
einen hebridiſchen Druiden, zu deren Inſignien der Pfeil en Seit 
Leben wird, wie das der meiften MWunderthäter, auf verſchiedene umt 
unglaubliche Weife erzählt. Er bediente fich Feiner trbifchen Nahrung Hero 
dot. IV,.36) ; auch fagte man, er babe den obenerwähnten Pfeil von Apollı 
erhalten, und fey auf pemfelben durch die Luft geritten. Die letztere Erzählun: 
ift nah Struve (de dialecto Herodoti p. 12) dem Herobot unbefannt um 
nach Lobeck (Aglaopham. p. 314) von Hefatäus von Abdera und Heraffibeı 
Ponticus verbreitet worden. Er beilte ferner Krankheiten durch Zauber 
efänge (Plato Charmid. p. 158), entfernte von Sparta eine Peft (Sut 
a8 s. v.), und legte dafeisft den Tempel der Koen ooruga an (Paufan 
III, 13, 2.), Bon © 7 werden von ihm außer den —— 
— Xenonoi, die Liebesgeſchichten des Fluſſes pe und Apoflom: 
funft bei den Hyperboreern (Suib.), welde wohl ebenfo unächt find 
als fein Briefwe fer mit Phalarıd (Phalar. epist. 57 — 77.). Die An 
aben der Alten über die Zeit, warn er in Griechenland auftrat, weiche! 
ehr von einander ab; Hippoftratos (bei Harpofration) feste ihn in dr 
dritte Olympiade, welches nach Lobeck die Zeit war, die in feinen Schriftei 
bezeichnet wurde, Andere meinten, er habe um bie 21fte Dfympiade ge 
lebt, Pindar aber machte ihn zu einem Zeitgenoffen bes Sröfne. Lober 
fegt ihn um das Jahr 570, und mit ihm flimmt bie parifer Ede de 
Suidas, welche den Abaris in ber 5äften, nicht wie der gewöhnliche Te 
um bie dritte Olympiade, leben läßt. Siehe noch über ihn Zapf dis putati 
histor. de Abaride. Lips. 1707. Ereuzers Symbolik II, 142 ff. — 
2) Nennt Virgil (Aen. IX, 344) einen Krieger aus dem Heere be 
Turnus, welder von Euryalus erlegt wurbe, Abaris. [K. W, Mäiller.] 
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Abas , 1) folgt feinem Bater Lynceus — der Großvater war Da- 
uns — als König von Argos. Apollod. II, 2. 1. Als er feinem Vater 
ve Nachticht von Des Danaus Tode gebracht hatte, wurde er von ihm mit 
vs Fegteren Schilde, welcher der Juno geheiligt war, befchentt. Hygin. 
r. 170. Rach ihm heißen die Könige von Argos Abantiaden. Er wird 
als tapferer Eroberer gefdildert, gründet die Stadt Abae in Phocig, 
Taufan. X, 35. 1. und das ——— Argos Strabo IX, 5. Bon einer 
vr ihn zu Stande gebradhten Wanderung beißen wohl die Eubder Aban- 
ten Hom. Il. II, 536. Der Ruf feiner Tapferkeit war fo groß, daß auch 
a nach feinem Tode durch das Borzeigen feines Schildes, den Aeneas 
a Altium weibte, empörte Bölfer zur Ruhe gebracht wurden. Servius ad 
\eneid. III, 286 , und diefe Stelle felbft. — 2) Ein Sohn des. Melampus. 
Sollod. I, 9, 13. — 3) Sohn Neptung und der Arethufa. Hygin. F. 137. — 
‘) Ein Gentaur und guter Yäger, der in dem bei der Hochzeit des Pi- 
rithous mit den Lapithen entftandenen Ware fih durch die Flucht rettete. 
Dvib Metam. XII, 306.— 5) Einer der Anhänger des Perfeus bei feinem 

mit Phineus. Ovid Metam. V, 126. — 6) Ein Kämpfer im Tro⸗ 
} Heere , Sohn eines Wahrfagers Eurybamas, von Diomedes ge- 
tötet, Dliad. V, 148. Noch werden Andere gleichen Namens erwähnt als 
und Anhänger des Aeneas. Aen. I, 125. X, 170., was fi 
bier, wie * bei Ovid an dem a. O. aus der kriegeriſchen Geltung die— 
6 Samens leicht erflären läßt. [H.] 
Abas , ein Rhetor aus unbefannter Zeit. f. Walz Rhet. Gr. T. VII, 
P23. Suid.s.v. [W.] 
Abasgi, ein Bolf in Sarmatia asiatica am Fluffe Abascus. Stepb. 
Ds. v. Zassıym. [P.] 
Abaton, f. Artemisia. 
Anätos , „die unzugängliche” Kelfeninfel im Nil bei Philä, die nur 
so# Prieftern betreten werden durfte. Senec. Q. N. IV, 2, 7. Lucan. X, 
33. [P.] - 
Abbassus , Stadt in Großphrygien, Liv. XXXVIH, 15. L[P.] 
Abbreviationes f. Notae. 
Abdära —orum und fpät. — ae (Addnga — or), 1) Stadt in Thra- 
ciem im der Nähe der Mündung des Neftus, nad) der gemeinen Sage von 
Herenles ander Stelle erbaut, wo deſſen Liebling Abderus von den Roſſen 
bes Diomebes zerriifen worden warz nach der Gefchichte eine Gründung 
es Elazomeniers: Timefins (Herod. I, 168.) ums J. 656 v. Ch., bald 
barauf von den Thraciern zerftört, fpäter (543) von den ausgewanderten 
Zejeru nem erbaut, eine Zeit fang den Perfern untertban, nad den gan 
friegen unabhängig, bluhend und mächtig (Diod. XIII, 72.). Nach einer 
som Den Zriballern im 3: 376 erlittenen gänzlichen Niederlage frheint die 


Bedeutung der Stadt erlofchen zu ſeyn; vergl. Liv. XLII, 4. 
Fre wird fie jedoch noch von Plinius IV, 18. erwähnt, auch Amm. 











1,8. nennt fie, und noch bis ing Mittelalter erfcheint fie bei den 
ern. Ruinen von ihr zeigt man bei Polvftilo oder Platyſtomon. Auf 
int, wie auf denen von Teog, Apollo mit dem Pferl, und auf der 
ein Greif. Abdera war die Vaterftadt ausgezeichneter Männer, ber 
—— Leucippus (2), Democritus, Protagoras, Anaxarchus, des a 
aenetus, des Gefhichtfhr.Hecantäus. Gleihwohl ftanden ihre Bewoh- 

ber Befchränftheit und des Stumpffinnes, und „Abderite” war 
T ſprüchwörtlich; die Beranlaffung ift unbekannt, doch 
Hipporrates von häufigen Krankheiten in Abdera, welde die Denk— 
de morb. yulg. 3. Vergl. Yurian de conser. hist. 1.), und 
50.) erwähnt die bortige dicke Luft. — Das Nähere über 

©. 1. bei Deren Verf. einer urkundl. Gefch. von Abd. ın der 
1830. 2) Apömpa—ow Str. 156. Apdapı Pol.) St. ın 


"=. Baelica, j. Adra, von den Phöniziern gegr., Str. 158. * III, 3. [P.] 


4 Abdörus — Abig£i 


Abderus ("ABöngos), Sohn des Hermes, Liebling und Begleite 
bes Herkules; ward von den Roffen des Divmedes, die ihm Herkules, un 
die Biftonen zu verfolgen, übergeben hatte, —— Ihm zu Ehren ſo 
Herkules die Stadt Abdera erbaut haben. (Apollod. l, 5. 8. Nach Hygi 
F. 30. iſt Abderus ein Diener des Diomedes, und von Herkules getöbte 
worden, weil er feines Herrn — nicht rauben laſſen wollte. [H 

Abdicatio, aroxngvis, Verſtoßung eines Kindes. Dieſes Ned 
als Ausflug der väterlihen Gewalt, vertrat bei den Griechen die Stell 
der römifchen Zwangsmittel gegen ftrafwürdige Kinder: in Athen konn 
die Verftoßundg nur aus erbeßlicen runden Rat nden , über welche vi 
Arhon erfannte; dann wurde die geſchehene Verſtoßung durch den Ausrufı 
öffentlich befannt gemacht, und dieß hieß aroxmgurrew vor ver, und d 
Berftofene amoxngvros. Wenn de übrigens durch die azoxnpulis de 
Band zwifchen Vater und Sohn aufgehoben wurde, n wurde der Berftoßen 
doch wohl nicht feiner Rechte als Bürger, als Genoſſe eines Gaues und ein: 
Geſchlechtes verluftig. Den Römern war das Inſtitut, als Aufhebung: 
mittel der väterlichen Gewalt, gänzlich fremd geblieben, auch dann, al 
es mit verfchwundenem jus occidendi und vendendi liberos nicht mehr nutzlo 
feyn mochte (1. 6. C. de patr. pot. 8, 47.), fo daß der Ausdruck abdicatio höch 
fteng in ganz abufiver nicht juriftifcher Bereutun ‚ namentlich für exhere 
dare vorfommt. Duinet. Inst. Or. VII, A. — cf. Meier und Schöm. d. at 
Proceß p. 432 sq. Dirffen Verfuch zur Kritik u. Auslegung der Duelle 
des Röm. Rechts. Leipz. 1823. F 62 sqq. [K.] 

Abdicatio tutoris, f. Tutor. 

Abdolonfmus, ein Gärtner, aber von föniglicher Herkunft, wird naı 
Gurt. IV, 1. Juſtin. XI, 10. von Alerander M. zum Gebieter von Sido 
ernannt. [ K.] u ' 

Abella auch Avella, Stadt in Campanien, j. Avella vechhia, ehem. Ke 
Ionie aus Chalcis (Str. 249. Juſtin. XX, 1.), hatte geringen Aderbau (Si 
- $tal. VII, 545.), defto vorzuglichere Obftcultur (Birgil. VII, 740.) ; be 
rühmt war die große avell. Hafelnuß. Plin. H. N. XXI, 25.0.9. [P 

' Abellinum, St. der Hirpiner in Samnium, j. Avellino. Ein ar 
dereg Se Lan II, 5. als in Sampanien gelegen, wahrſcheinl. daſſelb 
mit jenem. [P.] 

Abellio findet fi als Name eines Gottes au dan Gallifhen, ; 
Eomminges gefundenen Altar-Jnfchriften, Gruteri Thes. Inscript. p. 37, : 
Joſ. Scaliger Lection. Auson. I, 9. und man verftehbt darunter den So 
nengott Apollo, da bei den Kretenfern Aßilıos Sonne hieß. Heſych. s. h. 
Creuzer II, 156, nach welchem auch die Wurzel des Wortes im morgenläı 
bifchen Bel zu ſuchen ift. Identiſch mit Abellio ift wohl auch der Schutzge 
Aquilejas, Belis, Balenus. Herodian. VII, 3. cf. das Ausführlichere in But: 
manns Mytbologus I, p. 167 sqt. [H.] 

Abeöna, eine Gottheit der Römer, der man ſich beim Abreifi 
empfahl, Auguft. de Civ. dei. IV, 21., wogegen man bie Adeona bei d 
Rüdreife anrief. [H.] 

Abia, Amme des Hyllus, S. des Hercules, baute dem Hercules e 


Ze yen in m. — —— ihr jr Ehren der Heraclii 
resphontes diefes Ire in Abia verwandelte. [H.] 

Abia (Aßia), St. in — 55 in der Nähe des j. Zarnata, nach d 
Sage erbaut von Abia, des Hyllus Amme, mit ber. Tempeln des Ae 
eulap und Hercules. Sie gehörte fpäter mit Thuria und Pharä zı 
achäiſchen Bunde, und feit Auguftus iR Eleuthero-Raconien. Polyb. Exc. 
leg, 53. Pauf. IV, 30. 31. Plin. IV, 10. [P.] 

Abigti (auch abactores, z. D. Paul. Rec. Sent. V, 18, 1. 2.), fi 
die, welche Heerbenthiere, fei es von der Weide oder aus dem Stall 
in — er Abſicht wegtreiben und dieſes Verbrechen (abigeatus) g 
werbsmäßig treiben. Der Abigeat war bei den Römern ein von be 
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iatum gefonbertes Verbrechen, das mit einer weit härteren Strafe be» 
wetwar. D. de abigeis (47,14.) Serv. ad Virg. Georg. III, A408. [K.] 
 Abigere partam, die Yeibesfrucht abtreiben. ic. pro Cluent. 
4. Columela de re rust. VI, 17. Plin. H. N. XIV, 22. ie abactio 
urtus (auf abortus procuratio) war ın Rom urfprünglich ftraflos, obwohl 
a den Provingen nach dem ER bier geltenden Rechte auch 

sorfommen fonnte. |. 39. D. de poenis (48, 19.) Erſt fpäter 
varde das Verbrechen mit der Strafe des exsilii belegt. 1. A. D. de extraord. 
qit (47,11.) 1.8. ad l. Corn. de sic. (48, 8.) Die Nömer behandelten 
"aber niht an und für fich als Nechtsverlegung gegen das Rind, da fie den 
wetas in ulero nicht als felbftitändiges Wefen, fondern blos als Theil der 
Nutter (pars ventris, viscerum) betrachteten: vielmehr ſahen fie in dem 
Shrehen blos eine Verlegung der Rechte des Ehemanns (1. 4. eit.) oder 
ver verfichte der Mutter. Zulest wurde das Geben abtreibender Getränfe . 
rat peligeifich verboten. 1. 38. 6.5. D. de poenis. — Auch die Athener- 
Yemen die Rtreibung der Leibesfrucht (dudinos) durch Abtreibungsmittel 
irfindgihe) nicht als Mord angefehen zu haben. Lyſias wird eine Rede 
zei asfinee beigelegt, die jedoch nicht mehr vorhanden ift, daher etwas 
RT; * nicht ausmitteln läßt. S. Meier und Schömann d. att. Proe. 
} „ | 
„ Mbiil 420), ein ſeythiſches Volk, nach Polen. in Sceythia extra lmaum,. 
son son Homer Il. XII, 6. nebſt den Galactophagen und Hippomolgen 
Ne gerechteften unter den Menfchen erwähnt, wiewohl Biele in 
= cm blofes Beiwort, den „habeloſen“ Zuftand jener äuferften Völker 
wußnend, erfennen wollen. Vergl. Stepb. Byz. Aber in der Gefchichte 
erſcheinen wirklich Gefandte der Abier in Scythien, welche feit 
odod ihre Unabhängigkeit behauptet hatten, und nun dem Aler. ihre 
erfung antrugen. Die Ferghana fcheint ihr Wohnfig und der Handel 
= tem ınnern Aſien ihre Hauptbeichäftigung gewefen zu ir Eurt. VII, 6. 
&n. N,1. Berg. Str. 296. 300. 553. Amm. Marcell. XXIII, 25. Euft. 
“ion... Droyſen im Rhein. Muf. f. Phil. II, ©. 92. [P.] 

ibila od. Abella, auch Abila Lysanine (f. Evangel. Luc. 
"1,8 und Sig der Tetrarchie Abilene in Eölefyrien. Ptolem. Itin. 
WR Abel. [P.] 

Abilene, f. Abila. - | 
 "Akllinam, Ort im j. Nieder-Defterreich,, nörblih der Donau, 
Helen. I,44. [P.] 

Abinta, St. der farmatifchen Jazygen, Ptol., j. Hont (Neichardt). [ 
bi unD Abissares, ee Urrian. Exp. Alex. V,8. Fü 
ngiedier, Sein Gebiet lag in den Gebirgen an der nörblichen renze 
" Yarihah und erſtreckte ſich, nach van der Chys in feinem Comm. geogr. 
ia Arien, big zum heutigen Kafchmir. Er fhidte an Alerander vor und 
= viſegung des Porus (obgleich dieſem geneigt, Arr. V, 20. cf. Curt. 
i Gefandtfohaften zum Beweis feiner Unterwürfigkeit. Arr. V, 8. 
"2. cl. Gurt. IX, 1. Mer. ließ ihm nicht nur fein Gebiet, fondern ver- 
Aiene 4 auch, Arr. V, 29,, und ernannte nach feinem Tode feinen Sohn 

m Rabfiger. Curt. X, 1. [R. | 
 Mistamönes wird nach Eurt. III, A. von Alerander zum Statthal- 
"on Cappadoeien ernannt. [K.] _ | 

., Ableeti equites und pedites, hieß ein Theil, der zum Dienfte beim Con- 
Unserlefenen Truppen der Bundesgenoffen. Die übrigen Bandesgenoffen, 
” unmittelbar für den Conful verwendet wurden, hießen Extraordi- 
“ü Die Extraordinarii equites betrugen mit den Abl. equit. dem dritten 
Geil der 600 Mann ftarfen KReiterei und waren in die Turma der Abl. und 
* vier andere Turmas getheilt. Die Extraord. ped. waren mit den 
N ped. der fünfte Theil des Fußvolks der Dee en od. 2. Coh. 
“aord. u, %% Coh. Abl. ped. cf. Naſt's röm. Kriegsalterth. (Halle 1782.) 


P.] 
der 
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B; 159. — Adams Hob. der röm. Alterth. II, 84 Creuzer's Abriß der ri 
ntiq. $. 234. [K.] 

Abnöba mons, der Schwarzwald von feinem Anfang im babifd 
Dberlande bis an fein Ende bei —** ſpäter auch silva Marciana 
nannt. Steinſchriften haben dieß in neuerer Zeit außer Streit gefte 
©. Ereuzer zur Geſch. der alt-röm. Cult. ©. 65 und 108. Memminger w 
Jahrb. 3. 1835. ©. 89 f. Urſprung der Domau: Tac. Germ. 1. Pi 
IV, 12, s. 24. Feſt. Av. deser. 437. [P. 
ai —— anſehnliche St. in Galläeia, jetzt Bayona, Plin. 


Aboceis, St. am Nil in Aethiopien, Plin. VI, 29., wahrſchein 
das Abuncis des Ptolem. [P.] 
‚Abolitio, Die römiſche abolitio war in ihrem Wefen und in ib 
Folgen in der Regel etwas ganz Anderes, ale das was wir heut zu Tı 
unter Abolition verfteben. Rad jegigem Sprachgebraude iſt näml. Abolit 
die Aufhebung einer geſetzlich verdienten Strafe durch die höchſte Staa 
—— vor dem Ausſpruch des richterlichen Erkenntniſſes. Der römifche 2 
aneneogeh begreift dagegen unter abolitio etwas Doppeltes: entweder I 
Fall, wenn der Anfläger von der Verbindlichkeit den Prozeß fortzufeg: 
oder den Kal, wenn der Angeklagte von der Verbindlichkeit fih gegen eiı 
beftimmten Ankläger einzulaffen, freigefprochen wird. Die bei den Röm 
fo häufigen abolitiones wurden fogar öfter zu Gunften des Anklägers 
= Gunften des Angeklagten angewendet. Hiermit zufanmen en 
intheilung in abolitio publica und privata: jene wurbe ertheilt da 
ein Senatusconfult oder unmittelbar vom Regenten bei Gelegenheit ei: 
lücklichen Staatsereigniffes, in ver chriftlichen Zeit befonders auch wegen 
* des Oſterfeſtes (eine bei den alten Völkern, z. B. den Jud 
riechen und Römern, hin und wieder ſich findende Sitte, bei gewif 
eſten Gnade über Verbrecher zu üben); fie geſchah zunächft zum 2 
en des Angeklagten, doch Fonnte fogar der nemliche Ankläger innerh 
dreißig Tagen die Anklage wieder aufnehmen. Die privata dagegen 
folgte theils auf Bitte des Angeklagten, theils und hauptfächlich au Bi 
des Anklägers (wenn nämlich diefer die Anklage nicht durchführen zu Fi 
nen meinte) und Foynte auch vom Richter ertheilt werben; fie hafte 
olge, daß wenigftens derfelbe Anfläger die Sache nicht wieder aufnehn 
onnte. 1.1.$.8.1.8— 10.1. 12. 17. D. ad SCtm. Turpill. (48, 16.) tit. 
de abolit. (9, 42.) 1. 11. $. 2. D. de accusat. (48, 2.) Suet. Aug. 32. Qui 
Declam. 249. [K.] u 
Abolla ft. ambolla, duyıßoiy, eine Art Kriegsmantel von did 
wollenem Zeuge, der Toga entgegengefegt; bei Virg. Aen. V, 421. 
der duplex amictus nach Serv. f. v. a. abolla, quae duplex est, si 
chlamys. Spottweife den ftoifchen Philoſophen beigelegt, Mart. IV, 
Juven. II, 115. [K.] 
Abolla fl, ©t. in Sicilien, fübl, von Syracus, j. Avola, Ste 
By. IP.) 
Abonitichos (Aßurov reiyos), E. St. in Paphlagonien, Str. 5 
befannt durch das unter den Antoninen vafelbft befindlich gewefene Aescul 
Drafel des Betrügers Alerander. f. Lucian. Pseudom. Um jene | 
Junopolis genannt, j. Ineboli. [P.] 
Aborigines , f. Italia. 
Avorras, Fl. in Mefopotamien, der bei Circefium in den Euph 
fällt, j. Chabur, Str. 747. bei Ptol. Xaßspas [P.] 
— — in Oberäghpten (Steph. Byz.), ſoll das j. A 
i eyn. | 
Abradätas, König von Sufiane, Bundesgenofje bes Königs | 
Affyrer im — gegen Cyrus. Seine Gattin Sant ea wurbe bei ' 
Eroberung des aflyr. Lagers gefangen genommen, während er felbft ı 
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Isterbändler an ven König der Bactrianer geſchickt war. Xen. Eyrop. V, 1,3. 
Beil Eyrus feine Gattin gegen Angrife auf ihre Ehre Befcht batte, 
fe Abradatag fich von ihr bereden, zu jenem überzugeben, VI, 1, 46. Im 
Rampfe mit Eröfus focht er gegen die Negypter VI, 4, 2. sq., und ei in der 
Sch Aus Schmerz über ſeinen Tod entleibte fc Vanthea. Die 
Eunuhen, denen fie anvertraut gewejen war, thaten das Gleiche. Cyrus 
jieß einen großen Grabhügel für die Todten — auf einer obern 
Säule ſtanden die Namen des Mannes und der rau in ri rift; 
anten ſtanden drei Säulen mit der Aufſchrift: den Sceptuchen, db. h. 
Scepterträgern, weil die Berfchnittenen wegen ihrer hoben Stellen am 
Hofe Scepter trugen. VII, 3, 2. sqqg. [K.] | 

Abrettöne ‚_ eine Landfhaft des nördlichen Myſiens, Str. 574. 
lin, V, 32. Stepb. Byz. [P.] 

Abrineatwi, nah Dlin. IV, 32, ein Volk im Lugd. Gallien in der 
Gegend des j. Avranches. Vergl. Ptol. II, 8. In der Not. Imp. ſteht Abrin- 
ara, \P 


Abrostöla , St. in ag gien, Ptol. [P.] 

Abrotönum , Stadt in fa zwifchen den beiden Syrien, j. Alt- 
Trixoli od. Sabert. Str. 835. Plin. V, 4. Step. Byz. [P.] 

Absarus, f. Apsarus. 

Absens. Die Abwefenheit hat im Nömifchen Leben wichtige Folgen: 
Hin prozeffualifcher Hinficht, f. unter crimen, judicium, missio. 2) faate- 
rechtlich. Abweſende konnten ſich nicht um Ehrenftellen bewerben, ein 
Verbot, welches mehr durch Herfommen als durch Geſetze geheiligt war. 
Et En. Pompejus ſchrieb im feiner lex de jure magistratuum ein Kapitel, 
gs a petitione honorum absentes submovebat Liv. epit. CVIII. Suet. 
(ae. 28. Nls Zul. Cafar in Gallien war, wurde er auf des Tribumen 
dikus Borfchlag, welden fogar M. Tullius Cicero unterftüßte, von die⸗ 
fer Beftimmung ausgenommen: lex lata est, ut ratio absentis Caesaris 
in petitione consulatus haberetur. Liv. a. D. Suet. Caes. 26. Cie, ad 
A. VII, 1. 3. Phil. U, 10, Andeutungen bei Cie. ad div. XVI, 12 eto, 
f. Julius Cäfar. (Die ohne Bewerbung erfolgte Wahl Abwefender war 

tet, denn Cie. de lege agr. II, 9. befchwert fich, daß nach des Rullus 
Serſchlag nur ein praesens zum decemvir wählbar fey, 'quod nulla alia 
in lege unquam fuit. Deßbalb heißt absens überhaupt ein non petens, 
gleichviel ob er in Nom war oder nicht und durfte gewählt werben, wie 
Tic. de rep. V, 11. von Scipio Africanus, p. Cael. 2. von Cälius (in 
Pateoli) erwähnt ; Liv. epit. LVI. fagt ultro und IV, 42, werben absentes 
ju Tribunen gewählt.) Sonft änderte Abwefenheit nichts, 3. B. bei dem 
Tenſus. Diefem war auch der absens unterworfen, wie aug Cic, ad 
At. 1, 18. gefchloffen werden muß ne absens censeare curabo, f. auch 
IL, i1.am Ende. [W. Rein.) 

Absolutio, das rihterliche Losfprechen von einer Anflage, f. Judicium. 
‚ „Abstinendi beneficium, Nach römiſchem Rechte erwarben die- 
jenigen, die fi bis zu des Erblaſſers Tod in deffen väterliher Gewalt 

aaden, die ihmen angefallene Erbſchaft ipso jure, und nothwendig, d. h. 
ohne ba etwas auf ıhr zöifen und Wollen anfommt (daher fie sui et 
necessarii heredes beißen). Der Prätor aber ertheilte ihnen fpäter dag 
beneicium abstinendi, d. h. das Recht fih von der väterlihen Erbſchaft 
leszuſagen, mit der Wirkung, daß die ipso jure gefchebene Erwerbung der 
Ebſchaft nun für den suus heres feine weiteren Folgen hat, weder zu 

feinem Bortheil noch zu feinem Nachtheil. Gajus II, 156—158. Ulpian. 
Fragm. 22, 24. — Repudiatio hereditatis war die Ausichlagung der Erb- 
4 von Seiten des heres voluntarius, d. h. des Erben, der die Erb- 

nicht ipso jure, fondern erſt durch Antretung erwarb, S. Nein’s 

Prisatr. p. 391. [K.] | 

Absyrtides, f. Apsyrlides, - 
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" Absyrtus , f. Apsyrlus. ' 

Abudiäcum auch Abod. und Abuzacum, Gt, in Rhaetia se 
rn en ohne Zw. das j. Epfach am Lech, Ptol. Tab. Peut, Iti 

. LP 

Abulites , Satrap von Suſiana, ergibt fich freiwillig an Alerand 
und wird von diefem in feiner Würde Seit Eurt. V, 2, fpäter ab 
wegen fihlechter Kürforge für die Bedürfniffe des Heeres fammt feine 
Sohne Dratbres auf Befehl des aus Indien zurücfehrenden Aler. g 
tödtet. Arr. Exped. Alex. VII, A [K. 

Aburnus Valens, ein römifcher Nechtsgelehrter, wahrſcheinli 
derfelbe Valens, welcher im Confilium des Antoninus Pius war, Capttı 
Ant. Pius 12. Seine fitben Bücher Adeicommissorum find in den Pa 
deften ercerpirt. ©. Zimmern’s Gef. d. röm. Privatrechts. Heidel 
1826, I, 1,'33%. [K.] 

Abus au) Aba, ein Geb. in Armenien in ber Gegend von Erz 
— die Quellen des Euphrat und Araxes. Str. XI, 14. Plin. 

4. 

Abus Fl. in Britannien, j. Humber. [P.] 

Abusöna od, Abusöna (in der Tab..Peut. verfchrieben Arus.), Ort ı 
Rhätia II. od. Vindelizien, an der Abens, d; Abensberg. Itin. Ant. [P.] 

Abydus (Aßvdos) 1) d. j. Avido, St. am Hellefpont, wo diefer a 
engften ift (f. Hero und Leander), nah Homer (Il: II, 837.) dem tro 
ie Fürften Aſios gehörig, fpäter von Thraciern bewohnt, dann v«ı 

ileſiern colonifirt, durch Xerres Heerſchau und Brüdenbau befann 

erod. VII, 34. 43 f. Thucyd. VI, 61. Str. 585591. 680. Plin. T 
1. V, 32. Steph. Byz. Ueber ihre fpätern tragifchen Schickſale und ihr« 
—— iderſtand gegen — 5*— den jung. von Maced. f. .. 

VI, 15. Liv. XXXI, 17. ri Uebel berüchtigt waren die Sitten der B— 
wohner (Aßvdnvoi) Athen. XIV, p. 64. u. A. In der Nähe der Stal 
befanden fih Goldgruben, Str. 680. — 2) St. in Dber-Aegypten, weft 
vom Nil, in alten Zeiten unter dem Namen This fehr bedeutend; 3 
Strabos (813. f.) Zeit ein elender Fleden. Berühmt war dag Memmı 
nium, und ein großer T. des Oſiris nebft deffen Grab, Str. a. a. £ 
Plin. V, 9. Amm. Marc. XIX, 12. Put. Is. et Osir. Die merkwin 
digen, im Innern wohl erhaltenen Nuinen des Memn. bei dem j. Dorf 
Birbe mit der berühmten genealogifchen Tafel, —— die Pharaone 
aus der 18ten Dynaſtie eingehauen find; jetzt in Frankreich. [P.] 

AbIs columna (Aßvlr orrin), Vorgeb. in Mauretanien, dem Bor; 
Ealpe in Hifpanien gegenüber, mit diefem die Säulen des Hercules gi 
nannt, j. Zimiera, der Affenberg bei Ceuta, Str. 170. 827. Mela II, ( 
Plin. II. prooem. V, 1. [P.] . 

' Acäbe, ein Geb. in Aegypten am arab. Meerbufen. Ptol. [P.] 

Acacallis, 1) Tochter des Minos und der Paſiphae, Paufan. VII 
53, 2. Bon Apollo gebar fie dem Miletus, der von ihr aus Furcht vo 
dem Vater ausgeſetzt, durch Wölfe gefäugt, und von Hirten erzoge 
wurde. Ant. Lib. 30. Andere von ihr mit Apollo gezeugte Söhne werde 
hai von Apollon. Rhod. IV, 1491. Apollod. HI, 1, 2, nennt fie Acalle. — 
2) Eine Nymphe, mit welcher Apollo den u yes und Philander zeugte 
welde in ber Stadt Elyrus auf einem —— dargeſtellt waren 
wie fie eine Ziege ſaäugte. Pauf. X, 16, 3. [H.] 

Acacesion, 1) St. in Arcadien, zu Paufanias Zeit in Trümmern 
VII, 3.— 2) Geb. in Arcadien, f. d. -[P.] | | 

Academia (Aradyuia), ein Platz am Cephiffus, ſechs Stadien voı 
Athen, anfangs dem Heros Academus gehörig, dann ein Gymnaſium 
von Cimon mit Platanen- und Delbaum - Pflanzungen, Ye ngen un 
— verſchönert, Pauſ. I, 29. 30. Plut. Cim. 13. Daſe 28* eit 

ltar der Muſen mit Statuen der Gratien von Speuſippus, ein Heilig 
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dam der Minerva, Altäre des Prometheus (des Lichtbringenden), bes 
Imor, des Hercules u. a. Hier lehrte Plato, der in der Yähe ein Sand» 
uns bejaß, und mach ihm alle feine Nachfolger. f. Diog. Laert. Pat. u. 
Epeufipp. Lange blieb das ftille Heiligthum der Philofophie —— und 
«lb von Feinden geſchont; aber Sulla ließ den Platanenhayn umbauen, 
um Sriegsmafchinen daraus u machen, Put. Sulla 10. Appian. Bell. 
Mith. 30. Doch ward die Acad. wieder bergeftellt und blühte noch zu 
2. Julians Zeit. — Nah ihr nannte Cicero fein Yandgut bei Puteoli, 
At. L, 4. [P.] z . R . 

Academicä f. Platonische Philosophie. 

_„ Academus (Azadrnos). Als Kaftor und Pollur, um ihre. geraubte 
Shweiter Helena au befreien, gegen Attica zogen, verrietb ihnen Acas 
vmnd, dab diefelbe in Aphidnä verborgen gehalten werde. Deßwegen 
sure ihm während feines Yebens von den Tyndariden immer große Ehre 
ermielen , und von den Yacedämoniern wurde bei ihren Einfällen in Attica 
mer cin Befisthbum, in der-Nähe von Athen gelegen, und nach ihm 
Amiesia genannt, verfchont. Blut. Thes. 32. Divg. Laert. 3, N. 9. 
f. Academis. | H.] 

Acadinos, f. Palici. 

Acsena, üxara, ein griech. Längenmaß f. v. a. »diauos, decem- 
peda, perliea, — 100 danrulo, 10 rödıs, 3 miyes, "so zildger, 
'w erahor od. — 9,479167 Parifer Fuß od. 9,810968 rheinl. F. — Araure, 
ds Flä aß ıft ungewiß; als folches wäre es, wie alle griech. Flächen⸗ 
nafe, dad Duadrat der dur axair. gebildeten Seiten. — Von äxamra das 
it. acna, acnua. (f. d.) ©. Schultze's Tafeln üb. die grieh. Maafe, Ge- 
wihte und Münzen, angehängt dem 2. Bode. von Yaflow’e Hdwörtb. der 
x Ep. Ate Ausg. [K.] 
 *calandrus Al. in Lucanien, mündend in den Meerb. von Tarent, 
: Salandrella, Plin. III, 11. Str. 280. [P.] 
 Acalanthis , eine Tochter des KR. Piarius_ von Emathia, wurde mit 
ihren acht Schweftern im Wettjtreit mit den Muſen überwunden, und, 
Sie diefe, in einen Bogel — Ovid fagt Aelftern — verwandelt, Ov. 
Metam. 5, 669. Ant. Lib. 9. [H. 

Ackmas, 1) Sohn Antenors, nebit feinem Bruder —— einer 
der Tapferften im Heere der Trojaner, Ilias. I, 824. XII, 100., * 
feinen ven Ajar getödteten Bruder durch Erlegung des Promachus, II. 
XIV, 475 sqt., von Meriones getödtet. Il. XVI, 342. — 2) Sohn des Aſius, 

eın Rämpfer auf trojanifcher Seite, I. XH, 140., beim Sturm 

anf die griechifchen Verfhanzungen getödtet. 11. XIII, 560 sgt. In vielen 

aben der Ilias heißt er Adamas. — 3) Sohn des Eufforus, Anführer 

der Zhracier im trojanifchen Kriege, Il. II, 844., feine Schnelligkeit und 

Tapferkeit wird gerübmt V, 462., er fällt von der Hand des Telamoniere 

Sm \1,7.— 4) Des Thefeus Sohn und Bruder des Demophoon, wurde 

weh Diemebes nach Troja geſchickt, die Helene zurüdzufordern. Bei 

diefem nlafg wurde er mit Pandıce, Priamus Tochter, bekannt, aus wels 

er Berbindung Munitus entfprang. Echol. Lycophr. 499 sqt. Bei Trojag 
g war er mit im hölzernen Pferde. Virg. Aen. II, 262. [H.] 

Ackmas, NW. Vorgeb. von Cypern, Str. 681 ff. Plin. V,35. [P.] 
 Acampsis , Fl. im Vontus, Arr. Peripl. von Plin. VI, 4. und Ptol, 
mit dem Apſarus verwechfelt. [P.] | 

Acanthus (&xar8os), eine Pflanzengattung, von welder ſchon bei 
ven Alten zwei Arten, acanthus mollis und spinosus befannt waren; der 
xwundene Bau der Pflanze (flexi vimen acanthi, ®irg. Georg. IV, 122.; 
wanthus mollis und flexuosus, Plin. Epist. V, 6.), ihre große weiße 
Blume, das bunkelglänzende Laub gaben ihr ein malerifches Ausſehen. 

dieſer ihrer gefälligen Form verbankte fie auch ihre fünftlerifhe Bedeu⸗ 
u orgeblich wuchs unter einem Korbe, den man auf das Grab eines 
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jungen Mädchens aus Corinth, mit einigen Spielfachen beufelben angefü 
gefegt, und mit einem breiten Ziegel bevedt hatte, ein Acanthus herv 
und fchlang fih um den Korb. Nach Vitruv. IV, 1. fand der Bildhar 
Callimachus an diefem bewachfenen Korbe fo viel Artiges, daß er d 
erfte Capitäl zu einer corinthifchen Säule nach diefem Modelle arbeite 
Propert. II. eleg. 7. v. 13. 14. nennt einen griehifchen Künftler Mı 
der in Blumen, Blätterwerk und überhaupt Zierrathen den Preis erlaı 
hatte, was der Dichter — geſchnizte Acanthusblätter bezeichnet, U 
die Römer bildeten die Henkel der Becher mit gewundenem Acanthuslaı 
umfchlungen. Virgil. Eclog. II, 35. [A. Helfferich.] : 

Acanthus hieß nach Dionyf. Antq. Rom. VII, 72. ber Er| 
welcher in der fünfzehnten Dfympiade bei den elifchen Spielen ohne Schu 
d. b. ohne alle Verhüllung des Körpers, den Wettlauf mitmadte. [ H 

‚Acanthus (Axar9os), 1) j. Cheriafa od. Hierifos, St, auf d 
fieben Stadien breiten Iſthmus der Yandzunge Acte (Maced.) zwifd 
dem ftrgmonifchen und fingitifhen Meerb. an dem Canal des Ken 
(f. Athos), Gründung der Andrier, (Diymp. 31. Eufeb.) Herod, \ 
115 — 121 sq. Thucyd. IV, 84 sq. Plut. Quaest. gr. 30. Str. 3: 

fin. VI, 16. Pol. — 2) j. Dashur, St. in Aeg. auf der MWeftfeite t 
il, unw. Memphis, mit einem Tempel des Dfiris und einem Ha 
der thebaifchen Acanthe „SH. 809. Pol. Steph. Byz. [P.] 

Acänum, Ort in D.-Pannonien, j. Ragp- Cal (Keid.). It. Ant. [ 

Acapna (a priv. und zarros) ligna (aud coola genannt), Fr 
das fo forgfältig getrocknet ıft, daß es beim Verbrennen feinen Ra 
gibt. Mart. XIU, 15. Um das Brennholz rauchlos zu machen, wurde 
nah Plin. XV, 8. zumeilen mit dem beim Auspreſſen der Dlis 
zuerft ablaufenden, wäſſerigen Theile des Dels (amurca) beftrichen. 
Acapnon mel, Hong, der obne Rauch ausgenommen wurbe, bi 
den beim Gefchäfte des Ausnehmens die. Bienen gewöhnlich vertrieb 
wurden, der Honig aber Leicht einen räucherigen Geſchmack erhielt. Pl 
xl, 15. Colum. 6, 33. - [K.] 

Acarnan, Einer der Epigonen, Sohn Alemäons und der Calirrbi 
Bruder des Amphoterus. Der Vater war von den Söhnen des Phege 
ermordet worden, als beide Brüder noch Knaben waren; aber auf ! 
Bitte ihrer Mutter ließ fie Jupiter fehnell zu Männern erftarfen, daß 
alsbald ihren Vater rächen fonnten, worauf fie nad Epirus auswandert: 
Bergl. een Apollod. IH, 7, 6. 7. Ovid. Mesam. IX, 413. © 
x& TB 

Acarnania (Arapraria, davon Azaprar — aros). Ueber den Nam 
ſ. unten. Das acarnaniſche Feftland, von welchem bier allein die Re 
iſt, begriff in feiner weiteften Ausdehnung den weftlichften Theil Grieche 
lands, von der Mündung des Achelous, der es, früher nicht ohne hau 

en ae des Beſitzes, von Aetolien fchied, an dieſem Strome bina 
id zur Gränze der Epirotifchen Völker, dann weßli⸗ bis Ambracia (ei 
ſchließlichy, und von da den Arachthus herab. Der Ambracifhe Meer 
und das jonifhe Meer befpülten die R.- und S.W.-Ceite, Das Ya 
ift von einem theils felfigten, theils waldbewachfenen Kalfgebirge durı 
zogen, Crania genannt (Plin. H. n. IV, 2.), welches in. das Vorgebir 
von Actium (prom. Apollinis Actii, j. Punta) ausläuft. ruchtbe 
Ebenen und Viehtriften ziehen am untern Achelous bin. Außer dies, 
Strom mit feinem weftl. Nebenfluß Anapus, und dem Arachthus (ſ. die: 
ift fein Fluß von Erbeblichkeit, Ein mit dem Meere in Verbindung f 
Fee Landfee, Myrtuntium, Strab, 459., j. der filhreihe See o 

ulgari (Pouquev.). Ueber den Divryetos oder Kanal von Leucas ſ. Le 
cadia. An zone batte Ac. nichts Ausgezeichnetes, daher auch x 
Handel unbedeutend war. de pie (H. n. XXX, 30.) erwähnt Erzgrube 
vorzügliche Pferde und reiche Viehzucht in den Niederungen Hom. Ody, 
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XIV, 100 sg. Xenop$. H. gr. IV, 6,5. Perlenfifcherei bei Aetium, Plin. H. n. IX, 
6. In den älteften Zeiten faßen Tapbier, Teleboer und Leleger im Lande, 
darauf wanderten Eureten aus Aetolien ein, wodurch die Eriteren in bie 
veſtliche Ede und auf die benachbarten Inſeln gedrängt wurden. Bei Homer 
erſcheinen moch feine Acarnanen, noch fonjtige Bewohner diefes Landes; 
er bezeichnet daſſelbe ganz allgemein als Acte, Aeftlandsufer. Erſt um 
die Jeit des troj. Krieges oder kurz nach demſelben colonıfirte Alemäon 
aus Argos (f. d.) die Küftengegend am Achelous, und von f. Sohne 
erhielten die dortigen Eureten den Namen der Ncarnanen, welcher 
fpäter uber das ganze Küftenland bie Ambracia zugleich mit der Herr- 
haft der Alcmäoniden verbreitete. (Eine andere Ehym. des Namens f. 
.465.) Thucyd. Al, 102. Apollod. I, 7, 5. u. A. Vergl. aber 
tr. bei Str. 325 f. Später, ım iten Jahrh. vor Chr., kamen aus 
Eorintb- zahlreiche — an dieſe Küſten und gründeten Ambracia, 
Inactorium, Leucas u. ., Str. 452. So beſtand die Bevölferung aus 
ven alten Eimvohnern, äoliſchen Urfprungs, und dorifhen Anfiedfern und 
Ersberem. Die Bewohner der — Gegenden um das amphilo—⸗ 
Beide Irgos aber waren umd blieben Barbaren big zu den Zeiten des 
Thucsbides (11, 63.). So verfhieden dieſe Völferfchaften unter fich waren, 
fo hildeten fie Doch einen feiten und Fraftvollen Bund, an defien Spige 
in friegszeiten ein Stratege ftand, und hatten einen gemeinfchaftlichen 
Gerichtshof in Olpä. Die Bundesverf. wurden in Strato, der Haupt« 
kabt am Adhelous, Xen. H. gr. IV, 6, 4. Thuc. II, 80. IH, 105., fpäter 
 Thyrinm oder Leucas gehalten. Die Geſammtmünzen zeigen einen, 
genöbnlich gebörnten, Mannesfopf mit einem Stierbals, den Achelous. 
Ablreiche Kriege, befondere mit ihren ätolifhen Nachbarn, ſchwächten 
mir Kolge die Acarnaneın, und als die Römer nach der Eroberung Eo- 
nahe das Land zur Provinz Epirus ſchlugen, war es fait gänzlich ver- 
det Str. 460. Die Bewohner der Städte mußten das. von Auguft 
erbaute Nicopolis (f. d.) bevölfern beifen. An dem Charakter des Volfes, 
va ſich durch feine Mundart ſehr von den übrigen Griechen unterfchied, 
(&s. XXX, 14.), rühmte man Treue, Muth, und eifrige Anhänglichfeit 
a2 die angeftammte Freiheit. Auch galten fie für vorzügliche Schleuberer. 
Beral. Thucyd. 1,81. Polyb: II, 30. IV, 29. XVI, 17. Xio. XXXII, 16. — 
Die semehmften Städte f. unter Actium, Leucas, Ambracia, Anactorium, 
Arges, Stratos, Thyrium, Olpä, Deniadä u. a. — Das Befondere 
ans der Gejchichte der Acarnanen ſ. in dem folg. Art. [P.] 
Acarnänes. Gefhichtlih bedeutend waren die Acarnanen nie; amt 
wenigften in früherer Zeit. — Ihre Unternehmungen waren früher gewöhn— 
ki nur Raubzüge (el. Thuc. I, 5.), und auch fpäter huldigen fie in 
adung mut Illyriern und Epiroten einem Naubfyfteme, Im pelo- 
derreſiſchen Kriege waren fie feit dem zweiten Jahre zum größten Theil 
für Uhen (Thuc. II, 9. cf. 62.)5 für bie Delsbenntfer nur die Stadt 
Dericdã (Th. II, 82.), und der Tyrann Euarchus in Aftacus (Thuc. II, 
D. 3.) Im Anfange des großen böot. Krieges ftanden fie auf ber 
Seite der Spartaner (Divd. Sie. XV, 31.). 3m %. 369., als Spartas 
Macht gebrochen war, rüdten fie ald Bundesgenofjen der Thebaner unter 
Eraminondas und Pelopidas in Laconien ein — H. g. VJ, 5, 23.). 
Ja den Kämpfen berfletolier zeigten fie ſich immer feindfelig gegen biefe 
(Died. XVI, 67.); kämpfen daher auch verbündet mit Philipp IH. von Ma- 
sedonien gegen die Römer; werben aber, troß des Abfalld der übrigen 
Bundesgenoffen ihm treu bleibend, von dieſen gewaltfam unterworfen 
(8io. XXXIII, 16. 17.). Als Antiochus III. die Römer befriegte, ſchloß ſich 
ein Theil der Städte, durch die Lift des Mnefilochus dazu gebracht, ihm 
an (Li. XXXVI, 11.12.). Mit der Bertreibung des Könige aus Griehen- 
land famen fie wieder unter röm. Botmäßigfeit ; in dem Friedensvertrage 
zurbe feftgejegt, daß Mnefilochus ausgeliefert würbe (Liv. XXXVI, 45. 


gar 
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XXXVII, 38.). Bei der Unterſuchung, die Luc. Aemilius Paullus nad 
Befiegung des Perfeus auf der Richterbühne in Amphipolis gegen Di 
Anhänger des Perfeus hielt, werben auch die Benollmächtigten der Acar 
nanen vorgeladen. In ihren Berbältniffen, fagt Liv. XLV, 31. wurde Nicht: 
geändert, außer daß Leucas vom Acarnanenverein getrennt wurde. [K.] 

Acaste, des Oceans und der Thetys Tochter. Hefiod. Theog. 356. [ H. 

 Acastus ("Aruoros). Sohn des Pelias und der Anaribia oder Ph 
lomache, einer der Argonauten, und Theilnehmer an der Kalybonifche: 
agd. Äpollod. I, 9, 10. 16. Apollon. Rh. I, 224. Ovid. Metam. VIII 
305. Hygin. F. 14. As nah der Nüdfehr vom Argonautenzuge Pelia 
durch die Lift der, Medea von feinen eigenen Töchtern getödtet wurd, 
Hygin. Fab. 24, begrub Acaftus den Vater, verjagte den \jafon von Jol 
eus, und errichtete Yeichenfpiele dem Pelias zu Ehren, Apollod. I, 9 
27. 28. Pauſ. III, 18,9. Vl, 20, 9. V, 17,4, von denen Hygin. Fab. 273 
ausführlicher fpriht. Ber diefen Kampfſpielen gefchah es, daß Aſtydamia 
des Ncaftus Gemahlin, die auch Hippolyte genannt wird, fih in Peleus 
der durch Acaftus vom Mord des Eurytion entfündigt war, verliebte, 
und als diefer ihr nicht willfahrte,, ihn bei Acaftus verläumbdete, als habe 
er fie verführen wollen. Apollod. IH, 13, 2. 3. Pindar Nem. IV, 55. (90) 
V, 26. (45.) (nah Thierih). Acaſtus aber wollte ihn dennoch nich! 
tödten, ließ ihn aber bei einer Jagd auf dem Berg Pelion, als er ein. 

efchlafen war, nachdem er ihm feın Schwerdt genommen hatte, zurück, 
daß er faft von den Gentauren getödtet worden wäre. Apollod. 1. 1 
Nah Schol. Apollon. Rhod. I, 224. ließ Acaftus den Peleus zurüd, da— 
mit er von wilden Thieren — würde; dieſer aber wurde von Mer— 
eur oder von Chiron gerettet, kehrte in die Stadt zurück, und tödtete 
den Ncaftus nebft feiner Gemahlin. , Apollod. erwähnt nichts vom Tode 
des Acaſtus, und läßt den Peleus in Verbindung mit Jaſon und den 
Divscuren Joleus erobern und zerftören. | H.] 

 Araros, 'axarsor, ein leihtes Schiff, f. Navis. 

Acbärus (Tac. Ann, XII, 12.14.) ber Griechen und Römern Appella- 
tioname der Fürften des osrhoeniſchen Reiches ji Edeſſa in Mefopotamien. 
Sonft Abgarus nach dem Driental. cl. Capitol. Anton. 9., bei ———— 
III, 9. Adyagos. cl. Bajer Historia osrhoë na et edessena ex nummis 
illustrata. Petrop. 1734. p. 73. — Drelli inscriptt. coll. 921. [K.] 

ACC. Abkürzung f. accepit. ſ. Orelli 1547. 

Acca, eine Freundin der Heldenjungfrau Camilla bei Virgil Aen. 
Xl, 820. 897. [H.] Ä 

Acca Larentia oder Laurentia, der Name einer Frau, welche 
ber älteften Römifchen Sagengefhichte angehört. Macrobius Saturn. I, 10. 
und damit je übereinftimmend Plut. Yuaest. Rom. 35. id. Romul. 5. 
erzählt: Ein Tempeldiener des Hercules unter der Regierung des Ancus 
babe einft den Gott felbft zum Wurfelfpiel aufgefordert, mit der. Be- 
dingung, er wolle, befiegt, dem Gott ein Mahl ie und ein Mäd- 
hen zuführen. Als das Spiel gegen ihn entfchied, brachte er dem Gott 
die Yarentia, eine öffentliche Dirne, der Hercules, als er fie entlief, 
ben Rath gab, den erftien Mann, der ihr begegne, für fich zu gewinnen. 
Da begegnete ihr ein reicher Mann, Carutius (Plutarch nennt ibn Tar- 
runtius), der, von ihrer Schönheit gefefjelt, fie beirathete. Bei ihrem 
Tode nun vermachte fie ihr großes Vermögen dem römifchen Volke, weß— 
wegen von Ancus eine jährliche Leichenfeier für fie angeordnet wurde; 
das Feft hieß man Larentinalia, und wurde am. zehnten Tage vor den 
Calenden des Januar gefeiert. Nach andern Narhridhten iſt Acca Laurentia 
die Frau des Hirten Fauftulus ‚ die Erzieherin des Nomulus und Remus, 
der zu Ehren bie Yarentinalia gefeiert wurden. Ovid Fast. III, 57. Lact. 
1, 20. Pin. H. N. XVII, 2. Plutarh a. a. D. fagt ausdrücklich, diefe 
Amme des Romulus fey von der andern Larentia, der man ebenfalls Feite 
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kire, verſchieden, während wieber bei Andern die Geſchichten Beider im. 
emander Hieben; fo behauptet Macer nah Macrob. I, 10., daft Larentia, 
ve Amme des Romulus, fpäter, unter der Regierung des Romulus, 
inen reichen Tusker, Carutius, gebeiratbet habe, beffen Erbfchaft fie fpäter 
om Romulas überließ , der dann ihr zu Ehren das bereits genannte Fe 
fiftee, Auch nah Sabinus Maffurinus bei Aufl. Gell. 6, 7. ift Acca die 
Amme des Romulus. Sie hatte, fagt er, zwölf Söhne, von denen fie 
fixen verlor, an deffen Statt fie den Romulus annahm, ber fih und 
von lehrigen den Namen Arval. Brüder (fratres arvales) beilegte. 
{ Min, Hist. N. 18, 2, Nach andern Nachrichten bei Aulus ift Yarentia 
me öffentlihe Bublerin (of. Livius I, A.), die nach dem alten Schriftft. 
Lılerind Antiad dad reich geworden, ihr Bermögen dem Romulus 
ser dem römifchen Volke vermachte, weßwegen ihr ein Fefttag geweiht 
zu. Aus diefer Angabe ıft erfihtlih, daß die Angaben der Alten 
—— gr | die Acca theils in einander überfliefien, theils einander 
meer. Sehr wahrfcheinlich aber ift die wer daß die Erzäb- 

Immgen ſchen Urſprungs ſind, und mit der aus Etrurien — 
Lerebrung der Laren zuſammenhängen, worauf 1) etymologiſche Beziehungen 
hunderten, da Lar ein etruriſches Wort iſt, mit der Bedeutung „Herr;“ 
I ker Unſtand, daß aus der Erzählung von den zwölf Arval. Brüdern, 
ve Maffurius noch Die Worte beifügt, ex eo tempore collegium mansit 
airım arvalium; cujus sacerdotii insigne est spicea corona et albae 
aldlae, entfcheivend eine Verbindung mit der Verehrung der ländlichen 
voea hervorgeht, welche noch dadurch befräftigt wird, daß, während bie 
veeatinalia am zehnten Ealend. Yan. (23. December), ftattfanden, u ter; 
Nasen Tag ein Heft der Laren fiel. Macrob. Saturn. I, 10. ff. Bel. 
d, Rülfer die Etruster II, ©. 103 f. [H.] 

Accendönes, nad Salmaf. ap. Tert. de pall. 6. ft. cerdones, Lehr⸗ 
ater der Gladiatoren (lanistae), welche die in öffentl. Spielen Kämpfen- 
‘a amufenern hatten. [K.] 

_ Aetensi (9. accensere i. q. attribuere cf. Non. XII, 8. Barro L.L. 
\L 3 feitet es von accieo >: 1) Im Civildienſte ſolche Diener, deren 
Shiegenheit e8 war, in Rom oder in den Provinzen den Magiftraten 
Ve Iirteien vor Gericht zu laden, während der Sigung Ruhe und Ord— 
u erhalten, vie Stunden —— ‚ und die obrigkeitl. Perſonen, 
de die fasceg, d. h. die Oberleitung der Stantsgefchäfte nicht hatten, 
" bgletten. (eine Sitte, welche nad Suet. Jul. Cäs. 20. einige Zeit 
nf deobachtet, von Cäf. wieder hergeftellt wurde). cf. Cie. Quint. 
14,47. Min. H. N. VII, 60. Liv. 111,33. Auch bei Leichenbegäng- 
ma angefehener Perfonen wird ein Accensus und werden tıctoren 

nt. Cie. de legg. II, 24. Nach Cie. Quint. Fr. I, 1, 4. wurde in 
Kühe Zeit das Gefchäft von dem betreffenden Magiſtrate nicht Leicht 
Aadena ale Freigelaffenen übertragen. cf. Adams Hob. d. röm. Alterth. 

1,2, Grenzer’s Abriß d. röm. Antiquit. $. 174.—2) Accensi mili- 
lıres Feſtus unterfcheidet fie nicht von ben Rorarii; wohl aber Liv. 
18, Sie wurden nad dem Cenfus des Servius Tull. (Liv. I, 43.) 
"der fünften Bürgerflaffe genommen, folgten in fünfzehn Vexillen als 
im Depothataillon der Legion, und waren, wie aus der Yefaumenfteflung 
it Rorarüi ·hervorgeht, * Zweifel mit leichten Waffen verſehen. Feſt: 
\teensi dicebantur, qui in locum mortuorum militum subito subroga- 
hatır. Ag Grund der Be eihnung gibt er an: quia ad censum ad- 
Miebantur. Sie ftanden nach Liv. VIII, 8. in den hinterften Reihen ber 
tten Schlachtlinie. — Die Accensi dauerten fort, auch nachdem bie 
Yrarü als Velites eine vollfommnere — und ausgedehnteren 
% ih erhalten hatten (cf. Liv. XXVI, 4). Ein anderer Name für 
\ecensi mar Adseriptivi, und nach Beget. II, 19. fpäter Supernumerarii. — 
Athen ihrer eigentlichen Beftimmung wurden die Accensi, wenigftens fpäter, 
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auch zur Bedienung der militärifchen Behörden verwendet, dba es bem 
eigentlihen Soldaten nicht erlaubt war, noch Nebendienfte anzunehmen. 
Beget. II, 19. of. Stewechii Commentar ad Veget. II, 19. (Antwerp. 
1607). Ereuzer’s Abriß d. r. Ant. $. 229. Adam’s Hdb. d. r. Alt. II, 76. 
Niebuhr’s rom. Geſch. III, 114. [K.] | 
Acceptilatio ift feierliche Erlaffung einer durch Stipulatio (f. d.) 
entftandenen Schuld, indem auf die Frage des Schuldners fersne accep- 
tum? ber Gläubiger antwortete: acceptum fero. Die Acceptilatio war 
unähft nur zu Aufhebung einer verborum obligatio, eines dur münd- 
iche Verabredung eingegangenen Schuldverhältniffes eg ‚ fonnte 
aber auch bei alfen andern Obligationen angewendet werden, fobald fie 
durch stipulatio in verborum obligationes verwandelt wurden. Ga. 3, 
169. sqq. Der Jurift Gallus Aquilius ftellte ein Formular auf, durd 
welches alle Obligationen in eine obligatio ex stipulatione verwandelt und 
fodann durch acceptilatio aufgehoben werden fonnten. Diefe Formel beißt 
nach ihrem Urheber Aquiliana stipulatio (gleichfam eine Generafguittung). 
1. 2. Inst. (3, 30.) D. de acceptil. (46, A.). In Beziehung auf 
das Nechnungswefen der Nömer bezeichnet Acceptilatio das acceptum 
ferre und referre oder die Handlung des Gläubigere, wodurd er bie 
Schuld als erlofchen bezeichnet, indem er den — im Hauptbuche auf 
der Seite des Empfangenhabens einträgt. S. Rein's röm. Privatrecht u. 
Civilproʒ. Leipz. 1836. p. 319. 359. 322. [K.] | 
Accessio ift eine ei Eigenthumserwerbung , f. acquisitio. 
Wenn fih nemlich mit einer Sache, die man- bereits im Eigentbum hat, 
eine andere fo verbindet, daß bie letztere als Nebenſache, jene ald Haupt- 
farhe zu betrachten ift, fo erwirbt man an der accedirenden Sache Eigen- 
thbumsreht, denn es gilt der Grundfaß ul accessio cedat princi- 
pali Ulp. in 1. 19. $. 13. D. de aur. arg. etc. (34, 2.). Diefes ift fo- 
wohl der Fall bei den organifchen Erzeugniffen einer Sache (fructus), 
rüdhten des Landes, Jungen der Thiere und bei Anfhwemmungen, 
als ber ſolchen Dingen, welche vorber in eines Heren Eigentbum waren 
und nun mit der Sache eines Andern fo verbunden werden, daß Feine 
Trennung möglich ift, z. E. bei dem Einweben fremder Fäden, bei Papier, 
worauf eın Anderer fchreibt, bei dem Gebrauch fremder Baumaterialien u. f. w. 
Jedoch kann in den meiften Fällen von dem früheren Herrn, obgleih er 
das Eigenthumsrecht eingebußt bat, auf Schadenerfaß gegen den nun— 
mehrigen geklagt werben, Gai. II, 70—78. €. © —— instit. jur. 
‘Rom. priv. ed. Otto. Lips. 1826. ©. 28 ff. F. M Schilling, Lehr⸗ 
buch fur Inſtitutionen und Gefchichte des röm. Privatredhts. Leipz. 1834. 
(f.) I, ©. 523-531. [R.] 
‚ Acei, Colonia Accitana Julia Gemella, St. in Hifpania Tarragonenfis, 
bei dem j. Cadix. Plin. H. N. II, 4. Bergl. Macrob. Saturn. 1,19. [P.] 
Accipere 1) legem f. lex - 2) omen f. d. 3) nomen: von dem Die 
Ball leitenden Beamten, wenn er die Bewerber um ein Amt zu ber 
Wahl in den Comitien zuließ. [K.] 
Accius Naevius, f. Attius Naevius. 
Acecius Varus u. a. Accii f. Attius. | 
Acclamatio, das Zurufen, nam. das theils Freude, Beifall und 
Glückwünſche, theils Unwillen, Mißbilligung und Verwünfhungen aus- 
drüdende Zurufen Mehrer, in paffender Yage verbunden mit der natür- 
lichen Ausdrucksweiſe der Stimmung, Klatſchen (plausus). oder Scharren ze, 
In einzelnen Berhältniffen fcheint es herkömmliche acclamationes gegeben 
u haben, wie das Neuverheuratheten zugerufene: Talassio! (die Ent- 
2 dieſes Zurufes erklärt Liv. I, 9.) od. Io Hymen Hymenaee! das 
von ber begleitenden Menge Triumpbirenden zugerufene : lo triumphe, io 
triumphe! (cf. die Ausl. zu Hor. Od. IV, 2, 49. 50.). — Zurufe des Bei- 
falls fir ben Redner in öffentlicher Berfammlung waren bene ei prae- 
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dare! belle et festive, non potest melius u. ähnl. (ef. Eic. orat. III, 26. 
2). Gleich mannigfaltig war die adversa populi acclamatio. Cic. orat. 
1, —* —— der fpätern Zeit waren bie acclamationes von 
olfes beim Erfheinen des Kaiſers und anderer hoben Per— 
— im Theater u. dgl. cf. Plin. Pan. 3, 71. Suet. Caes. 79. Jul. 
dapitol. Opil. Macrin. 12. Lamprid. Alex. 57., befonders aber die 
Släcdwänf e oder Ehrendecrete des Senats für die Raifer, voll der nie- 
CS hmeicheleien. Cine Menge folder oft fehr langen und gefang- 
attig vielfach wiederholten acclamationes de ren die scriptores historiae 
Aagustae an. Schloſſer im Archiv für Geſch. u. Literat. 1, 98. nennt 
ke, verbunden mit den gewöhnlich darauf er Erwiederungen der 
garfer, — * phonien. — cf. Zul. Capitol. — Pius c. 3. 
Maximini 26. Gordiani tres c. 5. Max. et Balbin. co. 2. Gallic. 
Avid. — 3 — Anton. 1. Alex. Sev. 6—12. Trebell. Valer. 1. 
Oaud.%.18. Flav. Bopisc. Tacit. 4.5.7. Prob. 11. — Eine verwünfchende 
Acdlam. des Senates nach dem Tode des Commodus f. Lamprid. Comm. 
18: 20. ef. Ferrarii de Veterum Acclamationibus et Plausu libri VII. in 
Graevä Thesaur. Rom. antiqu. VI, p. 18 sqq. [K.] 
Mcco od. Ace, f. Ptolemais. 
Acco, ein fenonijcher Gallier, räth feinen Landsleuten zur Empö- 
egen Cäfar; die Unterne — wird aber durch Cäſars plötzliche 
2 bei den Senonen im Keime erſtickt (bell. g. VI, 4.), und Acco 
seh gebaltener Unterſuchung zum Tode verurtheilt (b. g. VI, 44). [K.] 
Accan Gt. wahrfheinlih in der wegen von Luceria in Apulien; 
weiter nicht befannt, Liv. XXIV, 20. [P.] 


Accubita lange, etwas niedrige Lagerftätten bei Tiſch für mehre 
Säle, in fpäterer get ftatt des nur je für drei a triclinium 
sbränhlih. Lampri zu Juvenal. Sat. 


vit. Heliog. 19. 25. cf. Scho 
5,17. Die über dieſe Speifefiß itze Bgm — und . biegen 
Accubitalia sc. stragula. Trebelf. Claud. 14. cf. Sigma. [K.] 

Aecenmbere. lieber die Gewohnheit, zu Tifibe zu liegen, f. Coena. 

Accusatio, f. Crimen und Judicium, 

Accusatio suspecti f. Tutela. 

Acerra, nad) Feſtus ein Feiner beweglicher Altar, auf dem vor ben 
zeten Weihrauch angezündet worden fei. Nach Virg. A. V, 745. Ov. 
Metam. XI, 703. u. a. Stellen ift es aber nur eın Käftchen, in welchem 
der, befonders bei Verbrennung der Todten gebrauchte Weihrauch auf- 

wurde. — Nach Eic. de legg. Il, 24. war in den XII. Tab. der Ge- 
ber Acerrae als unnöthige Berfchwendung (sumptuosa respersio) 
IK.) 

— — 1) St. der Inſubrer in Ober-Italien, j. Gerrha, im 

—— Krieg zerftört, ſpäter wiederhergeftellt, Plin. H. N. III, 14. 
216. 247, "Ariom. Gleihes Schidjal hatte 2) St. am Glanis 
ien. Liv. XXII, 17. Plin. III, 5. Str. 247. 249. [P.] 

Acerronia St. im Innern von Yucanien, j. Ncerno am Auf des 
Ponte Balado. Tab. P. [P.] 

Acesamönus, Vater der Veriböa, die mit dem Fluſſe Artus den 
Pelegon zeugte. Niad. XXI, 141. [H.] >» 

Arösas und fein Sohn Hielicon waren berühmte Weber oder Stider 
—— anf Cypern, die das erſte Feſtgewand (minios) der Athene 

2. aben follen. Diefer heilige Peplos war ein großes, 
8 leichtem Stoffe und von gelblicher Farbe, mit Stide- 
iert, * e die —2—— Thaten der Göttin aus dem Gi— 
| en. (Eurip. Hecuba v. 468. Plat. Eutyphr. T. l, p. 6) 
—— wurde der Peplos über dem heiligen Schiffe das 
wurde, als Segel ansgeſpannt, und wenn man zu 

des 28 








iſchen Apollo gekommen war (Philoſtr. in Sop 
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l. II, p. 550.), abgenommen, nah der Afropolis — und von di 
erften Matronen der Stadt der Statue der Pallas Athene, die auf eine 
— d. h. auf einem aus Blumen angefertigten Lager ſtand, umg 
ängt (ſ. M. G. Herrmann’s Feſte von Hellas I, p. 320.). Zu Delp 
befand fich ebenfalls ein Werf von dieſen Künſtlern, mit einer Infchrı| 
in welcher fie als Männer gepriefen werden, deren Händen Pallas b 
wunderungswürbige Geſchicklichkeit verliehen babe. (Bergl. ip. Jo 
1159.). Sie lebten wahrfcheinlich um die Zeit des Phidias, da bei Pla 
1. 1. bereits ein folcher Peplos vorfommt. [ Hh.] 

Acesines 1) Fl. ın Indien, der mit dem Hydafpes in den Yndı 
fließt, j. Tſchunab. Str. 692 ff. Arr. V, 3. VI, 8 — 2) f. Acis. [P. 

Acesta, f. Segesta, 

Acestes (Ariorns). Sohn des ficilifchen Flußgottes Crimifus und ein 
Trojanerin Egefta oder Segeſta, der den Aeneas freundlih in Sieilie 
aufnimmt. Aen. I, 195. V, 36. 715. Nach Servo. ad Virg. Aen. 55f 
wurde Egefta von ihrem Bater Hippotes oder — als Neptunu 
weil ihm Laomedon den für Erbauung der Mauern Trojas ausbedungene 
Lohn nicht geben wollte, das Land durch Ungeheuer, denen auf Apollo 
Geheiß Jungfrauen ausgeſetzt werden mußten, verheeren ließ, zur Rettun 
nah Sicilien entſandt, wo Crimiſus mit ihr den Aceſtes zeugte, der d 
Stadt Egeſta, Segeſta baute. cl. Schol. Lycophr. 951. 963. Ander 
berichtet Dionyſ. Halıc. 1, 52., der ihn Aegeſtus — Alysoros — nenn 
Nah ihm gerieth ein Ahnherr des Aegeftus mit Laomedon in Streit, ur 
wurde von diefem getödtet, feine Töchter aber Kaufleuten übergeben, d 
4 in die Ferne — ſollten. Mit ihnen ſchiffte ſich ein vornehm 

rojaner ein, heirathete eine derſelben in Sieilien, wo fie den Aegeftu 
gebar, der mit Erlaubniß des Priamus während dee trojanifchen Kriege 
in fein Stammland zurüdfehrte, nah Trojas Eroberung fi wieder na 
Sieilien begab, wo er mit Meneas bei deffen Landung in Gieilien zı 
fammentraf. Aeneas erbaut ihm die Stadt Aegeſta. [H.] 
Acestoriden (Axtorogidas), ein Geſchlecht in Argos, aus dem jun: 
äuliche Air hie der Pallas gewählt wurden. Callimachus erwäh 
ie in feiner Hymne auf die Badefahrt des Bilpniffes der Pallas an de 
luß Inachos. B. 34. [K.] 

Acestorides, ein Eorinther, der von den Syracufern zum Obe 
feldherrn erwählt, den Agathocles (f. d.) aus Syracus verbannte. Dio! 
Sicul. XIX, 5. [K.) 

Acetabüluın (d. gr. olßagor) war ein Maß für Flüffiges uı 
Trodenes; a) für Alüffiges — " Quartarius, Y Hemina, 's Sextariu 
Ya Congius, Yı Urna, Ysss Amphora, Ys» Culeus. Nach neuerem Majf 
— 3, 39961 Par. Eub.Zoll, — 0, 067436 Litres — 4, 95561 Würtem 
€.3. = 0, 036709 Würt. Maß, — 0, 146836 Würt. Schoppen; b) fı 
Zrodenes — "ie Quartarius, Hemina, 's Sextarius, zes Modius. Na 
neuer. M. — 3,39961 Par. E.3. — 0, 002591 Boisseaux — 4, 9551 
Würt. E.3. = 0, 001522 Würt. Simri. cf. öSißagor. — Nah Wurm ı 
Bean — rationibus Stuttg. 1820. p. 120. 122, 124. 137. 19 
197. [K. 

Achaea, St. auf Ereta, Schol. Apoll. Rh. IV, 175. [P.] 

Achaei (Ayaoi) 1). Graeci und Achäiſcher Bund. — 2) Volk unt 
dem Gaucafus auf der N.D.Rüfte des Pontus eur., räuberifche Nomade 
Str. 495 f. 839. [P. 

Achsaemönes, Volk in a. (Afrifa), Ptolem. [P.] 

Achaemönes (Ayandirns) Ahnherr der altperfifhen Könige, Stift 
- des Gefhlehts der Achämenidä, die in dem vornehmften Stamme d 

erfer, den Pafargadä, die vornehmfte Familie bildeten. cf. Herod. 
25. Den Entſchluß nad Hellas zu ziehen, bekräftigt Zerxes Herod. VII, 1 
mit der Betheurung, er wolle nicht von Achämenes und deffen Nachkomm« 
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öftammen, wenn er nicht Athen züchtige. Diefe Nachtommen des Adhä- 
— find nach der a. St.: Teiſpes, Cambyſes, Cyrus, Teiſpes, Aria- 
'mmenes (nach and. Handſchriften Armenes), Arſames, Hyſtaſpes, Darius, 
ierree. Der Stammſitz dieſes Geſchlechtes war wohl Achämenia. ©. Persis. 
Begen des Reichthums und der Macht jenes Achämenes und der perf. 
Kömge überhaupt bezeichnet Horaz Od. Il, 12, 21. großen oriental. 
Reihtbum durch: quae tenuit dives Achaemenes ; und Achaemenius wird 
in der Bedeut. perfiih gebraucht 3. B. Hor. Od. III, 1,44. Epod. XIII, 8. 
Ds. A. A. I, 226. Metam. IV, 212. — Auch mag wohl das bernftein- 
puiige Zauberfraut Indiens, Achaemenis, deffen Wurzel, in Kügelchen 
dei Tag im Weine eingegeben, Verbrecher Nachts zum Geſtändniß zwingt, 
(Plm. XXIV, 102.) daber feinen Namen haben. — Achaemenes, Sohn 
Darius I., wurde von feinem Bruder Zerres zum Statthalter von Aegypten 
anut Herod. VII, 7., im griecdifchen Kriege zu einem der Befehle, 
haber der Seemacht Herod. VII, 97., unter König Artarerres Longimanug 
va von er Libyer Inarus A462. v. Chr. erichlagen. Herod. III, 12. 
7. [K 
Achaemenides, Sohn des Adamaftus aus Ithaka, und Gefährte 
des Ulvffes, der ibn in Sicilien bei der Flucht vor den Eyflopen zurüd- 
lief, worauf er von Aeneas mitgenommen wurde. Nach Heyne ift diefer 
u * eine Dichtung Virgils. Aen. III, 613 sqi. Ovid. Pont. II, 
- [H.] 

Achaeorum promeont. od. litus (Azaior äxrr), St. auf der N. 
Säfte Eyperne, Str. 682. — Ach. portus f. Troas. 

Achaeus, Sohn des Tuthus und der Creuſa. ©. Graecia. [H.] 

Achaeus, 1) Sohn des Pythodorus aus Eretria, ein älterer Zeit- 

des Euripides, war neben — Jon, Sophokles, Euripides 
uud Agathon in den alexandriniſchen Canon aufgenommen, obſchon nur 
Eimer feiner Tragödien der Sieg zu Theil geworden feyn fol. Diog. 
faert. II, $ 133. aufolge waren bejonders feine Satyrſpiele en 
»oher auch der ebrenvolle Plab fommen mag, den man ihm neben Aeſchy— 
Ins einräumte. Die Zahl feiner Stüde wird verfchieden angegeben, von 
Abi. NAtbenäus, der feiner öfters erwähnt, lobt befonders feine Ge- 
mandtheit und Zierlichfeit im Zufammenfügen der Worte, womit er jedoch 
adſichtliche Dunkelheit im Ausdrud verband. Ach. Er. quae supersunt 
coll et ill Urlichs, Bonn. 1834. 8. Mit ihm warb häufig verwechfelt 
2) ein jüngerer Tragödiendichter aus Syrafus, der zehn Trauerſpiele 
seirieben baben foll. [Hh.] 

Achacus, Sohn des Andromahus und Neffe der Yaodice, der Mutter 
ME Aintiochus III., (Polyb. VIII, 22.) wird von diefem zum Gtatthals 
rson Kleinafien ernannt, von Hermias, dem Minifter des Antiochus, fälfch- 
ber Empörung angeklagt (Polyb. V,42.), und dadurch zur Empörung ges 
ben, in ber er auch nach Hermias Tode, aus Kurcht vor AUntiochus, beharrte. 
| — mit dem ägyptiſchen Könige Ptolemäus Philopator zu thun 
| De ieb Ahaus unangefochten ; nachdem aber Antioch. Arieden erhalten 

+ brach er gegen Achäus auf, vertrieb diefen in einem einzigen Feld— 
mge aus allen * Beſitzungen und ſchloß ihn in der Burg feiner Reſi— 
sem Sarbes ein (215-214. v. Chr.). Sofibius, der Minifter des Könige 
Sen Aegypten, wollte den Achäus aus diefer Lage retten, und berebete 
Ken Ereter, Bolis, den Achäus beimlih aus Sardes zu entführen. 
Ereter nabm das Geld des ägypt. Minifters an, gewann Achäus 

‚ führte ihn, als wollte er ihn nach Aegypten bringen, aus der 

überlieferte ibn aber am Thore feiner Feftung dem Antiochus, mit 
z Sorber durch einen andern Ereter, Cambylus, deswegen unters 
hatte. Antiochus ließ ibn nach längerer Beratbung eines fchimpfs 
Kobes fterben. (Polyb. VIII, 17-23.). — Bergl. Schloffer’s univerfal« 
Real⸗Enc velop. 2 
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iftor. Ueberf. dv. ©. d. a. W. II, 2. p. 95. 96. 98. 99 — 103. 232 
34. sq. I[K.] 

Achaeus, Al. im D. des Pont. Eur. [P.] 

Achaja (.Iyaia), 1) Kefte bei Jalyſus auf Nhodus, Died. Sie. \ 
57. — 2) Et. am cimmerifchen Bosporus, fol von phtbiotiihen Achäer: 
aus Jaſons Heer gegründet worden feyn, Str. 495. — 3) St. in Artana 
Str. 516. I P.] 

Achaja (Azaic), im engern Einn das nörblihe fhmale Küftenlan 
des Peloponnes, urfprünglih Aegialus oder Aegialea „das Uferland 
enannt; im weitern Sinn bezeichnete Ach. unter den Römern das ganz 

riechenland als Provinz, mit Ausnahme Theſſaliens. Gegen S. gränz 
Ah. an Elis (Gränzfl. Yarıffus) und Arcadien, gegen D. an Sieyonia 
gegen W. ift es vom jon. Meere, und gegen W. von diefem und der 
corintb. Meerb. umfloffen. Ausläufer der arcadifhen Gebirge (beſ. Cyl 
lene und Erymantbus) verflahen fih gegen das Meer bin; am anfebn 
Ichften ift der Panachaicus bei Patra, Plin. III, 16. ie Landſpitz 
Rhium engt mit dem gegenüber liegenden Antirrbium den corinth. Meerb 
u einer 7 Stadien breiten Straße ein, Str. 335 f. Küftenflüßche: 
urchfurchen und verwüften bisweilen das Yand als wilde Gießbäche 
fhügen es aber im Sommer nicht vor dem brüdendften Waffermangel 
nur zwei derfelben fcheinen im Altertbum wafferreicher gewefen zu feyn 
der Crathis (aerraos, Herod. I, 145.) und Pirus oder Melas (ib.). Ir 
Ganzen wird die am Meer bin ebene, gegen das Gebirge in gefällige: 
Terraffen anfteigende Yandichaft als fehr fruchtbar an Getraide, Wein 
Del, Gartenfrücdten u. f. w. gerübmt. Ueber die Bewohner und ihr 
Gefchichte ſ. d. U. Graecia und Achäischer Bund. Bor der mace 
donifchen Zeit erfcheinen die Achäer zurüdgezogen, weder an dem polı 
tifchen noch au dem Handelsverfehr der übrigen Griechen viel — 
mend, welches letztere ſeinen Grund zum Theil auch in ihrem Mange 
an bequemen Seebäfen gehabt haben mäg. Achaja war in 12 kleiner 
Staaten getheilt; ſ. d. A. Pellene, Aegira, Aegae, Bura, Helice, Aegiun 
Rhypae, Patrae, Pharae, Olenus, Dyme, Tritaea. Herod.1l.c. Str. 383 fi 
Polyb. II, 41. Paufan.. VII, 17,3 ff. [P.] 

Achäischer Bund. Die Achäer batten, wie die übrigen belle 
nifchen Hauptftänme (f. Graecia), ihre frübeften Wohnſitze in Theffahten 
Bon bier aus verbreiteten fie ſich, wabricheinlih nach der Mitte des vier 
m Jahrh. v. Ehr., über einen großen Theil des Peloponnes, nament 
ich über Argolis, Laconien, Meflenien und Elis, nicht aber über Arca 
dien, welches im Befige feiner alten Bewohner blieb, und nicht über da 
nachmals fo genannte Achaja, welches von den ftammverwandten Jonier 
bewohnt war. Sie erfcheinen unter den Velopiden als das angefehenft 
—— Volk, ſo daß Homer ihren Namen (gleichbedeutend mit der 
der Argiver und Danaer) zur Bezeichnung der griechiſchen Geſammtnatio 
— Durch die Dorier bei ihrem Zuge in den Peloponnes aus de 
isherigen Wohnſitzen verdrängt, wendete ſich ein Theil derſelben naı 
Böotien und ſchloß ſich den Auswanderern nad) Kleinaſien an (cf. Müll 
— p. 141. Dor. I, 65.), Andere ziehen unter Tiſamenus, Oreſte 
Sohne (Polyb. II, 41. Str. VIN, 7.), nah dem nördlichen Küftenlant 
des Peloponnes, dem aiyıakos, und verlangen von den dort wohnende 
Joniern, die ihnen feit Agamemnons Zeiten (Hom. Il. II, 576 sqq. 
wenn nicht unterworfen, doch wenigftens fehr befreundet waren, Aufnahm 
Diefe weigern fih; es fommt zum Kampfe, in Kolge deſſen die Jonie 
befiegt, den Achäern ihre Städte überlaffen müffen und nach Attika un 
von da zum Theil nach Kleinafien wandern umg Jahr 1100. Die 12 Städt 
in die fich die Achäer vertbeilen, find nach Herod. I, 145.: IleAdzer 
Alyupa, Alyai, Bovga, ‘Elixy, Alyıov, 'Pires, Dlargeis, PDagıis, 'Sliivo 
Avun, Torrasis. Polyb. II, 41. nennt ftatt Rhypes und Aegä: Kerynei 
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=> Leontion. Bergl. Paufan. VII, 6. Sie waren, wie Strabo VII, 8. 
faat, jo mächtig, daß, während die Heracliven, von denen fie abgefallen 
maren, den ganzen übrigen Peloponnes im Befise batten, fie allein gegen 
Me fh bebaupteten, und das Yand Achaja nannten. Dem Tifamenus 
flaten nah Pol. a. a. D. feine Nahfommen in ununterbrochener Reihe, 
dis Davges, nach er (noch in ſehr frübe Zeit fallenden) Tode 
vie Achäer aus Unzufriedenbeit mit der Willfürberrichaft feiner Söhne 
ihre Staatsverfaffung in eine Democratie verwandelten. Das Band, 
das die einzelnen Städte zufammenbielt, war anfänglich nicht fowohl ein 
»litiſches als vielmehr ein veligiöfes, gegründet in der gemeinfchaftlichen 
Arier des Opfers bei Helice, dem Poſeidon zu Ehren. Diefe Einrichtung 
sabmen die Achäer von den alten Bewohnern, den Joniern, an, die 
ibren Keftverein in den Panjonien auf Mycale an dem Tempel des Pofei- 
von Heliconius fortjegten. Herod. I, 148. Str. VIII, 7. Diod. XV, 49. 
Das Yolitifhe, Das während der Königsherrfchaft ohne Zweifel ganz 
fern blieb, mochte nach Aufhebung derfelben mehr, aber nicht überwiegend 
Yerportreten. Mach dem Untergange Helice’s, das fammt Bura ım * 
373 ın Felge eines Erdbebens vom Meere verſchlungen wurde (Str. 
\IN, 7. Diod. XV, 48. Paäuſan. VII, 24. Ovid Metam. XV, 293.) wurde 
um Berfammlungsorte Aegium gewählt und die Opferfererlichfeit den 
Yanptgottbeiten Der Stadt, dem Zeus "Onayigıos und. der Anuneng Ilavayaia 
maewendet. (Pauſan. VII, 1. 24.) — Eine genauere Runde der damaligen 
Bundesverbältniffe haben wir nicht, doch feheint die Verbindung weniger 
eg geweien zu fein als fpäter. — Der Verkehr des Bundes mit den 
adern Staaten war bis auf die tbebanifchen Zeiten nicht bedeutend (cf. 
at. Arat. 9. Paufan. VI, 6.). Wenigfteng blieben im Perferfriege bie 
Adier ohne thätige Theilnahme; auch im peloponnefifhen Kriege hielten 
“ fh Anfangs neutral, ausgenommen Pellene, das aus Furcht vor dem 
iber gelegenen Waupactus auf die Seite der Yacedämonter trat 
Tine. 11, 9.) und Paträ, welches für die Athener zwar günftig geftimmt 
Bar, aber auch zugab, daß eine corinthifche Flotte feinen Hafen benügte. 
(Thuc. 183. 84. V, 52. Yaufan. VII, 6.) Beim Ausbruche des großen 
Beten Krieges verftärkten fie durch ihren Beitritt die ſpartan. Macht 
Died. XV, 31. Xen. Hellen. VI, 2, 3.), ſchloßen fich aber naher den Staaten 
Fe Krieden mit den Thebanern gejchloffen hatten, und wurden, nad) 
Pos. 1,3%, Str. VII, 7., nach der Schlacht bei Leuetra zu Schieds— 
zubtern zwiiden den Lacedantoniern und Thebanern erwählt. (Gleiches 
Sutrauen hatten ihnen auch die Städte Großgriechenlandg bewiefen, als 
ng des Bundes der Pythagoräer alle Staaten durch innere 
beunrubigt wurden ; außerdem befchloßen fie noch die Staate- 
der Achäer einzuführen. Polyb. Str. a. a. O.) Uebrigens 
Den fie im Jahr 366 von Epaminondas befriegt, und zum Bunde mit 
— — fie erhielten auch thebaniſche Statthalter, die fie 
dee wieder vertrieben, um aufs Neue den Lacedämoniern bis zum 
ade Krieges Beiftand zu leiſten. (Xen. Hellen. VII, 1,41.5,13.) Der 
seniihe Bund gegen Philipp umfakte auch fie. (Plut. Dem. 17.); 
ten mit in der Schlacht bei Chäronea und erlitten einen empfind- 
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eu Berluft Pauſ. VII, 6. cf. VI, 4.). — Mittlerweile aber hatten Ab— 
me der Anbänglichfeit an die beitebende Neligion und die äußern Un— 
Ben die Auflöfung des Bundes vorbereitet; feinen völligen Untergang 
a Iwietracht und Verwirrung herbei, die durch die Arglift der um 
ı und Griechenland ftreitenden Keloheren Aleranders und ihrer 
ee und genäbrt ward (Polyb. II, 41.). Endlich Fam eg 
zuerft Demetrius (cf. Diod. XX, 103.) und Kaffander, und 

auch Antigonus Gonatas Befagungen in einige Städte legten, in 
Tyrannen fich aufwarfen, von Antigenus unterftügt (ef. Str. VIIL,T.). 
Aber Antigomnus mit Ptolemäus Ceraunus um Macedonien im Kampfe 
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Tag und auf Veranlaſſung des Ptolemäus von ya Are ‚ eines Brude 
des Ptol. Cer., die Spartaner in Griechenland umberfandten, zum Kam 
für die Freiheit — ‚ und Pyrrhus nach Italien zog, benützten ori 
achäiſche Städte, Dyme, Paträ, Tritäa und Pharä (Polyb. II, 41 
281 v. Chr. die Gelegenheit, ihr Joch abzuſchütteln und den alten Bu 
zu erneuern, mit dem Unterfchiede, daß jest das Politifhe hervortre 
das Religiöfe fi in den Hintergrund ftellte. Sp wie nachher eine Sta 
nach der andern ihre Befagung verjagte oder ihre Tyrannen erfchlu 
traten fie dem Bunde bei, ausgenommen Olenus, Str. VII, 7. De 
blieb der Bund Jängere Zeit unbedeutend, bis er feine Stärfe dur 
Aratus gewann, der 251 feine befreite Vaterſtadt Sieyon mit de 
Bunde der Achäer vereinigte, dann 243 auch Corinth nach Bertreibur 
der macebonifchen Beſatzung für denfelben erwarb. Polvb. II, 43. Plu 
Arat. 2—24. Gleich darauf folgte auh Megara (Pol. a. a. D. 
Trözen und Epidaurus (Pauf. II, 8. und ım Allgem. VII, 7.). Berge! 
lich verbanden fich die Netolier mit Antigonus Gonatas, um die Ausbreitur 
des Bundes zu hindern (Pol. II, 43.). Vergl. Aetol. Bund. Nach de 
Tode des Antigonus nöthigten die Feindfeligfeiten zwifchen feinem Nad 
olger Demetrius II. und den Aetoliern dieſe leßteren, mit den Adhäer 
in Treundfaftliche Verbältniffe zu treten (Pol. II, 44.). Noch günftigı 
waren für den Bund die Umftände nach Demetrius Il. Tode. Der Bo 
mund des Kindes von Demetrius, Antigonus Dofon, entzog den Fleinı 
Tyrannen im Peloponnes die Unterftügung feines Vorgangers. Dabı 
fanden es diefe rathſamer, der Heberredungsfunft des Aratus nachzugebe 
und dur freiwilligen Beitritt zum Bunde Vermögen und Eaflup ; 
retten (Pol. II, 44.). Lydiadas, der Tyrann von Megalopolie, gin 
mit feinem Beifpiele voran; fpäter legten auch —* von Arge: 
Kenon von Hermione und Cleonymus von Phlius ihre Gewalt niede 
um mit ihrem Gebiete Glieder des Bundes zu werden (Pol. a. a. X 
cf. Plut. Arat. 29. Pauf. II, 8.). Den Athenern verfchaffte Aratus, d 
übrigens vielfache Unterftügung von Aegypten bezog, aus feinem Priva 
vermögen Mittel, durh Beitehung des macedonifchen Befehlehaben 
fih der Befagung auf Salamis, Sunium, dem Piräus und Diunydchia ; 
entledigen (Put. Arat. 34.). est hatte der Bund feinen höchſten Ola: 
erreicht. Athen und Megara, Aegina und Salamis, der ganze Pelı 
ponnes außer Sparta, Elis, Tegea, Orhomenus und Mantinea hattı 
fih ihm angefchloffen. Griechenland erfhien neu belebt und mit ve 
jüngter aufe aber bald zeigte es ſich, daß es nur deswegen wied 
erſtarkt war, um ſich ſelbſt deſto wilder zu zerfleiſchen. — Ehe wir d 
weitern Schidfale des Bundes erzählen, mögen bier die wefentlichfti 
Punkte der Bundesverfaflung nach rt werden. — Pol. II, 38. behaupte 
außer ber rg der Achäer gebe es wohl feine andere, 
welcher ſich eine folche Gleichheit der Stände, fo viele Freiheit, fu 
eine fo wahre Democratie und von allen Nebenabfichten fo reine Anftaltı 
gern Alle Glieder hatten gleihe Rechte, die neuaufgenommenen w 
ie älteften. — Die gemeinfcha 45 Angelegenheiten wurden auf Bunde 
een (duxinoia, ayoga) berathen. Drdentliher Weife wurd 
diefe Berfammlungen jährlich zweimal im Frühling und Herbfte (Por. I 
37. V, 1. II, 54. Liv. XXXVIII, 32.), drei Tage lang (Liv. XXXII, 2 
cf. Polyb. XXIX, 9.), in einem Haine des Zeus "Onayugıos bei Aegiu 
(Arnarium od. Aenarium gertannt, Str. VIII, 7.), in der Nähe eines Heili 
thums der Aruntng Ilavayaia (Pauſ. VII, 24.), abgehalten. In dringe 
den Fällen aber wurden zur Berathung eines befondern Gegenftand 
(ef. Liv. XXXI, 25.) aud — — Verſammlungen bald in dief 
bald in eine andere Bundesftadt zufammenberufen (ef. Pol. XXV, 
XXIX, 8. XXXII, 15. Plut. Arat. 41. Cleom. 15. 17. Liv. XXXI, 2 
AXXI, 19, u. a.). Zutritt hatte jeder Bürger, der 30 Jahre alt w 
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(Fol. XXIX, 9.), ebenfo das Recht vorzufchlagen und zu reden, wozu 
ea Herold die Anwefenden aufforderte (Liv. XXXII, 20.). Es ift übris 
send natürlich , daß zu den gewöhnlichen Verfammlungen, in denen nicht 
degenſtände von befonderer Wichtigkeit verhandelt wurden, nur Neichere 
md Angefebenere die Koften der Reiſe aufwenden mochten (daher die 
demerfung Pol. XXXVII, 4.). — Bor die allgemeine Berfammlung 
gehörte —— cheidung über Krieg und Frieden (Pol. IV, 15. 
16. and an vielen O.); Aufnabme ins Bündniß (Pol. XXV, 1.); feierliche 
Indien; fremder Geſandten und Unterhandlungen mit dem Bunde (Pol. 
IV, 7. XXI, 7-10. XXVIU, 7. XXXI, 15. Liv. XXXI, 19. u. a. a. D.), 
fo wie auch der Verkehr mit einer fremden Macht von ihm ausgehen 
zußte, und einzelnen Staaten verboten war, in eigenen Ansciesenbelten 
Gefandte abzuſchicken (Pauf. VII, 9.) oder Gefchenfe von fremden Staaten 
fmen (Pol. XXI, 8.); Wahlen der Bundesbeamten (Vol. IV, 37. 

2. Mut. Arat. 41.); Beftrafung der Vergeben von Bundesbeamten, wozu 
inimeilen befondere Nichter ernannt wurden (Pol. IV, 14. XL, 5. Pauf. 
Vu, 9.); Ehrenbezeigungen für diefelben (Bol. VIII, 14. XL, 8.). Die 
mungen — en nah Städten, nicht nach Köpfen (Liv. XXXII, 
2. 23.).— Borberathung und Einleitung der Bundestagsangelegenheiten 
md wohl auch zumeilen Stellvertretung für die allgemeine Verſammlung 
hatte wahrſcheinlich ein beftändiger Ausfhuß, Zovin (cl. Pol. XXI, 7. 
UVM, 3. XXIX, 9. Blut. Arat. c.53.). — An der Spite des Bundes 
iber zwei Strategen,, feit 255 einer (Str. VII, 7.), der mit 
em Dipparhen (Bol. V, 95. XXVII, 6.) und einem Unterftrategen 
(IV, 59.) das von dem Bunde aufgeftellte, ein Ganzes bildende 
Dur hefebligte und die ganze Yeitung des Krieges hatte; ein Staat» 
ber, yenunareis (Str. a. a. D.) und 10 Damiurgi (Liv. XXXI, 22. 
30. @gzorris bei Pol. V, 1. XXI, 10 u. a.). Die Ge- 
Mamibert diefer höchften Beamten ijt wohl die Pol. XXXVII, 5, genannte 
Pessia. — Die Damiurgen fcheinen in der Regel die Berufung und den 
Boris der Bolfsgemeinde gehabt zu haben (f. die vorh. in Bez. auf die 
Dam. angegeb. Stellen); der Stratege nur außerordentlich, namentlich 
Sol, wenn das Volk ın Waffen zufammenberufen ward (Pol. IV, 7.) 
md die Beratbung fich bloß auf Krieg bezog, wobei aber der Strateg 
a Mitimmen ausgefchloffen war (div. XXXV, 25.). Die Wahl der 
Deamien wurde jährlich in der beim Aufgang der Plejaden gehaltenen 
ammlung vorgenommen (Pol. II, 43.. IV, 6. 37. V, 1. u.a.). 

Männer blieben oft Jängere Zeit binter einander ım Amte, 
Mtrahtet ein Geſetz dagegen vorhanden war (cf. Plut. Arat. 24.30. Cleom. 
BI Etarb einer während der Amtsperiode, jo trat bis zum nächften 
me fein Vorgänger für ibn ein (Pol. XL, 2.).— Der enge 
g der einzelnen Staaten, den die Bundesorbnung bezwedte,. 
Enoh unterftügt werden durch einerlei Maaß, Gewicht und gleichen 
Wohl nur dieß will Vol. II, 37. mit rois aurois vorionao 
% da fih Münzen von Prägftätten einzelner Staaten finden; ebenfo 
| Gpyovos, Bovksvrais, dixaorais Tois arrois a. a. D. nur Bundes: 
Saale und Bundesrichter in Bundesangelegenheiten zu verftehen, da die 
Slfändigkeit der einzelnen Staaten ın ihrer innern Verwaltung, eigene 
ammlungen, eigener Rath, Richter, Zünfte u. f. w. nicht aufgehoben 
wen, ch. Blut. Ar. 44. Liv. XXXII, 25. Vol. IV, 18. Put. Ar. 53. 
Pklop: 13. Bol. V, 93.). Obgleich Aratus fih alle Mühe gab, für den 
| Bund den ganzen Peloponnes zu gewinnen, fo feheiterte 
fein Streben an der hartnadigen Weigerung einiger Staaten, nament- 
der Eleer und Lacebämoni.r; und gerade diefe waren es, von denen 
Berbindung mit den Aetoliern für den Bund die Gefahr ausging, die 
Hratus nicht genug Keldherrntalent befaß (cf. Blut. Philop. 8.). 
Bielunternehmende König der Spartaner, Cleomenes, bemüht, dem ges 
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funfenen friegerifchen Muthe feiner Mitbürger neuen Auffhwung zu gebe 
ließ fih gerne von den Netoliern bereden (vgl. Aetol. Bund), feindfel 
egen die Achäer aufzutreten. Aratus und die andern Häupter des Bund 
Bieten nicht für ratbfam, einen Krieg zu beginnen, und ließen es gefch 
ben, daß Eleomenes auf megalopolitaniihem Gebiete eine Keftung anlegi 
Jetzt erft, nachdem er fich feftgefegt hatte, folgte die Kriegserklärun 
die Cleomenes längſt fchon wünſchte, 223 v. Chr. (Pol. II, 45. 46. 
Nach mehreren Siegen über die Achäer (Pol. II, 51.), zu denen wiede 
olt feiges Betragen des Aratus (Put. Arat. 35. extr. 36. 37.) verholf 
el und nach Eroberung vieler Bundesftädte, machte Cleomenes, 2; 
v. Ehr., den Achäern Kriedensanträge, worin er die Oberfeldherrnwür 
verlangte (Plut. Cleom. 15. Arat. 38.). Aus Neid und Eiferfucht wide 
ſetzt ſich Aratus feinem Vorfchlage und fucht den Bund dabin zu bringe 
daß er fih dem macedoniſchen Könige Antıgonus Dofon, mit dem Aratı 
fhon früber unterbandelt batte (Pol. Il, 47 sqq.), in die Arme wer 
(Pol. II, 50. Put. Cleom. 16. Arat.38.). Sein Rath drang durch; Ant 
gonus wird um Hülfe angegangen. Diefer Fnüpfte aber feinen Beiftar 
an die Bedingung, ihm Stadt und Burg Corinth zu überlaffen (Vol. I 
51.). Die Achäer trugen deswegen Anfangs Bedenken; als aber di 
Stadt Eorinth fih an Eleomenes, der — noch manche andere Stai 
gewonnen hatte, freiwillig ergab, glaubten fie fich ihrer Verpflichtunge 
gegen die Eorintber enthoben, und waren bereit, dem Antigonus Acrı 
corinth zu übergeben. Antigonus erichien 224 v. Chr. am Iſthmus. Clei 
menes verfuchte vergeblih, ihn aus dem Peloponnes zurüdzubrängen 
alle Städte, die vom achäiſchen Bunde abgefallen waren, traten theil 
freiwillig, theils gezwungen wieder bei (Pol. II, 52 sqq. Plut. Cheon 
19 sqgq. Arat. 43 sqq.). Nach einem für die Yacedämonier meift unglüc— 
Iihen Kampfe zwifchen beiden Königen wurde endlich Cleomenes in di 
Schlacht bei Sellafia gänzlich gefchlagen, 222 v. Chr. (Pol. II, 68. 6 
Put. Cleom. 23. Arat. 46.). Cleomenes entflob nah Aegypten (Pol. I 
69. Plut. Cleom. 31. Arat. 46.), Sparta mußte feine frühere, durch Clet 
menes umgeftürzte Verfaffung annehmen (Bol. 11, 70.); Antigonus, gaı 
mäßig in Arie Sıege, wurde bei den Nemeiſchen Spielen als Siege 
und Defreier gegrüßt, errichtete mit den Achäern, Yacedämoniern, Arca 
diern, Böotiern, Phocenſern, Theffaliern und Epiroten einen Bund (Po) 
IV, 9.), mußte aber wegen eines Einfalls der Illyrier in das macedor 
Gebiet zurüdfehren, worauf er nicht lange nachher ftarb (221 v. Chr.) 
und dag — Philipp überließ (Pol. a. a. D. Plut. Arat. 46.). — Di 
Aetolier (vgl. Aetol.-Bund) hatte bisher die Furcht vor Antigonug i 
Schranfen gebalten ; nad feinem Tode aber begannen fie, die Yugen 
Philipps verachtend, wieder ihre Näubereien, zunächft gegen die Meffeuit 
(Bol. IV, 3. 4). Die Achäer beichloßen, fih der Meffenier anzunehmen 
nur der Stratege Timorenus fuhte den Ausbruch der Keindfeligfeite 
mit den Aetoliern zu verhindern, weil feine Landsleute fert einiger Zei 
die Waffenübungen vernachläßigt hatten. Ueberdieß waren die ——— 
erſchöpft (Pol. IV, 60.). Aratus aber, ohne Zweifel auf das Wohlwolle 
des jungen Philippus von Macedonien rechnend,, übernahm fünf Tag 
vor der gefeglichen Zeit die Strategie, erlitt jedoch, als es zum & 
echte Fam, bei Capbyä in Arcadien eine Niederlage (Pol. IV, 7. 14 

fut. Arat. 47.). Auf die Nahridt von diefem Unfalle wird Aratus vo 
das Bundesgericht geftellt, ibm aber in Betracht feiner früheren VBerdienfl 
auf feine Bitten verziehen (Bol. IV, 14.). Bei einem neuen Einfalle de 
Aetolier in den Peloponnes hat Aratus den Muth nicht, ſich ihnen eni 
gegen zu ftellen. Als aber Philipp, das Haupt der großen Symmachi 
auf dem Bundestage zu Corinth erfchien, wurde allgemeiner Krieg gege 
die Aetolier befchloffen. (Wal. Aetol. Bund). Dem Gefege gemäß nei dt 
der Beichluß von den einzelnen Bunbesftaaten noch — *2** eftärig 
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wien. Alleın die deßhalb abgeordneten Gejandten fanden nicht überall 
yon Eifer. Die Achäer waren die erften, die den Beſchluß ratificirten ; 
wen folgten die Acarnanen; die Epiroten wollten warten, bis Philipp 
m Krieg begonnen hätte; zu gleicher Zeit verſprachen fie den Aetoliern, 
meden zu halten ; die Metenter, obgleich fie um Beiftand gefleht, woll- 
a vorher noch Phigalea zum Lohn (Pol. IV,30 sqq.); Sparta antwortet 
uch Schweigen und fließt fih nachher mit den Eleern an die Aetolier 
a (Bel. IV, 34 sqq.). So beginnt Philipp, mehr auf fich als feine Bundes- 
eeſſen vertrauend, den Krieg, den man den Bundesgenoffenfrieg nennt, 
a tem “ als der jüngere Aratus als Stratege an der Spige ftebt, 
92. Chr. Rachdem Philipp noch mit dem Jllyrier Scerdilaidas, welcher bei 
or Thelung der von den Metoliern im Peloponnes gemachten Beute leer 
zögegangen war, einen Vertrag gefchloffen hatte, wodurch dieſer 
a vernfluhtete, die Aetolier zur Eee zu beunrubigen (Pol. IV, 29.), 
acht er durch Theffalten nah Epirus vor das von den Aetoliern befeste 
Imbrasie. Er erobert die Stadt (Pol. IV, 61 sgq.), nahdem ber äto- 
Ye Stratege Seopas fie dur einen Einfall in Piacedonien und Theffa- 
lem zu zeiten vergeblich verfucht hatte. Bon bier ziebt Philipp ın Das 
‚Sand der Kcamanen, erbält das Bundescontingent und dringt glüdlich 
Bm Abelous vor. Unterdeſſen —— der Peloponnes weniger durch 
leiden, der den größten Theil feiner Mannſchaft durch 
matiafeıt nach Eroberung der Stadt Aegira verlor (Pol. IV, 57 sq.), 
dan Euripides , den die Aetolier den Efeern als Feldherrn geſchickt 
Fe (Wol. IV, 59 sq.), und durd den fpartanifchen König Lycurgus, 
be noh Philipp die Aeindfeligkeiten begann, einige den Argivern 
a Leconi Datte und Inäter die Hefte 




























men zugebörige Pläge weggenommen 
air im Gebiet von Megalopolis zerftörte (Pol. IV, 36. 81.).- Unter 
Elimftänden geben achäiſche Gefandte an Philipp ab, den fie bei 
8 treffen umd ihn zu einem Einfalle in Elis auffordern (Pol. IV, 
Der König gab ihnen feine entfcheidende Antwort, fondern bebielt 
Mind, verheerte mebre Orte Netoliens und war eben damit bejchäf- 
Demiadä zu befeitigen, das ihm bejonders zur Ueberfahrt nach dem 
mes geichict gelegen war, als er aus Macedonien Botjchaft 
Melt, die nie machten Miene, in Macedonien einzufallen (Pol. 
Fe). Eilends verläßt er Aetolien und wendet fich wi: Macedonıen. 
ent von feiner Ankunft reichte hin, die Dardanier fo ın Schreden 
ae, da fie ihr Borbaben wieder aufgaben und fich zurüdzogen. 
kehrt Philipp nicht nach Aetolien zurüd, fondern zieht nach Theffa- 
Bbleibt in Yarriia. Erit, als Sorymadu in Epirug eingedrungen, dag 
elandert und das dodongiſche Heiligtbum niedergebrannt hatte (Diod. 
Bl Eierpt. de Virt. et Vit. p. 568. Bol. IV, 67.), ſchifft er fich zur 
Feet ein mach Euböa und erfeheint den Griechen ganz unerwartet 
Br Nahdem er von bier aus eine Abtheilung Eleer, die unter 
einen Einfall in das Gebiet von Sieyon zu machen beabfihtig- 
etomphalus überrafht und beinahe ganz vernichtet hatte, verei- 
eich in Caphyä mit der achäiſchen Mannfchaft und brach nun 
FU Mann auf, um Elis anzugreifen (Pol. IV, 68 sqg.). Er 
vor die den Eleern gehörende arcadifche Feſtung Pfopbis, gewinnt 
Fa kurzem Widerftand,, verwüftet hierauf Elis und befommt nah 
Tagen die Yandihaft Tripbylien im Süden von Elis in jene 
I Den Reft des Winters bringt er in Argos zu (Pol. IV, 82.). 
Beier Abhängigkeit jest die Achäer von Philipp jede, beweist die 
de Strategen Eperatus, die Philippe Drohungen erzwangen, 
Sad Zimorenus durchfiel, den der von der macedonifchen Umgebung 
y6 verdächtigte, verböhnte und fogar mißhandelte Aratus empfohlen 
Blut. Arat. 48. Pol. IV, 82. 84. V, 15.). Eperatus hatte aber fo 
gen Einfluß, das Philipp, um Unterftügung an Geld und Lebens- 
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mitteln für den nächften Feldzug gegen die Aetolier zu erhalten, den älte 
und jüngern Aratus wieder mit Höflichkeit behandelt, worauf ihm G 
treide, 50 Talente beim Aufbruch, ein Hg Sold für fein He 
und Fünftig 17 Talente monatlich, fo lange er im Peloponnes ale Bunde 
genoffe fämpfe, verwilligt werden (Pol. V,1.). Im Anfange des Somme 
218 eröffnet Philipp den Feldzug mit“ einem Angriffe auf die den Wet: 
Iiern verbündete Inſel Cepballene. Keine der Städte auf der Inſel Faı 
eingenommen werden, und Philipp befchließt auf den Rath des Aratı 
und die Pitten der Acarnanen, einen Einfall in Aetolien zu machen (Pr 
V, 5 sqq.), bei dem der Hauptort der Metolier, Thermus, fammt di 
dort aufgehäuften Kunftfchägen und andern Roftbarfeiten, die nicht a’ 
Beute fortgefchleppt werden fonnten, zerftört wurde. Dorymachus, d 
zu derfelben Zeit, als Philipp sche ene angriff, ein ätolifhes He 
nah Theffalien geführt und wahrjcheinfih mehre Städte, unter dieſt 
das phthivtifche Theben, befegt hatte, Fam zu fpät. — Bon Aetolien feh 
Philipp in den Peloponnes zurück, wo Lycurg namentlih Meffene beuı 
rubigte. “ Philipp verwüftet Yaconien, ohne jedoch Sparta felbft anzı 
reiten ‚ rettet fih aus bevenflicher Yage, in die er durch den fpartaı 
— Lyeurgus kam, nach Corinth (Pol. V, 18 sqq.), und a bier Gefanb: 
von Rhodus und Chiog, welche den Frieden vermitteln wollten. Theile d 
Verbindung, der Friegführenden Theile mit Piraten (cf. Pol. IV, 29. 5. 
63. 80.), eine Verbindung, die den Seeräubereien Vorſchub Teiftete, d« 
Meer unfiher machte und den Verkehr hinderte, theils Furcht vor völlig: 
Vernichtung griechifcher Freiheit, beſonders bei den Rhodiern, mochte d 
Staaten zu diefer Gefandtfchaft veranlaffen. Der König erflärt ſich geneii 
um Frieden, ebenfo die Metolier. Es wird ein dreißigtägiger Waffer 
— eſchloſſen und eine Zuſammenkunft verabredet. Aber eine i 
macedoniſchen Heere —— Meuterei, die jedoch ſogleich wien: 
unterdrüdt wurde und den Urbebern ihre Strafe brachte, vereitelte d 
Friedensausfihten. Die Aetolier, davon benachrichtigt, Pie Vortheil 
von diefen Unruhen, und erfchienen nicht auf die beftimmte Zeit. Philip: 
dem es ebenfalls mit den Unterhandlungen fein rechter Ernft war, gebiet: 
den Symmachen neue Kriegsrüftungen. Er ſelbſt begibt fi den Wint: 
über nah Macedonien. Seine Abwefenheit brachte den Achäern durı 
einen Einfall der Aetolier in Achaia neue Gefahr, die um fo größs 
war, als die Erbärmlichfeit des Strategen Eperatus völlige Verwirrun 
und Anarchie herbeigeführt hatte. Daher wird Aratus wieder zum Dbe: 
baupte gewählt; es gelingt ihm, die Ordnung herzuftellen (Pol. V, 24-31 
91-93.). Nachdenf die Achäer nun zu Yand und zur See no einic 
Bortheile errungen (Pol. V, 94-95.), Philipp fein Reich gegen Einfät 
feiner Nachbarn gefihert und darauf das böthiotifche Theben, von nn 
aus die Netolier ıhre Streifereien in Theſſalien machten, vernichtet hat 
(Pol. V, 97-99.) , beeilt fih Philipp auf einmal, Frieden zu ſchließe 
Nicht die wiederholten Vermittlungsverfuhe der Nhodier und Ehier, dent 
ſich nun aud Ptolemäus Philopator von Aegypten umd Byzanz ang 
fchloffen hatte (Pol. V,100.), beftimmten ihn dazu, fondern die Nachrıd 
von der Niederlage der Römer am Trafimener See (Pol. V, 101.). Läng 
je: hatte Philipp mit Aufmerffamfeit den Gang der Ereigniffe in Italıı 
eobachtet, und num ftellte ihm’ der von den Römern vertriebene und vr 
Philipp aufgenommene Demetrius von Pharus (Pol. II, 16. IV, 6 
V, 12.) eindringlich vor, daß es jeßt der günftigfte Zeitpunkt fei, de 
Einfluß der Römer in Allyrien zu vernichten und vielleicht noch Größer: 
u unternehmen (Pol. V, 101.). 217 v. Chr. fommt bei Naupactus dı 
riede zu Stande. Nach den Bedingungen deffelben follten beide Parteic 
m Befige deffen bleiben, was fie damals inne hatten (Pol. V, 102-105. 
Die Ruhe des Peloponnes wurde aber bald durch innere Unruben ı 
Meffenien geftört, Philipp, dem es darum zu thun war, feinen Einflu 





















































ı Griechenland fich * nur zu ſichern, ſondern auch zu vergrößern, 
alte erbe j > arteien noch mehr gegen einander auf und fuchte 
ie wichtige Ithome in feine Gewalt zu befommen. Die Vor- 
itfe des jüngern Aratus und die abmahnenden Borftellungen des ältern 
mogen Philipp zwar zur Rückkehr, hatten aber feine ſchon Tängft befte- 
ende t auf Aratus Anfeben und Einfluß in. folden Haß ver- 
manbelt, dai er beide Aratus, Vater und Sohn, durch langſam wirfendes 
Bft töbtete, 213 9. Chr. (Put. Arat. 49-54. Pol. VII, 14. Liv. XXXI, 
.). Im Philipps mit den Römern ſchloßen fich die Achäer nothr 
rungen an Philipp an, während die Netolier, Spartaner und Eleer 
tbündete der Römer waren. 211 v. Chr. — Glücklicher Weife fanden 
Faldäer an dem Megalopolitaner Philopömen den Mann, deſſen fie in 
x ihrer Noth bedurften. Im J. 208 v. Chr. an die Spitze des 
bes geftelit, bewirkte er in kurzer Zeit, daß die Achäer im offenen 
©, wo fie ſich vorber kaum zeigen durften, furchtbar wurden. Er 
* n ig und die Uebungen der Bundestruppen, und gewann 
eine ouatlichen Uebung bei Mantinea einen vollſtändigen Sieg 
niſchen Heere. Der ſpartaniſche Tyrann Machanidas, der 
Adier am meiften beunruhigt hatte, fiel durch Philopömen ſelbſt 
8 ehr (Bol. XI, 9-18. Plut. Philop. 10. Pauſ. VII, 50.). Sein 
erer Nachfolger, Nabis, ſetzte die Räubereien und Streif⸗ 
Fort (ei. Bol: XVI, 13. Plut. Philop. 12. Liv. XXXI, 25.); inzwiſchen 
aber Wilipp die Aetolier, der Unterftügungen von den Römern, 
no dem zweiten pun. Kriege bei äftine waren, beraubt, zur 
Berfung gezwungen. Im J. 205 v. Ebr. (vgl. Aetol. Bund) fam 
ep Shabe (Liv. XXIX, 12.). As die Machinationen der 
fi Politif einen neuen Krieg gegen Philipp hervorgerufen hatten, 
ſich bei den bisherigen grieibifen Bundesgenoffen deffelben, befon- 
den ern, wenig Neigung, fih um feinerwillen einer 
auszufegen (cf. Liv. XXXI, 25.). Im dritten Jahre des 
3:9: Ehr., nahmen die Achäer , bewogen von ihrem Strategen 
wenige Städte ausgenommen, die Sreundfchaftsanträge der 
ee am (Baus. VIE 8. Liv. XXXII, 19 qq. Vol. XVII, 13. vgl. XXUI, 
RN, © X— Nach der Schlacht bei Eunoscephalä wurden die Griechen 
mit fcheinbarer Freiheit befchentt, die Achäer erhielten die ihnen 
@tädte wieder (Piv. XXXII, 34.), unter diefen auch Corinth, 
ebonier befegt hatten (Liv. XXXII, 23.); jedoch wurde im die 
mEorinth auf einige Zeit römische Befagung gelegt (Liv. XXXII, 
V, 50). Nabis, der in diefem Kriege zuerft auf Philipps Seite 
mb fich feines Namens zu Naubzügen bedient, dann mit dem 
meldheren Klamininus fid gegen P ilipp verbunden und feit der 
me Keindfeligfeiten gegen die Achäer —— hatte, ſollte nach 
ieben das von ihm beſetzte und mißhandelte Argos frei geben; 
erte ſich mund Flamininus ſah fih auf Bitten der Griechen 
Abn zu befriegenz ftatt ihn aber ganz zu vernichten, ftellte er 
m, um inahm den Achäern ein Gegengewicht zu erbalten, ganz 
e Bedingur eine derfelben war, die lacedämonifchen Küſtenſtädte 
( Nchäer zu überlaffen, 1950. Chr. (iv. XXXI, 38-40. 
E44. XXXIV, 22-24. 26-32. 35-41.43.°XXXV, 13. Plut. Flamin. 
Andertbalb Jahre hielt: fih Nabis ruhig; als aber Die Aetolier, 
ie Römer wegen 'des letzten Friedens mit Macedonten erbittert, 
Inruben i Griechenland zu erregen. verfuchten, erhob jener ſich aufs 
and ſuchte fi y der Seeſtädte, die unter en Schuge ftanden, 
zur bemächtigen. Die Achäer, ſchickten Philopömen, damals zum 
mal Steatege, gegen ihn. Nabis, von ihm zwar gefhlagen, aber nicht 
ander rief di Netolier „und erhielt von ihnen eine unbedeutende 
Son ehwas über 1000 Mann. Ihr Anführer Aleramenus hatte ven 
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nigen. Um dieß zu erreichen, mußte vorher Nabis aus dem Wege 9 
Schafft feyn. Aleramenus fand Gelegenheit, den Tyrannen zu ermorbe 
und wollte nun, ftatt die Spartaner als Freunde zu gewinnen, die beftürz 
Stadt plündern. Die Einwohner jedoch ermannten fih, erſchlugen db. 
Aleramenus und zum größten Theile auch feine Truppen. In dieſer Be 
wirrung erfehien Philopömen in Sparta (Liv. XXXV, 12. 13. 22. 25. 2 
23-30. 34-36. Vlut. Phil. 15.). Er bewirkte die Anfchliefung der Spa 
taner an den achäiſchen Bund, 192 v. Chr., (Liv. XXXV, 37.). Der Buı 
umfaßte jeät den ganzen ——— da auch die Meſſenier und Ele 
bald van fih mit den — —— hatten (Liv. XXXVI, 31. 3 
Pauf. VIII, 30.). An dem riege gegen Antiochus hatten die Achäer, trı 
Kriegserflärung an denfelben (Liv. XXXV, 48 sqq.), geringen Anthe 

ehr wurden fie durch Unruhen im Peloponnes in Anfpruch genomme 
Die Spartaner,, durch den Drang der Umftände zum Beitritte genöthig 
benugten den erften Anlaß, die Verbindung aufzuheben. a dem dadur 
entftandenen Streite follten die Römer enticheiben. Der Senat gab ab 
eine fo gefchraubte und zweidentige Antwort, daß Philopömen mit Frul 
Iingsanbrucd des %. 189 v. Chr. vor Sparta rüdte. Er beftrafte zuer 
die, welche den Abfall veranlaßt hatten, Ließ dann die Befefligungen DI 
Stadt niederreißen, ſchickte alfe fremde Hülfsvölfer aus Yaconien we 
verbannte Alle, welche von Machanidas und Nabis das Bürgerred 
erhalten hatten, und verfaufte die fi Weigernden als Sklaven. Ei 
großer Theil des Gebiets fiel an Megalopolis, die alte Verfaſſung wurt 
abgefhafft, die früher Verbannten in ihre Rechte wieder kr t ur 
die Stadt dem Bunde zugewiefen (Liv. XXXVII, 30 sqq. Plut. Phil. 16. 
Ueber diefe Härte und Ungerechtigfeit flagten die Spartaner bei den Ri 
mern. Diefe fahen mit Freuden, wie fie mit ihrer Bevormundung immi 
größere Fortſchritte machten; noch fanden aber ihre Forderungen in di 
nächften Zeit einen Widerftand an der Feftigfeit einiger Wenigen, namen! 
Lich des Lycortas (Liv. XXXIX, 35 sgq.). Die Lacedämonier erbielte 
durch die Römer nicht ganz die gehoffte Genugthuung; es mußte zwa 
von ben Achäern die gegen einige Lacedämonier ausgefprochene Berun 
theilung zurüdgenommen werben, die Lacedämonier wurden aber nac 
einer neuen Anfrage bei dem Senate angewiefen, in dem achäiſchen Bun 
in bleiben (Liv. XXXIX, 48.), — nur, um neue Reibungen und neu 
inmiſchung von Seiten der Römer zu veranlaſſen, wie es ſchon da 
den Lacedaͤmoniern eingeräumte Vorrecht mit ſich brachte, in gewiſſe 
Criminalfällen (in Staatsverbrechen, Verbrechen gegen den Bund un 
einzelne Glieder deffelben) nicht vor das Bundes-, fondern das römiſch 
Tribunal geladen zu werben el, VI, 9). Die Abfiht, den Bun 
vollends zu ſchwächen, hatten die Nömer noch deutlicher zu erfennen gi 
geben, als die Meffenier, unter ihrem Häuptlinge Dinverates abtrünn 
geworden, die Achäer hart bevrängten und biefe deswegen Hülfe bei de 
Römern fuhten. Die Römer, antwortete der Senat, würden ſich g« 
nicht darum befümmern, wenn außer den Meffeniern auch noch die Argive 
Lacedämonier und Eorinthier abfallen follten (Pol. XXIV, 10.). — Phile 
pömen ermuthigte ſich dennoch und fuchte die Meffenier. zu bemüthiger 
wurde aber von ihnen gefangen und getödbtet, 183 v. Chr. (Liv. XXXD 
49. Plut. Phil. 18-21. Pauf. IV, 29.). Lycortas, bisher der treue un 
wohlmeinende Gehülfe des Philopömen, trat an ferne Stelle, rächte feine 
Tod und unterwarf Meffenien (Pol. XXIV, 12. Pauf. VII, 9.). Gleich 
wohl war er nicht im Stande, den allmählig näher heranrüdenden Unter 
gang des Bundes — Neue Unruhen und neue Klagen von de 
acedämoniern gaben den Römern immer größere Gewalt über den Bund 
die um ſo — — wurde, je mehr die römifch gefinnte Partei unte 
den Achäern felbft, einen Eallicrates aus Leontium an der Spige, über 


geheimen np Sparta auf immer mit dem ätolifhen Bunde zu vere 
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segenben Einfluß gewann (Pol. XXV, 1. NXVI, 1. sqq. cf. io. XLV, 
K. Diefer war es auch, der den Achäern das Bündniß mit Perfeus 
Serie und nach Befiegung diefes Königs (168 v. Chr.), von feiner 
Note t, den Römern eine Menge Namen Solcher angab, die im 
Kriege beimfich mit Perfeus in Briefwechfel geftanden hätten, ob» 
id davon feine Spur in den Föniglichen Archiven gefunden ward. 
| fe Berbächtigung, wiewohl gegründeter, Fam durch römiſch Gefinnte 
6 in den andern griech. Staaten vor. Hier wurden die Beſchuldigten 

| aufgehoben, aus dem Lande oder in Verbaft gebradht; an bie 
Lerſa der Adäer aber wurden nach Corinth zwei römifche Commiffäre 
#, ©. Claudius und Enäus Domitius (Liv. XLV, 31. Pol. XXX, 
Die Anklagen und Vorwürfe endeten mit der Korderung, daß 1000 
| tt» mehmften Achäer (unter ihnen auch der Gefchichtfchreiber Polybius) 
a fi ſollten, dort ıhre Unfchuld darzuthun. Ohne Argmohn 
erheben fie die Heimath; in Italien angekommen, wurden fie jedoch 
erennt, ad ftreng bewacht als Geißeln zurücgehalten. Nach 17jähriger 
Seangenidaft kehrten auf M. Porc. Cato’s Kürfprahe von den 1000 
a 00 300 zurück, 150 v. Chr. (Pauſ. VII, 10 extr. Put. Cat. Maj. 
SE Pol. AXXI, 8. XXXV, 6.). Im der Heimath hatten inzwifchen, troß 
Merdlsemeinen Verachtung (ef. Pol. XXX, 20.), Callicrates, Menalcidas 
das die Gewalt in den Händen. Dem Beftreben der Römer, 
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| us de ftets fich wiederholenden Hader und Streit der einzelnen Bundes- 
aaten den letzten in von Selbftftändigfeit des Bundes zu vernichten, 
beifteten fie ichen Vorſchub. Zwar entzweite fie ihre eigene Schledhtig- 
der endliche Untergang des achäiſchen Bundes und der griechifchen 
{re rt durch fie befchleunigt. Menalcivas Tieß fi in einem 
RE der Atbener und Dropier von den Teßtern die Summe von 
ten antragen, um die Achäer für fie zu gewinnen. Er 
Mate dazu die Hülfe des Gallicrates —* zu haben, und verſprach 
Meinen Theil davon. Der Beiſtand der Achäer kam aber zu ſpät; 
aqwohl hatte Am Menalcivas die Summe ausbezahlen — dem 
liates aber feinen Antheil vorenthalten. Dieſes verfeindete fie; Calli— 
ie Magie den Menalcivas des Berratbes an. Diefer beftiht den 
| * m Nachfolger in der Strategie, und bewirkt durch ihn feine 
ee. Diäus aber, um der Strate der Beftechlichfeit zu entgehen 
Bad in neue Streitigkeiten mit Sparta. Er läugnete, da 
Bartıner nach einem Ausfpruche des römiſchen Senats in Criminal» 
Ken fi der Bundesgerichtsbarkeit entziehen dürften; beide Theile appel- 
Bund Gefandte an die Römer (150 v. Ehr.). Der fpartanifchen 
mdtihaft war auch Menalcivas, der ahäifchen Callicrates und Diäus 
Msegeben. Callicratcs ftarb auf der Neife; Diäus und Menalcidas 
Ruitten vor Senate heftig mit einander (Pauf. VII, 11. 12.). Ehe 
son den Nömern die Entfcheidung gegeben wurde, griefen die 
4 * rg Damoeritus, Strateg des Bundes im nächſten 
49 9. Ehr.), fehlug die Spartaner, und der Kampf dauerte unter 
Wöitategie im folgenden Jahre noch fort (148 v. Chr.), als römische 
te, %. Aurelius Oreftes an ihrer Spitze, im Peloponnes erfdie- 
Fand diefer in der Bundesverfammlung zu Corinth mit der Forderung 
Mat, ie Uchäer follen nicht nur Sparta, fondern au alle nicht eigent⸗ 
md urſp ih achäiſche Städte, wie Corinth, Argos, Heraelea 
= Deta und das arfadıfche Orchomenus, aus dem: erband entlaffen und 
= mabhängige Staaten erklären. Da brag der Unwille des Bolfes 
or, wütbend fiel es über die anwefenden Lacedämonier ber, mißhan- 
Hie diefelben und rar te fie in die —— ſelbſt die, die ſich 
de Wohnung des ches geflüchtet hatten. Der Senat ar die 
“a dDrefte Beleidigung, und ſchickte eine zweite Gefandtichaft 
Er Sertus Zulims CAfar nach Adhaja, um wieder eine gütliche Aus« 
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leichung der Sache zu verfuhen. Die einzige Forderung auf der Ver 
niert in Aegium war, daß die Achäer die Spartaner nicht befehdeter 
Der damalige Stratege Eritolaus verwies die Gefandten auf eine. dem 
nächft zu Tegea zu baltende Bundesverfammlung, ließ diefe aber nid 
zu Stande fommen, und wollte die Verhandlungen auf eine Verfammlun 
nach fehs Monaten verfchieben. Auf diefe Weiſe verhöhnt, Fehrten di 
Gefandten nach Rom zurüd. Unwillig über diefes Betragen des Crite 
laus und einen erneuerten Angriff der Achäer auf Sparta befchloße 
die Nömer, durch den fürs nächte Jahr erwählten Conful L. Mummiu 
die Achäer zu befriegen. Als O. Ealius Metellus, der mit einem Heer 
in Macedonien ftand, Kunde von dem feinem ——— Mummius ge 
gebenen Auftrage erhalten hatte, bemühte er ſich, Jenem dieſe Ehre nich 
gönnend, vorher noch die Angelegenheit friedlich in Ordnung zu bringe 
und durch eine neue Gefandtfigaft die Achäer zur Ruhe zu vermögen 
Diefe aber wurde befchimpft und mußte fliehen. Eritolaus und die Seinige 
fhüchterten jedes nüchterne Nachdenken ein und entflammten das Volk; 
tollfühnem Beginnen. Es wurde ein bedeutendes Heer zufammengebrach! 
Böotien befegt und Heraclea am Deta, das fih nah dem Willen de 
Nömer kurz vorher vom Bunde [osgefagt, erftürmt und geplündert. Wi 
nun aber die Nachricht Fam, Metellus ie über den Sperchius gegangen 
den Achäern entgegen, ließ Eritolaus ihn ungehindert durch die Thermo 
N» dringen und zog fich nach Loeris, in die Nähe von Scarphäa, zurüd 
be er noch die Stadt gewinnen fonnte, ward er bier von Metellu: 
ereilt, zur Schlacht genöthigt und der größte Theil feiner Mannfchaf 
gear oder gefangen; Critolaus felbft verſchwand nah der Schladt 
in Nachfolger wurde der Stratege des vorigen Japıes, Diaus (Pauf 
VI, 13-15. Pol. XXXVII, 1 sqq.XL, 2.). Metellus, der langfam und fchonen! 
bis über Megara hinausgerüct war, bot noch einmal Frieden; aber umfonfl 
Inzwiſchen erfchien Mummius, 146 v. Ehr., Metellus ging nah Macedonie! 
urück. Auf dem Iſthmus ftellte Diäus feine eilig zuſammengebrachte Mann 
* 600 Reiter und 14,000 Schwerbewaffnete, dem aus 3,500 Reitern un! 
mehr als 24,000 Fußgängern beftehenden Heere des Mummius entgegen. Di 
Borpoftengefechte waren glüdlich für die Achäer; in offener Schlacht abe 
ward bie eh Reiterei bald zurüdgebrängt und auch das Fußvol 
unterlag nah hartnädigem Wiberftande ; was dem Gemegel entrann 
fuchte die Rettung -ın hleuniger Flucht. Diäus floh verzweifelnd nad 
Megalopolis und tödtete fih und feine Familie mit Gift. Mummin 
rücte am dritten Tage ohne Widerftand in Eorinth ein und nahm am be 
Stadt und den Einwohnern graufame Rache. ©. Corinthus. — Aud ii 
allen andern Städten, welche gegen Rom gekämpft, wurden die Mauer! 
niedergeriffen und die Waffen den Bürgern genommen. Noch in demfelbe: 
are erfpienen zehn römiſche Senatoren, die die Verhältniffe ordneten 
ie Democratien wurden aufgehoben und reiche Bürger an die Spige de 
Berwaltung und Regierung gefeßt; das ganze Yand entrichtete eine Steuer 
die Vermögenden durften — ihres — keine Güter beſitzen 
die Volksverſammlungen wurden verboten. enn auch die Römer fit 
ee wieder erbarmten und die aufgelösten Bölferbunde bald wieder 
Dr eliten, fo blieben 37 doch ftets von ben römischen Statthaltern ı 
Nacedonien abhängig, bis endlich der ganze Peloponnes und Hellas al 
eigene Provinz unter dem Namen Achaja (nah Paufanias fo genann! 
weil die Römer die Griechen während des Princivats der Achäer fie 
unterwarfen) feinen befondern Statthalter erhielt (Pauf. VII, 15. 16 
Pol. XL. Str. XVII extr.). Liter.:: Mart. Schoockii Achaja vetus, Tra) 
ad Rh. 1664. Ubbo Emmius in Gronov. thes.-antigq.- Graec. IV. as 
Gothofredi Achaica s. de causis interitus reip. Achaeorum oratio, i 
f. opusc. hist. polit. (Genev. 1641. B: 84-116. Yo. 8. Praſch assertii 
reip. Achaeorum. Ratisb. 1686. Th. S. Bayer’s fasti achaici, in comm 
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! 
Acad. Petropol. V, 374-448. und deſſen numus Aegiensis illustratus, ibid. 

361 sqq. cf. A Opuscula ed. Klotz p. 269-339. 9. a B(reiten- 

Ku) ng d. Adhäer u. ihres Bundes. Arff. 1782. Helwing’ 8 
Gefch. des ee Bundes. Lemgo 1829., u. dazu Seffiere Recenf, 
en N. Jahrb. U, 434., und Merleker's Bemerkungen in 

D Jahr N en 1, 4., des lepteren Abd. über Polybius Darftell, des 
—2 Bundes u. fein Mort über Paufanias ib. I, 2, fo wie feine 
Bemerfungen zu Lunint prolegg. ad res Achaeorum (Dorpat 1832.) 
in Seeb. u. J. Arch. III, 3. und feine Schrift de achaicis rebus anli- 
7 Regim. 1831., u. Gefch. des ätoliſch-achäiſchen Bundesgenoffen- 
——* önigsb. 1831.), von demſ.: ee contra Achaeos bellum 
seundum s. sociale in Seeb. u. J. Arch. 1,4. W. Schorn’s Geſch. Grie- 
ds von ber Entftehung des ätol. 5 Lhäifhen Bundes bis auf die 

g Eorintbs (Bonn 1833.). 4. Matthiä's Gef. des arhäl- 

ſchen Buches in Erfch und un Eneyel. I, 284 sg4., auch in f. ver- 
r. (Altenb. — 239-258. — * Geſch. Mace- 

deriens (deipz. 1832. 34. 8.) ıl p. 69 890. Manfo’s Sparta II, 1, 
237. 599. Ferner in St. Croix des anciens gouvernements federatifs p. 
179-138. Drumann's Ideen z. Geſch. des Verfalls der griech. Staaten (Berl. 
1515.) p. 447-494. — Tittmann's — Staatsv. (Lpz. 1822.) p. 673-688. 
Bahenuth's helleniſche Alterthmsk. I, 2. p. 392 sgq. Hermann’s gr. 
de II, 1. 2, (R) (Heidelb. 1836.) $. 185 sgg. Shlofers univerfalpift. 

ächais , & * Hyrcanien, früher Heraclea, von Antiochus Soter 
Bruder Ahäus fo genannt. Pin. VI, 16. [P.] 

Achäne (Ayarn), ein perfiiches und böotif es Getreidemaaß. Jenes 

sah Suidas und dem Scholiaſt. zu Ariſtoph. Ach. 108. 109. = 45 

nidsuro , diejes nach aa 4 4 aa — Latt, addıur. cf. Wurm de pon- 
derum etc. rationibus p. 133. [.K.] 

Vächaräca (Arigaxc), Dorf bei Nyſa, in der Nähe des Mäander, 
©6579. 649 f., mit einem berühmten Plutonium und einem medizin. 
Dealel in der Eharons-Höhle. [P.) 

Achard&us, %1. ın Sarmatia Asiat. vom Caucaſus in die Mäotig, 
- Eguilit , Str. 506. Ptolem. [P.] 

Acharnne (Azagra), ein Demos oder Flecken in Attica, 60 Sta- 
bien-n, von Athen, mit einer zahlreichen, fräftigen Bevölkerung, weine 

sum Zheil aus Kobfenbrennern beſtand. Wein» und Delbau. Thueyd. II, 
19% T. des Apollo, des Bacchus, Hercules und der. Minerva. Pauf. I, 
Hz Athen. VI, 234 f. [P.] 

— Stadt in Theſſaliotis am Fl. Pamiſus, Liv. XXXII, 


een. eine ſeyth. Landſchaft über den emodiſchen Gebirgen, 

Sölem. [P. 

| » 8. im ſüdl. Sieilien zwifchen Camarina und Gela, j. 
Dale. Bon i F ührt der Achat feinen Namen, der bier er gefunden 

*6 ſeyn ſoll, Theophraſt de lap. Plin. XXXVII, 10. Sil. Ital. XIV, 


A einer. der Gefährten des Aeneas, von Virgil mit dem Bei- 
wort fidus, der Getreue, beebrt. Aen. I, 174. 312, VI, 158. XII, 459. [.H.] 
NAcheloides ‚. Beiname der Sirenen ‚ von ihrem Bater Achelous, 
der ſie mit Sterope zeugte. Apollod. I, 7, 10. [H.] 
| Achelöns (Az:iöos), früher Thoas, au Enns nr eſtius ge- 
zannt, * Gränzfluß zwiſchen Acarnanien und Netolien , ). Aſpro, der 
—* Fluß Griechenlands (xgeior, Hom. I. XXI; 194.). Seinen Namen 
er 
* 






nach griechiſcher — erhalten haben als ra ayn duukvom, 
Schmerzenlöfende , nach Andern von einem darın ertrunfenen Manne 
amend; Bon den Höhen des Pindus herab ſtrömt er reißendes 
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Laufs gerade ſüdwärts mit Haren Wellen über weißen Kiefeln („ber ſilber 
wirbelnde” Dionyf. Perieg. 433.), anders jedoch gegen die Mündung 
Ovid. epist. IX, 140., bewäffert in Aetolien das fruchtbare ätolifche um 
acarnanıfche ag und weiterhin die durch Anfchwemmung entſtanden 
gefegnete Ebene Paracheloitis, über welche das Horn der Amalthea fid 
ausgejchüttet, und ergießt fih in mehreren Armen ins jonifche Meer 
Mehreres Wunderbate von ihm f. b. Plut. de luv. s. v. Ach. Plin. H. N 
XXXVII, 49. IX, 112. Bergl. Str. 449 ff. — Denfelben Namen führte: 
noch zwei Klüffe in Arcadien (Str. I. c. Pauf. VIII, 38, 7.) und einer ıı 
Theffalien, Str. 434. 450. LP.] 

Achelous, ae: Diefer Strom fpielt als Flußgott im dei 
griehifchen Sage eine große Rolle. Achelous ift Sohn des Oceanus uni 
der Thetys, und der ältefte der 3000 $ —— „Heſiod. ss 340 
Andere nennen ihn Sohn des Helios und der Gäa. Mit Hercules bewarl 
er fih um Dejanira, Tochter des Deneus in Calydon, und mußte mil 
ihm um fie fämpfen. Apollod. I, 8, 1. Da er die Gabe befaß, im ver 
fhiedene Geftalten fich zu verwandeln, Soph. Trach. 9. sq., fo verwan: 
delte er fich bei diefem Kampfe zuerft in eine Schlange, zulegt in einen 
Stier, worauf ihm aber Hercules eines der Hörner abbrach, Dvid. Met. 
X, 8-88., das dann Adelous gegen das Horn der Amalthea, das Horı 
des lieberfluffes, eintaufchte. Apoll. II, 7, 5. Nah Ovid machten dis 
Nymphen aus dem abgebrochenen Horn das Horn des Ueberfluffes; na 
demfelben Dichter (Metam. VIII, 576.) find die echinadifchen Inſeln dadur 
entftanden, daß Achelous, über die ® —— , welche beim Opfern feinen 
vergeffen hatten, erzürnt, das Stück Landes, auf welchem das Dpfe 
— wurde, wegſchwemmte und verſchiedene Inſeln daraus bildete 

chon Strabo X, 2. gibt eine Erklärung dieſer Mythen theils in Bezie 
bung auf die verfchiedenen Geftalten, die Achelous angenommen , inden 
er mit einem Stier verglihen werde wegen feines Getöfes und feiner 
Krümmungen, die man ae nenne, mit einer Schlange wegen feinen 
Länge und Krümmungen, theils in Beziehung auf den Kampf felbft, indem 
Hercules durh Damme und Durdfchnitte den Fluß bezwungen, fo einen 
roßen Theil des Landes zur Bebauung troden gelegt, und den Deneud 
ich geneigt gemacht habe; dieß fei das Horn der Amalthea. Der Ache— 
lous war ein beiliger Fluß; denn nach Epborus bei Macrob. Saturn. V, 
18. war jeder Antwort des dodonäifchen Apollo die Weifung beigefügt: 
Aysıoo Hüsv, woher fih denn die auch auf entferntere Gegenden ausge: 
dehnte Verehrung des Achelous fehreibt, und weswegen "Ay:Aos überhaupt 
als Nepräfentant des fügen Waſſers (Duelle aller Nahrung) genommen 
wurde. Virg. Georg. I, 9. Abbildungen des Achelous findet man au 
akarnaniſchen Munzen als Stier mit einem bärtigen Mannsgefiht. [H. 

Acherini, bei Cie. Verr. III, 43. wahrſcheinl. verſchrieben ftatı 
Achetini, f. Achetum. [P.] 

Acheron (Ayioor), Name mehrerer Alüffe: 1) in Thesprotia, fließ 
durch den Sumpf Aderufia, nimmt den Cocytus auf, und mündet in bei 
„Füßen Bat“ (yiuxus Aurw) in das jon. Meer; j. Deliki. Str. 324. Nad 
Pauf. I, 17. vergl. IX, 30. ift fein Waffer bitter, die fumpfigte IImgegent 
voller mepbitifcher Dünfte, Plin. IV, 1. — 2) in Bithynien bei-Heraclen 
. Acherusia, Halbinfel. — 3) in Elis, j. Sacuto, Nebenfluß dei 

(pbeus, Str. 344. — 4) in Bruttien, j. Leſe, verhängnißvoll für Ale 
xander von Epirus, Liv. VIII, 24. Str. 256. — 5) nad der Dichtun 
des Drpbeus Argon. im äußerften Norden aus den rhipäifchen Geb. [P. 

Achöron, der befannte Fluß in der Unterwelt, über welchen bi 
Schatten wandern mußten. Während er bei Homer bloßer Fluß ift, war 
er nach einer fpäteren Sage ein Sohn des Helios und der Gaia, uml 
wurde in einen Fluß verwandelt und in die Unterwelt verwiefen, wei 
er beim Rampfe der Titanen mit Jupiter die Erftern mit Waſſer verfeheı 
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ei Eigen ich ift die Schilderung des Acheron (fo wie der ganzen 
urmelt) in Plato’s Phaedon. ©. Hades. [H.] 

Acherontia , 1) Städtchen auf einer jähen Höhe des Vultur in 
belien, j. Acerenza. Horat. Od. III, 4, 14. — 2) in Bruttien, Plin. III, 
.f. Acheron 4. [ P.] 

Acheruntiei Hibri, Diefe rechnete man Br den fogenannten Tages 

den Shnften, alten religiöfen Werfen etruskiſchen Urſprungs, welde 
Isgeln über die Blisweiffagung, die Städtegründung und Berfundigungen 
or allgemeinen Inhalts enthielten. In den Acheruntifchen Büchern war 
wienderd die Lehre von der Verſöhnung der Götter, der Aufichiebung 
3 Schidfals, der Bergötterung der Seelen —— t. Es war darin 
wert, daj man auf irgend eine Weiſe die Bege ——— des Schickſals 
m zehn Jahre verzögern könne (Serv. ad Aen. VII, 398.). Unter 
Isperm enthielten fie auch die merfwürdige Behauptung, daß, wenn man 
„hmmte Thiere beftimmten Gottheiten opfere, die Seelen göttlih und 
von Oriegen der Sterblichkeit entzogen würden (Arnob. adv. gent. II, 62.). 
Lie Bader waren mit unter den Tagetifchen, die Yabeo überfegt hatte; 
er hatte ihnen den befondern Titel gegeben . de diis, quibus origo ani- 
nalis est (Sero. ad Aen. Ill, 168.). Der Name acheruntici libri bezieht 
auf Aderontifche Todtenſaera. Der Urfig diefer dem Homer ſchon 
wanten Gebräuche iſt ohne Zweifel der Fluß und See Acheron in Thes- 
ten, mit dem durch die önotriſche Bevölkerung Unteritalieng der Acheron 
n Tandofia im nachmaligen Bruttierlande und Acerufia auf den apu- 
u ugchirgen zufammenhängen. (Die Etrusfer von Dif. Müller 
4%) [Hi] . 
_ Acherusia (Ayegovoia Aiurn), Namen mehrerer Seen und Sümpfe, 
wunüch mit den Sagen von der Unterwelt in Verbindung: 1) ın Thes- 
ma, Thuc. I, 46. Str. 324. f. Acheron 1. — 2) bei — in 
Deli, mit dem Erdſchlund, durch welchen Hercules den Cerberus ang 
tg, Pauſ. II, 35,7. — 3) in Campanien, j. Lago di Fuſaro, Str. 
3% Plin. IH, 5. — 4) in Aegypten bei Memphis nach griedifchen 
erlangen bei Diod. I, 96. [P.] . 

Acherusia, Halbinfel od. Vorgebirge bei Heraclea in Bithynien, 
ax ner tiefen mepbitifchen Don ‚ von welcher diefelbe Sage galt, wie 
a Akeufia 2, Xenoph. Anab. V, 10, 2. (VI, 2.) [P.), j 

Achötum , Ef. Stadt in Sicilien, vielleicht unweit der Mündung 
”s ſidl. Himera, j. Alicata. [P.] . 

Achillas, Feldherr und einer der Vormünder des ägypt. Königs 
folemins XI. Dionyſus. Mit feiner und der beiden andern Verwalter 
“Res Genehmigung, des Theodotus aus Samos oder Chios, der 
Ewehung des jungen Königs leitete, und des Eunuchen Pothinus, 
de Schazlammer unter fich hatte, wurde Pompejus auf feiner Flucht 
SL Yaypten durch einen im Dienfte des Königs ftebenden Romer, 
Stapmmg (n. Appian b. c. 11,84.) oder Septimius (n. Caſſ. Div XLII, 4. 
bei, 104. u. a.) getödtet. Cäfar a. a. D. gibt Achillas ſelbſt 
= den Septimins als Mörder an, cf. Liv. ep. 112. Als Cäfar bei 
wer Ankunft in Aegypten durch Cleopatra, die von jenen von der Ber 
zung des Reiches ausgefchloffen, ihr Recht mit den Waffen erfämpfen 
“le, gewonnen, Ptolemäus gefangen gehalten wurde, und die königl. 
Kinifer sten Untergang vorausſahen, wenn fie dem fchiedsrichterlichen 
“sipruge Cäfars folgen würden, rückte Achillas auf Zureden des Pothi— 
“ (Call. Die XLIL, 36. Cäf. b. e. III, 108.) mit feinem Heere von 
ala gegen Alerandria, wohin Cäfar fich begeben hatte. Gegen die 
Sptühen Geſandten, dur welche in Ptolemäus Namen dem Adillas 
Siohfen wurde, ſich ruhig zu verhalten, begte Achillas ie Leute ei 
* fe dieſelben töbteten und dadurch zu einem unverföhnlichen Rampfe 
"öthigt wären. Eaff. Div XL, 37. Caſ. b, c. II, 109. Er gewann 
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fofort den größten Theil der Alerandriner, befeute die wichtigften Punk 
der Stabt und eroberte in Treffen bei Tag und bei Nacht das fefte Laı 
bis auf einige von Cäſar befeftigte Punkte. Caff. Div XLII, 38. cf. Cä 
b. c. III, 111. Inzwiſchen war die jüngere Prinzeffin Arſinos durch de 
Eunuhen Ganymedes an die Spige des Heeres geftellt worben (GCaj 
Dis 1. 1.39.), und Achillas ſetzte den Krieg mit Eifer ige Die Anhängı 
der Arfinoe wurden aber unter fich felbft uneindg, und auf den Rath de 
Ganymedes ließ Arfinoe den Achillas tödten, weıl er die Flotte —— 
wollte (Caſſ. Dio J. 1. 40. Cäſ. b. alex. 4.). — cf. Schloſſer's univerſa 
hiſt. Uebſ. der G. d. a. W. II, 1. p. 53. 55. 56. [K.] 
Achillea , Inſel bei Samos im ägeiſchen M. Plin. V, 37. [P.] 
Achillcos dromos , (Ayiltos dyonos, Mel. II, 1.) eine jest dur 
Anfhwenmung fehr veränderte Halbinfel an der Mündung des Boryſthe 
* — Ge ein Wettrennen gefeiert haben fol. Str. 307. Blu 
‚12. [P. Ä 
Achilles (Ayers), Sohn des Peleus, Herrichers der Myrmidoner 
und der Nereide Thetis, durch feinen Großvater Aeacus aus Jupiter 
Gefchlecht ſtammend, I1.XX, 205. XXI, 187-189, der befannte Heros, welche 
den Mittelpunft der Iliade bildet, und auf deffen Berberrlichung alle Theil 
derfelben mehr oder weniger abzweden. Während Homer einzig mit de 
Thaten des Helden vor Ilium, nicht mit feinen früheren Schidfalen befchäl 
tigt, nur gelegentlich Winfe gibt, daß Thetis fich ungerne dem Pelens 
als einem fterblihen Manne, zur Frau bingegeben habe, Il. XVII, 43% 
XXIV, 59., nehmen fpätere Dichter und Mythologen Veranlaffung, nicht nu 
diefen Umftand weiter auszufhmüden, fondern aud die Zeit vor feinem Zug 
nah Troja mit allerhand Erzählungen zu füllen. Nach Apollod. IH, 13, 4 sc 
hatten fi Zeus und Pofeidon um Thetis beworben, entfagten ihr aber, mweı 
—I worden war, der dieſer Ehe entſtammende Sohn würde größe 
als ſein Vater werden. Nach Andern (und dieß ſtimmt mehr mit Home 
überein) babe, wie Apollodor jagt, Zeus, ergrimmt daruber, von Theti 
En zu werben, erflärt, daß fie einen Sterblichen heirathen mufle 
Auf dem Pelion wurde die Hochzeit gefeiert, der alle Götter anwohnten 
ef. Tl. XXIV, 62. Als Achilles geboren war, wollte Thetis ihn unfterblic 
machen, und verbarg ihn heimlich im Feuer, um das Sterbliche an ihn 
augzutilgen. Aber von Peleus uberrafcht, konnte fie ihr Vorhaben nich 
u Ende bringen, verließ nun den Rnaben, und ging zu den Nereiden 
* aber brachte ihn zu dem Centauren Chiron, wo er in allen Helden 
inſten erzogen wurde. Nach Homer weiß Thetis, daß ihrem Sohne ei 
kurzes Leben bevorſtehe, XVII, 440., wenn auch nach demſelben dem Achille 
die Wahl zwiſchen einem langen aber ruhmloſen, und kurzen, aber ewige 
Nachruhm bringenden Leben freiſteht, N. IX, 410. ; nach Pindar wird ſchon vo 
feiner Geburt von Themig den Göttern feine Tapferkeit und fein fruber To 
verkündet (Isth. VIII, 35 (65) sq.); dagegen läßt eine andere Gage, bei Sulg 
Myth. III, 7. Stat. Achill. I, 269., die Thetis das neugeborne Rind ı 
den Etyr tauden, fo daß es bis auf die Ferfe, woran fie ihn hälı 
unverwundbar wird, während nad Homer ganz im Einflange mit der 
Dbigen Achilles verwundet werden fann. Il. XXI, 166. Hatte die Mutte 
nach fpäteren Annahmen fchon gleich nach feiner Geburt ihn feinem Ver 
hängniß zu entreißen geſucht, fo erftredt ſich diefe Sorgfalt auch au 
feine fpätere Zeit. Denn als der Seher Kalchas verkündet hatte, ba 
Troja ohne Achill nicht erobert werden fönne, verbarg ihn, ale Mädche 
verfleidet, feine Mutter bei K. Lykomedes auf Scyros, wo er mit deſſe 
Tochter, Deidama, den Pyrrhus zeugt, und wo er von dem liſtige 
Odyſſeus, nah Apollod. TI, 13, 7., durh das DBlafen einer Kriegs 
teommete entdeckt wurde. Mit einigen Abweichungen erzählt daſſelbe Hygın 
Fab. 96. Andere laffen ven Odyſſeus, als Kaufmann verkleidet, verfchieden 
Waaren, unter Anderm Waffen, ferlbieten, wo dann Achilles. nach ven Waffe: 
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omer fagt davon nichts, fo wie er auch in Beziehung auf 
*. ———— bei Chiron, von welchem er nach voll. |. c. 
ab der Leber von Löwen und wilden Schweinen, fo wie mit Bärenmarf 
Aogen wird (cf. Stat. Achill. II, 335.), und neben welchem Pindar 
Sem. 11,45. (75.) noch deffen Battin Chariklo und feine Mutter Philyra als 
tianen anführt, nur den von Chiron in der Arzneikunde enger 
Internöt hervorhebt, 11. XI, 831., und dagegen den Phönix, Sohn des 
Amputer, als feinen eigentlichen, von Peleus ihm beigegebenen Erzieher 
= Führer bezeichnet. Il. IX, 440. Mit diefem und mit feinem Freunde 
 Iatroclus (Apollod. III, 13, 7.) im Befig von fünfzie wohlbemannten 
| ı zieht er nach Troja. Il. II, 681. XVI, 168. Der Tapferfte unter 
va Griechen, zeritörte er während der Belagerung Iliums al Städte 
af der Seefüfte, und eilf im Gebiet von Troja, Il. IX, 328 sq., unter 


dern orneffus,. wo er Brifeis, Tochter des Brifes, erbeutete, I. I, 
M. U. 6Bsqt., die ihm Agamemnon entriß, worüber der Streit zwifchen 
von beiden Heerführern entftand. Diefer Streit eröffnet das Epos der 


Adıles Flagt feiner Mutter fein Leid, I. 1, 350., auf deren 
er fh dann ganz des Krieges enthielt. 1, 420. 490. Sie aber 

Mate es von Zeus, daß er zur Strafe den Trojanern Sieg verlieh. 
M. 538. Bon nun an Serie fih Achilles rubig in feinem Zelte, 
— übten ſich in kriegeriſchen Spielen, II, 774 sq., und die 


* 


famen in ſolche Noth, daß Agamemnon eine Geſandtſchaft an 
mit den glänzendften Anerbietungen ſchickte, wenn er wieder am 
dampfe Theil nehmen wollte. 11. IX, 115-306. Achill aber blieb uner- 
‚ drobte mit feiner Heimfahrt nach Griechenland IX, 429., bie 
4, dem Achilles in feinen eigenen, von der Thetis geſchenkten 
ofen gegen die Trojaner zu kämpfen erlaubt hatte, von Hectore Hand 
“md die Rüftung verloren ging. I. XVI. Ohne Nüftung, von ber 
Wie der Minerva gevedt, ging Achilles in die Schlacht und rettete 
“a feihnam des Patroclus. I. XVII, 170-239. Nachdem er nun von 
fie neue, von Hepbäftog funftvoll verfertigte Waffen erhalten hatte, 
WI, 467-615. — befonders ausführlih fhildert Homer den Schild — 
Amt er fh mit Agamemnon aus, erhält Geſchenke und die Brijeis 
wäd, wwd, weil er gelobt hatte, ehe Patroclus gerächt fei, feine 
Sreile zu fih nehmen zu wollen, XIX, 305., von Pallas mıt Nektar und Am- 
geftärt XIX, 352., und begibt ſich in die Schlacht, nachdem ihm 
zuvor fein vedendes Roß Tanthus fein Schickſal vor Xroja ver: 
et hatte. XIX, 409. Nun fällt er viele trojiiche ae nach einander; 
etor wird von Apollo gerettet I. XX. Im Fluſſe Kanthus macht er 
Da toiiige Jünglinge zu Gefangenen, um fie dem Patroclus ale 
bienoyfer darzubringen, XXI, 25 sq., und erlegt Lyeaon, Cohn des 
Mamne. Als aber der Flußgott Tanthus, erbittert über das fehredfiche 
Norden , gegen ihn feine Wellen auftburmte (XXI, 234 sq.) und ihn zu 
— 7— wäre Achill verloren geweſen, hätten nicht Neptun 
erva eilends Hilfe gebracht (284.); da ihm denn auch, ale Xan- 
—— Simois zu Hilfe rief, Vulcan mit Feuerbränden gegen den Fluß 
m, 345. Als endlich Achill alle Trojer in die Stadt zurückgetrieben, 
Mb ur Hector übrig, der zulegt auch im Kampfe erfegt, und, an den 
pn ebunden, ing Yager gefchleift wurde. Il. XXI. Nun erft 
"hattet Si ben Patroclus, Il. XXI, und gibt, nachdem glänzende 
ne ele veranftaltet waren, Hectors Leichnam, den er um Patroelus 
Mel gefchleift hatte und unbeerdigt liegen laſſen wollte, Il. XXIV, 15., 
va Priamns zurüd, 485-680. Endlich fält auch Achilles vor 
Da, wird vom ganzen Griechenheer beweint und feine Afche mit der 
“ us in Einer Urne vereinigt. Odyss. XXIV, 35 sq. Um 
" einer Waffen entftand Streit zwifchen aktive und Niar, daher 
| töbtete, als fie dem Erfteren zugefprocden wurden. Odyss. 
Deutg Real:Encycloy, 3 
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XI, 541 sq. Ov. Metam. XII, 1 sq. Hygin. Fab. 107. Die Erzählu 
vom Tode des Achill, den Homer micht näher bezeichnet, wurde fpät 
mannigfah ausgefchmücdt. Nach Serv. in Aen. VI, 57. wurde er von Par 
im Tempel des thymbräifchen Apollo durch einen . in die Ferfe binte 
liſtig, ermordet ale er dahin gefommen war, um einen Bundesvertra mit d 
Trojern abzufchließen,, damit er Polyrena,, Priams Tochter , erbielte, 
welche er ſich während der Unterbandlungen um Hectors Reiche verlie 
er Na ietys IV,2. umarmte ihn Deiphobus, als er in den Temt 
am, und Paris durhftah ihn. Hygin. F. 107. erzählt, Achill fey, a 
er feiner Tapferkeit fich vor Trojas Mauern nach Hectors Tode rühm 
von Apollo, der des Paris Geftalt annahm, mit einem Pfeile getöbı 
worden. Als die Achäer von Troja abfuhren, verlangte eine Stim 
aus dem Grabe Achills Antbeil an der Beute, worauf ihm Polyrene a 
Urfache feines Todes geopfert wurde. Hygin. F. 110. Serv. in Aen. I 
322. Bergl. Eurip. Hec. 522 ff. Da Achilles in der ganzen Iliade a 
der erfte Held erfcheint, welcher noch dur feine Freundfchaft gen 
rg ‚ durd feine Großmuth gegen Priamus, durch das Ebrenha| 
eines ganzen Charafters verherrlicht wird, fo ift es fein Wunder, b. 
er an manden Orten göttlich verehrt wurde, und Tempel hatte, fo in El 
Pauſ. VI, 23,2., in Sparta III, 20,8. 24, 4., wo vor den Kriegsubung 
eopfert wurde, und daß ihm eine eigene Inſel, nemlich Leuce, an d 
Mündung des Iſter, fpäter Achillea genannt, als Heiligtum angewief 
wurde. Pauf. II 19, 11. Pauſanias felbft 1. c. bringt die Entftehu 
davon mit —— Kolonieen, die ſich am Pontus Euxinus niede 
ließen, in Verbindung, weßwegen neben Achilleus auch noch andere gri 
chiſche Helden daſelbſt göttliche Ehre genoßen, woraus dann weiter folc 
daß dieſe Inſel als zweites Elyſium betrachtet (Ibyeus in Schol. 
Apoll. Rh. IV, 7 ff.) wurde, fie heißt naxapwr vrjoos, wo Achill mit ande 
: Helden der griechiſchen Hervenzeit als Richter der Unterwelt auftrii 
Sind. Olymp. II, 85. (140.) [H.] 8 
Achilles Tatius (Zraros bei Suidas), ein griechiſcher Roma 
ſchreiber, deffen Lebenszeit, früher in das zweite oder dritte Jahrbunde 
unferer Zeitrechnung verlegt, zuverläßig weit fpäter, jedenfalls na 
— den er — nachgeahmt bat, etwa in die Mitte des fünft 
abrhunderts und vor den Anfang des fechsten zu fegen if. Er war aı 
Alerandrien gebürtig, und foll nad einer Angabe des Suidas in fpäter 
Jahren = Ehriftentbum übergetreten, und felbft Bifhof geworden ſey 
eine Behauptung, für die fich durchaus Feine weitere Belege finden, und d 
ſelbſt der Inhalt des hinterlaffenen Römans, in welchem durchaus feine Spur 
er — und einer chriſtlichen Beredſamkeit, wohl aber d 
egentheils bemerkbar *— zu widerſprechen ſcheint. Dieſer Roma 
der wohl früher viele Leſer gefunden haben muß, da wir von ihm zal 
reichere Handfchriften befigen, führt die Auffhrift: 7a xara Asunimn 
ai Klarogörra, in acht Büchern; er nimmt, wie man aud darüber ı 
theilen mag, unter den ung befannten griedhifchen Romanen eine t 
erften Stellen ein. ©egenftand veffelben find die Abentheuer zmeı 
Liebenden, der Leucippe und des Klitophon, deffen Gefhichte und Sci 
fale fhon vom dritten Capitel des erften Buchs an in ununterbrochen 
Folge bis an das Ende des Romans erzählt werden, und fo allerdin 
eine außerordentlihe Mannigfaltigfeit und Abwechslung zeigen, auch nich 
an und für fi Unmahrfcheinlihes enthalten. So fehlt es nicht 
größeren Abſchweifungen oder Epifoden, die, fo intereffant fie auch 
hi Beziehungen durch die darin enthaltenen Befchreibungen v 
Kunftwerfen, gg u. fi w. feyn mögen, doc den Kortfchr 
der Handlung eher hemmen als fördern ; dabei fehlt dem Ganzen durcha 
eine pafjende Anlage und eine zweckmaͤßige Anordnung; es fehlt ber inne 
Zufammendang und felbft die erforderfiche Rückſicht auf die Gefege d 
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Inftandes und der Sittlichfeit, indem der Verfaffer fein Augenmerf fer 
Mos auf die Form, die für ihn allein Werth und Bedeutung zu baben 
Weint, gerichtet bat, und dabei ein Streben nach Eleganz und Kürze an 
ven Tag legt, das ung oft widerlich wird; fonft bat der Styl mandes 
Gefällige,, auch in den Bildern; aber fie find zu fehr gehäuft, was au 
von den überall angebrachten Antithefen und Wortfpielen gilt, die freifi 
ın dem Geihmad jener Zeit lagen und damals befonders gefallen haben 
mögen. Neben der Nachahmung des Heliodor zeigt ſich insbefondere 
Nachbildung des Plato und mehrer älteren Autoren. Nachdem zuerfi eine ' 
lateiniſche Ueberfegung diefes Romans von Annibale della Croce (Cru- 
eejas), zuerft unvollftändig zu Lyon 1544, dann vollftändiger zu Bafel 
1554. 8. erfhienen war, kam der griedifche Tert (mit den ähnlichen 
Schtiften des Longus und Parthenius) zuerft 1601.8. ex officina Comme- 
iama beraus, obwohl noch mit manchen Yüden, die zum Theil in der 
esgabe des Salmaſius (Lugdun. Bat. 1640. 8.) ergänzt wurden. Die 
Autzebe, die wir beſitzen, ift die durch Jacobs beforgte in zwei 
(Lips 1821. 8.), wovon’ der eine Band die Prolegomenen, Tert 
und lateiniiche Teig; , der andere die Anmerkungen enthält. Mehr 
über die Ausgaben f. bei Hoffmann Lexic. Bibliograph. T. I. p. 1 ff. und 
un ben genannten Prolegomenen von Jacobs, wo auch über den Schrift: 
heller felhft gehandelt wird; f. Paffow in Erf und Gruber Encyelop. 
ÖL p. 304 ff., nebſt Fabric. Bibl. Gr. VII, p. 130. ed, Harl.; eine 
Ieherfiht des Inhalts des Romans gibt Wyttenbacd in der Bibl. critic. 
\&p. BF. (auh in Jacobs Ausgabe I, p. CXV ff. abgedrudt). Bor 
keinem befonderen Werth ift die Einleitung zu den Phänomenen des Aratus 
Basyuyn sis ra Aparov Dawoöuera), ein Bruchftüd aus einem Werfe über 
ve Sphäre, welhes einem Achilles Tatius zugefchrieben wird, ber aber, 
meahtet ihn Suidas mit dem Romanfchreiber für eine und diefelbe 
Kıfon hält, von diefem wohl unterfchieven werden muß, da er offen- 
kr, nah dem Inhalt der Schrift, die fchon von Firmicus citirt wird, 
a eme frühere Zeit Ar Sie fteht abgedrudt in Petavii Uranolog. 
‘ar. 1630. Amstel. 1703. Vergl. Fabric. a. a. D. IV, p. 41. | Ch. F. Bähr.] 
Achilleus batte fich unter Diocletians ——— zum Herrn von 
egnten aufgeworfen,, und mehrere Jahre behauptet, bis er durch Dio— 
etian im J. 297, nachdem er Alerandria acht Monate lang vertheidigt 
batte, befiegt und hingerichtet wurde. Eutrop. IX, 22. 23. cf. Schloffers 
aiverfalh, leberf. d. Ö.d.0®. IV, 2. p. 266. 270. [K.]_. 
Mchilläum (Ayillsor), — Ort bei dem Vorgeb. Sigeum in 
Und, von den Mitylenern erbaut, mit dem Grabhügel des Achilles, 
db. V, 94. Str. 600. Pin. V, 30. [P.] | 
Achillöus portus, Namen dreier Seebäfen 1) in Meffenien, Stph. 
27 in Laconien am Tänar. Borg. Pauf. II, 24, 4. — 3) in Boo⸗ 
] - - 
Achilläus vieus (Ayillsor), Ort im aftat. Sarmatien auf ber 
ccejen N.W.-Spige des cimmerifchen Vorgeb. Str. 494. Ptol. [P.] 
Achillis insula auch Leuce (Asvx7), fabelhaftes: Heiligtbum des 
es, an der M. des Boryſthenes. ©. die Stellen zu Ach. dromos. 
degl. Achilles. [P.] RER: 
Achillis scutum, Unter den Waffen, melde Thetis für ihren 
con Achilles von Vulcan verfertigen Tieß, zeichnete ſich befonderg 
n Child aus, welchen Homer Il. XVII, 478-608 näher beſchreibt. 
Ran a demfelben abgebildet, vielleicht in der Mitte des Schildes, 
die Erde, das Meer, den Himmel mit Sonne und Mond und alle 
wr des Thierkreifes. Um diefe herum reihten fih dann verfchiedene 
tellungen aus dem menfhlichen Leben. an ſieht 2) zwei blühende 
ide; die eine zeigt a) ein Hochzeitfeft, und Gelage, b) eine Volfs- 
Smmlung , wo Richter den Streit zweier Männer zu ſchlichten fuchen, 
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und mit Mühe nur von Herolden. der Eifer des Volkes a wir 
Die andere Stadt jeist fih im Zuftande der Belagerung; fie üiſt ring 
von Kriegern umftellt; innen aber ruften fich die Belagerten zum Aue 
falle, gekährt von Mars und Pallas Athene ; fie ftellen einen Hinterha 
und rauben eine Heerde, um die fih dann bfutiger Kampf entfpinn 
- Meben diefen Darftellungen aus dem öffentlichen Treiben im Kriege un 
Frieden zeigen fih auch noch friedliche Bilder des ländlichen Lebens, nem 
fih 1) die Beftellung eines Feldes; 2) eine Erudte, wo man Schnitt 
und Garbenbinder erblidt, und unter ihnen den Herrn des Feldes; ſei 
wärts bereiten Schaffner die Mahlzeit, von Meibern unterftugt; 3) ein 
Weinlefe; jauchzende Jünglinge und Mädchen tragen die Frucht in fchöne 
Körben; fröhlicher Gefang und Yeierfpiel ertönt, von munterm Xan; 
gefolgt; eine Rinderheerde, von vier Hirten bewacht, in die zwei Löwe 
einfallen; 5) eine Echafheerde in anmuthigem Thale; 6) ein ländlich 
Tanz; feftlich begränzt find die Tänzerinnen, glänzend geihmudt d 
Junglinge; die mannigfachften Wendungen des Tanzes zeigen fi in vei 
fhiedenen Bildern. Vieles Volk umftedt den Kreis; ein Sänger begleit: 
den Tanz mit Gefang und Harfenfpiel. Gleihwie der Mittelpunkt allı 
diefer Bilder Himmel und Erde ift, um nicht nur den Echauplag diefe 
vielgeftalteten Zreibens anzudeuten, fondern auch um auf das Himmels 
gewoͤlbe und feine Geftirne hinzuweiſen, unter deren Einfluß und Bew— 

ung das menschliche Yeben mit feinen verfchiedenen Verrichtungen fteh 
b ift wiederum das Ganze von gewaltigem Ocean umfchloffen, der be 

and des Runftwerfes umftrönt. Denn- der Dcean umgibt ja die gan; 
Erde, und fo mußte er auch diefes Kunftwerf, in dem ſich das Lebe 
der Menfchen abfpiegelt, umgrenzen. [H.] ’ 

Achlys (Aysııs), in einigen Kosmogonien die ewige, fogar noch bei 
Chaos vorangehende Nacht; bei Hefiod. Hercul. scut. 264 sq. die Perſt 
nification der Trauer und des Elends, blaß, ausgehungert,, die Zahı 
knirſchend, mit diden Knieen, und langen Nägeln an den Fingern, m 
blutigen Wangen und ftaubbededten Schultern. [H.] | 

Acholla (Ay0la), Stadt der Garthager in Byzacium, j. in Trüm 
mern bei Elalia. Liv. XXXIIl, 48. Str. 831. Ptol. Steph. Byz. Di 

irt. bell. afr. 33. fteht Acilla, Adilla, ohne Zweifel mit dieſem gleich 
deutend. [ P.] | ! 

Achradina , f. Syracusae. 

Achradus, f. Altlica. | 

Acichorius, einer der Anführer der in ber zweiten Hälfte be 
dritten Jahrh. v. Ehr. in Thracien, Macedonien und Griechenland eir 
bredenden Gallier. Paufan. IX, 19. cf. Schloffer II, 1, 61. Ann 
c. 64 sq. — Nach neueven Unterfuhungen (Schmidt de fontibus veteruı 
auctorum in enarrandis expeditionibus a Gallis in Macedoniam suscepli 
Berol. 1834.) fol! Brennus der Titel, Acichorius der Name feyn. [K.] 

Acidalia (maler), die Benus bei Virg. Aen. I, 720., nad Ser: 
von dem Prunnen Acidalius bei Orchomenus in Böotien, wo fih Benu 
mit den Gratien badete. [H.] 

Acidon aud) Acidas, Al. in Tripbylia, Str.348. 351. Pauf.V,5. [P 

Acies, ra, Schlahtordnung. 1. Bei den Griehen. a) Landhee 

n der beroifchen Zeit wurden die Rriegsvölfer nah Stämmen und Gi 
chlechtern aufgeftellt 11. II, 362., die einzelnen Männer fowohl als d 
Glieder dicht an einander gedrängt I1. IV, 281. XII, 131., Die Streitwage 
bald voran, und das — * hinter denſelben IL IV, 297., bald dieſe 
voran, von den — efindlichen Wagen unterſtützt Il. XI, 52. — D: 
ewöhnliche Stellung der folgenden Zeit war Eine Linie (f. Dalayk); d 

opliten, ſtets der Kern des Heeres, ftanden in verfehiedener Tie 

z. B. 8 Mann hoch Thuc. IV, 94,, 25 Mann IV, 9., 12 Mann Keı 
Hellen. VI, 4, 12.u. a.) in der Mitte, die Reichtbewaffneten und die Reiter: 
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on in ihrer Bedeutung erfchien ſ. Equitatus), auf 
nl V, 9.), nah Umftänden auch auf andern Punkten 
; Tact. it. ). Die einzelnen Haufen der Phalanr waren bei- den 
* Kleiftbenes nach deffen Phylenverfaſſung geordnet (wor ibm 
der alten Phylenverfaffung „ nad Trittyen und Waucra- 
Mannfchaft jeder Phyle, die zu einerlei Maffengattung ge— 
nie name Col. Herod. VI, 144. Plut. Aristid. 5. Yofias pro 
159. 1.48. Tauchn. ). — Bon der Phalanr der Lacedämonier 
Zejondere zu bemerfen,, daß der König mit der erſten Mora und 
> Weaposia) den Miittelpunft einnabm, die Efiriten, leichtes 
dem an Arcadien greuzenden Dijtrifte Sfiritis, immer den 
— die Sfiriten Reiter waren, folgt aus Xen. Cyrop. 
notbwendig; Tenophon vergleicht fie hier mit den byrca- 
nur Deswegen, weıl Diele von den Aſſyriern, wie die 
‚den Lacedämoniern obne Schonung fur Strapazen und Ger 
wurden. Vgl. Thue. V, 67., wo die Reiterei noch befon- 
ik, Diod.: XV, 32., und Xen. Hellen. V,4,52.). War eine 
aus den Truppen mebrer vanfgaften zu bilden, fo galt 
ie beiondere Ehre, den rechten Flügel einzunehmen. (ef. Thur. 
). Die Nantineer erbalten hier den rechten Fiügel, weil auf ihrem 
Baden das Treffen vorfallen follte; in der € (acht bei Platää _ 
malen die Berbündeten den Lacedämoniern, als dem leitenden Staate, 
= Ei —— lügel überlaſſen, über den linken ſtreiten aber dann 
uc. V, 67., wo dieſe den rechten Flügel befegen) 
a Alena (bio IX X 2 Plut. Aristid. 12.). — Die Aufftellung 
blieb als gewö Onliche 30h) Aaen wo bis auf Epaminondas. 

J * t t Coxonea (394) finden wir, daß Ageſilaus die— 
seite jont öbnliche Stellung und Angriffsart in gerader Linie gegen 
une ger gebrauchte, ohne alle Funftlihe Wendungen weder vor 
‚der —*8 cf. Xen, in Agesil. c. 2. Als aber die ſpar— 
Bas, ‚bisher für unüberwindlich gebalten, an Zabl weit uber- 
Aleuchra dem Epaminondas entgegenftand, änderte diefer die bis⸗ 
htorduung dahin, daß er jenem Heere eine größere Tiefe als 
‚ indem er: eine länglich vieredige, tiefe Kolonne bildete, 
won der Spige Fi die hintern Abtbeilungen immer zu— 
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ya bieß, um die feindliche Yinie da zu fprengen (deasönran), 
‚Rönig feinen Standpunft hatte, da der Erfolg von 
9. chi Xen. Hellen. VI, 4, 12 sq. Diod. XV, 55. 
v —* g — er dieſe Idee in der Schlacht bei Mantinea 
“ Bellen. VI, 5, 22. sq. nennt fie Zußodor. cf. Diod, XV, 86. 
hi, Dur diefe Beiſpiele hatte ex, fagt Heeren, die Haupt: 
| — für die Zukunft gelöst, vermöge der Stellung die 
en Theile des-Heeres nah Gefallen zu gebrauchen, — Andere 
a bes Heeres , auch fhon vor diefer Zeit befannt, Fonnten nur 
ze angewendet werden, wie der ounnazıonas,. Der 
, De, ziaioor fänglichtes Vieref, imbior 
—— —* ſeitiges Viereck, ſ. agmen quadratum. — 
Kl: mit Benügung der griechifchen Erfindungen Philipp 
m — urn der ‚Stellung des Heeres einführten, f. Pasayi. cf. Hee⸗ 
we „über * ze. IH, 1. Ate Aufl. 1826. p. 286 9 
ns E die griech. Rriegsalterthümer. Stuttg. 1780. p 
4 dire r der Griechen und Römer. Würzb, 1830. 1 > | 
Pe 3. heilen, Afterth. II, 1. p. 391. 417. Poppo de statu 
eige ci — a belli peloponnesiaci in f. Prolegg. zu 
ur 220 15. 1833. P. 1: Vol. 2. p. 74 sqq. 107. — b) Seemadt. 
Schlacht, von der wir eine Darftellung der Schlahtorbnung 
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— iſt die zwiſchen der joniſchen und der perſiſch⸗phöniziſchen Flot 
ei der Inſel Lade vor Miletus. Herod. VI, 12. Schon An diefer Ste 
war den Joniern der namentlich im peloponneftifchen Kriege von den Atl 
nern fo gern ausgeführte dirwzioug befannt, wobei man in die feindli 
Linie einzudringen und dann ihre eh in die Flanken zu Ye und 
bohren, oder jene ganz zu durchbrechen und ın ihrem Rüden fich 
Schlachtordnung zu Helen fuchte. Zum Behufe diefes Manövers zog 
die Schiffe in einer langen Yınie, Schiff hinter Schiff, heran, was dın 
ini np rleivr (Thue. VI, 32.), zara niar van (Thuc. II, 84.), ware wi 
di zions (Thuc. 11, 90.) bezeichnet wurde. Diefelbe Stellung wurde f 
dem zegiziovs, der Umſchiffung, vor dem Beginne des Angriffs gewäh 
Thuc. 11,84. Die Gegner ftellten fih wie in der Schlacht zwifchen Bhorm 
und .den J— im corinthiſchen Meerbuſen (Thuc. II, 83.) 
einem möglichſt großen Bogen auf, die Vordertheike der Schiffe au 
wärts, die Hintertheile einwärts gelehrt; die leichten Schiffe ſtanden 
der Mitte nebſt den fünf beſten Seglern, welche auslaufen und ſchn 
bei der Hand feyn follten, wenn der Keind auf einem Punfte angriff 
An einer andern Schlacht, in der zwifchen den Spartanern unter Eallier, 
tidas und dem Athenern bei den Arginufen (Xen. Hellen. I, 6, 29.), wo d 
fpartanifche Flotte Eine Lınie,-fowohl zum Umfegeln als zum Durchbrech 
eingerichtet, bildete, war die atbenife Flotte auf dem rechten wie ai 
dem Iinfen Flügel in zwei Linien aufgeftellt. Jede der beiden Linien a 
beiden Flügeln beftand aus zwei Abtheilungen, je von fünfzehn Schiffe 
das Mitteltreffen ward durch Eine Linie von zwanzig Schiffen gebild 
und durch mehrere —— aufgeftellte Schiffe unterftugt. Ein ander 
‚Mittel, dem Umfchifftwerden auszuweichen, war, daß man Meereng« 
auffuchte, wie die Peloponnefter (Thue. II, 90.) eine Enge des cori 
thifchen re (VII, 34.), einen balbmondförmigen Pla im Hafı 
von Syrafus. Ein Gleiches that Themiftocles in der Schlaht von Artı 
miftum und Salamis, um einer lleberflügelung von der übermächtige 
Perſerflotte gu entgehen. Herod. VII, 7. 14. 15. und c. 40. 60 sqgq. - 
cf. Heeren III, 1. p. 311 sqq. Naſt p. 340 sqq. Poppo 1. 1. p. 62 sgqı 
Wachsmuths hellen. Altertbumsf. II, 1, 420. — II. Bei den Römer: 
a) Yandheer. In den älteften Zeiten, ungefähr bie auf Camillus, gli 
die römifche Schlachtordnung der griechifchen —— und wurde al 
eine einzige dichte Linie —— cf. Liv. VII, 8. In der Folge ven 
drängte dieſe ſchwerfällige Aufſtellung (ef. Liv. IX, 19.) die Manipula 
ftellung. Die Manipel (f. Manipulus) der Legion waren in Einer Lıni 
fo geftellt, daß zwifchen ihnen gewiffe Zwifchenräume waren (cf. Lio.1.c. 
durch die fich die Lerchtbewaffneten oder, wenn Reiter dem Fußvolk de 
Weg in den Feind gebahnt hatten, diefe zurüdziehen Fonnten, wora 
fih die Manipeln ausdehnten und dadurch die Zwifchenräume ausfüllten 
War es nöthig, daß die Neiter abftiegen und zu Ruß das ermüdete Ruf 
volk unterftügten (cf. Liv. II, 20.), fo konnten fie fih durch die mittelft di 
Ausdehnung geöffneten Rotten vorn auf die Fronte und wieder zurüd bi 
eben. Diefer Stellung folgte diejenige, nad welder dag Heer in dr 
inien getbeilt wurde, in die der Haftati, der Principes und der Triari 
eine Stellung, die in ihrem MWefen auf den römifchen Cenſus und d' 
dadurch gebildeten Claſſen der römifchen er gegründet war. Aut 
drüdlich erwähnt ihrer Liv. zum erftenmale VII, 23., näher befchreibt ı 
fie VIH, 8., ef. Polyb. VI, 21. Zwifchen jedem Manipel der drei Linie 
(jede Linie batte 15 Maniveln, jede Manipel 10 Mann in der Froı 
“und 6 in der Tiefe) war ein Abftand, fo groß, daß die Manipeln di 
zweiten Linie in die erfte, und die Manipeln der dritten Linie in d 
weite Linie einrüden fonnten. Da die Fronte der Manipeln in jebı 
inte gleich war, fo waren auch die Zwifchenräume (viae reotae genann: 
der Fronte der Manipeln gleich. Die Principes fiunden den Zwifchenräums 
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it ‚, die Triarii denen der Principes gegenüber. Die Form 
vie © bieß quincunx. Die einzelnen Ölieder der Maniveln ftanden 
afinglih 6 Fuß, und jeder Mann 3 Fuß von einander (cf. Polyb. XVII, 
3); in den fpatern Zeiten wurden die Zwifchenräume in den Gliedern 
sermindert und endlich ganz aufgehoben. So fanden nach Beget. III, 15. 
die lieder zwar noch immer 6 * von einander, aber die Leute, welche 
in den Gliedern ſtanden, hatten nur 3 Fuß Raum, welchen Jeder mit 
feinem Schilde faſt ganz einnahm. — Dieſe Manipularftellung blieb bis 
anf die Schlacht — Regulus und dem carthag. Auführer Tanthippus. 
ung glaubte fih der griechifhen Phalanx der Carthager gegenüber 
ia der gewöhnlichen Stellung zu ſchwach, und machte ‘die Schlachtordnung 
richt fo ausgedehnt, verftärfte aber die Tiefe. Polyb. 1,33. Diefe Anord- 
zung wurde zur Regel und blieb beinahe die drei pun. Kriege hinduxch. 
Die feihtbewaffneten ftanden bei der Manipularftellung Anfangs in einiger 
ı g vor der Fronte der erften Linie, und zwar entweder in Einer 


































Smie; jo dah fie, da bei jedem Manipel dir Haftati 20 waren, bie ganze 
der fogion einnabmen, oder in zwei Gliedern, fo daß ihre Fronte 
ber ber glich. Weil fie aber beim Zurückziehen leicht Unordnung 


ten, fo ftellte man fie in die Zwifchenräume der erften Yinte, wo 
zaalad mit den Haftaten den erften Angriff machten. Der größere 
zul der Teihten Truppen ftand binter den Triariern, um diefe, der 
nah ſchwächer als die Princives und Haftati, im Angriffe zu 
den. »cf. io. VII, 8. Später wurden fie unter alle Manipeln 
Kasse und unter alle Turmen der Reiter vertheflt. Sie ftunden 
Annter den Haftati, Principes und Zriarit (cf. Liv. XXIII, 29. XXX, 
Beim Anrüden des Feindes zogen fie ihm durch die Zwifchenräume 
ı Berkamiveln Ban: Hatten fie ihre Wurfipieke abgeworfen, fo zogen 
EN wieder zurück, ſchloßen fich an die legten Glieder der Manipeln 

| anterftügten fie aufs Neue in ihrem Angriffe. — Ihre Vermiſchung 
mit der Reiterei (ef. Liv. XXXI, 35.) batte feit 541 d. St. das Neue, 
IB. fi hinter die Reiter auf das Pferd festen, auf ein Kegebenes 
| “er abfprangen und zu Fuß auf die feindlichen Reiter ein» 
| XXVI, 4. — Die Reiterer wurde gewöhnlich auf die beiden 
ent geftellt, um ihre Flanken zu deden. Daber der Name 

| N. A. XVI, 4, 6.: Alae dictae exercitus equitum ordines, 
üremlegiones dextra sinistraque tanquam alae in avium corpori- 
Iocabantır, und Serv. ad Virg. IV, 121: alae, equites, ob hoc alae 
pedites tegunt alarum vice. Insbeſondere aber hieß die Rei— 
eögenoffen equites alarii, weil fie auf der äußerften Spige 
Bel kunden. — Bisweilen ftund die Neiterei binter dem Aufvolf 
Frudte von bier plöglich zwifchen den Zwifchenräumen der Manipeln 
Eu den Feind los. cf. Liv. X, 5. XXXV, 5. Die Tiefe der Stellung 
erwiefen. Vermuthen läßt fih, daß die einzelne Turma entweder 
Gli ‚ die Fronte zu 10, oder in fünf Gliedern, die Fronte 
Mann, aufgeftellt war. Zwifchen jeder Turma befand ſich ein 
eraum, jo groß als die Kronte der Turma. — Was die Bundes- 
onen betrifft, fo ni fchon erwähnt, daß die Neiterei derfelben auf der 
Berien Spige der Flügel ftand, daher insbefondere alae; aber auch 
Außoolf der Bundesgenofien, ebenfalls alarii genannt, ftand zu beiden 
len der römischen Legionen, zwifchen diefen und der Neiterei, auf den 
Nagel. Durch .diefe — — batte die römiſche Schlachtord— 
mit nur den Vortheil, daß die einzelnen Haufen ſich gegenſeitig 
und ablöfen fonnten, fondern auch den größerer Beweglichkeit 

Be etätigkeit, fie vermied Leichter Unordnung und Unterbrechung, und war 
—— halanx der Griechen entgegengeſetzt, die fie leicht trennen 


gan (Eine Bergleihung der römifchen Schlachtordnung 
u r macedonifchen Phalanx — Polyb. XVII, 11 sqq.) Weniger 


— 
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vorteilhaft war die Stellung gegen folde Völker, welche, wie die Gallie 
mit Heftigkeit angriffen, fi ın die Zwifchenräume der römifchen Legit 
bineinwarfen und dadurch die Linien felbft in Unordnung bradten. 4 
ſolchen Fällen ſtellten die Römer ihre Manipeln ohne Zwiſchenräume 
un verließ man die gewöhnlide Duineunrialftellung,, fo oft € 
die Umftände zu erfordern fchienen. So Seipio in der Schladt bi 
Zama, wo er die Manipeln gerade hinter einander ftellte, um den El 
Be des Hannibal einen freien Durchgang zu laſſen. Pol. XV, | 
10. XXX, 33. — Andere, dur befondere Umſtände bedingte Schlach 
orbnungen f. agmen quadratum, orbis, testudo, cuneus, serra, turris. - 
‚Die Manipularftellung ging allmäblig in die Cohortenfteflung über. De 
Uebergang bildete ungefähr zur Zeit des dritten punifchen Krieges da 
Zufammenftoßen von je zwei Manipeln zu einer Eoborte, fo daf au 
den 10 Manıpefn jeder Linie, die aus den früheren 15 Manipeln gebilv: 
worden waren, 5 Coborten entftanden, jede mit 240-230 Mann, de 
Hälfte der fpätern Eohorten. Diefe wurden fo aufgeftellt: Die Principe 
nahmen die erfte Linie ein; die erfte Cohorte ftand. auf der rechte 
Seite der Linie, neben ihr in derfelben Yinie die zweite, die dritte ı 
der Mitte, neben diefer die vierte, die fünfte fchloß die linke Seite de 
erften Linie; die zweite Linie hatten die Haſtaten; auf der rechten Seit 
ftand die fehste Eohorte, neben ihr die — ‚ die achte in der Mitte 
neben diefer die neunte, die zehnte befhloß die Iinfe Seite. Hinter de 
zweiten Linie ftanden Leichtbewaffnete; binter diefen in der dritten Lini 
die Triarier. — Die Reiterei nahm die beiden Flügel ein (Veget. || 
15.). Gänzlich aufgehoben wurde der dreifache Unterfchied der Yegiona 
rien gegen das Ende der Nepublif. - Die Bürgerfriege geftatteten nid 
mehr die frühere Auswahl. Die Eohorten mußten errichtet und ergän; 
werden, wie fih die Mannſchaft zum Kriegsdienfte ftellte. Ihre vollig 
Ausbildung erhielt die Cohortenitellung durch Cäſar. Er flellte gewöhn 
lich die nun aus 10 Cohorten (jede zu 400-500 Dann) beftebende Legio 
fo auf, daß 4 Kohorten in die erfte Linie kamen, mit Zwifchenräumen 
den Fronten der Gohorten gleih. Diefen Zwifchenräumen gegenube 
ftanden in der zweiten Linie 3 Cohorten, in der dritten ebenfalld 3. — 
“el. b. civ. 1,83. — Nah Naſt's röm. Kriegsalterth. Tab. 2. Fig. 6 
ftand die dritte Linie fo, daß die beiden äußern Cohorten in gleiche 
Richtung mit der erften und vierten Cohorte der erften Yinie waren, di 
mittlere binter der mittleren der zweiten Linie. Da die Cohorten de 
dritten Linie eine Art Reſerve bildeten, die bloß im Notbfalle zum Kamr 
gerufen wurde, follen fie nah Naſt $ 161. etwas weiter von der zweite 
inie — haben. Schon unter Auguſt änderte ſich die 
Stellung. Bon den 10 Cohorten einer Legion (die übrigens fo verſtär 
worden war, daß in ejner Cohorte 555 Mann zu Fuß und 66 zu Pfer 
waren), bildete die .erfte Cohorte den rechten Sigel der erften Cimie De 
Legion. Diefe erfte Eohorte, im Befige des Adlers und des Bildniſſe 
der Raifer, zählte doppelte Mannfchaft. Neben ihr fand die’ zweit: 
dritte und vierte Coborte, die fünfte Schloß den linken Flügel. Die ander 
5 Cohorten ftanden in der zweiten Yıinie, die fechste — der erſte 
Cohorte der erſten Linie. Diejenigen Cohorten, welche auf den Flügel 
ſtanden, alfo die erſte und fünfte, die fechste und zehnte, und diejenigen 
welche in der Mitte ftanden, die dritte und achte, mußten aus auserlı 
fener Mannfchaft beftehen. Beget. II, 6. — Unter Trajan und Hadria 
näherte fih die Stellung wieder der griedhifchen; fie wurde wieder eir 
‘dicht zufammenhängende Ainie, ohne Zwifchenräume, mit einer Tiefe vo 
8 Mann; in einiger Entfernung Reſerven mit Zwifchenräumen, um d 
efchlagene Schlachtlinie aufzunehmen. ©. bei Veget. II, 14. Arrians Au 
Hellung gegen die Alanen. Unter den fpäteren Raifern Cararalla un 
feinen Nachfolgern wurden eigentlihe macedoniſche Phalangen eingeführ 
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x bald wieder abgefhafft wurden. — Vgl. Naft’s röm, Kriegsalter- 
J 1782. p. 66-159. Löhr’s — ꝛc. F. 158 sqa. 
| . der rön. Altertb. II, 99 sqq. Creuzer's Abriß der röm. 

m it. . 5. 246. Stewech. notae ad Vegetü de re militari 
0 sLl ‚Antwerpen 1607.). — b) Seemadt. Bis auf den erften puni- 
Em Krieg waren die Römer ohne eigentlihe Seemadt. Wohl wiſſend, 
* den Carthagern die Herrſchaft zur See ſtreitig zu machen, 
ic ae iefe gelangen würden, ſchufen fie in Eile fi 
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* Bei ihrer ünerfahrenhen im Seeweſen ging 
efhlachten ‚dahin, den feindlichen Schiffen fo nahe als 
sr a fommen, um wie auf den Lande kämpfen zu fünnen. In 
it führte Duilius feine Enterbafen (ſ. Corvus) ein. Daffelbe 
u die beiden Confuln 2. Manlius und M. Ntilius Regulus, 
I hr Ueberfahrt Be Afrifa (im J. 498 d, St.) den Cartba- 
Seetreffen lieferten. Die Stellung der beiden flotten 
Volyb. I, 26. genau. Sie fuchten ihre in vier Theile 
u orönen ‚ daß fie feit zufammenbalte und daß man 
—* könne. Die zwei einzigen Sechsruderer, die fie 
enen die Eonfuln fich befanden, ftellten fie ganz vorn 
in; dicht an jeden derfelben Einen der vier Theile der 
em einzeln in einer Linie binter einander, fo jedoch, daß 
beiden Seiten immer wieder etwas weiter don dem vor- 
abftand, der Zwiſchenraum immer weiter wurde, und die 
Ä ie einen Keil’ bildeten. Die Vordertheile der Schiffe waren 
ee. ' Die beiden Linien verbanden fie durd den dritten 
fo, daß durch die drei Theile die Geftalt eines Dreieds 

ter der dritten Linie ftanden die aa e, binter 
Me jener dritten Linie, der vierte Theil der Kriegsflotte. 
Beten dagegen im der —* icht, die Römer einzuſchließen, 
1 ihrer Flotte eine gerade Linie, den vierten Theil ftellten 

| ade im igen Bogen auf dem Linken Flügel auf. Durd 
acherle Unfälle im Verlauf des Krieges, wie durch die Seeſchlacht 
anum, belehrt, atten die Römer altmäplig gelernt, fich freier 
m Während fie nach Polyb. I, 51. in der eben erwähnten 
ls wegen der we ihrer Sci e, tbeils wegen der Uner- 
 Ruderer nicht durch die feindliche Flotte hindur ſchiffen 

m Gefechte” verwickelten Schiffe von hinten anfallen konnten, 
T Ben ihren Berluft erlitten, batten \ fih am Ende 
| in der Schlacht bei den ägadifchen nfeln, bereits 
‚angeeignet, und dem gemäß ihre Schiffe in einer 
e ‚ in Einer Linie, aufgeſtellt. Polyb. I, 60. 61. 
Folge wurde gewöhnlich entweder diefe Stellung angewendet, 
| XX» I, 44. xy. 29. 30. oder, was a eg zum Umzin⸗ 
ne war, eine einwärts gebogene frumme Linie, deren Flügel 
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s Mittel IE Peiner ten, he z. B. von Octavian in 
lad a ef Div Ein Beifpiel von der 
mg in 3 "Linien ndet r 5 —* Cafar in der Schlacht 
lerant ‚ bell. Alex. 14. Zwifchen den beiden Flügeln ın 
te > Yieß. er bier einen Zwifchenraum von 400 Schritten, , o 
n — zur Ausdehnung der Linie nöthig war. Hinter diefe Schiffe 
er eine zweite Linie zur Unterftügung. Jedem Schiffe in diefer 
t tes im —*2 en angewieſen, dem es nachzu— 
—* uſtehen | 2. Stewerh. ad Veget. V, 15. Adam 
| sqq. Heere "te ufl. II, 1. p. 256. not. Schloffer’s 
eh * der alten Welt und ihrer Cultur 
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42 Acila — Acilia gens 


Acila, f. Ocelis. 

Acilisöne, eine Landfhaft in Gr. Armenien, Iinfs vom Euphrai 
Str. 503. 555. [P.] 

Acilia gens, ein plebejifches Gefchlecht zu Rom, das durh mehr 
feiner Glieder zu beveutendem Anfehen gehoben wurde (cf. Liv. XXXV, 10.) 

br Zuname war Glabrio. Unter den vielen Aciliern, die von De 
chriftftellern angeführt, deren näheres verwandtichaftlihes Verhältmi 
aber bei den ea nicht werden kann, ſind die berühmteſten 

1) Manius Acilius Glabrio war 553d. St. 201 v. Chr. Bürger 
tribun (Liv. XXX, 40.), im J. 554 d. St. trat er an die Stelle de 
M. Aurelius Cotta als Decemvir sacrorum (tiv. XXX, 50.), im 3.55 
war er einer der Aedilen (Liv. XXXIII, 25.), in demfelben Jahre wurde e 
noch zum Prätor gewählt, und erhielt die U zwifchen Bürger: 
und Fremden (Liv. XXXII, 24. 26. 36.), im %. 561 bewirbt er fi mi 
vielen mächtigen Patriciern und Plebejern um das Confulat, erlangt eı 
aber erft 562 mit Publ. Cornelius Scipio Nafica (Liv. XXXV, 10. 24 
XXXVI, 1.), erhält als folher den Auftrag, im J. 563 den König Antio 
re d. Gr. zu befriegen (iv. XXXVI, 2. 3.), befiegt ihn mit Hulfe bei 

önigs Philippus (c. 4.) bei den Thermopylen, und vertreibt ihn aus 
Griechenland (ec. 15-21.), befiegt auch die Aetolier (c. 22-30. XXXVII 
4. 5.). Für diefe Siege wurde ihm ein glängender Triumph zuerfann 
(Liv. XXXVI, 46.). Im J. 565 bewarb er fih mit vielen Andern un 
die Genfur und fchien fie durch die ea zu erhalten. Aus Hal 
gegen den Emporfümmling veranlaßten aber die adeligen Mitbewerbe: 
die Tribunen, ihn wegen Unterfehlagung eines beträchtlichen Theiles de 
dem Antiochus abgenommenen Beute vor Gericht zu ziehen; weil er jedoch vor 
der Bewerbung abftand, wurde er zu der beantragten Geldftrafe nich 
verurtheilt (Liv. XXXVIL, 57. 58.). Wie Cato, der ihn als Legat in 
Kriege gegen Antiochus begleitete, und nachher in feinem Drocetfe alt 
— gegen ihn auftrat, ſchrieb auch er römiſche Sr eig du 
ei der Gründung der Stadt beginnen und über 560 hinausreichen, und zwaı 
aus Borliebe für das Griechiſche in diefer Sprade, aus der fie Claudius 
Duad — ins Lateiniſche überſetzte; allein fie waren voll abenteuer: 
Yiher Mährchen (die libri Aciliani Liv. XXV, 39. XXXV, 14. Cie, offic. 
II, 32.). S. Schloſſer II, 2. p. 246. 260. Andere fchreiben bieft 
Jahrbücher einem C. Acilius Glabrio zu, der 551 Duäftor geweſer 
fe. — Der Sohn des Ob., Manius Acilius Glabrio, ge im J— 
573 den von dem Vater am Tage der Schlaht bei den Thermopylen 
Sn ser — der Pietas auf dem Forum olitorium ein und ſetzte da— 
jelbft feinem Bater eine Reiterjtatue, die erfte vergoldete Menſchenſtatu« 
in Italien. Liv. XL, 34. Valer. Marım. I1,5,1. Ammian. Marc. XIV, 6 

2) Manius Acilius Glabrio, ein Volfstribun, von dem die ley 
Acilia gegeben wurde. ©. d. 

3) ae Sohn gleihes Namens war in der Rechtsſache gegen 
Berres im J. 684 d. St., 70 v. Ehr., Prätor (Cie. in Verr. prooem. 17.) 
im J. 687 d. ©t., 67 v. Chr., Eonful mit C. Ealpurn. Pıfo, gab mi 
diefem die Acilia Calpurnia lex (f. d.), und widerfegte fih mit ihm dem 
Borfhlage des Gabinius (Cie. pro I. Manilia co. 17.), Pompejus zum 
unumjchränkten Gebieter der Meere und der Küften bie dreizehn Meier 
weit ing Land hinein zu machen, um die Seeräuber an allen Orten zugleid 
angreifen zu können (of. Caff. Dio XXXVI, 7.). Als der Senat, unzu: 
- frieden mit Lucullus Fortfehritten, im dritten mithrivatifchen Kriege vielen 
den Dberbefehl abnahm, erhielt Acilius Lucull's Provinz (cf. Appian. de 
b. Mithridat. c. 90.), wurde aber kurz nachher dem Dberbefehle dei 

ompejus untergeordnet (cf. Plut. Pompej. 30.). Schloffer II, 2, 417, 
32 sq. 434 Anm, er 
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4)L. Acilius Sapiens, bedeutender Nechtsfundiger in der Mitte 
xes fehsten Jahrhunders d. St. (iv. XXXH, 27.), fhrieb Commentare 
iber ie XII. Tab. Cic. de legg. I, 3. [K.] 

Acilia lex, ſ. Leges. 

Aciiianus — Minucius — aus Brixia (Brescia) gebürtig, ver- 
teauter freund Plinius d. %., beffeidete die Quäſtur, das Tribunat, die 
Prater. lin. ep. I, 14. II, 16. [K.] 

Acilins „ ſ. Acilia gens. 

Acimineum , bei Ptol. Arovnıynor, Ort in Niederpannonien, -wahr- 
ibeinfih bei dem j. Slanfamen in Elavonien, Amm. Mare. IX,24. [P.] 

Acinäsis, Aluf in Colchis, j. Sefutil, Arr. Peripl. [ P.] 

Acincum oder Aquincum (Aroriyxov Ptol.), ftarf befeftigte Stadt 
in Riederpannonien, wahrfcheinlich j. Alt-Dfen, Amm. Mare. XXX,5. [P.] 

Acinipo, Stadt in Hisp. Baetica, anfehnliche Ruinen bei Ronda, 

? 


(P.} 

Aciris, Fluß in Lucanien, j. Agri, Str. 264. [P.] 

Acis, au Acinius, Fluß in Sieilien, vielleicht 5. Alcantara, am 
nörbf, Aufe des Aetna, Thever. I, 69. ©. den folg. Art. [P.] 

Meis, nah Ovid. Metam. XIII, 749. Sohn des Faunus und der 
Rmpbe Symäthis, war mit dem Cyklopen Polyphem in die Nymphe 
Balatea verliebt , und wurde von dem Erfteren, als er beide Liebenden 
keifammen traf, durch ein Kelfenftüd des Aetna zertrümmert, 1. c.873-882., 
worauf er in einen Fluß, der unter dem ihn bevedenden Felſen ber- 
seeiprudelte, verwandelt wurde, 1. c. [H.] 

— Ort der Lemoviei in Aquitanien, j. Ahun. Tab. 
[P.] 

Aclis u. aclys, ein furzer Wurffpieß mit einem Schwungriemen, 
sa den Germanen entlehnt. — cf. Birg. Aen. VII, 730. Sit. III, 362. [ K.] 

Acmon. 1) Des Clytius Sohn and Lyrneffus in Phrygien, Gefährte 
des Jeneas, Aen. X, 128. — 2) Gefährte des Diomedes, wegen Schmä- 
- gegen die Venus in einen Vogel verwandelt. Ovid. Metam. XIV, 

sg. IH] 

Bene: Stadt in Phrygien, Eic. pro Flacc. 15. Plin. V, 29. 
Ste. By. [P.] 
dena, acnua, f. actus quadratus. | 
"Aeoetes, 1) Nah Dvid. Metam. III, 582 sq. Sohn eines armen 

aus Mäonien und Steuermann eines Schiffes, J welches von 
| offen bei einer Landung in Naros ein fchlafender ſchöner Knabe 
ward, den fie mit fich fortführen wollten, obgleich Keoetes, ın 
vom einen Gott erfennend,, fi) dagegen feste. Als fie num fort 

und der Knabe erwacht war, verlangte er wieder nad) Naxos ge- 
zu werben, was die Schiffer verfpradhen, aber nicht en 
Da that plöglih Bachus feine Macht Fund; einreben 
gen ſich um das Schiff, Tiger erfhienen, und im Wahnſinn engen 
Be Schiffer in dag Meer. Nur Acvetes wurde gerettet, und weihte fi 
MinRaros dem Bacchus zum Diener. Nach Hygin., der mit einigen Abwei⸗ 
fingen vaffeibe erzählt Fab. 134., find die a Tyrrhener; von ihrem 
ma hieß das Meer das Torrhenifche. Die Duelle der Fabel ift 
te Homerifche Hymnns. — 2) Evanders Waffenträger und nach— 
X ber Ge feines Sohnes Pallas. Aen. XI, 30. 85. IH.] 
42640766, Sattungsbezeichnung für den Troß, f. calones. [K.] 
Hp oontia, Stadt der Vaccäer in Hisp. Tarraconensis, Sfr. 152. bei 
Steob. Bsz. Acutia. [P.] 
anza 1) Stadt in Nrcadien. — 2) in Eubda, Gtepb. 
P. 
Acontium , Gebirg in Böotien, Str. 416. [P.] 
Acontins und Cydippe . (Arovrios, Kudiann). Sn Ovids Heroid. 
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20. 21. haben wir die Erzählung einer orte Han ‚ die Ovid wol 
aus einem verloren gegangenen Gedicht des Callimahus unter dem Tite 
Eydippe, genommen hat, und die auch von dem Epiftolographen Arsfti 
netus I, 10. gegeben wird. Acontius, ein fohöner Jüngling aus di 
Inſel Ceos, wohlhabend, aber nicht von vornehmer Abfunft, war zui 
jährlichen Kefte nach Delos gefommen, und verliebte fih dort in dı 
Eydippe, Tochter eines vornehmen Mannes aus Athen. Als er fie i 
Tempel der Diana figen ſah, des Opfers wartend, marf er einen Duitter 
Apfel, worauf er die Worte gefchrieben: Ich ſchwöre bei dem Heiligthui 
der Diana, mich dem Acontius zu vermählen, vor das Mädchen bii 
welche diefe Worte, nachdem ihre Amme ihr den Apfel gereicht, Taı 
liest, und den Apfel dann wegwirft; aber die Göttin batte die Wor 
gehört, mit denen Cydippe gefchworen hatte, was Acontius wollte, di 
nach der Feier, ohne weitere Schritte zu thun, ın die Heimath zurüc 
febrte, von Liebesgram verzehrt. Als indeffen Eydippe’s Vater fie an eine 
Andern verheiratben wollte, erfranfte fie vor der bochzeitlichen Feier, wa 
fih dreimal wiederholte. Acontius, davon benachrichtigt, eilt nach Atheı 
Das delphifhe Drafel, vom Vater Eydippe’s befragt, bringt den Grun 
der wunderbaren Umſtände ans Licht, worin fi die Strafe der Götti 
wegen des Meineidg zeige. Das Mädchen felbit entdeckt Alles der Mutte: 
und der Bater willigt, dem Winfe der Göttin folgend, in die Heirat 
feiner Tochter mit Acontius. So lautet die Erzählung, wie fie Buttman 
in feiner Abhandlung (Acontius und Cydippe Mythologus II, 115.) au 
den angegebenen Ducllen, worunter auch einige Fragmente des Gall 
mahus, zufammengeftellt hat. Eine ähnliche Erzählung, die wir gleich bii 
anfnüpfen, deren Perfonen Etefylla und Hermochares find, findet fich bi 
Anton. Liber. I, der fie aus Nicanders Berwandlungen entnommen ba 
Cteſylla iſt aus der Stadt Julis auf Ceos. Die Geſchichte begibt für 
beim Pythiſchen Fefte in Carthäa, einem Drte der Anfel, wo Herme 
hares aus Athen anwefend war. Die Erzählung mit dem Apfel Feb 
wörtlich’ wieder; nur nimmt dann die Sache eine tragifhe Wendung 
indem der Bater der Etefylla, welcher fie dem Hermochares eidlich zugefac 
hatte, feine Tochter dennoch an einen Andern vermählen wollte; aber Hermu 

ares raubt das Mädchen aus dem Tempel der Diana, und vermähl 
ich mit ihr in Athen; fie ftirbt er bei der erften Geburt, weil ıl 
Bater den Eid gebrochen; bei der Beftattung fliegt eine Taube aus ihre 
Sarge; fie felbft iſt verfchwunden. Auf den Rath des Drafels weit 
Hermochares zu Julis einen Tempel der Aphrodite Etefylla, und di 
fammtlihen Einwohner von Ceos opfern ihr zu Julis unter diefen Namen 
auf. der übrigen Inſel opfert man der Etefylla eg (der „weit tre 
we) Indem nun Buttmann in der angeführten Abhandlung auf de 
ebergang dieſer menjhlihen Geſchichte in eine Bergötterung aufmerkſa 
macht, ftellt er die vr Hei 1) daß, wenn rei die menfchliche G— 
ſchichte, doch der Gottesdienft nicht erbichtet, und die Verehrung di 
Göttin unter dem angeführten Namen biftorifch fey; 2) daß, wie aus de 
alten Götter-Attributen fi Götter Beinamen, eigene göttlihe Perfonificı 
tionen, als Begleiter des zu Grunde Tiegenden Götterwefens, fo au 
menfchliche, bei den Göttern belichte Wefen ans ebildet haben; wovon | 
einige Beifpiele anführt ©.133.; daß fomit 3) Gtefplla Attribut einer Nati 
nal-Gottheit auf Ceos war, welches ich der allgemeinen griechiſchen Götte 
lehre anſchloß, theils als eine Aphrodite⸗Cteſylla, theils als eine Artemis 
— ecaörge; 4) daß der Mythus die Gottheit in einem Liebe: 
verhaltniß darftellte, wodurd I; die Göttin immer menfchlicher gefta! 
tete, und woraus vorliegende Erzählung erwuchs; daß 5) daffelbe ftattfan 
‚mit Cydippe, welcher Name 34 in der älteften rhodiſchen Fabelſag 
findet, als einer Tochter eines ber Sonnenſöhne, Ochimus, in Beziehun 
auf ben fich eine den obigen ganz ähnliche Riebesgefchichte findes (Put. Quaes 
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‚ und daß man in ihrem Namen, welcher identiſch iſt mit dem 
ischen Cyrbe (Died. V, 26. 27.), fo wie in ihren Brüdern 
slleberbleibfel alter National-Gottheiten habe, und fomit 7) die 
ippe aus der ceifchen Infelfage, welche dem Mythus nad identisch 
R# mit der eben dafelbft verehrten Cteſylla, urfprünglich einerlei ıft mit 
beriihen Sage; 8) die älteften Religionen der ägeifchen Inſeln 
famen von der aftatifchen Küfte, wohin die ee Cyrbe oder Cydippe 
veist, und an obiger Fabel erkennt man die aſiatiſche Göttin Cybebe 
(Enbele), welche bei den Griechen bald als Aphrodite, bald als Artemis 
Heraörge), bald als Rhea verehrt wurde, und die menfchlichen Gefchichten 
zur Modificationen des Liebesverhältniffes zwifchen Cybele und Attig, 
Eopris und Adonis, welche legte uralte Gefchichte der Grundftein 

alle jpäteren Erzählungen ähnlicher Art gewefen jeyn mag. [H.] 

Acöris, Stadt in Mittelägypten, Ptol. [P.] 

ı Bequisitio „ Eigentbumserwerbung (Ausdruck der Kaiſerzeit ftatt 
des früheren parare dominium). Es gibt mehrere Erwerbungsarten, von 
demen einige auf jus civile, andere auf jus gentium und praetorium beruhen. 
— ſtets ſtrengrömiſches oder quiritariſches Eigenthum, dieſe 
it immer — — fondern auch natürliches, f. dominium. Jene, 

man civile nennt, dürfen nur von römifchen Bürgern oder 

men, welche commercium haben, angewendet werden, diefe natürliche 
en find Jedem alfo auch Peregrinen zugänglid, Gai. II,65. ©. F. 

el de acquirendo rerum dominio. Lips. 1817. F. Ballyorn-Rofen 
er dominium. Lemgo 1822. W. Rein rom. ee und Eivilpro- 
wir keip;. 1836, ©. 137 ff. F. A. Schilling Lehrbuch für Inſtit. des 
GE Frivatr. II, S. 504 ff. Die einzelnen Erwerbungsarten f. an ihrem 
‚nemlich accessio, adjudicatio, confusio, emtio, in jure Cessio, man- 
ikio, occupalio, seclio, specificatio, traditio, usucapio. 
(dern Leuce, eine von Hamilcar Barkas gegründete anfehnliche 
Stabt, in Hisp. Tarraconensis; ihre Lage ift nicht ſicher befannt. Diod. 
SOXXV, 2. [P.] 
 Kera Melnena , „das ſchwarze Vorgebirge” und Stadt in Bithy- 
em. Are. Peripl. [P.] 

Meran, 1) Kleden am, cimmerifchen Bosporus, Str. 494. — 2) auch 
Zimsgittia (It. Ant.) oder Tirizis (Str. 319.), Vorgeb. und Stadt in 
Seythia minor, jest Eferne oder Cavarna, Pol. — 3) Ort in Weftafrifa 
am atlant. Meer. Hann. Peripl. — 4) in Euböa, und 5) in Arcadien, 

Dy5., und mehrere andere Vorgeb. oder hochgelegene (&xgog) 
be Dertihen. [ P.] Ä 
Acradina oder Achradina , |. Syracusae. 
Aerae (Arc); 1) Stadt in Netolien, Polyb. V, 3, 8. — 2) Stadt 
= Sicilien,, j. Palazzuolo (Parthey), am Urfprung des Anapo, von den 
ern erbaut, Fhuc, VI, 5. — 3) f. Acriae. — 4) Acrae Comium, 
Me andfpige der taurifchen Halbinfel. | P.] 
Mernen, 1) Tochter des Aluffes Afterion bei Mycene; mit ihren 
Eubda und Proſymna eine Säugamme der Juno, Pauſ. I 
72 — 2) Beiname mehrerer Göttinnen von den Tempeln, die fie au 
und Burgen der Städte hatten; fo Juno in Corinth-, Pauſ. II, 
a. Apollod. 1, 9, 28. Venus bei den Anidiern, Pauf. I, 1, 3. [H.] 
Keraen (Argain), 1) Gebirge in Argplis, gegenüber dem Heräum, 
Bea. II, 31. — 2) f. Olmiae. [P.] 
 Meraephiae oder Acraephion, (Argayiau, Str.), Stabt in Böo⸗ 
am Eopais, j. Karditza, Str. 410. 413. Pauſ. IX, 23, 3. Steph. 
©: Bersl. %io. XXXIU, 29. [P.] 
Acragas ,f. Agrigentum. 
Meräthos , Borgeb, am ſtrymoniſchen Meerb., j. C. Monte Santo. 
[P.] 
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Acrätus, nad Pauf. I, 2, 4. einer der Gefährten des Bacchus, 
Attifa verehrt. Daraus nun, daß die Athener in Munychia einen Herı 
Afratopotes (Trinfer des ungemifchten Weines) verehrten (Bolemon. b 
Athenäus II, 3.), und daß ne. Pauf. VIII, 39, 4. in der Stadt Phigal 
Bachus unter dem Beinamen Acratopborus (Geber des reinen Werne: 
einen Tempel und Bildfäule bat, ſchließt Creuzer, daß jene Genie 
obgleich befonders verehrt, doch mit dem Grundmefen zufammenfalle 
Symbol. II, 229 sq. [H.] 

Acrätus, ein Kreigelaffener Nero's, cuicumque flagitio prompti 
(Tac. Ann. XV, 45.), plünderte aftatifhe Provinzen und Griechenlaı 
auf Nero’s Geheiß. Tac. Ann. 1. 1. u. XVI, 23. [K.] 

Acrine Arcai, Pauſ. Ara, Str), Stadt in Paconien, unfe 
der Mündung des Eurotas, mit einem Bilde der Göttermutter, mad di 
Sage dem älteften ım Peloponnes. Pauf. III, 22,4. Str. 343. 363. [P 

Acrias, einer von den Kreiern der Hippodamia, von ihrem Vat 
Denomaus befiegt. Pauſ. VI, 21, 7. [H.] 

Acridophägi, die Heufchredenfreffer in Aethiopien, Str. 772. [P 

Acrillae, Stadt in Sicilien in ungewiffer Yage zwifchen Agrige: 
und Acrä, Stepb. Byz. Liv. XXIV, 35. [P.] 

Acrisius, 1) nach Apollod. II, 2, 1. 4, 1. 4. Sohn des Abas ur 
der Ocalia, Tochter des Mantineus, Könige in Argos, aus dem dana 
difehen Stamme.. Schon in Mutterleibe mit feinem Zwillingsbrud 
Prötus im Streite, vertrieb er, erwachlen, diefen aus dem Reiche, muß 
aber nachher, als diefer von feinem Schwiegervater Jobates im Lyeit 
(n. 9. heißt er Ampbranar) wieder zurüdgeführt wurde, die Herrſcha 
mit ihm theilen. Des Acrifius Tochter war Danaö, die, wie das Draf 
fagte, einen Sohn gebären würde, der ibn ums Leben bräcdt 
Darum ließ er fie in einem unterirdifchen Gemache oder in einem ebern: 
Thurme bewadhen, wo fie aber dennoch von Prötus, nach Andern vc 
Jupiter, der fich in einen Goldregen verwandelte, gefchwächt, den Perſer 

ebar. Acriſius ließ nun zwar das ind fammt der Mutter in einer Kif 
ins Meer werfen; diefe ward aber von Diktys, dem Bruder des König 
Polydektes von Seriphus aufgefangen, der dann auch für die Erziehun 
des Perfeus forgte. Nachdem Perfeus (f. Perseus) mehrere Abenteu: 
beftanden hatte, fehrte er mit Danad nad Argos zurüd, um den Acrifn 
aufzufuchen, den er, da er aus Kurt vor dem Drafel entfloben wa 
beim pelasgifchen König der Yariffäer traf, und dafelbft ohne Schuld b 
Kampfipielen mit dem Diskus tödtete, wodurd das Drafel erfüllt wa 
Ziemlich übereinftimmend ıft die Erzäblung in den Schol. ad Apollon. R 
IV, 1091. und zerftreut bei Pauſ. II, 16, 2. 38, 7. 25, 6. Hogi 
Fab. 63. erzählt, Acrifius fei in Seriphus, wohin er, um feine Tocht 
und feinen Enfel abzuholen, gegangen war, bei den für den gerade gefte 
benen Polydektes angeftellten Keichenfpielen getödtet worden. [H.] 

Acrisius, aus Argos, ftiftet nach dem Schol. Eurip. Orest. 108 
(1361 v. Ehr.) die delphiſche Ampbictyonie nah dem Mufter ver pol 
fhen und verbindet beide. Strabo IX, 3. fagt von ihm, die ältefte € 
fchichte der Amphietyonenverfammlung fei zwar nicht befannt, doch ſchei 
Acrifius unter den von der Geſchichte erwähnten zuerſt die Amphictyone 
Angelegenheit geordnet und die Städte bejtimmt zu haben, die an t 
Berfammlung Theil nehmen durften, und welches Stimmredt fie babe 
ferner habe er die Amphictyonengerichte angeordnet. — Hermann grie 
Staatsaltertb. 2te Aufl. $. 14. 1. vermutbet, Acrifius ſei Perfoniftcati 
der Unauflöslichfeit: Inseperantius. Vgl. Wahsmuth 1,1. p. 118. Mülle 
Dorier I, 25. 261. 397. ©. übrigens Amphict. ’[K.] 

Acritas, 1) Vorgeb. Meffeniens, j. Capo Gallo, Str. 359. Paı 
IV, 34. Ptol. — 2) eine Landfpige Bithyniens, Ptol. Stepb. Byz [1 
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Arroäma (axgoana), bedeutet zunächft Alles, was man bört und 
gern hört. Metonym. wurden damit * en? Perfonen bezeichnet, 
Are er eine Art bei gerne eh 8 —* Gelegenheiten, beſon— 
id bei ds, dur — Ka ſe⸗ — er zur Unterhaltung 
T peitragen follten. cf. a Altic. Zueton Aug. 
und bazu Ernefti Excurs. VII. T. I. * 319 sq. — Wolf. [K.] 
YHıpodoäio:, axpoßokıorai, f, Funditores. 
4croceraunia, f. Ceraunii montes. 
Aerochirismus (dxgoyzguouos), ein unter tanzenden Bewegungen 
tter Ringfampf, bei welhem vie — ſich nur mit den 
Fo =. mit den Armen faßten und fih g — niederzudrehen 
er wurde er häufig bei den Im en Pallets zu Dee 
turen und etihen — — benützt. IIn.] 
Aerocorinthus, ſ. Corinthus. 
Acrolissus , er bei Liffus in Dalmatien, j. Aleffio, Polyb. 
VI, 1. Str. 316 
Aerolithi | nannte man nach Vitr. II, 8. die älteren Sta— 
‚tuen-wor Pidias, bei welchen blos Kopf, Hände und Füße von Marmor 
—— während der Rumpf aus vergoldetem Holze oder Bronze be— 


[Hh. 
Aeron, Nah Put. de Isid. et Osir. ein Arzt aus Agrigent, welcder 
a des peloponnefifchen Sr in Athen herrſchenden Peft durd 








gg gewehrt baben fol. Er lebte im, fünften 
vor Chriſtus, verfaßte mehrere mediciniſche Bücher im dori— 
Gem Dialekt, und wird von den Empirifern für den Stifter ihrer au 
acgegeben. [ Hh. 


#Meronius, f. Brigantinus lacus. 

Aeropolis, j. Alhenae. 

Mcrorin, Stadt ur Diſtrikt in Triphylia (Elis), Xen. H. g. III, 
2, Aal Stepb. Byz. 

Argoorölsor, dag En an der Vorderfpige des Schiffes, befte- 
herd aus einer Thierfigur, einem Helm, u. dal. | Hh.] 

Acrotätus (Azgoraros), Sohn des fpartan. Könige — II. aus 
— der Euryſtheniden. Nach der blutigen Schlacht bei M egalovolıs 
(u) Beihlogen die Spartaner, denjenigen, welche vor Autipater die 
Kl m bätten, folle die Strafe der Atimie erlaffen werden, Diefem 
fe mwiberjeste ſich Acrotatus, was ıbm von den Vetbeiligten thätfiche 

3 uud unaufbörliche Verfolgung zuzog. Als im J. 314 v. Chr. die 
er Gefandte an die Spartaner ſchickten, um von ihnen einen An- 
gen Agatbocles, den Tyrannen von Syracus, zu erhalten, folgte 
Abrem Rufe. Noch vor feiner Ankunft in Agrigent bewog er 
irentiner, fih Agrigents anzunehmen, An die Spitze des Heeres 
&, emsörte er aber durch jene unnatürlicen Füfte ‚ durh Plünde- 
Fe Staatscafje und die Ermordung des Spracufaners Soſiſtratus 

bald gegen fih. Man nahm ihm alle feine Aemter und hätte 
ermordet, wenn er fih nicht ım Dunkel der Nacht geflüchtet 
farb bald nachher in der Heimath, noch vor feinen Vater, 
einen Sohn, Areus I., der 310 v. Chr. König in Sparta 
- XIX, 70 sq. Pauſ. I, 13. III, 6. Manſo's Sparta III, 2. 
4 elofer Il, 1, 386. Wachsmuth 1,2 2,404. [K.] 
—— Enfel des vorigen, Sohn Areus I., lebte mit Cheli- 
Baier bes geotpihibas und jungen Gattin feines Großoheims, 
1 Sohnes des Eleomenes Il., in unerlaubtem Umgange, 
——— die Kränkung, daß er zum Vortheile ſeines Bruders— 
von der Pop in der Regierung ausgefchloffen wurde, 


ar ———— an Pyrrhus, König von Epirus, zu wenden. 
Heere trat dieſer fogleich (272 v. Chr.) * Zug 
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in den Peloponnes an. Sparta fehien verloren, da der Ueberfall 
unvermutbet fam und die Stadt durch einen Zug des Königs Areus n 
Greta von Vertbeidigern entblößt war; allein die Saumfeligfeit i 
Pyrrhus, eine fühne That des durch den Jammer der geängfligten Eh 
donis entflammten Acrotatus und die Ankunft des Königs Areus rette 
die Stadt. — Plut. Pyrrh. 23, erzählt, als Acrotatus nach feiner Waffent 
mit Blut bedeckt und im Hochgefühle feines Sieges wieder dur die St 
— feinen Poſten zog, haben die Spartanerinnen geglaubt, er ſei grö 
und ſchöner geworden, und haben das Liebesglüd der Chelidonis geprief 
auh Männer feien ibm nachgezogen mit den Worten: „geb hin, Ac 
tatus, nnd umarme deine Chelidonis, nur zeuge unferem Sparta wad 
Söhne." — Im J. 366 v. Chr. folgte Acrotatus feinem Vater in 
Regierung, wurde aber noch ın demjelben Jahre in einem Treffen geı 
ArtHobemas ‚, Tyrannen von Megalopolis, getödtet. — Sein und fei 
Baters üppiges Leben trugen nicht wenig zum Verfall der fpartanifd 
Sitten bei. — Bol. Plut. Pyrrh. 26 sgq. Agid. 3. Pauſ. IH, 6. Manf 
Sparta III, 1, 255 ff. 2, 351. S (ofen 1,3, 188. If, 1, 69. 85. I[K.] 

Acroterium (dxgurngior), bedeutet zunähft den höchſten, äußerf 
Theil einer Sache, 3. B. Vorgebirge bei einem Berge, Schnabel 
einem Schiffe; bei Demofth. c. Timocr. fommen die axgwrzgıa als Flü 
der Nixn vor (Böckh athen. Staatshaushalt II, 294.). Später bezeihn 
man damit die Poftamente oder Bilderftühle an den Seiteneden und 
dem Gipfel des Giebels griechifcher Gebäude, auf welchen allerlei V 
zierungen aufgeftellt warten (Vitruv. III, 3.). a 

Axgosirsor, gewöhnl. im Plur. der den Göttern gebührende Antl 
an Frucht und Beute, eigentl. vom oberften Haufen (axgos His) ab 
nommen, dann überhaupt aus dem DBeften gewählt. [K.] 

Acrothöi od. Acrath., Stadt auf dem Athos beim Vorgebi 
Acrathos, Thucvd. IV, 109. Str. 331., fpäter Uranopolis, Plin. IV, 
Steph. Byz. Ixgasvrm. [P.] 

ACT. abgekürzt für acliaco (bello). S. Drefli 3525. 

ACT. AMB, abgekürzt für Actu Ambitu. S. Drelli 4382. 

Acta, Bon den verfehiedenen Bedeutungen des Wortes find in 
fchichtliher und antiquarıfher Hinficht hier folgende zwei zu nenn 
A) öffentliche Verhandlungen, im Senate, den Comitien un. f. w., © 
namentlich Befege, Verfügungen der Magiftrate und fpäter der Ra 
(daber von Cie. Phil. I, 7, 18. mit leges zufammengeftellt). Diefe a 
magistratuum wurden nah Abgang einer Magiftratsperfon dem Sen 
ur Prüfung und Sanctionirung oder Verwerfung vorgelegt (Suet. Ci 
33 Cie. Phil. 1,7, 16. 18. u. a). Nah Lafars Tod fchwuren 
Triumvirn, und nach ihrem Willen auch die Magiftrate, alle acta Caesı 
aufrecht .erhalten zu wollen, und daher fam die durch die Formel in : 
rincipum jurare (ef. Zac. Annal. I, 72. IV, 42. und öfter) bezeidht 

itte, daß bei dem Negierungsantritte eines jeden Kaifers die Acta & 

feiner Vorgänger von ah. Cäfar an von ihm felbft und Anfangs di 
Einen aus jeder Behörde im Namen Aller, fpäter meift von jedem ( 
zelnen befchworen wurden. cf. Lipf. Excurs. ad Annal. XVI, 2% [K.] 

B) Acta = commentarii actorum, 1) des Senats. Suet. fagt | 
acta Senatus, auch Spart. Hadr. 3.; Tac. nennt fie commentarii Sena 
Ann. XV, 74. und acta patrum, Ann. V, 4. Es find Protokolle, in de 
fowohl der Gegenftand der Discuffion mit Anträgen und Befhlüf 
Suet. Oct. 5. Tib. 73., als die Meinungen der Hauptfpreder,, und 
wichtigen Verhören die Ausfagen der zeugen niedergelegt wurden. © 
Ann. XV, 74. Cie. p.Sull.14. Wenn Suet. von Gala fagt (Caes. 2 
rimus omnium instituit, ut tam Senatus quam populi diurna aota « 
erent et publicarentur, fo heißt dag: er verordnete (in feinem er 
Eonfulat) regelmäßige Abfaffung u. Publication aller Senatsverhandlun 
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md früher mm die Beichlüffe (Scons. decreta auctoritas) niederge- 
m worden waren. Denn wenn ja einmal auch die Verhandlungen 
Mirt wurden, jo war »diefes nicht weniger eın feltenes Ereignif, 
Zu. Aufftellung derfelben, 3. 3. bei den Unterfuchungen 
| inarifhe Verſchwörung, Cie. p. Sull. 14-16. Die von Cäfar 
‚Aiftete neue Einrichtung beftand auch in der Kaiferzeit fort, 0 obne 
aeheatıon, welche ſchon Auguftus unterfagte, Suet. Oct. 36. Bor Auguft 
wen som Conſul als Senatspräfidenten einer oder mehre der angefes 
en Senatoren mit diefem Protocollirgefchäft beauftragt, vermutblich 
bielnd, ic. p. Sull. 14., fpäter aber wurde ein ftehendes Amt 
me gebildet und einem vornehmen Senator übertragen, welcher ven 
ea aclis Senalus erhielt, Tac. Ann. V, 4, Spart. Hadr. 3. (ein 
Eu. u Inscript. bei Orelli n. 2274. u. 3186. und bei Gruter 
76 Diefe Männer find mit dem dienenden Kanzleiperfonal der 
arm. A nicht zu verwecfeln, weldhe, wenn ein Scons. tacitum 
mapt werden follte, nicht mit zugezogen wurden, wie Capitol. Gord. 
a genas'erflürt. In der — Zeit wurden die Schriften im 
—,e dann im Aexarium Saturns oder in einem ber andern 
De (}. Tabularium) aufbewahrt, unter den Kaifern aber nicht bios 
Arien, fondern auch in befondern Abtbeilungen der öffentlichen 
fheien , sone auf ausdrückliche Erlaubniß des praefectus urbi 
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Dikorifer geöffnet wurden (ſ. Schlofler S. 88.), wie es bei Bopiscus 
a damit er Aurelians Leben befchreiben follte, Vop. Aur. 1.; auch 
2 erwähnt er diefer Duelle. Proben von Benugung diefer acta finden 
ei fampriv. Sever. 56. (Rede des Kaifers an den Senat und deſſen 
Idende Antwort) und Capitol. Opil. Macr. 6. Schloffer ©. 91 ff. 
ktelbare Benugung diefer Urkunden war dann möglich, wenn fie — 
teilen geſchah — z. DB. im Fall daß fie Addreſſen an den Raifer, 
gungen oder fonftige Ehrendecrete enthielten — öffentlich auf: 
oder in die acta publica übergegangen waren, wo fie copirt und 
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auch in die Schriften der Hiſtoriker aufgenommen werben konnten, 
= Iatnprid. Sever. 6-12., Capitol. Opil. M. 6., Spart. Sever. 11., 
2 Pin. paneg. 75. 95. Tacit. und Suet. ſcheinen feinen Zutritt 


ws 


“ea aca gehabt zu haben, wenigftens erwähnen fie diefelben nie ale 
ee hl aber die acta publica. Schloffer S. 95. — Behrs Ver: 
Ba, die Senatsacta nach dem Aufhören der annales maximi 
nen jeyen,, ift wegen bes verfchiedenartigen Inhalts beider Arten 
ben unwahrfcheinlih. Die annales enthielten Gegenftände von 
Heimen öffentlichen Intereſſe, die acta ausfchlieglih Senatsverhand- 
Au ift nicht zu beweifen, daß dieſe acta vor Eäfar einen 
arakter an fich getragen hätten. Cic. p. Sull. 14. nennt fie tabulae 
& monumenta publica, und wenn er fagt privata tamen custodia — 
en, fo bezieht fich dieß nicht auf alle Zeiten, fondern nur auf 
mein im confularıfhen Magiftratsjahr, fo lange die Protokolle 
Fin das Staatsarchiv abgegeben waren. Ebenſo hatte der Pon- 
Minus Die Annales einige Zeit in feinem Haus aufgeftellt, ebe 
Bas Archiv brachte, ebenfo war der Eonful nicht gezwungen, 
Bl angenblicklich im Aerarium niederzulegen, fo daß in der Zwifchen- 
Berfälichungen vorfommen konnten. Cie. Phil. V, 4., in ältefter 
ee +55. Die fpätern Verordnungen hierüber f. Senatus. — 
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6 , genannt acta diurna, Tac. Ann. III, 3. XIII, 31. ſchlecht- 
ea XVI, 22. Suet. Claud. 41.5; acta publica Zac. Ann. XII, 24., 
- a. Dlin. fiets fo, nur einmal acta urbana in ep. IX, 15.5 
urbanarum acta Eic. ad div. XII, 23.5 acta populi Bopise, Prob. 2.5 
asia Cie ad div. XII, 22. 28. Suet. Cal. 8. 36. Sen. de ben. 
II, 1t . Sev. 11. und Juv. Sat. Diefe Benennungen be- 
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vertrat, obwohl man fie nicht für eine eigentliche römiſche Staatszeitu 
oder Intelligenzblatt (fo nennt fie Wald zu Tac. Agric. ©. 114. u 
Beckmann Beiträge zur Gefch. ber — II, S. 231 ff. IV, 20% 
balten darf. Darin waren enthalten vor Allem Borgänge aus ber Faifı 
lichen Familie, als Geburten, Suet. Tib. 5. Cal. 8.36. Capitol, Gord.: 
Todesfälle, Leichenfeierlichfeiten, Tac. Ann. III, 3., Reifen ꝛe, Staat 
angelegenbeiten foviel man — für gut fand, namentlich Farfı 
fiche Verordnungen, Plin. ep. V,14., 3. B. über I des pomo 
rium Tac. Ann. XII, 24., Senatsbeſchlüſſe und Reden, FAR 8 vom Sei 
ur Aufnahme an die Rebaction der acla bireft eingeſchickt, wie bief 
lin. paneg. 75. ausfpricht, theils aufgenommen, wenn ein Senat 
beſchluß öffentlich aufgeftellt worden war — ıc. ſ. oben, auch Beg 
benbeiten ım Senat, welde das Gerücht verbreitete, 3. B. die fenat 
rifhe Oppofition des Thraf. Pätus, Tac. Ann. XVI, 22., Thaten t 
öheren Magiftraturen, Plin. ep. VII, 33., Gerichtsverbandlungen, Baute 
ac. Ann. XIII, 31., u. f. w. Dazu famen Familiennahrichten, neml 
Geburts-, Heiraths⸗, Ehefcheidungs - und Todesanzeigen, Juv. Sat. 
136. IX, 84. Sen. de benef. III, 16. Capitol. Gord. 4. M. Aurel. 9. Die 
acta erfehienen feit 4 Anordnung (Suet. Caes. 20. f. oben) täglich u: 
waren um fo zeitgemäßer, da die annales max. feit Kurzem —* En 
haft erreicht hatten. Von diefen unterfcheiden fie fih infpfern, ale d 
annales nur wichtige Begebenheiten, die acta auch unbedeutende Tage 
neuigfeiten enthielten (Tac. Ann. XIII, 31.) und wie eine Zeitung in d 
entfernteften Gegenden des Reichs gefchickt wurden, f. Tac. Ann. XVI, 2% 
Andeutungen bei Cic. p. Sull. 15. und ad Att. VI, 2. habebam acta urbaı 
usque ad Nonas Martias (als er in Eilicien war). Erneſti und mit ih 
Shloffer ©. 82 ff. behaupten jedoch, daß diefe 5* in einer 3 
(703 und 704 a. u.) — ſeyen, wo bie Abfaffung der acla a 
eine Zeit lang unterblieben fey, nemlih bald nad Cäſars erfiem Eonfuls 
und ihre Behauptung ıft richtig, wie auch aus VI, 3. $. 3. und aus Eı 
Brief an den Cälius (ad div. II, 8.), worin er den von einem Pad 
Neuigkeiten begleiteten Brief deffelben beantwortet (ad div. VII, 1. 
Elar * Sie mußten aber ſpätere Briefe von jenen unterſcheide 
in denen Cic. die eigentlichen acta urbana nicht mehr als Privatnachricht: 
erwähnt, nemlich ad div. X11,22.23.28. (710 und 711 a. u. gefchrieben 
aus denen a daß unter Cäſars Dictatur feine Einrichtung a 
das Neue ins Leben getreten war. — Aus denen ebenfalls in den ac 
enthaltenen Geburtsliften fchließt Lipfius, die acta feyen nur eine Ernen 
rung der von Servius Tullius getroffenen Verfügung gewefen, daß d 
Neugebornen im aerarium der Juno Yucina, die Geftorbenen im aerariu 
der Benus Libitina, und die mit der männlihen Toga Befleideten ı 
aerarium ber Juventus angegeben werben follten, womit eine Geldabgal 
verbunden war. Beide Inſtitute im gänzlich abweichend: die Einrichtui 
des Gern. Tulliug, wenn fie überhaupt eriftirte und Liften Damit ve 
bunden waren (Dion. Hal. IV, 15.), batten nur einen vorübergehend, 
aueh, Vorbereitung zum Genfus oder einftweiligen Erfab der Cenſu 
iften, welche ——— enthielten; die neuen Acta dageg 
hatten zum Zweck öffentliche Belanntwerdung aller wichtigen und unwit 
rigen Begebenheiten, QTagsneuigfeiten und Kamilienereigniffe, mit dem 
Geburts » und Ehefcheidungsliften nur als Nebenfache verbunden waren - 
denn andere Liften (wie unfere Kirchenbücher) werben nicht erwähnt, mı 
waren auch nicht nöthig, fo lange der Cenſus genau gehalten und e 
—— Cenſusbuch geführt wurde. Darum iſt nichts weiter zuz 
geben, als daß nach Schöpfung der neuen acta es einem Jeden 5 
eweſen ſey, jr Familienbegebenheiten darin — ‚ welches 
Beziehung auf die Geburten ſeit der lex Papia Poppaea wohl imm 
geſchah, da nur nach den öffentlich gemachten und autorifirten Angabe 
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Belohnungen jener lex ertheilt wurden, und weil dadurch fyätern 
— **— Tüber die Geburt (causae liberales) am beſten vorgebeugt 
m konnte; ebenfo eriftirte ein indirefter Zwang für Angabe der Ehe- 
Heidungen, da diefe erft durch öffentliche Befanntmachung gultig wurden. 
fehle darüber werben erft ſpäter erwähnt, und würden ganz überflüffig 
Amejen ſeyn, wenn die acta von Anfang an und regelmäßig zu folchen 
er gerent hätten. Erft M. Anton. Philoſ. (Eapitol. 9.) foll die 
tsanzeigen ſtreng befohlen haben —— von Schloſſer S. 96.), 
le Gebot an Pr Capitol. Gord. 4. Nachrichten von Verhei— 
Mampen und ZTodesfällen kamen bios als Neuigkeit hinein, natürlich 
Son Familien, welche nicht ganz unbedeutend waren. Es gebt alfo 
lem der verfchiedene Charakter der angeblihen Serv. Tullianifchen 
Men und der neuen Acta bervor, fo daß an Fortfeßung jener und Ver— 
ſhaft zwifchen beiden nicht zu denfen ift. — Die nähere Befchaffen- 
diefer acta ift bei dem gänzlihen Mangel ächter Bruchſtücke nicht 
en, denn die angeblichen Armee, welche Pighius Annal. II, 
©. 78., Griv. ad Sueton. II, ©. 22-24., Reinefius inscript. IV, 2., 
zenbel praelect. acad. Oxon. 1692. ©. 665 ff. 691., Funceius de virili 
lat. ling. S. 177-180. und Matern. v. Cilano röm. Altertb. I, 
%. mitteilen, find nachgemacht, wie zuerft Weſſeling Probab. 
bewiefen hat, welchem Dufer. ad Liv. XLIV, 18., Erneftt ad Suet. 
ehlofier S. 86 f. gefolgt find (M. Aegyptius ad Scons. de Bacha- 
it noch unentfchieden, Livius ed. Drakenborch VII, p. 199.35 
 Skättg. XV, 1, ©. 380 f.). Auf ein Zeitungslatein ift mit Bar zu 
ric. ©. 114. aus den beiden Worten Saucius pectus bei Quint. 
I, 3, 17. * zu ſchließen, da es die allgemeine Mode der dama— 
seit war, ſich alter, ag er und griedifcher Redeweiſen zu 
Mi Ueber die Redaktoren ſchwebt nicht weniger großes Dunkel. 
er republ. Zeit waren Eenforen und Aedilen Inſpektoren der tabulae 
>, und vielleicht wurden unter ihren Augen ww einem feften 
die acta von scribae u. a. Perfoneu, welche fie dazu wählen 
We, abgefaht: In der Kaiferzeit feheinen die Oberauffeher des 
rariam 98 die Quäſtoren, dann gewefene Prätoren, durch 
Gens abermals Prätoren, und feit Nero praefecti aerar. Tac. Amn. 
Muh die tabulae publicae und dabei zugleich unfere acta beforgt 
“en, vebei fie von vielen Subalternen unterjtügt wurden, deren 
# unter den Raifern außerordentlich zugenommen hatte (Laur. Lyd. u. 
dien.). Auch mußten nach Lamprıd. Sever. 33. einige von den 
MM -nengewählten curatores urbis (Eonfularen) bei der Abfaffung 
la zugegen ſeyn. Mar die Schrift vollendet, fo wurde fie auf 
Je an einem öffentlichen Play aufgeftellt, wo man fie lefen und 
konnte, Manche Schreiber machten fich ein Gefchäft daraus, für 
(ihre Abonnenten) in Nähe und Kerne Abfchriften zu nehmen 
ad Alt. und div. oben) und nad Befinden dasjenige heraus— 
was dem Bedürfniß ihrer Committenten entſprach — wen bätten 
D, de voll ne or Geburtsliften intereffiren folfen? Deßhalb waren 
im Privatbiblisthefen wohl nie vollftändig. Nach der abgelau- 
tfamen die Schriften in das große Staatsardiv oder in eined 
anfehnfichen (f. tabalaria), wo der Zutritt nur unter befon: 
vom praefectus urbi geftattet wurde, — Als Eonftanti- 
Dauptftadt des Reichs geworden war, ſcheinen die römijchen 
fgebi Ar wie man auch aus der neuen Art ſchließen 
tige richten, 3. B. Begebenheiten aus der kaiſerlichen 
phe ıc. durch einige eigends dazu ernannte Commiſſäre in 
efannt machen zu Taffen, Anm. Dave XVI 12. Gie 


— Geſchenke, woraus fü nach und nach eine eigene 
aabe , weiche durch Geſetze beſchränkt werben mußte, Theod. 
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Cod. VIII, tit. II. Schloffer ©. 101 f. Weber beide acta Sen. und pu 
ſprechen Folgende, einige fogar ohne gehörige Trennung beider JInſtitut 
Lipſius excurs. ad Tac. Ann. V, 4. (auch Brot. zu derfelben Stell 
Caſaub. ad Capitol. Auton. Philos. 9. J. N. Funceius de viril. act. 1 
ling. Marb. 1730. ©. 172-180. Ernefti exc. ad Suet. J. Caes. c. 2 
Matern. v. Cilano röm, Alterth. Altona 1775. I, ©. 401-407. 3. 2 
T. Behr, obss. in duo Sueton. locos vitae C. Jul. Caes. Gerae 18] 
©. 12-15. NRuperti in proleg. zu Tac, Ann.: de Tac. vita etc. ©. 16 
Ereuzer röm. Antiq. ©. 154 & Walther ad Tac. Ann. II, 3. Wald) 
Tac. Agr. 2. ©. 113 f. F. C. Schloffer über die Duellen der fpäte 
Iatein. Gefchichtfehreiber , befonders über Zeitungen u. f. w. ın ſein 
und G. A. Berhts Archiv fir Gefh. und Literatur. Frankfurt 1830. 
©. 80-106. Schloffer univerfalhift. Ueberfiht der Gef. d. alten We 

ranff, 1830. I, 1, ©. 426 f. C. Zell über ‚die Zeitungen der Altı 

reib. 1834. 4. Bähr röm. Lit. $. 202. — 3) Gerichtsakten, jedoch mi 
in unferem Sinne, fondern protofollarifche Aufzeichnungen der mündlich 
Verhandlungen vor Gericht, d. h. Neben und Handlungen ber Parteıt 
Zwifchenreden des Richters m. f. w. (acta eigentlih die Verhandlung 
felbft), wohl zu unterfoheiden von den Eingaben der Parteien (libell 
und den Verfügungen der Magiftrate, deren ſchriftliche Abfaffung in d 
Raiferzeit allmäblig aufgefommen war. Die protofollariihen acta war 
der republifanifhen Zeit noch unbelannt (denn die bei Eic. Verr. II, 4 
und 43, erwähnten tabulae, 42. codex genannt, find nichts als ein G 
richtsbuch, in welches der Prätor die Namen der Parteien und d 
Gegenftand der Anklage einfchrieb), und wurden erft unter den Kaife 
eingeführt, jedoch nur bei den höheren Gerichten. Der Magıftrat g 
auch fein Urtheil zu Protokoll, und aus diefem wurde es ſodann von bi 
Ausrufer vorgelefen., Auf diefes vorgelefene Protokoll bezieht fich t 
Erzählung bei Ammian. Marc. XXI, 3., nicht auf die damals ſchon abg 
fommenen acta diurna, wie Schloffer in der oben eit. Abb. S. 100 
genen Lipfins richtig gezeigt bat. — Allmählig wurden die acta imm 
vollftändiger, Teider aber haben fih nur fehr —— Ueberreſte aı 
der für die Ausbildung der acta wichtigſten Zeit erhalten. Fragm. V: 
$.,112. Briffon. de form. V, 113. E. Spangenberg juris Rom. tabul: 
negotiorum soll. Lips. 1822. ©. 298 ff. In ein Gerichtsbuch wurden al 
Bee der Reihe nach eingetragen und zwar mit Abbreviaturen (not 
. Iſidor. Orig. I, ec. 22., Modeftin. in I. 33. $. 1. D. ex quib. caı 
maj. (4, 6.). Rach dieſen kurzen Protokollen, welche Joh. Laur. % 
de mag. Ill, 20. 27. regesta und quotidiana nennt, wurden mehre Ta 
nach der Berbandlung eine ausführliche Reinfchrift (personalia) entworfe 
1. 1. Theod. Cod. de off. Procons. (1, 12.). Die acta blieben auf imm 
in dem — Archiv, und die Parteien durften ſie in den meiſt 
pe abfchreiben, potestas actoram est copia describendi, 1. 1. $. 1. 

e edendo (2, 11.), Paull. rec. sent. V, 12. abc etc. aus 1. 45. $. 
7. D. de jure fisci (49, 14.). N. Bethmann-Hollmeg Handbuch d 
Civilprozeffes. Bonn 1834. I, 1, ©. 191. 237 ff. 115. 119. Auch ül 
die bei Abfaffung der Akten thätigen Canzleiverfonen, nemlich ab ac 
(Drell. Inser. n. 832. und 3868.), mit den * untergeordneten exce 
tores und chartularii handelt Bethmann⸗Hollweg ausführlich S. 180 
185 ff.; ſ. auch A. W. Cramer, supplem. ad Brisson. de verb.-sign 
Kil. 1813. ©. 12-30. Hauptquellen find J. 2. Lydus de magistr. u 
Notit. dignit. mit dem Comment. v. ©. Panciroli. Venet. 1502. — 4) Gerid 
liche Protokolle über Privatgefchäfte, welche der größeren Sicherh 
halber freiwillig oder gefeglich vor Gericht vorgenommen wurden (ins 
nuatio oder allegatio ad acta), 3. B. Schenkungen, Fragm. Vatic. $. 24 
266 a. 268. 317. Paul. rec. sent. I, 13 A, 1 a., Xeftamente f. testame! 
tum , Beſtellung eines Profurators, Paul. rec. sent. I. 3, 1 ete. Eini 
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 Beifpiele aus dem corp. jur. bei Spangenberg jur. Rom. tab. ©. 48 ff. 
Ieberbaunt vol. F. E. Conradi parerga, Helmst. 1739. (noch einmal 1740.) 
N; 1, ©. 437-487. €. U. Grupen obss. de forma conficiendi acta apud 
Rom. ei de forma instrumentorum. Hannov. 1753. Spangenberg de modo 
sonfciendi instrumenta apud Rom. (v. ſ. jur. Rom. tab. namentlih S.44-51.). 
J. €. Savigny Geſch. des röm. Rechts im Mittelalter, I, Cap: 2. (©. 
81-89. der alten Ausg.). [R.] 
Actaea, 1) des Nereus und der Doris Tochter, Apollod. I,2,7. — 
2) Eine der Töchter des Danaus, die Braut des Periphas, Apoll. II, 
1,5. Hygin. F. 170. [H.] 
„Metaeon , Sohn des Arıftäus und der Autonoe , Tochter des Cad— 
son Chiron zum Jäger gebildet, und auf dem Berge Cithäron von 
eigenen Hunden (die Ovid Met. III, 206. und Hygin. F. 181. 
auffuhrt) zerrifien. Nah Einigen gefchab dieß (fo führt 
„11, 4, 4. von Aeuſilaus diefe Anficht an) auf Befehl des Zeus, 
um Semele geworben ; nach Andern (Dvid 1. c. 155 sq. Hygin. 
. Calim. Hymn. in Pall. 110.) hatte er Dianen im gargaphifchen 
im Bade gefehen, worauf diefe ihn in einen Hirfch verwandelte, 
die Hunde, weil fie ihren Heren in diefer Berwandlun fat 
erfannten, zerriſſen. Euriv. Bacch. 337. fucht den Grund in der Eiferfucht 
Diena, weil er fich gerübmt, fie in der Jagdkunſt zu übertreffen. 
Pau. IX,2,9. zeigte man den eher — Actäons ; eifen genannt — 
‚bem-aus er Pallas gefehben. Nach Apoll. 1. c. fuchten die Hunde 
eren überall, und wurden nicht ruhig, bis ihnen Ehiron ein Bild 
Action zeigte. Pauf. 1. c. ud den Grund von dem Xode des 
Action in einer natürlichen Wuth feiner Hunde. Paläphatus s. v. Actaeon 
zeint, die Fabel fei daraus entftanden, daß Actäon, ein leidenfchaftlicher 
er, fein Hauswefen vernadhläßigt, und fo gleichfam von feinen 
aufgefreffen worden fei. Im Altertbum gab es mancherlei Abbil- 
Rn deren eine in Delphi vorhandene Pauf. X, 30, 3. 
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Actaeones, f. Altica. 
Actaeus, 1) der erfte König von Attifa (das früher Acte hieß), 
Yauj.1,2,5. Nach Apollod. III, 14, 2. ift Cekrops der erfte König, der 
vi Atins Tochter, Agraulos, heirathete, und mit ihr den Sohn Ery— 
1, die Tochter Herfe, und Vandrofus zeugte, Namen, ın denen 
man nicht ſchwer Hindeutungen auf die Verbreitung des Aderbaues finden 
hmm. — 2) Bater des Telamon. Apollod. III, 12, 6. [H.] 
5 Br: eine Inſel in der Nordfee, vielleicht j. Schelling. Pin. 
Mcte, f. Attica, Acarnania, Argolis. Anch hieß fo 1) die Land— 
jwifhen dem fingitifhen und firgmonifchen Meerbuſen mit dem 
06, f. d. — 2) der Hafen bei Actium, Seyl. Peripl. — 
ra Theil der öftlihen Küfte des Peloponnes um Trözen und Epidau— 
a 4) Küftenland von Magnefia in Theffalien mit dem Tempel des 
; Sun Byz. [P.] 
Miete ,„ Nero's Eoncubine. cf. Tac. Ann. XIII, 12, 46. XIV,2. Suet. 
no. 50. Eaff. Div LXI, 7. [K.] 
“Metia, Actinca (Arra), ein dem Apollo auf dem Borgebirge 
um in Acarnanien gefeiertes Feſt. Hier hatte der Gott einen Tempel, 
den Argonauten erbaut (Thuc. 1,29.), und wahrſcheinlich noch außer- 
Wh des Tempels eine Statue (Birg. Aen. VIII, 705.); daher auch fein 
name Nctius. Das Feft war ein Kalenderfeſt, eine Schaltjabrsfeier, 
© wiederholte fih alle drei Jahre (reserzeis), unter Wettfpielen und 
impfen, Mit dem Eintritte diefes Feſtes wurde ein Ochs gefchlachtet 
"den Kliegen Preis gegeben, damit fie, von feinem Blute gefättigt, 
* bei dem Feſte Anwelenpen nicht beläftigten. Auguſtus erneuerte zur 
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ee Ange feines Sieges den alten Tempel und bie Spiele, die e 
alle fünf er feftlich begehen ließ (Suet. Aug. 18.). [K.] . 
Actio bezeichnet jedes Thun, und befonders eine juriftifche Hand 
lung , eine Handlung vor Gericht, daher denjenigen Akt, durch den ma 
richterliche —*— gegen einen Verpflichteten in Anſpruch nimmt, Klage 
fo wie die Befugniß, diefe Hülfe ın Anfpruch zu nehmen. pr. J. de actior 
(4, 6.) »actio nihil aliud est quam jus persequendi judicio, quod sit 
debetur.“ Die wicdtigften Arten der Klagen find folgende: 1) öffent 
fihe oder Eriminalflagen (accusationes) und Privatflagen (actiones in 
engern Sinn). Erftere find auf eine öffentlihe Strafe gerichtet un 
werden im Wege des Criminalprozeffes geltend gemacht (f. die betreffen 
den Artifel: crimen, judicium); leßtere bezweden bloße Privatgenng 
thuung für den Kläger, und find Gegenftand des Eivilverfahrens (de 
judicia privata). Die Privatflagen theilen ſich weiter a) in actione 
rei persecutoriae , welche einfah auf Erhaltung oder Wiederherſtellun 
des verlegten Bar gr geben, b) in actiones poenales (vo 
Duintil. Inst. or. IV, 3. VII, 5. auch poenariae genannt), durch weld 
eine reine, dem Verletzten zufallende Strafe gefordert wird (eine Privat 
firafe, in der Regel beftehend in einer Geldfumme, z. B. im 2-3-4fade: 
Erfag), und c) in actiones mixtae, wenn die Klage zugleich auf poen 
und auf rei persecutio dringt. (Der Ausdrud actio mixta kommt übrigen 
in fehr verfchievdenen Bedeutungen vor, indem er überhaupt eine Klag 
—— bei der mehre wichtige — ———— die eine Anklag 
haben kann, vereint ſich finden.) Gewiſſermaaßen mitten inne zwiſche 
den Criminal» und Privatflagen ſtehen die actiones populares, welch 
jeder aus dem Volk (quilibet ex populo, alfo nit blos der Verletzte 
anftellen kann, aber nicht auf eine öffentliche, fondern blos auf ein 
rivatftrafe. Sie waren hauptfächlich im Fall von Vergehen gegen Pas 
norbnungen geftattet, alfo ın Fällen, wo zunächft nicht ſowohl ein Ned) 
des einzelnen Bürgers, als vielmehr das Intereſſe der öffentlichen Ord 
nung angetaftet worden war. — 2) Actiones civiles und honorariae (ode 
praeloriae), je nachdem fie durch das jus civile oder das jus honorariur 
eingeführt find, Die römifchen Magiftrate erliegen nemlich bei ihren 
Amtsantritt edieta, d. h. eine Befanntmahung der Grundfäge, die fi 
bei ihrer Verwaltung befolgen werden; für das Privatrecht — ———— 
von Wichtigkeit ſind die Edikte der Prätoren und der Aedilen, — ein 
der reichſten Quellen für die Fortbildung des römiſchen Rechts. Di 
hieraus abgeleiteten Rechtsſätze bildeten das jus honorarium, fo genauf 
ab honore praetoris ($.7. J. de jure nat. gent. et civ. (1, 2.); (don bi 
Cic. Tusc. V, 41. findet fi arbiter honorarius, i. e. a praetore datus' 
im Gegenfaß zu dem jus civile im engern Sinn, welches dag gefammti 
nicht aus den Edikten der Magiftrate, fondern andern Quellen (3. 2% 
leges, plebiscita, senatusconsulta, auctoritas prudentum, constitutione 
principum) fließende römifche Recht umfaßt. — 3) Actiones in rem ur 
in personam. Dieſe Eintheilung der Klagen bezieht fi auf die Grum 
eintheilung der Rechte in dinglice und perfönliche Rechte. Die dingliche 
Klagen (actiones in rem, vindicationes) find ſolche, welche ihrer Matı 
nad in der Regel von dem Berechtigten ſchlechthin wegen feines‘ Recht: 
(d. b. ohne — auf beſondere Verpflichtungsgründe des Beklagter 
gegen Jeden, welcher ihm das Vecht Den auf Zuerfennung d 
Rechts angefteilt werden fönnen, 3. B. die Eigentbumd-, die Servituten 
Mage. Den Ausdrud in rem darf man biebei nicht mit der gemein 
— — auf das beziehen, was eine Sache zum Gegenſtand hat; d 
römifchen Yuriften gebraudten ihn vielmehr technifch * alles dasjenig 
was ohne Rückſicht auf ſpezielle perſönliche Verhältniſſe unbeſtimmt allg 
mein erſcheint oder wirkt, —— dann in personam das Befchränftfe 
auf gewiffe beftimmte Perfonen bedeutet; fo ſprechen fie von privileg 
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ı cm und in personam, von pacta in rem und in personam, von 
iones in rem und in personam; und ebenfo heißt dann in rem aclio 
olut gefaßte und abfolut wirkende Klage. Eine Unterart der 
tlihen Klagen find die actiones praejudiciales oder praejudicia, wo— 
m die Zuftände , von denen die natürliche und bürgerliche *2 
Int-giner Perſon abhängt (die Status-Rechte), geſchützt werben, z. D. 
ade auf libertas, civitas, patria polestas u, dgl.; denn aud bei 
ihnen fagt der Kläger ebenfo gut, wie bei der — — ich habe 
u Re —— dieß muß abſolut die ganze Welt anerkennen. Die per— 
lien Klag 










en (actiones in personam) find die, welche befondere Ver— 
Auhlungsgrunde des Beklagten (eine obligatio) vorausfegen, wie alle 
Hapen.ex contractu, ex delicto. Sie werden auch condictiones genannt, 
p —* weil bei ſolchen Klagen der Kläger den Beklagten 
jenen ten Tag vor das Gericht beftellen mußte (condicere ift 
ee ehniihe Ausdruck für diem locumque communi consensu constiluere, 
ll. So findet fih auch in den XII. tab. status condictusque 
= judicii causa constitutus, f. Cic. de Of. I, 12. Plaut. Cureul. I, 1, 5.). 
20 Bir condictio in diefer allgemeinen Bedeutung nur felten gebraucht, 
geil nur dann, wenn durch eine neue Nechtsquelle eine perfön- 
eingeführt und ihr Fein befonderer Name Paten ft, z. 2. 

ex lege N.N. oder ex moribus. (Die gewöhnlichere Bedeutung 
en Rr.5.) — 4) Actiones ordinariae, extraordinariae und interdicta, 
am über fie ım Wege des ordentlichen — verhandelt wird 
Das ordentliche, regelmäßige Verfahren, der ordo judicio- 
“rvalorum , theilte fich in zwei Stadien, in das Verfahren in jure, 
U höpor dem magistratus (in der Regel dem praetor), und in das Ber- 
“in judicio, d; hd. vor dem judex. Vor dem magistratus wurde ber 
mgeleitet und feftgeftellt; fodann zur weiteren Verhandlung und 
Mebung an den judex gewiefen. Die judices waren römifche Burger, 
die Parthieen felbft aus den vom Prätor beim Antritt feines Amtes 
en Rihterliften wählten, welche Wahl dann der Prätor beftätigte 
dieß eine Art von Gefchwornengericht in Civilfahen). Der 
fe dann nach einer ibm vom Prätor ertheilten Ynftruction (for- 
1 her der Name Formularprozeß) die Sache zu verhandeln und zu 
en; die Erecution hatte wieder der magistralus. Die Klagen nun, 
Mmdiefes getrennte Verfahren ftattfand, bießen actiones ordi- 
4 gab aber auch Fälle, in denen der magistratus allein, ohne 
aeiihenkunft eines judex , den Prozeß verhandelte und entfchied. 
pen die Römer: praelor ipse cognoscit oder extra ordinem jus 
und das Verfahren hieß judicium extraordinarium oder cognitio 
daher die Klagen, über welche fo verhandelt wurde, actio- 
inariae. Inter Diocletian fam übrigens der ganze ordo 
ab, und von dieſer Zeit an wurde Alles extra ordinem behan- 

me Art von Mittelving zwifchen den actiones ordinariae und 
e find die interdiota, d. h. folche Klagen, bei denen der 
das einfeitige Berlangen des Klägers fogleih und unmittel- 
——* eines judex) gegen den Beklagten mit einem Befehl 
e einer Sache oder Unterlaſſung einer Handlung einſchritt 
Yım fieri veto, exhibeas, restituas): praetor principaliter aucio- 
: interponit. pr. J. de interd. (4, 15.) Gajus IV, 139. 142. 
wenn der Beklagte Einwendungen machte, kam dann die Sache in 
a der aclio-ordinaria. Mit dem Erlöfchen des alten ordo judi- 
nel aber auch bei den Anterdicten diefes —5——— weg, 
mn Recht blieb ihnen nur die Eigenthümlichkert eines ſumma— 
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Berfabrens. — 5) Actiones stricti juris, bonae fidei und arbitra- 
 erfteren find Klagen, die ans einem mit feierfichen Worten 
en Gefchäft entfpringen, und wobei alles nad der ausdrüdlichen 
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Wortfaffung des Gefchäfts und nach der eifernen formula (bie der Prät 
dem judex ertheilte, f. oben Nr. 4.) ganz fteif und buchftäblich beurtbe 
wird. Sie heißen auch vorzugsmweife condictiones, und dieß iſt Die gewöh 
fiche Bedeutung von condictio (f. oben Nr. 3.). Bei den actionibus bon: 
fidei dagegen hatte ber judex (der bier auch arbiler hieß) ex bona fi: 
zu entfcheiden, d. b. ex aequo et bono, nad dem, was die allgeme 
anerfannten — und die Natur der Sache mit ſich brachte 
auch wenn dieß in den Worten des Vertrags oder der formula nicht ſpeci 
ansgedrüdt fein follte; die formulae enthielten daher bier die Elaufe 
der judex folle entfcheiden ex bona fide, oder quantum aequius meliu 
oder ut inter bonos bene agier oportet sine fraudatione, Cic. Top. c. 1 
pro Rosc. com. c. 7. Wie nun der Richter bei diefen Klagen vorzu 
weife arbiter anftatt judex — wurde, ſo hießen die Klagen ſe 
arbitria, im Gegenſatz zu judicia, unter welchen man die acliones stric 
juris begriff. Cic. pro Rosc. com. 4. 5. pro Muraena 12. Geneca ı 
benefic. III, 7. Nicht zu —— ſind mit ihnen die actiones arb 
trariae. Es war nemlich im alt-römiſchen Prozeß Grundſatz, daß d 
condemnatio des judex nur auf eine Geldſumme ge fonnte. Entſchi 
nun ber Richter bei Klagen, die auf Herausgabe einer (nicht in Ge 
beftebenden) Sache bahn ‚ ju.Gunften des Klägers, fo ſprach er vo 
läufig auf Herausgabe der Sache, gleichfam als Schiedsrichter, und dief 
vor! afige usfpruch hieß arbitrium, nicht condemnatio, und erft wer 
der Beflagte diefem arbitrium nicht nachfam, — eine condemnat 
in eine Geldſumme als Erfag, oft auch als Strafe. Klagen, bei wel 
ein folhes vorläufiges arbitrium erlaffen wurde, hießen actiones arb 
trariae. — 6) Actiones in jus und in factum conceptae. Ihr Unterfchii 
bezieht fih auf die Faſſung der formula im Formularprozeß (f. obs 
Nr. 4.), je nachdem der Prätor in der formula den judex im Allgemein: 
auf das beftebende Necht verwies, oder aber ihm das factum genau vı 
Augen ftellte und zugleich eine genaue rechtliche Würdigung der Strei 
fahe an die Hand gab. Die formula in jus concepta wurde gewähl 
wo die Nechtsfrage unzweifelhaft und anerkannt war; die in factum biı 
gegen ‚ wo die Rechtsfrage minder ficher war und alles auf befonber: 
wägung des Faetums berubte. Zum Theil hierauf bezieht ſich die fi: 
tere Eintbeilung der Klagen in vulgares und in factum acliones i 
weiteren Sinn; jene find folche, welche fefte und felbftftändige Formel 
und Kunftnamen haben; diefe find die fpäter zur Ergänzung des Syſten 
eingeführten, obne eigene Formeln und Kunſtnamen. — 7) Action 
directae und utiles, je nachdem fie urfprünglih und felbftftändig fi 
ewiffe Fälle eingeführt, oder blos nach Analogie einer bereits beftehend: 
lage (durch eine ausdehnende Erklärung der Gefege) eingeführt find. - 
8) Actiones perpetuae und temporales, je nachdem fie in infinitum an 
ftellt werden können oder durch Verjährung erlöfhen. Die Regel dı 
älteren Rechts war, daß Klagen Feiner Verjährung unterworfen feie 
eine Regel, welche nur wenige Ausnahmen zuließ. In _der fpätern Raife 
zeit wurde aber jene Negel völlig umgeftogen dergeftalt, daß nach be 
neueren Recht alle Klagen ohne Ausnahme verjähren, und zwar die meiftı 
binnen dreißig Jahren. — Noch find bier zu erwähnen die legis action 
oder legitimae actiones, d. h. fürmliche, feerlihe Handlungen und Erfi, 
rungen von Geiten der Partieen mit oder auch ohne Mitwirkung dı 
magistratus, um vechtliche Anfprüche geltend zn machen. Nähere Au 
fchlüffe über diefe Formen des Verfahrens gibt Gajus lib. IV.; nach ib 
fann man lege agere quinque modis: 1) sacramento, 2) per judic 
postulationem, 3) per condictionem, &) per manus injectionem, 5) pı 
ignoris capionem. Gajus IV, 11 ff. Die legis actiones find uralt, 
bilden den Uebergang der Privatgewalt in einen geordneten Rechtszuftan 
und laſſen ſich als Zeichen eines fehr fchwerfälligen rechtlichen Zuſtand 
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michen. In dem Kindesalter der Staaten überhaupt find ja die Nechte- 
Vindel nur eine ſinnbildliche Darftellung der Kriegshändel des Natur- 
tandes. Damit fi das Volk an diefe Umwandlung des Krieges in ein 
Rechtsverfahren defto Leichter gewöhne,, wird diefes Verfahren an Formen 
ud Worte gebunden, welche das Bild deſto treuer, die Neuerung deſto 
ehrwärbiger machen. Mit der Entwidelung neuer Rechtsverhältni e tritt 
dann almihlig an die Stelle der urfprünglichen ftarren Formen ein 
meieres, beweglicheres Verfahren. Die legis actiones behaupteten fich 
ens ziemlih lang, was fich aus dem fuperftitiöfen Beharren ber 
Römer in alten Formen wohl erflären läßt ; erft am Ende der Republik wurden 
edecch den minder läſtigen Kormularprozeß verdrängt. — Ueber das gericht- 
abren in feinen einzelnen Arten f. Vocatio in jus und judicia. — 
Som den einzelnen Actionen find bier folgende zu nennen: Actio aquae 
plaviae arcendae, Klage des Eigentümers eines Grundftüdes gegen 
den Rachbat, der das Regenwaſſer —* auf natürliche Weiſe ablaufen 
aus irgend einem Grunde künſtlich leitet und dadurch irgend- 
wie jenem Schaden bringt oder briugen wird (Cie. Top. 9. 10.). 
Seins rim. Privatrecht p. 136. 357. — Act. bonorum virap- 
\oram mit dem Zufat hominibus armalis coaclisve oder que (Gaj. IV, 8. 
P- Caec. 9. 21. 31. 32. p. Tull. 9. 12. 39. u. a.), Klage gegen die, 
se mit bewaffneten Leuten räuberifche Eingriffe in fremdes Eigenthum 
Die Klage wurde in Kolge häufiger Borfälle der Art von dem 
M. Terentius Varro Lucullus (677 d. St.) eingeführt (Eie. pro 
). Sie ging auf Rüderftattung der befhädigten und geraubten 
nebft einem dreifachen Schadenerfaß (alfo in quadruplum Cie. 
47. 41.). Früher mußte in folchen Rällen actio furli oder dammi 
Bali (nach lex Aquilia) oder das Interdictenverfahren (f. d.) an— 
werden, welche dem Verletzten nicht die Vortheile darboten, 
— act. bon. vi rapt. Cie. ſtellt in der Rede pro M. Tullio 
8, 










egen P. Rabius an, einen ehemaligen Soldaten M. Sulla’s. 

fin p. 352. — Act. commodati, f. commodatum. — Act. com- 
Benidividundo (Eic. ad Fam. VII, 12.), Klage des Miteigenthümers 
er in gemeinfchaftlichen Befis gekommenen Sache auf Aufhebung diefer 
a. S, Rein p. 336. n. 354. 438. Zimmern II, 187. — Act. 
niessoria, f. Servitutes. — Act. damni injuria dati, f. Dam- 
-—Adtdejecti vel effusi, Klage gegen den Bewohner eines 
Immers, aus deffen Kenfter Etwas auf die Straße geworfen oder gegoffen 
aufboppelten Schadenerſatz. ©. Nein p. 358.— Act. de pensi, f. 

Mess. — Act. depositi, f. Depositum. — Act. dedolo, f. Dolus. — 
kemlivenditi, F Emtio et venditio. — Act. exercitoria, f. Exer- 
— familiae erciscundae oder here. (erciscere — erc- 
"m. Bes Erbgut, eiere, theilen, Cie. de orat. I, 56. Ser. 
ie VII, 642), Rlage mehrer Miterben auf Auseimanderfegung dieſer 
©. Dirkſens Ueberficht der bisherigen Verfuche zur Kritif und 
5 des Tertes der XII Tafelfragmente. Leipz. 1324. p. 389 sqq. 
149 sq. 354. 395. — Act. fiduciaria, ſ. Fiducia. — Act. 
| — Klage auf Grenzregulirung (Cie. Top. 10.). 
“en XII Zafeln wurde die Sache durch drei Arbitri, ſpäter, wahr⸗ 
u feit 515 d. St. (Cie. de leg. I, 21.) durch Einen unterſucht 
m das Seinige zugefprochen. Das Streiten der Nachbarn nennen 
N Zafeln jurgare, nicht litigare (Cie. de rep. IV, 8. ©. Dirkfen’s 
er huria sqqg. Nein p. 149. 354. — Act. furti, f. Furtum. — 



















MH injuriarum, f. Injuria. — Act. institoria, f. Institores. — 
Kijudieati, f. judieatum. — Act. quod jussu. Gab ein Vater 
' feinem Sohne oder Sklaven den Befehl, eine Verbindlichkeit 
in Betreff ihrer eigenen Angelegenheiten, fo konnte Jener 
Contraftffage » quod jussus (nah dem Bejenge eines 
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prätorifchen Edicts) auf vollftänbige lc der Verbindlichkeit belan 
werden (Gaj. IV, 70.). S. Zimmern I, 2, 704 sq. Rein p. 297. — Ac 
legis Aquil. f. Lex Aquil. — Act. locati et conducti, f. Locat 
et conductio. — Act. Mandati, f. Mandatum. — Act. de moribu 
Klage auf richterliche Entfcheidung, wer von ben beiden Ehegatten d 
Trennung einer Ehe veranlaßt babe (Gaj. IV, 102.). ©. Judicium ı 
moribus und Wächter über Ehefcheivungen bei den Römern. Stuttg. 182 
. 170. — Act. negotiorum gestorum, lage gegen Jemand, d 
Kembe Geſchäfte ohne Auftrag beforgte (Paul. I, 4.). ©. Rein p. 354. - 
Act. noxalis, f. Noxa.— Act. de pauperie, Klage gegen ven Eige 
thümer eines Thieres, das einer andern Perfon durch Beißen Ausſchl 
gen ꝛc. Schaden verurſachte. Dem Beklagten ſtand es frei, entwed 
das Thier dem Verletzten auszuliefern, noxae dare, oder den Schavı 
ag zu er und Erſatz dafür zu leiften, fchon nach einer VBerordnur 
der XII Tafeln. Dirkfen’s Ueberfiht p. 532 sg. Daffelbe fand Statt b 
der Act. de pastu, wenn ein Thier auf ein Kaas Grundſtück getrieb: 
wurde. ©. Rein p. 356 sq. — Act. de peculio, f. Peculium. — Ac 
ignoraticia, f. Pignus. — Act. Publiciana. Wer eine Gad 
ona fide und justo titulo in Befig befommt (d. h. in dem guten Glaube: 
diefelbe vom Eigenthümer zu erwerben, und zwar durch eine Erwerbsar 
welche nach den Gefegen geeignet ift, ein Recht auf, ihren Beſitz 
eben), allein dennoch nicht Eigenthümer der Sache wird, 3. B. we 
fein Verkäufer nicht Eigenthümer war, hat Fein Recht an bie Sache felb| 
ann fe aber dur —— Beſitz mittelſt Verjährung ins Eigenthu 
erwerben. Verliert er ſie aber aus dem Beſitze, ehe die Verjähru 
vollendet iſt, ſo kann er ſie vom dritten Beſitzer nicht mit der Eige 
thumsklage herausfordern , weil er fein Eigentfum an die Sache be 
egen einen ſolchen aber, ver frhwächeres Recht an die Sache hat, ma 
fide oder sine titulo befigt, gab dem bonae fidei possessor der Prät: 
Publicius (nach Pighius 685 d. St.) eine utilis oder ficticia in rem acti 
die Publ. Act., indem er zu biefem Zwed fingirte, der Kläger babe d 
Verjährung fchon vollendet. Mit dieſer Klage konnte der, welcher boı 
fide und justo titulo befaß, gegenüber von jedem fehlechtern Beſitzer d 
Rechte eines wahren Eigenthümers geltend machen, fie alfo von dvemfelb: 
mit allen ihren Früchten und NAcceffionen berausverlangen. (Gaj. IV, 3 
$. 4. I. de actionibus (4, 6.). 1. 2. D. de Public. act. (6, 2.). ©. Re 
132. 157. — Act. quanti minoris, f. unt. Emtio et venditio. - 
Act. rationibus distrahendis, f. Tutela. — Act. de recept 
Klage de en Wirthe (caupones et stabularii), Schiffer, Fuhrleute u. Ri 
auf v0 (ändig Herausgabe der ihnen anvertrauten Gegenſtände; ei 
prätor. Klage, um fo firenger, als der Ruf jener Kaffe von Leut 
fchleht war. Hor. Sat. I, 5, 3. L. 1. D. Nautae etc. (4, 9.) ©. Re 
p. 358. — Act. redhibitoria, f. Emtio et vend. — Act. rei ux 
riae, f. Dos. — Act. restitutoria und rescissoria, f. Restitutio 
integrum. — Act. Rutiliana, f. Missiones. — Act. Serviana, 
Missiones. — Act. pro socio, f. Societas. — Act. ex sponsu, 
Intercessio.. — Act. suspecti tutoris, f. Tutela. — Act. tribut 
ria, f. Peculium. — Act. tutelae, . utela. — (Ueber die Klag 
nach attifhem Recht f. Air.) [K.] 
Actium (Axtıor), j. Azio, Stadt und Vorgeb. in Acarnanien (f.t 
am Eingang in den ambracifchen Dieerb., eigentl. als Vorſtadt zu d« 
jenfeits des Ranals gelegenen Nicopolis gehörig, f. d. Str. 325. 450 { 
von Auguftus erbaut zum Gedächtniß feines Seeſieges über Antoniu 
> H. N. IV, 2. Früher fland bier blos ein Tempel des Apollo, Thi 
29. Steph. Byz. "Arrn. Birg. Aen. III, 280. Ueber bie bier gefeiert 
Spiele f. Actia. [P.] 
Actor (Axrup), 1) Sohn Myrmidon’s und ber Piſidica, des Aeol 
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ishter, Enfelin des Hellen. Apollod. I, 7, 3. — 2) Sohn des Deion, 
pe von Phocis, Bater des Mendtius, eines Argonauten, I, 9, 
16. und Großvater des Patroclus, III, 10, 8. 13,8. — 3) Sohn des 
Panels, einer der Argonauten. Apollod. I, 9, 16. Hygin. F. 14. — 
7 des Augens (den Hercules befriegte), Gemahl der Molione, 
mit welder er die berühmten Molioniven Eurytus und Kteatus zeugte. 
.11, 7, 2. Pauf. VII, 14, 6. — 5) Sohn des Axeus, Bater der 
Mioche, mit welher Mars den Afcalaphus und Jalmenus, die Herrfcher 
son Orchomenus, erzeugte. Pauf. IX, 37, 3. — 6) Ein Gefährte des 
eneas, Aen. IX, 500., vielleicht derfelbe, der Aen. XII, 94. ein 
keiät, und mit deffen erbeuteter Lanze Turnus prahlt. [H.] 
‚Aetor , Kläger überhaupt, und dann befonders wie petitor,, ri 
a eausis privalis; während accusator Kläger in causis publicis, f. Klotz 
ja Cie. p. Caec. 3. p. Quint. 13. Die Fähigkeit als Kläger aufzutreten 
persona standi in judicio) fehlte den Sklaven und Hausföhnen, 
were fie alieni juris waren. Nur eine injuriarum actio und nach und 
nad dieſer — Klagen waren dem Hausſohne geſtattet, wenn 
er wegen Wweſenheit des Vaters nicht vertreten werben konnte. 
. 1% $. 10. 11. D. de inj. (47, 10.) 1. 12. de in jus voc. (2, 
£)4 8. de proc. (3, 3.). Dei einer liberalis causa, wo es ſich um die 
rebeit einer Perfon handelte, durfte diefe fich diefelbe nicht felbft vin- 
Yen, fondern mußte I Recht dur einen assertor in libertatem gel- 
> maden (f. Assertor). Diejenigen, die unter Tutel ftanden, mußten 
den Tutor proceffiren ; war Klage gegen den Tutor felbft zu führen, 
"emde den Bevormundeten vom Prätor ein anderer Tutor gegeben, 
"r beswegen praetorius oder praetorianus hieß. Ulp. XI, 24. 27. Gaj. 
Peregtinen proceffirten durch den Patronus, fpäter auch in eigener 
Sim, indem fingirt wurde, fie feien röm. Cives. Gaj. IV, 37. Wer 
Sn befähigt war, felbft fein Recht zu verfolgen, war au, fo Tange 
" legis actiones dauerten, gehalten, in causis privatis perfönlih zu 
bemen, es fei denn, daß der eine Klage vorzubringen gehabt hätte, 
“er beftoblen wurde, während er in ing ag Gefangenfchaft oder in 
Santsgeihäften abwefend war; in diefem Falle war nach der lex Hostilia 
et geftattet. Allgemein wurde diefe Stellvertretung erft 
hattet feit Eis führung des FKormularproceffes (f. Cognitores und Pro- 
Caralores). Ueber das Recht zu öffentlichen Klagen j. unter Judicium. 
©. Jimmerns Gefch. d. r. Privatr. III, p. 462 sqq. Rein's röm. Pri- 
recht p. 422 sqq. — Auch hießen Actores diejenigen, die das Eigen- 
Jam eines Andern verwalteten, gewöhnlich vertraute Sklaven oder Frei- 
„z. B. actores summarum, wenn fie die Gelder verwalteten, 
ores villici, wenn fie die Aufficht über die das Landgut des Herrn 
en Sklaven, den Ertrag deffelben u. f. w. führten. — Actores 
Mblei waren Auffeher über die Staatsfflaven und Egg la 
rn II, 30. 111,67.). — Ueber Actor, Schaufpieler, f. Scena, 
[K 


Metuaris sc. navis, ein leichtes Schiff, f. Navis. [K.] 

Aetuarii , die meift aus Sklaven oder Freigelaffenen gewählten 
eindſchreiber, f. v. a. Notarii, Suet. Jul. Caes. 55. Sen. ep. 33. 
"if. zu Tac. Ann. V, A. Später Rechnungsführer,, die befonders bei 
m Seere den von den Magazinvorftehern gegen Duittung erhobenen 
Pros an bie einzefnen Heeresabtheilungen zu vertheilen hatten, 
E Ammion XX, 5. — Einen Actuarium sarcinalium principis jumentorum 
Kon Immian. XV,5. Diefer hatte die Herbeifchaffung der Pferde u. f. w. 
Khrtibringung des faiferlichen Gepädes zu bejorgen. [K.] 

Actus, eine von den von Cic. pro Caec. 26. genannten Praedial- 
Kriluten, die Berbinpfichfeit, einen Dritten it Bich und Wagen durch 


urunfer 
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ein Gut gehen zu laſſen. I. de servitutibus praed. (2, 3.). Rein’s rör 
Privatr. p. 163. Schweppe’s röm, Rechtsgeſch. $. 281. [K.] 

Actus als Feldmaaf. Plin. XVII, 3. Actus vocabatur, in gı 
boves agerentur cum aratro, uno impetu justo. Hic erat 120 pedun 
duplicatusque in longitudinem jugerum faciebat. — Columella V, 1, 
nennt dieß einen actum quadratum, und erklärt übereinftimmend mit Pli 
fo: Actus quadratus undique finitur pedibus 120, et hoc duplicatum fa« 
jugerum, et ab eo, quod erat junctum, jugeri nomen usurpavit; sed huı 
actum provinciae Baeticae rustici acnuam (s. acnam) vocant (cf. Varro r. 
1,10.). Ein actus quadr. war alſo — jugerum — 4 climala — 12 
120 — 14400 röm. D.Fuf. in actus minimus oder simplex n. Eofuı 
V, 1. und Varro de I. 1. IV, 4. ein Stüd Feldes, 120 %. lang und 4 | 
breit, alfo = 480 D.F. — Wurm de ponderum etc. rationibus p. 68. [ K 

Actus legitimi , ein nicht tedmifher, mit civile negotium gleic 
bedeutender Ausdruck für alle nicht fchon aus dem jus gentium entfpri 
genden oder doch im jus civile eigens geftalteten Rechtsgeſchäfte. 
diefer Klaffe von ————— gehören auch die legis actiones (f. actio 
©. Zimmern’s Geſch. des röm. Privatrehts I, 2. $. 116. Schweppe 
Rechtsgeſch. F. 249. [K.] 

Acualdo, C., ein geachteter Nechtsgelehrter und vertrauter Freut 
des Redners 2. Lieinius Eraffus. Er war mit der Schwefter von Cicero 
Mutter verbeirathet. Eic. de orat. I, 43. II, 1. [K.] Ä 

Acunum , tin. Ant., wahrſcheinl. daffelbe was Acufio. f. d. [P 

Acusiläus, aus Argos, einer der griechifchen Logographen, f. diefi 
foll die Gedichte des Hefiodus in Profa aufgelöst und eine mit Myth 
verwebte Gefchichte Athens verfaßt haben. Plat. Sympos. p. 178, B. ( 
lebte im fechsten Jahrhundert v. Chr. Seine Fragm. bat mit den 
des Pherecydes gefammelt F. W. Sturz, Gera 1789. 1798. 1824. [Hh 

Acusio, Stadt der Cavaren in Gallien, Acunum im Itin. Ai 
p. 553., j. Aneonne an der Rhone, Pol. [P.] - 

Acutia, f. Acontia. 

Acyphas , Stadt in Detäa (Theffal.) Str. 434. Stepb. Byz. I[P 

Ad. Mit diefer Präpofition verbunden erfcheinen bei den röm. Ge: 
graphen, befondes den Itinerarien umd der Tab. Peut. die Namen fei 
vieler, meift unbedeutender Drtfchaften, Manfionen, Stationen, Rluf 
übergänge u. f. w. Wir nennen folgende: Ad Adrum, in Lufitanie 
am j. Albaragena. Ad Albulas, in Mauretanien. Ad Angitülum, 
DBruttien. Ad Ansam, im Lande der Trinobanten (Britannien) bei de 
j. Dorfe Dedham. Ad Aquas, 1) in Lufitanien, j. Fuente Carcab 
2) in Dacien, bei Ptol. "Ydara, j. eredo-Gyögy, warme Bäder. 3) Arus 
nas, im Pontus. 4) Mallias, in Bruttien. 5) Passtris, in Etrurien, 
Bagni Giaſinelli. Ad Aquileja, in Etrurien, j. Incifa am Arno. A 
Aras, in Hifp. Baetica, 5. Venta de Arrecife. Ad Basilicam, 
Mauretanien. Ad Calem, in Umbrien, j. Gagli. Ad Canales, 
Samnium, unw. Bovianum. Ad Casas Caesarianas, in Etrurie 
j. St. Giovanni. Ad Castoris scil. fanum, in Oberitalien,-j. Ca 
Suet. Oth. 9. Zac. Hist. II, 4. Ad Cebrum, Stadt am I. C 

rus od. Ciabrus (Ptol.), in Niedermöften. AdCentenarium (T.V 
oder centuriones (tin. Ant.), in Gallia Narb., bei Ceret. Adcceı 
tesimum scil. lapidem, in Picenum (Ftalien), am Tronto. Ad Cepı 
sias, in Oberitalien, am #1. Silis, j. Aibaredo bei Gaftel Franc 
Ad Cephalon, in Obermöfien. Ad confluentes, in Pontus am R 
Acampfid. Ad decimum, 1) in Gallia Belgica, j. Degen an d 
Mofel. 2) in Ligurien. 3) in Macedonien. Ad Dianam, in Illyr 
©räca. Ad Dracones, 1) in Kleinarmenien. 2) in Mauretanie 
Ad Drinum, in Pannonien, am Fl. Drinus und ber Save. Ad Duc 
decimum, 1) im L. der Tanriner, j. Giaconera. 2) in OÖberitalieı 
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Patavium und Concordia. 3) in der Gegend von Auguftodunum 
). 4) bei deu Mediomatrifern (Gall.), j. Delme. 5) bei den 
j. Dorf. Ad Ensem, inlimbrien. Ad Fauces, in Rhätia 
vd. — j. Füßen (7) Ad Figlinas, im Figurien, j. Fegino. 
Fines, 1) Grenzort zwiſchen Pannonien und Illyrieum. 2) in Ober— 
„nmeit Patavium, j. Noigliana. 3) in Obermöften. 4) Grenzort 
yoiihen Rhätien und Gallien, j. Dfyn an der Thur. 5) Ciliciae in Cap- 
 mabecien. AdFlexum, St. in Pannonien ("ätsor Ptol.), j. Wiefelburg 
Prag des Leutba- Fi. Ad Fluvium frigidum, im L. der 
Cami (Dberit.). Ad Fonticulos, in Gall. Cispad., j. Fontano. Ad 
| as, in Obermöſien, j. Dobra. Ad Gradus od. ad gradum 
, ein Landungsplag füblich vom j. Arles. Amm. Marc. XV, 11. 
os, in Etrurien. Ad Herculem, 1) Veſte in Niederpanno- 
rinen bei Wilhgrad. 2) an der etrurifchen Küfte, j. Yıvorno., 
; J. Urcup od. Perecop. Ad Horrea, in Gallia Nar-- 
e. Ad Joglandum, in Etrurien. Ad Jovem, in der 
son Zolofa in Gallen, beim j. Guerin. Ad Lacum, 1) Apri- 
Mm eiien, j. Marina di Caftilione della Pescaja. 2) Felicis, 
ripenfe, j. Tata. Ad Ladios, im %. der Japyden in 
a. Ad lapides atros, ın Zurditanien Hifp. baet.) 
17. AdLibros, in Dalmatien, j. Yovrih. Ad Lippos, 
— in der Gegend des j. Calzada. Ad Lullia, im %. der 
gt Belg.), j. Bailleul bei St. Pol. Ad Lunam, in Nhätia 
germanien, vielleicht an der Yeın. Ad Majores, in 
——— Ad Malum, 1) in Iſtrien Dierk). 2) in Dber- 
Widdin (?) Ad Martis, 1) in Gallia cifaly., beim j. Dulr, 
Ders, am. Marc. XV, 10. 2) in Etrurien, j. Maffa. 3) in 
4) in Picenum, j. Arguato am XTronto. Ad Matrem mag- 
#, it Samnium. Ad Matricem, in Dalmatien, j. Moftar. Ad 
&dera, 1) in Syrien. 2) in Zeugitana (Afrifa). Ad Mediam, in 
m, j. die Hereulifhen Bäder von Mehadia. Ad Medias, 1) in 
Eıfa d., unweit Bononia. 2) in Ligurien. 3) in Sardinien. 4) in ' 
sei Capſa. Ad Mensülas, in Etrurien. Ad Mercurium, 
ien, beim j. Azilia. Ad Minervium, f. Minervium. Ad 
rien, j. Moneglia. Ad Morum, in Hıfp. Tarraco- 
sel rumbiv. Ad Nonum, 1) ın Yatium an der app. Straße. 
m * an der app. Str. Ad Novas, 1) im %. der Senonen 
L. cal * 4. Ange 2) in Etrurien, wahrſcheinl. das Novem 
N ‚I, 5., j. Bracciano. 3) ebenfalls in Etrurien bei Monte 
x 4) in Samnium. 5) in Dalmatien. 6) in Obermöften. 7) in 
fen, fpäter Sbeodoropolis. 8) in Rhätia II. od. Vindelieien, 
j am Led). 9) in Hifp. Tarraconenfis, wahrfcheinl. das Nova 
ons des Yı „21. Ad Novalia, in Vigurien, j. Yaban. Ad 
Li (Nonum? in Dbermöfien. Ad Octavum, I) ebendaf. 2) im 
Zauriner (Gall. cifalp.). 3) in Umbrien, j. Saltara. Ad Oenum, 
Mia II. oder Bindelicien, der Innübergang bei Roſenheim, im gt. 
- Vem | Pong, j. Pfünzen. Ad Palatium, im Tridentinifchen, j. 
Ai, Dio Eafj. LI, 16. Ad Palmam, in Byzacium. Ad Pan- 
Has, in Dacıen, j. Rusfa und Tergovaer Schluffel. Ad Pictas 
in Latium, j. die Ruinen delle Macere bei Valmontone, 
Ad Pinum, 1) in Galabrien. 2) in Lucanien, J. Maria 
Ad Pirum, 1) in Umbrien, j. Marota. 2) im- L. der 
’ er-Wald. Ad Pontem, 1) in Hiſp. Baet. bei 
de Suazo. 2) im L. der Eoritani (Brit. rom.), j. 
well. 3) * in Noricum rip., J. Ips. Ad Pon- 
‚1) Mor dein, j. Vontevedra. 2) in Dacien ander Donau, 
Serbien. 3) Tessenü, in Vindelicien, beim Kloſter 
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Etthal (?). Ad Praetorium, 1) in Oberpannonien, beim j. Alt-Tra 
2) ın Dalmatien, j. Petringzi. Ad Publicanos, im 2. der AMlobr 
gen, in der Gegend von Conflans. Ad Putea, im 2. der Celtiberit 
Ad Pyrum, in Samnium, beim j. Lamia. Ad Radices sc. Haeı 
montis, in Niedermöften. Ad Regias, in Mauretanien. Ad Rot 
zw. Placentia und Mediolanum, j. Driv. Ad Rotas, in Samnim 
Ad Rubras, 1) in P: . Baet., j. Cabezas Rubiad. 2) in Etrurie 
an der Via Flamin., früher Sara rubra (Grotta roffa), Liv. II, 49. € 
Philipp. II, 31. 3) in Mauretanien. Ad Salices; in Scythia min 
bei &riopotie. Ad septem aras, in Lufitanien, bei Arronches na 
Mentelle. Ad septimum decimum, in Hifp. Tarrac. Ad Sert 
in Syrien. Ad Sextum, 1) bei den Auscis in Aquitanien. 2)u.3): 
Etrurien. 4) in Obermöfien. Ad Silanum, bei den Gabaliern 
Aguit., j. Salmon bei Canourge. Ad Silanos, im Benetianifhen b 
Tulmino, Ruinen. Ad Silarum, in Qucanien. Ad Solaria, in Lig 
rien, beim j. Campi. Ad sorores, in Lufitanien, unweit dem j. M 
riva. Ad Stabulum, 1) in Gall. Narbon. an den Pyrenäen, j. Boulo: 
2) in sun, Ad Statuas, 1) in Hifp. Tarrac., bei den Conteftaner: 
2) in Niederpannonien. Ad Stoma, in Scythia minor, an ber füdlid 
fien Donaumündung. Ad Tarum, in Gall. cifalp. am Taro, j. Caftı 
Guelfo. Ad Taum, im L. ver Simener in Brit. rom., j. Jasbor 
Ad Titulos, in Aftrien. Ad Tricesimum, 1) bei den Carnis 
Gall. cifalp., j. Triceſimo. 2) in Gall. Narbon., beim j. Trebes. A 
Turnulos, bei den Carni in Gall. eisalp. Ad Turrem, 1) in Gal 
Narbon., j. Tourves. 2) auch Turribus in Sardinien. Ad Turre 
1) im L. der Dretani im Hifp. Tarrac., j. Torrecillas. 2) im L. d 
Conteſtani in Hifp. Tarrac. 3) in PBruttien. 4) in Dalmatien. 5) alba 
in Latium, j. Torre di Fogliano. Ad Undecimum, 1) bei den Ben 
tern. 2) bei den Garnen. Ad Veneris, in Calabrien. Ad Vicesi 
mum, 1) bei den Tectofagen unweit Tolofa, beim j. St. Rome. 2) ö 

von der Bari in Gall. Narb. 3) in Gall. Narb. unw. Narbı 
beim j. la Palma. 4A) in Niederpannonien, Ruinen bei Nemesvit 
5) in Etrurien, bei Caftel Nuovo. u. a. m. [P.] 

Ada, Tochter des carifchen Königs Hecatomnus und Gemahlin ihre 
Bruders Hidrieus, Schwefter des Maufolus und der Artemifia, Hibrieu 
war (350 v. Ehr.) feinen Gefchwiftern Maufolus und Artemifia in di 
Regierung — nach feinem Tode ſollte nach der cariſchen Thro— 
folgeordnung Ada die Regierung übernehmen; allein der jüngſte Brudı 
Be riß (333 v. Chr.) das Reich mit Hülfe der Perfer an fid 

r ftarb zwar bald nachher, nad feinem Tode aber erhielt durch di 

erferkönig fein Schwiegerfohn Drontobates Carien. Als 333 v. Ch 

ferander gegen Garien vorrüdte, behauptete J— immer noch in di 
Bergfefte Alında. Sie ging ihm entgegen, um Alinda zu übergeben ur 
ihm zugleich die Adoption anzutragen. Alerander willfaßrte ihr, erober 
Halicarnaß , bemeifterte ſich Cariens und — ihr die Herrſchaft üb 
das Ganze. Arrian. I,28. Str. XIV, c. 2. Diodor. XVI, 42 sq. Plu 
Alex. 10. [K.] 

Adadäte, Stadt in Pifivien nach Artemidor bei Str. 570. Adi 
bei Ptol. [P.] 

Adae , Stadt in Aeolis, unweit Cyme, Str. 622. [P.] 

Adagia, f. Proverbia. 

Adamäna, Stadt in Syrien auf der Straße von Palmyra na 
Damasens. Ptol. [P. 

Adämas , Fluß in Indien, der Diamantenfluß, j. Soank und gegı 
die Mündung Bramni. Ptol. [P.] 

Adamastus , f, Achaemenides. 
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Adäna oder Adäna (ra "Adarva), Stadt in Eilicia campeftris, landein⸗ 
zicis am Fl. Sarus, in fehr fruchtbarer Gegend, zur Zeit der fyrifchen 
Einige unter dem Namen Anliochia ad Sarum läßend“ von Pompejus 
ait cilic, Seeräubern bevölkert (Appian. Mithr. 96.), noch in fpätern 
Jeiten bedeutender Handelsplag ; jest unter demfelben Namen Hauptftadt 
eines Diftritis von Anatoli. Plin. V, 27. Sen. >98 [P.] 

Adani insulae , zwei Inſeln im arab. Meerb. Ptol. -[ P.] 

Adapera, Stadt ın Galatien, unweit des Halys. Zt. Ant. [P.] 

Adata, f. Germanicia Caesaria. 

' Adatiha, Stadt in Klein-Armenien. Ptol. [P.] 
AD AVGVST. TEM. ©. P. — Ad Augustale temperamentum 
probatum pondus. ©. Drelli 784. 
Aidaen, Stadt in Mefopotamien, am Euphrat. Ptol. [P.] 
Addieti, Schuldfnechte. Diejenigen, welche eine von ihnen aner- 
Ami Shulb in der gefeglichen Frift nicht bezahlten, wurden vom Prätor 
wen Glinhi als jhuldgefangen addieirt, adjudieirt (daher auch ad- 
udieali), jo daß —— nicht servi, aber in servitute waren, d. h. vor« 
me nicht wirkliche Sklaven wurden, aber fflavifche Behandlung 
zit (Duint. I. O. V, 3.10.). Die Willführ, mit der man gegen 
serahe, veranlafte folgende Beftimmungen in den XII Tafeln (Gel. 
54,45 5gq.): Nachdem der Schuldner feine Schuld eingeftanden (con- 
A in jure) oder vom Nichter zur Zahlung verurtheilt worden, 
Alk er noch eine 80tägige Friſt; wird der Gläubiger auch in diefer Zeit 
Bi befriedigt, fo ift er berechtigt, Hand an feinen Schuldner zu legen 
Daum injicere), worauf, wenn fein Vertheidiger (vindex) für ihn auf- 
‚derfelbe abdieirt wird. Den Addictus darf der Gläubiger heim- 
und in Feſſeln legen (domum ducere et vincire), jedoch dürfen 
eieln oder der Fußblock (compedes aut nervus) nicht über fünfzehn 
2 jr u (nad der Yefart: ne majore aut si volet minore vin- 
will der Gefangene fich felbft verföftigen, fo ift es ihm geftattet; 
ee nicht, fo ift der Gläubiger eg ibm wenigitens_ ein 
ha reichen. Sechszig Tage bleibt der Addictus ın Feſſeln, 
Send welher Zeit er, wenn er nicht durch Lebereinfunft mit dem 
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Maier frei wird, an drei Markttagen hinter einander auf das Comitium 
en präter geführt und der Schuldbetrag öffentlich ausgerufen werden 
2 (quanlae pecuniae judicatus esset, praedicare); tritt auch dann Nie- 
a auf, ihn zu Töfen, fo bat der Gläubiger das Recht, ihm zu töbten 
Mer über die Tiber in auswärtige Sklaverer zu verfaufen; find es mehre 

Mer, jo haben fie fogar das Necht, feinen Leib zu theilen; nimmt 
mn m ſtniſſe zu feiner Schuldforderung zu viel oder zu wenig, 
ee deswegen nicht geftraft werden. — Daß von diefer Iegtern 
mung der Zerſtücklung mie Gebrauh gemacht wurde, verfichert 
“. a. D. $. 52. — Gemildert wurde diefer Zuſtand der Schuldner 
: lex Poetelia (f. d.) v. Jahr 428 d. St., feit welder Zeit Bei- 
Meer feltener find. — Bon den Addicti unterfcherden Nies 
9, Zimmern u. A. die Nexi. Diefe feien ſolche, welche ſich, ihre 
Femie und ihre Vermögen durch förmlich quiritarifchen Verfauf vor Zeu- 
FR, entweder um eine Schuld abzuverdienen oder um Geld zu borgen, 
milig verfauft oder verpfändet haben, vorläufig jedoch fo lang frei 
"den, bi N wegen Infolvenz durch prätorifche Addictio wirklich ſchuld— 
angen w ©. dagegen Savigny in feiner Borlefung über dag alt- 
m. Schuft (Berlin 1834.) p. 2 sag — ©. Nexum und Nexi. — 
abe I, p. 637 sqq. Gte Ausg.) II, 667 10 (2te Ausg.) II, 178 sqq. 
re 8 . bes röm. Privatr. III, p. 124 sqq. Rein's röm. Privatr, 


J [ 
AddsE oder üddıkıs, ein griech. Maaß trodener Gegenflände, nad 
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Hefyh. — 4 zuinıns — 0,1948192 württ. Simri (das württ. Sin 
— 1116,806 Parıf. Cub. Zoll). Wurm p. 134. [K.] 

Addua, Fluß in Oberitalien, j. Adda. [P.] 

Adeba, Stadt der Jlercaonen in Hisp. Tarrac., vielleicht j. Aı 
ofta. [P.] | 
e Mi ift Sicherheit in irgend einer Lage oder einge geg 
Belangung oder Angriff, wie fiheres Geleit oder Verzeihung eines Re 
ehens, wegen deffen man könnte in Anfpruh genommen werben. - 
Rote in Athen Jemand, der feine — Aridi batte, w 
iger Sflaven, ein die Sicherheit des Staates gefährdendeg Ve 
rehen in der Wolksverfammlung zur Anzeige bringen, fo bat 
er zu diefer Denunciation (uyrvos) zuvor adua, d. b. die Vergünftigun 
ungeftraft auftreten und reden zu dürfen, nötbig (Put. Pericl. 31. 
Ebenſo war fie dem nöthig, der ın Vorſchlag bringen wollte, daß eine 
eine öffentlihe Schuld ur und die Ehrlofigfeit aufgehoben wer! 
‚ (Andoc. de Myst. p. 36. Dem. c. Timocr. p. 715.); dem Schulen 
felbft, wenn er an Staatsgefhäften Theil nehmen wollte (Put. Pho 
26.). — Böckh's athen. Staatsh. II, 154. Wachsm. hellen. Alterthums 
H, 1, 297. 303. Hermann’s griech. Staatsaltertb. $.124, 1. 133, 5. [K 
z Adellum , Stadt der Eonteftaner in Hifp. Tarrac., j. Elda. ti 

nt. [P.] \ 

Adeona, f. Abeona. 

Adr., f. Afl. 

Adherbal, Sohn des Könige Micipfa von Numidien (Sall. Ju 
5.), läßt fi nad der Ermordung feines Bruders Hiempfal mit Jugurt! 
in einen Kampf ein, wird von ihm befiegt und flieht nah Rom (Sa 
J. 13.), bittet den Senat um a. und Schuß (ec. 14.), erbält (im | 
639 d. St.) durch eine römifche Commiſſion die fehlechtere Laudeshälf 
(c. 16.), wird aber ſchon im folgenden Jahre von Jugurtha von Neue 
befriegt,, bei Eirta gefchlagen und in diefer Stadt belagert (c. 21.). ( 
bittet in diefer Yage Nom um Hülfe; da eine erfte Gefandtfchaft an &ı 
gurtha ihn aus feiner Page nicht befreit, wendet er ſich mit neuen fleben 
ichen Bitten an den Senat (c.24.), und erlangt, daß eine neue Gefand 
haft, den Scaurus, damaligen Senatus princeps an der Spiße, abgeſend 
wird. Biete beruft den Jugurtha zu ih in die Provinz, und die Röme 
welche bisher dem Adherbal Eirta vertheidigen —— ergaben ro i 
Vertrauen auf das Anſehen des römiſchen Volks und die römiſchen Cor 
miffäre, und nöthigen Adherbal, ein Gleiches zu thun. Jugurtha abe 
ohne Scheu vor den Nömern, tödtet Adherbal und behält fein Land i 
Beſitz (ec. 25. 26.). [K.] 

Adherbal, ein Gartbager, gewinnt im erften punifchen Krie 
gegen den Eonful Appius Claudius Pulcher im J. d. Stadt 505, v. Ei 
249 eine Seefhlaht bei Drepanum. Polyb. I, 49 sqq. — Ein ander 
Adherbal Teidet im zweiten puniſchen Kriege, 548 d. St., 206 v. Eh: 
durh den römifhen Admiral E. Lälius einen Verluft zur See. Li 
XXVII, 30. [K.] 

ADJ. VE. P. VI. F. — Adjulrix sextum Pia sextum fide 
(legio). ©. Drelli 1024: „quae formula nondum salis explicata repeı 
tur potissimum in nummis Gallieni. v. Eckhel D. N. 7. p. H 4.“ 

Adiabene, eine affyrifche Landfchaft zwifchen dem Lyeus und C 
prus, gleichbedeutend mit Affyrıen im engern Sinn. Asphalt und Naphth 
quellen. Str. 503. 745. Plin. VI, 16. Amm. Marc. XXI, 6. [P.] 

x — kl. Fluß und Stadt in Pontus Cappadocius, Ptol. Mı 
eripl. 

Adimantus , in ber Schlacht bei Aegospotamoi, 405 v. Chr, ei 
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vr Jottenführer. Nach Xen. Hell. II, 1, 32. foll er fich, wie Tybeus m. 
darf. X, 9., in diefer Schlacht der Verrätherei fehuldig gemacht haben. 
ar 1513. bezeichnet ihn als einen, vem man den Tod wünfchen 
ife. IK - 


Adisadron , Gebirg in Indien, im fübweftl. Berar, Ptol., wahr- 
(Henlih ein Zweig der Gates. [P.] 

Adjudicatio , eine firengrömifche Eigentbumserwerbung (f. acqui- 
 sitio). Wenn nemlich der Richter unter Miteigenthümern (3. B. Mit— 
enden) oder Nachbarn u. f. w., welche auf Theilung oder Auseinander- 

ſcheng fagten (in actio familiae erciscundae, communi dividendo und 
iniam regundorum ), den Streit fehlichtete und einem Jeden einen Theil 
des gemeinfamen oder beftrittenen Eigenthums zufprach, fo erwarben dieſe 
bar unmittelbar civiles Eigenthum an den ihnen zugefprochenen ee 
Up. XIX, 2.16. Rein röm. Privatreht ©. 149 f. 354. Schilling Lehrb. f. 
Yahit. 1, ©. 574 f. IR] 

ABL. = adlectus. ©. Orelli 4109. 

Adleeti heißen 1) überhaupt die zu einem Amt oder Collegium Nach- 
ewählten — „Aedilen, Tribunen, Decurionen, in Orell. Inser. 
öfters Jontifices, ſ. K. D. Hüllmann jus pontiſ. Bonn 1837. ©. 34 ff. 
2 a.), indbefondere aber die zur Ergänzung in den Senat Eingetretenen. 
de diefe meifteng Ritter waren, fo fagen Einige geradezu, adlecti feyen 
Ne in den Senat gefommenen Ritter, f. Felt. v. adlecti p. 6. Lind., wo 
© einen Unterfchied zwifchen adlecti und conscripti zu machen fcheint 
“an don den patres als Urfenatoren trennt er fie mit Necht. — 
am dieſes auch die Schuld des Excerptors Paulus ſeyn, indem Feſt. viel- 
leigt nur etymologiſch die verſchiedenen Benennungen entwickein wollte, 

einen eigentlichen Unterſchied anzunehmen; wenigſtens erklärt er 
couscripii ebenfo wie adlecti. Auch fagt Liv. II, 1. conscriptos in 
Kvam Senatum appellabant lectos. Ueber die abweichende Stelle des 
%f.p.218, qui patres etc. und über die einzelnen Ergänzungen des Senats f. 
senatus. Ueber adlecti vgl. Ant. Auguft. u. Dac. zu Reft. p. 307 f. Lind., 
€. Zamoscii lib. I. de senatu Rom. 9. 16. 2) adlecti bedeutet in der 
t f. v. a. suffecti f. diefes Wort, u. f. v. a. adlector, d. h. Steuer⸗ 
nehmer f. d. IB. [R.] 

Adleetor. 1) Sp feinen diejenigen genannt worden zu feyn, 
welhe, einem Collegium angehörend, das Recht hatten, zur — 
veffelben Andere hinzuzuwählen; wenigſtens kommt auf zwei Inſchriften 
*alectores cultores Silvani, Orell. n. 779. u. 2406. — 2) Provin- 
# nnehmer für den Fiscus, Drell. Inser. n. 369. u. 3654. vgl. 
ed. Tbeod. XII, fit. VI, 12. u. Gothofr. Comm. ed. Ritter IV, p. 
RIf [R] 

Admagetobria, f. Magetobria. 

‚ Mmöte (Adunrn), 1) nach Apollod. II, 5, 9. Tochter des Euryftheng, 
fr wihe Hercules den Gürtel der Amazonen-Rönigin Hippolyta beien 
me, Mach einer andern Erzählung entflob fie von Argos, wo fie Prie- 
ferin der Juno war, mit dem Bilde der Iegteren nah Samos. Die 
* wollte daſſelbe durch Seeräuber wieder entführen laſſen, was aber 

gelang, da das Schiff, mit dem Bildniß beladen, unbeweglich feſt— 
fu. Nun brachten die Schiffer das Bildniß wieder ang — 
v9 es die ſuchenden Samier fanden, und daſſelbe, damit die Göttin nicht 
Deber za entfliehen ek an einen Baum banden. Doch Admete band 
"106, und brachte daffelbe wieder in den Tempel zurück. Zum Andenfen 
an feierte man in Samos ein Feſt Tonea, an welchem man das Bild 
" Göttin ans Ufer brachte, und ibm daſelbſt opferte. Ath. XV, 12. — 
') Zodter des Dceanus und der Tethys. Hefiod. Theog. 349. [H.] 

Adinstus Adintos), Sohn des Pheres, Königs zu Pherä in Theffa- 
in, ein Theilnehmer an der Jagd gegen ven calybonifchen Eher und 
Pauly Real⸗Encyclop. 5 
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am Argonautenzuge, Apollod. I, 8, 2. I, 9, 16. Hygin. F. 173. 1: 
bewarb fih, als er ——— von Pherä geworden war, um near 
des Pelias Tochter. Da aber m. fie nur dem geben wollte, der ein 
Magen mit Löwen und Ebern befpannen würde, fo that dieß für Admet 
Apollo, der nah Apollod. II, 10, 4. zur Strafe, daß er die Cyklop 
erfchlagen, nach Callim. Hymn. in Apoll. 49 sq. aus Liebe zu Apmet I 
diefem als Hirte diente. Bei feinem Hochzeitopfer vergag Abmet i 
Diana, die dann zur Strafe Schlangen in fein Brautgemach fand 

Apoll aber verföhnte feine Schwefter, und erlangte e8 noch von den Parce 
daß Admetus vom Tode — ſeyn ſollte, *— Jemand freiwillig f 
ihn den Tod übernehme. Da übernahm Alceftis für ihn den Tod, « 
feine Stunde gefommen war; wurde jedoch von Proferpina wieder zurü 
ww 2 Andern von Hercules der Unterwelt abgefämpft. Apolls 
‚9,15. [H. 


s Admötus, Rönig ber ae nimmt den flüchtigen Themifi 

eles auf, ungeachtet diefer einft die Athener gegen ein Gefuh des Köni 
geftimmt hatte. Thucyd. I, 136. Plut. Themist. c. 24. Diod. XI, 56. Ni 
Them. 8 [K.] 

Adınissio , Zutritt zum Fürften. Die Kaiſer von Tiber an pflegt 
(Suet. c. 46.) ihre Vertrauten in Claffen einzutheilen; es gab, 
nachdem fie der Kaiſer ug „ amici primae, secundae, tertiae admi 
sionis, Sen. de benef. VI, 33. de clem. I, 10. — Diejenigen, welt 
das Amt der Einführung zum Kaiſer (officium admissionis Suet. Ves 
14.) hatten, hießen Admissionales, Ceremonienmeifter (Tamprid. Seve 
4.). Sie waren in vier Decurien eingetheilt; der Vorfieher einer Decur 

ieß Proximus admissionum (Ammian. XXI, 7.); die Proximi adı 

nden unter dem Magister admissionum (op. Aurel. 12. Ammia 
XV, 5. und daf. Valefius); über alle aber batte der Magister officioru 
die Oberaufſicht. Diefe Hofdiener, meift Freigelaffene, von den Kaufe 
fehr begünftigt (Cod. Theod. VI, 2, 12. 9, 2. 35, 3. 7. u. a.), mocht 
nicht felten böchft anmaßend fein. Sen. de const. sap. 14. [K.] 

Adınon, ein Steinfchneider aus unbeſtimmtem Zeitalter. Ge 
Name befindet fih auf einem Camee mit dem Kopfe Augufts, wesweg 
im Sillig im Catal. in diefe Zeit fest; man fennt a einen Hereul« 

ufagetes und einen alternden Hercules von ihm. ©. R. Rochette Lett 
a M. Schorn p. 19. [W.] 

Adn., f. Ann. 

Adoxınoı, f. "Artıuor. 

Adönis ("Adwrs), nah Apoll. III, 14, 3 f. ©. des Einyras, der aı 
Eilicien nah Cypern wanderte, und der cyprifchen Rönigstochter Metharm 
nach Hefiod bei Apollod. ©. des Phönir und der Alphefibüa, nach de 
eyklifhen Dichter Panyafis (Npoll. 1. c.) des * Königs Thias, d 
denſelben mit ſeiner gegen e in unnatürlicher Liebe entbrannten Tocht 
Myrrha (Smyrna), ohne ſie zu kennen, zeugte. Als der Vater endli 
das — ſeiner Tochter entdeckte, entfloh dieſelbe, und flehte, vo 
Vater eingeholt, die Götter an, ſie unſichtbar zu machen, worauf ſie 
einen Baum verwandelt wurde; ſpäter platzte der Baum, und aus ıb 
Hing Adonis hervor, den Venus, von feiner Schönheit angezogen, im 
geheim der Proferpina übergab, die ihn aber ihr nicht mehr zurüchgebi 
wollte, fo daß nad einem richterlichen Ausfpruch Yupiters Adonis ein 
Theil des Jahres fich felbft, den er aber der Aphrodite widmete, ein 
andern bei Proferpina, einen dritten bei Aphrodite Ieben follte. Spät 
ftarb Adonis, von einem Schweine auf der Jagd verwundet. Bielfa 
wurbe dieſe Mythe fpäter ausgeſchmückt; Adonis wurde von den Nympbe 
erzogen und wuchs zum fchönften Jüngling heran. Venus umfaßte ıf 
mit der innigften Liebe, warnte ihn aber vergeblich vor der Jagd, die ı 
leidenſchaftlich Liebte, und fo wurde er einft auf derfelben von eineı 
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Über toͤdtlich verwundet: Eilends fam Venus herbei, vermochte ihnTaber 
ndt —* zu retten, und verwandelte fein Blut in Anemonen.” Bon 
im 
den 





gte fie, daß er nach feinem Tode die Hälfte der Zeit bei 
u durfte. Nach einigen war der Eber, der ihn tödtete, 

en aus Haß gegen Benus gejendet. Die verfchiedenen 

f ı des u else Mytbus f. bei Dvid Met. X, 300-739. 
Astron. I, T. bever. Id. A vexpor "Adomıv. Bion. Id. 1. Schol. 
dr: 830. Wenn nun aber auch dieſer Mythus zu einem rein 
meiden auf diefe Art umgewandelt wurde, und befonders Bion. und 
er. der Mytbe durch die Liebe der Venus und ihre Klagen ein Iprifch- 
es Element in griechifchem Geifte gaben, fo zeigt fehon die am 
gegebene Genealogie den fremden Urfprung deffelben an, außer- 
une eine Nachricht bei Lucian de dea Syria o. 6. gibt, wodurch 
. die Sage feiner Abftammung von Phönix erklärt wird. 
Keradlt nemlich von einem Heiligthume der Venus Byblia in Byblus 
de en des Adonis gefeiert werden. Dort nemlich foll ſich 

| mit Adonis und dem wilden Eber zugetragen haben, und 
wird deswegen ee ein Feft gefeiert, das aus zwei Theilen 
ben wenn das Wehflagen vorüber ift, der erfte Theil des Feſtes, 
enfeft, daß Adonis wieder auferftanden ift, und num wieder 
t Sem t leupeow). Wenn aber Lucian weiter anführt, daß von 
He Männern in Byblus behauptet werde, bei ihnen liege der ägyp— 
Dim begraben," und die ganze Feier gelte eigentlich nicht dem 































Ir jondern Dfiris , fo zeigt fi darin ein inniger Zufammenbang 
= und Dfiris-Dienftes, der auch ſchon durch die Aehnlichkeit 
fale beider Helden des Mythos ausgedrüdt ift, f. Osiris. Bei 

m Feſte in Byblus ſchneiden fich die Weiber die Haare ab, wie 

er, wenn der Apis geftorben iſt; welche Weiber aber ihre 

abſchneiden wollen, müflen Einen Tag lang ihre Schönheit 
feilbieten (Luc. 1. c.). Diefe Monien waren über Afrifa und 
breitet, und wir finden Erzählungen einer ähnlichen Feier in 
En ff. in Affyrien, Macrob. Saturn. VIN, 14., in Antio« 
| U. XXI, 9., in Baläftina, Ezech. VII, 14. Beſonders 
ar aber das Adonis-Feft in Alerandrien und Aegypten nach Theoer. 

Deftamen erfchienen mit aufgelöstem Haar, in Trauergemändern, 

höberabfloßen ; die gefungenen Klagelieder hießen Aöwridıe«. Der 

pas des Aponis Tag auf einem Foloffalen KRatafalf, und wenn in 
lus dag mit einer förmlichen Beftattung des Adonis endigte, fo 

j ferandrien das Bild des Gottes in feftlihem Aufzuge ans 

verfenkte es im demfelben, wobei die Borftellung von dem 

indfeligen Gotte zu Grunde lag. Erenz. Mythol. II, 

in Aegypten der renbestäh dem Trauertag vorher» 

en zu ; während in Byblus der umgefehrte Fall ftattfand. 

IR Griedenfand war die Adonig-Verehrung verbreitet, und aufer- 

Eee im coprifchen Amathus einen gemeinfchaftlichen alten Tempel 

ns hatte, Pauf. IX,.41, 2., und daß nach demfelben Schriftiteller 

5. im T JZupiters des Erhalters eine Zelle war, in welcher 

° Arsiverinne Adonis beweinten, gebt aus den von Meurftus 
iecia Teriata in Gronov. Thesaur. Antig. Graec. VII, p. 107 sq.) ange» 
Stellen hervor , dag Adonien in Griechenland gefeiert wurden. 
lutarch im Nicias c. 13. in Beziehung ji bie Zeit ber 
ition nah Sieilien: „Weil eine Adonisfeier auf dieſe 
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el, fo die Frauen überall Todtenbildchen ausgeſtellt, und 

ben die Le age," Befonders bemerfenswertb find bei diefem 
“ * n Abonis-Gärten (kiroı Aödwridos), welche ich in 
ben und rien finden, und befonders dafür zu fprechen fcheinen, 
su Die Moonisfeier nicht eine bloße Trauerfeier war. 
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Theocrit. 1. oc. nnd Athen. Deipnos. lib. II. Es waren dieß e, i 
welche man gegen bie Zeit der Adonisfeier Weizen, Lattih u. A. fäet 
die ın ftarfer, vielleicht auch Fünftliher Wärme fchnell bervorgetrieb: 
wurden ; diefe Saat war Symbol des Freudenfeftes, und ber Theocı 
l. c. ftand fie neben dem Vrunflager, und es follte durch das fchnel 
Emporblüben und ſchnelle Verwelken die doppelte Bedeutung des Feſt 
hervorgehoben werden. Eine Hauptftelle daruber findet fih in Plator 
Phaedrus (p. 276 B), und aus diefer Sitte entftand eine bis in ſpäte 
Zeit fi binabziebende fprichwörtliche Nedensart, indem mit den Wort 
„in die Gärten des Adonis fäen,“ eine kurz dauernde Freude bezeichn 
wurde, und man fie überhaupt auf übereilte, darum fruchtlofe Arbeitı 
anwandte. Aus dem oben über die Genealogie des Adonis und die Ve 
breitung feines Dienftes Gefagten gebt hervor, daß er urfprünglich eiı 
orientalifche Gottheit ıft (über die. Wanderungen des Adonisdienſtes vg 
a über ven Mythus), und was die Bedeutung des Mythus betrifft, ' 
at diefe natürlich je nach den verfchiedenen Nationalitäten auch verſchi 
dene Modificationen erhalten, wovon ja die eigenthämliche griech. Färbun 
einen ftarfen Beweis Tiefert; aber auch in diefer blieben noch Anmahnunge 
an den urfprünglichen orientalifchen Gehalt, der wohl in einer Berbindun 
der Natur-Religion mit einem aftroromifchen Kultus beſteht. Im Name 
Adonis fann die Nehnlichkeit mit Adon, Baal, Moloch nicht verfannt werdeı 
Alle diefe Namen aber find allgemeine Bezeichnungen für: König, Herr, di 
vorzugsmweife der Sonne a worden, und es’ zeigte fich darin der i 
Borderafien weit verbreitete Sonnendienft, der urfprünglich ein bloſer Fetifd 
ismus, und aus der Beobachtung der Naturerfcheinungen bervorgegangeı 
allmählig mit Ausbildung aftronomifcher — eine. Ralenderbedeu 
tung erhielt, wie auch der von Ezedh. 1. o. angeführte Thamus zugleil 
mit einem Monatsnamen (Juni - Yuli), dem Erndtemonat, zur Zeit de 
Solftitiums zufammenfällt. Wenn nun auch in Griechenland die Adonid 
Feier im Frühlings-Aequinoetium ftattfindet , ß fiegt doch der. Myth 
von dem alljährlich fterbenden und wieder auferſtehenden Gotte (wobi 
die Zeit beider Erjcheinungen durch verfchiedene Flimatifche Verhältnifl 
auch verfchieden beftimmt feyn Eonnte) Eine und diefelbe Idee zu Grunde 
nemlich von der alljährlich abfterbenden und fich erneuernden Begetationd 
fraft der Erde, welche von der auf fie einwirfenden Berbindung mit dei 
Natur - und Fig de abhängt. Adonis ift (Baur Symbolik II, 1 
©. 57.) der * es Sonnenjahrs und der Naturgott, der die ein 
Sri des Jahrs in der obern Sphäre zubringt, die andere in der unter! 
ie Urfache feines getbeilten Seyns find (nad dem griechifchen Mythus 
zwei Göttinnen, die fih um feine Liebe ftreiten, Aphrodite und Profer 
ina. Bei jener weilte er in der obern, bei diefer in der untern Well 
eniger wefentlich find die Abweichungen in Betreff des Drittels ode 
der Hälfte des Jahrs, und fhon-im Alterthum gab man der Miythe di 
Deutung der von der Sonne verlaffenen und wieder durch fie neu belebte 
Erde, je nachdem fie in den untern (Proferpina) oder obern (Aphrodite 
Zeichen des Thierfreifes verwerlt. Macrob. Saturn. c. 21. Nach Theoe 
Id. 15, 103. 136. vollendet Adonis das Auf- und Niederfteigen in zwöl 
Monaten, und die Horen .geleiten ihn aus dem Weiche der Proferpin 
in die Wohnungen der Venus. [H.] | | 
Adönis, Fluß in Phönicien zwifhen Byblus und Paläbyblus, jet 
Ibrahim. Str. 755. Pin. V, 20. [P.] ' 
ADOP. — Adoptivus. S. Drelli 2696. ! 
. Adoptio iſt derjenige Necdhtsakt, wodurch Jemand unter öffentliche 
Auctorität und unter gefeßlih beftimmten Rörmlichkeiten einen Anden 
bürgerlich an Kindes.» oder Enfelsftatt annimmt. Schon im den Zeitel 
ber Republik kommen zweierlei Arten von Adoption vor, die Arrogalil 
und die Adoptio im engern Sinne, War der, welder an Kindesſtat 
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werben follte, homo sui juris, d. h. feiner väterlichen Gewalt 

, fo nannte man die Annahme Arrogalio, war er dagegen 
nö in patria polestate, und follte demnach die väterliche Gewalt nur 
oa dem matürlihen Bater auf den Adoptivvater ubergetragen werden, 
ie ward Adoptio im engern Sinne. Gell. V, 19. Gaj. I, 99. Ulpian. 
VIER Beide wurden unter verfchiedenen Kormen volljogen. Die 
wurde in den Euriatcomitien vorgenommen, daher Frauen und 
hanbine, bie vor Dem Volke nicht auftreten durften (f. Gell. a. a. D.), 
n waren. Das Präfidvium in denfelben batte der pontifex 
mus Bon diefem wurde zuerjt genau unterfuht, ob nicht ein 
Motiv der Arrogatio zu Grunde liege, ob die sacra genti- 

be he darunter leiven (3. DB. wenn der letzte Sprößling einer gens 
* — ſollte) ob überhaupt eine justa causa vorhanden ſei 
mand arrogirte, um einen Erben feines Namens, Vermö— 
gend hinterlaſſen ꝛc.), cf. Gell. a. a. D. Eic. p. dom. 13. 
EB hiefer Prüfung trug der pontifex die Sache dem Volke (dem 
pareis omnium XQac. II, 28.) vor, (populus rogatur, an id fieri jubeat, 
), auch wurde der Adoptirende gefragt, an velit eum quem 
fus sit, justum sibi filium esse, und der Sohn: an id fieri patiatur. 
| "hatte Adoptirende fih in einer folennen Kormel an das 
S en ‚ um feine Genehmigung zu der Arrogation zu erbitten. 
We V, 19. Als die Euriateomitien verfhwanden, und ftatt bers 
klben mn der pontifex max., eine curulifhe Magiftratur, und die dreißig 
schmen als Stellvertreter der dreißig Curien erſchienen (Cic. p. Plane. 3. 
a 11. 12. ad Att. IV, 18. VII. 3.), genügte zur Arrogation bie 
‚ biefer. Eine Aenderung trafen die Imperatoren, die fi 
prirata auctoritate arrogirten (QTac. Hist. I, 15-218.), und 
Mliices maximi bie und da die Arrogation eines Pupillen geftatter 
fie Antoninus Pius allgemein zugab (Gaj. I, 102.); ja, es 
auch weibliche Perfonen arzogirt, 1. 21. Dig. de adopt. I, 7. 
| b die alte Arrogationsform ganz auf und verordnete, 
nöthig fer, als ein faiferliches — I. 2. Cod. de 
Von dieſer Zeit an konnten die Arrogationen, die bisher 
vollzogen werden konnten, auch in den Provinzen vorge— 
! fe 1400: Ulp. VI, 4.1. 6. Cod. de-adoptt. VIII,4S. 
Form der: Adoptio im eigentl. Sinne betrifft, fo war fie fols 
wurde durch die feierliche Veräußerungsform der Mancipatio 
Gewalt, in welcher der zu Adoptirende bisher ftand, gelöst, 
men Zusecke bei einem Sohne eine dreimalige Veräußerung noth— 
während bei seiner Tochter. oder bei einem Enkel eine ein- 
‘genügte. Gar. I, 134. Es erfchienen nemlich der 
er, "der zu vaboptirende und der Teibliche Vater deffelben vor 
on mit fünf Zeugen, welche cives Romani, münbig 
Eeſchlechts fein’ mußten, und einem libripens (qui 
5 Bapbalter , welcher die gleihen Eigenfchaften wie die 
Tagen dabe ßte und: auch als Zeuge bebandelt wurde. Der leibliche 
daten‘ erffärte mun hier dreimal in feierlichen Worten , daß er: biemit 
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bem MWoptivvater veräußere (mancupo tibi hunc filium, qui 
worauf Der Adoptivvater den Adoptivſohn anfafte und gleich- 
Worten für ihm angehörig erklärte (hunc ego hominem 

Are  meum esse, ajo, isque mihi emtus est hoc aere, hac 
ein Stück Geld in Die Wage warf, und diefes dem 
gleichfam als Raufvreis übergab. Zugleih wurden die 
‚aufgefordert, der Handlung eingedenf zu fein, 
zu gewähren. Gaj. I, 119-123. ul. XIX, 
ipalio. War durch dieſe Manmeipalio die 

ſo wurde dieſe durch cessio in jure auf den 
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Adoptivvater übergetragen, d. 5. der Adoptivvater führte zum Schei 
einen Prozeß gegen den natürlichen Bater, worin er behauptete, d 
Kind gehöre unter feine potestas (vindicabat filium in potestatem) ; anft 
nun zu widerfprechen, gab der natürliche Vater nad) (in jure cedeba 
und 6 wurde das Kind dem Adoptivvater addieirt. Gaj. I, 134. Gell.V, ! 
Cie. de fin. 1,7. Suet. Aug. 64. Die aus der Mancipatio und cessio in — 
ſammengeſetzte ——— hieß adoptio per aes etlibram. Die Förmli 
keit diefer Handlung verlor fich * u. nach unter den Kaiſern, ganz vereinfa 
wurde fie durch Juſtinian (1. ult. C. de adoptt. VIII, 48.). Bedingung actit 
Arrogation und Adoption war männlihes Gefchleht und Kinderlofigke 
Ausnahmen bievon famen fpäter durch befondere Vergünftigung ver Rail 
vor. Ueber das Alter, das der Adoptirende haben mußte, gab es n 
die allgemeine Beftimmung, daß er älter fein mußte als ver zu Adop 
rende, und zwar bei der Arrogation in einem Alter, wo er feine Naı 
fommenfchaft mehr Hoffen konnte (cf. Eic. pro dom. 13. 14.). (D 
näheren Beftimmungen wurden erft von Sufkinian gegeben.). Was t 
Wirkungen betrifft, fo erlitt bei beiden Arten der an Kindesftatt Ang 
nommene eine Capitis deminutio minima, d. h. er veränderte den statı 
familiae, trat aus der Gewalt feines natürlihen Baters in die fein 
Adoptivvaters über, Ulp. VII, 8. Gaj. I, 107.5 er wurde aber auch d 
Nechte eines natürlihen Kindes theilhaftig (Appian. b. c. III, 94. 
namentlich in erbrechtliher Beziehung (Bal. Mar. VII, 7, 2.); erbie 
in. der Adoptivfamilie neue Agnaten und verlor feine bisherigen, nah 
neben feinem Namen noch den des Adoptivvaterd an; war er anbe 
Standes als der Adoptivvater, fo ging er Se die Adoption in deſſt 
Stand über. Cic. p. dom. a. a. D. und 29, Suet. Tib. 2. Caff. D 
XXXVII, 2. XLII, 29. Außer diefen beiden Adoptionsformen finden w 
von Cäfar an fehr häufig eine adoptio per testamentum erwähnt (Ei 
Brut. 58. Nep. Att. 5. Guet. Caes. 83. u. a). Hier wird abı 
Adoptio in —— Sinne genommen, indem dadurch durchau 
feine väterliche Gewalt und feine Adoptionsverhältniſſe erzeugt wurden 
Es iſt nur eine Erbeseinſetzung unter der Bedingung, den Namen de 
Teſtators anzunehmen (heredis institutio sub conditione nominis ſeren 
ſ. Cie. de off. III, 18. Ovid Met. XV, 837.). War der Name des Erb 
lafiers übel berüdtigt, fo kam es vor, daß der Adoptirte fich deffelbe 
enthielt. Suet. Tib. 6. Auch Frauen durften auf diefe Art aboptiren 
Suet. Galb. 4. Cic. ad Att. VII, 8. Etwas Außergewöhnlihes war ei 
daß fih Octavian die in Tor Teftamente ausgefprochene Adoptiv 
von den Eurien beftätigen lieg. App. b. c. IH, 14. 94. Caſſ. Die XL\ 
3.4. XLVI,47. ©. Rein’s röm. Privatr. p. 216 sqq. Zimmern's Gefch. d. 
R. 1,2. $. 220 sqq. Dirkfen’s Verf. 5. Krit. u. Ausleg. d. r. R. p. 70 sqq.- 
2) Bn Athen war die Adoption (zoinaıs, Has) von dreifadher Art. ni 
weder 1) aboptirte Jemand bei feinen Lebzeiten (3. B. Iſaͤus de Menec 
c. 4. 5. de Apollod. init. Dem. c. Spud. 1029. (1. 6. ed. Tauchn.), o. Leochai 
1086. (1. 25. ed. Tauchn.), oder 2) erft auf den Fall feines Todes ü 
Teftamente (Iſäus de Apollod. a. a, D. u. a.), oder endlich 3) wurd 
dem, der ohne Teftament geftorben war, und auch feinen Sohn Hinter 
laffen hatte, von den Verwandten oder auch dem Staate felbft (Iſäu 
de Apollod. 82. ed. Tauchn.) der nad den Grundfägen des att. Erbrecht 
- vermittelft der ayyoreia zunächſt Berechtigte, befonders häufig ein Tochter 
fohn (3. B. Dem. in Macart. 1053, 8.) als Erbe und Adoptivfohn 1 
fein Haus hinein adoptirt, um den Namen deſſelben zu erhalten (Iſäu 
de Menecl. c. 11.), und das Gefchlecht, insbefondere die mit demſelbe 
verfnüpften sacra, nicht erlöfchen zu laſſen (Dem. c. Leochar. p. 1093 
15.). an gebrauchte den Ausdruck ixzosiohe, von dem Vater, de 
feinen Sohn in ein fremdes Haus hinein aboptiren läßt; siomosios« 
nos, Hlodas vior, vioon, von dem, der aboptirte, den man babe 
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ah Siens Ober mumeos nweng nannte, momdHrm, ziszumdära von dem, 
wadoptirt wurde, der daher mosmros, Heros vios heißt, im Gegenſatz zu 
vis. Das Recht zu aboptiren hatte nur der Mann nad erlangter 
jährigleit, alfo vom achtzehnten Jahre an, wenn er noch feine männ- 
iben Yeibeserben befaß, und die Adoption aus eigenem freiem Willen 
a in gefundem Zuftande vornehmen fonnte (Demofth. c. Steph. II, 
1133, 18. c. Leochar. 1095, 16. Iſäus de Menecl. c. 5.). Hatte 
Jemand ſchon einen männlichen Leibeserben, fo durfte er nur auf den 
I, daß der Sohn vor erlangter Volljährigkeit fterben follte, einen 
dern als Adoptiofohn im Teftamerite fubftituiren, n. Dem. c. Steph. 
1136, 1. Waren Töchter da, fo wurde in der Regel der Adoptivfohn 
der Töchter verlobt (Dem. c. Spud. 1029, 9.). Adoptirt werben 

zur ein attıfcher Bürger von einem attifchen Bürger; die Adoption 
Verfonen erfüllte den wahren Zwed der Adoption nicht, daher 
e wohl felten waren. (Iſäus de Hagn. führt 128 sqq. ed. Tauchn. 
ſolchen Fall an.) Kinder von Bürgern, die in Atimie verfallen 
a, wurden nicht gern adoptirt, ja Adoption derfelben wurde wohl 
bh mit Arimie verpönt (Plut. Antiph. extr.); daher ein Vater bei 
Smhrofender Atimie feine Söhne vor dem Eintritt derfelben bisweilen 
Üoption weggab (Iſäus de Aristarch. 122, 7. ed. Tauchn.). Der 
* trat in alle Rechte eines natürlichen Sohnes, übernahm die 
es Adoptivvaters, wurde Erbe feines Vermögens ıc. Wurden dem 
nach der Adoption noch männliche Leibeserben geboren, fo 

der Woptirte gleiches Necht mit den natürlichen Söhnen (Iſäus de 
72, 9. ed. Tauchn.). Bei Adoptionen im Teftamente genügte 

Fr memn der Adoptirte, ftatt zum Erben des ganzen Vermögens, blos 
Walıben einer beftimmten Quote, als der Hälfte, eines Drittels zc. 
wurde (Iſäus de Dicaeogen, 44, extr. ed. Tauchn. von einem 
| iai zu rpiro nigsı, Ex Iriente heres). — Der Adoptirte batte aber 
ale Verpflichtungen der ayzori« gegen — Adoptivvater und 
zamilie, daher er wegen Verletzungen derſelben auch zuxwosus anges 
verden und der Adoptivvater die einem natürlichen Vater zuſtehende 
pri anwenden konnte. Rückkehr in das Haus des natürlihen Va— 
"rd and Anfpruch an feine urfprünglichen Rechte war dem Adoptirten nur 
Sam gefattet, wenn er in dem Haufe feines Adoptivvaters Nachkommen 
eb. Blieb inzwifchen auch er finderlog, fo war ihm eine zweite 
option nicht geftattet und der owmos fiel den Seitenverwandten zu. 
Demsfh. c. Leochar. exir. Harpocrat., Photius, Suidas in om oi 
ti zaidi). Die a Berwandtfchaft mit der natürlichen Mutter 
Me auch nach der Adoption fort (Sf. de Apollod. 81. ed. Tauchn. 
sr ubris darıv durmoinros.), Was die form betrifft, die zu rechtlicher 
der Adoption beobachtet werden mußte, fo beftand fie darin, 

ja Aboptirende an einem Tage der Thargelien (If. de Apollod. 

nad dargebrachtem Dpfer (aeior, f. d.) und abgelegter eidlicher 
Serien des Üboptirenden, daß jener att. Bürger fer, mit der Geneb- 
Mgang der — durch den Phratriarchen unter einem dem Adop— 
Menden belie igen Namen in die Liſte der Phratrie (zuvor od. geargıxov 
Mei) eingetragen wurde (Dem. c. Macart. 1050, 10. Iſäus de 
© 5.). Darauf folgte zu einer andern Zeit, wenn das Buch 
He Saugenoffen (dnusra) eröffnet wurde, die Eintragung in dies Buch 
or yonuparsior) unter ähnlicher Abftimmung der Gaugenoffen, 
Wabricheinfich ohne religiöfe Gebräuche (cf. Dem. c. Leochar. 
> Bei der zweiten und dritten Art von Adoption beforgte wahr- 
nich die Eintragung des Namens der Adoptirte felbft, wenn er voll» 
Mg wars war er minderjährig, ein natürlicher Anverwandbter oder Vor- 
Under. bt bei diefem Gefchäft führte wohl der Archon 
donymus S. Meier und Shömann d. ati. Prozeß p. 435-442. 
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Hermanns gr. Staatsaltertb. $. 120. Wachsmuth hellen. Altertb. IT, 
210 54. Bunſen de jure hereditario Atheniensium. (Gott. 1813. 4.) 
55 60. [K.] 

kasenile (roooauryas). Die Art, wie man der Gottheit fei 
Verehrung bezeigte, war folgende: Zuerft ftredte man die Hand nach i 
Statue der Gottheit aus, die man ehren wollte, Füßte die Hand ba 
und warf diefen Kuß jener zu. Auf diefes folgte ein Herumdreben t 
Körpers (dextrorsum bei den Römern), je nachdem man den Sit t 
Götter in Mittag oder Mitternacht annahm. Diefes Herumdrehen beziı 
fih auf die Ungewißheit, wo jest die Gottheit mit ihrer zmipariın < 
Deus praesens F Sollte das Alles recht feierlich ſein, ſo mußte m 
das Obergewand um den Kopf und die Ohren (ne quid male omin 
accideret ad aures) fo seo haben, daß nur die Stirn und der Vord 
fopf frei blieb (Velatio). S. Pin. XXVII, 5. Lueret. V, 1197. Verfchied 
davon ift die oratio oder das Ausfprechen der Gebetsformel. Diek + 
ſchah Enieend, beide Hände flach nach oben zurüdgebogen. (Dieß find i 
yuveuzömuu yeodv Unraonara, Aefch. Prom. V, 1004. Lueret. a a. O. pa 
dere palmas. Hor. Od. I, 23, 1. Suet. Vitell. ec. 7.). Es war i 
Stellung des Empfangeng, die die Natur felbft lehrte, (Die in einand 
gefalteten Hände waren bei den Griechen und Römern ein Zauberknoti 
ein xaradssuos. cf. Ovid Met. IX, 299. ©. Böttiger’s Ideen zur Ktun 
Mythologie. 1ſter Eurf. Dresd. u. Leipz. 1826. p. 51. — Bekannt 
die morgenländifhe Sitte, firh vor den Herrfohern, als höheren Weſe 
niederzuwerfen,, ven Boden, die Küße und die Kniee derfelben zu küſſe 
Herod. IH, 86.. VII, 136 u. a. Polyb. Eclog. 97., welche Stelle Liv. X 
44. überfegt; Xenopb. Cyrop. VII, 5, 32. Senec. de benef. II, 12, Mari 
Vit. Procl. 24 u. a. Dft mocdte ein Kniebeugen genügt haben, wie I 
Eurtius VIII, 7, 13. Dieß drüdt yorusereiv aus,” was mit wureiv in De 
befannten. fretenfifhen Kriegslieve des Hybrias verbunden ift: am 
yorunimımtnoris ul zuveorn, Öeonörar ai ulyar Paula yurlorniz WB 
derfelben Handlung : amıeodau yorvor, Jaufdvew yoivor. ©. Hom. 1. 
407. 512. VI, 45. IX, 608. XXIV, 357. 465. Pindar. Nem. VII, 12. u. 
Diefelbe Art der Verehrung wurde den römifhen Kaifern im erften Jah 
hundert von einzelnen Schmeichlern zu Theil, Suet. Vitell.-2. Späte 
Raifer, 3. B. an. ‚, Dioveletian geboten fie als allgemeine Siti 
Lamprid. Alex. 18. Eutrop. IX, 26. [K. und Th. Schuch.] 

Ador&us, Berg in Galatia unweit Peffinus, mit der Quelle v 
Sangarius, iv. XXXVIII, 18. [P.] 

Adp. j; App. 

AD. F. F. s. — adjutrix pia fidelis Severiana (legio). ©. Dre 
1177. cl. 3182. | 

ADE@. — adquiescit. S. Drelli 4084. 

Adrabaecampi, ein deutſches Volk am linken Ufer der Donau ül 
der Mündung des Inn, füdl. von den Marfmannen, Ptol. FP.] 

Adramitae (Ptol. Atr. Plin. VI, 28. Chateamotitae Str, 786 
ein Volk im öftl. glüdlihen Arabien, j. Hadramaut, unter einem Kam 
der den Titel Eleazar führte. Das Yand lieferte Myrrhe. [P.] 

Adramyttium (Adoanırror), Stadt an dem von ihr benannt 
Meerbufen und dem Fluß Eaicus ın Myſien (Kleinafien) gelegen, je 
Edramit, nah Strabo eine Gründung der Athener, nah Andern (Ster 
Byz. 3; v.) der Lydier. Str. 581 ff. 603 ff. —— V, 30. Steph. Byz. [1 

Adräna , Fluß in Germanien, j. die Eder, Tac. Ann. I, 56. fl 

Adrante, Stadt in Noricum mediterr. zwifchen Aemona und Eele; 
j. St. Oswald od. Trojana. T. Vent. It. Ant. [P.] 

Adränum auch Hairanmm ("Adgavor), j. Aderno, am Hadran 
Fl. in der Nähe des Mena, Steph. Byz., nah Diod. Sie, XIV, 2 
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en ru befannt durch den Cultus der Landesgottheit 
Adränus , ein in ganz Sieilien verehrter a er befonderg die 
Deanum Heilig war. Plut. Tim. 12. Diod. ‚37. In feinem 
I murden viele Hunde gehalten, welche niet —— die Ankom⸗ 
—————— Betrunkene zu geleiten und die Schlechten zu zer— 

Hist. anim. Xl, 20. [H.] 

(Dtol.), bei Arrian. III, 29, 1. Drapfaca, St. in Bac- 
AR zum Hauptwaffennfag des bactriſchen Landes ges 
























4 (Adgdorsa), 1) eine Göttin, f. Nemesis. — 2) eine 
5 — Tochter, — mit ihrer nn ‘da den 
Apollod. I, 2, 6. Eallim. — in Jov. 47 ach Apollon. 
fie ihm eine fehr fünftlihe Kugel als Spielzeug, auf 
auf kretenſiſchen Münzen figen fieht. cf. 3 öttiger’g 

1 der kreten ſche Zeus als Säugling ©. 27. 4 
Adrastön , 1) Stadt und Yandichaft ın Myfien am Granieus und 
‚ehem. eyziceniſch, mit einem Tempel und Drafel des Apollo 
— ‚ fol von einem K. Adraſtus den Namen haben. Hom. 
3 Str. 565. 586 ff. Dur V, 82. Steph. Byz. — 2) Duelle bei 

| — Pauſ. II, 15, 3. [pP 

Ä > mons, mit dem Tempel der Adraſtea bei Cyzieus, 


Mm. 

| as (Adoaoros), 1) nach Apollod. I, 9, 3. Sobn des Talaus 
— —— ra F. 69. beißt die Mutter Eurynome; nad 
war König von Argos, wurde aber von 

aus, her J Be Spige der Söhne des Dicles ftand, vertrieben, 
zu dem König von Sicyon, Polybus, feinem mütterlihen Groß— 
en Tode er den dortigen Thron beftieg, Herod. V, 67. 
u II, 6, 3., und die nemeifhen Spiele einführte, Pind. 
N 1.10. 20.) fl. f Späte öhnte er fich wieder mit feinen Reinden aus, gab 
Le. feine Schweiter Eriphyle dem Ampbiaraus zur rau, und 
Pauf. 1. c. auf den Thron von Argos zurüd. Nun geſchah 
5 Yolynices von feinem Bruder Eteocles aus Theben, und 
Deneus Sohn, weil er feinen Bruder getödtet hatte, aus 
Be inbichen , am Palafte des Adraftus in Streit geriethen. Als 
igeeilt entdeckte, daß der Line das Bild eines Ebers, 
me das eines Löwen auf dem Schilde führe, und ſich dabei eines 
18 erinnerte , daß er feine Töchter einem Eber und Löwen vermäblen 
fo gab er dem Tydeus feine Tochter Deipyfe, dem Polynices die 
M, und verfprach ihnen, fie im ihr väterliches Erbe zurüdzuführen. 
Bob. II, 6, 1. Hygin. F. 69. Auf diefe Art entftund der bei ven 
ru Zug der Sieben gegen Theben; denn fieben Helden 
8 gehört: nicht hieher, den Krieg und feinen unglüdlichen 
34 zu erzählen; (ſ. den Art. Septem duces c. Th.), nur das 
Mi werben , daß Adraftus allein durch die Hülfe feines Noffes 
erg — en Geſchlechts war, gerettet wurde, Pauſ. VII, 
1. XXIII, 346., zu Thefeus nah Atben flob, und 

ee Sup gegen Th eben vermochte, deffen Folge denu aud 
efer Stadt Ki Apoflod. II, 7, 2. Zehn Fahre darauf 
elle — ‚ welcher bie Eroberung Thebens durch The— 
70. fagt, um namentlich deswegen Rache zu 

J weil die hlagenen nicht hatten begraben werden dürfen. 
en den Adraftus nicht als Urheber) die Nachkommen der 
einem zweiten Feldzug (Krieg der Epigonen, f. 
— er nach Pind. Pyth. VIII, 50. u Paul. I, 43, 1. 
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felbft befehligte. Die Stadt wurde zwar erobert, aber der ©. Abraftı 
Hegialeus, fiel (Hygin. F. 71. Apoll. III, 7,3.), und aus Gram darübı 
ftarb der betagte Vater, nah Pauf. I, 43, 1. auf dem Rüdwege vı 
Theben in Megara, wo er auch begraben wurde. Nach feinem To! 
wurde er an mandhen Orten als Heros verehrt, fo in Megara Pau 
l. c., in Athen Pauf. I, 30, 4., und befonders in Sicyon Herod. V, 6 
Bei Theben hatte Adraft der Nemefis einen Tempel erbaut, welche dab 
Adraftea geh. Der Name Adraft felbft aber bedeutet den Unentfliehbare 
der das Werkzeug der Rache an Theben ift; er beißt aber auch Sol 
des Talaos, d. h. des Dulders, und bemerfenswerth ift, daß na 
erod. 1. c. die Sicyonier die Leiden diefes Heros in tragifchen Chör 
ierten. Hygin. führt Fab. 242. einen Adraſtus an, der mit feine 
Sohne Hipponous fich ins Feuer geftürzt habe, in Folge eines Drafel 
Diefer wird, aber ohne binreichenden Grund, von Einigen mit dem ar 
viſchen Adraft identificirt. — 2) Bater der Eurydice, mit welcher ZJlu 
den Laomedon zeugte, Apoll. III, 12, 3. — 3) Sohn des Wahrfage 
Merops von Percote; er z0g gegen den Willen feines Vaters mit feine 
Bruder Amphius Troja zu — 2 — wurde aber mit dieſem von Diomed 
etödtet. 11. II, 828. XI, 329 sq. — 4) Ein Troör, den Menelaus 9 
5* nahm, und Agamemnon niederhieb. Il. VI, 38. 64. [H.] 

Adrastus, Sohn des phrygifchen Königs Gordius, fucht, von feine 
Bater wegen unvorfäglicher Ermordung feines Bruders verftoßen, u 
von Allem entblößt, Hülfe ber dem lydiſchen Könige Eröfus. Diefi 
reinigt ihn von dem Morde und nimmt ihn in feinem Haufe auf. Adraftı 
begeht aber ni einer Jagd einen zweiten unabfichtlihen Mord an de 
allein zur Nachfolge fähigen Sohne des Eröfus, Atys. Aus. Kumm 
darüber ne fih Adraſtus auf dem Grabe des Jünglings. Heron. 
34-45. [K. 

Adrastus , aus Aphrodiſias in-Garien, ein peripatetifcher Philofor 
des mens Jahrh. nah Chr., feiner Zeit berühmt als Erflärer des Ar 
ftoteles. Seine Schriften find verloren bis auf ein mufifalifches We 
in drei Büchern, welches ın der vaticanifchen Bibliothek handſchriftli 
vorhanden feyn foll. [Hh.] 

Adria, f. Atria und Hadria. i 

Adria oder Adriaticum mare, auch Mare superum, und in 
füdl. Theile M. jonicum genannt, der tiefe Bufen des Mittelmeeres zw 
fhen Ztalien, Illyrieum, Epirus und um ‚ nad der gemöhn 
Annahme von der St. Atria (f. d.), nah Andern von dem FI. Adria 
dem Tartarus der Römer, j. Tartaro, fo geheißen. Die Alten der vo 
römifchen Periode, welche den innern Winkel deffelben fehr wenig Fanı 
ten, glaubten, daß ein Arm des Iſter fich in denjelben ergieße. Str. 9 
211. 317. Bin. II, 16. [P.] 

Adrianopolis , f. Hadrianopolis. 

' Adrianus, f. Hadrianus. 

Adrogatio, f. Adoptio. 

Adrumötum , au) Hadrumetum (Adevun Str. 834. od. ’Ade 
unros), unter den Nömern Hauptftadt der regio Byzacena in Africa pri 
pria, von den Phöniziern an einer tiefen Bucht in einer fehr fruchtbarı 
Gegend erbaut, ehemals den Carthagern gehörig. Unter Trajan Coloni 
Str. 1. c. Plin. H. N. V, 4. u. N. Steph. Byz. Adpvuns. Trümmer 
der Nähe von Suſa nach Falbe. [P. 

Adrus, Nebenfluß des Anas (Guadiana) in Hifp. Tarrac., j. Alb 
ragena. It. Ant. [P.] 

Adscriptitii, 1) fo viel als coloni, fo genannt von der Kopfſteue 
die fie an den Staat zu entrichten hatten (f. unter coloni und til. C. ı 
agric. et cens. (11, 47.); — 2) fo viel ale accensi, eine Art überzä 
Iiger Soldaten, f. unter accensi. [K.] 
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Adsertor , f. Assertor. 

Adstipulator hieß der, welcher einer Stipulation, d. 5. der Ab- 
üliefung eines Vertrags in feierlicher Form von Frage und Antwort 
(. Stipulatio) beimohnte, und ſich von dem Schuldner das Gleiche zu- 
jagen lief, wie der Stipulator, um bei etwaigem Tode des Principal- 
fıpulanten zum Beften der Erben mit einer felbftitändigen Klage gegen 
der Schuldner auftreten zu können. Gaj. III, 110-114. 117. 215. IV, 
113, Feſt. x. reus stipulando. ic. p. Quint. 18. und in Pison. 9. Rein's 
dm; Frisatr. p. 319. - [K. 

'Aduatica , eine Befte in Mitten des Eburonen-Landes, Cäſ. b. g. 
VI, 32., foäter Aduatica Tungrorum, It. Ant., auch Tungri. Am. Marc. 
W, 2%. Ptol., j. Tongern. [P.] 

‚ Aduatiei, ein gallifhes, eigentlich aber deutfhes Volk, Abkömm⸗ 
Inge der Eimbern und Tentonen, ın Gallia Belgica zwifchen der Schelvde 
md Maas, zu Cäſars Zeit zahlreich, nach derfelben nicht weiter genannt. 

meihnt einer großen und feften Stabt derfelben, ohne fie zu nennen, 

Ar, ire Sage nicht näher beftimmen läßt. Cäſ. b. g. II, 29. 33. 
Dis Ca. XXXIX, 4. [P.] 

Mdüla (Adovlas), Theil der Alpen, von dem St. Gotthard bis 
pr Ortlesivige; an ihm entfpringen der Rhenus und der Addua. Str. 192. 
4.23. Ptol. [P.] 

Adüle oder Adülis, Seeftabt der Aduliten, am arab. Meerbufen, 
al, der Troglodyten (Nethiopien), die hier mit Elfenbein, Rhinoceros⸗ 
"mem, Hänten von Seepferden, Schildpatt, Affen und Sclaven ban- 
"ten, von Done ägypt. Sclaven gegründet, nachmals die —325 
vrm, Din. VI, 34., j. wahrſcheinl. Arkika. Andere wollen zwiſchen 
Ole und Ädulis unterſcheiden. Vgl. Arr. Peripl. Er. 2. 3. Ueber eine 
= Ne Geograpbie diefer Gegenden wichtige, bier gefundene Inſchrift 
' Onttm. Muf. der Altertbumsw. II, 1, 105 ff. [P.] 

Adulteriuum , abzuleiten n. Papinian in 1. 6. $. 1. ad leg. Jul. de 
ul (48, 5.) a parlu ex altero concepto, nad Feſtus lib. I. ex eo 

ad alterius thorum acceditur. Zu jeder Zeit wurde in Rom das 
ullerium als eine ftrafbare Handlung angefeben. Schon Rumulus foll 
Ye lnlenfhheit der Ehefrauen einer Ähndung durch ein Ramiliengericht 
haben, Dion. Hal. II, 25. Put. Rom. 22. Tac. II, 50. Suet. 

MB, mb ein dem Numa zugefchriebenes Gefeg verbietet derjenigen 
Poller; die mit einem verbeiratbeten Manne zufammenlebte, den Altar 
ver Juno zu berühren, d. b. zu beiratben, bis fie ein feierlihes Sühn— 
afer acht. Feſt. v. pellices. Sell. IV, 3. Umfaffendere und beftinm«- 
ie Normen gibt aber erft die unter Auguft (737 d. St.) erlaffene lex 
Winde adulteriis coörcendis, auch lex Julia de pudicitia genannt. Diefes 
Gert I von dem Grundfag aus: nur dem Manne, nicht aber der 
im, bt das jus thori (das Necht auf ebeliche Treue) zu; daher ıft 

Ben die Ebegattin und deren Buhlen Anklage wegen Ehebruchs 
B und das adulterium beftebt alfo in der (dolofen) Verlegung der 
eine Manne ſchuldigen Treue von Seiten feiner Ehefrau durch flerich- 
Bermifchung mit einem Dritten. Der eine unverheirathete Perfon 

e Ehemann fann blos wegen stuprum geftraft werden, und 
beit fomit blos der Caleidviet wi [edige oder verheirathete) 
Nam, der mit einer fremden Ehefrau concubirt; diefer wird als Ver— 
ker der Rechte des fremden Ehemanns und als Miturheber des Che. 
had, den jene Frau begeht, wegen adulterium geftraft. 1. 6. $. 1.1. 
#61.134.$.1. D. ad I. Jul. de adult. 1.1. C. e.t. (9, 9.) — 
Ührigeng konnten nach römifcher Sitte auch Ehefrauen durch den aedilis 
Kr ewerbsmäßiger Unzucht privilegiven laffen, und dieſe verfielen 

in die che des adulterii , doch wurde die Zuläßigfeit folcher 
Arlegia mehrfach bejchränft. 1. 22. C. eod. Tac. Ann. II, 85. Später 
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wurde auch der Begriff des adulterii noch ausgedehnt auf Verlegung di 
Berlöbniffes von Seiten der Braut durch Beifchlaf mit einem Dritte 
1. 13. $. 3. 8. D. eod. — Die Strafe der lex Julia war auf feinen Fa 
Todesftrafe, fondern für die adultera relegatio in insulam, Berluft d 
Hälfte der dos und des dritten Theils ıhres übrigen Vermögens, fı 
den adulter ebenfalls relegatio und Eonfiscation der Hälfte des Verm 
gens. Zugleich traf Beide Infamie. Paul. rec. sent. Il, 26. $.14. Sur 
Aug. 65. Tae. Ann. I, 53. II, 85. IV, 71. ®ellej. Pat. II, 100. Sen, ı 
Benef. VI, 32. Plin. Ep. VII, 31. Hor. Sat. I, 197. Erſt Eonftantı 
feste die Schwertftrafe Fe ‚ aber blos für den adulter, der den Römeı 
überhaupt ftrafbarer erfchien, weil fie ihn als den Verführer anfabeı 
(Zuftinian endlich verwandelte die Strafe der adultera in Geißelung uı 
Verftoßung in ein Klofter.) — Wer eine verurtheilte adultera heirathet 
machte fich eines lenocinii fehuldig ; ebenfo der Gatte, der feine wegı 
Ehebruhs verurtheilte Frau wieder aufnahm, oder fie, wenn er fie 
flagranti ertappt hatte , ferner noch bei fich behielt; vgl. auch Suet. Dor 
8. Plin. Ep. VI, 31. — Innerhalb der erften 60 Tage hatte der bele 
digte Ehemann oder der Hausvater der adultera allein das Mecht, wege 
des — anzuklagen, nad diefer Friſt aber jeder Dritte, Zac. An! 
U, 85. — Noch ıft hier zu erwähnen das den verlegten Perfonen zuftı 
bende Recht der Privatrahe. Vor der lex Julia hatte der verlegte Ebi 
mann die Befugnig, am adulter beliebige Nahe zu nehmen, z. B. dur 
Tödtung, Caftration, bagariduas u. dgl. Baler. Dar. VI, 1, 13. Gel 
X, 23. Catull. XV, 19. Die lex Julia —* Folgendes feſt: 1) der Eh 
mann, fo wie ber Vater der adultera dürfen den ertappten adulter 2 
Stunden lang (testandae ejus rei causa) fefthalten, 1. 25. D. ad. Ju 
de adult. 2) Der Vater der adultera fann den in feiner oder fein 
Schwiegerfohns Wohnung in ipsa turpitudine Ertappten tödten, nur mu 
er in continenti feine Tochter mittödten. 1. 20-23. D. eod. Quint. Declan 
277. Quinet. I. O. III, 11. V, 9. 3) Der Ehemann hat blos das Red 
den in feiner Wohnung auf der That ertappten Ehebrecher (nicht au 
bie Ehebrecherin) dann zu tödten, wenn ber leßtere eine persona vilie 
ift.1.24. eod. 1.4, C. eod. Duint. V,9. Mart. epigr. II, 84. 

Das Vergehen des Ehebruchs wird, wie überhaupt jeder andere geſet 
widrige Beifchlaf, von den Griechen bezeichnet durch zorreia, allgemein 
durch Üßpis. — In Athen und nach Lyſ. de caede Eratosth. init.. el. &eı 
Hiero 3. in allen griechifchen Staaten geftattete das Geſetz, dem, di 
einen Andern auf der That der aoızli« ertappte, Selbſtrache; er Eonni 
ihn ungefährdet tödten (Lyſ. a. a. D. 7, 15. ed. Tauchn. Dem. ı 
Arist. 636, 21. ed. Tauchn.) oder fonnte er an ihm die berüchtigte en 
ehrende Strafe des magarıluog u. d. daparidwas (Schal. Ariftopb, Plu 
168., d. Aust. zu Heſych. Aumadv, Sud. in noyos a. E.) vollziebei 
Konnte der nosyos fi auf die Straße oder an den Heerb, der als Altı 
diente, flüchten, fo durfte nicht Hand an ihn gelegt werden (Lyſ. a.a.X 
7, 23. ed. Tauchn.). Zuweilen ließ fih der gefränfte Ehemann m 
Geld zufrieden ftellen, wobei der ertappte zoszos fo lange gebunden wurd! 
bis er Bürgen ftellte, die für die als Löſegeld verſprochene Summe Side: 
beit leiſteten (Lyſ. de c. Er. 7, 14. Demofth. c. Neaer. 1367., w 
übrigens der woyos fein Ehebrecher iſt). Konnte oder wollte der Ebi 
mann feine zes an dem Ehebrecher nehmen, fo war auch eu 
Schriftklage bei ven Thesmotheten zuläßig, wahrſcheinlich aber nur vu 
Geiten des Betheiligten, nicht wie bei andern Schriftflagen von jede 
Dritten. Nah Sud. (in ziumem pSivorros) wurden die ygapas moryeii 
am 26. eines jeden Monats eingereicht. Ob den nosreias Berurtheilte 
auch hier Todesftrafe traf, J nicht beſtimmt. — Konnte einer darthu 
daß er mit Unrecht als Ehebrecher gefeſſelt und zum Verſprechen ein 
Geldſumme genöthigt worden ſei, fo war ihm geſtattet, bei den Thesmi 
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beten bie Klage: adixus zieyHäras ds uoyor, anzubringen (Dem. c. Neaer. 
1367, 16. ed. Tauchn.). Was die Ehebrecherin betrifft, fo glaubt Platner 
Fe. u. RI. d. Att. II, 209. 210., daß in gewiffen Fällen aud gegen 
Nefe eine youpn morzeias habe angeftellt werden können, wenn nemlich 
ke Chebrecher micht auf handhafter That ergriffen noch belangt worben 
fi, mem er nah der That ftarb oder außer Landes entwich. Sonſt, 
wenn der Ehebrecher auf der That en vor Gericht überführt wurbe, 
fo mußte die Fran von dem Manne verftoßen werben, fie durfte feinen 
Shumd tragen, und den öffentlichen Opfern nicht beiwohnen; wagte fie 
dennoch, fo war es Jedem erlaubt, ihr die Kleider zu zerreißen, und 
va Ehmud wegzunehmen und fie zu fehlagen, doch ohne fie zu töbten 
m verfrüppeln. ana c. Timarch. c. 74. ed. Bremi. Dem. c. Neaer. 
373.) Meier und Ödmann führen, att. Proc. p. 330., von andern 
Staaten noch folgende Strafen an: Bei den Pıifidiern nnd Cumäern wur- 
ven ber Ehebrecher und die Ehebrecherin auf einem Efel um die Stabt 
bermmgetrichen ; nach Gefegen des Zaleucus wurden dem Ehebrecher die 
‚megeftochen; in Thurii durfte der Ehebrecher von Jedermann 
öfentlic verfpottet werben; in Gortyne in Ereta wurde der von den Be— 
birden überfubrte Ehebrecher mit dem höchften Grade von Ehrlofigkeit, 
aller bürgerlichen Rechte und einer Geldbuße von 50 Stateren 
keftaft; in Lepreum der Ehebrecher und die Ehebrecherin beide zu lebens— 
Atimie verurtheilt, jener überdieß noch fo beftraft, daß er drei 
Tage gebunden durch die Stadt getrieben wurde, fie dagegen damit, daß 
feilfZage hintereinander in blofem leichtem Unterffeive auf dem Marfte 
S Pranger ſtehen mußte. ©. außer Meier und Schömann p. 327-332, 
Waizer’s Proc. u. KT. d. At. II, 206-210. Wachsm. II, 1, 272. [K.] 
Adunicätes , ein gallifches Volk bei Plin. II, 5., wahrfcheint. in 
k&realven. [P. . 
Adversa oder Antiea (sc. pars nummi) beißt bei den Neueren die 
te einer Münze (franz. Avers, engl. Obverse), im Gegenfate 
der Aversa oder Postica, der Nüdffeite (Revers). Im Allgemeinen 
‚m man bei den alten Münzen die Kopfſeite als die Worderfeitez 
ki den Münzen aber, welche feinen Kopf zeigen, und bei denen bie 
tete auch nicht aus dem Dafeyn eines Quadratum incusum, welches 
die Rüffeite einnimmt, zu erfennen ift, muß diejenige Seite, welche 
den Namen des Münzherrn trägt, ale die Vorderſeite betrachtet werden, 
[C. L. Grotefend.] 
‚Adversaris sc. scripta, Hausbuch, Eonceptbuch , Bronillon. Sie 
Kesten zum augenblicklichen und häuslichen Gebraude; das Wichtigere 
me dann daraus, gewöhnlich monatlich, in die Haupt» und ee 
= (labulae justae, codex accepti et expensi) übergetragen, welche 
age Gültigkeit haben follten und bei dem Cenſus vorgelegt und 
werden mußten (cf. Cie. pro Rosc. Com. Il, 5. 6. 7. II, 7. 
3% drop. eleg. III, 23, 20.). Wabrfcheinlih wurden jene deswegen 
\erapgaria enannt, weil fie immer offen vor Augen lagen. Vgl. Adams 
rom, . 1, 364. Rein’s röm. Privatr. p. 321. [K.] 
Advoeatus (herbeigerufen) heißt Jeder, der auf gefchebene Aufforde— 
= einen Andern bei irgend einem Gefchäfte durch verfönliche —— 
(quicunque amico praesentiam suam accommodat, vgl. 3. B. 






"“. a0 ec. c. 8.), insbefondere wer einer Partie in Nechtshändeln 
Nber Beiftand @ie. p. Caec. 27. p. Mur. 2-4. p. Quint. 1. 2, 
N sg. p. Clu. 19, In lesterer Beziehung hatte das Wort in den Zeiten 
iſchen Kreiftaates eine andere Bedeutung als unter der Herrſchaft 

Raifer. Zur Zeit der Neyublif nemlich beftand das advocari blos 
U, ki ſich ein Rechtsgelehrter verfönlich für eine Meinung vor Ge- 
* ließ und —2* durch ſeine Gegenwart unterſtützte. Die 
wfihrung der Fechtsgründe in mündlicher Rede war das Geſchäft eines 
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Andern, bes orator ober patronus causae, ber aber nicht gerade ı 
Nechtsgelehrter zu fein brauchte. So lange die Gefeßgebung eine eı 
add war, und zum großen Theil auf ungefchriebenem Rechte berub 
am es bei Ausführung einer Rechtsfache weniger auf gelehrie Ned 
fenntnig und auf genaue Auslegung der Gefege an; überhaupt nähe 
ſich die gerichtlihe Beredfamkeit mehr der Beredſamkeit vor den Voll 
verfammlungen,, und der gerichtliche Redner fuchte nicht blos durch Lieb 
zeugung auf den Verftand zu wirken, fondern auch die Leidenfhaften 
erregen und fortzureißen. ie in Athen (cf. ovrnyogu), fo konnte aı 
in Kom eine Partie in einem et mehr als einen patronus habı 
welche nah einander ihre Vorträge bielten (3. B. Cicero’s Rede y 
Balbo ift der Teste Theil des gefammten gerichtlichen Vortrags, nachd: 
fhon Pompejus und Eraffus für die gleiche Sache aufgetreten wareı 
Uebrigens ahmten auch die Nömer die attifhe Einrihtung nah, won 
die Lange der Neden auf eine gewiffe Zeit eingefchränft war, welche du: 
die Balferufr (»Aswidga) abgemeffen wurde; doch hatte der Richter ı 
Befugniß, den Termin zu verlängern. Nach Haltung der zufammenbä 
genden Rede wurde zuweilen noch von den Abvofaten difputirt; dieß bi 
altercatio (Quint. Inst. orat. VI, 3.). Die disputatio fori, deren ®Boı 
ponius in 1. 2. $. 5. D. (1, 2.) gedenkt, ift wohl nichts Anderes, als t 
gefammte öffentliche Verhandlung eines Nechtsftreits vor Gericht du 
die beiderfeitigen Anwälte der Partieen (das franzöfifhe plaidoyer). D 
wiffenfchaftliche Ausbildung des Rechts in den erften Sobekunbreirn d 
Kaiſerregierung, verbunden mit der geſteigerten Productivität der geſe 
gebenden Gewalt, machte es bald unmöglich, durch bloſe Rednerkünſi 
ohne gründliche Rechtskenntniß mit Erfolg einer Parthei vor Gericht 
dienen, weßhalb auch allmählig Beides von einem gerichtlichen Beiftan 
rn wurde, und diefe rechtsgelehrten Fürſprecher einer Partei v 

ericht find es nun, welche wir im fpätern Necht unter vem Namı 
advocati finden. Sie find wefentlich verfchieden von den procuratore: 
der procurator - ift Stellvertreter feiner Partie, repräfentirt dieſelbe vi 
Gericht, der advocatus aber tritt nicht anftatt feines Klienten, fonde 
nur mit und neben demjelben vor Geriht auf. Was die perfünlid 
Fähigkeit zur advocatio betrifft, fo bildeten in früherer Zeit die advoca 
feinen eigenen Stand, fondern in der Regel war es Jedem, der fich d 
Fähigkeit zutraute, geftattet, ro alio zu postulare ; Ausfchliefungsgrün) 
waren 3. B. weibliches Selhledt, —— Erft unter den ſpäter 
Raifern wurde bei jeder höheren Gerichtsitelle ein eigenes Bureau’ vi 
Advokaten (corpus togatorum) errichtet, defjen Mitglieder einen mebrfa 
—— Stand bildeten, und deren Aufnahme durch geprüfte Recht 
enntniſſe bedingt war. Das postulare pro aliis galt, beſonders zur Ze 
der Republik, für ſehr ehrenvoll; es war eine ein u bezablende Gefalli 
feit und blofes Mittel, fich dem Wolfe zu emp Kein. E8 war den M 
wälten ausdrüdlih unterfagt, ſich für ihre Dienfte bezahlen zu laſſe 
und diefes Verbot wurde noch 550 d. St. durch die lex Cincia erneue 
(Liv. XXXIV, 4. Zac. Ann. XV, 20.), und unter Auguft dur e 
Scons. wiederholt (Div Caſſ. LIV, 18.). Doch war immer vielfa 
dagegen gefündigt worden, weswegen Claudius geftattete, den Advofatı 
ein honorarium zu verfprechen oder zu geben. Nur follte das honorariu 
10000 Seft. nit überfteigen (Suet. Claud. 15. Tac. Ann. XI, 6. 7. 
eine Beftimmung, die Nero beftätigte (Suet. Nero 17.), und Xrajc 
dahin befchränkte, daß das Honorar nicht vor dem Prozeß ausbezab 
werden dürfe. Plin. ep. V, 4. 14. 21. cf. Duint. Inst. XU, 7. Auch wi 
ben Advokaten unterfagt, fih ftatt des Honorare einen Theil des Strei 
objects felbft zu ftipuliren (pactum de quota litis), fo wie ſich neben de 
ren onorar noch eine befondere Erfenntlichkeit für den Fall de 

ieges (palmarium) verfprechen zu laffen. Eine ausführliche Schilverun 
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Adiraro,. In Athen war es eine von Solon angeorbnete, und 
5 geübte Sitte (Plut. Sol. 31. Schol. zu Aesch. III, 738. 
sagte), Bürger, welche wegen körperlicher ee oder Schwäche 
ren Unterhalt zu erwerben unfähig waren, von Staatswegen zu unter» 
Das Gefeg befchränfte die Unterftügung auf diejenigen, welde 
inter drei Minen Vermögen hatten. Zuerkannt wurde diefer Sold, der 
zu boſias Zeiten täglid einen Obolos, fpäter mit Zunahme der Schwie- 
‚des gung zwei Dbolen betrug, durch aeg luß; 
die Prüfung der Perſonen geſchah vom Rathe der 500; die Bezab- 
Im erhielten fie nach Prytanien (Aeſch. c. Timarch. c. 42. ed. Bremi.). 
&, Yıfins Rede de Invalido, mit der Einleitg. von Taylor p. 739. Ref. 
. Suid. Heſych. s. v. Meurfii Att. Lectt. VI, 5. Böchie Staatsh. 
A. Wahsmuth’s bel. Alterth. II, 1, 124 sq. [K.] 
Adyrmachidae , ein Volk in Libyen, an der Küfte weftlih von 
Aegypten, nach ägnptifchen Sitten lebend (Herod. IV, 168.), fpäter mehr 
Saden, in Marmarıca, anfäßig, Ptol. [P.] 
Adfte , eine der Danaiden, Braut des Metalces, Apoll. II, 1,5. [H.] 
Adytum, f. Templum. 
Men, nah den Mythen der Sig des Königs Aeetes von Coldig, 
Maden Alten verfchiedentlich angefegt, in der Wirklichkeit ſchwerlich je 
Mbanden. Str. 45 f. Mel. I, 19. Plin. VI, 4. Steh. Byz. [P.] 
Meäces, 1) Bater des Polyerates, der fih c. 530 v. Chr. zum 
| a in Samos aufgeworfen und dann die Herrfchaft mit feınen 
Brüdern Pantagnofus und Sylofon or hatte (f. Polycrates). 
Det. II, 39. VI, 13. — 2) Sohn des Sylofon, Enfel des ae 
min. Er war durch Ariftagoras aus Milet feiner Herrfehaft uber 
Samos entfegt worden, flüchtete ſich dann zu den Perfern, bewog auf 
ft Perfer Geheiß die Samier, in der Seefihlacht zwifchen den Perfern 
S Yoniern, von diefen abzufallen, und wurde nach dem für die Jonier 
mliklihen Ausgange diefer Schlacht von den Perfern wieder in Camos 
Maefet Herod. IV, 138. VI, 13. (cl. V, 37.) 14. 25. [K.] _ 
Aeaeium (Aransior), Tempel des Aeacus auf Aegina, in deſſen 
bei gymniſchen Spielen gewonnene Kränze aufgehängt (Pind. 
Nem. V, 3. cf. Schol. Apoll. Rh. IV, 1770.) und die zu Aeacus aus 
g einer in Griechenland berrfchenden Durre von den einzelnen 
eordneten Gefandten in halberhabener Arbeit dargeftellt waren. 
. — enthielt der Tempel ohne et die Bildfäule 
| ; ler Aegin. p. 161. Innerhalb der Einfaffung-ftanden 
Sn Alters her Delbäume, und ein Altar, der fih nicht hoch über die 
— Eine Geheimſage war, daß dieſer Altar auch das Grab des 
a enthalte. [ Hh.] 
in, f. Aaxsia. 
J ides , wo. des Arybas (n. Pauſ. ed. Siebel. Agvupas) , Rö- 
don Epirus. Zur Regierung gelangte er erft, als fein Better 
(niht, wie Juſtin. XVII, 3. angıbt, fein Bruder) im Kriege 
ai den Yucanern und andern Völkern Unteritalieng gefallen war, 323 v. 
(fis, VII, 24.). Er beirathete die Tochter des theffalifhen Hip- 
Men Dienon, Phthia, und wurde durch fie Water des Pyrrhus und 
Töchter, Troas und Deidamia, der nachherigen Gemahlin des 
Poliorcetes (Plut. Pyrrh. 1.); verband fih im J. 317 v. Chr. 
St Polfperhon, um Dlympias und den jungen Alerander Aegus, Ale- 
16 d, Gr. fünfjährigen — die vor Antipater entflohen waren 
denen nun Eurydice den Eintritt in Macedonien verwehrte, dahin 
bren (Diod. XIX, 11. Pan. I, 11.), hauptſächlich weil ihm 
Die ei Bermählung feiner Tochter Deidamia mit Alerander 
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verfprochen war (Plut. Pyrrh. 1.). Als Diympias, bald nachdem fie 
Macedoniens bemädtigt hatte, von Caffander hart bedrängt mw 
wollte Aeaeides ihr wieder Hülfe bringen; die Epiroten aber, unwill 
darüber, empörten ſich, und erflärten ihn des Thrones verluftig (Dit 
XIX, 36. Put. Pyrrh. 2.). Nach drei Jahren, 313 v. Chr., ie A i 
feine Untertbanen , die der macedonifchen Herrſchaft fatt fein mochte 
wieder auf. Gaffander fchidte feinen Bruder Philipp gegen ihn. Aeaı 
cides wırde in zwei Treffen gefchlagen und verlor im legtern auch je 
Leben (Diod. XIX, 74. Pauſ. I, 11.). [K.] 

Aeäecus (Araxos), Sohn des Zeus und der Aegina, einer Tochter b 
Fluffes Afopus, Apoll. II, 12, 6. Hygin. F. 72. auf. II, 29, 2. a 
der Inſel Denone geboren, wohin Aegina von Zeug, der dem: ergrimmt 
Vater und dem Zorne der Yuno fie entzieheu wollte (Apoll. 1. c. Hygi 
1. e.) gebracht worden war, wodurd die Infel den Namen Aegina erbiei 
Schon feine Geburt war durch Wunder bezeichnet, Stat. Theb. VII, 31 
Da er allein auf der Inſel war, fo ſchuf Zeus auf feine Bitte Ameiſ, 
in Menfchen um, über die er als König berrfchte. Nach Pauf. 1. c. li 

eus die Menfchen aus der Erde hervorwachſen. Er war der gotte 
ürchtigfte Dann feiner Zeit, und als einft Griechenland von Unfruch 
arfeit beimgefucht war, weil Pelops den Stymphalus meuchlings ermord 
— fo hörte die Theurung nah einem Orakelſpruche erft auf, a 

eacus bei den Göttern Fürbitte eingelegt hatte. Apoll. III, 12, 6. Au 
andere Schriftfteller, Pind. Nem. V, 10 (20.) Pauf. I, 44, 13., erwähnen bie 
Fürbitte des Aeacus, der nah Pauf. II, 29, 6. dem Jupiter Panpell 
nius opferte. Iſoer. Evag. 5. Was aber die Veranlaffung der Theurut 
betrifft, fo weicht Diod. IV, 60. 61. darin von der Erzählung Apolloder 
ab, daß fie nach ihm in Folge des durch den König Aegeus von Atbı 
an dem Sohne des Minos, mit Namen Androgeos, verübten Morde en 
— iſt. Die Aegineten errichteten zum Andenken an die That di 

eacus das fogenannte Aeaceum, einen vieredigen, mit einer Mau— 
von weißem Marmor eingefchloffenen Platz, an deſſen Eingang die Bill 
äulen der Männer ftanden, welche von ganz Griechenland zu Neacus di 

ürbitte wegen geſchickt worden waren. aut. Il, 29, 6. Nach Dvid Me 
VII, 520. 660, war die Inſel Aegina nicht öde, fondern von einem arbeı 
famen Geflecht bewohnt, das aber durch eine von der erbitterten Jur 
gefendete * (nah Hygin. F. 72. war es eine Schlange, die durch Ber 
giftung des Waflers den Untergang der Einwohner herbeiführte) vernicht 
wurde. Da erflehte Aeacus, als er an einer dem Yupiter heiligen Eid 
Amerfenhaufen erblidte, von Jupiter Menſchen, fo viel er Ameifen e 
blide, und als Jupiter feinen Wunſch erfüllt, nannte er fie Myrmidon 
(u’gun: Ameife). Es iſt Leicht erflärlih, wie aus einer Ableitung di 
Namens diefe — entſtehen konnte, welche Str. VIII, 6. bei der B 
ſchreibung von Aegina ir leitet, daß die Einwohner, wie die Ameiſt 
grabend, gutes Land auf die Felfen trugen, und weil fie aus Mang 
an Ziegeln in Gruben wohnten. Andere nennen den Myrmidon, Apo 
I, 7, 3., als Stammbelden, von dem die Einwohner den Namen führe 
Eine andere Mythe Pind. Ol. VIII,35. (45.) sq. erzählt, daß Aeacus den Apol 
und Pofeidon bei Erbauung der Mauern von Troja unterftügte, Als d 
Arbeit vollendet war, ftürzten drei Schlangen auf die Mauern los, w 
während zwei davon an dem von den Göttern erbauten Theile tobt niede 
fielen, drang die dritte an der von Aeacus erbauten Seite in die Stat 
was fo gedeutet wurde, daß an diefem Plage Jlium von dem erften w 
vierten Abfömmling des Aeacus — von Telamon, Pind. Nem. III, 36.(60 
Apoll. II, 6, 4. Ill, 13, 7. von Neoptolemus beim Zuge der Hellenen - 
werde eingenommen werben. Mit Endeis, des Seiron Tochter, zeug 
Aeacus Telamon und Peleus (des Achilles Vater); mit Pfamathe, d 
Nereus Tochter, den Phocus, welcher nad gemeinfchaftlicher Verabredu 
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| iefbrüber, (nach Apollod. weil er ihnen im Rampffpiele übers 
2; Pauf. hatte die Mutter fie aufgereizt), von Telamon im 
3erfen getödtet wurde, worauf diefe von Aracus aus Megina 
zben. Apollod. II, 13, 6. ge 11, 29,7. Nach feinem Tode 
wegen feiner Gerechtigkeit einer der Höllenrichter, Plat, 
Gorg. 523, E ff. Sfoer. 1. ec. Ovid Met. XIH, 25. Hor. 
öpert. IV, 11, 19. Xucian Dialog. Mort. XX, macht 
um Thürhüter in der Unterwelt; Apollod. I. co. übergibt ihm 
ohläfel des Hades. Er wurde vielfach mit dem Inſignien feiner 
lien Macht abgebildet Sein eigentlihes Zeichen ift der Höllen— 
el. In Argina wurde er als Halbgott verehrt. Ein großer Theil 
mbarıihen Gefänge, äginetiichen Siegern geweiht, befingt den 
Des Heros Acaens und der Aegeiden, fo Nem. III-VIII. Isthm. IV, 
em. VIII, 22. wird Aeacus felbft um gr für die Stadt ange- 
E Böttiger's Amalthea I, S. 137. Die Abhandlung von Thierich 
e? Be eutung der auf Negina gefundenen Bildſäulen. In feiner Schrift: 
ı liber. Berol. 1817.) bat D. Müller über das Geſchlecht 
a und den mit dem Stammvater Aeacus verbundenen Mythus 
nge u nach welchen fi anf Aegina, das früher von 
bewohnt war, eine Colonie phthiotifcher Myrmidonen nieder: 
‚ die dort mit phliafifchen Coloniften zuſammentraf; diefe 
a faffe die Fabel in dem Namen des Aegeus zufammen, 
ung von Astor, dem Heren der Diyrmidonen, nachgewiefen, 
jegen auf ber andern Seite gezeigt wird, daß Negina, ald bed 
Zochter, auf die Stadt Phlius an welcher der Aſopus vorbei— 
nweist. Als weiteres Nefultat gibt Müller, daß der Name 
onen” gangı mit „Hellenen“ identifch gewefen,, und daß 
nem auf fämmtlihe Stämme übergegangen fei, woraus fih dann 
E Beziehung auf das Panhellenium berausftellt, daß was Eigen- 
Rultus der Myrmidonen, als der urfprünglihen Hellenen war, 
‚als diefer Name —— geworden war, auch der Gefammt- 
geichrieben wurde. a8 dann noch die Erzählung von der 
des Phocus und der Verbannung der andern Brüder betrifft, 
Rüller darin die fpätere: Zerftreuung der Aegciden, die theilweiſe 
nad * ia, theilweiſe nach Salamis wandten. [| H.] 
‚ bei 
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6 Mela U, 7. falfchlich der Calypſo. Spätere ſuchten Aeäa 
‚einer Inſel ähnlichen Vorgebirge Circeſi in Italien. Str. A. 
ieitliche Aea iſt nach Völker hom. Geogr. ©. 130.) ebenſo 
ih als das vorgenannte öſtliche; beides find die fernen Sonnen— 
wo Helios auf- und niederfährt. [P.] 
mtim, 1) f. Rhoeteum. — 2) er in Magnefia (Theffal.) 
nge bes pagafäiinen Meerb. Plin. IV, 9 Ptol. [P.] 
ea, Stadt der Carpetaner in Hifp. Tarrac., wahrſcheinlich j. 
tt). Lo: XL, 30. Steph. Byz. ne mer wie es fcheint, 
a unt under, ; welches ſich auf Münzen findet, - [P.] 
lex 8 


. 31. L 
butius >. tritt alß Angeber er un di J. 186 9. Chr. in Rom 
jeiteten Bacchanalien auf. Liv. XXXIX, 9 * [K:] 
Butius, Ti Carus leitet eine Anfiedlung rom, Bürger in Mu- 
; Parma, 571 d. St, 183 v. Chr. (Liv. XXXIX, 55.), kommt im 
Eh 178 9. Chr, als Prätor nach Sardinien (Liv. XLI; c. 2, 
‚ber Ergänzung u. Erebier)., ift im $. 581 d. St, 173 v. Ehr. 
er Commiflät Ben: iſche and gallifche Ländereien zu vers 
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enge er Hirpiner in Samnium, ji Troja (7) 
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Od. X, 135 f. XI, 3. 4. die Inſel der Eirce 
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mit einem großen Tempel des Hercules. Tab. Peut. It. A. Die Aece 
bei Plin. III, 11. [P.] 

Aechmagöras , Sohn des Hercules, mit Phyllo, der Tochter d 
Arcadiers Alcımedon erzeugt, wurde nach feiner Geburt fammt der Mut 
von deren Vater ausgefegt, und von dem vorübergehenden Hercules, 
er durch eine Nelfter, welche das Wimmern eines Kindes nahahmte, ai 
merkffam gemacht wurde, gefunden und gerettet. Pauf. VII, 12, 2. [] 

Aeculanum , Stadt der Hirpiner in Samnium, am Lac. Ampfan 
(f.d.) und der app. Str., bei Cie. Ep. Att. XVI, 2. Acculanum. Plin. | 
Hr ee B. C. 4. Ptol., im Mittelalter Eclano, jest gänzlich v 

det. [P. 

AED. Col, — Aedilis coloniae. ©. Drelli 3974. 

AED. P. und Pot. — aedilitia (ae) potestas (atis). ©. Or 
572. 3949. 

AEDD. @@. — Aedilibus. Quinquennalibus.. S. Drelli 4036. 

Aedepsus (Admvwös), Stadt in Euböa, j. Dipfo, nah U. Ze 
chori, mit den warmen Quellen des Hercules. Plin. IV, 12. Str. | 
425. Plut. Syll. 26. Ptol. Steph. Byz. [P.]. 

Aedes, f. Domus und Templum. 

Aedes Bellonae , f. Bellona. 

Aedes Concordiae, f. Concordia. 

Aedesia, eine berühmte Philofophin der neuplatonifchen Schu 
Gattin des Hermias, die zu Athen die Vorträge des Syrianus und P 
klus hörte, im fünften Jahrh. n. Ehr. Suid. s. v. [Hh.] | 

Aedesius,, ein Neuplatonifer aus Rappabocien, der den Kai 
Julian in der Philofophie unterrichtete, Schüler und „Nachfolger | 
Samblihus, Eunap. vit. Sophist. p. 32 ff. [Hh.] 

Aedieula, ein Feines Gebäude, Häuschen; in diefer Bedentu 
übrigens insgemein im Plural.; der Singul. bei Plaut. Epid. III, 3, ! 
als Zimmer. Meiftens ift es nichts Anderes, als was wir Nifche o 
Blende nennen, an den Wänden der Tempel und Häufer, in weld 
Standbilder aufgeftellt wurden (Liv. XXXV, 41. Pin. H. N. XXXV, 1( 
Die aediculae an den Häufern waren für die Penaten des ek mi 
Br die Schußgottheiten der Straße beftimmt, in welcher fie fich befand 

n den alten Topographieen Noms werden gerade eben fo viele aedicu 
als Straßen und Gaffen der Stadt aufgeführt ‚ nemlich 424. [Hh.] 

Aediles (cf. ’Ayogavono). Nach dem Frieden vom heiligen De 
(261 d. St., 493 v. Chr.) oder wenigftens furz darauf erhielten die J 
bejer außer den Tribunen noch zwei Aediles plebis, plebeji,- facrofa 
wie dieſe (Dionyf. Halic. VI, 90. Zonaras VII, 16. Gell. XVII, 21. F 
s. v. Plebei und s. v. Sacrosanctus. Liv. III, 55.). Anfangs wur! 
Beide, Aedilen und Zribunen, in den Comitien der Centurien gewi 
und von den Curien beftätigt, feit 283 d. St. in den Comitien der 2 
bus, wodurch die Patrizier ihren Einfluß auf die Wahl verloren, da 
und ihre Clienten davon ausgefchloffen waren (Liv. II, 56. 57. Dion 
IX, 43. 49. X, 4.). Während die Thätigfeit der Tribunen hauptſäch 
durch Vertheidigung der Volksrechte gegemiber den Patriziern in Anfpı 
genommen wurde, follten die Aedilen Ordnung im Handel und War 
unter den Plebejern felbft handhaben und — zugleich jene unterftüt 
Sie abminiftrirten die plebejifche Gemeinde im Namen der Ceres, 
natürlichen Schuggättin diefes Standes, daher auch der Tempel derſel 
und die plebejifchen Religionsfefte unter ihrer unmittelbaren icht 
Leitung ftanden. Bon diefer Aedes Cereris hatten fie ohne Zweifel it 
Nämen. S. Niebuhr I, p. 690. te Ausg. (Eine Ableitung bei Fe 
s. v. Aedilis ift: quod facilis ad eum plebi aditus esset. cf. Theophi 
Institut. paraphras. I. tit. 2.5; übereinflimmendber mit jener Varro de 
IV, 14.) Im Gerestempel verwahrten fie wahrfcheinlich von Anfang 
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——— Gempon. de orig. jur. $. 21. in Dig. I, 2, 2.) feit 305 
—* die Senatsbeſchlüſſe, um Verfälſchung oder Vernichtung  der- 
den der Plebejer zu verhüten (Liv. III, 55.). Vom Ceres- 
aus ilten fie auch unter die Armen der Gemeinde Brod aug 
#de vita P. R. fragm. ap. Nonium s. v. Pando.). — Die Ber- 
mebrun der Zabl der Aedilen durch die zwei Aediles curules ſcheint im 
ve 3», St., 366 v. Ehr., durch die ‚zunehmende Größe der Stadt und 
. ten Berbältni © der Diebe er, die die Ausdehnung der poli— 
Gewalt der Aedilen woh a auf den andern Stand geftattete, 
Feet worden zu fein. Niebubr 111, 39. hält die von Liv. VI, 42. 
* äblung der ee zu diefer neuen Würde für durch 
md bi * lich. Auch ſucht er nachzuweiſen, daß die curulifche 
erft vom folgenden Jahre an (Liv. VII, 1.) ge I 

zus Plebejern gewechfelt babe; es fei diefes von N 
jewefen. — Der Unterfchied der neuen Aedilen von den p * 
tan wahrſcheinlich nur darin, daß jene in höherer Ehre fanden 
- eurules batten die Sella curulis, dag Jus imaginum und bie 
„ €ie. Verr. II, 5, 14. ut. Mar. 5. iv. IX, 46., jedoch * 
15 majores beigezählt zu werben, und daher auch ohne Lie⸗ 
faßten fie die Edicta aedilicia ab, f. unten), und daß beide 
e Seitung verfchiedener Spiele hatten. Die plebej. Ned. nemlich 
m allein die plebej. Spiele (Liv. X, 23. XXIII, 30. XXV, 2, 
21. 36. XXVII, 10. XXIX, 11. 38. XXX, 26. XXXII, 25. ‚42. 
35. XXXIX, 7), die curulifchen allein die römiſchen od. großen 
AKT 5 AM 43. aber intiß ein 5 21. + en a Hr; 
| , 25.), er wahricheinlih ein Ehrenrecht der Conſuln (Liv 
31. "ieh, een ferner die Ludi megalesii und scenici (Liv. 
RA, 4. XXXIV, 54.). Die Ludi cereales, florales und libe- 
der ; Beranftaltung ‚Cie, Verr. II, 5, 14. als Sade der curuf. 
ie nah Schubert in der Schrift: de Romanor. Aedil. 
H 1828.) p. 185 sq. 458. auch von den plebejifchen ge⸗ 
Roften der —* Spiele wurden von den Aed. durch Bei— 
— — hauptſächlich durch die von den Aed. 
afgelder (Liv. X, 23. XXVII, 6.) beſtritten; die übrigen 
"von den Ned. feit dem erften punifchen Kriege größten 
ne Koſten veranftaltet (Dionyf. VII, 71.) und dabei, um 
Popularität und neue Ebrenftellen iu. gewinnen , oft 
nderifcher Aufwand gemacht. — Im Uebrigen hatten die 
t den plebej. gleiche Berrichtungen, die, fo weit es anging, 
wartieren vertheift wurden (Tab. Heracl. Aer. Britann. 
F Dirkfen eioil. Abb. II, p. 219-234.). Zur Unterftügung 
das nöthige Dienftverfonal, Seribae (tiv. XXX, 39. 
“Praecones (Drelfi Inscr. 3202.) , Viatores (Drelli 
42, 6.) und die Magistr> Vicorum ef tiv. XXXIV, 7). 
lichen ad ie , wie fie während ber Zeiten der 
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et. Xi, 





ad und nach übertragen wurden, von denen anderer 
— der Cenſoren, ſchwer zu ſcheiden find, können 
am: — Sorge * Shallun aller öffentlichen Gebäude, 
at gung des Gerestempels blieb vielleicht 

ie 5 den ne Gen) als der Curien, Bafılifen u. f. w. 
Cie, Verr. I, 5, 14. Ascon, in Verrin. II, 1, 51), 
ferung —* und Sicherheit der Strafen, 
darau zu ſehen hatten, daß bare Privat 
sgeftellt wurden (Tab. Heracl. a. a. DO. und | 50 sq. D. de via 
10.)5 für "die erfeitungen und die Daraus zu geftattenden 
— >» aq ıaeduct. Rom. ed. Polen. p. 166 sqq.). it jener 
eftand i im Zufammenbange Sorge für Reinerhaltung 
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der Religion von fremden Gebräuden, Entfernung von Sterndeutern | 
ähnlichen Betrügern (Caſſ. Div XLIX, 43.), und mit der Sorge für öffı 
liche Ruhe und Sicherheit (Gell. X, 6. Caſſ. Dio LVI, 27. LIII, 
Plin. XVII, 8, 2.), polizeilihe Sittenauffiht über die Bäder, Wirt 

äufer und Freudenmädchen (Sen. ep. 86. Suet. Tib. 34. Tac. Ann. 

85. cf. Sen. de vit. beat. 7.), Verfolgung lafterhafter Männer (Liv. V 
22. Bal. Mar. VI, 1, 7. Put. Marcell. 2.) und ausfchweifender Fra 
(Liv. X, 31. XXV, 2.) und Aufrechterhaltung der Gefege gegen Lu 
(Zac. Ann. Ill, 52-55. Cie, Phil. IX, 7. Ovid Fast. VI, 663 sq.). Bei 
ders wichtig aber war die cura annonae, Sorge für reichliche Getre 

ufuhr, mäßigen Preis und Güte der Lebensmittel, rihtiges Maaf 

—* (Plin. XVII, 4. Liv. X, 11. XXX, 26. XXXI. 4.50. Xxxxiii, 
XXXVII, 35. Cic. of. I, 17. 1. 13. $. 8. D. locat. (19, 2.) ef. Verf 
129 sq. Juven. Satyr. X, 101 sq.), daher die Aedilen auch gegen Wu 
(Rio, VII, 28. X, 23. XXXV, 41.), gegen unrechtmäßige Benigung 
Staatsädern und ungefeglihe Ausübung der Waidgerechtigfeit (Liv. 
13. 33. 47. XXXIII, 42. XXXV, 10. Dvid Fast. V, 287-92. Keft. s 
Publicius) einzujchreiten hatten; endlich Auffiht über ven Effaven - : 
Viehmarkt (1. 1. 38. D. de aedil. ediet. (21, 1.). — Auf diefe Ma 
polizei bezogen fich die von den curul, Aedilen beim Antritte ihres Am 
erifjenen Edieta aedilicia, welche die Grundfäge enthielten, nach welt 
pie Aedilität verwaltet werden follte (Gell. IV, 2—7. I. de jure nat 
et eiv. (1, 2.). D. de aedil. edicto (21, 1.). Diefe Edicte waren 
Thihaut eivilift. Abhandlgn. VII. „Ueber die Aedilen und die Adilife 
Evicte.“ Holb. 1814. p. 144 sq.) für alle Aedilen verbindlih und wur 
als Regulative für alle in verfchiedenen Diftriften und zu verfchiede 
Zeiten fungirende Aedilen betrachtet. Auf fie gründeten ſich die Actio 
aediliciae, — die Act. redhibitoria, eine Klage auf gänzliche 4 
bebung und Rüdgängigmahung eines gefchloffenen Handels, und / 
quanti minoris, Klage auf Preisverminderung (Sell. a. a. D.), f. Rei 
xöm. Privatr, p. 332. Im J. 710 d. St. ernannte Cäſar no 3 
weitere Aedilen aus dem plebejifchen Stande, die Aediles cereales, dei 
nun ausſchließlich die Auffiht über den Getreidemarkt und die Proviaı 
rung der Stadt anvertraut wurde (Caſſ. Div XLIII, 51. Suet. Caes. 
2, 32. D. de orig. jur. (1, 2.). Durch Auguft, der die Stelle ei 
Praefectus annonae einführte (Caſſ. Div LIl, 24. 33. Tae. Ann. 1, 
Suet, Aug. 37.), fiheinen die Aed. cereal. zwar nicht ganz verfchwun 
(relli Inser. 977. 3193.), aber dem Praef. ann. untergeordnet wor 

u fern. Auch der Amtsfreis der übrigen Nedilen wurde unter den Rail 
der gefhmälert (Zac. Ann. II, 55. XIII, 28. Suet. Claud. 38.), bef 
dere buch dem Praefectus urbi (Caſſ. Dio LIN, 2. Bellej. Pat. II, 
Sen. ep. 83. u. a.), durch den Procurator ludi (Tac. Ann. XI, 35. X 
22. Suet. Calig. 27.), die verſchiedenen Curatores operum publicer! 
viarum u, a. (Suet. Aug. 37.), bis die Würde derfelben fich im vier 
Jahrh. n. Chr. ganz verlor. — S. außer den oben en ten Schril 

reuzer's Abriß der röm, Antiquitäten $. 146 sq. aller's Gef. 
röm. en bis auf Juftinian. (Bonn 1834.) I, p. 85. 87. 105 sa. | 
sqg. sq. 

: Aediles coloniarum und municipiorum. Die Zahl vi 
Behörden war fehr verfhieden; es gab Aediles duumviri (Drelli In 
3433.), triumviri (Drelli 3836 sq.), quatuorviri (Drelli 3669.) ,, octo 

Orelli 3963.). Gleich verſchieden war ihr Gefchäftsfreis; in eini 

täbten bildeten fie die erfte Obrigkeit (Eic. ad div. XIII, 11.) und x 
fahen ſomit die Stelle der Magiftrate, welche - ſchlechthin Duum 
oder Quatuorviri, zuweilen mit Angabe ihres Hauptgeſchaͤfies Duum 
ober Luat. juri dicundo genannt wurden (Orelli 3805 sqq. 3845 sqı 
Meifteng jehoh war bie Würde ber Aedilen von ber biefer Duum‘ 
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„ser Quat. verſchieden und geringer (Drelli 3836. Ev. Ottonis de Aedili- 
bus Coloniarum et Municipiorum lib. singularis. Lips. 1733. 2. Edit. XII, 
6. p. 425 sqq.). Die —— dieſer Aedilen erſtreckte ſich wie in Rom 
tſächlich auf Bau- und Marktpolizei, das Getreideweſen und Veran— 
altung von Spielen. Dabei hatten fe auch eine hierauf fich beziehende 
Jurisdiction (Juv. X, 101 sq. Verf. I, 129 sq. 1. 12. D. de decurion. 
(50, 2.) cf. Suet. de clar. rhetor. 6. Apulej. metamorph. I, 18. p. 77. 
ed. Ruhnk. Dito 1. I. c. 13. Roth de re municipali Romanorum libri I. 

. 1801. p. 96-98.). Sie wurden in den Munic. und Col. wie in 

Rom jährlih gewählt (1. 13. D. ad munic. (50, 1.). Otto VIIL 3. 
p. 279.). Die Aediles quinquennales, die wie die Duumviri und Quat. 
—— in Inſchriften vorkommen, ſind nicht, wie Einige behaupteten, 
elche Magiſtrate, deren Amt fünf Jahre dauerte, ſondern die Quinquenn, 
entweder aus den Medilen oder andern Magiftraten gewählt, bekleideten 
eine beſondere, — Würde, hatten eenſoriſche Geſchafte und 
wurden alle fünf Jahre auf Ein Jahr gewählt, fo daB das Amt die 
übrigen vier Jahre unbefegt blieb. Olivieri Marmora Pisaurensia. Pisauri 
1738. p. 12. not. p. 69-91. Drelli 82. Dtto VII, 4. p. 281-239. [K.] 
Toseditüi, Aeditumi, Aeditimi, bei den Griechen vewxogo:, Tempel 

‚ die die Berrichtungen unferer Küfter hatten (Eic. Verr. Il, 4, 
A Yo. XXX, 17. Gel. Xi, 10.). Sie wohnten im Tempel felbit oder 
abe bei demjelben, und dienten denen, die denfelben befuchen wollten, 
Eiceroni (Schol. zu Horat. Epist. II, 1, 230. Pin. XXXVI, 4, 10.). 
wurden Bürger, in der Naiferzeit nur Zreigelaffene dazu gebraucht 
. ad Virg. IX, 648.). Auch erfcheinen Frauen als Aedituae, Orellt 

K 


[K.] 

Addon (Andor), nah Hom. Odyss. XIX, 518 sq. Tochter des Panda- 
‚und Gemahlin des Zethus, nach Apoll. IIL, 5,5. Könige von The- 
(andere Angaben f. Zethus), dem fie den Stylus gebar. Da fie auf 
As Schwagers Amphion Gemahlin Niobe wegen deren Fruchtbarkeit 
zeiviih wurde, fo wollte fie den älteften Sohn derfelben ermorden, 
Adtete aber aus Irrthum ihren eigenen, und wurde nun von Zeus auf 
| ihre Bitten in eine Nachtigall verwandelt, als welche fie nun ihren Sohn 
mit ihrem Gefange beflagte. Hom. 1. c. Phereeyd. Fragm. bei Sturz p. 
137 sg. m fpäterer Zeit erhielt die Cage eine andere Geftaltung; nad 
ruhmte fich Asdon, die Gemahlin eines Künftlers Polytechnus zı 
pbon in Lydien, daß fie mit dieſem in vergnugterer Ehe lebe, als 
iter mit Juno, worauf legtere durch Erig einen Wettftreit unter den 
Gatten anregte, wer zuerft mit dem Kunftftüde, das fie gerade 
‚ Polytehnus mit einem Stuhle, Aëdon mit einem Gewebe, 
wurde. Wer gemwänne, follie dem andern Theile eine Sklavin 
Sehen. Als Addon gewann, holte Polytechnus von feinem Schwieger- 
deffen andere Tochter Chelidonis, unter dem Borgeben, daß feine 
Bar isre Schwefter zu fehen begehre, ſchändete fie auf dem Wege, Iegte 
Sllavenkleider an, befahl ihr, unter Androhung des Todes, Still 
eigen, und brachte fie feiner Frau als Sklavin. Als aber einft Addon 
Schweſter, die ſich allein glaubte, ihr Leid Magen hörte und fo bes 
Unthat erfuhr, verfchworen fih beide gegen Polytechnus, deſſen 
Itys Asdon fehlachtete und dem Bater gi Die Schweitern 
oben zu ihrem Bater, ber den er aan Polytechnus binden, mit 
ke 















} und — ließ. Da erbarmte ſich Asdon ihres 

te ihn. Als aber ihre Verwandten fie deshalb tödten 

„nmerwandelte Zeus den Polytechnus in einen Pelikan, den Bruder 

im einem Wiedehopf, ihren Vater Panbareus in einen Meer- 

(haliaeetus) , fie er ft in eine Nachtigall, und die Chelidonis in 
Spwalbe. Anton. Liber. 11. [H.] 
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Aedönis, Inſel bei — an der Küfte von Marmarica, Ptol. [P 
Aedui (Hedui bei Eic. ad fam. VII, 10. ’Edoio Str. Ad. Pol 
ein gallifches Volk zwifchen dem Arar und Liger (nicht Ar. und Doubid 
wie Str. 186. 192.), feit den früheiten Zeiten das angefebenfte unte 
den gallifchen Völkern, und das erfte, weldes fih an die Römer an 
ſchloß, von diefen daher Brüder und Berwandte genannt. Cäſ. B. G."] 
31 ff. VI, 12. Eic. 1. c. Liv. V, 28. 34. Mela III, 2. Str. 1. co. Tac. Am 
XI, 25. Ihr Gemeinwefen war rei, aber ihre Gitten verweichlicht 
Tac. Ann. III, 43-46. Dem von Prieftern gewählten Vorfteber, Verg 
bretus, ftand eın Senat zur Seite, Cäſ. I, 16. VII, 33. Zac. Ann. 
25. Die vornehmfte Stadt war Pibracte (f. d.). Ueber die Verödun 
ihres Landes im 4ten Jahrh. |. Eumen, Grat. act. Const. Aug: 6. [P.] 
Aetta oder Aektes (Arc), Sohn des Helius und der Perſe 
Apoll. I, 9, 1. Heftod. Theog. 957. oder der Antiope, Schol. Pind. Oi 
XII, (75.) 52., Bruder der Eirce und Paſiphaë, der Frau des Minos, Ap 
1. 1. Hom. Od. X, 136., Gemahl der Deeanide Idyia, Hefiod. Theog 
960., mit welcher er die Medea, Chalkiope und den Abfortus erzeugte 
Apoll. I, 9, 1. 3. Er war König in Kolchis, als Dhrirus das golden 
Vließ dahın brachte; fpäter, von feinem Bruder Perfes des Weide 
beraubt, wurde er dur feine Tochter Medea wieder eingefegt. Apoff. I 
9, 233. Das Ausführliche f. bei den Artifeln Jason, Medea und Argo- 
nauten. [H.] 
Aega (Aiyr) ift nad Hygin. Astronom. II, 13. die Tochter dei 
Dfenus, der von Vulkan flammte. Sie ernährte nebft ihrer Schweſte 
den jungen Jupiter, und wurde von ıhm unter die Sterne verfegt. Hygiı 
ihrt noh Meinungen Anderer an, die von obigen Angaben abweichen; fo fag 
armenisfug , Aega fei eine Tochter des Könige Meliffeus in Kreta, dii 
den jungen Jupiter hätte jäugen ſollen; weil ſie's aber nicht gefonnt, fi 
Ir man ihm die Ziege Amalthea gegeben. Nach Andern a Aega di 
ochter des Sonnengottes, von jo glänzender Farbe, daß die Titanen 
durch fie geblendet, ihre Mutter Gäa baten, fie in die Erde zu ver 
bergen; diefe brachte fie in eine Höhle auf der Inſel Kreta, wo fie danı 
Supiters Amme wurde. Als er dann den Krieg mit den Titanen begann, 
mußte er ſich,* einem Drafelfpruhe gemäß, um den Sieg zu gewinnen, 
mit ihrem Felle beffeiden, verjegte die Aega felbft aber unter die Sterne 
Evemerus nennt fie eine Gemahlin Pans, mit der Jupiter den Aegipar 
erzeugt habe. cf. Hyg. a. a. D. und Eratoftb. Catast. 13. Anton. Liber 
36. erzählt, als Yupıter von feiner Mutter Rhea aus Furcht vor Satım 
in eine cretenfifhe Höhle verborgen worden fei, habe ihn hier eine Nympbi 
Aega ernährt, die dann fpäter von Jupiter, als er zur Herrfchaft gelangt 
mit Unfterblichfeit beſchenkt, und unter die Geftirne verfegt worden fei 
a man biefe’ verfchiedenen Angaben, fo tft — daß maı 
die Mega fih bald als Nymphe, bald als Ziege denken foll, dat abe 
doch wieder diefe Vorftellungen, ohne genan unterfchievden werden 3 
können, in einander überfliefen. In Beziehung auf diefe Nega tft vo 
Bedeutung der Dopvelfinn des griechischen Wortes AS, das bald Wind 
ftoß, bald Ziege beveutet (f. a indem auf diefen Umſtand geftüg 
einige (3. B. Buttmann in feinen Bemerkungen zu Jdeler’s Unterfuhunge 
über ——— und Bedeutung der Sternnamen S. 309.) dem ganze 
Mythus eine urſprüngliche aſtronomiſche Bedeutung beilegen, die vo 
dem Sternbilde der Capella, als einer ſicheren Prophetin der Stürm 
ausgegangen ſei, und an die ſich dann erſt vermöge der andern Bedeu 
tung des Wortes die zweite Deutung — habe. Andere, di 
— den zweiten Sinn des Wortes Als hervorheben (fo Gruber in Erſe 
Eneyclopädie s. v. Aege), verlangen für den Umftand, daß bie Ziege al 
Sternbild gegolten babe, eine religiöfe Unterlage, und glauben diefe ü 
dem älteften Zeus-Eultus, wo der Gott vielleiht in Ziegenfelle gehüll 
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| gaefen „ober ihm Ziegen geopfert worden feien, finden zu können, wäh- 
zad fie dann annehmen, daß die Sagen von der Ziege als Amme Yupi- 
ind für eine Umbildung von Kreta, wo ſich die Jeus-Sage vollendete, 
re fey, wobei die jo belichte Annahme, daß Götter nicht von 
enden, fondern Thieren aufgefäugt worden, mitgewirkt haben möge. 
Bal, Böttiger's gu — l, — 16 ff. J — — — 
Aegabrum , Plin. III, 3., nach andern Hoͤſchr. Bäbro, Stadt in 
Hih Baetica, Grenzbezirt von Corduba, j. Cabra. [P.] 
egne (Ayai), 1) früber eine der * achäiſchen Städte, au der 
Mündung des Crathisfluſſes, mit einem berühmten Tempel des Neptun. 
Rah und nach zogen fih ihre Bürger (Ayaioı) in das anftofende Aegira 
(.d.) und die Stabt verödete gänzlich. Hom. Il. VIII, 203. XII, 21. 
gasd. I, 145. Str. 385 f. Pauf. VII, 25. — 2) Stadt in Emathia (Ma- 
sedon.). Nach einer Sage bei Yuftin. VII, 1. nahm Caranus, der Hera- 
ee, die Stadt Edeffa durch den Zufall ein, daß fich während eines 
die Thore für eine rüdfehrende Ziegenbeerde öffneten, daher 
er fe Aega, von «is Ziege, benannte. Nach Andern (Ptol.) waren de 
und Negiverfchiedene Städte. Aegä war die frühere Reſidenz und Begräbnip- 
Rabt der macedonifchen Könige, Diod. XVI, 3, 92. XIX, 19, 52. Plin, 
N, 17.— 3) Stadt in Eubda, j. Gaja, ſchon zu Strabo’s (386. 405.) 
Jet serfhwunden,, der den Namen des ägeiſchen Meeres von ihr. ber: 
leiten will. Sebr alter und berübmter Neptunstempel. Hom. Il. XII, 21. 
Step, Byz. — 4) Auch Negen, Stadt in Myſien, zum äoliſchen Bunde 
sehärig , unweit Cyme, Herod. I, 77. 149. CAyasuı), Str. 621. Plin. V, 
2 Hitt unter Tiberius ſehr durch ein Erbbeben, Tac. Ann. II, 47. — 
;) Etadt in Cilicien, j. Ajas-tala, auf fpäteren Münzen mit dem Bild 
mer Ziege und dem Namen Macrinopolis und Alerandrinopolig, unter 
va Römern ein fehr begünftigter Seeplag, Str. 676. Plin. V, 22. Ptol. 
—* XLVN, 30. — 6) ın Loeris, f. Augiae. — 7) in Netolien, f. 


- [P.] 
a 1) Stadt in Manretania Cäfarienfis, Ptol. — 2) f. Ca- 
Y : 
Argaea , Beiname der Venus von ihrer Verehrung auf den Inſeln 
des ägeiihen Meers, Stat. Theb. VIII, 478. [H.] 
‚Atgaeon (Aryalov), 1) Sohn des Uranus, den diefer nebft ſeinen 
Bridem Gyges und Cottus mit der Gäa zeugte; fie biegen daher Urani— 
den, Hei. Th. 502., hatten hundert Hände (ixaroyzugıs) und fünfzig Köpfe. 
L, 1, 1. Hef. Th. 149. In der legtern Stelle wird Aegäon unter 
Ramen Briareus aufgeführt, und Hom. Il. 1,403, fagt, die Menfchen 
ihn Aegäon, die Götter aber Briareus, d. h. der Furchtbare. 
die olympischen Götter den Zeus reffern wollten, rief Thetis 
n ge Hülfe, worauf fie von ihrem Vorhaben abjtunden. I. I, 
N. Nach Hefiod. Theog. hatte Uranus den Aegäon nebft feinen 
‚ weil fie ihm von Ynfang an feindfelig gefinnt waren, gleich 
Geburt in die Tiefen der Erbe verborgen (155 sq. 616 sq.). 
die Titanen ihren Rampf gegen Jupiter begannen, rief fie diejer 
Rath der Gäa zur Bas aus der Tiefe hervor, und gab ıbnen 


ER 
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t und Ambrofia. Sie warfen immer dreihundert Felsftüde zugleich 
die Titanen (716.), die befiegt in die Tiefen des Tartarus gewors 
and dafelbft von diefen Hecatoncheiren oder Kentimanen bewacht wurden. 
wu Rah einer andern Sage bei Pauf. II, 1, 6. I1,4,7. wurde Bria- 
Kus beim Streit des Pofeidon und Helios um den Befig des corinthifchen 

zum Schiebsrichter gewählt, und fprach den Iſthmus dem Neptun, 
Impeorinth aber dem Helios zu. Nah dem Schol. zu Apoll. Rh. Arg. 
1,1065. war Aegäon ein Sohn der Gäa und des Pontus, wie er au 
uh Doid Met. II, 10. ein Meergott if. Virg. Aen. X, 565. macht ihn 
 Reimem der Giganten, und als folden * ihn Callim. Hymn. in 


54. 
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Del. 142. unter den Metna. Wenn, wie nicht wohl anders angenomme 
werben kann, man in biefen Rieſen die Perfonificafionen der gewalti 
wirkenden Naturfräfte erkennt, fo ift auch Leicht erflärlih, woher viel 
verfchiedenen Angaben fommen. — 2) Einer der Söhne bes Lykaon, di 
Jupiter tödtete. Apoll. II, 8, 1. [H.] 

Aegaeum mare (Aegeum, Aiyaior rilayos, attiſch gew. alysor) 
j. Archipelagus, das Inſelmeer — Griechenland und Kleinafier 
Unter den vielen Ableitungen des Namens (Plin. IV, 18.) ift die gewöhr 
Iichfte die mytbifche von Aegeus, f. d. S. au) Aegae 3). Die Schif 
fahrt war wegen der vielen Infeln, Klippen und Strömungeh, nnd wege 
der im Sommer wehenden regelmäßigen nördlichen Winde (Etefien , vo 
NW. bie NO.) gefährlih. [P.] 

Aegneus, DBeiwort des Neptun. Str. IX, 405. Birg. Aen. II 
74. [H) 

Aegaldon, Gebirg in Meffenien, Zweig des Lycäus, Str. 359. [P. 

Aegätes, die Ziegeninfeln,, eine Gruppe gegenüber dem Vorgel 
Lilybäum in Sieilien, in deren Nähe die Römer durch einen Seefieg de 
erften punifchen Krieg beendigten, Polyb. I, 44. 60. Liv. XXI, 10. 41 
Er II, 2. Es waren nad Ptol. die drei: Phorbantia (j. Levanzo 

apraria (Alyovooa, j. Favignana), Hiera (j. Maretimo). In einer der 
ſelben iſt ohne Zweifel die —3— Aeolia zu ſuchen, ſ. Völker hom 
Geogr. ©. 114. [P.] 

Aegeus (Alyeis). Pandion, Sohn des Eecropg, hatte fih, von dei 
Metioniden aus Athen, wo er feinem Vater ın der Herrfchaft gefolgt war, ver 
trieben, nach Megara begeben, und zeugte hier mit Pylia, des Könige Dale 
Tochter, den Aegeus, welcher nach Pandions Tode mit feinen Brüdern, Pallae 
Nifus und Lycus das entriffene Reich wieder eroberte, und bei ver Thei 
lung die Oberhand erhielt. Pauf. I, 5, 3. 4. Bon feinen erften rauen 
Meta und Chaleiope, befam er feine Kinder, und foll, weil er *. den 
Zorn der Venus zuſchrieb, ihre Verehrung in Athen eingeführt haben 
Pauſ. I, 14, 6. Mit Aethra, des Pittheus Tochter in Trözene zeugt 
er den Thefeus (Apollod. III, 15, 5. sq. Plut. Thes. Hygin. F. 37. 
(das Näbere f. Theseus), welcher erft, als er ee war, nad 
dem Willen feines Vaters, feine Herkunft erfuhr > nach Athen zog, um 
die Pallantiven vernichtete (fünfzig Söhne des Pallas, Bruders de: 
Pandıon), welche den Aegeus, weil fie auf den Thron Anfpruch machten 
mit Krieg überzogen und geftürzt hatten. Pauf. I, 22,2. Blut. Thes. 13 
Bald darauf aber nahm Aegeus ein unglüdliches Ende. Denn als The 
feus, um Athen von einem ſchimpflichen Tribut zu befreien, gegen be 
Minvtaurus zog, hatte er feinem Vater verſprochen, mit aufgefpannteı 
weißen Segeln zurüdzufehren. Aber der Küfte Attifa’s nahend, vergal 
er, das (Ömarze Segel, weldes das Schiff hatte, abzunehmen, um 
Aegeus, in der Meinung, fein Sohn fei gefallen, flürzte fi von einen 
Felfen ins Meer, das von ihm den Namen ägeifches erhielt. Put. Th 
22. Diod. Sie. IV, 61. Pauf. 1,22,5. Hygin. F. 43. Serv. ad Aen. III, 74 
Mit Medea, welche aus Eorinth, wegen der Ermordung der Kinder des Jaſo 
flüchtig, nach Athen gefommen war, äengte Aegeus den Medus, Apol 
I, 9, 28. Pauf. II, 37. Hygin. F. 26. ©. Medea. Aegeus war einer be 
Heroen (Eponymen), nad denen die at enienfifchen Volksſtämme ihre Name: 
erhielten. Pauf. I, 5, 2. In Athen hatte er ein Grabmahl, welches ma! 
dag Heroon des Aegeus nannte, Pauf. I, 22, 5., fo wie ebendafelbft ein 
Bildfäule, Pauſ. 1,5.2., eine gleiche in Delphi, welche aus dem Zehnte: 
der marathonifhen Beute geweiht war. Pauf. X, 10, 1. [H.] 

Aegiae, fl. Stadt in Laconien, unweit Gythion, früher Augiä 
j. Limne, mit einem Tempel und See des Neptun. Str. 364. (Alpe) 
auf. II, 21, 5. Stevb. Byz. Adyam. [P.] | 

Aegiäle (Aiyıin, Acgialda Alyıaloa ), Torhter des Adraftus um 
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ve Ampbitbea oder feines Sohnes Aegialeus, daher ’Adenorivn genannt, 
Bmablin des Diomedes, Königs von Argos. Hom. Il. V, 412. Apoll. I, 
6. 9, 14, Während der Abweienbeit des Divmedes in Troja Tieß fie 
in ein bublerifches Verhältniß mit Cometes ein er ad Il. V,), 
als Strafe der Venus wegen der ihr vor Troja von Diomedes bei- 
—— Bunde betrachtet wurde. Schol. Lycophr. 610. 612. Ovid Met. 
av, 478, Megiale trachtete fogar dem Diomedes nah dem Leben, fo 
HE er genötbigt wurde, fih an den Altar der Juno zu flüchten (Sch. Lyc. 
Le), amd fich fpäter nach Italien zu begeben. Nah Dictys VI, 2. war 
Sialea durb eine ibr von Troja gebradte Nachricht, daß Dio- 
eine Frau von dort mit fih führe, aufgereizt worden, und Tief 
8 — vertreiben. Auch iſt Aegiale Name einer der Gratien, 
= €a, Aegiälos, f. Achaja und Sicyon. [P.] 
—* (Alyıaseis), 1) Sohn des Adraſtus, wurde beim Kriege 
onen von Laodamas vor Theben getöbtet. Apoll. III, 7, 3. Hyg. 
71. Daaf. IX, 5, 7. — 2) Sohn des Inachus und der Dreanide Melia. 
er Finderlos geftorben war, wurde das nachherige Achaia nach ihm 
—** genannt. Apoll. II, 1, 1. In Sieyon wurde er als Autochthon, 
% Fu und Gründer der Stadt Aegialea verehrt. Pauf: II, 5. 5. VII, 
Megiäleus (nah Plin. IV, 7. Alyaieos Herod. VIII, 90. zo Alyalcor 
Te I, 18.), B. in Attifa,Salamis gegenüber, auf welchem Xerres ber 
fer ibn Herbängnißvollen Seefchlacht zufah, j. Starmagna. [P.] 
las, Drt der alten Heneter in Paphlagonien, Hom. Il. II, 
8. 543. [P.] 
Aegida , Stadt in Sftrien, j. Igola, Plin. III, 19. [P.] 
 Megidne (Alysidar), thebäiſche Cadmeer, die etwa ein Menfchenalter 
Sa der dorifhen Wanderung aus Böotien nah Sparta famen. 19 






Salbe Einwanderung wurden fie nach Amyelä zufammengebrängt, wo fi 
— * er und Achäer fanden. Nah der Eroberung Ampyclä’s dur 
Fr Dorier wurde ein Theil derfelben vertrieben, ein anderer als Phratrie 
"er Oba unter die Spartaner aufgenommen. Vgl. Müllers Orchomenos 
x — Nah der von Herod. IV, 149. aufbewahrten laconiſchen 
sinalag erbielten fie den Namen erft von einem fpätern Gabmeer 
Aeaens, einem Enkel von Theras, der mit Minyern nach der in ber 
fe nach ihm Thera benannten Inſel Callifte zog (Her. IV, 147.). — 
Seen der Halle rorsiin in Sparta ftanden Heroendenfmäler, dem Cab» 
=, als dem Urahn der Aegiden, und zweien feiner Nachkommen, 
dem Onslgens ‚ des Theras Sohne und dem obigen Aegeus, dem Sohne 
n errichtet. Die Erbauer ſollen Maͤſis, Läas und Europas 
36 f des Negeus. (S. Pauf. IIE 15. und Müllers Orchom. 
?. 356.) TK.] 
Meeidins ,„ römischer Befehlshaber in Gallien, unter Kaiſer Ma— 
rn. Chr). Durch Tapferfeit und Gerechtigkeit erwarb er 
© les Ansehen, daß die Franken nah Vertreibung ihres Königs 
er ihn zu ihrem König erwählten. Als diefe nah vier Jahren 
a Stammfönig wieder annehmen wollten, willigte er geduldig in deffen 
ebereinfeßung, und behielt bis zu feinem Tode ‚gleiche Achtung. (Ida— 
mb Priscus. Gregor. Turon. II, 12.) Vgl. Gibbon’s Geſch. der 
Same und des Falls des röm. Reichs. Cap. 36. Schloffer’s univer- 
# Ueberf. III, 3. p. 249. 251. 253., [K.] 
Megila, Drt in Laconien mit einem Cerestempel, wo Ariftomenes 
een foartan. Frauen überfiel, und gefangen ward. Pauf. IV, 


- [P.] | 
Aegilin, 1) attifcher Demos der Antiochis, j. Mareopuli, Str. 
. Etenb. Byz. — 2) Infel zwifhen Ereta und — Jeloponnes, 
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j. — Plin. IV, 19. Plut. Cleom. 31 f. Steph. Byz. — 3) In 
bei Euböa, Herod. VI, 107. Plin. IV, 22. [P.] 

Aegilips , Ort auf der Halbinfel Leucas, Str. 452 f. [P.] 

Aegimius (Alyiuıos), mythiſcher Stammvater der doriſchen Natiı 
König und Gefeggeber (Pind. Pyth. I, 61.) der Dorier, als dieſe m 
im nördlichen Theffalien wohnten. In fohwere Kriege mit feinen Na 
barn, den Lapithen, verwidelt, ruft er den wandernden Hercules herb 
und verfpricht ihm den dritten Theil feines Gebiets, wofern er ihm ger 
die Keinde beiftehben würde. Hercules erfüllt feinen Wunfh, und | 
Feinde werden gefihlagen. Apollod. II, 7, 7. Diod. IV, 38. Bon ı 
dorifhen Stämmen werden zwei, nemlich die Dymanen und Pamphyli 
von des Aegimius Söhnen, Dymas und Pampbylus, bergeleitetz | 
dritte aber, die Hylleer, von Hyllus, des Hercules wirflihem, und i 
Aegimus Adoptivfohn. Daraus nun, daß in den borifchen Staaten um 
biete drei Stämme das Land vertheilt war, läßt fih die Sage erflär 
daß Hercules für feine Nachkommen ein Drittel des Landes erhalten ba 
Da aber die Sage auf diefe Art den Stammbelden der Dorier und $ 
racliven in enge Verbindung bringt, und dieß noch mehr bei der Wanl 
rung ber Dorier in den Peloponnes gefchieht, die fonft au 5 rar 'H, 
»Andor xadodos heißt, fo ſucht Ditfried Müller (Dorier I, ©. 46 u. f. ı 
nachzuweifen, daß diefe Verbindung der Heraeliden mit den Doriern ni 
eine blos momentane geweſen fei, fondern daß diefelben zum doriſch 
nicht ahärfchen, Stamme gehört haben, indem Alles, was von Hereul 
Thaten im Norden Griedenlande erzählt werde, fih auf äußere u 
geiftige Gefchichte der Dorier beziehe, und wiederum alle Begebenbeii 
des dorifchen Stammes in früheren mama mythiſch unter der‘ Per] 
des Hercules dargeftellt werden. Auf diefe Art iſt Hercules gleich Ae 
mins borifcher Stammheld, und die oben angeführte Mythe weist « 
einen engen Zufammenbang beider Heroen bin. [H.] 

Es gab ein altes epifches Gedicht, welches den Namen des Ne 
mius führte und ohne Namen des Verfaſſers angeführt, bald dem Heſiod 
bald dem Kerkops von Miletos (Athenäus p. 557.) beigelegt wird. D 
Gedicht Scheint aus zwei Büchern beftanden zu haben, und die wenic 
Fragmente, welde noch übrig find, betreffen den Argos, den Wäch 
der Yo, die Ankunft des Phriros bei Meetes, die Kinder des Peleus u 
der Thetis, und Eubda, welches von Yo, die in eine Kuh verwand 
ift, den Namen hat. Groddeck (in der Biblioth. der alt. Lit. und Ku 
Il, 85.) fohließt daraus, daß in dem Gedicht, als einem Stammepos | 
Dorer, drei der vorzüglichften Unternehmungen derfelben wären befuns 
worden: der Zug in den ner ‚ die Gründung von Thera und 

- Anlegung von Be ei diefer Ießten Gelegenheit wäre Dann | 
Argonautenzug ganz erzählt worden, weil die Argonauten auf ihrer Ri 
fahrt auch nach Kyrene in den Triton famen; ferner da Libyen won | 
Enkelin der Jo den Namen bat (Apollod. II, 1, 4.), fo wären auch 
Serfahrten der Jo erwähnt gewefen. Da nun in dem zweiten Buche, 
welches doch wohl die Anlegung von Kyrene zu verfegen wäre, auch 

leus und Thetis vorfamen, fo wäre biefer Theil fehr weitläufig — 
und die Gründung von Kyrene wäre unter der Menge der andern Sa— 
ganz verfhwunden (MWüllner de epico cyclo p. 50.). Valkenauer fte 
daher zu den Phöniffen des Euripives S. 735. wohl richtig die Anfi 
auf, daß in dem Gedicht der Kampf des Heracles und Aegimios fanı 
den Dorern gegen die Lapithen enthalten war, an weldhe (nah Weich 
Leben und Gediht des Apollonius S. 140.) ſich theffalifhe Sagen ı 
flogen, wie die von Phrixos und Peleus, und die Jrfahrten der 

wären wegen der Schidjale der Söhne des Aegimios erwähnt. Di 
Müller (Dorer I, 29.) meint jedoch, daß Heracles Kampf gegen 
euböifehe Dechalia im zweiten Buche erzählt worden fei, wegen eiı 
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Fagments bei Steph. Byz. s. v. ARarris, eine Anficht, ber Melfer 
(iger Coclus ©. 266.) nicht beiftimmt, und auch mir ſcheint . 
Bragmen. auf 5 en a eines — —— Brent * ser 
beziehen. Der Hauptinhalt war nach den meiften Neueren der Kamp 
gegen die Lapithen, welche von den Minyern aus Jolkos und den Phthio— 
m u wurden, daher wurde des Phriros (Schol. ad Apollon. 
Be Die Berte bei den Col, Curio. 'Phoen. AIiS: ci. Mpanob 
20. ol. Eurip. Phoen. u; ; od. 
Bibl. I (abet rem 2 * wie es Otfr. Müller ee nn rn 
eller en ep. Cyelus p. 265.) annehmen, auf die Inſel Euböa 
A zu beziehen, ſondern gehören wohl einer Rede des Hermes an, indem er 
m Pbrıros den es Widder übergibt, und ihm feine Macht an« 
He, durch welche er felbft den Argos habe einfchläfern oder erlegen 
E =. Durch den Sieg des Heracles wurde nun mehr Land für die 
Dorer nen, und ihr Gebiet wohl bis Tempe ausgedehnt, worauf 
us * ig i bezieht De — t, > es Drfr. 
Raller .) um elfer (Esel. ©. 263.) annehmen, ein 
Anrede Heracles an Aegimios enthält, indem er ihn auffordert, ihm 
in Hain jı weihen, fondern eine Propbezeihung des Apollon , der in 
em m Stammgediht gewiß oft vorfam, durch die er Sieg und 
hebnung des Gebietes berbeißit, Nicht unwabrfcheinfih iſt es mir, 
Midas Dytbion auf der Höhe des Diympos (Difr. Müller Dor. I, 
ode 2. tiefer liegenden, dem Apollo dort geweihten Hain 

































Aeı aus Elis fcheint einer der Erften gewefen zu fein, welche 
mie Abhandlungen verfaßten; er fchrieb zegi zaluuv (Galen. 
opuyusr lib. IV, c. 2. p. 716. Kühn.), doch zweifelten Andere 
der beit der Schrift (ibid. lib. I, c. 2. p. 498. lib. IV, ec. 11. p. 
3 FE derfelbe Aegimius ; beffen Schrift mAaxourronoung ovyygannara 
äus gebenft (Deipnos. p. 643, e), läßt fich nicht beftimmen. [M.] 

4egim „Juſel an der afrif. Küfte, 300 Millien von Carthago 
D-KXX, 24.), j. Al Diamur oder Zimbra, von gefährlichen Klippen 

ir Arä bei Virg. Aen. I, 108. Plin. V, 7. Str. 123. 277. [P.] 
Br Tochter des Fluffes Aſopus, Mutter des Aeacus. 


Egina, Ort bei Epivaurus in Argolis, Str. 375. [P.] 
egina (Aiyıwa), j. Egina oder Engia, Inſel im faronifhen Meer- 
n Attica und Argolis, mit vielen Kelfen, in deren Klüften 
nah der alten Deutung die Mormidonen (Ameifenmenfchen) 
hatten, und dem waldbewachfenen Berge Panhellenius im N.D., 
eme der berrlichiten Kernfichten in Griecent. gewährt. Der Boden 
er Dberfläche fteinigt, in der Tiefe beffer, im Ganzen unergiebig; 
eih Be in binreihender Menge, Str. 375f. Der ältere Name 
war Denone (bei Pind. Isthm. VII, 21. Ovid Met. VII, 472. 
was Man auf einen Zuſammenhang mit Attica deutet, von Wo 
pelasgifhen Bewohner gekommen zu feyn fcheinen, Müller 
kp. PE er Mythus aber erzählt, babe des pbliafifchen 


—— 


te ſopus Tochter, Aegina, nach der menſchenleeren Inſel 
gebracht, dieſe nach ihr benannt, und bier den Aegeus (ſ. d.) 
t; da nicht allein wäre, verwandelte Jupiter Amerfen 
25) im ‚ die Myrmidonen, Apollod. II, 12, 6. Bgl. 
1. IX, 74. glaubt Hierin die Nachricht von einer geboppelten 
ſation, aus a und aus Phthia, zu erkennen, Müller p. 12 ff. 
e Meaciden (nach Euft. ad N. I, 140. auch Acacus felbft) verließen 
ı und ae g Telamon nah Salamis, Peleus nach Phtbia 


y eimath. Der zurüdgebliebene Neft der Bevöl- 
g fo ‚in: der eingewanderten doriſchen auf, welche Triaco 
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aus der argivifchen Colonie Epidaurus berüberführte, — VII, 4 
Pauf. II, 29, 5.5 und von jest an hießen die Einwohner Aegineten (Ai; 
röru) und waren Dorier nah Sitten und Sprache. Lange war Aegi 
mit der Mutterftadt geeinigt, und theilte deren Scidfale, wie namentl 
die Alleinberrfohaft des Argiver-Fürften Phidon ums J. 745 v. EI 
(Müller 53.). Aber ungefähr 540 trieb das Gefühl erftarkter Kraft 3 
Unabbängigfeit, und ein feindfeliges Berhältnig zu Epidaurus trat an! 
Stelle der Unterordnung, Herod. V, 83. Was den Negineten zu ıbı 
rafch fich entfaltenden Blüthe und politifchen Bedeutung verhalf, war t 
Schifffahrt, welche fie bei der UIndanfbarfeit ihres Bodens (Hefiod. ap. Sch 
Pind. N. IH, 21. Str. 1. c.) ſchon in der frübeften Zeit des Handel 
zum Theil auch der Seeräuberei wegen betrieben, wobei fie ſich der Nebe 
bublerfchaft des mächtigen Samos glüdlich erwehrt hatten. Nunme 
machten fie fih auch ſehr geltend als Seemadt. Um die Je der Perſe 
friege war die äginetifche Flotte, aus trefflihen Seglern beftehend, fell 
ber athenifchen überlegen, und hatte einen Hauptantheil an der Nettu 
der Griechen bei Salamis. Handel ward mit den verfchiedenften Gege 
Pan im Großen und Kleinen betrieben, jo daß „äginetifche Krämer 
prühwörtlih ward; befonders lebhaft mit Gegenftanden der Induſtr 
Arbeiten in dem berühmten ägin. Erz, irdenen Gefäßen, Salben, Ba 
werf und andern Ledereien u. f. w. Müller 77 ff. Hier wurden auı 
unter Phidon, die erſten ordentlichen Münzen gefhlagen; der Typus d 
älteren äginet. Münzen war gewöhnlich eine Schilofröte oder ein Widde 
kopf. M. 56. 88 ff. Ausgezeichnet war Aegina durch feine bildend 
Künftler, ſ. den folg. Art. Die Zeit vor dem Perferkriegen war t 
Blüthenzeit diefer Eleinen Inſel von 200 Stadien ım Umfang; fie zäbl 
wenigftens 5000 Bürger, thätige Menfchen, in deren Eharafter das dorijc 
Selbjtgefühl mit der Beweglichkeit und Gefchmeidigfeit des Handelsvolf 
fih paarte. Dazu kommt noch eine große Zahl anfäßiger Fremder, w 
die ungeheure Menge von Sklaven (470,000, wenn Ariſt. Necht ge b 
Athen. V1,20.). Sn dieſe Periode fallen auch die Gründungen von Niede 
laffungen , die cydonifche in Ereta, Aeginetis in Paphlagonien, und ei 
in Umbrien. M. 83 ff. Die Verfaſſung war die ariftofratifche der doı 
fhen Staaten. — Diefen Wohlftand zerftörte die Eiferfucht der Athene 
welche um 457 Aegina zinsbar machten, und 28 5. fpäter die wehrlof 
Einwohner zwangen, ihre Heimath zu verlaffen. Lyſander führte zw 
diefelben wieder zurück (404), aber die Inſel hob ſich nie wieder zu d 
früheren Bedeutung. Später fiel fie nach einander in die Hände der M 
cedonier, der Aetolier, des Attalus und endlich der Nömer. — In d 
reih gefhmücten Stadt gl. N. machte fich befonders das Aeaceum 
diefen Art.) bemerflih, der Erinnerung an Aeacus und feine belleniic 
Einwanderer geweiht, außerhalb der Stadt auf dem panbellenifchen Ber 
ftand der berühmte, nach der Sage von Neacus erbaute Tempel des Z: 
öllanos; ob aber die bedeutenden Trümmer eines Tempels, unter weld 
man 1811 die befannten Giebelftatuen auffand (f. d. folg. Art.) , dieſe 
Tempel, oder nicht vielmehr dem nach dem Sieg über die Perfer gebaut 
Minervatempel angehörten, ift, fo viel uns befannt, noch nicht entfchiede 
Pauf. II, 29. Müller Aegineticorum lib. Berol. 1817. | P.] 
Aeginetische Kunst. Im Gefolge der Macht und des Reit 
tbums bildete ſich auch die Kunſt auf Aegına frühzeitig aus. Schon ı 
Kindesalter der Kunft finden wir einen Smilis aus Aegina, der int 
Zeit des Dädalus gefegt wird, und mehrere Holzbilder verfertigte ( 
diefen Art.). Als die griechiſche Kunſt um DI. 50 u. folg. fich weit 
fortbildete, erhielten fie die Merkmale des alterthümlichen Styles 
ber Steifheit und Unnatürlichfeit der Stellungen und Bewegungen, 
der Gezwungenheit der Gebärden, befonders in einer gewiffen conventi 
nellen Behandlung des Gefichtes, der Haare, des Bartes und d 
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wandung. Den nächften Impuls, um die Kunft über diefe durch An- 
lichkeit am das Hergebrachte bewirkte Stagnation hinauszubringen, 
bie Berferfigung der Atbletenbilder, welche mit DI. 53 begann. 
et war bie Rückſicht, welche bei der Bildung von Göttern und Herven 
eibebaltung des alten Typus empfahl, entfernt; die Runft war vielmehr 
zu dem Verſuche u: die ſchönen Geftalten der Sieger möglicft 
ren nabzubilden. Es konnte nicht fehlen, daß die dadurch berbeigeführ- 
fen Fortipritte in der Behandlung des Nadten auch auf die Götterbilder 
wirkten; aber in der Anwendung diefer Kortichritte befolgten die ver- 
biedenen Kunftjchüler verfchiedenen Schritt. Wenn Paufan. von Werfen 
6 alten Styles fpricht, jo unterfcheidet er nicht felten den äginetifchen 
mb altattifchen Styl, und diefe beiden umterfcheidet er wiederum von 
ägsptifhen; 3. B. VII 3,5. fagt er von einem Hercules" in Erythrä: 
> d ayalua oure Tois nulovuivos Alyzıraios oVte rov Attıxov Tois dpymoraroıs 
„ädirm xai al)o, arpırag koriv Alyizrıov. An Merkmalen zur Unter- 
Meibung der beiden erſten Runftftyle würde es ung nun völlıg fehlen, 
ren und nicht die im ger 1811 von den Herren v. Brönftedn, v. Sta— 
erg, Eoderell, Linkh und v. Haller nur Weoine entdeckten, jest in 
btothef zu Münden aufbewahrten, Bildwerfe zugänglih. Sie 
m in zwei Gruppen runder Statuen die Kämpfe deriggitetiichen 
vom Gefchlechte des Meacus gegen Troja dar. Minerdä, deren 
el in feinen beiden Giebelfeldern damit gefhmüct war (f. d. Art. 
aa), bietet auf beiden Gruppen den Kampf, ber in dem weftlichen 
iebelfeld um den Leichnam des Patroclus, in dem füdlihen um den 
les, der als Streitgenoffe des Hercules gegen Yaomedon von den 
gern erfchlagen wurde, geführt wird. An diefen Statuen finden wir 
3 lung der Körper eine Naturtreue, welche. nur für eine 
Meübte Künftlerband erreichbar war, und mit dem altertbümlichen 
mtionellen Styl in Behandlung der Geftichter, der Haarloden, der 
ürte und Gemwänder in auffallendem Contraft ftebt. Cs läßt fih nicht 
Mbers denfen, als daß diefe Bereinigung von vollfommener und unvoll- 
mmener fünjtlerifcher Behandlung in einem Werke ihren Grund ın 
mem eigentbümlichen Kunftftyle haben müffe, und daß wir darin den 
Manos ris Epyaoias 6 Alywaiog zaloluwos bro Eihrvom, Wie fich Pauf. VII, 
3, ausdrückt, zu erfennen haben. Gemäß dem Charakter des dori— 
mes, zu dem fie gehörten, bleiben die Aegineten, neben ger 
aturmwabrbeit der Körper, in denjenigen Theilen, welde den Haupt« 
aralter einer Figur bilden, und fomit an einem Cultusbilde am wichtig- 
en find, in Kopf, Haar und Gewandung, dem alterthümlichen Style 
fü, während die Attifer,, gemäß dem beweglicheren Charakter des 
Gen Stammes, die Naturnahahmung mit freierem Geifte auf die 
Figur. ausdehnten, ohne darın die der Periode von DI. 50-80 
iche Härte überwinden zu fünnen. Die gleichmäßige Verthei- 
biefer Härte über die ganze Figur ın Verbindung mit einer ſchon 
fortgefchrittenen Technif würde fomit den Charakter des alt- 
m Styles ausmahen. Als Hauptmeifter der äginetifhen Schule 
Kallon, Anaragoras, Glaucias, Simon und Dnatas bekannt. Wag- 
8 Bericht über die ägin. Bildw. mit funftgefchichtl. Anm. v. Schelling. 
7. in Wolfs Analecten H. III, p. 167. und Gefch. der bild. 
mite bei den Alten p. 98. Thierſch Amalthea I, p. 137. D. Müller 
inet. p. 96 sqq. Sandbuch der Runft-Archäol. p. 68. Expedition 
ntifique de Morée, Sect. archeol. Vol. III. [W.] a 
 Aeginötes, H. Ort an der paphlag. Küfte unweit Abonttihos, jegt 
ichi, Marc. — 72. bei Arr. Peripl. P. E. 15. Alywts. [P.] 
Aeginium, Stadt der Tymphäer in Macedonien an der Gr. von 
| * br Erkinia, Str. 327, Liv. XXXII, 15. u. a. Ptol. Eäf. B. C. 
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Aegiöchus (Alyloyos), ein Beiname des Jupiter, weil er die Aegid 
führte. Andere (Spanh., Callim. Hymn. in Jov. V, 49.) leiten es ab vol 
alt und oyr7, weil Jupiter als Kind von einer Ziege Nahrung erhalte) 
hatte. [H.] 

Aegipan, f. Pan. | | 

Aegiplanctus, B. in Megaris, Aefchyl. Agam. 411. ib. Schol. [P. 

Aegira (5 Alysıga), Stadt in Achaja, auf einem Hügel, j. Paläo 
Kaftro, mit bedeutenden Trümmern; nahm die Bewohner des alten Aeg 
(f. d.) in fih auf, Str. 385 f., in ältern Zeiten Hyperefia; die Stab 
war nicht unbeträchtlich und hatte mehrere Tempel. Pauſ. VII,26. Polyb 
IV, 57. Din. I, 16. Ptol. Steph. Byz. [P. 

Aegirusa, Stadt in Netolien, Herod. I, 149. Verfiel früb. [P. 

Aegis (Aiyis), Nah Baur Mythol. II, 2, 1. ©. 96. und Böttiger: 
Amalthea l, ©. 19. leidet es feinen Zweifel, daß dieſes Wort nicht allei 
von ait (Ziege), fondern auh von «it (heftige Bewegung) aus ben 
Stammwort aioow, abgeleitet werden fann, wie es auch von — durd 
öfria von erklärt wird, und es fragt fih, welche Bedeutung der älteiteı 
Anfiht bei Homer, wo diefe Aegide als fchirmende Bedeckung des Yupite 
erwähnt wird, zu Grunde liege. Sturm und Wetterwolfen fehüttelt Zem 
mit der Linken, wenn er mit der Nechten den Blitz fchleudert, Hom. I. XV 
593. XV, 318. und nach ihm PVirg. Aen. VII, 351. Nirgends in Home 
findet fih eine Stelle, wonach bei diefer Aegide, dem Wolfengewand 
des Zeus, an ein Ziegenfell gedacht werden fünnte, wenn fie gleich nich 
allein als Schild, fondern überhaupt als fchirmende Bedeckung, die maı 
um die Schultern warf, gefchildert wird, V, 738., Die aber, was durch 
aus der Ableitung von Ziegenfell widerftreitet, als Werk des Bulcaı 
erfcheint, XV, 310. Noch muß bemerft werden, daß Euftath. ad Il. XV 
318. in Uebereinftimmung mit der oben gegebenen Ableitung darunte 
goßegav zıva xivnow algos verftanden wiffen will. Obgleich fie aber den 
Supiter gehört, fo gibt er fie doch auch dem Apollo, XV, 229., um 
Pallas Athene waffnet fih mit ihr, V, 735. Erft in fpäterer Zeit wurd: 
die Ableitung von Ziege und Ziegenfell gangbar, in Verbindung mit de 
Dedeutung, welche die Ziege —2 mit deren Milch Jupiter geſäug 
wurde. Als Jupiter beim Kampfe mit den Titanen Mangel an Waffen 
batte, nahm er das mit dem Gorgonenbaupte verfehene Kell der Ziege 
um dadurch unbefiegbar zu werden. Hyg. Poet. Ast. 13. Grat. Catast. 12 
Noch kann zur Erklärung diefer Ableitung eine Vermutbung erwähnt wer 
den, welche Buttmann (in den Bemerkungen zu Idelers Unterfuchungeı 
über den Urfprung und die Bedeutung der Sternnamen ©. 309.) anfübrt 
daß nah den Vorftellungen der alten Welt die Capella oder Sternzieg 
die fihere Prophetin aller Stürme war (Böttigers Amaltbea 1,19. Bau 
Mythol. II, 1, 97.). Später wurde, wozu fhon Homer (f. v. Veran 
laffung gab, die Aegide die eigenthümlihe Waffe der Pallas Athene 
was Herod. IV, 189. von einer Tracht der Libyfchen Krauen, welche ur 
ihre Kleidung Ziegenfele mit Troddeln warfen, ableiten will. Mac 
Diod. III, 69. (70.) war Aegis ein furchtbares, aus der Erde gebornet 
Flammen fpeiendes Ungeheuer, das Phrygien, Indien, Phönizien, Aegyp 
ten, Yıbyen verheert und ausgebrannt hatte, und zulegt nach Epirus Fam 
wo Be von Athene erlegt wurde, die nun fein Kell als Bruftbarnift 
trug. Auf den Fünftlerifhen Darjtellungen erfiheint die Aegide der Palla 
bald als ein über Bruft, Schultern und Rüden geworfenes Fell, weld 
Form von Böttiger (Amalthea 2. Ueber die Pallasftatuen S. 206 sq.) für di 
urfprüngliche erklärt wird, bald als Panzer, mit Drachenfchuppen,, un 
Schlangengefleht, das Gorgonenhaupt in der Mitte auf der Bruft de 
Göttin, Virg. Aen. VII, 435., oder als blofer Harnifch, deifen zwe 
nn = Medufenbaupt zufammengehalten werben. cf. Böttige 
a. a. O. 
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Aegisthus (Alyıodos), von Thyeftes, dem Bruder des Atreus, in 
Nutihänderifhem Umgang mit feiner Tochter Pelopia, die er nicht Fannte, 
menge, wurde er von diefer gleih nach der Geburt ausgefegt, von 
Öirten gefunden, und durch eine Ziege aufgefäugt; daher fein Name. 
Später wurde er von Atreus aufgefuht und als fein Sohn erzogen. 
delopia hatte in jener Nacht, da Thyeftes fie umarmte, ihm das Schwert 
— es dem Aegiſthus — und da nun ſpäter durch dieſes 

wert der Urheber der Frevelthat verrathen wurde, ſo ermordete ſich 
Velopia. Aegiſthus aber erſchlug den Atreus, als er am Ufer opferte, 
weil er ihm, den er für feinen Sohn hielt, ee hatte, den Thyeftes 
‚a ermorden; er felbft feste fich hierauf mit Thyeftes in Befig des groß- 
siterliden Reiches. Hygin. F. 87. 88. 252. Bei Homer, welcher nichts 
son diefen Sagen erwähnt, finden wir den Aegiſthus nad eh Tode 
im Beſiz von Mycenä, Odyss. IV, 518. Während der Abwefenheit Aga- 
memnens in Troja gelang es dem Aegiſthus nach vieler Mühe, fen 
Beib Ulstämneftra zu —— und er war frech genug, für das Ge— 
Imgen der Schandthat den Göttern Dankopfer darzubringen. Odyss. 
II, 83-75. Um aber nicht von Agamemnon überfallen zu werden, ſtellte 
er am Ufer eine Wache aus, und als er endlich deſſen — erfahren 

„lud er ihn zu einem Mahle ein, und ermordete ihn bei dieſem. 
Odyss. IV, 524-535. cf. 1,35. Pauf. II, 16,5. Sieben Jahre nun berrfchte 
er über Digcene , bis im achten Jahr, wie es denn dem Negifthus fchon 
jener durch die Götter verfundigt war (Odyss. I, 36 5q.), Oreftes erſchien, 
md durh die Ermordung des Verbrechers den Vater rächte. Od. 1. c. und 
I, 305 sq. Aeſchyl. Agam. läßt die Elytämneſtra am Morde Antheil neb- 
Ben; ebenfo erzählt Dygin. F.117., daß fie mit einander den Agamemnon 
m die Saffandra beim Opfern ermordet hätten. Vgl. die Artifel Aga- 
Bemnon und Cassandra. | H.] 

Aegithallus , Vorgeb. (j. Capo ©. Todero) und Aegithallum, 
kites — in Sieilien zwiſchen Drepanum und Lilybäum, Diod. 
er, Ptol. 

— ee Stadt in Netolien an der Grenze von Loeris, Thucyd. 
‚9. [P} 

Aegium (Alyıor), Stadt in Adhaja, j. Voftita, am Gelinusfl., 
nad dem Untergang Helice’s (f. d.) die bedeutendfte Stadt der Achäer, 
mit einem anfehnlichen Gebiet, und vielen Tempeln, heiligen Bildwerfen 
und öffentlichen Gebäuden. Den Namen leitete man von der Ziege (ai!) 
der, welhe bier den Jupiter gefäugt haben follte. Ihre älteren Münzen 
jeigen den gew. peloponnefifhen Typus, die Schildfröte. Bor und nad 
der macedonifchen Deccupation war Negium der VBerfammlungsort des 

üben Bundes (f. d.), deffen Zufammenkünfte jährlih zweimal im 
heil Hayn Homarion beim Tempel des Jupiter (Polyb. V, 93, 10.) 

ten wurden. Pauf. VII, 7, 1. 23, 7. 24. Str. 385 ff. Liv. XXXVIN, 

Pin. IV, 12. Ptol. [P.] 

Aegius (Aiyıos), einer der Söhne des Aegyptus, mit der Danaide 
—* zu: und von diefer in der Brautnacht ermordet. Apollod. II, 
' .] 

Aegle (Aiyın), 1) eine der Hesperiden. Apoll. II, 5, 11.— 2) Schwefter 

8 und Tochter des Helios und der Clymene, mit ihren Schwe- 

aus Schmerz über ihres Bruders Tod in — verwandelt. 

Sgsin. F. 154. — 3) Die ſchönſte der Najaden, Virg. Eclog. VI, 20., 

mit ihr zeugte nach Antimahus (bei Pauf. IX, 35, 1.) Helios die Gra- 
ten, — 4) Eine Tochter Aesculaps. Schol. no Plut. 701. [H.] 

Aeglöis (Aiykijis), eine Tochter des aus Lacedämon in Athen ein- 

derten Hyacintbus, welde am Grabe des Cyklopen Geräftus zur 

ung einer bei der Belagerung Athens durch Minos unter dem - 
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König Aegeus wüthenden Peſt mit ihren Schweftern Antheis, Lytäa um 
Orthäa geopfert wurde, Apollod. II, 15, 8. [H.] | 

Aegles (Aiyın), ein ftummer Athlete aus Samos, der durch befti 
Anftrengung, feinen Unwillen wegen einer ihm zugefügten Beleirigun 
auszudrüden, die Sprache erhielt. Gell. V, 9, 5. Baler. Mar. I, 8, 
exter. [K.] 

Aeglötes , Beiname des Avollo, der Strahlenfender. Ihm opferte 
die — auf ihrer Fahrt. Apollod. I, 9, 26. Apollon. Arg. I 
1716. [H. | 

Aegobölus (Aiyoß040s), von alt Ziege, und Aaiio, ein Beinam 
des Bacchus, unter dem er zu — in Böotien verehrt wurde. D 
als einſt beim Opfer des Bacchus von den betrunkenen Einwohnern 
ae des Gottes getödtet wurde, beftel das Land eine —————— 

ach einem Ausſpruche des Orakels mußten ſie zur Sühne dem 
einen Knaben alljährlich opfern, an deſſen Stelle aber nach einigen Jahre 
der Gott ſelbſt eine Ziege ſetzte. Pauſ. IX, 8, 1. 1 

Aegoceros (Aiyoxegws), 1) ein Beiname des Pan, des Ziegen 
gehörnten. — 2) Der Steinbod im Thierfreife. [H.] 

Aegolius. Ein Rretenfer, der mit Laius, Celeus und Eerberu 
in die Höhle, worin Zeus auf Kreta erzogen wurde, eindrang, um Homi, 
zu rauben. Zeus aber griff fie mit feinem Donner an, daß die eherne 
Rüftungen von ihrem Leibe fielen, und nur die Bitte der Themis um 
der Parzen hinderte ihn, fie mit dem er zu erfohlagen, worauf er fi 
in Vögel verwandelte. Anton. Lib. 19. [H.] 

Aegophäga (Aiyogayos), die Ziegeneffende, ein Beiname der Juno 
unter weldhem fie bei den Lacedämoniern verehrt wurde. Als memlid 
— die Söhne des Hippocoon bekriegte, und Juno, die er für ſein 

eindin hielt, ihm dabei nicht im Wege war, ſo opferte er ihr, wei 
er ſonſt Nichts hatte, eine Ziege, und ſtiftete ihr einen Tempel. Vo 
der Zeit an thaten dieß auch die Lacedämonier. Pauſ. III, 15, 7. [H.) 

Aegos potämos, Städtchen und Kluß auf dem thrac. Cherfonnes 
j. Galata, befannt durch die gänzliche Niederlage, welche Lyſander bie 
* re beibrachte. Diod. XIII, 105. Cornel. N. Alc. 8 u. a. Sti 

ER: f 
Aegostheöna (wahrfheint. daffelbe mit Aegirüsa bei Steph. Byz.) 
Stadt in Megaris unweit der Limne Gorgopig mit einem Heiligthbum de 
—— ‚ beim j. Mazi (Poucq.), Pauſ. I, 44, 6. Plin. H 

Aegostis , unbefannter Drt in Loeris, Steph. Byz. [P.] 

Aegri, f. Medicina. 

Aegün, Stadt in Hifpanien, nur von Str. 141 erwähnt, vielleid 
das Escua des Ptol” [P.] 

Aegüsa, f. Aegates. 

Aegus, Sohn eines allobrogifhen Häuptlings Abducillus, dien 
Anfangs mit feinem Bruder Rofeillus unter Cäſars Reiterei, von de 
fie fehr begünftigt werden, Betrügereien, die fie fih zu Schulden komme 
ließen a eh: fie, zu Pompejus überzugeben. Eäf. b. c. III, 5: 

- [ 
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Aegypius, ein Theffalier, Sohn des Antbos und der Bulis, vo 
Göttern und Menfhen geliebt. Als er mit einer Wittwe Timandra fir 
in vertrauten Umgang einließ, fo ah ala e8 deren Sohn Neopbror 
daß er feiner eigenen Mutter, in der Meinung, es fei Timandra , beı 
wohnte. Als Bulis, die Freveltbat entvedend,, ihren Sohn ermorder 
und fich felbft die Augen ausftehen wollte, erbarmte fih Apollo de 
Unglücklichen, verwandelte den Aegypius und Neophron in Geier, vi 
Bulis in einen Taucher, die Timandra in eine Meife. Ant. &ib.5. [H.] 
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Aegyptius, ein Greis von edler Abfunft auf der AInfel Ithaka, 
da Krennd des Ulyſſes, der die von Telemach berufene Bolfsverfammlung 
a. car Diebe ete. Odyss. H, 15 sq. Er batte vier Söhne, deren 
u | auf feiner Irrfahrt begleitete, und von Polyphemus auf: 
—J ein anderer war unter den Freiern ber Penelope, und 
bebauten —— Feld des Vaters. Odyss. ib. [H.] 
—— 1) nad Apollod. II, 1, 4. 5. Sohn des Belus und ber 
| Zwillingsbruder des Danaus, nach Euripides des Cepheus 
Er follte feinen Wohnfig in Arabien fih erobern, bemäd)- 
$ aber bes Landes der Melampoden, das er nach ſich Aegypten 
Frauen gebaren ihm 50 Söhne. Danaus, fein Bruder, 
| o viele Töchter, (Ein etwas abweichendes tie De A diefer 
me und ter liefern Apoll. a. a. D. und Hygin 170.) Da 
Damans von den Söhnen des Aegyptus bedroht wurde, fo floh er nad 
Argos, wohin ihm jene nadhfolgten, und unter den Verficherungen ber 
Kreunt are feine Töchter zu Gemablinnen verlangten. Danaus, noch 
= , deripra ihnen dennoch, feine Töchter an fie zu werloofen. 
I aber, geide en war, gab er jeder Toter einen Dolch, um den 
m er , 
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rautnadht zu ermorden —— rettete 
1 Lynceus, weil er ihre jungfräuliche Ehre geſchont hatte, 
fe o von Danaus eingefperrt wurde, Die übrigen Töchter vers 
inc Can der getödteten Männer in Lerna, und die Leichname 
tadt. Minerva und Mercur reinigten fie von dieſem 
reihen auf Befehl des Jupiter. Pauf. II, 24, 3. erzählt von einem 
[der Söhne des Aegyptus, und fagt, die Röpke ſeien auf dem 
> der Burg Yariffa in Argos, die Leichname aber in Lerna beer- 
it der obigen Erzählung —*8* Hygin nicht überein; nach ihm 
ze Uegyptus feinen Bruder und deffen Töchter töbten, um fich 
am in den Befig der Herrfchaft zu > gen. Als Danaus, von Minerva 
—* und unterſtützt, entfloh, ſchickte ihm Aegyptus feine Söhne 
> ‚ ihn zu töbten , oder nicht mehr zurückzukehren. 
ine rg08, und als Danaus fab, daß er ba ch nicht mehr 
rad er ihnen, wenn fie vom Kampf ablaffen würden, 
=. hier, befahl aber diefen die Ermordung der Männer. In Bezie- 
das fpatere Schidfal des Aegyptus fin Pauf. VII, 21,6. noch 
me Sage an, nach welcher er ſelbſt na Griechenland efommen, 
ch ia * geflüchtet habe, und aus Gram über das Ende ſeiner 
ſei. Er hatte ein Denkmal im Tempel des Serapis in 
2) Sohn des obigen. Berlobter der Danaide Dioxippe, Apoll. 
). ober sr Polyrena. Hyg. 170. [H.] 

7 Aiyureeos) , ın der alten Landesſprache Chemi (nach ber 
von —— dem Bram Niederägypten bieß (nach einem 
Es Araber Misr, Mizraim, welder Name in der Bibel und 

en Arabern auf ga egypten ausgedehnt ward. Der euro» 
ft von ungewi * era: jedenfalls ift wohl ägyptiſch 
Ä : ir ‚gleihbebeuten zu nehmen. Ber Homer beißt auch der 
gypten ift das Nilland von dem Stromfall bei Philä 

'n. .®. - bis zu den Mündungen ins Mittelmeer; öſtlich iſt 
1, Idumãa, dem fteinigten Arabien und dem arabifchen 
—— ich von eee begränzt; weſtlich verwiſcht der Alug- 
gm jede pi olitifche oder phyſiſche Grenz- 
—— wohnte & egypten aber bejchränft fi — 
Kılthal m Seiten in Ener Breite von 2—3 Dleilen 
ortl tr Be ingefabt ift. Der weftl. Ci. Dſchibb el Silſili) 


3 — 


fällt gegen das Thal minder fteil ab, als 
Des öflisgen, des arab. Berges, Herod. 11,8. ü Sſchüüb el 
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Mokkatam), welcher, von mehreren Duerthälern durchſchnitten, das Hl 
fteinigte Fand oſtwärts bis zum rotben Meere füllt, und bei Ptol. m 
feinem verfchiedenen Geftein verfchiedene Namen führt, Alabaftriti 
Porphyrites, Smaragdus. Unterhalb Memphis aber zieht fich die * 
Hügelkette immer mehr gegen W., die öſtliche verſchwindet ganz, um 
breitet der Nil zwei Haupt» und mehrere Nebenarme in der weiten Ebe 
des fog. Delta aus. — Das Altertum hatte für Negypten die ſinnvo 
Bezeihnung: Geſchenk des Nil. Der fruchtbare Boden des Thal 
bat dur den Schlamm des Fluſſes ſich gebildet; feine jährlichen Lebt 
ſchwemmungen erſetzen den in Mittel- und Dber-Hegypten faſt gänzl 
mangelnden Regen, und fegen einen fetten Schlamm ab, welcher bi 
Lande feine zu allen Zeiten gerübmte Fruchtbarkeit gewährt ; f. Nilus. | 
einem noch eigentlihern Sinn aber ift Nieder-Megypten oder das Del 
ein Gefchenf des Nil; es \ angefhwenmtes Yand und feine Bildu 
tritt zum Theil noch in die biftorifche Zeit der Aegyptier herein, Her 
II, 3. Hier verzweigen 0 die Nilarme theils durch natürliche, thei 
durch Fünftliche Kanaͤle auf fo mannigfaltige, ja unzählige Weife, d 
dadurch ein Flußnetz entfteht, welches die belebenden und befruchtend 
MWafler allen Theilen-des Niederlandes in Fülle zuführt. (Weber die Ser 
f. Moeris, Mareotis, Butos, Tanis, Sirbonis und Lacus Amari.) ® 
fulturbare Thalboden von der Südgrenze an bis ans Mittelmeer, 9 
Einfluß der ganzen Niederung, wird auf 2,100,000 Hectaren gefch 
Ritter Erdf. I, 835. Außer diefem befinden ſich jenfeit des weſtlich 
Höbenzuges zwei angebaute 5 oder Oaſen, die größere ſüdliche 
El Kibli) und die Fleinere nördlihe (EI Wah), welche iſre Fruchtbarh 
einigen Quellen verdanken (vgl. Herod. III, 26.). — Das warmfend 
—— mit ſeinem fg Clima ift das ältefte Getraidelan 
welches wir fennen, und war fpäter das Hauptmagazin für die Röme 
Warzen, Gerfte und Hülfenfrüchte aller Art wurden in — Men 
gebaut und geſtatteten zum Theil eine doppelte jährliche Erndte. Auf 
den übrigen, der heißen und gemäßigten Zone angehörigen edlen Pflanz 
wurden beſonders cultivirt: die Lotuspflanze, deren mehlreihe Körner 
Brot verbaden wurden, die Byblus - oder Papyrusftaude (jest felter 
deren Wurzeln man aß und deren Blätter zum Schreiben dienten, u 
der Delbaum Cici (Plin.XV,7.). Bau- und Brennholz fehlten dagegı 
wie noch jest, faft gänzlich. er Thierreihe bot Aegypten feine eige 
thümlichen, im Altertbum fonft nirgends Ale under, vor all 
das Erocodil, den Hippopotamus oder das Nilpferd, den Ichneum 
oder die Pharaonsratte, die Giftfchlange Aspis, den weißen und fehwar; 
Ibis, den Sonnengeier u. a. Der Granit der füdlichften Region Tiefe 
die ungeheuren Monolitben,, die Obelisken, Coloffe u. f w. Der Sur 
ftein der mittlern Region gab das Material für die oberägypt. Tem 
und Sculpturarbeiten. Der Kalfftein um Theben und abwärts die 
bauptfächlich zu den — und andern Monumenten. Das zwifd 
dem arabifhen Meerbufen zu Tag tretende Urgebirge gab Porphyr, 2 
falt, Serpentin, mehrere edlere Steinarten, Jaspis, Smaragd (bei d 
Berge Zabara), zu mannichfaltigem Kunftgebraud, auch Gold und Kupf 
nur Eifen fehlte. — Aus diefer eigenthümlichen Natur des Bodens aı 
auch die höchſt eigenthümliche Nationalität der Bewohner nah allen ib: 
Beziehungen hervor. „Sp weit unfere Gefchichte zurüdteicht, fennen ı 
bis beute noch Fein, einem Hauptftrom anwohnendes Eulturvolf, in dei 
Geſchichtlichem die Iocalifirende Erbnatur fo ſcharf ausgemwirkt erſchie 
in welchem die Natur des Vaterlandes ſo überwiegend bedingend in 
—— des Aeußern und Innern hervorträte, in ei die frei 
—— der Individuen mehr zurückgedrängt wäre in Allem, was 
onument aus jener Zeit daruͤber zu uns * —* vermag. Wie 
en Porp 
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tifhe it, fo erfcheint auch das ägyptiſche Volk nur ein, aus feiner 
tb rn egangened, an das Aegyptenland feft gebundenes 
NE de ‚zu ſeyn.“ Ritter I, 876. Die neueften Unterfuhungen 
en dargetban, daß die Grenze bei Philä nur politifche Grenze, daß 
er Bollaftamm derfelbe mit jenem war, welcher auch das obere Nil. 
Fa Reich Meros bewohnte, und daß derfelbe aus feinen füdlichen 
en fih immer mehr nad ————— ‚ je mebr das Thal durch 
blige Ben des Nilfhlammes fruchtbaren Boden gewann. Diefe 
osier und die Aegyptier waren feine Neger, fondern ein durchaus 

mliher Zweig der im weiteren Sinn fogenannten caucafifchen 
ze jenen unter den verfchiedenen Arten der letzteren am 
fen fiebend. Ihre Karbe, wenigftens die der höheren Kaften, war 
ih (Amr arc. XXIT, 16. Vgl. Heeren Ideen II, 2, 83. u. 90.), 

mantig ‚, doch von ausdauernder Kraft. Ihre Sprache, noch 
i loptiſchen erkennbar, iſt den ſemitiſchen Idiomen analog, 
die lebendige und mannichfache Gliederung der europäiſchen 
falten Zeiten ſchon finden wir bier ausgebildete Schriftarten, die 
Inben, die bieratifche und die demotifche Schrift, f. Hieroglyphen. 
eultus und Kunft f. die folg. Art. Aus dem Abgefchloffenen und 
mig ſeiner Umgebungen, wo unmittelbar neben dem blühendſten 
fortlaufend Das Bild des Todes, Sand und Gluth der Wüſte ſich 
ie, erklärt fih der ernite Charakter diefes Volkes, das ftreng 
ner Thätigkeit, feines Lebens und feiner Sitten. Im Allges, 
tete ſich aber die Yebensart der Bewohner nad) der Yocalität; 
ihen Gebirgslandes , fo wie der fumpfigten Niederung des 
faren Hirten, da das Yand feinen Aderbau verftattete. Andere 
e zunahft an dem Mil blieben Kifcher und Schiffer, weil fie der 
der e nad kein einträglicheres Handwerf treiben fonnten. 
er der gebildete Theil der Nation in den Ebenen des Nilthale 


apiweige der häuslichen Cultur trieb, und frübzeitig induſtrielle 
Berihiedener Art (Webereien, Thon- und Metallarbeiten u. a.) 
a bewundernswürdigen Höhe gebracht bat, ergibt fih, wie aus 
Merreiten ihrer Schöpfungen überhaupt, fo befonders aus den merk. 
Malereien in den Hypogeen, f. Heeren 95. Auf diefer Ver, 
der Pebensweife, fo wie auf der Verfihiedenheit der Abſtam— 
dem fich an den berrfchenden äthiopiſchen Wolfsftamm andere, 
1 nomadifche Volksſtämme anfchlofen — berubte das Inſtitut 
Fober erblihen Stände, welches Aegypten mit Indien gemein 
d welhes alle äußern und innern Verbältniffe des Volfes mächtig 
m. Nach Herod. II, 164 waren es deren fieben, die edleren der 
rieger, die der Gewerbsleute und die der Schiffer, zwei 
", und Die legte, erft ſpäter hinzugefommene der Dollmetjcher. 
. 1, 73 f., der nur fünf Kaften zählt.) Die geebrtefte und 
‚ die Kafte der Priefter, hatte in jeder der großen Städte 
Ssornehmften Loralgottbeit geweibten Haupttempel, je mit einem 
er (Piromis, de h. „der Edle und Gute”), welcher dem Könige 
E fand, und feine Gewalt vielfältig befchränfte. Diefe erbliche 
at war im Beſitz der fchönften und ergiebigften Yändereien, 
ſGiedentlich abgejtuft, —— Staatsämter. Sie waren 
erste, Zeichendeuter ,, Baumeiſter, kurz die Eigenthümer aller 
antlinen Kenntniffe und höheren Technik, weil fie im allesnigen 
Fe Shriften und heiligen Bücher und aller Ueberlieferungen waren. 
Stand, säter fehr geſunken, hatte feiner Zeit den durch- 
ten Einfluß auf die Civiliſation nicht blos feines Volkes; denn 
enlande f ten Zeiten führte edler Wiffensprang die begab- 
Männer, einen Solon, Pythagoras, Archytas, Thales, Herodot, 
rit u. A nad den Tempeln Aegyptens. Die zweite Kaſte 
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nach dieſer, dem Range nach, zu welcher in ber Regel die Könige gebü 
ten, die Kriegerfafte theifte fich im Hermotybier und Calafirier, u 
bezog, nur zur Befchügung des Königs und des Landes verpflichtet, ihr 
Unterhalt aus einem reichlichen, gewöhnlich verpachteten Landbefig. Die 
Kaſte fcheint größtentheils in Niederägypten anfäpig gewefen zu feyn. D 
Kaſte der Gewerbleute (zarn)o, Handwerker, Künftler, Kaufleute u 
Krämer) feheint ebenfalls erblih, und in mehrere Zünfte getheilt geweſ 
zu feyn. 5 gehörten auch wohl die Ackerleute, welche Diodor 
eine eigene Kafte aufführt. Die Schifferkaſte begriff die Nilfchiffi 
urfprünglich die vom Kifchfang Iebenden, älteften Anwohner des N 
Die Kafte der Dollmeticher verdankte ihr Entftehen der Aufnahme zal 
reicher Fremdlinge, namentlih Griechen, durch ſammetich (um 650 
Ehr.). Unter diefer Kafte waren diejenigen Aegyptier begriffen, welt 
Sprade und Sitten diefer Ausländer angenommen, fi dadurch von d 
ächten Negyptiern abgefondert, und als Kaufleute und Mäckler zwiſch 
Inländer und Fremde geftellt hatten. Der Hirtenfaften find bei Herot 
zwei, die ber Ninderhirten, hauptfählih im Delta anfäßig, und I 
unreine, — den Pariah's in Indien, verachtete der Sauhirten. 
Dieß war die Eintheilüng des ägyptiſchen Volkes nach feinen, hinſichtl 
ber Abſtammung oder der Beſchäftigung verſchiedenen erblichen Stäude 
Eine andere war die in Landesdiſtrikte oder Nomen, welche, der Sa 
nah von Seſoſtris herrührend, bis in das Zeitalter der Römer fo 
dauerte. Urfprünglich war aber ein Nomus wahrfheinlih ein, durch d 
Tultus von den übrigen ſich unterfcheidender, unabhängiger Priefterftai 
der fih um den Tempel, als feinen Mittelpunft, gebildet hatte. M 
Bereinigung derfelben zu Einem ganzen Reiche (Sefoftris) wurden I 
Nomen Abtheilungen, Verwaltungsbezirfe. Große Verfchiedenheit herrſ 
bei den Schriftftellern in der Angabe ihrer Namen und ıhrer Za 
—— ©. 111 ff. — Mannigfaltige Einwirkungen erfuhr die ägyptiji 
ationalität durch die feit Pfammetich häufiger gewordenen Berührung 
mit dem Auslande, —* die Eröffnung der Nilmündungen für die gr 
chiſchen Kaufleute unter Amaſis, durch die Verwandlung des Reichs 
eine perfifche Satrapie, am meiften aber durch die Herrfchaft der Griech 
unter den Ptolemäern und nach diefen der. Römer, als Aegypten du 
feine neue Hauptftadt Alerandrien immer mehr in das profane Getrei 
des Welthandels bineingezogen ward; aber fo mächtig wirkte die Erin 
rung an die alten ehrwurdigen Ynftitute, daß von Zeit zu Zeit auch fj 
tere und fremde Herrfher, wie Ptolemäus Epiphbanes und Hadrü 
bie vergangenen Formen ing Leben zurüczurufen fuchten; fo tief gewurz 
hatte der auf Grund und Boden erwachfene Naturcult, daß ſich man 
demfelben. angehörige Vorftellungen und Gebräuche bei den Bewohn 
bes ftillen oberen Nilthals bis auf diefen Tag erhalten haben. — 1 
gewöhnliche Eintheilung des Yandes in der Römer Zeit war folgent 
1) Unterägupten (10 Aldra, Str. 7 xaro zupa, Ptol.), d. i. dag De 
nebft dem Land zu beiden Seiten deffelben von der Theilung des Stro 
bei Cercaſora, oftwärts bie Rhinocorura, weftwärts bis Plinthine. J 
bei den Osmanen el Kebit, „das Land der Ueberſchwemmung.“ 2) Mitt 
Aegypten (7 neratv, Str.) oder Heptanomig (Erravouis, Ptol.), j. 
den Dom. Mefr Woftani, nilaufwärts big Phylace Hermopolitana, di 
die Dafen. 3) Oberägypten . oder Thebais ((Onpais. Str. Ptol. oi ı 
zoro, Ptol.), j. bei den Dem. Said, bis an die äthiopifche Grenze | 
hilä. Der faiferliche Statthalter — Augustalis; über def 
efondere Eigenſchaft f. d. Art. Unter Theodofius befehligten, unabhän 
vom Präfeeten, ein Comes militaris, und im Grenzlande ein Dux 
Kriegsmacht; Thebais war in zwei Theile, den oberen und ben näber 
geſchieden —8 tanomis hieß Arcadia (von Arcadius), Unterägypten öft 
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vom Nil hie guſtamnica; nur der weſtliche Theil behielt den Nan 
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| * in, V, u. a. Hartmann Befhr. von Aeg. Mannert Geogr. X, 1. 


‚heeren Ideen II, 2. Ritter Erdf. I. Die Schriften von Zoöga, Cham- 
lim z; und Letronne; die Neifewerfe von Bruce, Niebubr, Pocode, 
| ‚ Denon, Belzoni, Burkhardt, Minutoli, Caillaud und Jomard, 
Burlon und Wiltinfon , Profefch , und befonderg das franzöfifche Pradt- 
wer Deseriplion de l’Egypte. Par. 1809 ff. Fol. (Detavausgabe von Pan- 
foufe), und von Rofellini. [P.] 

 Aegyptische Religion. Aegypten war durch feine Religion ben 
Grithen befonders darum merfwürdig, weil fie in derfelben den Urfprun 
Ihrer eigenen zu finden glaubten. Diefe Anficht, zuerft von Herodot her 
er II, 50.), war fpäter im Alterthume * verbreitet. Veran— 









alte Völkerſagen wurde ſie — nach der eigenen Andeutung des 
—beſonders genährt durch die ägyptiſchen Prieſter. Dieſe ſuchten, 
Suhie der eindringenden griechiſchen Bildung und Neligion nicht zu wider— 
Heben vermochten , gefliffentlich den Schein hervorzurufen, als ob fie in 
en Religion nur ein Gefchenf, das — — — von Aegypten 

den Öriechen zu Theil geworden, zurücknehmen wurden; eine Mei— 
mug, zu der wohl auch die Griechen fch verftanden, überwältigt von 
dm Hielen Wunderbaren und Gebeimnißvollen, das ihnen in Aegypten 
— Da diefer Punft für das claffifhe Altertbum von befon- 
Wichtigkeit iſt, fo werden wir bei der Darftellung des ägyptiſchen 
neſyſtems auf den angeblichen Zuſammenhang zwifchen ägyptifcher 

mr grehiicher Religion eine weitere Nückficht nehmen. Zuvor werfen 
Beinen Blid auf die Wege, auf welchen nach den Angaben der Alten 
Aptiihe Religion nach Griechenland gefommen feyn fol. Diefe Angaben 
Alten beruben entweder auf hiftorifchen Fietionen, oder auf folden 
Bullen, welche ven Schluß, der aus ihnen gezogen worden iſt, nicht 
Patten, — Unter die hiſtoriſchen Fietionen rechnen wir zuerft die Erzäb- 
Be der Kolonie, welche Gecrope von Gais in lnterägypten 
ang Athe geführt haben fol. Wir berufen ung in diefem Punfte auf 
eleterfuhungen K. D. Müllers, Gefch. hellen. Stämme und Städte, 
Di Drbom. und Minyer, ©. 106 ff. — Gleichfalls auf Fietionen 
tändniffen beruht die Angabe Herodots von einer ägyptifchen 
Mamderung nach Hellas, bei Gelegenheit der Stiftung des dodonäi— 
Pen Dralels. Bgi. Herod, II, 54-57. An fih ſchon ift eine Niederlaffung 
aphiher Auswanderer im nördlichen Griechenland, in den Gebirgen 
me, vöchſt unwahrſcheinlich. Auch erzählten wohl fchwerlich die 
viſe eſterinnen, daß die Tauben, durch welche ihr Orakel 
ander wurde , aus dem ägyptiſchen Thebä gefommen. Dieß iſt ohne 
eine eigene Combination Herodots, wie feine Auslegung in c. 57., 
efömwarzen Tauben bedeuten ägyptifche Weiber,“ wahrfceinlic macht, 
Bäber die Sage der ägypti hen Zeuspriefter betrifft, fo erſcheint 
Mb der Darftellung des Herodot felbft jehr verdächtig (fiehe den 
Bon c. 54.). Bielleiht benusten die ägyptiſchen Priefter eben 
EMitbeilungen des Herodot zu Bildung jener Fietion. Vgl. L. Zander 
er den Urſp des dodon. Orakels, in Erf u. Grubers Encyclop. — 
Anden Bericht Herodots über den ägyptifchen Urfprung des dodonäiſchen 
tel t an, was er über die Einführung des Dionyſusdienſtes 
ehenland äußert, welche durch Melampus, den Seher, der „von 
Könten her unterrichtet war“ , gefcheben ſeyn foll. Herod. II, 49. Nach 
ts eigenen Worten ift diefe Angabe mehr .eine Vermutbung oder 
ective ‚ ale eine wirkliche Sage. Die Aehnlichkeit des 
nehiihen Dionyfi es mit, dem Äägyptifchen Dfirisfefte (welche aber 
den Neufierungen Herodots felbft, c. 49., wahrſcheinlich blos in der 

den Feſten —2 Phallagogie beſtund), brachte den Herodot auf die 
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Meinung von dem ägyptifchen Urfprung jenes Feſtes. Die —— 
des Gere läßt Herodot durch Melampus vermittelt werden, der es burd 
den Tyrier Cadmus von Aegypten ber erhalten haben fol. Melampu 
nemlich galt als der ältefte Seher, Stifter von Opfern, Gühnunge 
u. f. w. (Apollod, I, 9, 11. u. a. &.). Spätere, wie Diodor (I, 97.) 
Iaffen den Melampus unmittelbar aus Aegypten fommen. Bielleicht ver 
mutbete man aus feinem Namen, daß er von Aegypten ſtamme, worau| 
die Angabe des Apollodor CI, 1, 4.) binzumweifen Teint, Aegypten —* 
vor Aegyptus, des Danaus Bruder, der dem Lande den Namen gab, das Yant 
der Melampoden geheifen. Jedenfalls ift Melampus eine für die Verbreitung 
ägyptifcher Religion in Griechenland erft zurechtgemachte mythifche Perfon 
ie auf den Melampus, fo wurden fpäter auch auf Andere, wie auf den 
Orpheus, Mufäus, die Nolle übergetragen, aus Aegypten die dortige 
Weisheit und den dortigen Gottesdienft nach Griechenland gebracht zı 
haben. Vgl. Diod. I, 96. — Sehen wir ab von den Fictionen der Prieften 
und den Meinungen fpäterer Mythologen, fo fcheint es allerdings, alt 
werben wir auch durch den eigentlihen Mythus und durch alte Bölferfager 
auf eine Verbindung zwifchen Aegypten und Griechenland in unbiftorifge 
Borzeit hingewiefen. Hauptfählih fommt hier ın Betracht der Mythut 
von Danaug, der von Aegypten aus nah Argos gekommen und hier dei 
Stifter des Köni shaufes der Perfiden (von — Nachkommen Perſeus 
eworden ſeyn ſoll. Zwar hat neuerdings O. Müller, indem er bei 
tamm der Danaer für einen achäiſchen erklärte, eine ägyptifche Urkolon 
in Argos geleugnet, und u. diefe Sage mehr von einer Webereinfu 
befreundeter Bölfer und Priefterfchaften, als von einer wahrhaften Urſag 
abgeleitet. Vgl. Orchomen. ©. 109 ff. Indeſſen ſcheint doch nicht Grunl 
genug vorhanden zu feyn, von jenem Mythus über Danaus au nich 
einmal das Allgemeinfte, was fih aus dem Sage entnehmen läßt: Da 
naus und Aegyptus waren Brüder, ftehen zu laffen. Bleibt aber vor 
jenem Mythus der angegebene allgemeine Sag (in welchem Sinne fid 
Buttmann ausgefprochen hat, Mytbologus 2r Bd. ©. 177 ff.), fo it 
doch keineswegs dadurch die Anficht begründet, welche eine fürmlidı 
Uebertragung — Religion nah Griechenland vorausfegt. Es if 
nemlich die Abſtammung der beiden Brüder Danaus und Aegyptus ji 
beachten. Ihre Gefchlechtstafel wird von Verfchiedenen angegeben; vo 
Aeſchylus (Suppl. 300-325.) , von Pherecydes (Fragm. XV, p. 111.), © 
Mpollodor (IT, 1, 4.); vergl. die Tafeln bei Hug (Unterſuchunge 
über den M thos der berühmteren Völker der alten Welt, Freyb. 1812 
©. 313.). Zwei von biefen Stammtafeln führen den Danaus und Aegyp 
tus unmittelbar auf Belus zurüd; eine andere aber mittelbar durch Phom 
— Agenor, welcher eine Tochter des Belus zur Gemahlin hatte, a 
andern Tafeln aber ald Bruder des Delus genannt wird. Nun ift abt 
Belus ein morgenländifcher,, namentlich phönteifcher Götter» und Könige 
name; und Agenor wird gleichfalls ein phönicifcher König genannt. Di 
naus und Aegyptus find alfo phönicifchen Gefchlechts. In den Erzil 
lungen von diefen beiden Brüdern, die von ihrem Bater Belus ausgefant 
werden, ftellen ſich uns dar die Fahrten der Phönicier, zuerft nach Aegur 
ten, von da, wo fih nad der Sage Danaus und Aegyptus entzwei 
nad) Griechenland. Zu diefer Anficht ‚befennt fih auch Hug a. a. I 
Ob er glei von der Grundanficht ausgeht, daß die griechifche Religio 
in ber ägyptifchen ihren Urfprung habe, fo findet er doch in den Kel 
ionen beider Völker theils fo wenig Aehnliches , theils fo viel Wide 
(pregenbee ‚ daß er gerne die Auskunft ergreift, die angeblich ägyptiſche 
uswanderer zu „Libyphönikern“ zu — welche — nur an di 
Küſten von Aegypten gekommen ſeyen, oder an den weſtlichen Grenze 
Aegyptens am Mittelmeere ſich niedergelaſſen haben, ohne der —5— 
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Nation an einzuverleiben. — In biefer Beziehung beftimmte bifto- 
Fe tachen feftzufegen , wozu Hug geneigt ıfk, end wir durch jene 
| rn berechtigt. Was wir aber Allgemeines aus jenen Mythen 
önnen , daß die Phönicier wohl ſchon früher auf ihren Kabrten 

aach ten und von da auf die griechiſchen Juſeln und an die Küften 
des gelangen konnten, das ſcheint in den natürlichen und in 
den — 1* en Verhältniſſen eine hinlängliche Begründung zu 
ea, während im derſelben Beziehung Seefahrten und Wanderungen 
hier weit weniger Wahrfcheinlichkeit für fih haben. Eine pbö- 
| rung. nach Griechenlaud wird auch in der Sage von der 
ne des Cadmus erzählt, wobei bemerfenswerth ift, dak Cabmue 
mit sppten in Berbindung gebracht wird. Herod. 11,50. Diodor 
den Cabmus für einen Aegyptier von Geburt (I, 23.), und in 
er Zeit war Streit, ob Cadmus aus Phönicien oder Aegypten 
ame Bol. Müller Orchom. S. 121. — Nah allem Bisherigen läßt 
Meine Verbindung des alten Griechenlands mit Aegypten in dem ge— 
MB anenommenen Sinn feineswegs nachweifen. Söhftene läßt fh 
nm machen, daß ſchon frühe eine, wenn auch nur oberflächliche 
Seren durch die feefahrenden Phönicier vermittelt worden fei. Bon 
mer Kolonifation Griechenlands durch eingeborne Aegyptier und eben 
Fa don einer lebertragung ägyptifcher Religion nah Griechenland 
aber nicht die Rede feyn. — Haben wir biefär im Bisherigen einen 
nerlihen Beweis gefunden, fo wird uns in dem Folgenden ein 
mmerliher entgegentreten, genommen aus dem Inhalte der ägyp⸗ 

m Religion, zu deren Barkellun wir nun übergehen. — Einen 
den Bericht über die ägyptiſche Religion aus dem Alterthume 
wir nicht. Zwar gewährt ung die zunehmende Befanntfchaft mit 
oihen Monumenten, deren S viht uns anfängt rn iu 
‚die Hoffnung, daß auch diefe Gejchichte, namentlich die Neli- 
masgeihihte, werde aufgehellt werben. Was uns indeffen die Gefchicht- 
ener des claffiihen Altertbums über ägyptifche Neligion berichten, 
keineswegs eine lautere Duelle für unfere Kenntniß jener Religion 
= rfpränglichen Geftalt. Denn die älteften Berichte der Alten 
heile aus einer Zeit, da die ägyptifche Religion dur den Einfluß 
amauden Einwanderer feit Pfammetich mit der griedifchen fich neu— 
Bm halte. Die ägyptifchen Priefter accommodirten fich gerne an die 
een Borftellungen,, und die ar aben jedenfalls das Aegyp— 
Fi Meflere ihrer Vorftellungeweife. Cine mehr oder minder um- 
Me Daritellung der änyptifchen Religion haben ung hauptfächlich drei 
Soniieller aus dem claffifihen Altertum binterlaffen,, Herodot, Diodor 
March. Zerftreute Notizen finden fich bei vielen andern claffifchen, 
auch chriſtlichen Schriftftellern. Ein eigenes Werk über Aegypten 
zu den Zeiten Ptolemäus II. Philadelphus der ägyptifche Priefter 
I WwoHon jedoch nur noch Fragmente bei Eufebius, und — aus 
arkanus — bei Syncellus vorhanden find. In fpätere Zeit 
Be fogenannten hermetifchen Schriften (durch Hermes geoffenbart), 


Be Angabe Herobots, dafı Danaus und Lynkeus von Chemmis in Mittels 
m anögegangen ſeyen, erPlärt Hug durch die Annahme daſt immerhin vors 
End angeichene Libyphöniter in den Städten Aegyptens gewohnt haben mochten, 
Maffe ihrer Bolksgenoſſen gleic, ihnen in das Innere Aegyptens auf: 
morben wäre. Allein es it mit Grund anzunehmen, daß ber Ort, von 
Maus ausgegangen fenn foll, erfi in fpiterer Zeit nad) Chemmis verlegt wurde, 
ein!‘ wanderte Danaus mit den jonifchen Sörbnern , welche nach und nad) 
den Bern fich einheimiſch machten, aber ihren nationalen Perſeuscult 
Fanfoaben, umb ihn namentlich in Chemmis beibehielten (Herod. II, 91.), von 
Mündun. 328 in dad innere Aegypten. Bol. Müller Orchom. ©. 111. 
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von denen uns Nichts zugekommen. Erhalten ift uns eine nr 
welche den Titel führt : "2pov "Aröliuros Nuulmov isgoykugixa x. r. 4. (Er 
zung der Hierogiyphen, dem Apollo zugefchrieben.) Die Ideen bie‘ 
Schrift weifen hi einen Neuplatonifer hin. Die Werfe der nenplatoı 
fhen Philofophen, welche unter deren Namen vorhanden find, enthalt 
leichfalls Vieles über ägyptifhe Religion. So die Schriften von App 
ejus, Philoftratus, Jamblichus (de Mysteriis Aegypt.), Porpbyrius ( 
abstinentia). Indeſſen haben die neuplatonifchen Dhilofoppen die ägh 
tifche Religion nur benügt, um in biefe Form ihre eigenen Ideen einz 
Heiden. Ihre Schriften können daher faft nur als Duellen für ihre PI 
loſophie, nicht aber für ägyptifche Religion gelten. — Halten wir ung 
die claffifhen Schriftfteller, welche übrigens gleichfalls, aus den ob 
angegebenen Gründen, nicht als Iautere Quellen zu betrachten find, fo fi 
es bauptfächlich die drei zuerft genannten Autoren, welche wir bei bief 
allgemeinen Darftellung des ägyptiſchen Religionsfyftems — 
können (Herod. Lib. II. Diod. Lib. I. Plut. de Iside et Osiride). 
Berichte diefer drei Schriftfteller find, ihrer Zeit und ihrem Charakt 
gemäß, in verfchiedenem Geifte abgefaßt; der des Herodot in unbefang: 
laubigem , der des Diodor in rationaliftifchem, der des Plutarch in ide 
iftifchem Geifte. So wenig ein Einzelner ung ein reines Bild von d 
ägyptifchen Religion . entwirft, fo muß doch die Unklarheit noch größ 
werben, ım Falle ihre Berichte eilig eworfen werden. Wir fonde: 
daher ihre Darftellungen und heben das Wefentlichfte aus denfelben au 
Herobot fürs Erfte hatte ung, nach dem, was er felbft in Aegypten ja 
und was er von ben ägyptifchen Prieftern hörte, einen weit vollſtändiger 
Bericht über die ägyptifche Ranbesreligion geben fünnen, als er wirft: 
gab. Die nen warum er nicht mehr ung mittheilt, Liegt thei 
darin, daß er Manches verfchwieg, was er für ein &ödnrov hielt (vgl. | 
46. 47. 61. 65. 170. 171.), teils aber darin, daß er der Anfiht wa 
über bie göttlichen Sr wiffen alle Menfchen das Gleiche, daher er ı 
feinen Berichten die blofen Namen und das, wozu er im Verlaufe a 
nöthigt fer, mittheilen wollte (IL, 3.). Herodot nennt nun, an verſchi 
denen Orten, die Namen (zum Theil nur die griechifchen Namen) ve 
fiebenzehn Aägyptifchen Göttern. Es find aber nad ihm drei Drbnunge 
der ägyptifhen Götter zu unterfiheiden. Die erfte Drbnung begreift d 
acht erften Götter; in der zweiten follen ihrer zwölf feyn, welde au 
jenen Fr a (II, 43.); in ber dritten follen die Nachfommen jen 
zwölf Götter feyn (II, 145.). Unter den acht erften Göttern wird Mendé 
(Pan) genannt, der der ältefte Gott feyn follte (II, 46. 145.); ferm 
eine weibliche Gottheit, Leto CI, 156.). Unter den zwölf Göttern di 
zweiten Ordnung wird Herafles genannt (II, 43. 145.). Unter ben Gö— 
tern der dritten Ordnung Dionyfus, der bei den Aegyptern Dfiris bie 
(I, 42.). Bon den andern Göttern, die Herodot namhaft macht, wil 
bie Ordnung nicht angegeben. u nennt er noch folgende Götte 
Bon fünfen gibt er die ägyptiſchen Namen: Amun, Zeug (I 
42.); Apıs, griehifch Epaphos (II, 153.); Iſis, griechifh Demeter (1 
41., vgl. 59.); Horus, griechiſch Apollo (II, 149.), Bubaſtis, griechiſ 
Artemis (II, 137.). Bon fehs andern nennt er nur die griechifche 
Namen: Hephäftus (II, 3. 99. 101. u.a. D.); Hermes (II, 138.); Athen 
(I, 59. 8. u. a. D.); Aphrodite (II, 41. 112.); Ares CI, 59. 63. 1 
a. D.); Kabiren (II, 37.). Noch kommt der Name Typhon vor (II, 156. 
II, 5.); über die Etymologie deffelben fiehe unten. — Diefe von Herodt 
enannten Götter werben übrigens, wie er bemerkt, nicht von alle 
egyptiern — verehrt; die Iſis und Oſiris von allen, die übrige 
Götter mehr in den befonderen reifen (11, 42.). Was aber das Weiter 
von diefen Göttern betrifft, ihre Geftalt, ihre Gefchichten, die Art um 
Werfe ihrer Verehrung, fo ift Herodot hierüber fehr zurüdhaltend. Di 
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thümliche 335 gibt er von einigen Göttern au. Sp wurbe na 
ie. it F Fuhhörnern CI, 41.), Zeus mit einem Widderkopfe (IT, 
RR Mendes (Pan) mit einem Ziegenfopfe und mit Bode- 
U 46.) gebildet. Der Gott Apis (Epaphus) war ein Stier von 
deren wunderfamen Eigenfchaften, geboren von einer Kub, die durch 
‚Shadl vom 5 — ‚empfangen batte (III, 28.). Das Bild des 
as ol! das Abbild eines Pygmäenmannes 74 ſeyn; ibm ähn—⸗ 
De Rabiren, velche ſeine Kinder, beißen (II, 37.). Bon Götter— 
en wird. von Herodot nur Weniges berichtet. Auf den Mythus 
ns und Typbon nimmt er einigemal Bezug, vgl. II, 156., wo er 
Fe wie Typhon den Sohn des Dfiris, Horus, xrefelst habe, 
eer von ſeiner flegemutter Leto gerettet: worden fer, indem 
serjelben auf einer Inſel in der Näbe der Stadt Buto, welde 
mende Inſel heißt, verborgen wurde. Vgl. weiter II, 170-171. 
au otte, Ares, erzählt Herobot den Mythus, wie der- 
par Mutter beigewohnt babe (II, 64.). Als weiterer Mythus 
a werben die Niederfahrt des Königs Nhampfinit in die Unter» 
ft mit Demeter gewürfelt und bald gewonnen, bald verloren 
An aber wieder ar re fei, mit einem goldenen Hand- 
y“ Göttin befhenft (II, 122.). — Ueber den Gotterdienft , der 
a Aeaspirern erfunden ſeyn foll, berichtet Herodot ausführ- 
a 1, 4. 538. 59. 60-64. 48. 49.). — Bon den Dpferge- 
„be diet er U, 38 ff. Nur wenige Thiere durften von 
ern geopfert werben. Ueberhaupt waren fänmtlihe Thiere 
) den Aegyptiern heilig. Gewiſſe Heilige Thiere wurden durch 
e Zarter, von frommen Gaben, erhalten. Auf das Umbringen 
digen Thieres war der Tod geſetzt (65.). Etliche Thiere wurden 
m Zode in bejondere Städte gebracht, andere wurden je in ihrer 
m Grüften begraben. Einzelne Thiere waren in befon- 
eiien beionbers heilig, während fie in andern Kreifen feindlich 
amd fogar gegeffen wurden (69.). Val. über die einzelnen 
zbiere II, 38. 41. 69, 72. 74. 75. Als Urfache der Thiervereh— 
e | Serobot an einer Stelle die Nüsglichfeit an CI, 75.), ein 
‚will er fie —— (65.). Was aber, abgeſehen von der 
en TE jercultus an fich betrifft, fo Dürfen wir nach dem Berichte des 
Mnebmen,. daf die Thiere den Aegyptiern heilig waren , ch 
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Sinne ‚daß fie als den Göttern geweiht galten, vielmehr, 
ne, daß fie felber göttlich verehrt wurden. Dieß geht nicht 
ber, Bildung. ihrer. Götter hervor, welche meiſt Thrergeftalt 
Jondern es erhellt vornemlich daraus, daß fie einen ihrer Haupt— 
ht Hlos in thierifcher Geſtalt vorftellten, —— daß ſie ein 
eriſches Individuum, den Apis, als ihren Gott verehrten 
d). Dieruah hatten die Aegyptier die Vorftellung, die Götter 
in der Geſtalt der Thiere. ig aber auch diefes feft, fo 
kiter : was für eine VBorftellung hatten die Aegyptier von dem 
a Götter, ihrer Macht, Herrschaft u. f. w.? Herodot gibt 
fi wierige Frage nur Weniges, Uebrigens hebt er in dem, 
Seritet, xerſchiedene Seiten der Religion hervor. Herodot bes 
182.), „es. jei eine Erfindung der Aegyptier, welchem Gott jeber 
* d ag heilig ſei, welches Schickſal Einer je nach dem Tage 
— 8 werde” u, ſ. w., und weist damit auf eine ajtro- 
„bei bungsweife aſtrologiſche Seite der ägyptifchen Religion 
F —— ande 1 Stelle (II, 144.) fagt er, die Götter, feien eine 
* iahl v w Jahren vor den menſchlichen Königen bie 636 
A; J weien, und zieht hiedurch die Götter in die Geſchichte 
vom anbeutet, welche fpäter, ‚gleich einjeiti 
ige, 
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erodot der — den Aegyptiern nicht bekannt war (TI, 5( 
leichwohl ſpricht Herodot CI, 91.) von dem Eultus des Perſeus 
Chemmis. Ohne Zweifel war dieß der Eultus griechifcher Einwander 
in Berbindung mit demfelben flanden griechifche Wettfpiele, von beı 
fonft die Aegyptier nichts wußten (II, 91.). — Es ift noch übrig, ü 
die Vorftellungen der Aegyptier von dem Tode nad Herobot zu bericht 
Welchen Werth die —— auf leibliche Fortdauer nah, dem To 
d. h. auf Erhaltung des Leibes Iegten, iſt befannt genug und gebt a 
aus Herodot hervor. Durch Einbalfamirung des Leichnams, welde Hero! 
nach ihren verfchiedenen Arten befchreibt (II, 86-88.), follte diefer Zu 
erreicht werden. Auf folhe Weiſe fi die Kortdauer gefichert zu ſeh 
alt für das größte Glück. Daher die Sitte, bei Gaftmahlen eiı 
odten zu zeigen, um bie Gäfte frößfich zu machen (II, 78.). Net 
dem fo eben Angeführten erwähnt Herodot die ägyptifche Vorftellung v 
der Unterwelt, wo Demeter und — die Herrſchaft führen (IL, 133 
und unmittelbar darauf folgt die Angabe von dem Glauben der Aegypt 
an eine Seelenwanderung durch alle thierifchen Körper, bis die Se 
nach 3000 Jahren in einen Menſchenleib zurücfehre (II, 123.). Ueber | 
Vereinigung diefer verfchiedenen Vorftellungen wird unten die Rede fer 
Wir gehen über zu den Berichten des Diodor über ägyptiſche Religit 
Divdor war felbft in Aegypten und hatte überdieß fehriftliche 25 
älterer Zeit; beſonders die Logographen, und unter dieſen den Hekat 
von Milet, der Oberägypten nach eigener Anſicht beſchrieb. Vgl. H 
de fontibus et auctoribus historiarum Diodori et de ejus auctoritate 
in ben Commentar. Soc. Reg. Gotting. Tom. V. VII. Affein was ge 
die Darftellung der dayptifäen Religion betrifft, fo gibt hierin Div 
weit weniger das, was er felbft oder Andere vor ihm gefepen und e 
ren; fondern er gibt feine eigene oder feiner Seitgenoffen fubjective An 
über die in ihrer GE Form veraltete Bolfsreligion. Die Ne 
gion tritt ung bei ihm entgegen, vielfach zerfegt durch fpätere MWeishe 
und häufig ganz aufgelöst in Aftronomie, Phyſik, Geſchichte. Schwieri 
ja unmöglich wäre es, durch eine chemifche Scheidung die alte und Ta 
tere Religion der Aegyptier auszufondern. Daher müflen wir ung —* 
gen, das Veiuehe aus Diodors Bericht, in der Form, in we ? 
er es gibt, wiederzugeben. Die Aegyptier, berichtet Diodor (I, 11 f. 
aben zwei ewige und erfte Götter angenommen, die Sonne und Di 
ond, Dfiris und Iſis. Diefe Gottheiten, glauben fie, ernähren All 
und laffen es wachen ge der Jahreszeiten, I in ‚ Sommt 
Winter. — Den Stoff zur Bildung alles Lebendigen liefern größtenthe 
diefe beiden Gottheiten, die erſte nemlich das Geiftige und das Feuri 
die zweite das Feuchte und Trodene, und beide A das Yu 
Dadurch werde Alles erzeugt und erhalten. Jedes diefer Weſen fei 
Gottheit betrachtet und mit einem entfprechenden Namen bezeichnet wor 
Den Geift haben fie Zeus genannt, das Feuer Hephäftus,, die 
Mutter (77 Myrne — AH Meng), das Feuchte Oceane, worunter 
Aegyptier den Nil verfiehen, die Luft endlich Athene u. f. w. Di 
Götter nun follen auf der Erde umherwandeln und den Menfchen erfchein 
in der Geftalt beiliger Thiere, zuweilen auch in menfchliche und ande 
Formen fih hüllen. — Aus den ewigen Göttern aber feyen nach der Meinit 
ber Aegyptier andere entftanden, die zwar fterblih waren, aber wegen i 
Weisheit und ihrer Verdienſte um die ganze Menfchheit der Unfterbil 
feit theilhaftig wurden. „Einige waren Könige in Aegypten. Ihre Nam— 
nd zum Theil den Namen der ————— entſprechend, theils ab 
nd he eigenthümlich. Es iſt Helios, Cronos und Rhea, ferner Ze 
(Amon), Hera und Hephäſtos, Heſtia und Hermes.” Nach der Ausfi 
anderer Priefter war der erfte König Hephäftos, der Erfinder des Feu 
Später herrſchte Cronos mit Rhea, der den Zeus und bie Hera zeug 
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je Wurden wegen ‚ihrer Berdienfte die Beherrfher der ganzen Welt. 
‚fünf Rinder (jedes an einem Schalttage der Aegyptier geboren) find 
| ‚Ns, Zypbon, Apollon, Aphrodite. Dfiris vermäblte ſich mit 
FR: mde Thronfolger und machte viele wohlthätige Einrichtungen. 
Se wurde, zugleich Gefeggeberin. Unterftügt wurde Dfirig ie 
mes, welcher die Sprache, die —— die Geſtirnkenntni 
and. Cap. 12-16. Im Folgenden (17-26.) wird der Zug des 
erzählt, dem er dur alle Yander der Welt unternahm, um die 
den den Aderbau zu lehren und fie an ein gefittetes Leben zu ge- 
m. Su Cap. 21. ap“ Diodor das Geheimniß von dem Tode 
Dis, durch feinen Bruder Typhon, der ihm nad der Herrichaft 
. Zfis rächte ihn, mit Hülfe ihres Sohnes Horus. Kap. 22. 
on dem Begräbnißorte des Dfiris und der Iſis gefprocden. „Ein 
bes Dfiris werde auf der Inſel Pbilä gezeigt, um weldhes Grab 
F Opferichalen fteben, welche die ‘ * jeden Tag mit Milch 
tunen, und dabei den Tod des Oſiris beklagen. Bon den Glie— 
Dfieis, den Typhon zerftücelte, werben die Geſchlechtstheile 
f meh: den; aber auch fie werden göttlicher Ehre —— und 
eeees Glied bei den Weihen und Opfern für Oſiris als das 
betrachtet. — Im Folgenden wird noch bemerkt, die Nachrichten 

a agyptifchen Gottheiten lauten überhaupt fehr verſchieden. Dfiris 
berde auch als Eins betrachtet mit Serapis, mit Dionyfog, Pluto, 
+ Zeus, Pan (Cap. 25.). Bemerfenswerth ift noch, daß Diodor 
Zeit von der Regierung des erften Gottes Helios bis auf Ale- 
ben Großen (im Ganzen 23000 3., vgl. Cap. 23.), fo wie über 
Sierungszeit der einzelnen Götter (1200, fpäter 300 5.) genaue 
m bi t. — Kad dem Bisherigen betrachtete Diodor haupt— 
Die Geihichte als Grundlage der ägyptifchen Religion und Theo- 
Daneben tritt das aftronomifche Element heraus (die Iſis eine 
Dein; Cultus des Dfiris auf der Inſel Philä, wo die Priefter 
300 Schalen mit Milch füllen. Mol. biezu Cap. 49. und 50, wo 
a altronomifhen Ringe des Barige Dfimandyas und der Aftro- 
‚Aegyptier, namentlich der Thebäer, überhaupt die Nede tft). 
teitt das Charakteriftifche der urfprünglichen ägyptiſchen 
7 welche als eine beftimmte Stufe der Naturreligion befonders 
Mmaliiche Leben zum Prineip machte, auch in dem Berichte des 
ervor. Ueber die Verehrung der heiligen Thiere berichtet Diodor 
, und ſtimmt damit im Wefentlichen mit Herodot überein (ogl. 
55). Ueber die Urfahe der Thierverehrung bringt er, zum 
ng eigener, Theil aus der Weisheit der Priefter, Verſchie— 
u fiellt aber meift nur äußerliche und willtührliche Urfachen auf, 
Beziehung auf das Wefen der urfprünglichen Naturreligion eine 
änficht verrathen. Val. Cap. 86-90, Es ift noch übrig, deſſen, 
Et von den ägyptischen Yeichengebräuhen (C. 91-93.) erzählt, 
m zu ek iodor hefchreibt die Trauer über die Todten, 
€ Einbalfamirung der Leichname, und die Beitattung der Todten. 
ein Zodter beftattet werben foll, fo wird dieß gemeldet mit den 
„er will über den See gehen.” Diefer —— über den 
ein Gericht über den Todten, ob er würdig feb, im bie 


af 
ver Tod Sn würdig gehalten, fo ftellen feine ie eine 
ung an, und beftatten ihn alsdann, entweder in einer bejonderen 
der in einen ec ihres a gt Noch bemerken wir, daß 
dor mande grie he Gebräuhe und Mythen aus Aegypten 
und verjhiedene Männer anführt, welche, nach der Ausfage der 
z in alten Zeiten von Griechenland nad Aegypten gefommen jeyn 
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ägyptifche Neligion aus dem claffifhen Altertfum; es iſt Plutarch 
feiner Sri über Iſis und Dfiris. Den Hauptinhalt diefer Sch 
ifdet die Entwicklung höherer Anfichten über ägyptiſche Religion | 
über Neligion überhaupt. Dabei ſchickt aber Plutarch feiner Ausle 
der ägyptifchen Mythen eine Erzählung bderfelben voran, und * 
— der Auslegung gibt er öfters biftorifche Notizen, welche für 
ägyptifche Religion an ei von MWichtigfeit find. Im Uebrigen iſt < 
die Auslegung felbft nicht nur für die griechiſche, fondern ei für 
äghptiſche Neligionsgefchichte son großem Intereſſe. Die Schrift 
Bakar zeigt ung die alten Religionen auf einer Stufe der Entwicklu 
wo die nationalen Götterfreife im Pantheon fich haben. ° 
tarch dringt vor Allem darauf, daß, die ägyptifchen Gottheiten nicht 
folhe, die den Aegyptiern eigenthümlich Di fondern für univerf 
Gottheiten genommen werden. Nur in fo weit kann er den Grie 
nicht verleugnen, als er den Urfprung des Götterdienftes in Gried 
land fucht; daher er die ägyptifchen Götternamen Oſiris, Yfis u. f} 
für urfprünglich griechifche erklärt, welche in alter Zeit mit den Ausw 
derern von Griechenland weggekommen und nun den — fremd 
worden ſeyen (E.61.). Was aber die Anſicht über das Weſen der GH 
betrifft, welche ung auf diefem Standyunft entgegentritt, fo find es 
Ideen höherer Speculation, welche im die religiöfen Vorftellungen hin 
efegt werben; doch fo, daß auch untergeordnete Anfichten, als pby 
ifhe, mathematifhe ze. daneben zugelaffen werden. Plutarch entwil 
uerft feine Grundfäge bei der Auslegung der heiligen Gebräuche und 
ythen, wober er unter Anderem fagt: Die itfopi iſt bei 
Aegyptiern in Kabeln und Erzählungen gehüllt. Daß ihre Götter 
eine rätbfelhafte Weisheit enthalte, das deuten fie felber an, inden 
Sphinre vor ihren Tempeln aufftellen. Kerner weist darauf bin! 
Infchrift des Miinerva- (Iſis-) Bildes zu Eais: „Ach bin das All, 
gewefen iſt, das ıft, und das feyn wird; meinen Echleier hat 2 
Sterbliher aufgededt” (E. 9.). Bon den Mythen der Götter ift Nie 
wie es erzählt wird, wirklich vorgefallen. Das Mahre an den Myt 
gewinnen wir durch eine philofophifhe Deutung (C. 11.). — & I 
aber die Kabel furz folgendermaafen. Rhea hatte heimlich Umgang : 
Saturn. Der Sonnengott, der die bemerkte, fprach den Fluch übe 
aus, daß fie weder unter ihm noch unter dem Monde (weder in ei 
Monate noch Jahre) gebären folle. Mercur aber Tiebte die Göttin gle 
falls und befchlief fie; darauf fpielte, er Würfel mit dem Monde 
gewann diefem den 7Often Theil eines jeden Tages ab, woraus 5 U 
entftanden, die zu den 360 hinzugefügt wurden, und noch jeßt bei! 
Aegyptiern Schalttage beißen. An diefen feiert man das Geburtsfeft! 
Götter. Anı erften Tage foll Dfiris geboren feyn, welcher als der $ 
bes Als und als der große König verfündigt ward. Am zweiten 2 
fam Arveris zur Welt (Apollo oder der ältere Horus); am dritten Typ 
der mit einem Schlag aus der Hüfte feiner Mutter ſprang; am vi 
war die Geburt der Iſis zu Panygra, am fünften die der Nephtbys, 
Einige Teleute und Venus, Andere auch Nice nennen. Oſiris und Art 
ftammen von der Sonne ab, Sfis von Mercur, Typhon und Neph 
von Satin. Typhon foll die Nephthys gebeirathet haben; Iſis aber 
Dfiris follen ſich ſchon in Mutterfeibe vereinigt haben, daher, wie Ei 
wollen, Arverig, der ältere Horus, geboren feyn fol (E. 12.). Dfl 
f9 erzählte man, brachte, fo wie er die Regierung angetreten, bie Aeg 
tier von ihrer rohen — zurück, lehrte ſie den Gebrauch 
Früchte, gab Geſetze u. ſ. w. Darauf 308 er aus, um allenthalben € 
fittung zu verbreiten. Nach feiner Rückkehr verfchwor ſich Typhon ge 
ihn und führte mit 72 areas bag und einer anmwefenden äthiopiſt 
Önigin einen Anfchlag gegen ihn aus, Durch Lift wurde Oſiris in en 
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en Heiverrt, welcher fofort in den Fluß getragen wurbe, der ihn 
Sa Meer trieb. Die eſchah am 17. des Monats Athor 
Sonne dur den Scorpion gebt, im 28ſten Jahre des Lebens (oder 
Resierung) des Dfiris (E. 13.). — Als Iſis die Kunde vernahm, 
ge frauernd aus, um den Sarg des Dfiris aufzuſuchen, und fand 
eadlih in Byblus (16. 17.). Nachdem fie ihn gefunden, zog fie zu 
m Sohne Horus, der zu Buto erzogen wurde, und defte den Kaſten 
een beionderen Ort. Hier aber fand "+ Typhon, als er einft 
m Moubichein jagte; er erkannte den Körper und zerftücdelte ihn 
‚Stüde, die er überall umherwarf. Iſis fuchte fie wieder zufammen, 
an jedem ‚, wo fie eines fand, veranftaltete fie ein Begräbniß. 
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ch Glied des Dfiris konnte Iſis nicht finden, denn es 
von den Fiſchen gefreffen worden. Iſis lieh dafür das 
aöbilden und heiligte den Dhallus, dem auch jetzt noch die Aegyp⸗ 
a % Anh (18.). Darauf erfohien Dfiris aus der Unterwelt dem 
und übte 7 um Kampfe. Als er hinlän ei gerüftet, ging er 
nf mit Ben ein und gewann die Oberhand, Typhon ward 
# gebunden übergeben. Da diefe ihm nicht das Leben nahm, fon- 
jeder frei ließ, fo Tegte Horus im Unwilfen Hand an feine 
7, ind riß ihr das Diadem vom Haupte. Dafür wurde ihr von 
ein Bahtop. aufgefegt. Horus, der Typhon einer unächten Ab— 
ing befchulvigte, ward durch Mitwirkung des Mercur von den Göt- 
ze at erfannt und Typhon ward —6 in zwei Schlachten beſiegt. 
bar fodann son Oſiris, der ihr nach feinem Tode noch beigewohnt 
den umzeitigen und an den umtern Gliedern ſchwächlichen Harpo- 
(19). — Für die Auslegung der hiermit dargelegten Mythen ift 
Anzufübren die Behauptung der Priefter (E. 21.), daf die Leiber 
öfter bei ihnen ruben; ihre Seelen aber glänzen als Geftirne am 
1 „und werben mit dem Namen von Thieren bezeichnet. Beigefügt 
a dem Unterhalt der heiligen Thiere hätten alle Bewohner des 
etwas Beftimmtes Dnsagen. nur die Bewohner der Thebais 
its bei, weil fie feinen fterblichen Gott verehren, fondern 
ft ohne Anfang und ohne Ende, den fie Kneph nennen. — Im 
meist Plutarch die Auslegung der Göttergeſchichten von Thaten 
en menschlicher Könige (nach der Weife des betrügerifchen Euhe— 
ls eine unglaubige und gottlofe zurück (C. 22.). Richtiger fei, 
e Mistben auf Dämonen bezogen werden, welde auch Plato und 
nehmen (25. 26.). Sodann werden andere Erklärungen genannt 

r pbi —J2 Zuerſt die einfache phyſifche, worna 
Ri, 8 die Erde und Typhon das Meer feyn foll (32.). 
diefe ift die Auslegung der gelchrteren Re welche unter 
nberbaupt das befruchtende Brincip verftehen, dem Typhon 
F Dürre, Feurige und Trockene zufchreiben (33.). Sonne und 
m auf Schiffen, was —* Entfiehung und Ernährung aus dem 
ide en folle (34.). Auf die Feuchtigkeit, als Princip aller 
jet 18 auch das Götterbild mit einem dreifachen Zeugungs- 
jes bei dem Kefte der Pamylien von den Aegyptiern umber- 
werd: a — Mit der Shufifatit en Auslegung, nach welder 
Arıma der Trauerfefte gegeben wird, welche dem Dfiris gefeiert 
.@9.), jerbinden Einige noch eine aftronomıfch-mathematifche, und 
Den Zopbon für die Sonnenwelt, den Dfiris für die Mondswelt, 
Ih das Mondlicht Feuchtigkeit fchaffe, das der Sonne aber 
nd Dürre (41.). Plutarh will alle diefe Erflärungen zu- 
Dem Typhon, meint er, ae überhaupt Alles zu, was 
Schändlies und 3 enthalte. Was dagegen geordnet 
+ ei in | er Natur, und ebenſo was gut und vernünftig in ber 
a8 komme Yon Dfiris (45-51.). Nachdem Plutarch noch einmal 
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die phyſikaliſche Auslegung berührt (51.52.), kommt er wieder zurüd ar 
die fpefulative.. Nach diefer ıft ihm Iſis überhaupt das Weibliche i 
der Natur, das alle Erzeugung in fich aufnimmt. Bon Natur ftrebt fi 
nach dem Erften und Höchften, welches mit dem Guten daffelbe ıft. 2 
gleich ift fie aber auch Raum und Materie für das Böſe (53.)- | 
Seele des Dfiris, das MWahrhafte, Geiftige, ift unveränderlih; dba 
Sinnliche dagegen drüdt davon Bilder ab, welche von feinem Beftant 
find, fondern der Unordnung und Verwirrung unterliegen, welche aus bi 
obern Gegend vertrieben und mit Horus im Streit begriffen iſt, den dı 
Iſis als fichtbares Bild der geiftigen Welt gebiert (54.). In biefei 
Sinne fegt Plutard feine Spekulationen fort und beftreitet im Kolgende 
befonders auch diejenige Auslegung der Mythen, wornah man die Göttı 
unvermerkt in Winde, Ströme, Gaaten u. dgl. ummwandle (66.). € 
berube die auf einer Verwechslung, ähnlich derjenigen, welche bei be 
Aegyptiern ftattfinde, welche die Thiere für Götter anfehen, ftatt da 
fie diefelben als den Göttern geheiligt betrachten (71.). Als Urſache di 
Thierverehrung geben die Aegyptier Verfchiedenes an (72-77.). Einig 
reden von einer Verwandlung der Götter in Thiere, aus Furcht vi 
Typhon. Dieß fer fo unglaublich, als was Andere fagen, daß die Seele 
der Berftorbenen nur eben in dieſen Thierförpern erneuert und gleichfar 
wieder geboren werden (vgl. 31., wo Plutarh davon redet, daß di 
Seelen gottlofer und ungerehter Menfchen in Thierleiber übergeben) 
Weiter werden politifhe Urfachen der Thierverehrung angeführt, un 
endlich die Nüslichkeit der Thiere und ihre fombolifche Bedeutung, wor 
auf Plutarch noch einmal auf feine fpefulative Anfiht von den ägyptiſche 
Göttern zurüdkommt. Die Schrift von Plutarch enthält biernach ſpekun 
lative Ideen, melde wir mehr ale das Eigentum des Plutarch anzu 
feben haben, ale daß uns aus der Darftellung dleſes Schriftftellerg ei) 
reines Bild der ägyptifhen Neligion hervorginge. Daffelbe ift noch i 
einem ganz anderen Sinne in Beziehung * die ſpäteren Neuplatonike 
u ſagen, welche die ägyptiſche Religion zur un ihrer theoſophiſche 
deen willführlich umfchufen. Sharafterifiih ijt befonders ıbre Kosmo 
gonie , welche auf einer — Naturphiloſophie beruht, und i 
manchen Punkten an die Syſteme der Gnoftifer erinnert. Vgl. über di 
Grundbegriffe und Hauptfäge diefer fpäteren Theofophie: Creuzer Symb 
und Mythol. Ifter Bd. ©. 310. (Ereuzer gibt diefe Begriffe und Lehr 
fäge als den Inhalt der ägyptifchen Priefterlehre. Allerdings mögen zu 
Di der Neuplatoniker auch ägyptiſche Priejter diefelben ſich angeeigne 
aben. Nichts berechtigt dagegen, jene. lehren ſchon in früherer Se alı 
Geheimlehren vorangzufegen.) Greuzer führt übrigens (nach den Hau t 
ftellen Damascius de principiis bei D. C. Wolf Anecd. gr. III, 2 
Eufeb. praepar. evang. III, 6 sgq. Jamblich. de Myster. VIII, 3. u. a, 
folgende Säße an: „Athor, die alte Nacht, in der Alles verborgen w 
gebar zuerft den Phthas und die Neith, d. i. die männliche und weirbli 
Urkraft (Urlicht und böchfte Weisheit). Aus Phthas und Neith ging 
hervor Phanes_und Kneph, das erft geborne Licht und der Lebensgei 
aller Dinge. Diefer Kne 4 ſtellt fih zuerft in einer Trias dar. Unmi 
telbar darauf folgen die En Urmaͤchte (gewöhnlich unter dem Prädilk 
ber fieben Töne des Weltalld genannt). Hieran fchließt fih die Kosm 
gonie: Athor gebar im Aether das Ey der Welt, welche zuerft noch dunk 
war. Phthas blies darauf das Weltey aus, das Ey zerfprang, und Ph 
nes, der Erftgeborne, Kl in zweifacher Geftalt daraus hervor, und 
ihm die Geburt aller Wejen, der Götter und Menſchen“ — — Diefe 
Wenige führen wir an zur Charakteriftif der fpäteren ägyptiſchen Nel 
gion, wie fie von den Neuplatonifern eigenthümlich geftaltet wurde. Fü 
die Kenntnig der altägyptifchen Religion fteht noch die Benügung Eine 
Duelle uns offen. Diefe ift gegeben in den altägpptifhen Monument 
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uf welchen bie äguptifchen Götter vielfach abgebildet erfcheinen. Unvoll- 
Kandig bleibt immerhin Die bierans zu fchöpfende Kenntniß fo Tange, bis 
de fummen Monumente durch die entzifferte Bieroatpn enfchrift deutlicher 
ms reden. Judeſſen wenn wir auch die Namen aller einzelnen Gott- 
heiten and die beftimmteren Vorftellungen von denfelben aus den Monu- 
henen für ſich noch nicht erfennen, fo find doch die Bilder, welche uns 
Nee enigegentreten,, Dazu geeignet, von dem Charakter der ägypfifchen 
aeg ım Allgemeinen einen deutlichen Begriff zu geben. — Wir be- 
üen biez die Schrift von A. Hirt „über die Bildung der ägpptifäen 
heiten.“ Mit 2 Tafeln. Aus den Schriften der königl. Akademie 
Keen. zu Berlin vom Jahr 1821 befonders abgedruckt. Berl, 1821. 
Dat nur die Nachrichten der Alten, und zwar faft ausfchlieflich des 
Debet zur Auslegung der bildlichen Darftelfungen benugt. Er verfucht 
Tson Herodot genannten Gottheiten auf den Monumenten wieder— 
em, und fügt Be ganz auf die unkritifchen Vorausfegungen 
Mt Seine Auslegung Bat daher manches Willkührliche und 
ae Dieß hindert ung jedoch nicht, die von ihm mitgetheilten Dar- 
Kellungen ;; sen, da wir an die Auslegung derfelben nicht gebunden 
Hirt fucht zuerft die 8 alten Götter des Herodot auf den Mo— 
Tumen — — und beginnt mit der Leto, von welcher Herodot 
hen Namen nicht mitgetheilt hat. Er findet fie dargeftellt als 
autter der beiden Kinder Horus-Apollo und Bubaftis-Diana, nament- 

ie fie den Horus fängt oder auf dem Schooß hat. Auf einem Mo- 
ae namentlich (das übrigens nicht abgebildet) will er fe an dem 
eiweibter a dem Ichneumon, erfennen. Der Kop un den 
tin. anf enen Abbildungen bat, foll der Teto mit allen Mutter- 
in feyn:; eine Müse nah dem Bilde des Tanghalfigen 
| (ber —* Horapollo ein Symbol der Mutterliebe war). Ueber 
Mie des Scheitels erheben —* zwei Hörner, in welche eine runde 
eingelaffen ift, bei dieſer wie bei andern Göttinnen. — Ein 
al fol die Leto erfcheinen mit einem Nilmeffer (einem wie eine 
Kabnten Ynftrumente) in der Hand, wo Hirt fie an dem ihr 
8 heiligen Thiere, der Spigmaus (Melian de Nat. Animal. 10, 
nen wall. — Auf den Pan oder Mendes, der mit den Bocks— 
Be Herodot ihn fchildert, nur einmal auf den befannten Monu- 
finden foll, "folgt bei Hirt 3) der widderföpfige Amun, der 
Dildwerfen öfters erſcheint, häufig thronend oder auch ftehend, 
eh man ihn, wie von ihm und einer Göttin ein Jüngling 
Dder Driefter) geweiht wird. Merkwürdig ift das Schiff des 
‚ welhes in Elephantina und in den großen Tempelruinen des 
i Thebäa vorkommt (vgl. Diod. I, 15. I, 97.). Diefes Schiff ift 
8 Einzige, was in ihm den Erfinder und Einrichter der Nilfchiff- 
men läßt. Amun wird auch abgebildet, wie er mit ausgebrei- 
ein (welche die Winde erregen) ftebt, in der einen Hand einen 
eichwelltem Segel, und in der andern den Nilfchlüffel haltend. 
merggejtalt des Bulfans — nad Herodot — will Hırt auf zwei 
igen erfennen. Auf einer derfelben ergreift der Gott das mann- 
d mit der Hand, auf der andern hält er Potoshlumen in feinen 
') Helios, nah Horapollo mit dem Falkenkopf gebildet; 
Se Kiguren mit dem Kalkenfopfe zeigen fich häufig. Auf einem 
Be er Gott mit dem KRalfenfopfe eine Sonnenfheibe auf feinem 
einer Art Saum von Strahlenfchein. Der faltenföpfige Helios 
ud n ber Unterwelt, bei dem Todtengerichte. 6) Luna, ift in 
ungen von Jfis und von Bubaftis ſchwer zu trennen. fie 
‚erben mit Hörnern vorgeftellt, um bie ielform des Mondes 
pmen. Plutarh nennt den Mond eine mannweibliche Gottheit. 
ware ein Dild zu erklären, worauf Deus Lunus bargeftellt ift, 
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wie er. aus dem Phallus den Samen der Erzeugung. durch ben Aeth 
ſeßt, und unmittelbar dadurch menfchliche Kefen eugt. 7) Minerh 

eith, wird von Hirt, um der Analogie mit der griehifhen Göttin wille 
doch ohne hiftorifche Begründung, als weife und —— Göttin & 
und derfelben die Thiermasfe des Löwen zugefchrieben. ine folche Gött 
nde fich öfters neben Amun, „Minerva neben Jupiter.” 8) Venus, nc 
em Etymol. magnum bei den Aegyptiern Atbyr, die Kuh. In Tentyr 
— fie einen Tempel, wahrſcheinlich ſchon aus ſpäterer Zeit, wo 
ereits menſchlich gebildet, aber mit Kuhohren vorkommt. 9) Hercule 
ſoll nach Hirt dargeſtellt ſeyn in Zwerggeſtalt (der Geſtalt der Kabiren 
oder aber mit einem Löwengeſicht, als kriegeriſcher Gott nah Analog 
des griechifchen Heracles. 10) Mars, foll als jugendlicher Gott bei t 
Benus im Tempel zu Tentyris erfcheinen. Hirt Jucht darin den gried 
fhen Mythus, aber der angeblihe Mars_zeigt fih auf jenem Bild a 
ein Knabe. Auf einem andern Bilde fol Mars ſich darftellen als Völke 
vertilger,, der einen Bündel Feinde am Schopf hält und erfhlägt. Bir 
leicht wurde de Mars, wie Hirt meint, als Gott mit dem Löwenko 
dargeftellt. 11) Anubis, mit dem Hundsfopf, fommt neben Amun und Oſu 
vor. Auf einem andern Bilde ift er mit der Bereitung von Mumien b 
fhäftigt. Bei dem Seelengeriht des Oſiris ſteht er mit Helios zuglei 
an ber Wage. * 12) Thot, der zweite Hermes neben Anubis, d 
Erfinder serlöltbener Künfte, wird dargeftellt mit dem Ybiskopfe. ( 
thront mit Scepter und Schlüffel; erfcheint anderswo in flehender Ste 
lung, als Lehrer und Redner, mit aufgehobener Hand, und in der ande 

and eine Rolle. Hirt erinnert an den Hermes Agoreus — gewiß de 
hweigfamen Aegyptier eine ebenfo fremde Jaur, als die ayopa be 
aupt ihm unbekannt war. Thot mit der Rolle in der Hand ift vielme 
der Gott der 5 denen die Götterlehre und alle Weisheit auve 
traut war. — Thot vollzieht mit Helios die Scepter- und Schlüffelweih 
(Sener vielleicht auch hier der Gott der Priefter, ee der Gott, di 
die Könige verehrten. Bol. ob.) Auf einem andern Bilde zeigt Thot a 
Nilmeffer die Die bes Waflerftandes. Auch kommt er vor beim Todte 
gericht des Oſiris, als arg Adler be 13) Dfiris, identifh mit Sen 
is, die erfte von den fünf Gottheiten, welche aus den zwölf erften en 
prangen, erfcheint auf zahlreichen ägyptifchen Monumenten. Wir febı 
ihn erftlich thronend dargeftellt, als Gott, König und Herr über Aegh 
ten, mit der Peitfhe in der Rechten und dem Augurftab in der Linfe 
Charafteriftifh ift dem Gotte eine Art Kedermüge mit herabfall end 
Streifen. — DBefonders find zu bemerken die Decken ‚, welde fi 
auf die Leiden des Dfiris beziehen. — Iſis findet den Oſiris todtliegen 
leihfam mumienartig, mit der Peitfehe in der Nechten und dem Augu 
ab in der Linken. — Nah der Verftümmelung und Wiedervereinigu 
der Theile des Leichnams ſteht die Göttin betrubt über den nicht wied 
gefundenen Phallus. Ein Vogel, mit einem Menfchengefiht, die Mü 
des Oſiris tragend, fhwebt uber dem Leichnam und bringt den Phall 
—* Iſis und andere Göttinnen ſtehen umher. — In einer ande 

arftellung bat die Göttin bereits für die Ergänzung des fehlend 
Theiles Funftlih geforgt. — Die Statue des Gottes mit dem Phall 
und der Peitſche ftebt endlich zur Verehrung erhöht. Hinter der Stat 
ber Altar in der Mitte von zwei Cypreffen und einem Lotus. Die fyı 
bolifhe Bedeutung des Lotus ergibt fi aus einer Abbildung, mo € 
vor dem Bilde des Oſiris — Prieſter den Lotuskelch über ei 
Ara fo vorbeugt, daß der Phallus des Gottes fih in diefelbe fenft. A 


”-%, v. Hammer, in einer Abhandlung in ben Fundgruben bes Orients (V, 
273 ff.) erklärt dieſe Geſtalt für wolfsköpfig, und findet darin einen feinbfich 
Genius, 


cs . 


Aegyptische Religion 113 


im andern Bilde iſt der Lotos dargeftellt, wie er fih gleichfam mag- 
angezogen zum Phallus neigt. — Auch das Feft der Phallophorien 
H numenten dargeftellt. Priefter tragen den mit dem Phallus 
ifmeten Gott auf ihren, Schultern, indem der König felbft mit dem 
Sgebenden heiligen Stier, dem Sinnbild des Gottes, den Zug an— 
— Das Hauptreich des Dfiris war aber die Unterwelt. Als Walter 
m Dberrichter thront er allein mit Peitfhe und Augurftab in allen Vor- 
lungen, die von dem ZTodtengericht vorhanden find. — Ein Bild des 
war den Hegyptiern bekanntlich der Stier und namentlich der Apis. 
Mzrauerfefte des Dfiris wurde ein goldener Stier zur Schau gebracht. 
2eablung eines ſolchen Stiers findet fih in den Gräbern zu Thebä, 
zeheberkleidung ift aber farbig, während fie fonft als ſchwarz ange» 
‚geben wird. 8 Iſis. Als —* des ägyptiſchen Landes (Demeter 
meime der Griechen) iſt Iſis leicht zu erkennen in einem Relief in 
von gehiengrabern zu Jlithyia, wo unter den verfchiedenen Arbeiten der 
Emeeermdbie und der Weinleſe die Göttin mit ibrem Sohne Horus 
Damen empfängt. Mit Horus erfcheint fie in den Denfmälern von 
Daneben Dfiris thronend. Sie ıft befonders erfennbar durch den 
Renrem Haupt befeftigten Stern Sothis. Der Aufgang diefes Sternes 
Barden Hegyptiern ein zeigen in Beziehung auf das Wachfen des Nils; 
er | e Göttin einen Nilmeffer in der Hand trägt, und mit einem 
zusen den Grab der Waflerhöbe bezeichnet. Als Herrin der Nilüber- 
mung iſt fie wohl auch dargeftellt, wo fie Scepter und Schlüffel 
Megeretiten Armen hält und als Leiterin und Erregerin der Winde 
mugel trägt. Kuhköpfig erfcheint vie Iſis ohne Zweifel auf einem 
Finden Tempelruinen zu Hermanthis. Es find auf demſelben zwei 
ge Weiber abgebildet, jede mit einem Kınde an der Bruft, zu— 
mit einer dritten Göttin auf einem Yagerbette bodend, unter dem 
wer Kühe , die Sinnbilder der Iſis, jede gleichfalls ein ſtehendes 
dan i Euter nährend. Die Iſis fcheint bier vorgeftellt, das eine- 
aM Mutter und Nährerin von Horus, das anderemal von Diana. — 
“as Herriherin der Unterwelt erfcheint bei allen Vorftellungen des 
Met, Sie trägt Schlüffel und Scepter und empfängt den zu 
Ben. — 15) Horus — Apollo — erfcheint als Kind mehrmal mit 
mutter Leto, zugleich auch mit Helios (nach Plutarh dem eigent- 
Ser des Horus). Zum Jüngling hberangewacfen, wird er von 
Her erhöht und gefröntz in andern Borhellungen feben wir ihn 
8 andere Könige meihen und frönen. Defters erfcheint er auf 
Meblume ſitzend, auf Thierkreifen, wo alfo eine aftronomifhe Be- 
)_ voraus; * iſt. — As Gott des Wachsthums, als Geber 
ermbten erjcheint er auf dem Schooß der Mutter, die Huldigungen 
Bienden empfangend. Charafteriftifch iſt für ihn öfters, daf er 
d gegen den Mund bewegt oder den Zeigefinger auf dem Munde 
Der Knabe Horus fommt ferner auf altägpptifhen Monumenten 
gi Erveodilen BA ‚ über dem Kopfe die Masfe.des Phthah, 
ine ang 
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' Hand zwei © en, den Sforpion und den Steinbod, ın 
sm aber die Schlangen, den Skorpion und den Löwen. (Er er- 
Hier als Ueberwinder des Typhon, und als Herr des Nils, befon- 
.. Monaten des Anwachfens und der Abnahme des Nils, in ben 

8 Löwen, des Skforpions und des Steinbods.) Als Beförderer 
“ums wird Horus auch in menfchliher Geftalt, das Scepter 
seiten und in der Linfen den Phallus haltend, dargeftellt. Horus 
d an Gaitenfpiel; eine Göttin figt vor ihm mit der Harfe. — 
sem icht ift Horus Beifiger; auf dem Augurftäbe figend, 
user Dant s nn den Zeigefinger der andern u} dem Mund. — 






vor als Jugendgott mit der Locke und einem 
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Heinen Bärtchen am Kinn; zumweilen erfcheint er mumienartig eingewicke 
n einigen Denkmalen feheint Horus, wie fein Bater Helios, mit Di 
alfenfopf oder unter dem Bilde des Falken dargefteflt je feyn. 
ommt vor mit einem Kalfenfopf, wie er ven Typhon befämpft, d. 

ihn unter dem Bilde eines Efels fchlägt. — 16) Diana-Flitbyia (Bub 

fie). Als fäugendes Kind Fommt fie mit Horus vor bei der Leto. A 

thronende Göttin fiheint fie neben der Iſis, ihrer Mutter, vorzukomme 

Ein anderesmal erfcheint fie als Geburtehelferin auf einem Bilde, 

eben eine Frau entbunden wird. (Ob die bier dargeftellte Göttin wirkl, 

bie ägyptifhe Bubaftis, ift zu bezweifeln. Daß die Griechen eine Götl 

Ilithyia (Geburtsgättin) nannten, daraus folgt noch nicht, daß dieſel 

identifh war mit der Bubaftis-Diana, wenn gleich die Diana bei d 

Griechen das Prädikat Ilithyia hatte.) — 17) Typhon trägt gewöhnli 

den Kopf des Erocodils. Diefes Thier war ihm . ‚ und unter be 

Bilde deffelben empfing er Verehrung. Mit dem Efelsfopfe dageg 

fommt er vor, wo er als befiegt erfcheint (von Horus gefchlagen wirt 

Auch unter der Geftalt des Nilpferdes ward Typhon dargeftellt. Unt 

biefer Geftalt erlegt ihn Horng mit dem MWurffpieß , auf einem Bilde 

Apollinopolis. Unter den Geftirnen war die Bärin dem Typhon zugeei 

net. allen Thierfreifen Fommt diefe Bärin vor, auf dem zu Latopol 

mit der Eigenbeit, daß auf dem Nüden der Bärin ein Crocodil fißt. - 

So viel über die Bildung der ägyptiſchen Gottheiten, wie fie auf altı 

Monnmenten fih darftellt. Nebmen wir die Bilder, die uns bier ei 

gegentreten, mit den Berichten der Alten zufammen, fo fünnen wir üb 

den Charakter der ägyptiſchen Religion nicht mehr zweifefhaft feyn. - 

Die ägyptifche Religion iſt Naturreligion; diefe in einer beftimmten G 

ftalt, nach der Eigenthämlichkeit des Landes, und auf einer — 

Stufe, nach der Eigenthümlichkeit des Volksgeiſtes. Object der Reltgil 

ift die Natur überhaupt; wor Allem das natürliche Reben. Das Ratbi 

des natürlichen Lebens, das durch Zeugung und Ernährung immer nı 

f hervorbringt und erhält, wurde dem Aegyptier zu einem Gegenftal 
es religiöfen Cultus. Darauf weifer viele Symbole und Mytben d 

— Zu erinnern iſt an die phalliſchen Vorſtellungen, an die Bild 

des phallifchen Gottes, an die Gefchichte dieſes Gottes; ferner an die Were 

rung eben diefes Gottes unter dem Bilde des Stieres, der au bei a 

dern Völkern ein Bild der Kraft, befonderg der männlihen Jen 

fraft war, und neben der Verehrung des Stieres an die der Rub, B 

näbhrenden und fäugenden. Eben hieher gehört die Verehrung des Bod 

welcher ein Bild ver Fruchtbarkeit war. — Neben dem Prozeß des all 
maliſchen Lebens waren es aber die Vorgänge in der Natur, an weld 
ber religiöfe Eultus der Aegyptier fih anfnüpfte. Hier kommt die eige 
thümliche Befchaffenheit des ägyptiſchen Landes in Betraht. Alle Bü 

Hänge in der Natur fchloßen fih an das an, was mit dem Landesſtrom 

beim Ril, geſchah. Daher mande Symbole in der ägyptiſchen Religie 

e. auf den Nil und deffen wohltbätige Wirkungen fich beziehen. € 

ber häufig vorfommende Wafferfrug, Canopus; ferner der Nilmeffer 

det Hand verſchiedener Gottheiten u. f. wm. Ohne Zweifel wurde der 
ſelbſt witter einem gewiffen Ginnbilde als Gotthert angefehen, da if 

(nach Herodot) gewiſſe Thiere_beilig waren. Wahrſcheinlich wurde au 

der Nil unter dem Bilde des Stieres vorgeftellt,, da von ihm die Fruchk 

barkeit in der Natur und immer wieder neues Leben in derfelben ausgin 

Das von dem Nil überfchwenmte und fruchttragende Land wurde aladaı 

durch das Bild der — entſprechend dargeſtellt. Was nun aber in & 

änferen Natur auf der Erde vorging, das wurde bald in Beziehung gefe 
au ven Erfeinungen am Himmel, Wie in allen Naturreligionen, 
fen wir auch in ber ägyptiſchen Geftirndienft. Aber er ıft nur Elemen 


 Aegyptische Religion 115 


m den ſchon genannten übrigen Elementen. Ueberdieß war bei den 
Roppliern fein veiner Gejtirndienft, wie etwa bei den Perſern. Es iſt 
nt ‚ daß fie die Geftirne ſelbſt für Gottheiten oder gleichfam 
ds Kömer von Gottheiten u Vielmehr die eigentbümliche Vor— 
| weife von allen ihren Göttern war die, daß fie fich diefelben in 






































Ahiergefalt dachten. Daher auch die Thierverehrung bei den Aegyptiern. 
a er erklärung diefer auffallenden Erfcheinung find die verfchiedenften 
Dopsibefen gemacht. Diefelbe erklärt ſich aber einfach aus dem Begriffe 
Br Naturreligion ,: von welcher die Thierverehrung nur eine eigentbüns« 
Me Stufe bildet. In der Naturreligion bildet die Natur — mit ıbren 
zungen und ihren Geheimniffen — das Object der Religion. Die 
z welhe dieſen Gebeimmiffen und jenen Erfcheinungen zu Grunde 
wird natürliche Symbole vorgeſtellt. Der Charakter dieſer 
le und der Charakter der ganzen Religion richtet ſich darnach, welche 
der Natur in dem Bewubtfenn des Volkes, von deſſen Religion 
‚ vornemlich aufgefaßt wird. Bei den Aegyptiern nun war 

Febmpe, die empfindende Natur, welche gleichfam den Mittelpunkt 
er den Höher met ihres ge bildete. Die Natur als die lebende 

mar daher das Objeet ihrer Religion ; und biernach geftalteten fich 
ereligiöfen Symbole, Der menfchlihe Geift, auf der Stufe, auf 
A in dieſer Religion entgegentritt, hat ſich von feiner Be— 
eit in der todten Natur emancıpırt und iſt zum Begriff des Lebens 
mögebrungen, Aber das Yeben Hi erſt noch das empfindende, nicht 

Ljelber wiffende , der Geift. Die ägyptiſche Religion ſteht fo auf 
Aebergange von der natürlichen Religion zu geiſtiger Neligion. Dieß 
ſit in dem Thiereultus der Aegyptier und in der Verehrung der 
iergeftalt, in welcher eben die ägyptiſche Religion ſich wefent- 


> h 
Dr 


im tt 
akt fie. Scauten nun aber die Aeguptier das Göttliche haupt: 
in der lebenden Natur, 2 ijt damit nicht ausgefprochen,, daß fie 
auch in der übrigen Natur fchauten. Vielmehr war die ganze 
Dbject ihrer Neligion; nur war es * weſentlich, ihre Götter 
fen unter der Geſtalt von Thieren. Findet ſich übrigens mitunter 
nihlihe Bildung ibrer Götter Chäufig vermifcht mit der tbieri- 
fo ift bier die menſchliche Gejtalt oder die menſchliche Natur nicht 
afa denfen ge en die thieriſche, fondern auch der Menfch ıft 
| ale Suor. Nach dem Bishberigen find die ägyptifchen Gott- 
tientfih als Naturgottheiten zu betrachten. Hiemit iſt jedoch 
t gan; fang des Begriffs der ägyptiſchen Religion umfchrieben. 
Ider ägyptischen Neligion iſt anzuerkennen, was in jeder Religion 
et Br eine Seite der Dffenbarung. Diefe ftellt fih dar in 
Mellung , daß die Götter einft auf Erden gelebt, daß fie vor den 
# önigen geberrjcht , daß von ihnen die Erkenntniß der Götter 

alle isheit ſtamme u. ſe w. Hieran ſchließt fich ein 
ak von fittlihen Ideen, welche auch in den Naturreligionen 
len fönnen, da der menfchliche Geift auf keiner Er feines 
a6 eine welentliche Seite feiner ſelbſt jemals abftreifen kann. 
emerfungen liegt ein u rg Standpunft zu Grunde, welcher 
J ject IT: * riffe der Religion ausgeht. Bon bier aus ergibt 
eichte B dniß der ägyptiſchen Religion, und von bier aus 
in eine gerechte Würdigung möglich. Indeſſen bat die ägyp- 
giou bis auf die neuefte Zeit verfchiedene, meift einfeitige oder 
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erfahren. Manche abitrahirten dabei ganz von 
ber Religion; Andere gingen von einem einfertigen Begriffe 

i den Meiften aber bat Mangel an biftorifhem Sinn und na- 

— 9— Sermengung der Zeiten eine richtige Würdigung der 

Religion unmöglih gemacht. Die unficheren un» zwerdeutigen 
ben zu Gunſten der verfchiedenften Anfichten benugt; und 
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man namentlich ſich damit abgab, eine Deutung ber ae zu v 
ſuchen, mußten diefe zur Grundlage ber wiberfprechendften , zum Th 
der abentheuerlichſten Meinungen dienen. Ein kurzer eriht über 
Literatur. der ägyptifchen Religion wird das Gefagte erweifen. — © 
der Wiederberftellung der Riffenf aften wurde man, hauptfählich du 
die ägyptifhen Monumente, welde zum Theil fchon in Europa fi vı 
fanden, auf die Erforfchung der ägyptifchen Neltgion geführt. Im 17I 
Jahrhundert fchrieb der Jeſuite Kircher aus Veranlaffung der Errichtu 
verſchiedener Dbelisfen in Nom mehrere Werke über ägyptifche Hierog| 
phif und ägyptifche Religion. (Sphinx Mystagoga. 1676. Oedipus aegy 
tiacus. Rom. 1652-54.) Seine Werfe enthalten die wunderlichſten Pha 
taſieen und können die Bedeutung von Geſchichtswerken auf feine Me 
anfprehen. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts fchrieb Zoega — a 
ähnlicher Beranlaffung — ein Werf De origine et usu obeliscorum. Ro 
1797. fol., in welchem er zwar mit Nüchternheit, aber von einem einfi 
tigen Standpunfte über ägyptifche Neligion fich ausfpriht. Der Gött 
u. von Oſiris macht er zur reinen Gefchichte. Oſiris ift ihm e 
Ankoͤmmling aus Aethivpien, der die Aegyptier Aderbau und Bildu 
lehrt, und der von dem Fürften der Hirtenftämme in Unterägypten, Pal 
Coon den Griehen Typhon genannt) befeindet und dur einen liſtig 
Anfchlag ums Leben gebracht wird. * Bol. De orig. et usu obel. P. 57 
Wenn la biefe hiftorifirende Anficht die Neligion ale folhe nicht 
ihrem Nechte fommen läßt, fo war dieß noch mehr zu fagen von der fr 
beren Anfiht, welche von dem Abbe Pluche ( erfaffer der Histoire ı 
ciel. Par. 1758.) aufgeftellt worden war. Diefer machte die ganze Myth 
Iogie der Aegyptier zu einer Darftellung der im bürgerlichen eben abz 
wartenden Gejchäfte, namentlich des Aderbaues. — Neben diefer agr 
nomifchen Theorie ift es vorzüglich bie aftronomifche, welche in verſchi 
benen Formen, zum Theil mit völliger Berfennung des Weſens der R 
ligion ausgeführt wurde. Wir führen zuerft diejenigen Anfichten a 
welde am weiteften von einem gefunden Begriffe der Religion fich en 
fernen. Unter diefen ftehe voran die Anfiht, welche K. F. Dornedd 
— —— bar in feiner Schrift: Neue Theorie zur Erflärung der grji 
chiſchen Mythologie. Göttg. 1807. Bol. die Abhandlung in diefer Schrif 
rolegomenen zu einer neuen Theorie, nach welcher ägyptifhe Runft uı 
ythologie —— erklärt werben können. (Hiemit vgl. bie Schri 
von Dornedden: Phamenophis. Göttg. 1797; namentlih ©. 313 ff. „üb 
den fogenannten Thierdienft der Ne: yptier“). Die Ideen Dornedpen! 
nad der angeführten Abhandlung, find folgende: „In Aegypten wart 
Thiere dyadiuara Hr, d. h. fie waren beftimmt zu Zeichen für Sadeı 
bie — Götter hießen.” Diefe Sachen aber waren (nah Herod. II, 82 
Tage, Monate und das Zahr. iernach wären Thiere die Zeichen fi 


‚ ben ägyptifchen Kalender. Warum aber waren fie irga yodunara, beilis 


Zeihen? „Sollte die ägyptiſche Zeichenfchrift nicht eine ſchwache u 
unzuverläßige Stüße für das Gedächtniß feyn, fo mußte auf die Dbject! 
die die Schriftzeichen ausmachten, die ausfchliegliche Aufmerkſan 
keit gerichtet werden. Damit aber dieſes geſchehe, mußte man fich i 
ein naberes Verhältniß zu jenen Objecten fegen, als man von Natur ; 
ihnen ſteht. Diefeg — mußte ein ſolches ſeyn, das unter alle 
möglichen Berhältniffen eın höheres über ſich bat. Dief ift das Bei 
bältnig zur Gottheit und ber ihr als moralifhem Wefen zukommende 


>” Ein neuerer Gelehrter, Öruber, in der Allg. Encyelop. v, Erſch u. Grub 
Art, Aeg. Alterth., Mythol. %c.) bat dieſe Anficht von Zoëga aufgenommen, & 
bemerkt in jenem Art. (vgl. S. 29,), Oſtris fey (was er aud) fonft bedeute) zugleil 
die von Mero& Fommende und Aegypten Eultivirende Priefierfafte ſelbſt, wie 208 
gnüglic dargethan habe. Won einem Beweife, und zwar einem genügenden, ift i 
Zoðga Nichts zu finden, vielmehr ift es bloſe Behauptung, 


‘ 
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keit. Die Thiere wurden alfo, damit fie fihere Kafenderzeichen 
1, zu heiligen Zeichen gemacht, und fo hätten wir ftatt * * 
dien Joololatrie oder Zoolatrie eine ganz vernünftige Grammatolatrie 
wer Shri dienſt.“ Wenn bie genannte Anficht, indem fie einen wefent- 

en Theil der ägyptiſchen Religion, nemlich den Thiereultus, als reli- 
siofen Enltus entfernt, von ägyptiſcher Neligion entweder wenig oder 
















Wie, wovon zu reden wäre, os läßt: fo bat dagegen eine andere 
Aufıht, indem fie durch eine fünftlihe Auslegung oder durch gemachte 
Beransfegungen allenthalben Neligion finden wollte, gegen einen gefunden 
af der Keligiom nicht weniger gefehlt. Wir meinen die aftrologifche 
—* velche neuerlich G. Seyffarth in verſchiedenen Schriften dar— 
, bauptſächlich in der Schrift: Systema Astronomiae aegypt. 
gadnparlilum. Auch unter dem Titel: Beiträge zur Kenntmiß der Lite— 
er Kun, Mothologie und Gefhichte des alten Aegyptens von ©, 
ib, 2tes, Ztes, Ates u. 5tes Heft; und: Unfer Alybabet ein Abbild 
bierkreifes ꝛc. (Beitr. btes Heft). Ppsg. 1834. Die ganze Theorie 

bs it auf Auslegung der Hieroglyphen gebaut. ir geben bie 
foren derfelben, nad einem Auffabe Seyffartbs in den Neuen 
ya, Wilol. und Pädag., von Seebode, — und Klotz, 10ter Bd, 
ft, 1834. Jeuer Aufſatz enthält eine Ueberſicht der ägyptiſchen 
at (it Entoe ng der Inſchrift von Rofette, von 1799-1834, und 
m * befonders eine Zuſammenfaſſung der Hauptpunkte ber 
Hartbihen Theorie. — Seyffartb meint, rd Aegypten haben wir 
Moentfiche Princip aller alten Neligionen fennen gelernt. „Die aftro- 
& Sujgeiften haben gelehrt, bab denfelben das aftrologifche Princip 
‚höheren Bedentung zu Grund liege. Um Gott nad — Weſen 
ine er re zu erfennen und zu —— wurden beim erſten 
img der Religion alle Erſcheinungen in Raum und Zeit, die das 
Mabrnimmt, nah den Eigenfchaften der fieben Planeten in fieben 
en geheilt. Nach diefen Klaffen beftimmte man jieben Haupteigen- 
a, foäter fieben göttliche Perfonen, deren Symbole die Planeten 
So entftanden die fieben höchſten Gottheiten, dargeftellt in den 
en. An fie op: fih an die zwölf — 5— Götter, dargeſtellt 
zwölf Abtheilungen des Thierkreifes. Diefe wurden nach den Ges 
# bößeren Aftrologie ebenfalls unter die fieben Planeten vertheiltz 
a fie waren zugleich Stelfvertreter eben fo vieler Klaffen von 
üften.” Die Zutheilung aller Dinge nun an die Planeten oder 
fie des Thierfreifes wurde nach Seyffarth nicht blos in der Theorie 
et, fondern auch im Prari durchgeführt. In erfterer Beziehung ift 
ſicht ffarths zu bemerken, auf den hieroglyphiſchen Snfeheiften 
eonptier ftellen die heiligen Thiere, Vegetabilten, Utenfilten u. f. w. 
An vor, als die Planeten oder Abfchnitte des Thierfreifes. * 
weiten Beziehung ift die Anficht Seyffarths anzuführen, nach 
das Yand Aegypten ebenfo wie der Thierfreis in zwei Haupttheile, 
singen (Zeichen), fechsunddreifig Nomen (Decurien) eingetheilt 
belhe die Zobiafalgätter als Lofalgottheiten verehrten und darnach 
F wurden. ©. 209-211 a. a. D. Vgl. über Seyffarths Theorie 
eig er —— von L. Ideler in den Berl. Jahrb. f. wiſſen⸗ 
u. Rr., 1835, ©. 336 Ri Ideler hat die Willkührlichkeit und 
jfeit der fFartbfchen Anfichten , welche a priori einleuchtet, auch 
Prüfung feiner pofteriorifchen Beweife hinlänglich dargethan. — 
Yiefe mögen, mac ber Anfiht Seyffarths, öfters ihre eigentliche, aftromos 
* religiöfe Bebeutung haben. Zugleich aber waren die durch verfihiedene 
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eibeilten Dinge bezeichneten Planeten oder Abſchnitte des Thierkreiſes eis 
lphabete, worauf die eigenthümliche phonetifhe Erflärungsweife der Hies 


? —* bt, mit welcher Seyffarth fein früheres, kalligraphiſches Syſtem ſelbſt 
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Eine aftronomifche Theorie der ägyptifchen Religion, die zwar von be 
Vorwurfe ähnliher Abnormitäten freizufprechen, aber als rein aftron 
mifhe Theorie zum minbeften einfeitig zu nennen ift, baben noch we 
fhiedene andere Gelehrte vorgetragen. So ſchon im vorigen Jahrhunde 
Batterer (Weltgefhichte in a ganzen Umfange. Göttg. 1785. Bd. 
S. 211 f.). Derfelbe fuchte in einer Abhandlung de Theogonia Aegy] 
‚tiorum, in Commentar. Soc. u T. VI.) durch Epmbination aı 
den alten Schriftftellern ein vollftändiges aſtronomiſches Götterſyſtem d 
Aegyptier berzuftellen, wobei er, von der Eintheilung des Herodot au 
ehend, in den acht erften Göttern die fieben Planeten nebft dem Sterne 
immel (Mendes) fand, in den zwölf Göttern der zweiten ii 
zwölf Himmelszeihen (oder Morate). An willführlihen Hypothefen fonn 
es natürlich hiebei nicht fehlen. — Auf aftronomifcher Theorie. beruh 
meist auch die Anfichten von Hug über ägyptifche Reli ion, ausgefüh 
in deffen Werke: Unterfuchungen uber den Mythos der berühmten Boll 
der alten Welt; Freiburg u. Konftanz 1812. „Diele der ägyptiſch 
Götter, ſagt Hug (S. 8.), find Zeitgötter, Götter der Woche, der Di 
nate, der Jahreszeiten, des Jahres, mit denen befannt zu werben m 
fih zum Olymp erheben muß, um ihre Geftalten und Geſchichte 
Sternenbildern am blauen Nachtgewölbe zu Iefen.“ — Hiernach iſt Dfir 
Genius des Herbſtes, Arpofrates des Frühlings, Arveris des Sommer 
Dfiris, ale der ältefte der Zeitgätter, zugleich der Gott des Sonne! 
jahres. Den drei männlichen Herrſchern entfprechen die drei weiblich 
Genien, Ifis, Bubaſtis und Nephthys. Dieſen drei Schutzgeiſtern wurd 
die drei Geſtalten des Mondes zugetheilt. Wie die drei männlich! 
Geifter die drei Abfchnitte des Jahres beherrfchen, fo gebieten die dr 
weiblichen über bie drei Erſcheiningen des Mondumlaufes, oder bes MI 
nates (S. 27-29.). Bon den Thrergeftalten der ägyptifchen Götter un 
der Thierverehrung gibt Hug eine eigenthümliche aſtronomiſche Erflärun 
„In Aegypten, fagt Hug, gefhah es in den Tagen der Nobheit, di 
man eine Anzahl benachbarter Sterne zufammenfahte, mit Umriffen d 
ZThiergeftalten in ein Bild einſchloß, und male mit folchen Bilden 
den Himmel überdeckte, um defto leichter das Unzählbare zu überjhaut 
und das Borübergehende in der Einbildungskraft zu befeftigen — — Ri 
aber fah man bald ein, daß die Stelle, welde diefe Bilder einnahme 
zu herrlich und erhaben für Thiere ift: eine Unſchicklichkeit, der man 4 
eften begegnete, weun man die Thiere zu Symbolen ber Götter heiligt 
wo 9 fodann die Götter hinter thieriſche Leiber verborgen haben 
(S. 139. 140.). Auch nach dieſer Anſicht wird der religiöſe Cultus nit 
aus ber Religion, fondern aus der Aftronomie erflärt; offenbar eine Be 
miſchung bes NReligiöfen mit fremdartigen Elementen. * Hug will übrige! 
NE EB — GIRO. un 


® Ueber den fo auffallenden Thiercultus der Aegyptier wurden noch verjhieben®, | 
deu genannten mehr oder weniger verwandte, Anfichten anfgefiellt; ſo vos . 
Engläudern Marsham, Warburton, von ben Franzofen Baunier (sur l'origine | 
eulte, que les Egyptiens rendoient aux animaux), und Dupuis (origine des cafe 
und von beutfchen Gelehrten, namentlich Vogel (Verſuch über bie Religion 
Aeg.). — Bol. v. Bohlen, das alte Indien mit beſonderer Rückſicht anf Aegupt 
Königeb. 1830. Ir Thl, S, 188, Anın. Wenn Übrigens v. Bohlen dem — 
denen Anſichten über den Urſprung des Thiercultus — aus der Nüblichkeit 
Thiere, aus der Aſtrologie, aus der Hieroglyphie ꝛc. feine Anſicht, daß — 
feinen Urſprung aus Indien habe, gegenüberſtellt: fo iſt klar, daß hiermit auf ’ 
andere Frage, nemlich von einer philoſophiſchen auf eine rein hiſtoriſche abergegau⸗ 
iſt. Der Zuſammenhang von Indien und Aegypten mag im dieſer Beziehuus 2 
geben werben. ebenfalls bat aber der Thiercultus, wenn auch bie Elemente Ha 
in Indien fich finden, in Aegypten fi) eigenthümlich geſtaltet; und berjelbt Fr 
wie überhaupt, fo namentlich in biefer Geftalt, nicht blos einer hiſtoriſcheu 
tung, ſondern einer philoſophiſchen Begründung. 
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af ver Himmelsfugel der Alten die Thiergeflalten, in welche ſich bie 
inhtifhen Götter verborgen (nach einer Angabe in Deibe Metamer- 
Ann‘), entderfen (S. 134 f.).__Ebenfo will er gewiffe Erfeheinungen 
28 der Natur —3 des ägyptiſchen Landes, beſonders was mit dem 
Rulftrem ab, in gewiflen Sternbilvdern der Himmelsfugel dargeftellt 
men (©. 136-138.). Endlich glaubt er die Thaten und Werke ägypti- 
mer Dessen durch Bilder der Himmelsfugel verewigt; vornemlich bes 
malt er ald einen ſolchen ägpptifchen Heros den ee bon dem er 
habt, er fei der erfte Urheber der ungebemern Werke der Nilleitung 
me d f was er durch Auslegung des Sternbildes von 
as md durch Combination der Herodotiſchen Stelle (II, 91.) darlegen 
Lingen meint. (Mal. ©. 279-315.). — Alfe diefe Meinungen beruhen auf 
umge Bora Tepun en. Zuerſt ift dabei die Vorausſetzung von einer frühe- 
edung der Aftronomie in Aegypten, befonderg von dem Urfprunge 
auureijes aus Aegypten. Nun find von neueren Gelehrten nicht 
abe en Annahmen eines fünfzehntaufendjährigen, nach 
Amen eines Techstaufendjährigen Alters des änyptifchen Thierkreiſes — 
Femmmen, welche auch Hug nicht getheilt Hat * — zurücgewiefen wor» 
u mdern es find überhaupt den Aegyptiern bedeutende und originelle 
win der Aftronomie mit gutem Grunde u lager worden. 
oblen das alte Indien ꝛc. Lr Thl. ©. 238-242. Was nament- 
de ge des Thierfreifes betrifft, fo bat v. Bohlen gründli 
magemeien, derfelbe nicht FRA: feyn könne, da die Bilder de 
es — nach der matürlichen, fich von felbft ergebenden Ausle- 
Amatifche Verhältniffe vorausfegen, welche mit denen in Aegyp- 
geradem Widerspruch ſtehen (a. a. D. ©. 263.). — Ein weitere 
üejegung von Hug *— „daß die griechiſche Planiſphäre, deren Stern» 
zer burdang ägyptiſch deutet, ihren Urſprüng in dieſem Lande habe. 
ar berudt namentlich die Mythe von dem ägyptiſchen Perſeus, und 
mes, was. er aus den Bildern ‚der Manifphäre herausfiest. Nun ' 
ee die Stermbilder der griechifchen Sphäre nach neueren Forſchun— 
berntheifs orientalifh. Was aber namentlich die ‘ * von Per⸗ 
Krift, jo wird als das Land, von dem fie a den Griechen Fam, 
Fonicien , tbeils Nethiopien angegeben. Bgl. Buttmann über die 
ng der Sternbilder auf der griechiſchen Sphäre in „Abhandl. der 
Bitor.-philol. EI. 1829. Da —— Phönieien und Aethiopien 
“en das Mittel geweſen ſei, haben wir nicht nöthig anzunehmen 
Poönicier außer der Pandenge, öftlich von Aegypten, zur See na 
n. Ihren Urfprung kann aber jene Mythe von Perfeus 
nicht in Aegypten haben, weil die Baläne, weldhe darin 
Mi, in einem Yande, das nicht an große Meere grenzte, nicht 
jeyn konnte. Uebrigens ift fchon oben darauf hingewiefen worden, 
Mm don den Chemmiten ın Aegypten verehrten Perfeus vielmehr 
hlirte griechiiche Heros zu erfennen ift, als in dem griechifchen 
en Agyptifcher Heros. Damit reimt fich die unbefangene Nach— 
8 Derodot, daß in Aegypten Feine Heroen verehrt werden. — 
t Bisherigen fand Hug in den aftronomifchen Darftellungen der 
her eine auf Natur oder Gefchichte berubende Mythologie. Indeſſen 
int er in —* Auslegung ägyptiſcher Götterlehre Feineswege 
ei Gebiet. Vielmehr ſetzt er auch eine myſtiſche Theologie der 


| Mac der Anficht von Hug würde die Anordnung bes Ihierfreifes in Aegypten 

Sabre v, Ehr, fallen, Die Annahmen, welche biefelbe mehrere taufend 

m, beruhen anf einer Anficht von dem in Tentyra aufgefundenen 

nad) ben ihm eigenthümlichen Gonjtellationen in eine fo frübe 

felbe Thierkreis wurde nach neueren grünblichen Unterſu— 

Fo, Bohlen für ausgemacht erklärt, in den Zeiten von Tibes 
it, Bol, v. Bohlen das alte Indien x, 2r Thl. ©. 253. 
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Aegyptier, eine intelleftuale Götterfehre voraus, bie er gleichfalls a 
den Bildern der Himmelsſphäre berausliest.e Vgl. ©. 176 ff., wo 
darzulegen fucht, wie die Aegyptier ein myſtiſches Schöpfungslied ı 
fühner Einbildungsfraft an das Gewölbe des Himmels aufgezeichne 
©. 181 ff., wo er ausführt, wie die Negyptier den Weltfchöpfer in dre 
faher Weiſe fich vorgeſtellt, als denfendes, belebenpes oder bildend 
Wefen (thebifcher Jupiter, Jupiter Hamon und Phthah von Memphis). 
Diefe Anfichten beruben auf einer unfritifhen Benützung fpäterer Phil 
fopben, bejonvers der Neuplatonifer, für die Kenntnig der alten ägs 
tiihen Religion. Wie ſchon die Alten felber die jüngere Theofophie ır 
der alten Volfsreligion für eins erflärten, fo fanden auch neuere G 
lehrte in diefer Religion eine tiefe Myftif und geheime Weisheit. A 
weiteften ging bierin yon im 16ten Jahrhundert ein englifcher Gelehrte 
Cudworth, welder in feinem Systema intellectuale (1733 von Moshei 
ins Yateinifche-überfegt) in den dunkeln Lehren der ägyptifhen Religi 
den Glauben an einen ewigen, unbegreiflichen Gott and und auf bie 
Weiſe die ägyptifche Religion zu einem Argumente gegen den Atheism 
feiner Zeit benügte. Im Gegenfage gegen Eudwort behauptete ber Aral 
zoſe M. B. Ya Croze den Atheismus der ägyptiſchen Philofophie ur 
Religion. Beide Anfichten fuchte der deutfche Theologe Jablonski zu ve 
mitteln, in feinem Pantheon Aegyptiorum. Francof. 1750. Er unterſchi 
geiſtige, unfihtbare und ewige Götter von fichtbaren und finnlichen; 
dem Ölauben an bie erferen. Tab er einen Reſt der wahren Gotteserkenn 
niß, welche die Aegyptier (Nachkommen des Noah, durch feinen Sol 
Cham und Enfel Mizraim) von den Patriarchen erhalten hatten. (Ra 
Panth. Aeg. Part. tert., Prolegom. de rel. et theol. Aeg. c. I, $. 3. c. | 
$. 21 sag.) Die Unterfheidung einer höheren und einer niedrigeren R 
ligionserkenntniß tritt ung bei fpäteren Mythologen in ber beftimmter 
Geftalt entgegen, daß viefelben zwifchen einer Priefter - und einer Voll 
religion unterſchieden: die erftere follte auf der geheimen Lehre der M 
ferien ruben. (Bol. was oben über die Anfiht von Creuzer bemer 
wurde.) Was nun aber. die Geheimlehre ver aloe betrifft, fo lei 
dabei eine Vorftellung von den Moyfterien des Alterthums zu Grund 
welche hu die neueren Unterfuchungen über das Wefen der griechiſcht 
Myſterien befeitigt if. Was insbefondere die ägyptifchen Myſterien b 
trifft, fo erfehen wir aus dem, was Herodot an verſchiedenen Stell 
über den Inhalt derfelben andeutet, daß fie, ftatt eine reinere Gottei 
lehre mitzutbeifen, vielmehr auf die Göttergefchichten und peiligen G 
bräuche der nationalen Religion (alſo der Naturreligion) ſich bezoge 
Vgl. Herod. II, 170. 171. und 63. 64. In fpäteren Zeiten allerdin 
wurden die Myfterien das Mittel zwifchen den gebilveteren Begrifl 
philoſophiſcher Erfenntniß und den roheren Vorftellungen der populärı 
Religion, wie wir. dieß aus Plutarch und den Neuplatonifern beutli 
erjehen. Hieraus erflärt fich die Bug von einer Priefterreligion, welt 
offenbar auf einer Verwechslung der Zeiten beruht. — Einzelne Gelebt 
ſahen fid) zu der Annahme einer reineren Religion in Aegypten, bie 
den Myſterien gelehrt wurde, befonders durch den Zufammenhang vera 
laßt, den fie zwifchen ägyptifcher und hebräiſcher Religion vorausfeßte 
Moſes nemlich foll (nach der Apoftelgefchichte 7, 22., nach Joſephus w 

bilo) in die Weisheit der Aegyptier eingeweiht gewefen feyn: und dab 
oll der Monotbeismus des Moſes und felbft der Name Jehova ſtamm 
(der leßtere nemlih aus 44, welcher nah einem angeblichen Draf 
Apollos (in Macrob. I, 18.) als ein ägvptifcher Gott mit Zeug und 9 
lios identisch feyn fol). Die — Anſicht Haben vorgetragen Ple 
fing: Memnonium II, 529 ff. (Reinhold): Die hebräiſchen Myſterien: 
Syiller: Die Sendung Mofe's. De Wette: Bibl. Dogmatif. — Dur 
bie von ung gegebene Charafteriftif ver ägyptifchen Religion, fo wie f 
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iiber urfpränglichen Form, nicht aber in der Form einer fpäteren Weis- 
fit, erfheint,, ift das Unbegründete jener Anficht erwiefen. Auch von 
Mamentlicher Seite ıft durch neuere Forſcher das Nichtige jenes voraus— 
festen Zufammenhangs gründlich dargelegt. Vgl. Vatke die Religion 
'2 z. nah den Fanon. Büchern entwidelt. ir Thl. 3. Kap. $. 46. 
fnatenberg die Authentie des Pentateuh. Ir Bd. S. 04 ff. Wenn 
übrigen biernach der Urfprung der altteftamentlihen Religion oder ein» 
ner kehren derfelben aus der ägyptifchen in Abrede geftellt wird: fo 

le dieß weniger Widerſpruch finden, Als die Behauptung, daß auch 
gr Religion nicht in dem Verhältniſſe zu der ägyptifchen ſtehe, 
Mes bisher vorausgefegt wurde. Auf diefe Frage haben wir nod 
ae mäber einzugeben. In der griechifchen Religion erkennen wir einen 
den Kortichritt über die ägyptifche. In en war der Geift noch 
de empfindenden Natur befangen: in jener bat er fich befreit aus 
Fentäußerung , er ift zu fich felber gefommen. Der Geift weiß fich 
f ald Geift; aber noch ift er nicht der allgemeine Geift, fondern der 
Dee. Die Götter find vorgeftellt als menſchliche Individuen; fie 
en dargeftellt in Menfchengeftalt. Hierin tritt hervor dad eigen- 
— der griechiſchen Religion, welche als ſolche wefentlich 
me it. Bon einem fremden Urſprung der griechiſchen Religion 
ke daber in feinem Falle in dem Sinne die Rede feyn, daß eine Ab- 
ade Wefentlichen der religiöfen Vorftellung darunter verftanden 
% Eolite aber dennoch von einem fremden Urfprunge die Nede feyn, 
inte fih dieß nur auf die Form der Religion be nn. welche von 
m de ingebracht ſeyn könnte, fo, daß fie — der höheren Stufe 
ſaltet und mit einem höheren Inhalt erfüllt erſchiene. So können 
ans denfen — und wir müſſen es ung denken — daß den Griechen 
 Gött den: Götternamen von Außen zugefommen feyen, die 
Mm in griechifchem Geifte umgefchaffen oder umgeformt hätten. Nur 
Mm Boraus mit Wahrfcheinlichkeit zu vermutben, daß in den neuen 
ien die Spuren der alten noch erkennbar feyen. — Ob und wie weit 
De ägsntifche Religion der griechiſchen ſolche Zuflüffe gebracht, das 
Mernach zu prüfen. — Was zuvörderft die Götternamen betrifft, 
in diefer Beziehung auch nicht Eine Spur, welche auf die ägyp- 
on uns leitete. Die durchgängige Unäbnlichkeit der griechi— 
ptifchen Götternamen hat fih aus unferer Darftellung er- 
Auch diejenigen Gelehrten, welche den angeblichen Zuſammenhang 
ägyptifcher und griechifcher Religion im Einzelnen durchzuführen 
(wie — —— Hug in dem angeführten Werke), haben auf 
Argumente gänzlih verzichten müffen. Nur einige Beifpiele, 
4 anführt, find uns befannt. Fürs Erfte fieht er die argivifche 
ein —— e Mondsgöttin an, gegen welche die Eiferſucht der 
Der pelasgiſchen Mondsgöttin — erwachte (S.163 ff.)., Dieſe Anſicht 
Mbiniet mit der Anſicht von den Cyelopen, welche die Mauern in 
Men, und bie nach der Bedeutung ihres Namens „Beobachter des 
Foder Umlaufes, oder auch Beobachter der Sonne — und vielmehr 
deiheibe” ſeyn follten. Geftüst aber wird feine Anficht durch 
tymol: jie des Wortes Yo, welches bei den Aegyptiern den Mond 
U, was es auch bei den Argivern heiße (nach der Stelle bei einem 
Sog Euſtath. Parech. in Dionys. 92.: "Io yap osıvn, ara av 
Arriios Siaktarov). Die erftere Angabe macht uns Hug auf Verfiche- 
; we Weiß, welche Bewandtniß es mit der von ung gefannten 
pen, d. 5. mit ber foäteren foptifchen Sprache bat, dem ift ein 
auen gegen ſolche Verficherung wohl zu verzeihen. (Vgl. über bie 
* Oprache ». Bohlen das alte Indien zc. Ir Thl. ©. 81 ff.) Was 
Stelle des Scholiaften betrifft, wie Teicht kann nicht bei berfelben 
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eine fpätere mythologiſche Auslegung, ftatt fprachlicher Forſchung, 
Grunde liegen? ine einleuchtendere Etymologie von In hat Buttma 
egeben, Mythologus 2r Bd. S.180. Für ein weiteres ägyptifches Wi 
fe Hug den Namen Typhon an (a. a. D. ©. 138.). Es ift aber I 
annt,, daß der Name Typhon auch im Driente vorfam, woher ihn wal 
fheinlih die Griechen empfingen. — Ein anderes, fiheinbar ägyptifd 
Wort glaubten wir felbft zu finden in Radamanthus, einem der Herrid 
in der Unterwelt. Es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß diefes Wort ı 
Amenthes, dem Ägyptifhen Namen der Unterwelt (nad Put. de Is. 
Osir. c.29.) zufammenhängt. Ob aber Amenthes ein urfprunglidh ägyp 
fcher Name, ift eine andere Frage. Das Wort, mit dem Amentdes 
fammengefegt ift, meist vielmehr auf einen femitifchen, wahrfchein 
phönizifhen Urfprung hin. * (777) berrfchen — Radamanthus, Herrfd 
der Unterwelt.) Diefen Urfprung machen noch andere Gründe wahrſche 
ih, wovon unten die Rede feyn wird. — Bon den Namen der Götl 
fommen wir auf die Perfonen der Götter und ihre Geftalten. m! 
Borftellung von den einzelnen griechifchen Göttern verfuchten neuere E 
lehrte einen ——— Zuſammenhang mit den Vorſtellungen 
ägyptiſchen Götterlehre nachzuweiſen. Aber wie gemacht ſind öfter 
Aehnlichkeiten, wie Teicht und oberflächlich find fie, wo fie ſich wirkl 
finden, fo daß etwa bie nordifche Mythologie diefelbe Aehnli feit I 
mit der griechifhen, wie die ägyptifche. Wo aber beftimmte Aehnli— 
feiten fih finden, wie unficher ift der Beweis, daß der Urfprung 
Aegypten zu ſuchen fey, da wir daffelbe öfters bei andern Völkern find: 
von denen bie Orieden es wahrjcheinlicher empfingen. —- Ein Beiſp 
biefür gibt ber Gott der Negyptier, der in ihren Mythen die erfte Ste 
einnimmt, und über deffen \jventität mit einem griechifchen Gotte 
ſchiedene von den Alten einftimmig find. Wir meinen den Dfiris, weld 
der griechifche Dionyfus (Bachus) feyn fol. Ueber die dentität d 
Oſiris⸗Bacchus, ſcheint es, Fünne am wenigften Zweifel feyn, da f 
Beweiſe finden, daß Dionyfus in früherer Zeit bei den Griechen, wie | 
den Aegyptiern in Stiergeftalt vorgeftellt wurde. Die Belege hat 9 
enge (a. a. D. ©. 37.). Daß der ägyptifche und der griedift 
ott derfelbe fey, dafür feheint weiter zu fprechen die Aehnlichkeit fein 
Aa bei Hellenen und Aegyptiern, welche von Herodot (II, 4 
ausbrüclich bezeugt wird. Allein was das Erfte betrifft, fo ift befam 
daß der Gott in Stiergeftalt auch bei andern afiatifchen Völlern v 
fommt, und nad den Beer der Griechen felbft dürfen wir das Batı 
land des Dionyfus im böheren Aſien, in Affyrien oder gar in Indi 
et von wo aus fih der Divnyfuscult allmählig nah Weſten v— 
reitete. Unmittelbar mögen die Hellenen dieſen Gott von den Phönicit 
erhalten haben; was vielleicht au aus dem Namen Bacchus zu fhlieh 
iſt Coon II, weinen — bei dem Trauerfefte des Gottes). Was | 
Achnlichfeit des Feſtes bei Hellenen und Aegyptiern betrifft, fo ſche 
fi diefelbe nach Herodot hauptſächlich auf die dabei gebräuchliche Phal 
gogie zu beziehen. Aber auch diefe war aflatifch, und ohne Zweifel v 
pflanzte fi auch das Symbol des Phallus (Lingam) von dem öftlid 


* Urfprünglic phönicifhe Namen finden ſich manche in der ariechifchen 7 
thologie, wo ſich alfo der Zuſammenhang ber Religionen in den Namen alsb 
darſtellt. Phönicifh find befonders die Namen, welche auf die Unterwelt fi 
ziehen. Aides, Ades, verwandt mit Nidoneus, Abonis, von IN Herr. P 


fenhone, von JI)jDdy FI, Tochter der Dunkelheit. Acheron, von am 


bas Hinterſte, Letzte. Erebos, von and, Finfterniß, Werner Priapus, ! 
van) und ZN, Vater der Früchte; vieleigyt auch Bachus, von I), wein 
bei dem Trauerfefte des Bachus. Vol. Hug S. 90, und 91. 
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lien, wo 28 zu Haufe war, weiter in die weftlichen Gegenden. Hier 
Mi And wir keineswegs veranlaßt, in Bachus geradezu den ägyptifchen 
find zu finden. Die Eigenfchaften des Gottes und feine Gefechte ind 
medem von ganz verfhiedener Art; feine Abftammung und feine Stelle 
mBötterfreife ift eine andere, wie felbft Hug zugibt: jo daß fein Zweifel 
derüb⸗ ſeyn kaun, wie nur die unkritiſche Annahme des Herodoteifchen 
Bapes, welche in der Sache felber feine Begründung findet, jene Be— 

motmg bisher erhalten hat. Derfelbe Fall ift es mit der Gattin des 
mid, ar welde für die griechiſche Demeter gehalten wird. Der 
tie der fehlt der Demeter; was Hug dur die willführliche Hypo» 
gerklärt, daß die Iſis in früberer Zeit, bei der Auswanderung ber 
m, nad Hellas gefommen fey, zu einer Zeit, da man in Aegypten 
18, Jahresgott, noch nicht Fannte, der erſt einige Menfchenalter 
er durch Die Kabmeonen nach Hellas verpflanzt worden fey (a. a. O. 
65. Wie der Gatte, fo fehlen der Demeter auch die Kinder der 
 Dorus-Apollo und Bubaftis-Diana. Bon ihrer Eigenſchaft als 
egdttin zeigt fih nad Hug felbft bei den Hellenen wenig oder nichts. 
hi diefer Gottheit werden wir vielmehr auf einen Kefprung aus 
namentlich Phönicien, bingewiefen, als aus ig (Vgl. den 


J 
En 


‚leres). Was den Mythus von der Leto und ihren Pflegefindern 
zo. I, 156.) betrifft, der eine fo auffallende Aehnlichkeit mit dem 
fiden Mythus von der Yeto bat, fo fprechen bedeutende Gründe 
die Urfprünglichfeit des ägyptifhen Mytbus. Einen Zweifel muß 
Ras erregen, daß die beiden Kinder der Iſis-Demeter jener ägypti— 
Bottin, welche für die griechiſche Leto galt, nur als ihrer Prlege- 
bergeben wurden. Der Grund, warum eine folhe Pflegemutter 
ommen wurde, lag wohl darin, daß man den beiden Götterfindern, 
Anollo und Bubaftis-Artemis, welche im ägyptifhen Mythus für 
der Zfis-Demeter galten, doch auch ihre griehifche Mutter Leto 
Faebmen wollte. Daher nun diefe als Pflegemutter der beiden Kinder 
mNsthus eingejchoben wurde. Daß der ägyptiſche Mythus in dieſem 
durch Hellenen oder ihren Einfluß umgebildet wurde, beweist ſchon 
tt, wo die Sage von Leto und der ſchwimmenden Inſel ſich loca— 
Die Infel Chemmis, auf welde das, was von Delos erzählt 
‚übergetragen ward, lag in der Nähe der Stadt Buto, welde 
Beit von der bolbitifchen Mündung entfernt war. In diefer Gegend 
batter die Griechen feit Pfammetich hauptſächlich angefiedelt, 

davon lag die fpätere bellenifhe Handelsftadt Naufratis, 
Chemmis nicht in einer .befonderen Beziehung zu den helfe» 
Mieberlafjungen ftehe, da wir die eingewanderten Griechen fpäter 
en des Yandes, in der Stadt Chemmis finden, wo fie den Eultus. 
en Heros, Perfeus, unter fich erhalten hatten, Taffen wir 
tellt feyn. Was nun die Beziehung zwifchen weiteren ägyptifchen 
iſchen Göttern betrifft, fo geht aus der gegebenen Darftellung hervor, 
Aechnlichkeit überhaupt bei denfelben an den Tag trete. Wie der 
ge Ammon, deſſen Attribute wir nah Hirts Darftellungen an- 
it dem helleniſchen Zeus, wie der ägyptifche Hephäftus mit 
mesischen zufammenbänge, dieß und Aehnliches bleibt nad dem, 
it bereits oben angeführt, gänzlich unflar, und auch bei den übri— 
Söttern wäre es leicht, den Beweis noch weiter auszuführen, wie 
E hat die Berpflanzung ägyptifcher Religion nach Griechenland zu 
Aſtoriſche ionen er: — Noch iſt ein Punkt, zu berühren, 
Rt der oben behandelten Frage —— —53 wir meinen die 
— der Aegyptier über Untter lichkeit, Tod, Unterwelt. Nach 
Baubten, und zwar in der Korm der Geelenwanderung. — Es iſt 


123. waren die Aegyptier die erften, welche Unfterblich- 
daran erinnert worben, wie ſchwer diefer Glaube mit ben 
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Borftellungen zu vereinigen, welche bei der Sitte des Mumifirens voran: 
ufegen find; eine Sitte, bei welcher offenbar die Fortdauer nach dei 
ode an die Erhaltung des Leibes — erſcheint. (Vgl. Herod. 1 
86-88. 11,78.) — Zur Löſung des Widerſpruchs wurden verſchiedene Bei 
Br gemadt. Bon Heeren wurde die Unterfeheidung einer Priefter- un 
olfsreligion berbeigezogen (Ideen zc. 2ter Thl. 2te Abth. Gött, 
1815. ©. 645.). * Näher an der Wahrheit werben diejenigen je 
welche jene Verfchiedenheit der Meinungen auf verfehiedene Perioden bi 
ziehen. So Gruber, in f. Encyclop., Art. eg; — Gruber fegt wol 
mit Recht die Sitte der Mumifirung, bei welcher die Fortdauer di 
Körpers als die Trade erſcheint, als urfprünglich ägyptifch vorau 
Wenn aber derfelbe Gelehrte in fpäterer Zeit bie Idee der Geelei 
wanderung — und zwar durch das Mittel von Phönicien — aus Indien naı 
Aegypten gelangen läßt, fo erheben fih dagegen gegründete Zweife 
Denn abgefehen von der vorausgefegten Art ber Verbreitung konnte 
indiſche Ideen — von der Unreinheit der Materie, durch welche die See 
gleihfam in einem Läuterungsprozeß bindurchgehen müffe — in Aegypte 
wenig — da in Aegypten die religiöſen Grundbegriffe vielmel 
auf die Realität der Materie, namentlich des thierifchen Körpers, gebau 
waren. — Auffallend erfcheint überhaupt, in welcher Weife wir dur 
Herodot von einer ägyptifchen Lehre der GSeelenwanderung unterrict« 
werben. Herobot berichtet in derfelben Stelle, die Meinung von de 
Geelenwanderung haben unter den Hellenen Etlihe angenommen, di 
Einen früher, die Andern fpäter, als wäre fie ihnen eigen. (Herode 
meint wohl den Age Pythagoras ıc.) enn nun Herodot dagege 
fagt: die Aegyptier haben ut die Meinung ausgeſprochen, von dene 
jene fodann fie angenommen: fieht das nicht aus, wie eine Verſicherun 
der ägyptifchen Priefter, welche — in jener Zeit des Herodot — bereit 
alle Weisheit fremder Völfer als ihr Eigenthum vindicirten, währen 
ihre nationalen VBorftellungen feit längerer Zeit durch fremde — 
erſetzt waren? Jene Meinung von der Seelenwanderung, ſo wenig ſi 
in das originale ägyptiſche Religionsſyſtem paßte, konnten fie doch uı 
ſo eher für —* erklären, da ſie zu ihrer eigenthümlichen Anſich 
von der Thierwelt leicht in Beziehung geſetzt werden konnte; wie den 
als möglich zugegeben werden muß, daß griedhifche Philofophen, wi 
Pythagoras, De ägyptifche Anfbanmaswehte veranlaßt werben mochter 
die eigenthümliche Anficht von der Seelenwanderung zu bilden. — Indeſſe 
ift der bisher berührte Punft nicht der einzige, der eine Unklarheit in di 
angeblichen Borftellungen der Aegyptier über Tod und Unfterblichkeit ge 
bracht hat. Auch wenn wir von der Lehre der Seelenwanderung abfeher 
fo bleibt doch immer noch die Frage übrig, wie ift die Vorftellung vo 
einer Unterwelt, wo alfo die Seele fortdauernd gedacht werden muß, i 
Beziehung zu feßen zu der Sitte des Mumifirens, bei welcher auf bi 
Fortdauer des Leibes der Hauptwerth gelegt wurde? In fpäterer Zei 
mochte wohl das Mumifiren eine myflifce Bedeutung erhalten, wie ſcho 
die Fünftlichere Zubereifung, und namentlich die Gemälde auf den Mumier 
fäften erweifen. Bol. Böttiger Andeutungen zu archäologiſchen Vorle 
fungen und Ideen zur Archäologie der Malerei, und 9. v. Hammer, di 
Lehre von der Unterwelt der Aegypter, und den Mipfterien der Iſie 
erklärt aus den —— des k. k. Antikenkabinets. (Fundgrube 
des Orients, 8ter Bd. S. 273-308.) Auf dieſen ſpäteren Mumiengemäl 
den wird gleichſam die Geſchichte der Seele nach dem Tode von ihre 
Eintritt in die Unterwelt durch verfchiedene Akte hindurch, als da fin 
Opfer, Todtentaufe, Todtengericht, Einführung der Seele vor den Thro 
der Iſis (des Dfiris) bis zu der Erhebung der Seele zu dem höchſte 
” Wir verweifen hierüber auf das, was wir oben fiber jene Unterfcheidun 
einer boppelten Religion bemerkt, 
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‚ber Seeligkeit dargeftellt. Entfprechendes wurde bei dem Moyfterium 
ee Kumimrung mit dem Leichnam vorgenommen; der Leichnam wurde 
in einen Dfiris verwandelt. Was nicht durch myſtifche Hand: 
u Ismbolifirt werden konnte, das wurde alsdann durch Gemälde, auf 
den Dinmienkleidern, Mumienfäften dargeftellt. Auf ſolche Weiſe wurde 
Wfpäterer Zeit die Sitte der Mumifirung zu den Vorftellungen ver 
nierwelt in Beziehung gefegt. Was aber die frühere Zeit betrifft, fo 
zu zweifeln, daß diefe VBorftellung und jene Sitte in ihrem Ur- 
nge auseinander zu halten find. Haben wir aber allen Grund, die 
Kte der Mumifirung für ursprünglich ägyptifch zu halten, fo ift es 

' erlaubt, jene Vorftellungen von der Unterwelt aus fremden, 
iich phöniciſchen Einflüffen abzuleiten. Wir haben fchon oben 
e en, den von Plutarch angegebenen ägyptifchen Namen der 
erwelt, ze; für urfprünglich ſemitiſch, namentlich phönieiſch 
halten. Hiezu kommt, daß die Borftellungen von der Unterwelt mit 
Sorelungen von Dfiris, dem Herrfcher der Unterwelt (Herod. II, 
ge uſammenhängen. Oſiris aber, der nach Herodots Augabe 
ſo —* und einige andere, ein jüngerer Gott iſt, ſteht ſchon 
er te feines Mythus in Beziehung zu Phönicien. Der Kaften, 
eldem er gefangen war, trieb vom Nil in das Meer und nach Phö— 

(Bst. Blut. de Is. 15.) Auch feinen Namen für phönieiſch zu 
en, haben wir allen Grund. Auf einer phönicifch-griechifchen —* 
e fhon im vorigen Jahrhundert Barthelemy und neuerdings Geſenius 
m hat, finden wir die Worte ON 7IY Ceultor Osiridis) durch den 
hen Ausdrud Aorviosos überfegt. Daß alfo auf diefer phönicifchen 
kit unter TON Dfiris zu verftehben, leidet keinen Zweifel. Die 
logie Des Wortes ergibt fich aber einfach aus dem Semitifhen YON 
ingen, "ON ein Gefangener. — Der Zufammenhang zwifchen phöni- 
agppniner Religion, der fich hieraus ergibt, wird bei weiteren 

er ägyptifche Neligion wohl zu beachten feyn. Beftimmtere 
tungen dürfen wir von der Zufunft um fo mehr erwarten, da fich, 
je für phönicifche, doch für ägyptifche Gefchichte in unfern Tagen 
Duellen zu eröffnen fcheinen. 
m Der Verfaffer diefer Abhandlung konnte auf das neu erfchienene Werk: 
Derfſtellung der ägpptifhen Mythologie von Prichard, fiberfest von Hay⸗ 
J Bonn 1837, weil daſſelbe ihm erſt nach begonnenem Drucke zukam, 
keine Ruckſicht mehr nehmen, wird dieß aber bei ben ſpäteren, den ägyp— 
kifpen Eultus betreffenden, Artikein thun. [ Ad. Haakh.] 
| che Kunst. lleber die Kunft Aegyptens haben wir wenige 
bien in den alten Schriftftellern, dagegen aber bat fich in der 
Range des Nilthales eine Reihe von Mionumenten erhalten, die 
ae anfchaulichere Kenntnig derfelben gewähren, als es durch fehrift- 
ihrichten irgend möglich iſt. Wir betrachten daher zuerft diefe 

&, indem wir den Lauf des Nils vom Mittelmeere an verfolgen. 
Anterägypten,, dem Lande vom Meere an bis zur Spike des Delta 

t auf bat bes Delta gelegenen Orten, lagen ſehr viele beveu- 
Städte mit den Eulten der vornehmften ägyptifchen Gottheiten. 
n8 (db. 3. Z. Abufyr) unweit Alerandria batte das Heiligthum des 
Ir Heraclean das des Hercules, Buto das der Yatona, und die 
gende Inſel Chemmis das des Horus, Sais dag der Minerva, 
is das des Mars, Atharbechis das der Venus, Bufiris das der 
Mendefium das des Pan, Bubaftus das der Diana. Allein von 
Bee grobartigen Tempel-Anlagen find nur wenige Nuinen er- 


uren einiger Städte, z. B. von Sais, find fo fehr ver- 
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ben, dag man lange Zeit Mühe hatte, ihre Stelle wieder aufzu- 
seine Erfcheinung, die um fo auffallender ift, da fich in Oberägypten 
Nele und — Ruinen erhalten haben. Erderſchütterungen in 
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einem fo niedrigen und fhlammigen Boden find feine gebenfbar, wir müffend 
ber den Grund der VBerwuftung in der Barbarei der fpäteren Bewohner juche 
Befonders mag die Erbauung der fpäter aufeinander folgenden Reſidenze 
Alerandrien, Koftat und Kairo Veranlaffung gegeben haben, nicht nur d 
Steine wegzuführen,, fondern mehr noch die Kalffteine, aus welden e 
er Theil der Gebäude aufgeführt war, zu Kalk zu verbrennen. Vi 
diefer Zerſtörung durch —— vereinigte 19 die unermüde 
Thätigkeit des Fluſſes, der mit derſelben Freigebigkeit, womit er de 
Delta anſchwemmte, feinen Boden fortwährend erhöhte, fo daß vie 
Ruinen ar verdbedt find. Am merfwurdigften durch ihre ehemali 
Größe und noch erhaltene Ruinen find folgende Orte: 1) Buto am Au 
fluffe des febennytifchen Nilarmes und am See Chemmis gelegen. Hi 
war ein Tempel des Horus und der Bubaſtis (Apollo und Diana), w 
ein Tempel der Latona, wo Drafel gegeben wurden. Letzterer hatte Do 
baue, 45 Ellen hoch. Am ftaunenswertheften war die Kapelle der Götti 
welhe aus Einem Steine beftand. Die Seiten waren jede 40 Eli 
u. ‚ und zur Ueberdeckung diente ein anderer einzelner Stein, der a 
ande umher eine Dide von A Ellen hatte. Auf der Infel lag der Temp 
des Horus; außerdem hatte Horus noch einen gemeinfpaftligen Temp 
mit der Bubaſtis in der Stadt. — 2) Die Ruinen von Cabaſa, Haup 
adt des Nomos Kabafites, glaubten die franzöfifchen Gelehrten in Kou 
ara’ un zu entdeden. Der Name Cabaſa bat ich in mehreren benai 
arten Dörfern, 3. B. Chabäs-el-Melh, Chabäs-Dmar, Koum-Chab 
erhalten. — 3) ahpie oppidum entdedte man in dem Flecken Bahbey 
wo die Trümmer eines der bedeutendften ägyptifhen Monumente liege 
Unter einem Haufen von Granitfteinen finden ſich Stüde von Arditrave 
— Säulencapitälen und allen range: Gliedern der ägyptil 
rchiteetur bunt durch einander geworfen. An allen Säulencapitälen ji 
Köpfe der Iſis angebracht; ebenfo ift die Iſis in allen übrigen Scul 
turen und Ornamenten bargeftellt, wodurd es außer Zweifel gefegt wir 
daß diefe Nuinen zu einem Yfis-Tempel gehört haben. — 4) Cynopol 
glaubt man in Meballet el Kebyr entdeckt zu haben. Man fieht bier nid 
mehr, als zablreihe Fragmente von Granit und Sandftern, mit Scul 
turen geſchmuͤckt. — 5) Sebennytus ift ſchon vermöge der Analogie d 
Namens an der Stelle der heutigen Stadt Semennons zu ſuchen. Hi 
wurde unter andern foftbaren Antiquitäten ein ſchöner Torfo von Balt 
efunden, der jegt im Parıfer Mufeum ift. — 6) Bufiris hatte ma 
Herob, II, 59. einen großen fis-Tempel, wo man diefer Göttin alle Jab 
ein Feft feierte, welhes nah dem zu Bubaftid das bedeutendfte des ägt 
tifhen Cultus war. Die Stadt ſcheint auf der Stelle des Fledens Bul 
gelegen zu haben, wofür der Name, die bei Bufyr ſich vworfindend 
Ruinen und ein fünftliher vieredigter Berg fprechen. — 7) Sais tt 
eine der bedeutendften Städte Unterägyptens und Reſidenz der letz 
ägyptifhen Könige. Apries hatte bier (Herod. II, 163.) einen prächtig 
Palaft; am *5 aber that Amaſis für dieſe Stadt. Eines der prä 
figften Gebäude war der Tempel der Neith (Minerva) zu Sais, in def 
Hinterfeite das Grabmal des Oſiris war, woraus ſich erflärt, war 
die Könige ihre Grabmäler in diefem QTempelraum zu haben wünfdt 
Amafis erbaute mit ausnehmender Pracht die Vorhallen zu diefem Te 
Bei; foloffale Statuen und ungeheure Sphinxe waren davor aufgefte 
an fah auch einen Koloß von 75 Fuß sr ähnlich dem, Er 
Amafis felbft zu Memphis vor dem Tempel des Bulcan hatte errichten Ia 
Das Merkwürdigfte war eine Kapelle aus Einem Stein, welche Ama 
aus den Brüchen von Elepbantine hieher hatte bringen laſſen. Sie u 
von außen 21 Eflen lang, 14 breit und 8 hoch; von innen war fie 
Ellen, 20 Finger lang, 12 Elfen breit und 5 hoch. Nach der Berehnu 
der franzöfifchen Gelehrten wog der ganze Granitblod 914,832 Kilogramı 
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‚wenn man bas Leere abzieht, fo bleiben für die Maffe, welche wirk- 
nah Sais transportirt wurde, 476,076 Kilogramme. Bon allen 
en Monumenten fiebt man feine Spur mehr; es ift übrigens fehr 
Kneinlih, daß man bei Nachgrabungen die monolithe Kapelle noch 
aben Sonde, denn es war nicht möglih, fie wegzuführen, und fehr 
Ber, fie zu zerftören. Lange fannte man die Lage diefer Königsftadt 
Kmehe. Die Analogie des Namens weist auf das Dorf Sä el-Hag- 
Hier iſt noch eine Ningmauer von Backſteinen, welche an Höhe die 
a Werke diefer Art im ganzen Negypten übertrifft; in der Mitte 

m Ring, mer findet fih ein ungebeurer Haufen rober Ziegel, bie 
einlih einft den mreißeios eines Tempels gebildet haben. — 8) By- 
glaubt man in dem Fleden Melyg zu erfennen, wo hohe Hügel von 
Meinen die ehemalige Lage einer bedeutenden Stadt bezeugen. — 
Barbehis iſt der ägyptische Name für Apbroditopolis bei Strabo, 
Meder ügyptifche Name der Gottheit, welche der griechiſchen Venus 
mat. Bon da gingen die Schiffe aus, welche die Ochfenbeine in 
Aegypten —— ten, um ſie zu begraben. Die Stadt muß 
eem ſchiffbaren Arm des Nils gelegen haben. Dieß paßt auf 
oum, , wo bedeutende Haufen von Ruinen liegen. — Äußer— 
es Delta find zu bemerfen die Auinen 10) von Athribis, Haupt- 
des Nomos Athribiticus, auf der Stelle des jegigen Dorfes Atrub. 
nen bilden eine Art von Fünfeck, deſſen Diagonale ungefähr 
Metre ‚ und befteben aus einer Reihe von Erhöhungen. Ein 
ze von der Größe und Regelmäßigfeit der alten Stadt find zwei 
je Straßen, 42 Metres breit, die fich im rechten Winkel ſchneiden 
Die Hanze Stadt in vier Theile theilen. — 11) Pharbätus findet 
= —* en Dorfe Horbeyt, wo ſich Ruinen einer Stadt 
— 12) Eu altus batte einen berühmten Tempel der Bubaftis 
D, der auf einer von zwei Kanälen des Nils gebildeten Inſel ftand; 
ib auf der Stelle des heutigen Tell-Buftab, in deſſen Nähe große Haufen 
men find, aber fein Gebäude fteht mehr aufrecht. — 13) Thmuis 
| amen in Tell-Tmäy oder Tmäy el-Emdyd erhalten, wo 
He Ruinen mit bedeutenden Monumenten find. Hier fand man 
men Granitblod, vieredigt, ſchön volirt, in Geftalt eines 
ums ausgeböhlt. — 14) Divspolis fegt man an die Stelle des 
18 Zell-el-Debeleh, wo ein großer Haufen von Ruinen ift. — Eine 
nördlich von da iſt 15) Mendes, b. 3. T. Ahmoun. — 16) Leon— 
serlegt Jomard auf einen großen Hügel, 12,000 Metres füdlich 
may, nicht weit vom Dorfe el-Mengalah. Hier find große Rui— 
IT) Zanis, b. 3. T. San, war die äuferfte Grenzftadt Aegyptens 
fen, und galt fchon zu Mofes Zeit für eine alte Stadt. Noch 
bie Ringmaner, die an vielen Stellen die Höhe von fünf Me- 
Inunerhalb der Ningmauer ift Alles zu Boden geworfen; man 
Aragmente von neun Dbelisten, Gapitäle und Scafte von 
e in drei Stüde zerfihlagene, urfprunglich monolitbe Nifche, 
des Umfanges liegen 24 Säulen in Be Parallel-Linien, 
ven Porticus zu irgend einem bedeutenden Gebäude gebildet haben 
— 1 a ha von Heliopolis bis Theben. 1) Heliopolig 
m berühmten Tempel des Sonnengottes, dem man jedes Jahr 
‚feierte, welches in der Reihe der ägyptifchen Feſte das vierte 
F Diefem Tempel ftarb der Vogel Phönir nach einem Leben von 
ihren, und wurde dann aus feiner Afche wiedergeboren. In einem 
erem Gehege wurde der Stier Mnevis, das Symbol der Sonne, 
ten. Die Umfangsmaner ver Stadt ift noch fehr kenntlich; fie ift aus 
rohe — erbaut, in einem Umkreis von 1400 Metres 
länge und 1000 in die Breite. Das einzige Monument, das noch 
ein | Es gab deren viele in Heliopolis; ſchon Zeremias 
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43, 13. weiffagt vom Untergang Negyptens durch Nebucabnezar: „und 
wird niederwerfen die Säulen, die da aufgerichtet ftehen vor dem Temp 
der Sonne im Pande Aegypten.” Zwei derfelben ftehen jegt in Kan. 
2) Babylon war auf der Stelle, wo h. 3. T. Rasr-el-Chama liegt, ei 
alte Feftung, deren Ningmauer zum Theil von römifcher Conftruction i 
Die Araber bauten bier eine neue Stadt Foftät. — 3) Memphis, a 
Iinfen oder weftlichen Ufer des Aluffes, war nah Theben die Nefide 
der Rönige, welche Uchoreug, der zwölfte vor Möris, erbaute. Auf 
ber Refidenz , welche zu Strabo’s Zeit (XVII, p. 807.) ſchon fehr zu ze 
fallen anfing, gab es mehre prächtige Tempel. Der berübmtefte war d 
des Bulcan (Phthas). Die erfte Anlage machte Uchoreus; Möris bau 
die Propyläen gegen Norden, Nampfinit gegen Abend, Aſychis geg 
Morgen; diefe werden als die practvoliften gerühmt; Pfammetich d 
gegen Mittag. Seſoſtris ftellte davor vier Eoloffe auf, wovon fein Bil 
die und das feiner Gemahlin 30, die Bildniffe feiner beiden Söhne ! 
Elfen mafen. Amafis weibte drei Coloffe, wovon der eine liegend mi 
weniger als 70 Ellen maß. Bei dem Heiligtbum des Bulcan lag au 
der Tempel des Apis, wozu Pammetich einen prachtvollen Hof baut 
der anftatt auf Säulen auf 12 Ellen hoben Eoloffen geftüst war (Hero 
11,133.). Ferner war da ein Tempel der Iſis, und mittäglich vom Ba 
canium ein Tempel der Venus, mit dem Beinamen Hofpita (Herod. | 
112. 176.). Alle diefe Monumente find fo gänzlich von der Erbe ve 
hwunden, daß man Jange über die ehemalige Stelle zweifelhaft wu 
an fett fie mit Wahrfcheinlichfeit nach dem Dorfe Myt-Rahyneh, di 
in der Mitte von hohen mit Ruinen bededten Hügeln ne Außerde 
liegen Ya ya Abouſyr und ein Theil des Waldes von Manävuät a 
dem alten Raume der Stadt. Inter den Trümmern fand man Stüde ein 
Eoloffal-Statue von röthlihem Granit, die nach der Maffe der gefu 
denen Theile 40 Ellen hoch gewefen feyn muß, und einen Maafftab f 
die einftige Größe der Stadt abgibt. Ueberall findet man hier Stü— 
von Granit, Alabaſter und Bafalt zerftreut. — 4) In der Nähe vı 
Memphis erhebt ſich von der libyſchen Seite das Gebirge, auf deſſ 
felfigem Borgrunde die Pyramiden erbaut find. Sie find jegt nach d 
nahe gelegenen Dörfern, Doizeb, Soggarab, Dasjur, Metanyeb u 
Meydüneh benannt. — 5) In dem Nomos Arſinos befindet fih der du 
das Gebirge gehauene Runftfanal bei dem Dorfe Labün, wo noch je 
eine Pyramide von ungebrannten Ziegeln errichtet fteht; weiterhin « 
Canal find die Ruinen des Yabyrinthes mit einer andern Pyramide, glei, 
falls von ungebrannten Ziegeln, und der See Möris mit den Ueberreſt 
der beiden Pyramiden, welche der König, der den See graben ließ, daı 
errichtete. An der füdweftlihen Spige des Sees ift ein Tempel-Ru 
Kasr Duerün genannt; der Tempel war, den Bildwerfen zufolge, d 
Typhon geweiht. Won da an bis 6) Antinoe, früher Befa, finden { 
feine bedeutenden Aftertbümer. Die Stadt wurde von Hadrian zu Ehr 
feines Lieblings Antinous gebaut, der bier im Nil ertrant. Daber fi 
die Ruinen rein römifch. — 7) Zu Hermopolis Magna, h. 3. T. A 
mueyn, befinden fich bedeutende Nuinen eines Tempels. — 8) Zu | 
Deyr, unweit Düfyeb, dem alten Cuſä, ift die Ruine eines kleir 
Tempels. Zu Meylany EI-Nrih wurde eine Fleine Gavelle aus Ein 
Stück entdedt. — 9) Bon Lycopolis, h. 3. T. Siüt, find nur unbedı 
tende Ueberrefte vorbanden; hingegen finden fih in dem benachbar 
Berge merkwürdige Felfengräber. — 10) Zu Antäopolis, h. 3. T. 
El Kebyreh, bat fiih die Ruine eines großen Tempels erhalten, wor 
noch 15 Säulen mit ihrem Gebälfe und eine Capelle aus Einem St 
Ralkftein fteht. — 11) Das alte Chemmis oder Panopolis Tag auf | 
Stelle des Städthens Afhmim. Nach Herod. II, 91. hatte hier Perfi 
in einem Palmenwalde einen Tempel mit prachtvollen Propyläen. 
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‚bier Trümmer von 2 Tempeln. — 12) Abydus Tiegt etwas ent- 
a yon Mil am libyſchen Gebirge, und bat bedeutende Ruinen, bie 
& vom Sande beinahe begraben find. Sie beftehen hauptfählich in 
den son Säulengängen mit Zwifchenmauern abwechfelnd,, und in einer 
hapl neben einander liegender Gemächer, die in Gemwölbeform überbedt 
Die Steine mit horizontalen Fugen treten einer über den andern 
or — 13) Tentyris, h. . T. Denderab, hat fehr bedeutende Monu- 
fe, die ſowohl in Rückficht auf die Architectur als auf die Sculptur 
eu wihaften gehören. Nach Strabo XVII, p. 815. war dafelbft ein 
Pier Benus; hinter diefem ein Tempel der Iſis, und dann ein 
um. Bon allen dreien find noch anfehnliche Ruinen erhalten. — 
meonins, 5b. 3. T. Kepht, ftehen noch zwei Tempel, und ein 
Heine nn unweit Eoptus bei dem Dorfe Kyman. — 15) Zu 
em alten Apollinopolis Parva, ift noch eine" Prachtpforte, die 
ja bis an das Gebälfe unter der Erbe ftedt, und eine monolitbe 
Ems Shwärzlichem Granit. — III. Oberägypten von Theben bis 
em Satarracte mit Einfchluß der Inſel Philä. 1) Theben war 
mis die Mefidenz der aͤgyptiſchen Könige. Sie dehnte fih an 
Küfern des Nils aus; auf der arabifchen Seite lag die eigentliche 
3 mf der libyſchen nennt Strabo XVII, p. 816. nur das Memmo» 
mit den beiden fißenden Eoloffen, wovon der eine einen Klang von 
& Die Stadt hatte viele Tempel; der Haupttempel war dem Ju- 
Am reiht. Diod. I, 45. erzählt, daß nach einer langen Reihe 
Mer Könige der achte Abkömmling vom Könige Bufiris die Stadt 
aufe in einem Umfang von 140 Stadien. Prädtige 
tatuen von dem Eoftbarften Material und Obelisfen 
zierten fie. Der ältefte der vier Prachttempel hatte 13 
im Ur eine Höhe von 45 Ellen und eine Mauerdide von 

Die Grabmäler, welche mit unübertreffliher Pracht gebaut 
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urfprünglih 47, die aber zur Zeit des erften Ptolemäers 
erabgefommen waren. Diod. I, 45. gibt eine ausführlihe Be— 
von dem Grabmal des Oſymandyas, das an Ausdehnung, 
und foftbaren Zierden alle Idee überfteigt. Die franzöfifhen Ge- 
übten in den Ruinen des Grabmals, das man fonft Memno- 
Me, die Meberrefte deffelben entdeckt zu haben; allein die Ueber— 
ang iſt nur theilweiſe, und die — ſo bedeutend, daß 
e nicht feſtgehalten werden kann. Die Leſung der Hiero« 
Hat num vollends gezeigt, daß der Name des Oſymandyas in beit 
Mnie vorkommt, fondern immer der des Ramſes, den die Grie- 
eis nennen; daher nennt man diefes Grabmal richtiger Namef- 
Die Ruinen der Stadt liegen an verfchiedenen Punkten zerftreut, 
eu h.3.X. nach den Namen ver dabei liegenden Dörfer bezeichnet. 
z auf der Tibyfchen Seite an; bei el-Ngalteh ift ein Hippodrom 
Ic Länge, 513 Breite, der zu Kämpfen und Uebungen zu 
Wagen diente. Die Menge von Oeffnungen, die man noch 
a ‚, erinnert an die 100 Thore. Am nörblichen Ende des 
19 bie Ruinen von Medynet-abon. Hier ift ein Königs— 
mit zwei Etagen und viereckigten Kenftern, wahrſcheinlich der Palaft 
ons. In der Nähe erheben fi ee von einem febr alten 
Mehr weſtlich erhebt fi ein hoher Pylon, der in einen großen 
A, defien nörbliche und füdliche Gallerie aus Säulen und Pila- 
m welhe coloffale Statuen angelehnt find, gebildet ift; ein zweiter 
Ipließt diefen Hof und führt zu einem fuperben Perifiyl. Beim 
een aus M -abou ftößt man auf eine ununterbrochene Reihe 
tohenen Bildfäulen,, Sänfentronten und Kragmenten aller Art; 
e tinten find die Nefte eines alten, ganz zerftörten Besäneh Zur 
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Nechten ftehen zwei coloffale Statuen, etwa 61 Fuß bo, deren ei! 
durch ihre zahlreichen Inſchriften fich als die Flangreiche Statue des Mei 
non beurfundet. Arge ftanden fie urfprünglich vor dem Pyl 
oder in einem der Vorböfe des Tempels des Serapis, der jeßt ganz vi 
— iſt. Man ſieht noch die Trümmer von 17 anderen Coloſſen, u 
ohne Zweifel waren es noch mehre. Etwas näher bei dem Gebirge fi 
die ga A Nuinen von dem Rameffeum. Etwa 600 Metres v 
dem Rameſſeum nah S. W. iſt ein Feiner Tempel, welcher ver Yfis < 
weibt zu ſeyn ſcheint, mit eimer trefflih erhaltenen Umfangsmaner a 
Ziegeln. Zwiſchen dem Nameffeum und dem Palaft von Qurnah ift ei 
Allce von Heinen Trümmerhaufen in fommetrifcher Stellung; dieß fi 
die Piedeftale von Spbinren und Widdern, die theilweife unterbroce 
im Ganzen aber 200 an der Zahl gewefen find. Sn dem Dorfe Durn 
ift eine bedeutende Ruine, unbeftimmt, ob eine Prachtwohnung, oder t 
rabmal. In dem — ſelbſt ſind in dem Thalgrunde Byban E 
Moluk 13 Feldgräber, welche Gräber der Könige genannt werden. 4 
der reiten oder arabifchen Seite des Nils, wo die eigentliche Sta 
war, befinden fich die anfehnlichften Ruinen bei dem Dorfe Carnaf. Dir 
gebören wahrfcheinlich zu dem Tempel, der nach Diodor 13 Stadien ı 
Umfang hatte und dem thebaifhen Jupiter geweiht war, wie neben a 
deren die Alleen von coloffalen Widdern und Widder-Sphinren zeige 
Bei dem Dorfe Luror ift die zweite große Ruine, wahrſcheinlich ebenda 
von einem der vier Prachttempel Diodors. Bei dem Dorfe Medami 
öftfih von Karnak, Liegt die Ruine eines dritten, ehedem fehr beträd 
lichen Tempels, die aber jest in einem viel fohlechteren Zuftand iſt, a 
die borigen. — 2) Erment, das alte Hermontbis, Tiegt drei franzöfifı 
Meilen über Theben, auf der Libyfchen Seite des Nils. Nah Stra 
XVII, p. 816. warb bier Horus und Jupiter verehrt. Der noch erhalte 
Tempel, welcher dem Horus geweiht gemwefen zu feyn fiheint, iſt inter 
fant durch eine befondere Anordnung, durch Eleganz der Säulen, du 
die Sculpturen, womit er bedeckt ıft, und durch ein Baſſin, das m 
I einen Nilometer bält. — 3) Esneh ift noch jest eine ziemlich bev 
erte Stadt; wahrſcheinlich ift dieß der alt-ägyptifche Name; griechi 
ieh es Latopolis. Der Tempel liegt in Trümmern, aber ein majeftä 
her Porticns bat fih erhalten, der von 24 Säulen im Umkreis getrag 
wurde, Drei Viertelftunden ae Die Esneh find die Ruinen ein 
zweiten Tempels, und auf dem jenfeitigen Ufer zu Contralato ein britt 
—4) El-Kab, das alte Jlitbyia, bat nicht ſehr beventende Ruinen v 
wei Tempeln, obwohl der Umfang der alten Stadt groß war. Dageg 
And in der Nähe viele Grotten, wovon befonders zwei merfwürbig für 
wo fih viele Gemälde des täglichen Yebens finden, als Landbau, Ber 
beitung des Landes mit der Hand und mit Ochſen, das Zichen des E 
linders über bie Furchen, Aerndte, Dreſchen, Schiffahrt, Jagd u. f. w. 
2 Der Tempel zu Edfou — Magna) gehört zu den ſchö 
onumenten der ägyptiſchen Architertur. Die ganze Länge des Temp 
fammt den Mauern der Façade beträgt 424, die Breite der Fagade 24 
die größte Höhe ungefähr 107 Fuß. Der Portieus ift fo tief unter Schu 
daß die Capitäle der Säulen ganz in der Nähe betrachtet werben fünne 
fie find mit der größten Feinheit gearbeitet, mit leichten wohlverſtanden 
Zierrathen. Auf der Terraffe des Tempels haben die Fellah's ihre Hütt 
erbaut, wie dieß bei mehren Ruinen, 3. B. in Denderah und Phıla x 
alt ift. Außerdem iſt hier noch eine zweite Tempelrume. — 6) Ombx 
. 3. T. Roum-Dmbou, d. 5. Hügel von Dmbou, Tiegt il einem San 
ügel am öfllichen Ufer des Nils, und hat zwer größtentheils erhalte 
empel und eine Ringmauer aus ungeheuren Ziegelftüden. Der größe 
Tempel ift der Breite nah in jan vollfommen ſymmetriſche Theile & 
teilt. Die Bildwerke, in Verbindung mit einer Juſchrift, die ma 
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emäus, und Efeopatra Philometores gefegt wurde, zeigen, daß bie 
ne Hälft dem Horus, H andere dem Typhon geweibt war. Der 
| Tempel ſcheint der Iſis geweiht — zu ſeyn. — 7) Syene, 
J— diente dem Eratoſthenes, Hipparchus, Strabo und 
Polemius zum Ausgangspunkt ‚ um die Lage der Orte zu beitimmen, 
Koma die dem Zropieus zunächſt gelegene Stadt. Wer auch nichts 

von Aegypte + bat wenigitens von dem Brunnen zu Syene ſprechen 
Hrn, der am Tag des Sommer-Solftitiums im Mittag ganz von der 
ie erleuchtet war. Es ift noch die Ruine eines Tempels da, die 
& gut erbalten ift. — 3) Die Inſel Elephantine nannte man den 
bes Wendefreifed. Die alte Stadt liegt ganz in Trümmern, Die 
Dügel bilden, aus dem nur zwei Steinmaften bervorragen, Reſte 
Branit-Thores; auf der fünlihen Seite ift ein Tempel, ebenfo auf 
alien; beide find. Fein, was von der gewöhnlichen Regel ab- 
ver immer ein Fleinerer Tempel zur Seite eines größeren 
ser und Elephantine endet das eigentliche Aegypten, deſſen 
$ Catarracte bildet, die etwa 1500 Rlafler unter der 
Boll if. — 9) Die Inſel Philä Tiegt bereits in Aethiopien, fie 
Ber Don Aegyptiern und Nethiopiern zugleich bewohnt: fie iſt fo 
Bali fie in einer halben Stunde umgangen werden kann, aber mit 
enten überbedt. Sie war eine Art Wallfahrtsort; denn das Grab 
wis jollte daſelbſt ſeyn. Mit dem großen Tempel > ein anderer 
iger Bau verbunden, und davor liegen lange Säulengänge, und 
He des Einganges fieht noch ein Obelisk und ein Löwe, Am Ende 
alengang 8 find zwer andere Obeliske, wovon einer noch ſteht. 
m_ nördlichen Theile der Inſel finden fich Refte römiſcher Archi— 
Die Henning der nubifhen Monumente verdanken wir [een 
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rd itecter Gau, der in den Fahren 1818 und 1819 dieſe Gegend 
> Benige Stunden oberhalb der erften Catarracte iſt 1) das 
but, bei dem: auf. dem linken Nilufer eine Ruine liegt. Drei 
reifte Thüren bilden den Eingang zu einem der Jfis und dem 
geweibten Tempel. Die Vorhalle diefes Tempels, fo wie bie 

mern find dem Bau fpäter hinzugefügt, und noch unvollendet. Die 
e Hammer aber ſcheint —— eine freiſtehende Capelle geweſen zu 
ter vergrößert und verſchönert wurde. In der Nähe find mehre Be- 
bien, bie mit Mumienangefüllt find. —2) Bei Gartas finden ſich die 
mes Eleinen, zierlich gebauten Tempels. Nicht weit davon find große 
de aus alter Zeit. — 3) Bei Tehfah, dem alten Taphis, find zwei 
Magende Monumente. — 4) Ein ſehr bebeutendes Monument ift 
mel zu Kalapfıhe, veffen größte Ausdehnung mehr als 500. Fuß 
ragt, Er war dem Diandulis geweibt, ein Name, unter welchem 
€ verehrte, und gehörte zu dem heiligen Flecken Talmis. 
würdiger das kleine, in den Felſen gehauene Monument, 
Bänden die Beſiegung Aethiopiens und Meroös durch Seſoſtris 
. — 5) Bei Danduhr iſt ein Heiner Tempel. — 6) Ber 
ft ein großes Monument auf einer Anhöhe in den Felſen ge— 

ser lufgang zu demjelben ift zeuftört, und bin und wieder Liegen 
ade von und Sphinxen zerftreut umber. Bon den Pylo— 
| Eingang bildeten, find nur wenige Spuren, von dem Porticus 


PER 
Eben Hof einfihloß, noch bedeutende Nefte fichtbar; letztere ſtehen 
Belfen m Berbin 


u, 


\ indung. — 7) Bei Deffeh, dem alten Pfelcie, 
Bon großem Umfang, dev mehren Inſchriften zufolge dem 
oder Hermes, dem Schutzgott des Grenzlandes 

Aetbiopien geweiht war. — 8) Bei Keſſeh find 
m eine am Tempels. — 9) Bei Maharraga ift die Ruine 
jern Tempels. Auf der äußern Mauer einer Heinen Conftrustion 

ei des Tempels ift ein Basrelief, welches in derſelben Einfaffung 
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ägyptifche und römifche Gottheiten darſtellt. Den Infihriften zufolge 
diefer Tempel der taufendnamigen Iſis und dem Gerapis geweiht. 
10) Die vollftändigften von allen Ruinen Nubiens find die von Eſſal 
Eine Allee von Sphinren, die Mitren auf den Köpfen tragen, führ! 
dem noch ftehenden Pylon und Porticus ; die übrigen Theile des Tem 
nd unterirdifeh und in die Felfenmaffe eingehauen. Im Sanctuar 
ind bemalte Sculpturen, von denen ein Theil durch chriftliche Gem: 
verdrängt if. — 11) In Amadon iſt die Ruine eines Tempels, der ı 
den Aufſatz einer chriftlichen Kuppel trägt. — 12) In Derri ift der dı 
in Felfen gehauene Tempel. — 13) In Ipfambul, dem alten Keı 
nd zwei in den Felfen gehauene Tempel, die wichtigften und großar 
en von ganz Nubien. Der Hleinere bat fechs Statuen an der Kar 
der größere vier Eoloffen, wovon einer verftümmelt, zwei andere 
wenig, und der vierte big zur sn aus dem Sande hervorſteht. B 
Tempel find im Innern mit Sculpturen, die zum Theil bemalt | 
reih ausgefhmüdt. — 14) Bei Balanje ift ein Feines Monument 
ge en gehauen, an 4 innern Wänden mehre Ueberrefte chriſtl 
afereien find. — 15) Dem Dorfe Diggem gegenüber find unbedenti 
Nefte eines Monumente, deffen Säulen bis zum Capitäl in dem € 
eden, und in einiger Entfernung von bemfelben r ein anderes ani 
onument. Bon bier ift die zweite Catarracte bei Wadi Halfa ı 
mehr ferne. a. eht wieder ein Tempel. Dieß ift die Grenze Nubi 
Senfeits der Catarracte bricht die Kette der Monumente ab; erft 25 Me 
weiter, unterhalb der Infel Sai, fteht wieder ein großer Tempel, 
nah 5 Meilen erblictt man den Tempel von Soleb. Hier endet bie fi 
auf eine lange Strede, aber nur, um in den Grenzen des alten Mı 
wieder anzufangen; denn 35 Meilen weiter bei dem Orte Merawe 
dem daneben liegenden Berge Berfal find Ueberrefte zweier Tempel, 
Dfiris und Ammon geweiht. Der größere hat eine Allee von Sphin 
und alle Abtheilungen der großen ägyptifchen Tempel; der Fleinere Ä 
in feinem Heiligthume den Ammon mit feinem ganzen Gefolge. 
40 Meilen weiter fommt man zu der Bereinigung des Nils mit 
Aftaboras, und betritt jenfeits Die durch dieſe beiden Flüffe gebil 
albinfel Meros, von wo es noch 15 Meilen bis zu den Tempeln 
yramiden-Ruinen der alten Stadt Meroe find. Diefe lag etwas unter 
eßigen Chandi, zwifchen den heutigen Dörfern Affur und Tenedbey, 
ie die Ueberrefte von ein Paar Tempeln und mebre andere Baun 
aus Sandftein erhalten haben. Der Umfang der ganzen Flähe, wo 
alte Stadt geftanden,, beträgt beinahe 4000 Fuß. Deftlih von Aſſu 
die große Pyramiden-Gruppe, deren Caillaud nicht weniger als 
zählt. Die Zahl war eher noch größer, weil die Ueberreite von man 
zweifelhaft find. Man unterjcheidet drei Gruppen biefer Pyramiden ; 
eine von Aſſur, gleich öftlih von der Stadt, Die beiden andern von I 
und Maffura find eine Lieue vom Fluß, eine ſüdlich und eine nörd 
diefe jet die größten und beft erhaltenen. Sie find freilich Hein im S 
hältniß zu Ähnlichen Denfmälern in Mittelägypten, die Höhe der grö 
beträgt nicht über 80 Fuß; deſto auffallender ift ihre Menge. Sie 
wie die ägyptifchen aus Sandftein gebaut, doch feheint das Innere ı 
fo maffio zu feyn, wie dort. — Sp finden wir denn in ber garzer gi 
des Nilthales eine Reihe von Monumenten, welche in demfelben 
der Kunſt zu den Bebürfniffen deffelben Eultus gebaut find, und eg ent 
nun zunächſt die Trage: war die Eivilifation, welche die Werke ber 
gebracht, im Nilthale entfproffen oder von außen eingeführt? Betrac 
wir den ganz eigenthümlichen, mit feinem andern Volke analogen ( 
rakter, welchen die Bewohner des Nilthales in ihrer natürlichen Bilp: 
Sprache, Schrift und Kunft an fi tragen, fo können wir an eine ı 
wanderung yon außen ber nicht denken, und fomit reducirt fih die F 
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auf, ob pten ober Meros als der urfprüngliche Sig diefer Bildung 
en jey. Zur Entfcheidung diefer Frage haben wir fehr fehwache 
d wenig — Nachrichten, aber dieſe alle weifen mit großer 
bereinftimmung au Meroe bin. Nah Diodor von Sieilien (II, 2 sqq.), 
er felbf in Theben war umd dafelbft mit ägyptifchen und äthiopifdien 
nee verkehrte, galten die Aethiopier für die älteften Menfchen und für 

en. Die tbebaifchen Briefter felbft erklärten Aegypten für eine 
one von Aetbiopien , daher feien auch die meiften der ägyptifchen Ge- 


NE 
| A 
| piſch, 3. B. die göttliche Verehrung der Könige, und die 
e Sorafalt , die man auf die Beftattung der Todten verwende, Am 
jtigite — was er über die Kenntniß der Schrift ſagt: Die 
oti rift lerne in Aegypten jedermann, die hieratiſche Schrift 
Derfiehen allein die Priefter vermöge einer — Tradition; in 
open aber fey diefe Schrift in allgemeinem Gebrauche. Berfolgen 
un biefe Notiz in ihren Confequenzen, fo konnte die Hieroglyphen- 
bem Bolfe in Aethiopien nur dann verftändlich feyn, wenn fie ſich 
Ber Sprache des Volks heraus entwickelte; wurde aber die bereits 
te Hie glyphenſchrift durch Eolonieen nad Aegypten verpflanzt, 
fie da nicht von dem ganzen Volfe, fondern nur von einer in 
mdnig eingeweihten Claffe verfianden werden. Wenn es nun 
dur diefe Gründe jebr wahrfcheinlih wird, daß ber Ich der 
hen Eisilifation in Aethiopien zu fuchen iſt, fo wird diefe Wahr— 
ipkeit durch andere Umftände noch verſtärkt. Meroe war der Hauptfig 
mondienftes, mit welchem Drafel verbunden waren, und zu gleicher 
Mittelpunkt des Caravanenhandels, den einft Aetbiopien mit dem 
en Afrika und Aegypten, fo wie mit dem glüdlichen Arabien und 
en führte. So vereinigten ſich bier die mächtigſten Mittel zur 


Pr 


* 
IE 


ag ber umliegenden, wilden Völker; Religion, um ihren Aber- 
m, Handel, um ihre finnlichen Bedürfniffe zu befriedigen. Die 
fhümer, weldhe von den ausgefendeten Eolonien gegründet wurden, 
2 zu leicher Zeit zu Anhaltspunkten für die Caravanenzüge, und 
Höweije war es der Handel, der dieſen Heiligthümern Schätze zu— 
Die Meros zunächſt gelegene Niederlaſſung war die bei dem 
Berfal, wo zwei Tempel, dem Ammon und Dfiris geweiht, famt 
uern Poramidengruppe fich befinden. Eine zweite Nieder: 
war nium in der libyſchen Wüſte, das nicht blog einen 
I und Drafel Hatte, fondern auch einen fleinen Staat mit berrfchen- 
tercafte bildete. Die wichtigfte Nieverlaffung aber war Theben, 

ie Runft des Mutterlandes zu ihrer höchſten Vollendung gebracht 
Eder Religion über das übrige Aegypten verbreitet wurde. Das 

DB des Verfahrens, wie der Ammondienft den Nil entlang ver- 
‚ feben wir noch auf zahlreichen Darftellungen in den Sanc- 
Zempel, wo das prächtig gefhmüdte Drafelfchiff entweder 

t Proceffon ne Se wird, — Wenden wir ung zur nähern , 

mg ägypti 2 unſt, jo erhellt ſchon aus der vorangegan- 

Kutzäblung der Monumente, daß die Arditectur Trägerin der 
Rünfte war. An diefen Morumenten fönnen wir den ftufenmäßigen 

Serfolgen,, wie ſich diefe Kunft aus dem troglodytifchen Höhlenbau 
nd nad zu dem freiftehenden Tempel ausgebildet hat. Als die erften 
je fönnen wir die Heinen Grotten-Anlagen betrachten, dergleichen 

Derri find, welde mit rohen, und fpäter mit minder unvoll- 
ken Geulpturen ausgefhmückt wurden. — Bon diefen an waren unbe- 


viele 3 fen En n zu burchlaufen, bis fich die Baukunft zu fo 
3 Felſentempe 


wie die zu Ipſambul find, erhob. Durch diefe 
rer erfte war ber Kunft gleih von vornen herein die 
9 auf das Eolofjale zugewiefen ; denn wenn fie ihre Productionen 
rokartigen Bildungen der Natur anfehlieht und diefe zu erweitern 
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und zu verſchönern firebt, fo kann fie unmöglich auf kleinliche, zierlid 
Formen verfallen, fie ift vielmehr aufgefordert, an Großartigfeit m 
den Formationen der Natur felbft zu metteifern. Ein weiterer Schr 
der Ausbildung war, daß vor die Keljentempel freie Vorbaue gefegt wu 
ben, wie wir dieß zu Girfcheh fehen, wo vor dem Zeljentempel Pylon 
und Portieusg angebracht waren. Bon diefer Stufe aus war ed noch e 
weiterer Schritt zur Aufführung ganz freiftehender Gebäude. Unter bie 
Claffe gehört bei weitem der größte Theil der erhaltenen Monument 
‚und wir verfuchen es, aus den an denfelben fich _findenden Merfmalı 
eine Charakteriftif des ägyptifchen Bauftyls zu entwerfen. — Ein weſen 
licher Unterſchied in der Korm des. ägyptifchen Tempels von dem gried 
fchen war durch das Clima bedingt. Da er nemlich feine Formen mi 
von dem Holzbau, fondern von dem Höhlenbau entlehnte, und Feine Kıı 
fiht auf den Negen zu nehmen war, fo war bier Fein Bedürfuiß di 
Giebeldaches, fondern man wählte dagegen das flache Dach ; dagegen b 
durfte man Schuß gegen die brennenden Strahlen der Sonne, babı 
baute man bededte Säulengänge, denen man bei großen QTempeln d 
zur Aufnahme einer großen Bolfsmenge erforderliche Ausdehnung gal 
Halten wir die Schilderung des Strabo XVII, p. 805. mit mehren di 
noch erhaltenen Tempelanlagen zufammen, jo ergibt fich folgender Pla 
Den Zugang (deouos) zu dem Tempel bildete eine mit Steinen epfls 
fterte Straße, zu deren beiden Seiten Sphinr - oder Wipber-Colofen, J 
in einer Entfernung von 20 Ellen von einander aufgeftellt find. DM 
und da ift diefer Zugang auch von Eolonnaden umgeben. Die Temp 
gebäude beginnen mit einem Pylon (das Wort 5 zuior gebraucht Died 
Sie. 1,47. in der Befchreibung von dem Grabmal des Oſymandyas; es 
eine Yugmentativ-Form von ur, wie portal von porte; die franzöfifthe 
Gelehrten behielten den Ausdruck zur Bezeichnung diefer eigenthumlihe 
Art von Portalen bei), d. h. mit zwei nach_oben pyramidalifch fi de 
jüngenden Thürmen, welde die Thuͤre umfaflen. Wegen diefer Stellun 
nennt fie Strabo rega, d. h. Alügelgehäude. Sie bilden die Fayal 
des ganzen, mit einer Mauer aus Ziegelfteinen umgebenen Tempelraume 
treten aber in der Breite weiter auseinander, als Die Umfangsmant! 
Ihre ——— Beſtimmung iſt nicht ausgemacht; daß fie zu air 
nomiſchen Beobachtungen gebraucht wurden, erhellt aus der Rachricht di 
Olympiodor in ſeinem ungedruckten Commentar zu Plato's Phädon, 
Claudius Ptolemäus 40 Jahre in den Flügelgebäuden des Tempels 
Canobus mit Beobachtung der Geſtirne zugebracht, und alida die Säule 
aufgeſtellt habe, worauf die von ihm erfundenen aſtronomiſchen Lehrſ 
verzeichnet waren. Sie können aber neben dieſem Gebrauche als Dr 
werfe des Einganges gedient haben. Bor diefem Pylon ftehen bei de 
ägyptifchen Tempeln gerne coloffale Figuren und zwei Obelisten ald Den! 
pfeiler der Werbung; bei den mubifchen hat man bis jegt noch Fe 
‚Dbelisk gefunden. Hinter dem Polon folgt gewöhnlich ein Vorhof, 9 
Säulengängen, Nebentemveln und Priefterwohnungen umgeben. Na 
diefem Vorhof folgt ein zweiter Pylon, welcher ın die ° orballen d 
eigentlichen Tempels (meovaos) einführt, und von da aus kommt man | 
die Cella, die gewöhnlich zu ftrenger Abwehrung alles Profanen vo 
wehren Mauern, zwifchen welchen Gänge laufen, umgeben iſt; NE 
finfter und niedrig, häufig in verfchiedene Meine Gemächer abgetheilt, M 
monolitben Behältern für die Götterbilder oder Thiermumien. N 
Tempeln, welche Orakel hatten, war bier das heilige Orakelſchiff a 
geftellt. Diefe Tempelanlage kann nach Belieben zufammengezogen * 
ausgedehnt werben, fo daß bei den größten Tempein drei Pylonen | 
ihren gehörigen Diſtanzen aufeinander folgen, ehe das eigentli eten!" 
ebäude anfängt, Diefe weitläufigen Anlagen fanden ohne Zweift 
ag der Orakel und mit den verſchieden 
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hhene für hoben Einige Räume mochten blos für die K 
ere Geweibte,, andere für das Volk und w 


ander — fir * —2 Geſchlecht beſtimmt ſeyn. Solche, nen 
äume der Tempel verfchloffen waren, mochten den 3 
haben, um allva ihre Gebete, heiligen Gebräuche, Auf- 
ine, „Gefäng ‚, Dpfer und Gaftgelage zu Ehren der Götter zu 
D der Wallfabrer, welche age en Sabresfeften 
bümern verfammelten, war 2 Yale ‚ und befief 
at den en zu Bubaftus auf 70,000. —* National⸗ 
u Sais, Buſiris, Papremis, Heliopolis und an andern 
e Säulen ſtehen nicht frei um die Mauer herum, wie in 
i n Architectur , fondern fie find, wenn fie nad aufen anges 
De die Hälfte oder zwei Drittbeife ihrer Höhe durch fteinerne 
verbunden, fo daß fie eigentlich eine durchbrochene Maner 
den ern "ähnlich find, weßwegen auch an den Eden ge- 
M die Säulen eintreten. Die mittlere Säulenweite, 
8 Fr dienen mußte, ift immer viel breiter, als die andern; 
ügeltbüren angebracht, und noch findet man Thürpfoften an 
ae de —— Säule angebaut. Die Thüre war ebenſo hoch, 
& schen den Säulen, fo daß eine Tange horizontale 
der 6 fen hinlief. Es fommen übrigens einige Ausnahmen 
aeg! vor, und es finden fih Tempel, deren Celle auf alfen 
fehenden Säulen umgeben war, 3. B. der Feine Tempel, 
Hof des großen Tempels von vᷣbild nach Weſten zu liegt, 
del an der Inſel Elephantine und die Nuinen von Mecaurab. 
| Difpofition das Borbild des griechifchen Petipteral- Tempels 
en fey oder ob fie umgekehrt eine Nachahmung der griechi = 
Den Danart ift, wagen wir nicht zu beftimmenz in jedem 
de Monumente einer jüngeren Zeit an. Die Säulen 
der gel etwas ſchlanker, als die alteren dorifchen; fie find eng 
1 bin aus freisförmigen Platten; der Schaft iſt entiveder 
* oder ausgebaucht, häufig mit ſenkrechten und quer— 
deriert, aber nicht eigentlich cannelirt. Der allgemeine 
Kapital * ber einer umgekehrten Glocke, eine Form, welche 
achgeahmt iſt. Dieſes Capitäl iſt in Aegypten 
da * leme von die ſer Blume hergenommen find, 
mit den Blättern, Stengeln, Blumen, Kelchen und 
dieſen ee Pflanze bedeckt find. Eine Ausnahme von 
das Capitäl mit Dattelblättern, und das, welches 
j —* vorſtellt; letztere Form iſt von dem Cihorium 
| F —53 Lotus entlehnt. N dem Tempel der Athor (Venus) 
if Das Capitäl aus vier Masken der Göttin zufammengefegt: 
a 2 ra nicht unmittelbar auf dem Capitäl, wie bei der grie— 
’ ——— zwiſchen dem Capitäl und Arditrav ift immer 
in, der hie und ba die pyramidale Geftalt von der 
ein Da das Capitäl gewöhnlich einen Blumen: 
t, und somit f einer Idee nach zur Tragung der Yaft des Archi- 
Te jnet iſt, fo diefe Einrichtung fehr finnig. Gleiche 
— in einem und demſelben Tempel iſt nicht Regel; 
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während eben biefer Schein ber Feftigkeit gewinnt, wenn zu ber wirf 
lihen Dide ver Pilafter, "welche hinreichend ift, um das Gebäude zı 
tragen, noch die ſcheinbare Unterftügung der Eoloffen Hinzutritt. Di 
Form der ägyptifchen Gebäude ift nicht vieredigt, fondern ein Trape 
d. 5. die Mauern find nur nach innen fenfrecht, auf der äußern Seit 
aber Den fie ſich nach oben etwas zu, woburd fie fih der Pyramidal 
form nähern. Eine Ausnahme von biefer > macht der füdliche Tempe 
von Elephantine. Die obere Fläche der Mauern nach außen ift bei alle 
Arten von Gebäuden von einem Nundftab, der gewöhnlich mit einen 
Band umrollt ift, eingefaßt; darüber erhebt ſich ein ausgefchweiftes Ge 
ſimſe, auf dem über den Eingängen eine geflügelte Kugel angebracht if 
und zwar en relief, während die Gannelirungen und andere Serben dei 
Gefimfes tief gegraben find. Das Gefims bildet zugleich eine Brüſtun 
gegen die Fläche der Dede, welche fehr einfach aus quer übergelegte 
teinbalten und eingefügten Platten befteht. Diefe Steinbalfen babe! 
oft die Länge von 20-25, die Breite von 4-5, und die Dice von 3 Fuf 
ein Umfang, der durch die gleichmäßige Mafle des Sandſteins, wel 
weder Höhlungen, noch Blafen noch Riſſe bat, fehr begünftigt w 
Diefer Sandftein ift das_gewöhnlichfte Diaterial bei den ägyptifchen Ge 
bäuden, und fälfchlih findet man häufig die Meinung verbreitet, dl 
feien dieſelben —— Granit — geweſen. en harte 
Stein wandten fie in der Regel nur zu ihren Monolithen, als Obeliske 
und monolitben Capellen an; nur in Unterägypten findet man ihn au 
— Säulen, Capitälen und zu dem Gebälke angewendet. 4 
Mittelägypten war der Kalkſtein das Hauptmaterial. Dieß war ei 
eig zu ber ze örung biefer Gebäude ; denn die Arah 
rannten diefen Stein zu Kalk, und noch 5. z. T. findet man Kalköft 
auf ce Ruinen errichtet. Zum Glück gebrauchten die Aegyptier feltt 
das Eifen zur Befeftigung der Steine; denn bie Gewinnung biefes 1 
Aegypten feltenen Metalls reizte die jegigen Bewohner oft zu gewal 
famer ent von Monumenten. In Dberägypten, von Ehe en di 
Philä, beftehen die wefentlichften Monumente aus Sandftein; alles, wi 
in Theben aus Ralkftein gebaut war, ift zerftört. Der Tempel in Syei 
ift mitten unter den Granitfelfen, auf denen er geht, ans Sandſte 
erbaut. In Betreff der Lage find die ägyptifhen Monumente nicht ma 
den Weltgegenven gerichtet; die einzige Negel, welche man beobacht 
bat 1% daß fie gewöhnlich gegen den Nil gerichtet find; doch leidet au 
diefe Ausnahmen. Die griechiſchen Infchriften, welche theils unter d 
tolemäern, theils unter den Kaiſern auf die Tempel gefegt worden fin 
ben neben dem Namen der Gottheit, welcher der Tempel geweiht mA 
mmer ben Beiſatz: »ai rois avwranız Beois, fo daß hieraus hervorzugeh 
fheint, daß jeder Tempel neben der Hauptgottheit, welcher er gewei 
war, noch andern Göttern zugleich geweiht gewefen fey. Im Allgemeitt 
haben die ägyptifchen Ruinen feines der Beiden, welche in unferem Elü 
alte Gebäude an fich tragen; die Steine find nicht abgenugt, nicht ſchwa 
nicht zerbrochen, die Fugen find nicht auseinander gegangen, und die 
bäube haben nad fo vielen —— ein neues Ausſehen. — De 
ſelben Geſchmack für das Coloſſale, den die Aegyptier in der Architect 
zeigen, hatten fie auch in der Sculptur. Wir wiederholen nicht, w 
wir bereits in ber Befchreibung der Monumente über die a en the! 
erhaltenen, theils von den Schriftftellern erwähnten Coloſſe berich 
haben, und erwähnen hier nur des größten aller Werfe diefer Art, ! 
Sphinx in der Ebene von Dgizeh, öftlih von ber zweiten Pyrami) 
Unerachtet fie jest bis auf den Kopf und Hals im Sande begraben | 
fo fann man doch abnehmen, daß fie eine Gefammtlänge von ungefé 
120 Bar. Fuß hatte. eRopf vom Kinn bis an den Scheitel iſt 
Fuß bach, und vom Bau bis auf die Spike bes Kopfes hat fie 50 Zu 
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Gerpentin, zn arbeiteten bie Aegyptier auch in Thon, Holz u 
Metall. In Thon arbeiteten fie nicht nur Gefäße von den verfchiedenft 
Formen, fondern auch Eleine Kiguren von Göttern mit blauer oder grün 
Scämelzfarbe , welche fabrifmäßig gearbeitet wurden, umd in großer A 
zahl in den Gräbern gefunden werden. Bon den Holzarbeiten haben n 
noch zahlreiche lIeberrefte an den Mumienkaften, auf denen das Geft 
des Berftorbenen abgebildet ift. Aber auch andere Arbeiten wurben a 
Holz gemadt, z. B. in Gais eine Kuh, worin der König Myke 
nos feine Tochter begrub, und 20 Coloſſen, weldhe die Kebsweil 
des Mykerinos vorftellten (Herod. II, 130.); in Theben ftanden 345 € 
offen aus Holz, welche die einander erblich fuccedirenden Dberprief 
darftellten (Herod. II, 143.). In den Gräbern findet man noch jetzt Hei 
Statuen von Syeomor oder anderem Holz; die größte aber, die m 
bis jeßt kennt, ift von halber Lebensgröße. Diele Bilder wurden ba 
bemalt, oder vergoldet, wie 3. DB. die Kuh in Sais, und noch fehen ı 
dieß an den Mumien, von denen viele der fchönften über den Bindı 
welche das Geficht beveden, eine vergoldete Maske haben; auch auf t 
Dedeln der Mumienfaften find oft Geficht und Hände vergolet. — 
Metall haben die Aegyptier nichts Großes gearbeitet; die Runft, in Dief 
Material Eoloffen bervorzubringen, war den Griechen vorbehalten. M 
fennt nichts als Eleine asia — von Göttern und heiligen Thier 
theils gegoſſen, theils mit dem Bunzen getrieben, die von fehr feiı 
Arbeit find. Das größte Werk, das man bis jegt kennt, im Berlii 
Mufeum, iſt nicht einmal eine Elle hoch. — In der Malerei ftanden 
Aegyptier fichtbar tiefer, als in den beiden angeführten Künften. Zu 
fannten fie alle Hauptfarben, und verftanden biefelben durch Leim o 
Wahs zu binden, aber die Kunſt der Farbenmifchung und der Schattir: 
war ihnen ganz unbefannt. Sie wurde am gewö nlichten zur Ausſchmückt 
und gleihjam zur Vollendung der Werke der Arcitectur und Sculp 
angewendet; wenn fie auch felbftitändig auftritt, fo erbebt fie fich d 
nicht über die Decorationsmalerei auf den Wänden von Grabmälern, 
Mumienfaften und Papyrusroffen. — Gemwöhnlih unterfcheidet man t 
erioden der ägyptifhen Kunft: 1) unter den Pharaonen; 2) unter | 
erfern und Ptolemäaern; 3) unter den Römern. Alfein diefe von 
politifhen Geſchichte entlehnte Eintheilung paßt auf die Geſchichte 
Kunft ganz und gar nicht. In allen noch erhaltenen Monumenten berr 
ein und derfelbe Styl, welcher unter den Griechen und Römern bei N 
bauen oder bei Bollendung und Neftauration alter Gebäude beibebal 
wurde. Wer daran — der betrachte nur den großen Tempel 
Philä, auf deſſen Pylonen mehre griechiſche Inſchriften eingegraben 
durch ägyptiſche Sculpturen unterbrochen ſind, was ein klarer Beweis 
daß sh Sculpturen erft nach den —— angebracht wurden. & 
Jaſchrift in den Steinbrüchen von Gartas zeigt, daß noch in der er 
Hälfte des dritten Jahrhunderts n. Chr. eın Tempel gebaut wurde , 
fiher in ägyptiſchem Styl —— wurde, da ſich von römiſchem Tempel 
nirgends Spuren finden. ie Ptolemäer felbft, fo oft fie auf den J 
numenten, entweder in Statuen oder in Basreliefs erfcheinen, ba 
immer das Coftum der alten Pharaonen, felbft die — des Fleiſ 
iſt auf ihren Bildern dem der Aegyptier ähnlich. Nicht in dem St 
fondern nur in der Präciſion der Arbeit liegt der Unterſchied der verſe 
denen Epochen. Die Werfe des höhern Alterthums zeichnen ſich d 
bie größte Pünktlichkeit in der Ausführung und ftrengere —— 
zu der Ptolemäiſchen Periode hingegen offenbart ſich das Sinken 
unft darin, daß man den Figuren eın höheres Relief, den Fingern ı 
gefuchte, an die Plumpheit grenzende Rundung, den Muskeln und Kno 
eine unnatürlihe Erhöhung zu geben anfing. Auch in den Hieroglyp 
und Mumien ift diefes Sinken der Kunft, und der Mangel an Fler 
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Edärf ber Arbeit unverfennbarz die Charaftere der Schrift find plump 
t und nachläßig ausgeführt, und vermehren dadurch das rohe 
Heben der Kiguren, an denen die Hieroglyphen angebracht find. Unter 
römiſc errſchaft vollendete ſich der Zerfall der Kunſt, wie manche 
t Fan welchen neben den Arbeiten aus alter Zeit Reſtaurationen 
6 der Römerzeit angebracht find, in widrigem Contrafte darthun. Hier- 
om mus aber wohl unterfchieden werden der Styl der Nahabmung, welche 
Mom und Ftalien zu der Zeit, wo die ägyptifche Religion, befonders 
a t, -dafelbft rn er fand, auffam. Diefer befonders unter 
Man aufgefommene Styl iſt dem altägyptifchen in der Stellung der 
fen mit gefchloffenen Beinen, an den Körper anliegenden Armen, 
migen Symbolen und Ropfzierden nachgebildet, verbindet aber damit 
FRundung und Gratie der griechifch-römifchen Kunft; auch wurden 
fe Werle in Italien von griechiſchen oder römischen Kuͤnſtlern ausge- 
E—Description de l’Egypte, herausgekommen 1809-13. und 1818-28. 
Ir menentdecdhte Denkmäler von Nubien. 1822. Roſellini Monumenti 
Kalte e della Nubia. 1832. Hirt Gefchichte der Baufunft. 1821. 
£ bildenden Künfte. 1833. D. Müller, Archäologie der Kunſt. 1830. 
end Jdeen, Ate Ausg. 2ter Thl. [ W.] 
egypten. Politische Geschichte, Der erfte fterbliche Herr- 
F ber auf die Regierung von Göttern und Halbgöttern folgte, Menes, 
Eungefähbr 2500 Sabre v. Chr. Ihm wird unter Anderm die Erbauung 
Mempbis und die Anlegung von Nilcanälen zugefchrieben. Herod. II, 
. Died. I, 45. Str. 1,2. So übereinftimmend die Nachrichten 
8 ale den erften in der Königsreibe bezeichnen, fo abweichend find 
1 ae der folgenden Herrſcher nah Herodot, Diodor, Manetbo 
atoftbenes (f. d.). Kur die Disbarmonie diefer Verzeich- 
die von Marsham und Andern vertheidigte Anficht, Aegypten 
übeften Zeit in mehre abgefonderte Rönigreiche getbeilt ge- 
1, färung bieten, fo daß ın den verfchiedenen Berzeichniften 
dene Dynaftieen verfolgt würden. Neuere, wie Nofellini und Pri- 
TER: ** die Gleichzeitigkeit der Dynaſtieen als eine ganz will— 
Bermuthung. Nach dem letztern waren in den Tempeln verſchie— 
Romen oder Provinzen Berzeichniffe aufbewahrt, einige zu Mem- 
Einige zu Dioepolis und andere anderswo. Der eine Echriftfteller 
num Diefe,, der andere eine andere Urkunde, deren Abweichungen 
Fmanderlei Urſachen veranlaßt wurden, wie dadurh, daß fremde 
ter, Die einzelne Städte befesten, oder Statthalter, die fih empör- 
| * ige Zeit behaupteten, ibre eigenen Namen anftatt der recht- 
en Gebieter in das Reichsarchiv eintrugen ; auch Fonnten die Namen 
Könige verfchieden — werden, tbeils wegen Unvoll- 
it der en Schreibart und der Orthographie in fehr 
en Zeiten, theils wegen der Berfchiedenbeit der Mundart in febr 
a Provinzen , tbeils auch wegen der vielen Namen, die man ven 
fm gab, und wegen der Epitheta, mit denen man fie — — 
wiätigfte Erei ei der Periode nah Menes ift der von Manetbo 
ie Einfall der Hykjos ("Yxoos), wovon fih ein bedeutendes Fragment 
fepb. c. Apion. I, $. 14. findet. inter dem ägyptijchen, Könige 
8 nämlich fei aus Dften ein Volfsftamm in das Yand eingedrungen, 
auf barbarifche Weife die Städte verbrannt, die Tempel zerftört, 
ner Mitte einen König gewählt und den Namen und die Nation 
Honter zu vertilgen gefucht. Der ganze Stamm fei Hyffos genannt 
a, 2». b. Schafbirtenfönige. Nachdem die Hyffos 511 Jahre Aegyp— 
tberrfcht hatten, feien fie von einem der eingebornen Fürſten, Alıs- 
muthofie denn bald nah Eroberung Aegyptens dur die Hykſos 
ſich die aftie der rechtmäßigen R, in Oberägypten feftge- 
and unabhängig behauptet zu haben, cf. Zul, Africanus in Syncelli 
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Chronographia p. 114, ed. Dind.) vermindert, geſchwächt und auf eit 
engen Be irk, 5* genannt, eingeſchränkt worden. Die — ! 
fer ten ihre Zufluchtsſtätte, aber Thutmofis ‚ ber Sohn des Alisphri 
muthoſis, ſchloß, nachdem er fie vergeblich belagert hatte, einen Berti 
mit ihnen, nach welchem fie Aegypten verlaffen und unangefochten ı 
Allem, was fie wünfchten, abziehen follten. Zweimalhundert vierzigtauft 
Mann ſtark z0g das Volk aus Acnypten, durch die Wüſte —9— Syri 
wendete ſich aber aus Furcht vor den Aſſyriern nach der Gegend, die ſof 
Krim genannt wurde, und baute ſich eine gr Stadt, Yerufalem. 

ofephus fieht fich durch den Schluß der ohne Zweifel auf Verwechs lu 
verſchiedener Facta beruhenden Erzählung berechtigt, in den Hykſos fe 
jüdifche Nation zu erkennen. Mit Recht wirb aber Dagegen das St 
Schweigen des Pentateuhs geltend gemacht, bem eh tbar darum 
thun iſt, das hebräifche Volk zu verberrlichen, und daher gewiß es mi 
verfäumt hätte, neben der Schattenfeite des ägyptifchen Aufenthalts a 
den Lichtpunft, Aegypten beberrfcht zu haben, zu erwähnen, Zudem I 
fi neben vielem Anderen die Wahl eines Könige, wie Manetho t 
den Hykſos erzählt, mit der bibkifhen Gefchichte nicht vereinigen. 1 
mehr Wahrfcheinfichkeit Hält man die Hylſos für arabifhe Bebumen, 
fhon vor der —— Einwanderung in Aegypten eingedrungen warı 
worauf der Haß der Aegypter gegen die Hirten fchon vor der Zeit | 
Sfraeliten deutet. 1. Not, 46, 34. — Bon den Königen der folgend: 
immer noch mehr oder eg in Dunfel gehüllten Zeit nennen ı 
quer Möris. Nah Hexod. II, 13. war_er, als ber en 

egypten befuchte (zwifchen 444-434 v. Ehr.), noch feine 900 Jahre to 
Als das Merkwürdigfte feiner Regierung wird die Anlegung des glei 
namigen Sees erwähnt. Er benüßte dazu eine natürliche Bertiefung ! 
3 Arſinoe, und verband denſelben mit dem Nile durch Schleuß 
mittelſt deren man das überflüſſige Nilwaſſer im See aufbewahren ı 
bei eintretender Dürre wieder ablaffen fonnte. Herod. II, 149. Diod. 
51 sqgq. Unmittelbar auf Em läßt Herod. II, 102. den Sefoftris folg 
(Divd. I, 53. erft fieben Menfchenalter fpäter). Unter dieſem erreid 
das ägyptifche Neich den Höhepunkt feiner Macht und feines Glanzes u 
die eigenthümliche Ausbildung der politifchen Verhältniffe der Nation; riefi 
hafte Werfe entftanden für den Eultus und zur Beförderung des Handı 
und Wohlftandes, ungefähr in der Mitte des 14ten Jahrhunderts v. E 
Sein Sohn iſt nur dem Namen — bekannt (Diod. I, 59.), und eı 
Anzahl unbedeutender Könige ſoll gefolgt ſein, bis auf Amaſis, der du 
Gewaltthätigkeit und tyranniſche Regierung ſich ſo ſehr den Haß t 
Volkes 31308 » daß diefes fih einem äthiopifhen Könige, Actıfan 
unterwarf,. Actiſanes regierte mit Milde (Diod. I, 60.); nah fein 
Tode aber machten fich die Aegypter wieder unabhängig und wählten eit 
König aus ihrer Mitte, Mendes. Diod. I, 61. Der nächſte König, ! 

enannt wird, und ber ungefähr um die Zeit des trojanifhen Krieges gel 
aben foll, if Eetes oder Proteus (f. d.), unter dem ber Sage n 

aris mit der Helena in Aegypten landete. Diod. I,62. Herod. II, 112 5 

ie Regierung feiner Nachfolger bietet außer dem Bau der Pyramıdı 
der nicht ohne großen Drud des Volkes ausgeführt werden konnte, mid 
Merkwürdiges. Innere Unruhen machten es in der Mitte des Sten Jal 
hunderte den Aethiopen unter Sabacon möglich, fich Aegypten zu unterwerfi 
Sabacon gab freiwillig die Eroberung wieder auf (Herod. II, 137. 139. Di: 
I, 65.) und trat die Herrſchaft (Herod. II, 140.) an den von ihm eutthre 
ten blinden König eis ab. Herodot und Divdor geben als Gru 
dafür einen Orakelſpruch und ein Traumgeficht an; vielleicht veranlaft 
ihn dazu Reactionen der ae und große Bewegungen im une 
Afrika's. Diodor läßt nah Sabacon das Fand zwei Jahre Iang oh 
Oberhaupt, nah Manetho regieren nah Sabacon noch zwei and 
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iopier, Sevechus und Tararos (der biblifhe Thirhafa), fo daß die 
 Donafie zufammen 54 Jahre berrfchte, während nach Herodot 
allein 50 Jahre lang den Thron behauptete. Nach Anyſis, der 
ſeiner Wiedereinſetzung ſtarb, bemächtigt ſich Sethon, ein Priefter 
won ——— 715 v. Ehr. Herod. II, 141. Als er aber die 
Vebermutb und Abnabme von Yändereien fränfte, wollte 

* gegen Sanacharibus (Sanherib), den König der Affyrer, 
u. fih genöthigt, ungeubtes Volk anzuwerben. Ratten, 
— ‚ bie die Köcher, Bogen und Handhaben der Schilde dem 
‚ jemagten , retteten Sethon von der ——— (Nach der bibliſchen 
kung 2. Kön. 19. Sef. 37. nöthigte eine Peſt im Lager den Affyrer 
auch wird nicht Sethon, ſondern rn Seh genannt.) Der 
ber Geihons Ungerechtigkeit (ieh nach feinem Tode feinen Priefter 
* ierung gelangen. Das Reich wurde in 12 von einander 
tanten getheilt. Die Negenten, wahrfcheinlih die 12 An- 

a aus ber Kriegerfafte, fuchten durch Verſchwägerung die Ein- 
; der gemeinfchaftlihe Bau eines großartigen Gebäudes, 
intpes , ſolit e ihren Bund verewigen. Bald aber wurde ber 
Neid und Eiferfucht geftört und es erhob ſich ein Kampf, 
ſam metichus (j. d.) aus Sais dadurd endigte, daß er mit Hulfe 
t und Br ee die Alleinberrfhaft an fih riß. 656 v. 
erod. II, 147 s Diod. I, 66... Mit ihm beginnt die eigent- 
fe Herod. II, 154. Aus Dankbarkeit 

amı tl feinen fremden Beiftänden Wohnſi ige ein, geftattete 
i Verkehr mit Aegypten, ſchloß Bündniſſe mit Athen und 
Mer griehifchen Staaten, und öffnete griehifcher Bildung den Eingang 
and. Diod, I, 67. Durch heilige Bauwerfe fühnte er fich mit der 
Meribaft aus. Herod. II, 153. Dagegen erbitterte er durch Beibebals 
B= Degünftigung der fremden Söldner die Kriegerfafte fo fehr, daß 
000 Mann sine Nüdfiht auf Gegenvorftellungen nach Aethiopien 
beten und fich dort anſiedelten. Diod. I, 67. cf. Herod. II, 30. 
Be Sein, der ihm 617 v. Chr. folgte, wirkte in feinem Geifte 
eine Seemacht im rothen und Mittelmeere und wollte mit- 

f eine ; Canals beive Meere verbinden. Nach Aufopferung vieler 
en überließ er die Vollendung einer fpätern Zeit. Diod. Sie. 
Eu XVII, 1. Herod. II, 158. IV, 39. Mel. Hist. Anim. XII, 29. 
gewann er ſich Phönicier, um die Küſte von Afrika, wohl aus 
Meringöplanen , —— zu laſſen. Nach Herod. IV, 42. wären dieſe 
ee Ditküfte Afrika's aus um das Kap der guten Hoffnung nad) der 

ab Nordküfte gefegelt. ©. Africa. War ihnen die Unternehmung 
Beife elungen, fo verdient es alle Yewunderung, “daß fie 
Kae in furzer Zeit das Ziel erreichten, das die Portus 
v Mh langem en Etreben erft unter Yobann Il. durch den 
er Dartbolomeo Diaz im J. 1486 fanden. — Bon weitern Unter- 
F ur See lenkte den König Neko ein Krieg ab, der alle feine 
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u nabm. Der fchnellen Zunahme des neubabylonifchen 
tabopolaffar Einbalt zu thun, z0g er nach Afien. König 

n Jerufalem , mißtrauifch gegen die ihm von Neko zugeficherte 
A diefen in feinem ‘ Marfche aufzuhalten, ward aber dafür 
t (Megiddo) gefchlagen (608 dv. Chr.) und ftarb an feinen 
n mußten harte Schagung erlegen und Jojakim, Joſias 
— Vaſall. 2. Chron. 35, 20 sqq. 2. Kön. 23, 29. 
1 159. Siegend drang Neko bis an den Euphrat vor, aber 
Kr gpingen verloren und fein Land wurde der Verheerung 

ee —8 derlage, welche ihm Nabopolaſſars Sohn und Nachfol— 
bei Circeſium — Euphrat beibrachte. 604 v. Chr. Joſeph. 

x, 6; 1 "% Rön. 24, 7. Pſammis, Nekos Sohn, ftarb im 
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fechsten Jahre feiner Regierung nach einem unentfchiedenen Zuge gege 
De eg 595 ©. Chr. —— II, 160 sq. Sein Sohn ie 
(Pharao Hophra der Bibel) erneuerte Neko's Eroberungsplane, 308 * 
Sibon und ſchlug die Tyrier zur See, konnte aber Zedekia und Jerujaleı 
nicht vor Nebucadnezar ſchützen und ein Zug gegen die Griechen in Cyren 
ftürzte ihn. Denn als fein Heer bier zum größeren Theile umgefomme 
war, glaubten die Uebrigen, er babe fie abfichtlich — gegeben, uı 
auf ein Söldnerheer geftüßt defto ficherer die übrigen Negypter beherrſche 
zu fünnen. Sie empörten ſich und fein Vertrauter, Amaſis, der fie zu 
Ruhe bringen follte, ging zu ihnen über. Die Graufamkeit des Aprıe 
egen einen andern Aegypter, der den Amafis vergeblih aufgeforder 
halt, zu feiner Pflicht zurüdzufehren,, entfrembdete 3— auch die übrigen 
isher noch treu gefinnten Aegypter; Amaſis, obwohl von gemeiner Her 
funft und einer niedrigen Kaſte angebörig ‚ wurde an bie geftelli 
Apries mit feinem Eöldnerheere ber Momemphis gefchlagen, gefangen un 
nah dem Willen der Menge erdroffelt. 570 v. Chr. Herod. II, 161 squ 
IV, 159. Diod. I, 68. Mit ihm endete die Dynaftie des Pfammetich. — 
Während Amafis Tanger friedlicher Negierung (bis 526 v. Chr.) blübte 
überall in Aegypten Handel, Künfte und Gewerbe. Er öffnete den Grie 
* die Häfen, erlaubte ihnen, Niederlaſſungen zu gründen und Tempe 
ihrer Götter zu errichten, ja er heirathete ſogar eine Griechin Ladice au 
Cyrene und ſandte Weihgeſchenke nach Hellas; einen wichtigen Handels 
platz gewann er durch die Eroberung Cyperns. Die * er hatte er fid 
- Tempelbauten befreundet. Herod. II, 172 sqq. Diod. 1,69. Diefe 
glücklichen Zeit an wurde aber bald durch den Perfer Cambyſe 
ein Ende gemacht. Echon gegen Cyrus hatte fi) Amafis mit Cröfus ver 
bunden (Herod. I, 77.); doch hatte diefes Bündnif nach Befiegung de 
Eröfus für jenen wahrfcheinlich nur die Folgen, daß er Zribut zu ent 
rihten batte (cf. Xen. Cyrop. VIII, 6, 20. 21.). Cambyſes dagegen vo) 
dem befannten Wohlftande und der Blüthe des Neiches gereizt, von Amaſi 
perfönlich beleidigt und von verrätherifchen Dienern des Amafıs in feinen 
Entfchluffe, Aegypten zu befriegen, aufgemuntert und unterftüßt, zo 
durch die ſyriſche Wüſte und erreichte obne Unfall den pelufifhen Arm dei 
Nils. Herod. III, 1 sqq. Hier ftellte fih ibm Pfammenit, der Soh 
des mittlerweile verftorbenen Amafis entgegen, ward jedoch gefchlage| 
und floh nah Memphis. Anfangs widerftanden die Einwohner dieſe 
Stadt mit großem Muthe, und tödteten die von Cambyſes wegen de 
Uebergabe an fie abgefchieften Herolde. Als aber die Stadt — ebe 
mußte (525 v. Chr.), wurde die Ermordung der Herolde ſcharf geſtrafi 
——— tief erniedrigt und nach einem unglücklichen Empörungsver 
uche getödtet. Herod. II, 13 sqq. Am erbittertften‘ zeigte ſich Cambyſe 
gegen die Priefter; durch Schändung der Götter, Tempel, Altäre un 
‘Gräber wollte er ihre Ariftocratie ſtürzen, veranlafte aber Nichte al 
fortwährende Unruben und bfutige Auftritte. Herod. II, 27 sqq. Nat 
einer Reihe von Empörungen, weldhe, durch Griehen genährt, nid 
felten einheimifchen Fürften Unabhängigfeit verfchafften (fo daß wirflic 
aus der perfiihen Eatrapie für eine Zeit lang ein neues Pharaonenreic 
ward, von Amyrtäus 414 bis Nectanebus II. 354.), verwuftete Artareı 
res III. Ochus nah Cambyſes Art aufs Neue das Land. 350 v. Ehı 
Diod. XVI, 51. Mel. de Anim. X, 28. Bist. Var. VI, 8. Als dabe 
Alerander d. Gr. 332 v. Chr. fam, fand er nirgends einen Widerftand 
er war den Aegyptern als Retter willfommen (Diod. XVII, 49.), un 
der eine der perfifhen Statthalter von Aegypten war in der Schlacht bi 
Iſſus gefallen (Arr. II, 11. Diod. XVII, 34.), der andere war mit de 
zurüdgebliebenen el, der Perfer zu fhwah (Arr. IH,-1.). Wa 
erſiſche Intoleranz verfolgt und zerftört hatte, ftellte Alerander wiede 
er; er gebot, daß die ganze alte Berfaffung des Landes wieder in ihr 
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trete (Curt: IV, 7.), und fuchte ed feine Fugen Einrichtungen, 
km er namentli vermied ‚ daß allzugroße Gewalt in Eines Mannes 
_fam (Are. II, 5.),, Aegypten Rider Herrfchaft zu fihern. — Mit 
Aleranders beginnt in Ptolemäus, dem Sohne des Yagus, die 
— der Ptolemäer. Das von Alexander an glücklicher 
dete Alerandrien ward der Sig der neuen Herrſchaft. Das 
drei erften Fräftigeren Negenten aus diefer Familie, dem 
m Sandel ——— Weg über Aegypten zu bahnen und den Glanz 
roned Kunft und Wiffenfchaft zu erhöhen, Frönten glückliche 
„ Inerm eßliche Reihthäme, flogen ıbnen zu aus den Tributen der 
proben, aus den Handelszöllen, aus den Bergwerfen an 
Nubiens , die von den _ Perfern aufgegeben, von den Ptole- 
wieder berg eſtell wurden (Diod. III, 12.), aus den Abgaben der 
— aus den Geſchenken, die nach morgenländiſcher Sitte 
licher Gelegenbeit dargebradht werden mußten, aus den 

em , welch ee hir föniglihe Rechnung betrieben wurden, aus dem An- 
kin ge — ſelbſt an dem indo-arabifchen Handel nabmen. 
6 Geld. Macedonieng II, p. 465. (Unter einem der legten 
Auletes, zur Zeit der fchlechteften Verwaltung, betragen die 
aseinfünfte 12,500 Talente. Str. XVII, 1.). Mit den Reichthümern 
N Er I aber auch Ueppigfeit und Sittenfofigkeit. Vom vierten 
ier an war der fönigliche Hof ee durch Yafterbaftig- 
d Gräuel alfer Art (f. Ptolemaei). Wie überall wußten auch bier 
ömer aus dem Verfalle des Reiches den größten Nugen zu ziehen. 
ſcho mit dem Bus der Ptolemäer, Philadelphus, angefnüpfte 
Dihaft (Eutrop. II, 15. Liv. 14. Val. Mar. IV, 3, 10.) ſuchten fie 
m nen, daß ſie nach und nach in den Streitigfeiten einzelner 
eden aus ber Negentenfamilie unter einander und mit dem S Bone, zu 
Schiedsrihtern wurden. Es hätte ihnen wenig Mühe ge- 
fhon, als es wirklich geſchah, Aegypten in eıne römifche 
3 zu verwandeln. Die römifchen Großen ſchoben dieſen Zeitpunkt 
‚um für fih aus den königlihen Schägen noch Gewinn zu ziehen 
Dio XXXIX, 12.). Mit Cleopatra (f. d.) aber endete das 
# der Diolemäer im J. 30 v. Chr. Detavian richtete Aegypten zur 
4 pinz ein; ordnete jedoch die Verwaltung deſſelben anders 
im den übrigen Provinzen. Da er wußte, wie leicht es war, in 
} bei dem Charafter feiner Bewohner Neuerungen zu erregen, 
märtige Angriffe fich zu vertbeidigen und Italien den Mittel: 
s Handels, der durch jenes Vorſorge von Neuem aufblübte, und 
nmer zu rauben, verbot er den römifchen Senatoren und Rit- 
m Ranges das Land ohne feine befondere Erlaubniß zu beſuchen, 
‚ Männer aus bedeutenden Familien als Statthalter dahin 

en; gente aus dem Nitterftande jollten als Praefecti Augustales 
vorſtehen; unter eine Menge ihnen untergeordneter, meift aus 
Busewähttee , Beamten war die Verwaltung des Nechts, der 
der Kriegsmacht fo getbeilt, daß Einer den Andern in 
ten mußte. Tac. Ann. II, 59. XI,60. Hist. I, 11. Str. XV, 
LI, 17. LI, 13. ©uet. Aug. 18. — * einige Mal wäh. 
eit machten die Aegypter Verſuche, ihre Unabhängigkeit 
yenepten aber meift harte Buße dafur leiden, befonders ale 
3 der Königin Zenobia von Palmyra, die einige Zeit Ale- 
inne ‚ ein M. Firmus, bedeutend reich geworben durch 
Ah indbung mit vertriebenen Palmyrenern, fih zum Herrn 
tegn te an a und Aurelian ihn unterworfen hatte (Vopiſce. Au- 
| .5.), und als — nach Unterdrückung des 
— d nur durch Grauſamkeit die Aegypter beugen 
chüchtern zu können glaubte. Uebrigens male fi Dioeletian 
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durch mancherlei Verordnungen um Aegypten verbient, namentlich a: 
dadurch, daß er durch VBerfegung der Nubier in die Gegend voberb: 
—— und der Waſſerfälle des Nils, und durch Befeſtigung der Grei 
Dberägyptens die räuberifchen Einfälle der Blemmyer, äthiopiſcher Wild: 
wenigftens auf einige Zeit abhielt. Procop. de beil. pers. I, 19. Bei ! 
Theilung des römifchen Reiches, unter den Söhnen des Theobofius, 3° 
fiel Aegypten dem morgenländifchen Reiche zu. — eg Jo. Marfbı 
canon chronicus Aegyptiacus, Ebraicus et Graecus. Lond. 1672. Dagege 
Jac. Perizonii Aegypliarum originum et temporum antiquissimorum i 
vestigatio. Lugd. Bat. 1711. rep. cur. Car. Andr. Dukeri. ib. 1736. 
Heerens Ideen über Politif ze. II, 2. Ate Ausg. Gött. 1826. Schloffe 
univerf. Ueberf. I, 1. 3. II, 1. 2. III, 1. 2. Roſſellini i Monumenti de 
Egitto e della Nubia. T. I. Pisa 1832. T. II. 1833., und dazu Zul. Lud 
Speler in den Berl. Jahrb. f. wiffenfh. Kritik. 1833. Aprıl p. 519 sc 
1834. Juli p. 117 sqg. und Heeren in den Gött. gel. Anz. 1833. Di 
p. 1985 sqq. Prichard's Darftellung der ägypt. Mythologie, verbund 
mit einer fritifhen Unterfuchung der Ueberbleibfel der ägypt. Chronofog; 
überfegt und mit Anmerfungen begleitet von Haymann, nebft einer F 
rede von A. W. v. Schlegel. Bonn 1837. von p. 367 an. [IK.] 
— Aegys, Stadt in Laconien, j. Hagia Irene, Str. 446. Step 

yz. LP. | 

EN „ bei Ovid Pont. I, 8. Aegissus, Stadt an der unteı 
Donau in Seythia minor, wahrſcheinl. j. Tultfcha. Ft. Ant. [P.] 

Asıvaüras (die Immerſchiffenden) waren in Milet eine obrigfei 
liche Behörde, aus den Reichern des Staates beftehend, welde zur B 
rathung wichtigerer Angelegenheiten zu Schiffe flieg, fich weit vom Lanl 
wegführen lieh und erft nach gefaßtem Befchluffe wieder ans Land Far 
Put. qu. gr. 32. [K. 

Asioıros waren diejenigen, die auf Koften des Staates täglich 
Unterhalt auf dem Prytaneum fanden. Diefe VBergünftigung brachten en 
weder gewiffe Nemter mit fih, wie das Amt des ispoparrns, Öudoüye 
isgoxnev: u. a., oder wurde fie als Belohnung ausgezeichneter Verdbienf 
ertheilt; eine Belohnung, die fich zumweilen auch auf bie ———— 
erſtreckte. (Lycurg. c. Leocr. 196. R. — Pollux IX, 40.) Vgl. Hermann 
griech. Staatsalterth. $. 127, 15. S. übrigens Ievrarsior. [K.] 

Astıpuyia, f. Exilium. 

AEL. AYG. — Aelia Augusta (Vindelicorum). ©. Orelli 493, 

Aeläna, Stadt in Arabia veträa, in der Bibel Elatb, j. Ila, moi 
in der Römer - Zeit ein wichtiger Handelsplat. Der öſtliche, imneı 
Winkel des arabifhen Meerbufene bat von ihr den Namen des Aelanit 
fhen. Str. 759. 768. Plin. VI, 11. Steph. Byz. Bei Pol. Elana. IP 

Aelia gens, ein plebejifhes Gefchleht, aus dem mehre Gliedi 
zu den höchſten Würden gelangten. Auch Kaiſer Hadrian und ber vo 
ihm ale Antonin (f. d.) führen den älifchen Gefchlechtenamen 

1) Von den Aelii Paeti (eig. den Blinzelnden) find zu nennen: P. ı 
Sext. Aelii Paeti, zwei Brüder, berühmt als Nechtsgelehrte. Publiu 
war Aedilis plebis 550 d. St., das folgende Jahr Prätor (Liv. XXD 
38. XXX, 1.), 552 Magister equitum (tiv. XXX, 39.), 553 Conſi 
En XXX, 40.), zwei Jahre nachher Eenfor (iv. XXX, 7). - 

ein Bruder Sert. Nelius mit dem Beinamen Gatus (der Tüchtige) wa 
Aedilis curulis 554 (Liv. XXXI, 50.), Conful 556 (Liv. XXXI, 7-1 
26.),. Cenfor 561 (iv. XXXIV, 44. XXXV, 9.) Er wird von Ennin 
und Cicero als waderer Juriſt gefchildert (Eic. de rep. I, 18. Tuse. | 
.9. de or. I, 45. 48. fin. Val. Mar. IV, 3,7.), auf deffen Natb und Anficht ma 
Etwas gab (Eic. de or. III, 33. ad Fam. VII, 22. de senect. 9.), und be 
auch Neden verfaßt hat, ohne übrigens felbft als Redner aufgetreten zı 
fein (Cie. Brut. 20. 46.). Er gehört zu den dlteften Commentatoren be 
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Zafeln. Seine Tripertita, auch jus Aelianum genannt, enthielten die 
Tafe t, eine Juterpretation derfelben und die Lehre von den legis 
ne führt fie als noch zu feiner Zeit eriftirend an (L.2. 
N 3. D or. j.). — Ein Fragment von ihm bei Gell. IV, 1., vielleicht 
bei Barro de L. L. V, 2. und Cic. Top. c. 2. fin. ©. Zimmerns 
Misgeib. I, 1, p- 269. 103. — Aus der Familie der Tuberonen: 

-D)P. Aelius Tubero, Acdil. pl. 552 d. ©t., legt wie fein College 
Katorius das Amt nieder, weil ber ihrer Wahl ein Fehler vorgegangen 
&. XXX, 39.), wird aber im folgenden Jahre Prätor (Liv. XXX, 40.), 
ı Sabe 565 einer der Gefandten, die nach dem Siege über Antiochus 
1 hen — ru (Liv. XXXVII, 55.), im Jahr 577 wieder 
m kelius Tubero, Schwefterfohn des jüngern Africanus (ic. de 























Kos ‚ war von Jugend auf Freund des Lälius (ic. amic. 27.), 
Oisennie fich von feinem Jugendgenofien Tiber. Grachus, als diefer 
ahe — (Cic. amic. 11.). Er war ein gelehrter Rechts— 
ner, zeigte FRA — ir im — Verde — ſeiner ehe 

Aegung zur ftoifhen Philofopbie entftandene enge und Härte. 
u Rargheit bei der Leichenfeier feines Oheims Scipio machte er ſich 
alar und brachte fich um die — (Cic. Brut. 31. pr. Mur. 36. 
522. Bal. Mar. VII, 5, 1. Zac. Ann. XVI, 22.). 

-Ael. Tubero, Berfaflfer eines verlornen größern Werfes über 

be Seſchichte, Legat unter D. Cicero, der im Jahr 692 d. St. 

or in Kleinafien wurde (Eic. ad Quint. fr. I, 1, 3.). 

N Ael. Tub., ein Sohn des Borigen, Fagt den D. Ligarius an, 
m, Cicero vertheidigt wird, und befchäftigt ſich viel mit Zuris- 

ie» im: J 0. X, 1, 3. XI, 1, 80. cf. Gie. ad Att. XII, 20. 1.) 
Simmern I, 1, 300.— Noch andere Aelier find: 

C.Ael Behns, Zeitgenoffe Barro’s und Cicero's, Verfaffer eines 

6: de verborum, quae ad jus civile pertinent, significatione. Varro 
‚I 10. Seine Fragmente find gefammelt von Heimbach. Leipz. 
Er ift zu unterfeiden von einem Aelius Gallus, welder unter 
ie Dräfect von Aegypten war (Plin. H. N. VI, 28.). ©. Zimmern I, 


We Ssq. 
del. Lamia, zeichnet fih unter Auguft im cantabrifchen Kriege aus, 
de Eonful im Yahr 756 (cf. Intpp. Hor. I, 26. III, 17.), fpäter Prae- 
i (of. Zac. Ann. VI, 27.). 
Marcianus, ein —— Rechtsgelehrter, zur Zeit Cara— 
nd Alexander Severus ſchrieb institutionum lib. XVI., regu- 
- V., de appellationibus lib. II., ——— judiciorum lib. II., 
über singularis de delatoribus, ad hypothecariam formulam, ad 
llianum, und notas ad Papiniani lib. II. de adulteriis. ©. Zim- 
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dieſem Geſchlechte. Sein Vater Sejus Strabo, 
| rt, flammte aus der tusciihen Stadt Vulſinii (Tae. 
In 1. Eafi. Dio LVII, 19.), feine Mutter war aus dem ünging 
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1 sq.- 

Sejanus, Günftling des Kaiſers Tiberius, gehört nur durch 
4 Heliers ter Sei 

Ritter 
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Zac. Ann. II, 35. 72. Bellej. II, 127.). Als Sünglıng 
Befolge C. Cäſars, Enkels des Auguft, nicht ohne Nachrede, 
per ben Lü | ieins verkauft zu haben (Zac. IV, 1. 
LVII, 19.). Kurz nah Tiberius Negierungsantritt wird Sejus . 
= Strabo, der fihon unter Auguft Praefectus Praetorio war, 
en. In Kurzem hatte Sejanus das Vertrauen 
Derins ganz gewonnen. Er wird von biefem mit Drufus nad 
ien gefhidt, um ben Aufftand der Legionen zu unterbrüden (Tac. 
14), und als. fein Vater zur Verwaltung esypiens abgeſchickt 
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wird (Caff. Div LVI, 19.), erhält er allein die Stelle eines Befel 
habers der Prätorianer, der er die größte Wichtigkeit dadurch zu ge 
wußte, daß er die prätorifhen Cohorten, die früher in Rom und 
benachbarten Städten zerftreut waren (Suet. Aug. 49. Tib. 37.) in 
Lager am viminalifhen Hügel in der Nähe des agger Tarquinii verein 
(Zac. IV, 2. Caſſ. Div a. a. D.). Die Soldaten machte er fi erge 
und feinen Einfluß im Senat fiherte ihm Tibers Gunſt, der an ihm 
Ausführung feiner Plane ftets ein willfähriges und tüchtiges Werfz 
fand und dafür ihn überall als den ihm am nächften ftehenden rubn 
eine Tochter des Sejan an einen Sohn des nachherigen Kaiſers Claud 
verlobte (Zac. IL 29. IV, 7. Suet. Claud. 27. @aff. Div LVIT, 1 
und Sejans Bild auf Theatern und öffentlichen Plägen und in den Lag 
der Legionen zu verehren geftattete (Tac. a. a. D. cf. III, 72. IV, 
Suet. Tib. 48.). Die Macht, die Sejan in Händen batte, reizte ı 
nad Bon zu ftreben. Noch ftanden ihm aber des Kaifers Sohn ru 
und die herangewachfenen Kinder des Germanicus im Wege. Den | 
fang, diefe Hinderniffe wegzuräumen,, machte er mit Drufus, gegen 
er wegen veraͤchtlicher Behandlung befondern Groll hegte. Gr verfül 
deffen Gemahlin, Livia, zum Ehebruch, und treibt fie, ibr Ausfichten 
die Ehe und Mitbefteigung des Thrones eröffnend — feine Gattin 9 
cata ; die ihm drei Rinder — ‚ verftieß er — zur Ermordung 
Gemahls. Drufus m angfam verzehrendes Gift (Tac. IV, 3. 
Cafſ. Div LVII, 22. Suet. Tib. 62.). a * in ſeinen Planen ge 
die Söhne des Germanicus die Wachſamkeit ihrer Mutter Agrippina 
derte, verfolgte er vorerſt einige Freunde ihres Vaters und verm 
Tibers Abneigung gegen das er des Germanicus (Tac. IV, 17. 
54. 60. 67. 68.). Sapmifchen ellt Sejan an Tiber das Gefucdh , 
Wittwe des Drufus an ihn zu verheirathen (Tac. IV, 39.). Xiber ı 
ihm davon ab, bauptfählih weil der Neid über Sejans Hohe bag 
dadurch Nahrung erbielte (Tac. IV, 40.). Sejan felbft fürdtet bie 
und um ber Gefahr, bei Tiber verdächtigt zu werden, zu entgehen, | 
frei feine Abfichten verfolgen zu können, berebet er diefen, Nom zu 1 
laffen, und fern von der Hauptftabt in angenehmer Gegend in Ruhe | 
Einfamfeit zu leben (Tac. IV, 41.). Tiber zog (26 n. Chr.) zuerſt 
Campanien umher; die Sorge für die faiferlihe Perfon, die auf di 
Reife Sejan bei einer drohenden Gefahr zeigte, erhöhte Tibers Bertra 
auf Sejans ee und Zuverläßigkeit (Tac. IV, 59.). Währ 
Tiber auf der von ihm zum Aufenthaltsorte gewählten Inſel Capreä 
den ſchändlichſten und unnatürlichften Lüften überließ, war Sejan | 
Stellvertreter in Rom. Er betrug ſich mit folhem Stolz und ſolcher 
maßung, daß er Kaifer (auroxgarup), Tiber Beherrfher feiner J 
(vnoiapyos) zu fein ſchien (Caſſ. Div LVIII, 5.). Um Sejans Ber 
ungen zu entgehen, drängte man fi, dur Schmeicdheleien jeder 
ihm feine Ergebenheit auszubrüden. Wer fein Mißfallen erregt ba 
mußte fallen, Auch Agrippina und ihre beiden Söhne Nero und Dr 
wurden zulegt Opfer feiner Intriken (Zac. V, 3. XIV, 63. VI, 25. 
cf. Suet. Tib. 54.). Sejan glaubte nun feinem Ziele, den Thron fe 
u befteigen, nahe zu fein; bereits aber hatte Tiber Kunde von fei 
lanen erhalten, * Joſeph. antigg, Jud. XVII, 6. dur einen B 
von Antonia, der Wittwe feines Bruders Drufus. Dffen wagte 
Tiber nicht an Sejan; dur ſchlaues Betragen wußte er ihn von ſei 
legten Schritte. abzuhalten, und augleih feinen Anhang ihm zu entfremi 
und als fih Tiber entfchloffen hatte, den Sejan durch Nervius Serto 
Macro tödten zu fe und dieſem die Stelle von jenem zu übergel 
wurde ebenfalls Lift angewendet, um fih Sejans zu bemädtigen. 
einer Senatsverfammlung, in die Sejan durch die Rüge gelodt wın 
Macro fei der Ueberbringer eines Briefes, durch den ihm von Ti 
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micifche Gewalt ertheilt werbe, wurde Sejan verhaftet und noch an 
| Tage zum Tode verurteilt. Sein Leichnam ward der Muth 
# Pöbels preisgegeben und feiner Hinrichtung folgte die feiner Kinder, 
er Berwandten und einer Menge Anderer, die einer Verbindung mit 
angellagt waren. Das Bermögen der Ermordeten wurde größten 
eingezogen (Caſſ. Dio LVII, 6-19. Tac. V, 6 sq. 9. VI, 2. 3 sq. 
X 4. Suet. Tib. 65.). — Sejans GE aralter fhildert Tac. Ann. 
A 5 Bol. Schloſſers univerſalh. Ueberſ. III, 1, 121 sq. 187. 208- 


» Melia lex, f. Leges. 
\; Melia Sentia lex, f. Leges. 
» Aelia Capitolia od. Capitolina , f. Hierosolyma. 
. AMelianum jus, f. unter Aelius Paelus. e 
 Aelianus , mit dem Beinamen der Taftifer (ö raxrızas), war, wie 
Feiat, ein geborner Grieche, der in Rom lebte, und dort ein an den 
Hadrianus , um 98-133 n. Chr., gerichtetes Buch über die Ein» 
der Schlachtorbnungen bei den Griechen (negi orgarnyızuv rasemr 
rieb, das bei dem Wenigen, was wir über die Kriegsfunft 
überhaupt befigen, allerdings einigen Werth gewinnt. Der 
Tert erfchien zuerft befonders 1552. 4. durch Ar. Robortellus zu 
; außerdem iſt noch die Elzevir’fche Ausgabe (Lugdun. Bat. 1613. 
son Sistus Arcerius beforgt, anzufuhren. [ B.] 
Claudius Aelianus , mit dem audzeichnenden Beinamen ö vogıorzs, 
Einah Angabe des Suidas aus Pränefte gebürtig und lehrte zu den 
a Hadrians in Rom die Beredfamleit, erhielt auch den Beinamen 
Wörkosoos oder neAigYoyyos (der honigfüß redende), da er wie Philo- 
ss (Vit. Sophist. II, 31.), der gewiß feinen andern Aelianus bier im 
bat, verfichert, der griechifisen Sprache in dem-Grade mächtig 
‚daß er, obwohl ein geborner taliener, darin einem gebornen 
ar gleihlam. Aelianus muß jedenfalls eine fehr forgfältige Erziehung 
Alte ar und erjcheint als ein Mann von — Kennt⸗ 
mad Studien. Dieß beweist eine unter feinem Namen auf ung ge- 
Sammlung. von fünfzehn Büchern vermifchter Gefhichten (Ilo- 
Iieropia; Bıßkia id), in welcher Anechoten verfchiedener Art, gefchicht- 
rantiquarifhe, biographifhe und andere Notizen aus älteren, — 
en Schriftſtellern —— ſind, welche, obwohl oft 
ef und Auswahl — t, auch oftmals Wahres mit 
em untermifcht, doch bei dem Berlufte fo vieler älteren Schrift- 
für und als einzige Duelle nicht felten einen großen Werth ge- 
De. Eine ähnliche Sammlung von naturbiftorifchen Nachrichten , die 
ee Weife aus älteren Schriftftellern zufammengetragen find, bilden 
* Mdenzehn Bücher der Thiergefchichten (mei Luov oder zegi Lam idro- 
Thin ii); auch hier findet fih Wahres mit Fabelhaftem vermifcht, 
ne vermißt man öfters Kritif und Ordnung; indeß bleibt das 
Fee, in weldhem eine gewiffe moralifche Tendenz vormwaltet, wegen der 
MR darin enthaltenen Nachrichten aus verlorenen Schriftftellern für 
ſehr wichtig. Wenn frühere Kritifer, wie 5. D. Iſaak 
Ober vallenaer, beide Compilationen verſchiedenen Verfaſſern bei— 
leen, fo daß der Verfaſſer oder vielmehr der Sammler der Thier— 
Men eiwa um ein Jahrhundert fpäter falle, als der Verfaſſer der 
rer ee 3 fo ſcheint doch die Gleichförmigfeit beider Compila— 
in der nlage ſowohl wie in der Ausführung, und felbft die 



























Tage, die übrigens in der zulegt genannten Sammlung beffer erfheint 
un ‚erften, nur auf Einen S a a zu führen, und die handfchrift- 
= zradılion zu beitätigen,, wie dieß noch zulegt Jacobs in der Prae- 
dio feiner Ausgabe T. I, p.XXXVIL ff. bewiefen bat. Daß diefe Samm- 
d intereffanter Notizen aus der Thierwelt viel gelefen wurde und in 
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großem Anfehen ftand, mag, felbft der Umſtand beweifen, baß no 
vierzehnten Jahrhundert ein byzantinifher Dichter, Manuel Philes , 
Stoff eines Gedichte über die Thiere großentheils aus diefer Samml 
des Aelianus ee Außer diefen beiden großen Sammlungen trä 
noch zwanzig Briefe über Tändlihe Gegenftände (aygoıxas imoroiai) 
Namen Aelians; ob mit Recht, wird 6 fhwer entſcheiden oder { 















Variae Historiae erſchienen zuerft Rom. 1545. 4. durch Camillus Peruse 
unter den nachfolgenden Ausgaben find wegen ber beigefügten Noten 
befondere zu nennen: bie von J. Scheffer, Argentorat. 1647. 8. 1662. 8., 
von %. Kühn CArgentor. 1685. 8.), und vor Allem wegen bes treffl 
biftorifchen Commentars die von ac. Perizonius (Lugdun. Bat. 
II Vol. 8.); ferner die von C. GI. Kühn (mit des Perizonius Co 
tar, Lips. 1780. II Vol. 8.), von Ad. Coray (Ilgödgonos Elimuis P 
8x7; etc. Paris 1805. 8.). Bon der San De natura animalium | 
ten Ahr. Gronovins (Lond. 1744. 4.) und F. ©. Schneider (Lips. 
II Vol. 8.) gute Ausgaben, die befte gab Fr. Jacobs (Jen. 1832. 
Vol. ). Die Briefe ftehen in Ald. Manutii Collect. Epist. Graec. 
1499. 4. — Außer diefen Werfen werden von Euidas noch einige 
mehr vorhandene He en, ee ne Inhalte, und wie es fü 
gegen die epicuräiſche Philofophie gerichtet , En auch komm 
der römifchen Kaiferzeit noch mehrere andere Gelehrte und Staatsm 
unter dem Namen Aelianus vor, unter andern ein Arzt Aelianus Me 
den Galenus nennt, dann ein Neuplatoniker,, deſſen Porphyrius 
zn gedenken. ©. darüber Kabrie. Bibl. Graec. T. V. p. 61 
arl.; über bie ae und Schriften Aelians f. außerdem insbefo 
—— in & usgabe, Wyttenbach Bibl. Critic. III, 4. (P. XI.) 
obnife in Erfh und Gruber Encyclop. II, p. 42 ff. Jacobs i 
' Praefatio feiner Ausg. $. IT. p. XXXVI ff. [B.] 
Aelianus, T. Plautius, — dem Prätor Helvidius Priscus 
der Grundfteinlegung bes wieberaufzubauenden Capıtols im Jahr 71 
Pontifer das Gebet vor (Tac. Hist. IV, 53.). [K.] 
 Aelianus, Casperius, Praefectus praetorio-unter Domitian ı 
Nerva: beginnt unter des Legtern Regierung Unruhen, wird aber von T 
jan, Nerva’s Nachfolger, mit feinen Genoffen aus dem Wege gerät 
(Eaff. Dio LVII, 3. 5.). [K.] 

Aelianus, L. (nah Münzen, nicht Lollianus), einer der ſogena 
ten 30 Tyrannen, der ın Mainz bie Empörung anfing (Eutrop. IX, 
Trebell. Pol. Trig. tyr. c. 4). [K.] 

Aelianus, ein Feldherr unter Diocletian, der in Verbindung ı 
einem Amandus fih an die Spige aufrührerifcher gallifcher Bauern 
fih Bagaudae nannten, ftellte. Diocletian läßt fie durch den Cäfar Me 
mianus Herceulius unterwerfen (Eutrop. IX, 20.). [K. 

Aelius, Steinſchneider, R. Rochette lettre AM. Schorn p. 20. [\ 

‚ Alla, bie erfle Amazone, welche von Hercules getödtet wur 
Diod. IV, 16. [H.] 

Aello (As), Tochter des Thaumas und der Dreanide Elect 
eine der Harpyen. Apoll. I, 2, 6. Hef. Theog. 267. — 2) Name ei 
Hundes des Aftäon. Ovid Met. III, 219. [H. 

Aellöpus (Acllörovs), fturmfüßig, 1) eine Harpye identifch ı 
Aello. Apoll.J, 9, 21. — 2) Beiname der Jris. Hom. Il. VII, 409. [ 

Aemilia gens, eines ber älteften patrieiihen Gefchlechter CPI 
Aemil. 2. Liv. XXXIX, 32. Tac. Ann. III, 22. 23. VI, 27. 29. u. © 
Als Stammvater des a gilt Mamerens (nah Feft. aus d 
Dfeifhen von Mamers — Mars), von Einigen ein Sohn des Pythagoı 
genannt (Plut. a. a. D.), von Andern des Numa (Plut. Num. 8. 21 
der wegen der Lieblichkeit feiner Rede (di ainvliar Aöyov) den Wan 
Aemilius erhalten Haben fol (Plut. Aem. 2, Numa 8, Feſt. s. v. Aemil 
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on frah, im letzten Drittel des Zten Jahrh. d. St., gelangten feine 
femme F den höchſten Ehrenſtellen (Dionyſ. Halicarn. VIII, 82. 
#1, 2.49. 54), und erhielten ſich immer in hohem Anſehen. Die 
tendften Kamilien diefer Gens find nah alpbabetifher Ordnung: 
N Die Stirps derBarbulae. Q. Aemilius Barbula nimmt ale Conti 
#7. ©t., v. Chr. 317 den Lucanern die Stadt Nerulum (Rio. IX, 
‚ Bir zweiten Mal Conful 443 d. ©t., 311 v. Chr. (Yiv. IX, 
L. Aemilius Barbula befriegt als Conful 473 d. St., 281 v. Chr. 
Eammiten und Tarentiner (Appian de reb. Samnit. 7.). 
MDieSt. der Lepidi. Die wichtigften aus diefer großen Familie find 
gende: M. Aem. Lepidus (Sohn des M.Yep., der 218 und 219 v. Chr. 
tler und Proprätor in Sicilien war, Liv. XXI, 49. 51. XXI, 9. 33. 
2 vergebens um das Confulat beworben hatte, Yiv. XXI, 
); sielleicht derfelbe, welcher fih im Felde bervorthat, ebe er die 
anlıc a erhalten hatte (Val. Mar. III, 1, 1.). Im J. 553 d. 
„ae. In wurde er nebft zwei Andern zu dem unmündigen Ptole- 
Bach Aegypten geſchickt (Polyb. XVI, 34. Liv. XXXI, 2. Tac. 
EIN 67. Zuftın. XXX, 2. 3. Val. Mar. VI, 6, 1.) und von bier aus 
ilipp II. von Macedonien (Liv. XXXI, 18.). Er war ber jüngfte 
Befandten (Polyb. a. a. D. Liv. a. a. D.), und wurde dazu ver- 
bet, ehe er noch das Pontificat erlangt hatte (Liv. XXXII, 7.). Er 
de Eonful 187 ©. Chr. (Polyb. XXI, 1. Liv. XXXVIN, 42. Bal. 
-V1,6,3.), nachdem er zweimal vergebene ſich beworben hatte (Liv. 
WI, 47. XXXVHI, 35. 43. XL, 46.). Während feines Cofulats legt 
nah Befiegung der Ligurier, die Via Aemilia an, die von Placentia 
ft Bononia nah Ariminum führte und mit der flaminifchen Straße in 
bindung ftand (Liv. XXXIX,2.). Er wird Pontifer Mar. 180 v. Ehr. 
ven 43. XL, 42. 45. XLI, 27. Volyb. XXIII, 1. XXXH, 22. 
„Mar. IV, 2, 1. VI, 6, 1. Eic. de sen. 17.), Cenfor 179 (tiv. XL, 
EBal. Mar. IV, 2, 1.); zum zweiten Mal Conful 175 (Cie. de prov. 
59. Bal. Mar. a. a. D. Liv. XLI, 22. nad der Ergänzung von Ere- 
5 rinceps Senatus (tiv. XLVII, cl. XL, 51. XLI, 27. (32.) 
1,15. XLVE. XLVII. Pol. XXXIL 22.) 5; ftirbt 152 v. Chr. (div. XLVIM.). 
Sohn M. Lep. zeichnet fich als Tribunus Mil. im Kriege mit Antio- 
b.@r. aus. Liv. XXXVII, 43. — M. Aem. Lepidus Porcina (vielleicht 
ED. Lep., der 213 v. Chr. Prätor war, Liv. XXXIV, 43. 44.), 
Fon Eicero als guter Schriftfteller erwähnt; in feinen Reden finde 
Faerft die weiche Form und Periodenbildung, ja auch der Fünftlerifche 
der Griechen (Brut. 25. cf. 97. und de orat. I, 10.). Im J. 617 
6,197 9. Ehr., war er Conful (Cic. Brut. 27 extr.), und wurbe 
folder an der Stelle feines zurüdberufenen Collegen Hoftilius Man- 
gegen die Numantiner geſchickt. Da er, während man mit Numan- 
Mterbandelte, ohne alle Veranlaffung die Baccäer angegriffen und 
Niederlagen erlitten hatte, wird er feiner Stellen entſetzt, 
d Kon ifberufen, und dort noch um Geld geftraft (Appian VI, 
2). Später wird er als Augur im J. 529 d. ©t., 125 ». Chr. 
den Eenforen Caſſius Longinus und Cäpio wegen feines Aufwandes 
Beranfwortung vorgeladen. (Vellej. II, 10. cf. Bal. Mar. VI, 1. 
Au 7.). — M. Aem. Lepidus (Sohn eines O. Lep.), — von Si—⸗ 
im 3. 673 v. St., 81 v. Chr., und als ſolcher würdig, daß Verres 
A Herglichen wurde, Cic. Verr. III, 91. Nachdem er dur Pompe- 
Iemübungen das Confulat im 3. 676 d. St., 78 v. Ehr., erlangt 
nt. Sull. 34. Pompej. 15. **F Div Fragm. 550. 551. Maj.), 
ben in biefem Jahre erfolgten Tod des Sulla benügen, fih an 
pi ‚einer Sartei zu bringen. Er ſuchte, die Gefege und Einrich⸗ 
iben aufzuheben und die Geächteten zurückzurufen Chlor. II, 
pej. 16, Appian de b. c. I, 105. 107.). Sein Amtsgenofie 
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O. Catulus aber, dem der beffere und vernünftige Theil des Senate 
und Volkes anhing, wiederfegte fich feinem Vorhaben. Lepidus ging nor 
vor Ablauf feiner Amtszeit in feine Provinz, das eisalpinifche Gallien 
und fehrte nicht zu den Obrigfeitswahlen zurud, um, wenn das folgend 
Jahr ihn u. Confulats entbände, gegen die Sullaner den Krieg } 
eröffnen. Der Senat rief ihn zurüd; er fam, aber mit einem Heer 
das durch den rer aller Geächteten und Flüchtigen zahlreich geworde 
war. Catulus jedoch und Pompejus ftellten fih ihm entgegen, ſchluge 
ihn gleich beim erſten Angriffe zurück und der Senat erklaͤrte den Lepidu 
für einen Staatsfeind. Lepidus zog nach Etrurien; gegen ihn und feine 
Genofien, den Prätor Brutus, wird Pompejus abgeſchickt. Mähren 
diefer den Brutus in Modena belagert, rüdte Lepidus zum zweiten Di 
vor Rom, um das Confulat zu gewinnen. Sobald Brutus —3 mal 
ing_Lepidus nach Etrurien zurüd und behauptete fich einige Zeit ın de 
eeftadt Cofa, bis er von Catulus und Pompejus aufs Neue geſchla 
en, genöthigt wurde, mit dem Reſte feines Heeres nah Sardinien j 
iehen. Hier verftärfte er fih zwar wieder, feine Unternehmunen ver! 
telte aber der Proprätor E. Valerius Triarius. Er ftarb bald an ein 
auszebrenden Krankheit, die der Berdruß über das Mißlingen feiner Plan 
und uber die Untreue feiner Gattin Appuleja herbeigeführt haben je 
(Blut. Pompej. 16. Flor. III, 23. Appian de b. c. I, 107. Suppl. Freinsl 
in Liv. XC, 1. 17.). — Lucius Aemilius Paullus, des Borigen Sohn un 
Bruder des Triumvir Lepidus (f. bef. Vellej. II,67.). Daß er älter al 
biefer war, ergibt fih aus einer Vergleihung der Jahre, in welde 
Beide zu obrigfeitlihen Aemtern erwählt wurben. Den Namen Pau 
gab ihm der Vater — — um auf dieſe Art an ein berühmte 
Glied des Geſchlechtes, an L. Aemil. Paullus Macedonicus zu erinnet 
(f. Drumanns Gef. Roms in feinem Uebergange von der republifui 
zur monarchiſchen Verfaffung, od. Pompej., Caf. und Cic. und ihre Zei 
eur ‚ nah Gefchlechtern und mit genealog. Tabellen. Königeb. 183 
p. 6.). Bei feinem erften öffentlichen Auftreten, 63 v. Ehr., 6911 
©t., belangt er Gatilina nad der lex Plaulia de vi (Call. Cal. 31.) 
was ihm Cic. als hohes Verdienft um die Republik anrechnet (ad Fan 
XV, 12. 13. in Valin. 10.); im J. 60, 59 v. Chr. war er Duäftor de 
Propr. E. Detavius in Macedonien (Cic. in Vatin. 10.); im 3. 57 vet 
wendet er fich für die Nüdfehr Cicero's (ad Fam. XV, 13.), im 3. 55 1 
er curulifher Aedil, ftellt die von 2. Aemil. Paull. Maredon. erbaul 
Bafilica. Aemilia auf dem Marfte in der nachmaligen Sten Region wied 
her Eie. ad Att. IV, 16. Phil. XII, 4.), wird im J. 53 Prätor, naghde 
änfereien, Aufpicien und Himmelszeihen erft im Tten Monate dieſ 
ahres die Befegung der Aemter geftattet hatten (Eic. Milon. 9. Ca 
io XL, 17. 45.). Im 3. 50 v. Chr. wird er von der pompejanifät 
Partei als einer der entfhiedenften Feinde Käfars zum Conſulat er 
(Cic. ad Fam. XV, 12. 13. App. b. c. II, 26. sa, Dio XL, 63.). 7 
aber fein Vermögen durch feine Bauten zerrüttet und es Ehrenfache fi 
ihn war, die Bafilica auszubauen (was jedoch erft feinem Sohne gen 
f. unt.), die er zu derfelben Zeit, in ber er die ältere Baſilica Aemil 
wiederherſtellte, an der Stelle der Fulvia in der nachmaligen Aten Reg 
angefangen hatte, fo war es dem Cäſar möglich, ihn mit 1500 Talentt 
fo weit zu erfaufen, daß er wenigfteng nicht gegen ihn war (App. a 9 
Suet. Caes. 29. Div a. a. D. Plut. Caes. 29. Pomp. 58.). Seine Pie 
deutigfeit raubte ihm die Achtung, To daß er Feine E löfftändige politiſ 
Rolle in der bewegten Zeit übernehmen konnte. Auf der von den zur | 
virn ausgefertigten Proferiptionglifte, 43 v. Chr., ſtand auch er, WE! h 
nebft dem Oheim des Antonius, Yucius Cäfar, zuerft dafür ehim 
hatte, den Lepidus und Antonius für Feinde zu erflären (App. D- en 
12. Bellej. II, 67. &lor. IV, 6. Liv. Ep. cxX Plut. Anton. 19.). 


% 


Aemilia gens 151 


Eoldaten Tiefen ihm jedoch, wohl nach dem Willen des Bruders, ent- 
Kmmen (cl. Eafj. Dio XLVIT, 8.), und fih zu M. Brutus nad Rlein- 
Bir einfhiffen. Nach deffen Tod ging er nah Milet, von wo er fpäter, 
nad erfolgtem Frieden und trog der erhaltenen Zurückberufung nicht 
mehr zurudtehren mochte (Any. b. c. IV, 37.). Sein oft mit ıbm ver- 
Sohn Paullus Aemilius Lepidus, auch Aemilius Lepidus Paullus, 
5 Aemilius und Aemilius P. ıft ohne Zweifel derjenige, der nad 
b. ec. V, 2. (f. Schweigb. hiezu) nah Brutus Tod mit den Truppen, 
dem Brutus Ereta gewonnen, zu andern Anhängern deſſelben fich 
und mit ihnen in das jonifche Meer fegelte, obne jedoch, wie 
don diefen, an dem Kampfe gegen die Triumvirn ferner Theil zu 
; vielmehr begleitete er Dctavian im Kriege mit Sex. Pompejus 

Oct. 16.). Im %. 34 v. Chr., 720 d, St., wird er Consul suf- 

und vollendet den durch den Nürgerfrieg unterbrochenen Yau der 
Balılica feines Vaters (Caſſ. Dio XLIX, 42.), lebt als Cenfor im %. 22 
en Bintögenoffen L. Munatius Plancus in Zwietracht und zeigt 
in ®e ng des Amtes „wenig cenforifche Kraft“ (Bellej. II, 95.). 
 Dramann I, B 10. — M. Aemilius Lepidus, der Triumpir, Eohn des 
F genannten M. Lep., der im J. 78 v. Chr. Conful war. Eeine poli- 
2 in, fo weit wir fie fennen, beginnt er in den Zeiten, in 
Bompejus eifrig darauf hinarbeitete, daß das Bedürfniß eines 
Hi immer füblbarer werde. Als im Anfange des %. 52 v. Chr. 
Ermordung des Clodius, der Senat die Nothwendigfeit einfab, durch 
‚der oberen Magiftrate der bisherigen Anarchie (App. b. c. II, 19. 
"Div XL, 48.) ein Ziel zu fegen, wurde zunächft Lep. zum nterrer 
at. Die Partei des Elodius verlangte von ihm, Wahlcomitien zu 
um zwei ihrer Candidaten, Scipio und Hypſäus, zum Confulat 
Meerbelfen. Lepidus verweigert ed, weil es nicht Eitte fei, daß fie 
kom erften Interrer gehalten werden. Daher wird fein Haus von den 
ürmt, feine Ahnenbilder zur Erde geworfen und viel anderer 
verübt, bis Milo's Sklaven erfchienen, ebenfalls Comitien zu 
t und nun mit jenen bandgemein wurden (Asconius Argum. orat. 
pro Mil.). Als Pompejus gegenüber fih Cäfar feine Partei gr 
, erflärte Ley. fich für diefen. Die Verdienfte, die er fih um Cäfar 
befobnte diefer auf eine der Geldgier (Flor. IV, 6.) und ber 
ffeit (Bellei. II, 80.) des Mannes — Weiſe, indem er ſich 
vohl hütete, ihm die Ausführung einer Sache anzuvertrauen, die 
Mändige Thätigkeit erforderte. Nachdem Cäſar im J. 49 v. Chr. 
es Borfige, damaligem Prätor, gegen alles Recht und Geſetz 
Eile. ad Att. IX, 9, 4.) zum Dietator ernannt worden war (Cäſ. b. c. 
2: Eafj. Div XLI, 36.), erhielt Yevidus im folgenden Jahre unter 
eines Proconſuls die Statthalterfchaft im dieffeitigen Spanien, 

eine Berwaltung den Titel Imperator, und nad feiner Rückkehr 
laubniß 1% triumphiren, weil er die in folge der Erpreffurgen des 
D. Gaffins Longinus zwifchen diefem und dem Quäſtor M. 
elas im jenfeitigen Spanien entftandenen Streitigfeiten gefhlichtet 
be. Geine einzigen Thaten aber waren, die Provinzen ausgeraubt zu 
ben (Eaff. Dio XLIM, 1.). Gleih fchmeichelhaft wie die Ehre des 
Humpbs, mochte es für ihn fein, daß Cäſar ihn ım J. 46 Amtsgenoffe 
im Confulat werden und ihn dreimal (im J. 47,45, 44) als feinen Ma- 
7 equitum Dienfte verfehen ließ, die ihn eben nicht aus feiner Ge— 
beraugriffen (cf. Caff. Div a. a. D. XLIII, 48. 49.). Nad 
ker Cäfars, den er den Abend zuvor noch bewirthete (App. 
eu, 115.), floh er, wie Antonius, von der Curie aus zuerft in feine 
| fut. Caes. 67. (nad App. II, 118. Caſſ. Dio XLIV, 22. er- 
efallene auf dem Markte), befegte aber dann, aus 
Aſichten (cf. Caff. Div XLIV, 34.), mit einer Legion Soldaten, 
















































152 Aemilia zu 


die —— der Stadt ſtand, in der Nacht vom 15. auf den 16. Mi 
den Markt, und fprah am andern Morgen zum Volke, um es gegen ! 
Mörder zu erbittern ke, Dio XLIV, 22.5 verſchieden davon App. 
118. 126.). Antonius Au er ‚ nicht offene Gewalt zu gebraude 
und Cicero's Berfühnungsrede (Caff. Div XLIV, 23-33.) entwaffnet 
ihm (Fall a. a. D. c. 34.). Um ihn fi als Werkzeug zu erhalten, vi 
fchaffte Antonius dem Lep. durch ungefeglihe Wahl die durch Cäſars T 
erledigte Stelle eines Pontifex Maximus (Caff. Div XLIV, 53. Bellej. 
63.) und verlobte feine Tochter mit deffen Sohne (Eaff. a. a. D.). 9 
Lep. für Antonius in Rom entbehrlih wurde, ging er in das ihm m 
von Cäfar zur Provinz angewiefene füdlihe Gallien und das dieffeiti 
Spanien, und bracdte einen Vergleih mit Sert. Pompejus zu Stan 
(Caſſ. Div XLV, 10.), wofür ihm vom Senate unter dem Borfige d 
Antonius eine Supplicatio (ic. Phil. III, 9.) und im folgenden Jahre, 4 
auf Cicero's Antrag fogar eine vergoldete Statue zu Pferde mit. ehern 
Year befehloffen wurde (Phil. V, 15. Phil. XIII, 4.); augleih nannte 
ich jegt Imperator iterum (Cic. ad Fam. X, 34. 35. Phil. XI, 4.), danl 
jedoch für die Ehrenbezeugung dem Senat gar nicht und Cicero erft fe 
fpät und nur gelegentlich und lau (Cie. ad Fam. X, 27. 34.), weil er | 
von Cicero ae unlautere Abſicht, ihn gegen Antonius zu gew 
nen, erfannte und nicht gebunden fein, ſondern nach den Umftänden ba 
dein wollte (f. Drumann I, 238.). Er bewies diefes gleich nachher, a 
der Senat von ihm verlangte, die Eonfuln gegen den Mutina belager 
den Antonius, der auf Cicero's Betreiben als ein Feind des Vaterlandı 
erflärt worden war, zu unterflügen. Er entfandte zwar von Gallien ai 
den M. Silanus mit einer Heeresabtheilung, gab ihm aber fo un 
flimmte Aufträge, daß diefer, feinen Wunfh genau fennend, von fel 
ſich an Antonius an — (Eafl. Dio XLVI, 29. 38. 51.). Zu gleid 

eit empfahl Lep. zu großem Aerger des Cicero dem Senate ben ri 
Cic. ad Fam. X, 6. N. XI, 18. Phil. XI, 4.). Trotz der Berftärfui 
wird Antonius gefehlagen, er wendet fih nun nah Gallien. Ungebinde 
dringt er durch die Engpäffe, und lagert fih, ohne &9 zu verſchanze 
wie neben einem Freunde, in ber Nähe von Lepibus. wird von biefe 
in ben angelmüpften Unterbandlungen Anfangs zum Scheine zwar zurü 
gewiefen, guledt aber gibt Yepidus die Vereinigung zu; es blieb i 
der Name des Dberbefehlshabers, die eigentlihe Macht war bei 
tonius (Vellej. II, 63. Plut. Anton. 18. App. b. c. IIL, 83. 84. € 
Dio XLVI, 51. Suet. Octav. 12. Liv. CXIX. Cic. ad Fam. X, 
XI, 26. XI, 8. 9.). Der Senat erflärte nun den 30. Juni bes 5. 
v. Chr. auch Lepidus für einen Feind des Staates und befahl, fe 
Statue umzuwerfen (Caſſ. Div a. a. O. Vellej. 64. 66. Cic. ad F 
XI, 10.). — —————— Monaten aber wird dieſer Beſchluß wieder 
— auf Octavians Veranlaſſung (Caſſ. Dio XLVI, 54 App. 
I6.). Erbittert auf den Senat hatte fich diefer mit Lepidus und Antoni 
in Unterhandlungen eingelaffen (App. III, 80. 81. Daff. Dio XLVI, 
cf. Bellej. II, 65.) und durch Lepidus Vermittlung Fam gegen Ende 
Detober die Zufammenfunft auf einer Inſel bet Bononia zu Sta 
durch welde das Triumvirat entfland (j. Octavianus). Lepidus erbi 
anz Spanien und das narbonnenfifhe Gallien (Caſſ. Div XLVI, 
. IV, 2,), follte diefe Provinzen aber dur Stellvertreter verwal 
fafen, um im Fünftigen Jahre ın Rom als Conful zu Leitung der d 
tigen Angelegenheiten zurüdzubleiben, während die beiden andern Triu 
pirn gegen Brutus_und Caffins u Felde ziehen (App. IV, 3. Caſſ. 
XLVI, 56.). Bon feinem Heere jollte er felbjt nur drei Legionen behalt 
zu feinem Bedarf in Rom, während die übrigen fieben zwifchen Octavi 
und Antonius getheilt wurden —8 a. a. O.). Die untergeordnete Ro 
die er in ber Folge zu ſpielen hatte, warb ihm ſchon hiedurch angewieſe 
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an gebrauchte, fppt Schloſſer IH, 1, p. 85., feinen Namen und den 
ia, den ihm Caſar gegeben hatte, man ließ ihn den Haß der Ber- 
Den theilen, aber man war durchaus nicht Willens, ihn an den Früchten 
fe Berbrehen Theil nehmen zu laſſen. Auf die Proferiptionsfifte, die 
dem Einzuge der Triumoirn in Nom eröffnet wurde, bradte Lep., 
Malt wird, auch feinen Bruder (f. ob.). Bald nachher, am 31. 
mer, triumpbirte Lep. in Kolge der ibm früher zuerfannten Suppli- 
il ien. Ber feinem Triumphe und bei dem zwei Tage vor- 
on %. Dlancus über Gallien gefeierten erinnerten die Krieger in 
m erolge in Spottliedern an die Profeription ihrer Brüder. Vellej. 
ech. App. IV, 31. Nah der Schlaht bei Philippi ım Herbfte 42 
dr, win bei einer neuen Theilung der Provinzen von den beiden 
em Dem Lepidus die ibm früher zugetbeilten Provinzen entzogen, ale 
diaung ward ihm, wenn der auf ibm liegende Verdacht einer Ver- 
it Ser. Pompejus in Sicilien ungegründet wäre, Afrifa ver- 
ea (App. b. c.V,3. Caſſ. Div XLVII, 1.); er erhielt aber durch 
tian diefe Drooinz erft nach Beendigung des perufinifchen, mit L. 
‚ bes Triumvirs Bruder, geführten Krieges, im J. 40, als 
26 für ratbfam hielt, bei dem nahenden Kriege mit dem Triumvir 
en Lepidus an fein weereNe Pr feffeln (Caſſ. Div XLVII, 20. 
‚53.). Lepidus blieb im DBefige ver Provinz bis 36 v. Chr. 
an hatte ihn zur Mitwirkung im Kriege gegen Ser. Pompejus in . 
rdert, Er verläßt Afrıfa am 1. Juli 36 (pp. b. c. V, 
a. Dio XLIX, 8.), vereinigt ſich aber, erbittert, daß Detavian 
eihfamı als jeinen Unterfeldherrn betrachte, und ſelbſt Lüftern nach 
efige Siciliens, nicht mit Detavian, belagert mit glüdlihem Er— 
Alybaeum und unterwirft ſich die Umgegend (Caſſ. Div a. a. D. 
Y, 98.), zieht dann, während Agrippa für Dctavian den Pompejus 
Ha und Naulochus befiegte, vor Meffana und gewinnt auch diefes 
der Pompejanifchen Beſatzung. Durch diefe kamen zu feinen 12 
en noch 3 hinzu, und num glaubte er eine drohende Stellung gegen 
an annehmen zu dürfen. Auf die Nachricht von Bee Annäberung 
er ein feſtes Lager vor der Stadt, und laßt dem Oetavian anden- 
solle Sicilien räumen, und ihm die Nechte als Triumvir berftellen. 
an erfhien mit geringer Begleitung in Lepidus Yager, in der Ab— 
m durch feine plögliche Ankunft zu ſchrecken und die Soldaten fid 
innen ie Soldaten jedoch, ärgerlich über fein Erfcheinen und 
st von Vepidug, Iepopen auf ihn und nur mit Mühe entfam er 
eilen. Als fich aber Lepidus, ohne Etwas zu wagen, von ihm 
eßen ars bie Mannfchaft in einzelnen Abtbeilungen zu Octa- 
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ab ſich genöthigt, ſich zu etgeben. Sein Uebermuth 
in den niedrigſten Kleinmuth. Im Trauerkleide kam er 
n, flebentlih um fein Leben bittend. Dieſes, fein Privat- 
und die Dberpriefterfielle ward ihm gelaffen, die Triumpir- 
ie er nicht zu behaupten vermochte, genommen; auch follte ex 
von Rom in Ytalien unter Aufficht leben, nah Sueton in Cir- 
a. Dio XLIX, 12. 15. App. V, 123 sqg. Vellej. II, 80. Liv, 
‚Suet. Oct. 16.31. Sen. de clem. I, 10. Caffiovor. Var. VI, 2.). 
Sohn (f. mt.) um die Zeit der Schlacht von Actium ſich gegen 
sihworen hatte, mußte er, obwohl die Anfläger ıbn weder 
iſſes mit dieſem Sohne noch mit feiner Gemahlin Yu- 
weiter . Brutus), die um die Plane des Sohnes 
chuldigter . b. ec. IV, 50.), doch nad Detavians Willen 
ben, um bier von Dctavian mit ber größten Verachtun 
af. Div LIV, 15.). Er ftarb 13 v. Chr., heine 
Max., die er nach bergebrachter Sitte bis an fein 
410 ER 
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Ende beibehalten hatte, auf Detavian überging (Caſſ. Dio LIV, % 
Suet. Octav. 31.). — Vgl. Drumann I, p.12sqqg. Schloffer II, 1, p-& 
83-86. 87. 88. 91. 93. 94 sq. — M. Aem. A ohn des Vorige 
hatte, wie oben gefagt, den Plan gefaßt, Dctavian nach feiner Rü ef 
aus dem Dften zu ermorden. Mäcenas Fam hinter die Abſichten de 
Jünglings, —— ſich ſeiner ohne irgend eine Störung, und ſchi 
ihn zu Octavian nach Actium, worauf er hingerichtet wird. Seine Mutt 
Junia, die um den Plan wußte, follte, um nicht gefangen an Octavia 
abgeführt zu werden, Vürgfchaft Ieiften. Da diefe Niemand übernehm 
wollte, bat der alte Fepidus auf demüthige Weife, ihm als Bürgen al 
zunehmen. Aus Mitleiden mit dem gefunfenen Manne wurde ber gta 
die Bürgfehaft erlaffen (App. b. c. IV, 50. Bellej. II, 88. Caff. Diol 
15. Suet. Octav. 19. cl. Liv. 133.). — Servilia, die zweite Gemahl 
des jungen Lepidus (bie erfle war eine Tochter des Antonius, f. ob 
tödtete fich ſelbſt (Vellej. a. a. D.). — S. Drumann I, p. 24. 

3) Die St. der Mamercini. Mamercus Aemilius Mamercinus, 3 
maliger Dietator, derfelbe, der im %. 319 d. St., 435 v. Chr. die 
ber Pinfjährige Amtszeit der Cenforen auf 1Y2 Jahr befchränfte (dir. 
24. IX, 33.). — Mam. Aemilius Mamerc., dreimaliger Kriegstribun 
Eonfulsgewalt. 350 d. St., 404 v. Ehr., 351 d. ©t., 353 d. St. ( 
IV, 61. V, 1. 10.). — Luc. Aemilius Mamercinus, ım J. d. St. F 
v. Chr. 368. Magister equitum des Dictators Mare. Furius Cami 
(Liv. VI, 38.), zwei Jahre ſpäter Amtsgenoſſe des erſten plebej. Conſ 
LSextius Sextinus (Liv. VIL 1.), 391 d. St., 363 v. Chr. nachma 
Conſul (Liv. VII, 3.), und nach 12 Jahren Magister equitum bed DI 
tors Caj. Zul. (iv. VII,21.). — Luc. Aemilius Mamercinus, 412. © 
342 v. Chr. Magister om des Dictators Marc. Valerius Corti 
(Liv. VII, 39.), zweimal Conful, 413 d. St., 341 v. Chr. und 45). © 
(Liv. VII, 1. 20.), zweimal Dietator, 420 d. St. und 438 d. ©t. ( 
VII, 16. IX, 21.). j 

4) Die St. der Papi. L. Aemilius Papus fämpft als Conful im 
529 d. ©t., 225 v. Chr. gegen die cisalpinifchen Gallier (Polyb. II, 
26 sqg. Caff. Div Fragm. ed. Maj. p. 186.), wird im J. 534 d. 
Genfor und 538 einer der wegen des damaligen Geldmangels erwählt 
Triumviri mensarii (iv. XXI, 21. 22. 23.). 

5) Die St. der Paulli. M. Aemilius Paullus, Conful ım 4 
d. St., 302 v. Chr., foll den Facedämonier Cleonymus, Sohn des Kon 
Cleomenes II, der mit einer griechifchen Flotte an Italiens Küften I 
dete, bei Thuriä gefchlagen haben (div. X, 1. 2.). — L. Aemilius Pa 
Conſul im %. 535 d. St., 219 v. Chr., befiegt die Illyrier unter De 
trius (Polyb. III, 19. App. VII, 17.), und erbäft einen Triumph ( oly 
IV, 66.); in feinem zweiten Confulat, 538 d. St., kämpft er mit jeM 
Amtsgenofjen, dem plebej. Conſul Zerentius Varro, gegen Hannibal 
fällt ın der Schlacht bei Cumä, die wider feinen Willen begonnen WIN 
(Polyb. IIT, 110 sqq. Liv. XXI, 35. 44 sqq. App. a, a. O. Plut. Aem 
2. Vellej. Pat. I, 9. Hor. Od. I, 12, 38.). — Deſſen Sohn L. Aemih 
Paull., fpäter Macedonicus genannt, richtete, wie Plut. Aem. 2. ſag 
von Jugend auf ſein Streben auf den Ruhm der Tapferkeit, aa — 
und Treue; Tugenden, in denen er auch ſogleich unter ſeinen Alte 
ra — te, daher er bei ſeiner erſten Bewerbung ri 

öheres Amt, die Aedilenwürde, zwölf tüchtigen Mitbewerbern vor 
zogen wurde, 562 d. ©t., 192 v. Chr. (Liv. XXXV, 10. XXXIX, 56.) 
ım [eigenden Jahre erhält er eine Prätur (Liv. XXXV, 24.), und MA 
Berfluß der Amtszeit das jenfeitige Spanien als Provinz (Liv. xxXV 
2. of. XXXVII, 46. 57.). Das Confulat erhält er 572 d. ©t., 182 9. CM 
(Liv. XXXIX, 56.), nachdem er ſich zwei Jahre vorher vergeblich u 
daffelbe bemüht hatte (Liv. XXXIX, 32.). Zum Conful ernannt 308 ° 
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gen gfen, uere Ligurier, die damals durch Seeräuberei den Dee 
e ieft fe und friump irt über diefelben (Put. 6 Liv. 
— — vorgerückten Alters (er Pr ungefähr im 
1 * noch voll friſcher Körperkraft, ließ er ſich durch die 

de und Verwandten bewegen, der dringenden Forde— 
weiten Mal das Conſulat zu übernehmen, Folge 

* infihteooder en gegen ee von Macedonien 
(Put. 10. Belles. I, 9. Liv. XLIV, 

— 22. er — In der mörderiſchen Schlacht bei ° ybna 
ALIV, 40 sqqg. Put. 19 sqq.) ſchlug er den Perfeus aufs Haupt, 
he fein Lager, vernichtete feine Armee, und zwang ihn, aller 
t, Macedonien als Klüchtling zu — n ——9 a. a. 

5 Perfeus nachher von dem Prätor En. Detavius überredet 
u nifche Gnade fich überlieferte, und zu Aemilius gebracht wurde, 
a 'diefer den gefangenen und —— König wenigſtens mit 
——— (iv. XLV, 7. Plut. 26. Diod. Sic. Fragm. XXX.). 
Ey macedonifchen Krieges durchreiste er Griechenland 
A lut. 28.), ordnete die Verbältniffe einzelner Städte 
* eilt Ei des ne Königs Eigenthum Gefchenfe aus. In 
* F er Gericht über die wirklichen und vermeintlichen An- 
e rſeus, gab den Macedoniern eine neue Verfaſſung und 
Wlus als fehr geeignet rühmt, und 2 te dann die einge- 
a Bölferfcpaften Da ein prachtvolles Feft feine harte Strenge 
ie: a u machen (Liv. XLV, 29-32. Plut. 28.). Von bier wendete 
c irus, um nach einem grauſamen Befehle des Senates 
a e 70 mit Perfeus verbündete Städte zum Beften der Golbaten 
ern und die Mauern derfelben zu jchleifen (Put. 29. 30. Liv. 

= Ey — Die Beute, die Aemilius aus Macedonien für die öffent- 
mitbrachte, betrug an Gold und Silber, viele andere 

‚te: —— nach Vellej. I, 9. zweihundert Millionen Se⸗ 
. Li. Aber gerade. dieß, daß er das Gewonnene 

| t fo zufammenpielt ‚ erbitterte das Heer gegen ihn und nicht 
| Bide wurde ihm der Triumph zuerfannt, den der gefangene 
nl amilie und Freunde zieren mußten. Liv. XLV, 39. Plut. 
pi Unglück follte ihm das Siegesfeft verbittern ; einer feiner 
b fünf Tage vor, der zweite drei Tage nach dem Triumphe 
.. Plut. 35.36. Liv. XLV, 40. 41. (Zwei Söhne dal er 
x durch Adoption weggegeben ‚ einen ın das Corneliiche Ge- 
den des Seipio A ——— feinen Vetter, Blut. 2., 


2 II IE) 


— 


in das BR, Geflecht 7 — einen Sohn oder Enkel des 
etator. 35. Liv. ‚4. Der erfte diefer Söhne 
Gornel. eipio lien: Ren minor.) Wenige Jahre 
iegt Aemil. einer läſtigen und hartnäckigen Krankheit, 
or noch das Cenſoramt verwaltet hatte. Die Hinterlaſſen— 
jebeutenden Vermögens ficherte ihm den Ruf der Uneigen- 


% | — tiv. XL. * Die ſpäteren Luc. Aemil. Paulli gehören 
* J— —— M. Aemil. Regillus, Flamen Quirinalis, 
| sic nful zu werden (Liv. XXIV, 7.), durch den Ein- 

—— us (Liv. XXIV, 8.), ftirbt als Flamen Mar- 
20 = —* (Liv. XXIX, 11.). — Luc. Aemil. Regill. 
äplt fü d. 3. 564 d. ©t., 190 Chr., erhält den Be— 


er di % „ XXXVI, 45. XXXVII, 2, 4.), gewinnt, von den 
| * oe Myonnsfus ein Sechefen gegen bie Stott bes 
Su und zei ee (Liv. 


| fih überhaupt ſehr hätte zur 
I, 1. T "m mit a Einftimmung ein Triumph be- 
ie % * * sc , 58.) 
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7) Die Sf. ver Scauri. M. Aemilius Scaurus erhob feine Bat 
u einem dem Nemilifhen Gefchlechte angemeffenen Glanze. Obw 
Sateicter, trieb fein Water — ————— (Aur. Vict. de vir. illustt. J 
und hinterließ dem Sohne ein unbedeutendes Vermögen (Val. Mar. IV 
4, 11.). Diefer wollte zuerft Geldgefchäfte unternehmen, legte fi abe 
nachher auf gerichtliche Beredſamkeit; feine FE nah Cit 
Brut. 29. den böchften Nachdruck und eine gewiſſe natürliche Würde, be 
fo, daß fie fich eher für fenatorifhe Verhandlungen, als vor Gexich 
eignete. Er diente aber auch ald Krieger, zuerft ın Spanien, vielleih 
im numantinifchen Kriege, und im 3.126 v. Chr. unter dem Conſul Luk 
Aurel. Dreftes in Sardinien. 123 wurde er eurul. Aedil, Fonnte ab 
feiner Armuth wegen nicht den —— Aufwand auf die Spi 
er Prätor im J. 120 (Mur. B. a. a. O.); um das Confulat bew 
-er fi 117 v. Chr. vergeblich (Cie. pro Mur. 17.), erhält es aber 
der nächſten Wahl für d. J. 115 Bl II, 55. VII, 82.). Als Confü 
machte er fich verdient durch ein Aufwandgefeg (Aemilia lex Gell. I, 
12.) und ein anderes über das Stimmredt der Freigelaffenen (Nur. B 
a. a. D. Plin. VII, 82.), befriegt die Ligurer und Gantisfer und trium 
phirt über fie (Aur. V. a. a. D., in den Fast. triumph. in Grut. Insecr. 7 
298 Nr. 3. Gallier und Garner genannt); wird dann Princeps Senalt 
(Eic. pro Rabir. 7. p. Dejot. 11. Brut. 29.) und an die Spige einer Ge 
fandtfchaft an Jugurtha geftellt (Sall. Jug. 25.). Schon früher, ale W 
berbal nah Ermordung feines Bruders J. Nom ſich geflüchtet hatt 
und um Schuß und Nahe gegen Jugurtha flehte, war Aemil. Scar 
aus Furcht vor Schande unter den Wenigen, welche für Adherbal Beiftan 
und firenge Beftrafung Yugurtba’s verlangten (Sal. Jung. 15.). M 
Gefandter wollte er den Jugurtha von den Gemalttbätigfeiten gegen 9 
berbal abbringen; er konnte aber weder dieſes erreichen, noch Aergere 
verhindern. Gleichwohl ift Scaurus noch in Afrifa, als das römiſch 
Heer unter L. alpurn. Beftia anfommt (Jug. 29.). Diefer Tapt fit 
beftechen und Seaurus macht gemeinfchaftlihe Sache. Er verftand © 
aber fo Ag ‚ daß, obgleich er vom Rufe als Rathgeber und GE 
noffe des Beftia bezeichnet wurde (Jug. 30.), doch nicht in die von t 
Tribunen C. Manilius im %. 110 beantragte Unterfuhung verwidelt 
fondern jogar in den Ausſchuß der drei Unterfacen Srichter, die aufge | 
Vo 


















werden follten, erwählt wurde (Jug. 40.). Die Erbitterung des 
und feines Tribunen Memmius erlaubte ihm nicht, die Angeflagten fi 
retten (Sall. a. a. D. u. c. 65 extr. Cie. Brut. 34.). Dagegen wußt 
er fih fo vorwurfsfrei darzuftellen, daß er im folgenden J. 106 die € fit 
— (Plut. Qu. Rom. c. 50. A. Viet. a. a. O.). Er ſtellte die mil 
viſche Brücke her (Amm. Marcel. XXVI, 3. U. Bit. a. a. D.) u 
erbaute die ämilıfche Straße, welche über Pifä und Luna bis Dertom 
führte. Nach dem Tode feines Amtsgenoffen Liv. Drufus follte er de 
Herkommen gemäß (Liv. V, 31. VI, 27. IX, 34.) feinem Amte entfag 
die Tribunen mußten ihm aber mit Gefängniß drohen, ebe er fich fuͤß 
Plut. a. a. D.) Im J. 107 wird er, nachdem L. Caffius gegen 

Tiguriner gefallen war, Cons. suf. P. Rutilius, fein Mitbewert 
klagte ihn der Amtserfchleihung an. Kaum war er losgeſprochen, fo ze 
Sraurus feinen Gegner wegen deffelben Verbrechens vor Gericht cd | 
Brut. 30. de or. II, 69.). — Im Kampfe der Artftoeratie gegen Satu 
ninus und feine Anhänger war er einer der erbittertfien Gegner der De 
mocraten (of. Val. Mar. III, 2,18. Cic. pro Rabir.7. Phil. VIN,5. Aut 
Biet.), wie er überhaupt ſtets als ein Vertheidiger der ch 





Rechte auftrat. Dennoch wagte das Volk fih nicht an ihn, fei es, d 
es durch feinen Reichthum und feine Macht im Senate oder durch } 
Würdevolle, das er feiner perfönlichen Erfcheinung zu geben wußte, er 
geihchtert wurde, Daher fam es auch, daß er, obwohl öfter, auch nod 
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rk Alter (Ascon. zu Cie; p. Scaur. Aur. Viet.) und nicht obne 
— immer rei efprochen wurde. Salluft Jug. 15. ſchildert 

mit dei orten: Aem. Sc. homo nobilis, impiger, factiosus, avidus 
n — divitiarum; ceterum vitia sua callide occultans. — 
* Höftbiographie , die aus drei Büchern beftand, rühmt Cic. Brut. 
ji e wirklich müglihe Schrift. — S. Drumann I, 25 sqq.. Schloffer 
2 2.302 sg. 304. 305. 306. 308. 465-469. 558. Des Brosses in ben 
res de l’academie des inscriptions et belles lettres. 1750. Vie de 
s. Vol. Beh: 235 F — M. Aemil. Scaurus, Sohn des Vorigen 
a ietator L. Sulla, mit welchem feine Mutter Cäeilia 
ich vermäßlt hatte, war im dritten mitbrivatifchen Kriege 
ompejus. Diefer ſchickte ihm als Bevollmächtigten nach 
6, I weihes er bald verlief, um ın Judäa den Streit zwifchen 

| n Brüdern Hyrcan und Arıftobul zu endigen. Jeder bot bedeus 
Et wenn er fi für ihn erffäre. Scaurus entfchied für Ari— 
me Entſcheidung, die Pl Pompejus änderte. Scaurus blieb 
n bis un m J. 59 v. Ehr., wo ihm L. Marcius_ Philippus, folgte 
| T 7. App. Syr. 51.). Er batte viel mit 

irften Aretas zu thun (ef. App. a. a. D.), der ihn zus 
| 300 Talenten abfinden mußte (Joſeph. A. XIV, 5, in. B. 3.5; 
Fan er Rücktehr wurde er Wedil im J. 58 (wie fih aus 
fliegen läßt). Durch unermeßlihen Aufwand zur 

ger Börtee fuchte er ſich die Gunft des Pöbels zu erfaufen. 
% ‚ das er nur für Einen Monat errichtete, und feine Spiele 
m Alles an Glanz und Pracht (Plin. XXXVI, 2. Cie. p. Sext. 54. 
Ei 16. Bal. Mar. II, 4, 6. 7.). Im 3. 56 wird er Prätor , im 
Ka er die Provinz Sardinien ; als er fih nach feiner Rückkehr 
| at bewerben will, wird er mit Grund ber Erpreffung und 
ale angeflagt. Gefchickte Vertheidiger (unter biefen * 
icero), angeſehene Fürſprecher und die Erinnerung an ſeine 
g für das Volk bewirken, daß er freigeſprochen wird (Ascon. 
2 Cic. ad Attic. IV, 16, 3 sqq. Quint. V, 13, 14. 40.). 
3 fpäter wirb er von demfelben In [äger P. Baler. Triarius 
befchuldigt; Cicero vertheidigt ihn zum zweiten Mal, das 
an gosfprehung, allein der zum Dictator a em ejus 
h, daß Scaurus und mehre andere des Gleichen Angeflagte 
rannur g verurtbeilt wurden (Cic. ad Att. IV, 16, 4. 17, 2, de 
N „nit IV, 1, 69. Apr. b. c. II, 24.). — ©. "Drumann 1, p. 
oſſer II, 2, 459. II, 1 251 sq. II, 2, 519. 520. 522 sq. 
+ Mame us Aem. Seaurus, Enfel des Vorigen ‚ ein guter Nebner 
aber ſehr — 8— Unter Tiber ſchon einmal wegen 
chens angeklagt (Tac. Ann. VI, 9.) wurde er im J. 34 
tüuhs mit Livia und der Zauberei befchulbigt; in der That aber 
der folgt, weil Macro den Inhalt eines von Scaurus gefihrie- 
sefpiels Atreus denuncirte mit einem Beifaße von Verfen, die 
beziehen Fonnte. Scaurus fam der Verurtheilung, durch 
4 a A u feiner Gattin Sertia, die mit ihm 
I, 13. III, 23. 31. 66. Caff. Div LVII, 24.). 

mg Se. Suas. 2. die Familie erlofchen fen. S. Drau, 


milia m 
‚mi x >. « 

ilian f. ob. 5) beiL. Aemilius Paull. Macedonicus und 
1. Seig dein, At African. unter Cornelia gens. — 2) Unter Raifer 
| Pannonien und Möften. Er zieht gegen die von 


o 3 Ban und war fo gti, biefelbe Nation, 


gezahlt hatte, zu ſchlagen. Er vertheilt die 





158 Aemiliana — Aenöas 


Deute unter feine Krieger und wirb dafür zum Kaifer ausgerufen. 2 
n. Chr. Gallus, der In befämpfen a * in Umbrien — 
und zugleich mit ſeinem Sohne und Mitregenten Voluſianus getödt 
Aemilianus wird vom Senate anerkannt; als aber der nachherige Kai 
Valerianus gegen ihn anrückte, tödten ihn nach kurzer Regierung ſe 
eigenen Soldaten bei Spoletum. Zofim. I, 29. Eutrop. X, 6. 
bons Gefhichte der Abnahme und des Falls des röm. Reichs. c. 1 
Schloffer III, 2, 76 sq. — 3) Einer der fogenannten 30 Tyrannen, 
Zeit des Kaifers Gallienus (259-268 n. Chr.). Er erhebt fi in Ae 
ten, wird aber gefangen und auf Galliens Befehl im Kerker erdro 
(Trebell. Poll. trig. tyr. c. 22. [K. n 

Aemiliana, Stadt bei den Dretanern ın Pit. Tarrac. Ptol. [P 

Aemilius Macer, ein römiſcher Rechtsgelehrter zur Zeit Alexand 
Sever’s. L. un. D. si pend. appell. (49, 13.). Er ſchrieb de appellationib 
de re militari, de oflicio praesidis, de publicis judieiis und ad legem ı 
vicesima hereditatum. In den Pandeften ift er mehrfach ercerpitt. 
Zimmerns röm. Nechtsgefch. I, 1, 382. [K.] 

Aemilius Probus, f. Cornelius Nepos. | 

Aemines portus , Seebafen bei Maffilien und der j. Inſel E 
bies. tin. mar. [P.] . 

Aeminium , Stadt und Fluß in Lufitanien unweit des Munde, ] 
Minho (Reich.). Plin. IV, 35. Ptol. It. Ant. [P. 4 

Aemödae insulae, wahrſcheinlich die Shetlands-Inſeln, ihn 
ſieben, Plin. IV, 30. Mela III, 6. (Haemodae), Ptol. [P.] 

Aemon, ſ. Haemon. } 

Aemöna, auch Emona, Stadt in Pannonien, fpäter (Herodi 
VII, 1.) zu Italien gerechnet, nach der Sage 0 von dem Argonanik 

— wichtige römifche Colonie: anſehnl. Trümmer beim j. Laibad 
Sn. IV, 21. 28. Ptol. [P.] 

Aemonia , ſ. Haemonia. A 

Aenaria, rag Pithecusa (Ptol.) und Inarime (f. Heyn. ad Vin 
Aen. IX, 716.), j. 2 am Golf von Neapel, eine vulcanifche Jul 
mit warmen Quellen, befannt durch die Dichterfagen bei Virg. 1. c. Op 
Met. XIV, 23. Bgl. Str. 248. 258. u. a. lin. III, 6. XXXI, 2. Me 
H, 7. App. b. c. V, 69. [P.] d 

Aenda vetus, Stadt unweit des Achelous in Mcarnanien, Ä 
Strabo’s (450) Zeit verlaffen; füdficher Aenea nova ( ri» Str), # 
Ruinen beim j. Paläo Catouna. [P.] 

Aeneädes, Bafenmaler, deſſen Name fih auf einer Nolaner PM 
tera (R. Rochette Lelire ä M. Schorn p. 4.) und auf einer Volcent 
Vaſe (Description du cabinet Durand Nr. 1002.) erhalten bat. [W.]. 

‚Aeneas (Aivsas). Wie bei Achilles, fo ift auch bei diefem die He 
merifche Sage von den fpätern zu unterfcheiden. Er ift nad Homer Sob 
des Anchiſes umd der Venus, auf dem Ida erzeugt, Il. II, 820. V, M 
Heſ. Th. 1008.; mit der Herrfcherfamilie in Troja durh Einen Stamm 
vater, Tros, verwandt, wie die Genealogie bei Hom. I. XX, 215-4 
zeigt. Er wurde von dem Manne feiner Schwefter, Alcathous, erzogel 
und wohnte in Dardanus, der Stadt feines Vaters, ohne gleich Anfan 
am trojanifchen Kriege Theil zu nehmen, was feinen Grund in eim 
aus dem Schidfalsbeichluffe, daß einft Aeneas über die Trojer herrſche 
follte, bervorgebenden Spannung zwischen den beiden Familien des Ir 
hifes und Priamus gehabt zu haben fcheint, Il. XII, 460. XX, 180. 
und erft als Achilles ihn anf bem Idaberge bei feinen Rinderherden ü 
fiel, und ihn nach Lyrneſſus trieb, XX, 90. 190 sq.,' führte er feine Schaan 
die Dardaner, gegen das — Heer, II. II, 819., und wie er jo 
beim Ueberfalle des Achilles dur ver Götter Hülfe gerettet worden ” 
(Hom. 1. c.), fo erfheint er auch jest als ein Liebling der Götter, um 
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mer der Tapferften im Heere ver Trojaner, V, 620., von beten er 

en Hector und den —3 Helden wie ein Gott geehrt wird, Il. XI, 

Ar Wie die Roſſe des Achilles, fo find auch die des Neneae 

1 göttlihe „V, 265., und Achilles erwählt fih ihn als einen 

m Gegner, ‚175. As er im Kampf um feines Freundes 

as Leiche von Divmedes verwundet zu Boden flürzte, rettete ihn 

mu, indem fie ihr Gewand um ihn flug. Als fie aber felbft ver- 

M wurde, je Apollo ihn in feinen Tempel nach Pergamus, wo 
Er 2 Merr ge 
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f eilt wurde, während Griechen und Trojaner um ein 
male geihaffenes Scheinbild des Aeneas fich ftritten. Geheilt kehrt 
die Schlacht zurück, und gibt neue Proben feiner Tapferkeit durch 
Negung des Cretho und Orfilocus. Il. V, 310-540. Beim Sturm auf 
mesiihen Mauern führt er die vierte Heerfchaar an, Il, XII, 98.5 
2 onmwager Alcatbous rächt er durch Erlegung des Denomaus und 
anarens, eilt dem Hector zu Hülfe, als diefer von Ajar niedergeworfen 
Dur A| XII, und läßt ſich zulegt noch in einen Kampf mit Achilles 
= belhem ihn aber Neptun dem Untergang entziehen mußte. I. 
a. Nur fo weit erſtreckt fih die Sage — über Aeneas, 
2 Malt dag man aus feinen Nachrichten auf ſpätere Wanderungen dieſes 
en liegen kann, zeigen vielmehr feine, namentlich Il. XX, 300 sqgq. 
jenen Andeutungen, daß die älteite Sage den Aeneas nach dem Unter— 
gs Priameifchen Gefchlechtes über Troja herrſchen läßt. So fagt 
abo 608. in Sestejung auf obige Stelle: Homer gibt zu verfte- 
‚ Yeneas fei in Troja geblieben, Habe die Negierung übernommen 
as Reih auf feine Enkel vererbt. Dttfr. Müller Ge. der hell. 
IR . 221. bezieht die Homerifche Eee von der Herr 
der Aeneaden auf die lleberrefte des teufr. Volkes, die in Gergis 
m Sfepfis eigene Staaten bildeten. In Beziehung auf die Zugend- 
Mate des Aeneas behauptet der Homerifche Hymnus (258.) auf die 
„ap ıb Benus von den Nymphen des Ida habe erziehen 18 
ee jpater nach Dardanus Ei Vater gebracht habe, und Xen. 
‚lapt ihn fogar beim Centauren Chiron feyn. Seine er 

1) von Andern als Homer gerühmt; m Hyg. F. 115. bat er 
Mer erlegt, und Philoſtr. Her. 13. nennt.den Hector die Hand, den 
‚aber die Seele der Trojaner. Die größten Abweichungen aber 
NS bei den Alten in Beziehung auf das Schickſal des Aeneas bei 
% der Eroberung Troja’s. Nach den Einen war er bei diefer 
senpeit gar nicht in Troja anweſend, fondern von Priamus zu 
Anegsunternebmen nach Phrygien abgeſchickt. Nah Sophokles 
A (nicht mehr vorhandenen) Yaofoon zog er vor der Erobe- 
Befehl der Venus el den Berg da, den Vater auf den 
tragend. Liv. I, 1. behauptet, er fei mit Antenor von den 
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gefhont worden, weil er immer zum Frieden und 
ab elena geratben habe; Menecrates von Tanthus 
jogar , unter der Bedingung feiner eigenen Rettung, zum Ver- 
den Frojanern, Dionyf. Hal. I, 48. Als die glaubwürbigfte 
} führt D uf. T, 46-48. die des alten Schriftftelfers Hellanicus an, 
18 ji nach der Eroberung der Stadt mit feinen Dardanern und 
andifchen Damen in die Burg Vergamus geflüchtet, den 
haft abgefrieben, und das flüchtige Wolf in die ſchützenden 
genommen babe. Als er aber einſah, daß er dem Feinden 
ie Zange wiberftehen könne, ließ er zuerft das Volk auf bie 
Ida Horangeben, und zog dann in Schlachtordnung mit 

e des Heeres nach, in der Hoffnung, fich auf dem Ida balten 
. a 8 er ab aud bier die Angriffe der Achäer fürchtete, ging 

Seien einen Vertrag ein, wodurch ihm mit den Seinigen und aller 
ner Abzug Heftattet wurde. Seinen Sohn Askanius ſchickte er 
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ins Land der Daskyliten, welche ihn zum König verlangt hatten, von 
er aber bald wieder ins vaterländifhe Reich zurüdkehrie; Aeneas felb 
aber ſchiffte mit allen Heiligtbümern uber den Hellefpont auf bie Halbi 
alfene. Ebenfo mannigfaltig find die Nachrichten über feine fpätere Ge 
chichte; aber wenn er auch nach Einigen in Thrazien ftirbt, nad Anden 
im arcadifhen Orchomenos fich nieberläßt, Dion. I, 49., fo ftimmen bi 
Meiften darin überein, daf er nach Ytalien mit dem Palladium gefomme 
fei, Lycophron 1226 sqg. Pauf. II, 23, 5. Liv. I, 1., wogegen wiede 
von Andern behauptet wird, daß der italifche Aeneas nicht des Anchiſe 
und ber Venus Sohn, oder daß blos Ascanius gekommen fei, oder eud 
lich, daß zwar Aeneas fein — nach Italien geführt, ſich aber wiebe 
mit Zurücklaſſung feines Sohnes Ascanius, dem er die Herrſchaft über 
ab, nach Troja begeben und dort das alte Reich beherrſcht habe. Di 
Bel I, 59, ine ausführlihe Schilderung der Fahrt des Aeneas 
einer Schickſale bie iu feinem Tode gibt Dionyf. 1, 50-65. Yon Pal 
wo er einen Tempel der Venus und eine Stadt Aenca gründete, fuhr € 
mit feinen gr nah Delos, Cythere und von da na ange 





Nachdem fie bier bei den ihnen verwandten Einwohnern fi einige 
aufgehalten und neben einem Tempel noch ein Wettrennen — das Aene 
Aphroditifhe — geftiftet hatten, —— fie ‚auf die Inſel Leucas, nal 
Actium und Dodona, wo fie den Troer — trafen, um ein Om 
tel zu holen; von da durchs jonifhe Meer nah Italien, wo fie 
japygiſchen Vorgebirge Iandeten, Dann aber nach Sieilien überfuh 
und daſelbſt die Städte Aegeſta und Elyme bauten. Nachdem er 
Rolonien zurüdgelaffen, * Aeneas nach Italien zurück, landete im 
linurus⸗Hafen, kam auf die Inſel Leucaſia (La Licoſa oder Yeucofa) M 
zulegt nach Yaurentum, wo die Trojaner fih, da bier ihnen mehrere Wund 
wider begegneten, und durch mehrere — ein dodonäiſt 
rakelſpruch erfüllt ſchien, niederließen (Dionyſ. I, 55.). Durch 
Vachricht aufgeſchreckt, eilt der dortige König Latinus herbei, um 
Fremdlinge zu befriegen, ftiftete aber mit ihnen ein Freundfchaftsbünd 
trat ihnen dag benötbigte Yand ab, und befiegte mit ihrer Hülfe bie 
tuler, mit denen er gerade im Kriege begriffen war. Die nen geg 
dete Stadt nennt Aeneas Yavınium, nad des Latinus Tochter, Lavim 
mit der er fich vermäblte. Die Rutuler aber begannen neuen Krieg 
der Anführung eines leberläufers Turnus, der ein Verwandter des 
tinus war (nach Liv. I, 2. ift Turnus König der Nutuler, und begi 
den Krieg, weil bei der Bewerbung um Lavinia ihn Aeneas vorgezog 
wurde). Als in diefem Kriege Yatınus und Turnus gefallen war (m 
Liv. fiel nur Patinus), berrfohte Aeneas allein über Latiner und 
fiel aber in einem neuen Kriege, in welchem der Tyrrhener König Meg 
tius den Nutulern fi verbündet hatte. Da man feinen Leichnam nirg 
— ſo hieß es, er ſei zu den Göttern übergegangen; andere ſagten, 
ei im Fluſſe Numicius untergegangen. Die Yatiner aber errichteten 
ein Denkmal mit der Inſchrift: Dem Vater und einhbeimiſch 
Gotte. Daffelbe erzählt Liv. a. a. D., nah welchem die Einwohner & 
Aeneas Jovem indigetem nennen, Bon des Meneas Sohn Ascanius I 
die Römer ihren Urfprung ber. — Diefen römifhen Sagen folgt nun 
Virgil in ſeiner Aeneis. Nach ibm flieht Aeneas, als die Griechen | 
— Liſt (nemlich mittelſt des hölzernen Pferdes) Troja's bemächt 
hatten, mit feinem Sohne Ascanius, feinem Vates Anchiſes (den er & 
den Schultern davon trug, daher pius Aeneas) und feiner Gem 
Ereufa, die er auf der Flucht verliert, die ihm aber, als er fie f 
als Schatten erſcheinend, ihren Tod verfündet und zur Flucht erma 
(Aen. 11). Nun fhifft er mit 20 Fahrzeugen und den Genoſſen, die 
um ihn gefammelt Hatten, von Antandrus nah XThrazien, und von 
nach Delos, wo Andifes ein in Beziebung auf ihren fünftigen Wohnfig o 
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neben Drake! auf Ereta deutet (II, 90 sqq.). Als fie aber 
iederlaffen wollten, wurden fie durch eine Peſt vertrieben, und 
a im Zrauıtie verfündigt, daß Italien Ki wahres Baterland 
155 sqq). Run macht er fih auf zur Fahrt nach Italien, wird 
bie haden und nach Aktium verfchlagen. Nachdem er bier 
16 Spiele gefeiert, fährt er an Epirus vorüber, und fommt, bie 
4 ans Eharsbdis Hermeidend, nach Drepanum in Sieilien, wo Anchi— 
bt. II, 705. Im Begriff nun, nach Italien überzufegen, wird er, 
ale der Juno verfolgt, nach Afrika verfehlagen. I, 300. Dido, die 
m K S, entbrennt gegen ihn von Teidenfchaftlicher Liebe 
I, 1 sat . Venus und Juno fommen überein, eine. Vermählung 
fiten, damit Aeneas von SJtalien abgehalten werde, IV, 90.5 aber 
Hit dem Aeneas durch Mercur den Befehl, nah Italien abzu—⸗ 
I, 221 Sqg., worauf er Heimlich Afrifa verläßt, IV, 580. Von 
Helangt er nad Sieilien, wo ihn Aceftes, ein Trojaner, freund 
Mt, und den Maren des Anchiſes zu Ehren Spiele feiern läßt. 
iſes aufgefordert, Geucn er die Stadt Aceſta, läßt einen Theil 
































folges, befonders Frauen, welde, der lagen Seefahrt müde, 
Do der Juno einen Theil der Schiffe verbrannt hatten, zurüd, 
+ die Segel talien. Aen. V. In Cumä gelandet, befragt 

Me um fein künftiges Schickſal, und befucht mit ihr die Unter- 
m. VI. Am circeifchen Berge vorüberfabrend, kommt er endlich an 
Ding der Tiber ſchickt eine Gefandtihaft an den König Yatinus, 
na einem Drafelfpruche feine Tochter Yavinia anbietet, und ihm 
£ Gründung einer Stadt gewährt. Aber Turnus, dem Yavinia 
mablin Yerfprocdhen war, mwird von Juno zum Kriege gereizt, und 
verbinden fich italifche Wölferfchaften. Aen. VII. Aeneas fucht und 
älfe bei dem aus Arkadien ſtammenden Evander, der fih auf dem 
8 niedergelaffen hatte; Venus bringt ihm von Wulcan gefertigte 
Aen. VII. Ein Verfuch des Turnus, die Schiffe des Aeneas zu 
en, während biefer ausgegangen war, um Bundesgenoſſen zu 
mißlingt, da die e auf der Venus Bitte in Nympben ver- 
den. Nun Hreift Turnus das Lager au, dringt ein, wird 










2 £ smrücgefchlagen, Aen. IX., und in einer zweiten mörberifchen 

hab der Ya e des Aeneas nur durch Juno gerettet; aber 

06 und fein Sohn Lanfus fallen durch die Hand des Aeneas. 

Zurnug in ießt fih nun zu einem Zweifampf mit Aeneas; 
wir 


nf ad wiſchen den Heeren geſchloſſen, aber auf An— 
' June wieder ge rohen. Aeneas, im Kampfe verwundet, wird 
8 ge Hit, kehrt in die Schlacht zurück und erlegt den Turnus. XII. 
ze die Meneis; cf. Dvid Met. XIV., nach welcher Aeneas von 
Bitten der Venus unter die Götter aufgenommen wird. 580- 
jung auf die Zeitangaben bei diefen Erzählungen ift zu 
nd Dionhſ. Hal. die Landung in Italien, und die 
iums and Ende des zweiten Jahrs nach Troja’s Eroberung 
mit den Rutulern aber mit Unterbrechungen mehrere Jahre 
‚ur in diefem Kriege erfolgte Tod des Neneas ing fiebente 
) Troja’ Sen fit, Birgit alle Begebenheiten von der Yandung 
bis zum e bes Turnus, welche - den Hiftorifern, denen 
ehrere Jahre umfaffen, in den Zeitraum von 20 Tagen 
ageg ie Irrfahrt ſieben Jahre dauern läßt. In 
tori des Aeneas und ſeiner Wanderungen ſucht 
Uſchold (@erd ichte des trojaniſchen Kriegs. Stuttg. 1836.) 
| g. bitechgu ihren, daß nicht Priamus und feine Familie, fon- 
Gerd et der 9 meaben bie a a gr von Troja gewefen 
— NERFRSEL a erhielten ihren 
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ar feine hiftorifhe Perfon_ift, fondern von der Landesgöttin der Te 
phrodite, die Aıneias bie. Hom. Hymn. in Vener. 199. cf. Sigen | 
Maͤtthiä adl.c. Hermann de Mythol. Graec. Ant. p. 23., wie ſich überha 
die regierenden ag re des Altertbums häufig nach den Götte 
nannten, die ihnen befonders heilig waren. So hatten die Cadmeot 
ihren Namen vnn Cadmus, einem Prädikat des Hermes, der Landesg 
der Thrafer war, und fo wenig eine gefchichtliche Perfon als Aenes 
Die hiſtoriſche Bedeutung aber der fo alten Erzählungen von Aent 
findet ihre Erledigung darin, daß der Name des Aeneas als des Stk 
vertreters des teufrifchen Herrfchergefchlechtes ſich überall erhalten ba 
wo fi Zweige des Volfes — denen der Cultus der Aphrodi 
Aineias urfprünglih angehörte. Ausführliher fucht nun Uſchold m 
nadhzuweifen, daß an allen Orten, wohin den Aeneas die Sage komm 
läßt, Zweige des thrazifchen Völferftammes fich finden, und daß aud | 
Burg auf dem palatinifhen Berge, welde zen ber Stadt R 
war, eine etrusfifche Kolonie war, die Etrusfer aber zum thraziſch 
Stamme gehörten, da fie wohl von den Tyrrbenern, mit denen man? 
fhon verwechfelte, zu unterfcheiden feyen (Niebuhr röm. Gefd. I, % 
109.), dagegen aber in Sitten und Einrichtungen mit den thraziiät 
Stämmen eine merfwürdige Uebereinſtimmung zeigen. Ueber die J 
fahrten des Aeneas in Beziehung auf die Kolonien f. Fiedler de *9 
Aeneae ad Phoenicum colonias pertinentibus, Progr. Weſel 1827. 4. IB 
Aenöas (Aircias), mit dem Beinamen 6 Taxtıxös, lebte um die J 
des Ariftoteles, um 340 v. Ehr., oder vielleicht — früher, wenn 
anders der aus Zenophons helleniſchen Geſchichten bekannte Aeneas d 
Stymphalos iſt, der in der Schlacht bei Mantinea (361 v. Chr. 
Arkadier befehligte, wie Caſaubonus vermuthete. Bon einem größe 
Werke, das eine vollſtändige Theorie der Kriegskunſt, wie es f 
enthielt, und aus mehreren einzelnen Abtheilungen beftand, befigen 
nur noch ein Buch oder eine Abtheilung über die Belagerung 
(raxtınov Te xai mohsopanTınov Vrournua repi Toü zus Xo7 roisoprovuueror arrizuh 
worin aber auch mande hiftorifhe Nachrichten enthalten find, bie 
Werte eine gemiffe — verleihen. Dieſe Schrift erſchien 







































vollſtändig, der Ausgabe des Polybius von Iſ. Caſaubonus (Paris 1 
fol.) beigefügt, dann in Abr. Gronovius Ausgabe des Polybius (Am 
1670. 8. T. II. und von Ernefti Lips. 1763. 8. T. III.) am beften 
Supplement u Schweighäufers Ausgabe des Polybius, und, mit I 
Eommentar des Safaubonus, von J. C. DOrelli. Lips. 1818.8. Val. 
Fabric. Bibl. Graec. IV, p. 334 ff. — Bon bdiefem ift zu untefg 
Aeneas Gazaeus, ein platonifcher ee: aus Gaza in Palä 
der in dem letzten Abfchnitt des fünften Jahrhunderts lebte und 
gun Chriſtenthum übertrat. Wir befigen von ihm ein Gefpräcd über 
nfterblichfeit der Seele, unter der Auffchrift Geoggaoros, das zuerft ® 
J. Wolf (mit der lateiniſchen Ueberfegung) Zürih 1560. erfchien, Di 
- von A. Barth, Lips. 1655. 4.; am beften aber in Galland. Bibl. 
T. X, p. 627 ff. fteht. Fünf und 3manzig Briefe deſſelben Aeneas 
in Ald. Manut. Collect. — Graec. Venet. 1499. S. $abric. Bibl. 
I, p. 689 ff. und Gr. GI. Wernsdorf. Disput. de Aenea Gazaeo Nu 
1816. 4. und in Friedemann und Geebod. Miscell. critic. II, T. 1. 
374 ff. [B.] | 
‚Aeneatores (bei Feſt. aönatores, Amm. XXIV, 4. ahenatom 
fcheint gemeinfame Bezeichnung für Blechmufifer zu fein, f. corni 
tubicines und buccinatores. Ein Collegium aeneatorum wird erwähnt 
Insor. bei Drefli 4059. Grut. 264, 1. — Scalig. ad Fest. nimmt Aenl 
tores als identifch mit tubieines, buccinatores, unterfeheidet fie aber 4 
cornicines. \jn Rom wurden dur die Aenealores die comitia tribt 
durch die cornicines die centuriata verfammelt; im Felde ſetzten die Acnı 
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8 nur Horläufig die Soldaten in Bewegung, die cornieines veranlaß- 
Aa den Aufbruch des ganzen Yagers. Außerdem habe der Tubicen oder 
Keneator den Wachen das Zeichen gegeben, die Poften zu beziehen, ber 
Cormicen fie zurücdgerufen. — Aenealores wurden aud bei fentlichen 
Spielen gebraucht. Sen. ep. 84. [K.] 
Aenesidemus, f. Thero. 
 Aenesidömus, ein Gnoffier aus Kreta; er lebte und lehrte zu 
Eicero’s Zeiten oder furz nach diefem in Alerandrien, und iſt in der Ge- 
ihte der Philofophie dadurch ausgezeichnet, daß er den faft in Ber- 
ſſenheit rg Scepticismus des Pyrrho (Cic. de orat. III, 17. de 
11.) wieder aufnahm und weiter ausbildete. Ariftock. bei Eufeb. 
Z evang. XIV, 18, Er fchrieb IIvgporsio» loyar oxtw Pıßlia, aus 
ben fh Bruchftüde und Auszüge bei Photius (Bibl. cod. 212.) und 
f Sertus Empiricus erhalten haben. Wenn jedoch der Legtere (adv. 
falhem. VIII, 8.) als die Lehre des Uenefivemus den Eag aufftellt: 
Falebik fei To un Ajdor rar yyounv, und ra iding ums gamwousra feien die 
Mihen, aber ra xowös man gawöuıra die wahren Erfheinungen, fo muß 
man geſtehen, daß dadurch die Sache der Seepſis fo wenig als das 
Slofophiiche Denken überhaupt gefördert erfcheint. Vgl. Fülleborn Bei- 
rise x. 3. ©. 152 ff. [Hh.] 
— äenesipasta , Inſel und Hafenftadt neben Marmarica, Str. 799. 
"Stof. Aenesippa. [P.)] 
P en Landſp. und Stadt in der Nähe der vorhergehenden, 
Aeni Pons vd. Beni P., f. Ad Oenum. 
 AMenia oder Aenea, Stadt auf Chalcidice am thermäifchen Meer- 
a (Maced.), nach der DOrtsfage von Aeneas gegründet, von corinth. 
titten bewohnt, Scymn. 627.; noch zu Perſeus Zeiten wohl befeftigt 
5. XLIV, 10.), fpäter verlaffen, nachdem ſchon von Caſſander die Ein- 
ne nad Theffalonice verfegt worden waren, Str. 330. [P.] 
Aenianes, f. Thessalia. 
„ at (airiyuare , ygipoı) fheinen bei den Griechen in die 
fe Zeit zurückgefegt werben zu fünnen, und fchließen ſich wohl an bie 
keliprupe an, welche, wie die Nätbfel, ein Problem enthielten, das 
föst werben mußte; daher find auch die meiften Räthfel, wie bie 
tel, in dactylifchem Herameter gefchrieben, ja diefe Form wird felbft 
a beibehalten, wenn ein Näthfel in der dramatifchen Poefie vorkommt. 
£ die älteften Volksräthſel kann man das befannte von den Länfen 
gr. 16.) und die drei von Atbenäos (p. 453 b) aufbehaltenen 
7 mag auch das Räthſel der Sphinx ſeyn, welches vielleicht, 
jo er Drafel, aus alten epifchen Gedichten, etwa einer der 
den, berfiammt. Asklepiades führte es in feiner Schrift rpayn- 
an, aber die nähern Nahrichten darüber fehlen (cl. Athen. p. 
5), Die Lyriker miſchten in ihre Gedichte gern NRätbfelartiges ein, _ 
amentfih von Archilochus, Stefihorus und Simonides angeführt 
7 Welcher Letztere auch Selbftändiges, fih dem Näthfel og Ir 
eb ( . 456. ce. e.). Befonders in Aufnahme famen die Näthfel 
£ Zeit der fieben Weifen, nicht ſowohl zur Belehrung als zur geift- 
ben Unterhaltung. Kleobulos von Lindos dichtete (Diogen. Yaert. I, 
8 ) mehr als 3000 Berfe Gefänge und Näthfel, von welchen das 
übel „vom Sabre” noch erhalten ift Cibid. $. 91.); überdieß verfaßte er 
Esigramme, und ibm gehört nach dem Zeugniß des Simonides 
ögen. 1. 1.) das Epigramm auf Midas zu, re unter den Home- 
u das dritte ift. Auch die Tochter des Kleobulos, Eumetis oder 
tobulın rg (Plut. conviv. sept. sap. c. 3.), die dur ihre Weis- 
un * itiſche Klug 
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beit berühmt war, zeichnete ſich als Dichterin von 
chem Herameter aus (Diogen, Laert. I, $. 89.). 
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das Näthfel bei Athenäos (452, b.), von welchem Ariftoteles (rhet 
III, 2.) und Plutarch (conviv. c. 10.) nur den —— Vers kennen, wii 
lich von ihr, wie Plutarch anzubeuten fcheint, fo bediente fie fich am 
des elegiichen VBersmaßes, welches wegen der Feftigfeit der Form 
paffend iſt. Die Infchriften nähern fich nicht felten dem Räthfel, a 
die Epigramme und felbft Stellen der Elegieen gleichen ihnen (Athe 
452, b. 457, b.. Die Tragifer und Komifer legten nicht felten Rä 
in ihre Dichtungen ein und bedienten fich für diefefben der epifhen F 
Bon den Komikern ſcheint dieſes Kratinos zuerft gethan zu haben, 
fein Stüd, die Rleobulinen, deuten auf Aufgeben und Löfen von Rä 
(Diogen. Laert. I, $. 89.). Dann brachten die Dichter der mittlern 
neuern Komödie oft Räthſel vor, wie Antiphanes in der Sappho, Al 
Eubulos in ogıyyoxagior. Der Tragifer Theodeftes von Phafelis ( 
400 v. Chr.) war als Erfinder und Löſer von Räthſeln berühmt, 
Athenäus (p. 451 f.) bat noch zwei von ihm gedichtete erhalten, 
welchen das erfte über ven Schatten eine geiftreicdhe — 
Räthſels der Sphinx iſt. Zur Zeit Alexanders des Großen war d 
Kitharift Ariſtonymos aus Athen als NRätbfelvichter ausgezeichnet. BD 
Dichtart erhielt fih als Leichter Scherz bei den Griechen in Gebrau 
und noch unter Conftantin dem Großen dichtete der Grammatıfer Metr 
doros mathematifche Probleme, von welchen 30 erg find. Eine tbe 
retifhe Schrift über die Nätbfel (neei zeisor) verfaßte Klearchos von S 
(gegen 350 v. Chr.), nahm aber das Räthfel in einer umfaffendern ® 
deutung, als die andern Griechen, indem er darunter eine Aufgabe ve 
Reit, durch deren Löfung man bie Echärfe des Geiftes, die Höhe bi 
ildung, oder die Stärfe des Gedächtniffes (welche Art man arnus 
nannte, Pollux VI, 108.) beweifen könne. Er fagt: „Griphos ıft ei 
fherzbafte Aufgabe, welche befiehlt durch Nachdenken das zur Bele 
nung oder Strafe ran zu finden. Andere erklären den ®r 
phos als eine eigne Art der Unterhaltung bei Tiſche, welche be 
Räthſel ähnlich iſt, und die Sache, welche fie bezeichnet, abfichtlich i 
Dunfelheit verbirgt (Schol. ad Aristoph. Vesp. 20. Heſych. s. v. yeipeg 
Pollux (VI, 107.) unterfcheidet das Räthſel (ainıyua) von dem Griph 
dadurch, daß das erftere einen Scherz, der andere etwas Ernfthaftes £ 
ält. Klearch machte fieben Glaffen diefer Aufgaben, von weldhen # 
thenäos (p. 448, c.) wohl nur drei genannt find, nemlih Buhftabe 
rätbfel, Sylbenräthfel und MWorträthfel. Eine Aufgabe der eriten F 
befteht darin, einen Fiſch, eine Pflanze 2c. zu nennen, deren Name m 
einem beftimmten Buchſtaben anfängt; einen jambifchen oder dactylifche 
Vers zu fagen, welcher mit einem gewiffen Buchftaben beginnt, oder ein 
Buhftaben, wofür man gewöhnlich das Sigma wählte, nicht enthält. 4 
war befonders bei Gaftmahlen gebräuchlich, einander Räthſel aufzugebe 
bie ſich in ber fpätern Zeit bauptfählic auf Sinnengenuß bezogen (Athe— 
p. 457, d.). Die Belohuung der Löfenden beftand entweder nur in & 
Lobe der Tifchgenoffen, oder in einem Kranze u. f. w. Wer eine Löſu— 
nicht finden fonnte, der mußte zur Strafe einen Becher — e 
Weines austrinken, oder es wurde der Wein wohl auch mit Seewaſſ 
oder fonft einer übelfchmedenden Subftanz vermifcht, und der Becher muß 
ausgetrunfen werden, ohne daß man ihn abfegen durfte. Die — — 
Belohnung ſcheinen nur von der Uebereinkunft der Tiſchgenoſſen abgehang 
u haben. — Die Römer waren zu ernſt, als daß fie an dem Spiele & 
Räthſel viel Gefhmad hätten finden Fönnen, und wenn bei Selling (N. 
XVII, 2.) einige Römer bei einem Gaftmahle au ähnlihe Aufgabı 
löfen, wie fie Klearchos aufgeftellt hatte, fo muß man ſich doch erinner 
daß dort die Scene in Athen iſt. Die römische Literatur ift baber 4 
Rathfeln fehr arm, und die Räthfeldichter gehören alle in eine fehr ſpä 
Zeit. Apuleius hatte einen Jiber ludicrorum et griphorum gefihriebe: 
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ie verloren gegangen ift. Wir befigen noch 101 Räthſel von Sympoſius 

der Symphoſius, deren jedes aus drei Herametern beftehbt; andre Räthſel 

don Aldhelmus ftehen in der Bibliotheca Patrum Lugdun. Tom. II, und 
ah andere finden ſich in Handfchriften, namentlich 33, jedes aus ſechs 

Berien beftehend, ın einer Handſchrift des achten Jahrhunderts auf der 

Stadtbibliothek in Bern (Cod. 611. 4.), weldes im Ganzen diefelben zu 

ſeyn fheinen mit denen, die in der Wiener Bibliothef in zwei Hand- 
ften des zwölften und vierzehnten Jahrhunderts ſtehen (Cod. 411. u. 

ee daß in den Wiener Handfchriften die Cammlung zahlreicher 
it. [M.] 

— Stadt an der liburn. Küſte, j. Nona, Plin. III, 25. 
Aenos oder Aenus (Adroc), 1) ſehr alte und wichtige Stadt in 
racien, unweit der Mündung des Hebrus (Herod. IV, 90. Pin. IV, 

3), j. Enos, fohon von Hom. Il. IV, 520. erwähnt, äplifche Gründung, 
mh aber erft von Cyme und Mitylene (Herod. VII, 58. Thuc. VII, 57. 
Scymn, 696. Steph. Byz.), nah Etr. 319. früher Poltyobria, von dem 
Thrarier Poltys, genannt. Vgl. Apollod. II, 5, 9. Aus Verwechslung 
mit Aenia (f. d.) nennen fie die Römer (Pirg. Aen. III, 18. Mel. 1,4. 
a. M eine Schöpfung des Aeneas. Nach langem Hader näherer und 
fermerer Herrfcher um ihren Befip (Liv. XXXI, 16. Polyb. V, 34.)_er- 
mißte fie endlich als römifche Freiſtadt eine ungeftörte Blüthe. Die 
Pünzen deuten auf den vorherrfchenden Eultus des Handelsgottes Mercur. 
— Stadt in Magneſia (Theſſal.) am Oſſa, Steph. Byz. — 8) Berg 
4 Sa j. Monte Nero, mit einem Tempel des Yupiter, Str. 

-] 

‚‚Aenus (Oenus It. Ant.), Fluß in Rhätien, Grenzfluß zwiſchen 
Mefem und Noricum, j. Inn. Tac. Hist. IN, 5. Germ. 28. Ptol. [P.] 
Aeöles oder Aeolii, f. Graecia. 

" Meöli pylne (Aiolov za), fpäter ollae animatoriae, zUirgu zerer- 

Mir. Nah Bitruv. (1,6.) Befchreibung waren es erzene, runde Gefäße, 

um die — der Winde gie — und die Entſtehung der— 
eben phyſicaliſch zu erklären. 5 durch ein ſehr enges Lochlein 

Rurden fie mit Waſſer gefüllt und ans Feuer geſtellt. Sp lange das in 

‚Dampf verwandelte Waſſer ausftrömt, läßt ſich ein heftiges Blafen aus 

nen bemerken. Was unfere Phyfifer darunter verfteben, f. bei Wolf 

eh on Bd. 2. ©. 460 ff. Gehler Phyfifal. Wörterb, Bd. 4. 
Aeoliae insulae, j. die liparifche oder vulcanifche Inſelgruppe, 

aexdoſtlich von Eicilien. ‚Dan bezog ſchon im Altertum die AloAin vaos 
de8 Dom. Odyss. X, 1. auf eine diefer Inſeln (Strongyle, j. Stromboli, 
©: 776.), und fpätere Dichter verlegten bieher den Sit des Gottes 

Ser Binde, Virg. Aen. I, 52. Bgl. VI, 415 fl. Homers Acolia ift 
Kash vielmehr eine der ägabifgen Snfeln, f. d. Als Schauplag des 

den Tobens vulcanifcher Kräfte befchreibt fie Birgil a. a. D. VIII, wo 
salel Hiera (Hoaiorov vzoos, Ptol.) oder Thermiffa, j. Volcano, ge- 
if, Diod. Sie. V, 10. Scymn. 256. Daher ward auch oft die 
et Öruppe Ber oder Bulcaniä genannt. Die größte derfelben 
a, j. 


? 






ipari, woher der dritte Name der Gruppe, Liparenfes, 
II, 9. Met. II, 7. Str. 1233. Die übrigen, Phönicufa, Ericufa, 
| „Didyme, Hicefia, Baſilidia und Oſteodes find unbedeutend. 
tr. 54. 57. 275. [P.] 
zn deölis (Aiodis), eine Landfchaft Myfiens in Kleinafien, nördlih vom 
fluß, um den elaitifchen oder cumäifchen Meerbufen, von ävlifchen 
erern angebaut und fehr ftarf bevölfert, indem man auf ungefähr 
HL Meilen an 30 zum Theil bedeutende Städte zählte. Bor der Perfer- 
Seurfehaft bifbeten fie 12, in einen Bund vereinigte Freiſtaaten, wozu 
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ai auch Smyrna gehörte (Herod. I, 149.), welche ihre gemeinfam: 
ationalfefte (Panaeolium) bei Eyme feierten. Nach dem Sturz des pe 
ſiſchen Reihe, welchem aud fie einverleibt worden waren, kamen fie 

die Gewalt der forifhen Könige, darauf der Römer, in deren Befig | 
Ceine kurze Zeit ausgenommen, während welcher fie dem Mithridates g 
horchten), verblieben. Neben Schiffahrt (Herod. VII, 95.) und Hand 
war die Cultur des fehr fruchtbaren Bodens die Daunen des Woh 
ftandes der Bewohner. Gegenwärtig find von allen ihren Städten m 
elende Leberrefte vorhanden. Die Glieder des Ääolifhen Bundes wareı 
Eyme, Lariffa, Neontihos, Temnus, Cilla, Notium, Negirufa, Pitan 
Aegäa, Myrina und Grynium. S. Herod. 1. c. Str.582 ff. Liv. XXX 
16. Im meitern Sinn begriff man unter Neol. auh Troas bie an di 
Aefepus, Str. I. c. Plin. V, 32. Mel. I, 18. 

Aeölus (Aivlos), Enfel des Deucalion, Sohn des Hellen und d 
Nymphe DOrfeis, Bruder des Dorus und Tuthus, einer der Stammovät 
des griechiſchen Volkes, zeugte mit Enarete, Tochter des Deimachu 
fieben Söhne, Cretheus, Sifyphus, Athamas, Salmoneus, Deion, Ma, 
nes, Perieres, und fünf Töchter: Canace, Alcyone, Pifidice, Calyc 
et Apoll. I, 7, 3. Dttfried Müller (Gefchichte hellen. Stämm 
‚©. 138 sq.) führt an, daß die alte Sage nur vier Neoliden kenn 
nemlih Sifyphus, Athamas, Cretheus, Salmoneus, daß aber in Bezi 
ung auf Aeolus und Aeoliden das größte Gewirr der Genealogiei 
errfche, und der Name der Aeoliden ein Erle ein verwirrendes Trui 
bild fei. Auf der andern Geite ıft die Wichtigfeit diefes Namens fi 
die griehifhe Stammgefchichte gerade daran zu erkennen, daß der Wan 
Aeolus auf alle Stämme der Hellenen, die theils vor, theils neben di 
Dorern und Jonern da waren, fich ausgebreitet hat, und biefelben burn 
Vervielfältigung der Söhne des Neolus, wie fie die obige Cage b 
Apollod. angibt, äoliſche Stammoväter erhalten haben. Eine genaue Unte 
fheidung der verfchiedenen äolifhen Stämme nad ihren vier Hauptſtamu 
vätern gibt Müller a. a. D. So Täßt es fich leicht erklären, daß di 
Name des Aeolus in der alten Sage faft zu einem unbeftimmten Name 
geworden ift, der vielfah vorhanden und mit den vielfahften Mythe 
verziert iſt. Nach p98: F. 238. hat Neolus noch einen Sohn Macarem 
der in blutfchänderischem Umgang mit feiner Schwefter Canace Iebte, m 
fih dann felbft tödtete. F. 242. Nach Ovid Heroid. 11. warf Aeolus bi 
Kind diefer Liebe den Hunden vor und ſchickte der Tochter ein Schwer 
- um fich zu tödten. Neben diefem Macareus gibt Diod. IV, 67. dem Aeolı 
noch einen Sohn, Mimas, deffen Sohn Hippotes mit Melanippe Ae 
Ius II. zeugte, von deſſen Tochter Arne Aeolus III. geboren wurde; abı 
während Diod. auf diefe Art die verfchiedenen Aeolus genau zu trennen fchein 
dei! er fich felbft wieder in der Verwirrung befangen, indem er eim 

eolus, dem er IV, 67. den Hippotes zum Urgroßvater gibt, in eim 
andern Stelle V, 7. zum Sohne des Hippotes macht. Was nun Die zw 
leßtgenannten Aeolus betrifft, fo erzählt Divd. a. a. D., daß Aeolus I 
der Angabe feiner Tochter Arne, fie fei von Pofeidon gefhwängert, nid 

eglaubt, und fie einem Fremden aus Metapontium übergeben babe, d 
be in feine Heimath führte, und die Söhne, welde fie gebar, Böotı 
und Aeolus (III.) einem Drafelfpruh zufolge an Kindesftatt annahı 
Herangewachſen riffen fie die Herrfchaft in Metapontium an ſich, 
als fpäter zwifchen Arne und der Pflegemutter Autolyte Streit entfta 
tödteten die Söhne der Arne die Autolyte, und verließen hierauf aus Ku 
vor der Rache des metapontifchen Pflegevaters die Stadt. Aeolus 
auf die Inſeln im tyrrhenifchen Meere, welche nach ihm ävlifche gen 
wurden, und baute die Stadt Lipara, die aber nach einer andern Nach 
bei Diod. V, 7. bereits von einem Sohne des Königs Aufon, Lipa 
der, aus Italien flüchtig, fih auf diefen Infeln niedergelaffen 5 








Aepöa — Aepollanus 167 


abant war. Mannigfach weicht Dogin von Diodor ab, F. 186. Er 
ie daß Melanippe, Tochter des Desmontes oder Aeolus von Neptun 
Söhne, Böotus und Aeolus, geboren habe. Desmontes (od. Aeo- 
8) ließ hierauf die Mutter blenden und einferfern, die Söhne aber aus- 
en. Hier wurden biefelben von Hirten gefunden und erzogen, und als 
der König von Ikarien, Metapontus, feine Finderlofe Gattin Theano 
entlaffen wollte, fchob fie die ihr von den Hirten übergebenen Söhne 
unter. Bald aber gebar fie felbft zwei Söhne, entdedte diefen, als fie 
Derangewachfen waren, den Betrug mit den älteren Söhnen, und über- 
eie fie, jene, welche Metapontus wegen ibrer Schönbeit mehr liebte, 
zetödten. Aber die Söhne Nevtuns fiegten im Kampfe; der Theano . 
Söhme fielen, und fie tödtet ſich felbft. Aeolus flob mit feinem Bruder 
a den Hirten; Neptun entdedte ihnen ibre wahre Abkunft; fie tödteten 
“m ntes, befreiten die Mutter Melanippe, der Neptun das Augen- 
St wieder gab, und zogen bierauf mit ihr zu Metapontus, der, die 
Nelanippe heiratbete. Während Hygin mit diefer Erzählung ſchließt, 
ae Divdor V, 7. weiter von dem auf die Inſel Lipara gefommenen 
eolas: „Er war fromm und gerecht, und bezeugte fich gegen die fremden 
ablih. Er war es ferner, der den Gebrauch der Segel bei der ei 
at einführte, und der aus Vorzeichen, die er an dem Feuer beobad- 
Ite, ben Einwohnern die Winde genau vorausfagte, daher ihn die Kabel 
Gebieter der Winde gemacht hat. Er ie derfelbe, zu welchem 
‚auf feiner Irrfahrt kam.” — So feben wir nun, wie Aeolus, 
er Stammvater der Neolier, von den Mythographen mit Aeolus dem 
Er = ein genealogifches Verhältniß gebracht wurde, weldes Dtt- 
Mr Müller. a. a. DO. ein „ächerliches“ nennt, und dag wohl der Home: 
Erzählung von Neolus (ein Wort, deffen Wurzel man in ailiw 
‚ feine Entftehung verdankt, da Homer bereits den genealogifchen 
gspunkt gegeben bat. Was nun aber diefen Homerifchen Aeolus 
‚fo ih er bei ihm nicht ſchon ein förmlicher Windgott (nad Hefiod. 
378. zeugt Afträus die Minde mit der Eos), fondern der be- 
u — der äoliſchen Inſel, deren Lage und Namen der Dichter 
angibt, unter der man aber zu Pauſanias Zeiten X, 11, 3. die Li— 
| Snfeln ge) bat (f. Aeoliae). Er ift des Hippotes Sohn 
„ihnelle Sohn des Neitersmannes nah Völker), den Göttern be- 
; feine Inſel ift von eberner Mauer umgeben; er Iebt in der 
| von zwölf Kindern, und ift von Jupiter zum Windobwalter (Schaff- 
Hr der Winde) beitellt, „jegliche, wie’s ihm gefällt, zu befänftigen und 
.“ Freundlih nimmt er den Odyſſeus auf, und gibt ihm bei 
günſtigen Weſtwind und einen Zauberſchlauch, worin die 
Img Winde verſchloſſen find, den aber, weil fie Schätze darin ver— 
ten, des Odyſſeus Gefährten öffnen, fo daß fie von den wüthenden 
en wieder zur ävlifchen Inſel zurücdgetrieben werden, von wo fie 
Di, als mit der Götter Haß belaftet, wegjagt, ohne zum zweiten 
beifen. Odyss. X, 1-75. Nah PVirg. Aen. VIII, 416. wohnt er 
Fkipara, oder wie Heyne in feinen Excours. ad Aen. I, darzuthun fucht, 
 Etrongyle, of. Str. 276. Er ift König der Winde, die er im einer 
Benhähle verfchloffen bält; er felbft thront, das Scepter baltend, auf 
Aen. I, 52 sqq. An ihn wendet fih, als alleinigen Beberr- 
Wer der Winde, Juno, da er dur ihre Gunft das_Scepter erhalten, 
dem Götterfhmaufe anwohnen darf. Aen. I, 78. Ovid (Met. I, 264. 
8, XIV, 223.) bringt feine weiteren Züge bei. — Durch fpätere 
hler wurbe Neolus immer mehr zu einem wirklichen Gotte umgebilvet, 
18 ſolcher Scheint er auch von fpäteren Künftlern dargeftellt worden 
ton, wiewohl fih von ihm kein bildliches Denkmal erhalten hat. [H.] 
Acpea, |. Thuria. 
Acpolianus, Steinfchneider, von dem man einen Kopf M. Aurels 
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* wo Runftblatt 18277. p. 333. R. Rochette lettre a M. Schoi 
p. 20. 

Aepy, Stadt in Tripdylien (Eli), bochgelegen, wie der Nan 
befagt, und feft, Hom. Il. II, 592. ib. Schol., fpäter Margalä (?), St 
349. Stepb. Byz. [P.] 

Aepftus, 1) zjüngfter Sohn des Heracliven Cresphontes, und d 
Merope, Tochter des arcadifhen Königs Eypfelus. Als fein Vater nei 
deffen andern Söhnen in einem Aufftande ermordet wurde, fam alle 
Aepytus, der bei feinem mütterlihen Großvater erzogen wurde, mit be 
Leben davon, kehrt herangewachſen mit Hülfe feines Schwagers Ole— 
zurüd, tödtet die Mörder feines Vaters, unter ihnen den Polyphonte 
der die Wittwe Merope geheirathet hatte, Hyg. 137., und nahm fein 
Baters Herrfhaft Meffenien in Befis. Durch eine treffliche Regieran 
erwarb er fich folhe Ehre, daß feine Nachfolger, ftatt Heracliden, Aepı 
tiven genannt wurden. Fee IV, 3,3. 4. 5. VIII, 5,5. Apofl. III, 4,5.- 
2) Sohn des Elatus, König des cylleniſchen Gebiets ih Arcadien, fa 
auf der Jagd vom Biß einer Schlange auf dem Berg Sepia, wo er bi 
graben wurde. Pauf. VIII, 4, 4. 16,2. Hont. 11. II, 603. Ein Theil des Landı 
erhielt von ihm feinen Namen. Pauf. VIII, 34,3. Bei ihm wurde Evadt 
(f.d. U.) erzogen. Pind. Olymp. VI, 30. (50.) — 3) Sohn des Hippotbonl 
König von Arcadien, Urgroßvater des erfigenannten Aepytus. Weil | 
in den Tempel Neptung zu Mantinea, wohin Jedermann der Zutritt ve 
boten war, eindringen wollte, fo wurde er von dem Gotte geblendet, un 
ftarb bald darauf. Pauf. VII, 4, 4. [H.] 

Aequator oder circulus aequinoetialis, ift ein größter Krei 
welcher en] der rg der Erde entftebt, wenn eine Ebene im Mitte 
punfte fenfrecht auf die Erdare errichtet wird und die Erdoberfläche durd 
Bene Jeder Punft im Aequator fteht von den Endpunften der Erl 

re — den beiden Polen — — weit und um 90° ab. Deswegt 
theilt der un den Erdball in zwei gleiche Theile, die nördliche ur 
ſuͤdliche Halbkugel. Bekanntlich wird der Aequator in 360° eingetheil 
und dient als eine der vorzüglichften Linien, um die Page der einzeln 
Punkte auf der Erde zu nme Seine länge beträgt 5400, bie eint 
feiner Grade alfo 15 geogr. Meilen, woraus 6 fein et naf 
je 1720 geogr. Meilen berechnet. Die bier gegebenen Begriffe wart 
ei den Alten noch nicht fo feft geftellt, als fie es bei ung find. Da 
man aber fchon frühe auf fie aufmerffam war, gebt daraus hervor, di 
nah Plut. de plac. phil. II, 12. ſchon Thales und Pythagoras auf d 
Himmelskugel fünf Kreife, die beiden Polarkreife, die Wendefreife un 
den Aequakor (ioyueguvös wıindos) unterfchieden. Die Begriffe von dieſt 
Kreifen mögen ziemlich unfiher und ſchwankend gewefen feyn, wenn all 
die Angabe Plutarhs richtig feyn ſollie; denn auch in viel fpäteren Zeit 
atte man, zum Theil aus Unfunde in der Geographie, Feine fichere Be 
eflung von der Lage des Neauators auf der Erdoberfläche; wie 5.9. al 

omponius Mela's Werf de situ orbis (Ausg. v. Abr. Gronor. ii 
Sharte) hervorgeht, und aus einer Stelle in Pin. hist. nat. 1, 6 
„Media terrarum, qua Solis orbita est, exusta flammis et cremata, coll 
minus vapore torretur« zu entnehmen iſt. Beſſer wurben biefe Begrif 
durch die Bemühungen des Eratoſthenes (276 v. Chr.) geordnet. J 
verdankt man den erſten Verſuch, durch eine Gradmeſſung, die er wiſcht 
Syene und Alerandrien anftellte, die Größe des Erbballs zu beffimme 
Er wußte nämlich, daß in der erften Stadt ſich die Sonne auf der Obe 
fläche des MWaffers tiefer Brunnen fpiegle, alfo dort im Scheitel ftehi 
während in Alexandrien der Schatten eines Stiftes einen Winkel von 
12° made. Aus der Entfernung beider Orte von einander, die er na 
Reifeberichten zu ungefähr 5000 Stadien annahın, folgerte er die Per 
pherie eines größten Kreifes auf der Erboberfläche zu 252000 Stadie 
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kei auf einen Grad 700 Stadien fommen. Nimmt man die Länge des 
8 zu 625 rom, Fuß, oder 567, 27 Par. Fuß, oder 94, 51 Toiſen 
1, fo if nach Eratofthenes der Umfang eines größten Kreifes auf der 
gel ungefähr 5813, der Durchmeffer 1852 geogr. Meilen und fomit 
mas zu groß, was der Unficherheit der Meffung, der Unbeftimmtheit im 
er Entfernung beider Städte von einander und dem Umftande zuzufchreiben 
dab beide Drte nicht genau unter einem und demfelben Meridian 
en; doch überrafiht die der Wahrheit ziemlich nahe ftehende Beftim- 
gi mer. Angaben Anderer weichen noch bedeutender von der Wahre 
a, Arhimed gibt den Umfang des größten Kreifes der Erde zu 
MW Stad., un efähr 6976 geogr. Meil., den Durchmeffer alfo zu 2220 
je. Meil., Ariitoteles zu 400000 Stab. oder 9303 geogr. Meil, an. 
ar trug na Eratoftpenes zur Berichtigung diefer Begriffe dadurch 
Bob er die Breitengrade der verfchiedenen Punkte auf der Ervober- 
Be nach diefen Angaben zu beftimmen fuchte, und hiernach die Climate 
ee ordnete, wie aus dem Ende des zweiten Buchs von Strabo zu 
mi. Nah Plin, hist. nat. II, 108. bat er den Umfang der Erde 
BR Stadien größer als Eratoftbenes angenommen. Poſidonius 
dem Umfang 240000 Stad., und Ptolemäus 180000 Stad. Nach der 
mung bes letztern kommen nur 500 Stab. auf einen Grad, und 
4185 geogr. Meilen auf die Länge des größten Kreiſes; vielleicht 
m Mefiungen des Eratofthenes und Ptolemäus verfchievdene Maafe 
Örui ebreres hierüber f. bei Schaubah Gefchichte der griechi— 
Pfteonomie bis auf Eratoftbenes S. 2365 ff. — Wird die Are der 
d bie Ebene des Aequators in dem Himmelsraume verlängert, fo 
an der Himmelsfugel ähnliche Punkte, die Weltpole, aͤhnliche 
bie Weltare, ver Nequator des Himmels, der als ein größter Kreis an 
in gedacht, in 360° eingetheilt und gleichfalls zur Beftimmung 
age der Geftirne benußt wird. Die Lage der Linien an der ſchein— 
EHimmelsfugel hängt von denen auf der Erdkugel ab. Alle größten 
7 melde durch die Pole gelegt werden, ftehen auf dem Aequator 
De und balbiren ibn. — Das Wort aequator fcheint bei den römi— 
Shriftftellern nicht vorzufommen, fondern fpäteren Urfprungs zu 
Mllentbalben wird der Ausdruck „circulus aequinoctialis“ gebraudt, 
mh Ter. Barro de 1. 1. 8, 18. anführt. [L. Oettinger.] 
fequi oder Aequicölae, Aequiculani , ein altitalifches, ader- 
des, dabei raub- und air Volk im latinifchen Berglande, 
Feinlich zunächſt mit den Sabinern ftammverwandt, zwifchen diefen 
e "Marten, ernifern, Volskern und Yatinern. In Verbindung 
m Bolsfern befehdeten fie über ein Jahrhundert lang Rom und 
Berbündeten mit abwechfelndem Glücke, bis fie durch Camillus 
Erb. R.) für immer gedemüthigt, und im Samnitenfriege gänz- 
erworfen wurden (454). Zu ihrem Gebiete gehörte unter Andern 
Eund Tibur, und der Berg Algivus, von welchem aus fie ihre 
e zu unternehmen pflegten. Liv. IT. III. IV. VI. IX, 45. Dion. 
ff. Pin. II, 17. Str. 231. 237. [P.] | 
equi F'alisci ,f. Falerii. 
equimaelium ,f. Spurius Maelius. Ds 
equinoctium, ein Caſtell an der Donau in Oberpannonien, j. 
ment. T. Peut. It. A. Not. Imp. [P. 
equinoetium (ionueeio, Tag» und Nachtgleiche) nennt man ge- 
| Zeitpunkt im Jahre, an welchem die Erde gegen die Sonne 
olche — hat, daß die Tage und Nächte aller Orte auf erſterer 
ang find, alfo 12 Stunden dauern. Im ſtrengen Sinne iſt dieſes 
ichtig, denn an den beiden ge und in nicht fehr weiter Entfer- 
von ft dieß nie der Fall, und unter dem Aequator ift das 
Jahr beſtändige Tag- und Nachtgleiche, und bie Strahlen» 
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bredung macht, daß die Sonne bei ihrem Aufgange einige Mi 
früher uber dem Horizonte erfcheint, als fie über demfelben erfh 
follte, und daß fie ebenfo bei ihrem Untergange einige Minuten läng 
über dem Horizonte verweilt, als fie verweilen —* Zu beiden Erſch 
nungen geſellt ſich noch die Morgen- und Abenddämmerung. Es beſtim— 
19 die Zeit der Tag- und — — beſſer ſo, daß man durd t 
rdaxe eine Ebene — gelegt denkt, daß ſie zugleich ſenkrecht auf t 
Ebene der Erbbahn errichtet ift und dann unter dem genannten Zeitpunl 
diejenige Stellung begreift, worin diefe Ebene auf einer, von dem Mitt 
punfte der Sonne zu dem der Erde gegogenen, geraden Linie fenfre 
eordnet ift. Die ereignet fich zweimal des Jahres, und zwar am 2 
März (Zeitpunkt der Fruhjahre Tag- und Nachtgleiche, auch Frühling 
punft, aequinoctium vernum) und am 23. September (Zeitpunkt d 
eh und Nachtgleihe, Herbftpunft, aequinoetium autumnalt 
it diefer Stellung fteht die oben genannte Erfheinung der Tag- Mi 
Nachtgleihe, zwifhen dem Aequator und den 2 , tn nothwendige 
ag da die Tagebogen, welche alle Punkte der genannt 
rte zur Zeit diefer Stellung befchreiben, 12 Stunden Zeit betragt 
Trägt man das Gefagte auf das Himmelsgewölbe über, fo erzeugt d 
Bewegung der Erde um die Sonne in ihrer Bahn die f. g. Eflipfi 
einen hröhten Kreis an der Himmelskfugel, den die Sonne jährlich ſchei 
bar durchläuft, und welcher den Nequator in zwei Punkten, den bei 
Aequinoctialpunkten durchſchneidet, die ihrer Natur nach um 180° di 
einander abftehen. Die Efliptit Täuft bekanntlich durch die 12 Himmel! 
zeihen. Die Durchfchnitte des NAequatore fallen daher in zwei die— 
37 der Durchſchnitt der Frühjahrs-Tag- und Nachtgleiche in di 
zei en des Widders, aequinoctium arietis, und der Durchſchnitt der Herbl 
ag» umd Nachtgleiche in das der Waage, aequinoctium librae. — I 
Zeit Homers Fannte man die Neguinoetien wohl noch nicht. Erſt als mi 
den Tag in Stunden abtheilen Ternte, konnte man. auf bie verſchiede 
Zeitdauer der Tage aufmerffam werden. Für die Alten hatten die Aegu 
noctien eine doppelte Bedeutung; denn es war für fie nicht, nur Die t 
der Tag» und Rachtgleiche, fondern auch die Zeit, wo die Tage: M 
Nachtſtünden felbft einander gleich waren, wie aus Strabo gegen 
des zweiten Buches und aus Plin. hist. nat. VI, 39. hervorgeht, MP 
von horae aequinoctiales fpricht, und II, 69., wo ſich der Ausprud ed 
noctii paribus horis findet. Die Erfheinung, daß die Punkte, m 
unter dem Nequator liegen, während des ganzen Jahres Tag- und Nad 
gleiche haben, fannten die Alten cf. Pin. 1. 1. „nam nisi in medio e5 
aequales dies noctesque haberi non posse deprehendunt.« Die Zeitzer 
für den Eintritt der Aequinoetien mögen nicht gerade genau beſtim 
eweſen ſeyn. Durch Cäſar wurde das Frühjahre-Nequinoetium Au 
al. Apr. (Plin. hist. nat. VIII, 66.) und der Gleichförmigkeit megen “ 
HE here auf VIIT. Cal. Oct. gefeßt, was nicht mit anfe 
eitrechnung übereinftimmt. Die Worte aequinoctium, aequinochiu.. 5 
num, autumnale, aequinoctium arietis, librae fommen bet den u. h 
ee ep. ad Att. XII, 28. Cäf. d. bell. gall. IV, 36. ': 
u. a. vor. 

Aequitas bezeichnet bier nur die im römifchen Rechte an a. 
Berücfichtigung des Villigfeitsprincips, wodurch das ftrenge poNfi®f 
mit dem natürlichen Gefühl fir Bilfigfeit ausgeglichen wird. u 
diefe und die anderen Bedeutungen handelt gründlich F. A. Schi ing 
aequitatis notione ex sententia juris Romani recte definienda. 3 
und in f. Lehrbuch der Geſch. u. Juflit. I, ©. 16 f._ I, ©: 27 
Summum jus zeigt ſich nicht felten als Summa injuria @ic. de © Ei 
de leg. I, 15 ; p. Caec. 24.5 daher wurde in Nom zu I a 
Umgehung mander Härten deffelben ſchon frühzeitig die Billigfeit 
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‚Band baber urfprünglich dem ftarren unmwandelbaren jus civile fchroff - 
gegen. Für die uralte, wenn auch untergeordnete Berücfichtigung der 
alas (f. hen Dion. Hal. II, 75.) fprechen mehre Yuftitute, 3.8. das 
een arbitri und der bona fides, welche einigen Nechtsgefchäften den 
men gegeben bat (ſ. beide Artikel); jedoch war die Gültigkeit der 
is nur fparfam und auf beftimmte Fälle beſchränkt. Erſt nachdem 
filor regelmäßig das Ediet erließ, erbielt fie größeren Naum im 
ma der Prätor, theils aus der allmählig entftandenen Obfervanz, 
8 8 dem allgemeinen jus gentium fchöpfend, gab viele Verordnungen 
‚faftete viele er welche das mildere Prineip an die Stelle deg 
feßten, ſo daß ein wahrer Kampf zwifhen dem alten ftrengen 

ea und dem neuen milden materiellen Prineip entftand, bis endlich 
Ieptere einen — Sieg davon trug. Solche freie prätoriſche 















































fangen find die Fietionen, Exrceptionen, die natürlichen Obligationen, 
pritorifche Erbrecht, in integrum restitutio u. A. Der Gegenfaß des 
am oder aequitas und jus wird berührt Cie. Brut. 38, de orat. 1,56. 
FIX, 5. (mit Garaton. Anm.) Duinct. Inst. VI,5. Donat. ad Ter. 
1, 26. und in mehren he 3. B. Ulpian in 1. 32. 
de pecul. (15, 1.). ©. Schilling a. D. und Dirffen manuale lat. 
a jur. civ. Rom. I, ©. 47. [R.] 

baum, römische Colonie in Dalmatien, j. Han, Ptol. T. P. It. 


m E'aliscum , |. Falerii. 
IER, — aerum. ©. Drelli 3551. 
ABER. — Aereos (Cupedines duos L. Junius pater posuit). Drelfi 
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Aera (ae, entjtanden aus dem Pur. aera; aes— die einzelnen Säge 
Sollen einer Kechnung) beit die Neibenfolge der von einem durch 
ebeutiames on ezeichneten Zeitpunfte, einer Epoche an ge- 
m Jahre. Das ichtigite über die Aeren iſt Kolgendes: 1) Die 
‚zählten ihre Jahre meift nah Magiftraten; in Athen zuerft nach 
en, dann mach Archonten,, indem der dozwur irwrunos dem jahre den 
© Hab (Eorfini Fasti Attici. Flor. 1744-56. 4. 4 Bde.); die Lace— 
niet ihren Epboren, von denen ebenfalls Einer drwvuuos war 
&11,2. Zenopb. Anab. 11,3, 10. Polyb. XII, 12. Pauf. II, 11.). Die 
fen» und Archontenjahre fallen aber nicht zufammen, da die Ephoren 
mi im attifchen Monat Boedromion antraten, die Archontenjahre 
mit dem Gamelion, feit Olymp. 72, 3. 490 v. Chr. mit dem 
mbion beginnen (Bödh de pugna marathonia vor dem Ind. lectt. 
916. und darnach Ideler in feinem Handb. der mathem. und techn. 
logie. Berl. 1825. 2 Bde. 8. in I, p. 236-292.). In Argos zählte 
a der Amtsverwaltung der Dberpriefterin der Juno, nerois (Thuc. 
Mid. Hoeoidis); bei den Eleern wahrfcheinlih nah den olympi- 
iffpielen, deren Feier in die Zeit des Vollmondes fällt, der 
Mmerfonnenmwende zunächft eintrat. Eine allgemein gültige, von 
erältniffen — 5 Zeitrechnung hatten die Griechen im bürger— 
MÖebrauche nicht; die Gelhichtfehreiber begnügten fich daher bis auf 
18 au Sicilien (um Olymp. 130, v. Chr. 260), wenn fie eine 
Eu met ebrauchen wollten, ſich ungefährer Zeitbeftimmungen, 
ih d —— nach Menſchenaltern zu bedienen. Herod. II. 142, 
Bımmt für 100 Jahre drei yercai an, cf. VI, 98. — Timäus, deſſen 
Mewerf untergegangen ift, Polybius, Diodor., Dionyſ. Halicar., 
Mas u. vendeten die Dlympiadenrechnung an, die mit dem 
716 9. Ehr. beginnt (f. Olympias). — An die Aeren der Griechen 

Bir an: a) die Hhilippifche Aera, zuweilen auch die Aera Aleran- 

Der Die ‚von Edefja genannt. Sie beginnt den 12. November 
ehr mit dem Negierungsantritte des Philippus Arrhidäus, bes 
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Stiefbrubers und fogenannten Na zen von Alerander d. G. b) 2 
Aera der Seleuciden, die mit Seleucus Nicators Siege bei Gaza ı 
der Wiedereroberung Babyloniens beginnt. Olymp. 117, 1., 212 v. € 
am 1. Detober. Sie wird auch mit der Bezeichnung „anno Graecoru 
oder „anno regni Alexandri“ erwähnt, und war weit im Driente, name 
lich auch unter den Juden verbreitet. Die chaldäiſche Aera weicht 
fehs Monate von 2 ab und beginnt erft mit dem eig 311 9.6 
— 2) Die Römer bezeichneten ihre Jahre in früherer Zeit wie die Gh 
hen nur nach ihren höchften Magiftraten ; feit der Confularregierung « 
nah Confuln, die in den Fastis (f. d.) aufgezeichnet wurden. In Be; 
hung auf diefe Aera consularis ift aber zu bemerken, daß die Conful 
jahre in den verfchiedenen Perioden verfhieden waren. In den frübe| 
Zeiten der Republik traten die Confuln ihr Amt Calendis sextilibus ı 
zur Zeit der Decempirn waren bie Idus Maiae der Zeitpunft des Am 
antrıttes, dann die Idus Decembres, und noch fpäter die Idus Marti 
Erft feit dem Confulat des D. Fulvius Nobilior und T. Annius Zus 
im J. 601 d. ©t., 153 v. Chr. traten die Confuln am 1. Januar 
Amt (Ideler II, 147 ff.). Unter Anderem mag auch diefes zu der N 
wirrung in der Confularära Beranlaffung gegeben haben, über die $ 
II, 21. Elagt. cf. II, 18. u. a. — Eine zweite Aera, die aber nie 
bürgerliche Leben überging,, fondern zunächſt nur von Gefhichtfchreib 
gewählt wurde, um darnach die Kolge der Begebenheiten zu ordnen, ı 
daher zum Unterſchiede von der erfteren, der bürgerlichen oder politifch 
die — wird, beginnt mit Roms Erbauung. Bekannt 
daß es über das Jahr der Erbauung bei den Römern ſelbſt verſchied 
Annahmen gab. M. Terentius Varro nimmt das letzte Viertel des drit 
Jahres der fechsten Olymp. an, und zwar XI. Cal. Maj. oder den 
April, welcher Tag nah einer alten Sage für den. Geburtstag Ro 
alt und fchon vorher durch das Frühlingsfeſt Palılia oder Parilia 
—— wurde (cf. Plut. Romul. 12. Dionyf, Hal. I, 88. Cic. de divin. 
47. Bellej. Paterc. 1,8.). (An Beziehung auf unfere Aera ift 753 ab u 
das F Jahr vor, und 754 das erſte Jahr nach Chriſtus. Um ı 
ein % r der Stadt, deſſen Zahl nicht 753 überftergt, in das Jahr 
Ehriftus zu verwandeln oder umgekehrt, muß man bie gegebene Jahrz 
von 754 abziehen, wo dann der Weft das Jahr v. Chr. oder d. St. gi 
3-2. Cartyago und Eorinth wurden zerftört im J. d. St. 608, d. 1. 754 -t 
— 146 v. Chr. Will man Jahre d. St., die größer als 753 find, ı 
Jahren n. Chr. oder umgefehrt vergleichen, fo muß man von den Jah 
d. St. 753 ueen und zu den — n. Chr. 753 addiren, wo n 
dann im erften Fall Jahre n. Chr. und im letzten Jahre d. St. erbi 
Gewöhnlich vernadhläßigt man biebei den. faft viermonatlichen Unterſch 
des Anfangs der Jahre d. St. und der Jahre unferer — Ide 
I, p. 154 f.). Der Varroniſchen Zeitrechnung fo * Vellejus I 
terculus, Plinius, Tacitus, Aulus Gellius, Div Caſſius, Eutrop 
und Andere. Nächſt der Varroniſchen Aera war die verbreitetſte 
von M. Porecius Cato, der nah Dionyſ. Hal. I, 74., wie die 
felbft c. 75., das erfte Jahr der fiebenten Diympiade, genauer t 
legte Biertel des vierten Jahres der fechsten Olymp. oder den Fri 
ling von 752 v. Chr. für die Erbauung Rome beftimmt; ebenfo die Ac 
Capitolina, fo genannt nach den Fasti Capitolini. Polybius (Dionyf. H 
I, 74. Cie. de rep. II, 10.) und Nepos (Solinus Polyhist. 2.) mad 
die Stadt ein Jahr jünger; noch fpäter fällt die Erbauung d. St. mı 
D. Fabius Pietor, nemlih Olymp. 8, 1. (Dionyf. 1,74. n. d. vat. MS. 
am fpäteften nah L. Cincius Alimentus, welcher ungefähr das vierte Ja 
der zwölften Diympiade annahm (Dionyf. a. a. D. Solinus a. a. D 
Ein viel höheres Alter dagegen (100-110 Jahre mehr als gewöhnlit 
gibt Ennius der Stadt, weswegen er auch von Barro (de re rust. IH, 1 
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—8 das höchſte Timäus, der die Erbauung Noms gleichzeitig 
der Carthago’s — ‚im 38ſten Jahre vor der erſten 
Denyſ a. a, D.). Bol. ri Idelers oben angef. Schr. (das hieber 
ehörende im Auszuge in Hoffmanns Altertbumswiffenfchaft Bi 351 ff.). 
Surm de ponderum etc. rationibus $. 81 sqq. $. 94 sqq. ahsmuthe 
hellem. Altertbumsef. II, 2, a; 499 f. Niebuhrs röm. Geſch. Ite Ausg. J, 
af. Grotefend in Erf u. Gr. Encyclop. s. v. [K.] 

 Merarii — zu Rom diejenigen, welche von den Tribus und Centu— 
den und damit auch vom Kriegsdienfte, vom Stimmrechte und Ehren- 
Amien ausgefchloffen waren. Sie wurden befonderg befteuert mit einem 
opfgelde (aera pro capite, Pf. Ascon. zu Cie. div. in Caec. c. 3), wel« 
Beach Niebubrs Vermutbung (I, 525. 3te Ausg. cf. Walter Gef. d. 
im. Redhis I, 35.) gu Solde für Fußknechte (aes militare, cf. Varro 
„36. Geil. VII, 10, 2. Gaj. IV, 27.) verwendet wurde, woher 
irii auch ihren Namen baben follen. — Zu ihnen gehörten die 
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Krämer u > Handwerker (cf. Dionyf. II, 28. IX, 25.), ferner Bürger, 
‚sie durd erlittene Infamie ihrer Bürgerrechte verluftig oder von den Cen— 
joren u diefen Zuftand verfegt worden waren (Cie. pro Cluent. 43, Zo— 
sr VIE, 19.), die Sfopoliten (f. d.), die fih in Rom niebergelaffen 
fen, und, wie Niebuhr und Walter annehmen, auch die Freigelaffenen, 
5 Niebubr bis zu den Decempirn, durch die alle Aerarier in bie 
u eingefchrieben und won da zum Dienfte im Heere verpflichtet 
den feien. Nach Walter waren die Libertini nach der Verfaffung des 
ne, obgleich nicht in die Tribus aufgenommen, doch nicht zu den 
iriern gezählt, wenn fie nicht ein Gewerbe ergriffen, welches fie vom 
8 ausſchloß; nachdem aber feit den XII Tafeln die Tribus zur Ein- 
lang des römifchen Volfes geworden, und Keiner cenfirt wurde, ber 
Eu einer Tribus gehörte (Liv. XLV, 15.), büßten die Freigelaffenen 
dem Cenfus ihr Stimmrecht ein, und fanfen zu den Merariern herab; 
Beränderungen, die durch den Cenſor App. Claudius 442 d. St. und 
Basen eit die Verhältniffe der Libert. trafen, brachten auch 






rigen Aerarier die Veränderung, daß fie mit den ftädtifchen 
sten (aus Liv. XLV, 15. zu [ötießen), woher zugleich zu 
Warum fpäter von dem Stande der Aerarier nicht mehr die Rede 
est bei Eic. pro Cluent. 45. Varro ap. Non. Marc. III, 5. 
werden. — Bon den Bürgern, die tribu moventur, beißt es: in, 
rios oder in Caeritum tabulas (Ascon. a. a. O. Gell. XVI, 3.) 
munlur. Diefe cäritifhen Tafeln waren urfprünglih ein Verzeichnif 
Hopoliten (die Cäriten erhielten die Civität obne rg eng gleich 
em gallifchen Kriege, Liv. V, 50.). Als aber die Cäriten wegen 
Ibfalls im %. 402 felbft mit dem Verlufte ihrer halben Landſchaft 
urben (Liv. VII, 19. 20. Eaff. Div Fragm. 142.), wurde ihnen 
a auch die Ehre der Iſopolitie entzogen. Doch bebielt man den 
Regifters bei und es wurden nun die herabgewürdigten 
haein eingefchrieben., S. Walter I, 118 ff. Niebubr II, 63. 
48 Fr. II, 346 ff. [K.] 
Fariuım , in Rom der Drt, wo die Gelder des gefammten Staates 
t wırden, dann der Staatsfhag felbft. Zum Aerarium diente 
on der Könige nach einer Einrichtung des Valerius Popli- 
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al 
Put, Popi. 12. Quaest. Rom. 42.) ein Theil im Qempel des Ea- 
- Zugleich wurden bier außer den öffentlichen Rechnungen die Feld- 
‚der Yegionen (Li. III, 69. IV, 22. VII, 23.) und die Bücher auf 
f, in welde von den Duäftoren die Senatusconfulte eingetragen 
em (Sofeph. Antig. Jud. XIV, 10, 10. Put. Cato min. 17. Die 

# bewahrten im Cerestempel die Urfchrift auf, f. Aediles). Das Aera— 
Dar getbeilt in den gemeinen Schag, in welchen die regelmäßigen 

n Tamen und aus welchem die ordentlichen Ausgaben beftritten 
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wurden, und in ben geheimen Schaß (aerarium sanctius, sanctum, Flor. 


2.), der für die höchſten Notbfälle — wurde (Liv. XXVII, 1 
und daraus entſtanden war, daß bei jeder A eines Sflaven 
amanzigfie Theil feines Werthes dieſem Aerar zuftel (Liv. VII, 16.), 
allmählig durch einen großen Theil der Beute u, vermehrt wurde ( 
can. Pharsal. II, 155 sqq.). Was die früheren Bürgerfriege vom A 
rium sanctius übrig gelafien hatten, nahm vollends Cäſar weg (Plut.C 
35. Flor. IV, 2. Caſſ. Div XLI, 17. Cie, ad Att. VII, 15. Yucan. a 
O. cf. Eäf. b. c. I, 14.). Eine neue Abtheilung im Aerarıum f 
Auguft durch das Aerarium militare, damit ihm bie Koften für den Un 
halt und die Löhnung des Heeres beftändig und ohne Schwierigfei 
Gebote ftänden (Suet. Aug. 49. Caſſ. Div LV, 24. 25. 32.). In di 
fam bauptfächlich die vicesima hereditatum (Div LV, 25. LVI, 28. % 
Pan. 37-40. Capitol. M. Antonin. 11.) von Garacalla auf die decima 
höht, von Macrinus auf das vorige Maß zurüdgeführt (Caſſ. Div LXX 
9. LXXVIII, 12.), fpäter ganz aufgehoben, 1. 3. C. de edict. D. Hadr. 
(6, 33.), die centesima rerum venalium (Tac. Ann. 1,78., von Tiber 
die Hälfte berabgefegt, Ann. II, 42., und für Italien von Galigula 
gehoben, Suet. Cal. 16.), die quinquagesima, fpäter die quinta et v 
sima von dem Werthe verfaufter Sklaven (Caſſ. Div LV, 31. Tac. 
XII, 31. Orelli 3336.) und wohl auch der Ertrag der friegsbeute, N 
ihm und dem gemeinen Aerar befand ber —— ‚ die Caſſe der 

aifer eigentbümlichen Einkünfte (cf. Sen. de benef. VII, 6. Plin, | 
36. 42. Suet. Oct. 101. Tac. Ann. II, 47. VI, 2. Cafl, Dio LXIX 
LXXI, 32. u. d. Art. Fiscus). Allmählig gingen alle Einfünfte (f. \ 
tigalia) des Aerars in den Fiscus über (Caſſ. Div LIN, 16. 22. L! 
33. Vopisc. Aurelian. 9. 12. 20. Ulpian Tit. XVII, 2.), unb 
Senate blieb nur die Verwaltung einer Communalcaffe (Vopisc. Aı 
lian. 20.), die zur Beftreitung der Bebürfniffe der Stadt ihre ei 
tbümlichen Einfünfte hatte, namentlich einen ftädtifchen Zoll (Bor 
Aurel. 45.). — Die Auffiht und Verwaltung des Aerars hatten zur 
der Nepublif die Duäftoren und ihre Unterbeamten, die Tribuni Ae 
f. Quaestor, Tribunus). Als im %. 709 d. St., 45 v. Chr. feine £ 

oren erwählt wurden, wurde bie Verwaltung des Aerars zwei Wer 
übergeben (Caff. Dio XLII, 48.): im %. 726 beftinmte une 
gewejene oder wirflihe Prätoren (Suet. Oct. 36. Dio LI, 2. Xarc. } 


| u 


nd u u Eu 


29. Praetores aerarii Frontin. de aq. duct. 100. oder ad aerarium D | 


Inser. 723.), Claudius übertrug das Aerar wieder Duäftoren (Tac. « 
D. Suet. Claud. 24. Caſſ. Div LX, 24.), Nero wieder gewefenen | 
toren (Zac. a. a. D.), Befpaftan wieder Prätoren (Tac. Hist. IV, 
feit Trajan blieb es bei zwei Praefectis aerarii Saturni (Plin. Pan. 
92. ep. X, 20.). Doch fcheinen auch noch Duäftoren dabei ange| 
geweſen zu fein, denn Quaestores aerarii Saturni werben im zug 
noch unter Hadrian und Severus erwähnt (Gudius Ant. inser. p. 12 
131. 3. Gruter. p. 1027. 4.); fie fommen felbft noch im. vierten Ja 
vor, ald das eigentliche Aerar Tängft aufgehört hatte (Gudius p. 41. 
Ueber das Aerar. milit. waren bejondere Präfecten gefest, die Anfı 
durchs Loos aus den gewefenen Prätoren, fpäter vom Princeps_erm 
wurden (Caff. Dio LV, 25. Orelli Inser. 946. 1171. 1811.). ©. % 
ters Geſch. des röm. Rechts I, p. 283. 297 f. 303. 346 ff. Ruy 
ad Tac. Ann. XIU, 29, Ueber das gefammte Schagwefen der Grie 
. Onsavgos und insbefondere über den Schat und die Schapmeifte 
then f. Taussior. [K.] 

AER,. S. — aerarium Saturni. ©. Orelli 2274, 

‚Adria, 1) Stadt im L. der Cavarer in Gallia Narbonn., in h 
fuftiger Lage, j. Mout Venteux, Artem. bei Str. 185. Plin. 11,5. St 
Dyz. — 2) älterer Name für Creta u. Thafos, Plin. IV, 20,83. E 
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Atrium mel, atromeli. Nach der gemeinen Anſicht der Alten 
— aus Blumenſaft, und der ie aus Thau, der vom 
und von den Bienen aus den Blättern der Blumen und 

efammelt wird. Daher heißt er Thaubonig, Lufthonig, deooc- 

iehh. BR Ariſtoteles hist. an. V, 22. Aelian. hist. an. XV, 7. 

al . mit Voß ©. 730 far. Gele. ap. Columell. IX, 44. 

2X 1,12. RR alim. fac. III, 38. Sammonic. XVI. Daraus ifi bas 

ana der Yiraeliten, der wilde Honig Johannes des Täufers zu erfläreit. 

Bist nemlich aus den Zweigen des türfifchen Habnenfopfs ein füßer 
‚ber Luft verdickender mannaartiger Saft, den die orientalifchen 
darunter gebreiteten breiten Kellen fammeln. [S.] 

tia, eine Art von Wahrfagung vermittelft der Luft und 
fi ereignenden Phänomene. Die Beobachtung der Meteore, 
— litzes, gehört in das Gebiet der Auguren; ein Theil 
Aftrolog ift fie, wenn fie fih mit dem Glück oder Unglüd bringen- 
Eramd der Planeten befaßt; und einer ber Teratoſeopie, wenn fie aus 
geip rartigen Erfcheinungen, die ſich in der Luft zeigen, wie 

Zn r, die Zukunft vorberfagt. ©. Delrio Disquisit. magic. IV, 
? 547, die nr zu Ariftopban. Nub. 317. 330 fal. [S.] 

» (Aloorn), 1) Tochter des Catreus, Enkelin Minos II. Da 
einem Drafelfpruche durch eines feiner Kinder ums Leben 
— fo übergab er fie mit ihrer Schweſter dem Nauplius, mit 
u — fie zu verkaufen. Sie heirathete des Atreus Sohn, Pliſthenes, 

Agamemnou und Menelaus gebar. Apoll. III, 2, 1.2. 
Beil gi e nah Pliftbenes Tode von Atrens erjogen wurden, 
Sem Zhych Corn ‚ und Aerope felbft wurde zur Gemahlin des 

68 fie untreu machte. Euripid. Orest. 5-16. Helena 397. 

02. Schol. ad. Nliad. II, 219. Hygin F. 86. — 2) Tochter 

6, ee; e von Mars den Aeropus gebar. Sie ſelbſt ſtarb während 

et; aber durch die Gunft feines Vaters, dem daher unter bem 

(der reihlih Gebende) ein Tempel errichtet wurde, konnte 
nie ng binlänglich ars aus der Bruft der todten Mutter 

II, 44, 6. [H.] 
| eröpus, ebirg im win Syrien am Fluß Aous, dem 
B gegenüber, Liv. XXXI, 
erö „ 1) Sohn der Ka * des Mars ſ. d. — 2) Sohn 
ev . vert. vIlL 4, 7. [H] 
öpus, 1) ein Bruder des Perdiccas, des erften macedonifchen 
A Gefhlechte des Temenus c. 670 9. Chr. Herod. VIIT, 137. 
N = Fangen von Macedonien, Urenfel des Perdiccag, Bater dee 
dw. VHI, 139, — 3) Aer. Il. ermordet feinen Miündel, den 
n Prinzen Dreftes, führt die Regierung fechs Jahre (bis 395 
2 2 t die Gewalt auf feinen Sohn Paufanias fort, ber 

abres ermordet wird. Diod. Sie. XIV, 37. 84. 89. [K.] 
og] Auspicium. 

(dsgörovov), eine Kriegsmafchine, welche durch die Ge- 
x die Pfeile wirft. Mathem. Vett. p. 77. (edit. 
— Ktebiſios, um 120 J. v. Chr. ein "HMatpematiter 

nder. [S.] 

— li von aigonivn, Tragholz, ein Strafwerkzeug 

laven. eftus in aerumnulas mit ©calig. p. 15 und Böftiger 

a TI. a: . — 
ers ores, teute,.die durch Bettelfünfte als Gaukler und 

zweier fi ven Unterhalt erwarben. Gie find Caeruscare nad 
ra undique ne) ga ar — (d. dyeigew ſ. Paſſow). 

—— und unter Gall 

re, Bann Euren. Die Renntnig ber Metalle überhaupt 
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kam wahrſcheinlich durch die Phönikier zu den Griechen. In Aſien 
ohne Zweifel Arabien das metallreichſte Land, und in Europa wu 
den ſchifffahrenden Phönikiern bald Spanieu und Luſitanien wegen ı 
Reichthums an Metallen befannt, und mithin Zweck ihrer Geere 
Daf die älteften Griechen fich felbft damit fchon befchäftigt hätten, 
aus Bergwerfen zu gewinnen, davon findet man fein Beifpiel; wohl 
davon, daß fie ſchon mit dem Umtauſchen verfelben ſich abgaben: „da 
in Temeſa (auf Kypros) Erz eintauſch' um blinfendes Eifen (Homer 
I, 184.).” Die Waffen und andere Metallarbeiten verfertigten die Gri 
felbft; und wir dürfen annehmen, daß alle Runftfertigfeiten, bie 
Homeros dem Hephäftos geliehen werden, wenn auch ſchwächer, fid 
griechifchen Künſtlern feiner Zeit fanden; und daß fie die Kunſt verſta 
die rohen Metalle zu Fire en und fie durch das Feuer der Berarbe 
fanig du machen (f. auch Hefiod. Theog. 861-866.). Bei Homeros w 
die Metalle im Schmelzofen (zoavos) mit Hülfe des Blasbalges erw 
dann mit dem Hammer gefchlagen und zu Blech bearbeitet, alsdanı 
J— wahrſcheinlich mit ſcharfen Inſtrumenten —— um! 
ageln und Bändern (7205 und deowois) auf einen Grund befeftigt 
font verbunden. Diefes Schmelzen darf aber nicht zu dem Irrt 
führen, als ob das heroifche Zeitalter ſchon das Gießen verftander 
egoffene Arbeiten gefannt habe. Das Gießen ift wegen der dabei nöt 
Eye und Modelle eine 55 ———— Kunſtfertigkeit, un 
erſten Verſuche werden dem Rhokos und Theodoros aus Samos beig 
Wenn Plutarchos vom Theſeus (in deſſen Leben co. 24.) erzählt, d 
der Ariabne zwei Feine Statuen, eine filberne und eine eherne gef 
babe, und wenn Paufaniasg (VIII, 14.) meldet, daß die Pheneater 
Statue des Neptunus zu Pferde befäßen, von welcher fie fagten, 
Ulyſſes fie zu Ehren des Gottes errichtet habe: fo gibt eben diefer S— 
pe eine das Ganze aufflärende Notiz. Er fagt, daß die Künftlı 
ildfäulen in einzelnen Stüden verfertigt und alsdann die Theile 
eine Art von Klammern oder Nägeln an einander befeftigt hätten, 
5— trotz des Glätteiſens, womit man das zufammengefügte Ganze 
wahrſcheinlich in einander ſtrich, an den meiſten alten Statuen feine 
ihm fihtbar genug waren (Paufan. III, 17. VII, 14.).— Das Erz, 
das Eifen, ıft es, aus welchem die frühften Waffen bereitet wu 
theils weil Griechenland und Kleinafien reiher an Erz find, theils 
ifen eine fihwierigere Behandlung erfordert. Hefiod. op. et d. 1 
Lueret. V, 1286. Im fpätern Altertbum wollte man fogar die Bemi 
emacht haben, daß alle Wunden, von Kupfer beigebradt, ſich I 
Beilen laffen, als die von Eifen gefchlagenen, Ariftol. Probl. I, 55. 
Sympos. III, 10. vergl. Pin. XXV, 19. Auch bei andern Bölfer 
das Kupfer ftatt des Eiſens im Gebrauch, nicht nur in den —— 
bern auch in andern Werkzeugen, die man ſpäter nur aus andern Ds 
kannte. So kommen 5.3. im Buch Hiob (XX, 24.) Bogen von Er 
wie dem Eimfon (Buch der Richter XVI, 21.) von den arg 
Ketten angelegt werden; und Herodotog (I, 215.) erzählt, daß bi 
Maffageten gar Fein Eifen im Gebrauch gewefen, und daß nich 
Beile, Streitärte, Yanzen und Köder, fondern fogar die Bruſtha 
ihrer Pferde von Erz gewefen. Auch bei den Römern der früheften 
beftauden nicht nur die Waffen, fondern auch andere Geräthfchaften d 
So befhnitten fi die fabinifhen Priefter die Haare mit ebernen VD 
(Macrob. Sat. V, 19.). Zu demfelben Zwecke bediente fich der Dbery 
in Rom einer fupfernen Scheere (Serv. ad Virgil. A. I, 448.). 
bie Pflugfhaar, mit welcher die Hetrusfer den Umfang einer Sta 
flimmten, war nah Macrobius (a. a. D.) von Kupfer. Daß bi 
arbeitung des Kupfers früher war als des Eifens, beurfundet auc 
in fpätern Zeiten der Sprachgebrauch, da auch der Eifenarbeiter ; 
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und gain in Eifen arbeiten (f. Hom. Od. IX, 391. Ariftot. Poet. 25. 
, Camill. u.a.). Es ift fein Grund, unter dem Worte zuixös, Erz, ein 
we Metall bei Homeros zu verftehen, als Kupfer; man möchte denn 
mbefimmten Ausdrud „Erz” deßwegen vorziehen, weil an eine genaue 
dang der Metalle wohl nicht zu denken war, und das althomerifche 
Bernau feinen Wirkungen zu urtheilen, wohl viele Theile anderer 
Haie enthalten mochte. Wie früh indeffen die Griechen mit dem Ge— 
ade des Kupfers bekannt geworden, und durch wen, läßt fih nicht 
 Behaupten. Daß der Phönikier Kadmos es fei, wie eine alte Tra- 
jagt, könnte vielleicht der Wahrheit ziemlich nabe Fommen ; wenig- 
te wahrfcheinlih,, daß es ungefähr um die Zeit gefcheben fer, 
nebft den übrigeu Fremden mit neuen Pflanzerfchaaren in Griechen- 
Aambete; und daß es Phönikier waren, denen Griechenland diefes 
a wie die übrigen verdanft. Im europäifchen Griechenlande ſcheint 
Mel Euböa das erfte Land gewefen zu feyn, wo man einen großen 
um an Kupfer fand, Es ift eine oft wiederholte Tradition, daß 
et Chalkis, welche die Athener auf Euböa als eine Colonie grün. 

‚son den vorgefundenen Kupferminen und den dort errichteten 







































abrifen ihren Namen befommen babe. (S. Plin. IV, 12, 21. mit 
“und den Artikel Ehalcis.) Bon den öftlichen Inſeln war befonders 
— kupferreich, wie ſchon der Name beſagt, ſ. d. — 
J eros Zeiten mag man die Kunſt verſtanden Een ‚ durch 
Bung von Zinn das Kupfer zu bärten; wenigfteng reden ſchon 
0108 (X, p. 726. Alm.), Clemens (Strom. I, p. 363.), Tzetzes (zu 
% Op. et Di. 150.), der Scholiaft des Apollonius (ad I, 1129.) 
5 bie Erfindung der Härtung des Kupfers den idäiſchen Daftylen 
Mmeffen werde. Uebrigens gefchieht die Härtung des Kupfers durch 
dung von Zinn, und erft dann beißt es im eigentlichen Sinne Erz. 
haben weder die Griechen noch die Römer die Mifhung vom eim- 
jetalle durch einen eigenthümlichen Ausdruck unterfchreden. Go» 
— als aes gilt den Alten für Beides, fowohl Kupfer, als Erz. 
ee Haffifhen Zeit der bildenden Kunſt waren die Alten in der Erz- 
mg weit. Korintbos, Delos und Aegina waren bedeutende 
srifen, deren jede ihre befondere Miſchung und Behandlungsart 
die Benennungen aes corinthium, deliacum, aeginelicum. 
R nze und dergleichen metallifhe Compofitionen ſ. Falbroni 
#Atti dell’ academia Italiana di scienze lettere edarti. T. I. p. 203-245. 
ötting. Gel. Anzeig. 1811. Nro. 87. S. 862 flg. Plin. XXXIV, 2. 
Were vom Meyer und Schulz. Tb. V, p. 135. 430. flg., wo 
6 von dem Forinthifchen Erze die Rede ıft.  Diefes berühmte 
he Erz (die Fabel von feiner Entftehung f. bei Flor. II, 16. 
XIV, 2.) war aber nah Fiorillo (Kunftblatt 1832. Nr. 97.) 
de $ eine egirung von foftbaren Metallen, wie Gold oder Silber, 
Mol nur ein fehr gereinigtes und raffinırtes Kupfer. — In dem 
Mügigen Metalle übten die größten Meifter am Tiebften ihre Kunft 
nen weniger gehemmt von den Schranken der Technik und des 
jals die volle 5 eines Meiſters geltend machen. Bei den 
tern man hohe Volltommenheit des Guſſes, Geräthſchaften 
Kr gewählteften Form. ine unendliche Anzabl von Fleinen und 
u kigürchen,, obfchon bis jegt Feine eigentlichen Statuen. Diefe 
mit hohl gegofien.  Weihegefäße mit vertieften Vorftellungen 
t zarten en, wo aber die einzelnen Kiguren weniger m. 
7 als mit einemeStempel eingefchlagen zu feyn feheinen. Die 
ber Bronzfigürhen Häufig mit Silber, oder farbigen Edelfteinen 
Einzelne Berzierungen an Bronzfiguren durch eingefchmolzenes 


——— angedeutet Ganz mit Goldblättchen überlegte 
den. mannigfaltig war ber Gebraud des Erzes 
Iy Reals@ncyelop, 12 
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zu Runftwerten und Gerätbfchaften bei den Griechen und Römern. 2 
atten große, zum Theil colofjale Bronzeftatuen, ausgezeichnet durch I 
eit und Dünne des Guffes, und die Zartheit, womit die Haare 
heil in fallenden Locken gebilvet find. Seltenheit großer antıfer Brı 

ftatuen in unfern Tagen, wovon die größte Sammlung in dem f. Mu 

ın Neapel, da die meiften fchon fehr frühe zertrummert und eingefhm: 
wurden. Um ſo häufiger Feine Bronzefigürchen (argumenta, sigilla) 

Theil von ausgezeichneter Arbeit. Faſt durchgängig voll und nicht 

gesofen ja darın und in der fehönen Patina, womit die Natur fi 

der Erde wohlthätig bedeckt, Hauptkennzeichen der Aechtheit. In Brı 
blech erhoben getriebene Arbeiten, welche als Verzierungen der Rüſtu 

u. dgl. verwendet und auf Leder oder fonft einer Unterlage befeftigt w 
Bronze bei den Alten zu den meiften — verwendet, wozu 
das Eiſen dient, z. B. zu Schwertern. araus: stili (graphia) Sch 
griffel zum Echreiben auf den Wachstafeln. (pugillares). Fibulae (zo, 

zgörva.) um das Gewand über der Achfel feft zu halten; Mannigfalti 

der Form (Tauben, Bienen, Löwen u. dgl. vorftellend), häufig mit 
tieft eingegrabenen und mit Gold oder Email ausgefüllten — 

Strigiles (£vorgas, oriıyyidıs), Schabeiſen. Armillae, große Armr 
größtentheils zur Belohnung der Soldaten beflimmt. Gafdelabra ; 

cernae ; Pondera, Gewichte, in der frühern guten Zeit in Geftalt Fe 

fchöner Köpfchen mit einem Oehr daranz dann beim Verfalle des 

Neichs gewöhnlich vieredig; die Zahlen und Büften der fpätern Ke 

die darauf vorzufommen pflegen, find mit Silber eingelegt. Olfact 

Heine Büchschen zu Wohlgerühen: der Boden dur Bo um ber n 

riechenden Auedänktun Ausgang zu verfchaffen, die Oberfläche mit kle 

halb erhobenen Köpfchen geziert. Bronzringe mit eingegrabenen Jr 
von den Soldaten der — nach Zahlen benannten Legionen: 

Art Ringe mit drei Spitzen zum Spannen der Bogenſehne; Ringe mit EIı 

Schlüffelhen daran. Nägel, nicht felten mit vertieften Borftellu 

auf der Ropffeite. Größere Nadeln, theils zum Haarfchmude, t 

zu weiblichen Arbeiten (Netznadeln). Runde Metallfpiegel, ftarf 

Silber verfegt. Chirurgifhe Geräthe (volsellae, Zängelden). Zir 

Mapftäbe. Eine Art von Keilen, Schlöffer und Schlüffel. Glöd 

Lanzen und hold Hr Spgenannte res turpiculae. Kleinere und gri 

Schnellwagen. — Eine große Rolle fpielte-ferner das Erz im relig: 

Eultus, bei Reinigungen, Befprechungen, überhaupt bei Ceremonien, ! 

die man befänftigen, geloben oder Krankheiten entfernen wollte. D 

3 B. Birgil.G.IV, 151. Curetum sonitus crepitantiaque aera. Vergl. Ma 
at. V, 19. Der Erzton, d. 5. der Hörner, Schellen u. dgl. galt 

un fräftig, und wurde daher bei Mondsfinfterniffen gebraugt, um 

Monde zu helfen, weil man glaubte, theffalifche Zauberinnen wollten 

vom Himmel zaubern. (Vergl. Liv. XXVI, 5, 9. mit Drafenb. 9 

Ovid. Met. IV, 333. VII, 207.208. Senec. Hipp. 790-792. Manil. As 

I, 225. Schol. ad Theocrit. II, 36. die Ausleg. zu Birgif. Ecl. VIII, 

Tac. Ann. I, 28.). Pythagoras glaubte, der aus dem angeftoßenen 

entftandene Schall fer die Stimme eines darin verfhloffenen Dan 

Ze vit. Pythag. 41. wo dvamoxenkunirnv fl. dvameinanienv zu 1 

ift, verglichen mit Creuzer ad Procl. Diadoch. et Olympiod. in Pl: 

Alcib. p. 21.). Zu einem tiebestranfe fuchten die Zauberinnen 1 

Mondſcheine Kräuter, fehnitten fie mit ehernen Gicheln ab, und gı 

den ausgeprekten Saft ın eherne Gefäße. Dies berichtet Macro 

(a. a. D.) aus Sophokles und Birgilius CA. IV, 513. 514.). [S.] 

‚ Aes (in numismatifcher Beziehung). Da die erften alt-italıf 

Münzen fämmtlih aus Erz verfertigt waren, fo wurde bei den Rön 

ru alles Geld mit dem Namen Aes belegt, fo daß Ulpian C 
‚ 16, 159, mit Recht fagen kann: Eliam aureos nummos aes dieir 
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Aes alienum, das fremde Geld, welches man in Händen bat, die 
; Aes eireumforaneum,, hordearium, manuarium u. a. (f. d.). 
zen Aera bedeutet eines Theils f. v. a. Stipendium, der Sold 
IV, 4.) ober Stipendia, die Dienftjahre (Cie. Verr. II, 5, 13. Juſchr. 
Drell. 3551 und Fuchs alte Geſch. v. Mainz ©. 116.), anderen Theile 
aber die einzelnen Poften einer berechneten oder zu berechnenden Summe 
en IH, 18. Luecil. bei Non. II, 42.); für die Iegtere Bedeutung 
fi die fpätern Lateiner mehr der Singularform aera, ae, bie 
Kann auch die Bedeutung von Epoche annahm, f. Aera. — Aes fam ale 
Geld (nummi aönei oder aerei, Kupfergeld) zuerft in Mittel» Stalien in 
ran, ja es war dort lange Zeit hindurch nur Kupfergeld einheimifch, 
man, zu Rom wenigftens, erit 485 nah N. E. Silbermünzen, und 
62 Jahre darauf Goldmünzen fchlug (Plin.H. N. XXXII, 13.), weß- 
Fbenn auch in der italifchen Mythologie Aesculanus der Vater des 
one nen de eiv. Dei IV, 21.). Wegen feines außer 
wichtes nannte man diefes altitalifhe Kupfergeld ſchon im 
aes grave (tiv. IV, 16. V, 12.). Wie bezeichnend dieſer 
me je, zeigt Das Gewicht noch jet vorhandener, theils vierediger, 
Melsoblonger , theils runder Proben diefes Aes grave, deren einzelne 
erg Unzen und darüber, ja fogar an fünf Pfund wiegen. Aber nicht 
Ba ungemeine Volumen der einzelnen Gelditüde unterfcheidet dieſes 
ae Rupfergeld wefentlih von dem Gelde der Griechen und anderer 
Böller, e8 zeichnete ſich auch noch dadurch vor diefem aus, daß es 
Heihlagen, fondern gegoffen, nicht gezählt, fondern gewogen wurde, 
a Eindeit der Wert ankam (As) nabm man das Pfund (Libra) an 
Fbeiimumte die Geltung der Stüde dur ihr Gewicht (pondo), daher 
 Denennungen Assipondium, Dupondius (BarroL. L. IV, 36. Pin. H.N. 
Al 13 u. f. w.), fammt dem neueren Namen der ganzen Münzart : 
Hera italica. CS. auch As). Als eigentliches Vaterland des Aes grave 
man früher einftimmig Etrurien an, in neuefter Zeit jedoch ift mit 
Bahıfheinkichkeit Umbrien als folhes dargeftellt (G. F. Grotefend 
Blättern für Münzkunde Bd. I. Nro. 23 und 29.). Die Städte, 
m man jest noch Proben des Aes grave befist, find nemlich 
Rom, in Umbrien: Tuder, Iguvium, Pifaurum, Camerinum (deffen 
ansen fonft nach Elufium — alt: Camars — verlegt wurden, .f. DI. 
2unf. a. a. D.), Bettona (fonft ” Betulonia verlegt) und die 
Meder Dolates (las, deren Münzen früher nach Telamon in Etrurien 
waren); in Picenum: Hadria, und in Etrurien: nur Volaterrae. 
iger ift die Beantwortung der Frage, wann zuerft das Aes grave 
m eingeführt fei. Daß die Nömer die Könige Numa und Servius 
x deifelben nennen (Plin. H. N. XVII, 3. XXXIII, 13. XXXIV, 1.) 
us nicht befremden, führt uns aber durchaus zu feinem Nefultate. 
Seo wenig erfahren wir etwas Genaueres über das allmählig ver- 
ee Bewicht des Aſſes und feiner Theile (vergl. Dlin. H. N. XXXII, 
hei Doctr. Num. V, ©. 6 ff.). Als der römifhe Staat feine 
Re derlor, riffen die Kaiſer das Recht, u Silber- und Gold- 
af Dprägen, an fich, dagegen ließen fie die Ausprägung der Kupfer- 
ſich 
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' Aerario, das unter der Aufficht des Senates ftand, und daher 
m die Buchftaben S. C. (Senatus Consulto), die ſich bie in 
Faeiten des Gallienus auf den Neverfen der römifchen Kupfermünzen 
den (Ebel Doctr. Num. I. S.LXXIN ff.). Die Kupfermunzen.der 
were ft man übrigens nach ihrer Größe in Medaillons (Aenei 
mi und Münzen erfter, zweiter und dritter * Aenei 
ae, secundae, tertiae formae) ein. Die Münzen erſter Größe 

an die Stelle der Affe, die zweiter Größe an die der Gemiffen, 
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* am die der Quadranten oder anderer kleinerer Theile 
As; die aber ſcheinen urfprünglich nicht alg Geld eurſirt 
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zu haben. Werthbezeichnungen, die man auf den Münzen aus den Zeit 
der — Freiheit ſtets findet, wurden den römiſchen Kaiſermünz 
nicht mehr gegeben. — Anders, als in Stalien, verhielt es fich in d 
Städten und Staaten griehifchen Urfprunges. Bor Alerander dem Grofi 
prägte man in Griechenland und den Ländern, welde von Griechen a 
hängig waren, nur Gold und Silber; felbft die Fleinfte Scheidemün 
war von Silber, wie die noch vorhandene Menge fo fehr Kleiner Silbe 
münzen von Athen und den unteritalifhen Städten zeigt. Die Grich 
fiheinen es für rn gehalten zu haben, von ben edelen Metall 
gr Kupfergelde fich herabzulaffen; obgleich bei den Athenern um 400 
hr. Geb. Kupfergeld (zarxoüs) eingeführt wurde, fand man fich doc Br 
wenige Jahre darauf bewogen, daffelbe wieder abzufchaffen. (Bol. € 
Doctr. Num. II, 213 f.). Erft während der Streitigfeiten der Diadoche 
oder doch nur wenige Jahre früber, fiheint man — Kupfergelde hera 
gegan en zu feyn, und unter der Herrichaft der Römer war das Kupfe 
ge bon fo allgemein, daß die meiften griechifhen Städte damals fi 
nur noch Rupfermünzen prägten, feit Auguftus freilich vielleicht auch de 
halb, weil die römiſchen Kaifer die —— der Gold- und Silbe 
münzen für fih in Anſpruch nahmen (fo ın Antiochia, in Syrien und | 
Cäſarea in Cappadocien, deren Silbermünzen fich gerade dadurch in Di 
Aufſchriften weſentlich von den Kupfermünzen unterfeiden) und di 
Vorrecht eines freien Staates nur noch wenigen Städten, z. B. Amifi 
in Pontus und Tarfus in Eilicien geftatteten. Aber auch das Ned 
Kupfermünzen zu prägen, verloren die fogenannten griechifchen Städ 
unter, ober — nach Gallienus, und nur zu Alexandria in Aegypt 
wurden noch bis zu men b. Gr. Zeit, aber, wie von Anfang des röt 
Kaiſerthumes an, für Rechnung der Kaiſer, griechifche Münzen geprägt. - 
Was die Form der antiken Rupfermünzen anbetrifft, fo iſt ſchon ob 
bemerkt, daß fich unter den alt-italifchen Rupfermünzen, außer den gewöhl 
lichen, runden Münzen, auch vieredige und oblonge Stüde vorfinden, d 
man ihrer abnormen Form und ihrer ungemeinen Schwere ungeachte 
doch für Münzen Hält; in neuefter Zeit find auch griechifche oieredit 
Kupfermünzen befannt geworden, nemlich die Rupfermungen ber bactriſch 
Könige. Alle übrigen antifen Kupfermünzen waren: rund ober follten ( 
doch dem Stempel nach feyn. [G.] | 
Aes circumforaneum , von ben Geldwechslern (argentarii) ei 
Iehntes Geld, die ihre Buden in den um das Forum herum befinbliht 
m. — (Cie. ad Attic. I, 1, 9.). f. Adams röm. Alterth.! 
Aes dodonaeum (yalx:ior duduvaior), ein Sprüchwort von 9 
ſchwätzigen Leuten, hergenommen von einer künſtlichen Einrichtung 
Dodona zur Deutung des Götterwillens. Es ſtand nemlich im Temp 
ein ejerne: Keffel, unter einer Bildfäule, die eine eherme Peitfche hiel 
ein Weihgeſchenk der Eorcyräer. Die Peitfehe war dreifach, mit Kettch 
geflodten und unten mit KRlöppeln verſehen. Wurden diefe vom Wind 
ewegt, fo fihlugen fie an die Seiten des Keffels, und brachten lang 4! 
baltende Töne hervor, fo daß man vom Anfange bis zum Ende des Toll 
400 zählen Fonnte. (Str. VII, Fragm.1. p.329.). Nach Andern erklangt 
mehrere eherne Becken zufammen, welche fo gereiht waren, daß fie all 
nach einander einen Ton von ſich gaben, wenn bag erfte berührt wordt 
war. Aufon. Ep. ad Paul. XXV, v. 23 f. [K. | 
‘ Aes hordearium, Die unverheiratheten Frauenzimmer , formt 
Wittwen als Mädchen (Viduae 1. 242. $. 3. D. de verb. sign. (50. 16. 
und die Waiſen waren vom Cenſus ausgefchloffen (Dionyf. IX, 25. 9 
Popl. 12. Liv. II, 3. epit. LIX.), mußten aber, wenn — eigenes Vern 
hatten, beflimmte Jahrgelder zum Unterhalte der Ritterpferde bezah 
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ni 4. Cic. de rep. H, 2. Gaj. IV, N.). ©. Nieb. I, 519. 3te 
. ®alter I, 36. [K.] 
Aes manuarium , das im Würfelfpiel gewonnene Geld, manibus 
oöllectum. cf. Gell. XVII, 13, 4. Denn manus ift der Wurf im Spiel, 
Set. Oct. 71. [K.] | 
Aes militare, f. unter Aerarii. 
des uxoriun , f. Coelibatus. 
Aesäcus (Aioaxos), Sohn des Priamus und der Arisbe, der Tochter 
N Meroys, welcher den Enfel im Traumdeuten unterrichtete. Daher 
Sure Aefacus, als Hecuba, welche fchwanger war, träumte, ein bren- 
os Holz, das die ganze Stadt anzündete, geboren zu haben, zu Rathe 
oem, und deutete diefen Traum auf einen Eohn, der das Baterland 
‚um werde, und ſchlug deſſen Ausfegung vor. Seine Gemahlin war 
| ,Tochter des Flußgottes Cebrenus. Da er ihren Tod heftig 
Someiste, fo wurde er in einen Vogel verwandelt. So erzählt Apollod. 
| 5. Ovid nennt feine Mutter Alexirhos, Tochter des Flußgottes 
‚Br und fant: Er habe ferne vom Hofe, in einfamen Bergen ge— 
lebt; Hefperia (Egeria), Tochter des Cebrenus, babe fein Herz bezmwun. 
mb als er fie einft verfolgte, babe ihr eine im Grafe verjtedte 
ter eine tödtliche Wunde beigebradt. Troſtlos ftürzt fich Aefacus ing 
Be, doh Thetis verwandelt ihn in einen Taucher, deffen Eigenthüm— 
Mat, das beftändige Auf- und Untertauchen, der Dichter von dem 
ide des Berwandelten, in der Tiefe den Tod zu ſuchen, berleitet. 
Deiö Met. XI, 750-795. [H.] 
Mesärus. auch Aesar, Kluß und Seebafen bei Croton in Bruttien, 
Euro, Str. 262. Ovid M. XV, 22. [P.) 
7 Meschines. (Aloyivns), gewöhnlih der Sofratifer genannt, zum 
keribieb von dem gleichnamigen Nedner (f. unt.), war der Sohn armer 
ler Athen; daher auch felbft meift in drückender Armutb lebend, 
"hello mehr durch treue Anbanglichfeit und Liebe zu feinem Lehrer 
les, fo wie durch Eifer für die Wiffenfchaft ausgezeichnet. Nach 
de des Sofrates lebte er eine Zeitlang zu Syrafus, an dem Hofe 
Bi Dionyfins , 308 ſich aber nach deſſen Sturz wieder nach Athen zurüd, . 
m there durch Unterricht, tbeils durch VBerfertigung von Vertheidi— 
eben fein Leben friftete. Aeſchines wird genannt als Verfaffer von 
Geſprächen all we —— oder vielmehr moralifchen In— 
iſte der Sokratit en Lehre; aber es find diefe Gefpracde, an 
Mdie Alten die Zierlichfeit und Feinheit des Ausdruds ganz beſon— 
ws ersorbeben, verloren gegangen, mit Ausnahme einiger wenigen - 
Smanide; was dagegen die unter feinem Namen auf ung gefommenen 
drei Die ge betrifft: megi ageris si didanrov; ’Egukias 7 megi mÄoUrov und 
ee pl Sararov, fo find diefelben, wie faum gezweifelt werden 
Fat von ihm, fondern von unbefannter Hand; ja es feheint felbft 
mie, wegen feiner auffallenden Verfchiedenheit in der Korm wie in 
oablungsweife von den beiden erjten, einen andern Verfaffer als 
Seen zu verratben. Ob dieß aber Kenofrates aus Chalcedon ıft, 
ie wir eben fo wenig entfcheiden,, als ob Simon der Sofratifer, wie 
Fan Andere behaupten, Berfafler des erften Geſprächs ſei; jeden- 
2 jeigen diefe Dialoge in Inhalt und Ausdrud den Geift und die 
5 der Sofratifchen Lehre und Schule, aus der fie zweifelsohne 
Borgegangen find, fo ungewiß auch der wahre Verfaſſer derfelben blei- 
mm. Ein angeblicher Brief diefes Aefchines ift gleich den ähnlichen 
Hefen eines tage ch Plato, Phalaris u. f. w. unaͤcht. Es finden 
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jene drei oge zuerſt abgedrudt bei den Werfen Platong, in der 
ine Ausg. (1513.) u. f. w. Dann am beften bearbeitet von J. Fr. 
ger 1753. 1766. 1786., und Misn. 1788. 8. (bei welcher Aus- 

die Noten fehlen). Eine neue NRecenfion gab N. Böckh: 
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Simonis Socratici dialogg. etc. Heidelb. 1810.8.; eine beutfche Ueberſetzu 
K. Pfaff (Stuttgart 1827. in den Griech. Profaif. Nr. XXI.) mit eiı 
lefenswerthen Einleitung. Vgl. außerdem über Perfon des Nefchines u 
Schriften Fabric. Bibl. Gr. II, p. 691 ff. und Meiners in den Commeı 
Societ. Goett. (1782.) Vol. V. T.V.p. 45 ff. [B.] 

‚. Aeschines (Asozivns) der Redner, gleichfalls aus Athen, v 
niedriger Abkunft, war geboren 389 v. Chr. (minder richtig Paffow ı 
Andere 393). Nahdem er mit Mühe. und wie es feheint, nicht 
rechtem ee zum Bürgerrechte gelangt war, trat er als Grammatı 
oder Schreiber in die Dienfte des —— eines ber angefebenfi 
Redner und Staatsmänner jener Zeit zu Athen, umd darauf in gleid 
Eigenfhaft in die des Eubulos, eines der namhafteften Führer der den 
eratifhen Partei, deffen politifhe Anfichten fortan Äeſchines theil 
Indeß verließ er auch diefe Stelle, durch die er immerhin mit dem al 
fhen Recht und mit der Frege. genauer befannt geworben wi 
er trat, begünftigt durch feine vorzügliche Stimme, als Schaufpieler öffeı 
lich auf, jedoch mit fo geringem Erfolg, daß er alsbald die Bühne vı 
ließ und als Soldat tapfer in der Schlacht bei Mantinea (363 v. Chr 
fo wie fpäter (348) bei Tamynä gegen die Macedonier mitfocht, au 
da er mit ungewöhnliher Schnelle die Siegesbotfchaft nach Athen { 
bracht hatte, mit der Ehre des goldenen Kranzes belohnt ward. Aeſchi— 
war inzwifchen zu Athen, drei Sabre früher als Demofthenes, als öff 
licher Redner aufgetreten, wozu ıhm die Natur ganz befondere Gab 
verliehen hatte, und fo fehen wir ihn mit Demofthenes bei der Gefanl 
Schaft, weldhe wegen Unterhandlung des Friedens (347) an Philipp , ? 
König von Macedonien gefickt wurde. Bekanntlich warb der Atheuiſch 
Gefandtfchaft eine fehr ehrenvolle Aufnahme von Seiten Philippe 
Theil; bei diefer Gelegenheit ſcheint Aefchines von dem fehlauen Maı 
bonier gewonnen und in feine Intereffen gezogen worden zu feyn, WON 
zugleich der Anfang der Feindfchaft mit Demofthenes Beglenl, die © 
verfnüpft mit der politifchen Page Athens an den Namen beider Manı 
das Schickſal Athens und die Gefchichte der damaligen Ereigniffe gefn 
hat. Wir führen daraus nur dasjenige an, was zur Würdigung ber Per] 
des Aeſchines und zur Einficht in feine volitifihe und repnerifche 2 
famfeit nothwendig ift. Kaum war nemlich Aefchines von einer zwe 
Gefandtfhaft an Shilipp , welche den abgefchloffenen Frieden beſchwot 
follte, aber durch ihren Verzug auf der Sinteife die eroberungefühtt 
Plane Philipps begünftigt hatte, nach Athen zurüdgefommen, fo traten 
mofthenes und Timarchus mit einer Klage des Hochverraths gegen —** 
auf, der aber durch eine Gegenklage gegen Timarchus, wegen ſeines \ 
lichen Lebenswandels, wodurch er a das Necht, vor dem Volke zu TE 
verwirkt, diefe Klage und damit die ibm drohende Gefahr zu efeiig 
wußte (345). Aeſchines trug durch diefe Nede, die wir noch befigen, 
ung übrigens einen traurigen Blick in die fo fehr gefunfene Sittlt ni 
Athens werfen läßt, einen glänzenden Sieg davon; auch die Athen 
bequemten fa zur Ruhe, ungeachtet der Mahnungen des Demoftd 
Bald darauf finden wir den Hefhines als Bylagoren bei der ar 
fandtfchaft zu der Berfammlung der Amphiktyonen, wo dem — ai 
fo große ren zuerfaunt wurden. In Athen berrfchte zwar Ru —2 
Aeſchines und Demoſthenes ſtanden ſich aufs Feindſeligſte, als Die —* * 
und Führer von zwei — „ die ganz Athen, ja ganz Grieche, 
theilten, gegenüber. Diefe Feinofgaf fam zu dem offenften Au über 
als im Jahre 343 v. Ehr. Demofthenes ihm von Neuem den Herd 
Verrath bei der zweiten Geſandtſchaft an Philipp vorwarf, worau pie ft 
nes in einer eigenen Vertheidigungs- oder Nechtfertigungsfrift, 7" ı 
noch befigen, antwortete. Es iſt dieß die Nede zıgi —— 
aber nicht geſprochen, ſondern nur als Gegenſchrift auf die Klag 
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es abgefaßt und ausgegeben wurde. Der Erfolg diefes Streites 
endlicher Ausgang iſt nicht befannt, wohl aber ift es gewiß, 
‚, ‚als Gegner des Demofthenes, im Intereſſe der macedo» 
jolitit bei jeder Gelegenheit auftrat und in diefem Sinne wirfend, 
As Pylagore zu Delphi im J. 340 v. Chr. den zweiten heiligen Krieg 
egen Lofris veranlafte, in olge defien Philipp an der Spige eines 
jeeres von 30,000 Mann, zum Dberfeldherrn erwählt (339), verbeerend 
ber Kokris, ſelbſt gegen Athen rüdte, wo zum legten Mal der alte 
erjinn, durch Demofthenes Neden entflammt, ruhmlichft erwachte. 
bie Schlacht bei Chäronea entfchied das Schickſal Athens und Grie- 
b8; der Sieger beobachtete rühmliche Mäßigung und Schonun 
‚unge Ken, wo Wefchines vergeblich das Volk gegen Demofipenes on 
te, dem der —— Auftrag zu Theil ward, auf die bei 
Gefallenen die Leichenrede zu halten. Aeſchines konnte, um 
me Auszeichnungen feines Gegners zu verhüten, nichts weiter thun, als 
men Ktefipbon, welcher den Antrag geftellt hatte, dem Demofthenes 
für jeine dem Vaterland geleifteten Dienfte von Staatswegen 
asjeihuung einer goldenen Krone zuzuerfennen, mit einer Klage auf: 
jureten (338), die aber erſt acht jahre fpäter (330), als dur den Tod 
Aulipps und die Siege Aleranders wohl Manches in den politifchen 
erhaltniffen fih geändert hatte, verhandelt wurde. Wir befigen noch 
Mede des Aeſchines (zura Kraugürros), die in ihrer Anlage aller- 
rauf berechnet war, den ganzen Einfluß und dag politifche Anfe- 
bes Demofihenes zu ftürzen, und die auch als ein Meifterftüd der 
ebiamfeit betrachtet wurde. Aber Demofthbenes trat mit der berubmten “ 
ide fü je Krone auf und errang den Sieg; Aeſchines mußte fich felbft 
beiiegt erfennen; er verließ alsbald Athen und begab fih, von De- 
benes mit dem nöthigen Geld zur Reife unterftügt, nach Kleinafien, 
‚80n da auf die Nachricht von Aleranders Tode (324), nah Nhodus, 
Fer eine in der Folge fo berühmt gewordene Nednerfchule ftiftete, die 
den der ftrengen, verftandesmäßigen attifchen Beredfamfeit und der 
alihen, mehr auf Affecte und Leivenfchaften berechneten aflatifchen 
: gli Eiche Mitte zu bewahren wußte, aus der fpäter fo mande be— 
fe Redner hervorgegangen find, ja ın gewiſſer Hinficht fogar Cicero, 
r fe e Achtung auch darin bewies, daß er die beiden Neden des Aeſchi— 
' enes ins Lateinifche überfeßte; von welcher lleberfegung 
mntlih nur noch die Vorrede, als eine eigene Schrift mit dem 
# De oplimo genere oratorum erhalten ift. Bon da begab er fi 
ter mc amos, wo er 314 v. Chr. ftarb. Obwohl Aeſchines öfters 
memen bat, jo find doc außer den drei bereits erwähnten Neben Feine 
on ihm fchriftlich aufgezeichnet worden. Man —— ſie, wie 
I (Bibl. Cod. LXT) bemerkt, mit dem Namen der Grazien, fo 
neun Briefe .... mit dem Namen der Mufen. Es find 
tiefe jetzt nicht mehr vorhanden; denn die unter Nefchines Namen 
— Briefe ſind jetzt ſo ziemlich allgemein, aus hiſto— 
ern Gründen für unacht erfannt, und verrathen denſelben 
phiſtiſche ———— wie die Briefe des Plato, Sokrates u. A. Aeſchi— 
Bee mit Demoſthenes ven Ruhm des größten Redners feiner Zeit; 
wenn er biefem in wohl durchdachter Anlage, fo wie in der gedie— 
en Bebandlur 8, und Ausführung des Gegenftandes ungleich ift, wenn 
ı bie bö fittliche Haltung und das Uebergewicht, das dieſe feinem 
mer verlieh, abgeht, fo zeichnet ihn doch eine ungemeine Leichtigkeit 
Gewandheit des Ausdrudes, eine lichtvolle und durch ihre Anmuth 
Babinreigende Darftellung aus; Aefchines gab fich bei feinem natür- 
nz dem Augenblid Bin ‚, und wird felbft als Erfinder des Aus 
Blenreif Nedens betrahtet. Die Reden des Nefchines erfchienen 
Mare in des Aldus Dianutius Collect. Rhett, Graec, 1513. fol, 
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dann (fammt den Briefen) mit der erg Veberfeßung und den N 
von Hier. Wolf 1572. u. 1604. fol., mit Wolfe, Taylore, Marfland 
A. Noten in den Oratt. Graec. von Neisfe, T. III, und IV, Lips. 1771 
in einem berichtigteren Terte von F. H. Bremi, Turici 1823. IIVol. 
einen nach dreizehn Handfchriften verbefferten Tert der Neden gal 
Belfer in Oratorr. Atticc. T. III. (Oxon. 1822.8.). Eine befondere ? 
gabe des Tertes der Rede in Ctesiphont. beforgten Wunderlich, Got 
1810. 8., und %. Better, Hal. 1815. 8.5 eine deutfche Leberfegun 

- Neden und Briefe gab Bremi, Stuttgart 1838. (Griedifhe Prof 
Nr. XLI ff.) in drei Bänden. Ueber die Perfon und Schriften 
Aeſchines f. den Auffag von R. Vatry in den Mem. de l’Acad. des Ins: 
T. XIV, von Paſſow in Erfh und Gruber Encyclop. II, p. 73 ff., dv 
mit Weftermann Gefh. d. Grieh. Beredfamfeit $. 58. 59., und Fa 
Bibl. Gr. II, p. 850 ff. Tydemann Diss. de Aeschinis orat. in Time 
Lugdun. Bat. 1822. 8. [B.] 

Aeschines, aus Neapel, nah Diog. Laert. II, 64. Schüler 
Karneades und ein Lehrer der neuen Afademie zu Athen. [ Hh.] 

Aeschrion, Es werden von den ne Schriftſtellern 
Männer dieſes Namens genannt, von welchen der eine aus Samos ( Al 
VII, p. 296 f. VII, p. 335, c.), der andere aus Mitylene war (€ 
s. v. Tzetz. Chiliad. VIII, 406. ad Lycophron. 688.), und Einige find d 
geneigt, diefe Männer auch wirflih als verfchieden anzunehmen. { 
da Athenäos den Samier einen Jaußorosos nennt und Tzeges in den 
liaden von dem Mitylender Jamben anführt; da ferner Athenäos 
Tzetzes Choliamben von dem Samier und Mitylender anführen, fo 
Näfe (Choeril. p. 192.) beide für diefelbe Perfon. Er war wahrfchei: 
aus Samos und vertheidigte mit aus diefem Grunde die Samierin ' 
länis gegen die Anfchuldigungen des Rhetor Polyfrates (Atben. p. 33 
Er war ein Freund von Ariftoteles und Begleiter Aleranders. Außer 
Jamben und Choliamben verfaßte er heroifhe Gedichte und Ephemeı 
in dactylifhem Herameter. ©. Näfe 1. 1. ©. 191-194. [M.] 

Aeschrion, ein Arzt aus Pergamos, der im zweiten Jahrhu 
n. Chr. Iebte und von Galen. (de facult. simpl. IX, p. 147.) als 
Landsmann, Lehrer und erfahrener Greis genannt wird. Dort findet 
auch ein Mittel von ihm angegeben. [M. 

Aeschylus (Aloyvios), des Euphorion Sohn, war geboren, 
jest nicht mehr gezweifelt werden fann, Olymp. 63, 4. oder 525 v. 
zu Eleufis, und nahm, gleich feinen Brüdern Amynias und Cynäg 
CT. Herod. VI, 114. nebft unf. Note) — Antheil an dem Befrein 
ampfe Griechenlands, da er bei Marathon, Salamis und Platäa 
foht. Später begab er fih von Athen nah GSicilien, wo er auch 
v. Ye ftarb und zu Gela beigefegt warb, wie die Grabfihrift bez 
(f. Brunf. Anal. II, p. 251.). Genau die Zeit diefer Wanderung 
Sicilien anzugeben, dürfte eben fo — ſeyn als die Angäbe 
Gründe, welche dieſen Zug veranlaßt, zumal da die Nachrichten der A 
darüber zum Theil mit einander in Widerfpruch ftehen. Man hat def 
eine doppelte Reife des Aefhylus nah Sicilien annehmen wollen, 
erfte Diymp. 76, 1. an den Hof des Hiero, der Dichter und Mufifer 
fih verfammelt hatte, die zweite Olymp. 77, 4. angeblih in Folge 
Sieges, den Sophofles in der Tragödie über ihn errungen hatte, ı 
auch aus politifchen Rüdfichten, die den der Demofratie abgeneigten Die 
veranlaffen fonnten, zum zweiten Mal aus feiner Heimat nah Sici 
u wandern, 438 reihe Handelsſtädte damals in einem lebhaften 2 
ehr mit dem Mutterlande fanden. Ueber die Bildung bes Aefch 
wiffen wir mit Beflimmtheit nur dieß anzugeben, daß er philofo N 
burch und durch gebildet war, er war ein Anhänger der Lehre des * 
goras und eingeweiht in die reinere Lehre der Myſterien, ſuchte er 
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* in feinen Dichtungen in Anwendung zu bringen; daher die Anklage 
Gottlofigleit (doipea), die er fih durch Entweihung der Myſterien 
ider rdurch deren Beröffentlihung zugezogen, infofern er Lehren 
a: der Mofterien auf die Bühne gebracht; wobei er faum dem 
des Bolfes, wie erzählt wird, entgeben fonnte, und feine Los, 
mregung nur der Rückſicht auf feine früheren Verdienfte verdanfte (vgl. 
deln Var. Hist. V, 19. Mriftotel. Ethic. ad Nicomach. III, 1. mit den 
welgem), Nähere Nachrichten über Leben und Wirken des Dichters 
Bien uns. — Aeſchylus Fann in mehr als einer Hinficht der Begründer 
Mr aktifhen Tragödie, die in Sophokles dann ihre Vollendung erbielt, 
Aemaant werben. Was vor ihm durch Thespis und Andere geſcheben war, 
ne als unvolltommener, rober Verſuch feenifcher Darftellungen be- 
Mate werben. Lieder, durch einen Verein oder Chor an den großen Götter: 
mem sorgetragen und durch das Auftreten eines Schaufpielerd unter- 
m, auch mit fcenifher Darftellung begleitet, bildeten die Grundlage 
eu, was Aeichylus zu einem Drama, zu einer Tragödie erhob, 
Semehre die Handlung oder vielmehr er fuchte fie in die Würde eines 
Meile einzufegen, indem er den Vortrag der Schaufpieler mit den 
Mm des Ehors in eine innige Verbindung zu dem Ganzen Einer Hand- 
j bringen ſuchte, er fuhrte einen zweiten Hauptichaufpieler ein 
Marenoens), und warb damit Schöpfer des dramatifchen Dialoge, der 
bei ihm immer noch in feiner erften Entwidlung erfcheint, und 
u Sophokles, der einen dritten Schaufpieler (rgırayanıorns) hinzu⸗ 
‚ feine größere Ausbildung und BE meer erhielt; anderer- 
Fiward der Cho auf eine beftimmte Anzabl von Gliedern, vierzehn 
unfzehn, befchränft; aber, um den Glanz des Auftretens zu erhöhen, 
nrabtooller Kleidung ausgeftattet, überhaupt der ganzen Bühne eine 
Me, dem Gegenftande des Drama’s entfprechende, 3* Einrichtung 
Den, Berwundern darf es ung aber nicht, wenn unter ſolchen Ver— 




























en im Ganzen das epifche Element eben fo wohl wie andererfeits 
Beige in den Tragödien des Aeſchylus oft felbft noch in dem 
| az daß die Handlung faft ganz in den Hintergrund tritt 
t doc —8 einfach iſt, den größeften Theil des Stückes aber ent— 
lungen ‘epifcher Art oder lyriſche Gefänge, durch den Chor 
Nehragen, einnehmen. Der Plan und die Anlage der Stüde ift eben 
Mash, wie die Ausführung; aber eine eigene Würde und Erhabenheit 
se das Ganze verbreitet; in allen Schilderungen jei t fih eine 
kraftige Seele, überall waltet das Ungemeine und — das 
tzu tbaren und Schredlichen ſteigert, vor; und dieſe Erha— 
bildet den Charakter der Dramen des Aefchylus, die ung eine 
* boliſche Beziehung, die ihnen Allen zum Grunde liegt, erken— 
jen. Es ift dieß der Kampf, den die Freiheit des Menſchen mit 
Amendigkeit des Schickſals zu beftehen hat, in dem fie aber unter- 
unterliegen muß; denn dieſe Schickſalsmacht ift nicht blos äußere 
Mwenbigfeit, fondern es ift die unendliche, jenfeits der finnlichen 


am! Erfcheinungen und Kräfte, die in den Volksgöttern bypos 
erfheinen, Tiegende unendliche, — göttliche Macht, die 
mm ſüß er die Götterwelt, die —* Willen ſich fügen oder ihn 
bollſtrecke hinausgeht, deren Anerkennung aber den Menſchen 
jeder V eit, über die Grenzen feines irdiſchen Daſeyns und 
das Maaß feiner irdiſchen Kräfte hinausgehen und zu dem Göttlichen 
eben zu wollen, zurückhalten und zu demüthiger Anerfeunung und 
nung führen fol. Neben dieſer höheren religiöfen Tendenz 
aber aud eine andere, mehr politifche Richtung; in Pet 
beftimmt find, das Nationalgefühl des in dem 


den Ro mit ber perfifhen Uebermacht erftarkten und für feine 
et begeifterten Volkes zu heben und zu verberrlichen ; am deutlichften 
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tritt dieß in den Perfern hervor: in welchem Stüd ber Dichter fein 
Mitbürgern die Schilderung der glänzenden Siege, die fie erringen, ar 
dem Munde der Befiegten entwirft und damit zualeich die Verberrfichun 
Athens und den Triumph ber geretteten griechifchen Freiheit auf ei 
ähnliche Weife feiert, wie Herodotus, an welchen innige Geiſtesverwand 
fhaft den Dichter knüpft, in feinem unfterblichen Gefchichtswerfe. - 
Diefer Tiefe der Gedanken und diefer Erbabenheit, die wir als den vo 
Far Charakter der Dramen des Aefchylus bezeichnet haben, er 
pricht felbft die gefteigerte Sprache und eine Ausdrudeweife, die aa 
den Charakter des Grandiofen hat und mit der Tiefe der Gedanfen, db 


fie auh in Worten darzuftellen fucht, gleihfam ringe. Daher men 
meinen und Seltfamen, des Schroffen und Erftaunenswertben an fich tra 
primus in lucem Aeschylus protulit, sublimis et gravis et grandilogw 
fiebenzig, bald auf neunzig angegeben; es mögen wohl von faft fiebe 
ftellt finden; auch weifen mehrere Nachrichten und Anführungen auf ( 
die Choöphoren und die Eumeniden bilden zufammen Eine Trilogie, 
feine Gattin Klytämneftra mit ihrem Buhlen dar; das zweite die 

die Sühnung deffelben und das Ausgleichen des gewaltigen und fehre 

























würbige Zufammenfegungen in Worten, großartige Bilder, und eine Kor 
der Sprache, die weniger den Charakter des Anmuthigen, als des Ing 
und felbft hie und da die Leichtigkeit der Auffaffung erfchwert oder Du 
kelheit verurfaht. Vgl. Duintil. Inst. Orat. X, 1. $. 66.: Tragoedi 
Saepe usque ad vitium, sed rudis in plerisque et incompositus. — ® 
Zahl der Dramen, die Aefchylus gedichtet haben foll, wird bald @ 
Stüden einzelne, meift nicht fehr beträchtliche Bruchftüde vorhanden feg 
welche fih jest im fünften Bande der Ausgabe von Schütz zufammen 
gieen des Aeſchylus hin, die aber gleichfalls nicht mehr vorhanden ff 
halten haben fich nur noch fieben Stüde; drei derfelben: Agamem 
einzige, die aus dem Altertum auf ung gefommen ift; das erfte GE 
ſtellt ung die Ermordung des von Zroja heimfehrenden Agamemnon & 
welche der Sohn Dreftes an der Mutter nimmt; das dritte die Une 
bes aan der zwar Gerechtigkeit geübt, aber die Mutter ermork 


lichen Zwiſtes. So umfaffen diefe drei Stüde das Ganze Einer groß 
Handlung, die fih in drei einzelne Abfchnitte, die eine gewifie Bezie 
zu einander en, theilt. Daß die übrigen Stüde des ow 
die noch vorbandenen, wie die verlorenen, zum großen Theil ſolchen X 
logien angehörten, wird fich nicht bezweifeln laſſen; weshalb Welfer € 
hen Eellosiene und Ordnung der einzelnen Stüde des Aeſchylus m 
olchen Trilogien verfucht bat; was bei dem Mangelnden und Ungenäg: 
den des SH diefer verlorenen Stüde — Gewagte und 5 
Muthmaßliche enthält, auch darum theilweiſe von G. Hermann u. And 
beſtritten worden iſt (ſ. Welker: die Aeſchyleiſche Trilogie Prometheus 
Darmſtadt 1824. 8. nebſt dem Nachtrag, Frankfurt a. M. 1826.); fo gehö 
allerdings der gefeſſelte Prometheus, unftreitig eine der tiefſinnigſten 
großartigften Soefien des ganzen Heidentbums einer Trilogie an, zu WW 
her als erftes Stück der feuerraubende Prometheus und als Schlußfk 
der entfeffelte Prometheus gehörte, und welche demnach das Ganze f 
romethensmythus vereinigte. Leider iſt ung der inhalt der beiden © 
orenen Stücke, die felbft Nahbildung auf der römifchen Bühne & 
einen Attius u. A. fanden, nur aus vereinzelten Brucflüden bekam 
Anh die Schuggenoffinnen (Ixerides) gehörten wahrfeheinlich einer Fol 
Trilogie an, ja vielleicht felbft die fieben gegen Theben und die Perf 
wei Dramen, in denen ein Eriegerifcher Geift weht, weshalb man fi 
im Alterthum bemerkte, Ares, der Kriegsgott, nicht Dionyfos, der & 
ber tragifchen Poefie, habe fie dem Dichter eingegeben; beide haben = 
einen mehr, epifchen als bramatifchen Charakter, und laſſen uns auch 
diefer Seite das Wort des großen Dichters verfiehen: er gebe nur 
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Drogen und Stüde (reudzn) von der großen Mahlzeit des Homerus; 
! Athen, VIIT, 18. p. 347 E. F. Die Mlerandrinifchen Kritiker, welche 
Kae in den Kanon der tragifchen Dichter aufgenommen hatten, 

ren gewiß eben fo fehr, wie fie dieß bei andern Dichtern gethan haben, 
demuht, gelehrte Erörterungen das Verftändniß des Dichters zu 
fordern und eine Werfe p der Nachwelt zu überliefern. Xeider ıft aber 

see 
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E ferandrinifcher Gelehrfamkeit um Aeſchylus nur 
yes in den vorhandenen Scholien, die zuerft Nobortellus (Venet. 
2) jammelte, und die fich jest vollfländiger und berichtigter nad 
zim vierten Bande der Schuß’fchen Ausgabe finden, * ung ge⸗ 
und ſelbſt Dieſes durchaus nicht von dem Werth und von der 
welche z. B. den Scholien zu Pindar, Sophokles, Ariſto— 
ꝛe 4 zulommt. Die erfte gedrudte Ausgabe der Tragödien des 
ins (Venetiis in aedibus Aldi 1518. 8.) gıbt den Tert noch nicht 
Madig; dieß erde erft in den nachfolgenden Ausgaben von Turne- 
“1552. 8.), NRobortellus (f. oben), insbefondere in der durch 
ietorins beforgten, bei Henricus Stephanus (Par. 1557. 4.) 
kennen Ausgabe. Unter den nachfolgenden Ausgaben nennen wir bie 
{ R Inteinifshen Heberfegung, den griechifchen Scholien und einem 
emben Commentar (der freilich noch Manches übrig läßt) ausgeftat- 
embertung von Thomas Stanley (Londin. 1663, fol.), wiederholt 
eimgem verändert von Cornel. de Paw (Hagae Comit. 1745. 4.) 
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a einigem vermebrt, in der Prachtausgabe von S. Puttler (Can- 
809 ff. 8.). Daß bei fo geringen Borarbeiten die in den drei 
Dänden, welche den griehifen Tert und die Anmerfungen ent« 
I, dreimal aufgelegte Ausgabe von C. G. Schü (Halae 1782-1809) 
Me Tectüre des Aeſchylus vielfach einwirkte, wird auch bei manchen 
‚ Namentlih des Commentars, nicht überfehen werden dürfen, 
ih iſt Wellauers Ausgabe (Lips. 1323. 8.), an welche fich der 
oriong Recenfion revidirte Tertesabdruf von W. Dindorf (Lips. 
8) Ihhieht, fo wie die neuen Bearbeitungen von Ar, Gr. Bothe 
1. II Vol. 8.) mit einem Commentar, und von R. 9. Claufen 
1832, 8. Bis jept 2 Theile), ebenfalld mit einem Gommentar, 
den Bearbeitungen einzelner Stüde find die von Blomfield erfchie- 
ausgaben des Agamennon, der Sieb. gegen Tbeb., Verf. Prometh. 
r (Cantabrig. 1810 ff. 8., nachgedrudt Lips. 1819 ff. 8.) befon- 
gen des Sloffariume zu beachten; ferner die von Schwenf (Sieb. 
eb. Traject. 1818. 8. Choepbor. ibid. 1819. Eumenid. Bonn. 
),; die Perfer von Yange und Pinzger (Berolin. 1825. 8.). Die 
Kerfungen und deutſcher Ueberſetzung begleitete Bearbeitung der 
durch D. Müller (Götting. 1833. 4.) bat befanntlich mehrere 
irten Fritzſche's und Hermanns hervorgerufen (f. Wiener Jahrb. 
‚und befonders Peipz. 1835. 8.). ©. auch mehrere Programme 
i a Opusce. Acadd. und Apparat. exeget. in Aeschyli 
Hal. 1832, II Vol. 8. Außer einigen leberfegungen einzelner 
n Sacobs, Humbold u. A. find für das Ganze die lleberfegungen 
0 (Heidelb. 1826.) und Drovfen (Berlin 1835.) zu bemerfen, 
lu im Allgemeinen f. Kabrie. Bibl. Gr. II, p. 164 ff. 8. Ja— 
be * zu Sulzers Theorie ꝛc. II, p. 391 ff. F. €. 
De Aeschyli Vita et fabb. Havn. 1814. 8. G. Blümner: Ueber 
e des Shidfals in den Tragöd. des Aeſchylus. Leipz. 1814. 8, 
ulegel © ib d. dramat. Poefie im 1ften Bde. [B.] 
chylus | XVLOS gefhrieben, WBafenmaler, f. Catalogo di 
ichita del Princ. di Canino Nr. 558_[W.] _ 
i (Aes-Aeres), eine der m pvitpeiten der Römer, 


Pr 


#8 Argentinue, Yug. de civ. Dei IV, 21. [H.] 
eulapius ÜAoriym.öc), der Gott der Heilkunde. In Beziehung 
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auf feine Genealogie finden ſich bei den .. verſchiedene Nachrich 
Nach einigen iſt er Sohn des Apollo und der Coxonis, Tochter des the 
liſchen Becher hlegyas. Während aber Coronis mit Aesculap ſchwan 
war, überließ fie fich zugleich dem —— Apollo, davon di 
den Naben, feinen heiligen Vogel, benachrichtigt, Schol. Apoll. Rhoı 
1049. Ser, Pind. Pyth. III, 29. (50) ff. weiß er es ale altiviffender Go 
läßt die Coxonis durch feine Schweſter Diana (Artemis) töbten, ı 
tödtet fie felbft, nebft dem Iſchys. Als Coronis verbrannt wu 
rettet Apollo (nach Pauf. II, 26, 5. durch Mercurius) das Kind aus 
Flammen, und bringt es zu Chiron, von welchem es in der Heilfı 
unterrichtet wird. Pind. a. a. O. Apollod. II, 10, 3. Ovid Met. II, t 

9g. F. 202. Poöt. Astron. II, 40. Pauf. a. a. D. Während Pu 
als den Schauplag diefer Gefchichte Laceria in Theſſalien nennt, weist 
andere Nachricht auf den Peloponnes hin. Als nemlih Phlegyas, € 
der tapferften — in den Peloponnes zog, gebar feine Tor 
Coronis, die bisher ihre Schwangerfchaft von Apollo verheimlicht be 
im Gebiet der Epidaurier einen Knaben, den fie am Berge Titthion « 
ſetzte, wo ihn eine Ziege fäugte. Hier fand der Hirte Areftbanas 
Knaben, von dem, als er ihn ergreifen wollte, bimmlifcher wer, ‘ 

ömte. Bald auch verbreitete fih der Ruf feiner wunderbaren Heilur 
urch das ganze Land. Pauf. II,26,4. Nach diefer Sage iſt Epidaurus 
Stammland des Aesculap, während nach einer andern Sage Meffenien 
diefe Ehre zufchreibt. Nach ihr iſt Nesculap der Sohn des Apollo und 
Arfinoe, Tochter des Leucippus, Pauf. II, 26, 6., und in der meffenif 
Stadt Tricca geboren, — IV, 3,2. Als aber zwiſchen ven Meſſen 
und Epidauriern über Abftammung und Geburtsort des Aesculap © 
entftund, und die Meffenier fih an das Drafel von Delphi wand 
entfchied diefes für die Epidaurier und für die Abftammung von Coro 

auf. II, 26, 6. In der Erzählung von der Erziehung des Aesculap 
hiron ftimmen die meiften Nachrichten überein; ſo Apollod.a.a. DO. P 
Pyth. III, 45. (80.), und weil er von diefem auch in der un unterri, 
wurde, fo laſſen ihn Einige auch an der calybonifchen Jagd Theil 
men. 3. F.173. Beſonders berühmt aber iſt er bei den Alten als 2 
dererweder von Todten, wovon mehrere Beifpiele bei Apollod. a. a. D. 
Schol. Pind. Pyth. III, 56 (96) angeführt werden. In Beziehung auf 
Art, wie dieß gefchehen, fagt Apollodor, daß er von Minerva das 
den Adern der Gorgo setafen Blut erhalten babe, wovon er das 
den Iinfen Blutadern gefloffene zum Verderben, das aus den rechten 
Wiedererweden der Menfchen anwandte. Hygin dagegen Poet. Astron. H 
berichtet: Als Aesculap, um den Slaufus, des Minos Sohn, zu erwecken 
einem geheimen Gemache verfchloffen war, fam eine Schlange und war! 
dem Stabe, den er in der Hand hielt, fi empor. Nachdem Aesc 
diefe getödtet, kroch eine andere Echlange herbei, und legte ein K 
auf das Haupt der Getödteten, worauf diefe wieder ins Leben zur 
fehrte. Ar Kraut nun ergriff Aesculap und brachte dadurd den Gla 
wieber ind Leben; aber gerade diefe That brachte ihm Verderben; 
J— fürchtete, die Menſchen möchten durch Ausbreitung der Heilk 
ih gegenfeitig vom Tode retten, und erfchlug ihn mit dem Blitze, A 
a. a. Q., was er nah Diod. IV, 71. auf die Klage Plutons that, 
wenig Todte mehr in die Unterwelt fommen. Die find die haupt 
Iihften Mythen, die fih an den Namen Aesculaps anfchliefen, d 
Berehrung fich uber bar Griechenland verbreitete. Wann diefe aber 
— wie und woher Name und Verehrung abzuleiten ſei, darüber 
ie Meinungen ſehr verſchieden. Homer rühmt, ohne feiner Abſtamm 
zu gedenken, in einigen Stellen den — Arzt CAuıumr largog) ! 
eulap, R; B. 11. XI, 518. 39 Söhne Machaon und Podalirius die A 
des griechifchen Heeres find, und theils aus dem oben angefüt 
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Beiworte, das Br von Göttern gebraucht, theils daraus, daß der Götter— 
i ! 
t Yãe Hr erbindung mit Aesculap angeführt wird, hat man ge- 
fen bei Homer Nesculap als gewöhnlicher Menfch galt, und 
d feine göttliche Verehrung genoffen babe. Uebereinſtimmend mit ie 
merifhen Anfiht Halten num Einige den Nesculap für eine wirkliche, 
korıfı on, deren Yebensumftände mythiſch erzählt werden, und 
mi den auswärtige Sagen, namentlich die phöniciihen von Esmun ange- 
abet worden feyen. So 3. B. Kurt-Sprengel Gefhichte der Mediein, 
5. 181. Eine andere Bahn bat Sidler in feiner Schrift: Hierogly— 
1 thus des Aesculapius, eingefchlagen, indem er die verfdie- 
a, im Mothus vorfommenden Namen, die Identität der phönieiſchen 
bräifchen Sprache vorausgefegt, aus legterer zu erklären und auf 
Grunde liegenden Begrife zurüdzufommen ſucht. Als Refultat 
fi ihm: Aesculap ift die vorzüglich in warmfprudelnden Quellen 
äugernde Beetle t, die von der Sonne ausgeht, und mit dem 
Bäller der Dooge irge fih verbindet. (Das Nähere, auch über die 
mmg feiner Attribute, f. in der Schrift felbft oder ın dem Auszuge 
und Gruber Eneyelopädie: Art. Asclepius.) Wie in diefer Deu- 
ber Name ſymboliſch erfcheint, und Sickler befonders darin feinen 
du eigen fuchte, daß er alle Attribute und die ganze Genea- 
des Gottes in feinen Kreis zog, fo wurde auch ſchon früher eine 
lie Erklärung verfucht, die fich nur mehr an Ein Hauptattribut 
Bottes, nemlich die Schlange, anſchloß. So weist Böttiger („die 
Aingenden Götter” im Journal des Luxus und der Mode, ——— 
et. 1. ©. 1-30) auf die berühmte ägyptiſche Heilſchlange, die 
d> oder Knuph⸗Schlange hin, aus deren Verehrung, wie fie im Fe— 
ms ftattfand, und aus deren Symbol fich erft nah und nad ein 
irtes Götterbild geftaltet habe. Die Knupb-Schlange wurde den 
de Ayadoduiuo» (über die Identität beider cf. Jablonski: 
£ Aeeypt. T. I, p. 87 sq.), und die wohlthätige Naturkraft iſt in der 
je des Wortes Aorinzios, indem Frıos mild, gütig bezeichnet, an— 
5 au Erenzer in feinen Unterfuchungen über den Mythus des 
bringt ein in befonders nahe Beziebung mit dem bereits 
Esmun. Der phönicifche Urgott Sydyk zeugte neben den fieben 
einen achten Sohn Esmun, der gewöhnlich Aesculap genannt 
' » Praep. Ev. I, 10., deſſen Beſchreibung auf die Grundbegriffe 
& Himmelswärme, Lebensquelle, zurüdführt, womit übereinſtimmt, 
auf. VII, 23, 6. er 3— daß ein Phönicier dem Pauſanias ſagt, 
ei ihnen gelte Apoll für den Vater Aesculaps, und legterer bedeute 
als die gefundmachende Luft, welche von Apollo, der Jahres⸗ 
dieſe Eigenſchaft erhalte. Creuzer II, 148. 336. Deswegen bat 
ei den Griechen einen Sohn Jsmenios, welcher eben von jenem 
nm Esmum abzuleiten ift. Pauf. IX, 10. Gleichwie alfo_der 
bbönieifche Heilgott in Verbindung mit dem Sonnengotte ftebt, 
Kabiren in Zwerggeftalt abgebildet wurden, oder verhüflt, wie in 
fen der mit Schlangen umwundene heilige Naturfelch zu Haus war, 
Mm fih , jagt Creuzer, auch alle diefe Beziehungen in Griechenland 
1&ötterfymbol des Aesculap wieder. Nach allen griechiſchen, oben 
beten Mytben ift er ein Sonnenfind, und wohnt in Titane, wo 
der Sonne Bruder, zuerft gewohnt haben fol. Pauf. II, 11, 5. 
nden in Griechenland als Knaben, Pauſ. VIII, 25, 6., umd ın 
en u inwand eingebülft, Pauſ. II, 11, 5., ganz auf diefelbe Art, 
ie Rabiren als Zwerge und in Einhüllungen dargeftellt wurden, 
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engel I, ©. 71.). Aus allen diefen Indicien wird der Schluß 
siirägpptifen Urfprung dieſes Nesculap- Dienftes gezogen, 
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über Lydien, Phrygien und Thrazien gleihmäßig fih über Griechenlar 
fo wie Phönicien und Aegypten verbreitet habe: eine Behauptung, ! 
darin F Begründung finden ſoll (Kurt Sprengel I, ©. 140 ff.), d 
die Kabiren fi — am Kaukaſus nachweiſen laſſen, daß in Sam 
thraze ihre zusene im früheften Altertum fich finden, daß Orpher 
des Apollo Sohn, durch feine Heilungen und Todtenerwerfungen berühn 
auf. IX, 30, 3., aus Thrazieu fam, und Abaris (f. d. Art.) als Ar 
auberer und Wahrfager berühmt, ala Hyberboreer gefchildert wird. 
enn nun auch Nesculap in fpäterer Zeit, fo wie er in Epidaurud wı 
in fhöner, männlicher, dem Yupiter ähnlicher Geftalt abgebildet wur 
fo geht wohl aus manden der bisher beigebrachten Bemerkungen ber 
daß diefes Götterſymbol erft nach und nach fih zu diefer ideellen Bildu 
erhob, und die zwergartig-gnomenhafte Geftalt in einer bis zur Unten 
lichkeit des Menfchlichen gefteigerten Verhüllung als die urfprünglid 
angenommen werden muß, da die Verbüllung einerfeits ganz paffend d 
aebeimnißtche Art, mit welcher die Heilfunde zuerft mehr als Mas 
wirkte, andeutet, andererfeits die zwergartige Geftalt, wie fie die Alt 
fih dachten, ihre Analogie in der Art findet, wie 3. DB. auch anderdn 
die Volksphantaſie fih die Berggeifter und Gnomen denft, melde, a 
mit den geheimen Kräften der Natur vertraut, durchaus auch als woh 
thätige Genien erfiheinen. Als Ueberbleibfel der alten ag fat 
elten, daß man fpäter, als bereits Aesculap in fchöner Geftalt abg 
ifdet wurde, doch häufig neben ihm den Telesphorus in Knabengeſte 
als feinen Genius findet. Creuzer II, ©. 352. as nun aber bien 1 
den Pergamenern verehrten Telesphorus betrifft, fo bemerkt Paufan. | 
11, 7., daß die derfelbe fei, den man in Titane Euamerion und Ale 
nor, in Epidaurus Aceſius nennt; Tauter Namen, welche, etymologil 
betrachtet, nach Ereuzer in der dee eines ärztlichen Heilandes zufamme 
treffen, und einzelne Eigenfchaften des Grundweſens andeutend, zu eigen 
Perfonificationen, zu Genien des Hauptgottes gemacht wurden, die il 
umgeben, und sleidfom die Art und verfchiedenen Seiten feines Bi 
repräjentiren. Sieht man nun in diefen Perfonen verfchiedene Alleg 
rien, fo zeigt fich er auch in den Töchtern, welche dem Gotte beigegedt 
werden, in Hygiea, Aegle und Panacea, fo wie in feiner Gattin Ein 
Dttfried Müller (Gefch. hellen. Stämme I, S.199.) behauptet noch weit 
daß Nesculap, den die Phlegyer und Minyer verehrten, identifch mit Tr 
ven war, der mit Asclepius-Attributen, namentlich der —* 
ebadia in einer Höhle angebetet wurde. Pauſ. IX, 39, 5. — Neseulapit 
hatte eine große Anzahl berühmter Tempel, zu Titane im Peloponne 
u Triffa in Theffalten, auf der Inſel Eos, zu Megalopolis ın Arcadin 
u Pergamus in Kleinafien und zu Epidaurus. Solche Tempel wur 
als die größten Heiligthümer angejehen, und fanden gewöhnlich nicht | 
Städten, fondern in heiligen Hainen, in der Nähe von Quellen Mi 
nn oder auf bohen Bergen, da in diefen Tempeln nicht mur d 
ott verehrt wurde, fondern auch durch Heilungen fortwährend feil 
Kraft äußern follte, und man deswegen gefunde P läge auslas. Pl 
Quaest. Rom. 94. Epidaurus war befonders heilig, und im Bezirk DI 
aines dafelbft durfte Fein Kranfer fterben und feine Frau niederfomme 
auf. II, 27, 1. Eigenthümlich ift bei feiner Verehrung der Schlange 
dienft, wie ja auch die Echlange als fein eigentlichftes und beftändigl 
Symbol erfheint. Oben ſchon wurde auf die ägyptifche Knuph-⸗Schlang 
den griechifchen Ayadodaiumv, bingewiefen, und mag nun die Schlan! 
das urfprünglihe Symbol feyn, mit dem erft fpäter ein Heros oder Ö0 
verbunden wurde, oder nicht, fo ift jedenfalls der Echlangendienft au 
innigfte mit dem afrifanifchen Fetiſchismus verwoben, und da die Schlang! 
als Sinnbild der Klugheit und der Derfüngung galten, da fie 9 
fräuter follten auffpüren können (Creuzer Il, 358.), und durch ih 
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gen und Kreiſe ein zauberhaftes Anfehen gewannen, fo fpielen fie 

| bei den älteften Zauberern und Befchwörern eine wichtige Nolle, 
menn in Beziehung auf ihre Lift die Erzählung von der Verführung der 
n durch eine Schlange nicht ohne Bedeutung ift, fo Liefert 
übte medicinifche Würdigung die Gefchichte von der Aufrichtung der 
Schlange in der Müfte durch Mofes 4. Mof. 21,8, einen werth- 
Beitrag, dba hieraus mit Necht auf die Verehrung der Schlangen 
ihre: Gebrau, z. B. bei Heilungen im Orient gefchloffen werben 
+ fo fand and Herodot im ägyntifchen Theben heilige, unfchädliche 
ngen. Herod. II, 75. Aus Äelian. de natur. anim. VI, 16. ſehen 
af man im Alterthum den Schlangen dad Vermögen des Wahr- 
4 ujhrieb, weil fie Veränderungen der Luft vorber empfinden foll« 
Melampus , einer der älteften griechifchen Seber, welcher nad 
De mit Cadmus aus Phönicien fam, nach den Anfichten Neuerer 
den Hyperboreern gerechnet wird, lernte feine Sehergabe von 
en, Anollod. I, 9, 11., und deswegen wurden in Argos, wo Me» 
Foelebt Hatte, die Schlangen, als Lehrer der Wahrfagerfunft, ge— 
@el. 1. c. XI, 34. Außer dem oben Gefagten bat man auch noch 
Ferklärungen für die medicinifche Beziehung der Schlangen aufge— 
wie 3. DB. den Umftand, dafi man fie in Grotten finde, aus weiten 
len entfpringen, für deren Wächter fie galten; jedenfalls ift es 
ab allem Diefem Leicht erflärlich, nicht nur wie die Schlange ein 
pmbol Aesculaps wurde, fondern auch wie in feinen Tempeln 
igen nebalten, Pauſ. II, 28., und als Mittel zur Heilung bemüßt 
i. Bol. über das Nähere : ya über die medteinifche Schlangen 
ı in Sprengel: Beiträge zur Gef. d. Medicin, St. 2. ©. 163. 
» mblung von A. 8. Funk: de Nechusthane et Aesculapii ser- 
‚ Berol. 1827. war nicht zur Hand.) Außerdem wirkte der Gott 
er6 auch im Traume, und daher die fogenannten Incubationen in 
empeln Aesculaps, Pauf. I, 27, 2.; denn während des Schlafes 
a Aedculap oder eine andere Gottheit und gab dem Kranfen das 
el an, Zamblichus de myster. Aegypt. sect. III, c. 2. Ariſtoph. 
62 sq. Eic. de divin. II, 59., womit zufammenbängt, daß in den 
In Aesculaps Bildfäulen des Schlafes (imsurns genannt), und bes 
Funden. Pauſ. II, 10, 2. Die Gebeilten verliefen den Tempel 
dem Gotte Dpfer (befonders wurden ihm Hähne geopfert, 
‚haedor a. E.) zu bringen, und an einigen Orten, wie in Epidau— 
Fieca und Eos grub man die Namen der Geheilten, ihre Kranf- 
D die gebrauchten Heilmittel in Tafeln. Pauſ. II, 27, 3. Strabo 
» Nicht nur aber thaten Einzelne auf diefe Art dem Gott 
Dank fund, fondern es wurden an den Hauptorten feiner Verehrung 
Fee ihm gefeiert, unter denen das berübmtefte das in Epidaurus 
Knie — war, welches alle fünf Jahre ftattfand, wobei Nhap- 

| Zonfünftler in Wettftreiten ıhre Kunſt verfuchten, feftfiche Um— 
d Wettfämpfe gebalten wurden. Kurt-Sprengel Br. I, ©. 234. 
ih Teicht denken, daß dieſer fo allgemein und eifrig verehrte 
ra abgebildet wurde. Zu Epidaurus ftand feine Statue aus 
belfenbein, von Thrafymedes verfertigt; der Gott figt, in einer 
a Stab (der mit einer Schlange ummwunden, auch fonft fein ge— 
| ol iſt, weswegen bei den Feſten in Eos das Auf: 
Stabes der Hauptaft bei feinem Fefte war, Pseudo-Hippo- 
p. ad Abder. T. 11. P- 904. ed. v. d. Lind.) auf einem Throne; 
Fre Dar er auf den Kopf einer Schlange; zu feinen Füßen 
| Hund ( I der Wahfamfeit) Pauf. II, 27, 2. In Sicyon 
urn, von Calamis ebenfalls aus Gold und Elfenbein gebildet, 
in einer den Stab, in der andern eine ir Pinie 
£ war bartlos. Pauſ. II, 10, 3. Sonft wurde er auch 
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als älterer Mann, mit einem Barte, der bei der Abbildung zu Tithors 
in Phocis zwei Fuß lang war, dargeftellt. Pauf. X, 32, 8. Die ausg 
eichnetften griehifchen Künftler, Prariteles, Cephiſſodorus, verfertigte 
Ki Bildfäulen (Ereuzer, II, 351. nah Heyne de auctor. formarum 
25.), und feine Darftellung wurde immer mehr der des Jupiter —* 
emacht. Sein Haar erhebt ſich, wie bei dieſem, über der Stirne, u 
ällt, gelodt, an den Schläfen herunter. Der Oberleib ift entbLöß 
uber die Schulter ift ein den Unterleib bededfender, faltenreiher Mant 
efchlagen; der Ausdruck des Gefichtes bezeichnet Ruhe und Klugber 
Sir mytbolog. Bilderb. I, ©. 84. In feiner Darftellung und feim 
ymbolen finden jedoch verfchiedene Modificationen ftatt; oft trug ı 
einen Lorbeerfranz; zu feinen Füßen war ein Hahn oder eine Eule; vg 
darüber Kurt-Sprengel I, S. 204. u. f. w. Nachrichten über vorhanden 
Statuen gibt Böttiger in der Amalthea I, ©. 232. II, ©. 361. Müll 
Handb. der Archäol. S. 597 f. 710. Aesculapius erhielt viele Beinamen 
3. B. Aglaopes, Archagetes, Epiodorus, Soter, dann Epidaurius, Cor 
nides, Triccäus. — Eine befondere Berüdfichtiguug verdienen noch & 
Asclepiaden, worunter man, wenn man Aesculapius ale hiftorifche Perſt 
nimmt, die unmittelbaren Nachfommen des Nesculap, als deren Stamm 
orte befonders Cos und Cnidus galten, auf welche fich feine Kenntmi 
vererbte, verfteht, wie 5. B. Plato de republ. lib. X ſagt, Aescufa 
babe feine Nahfommen zu feinen Schülern gewählt. Wird Aesculapi 
mehr als biofes Götter-Symbol genommen, fo bezeichnet Asclepiabt 
einen medicinifchen Orden, der, weil Anfangs die Mediein in en 
Verbindung mit der Religion ftand, und weil die ärztliche Kenntniß 
heiliges Geheimniß betrachtet wurde, einer abgefchloffenen Priefterka 
gleihfam, wie denn auch Galenus Administr. anat. lib. II. p. 128. fi 
die mediciniſchen Kenntniſſe feien im Altertbum erblich gewefen, Arifti 
orat. vol. I, p. 80., die Arzneikunft fei als Eigentum einer F 
angefehen worden, und nah Hippocratis Jus jurandum alle Angebön 
durh einen heiligen Eid verpflichtet waren, die Geheimniffe der 
nicht zu profaniren; worauf auch Yucian in feinem Tragopodagra en nid 
wenn er die Aerzte fagen läßt: „Das Mittel nicht zu offenbaren, bi 
ung ein heil’ger Schwur, und unfers Vaters letzter Wille, da er ftarb.” - 
Wie Rom nah und nad die meiften griechifchen Gottheiten zu fich vo 
pflanzte, fo gefchah es auch mit Aesculapius und feinem Dienfte, wor 
überdieß ung noch ganz genau Zeit und Veranlaffung angegeben wir 
Als nemlih im Jahr der Stadt 461 Rom von ber Pet beimgefat 
wurde, befahlen die Sibyllinifhen Bücher, den Aesculap von Epidauf 
nah Nom zu holen, weswegen dorthin eine Gefandtfchaft abgeſch 
wurde. Als fie nun dort ihr Anliegen vorbrachte, wälzte ſich eine Schlau 
aus dem Tempel in das Schiff, und wurde nun nach Stalien abgefüh 
Als man an der Tiber landete, fprang die Schlange aus dem San @ 
eine Tiberinfel, wo dann auch fogleich ein Nesculap» Tempel erbaut wur 
in welchem, wie in Epidaurug, der Aesculapdienft und feine Heilung 
audgeubt wurden. Liv. X, 47. Epit. Libr. XI. Liv. XXIX, 11. Balt 
Mar. I, 8. Ovid Met. XV, 622-744. Wie es in der Epitome iv. ' 
heißt: anguem, in quo ipsum numen esse conslabat, deporlavere,-, 
ſpricht auch Ovid a. a. D. von dem Ausfpruche des Gottes, daß er: 
und unter dem Bilde der Schlange mit den Römern geben werde, ii 
fließt feine Erzählung mit den Worten: finem luctibus imposuit, spet 
coeleste resumla, was allerdings einerfeits auf eine vielleicht von Gried 
land mitgenommene Abbildung des Gottes hindeuten mag, während and 
rerfeits wieder auch durch diefe Erzählung deutlich wird, daß der G 
felbft in der Schlange gegenwärtig gedacht wurde. Der alte Aescula 
Tempel ift jest noch unter dem Namen der Kirche zum h. Bartholomä 
vorhanden. [H.] 
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Aesöpus (Aloyros), 1) Sohn des Dreanus und der Thetis, Gott 
vs gleihnamigen ehr in Moyfien, Hef. Th. 342. — 2) Sohn des 
Bucolion und der wi Abarbaren, von dem Griechen Euryalus vor 
Troja-getöbtet, Il. VI, 21. [H.] 
 Atsöpus (Aionzos), Flug in Myfien, entfpringt auf dem B. Cotylus 
es ba, bildete die Dfigrenze von Troas, und mündet in die Propontis, 
I — — Il. I, 825. XI, 21. Str. 565. 602. u. a. Plin. 

‚Aesernia, Stadt in Sammium, j. Jfernia, nad dem erften pun. 
nee Eolonie, Liv. XXVII, 10. u. a. Str. 238. 250. Pin. II, 

Aesica, Grenzcaftell in Britannien, j. Greatchesler. Not. Imp. [P.] 

Mesis, Fluß und Stadt in Umbrien, j. Efino und Inſi, an der Gr. 
su ‚, berühmt durch KRäfebereitung (Pin. XI, 97.). Str. 227. 
f II, 19. Sit. Stal. VII, 444. Ptol. [P. 

Aeson (Alcor),- Sohn des Cretheus und der Tyro, Halbbruder des 
Beet durch diefen von der Theilnabme an der Herrfchaft in Theffa- 

Asgeſchloſſen, Vater des Yafon, den Pelias zum Argonautenzuge 
Em, um durch feine Entfernung fi den Thron zu fihern. ©. den 
HArgonauten. Nach Apollod. I, 9, 11. 16. 27. gab ſich Aefon felbft 
ud, als ihn Pelias, durch die Nachricht von der Rückkehr der Argo- 
Banten erfchreckt, gewaltfam aus dem — —— wollte. Nach Diodor 

‚mußte er Fi Befehl des Pelias Dehfenblut trinken, als diefer 
















Geruht, Jaſon mit feinen Gefährten fei umgelommen, trauend, 
Bruder ungeftraft aus dem Wege räumen zu können hoffte. Nach 
lebt Aeſon noch bis zur —— der Argonauten, und wird von 
wieder verjüngt. Met. VII, 163. 250-295. Die Gemahlin des 
a heißt zu ol. I, 9, 16. Amphinome, Diod. IV, 50. Al— 
| ol. zu Apoll. Rhod. I, 230. Hygin F. 13. Ovid. Heroid. VI, 
: Na zur ad Lycophr. 142, heißt fie bei einigen auch Arne oder 


[H. 
Mens (Alswris), Stadt in Magnefia (Theffal.) auch Aeſon, Apoll. 
Mo 411. ib. Schol. Steph. Byz. [P.] 
- Mesöpus, f. Fabula. 
, Aesöpus, Claudius oder Clodius, ein tragifcher Schaufpieler zu Nom, 
mio befannt in feinem Face wie Roſeius als Komiker. Mit Beiden 
icero. in Kir ehren 6 Verbindung und fuchte durch fie im Funft- 
m Bortrage fich auszubilden (Put. Cie. 5.). — Aeſopus ſoll ſich 
lebhafte Darftellung und ein feuriges Mienen- und Geberbenfpiel 
kichnet haben (Cic. de divin. I, 37. cf. Plut. a. a. D.). Schon ın 
e trat er noch einmal auf, als Pompejus im J. 699 prächtige 
b; ; er hätte aber, fagt Cie., beſſer gethan, a mehr aufzutreten, 
ehe Stimme gerade bei der Stelle verließ, wo bie ftärffte Wirfung 
Werden follte (Eic. ad Fam. VII, 1.). Ungeachtet er felbft fehr 
erentenden Aufwand machte (Plin. X, 72.), hinterließ er feinem Sohne 
Fein fehr großes Vermögen, das dieſer, wie wenn es eine widrige 
wäre (Bal. Mar. IX, 1,2.), durch tolle Verſchwendung fo fchnell als 
ih los zu werden fuchte (Plin. IX, 59. Hor. Sat. II, 3, 239.). [K.] 
Mestii oder Aestyi, Tac. Germ. 45., ein Küſtenvolk im ferneften 
iſchen Dften, nach Gebräuchen und Tracht ſueviſch, d. h. deutſch, 
Ber Sprache den Britannen ſich nähernd, fleißige Ackerbauer. Sie 
en die Göttermutter, trugen die. Abbildungen wilder Eber als 
leleivor dem Feind, und bevienten ſich ftatt eiferner Waffen ge- 
der Kuüttel. Bei ihnen warb der Bernftein (glessum, Glas) 
wel fie emſig fammelten; vergl. Cafftodor. Var. V, ep. 2. Nadı 
se (Ash. d. deutichen Gef. zu Königsb. 1834.) waren es die alten 
age; weldher Name in der zweiten Hälfte des 10ten Jahrhunderts an. 
Daufy Real-:Encyclop. 43 
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. Stelle des verfihwindenden- der Aeftyer tritt, ein ſarmato ⸗ſlaviſch 
tamm, 

Aestimatio Litis ift im römifchen Prozeß die von dem judex 
veranftaltende Schägung des Streitobjefts. Sen. de clem. II, 7. de | 
II, 13. Gellius IV, 4. Cic. pro Cluent. 41. Da der judex nur auf eı 
beftimmte Geldfumme verurteilen durfte, fo mußte berfelbe, fo oft! 
Inſtruction (die formula) unbeftimmt war, vorerft litem äftımiren, | 
welcher Aeftimation er aber häufig ein ihm in der formula geftedtes M 
(taxatio) nicht überfchreiten durfte. Cie. pro Tull. 7. ©. Reins vo 
Privatr. ©. 478 f. [K.] 

Aestiva castra, ein Sommerlager, im Gegenfaße ber hiben 
welche Teste erjt feit den tribuni militum consulari potestate genai 
werben fönnen, weil man früher im Winter den Krieg nicht fortich 
Mansiones hießen die für eine Nacht erbauten Sommerlager, stativa, ! 
auf längere Zeit ſtehenden Lager, auf die mehr Sorgfalt verwendet wur 
©. castra. [S.] 

Aesüla, ein hochliegendes Städtchen in dem Aequer-Geb. (Latin 
-Horat. Od. II, 29. &iv. XXVI, 9. Pin. I, 9. j. Poli (9) LP. 

Aesymnötes (Alovurizms), Herr. Beiname des Bachus, un 
dem er befonders in Aroe in Achaia verehrt wurde. Hier wurde näml 
feit alter Zeit der Artemis Triflaria, wegen einer in ihrem Tempel * 
nen Unzucht, alljährlich der ſchönſte Knabe und das ſchönſte Mädchen zur Du 
geopfert; mit * Ausspruch hatte das Orakel zugleich verkündigt,d 
diefes Opfer aufhören follte, wenn ein fremder König einen fremden G 
herbeibringen würde. Nun fiel bei der Theilung der trojanifchen De 
dem Eurypylus eine Kifte I in welcher ein Bild des Bacchus — Aely 
netes genannt — von Vulkan verfertigt, und dem Dardanus geihen 
verfchloffen, und welche nah Einigen von Aeneas, nah Andern von 
fandra abſichtlich, weil fie wußten, daß das Bild dem 5 Ungl 
bringen werbe, zurückgelaffen war. Sobald Eurypylus das Bild erblid 
wurde er wahnftnnig; zu Delphi, wohin er fih nun um einen Oratelfot 
wegen der Heilung feines Wahnfinnd wandte, wurde ihm die Autwo 
wo er Menfchen ein frembartiges Dpfer würde bringen fehen (Hur 97 
Eivnw), da a er die Kifte weihen, und felbft fich — Erf 
nun nach Arve gerade zu der Zeit, da der Artemis das Menfchenor 
gebracht werden follte, und erkannte bald, da fein Wahnfinn aufböt 
daß auf diefen Drt der Drafelfpruch ziele. Auch die Einwohner geda® 
der alten Weiffagung, als fie den fremden König und das fremde Goöt 
bild fahen, und ftifteten nun, von den Menfchenopfern befreit, ein A 
dem Bachus Aeſymnetes. Der Fluß am Tempel der Artemis, wei 
bisher Ausidyos (der ee he bieß, wurde nun in Meidıyos 
Berföhnliche) umgewandelt. Pauf. VII, 19, 2. 3. 20, 1. Auch ın Pe 
Pauf. VII, 21, 2. hatte Bachus unter diefem Namen ein Heiligthum. | 

Aesymnötes (Alovarnrns), eine Obrigkeit in mehreren grie iſt 
Staaten, die einen Uebergang von der Königswürde zur Demokratie 
mittelt. Ihre Gewalt wird fowohl mit der Königswürde als auch | 
der Tyrannei verglichen, und namentlich führt Ariftoteles (Politie. IV, 

. 132. ed. Goetlling.) an, fie wären mit den Königen zu vergleichen, 1 
Fe mit Bewilligung des Volks allein geberrfcht hatten, mit dem Zyran 
aber, weil fie nach ihrem eignen Gutdunfen verführen, alfo an fein ® 
gebunden wären; und fo wird Pittafos bald ein Monarch, bald Kl 

eſymnetes, oder Tyrann genannt. Die Herrfhergewalt war ihnen I 
erblich, noch Iebenslänglih übergeben, fondern nur für eine befiim 
De oder zur Erreichung von beitimmten Zwerfen ; wie z. B. die M 
ender ben Sittatos zum Nefymneten madhten, um die Nüchtehr des Al 
mit den Vertriebenen zu verhindern (Theophraft. bei Dionys. Halie. 
chaeol. Rom. V, 73. p. 1023. R.), weshalb Dionyfios aus Halikarnaß 
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meten mit dem römifchen Dietatoren vergleiht. Sie unterſchieden 
andern Obrigkeiten dadurch, daß fie befonders in gefährlichen 
während politifcher Aufftände, erwählt wurden, um die gefegliche 
zu erhalten, oder nah Beendigung einer Staatsummälzung, um 
+ fort ranfenden Gemüther zum gefeglichen Wefen zurüdzuführen, indem 
nicht fowohl durch Gewalt als durch mildes Verfahren fein 
ütbeilten (alsar droriueır). Der Charakter der Aefymneten ift daher 
onbers vermittelnd und mild; und daher fommt es, daß das Wort 
auch Schjeve ichter in den Kämpfen bezeichnet, wovon freilich nur Odyſſee 
I 2358. Cwojelbft Nitzſch zu len) ein Berfpiel ıft, auf das ber 
oliaſt zu Ariftopbanes Frieden 735 hindeutet, indem er meint, bie 
F des Ariſtophanes wären dieſelben mit den Aeſymneten Homers. 
er Ram —— wurde auch für andere Obrigkeiten gebraucht, und 
ſe zahl Arifioteles in der Staatsverfaffung der Kymäer (Schol. Eurip. 
Med. 19.), * dieſe den Archon aionurırn: genannt hätten; während er 
eben dert (nad) Argument. ad Sophocl. Oed. Tyr.) gefagt haben foll, daß 
Mefommetes der alte Name für Tyrann wäre, womit nicht nur feine eigne 
Alarıng in der Politit (AI. c. 10. p. 102, 27. ed. Goettling.) daß die 
eine durch Wahl eingefegte Tyrannei (aigery rugarris) fei, 
ern auch der Wortgebraucp übereinftimmt, daß aiounnar ftatt herrſchen 
ip. Med. 19.) vorfommt. Nicht wenige Aefymneten verſtanden es 
ml, in. den politifchen Zerwürfniffen fih eine Leibwache zu verfähaffen 
de polis zu bemächtigen, wodurch fie in den Stand gefegt wurden, 
Würde, welche fie durch Wahl übertragen erhielten, ihrer Familie 
ı binterlaffen. Der Name der Aefymneten fommt auch in Teos 
uf einer yufhrift bei Chishull.p. 98, und auf einer andern, wahr« 
lich nach Delohi nehörenden Infchrift bei Corfini Fasti Altici II, 469. 
Mürde fcheint befonders den Aeoliern und Joniern eigen zu feyn. 
Eittmanns Staatsverf. S.76. Wachsmuths hellen. Alterthumsk. I, 1. 
). Hermanns Staatsalterthümer $. 63. Not. 8. [M.] 
— Aeternae, f. Or. 1741. 
Aetas. Die bei den Römern gefeglih angenommenen und von 
hllihen Folgen begleiteten Altersſtufen waren ın der Raiferzeit an 
| Rabre gefnupft, während in der republifanifchen Periode die 
firät eines Jeden (namentlich nach äußern Merkmalen geſchätzt) 
Kakftab augenommen wurde. 1) Die Unmündigfeit zerfiel in drei 
e, denn die impuberes find a) infantes eigentlich und urfprünglic, 
ige fie nicht fprehen können (a non fando Non. Mare. I, 275, Barro 
5 7.), Später aber gefeglich bis zu dem fiebenten Jahre ausgedehnt, 
xl, 2.1 18, pr. und $.4.C. de jure deliberandi (VI, 30.) Darauf 
fiebenten Jabre heißen fie b) infanliae proximi oder c) pubertali 
[, je nachdem fie der infanlia oder der Mündigfeit näher ftehen, 
109. 208, A. M. ift Unterholzner in Zeitfcehrift f. geich. Rechts— 
5.1, ©, 44-53. Das Ende der Unmündigfeit bei dem männlichen 
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echt war nach dem älteften röm. Recht waährſcheinlich von der Ge— 
Ötereife (Eintreten der Zeugungsfähigkeit) abhängig, in der Raiferzeit 
war es ein befirittener Gegenftand. Die Sabınianer hielten den 
ı Cap fei f. Keft. puer p. 200. Gai. I, 196. Up. XI, 38, die Pro- 
ter nahmen das vierzehnte Jahr als Grenze an, Feft. v. puber p. 130. 
ob. Sat. VIEL, 7. und Somm. Scip. I, 6. Sen. consol. 24. Gaj. Up. 
‚und andere Juriſten forderten zur Pubertät ſowohl das vier- 
e< ‚als eingetretene Mannbarkeit, Serv. ad Virgil. Eel. VIN, 57. 
x, 2. Ulp. a. D. Juftinian beftimmte endlich, daß die Mündigfeit 
mit dem vierzebnten Jahr beginnen ſoll, Juſt. Inst. 1,22, pr. Bei 
eibfid m Geichlecht hatte das zwölfte Jahr von jeher als Ende der 
bertad neaolten, Keft. v. pubes p. 130. Dio Caſſ. LIV, 16. Bergl. 
Eramer de pubertatis termino ex disciplina Rom. Kil. 1804, H. €. Dirtjen 
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Beiträge zur Runde des röm. Nechts. Leipz. 1825. ©. 51 I 155. 186 
— 2) Mit dem Anfang der Mündigfeit ftand wahrfcheinlih das Anle 
der toga virilis in Verbindung (ſ. d. Art.), während bie anderen Re 
und Berpflichtungen eines Nömers zu verfchiedenen Zeiten — 
nicht an ein Jahr gebunden waren, z. E. der Kriegsdienſt begann 
dem fiebenzehnten Jahre, Gell. X, 28., die Fähigkeit, zu aboptiren 
dem achtzehnten Jahr, zu marumittiren mit dem zwanzigſten Kap. Das I 
— der ae verfchwand mit dem fünfundzwanzig 
ahr, venn die Mündigen wurden big zu dem fünfundzwanzigften Jahr minor: 
— und maiores nach deſſen Zurücklegung (Minder- und Volljährige 
ieſe Stufe iſt wahrſcheinlich erſt durch lex Plaetoria geſchaffen, weld 
bei Plaut. Pseud. I, 3, 69. erwähnt wird, alſo 570 d. St. gegeben ſey 
muß, und bezog fich nur auf privatredtlihe Verhältniſſe (namentlu 
Uebervortheilungen der Jünglinge), denn in dem öffentlichen Leben wa 
diefer Altersunterfchied ohne Einwirkung. — 3) Aeltere Perfonen heiße 
seniores, ohne daß ein beftimmtes Jahr für den Anfang diefer Lebens 
periode feftgefegt war, f. Thibaut über senectus im Archiv f. civil. Prari 
VII, ©. 74-90. In Servius Tullius Claffeneintheilung waren ſchon dı 
Männer, melde das 46ſte Jahr erreicht hatten, seniores Geil. X, 8. 
obgleich diefe Stufe auf die Verhältniffe des häuslichen und öffentliche 
Lebens feinen Einfluß hatte, denn die ———— des Alters (vaca 
tiones aetatis) traten erſt ſpäter ein. efreiung vom activen Kriegs 
dienft enge mit dem 5Often Jahr, Sen. de brev. vitae 20., vo 
Öffentlichen Aemtern mit dem 60ften Jahr, Sen. a. D., Barro de vit 
pop.-Rom. bei Non. XII, 22. Corn. Nep. Att. 7. Anfpielungen bei Cit 
de leg. I, 3. mit Turneb. Anm. und de orat. I, 45. Deßhalb durften di 
6Ojährigen an den Eomitien nicht mehr Antheil nehmen, Varro a. O 
Cic. p. Rosc. Am. 35. Feſt. v. sexagenarios p. 259 u. Anm. 704 f., ı 
depontani p. 57. und Anm. ©. 407. yı der Kaiſerzeit fcheint Die Be 
freiung von Öffentlihen und ftädtifchen Aemtern erft mit dem 7Often Jah 
erfolgt zu feyn, 3. E. Ulp. 1. 3. Calliſtr. 1. 5. D. de jure immunit. (L,6. 
1. 10. C. de decurion. (X, 31.), 1. 3. C. qui aetate (X, 49.), Juſt. Ins! 
1, 25, 13., aber nicht regelmäßig, f. Ulp. 1. 1. $. 3. 1. 2. pr. $. 1.7? 
apinian. 1. 8. pr. D. de vacat. et excus. mun. (L, 5.). Sen. contros 
8. Ueber alle Altersfiufen f. Rein Privatr. und Eivilpr. ©. 113-115 
Schilling, Lehrbud f. Gef. u. Inftit. ©. 131-142. [R.] - 
Aeternitas, als Verfoniftfation der Ewigfeit af römischen Münze 
abgebildet, bald figend bald fiehend, bald auf einem Wagen von Elephan 
ten oder Löwen gezogen. Ihre Bedeutung wird durch eine von ihr ge 
haltene Kugel, worauf ein Phönir fißt, oder durch eine fih in fi fe 
zurüdfchlingende Schlange, oder durh Sonne und Mond bezeichnet. [H. 
Aethalia, f. Ilva. 
Aethalidae, Demos der ur Leontis in Attica, Stepb. Byz. I[P. 
Aethalides , Sohn des Merkur und der Eupolemia, der Lohl⸗ 
bes Myrmidon, einer der Argonauten und ihr Herold, Hygin 14. Apol 
NH. 1, 54., der von feinem Bater ein Gebächtnig, dem nichts entfiel (are 
apdırov), das auh im Hades noch gleich blieb, erhalten — un 
fi abwechſelnd in der Dber- und Unterwelt aufhalten durfte. Apollon. y 
VII, 640-50. Seine Seele fam nad mehreren Wanderungen zulegt 
ben Körper des Pythagoras, und war 8 ber ihn inwohnenden Gab 
gemäß aller diefer Wanderungen bewußt. Diog. Laert. VII, 1. [H. 
Aether (Aidrjg), nach der Rosmogonie Hygins nebft der Naht, den 
Tage und dem Erebus von dem Chaos und der Caligo erzeugt, wie au 
der Verbindung des Aethers mit dem Tage bie Erde, der im um 
das Meer hervorgeht, und aus feiner Verbindung mit ber Erbe die per 
fonifizirten Lafter, Giganten und Zitanen, flammen. Nach Hefiod. Th. 124 
wird der Aether yon Erebus und ber Nacht erzeugt, welche beide Kinde 
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de# Chaos find. Nah beiden aber erfcheint der Aether als eine der 
zen, aus denen fich das Weltall gebildet, wie er auch in den 
| age (Hymn. 4.) als vie Weltfeele erfcheint, von dem 
alles einen Anfang und fein Gedeihen nimmt, und fomit bereits 
Fra Bi ie in die fpätere Entwicklung der griechiſchen Philoſophie 
hinüber Ind ndem der Aether fpäter als der Himmelsraum gedacht 
| —* er als Wohnung der Götter, und der Herr des Aethers 
| + ®irg. Aen. XI, 140., der. fogar mit jenem identifizirt wird, 
il 325., mit der Nebenbedeutung, daß er als allbefruchtender Gott 
Berbältnif mit der Erde tritt. cf. Lueret. I, 251. 11,991. [H.] 
| e, Tochter des Sol und der Elymene, Schwefter des Phaö- 
m Wegen der Klagen über ihres Bruders Tod mit ihrer Schwefter 
| verwandelt, die das Eleftrum (Thränen der Schweftern) gaben. 
‚praef. und Fab. 154. [H.] 
ces, ein epirotifches Volk am Pindus und Prion, zu Theffalien 
ga erifch und roh. Hom. Il. II, 744. Str. 327. 430, Stepb. 
































us Ester, ein römifcher Schriftteller des vierten Jahrhunderts, 
ber defien Perfon jedoch nichts Näheres befannt ift, als daß er ein 
hr und, wie es fcheint, gotbifcher Abkunft war. Die unter feinem 
auf ‚uns gefommene Schrift: Cosmographia enthält faft nichts 
ir als ein trodenes Verzeichniß von Ortsnamen und Jändernamen, 
en von — u ſ. w., welches aber bei den äußerſt mangel- 
ichten über die Geographie der alten Welt nicht ohne einige 
et ift. Es —— dieſe Schrift zuerſt Basil. 1575. 12. e biblio- 
hoei; am beften ftebt fie in der Ausgabe des Pomponius Mela 
ar. Gronovius Lugd. Bat. 1696 und 1722. 8. Auferdem glaubte 
BWefleling in diefem Aethicus den Verfaffer des Itinerarium Antonini 
aben; was fpäterbin Mannert unbedingt angenommen bat (f. Introduct. 
Tal a p: 8.). LB.] 
Aethitie (Aldilia nah dem Schol. Lycroph. 921, 1075. Alyıiia), . 
d x des Priamus, und nah Iliums Kall Gefangene des Protefilaus, 
je e x beredete fie, als man auf Scione um Waffer zu bolen 
i e, die andern Gefangenen, die Schiffe zu verbrennen, fo daf 
— ek re Infet zu bleiben. Sp erzäblt nach den 


Con. Na 
ethion. 1) Ein Seher und Genoffe des Phineus, der bei der 
— erſchlagen wurde. Ovid. Met. V, 146. — 2) Sohn 
chen Nymphe, und umgefommen auf dem Zuge der Sieben 






Stat. Theb. VII, 756. — 3) Ein Roß des Euneus bei 
ge, ibid. VI, 465. [MH] 

iopia Aldıonia) im weitern, gänzlich unbeftimmten Sinn alfes 
land, was man von dem, eben fo unbeftimmt fo genannten Volfe 
Opes (Aldiow — onıs) fi) bewohnt dachte; im engern Sinne 
supra Aegyptum) das füdlih von Philae am Nil aufwärts 
— —— dem arabiſchen Meerbuſen begränzte und bis an die Küſte 
— — Land, j. Nubien, Habeſch, Adel, Ajan u. ſ. w. 
10° ©. B. Der Bibelname für Aeth. iſt Kusch. Die 

2 erklärten fih den Namen aus «id und ow, fo daß damit ein 
= Sonne gebräunter Menfch bezeichnet würde (vergl. aber auch 
in. | — wirklich war die Benennung allen denjenigen Völkern 
fih dur —* ſehr ins Dunkle fallende oder auch völlig 
*7 xbe von den Europäern unterſchieden; wiewohl derſelbe 
Samothrace, Lesbos und Vorderaſien auftrat, ſ. Müllers Geſch. 
4 9. Anm, Bei Homer ſchon erfcheinen die Aethiopen als 
der Männer, getheilt wohnend, die Einen gegen Untergang, 
„gegen Aufsang der Sonne” Odyss. I, 23. Man faßt dieß fo, 
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daß die Aeth. zur Hälfte der Abendfeite, zur Hälfte der Morgenfeite a 
gehören, während, nach des Dichters Vorſtellung, die Hige im gerad 
Süden den Zufammenbang ihrer Wohnfige unterbreche, f. Nitzſch zu ? 
ang. St. und zu Odyss. IV, 84. Nach Völker (Hom. Geogr. ©. 84 f 
"bat Homer feine Haren Borftellungen von den Aethiopen und ihren Woh 
figen, ‚aber er fennt Feine fchwarze Menfchen im Süden, fondern er de 
fie fi unmittelbar dort, wo nach feinen Borftellungen bie Sonne d 
Menſchen am nächften kommt, wo fie aufgebt und wo fie niederſinkt, 
Dften und Weften; in jenen goldenen Ländern einer geträumten Glü 
feligfeit Ieben die Lieblinge der Götter, die untadeligen Aethiopen, 

welcher Vorftellung jedoch nicht die fpäter befannten libyſchen Aethiope 
fondern dunfle Gerüchte von den fhwarzen Colchiern dem Dichter I 
Beranlaffung gaben. Die Alten haben dem Homer eine Scheidung mi 
dem Nil oder dem arabifchen Meerbufen angedichtet (Strab. 30 ff. Pi 
V,8.), welche ibm noch nicht fo genau befannt ſeyn Fonnten; wenn m 
nicht obige Stelle für einen fpätern Zufaß halten will. Zu diefen Aethı 
pen, „den Untadeligen ,” am Strome des Deeanus, begaben fih Jupi 
und die übrigen Götter, um ihre Hecatomben fich wohlgefallen zu laſſt 
11. I, 423. XXIII, 206. Odyss. 1. c., Vorfteflungen, welde doch wohl I 
weifen fünnten, daß ſchon in -den älteften Zeiten Die Runde von eim 
durch feinen Cultus ausgezeichneten Volke in weite Kerne gedrungen wi 
(©. jedoh Zoäga bei Völker ©. 91.) Eine ſehr frühe Civiliſation wa 
auch von den Gefhichtfchreibern den Aethiopen beigelegt, während di 
wieder von Anderen gerade die wilden, unzugänglichen Stämme Afrie 
in die vage Categorie der Netbiopen geworfen werden, Hanno, f. Afrii 
Sceyl. p. 55. Huds. Aber fchon Herodot macht eine, in der Natur} 
Sache gegründete und auch fpäter beibehaltene, Unterfcheidung, indem 
nicht nur die Aetbiopier als Südvölfer überhaupt von den nördlich I 
Wüſte lebenden Yibyern trennt (IV, 197.); fondern, auch die Aethiop 
ſelbſt in öftliche fchlihtbaarigte, und weftliche, wollhaarigte (Negervölk 
theilt, nur darin ırrend, daß er die erfteren ganz nad) Aſien verlegt 
er kennt nemlich auch Aetbiopier in \ndien, die fpater nicht mebr genat 
werden, — während es auch in Africa, im öftlihen vornebmlich,, mi 
nur dunfelbraune, fondern auch ganz fchwarze Aethiopier gab, ubne we 
baarigt und Neger zu ſeyn, VII 70. Heeren II, 1, 317. Wäorend | 
Negeräthiopier fortwährend auf der tiefiten Stufe menfchlicher Ausbildu 
fteben, waren die Länder der öftlichen Metb. am obern Wil, das j. Mubi 
und vor allen Meroé, uralte Kulturfige. &. Meroé und Aegypl 
Als Völkerſchaften des öft!. Neth. nennt Herodot die W.acrobit,, die A 
tbyophagen und die Troglodyten (II, 19. %. IV, 183.), ald ägyptil 
Finwanderer die Automolen (II, 30.) und als Hauptftadt Aethiopi 

Meroé (29.). Außerdem fcheint er bereits die eingewanderten, mi 
nomadifchen Etämme der Araber zu fennen, welche fpater an die Nilu 
von Philae bis Meroe gefegt werden, VII, 69. Plin. VI, 34. Ausfü— 
fiher waren die Nachrichten Späterer, da im Zeitalter der Ptolem 
griecpifche Gelehrte mit Aethiopia supra Aegyptum ſich fleißig befal 
‚machten, Pin. VI, 35. Erhalten haben fi Bruchitude-des Agathbardi 
bei Diodor I. und des Eratoftbenes bei Strabo II. Yesgterer nennt zu 
die Nubier; dieje, fo wie die Blemmyer, Megabaren, Eembriten und 

-oben genaniten Völker ſ. unter ihren .bef. Art. Das Land von S 

bis Meroe, früber cultivirt und blühend, war in der Römerzeit verwilt 
und wüfte, Dio Caſſ. LXII, p. 719. Das Näbere über diefes Neid 
unter Meroef f. auch Nil und deffen Nebenflüffe Aftapıs und Aftab 
— Ptolemaeus (IV, 7. 8.) der zuerjt den Niger nennt, zählt die gu 
Zahl fonft unbekannter Völkerſchaften auf, und nennt, da Meroö verfal 
war, YAurume als den Eiß der —— ſ. Axum. — Bei der groj 
Unbeftimmtheit des Umfangs von Aethiopien und der Verſchiedenheit die 
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Bill u vom der Befchaffenheit und den Erzeugniffen des Yandes, und 
anne ar und Sitten der Bewohner im Einzelnen * 
—F eyn; im Allgemeinen aber ſagt Herodot III, 114.: „Aetbio- 
ah, fernfte der länder, bringt hervor Gold in Menge, und Elfenbein, 
| — vielerlei andere Holzarten, * die größten, ſchönſten und 
endſten Männer“ welches letztere wenigftend nicht auf die Re 
—* "ausgedehnt werden kann. Vergl. Str. 819 ff. Mela I, A. II, 
in. V, 8 VI, 33 ff. Heeren — 11, 1, 301 ff. [P.] 
öpis (Aldıoris), ein epifches Gedicht, des Arftinos (f. d.), 
h an die Jliade Homers anfchloß und dieſe fortfegte, daher 
um beide Gedichte enger zu verbinden, am Ende der JIliade fchreiben: 
y dagunor ragor "Extogos, 7408 Ö’ Aualor, Agnos Ivyarnp, usyalnto* 
o. Den Inhalt des Gedichtes Fennen wir aus des a 
‚Chreftomatbie (Beffers Schol. in Hom. Il. T.1. p. 11.). Adilles 
ie Amazone Penthefileia und den Memnon, und wird felbft von 
> Apollon getödtet, indem er die fliehenden Troer bis zur Stadt 
Um feinen Leichnam entfteht ein heftiger Kampf, bis Mias 
feus endlich den Erlegten in das Lager bringen. Nachdem 
rannt und fein Grabhügel errichtet iR. geratben Aias und 
ir Streit über den Befig der Waffen des Achilles. Nach den 
ten des Pindaros hen IV, 58. Böckh.) enthielt das Gedicht 
Tod des Nias. on diefem großen Gediht, welches nad 
Bas. der alten Litt. u. 8. 4. ©, 61) aus 9100 Berfen beftand, 
w Bäder vertheilt waren, find nur 2 Verſe erhalten, welche 
Clbyei fragmenta p. 148) mittheilt. Die Verſe, welche der 
Bichor. und Euftathius (zu 11. XI, 515) mittheilt, werden nur aus 
sgeift egen das Zeugniß der Scholien (Agrrtivrog dv Thiou rog- 
4 des Eu athios (ra ini zy Too“ zogdrnos Ern) von Welder zu 
non “ geaogen (Schulzeitung 1831. Abth. II. Nr. 7 .), und gehören 
—* 8 Zerftörung von Ilion- Einige Nisfe. histor. Hom. 1. 
4.152. ps Lobeck Aglaoph. p. 417.) meinen, daß die Aethiopis dafjelbe 
mit der Amazonis kei. doch werben beide wohl richtiger von 
er (Cycl. ©. 2313) als verfchiedene Gedichte angefehen. | M.] 
s.(Aldioy), 1) Sohn Vulkans, der dem Yande Aethiopien 
ı gab. Pin. Hist. N. VI, 30. — 2) Peiname des Jupiter bei 
Tzetz. ad Lycophr. 537. — 3) Name eines Sonnenroffes, 
— 183, dem man befonders das Neifen der Früchte zufchreibt. | H.] 
us (A105), a. des Zeug von der Protogenia, Tochter 
salion. Apoll. I, 7, 2. Hyg. 155. Andere nennen ihn, fagt Pau- 
‚einen Sohn des Aeolus, der den Beinamen Jupiter hatte, V, 8, 1. 
Bde ee ee in Rn: Pauf. V, 1, 2., nah A. fein "Sohn 
oll. 
th (Aldor), der rk 1) der Vater des Tantalug, der fonft 
Jupiter heißt, Munf. ad Hyg. 82. — 2) Der Name, unter 
‚unerkannt auf Jthaca erfchien. Odyss. XIX, 183. — 3) Ein 
moß. j. Ovid. Met. Il, 153. nach ihm Hyg. 193. — 4) Ein Roß ber 
Be Ser. ad Aen. I, 89. bemerft, wo 5) ein Nof des Pallas ge- 
, das feinen gefallenen Herrn beweint. — 6) Pferd des Pluto. 
ie rapt. Proserp. I, 282. — 7) Pferd Heftors, Il. VIII, 185. — 
Me des Adlers, er dem Prometheus das Herz abfraf. Hyg. F. 31. 
- Munf.. vermuthet, daß Aethon (im Gr., woraus Hyg. 
-blofes Epitheton zu — (ürrös) geweſen, aber von Hyp. 
rer worden ſei. [H.] 
an ), 1) Tochter des Königs Pittheus in rögene, a 
Thes. 3. Mutter des Theſeus yon Aegeus. Na 
7. wohnte-im derfelben Nacht mit Aegeus auch Neptun ihr 
om 37; em Nah Plut. Th. 6. verbreitete blos 
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Pittheus die Sage, daß Neptun der Vater des Theſeus fei, weil Ne 
von den Trözemern befonders verehrt wurde. Paufanias II, 33, 1. er; 
daß einft Aethra, von Minerva im Traume aufgefordert, auf die Tröpt 
unterworfene yafel Sphäria gegangen fei, um dem Sphärus (M 
Ienfer des Pelopo, Todtenopfer zu bringen, und daß dort im T 
der Minerva Neptun ihr beigewohnt babe, weßwegen von ihr, 
Tempel der Minerva Apaturia (Fallax) geftiftet, und die Anoroni 
eg worden fei, baß die a) he Cndbtng vor der Hein 
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ihre Gürtel der Minerva weihen. Wie diefe Erzählung unabhängi 
von der oben angeführten Behauptung der gleichzeitigen Vaterſchaft 
Neptun und Aegeus, fo bezieht fih auch eine frühere Seit aus dem Ye 
der Netbra, was Pauſ. II, 31, 12. anführt, daß DBellerophontes m 
Trözene gekommen fei, und um Aethra geworben habe, aber noch vor! 
HB eit nach Corinth verbannt worden ſei. Was ihre fpätere Schidf 
‚betrifft, fo erzählen Hyg. 79. Apoll. III, 10, 7. daß fie von Caſtor 
Pollur (f. d.) in Athen geraubt, und nach Lacedämon geführt und 
dort als Sklavin der Helena nah Troja gebracht worden fei, (J 
Thes. 34.) wo wir fie ng als folhe ber Hom. Il. III, 144. finden. 
Gefchichte, befonders ihr Raub durch die Tyndariven und ihre Gefang 
fchaft in Troja wurde Gegenftand griechiſcher Kunſt, wie wir aus‘ 
Beſchreibung des f. g. Kaſtens des Cypſelus bei Pauf. V, 19, 1.8 
eines Gemäldes des Polgynotus in Delphi fehen, X, 25, 3. wo zuglt 
ihr Sohn Demophdn dargeftellt wird, wie er auf ihre Befreiung jM 
8 fer nemlih, erzählt Paufanias a. a. D., * Iliums Erobet 
Aethra ins nn ager gefommen, dort von ihren Söhnen era 
und durh Demophon von Agamemnon zurüd verlangt worden, der % 
mit Zuftimmung der Helena diefe Bitte Bann babe. cf. Dictys V, 
Nah &) in F. 243. töbtete fie ß8 ſpäter ſelbſt aus Gram über den 
ihrer Sbne. — 2) Tochter des Oceanus, mit welcher Atlas 12 Töch 
en und den Hyas zeugte. Ovid. Fast. V, 171. Mund. add 
Aethüsa (Aldovoa), Tochter Neptuns und der Alcyone, Gel 
Apolls und Mutter des Eleuther. Apoflod. III, 10, 1. Pauſ. IX, 20,2. E 
Aethüsa, Ffleine Küfteninfel bei Africa propr. Plin. II, 14. (i 
Aegufa) Pol. Steph. Byz. [P.] I 
Aethyia (Aldve). Unter diefem Beinamen wurde Minerva ın I 
ara verehrt. Pauf. I, 5, 3. 41, 6. Lycoph. Cass. 359. Aldıa | 
aucher, mergus, und Tzetz. zu Lycoph. a. a. D. leitet diefen Beina 
der Minerva daher, daß fie die Menfchen gelehrt habe, gleich ven Tauf 
dag Meer zu durchfegeln. [H.] 
Attion war ein Maler, der von Lucian. de merc. conduct. $ 
T. I. p. 702. mit Apelles, Parrhafius und Euphranor zufammengeftellt, uf 
imag. $.7. T.II. p.466 wiederholt unter den größten Meiftern aufgef 
wird. Ebenfo wird er von Cic. Brut. c. 18. neben Apelles, Nicoma 
und Protogeneg genannt. —— wird er mit allen Gründen der W 
fcheinlichkeit in das Zeitalter Aleranders des Großen gefegt, 
damit ſtimmt auch der Gegenftand feines berühmten Gemäldes, das 
Bermäblung Aleranders mit der Rorane vorftellt, überein. Bon di 
Gemälde gibt Lucian in Herod. s. Aötion eine genaue ee 
erzählt, der Künftler habe es bei den olympifchen Spielen aufgeſtellt, 
einer der Hellanodifen,, Proxenidas, fey dadurch fo entzückt worben, 
er fih den Maler zum Zochtermann erfor. ei aber ift, daß! 
1.1. $. 4: davon fo fpriht, als ob dies in jeiner Zeit geſchehen YO 
und fomit im MWiderfpruh mit den obigen Gtellen den Aëtion im 
Zeitalter der Antonine herabrüdt; was wohl auf Rechnung der becl 
torifchen Ungenanigfeit zu ſchieben if. ©. Hirt Geſch. der bild. KU 
©. 266. — 2) Einen Dildhauer Nötion ungefähr aus der Mitte 8 
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Jen 3 ee t Thever. Epigr. VI. — 3) Ein Steinfchneider 
be + Bruec. T. I. p. 18. [W. 

von —* "Adlerftein oder Klapperftein, ein fchaliger Thon- 
mit einem Fappernden Kern im Innern. Lucan. VI, 676. Man 
die Kraft zu, ſchwere Geburten zu erleichtern, daher die Sage, 
x Adler in fein Neft lege damit dem Weibchen das Eierlegen 
iso State gebe. Plin. h. n. XXXVI, 21. X,4. Bergl. Salmas, 
Sp war ein Wunderftein auf der "Burg $ tegara, ber, 

ai "berüßrt, wie eine angefchlagene Either tönte, was Ovid, 

[ 1, 14- 8. auf die ganze dortige Mauer ausdebnte. jenen Stein 
\ aa rammatift in Brunf. Analect. IIE p. 192. Nr. 204. und 
3 a {edte Held des weftrömifchen Reiches, und, wie der 
sefhichtfchreiber Jornandes (de reb. Geticis. c. 34.) fagt: reip.. 
ariter nakus. Sein Bater war Gaudentius, ein angefehener 
Hinz Seythien, der ſich erg zur Würde eines De- 
der Neiterei emporfhwang ; feine Mutter eine ie und 


„net 


we 


ih 


tal In früher Jugend ſchon kam Aötius unter die Faiferliche 
* winbe für Honorius Verfprehungen dem Mlarich und femen 
aud nachher den Hunnen als Geifel — ‚ und ſtieg nad 
nfchaft von einer bürgerlichen und Kriegs - Ehrenftelle zur 
u bectranen des Kaifers durch fiegreihe Thaten rechtfertigend. 
bei Gregor Zuron. II, 8.). Nah Honorius Tod (423 v. Chr.) 

x als Magister militum die Oberbefehlshaberſtelle im abendländi- 
iche, unte e aber zuerft gegen Balentinian III. den Ufurpator 
s mit bunnifher Hülfe (Socrates VII, 24.). Nachdem Johannes 
ä rrat en, bediente ſich Aëtius eben diefer Hunnen, um für 
n günftigen Bergleich zu treffen. Er bewog die Hunnen, zurück⸗ 
et, und ward dagegen von Valentinians Mutter und Vormünderin, 
Dia, als erſter General des Reiches und als erſtes Glied ihres 
J genommen. — Um feinen Ehrgeiz zu befriedigen, habe er, fo 
. de b. Vandal. I, 3., den ber Placidia wegen feiner Treue 

her Gunfi ftehenden Statthalter von Africa, Bonifacius, durch Ber- 
Dangen zum Aufftande bewogen, wozu Bandalen und MAlanen- aus 
en gerufen wurden. Zu fpat den ihm gefpielten Betrug entdedend, 
ius Die Bandalen wieder nah Spanien fhaffen. Diefe 
e Luft, und Bonifacins fuchte nun, von Placidia begnadigt, 
es Rom und som griehifhen Hofe gewaltfam jene zu ver- 
de aber zweimal gefchlagen, und mußte Africa den Bandalen 
Er kehrte nach Italien zur 431 m. Chr. Im Widerfpruche 
ı tückiſchen an e in dem Charakter des Aëtius steht die Schilde— 
gl ichze hriftftellers Arigerivus a. a. D., der von ihm 
: ben — Muth beſeſſen, der nicht allein Gefahren, ſon— 
digungen verachten könne, und feine ſtandhaft redliche Seele 
1, zu berücken oder zu erſchrecken, ſei unmöglich geweſen. — 
nt en Rhätien gegen die Einfälle der Juthungen ge- 
erubigt, auch am Niederrhein die Franken abgewiefen 
—— (Idat. chron. ad a. 430. 431. Proſper 

3 Ein Chron.). Als er aber erfuhr, daß er bei der Placidia 
DBonifacius wieder zu hoher Gunft gelangt fer und er 

5 veriaffen abtreten folle, z0g er, auf die gen 
eeren Ag ‚ gegen Bonifacius, "In einer Schlacht, die 
den Sen ext wurde, fiegte zwar Bonifactus, ward aber 
ver ndet, 432 v. Chr, Aötius entfloh zu den ihm befreundeten 
und ne mit Truppen verftärkt p m Kampfe zurück. 
us Sch n € nt, Sehaftianus, welder den Dberbefehl der —* 
1 hatte, rief die Gothen die in 
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Gallien angefievelten Weftgothen) gegen bes Astius Hunnen zu Hi 
Er unterlag, und Aötius ertrogte von der Placidia Erhebung in 
Patricierrang, das Confulat und den Oberbefehl über die ganze Krıı 
macht des Staates. Mit flarfer Hand Teitete nun Aetius, während 
lentinian run Ruhe fich hingab, faft zwanzig Jahre die Angelegenbr 
des Reiches. Den König der Burgunder, Gundichar, der ſich bis Bel 
ausgebreitet hatte, ſchlug er in zwei Felbzägen (435. 436. n. Chr.); gegeı 
abgefallenen Gallier in Armorica nahm er einen alemannifchen Kür 
Eocharich, in Sold und verwüftete ihr Yand (436 n. Chr.); er bringt 
Weſtgothen zur Ruhe, die den Frieden gebrochen hatten und glüd 
Fortſchritte machten, und gibt den Alanen, welche in Gallien zurü— 
blieben waren, die Gegend um Valence am Iinfen Rhoneufex zum Woh 
um durch fie die Gpthen zu befchränfen (440 n. Chr.), und ſchlägt 
den Ufern ver Somme den Frankenfönig Clodio der fich der Städte Tou 


und Cambray bemächtigt und bis zu dem genannten Fluffe vorgebru 


war. Bol. außer den oben angeführten Stellen Gregor. Turon. I 
Sidon. Apoll. in Panegyr. Majoriani 212-220.). Mit Attila, dem Hun 
fönige, batte er die durch feinen Aufenthalt bei den Hunnen längfi 
—— Verbindung durch Geſchenke, Geſandtſchaften und feinen € 

arpilio, der ſich längere Zeit im Lager des Attila aufhielt, fortge 
Als aber Attila (ſ. d.) feine feindſeligen Geſinnungen gegen das oſtröm 
Reich 9— auf das weſtliche übertragen zu wollen ſchien, ſchloß Aë 
die Gefahr zeitig erkennend, mit den Laeten, Armorikern, Brei 
Sachſen (an den Küften von Gallien), Burgundern, Alanen, Ripua 
und Franken einen Völferbund, durch den er die große Schlacht auf 
eatalaunifchen Feldern (Chalons sur Marne) 451 n. Chr. gewann. ( 
nandes de reb. geticis c. 36. Idatii chron.). Astius verfolgte den \ 
nicht; vielleicht, um 2. durch völlige Vernichtung der Hunnen 
Gegengewicht gegen die Weftgotben zu verlieren. Er berebete dieſe, 
von ihm zu trennen und heimzufehren. Jorn. de reb. get. c. 41.5 el 
die — n. Greg. Turon. II, 7. Daher ſollten Aötins und die R 
die Früchte des Gieges nur furze Zeit genießen. Unerwartet brach 9 
im Krübjahre 452 in Stalien ein, zerflörte Aquileja und plünderte 
Städte Dberitaliens. Aëtius, von Truppen entblößt, da die fremden H 
völfer, Stalien zu vertheidigen, fich weigerten, und der vom Orient verhei 
Beiftand fern und unficher war, ſah fich darauf befehränft, den Kesnt 
feinem Zuge abzumatten und aufzuhalten. Gefandtfchaften, nicht Adtius ; 


berrnfunft, waren es dießmal, die Attila vom Angriffe auf Rom abbrad ı 


— Nicht lange überlebte Aëtius diefe Ereigniffe. Valentinian, der 
längft fchon zu — war, fürchtete ehrgeizige Plane bei ihm, 
wurde hierin dadurch beſtärkt, daß Aëtius beftig auf Befchleunigung 
Bermählung feines Sohnes Gaudentius mit der Tochter Valentin 
Eudocia, drang. Bei einer Unterredung, zu der Aötius in den P— 
gerufen worden war, zog in Folge eines ftarfen Wortwechfels Valent 
das Schwert und gab durch die erfte Wunde, die er ihm beibrachte, 
Höflingen und Eunuchen das Signal, den Feldherrn, der das Neid 
rettet hatte, auf niederträchtige Weiſe zu ermorden. 454 n. Chr. (Ad 
fagt Sidon. Panegyr. Avit. 359., mactavit semivir amens). Einige $re 
des Aëtius, ebenfalls in den Pallaft gelodt, theilten fein Schic 
andere aber rächten feinen Tod im folgenden Jahre durch Valentin 
Ermordung. — Bgl. Gibbon’s Gef. der Abnahme und bes Falls 
röm. Reichs. c. 33. 34. 35. Schloffers univerfalh. Ueberf. II, 3. Lu 
©. d. teut. Volkes II, 389 ff. Hi ers ©. der Teutfchen I, 232 ff. 
Aetna (Alm), Eine ſiciliſche Nymphe, Tochter des Uranus und 
Erde, oder des Briareus, welchen bei dem Streite, welche Ceres 
Bulcan über den Befig Sieiliens führten, Schiedgrichterin war. S 
Theocr. 1,65. Bon ihr erhielt der gleichnamige Berg feinen Namen. 
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Aetna (Av); der j. Monte Gibello (d. i. Hochgebirge) genannte 
älifhe Bulcan, nah den Mythen die Bergmaffe, welche Jupiter auf 
e Gi nten Typbon (Wind. Pyth. 1. Str. 626.) ‚oder Enceladus (Birg. 
1,578 ff.) f. dez nach Andern im Innern die Werkftätte des Bul. 
a md feiner Eyelopen (Eie, Divin. II, 19.), oder von den Cyelopen 
nt, Str. 20. Hefiod erwähnt zuerft des Vulcan, Str. 23. Nah 
| » viele Dichter - von Pindar (a. a. D.) big Claudian (Rapt. 
1, 164 ff.) den Aetna zum Gegenftande begeifterter Schilderungen, 
©...“ D. Sil. Stal. XIV, 58. Noch ift das nicht unverdienftliche 
ft Netna des Lucilius, eines Areundes des Seneca, vorhanden, 
ſonſt ie dem Corn. Severus zugefchrieben wurde. Den 
en, welhen äbnlihe Wunder, wie diefer unmittelbar vom Geftade 
WO Fu Hoch aufiteigende freie Bergfegel, deſſen Schatten wie ein 
menjeiger fich über die Juſel erſtreckt, mit feinen nie raftenden unge- 
heuer na fon nicht befannt waren, erfchien er einzig in feiner 
us, Meflalla Eorv. und Bulpius bei Sen. ep. 5l., welder die» 
Präbicat offenbar unrichtig auffaßt), und machten ihn häufig zum 
and genauerer Unterfuchungen. Empedoeles ift, wie Einige glaub- 
Mas Opfer einer ſolchen geworden. Im Altertbum muß der Gipfel 
Fanders befchaffen und höher geweſen feyn, als ın unferen Zeiten, 
he bedeutende ption einiges Zufammenfinfen zur Folge zu haben 
b5 befonders glaubte man dieß in Seneca’s Zeit wahrzunefmen, ep. 
früber hätten ihn die Seefahrer in weiterer Kerne erblickt, Aelian. 
FVIN, 11. Jedenfalls aber find diejenigen Angaben übertrieben, aus 
m man auf eine völlige Umformung des Berges in geſchichtlicher 
| at ſchließen wollen (ſ. Partbey Wanderungen ns St. ©. 268). 
Ganzen ftimmt die Beichreibung Strabo’s, der über den Aetna am 
äbrlihften handelt, mit den Befchreibungen ber Neueren überein. 
ibm ift der Berg am Fuße waldıg und fruchtbar, die Spige Fabl, 
he, im Winter mit Schnee bedeckt, vielen Veränderungen durd) 
i en: und bald Eine Deffnung, bald mebrere zeigend. 
ende, welche ihn zulegt beftiegen, erzählten, daß fie oben eine Ebene, 
übe 20 Stadien im Umfang (jo auch Plin. III, 14.) getroffen bätten, 
rings ein Wall von Afche umfchloß. In der Mitte erhob fih ein 
arbener Hügel, über weldem, ba es windftill war, eine a ale 
es Nachts Teuchtende, Nauchfäule von ungefähr 200 Fuß Höhe 
1 Der Erater felbft aber fei unzugänglic.” 273 f. Die ausge- 
me Aiche, welche oft bis Taurominium und Catana getragen wird, 
ibtet die Umgegend und ift befonders dem Weinſtock gedeihlich, 247. 
Krflärungsverfuhe der Alten ſ. bei Udert Geogr. II, 1. ©. 201 f. 
ichten von peftigen Ausbrüchen und Lavaftrömungen (övaxss) f. bei 
. DI, 16. ib. Göll. —— mir. ausc. 40. Cic. de N. D. Il, 58. 
J Sm fpäteren Alterthum war der Berg ruhiger, und erinnerte 
8 Zeiten nur noch durch feinen Rauch an feine vulcaniſche Natur, 
Die Ueberrefte eines römifchen Gebäudes nahe unter dem Gipfel 
Empedocles zu ir torre del Filosofo genannt) werden am wahr⸗ 
ilten für bie einer Warte erklärt. Bol. jedoch Parthey S.260. [P.] 
ketnn, Stadt am Fuß des Berges gl. Namens, Früher Inneſa, 
Maria di Licodia oder ©. Nicolas di Arenis, Str. 268. Cic. Verr. 
hatte > I. von Syracus der Stadt Catana den Na- 
agegeben., ©. Gölfer de situ Syrac. p. 20 sq. [P.] 
Ae sus (Altsaios), 1) Beiname — dem auf dem Aetna 
sell (Airvaic Beer. Pind. Olymp. VI, 96 (161). — 2) Beiname 
a8, Eueip. Cyclop. 595. Baler. Flace. II, 420. — 3) Beiname 
elopen , Die nen Wohnſitz unter dem Aetna haben. Birg. Aen. IH, 
I, 440. — 4) Ein Sohn des Kabiren Prometheus, welcher mit 
Benoffen ſich in Böotien nievergelaffen hatte. Pauf, IX,25,6, [H.] 
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Aetöla (Alroir). Unter diefent Beinamen hatte Diana einen Temp 
in Naupaftus. Pauf. X, 38, 6. ] 

Aetolia (Airtwii«), nach der alten Sage von Aetolus, Sohn de 
Endymion, fo genannt, welder, aus Elis flüchtig, ſich diefes, dama 
von den Gureten bewohnten, und nach diefen Curetis genannten Lande 
bemächtigt haben fol. Ein anderer älterer Name war Hyantis. ©. Hyan 
tes. Die Grenzen dieſer im weftlichen Griechenland en bem o30 
Loeris und Acarnanien gelegenen Yandfchaft wechfelten in Folge bäufigı 
Streitigkeiten mit den Nachbarn. Bei Strabo 450. begreift Altätolıe 
dag Ritenfand vom Achelous, dem Grenzfluß gegen Acarnanien, bie Cı 
lydon; Nenätolien (Zrinrrros) das Uebrige bis an die locriſche Grenz 

m N. lag Theffalien und Epirus, im ©. der Eingang des corinthifrhe 
Meerbufens. Das Küftenland ift meift eben und fruchtbar; raub, waldı 
und gebirgig dagegen das Innere (Str. 1. c.); die Luft gefund, die © 
birgszüge —* Zweige des Oeta, der Tymphreſtus (j. Smocovo na 

ouquediffe) im N. auf der theſſal. Grenze; der Corax (j. Coraca), d 

öchfte Berg des Landes (Str. 1. c. 417.), an der Iocrifchen Grenze m 
dem niedrigeren Tapbiaffus; der Chalcis (j. Galata) im ©.; der An 
eynthus (j. Zigos), ein rauhes Felsgebirge im Innern mit dem Euriu 
n. a. Hauptflüffe: der Achelous, Evenus und der in Aetolien wentgften 
entfpringende Sperchius (f. d.). Die Lyfimahia (ehemals Hydra oh 
Hyria, Dvid Met. VII, 3722) mit der Trihonis (Str. 1. c. Polyb. V,?T 
waren zufammenhängende Landfeen im Innern, die Melite>, Cynia - 
Uria-Seen an der Küſte. Die Gebirgsforften nährten Gewild (— 
calybonifche Eber) und nach Herodot (VII, 126.) Löwen. Treffliche Pfer 
gediehen auf den ausgedehnten Weiden (vgl. Polyb. XVII, 18.). 
Ureinwohner und —— Einwanderer werden Leleger, Cureten und Hı 
ter (f. d.) genannt. Andere Stämme waren ganz oder halb barbarif 
wie die Agräer, im N.W. am Achelous (Thucyd, III, 106. Str. 449 
Polyb. XVII, 4, 5,), neben diefen die Aperantier (Plut. Flam. 16. fi 
XXXVI, 38.), die Opbionenfer mit ven Bomiern und Callienfern um den 
und namentlich im N. an den Quellen des Evenus (Thucyd. III, 96. Opbi 
bei Str. 451.);5 die Apodoten und Eurytaner ebenfalls in den Gebir 
des N. und RI, (Thucyd, 1. c. 9A. Poly. XVII, 5. Liv. XXXIL, 34. 
Bon Letzteren jagt Thucyd. ausprüdlich, daß fie eine den übrigen Griech 
unverftändliche Sprache redeten, und rohes Kleifch äfen. Der Gefa 
name des Volks war Aetoli, Airwroi, vom oben genannten Aetolus, 
aus Elis mit einer Schaar Epeer, Aolifchen und pelasgifhen Stam 
in, der füblichen Gegend dieſer Landfchaft fich feftfegte und die Curet 
nötbigte, fich theils weftwärts in die Wohnfige der Leleger zurückzuzieh 
theils mit ihnen fi zu vereinigen. Letzteres thaten u die Hyan 
(vgl. außer Str. auch Pauf. V, 1. Apollod. I, 7, 6. Euftatb. zu Ho 
11. II, 637 f.). Des Aetolus Söhne, Pleuron und Calydon, flifteten 
Städte und Herrfchaften spe Namens, aber fhon zur Zeit des tro 
nifchen Krieges geborchten alle Aetolier dem einzigen Thoas, Hom. 1. | 
Nach diefer Zeit bildete fih ein freier Bund der Stämme, der ſich a 
durch feine gegen alle Nachbarn feindfelige Richtung und durch den Hinz 
tritt der nidtäriechifehen Gebirgsvölfer dem übrigen Griechentbum imm 
mehr entfrembete, In der Blüthezeit der griechifchen Eivilifation erfche 
nen die Aetolier allen feinern und das Leben verfchönernden Künften a 
geneigt, wild und treubrüchig, nur gefchieft zu Naubzügen über Land 
Meer, verachtet und gemieden von den übrigen Griechen, die ſich u 
felten in dieſe Gegenden verirrten (Polyb. XVII, 5. I, 3 f. u. a. V 
Liv. XXXVI, 37.). In die Gefchichte greifen fie erft in der macedonifd 
römifchen Periode ein. Gegen das Ende ihres politifchen Beftehens abt 
feben wir fie in einem — ine Kampf gegen die ——— 
und zuweilen treuloſe Politik der Roͤmer benriffen. Städte hatten 
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me, und in früheren Zeiten unbefeftigte (Thucyd. III, 94.), Die 
Ben. un, = rg — — —— Nau- 

is u, a. Ueber ihre Bundesverfaſſung und ſpätere Geſchichte 

—* — ——— Bund. [(P ſchich 
| cher Bund. Die Aetolier nabmen vor der macebonifchen 
ie, an den allgemeinen griechifchen Angelegenbeiten Theil. Sie 
Be eine kleinere unabbangige Staaten getbeilt. Galt es, das 
t natürli e Grenzen von der Nachbarſchaft getrennte Land gegen 
n den Feind zu fchügen, fo vereinigten fie ſich zu gemein- 
ehr, ohne deswegen dur einen fortdauernden Bund mit 
zufammengebalten zu werden. Daher noch unter der 
verein ‚als fie fich diefem unterwerfen, jeder Stamm für 
w dem Könige ſchickt (Arr. 1, 10.). Zu einer engern 

igte A. bauptfächlich erft der (amifche Krieg, 323 9. Chr.; 
„ua, mit der höchſten Kraftanftrengung rüfteten. (Diod. xVIll, 
| IH, 5.),, und ‚den fie, als Antipater und Kraterus nach 
tage der Griechen bei Eranon 322 v. Chr. als Sieger in ihr 
* jen,. von ihren Bergen aus fortzuſetzen genöthigt waren, bis 
gu einem 35 e —* ſien veranlaßt, ihnen einen Vergleich zu— 
od. XVII wober die unmwahrfcheinliche Erzählung gege- 
Antipater und — ſeien geſonnen geweſen, die wilden 

n zu verpflanzen). 





Gefant 


fie Antipaterd Abwefenbeit benügten 
loeriſche Stadt Amphiffa ins Feld zu rücken, ihr Gebiet zu 
und einige der umliegenden Städte zu beſetzen. Den macedb— 
fyeles, der gegen fie hexanrückte, ſchlugen fie und 
nm in Theffalien ein. Der größte Theil der Bevölkerung erhob 
en Macedonien, Menon von Pharfalus an der Spiße der 
fen Witterfchaft og ihnen zu, als fie plöglich durch einen Einfall 
manen in die Heimath zurückgerufen werben. Die Ncarnanen 
en —— Theſſalien ging ihnen aber durch Polyſperchon, Anti- 
wieder verloren, 321 v. Chr. (Diod. XVII, 38.). 
En, fpäter (316 v. Chr.) u und Polyfverchon von 
gt wurden, befegten die 
en, gt diefer nur mit Mühe durchdrang (Diod. XIX, 35. 53. 
d. X, 4 2 ah feindfeligen Gefinnungen gegen Caſſander be- 
auch in der Folge. Dafür fuchte diefer tbeils die Acarnanen 
u gewinnen, die aus anererbter Reindfchaft die Ausbreitung 
zu hindern ſuchten (Diod. XIX, 68.), theils ſchickt er eigene 
fi (Diod. XIX, 74. Vauf. T, 11.). Doch war .ed gerade 
de Kampf, der bie Verbindung der einzelnen Staaten 
m "hefeftig te, und fie antrieb, um die Macht zu vergrößern, 
auch augerbafb der Yandfhaft auszudebnen. So verfchafften 
DB von Phocis und Locris (Polyb. XVII, 30.), ee 
ta zu ihrem Bunde ( ng : 21, cf. Polyb. X 42.), 
Cirrba bei Delphi inne (Juſti XxIV, 1). Daß fie damale 
der übrigen Staaten Bhhanben- zeigt das Kontingent, , 
1 die Gallier ftellten, 279 v. Chr., und das die zabfreichfte 
ie en rauf X,20.), aber gleihwohl nicht grähfice Ber- 
* fte Graufamfeiten in Netolien verhindern fonnte. 
den | der * der Achäer neu gebildet. Auch dieſer war 
em 7 B hervorgegangen, durch gemeinfames Handeln und 
tenb gegen fremde Macht zu ſchützen. Wie bierin war 
iſche Bu achäiſchen auch in 3. — abnliß, wie ſie 
i ung dieſes Bundes geſtaltete. Die Glieder 
rd ‚, Krieg weder unter einander noch einfeitig 
— ren, Krieg und Friedensbüudniſſe und über— 
die Bundesangelegenbeiten hingen von einer 


(etolier gegen Caſſander bie 


liſche 
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Berfammlung der Bürger der Bundesftanten ab, melde in ver Ri 
jährlich, zu Anfang des Herbftes zu Thermus gehalten und Panätoli 
genannt wurde (Polyb. V, 8. Liv. XXXI, 29. 32. u.ra.). Wenn fir 
XXXI, 32. neben dem concilium Panaetolicum aud ein regelmäkt 
concilium Pylaicum nennt, als wenn ed bei den Thermopylen geba! 
worden fei, fo ift dieß offenbarer Mifverftand, und Schorn Geſchi 
Griechenlands ©. 26 glaubt, der Irrthum fei aus Polyb. XVII, 31. ı 
fanden, wo der Ausdrud ini rıv rar Orpunuv ouvodor vorfommt, weil 
der JZufammenfunft der Netolier in Thermus zugleich Feſte gefeiert wur 
Uebrigens wurden außerordentliche VBerfammlungen aud in andern Stat 
gehalten (Piv. XXXII, 3. XXXV, 12. 43. u. a.). Zu den Gefchäften 
regelmäßigen Bundestages gehörte neben den genannten die Mahl 
Bundesbeamten (Polyb. IV, 37.). Der erfte von diefen war der ©ı 
tege, der den Vorſitz hatte und für die Vollziebung der Befchlüffe for 
in feinem Handeln aber an die Zuftimmung der Apocleten gefeglih 
bunden war (Polyb. IV, 5.), eines beftändigen Ausjchuffes, der von ! 
Bundestage beftellt wurde, deffen Zahl aber nicht beftimmt werden f 
(Liv. XXXV, 34. Polyb. XX, 10.). Den nädften Rang nad ihm hı 
der Hipparh, der dritte war der Staatſchreiber, yeaunarsıs dnaö 
(Polyb. XXI, 15. Liv. XXXVIII, 11.). Außer diefen gab es nod ı 
An ab untergeordneter Beamten. In außerordentlichen Fallen wurden 
Abraffung beftimmter Gefege oder Durchführung gewiffer Veränderun 
Nomographen erwählt (Polyb. XII. 1. Inſchr. bei Chishull Antig. as 
S. 104 f.) — Die Netolier, die nach allen Seiten ihre Blicke wend 
und en die Abficht hatten, allmaͤhlig ganz — unter ab 
ſcher Führung zu vereinigen, ſahen es ungern, wie die Achäer bald 
unbebeutendem Anfang zu großer Macht erftarkten. Sie benugten d 
wegen ihre Verbindung mit Elis, das feit dem Sturze bes Tyran 
Arıftotimus (Juſtin. XXVI, 1.) mit ihnen im Berpältnite der Symma 
and (denn, wie Schorn Geſch. Griechen!. ©. 28. richtig bemerkt, # 
[08 durch Sympolitie, fo daß die entweder freiwillig oder durch ZW 
mit ihnen verbundenen Städte das volle ätolifche Bürgerrecht erbiell 
fuchten fih die NMetolier auszudehnen), zu Raubzügen nad dem Pi 
ponnes. Bei einem bderfelben verfuchten fie Sicyon, als es noch 
Nicocles (durch Aratus 252 v. Chr. verjagt) beberrfcht wurde, M 
Ueberrumplung einzunehmen (Plut. Arat.4.). Um fich gegen ſolche lel 
fälle zu fihern, ſchloßen die Achäer mit den Böotiern ein Waffenbünt 
und veranlaßten fie, fi den Fortſchritten der Netolier entgegenzuff 
(Polyb. XX, 4.), die in der That dadurch fehr gefährlich werden fonn 
daß die Metolier ein Bündniß des macedonifchen Königs Antigonus 
natas annahmen, welcher eine Theilung Achajas zwiſchen Macedonien 
Aetolien beabfichtigte (Polyb. II, 43, IX, 34. 38.). Aratus ward 
v. Chr. zum erſten Mal Strateg der Achaͤer. Mit 10,000 Mann wil 
die Böotier im Kampfe gegen die Netplier unterftügen. Ehe er aber ! 
anfam, waren die Aetolter mit all ihrer Macht in Böotien eingebrun 
Die Böotier hatten nicht erwartet, daß die Achäer fi mit ihnen ve 
nigen würden, fondern bei Chäronea eine unglüdlihe Schlacht gei 
(Bots XX, 4. Put. Arat. 16. Pauſ. II, 8.). Aratus kehrte zurüd, 
Aetolier nöthigten aber Böotien, zu ihrem Bunde zu treten (Polyb. 
5.). Da Antıgonus fah, daß die Aetolier nicht feine, fondern ihre P 
verfolgen, verfuchte er es in der nächften Zeit nicht, fie zu Fortſet 
des Krieges gegen die Achäer zu reizen. Erft, als der Bund der a 
fih im Peloponnes immer mehr befefigt batte, und Antigonus, W 
auch feinen andern Gewinn, doch wenigftens Verwirrung in den Ang 
—— des Peloponneſes a bewog er die Aetoliet | 
riege gegen die Achäer, 242 v. Chr. Diefe hatten große Macht 
fammen, da fie an dem lacedämoniſchen Könige Agis III. einen- Bund 
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aonen gewonnen hatten. Bei Eorintb vereinigt ſich Agis mit Aratus 
bringt in ihn, ins Megarifche vorzurüden, um bie Netolier nicht in 
I Peloponnes eindringen zu laſſen. Aratus aber, fer es aus Eiferfucht 
As, oder aus Angſt vor einer offenen Schlacht, verwirft diefen 
Mund läßt es Hefchehen, daß Agis wieder nah Sparta zurüdfebrte 
 Agis 15.). Daher famen die Aetolier ungehindert in den Pelo- 
ind und nahmen Pellene ein. Als fie aber eben mit Plünderung biefer 
ms beichäftigt waren, überfällt fie Aratus und ſchlägt fie mit Verluſt 
ie (Blut. Ar. 31 ff). Sie fchließen Frieden mit den Achäern und 
en heim (Put. Ar. 33.), ja, als bald darauf Antigonus (240 v. Chr.) 
dk, Hereinigen fie fich gegen feinen Sohn und Nachfolger Demetrius II. 
ven zu einer Symmachie (Polyb. II, 44. Blut. Ar. 33.). 
enifieben Keindfeligfeiten zwifchen den Aetoliern und dem Könige De- 
ine, Polyb. II, 44. gibt den Grund nicht an. Die nächſte Veran- 
14 war vielleicht die, daß die Metolier nach dem um diefe Zeit erfolg- 
ide des Königs Alerander von Epirus fowohl den freien Theil von 
Manien, als auch den Theil, der früher an Alexander gefommen war 
Dolsb. IX, 34.) erobern wollten. Die verwittwete Rönigin und Vor— 
Ben Dlympias fucht Hülfe bei Demetrius, die Acarnanen aber bei 
ömern. Diefe fenden eine Botfchaft an die Netolier, fie von der 
Mehung des Kriegs abzumahnen, woran fih die Aetolier aber nicht 
#, bie römischen Abgeordneten vielmehr mit Hohn abfertigen (Juſtin. 
NL 1. 2,), durch Demetrius aber verliert der ätolifhe Bund Böo— 
(Dolsb. XX, 5.): von weiteren Verluften rettet ihn die tee der 
sIyb. II, 46.), zudem fcheint Demetrius dur die Vö 
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ölfer im 
den igt worden zu fein, daher er den Eroberungen der Aeto— 
durd e Kraft entgegenarbeiten läßt (Polyb. 11, 2-4.). Daß 
etriue ir ehr in feinem Keiche befchäftigt war, bewirfte aber auch, 
ne ätolisch-achäifhe Symmachie, da gemeinfchaftliche Gefahr befeitigt 
4J— flöfung entgegen ging. Die Aetolier hatten ſich zum 
et der Achäer im — feſtgeſetzt. Mantinea, das einige Zeit 
11,8.), Orchomenus und Tegea traten dem ätoliſchen 
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ofyb. II, 46.). Da die Aetolier fühlten, daß deswegen ber 
en Achäern über furz oder lang zum Ausbruche Fommen 
‚und I demfelben um fo weniger gewachſen feien, da fie doch 
abrend Macedonien zu ern batten, fuchten fie eine Symmachie 
er. Gie ließen e8 daher rubig gefcheben, daß der fpartanifche 
Bleomenes ihnen die genannten Städte im zen wegnahm 
%. II, 46.), er wurde dar ihr Verbündeter. Auffallend iſt es bei 
‚Ser: miffen, daß fie an dem bald nachher ausgebrochenen Kriege 
eu Eleomenes und ven Achäern Feinen Antheit — und ſich vom 
rrüchzogen (cf. Polyb. IV, 3.). Auch dem großen Bunde, 
zenus Dofon nach Beendigung diefes Krieges zwifchen Macedo- 
ab vielen griechifhen Stämmen und Städten geſchloſſen batte, 
fie nicht beigetreten, oder: fie hatten Macedoniens Oberherrſchaft 
kerfannt. Kaum war Antigonus todt (221 v. Chr.), fo fuchten fie 
bius Feineswegs unparteiifcher Erzählung (IV, 3 ff.) Gelegen- 
Rh in die peloponnefifhen Angelegenheiten zu mifhen, um wieder 
alter Gewe ee zu fünnen. Antigonus Sohn und Nad- 
ilipp glaubten fie wegen feines Rnabenalters verachten zu 
An der Grenze Bestens lag die Stadt Phigalen, damals zum 
Bunt rend. Dahin wurde Dorymachus von Trihonium als 
2 ‚ zugleich auch in der Abſicht, die Peloponneſier zu 
x attet Piraten, das meflenifche Land zu plündern, 
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hal dafür A heil an der Beute, Es wurden mehrmals Gefandt- 
man ihn wegen der immer häufigeren Näubereren geſchickt, fo daß 


verfprach, felbft nach Meffene zu kommen, und die Befchwerben 
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über die Aetolier zu unterfuchen. Er kam; die Klagen aber beantworte 
er mit Schmähung, Hohn und Drohungen. Zu ungelegener Zeit, wä 
rend er noch in der Stadt war, geſchah ein neuer räuberifcher Einfa 
Nun wurde er feftgebalten und nicht eher entlaffen, bis er —— 
geleiſtet hatte. Erbittert kehrt Dorymachus nach Aetolien zurück. B 
feinem Freunde Scopas unterſtützt weiß er ſich großen Anhang in Aetoli 
zu gewinnen, und ohne einen förmlichen Volksverſammlungsbeſchluß, ab 
mit Genehmigung des Strategen Arıfton, eröffnet er den Krieg wie t 
green Epirus und Arcarnanien werden angegriffen, es wi 

haja und Areadien durchzogen und nah Meffene vorgerückt. ben u 
diefeg gefchieht, haben die Achaer ihren gewöhnlichen Bundestag zu Aegiu 
Die achäiſchen Städte Paträ und Pharä Hagen, daß die Metolier du 
ihr Gebiet gezogen, Dieffene, daß es angegriffen werde, Aratus übt 
nimmt fünf Tage vor der gefegmäßigen Zeit die Strategie und läßt} 
Aetolier wiffen, fie follten fih aus dem Bro zurückziehen, fol 
wirrden fie als Feinde behandelt werben. er Streitmacht, die gegen 
zufanmengezogen wurde, nicht gewachfen, entfchhießen fie fich zum Nu 
zuge. Da fie aber Grund zu Fichten hatten, die Achäer möchten ıbı 
den Rückzug abfchneiden, bringen fie ihre Beute in Sicherheit und rüll 
fi zum Angriff. Bei Capbya in Arcadien kommt es zum Gefedt, u 
die Achäer erleiden eine ſchwere und fehimpflihe Niederlage. Die Al 
lier ziehen num keck mitten durch den Peloponnes und — über d 
Iſthmus von Corinth ungehindert ſammt der Kriegobeute heim (220 
Ehr.). Bon weiteren Feindfeligkeiten wollten fi die Netplier nach eu 
Befchluffe ihrer Verſammlung enthalten, wenn die Achäer Meffenie 
MWunfh, in die Symmachie aufgenommen zu werden, nicht erfüllt 
Meffene wird nach dem Willen des Königs Philipp aufgenommen; ! 
ätoliſche Bund als folher zögert aber noch, den Kampf mit der mar 
nifchen Uebermacht zu beginnen. Er begnügt fih damit, es zuzugeb 
daß Dorymachus und Scopas in Verbindung mit dem illyriſchen Has 
linge Scerbilamas einen zweiten Zug nah dem Peloponnes unternebu 
Eine ätolifhe Partei nämlich zu Cynätha in Arcadien batte gegen | 
macedonifch-achäifche Partei Hülfe bei den Aetoliern nachgeſucht. | 
— e Aetolier unter Anführung der genannten Männer erobert vo) 

übe die Stadt, plündert und mordet ohne Unterfchied, Freund 1 
Feind, Bon bier rüdt Dorymachus vor Clitorium, zieht aber unver 
teter Dinge ab und kehrt ungehindert nach Aetolien zurüd, denn Aral 
war aus Mangel an Muth die ganze Zeit über unthätig geblieben. Lnt 
deffen kommt Philipp nach Corinth und halt Bundestag. Alles Hagt il 
die Frevel und Näubereien der Aetolier. Es wird befchloffen, einen all 
meinen Krieg gegen die Aetolier zu beginnen, alle Befigungen, die Di 
feit Demetrius Il. erobert bätten, follen ihnen entriffen, alle ihre ı 
‚zwungenen Bundesgenofjen für ‚frei erklärt werben, 1 daß fie wel 
Tribut an die Aetolier zu entrichten, noch ätolifche Befaßungen in ih 
Mauern hatten, au foll den Aetoliern der Tempel von Delphi, den 
in ihrer Gewalt haben wollten, genommen und den Amphietyonen üb 
geben werben (Polyb. IV, 25.). Es beginnt der fogenannte Bund 
genoſſenkrieg, der mit dem Frieden von Naupaetus, 217 v. Chr., endi 
(Die Geſchichte deffelben f. Achäischer Bund.) Nur kurze Zeit jede 
fagt Polyb. V, 107,, war den Netoliern der Friede angenehm; bald w 
den fie ungebalten darüber, daß ihnen nun alle Gelegenheit, Beute 
machen, genommen fei. Mit Freuden ergriffen fie daher, als die Rün 
Philipp von Italien abzuhalten und jenfeits des Meeres zu befchäftit 
fuchten, den Antrag des Proconfuls M. VBalerius Lävinus, ein Biünd! 
mit Nom gegen Wbitipp zu fohließen, 211 v. Chr. (Liv. XXVI, 24), ® 
fih auch Sparta, die Eleer, die illyriſchen Fürften Pleuratus und ©x 
dilaidas und Attalus von Pergamus anfchloßen, Mit Philipp verbu 
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dem Könige eigenmädtig Waffenftillftand bewilligte und ven Are 
einleitete. Sie fchrieben fi die Entfcheidung des Krieges zu, befcu 
digten ben Proconful, der ın ihr Verlangen, das maredonifche Neid ga 
zu vernichten, gerade ihretwegen nicht einging, er fei von Philipp beft 
en und machten ihn ſich dadurch zum nerföntihen Feinde, In der Be 
ammlung, in der mıt Philipp wegen des Kriedens unterhandelt wur 
verlangen die Aetolier, daß mehre Städte, die in ihren Bund gebö 
hatten und von Philivp genommen waren, nun nach dem früheren Be 
trage mit den Nömern, den fie wenigftens nad den Anforderungen d 
Römer an fie immer noch als beftehend betrachten konnten, zurüdgegeb 
werden follen. Alamininus verweigert diefes und erflärt mit dum 
Worten, jener Vertrag fei durch den Frieden, den die Aetolier mit P 
Iipp einfeitig — —— haben, or ee (Polyb. XVII, 17. 19° 
tiv. XXXIU, 11 ff. Plut. Flamin. 9. App. de reb. Maced. 7. Ju 
XXX, 4.). Zwar erhalten fie, als im J. 196 eine römifhe Commiſſi— 
mit einem Genatsbecrete zur en der griechifchen Verhältnifle 6 
fam, Phocis und Lorris, wie diefe Länder früher in ihrer Sympolil 
waren (Polyb. XVII, 30.). Die Aetolier verlangen aber noch Yen 
in Acarnanien und Pharfalus in Theffalien. Mit diefen — 
werben fie an den Senat verwieſen, dieſer will die Sache der Entſch 
dung des Alamininus überlaffen und gibt ihnen damit eine abjchlägl 
Antwort (Polyb. XVII, 30 f. Liv. XXXIII, 49.). Der Grund zu neu 
Feindfeligkeiten war damit gegeben. Kaum hatten die Römer ve 
aus Griechenland gezogen (194 v. Ehr.), fo fuchten die Aetolier ıım 
Bunde neue a zu verfhaffen. Außer Phocis und Locrid gewann 
fie num auch Ambracia, die größte Stadt der Epiroten (Polyb. XXU, 
Liv. XXXVII, 3.), und durch die Stadt Yamia Kingeng in Theſſali 
(cf. Liv. XXXV, 43.). Zugleich ſchickten fie auf Betreiben ihres Strateg 
Thoas an König Philipp von Macedonien, Antiohus von Syrien W 
den furz vorher von den Achäern und Nömern befiegten Tyrannen Na 
von Sparta Gefandte, fie gegen die Nömer aufzureizen. Philipp zeig 
fih nicht geneigt, Antiohus zauderte, Nabis aber beginnt alsbald d 
Krieg damit, daß er die ihm von den Römern ——— laconiſchen St 
ſtädte zu gewinnen ſuchte (Liv. XXXV, 12. 13.). Nabis führte den Knı 
für ſich; erſt als er von den Achäern unter Philopömen hart gedral 
und feinem Untergange nahe gebracht wurde, fandten ihm die Aeto 
unter Aleramenus 1000 Mann, aber nicht um ihn zu retten, ſondern 
Sparta für die Netolier zu gewinnen (Liv. XXXV, 35 fig. Sie hal 
den Entſchluß gefaßt, ihre Herrfchaft über Griechenland fo weit als mil 
lich auszudehnen, ehe Antiochus von Syrien käme (Liv. XXXV, 34.), D 
ber Aetolier Thoas im Auftrage feines Staates zu einem Zuge N 
Griechenland bewogen hatte (Liv. XXXV, 32.). Deswegen hatten fie 
auch der Stadt Demetrias bemächtigt (Liv. XXXV, 34.); ein Verſuch 
Chaleis mißlang (Liv. XXXV, 37.), wie der auf Sparta. Die Nayıl 
von der Einnahme von Demetrias wird durch Thoas fogleich dem Kön 
Antiochus gebracht, und diefer, durch die Belagerung von Smyrna, 
randria, Troas und Lampſacus bingehalten, um Be an ber Uebt 
fahrt angegangen. Obgleich noch nicht Bee gerüftet, laudet er I 
Deröfte 192 v. Chr. in Demetrias und begibt fi) von dort zur ätoliſch 
undesverfammlung in Yamia, wo er zum oberften Befhperm ernam 
wird. Nach einem wiederholt miflungenen Angriffe auf Chalcis wur 
befchloffen, es mit den Achäern, den Böotiern und mit dem Könige ® 
Athamanen, Amynander, zu verfuhen; Elis und Meffene ſchlohen f 
von felbft an (Liv. XXXVI, 31.), Amynander wird durch feinen Schw 
Philipp gewonnen, dem die Ausficht auf den macedonifchen Thron er? 
wird, eben dadurch aber Köni un chwer beleidigt. Die | 
erflären unter römifchem Einfluffe oßme befondern Erfolg ven Krieg; d 
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‚Biotier föwanfen (Liv. XXV, 42-50.), erklären fich aber bald rn 
fir Antiohus (Polob. XX, 4 ff. Liv. XXXVI, 6.), dem es inzwifchen 
Klagen war, Ehalcis und damit die übrigen Städte Euböa's zu ge- 
din Fa XXXV, 51.). Ein Zug des Königs nah Theffalien ver- 
arte ihm Pherä und viele andere Städte Theffaliens, zugleih hatte 
ei aber durch unfluges Benehmen den macedonifchen König vollends fo 
flfembet, daß vieler dem Prätor M. Bäbius feine Dienfte anbot (Liv. 
ur, Sf). Auch bewog den Antiochus Furcht vor dem Anrücken diefes 
Ahbern, unter dem Vorwande der ungünftigen Jahreszeit nach Chaleis 
Mdugehen, wo der fünfzigjährige Mann, feine Vermählung mit einem 
agen Vi rachtvoll feiernd, und das Heer der Lieppigfeit und 
Önelgerei überlaffend, ferne Zeit verfchmendete (Polyb. XX, 8. Liv. 
Rt. Put. Flam: 16. Philipp. 17. App. de reb. syr. 16. Diod. XXIX. 
deV.etV.p. 574.). In diefer Zeit batte der Conful Acılius Glabrio, 
mOrnchenland als —— zugefallen war, die Zurüſtungen beendigt und 
creinig in Theſſalien mit den Truppen des Bäbius und des mace— 
| * (Liv. XXXVI, 14. App. de reb. syr.17.). Ganz Theſſa— 
in em von den Nömern befegt, und Antiochus hatte den 
Mu in Chaleis zu bedanern. Die Truppen, die er aus Aſien 
ete, sögerten; endlich ging er mit 10,000 Mann Fußvolk und 500 
au te Land über und fordert die Netolier auf, allen Waffen- 
gen aufzubieten und fih nah Yamia zufammenzuziehen. Allein ihr 
eadeifer war erfaltet und die Bern find nicht im Stande, mehr 
00 Zünglinge unter die Waffen zu bringen (tiv. XXXVI, 15.). 
der imalucklichen Schlacht bei den Thermopylen, 191 v. Chr. (Liv. 
| . App. de reb. syr. 17 ff. Plut. Cat. 13 f.), die den Antio- 
Flucht in fein Neich nöthigte, vertbeidigen die Aetolier, die 
Mg noch hoffen, Antiochus werde mit einem neuen Heere wieder— 
4 beinahe einen ganzen Monat hindurch mit Verzweiflung die von 
H 1 ihrer Mannfchaft ſchon vor der Schlacht befegte Stadt He- 
Endlich wird die Stadt eingenommen; entmutbigt fuchen die Aeto- 
fieden. Der römıfche Feldherr verlangt unbedingte Unterwerfung 
Auslieferung der Häupter und Anftifter des Krieges, auch des 
Miiynander mit den Häuptlingen der Athamanen. Die Härte der 
Mühgen und der Uebermuth, mit dem der Römer den ätofifchen Ab« 
neten begegnete, erbitterte die nach Hypata berufene Bundesver- 
ing fo ſehr, daß fie fich entfchloßen, den Krieg fortzufegen und 
andlungen abbradhen (Piv. XXXVI, 27 ff. Potpb. AX; 9 f.). 
d greift fie in ihrem Yande an; er belagert Naupactus, einen der 
Möiten ätolifchen Orte. Mit ver höchften Anftrengung vertheidigen 
ser zwei Monate die Stadt, denn von ihrem Schidfal ſchien 
fein des Bundes abzuhängen. Schon war die Stadt ihrem Falle 
8 durch Vermittlung des D. Klamininus, der mit Angelegen- 
8 ad älfehen Bundes zu thun gehabt hatte, der Conful jo Tange 
and bemilligte, bis Abgeoronete der Netolier in Nom von 
tate die Entfcheivung ihres Schieffals erhalten hätten (Liv. XXXVI, 
Senat verlangt, entweder follten fie fich dem Senate zu 
3 überlaffen, oder 1000 Talente zahlen und einerlei Freund 
if den Römern haben. Die Summe ift ihrer jegigen Armuth 
Auf Die Frage, in welchen Stüden fie ſich der - Verfügung 
— 
tes überlaffen ſollen, wird ihnen Feine beſtimmte Antwort zu Theil 
eh XXL, 1.). Noch einmal vaffen fie alle ihre Kräfte 
en md bereiten ſich zum Widerſtand, 190 v. Chr. Die Führung 
Meilins wieder eröffneten Kriegs (Liv. NXXVIL, 4 f.) übernimmt 
Holger Eornelins Seipio. Da jedoch diefer Conful den wichti- 
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ochus im Auge hatte, ließ er fih von den vermittehtden 
egen, einen fechsmonatlihen Waffenſtillſtand abzu- 


2 


212 Aetolischer Bund 


fhließen (Polyb. XXI, 2 f. Liv. XXXVI, 6 f.)._ Während nun Sei 
den Antiochus bekämpft, brechen die Aetolier auf ein Gerücht, in A 
fei das römifche Heer völlig vernichtet worden, den Waffenftillftand (d 
XXXVII, 48. XXXVIII, 1 ff.). Mitten in der Wiedereroberung ihnen e— 
riffener Städte werden fie von der Nachricht überrafcht, Antiohus | 
von den Nömern befiegt. Nicht Tange Au a famen auch die Gefandt 
von Rom zurück, die noch vor dem Waffenſtillſtandsbruche dahin abgefci 
worden waren, aber ohne — ——— ja fie waren fürmlid a 
Rom und Italien vertrieben, und ihnen verboten, ohne Einwilligung } 
friegführenden Feldherrn je wieder eine Gefandtfchaft zu ſchicken (— 
XXXVII, 49.). Zugleich brachten die Gefandten die Nachricht von d 
Anrücken des Confuls M. Fulvius Nobilior. Hiedurch geſchreckt, ba 
die Aetolier eiligſt Rhodus und Athen, Geſandte abzuſchicken, damit 
Verwendung dieſer Staaten ihren neulich verſchmähten Bitten leich 

Zugang bei dem Senate verfchaffe, und ſandten fodann die Angeſehen 
im Bolfe nah Nom zum legten eng (Yiv. XXXVIL, 

au Gefandtfchaft Fam nicht nah Nom; die Epiroten fingen fie 

Cephalenia auf, um von den Gefangenen fchwere Löſegelder zu erpr 

(Pol. XXI, 9.). Unterbeffen hatte Fulvius Epirus durchzogen, um 
Metolier auf der Weftfeite ihres Yandes anzugreifen. Bor Ambracia, 

noch den Netoliern gehörte, und nun von Fulvius vergebens bela 

wurde, erfehienen ätolifche Abgeorbnete, um Schonung für die Stadt 

um Erbarmen für ein ehedem verbündetes Volk zu bitten. Der Co 
aeigte fih Anfangs hart, wurde aber nachher theils durch Bitten 
—* 
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hodier und Athener, theils durch Vorſtellungen feines Stiefbru 

Valerius, eines Sohnes des Lävinus, welcher den erſten Bund 
den Aetoliern gefälofen hatte, erweicht. "Ambracia ergibt fich; Aeto 
ſoll 500 euböifche Talente zahlen, 200 baar, 300 binnen ſechs Jabre 
leihen Zielern, ferner allen ihnen von den Nömern entriffenen Bun 
Hädten entfagen (Polyb. XXI, 13. Liv. XXXVII, 9.). Zur Ratifica 
des Vertrags gehen Abgeordnete von beiden Theilen nah Nom ab, 
der Senat noch einige demüthigende Bedingungen hinzufügte, welde 
ma Selbftändigfeit diefes Bolfes ein Ende machten (Polyb. 
15. Liv. XXXVII, 11.). — So war der ätolifhe Bund zertrümmert, 
v. Chr. Elend herrſchte fortan im Yande, und diefes wurde seh: 
durch innere Unruhen, herbeigeführt von Menfchen, die ſich den Ro 
verfauften, und den Drud römifcher Oberhoheit immer fühlbarer ma 
(Liv. XLI. 25. (30). XLI, 5.). Denn immer Pr cn wurden 
römifh Gefinnten, und zulegt ficherten fie ſich durch einen ſchändl 
Gewaltftreih die Herrfhaft. Nach Befiegung des Perfeus, an 
Kriege gegen die Römer thätigen Antheil zu nehmen, das Ueberge 
eben diefer Partei verhinderte, Tiefen die Nömerfreunde Lyeiscus 
zZifippus eine Verfammlung mit römifchen Kriegern, bie I von 
Legaten Bäbius zugeſchickt erhielten, umringen, 550 der Angefehe 
tödten, Andere vertrieben fie aus dem Lande, ihre Güter nahmen fie 
Befig. Diefer Frevel wurde vom römifchen Feldherrn L. Aemilius Paul 
gutgeheißen (Liv. XLV, 29. 31.). Was von der Gegenpartei noch ül 
war, wird nah Nom gefchleppt, 167 v. Chr. (Liv. XLV, 31. Zuf 
XXXII, 2.). — Später wird mit einem Theile der Aetolier die ' 
Auguftus auf dem Vorgebirge Actium gegründete Stadt Nicopolis bei 
fert, ein anderer bedeutender Theil zog zu gleicher Zeit ſich nad Amph 
(Pauſ. VII, 18. X, 38.). — Literatur: Ubbo Emmius Gronov. thes. | 
tidq. Graec. T. IV. St. Croix des anc. gouv. federat. p. 203 s899. D 
mann Ideen zur Geſch. des Verfalls der griech. Staaten ©. 494 ff. Tittm 
©. 721 ff. Lucas über Polybius Darftellung des ätol. Bundes. (König 
1827. 4.). W. Schorns ae Griechenlands ꝛc. und Merlelers Abha 
Jungen (ſ. achäiſch. Bund). 2. Flathe’s Geſch. Macedoniens IL, S. 138 
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Shloffers uni. Meberfiht 1, 3. I, 1.2. Wahsmuth I, 2. ©. 391 f. 
ng. 183 f. [K.] 


Aetölus (Altos), 1) Sohn Endymions und der Nymphe Nais, 
Der Spbianaffa. Apoll. I, 7, 6. Nah Pauf. V, 1, 2. beißt feine Mutter 
Bi terodin, bald Ehromia, bald Hyperippe. Mit feinen Brüdern Päon 
am Eyeus mußte er nah des Vaters Willen einen Wettfampf um die 
Dermaft in Elis halten, in weldhem Epeus obfiegte. Da diefer ohne 
mamlıde Nachkommen ftarb, fo folgte ihm Aetolus in der Herrſchaft, 
u ste aber aus dem Peloponnes, weil er bei Yeichenfpielen den Apis, 
aſon oder Phoroneus Sohn netödtet hatte, vor des Apis Söhnen 
uegen. Nach Strabo VIII, 3 a. E. wurde er von Salmoneus, König 
ee eperer, vertrieben. Er begab fih in die Gegend des Achelous, 
en Anwohner nun von ihm den Beinamen Metolier erhielten. Pauſ. 
176. Diefelbe Gegend bezeichnet Apollod. a. a. D., wenn er fagt, 
egab ſich ins Land der Kureten, deffen er fih gewaltfam bemächtigte. 
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see Söhne heißen Pleuron und Calydon, ein Name, den zugleich zwei 
ee Städte führen. Apoll. I, 7, 7. Mäberes über die durch dieſe 
{pt —— Wanderung griechiſcher Stämme ſiehe Strabo X, 2. 3. 
d bie Aetolia und Graecia. — 2) Sohn des Oxylus (f. d. Art.), 
Br, als er frühe farb, feine Eltern nach einem Orakelſpruche, daß er 
Ein, noch außer der Stadt begraben werden foll, unter dem Thore, 
Don Elis nah Olympia führte, ein Grabmal errichteten. Noch in 
ter 2 — — 5* in Olympia ein jährliches Todtenopfer gebracht. 
— 
und derös iſt der Giebel an den Tempeln, der vermöge 
ebreiedigen Geſtalt mit einem die Flügel ausbreitenden Adler er 
werben mochte. Die Giebelfelver der Tempel wurden gewöhnlich 
Bilöwerfen geziert, und zwar haben die Bildwerfe von dem Par» 
m und dem Minerven-Tempel auf Aegina gezeigt, dak man dazu 
DBas-Reliefs, fondern runde Statuen gebrauchte. Privatwobhnungen 
fen in. der Regel feinen Giebel haben; daß aber diefe Negel nicht 
e Ausnabmen war, bezeugt für Griechenland cine Stelle des Hippo— 
26 de Articul. T. I. p. 193. ed. Kühn, wo er von dem dirwua olxou 
6; für Stalien bezeugen es mehre antife Gemälde, und die Notiz, 
Fer Senat dem Jul. Cäfar als befondere Auszeichnung geftattete, 
Giebel auf fein Haus zu feßen. Put. Caes. c. 63. Guest. Caes. c. 
5. Letronne sur la peinture murale p. 334 sqq. [W.| 
Aexöne , attifher Demos der cecropidifchen Phyle nah Steph. 
Ste. 398. [P.] 
kezanis (Allaris, Son und die Münzen, fonft Alavoi, Str, 576. 
»395.), Stadt in IR ien am Rhyndacusfluß, ſcheint befonders 
Ron e 















merzeit nicht unerheblich geweſen zu ſeyn. [P.] 
Afer. ©. Dr. 2593. ’ 
» — A Flumine. ©. Dr. 3036. 

MUEN. — Auli filio Menenia. ©. Or. 3810. 
? Domitius, f. Domitius Afer. 
‚Affile. Frontin. de colon. eine Stadt in Yatium auf dem Aequer⸗ 
ge, und zwar dem M. Afflianus. [P.] 
Afinitas, vach röm. Nechte dasjenige Verhältniß der Angehörig- 
welhes durch Heirathen entſteht, das Verhältniß des einen Ehe- 
en zu den Verwandten des andern Ehegatten. Affines dicuntur viri 
’ cognati, dieti ab eo, quod duae cognaliones, quae diversae 
se sunt, per nuptias copulantur et altera ad alterius cognalionis 
accedit. 1. 4. D. de grad. et aff. (38, 10.). — Die Auflöfung ber 


at auch ber Affinitas zur Folge, Bol. R. Klotz zu Cic. p. 
inf. f Reben I. ©. 574 f. Cic. p. Sest. 4. — In der 
fen Zeit wurbe Allinitas in der gleihen Seitenlinie als Ehehinberniß 
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betrachtet, fo baß es 3. B. nicht anging, daß Jemand die Schw 
feiner verftorbenen — diidt⸗ cf. Dion. Halic. IV, 79. — Air 
gungen der Affines und Cognati unter einander f. Cognatio. — Bgl. Klen 
die Cognaten und Affinen og: röm. Rechte in Vergleichung mit andeı 
verwandten Nechten, in der Zeitfchrift f. gefchichtl. Rechtswiſſenſch. 
Rein röm. Privatr. ©. 188. 231. [K.] J 
Afrania, Gaja oder Caja, Gemahlin eines röm. Senators Licini 
Bucco, fehr prozeßſüchtig und frech genug, ihre Angelegenheiten imm 
felbft vor dem — zu führen. Ihr Name wurde fprihwörtlid ji 
Bezeichnung ränfefüchtiger Weiber. Sie ftarb 706 d. St., 48 v. & 
Bal. Mar. VII, 3, 2. Up. 1. 1. $. 5. D. de postul. (3, 1.). [K.] 
Afrania lex, f. Leges. j 
Afranii, Plebejer, die aber nicht alle zu Einem Gefchlechte geböre 
Die befannteren derfelben find: | 
1) C. Afranius Stellio, Prätor 185 v. Chr., 569 v. St. (Ü 
XXXIX, 23.), 183 mit DO. Fab. Labeo und Tiber. Sempron. Gracht 
Triumvir coloniae deducendae (tiv. XXXIX, 55.). 
2) C. Afranius Stellio, Sohn des Vorigen, diente im J. 
egen Perfeus von Macedonien, und ift unter der röm. Befaßung d 
illyriſchen Stadt Uscana, die von Perfeus belagert und zur Ueberg 
nn wird. Nach den Unterbandlungen des Afranius und C. Cart 
ins mit Perfeus follten die Nömer freien Abzug erhalten; fie wert 
aber entwaffnet und in Gefangenfchaft gehalten (Liv. XLII, 18. 19. (2 
21. n. Erevier). [K.] | 
3) L. Afranius, ein fomifcher Dichter Noms, geboren wahrfäri 
lih um 130 v. Chr., fo daß feine — mit Bothe um 94 v. Ü 
oder 660 d. St. angenommen werden kann. Nähere Angaben erh 
Leben des Mannes fehlen uns, defto öfter werden aber feine Komöd 
angeführt, in denen er römische Sitten und Charaktere darzuftellen geil 
hatte, und zwar anf eine fo geſchickte Weife, daß man ihm mit d 
Griechen Menander, den er auch wohl im Einzelnen mannichfach naht 
bifvet haben mag, zufammenftellte (Horat. Ep. 11,1,57.). Geine Stu 
ehörten, fo weit wir nad den davon allein auf ung gekommenen Bru— 
Hilfen zu fohließen im Stande find, dem römiſchen Nationalfchaufn 
oder der Gomoedia togata an, und hielten fich wohl mehr an Darftellun 
aus den niederen Spbären des Lebens (Com. tabernaria), was wohl A 
auch den großen Beifall erklärt, mit welchem diefe Stücke, an wel 
übrigens Quintilian (Inst. Or. X, $. 100) eine bie und da berwortrete 
unfittliche Tendenz rügt, noch zu Auguftus Zeit nicht blos gelefen, ff 
dern 2 öffentlich aufgeführt wurden, was aud noch unter den nad 
enden Raifern nach einem Zeugniß des Suetonius (Nero 11.) gel 
Bon der Fruchtbarfeit und von dem Talente dieſes Komikers, den! 
römischen Schriftfteller fo fehr erheben, zeugen wenigftens bie Kragmel 
von etlih und vierzig Komödien der oben bezeichneten Art; in dem Att 
nen fcheint fih Afranius fo wenig wie im Trauerfpiel verfucht zu babı 
Bothe (Poelt. Latt. scenicc. Vol. V. T. 1.) und Neukirch (De fabul. ! 
gat. Romanorr. p. 176 sqq.) baben die einzelnen Bruchftücde gefamm 
und geordnet. |[B.] 
4) L. Afranius, Sohn eines unbefannten Aufus (Cie. ad All. 
16, 7. 20, 6.), treuer Anhänger des En. Pompejus M., !ei 
deffelben im Kriege gegen Sertorins (Put. Sert. 19. Pomp. 19, ©i 
Hist. 3.) und im dritten mithrivatifchen Kriege (Put. Pomp. 34. 36. ! 
Caff. Div XXXVII, 5.). Als Pompejus nah Beendigung diefes Kried 
im J. 61 nah Italien fam, war es ihm darum zu thun, dem ihm erg 
benen Afranius für das Jahr 60 das Eofulat zu verfchaffen, um du 
biefen feine Plane verfolgen zu können. Um feinen Zweck zu erreiht 
mußte Pompejus wegen feiner Gegner, die die Wahl des Aframind 
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intertreibe ten, Geld aufopfern (Put. Pomp. 44. Cie. ad Att. I, 
IR )- m. ' war aber befferer Krieger (ef. Cie. Phil. XIU, 14.), 
Caſſ. Dio XXXVI, 49. aud esse Tänzer als Staatsmann. 
est, fagt Cicero von ibm, ut plane, quid emerit, nesciat (ad 
19, 4. cf. 1, 18, 7. 20, 6.). Gleichwohl bediente fi Pompejus 
au au ferner, und ſchenkte ihm ein Vertrauen, das Afranius durch 
* e © ng unter allen Unfällen rechtfertigte. Als Pom— 
as in feinem zweiten Gonfulate die beiden Spanien zur Provinz erbielt, 
 Aranıns einer der Legaten, die in Pompejus Namen, der in Rom 
#6, das Land verwalteten, 54 dv. Chr. (Vellej. IT, 48. cf. Mut. Pomp. 
App. b. o. II, 18, Caſſ. Div XXXIX, 39.). Afranius war bei dem 
des Krieges zwifchen Pompejus. und Cäfar (im J. A9) noch 
m. Er ftand mit drei Legionen im tarraconenfifhen Gebiete, 
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gr weit —A — Legat Petrejus mit zwei Legionen in Luſitanien, 
inte Legat, Varro, mit einer ſechſsten in Baetica (ef. Cäſ. b. c. l, 
N Hdem Cäfar Italien erobert und die Inſeln befegt hatte, wandte 
| au dieſe fpanifchen Pegionen. Nach einem wechfelvollen Kriege 
sLassar) ergeben fich die Pompejaner an Cäfar unter der Bedingung, 
J a fein Leid geſchähe und fie nicht gezwungen würden, unter ihm 
gute gege zen zu nehmen. Cäſar bewilligt es, daß Afranius 
) Peirejue nien verlaffen; ihre Soldaten werden theils verabfihie- 
8 laſſen fie fih von Eafar anwerben (Eäf. b. c. 1, 37-87. Caff. 
6119-23, App. b. c. II, 42 f. For. IV, 2, 26 ff. Plut. Caes. 
» Eomp. 63. Lucan. Pharsal. IV, 1 ff. Bellej. II, 50.). Afranius und 
begeben fich zu Pompejus, der in Dyrrhachium feinen Waffen- 
%. Nah den für Cäfar unglücklichen Öefechten bei diefer Stadt 
4 zieh Afranius dem Pompejus, die Flotte, woran er dem Cäfar 
eit überlegen fer, gegen diefen zu ficken, und ihm Hülfe und 
ae abzufchneiden; das Landheer folle Pompejus in Eile nach Stalien 
ER, um, nahdem er den Weften genommen, aufs Neue verftärft den 
Fanzugreifen (App. b. c. II, 65. cf. Blut. Pomp. 66. Caſſ. Dio 
Bellej. II, 52. Lucan. VI, 317 ff.). Pompejus achtete auf die- 
en Rath nicht; es Fam zur Schlacht bei Pharfalus, in der Afra- 
Ne tagerbut hatte (App. II, 76.). Nah dem unglüdlichen Ende 
mit LYabienus und vielen Andern, weil er, fihon einmal begnadigt, 
we Schonung mehr hoffen durfte, nach Dyrrhachium, und von da 
Atifa, wo bie Bere unter Cato, Seipio und Juba von Cäfar 
wurden (Caſſ. Div XL, 10.). Nach der Schlacht bei Thapſus, 
Der Theil nabım (Plut. Caes, 53.), wollte er fih mit Fauftus Sulla 
1500 Neitern über Utica nah Mauritanien und Spanien zu den 
8 Pompejus retten (Hirt. b. afric. 95.). Fauſtus und Afra- 
ben aber von P. Sittius gefangen genommen, an Cäfar ausge- 
d nah Hirt. a. a. D. (cf. Suet. Caes. 75.) wenige Tage fpäter 
u von Cäſars Soldaten getödtet; nah Caſſ. Div XLIII, 
rd ungebört als Kriegsgefangene binrichten (ef. Flor. IV, 
810. CXIV, Aurel, Bict. de vir. illustr. 78.). 
DIE Afranius Potitus, gelobte, in der Hoffnung auf Belohnung 
feine nbänglichfeit,, während einer Krankheit Caligula’s, für die Ge- 
ng dr Kaifere ſein Leben opfern zu wollen. Als Caligula wieder 
wurde und Afranius zögerte, fein Gelübde zu erfüllen, fo ließ 
ener wie ein Dpferthier Ei chmückt in den Straßen umberführen und 
age eollinifchen Thore herabftürzen (Eaff. Div LIX, 8. Suet. 
| 


Mranius, Burrus, ein tüchtiger Krieger, wird unter Raifer 
6b bh den Einfluß der Augufta Agrivpina alleiniger Praefectus 
(Zac. Ann. XU, 42.). Er leitete zugleich in * Verbindung 

‚ben jungen Nero und verhilft ihm nach dem Tode des Elau- 
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dius zur Regierung (Tac. XII, 69.). Den Hinrihtungen, die von Ay 


pina ım Anfange der Regierung ihres Sohnes veranlaßt werden, 
er mit Seneca entgegen (Tac. XIII, 2.). Zur Ausführung der Ermorbt 
der Agrivpina felbft verweigerte er feine und feiner Prätorianer $ 
(Zac. Ann. XIV, 7. cf. XII, 20 f.). Auch als Nero fi entſchlo 
hatte, feine Gemahlin Detavia zu tödten, trat ihm Burrus entge 
(Caſſ. Div LII, 13.). Nicht unwahrfcheinlich ift es daher, daß Nero, 
ihm fchon früher einmal feine Stelle nehmen wollte (Tac. XII, 20.), 
läftig gewordenen durch Gift aus dem Wege räumte, 63_n. Chr. ( 
gewiß erzählen es Caff. Div a. a. D. Suet. Nero 35. — Tar. XIV, 
entfcheidet nicht). Der Tod des rechtfchaffenen Mannes erregte im Stä 
allgemeine Trauer (Tac. a. a. D.); mit ihm verlor Seneca allen fi 
Einfluß (Zac. XIV, 52.). 
7) Afranius, Quinctianus, durch feine Ausfchweifungen bt 
tigt, läßt fih durch Spottgedichte, von Nero perfönlich beleidigt, im 
Berfhwörung ein, deren Haupt Calpurnius Pifo war (Zac. XV, 
56.), und verliert nach Entdeckung derfelben wie M. Annäus Yucan 
u. u. A. fein Leben; er ftarb (Zac. XV, 70.) non ex priore % 
Mmollitia. 
Ein nichtrömifcher Afr. ſcheint —— u fein: 8) T. Alra 
(n. And. T. Lafrenius), einer der Heerführer der itafifhen Völkerſch 
im marfifchen Kriege. In Verbindung mit C. Judacilius und P. B 
dins (m. Schweigh. P. Vettius Scato) fchlägt er den In. Pompejus 
verfolgt ihn bis zu der Stadt Firmum, fehließt ihn bier ein, kommt 
bei einem Ausfalle des Pompejus um, fein Lager wird angezündet) 
fein Heer zerftreut (App. b. c. l, 40. 47. Xlor. II, 18.). [K.] 
Afrien, bei den Griechen Libya (Apr). Im früheren Alten 
dachte man fich die Erde in zwei Hälften getheilt, in die nörblide 
füdlihe, Europa und Afia; die leptere herhel aber wieder in Afien 
befondere, und Libyen. Diefe Anfiht blieb Tange die herrfchende, 
wohl ſchon Pindar (Pyth. IX, 13. 14. ib. Schol.) Libyen als ein 
fih beftehenden dritten Theil der Erde betrachtet, während Andere & 
zu Europa rechnen. Ueber diefe Eintheilung und die Grenzen ber : 
ward im Altertum viel geftritten (Eratofth. bei Str. 65 ff.); doch 
nah Eratofthenes die Annahme von drei Theilen oder Veften die gem 
liche, wonach Libyen entweder durch die Yandenge von Suez, - ober 
den Nil, oder dur die Weftgrenze Megyptens von Aften gefchievden M 
Nah und nad war die erfte diefer drei Annahmen die berrfchende. 
Cafaub. zu Str. T. VII, p. 311. Tzſch. Udert Gevgr. I, 2, 213. 3 
Schon — (Odyss. IV, 85. XIV, 295.) nennt Libyen als Küfte 
neben Aegypten‘; weiterhin weftwärts verfegt er das Yand ber Lotop 
Cib. IX, 84.) und füblih an den Ocean das Zwergengefchlecht der’ 
mäen (Il. III, 4.). Aber Iange Zeit muß Libyen den Griechen nur 
dunfle Gerüchte bekannt gewefen feyn (Herod. IV, 14.). Erft du 
Gründung von Cyrene, um 620 v. Chr., Fam nähere Kunde weni 
von der, Griechenland — liegenden Küſtengegend (Herod. ib. 1 
Eifrig waren dagegen Einheimiſche, fpäter auch einzelne Griechen) 
müht, ſich nähere Kenntniß von dieſem Welttheil und feiner Ausdeh 
zu verſchaffen. Der unternehmende ägyptiſche König Necho ließ ut 
600 v. Chr. nach Herodots merkwürdigem Bericht (IV, 42. 43.) % 
eifhe Seeleute aus dem arabiſchen Meerbuſen mit dem Befehl ausk 
durh die Säulen bes Hercules nach Aegypten zurüdzufebren. „IM 
Spätherbft Fam, Iandeten fie, beftellten das Feld, an welcher Stel 
byens fie ſich eben befanden, warteten die Ernte ab, und gingen I 
in See. So gelangten fie im dritten Jahre durch die Säulen des 
eules nach Aegypten zurück. Auch erzählten fie (fegt der ehrliche Gent 
ſchreiber hinzu), was ein Anderer glauben mag, daß fie, wie fie an! 
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r bie Sonne zur Rechten —— 
ch verſucht, die Glaubwürdigkeit dieſer Nachricht zu ver- 
were wiederholte fih von Zeit zu Zeit die Sage von der 
aſchiffung ca's, Heraclid. Pont. bei Str. 98. 100. IL,3. Ueber die 
gereiie des Eudborus ſ. d. Auch f. Plin. II, 67. Aber die meifte Be- 
mine bat die Unternehmung des Carthagers Hanno erhalten. Die 
arager beichloßen — fo lautet in der Hauptfache der noch vorhandene, 
iechiſ riebene Bericht — an der libyſchen Weſtküſte Pflanzſtädte 
8b hönicter anlegen zu laſſen. Hanno, welchem diefer Auftrag 
eilt ward, fieuerte mit 30,000 Menfchen auf 60 Schiffen durch die 
perenge bei den Säulen des Hercules, und gründete die erfte Nieder- 
ing, welcher er den Namen. Thymiaterium gab (zwifchen Larache und 
mora, nah Kluge’s Beftimmungen, welchen auch weiterhin gefolgt 
errichtete er.dem Neptun ein Heiligtum auf dem Borgebirge 
Ms (Rap Dlanco bei Azimur); Fam fodann an einem See vorüber, 
een Röhricht Elepbanten und andere wilde Thiere hausten, und 
ale, nachdem er die Niederlaffungen Caricum tichos, Gytte, Acra, 
Ha, Wrambe angelegt, einen großen Fluß, Lirus (j. Tenfift), der 
4 Lubye mt, & freundlichem Verkehr mit den Umwohnern, 
Mbiihen Hirten, die ihn auch für Die weitere Neife mit Doffmetfchern 
ahen, er, daß der Lixus aus einem Gebirgslande voller wilder 
iere komme, wo ungaftfreundliche Aetbiopen, und fremdgeftaltete Men- 
a (ogl. Diod. IH, 8.), die Troglodyten, wohnten. Die legte Pflan- 
warb auf ber Eleinen Inſel Cerne (bei St. Cruz) angelegt. Weiter: 
ler er einen großen, von Crocodilen und Flußpferden en. 
‚ den Senegal ohne Zweifel; darauf an dem mit wohlrie- 
bewachfenen Lande binfteuernd, von den Einwohnern, den 
m, welche fich durch Feuerfignale von der Ankunft der Kremdlinge 
miß zu ſetzen ſchienen, überall ängftlich geflohen, gelangten die 
zer an das Abendhorn, doripov zioas, j. Capo verde, und an einem 
m: ‚ der Gdtterwagen genannt, vorüber, an einen Bufen (die 
dung Gambia), und an das Südhorn, vorov xgas, j. Capo Noro, 
e ein zottigtes Et bie Gorillen,, fanden, in deffen Befchrei- 
die Ni enart der Dran-Utans unfchwer erfennt. Hier nöthigte 
an Lebensmitteln die Seefahrer zur Rückkehr. Sie waren 
bis 120 R.,D, gefommen, Es ift fein wefentlicher Grund vor- 
‚diefen Bericht, welchen Hanno im Tempel des Saturn (Baal) 
inelegt Hatte, als eine Kiction zu betrachten. Die noch vorhandene 
ragung ins Griechifche ıft, wenn nicht von Hanno felbit, doch wohl 
mem Tarthager, fchwerlih aber von einem geborenen Griechen. 
eit ber Entvedimgsreife fällt um das 3. 510 v. Chr., in Carthago's 
dſte iode (Plin. II, 67. V, 1.), und Hanno iſt fein anderer, als 
ater cars, des punifchen Feldherrn in Sieilien. ©. die Be- 
es Bisherige bei Kluge: Hannonis Navigatio etc. Lips. 1829. 
jebodh diefer Bericht von den Alten mifiverftanden wurde, f. bei 
ft X, 120, — Auch im Innern wurden von den Eingebornen Ver- 
‚ die unbefannten und fabelhaften Negionen zu erforfchen ; 
was Herod. II, 32.-von den fünf Nefamonen erzählt, welde 
iner fangen Reife durch Wüften zu Heinen ſchwarzen Männern und 
em F ten, der von Abend gegen Morgen römte, und Cro⸗ 
führte, welchen Fluß man für den Nil hielt; vgl. Diod. I, 37. 
76, — Gleichwohl blieben die Kenntniffe der Griechen fehr 
en ihnen die wichtigften Auffchlüffe vorent- 
c bei damaligen Verhältniſſen ver Schiffahrt und des 
genauere Befanntf ch mit dem innern und füdlichen Libyen 
son geringerem praftifchen Intereffe war. Sp Fam es, daß 
gen Geographen in Manchem fich ei weiter von 
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ber Wahrheit, als die der früheren entfernten, daß namentlich die wichtig 
Nachricht von einem Seeweg füdlih um Africa ſich ganz verlor oder 
das Reich der Fabel verwiefen wurde, und Ptolemäus, die vornehmft 
Autorität für die fpätere Zeit, Africa vermittelft einer großen Belt 
welche füblih um den indifhen Ocean fich Hinzieht, mit Aften zufammen 
hängen läßt. Vgl. die Klagen des Plin. II, 45. Nur die Norbküfte we 
feit der Eroberung durch die Römer genau befannt und fleifig cultivirt. 
— wird bie erwähnungswertheſten Nachrichten oder Vermuthungen di 
inzelnen aus, fo gebührt unftreitig denen des Herobot bie a Dead 
tung. Herodot laßt Libyen im ©. und W. vom atlantifhen Meere um 
römt feyn, und theilt es in das bewohnte, am Mittelmeer gelegen 
in dag thierreiche, und in das wüfte ab, II, 32. IV, 181. Diefe 
drei Regionen entfprechen nach ihrer Befchaffenheit die Landesftrihe 1) dı 
Berberey, 2) des Belad al Dfcherid oder des Dattellandes, ſüdlich vo 
Atlas, reich an wilden Thieren aller Art, bei den fpätern Griechen un 
Römern Gätulien; 3) der Wüfte Sahara, die fi), wie Herodot richt! 
fagt, quer durch Africa bindurchzieht, mit mehreren Dafen. Dunkel wi 
feine Kunde von bewohnten Ländern jenfeits der Wüſte; er rechnete f 
zu Aethiopien, dem allgemeinen Namen für das innere Africa, fo we 
e8 von (omas oder dunfelfarbigen Völkern bewohnt war. Der N 
fommt nach ihm weit aus dem MWeften Libyens, und ftrömt (parallel m 
der Donau) oftwärts; eine Anfiht, die lange gegolten, und noch mil 
entfchieden widerlegt ıft; f. Nil. Die ————— And nach ihm entwed 
Eingeborene, und zwar Libyer und Aethiopier, oder Eingewanderte, d. 
Phönicier und Griehen. Die Völferfchaften ım Einzelnen f. IV, 168-19 
und unter den bef. Art. — Nach Herodot ward die Kunde Afrifa’s unt 
den rt nicht fehr gefördert; vielmehr wurbe die Maffe des Fabe 
—— gehäuft, namentlich durch den Maſſilier Euthymenes, welder d 
üdlihen Gewäſſer befchifft und allerhand Wunderdinge dort gefund 
baben wollte (Briftot. Meteor. I, 13. Senec. N. Q. IV, 2, 21. Arifi 
Orat. II, p. 353. Jebb.). Zwar regten in der Ptolemäer-Zeit die Au 
munterungen der Könige und die Intereſſen der neuen Handelsftabt au 
xandrien den Unterfuchungsgeift der Griechen vielfältig an; allein ib 
Entdeckungen erftredten fi nur über die füdlih von Aegypten gelegen 
Länder (Gemin. Elemen. astr. 13.). Unter Ptolemäus Phrladelpus wa 
die Küfte des arab. Meerbufens oder das Troglodytenland, und, der El 
phanten wegen, das Innere des jegigen Abyflinien näher erforfcht, at 
die Zimmtlüfte (5 zırraunnopögos) befuht (Str. 789. 769.). Ptolemäns! 
ließ durch Simmias die Küften des füblihen Dceans befchiffen, wo M 
rohe, gänzlich ſtupide Aethiopen fand, Agatharch. bei Diod. II, 18. 3 
die Inſchrift von Adule, Udert I, 1, 129 f. — Nach Eratofthenes, d 
— alexandriniſchen Mathematifer und Geographen, geftaltete | 
ibyen als ein in ©. und S. W. vom äthiopifchen und atlantifchen Dee 
begrängtes Dreieck, deſſen ſüdöſtliche Spige die Zimmtküſte ausmal 
Die Nubier erfcheinen bei ihm zuerft. Uebrigens feheint auch er Lily 
wenig gefannt zu haben. Str. I. c. ©. Eratosth. — Einige nähere Kem 
niß der N. und W.Rüfte verdankt man den Entdeckungsreifen des Geſchit 
fhreibers Polybius CHI, 59. Plin. V,1.); aber wie fehr ſich ſchon dam 
die früheren Flareren Anfichten verbunfelt hatten, beweist feine Beha 
tung (III, 29.), daß Aſien und Libyen im Süden zufammenftießen, obw 
Niemand genau angeben könne, ob dort unten feftes Land oder 
[e; — Durd die Kriege der Römer gewann nur die Kenntniß der ! 
ihnen uniecnenfenen N.Küfte: Salluſtius befchreibt fie näher, die Schrifl 
des Hiempfal benügend, weiß aber von den füblichen Gegenden nur, 
über die Numiden hinaus die Gätuler theils in Hütten wohnen, t 
wild umberfchweifen, hinter ihnen die Aethiopen wohnen, dann See 
folgen follen, welche der Sonnenbrand verfengt. B. Jug. 17-20, Rei 
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die Schrift über Africa des 6 —5 ai 
eyn, der unter Cäſar lebte, Plin. V, A. ni 
e die Sendung des Aelius Gallus ae YHuguftus 2. 
m (Str. nn Udert I, 1, 180 f.). Letzteres Land lernten die 
Theil auch durch einen Feldzug gegen die Eingebornen fennen 
® 2. — * wie ſpäter das Land der Garamanten, Str. 835. Plin. 
o ſagt DE u (825 f.): von Libyen fennt man den 
rößten m Theil nicht; was von Ammonium liegt, ift unbefannt, 
— Grenzen —— we — find nicht genau erforſcht, felbft 
hd e gegen Aegypten, gefchweige ihre Ausdehnung gegen den Deean, 
ch nad feinen Angaben folgende Borftellung: Die Nordküſte 
andrien an bis zu den Säulen faft in gerader Linie fort, 
‚ausgenommen; die Südküſte am Deean iſt von Aethiopien an 
öfrede mit jener paralfel; dann zieht fie fih von Süden herauf mit 
i “ei eine Spiße zufammen, welche noch etwas über die Säulen 
Nnaugragt; = gleicht Tibyen ungefähr einem Trapezium, das vielleicht 
al jo groß als Europa iſt, 130. 324. An einem andern Orte, 
Bat, vergleicht er es mit einem rechtwinflichten Dreied. Es ift größten» 
i als © n unbekannten Völkern bewohnt; die füdlichften beißen Aethioper, 
nördlich, die Garamanten, die barufier und Nigriten, nörd- 
ge die Bätulier. In der Nähe des Mittelmeeres oder un- 
rt an demfelben en weftlich von Aegypten die Manmargden 
Oprenaica, dann bie en Nafamonen und Byzacier bis Carthago ; 
ai in ten find die ne und Maffäfplier; die legten oder weft- 
He Maurufier. Am fruchtbarften ıft das Sand von Carthago 
Säulen, meiſt unbewohnt das Innere unter der heißen Zone, 
und reihende Thiere den Anbau hindern, 839. — Mela hat 
e —5 von Africa’s Umſchiffbarkeit gibt aber im Uebri— 
nebe nen Gabeln, Herodots und Hanno’s Berichte wieder, III, 
Auch aus Plinius ergibt fih, daß feine Zeit reih an Sagen 
er Be ärmer an —— war, V, 1. Bei Ptolemäus 
er dem Marinus Tyr. folgt, findet fich ein förmlicher Nüd- 
in der : Runde wenigfteng des weitlihen und ſüdlichen Afrıca. Die 
läuft bei ibm, Matt fi {gie einzuziehen, ſüdweſtlich ind Unbe— 
er erg Dftkufte fest fih von dem Borgebirge Prafum an in 
er Ni als ein ungeheurer Continent fort, um, mit Afien bei 
& zufamın änge end, den indifchen Dcean ale ein Binnenmeer ein- 
II, 5); ungeachtet * nicht lange zuvor der Peri— 
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n (IV, 9. 

5 Arrian die wichtigere Anfiht aufge — hatte, daß vom Vor— 
RN pta an, bis wohin die Küſte —— ſey, der Deean ſich 
I ‚ und endlich mit dem weitlihen Meere zufammenfließe, 
- leber bie Handelsverhältniffe des alten Africa fann hier nicht 
ef gegangen, und nur im Allgemeinen gefagt werden, daß 
enftraßen ſchon in den älteften Zeiten beftanden, und daß Gold, 
d vornemlich Sklaven, die Hauptgegenftände des Verkehrs bil- 
| die in der Römerzeit geläufigſte Eintheilung nehmen wir 
a (mit Sidfer II, 584.): 1) Aegyptus. 2) Aethiopia. 3) Libya 
m Sinn, a) Libyae nomos; b) Marmarica; 2! Cyrenaica. 
ca propria, a) Regio Syrtica; b) R. Byzacena; c) R. Zeugitana. 
„ a) Massylit in der Numidia propria oder nova; b) Massa- 
re nn a) Mauret. caesariensis; b) Maur. Tingitana. [P.] 
* a proprin umfaßte als römiſche Provinz das ganze ehemalige 
7 ae 9. (f.d,), nebft dem Lande zwifchen den beiden Syrien. 


ii Pe: „ ein Beiname der Ceres in Africa, wo fie Wittwen, bie 
he be een, zu Priefterinnen hatte. Tertull. ad uxor. 
1 a | 4 nt 
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Africanuım bellam , ſ. Julius Caesar. Ä 

Africanus als Beiname zweier Scipionen, f. die Scipiones unter Cor- 
nelia gens. 

Africanus, Julius, f. Julia gens. 

Africanus, Sextius, f. d 

Africanus, Sextus Caecilius, f; Caecil. 

Africus , bei den rc Av (Libs, Plin. II, 46.), der Südweſt 
wind, Sen. Q. N. V, 16. [P.] 

Agäcles od. Agäcles (Ayarırs), nach Tliad. XVI, 571. ein He 
der Myrmidonen,, Bater des Epigeus. [H.] 

Ayakıa beißt im weiteftlen Sinn Alles, was einem Freude mad 
(mar ip’ © rıs ayalkıru, Euft. ad Il. IV, 144.);5 und da Bildfäulen yı 
den Hauptzierden der Tempel und Paläfte gehörten, fo bezeichnet es fpe 
ciell die Bildfäulez vorzüglich die Bildfäule der Götter: doch wird «i 
auch von den Bildfäulen der Herven und Heroinen gebraudt. J 
Nüdfiht des Stoffes fann das Ayalıa aus Thon, Gyps, Det, $ arm 
Elfenbein und Gold, und aus den verfchiedenen Arten von Metall gemach 
feyn. ©. Giebelis Praefat. ad Pausan. p. XLI sqq. Bgl. den Artike 
Bildhauerei. [ W.] | 

Ayalknara dyopäs, f. ayop« gegen das Ende. | 

Agamäna , Stadt im füdl. Mefopotamien, Ptol., vielleicht daſſelb 
mit dem Gaftell Agabana des Am. Marc. XXVIL 12. [P.] | 

Agamede (Ayauydn), 1) Tochter des Augeas, eine treffliche Ken 
nerin aller Heilkräuter, mit Mulius vermählt, I. XI, 738 f.; gebar abt 
nach Hyg. F. 157. von Neptun drei Söhne: Belus, Actor, Dietys. - 
2) Tochter ber Mafaria. Bon ihr ſoll der gleichnamige Ort auf Lesbo 
feine Benennung haben, Steph. Byz. | 

Agamödes (Ayaundns), Sohn des orchomenifhen Königs Erginu 
aus dem Gefchlechte der Minyer. Er war, nebft feinem Bruder Tri 
phonius, beſonders geſchickt im Bauen von a und Königi 
paläften, und unter Anderem bauten fie dem Apollo einen Tempel i 
Delphi, und dem König Hyrieus eine Schakfammer, an welcher fie a 
“einen Stein fo einfügten, daß er feicht herausgenommen, und die Scha 
fammer von ihnen, * die Thüren zu erbrechen, beſtohlen werden konnt 

yrieus legte nun, um den Dieben auf die Spur zu fommen, Schling 
in welchen fich auch Agamedes fing, worauf 2 Trophonius, damit m 
mit der Entdeckung des Bruders auch er für fchuldig erfannt würde, d 
Haupt abfehnitt. Er felbft aber wurde hierauf von der Erde verfhlunge 
da wo im Haine zu Yabaden die fog. Agamedes-Höhle ift. Pauf. IX, 3 
3. Eine ziemlih gleihe Erzählung mit einiger Veränderung ber gene 
Iogifhen und geographifhen Verhältniffe Tiefert der Priefter Charar 
Schol. Ariftoph. Nub. 540. Nach ihm bat Agamedes, König von Sty 
phalus in Arcadien, von feiner Gemahlin Epifafte einen Sohn Cercye 
und einen Stieffohn Trophonius, mit welchem Iehteren er dag Sch 
des Königs Augeas in Elis baut, und dann auf die obengenannte 
beftiehlt. Dädalus verfertigt die Schlingen; dem gefangenen Agamed| 
haut Trophonius das Haupt ab, und entflieht nebft Cereyon, der 
am Diebftahl Theil genommen’ hatte. Vom Könige verfolgt, flieht Ce 
cyon nach Athen, Trophonius nah Orchomenus. (Ueber das Drafel d 
Trophonius f. d. A.) — Bekanntlich findet fih bei den Megyptern n 

erodot II, 121. cf. Diod. I, 62. eine ähnliche, den Schag des Könt 

bampfinitus betreffende Sage, die man — als die a St 


dagegen die griechiſche für die abgeleitete hält, wogegen Ditfried 

(Geſch. hellen. Stämme I, 94 ff.) nachzuweifen fucht, daß diefe Sa 
altes Eigenthum der Mynier, von diefen auf Augeas (nach der Erzählu 
von Eharar) übergetragen, und früher in Griechenland vorhanden geweſ 
fey, als Diefes Negypten durch. Pfammitich Fennen lernte. Müller fü 
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umentlih an, daß diefe Sage in Griechenland ſich an einen tieffinnigen 
heine (des Trophonius) angefchloffen babe. Plutarch Troffehrift 
m Apollon. ©. 14. erzählt (nad Pind., womit Cie. Tuscul. I, 47. zu 
vergl.) u und Trophonius für den Baud es Tempels in Delphi 
fd eine Belobnung von Apollo ausgebeten haben, die ihnen der Gott, 
ak Ki von —38* en 16 * ur ——— habe, ſie 
jener Zeit ſich gütlich thun. Am ſiebenten Tage ſeien ſie 
dann Eh [H.] ' ar 
| mnonm (Ayanluvov), 1) nah Apollod. II, 2, 2. Sohn des 
Dinpenes umd Enkel des Atreus, Königs von Mycene, und bei diefem 
na des Vaters Tode erzogen, Schol. Eurip. Or. 5., aber nach Homer 
Eohu ded Atreus, I. XI, 131. und ebenfo nach Euriv. Helen. 396., wo 
Die Mutter wie bei Apollod. und Hyg. F. 97. Aörope beißt. Bon feinem 
Enter Bat daher Agamemnon, wie fein Bruder Menelaus, den Beinamen 
m Ande, 1. II, 18. Er ift Enfel des Pelops, Urenfel des Tantalus. 
at Befehl des Baters mußte er mit feinem Bruder Menelaus den Thye- 
ee uchen, der aber, nachdem Aegiftbus den Atreus getödtet, fi mit 
ee in Befis des mycenifchen Neichs fegte. Hyg. F. 8. Die aue- 
ern, den Atreus betreffenden Angaben findet man unter dem Art. 
Ireus, wenn auch in Beziehung auf ihn die Sagen ſich verfchieden 
Maltet haben, fo findet man jedenfalls die übereinftimmende Angabe, 
2 Agamemnon Herr des mycenifchen Neichs geworden fei, mag er es 
son Thyefies geerbt, was Hom. Il. II, 108. II, 106. Pauf. IX, 40, 
anbeutet, oder, wie Andere glauben, mit Gewalt —* Vertreibung 
Ei? fies ſich in Beſitz defielben gefegt haben. Durch Eroberung ge- 
une noch Sicyon, Pauf. II, 6, 4., und wurde fo einer der mädhtig- 
—— Griechenlands, als weicher er auch nah Homers Schilde— 
beim Zuge gegen Troja wer ‚ 1. II, 569-580. Seine Gemahlin 
Alytamneftra, Zochter des Königs Tyndareus in Lacedämon, Apoll. 
20, 6., mit welcher er die Yphianaffa oder Iphigenia, die Chryſothe— 
um ee, Il. IX, 144., fo wie den Oreſtes zeugte, welcher nebft 
























ker Iphigenia ein viel von den alten Tragifern bebandelter 
mb wurde. Des Agamemnons Bruder, Menelaus, batte Helena 
#, und als diefe von Paris entführt wurde, zog Agamemnon 
mem in Griechenland umber, um deſſen Fürften zum gemeinfchaft- 
Kriege aufjuregen. Odyss. XXIV, 115. In einer bei Diomedes in 
Deranftalteten Berfammlung wird Agamemnon zum Oberfeldherrn 
Was Dietys I, 15, 16. als Folge feiner Befedungen binftellt, 
m Aulis verfammelte ſich die gemeinfchaftliche Flotte zur Abfahrt, 
Nachdem ſchon vorher das delphiſche Drafel dem Agamemnon 
orte: e, die Öriechen werden über Troja fiegen, wenn die tapfer- 
—— Odyss. VIII, 80., zeigt fh auch während deg 

in Aulis ein Wunderzeihen, daß, als gerade unter einem 
sfert wurde, ein Drache unter diefem hervorbrach, und ein auf 
Fbefindliches Neft mit Vögeln, das aus acht Jungen und der 
Beiand, verfchlang, was Kalchas alfo deutet, daß die Griechen 
re lang BR elagern, und daſſelbe erft im zehnten Sabre 
werben. 11. II, 303 ff. Nach andern Nachrichten erlegte Aga- 
on in Aulis eine der Diana geweihte Hirfchfub, und rühmte ſich, 
Göttin felbft nicht beffer treffen fönne. Zur Strafe fandte diefe 
E uber das Heer und gänzliche Windftille, wodurch die Abfahrt 
wur 8 nun die Seher verfündeten, daß nur dur die 
una der Tochter Agamemnons, Spbigenia, die Göttin verfühnt 
Tönne, würde jene von Diomedes und Ulpffes, unter dem Vor— 
dem Achilles vermählen zu wollen, ins Yager geholt, aber im 
‚da pas Sy vollzogen werben follte, von Diana, welde 
5 an ihre Stelle fest, nach Tauris entrückt. Ueber diefe 
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hlung vol. Hyg. 8. Schol. Eurip. Orest. v. 659. _ Eurip. 
* — 357. in Taur. v. 15. Ant. Lib. 27. Sophoel. 
565 ff. Schul. Lycophr. 183. Ovid Met. XII, 31. Diet. I, 19, 
ge Sabre der Belagerung Troja’s se es, da Agamemnom 

ochter des Priefters Chryſes, Chryfeis, ald Beute gewann, und ob 
fie der Vater Iosfaufen wollte, nicht wieder herausgab. Da fanbte Ape 
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eine en über das griechifhe Heer, fo daß Agamemnon nicht Tan 
wiberiteben fonnte, aber als Gegengabe die Brifeis, die Achilles gem 
nen 


atte, verlangte. Achilles ga ns aber darüber entbremmt 
berühmte Streit beider Helden, defien Kolge des Achilles Entfen 
vom Kriege war. Il. I. Nun bewegt Jupiter, feinem ber Theiis g 
benen Berfprechen gemäß, die Beleidigung ihres Sohnes rächen zu mp 
den Agamemnon im Traume, die Griechen zur Schlaht zu führen IE 
Sf. Er aber will zuerft die Heerfchaaren 4 die Probe ſtellen 
macht den Borfchlag zur Nückfehr ins Baterland, II, 55 ff., zu DB 
auch, feine Plane nicht merkend, anfchiefen, 11, 145-155., bis n 
Ulyffes umgeftimmt, zur Schlacht fich ordnen, 445., an deren Stelle 
mit Zuftimmung des Agamemnon und Priamus ein Zweikampf Des: 
und Menelaus - tritt, von deffen Ausgang es abhängen 10 te, a 
Griehen Helena zurücderbalten oder - Griechenland heimfehren m 
D. III, 70-75. 275-310. 2: wird befiegt und von Venus dem 
entrüdt, 380. Die Griehen verlangen Erfüllung des Vertrags, be 
auf Anftiften der Minerva durch Pandarus gebrochen wird, Nım m 
Agamemnon das Heer, ermabnt die Soldaten mit Yob und Tabef, 
fe es zur Schlacht, Il. IV, in welcher er felbft den Hobius, A 
atus und Adraſtus tödtet, VI, 33. 65. Als Heftor die tapferſten 
hen zum Zweifampfe berausfordert, bietet auch Agamemnon fich ar 
161,, den aber Aiax, durchs Loos gewählt, beftebt. Nachdem ih 
—— gegönnt, und die Todten beſtattet, die Griechen abex 
erfehanzungen aufgeworfen hatten, beginnt von Neuem der Kamp 
aber für die Griechen unglüdlich ausfällt, weswegen Agamemnon I 
mert und mutblos zur Flucht und Rückkehr räth, 1. IX, 10 ff., dee fir 
die andern Fürften widerfegen. Ein Berfuh, den Achilles zu & 
mißlingt (f. Achilles). Bon Neuem verfammelt der befümmerte 
memnon die Fürſten zum Rathe, I. X, 1 ff., und nachdem KRundf 
ausgeſchickt waren, führt er die Griechen von Neuem zur Schle ht, 
tödtet viele ri bis er, von Coon verwundet, genöthigt ift, 
elt zurüdzufehren, XI, 250-275. meer dringt Heftor vor, 
euem faßt Agamemnon den Entfchluß zur Flucht, AIV, 75., kebi 
von Diomedes geſcholten, zur Schlacht zurück (135.), nachdem 1 
Neptun in Geftalt eines Greifen neuen Muth eingeflößt hatte, 1 
Die Gefahr für die griechifhen Schiffe ui die. Theilm 
—— am Kampfe, und deſſen Tod die Ausſöhnung des Acht 
amemnon, von dem er die fihon früber verfprocdenen Geſch 
nimmt, XIX, 55-150. Bei den zu Ehren des Patroffus gehaltene 
—— erhaͤlt Agamemnon den Preis im Wurffpeerwerfen, XIX 
enn auch dem Achilles nicht gleich an ritterlihem Muthe, fo 
doch Agamemnon in der Yliade als einer der evelften Helden ı 
königlicher Herrſcher. „Sp ftattlihen, fagt Priamus, Il. II, 16 
niemals mein Auge gefeben, noch fo würbebegabten; fürwahr eim 
eint er.” — Was die weiteren Schiefale Agamemnong betr 
erbalt er nach Homer bei Iliums Eroberung die Caffandra ale 
Diet. V, 13._Odyss. XI, 422, (nad Pauf. II, 16, 5. batte er < 
diefer zwei Söhne, Teledamus und elops), und kehrte ihr 
dem er mehreremal durch ungünſtige Winde verſchlagen wo de ar 
die Heimath zurück, wurde aber daſelbſt nebſt feinen Gefährten ı 
fandra von Aegiſthus, der Klytämneftra verführt hatte, bei einer 


— 


— — — 
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gäöhtet, Odyss. TI, 260 ff. XI, 405 ff. XXIV, 20. 97. XI, 422. Etwas 
Beinieden geſtaltet fich diefe Sage bei den Tragifern, von denen Wefchy- 
zählt, 1389-96. ,, daß er beim Bade von Klytämneftra, die 
aneg über ihn warf, aus Eiferfucht gegen Caffandra getödtet worden 
bvon p. in Orestes 26. nur in ſo weit abweicht, daß er 
feines Netzes ein Kleid nennt, das, nach Art eines Sades pet@tonen, 
Mm dem Bade überreicht worden fei. cf. Lycophr. 1100 ff. er 
N A Handlung Tiegt nach Soph. Electr. und nah Eurip. Iphig. 
Taur. in der Erbitterung der Kiytämneftra über die Opferung der 
Der Schauplag des Mordes ift von Homer nicht genau be- 
nah Pind. Pyth. XI, 32 (48) ff. Amyclä in Laconien. Pauſ. 
5.) fiebt das Grabmal in Mycene, berichtet aber zugleih, daß 
ter diefer Stadt mit denen von Amyclä deswegen um bie Ehre 
Seite liegen. Agamemnon wurde als Heros verehrt, und hatte viele 
Men, 5. B. in Amyclä, auf. III, 19, 5., zu Olympia V, 25, 5. 
Anaampf mit Coon ift auf dem Kaften des Cypſelus dargeftellt, Pauf. 
21. Ein Gemälde von Polygnotus war in Delphi, X, 30, 1. 
A Freibt ausführlih Agamemnons Harnifh, Il. XI, 19-40. Sein 
una iſt ein Werk Bulcans, der ihn an Jupiter gegeben hatte, von 
1er an ps, und von diefem durch Atreus an Thyeftes, und zuletzt 
Agamemnon gekommen war, Il. III, 105. Bon ihm erzählt Pauf. IX, 
Du er fei ber den Ehäronern befonders verehrt worden; fie hätten ihn 
‚au Grenze zwifchen ihrem und der phocenfifhen Panopeer— 
Diet mebft vielem Golde diefes aber jenen uberlaffen, um 
Srepter behalten zu durfen. Ein befonderer Tempel war bier nicht 
t, f bern der Priefter hatte ihn immer in feinem Haufe, und opferte 
Raid. — 2) Beiname des Jupiter (Lycophr. v. 335. und Euftath. 
u, 25.), unter welchem er in Sparta verehrt wurde. Euſt. meint, 
unter eögvuidor, Agamenmon aber sugurgsiow heiße, und diefe beiden 
De diefelbe Bedeutung haben, fo fei es gekommen, daß der Eigen- 
2 on zu einem Beinamen Yupiters geworben fei. [H.] 
Aryanoı. an den fpartan. Gefegen war die Ehe als etwas von 
Aatur Gehotenes, wozu der Menfh ſchon durch die Befchaffenbeit 
‚bingetrieben würde, angefehen; fie war von der reizenden 
e, eiwa den gefegmäßigen Naub der Braut ausgenommen, gänzlich 
", und wurbe von dem Staate als eine Pflicht gefordert. er 
nt für Fortbeftehen der dorifchen Bevölkerung durch Erzeugung von 
| e, wurde’ wie jeder lebertreter eines Gefeges auf verſchie— 
ar ft, wie ung befonders aus Plutarhs Lykurg befannt ıft, 
mrnfjehnten Eapitel erzählt, daß die — Männer zur 
ee auf Befehl der Obrigkeit nadt (?yuuroi) auf dem Markte 
geben und ein Spottlied auf fich fingen mußten, deſſen 
‚ fie fitten nur Gerechtes, da fie den Gefegen des Staates 
bien; ferner durften fie an den Gymnopädieen nicht unter den 
MM jeyn, und a. allein wurde die Ehre nicht erwieſen, welche 
ungere dem Welteren ermweifen * ‚ nemlic daß er vom Sitze 
Mm und ihn dem Xelteren anbot. Ob der Unverheirathete ein be— 
E oder nuberühmter Mann war, kam dabei nicht in Nüdficht, denn 
dor Derkolfivdas fland ein Jüngling nicht auf und führte ihm als 
an: dur haft feinen Sohn erzeugt, der einmal vor mir auf— 
je dyaniov dien, welhe Plutarchos (Lysandr. 30.) er» 
ſich ldarauf, daß der Unverheirathete nach gemachter 
‚son der geeit nach dem Grunde diefer Erfcheinung gefragt 
x Die es Lg wurde derjenige, welcher das 3öfte Altersjahr 
gelegt und gebeirathet hatte, als ein äyanos angefehen, denn 
altbelenifcher Sitte wurde für den Mann das 30fte Jahr ale das 
Deiratben geeignetfte betrachtet (Hefiod. Tage u. W. 695. Plato’s 
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@efege VEN, 785.). Wer fpäter heirathete, konnte immer deshalb mı 
durch die diny owıyaniov belangt werden, fo wie die, welche eine unp« 
fende Heirath fchloßen, durd die dien »axoyaniov. Bol. Eragius de r 
publ. Laced. 1. III, tab. 4. inst. 1. 2. p. 2612. Dttfr. Müller Dorier 
©. 283. Weit freier, als die Gefege der Spartaner, waren bie t 
übrigen Griechen; doch ſcheint faft bei allen den Unverheiratheten ein 
ringerer oder ftärferer Vorwurf getroffen zu haben, wie wir nament 
von den Thebäern wiffen. Einige ——— (Plut. mreei rös eis 
öyyovopui. ©. 2. T. 10. p. 72 ff. Pollur III, 48. VII, 40. und Fvrayı 
Ast. zo. bei Bekker anecdot. p. 836) berichten, daß auch Solon das Unv: 
A verboten und eine dien ayanıov angeoronet hätte, die, we 
e wirklich ftattfand, vor den Archon wäre zu bringen gewefen. © 
wenig ſich fonft eine Spur von diefem Gefege in dem attifchen Leb 
findet, und fo wenig es mit der perfönlichen Freiheit der Attifer verträ 
lich ift, fo war diefe doch auch fonft in nicht wenig Fällen befrhränkt, ı 
es darauf anfam, eim attifhes Geſchlecht zu erhalten. Nicht nur auf k 
Erhaltung diefer, fondern auch auf die — der Familienheili 
— — Geſetz abgezweckt haben. Vgl. Meiers attiſchen Pre 
286. [M. | 
* — Stadt und Berg bei Heraclea am Pontus, Gte 
9. IP. 

Aganice (Ayarixn), auch Aglaonice genannt, Tochter bes Thefl 
liers Hegetor, in der Aftronomie erfahren und der rg re 
fundig, gab bei jeder Mondsfinfternig vor, daß fie den Mond va 
Himmel berabzaubere, woraus das Sprichwort entftund: Karaoıa zur ı 
Inenv, als Beifpiel einer groben Täufchung. Plut. de offic. conj. (& 
vorfähriften) $. 48. de def. orac. (Verfall der Drafel) $. 13. [H] 

Aganippe (Ayainzr), 1) Tochter des Alußgottes Termefjus ı 
Helicon in Böotien, Nymphe der Duelle Aganippe. Pauf. IX, 29,. 
Virg. Eclog. X, 22. ©. Helicon. — 2) Gemahlin des Acrıfius, Mu 
* Ben ? 1 Eurydice genannt. Hyg. F. 63. cf. Schol. Apoll. RE 

i s 

Aganippis, ein von Aganippe abgeleitetes Beiwort der Hippoerei 
f. dv. Ovid Fast. V,7. [H] . | 

Agänus ("Ayavos), Sohn des Paris und der Helena. [H.] 

Aganzava, Stadt in Medien, j. Andsjevän Pol. Pin, VLd 
(Agamzua). [P.] ; g 

Agapenor (Ayanırog), Sohn des Ancäus, König in Ar 
führte die Arcadier in 60 Schiffen, die er von Agamemnon erhalten 
nad Troja. Hom. Il. II, 609-14. Hyg. F. 97. Er war einer der 
der Helena. Hyg. 81. Apollv. IL, 10, 8. Bei der Rückkehr von 
wurde er nach Cypern verfchlagen, wo er die Stadt Paphos und 
Tempel der Venus gründete, ohne in die Heimath zurüczufehren. 
VII, 5, 3. 2. Er kommt auch vor in der Geſchichte des Halsbandes 
Harmonia (f. d. A). Apollod. III, 7, 5. 6. cf. Apoll. Rhod. 478 ff. 

Agaptol&mus (Ayanrölmos), Sohn des Aegyptus, von der | 
naide Pirene getödtet. Apoll. II, 1, 5. [H. 

Agar, Stadt in Byzarium (Africa), Hirt. B. Afr. 67. 79. 
Peut. (Aggar). [LP.] 

Agära, Stadt in \ndien, Ptol., die nachmalige glänzende 
ftabt des mogolifchen eg l. Agra od. Afbarabad. [P.] 

Agaricus sinus, j. Meerb, von Artingari in Indien, Ptol. 

Agarra, Stadt in Sufiana, j. Asker-Mofenem. Ptol. [P,]* 

‚ Agärus, Rüftenfluß in Sarmatia Europ., fällt in die Palus 
tie. Südlich davon die Landfpige Agarmın , j. Fedutowa, Ptol. 

Agas, ſ. Magas. 

Agasias, Bildhauer ans Ephefus, ift befannt durch die 
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Statue eines Heros, ber im Kampfe gegen einen Reiter zu benfen ift. 
Gemäß der Sitte der römifchen Antiguare, alles aus der römifchen Ge— 
Fichte zu erflären, erhielt das edle Bild’dven Namen des Yagt Al i⸗ 
ſhen Fechters; jetzt ſteht es im Pariſer Muſeum. Die Inſchrift 
lautet: A ANZIOEOY EVEZIOE EIOIEI. Die dorifche 
des Namens Ayasias ift gleichbedeutend mit der jonifchen Form: 
Hrdas. Nah dem Kunſtſtyle möchte das Werk in die Zeit Aleranders 
des Großen zu fegen feyn. — 2) Ein anderer Bildhauer Agasias, eben- 
aus Eodefus, Sohn des Menophilus, der unter der römischen Dber- 
haft feine Kunft auf Delos ausübte, wird in einer griech. Inſchrift 
* Fr. Gronov. zu Plin. H.N. XXXIV, 8. 8. 19. erwähnt. ©. Sillig 
Art. p. 225. | W.] | 
Agasicles oder Hegesicles, Sohn des Proeliden Arhidamus J. 
ei u. Sparta ungef. 612 v. Ehr. Ihm folgte fein Sohn Arifton 
a. II, 7.). [K.] 
'Agäso , auch Equiso, ein Stallfnecht oder Pferde» oder Efelsführer. 
Voniefer Art von Sklaven fagt Alfenus: eos solos in eo numero ha- 
‚ quos paterfamilias circum se ipse sui cultus causa haberet. Liv. 
A — XXXV, 11. Hor. Serm. II, 8, 72. Perſ. V, 76. Curt. 
’ . IS. F 
Agasso , Stadt in Pieria (Maced.), Liv. XLIV, 7. XLV, 27. [P.] 
" Agasthönes (Ayasdirns), Sohn des Augeas, Vater des Polyrenus, 
— II, 10, 8. Bauf. V, 3,4. [H.] 
" Agaströphus (Ayaorgogos), Päons Sohn, von Divmedes vor Troja 
legt; II. XI, 338. 373. [H.) 
" Agäsus portus, Sechafen in Apulien, j. Porto greco. Pin. II, 
P 


[P.] 

Agätha. Stadt in Gallia Narb. am Arauris, j. Agde, Colonie 
Maffitier, nah Timoſthenes (bei Steph. Byz) Ayadn rizn, Str. 
> er ul, 5. Stymn. 206 f. Irrig nennt Pol. eine Inſel 


Agathangelus ift ein von moderner Hand anf eine antife Genie 
krfeter Name. ©. R. Rocdettte Lettre a M. Schorn p. 20. [W.) 
' Agatharchides, aus Enidug, wahrfcheinlih gegen 120 v. Ehr., 
keisatetifer, Gefhichtfchreiber und Geograph. Man hat von ihm noch 
üce feiner Schriften über Aegypten und die füdlicheren Länder am 
ben Meer, befonders die Aethiopen, deren Sprache er felbft kundig 
Rt i Geogr. min. ed. Hudson. T. I. Bal. Str. 656. 779. Plin. VII, 















P.] 
tharchus primum Athenis, Aeschylo docente tragoediam, sce- 
‚feeit et de ea commentarium reliquit (Bitruv. VII, Praef.). Da 
Aſchylus Ol. LXX, 1. fein erftes Stück zur Aufführung brachte (Her- 
ran > Choro Eumenidum Il, p, 8), fo muß Agatharchus um ober nad 
5 '- “ 
fe. 







it geblüht haben. Denfefben Namen finden wir fpäter noch zwei- 
unter den in ‚ welche Bericles bei feinen Bauunterneh- 
befihäftigte. Plutarch Pericl. c. 13. fpricht von der fchnellen 
ng aller diefer Arbeiten, und fügt dann bei: xui ro, rors ywoir 
yov roũ Loypdyov uiya ggoroürros dri ro Taxl zul badins ra Lam 
y dnovoayrn vor Zeüfw sireiv, !yo db mollo zoorw. 2) wird von Alci- 
erzäßft (Plut. Aleib. 16. Andocid. Or. c. Aleib. p. 17. Bekk.), 
er den Maler Agatharchus drei Monate in fein Haus eingefperrt 
F um daffelbe zu bemalen. Es ift num die —5 — ob wir hier nur 
oder mehre Künſtler zu erblicken haben. Sillig Catal. Artif. p. 5 
durch das Zufammentreffen mit Zenris, defien Blüthe er nach 
in DT. XCV, 4. [est eftimmen, den Agatharchus, der dem 
die Scene erbaut, für einen Mechanifer zu halten, der 500 v. 
Reals@ncpelöp. 15 
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Chr. gelebt, und von dem Maler, ber 416 v. Chr. gelebt, verſchiede 
fei. Aber $etronne Peint. murale p. 289 ff. zeigt evident, daß das Lebe 
des Zeuxis (f.d. Art.) bedeutend früher zu fegen fei. Wurde nun Zeuri 
nach diefer Annahme DI. LXXIX, 1. geboren, und fing er in einem Alte 
von 20 Yabren, DIL. LXXXIV, 1., an, fi befannt zu machen, fo ift e 
wohl möglich, die drei gegebenen Notizen in Einer Perfon zu vereiniger 
Seen wir die Geburt des Agatharchus in DI. LXXII, 1., fo fonnte ı 
DI. LXXVII, 4. für Nefchylus die Scene bauen, DI. LXXXV, 1. für 
vieles, und zwifhen DI. LXXXVIIL, 1.-LXXXIX, 1. für Alcibiades malen 
denn nehmen wir au mit Sillig an, daß er dem Nefchylus feine Dec 
rationen gemalt, fondern blos die Scene erbaut habe, fo ift es dennoi 
* no , daß er neben der Mechanik zugleich die Malerei getriebe 
abe. [W.] 
Agathemärus, aus dem Ende des zweiten oder aus dem Anfan 
des dritten Jahrhunderts, Verfaſſer eines geographifchen Abriffes vi 
Auszugs: Umorurwas is yenypagpias dv ermroun in zwei Büchern, von we 
F— das erſte einen Abriß deſſen, was wir die mathematiſche und phyfifd 
eographie nennen, gibt, großentheils nach Ptolemäos, weshalb am 
Dodwell vermuthet, daß Agathemer nicht Iange nach diefem gelebt. D 
das zweite Buch faft nur das wiedergibt, was ſchon im erften enthalt 
ift, fo hält man daffelbe wohl für eine Arbeit feines Schülers Phil— 
Das um mancher Nachrichten willen nicht unmwichtige und unbrauchba 
Büchlein ward zuerft mit einer Iateinifchen Lleberfegung berausgegebt 
von Samuel Tennulins, Amstelod. 1671. 8., dann c. nott. Jae. Gronor 
in beffen — antiq. (Lugd. Bat. 1700. 4.), und in Hudſons 
Graec. min. T. II. nebft Dodwells —— De Agathemero. 
auch Ukert Gengr. d. Gr. u. Röm. I, ©. 236. II; ©. 288. [B.] 
Agathemerus, Steinſchneider, deffen Name auf einer Genie 
dem Kopfe des Soerates ſteht. Der Stein befindet IE epentwärtie 0 
Eabinet der Herzogin Blacas. Bracei T. I. tab. 6. R. Rochette Letki 
a M. Schorn p. 21. [W.] | 
Agathias, aus Myrina in Aeolien, gehört in die zweite Hä 
des fechsten Jahrhunderts v. Chr. Nachdem er in Alerandria gebi 
worden, fam er nach Conftantinopel um 554, wo er fih dem Recht 
dium widmete und fpäter als Advocat ſich fo fehr auszeichnete, daß: 
den Beinamen Scholafticus erhielt, und überhaupt als Dichter wie 
Gefchichtfehreiber fih einen gewiffen Namen in jener — gewann. 
thias hatte unter dem Titel Kuxdos eine in ſieben Büchern, nach 3 
rubrifen, abgetbeilte Sammlung von Fleineren — Gedichten 
fünf oder ſechs erſten Jahrhunderte veranſtaltet; es iſt aber, mit 
nahme der Vorrede, Nichts mehr von dieſer Sammlung oder Anthol 
auf ung gefommen; dagegen befigen wir noch fünfundneunzig eigene 
gramme des Agathias, welche fih jetzt in der ——— ol 
abgedruckt finden, und zum Theil von Geſchmack und Witz dir > (fe 
IV. p. 3 ff. ed. Jacobs und deſſen Prolegg. T. VI. p. 50 ff.)._ Mehr & 
deutung hat Agathias als Gefchichtfchreiber, da er eine Gefchichte 
fünf Büchern Tteferte CIorogınv rouo £), eife die Jahre 553-559 




















Juſtinians Regierung umfaßt, und fo gewiffermaßen an das Werf 
Procopius fih anfchließt, wenn auch gleih Agathias diefem in man 
nachftehen dürfte, und felbft einen minder correcteren Styl, eine ſch 
ftigere und mehr in poetifhe Floskeln eingefleivete Darftellungs 
zeigt. Sonſt weist der Inhalt diefes Werkes, dem wir auch man 
merfwürbige Nachrichten über die Perfer, Gothen, Franken u. a. m. oe 
danfen, dem Berfaffer immer einen ehrenvollen Play unter den o) 

nifchen Gefhichtfhreibern an. Es erſchien der griechiſche Tert ne > 
Iateinifchen Weberfegung zuerft von Bonaventura Bulcanius, Leid, 159 
4. und Paris 1660. fol., dann in einer neuen Recenfion von B. ©. Niebuh 
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Er * ri Ausgaben find auch die oben erwähnten Epi- 


h ent in einer vaticaniſchen Inſchrift bei Dfann Syllog. 
DB Nr. CXXNXV. vor: Ayadia ay Be n905 xal nv tezene. 
Erw ee gewefen, ift nicht befannt. [W.] 
| 8 Sparta, aus der zweiten Hälfte des erften Jahr— 
—* * J gelehrter Arzt, Schüler des Athenäus von Attalia 
der um das Jahr 50 in Rom als Arzt fich befannt machte, 
‚einer eigenen Schule, welche im Gegenfaß gegen die Metho- 
ib die pneumatifhe nannte. Agathinus fuchte beide zu vereinigen, 
fo der Stifter einer eigenen Schule, welche man —— 
oder * die hektiſche nennt. Von ſeinen Schriften i 
auf ung - ommen. [.B.] 
us. aus Elis, der Sohn des Thraſybulos, ıft nach Böckhs 
9.Cexplic. ad Olym. VI, p. 153) ein Jamide, deffen Vater zur 
s Aratos bei den ® antineern Wahrfager war. Dem Agathinos 
bie Pellener in re — wegen ertheilter Orakel, 
ilbfäufe. Yauf. VI, 13, $.6. [M] 
gathöcles, Vater des Loft as (Arr. VI, 28. Ind. 18.), weiß ſich 
ag Philipp von Macedonien durch Schmeichelei in Gunft zu fegen 
ag — Peneſtes, hoch geſtellt (Theopomp. 
p [K 
iöcles, Sohn des Lyfimahus und einer Dörpfierin, die Po- 
), 12. Macris nennt. Auf einem Zuge gegen die Geten, mit 
n Vater viel zu kämpfen hatte, wird Agatbocles von dieſen ge— 
n (2 2 v. Ehr.). Lyſimachus eilte mit einem Heere herbei, um ihn 
fiel aber ebenfalls in die Hand des Königs der Geten, Dro— 
. Diefer behandelte fie mild, entließ obne drudende Bedingungen 
amd Sohn, und heirathete eine Tochter des Lyſimachus (Pauf. I, 
* Andern ſei nur Agathoeles, nach Andern nur Ly machus 
Band, ch. Diod. Sie. XXI. Exec. ‘de Virt. et Vit. p. 539. Put. 
39. ©tr. VII, 3.). Glücklicher war Agatbocles gegen Demetrius 
eG, der fi 23837 v. Chr. nah Afien geworfen hatte, um dem 
jachus Carien und Lydien zu entreißen. Er bringt ihn in 
e Lage und nötbigt ihn, die Provinzen, in denen er vor ber 
 Ngathocles ſchon „große Kortfchritte —— hatte, zu ver— 
46.47.). — Agathoeles erwarb ſich dur edles Betragen 
ee Untertanen ‚feines Vaters, und ah freute ſich auf ihn 
ı Herrjer. Allein feine Stiefmutter Arfinoe (eine Toch— 
* Königs Ptolemäus Lagi), mit deren Halbſchweſter Lyſan— 
les nach dem Feldzuge gegen die Geten vermählt worden war 
2) verbädhtigte ihn bei Lyſimachus, als trachte er dem Vater 
leben. Neid darüber, daß fie bald der Stiefihwefter den Rang 
wir Kinder von der Gnade des Agathocles abhängig fein 
d Er hit wird, von Agatbocles zurüdgemiefene Liebe 
J fe erläumdbung. Zuerſt erhielt Agathocles an des Va⸗ 
1 ®ift, und als er fich durch Gegengift gerettet, wurde er ing 
ge ı und dort von Ptolemäus Ceraunus, der fih, von 
von der Nasfolge ausgefchloffen, zu Lyſimachus begeben 
2 (284 9. Ehr.). Diefe That erregte allgemeinen Unwillen; 
us fucht bar) Hinrichtung mehrer Freunde bes Agathocles gefähr- 
aan nden. Die Wittwe Lyſandra flüchtete ſich mit ihren 
w Bi zathe 28 Bruder, Alexander, zu Seleucus nach Aſien, 
ihm Ro je, ge Er imahus zu erbitten (Memn. ap. Phot. p. 
‚ed. Bekk. 3 Juͤſ II, 1. Pauf. l, 10. Bgl.Lysimachus). [K.] 
ihöcles, Zyrann von Syracus, wurde 361 ». Eyr. in Thermä 
wo ter Sareinus aus Nhegium geflohen war, Was 
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Agathoeles ſpäter — — nach der Sage dem Vater ſch 
vor ſeiner Geburt Träume und ein Spruch des delphiſchen Orakels, d 
Kind werde der Urheber großen Unheils für Carthago und ganz Sieili 
werden. Dadurch gefchredt, ließ ihn Carcinus ausfegen; die Mutter ab 
rettete ihn, und als der Vater fpäter das Gefchebene bereute, bradte 
den ſiebenjährigen, —— — und Stärke ſich auszeichnenden Knab 
in das Haus zurück. Da Thermä unter carthagiſcher Herrſchaft ſtar 
und das Orakel in der Stadt bekannt geworden war, hielt Careinus 
für ſicherer, nah Syracus zu gehen, wo er unter Timoleon das Bürgı 
recht erhielt. Er war unbemittelt und fein Sohn mußte daber das Töpft 
handwerk Iernen; bald aber gewann biefer die Liebe eines vornehm 
Syracufaners, Damas, durch den er in einem Kriege gegen Agrigent zu eit 
Ehiliarchenftelle und bald auch zu einem bedeutenden Vermögen gelang 
da derfelbe nicht lange darauf ftarb und Agathocles feine reiche Witt 
beirathete. In Syracus beftand damals, obgleich Timoleon die Den 
eratie bergeftellt hatte, eine oligarchiſche Partei, deren Führer Heraclt 
und Sofiftratus waren. Bon diefen wurde Agathocles vertrieben, | 
ihnen eben fo verhaßt, als bei dem Volke wegen perfönlicher Tapfert 
und der Runft, populär zu fein, beliebt war. Mit einem Haufen Schi 
2 enoffen trieb er fih nun als Abentheurer in Italien umberz fi 
a, Eroton zu befegen, mißgludte; er ging nach Tarent, wo 
Dienfte erhielt, aber bald wieder entlaffen wurde, da er durch zwei 
cige Handlungen fih verdächtig gemaht hatte. Nun fammelte era 
ifvergnügte, entfegte mit ihnen Nhegium, das gerade von Heraclit 
- und Sofiftratus belagert wurde, rürte vor Syracus, erhielt *8 
die Stadt und ſtürzte die Oligarchen. Doch war die Zahl ſeiner An 
ger noch nicht fo überwiegend, daß er mit ihrer Hülfe ſich hätte an 
Spige des vielfach durch Parteien getheilten Staates halten können. | 
thätig er fih in dem Kriege zeigte, den die Emigranten, unterjtügt Y 
den Sarthagern, gegen Syracus führten, wurde doch der Corinther A 
ftorides zum Oberfeldherrn erwäblt, und durd diefen Agathocles wii 
des Verdadhts, nach der Tyrannıg zu —— aus Syracus verban 
dem Sofiftratus und den übrigen Verbannten geftattete man Rückle 
In Kurzem hatte aber Agathocles wieder eine Kriegsmacht beifamm 
mit welcher er den Carthagern und den Syracufanern gleich furchtbar wur 
fo daß diefe es für rathfam hielten, ihn in die Stadt zurüczurufen ı 
ihm die eidlihe Verficherung abzunehmen, er werde die Berfaffun m 
antaften. Seine Klugheit machte ihm für die nächfte Zeit zum eifrigi 
Bertheidiger derfelben und in Kurzem war er fo der Mann des Boll 
daß diefes mit feiner Ernennung zum Feldherrn und Wächter des-Friedi 
durhdrang. Damit erhielt er die Mittel, das Ziel zu erreichen, a 
dem längſt ſchon fein Ehrgeiz geftrebt hatte; zum Gelingen mußte 
eonfequentes Vernichten alles deffen verhelfen, was irgendwie im Wi 
fand (Diod. Sie. XIX, 2-5., cl. Juſtin. XXI, 1 f.). — Bor Allem | 
dete er fih ein Heer, das nur feinen Willen fannte. Mit feiner Hi 
reimigte er, wie er fi ausdrüdte, die Stadt von ıhren Machtbabt 
Mehr als 4000 der vornehmften und begütertften Bürger, unter ib 
der Nath der 600, werden aufs Graufamfte gemordet, über 6000 v 
jagt, Weiber und Jungfrauen gefchändet, und Aller Guter den Söldu 
und dem Pöbel Preis gegeben, 317 v. Chr. Um aber nicht durch bi 
Gewalt, fondern auch nah dem Willen der Menge feine Herrſchaft 
gründen, ftellte ex fih nach diefen Vorfällen, als wolle er als Priv 
mann zurüdtreten, wohl wiffend, daß die, welche an feinen VBerbred 
Theil genommen, um des eigenen Vortheils willen fein anderes Ob 
haupt dulden würden. Sp wurde er zum unumfchränften Feldherrn al 
erufen. Durch kluge Verwaltung, age feit und leutſeliges Betrat 
hert er fih feine Stellung; fein Heer beichäftigt er durch Befriegu 
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j vieler Drtfchaften des innern Sieiliens (Diod. XIX, 
65. ef. m D.) Inzwiſchen hatten die verbannten Syra- 
faner, von denen die meiften in Agrigent Aufnahme gefunden, diefe 
fat, Gela und Meflene zum Kriege gegen den Tyrannen veranlaßt. 
fer der Spartaner Acrotatus, den man als Feldherrn herbeigerufen 
jatte, € fo wenig den Erwartungen, die man von ihm begte, daß 
don einem Ausbruch des -allgemeinen Unwillens bedroht, fich heimlich 
Feparta flühten mußte, worauf Agrigent und die verbündeten Städte 
et Bermittlung des Carthagers Hamilcar mit Agathocles Arieden 
en, nah welchem die griechifch-ficilifchen Städte, die früher den 
thager unterworfen waren, dieſen verbleiben, die übrigen zwar frei 
er unter der Hegemonie von Syracus ſtehen follten (314 v. Ehr.). 
zu Frieden benüßte Agathocles zu neuen Nüftungen, da er voraus- 
dan die Eartbager, unzufrieden mit jenem Vertrage und beforgt 
a ihrer. ficikifchen Befigungen in Rurzem ihm befriegen werden 
I KIX, 70-72.). Ein Angriff des Agathoches auf Meſſene, wo die 
nischen VBerbannten fi gefammelt hatten, brachte den Krieg zum 
m (312 v. Ehr.). Anfangs war Agathocles glüdlih (Diod. XIX, 
MH); als aber 311 v. Ehr. ein neues, ibm weit überlegenes Heer 
Sıniien landete , wendete fich bald das Glück. In einer Schlacht am 
Den Dimera gänzlich gefchlagen und von allen Bundesgenoffen ver- 
R, wurde er F wungen, nach Syracus ſich zurückzuziehen (Diod. XIX, 
110.)., = d * mißlichen Lage faßte er den kuͤhnen Gedanken, das 
me in Africa wieder zu erobern, was ibm um ſo leichter dünkte, 
ie Karibager auf einen folchen Angriff nicht gefaßt fein fonnten, 
Mm Bruder Antander gibt er eine hinreichende Befagung zur Ver— 
gung von Syracus; für fih wählt er die Tüchtigften von den Söld— 
Fammt von den Syracufanern aus jedem der angejehenern Häufer 
männlihen Berwandten als Bürgen für die Treue der Zurückblei— 
; Geld verfchafft er ſich, indem er Temvelfhäge, dag Vermögen 
i und den Schmud der Frauen einziebt und die Neichern zu 
kleben zwingt. Bielen darüber Unzufriedenen ſpricht er zu,” die 
u verlaffen, wenn fie fich ferneren Opfern entziehen wollten; die 
ab befolgen , läßt er vor den Thoren ermorden und deffen, was 
Eh nehmen wollten, berauben. Als er fo, in der Wahl der 
me verlegen, durch Lift und Gewalt alles Nöthige berbeigefchafft 
ohn Jemand ſeine wahre Abſicht mitgetheilt zu haben, be— 
60 Schiffe. Man ſchalt es Thorheit, wie er ſich anſchickte, 
ein, denn die bei weitem überlegene Flotte der Feinde lag vor 
De Aber nach einigen Tagen vergeblichen Yauerns erhält er eine 
F Gelegenheit, zu entfommen, und erreicht nad einer Fahrt von 
den und ſechs Nächten die africamifche Küſte. Umſonſt verfuchen 
cher i die in aller Eile ihm nachgefolgt waren, die 



































reitig zu en. Bei den ſogenannten Steinbrüchen auf der 
üfte feste er die Soldaten aus, brachte den Göttinnen Siei— 
ter und Perſephone, ein Opfer, und verbrannte, um fein Heer 
ege zwingen, jenen zur Ehre die Alotte, im Sommer 310 (Diod. 
), Die gartenmäßig angebaute fruchtbare Gegend,voll der prächtig— 
fer; Zeugen des Reichthums ihrer Befiger, und der fehönften 

dv "Rindern, Schafen und Pferden, war geeignet, die Soldaten 
te füftern zu machen. Bald waren die nächften Punkte erobert; 
in cartbagifches Heer von 40,000 Mann Fußvolk, 1000 Reitern 
| Awägen unter zwei Feldherrn aus feindlichen Familien dem 
8 entgegen, eer etwa aus 14,000 Dann beftand. Muthig 
| Sdlach in welcher der eine jener Heerführer, Hanno, blieb, 
e, Bo Jear, befiegt wurde, als ex fich zurückziehen wollte, um 
ve feines Nebenbuhlers die Verwirrung in der Vaterſtadt zu 
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feiner Erhebung zu benügen. Agathocles machte viel Beute und ja 
den —— —* Furcht ein, daß fie durch reiche Geſchenken 
barbarifche Dpfer mehrer Hundert Kinder die erzürnten Götter zu x 
ſöhnen fuchten; zugleich ſchickten ſie Gefandte an Hamilcar nad Sıeili 
um von ihm fdfeunige ülfe zu verlangen. Hamilcar hätte durch 7 
breitung des Gerüchtes, Agathocles habe fein Heer und feine ganze Fli 
verloren, beinahe den zaghaften Antander zur llebergabe der Stadt 
bracht, zu rechter Zeit aber fam noch die Nachricht von Agatho« 
Siegen. Hamilcar fandte dem bedrängten Carthago 5000 Mann 
feinen Truppen zu * Agathocles aber war inzwiſchen Herr wir 
Städte im carthagifchen Gebiete geworden, wobei ihm die Unzufrieden 
derfelben über den Drudf der — Herrſchaft großen Vorſt 
leiſtete (Diod. XX, 3-18. Juſtin. XXII, 4-6.)5 jedoch wagte er eg ni 
das ſtark befeſtigte Carthago anzugreifen. Aus Sieilien kamen die be 
Nachrichten; die Syracuſer hatten bei einem Ausfalle Hamilcars £ 
eine bedeutende Niederlage beigebracht, den feindlichen Feldherrn ſe 
gefangen und fein vun an Agatbocles gefhidt (308 v. Ehr.). Dage 
rachte diefen die Ermordung eines feiner Heerführer, Lyciscus, di 
feinen Sohn — —— in Folge eines heftigen Wortwechſels ver 
in Gefahr, im Angeſichte der Bea: durch fein eigenes Heer zu fal 
Die Soldaten empörten fih über die That, und faum hatten die € 
thager Kunde von den Zwiftigfeiten erhalten, ale fie das Heer zum 
fall zu verleiten ſuchten. Agathocles rettete ſich durch feine —— 
wart und verwiſchte das Andenken an das — durch ein glückli 
I a diefem folgte bald darauf in der obern Gegend von Numid 
wohin er fih von Tunis aus gewendet hatte, ein bebeutenderer © 
den er aber durch Graufamfeit und Treulofigfeit gegen keine 
entehrte (Diod. XX, 29-34. 38. 39.). Um die Eroberungen zu behau 
und endlich in den Befig von Carthago feldft zu kommen, mußte er] 
ftärfung erhalten. Er ruft den König von Eyrene, Dpbellas, zu H 
und gewinnt ihn durch das Verfprehen, daß alle Eroberungen ın Af 
an Dphellas fallen follten, er jelbft begmuge fich mit dem ungeftö 
Befige Siciliens. Ophellas fam mit einem trefflih ausgerüfteten H 
nah einem äußerft befchwerlihen Marfche von zwei Monaten bei ? 
thocles an. Nach wenigen Tagen freundlicher Verbindung verfam: 
Agathocles die Seinigen, gerade als der größte Theil des cyrenif 
Heeres ſich zerftreut hatte, um Lebensmittel berbeizufchaffen, befchul 
den Ophellas der Verrätherei und greift fein Lager an; DOpbellas 
nah tapferer Gegenwehr, fein Heer wurde theils durch Gewalt, ti 
durch Berfprechungen dabin gebracht, daß es in Agathocles Dienfte 
(Diod. XX, 40-42. Polsän. V, 3. Suft. XXI, 7.). Diejenigen Cyre 
die zum Kriegsdienfte untauglich ſchienen, ſchickte Agathocles auf me 
mit Beute beladenen Schiffen nah Syracus; ein Sturm vernichtete 
zerfireute die Schiffe, fo daß wenige nah Sieilien gelangten CD 
XX, 44.). As Antigonus, Ptolemäus, Seleucus und Lyſimachus 
Nachfolger Aleranders, 306 v. Chr. den Königstitel annahmen, gla 
Agathockes, an Macht und Thatenruhm nicht zurüdftehend, zu Gleü 
berechtigt zu fein. Um fogleih etwas des hohen Namens Würd 
zu vollbringen, ſchändet er ihn durch die unmenfhlihe Grauſam 
mit der er gegen das von ihm abgefallene Utica verfubr. Bei 
ganz Africa ſtand jegt unter feiner Herrfchaft; aber von der Er 
rung deſſen, was noch fehlte, zogen ihn die Berbältniffe Siciliens 
wo Agrigent über Syracus große Vortheile errüngen hatte und f 
— aft immer weiter — ———— zu wollen ſchien. Agathoeles übe 
einem Sohne Archagathus den Dberbefehl über das Heer und fep 
mit 2000 Dann nad Sicilien. Ehe er noch anfam, hatte zwar Syn 
fih wieder gehoben; er felbft begann mit Glück einen Unterjochung: 
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Aigen die ſieiliſchen Freiftädte; allein nun erſchien ein bedeutender 
ner, der ſyracuſaniſche Berbannte Dinverates, mit einem mädh- 
nen Heere, das aus vielen Flüchtlingen und allen denen, die Wenig 
in dem Tyrannen zu hoffen, aber Viel zu fürchten hatten, zufammen- 
piieht war, Wie Agathocles durch diefen hart bedrängt wurde, fo erhielt 
us aus Africa traurige Botfchaften. Dreimal war dort fein Heer 
lagen worden, nur wenige Bundesgenofjen hielten noch Treue, und 
Bagatdus, mit dem Reſte des Heeres in Tunis eingefchloffen, Titt 
dene Mangel. Agathoeles entfchloß fich daher, * frica zurüd» 
ren und die Führung des Krieges in Sieilien feinem — Lep⸗ 
juüberlaffen. Ehe er noch aufbrach, erfocht dieſer zu Land einen 
a; er jelbft ſchlug die vor Syracus kreuzenden Carthager,, erheiterte, 
Fe immer feine Sitte war, den Pöbel ın Volksverfammlungen durch 
ae und mordete auf fchändliche Weiſe 500 angefehene Syracufer, 
m er nicht trauen zu. glaubte. Bei feiner Ankunft in Africa 
die Seinen zu Tunis in verzweiflungsvoller Lage; das Wagniß 
©q lacht Igien ihm noch das einzige Nettungsmittel. Allein er war 
mah, um lange Stand halten zu können; mit einem für feine jetzi— 
Amftände höchſt empfindlichen Verluſte mußte er fich zurückziehen. 
Aederlage wurde durch ein Ereigniß der folgenden Nacht noch beden- 
Sünftaufend Libyer wollten nah der Schladht von Agathocles zu 
genden übergeben, aber durch einen Brand im Lager der Carthager, 
Biete felbft in ihrem Schreden Carthago zugejagt hatte, fahen fie fich 
miebr genötbigt; die Syracufer, in der Meinung, es rüde die ganze 
ie Macht gegen fie an, ergreifen nah allen Seiten die Flucht, 
Den damit das Zeichen zu gegenfeitigem Morden, indem im Dunkel 
Habt Jeder den Begegnenden als Feind angriff. Agathocles hielt 
‚€ für verloren;.mit feigherziger Treulofigkeit befchloß er, mit 
Jüngern Sohne Haraclides und wenigen Begleitern heimlich nach 
fliehen. Arhagathus, den er aus Mißtrauen zurüdlaffen 
eichte das Vorhaben und theilte es, um feine Ausführung zu 
‚einigen Befehlshabern mit, diefe den Soldaten. ntrüftet uber 
Denehbmen des Feldherrn, werfen fie ihn in Feſſeln, von denen 
sch im derfelben Nacht theils ein Gerücht von der Annäherun 
einde, tbeils Mitleiden des Heeres mit ihm, dem kurz vorber jo 
nen Führer, befreit. Doc über der Sorge um fein Leben 
flicht; er benügt eine Gelegenheit, die ſich ihm darbietet, 
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wiſcht in einem Fahrzeuge. Nachdem die zurüdgelaffenen Söhne 
errath des Vaters mit dem Leben gebüßt, J ſich der größte Theil 
aten den Carthagern zuführen; die übrigen, die auf Agathoeles 
E gehofft hatten, unterlagen bald nachher. Agathocles verlor die 
7 bas Heer und alle Macht in Africa gerade an dem Tage, an 
er das Jahr ze feinen Frevel an Ophellas begangen hatte, 
306. Sobald er in Sicilien gelandet und einige Mannfchaft 
batte, griff er aus feinem andern Grunde, als weil er Geld 
tie, gefta an, erpreßte mit gewohnter Graufamkeit große 
| und tete die Bewohner, die Mauern und den Namen ber 
Mit derfelben Graufamfeit ließ er auf die Nachricht von ber 
ing feiner Söhne gegen alle Verwandte der Syracufer wütben, 
ihm | Africa gezogen waren (Diod. XX, 54-72.). Solde 
Hfeit und die Runde feiner gefunfenen Macht verfchafften feinen 
in Sieilien, die unter der Leitung des Dinocrates flanden, 
jeräbrlihen Zuwachs. Er fühlte fich für den Augenblic weiterem 
nicht mehr gewacfen; um gänzlichen Untergang abzuwenden und 

ung nicht auben, mit der Zeit wieder emporzufommen, 
it Dinoerates, und erklärt, er wolle freiwillig die Ge- 
Syracus feine ehemalige Freiheit zurüefgeben, und fi 
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mit zwei Keften, Thermä und Cephalödium, und deren Gebiet begnügen 
Dinverates war zu ehrgeizig, als daß er an der Spige eines bedeutende 
Heeres durch Annahme jener Bedingungen die Gelegenheit, die Tyrannı 
fih zu erfämpfen, aus der Hand gegeben hätte. Er zögert unter allerl 
Vorwänden mit der Entfcheidung, und Agathocles benützt biefes, il 
nach allen Seiten als den zu verfchreien, ver allein bie Schuld trag 
wenn, Syracus nit Friede und Freiheit erbalte. Dadurch erweckt ı 
Mihtrauen gegen Dinverates, während er zugleich durch gefchidte Unte 
händler einen Vertrag mit den Carthagern zu Stande bringt, in bem 
auf alle Städte, die fie in Gicilien beſaßen, verzichtet, und bagenı 
300 Silbertalente und 200,000 Medimnen Getreide erhält (Diod. X 
77-79. cf. De: XXI, 8). Nachdem er durch dieſe Mittel feine La 
iemlich verbeffert hatte, entjchließt er fih, die Entfheidung über Her 
haft -und Leben einer Schlacht zu überlaffen. Sie fiel glüdlih für il 
aus, da eine bedeutende Anzahl von den Truppen des Dinverates, als d 
Kampf begann, zu ihm überging. Mit den Uebrigen, größtentheils aı 
der Heimath Vertriebenen, unterhandelt er und —2 hnen Wiede 
einſetzung in ihre Rechte. Ein großer Theil (4000, nach Timäus 700 
traut feiner Zuſage und legt die Waffen nieder; ſogleich werben fie m 
ringt und niedergemegelt. Den Neft feiner Gegner bielt er für unſchä 
ih, nachdem er fih mit Dinocrates — und in ibm fogar e 
Gehülfen für die Unterjochung der BER dte gefunden hatte. So wa 
innerbalb zwei Jahren, die Herrfchaft in Sieilien neu gegründet, 304 
Ehr. (Diod. XX, 89. 90.). Für Unternehmungen in Africa fhien es ik 
aber noch nicht der rechte Zeitpunkt zu fein. Dagegen brandſchatzte 
im folgenden Jahre, 303 v. Ehr., die Liparäer (Diod. XX, 101.)5 ung 
fähr zwei Jahre fpäter verbrennt er die Flotte des macedonifchen Herrſch 
rs die Cocyra blofirte (Diod. XXI. Ecl. 2. p. 489) und gibt \ 
y el als Mitgift feiner an König Pyrrhus von Epirus verlobten Tod 
anaffa. (Später trennt ſich diefe von Pyrrhus und verbeirathet ſic 
Demetrius Poliorcetes, mit dem 290 v. Chr. ihr Vater ein Bündnif ı 
fchloffen hatte. Blut. Pyrrh. 9. 10. Diod. XXI. Ecl. 4. p. 490. Eel. { 
p. 491.). Auch nad Unteritalien gegen die Bruttier trug Agathocles 
räuberifcher Abfiht einige Mal feine Waffen (Diod. XXI. Eel. 3. 4, 
490. Ecl. 8. p. 491.). Seine Tyrannis —* feſt und war über 
größten Theil der Inſel verbreitet; fie ſcheint übrigens in der 
minder drückend geweſen zu fein, da Agathoeles, müde eines Balte 
das eine fortlaufende Dreibe von kherreden und blutigen Thaten gew 
war, in den letzten Fahren das Scepter mit Milde und MWoblwo 
führte, Polyb. IX, 23. Doch glaubte er, feinen Plan gegen Cartba 
den er nie vergeffen, wieder aufnehmen zu fönnen. Die bedeuten! 
Rüftungen für den Zug unterbrach aber fein Häglicher Tod. Der in Afr 
ermorbete me batte einen Sohn gleichen Namens binterfafi 
welcher ein bedeutendes Heer befehligte und fih Hoffnung machte, 
Tyrannen Nachfolger zu werben. Diefer 309 aber dem Enfelf fei 
Sohn Agatbocles vor. Erbittert darüber ermordet Archagathus zuer 
Dbeim nnd beredet dann einen Lieblingsfflaven des Großvatere, Win 
einen der Segeflaner, gegen die Agatbocles nach feiner uuz 
Africa fo unmenfchlih verfahren war, venfelben zu vergiften. 
befchmiert die Feder, womit Agathocles nah dem Effen bie — 
reinigen pflegte, mit langſam tödtendem Gifte, Unheilbare Täufnif 
reift das Zahnfleifh und die Schmerzen fteigern fih von Tag zu 
n folden Grade, daß Agathocles noch halb lebendig fih auf den er 
terbaufen bringen und verbrennen ließ, nachdem er 72 Jahre nelebt 
28 regiert hatte, 289 v. Chr. Mänon war in das Lager des Agat 
gefloben , um nicht Tange darauf auch diefen zu ermorben. — Die 
cuſer fühlten ſich wieder frei, zogen das Vermögen des Aaatbortes 
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usb gerirämmerten die ihm errichteten Bildſäulen (Diod. XXI. Ecl. 12. p. 
1 Beridieden hievon iſt die Erzählung bei Juſtin. XXI, 2.) Außer 

m Bruder Antander fchrieben feine Zeitgenoffen Timäus und Callias 
fine Bi bie. Diod. XXI. Excerpt. de Virt. et Vit. p. 560 f. gibt 
me Ritt von den beiden letztern; Timäus, von Agathoeles aus Sicilien 
ben, babe eben fo fehr die Giefchichte mit Haft gefchrieben Cef. Po— 
All, 15.), wie der begünftigte Callias mit Schmerchelei. Beachtung 
verdient Seipio's Urtheil über ihn bei Polyb. XV, 35; 6. — ©. 
Glofers univerfalh. Ueberf. IL, 1. ©. 381-403. [K.] 






















gathöcles und Agathoelin werden durch ihre Mutter Denantbe 
Km wölliftigen Könige Ptolemäus IV. Philopator Preis gegeben (Juft: 
A 2 Mater geminae sobolis illecebris devinctum regem tenebat). 
Maborlen wirb die begünftigte Geliebte -des Könige, ihr Bruder ber 
ae im Staate, auch Denanthe erhält Einfluß und hilft mit ihren 
Am die Gräuel und Verbrechen des Königs vermehren (Polyb. 
TBV, 11. XV, 34. ap. Athen. VI, 59. p. 251. XII, 37. p. 576 f. 
rad. Put. Cleom. 33.). Nah Philopators Tod (205 v. Chr. ), 
Fer um den Föniglichen Schag ungeftört plündern zu fünnen, einige 
Woerbeimlichten,, wird Agathocles Haupt der Vormundſchaft des fünf- 
gen Diolemäus Epipbanes. Die Macht, welde die Familie dadurch 
ar die Zukunft gewonnen zu haben glaubte, fuchte fie durch Hin- 
derjenigen, die zu fürdten waren, und durch Beförderung ihrer 
zu den oberften Stellen zu fihern. Allein der Wüftling Aga- 
I er war den größten Theil des Tages und der Nacht betrunfen, 
Meie Frauen und Yungfrauen — fand durch einen wilden Aufftand 
Bolfes in Alexandrien, geleitet durch den Feldherrn Tlepolemus, mit 
” ganz Kamilie furchtbaren Untergang (Pol. XV, 25-33,). [K.] 
Agsthodaemon, griechhifcher Name fir die ägyptiſche Kneph— 
ige, of. Zoöga de obel. p. 430. Böttiger Amalthea U, 187. und 
At, Aesculapius. 
Agat * (dyadaspyoi). Die Könige von Sparta hatten bei nicht 
Kentfeenten Feldzügen eine Yeibwache aus den edelften Jünglingen (ſ. 
=), aus welcher jährlich die fünf Aelteften austraten, und für die 
te Jal iſt zu Sendungen von dem Staate benugt wurden. Nach 
Konjectur ober Lesart, welche Zac. Gronov. zu Suidas s. v. ber 
f Ruhuten ad Timaei Lexie. Plat. p. 4.) traten fie jedoch nicht 
em Alter, fondern durch die Wahl der Ephoren aus. Bei dem 
Nachrichten läßt ſich nicht entſcheiden, ob nach Herodots Zeit, 
ee erwähnt (I, 67.), eine Aenderung in der Einrichtung vorge- 
#. [M 
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(Ayadem), Sohn des Priamus, Apollod. II, 12, 5, Hiad. 
H 


fhon , der Freund des Plato, der in deffen Haus die Scene 
tahls befanntlich verlegt hat, der Freund des Euripides und 
ausgezeichnetften und gebildetfien Männer Athens in jener 
ner Blüthe.“ Seine Geburt: dürfte 2 den Unterfuchungen 
(De Agathonis Vita, arte et reliquüs. Hal. 1829. 8.) um DI. 
L1. anzufegen —— ſeine Reiſe nach Macedonien zu dem dortigen 
Fechelaos um DI. XCII, 3., fein Tod zu Ende von DI. XCIV, 

47 Jahre alt war. Mit vieler Auszeichnung gedenken feiner 

Ariftoteles (Poetic. 9. 15.), und es Fre feine Tragödien, 
Fer, von_ den früheren Tragifern abweihend, eine neue Bahn 
m haben fcheint, großes Anfehen gewonnen und allgemeinen Bei- 
üben zu bäben. Bon diefem tragifhen Dichter, deſſen Werfe 
Jung gefommen find, muß ein anderer Agathon aus Samos 
ſchieden werben, aus deſſen Schrift über cythien, ſo wie aus 
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’ 
einer andern über bie Klüffe einzelne Stellen bei Plutarch und Stobäi 
angeführt werden. [B.] 

Agäthon, Sohn des Tyrimmas, unter Alerander M. Anführer d 
odryſiſchen Neiterei (Arr. IH, 12.). IK. 

Agäthon, Sohn des macedonishen Edlen Philotas, Bruder d 
Parmenion und Afander, welch Iesterer fchon unter Alerander M. Lydi 
und fpäter Carien als Satrapie erhalten hatte. Als diefer Satrap ı 
J. 313_von Antigonus bekriegt und zur Eapitulation genöthigt wurl 
wurde Agathon dem Antigonus als Geißel gegeben, nad wenigen Tag 
aber von feinem Bruder zurüdgeholt, worauf diefer aufs Neue befri 
wurde (Diod. XIX, 75.). Auf einer Infchrift im Corp. Inser. 105. wı 
wird dem Sohne des Agathon, Afander, von den Athenern wegen fein 
gefälligen Betragens ya fie gedankt. [K.] 

Agathöpus, 1) Graveur in Edelftein und Metall, Bracei T. |, 
38. R. NRocette Lettre a M. Schorn p. 21. — 2) Ein Tüncher (tecto 
der in ber Billa des Claudius zu Antium arbeitete. S. Tabula Anli 
tina, interprete J. R. Vulpio, Romae 1726. R. Rochette Peintures a 
ined. p. 391. — 3) Römiſcher Fabrifant von thönernen Lampen, AGATÜ 
geſchrieben. Cabinet Durand Nr. 1465. [W.] 

Agathyrnum (bei Steph. >. Ayadıpra, fonft — or), Stadt 
Sicilien auf der Norbfüfte, j. S. Agatha, Str. 266. Diod. V, 8. M 
II, 14.- Wie die Römer einft die Stadt von einer verborbenen Bevöl 
rung reinigten, erzählt Liv. XXVI, 40. [P.] 

Agathyrnus (Ayasvgros), Sohn des Neolus, Erbauer der Et 
Agathyrnum in Sicilien. Diod. V, 8. [H. 

Agathyrsi, ein zuerft von Herodot (IV, 48. 100. 104.) und n 
ihm Fehr ‚oft genanntes, aber in verfchievenen Gegenden angefetes V 
in Sarmatia Europäa, wahrfcheiniih an der j. Marofh (Maris) 
Siebenbürgen und öftl. Ungarn. Sie befaßen Gold, fannten aber we 
Geiz noch Neid (Herod. a. a. D.). Von dem Bemalen der Haut, ® 
dem XQTätowiren berfelben (Mel. II, 1.) nennt fie Birg. Aen. IV, I 
picti Agathyrsi. Bal. Plin. IV, 26. [P.] 

Agäve (Ayavy), 1) eine Tochter des Nereus, Apollod. I, 2, 
Hyg. praef. — 2) Tochter des Danaus, Braut des a. ‚ Apollod. 
1, 5. — 3) Tochter des Cadmus und der — „Schweſter der ) 
Semele, Autonoö und des Polydorus, Gemahlin des Echion, dem 
den Penthens gebar. Als Semele, von Jupiter ſchwanger, auf Jul 
trügerifches Geheiß "2 die Erfheinung Jupiters erbeten — und 
— orben war, log fie mit ihrer Schweſter, Semele babe mit € 

terblichen. fid vergangen, und fei von Zeus, weil fie auf ihn gel 
vom Blige erfählagen worden. Als fpäter Bachus, der Semele 
von Jupiter, auf feinen Wanderzügen nah Theben kam, und bie 
nöthigte, auf bem Eithäron das Bacchuofeſt zu feiern, wollte Penthe 
der Agave Sohn, des Cadmus Nachfolger in der Herrfchaft, a A 
treiben, reizte dadurch die Nahe des Gottes und wurde auf dem | 
wohin er, um auszufundfcpaften, gegangen war, von feiner Mutter Ag 
bie. ihn im Wahnfinn für ein wildes Thier hielt, zerriffen. Apollod. 
2. 5, 2. Ovid Met. III, 700 ff. Nah Hyg. F. 240. 254. ging fie fi 
von Theben nach Illyrien, heiratete den König Lycotherfes, töbtele 
aber, um ihrem Vater Cadmus deffen Herrſchaft zu verſchaffen. 
4) Eine Amazone. Hyg. F. 163. [H.] 

Agdistis (Aydiors), ift eine mit dem afiatifchen Attes- oder * 
Dienft zufammenhängende mytbifhe Perfon. Pauf. VII, 17, 5: 
aus a eines Tempels des Attes in Dymä, daß, als e 
Jupiter im Schlaf unmwilltührlih männliche Kraft auf die Erbe g 
daraus ein Gefchöpf, das elen Mann und Weib war, entſtanden 
Diefes Wefen hieß Agdiſtis. Die Götter, durch daffelbe erſch 
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(Anitten * fein männliches Glied ab, aus dem ein Mandelbaum empor⸗ 
nun die Tochter des — Sangarius bei Peſſinus 
dieſes Baumes in ihre Bruſt ſteckte, verſchwanden die Früchte; 
rg wurde ſchwanger, und gebar einen mn) Attes, 
ichneter Schönheit war, fo daß Agdiſtis fich —* ver⸗ 
* er — war. Schon wollte er fi 9 ver —*88 
8 vermäblen, als Agdiſtis, herbeieilend, ihn wahnfinnig 
, dah er fich ſelbſt entmannte; auf die Bitte der Agpiftis aber, 
ur > et es Jupiter, daß nie ein Glied des Attes 
Rad © 3. fallt Agviſti⸗ mit der Rhea, der phry⸗ 
den bele, en —— namentlich zu Peſſinus 
air Agdi i8 verehrt wurde, Str. XII, 5. a. D., und auf den» 
ben ‚Jufammenhang weist eine mit obiger Erzählung Jiemlich übrein⸗ 
mm Sag ‚bei Arnob. contr. Gent. IX, 5. 4, nach welcher aus dem 
N der Grenze gelegenen Berge Agdos durch die von Deuca- 
ne "geworfenen teine Menſchen entftunden, unter denen 
le war. Jupiter nun, der fie vergebend zu umarmen ſuchte, 
vage, fatt mit ihr, mit dem Felfen das Zwittergeiöpf 9 Agdiftis, ber 
Baechu entmannt wurde, und aus deſſen Blute N ranatbaum 
von deffen Früchten gefchwängert, Nana den Attes gebar, 
fen Befig fih Eybele und Agdiftis ftritten, wobei er entmannt 
he, was nach einer andern Nachricht durch Cybele allein geſchah, weil 
A einer Andern vermählen wollte. | H.] 
ins , berühmter Bildhauer aus Argos, aus deffen Schule die 
eänpter, bidias, Polyclet und Diyron hervorgegangen find, 
g feiner Febend er macht aber große Schwierigkeiten, 
im — 9 erke werden in ſo auseinander liegende 
en daß er 110 Jahr alt geworden ſeyn müßte, um fie alle 
uhren. Sein erfies Werk ift die Statue des Anohus aus Tarent 
14, 5.), der nach dem armenifchen Tert des Eufebius S. 137 
(1) ER Um alfo in diefer Zeit ſchon die Beftellung einer Siege er 
—* Sauen, mußte er doch wenigſtens 20 Jahre alt ſeyn, alfo 
z feyn. Das zweite Werk iſt die Statue des Cleoſthenes * 
ee zer Gefpann und Wagenlenfer, der (Pauf, VI, 10, 3.) 
Bielleicht in diefelbe Zeit fällt die Statue des Timaſi⸗ 
| —* nachher an dem. IInternehmen des Iſagoras auf die Aero— 
Dre nahm (Pauf. VI, z 4.), und deshalb DI. LXXVIIL, 
Ebem Tode geftraft wurde. DI. LXXXI,2. machte er für die Meffe- 
pactus die Statue des — Pauf IV, 33, 3.), was nicht 
er fonnte, da die re erft DI. LXXXI, 2. ihre 
aupactus erhielten. Endlich DI. LXXXVIT, 3. während der 
—— er bie Bildſäule des Hercules Averruncus zu Me- 
ED * — — Nach dieſer Rechnung müßte er von Ol. 
Ganzen 110 Jahre gelebt haben, was zwar nicht 
* nicht wahrſcheinlich iſt; und hätte er wirklich dieſes 
die —— nicht unterlaſſen haben, bei 
olyelet und Myron, dieſes auperorbentlige, 
erfen thätige Alter zu rühmen. Man 
Enve in Kan verſucht. D. Müller (Archäol. der Kunſt ©. 
et (Gere, der bild. Künfte ©. 112) fuchen einen Mittelweg 
e fie die Statuen * genannten drei Sieger um einige 
ter — und den Jupiter für * Deffenier —* le 6 
alſo ſeine lange Thätigkeit en 
I fiele „r — ds cher Min 160) "eis wei A E 
—258 8 andern geſtützt auf 
afäus, der Pauf. y, 24, 1. >. di En 
ou, BEE rapa Tu Zuvorie, überfegt; quem 
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docuit Ageladas Sicyonius, diefe Ergänzung aus befferen Handſchrifte 
gemacht babe. Diefer Vermuthung können wir feinen Glauben ſchenken 
da wir in dreizehn bis jest befannten Handfehriften einftimmig dieſe Yüc 
efunden haben; es wird ung vielmehr wahrfcheinlih, daß Amaſäus Die 
Verbefferung aus eigener Conjectur gemacht babe. Hingegen treten w 
diefer Anficht fo weit bei, daß wir ebenfalls zwei Künftler diefes Namen 
annehmen, beide aus Argos; einen älteren, welcher Yehrer des Phidia 
—— und Myron war, und von Pauſ. VII, 42, 4. Zeitgenoſſe di 

natas und Hegias genannt wird, und einen jüngeren, vielleicht Brı 
dersſohn des älteren, welcher den naupactifchen Jupiter und den Hereul 
Averruncus machte. S. Sillig Catal. Artif. Sonftige Arbeiten des Ag 
ladas find ein junger Zeus und Hercules, beide unbärtig, in Aegium ı 
Achaja, Pauſ. VII, 24, 2., und eherne Pferde und gefangene Werber d 
Meflapier, welche die Tarentiner als Weibgefchenfe nah Delphi gefchen 
hatten, Pauf. X, 19, 3. Auf dem Helicon waren drei Muſen rg 
deren eine von Canachus aus Sicyon, die andere von Arıftocles aus &ı 
donia , die dritte von Ageladas verfertigt war. Antbol. IV, 12. Wr. 22 
Die Mufe des Ageladas, welche das Bagpıror hielt, glaubt Wincelmar 
in der fogenannten barberinifhen Diufe erbalten; alleın diefe Statue ı 
jest als Apollo Citharödus reftaurirt und fieht in der Glyptothel | 
Münden. | W.] 

Aytın bei den Kretern und wobl aud bei andern Dorern eine G 
noffenfchaft von —— ‚ welche das 17te Jahr zurückgelegt hatte 
in der fie bis zu ihrer Verheirathung blieben (Ephoros bei Str. X, 736, 
Der Theilnehmer an einer folhen Genoffenfchaft heißt ayeiaoros ( Dei 
s. v.). Diefe Agelen wurden gewöhnlih von den Söhnen angefehen 
Häufer zufammengebracht, welche fih bemühten, fie fo zablreih als mö 
lich zu machen; doch war es nicht nur Privatfache, fondern au der Etgi 
achtete bei der Sorgfalt, die man auf Förperliche Erziebung verwendet 
darauf. Diefe Agelaſten fcheinen gewohnlich, Doch nicht immer von be 
väterlihen Haufe getrennt gewefen zu jeyn, denn Heraclives Pontik. ( 
3.) berichtet, daß fie meiftens zufammenfchliefen; fie ſcheinen ſich dah 
auch zuweilen nur für den Tag vereinigt, die Nacht aber im väterlich 
Hanfe zugebracht zu haben. An der Spige der Genoffenfhaft fand gı 
—R der Vater des Knaben, der die ayiin zuſammengebracht hatt 
führte den Namen aysdarns und geleitete fie zur Jagd und in die Gyn 
nafien, in welchen der Yauf den Hauptbeitandtheil der Uebungen aus 
macht zu haben ſcheint, weil fie ögouo. genannt werden. Daher bei 
die Knaben, welche die Lebungen noch nicht mitmachen’ durften, arudgen 
(Ammon. de different. verb. p. 37. v. yieov und Balden. animadvv.), di 
welche ſich ſchon zehn Jahre geübt hatten, Jerddgono (Heſych. 
doch lernten die Jünglinge in den Gymnaſien auch den Gebrauch d 
Waffen und den Waffentanz, und ſtellten mehrſeitige Uebungen an; m 
mentlich z0g an einem beſtimmten Tage unter dem Getön der Flöte m 
Lyra Agele gegen Agele ım Kriegsfchritt zum Kampfe, der nicht nur m 
year und Stöden, jondern felbit mit eifernen Waffen geführt wu 

iefer Krieg, eine Nachahmung des wirklichen Krieges im Kleinen, 
eine geregelte Korm und wird zayı zara ovVrrayna (Epbor. 1. 1.) genann 
Dem ayrlarns ftand dag Recht der Bertrafung der Agelaften zu, aber 
war wohl au den Behörden verantwortlih. Dbgleih die Agelen eim 
ariftofratifchen Charakter hatten, erhielten fie ſich doch auch zur Zeit 
Demokratie in Kreta fort; aber freilich wiffen wir nicht, ob-nicht 
Ariftofratifche verwifcht war. Da nun die Junglinge in den Agelem ſh 
bei Jahren und friegsgewandt waren, fo wird ın einem Vertrage zwi 
Lato und Olus bei Ehishull ©. 134 feftgefegt, daß die Kosmen au 
Agelen denfelben follen beſchwören laffen. S. Höds Kreta II, S. 
Ditf, Müllers Dorier II, S, 300. In Sparta blieb ber Knabe nicht 
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lange in bem väterlichen Haufe, fondern er wurde ſchon am Ende des 
febenten Jahres in die 4054 eingetheilt. [ M.] 

Aysiaoros und aysiarns, f. ayiin. 

Ageläus (Arliaos), 1) Sohn des Hercules und der Dmpbale, 
Anch, 1, 7, 8.5 nach derfelben Stelle Stammvater des Eröfus’fchen Ge- 
ſclechts, ald welcher aber von Diod. IV, 31. Cleolaus, von Herod, 1,7, 
Mkins angegeben wird, während der von Hercules mit Omphale erzeugte 
Sohn bei Diod. 1. c. Yamus heißt. — 2) Sohn des Heraeliden Temenug, 
mer, von feinem Vater gegen die Schwefter Hyrnetho und deren Ge- 
mahl. Deipbontes zurücgefegt, durch die Titanen ermorden lief, ohne 
jedech zur Herrfchaft zu gelangen, die vielmehr dem Deiphontes zu Theil 
mie. Apoll. II, 9,5. — 3) Sohn des Deneus, Königs in Kalydon, 

der Altbäa, Bruder des Meleager. Er verlor fein Yeben im Kampf 

den Rureten, welcher fich zwifchen diefen und den Calydoniern wegen 
Ben. und Felles des calydonischen Ebers (von Diana zur Rache 
negen Vernachläßigung bei einem Dpfer gefandt) entfponnen hatte. An- 
tmi.tiber. 2. — 4) Sohn des Damaftor, ein Freier der Penelope, 
Diyss. XX, 321. Als bereits viele Freier im Kampf mit Ulyffes gefallen 
baren, erjheint er als einer der Tapferſten und als Anführer der Lebrig- 
ebliebenen, die er mit Reden aufmuntert, Odyss. XXI, 131. 241., bie 
non Ulyſſes mit dem Wurffpeer erlegt wurde. XXI, 293, — 5) Sohn 
Fe Phradmon, von Diomedes vor Troja getödtet. Iliad. VIII, 257. — 
Heim Griehe, von Hector getödtet. Iliad. XI, 302. — 7) Sklave des 

8, der den Paris in Kolge des Traumes feiner Mutter (f. Paris) 

dem da ausfegt, denfelben aber, als er ihn nach fünf Tagen, von 
Bärın gefäugt und unverfehrt traf, bei fih aufjog. Apollod. II, 
4 — 3) Sohn des Stymphalus in Arcadien, Bater des Phalanthus. 
‚VI, 35, 7. (H.) 
Ageläus , ein Xetolier aus Naupactus, den Polyb. V, 104. vor 
lu des Friedens zwischen Philipp von Macedonien und den Aeto— 
(217 v. Ehr.) eine Rede halten läßt, die die politifche Yage Grie- 
s und feine Zufunft fchildert, und in Philipp den Entfchluß, 
zu ſchließen, beftärft haben ſoll (1. 1. 105.). LK.], 
en; Stadt oder Caſtell in Britannien, am j. Fluß Trent, 
ke 
Agelochus , ſ. Agias. 
Agema (äyzua). Diefes offenbar von ay» abgeleitete Wort, alfo 
a. agmen, Heer, fommt nur von einem gewiffen Corps macedoni- 
Soldaten, gewöhnlich Reiter, bald 150, bald 300, bald gegen 1000 
i ſtark, wor, das aus befonders ausgewählten Fraftigen Soldaten 
welhe furze Schilde trugen. ©. Diod. XIX, 27. 383. Yin. 
‚40. XL, 51. 58. Gurt. IV, 13, 26. mit den Augleg. [IS] _ 
endicum, Agedioum, fpäter Senones oder Civ. Senonum, ın 
egdun., j. Sens. Eäf. B. G. VI, 44. u. a. Eutr. X, 12. Amm. 
wir. Ptol. Arsöınor. [P.] 
nor (Arnvoe), 1) Sohn des Neptun und der Libya, Kömg von 
omitien, Bruder des Belus, Apollod. II, 1, 4., Gatte der Telephafla 
BrBater des Cadmus, Phönix, Cilix, zu denen Pauf. V, 25, 7. no 
Daſus, und die Schol. zu Apollon. II, 178. den Phineus fügen, fo 
Eder Europa (die aber auh Tochter des Phönir beikt, Hom. Il. XIV, 
El, welhe Zupiter in Stiersgeftalt entführte. Apollod. II, 1, 1. Hyg. 
On genealogifcher Beziehung find noch viele abweichende Nachrichten 
ben; fo beißt bei Hyg. F. 157. die Mutter Agenors Eurpnome, 
des Niſus, feine Krau Argiope, F. 178. Man vergleiche über 
amd andere verfhiedene Angaben Schol. Apollon. Rhod. II, 178. 
1185., wo auch eine Gemahlin Damno rn wird. Nach ber 
entfandte Agenor nach der Entführung der Europa alle feine Söhne, 
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um die Schwefter aufzuſuchen, von denen aber, da ihre Nachforſchunge 
vergeblih waren, feiner zurüdfehrte. Sie Liegen fih an verſchiedene 
Drten nieder. Apollod. IH, 1, 1. Hyg. 178. Eine eigenthümliche Bedeu 
tung fucht Buttmann (Mythologus Ir Bd. Abhandlung über die Söhn 
Noachs, S. 232 ff.) in diefem Agenor, indem er, auf den Umftand gı 
fügt, daß Chnas, Aräs der eigentlihe phönicifhe Name Agenors 7 
diefer Ehnas aber mit Canaan zufammenfalle, die Behauptung aufftelli 
Agenor oder Chnas ift der Canaan des Mofes oder das Symbol bi 
Poönicier in Aften. — 2) Sohn des Jaſus, Vater des Argus Panopte 
(der Allfehende). Apollod. II, 1, 2. — 3) Ein Sohn des Negyptus, vo 
feiner Verlobten, der Danaide Evippe getödtet. Hyg. F. 170. Bei Apollot 
II, 1, 5. beißt Agenors Braut Eleopatra, und Evippe fiel dem Argin 
zu. — 4) Sohn des Triopas, und deſſen Nachfolger in der Herrſcha 
über Argos. Pauſ. II, 16, 1. Hyg. F. 145. — 5) Sohn des Pleuro 
und der Kantippe, Enkel des Aetolus; erzeugte mit Epicafte, des Calydo 
Tochter, den Porthaon und die Demonice. Apollod. I, 7, 7. Nach Far 
II, 13, 5. iſt auch Theftius, der Leda Vater, ein Sohn Agenore, - 
6) Sohn des Phegeus, Königs von Pfophis in Arcadien, Bruder be 
ronous und der Arfinoe, welche mit Alcmäon vermählt war, aber vo 
ihm verlaffen wurde. Als er das berühmte Halsband der Harmonia feim 
zweiten Gattin —— des Achelous Tochter, bringen wollte, wurt 
er auf des Phegeus Anftiften von Agenor und feinem Bruder getödte 
diefe felbft aber wieder von den mit Callirhos erzeugten Söhnen bes Alt 
mäon, Ampboterus und Acarnan zu Delphi, wohin fie das Halsban 
und den Schleier als Weihgefchent bringen wollte, ums Leben gebrach 
Apollod. III, 7, 5. 6. Bei Pauf. VIII, 24, 4. beißen des Phegeus Kind 
Alpbefiböa, Temenus, Arion. — 7) Sohn des Amphion und der Niob 
von Apollo mit feinen Gefchwiftern mit dem Pfeile erſchoſſen. Das M 
bere f. Niobe. Apollod. II, 5, 6. — 8) Sohn des Troörs Antenor, Tlia 
X, 59. und der Theano, einer Priefterin der Minerva, Iliad. VI, 2% 
Er erfcheint als einer der tapferften Trojaner, und als Anführer beii 
Sturme auf die griechifhen Verſchanzungen, Iliad. XII, 93., eilt mit ai 
dern Trojanern dem von Aiax niedergeworfenen Hector zu Hülfe, XT 
425 ff., und läßt fih, von Apollo aufgemuntert, XXI, 545., mit Adifit 
in Rampf ein, XXI, 590., den er verwundet. Als ibm aber Ge 
drohte, nahm Apollo Agenors Geftalt an, fo daß, weil Adifles geg 
ihn fi wandte, die Troer zur Stadt entfliehen fonnten. Iliad. XXI, a. 
yg. 112. Nach Pauf. X, 27, 1. wurde Agenor von des Achilles So 
eoptolemugs, getödtet. [ H.] | 
Agenoria oder Ageröna, eine römifche Göttin, von der man 
Muth zu Unternehmungen berleitet. Auguft. de civ. Dei IV, 16. [H]’ 
AGENS CC. — Agens Ducenarius. S. Orelli 3182. | 
Aysogylov dixn wird von einigen Grammatifern, wie in ber Si 
vayny. bet. ze. und von Phrynichos in zug. 00. bei Bekker in den An 
dot. p. 20 und 336, aber von feinem Glaffifer erwähnt, und wurbe 
der etwas dunklen Erklärung von dem Befiger eines Grundftüdes 
den Pächter deffelben erhoben, welcher durch geringe Bebauung oder g 
liche Vernachläßigung den Ader verwildern Tteh (drudav rıs zupior» 
laßuy aytwoyntor xai avipyaorov daom, Enura 6 deonörns dimalnru. To 7r 
Ager, 1) Caletranus, Bezirf in Etrurien, Liv. XXXIX, 55. 
II, 8. — 2) Cuneus, die feilförmig in das Prom. ſaerum auslau 
S.W.Spige Lufitaniens, Mel. II, 1. Plin. IV, 21. — 3) Fale 
Bezirk in Campanien, das berühmte Weingelände am norbweftl. 
bes Mons Massicus, iv. XXII, 14.5; f. Falernum vinum. — 4) Pra 
tianus, ebenfalls ein weinreicher Diftrikt in Picenum, Liv. XXIL, 9. 
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1,18. XIV, 9. — 5) Stellatis, Bezirk im innern Campanien, unweit 
Benafeum, Cie. Agr. II, 31. Liv. X, 31. u. a. IP] 

‚ Mark, ift die Gefammtheit des einer Staatsgemeinde eigen- 
—— im Gegenſatz von terra, Land, welches viele ſolcher 
GEFiget bezirke neben einander begreift (Varro de L. L. VII, 2.). — 
Ju Ueberfiht mag folgende Eintheilung des Landeigenthums nad alt- 
milden Staatsrecht vorangeftellt werden. — Aller ager ift aut roma- 
a aut peregrinus. Der ager romanus ift entweder Eigenthum des 
‚Slaats (Gemeinland, Domäne) oder Privateigentbum (aut publicus aut 
iralus). Der ager publicus ift entweder den Göttern geweiht (sacer) 
Mermenihliher Benugung gewidmet (profanus, humani juris). Der 
ger publicus humani juris ift entweder denen, die das Eigenthum daran 
Smloren, oder Bürgern zum Beſitz überlaffen (aut redditus aut occupa- 
Ms) Der ager privatus ift entweder aus dem Gemeinland ausgeſchieden 
— factus privatus) oder durch Verleihung des Bürgerrechts an 
am fremde Gemeinde römifch geworden (ager muniecipalis); jener ift ent» 
meer verfauft (quaestorius, weil die Ouälloren die Verfteigerung zu bes 

ikten) oder verliehen (assignatus), und ber — entweder 
lebejern (denn nur —2 von den Plebejern kommen ſolche 
agen vor, ſ. leges agrariae) in gleichen Looſen gegeben (virita- 
nur einer beftimmten, in eine Gemeinheit vereinigten Anzabl - 
ionieus). Der ager municipalis war entweder das Gemeinland, das 
ale Stadt in ihrer alten Selbftftändigfeit befeffen hatte (ager 
eigalis der Pandekten) oder Privateigenthum (privatus). — Cine andere 
melung des ager in limitatus und arcifinius, welche fich nach der 
em Form der Grundſtücke beftimmt, bat fi in den Agrimenforen 
ten (f. unter Nr. 3.). Niebuhr röm. Gefch. 1fte Ausg. Thl. 2. ©. 
f. 2te Ausg. Su 2. ©. 694 ff. — Was insbefondere 1) den ager 
is betrifft, fo ift diefer nur ein Theil vom publicum oder dem Ber: 
Wen des populus, und zwar ein Theil des fruchtbringenden Vermögens. 
war ein Grundfaß des altitalifhen Nechts, daß alles Grundeigenthum 
1 Staat —— und daß alles eroberte Land Eigenthum des fiegen- 
Staats werde; jo mußte das Gemeinfand der Römer, erworben mit- 
N gewarltfamer Einnahme, mittelft Dedition (f. die Formel bei Liv. 
=) oder Abtretung. dur Friedensfhluß, bald einen beveutenden 
ıfan ewinnen, und bie Art und Weiſe feiner Benügung bildet einen 
Emihtiaften Zweige römischer Staatswirtbfchaft. Bei der Benugung 
ner fruchtbringenden Bermögenstheile fonnte der Staat zweierlei Wege 
Mölagen: theils ſuchte er jo weit als möglich den ganzen Ertrag fur 
Gefammtheit als Staat zu gewinnen, wobei er dem Pächter nur 
men geringen Theil zu überfaften brauchte, und dieß geſchah bei Gebäu- 
en, Emmeten, Salinen u. dgl., wo nur eine Heine Zahl die Benugung 
enden e; theils behielt fih der Staat nur einen geringen Theil 
es und überließ den größeren feinen Bürgern zum Vortheil des 
een, und dieß war der Kall, wenn die Benugung nicht blos von 
igen, fondern von Bielen zu deren Vortheil ausgeübt werden fonnte; 
Fmäre es unbillig gewefen, das Benugungsreht an Einen oder Ein- 
Me zu verpachten, wiewohl der Staat alsdann mehr eiygenommen haben 
Der zweite Weg wurde nun auch in Beziehung auf den ager 
vorgezogen : der Staat überläft die Benugung feinen Bürgern, 
forder ch nur einen kleinen Theil des Ertrags; er zeigt ſich 
in ſeinen —— wo er das Ganze hätte fordern können, ebenfo 
g wie die Götter, die fih mit dem fehlechteften Theile vom Opfer 
ügten. Diefer Antheil des Staates an dem Ertrage feines ager 
va der e vom Korn, ein doppelter Zehnte von Baumfrüchten 
pian de bello civ. I,7., daher der ager publicus auch ager de- 
genannt wird) heißt fructus, auch vecligal (daher der Name 
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ager vectigalis); die Benutzung aber, welche ber Einzelne gegen Erlea 
jener Abgabe ausübte, heißt usus (usus ıft im älteflen Spradgebr: 
der Beſitz, fubjectiv; possessio das Object deffelben: daher usu cap 
f. Feſtus s. v.). — Seinen Anteil erhob der Staat wohl niemals d 
Negie; es war vielmehr ganz allgemeine Sitte, die Einnahmen zur E 
bung zu verpachten, und zwar zu verpachten in Geld (eine Ausnahm 
bei Liv. XXXVI, 3. [agrum campanum] locavit omnem frumento). D 
Verpachtung gefchab durch den Genfor auf die Dauer von fünf Jah 
Allein der alte und eigentbümliche Ausdruck der römischen Berwalt 
dafür war nicht Verpachtung , —— Verkauf der fructus (Feſtus 
-fructus); es war aber nicht Verkauf auf die Dauer des lustrum gi 
eine einmal gezahlte Summe, fondern eine jährlich zu erlegende ı 
feftgefegt: dieß gefchab in der Korm des ftrengften Rechts durch ma 
patio, welche überhaupt die Korm war für Veräußerungen von Rec 
an Tändlichen Grundftüden. Ulpian XIX, 1. Mit der Zeit warb üı 
auch für diefe cenforifche Contrafte das Wort locatio gewöhnlich); 

redete aber nicht alleın von der locatio der Steuer, der fructus 
(Liv. XXX, 7.), fondern fagte mit einiger Licenz des Sprachgebra 
censores agrum fruendum locasse (Liv. XLII, 19. 1. 1. D. de loco y 
fruendo 43, 9.); von wo ein einziger Schritt dabin führte, von 
locatio des_ager felbft zu ſprechen. (div. XXVII, 3. Cie. in Verr 
3, 6.). — Das Verhältniß derer, die unter Verpflichtung zu diefer 
gabe Antheil am ager publicus hatten, war folgendes: Die Befigthii 
die fie inne hatten, beißen eigenthümlich possessiones, fo wie Die i 
babenden Perfonen possessores, und possidere heißt technifch Antheil 
ager publicus haben, . den man übertragen und veräußern fann, obı 
das Eigenthum der Republik gehört. Cie. de off. II, 22. adv. Rull. 
3. Liv. II, 61. IV, 36. 51. 53. VI 5.15. 35. LVII. Florus II, 
1. 11. D. de eviction. (21, 2.) Oroſius V, 18. Diefe possessiones 
—— urſprünglich durch occupatio (Beſitznahme auf der verödeten F 
Liv. VI, 37. Feſtus s. v. possessiones.; der Staat forderte die Bürger 
bie wüſten Streden in Befig zu nehmen (Appian 1. 1.), und das 
occupatio entfprechende Verhältniß des Staats beißt concessio (Eike. 
Rull. III, 2.), wogegen das Grundeigentbum durch beftimmte Anwei 
und Weberantwortung von Seiten des Staats erlangt wurde; daher he 
jene Felder agri occupatorii, diefe dagegen assignati. Eine zweite | 
ftehungsart der possessiones war, daß der Staat eine eroberte Feld 
den alten Einwohnern zur possessio zurüdgab (ager redditus, Eic. in \ 
I, 3, 6.). Einmal beftebend waren bie possessiones der Veräuße 
und Vererbung faig (Cic. de of. II, 22. 23. Florus Il, 13. Ap 
1.15 alleın nie konnte bei ihnen Eigenthum durch Uſucapion entfli 
welche gegen den römischen Staat fchlechterdings unmöglich war. 

Eigenthum blieb vielmehr der Republik, bis fie es förmlich übertrug, 
uneingefchränfter Befugniß, den immer precären Befig aufzuheben 
die erledigten Grundſtücke zu verlaufen oder zu affigniren, und ſollte 
der Befig durch Erbe oder Kauf feit Zahrhunderten übertragen gen 
fein (Eie. adv. Rull. II, 21. 31. Liv. XXXI, 13.). Diefe Unficherheit 
Beſitzes konnte zu namenlofer Härte ir den Einzelnen führen, wen 
es verlernt hatte, einen ſolchen Wechſel feines Schickſals zu erwa 
aber, wenn auch KH o war es doch flets rechtmäßig, wenn 
Staat von jener Befugniß Gebrauch machte. Gegen Beeinträchtigu 
von Seiten Einzelner aber wurde dem Beſitz bes ager publicus € 
—— durch die poſſeſſoriſchen Interdiete, die ſich unmittelbar 
urfprünglich auf ihn beziehen. Ebenſo, da eine Erbſchaft nur Eigen 
befaffen und namentlih ein Teftament den Befig nie übertragen 1 
biefer alfo bei jedem Todesfall erledigt gewefen wäre, fehirmte der Pi 
durch bonorum possessio ben, ber das Grundſtück, wenn eo Eigen 
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en wäre, nach Landrecht oder letztem Willen ald Erbe angefprocdhen 

; nur war er dabei an Geſetz und letzten Willen nicht ftreng gebun- 

da ber Staat über fein Eigentbum ftets frei verfügen konnte. Vgl. 
—2 Geſch. 1ſte Ausg. Thl. 2. S. 349-376. 2te Ausg. Thl. 2. 
146-176 und noch unter dem Art. leges agrariae. — 2) Vom ager 
us zu unterfcheiden ift der ager vectigalis. In den Zeiten der Re— 

it war dieß der allgemeine Name für Grundſtücke, die eine Grund- 
ur ‚ daher vorzugsweife Provincialgrundftüde. Eic. in Verr. 1, 
768. Später nannte man fo die Grundſtücke, welche von dem römt- 
Sen Bolf, von den Städten, von den Priefterfollegien und von ben 
Setalinnen in eine Art von Pacht gegeben waren (fo daß alfo auch der 
fer publicus unter den Begriff fällt). Hygin bei Goeftus S. 205. 206. 
ie Epist. VII, 18. Nachdem der ager publicus faft fpurlos verfhmwun- 
Mamar, blieb der Name ager vectigalis nur noch den Grundftüden der 
erbte, fofern fie in Erbpacht gegeben waren, und dieß iſt der ager 
erligalis im engern Sinn, von dem die Pandekten in einem eigenen 
ee handeln, 1. 1. pr. D. si ager vectigalis (VI, 3.) Diefe ftädtifhen 
Schgalgüter waren allerdings nach Analogie des ager publicus gebildet, 
Enenere Form defjelben; gleichwohl beftehen wichtige rechtliche Unter- 
Diede zwifchen beiden ; denn a) Grundftüce des römifchen Volks können 
ie vom Dofeffor ufucapirt werben, wohl aber Bectigalgüter der Stäbte ; 
ber Bectigalbefiger hatte eine Klage gegen das municipium, wenn ihm 
irßtiger Zahlung der Erbpacht fein Grundftücd entzogen ward, wogegen 
Szomiiche Nepublif ein unbefchränktes Necht hatte, den Befiger —* 
ie Entihädigung zu entfernen; c) ein municipium überließ die Erbpacht 
z Orunbffücte einem S$eden durch Contraft, die Republik den Mit- 
der Spuveränetät oder den alten Einwohnern durch Conceffion. 
gend wurde fpäter dem —* vectigalis die emphyteusis nachgebildet. 
Riebuhr ifte Ausg. Thl. 2. ©. 376. 2te Ausg. Thl. 2. ©. 166. 
3. und Savigny das Necht des Befites ©. 99 und 180. (äte 
J)— 3) Ager limitatus und arecifinius. Diefe Eintbeilung gründet 
auf die Korm, wodurch die Nömer das zum Eigenthum vom ager 
efonderte Land —— und ſeine einzelnen Theile mit 










































icus ab 
eränder| Gränzen umfchrieben: eine Korm, älter als die Stadt, 
die den Untergang des weftlichen Reiches um ein halbes Jahrtauſend 
| Hiernah ıft das Land Iimitirt, welches dem Herlommen ber 
able gemäß und nach denjenigen Formen der Himmelfchau, die fie 
Mommen, zum Behuf jener Abfonderung vom ager em: bezeichnet 
Uimitirt ıft alfo jedes Feld, welches die Nepublif vom Gemeinland 
ſonde ‚ dbne Limitation iſt feine ſolche Abſonderung möglich. 
ius dagegen —— Ableitung von arcere adfines, ſ. übrigens 
de Verb. Signif. s. h. v.) formlos, ift das nur durch natürliche 
Eniflkührliche Feldſcheiden abgegrenzte Yand, und unter diefen Begriff 
über jeder fremden, auch jede Municipalmark, bauptfächlic aber 
fer publicus. Plin..H. N. XVII, 5. Der Begriff aller Limitation 
Meaiebung von Linien im der Richtung der vier Weltgegenden, parallel 
19 treuzend, jur gleichförmigen Eintheilung der vom Gemeinland ın 
Mleinentbum übergebenden Landloofe und zu umveränderlicher Feſt— 
lm ihrer Grenzen. Die Ziehung der Grundlinien beruht auf etrusfi- 
E Theologie und Arufpiein. Gieichwie das Himmelsgewölbe templum 
16 it auf der Erde ein Tempel, was der Augur in feinem Gemüth 
den gegenden als ein Ganzes zum Behuf der Aufpicien age 
hat | © war ein ganzes zur Theilung durch Aufpicien be- 
ie Zerritorium in der That ein Tempel, und als folher unverrücklich 
Fa Eic. Phil. IL, 40.). So befam jede Landesaffignation, ſelbſt 
ze Derkauf HoHn der Domäne, eine religiöfe Sicherheit, fe fonnte vom 
ln Reai-Erchele 16 
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Staat nie wieder zurüdgenommen werben. Der ältefte Feldmeſſer w 
unftreitig ein Augur, deſſen Stelle in der Kaiferzeit ein Agrimenfor ve 
trat. Er begann damit, fich zu orientiren nach den wahren Weltgegenden 
bierauf zog er die Hauptlime von Sud nah Nord, welche, als der Wel 
are entfprehend, cardo genannt wird; die, welde fie rechtwirflich durt 
fohnitt (alfo von Dft nah Weft gezogen war), hieß decumanus, au 
decussatus, wahrſcheinlich von der Kreuzform der Durchfhnerdung, ? 
dem Zablzeichen X entfpridt. Diefe beiden Hauptlinien wurden bie ı 
die Grenze des zur Theilung beftimmten Bezirfes verlängert, und ihn 
arallel, näher oder ferner, je nach der Größe der Vierede, worin d 
Feldmart eingetbeilt werden follte, andere Linien abgeſteckt, welde m 
dem Namen der Hauptlinie bezeichnet wurden, der fie parallel liefe 
legtere ward durch den Beifag maximus unterfehieden. Alle wurden a 
dem Boden durch Raine bezeichnet, von denen die, welche die Grun 
linien darftellten, die größte Breite erbielten,, und diefe Streifen wur 
limites genannt; fie blieben Gemeingut, waren von allem Anbau ausg 
fhloffen, und meıft zu öffentlihen Wegen vorbehalten. Die Winkel d 
limites bezeichnete eine Reihe mit Zahlen verfebener Steine. Bar m 
nad dieſen Regeln der ganze Diftrikt, deſſen Affignation beſchloſſen wa 
eingetheilt, fo geſchah die Vertheilung felbft mittelft Verloofung, b 
melde aber blos das Maaß und der Umſtand, daß der Acker urbar ma 
in Betracht kam, und nur vg felten die Rückſicht auf Die Beſchaffeuhl 
des Bodens (die Bonität). Dabei blieben die Theile der limitirten Fel 
mark, welche entweder gar nicht zur Verlooſung gezogen wurden (ei 
weil fie aus nicht urbarem Land beſtanden), oder welche bei der Verlo 
fung übrig bleiben mochten, unter dem Namen subseciva (Refte) Eige 
thum des römifchen Volkes. Das Fimitirte Land hatte mit dem formlofl 
außer allen übrigen Eigenſchaften des quiritarifchen Grundeigenthun 
auch die direkte Stenerfreiheit gemein; nur wurde der Werth beider ı 
census abgefhägt und im tributum verfteuert. Dagegen war bei den 
jenigen Theile des formlofen Landes, welches ager publicus war, direl 
Steuerpflichtigfeit eine wefentliche Eigenfhaft Cogl. auch Liv. XXXI, 1. 
Sonft ‘aber hatte das Timitirte Land auffallende Rechtseigenthümlichleite 
fo ift z. B. ein affignirter fundus als eine gefhloffene Hufe, als ein Gam 
in unveränderliden Gränzen anzufeben, daher bei ihm bie Freiheit, ei 
zelne Landftüde von willführlichem Umfange zu veräußern befchränft, ul 
ebenfo die Erwerbung angefhwemmter Theile (alluvio) ausgefchlofl 
war. Uebrigens kamen nur fpärlihe Notizen von dieſen Rechtseige 
thümlicpfeiten auf und; auch die Pandekten ſchweigen faft ganz das 
weil die Limitation, vorherrſchend in den meiften Regionen Italiens, W 

ewöhnlih in den —— des Weſtens, im Oſten äußerſt ſelten m 
Nieb. 1ſte Ausg. Thl.2. S. 380-94..2te Ausg. Thl. 2. ©. 697-710. [A 

Ager hostilis, ſ. Fetiales. 

Ager sanctus (tiuvos). Ein für Könige und Herven abgefondert 
öffentliches Grundftüd zur eigenen Bebauung, Domäne; dann ein d 
Göttern geweihtes Feld, Tempelland. So ertiären ſchon die alten Gra 
matiter, 3. B. Euftath. ad Hom. Od. VI, 293. XII, 313. XI, 185. Pol 
1, 6. ©. 5. In der beroifhen und überhaupt in der Königszeit kau 
man feine Abgaben an die Gewaltigen; das Haupteinfommen befand 
dem Ertrage des Temenos, das aber bedeutend gewefen feyn muß, da 
onft ** täglich offene Tafel hätten halten können. S. Nitzſch; 

dyſſee Bd. 1. ©. 28. Terpſtra Antig. Homer. ©. 69 ff. Die Ausl 
ad Herodot. III, 142. IV, 161. IX, 116. — Zum Behufe der gottesbien 
lichen Anftalten waren frühzeitig Kändereien ausgefegt, aus denen Abg 
ben zu heiligem Gebraude oben (reumırai aeooodu. S. Didymus 4 
Harpoorat. 9 55. Gronov.). Dionyfius fagt ausdrücklich (II. 7. ©. 3 
Reisk.), Romulus habe gleich anfangs einen Theil der Aeder biel 
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Befimmung gewidmet, Bon Numu ſagt Livins (I, 22.) blog, daß er 

Fa Beftahnmen Einkünfte aus dem gemeinen Gute ausgefegt habe; und 

Son den gottesdienftlichen Anftalten überhaupt fast er, Numa babe die 

Rollen dazu aus gewiſſen Duellen angewiefen. Die Vefigungen und Ein- 

ber Tempel und Prieftercollegien wurden anhaltend und felbft noch 

im den fpäteften Zeiten umter den Kaifern vermehrt. Suetonius (Aug. 

I erwahnt der Vermehrungen, die fie von Auguftus erhielten; Taeitus 

- Gm. IV, 16.) fagt von Tiberius, daß er, um der Priefterfchaft neuen 
verſchaffen, den Beftalinnen einen Zuwachs von Einfünften 
babe. Daß von diefen Tempel- und Priefterländern feine der 
ia der Kolge aufgefommenen Abgaben entrichtet wurde, fönnen wir ficher 
ame. GSelbft in den eroberten Yändern war die Immunität der den 
un Zempeln- gehörigen Befisungen unverleglih. S. Plato de legg. 
8. p. 205. Ast. Cic. N. D. III, 19. Cod. Theodos. lib. X, tit. 1. lib. 
A 20. 1. 6. ib. XVI, tit. 10. 1. 19. Einzelne Beifpiele folder ge- 
| Grundſtücke f. bet Mazochi. Commentar. ad tabb. aen. Heracl. p. 
‚138, jaudi in monumentt. Peloponn. 1. p. 150 sqq. Liv. X, 37 fin. 
2a. VI, 6, 3. Joſeph. bell. jud. I, 21, 2. Diedar, Descript. Graec. 
0 (in MI P> Meletem. Creuzeri p. 207). Solde Kirchengüter beißen 
Ma agri' conseorali, weil fie den Göttern gebeiligt und zu eigen gegeben 
borden find. Ebenfo wurden Häufer confecrirt, wie das des Cicero durch 

















eos; alle Güter des P. Clodius durch L. Ninnius (Cie. pro domo 
ad ponlif. 47. 48.); Karthago durch Africanıs (Cie. Agrar. I, 2.). 
Eme lex papiria verbot eine Wohnung wider den Willen des Wolfe au 
deilige icero (de lege. II, 9. fin.) will, nach Platons Vorgange (de 
“ee 12. p. 955 sgg. und Cie. de legg. II, 18, 45.), daß die Aeder nicht 
er en zu eigen gegeben werden. ©. Clav. Cicer. in conse- 
eralio. [S. j 

Mgermios (dy:ouös), das öffentliche Einfammeln der Koroniften, einer 
teligiöfen Bettler, das fie fingend veranftalteten. Athen. VIII, 15. [Hh.] 
— Agesander (Aynoardoos) oder Agesilaäus (Ayroilaos), von dyrıv 
Zus; Oder arnp, Beinamen des Pluto, weil er alle Männer oder alles 
Heſych. s. v. und Spanh. zu Gallım. Hymn. in Pallad. 


. Agesander, Bildhauer aus Rhodus, der in Verbindung mit Polys 
und Athenodorus die berühmte Gruppe des Laocoon arbeitete. Plin. 
N. XXXVI, 5. s. 4& Nach einer Infchrift bei Winkelmann (Bd. VI. 
%. 1. S. 207.) und Marin. (Iscriz. ant. delle ville Albani Class. V. 
N. 156.) ASANOANPOZ AUHESA.....|| POAIOE EIOIHZE war Aa 
ruhe des Athenodor und vielleicht auch des Polydorus. Leber 
mutbmafiliches Zeitälter f. d. Art. Laocoon. [| W. 
- Agesfas, eines der Häupter der römiſchen Partei im achäiſchen 
Bde, durch deren Angeberei nah Befiegung des Königs Perfeus von 
— Achaͤer nah Italien wandern müffen, 167 v. Chr. 
Agesins , Sohn des Softratos, ein Jamide, alfo erblicher Priefter 
den großen Altar des Zeus in Olympia; aber wie viele andre Ja— 
aiden fi nicht in Eli aufhielten, fondern bei den Spartanern und 
Änterm Doriern, auch unter den Arfadern als Wahrfager lebten; fo war 
"einer der Vorfahren- des Agefias von Archias von Korinth als Ge- 
bei der Gründung von Syrafus angenommen worden I und fie 













Me das Geflecht des Agefias das Bürgerrecht in Syrakus. Ageftas 

mit Maulthieren einen Sieg in Diympia davon, wie viele andere 
m . und wird von Pindaros in der fechsten olymp. Ode deshalb 
herrlicher. Böckh fest ven Sieg in die 78ſte Olympiade. Ai | 
-"Agesidämus, er des Archeftratos, ein epizepbyrifcher Lokrer, 
fiogte ale Snabe zu Olympia im Fauftfampf, und wird deshalb von Pindaros' 
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in der 10ten und 11ten olympifchen Ode verberrlichet; der alte Scholi— 
zu der 10ten Ode verfichert, der Sieg wäre in der 7TAften Olympia 
erworben worden, während ihn der Breslauer Scholiaft, dem Bödh * 
vieler Fehler feinen Glauben beimißt, in die 76fte Olympiade ſetzt. 
Pindaros wird (Nem. I, 10.) eines zweiten Agefidamos, des Vate 
des Chromios, gedaht, und Damm, in dem Lexicon homer. hält ı 
ir denfelben mit dem erften; allein da der erfte in der T4ften Olympia 
egte als Knabe, der Sohn des letztern nah Böckh und Diffen etı 
a aa 4., fo können fie auf feine Weiſe dieſelbe Perf 
ein. [M. 

Agesiläus, aus der fpartanifchen Familie der Eurpftheniden, Co 
des Doryſſus, König von Sparta. Unter feiner Negierung, fagt Yaı 
In a er Lycurgus den Lacedämoniern die Geſetze. ci. Herod. V 

Agesiläus , aus ber fpartanifchen Kamilie der Procliden, Sohn d 
Königs Arhidamus. Nah dem Tode feines Altern Bruders Agis 1., 3 
v. Ehr., ufurpirte er die Negierung, indem er feinen Neffen Leotychide 
deffen ächte Geburt früher von Agis felbft bezweifelt, auf feinem To 
bette jedoch anerkannt worden war, mit Lyſanders Hülfe verdrängt (Ft 
Hell. III, 3. in. in Ages. 1, 5. Plut. Lys. 22. Ages. 2. 3. Pauf. II, 
Nep. Ages. 1. Juſtin. VI, 2.). Auf diefe Weife Köni — muß 
ihm vor Allem daran liegen, durch Milde und Freundlichkeit fich die Lie 
der Untergebenen, durch Fuge Nachgiebigfeit die Gunft der im der leht 
Zeit fo mächtig gewordenen Ephoren zu erhalten. An die Stelle d 
alten Kampfes, der zur Behauptung der beiderfeitigen Rechte zwiid 
feinen Vorgängern und diefer Behörde geführt wurde, bradte er Ei 
tracht und vermehrte, während er ıhre Macht zu erweitern ſchien, und 
merkt feinen eigenen Einfluß, fo daß er durch ihr Wohlwollen eıne © 
tung erhielt, die durch Gewalt zu erlangen feine Vorgänger vergelli 
fi bemüht batten (Plut. Ages. 4.). Bald nach feiner Thronbefteigu 
wurde auf Lyſanders Betreiben von den Spartanern und ihren Bunde 
genofjen befchloffen, unter Agefilaus ein Heer (2000 Neodamoden , geg 
6000 Bundesgenoffen und 30 Spartaner als Kriegsratb und Anführe 
nah Aften zu ſchicken, da berichtet wurde, der Perferfönig fammle ei 

Iotte und ein ftarfes Heer gegen die Griechen. Yyfander lo ſich de 

eldzuge an, in der Hoffnung, den König ganz nach feinem Willen Teaitı 
u können, wie er denn dem binfenden, unanfe — Manne nur in d 

orausfegung zum Throne verholfen hatte, daß dieſer nie zu einer Selhl 
——— gelangen und nie ſich ſeiner Bevormundung entwinden werd 

geſilaus erſchien dem perſiſchen Statthalter von Lydien und Carit 
Tiſſaphernes, ganz unerwartet in Epheſus im Frühling 396 v. Chr. (Ft 
Hell. III, A, 4 ff. Ages. 1, 6 ff. Put. Ages. 6. Lys. 23. Pauf. DI, 
Diod. XIV, 79. Nep. Ages. 2.). Das eig des ZTiffaphernes, d 
Waffen ruhen zu laſſen, bis er den König von Agefilaus Berlangen, ? 
aftatıifchen Griechen unabhängig zu machen, in Kenntniß gefegt babe, b 
willigt Agefilaus, und Obwoh! Tıffaphernes, wie vorauszufehen wa 
daber Feine redlichen Abfichten hatte, glaubte doch Ageſilaus, es fer wm 
befonderer Wichtigkeit für fein Unternehmen, durch gewiffenhafte Haltur 
feiner Zufage fich den Ruf der Nechtlichfeit zu fihern (Xen. Hell. II, : 
5 f. Nep. Ages. 2.). Die Zwifchenzeit benugte Lyſander, durch fein 
Einfluß auf den König bie Angelegenheiten mehrer Städte nach eigene 
Willen zu ordnen; er erwarb ſich dadurch ſolches Anfehen, daß er m 
Agefilaus die Stelle gewechfelt zu haben fihien. Die Verehrung, Y 
Lyſander zu Theil wurde, verlegte die königliche Eitelkeit; Agefilaus en 
zieht fich feiner Leitung, und weist ihn in die ihm gebührende Gtellm 
zuräd. Dadurch tief gefränft, erfucht Lyfander den König, ihm ein 
andern Poften anzuweiſen; Agefilaus ſchickt ihn nach dem Hellefpont (Fr 
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KIT, A, 7 ff: Plut. Ages. 7. 8. Lys. 3.). — Wie Ngefilaus fein 
önigliche ‚ Anfeben geltend zu machen verftand, wußte er au den Dar, 
aren gegen feine Feldherrnwürde zu behaupten Tiſſaphernes, der 
den Bafenfillftand zu nichts Anderem gewollt hatte, als fich zu verftär- 
en, forderte, als aus dem Innern ein Heer für ihn anrücte, troßig von 
lgeſila He — mit ſeinen Truppen Äſien zu verlaſſen. Der Kriegs— 
va) des und ſeine Verbündeten waren beſorgt, die ——— e 
Mat —* gering in Vergleichung mit den perſiſchen Rüſtungen; der 
| ing allein zeigte beitere Miene und ermutbigte die Seinen durch fein 






























| n 
trauen auf die ei die am Meineidigen Nahe üben werde. 
eine Zuberficht täufchte ihm nicht. Durch Lift und raſche Züge erringt 
im erfien und folgenden Jahre über Tiffaphernes viele Vortheile, 
die Städte, vor die er fam, und macht reiche Beute, bildet eine 
Neiterei, weil er bierin die perfifche Ueberlegenheit ju fürdten 
He, und fi eine Klotte. Cine Niederlage am Pactolus im An- 
Ebes Sommers 395 büßte der bei feinem Könige verbädhtigte Tiffa- 
6 mit dem Kopfe. Sein Mörder und Nachfolger Tithrauftes , zu 
fh mit dem fiegreihen Agefilaus in offene Feldſchlacht einzulaffen, 
an biefen 30 Talente, um ihn zu bewegen, Lydien zu verlaffen und 
Dorygien in Pharnabazus Gebiet einzufallen. Agefilaus gebt den 
ag ein, und uneingedenf der wichtigen Dienfte, die der Satrap 
onnefifchen Kriege den Lacedämoniern geleiftet hatte (Xen, Hell. 
Af.), | ieht er plündernd und verheerend feine Provinz. Gewalt . 
den us in feinen Kortfehritten nicht aufhalten zu können; 
mftes will Daher auf andere Weife den gefährlichen Feind entfernen. 
ht durch Beſtechung mehre griechifche Staaten zum Kriege gegen . 
Aasebämpnier aufzuwiegeln (Xen. Hell. III, 4, 11 ff. c. 5. Ages. 1, 
. Plu s.9 f. Pauf. a. a. D. Diod. XIV, 80. Nep. 3.). Die 
ee von Theben, Corinth und Argos waren leicht gewonnen; Athen 
war Nichts vom perfiihen Golde, hielt aber, wie jene Staaten, 
eitpunk günſtig, ſich von der überall verhaßten Zwingherrſchaft 
Hohen Sparta zu befreien. Gränzſtreitigkeiten zwiſchen den Phociern 
wurden der Vorwand zum Kriege. Die für die Lacedämonier 
liche Schlacht von Haliartus, in der Lyſander fiel (im Juni 394) 
die täglic — Feſtigkeit und re des Bundes ihrer 
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em möt isten fie, ihren König Agefilnus aus feinem Giegeslaufe 
Hell. IV, 1. SD lut. Ages. 11 ff. Iſoex. Pan. 40.) zu reifen. Groß 
fein Schmerz über den Ruf in die Heimat, wenn er bedachte, wie 
alle feine glänzenden Ausfichten verfchwunden feien, laut Flagten bie 
men afiatifchen Bundesgenofjen ; dennoch gehorchte er, ſtets unter- 

em Gefege (Ken. Ages. VII, 2.), ließ den Eurenus als Statthalter 
Mm zurüet mit einem Befagungsheer von 4000 Mann, und kehrte 
I Poren: Heere, verftärft durch afiatifche Truppen, mit unbegreif- 
hnelligkeit auf demſelben Wege zurücd (394 v. Chr.), den einft 
nen Griechenland eingefchlagen hatte (Xen. Hellen. III, 4, 25 ff. 
‚ Ages. 1, 35 ff. 2,1. Plut. Ages. 15. Pauf. a. a. D. Diod. 
. Rep. 4.). Auf feinem Zuge durch Theffalien hatte er fich gegen 
| Böotiern befreundeten theffalifchen Völkerſchaften zu vertbeidigen; 
Da 309 er umangefochten bis an die böotifche Gränze. Hier über- 
ie Nachricht von einer Niederlage , die die Lacedämonier zur 
erlitten Hatten. Während nemlich Agefilaus noch in Afien war, 
x Athen * Eonon e8 zu Stande gebracht, daß ihm der Oberbefehl 
ine perfifch-eyprifche Flotte anvertraut wurde; zum Nauarchen der 
oniſc en klotte hatte Agefilaus nach Verdrängung des umfichtigeren 
inen Schwager Pifander ernannt; einen Mann, ber zwar Ehr- 
‚Muth, aber nicht die nöthige Erfahrung befaß (Xen. Hell. III, 
lieber Diefen erfocht im Anfange Augufts 394 v. Chr. Conon 
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bei Cnidus, an der füblichflen Spige Cariens, einen glänzenden Si 
Um den Muth feines Heeres vor der bevorftehenden Schlacht aufrecht 
erhalten, macht Agefilaus befannt, Pifander fei zwar in der Seele 
gefallen, aber als Held und Sieger; er bringt Siegesopfer und rü 
nachdem er ſich mit einem entgegengefchicten fpartanifchen Heere verb: 
den hatte, vor Coronea gegen die vereinte Macht der Böotier, Atben 
Argiver, Corinthier, Aenianer, Euböer, epienemidifhen und ozolifd 
Loerer. Es fam zu einer hartnädigen Schlaht (20. Aug. 394), ın m 
her Agefilaus nach Tenoph. einen vollfommenen Sieg a nach ein 
Winke bei Plut. (c. 18. extr.) nur das Schlachtfeld behauptete, was 
durch wahrfcheinlicher wird, daß die Spartaner auch dur diefe Schle 
nicht ihre frühere Uebermacht zu Lande wieder gewannen. Agefilaus fel 
war ftarf verwundet worden. Als ein Zug feiner Religiofitat wird am 
ihrt, daß er, als ihm nad der Schlacht gemeldet wurde, SO Fei 
ben fih in den Tempel der Athene Itonia bei Coronea geflüchtet, ı 
gleich durch feine Wunden gereizt, feinen Leuten verbot, jene zu verlej 
(Xen. Hell. IV, 3. Ages. 2, 2 sd: Plut. Ages. 16 ff. Diod. XIV, 83 
Pauf. II, 9. extr. Nep. 4). Nachdem Agefilaus dem Apollo in Del 
den Jehnten feiner afiatifchen Beute entrichtet und fih von feinen Wunl 
erholt Hatte, fegelte er nach Lacedämon. Gr kehrte unverändert 1 
unberührt vom afiatifchen Lurus als Iycurgifcher Spartaner zurüd. | 
fehr diefe Anhänglichkeit an die väterlihe Einfachheit feinen Thatenru 
in den Augen des Bolfes erhöhte, und ihm feine Yiebe erwarb, fo fi 
er doch zu feinem Befremden viele Angefehene, die ihm Lyſander 
Gegner erweckt hatte. Auf fchlaue Werfe machte er fie unfchäolich ı 
zulegt ſich ergeben (Put. Ages. 19 f.). Inzwiſchen wurde der Ar 
zwifchen den Yacedämoniern und ihren Feinden von Sicyon und Cori— 
aus durch Ausfälle und Plünderungszüge fortgefegt. Im J. 383 unf 
nahm 4 dans einen Verheerungszu ge en die Argiver, wober ihn | 
Bruder Telentiag, den er, ftets hung und Beförderung fen 
Verwandten bedaht, zum Nauarchen gemacht hatte, von der Geeft 
ber unterftüßte (Xen. Hell. IV, 4, 14 f. Ages. 2, 17.); im J. 392 über 
er Corinth gerade zu der Zeit, als die ifthmifchen Spiele gefeiert wurt 
Cwahrfhenlih im Monate Hecatombäon oder Juli), verjagte die | 
Feier Verfammelten und brachte ftatt ihrer die Opfer, gewann viel Ba 
und eine große Menge Gefangener; zugleich erlitt aber eine fpartami 
Mora, die die Defagung des korinthlähen Hafens Lechäum bildete, d 
Iphierates einen empfindlichen Verluft, der den König zur Rückkehr 
ftimmte (Xen. Hell. IV, 5. Ages. 2, 18. 19. Put. Ages. 21 f.). 
im folgenden Jahre die Achäer, die das von ihnen mit dem Bürgerre 
beſchenkte Calydon nicht länger gegen die Leberfälle der Acarnanen, | 
durch athenifche und böotifhe Schaaren unterftügt wurden, zu vertheibik 
wußten, die Spartaner um Hülfe angingen, und zu verftehen gaben, 
fie ihre Verbindung mit Yacedämon aufgeben würden, wenn ihnen 
willfabrt werde, wird Agefilaus gegen Acarnanien geſchickt, ver nun z 
verwüftend und plündernd das Yand durchzog, aber nicht fo viel 
richtete, als die Achäer gehofft hatten, da er nicht Eine Stadt, wei 
durch Uebergabe noch im Sturm, nehmen fonnte (Xen. Hell. IV, 6.); € 
feine Anftalten zu einem neuen Feldzuge (390 v. Ehr.) beftimmten I 
Acarnanen, Gefandte nad) Lacedämon zu ſchicken, um mit den Achat 
Frieden, mit den Pacedämoniern ein Bündniß zu fohliefen (Xen, Hell.i 
7, 1. Ages. 2, 20. Put. Ages. 22, Pauſ. II, 10.). Während dief 
Vorfälle in Griechenland unterhandelte Sparta, geängftigt durch die Bi 
bindung Athens mit Perfien und in Gefahr, feinen Einfluß auf das F 






päiſche Griechenland ganz zu verlieren, längſt ſchon durch Antalcidas 
Artaxerxes wegen eines allgemeinen Friedens. Die Aufopferung 
was Ageſilaus theils geſichert, theils erlämpft hatte, eine Bebinguf 
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Ns Friedens, mochte diefen kränken; auch bemerkt Plut. Ages. W., An- 
üladas babe als perfönlicher Feind des Agefilaus zum Theil deswegen 
beien Frieden fo angelegentfich betrieben, um dem Agefilaus die Gele- 
nn zur Vergrößerung feines Kriegsruhmes zu nehmen. Aber Agefi- 
berechnete, daß Sparta zu unbedeutend und unmädtig fei, fich ım 
zen zwei Welttbeilen zu behaupten, zu gleicher Zeit den Perfern 
md den don ihnen 'unterftügten Griechen Widerſtand zu leiſten; daß es 
gegen keicht gegenüber von den übrigen griehifhen Staaten ſich zur 
m Höhe heben könne, wenn es, fei es auch mit Aufopferung der 
Slammgenoffen, den Perfer fich zum Areund gemacht, die Auflöfung des 
bes herbeigeführt und durch Befchränfung der heflenifchen See- 
Mi a Europa jedem andern Staate, namentlich den Athenern die 
zenwiet, das Webergewicht zu erhalten, entriffen hätte. Desbalb 
zn Agehlaus auf allgemeine Anerkennung des verfifchen Friedengedictes 
m. 387, nmöthigte die Thebaner, die ſich weigerten, einen Frieden 
Malıgen, der ihre Kraft lähmte, durch Anftalten zu ihrer Befriegung 
emwilligung in denfelben, brachte die rgiver zum Gehorfam, bie 
mubten, sbre Beſatzung aus Corinth zu ziehen, und zwang Corinth, 
Faebannten lacedämoniſch gefinnten Bürger wieder aufzunehmen (Xen. 
W1,30 ff. cf. Ages. 2, 21. Put. a.a. ©. Diod. XV, 110.). 

| Kgeftlaus in ächt ſpartaniſcher Engberzigfeit den für das gefammte 
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erland jo ſchimpflichen Frieden ——— hatte, weil er ſeinem 
ie müßte, jo machte ihn auch der Grundſatz, daß jedem Bürger 
et, Mles, was dem Staate VBortbeil bringe, N, zum 
tunen Bertbeidiger der verrätberifchen Einnabme ver Burg von The- 
Muh Phöbivas, 382 v. Chr. (Plut. Ages. 2g.). — Im I. 381 führte 
Das Echiedsrichteramt, das fih Sparta mit berrifcher Gewaltthätig- 
Ffeitber wieder angemaßt hatte, vor Phlius, wo die von den Spar— 
u zurüdgeführten Berbaunten (Xen. Hell. V, 2,8 ff.) von ihren Mit- 
ern nicht in ihre Nechte eingefegt wurden. Aber erft nach einer Ein- 
j von 20 Monaten brachte er die Stadt dahin, daß fie fparta- 
De Befagung annahm und die Entfcheivung ihrer Angelegenheiten einem 
aeltlaus angeorbneten Gerichte, das aus den beiden Parteien der 
2 zujammengefegt war, überließ (Xen. Hell. V, 3, 10 ff. Ages. 2, 
‚2 d. XV, 19.). — Die Leitung des erften Nachezuges, den bie 
faner gegen Die Thebaner, die ihre Burg von der fpartanifchen 
gung eit hatten, unternahmen (378 v. Chr.), lehnte Agefilaus 
senophon, der als Spartanerfreund und vertrauter MWaffengenofje 
Me Maus über alles für jene Nachtbeilige entweder leicht hinweggeht 
8 gar verjchweigt, und befonders auch den Flecken, der Surg die 
gahme admea an den Spartanern und namentlich an Ageſilaus 
t, omend als möglich darftellt, gibt als den eigentlichen Grund, | 
bi bei dem -Zuge gegen Theben den Oberbefehl abgelehnt 
an, er babe gefürchtet, MR Mitbürger möchten fagen, er beläftige 
zland, um Tyrannen zu unterftügen (V, 4, 13.). Und doch war 
Dann, dem es in der Kolge nicht darauf anfam, durch hart- 
Debarren auf dem Unterdrückungsſyſteme die legten Kräfte feines 
erihöpfen. Wahrer ift Plutarch (Ages. 24.). ———— 
Sertheidigung den Verdacht ſich zugezogen, als habe Phöbidas 
feinem Willen gehandelt; diefen Verdacht erhöhte er dadurd, 
de de Krieg auf ſein Anſtiften unternommen wurde; ſich 
Faber am bie Spige zu ſtellen, ſchämte er ſich, weil die Ungerechtig— 
ber Sache zu augenfällig war. — Statt des Agefilaus wird König 
mirotus abgefchidt. Er hatte aber den Erwartungen der Spartaner 
Beng entfproden, daß man es nicht für rathſam hielt, ihm auch den 
erberehl im zweiten Feldzuge, 377 dv. Chr., zu übertragen, befonders 
ERrieg erufthafter zu werben fchien durch die Verbindung ver Athener 
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mit Theben, die theilweife durch Agefilaus unzeitige Nachficht gegen 
lacedämonifchen Anführer Sphodrias, der durch einen eigenmächtigen 7 
fuch gegen Athen den Frieden mit diefem Staate geftört hatte, erfol 
(Xen. Hell. V, 4, 20 ff. Plut. Ages. 24 f.). Man hielt den Ageſil 
für tauglicher, und er ließ fich erbitten; allein auch er vermochte ger 
über von Ehabrias, obgleich diefem an Truppenzahl überlegen, weder 
biefem noch im folgenden Jahre mehr zu thun, ale das feindlihe Ge 
u verheeren (Diod. XV, 31-33. Xen. Hell. V, 4, 35 ff. Ages. 2, 
[ut. Ages. 26.). Für die nächfte Zeit wurde Ageftlaus durch eine fa 
wierige, fehmerzhafte Krankheit unthätig (Xen. Hell. V, 4,58. Plut. A 
27). Es wird feiner erft wieder bei dem Friedenscongrefle zu Spi 
(Juli 372) erwähnt, wo er mit Heftigfeit von Epaminondas die Ur 
bängigfeit Böotiens von Theben verlangte, und als diefer nur d 
such eingehen wollte, wenn Sparta baffelbe Laconien zugeftehen wü 
die Thebaner vom Frieden ausf Le und die Spartaner reizte, aufs V 
Theben zu befriegen, in ber Ho ze fih an den nun von Bunl 
enoffen entblößten Staate "rächen zu können (Plut. Ages. 28. Bei 
rzäblung diefer Frievdensunterhandlungen berührt Zen. VI, 3. extr. Ri 
von dem Streite zwifchen Agefilaus und Epaminondag, weil freilich 
Agefilaus Benehmen mit der würdigeren Haltung des Epaminondas eı 
zu großen Eontraft gebildet haben mag). An der im folgenden Sy 
(3. Juli 371) erfolgten Schlacht bei Leuctra hatte Agefilaus noch ı 
Theil genommen. Als man aber nad der Schlacht in großer Berlei 
beit war, ob man gegen die Vielen, weldhe aus dem Treffen geflı 
waren, die Strenge des Gefeges anwenden folle, wurde ihm die ( 
fheidung überlaffen. Um auf der einen Seite die Geſetze nicht zu 
legen und auf der andern nicht durch Verurtheilung zur Atimie die Di 
der Straffälligen zur Empörung zu treiben, fufpendirt er die Gefege e 
Tag lang, an dem die der Feigheit Befchuldigten von der Shmad 
reinigt wurden (Put. 30.). Im Felde erfcheint Agefilaus zum eı 
Male wieder (im %. 370) gegen einen Theil der Arcadier, die ange 
gen batten, fih Sparta’s Obergewalt zu entziehen; er muß jedoch, ı 
ein bedeutendes Gefecht geliefert zu haben, zurüdfehren (Xen. Hell. 
5, 10 1. 2 a. a. D.). Die Nrcadier bfieben ae feinem Ab; 
unter den Waffen und verbanden fich mit dem tbebanifchen Deere, 
unter Epaminondas und Pelopidas (369 v. Chr.) in Laconien em 
Agefilaus mußte ſich darauf befchränfen, die unbefeftigte Stadt ge fhü 
Epaminondas 308, dur vielerlei Urfachen beftimmt, nah Verwü 
und par des Landes, ohne einen ernftlichen Angriff auf die 
verſucht zu haben, fich zurüd, und Agefilaus, deffen Befonnenheit 
kluges Benehmen während der gefahrvollen Zeit allgemein anerf 
wurde, galt als der Retter der Stadt (Put. 31 f: ten. Ages. 2, 
Hell. VI, 5, 22 ff. Diod. XV, 62 ff. Nep. 6.). Als Epaminondas 
J. 362 wieder im Peloponnes erfchien, rüftete fich Agefilaus noch ein 
um Kampfe. Epaminondas zog gegen Sparta, als er hörte, jener | 
'aconien verlaffen, um fi mit den Bundesgenoffen, die bei Mant 
in einem verfchanzten Lager flanden, zu vereinigen. Noch zur : 
Stunde hatte Agefilaus von dem Vorhaben des Epaminondas 
erhalten, um feinen in Sparta zurüdgebliebenen Sohn Archidamus 
den Angriff vorzubereiten, und durch eiliges Nachrüden mit feiner DR 
Ihaft den Epaminondas zum Nüdzuge nach Arcadien zu vermögen, 
diefem bald darauf (4. Juli 362) bei Mantinea die ganze fpartamı 
Macht unter Agefilaus eine Schladht anbot. Der Sieg, den bie 
baner in der mörberifhen Schlacht mit dem Tode ihres Feldherrn erl 
hatten, war nicht entſcheidend (glaubten doch beide Theile Sieg ; 
errichten Br dürfen), aber fo groß war die Erfhöpfung auf beiden Ei 
baß gleich nach diefer Schlacht eine Ruhe aus Ermattung eintrat. 3 
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Fan, > u. ame Agefilaus im Namen der Spartaner, an bem 
ch alle anderen betheiligten Staaten bereit erflärten, 

üei nehmen zu wollen, weil das von Epaminondas (im J. 369) 
a ien in denfelben mit eingefchloffen und für unab- 

n follte; Lacedämon war aber zu entfräftet, ale daß 

je Befeßbungen hätte fortfegen können (die Berichte bei Xen. Hell. 


vr Bi 








| E ö. Polyb. IX, 8. Plut. 34 f. Diod. XV, 82 ff. weichen im Einzelnen 
einander ab). Unter diefen Umftänden war für Agefilaus die 

4 des Tachos von Aegypten erwünfcht, ihn im he für feine 

jeit gegen König Artarerres zu unterftügen und den Oberbefehl 

Ansen. re boffte, durch diefe Verbindung neue Mittel 

ete Baterland zu gewinnen und zugleich fi ſig an Artaxerxes 

u können, daß dieſer die Aufnahme der Meſſenier in den 

* af betrieben hatte (Diod. XV, 90.). An der Spige einer 
ahl, die er mit ägyptifchem Gelde geworben, und 
— von 30 Spartanern zog der —— e, körper⸗ 
vächte Mann nach Aegypten (361 v. om Tachos 
ganze Leitung des. Krieges, fondern he den Dberbefehl über 
Rietbstruppen Laffen wollte, ſchlug er fich in der Ausficht auf größere 
—E bald auf die Seite des Nectanabis, der ſich an feines Ver— 
nte Bet Stelle zum Könige von Aegypten — der verrathene 
fliehen, und Ageſilaus verſchaffte nach Beſiegung eines 
nigs dem Nectanabis den Thron. — chenkt ſchiffte 
aterlande ein, das die Arcadier von Neuem beunruhig— 
xY 94.), wurde aber dur einen Sturm genöthigt, in dem 
m Menelaushafen anzulegen, wo er plöglich erkrankte und im 
feines Lebens, im 3Tften feiner Regierung ftarb (Plutarch 
31 9a re alt werben und 44 regieren). ger folgte fein Sohn 
8 (Dlut. Age = 36 ff. Xen. Ages. II, 28 ff. Abenäus XIV, 6 
I, 10. er. © erh Sparta III, 1, ©. 39-201. 

\ Schloffere — — iſt. Ueberſ. I, 2, 169 ff. (K] 

„ mütterliher Oheim des Königs Agis III. von Sparta. 
Agesimbrötus, Admiral der rhodiſchen Klotte, die den Conful P. 
Dies im Kriege gegen König Philipp von Macedonien (200 v. Ehr.) 

tiv. AXXI, 46. XXXII, 16. 32. [K 

Ages >, ein aquitanifches Volk (Gallien) bei Plin. IV; 33., 
it yoifchen Bienne und Ereufe; ſ. Udert Geogr. II, 2, 274, (P.) 
A ges pölis Y., aus der ſpartanifchen Familie der Euryſtheniden. 
t ſeines zum Tode verurtheilten Vaters erhielt er unter 

u. eined Verwandten Ariſtodemus die Regierung, 394 v. Chr. 
| en. Hell. IV, 2, 9. Diod. XIV, 89. Put. Agis 3.). Als 
% in antaleidifchen Frieden die Spartaner befchloßen, alle 
ent an et ‚, welde fich gegen fie nachläßig und den Fein- 
gene I: aben, und die Dantineer der an fie ergangenen 
KUNG , bie Mauern ihrer Stadt zu fchleifen und wie früher in ein- 
leder fände, 35 —— Ei Folge Teiften wollten, wird Agefipolis 
Er überwand fie in einem Treffen, ver- 
rei ——— die Stadt. Die Einwohner waren 
rend But oehentmittein verfehen; da nad einer Belagerung von 
Er onaten noch Feine Hoffnung war, fie durch Hunger zur Leber- 
ber Stadt zu zwingen, ließ Agefipolis den fehr angeichwollenen 
Dphis, der die Stadt durchfloß, fo eindämmen, daß deſſen Abfluß 
' bar, uah das we er über die Grundlagen der Wohnungen und 
tab woburd die Häufer unterwühlt, bie Ningmauer 


f und die Einwohner zu einem Beine genöthigt 
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wurden, nach dem fie ihre Stabt verlaffen und vertheilt in vier Flecke 
wohnen mußten (Xen. Hell. V, 2, 1 ff. Diod. XV, 5. 12. Panf. VII, 8. 
Sm J. 380 erhielt Agefivolis den Auftrag, den Krieg gegen Olynth, de 
feit 382 mit wechfelndem Glücke geführt wurde, zu beendigen. Kau 
dort angelangt, ftarb er an einer Krankheit. Da er finderlos war, folgt 
ihm fein Bruder Eleombrotus in der Negierung nach (Xen. V, 3, 8. 
19. Diod. XV, 22. 233. Pauf. HI, 5. 6. in). Diod. XV, 19. nennt de 
Agefipolis einen Mann, der Frieden und Gerechtigkeit liebte, fehr eir 
Den war und fich ven ehrgeizigen Abfichten feines Mitregenten Agt 

laus, durch Recht und Unreht für Sparta die Gewaltberrfchaft übe 
Griechenland zu erringen, entgegenfegte. Xen..V, 3, 20. behauptet, fi 
haben ganz einträchtig gelebt. — ©. Manfo’s Sparta III, 1, 55. 109 f 
117 f. 2, 204 f. [K.] 

Agesipölis IL., Neffe des Vorigen, folgte im %. 371 feinem Batı 
Cleombrotus J. ftarb aber kinderlos fchon im folgenden Jahre, wora 
fein Bruder Cleomenes II. zur Regierung kam (Pauf. 1,13. II,6. Die 
XV, 60. Blut. Agis 3.). [K.] 

Agesipölis IIE., Sohn eines gleichnamigen Waters, Enfel Cleon 
brotus II, wird nach feines mütterliden Großoheims, Cleomeneg Il 
Tod, zum König von Sparta unter der VBormundfchaft feines Dhein 
Eleomenes erwählt, 221 v. Chr. (Polyb. IV, 35.), er wird jeboch dur 
einen Mitregenten, einen gewiffen Lyeurgus, der mit Hintanfegung mehr 
Abkömmlinge des tnigtigen Stammes zum König ernannt worden wa 
bald vertrieben und fucht fpäter vergebens feine Anfprücdhe auf den Thr 
geltend zu machen (Polyb. XXIV, 11. Liv. XXXIV, 26.). [K.] 

Agetes (Ayntns), |. Kapreia. 

Agetor (Ayirug), ein Beiname verfchiedener Götter, namentli 
1) des Zeus bei ven Lacedämoniern (Stob. serm. 42.), weldes we 
daffelbe mit Zeus Ayausurow bedeutet (Meurſii Miscellan. Lac. I, 4.). - 
2) des Apollon bei Eurip. Med. 414. ayrrwp usidov,. wo jedoch EiImsl 
und andere Neuere ayyzuo fehreiben. — 3) des Hermes, welder mt 
diefem Namen eine Bildfäule in Megalopolig hatte (Pauf. VIE, 3 
4. Endlich hieß auch der ig in Kypros ayyrwe, welcher be 
Dpfer, das der Aphrodite gebracht wurde, vorſtand; f. Argodiou. Ü 
läßt fich daher durchaus nicht beftimmen, ob das Feſt dynrogsior bei Heft 
dem Zeus, Apollon, Hermes oder der Aphrodite angehörte, [M.] 

Agetoria (Aynrrögıa), f. Kaprıia. ’ 

Ayyslınn, f. Ayysltımor. 

* Ayyskrınov Dder ayyekınn, eine Art des jonifchen Tanzes, i 
bei Trinfgelagen getanzt wurde. Man ahmte damit die Stellungen m 
Gebärden einer Perfon nah, welche etwas verkünden will. Die er 
MWortform fteht bei Pollur Onom. IV, 14. $. 103., die zweite bei Aebe 
deipnos. XIV, p. 629. e. cf. Meurfii Orchestra s. v. in Gronovis Ti 
A. Gr. T. VIII [M.] 

Agger (zöna), Dieß von ad und gero gebildete Wort beden 
1) unfer Auffchutt, Auftrag, Erhöhung, Damm, überhaupt alles, w 
zu einer Anhöhe getragen ift; dann alles, wodurch eine Tiefe ausgefü 
und feft gemacht werden fann, alfo Stein, Erde, Holz u. dgl., bei eit 
ne das fogenannte planum nebft der Befchütterung. Der bebk 
tendfte Damm der Art iſt jener vom collinifchen bis zum esauilinif 
Ihore, der Rom von der Morgenfeite einfchloß, gleich Hoch mitt 
Mauern. Dieß Werk fchreibt Liv. (I, 44.) dem Könige Servius zu,“ 
auch Strabo (V, 3. p. 359); aber Plin. (hist. nat. Ill, 5, 9.) dem X 
quinius Superbus, welcher den Damm nur —— zu haben fcheint, x 
. aus Dionyfins erfichtlich ift CIV, 54.). Mit Recht nennt ihn Cicero ( 
republ. II, 6.) maximus, da er nad dem Zeugniffe des Dionyfius (} 
68.) 7 Stadien, nad bem bes Strabo etwa 6 lang und 50 Fuß bid wi 
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von diefem Damme binabgeftürzt. ©. Suet. Calig. 27. 
en Die Diefe ( Gegend He Mäcenas enfpafen und. in einen ſon⸗ 
ang verwandeln. ©. Horat. Serm.-1,8, 15. — Bon einem 

Damme des Ealigula f. Sueton. Calig, 19. 37. ger 
‚im Jahr d. —— 745 angefangen, wurde von Civilis zer 
© £ Ann XII, 53. hist V, 19. Meno Alting not. Batay. et Frisiae 

| ing p- 54. Diefer , wie andere , im Mittelalter Landwehre genannt, 
jokte, wi Verbaue und Wälder, deutfche Bölferfohaften trennen, 
SR ·Il7. IV; 3. Tae. Ann. II, 19. Ueber die ſoge— 
ainnten Heidenmauern, Teufelsmauern ſ. unt Limes. — 2) Im Kriegs⸗ 
| j-den Griehen und Römern: ein Damm und Schanzaufwurf, 
dat n Erde bald von Holz rin bören wir auch vom Berbrennen 
Heel —— bei &iv. XXXVI, Cäf. b. co. 11,15: b; 8. VH,24), 
Merdas lager umgab. Bon der Anheit fommen die Ausbrüde vor: agge- 
congerere, ‚comporlare, constfuere, exstruere, jacere, 
mlich die Befejtigung eines Lagers beftand in einem Graben 
— mit Palliſaden (sudes, volli, auch suri und fustes) 
bei Lagern für eine Nacht wurde der Erdwall nur 3 Fuß hoch 
’ und = ein 9 Fuß breiter und 7 Fuß tiefer Graben ge- 
abr, wurde der Wall ‚viel ftärfer, der Graben 13 Fuß 
Ze und jener mit ftarfen Schanzpfählen, deren jeber 
en mußte, beſetzt. Bei flehenden Lagern wurde der 
Fuß breit, die Erde mit Hürbenwerf oder Geflechte, oder das 
a * Aten Schanzpfählen oder Baumäſten gegen das Herabrollen 
ig „die Bruſtwehr erhöht, auf welcher dann wie auf einer Mauer 
mer we hölzerne Thürme errichtet wınden. Steht vallum dabei 
VI, 72., bezeichnet diefes den eigentlihen Wall —— 
— Flechtwerke verbunden; und agger bie. aus dem Gra⸗ 

Erde , Steine und Schutt. — 3) Oft ift der Aufwurf 

mg von Erde zu verſtehen, in form .eines rechten oder 
a Bir As von einem oder mehreren parallel laufenden Blend- 
ern, d. i. mit da inen und Erbe bedeckten Duerbalten, 
ma rbsiten und die Mannfchaft dem Auge des Feindes zu 

a Dergleichen aggeres von rieſenbafter Arbeit, oft fo hoch 
‚belagerte Stadt, bildeten zugleich die nöthige Circumvallationg- 
nit vera dur das aufgeworfene Erdreich ein parapet, das micht 
a Shug gewährte, revers de la tranchee der Kran ofen. Diefe 
em den ſo weit von der belagerten Stadt weg, wi die Sturms 
eiten fonnten. Merfwürbige Arbeiten der Art bei der Belage- 
Beji bei Lio. V, 7. und Cäſ. b. e. H, 15., von Serufalem 
it. hist. V, 13., von gr bei Thueyd. I, 71 f., über welde 

en Pinh Geſch. d. alt. Griechen 3. ©. 915-217. Eine ausführ- 
' g fo cher Mafchinen mit verfuchten Abbildungen f. bei 
—— nzofen Folard ad Polyb. T. I. p. 210 ff. 18) 

zes s Beberrfcher der Prafler und Bananen in Indien, 
un interne durch die Liebe der Gemablin feines Borgan- 
F one gelangte (Curt. IX, 2. Diod. XVII, 93. nennt ihn 

) - einen Angriffe Aleranders M., gegen den er bedeu—⸗ 
st Bermmmelt hatte, blieb er verfchont, weil das macedo⸗ 
gem Anftrengungen müde, am Hyphafis Rückkehr ver 
3 2% Art. V, 25 ff. Diod. XVII, 94. ef. I, 37. Blut, 


x bee, Zifamenes, des berühmten Wahrfagers «der 

lacht bei Blatäa Theil nahm. Beide waren 

er Samiven und erhielten das Bürgerrecht in Sparta. 
‚Son d bed — Enkel des rer war 
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Wahrfager des Lyſandros und verfündete vemfelben ben Sieg bei Aego 

potamor voraus. Pauſ. III, 11, $. 5.6. [M. | 
Aginis, Stadt in Suſiana, j. Ahuaz, Neard. S. 37., das Aph 

des Plin. VI, 27. und Suſiana vicus, Str. 707. (Reihard). [P.] 

Aginnum , Stadt der Nitiobrigen in Aquitanien (Gall.), j. * 
zahlreiche Ueberbleibſel. Piel. T. Peut. It. Ant. Aufon. Epigr. 24. [P. 

—— Ort der Celtiberier (Hiſp. Tarracon.), j. Duroca, I 
Ant. [P. 

Agis, Sohn des fpartanifchen Königs Euryſthenes, c. 980 v. Ch 
(Herod. VII, 204. Pauſ. III, 2. in.). Strabo VII, 5. ©. 365 erzähl 
die früheren Bewohner des Landes, die au nach der Einwanderung b 
Dorier zurüdgeblieben waren, feien von Agis gezwungen worden, Di 
Spartanern Abgaben zu zahlen; Alle geborchten, außer den Bewohne! 
von Helos; diefe ‚befriegte Agis und machte fie zu einer Art Staalı 
fllaven der Lacedämonier“ Vgl. übrigens Helotes. Agis Nachfolger ai 
feinem Stamme heißen entweder nach feinem Vater ftheniven od 
nah ihm Agiden, Agiaden., Sein nädfter Nachfolger war fein Sol 
Echeſtratus (Pauf. a. a. D.). IK. | 

Agis, gewöhnlich I., ein Proclive, Sohn des —— ArchidamusJ 
Bruder des Agefilaus; er regierte während bes größten das des pel 

onnefifchen Krieges von 426-397 v. Chr. Gleich im erften Jahre fein 
egierung wollte er einen Einfall in NAttifa — kehrte ab 
durch Erdbeben erſchreckt, zurück, ehe er noch den Iſthmus überſchritt 
hatte (Thuc. III, 89. cf. Diod. XI, 59.). Dagegen führte er den Be 
beerungszug nad Attifa im folgenden Jahre aus (Thuc. IV,2.). Yu d 
Mitte des Sommers 418 wurde er mit dem beften Heere, das bis dab 
allgeme Ser worden war, gegen Argos geſchickt; die Borbereitung 
zu einer Schlacht ließen auf Sieg hoffen; da traten aber zwei Argiv 
mit ihm in Unterhandlung, er tät den Bortheil aus der Hand und 9 
währt —— viermonatlichen Waffenftillftiand (Thuc. V, 54-60. 
Agis wurde darüber in der Heimath hart angelaffen; der Unwille r 
fein — ſteigerte ſich ſo, daß man ſein Haus niederreißen und 
um 100,000 Drachmen zu ſtrafen beſchloß. Auf ſeine Bitten und 
Verſprechen, durch eine tapfere That den Fehler wieder gut zu ma 
ewährt man ihm zwar Aufichub der Geldftrafe und. der Schleifung f 
ans, traf aber die neue Einrichtung, daß zwölf Spartaner ihn 
dem Aufbruche des Heeres begleiten und als NRathgeber zur Seite 
ſollten (Thuc. V, 63.). Sein Verſprechen erfüllt Agis bald darauf but 
einen glänzenden Sieg über die Argiver und ihre Verbündeten im 
neifchen Gebiete (Thuc. V, 64-74.); auch im folgenden Jahre, 417% 
Ehr., war fein Zug gegen Argos glüdlih (Thuc. V, 83.). Bon be 
derer Wichtigkeit aber war bie durch ihn im %. 413 ausgeführte 
nahme und Br rag des Bald Kledens Decelea. Dürch die füi 
gefegten Streifzüge von diefem Drte aus brachte er die Athener im ei 
mißliche F (Thuc. VII, 27. 28. cf. VII, 3.). Als im J. 405 Lyfand 
7 See, Pauſanias zu Lande ſich näherten, um Athen einzuſch ne 
chloß ſich Agis mit feiner decelifhen Beſatzung an (Xen. Hell. IE: 
7 ff. Plut. Lys. 14.). — Die legten Jahre verbrachte Agis in Bekri 
gung der Eleer, 399, 398 v. Chr. (Xen. Hell. II, 2, 31 ff. Pauf. I 
8 Diod. XIV, 17. nennt flatt feiner — — auſanias). M 
dem Frieden mit den Eleern, 397, begab ſich Agis nah Delphi, um b 
Zehnten von der Beute zu opfern, erkzankte aber auf dem Rückwege 
eraa und wurde zwar noch Iebend nad Lacedämon gebracht, fiarb jede 
tz darauf (Xen. Hell. IN, 3, 1.). Ihm folgte fen Bruder Agefilai 
obwohl Agis feine frühere Ausfage, der Sohn feiner Gattin Tim— 
Leotychides, fei nicht von ihm, nn von Alcibiades während defl 
Aufenthalt in Sparta gezeugt worden, auf dem Todbette zurückgenomm 
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is IE. wird nach dem Tode feines Vaters, des Proeliden Ardi- 
ws IL, im $. 338 v. Chr. König von Sparta (Diod. XVI, 88. cl. 
03. Pauf. II, 10. Plut. Agis 3.). Sein und feiner Mitbürger Haß 
genen die macedomifchen Könige trieb ihn, als Alerander nach Perfien 
oben war, nach Afien, wo er im Sivhnus von den Befehlshabern 
hamabasıs und Autophradates Subfidvien und eine möglichft ftarfe See— 
bfondmacht verlangte, um mit diefer in den Peloponnes abzugeben 
I bie Macedonier zugleich in Europa zu befhäftigen. Da fam aber 
übe bie Nachricht von der Schlacht bei Iſſus und Agis erhielt flatt 
er bebentendern Macht 30 GSilbertalente und 10 Dreirmder; dieſe 
fe er fogleih an feinen Bruder Agefilaus, um auf Creta, wo bie 
be und macedonifche Partei einander befämpften, einen Angriff zu 
en; er felbft blieb noch einige Zeit an den Küften Kleinafiens, 
lie 8000 griechifhe Söldner, die in ber Schlacht bei Iſſus gegen 
er gebient und fich durch die Flucht gerettet hatten, zog mit ihnen 
Hals nad Creta und gewann die meiften Städte zu einer Verbindung 
PMacedonien (Arrian II, 13. Eurt. IV, 1. Diod. XVI, 48.). An 
eines ftarfen —— kehrte er unter günſtigen Umſtänden 
loponnes zurück, da ber maeedoniſche Statthalter Antipater eine 
in. Thracien zu dämpfen hatte. Agis ſchlug den macedoniſchen 
Shaber Eorragus; Elis trat auf feine Seite, auch Achaja mit 
‚von Pellene und ganz Arcadien außer Megalopolis (Diod. XVII, 
Beihin. adv. Ctesiph. c. 52. ed. Bremi). Schon war die Iegtere 
ti em nahe, als Antipater, der die thrazifchen Angelegen- 
eilends beigelegt hatte, über den Iſthmus rüdte. Bald trafen ſich 
tere zu eimer ira Schlacht, in welcher Agis, nicht unwürdig 


— 


wen 


af 
’ 55 


— ⸗ 


6 feiner Vorfahren, fechtend fiel, mit ihm 5300 von feinem 
ahrs 330 v. Chr. (Diod. XVII, 63. Eurt. VI, 


e, im Sommer des 
in. XI, 1.). [K.] 
Agis TEN. aus der Familie der Borigen, folgt c. 244 feinem Vater 
mibas II. "Bei feinem Negierungsantritt fand er die alte — 
gänzlichen Auflöfung nahe und den kräftigen Geiſt, den fie im Volke 
t dat , entfehwunden, Das Grundgefeg der Gleichheit war außer 
"4, denn die Zahl der 7000 eigentlihden Bürger, denen ebenfo 
tiche Landeslofe beſtimmt waren, war durch die beftändigen Kriege 
0 zufammengejchmolzen und durch Aufnahme Fremder die Bürger» 
| — * on den 700 beſaßen etwa 100 Grund und Boden, 
wi elieben halten und walten fonnten. Diefe lebten in 
und Schwelgerei, während die Lebrigen, dur Armuth und Schulden 
ir in träger Ruhe von der Zufunft Verbefferung ihrer Umftänbe 
"Die Periöfen und Heloten bildeten das Heer und es war uber 
# lang Bernichtung der Bürgerfihaft zu befürchten (of. Plut. Agis 
x en Umſtänden faßte der zwanzigjährige Agis, mit feurigem 
befeelt, ven Gedanken, durch eine durchgreifende Reform die alte 
ns dem Grabe zu rufen. Obwohl unter weiblicher Pflege, von 
Mutter Agefiftrata und feiner Großmutter Archidamia weichlich 
Fentfagte ex gleich nach feiner Thronbefteigung jedem Zeichen der 
cit, af und babete nah Taconifcher Weife und erflärte öffentlich 
Aufgabe feiner Regierung Wiederbelebung der alten Gefege und 
berfiellung ber alten Sitten (Plut. Agis 4.). Er erwedt die Ju- 
w Hleihen Gefinnungen, verbindet ſich mit einigen angefehenen 
iu, feinem mütterlihen Oheim Agefilaus, Lyfander und Mandro- 
und erhält durch u Mutter und Großmutter in mehren Frauen 
1 f0 bedeutendere Verftärkung feiner Partei, als mit Abnahme der 
ein geoßer Theil des Reichthums durch Erbfchaft in weiblichen 
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Befis gefommen war (Put. 6. 7.). Dagegen hatte er in jemem M 
fönige, dem Euryſtheniden Leonidas II, einem durch langen Aufenthalt 
Driente ftrengerer Sitte und Ordnung ganz entfrembeten Manne, eiı 
Ian Gegner, der aus Furcht vor dem Volke, das vertrauensvoll ı 
einen jungen König blidte, zwar nicht offen gegen Agıs zutre! 
wagte, aber die patriotifchen Abfichten des Amtsgenoffen insgeheim ı 
unlauter zu’ verbäctigen fuchte (Plut. 7.). Doch vermodte er ur 
werbindern, daß Agis feinem Freunde Lyſander das Ephorat verſcha 
and durch diefen einen Gefegesentwurf in den Rath brachte, nach weld 
alle: Schuldforderungen ——— die Zahl der eigentlichen Bürger du 
Aufnahme der tüchtigſten Periöken und Fremden auf A500 gebracht, un 
diefe alle Ländereien Laconiens zwifchen den arcadifhen Gebirgen, d 
Taygetus und Malen in gleichen Lofen, die übrigen, öftlih vom En 
tas, unter 15,000 fehwerbewaffnete Periöken vertheilt werben ſollt 
auch follte die alte Lebensweife und gemeinfchaftliche Speifung in Fi 
tien wieder hergeftellt werden (Plut. 8.). Als dadurch fturmifche Bei 
guns entftand und die Gerufia mit der Entfheidung zauderte, verfamm 
yfander das Volk, vor welchem Agis ſich bereit erklärt, alle feine 
genden Gründe und 600 Talente baares Vermögen zuerft zur Theilun 
mafle zu geben; zu Gleichem werden fi feine Areunde und Verwan 
erbieten (Blut. 9.). Das Volk ergreift freudiges Staunen über | 
üngling ; Leonidas aber und mit ihm ein großer Theil der Reihen ga 
ich alle Mühe, daß die Entfcheidung der Geronten nun gegen den ® 
chlag ausfällt, doch nur mit ver Majorität einer einzigen Stimme, 
an Leonidas zu rächen, klagt ihn Lyfander einer gefegmwidrigem\ 
an und nöthigt ihn zur Flucht; feine Stelle erhält fein Schwiegerfi 
Eleombrotus II. (Put. 10. 11.). Inzwiſchen hatte ſich Lyſanders Au 
eit geendigt. Da die neuen Epboren von der Gegenparter find, wer 
fie von den Neformern durch einen Gewaltftreich verjagt, und neue, ut 
ihnen Agefilaus , eingefegt; biutige Auftritte verhindert Agis (Plut. 
12.). Die äußern Hinderniffe waren hiemit weggeräumt, die vollftän 
ih De Planes fcheiterte aber an niedrigem Cigennuge je 
Agefilaus. iefer befaß nemlich bei vielen Schulden beträchtliche @i 
und wünſchte, von jenen frei zu werden, ohne dieje hergeben zu muf 
Er ftellte daher dem Neffen vor, es fei ficherer, ftatt das Werk mit eu 
Schlage zu vollenden, zuerft die Schulden aufzuheben und hiedurch 
neue Vertheilung der Aecker einzuleiten. Diefem Rathe geben auch Lyf 
der und feine Anhänger ihre Zuftimmung, und Ugis ließ fich berei 
zunächft nur die Schuldzettel zu verbrennen. Als aber die zweite, w 
tigere Maßregel vorgenommen werden follte, wußte Agefilaus die S— 
von einer Zeit auf die andere zu verfchieben, bis Agıs genöthigt wu 
ins Feld zu geben und fpartanifche Hülfsvölker dem achäiſchen Bu 
gegen den ätolifhen zuzuführen (Plut. 13.). Die Verfönlichkeit 
———— feine Beſchwerde ſcheuenden Königs und die Ausſichten, dit 
den Armen eröffnet, erwarben ihm bie Yiebe des Heeres ın foldem Gr 
daß es ihm möglich war, eine Kriegezucht einzuführen, die überall 
wunderung erregte. Seinem Wunſche, dem Feinde am Yfibmus 4 
Hauptfhlacht zu Tiefern und dadurch fein Eindringen in den Pelopon 
zu verhindern, ftand die Bedenklichkeit und Eiferfuht des achäiſchen S 
tegen Aratus entgegen. Agis, der, fih beſcheiden dem ältern Dia 
untergeordnet hatte, fehrte, ohne eine glänzende That verrichtet zu hal 
Dr in die Heimath zurud, ale von da ihm trübe — zufaı 
(Put. 14. 15.). Denn während feiner Abwefenheit hatte Agefilaus 
Abficht, es nicht zu der Gütervertheilung kommen zu laffen, offener? 
gelegt, durch Gewaltthätigkeit und Habjucht ſich allgemein verhaßt gem 
und deswegen zu feinem Schuge ſich mit einer Söldnerſchaar umgel 
ben anweſenden König Cleombrotus mit völliger Beratung beband 
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—* Neffen, num ſofern er fein Verwandter ſei, einiger Rüd- 
fht: erklärt, a zu verftehen gegeben, auch im nächſten Jahre 
me en das Ephorat behalten, fo daß die Partei des Leonidas bei der 
nit des in feinen Hoffnungen getäufchten Volkes auf leichte 
Beife wieder bedeutendes Uebergewicht erhielt. Agis konnte das drohende 
| er Ageflaus er Leonidas kehrte aus feinem Verbannungs⸗ 


E efilaus entfommt durch die Flucht, Agis und Eleoms- 


ots fuc in Tempeln Sicherheit; diefer wird durch die Bitten feiner 
Y des Leonidas Tochter, gerettet, jener dur treulofe Freunde 
—— gelockt und dem Gerichte überliefert. Als die —* 
tfertigung feiner Handlungen aufferdern, pe nn 
tolge; dennoch wird er zum Tode verurtheilt und eilends 
240 ». Ehr,), weıl das Volk fich feiner annehmen zu wollen 
2. Gleihes Schickſal erlitten auf empörend binterliftige Weife feine, 
und Mutter; die letztere, weil fie die Wahrheit ausgeiproden, 
‚ Milde und Menfchenliebe die Ur ache des Todes ihres 
igen Sopnes waren (Plut. 16 ff.). S. Manfo’s Sparta Il, 1, 
——— in Schloſſers Archiv fur Geſch. und Literat. IV, 174 ff. 
as Angaben (II, 8, 4. VII, 7, 2. VIII, 10,4. Vin, 21,%) 
Arge des Agis gegen bie Adäer, ber Einnahme Pellene’s, 
tage und dem Tode des Agis bei Mantinea ſ. Manſo II, 2, 


$ mit 


tor, der Treiber eines Lafttbieres, der Lenfer eines gewöhn- 
‚eines Kriegswagens, ganz befonders wird jedoch das Wort 

enfifhen Wettrenuern gebraudt. S. cursus equorum. . [M.] 
—* nach Ptol. die ſüdlichſte Gegend Africa's unter dem 


(Aykeia), 1) eine der drei Grazien rg Tochter 

ug der Deeanide Eurynome. Apoll. I, 3, 1. — 2) Todter des 

Sius ercules Mutter des Antiades. polod. 1,7, 3. — 

Gemablin des önige Eharopus, Mutter des Nireus, welcher mit 

Sgiffen vom der nfel Syma ya Troja zog. Hom. "Tliad. II, 671. 

%.Y,53. [H.] 

Agl ee , f. Aganice. 

| e ,f. Sirenes. 

phon (Ayicoyar), Maler aus Thafos, Vater und lehrer. bes 

Suidas und Photius s. v. IleAvyvurog. Zur Beftimmung feines 

dient eine Stelle bei Athen. XII, p. 543. d., wonad er den 

auf zwei Gemälden darftellte; au dem einen wurde er von 
vias und Pythias bekränzt, auf dem andern ſaß die Nemea, und 
en Alcibiades auf ihrem Schoofe. Da nun Alcibiades nicht Tange 

—* den Er iegen fonnte, fo mußte Aglaophon um 

lebt haben. Die paßt aber nicht auf den Bater des Po- 

. Yolpgnot vor DI. 90 blühte und mithin fein Water nod 
omit nehmen wir an, daß diefer Aglaophbon Sohn von Pos» 
von. deffen Bruder Ariftophon war, und nach ver bei ben 
or Sitte den Namen des Großvaters führte. Sillig 

Letronne sur la peinture murale p. 444. [ W.] 

As ee: 1) nah Hyg. F. 283. von Erechtheus mit 

1 - Procris in blutfchänderifhem Umgang erzeugt. Man vgl. 
fieſe ae Munk zu Hyg. a. a. O. — 2) fiehe unter Agrau- 

— 

Agläus , ein armer Bürger aus Pſophis in Arcadien, der dem Iybi- 
tö auf die Frage: wer glüdficher als ber we‘ ei? 
em def den Sralel wegen jeine: Genügfamkeit als glüdliher 

ejen m Bm VI, 47. Valer. Mar. VII, 1, 2. Nach — 

er erft zu Eröfus Zeit. [K.] 
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Agmen, von ago, alfo „ein marfdpirendes Heer” im eigentli 
Sinne. Weil ein Heer g dem Marfche nicht — Gefahren a 
gefegt ıft als im Kampfe, haben ſchon die Alten alle Borfiht angen 
det, daß auf dem Marfche nicht Teicht ein lieberfall geſchehe und 
Angriff ohne Schaden ausfalle. Nach Begetius Anleitung (III, 5.) fd 
ein Feloherr, um einem Hinterhalte zu begegnen, die Vertrauteften 
Berjhlagenften mit den beften Pferden ab, um die Streden, die er zur 
ulegen bat, von ber DM ‚ dem Rüden, rechts und links zu du 
Änaben.. Die Reiterei bilde die Spige der Marfchfäule, auf diefe fı 
das Fußvolk, die Wagen, Saumrofe das Gepäde u. f. w. fo in 
Mitte, daß eine auserlefene Schaar Fußvolk und Reiterei ben Zug ſchlie 
. und ben Rüden decke. Die Flanken decke der Feldherr auch mit him 
Senden Entfendungen, befonders wo das Gepäde ift, mit guten Reit 
und Leichtbewaffneten. Polybius (VI, 40.) zufolge war bie Marſchordm 
(rayayn), wahrfcheinlih die ältere, folgende. Den Zug beginnen 
Zrikentos, extraordinarii; ihnen folgt der rechte Flügel der Bundesgeno! 
mit ihrem Gepäde; dann bie erfte Legion der Römer, zunächft hinter 
bie Packwagen; dann die zweite Legion und das Gepäd, wie aud | 
der Bundesgenoffen und des Nachtrabs; denn der Bundesgenofien [ir 

fügel bildet ven Schluß. Die Reiter deden bald den Rüden, bald 
lanfen. Während des Marfhes wechſeln die Flügel und Legionen 
o daß der Flügel oder die Legion, welche heute die erften waren, mor, 
ulegt ftanden. War man wegen des Nachtrabs in Sorgen, marfdir 
ie Außerorbentlihen im Rüden der Marfchfäule flatt an der Spi 
Mit diefer Marfhorbnung kommt die bei Cäſ. b. g. II, 17. überein. Ae 
lihe Anordnungen finden wir noch in ben Zügen des Veſpaſianus 
Joſephus, und unter Arrianus im Feldzuge gegen die Alanen; nur ı 
dem Unterfhiede, daß beim erften das Gepäd auch zwifchen bie Legio 
geftellt war, wie — auch Vegetius (III, 6.) angibt, daß aber bei I 
terem das Gepäde binter ber Marſcheolonne geführt wurde, weil t 
von blofen Märſchen von Lager zu Lager die Rede ift, bier das H 
fogleih in Schlachtordnung auflaufen follte. Beforgte man einen Angı 
war diefe Ordnung: wie beim dreifachen Phalanx marfchiren die Haftat 
tincipes und Triarier in gleicher Entfernung hinter einander, und 
epäde von jeder Drbnung Soldaten der Abtheilung berfelben ging v 
aus, das Gepäd der erften Manipeln ging alfo ganz voran; dann 
erften DManipeln, nach dieſen das Gepäd der zweiten u. f. f. So fo 
ten ſich die Truppen beim Angriffe fogleich gegen den Feind ſchwen 
und das Gepäd hinter fih laſſen. Dieß ıft Bi heutiger $lanfenmar 
rapayuyn. Er wurde dadurch gebildet, daß das in Schlachtordnung, 
drei Linien, geflandene Heer rechts» oder linfsum machte und aus 
Flanke marſchirte. Die einzelnen Manipeln behielten die Zwifchenräu 
welche fie im Gefechte hatten, und ließen darin ihr Gepäde vor ſich herzieh 
In dreifacher Schlachtordnung (acie triplici) marſchiren heißt bei Cafar 
viel, als nach der genannten Marfchorbnung in einer förmlichen Schlachte 
—— drei Linien marſchiren (ſ. b. c. I, 41. b. g. I, 48. 49. 51. IV, 14. u. 
©. Naſts röm. Kriegsalterth. ©. 216 ff. Das Gepäcke kam dabei wahrſche 
lich in eine der Flanken (vgl. z. B. Hirt. bell. afr. 67.). Manchmal, befond 
wenn man den Feind in der Nähe wußte und angegriffen zu werden füı 
tete, marfchirte der größte Theil des Heeres voraus, das Gepäd fol 
und eine bebeutende Abtheilung ſchloß den Zug und bedte das Ge 
(Cäſ. b. g. II, 19.). D. Fabius verbefferte ——— um Vie 
(Liv. IX, 36. X, 14.), mehr J. Cäſar, was feine Märſche in dem Fe 
äude egen Afranius und Petrejus (f. bell. civ. I, 56-60.) beurfunden. 
erfpiebene Arten des Agmen: 1) agmen quadratum, ein gexichte 
Heer, Mari in Schlachtordnung, wie exercitus quadratus oder quadı 
ein in einer geraden Linie gerichtetes Heer, und frons quadrata © 
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te zu. TH Livius bei gewößnfichen Schlachtord⸗ 
dra XX1, 5, 16. VII, 29.). Iſt nicht Cäfars acies 
J * * ie Ausleg. zu Cäſ. b. g. VIU, 8. Tibull. IV, 1, 
6. 233 ff. Salluftins (Jug. 100.) und Seneca (Epist. 60.) 
m ag. drat. vom Viereck, und Tacitus (Ann. I, 64. u. a.) 
— ohne dieſen Ausdruck zu brauchen. Die Romer bilde- 
entweder wenn fie den Feind erwarteten, oder wenn 
n Berlufte En ich vor dem Feinde zurückziehen mußten. Das 
„Deift lieferte Marius gegen Jugurtha; fpäter bedienten ſich 
— des Vierecks gegen die Parther (Frontin. II, 3. 
a Drufus Germanicus gegen die Deutſchen. Tacitus 
—E a efhreibt es fo: Ein Theil der Neiterei und die ir 
marfehirten an der Spige; dann folgte die erfte Legion 
re Mitte das Gepäcke, auf ver linken Flanke von der 21jten, 
ten von der 1dten Legion gededt. Die 20fte Legion bildete 
* und hinter dieſer marſchirte der Reſt der ee re yo 
il Beſchreibung von dem Marfche des Corbulo ift bei Zar. 
AN, 40. Für den zweiten fall, wenn man fi vor dem Feinde 
2 liefert Hirt. (beil. afr. 12-17.) ein lehrreiches Beifpiel. Für 
| dgl. Thucyd. IV, 125. Nah Varro bei Servius (ad Virg' 
Il, 121.) ift ag. quadratum, quod immixtis etiam jumentis incedit, 
Be considere. 2) Agmen pilatum ift nach bemfelben die 
‚ quod sine jumentis incedit, sed inter se densum est, quo 
iniquiora loca transmittatur. Vgl. Virg. Aen. II, 450. V, 
, Her. XVI, 183. 3) Agmen longum ift ver Eolonnenmarfch, 
Die Art, wie die Griechen ihre Märfche einrichteten, fehen 
ophon (Anab. VII, 3, 37.),. wo es beißt: Wenn wir bei Nacht 
—— helleniſche Krlegsbrauch der beſte: bei Tag bildet nem— 
nach es vermöge der Oertlichkeit zuträglich iſt, bald das 
—* — bald die Reiterei den Vortrab: bei Nacht aber iſt es 
en 5 jenen Brauch, daß immer die langfamjten Truppen voranz 
1 fo wird verhindert, daß das Heer fich nicht zerftreut, und ' 
am wenigiten unbemerkt , wenn fich ein Theil davon machen 
t fällt man fich oft, da man fich nicht fenut, gegenfeitig 
t fo zu Schaden. In der Cyropädie (V, 3, 36. ) läßt Xeno- 
e Schwerbewaffneten an der Spige marfchiren, auf diefe die Pel- 
biefe das Gepäd folgen und die Marfchfäule von Neiterei 
rg Griehen mußten bei ihrer Aufftellung in Phalangen der 
Bepemigeils aus ber Slanfe marfchiren. Bol. im Allge- 
Milit. Rom. V, 12. Guicdard mem. crit. T. I. p. 149 ff. 
or ©. 250-261. [S.] 
„ Architekt aus Elis, der in der Altis zu Olympia eine 
nei man die oroc Ayvarrov nannte. Pauſ. V, 15, 6. coll. 


bie eivilrechtlich gültige Blutsverwandtſchaft, welche 
on Faber ‚Erzeugung von Mannsperfonen, die zur Familie ge- 
egrundet iſt (zum Unterſchied von der weiteren, auf gemeinfamer 
ing rubenden natürlichen Verwandtſchaft over Cognatio.). Gai. 
ocant agnati, qui legitima cognatione juncti sunt. Legilima 
nat ot en, uae per virilis sexus personas conjungilur etc. 
p. I 1. Coll. leg. Mos. et Rom. XVI, o. 2. 3. u 
jrig. X] 1.4 Alle Aguaten würden unter einer potestas fieben, 
nter der des gemeinfamen Ahnherrn, Großvaters oder Vaters, 
das Haupt der Familie geftorben wäre; iſt diefer no am 
Agnaten auch unter einer potestas, alfo Brüder und 
1), Gefchwifterfinder u. ſ. w. Derjenige aber 
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Hört anf Agnat zu feyn, der durch Adoption, überhaupt durch capi 
deminutio aus der Familie ſcheidet. Gai. III, 21. 27. Ulp. XXVII, 
Im Erb- und Vormundfchaftsrecht hatten die Agnaten wichtige Berech 
gungen, namentlih in der republifanifhen Periode Noms, denn unl 
den Karfern erfuhren die Cognaten und Affinen durch die Gefege me 
Berüdfihtigung. J. Cujac. observatt. XXVII, 6. ed. Fabrot T. II. < 
tr. ©. 807 ff. Deitere de civili cognatione et familiari nexu ex ju 
om. et Germ. Bonn 1825. Rein röm. Privatr. S.230f. Schilling !ebı 
f. Inftit. und Gef. I, S. 179-187. [R.] 

Agnius oder Hagnius (“Ayrıos), Vater des Tipbys, welcher Stem 
mann der Argonauten war. Apollod. I, 9,16. [H.] 

Agnodice, eine athenifche Jungfrau, welche als die erfte aus ıhrı 
Gefhleht die Hebammenkunft geübt haben fol. Da es nemlid m 
einem Gefeg den Frauen verboten war, fih mit Heilfunde abzugeben u 
viele Frauen, die fih aus Schambaftigfeit den Männern nit andı 
trauen wollten, bei der Entbindung ftarben, fo ging Agnodice, ale Ma 
verkleidet, zu einem Arzte Hierophilus in den Unterricht, und begab 
dann, ihrer Kunft mädtig, je einer gebärenden Frau, der fie ihr 
ſchlecht entdeckte, fo daß diefelbe ſich nicht fcheute, ihre Hülfe zu gebra 
hen. Da bald ihr Ruf fi verbreitete, fo klagten die Aerzte, eiferſüch 
auf diefe Nebenbuhlerin,, deren Gefchlecht fie nicht Fannten, fie als Di 
— der Frauen an, und fie war genoͤthigt, vor dem Areopag ſich a 

eib zu erfennen zu geben, worauf aber die Aerzte die Anklage um 
mehr aufrecht zu erhalten fuchten, bis die Fürſprache der vornehmfl 
Frauen es dahın brachte, daß das ns beftandene Geſetz aufgehob 
* Im — zu Ausübung ihrer Kunſt ermächtigt wurde. Hyg— 
Et 

Agnon, aus Tros in Jonien, Befehlshaber im Heere Alerande 
d. G., den Agathardives bei Athen. XII, 55. p. 539 und Plin. H. N. XXX 
14. wegen feiner lieppigfeit anführen. [K.] , 

Agnonides, ein athenifcher Redner. Er war einer der Ankläg 
bes Phocion und feiner Freunde, büßte aber nachher, als das Bolt d 
Tod diefer Männer betrauerte, feine Anflage mit dem Leben (Plut. Pho 
33. 34. 38.). [K.] 

Agnötes, f. Anagnutes. 

Agnomen, Beinamen , ift ein erft in fpäterer Zeit von ben Gral 
matifern angenommener Ausdruck für eine gewiffe Art von Cognomt 
Zunamen, welche die Schriftfteller der befferen Zeit nicht von den übrig 
unterfcheiden und für deren Ausfonderung: auch durchaus fein ef 
Grund ee ift Cogl. Cognomen.). Er bezeichnet einen Namen, 
urfprünglich einer einzelnen Perfon zum Unterfchieve von gleichnamg) 
Perfonen deffelben Sekhlechtes (gens) und derfelben Familie als viert 
ober gar fünfter Namen beigelegt wird. Zuweilen unterſcheidet das A 
nomen allein ganz gleichnamige Individuen derſelben Familie, ja fol 
Brüder, bei denen doch gemeiniglich das Praenomen zum Unterfäit 
dient; fo waren D. Cäcilius Metellus Celer und D. Cäcilius Meteli 
Nepos Brüder u. f. w. Ein Agnomen findet ſich nur bei ausgedehnten 
Familien, weil nur bei ſolchen eine Verwechslung vorfallen kann, W 
vererbt gemeiniglich auf die Descendenten, wie ein Cognomen. So 
ber Beinamen Pins auch auf den Sohn des Q. Cäcilins Metellus i 
über; fo finden ſich die Beinamen Frugi, Naſica, Aſiatieus, © ith 
u. ſ. w. auch bei den Nachkommen der mit dieſen Namen zuerſt bezeit 
neten Männer. [G.] z 

Agnus (äyros) und vitex , Reufchlamm, ein weibenartiges Genäh 
das für ein Mittel gegen den zu heftigen Gefchlechtstrieb galt und 
einifh in einem Decoctum getrunfen, gegeffen und unterlegt wurde, I 
die Keufchheit zu erhalten; welches Iegte beſonders die attifchen Wet 
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on ben Thesmophorien thaten. In den älteren Zeiten trugen Braut und 
Bräutigam Kränze von den Blumen des Keufhlammes. Galt auch für 
ein Zaubermittel und Mittel bei Vergiftungen und ift jet noch in Grie- 
unter dem Namen ayraı« oder Auyua offtcinell. erfelbe Straud 
hieß früher äuyos, 3. B. Hom. Od. IX, 427. X, 166. Il. XI, 105. Hymn. 
in Bacch. 13. Athen. XV, 3. Nicand. Ther. 63., und diente zu Striden, 
Kronen u. ſ. w. S. Dioscorid. I, 135. 136. IL, 134. Schneider zu 
Theophr. Hist. plant. I; 3, 3. epimetr. p. 91 ff. Die Ausleg. zu Plat. 
Phaedr. 5. p. 230. B. Aleiphron. I, 39. II, 8. Smith. prodrom. flor. 
eng er 441. Verſchieden ift die Korbweide, die auch ayvos, vitex 
eißt. [S. 
Agenalia , Agonia (Dvid Fast. V, 721.) oder wohl auch Agonium 
(def, s. v.), ein römifches Feſt, welches nach der — des Numa 
ling (Macrob. Saturnal. I, 4.) am 9. Januar, 20. Mai und 10. 
eember zu Ehren des Janus gefeiert wurde; doch war der Morgen 
udn Seftage überhaupt, oder doch der bes legten ein dies nefastus. 
her die Ableitung ded Namens waren die Alten fchon in großer Unge— 
vißfeit, wie man aus Dvid Fast. I, 319 ff. ſieht. Dan leitete ven 
Kamen bald von Agonius, einem Beinamen des Janus, infofern er der 
Bolführung von Thaten vorfteht; oder davon, daß an diefem Tage ein 
Schaf oder Bock geopfert wurde, und die Alten ftatt pecus fagten agonia 
(Did Fast. I, 331.), oder weil derjenige, welcher das Opfer bringen 
belte, es nicht eher thun durfte, bis er den Rex sacrificulus gefragt 
ktte: Agone? Ovibius ift auch geneigt, das Wort von Agnalia mit Ber- 
ung des N abzuleiten; alleın da das Dpfertbier nah ganz beftimmten 
fen agonia bieß, fo ift diefe Ableitung zu ne Sig An der 
Stelle, wo diefe Dpfer gebracht wurden, erbaute der Cäſar Alerander 
men Circus und nannte ihn Circus agonalis. Vgl. Donat. de urbe 
F 14. Roſini antiquitt. Rom. IV, 5. Nardini de Roma vet. VI, 
Ayüves, f. Certamina. 
, Agonothötae (Ayavosiras) find diejenigen, welde in den griedhi- 
Gen Kampfipielen den Sieg zuerfennen und ben a“ ertheilen. Ur⸗ 
minglid war derjenige rt welcher den Rampf veranlaßt und 
ve Preife hergibt, wie 3. B. Achilleus bei den Leichenfpielen des Patro- 
bs, I. XXI, 258., und fo bleibt es noch in der fpätern Zeit, wo 
piele von einem Könige oder einer andern Perſon veranftaltet 
Deren. Bei der Todtenfeier des Euagoras ift Nifofles, der Sohn des 
Serftorbenen, König von Salamis auf Kypros, Agonothet. Iſocr. Euag. 
init. Anders geftaltet ſich das Verhältniß, wenn die Spiele nicht 
"m einem Manne veranftaltet werben, fonbern von der Maffe des Volke, 
Der gar von vereinten Bolfsftämmen; dann hat entweder das Volk die 
e, in deffen Lande das Keft gefeiert wird, wie die Korinther 
ber dem iſthmiſchen Spielen; oder die Nepräfentanten der einzelnen Volks— 
Rinne, wie die Ampbiktionen bei den pytbifchen Spielen. Geftattet man 
u —* einem andern, oder in dem zweiten einem allein den 
+ fo iſt dieſes eine Anerkennung der Herrſchaft deſſelben in dem 
%, oder des Borranges in dem Völfervereine. So trat ber fräftige 
mg. von Argos, Pherdon, als er in der 13 Dlympiade mit den 


ia 


ben Borfig in den olympifchen Spielen ſich aneignete (Pauf. VI, 

2) als Re — Are bes ganzen Peloponnefes auf, bie Piſaten aber 
kionders als Vertreter des Landes Clig; und als Philippus von Mace⸗ 
ien ben Vorfig bei den pythifchen Spielen führt, tft fein Vorrang 
ler den Staaten, die zu dem Amphiktionenbunde — , anerfannt. 
die-Agonotheten theilten nicht nur die Preife aus, fondern ſahen auch 
a, bie einzelnen Rampfarten in der fetgefegten, ag re ten 
vdollzogen wurden, und beftraften die, welche bagegen handelten. 
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Als Zeichen ihrer richterlihen Macht trugen fie einen Stab, baber | 
auch dafßdouyo. oder dapdoröno, genannt werden. In ber Zeit der Blüt 
Griechenlands waren in Olympia Agonotheten die Eleer, bei den pyth 
fhen Spielen die Amphiktionen, bei den nemeifchen die Korinther, A 
—— und Kleonäer, bei den iſthmiſchen die Korinther. Sonſt führend 
gonotheten noch die Namen: Asvarzras (f. Aesymnetes), dywragzı 
ayswodınaı, aBAlodiru, Ppaßsis, Agaßeıras. Bol. Hellanodiken. [M.] 

Agöra, alte Stadt in Thracien, auf dem Halfe des Cherfonne 
Herod. VII, 58. Seyl. p. 28, fpäter Aphrodiſias. [P.] 

’Ayoga, urfprünglich der eigentliche Name für eine Verfammlun 
mag dieſe nun das ganze Volk, oder nur einige bevorrechtete Stände od 
leitende, obrigfeitliche Behörden umfaffen, daher auch @yogas Bovings 
vorkommen, Od. IX, 1125 doch wird das Wort von Homer befonders f 
die Verfammlung des ganzen Volks gebraudt, in we * man zur Abſi 
hat, fih über Staatsangelegenheiten zu berathen. Das Vorhandenſt 
derfelben hielten ſchon die älteften Griechen zur Zeit ber königlichen Hei 
Schaft für unumgänglich nöthig zu dem Begriff eınes Staates, und Hou 
charakterifirt durch Abwefenheit derfelben ‚den rechtlofen Zuftand der € 
Hopen. Es erjcheinen daher bei Homer auch wiederholt Volksverfam 
lungen, namentlich in Ithaka (Od. II, 6ff. XXIV, 419 ff.), bei den Pb 
fen (Od. VIII, 5 ff.) und bei dem Heere vor Troja. Eine folde % 
fammlung ift es, in welche Chryſes (Iliad. I, 12.) fommt, eine fol 
die ftürmifhe Verfammlung des zweiten Buches (B. 86-100.), fo d 
wir fie wohl als allgemein gebräuchlich annehmen müffen. An diefen V 
fammfungen nimmt nun die Gefammtmaffe des Volks Theil, wie wır & 
verfehiedenen Wendungen, die Homer nimmt, fliehen fönnen. € 
ftaunen alle Leute, als Telemachos in die Verfammlung eintritt (Od. 
13.); es ergreift in einer andern Verfammlung alle Achäer Trauer (I 
XXIV, 437.), und in der Verfammlung in Ithaka wird beftimmt_d 
—— angeredet (Od. IIl, 25.). Daraus aber, daß die Herolde öffe 
ich einladen, daß Pallas als Herold durch die Stadt geht und zur V 
fammlung auffordert (Od. VIH, 7.), mit Tittmann (Staatsverf. S. 6 
zu fihlieben, daß alle Theil nahmen, ift wenigftens nicht richtig gefolge 
denn Pallas ladet jeden Mann befonders ein (V. 10. ixaorw guri mut 
randvn.) und redet in bdiefer Einladung nur die Führer und Rather 
Diefe Verfammlungen wurden nun nicht blos von dem Oberkönige 
fammenberufen, wıe 3. B. von Telemahos in Abwefenheit feines Vate 
fondern auch, felbft wenn der Oberkönig gegenwärtig war, burd em 
andern angefehenen Mann, wie von Adilleus vor Troja (Iliad. 1, 54 
ja jeder Fonnte das Volk zufammenberufen, der demfelben etwas mi 
theilen hatte (Od. II, 29 ff.), und das Volk läuft wohl auch bei aufl 
ordentlihen Begebenheiten felbft zufammen, um eine Berjamminng 
balten (Od. XXIV, 420.). Regelmäßig wird jedoch die Verſammlt 
durch die Herolde zufammenberufen (emgusouv ayogjvde Ayalous), und 
der Kleinheit der Staaten war nur wenige Zeit notbwendig, um die Bi 
fammlung vollzählig zu machen. Der Vereinigungsort T nicht fteis | 
dem Pallafte des Königs; fondern auch auf dem Yande, bei ben Phädl 
in der Nähe des Hafens (Od. VII, 5.), um fowohl den Bewohnern | 
Stadt, als auch den zunächft gelegenen kleineren Gemeinden den Bel! 
der Verfammlung möglich zu ae und nicht einen Vorrang ber | 
den königlichen Pallaft Wohnenden zu begründen. Daber muß ich 
durchaus für unbegründet anfehen, daß Wachsmuth Chellen. Alterthum 
Bd. 1. 1. ©. 188) einen Vorzug der Städter vor den Umwohnenden 
nimmt, während doch alles auf das Gegentheil hindentet. An den ® 
— find bei den Phäaken behauene Steine zum Sigen au 
racht, deren ſich wenigftens der König und deſſen nächfte Umgebung, 
Geronten, bedienten, das find die dem Könige zunächft lebenden Häuptli 
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Unterlönige. Ebenfo ift es bei Gericht, wo die Geronten auf bes 
‚Steinen im heiligen Kreife figen und das Volk fie rings umgibt. 

e Leiter der Verfammlung , der König und die Geronten, mochten ftets 
fen, und wohl auch die übrige Menge, wenn es der Raum erlaubte; 
aber es iſt nicht möglich, mit Nitzſch (Anm. zur Odyſſee Bo. 1. ©. 68) 
diefes aus Tliad. XVIII, 246. 247. zu fchließen, da der Sinn der Stelle 
fe ndem alle, auch felbft die, welche font zu figen pflegten, aufrecht 
fanden, wurde die Verfammlung gebalten.” Daß das Volk wirklich in 
ker Berfommlung figt, fieht man deutlich aus Iliad. II, 96-99. Der König 
m nur den Haupt = oder Ehrenfig ein, und neben ihm fahen die Ge- 
Men Wer Sprechen wollte, ftand von feinem Sige auf, und hatte 
das Sleptron in der Hand, das ihm wohl von dem Herolde gereicht 
m  Befonders wird des Sfeptrong gedacht bei Agamemnon (Iliad. II, 
), bei Telemachos (Od. Il, 37.) und andern, fo daß man es fih da 
enfer wo, wie bei Aegyptios (Od. II, 24.) und Alkinoos 
Il, 24.), feine Erwähnung defielben gefchiebt. Dieß iſt befonders 
6 aus Tliad. I, 48., wo Achilleus aufftcht und redet, ohne daß eines 
edacht würde; aber nichts defto weniger ſchwört er in V. 234. 
feptron. Der König und feine Umgebung führen gewöhnlich 
































ie ort, und een redet fogar der König allein und entläßt die 
Mammlung (Od. VII, 25-46.), weil fein Widerſpruch erfolgt iſt; aber 
Müller (Dorier II, S. 9) daraus zu fohließen, daß das Volk nur 
kan worden fei, um zu hören und etwa feine Stimme im Ganzen 
jugebe Air einmal die Natur der Poefie verfennen, und dann alle 
logie nicht beachten. Denn wenn auch die Könige allein fprechen bei 
ter, fo iſt es dadurch das andere Volk nicht ausgefchloffen. Ebenfo 
een in der Schlacht ja nur die Könige andere Krieger, berühmte und 
mibmte; aber nichts defto weniger bat wohl noch Niemand angenom- 
en, daf die gemeinen Krieger auch bie und da einen Helden ın den 
und dt hätten. Nisfh (a. a. St.) bemerft mit Necht, daß wir 
ein Volk freier Männer in der VBerfammlung baben; und wenn ed 
mubt war, daß auch’ ein Anderer, nicht Edler, eine Berfammlung be- 
konnte, was, wie wir gefeben haben, der Fall war; fo mußte er 
9 auch ſprechen dürfen! Das Volk wird berufen, um ihm eine Sache 
ulegen; erfolgt kein-Widerſpruch, fo ift fie angenommen, und bie 
mmlung wird entlaffen. Alkinoos beruft fogar eine Verſammlung, 
92 Ruüberer für die Rückkehr des Odyſſeus zu erhalten; und Telema- 
beruft eine yoga der Ythafefier, um gegen die zudringlichen Freier 
Mu geranst u werden. Wie wäre ein Schuß möglidy geweſen, 
des Bolf gar nichts zu bedeuten gebabt hätte? Daß in der Ddyffee 
aus dem Wolfe in der Berfammlung auftritt, bat feinen Grund in 
vefie. In der Iliade fommen jedoch wiederholte Beifpiele 
© Xheilnabme des Bolfs an der VBerfammlung vor; es ftimmt der 
68 CEhryſes bei, ohne auch nur zu erwarten, ob Agamemnon oder 
fee foricht CI, 21.)5; es nimmt felbft vor Gericht Theil für oder 
Mmdie ftreitenden Parteien (XVIII, 502.), und man denfe ſich nur über- 
erden Tebhaften Griechen, der zum Sprechen große Neigung hat. 

Odyſſeue in dem zweiten —— diejenigen mit dem Skeptron 

7 Welche ſchreien und gegen den eigentlichen Willen des Königs die 
e Meere ziehen, jo handelt er einmal als Krieger, dann aber, 
Beine Bolksnerfammlung vorberging, in der großen Gefahr gegen 
au, gegen die Berfaffung, wenn man anders in jenen noch wenig 
eten © von einer folchen fprechen kann. Therfites wird nicht 
agen, wie es Nisfh (a. a. St. ©. 69) annimmt, weil er ſchmäht, 
ed $ te ten eine Bolfsgemeinde ab, fondern ms weil 


Mn 


e des Königs handelt, aber dann wohl auch mit, 
rihl. Ddyffens ſchlaͤgt ja nicht ihn allein, ſondern auch andre 
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Männer aus dem Bolke, die er ſchreiend fand (V. 198. 199). D 
König feheint in der Negel das, was er vor das Bolf bringen wolli 
erfi mit den Geronten in einer befondern Berfammlung, melde zo 
(Niad. II, 53. cf. Euftath. ad Iliad. I, 144.) oder Bowxos (Od. II, 26 
hieß, berathen zu haben, um fich zu überzeugen, daß er auch die Meh 
heit für ſich haben werde. Ein — Abſtimmen fand weder ın d 
Boviy, noch in der ayoga flatt. Vgl. über diefen Gegenftand Tittman! 
Staatsverfaffungen ©. 59 ff. Nigrh Anmerf, zur Dd. Bd. I. ©. 68 
Wahsmuths hellen. Altertbumst. Bd. I. 1. S. 187 ff. — In der 3 
nah Homer fcheint ayop« nicht blog bei den Joniern, fondern aud di 
Doriern für die Volksgemeinde im Gebraud gewefen zu fein; denn 
fommt ayopa nicht nur für die VBerfammlung bei Aeſchin. contra Ctesip 
($. 111. ©. 418. Bekker. Vgl. Schömann de comit. ©. 38) vor, fo 
dern Apollodoros bemerkte auch in feiner Schrift über die Götter (b 
—“ unt. d. W. zardnuos ’Age.), der Markt habe nur davon d 
Namen ayoga, daß fich früher dort das Volk zur Volksgemeinde verfar 
melt und diefe ayoga geheißen habe. Regelmäßig wurde fpäter der Naı 
ayoga von den Berfammlungen der Phylen und Demen gebraudt, w 
wir aus Nefchin. contra Ctesiphont. ($. 27. ©. 388. Bekker) fehen. I 
Böckh zum Corp. Inser. I. ©. 135. Schömann de oomitiis ©. 7. 9 
rodot (VI, 11.) gebraudt den Ausdrud «yoga von den Verſammlung 
der Jonier, welde in Lade — waren. Bei den Attikern bei 
die eigentliche Volksgemeinde Efflefia (ixxinoia), bei den Doriern gewöh 
lich Halia (dia), doch beftand der alte Name ayopa nocdh- auf Kreta for 
wiewohl auch dort die Bolfsgemeinde von Ariftoteles (Polit. II, 7. ©.6 
9. Göttling.) und in Urkunden des zweiten Jahrhunderts v. Chr. dad 
—— wird. An der Volksverſammlung nahmen in Kreta alle, ſowe 
orier als Achäer, welde das Bürgerrecht hatten, Theil (Ariftot. 1.1 
aber die Macht der Volksgemeinde war äußerft gering, oder eigentlich ga 
ohne Bedeutung ; fie fonnte nicht etwas befehlen, entfcheiden oder verwerfe 
fondern nur das ihr von den Geronten Vorgelegte annehmen. Daß diefes d 
Sinn der Worte des Ariftoteles ift, geht deutlich aus der Verfaſſung der Ka 
tbager hervor, die Ariftoteles mit der Eretifchen vergleicht. Dort fagt nemli 
Ariftoteles (lib. IL, 8. ©. 64, 10. Göttling.): „Das Volk fann über U 
ibm Borgelegte entfcheiden, und es ift jedem erlaubt, dem, was vor 
tragen hi „ zu widerfprechen, was in den andern Staaten nicht erlau 
iſt.“ J em ganzen Zuſammenhange hat man bier unter den ande 
Staaten Kreta und Sparta zu verftehen, wie zuerft Göttling richtig M 
flimmte (zu Arift. Polit. S. 478), dem Höck in feinem Kreta (Bd : 
©. 63) folgt. Auf Irrwegen waren Dttfr. Müller (Dor. Bd. 2.5. 
und Tittmann (Staatsverf. ©. 413), welde dem Bolfe nicht nur N 
Recht der — — ſondern auch der Verwerfung zugeſtehen. 
ſehr änderte ſich die Stellung der Volksgemeinde in —* um das de 
200 v. Chr. Jetzt iſt der Wille des Volks, der ſich in der Volksgemeind 
die num dxxinoia heißt, äußert, die höchſte Staatsgewalt; die Gefandt 
anderer Staaten wenden Ai, an das Volf, und halten bei ihm ihre Bu 
träge, doch ift in den wichtigen Infchriften, die Chishull (antiquitatt. Asit 
ticae) mittheilt, folgender Unterfchied bemerklih. In den Verträgen d 
fretifchen Staaten mit einander werden die Kosmen nur zu Aufange d 
Bertrags zu Bezeichnung des Jahres — in den Vertraägen M 
fremden Staaten dagegen werden bie Kosmen und die Polis neben ei 
ander genannt, auch da, wo von Beſchließen die Rede ift (Chispull © 
115-117), fo daß man daraus fieht, daß die Kosmen nur im Berhältn 
zu andern, aufßerfretifchen Staaten bervortraten, wo eine — 
nothwendig war. ©. Höcks Kreta Bd. 3. ©. 59-78. — Wir wendt 
‘ung zur Agora als öffentlichen Play für Verkehr jeder Art. Diefer m 
in den meiften griechifihen Städten mit Tempeln, Götterbildern m 
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Itiren gefhmüdt, So wird der Heüv dmwxorwv ayopäs von Aefchylos 
(Sieb, gegen Theb. 278.) gedacht, und Spanheim erinnert ug an den 
2; ayopaios (Eumenid. 976.). In Theben hatte dort die Artemis ihren 
Ehren, der eine rundliche Korm hatte, und das Beiwort xuxäorus (bei 
bock. Oed. T. 161.) ift nicht auf den Markt zu beziehen, wie es 
und andere thun. Paufanias gedenft in Theben auf dem Markte 
Ws Zempeld der Artemis (IX, c. 17. $. 1.), und nah ihm möchten dort 
au die Bildfäulen der Niobiden, des Apollon Boedromios, und, wie ber 
me ſchon . t, des ’Eguis dyopaios geftanden haben. In Sparta war 
Markt alls mit öffentlichen Gebäuden geſchmückt, dort ftand das 
mienon der Geronten, die Verfammlungsbäufer der Ephoren,, der 
iemopbylafen, der Bidider, das ausgezeichnetfte Gebäude war aber an 
ie perſiſche Stoa, aus der perfiihen Beute erbaut, von weißem 
Nar Es befanden ſich daſelbſt die Tempel der Erde, des Zeus 
mis, der Athena Agoraia, des Poſeidon Asphalios, des Apollon, 
= Ueberdieß waren dort eine Menge Bildfäulen aufgeftellt, unter 
tm 























bie des fpartanifchen Volks durch ihre Größe auszeichnete. An 
päbdien wurden auf dem Theile des Marktes, wo die Bild- 
nes Apollon , der Artemis und Yeto flanden, die Chöre der Ephe— 
en ührt, daher diefer Drt felbft zogös genannt wurde. ©. Pauf. 
© Ebenfo pradtvoll waren die Marftpläge in Sifyon (Pauf. II, 
ET. 0.9. $. 6.), in Argos (Pauf. II, c. 21.) und andern griechi- 
Städten ausgefhmüct, doch alle übertraf der Markt in Athen 
ia ayooa), der im ftädtifchen Keramifos war. Dort ftanden die Bild- 
inlen der zehn Archegeten (apynyiru), oder der Helden, von welchen die 
m des Kleiftbenes benannt find (Pauf. I, 5. $. 2.), des Solon, des 
8 und Ariftogeiton, des Nedners Yyfurgos und vieler andern; 
Maren die Altäre der zwölf Götter, ber ** Göttermutter; hier 
aden viele öffentliche Gebäude und Tempel, wie z. B. der Aggodirn 
ws, welchen Solon nach Nifandros in der Gefhichte von Kolophon 
Harpocralion u. d. W. zarönuos Age.) erbaut hatte. Da nun bei 
mpel die feilen Dirnen ihr Stellvihein haben mochten, f. Alei— 
Mn. epistol. III, 38, 12. ibid. Wagner, fo batten die Marftmeifter 
jranomen) auch die Aufficht über diefe. Der Markt war überdieß 
Hallen und Bäumen gefchmüdt, die Schatten gewährten (cf. Pau- 
613.) Mitten auf dem Markte waren die Zelte für die taufend 
genihugen, die der Staat als eine Polizeiwahe für Erhaltung der 
lien Ruhe und Ordnung bielt. Nach diefem forum hin gingen bie 
e und zeigten fih an diefem geräumigen Orte dem fchauluftigen 
Demofhen. in Midiam p. 93 ibid. Buttmann; daher heißen ay«a- 
a rogas Verfonen, die zwar ein fchönes äußeres Ausfehen haben, 
Tieinen innern Werth, und die dem Staate feinen Nutzen gewähren. 
% varr. lectt. lib. XVII, c. 23. p. 267. Nächſtdem ıft der Markt 
sm el beftimmt , daher heißen r« & ober dr’ ayogäs feile Gegen- 
ne ( thus. ad Lucian. Nigrin. c. 25. Fritzſch. Lucian. p. 143). 
Net, ſich des athenifhen Marktes zu bedienen, mußten die 
en und wohl auch die Schußgenofjen eine Steuer bezablen, welde 
oranomen in Empfang nahmen; daß diefe aber von den Bürgern 
et worden fei, i * wahrſcheinlich (Böckh Staatsh. I, ©. 336). 
Dart war zum Behuf des Handels eingetheilt und jeder Art der 
ae ihre beftimmte Stelle angewiefen. Es sa: zu dem Gefchäft 
Mnoranomen gebört zu haben, auch in diefer Beziehung auf Drbnung 
alten. An den beftimmten Stellen boten die Verkäufer unter Buben 
Baaren feil (S. Harpocrat. u. d. W. oxzvnrns.) In einem größern 
je deilelben, zundos genannt, wurden Geräthichaften, Fleiſch, befon- 
a ad ‚ daher auch zdvorwis; ay. genannt, feil geboten, und diefer 
DIEB auch Ay. yoramsia (Polluc, Onom. X, c. $. 18.); e8 fommt eine 
wi 
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dy. inanıörwls oder auch oruporwäs vor, auf welchem man alte und ncı 
Gewänder verkaufte (Pollur. VII, co. 18. $.78.). Die übrigen Theile de 
Marktes, mit Ausnahme des Büchermarktes, der BBAos nen hieß (Pollu 
IX, c. 5. $. 47.), wurden mit dem Namen der Waare belegt, die ma 
dort feil bot. 3. DB. rouwor Marft für Lebensmittel, Zufoft, ra al 
Mehlmarkt, 6 oivos Weinm., r« xgöuva Zwiebelm., r« oxögoda Knoblaudı 
- (Pollur. IX, 5. $. 47.), ra wapva Nußm., ra nzda Mepfelm., o xiue 
zupos Markt für frifehen Käfe, rovimo» Delm., ra uuga Salbenm,, o 4 
Barwros Weihrauchm., ta dpupara Gemwürzm., ai yurom Topfm., ra ande 
zoda Sklavenm. (Pollur. X, 2: $. 19.), der zur Zeit der neuen Ki 
mödie in dem xuxios verlegt war (Pollur. VII, c. 2. $. 11.). Obglei 
man durch Gefege verhindert hatte, daß der Handel auf dem Markte wed 
fir die Landleute (ayogaioı), die ihre Waare in die Stadt brachten, mo 

ir die Krämer (sarmioi) als etwas Schimpfliches angefehen wurde; ol 
gleich derjenige, welcher einem Bürger oder einer Bürgerin den Hand 
zum Vorwurf machte, als ein Beleidiger angefehen wurde (Demofthei 
contra Eubulid. $. 30. ©. 1303. R. — 512. Belf. " Vgl. zarnyogias dien) 
2 wurde es doch für entehrend angefehen, wenn man bie aufgefaufti 

aaren felbft nach Haufe trug, wie Theophraftos (Charaot. XVII-XXl 
&E ayopds Öl Oywrroas ta ngla, autos — 6 aveisudepos — ylgrw ng ra Jayaı 
dv 75 agoxoAria.) und andere bemerken. Es ftanden daher auf dem Marl 
Laſtträger, Edenfteber, die für eine Belohnung das Gekaufte heimtrugen 
ihr Name ift eovruno (Etymol. Gud. ©. 483), rudapioneg (Hefyb.s. 
agoivexo) und mudöres. Die gewöhnliche Marktzeit war von der dritt 
bis zur fechsten Tagesftunde oder von 9-12 Uhr nach unferer Zeitbeftin 
mung, und dieſe Zeit wird zAnsoua ayoga genannt (Suid. s. v. mir 
ay. und mıgi ain9. ay.). Potter gibt in feiner griechifchen Archäolog 
(Bd. 1. ©. 82 deutjcher Ausg.) fonderbarer Weife zur Erklärung dave 
daß Suidas drei Stunden für die 778. ay. nennt, den Grund an, & 
für den Verkauf der verfchiedenen Waaren verfhiedene Stunden feſtgeſe 
— In welcher größern Stadt iſt wohl die Dee des Verlau 

ürzer als drei Stunden? Außer diefem alten Markte gab es in d 
fpätern Zeit noch einen Neumarkt, den Strabo (X, c. 1. p. 324. Taucht 
an die Stelle fegt, wo der Pag Eretria war. Bol. über die Märh 
Athens Meurfius Ceramicus geminus c. 16. Die dyoga "Agrar (Heſyt 
s. v.) iſt nur eine Straße oder ein Platz in Athen, wo — 
aus Argos nach Athen Kommenden aufzuhalten pflegten. Aud d 
ayopa Heov erklärt Hefoch. für einen Ort ın Athen. Ueber die de 
Kıeruzor ſ. unter Kıynönss. In dem Peiräeus waren zwei Marktplaf 
von welchen der eine nahe am Meere bei der vaxga oroa, der amd 
vom Meere entfernt, näher bei der Stadt Tag und daher aud von d 
Städtern ftärfer befuht wurde. Er hieß dyopa irzodaue, und war N 
dem Anleger des Peirieus, dem Milefier Hippodamos fo benannt (He 
pocrat. s. v.). [M.] 

- Agoracritus , Bildhauer aus Paros, Schüler des Phidias, U 
von diefem wegen feiner Schönheit geliebt (Pauſ. IX, 34, 1.) Sein I 
rühmteftes Werf ‚war eine Nemefis. Sie war urfprünglich eine Ben 
die er im Wettſtreit mit Alcamenes, einem andern Schuler des Phidie 
arbeitete. Da die Athenienfer aber den Preis dem Alcamenes zuſpracht 
wie Agoracritus glaubte, aus Partheilichkeit für ihren Landsmanu, 
verwandelte er fein Bild in eine Nemefis, und ftellte es in Rhamnus 
dem Tempel diefer Göttin auf. Plin. H. N. XXXVL 5. s. 4. Die Frat 
wie diefe Verwandlung möglich gewefen fei, gab zu verſchiedenen D 
euffionen der Archäologen Anlaf. Man muß aber vor Allem bebenkt 
‚daß in jener Zeit die Venus noch nicht nat gebildet wurde, fondt 
beffeidet, und in der Negel nur eine Bruft etwas entblöst hatte. 
diefe Art war fie nicht fo weit entfernt von dem Charakter der Gött 
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Ihe den Menfchen ihr Loos. mit Gerechtigkeit zuwog. Die Symbole, 
ie de nfelweig in der Nechten, die Mr Hirſchen und Bictorien ge- 
Hmüdt Krone, und die Schaale in der Rechten, auf welcher die Nethio- 
t, di gerechteften der Menfhen, abgebildet waren, wurben wahr- 
nach Vollendung des Marmors aus Erz angefügt. Das 
ib war eolofal, 10 Ellen hoch, und von dem römifchen Kunftfenner 
“Bareo ſehr hoch geſchätzt. Noch glaubt man Fragmente davon unter 
Zrümmern des rhamnufifchen Tempels zu fehen. Ungeachtet ein Tä- 
felben fagte, Arogazgıros Haguos droinoev (Tzeß. Chil. VII, 930.), fo 
nude doh Dhidias von den meiften für den Urheber des Werks gehalten. 
Dui.1, 33, 3. Bielleicht Hatte Phidias ihm dabei geholfen, und die 
muher zogen es dann vor, das Bild dem Meifter, ftatt dem Schüler 
| föreiben Ebenfo wird ein Bild der Cybele in dem Myreoor von 
Din IXXVL, 5. 4. dem Agoracritus, von Pauf. I, 3, 5. dem Phidias 
jelhrieben. Außerdem ver er für den Tempel der Minerva Sonia zu 
ea die Statue der Göttin zugleich mit der des Jupiter in Erz. 
‚IX, 34,1. [W.] 
gorae und Agoraeus (Arogai«a und Ayogaios), Peiname mehrer 
Riten (von ayog«), welche als Befchüger der öffentlihen Verſamm— 
Mt au öffentlichen Plage Tempel und Altäre hatten; fo Jupiter 
Diana im Haine Altis in Diympia, Pauf. V, 15, 3.5 Jupiter und 
ers, II, 11, 8. Bildſäulen des Mercurius mit dem Beinamen 
pains, wobei befonders feine Beziehung zum Handel in Betracht fommen 
, iaren in Sparta, Pauf. III, 11, 8., in Athen I, 15, 1., in Si— 
El, 9, 7., in Theben IX, 17, 1. [H.] 
- Arogaioı, f. Ayogd. 
Agoränis , ein bedeutender Nebenftrom des Ganges, von der Linken 
te in diefen fallend, j. Caramnaſa, Arr. Ind. 4. 
Ag: Aamödmi (Ayogavouo) find eine polizeiliche Behörde, welche in 
Fmeiften Städten Griechenlands vorkommt, namentlich in Athen, in 
ib CZYuftin. XXI, 5, 7.), in Aegina (f. Decret der Aegineten bei 
ft. Diuller Aeginetica P 136) u. f. w. und die Aufficht über den 
fi, über Kauf und Berfauf und dabei entftehende Streitigkeiten hatte. 
ie fpätern Zeit, wo bie griechifche Freiheit untergegangen war, wer— 
e auch Aoyıorai genannt, genoßen befonderg ein großes Anfeben und 
Men zu dem erften Dbrigkeiten gezählt; daher zablreihe Juſchriften 
anben find , in welchen davon die Rede ift, daß die Agoranomen mit 
en et worden find (Ditfr. Müllers Aeginet. ©. 138), fo in 
a Cunter den Inſchriften Fourmonts), in Tänaron (Reines. Inscript. 
122. p. 458), in Korinth (Mus. Veron. p. 39), in Gortyna (Gruter. 
in. Ros (Clarde Itinerar. T. II. p. 201), in Paros (ebendaf. 
P- ee Smyrna (Marmor. Oxon. 73. Nr. 37. cf. p. 83. Nr. 
85, Nr. 49, 2.). DBefonders verdienen jedoch die Agoranomen 
ben zur Zeit der Blüthe des Staates erwähnt zu werden. Gie 
m durch das Loos ernannt, wie aus Demojtpenes (in Timocrat. 
. p. 35. Bekler) und aus des Ariftophanes Acharnern CB. 731.) 
h ift, Ihre Zahl war zehn, indem aus jedem Stamme einer 
wurde, fünf waren für die Stadt, fünf für den Pyräeus beftimmt. 
Aimmt Meier Cattifcher Proceß S. 89) gegen Böckh (Staatshaush. 
52) an, baf zwanzig Agoranomen gewefen find, von welden fünf- 
‚ber Stabt, fünf in dem -Peiräeus wären; allein er ſcheint dazu 
eine “ je Lesart bei Harpofration (s. v.), verleitet worden zu 
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di en Ausgabe (Leipz. 1824), nicht einmal angemerkt 
g jie den Altynomen iſt allerdings beveutender, Was 


ft der Ngoranomen betrifft, fo Hatten fie die Aufficht 1) über 
© Wanren bes Marktes (mit Ausnahme des Getraides, das 
* pre 17 

w uva: 
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unter den Sitophylaken — in ſofern ſie im Kleinen verkauft wurder 
ſahen daxauf, die Waaren gut waren, der Preis nicht 
wurde, fein Betrug überhaupt a befonders bei dem Meſſen und 
vorfam ; 2) beauffichtigten fie bie Verfäufer, damit nut diejenigen feil bö 
welche dazu berechtigt wareıt, d. h. die Bürger überhaupt, und en 
Fremden und Schußgehoffen , "werde die — erfegt hatten (kom 
r}0s), Die fie felbft in Empfang nahmen; 2 achteten fie ee a6 
Ordnung und Neinlichfeit des Marktes, und wadhten daruüb 
dort sefinbfichen Brunnen und Tempel nit verlegt würden, Er 
und den Aftynomen Libanius Declamat. XLVI. vorwirft, daß gan 
in der Stadt entflünben; 4) Al, teten fie kleine treitigfeiten ; 
Käufern und Verkäufern, und wachten darüber ‚daß nicht dem ar 
wanptheitige Gerüchte entftünden; 5) hatten fie die Aufficht über Ei 
fihen Dirnen, wie wir wenigfteng Hon Korinth aus Ju ar —1 
wiſſen, und für Athen es mit Gewißheit aus den Lexiko 
u. Pi $. V. haypanua) ſchließen _ Was re Ya 
trifft ,_fo_ batten fie nach Plato (lege. p. 763) das ! Pr 
ihrer Auffiht anverfrauten — en ie eine Strafe ge 
gen, wenn dag Verbrechen Flein war, und zwar die? ren und 
mit einer leichten Förperlihen Züchtigung, weshal 7; det 
Markte ine Veitfche (ixas) Er en, Wriftopban. Achatn. 72 = 
oder mit Ge nanipfrafe zu elegen; gegen Bürger aber ein eine 
Geldſtrafe Fr verhängen. Kar dag Rergehen größer, fo Fontite 
—* nichts thun, —2 mußte die Entſcheidung dem Gerich bo 
goranomen überlaffen. Ihr Amtshaus , das wahrſcheinlich — 
allen andern Städten am Markte lag, bieß ayogavöıor, wenigſtene 
fo ſchon H. Stephanus bei Plato (legg. XI, 917. E), wã —* 
ohne Variante 70009: toÜ dyagavöwov Ba. | 
AGR,. DAND, ADTit. svm. — Apr dandis ati 
candis. ©, Orelli 3138. 
‚Agrae (Arga, Str. 400.), attifcher Demos, füdlich von 2 
J iſſus, mit einem Tempel der Diana Agrotera und einem der Ger ) 
em die Fleineren Ben zur Dionyfusferer begangen wat 
L 19, U Reh: [P.] i 
Agraei » f. Aet "Wi 
Agraeus a, Beiname des Apollo dem, als dem Je —7— 
Megara von Aleathous nach Erlegung des — 5 Lörden ji 
mit Bun ein Tempel errichtet wurde, Pauf. 4. 
Sur) Sie Stadt in Babylonien, j. —35 Dim. V 3 @ 
ubr 
Agrania (Aygaria), ein Feſt, welches zum Andenfen an 
in Raferei verfalfenen Töchter des Prötos in Argos  Feiken fu 
Da jedoch die —* Loſippe, Iphinde und Iphianaſſa — 
man den Namen nicht von eiher derfelhen Ableiten und bei Se 
part 
























(5. v.) möchte daher mehr * — di m tüp Mgoitoo i 
zu Iefen fein dri urgun r. Es war wahrſcheinli ein Sül 
— F wiſchen und Jungftauen, die ja z 
——— N Del verfallen waren, begingen, und — 

enke — 
Ayga * Die Namen der en 








Alben ar die Praktores in das anf der Akropolis 
3 * Schuldner —— e Auslöſ — 


er Zahlung war ſtren read —* wenn 
halbe een eten angebratht. Y 
er n ra enn ah 
—— — 1,51. 8 15. —* 
Lexic. Rhet. bei Derter in Er fein p. 199) (ären, 
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gen dei uld erichtet gewefen, der aus dem Nerzeichnifi der 
Staat fd Mu sie worben wäre, pr Zahlung — * Er 
5 daß alt nur die Derjon in der Klage berüdfichtigt worben wäre, deren 
a usgelöfcht fand, nicht zunächſt der Urheber der Löſchung, 
wohl mit Recht annahm, daß die geröfäte Perfon ſtets um 
ußte; berichtet Hefychius dagegen, die lage habe auch gegen 
sboben werben fünnen, die aus Begünftigung nicht in das 
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ihnig wären eingetragen worden. An fich ſchon ift es nicht 


sanblih, Daß gegen einen nicht eingefchriebeuen Schuldner eine 
ji erbo —— können, da ja der Nichtein edehene dabei 
Au rg ſein und die die Schuldregifter beauffihtigende Perfon 
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teit das Einſchreiben übergangen haben konnte; dann findet 
ah ein befonderes Zeugniß dafür, daß fie nicht gegen den nicht ein- 
geigmebenen, fondern den gelöfchten Schuldner erhoben wurde. Demofthe- 
8 tag * in der Rede gegen Theokrin ($. 51. p. 538. Bekker): 
m nun nicht gegen mich die Schriftklage (dygapion) erbo- 
Arba ich do nicht als Schuldner eingetragen bin?. Weil das Geſetz 
den die Schuldner, welche nicht eingefchrieben worden find, die 
lage zu erbeben gebietet; fondern gegen die, welche eingefchrieben 
Fand ohne dab fie die Schuld dem Staate bezahlten, wieder aus— 
pe wurden.” Darauf läßt Demofthenes das Geſetz vorlefen und 
5 m f be, dab das Gefes mit Elaren Worten (dıagöndnv) den auge— 
Dubalt babe. Man muß alfo wohl glauben, daß die händel— 
gen Athener zuweilen nl ohne Beahtung des Geſetzes dieſe 
age auch gegen diejenigen —* en, die nicht eingeſchrieben waren, und 
eiohios einer andern Nachricht rolgieı emoftbenes aber den wahren 
N e * es erhalten bat, wie Böckh Staatsh. d. Ath. I, S. 419 
rer und 



























hömann im att. Proc. ©. 354 annehmen. Nah einer 
F dexic. rhet.. bei Belfer a. a. St. und Etymol.) wurde dieſe 
Eau gegen die erboben, welche Leute in das Schuldregifter ein- 
en, De di Staate nicht fchuldeten (ara ur dyygaporrwow ruus ν 
as); Doch da darüber eine befontere Klage die zoagr weudeyyaapäs 
Dfovisiows vorhanden war, fo ift die Sache nicht glaublich. Es findet 
Fieime Stelle, aus welher man abnehmen könnte, ob die Schriftklage 
dabar war oder nicht. | M.] 

Arcagoı rouoı, f. Nouon. 
Aygayo» niralior. Jeder, der ein Bergwerk bebaute, war ver- 
Diet, daffelbe bei dem Staate anzuzeigen, weil dem Staate außer 
m Abgaben der Aſte Theil des gewonnenen Metalls entrichtet wer- 
mußte. - * die Anzeige unterließ, gegen den konnte bie argagor 
öv ya , die Klage wegen eines —— — Bergwerkes bei 
esmotbeten erboben werden, über deren Folge die näheren Nach— 


— mangeln. ©. Bar in den Abhandlungen der Berlin. Afabemie 
ber die laur. Bergwerfe S. 129. und Meier attiſcher Bror. 







4 [M] » 

mie , attiiher Demos der Phyle Erechtheis, am Hymettug 
aulos , ver Sole des Cecrops, fo genannt (bei Pauf. I, 2, 5. 
HR. Ayiavgos). Step P 


48, h. Byz · LP. 
ieramlin (Aygaulia), ein Den mit Werben und Myſterien verbun- 
a Di * — der Agraulos —— ‚Da weitere Nachrichten 
‚10 läßt ſich weder die Zeit deffelben beftimmen, noch fagen, ob 
her Keiftung des Bürgereides von Seiten der jungen Athener im 
her Agranlos zufammenhing. — Auch in Kypros wurde der Agrau- 
Monat Aphrodiſios ein ben begangen und ihr dabei ein Menfch 
ft, welcher — ſich bis J die Zeit des Diomedes erhalten 
| Kval > Porphyr. abstinent. ab anim.1I,2.). [M.] j 
RXR 
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Agraulos, Im Haine der Agraulog Teifteten die athenifchen Ephebe 
den Bürgereid, Pollur. VIII, 105. Schömann de comit. p. 331 f. [P.] 
Agraulus (Aygavios nah Apollodor, Steph. Byz.3, Arkavgos nal 
Pauſan. Suid. Ovid); 1) Tochter des Actäus, Könige in Attifa, Ci 
mahlin des Cecrops, der mit ihr den Eryſichthon, die Aglaurus, bi 
Herfe und Pandrofus zeugte. Apollod. IT, 14, 2. Pauſ. I, 2, 5. - 
2) Tochter der obigen und Mutter des Alcippe von Mars. Apoll. a. a.L 
Man findet über fie verfchiedene Sagen im Altertbume. a) Nah P 
I, 18, 2. und Hyg. 166 wurde ihr nebft ihren Schweftern Herfe und P 
drofus von Minerva in einer Kifte Erihthonius (f. d. Art.) mit “ 
Befehle übergeben , die Kifte nicht zu öffnen. Als fie aber, dem Befeh 
ungehorſam, es dennoch thaten, und den Erichthonius erblicten, — 
ſie wahnſinnig, und ſtürzten ſich nach Hygin ins Meer, nach Pauſ. 
ber Akropolis herab. b) Ovid Met. II, 708-832. erzählt, daß, als Me 
eurius beim Feſte der Minerva nach Athen fam, er 06 in Herfe verliet 
Minerva aber, auf Agraulus erzürnt, weil fie hauptfählih Veranlaſſu 
ur Eröffnung der FKifte, worin a lag, gewefen war, pflat 
beftige iferfucht in ihr pe fo daß fie dem Mercurius den Einga 
zu Herfe verfchließen will, worüber dieſer erbittert, fie in Stein we 
wandelt. c) Sie hatte in Athen auf der Afropolis ein Heiligthu 
Herod. VII, 53., in welchem die jungen Männer Attika’s, wenn fie Sch 
und Speer empfangen hatten, den Eid fchwören mußten, durch den:f 
fih der Vertheidigung des Vaterlandes weihten; außerdem war ein Hin 
nah ihr benannt, und biefe Ehre Teitet man daher, daß fie einft, als 
einem langen Kriege das Drafel den freiwilligen Opfertod eines Athen 
verlangte, fih zum Heile der Stadt von der Burg herunterflürzte. Si 
und Hefych. s. v. Argavi. Fragment. Philochori ed. Siebelis p. 18. U 
in Demosth. de fals. leg. Plut. Alcib. 15. Nach Porpbyr. de abstin. : 
an. I, 2. folfen ihr auf Eypern bis zu den Zeiten des Divmedes Menfche 
opfer gebracht worden feyn. Eine Erflärung des Mythus der drei Töcht 
des Cecrops gibt Kanne in feiner Mythologie, und will darin bie @ 
fhichte von der Bebauung Attifa’s finden. Winfe über- eine Erflärw 
anderer Art, wornach Cecrops mit feinen Töchtern als Nepräfentant % 
alt-pelasgifehen Stammes in Attifa, aufs Innigſte mit dem alt-attife 
Religionsfyftem verbunden iſt, findet man bei Schöll: Ueberfegung H 
dots VIII, 44. [H.] 
äh Are: einer der Hunde des Actäon. Ovid. Met. III, 212. Hy N 
. [H. | 
Agrönum (Ayonvov) hieß das nezartige Dbergewand derer, wel 
die Orgien des Bacchus feierten (Hefych.), wie auch der Wahrfas 
Pollux Onomast. IV, 18. segm. 116. [Hh] _ Z 
Agrötae (Aygiras) werden in Kos neun Jungfrauen genannt, wel 
a zum Dienft der Pallas auserwählt wurden. ©. Heſych 


Agri, ein mäotifches Volf, Str. 767. [P.] | 
Agri decumätes, Zebentland. Sp nennt man gewöhnli 
Land öftlih vom Rhein und nördlih von der Donau, weides die Rör 
nachdem die Deutfchen fich oftwärts zurüdgezogen hatten, in Befis nahm 
und gegen die Abgabe des Eure eingewanderten Galliern und unte 
würfigen Deutſchen, fpäter au ihren Veteranen, zum Anbau überließe 
Gegen das Ende des erſten Jahrhunderts n. Chr. oder im Anfang & 
zweiten ward das Land dem römischen Reiche einverleibt, und die Grän 
gegen das freie Germanien theils durch eine Mauer (im Norden © 
onau von Regensburg bis Lorch), theils durch einen Wall (von 
nordwärts nach dem Dvenwald und Taunus bis an den Rhein bei Con 
gefhügt, und mit Regionen aus deren auf Steinfhriften und € 
räthen hie und da vorkommenden Zahlen fih ergibt, daß der Landſtri 
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a Fe Provinz Rhätia fecunda oder Vindelicia, das 
all und dem Rhein bis unterhalb Mainz zu Ger- 
r, gt Uebrige zu Germania inferior geſchlagen war. Die 
‚ diefes äußerfte Gränzland gegen die, befonders im dritten 
fan ununterbrochenen Angriffe der Deutfchen mit großem 
vertheidigen,, führte eine zablrei * a mern und damit 

in diefe Yande, wovon eine Menge alter Strafen, Bau- 
—— er, zum Theil werthvoler Amicaglien zeugen; 
E End! Badenweiler, Baden, Pforzheim, ott- 

irg, Cannftadt. Am frübften ſcheinen die Gegenden 
Mair und Taunus für die Nömer verloren gegangen zu feyn; 
— Anfechtungen, wahrſcheinlich gleich nach dem Tode des 
digers, Probus (233), mußten auch die ſüdlichen Theile 
den Alemannen überlaffen werden. Die legte römifhe Stein— 
ee 17— iſt aus den Zeiten des Kaiſers Ga * (v. 
ger Würt. Jahrb. 1835. 1. 36.). Die claffifhe Stelle, auf 
Sleifeibe Agri decumates berubt, ift Tacit. Germ. 29., wo es 
aft ıft, ob „qui decumates agros exercent« nicht zu über- 
e als zehntpflichtige Männer das Yand bebauen.” Haupt- 
en Forſchungen u, —* w. Heft 1. u. 4. Freib. 1818 u. 25. 
jer Br altröm. Eultur am Oberrhein und Nedar. Lpz. und 


(Aygiade), att, Demos der Phyle Hippotheontis, Bekk. 
de 348. 24. [P.] 
länes, 1) ein — Tao Volk an den Quellen des 
mon, Str. 331., * und —— Mapa Bogenfhüsen, Thur. 
56. %i6. XXXHI, 18. u. a. Stepb. — 2) f. Erigon. [P.] 
F ani. —— — nach niet ein Todtenfeſt bei den Ar- 
ent: bei den Thebäern. Der erfte Theil der Nach— 
* ung wohl berechtigen, an die Agrania zu denken. [M.] 
Tr —* Gattin des Lebdacus, Mutter des Argonauten Oileus. 
Aspae, ein Volk in Drangiana (f. d.) bei Curt. VII, 33., bei 
BA. II — 27. ’Agaonai, ſ. Ariaspe. [P.] 
ia (Gnaeus Julius), Schwiegervater des Geſchichtſchreibers 
—* das ruhmvolle Andenken —— durch das Denkmal einer 
Biographie verewigte. Agricola ſtammte aus der Colonie 
n zu du rejus in der Provence) und war -der Sohn des Jultus 
‚der er Befehl des Kaligula hingerichtet wurde, „quod melior 
* am esse quemquam tyranno expediret.“« Gen. de benef. II, 
8. Unter den en feiner trefflihen Mutter Julia Procilla 
in Zn. wiffen Weftige Bildung, machte im J. 812 d. St 
aullinus in Britannien feinen erjten Feldzug und bemühte 
au chauplatze feiner Hünftigen Thätigfeit die Erfahrung zu 
me 1, ve u —— daſelbſt einen glänzenden und dauernden Ruf 
| R Nach feiner Nückehr nah Rom im J. 815 
t Es —* mit einer vornehmen Römerin, und trat als Bewerber 
aats —* Er wurde Quäſtor in Aſien, 818 Volkstribun, 
A 81 gab ihm Galba den Auftrag, die —* beraubten 
Ann. XV, 45. Suet. Nero 32.) zu unterſuchen (Agr. 
822 zum Kaifer ausgerufen wurde, trat Agricola 
— warb Truppen für ihn, erhielt als Legat 823 
erteit Amangiofte Legion in Britannien, und erwarb fich 
amen, der ihm bei feiner Befcheidenheit 
de CAgr, 7. 8.), fo. s ihn Befpafian nach feiner Rüd- 
gat often unter die Patrizier aufnahm und ihm im 4. 
tung der Provinz Aquitanien anvertraute. Nicht 
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solle drei Jahre hatte er bife Stelle — 7 
suflectus wurde. In demſelben Jahre verlobte er —* 

































tus und vermäblte fie ihm nach dem Conſulat. Glei het 
die Steitbalteriägft von Britannien, wozu noch das am (. 
9,). Bei feiner Anfunft in Britannien in ber Mitte ie m 


hatte 4 Heer ſchon auf Ruhe für dieſes Jahr —— lem 3 
es fogleich wieder ins Feld, rückte in das Gebiet der Orbopicen (mn 
England., wo jest Mongomery, Merionetb, Cärnarvon, Flint, 
liegen), die ein römifches Neitergefhwader überfallen hatten, zum 
faft ‚alles Bolf nieder. Mit dem Schreden feines Namens dor f 
este er auf die Inſel Mona (Angeljea) über, deren —35 
änger aufgegeben hatte. Die Schnelligkeit und Kühnheit fe a 
ns machten ihn zum Herrn der \infel (Agr. 18.); in den zwei folgı 
Sr zügen dehnte er die Gränze feiner Provinz bie —— — 
aus; den vierten Sommer wendete er dazu an, dur 
Thürmen und Schanzen zwifchen den einander ſebr nahe ar 
bufen Clota und Bodotria (Firth of Clyde und Firth of, Kort —* das 
Britannien gegen die Einfälle der wilden Caledonier zu ſchütz 
23.). Aber ruhmvoller noch als feine Eroberungen war die Or 
er inzwifchen mit Milde und Gerechtigfeit in allen Zweig 
tung eingeführt hatte. Einen Erfag für die verlorne F 
den Britten durch Berbreitung römiſcher Eultur zu verfd 
im zweiten Jahre feines Amtes Frönte der glüdlichfte Erfolg 
mübungen (Agr. 19. 21.). Nah diefen Kortfehritten rich —F 
Augenmerf auf dag unbekannte Hibernien, über welches ein 
nähere Häuptling, der im vömifchen Lager Schuß RG Hatte 
nähere Nachrichten mittheilte, Doch begnugte er ſich 
die Anftalten zu einer Landung zu treffen, da er in den > dlihe 
nern Schottlands noch gefährliche Feinde hatte. Ju einer Er ch 
Fuße des Gebirges, welches jetzt Grampian genannt wird ,.. 
ar diefen eine bedeutende Niederlage bei; bie vorgerüdte X) 
Biber ihn aber, den Reſt in feinen Testen —— ufzuf 
7 «(Agr. 24-39.). Die Siegesnachrichten erregten Domitiams 
fuht; es war ibm unertr li, daß der Name eines Prive tr 
des Fürften verbunfeln ſollte, der Furz vorber einen RT 
befiegte Feinde gefeiert hatte. Agricola erhielt die. E 
Triumphs und einen Nachfolger, Nach feiner Nügfehr * 
J 838 zog er ſich ganz in Stille und Muße zurück, 
was Domitians — bätte Heißer können (Agr. 40 Aud e 
im 3. 843 um das Proconſulat von Afie ii und Africa m en. foltte 
— * für. klüger, in feiner. Zurücgezogenheit zu bleiben dar. 12. 
— Arge um ſo Mae: en wollte, je lauter i 
(tes fi —5 n in T zu — um 1 


= —2 — — e dei wenig Guns, Cine * 
bei dem man auf Sieg hoffen durfte Char. 4 
den Domitian gegen. alle wadere und ein: ine m N v a 
die. Sage nicht ungegründet , daß deſſen G 144 „> e 
eola in feinem Aſten —8 dtete *— A Eaff. Div rin 
Agricultura , f. Veconomia. m 
Agrigentum (9 Argayas — arıos), Stabt auf der. Si 
liens, * einer hohen und breiten Terraſſe m Au 
G. Fiume Drago) und Acragas (Fiume di ©. Bingo), Ba - 
Ä vr Annie — unächſt aus Gela päter mit joniſchen en Anſied 
rer Blüthezeit bis zu ibrer gräßlicen 2 ee > 
ger 405 eine der ‚berrlichften Städte der en Be 
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4 Yon der doriſchen Sitteneinfalt; Prachtliebe und Ueppigkeit, aber 
x " Bebut | pol sitalität und Jonialität waren Hauptzüge der Agri- 
des Empedocled. Unter mehreren Tyhrannen nennt 
—— den Phalaris (566-534), ruhmvoll den Theron 
jener Zerſtörung erreichte Agrigentum nie wieder 
vxrigen Ga kam nach manchen tragiſchen Schickſalen im J 
v 5 _bleit abet a Be tg der Romer. Diefe vermehrten die Bevöl- 
| et a ., fo daß fich jene in Alt- und Neubürger theilte, 
50.). In den Zeiten der Freiheit berrfähte Cenfus- 
— en Elementen, aber mit Beibehaltung alt⸗dori⸗ 
* er die Krabbe (Pindus). — Haupt: 
fi. ix ‚ Sic, X 125. XI, 81 ff. Str. 266. 272, 
fie — 4 in dem maſfen haften altdoriſchen 
8 Olympieion gänzlich im Trümmern) mit den Gigantenfiguren 
„ dee 7 ee Stuttg. 1821., des det. T. des Her 
n erhalten der fälſchl. fog. T ut Coucordia. 
Baba rent gegen NW. auf einer Höbe. [P.] 
n (Agrlim Tab. Peut.), Stadt in Silhyien, art Olym⸗ 


















sores. Das eigentbümlihe a —— e Recht der Nömer 
— — ‚zu einem wichtigen Gegenſtande gemacht. Sie 
f Dur die agrimensores, deren Gefchäft ein doppeltes 

n mathemati ches, ler: die Wermeffung und Theilung don 
, dere = Affıgnation befchloffen war (ſ. unter ager Nr. 3.). 
und K ing von formloſen Ländereien für den Staat, 
— für den Eigenthümer, Erhaltung und Entdeckung 
F erh fundi, ihre Bezeichnung auf dem —— 
mit Hülfe der Grundeiffe und eigenthümlicher 
ch ige Veränderung der Gränzen zu entdefen, 2) eit 
mußten nemlich auch von dem Gränzrecht und den bei 
Eigenithum Horfallenden Controverfen unterrichtet fein, bei deren 
Ya theifg als Richter, theils als Kunftverftändige thätig 
En im finfenden Reich einen zahlreichen und angefehenen 
urbe dom Staate ae reichlich belohnt; he atten 

* "Shufen (wie die echtsgelehrten) die Lehrer hatten 
—*83 die ee clarissimi. Der Schriften über 


36 Menge, von denen, vielleicht um die Zeit 
* G — eine weitläufige Sammlung gemacht 
F— andeffer d Agrimenforet, die man von den Lehrſtühlen 
* benfal Di — en, theils juriſtiſchen Inhalts. 
ame ing ‚it blos ein Auszug auf ung gekommen, defjen 
m ſt; nur die rohe Unwiſſenheit der Zeit ift ſichtbar 
Theil — elben. Man findet darin unter Andern Abhandlungen 
Fr von Siculus Flaccus, Julius Frontinus, Hygenus (Hy— 
$ Urbiene , Begoja: bad bunteſte Gemisch aus allen Zeiten 

The en Pr ten; die alte Arufdiein und Religion und das Chriften- 
| itef aus dem Theodoſianiſchen Geſetzbuch und den 


J und das beginnende —E des ſiebenten 
* af mannigfachen Intereſſe find diefe Schriften 























ven gten der — Literatur, und noch immer 
BE worin man nur Die einzelnen a aha 
ı € steil t den tet. Ausgaben davon Eee urnebus 
u 4 und Ni —* Bol. Niebuhr röm. Geſch. 


to * früher zu Acarnanien gehörig, vr. 
fie des Thermiffns (Kruſe). Polyb. 
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: Agriödos, einer der Hunde Actäons, Ovid Met. III, 224: : Hy 
. 187. [H) 

Agrionia (Aygıwma), ein Keft des Dionyfos Agrionios, welches 
Orchomenos in Böotien wie es fcheint nur von Frauen und den Priefte 
des Dionyfos während der Nacht begangen wurde (Plut. quaestion. R 
man. 102.). Es beftand darin, daß die Frauen lange Zeit den Dionyi 
als einen Entflohenen fuchten, dann einander Ber er wäre zu d 
Mufen geflohen und bielte fich dort verborgen. Darauf bereiteten fie ı 
Gaftmahl, und, wenn fie diefes genoffen — unterhielten ſie = 1 
Löfen von Näthfeln. Bei diefem Fefte fand noch ein Big rm er 6 
brauch mit Jungfrauen ftatt, die aus dem Geflecht der Minyer ſtam 
ten. Diefe Zungfrauen, welche fich wahrfcheinlih bei dem Tempel % 
Dionyfos verfammelt hatten, flohen, der. Priefter verfolgte fie mit eim 
Schwerte und durfte die tödten, welche er erreichte. Ob diefe Tödtu 

leich abfichtlich feheint vermieden worden zu fein, kam fie doch noch 
eit des Plutarhos vor (Plut. quaestion. Graec. $.38.). Doch da bi 
riefter, welcher die Jungfrau getödtet hatte, von einer Krankheit 
allen wurde und verfchiedene Unglüdsfälfe die Minyer befielen, Rh w 
dem Geflecht des Priefters das Priefterthfum entzogen. Die fliehen 
—— ‚ oder jener ganze Stamm der Frauen hießen, wenn 
die Lesart richtig if, aioima, was für öAoas ftehen fol, die Mä 
dagegen woloris, wenigfteng möchte ich fo accentuiren und es von 
ableiten, nicht von wodoas, da es dann ja heißen müßte woiorrres. 
res heißt die Verderberinnen, Ießteres die Trauernden. Name und 
un wird davon abgeleitet, daß die Töchter des Minyas, welche 
der bachifchen Wuth widerftauden hatten, endlich in bdiefelbe 
und von heftiger Begierde nah Menfhenfleifh ergriffen wurden. 
warfen deshalb das Loos über ihre eigenen Kinder, und diefes traf 
Sohn der Leufippe, Hippafos, den fie ſchlachteten und verzehrten 
davon den Namen der Berderberinnen, ıhre Männer gber den der Tr 
den erhielten. Siehe über diefe und ähnlihe Sagen, welde fih an 
— a Dttfr. Müllers Minyer ©. 166 ff. Hödh’s 
‚p- 187. 1. 

Agriöpe (Aycuonı), Ber Hermefianar bei Athen. XII, p. 597 6 
mahlin des Orpheus, die fonft Euridice heißt. [H.] 

Agrippa Menenius, f. Menenia gens. 

Agrippa (N. Vipsanius, n. And. Vipstangs), wurde im Jahre f 
d. St., 63 dv. Chr. in unberühmter Familie geboren (Tac. Ann. 
Bellej. II, 96. 127.). Sein Bater wird Lucius genannt (Drelli In 
34.); die Urfache des Zunamens Agrippa f. Pin. VII, 6. Gel. XVL 
1. Duint. Inst. I, 5. Serv. ad Aen. VII, 682. — Mit Octavia‘ \ 
Jugend auf ſehr vertraut, genoß er gemeinfhaftlihe Ausbildung IM 
Attic. 12. Nicol. Damascen. =. r. Kaisagos ayuy. ed. Orelli c. 7. np. 8 
und war mit. auf der gelehrten Schule in Apollonia, als jener 10 d. 
die Nachricht von der Ermordung Cäſars erhielt. Er war einer 
denen, die Oetavian beftimmten, die ibm von mehren Regionen Eäf 
angebotenen Dienfte — und ſich nach Nom zu begeben (Wei 
Il, 59.), und folgte ihm dahin. Seine politifche Laufbahn begann- ex, 
viel befannt ift, mit der Anklage des Laffius als Cäſars Mörder, 
d. St. (Plut. Brut. 27. cf. Vellej. 11,69.); den Grund zu feinem Kixie 
ruhme (cf. Hor. Od. I, 6.) legte er im perufinifhen Kriege im 2. 7 
in dem er fhon einen Theil des Heeres befehligte (App. b. oc. Wo 
32. 35. 50.). Nah Beendigung des Krieges erhielt Agrippa als. eri 
Staatsamt die Prätur (Call Dio XLVII, 20.). Bevor noch fein $ 
jahr zu Ende war, mußte er mit den übrigen Prätoren und. Couf 
nachdem Detavian und Antonius mit Pompejus Frieden geälefjen at 
bie Stelle niederlegen (Caſſ. Div XLVIN, 32.). Der eigentliche Sri 
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M unbelannt. Dafür erhielt er gleich darauf, wahrſcheinlich zu Anfang 
des 715, den Auftrag, einen Aufſtand in Gallien zu unterdrücken, 
jald der zweite Römer mit einem Heere über den Nein (Caſſ. Div 
AV 49.) und verpflanzte die libier auf ihren Wunfch auf das andere 
Ifer ‚3 cf. Zac. Ann. XII, 27.). Croberungen in Germanien 
werben nicht erwähnt; deſto glücklicher war er nachher in Gallia Aquita— 
Die Nachricht feiner glüdlihen Thaten trug viel dazu bei, dem 
wieder durch ©. Pompejus bedrängten Detavian neuen Muth einzuflößen 
Xp: b. 0. V, 92. cf. Eutrop. VII, 5.). Detavian ließ ihn zum Conful 
nennen, rief ihn zurüd, um ihm die Führung des Krieges gegen Pom- 
jas zu übergeben, und bot ihm einen Triumph an, den er aber aus— 
lag, weil er ihn bei der mißlichen Yage feines Gönners für unpaffend 
it, 7 d. St. (Eaff. Div XLVII, 49.)., Die Flotte Oetavians war 
| Stürme vernichtet, Agrippa follte eine neue bauen. Mit Eifer 
die er, der, wie Vellej. II, 79. fagt, nie Etwas von Zögerung 
in lieb und mit dem Entfchluffe die That verband, diefen Auftrag, 
Me Mannfchaft ein und brachte es bald dahın, daß Soldaten und 
ehte den Kriegs - und Seedienft mit der genaueften Pünktlichkeit 
fogen. Bellej. a. a. D. Serv. ad Virg. Aen. VIII, 682. lm_einen 
men Sammelplas für die Schiffe an der Küfte Italiens zu finden, 
mahm er gugle den Bau des Portus Julius (f. d.) bei Bajä. 
‚Die XLVII, 49 f. Gleih in der erften, bartnädigen Seeſchlacht 
den Mylä und Lipara im J. 718 fügte Agrippa, wiewohl nicht ohne 
men Berluft, der feindlichen Flotte bedeutenden Schaden zu und brachte 
um Weichen. Der Sieg war jedoch nicht entfcheidend. App. b. c. V, 
#108. Drof. VI, 18. Caſſ. Div XLIX, 3. Nicht lange darauf erfocht 
opa einen —— bedeutendern Sieg bei Naulochus, an deſſen Ruhm 
anwerent cetavian die geringften Anfprüche hatte. App. V, 119 f. 
*Dio XLIX, 9. 10. Bellej. II, 79. Suet. Oct. 16. Zur Belohnun 
Kt Agrippa die corona rostrata. Serv. ad Aen. VI, 684. Bellej. II, 
io. CXXIX. Eaff. Div XLIX, 14. Nachdem im %. 719 Agrippa 
m Dclavian in den illyrifchen Krieg gefolgt war (App. de reb. Illyr. 
Bern} 720 zuerft jelbftftändig, dann in Verbindung mit Dectas» 
Fgegen die Dalmatıer gekämpft batte (Caff. Div XLIX, 38.), über- 
721 die Nedilität, die wegen des Aufwandes, der mit dem Amte 
finden war, und feitdem die Stimme des Volkes Feine Bedeutung 
& hatte, wenig gefucht war. Wie durch viele und verfchiedenartige 
le und große Sreigehigfeit, fo war feine Amtsverwaltung befonderg 
feine Wafferbauten ausgezeichnet, durch die Ausbefferung alter 
gen, bie Anlegung einer neuen, der Aqua Julia, und dur 
ng der Eloafen, wozu er das überflüffige und gebrauchte Wafler 
uapuc ‚verwendete (Plin. XXXI, 24. XXXVI, 24, 3. 9. Caſſ. Dio 
BB. Str. V, 3. Frontin. de aquaeductibus 9. p. 37 ff. ed. 
Patav. 1722). Bol. Wieland zu Hor. Satir. 1,3. Mittlerweile 
bie Berbältniffe zwifchen Dctavian und Antonius fich fo geftaltet, 
im 3. 722 fih offen zum Kriege rüfteten. Zu Infang des 
Minss 723 ging Agrivpa in See; hauptfächlich feiner Thätigfeit wäh- 
8 ganzen Kampfes und feiner Leiturg der Entſcheidungsſchlacht bei 
m (2. Gent. 723 d. ©St., 31 v. Chr.) verdanfte Dctavian den 7 
je, 85. Eaf. Div L, 11. 13. 14. 32 ff. LI, 1. Put. Ant. 66 ff. 
ad Aen. VIII, 682. Drof. VI, 19. — Agrippa wurde nun mit 
ter Bollmacht nach Italien gefchict, defien Verwaltung Mäcenas 
bien Stimmung, die unter den entlaffenen Veteranen herrſchte, 
pachfen fchien, während Octavian felbft die weitere Verfolgung 
ins übernehmen wollte (Caff. Div LI, 3. 4.). Nach der Nüd- 
adians im . 725 erhielt Agrippa außer andern Belohnungen bie 
ad... 48 











































27 


2 


“aa 


274 Agrippa 


eigenthümliche Auszeichnung einer meergrünen Klagge (vexillum oae 
— Cafſ. Div LI, 21. cf. Suet. Oct. 25. Bald a foll nad G 
Div LII, 1. Auguſt mit feinen beiden — Agrippa und Mäce 
19 darüber berathen haben, ob er die Regierung an den Senat und 
off zurüdgeben folle; Agrippa habe dafür, Mäcenas a gefprod 
Beide läßt Dio lange Reden halten, in denen fie ihre Anfichten aus 
anderfegen (LI, 2-13. und 14-40.). Auf bdiefen Beweis bin wird 
wöhnlich Agrippa für einen Nepublifaner gehalten. Eine gründlihe Wi 
legung diefer Anficht gibt Frandfen in der unten anzuführenden Gt 
©. 11 ff. Diefer hält beide Neden für ein rhetorifhes Kunſtwerk 
Div, worin er feine eigene politifhe Gefinnung niedergelegt babe , 
erfennt in ihnen nur eine Nachahmung von Herodot III, 80-83. In 
That zeigt ſich Agrippa in allen feinen Handlungen als Anhänger 
Beförderer der Monarchie, fo daß zent. II, 79. mit Recht von ihm f 
er babe Gehorfam nur gegen Einen gefannt, allen Uebrigen zu befe 
ewünſcht. Würde er irgendwie das Streben Augufts, der wenig ı 
Fon vermochte, gemißbilligt haben, fd hätte er, der als Krieger bewun 
und als Bürger geliebt war, gewiß auf leichte Weife jenem — 
Hinderniſſe in den Weg legen können. Auguſt fühlte dieſes felbft, 
obwohl er fis vor einer Oppoſition Agrippa’s zum Beſten der Repi 
efihert halten mochte, fo fcheint er doch gefürchtet zu haben, Agr 
önnte ihm als Nebenbuhler um das Principat böcht gefährlich wer 
Er fuchte fi daher feine Anhänglichkeit durch Ertheilung vielfaher E 
zu erhalten; ernannte ihn noch in demfelben Jahre, 725, zum Amt 
noffen in ber Cenſur (Eaff. Div LII, 42.), und, was eine befonderet 
war, zweimal nad einander, im J. 726, 727, zum Amtsgenoſſer 
Eonfulat mit — Rechten (Tac. Ann. I, 3. Vellej. II, 30. Dio 
1.) und vermählte feine Schweftertochter Marcella mit ibm. Caff. 
LI, 1. Put. Anton. 87. (Ob Tod oder Scheidung die Ehe des Agr 
mit Pomponia, einer Tochter des Atticus, Corn. Nep. Att. 12., au 
Löst bat, iſt nicht bekannt). Nach Beendigung des dritten Co 
blieb Agrippa einige Jahre zwar ohne öffentliches Amt, aber gewiß ı 
ohne den größten Einfluß auf Augufts Regierung. Aus we Zeit fi 
——— Zurückgezogenheit ſtammen mehre durch Großartigkeit 
unſt ausgezeichnete Bauten; ſo verſchönerte er im J. 728 die * 
tung von Tributcomitien auf dem Marsfelde beſtimmte Septa, und na 
fie Auguft zu Ehren Septa Yulia (Caſſ. Div LIT, 23.), erbaute in 
729 den Porticus Neptuni (Caff. Div LII, 27.), auh P. Argonauta 
genannt (Mart. II, 14. III, 20. XI, 1.) von dem den Argonantei 
vorftellenden Gemälde, das den Portieus zierte; ferner errichtete er 
men und legte Gärten um diefelben an (Caſſ. Div LI, 27. Pin. X 
64.) und vollendet in demfelben Jahre das bedeutendfte feiner Werke, 
(Caſſ. Dio LIT, 27.); wahrfcheintih trug er aub im ff 
eit, in der er fünftlerifch fo thätig war, in einer „oratio magnifie 
maximo civium digna“ (Plin. XXXV, 9.) darauf an, daß die Roͤmer 
Gemälde und Statuen, ftatt in den Billen einzufchließen,, öffentlich 
ftellen follten. — Das freundfchaftliche Verhältniß, das inzwifchen 
noch zwifchen Auguft und Agrippa beftanden hatte, wie aus Caſſ. D.a a 
ah ar wurde durch Augufts Schwiegerfohn und Agrippa’s 
arcellus, — Zeit geſtört. Um Reibungen zwiſchen dieſen 
Agrippa zu verhindern, entfernte Auguſt den Agrippa, indem er ihm 
Berwaltung Syriens — Agrippa übrigens ſchickte nur ſein— 
ten dahin, während er ſelbſt ſeinen Aufenthalt auf Lesbos 















d. St. (Eaff. Dio LIII, 32. cf. Vellej. II, 93. Suet. Oct. 66. 

Joſeph. Antig. Jud. XV, 10.). Nur kurze Zeit jedoch dauerte bie 
nung; Marcellus farb und Auguft , biefer Stütze beraubt, ung es 
eigenen Sicherheit wegen für ratbfam halten, durch Theilung M 
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de frühere Familiarität mit —5 wieder herzuſtellen, und, wozu Mä« 
tenad rieth, dur ————* Agrippa's mit Julia, der Wittwe des 
Darelus , zu befeſtigen. Die ächtte — * der Zurückberufung 
daren „die im J. 733 bei der Conſulwahl in Nom entſtanden 
arm, Um derlei Regungen unterdrückt zu halten, glaubte Auguſt die 
Stab miht ohne einen kräftigen Präfekten laffen zu dürfen. Der Taug- 
hiäfe war natürlich Agrippa. Diefer folgte dem Rufe, verfühnt und 
an feinem Wahlſpruche (bei Seneca ep. 94.). Durch die große Gewalt, 
Ne ihm Auguft einräumte, warb er — Mitregent, und durch die 
Derbimdung mit Julia, der Marcella weichen * (Plut. Ant. 87. 
Enel, Oct. 63. Vellej. II, 93.) präſumtiver Nachfolger (Caſſ. Dio LIV, 
& Xae, Ann. I, 3. Hist. I, 15.). Seine Verwaltung der Prafectur, bie 

in Drbnung erhielt, wurde im Jahr 734 unterbrochen durch einen 
ug gegen Gallien, das durch innere Kriege und Einfälle der Ger- 
auen beunruhigt wurde. Hier war er jedoch nicht blos Friegerifch thätıg, 
em verberrlichte feinen Aufenthalt auch durch bedeutende Kunſtwerke. 
a diefe Zeit feines zweiten Aufenthalts in Gallien fällt nemlich ohne 

Beine die Errichtung des ſchönen Aquäductes, der das Wafler fieben 
fanden weit nach Nemaufus (Nismes) führte, und öffentlicher Bäder 
Nele Stadt; ferner die Anlegung von vier Heerftraßen von Lugdunum 
2) aus, Str. IV, 6. Bon Gallien aus wendete er fih nah Hiſpa— 
4, um die Cantabrer, die ſich empört hatten und fih nun mit dem 
abe der Berzweiflung vertheidigten, nach großer Anftrengung zu ver- 
te io LIV, 11. Hor. Epist. I, 12, 26. Den angebotenen 
ampb febnte Agrippa, wie Div meint, aus Befcheidenheit wieder ab; 

fol ihn nach Frandfen p. 214 damals die corona muralis, mit ber 
a Münzen erfcheint, gleichfam als ein Ornamentum triumphale ter- 
ire zuerfannt worden fein. Nach Beendigung des Krieges ım J. 735 
mabım Agrippa wieder die Stadtpräfeetur, und erfreute die Nömer 

in demielben Sabre durch Anlegung einer neuen Waflerleitung, der 
a Virgo, und eines Canals und großen Teiches bei feinen Thermen für 
& Düder, Zrontin. 10. p. 44 ff. cf. Caff. Div a. a. D. — Bei der 

jleit, die —— Auguſt dem Senate gegenüber die tribunicia potestas 
sit es Leicht begreiflich, warum er, als ihm im J. 736 die Ober— 
auf neue fünf Jahre verlängert wurde, ven Gehülfen feiner Regie— 
au darin fich gleich feste, daß er ihm das Bolfstribunat ebenfalls 
anf Jahre übertrug (Caſſ. Div LIV, 12. Tac. Ann. III, 56. Vellej. 

I). Trog der Heiligfeit und Unverleglichfeit, die diefe Würde ver- 
I) ben die beiden Berrfer doch nicht gegen wiederholte Mordver- 

einzelner, über die Tyrannis Mifvergnügten gefichert (Caſſ. Dio 
15): Auguft aboptirte deswegen feine —* Enkel, Agrippa's 
me, Eajus und Julius, und erklärte fie öffentlich als feine Nach— 
Rn, ım Der Doffnung, dadurch von der Zweckloſigkeit feiner und Agrıp- 

rmordu x überzeugen (Caſſ. Div LIV, 18. cf. Zar. Ann. 1, 3. 
ek 64: Bellej. II, 96.). Ueberdieß entfernte er ſich felbft nad 
m, während Agrippa, nachdem er zuvor noch im J. 737 in das 
noch einflußreiche Prieftercollegium der Quindecemvirn aufgenom- 
worden , nach — geſandt wurde im J. 738. Caſſ. Dio LIV, 19. 
KFandſer P-80. Bon dieſem Aufenthalte Agrippa's im Oriente iſt nur 
eh kebrenvolle Aufnahme bei ven Juden und eine Expedition nad dem 
Sorus befannt. Jene wurde ihm durch König Herodes zu Theil, der 
'4 —— — um feine Freundſchaft bemüht hatte, und 
T dielı ſche erfüllt 





























befam (Joſeph. Antig. XVI, 2.); diefe unter« 
um die Unruhen zu unterdrüden, die ın Folge der Ufur- 
Seribonius, eines vorgeblichen Enfels von Mithribates d. 
fanden waren, Er erreichte bald feinen Zwed und befam über- 


einige Bahnen zurüd, die die Römer zu Mitbrivates Zeit verloren 
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hatten. Im Rom wurde ihm zu Ehren deswegen ein Dankfeft m 
den zuerfannten Triumph perfihmähte er abermals. Caſſ. Dio LIV, 2 
Drof. VI, 21. — Nach feiner Rückkehr im %. 741 wurde ihm die trib: 
nicifche Gewalt auf fünf Jahre verlängert; furz nachher verließ er wied 
die — — wegen eines Aufſtandes in Pannonien. Die Furcht v 
der Annäherung des Kriegshelden brachte das Volk zur Ruhe, das, f 
bald es Agrippa’s Tod erfahren hatte, aufs Neue fih empörte (Caſſ. D 
LIV, 28. 31. Orof. VI, 21.). Derfelbe erfranfte nemlich (ef. Plin. XXI 
27.) auf feiner Rückreiſe in Campanien und ftarb, bevor ihn der berbi 
eilende Auguft noch einmal gefehen hatte, im 5iften Jahre, im März 74 
Caſſ. Div LIV, 28. Mit ihm verlor, wie Dio LIV, 29. fagt, feine 3 
offenbar den beften Mann, der fein Verhältniß zu Auguft für diefen uw 
das Gemeinwefen zum Beften benügte, und daher vom Volfe wie vo 
Fürften geliebt war. Frei geblieben von den Yaftern der römifchen Groß 
war er (f. Sen. ep. 94.) von allen denen, welche durch die Bürgerfrie 
berühmt und mächtig geworben, der Einzige, der es zum Heil des Staat 
- wurde. — Nuguft, der fortan fohmerzlich feinen Vertrauten vermißte (Ci 
Sen. de benef. VI, 32.), ließ den Leichnam nah Nom führen, auf di 
Markte aufitellen und ibn, nachdem er felbft eine Leichenreve gehalte 
in feinem Maufoleum beifegen. Caſſ. Div LIV, 28. Außer andern Leiche 
eierlichfeiten wurden auch Kechterfämpfe angeftellt, die ın der Folge wied 
olt wurden (Caſſ. Div LIV,29.). Nach einer Ergänzung auf der zweit 
afel des Ancyran. Monuments durch Chishull foll Agrippa fogar vx 
Öttert worden fein. — Bon Agrippa’s Kindern ift es PVipfania, ei 
ochter erfter Ehe, allein, die nicht unglüdlich endete (Zac. Ann. I 
19.). Bon den übrigen, die die verworfene Julia geboren, räumte Lig 
ihrem Tiber zulieb die beiden Söhne Lucius und Cajus noch zu Au 
Lebzeiten kurz nach einander, 755, 756, aus dem Wege; ver dritte Agri 
> humus wurde gleich nach Augufts Tode im Eril getöbtet (Tac. Ar 
‚6.); Julia, gleich ausfchweifend (Tac. Ann. III, 24.) wie die Mutti 
ftarb nach zwanzigjähriger Verbannung (Zac. Ann. IV, 71.), viellei 
auch den Hungertod, wie ihre Schweiter, bie_beffere Agrippina (T 
Ann. VI, 25.). — Die Hauptquelle, Agrippa’s Selbitbiograpbie , ift v 
loren; es wird blos eine einzige Thatfache aus ihr von Philargyrius 
Virg. Georg. II, 161. angeführt. Auch andere fohriftitellerifhe Arbeit 
find nicht auf ung gefommen; fo die von Frontin benügte Schrift de a 
und die nach Frandſen zunächſt nur für das geheime Staatsardiv in 
tegifch-politifcher Abficht ausgearbeiteten geographifchen Forfhungen , 
denen nur wenige —— bei Plinius ſich finden, geſammelt 
Frandſen, p. 196 ff. Gewiß war Agrippa der von Auguſtus an 
neten, und durch Zenodoxus, Theodotus und Polyeletus ausgefu 
Bermeffung des römifchen Reiches nicht fremd, Aethic. Cosmogr. 
Wäre die Vermuthung Mannerts richtig, fo hätten wir von dem 
grapbifigen Gemälde, das nach jenen Forfchungen die Länder der da 
efannten Welt darftellte, und ın der von Agrıppa’s Schwefter Pola 
gonnenen und von Auguft nad dem Jahre 747 vollendeten Säulenba 
die Wände zierte (Caff. Div LV, 8. Plin. III, 3.), in der Tabula Pe 
tingeriana eine im Laufe der Zeit berichtigte und erweiterte Copie. 
©. Frandfen M. PVipfanius Agrippa, eine biftorifche Unterfuhung al 
beffen Leben und Wirken. Altona 1836. [K.] 
Agrippa Postümus , ein nahgeborner Sohn des PVorigen. M 
bem Tode feiner beiden Brüder wurde auch er, ungebildet zwar amd «4 
Körperftärfe thöricht trogend, doch Feines Verbrechens ſchuldig, du 
Livia’s Ränke von feinem Großvater Auguft, der ihn früher adoptırt Hafı 
auf die Inſel Planafia verbannt im J. 760 d. St. Zar. Ann. I, 3, \ 
Cafl. Div LIV, 29. LV, 32. Suet. Oct. 65. Bellej. II, 112. Aug 
hatte kurz vor feinem Tode ihn ohne Wiſſen der Livia noch befucht ñ 
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—— aus dem Exil zurückgerufen zu werden, in ihm erweckt. 
Asia ward davon unterrichtet und Agrippa, damit alle Gefahr für Tiber 
Afeitigt würde, gleich nach Tibers Negierungsantritt ermordet, 767 d. 
Et, 14 n. Chr. Tac. Ann. I, 6. Caſſ. Dio LVII, 3. Suet. Tib. 22. — 
3m 3. 770 d. St. trat ein Pfeudo-Agrivpa auf, ein früherer Sklave 
| af Elemens ren Er hatte bereits ziemlich bedeutenden 
i ‚als Tiber durch Lift ihn in feine Gewalt befam und tödten ließ. 
—— I, 39 f. Caff. Dio LVII, 16. Suet. Tib. 25. [K] 

Agrippa E. und i1., jübifche Könige, f. Herodes Agrippa. 
Agrippina , 1) f. Vipsania. — 2) Tochter des M. Vipfan. Agrippa 
t yulia, Augufts Tochter. Dem wadern Germanicus vermäplt ‚ zeich- 
ie fie fih ruhmlich vor ihrer ausfchweifenden Schwefter, der jüngern 
a, aus, und wendete dur Sittfamfeit und Yıebe zu ihrem Gemahl 
Jon! ge Gemüth zum Guten. Tac. Ann. 1,33. Eine muthige 
rahrti . 1, 69.) ihres Gatten auf feinen Keldzügen war fie mit 
Diente, als bier Gift den frübzeitigen Tod des Germanicus herbei— 
me 772 d. St. Tac. II, 69 ff. Nach Rache dürftend, kehrte fie mit 
Fade des Gemorbeten nach Italien zurüd. Gegen die Iegten Bitten 
een, die Gewaltigen nicht zu reizen, ftrebte fie, die gegen die 
haften der Männer die Schwächen der Weiber abgelegt (Zac. VI, 
I, für die Söhne nach der Herrfchaft. Der alten Livia und dem Tiber 
Mat, und von dem gleichfalls nach der Herrfchaft Tüfternen Sejan noch 
verdächtigt, wurde fie zulegt im %. 783 d. St. nad der Inſel Pan— 
ma derbannt, wo fie den Hungertod ftarb im %. 736. ZTacitus läßt 
mimieden, ob freiwillig oder weil Nahrung ihr verweigert wurde. 
Ei, 12, V,3.5. XIV, 63 VI 25. cf. Suet. Tib. 53., der von 
hen Mißhandlungen fpricht. Caff. Dio LVIIL, 22. Sie hatte neun 
Mer geboren, drei waren ganz früh geftorben, Nero und Drufus wur« 
' ausgehungert , Caj. Caligula fam zur Regierung; von den drei Töch— 
n Agrippina, Drufilla, Zulia oder Livilla, ıft die erfte durch ihre Yafter- 
glei und ihre Gräuel am befannteften geworden (f. d. Kolg.). Suet. 
"7, ef. Zac. Amn. I, 33. I, 43. — 3) Tochter des Germanicus und 
| uerft an En. Domitins Abenobarbus (Tac. IV,75.), dann 
eripus Paffienus (Suet. Ner. 6.) verbeiratbet, erzwang fie im J. 
©. durch buhleriſche Künfte eine dritte Ehe mit ihrem Obeim 
Mus und wurde würdige Nachfolgerin der fehändlichen Meffalina 
a6 Ann. XII, 3 ff. Suet. Claud. 26. Caſſ. Div LX, 31.). Bon ihrem 
ubmen Pallas, der zugleich Günftling des Claudius war, unterftügt, 
pe nun bauptfählih darauf bin, daß ihr Sohn erfter Ehe, L. Do— 
18 nachherige Nero, Thronfolger wurde. Der blödfinnige Clau— 
mupte Nero adoptiren, und feinen und der Meffalina Sohn, Bri— 
us, bintanfegen (Zac. Ann. XI, 11. XII, 9. 25. 41. Suet. Claud. 
% Eaff. Div LX, 32.); feine Tochter Detavia, die an L. Junius 
us verlobt war, wurde, nachdem der Bräutigam, den ibm beftimm- 
Antergang vorausfehend, ſich entleibt hatte, mit Nero vermählt (Tar. 
al 3.8 f. Suet. Claud. 29. Nero 7. Caſſ. Div LX, 31.). Die 
Ferungen von Unzufriedenheit, zu denen das ebebrecherifche,, berrifche 
antdurftige Betragen der Agrivpina ihren Gatten veranlaßte, die 
a, on dem Eaiferlihen Günftling Narciffus geftürzt zu werden, und 
Sffnung, nach der — gung ihres Sohnes unumfchränfter 
zu fönnen, beflimmten endlich Agrivpina, mit Hulfe einer be 
en Giftmifcherin, Locufta, den alten Claudius zu vergiften im J. 
(Zac. Ann. XII, 64 ff. Suet. Claud. 43 f. Caſſ. Div LX, 
kam mit Hülfe des Burrus und der Prätorianer auf den 
ppina regierte je ihn; doch entwanden ihr Burrus und Se— 
ihr Einfluß nahm immer mehr ab, befonders 


ii Nero fer Riche zu einer Freigelaffenen ,. Aete, bingegeben 
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hatte. Agrippina wollte zuerſt durch Schmeichelei und Liebkofungen, felb 
durch rd das Verlorne wieder gewinnen; als diefes nichts fruchtet 
verfuchte fie es mit der Drohung, den Britannicus an Nero’s Stelle | 
bringen, beſchleimigte aber dadurch veffelben Tod und zog fih in hobe 
. Grade die Ungnade des Sohnes zu, die durch den Zufpruc einer neu 
Geliebten, Poppäa, bald zu dem Entfchluffe der —— des ver 
füchtigen Weibes reifte. Die Ausführung geſchah im J. 813 _d. St., 
n. Chr. — Tac. Ann. XII, 1. 2. 5. 12 # XIV, 1 ff. Caſſ. Dio LX 
3 f. Suet. Ner. 9. 34. — Bon Agrippina gab es eine felbfiverfaf 
Geſchichte ihrer Begebniffe und der ihrer Familie. Xar. Ann. IV, 5 
Plin. YII, 6. [K.] | 
Agrippinenses, f. Colonia Agr. und Ubii. | 
Agrius (Aygros), 1) Sohn des Porthaon und der Euryte in Calyd 
in Netolien, Bruder des Könige Deneus, dem des Agrius Söhne d 
Herrfihaft entriffen, um fie ihrem Vater zu übertragen. Sie wurden ab 
von Diovmedes aus Argos, dem Enfel des Deneus, mit Ausnahme di 
Dndeftus und Therfites, getödtet. Apoll. I, 7, 10. 8, 5. 6. ähre 
Apollod. in dieſer Stelle dieſe Handlung des Diomedes vor den trojan 
5 en Krieg fest, fagt Hyg. F. 175., daß Diomedes, als er nach Iliun 
all feines Großvaters Unglüd erfuhr, herbeigeeilt fei, und den Agrü 
vertrieben habe, der Ir, dann felbft das Leben nahm. cf. F. 242, Anto 
Liber. 37. verfegt ebenfalls die Begebenheit in die Zeit nad dem troj 
nifchen Krieg, läßt aber den Agrius von der Hand des Diomedes 7 





















Erwähnt wird die Begebenheit auch von Pauf. II, 25,2. Ovid Heroid. 
153. — 2) Ein Oigante, mit feinen Genoffen in der Giganteuſchl 
von den Parzen getödtet. Apollod. I, 6, 2. Er heißt Agrus bei 
Praef. und iſt Sohn des Tartarus und der Erde. — 3) Ein Centaı 
der mit Andern den Hercules in der Höhle des Centauren Pholus anfı 
Apollod. II, 5, 4. — 4) Sohn des Ulyfies und der Circe, Bruder & 
nn ; re über die Inſeln im tyrrhenifchen Meere. Hefiod. Thee 
13-15. 1 

Agrölas und Hyperbius, aus Sicilien, follen die erfien % 
fteinmauern an der Acropolis in Athen errichtet haben. Pauf. 1,28,3. [V 

Agron (“Aygor), Sohn des Eumelus, Enkel des Merops, lebte ı 

einen Schweftern Byffa und Meropis auf ber Inſel Eos, wo fie, « 
ch um den Dienft anderer Gottheiten zu befümmern, nur die Erbe we 
ehrten. Wollte man fie zum Feſt der Minerva einladen, fo fagte i 

ruder, daß die fohwarzen Augen feiner Schweftern der Göttin * 
allen werden, und daß ihm für feine Perſon die Eule verhaßt ſei; Fol 
e dem Mercurius opfern, fo erklärte er, einem Diebe feine Ehre ermi 
en zu wollen. Darüber erboßt, famen Mercurius, Minerva und Die 
in die Wohnung der Gefchwifter ; jener als Hirte, diefe als Jungfra 
gekleidet, um den Eumelus und Agron zu einem Opferfeft des Mercuri 
die Schweftern in den Hayn der Minerva und Diana einzuladen. U 
aber Meropis die Minerva frhalt, wurde fie und ihre Schwefter-ı 
Agron, der die Götter bewaffnet angreifen wollte, fo wie der Vat 
welcher dem Mercurius wegen der Berwandlung des Sohnes Bormwik 
machte, in Bögel verwandelt. Antonin. Liber. 15. [H. 

Agron, ein illyrifcher Fürft, Sohn Pleuratus I. Die Land» a 
Seemacht, bie er fich bildete, war bedeutender als die aller feiner Wr 
gänger. Als er einft für den macebonifhen König Demetrius II. glüch 
gegen die Aetolier gekämpft hatte, überließ er fe aus Freude darube 
daß er das fo —— Volk überwunden habe, großer Unmäßigke 
in Folge der er farb c. 232 v. Chr. Die Regierung übernahm als 
münderin für feinen Sohn Pinnes feine Gemahlin Teuta, deren Rau 
zeien einen Krieg mit den Römern herbeiführten. — Polyb, II, 2 ff. 
App. Ilyr. 7. F r. I, 5. Liv. XX. [K.] i 
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Agronömi (Ayporoao) werben von Ariftoteles (Polit. VI, 5. ©. 
Al. 1. Göttl.) den Aftynomen — — und mit den Hyloren 
A⸗eo verbunden, indem er bemerkt, dieſe beiden Aemter hätten außer⸗ 
ſalb der Stadt daſſelbe zu beſorgen, was innerhalb der Stadt den Aſty⸗ 
nomen obläge. In wein taate fich die Agronomen fanden, wird von 
Änfioteles nicht angegeben. a 

Agrotöra (Aygoriga), Freundin der Jagd. Beiname der Diana. 
liad. XXI, 471. Nach Bauf. I, 19, 6. befand fich zu Agrä am Jliffus in 
Nitifa ein Tempel der Diana Agrotera, weil fie in biefer Gegend zuerft 
sad ihrer Ankunft aus Delos fich der Jagd befliffen habe; fie war bes: 
wegen auch mit dem Bogen in der Hand hier dargeftellt; diefelbe Bezies 
hung hat auch der ihr als der Aygaia (venatrix) von Alcathous errichtete 
Zemel. ©. Agraeus. Als Argoriea wurbe fie ferner verehrt in Aegira. 
—— — Euſtath. ad ilom. leitet den Beinamen von der Stadt 


Arporigas Hvoia, ein von den Athenern jährlich der Artemis 
Unrsera zu Ehren begangenes Feſt. Diefer Name der Artemis bezeich- 
mi ach Heſych. s. v. daflelbe was ögura, oder es ift gleich der Ingd- 
Be oder endlich, er ift von dem attifchen Flecken Agrä abgeleitet, wo 

einen Tempel hatte (f. Ruhnken. ad Timaei L. Plat. p. 222 f.), wie- 
wel davon nur ihr Beiname aygaia gebildet fein kann. Das Feſt wurde 
m fehsten Tage des Monats Thargelion (Aelian. V. hist. IL, 15.) oder 
nd Plutarchos (de malignitate Herod. 26.) am fechsten Boedromion be- 

‚ und beftand in einem Opfer von 500 (Xen. anab. II, 2, 11. 
t. loc. 1.) oder 300 Ziegen (Aelian. 1. 1). Die Sage über das Feft 
in ihren Ei — ſehr abweichend. Man erzählt: Als die Perſer 
das attiſche Gebiet eindrangen, that entweder der Polemarchos Kalli⸗ 

ESchol. zu Ariſtophan. equit. 666. Vgl. Herod. VI, 111.) oder 

tiades (Aelian. 1. 1.) das Gelübde, der Agrotera fo viele Stiere 
(Col, Ariftophan.) oder Ziegen zu opfern, als Feinde bei Marathon 
Barden erfchlagen werden. Da die Schlacht bei Marathon am 6. Boedro- 
on nad Plut. (de glor. Athen. 7.) geliefert wurde, fo iſt die Zeit- 

Aelians falſch. Nah ver Schlaht fanden fich aber fo viele er- 
gene Perfer (6400, oder nach Yuftin. II, 9. 20,000), daß man nicht 
ag Stiere ober Ziegen finden fonnte. Man beſchloß alfo, entweder 
Inele Ziegen zu opfern, als man Stiere gelobt hatte (Schol. zu Ari- 
an.); oder, was das Richtige ift, jährlich fünfpundert oder dreihun- 
M Ziegen zur Erfüllung des Gelübdes zu opfern. Noch zu Kenophong 
wurde jährlich das Dpfer von 500 Ziegen dargebradt. Daß der 
—A der noch zu Plutarchs Zeit zum Andenken der marathoniſchen 

at nach Agrä zum Tempel der Hekate ging, wo man dieſer Göttin 
Dalopfer darbrachte (Blut. 1. 1.), mit Biefer Feftlichfeit zufammen- 
9; iR mehr als wahrfcheinlih. — 2) Widmeten die Jäger, welche auf 
agd gluclich gewefen waren, der Artemis Agrotera, als berjenigen, 
De eine gute Beute — (Artemidor. oneirocr. II, 35. p. 203. 
RM), irgend einen Theil des erlegten Thieres (Arrian. de venat. 35.). 
jonbere Berehrung fand bie er ‚ als Jagdgöttin bei den Ambra- 
An (Liberalis fab. 4.). Bol. Hemfterbus. ad Polluc. Onom. X, 2. 
12, {M.] 
Agrypnis (Aygvnvis), ein zu Ehren des Dionyfos zu Arbela auf 
Kilien während der Nacht gefeiertes Feſt. Heſych. s. v. [M.] 
ia oder Novaria, j. Gogna, Nebenfluß des Po in Gallia 
d. Geogr. Rav. T. Pent. [P.) 
 Agum ‚ fefte Stadt im innern Noricum, Plin, III, 27. St. Ant., 
um) A ar {P.] 2 : 
= Agemins, T., Freund und treuer Gefährte Eicero’s während feines 
ie, ad Div. XIO, 71. ([K.] 
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Agyienus (Ayvas Oder ’Ayınarns), Beiwort des Apollo als Scht 
herren der Straßen. Als folcher wurde er verehrt bei den Tegeaten, $ 
denen Pauf. VIII, 53, 1. den Urfprung bdiefer Berehrung erzählt; ı 
Acharnä in Attifa I, 31, 3., zu Argos Il, 19, 7. Diefes Beinamens 
Apollo thut auch Macrobius Saturn. I, 9. Erwähnung. [H.] 

Agylia, der alte oder griechifche Name der etrur. Stadt Cäre ‚I 
Eervetro), von Pelasgern erbaut, Dion. Halic. I, 20. Str. 220. 9 
Il, 8 ©. Caere. [P.] 

Agyrium , Stadt in Sieilien am Cyamofurus-, (j. Tradhino-) N 
noch zu Cicero’s Zeit nicht unbedeutend (Berr. V, 8. 28.), des Geldi 
fchreibers Diodor Geburtsort, I, A. Pol. Steph. Byz., j. ©. Fili 
d'Argiro. [P.] | 

Agyrmos (Ayvguos), f. Eleusinia. 

Agyrrhius (Ayvobos, unrichtig Ayvgıos oder Aeyugsos f. Mer 
Attic. lectiones VI, 4.) ein Athener, der, nachdem er längere Zeit w 
veruntreuter Gelder im Gefängniß geſeſſen, wahrfheinlih DIymp. X 
2., 395 v. Chr. tie IBieverberftellung des Theorifou betrieb, obgleid 
finanzielle Lage der Stadt immer noch nicht blühend war. Harp 
Brugıni. Ebenſo ſetzte er es im folgenden Jahre dur, daß der © 
für das Erfoheinen ın der Volksverſammlung, der Eecclefiaftenfold, 
drei Dbolen erhöht wurde, während man den Sold der von dem W 
linge gehaßten Komiker fehmälerte. Harpoer. Suid. s. v. Schol. Aris 
Eccl. V, 102. 2. Küfter in Aristoph. Plut. 176. Böckhs Staatshau 
tung ver Athener I, p. 240. 245. 258. Schömann de comitiis Athen 
sium (Gryphisw. 1819) p. 65 ff. Durch diefe Verſchwendung des Stä 
vermögens hatte ſich Agyrrhius ſolche Popularität erworben, daß 
ihm nach dem Tode Thrafpbuls, 389 v. Chr., den Dberbefehl über 
Sr — Xen. Hell. IV, 8, 31. Diod. XIV, 99. Bödh I, 

if. IK 

Agyrtes, Genoſſe des Phineus und auf der Hochzeit des Pe 
erfhlagen. Dvid Met. V, 148. [H.] 

Ayvorns, der Einfammler, oft mit dem Nebenbegriff Bel 
Deren gab es in Griechenland verfehiedene Arten, doch wird das? 
befonders gebraucht: 1) von den Kämpfern in öffentlichen Spielen, w 
nach erlangtem Siege nicht felten herumgingen und von den Zuſche 
Belohnungen einfammelten. Buleng. de venat. cap. 15. Ruhnk. adı 
L. P. p. 215.; 2) von Händlern mit esta Glücksblättchen 
bettelnden Wahrſagern, welche ſich an oft beſuchten Stellen herumtrit 
Man befragte das Schickſal bei ihnen auf verſchiedene Arten. Es 1 
entweder einzelne Verſe vielgelefener Dichter in einer Urne, aus we 
man fie felbit zog oder durch Knaben ziehen lief. ine andere Art} 
die, daß man auf eine Tafel (ayverixos ira: oder — ınm oaniz) ? 
— hatte, und die, welche ihre Zukunft erforſchen wollten, 
Würfel oder auf andere Weiſe die bezüglichen Verſe ausfinden ließ. 
eine dieſer beiden Arten bezieht ſich Auguſt. Conſess. IV, 3.; — 3 
eichnet das Wort Lente, welche für die Götter, in deren Dienfl 
Heben , Geld von dem Volfe einfammeln. Diefe antiten Bettelmt 
welche nicht griechischen, fondern orientalifhen Urfprungs au fein Bun 
trugen bei ihrem Herumfchweifen in dem Lande das Bild der Go 
für welche fie fammelten, entweder felbft oder Iuden es auf ein © 
Mit Ausnahme des Abaris, der in einer ehrbarern MWeife für ? 
fammelte (Jamblich. vit. Pythagor. c. 19.) findet fi fonft dieſe B 
nur bei untergeordneten oder Adoptivgöttern. Priefter fammelten 
(Suid. s, v. aysigu); für Opis und Arge oder Helaerge fammelte 
Delos Frauen, indem fie dazu ein altes Bettlerlied fangen, welches 
gemacht haben follte, auf den andern Inſeln und in Jonien famm 
auch Männer, unter demfelben Gefange (Herod. IV, 35.), Die bexuchtig 
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Bettler dieſer Gattung find die Priefter der großen Göttermitter, welche 
Zus. ober, weil ſie monatlich wiederfebrten , unvayı'oras genannt 
Mehrere vereinigt zogen unter dem Getön des Tympanons und 
Der Kloten mit dem Bilde der Göttin in dem Yande umber, verwundeten 
| wirklicher oder angeblicher Efitafe und nahmen jene Verftimme- 
Hingen Hor, die Manetho VI, 297. in ihrer ganzen Abfcheulichfeit befchreibt. 
Schändlichen waren fie bereit; fie machten fich bei den Yeuten 
aldig, gegen eine Feine Belohnung durch Hülfe der Götter ihre 
re verlegen oder = tödten, erboten ſich, die Vergehungen der 
felbft, oder die der Vorfahren derfelben zu fühnen, und wir finden 
wirklich eine Art von Ablaffrämerei. Plato Polit. II, p. 424, c. Val. 
ad Timaei L. P. p. 10. Wann diefe Menfchen zuerft in Griechen- 
aten, ift unbefannt. Nach Italien wanderten fie mit dem Dienfte 
und der Götter, “an deren Verehrung fich ähnliche Agyrten an— 
©. Heindorf zu Horat. Sat. I, 2, 2. Sie durften dort nur 
ten Tagen fammeln nach Eic. de leg. II, 16. [M.] 
| ia, f. Servilia gens. Ä 
Abarna, Stadt in Etrurien, j. Bargiano, Liv. X, 25. [P.] 
z Alarna, ein in feiner Einrichtung nicht näber befanntes Keft, Das 
gaenimeten dem Aeakos zu Ehren begingen. Der Sieger an den Spielen 
este feinen Kranz in dem Niafeion, dem prachtvollen Temvel des Aeakos, 
bangen. ©. Faſold. de fest. Graeo. Dec. XI, 3. Meurſii Graec. 
Ev Diifr. Müller Aeginetica p. 140, v. [M.] 
Alarriia, ein Keft der Salaminier zu Ehren des Aias, deffen nähere 
ef ns fehlt. In Athen genoß er ‘ebenfalls göttlihe Ehre, war 
it — — und hatte daher auf dem Markte eine Bildſäule 
Aue 4, 0), 
idmet. Schol. ad Pindar. Nem. 2. Meurfius Gr. feriata s. v. 


2). Ihm war auch eine »Aivn mit einer vollftändigen Rü— 
rt MI wird auch bei Caylus Rec. d’Antig. T. VI. tab. 58. ge- 
; ] 































-Santis CAarris), Beiname der Minerva, unter dem fie auf der 
19 son Megara einen Tempel batte, der ihr, wie Paufanias glaubt, 
Mm Mar dem Telamonier errichtet war. Pauſ. I, 42, 4. [H.] 
-. 48 * — „Berg in Oberägypten am arab. Meerbuſen. Plir. 
ol. [ . 
- Ajax (Alas — arros). Diefen Namen führen zwei griechifche Helden, 
He den Zug nach Troja mitmahten. 1) Aiax Dilens oder Dilet, 
On des Lolrer Königs Dileus, auch der Kleinere genannt, Hom. I. 
37.5 feine Mutter bie Eriopis, Il. XIII, 697.5; fein Stiefbruder, von 
ud mit der Rhene erzeugt, war Medon, I. II, 727. Nah Strabo 
‚4, war er aus der lokriſchen Stadt Naryens gebürtig, und heißt des— 
en bei Ovid Met. XIV, 468. Naryeius heros. Nah Hom. Il. II, 535. 
Me er die Lokrer in 40 Schiffen vor Troja, und erfcheint als einer 
\ Griehen, der fih zum Kampfe mit Hector anbot, Il. VII, 
onders aber zeichnet er fich aus in der Echlacht bei den Schiffen, 
Mer nebſt dem Telamonier Aiax befondere von Neptun zum Rampfe 
dert wird. Il. XIII, 46. In den erften Reiben fämpft er in Ge— 
mar mit dem Telamonier, ohne daß ihm, dem Schnellfüßigen (dent 
Fer Achilles iſt Fein Schnellerer im Heere, Il. XXIII, 791.) feine Lokrer 
He fonnten, Il. XIII, 700 ff, und erlegte mehr Feinde auf der Flucht, 
‚An anderer (ol yap or rıs öuoios morioda zooiv nv), 1. XIV, 521. 
* führt Homer noch von ihm an, daß er den Cleobulus Tebendig 
jen genommen, und ihm das Haupt abgefchlagen babe, Il. XVI, 350., 
er beim Rampfe um des Patrocins Reiche unter den Tapferften war, 
rl, 256., und bauptfächlich zu ihrer Nettung beitrug, indem er die an- 
ingenden Feinde zurüdbielt, XVII, 732-750. Bei den dem gefallenen 
| 418 
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atroclus zu Ehren von Achilles angeftellten Leichenfpielen geräth er m 
domeneus in einen Streit, den Achilles ſchlichtet, XXIII, 473., und hä 
einen Wettlauf mit Ulyffes und Antilohus, ıft nahe daran, den Su 
davon zu tragen, ftrauchelt aber durch Veranftaltung der ihm ungünftig 8 
innten Minerva, welche Ulyffes zu feinem Schuge anrief, wird von biefe 
überholt und erhält nur den zweiten Preis, welcher in einem Stier b 
ftand, XXIII, 754-784. — Bemerfenswertb ift die Fomifhe Darftellum 
welhe Homer a. a. D. von diefem Falle des Aiar gibt. In Beziehu: 
auf die Heimkehr des Aiax erzählt Homer, daß fein Schiff an dem gyrä 
fhen Felfen auf Minerva’s Veranftaltung gefcheitert, er felbft aber vı 
Neptun auf diefen Felſen gerettet worden fei. Als er aber frevelı 
läfterte, daß er troß der Unfterblihen dem Tode entrinne, fo e 
rimmte Neptunus, und zerfpalfete mit dem Dreizad den gyräifchen Fe 
en, daß den Helden die Fluth verfchlang. Odyss. IV, 499-510. - | 
fpätern Darftellungen findet man fein Leben und die Urfache feines Tod 
mannigfach ausgeſchmückt. Nah Hyg. F. 97. ift feine Mutter nicht Eri 
pie, fondern Nhene, und man findet ihn unter den Freiern der * 
Hyg. F. 81. Apollod. III, 10, 8. Philoſtr. Her. VII, 1. läßt ihn v 
einem zahmen Drachen begleitet werden; beſonders erfinderiſch war ab 
die Sage in Beziehung auf feine Testen Schidffale, und es Täßt ſich lei 
erklären, wie man dadurch den bei Homer erwähnten Grimm der M 
nerva, bie ihn verfolgt, zu motiviren gefucht hatte. Er fol nemlich ma 
Troja’s Eroberung Caſſandra, welche fih in den Tempel der Miner! 
eflüchtet, und deren Bildfäule hülfeflebend umfaßt hatte, von der Bil 
—* weggeriſſen haben. Diet. V, 12. Virg. Aen. I, 41. II, 403 
F. 116. &urip. Troad. 77-86. Ob in- den Stellen Birgils (wozu ai 
** Commentar und beſonders Excurs. X ad libr. II. verglichen werd 
ann), von einer Schändung Caſſandra's die Rede iſt, zeigt ſich mü 
Har; aber andere Nachrichten fprechen dieß beftimmt aus; jo Lycopl 
357-60. 1142. 43., und Duint. Smyrn. XIII, 422. läßt die Schändu 
fogar im Tempel felbft gefchehen. Bon Ulyffes angeflagt, follte Ai 
Beeinigt werden, Pauf. X, 31, 1., wird aber freigefprocden, da er eibl 
verfichert, die Jungfrau nicht gefchändet zu haben, Pauf. X, 26, 1,, u 
auch vom Schol. zu Lycophr. gefagt wird, des Ulyffes Anflage fer ei 
Verleumdung gewefen, mit der Abficht vorgebraht, um Caſſandra bi 
Aiax zu entreifen und an Agamemrton zu überliefern. Minerva ber 
wegen bes ihr angethanen Scimpfes gegen alle Griechen und befonbr 
egen Aiar bittern Groll (Lycophr. a. a. D.), und als er bei der Hei 
fh an die kaphareifchen Kelfen (ein Vorgebirge Euböa's) Fam, ſcheiten 
ein Schiff bei einem Sturme; er felbft aber wurde von Minerva bım 
einen Blisftrahl getödtet, und fein Leichnam an die Felfen getrieben, \ 
von ihm nun Felfen des Aiax heißen. Hyg. F. 116. Diefelbe S— 
deutet. wohl PBirgil an, wenn er Aen. XI, 260. vom ultor Caphere 
fpriht. Damit war aber Minerva’s Nahe noch nicht gefättigt; bi 
nah Troja’s Fall fandte fie verderbliche Peft über Lokris, des Mi 
Baterland, und Apollo, befragt, gab zur Antwort, bie Lofrer follten jet 
Jahr zur Sühne zwei Jungfrauen der Minerva nah Troja fenden,-«i 
Lycophr. 1141. und die Schol. dazu. Eigentbümlih bat noch 
Heroi. 8. die Sage von Niar ausgebildet. Nah ibm bat Ngamemmon | 
von Aiax geraubte Caſſandra weggenommen und unter dem Heere I 
Nachricht verbreitet, daß Minerva Verderben drohe, wenn nicht Adar % 
Tod erleide, weswegen dieſer, ungerechten Urtheilsſpruch fürdtend, 
willig fih in Fleinem Fahrzeuge auf den Heimweg begeben, und umf 
gegangen fei. Bei der Nachricht davon bemächtigt fich allgemeine Traı 
des griech. Heeres, und zur Todtenfeier zündet man das A an 
dem Aiax nach Troja —— war, und läßt es in bie hohe See au 
laufen. Nach feinem Tode weilte Aiar mit Achilles und andern Held 
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auf der Infel Leuce, Pauf. II, 19, 11., bei den Lofrern aber wurbe er 
en — und das Andenken an ſeine Tapferkeit war ſo groß, 
— in der Schlachtreihe eine Stelle für ihn offen ließen, und ihn als 
ven heſtändigen Anführer ſich dachten. Conon. 18. Pauf. III, 19,11. Er 
var ein Käfer Gegenftand der dichtenden und bildenden Künſte; Tra- 
— eſchylus und Sophocles, welche ihn behandelten, find ver— 
gegangen. Mittheilungen über Darftellungen der bildenden Kunft 
mad 1 ar in den angeführten Stellen, 10, 26. und 31. — 2) Niar, 
Soon des Telamon, Königs von Salamis, und der Periböa, Apollod. 
218,7., oder der Eriböa, Pind. Isth. VI, 42, (65.) Diod. IV, 72., Enkel 
2 Meacus von mütterlicher Seite, von Homer der Telamonier genannt, 
lieg oder zum Unterſchied von dem erften Aiar „der Grode,“ IX, 
®, XIV, 410., oder ſchlechtweg Aiax, während der andere ſeines Namens 
mer einen Beinamen bat, zieht mit ſeinen Leuten aus Salamis in 12 
Safen nah Troja, 11. II, 557., und ift nach Homerifher Schilderung 
er der erften griechifchen Helden. Er ıft nach Achilles bei weitem der 
Me und Tapferſte der Griechen, II, 768. XVII, 279., ragt an 
Ma und Schultern über alle Argiver empor, III, 226., und an Schön: 
der Geftalt Hat nur Achilles den Preis vor ihm. Odyss. XI, 549. 
A, 17. cf. die Erzählung Pauf. I, 35, 3. In der Schlaht mit den 
mern befiegt und erlegt er den Simoifius und Amphius, IV, 473 f. 
SW FR, und als Hector die tapferften Achäer zum Zweifampfe fordert, 
u er auf, und wird zum Kampfe durch das Loos beftellt, das fchon 
Mer das Bolf für ihn von den Göttern erflebt hatte, VII, 179 f. 
Hector’'n begann fein Herz im Bufen zu klopfen (216.), als Niar 
te. Mehrfach wurde Hector verwundet; ein Steinwurf warf ihn 
Omen; als aber die Helden zu den Schwertern greifen wollten, trenn- 
die Herofde den Kampf, von dem beide fich entfernten, nachdem fie 
m gegenfeitige Gefchenfe ſtich geehrt hatten; dem Aiax bereiteten die 
gen ein feftlihes Mahl, Il. VII, 205-322. Als die Griechen von 
I Troern bart bedrängt waren, wurde Niar nebft Ulyffes mit Ver— 
umgssorfhlägen zu Achilles gefchieft, IN, 169., und fprach dabei, als 
pte Rebner, wenige, aber gewichtige Worte, IX, 624 f. Bei dem 
ame der Troer auf die griechifchen Verfchanzungen ift er einer der 
augen; Eommt dem Meneftheus zu Hilfe, wirft den Epicles vom 
&berab, XII, 365 f., wird nebft dem andern Aiax von Neptun zu neuem 
Adie aufgefordert und geftärft, XIII, 46., und hält den Hector ab, 
Fgetödteten Amphimachus die Waffen zu rauben, 190. Neue Lorbeeren 
It er‘ de im Rampfe bei den Schiffen; denn er trifft den Hector 
mem Steinwurfe fo gewaltig, daß er bewußtlos zu Boden ftürzt, 
#12, tödtet den Archilochus, 464., und ale die Griechen auf ihre 
e zurüdgetrieben wurden, und fchon die Trojaner Feuer anlegen 
en, er von Neuem mit Hector, und tödtet mehrere Keinde, 
ar Nicht minder tapfer zeigt er fich bei dem Kampfe, ver ſich 
es Patroclus Leichnam. entfpinnt, und hält die andrängenden Feinde 
2 Gemeinschaft mit dem Diliden, während Menelaus und Merio— 
den Leichnam egttagen, XVII, 128., bis ang Ende. Ebenfo erfcheint 
seiner der eriten Kämpfer bei den Leichenfpielen des Patroclus; er 
mit Ulpfies, ohne daß der Sieg für den Einen oder Andern ſich 
a hatte, XXIII, 708-734., und fampft mit Diomedes 811 f. um 
md Helm, weldhe Patroclus dem Sarpedon, und das Schwert, 
8 Adilles dem Afteropäus nn hatte. Als nach des Achilles 
eine Mutter Thetis den Griechen deſſen Waffen zum Preis gebeh 
#7 biejelben aber dem Ulyſſes zuerfannt wurden, ergriff den Aiax 
eo, welder die Urfache feines Todes wurde, wie aus Odyss. 
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t, ohne daß Homer darüber etwas Näheres angibt. 
ans dem Bisherigen erhellt, ſehr kurz in der 
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Darftellung feiner Schickſale vor dem trojanifhen Krieg, und bat er be 
Grund feines Todes nur angebeutet, ohne auch die Art beffelben ı 
nennen, fo werden feine Nachrichten um fo reichlicher durch fpätere Dicht: 
und Schriftiteller er un Apollod. II, 13, 7. erzählt, daß er feine 
Vater in Kolge der ör ete, welche Hercules verrichtete, geboren worde 
und Niar genannt worden fer, weıl gleich nach jenem Gebete ſich a 
he zeichen babe ein Adler («eros) feben laffen. Noch ausführlich 
iſt Pind. Isthm. IV, indem nach ihm Hercules zum Danf dafur, daß d 
finderlofe Telamon ihn freundlich aufnahm, als er ihn zur Fahrt nach Tro 
einlud, feine Gebete verrichtete,, und in diefe befonders den Wunfch u 
Unbezwingbarfeit des Sohnes, der geboren werden follte, einfchlo 
Nah Lycophr. 455. und den Schol. dazu, war der Knabe bei Heraulı 
na ſchon geboren; und indem er ihn in fein Löwenfell hüllte, bete 
er für ihn um Unverwundbbarfeit, und erfannte in den Zeichen eines vo 
überfliegenden Adlers, woher dann der Rnabe feinen Namen erhielt, d 
Erfüllung feines Wunfches; ebenfo Schol. Il. XXIII, 821. und Pınd. a. a, i 
Aiax ift nach Apollod. II, 10, 8. und Hyg. 81. unter den Kreiern der Helen 
Bon Jlium aus macht er einen Einfall in den thrazifchen Eherfones, und ran 
neben vieler Beute den Sohn des Priamus, Polydorus, den jener be 
thrazifchen König übergeben hatte (nach Virgil Aen. III, 49. wurbe biel 
Polydvrus von dem König getödtet, um fich feiner Schäge zu bemächtige 
zieht dann nach Phrygien, erlegt im Zweilampf den König Tentbn 
oder Teleutas, und fchleppt —8 — Tochter Termeſſa nebſt vieler Deu 
mit fih. Diet. II, 18. Sophoel. Aiax 210. 480 f. Hor. Od. IL, 4, 
Am meiften aber wurde fein tragifches Ende nad den von Homer ges 
benen Andeutungen ausgefchmüct. Der Streit um des Achilles "Waffe 
auf die Aiax als Berwandter und tapferer 2> Anfpruch machte, w 
zu feinem Nachtheil entichieden, indem fie Agamemnon auf der Minen 
Rath dem Ulyffes zuerfannte. Darob ergriff ihn fchrediicher Wahnfin 
daß er über die Heerden des griechifchen Heeres, als feines Keindeg, bi 
fiel, fie morvete oder in fein Zelt ſchleppte, und zulegt fich felbft im fe 
Schwert ſtürzte. Pind. Nem. VII, 25. (36). Lycophr. 454. Soph. A 
Ovid Met. XIII, 390. Weniger poetifch laſſen ihn Andere Sr 
Hände fterben; fo wird er nah Diet. V, 15. heimlich von Agaı 
non, Menelaus und Ulyffes ermordet; nah Pauf. I, 28, 12..-wu 
fein sn Teucer von Telamon diefer Mordthat befchuldigt, kom 
fih aber reinigen. Aus feinem Blute fproßte eine Blume empor (Pur 
lilie), welde die Anfangsbuchftaben feines Namens trug, Pauf. I, 35, 
ähnlich der, welche den Hyacinthus verewigte, „dort Namen, bier Seu 
bezeichnend,“ Ovid Met. XIII, 398. Nah Diet. V, 15. 16. feste Meopt 
lemus, des Achilles Sohn, die Afche des Helden in einer goldenen Un 
auf dem rhöteifchen Borgebirge bei, die griehifchen- Fürften . fchmikt 
Locken ihres Haupthaares ab, und legten fie, den Verftorbenen zu eh 
auf feinen Grabhügel; Sophoel. dagegen in der oben angeführten Trage 
(Aias naorıyopogos) läßt ihn, gegen der Atriden Willen, von Teucer 
ftattet werden, und nad Philoſtr. Heroic. 11. wollte fogar Ulyſſes 
Waffen des Achilles auf den Grabhügel legen, was Teucer nicht duld 
eigt fih nun fohon in dieſem Zug ein Beheben, den Aiax gegen Ufgf 
erporzubeben, und den Befiegten gegen den Sieger in belle Bucht 
Nachricht des Pauf. 
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ellen, ſo tritt dieß noch weiter hervor aus der | 
35, 3., daß nach dem Schiffbruch des Ulyffes die Waffen des Achilles ne 
Sturme an des Niar Grab getrieben worden feien, als wollte Damit Di 
Geſchick gefchehenes Unrecht gut machen, und dem Helden nach bem Te 
lohnen, der im Yeben beeinträchtigt worden war. Wie Achilles und db 
Oilide, ift nach Pauſ. III, 19, 11. auch der Telamonier auf dee Sr 
Leuce; nah Homer aber trifft ihm Ulyffes in der Unterwelt, noch m 
föhnt wegen des zugefügten Unrechts, und er wendet ſich ab als 
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mit ihm fprechen will. Odyss. XI, 562. Auf Salamie, dem er eigentlich 
—— * er göttliche Verehrung, und hatte einen Tempel, worin 





























e von Ebenholz ſtand; ein Feſt — Alarrii« — wurde ihm 
* gefeiert, Pauſ. I, 35, 2. Hefoch. s. v. Alavr.; ähnliche Ehre 
ihm die Atbener, Pauf. a, a. D.; die außerdem noch nad ihm 

tum Stamm Alanris benannten, und ihn damit zu den fogenannten 
* ſten. Pauſ. I, 5, 2. Ein weiterer ihm gewidmeter Tempel 
nit jeinem Bilde — Alarreẽoy — ftand auf dem rhöteiſchen Vorgebirge, und 
a0, der XIE, 1. diefe Nachricht gibt, fügt bei, Antonius babe der 
jeöpptierin zu Gefallen das Bild nah Aegypten geführt, Auguftus aber 
u Rböieern wieder daſſelbe zurücgegeben. Die Gemahlin des Aiax 
nach Diet. V, 16. Glauca, und der Sohn diefer Niantives, während 
mi Teemeſſa den Euryfaces erzeugte; nah Pauſ. II, 29, 4. follten 
Ültiades und Eimon, nah Plut. Alcib. 1. auch Alcibiades von dem 
uU) des Aiax abftammen. Das. Yeben und die Thaten dieſes 
en waren ein häufiger Stoff nicht nur für Dichter, fondern au für 
zei und Plaftif; am Kaften des Cypſelus war fein Zweikampf mit 
—— Pauf. V, 19, 1.; fein Streit mit Ulyſſes wegen der 
Hille affen ein Werf der berübmteften Maler, Aelian Var. Hist, 
RL FE H. N. XXXV, 10. Seine Bildfäule in einer Gruppe von 
| in Olympia, Pauſ. V, 22, 2., und eines fchönen antıfen 
, worin Aiar erkannt wird, erwähnt Böttiger Amalthea Thl. 3. 
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Höneus (Aiersis), 1) Beiname des Pluto — der Unfihtbare — 
Ba, aid; — 2) Findet fih unter diefem Namen ein König ber 
lofier in Epirus, im deſſen — durch die ſpätern Mythologen die 
Sage von dem Raube der Proſerpina durch Pluto hiſtoriſche Geſtal— 
ng erhielt, Nah Blut. Thes. 31. zog Thefeus mit Pirithous, welcher 
die Helena hatte rauben helfen, nah Epirus, um fir feinen Genofjen 
tgeltung Des ** Dienſtes, des Aidoneus mit ſeiner Frau 
ur erzeugte Tochter Kore zu entführen, Aidoneus, der fie für 
Rier hielt, hebingt uerft einen Kampf mit feinem Hunde Gerberus. 
E eu aber die Abfiht der beiden Ankönımlinge erfuhr, jo ließ er fie 

im, und dem Pirithous durch deu Gerberus tödten. cl. Euſeb. Chron. 
welcher die frau des Aidoneus eine Tochter der Königin Ceres 
7 bie jener entführt babe. S. au d. Art. Theseus. [H.] 
Aiyswogeüs, f. Phylae. 

A enzörsogrn, ein Feft, zu Ehren des Pofeidon von den Aegi— 
u jehszehn Tage hindurch gefeiert, während welcher Zeit die ein— 
em Familien ftill mit einander fveisten, ohne von einem Sflaven be» 
au ven oder einen, der nicht zu der Kamilie gehörte, einzuladen. 
ee des Feſtes heißen noropiyo:, wohl nicht davon, daß bie 

m al in. obne Sklaven fveifen, wie Meurfius (Graec. fer. s. voc.) 
Rambe —5— Bi griech. Arhäolog. Bd. I. S. 792, wo über- 
das Keft falſch -aufgefaßt ift) meinen; fondern davon, daß jede 
ale für aß. Der Urfprung des Feſtes wird von Put. (quaestio- 
‚uraec. 6, ‚aus den trojanifchen Zeiten hergeleitet. Da nemlich 
in dem trojanifchen Kriege felbft, theils auf der Rückkehr durd 
Biele Hegineten umgelommen waren, fo wurden die noch übrigen 
brenden von den Ihrigen zwar mit Freude empfangen, aber ba 
Trauer der Familien bemerften, von welchen Mitglieder gejtorben 
0 glaubten fie, daß fie ihre Freude weder Hffentlich zeigen, noch 
öffentlich. ein Opfer bringen dürften. Jede Kamılie nahm 
be. Geretteten in ihre Häufer und bewirthete fte ftill, aber 
iden ſie die Zurückkehrenden ſelbſt bedienten. Das Feſt 
rodiſia über, indem es da ſchloß, wo dieſe begannen. [M.] 
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Aigleucos, f. Iirüros. 

Aryonspas, f. Tüds. 

Alyogayos, bie Ziegenfreffende, Beiname der Hera bei den Lafı 
dämoniern, der ihr von einem Ziegenopfer gegeben wurde, welches ma 
ihr darbrachte. ©. unter xozis. [M. 

Aii, ein indifches Volk im j. Cochin u. Travancor, Ptol. [P.] 

Alxias dian ift eine Privatflage der Athener, welche bei den Vierzi 
männern wegen NRealinjurien angebradt wurde. Um fie g en jemand: 
% erheben, war es nöthig, daß er einen freien Mann — in bi 

bficht gefchlagen hatte, um ihm damit einen Schimpf zugufügen, ibn ; 
beleidigen Ee' Ußgs), was immer angenommen wurde, wenn der Schläg 
nicht beweifen fonnte, daß er nur einen Scherz getrieben babe. est 
Schlägen, die einem Sflaven gegeben worden waren, Fonnte die Flat 
wohl nicht erhoben werden, da ja auch gegen einen folchen nicht die ve 
wandte vAgsns yoagn erhoben werden fonnte, wie namentlich aus der Rei 
des Demofthen. gegen Nifoftrat. ($. 16. p. 465. Bekker) bervorgeh 
Dort fenden Nifoftratos und einige Andere einen Bürgerfnaben in eine 
‚ Garten und laffen Schaden anrichten, in der Abficht, daß der Befiger be 
Gartens den Knaben für einen Sflaven halten, fehlagen möchte, um fi 
fo Gelegenheit zur Erhebung einer yeayr ußgens gegen denfelben erbielter 
Man darf bier. doch wohl liegen, daß wenn der Gefchlagene ein Sflar 
gewefen wäre, fie diefe Klage nicht hätten erheben können, und fo möch 
es auch bei der aixias din gewefen fein, wie nad der’ Analogie at 
zunehmen ift. Es fand oft ganz frei, ob man die Klage Üögews odI 
aisia; anftellen wollte, denn die URe:ws war nur die allgemeinere (f. U2om 
yeagn), welhe außer Schlägen auch Vergehen umfaßte, ei welche ma 
jemanden höhnen, beleidigen fann ; und die Klage betraf nicht ſowohl d 
Art und Weiſe, wie man beleidigte, als vielmehr die Beleidigung felbf 
Bei der aixias din wurde befondere die Art, wie man beleidigte, all 
die Schläge felbft berücfichtigt. Nöthig war es bei diefer Klage, da 
derjenige, welchen man belangen wollte, zuerft gefchlagen (äprur yued 
adixwr, adixwr apzer), ſich nicht allein * Gegenſchläge vertheidigt hatt 
Die Strafe war in dem Geſetz nicht beſtimmt, ſondern der Kläger führ 
die Größe der Beleidigung, die körperliche Verlegung u. f. w. an un 
beftimmte die Geldſumme, welche zur Buße des Verbrechens binreicheit 
fein mochte (Harpoer. u. Suid. s. V. Furaymy. det. zo. bei Bekker Aneoi 
. 356); daher ift die Erzählung des Diogenes Laert. VI, 42., Meibia 
babe den Kynifer Divgenes in das Geficht gefhlagen und dazu gefagi 
es lägen 3000 Drachmen für ihn beim Mechsler bereit, entweder mi 
wahr, oder man muß fie fo erklären, daß Meidias in feinem lebe 
meinte, höher fünne ver Philoſoph doch den Schlag nicht tariren, d 
möge er nicht erft Fagen, ſondern fogleih jene Summe in Emp 
nehmen. Wahrfcheinlich ift ed nun, daß die Klage, bei deren Anbring 
man feine Prytanieen oder Gerichtsgebübren erlegen mußte, wie * 
man auch die Buße angeſetzt hatte, nicht gar lange Zeit nach wider 
fahrener Beleidigung anbängig gemacht werden mußte, denn fo muß ma 
mit Meier im att. Proc. ©. 549 in der Zuvay. 4. zo. bei Belfer Aneoi 
p. 360 den Ausdrud zionyero verftehen, nicht von dem Anbringen bei eineı 
Gerichtshofe; und der Proceß des Konon, der fhon vor den Diätete 
behandelt war, und dann erft nach einem Jahre vor den Gerichtshof Fan 
(f. Demofth. in Conon. $. 3. p. 469 und $. 7. p. 470. ed. Bekker) ; # 
durchaus nicht dagegen. Ueber die aixius dinn befigen wir nicht nur gut 
atti — Klagereden, nemlich des Demoſthenes Rede gegen Konom m 
des Iſokrates gegen Lochites, ſondern der en * auch öfters: vo 
neueren Gelehrten behandelt, namentlich von Matthiä de judiciis 272 
not. 58., von Böckh Staatshaush. der Athener 1,398.,, von Heffter athen 
Gerichtsverf. p. 244 und von Meier im att, Proc. p. 547 ff. EM] 
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Aislon; alzior oder auch aixvov und alsvor (welche Schreibweife 
Enftathins zur Iliad. XVIII, V. 245. anführt, und die fich vertheidigen 
dur Dirzis ftatt Diirıs bei Pindar. Olymp. VI, 37.) nad der Ver— 
von Polemon (bei Athen. p. 140. c) ein dorifches Wort, was 
wir um jo. eher glauben können, da die Ableitungen davon, iraixd« und 
nur aus Doriern befannt find. Der Urfprung ift dunfel, doch 
Sheint fih das Wort an ai: oder aioosv anzufchließen; auch über die Be- 
beatang weichen die Neueren fehr von einander ab, denn während Meur- 
sa. St. nur bemerft, daß verfchiedene Anfichten über das Wort 
vorhan ‚find, und Einige ee zu einem Gaftmahl, Andere es zu einer 
j eripeije machen, läßt uns Cragius (resp. Laced. II, c. 9. p. 2543) 
gan in Ungewißheit, beitimmt es Paſſow (Lexik. 2te Aufl.) als das 
Aendefien, Wachsmuth (hellen. Alterthumsk. II, 2. p. 24) als Haupt» 
genat, 8. 5. Hermann (Staatsaltertd. $. 27. n. 12.) ale das Mahl 
Ki. Wenn wir den Sprachgebrauh betrachten, fo ergeben fich zwei 
entungen für «ixior, nemlich die Mahlzeit uberbaupt, weil ouraxdias 
allman (Athen. p. 140, c) ftatt owwdsirne ftand; Epicharmos fagte: 
* ap ru rıs Ein’ Ain)ov inuv, ru de ixwr to rotywv (Athen. p. 139, b), 
De Allman vorfam: Arte» Alruaov aguotaro (ib. p: 140, Cc); dann heißt 
aber auch Das Hauptgericht, da Zraixior nach Polemo (ibid.) der Nach— 
IM genannt wird. In der Bedeutung: das Hauptgericht, haben wir es 
1 ı den Lakedämoniern aufzufaſſen. Dieſes wurde aus den gewöhn— 
gen Beiträgen bereitet, welche jeder Theilnehmer der Pbeiditien zu 
atdten verpflichtet war, und beftand in Schweinfleifch mit einer Brübe, 
Ba Käfe und Feigen und nur felten erhielten fie dazu noch etwas Fiſch, 
wien oder Geflügel. Das irzaixdor ift nun der Nachtiſch, welcher auf 
Diedene Weife von den Pheiditen gewonnen wurde. Theils nemlich 
fen die Reicheren ver fhgenoften freiwillig von Haufe ein beffer _ 
teitetes Gericht, oder einen Theil eines Opfers, oder was gerade 
2 Jah zeit bervorbrachte, theils fendeten fie die Jagdbeute ganz oder 
mel, was befonders geihah, wenn man von der Jagd ermübdet 
a, und j Haufe eſſen wollte; und nur dem Ermüdeten war diefeg 
a (Put. Lycurg. c. 12.). Molpis nennt unter ſolchen Geſchenken 
benartiges Geflügel, Hafen, Yammer, doch wurde auch Brot mit- 
Wenn diefe Gerihte nah dem Schluffe der Hauptmahlzeit 
wurden, fo pflegte der Austheiler der Speifen oder fein 
Ener denjenigen zu nennen, welcher das Gefchent gefandt hatte (Polemo 
en. p. 139, ec). Eine andere Art, ein dzaixior zu gewinnen, er— 
nie Perfäos. in der fyartan. Verfaffung (Athen. p. 140 f.), indem er 
alle, dag fie einander Strafen auferlegt und felbft die Ehrenplätze 
egeben hätten, um etwas zum Nachtifch zu gewinnen. Die beffern 
de nahmen fich die Männer, oder fie ließen auch befondere Gerichte 
m Öefendeten bereiten, welche zum Theil unfchmacthaft fein fonn- 

da fie nach Molpis auch zarrin genannt wurden. Die Knaben 
ten als drainior ein befonderes Gericht, welches aus Mehl beitand, 
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mt Del angemaht war und zugleich mit Yorbeerblättern gegeffen 
M. 
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4 bhasas, die Verberberinnen, f. unter Agrionia. [M.] 
Aisoa, iugea, ein Feſt in Athen, an welhem man ein Opfer dar- 
t, bei dem Kon gut geseflen wurde, daher es auch südrımros genannt 
Die gewöhnliche Sage darüber ift, daß Ikarios von Hirten ge- 
wurde, denen er Wein gegeben hatte, weil fie, unfundig der 
ung Diejes Tranfes, im Naufche glaubten, er habe ihnen Gift gegeben. 
me Zochter Erigone war bei der Morbthat nicht gegenwärtig, fand 
rd einen freuen Hund Mära den Leichnam des Erfchlagenen, nad 
Ü Ne lange vergeb efucht hatte, und erhenkte fi, indem fie zu 
n Göttern flehte, die Aachen Jungfrauen möchten auf diefelbe Weiſe 
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umfommen, wie fie. Dieß geſchah. Ohne daß man eine Urfache dieſe 
Handlungsweife entdecken konnte, erhenkten ſich viele Atbenerinnen, un 
als man fich deshalb an das Drafel wendete, erhielt man zur Antworl 
man möge durch ein Feſt den Ikarios und die Erigone veriäfurn (Ha 
Poet. Astron. Il, 4.). Nach dem Etymol. M. s. v. wurde es zur Ehre de 
Erigone, der Tochter des Aigiſthos und der Kiytämneftra begangen 
Diefe fam nemlih mit ihrem Großvater Tyndareos nah Athen, um de 
Dreftes wegen des Muttermorbes zu verflagen, und da derfelbe von bei 
Areopagos — wurde, ſo erhenkte ſie ſich mit demſelben Wunſch 
wie des Ikarios Tochter, und hatte denſelben Erfolg. Nah Heſychie 
(u. d. W.) wurde es zum Andenken des Tyrannen Temaleos began 
ohne daß jedoch angegeben wird, wie es mit dieſem zuſammenhing. Nat 
ftathiog endlich (ad lliad. IM.) hieß die Jungfrau, welche fich erbenftt 
Alvga. Da das Feft auch Aletis CAdzrs) beißt, wie Hefych. berichte 
und Erigone (doch wohl die Tochter des Ikarios von dem Herumirt 
mit ihrem Vater) Aletis genannt wurde, fo ift die erfte Sage wohl Wi 
richtige. Nun wird von VPollur (IV, c. 7. $. 55.) ein Gefang «im 
ernähnt, den Theodoros von Kolophon gedichtet hatte, und welder I 
dem Schaufeln gefungen wurde (rais aiwgaıs) (vgl. auch Ariftoteles Stel 
bei Athen. deipnos. XIV, p. 618, e). Es ift alfo mehr als wahrſchein 
daß die atbenifchen Jungfrauen fich zum Andenfen an Erigone und 
andern Athenerinnen, die ſich erhenften, an diefem Tage fehaufelten, ii 
dazu jenes Lied des Theodoros fangen. Andre muthmaßen einen ande 
Zufammenhang ‚ indem fie an das Aufbängen der Ddeiffen an die Bäut 
denfen. ©. Oscilla. [M.] i 
Aloe, f. Fatum. } 
Altnrıra, f. iegelor. 
Aius Locutius. Cine Gottheit der Römer. Im Jahr der © 
Rom 364 vor dem Einfall der Gallier wurde in Nom auf der via 
eine Stimme gebört, welche die Annäherung der Gallier verfündete, 
V, 32., weswegen nach Befiegung der Gallier, um die Nichtachtung jei 
Stimme zu fühnen, auf jener Straße dem Ajus Locutius eim Ten 
errichtet wurde. Liv. V, 50. cf. Aufl. Gell. Noct. Att. XVI, 17. Cie 
Divin. II, 32. [H.] | 
Akestor, von Knoſſos, Erzgiefer, Pauf. VI, 17, 4. Sein be 
Amphion wurde von Ptolihos aus Goreyra in der Bildhauerkun 
richtet, Pauf. VI, 3, 4. Da nun Ptolihos um DI. 82, Ampbion 
DI. 88 Tebte, fo muß auch Afeftor um DT. 82 gelebt haben. [W.] 
Axonv naprvgsiv, f, naprugia. . | 
” — Toreut, aus unbeſtimmter Zeit. Plin. XXXIII, 
Ala. Die mit Haaren bewachſene und übel riechende Achfelgmk 
welcher Geruh von der Aebnlichfeit caper, hirous, re«yos, nıvaßga 
nannt wird, Lucian. (d. m. 1.) xıraduas anolow wog 6 reayor. 
hircosus, Plaut. Mercat. III, 3, 14. Martial. XI, 59, 5. Bol. Cat 
69. (68.) 6. Ovid A. A. III, 193. Horat. Epod. XII, 5. Martial. 
3,7% [S3 
Ala (Alarii) hatte in dem römifchen Kriegsweſen eime dop 
oder , wenn man will, dreifache Bedeutung. In den früheren Zeiten, 
die Armeen der Römer zum Theil aus den Truppen ber Bundesge 
(socii) beftanden, nannte man diefe, ſowohl Fußvolk als Reiter, 
Unterfchiede von den römifchen Soldaten (den legionariis) alarii, w 
in der Schlacht gewöhnlich die beiden Flügel der Armee bedten, und 
beiden Abtheilungen diefer Truppen hießen alae (entfpr. dem en | 
»toas), 3. B. Liv. X, 43. XXXI, 21. XXXV, 5. Cinecius bei 
XVI, 4, Bgl. Lipſ. de Mil. Rom. II, 7. Als die Bundesgenoffen 
sömifche Bürgerrecht erhalten hatten, wurde diefe Benennung auf die 
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Heere dienenden Hülfstruppen übertragen, und zwar auch ba 
noch auf die Reiterei ſowohl, als auf das Außvolf (alarii oder cohorles 
dariae. Cäſ. bell. gall. I, 51. bell. civ. I, 8. II, 18. Eic. ad fam. II, 
17 fin.). Eine andere Bedeutung erhielt das Wort in der Kaiferzeit, 
Damals wurden nemlich die Reiterabtheilungen des römischen Heeres, die 
nicht ausdrudlich zu einer Legion gebörten (equites legionis, turmae le- 
gionis, nie aber ala legionis), und die meiftens aus Fremden beftanden 
(Infhriften nennen ung Alas Hispanorum, Asturum, Bracaraugusianorum, 
Aravacorum, Veltonum, Gallorum, Pannoniorum, Dardanorum, Thracum, 
fhrrgum, Bostrenorum, Ituraeorum, Maurorum, Gaelulorum u. f. w. 
Dagegen unter Anderen auch eine Ala I Flavia Augusta Britannica [nicht 
Brilannorum] Milliaria Civium Romanorum juris lalici bei Grut. 541, 8. 
>, 7), diefe wurden alae genannt (entfpr. dem Griechifchen lim). Sie 
beftanden gemeiniglih aus 500 Mann, einzelne (milliariae) aus 1000 
Ram und ftanden unter den Befehlen eines Präfectus. Die linterabtheis 
der Ala war die Turına, die der Turma die Decuria. [G.] 
Mabanda (Adiparda), Stadt in Gmtien, unweit des Mäanderfl., 
darh Handel und Kunſtfleiß blübend, aber wegen üppiger Sitten vers 
afen; in der Nömerzeit Gerichtsitadt; jegt in impofanten Trümmern bei 
Carpufely. Etr. 660 f. Eteob. Byz. Cie. N. D. II, 15. 19. ad Div. 
NN, 56. Liv. XXX, 18. Juv. II, 70. Einzeln fteht die Nachricht bei 
v. VI, 5. von dem Stumpffinn der Bewohner. x 
» Alabandicrzs sc. lapis, ein Stein aus Alabanda, der, wie Plın. 
DIL 8,13, ammerff, ım Keuer fließt und auf den Glashuiten ge— 
— wird. Iſidorus (Origg. XVI, 14, 6.) verſteht eine Art Marmor 
ter, Es man fein, daß er wie eine Kalkerde zugefegt worden ıft, 
Biden Fluß des Eandes zu befördern. Neuere feit Camillus Leonardus 
eulum lapid. p. 71. Paris 1610. 8.) halten ihn für Braunftein, der 
farbiht zu verglafen fähig ift, und von den Alten zur Bemalung der 
are wabrfcheinlih gebraucht wurde. Uebrigens gibt Plinius 
VI, 8, 25. denfelben Namen auch einem Edeljteine, der von ben 
bald zu den Rubinen, bald zu den Granaten, bald zu den Ver- 
en der Topafe und Hyacintben gerechnet und. entftellt Alamand, 
d, Amand genannt wird (Beckmann Beiträge 3. Geſch. d. Erfin- 
WW. ©. 409. 410). [S.] 
Alabandus (Aicpardos), ein mythiſcher Heros und Erbauer ber 
Rider, am Mäander gelegenen Stadt Alabanda, Sohn des Euippus 
Mder Gallirboö, des Mäanders Tochter. Steph. By. IH. 
" Alabaster, — rum (diaßaorgos, — g0r), ein Birnförmiges, glattes, 
Mlellofes Salbfläſchchen, aus Alabafter oder wirklihem orientaliſchem 
Edelſtein verfertigt. Wird oft erwähnt. ©. die Ausleg. zu Evang, 
Wetib,.26, 7. Böttiger Aldobrandin. Hochzeit ©. 49. 50. .[S.) | 
 Alabastrites, auch onyx und onychites, unfer Alabafter (zum Theil 
‚ zum Theil dichter Gyps).“ Das Nähere von der Heimath 
und von dem Gebrauch, welchen der Furus der Alten von ihm 
Kble (zu Trinfgefäßen und Salbfläfhchen, fpäter zu Amphoren, Säulen 
ra Ornamenten) f.. bei Plin. XXXVI, 7, 12. Bol. Iſidor. Orig. 
4 r [S.] . 
 Alabastrites ; ſ. Aegyptus. 
(—öv mölıs) wird von Pin. V, 11. XXXVI, 32. und 


eine Stadt genannt, nad) jenem in Ober», nach diefem in Mittels 
Ars öftlich gegen den arabifchen Meerbufen gelegenen Alabajter- 
] 


Mäbon oder Alabus, Xluß und Alabum Stadt in Sieilien, nörd» 
yon Syracus, bei Hybla Megar., erfterer vielleicht j. S. Giuliano, 
Un,&ic IV, 80. Steph. By. [P.] 

Alaesa , f. Halesa. | 
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Alagonia, Stadt der Eleuthero⸗Laconen, gegen die meffen. Gränz 
mit Tempeln des Bachus und der Diana, Pauf. III, 21, 6. 26, 8. [P 
Alalcomönnae , 1) altes Städtchen in Böotien, zwifchen dem Ti 
phoffiusb. und Copias⸗See, heilig gehalten und nie vermüftet megi 
feines Tempels der Minerva, in nah der Eage bier geboren wa 
om. I. IV, 8. Etr. 413. Später im Berfall, Pauf. IX, 33, 4. Etev 
93. — 2) Stadt auf der Inſel Afteria, zwifchen Ithaca und Cephall 
nia, Str. 457. — 3) ©. Alcomenae. .] 

Alalcomenöäts (Alalzop:irris), Beiname der Minerva. I. IV,8. D 
fräftig wehrende, woher die Stadt Alalfomenä — nad Andern von Ala 
comenes — den Namen haben fol. cf. Müller Gef. hell. St. 1. € 
213. Stepb. Byz. s. v. Aiadrouinor. [H. | 

Alalcomönes (Alalxopirns), ein böotifher Autochtbon, der d 
Minerva aufgezogen und verehrt, und von dem die Etadt Alalkomeı 
den Namen haben fol. Pauſ. IX, 33, 4. Nah Plut. de Daedal. fr. | 
bat er dem Jupiter gerathen, ein Bild der Juno von Eichenholz verfe 
tigen, und ım Besntiund-Seneführen zu Iaffen, um dadurd die Gött 
u reizen. Des Nlalcomenes Gemahlin heißt Athenais; fein Sohn Ela 
opus, von dem Minerva den Beinamen erhielt. Stepb. Byz. 5 
Akakxonivior. cf. Müller Gef. hellen. St. 1. ©. 213. [H.] | 

Alalcomenia (Alasrouevia), eine der Töchter des Ogyges, r 
welcher Einige den Namen der Stadt Alaltomenä herleiten. Pauf. IX, 
4. Sie wurde nebft ihren Schweftern Thelrinoia und Aulis als Ei 

öttin — zgalıdien — verehrt und hatte einen Tempel am tilphuſiſch 
Berge in Böotien; ihre Abbildungen beftanden in blofen Kopfbild 
auch erhielten fie blos Thierföpfe zum Dpfer. Pauf. IX, 33, 2. ea 
8. v aroalıdiun. Steph. Byz. 5. v. Tesniin. Meurf. regn. Ath. 1, 6. 
24. Müller Gef. hellen. St. 1. ©. 1238-29. [H.] 

Alalin, Stadt der Phocäer, pas der Tusker, auf Corfica, Herd 
1, 165., wohl nicht, wie Einige glauben, diefelbe mit Aleria, fondt 
auf der Weftfüfte, j. Aljajola, Steph. Byz. [P.] 

Alamon , Ort der Tricorier in Gallia Narbonn., j. Monetier W 
mond, tin. T. Peut. wahrfcheint. verfehr. Alarante. [P.] 

Alander, Fluß in Großphrygien oder Galatien, Liv. XXXVII, I 
18., fonft unbefannt. [P.] 

‚ _Aläni, ein großes ſeythiſches Volt, von Ptol. im N. der Seyt 

bieffeits des Imaus, angefegt (vgl. Dionyſ. Perieg. 305. 308.) , 
ſcheinlich urfprünglich daffelbe Voll mit den Albaniern und den Mafle 
ten, zuerft am Caucafus wohnhaft, dann über die Mäotis in dem jeß 
europäifhen Rußland verbreitet, aber auch öftlich über Afien bis an 
Ganges verzweigt. Am. Marc. XXXI, 2. XXI, 5. Bol. Orof. I, 
Sie waren als trefflihe, ihren Feinden furchtbare Neiter befannt; 
Nömern wurden fie unter dem Namen Alanen (aber f. Albania) { 
unter ng ae ‚ als fie in Medien und Armenien einfielen, % 
ber dortige König Vologeſus Hülfe bei den Römern fuchte, Guet. 
2. Später beunrubhigten ihre Neiterfchaaren fogar die untern Don 
genden, Claud. b. g. 583. ; ge en das Ende des vierten Jahrhu 
wurden fie nach großen Ber * von den Hunnen zur Vereinigung 
nöthigt (Amm. XXXI, 3.), unternahmen aber 406 u. ff. in Verb 
mit den Vandalen einen großen Zug nach Gallien und Hifpaniem 
Zurüdgebliebenen erfeheinen 451 als Verbündete Attila’. [P.] 
‚ , Aläni montes, Gebirg in Scythia intra Imaum, wahrfi 
j. das werchoturifche Gebirg. Ptol. Nach Marc. peripl. Euftath. ad Die 
305. Adavos 5p05 in Sarmatien, von den Alanen ummwohnt. [P.] 
= — — Ort in Oberpannonien, beim j. Schwöchat. It. M 

. Jmp. . 


Alarante, f. Alamon, 
















Alaricus 291 


„Mlarieus, Alaxich. Aus altem gotbifhem Geſchlechte entfproffen, 
giönete er ih früh durch Zapferfeit aus und erwarb ſich dadurch den 
% men. Baltba, der Kühne; ein Name, der feinem Gefchlechte blieb 
x de. reb. geticis c. 29.). Kaiſer Theodoſius d. Gr. hatte mit 
Frieden gejchloffen, ihnen Wohnfige in Thrazien einge- 
eh e durch freigebige e Ertheilung von Ehrenftellen und Geſchenken 
an fih zu ein gefu Dit feinem Tode (395 n. Chr.) wurden ihnen 
gemöhnfichen Gef: entzogen. War Alarich dadurch ſchon erbit- 
a Be fam für ihn .. der befondere Grund hinzu, daß man ibm troß 
t Berdienfte um Theodofius (er hatte für diefen gegen den Ufurpator 
8 gekämpft) feine Befeblshaberftelle anvertrauen wollte. Jorn. c. 
8 V, 5. Daber reizte Alarıh zum Bruche mit den Römern. 
e meiften Weftgothen vereinigten fich unter ihm und ernannten ihn zu 
* nig: Jorn. a. a. D. Mit einem gewaltigen Heere brach er in 
lichen —— auf, und durchzog verheerend Macedonien, Theffas 
las, nur Theben wurde durch feine fefte Mauern gerettet, 
blieb. verfchont, weil es ſich fchnell unterwarf. Mit Teichter 
en langte er in den Peloponnes ; bier aber ftellte ſich ihm Stilicho, 
eldberr des weftrömifchen Kaifere Honorius entgegen. Nach einigen 
t bedeutenden Treffen wurde Alarih am Berge — 5*— an der Weft« 
ige Arcadiens eingefchloffen und jeder Art Mangel Preis gegeben. 
t de laudib. Stilich. I, 172 ff. de IV. Consul. Honor. v. 
en biefer bedenflichen Sage rettete ihn nach Zoſimus V,7. forg- 
3 u im,römifchen Lager, nach Claudian. de bello get. 
— 2* ergünſtigung des Hofes zu Conſtantinopel, und zwar 
Ip ih des Diinifters Eutropius, der eiferfücdhtig und mißtrauifch 
Be: an diefen den Befehl ergeben ließ, das oftrömifche Neich 
en. Derjelbe Eutropius war es auch, der Alarichs Bundes— 
* ſchaft ſuchte und, um in ihm dem weſtrömiſchen Reiche einen ges 
Nachbar zu geben, feine Ernennung zum Oberfeldherrn des 
en Zllyrieng ewirfte, eine Stelle, die Alarich auch deswegen er- 
war, weil er auf leichte Art fein Volk aus den Zeughäuſern mit 
fen und andern Kriegsbedurfniffen verfehen fonnte. Claudian. in Eu- 
1213 ff, id. de bello get. v. 535 ff. Jede der beiden Regierungen 
ieh * Alarich le das andere Reich aufzureizen. Diefe Ver— 
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e ihm einige Zeit befonderes Vergnügen; mit beiden Theilen 
Mandelt er und beide Theile täufht er. Claud. de bello get. v. 566.: 
fallax Iudit et alternae perjuria venditat aulae. Endlich lockt ihn 
I an. Sein Einfall * etzt Alles in Angſt und Schrecken; doch 
ei ——— ‚ein ſtarkes Heer zuſammengebracht; am Oſterfeſt 403 kam 
entia in Dberitalien zur Schlacht. Der Ausgang derſelben 


weifelh: CProfper. Chron. Jorn. c. 29. Caſſiod. Chron. u. Claud. 
579 ff. ent. Clemens in Symmach. 11,695 ff.). Nach einem 
en für ungünftigen Treffen bei Berona (übrigens erwähnt 


a r Glaud. = VI. Consul. Honor. v. 200 ff.) verläßt er Stalien. 
0 fah, dab Alarich fih in Syrien aufs Neue rüftete, wollte 
Stalien dadurch entfernt halten, daß er fich mit ihm gegen 
bündete und reihe Belohnung verſprach. Zofim. V, 26. 29. 
mei — Unternehmung unterblieb wegen des Einfalls, den 
im 3.406 in Jtalien machten, und nachher wegen Unruhen 
Gallien. Alarich verlangte gleihwohl Entſchädigung, 

m Gränzen Staliens und drohte mit Krieg, wenn fein Ver— 
It —— im J. 408 n. Chr. Auf Stilicho's Zureden 

bewil —* der römifche Senat 4000 Pfund Gold; aber bevor 
ha la ‚ausb war, wurde Stilicho, bei Honorius verdäch— 
l hl cmordet. Alarich , nachdem er umſonſt das 

— ——— ver 308, Rn durch eine große Zahl von 
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Anhängern Stilicho’s, vor Nom. Die belagerten Römer wurden "dur 
Mangel und Krankpeiten genötbigt, ſich mit Alarih in Unterhandlung 
einzulaffen. Als fiein feine Forderungen, die anfänglich hart, auf ib 
Bitten ermäßigt wurden, einwilligten, bebt er die Belagerung auf w 
zieht nah Etrurien in die Winterquartiere, in der Erwartung, daß d 
2 —— von dem zu Ravenna ſich aufhaltenden Kaiſer beftätigt wert 
Eine Menge ihren Herrn entlaufener Sflaven jtrömte dorthin ihm ; 
Zofimus gibt 40,000 an. Trotz diefer drohenden Macht Alarihe u 
troß der dringenden Bitten der Nömer verweigerte Honorius, der du 
feinen Aufenthalt‘ in dem uneinnehmbaren Ravenna perfönlich gefichert wu 
in fonderbarer VBerblendung die, Beftätigung des Vertrags und die Au 
wechslung von Geißeln. Endlich ließ auf die wiederholten Vorſtellung 
der Römer Honorius zwar mit Alarich verhandeln, die Korberungen ? 
Gothen wurden aber nicht genehmigt. Zofim. V, 29 Ende. Erbitt 
darüber zog Mari vor Nom, und zwang feine Einwohner, dem P 
fecten der Stadt, Attalus, als Kaifer zu huldigen; er felbft Tieß j 
den Dberbefehl über das gefammte römifche Heer geben, und ſei 
Schwager Athaulf, der furz vorher mit frifchen Truppen zu ihm geftof 
war, nach Sozomenus IX, 8. zum — der Leibwache ernennen, 4 
n. Chr. Marich erfannte aber in Attalus bald den unfähigen, übermüt 
er Regentenz im Anfange des %. 410 nötbigte er ihn in einer Ebi 

ei Ariminum im Angefichte des Heeres, das Diadem und den 
niederzulegen, und ſchickte Beides an den inzwifchen hart bedrängten 
norius, in der Hoffnung, diefen dadurch geneigt zu machen, in fein 
langen einzugehen. Dur den Gothen Carus jedoch, der gegen Aldı 
und Athaulf feindlich gefinnt, fih an Honorius angefchloffen en 1 
die Feindfeligfeiten eröffnete, wurde der Friede vereitelt. Zoſim. VI 
Ende. Alarih hatte fih durch eine Belagerung noch während Atta 
Regierung überzeugt, daß er gegen Ravenna Nichts vermöge; Nom, ba 
Attalus nefwaßeit in große Noth gebracht, hatte durch den Hall deſſel 
feine Lage fehr gebeffert, und wahrfcheinlich durch offene Erklärung 
Honprius den Unwillen Alarichs erregt; deshalb erjchien Alarich 4 
dritten Mal vor der Stadt, um diefelbe härter als zuvor feine Mi 
fühlen zu Taffen und an ihr des Kaifers Hartnädigfert zu beftrafen. N 
geringem Widerftand wurde die Stadt eingenommen, 24. Aug. 410 6G 
die Art der Einnahme find die Berichte verfihieden), und gegen fie 
Neht des GSiegers geltend gemacht, nach Alarichs Befehl jedoch 
Ganzen gewiß ——— ‚ als die Bewohner ſelbſt es von den rd 
Bölfern erwartet haben mochten. Drof. VII, 39. 40. Procop. devb 
Vandal. I, 2. Sozomen. IX, 15. Jornand. c. 30. Philoſtorgius 
Hieronym. ep. 96. cf. 154. ad Principiam. ep. 98. ad Gaudentiam. 
einem Aufenthalt von wenigen Tagen verließ Marih Nom, um Un 
Stalien zu unterwerfen und fich den für Stalien fo wichtigen * 
Sieilien und Africa zu erkämpfen. Die Unternehmung gegen 
fheiterte; ein Theil des gothifhen Heeres ging durch Schiffbruch 
Grunde; Alarich felbft ftarb kurz nachher in feinem 34ften Jahre in Un 

talien, 410 n. Chr. Horn. c. 30. Die Gotben Tiefen in der Nähe 

tadt Eofentia (Cofenza) den Fluß Bufentus oder Barentinus ablei 
begruben ihren König mit vielen Schägen im Flußbette, und ließen 
den Fluß darüber binftrömen. Die Gefangenen, die die Arbeit 
— wurden umgebracht, damit das Grab des Helden unentdeckt 

n feine Stelle wurde fein Schwager Athaulf gewählt. Jorn 
Olympiod. ap. Phot. p. 57. ed. Bekker. — ©. Gibbons Geſch. de 
falls und Untergangs des röm. Weltreiches o. 30. 31. Aſchbachs ® 
der Weſtgothen (Frankf. a. M. 1827) ©. 66-92. Ludens Geſch 
—— at I, ©. 337-370, Schloſſers univerfalhiftorifche Uel 
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AL. AST. — Ala Asturum. ©. Drelfi 2076. 
J (Aidorwe), 1) Sohn des Neleus und der Shlovis, wurde 
den Neftor ausgenommen, von Hercules getödtet, 
e Polos yerftörte. Apoll. I, 9, 9. Schol. Apollon. Rh. 1, 156. 
t mit Harpalyce, Torhter des, Ehmerus ‚der aber fie 
ber entriß. ©. d. X. Harpalyce und Clymenus. — 2) Ein Grieche, 
I yon eftor verwundeten Bruder des Miar, Teucer, mit 
ndern rettete, Il. VIll; 332.5 ebenfo den von Deiphobus nieder: 
a Hopfenor, XIII, 421. — 3) Ein Genoffe des Sarpedon, wel- 
erlegt wurde, Il. V, 677. Ovid Met. XIH, 257.— 4) 
—— des Pluto, Claud. de rapt. Pros. I, 286. Außerdem 
un noch vor 1) als Beiname des Jupiter, als Rächers des 
Ten \D ee M.; 2) ale rg böfer Damon überhaupt, der 
mgenes Unrecht ftraft. Dauf. VII, 24, 4. Plut. vit. Cie. 34. de def. orac. 
4 on öfters bei den Tragifern Euripid. Phoen. 1550 f. [H.] 
Alät Drt in Dalmatien, It. Ant, bei Ptol. Aleta, und in 
Peu Salate. — 2-4) Mlata und Allata, zwei Städte im wüften, ' 
ine im glücklichen Arabien, Ptol. [P.] 
| (bei Elaud. de IV:Cons. Honor. 626. Odothaeus), einer 
t der Greuthunger ; des bedeutenditen Stammes der Dftgotben, 
nach König Withimirs Tod für dem unmündigen Widersch mit 
M tar die Peitung der Angelegenheiten des Bolfes, im J. 376 n. Chr. Amm. 
. EXXXT, 3. ef. Jornand. de reb. get. 0.26. In der für die Nömer 
ütlichen Schlaht, welche ihmen die Gothen bei Hadrianopel im 
per b ebli te er eine Abtheilung Neiterei. Ammian. XXXI, 
beunruhigte er mit Saphrax durh Raubzüge vielfach 
Cof. Zorn. 0. 27.), bis er im %. 386 bei einem Ver: 
; —— über die Donau zu erzwingen, ſeinen Tod fand; 
udian. a. a. O. durch Kaiſer Theodoſius ſelbſt, während na 
39. diefer der Schlacht nicht perſönlich beiwohnte. [K.] 
', uralte bochgelegene Stadt der Hernifer in Yatium, fpäter 
Eolonie und Munieipium, j. Alatri, mit Cyelopen-Mauern, 
II, 9. Cic. pro Cluent. 16. [P.] 
Alauda war = Name einer von Cäſar se en 2 iamr 
ges a — often (privato sumptu), aus tranusalpiniſchen Galliern 
eten A gion, die er wahrfcheinlich gleich nach der Schlacht bei Phar- 
nachdem er die Soldaten derfelben mit dem Bürgerrechte beſchenkt, 
& — en Caes. 24. Bol. Cäſ. bell. eiv. 1,39.), Ihren 
a H> N. XI, 44. von den eigenthümlichen Helmbufchen 
ater * Unter dem Namen Legio V Alauda fommt fie in dem 
amd fpanifchen Kriege des Cäfar (bell. afr. I, 60. 81.5 bell. 
unter dem Heere des M. Antonius vor Mutina vor (Cie, 
2. ad Att: XVI 8. Pollio bei Cic, ad fam. X, 33.); ja auch 
Ben Kaiſern wird fie J erwähnt. Unter Auguftus and fie 
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—— Nero wird ſie nach Armenien geſandt (Tae. Ann. XV, 
Aitus führt fie gegen Jeruſalem (Joſ. bell jud. IH, 4. und 
i allen die eſen Gelegenheiten wird zwar der Name Alauda nicht 
j er die dabei erwähnte Legio V feine andere als die 
= aus den Juſchriften bei Muratori 880, 8. 810, 7. 858, 
2. hervor. Sie verfchwindet, ohne daß man den Grund 
mgebe ‚ unter Hadrian oder den Antoninen, [G.] 

I, AvGi, —= Ala Augusta. ©. Orelli 3412. 

a und Alaumium, gallifhe Orte, 1) in Gall. Lugdun., j. 
be Balogne,, T. Peut. — 2) ebend., j. Lannion am Meere, 
t DR; . Ant. » in Gall. Narb., j. Lurs oder la Brillanne, X. 
t. tr . J in Britannia barb. hat Ptol. 


{P.] 
Hei Pol. Aövo, wahrfcheint. ftatt Ma⸗oi, h Alani. [P.] 
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Alaunus, Xluf in Britannia barb., j. Aln, Ptol. [P.] 

Alavivus , Sübrer des Theile der Weſtgothen, die, von den Hunne 
vertrieben, im %. 376 Mohnfige von Kaifer Valens verlangten. Ammiaı 
Marcell. XXXI, 4. 5. I[K.] | 

Alavona, bei Ptol, (Nllobon, It. Ant.), Stadt der Basconen ı 
Hifp. Tarrac., j. Allagon. [P.] 

Alba , 1) Stadt der Paftitaner, in Hiſp. Tarracon., j. Abla, Plit 
III, 4. (Mabanenfes), It. Ant. — 2) Stadt der Varduli ın Hifp. Tat 
racon., j. Alvanna unter Guipuzeoa, Plin. III, 4. Ptol. It. Ant. - 
3) Augusta, Etadt der Elicoci in Gall. Narbon., Ptol., nicht, wie ma 
annabm , diefelbe mit Nr. 7., fondern das j. Aulvs unweit der Duranı 
(Udert). — 4) Docilia, Stadt an der ligur. Küſte, j. Arbazola, 3 
Peut. — 5) Rluß der Küſte von Hiſp. Tarracon., im j. Cataloniet 
wahrfcheinf. der Cambro-a des Ptol., j. Ter, Plin. III, 4. — 6) Fucen 
tia, Fucentis oder Marsorum, urfprünglih Stadt der Marfer, dann ri 
mifhe Colonie in Samnium am Rucinus-See (j. Celano), j. Alba od 
Albi, auf einem hoben Kelfen gelegen; diente den Römern zum Etaat 
efängniß; Perfeus, König von Macedonien, Bituntus der Arvernt 
önig, u. N. lagen in demfelben. Die Einwohner hießen Albenfes, nıd 
Albani, zum IUnterfchied von den Bewohnern anderer Alba’s, Liv. X, | 
Bellef. I, 14. Plin. IN, 17. Etr. 240. — 7) Helvia oder Helvorum ı 
Gall. Narbon., j. Alps bei Viviers, Plin. III, 5., von ihrem Weinba 
XIV, 4. — 8) Julia, f. Apulum. — 9) Longa, die ältefte latiniſch 
Stadt, nah der Eage von Ascanius erbaut, Mutterftadt der Nöme 
und von diefen ſchon unter Tullus Hoftilius zerftört. Sie lag auf eint 
die Umgegend beberrfchenden, jet großentheils mit Wald bewachſent 
Höhe bei dem j. Klofter Palazzola, und fendete in den Zeiten ihrer Blüth 
viele Colonieen in die umliegende, reich gefegnete Gegend. Mit ıbr 
Tochterftadt Rom ftand fie anfänglich in enger Verbindung , big der Be 
rath des Dietator Mettius Aufetiug die Nömer zur ade aufrief, un 
eine Zerftörung über Alba brachte, weldhe auch feine Spur der alte 
Stadt übrig lief. Nur der Aupitertempel ſoll verfchont geblieben fern 
die Bürger wurden nah Rom verpflanzt. In der fpätern Zeit war d 
ganze Gegend — auch jetzt noch der berrlichfte Aufenthalt unter ale 
Umgebungen Roms — aufs Befte angebaut, mit den edelften Weinredt 
bepflanzt, und mit prachtvollen Landhäuſern geſchmückt. Liv. I, 3. 
Dionyf. Hal. IH, 31. Str. 229 ff. Virg. VI 766. Pin. II, % = 
10) mons, dad Gebirg der ſchwäbiſchen Alb, mit ihrer Fortfegung, DU 
Albuch; Kaifer Probus drängte die Deutfchen vom Süden über die A 
von MWeften über den Nedar zurüf, Bopisc, Prob. 13. Strabe A 
meint daffelbe Gebirg, und unftreitig auch Ptol., welcher r« önuruna vais 
zioıs ögn, unweit dem Donan-Urfprung anfegt. — 11) Pompeja, Ctl 
im Innern von Ligurien, j. Alba, von Scipio Africanus IL gegründt 
von Pompejus colonifirt, Plin. II, 7. — 12) auch Urgao, Stabi il 
Hifp. Baetica, j. Arjona, Pin. II, 3. [P.] - | 
z — (Albinianis, It. Ant.) Ort der Bataver, j. Alfın 

. peut. ; 
a — Em in Albania, nördlich vom Fluß Albanus, am call 
eer, Ptol. 

Albani montes, Gebirg in Latium, füblih von Rom, in wel 
brei Hauptparthieen zu unterfcheiden find. 1) Der Albanus mons ım enge? 
Sinn (j. Monte cavo, Albano), der heilige Berg der Latiner, wo di 
Bundesfeſte gebalten wurden (f. Feriae Jatinae), mit dem Tempel 
Jupiter Latiaris auf dem höchſten Gipfel, zu welchem die Triumphe,d 
römifchen Feldherrn binanzogen, wenn ihnen diefe Ehre in Nom vera 
war. Am weſtlichen Fuße des Berges der höchft malerifche, tiefe Alba“ 
nus lacus (j. Lago v’AIbano oder di Caftello), einen alten vulcaniſchet 
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(raten ausfüllend ; mit dem ſchon unter Camillus während der Belanerung 
Em a ga Emiffarium, durch welchen noch jegt das überflüßige 
eitet wird. * v. 19. Er. 239 f. In der Nähe ein klei— 
—* von re fchönften Waldungen umgebener Grater-Eee in der Näbe 
von Arıcia, Lacus nemorensis, auch Speculum Dianae, j. Yago di Nemi 
genannt, mit einem Emiffarium ‚ einem beiligen Hayn der Nomobe Egeria, 
and dem Cyntbianum oder Tempel ver Diana, deren Dienft aus Tauris 
durh Dreftes hieher gebracht worden ſeyn fol, Yiv. I, 21. ©tr. Bf. 
Ems ad Virg. Aen. III, 116. — 2) Algidus mons, f. d. — 3) Tusculani 
Fre die reizende Hügelfette um Qusculum, j. Monte di rascati, 
‚berrlichiten Billen (Gicero’s Tusenlanum) und der unvergleic- 
— nach Rom und ſeinen Umgebungen. S. Sickler Beſchr. der 
von Rom. 1811. [P.] 
nia, eine im D, —* caſpiſchen Meer, im MN, von dem ceratt- 
" Behr rge, im W. von Jberia, im S. von dem Fluß Cyrus und 
us eingeihloffene Yandfchaft Afiens, ungemein fruchtbar an Getraide 
wi 5 mit wohlbewäſſerten trefffichen ee aber von einem 
ab unwiſſenden, doc jagd» und Friegsluftigen Volk bewohnt, j. 
‚, Dagbeftan und —J—— Die Römer lernten dieſes Volk 
in — Kriege kennen, wo ſie gegen Pompejus eine große 
Feld ftellten ; ſpäter geborchten fie den römiſchen Statthaltern. 
Ki für diefelben mit den nachmals fog. Alanen, f. d. Etrabo 
3.) beſchreibt Land und Volk ausführlich, * no, — gleicht 
min Vielem jenem Gemälde. Plin. VI, 11. CE. 
pylae oder Caspine, ein sl am BER Meer, 
IT der einzige Zugang vom N. nah Echirwan, Ptol.. [P.] 
Albänum , römiſche Municipalftadt, unweit Nom, nach und nad 
aus den ——— Villen reicher Römer, namentlich des Pom- 
2, Domitian u. A., mit einem Castrum praetorium. Intereſſante 
reite beim j. Albanc an der appifhen Straße, ein Amphitheater, ein 
Lin etrusc. Stilu. a. Suet. Dom. 4. Tac. Agr.45. Div Kxe. [P.] 
*, Fluß in Albanien, in das cafp. Meer mündend, j. Sa— 
fe oder Bilbana, Plin. VI, 15. [P.] 
































Albanus Iacus, |. Albani montes. 
Albanus Iapis, eine Steinart aus der Nachbarſchaft des alten 
a]. Peperino, eine Art vulfanifhen Tuffes, tophus, f. die Ausleg. 
I, 214. Did Met. III, 160. VIII, 561. Seine Haupt» 
J = oder grünlichgrau, im Bruce feinerdig oder uneben; in 
ganzen e finden fih eine Menge Brucdftüde von Felsarten, Kry— 
0) und Blättchen eingebaden, wie namentlih von Au ei 
‚ Magneteifen, Dolomit, dichtem Kalfftein, Lava u. f. w. 
in Bifdet —— die Berge und Hügel des alten Latium. & 
onders in den Altern Zeiten Roms vielfältig zum Bauen ver. 
- Bol. Rom u. Latium von Burton und Sidfer 1. ©. 33. Dttfr. 
kt die trusfer 1. ©. 244. [S.] 
a, f. Albius und Al es. 
‚Albianum , Dre, in Rhätia prima, j. Allbah in Tyrol, tim. 


* 





| krie Hard —— im Gebirge nördl. von 
sel. Rarbon. * I, 56. ce. I, 34. 57., die Albier und 


a, 2; fen u — j. Albenga, T. Peut. [] 
a), f. Albamanis. 

s, f. Clodius und Posthumius. 

‚ein anderer Name für Britannien, ar von ben 
Aal Küfte „Gallien gegenüber, Plin. IV Marc. peripl. 
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Albis, Fluß in Grofgermanien, j. Elbe. Tacitus G. 41. verfet 
ihren Urfprung ins Land der Hermunduren, vielleicht die Eger mit di 
Elbe verwechfelnd; richtiger Dio Caff. LV, 1., der fie aus den vandaliſche 
Gebirgen fommen läßt; Strabo 240 weist ihr einen mit dem Rhein pe 
ralfelen auf an, und gibt ıhr gleiche Yänge mit diefem. Zuerſt fameı 
9 9. Chr., römiſche Legionen unter EI. Drufus an diefen Strom, obr 
ihn zu überfchreiten, Div a. a. D. Liv. ep. 140. Domitius Aenobarbı 
war der erfte, welcher das rechte Ufer betrat, 3 v. Chr. Tac. Ann. I 
4. Im J. 5 n. Chr. fam Tiberins an die Unterelbe, in weldhe aus di 
Mordfee die römifche Flotte eingelaufen war, Well. Dat. II, 106-10 
Dio Ly, B. Es war die der legte Befuh. Schon Tacitus fagt: Flume 
inclitum et notum olim; nunc fantum auditur. [P.] - 

Albium, 1) Ingaunum, auch Albingaunum, Stadt der |ngauner a 
der liguriſchen Küfte, j. Albengo, Str. 202. Yıv. XXVIL, 5. Plin. I 
7. Tac. H. Il, 15. — 2) Intemelium, auch Albintemelium, Etadt an di 
ar Kufte, j. Bentimiglia, Str. 02. Pin. IU, 7. Tac. H.| 

44 


13. 

Albius mons, Gebirg bei den Japoden in Pannonien und Illor 
cum, das öftlihe Ende der Alven, j. der Alben, auch della Vena, b 
©tr. 314. Arpın don: bei Ptol. Acrovr ögoc. P.] 

Alböona, auch Alvona (Pin. III, 25. Ptol.), Stadt in Liburnit 
(Illyris barb.), j. Albona, ebemals bedeutend. | P.] 

Albucella, Stadt der Raccäer in Hifp. Tarracon., j. Villa Rafılı 
Pol. It. Ant, wabrfheinlih das Arbucale (Steph. Byz.), welches Poln 
III, 14. und nah ihm Yiv. XXI, 5. (Urbocala) als die Hauptftadt di 
Vaccäer erwähnen, welche Hannibal nad) langem Widerftand einnahm. [P 

Albuln, der alte Name der Tıber, f. d. 

Albülae aquae, Albunea, der Schwefelbach bei Tibur (Tivol 
unweit Rom, aus dem j. Yago di Eoffatara, in den Anio einmuünden 
©tr. 238. ‚Ueber die Nymphe (Sibylle) Albuna oder Albunea und ibr 
dortigen Tempel f. Birg. Aen. VII, 81-84. Horat. Od. I, 7, 12. Tibu 
IL, 5, 69. Yactant. 1, 6, 12. [P.] 

Album tft eine weiße, gewöhnlich mit Gyps zurechtgemadhte Tafe 
welche, mit einer Inſchrift verfeben, öffentlich aufgeftellt wurde, 
Gebrauh in Rom läßt ſich auf drei Hauptgattungen zurudführen: 1) Albu 
des Pontifer, worauf die annales maximi gefchrieben waren, Eic, i 
orat. II, 12. (f. ann. max.). 2) Prätorifche Tafeln für das jährliche Edi 
(mit den Actions» und Erceptiong- u. a. Kormeln), Gai. IV, 46. &u 
2 48. 1.1. $. 1. D., de edendo (II, 13.), und für vorübergebem 

erordnungen, 1.7.1.9. D. de jurisd. (II, 1.), Paufl. V, 25,5. 1, # 
A, 3. Quinct. XII, 3. (von den im album Bewanderten, d. 5. der Recht 
formeln Kundigen). 3) Mancherlei Namenliften, a) das Senatorense 
zeichniß, welches feit Auguftus öffentlich aufgeftellt wurde, und aus me 
chem die Ausgeftoßenen oder Ausgetretenen fogleich geftrichen wurde 
Tac. Ann. IV, 42. mit Fipf. Anm. Dio Caſſ. XLI, 3. LV, 3. F 
Peiresc. CXXXVII, 2. ed. Dindf. I, ©. 68. b) die Liſten der Ride 
welche der Prätor fertigen, aufftellen und fpäter ing Aerarium fcha 
ließ, album judicum bei Euet. Tib. 51. Claud. 16. Domit. 8. Sen. 
Hl, 7. Gronov. ad Gell. XIV, 2. Eiec. Phil. V, 5.5 fcherzhaft —* h. 
praef.; c) öffentliche Verzeichniffe überhaupt, 3. B. derer, welde ſich 
meldet haben, um Getraide zu erbalten, tab. Heracl. 15. 16. ed. Hat 
©. 103, der Soldaten, Dio Caff. fragm. cit., der Defkurionen in 
Municipien, Ulp. 1. 1. und 2. D. de albo scrib. (L, 3.) Modeft..i. il 
D. de decur. (L, 2.) Theod. Cod. XI, 1, c. 48. mit Gothof. Anm toi 
IV; ©. 407 f. und c. 148., der Eitbaröden, Suet. Ner. 21., der Proſtt 
birten, Dio Caſſ. XLV, 17. XLVII, 8. 13. 16. u. ſ. w. Wegen der Gri 
f. Catalogus und Ansagyınor. [R.] 
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Albunda, eine römische Nympbe, oder Sibylle, welde an den 
Abulae aquae bei Tibur einen Tempel batte, in deſſen Nähe fih au 
ein Drafel des Faunus fatidicus befand. Virg. Aen. VII, 81-85. Hor.O 
57,12. Zibulf. II, 5, 69. Lactant. de Sibyll. I, 6. erzählt, daß die 
| Sibylle in Tibur verehrt worden fei, und daß man ihr Bild, eine 

eiftrolle in der Hand haltend, im naben Aluffe Anio gefunden babe. 
Bol. Schol. in Plat. p. 61 sq. Ruhnk. Creuzer zur Geſch. altröm. Eultur 
2i.w. ©. 101. [H.] ; 

Alburnus , 1) mons, bobes, waldigtes Gebirge in Qucanien, hinter 

‚I. Monte di Poftiglione, Virg. Georg. III, 146. — 2) portus, 
bei Paeftum. [P.] 

‚€. Albotius Silus, ein römifcher Rhetor, der zu Nom und Me- 
Nolmım Iehrte, und in feiner Vaterſtadt Novaria feinem Leben freiwillig 
ea Ende machte. Er gehörte in das nachaugufteifhe Zeitalter, von 
Finn Reden oder fonftigen Schriften hat fich Nichts erhalten. ©. Wefter- 
man Geih. der 'röm. Beredfamfeit $. 86. ©. 294 ff. und inshefon- 
N Senec. Contr. III. prooem. p. 197 ff. Euet. De ill. rhett. c.6. [B.] 
 Alcaens (Arzaios), 1) Sohn des WVerfeus und der Andromeda, 
Suter des Amphytrion und der Anaro, welche er mit Hipponome, Tochter 
Fe Menöceus, zeugte. Apollod. IT, 4,5. Andere Angaben erwähnt Pauf. 
FU 14, 2,, nach welchen die Krau des Alcäus Laonome, ‘Tochter des 
mens, oder Lpfidice, Tochter des Pelops ift. — 2) hat Hercules den 
Acäus, nach Diod. I, 24., bei welcher Nachricht die Abftammung 
les vom obigen Alcäus von Einfluß feyn konnte. — 3) Sohn 
| fes und einer Sflavin des Jardanus, von weldem die beracli» 
De Herrfcherfamilie in Lydien, 3. B. Candaules (Myrſilus) u. U. ab- 
immen. Herod. I, 7. Diod. IV, 31. gibt diefem Sohne des Hercules 
Namen Elevlaus. — 4) Nah Diod. V, 79. einer der Heerführer des 
Madamantus, und von diefem mit der Inſel Paros befchenft. Apollod. 
5,9, erzählt, daß, als Hercules auszog, den Gürtel der Amazonen- 
igin zu holen, er auf der Inſel Paros, durch die Ermordung einiger 
Mellen aufgebradht, die Söhne des Minos umgebradht, aber been 
Fe Alcäus und Sthenelus, Söhne des Androgeus, mit fih geführt, und 

m später die Inſel Thafus überlaffen babe. [H.] 
Alenenus , aus Mitylene auf Yesbos, blühte um die Jahre 610-602 
Ühr., und nimmt in dem Kanon der griedhifchen Lyrifer nah Alfman 
& nähe Stelle ein. Sein Leben war, wie man aus den wenigen 
aber auf ung gekommenen Nachrichten erfiebt, vielfach verflochten mit 
apolitifchen Streitigfeiten und inneren Kebden feiner Stadt, an denen 
£ Antheil nabm, die fich erbebende Tyrannis eines Myrſilus 
ie Pittacus befämpfend. In Folge deffen genöthigt, feine Bater- 
Di u verlaffen,, trieb er fich in der fremde bis an feinen Tod, deffen 
it fi nicht näber beftimmen läßt, berum. Was ihn im Altertbum fo 
Mm gemacht bat, find feine ung nur in einzelnen Bruchſtücken noch 
malıhen und in äoliſcher Mundart gedichteten Lieder, welche, !fpäter 
Altrandria wahrfcheinlih gefammelt in zehn Büchern, fehr verfchie- 
© Inhalts waren, und daber bald Dven, bald Hymnen, bald aud 
Kara genannt werben; es waren darunter Hymnen auf die Götter, Kriegs⸗ 
Meoder Gefänge politifchen Inhalte, die eine feurige Liebe zur Frei» 
a Hab gegen das Tyrannenthum atbmeten, und diefer Gattung 
iebern, in denen er auch wohl der eigenen Lebensſchickſale gedachte, 
at insbeſondere feinen Ruhm bei den Alten zu verdanken. 
rer Theil feiner Lieder war erotifher Art, ausgezeichnet durch 
5 der Empfindung und eine vorberrfchende Sinnlichkeit. Es rüh- 
e Alten fehr die Anmuth und Lieblichfeit feiner Sprade; von feiner 
ne für die metrifche Behandlung zeugt die ausgebildete Korm des 
opbenbaues, bie an feinen Namen fich knüpft ( gi trophe), 
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Die Vermutung von Fr. Thierſch, wornach wir in der 29ften Idylle de 
Thevcrit eine Dichtung des Alcäus erkennen follen, wird fich ſchwerli 
genügend begründen laffen, und ift auh von A. Matthiä, G. Hermar 
n. A. lebhaft beftritten worden. Die Fragmente des Alcäus erfhein: 
zuerft in größerer Vollftändigfeit gefammelt von Blomfield in dem Museu 
criticum Cantabrig. (1814), Vol. I. und daraus bei Gaisford. Poett. Grae 
min. T. III; dann Alcaei fragmenta, collegit A. Matthiae. Lips. 1827. 
S. auch Welder in Jahns Yahrb. d. Philolog. 1830. Bd. XII zu Ei 
ang; Plehn Lesbiacc. liber p. 169 ff. 173 ff,; Jacobs in Er u 
Gruber Encyelop. III, p. 132 ff. — Bon diefem Alcäus ſehr zu unte 
ſcheiden ift ein anderer Dichter diefes Namens aus Meffenien, der 
weit fpätere Zeiten fällt und uns durch eine Anzahl von Epigramme 
zwei und zwanzig, welche in die griechiſche Antbolonie aufgenomm 
worden find, befannt iſt. Außerdem werden auch Komödien eines Mcäi 
aus Mitylene, welcher in die Zeit der älteren Romödie fallen würd 
von Suidas angeführt, wenn andere der Tert richtig iſt. Yedenfal 
müßte diefer Alcäns von dem obengenannten älteren Ryrifer aus Mit 
lene, wie von dem jüngern Epigrammatiften diefes Namens aus Meile 
wohl unterfchieden werden. [B.] 

Alcamenes, 1) Sohn des Teleclus, aus der Ramilie der Eury 
heniden, König von Sparta um 776 v. Chr. Sein Sohn und Nachfolg 
war Polydorue. Pauſ. II, 2, 3. — 2) Borfteber des Staates der Ag 
genter nah dem Sturz des Phalaris. Herack. Pont. 36. [K.] 

Alcamenes (Aixauivns), der berühmtefte Schüler des Phidias, a 
tem Stadtgebiete Limnä in Atben (nach Andern aus der Anfel Lemno 
gebürtig. Er folgte feinem Meifter nah Olympia, wo er an dem Tem 
des Jupiter in dem bintern Giebelfeld den Rampf der Gentauren u 
Lapithen darftellte. Pauf. V, 10, 8 Nah Tzetzes Chil. VII, 340. tı 
er mit Phrdias felbft in den Wettftreit. Die Bildſäule follte auf ei 
pre Säule zu ftehen fommen. Phidias vermöge feiner tiefen optiſch 

enntniß deutete die Theile ftarf an: die Lippen ftanden offen, die Nafe 
löcher weit auseinander. Als nun beide Künftler ihr Werk ausfteflte 
ab Jedermann dem des Alcamenes den Vorzug, an dem alle Theile au 
einfte vollendet waren; als aber beide aufgeftellt waren, änderte 
das Urtheil. Es ift übrigens nicht wahrfheinfih, daß ein fo ausgezeii 
neter Schüler des Phidias von ihm nicht auch die Geſetze der Opti : 
Iernt haben follte, und daß überhaupt Phidias fih in den Wettftreit 
einem feiner Echüler eingelaffen babe. Des Alcamenes berübmteftes Wi 
ift feine Venus, mit welcher er den Preis über feinen Mitſchüler Agor 
eritud davon trug. Sie wurde in den Gärten zu Athen aufgeftellt, dal 
bieß fie 7 &r toi: ano ’Aggodirn. Pauf.1,19,2. Man bemwunderte an i 
befonders die Brüfte, die Wangen und die Proportion der Hände ı 
Binder: Yucian. Imagg. c. 6. Außerdem waren von ihm in Athen 
ars in dem Tempel des Gottes, Pauſ. I, 8, 4., ein Vulcan, Eie, 
N. D. I, 30. Bal. Mar. VIII, 11.; ein Bachus aus Elfenbein und ®t 
in dem alten Tempel des Gottes bei dem Theater. Pauf. I, 20, 3. 7 
‘ breigeftaltete Hecate, ib. II, 30, 2. und die Prokne, ib. I, 24, 3. auft 
Acropolis. Es fcheint, daß der peloponnefifche Krieg feine Thätigf 
ee auf Athen befchränfte; daher finden wir fonft nur noch zn 
erfe von ihm erwähnt: einen Aesculap in Mantinea, wozu er viellei 
nach dem mit den Mantineern DI. 89,2. gefchloffenen Bündniß Beſtells 
erhielt, und im Heracleum zu Theben eine Minerva und einen Hercult 
eolofjal, en relief, welche Thrafybul nach Vertreibung der dreißig Xyra 
nen aus Dankbarkeit für die in Theben gefundene Gaftfreundfchaft wer 
uf. IX, 11, 4. Ein Beweis, daß ‘er noch nach dem —— 
rieg feine Kunſt übte. Sillig Catal, Artif. s. v. Hirt ef. ber 
Künfte ©, 140. [W.] _ 
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‚.Mleander (Alxardeos), 1) der Sohn des Moloffer-Rönige Diuni- 
‚gus, eines trefflichen Sehers und gerechten Mannes, der darım mit 
er ganzen Familie, nemlich feiner Frau Lelanta, und feinen Söhnen 
Isander, Megaletor und Philäus, fo wie der Tochter — bei den 
Göttern in großer Gunſt ſtund. Als nun einmal die Familie bei Nacht 
son Räubern überfallen wurde, und diefe den Thurm, in welchen jene 
ſch zurüdgegogen hatte, in Brand ftedten, entriß Jupiter wegen ihrer 
ärömmigfeit alle dadurch dem Tode, daß er fie in Vögel verwandelte, 
Anton Lib, 14. — 2) Ein Lycier, von Ulyffes vor Troja getöbtet. IL. V, 
8. — 3) Ein Gefährte des Aeneas, der durch die Hand des Turnus 
fel. Aen. IX, 766. [H.] 

Alcander, 1) ein junger Spartaner, der, wie alle feine begüters 
kn Mitbürger, über die Anordnungen Lyeurgs, durch welche der Reiche 
hum herabgewürdigt wurde, unzufrieden war, und dem Lyeurg, als diefer 

von den Erbitterten mit einem Steinregen verfolgt wurde, am hef⸗ 

nahfegend, ein Auge ausfhlug. Das biutige Gefiht und das 
e Auge erweckte in den Verfolgern Schaam und Neue, und Alcan- 

Burde an Lycurg ausgeliefert. Er machte ibn zu feinem Diener und 
Krmandelte in dem Jünglinge durch freundliches Betragen den Haß in 

mberung und Liebe. Plut. Lyc. 11. Aelian. var. hist. XIII, 22. — 

Ein wohlgefinnter Aefymnete oder Staatsvorfteher in Agrigent ums 

SON v. Ehr., unter welchem fich die Stadt zu blühendem Wohlſtand 
ob, Heracl. Pont. 36. [K.] 

Alcandra (Alxavdey), Gemahlin des Volybus im ägyptifhen Theben, 

ge von der Helena bei ihrem Aufenthalte in Aegypten mit einer eg 

Ar ilbernem Korb befchenft worden war. Hom. O 

‚Aleänor,, 1) ein Trojaner vom Ida, deffen Söhne Pandarus und 
as ım Deere des Neneas in Italien fochten. Virg. Aen. IX, 672. — 
un Rampfer im Heere der Nutuler, welcher von Aeneas verwundet 
$ Bruder des Mäon und Numitor, Virg. Aen. X, 338. 
Aleathöe (Alzad0y oder Ainıdon), Tochter des Minyas, welder 
den geneafogifchen Mytben und in der bieher gehörigen Fabel das 
Somenihe Helvdengefchlecht repräfentirt, und Schwefter der feucippe 
Arfippe. Als zu ihrer Zeit der Bacchusdienft in Böotien ſich ver- 
Keie, und alle Frauen und Jungfrauen zu feinen Ehren wi den Bergen 
bwärmten, blieben fie allein in emfiger Arbeit zu Haus, Did 
&W, 1-40., den Tag der heiligen Feier entweihend, weswegen von 
asus fie felbft in Fledermäufe, ihr Gewebe aber in Reben und Wein- 

derwandelt wird. 1.1. 390-415. Während nun Dvid der Mythe biefe 
mung gibt, erzählen Anton. Yıb. 10. und Put. Q. Gr. 38. Aelian. 
11,42. theils mehr, theils minder übereinftimmend, daß die Schwe- 
2, welhe nach Ant.-einer Aufforderung des Bacchus felbft, welder 
“m Geftalt einer Jungfrau erfchienen war, nicht entfprocen hatten, 
er, als Bacchus ſich in einen Stier, Yöwen und Panther verwan« 
9, wahnfinnige Wuth und Luft nach Menfchenfleifch ergriffen habe, 
Bar fie um die Ehre losten, dem Gotte ein Opfer zu bringen ; und 
88 die Leucippe traf, gab fie ihren Sohn Hippafus zum Zerfleifchen 
Hierauf fehweiften fie auf den Bergen in wilder Wuth umber, bie 
Don Mercur in Bögel verwandelt wurden. Zu bemerfen ift, was 
hl binzufügt: „Noch jet heißen die Männer aus jenem Geſchlecht 
Soomenus Wodsss (Schmugige), weil fie wegen jener That ſchmutzige 
Kr als Zeichen der Trauer anlegten, die Werber aber odria, Alokias 

erderberinnen), und alljährlich am Feſt des Bacchus werben fie 


yss. IV, 

















prieiter mit dem Schwert in der Hand verfolgt, er darf dann das 
weldhes er einholt, tödten, was zu meiner Zeit ber Priefter Zoilus 
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that.“ cf. Buttmann Mothologus T. IT. in der Abhandlung: Weber die M 
nyä der älteften Zeit. S. 201-202. gl. Agrionia. [H.] 
Alcathoo, Burg von Megara, f. d. j 
Alcathöus (Aixd9005), 1) Sohn des Pelops. Pauſanias erzäbl 
daß, als Euippus, der Sohn des Königs Megareus, von dem cithäron 
fhen Föwen zerriffen worden war, Megareus, deffen anderer Sohn dımı 
die Hand des Thefeus gefallen war, Seine Tochter und fein Reich dei 
verfprochen babe, der den Yöwen erlegen würde. Alcatbous habe de 
Kampf unternommen, den Löwen befiegt, und fo die Tochter und va 
Neid von Megara erhalten, zum Danfe aber der Diana Agrotera un 
dem Apollo Agräus einen Tempel erbaut, I, 41, 4., auch die Mauer vo 
Megara wieder bergeftellt, die früher die Ereter unter Minds niede 
gerihen hatten (A1, 5.). Dabei wurde er von Apollo unterftügt, und di 
Stein, auf welchen Apollo während der Arbeit feine eier niederlegti 
ab nachher, fo oft man ihn ftark berührte, einen citherartigen Ton vo 
Ki, I, 42, 1. Ovid Met. VIII, 15. Alcathong batte zwei Söhne, Edi 
polis und Gallipolis, und als jener auf der calydonifchen Jagd in Aekı 
lien, wohin er dem Meleager zu Hülfe gefandt war, getödtet wurd 
und Callipolis dieß zuerft hörte, zu dem Vater, welcher gerade dem Apoll 
opfern wollte, eilte, und das Dpferfeier auseinander ri, fo erfchlug ih 
Alcathous mit eben diefem Dpferbolze, weil er, den Tod feines Sohnt 
nicht wiſſend, glaubte, Callipolis habe gegen den Gott fih verfündige 
wollen, Pauf.1,42,7. Die erfte Gemahlın des Alcatbous hieß Pyrgo, di 
zweite war die obgenannte Tochter des Megareus, Euächme; feine Tochte 
die als Jungfrau ftarb, hieß Iphinoe; eine andere, Peribda, welche Tı 
Iamon heiratbete, I, 42, 1. 4. Apoffod. III, 12, 7. und Automedufa , G— 
mahlin des Iphielus, id. II, 4, 11. Pyrgo und Iphinoe hatten Gral 
denfmale in dem dem Alcathous in Megara geweihten —— Pauſ. 
43, 4. Die Burg in Megara hatte ihren Namen von Alcathous, I, & 
1. — 2) Sohn des Porthaon und der Euryte, Tochter des Hippodama 
der von Tydeus, Eohn des Oeneus, ermordet wurde. Apollod. I, 7, fi 
8, 5. Diod. IV, 65. — 3) Sohn des Nefyetes, und der Hippobamii 
der älteften Tochter des Anchifes, einer der fchönften und tapferften Tri 
janer, 11. XII, 427 ff., Erzieher des Meneas, 465. Er war einer U 
Anführer des trojanifchen Heeres, XII, 93., wurde aber von Ypomened 
erlegt, dem Neptun beiftund, indem er den Alcathous blendete und feil 
Glieder lähmte, daß er nicht entfliehen konnte, XIII, 433 ff. — 4) & 
Begleiter des Aeneas, den Cädifus erlegte, Birg. Aen. X, 747. [H.] 
Alce (“Adxr), 1) Tochter des Olympus und der Cybele, Diod, I 
49. — 2) Ein Hund des Aftäon. Hyg. F. 181. Ovid Met. III, 217. [H 
Alce, Stadt der Qarpetaner in Hifp. Tarrac., j. wahrſcheinl. Aldı 
zar. Liv. XL, 48 f. St. Ant. [P.] 
Alcestis oder Alceste (Alzyorıs oder Alazorn), Tochter des Pelie 
und der MAnaribia, Apoll. I, 9, 10., Mutter des Eumelus, und von er 
Il. II, 714. „die Fürftin ihres Gefhlehts, an Geftalt von Pelias 
tern die fchönfte” genannt, Gemahlin des Admetus, Könige zu Pb 
Apoll. I, 9, 15. Sie nimmt nah Diod. IV, 52. an dem Morde, wel 
die Schweſtern an dem Water verüben, feinen Antbeil‘, womit je 
Paläphat. de incredibil. c. 41. nicht überemftimmt. Vgl. über diefen P 
und fünftlerifhe Darftelungen der Gefhihte Böttiger Amalthea Bd. 
die Abhandlung Medea und die Peliaden ©. 161. Was die Sagen Hi 
trifft, welche fih an ihre Vermählung mit Admetus fnüpfen, f. d. Mr 
Admetus. Befonders berühmt wurde fie im Altertbum durd ihre Aufo 
rung für ihren Gemahl, dem auf Apollo’s Bitten Tängeres Leben v 
den gaıen verfprochen war, wenn Jemand in feiner Todesftunde fich fü 
ihn bingeben würde. Dieß that Alceftis, während weder Bater mm 
Mutter für ihn fterben wollten; aber fie wurde nicht in ber Unterwe 
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behalten, indem Proferpina fie wieder zurudfchidte, oder nach Andern 
Hercules fie dem Hades abfämpfte. Apollod. I, 9, 15. Hyg. F.51. Euri- 
sides hat in einer Tragödie, die den Namen der Alceftis führt, ihre 
Unfopferung und ihre Befreiung aus der linterwelt befungen, worin er 
von Hercules fie dem Ocraros abfämpfen läßt. Eurip. Alc. 24. 846 ff. 
Shon die Alten verfuchten in in rationahftifchen Erflärungen viefes 
Mythus; —— und Plutarch in Amator. meint } B., daß die 
Iodifranfe Alceftis von dem herbeigefommenen, auch als Arzt berühmten 
Sereules gerettet worden fei. In ähnlichem Sinne ift die Deutung Böt- 
* im Neuen deutſchen Merkur 1792. St. 2. in der Abhandlung: 
Leeſte mehr tg ei als Kabel. Man vgl. auh Mund ad Hyg. F. 51. 
Jn emer Gruppe bei Darftellung der geibenfeier des Pelias am Kaften 
6 Eopfelus war auch Alcefte zu feben, Pauf. V, 16, 4. und Meyer 
Oeihihte der bildenden Künfte bei den Griechen Thl. I. ©. 162 und 
UT ©. 159 fpridt von einer in der florentinifchen Galerie befind- 
dm Darftellung der Todesweihe der Alcefte in erbabener Arbeit, einem 
Dee des Cleomenes. [H.] 

Aleötas I. um 390 v. Chr. König in Epirus, Sohn des Tharry- 
8 (Put. Pyrrh. 1.), ftand mit dem Athener Timotheus in freundfchaft- 
hen Berbältniffen (Diod. XV, 36.) und fommt mit Jaſon von Theffalien 
nhNthen, um ein ungünftiges Urtheil, welches das athenifche Wolf gegen 
Rn angefhuldigten gemeinfchaftlichen Freund fällen zu wollen fchien, ab» 
menden. Demoftb. c. Timoth. 1190. Auf Alcetas folgten in der Negie- 
rung feine beiden Söhne Neoptolemus und Arybas. Pauf. I, 11. 

2) Alcetas Il. wird König von Epirus im %. 313 v. Chr. Sein 
Dater Kybas, Sohn Alcetas I., hatte ihn wegen feines ungeftümen und 
Dhändigen Wefens zu Gunften des Meaciveg, des jüngern Sohnes, 
on der Nachfolge ausgefchloffen. Pauf. I, 11. Nachdem aber Aeacides 
m Nampfe mit Caſſander gefallen war, und fein noch gen junger Sohn 

ons fich geflüchtet hatte, wird Alcetas Herr von Epirus. Kaffander 

te und befiegte ihn, Tieß ihm jedoch fein Neid. Die Epiroten 
Suldeten Tange die Tyrannei —* Fürſten, weil ſie es nicht wagten, ſich 
Den ibn, der unter dem Einfluſſe und Schutze Caſſanders ſtand, zu 
Mpören. Endlich aber erfchlugen fie ihn fammt zwei Söhnen (Diod. 
UK 88. 89.), worauf der junge Pyrrhus von feinem Beſchützer, dem 
aigen Fürften Glaucias, in das Reich zurücdgeführt wurde, 307 v. 

Vauſ. a. a. O. Blut. Pyrrh. 3. 

3) Alcetas, Sohn des Drontes, Bruder des Perdiccas, ım inbi- 
ve Feldzuge einer der Phalangenführer Aleranders d. Gr. Arr. IV, 27. 

Y. 322 der er auf Befehl feines Bruders die Halbfchwefter Aleran- 
"rd, Gr., Cynane, als fie die Vermäblung ihrer Tochter Eurydice an 

Ipp Arriväus erzwingen wollte, tödten. Diod. XIX, 52. Polyän. VIII, 

. Arrian, ap. Phot. p. 70, a. ed. Bekker. Als Perdiccad auf feinem 
ng Ptolemäus in Aegypten ermordet wurde, und feine aufrühre- 
oem Eolvaten fi an Ptolemäus anſchloßen (321 v. Chr.), ftand Alce- 

Mit Eumenes gegen Graterus in Kleinafien. Diod. XVII, 29. Arrian. 
?  Phot. p. 71, a. ed. Bekker. Yuftin. XIII, 6. Ptolemäus läßt ihn wie 

8 (f. d.) und viele andere Perdiecaner durch das von Perdiccas 
übgefallene pr um Tode verurtheilen. Diod. XVII, 38. Juſtin. XIII, 8. 
Intigonus übernahm es, die Verurtheilten, die über bedeutende Streit» 

fie zu verfügen hatten, zu befriegen. Anftatt mit Eumenes vereint zu 

In, trennt fih Alcetas von ihm. Arrian. ap. Phot. p. 72, b. ed. 

er. Er mußte die Piſidier fo zu gewinnen, daß er in ihrem Yande 
Di feinem Schwager Aitalus, dem Gemahl feiner Echwefter Atalante, 
De den Perdiccas nach Aegypten ——— hatte und nach ſeinem Tode 
— ermordet worden war, den Kampf erwarten konnte. In offener 
Fldſchlacht befiegt, warf er ſich nach Termeſſus. Durch Verrath ber 
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ältern Bewohner der Stabt follte er an Antigonus ausgeliefert werb 
um nicht Tebend in die Hände feines Keindes zu kommen, ftürzte er 
ins Schwert. Antigonug sing ſchmählich mit feinem Leichnam um x 
ließ ihn unbeerbigt liegen. Die junge Mannfchaft von Termeflus, 
mit Alcetas die Stadt aufs Aeußerſte hatte vertheidigen wollen, begı 
die Leiche und wollte Anfangs ſchwere Rache an den Alten nehmen. Di 
XVIIL, 44-47. [K.] 

Alcibiädes (AluıBıadns),, väterliher Großvater des Kolgenden, Te 
tete fein Gefchleht von Euryfaces, des Telamoniers Ajax Sohne, 4 
(Blut. Alc. 1.), Genoſſe des Kliftbenes, mit ihm zur — 





Piſiſtratiden thätig, und mit ihm verbannt. Iſoer. de Big. c. 10. 
er p. 549. ed. R. p. 150. ed. Tauchn. cf. Demofth. in Mid. p. 
ed. R. 

2) Alcibiädes. Diefer auf das Schidjal feines Vaterlandes | 
einflußreiche Athener war eın Enkel des Dbigen und Sohn des Elinia: 
der auf einem von ihm felbft ausgerüfteten Dreiruderer bei Artemifin 
rühmlich mitgefämpft (Herod. VII, 17.) und in der Schladt bei Eorone 
gegen die Böotier feinen Tod gefunden hatte (447 v. Chr.). ein 
Mutter Dinomahe war eine Tochter des Alcmäoniden Megacles. Na: 
dem Tode des Vaters fam der etwa dreijährige Alcıbiades, der nor 
einen jüngern Bruder, Glinias, hatte (Plut. Protag. p. 320. Athen. X 
114. p. 506), unter die Vormundfchaft feiner Verwandten Pericles un 
Ariphron. Plut. Alc. 1. Iſoer. de Big. c. 11. (Diefer Beiden Mutter 
Agarifte, war eine Tochter des Hippocrates, Herod. VI, 131., deſſe 
Bruder Elifthenes Großvater der Dinomache war. Sfocr. de Big. ce. il 
©. Böckh Explic. ad Pind. Pyth. VII, p. 302.). — Bald erwadhte in bei 
Knaben das Streben, ſich bemerflich zu machen, und. trieb ihn zu trogiger 
und muthwilligem Betragen, das bei dem Jüngling immer rüdfichtslofer 
freher, ausjchweifender und zügellofer wurde, je allgemeiner feine geifti 
Ueberlegenheit anerfannt, dem Glanze feiner Schönheit, feinem Wei 
thum und feinem Adel gehuldigt wurde. Wenn fih auch Alcibiades fü 
die Yiebe und die Borftellungen feines Lehrers Socrates empfänglich zeigte 
fo war doch der Einfluß, den derjelbe auf ihn ausübte, nicht nachbaltı 

fut. Alc. 1-9. — Sympos. p. 217 f. Gorg. p. 487. Corn. Nep. Ale. 
eine erfte Waffenprobe legte Alcibiades mit Auszeichnung vor Pötidä 
ab, 432 v. Chr.; Socrates focht ihm hier zur Eeite und und rettete ibn 
das Yeben, ein Dienft, den Alcibiades — 424 v. Chr. bei Delum 
vergalt. Plut. 7. Plato Sympos. p. 220. 221. Iſoer. de Big. 12. (Dü 
Selbzüge des Socrates bezweifelt Athen. V, 55. p. 215. ©. übr. Caſau 
onus zu d. St.) Bon dem reichen Hipponicus, den Alcibiades in feinen 
Uebermuthe früher gröblich beleidigt hatte, erhielt er eine Tochtet 
irren, nad Iſoer. de Big. c. 13. als Preis feiner Tapferfeit. Di 
urtöTung diefer Ehe, die Hipparete wegen fortgefegter Ausfchweifunger 
des Alcibiades nahfuhen wollte, verhinderte derfelbe dadurch, Dap m 
feine Gemahlin auf gewaltthätige Weife in fein Haus — Plut 
c. 8. Andocid. c. Alc. p. 117 e Er hatte ihre ungeheuren Neichthume 
nöthig, um das Streben feines durch focratifche Weisheit nicht gebändig 
ten Corgeigee durch verfchwenderifhen Aufwand unterftügen zu können 
cf. Thucyd. VI, 16. Sfoer. de Big. 14. Put. c. 11. Athen. I, 5. p. 3 
XI, 47. p. 534. Er wollte an Macht und Anfehen der u Hellene ſein 
prachtvolle Aufzüge, Areigebigfeit, fophiftifhe Beredſamkeit (eine | 
a e feiner Sophiſtik Täßt ihn Xen. Mem. I, 2, 20 ff. ablegen), und bad 
iebenswürdige feiner Erfoheinung follten ihm den Weg dazu bahnen 
Gab er au in der Kolge, als feine Stimme bereits eine der gewichfig« 
fien war, dur freche ———— von Sitte und Geſetz vielfachen 
Grund zum Unwillen, fo fand mau bei feiner —— Alles verzeih⸗ 
lich und erträglich, ſeine Sünden nannte man Späſſe und Menſchlichkeiten. 
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it. 0.16. — Der erfte Befhluß, der auf fein Betreiben vom Volfe 
wurde, fiheint der gewefen zu fein, mwoburd die Tribute der 
esgenoffen erhöht wurben, Furz vor dem 421 v. Chr. gefchloffenen 
jeden des Nicias. Andoe. c. Alc. p.. 116. Böckhs Staatsh. I, 431. 
Iher befonders politifch thätig erfcheint er vom folgenden Jahre am, 
Seine Eitelfeit wurde dadurch verlegt, daß die Lacedämonier nicht ihn, 
— öffentlichen Gaſtfreund, der ſich zudem um ihre Gefangenen ver- 
gemacht hatte, zum Kriedensvermittler erwählten, fondern fih an 

Acid wendeten,;, Mißgunft und Neid wurde in ihm erwedt dur die 
Ahtung und Ehre, die Nicias wegen des zu Stande gebraten Friedens 
Son beiden Theilen genoß; überhauvt aber war dem lebhaften Geifte 
de unerträglich; feine Luft war Außerordentliches und Abentbeuerliches. 
den Paredämoniern zum Aergerniß brachte er ein Bündniß Athens mit 
de Argivern, Mantineern und Elleern zu Stande, erlaubte fi gegen 
Ne frartanifche Gefandtfchaft, die den Bund verbindern wollte, einen 
Bahrbaft unverfchämten Betrug, und gab feinen Nebenbubler Nicias dem 
Epalte und der Verleumdung der Menge Preis. Thue. V, 43-47. Put. 
I. | . Nicias 10. Im %. 419 wurde er zum Strategen ernannt, durdh- 
(ie Verbindung mit den Argivern den Peloponnes, traf die ihm gut« 
fe Einrichtungen zur Befeftigung und Erweiterung des Bundes, 
unter einem fehr gefuchten Vorwande zwifchen den Argivern 
Epidauriern einen Rrieg, in welchem er mit feinen Athenern das 
Mantifche Gebiet verbeeren half. Thuc. V, 52. 53. cf. Diod. XII, 78, 
en Yacebämoniern gelang es, 300 Mann ale Pefagung in das verbün- 
is 8 zu bringen; auf-die VBefchwerden der Argiver, daß bie 
dener die Meberfahrt zur See geduldet hätten, und auf den Antrag des 
sibiades wird zu Athen am Fuße der Friedensfäule bemerft, die Yace- 
ionier baben die Verträge gebrochen. Im folgenden Sabre, 418, boten 
die Yacedämonier den Argivern, ebe noch attifche Hülfsvölfer im 
lbonnes angelangt waren, offenen Kampf an; es Fam aber durch 
bandlungen einiger Argiver mit dem lacedämoniſchen König Agis zu 
em Bertrage. Alcibiades, der das in den Peloponnes rüdende Heer 
at diegmal als Gefandter begleitete, fuchte die Argiver vergeb» 
zum Bruce des Bertrags zu bewegen; die übrigen Verbundeten De 
> t allein den Krieg. Der Feldzug endete mit der für die Lace— 
ſücklichen Schlacht bei Mantinea. Diefer Sieg verichaffte der 
Beratifchen oder fpartanifchen Partei in Argos das Uebergewicht, und 
tar * ſehr Aleibiades widerſprach, da dieſe Wendung der ee 
niht in feinem Plane lag, zum Frieden und Bündniß, dem fih nad» 
as Mantinea anfchlof. Thuc. V, 56-74. 76-81. cf. Diod. XII, 79. 
Mahdem aber die Gegner der Spartaner in Argos neue Stärke ge 
Men und fich in dem innern Kampfe behauptet hatten, vermittelte Alci- 
dein neues Bündniß zwifchen Argos und Athen, gab den Argivern 
Katd, Mauern nah dem Meere Gin u bauen, um die Verbindung 
ben Teicht unterhalten zu können, auch wenn die Lacedämonier ringe 

> befegen würden, und fegelte, da die Yacedämonier Argos wieder 
mabint und die Mauern niedergeriffen hatten, im Sommer 416 mit 
Ehiffen nach Argos; 300 verbächtige Argiver ließ er verbannen. Thue. 
2.84. Diod. XI, St. Put. Alc. c.15. ine Theilnahme des Alcı- 
es a ande gegen die Melier, Eoloniften der Lacedämonier, die 
‚athenife haft nicht anerfennen wollten, wird micht erwähnt; 
U bauptfählich unter feinem Einfluß der graufame Entſchluß gefaßt 
fein, alle wehrhaften Melier zu ermorden, die übrigen als Skla— 
‚derfaufen; er felbft nahm ſich eine Melierin, mit ver er einen 
gte. Plut. c. 16. Andociv. c. Alc. p. 123. Obgleich den Ta- 
hen damit Grund genug gegeben war, den Krieg in feiner frü- 
Malt wieder aufzunehmen, fo hielten fie den Friedensvertrag 
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doch gewiſſermaßen immer noch und fcheuten fi vor Keindfeligfei 
unmittelbar gegen Athen. Thuc. V, 115. Für Alcibiades Fonnte die 
nur erwünfcht fein, da bald der Zug nach Sieilien glänzendere Augfı 
darbot. Die Athener wurden für die Bitte der Egeftaner, bie N ar 
das mit Syracus verbündete Selinus verlangten, durch die Bewegu 
partei, zu deren Häuptern Alcibiades gehörte, günflig geftimmt. A 
biades, Nieias und Yamahus wählte man als Klottenfuhrer mit um 
fchränkter Vollmaht. Während Nicias, gegen feinen Wunſch erwä 
fih alle Mübe gab, die Athener von dem Unternehmen abzubringen, 
geifterte Alcibiades Yung und Alt durch glänzende Borfpiegelungen 
den Entſchluß. Er trug fich mit noch weit größeren Entwürfen als 
Eroberung Siciliens, träumte von Carthago und Libyen, dachte nad 
fen Eroberungen fhon an die Befignahme Italiens und des — 
und betrachtete Sicilien nur als Waffenplatz für ſeine kriegeriſchen 
Thuc. VI, 6-24. Plut. 17. Als bereits die Flotte, die glänzendſte 
foftfpieligfte, die je von Einer Stadt mit hellenifher Kriegsmächt gej 
worden, zur Abfahrt bereit lag, geſchah es, daß in einer Nadt ( 
10. auf den 11. Mat 415) die —— Hermesbilder, die in großer 
hl vor Privatwohnungen und Tempeln ſtanden, verſtümmelt wur 
Four. VI, 27. PM ut. Alc. 18. Orat. X, p. 834. Corn. Nep. 3. Pbe 
v. Egnonorideus. Ariſtoph. Lysistr. 1094. Das Ereigniß bewirkte at 
Aufregung. Senat und Volk verfammelte fih, um jeden Verdacht ſe 
zu unterfuhen, wiederholt in wenigen Tagen; große Preife wurden 
die Entdeckung ausgefegt, und zugleih wurde befchloffen, wenn Sen 
noch einen andern Keligiondfrevel anzugeben wußte, fünne er, fe 
Bürger, Fremder oder Sflave, ohne Gefahr für fih die Sache anbrı 
Demnah bradte ein gewiffer Pythonicus einen Sklaven Andromadus 
Zeugen, daß im Haufe eines Polytion die eleufinifchen Miyfterien 
geäfft worden feien (Andoc. de myst. p. 6); eine zweite Anzeige mi 
ein Metöfe Zeucrus, ebenfalls wegen Myfterienverlegung und w 
Hermenfrevels, jedoh, wie es fcheint, wegen eines frübern (Ando 
7 f. ef. Thuc. VI, 23.);, eine dritte folgte durch eine frau Agarifte, 
wegen Mofterienverlegung ım Haufe des Charmides (Andoc. p. 8); 
vierte durh den Eflaven Lydus wegen bdeffelben Vergebens im 9 
feines Herrn Pherecles (Andoc. ib.). Unter den Angefchuldigten war 
der erften und dritten Anzeige auch Alcibiades; eine erwünſchte Gele 
beit für feine Neider, die erbittert, daß fie wegen der Gewalt, die 
biades über das Volk hatte, zu feinem Einfluß gelangen fonnten, 
darnach fih gefehnt batten, ibren Haß durd feinen Sturz zu befried 
Sie fuhten natürlich den Vorfall zu vergrößern und hoben befonders! 
hervor, das angegebene Vergehen deute zugleich auf gewaltfame ? 
bung der Volfsregierung. Thuc. VI, 28. Denn wer ‘jenes gewagt } 
fei auh im Stande, alles Beſtehende, damit auch die Demorcratie 
greifen. Nachdem fie den Alcıbiades auf diefe Art dem Bolfe gehäßi 
machen verfucht hatten, fcheint dur den Demagogen Androcles 
Eisangelie gegen ihn eingereicht worden zu fein (cf. Plut. 19. Iſo 
Big. c. 3.), da gegen ihn als Beamten eıne bloße yeagn nicht angebt 
werden fonnte (|. Schöm. d. att. Proc. p. 574). Alcibiaves erflärte 
vorgebrachten Beſchuldigungen für unwahr und forderte Unterſuchung 
firenges Gericht. Daß er ſchuldig war, ift nach feinem fonftigen jug 
‚lic ubermüthigen Betragen, worauf fih auch die Gegner ftüßten, 1 
unwahrſcheinlich; erwiefen wurde ed aud in ber Eöiae nie. Auf 
Fall konnte er jene Korderung ohne Gefahr mahen, da es nicht rat 
gewefen wäre, bei der Zuneigung, die das verfammelte Heer, befor 
die Bundestruppen,, zu ihm ee. ein verdammendes lrtheil über 
u fällen. Die Sicherheit, mit der Alcibiades auftrat, ſchüchterte 
einde wieder ein; fie hofften, in feiner Abwefenheit ihn fühner ver 
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tönnen. Daher ftellten fie durch Redner, die feheinbare Anhänger des 
tades waren ,. den Antrag, Alcibiades folle für jetzt abreifen urd den 
Br aufhalten; nad feiner Rückkehr könne man ja die Sache vor 
Beriht verhandeln. Dem Alcibiades- entging die Tüde des Aufichubes 
doch fügte er fih, als fein Verlangen einer augenblidlichen Unter— 

id g nit erfüllt wurde, in den Befehl zur Abfahrt, in der Hoffnung, 
dech glänzende Thaten jeden weitern Angrıff zu unterdrüden. Tpuc. Vl, 
2-29. Plnt. 18. 19. Diod. XIII, 2. cf. Iſoct. de Big. c. 3. Die erften 
Ereiguife entfprachen aber keineswegs den Erwartungen, die man vor 
ver Heerfahrt hegte, und der Fortſchritte waren noch —— als die Sala- 
Er (eine der heiligen Triremen, die zur Borladung Abwefender abge- 
mdt wurden) vor Catana erfohien, um Alcibiades von da nach Athen 
en. Kaum batte er nemlich den Piräus Moe fo fingen 







uhungen und Verfolgungen von Neuem an, zuerft auf des Dioclides 
e, jodann auf des Andocides für wahr gehaltene Ausfagen hin (ne 
ab. de myst. p. 19 ff.); wer ſich nicht durch die Flucht gerettet hatte, 
wurde hingerichtet. Das Bolt erinnerte man an die Gewaltberrfchaft ver 
ratıden und fteigerte feine Angft und Beforgniß zur Wuth. Gegen 
ibiades insbefondere wurde die Erbitterung dadurch vermehrt, daß zur 
diefer Aufregung eine Heeresabtbeilung der Lacedämonier bis an den 
—* vorrückte, um Etwas gegen Böotien zu unternehmen; man glaubte, 
ne ziehen auf Alcibiades Veranlaffung zu einem Angriffe gegen Athen; 
o argwöhnte man, Alcibiades Gaftfreunde in Argos beabfichtigen 
Umfturg der Democratie, lieferte argivifche Geißeln, die zu der oli- 
iſchen Be gehörten, aus, und reizte das Volk dafelbft zu gleicher 
er. Zur MWiederberftellung der Ruhe ſchien die age des 
tades nothwendig. Da er unter den von Andocives angegebenen 
enfreviern nicht genannt war, fo brachte Theffalus, Cimons Sohn, 
‚neue Denunciation wegen Moyfterienverlegung im eigenen Haufe 
c. 22.) ald Eisangelie ein; fie wurde angenommen, Alcibiades in 
eftand verfegt und das Ladungsboot abgefhicdt, ibn und die übrigen 
igen, welde fich beim Heere befanden, zum Gerichte zu bringen. 
VI 53. 60 f. Blut. 20. cf. Diod. XIII, 5. Aus Furcht vor 
er ım Heere ward den Abgeordneten der Befehl gegeben, feinen 
anzuwenden. Alcibiades fenelte feheinbar willig auf feinem eigenen 
nebjt den Mitangeflanten in Begleitung der Salaminia; zu Thurii 
entflob er mit feinen Gefährten, zuerft nach Cyllene in Elis (Thuc. 
8.; nach Plut..c. 23. Iſoer. de Big. c. 3. nach Argos) und von da 
Anfang des Winters 415 nad Spartä. In Athen wurde er abwefend 
lt, mit priefterlihem Fluch und Bann belegt, fein Vermögen 
eingezogen. Die Nachricht feiner Verurtbeilung nahm er mit der 
Hanf: Wobhl, ich will ihnen zeigen, daß ich Iebe. Sein Wort 
er trenlich. Schon vor feinem Abgange aus Sicilien hatte er den 
ben Bortbeil und einem Andern den Ruhm entriffen, Meſſana 
gewinnen, indem er von der durch feine Unterhandlungen mit einigen 
n bereits eingeleiteten naben Uebergabe der Stadt die Gegen- 
Mei in Fenntniß feste und fo den Anfchlag zerftörte. Und ale er zu 
Spartanern ‚Fam, die er willig und bereit zu feiner Aufnahme fand, 
er fih, diefelben zum Kriege aufjureizen, ba fie aus religiöfer 
immer noch zauderten, den Krieden ganz zu brechen. Er zeigte, 
wthen am empfindlichiten angegriffen werben fönne, rieth, durch Ab— 
| von Hülfstruppen unter dem friegskundigen Gylippus Syracus 
Wlintergange zu retten und zu gleicher Zeit den attifhen Aleden De- 
zu befeftigen, um von bier aus durch fortgefegte Ausfälle das attifche 
zu verbeeren, die Zufuhr zu hindern und den Sklaven einen fihern 
ort zu eröffnen, 413 v. Chr. Thur. VI, 88 ff. VII, 18. 27. 28. 
' Reats@ncnciov. 20 





















— u 


306 Aleibiädes 


Plut. 23. Wie durch das Be feiner Vorſchläge, fo verſchaff 
er fih auch durch die Gunft des Epboren Endius, mit dem Alcibiad 
en fängft in genauen gaftfreundlichen Verhältniſſen ftand (Thue. VL 
.)und dadurch, a: er, der vormals üppigfte Athener, mit den Syartane 
fpartanifch Ichte und, wie Plut. c. 24. fagt, rn als ein Chamäle 
die Farbe wechfelte, großen Einfluß auf die Yeitung der lacedämoniſch 
Angelegenheiten. So geſchah es auch auf feine Veranlaffung, daß m 
mit Tıflaphernes, dem perfifhen Statthalter Vorderaſiens, fih in Unt 
dandlungen Ag und eine Flotte ausrüftete, um die zum Abfalle # 
neigten jonifchen Bundesgenoffen Athens, namentlih die Chier, zu umtı 
fügen. Als die Langſamkeit, mit der die Rüftungen betrieben wurb« 
einige Nachtheile verurfachte, und bie Yarebämonier Alles wieder aufgeb 
wollten, erbielt er fie bei ihrem frübern Entfchluffe, und ließ fih r 
Chaleideus und fünf Schiffen’ abſchicken. Thue. VIII, 6-12. Chios, Ei 
thrä, Clazomenä und Milet wurden den Atbenern abtrünnig, und f 
Tiffapbernes Fam ein Bündniß zu-Stande. Thuc. VII, 14-18, of. —* 
24. Aber das durch dieſe glückliche Erfolge ſteigende Anſehen des Al 
biades erregte die Eiferſucht der ſpartaniſchen Häupter, denn Alles, bi 
es, werde durch Aleibiades vollbracht und durch ihn gewonnen. Beſt 
ders verhaßt war er dem Könige Agis, den er — der Mann aller Weil 
(Athen. V, 62. 63. p. 220. XII, 48. p. 535) — durch Ehebruch mit feüi 
Gattin Timäa und durch free Aeußerungen in diefer Beziehung tief y 
kränkt haben foll. Plut. Alc. c. 23. 24. Ages. c. 3. Athen XII, 48, 
535. XII, 34. p. 574. Zu diefem Haffe kam bafd, feit dem Siege I 
Athener bei Milet, noch der Verdacht, Aleibiades treibe ein zweideutit 
Spiel. Aftyohus, der Oberbefehlshaber der lacedämoniſchen lot 
erhielt daher aus Sparta den geheimen Auftrag, ihn zu ermorden. | 
rechter Zeit durch feine Auflaurer davon benachrichtigt, flüchtete er f 
zu Tiffaphernes (gegen das Ende des Jahres 412 v. Chr.), um bi 
diefen fih an den Lacedämoniern zu rächen, und durch Thätigkeit für f 
Baterland, mit dem er nun wieder gemeinfame Feinde hatte, ſich 
Nückfehr in daffelbe auszuwirfen. Er warf die Maske fpartanifher Eri 
haftigfeit ab, wurbe der Iuftigfte Lebemenfch und erwarb fih dur das? 
ziebende feines Umgangs die Gunft des Statthalters in hohem Grade. I 
der ihm eigenen lleberredungsfunft wußte er ihn dabin zu bringen, 
er den Lacebämoniern die Geldunterftügungen fehmälerte, und gabi 
zu bedenken, daß es im perfifchen Intereſſe liege, weder den Spartami 
noch den Athenern entfcheidenden Beiftand zu leiften, fondern zuzufi 
wie fie fih gegenfeitig aufrieben, und aus ihrer Shwähe Nuten zur zie 
Tiffapbernes hörte ſolche Natbfchläge nicht ungern, befonders da zwiſ 
ihm und den Lacedämoniern durch den lacedämoniſchen Geſandten 9 
eine Spannung entſtanden war, Wie Aleibiades fo viel erreicht Hat 
daß ———— ſich den Lacedämoniern entfremdete, rechnete er dara 
den Tiſſaphernes nach und nach noch zum Freunde der Athener machen 
können, und knüpfte deshalb zum Voraus mit den Befehlshabern der all 
nifchen Flotte, die vor Samos lag, Unterbandlungen an. Mehre 
Einflußreichften von dieſen waren oligarchifch gefinnt und gehörten zu fi 
Partei, die unter dem Scheine des regften Eifers für die Sade t 
Volkes in Verbindung mit demagogifhen Schreiern auf den Stunz.k 
Alcibiades bingearbeitet umd fchon im J. 413 nad dem unglüdlihen M 
gang des fieilifchen Unternehmens dur die Einführung der Probul— 
einer Vorberatbungs-Commiffion (Thuc. ‘VII, 1.), angefangen 
die Auflöfung der Democratie vorzubereiten. Um fich den Weg ins Walı 
Iand zu Öffnen, glaubte Alcibiades vor Allem diefe Partei durch Fördern 
ihrer Plane gewinnen zu müffen. Wie der Antrag einer Verbindung 
Perfien an und für ſich erwünfcht war, fo wurde er jenen noch viele 
nehmbarer durch die von Alcibiades ihnen zulieb beftellte Bedingung, 


308 Alcibiädes 


Ende Aprils 411. Thuc. VII, 73-76. 81. Seine vielverfprechenden Wo 
erwecten große Erwartungen im Heere; man ernannte ihm zu einem ) 
Anführer. Weit entfernt aber, daß er gleich den Willen der Menge ı 
than hätte, widerfegte er fich vielmehr mit aller Kraft dem Plane, ſoge 
einen Rachezug nach dem Piräus zu machen, und trat zum zweiten M 
dieſem Wunſche entgegen, als er nach ſeiner Rückkehr von Tiſſaphern 
zu dem er ſich unter dem Vorgeben, wegen der Kriegsangelegenhei 
mit ihm eine Berathung zu halten, entfernt hatte, Geſandte der Vi 
hundert traf, die in der Abſicht, das Heer zu beruhigen, gekommen war 
die Gemüther aber aufs Neue erhitzt hatten. Damals, ſagt Thuc. \ 
86., urteilte man von Alcibiades, daß er dem Staate zum erften M 
und mehr als irgend Jemand nügte. Er erwarb fi das große Verdie 
Athen von einem Bürgerfriege gerettet und verhindert zu haben, daß A 
dem Keinde Preis gegehen wurde. Thuc. VIII, 82. 86. Blut. c. 26. 1 
von Alcıibiades den Gefandten gegebene Antwort, er fei der Herrid 
der FZünftaufend nicht entgegen, ftatt der Vierhundert folle aber der < 
Kath der Fünfhundert wieder eingefegt werden, Uneinigkeit unter ! 
Oligarchen felbft, eine Niederlage bei Euböa durch die Peloponne 
unter Hegefandridag und der Verluſt diefer für Athen höchſt wicht 
Inſel Fährte den Sturz der Diigarhen und eine Ausföhnung mit t 
Heere zu Samos herbei; die Fünftaufend befchloßen, den Alcibiades ı 
Pine Shiefalsgenoffen in ihre Nechte wieder einzufegen und fie auf 
fordern, fih wieder den Staatsangelegenheiten zu widmen. Thuc. V 
89-97. Alcibiades wollte aber nicht mit leeren, tbatarmen Händen, ı 
Gnaden und Barmherzigfeit des Volkes zurückfehren. Put. c. 28. 9 
Allem fuchte er die Aufgabe, eine Verbindung mit Tiffaphernes zu Sta 
u bringen, zu löfen. Der Satrave aber wollte dem von Alcibia 
Fe anempfohlenen Grundfage, bie friegführenden Staaten dur 
ander zu ſchwächen, treu bleiben. Er verzögerte fortwährend die im ein 
zweiten Bertrage vom vorigen Jahre, 412 v. Chr., den Velopon 
iern zugeficherte Verbindung der königlichen Flotte (Thuc. VIIL, 5 
zeigte aber eben fo wenig Luft, für die Athener thätig zu fein. Öle 
wohl hatten die Peloponnefier den Verdacht, Tiffaphernes fei durch A 
biades für die Athener gewonnen; Alcibiades hoffte immer noch, bit 
wahr zu machen, jedenfalls jene in ihrem Verdachte zu beftärfen, ale 
fih nad Afpendus in Pampbylien begab, wo die verfifh-phönicifche Fi 
lag und Tiffaphernes feit kurzer Zeit fich aufbielt. Thuc. VI, 88. % 
Peloponnefier glaubten nun gewiß, von Tiffaphernes verrathen zu fi 
nahmen deshalb das ihnen von Pharnabazus, dem Statthalter Phrygie 
angetragene Bündniß an und fegelten von Milet nach dem norbweftlid 
Pleinaften. Die athenifche Flotte folgte ihnen nad. Bereits waren 
Laufe der folgenden zwei Monate (Juli und Auguſt 411), 207 1 
on Zeit Alcıbiades theils noch bei Tiffaphernes verweilt, ohne jeb 
einen eigentlichen Zwed zu erreichen, theils von ben Halicarnaffiern ! 
Geld eingetrieben und einige Einrichtungen in Eos getroffen hatte, 
Seetreffen geliefert worden (in dem eriten hatten die Athener Bord 
errungen, Thuc. VIII, 106., in dem zweiten die Lacedämonier, Xen. H 
I, 1, 1.) und eine dritte Schlacht wurde eben bei Abydus gefchlagen 1 
fhien fih zu Gunften der Peloponnefier zu entfcheiden, als Alcibia 
mit 18 Schiffen berbeieilte und zu einem glänzenden Siege verhalf, gei 
das Ende Septembers 411. Xen. Hell. I, 1,5-8. Put. c. 27. Diod. X 
46. Nach diefem Creigniß, glaubte Alcibiades, werde ein wiederhol 
Gefuh um ein Bündnif gut Tiffapbernes größeren Eindruf mad 
Allein diefer, unwillig, daß auf Veranftaltung der Peloponnefier $ 
Milet, Enidus und Antandrus am Ida feine a a verjagt word 
vor weiterem Schaden und namentlich auch vor föniglicher Ungnade 
fürdtend, neidifh auf Pharnabazus und mißtrauifch gegen Alcibiad 
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vor nah dem Hellefpont gefommen, feineswegs um mit den Athenern 
Üh einzulaffen, fondern um die Peloponnefier wegen ihres Benehmeng 
Rede zu ftellen, fich felbft zu rechtfertigen und jene zu bereden, zu 
Satrapie zurüdzufehren. of. Thuc. VII, 109. Wie nun Alcibiades 

ser ihm erfchien, Tieß er ihn trog der reichen Gaſtgeſchenke, die er mit- 
bradie, gefangen fegen und nach Sardes führen, unter dem Vorgeben, 
fein König wolle, daß die Athener feindlich behandelt werden. Xen. Hell. 
1,4, 9. Nat. 27. Alcibiades fand nah 30 Tagen Gelegenheit zur Flucht 
ad rettete fich nach Clazomenä, von wo aus er fih nach Cardia (an dem 
morbwertlihiten Punkte des thrazifchen Cherfonefes) begab und durch 
Taktif und Tavferfeit im Juli 410 bei Cyzieus eine Schlacht gewann, in 
der die feindliche Flotte vernichtet, ihr Anführer Mindarus getödtet und 
un Schreiben nah Sparta des Inhalts aufgefangen wurde: Dabin 
das Glüf, Mindarus gefallen, die Mannſchaft den wir wiffen 
not, was zu tbun. Plut. 29. Diod. XIII, 49-51. Xen. Hell. I, 1, 11-23. 
uf minder wichtige Ereigniffe im folgenden Jahre 409 erfolgte durch 
Wabiades im J. 408 die Einnahme def Städte Chalcedon, Selymbria 
Er Byzanz. Plut. c. 29-31. Xen. Hell. I, 3, 1-16. Diod. XIII, 66. 
Naödem er damit für Athen die Zufuhr vom fchwarzen Meere her nebft 
Den Befigungen in und außerhalb des Hellefponts und den daraus zu 
Dniehenden Einkünften gefichert hatte, entfchloß er fih, die Tanz entbehrte 
math wieder zu fehen. XThrafyllus wurde vorausgefendet; Alcibiades 

f ersrehte noch in Garien 100 Talente Contributionen und fehiffte 

er Samos und Paros nah Gythium (im ſüdlichen Theile Laconiens), 
dem Borgeben nah, um fih über Ausrüftungen der Lacedämonier zu ver- 
Ben in der That aber, um Kunde —— wie man in Athen 
er feine Rückkehr gefinnt ſei. Xen. Hell. I, 4, 8-12. Als er hörte, daß 
aufs Nene zum Feldherrn erwählt fei, Tief er mit Beute beladen im 
Piräus ein, den 25. des Monats Thargelion, 6. Juni 407. Blut. c. 34. 
%. Hell. I, 4, 12. Noch zögerte er, das Schiff zu verlaffen, als feine 
Fremde und Verwandte ihn ans Yand zu fleigen aufforderten und im 
rumpbe durch die jauchzende Menge führten. Die Schuld von all dem 
Inlid, das die Stadt betroffen, fehrieb man fich felbft zu; warum fei 
einzige Held unter feinen Mitbürgern verftoßen und eigennüßigen 
Mmlben aufgeonfert worden? Vor dem Rathe und der Volksverfamm- 
brach Nlcibiades von feinen Leiden und dem Unredhte, das ihm 
Srfahren, begeifterte aber auch durch ermuthigende Ausfichten das Volk, 
ie er mit goldenen Kränzen geſchmückt und zum unumfchränften Keld- 
u Land und zur See ausgerufen, fein Vermögen ihm zurüderftattet 

= die über ihn ausgefprochenen Flüche der Priefter gelöst wurden. 
33. Xen. Hell. I, 4, 13-20. Diod. XIII, 68 f. Athen. XII, 49. p. 

0. Com. Nev. 6. Die Freude und Bewunderung, die man über den 
Reiter des Waterlandes batte, fteigerte derfelbe dadurch, daß unter feinem 
e im September d. J. der Aug zur Keier der Myſterien in Eleufig, 

N man, feitdem Agis Decelen befegt bielt, immer zur See halten 
rg ungehindert zu Yand veranftaltet werden Fonnte. Put. 34. Xen. 
I, 4, 0. Aber das Uebermaaf der — und die Vereh— 
un, die das Volk ibm wie feinem Fürften bewies, beunrubigte die 
Srofen der Stadt; fie betrieben die Genehmigung alfer feiner Münfche, 
me feine Abfahrt zu befchleunigen. Bald nach jenem Feſte lief er 
100 Schwerbewaffneten, 150 Reitern und 100 Sciffen gegen Androg 
=, welhes von den Athenern abgefallen war. Die Andrier wurden 
Far bei einem Ausfalle gefchlagen, ihre Stadt fonnte aber nicht genom- 
En werden. Diefe Nachricht gab den Feinden des NAlcibiades neuen 
Sof; fie nährten den Verdacht des Volkes, es fer ihm nicht recht Ernft 
Feen, denn die Meinung ftand feft, was Aleibiades wirklich wolle, 
niſſe hm auch gelingen; man hoffte nun auf andere Eroberungen. 
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Alcibiades fihiffte nah Samos. Da erfuhr er, daß dem ſpartaniſcht 
Feloherrn Lyſander gelungen fei, den Eyrus, Darıus II. jüngern Soh 
der zum Statthalter über die Küfte und ganz Niederafien ernannt wa 
fo zu gewinnen, daf die Yacedäamonier von ihm große Summen zur Unte 
haltung des Heeres erhielten. Lyſander erhöhte den Sold der Seelen 
und lockte dadurch von der Schiffsmannfchaft des Alcıibiades Viele 
feine Flotte, die vor Ephefus lag, während Alcibiadeg bie rg 
Notinm, in der Nähe von Ephefus, geführt hatte. Uebrigens 7 
Lyſander, obwohl er 90 Schiffe beifammen hatte, vorerft =. nicht , 
mit Alcibiades zu meflen. Plut. Lys. 4. Xen. Hell. I, 5, 7. 10. Aleibi 
des fand für nöthig, fi von der Klotte zu entfernen, nach Xen, Hell. 
5, 11. nah Phoeäa zu einer Unterredung mit Thrafybul, nach Blut. 3i 
um zur Bezahlung des Soldes Geld in Carien zu erpreifen, nah Die 
XI, 71. um Clazomenä, eine Bundesftadt der Athener, vor Plüund 
rungen Berbannter zu fhügen, und übertrug feinem Steuermann Anti 
chus die Aufficht über die — mit dem ausdrücklichen Befehle, bis 
feiner Zurüdfunft fih in feine Schlacht einzulaffen. Diefer jedod, unb 
fonnen und begierig, für fich allein etwas Glänzendes zu verrichten, Todi 
den Lyſander zu einem Treffen. Die atbenifche Flotte mußte fih m 
einem Berlufte von 15 Dreirudern (Xen. Hell. I, 5, 14. cf. Died, Al 
71.) zurüdziehen. Auf die Kunde eilte Alcibiades herbei und fuhr m 
der ganzen übrigen, noch beträchtlichen Flotte zu einer Schlacht heran 
Lyſander wich ihr aus. Xen. Hell. I, 5, 15. Diod. a. a. D. Mut. 35. ex 
Schwerer uoh als der vom Feinde beigebracdhte Werluft war der, den 
Athener ſich felbft zufügten. Die Nachricht von der Niederlage hatte 
das Volf, das nur Siegesberichte erwartete, den fchlimmften Eind 
gemacht. Je tiefer man fih vor Alcibiades gebeugt hatte, deſto grö 
war jeßt der Unwille. Allen Befchuldigungen, wahren und unwahr 
fhenkte man Gehör; Sorglofigfeit und Nachläßigkeit, Bedrückungen d 
Bundesgenofjen und Mißbrauch der Gewalt, Kinverftändniß mit dt 
Feinden und Streben nah Alleinberrfchaft, waren die Anflagen, die u 
Abfegung berbeiführten, im Sommer 406, zu einer Zeit, wo Athen au 
ihm Niemand hatte, der einem Lyſander gewahfen war. Put. 36. 
XI, 73. Xen. Hell. I, 5, 16. Corn. Nep. 7. Tief gefränft durch 
Wankelmuth des Volkes, an dem er zwar Biel verfihuldet, für das 
aber auch Biel getban, begab er fich freiwillig in die Verbannung 
eine Feſte, die er fich für eine folhe Wendung feines Schickſals in 
zien bei Bifanthe erbaut hatte. Blut. Eorn. Nep. a. a. O. Xen. Hell 
5,17. Bon bier aus befehdete er mit Söfdnern thrazifche Völkerſchaft 
bereicherte fi dadurch und verfchaffte zugleich den ummwohnenden Grie 
Ruhe. Put. Nep. a. a. D. Noch einmal, vor der entſcheidenden Sl 
bei Aegospotamoi, bot er dem Baterlande feine Dienfte an. 
fih in das Yager, um bie athenifchen Flottenführer auf das Nachtbeil 
ihrer Stellung aufmerffam zu machen und ihnen größere Vorſicht a 
rathen. Uebermüthig wiefen fie ihn fort; fein Rath blieb — 
Alc. 36. 37. Lys. 10. 11. Xen. Hell. II, 1, 25. Nach dem Kalle At 
in dem er feinen eigenen Untergang vorausfahb, wanderte Alcibiades 
Thrazien nah Bithynien und von da zu Pharnabazus, um durd dei 
Vermittlung zu König Artarerres zu gelangen und diefen zur Befre 
Athens von lacedämoniſcher Zwingherrfchaft zu bewegen. Plut. Ale. 3 
Nep. 9. Wie die unterjochten Athener, die ihre Mißgriffe nun ſchwer 
büßen hatten, theilweiſe noch hofften, daß Aleibiades, weil er noch 
mitw ſolchen Planen umgehe, fo fürchteten die Tyrannen daſſelbe, u 
Loſander ließ auf die Vorſtellungen des Critias, fo lange Aleibiades le 
feien die Spartaner in ihrer Herrſchaft nicht gefichert, mit dem Wil 
feiner Regierung an Pharnabazus die Aufforderung ergeben, jenen J 
ermorden. Pharnabazus beauftragte feinen Bruder Magaͤus und ſei 
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Neim Sufamithres mit der Ausführung. Diefe getrauten fich nicht, in 
sriönlihem Angriffe Meifter über Alcibiades zu werden, fondern ließen 
6 dandhaus umftellen, in dem er fich eben aufbielt, und Feuer in daffelbe 
werfen. Aleibiades —* ſich auf, drang, vom Feuer unverſehrt, ge 
net durh die Mörderbande und fiel, aus der Kerne von Pfeilen durd- 
hehtt, ungefähr AG Jahre alt, im %. 404. (Corn. Nep. co. 10. irrt, 
zern er den Alcibiades ein Alter von ungefähr nur 40 Jahren erreichen 
fäft. cl. Dodwell Annal. Thucyd. ad ann. XII.) ine Geliebte, mit der 
Abiades zulegt zufammengelebt, nach Plut. 39. Timandra, die Mutter 
vr fais, nah Athen. ATI, 34. p. 574 Theodota, nahm fich des Todten 
@, hüllte ihn im ihre Gewand und beftattete ihn. — Nach Diodors 
tigenem Berichte und dem des Cumäers Ephorus bei Diod. XIV, 11. fallt 
de Shuld der Ermordung des Alcibiades allein auf — — Plut. 
Ba. O. ſpricht von noch andern Erzählungen, nach denen Aleibiades von 
ka Brüdern einer von ihm verfübrten Phrygierin aus Rache getödtet 
Bude. — Athen. XIII, 34. p. 574. erwähnt eines Grabmals, das dem 
Uckiades an dem Orte feines Todes, Meliffa (nach Ariftot. H. Anim. 
N, 8, Arginufa), errichtet wurde; auf Anordnung des Raifers Hadrian 
wre jährlih dafelbft geopfert und eine Bildſäule des Alcibiades aus 
Nridem Marmor aufgeftellt. — Bon Bildfäulen zu Nom cf. Plut. Numa 
& Min. XXXIV, 12. 19, 31. — ©. Heerens Ideen II, 1. p. 401 ff. 
Ehlofers univerfald. Ueberſ. I, 2, p. 58. 59. 61 ff. 95 f. 246. 259. 
Km, 2360. 261. 266. Manfo’s Sparta II, 168 ff. Wahsmuths helfen. 
Ütertbumsf. I, 2, p. 187 ff. Drovfen des NAriftophanes Vögel und die 
fopiden in ÖBelders und Näfes rhein. Mufeum f. Philol. 3ter 
Er 161 ff. und Ater Jahrg. p. 27 ff. Hand in Erf und Grubers 
tlop. s. v. 
3) Aleibiades, Sohn des Vorigen und der Hipparete, des Hippo» 
Tochter. Yfocrates ſchrieb für ihn die Rede rei roü Leiyovs (de 
Kis), die jedoch nad H. Wolf in feiner Ausgabe des Iſoer. (Basil. 1571) 
A., nah Auger (Par. 1782) III, p. 133. und Coray (Par. 1807) II, 
b251. nicht eigentlich als eine gerichtliche, fondern als eine Vertheidi— 
» und Lobrede des Waters diefes Alcibiades zu betrachten ift. Unter 
Neden find zwei Klagreden gegen ihn (Orat. XIV. XV.) Auzoratiov 
“ötgersias. [ K.] 
‚Mlcidämas, aus Eläa in Aeolien, ein Schüler des Gorgias und, 
diefer, Sophift und Lehrer der Beredſamkeit, Tebte ie Ol. 
Peeder 432-411 v. Chr. zu Athen; unter feinem Namen find noch 
Bu Reden vorhanden (Odvoosis 7 nara Iaiaundoug zreodooias und Tlegi 
), welche gewiß als merkwürdige Nefte der in jener Zeit berr- 
n Redeweife unfere Aufmerffamfeit verdienen, wenn fie anders ächt, 
die Zweifel, die Foß (De Gorg. Leont. p. 81 ff.) insbeſondere 
8 der innern Anlage und mangelhaften Befchaffenheit diefer Reden 
d zu machen gefucht bat, nicht von dem Gewicht find, um bie ge- 
Annahme, die namentlich in Abficht auf die zweite diefer Neben 
el (way. reyr. p. 173 ff.) in Schug genommen bat, zu erfchüttern. 
Reden diefes mit Iſocrates in S indfihaft lebenden Sopbiften 
berloren gegangen feyn, fo wie auch eine Schrift theoretifchen 
ts (riyrn). Jene beiden allein noch vorhandenen Neden finden fidh 
® beiten abgedrudt in Oratt. Graecc. ed. Reiske. T. VIII. und Oratt. 
‚ex rec. Imman. Bekkeri. T. V. Eine gute deutſche Ueberfegung 
F zweiten Rede von Diltbey in der Schulzeitung. 1827. Abth. II. Nr. 
Außerdem ſ. Fabric. Bibl. Graec. II. p. 776. ed. Harles. und Spengel 
aD, Krüger ad Dionys. Halic. Historiogr. p. 14. [B.] 
Tr „ der Cteſylla Bater. Anton. ib. 1. ©. d. 9. Acon- 
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Alcidamön (Arzıdapea), Geliebte des Merkur, Mutter des Bun 
Pauf. II, 3,8. [H.] 
Alcides (Alzsidrs), der Name, den Hercules führte, ehe er aufb 
Zn Geheiß fi den andern Namen beilegte. Apollod. II, 4, 12. Rs 
todor hieß er Alcäus. ©. d. Art. [H.] 
Alcidice (Aixıdixn), Tochter des Aleus, Gemahlin des Salmon 
und Mutter der Tyro. Apoll. I, 9, 8. Diod. IV, 68. TH. 
Alcimächus, ein Maler, der nah Plin. H. N. XXXV, 11. 5.4 
den Diorippus, welcher im Pancration zu Olympia fiegte, malte. 
diefer Vancratiafte zur Zeit Aleranders des Gr. lebte (el. V.H.X,22 
fo dar den Alcimahus in diefe Zeit fegen. Sillig Catal. Arl 
s.v. [W. | 
Alcimöde (Aluuidn), Tochter des Phylar, Apollon. I, 45. 9 
Schol. dazu, oder der Elymene, des Minyas Tochter, Schol. ad Apall 
I, 230. Sie vermählt fih mit Aeſon, und wird die Mutter des beri 
ten Jaſon. Hyg. F. 13. Ovid Heroid. Epist. VI, 105. Nach Apollod 
9, 8. heißt aber feine Mutter Polymede, Tochter des Autolycus; M 
Andern Arne oder Scarpbe. cf. über diefe und andere Angaben ik 
ad Hyg. F. 13. und 14. ed. v. Siaveren ©. 37 und 51. [H.] 
Alcimädon (Aiznidor), 1) ein arfadifcher Heros, von bem 
Ebene den Namen hatte, und Vater der Phillo, mit welcher Hercules 
Aechmagoras zeugte, der von Alcimedon ausgefegt und von Herch 
gefunden wurde. Pauf. VIII, 12,2. ©. d. U. Aechmagoras. — 2) 
der tyrrbenifchen Schiffer, die den Bacchus, der die Geftalt eines Anal 
hatte, von Naros entführen wollten, und deswegen in — ver 
delt wurden, Dvid Met. III, 618. Hyg. F. 134. — 3) Sohn des X 
ceus und ein Anführer der Myrmidonen unter Patroclus, Il. XVI 4 
Als diefer gefallen war, und Automedon allein auf dem Schlachtw 
des Achilles ftand, übernimmt er, von diefem aufgefordert, die Leil 
der Götterroffe des Achilles. Il. XVII, 466-4832. 
Alcimeädon, ein Zoreute, den allein Virgil Ecl. III, 37. M. 
wähnt. [ W.] | 
Alcimönes (Alkuirns), Sohn des Ölaucus, und von feinem Dr 
Bellerophontes unvorfäglicher Weife umgebradt. Er beit auch Delt 
Apoll. II, 3, 1. — 2) Einer der Söhne, die Jafon mit Medea in Kon 
erzeugte. Da aber Yafon fih mit Glauce vermählen wollte, fo wur 
von Medea feine Söhne Alcimenes und Tifander (Theffalus en 
ermordet, und im Heiligtbum der Juno zu Korinth begraben. Died.) 
54. 55. [H] 
Alcimoönnis, Drt in Germanien, nördlich von der obern Di 
vielleicht an der Altmühl, Ptol. [P. Ä 
en ET eine den att. Hafen Piräus öftlih einfchließende } 
pitze. 
Alcinö& (Aixıvor), 1) Tochter des Sthenelus und der Nicippe; 
mütterlicher Seite Enfelin des Pelops, Schwefter des berühmten 
roftheus. Apollod. II, A, 5. — 2) Eine Nymphe, deren Bildfäule 
vielen andern auf dem Altar der Minerva zu Tegea fund. Pauſ. 
47, 2. — 3) Torhter des Korintbers Polybus und Gattin des Ampf 
Aus. Da fie einer Weberin Nifandra den fehuldigen Lohn verweig 
und diefelbe aus dem Haufe trieb, fo veranftaltete Minerva, an di 
Nifandra um Nahe gewendet hatte, daß Alcinos fih in einen EM 
Kanthus verliebte, und mit dieſem entflob; aber auf dem Wege ip 
fie, von bitterer Neue ergriffen, in dag Meer. Parth. Erot. 27. . [A 
Aleinöus (A}zivoos), Sohn des Nauſithous, Beherrſcher der | 
der Phäaken (Corcyra, Corfu), mannigfach verberrlicht theils durch 
Argonautenzug, theild noch mehr durch die gaftlihe Aufnahme, we 
Ulyffes bei ihm fand, und welche dem Homer zu einigen feiner trefflid 
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Spilderungen Veranlaffung gab. Apollon. Rhod. erzählt in feinen Argo- 
nut. IV, 990-1225.: Zu Alcınous , der auf der Inſel Drepane berrfcte, 
mmen die Argonauten auf der Rückfahrt von Kolchis und werden freund» 
55 — Als nun die Kolchier, auf der Verfolgung der Argo— 
en begriffen, ebenfalls anlangten, und die Medea zurüdforderten, 
E er gegen Arete, feine Gemahlin, die Erklärung, daß er blos in dem 
ale, wenn Medea noch Jungfrau fei, fie ihrem Vater zurückgeben wolle. 
Alsbald benachrichtigt die Königin den Jafon von diefem Entfchluffe, und 
“mund, ebe der Morgen anbrah, eine glänzende Hochzeitfeier veran» 
haltet, fo daß die Kolchier, welche dem Ausfpruche des Königs zu ge- 
berden ‚verfprochen batten, Medea zurüdlaffen mußten, die Argonauten 
Ser jhifften reich befchenkt ab. Vgl. Apollod. I, 9, 25. Nach Homer 
errfcht auf Scheria, als oberfter Kürft der Phäafen, unter welchem nod 
wolf andere genen (Od. VIII, 390.), Alcinous, des Neptung Enkel, 
Amablt mit Arete, feines Bruders Nherenor Tochter, VII, 63., glüd- 
öer Bater von fünf Söhnen, von denen noch drei in blühender Jugend 
Diss. VI, 62., fid im Haufe des Vaters befinden, Halius, Laodamas 
a Elntoneus, Odyss. VII, 119., und einer Tochter, Nauficaa, glei 
“= Öeltalt und an Wuchs unfterblihen Göttern (VI, 17.). Alcınous 
Sront ın prächtigem Palafte, deffen Wände von Erz ſchimmern, den gol- 
ne Thore und filberne Pfoften ſchmücken; an der Thüre lagern goldene 
Same, von Hepbäftus Funftvoll gearbeitet; auf den Sigen der Fürſten 
en pradtvoll gewirkte Teppiche, Odyss. VII, 84-97. Bor dem Palaft 
Heim berrliher Garten, voll der fchönften Bäume, denen niemals duf- 
Fe Dlütben und wohlfchmedende Früchte fehlen, und wo fühlende 
Duellen fprudeln, VII, 112-132. Reichthum berrfcht bei den Fürften 
). Mlcinous ift wie ein Gott im Volk geachtet, VII, 11., das vor 

en gefhict iſt in der Schiffahrt, VII, 108. Zu Alcinous — t, 

rudig von der Inſel der Calypſo, Ulyſſes, und wird von Nauſikaa 
efübrt, gaftlich empfangen, Odyss. VI. VII. Ein feftlihes Mahl mit 
“ verjammelten Kürften wird von Alcinous bereitet, Kampffpiele und 

ae werden zu Ehren des Gaftes angeftellt, und Ulyffes erzählt fein 

Sit und feine rrfabrten, VIII-XII, wird föniglich befchenft und in 

Heimath entlaffen, XIII. cf. yg. F. 125. 126. und d. A. Ulysses. 

2) Einer der zwölf Söhne des Hippocoon, mit denen dieſer den ca» 

und Tyndareus aus Lacedämon vertrieb. Später aber wurde Alcinous 

or Bater und feinen Brüdern von Hercules getödtet. Apoll. II, 
- Aleiöpus, ein Mann aus. der Inſel Eos, wo Hercules auf der 
ee don Troja einen Kampf mit den Einwohnern zu beftehen hatte, 
Du deifen Tochter er heiratbete. Plut. Gr. Qu. 58. 

Aleiphron , von Einigen bis ins fünfte Jahrhundert n. Chr. herab- 
Et, von Andern, und mit mehr Necht zwifchen Lucian, den er nad» 
ar, und zwifchen Ariftänet, dem”er felbft Borbild und Mufter war 
Wer den Briefen des Ariftänet finden ſich auch mehrere zwifchen Lucian 

eipbron), nimmt unter den Sopbiften und Romanſchreibern der 
een Zeit Griechenlands entfchieden eine der erften Stellen ein. Wir 
en unter feinem Namen eine in drei Bücher abgethejilte Sammlung 
“mehr als hundert fingirten Briefen; es find Briefe von Fiſchern, 
Fnlenten, Barafiten und Hetären, welche als ſchätzbare Beiträge zur 
mE der Eitten und des Lebens jener Zeit allerdings zu beachten 
‚obwohl ihr Hauptverbienft in der Korm Tiegt, in dem durchweg vor- 
ruaden Streben nad einer anmuthigen Darftellungsweife und einer 
net der Sprache, die den beften Muftern der elaſſiſchen Zeit nach— 
et if, und den Alciphron zu einem der beften Attieiſten gemacht 
6. erfihienen diefe Briefe zuerft gebrudt in der Sammlung der 
20 * 
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Epistologr. von Aldus (Venet. 1499. 4.), dann vervollſtändigt, berikti 
und erläutert von &t. Bergler (Lips. 1715. 8.) und zulegt mit Bergle 
Anmerkungen von %. A. Wagner (Lips. 1798. 2 Voll. 8.). Vgl. Fabri 
Bibl. Gr. I. p. 687 ff. und Paſſow ın Erfh und Gruber Eneyclop. I 
S. 145 ff. [B.] 

Alcippe (Alsinay): 1) Tochter des Giganten Alcyoneus, die fi 
mit ihren Schweftern (Aizvorides) nach des Waters Tode vom canafträıld 
Vorgebirge ins Meer ftüzte, und, fo wie ihre Schweftern, in einen Ci 
vogel verwandelt wurde. Suid. s. v. Adrvorides. — 2) Tochter des Ma 
und der Agraulus, Tochter des Ceerops. Hallirrhotius, des Neptun 
Sohn, wollte ihr Gewalt anthun, wurde aber von Mars auf der Tb 
ertappt und ‚getödtet, weswegen Neptunus auf dem Areopagus, wo! 
zwölf Götter zu Gericht fahen, gegen Mare, aber ohne Erfolg, Kla 
anftellte. Apollod. III, 14, 2. Pauf. I, 21,7. — 3) Eine Amazone, welt 
von Hercules getödtet wurde. Diod. IV, 16. — 4) Gemahlin des Akt 
here Metion, mit der diefer den Eupalamus, Vater des Künftlers T 
dalus, zeugte. Apoll. III, 15, 8. — 5) Gemahlin des Evenus, Mut 
der Marpeffa (f. d.). Euftb. ad Hom. p. 776. — 6) Ein Mädchen, ® 
+ Ha Bruder Afträus im Finſtern entebrt. Als er nachher an em 

ing feine Unthat erfannte, ftürzte er fi in einen Aluß, der von il 
Afträus, nachher Caikus bie. Plut. de fluv. 21. — 7) Sklavin der Hele 
in Sparta. Odyss. IV, 124. [H.] 

Alcis wird bei Tac. Germ. 43. als Name einer Gottheit oder ein 
Götterpaares bei den Naharvalen genannt. Nah Grimme PVermutbu 
ift es der Gen. von Alt, wahrfcheiniich ein heiliger Hain (“A00;). D.V 
tbol. ©. 39. .[P.] 

Alcis (Als), 1) einer der Söhne des Negyptus, den feine Pr 
Glauce umbrachte. Apollod. II, 1, 5. Bei Hygın in feinem Verzeicht 
findet fich der Name nicht. cf. F. 170. — 2) Beiname der Minerva 
die Starfe — bei den Macedoniern. Liv. XLII, 51. [H.] 

— eine Malerin aus unbekannter Zeit, Plin. XXXV, | 
s. 40. [W.] 

Alcitho&, f. Alcathoe. 

Alcmaeon (Alxualor), Sohn des Amphiaraus und der Erypby 
welche , durch das Halsband der Harmonia, das fie von Polynices | 
halten hatte, beftochen, den Amphiaraug, der feinen gewiffen Tod voral 
fab, bewogen hatte, den Feldzug der Sieben gegen Theben mitzumach 
Hom. Odyss. XV, 247. Vor dem Abzug aber hatte diefer feinen Söhr 
befohlen, wenn fie berangewachfen feien, die Mutter zu ermorden. 9 
F. 73. Apoll. II, 6,2. Als nun, fo erzählt Apollodor weiter II, 7,2- 
die Epigonen zum Zug fich entfchloßen, und das Drafel ihnen den © 
verfündete, wenn Alcmäon den Dberbefehl übernehme, wollte er zu 
des vom Vater erhaltenen Auftrags eingedenf, nicht daran Theil nebm 
wurde aber von der Mutter, die nun auch den Peplos der Harme 
(fchleierartiges Gewand), von Therfander, des Polynices Sohn, erbal 
batte, dazu genöthigt, und zeichnete fich rübmlich aus, cf. Diod. IV, 6 
namentlich tödtete er den Faodamas, den Sohn des Eteocles. Als ı 
Alcmäon nah Thebens Fall erfuhr, warum feine Mutter auch ibn f 
Feldzuge bewogen habe, tüdtete er fie in Kolge eines Drafels von Apt 
— nah Einigen in Verbindung mit feinem Bruder Ampbilochus — wu 
aber wahnfinnig, und Fam, von den Erinnyen verfolgt, zuerft nach Ar 
dien zu Dicleus, dann nah Pſophis zu Phegeus, und beirathete, ! 
ihm entfündigt, feine Tochter Arfinos, nah Pauſ. Alpheſiböa, der er! 
— und Schleier der Harmonia verlieh. Als aber wegen fü 

uttermorbes das Land mit Unfruchtbarkeit heimgefucht wurbe, ober 1 
5 fein Wahnſinn nicht aufhörte, rieth ihm das Orakel, ſich zu Ad 
ous zu begeben, welcher Ausfpruh fih nah Pauſ. VII, 24, 4. ı 
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Uhnepb. II, 102. dahin näher beftimmt, er müſſe in ein Land wandern, 
das erft nach der Zeit feines Muttermordes fich gebildet habe, und daber 
mb nicht mit dem Fluch belegt fer. Ein folches fand er in einem erft 
vurh den Achelous angefchwenmten Land; ließ fich dafelbft — in der 
Gegend von Deneadä — nieder, und heirathete des Achelous Tochter, 
Gallirhoe, womit auch Apollod. a. a. D. übereinftimmt, der aber den 
Urmion erft nah längerer Wanderung — zu Deneus nad Calydon, dann 
ju den Thesproten — an den Achelous gelangen läßt. Werl Eallirhoe 
nad den verbängnigvollen Gefchenfen der Harmonia Verlangen trug, fo 
begab fih Alcmaon wieder zu Phegeus nah Pſophis, um ihm, unter 
dem Borwande, daß er fie zur Abwendung des Wahnfinnes in Delphi 
meiden wolle, jene Gefchenfe abzuverlangen. Phegeus that feinen Willen; 
ae er aber erfuhr, daß Alcmäon diefelben feiner Gemahlin ſchenken 
wolle, lieg er ihm von feinen Söhnen Pronous und Agenor (Apollodor) 
oder Temenus und Arion (Paufanias) auflauern, und ihre aus dem Wege 
numen, wofür des Alcmäon Gemahlin an jenen durch ihn mit Alcmäon 
emenste Söhne blutige Rache nehmen ließ. cf. Dvid Met. IX, 407 f. 
©. d. 9. Callirhoö. Die Gefchichte Alcmäons wurde von den Tragifern 
vielfach benügt, ohne daß diefe Werke, nemlich von Spphocles, Steficho- 
und Euripides, fo wie Iateinifche Nahbildungen von Ennius und 
Yems, und ein Heldengedicht Airuior, Schol. Eurip. Orest. 998., er 
yılten worden wären. Nur Eine Nachricht, die ſich bei Andern nicht 
met, bat Apollodor aus Euripides mitgetheilt, daß nemlich Alcmäon 
SH Thebens Fall mit Manto, des Tirefias Tochter, zwei Kinder, den 
"ilohus und die Tifiphone, gezeugt, und diefelben dem Korintber- 
Honig Ereon zur Erziehung übergeben habe. Tifiphone, ein Mädchen 
ben — chönheit, wurde von Creons Gemahlin verkauft, 
fie fürchtete, Creon möchte fie zu feiner Gattin machen, worauf 
Alien, ohne daß er fie Fannte, diefelbe an fich brachte und als Sklavin 
lt, bis er nach Korinth fam, um feine Kinder zurüczufordern. Apoll. 
7,7. Died. IV, 66. ſpricht von einer Tochter der Tirefias, mit Namen 
Daphne, die nach Delphi gebracht worden fei; und andere Nachrichten 
Ser Manto findet man bei Pauſ. VII, 3, 1. und IX, 33,1. © d. A. 
Urefias. Alcmäon wurde nah feinem Tode göttlich verehrt, und hatte 
d. in Theben einen Altar, in der Näbe von Pindars Haufe, weswegen 
dDiefer feinen Nachbar und feiner Befigung Hüter nennt; auch ſcheint 
"4 derfelben Stelle dem Alcmäon MWahrfagergabe zugefchrieben worden 
ſeyn. Pind. Pyth. VIII, 61. (80); in Pfopbis zeigte man fein Grabmal, 
hoben, dem Alemäon gebeiligten, und daher unangetafteten Eypreifen 
Mmoeben, Pauf. VIII, 24, 4.3 in Delphi ftand feine Bildfäule, id. X, 
B; dagenen ſchloßen ihn die Droper im attifchen Gebiete wegen feines 
Sullermordes von der Ehre aus, die fie dem Ampbiaraus und Amphilo⸗ 
O8 enwiefen. Pauf. I, 34,2. IH] . 
Alcmaeon „ Lirenfel Neſtors, des Sohnes des Neleus, kommt, 
die Dorier aus dem meſſeniſchen Pylus vertrieben, ungefähr 1100 
‚ehr, mach Athen. Pauf. II, 18. Er batte fih an Melanthus ange- 
fen, der, ebenfalls ein Nelide, nachher die atbenifche Königswürde 
A, Alemäon war der Stammvater des Alcmäonıden-Gefchlechtes, 
bis zum Ende des peloponnefifchen Krieges Männer — die auf 
bie Gefbichte Atbens den bedeutendften Einfluß hatten. — Megarcles, der 
ſehete der lebenslänglichen Archonten, und Alcmäon, der legte derfelben, 
en von Böckh Explic. ad Pind. Pyth. VII. p. 301 nicht zu den eigent- 
Üben Alcmäoniden gerechnet, da das lebenslängliche und hehnjäßrige 
Irtontat ausſchließliches Vorreht der Nachkommen des Medon war; er 
t, fie feien noch Alcmäonıden genannt worden, weil ihre Mutter 
Diefer Kamilie waren. Alcmäonive aber war jener Archon Megacles 
as Eifer für Die Ariftocratie gegen Cylon, welcher 612 v. Chr. na 
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der Tyrannis von Athen ftrebte, den Kampf leitete, in dem die Anhängı 
des Cylon an beiliger Stätte ermordet wurden, worauf Megacles m 
den Seinigen fluchbeladen Athen verlaffen mußte (f. Megacles). D 
Alcmäoniden durften jedoch bald wieder zurüdfehren, und Alcmäon, di 
Sohn des Megacles, holte fih auf drollige Werfe bei Eröfus, dem ı 
zu einem deipbifchen Orakelſpruch behülflich gewefen, bedeutende Reid 
thümer, errang auch als der erfte Athener einen olympifchen Sieg. Hero 
VI, 125. Iſoer. de Big. c. 10. Größern Glanz noch brachte über u 
Geſchlecht Alcmäons Sohn, Megacles, durch die Heirath mit Agariſt 
der Tochter des mächtigen Sicyoniers Eliftbenes. Herod. VI, 126 | 
(Wegen der Chronologie f. Bähr zu d. a. St.) Den Kampf des Meg 
cles gegen Piſiſtratus f. Megacles. — Die Söhne des Megacles warı 
Cliſthenes, der Neformator der atbenifchen Verfaffung, und Hipporrate 
Bon Iegterem ftammte Megacles (der Vater der an Cimon verheiratbeti 
Iſodice, Plut. Cim. 4.) und Agarifte, die Gattin des Feldherrn Ja 
thippus und Mutter des Pericles (f. d.). Der Sohn des Eliftben 
war gleichfalls ein Megacles, deſſen Tochter Dinomade von Elm 
den Alcibiades gebar. — ©. Bödh ad Pind. Pyth. VII. p. 300 ff. [K 
Alcmaeonis , ſ. Cyclici. 
Alcman (attifh Alcımaeon), nah einer Nachricht gebürtig ai 
Sardes in Lydien, nach Andern aus Sparta, wo er jedenfalls von frub 
Jugend an Iebte, fällt jedenfalls zwifchen die Jahre 670 und 640 v. ©! 
und wird in gewiffer Hinficht als der Schöpfer der griechiſchen Lyrit I 
trachtet, wie er denn auch in dem Kanon der griecdhifchen Lyriker die er 
Stelle einnimmt. Er mochte zuerft den Volfsgefang und das Ehorlied 
eine beftimmte Kunftform gebracht und ihm fo die funftlerifche, metril 
wie mufifalifche Vollendung verliehen haben. Bon — Gedichten, d 
wie es feheint, erft fpäter in eine Sammlung von fehs Bücher vereimi 
wurden, und ung nur aus fhwachen Ueberreften noch befannt find, W 
ein großer Theil erotifher Art, weshalb auch Alcman an die Spipe ! 
erotifch-melifchen Poeſie geftellt wird; doch kommen auch Hymnen 
Götter, Skolien u, f. w. darunter vor. Obwohl zunächft in dorild 
Mundart gefchrieben, trat doch in ihnen, wie es ſcheint, eine merfwi 
dige Vermifchung der dorifchen Kraftfülle und Männlichkeit, mit M 
Weichen und Zarten, des ävlifchen Elements hervor. Die Fragmente fi 
am beften gefammelt und erläutert von Welder. Gieß. 1815. 4. Ü 
auch Rabric. Bibl. Gr. T. II. p. 88 ff. und %. Burette in den Mem. 
l’Acad. des Inscript. XII. p. 195 ff. — Alcmäon ift auch Name ein 
berühmten Pythagoreers aus Kroton, der als Arzt und als Philoſe 
mit Auszeihnung genannt wird. Denn er hatte über die Anatomie 
ſchrieben, desgleichen eine Phyſik (Dvoxos A005), gegen welche Ariftot 
ein eigenes Werk ſchrieb, das aber fo wenig wie die io die 
Alcmäon auf uns gefommen iſt. ©. die Abhandlung von E. ©. 
De Alcmaeone in Kühnii Opuscull. Acadd. (Lips. 1827. 8.) Vol. 1. (! 
Alcmöne (Alxurvn), Tochter des Electryon, Könige von Myce 
und der Anaro, Apoll. II, 4, 5. (nah Diod. IV,-9. der Eurydice, W 
Plut. Thes. 7. der Lyſidice). Apollod. 1. 1. führt zehn Brüder an, | 
mit Ausnahme eines Einzigen im Kampfe mit den Söhnen des Pterelal 
welche des Electryon Rinder weggetrieben hatten, umkamen. Als El 
tryon, den Tod feiner Söhne zu rähen, ausziehen wollte, übergab 
das Reich nebft feiner Tochter Alcmene dem Ampbitryon, der jedoch un! 
a I MWeife den Electryon tödtete, worauf Alcmene mit Amphitry 
von Sthenelus vertrieben, nah Theben floh, von wo er, weil nur um 
diefer Bedingung Alemene feine Frau werden wollte, auszog, den X 
ihrer Brüder zu rächen und den Creon von Theben zur Hulfe einh 
Jupiter indeffen benügte diefe Abwefenheit Amphitrvons und wohnte 
feiner Geftalt in einer Nacht, die er big zur dreifachen Zeit verlänger 
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Alcmene bei, Apollod. II, 4, 6-8. Hyg. F. 29. Ovid Amor. I. Eleg. 
1, 45. Sucian. Dial. Deor. X. Diod. IV, 9. und Mund ad Hyg. F. 
), bie darum, als nun Amphitryon zurücfehrte und ihr feine Thaten 
m wollte, fehr erftaunt war, da fie Alles fhon von Jupiter ver- 
: 9. a. a. D. Alemene gebar nun von Amphitryon den 
k6, von Jupiter den Hercules, deſſen Geburt von der eiferſüchti— 
Juno lange verzögert worden war, damit Jupiters Schwur, am 
mien Tage follte der mächtigfte feiner Söhne geboren werden, nicht 
| Hercules erfüllt werde, an deifen Stelle dann dur der Juno Veran» 
tung Euryſtheus zur Welt fam. Diod. a. a. O. Hom. Il. XIX, 95 ff. 
Het. IX, 280 ff. Als Amphitryon fpäter in einem Kampfe fiel, 
Alcmene den Sohn Yupiters, Rhadamanthus, der in Dealia in 
otien lebte. Apoll. II, 4, 11. Nachdem Hercules unter die Götter ver- 
f war, findet man die Alcmene mit den Heracliden in Athen, wohin 
or dem Euryſtheus geflohen war, an dem Alcmene noch dadurch Rache 
im; da fie feinem von Hyllus abgefchlagenen und ihr überbrachten 
inte die Augen mit fpigigen Hölzern ausgrub. Apoll. II, 8, 1. In 
Atziebung auf ihren Tod finden fich verſchiedene Nachrichten. Nach Pauf. 
4, 1. farb fie auf dem Wege von Argos nah Theben im Gebiet von 
fa, und wurde , da die Heracliden darüber uneins waren, ob man 
ma Argos oder Theben bringen foll, nah einem Ausfpruche Apollo’s 
Drte ihres Todes begraben. Nah Plut. de genio Socr. war ihr und 
Maedamanthus Grabmal zu Haltartus in Böotien, das Agefilaus öffnen 
, um bie Meberrefte nah Sparta zu bringen. Anders berichtet wieder 
m. Liber. c. 33. nach Pherecydes: Sie wohnte mit den Heracliden 
des fibeus Tode ın Theben, und ftarb bier in hohem Alter. 
bie Heracliven fie beftatten wollten, fandte Jupiter den Mercur, 
de Auftrag, fie wegzunehmen, auf die Inſeln der Seligen zu brin- 
; und dafelbft mit Rhadamanthus zu vermäblen. An die Stelle der 
legte Mercur einen Stein in den Sarg, fo daß die Heracliven 
felben nicht von der Stelle bringen fonnten. Als fie nun den Stein 
| Deffnen des Earges fanden, nahmen fie denjelben weg, und ftellten 
Hayne auf bei dem ihr geweihten Heiligtbum. Andeutungen diefer 
äblung gibt auch Pauſ. IX, 16, 4. In Athen hatte fie einen Altar 
emvel. des Hercules (Kurooagyis), Pauf. I, 19, 3. Ihre Gedichte 
de bei den Griechen yielfach durch Geſänge verberrliht, Pauf. V, 17, 
18, 1., und ale Mutter des Hercules und Stammfrau der Heraeliden 
Ne auch Gegenftand der tragifhen Dichter. Des Nefhylus und 
bides Tragödien find verloren gegangen (Fabrie. Bibl. Gr. 1. II. e. 
8). Heftod. exzäblt in feinem Scut. Herc. v. A. an einen großen 
er Geſchichte der Alcmene, und preist fie nicht nur als das fchönfte 
-äbnfich der goldftrablenden Venus, fondern auch als die treuefte 
fl, wie ja überhaupt der Rubm ihres Sohnes notbwendig auch auf 
müdfallen mußte: Eine Darftellung von Jupiter Befuh war am 
des Eypfelus. Pauſ. V, 18, 1. [H.] 
Alcmenor (Arsuijrug), Sohn des Aegyptus, von der Danaide Hip- 
Aula, feiner Braut, ermordet. Apoll. II, 1, 5. Hyg. F. 170. hat 
m Namen nicht. [H.] 
gaieher, der in Theben einen Hercules aus Eifen machte, 
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. [W.] 
Al inne, Stadt der Deuriopen in Macedonien, Str. 327. 
früher unrichtig Aradx geftanden —— Steph. Byz. [P.] 

lcon (Aizwr), 1) Sohn des Mars, einer von den kalydoniſchen 
Hu. F. 173. — 2) Ein Sohn des —E ebenfalls ein 
iſche Dr Hyg. a. a, D. und dazu Mund: Pauf, II, 14, 7., 
ules mit feinen Brüdern getödtet, Apollod. II, 10, 5. Pauſ. II, 


Heros dadurch zu fombolifiren. Plin. XXXIV, 14. 
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15, 3. Nah feinem Tode wurde ihm ein Heroum errichtet, Pauſ. II 
14, 7. — 3) Der Sohn des Erechtheus, des athenifhen Königs, Vatı 
des Argonauten Phalerus, Hyg. F. 14. Apoll. Rhod. Argon. I, 97., un 
ein fo geſchickter Bogenſchütze, daß, als eine Schlange feinen junge 
Sohn umfchlungen hatte, er fie erfchoß, ohne jenen zu treffen. Vale 
Flace. Arg. I, 399. — 4) nennt Birg. Eclog. V, 11. einen Alcon, de 
Servius zu Virg. a. a. D. einen cretifchen Bogenſchützen und Begleiti 
des —— — und von dem er daſſelbe erzählt, was Valer. Flac 
von Wr. 3. 

Alcyöne, auch Halcyone (Alxvorn), 1) Tochter des Atlas un 
der Pleione, mit welcher Neptun die Aethuſa, den Hyrieus und Hyper 
nor zeugte, Apollod. III, 10, 1. Zu diefen fügt Pauf. IL, 30, 7. ne 
den Hoperes und Anthas. — 2) Tochter des Aeolus und der Enarelı 
lebte in glüdliher Ehe mit Ceyr. Da fie aber vom Stolze fi dei 
verleiten ließen, einander Juno und Jupiter zu.nennen, fo wurden fie v« 
Jupiter zur Strafe, er in einen Meer-Eisvogel, fie in eine Seemöt 
verwandelt. Apoll. I, 7, 3. 4. Eine andere Gefchichte findet fich bei 9% 
F. 65., daß nemlich Alcyone (ihre Mutter nennt er Aegiale), als 
Gemahl im Schiffbruch umgefommen fei, fih aus Liebe zu ihm ing Me 
geftürzt habe, und nun beide aus Mitleiden von den Göttern in Eisvög 
verwandelt worden feien, auh, fo lange fie im Winter brüten, Win 

ille auf dem Meere berrfche. Ausgeſchmückter und anders motivirt find 
ich daffelbe bei Dvid Met. XI, 410-750. Keyr reist zum Drafel in Ch 
ros, ohne von der mit büftern Ahnungen erfüllten Gemahlin fich zurüt 
balten zu laſſen; im Sturme gebt er unter, fein trauriges Geſchick * 
vom Traumgotte, der des Ceyrx Geſtalt annahm, auf der Juno B 
der Gattin verkündet, und fein Peichnam nach des Sterbenden Wurf 
von den Wellen zur Heimath getrieben. Aus Verzweiflung ftürzt fie 
ins Meet, und wird ‚mit ihm verwandelt. cf. Virg. Georg. 1, 399. 
3) Ein Name der Gemahlin Meleagers, die fonft Eleopatra.bief. 99 
F. 174. N. IX, 562. [H.] | 

Alcyöneus (Aixvoreis), 1) Sohn des Uranus und der Gäa, em 
der Giganten, zuerft von Hercules durch einen Pfeilfchuß erlegt. Da 
aber, fobald er die Erde berührte, wieder lebendig wurde, * trug il 
Hercules auf der Minerva Rath aus feinem Geburtslande (Pallene) w 
worauf er ftarb. Apoll. I, 6, 1. — 2) Einer aus dem Gefchlecht der 
fen, der den Iſthmus von Korinth befegt bielt, als Hercules die Nin 
des Geryon vorübertrieb, und ihn dann angriff. it einem Xele 
zerfhmettert er, dem Hercules 12 Wagen und 24 Männer, fchleuder 
dann den Steim gegen Hercules felbft, der aber den Wurf mit der K 
abwandte, und den Alcyoneus tödtete; das Felsſtück wurde noch lang 
dem Iſthmus gezeigt. Pind. Nem. IV, 27. (40.) und den Scholia 
dazu. In deu Isthm. VI, 31. (45.) fpriht Pindar von Aleyoneus 
einem thrazifchen Hirten, und verlegt den Kampf in das phlegräiſche 

de. — 3) Sohn des Diomus und der Meganıra. Als das Ungel 
!amia oder Sybaris, welches in einer Höhle des Eirphis bei Eriffa En 
die Gegend des ee verbeerte, und die Delpbier ſchon auswand 
wollten, gab das Drafel den Ausſpruch, fie follten einen Rnaben a 
fegen, um befreit zu werden. Das Loos traf den NAlcyonens, ei 
Schönen Knaben und einzigen Sohn, und als er 'fchon — als Opfer & 
kränzt — abgeführt wurde, begegnet ihm Eurybatus, des Euphemus Sob 
der von feiner Schönheit ergriffen, als er den Zwed des Zuges erfahre 
fih für ihn hinzugeben befhloß, die Kränze auffegte und ım die Höb 
des Ungeheuers ging, dbaffelbe ergriff und vom Kelten berabftürzte. U 
diefem entfprang nun eine Duelle, Sybaris genannt. Anton. %ib.8. [ 

Alceyonides (Alxvoridıs), Töchter des Alcyoneus Nr. 1., w 
nah bes Baters Tode ins Meer flürzten und in Eisvögel verw 
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Sie heißen: Phoftonia, Anthe, Methone, Alcippe, Palene, 
Primo und Afteria. Suid. [H.] 
-Aleyonides dies, ſo hießen windftille, milde Tage im Winter, 
an denfelben, wie man glaubte, der Eisvogel brütete, Plin. X, 32. 
fam, XL, 2; Qucian. Halcyon. 3 f: IP] 
" Mleyonius, 1) sinus, der öftlichfte Winfel des corinthifchen Meer- 
buiene, Str. 336. 393. 400. — 2) lacus, ein See in Argolis von uner- 
‚gründliher Tiefe, durch welchen Bacchus in die Unterwelt flieg, als er die 
fe herausholen wollte, Pauf. II, 38, 5. [P. 
Alda, 1) Stadt Arcadiens, unweit öftlih vom fiymphal. See, mit 
berübmten Tempel der Minerva, und einem der ephef. Diana, 
d. I, 66. IX, 69. Str. 388. Pauſ. VII, 23, 1. 27, 3. Plin. IV, 10. 
2) Stadt in Theifalien, Steph. Byz. — 3) Stadt der Garpetaner in 
Tarrac., j. vielleicht Alla, Steph. Byz. [P.] 
‚Alea (Alta), Beiname der Minerva, unter dem fie einen Tempel 
# ea und Mantinea, Pauſ. VI, 23, 1. und VII, 9, 3., fo wie zu 
Zegea, IL, 17, 7., hatte, welchen leßtern Aleus erbaut haben foll, von 
tem, ald dem älteften, die Göttin vielleicht überhaupt den Beinamen erhielt. 
Paul. VIII, 4,5. 45,3. Als aber diefer ältere Tempel abbraunte, wurde 
don dem Parier Scopas im legten Jahre der 96ſten Olympiade (v. Chr. 
Mein neuer Tempel erbaut, der an Pracht und Echönheit alle Tempel 
hi Seloponnes hinter ſich zurückließ. Er batte nach Paufanias eine drei- 
'e Eäulenreibe,, nach doriſcher, corintbifher und jonifcher Ordnung. 
tonders ausgezeichnet war die Darftellung der calyponifhen Jagd. 
Sal, VIII, 45, 3. 4. Nah Befiegung des Antonius fußrte Auguftus die 
(Häufe der Göttin nah Nom, —* VIII, 46, 1., und ſtellte ſie auf 
son ihm erbauten Forum auf, VII, 46, 2. Der Tempel zu Tegea 
ein von alten Zeiten ber im ganzen Peloponnes heilig gebaltenes 
NE, Yauf. IH, 5, 6., wo auch mehrere Beifpiele aus der griecifchen 
Fichte angeführt werden von Männern, die ſich dorthin geflüchtet 
en. In Beziebung auf die plaftifhen Kunftwerfe des Tempels in 
oa gl. Mavers Geſchichte der bildenden Künfte. Thl. 1. ©. 105. 
2 5. 99. Nr. 128. [H.] : 
Mlöa, Inter Alem verfteben die Römer fehr oft jedes Spiel, dag 
oder vorzüglich vom Zufalle abhängig ift (Dvid Pont. IV, 2, 41.), 
befonders das Würfelfpiel. Pollux (VII, 33, sect. 206.) zählt daher 
rere Spiele unter die Wurfelfpiele, bei denen fein Wurfel oder dem 
nlihes in Anwendung fam, oder der Würfel doch fehr unmwefentlich 
ker, wie z. B. das doriilir, welches unferm Spiele „Gleich oder Un— 
ich“ — dem römiſchen par impar (Sueton. August. 71.). Dan 
m nemlih Bohnen, Nüſſe, Mandeln oder Geld in die Hand, und 
tratben, ob man eine gleiche oder ungleiche Anzabl gefaht babe, 
a Ariſtoph. Plut. 807. und muthwillig in der Unterhaltung des Yüung- 
mit der Alten Bers 1058. anfpielt; oder man warf auch die Würfel 
d Spielbret, dedte fie mit den Händen, und ließ errathen, ob fie 
geiche oder ungleiche Anzahl Punfte oder Augen oben wiefen (vgl. 
&o Lysis; p. 206, 2). Kerner zählt Pollux bieber den daygaunarımuos 
om %.latrunculörum ludus.) und zaArırda oder zaimondos. Dieß tft 
Sprefomit Geld, wober man errathen ließ, ob man eine gleiche oder 
Beleihe Anzahl Stücke in der Hand babe; - wurde es auch auf eine 
Beife geſpielt. Dan Tegte nemlich ein Geldſtück auf einen Finger, 
rate die Hand ftarf, ohne daß die Münze berabfallen durfte, fehnellte 
dam emmor «und fing fie wieder mit dem Finger auf. Wer viefes 
ehne Fehler that, war Sieger, und Phryno, welche eine große 
it in dem Spiele hatte, mochte ihre Liebhaber damit ausplündern 
IX, 7.). Pollux fuhrt felbft den inarreisyuos unter den Würfel- 
un auf, welcher nach feinen Andeutungen (IX, 7.) darin. beftand, daß 
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man zwei Riemen leicht umeinander widelte, daraus dann eine Art Scheib 
wenigftens feinen Knäuel, bildete, fo dak die doppelt gewundenen Niemi 
nur einfach über einander lagen. Nun ſtach man mit einem Stabe hinei: 
und wenn man die Scheibe wieder aufroflte, fo mußte der Stab zwıldı 
den zwei Niemen fteden. Ein äbnlihes Spiel bat man noch in Deutfd 
Yand unter dem Namen NRiemenftehen, nur ift dabei ein Riemen nic 
verfihlungen, fonvdern doppelt aufeinander gelegt und zu einer Scheibe au 
gerollt. Das richtige Treffen hängt dabei nicht vom Zufall, fondern vi 
der Gewandtheit deffen ab, der ftechen läßt. Wir ſehen aus diefer Au 
zählung, wie fehr die Alten den Begriff ver Alea oder xu2os ausdebnte 
doch war bei alledem aleator ein Name von eben fo wenig gutem Rlanı 
als das deutfche Spieler. Es galt bei den Römern zur Zeit der Nepnbl 
für entebrend, zu fpielen (Cie. Catil. II, 10. Philipp.-II, 27.), und mebre 
Gefege waren dagegen erlaffen, wie die Lex Cornelia, Publicia, Tie 
(Horat. Od. II, 24, 8.), und Auftinian verbot das Würfelfpiel in allı 
öffentlichen und Privatbäufern (Cod. Just. II. tit. 43.). Doch waren t 
Spiele während der Saturnalien erlaubt (Martial. IV, 14. V, 85.), w 
mit alten Männern nahm man es weder bei den Griechen (Eurip. Me 
68.), noch bei den Nömern genau (ic. de senect. 16. $uvenal. XIV, 4. 
Die ausführlihen Schriften über die Spiele der Griehen und Römt 
welche mit Würfeln gefpielt wurden , find verloren gegangen, namentli 
die Schrift des Teidenfchaftlihen Spielers, des K. Claudius de aleae lu 
(Sueton. Claud. 33.) und Suetons Schrift de ludis Graecorum. Auf 
einer großen Anzahl Stellen der Alten, die jedoch oft zu kurz find, u 
einen fihern Blick in die Einrichtung der Spiele zu gewähren, find 
wir befonders zufammenhängendere Nachrichten bei Pollur (IX, 7, se 
99. und VII, 33, sect. 205.) und bei Euftath. zu Iliad. XXIII, 88. 
müffen zuerft zwei Spiele unterfcheiden, welche unferm Würfelfpiel ähnl 
find, dVietesserae und tali. Die tali oder aorgayarioı, welche auch wenig 
gewöhnlich doresss und aorgıyo, wie das Spielen mit ihnen aorgayazil 
und aoreilır genannt wurden (f. Interpp. zu Pollur IX, 7, sect. 99 
waren eigentlich die Sprungbeine gewiſſer Thiere, welche man aber 
aus andern Stoffen nachbildete. Die tali, deren man fich vier zum Spi 
bediente, find länglih und bieten zwei fait flache, eine etwas erhö 
und eine etwas hohle Seite dar. Die beiden Enden find rundlich, 
auch die tali faft nie auf diefe zu Tiegen famen, oder, wenn es ja geſch 
fo wurde es als ein Fehlwurf a ‚ der wiederholt wurde (ic. 
fin. 3, 16. talus rectus). Da die Geiten nicht ſchwer zu unterfchei 
waren, fo feheinen nicht immer Zahlen auf ihnen geftanden zu haben, dx 
war ed wohl gebräuchlich, Zahlen darauf zu fegen. Figuren, wie bei 
Mürfeln unfers Schimmelsfpiels, waren gewiß nie darauf, obgleich ei 
ältere Gelehrte, wie Turneb. Advers. V, 6. davon reden, und es 
fih bei den Alten gar feine Andeutung darüber, außer etwa bei- 
aorgayalonarrıic. ©. am Ende. Der Werth der gegenüberliegenden Sell 
ber tali und tesserae war immer 7, fo daß alfo, wenn die eine St 
mit 1 bezeichnet war, oder 1 galt, die entgegengefegte den Wertb # 
6 hatte u. f. f.e Die 2 und 5 fehlten auf den talis. Die etwas bel 
Ceite der tali bedeutete eins, wurde entweder zios, xios, zn» und zu 
einer nicht unmahrfcheinlihen Auffaffung von Pollur (I. 1) auch rein 
novas, onurior, zoÄörng, TUToS, yoaaın, »ußos, und von den Römern ca 
oder vulturius genannt (Plaut. Curcul. II, 13.). Die diefer entgegi 
gefegte Seite bedeutete fehs und wurde xwos, älirzs, ovrugıxös Der auım 
enannt (Pollur VII, 33, sect. 205.). Schon von diefen zwei Geil 
* die Griechen eine große Menge von Sprüchwörtern entlebnt, 
denen ich nur einige nennen will: Xios zrgos Köov, vder Xios Köor 
Prov. Cent. IV, 74.), d. i. der Schlechte zum Guten, oder der 
ben Guten, Es ift aus einem andern Sprüchmorte ziemlich deutlich, i 
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mein talue die Eins und ein anderer die Sechs zeigte, die letztere 
nicht galt. Euftatbius (1. 1.) bat uns nemlih ein Fragment des 
es Strattis erhalten: Xios mayaoras Kap» orx da Alyeur, d. i.: „der 
Chier läßt den Koer nicht reden; welches wohl fprüchwörtlich 
t bedeutet: Die Yaft des Unglücks läßt ung das Glück nicht 
fnben. Eine andere Erklärung ſ. bei Hadrian. Junius Adagior. Cent. 
.- Auch Ariſtophan. Ran. 997. bat eine ähnliche Nedensart, die 
hieher ziebt, indem er liest: or Xios aiia Koos, allein Brund ver- 
Mit es, flatt Kos Kios fchreibend. Die Namen ver beiden übrigen 
giten der tali find ung bei den Griechen unbefannt; die Römer nannten 
Drei suppus, die Vier planus (Iſidor. Orig. XVII, c. 63.). Nah 
hius und Andern gab es mit den 4 talis 35 Würfe, welde Senft- 
de alea veter. ec. 5. nach ihrer Zahlengeltung aufführt. Die Namen 
elten fie von Göttern, Helden, berühmten Männern und Hetären, 
me aber von befondern Vorfällen. Wir kennen folgende Würfe der 
Asgodirn oder Venus bei den Römern, beftand darin, daß alle A tali . 
iedene Seiten zeigten, alfo 1, 3, 4, 6. Der Werth diejes Wurfes 
n jedoch nicht 14 gewefen fein, da er der befte Wurf war, und wir 
Jablenwertb höher als 14 ftebende Würfe fennen. Yucian. Amorr. c. 16. 
.R Suet. Aug. 71. Bei den Gaftmählern machte man denjenigen 
Sympoſiarch, der die Aphrodite warf, daher der Wurf auch Aaoskıroy 
EBanieis hieß. Plaut. Curc. Act. II, 3. Ein zweiter Wurf war Bego- 
aloıano; (Hefych.), von welchem die Geltung unbefannt ift; ein 
x Teaös (Heſych.) gebörte wohl unter die weniger glüdlichen. 
Mi und Axivrgor (Heſych.) find uns ihrer Geltung nad unbefannt. 
Frl bedeutet 40, wovon Pollur (XI, 7, sect. 100.) den Grund an- 
. Zrroizogos bedeutet acht, weil des St. Grabmahl in Himera nad 
Pr (1. 1.) adhtedig war. Der Köo; und Xios, welche von Vielen, die 
ns Würfelfpiel fchrieben, unter die Würfel gezäblt werden, find 
ke oben genannten Zahlen. Bei dem Werfen der tali gab es man- 


nt Vortheile und Betrügereien, durch welche man einen hohen Wurf 
ne. Man legte 53. B. die tali mit Blei aus, kehrte die leichtere 
"enah fih, und wenn der Wurf nicht ftarf war, fo mochte wohl die 
nah dem Wurfe oben liegen, welche man in der Hand oben hatte 
ifotel. Problem. XIV. aorgayaioı usuohıddouire). Diefer Betrug konnte 
"da angewendet werden, wo jeder feine eignen tali hatte. Um alle 
Shore zu vermeiden und unmöglich zu machen, bediente man fich eines 
‚, aleyos, phimus, in das die tali gelegt, gefchwungen, und dar— 
geworfen wurden. ©. Horat. Sat. Il, 7, 17. ibig. Heind. Martial. 
- XIV, 16. — Das eigentlihe Würfelfpiel, tesserae, x" dor, zußeia, 
ga wurde in der ältern Zeit mit drei, dann mit zwei fechefeitigen 
In gefpielt (Zenob. Prov. Cent. IV, 3.), die gewöhnlich aus Bein, 
auch aus andern Stoffen gemacht waren. Auf den gegemüberliegen- 
ten ftanden die Zahlen 1 und 6, 2 und 5, 3 und 4. Auch bier 
die einzelnen Zahlen befondere Namen, die wir jedoch nicht alle 
Die Eins wurde bier außer mit den Namen, die bei den talis 
wurden, noch genannt oivn und viros, was wohl daffelbe Wort 
io if, daher oinilur von Heſych. durch uoralır erklärt wird. Der 
U rojua und rennariluv, d. i. pointiren, wird befonders von der 
im dem eigentlichen Würfelfpiele danıı gebraucht, wenn man nur 
würfelt, wer den in Zahlen am hböchiten gelegenen Wurf tbäte 
da). Die Sechs hatte diefelben Namen, wie im Zalusfpiel, 
aber bier befonders oft !:, sex genannt, wie diefes wohl auch mit 
m. 2a fen der Fall war. Das Werfen der drei Würfel fand 
8 mittelft des ueyos, urris, turricula, fritillus, phimus ftatt, um 
ju vermeiden, und zwar fcheint diefer Becher für die Würfel 
Real-Encpclop. 21 
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einigen Andeutungen unten weiter als oben, und inwendig gingen 
förmige Erhöhungen oder Etüfchen herum, über welche die Würfel 
dem Ausfchütten berabrollten und ſich durchaus drehen mußten. Bon 


etwas anders gewefen zu fein, als für die Tänglichen tali, Er ni 


Grammatifern, namentlich von Pollur (V, 33, sect.205.), der ein Im 
gragmen! aus den Kıfrvrais des Eubulos erhalten bat, ın dem I 
amen fteben,, und von Hefych. find ung eine große Menge Namen 
einer Würfe aufbewahrt, und mehrere von ihnen mögen aud dem‘ 
—* angehören, wie wir von Venus gewiß wiſſen; die Geltung 
Wurfs laͤßt fi — aus dem Namen ſchließen, zuweilen iſt ſi 
ürfe, von welchen weder die Geltung noch das © 

angegeben ift, nenne ich im folgenden Berzeichniffe ganz unbeftim 


gegeben. Die 


Es werben folgende angeführt: 
"Aßola, ſchlechter W. mit Würfeln bei 
Pol. 1.1. 


Ayverns, W. mit Würfeln von unbe- 
flimmter Geltung im Fragm. des Eu— 
bulos bei Poll. Dem Namen nad 
ein fchlechter Wurf. 

”Adwris, wohl derfelbe mit ’ Aduvaiog, 
ganz unbeftimmter W. bei Heſpch. 

"Adıros, W. mit W. bei Poll. 

Aiyın, desgl. bei Heſpch. 

’Aktlardgos, ganz unbeftimmter W. bei 
demſelb. 

"Avaxaurzrov, unbeſtimmter W. mit W. 
im Fragm. des Enbulos. 

A⸗rnfioc, ganz unbeſtimmter W. bei 

e 


ſpch. 

PD desgl. bei Heſych. Salma- 
fing ad hist. Aug. ser. p. 468. und 
Souter de aleatoribus ©. 104. erklä— 
ren den Antig. jedoch für eine be- 
flimmte Linie des Bretipiele. 

‚Avrireuyos, unbeftimmter W. mit W. 
im Fragm. des Eubulos. 

Artirunos, desgl. daſ. 

’Avvronorntos, ganz unbeſtimmter W. 
bei Heſych. 

"Ansıa, ſchlechter W. mit W. bei Poll. 

Agysios, unbeftimmter W. mit W. bei 
demfelben; ift wohl derſelbe, welchen 
Hefych. ’Apyeins nennt. 

"Aona ümeßahkov nidas, unbeitimmter 

. mit ®. im Fragm. des Eub.; 
nah den Herausgebern des Pollur 
wegen des Namens ein glüdlicer. 

“Apnartiu, von ihm gilt alles unter 
dem Borigen bemerkte ebenfalls. 

"Aera, unbeftimmter W. mit W. daf. 

Ayeodirn, kam auch bei dem Würfel: 
fpiel als der glüdlihfte Wurf vor; 
allein, da hier viele Würfe von der 
Art vortommen fonnten, daß jeder 
Würfel eine andre Zahl zeigte, fo 
bieß nur der W. Aphrodite, bei wel- 
chem jeder Würfel 6 zeigt. Schol. 
Crucqu. ad Horat. Od. IL 7, 25. 
Veneris jactus laetissimus dicebatur, 

ui habebat numerum ter senarium. 
8 ift alfo reis it, das ſich in fprüch- 
wörtlichen Redensarten oft für ein 
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großes Glüd gefept findet. S.% 
Agam. 32. Diefem rois 8 M 
gegengeießt rosig xı'Bos ſ. zum 

Borlat, ganz unbeftimmt bei 9 

Tvuranapyns, ebenfo dal. - _ 

danro», unbeftimmter W. mit & 
Eubulus. 

Aogris, desgl. daſ. 

Exdirow, ſchlechter W. mit W. b 

Flisirov, unbeſtimmter W. mit! 
Eub,, nach dem Namen ein Ic 

’Erarorrionoc, aubh ’Eraxorruork 
Heſych. nach Poll. ein guter Wi 

’Eridsros, unbeftimmter W. bei 

’Enigerov, desgl., wohlnur ein‘ 
fehler ftatt 

’Erugionr, unbeft. ®. m. W. 
bulos. 

Eidaiuov, desal. daſ.; 
nach ein glücklicher W. 

“Tegös, desgl. daf.; von den U 
deg Pollur wegen des Nam 
einen. glüdlichen W. gehalten. 

Karyaoos, Schlechter W. m. & 
Poll., wohl derſelbe, welden $ 
ohne näbere Beltimmung 
nennt. j 

Kaliißolos, guter W. m. B. 

Kivrowros, unbeſt. ®. m. ®. F 
buf.; von den Erflärern dee 
wird er für einen glidlichen e 

Krouros, unbeit. ®. m. W. b 

Kergaoos, ſchlechter W. m.®. 

Kızlorss, unbeſt. W. m. ®. bet 

Kvvogyias, ganz unbeft. W. bei 

Kıyarss oder Kıroiros, unbe. 
W. bei Eubul.; den Namen nd 
ein ſchlechter. 

Kıwv, Kios, Xios, oıros, ſchlet 
m. W. bei Poll, befteht darıı 
alle Würfel eins zeigen. 2M 
beit wird aber auch xußos 9 
genannt, und daber fagt Eurif 
Teleph. XIV. Alßinx "Art 
xußovs xai riooape, d. i. ZWEl 
und vier. Die Römer nent 
W. mit lauter Einheiten @ 
oder canes, und geben ihm F 
lih das Beimort damnosus. 
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Gegenfaß gegen ’Aygodirn oder Da aber einmal ’Aggodirn der glüd- 
Dis 4, und baber fagte man von lichſte Wurf iſt, und wir feinen an 


u: 




































Saben, die, je nachdem der Zufall dern Wurf von der dreifaden Bes 
Mmaltet, gut oder ſchlecht werden fön- ſchaffenheit diefeg kennen; fo kann ich 
nen; reis € n rosis zu for, 3. B. "osos nur für enfänros geſetzt dens 
Eribarım. bei Stob. LAIX, ©. 2-0. fon, daß es alio bedeuten würde: ein 
U yanıir önoior dor rm rois iX Wurf, der fehr leicht Fällt. 

ars außen; ano riyrs Paseir. Zardinias, ganz unbef. W b. Heſych. 
Fir roriz x findet man bei den Okorgos, unbeſt. W. m. W. b. Eubul. 
Barömiograpbhen aud) resis orwos, oder "Ogo, guter ®, m. W. bei Poll. 
tonif rgeis oiras. llarpuwva, ſchlechter W. m. daſ. 
x, guter WB. m. W. nad Voll. IHlargnios, desgl. daf. 


Ber, unbeft. W. m. W. bei Eubul. Ilvons, unbeft. W. m. W. bei Heſpch. 
‚ desgl. ebenda, nah dem Na- Ilgavns, guter W. m. W. bei Poll. 
men cin guter. IHvasirns, unbet. W. m. W. b. Eubul. 
zrnoon , ſchlechte ®. m. ®. bei Liuwv, desal. daf. 
mol, wohl derielbe, den Heſpch. 2640, desal. daf. 
; nennt. | Zuvmgınos Oder Auvogis, bei Pollur = 
, ichlechter W. m. W. bei Poll. Köos. 
Da: wird von Poll. unter die ſchlech⸗ Zyaisor, unbeſt. W. m. W. b. Eubuf., 
aber auch unter die guten Würfe nab dem Namen ein fchlecter. 
it. Da nun bei Schott. Prov. Fyadwr, unbeſt. W. m. W. bei Heſpch. 
Kent. IL, 69. und Suid. fib nah der. Tixoxpıros, desgl. bei Eubul. 
dation von Grasm. Chiliad. 1. Torzias, umd 
Hl. 87. der Bers findet: Midas "Yrrıalwr, ſchlechte Würfe m. W. bei 
0 br zißoscıv sußolosraros, ſo könnte Poll, 
an den Wurf auch für den aller- PaAdos, ganz unbe. W. bei Heſypch. 
Blihften halten, wie es wirklich Dioxwr, guter W. m. W. bei Poll. 
hobigin. antiqu. lect. XX, 27. thut. Xios, f. Kiwr. | 
Diefes find die Würfe, welche von den Grammatifern erwähnt werden. 
8 Würfelfpiel, als ein gefelliges Spiel, war bei ben Griechen und 
mern bei Tiſche, befonders während des Trinkens, fehr gebräuchlich, 
die Aufgabe von Räthſeln, daber faßt Pollur (IX, 7. init.) auch ale 
le, die bei Tifche vorfommen, den Kottabog, die Räthſel und das 
Helfpiel zufammen. Daß es bei den Römern ähnlich zuging, fehen 
aus Plaut. Curcul. II, 3, 75. Ueberdieß verftehen die Römer unter 
nie nur das einfache Würfelfpiel, ne verfehiedene Spiele, 
wie unfer Buff oder Triftraf, mit Würfeln und Steinen du- 
men gefpielt werden. Siebe ähnliche Spiele unter latrunculorum lu- | 
‚Biele werden als Erfinder des Würfelfpiels, in der weiteflen Be- 
fung des Wortes, genannt, namentlich am öfterften Palamedes, der 
Theuth, Chilo, die durch Hunger bevrängten Lydier, und von 
Rirchenvätern wird der Urſprung auf den Teufel zurüdgeführt. Das 
Helfpiel wurde auch zur Erforfchung der Zufunft gebraucht, namentlich 
Hal im Griechenland in dem Heiligthume des buraifhen Herafles 
j Achaic. VII, 25, $. 6.). Man nahm nemlich vier tali, deren 
immer in Menge vorräthig find, flebte zu dem Gotte, und warf die 
Auf einen Tifh. Auf den ganzen talis waren nun Figuren angebracht, 
fach ihrer Bedeutung in einem Negifter verzeichnet waren. Im pata- 
üben Gebiet war ein Drafel des Geryones, bei weldem man Würfel 
He Duelle des Aponus warf (Sueton. Tib. 14.). Dan nannte re 
el dorgayalonarreia, aıngouarrıia u. dgl. Was die Griechen befürch⸗ 
m oder hofften, wenn es jemanden träumte, er fpiele mit einem An- 
it Würfeln, führt Artemidor. III, c. 1. an. — Die Schriften über die 
i beraten Spiele, welche von Frübern verfaßt find, flehen in 
06. Thes. Antig. T. VII. p. 906. ff. als: Bulenger de ludis veterum, 
ins de Iudis Graec., Daniel Souter de aleatoribus, Senftlebius de 
vet. und Galcagninus de talorum ac tesserarum et calculorum lu- 
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Alenea, ein Feſt der Athene Alena, was vielleicht auch Mlän ı 
nannt wurde (Pauf. VII, 36, 3.), worüber aber befondere Nadrid 
fehlen. Der Dienft fcheint befonders arfadifch gewefen zu fein, wen 
. gedenft Paufanias eines berühmten Tempels derfelben, aus welch 

uguftus die Bildſäule fortführte, in Tegea (VII, 36, 3. 37, 1.), 1 
eines minder berühmten, den man aber als den Stammtempel anzufel 
bat, in a ber Stymphalos (VII, 33, 1.). Vgl. Schol. zu Pind 
01.7. [M.] 

Alebion (AlrBior), Bruder des Dercynus, und Sohn des Net 
Diefe griffen den Hercules, als er mit den Kindern des Geryon du 
ihr Land (Ligurien) zog, an, um ihm diefelben zu rauben, mußten a 
diefen Berfub mit dem Leben bezahlen. Apoflod. 11,5, 10, Bei Pomp. T 
11, 5. beißt der eine Bruder Albion, und der andere Bergion, der Sch 
Lycophr. 648. Ligys genannt wird. Hygin fpricht, dem verlornen Ei 
des Mefchylus: Ilgouneis Avonerns folgend, Astron. II, 6., ohne 
Namen der Brüder zu nennen, von einem auf Hercules bei oberwähn 
Gelegenheit durch die Pigurier gemachten Angriff, bei welchem derſel 
als er aus Mangel an Pfeilen bereits unterliegen wollte, durd eine Meı 
von Steinen, die ihm Jupiter verfchaffte, gerettet wurde, modurd | 
bei Strabo IV, 1. erwähnte große Steinfeld an den Mündungen 
Nhone entftanden feyn foll. cf. Dionyſ. Halic. I, 41. [H. 

Alecto (Alysto), eine der drei Furien, des Aether und der € 
Tochter, Hyg. Praef., deren Namen von dem griech. « priv. und ir 
Fulgent. Mytholog. I, 6. mit impausabilis (quae non pausando fur 
concipit) überjegt. Nah Apollod. I, 1, 4. entftand Alecto mit den ı 
dern Burien ‚aus dem Blute, das aus den von Kronus abgeſchnitte 
ar des Uranus floß. Alecto wird genannt Birg. Aen. | 
323. ©. d. %. Furiae. [H.] 

Alector (Alirwp), 1) Bater des Argonauten Leitus, Apollod 
9, 16. (bei Hom. Il. XVII, 602. Aärereior genannt). — 2) Sohn 
Epeus, König von Elis, der aus Kurt vor Pelops den Phorbas 
Theilnabme an der Herrfchaft berief, und mit deffen Tochter Diogt 
den Amarynceus zeugte. Euftath. ad Hom. Il. II. — 3) Sohn des Ana 

oras, Pauf. II, 6, 4. und Vater des Iphis, welchen Polynices um? 

agte, auf welche Art Ampbiaraus zum Zuge gegen Theben gejwun 
werden könne. Anollod. II, 6, 2. — 4) Ein Spartaner, beffen 

philoche oder Echemelus des Menelaus Sohn, Megapentbhes, beiratlı 
Hom. Odyss. IV, 10. und Edol. [H] 

Alectrfo (Altrovar), nah Euftath. ad Odyss. VIII, 271. ein Die 
des Mars, den er, als er die Venus befuchte, zum MWächter befiel 
Da er aber einfchlief,. fo entdeckte der Sonnengott die Liebenden, | 
meldete es dem Vulkan, der fie dann, mit dem Net umſtrickt, dem ( 
fpötte der Götter preisgab. Erzürnt verwandelt nun Mars den Alecht 
in einen Hahn, ber fräbt, fobald die Sonne fih naht. [H.] 

Akentgvonavreia, eine ber Arten, die Zufunft zu erforfd 
Man fchrieb nemlich die Buchftaben des Alphabets in einen Kreis, I 
auf jeden ein Waizen- oder Gerftenforn oder dgl., fellte dann dazwiſt 
einen geweiheten oder abgerichteten Hahn, der durch fein Megpiden 
Körner die Zukunft eröffnete, indem man fih die Buchſtaben, weldt 
des Kornes beraubt hatte, zufammenftellte. Erwartete man eine gröf 
Antwort, fo legte man wohl an die Stelle der weggenommenen Kt 
neue. ©. Potters Arch. von Nambad I. ©. 767. [M.] 

Aksnrgvovo» dysr oder alerrgvoronayia. Die Griechen | 
Römer benngten die Rampfluft der Hähne mehr zum Spiel, zu il 
Unterhaltung und zum Wetten, als diefes in der neueren Jeit went 
in Deutfchland gefchieht, daher fie auch mehrere Sprüchwörter du 
entlehnt hatten, wie z. D, adergvar sionndg, „ber Hahn fpringt her 
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welhes von demjenigen, der Teicht zu einem Angriffe gereizt wird, gefagt 
wird; ferner: mrioos ws tus dlterwo. „er verfriecht fih, wie ein Hahn,“ 
der fih mit niederhängenden Flügeln aus dem Kampfe- zurüdziebt; von 
Verfonen geſagt, die leicht Etreit anfangen, aber, wenn fie einen tüch— 
tigen Gegner finden, ihm entmutbigt aufgeben. In Nom war es fehr 
gebräuchlich, daß Knaben und Männer abgerichtete Hähne und Wachteln 
mit einander kämpfen liefen, und man nahm wohl auch Vorbeveutungen 
für die Zufunft davon ber, wie e8 Detavius und Antonius thaten (Ale— 
tander ab Alerandr. III, 21.). In Athen wurde jährlich nach einem nad 
ven Perferfriegen gegebenen Geſetz in dem Theater ein Habnenfampf ver- 
antaltet, wie Aelian. var. hist. II, 28. mittbeilt. Als nemlih Themi— 
kofles mit den Atbenern gegen die Verfer zog, foll er auf ein Paar 
beftin kämpfende Hähne geftoßen fein, und das Heer in einer Rede erin- 
sert haben , daß diefe nicht für das Vaterland, nicht für die Götter ıc. 
fnitten, fondern nur dafür, Sieger zu fein. Durch diefe Rede habe er 
Ye Athener ſehr ermutbigt, und nach dem Kampfe babe man zu einem 
Jäbrliden Bene gemacht, was früher den Muth entflammt babe. 
Diefe ganze Erzählung bat etwas Schulmeifterliches an fih, und Themi- 
Solles, der ber einem Hahnenfampfe eine Rede an fein Heer hält, "ift 
mehr als lächerlich. Mag nun das Spiel feinen Urfprung baben von 
den Perferfriegen oder von der Schauluft der Athener, fo viel ift gewiß, 
bes beftand. [M.] 
Alsizras find diejenigen, welche in den Gymnaſien die zu den 
Iebungen Schreitenden falbten, wenn dieſe es nicht felbft thaten. Diefes 
Salben beftand nicht in einem einfachen Aufftreihen von Del, fondern, 
% man das Salben befonders vornahm, um das Ausbrechen des Schweißes 
vibrend der Uebungen und dadurch entftehende Mattigkeit zu vermeiden 
(. Haphe),, fo ſuchte man die Salbe in die Haut eindringen zu Iaffen. 
Der Athlet ftraffte daher feine Muskeln und hielt den Athem an, um zu 
wirken, daß fein Körper der reibenden Hand des Aleiptes ftarfen Wider- 
Sand leiſte (Plut. de tuend. sanit. c. 15. p. 302. Tauchn.). Diefes vor- 
hrreitende Neiben heißt ragaoxevaorıry reis; ein zweites, die arodrpaneia 
genannt (Kaber. Agon. III, c. 15.) trat nach dem Kampfe ein, tum dadurch 
Ne angeftrengten Glieder zu erquiden und gleichfam zu beruhigen. Dann 
ndete fih der Athlet, und der Körper wurde vermittelt einer Art von 
Striegel, eines dreifeitigen Inſtruments, oriryyis oder fpäter Eioren ge- 
annt, äbgerieben (f. Intrpp. zu Aelian. var. hist. XII, 29. Foeſ. Oecon. 
Nipp. p. 442. Böttigers Aldobrand. Hodz. S. 159), um Staub, Schweiß 
ud Del zu entfernen. Da die Aleipten bei dem Einreiben die Spann- 
kat der Muskeln fehr gut erproben und die förperlichen Kräfte und 
Mängel kennen lernen fonnten, fo fchrieben fie auch den Athleten die 
dan Kebeusweife vor, und wachten über genaue Befolgung derfelben, - 
Doson fie auch iarpoksinza, genannt werden. Gelfus I, 1. Plin. hist. nat. 
INK, 1. Sa, fie leiteten wohl auch die eigentlichen Uebungen, wovon 
Keniaftens Milefias ein Beifpiel tft (Pind. Ol. VIII, 54-71. und daſ. 
(Ba), Auch bei den Römern fommen Aliptae vor (ic. ep. fam. I, 9. 
Senec. Ep. 56. Juvenal. III, 76. VI, 422.). Es fiud Sflaven, welde 
In Heren in dem Bade frottirten und falbten, dabei aber zugleich auf 
Seine Deibesbefchaffenbeit und fein Ausfehen achteten, und ihm Leibes— 
Mungen, die er anftellen folfte, anriethen. Pignor. de serv. p. 81. Die 
Atbeifung in der Paläftra, wo man gefalbt wurde, hieß dluzrzgor, 
m befand fich wohl in der Nähe des xonorzgor. Auch in den Bädern 
Dar ein Aleipterion, welches Aleris, der Romifer, in einem Fragment 
hei Yolfur VII, 33, seet. 166.) fogar zu den Haupttheilen zu zählen ſcheint. 
0 wurde hier ebenio das Frottiren als Salben vorgenommen. [M.] 
Alsınrnovov, f. Alina. 


Alejas campus, 1) getraidereiches Flachland in Eilicien, über 
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der Küſte von Mallus, zwifchen dem Fluß Pyramus und Carus, Hom. 
N. VI, 201. Herod. VI, 95. Str. 676. Pin. V, 22. Nah der Gage 
ftürzte bier DBelleropbon vom Pegaſus, Dion. Per. 871 f. — 2) Eu 
Gehfbe in Troas, Str. a. a. O. [P.] 
Alele, Ort in Africa am Fuß des Atlas, Plin. V, 5. [P.] 
Alemanni oder Allemanni, Alamani, Alamanni, ein Name, mit 
welchem wir bei den griehifhen und römischen Geſchichtſchreibern dieje— 
nigen deutſchen Völker bezeichnet finden, welche feit dem dritten Yabr- 
hundert n. Chr. die Römer ın ihren Befigungen am obern Rhein und au 
der obern Donau fortwährend angriffen und am Ende daraus vertrieben. 
Zuerft gedenft derfelben Dio Eaff. XXVIL, 14 f., wo Adauparroi gefchrieben 
wird. ir finden bier den Garacalla mit ihnen im Kampfe, der von 
einem Siege, welchen er am Mayn über fie erfochten haben wollte (213), 
fih den Namen Alemannicus beilegte, Spart. Carac. 10. Aurel. Vict, 
in Carac. Andere nennen fie bald Alemannen, bald Germanen, mit 
Ammian. Marc. Allmählig fam die Gewohnheit auf, die Deutfchen nörd— 
fih vom Mayn, Germanen, füdlih von demfelben, Alemannen zu nennen 
(vgl. Vopiſe. Proc. 13.), wober die irrige Meinung Späterer entfland, 
daß die Alemannen feine Deutfche gewefen. Steph. Byz. "Alauaroi. Er 
Trguarois reöoywpor, und ebenfo Euſtath. ad Dionys Perieg. Auf di 
Gewähr eines Afınius Duadratus (wohl nicht deffelben, deffen Str. 19. 
edenft), der über germanifche Dinge genan berichtet haben foll, ſag 
Agathias Scholaft. de imp. Justin. I, 13., die Alemannen wären Ankömm— 
linge gewefen, gemifcht aus allerlei Volk (Euriäudes nad wıyades), was auf 
ihr Name — Neuere haben Namen und Volk verſchieden gedeutet, 
Nah Job. v. Müller waren die Alemannen Gallier, welche fi in Ober 
deutfehland feftfegten, bier auf weiten fhönen Allmanden die Heerden 
weideten, und um bed Friedens willen den Römern Zebenten als Grund 
zins zahlten; die, welche diefes nicht wollten, zogen weiter hinab nad 
den Maynufern. Auh Wachter, Adelung u. U. nehmen die Alemanneı 
für die Gallier im Zebentlande, und leiten ihren Namen von dem gallı 
fhen Worte Elmyn, Fremdling, ab, wogegen Luden mit Necht bemerft 
daß nicht die Menfchen, die im Jehentlande waren, fondern die in daffelbi 
eindrangen und es eroberten, Alemannen biefen, und daß man diefe nu 
für Deutfche und ihren Namen für einen Bundesnamen zu halten habe 
wofür er auch ſchon von den Alten erfannt worden. Andere (Leichtla 
u. U.) feben darin eine ſtolze Benennung, welde ein friegerifches Boll 
aus dem innern Deutfchland fich felbft gegeben, indem alle fih al 
Männer beweifen wollten. Wieder Andere (Möfer, Pfiſter) nabmel 
die Almannen, Halmannen, Heldenmänner, für identifch mit den Ger 
mannen, den tübnen Kriegern. Bol. auch Savigny Gefch. des röm 
Nechts 1. ©. 193. 1fte Aufl. Uns erfcheint folgende Annahme als di 
naturlichfte, mit den Nachrichten der Alten am Leichteften zu vereinigende 
Bon den fuevifchen Stämmen, welde fih vor den römifhen Waffen in! 
innere öftlihe Deutfchland und über die böhmiſchen Wälder zurücdgezogt! 
hatten ‚„ ging mit dem Anfang des dritten Jahrhunderts eine Berbindun 
aus, welche die Völker von der Donau bis zum Mayn umfaßte, und zul 
Zwede hatte, die römischen und gallifhen Eindringlinge für immer vol 
dem deutfchen Boden zu vertreiben. Der große Plan, der alle Kräft 
des Bundes in Anfpruh nahm, nöthigte von der alten Sitte abzugeben 
wonach jeder Gau jedes Jahr nur taufend Krieger ing Feld ſchickte, wa 
rend die Uebrigen zu Haufe blieben, bie die Reihe an fie kam (Eäl. 
g. IV, 1.). Es waren jest alle Mannen fortwährend im Dienfte un 
das ganze Volk hatte fich in ein Kriegervolf verwandelt. Wie an der füb 
lichen Darf der Sueven nur ihre Marfmannen dem Feinde im Gefid 
eftanden hatten, und barüber der Volksname in den Hintergrund trat 
o daß die Römer nur von den Markniaunen fprachen, mit welchen fie &ı 
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zu tbun hatten; fo war es fehr natürlich, daf der Bund aller Wehrmannen 
nähft der ſueviſchen, dann auch anderer Völferfchaften, 5. B. der Her- 
munduren, welcher die einfachjte und fachgemäßefte Bezeihnung, alle 
Rannen, fich felbft gegeben haben wird, auch von den Nömern mit 
diefem Namen genannt ward. Das Hauptvolf felbft, ım Innern, das 
feinen ſüdlich und weftlih vordringenden Wehrmannen nachrüdte, bieß 
während Sueven, Schwaben. Später, als fib am Mayn einige 
iſchwäbiſche Stämme, wie es ſcheint, von dem Bunde getrennt, und 
mit den Franken fich vereinigt hatten, und als die Allemannen alles Yand 
DIE an die Alpen und VBogefen den Nömern abgenommen, dagegen ım 
Norden und Dften andere deutfche Stämme fich feftgefegt hatten, blieb 
der Name Allemannen zunächft denjenigen Sueven, welche weftlih vom 
Shwarzwalde faßen, breitete fih aber im Sprachgebraud der Ausländer 
u über die öftlichen und noch weiter aus, bis im Mittelalter der alte, 
igentlihe Volksname theilweife wieder ın feine Rechte eintrat. Daber 
kam von einem ethnographifchen Unterfchiede der Alemannen und Schwaben 
berall nicht die Rede feyn, und der St. Galler Chronift bat vollfommen 
iht, wenn er fagt, beide Namen bezeichnen Ein Volk, nur daß der 
tere mehr von Auswärtigen gebraucht wird. Eine fcharfe Dialectgränge, 
Bejonders durch die Ausfprache der Diphthongen bemerklich, ſcheidet noch 
eutjutage nördlich (ungef. dem 49° n. Br. entfprecdhend) das fränfifche, 
d weitlich (Lech) das baierifche Volk von dem fuevifhen, im jegigen 
owaben, in der Echweiz und im Elfaß wohnenden Gefammtoolfe; wober 
© jedoch nicht in Abrede ziehen wollen, daß fich in demſelben ſehr ver- 
edene Unterarten fenntlich machen. — Das Wefentliche aus der befondern 
eihichte des Euevenvolfes in der Allemannen-Periode, fo weit fie hieher 
bört, d. b. bis zum Untergang des weftrömifchen Reiches, iſt Folgendes: 
ber ihr erftes Zufammentreffen mit Caracalla f. oben. Es waren ohne 
m Zweifel die Alemannen, welche im J. 234 unter Aler. Severus das 
dentland überfchwemmten und 237 vom Kaiſer Marimin mit der größten 
irengung wieder über die Gränze zurüdgetrieben wurden, Herodian. 
‚2. Sul. Gapit. Maximin. 12. Aber bald nad diefes Kaiſers Tod 
oſſe ſich ihre Schaaren aufs Neue in das römiſche Deutſchland und 
aupteten ſich da und dort, ungeachtet Valerians Feldherr, Poſtumius 

Jahr 252) nicht unglücklich gegen fie gefochten zu haben fcheint, 

heben Jahre hindurch Keftungen im Zehentland anlegte, Trebell. 
l. XXX. * 5. Sie durchzogen vor der Ankunft des K. Gallienus 
alliſche Yand ungeſcheut (vgl. Eutr. IX, 9. Zoſim. I, 30.) und be- 
en fogar Italien, fcheinen jedoch von diefem Kaifer für einige Zeit 
NRube gebradht worden zu feyn (f. die einzeln ftebende Nachricht bei 
taras, ın Hist. Byz. T. Xl: 478. Bol. den Art. Agri decum.). Ums 
270 wagten fie einen großen Heeresjug über die Alpen nach Italien, 
men zwar Aurelian zurückſchlug und dadurch für die Dauer feiner Re— 
ung Ruhe verichaffte, aber fein Tod (275) war das Signal, die 
egränze abermals zu durchbrechen und über den Rhein zu ftreifen, 
kun waren die Bemühungen des Probus die leten dieffeit des Rheins, 
einigen Erfolg hatten; er drängte fie nach einem wohl berechneten 
ne über die Alp und den Nedar zurück, und befeftigte aufs Neue die 
joe! von der Donau bis zum Rhein, 277. Bopisc. Prob. 13. 
5 alle diefe Anftalten verfielen gleich nah feinem Tode (233) und 
Fand bieffeit des Rheins und weftlich von der ler ift von jet au 
interbrochen in der Alemannen Befig, von wo aus ihre Einfälle in 
jien ſich immer wieder erneuerten. Zwar liefen folche Unternehmungen 
imme: wer t ab; ſchon 298 durchzieht Conftantius I. das Land 
uftend vom n bis an die Donau (Eumen. Paneg. 3.); bald dar- 
erleiden fie bei Langres, Bindoniffa und am Bodenfee blutige Nieder- 
 (Eumen. 4. Amm. Marc, XV, 4.); am nachdrüdfichften züchtigte 
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fie Julian, der 357 bei Straßburg bie unter fieben Fürſten oder Hergogen 
vereinigte alemannifhe Macht gänzlih ſchlug, einen der Heerfübrer, 
Ehnodomar, gefangen nahm, und das Land bis zur Dftgränze, fiegreih 
durchzog (Amm. XVI, 12. XVII, 1. 2. Zoſim. III, 4.); neue Einbrüche 
in Gallien unter Balentinian wurden mit der Niederlage bei Chalons an 
der Marne und bei Solicinium (irgendwo am Schwarzwalde) gebüßt 368, 
Amm. XXVI, 5 ff. XXVIL 8 ff, und im %. 377 vereitelte Gratian ihre 
Verſuche, feinen Heereszug nah Pannonien zu bemmen, nach fehr bluti— 
gen Gefechten am Oberrhein (Argentaria, vielleicht Arzenheim) und in 
der Nähe des Bodenfee, Amm. XXXI, 10. Gleichwohl Eonnten alle dieſe 
Berlufte die Ausführung der ‚großen Unternehmung nicht verhindern, ju 
welcher fie fohon der Druck von Norden und Diten nöthigte, ſüdlich und 
weftlih vom Rhein ſich Wohnfige zu erfämpfen, und nad der Mitte des 
fünften Jahrhunderts ſehen wir fie im Befige, nicht nur des nachmaligen 
Schwabens, fondern auch der jegigen deutfchen Schweiz und des Elſaßes. 
Bei Gelegenheit der Kämpfe mit Sufian erfahren wir (Amm. XVII, 2, 
vgl. XXVII, 5.), daß fie damals in einer Gapellatium oder Palas gr 
nannten Gegend mit den Burgundionen zufammengränzten und mit biejen 
häufige Streitigfeiten wegen der Gränzmarfen und der dort befindlichen 
Salzquellen batten, was man mit höchſter Wahrfcheinlichfeit von der 
Gegend um Hal am er und der ehemaligen römischen Pfahlſchanze 
verfteht. In demfelben Kriege werden auch mehrere alemannifche for. 
Könige mit ihren Gebieten nambaft gemacht, woraus hervorgeht, daß der 
Name Alemannen fih damals noch weit nad Norden ee denn 
Macrian fa im j. Naffauifhen, Suomar und Hortar zwifchen Mayı 
und Nedar. Vadomar aber gebot im j. Breisgau; den Veftralpus haben 
wir wobl auf der weftlihen Alp, den Urius und Urfieinus ebenfalls ım 
innern j, Schwaben zu fuhen, Amm. XVII, 2. Es waren dieß erblide 
Herzoge, an der Spige einzelner, von einander unabhängiger Gaue, nit 
im Kriege einem gemeinfamen Anführer gehorchend, Amm. XVII, 6. 10. 
u. a. Als einzelne Stämme werden außerdem genannt: die Friegerifcen 
Lentienfer im j. Yinzgau, nördlich vom Bodenfee, Amm. XV, 4. XAXI, 10. 
die Cenni und die YBucinobantes (Div Caſſ. LXXVII, 14. Amm. XAIX, 
4.), vielleicht mehr den Gatten als den Sueven verwandt, nördlich von 
dem Mayn; und die Juthungi, Amm. XVII, 6., jedoch wohl fälſchlich, 
da diefe eher ein gothiſches Volk zu feyn fcheinen, f. Luden II. ©. 110. — 
Den Römern — dieß gefteben fie felbft — war dieſes Volk ein ſchred— 
liches , nicht blos wegen feines Friegerifchen Muthes und feiner trefflihen 
Neiterei (Aurel. Viet. Caes. 21. Dio Gaff. LXXVIL 14.), fondern haupt 
fählih wegen der unzerftörlihen Kraftfülle, mit welcher es alle Berlufte 
erfegte; denn feit feinem erften Auftreten bat es Unfälle erlitten, umd 
dennoch erfchien ed mit neuen Kräften jedesmal wieder, als ob es Jahr 
hunderte ohne Einbuße beftanden hätte. Amm. XXVIH, 5. Mit Erbitte- 
rung ftürzten fie fich auf die Ueberbleibfel römifcher Macht und Eultur, 
und aller ftädtifchen Gefittung fremd, blieben fie auch im eroberten Yandt 
feft bei der Väter Eitten und Sprade. Auch das Chriftenthum machte 
im Innern des Landes nur langſam Fortfchritte; und noch im fpäten 
Sabrhunderten Tag, mehr als bei allen übrigen deutjchen Stämmen, etwat 
Rohes in der Art der Alemannen; ihre Sitten waren bäurifch, ‚wie Stäbtt 
dörfifch, die Mundart ungefchlacht, doch die Gefinnung treu und bieder. [P.) 

Aleömon, aus Argolis, Vater des Myscelus, des Gründerg vor 
Eroton; f. Myscelus.. Ovid Met. XV, 20. [H.] 

Alemöna oder Alimöna, eine römijche Göttin, welche die nod 
ungeborne Leibesfrucht nährte. Tertull. Anim. 37. [H. 

Aleria (Al:gia), Stadt auf Eorfica, an der Mündung des Nhota 
nus, Gründung der Phoräer, ehemals bedeutend, Diod. Sie. V, 13. 
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son 2. Scipio im erſten pun. Krieg verwüftet, durch Sulla colonifirt, 
Pin. H. N. II, 6. Anfehnlihe Trümmer. [P.] 

Alerta, Drt in Gallıa Nauitanica, beim j. Etrechel am Indre, 
T. Peut. [P.] 

Ales, itis, lat. Beiname mehrerer geflügelt vorgeſtellter Gott— 
beiten; fo des Mercur, Ovid Met. II, 714. (deus ales), des Amor, 
Horat. Od. III, 12, 4. (puer ales). [H.] j 

Alesia, Stadt der Mandubier in Gall. Lugdun., in fehr fefter Lage 
auf einem Berge, j. Alife, eine der vornehmſten und älteften Städte ver 
alten Gaflier, nach der Sage von Hercules erbaut, Diod. Sic. IV, 19., 
son Cäfar abgebrannt, Flor. III, 10., fpäter wieder aufgebaut, Pin. 
AXXIV, 48. Hier ward Bercingetorir gefangen, Cäſ. b. g. VII, 68 ff. 
nt, Caes. 27. Str. 191. [P.] 

Mlesiae, Drt in Laconien, unweit Therapne; bier fol Myles, des 
!eler ©., die Mühle erfunden haben, Pauſ. III, 20, 2. [P.] 

Alesium , Berg in Arcadien unweit Mantinean, mit einem QTempel 
des Reptunus Hippius und einem Hain der Ceres, Pauſ. VIIL, 10,2. [P.] 

Alesius (Alroos), ein Kreier der Hippodamia, von dem der Ort 
Aeftum den Namen haben foll. Euftatb. ad Hom. Il. II, 617. [H.] 

Aleter (dirrne), der Herumfchweifende, nad Ariſtoxenos (bei Athen. 
XV, 631.) ein ernfter Zanz bei den Bewohnern von Sikyon und Ithaka. 
©, Aletis unter Aloe. [M.] ’ 

‚Mletes (Alnens), 1) Sohn des Jearius und der Periböa, einer 
‚Rajade, Bruder der Penelope, der Gattin des Ulyffes. Apollod. IIL 10, 
5-2) Sohn des Negiftbus, der auf die Nachricht, daß Dreftes im 
‚Tempel der Diana auf Tauris geopfert worden fei, weil nun fein Spröß- 
‚fing aus dem Stamme der Atrivden mehr übrig war, fi Mycenes be- 
mihtigt, von dem zurücgefehrten Dreftes aber getödtet wurde. Hyg. F. 
12, — 3) Sohn des Hippotas (Enfel des Phylas, Urenfel_des Antio- 
üus and Ururenkel des Hercules), bemächtigte fih beim Zuge der Hera- 
Aden der Herrfchaft in Korinth, und verpflanzte fie auf feine Nachfommen. 
* Il, 4,3. Eon. 26. ſ. d. folg. A. — 4) Ein Gefährte des Aeneas, Virg. 

1, 121., der Aen. IX, 246. als einer der angeſehenſten Trojaner er- 
‚Meint, und annis gravis alque animi maturus genannt wird. [H.] 

' Alötes, ar Herrfcher von Korinth, nah Schol. Pind. Ol. 

MI, 17. dreißig Jahre nach der erften Ankunft der Heracliven ım Pelo- 
bonmes: — Diod. Fr. VII. ap. Euseb. p. 314. ed. Aucher. Str, VIII. extr. 

—* I, 4. V, 18 extr. Conon. narrat. ap. Phot. p. 135 a. 29. ed. Bekker. 
lej. Paterc. I, 3. und dazu Ruhnk. — Böckh explic. ad Pind. Olymp. 
XI, p. 213. Hermanns griech. Staatsalterth. $. 18, 9. [K.) 
— „Stadt in Calabrien, wahrſcheinlich j. Lecce, Plin. II, 16. 

[P.] 

Aletrium , f. Alatrium. 

Aletum , Stadt der Euriofoliten auf einer Landfpige der Küſte von 
Gall, Lugdun., j. Guich-Alet bei St. Servan, Ruinen. Rot. 3mp. [P.] 

Mus U Adsös oder Also), Sohn des Aphidas, König von Tegen, 
Öemahl der Neära und Vater des Cepheus und Lyeurgus, fo wie der 
Auge, welde, von Hercules gefhwängert, ihr Kind in dem Tempel der 

erva ausfegte, und dadurch eine Theurung bewirkte (f. Auge). Apollod. 
1.9, 1. Diefer Aleus ift es, welcher den unter dem Art. Alea erwähns 
ten Tempel der Minerva in Alena baute; f. die unter Alea angeführten 

‚Stellen aus Paufaniad. [H.] 

Alövas (Ada), mit dem Beinamen ugöos, ber Rothkopf, ber 
‚ Staminpater des theſſaliſchen, zunächſt lariſſäiſchen Herrſchergeſchlechts, 

Alevädae (Adradar), aus heraeljdiſchem Stamme, durch des Her 
ud Sohn Theffalus (nach Butimann), Pind. Pyth, — Anfange). 


* 
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Suid. s. v. Ulpian zu Demoftb. Olynth. I. Diod. XV, 61. XVI, 1 
Theokrit. XVI, 34. Herod. VII, 6. IX, 58. Eine ausführliche Abhandlut 
„über das Geſchlecht der Aleuaden“ findet 19 in Buttmanns Mytholo 
Thl. 2. ©. 246-293, in welcher der erfte Aleuas in die halbmythiſch 
Anfänge der eigentlihen Befchichte zwiſchen die Rückkehr der Heraclidi 
und Pififtratus gefegt, und die Gefchichte der Afeuaden durch die hiſt 
rifhe Zeit fortgeführt wird. — Herodot erzählt (VII,6.), daß aus The 
lien Gefandte von den Aleuaden zu Xerres gefommen feien, welde ı 
um Kriegszuge gegen Hellas aufforderten, und derfelbe Schriftite 
Fibre (IX, 58.) als Häupter der Familie den Thorar und feine Brüd 
Eurypylus und Thraſydäus auf. Wenn aber Herodot VII,6. fagt: Die 
Aleuaden waren Könige Theffaliens , fo ift der Ausdruck Buorıeis nicht t 
ftrengften Sinn zu nehmen, da Herodot felbft (VII, 172.) anführt, ds 
die Theffalier den Anfchlägen der Aleuaden entgegen gewefen, und © 
ſandte zu den Griechen gefickt baben, um biefelben um Hülfe anzuflebei 
damit fie nicht genöthigt feien, fich den Perfern anzufchliegen. Sie r 
fhhienen fomit mehr als eine ariftofratifche een die wahrſcheinlich, u 
fih gegen andere vornehme Geſchlechter Theffaliens zu halten, auf fremd 
Einfluß fih ftügen wollte, und bald mehr, bald minder zu einer eigen 
lichen Hegemonie in Theffalien gelangte. Als nach dem — 
ber Spartaner Leotychides gegen Theſſalien geſchickt wurde, um daſſel 
zur Strafe feines Verratbes an Griechenland zu unterwerfen (Diymn. 7 
v. Chr. 470), Tieß er fih von den Aleuaden beftehen, Herod. VI, 7. 
Pauf. III, 7, 8., woraus hervorgeht, daß diefes Geſchlecht auch nad de 
Perferkriege eine gewiffe Superiorität in Theffalien zu behaupten wußl 
und um die BOfte Olympiade, v. Chr. 460-56. finden wir einen Alenadt 
Dreftes, den Sohn des Echecratides, welches letztere wieder Yrocalı 
Bande; heißt, alfo tbeffalifher Tagos war, als Flüchtling in Atke 
um die Athener zur Mithilfe bei Wiedereinfegung in feine Würde, d 
er vom Vater geerbt batte, und aus welcher er durch innere Unruhen (vie 
feicht durch die Anftrengungen einer andern Aleuaden-Finie) vertriebt 
war, zu vermögen. Thuc. I, 111. Einen großen Stoß erhielt aber U 
Anfehen der Aleuaden, als die pheräifche Dynaſten-Linie ſich der theffalifät 
Herrfchaft zu — ſuchte, und dieſes nach mehreren Kämpfen, 
denen beſonders der Aleuade Medius eine Rolle ſpielte, dem Jaſon v 
Pherä gelang, der Tagos von Theſſalien wurde (Olymp. 101, 2., v. 4) 
375., Xen. H. Gr. II, 3. 4. Diod. XIV, 82. XV, 60.), und die Herrſche 
auf einige Nachkommen vererbte, big ſich „einige Lariſſäer aus dem edel 
Geſchlecht der Aleuaden“ Diod. XV, 61. verfhworen, der Herrfihaft fi 
Ende zu machen, und zu diefem Zwecke den Alerander von Macedomt 
des Amyntas Sohn, berbeiriefen, der aber die gewonnene Herrſchaft fi 
fich felbft behielt. Der Thebaner Pelopivas ftürzte zwar auf einige F 
die pheräifche Partei, die fich jedoch wieder erhob, fo daß die Aleuadt 
zu dem bereits erprobten Mittel, der macedonifchen Hülfe, griffen, 
ihnen auch durch König Philipp zu Theil wurde (Diod. XVI, 14.), N 
ch dann, indem er die pheräifche Partei flürzte, und den XTheffaliet 
cheinbare Freiheiten —— ‚ diefelben zu beftändigen Freunden macht 
Diod. a. a. D., und ſich befonders der Aleuaden zu feinen Abfichten Di 
diente, wie aus der Rede des Demoftbenes de coron. p. 241 bervo 
der als Freunde des Königs die Lariffäer Eudifus und Simus an 
Außerdem, daß von den Tetrarhen, die Philipp über Theffalien fegt 
Thrafybäus ohne Zweifel zu den Aleuaden gehört, wird von Plut. 
Trang. 13. ein Theffalier Medius (ebenfalls ein aleuadifher Name) al 
Genofe Aleranders angeführt, und Thorar, der Pariffäer, der, ein 
des K. Antigonus, demfelben bis zu feinem Unterhang treu blieb, Pl 
Demetr. 29. Eine genealogifhe Tabelle des aleuadıfchen Gefchlechts 
fih in der oben angeführten ausführlichen Abhandlung Buttmanns. [B 
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Far ein Erzgießer, der Philofophen abbildete, Plin. XXXIV, 
Alex oder Halex, fl. Küftenfluß in Bruttien, die Gränze zwifchen 
Rhegium und Yocri bildend, j. Alece, Thuc. II, 99. Str. 360. Dion. 
Perieg. 367. [P.] 
Alexamenus, ätolifcher Anführer, f. Achäischer Bund p. 25 f. 
Alexander (Altiardgos), 1) ein Sohn des Euryſtheus, der in der 
Shlaht fiel, welche die Athener gegen Euryſtheus für die zu ihnen ge- 
fügteten Heracliven lieferten. — 2) Ein Name des Paris, den biefer 
fhäter erhielt, weil er die Näuber vertrieb, und die Hirten befchügte 
nn Männer befhügend,, von arze und adllonaı). Apollod. II, 
Alexander (Aditardgos), von Pherä. Auf den Theffalier Yafon 
folgten deffen Brüder Polydorus und Polyphron als Tyrannen von Pherä 
und Anführer (z4y053) von Theffalien. Polydorus wurde von Polyphron 
gelödtet,.diefer von Alerander, nach Put. Pelop. 29. Neffen des Polyphron 
md vieleicht Sohn des Polvdorus, cf. Xen. Heil. VI, 4, 34., nad Diod. 
MW, 61., der den Polydorus allein auf Zafon folgen läßt, Bruder und 
Mörder von diefem. Alexander bemächtigte fich der Tyrannis im J. 370 
d. Chr. Wie er auf gewaltfame und widerrechtlihe Weiſe zur Herrfchaft 
elangt war, führte er auch die Negierung diefem Anfange gemäß. Diod. 
40. Graufamer als irgend ein Tyrann lieh er Bürger befreundeter 
Städte niederhauen (Put. a. a. O. Diod. XV, 75. Pauf. VI, 5.), 
Menfgen Tebendig begraben, Andere in Thierhäute einnähen, um zur 
weil Jagdhunde auf fie zu beken, oder fie zu erfchießen, ging aber 
as dem Trauerfpiele „die Trojanerinnen des Euripides” hinweg, damit 
man ihn, der ſich noch nie eines Schlachtopfers erbarmt, nicht weinen 
fe, Put. a. a. D. Gegen diefen riefen die Aleuaden von Yariffa Ale- 
Sander II. von Macedonien, der fih in den Befig der Burg von Yarıffa 
‚md der Stadt Eranon fegt. Divd. XV, 61. Als er aber durch Unruhen 
nah Macedonien zurücgerufen wurde und ver Tyrann von Pherä von 
Feuen theffalifche freie Städte befehdete, fuchten diefe Hülfe bei Theben. 
Pelopidas ‚führte ein Heer dahin, befegte Lariffa und fehuchterte jenen 
ein, Bald darauf wurden Pelopidas und Jsmenias als thebanifhe Be— 
Wlmädtigte nah Macedonien abgeſchickt (im J. 368 v. Chr.), um Thron. 
itigkeiten zu fchlichten. Nach Bereinigung diefer Angelegenheiten wollten 
auh den Pheräer wegen wiederholter Gewalttbätigfeiten zur. Rede 
Xen. Da fie in allzugroßem Vertrauen auf ihren Nang und Namen 
One bewaffnete Macht zu einer Unterredung mit ihm — 
ieß er fie gefangen —— Ein thebaniſches Heer, deſſen Anführung 
an Untauglichfeit der damit beauftragten Feldherrn Epaminondas über- 
rückte zur Befreiung derfelben gegen Alerander. Die Theflalier 
en feinen völligen Untergang. Epaminondas jedoch ftellte ihn Teid- 
e ren ‚ tbeils weil die Thebaner mit ihren griechifchen Ange- 
kgenheiten viel befchäftigt, einen längern Kampf mit Alerander, der von 
unterftügt wurde (Demofth. in Aristocr. p. 659. R. Diod. XV, 71. 
lut. Pelop. 31. Apophthegm. reg. et imper. Epamin. 17.), vermeiden 
‚ teils aus Furcht, durch ftrenges Verfahren das Leben der Ge- 
en bei dem graufamen Tyrannen zu gefährden. Nach Auslieferung 
Pelopivas und Jomenias trat Epaminondas den Nüdzug an. Put. 
Pe 27-29. Diod. XV, 75. Corn. Nep. Pelop. 5. Sobald Alerander fich 
son diefer Gefahr befreit ſah, feßte er fein altes Weſen fort. Nochmals 
Daten die Theffalier die Thebaner um Hülfe. Pelopidas ergriff begierig 
egenbeit, die erlittene Schmach an Alerander zu a In der 
lacht bei Eynoscephalä, 364 v. Chr., wurde diefer befieg „Pelopidas 
übrigeng fiel. Put. Pel. 31. 32. Diod. XV, 80. Corn. Nep. a. a. D. 
Der geſchwaͤchte Alerander wurde durch einen wiederholten Angriff genöthigt, 
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den Theffaliern die Städte, die er von ihnen hatte, beraudzugeben, au 
Magnefia und dem Gebiete der phthiotifchen Achäer feine Befagungen ; 
ieben, fih auf Pherä zu beichränfen und den Thebanern Truppen; 
Heilen. Plut. 35. Diod. a. a. OD. In der Folge beunrubigte er dur 
Seeräubereien das Meer (Diod. XV, 95.), wurde aber im J. 3570. Ch 
durch feine Gemahlin Thebe, Jaſons Tochter, die längſt ihn verabfahent 
und deren Brüder ermordet. An feinem Leichnam ließen die Pheräer ihre 
Grimm aus, Plut. a. a. D. Xen. Hell. VI, 4, 35 ff. Diod. XVI, 14. Eıc. d 
off. 11,7. Eonon. narrat. ap. Phot. p. 142. ed. Bekker. [K.] 

Alexander I. von Epirus, Sohn des Molotterfürften Neoptoli 
mus, Bruder der Dlympias, der Mutter Alexanders d. Gr. Sei 
Jugend brachte er am Hofe feines Schwagers Philipp zu, nad Juſti 
VII, 6. in er Umgange mit diefem. Nah dem XTode fein 
Oheims Arymbas, der nad feines Bruders Neoptolemus Tode die gi 
theilte Herrichaft über die Mglotter (Pauf. I, 11.) vereinigt batte, veı 
drängte Alexander mit Hülfe —*28 einen Vetter Aeaeides. Diod. X 
72. cf. Juſtin. aa. O. Schon das Jahr vorher hatte ihn Philipp zu 
Herrn anderer epirotifchen Gegenden gemacht. Demoftb. de Halon. p. 8 
Als Olympias von Philipp verftoßen wurde, fuchte fie ihren Bruder zu 
Kriege gegen Philipp aufzureizen. Philipp, zu fehr mit feinen Plant 
zu einem Perferzuge befchäftigt, vermied den Kampf, indem er dem A 
rander den Antrag machte, fi mit feiner und der Olympias Todte 
Efeopatra, zu vermählen. Bei der Hochzeitfeier wird Philipp ermordt 
336 v. Chr. Diod. XVI, 91. Juſtin. IX, 6. 7. Der Thatenruhm fe 
Neffen, Aleranders d. Gr. *), reiste den Epiroten, einem Nufe d 
Tarentiner, die ihn gegen die Bruttier und Lucaner um Hülfe baten (CI 
VI, p. 280.), zu folgen. Nachdem er gegen diefe und die mit ıbm 
verbündeten Völferfehaften in mehren Feldzügen ae gekämpft ul 
mit den Römern einen Bertrag gefchloffen hatte (332), fand er bei de 
Rüdzuge aus einem unglüdlichen Gefechte, das die Bruttier und Lucan 
ihn ber Pandofia — in dem Fluſſe Acheron feinen Tod durch N 
Berrath verbannter Yucaner, die in feinem Heere waren, 326 v. Ch 
428 d. St. Liv. VIII, 3. 17. 24. Juſtin. XII, 2. Plut. Fort. Rom. I 
Ueber Münzen von dieſem König f. Mionnet Suppl. III, p. 420. 8 
sahen — Ueberſ. II, 1, 56. 347 f. Niebuhrs röm. Gefh.l 

Alexander IE. yon Epirus, Sohn des Pyrrhus von Lanaffa, d 
Tochter des ficilifchen Tyrannen Agathocles. Plut. Pyrrh. 9. Diod. X 
Eel. XI, p. 496. Er feßte den von feinem Bater gegen Antigonus Gon 
tas begonnenen Krieg fort und verjagte diefen aus Macedonıen. Dem 
trius aber, Sohn des Antigonus, entriß ihm nicht blos die Erobern 
fondern auch fein eigenes Reich, worauf er fi) zu den Acarnanen fl 
tete. Das Berlangen der Epiroten und fremde Hülfe verfchaffte 
wieder die Herrfchaft, Juſtin. XXVI, 2. 3. Seine Schwefter und Ga 
Olympias regierte ale VBormünderin für feine Söhne Pyrchus und Mi 
lemäus, und vermählte feine Tochter Phthia an Demetrius. Jul 
XXVIL 1. [K.] 

Alexander HE. von Macedonien. Sein Bater Amyntas I. (9 
VII, 139. u. a.) regierte noch, als Megabazus, der Satrap von Ton 
ee ||3[595_[_| 


*) Die Nichtigkeit der Angabe bes Liv. VIIL, 3. vorausgeſetzt, daß Aleranl 
Moloffus in Italien Iandete, T. Manlio Torquato IM. P. Deco Mure Eof. A 
d. St., 340 v. Ehr.) gebe ich zu bedenken, ob es nicht wahrfcheinlich fei, dab 
vlos die glänzenden Erfolge bes Feldzuges bes Agefilaus gegen bie Perfer im 
fondern auch bie Eroberungsluft und die Weldzlige feines Oheims , Nieranderd } 
Motofferd, Alexander ben Großen zu feiner aftatifchsperfifchen Erpedition 
ober wenigftend zur Nealifirung feiner Entwürfe auf das Perferreih und viellti⸗ 
zur Beſchleunigung feines aſiatiſchen Zuges veranlaßt haben? F. Cr. | 
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un, durch fieben Perfer für feinen König Darius die Jeichen der Unter; 
werfung begehrte. Amyntas gewährt fie und bat ſolche Aurcht vor den 
Geſandten, daß er fogar bereit iſt, die Rrauen feines Haufes ihrem Ver— 
fangen Preie zu geben. Alerander aber, empört über den Uebermuth der 
Perier, verkleidet Jünglinge als Arauen und laßt durch fie die Perfer 
ermorden, ald fie ihre Yuft befriedigen wollten. Die Gefahr, die diefe 
That dem Reiche hätte Sringen fünnen, entfernte er dadurch, daß er von 
dem nah den Verſchwundenen forfehenden perſiſchen Feldherrn Bubares 
durd die Hand feiner Schwefter Gygäa Verſchwiegenheit erfauft. Herod. 
Y, 17-21. VIII, 136. Juſtin. VIEL 3. Im J. 492 v. Chr. aber muß fich 
Macedonien dem Feldberrn Mardonius unterwerfen (Herod. VI, 44.) und 
in dem zweiten Perferfriege ASO iſt Alerander, der inzwifchen König ges 
orden, gezwungen, fich den Perſern anzufchließen. Er gewinnt das 
Bertrauen des Mardonius, mie aus Herod. VII, 136. hervorgebt, ift 
eh, wie er ſchon früher als Grieche fich geltend machte (Herod. V, 
2), der Sache der Griechen geneigt, fo daß er, da er nicht offen für 
fe auftreten Fann, dur Spioniren ihnen zu müßen fucht. Herod. IX, 
#f. cl. VII, 173. Unter feiner Regierung, die bis 455 dauerte, erbielt 
Baredonien bedeutende Erweiterung. Thuc. II, 99. cf. I, 137. und Juſtin. 
WA, Sein Nachfolger ift fein Sohn Verdiecas II. [K.] 

Alexander EE. von Macedonien, Sobn Amyntas II., folgt feinem 
Saer in der Regierung 369 v. Chr. Dior. XV, 60. Während er ven 
eander von Pherä Ki dv.) befämpfte und fich ın Theffalien feftzufegen 
Wie, fand in Macedonien Ptolemäus Alorites gegen ihn auf. (Mach 
End; XV, 71. 77. iſt en ein Bruder des Alexander, obwohl er 
66. nicht unter den Söhnen des Amyntas aufgeführt wird, cf. Juſtin. 
kA, na Derippus ap. Syncell. Chronogr. p. 500. ed. Dindorf «io- 
toi zivons, |. Weffeling zu Diod. XV, 71.) Die Thebaner unter 

lopidas fommen als Schiedgrichter, bei welcher Gelegenheit Philipp, 

der Alexanders II. und Water Aleranders d. Gr., mit noch 30 Knaben 
% Bornehmften als Geißel nach Theben mitgenommen wird. Plut. Pelop. 
© Bald darauf aber wird Nlerander von Ptolemäus aus dem Wege 
ge (Plut. Pel. 27. cf. Diod. XV, 71. Marfyas ap. Athen. XIV, 
1.P. 629.), nach Yuftin. VII, 5. unter Mitwirkung der Eurydice, der 
Antter Alexanderd, 368 v. Chr. [K.] = 

Alexander HET. von Dlacedonien, der Große, Sohn Philipps 
"oder Diympias. Sein Eintritt in die Welt, der nach fpäterer Erfin- 
“durch Wunder vorbereitet war, erfolgte an dem Tage (zwifchen 
Ru 15. Sept. und 14. Det. 356), da Philipps Feldherr, VWarmenion, 
" Myrier flug, Philipp in den olympifchen Spielen fiegte und der 
Impelider Diana zu Epheſus niederbrannte, ein Ereignif, das wigelnse 
Fiechen in Verbindung mit der Erſcheinung des bedeutungsvollen Kindes 

im. Put. Alex. c. 3. ic. de nat. Deor. I, 27. Die erften Erzieher 
en waren der ernfte Leonidas, ein Verwandter feiner Mutter, 

DIR Echmeichler Lyſimachus, ein Acarnanier (Plut. 5.), die eigent- 
Me Ansbifpung feines Geiftes übernahm ungefähr im J. 343 der Sta, 
te Ariftoteles , den Philipp als den tauglichften erfannt hatte, feinen 

| zu einem würdigen Könige beranzubilden. Plut. T. (Vgl. das 
reiben Philipps an Ariftot. bei Auf. Gel. VII, 3.). Nafch entwidelte fich 
Neranders-tühner und Fräftiger Geift; mit feurigem Eifer ftrebte er, von 
Kam großen Lehrer geleitet, durd allfeitige Ausbildung und Strenge 
5 fi jelbft das Ideal zu erreichen, dag er nach bomerifhen Helden 
nebildet Haste, als Richtfehnur für fein Treiben den ftetd von ihm 
erhoffen Vers . TIL, 179.) betradhtend: dnuporegor Banks € ayados, 
re 2 iyseneie Mut. fort. Alex. I, 10. Ohne Hang zu ſinnlichen 
Özüffen lieh er ſich nur von der Einen, aber gewaltigen Lerdenfchaft 
Kbereihen, als ein zweiter Achilles einft die Welt mit dem Glanze feiner 


” 


) 
334 Alexander. 


TIhaten zu erfüllen. Er trauerte über des Vaters Siege, da ihm ſelb 
Nichts zu thun übrig bleibe (Plut. Alex. 5. apophth. Alex. 1.), und feid 
war voraugzufehen, daß die Gränzen des väterlichen Reiches für di 
Sohnes Größe zu fein fein werben (Plut. Alex. 6.). Noch während di 
Regierung feines Waters legte Alerander Proben feiner Tapferkeit al 
Der Sieg bei Chäronea (338 v. Ehr.) fol fogar zunächſt ibm zu ve 
danfen gewefen fein, indem er zuerft die feiden der Feinde durchbra 
und die heilige Schaar der Thebaner warf (Diod. XVI, 85. Put. 9. 
Philipp, ſtolz auf diefen Sohn, hörte es gern, wenn bie Macedonie 
den hoben und Föniglihen Sinn Alexanders anerfennend, diefen ihre 
König, den Vater ihren Feldherrn nannten. Put. a. a. O. Aber in di 
festen Zeit Philipps wurde das gute'Vernehmen zwifchen Vater und Soh 
geftört. Das Nähere f. bei Plut. 9. 10. Juſtin. IX, 7. Athen. X, : 
p. 557. Arrian Exp. Al.III,6. Sogar an Philippus Ermordung (f. Phi 
lippus) fchrieb das Gerücht Alerander einen Antbeil zu (Put. 10.), ad 
wohl mit Unrecht, denn er ließ die Mitverfchroorenen des Paufanio 
auffuchen und ftreng beftrafen. Arr. I, 29. Curt. VII, 1. Nicht unangı 
ochten von mehren Gegenparteien, nabm Alerander Befig von dei 
yo das Volf gewann er dur freundliche Worte und Erlaffung ve 
Abgaben. Juſt. XI, 1. Diod. XVII,2. Wohl mochte er wünfchen, foglei 
die Plane gegen Perfien aufzunehmen, die feinen Vater feit langer Je 
befchäftigt, mit denen er felbft aufgewachfen war, und deren Ausführu 
durch die Abfendung einer Heeresmacht unter Attalus und Parmenion (Div 
XVI, 91.) kurz zuvor begonnen. hatte. Aber eine Menge Gefahren lage 
ten fich jest um den zwanzigjährigen Yüngling, die befeitigt fein mußte 
ehe er an das große Unternehmen denken konnte. Attalus, der Obei 
von Philipps zweiter Gemahlin Efeopatra, der mit einem Heere in At 
ſtand, ging damit um, unter dem Scheine, die Anſprüche des von fen 
Nichte gebornen Sohnes geltend zu machen, felbft nach der Krone ' 
ftreben ; Griechenland wurde dur Demofthenes in Bewegung gefeßt, I 
gegen Marcedonien zu erbeben; die barbarifchen Nachbarvölfer ım Nordi 
und Weften waren bereit, ihre GSelbftftändigfeit wieder zu erkämpft 
Alerander batte allen rg: und alles Eelbjtvertrauen nöthig, um | 
biefer peinlichen Yage. mit feinem Freunden nicht zu verzagen. Feig u 
unwürdig erfchien ihm ver von diefen gegebene Rath, die Herrfchaft üh 
Griechenland —— und die abgefallenen Barbaren durch Unterhanl 
lungen auf dem Wege der Güte wieder zu gewinnen (Plut. 11.). Dar 
raſches und entfchiedenes Handeln wollte er alle Neuerungen ini 
Entftehen erftiden. Aber wohin zuerft fi wenden? Gegen Attalus w 
Hecatäus, einer der Nertrauteften Aleranders, mit einer nicht unbe 
tenden Mannfchaft und dem Auftrage, ihn Iebend oder todt nah M 
donien zu bringen, abgefhidt. Zwar famen Briefe von Attalus 
Berfiherungen feiner —— Alexander aber glaubte nicht trank 
gu dürfen, und der Morpbefehl wurde ausgeführt, worauf das Heer W 
ttafus fih dem treugebliebenen Parmenion anſchioß. Diod. XVII, 2! 
Alerander war indeffen nah Griechenland aufgebrochen, gewann ® 
Schwertftreih Theſſalien, rückte dur die Thermopylen, verfammelte 
delphifche Ampbictyonie, um fich als Glied des Bundes aufnehmen 
2 und 308 dann in Theben ein. Die Atbener verfegte diefe N 
richt in gewaltigen Schreden ; 77— laubten fie Alexander vor ih 
Stadt jr feben, und noch hatten fie fih gar wenig zum Kriege erüfte 
fo viel auch davon gefproden worden war. Demüthig Tiefen % d 
durch Geſandte um Verzeihung bitten, daß von ihrer Stadt die A 
tyonie nicht beſchickt worden ſei. Alexander zeigte ſich freundlich mde 
langte nur, daß Bevollmächtigte zu einer Verſammlung na Corin 
fommen ſollten. Hier wollte er die ſchon feinem Vater übergebene Heil 
monie gegen das verfallene Perferreich auf fich übertragen laffen un 
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nen Yundesvertrag zwifhen Macedonien und Griechenland ſchließen. 
Bährend Alles huldigte, wagten es die Spartaner allein, ihren Beitritt 
zu verweigern; es fer bei ihnen nicht berfömmlich, ſich von Andern führen 
zu laſſen, fondern felbft Er führen. Alerander bielt fie für zu unbeden- 
ind, als dag ihn die Erklärung, die zwar alt fpartanifch Iautete, der 
aber alt ſpartaniſche Kraft fehlte, angefochten hätte. Diod. XVII, 4. Arr. 
,i. Demofth. de foedere Alex. p. 215 ff. — Gegen den Winter fehrte 
m nah Macedonien zurüd. Die nächſte Aufgabe Aleranders war die 
gr: der unruhigen —— unter feinen barbariſchen Nach— 
harn. Mit dem Anfange des Frühlings 335 zieht er von Amphipolis aus 
gegen den Hämus, erzwingt ſich den Uebergang über das Gebirg, dringt 
m das Yand der Triballer und verfolgt ihren König Syrmus bis an die 
Donau, wo fich derfelbe auf eine gut bewachte Infel gerettet hatte. 
Merander trifft Schiffe von dem ihm verbündeten Byzanz; bevor er aber 
"ns Zribalferfürften angreift, will er das jenfeitige Ufer, das die Geten 
mm hatten, unterwerfen. Durch die kühne eberfaßrt bei Nacht erfchredt, 
Ds diefe weiter gegen Norden und gaben ihre Wohnfige Preis. Mit 
Mel Beute kehrt Alerander in fein Yager auf dem andern Ufer zurüd, 
nun kamen Gefandte von Syrmus und feinen Triballern und vielen 
Dreen Bölferfchaften der Donauländer, um Frieden und Freundfchaft zu 
(fließen. Arr. I, 1-4. Nach diefem eilte Alerander wieder feiner mace- 
Wufden Gränze zu, denn der Illyrierfürſt Clitus und der Taulantiner- 
Glaucias drohten mit einem Angriffe auf Macedonien; die Autariaten 
"lien im Einverftändniffe mit ihnen Alexanders Heer auf dem Marfche 
alten. Die letzteren jedoch befchäftigte der dem Alerander ergebene 
Smanerfürft durch einen Einfall in ihr Land; über die beiden erftern, 
rliheren Feinde fiegt Alexander durch geſchickte Bewegungen und kluge 
dung der von ihnen gemachten Fehler. Arr. I, 5. 6. Während aber 
aordiſchen Völker zur Anerkennung der macedonifhen Herrfchaft ge- 
gen wurden, fuchten Demofthenes und andere Bolfsmänner feiner 
ei die Griechen aufs Neue anzufeuern, fih von dem macebonifchen 
€ zu befreien. Ihre fühnen Reden fanden Beifall, befondere bei den 
Fmanern, die durch die von Philipp eingefegte oligarchiſche Regierung 
N mh die macedonifhe Befagung in der Cadmea die macedonifche 
monie am fchwerften fühlten, doch Niemand wagte noch zu handeln. 
aber dag Gerücht fich verbreitete, Alexander fei in Illyrien geblieben, 
blog Theben, die macedonifche Befagung aus der Burg zu ver: 
2 und die andern Staaten zum gemeinfamen Kampfe für die alte 
i agigfeit aufzufordern. Bei den meiften fanden fie Anflang, es 
er an fchnellem Zufammenwirfen. Ehe fie fi) noch gefammelt, 
che die Thebaner Nachricht von der Annäherung des Feindes erhalten 
‚, war Alerander, der in Eilmärfchen von Säonien herangezogen, 
eſtus in Böotien angefommen. Der König rüdte gegen die Stadt, 
ie aber mit dem Angriffe, den Thebanern wiederholt, aber vergeb- 
9, Berföhnung anbietend. — aber, der mit ſeiner Abtheilung 
der Borhut des Yagers ſtand, ſah eine günſtige Gelegenheit zum 
fe, und obne den Befehl Aleranders abzuwarten, flürmte er gegen 
feindlichen Berfchanzungen an. Bald entfpann fih darans eine allge- 
m Ehladt. Die Stadt wurde erobert, fo tapfer ſich auch die The— 
ar Dertbeidigt batten; 6000 von ihnen follen umgelommen fein, von 
Macedoniern 500. Am folgenden Tage hielt Alerander Gericht über 
den; die Phocier und Böotier, befonders die Orchomenier, Thespier 
Datäer, die Nache finnend wegen früheren Unrechts, das ihnen von 
‚widerfahbren, im Rathe wie in der Ausführung des Befchluffes 
en waren, trieben zu dem Urtheile, die Stadt von Grund 

ja zerflören, nur bie Cadmea für eine macebonifche Beſatzung zu 
Kalten, das Land, mit Ausnahme des heiligen Bodens, unter. bie 
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Bundesgenoffen zu vertheilen, Kinder und Weiber und die noch lebenden 
Männer, außer den Prieftern und Priefterinnen und den maceboniichen 
Gaftfreunden, in die Sclaverei zu verfaufen. Gegen 30,000 Menjchen 
jedes Alters und jedes Standes traf diefe Strafe. Pindars Haus und 
die Nachkommen deffelben follen auf Befehl Aleranders verfchont worden 
fein. Arr. I, 7-9. Diod. XVII, 8-14. Put. Alex. 11. Yuftin. XI, 2-4. — 
Die Thebaner hatten durch ihre Hartnädigfeit ihr hartes Schidfal ver- 
fchuldet; Alerander ergriff nachher öfters die Gelegenbeit, durch Milde 
egen Einzelne derfelben zu zeigen, daß er nicht aus Grauſamkeit in die 
Verwüſtung ihrer Stadt gewilligt batte. Plut. 12. 13. Arr. II, 15. Die 
übrigen griechifchen Staaten, die Willens gemwefen waren, mit Theben 
gemeinichaftlihe Sache zu machen, beſonders die Athener, ſuchten durch 
demütbige Erklärungen Verzeibung und erhielten fie. In der Zuverficht, 
den Griechen eine Mahnung gegeben zu haben, deren Ernft fie vor allen 
fünftigen gr zurückſchrecken follte, kehrte Alerander nah Macedonıen 
zuruf. Mit Eifer wurden die Nüftungen zum Zuge gegen das Morgen» 
land betrieben, und mit dem Anfang des Frühlings 334 waren fie been» 
digt. — Alerander war von feinen Freunden gebeten worden, ſich vor 
der Unternehmung zu vermählen und Macedonien einen Thronfolger zu 
geben; er verwirft den Rath, es fir unwürdig erachtend, die Zeit, ftatt 
mit Siegen, mit Hochzeitfeiern und Kinderzeugen binzubringen. Diod. 
XVI, 16. Er dürftete nad Afiens Beſitz, und als wäre er deffen gewiß, 
verfchleuderte er fein macedonifches Eigentbum an feine Freunde. Nach— 
dem er beinahe Alles vertbeilt hatte, antwortete er auf VPerdiccas Frage: 
Was bleibt dir noh, o König? „Die Hoffnung.” Put. 15. Juſt. XI, 5. 
— Antipater wurde ale Neichsverwefer über Maredonien beftellt und ihm 
ein Heer von 12,000 Mann Außvolf und 1500 Neitern zur Sicherheit 
des Reiches zurüdgelaffen. Diod. XVII, 17. und dazu Weſſeling. — Das 
gegen Afien beftimmte Landheer beftand mit den Griechen, die zögernd 
und unvollftändig ibre Contingente geftellt hatten, und den Truppen ber 
nördlichen WVölfer aus etwa 30,000 Mann Fußvolk und ungefähr 5000 
Neitern. Arr. I, 11. Diod. XVIL 17. Plut. 15. Fort. Al. I, 3. Juſtin. 
Xl, 6. Der Zug ging an den Küſten Thraziens hin und gelangte nad 
wanzig Tagen nah Seſtus an den Helleipont, wo die macedonifche 
Flotte, 160 oder 180 Dreiruder und eine Anzabl Lajtichiffe, zur Ueber- 
fahrt bereit lag. Während der größere Theil des Heeres bei Abydus 
landete und bei Arisbe ein Yager bezog, fteuerte Alcrander den Ruinen 
Ilions zu, um bier feiner, fortwährend dur die homerifchen Gefänge 
genährten, poetiichen Begeifterung für die alte Hervenwelt Genüge zu 
tbun. Diod. XVII, 17. 18. Arr. I, 11. 12. cf. VI, 9. Aelian. H. V. IX, 
88. XU, 7. Eobald er von da beim Deere eingetroffen war, brad er 
gegen den Feind auf, der von den macedonifchen Planen zwar längft 
unterrichtet, aber noch nicht vollftändig gerüftet, die Borbut feines Heeres 
in der Näbe der. Etadt Zeleia fteben hatte. Diefe Macht bejtand ans 
etwa 20,000 Yeitern und ungefähr 20,000 griechischen Söldnern. Arr, 1, 
44. cf. Diod. XVII, 19. Ein Worfchlag des Rhodiers Memnon, ſich 
zurüdzuziehen und das Yand zu verwuften, da Alerander nur auf kurze 
Zeit mit Lebensmitteln verfeben war (Plut. 15.), fand im perfifchen 
Kriegsrath fein Gehör; vielmehr entfchloßen fich die Fubrer der Truppen, 
die Eatrapen von Xonien, Yydien und Kleinphrygien, den Macedoniern 
bis an den Granicus entgegen zu ruden, um binter dem fteilen lifer bes 
Fluffes jedes Meiterrüden Alexanders zu verhindern. Als Alerander, 
dem fih auf feinem Zuge von Arisbe ber die Etädte Lampſaens und 

riapns ergeben hatten, am Granicus ankam, ftanden die Perfer auf dem 
jenfeitigen Ufer bereits in Schlachtorbnung. Er verwarf Parmeniong 
vorfihtigen Rath, ein Lager zu ſchlagen und nicht ſogleich über den Fluß 
zu fegen, da der Feind, weit ſchwächer an Fußvolk, nicht wagen werde, 
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in ber Nähe der Macedonier zu übernachten, fo daß am folgenden Tag 
ohne Schwierigfeit der Uebergang bewertftelligt werden könne. Mit ver- 
negenem Muthe erzwang Alerander fogleich vor dem Feinde den llebergang 
und errang nach beftigem Kampfe den Sieg (im Monat Thargelion, d. b. 
Mitte Mat big Mitte Juni 334. Hin Camill. 19.). Alerander war leicht 
verwundet worden, einen tödtlihen Streih auf ihn hatte Elitus abge» 
wendet; der Verluſt an Soldaten war unbedeutend. Bon der perfifchen 
Reiterei waren ungefähr 1000 auf dem Plage geblieben, die übrigen zer- 
freut, Die Söldnerfhaar, die, fo lange mit den perfifchen Truppen 
zelämpft wurde, in Unthätigfeit hatte daftehen müffen, wurde größten- 
heils niedergehauen,, 2000 wurden gefangen, nachher in Feffeln geworfen 
und zu öffentlicher Strafarbeit nah Macebonien geſchickt, weil fie dem 
gemeinfamen Befchluffe Griechenlands zuwider, als Griechen gegen Griechen 
für die Perfer gefochten hatten. Arr. I, 12-16. Diod. XVII, 18-21. Plut. 
Alex, 16. — Bevor nun Alerander in das Innere Kleinaſiens zog, wollte 
w, um fih ganz frei bewegen zu können, die Weft- und Süd ife Klein- 
Aiens gewinnen. Bei den griechifch-aftatifhen Städten glaubte er dieſe 
Wiht am beften zu erreihen, wenn er als Zweck feiner Heerfahrt Be— 
reiung von der Herrfchaft der Perfer und Wiederberftellung der Demo— 
ratıeen verfündigte. Ephefus, Tralles, Magnefia öffneten freudig bie 
Thore , Milet aber wurde im Sturme genommen. Inzwiſchen hatte eine 
vrfiih-phönieifche Flotte ſich bei Mycale vor Anker gelegt. Aleranders 
Keldberen riethen zu der mehrmals von den Feinden angebotenen See- 
lachtz der König aber ließ feine Schiffe ruhig vor Milet Liegen, da er 
es für zu gewagt bielt, gegen bie weit überlegene —— lotte und 
(me geübten Phönieier mit ungeübten Leuten x. fämpfen. Dadurch, dab 
er bie Verfer nirgends Ianden, fie nicht mit Waſſer und Lebensmitteln ſich 
verfeben Tief, nöthigte er fie, ſich nah Samos zurüdzuziehen. Hierauf 
entihlok er ſich fogar, feine Flotte ganz aufzulöfen. Er hoffte bald Herr 
des ganzen Mittelmeeres zu werden, und durch Eroberung der Länder, 
us denen bauptfählih die feindliche Seemacht gebildet wurde, diefer 
Ihre Bedeutung zu nehmen. Auch war feit der Niederlage der Perfer am 
Granicus die Fhtte jur Dedung der Bewegungen feines Landheeres nicht 
mebr fo nöthig, wie im Anfange. Arr. I, 17-20. Diod. XVII, 21. extr. 
2, — Zunächſt batte er Carien und deffen Hauptftadt Halicarnaß einzu- 
ehmeh, Die Befignahme diefes Landes wurde ihm durch Entgegen- 
Immen der Kürftin Ada erleichtert, welder er dafür mit dem Namen 
ner Königin die Herrſchaft über ganz Carien zutheilte. Arr. I, 20-23. 
Did. XVII, 23-27. Bereits war Winterszeit da; Alerander fonnte dar- 
auf vechnen, daß ein perfiihes Heer zu dieſer Zeit ſich ihm nicht entgegen- 
en werde; er entließ daher zu ihrer großen Freude diejenigen Mace» 
‚ die fih kurz vor dem Feldzuge verheirathet hatten, um den Winter 
Frauen in Macedonien zuzubringen. Ihre Führung übergab er 
em Ptolemäus, Cönus und Meleager, mit dem Auftrage, im nächften 
jabre die Beurlaubten und Neugeworbenen nah dem Sammelplage 
rdium zu führen. Bon dem übrigen Heere, das inzwifhen durch afia- 
de Griechen verflärft worden, Mat er den kleineren Theil unter 
ion zur Ueberwinterung in die lydiſchen Ebenen; er ſelbſt zog mit 
Ig an der Küſte von Lycien hin. Bon Phaſelis aus wählte Alexander 
den Durch die Meeresbrandungen zur Winterszeit fehr gefährlichen Küſtenwe 
 Dampbylien, nahm Perge, Sida und Afpendus ein, erfämpfte fi 
don den wilden Bewohnern des gebirgigen Pifidiens den Durchgang nad 
ien , und rückte nad Gordium am Sangarius. Arr. I, 24-29. Plut. 
I 18. Etrabo XIV, 3. — Mit dem Frühlinge 333 trafen die verjchie- 
Denen Heeresabtbeilungen ein; aus Macedonien mit den Beurlaubten 
e Truppen, 3000 Macedonier zu Fuß, 300 zu Pferd, 200 tbefjaliiche 
Patıly Real⸗Encyelop. 22 
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Neiter und 150 Bundesgenoffen aus Elis. Nachdem Alerander durch vie 
Art, wie er den Knoten am Magen des Midas löste, die Gewalt an ‘“ 
deutet, durch die fcheinbar Unmögliches möglich werden follte, und bır 
dem Volfe und dem Heere durch Erfüllung des Drafels den Glauben 
— hatte, daß er vom Schickſal zum Herrn des Morgenlandes 
eſtimmt fei, zog er von Gordium aus am Südabhange der paphlagenis 
fhen Gränzgebirge nah Ancyra, nahm dafelbft die Unterwerfung Paphla— 
en an, und feste dann über den Halys nach Cappadocıen. Yängeren 
ufenthalt zu vermeiden, begnügte er fich mit dem fübweftlih vom Halys 
gelegenen Theile der Provinz und wendete fich nach den jogenannten cili- 
eifchen Thoren. Die Truppen, die die Enge vertheidigen follten, flobeır, 
ehe fie noch angegriffen wurden. Alerander erreichte ungehindert Tarſus. 
erfranfte er heftig, in Folge zu großer Anftrengung oder, nah andern 
rzählungen,, zu fchneller Abfühlung in dem Falten Cydnuofluſſe. Die 
Geſchicklichkeit bias Arztes Philippus, eines Ncarnaniers, und Aleratı- 
ders Vertrauen auf ıbn führten baldige Genefung berbei. Arr. II, 3. 4. 
Plut. 18. 19. Curt. III, 1. 4-6. Juſtin. IX, 7.8 — Der Befig Eiliciens 
war für Alerander wegen der Verbindung mit Kleinaſien von großer 
Wichtigkeit. Während daher Parmenion im Dften Cilieiens die fyrifehen 
Pforten befeste, —— Alexander den weſtlichen Theil und auch das 
fogenannte rauhe Eilicien zur Unterwerfung. Während feines Aufenthaltes 
in Eilicien erfuhr er, daß Darius mit ungeheurer Macht bei der ſyriſchen 
Stadt Sodi ein Lager bezogen babe. Arr. II, 5. 6. in. Darius hatte 
gegen den verfländigen Rath des Atheners Charidemus ein Neihsaufgebot 
ergeben laſſen, um durch einen Schlag die ganze Macht des Diacedoniers 
zu erbrüden. Der König felbft wollte die Maſſe anführen, denn Memnon, 
unter allen perfifhen Heerführern der einzige würbige Gegner Aleranders, 
war geftorben. Aus 50 oder 60 Myriaden, worunter 100,000 woblbe- 
waffnete und diseiplinirte Afiaten und 30,000 griechifche Söldner, beftand 
des Darius Heer. Diod, XVII, 31. Juſtin. XI, 9, Curt. III, 2. Plut. 18. 
Mit afiatifhem Pompe war Darius von Babylon, wo fih fein. Heer 
gefammelt hatte, über den Euphrat in die Ebene von Sochi, nordöſtlich 
von den fyrifchen Päffen, gezogen. Alerander begab fih auf die Kl 
richt bievon nah Iſſus und fublih an der Meeresküfte bin in die Mäbe 
der Stadt Myriandrus, um von bier dus fein fampfluftiges Heer durch 
die forifhen Thore gegen Darius zu führen. Da erhält er die über- 
rafchende Nachricht, daß Darius, dem er no in feinem früheren Stand- 
orte glaubte, ihm im Nüden ftebe. Die Perfer hatten fchon früher auf 
einen Angriff von Alerander gerechnet; feinen langen Aufenthalt in Cili— 
eien hielt man für Furchtſamkeit; daber läßt fih Darius beflimmen, den 
Sein aufzufuhen, verläßt die für die Entwidlung feiner ungeheuren 

acht fo günftige Ebene bei Sochi und ziebt durch die amanifhen Thore 
nach dem gebirgigen Gilicien. In Iſſus findet er aber nur noch bie 
Kranken des macedonifchen Heeres, die Alexander zurückgelaſſen, weif er 
e im Rüden des Heeres am ficherften glaubte. Nachdem vie Perfer au 
ihnen graufame Rache geübt hatten, eilen fie, Alerander zu verfolgen, 
damit er ihnen nicht entrinne. Diefer aber war bereits mit feinem Yager bei 
Myrandrus aufgebrochen und hatte auf derfelben Straße, die er gelommen 
und die Darius nun einperang, den Rückweg angetreten. In einem engen 
nnebenen Thale, das der Kluß Pinarus durchzieht, einige Meilen- fud- 
öftlich von Iſſus, treffen die Heere zufammen. Mit Tagesanbrud beginnt 
auf dem für die verfifhe Heeresmaſſe nachtheiligen Schlachtfelde der 
Kampf (November 333 v. Chr.). Trotz der Erbitterung und Anftrengung 
der Feinde, namentlich der griechiſchen Söldner, errang mit dem Ende 
des Tages Alexander einen vollftändigen Sieg. Furchtbar war bie Nieber- 
lage der Perfer, der Berluft der Marebonier wird als ganz gering ange⸗ 
geben. Darius hatte fi) aus der Schladht geflüchtet, Anfang au einem 
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Wa „dann in unwegfamer Gegend zu Pferde. Sein Wagen, Mantel, 
* und Bogen wurde von dem 3 Sieger in einer Schlucht 


nden, Mit dem Lager fielen des Darius Mutter Siſygambis (ſ. d.), 

feine Gemahlin Statira (f. d.) und deren Kinder in Aleranders Hände. 
nftimmig wird die zarte Schonung gerühmt, mit der Alerander fort- 
während die Föniglichen Krauen und Kinder behandelte und ihr Unglüd 
lindern fuchte. Arr. II, 6-12. Diod. XVII, 33-38. Eurt. III, 7-12. 
fat. Alex. 19. 20. 21. Yuftin. XI, 9. Athen. XII, 80. p. 603. — Was 
an Geld und Koftbarfeiten ım Lager erbeutet wurde, war gering im VBer- 
hältnis zu dem, was kurz nachher Parmenion in Damasfus gewann, 
wohin die Perfer vor dem Aufbruche aus der Ebene von Sochi ihre 
und Kinder, ihr überflüßiges Feldgeräth und ihre Schäge geſandt 

en, Arr. II, 11. 15. Gurt. II, 13. Plut. 24. Athen. XII, 87. p. 608. 
— Darius war mit wenigen Truppen über den Euphrat entfommen; was 
ne noch vom Nationalbeere übrig war, zerftreute fich in die Provinzen; 
bie griechifhen Söldner verliefen fi. Diod. XVII, 48, Arr. II, 13. 
Curt. IV, 1. Unbekümmert um Darius entfchloß fih Alexander, den ihm 
ducch die Schlacht bei Iſſus geöffneten Süden zu befegen. Ganz Phönie 
vien nahm den 5 Helden bereitwillig auf, nur Tyrus widerſtand. 
Der König wollte die Stadt nicht unbefiegt in feinem Rücken nn und 
loß, fie um jeden Preis einzunehmen. Aber erft nah 7 Monaten 
Auguft 332) gelang es ihm, Herr derfelben zu werden, vermittelft eines 
 Dammes, durch den das Feftland mit der Anfelftadt verbunden wurbe, 
und mit Hilfe der aus dem ägäifchen Meere von der perfifhen Flotte 
rügefehrten Schiffe anderer phönicifhen Städte und Cyperns. Die 
Sartnädigfeit der Tyrier, die unfäglichen Anftrengungen, um fie zu 
biegen , ihre Graufamfeit gegen die gefangenen Macedonier hatten Ale- 
ander und fein Heer aufs Heftigfte erbittert. Furchtbar wurde gemwütbet, 
me große Zahl dev Bewohner getödtet, wer nicht durch die Flucht fich 
gerettet, in die Sklaverei verfauft, die böcdften Behörden der Stadt und 
tbagifche Gefandte ausgenommen, weil fie Ir in den Herceulestempel 
flüchtet hatten. Die Stadt felbft wurde nicht zerftört, fondern mit 
Pönieiern und Cyprern neu bevölfert, von Alerander ale ein Haupt- 
vaffennlag betrachtet und der Handel neu belebt. Arr. II, 13. 16-24, 
Diod: XVII, 40-47. Gurt. IV, 2-4. Put. 24. 25. Juſtin. XL 10. — 
Inftatt daß Darius einen Entfag der bartbedrängten Stadt verfucht hätte, 
\öidte er in der größten Mutblofigfeit Friedensanträge an Alerander, 
um zweiten Mal, feitdvem Alerander in Phönicien war, Je größer die 
find, zu denen fich der Verferfönig verfteben will, um Frieden zu 

ten, defto mehr wurde Alerander von der Schwäche deſſelben über— 
Yast In ſtolzem Selbftgefühle erflärt er, daß er nunmehr König von 
hen fei, und daß es dem Darius nicht zieme, da Vorfehläge zu machen, 
Wer zu bitte. und fein Gefuch perfönlich anzubringen habe. Arr. II, 14. 
& Diod. XVII, 39. Eurt. IV, 1. 5. ut. 29. Juſtin. XI, 12. — Die 
lange Zeit, die anf die Belagerung von Tyrus verwendet wurbe, hatte 
rgens Alerander auch noch zu andern Unternehmungen benügt; er unter⸗ 
warf Äyrifche Städte und befämpfte arabifhe Stämme, die fich auf dem 
| men Theile des Libanon feftgefegt hatten, Arr. IL, 20. Eurt. IV, 3. — 
Mit Anfange des September brach er von Tyrus auf und zog, ohne 
and zu Anden, an der paläftinifchen Küfte hinab (von einem Be— 

jühe Meranders in Zerufalem und von feiner Milde gegen die Juden 
—* Jofepb. Antiqg. XI, 8.) vor die feſte Stadt Gaza, die von dem 
hen Befehlshaber Batis zwei Monate hindurch tapfer vertheidigt 
Murde und fich erft ergab, nachdem faft alle Vertheiviger im Kampfe den 
Tod gefunden hatten. Alexander , der felbft bedeutend verwundet worden 
Dar, verkaufte den Neft der Bewohner als Sklaven, bevölkerte die Stadt 
von Neuem aus der Umgegend, und benußte fie als Waffenplag. Arr. II, 
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25-97. Diod. XVII, 48. Curt. IV, 6. — Auch die letzte vinz am 
Mittelmeere, Aegypten, follte dem Perferfönig noch entriffen werben. 
Nach fieben Tagen ftand Alerander von Gaza aus vor — Die 
nl die ihm Phönicien und Eypern ftellen mußten, fand er bereits im 
afen vor Pelufium. Der eigentliche perfifhe Statthalter Aegyptens 
war bei Iſſus gefallen, fein Stellvertreter, von Truppen entblöst, öffnete 
dem Macedonier willig die Städte und das Land. Die Negypter jelbit 
batten feine Luft, für eine Herrfchaft zu kämpfen, bie ſtets nur darauf 
ausging, die Nationalität der Unterworfenen zu vernichten. Vol Ber 
trauen famen fie daher Alerander entgegen, und diefer gewann fie voll- 
fommen durh Achtung und Miederherftellung ihrer eigenthümlichen 
Gebräuche und Einrichtungen. Nachdem er von Pelufium aus Heliopolis 
und Memphis befucht hatte, fuhr er den Nil herab nad Canobus und 
gründete Mlerandrien (f. d.). Längs der Meeresfüfte über Parätonium 
unternahm er den befchwerlichen Zug in die Wüſte nach der Däfe, auf 
der der Tempel des Jupiter Ammon fich befand. Der Ruf der en 
Weisheit und Unbeftechlichkeit, der von dem Drafel nad drei Welttheilen 
fich verbreitet hatte, war es wohl, der in dem Könige, für den Orafel 
und Wunder ftets hohe Bedeutung hatten, das Verlangen erweckte, gleich 
Perfeus und Hercules den Sig des Gottes aufzufuchen und Sieg verfün- 
denden Ausfpruch fich zu holen. Freundlich wurde Alerander von ben 
Prieftern empfangen, ja fogar., wie man gehört haben wollte, als Jupi— 
ters Sohn begrüßt, und ohne Zeugen warb ihm die Antwort des Gottes 
ertbeilt. Mit beiterer Miene verkündete er der — Mannſchaft: 
was er erfahren, ſtimme ganz mit feinen Wünſchen überein; an feine 
Mutter Diympias ſchrieb er, die Antwort des Drafels fünne er ihr mur 
mündlich mittheifen. Arr. III, 1-4. Diod. XVIL, 49-52. Put. 26 f. Eurt. 
IV, 7. Juſtin. XI, 11. — Es verbreitete fih die Sage, der König fei 
als des höchſten Gottes Sohn anerkannt und ihm die Herrfchaft über bie 
Welt zugefagt worden. Diod. XVII, 51. Plut. 27. Eurt. Yuftin.a.a.D. 
— Für den künftigen Herrfcher des Morgenlandes war das Anfehen gött- 
licher Abftammung von zu großem Werth, als daß er ein foldes Gerußt, 
wenn nicht beftätigte, doch auch nicht widerrief. Er gab an den Tempel 
und bie ee reichliche Gefchenfe und Fehrte nah Memphis zurüd, nad 
Ariftobul auf dem früheren Wege, nach Ptolemäus Lagi auf einer 
Straße, die von der Dafe gerade nah Memphis führte. Arr. II, 4. — 
Im Früblinge 331 309 Alerander, durch neue Truppen aus Macebomen 
verftärkt, durch Paläftına und Phönicien zum entſcheidenden Rampfe gegen 
das Innere Afiens. Darius hatte, ohne Hoffnung von Alerander Frieden 
zu erhalten, fi noch einmal ermannt und die Satrapen feines immer 
noch weithin ſich ausdehnenden Neiches — ein neues Heer Fr 
bilden. Aus den fernften Gegenden des öftlichen Afiens fammelten ſich 
im Frühlinge und Anfange des Sommers 331 die Völker bei Babylon. 
Auch aus dem weftlichen Afien ftellten fich einzelne Stämme , die fi den 
Maceboniern nicht vollkommen unterworfen hatten. Bierzigtaufend Mann 
Reiterei, eine Million Fußvolks mit 200 Sichelwägen und etwa 15 Ele- 
phanten ift die höchſte Angabe (Arr. II, 8.), die geringfte — 
45,000 Mann Reiterei und 200,000 zu Fuß. Curt. IV, 12. cf. Died. 
XVII, 53. Plut. 31. Gewigigt dur die Schlacht bei Iſſus wollte Darius 
diegmal nur auf einer F die eg un feiner Schlachtlinie paflenden 
Ebene fih ſchlagen. Ein günftiges Terrain hiefür bot die Gegend bei 
Gaugamela, einige Meilen weftlich von der Stadt Arbela. Alle für den 
freien Gebrauch der Neiterei und der ge binderlichen Unebenheiten 
wurden geebnet, und zuverfichtlich hoffte Darius auf einen glücklichen 
Ausgang. Bereits hatte aber Alerander bei Thapfacus über den 
gefedt und unangefochten fam er bei Bedzabbe auch über dem Tigris. 
ie reißende Fluth allein erfchwerte den Uebergang. Nachdem Alerander 
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vier Tage am Tigris hinabgezogen war, ohne auf den Feind zu ftoßen, 
erhaͤlt er genauere Runde Ai je Stellung deffelben. Er rüdt ibm bie 
auf einige Stunden nahe, läßt ein forgfältig verfchanztes Lager fchlagen, 
und fein Heer vier Tage raften. In der Nacht zum fünften Tage brad 
er mit den Wehrhaften auf (nach Arr. III, 12. waren es nur 7000 Mann 
Reiterei und gegen 40,000 Mann Fußvolk) und befam mit Tagesanbrud 
des Morgens das ungebeure Heer ins Auge. Der vorfichtige een 
wiberrieth , fogleich anzugreifen; es follte zuvor ausgekundſchaftet werden, 
ob durch Hinterhalt, eingerammte Pfähle u. A. Gefahr drobe. Parme- 
nions Rath, den Feind bei Nacht zu überfallen, verwarf Alerander, weil 
er den Sieg nicht ftehlen wolle. Darius aber vermutbete einen nächt- 
lichen Angriff und ließ fein Heer die Nacht über in Schlachtordnung fteben, 
während die Macedonier durch Schlaf zum Kampfe fich ftärften: Alerander 
befonders erwartete den fommenden Tag in der größten Ruhe (Plut. 32.). 
Am Morgen des 2. Det. 331_ beginnt die Schlacht. Yange wurde ge- 
kämpft, auf mehren Punkten find die Macedonier unglüdlih; Alerander 
aber war Sieger, fobald es ihm durch einen ftürmifchen Angriff gelungen 
war, das Mitteltreffen der Keinde, wo, wie gewöhnlich, der Derfer- 
fönig fich befand, zu werfen. Darius ergriff die Flucht, ihm nach in ber 
mößten Berwirrung die muthlofe Maſſe. Der Berluft der Macebonier 
wird wieder als fehr gering, der der Perſer als ug er angegeben. 
Außer dem perfifchen Lager erbeutete man in Arbela den königlichen Schaf 
und alles übrige Feldgeräthe, zum zweiten Mal auch des Darius Wagen, 
Schild und Bogen. Arr. III, 8-15. Diod. XVII, 55-61. Curt. IV, 6-16. 
Put. 31-33. Yuftin. XI, 12-14. — Darius Herrfchaft war zu Ende; 
aber noch handelte es ſich darum, ob die einzelnen Satrapen und ihre 
Bölfer ſich willig an Alerander ergeben oder verjuchen würden, ihre Unab- 
hängigfeit zu erfämpfen, fo daß es dem König wohl unmöglich geworben 
e, auf die Länge in dem weiten Afien —* zu behaupten. Bei den 
meiſten Provinzen erreichte er das Erſtere, indem er den Satrapen die 
Ausfiht ſtellte, durch den Uebertritt zu feiner Sache ihre Ehren und 
Bürden zu behalten; er ließ fie im Befige ihrer Satrapie, nur wurde, 
wie es auch unter den früheren Perferfönigen üblich war, die Militär- 
gewalt davon getrennt und Macedoniern anvertraut. Die Anhänglichkeit 
des Volkes rebte er dadurch, daß er fih mit allem Glanze und aller 
Bürde eines perfifhen Königs zu umgeben anfing, ven Glauben und die 
Sitten feiner neuen Unterthanen ebrte, gegen Bedrückungen fie beſchützte. 
ach dem Siege bei Arbela hatten fih Babylon und Suſa ergeben; 
uermeßliche Schäge, für die Perferfönige feit Tanger Zeit aufgehäuft, 
elen den Macedoniern in die Hände; eine Melt voll neuer Genüffe 
fih ihnen in diefen ächt orientalifchen Fürftenftädten, und um fo 

iger warfen fie fich in die Freuden, je weniger fie big jetzt Zeit und 
Öelegenpeit gefunden hatten, auch diefe Seite des Morgenlandes voll- 
fennen zu lernen. Alerander felbft Iebte fih aus Politif, und 
nah und nach aus eigenem Behagen in das afiatifche Leben hinein, ſank 
aber nie zu — thatenloſer Schwelgerei berab. Curt. V, 1. 2. Arr. 
I, 16. Diod. XVII, 64-66. Plut. 35. 36. Strabo XV, 3. — Ungefähr 
ia der Mitte Decembers 331 brach Alerander von Suſa auf, um auch in 
dem Stammfige des perfifchen Königsgeſchlechtes den Werhfel der Dynaftie 
zu mahen. Nach blutigen Kämpfen an dem perfifhen Engpafle, 

und, da diefer uneinnehmbar war, auf einem mübfeligen Umwege gelangte 
—* Perſepolis und Paſargadä. Arr. III, 18. Diod. XVIL, 67. 
| V, 3. 4. Plut.37. Dit den beiden Städten wurden aufs Neue 
liche 22** gewonnen, zum größten Theile eine Beute für das 
ing X —78— — 37. — — ö — —— als 
Haufen Goldes ſchien Älexander der Beſitz der Reſidenz jener mächtigen 
Heriſcher, die einft fo viel Unheil über Griechenland brachten. Er war zum 
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Oberfeldherrn der Griechen ernannt, um an Perfien Rache zu nehmen für bie 
Zerftörung der griechifchen Heiligtbümer, für die Verbeerung des Landes. 
Durd) ein großartiges Dpfer wollte er die perfifhe Schuld gegen die Götter 
und die Todten (cf. Blut. 37. extr.) gefühnt wiffen, und als diefes Opfer erfah 
er die alte Königsburg zu Perfepolig, in der die Plane reiften und aus der bie 
Befehle kamen, die Griechenland vernichten follten. Der König ſchleudert 
die Brandfadel in diefelbe und ein Theil von ihr brennt ab. Arr. III, 18. 
(Nah andern Erzählungen fordert die athenifche Bublerin Thais den 
König bei einem fchwelgerifchen Mahle dazu auf, auf diefe Weife Gries 
chenland zu rächen und den Fall ver Achämeniden in dem Brande ihres 
föniglihen Palaſtes zu feiern. Blut. 38. Diod. XVII, 72. Cart. V, 7. 
Clitarch. bei Athen. XIII, 37. p.576). Nachdem Alerander während eines 
Aufenthaltes von vier Monaten (Plut. 37.) Verfis, auch die räuberifchen 
Bewohner der naben Gebirge fo fich unterworfen hatte, daß er, wie in 
Babylon und Sufa, einen perfifchen Statthalter zurüdlaffen fonnte, bradh 
er gegen Ende Aprils gegen Medien auf. Nach der Schlaht von Arbela 
nämlich hatte fih Darius nah Ecbatana geflüchtet; würde er von dem 
Sieger verfolgt werden, fo wollteyer mit feinem Fleinen en in die 
nordöftlihen Theile des Neiches fich zurüdzieben, und eine Wüfte hinter 
ſich zurüdlaffen.. Als er erfuhr, daß Alerander eine andere Nichtung ge- 
nommen babe, fing er an, aus dem noch nicht verlornen Refte (eines 
Neiches ein neues Heer zufammenzuziehen und gegen einen legten Angriff 
fih zu rüften. Während er aber noch von den Scythen und Cadufiern 
bedeutende Mannfchaft erwartete, war Alerander bereits über Parätacene 
an der Gränze Mediens angelangt; Darius fühlte fi ohne jene zu 
fhwah und floh Bactrien zu. Nach kurzem Aufenthalte in Echatana eilte 
Ulerander an der Spite leichter Truppen durch die cafpifhen Thore dem 
Flüchtlinge nad. Unterwegs erfuhr er, daß Beſſus, Eatrap von Bac- 
trien, Barfaentes, Satrap der Arachofier und Dranger, und Nabarzanes, 
Befehlshaber der Unfterblichen,, den König gefeffelt mit fich führen, um 
ſich in die Oftprovinzen zurüdzuzieben und dem Könige Alerander bie 
Auslieferung des Darius anzubieten, wenn er aber weiter vorbringe, ein 
Heer , fo ftark fie könnten, zufammenzubringen und ſich gemeinfcaftlich 
im Beſitze der Herrfchaft zu behaupten ; vorläufig babe Beſſus an Darius 
Statt die Gewalt in Händen. Alerander theilte feine Mannfchaft und 
feßte mit ver höchſten Anftrengung, der viele feiner Begleiter unterlagen, 
durch wafjerlofe Gegenden die Verfolgung fort. Endlich nabte Alerander 
in der Gegend von Hecatompylos dem fliebenden Haufen; die verrätheri- 
fhen Satrapen ſcheuten ſich, ein Gefecht zu wagen, hielten es aber auch 
für unmöglich, den Darius weiter zu bringen; um ihr eigenes Yeben be» 
forgt, verwunden fie tödtlich ıhren König und entrinnen nah verſchiedenen 
Seiten. Darius verſchied, noch ehe ihm Alerander zu Geficht befommen 
batte (Juli 330). Diefer, gerührt von dem wechſelvollen Schickſale des 
Mannes, bededte den Leichnam mit feinem Mantel und fandte ihn nad 
Perſepolis, damit er in den föniglichen Gräbern beigefegt werde. Arr. 
II, 19-22. Put. 42. 43. Diod. XVII, 73. Curt. V, 7-13. Zuftin. XI, 
15. — Mit dem Tode des Darius erfchien Alerander nicht mehr als 
Eroberer, fondern als age 4 König; ihm huldigten jegt beinahe 
alle die perfifhen Großen, die bisher den Vortheilen, die für fie mit 
dem llebertritte zu Alerander verbunden gewefen wären, vorgezogen hatten, 
bie Sache ihres Königs nicht zu vertan; zu biefen gebörte befonders 
ber greife Artabazus mit feinen Söhnen; ihre Treue wurde von ihrem 
neuen Herrn geehrt. Beſſus aber, der in feine Satrapie entfommen war, 
gab fidy unter dem Namen Artarerres den Titel eines Könige von Aſien 
und ſuchte ein Heer zufammenzuziehen, während Alerander Parthien und 
die Völker am —— Meere, die Hyrcaner, Tapurer und Marder 
unterwarf. Schon war Alerander, der gegen ihn 308, ber bactriſchen 
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gahe, als er hörte, daß Satibarzanes, der Satrap von Aria, 
‚freiwillig dem Könige ergeben batte, und daher in feiner Würde 
aflen wurde, empört, mit Befjus DBerbindungen angefnüpft und die 
üctgebliebenen Macedonier nievergemacht habe. Schnell fehrte Aleran- 
tzumid, da er fürchten mußte, von Arıen aus gänzlich abgefchnitten zu 
‚er überrafhte den Satrapen in feiner Hauptftadt Arctoana, nöthigte 

zu Ächleuniger Flucht und unterwarf fih die Eatrapie. Statt den 
geraden Weg nah Bactrien wieder einzufchlagen,, hielt er es für zwed- 
mäßiger , ſich zuvor noch gegen die füdöftlich gelegenen Yänder zu fichern, 
und nabm- auf befchwerbevollen Zügen Befig von dem Lande der Dranger, 
der — ———— friedlichen Ariasven, der Arachoſier und der Paropa- 
‘Are, I; 23-25. 27.28. Died. XVII, 75-78, 81. 82. Curt. VI, 

« VII, 3. — Eine ‚große Gefahr hatte während der legten Eroberunge- 
dem Könige von Leuten aus feiner ** Umgebung gedroht. Unter 
macedoniſchen Großen waren es nur Wenige, Hephäſtion hauptſäch— 
die ‚die egentenweisheit Aleranders verftanden; die Meiften waren 
| ig, daß der König afiatifhes und griechifches Leben zu verſchwi— 
ſuchte, und ‚ um in der Hoheit eines Grohfön: 8 zu erfcheinen ‚. mit 
der en Pracht fih umgab, perfifchen Sitten —8* den Perſern, 
in ihren einheimiſchen Königen göttliche Naturen verehrten, ebenfalls 
sein höheres Weſen ſich darſtellte und von ihnen die gewohnten Ehren- 
ügungen annahm, ebendamit aber auch die macedonifchen Großen * 
daß er, jo vertaulich er mit ihnen umging, doc. etwas mehr, als 
hre Gleichen ſeiz fie waren eiferſüchtig und erbittert, daß der König die 
alrmpieen zwifchen ihnen und den Verfern theilte, Barbaren mit gleichem 
m beebrte und dem macedonifchen Adel gleichftellte. Die reichiten 
eihenke vermochten nicht Die Unzufriedenheit der vornehmen Macedonier 
| rüdens fie nabmen an, was ihnen gegeben wurde, um fort- 
und fortgenießen zu fünnen, witterten aber in Allem, was Ale» 
tbat, nur Spuren des Defpotismus. Während Alerander in 
‚her Hauptitadt der Dranger, fich aufbielt (im Herbite 330), 
es, —— ein macedoniſcher Edler, dem jungen Nicoma- 
‚feinem Lieblinge, anvertraute, in drei Tagen werde eıne Verſchwö— 
19 ausbrechen, an welcher er mit vielen tapfern und angefebenen, Män— 
em, Deren ‚er mebre nannte, Theil hätte. Nicomachus, Fir des Könige 
ven beſorgt, theilt das Geheimniß feinem ältern Bruder Cebalin mit, 
fordert ihn auf, den Plan zu entdecken. Cebalin bittet den Philotag, 
amenions Sohn, einen tapfern, aber ftolzen und bochfabrenden Mann, 
US den VBertrauten des Königs, diefem die Sache zu binterbringen, Da 
on ch wiederholt darum gebeten, fchweigt, wendet fih Cebalin 
ei pfnappen des Königs, und Alexander hört den Bericht, Er 
ben Dimnus zu verbaften; dieſer aber entzieht ſich durch Selbft- 
‚Strafe; Philotas wird von Alerander vor dem macedonifchen 
Deere. das er nach vaterländifcher Sitte zum Gerichte verſammelte, an- 
agt: zwar ſei derjelbe nicht unter den Verſchwornen genannt, feine 
Lheilnat me laſſe fih aber daraus fchliefen, daß er das Verbrechen: ver- 
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babe; auch fein ſonſtiges Benehmen, viele freche Aeußerungen 
it er umgegangen fei; der alte Parmenion felbft , wie 
beweifen, babe gemeinfchaftliche Sache mit. dem 
Sohne gemacht. Die macedonifhen Krieger, die treu an ihrem Könige 
ngen, waren ‚entrüftet. Philotas vertbeidigte ſich und läugnete; Die 

© jiwang ihm zwar das Bekenntniß ab, daß er und fein Vater, durch 

am rändertes Betragen verlegt, längft von feiner Ermordung 
qchen hätten, die, Theilnahme an des Dimnus Verſchwörung aber 
ee er m erholt ab. Doch aufs Neue gefoltert, gab er an, er habe 
me Willen Parmenions mit der Ausführung des Diget eeilt, ehe er 

den. Tod. feines. alten. Vaters der Unterftügung beranbt würde, die 
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nöthig wäre, um die Früchte feiner That einzuernten. Auf diefes Ge- 
ftändnig bin wird Philotas vom Heere zum Tode verurtheilt. Gleiches 
8008 traf Parmenion, der damals mit einem Theile des Heeres in Ecba- 
tana zur Bewachung der aus Perfis dabin gebrachten Echäge fand. Um 
u verbüten, daß nicht diefer einflußreiche Feldherr Unruhen erregte, warb 
Beranftaltung getroffen, ihn ſchnell und ohne Auffehen aus dem Wege 
zu fchaffen. Außer Philotas und Parmenion wurden nah dem Willen 
des Heeres noch Einige hingerichtet, Andere freigefproden. Die berittenen 
Edelfchaaren, deren Anführer Philotas gewefen, erhielten von jegt an 
zwei Befehlshaber, Hepbäftion und Clitus, damit die Macht getheilt und 
nie gefäbrlih werde. Arr. II, 26. 27. Diod. XVII, 79. 80. Eurt. VI, 
8-11. VIE 1.2. Put. 48. 49. — Nach kurzer Raſt im Gebiete der 2er 
pamifaden zog Alerander gegen Beſſus. Mit bewundernswürdiger Kühn— 
heit uberftieg er das hohe, mit tiefem Schnee bededte Paropamifusgebirge, 
das nicht einmal Holz zur Feuerung bot. Nach 14 Tagen voll der furdt- 
barften Anftrengungen und des größten Ungemachs aller Art erreichte das 
Heer die erfte bactrifche Stadt Drapfaca oder Adrapfa. Ohne Widerftand 
ergab fih die reiche Satrapie Bactrien, denn Beffus, der der fihern 
— | gelebt hatte, Alexander werde das Gebirge nicht überfteigen, 
atte nr: ‚ fobald er das Anrüden der Macedonier vernahm, über den 
Drus nah Sogdiana zurüdgezogen. Dort warb Beffus, dem Ptolemäus 
der Lagide nacdhfegte, gefangen, von Alerander einem perfifhen Gerichte 
übergeben, und an ihm die Strafe des. Königsmordes, Verftümmelung 
und Hinrichtung, vollzogen. Arr. III, 28-30. IV, 7. Dipd. XVII, 83. 
Eurt. VII, 3-5. 10. Juſtin. XII, 5. — Nachdem hierauf Alerander lange 
und gefährliche Kämpfe mit den aufrührifhen Bewohnern ‚von Sogdiana 
beftanden hatte, während. welcher gr die feythifchen Völker jenfeit des 
Gränzftroms Jarartes es wagten, ſich gegen ihn zu erheben, begab er 
ich, ohne das Haupt der Empörung, Spitamenes, in feine Gewalt be- 
ommen zu haben, nad Zariaspa ım Bactrianifhen zurüd, um dafelbft 
den Winter (329 auf 338 v. Chr.) zuzubringen. Gefandtfchaften entfern- 
ter Völkerſtämme und Verftärfungen für das durch Befagungen verminderte 
— trafen bei ihm ein. Mit dem Frühlinge 328 zog er wieder nach 
ogdiana, um dur Bezwingung der auf ungeheuren Höhen angelegten 
lie en das Land ganz. zu unterwerfen. Ber der Einnahme eines biefer 
ergſchlöſſer befam Alexander auch den bactrifchen Häuptling Oxyartes 
und es fhöne Tochter Rorane in feine Gewalt. Er verfhmähte es, 
gegen fie das Recht des Siegers geltend zu machen, und vermählte fich 
mit ihr, zur Freude feiner morgenländifchen Völker. Noch im Laufe des 
Jahres 328 endigte fi der fogdianifche Krieg, nachdem alle feſten Plätze 
theilg genommen worden waren, theils fich ergeben hatten, und Spita- 
menes felbft ums Leben gefommen war. Arr. III, 30. IV, 1-7. 15-21. 
Strabo XI, 11. Curt. VII, 6-11. VII, 1-4. Put. 47. — In die Zeit 
diefes Krieges fällt die Ermordung des Clitus. Bei einem Seftgelage, 
den Dioskuren zu Ehren, fprad man von Aleranders Thaten; Schmeichler 
erhoben fie über die Thaten der Diosfuren und felbft des Heracles. 
Clitus, fhon längſt durch die perfifche Umgebung Aleranders und die per- 
fifhe Hofhaltung erbittert und vom Weine erhigt, widerfprach den Robes- 
erbebungen in Fuldatifchderbtm Tone; er fuhr auf diefelbe Weife fort 
als Philivps und Aleranders Thaten verglichen wurden, und reiste d 
übermüthige Prablereien den ebenfalls nicht nüchternen König fo weit, 
daß diefer einem ZTrabanten die Yanze aus der * riß und den n 
Beleidiger durchbohrte. Kaum aber kehrte die Beſinnung zurück, ſo ergri 
—— und Verzweiflung den König; drei Tage lang verſagte er 
hartnäckig Speiſe und Trank und überhaupt jede förperliche Pflege. 
die innige Theilnahme der Truppen, ihre Bitten und die ſophiſtiſchen 
Trofigründe eines Anararh bewogen, ermannte er-fih und fuchte durch 
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kiegeriſche Thaͤtigkeit das unglückliche Ereigniß aus dem Gedächtniffe zu 
| —539 Arr. IN. 8. 9. Blut. 50-52. Curt. VIII, 1.2. Juſt. XI, 6. — 
Des Nißtrauens aber gegen einen Theil feiner macedoniſchen Großen, 


die überall Unzufriedenheit zeigten, fonnte er fich nicht mehr erwehren. 
Er glaubte, daß fie die wahre Abficht, die er zunächft mit der Hinneigung 
n Sitte verband, gefliffentfih verfennen; ihre Oppofition 
‚ an dem afiatifchen Yeben immer größeren Gefallen zu finden 
aufAnerfennung feiner föniglichen Würde immer bartnädiger zu be- 
| — ———— daher, welche dem Könige zu Gefallen leben wollten, 
yarten Feine Rede, die Majeftät deffelben zu verberrlihen; unter ihnen 
jmete fich der Philoſoph Anararhus aus, der mit vielen andern willen» 
ftlihen Männern im Gefolge des Königs war. Auch der Olynthier 
ihitbenes, ein Schüler und Verwandter des Ariftoteles und von diefem 
em Könige zugefandt, batte fich lange bemüht, als der Gefchichtfehreiber 
Meranderd mit rhetoriſchem Prunfe die Thaten deffelben weit über die 
Heroen zu erheben und die * von ſeiner goͤttlichen Abſtammung 
| den. Als er fih aber zurücdgefegt glaubte, fpielte er den bittern 
idiger firenger Sitten und republifanifcher Freiheit. Alexander 
iſchte, die Adoration auch von den Macedoniern geleiſtet würde, 
mie bie Ungleichheit zwiſchen den dieſe Sitte genau beobachtenden Per— 
m und ben ſtolzen Macedoniern nicht zu auffallend wäre. Durch die 
sertranteften bes Königs wurden einige Macedonier bewogen, darauf 
nugeben; bei einem Gelage follte in Uebereinftimmung mit diefen und 
m vornehmften Perfern die Sache allgemein zur Sprache gebracht werden. 
Galliftbenes widerfeste fih auf plumpe Weife und der König drang nicht 
iter darauf. Bald nachher wurde entdeckt, daß einige Edelfnaben, die 
em Dienft um des Königs Perfon hatten, gegen diefen ſich verſchworen 
alten. Der Haupturheber derjelben, Hermolaus, der eine ihm wegen 
Inmabung gegebene Züchtigung an Alerander rächen wollte, war ein 
mer Anhänger des Calliftbenes. Auf der Kolter befannten nad Einiger 
mablung die Berfhwornen , Callifthenes babe fie zu dem Wageſtück auf- 
jemuntert. Alexander, erbittert auf den Philofophen, der fruber ebenfo 
mebend als in der legten Zeit übermütbig fich bewiefen hatte, läßt ihn 
langen ſetzen, nach Andern tödten. Die Edelknaben werden dur das 
acedor iche re aa zum Tode verurtheilt. Es geſchah diejes, als 
Aerander nach gänzlicher Unterwerfung des fogdianifchen Yandes in Bae— 
Ten zu einer neuen Unternehmung, zu einem Kelbauge gegen Indien fi 
tete, im Krübjahre 327. Arr. IV, 10-14. 22. Kurt. VII, 5-8. Blut. 
50. Yuftin. XII, 7. Senec. N. Q. VI, 23. — Schon im Jahre 329 
fe er die Abficht ausgeſprochen, fobald er im ungeftörten Beſitze des 
tungen 2 bämenidenreiches fein würde, nach Yndien zu ziehen. Diefer 
Jetpunft war jetzt gefommen. Zu.feinen Diacedoniern, die etwa 40,000 
kann farf, den Kern bildeten, hatte er aus den unterworfenen Ländern 
ne bedeutende Zahl Streiter entboten, die Gefammtzahl des Heeres 
Dr auf 120,000 Mann angegeben. Curt. VIII, 5. Arr. Ind. 18. 19. cf. 
il 6b. — Gegen das Ende des Frühjahrs 327 brach der König von 
Saeirien nach dem von ihm im Lande der Paropamifaden gegründeten 
Merandrien auf, rückte dann über Cabura, wohl zum glüdfihen Dmen 
ir den bevorftehenden Selbaug fortan Nicäa genannt, bis an den Cophen 
rund lieh durch Herolde Zariles, den Fürſten von Taxila und andere 
ptlinge auffordern, ihm zur Huldigung entgegen zu fommen. Die Rajas 
den ſich mit reichen Gethenfen ein und erboten fih, die Efephanten, 
een fie 25 bei fich hatten, ihm zu überlaffen. Das Heer wurde getbeilt; 
Haufen zieht unter Perdiccas und Hephäftion, von den indiſchen Fürſten 
gleitet, am rechten Ufer des Copbenfluffes hinab, um ben llebergan 
ben Indus vorzubereiten; Alexander felbft wendet ſich nordö ie 
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gegen die Afpafier, Guräer und Affacener. Erft nach heftigen Kämpfen, 
in denen er einige Mal verwundet wurde, und nach vielem Blutvergießen, 
vermochte er fehlen Ruß im Gebiete diefer Stämme zu faffen, fo hart 
nädig vertheidigten fie ihre Städte und ihre Zufluchtsorte auf den Bergen. 
Nachdem endlih die fefteften Punkte eingenommen und befeßt waren, 
näherte ſich Alerander im Yande der Affacener dem Indus, uiß in den 
Waldungen daſelbſt Do fällen und Schiffe zimmern, um auf ihnen den 
Indus hinab, an den zur Vereinigung mit Hepbaftion und Perdiccag beftimm- 
ten Ort zu fahren. Auch biete waren nicht obne Kämpfe in bie Näbe 
der auf dem jenfeitigen Indusufer gelegenen Stadt Tarila gekommen. 
Alerander fand ihre Brüde bereits fertig; eine Gefandtfehaft von Tariles 
begrüßte ihn mit Gefchenfen, brachte 700 Reiter und übergab dem Könige 
die Reſidenz Tarila, die größte Stadt zwifchen dem Indus und Hydaspes. 
Den feftlihen Empfang und die gänzliche Ergebenheit des Tariles be- 
lohnte Alerander reichlich; zu vielen andern Gefchenfen erweiterte er das 
Gebiet deffelben, ließ aber in feiner Hauptftadt eine Befagung uud ın 
—2— des Machatas Sohn, der zugleich zum Satrapen des rechten 

ndusgebietes beftellt worden, feinen Bevollmächtigten zurüd. Art. IV, 
22-30. V, 1-3. 7.8 Str. XV, 1. Gurt. VIII, 10-12. Diod. XVII, 86. 
Put. 57. 58. Juſtin. XI, 7. — Von Tarila aus hatte Alerander ben 
dem Tariles verfeindeten Kürften Porus, der das Gebiet vom Hybaspes 
bis zum Acefines beherrfchte, aufgefordert, fih zu unterwerfen und fih 
an der Gränze feines Neiches einzufinden. Porus antwortete, er werde 
das Letztere thun, übrigens mit gewaffneter Hund, und Iagerte fi mit 
einem großen Beh am jenfeitigen Ufer des Hydaspes. Sofort rüdte 
Alerander (im Frühlinge 326), verftärft durch indifche Trupven unter den 
Befehlen des Tariles und der übrigen ergebenen Kürften aus dem Lande 
dieffeits des Hydaspes an diefen Fluß. Vom Indus ber wurden die 
Schiffe, auseinandergelegt, auf Wagen berbeigeführt und am Hydaspes 
wieder zufanmengefegt. Rei einem durch dic drohende Stellung dei 
Feindes und heftige Regengüſſe fehr gefährlich gewordenen lebergang uber 
den angefchwollenen Strom, ſah fich Alerander von Porus mit Feine 
beften Truppen, nebft 200 Elephanten und 300 Streitwagen angegriffen. 
Jedoch an Neiterei überlegen fuchte er die auf den Flügeln aufgeſtellte 
indifhe Neiterei auf das Fußvolf zurüdzumerfen, dadurch diefes und die 
Elepbanten, die vor dem Fußvolke ftanden, in Verwirrung zu bringen 
und die Thiere den Reihen ihrer Herrn verderblih zu machen. Nab 
re Kampfe errang Alerander einen vollftändigen Sieg. Vom ind 
chen 9 volke ſollen nicht viel weniger als M,000 Mann, von der Rei— 
terei faſt 3000 umgekommen fein, unter dieſen auch zwei Söhne des 
Porus und die bedeutendften Anführer ; die Streitwägen waren zertrüm— 
mert, die Elepbanten getödtet oder aufgefangen. Der Verluft der Mart- 
donier wird von Arrian unwahrſcheinlich Fein, von Diodor bedeutender 
angegeben. — Porus batte fih durch perfünliche Tapferkeit ausgezeichnet 
und war unter den Pegten, die vom Schlachtfelde flohen. Alerander lieh 
ihn einholen. Bol Bewunderung für den tapfern und würdigen Mann, 
und weil er wohl fühlte, daß er die Gebiete fo Fräftiger Völker nie zu 
unmittelbaren Theilen feines Reiches machen fönne, beftätigte er den Porus 
nicht nur in feiner Herrfhaft, fondern vergrößerte fie ihm auch febt 
bedeutend, um auf diefe Weife in ihm wenigftens einen ns Bafallen 
u gewinnen. Sein Betragen gegen Porns trug durch bie beftändigt 

reue diefes Fürften reichlice Früchte; er bewirkte zugleich, daß Taxiles 
und Porus aus gegenfeitiger Eiferfucht immer angelegentlidher ſich bemid- 
ten, die königliche Gunft —* zu erhalten. — Na diefem Siege vermeiltt 
Alerander noch 30 Tage am Hydaspes, feierte Opfer und Spiele und 
ordnete die Anlage ‘zweier Städte an; die eine, da gegründet, mo Alt 
sander den Uebergang über den Hydaspes angetreten hatte, auf dem 
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filihen Ufer, wurde Art genannt, zum Andenken an Bucepbalus 
2% ‚ das bekannte Schlachtroß Aleranders, das um diefe Zeit den 
— s Die andere Nicäa, am Orte des Sieges, auf dem öſtlichen 
. er. V, 8-19. Str. XV, 1. Died. XVILST-89. Mut. 60. 61. Eurt, 

1, 13. 14. Juftin. XII, 8. — Bon bier aus z0g Alerander mit einem 
des Heeres nördlich in die bewölferte Gegend der Glaucanigen 

oder Saufen, die ſich — ergeben und dem Porus untergeordnet 
werben; daun rückte er ſudoͤſtlich über den Aceſines nach dem Hydraotes. 
Biberftand fand Alerander erſt jenfeit des letztgenannten Rluffes, wo 
ie indiihe Stämme wohnten, und ber Friegerifchfte derfelben, der 
famm der Cathäer, aus einer dreifahen Wagenburg berausgefchlagen 
und ih den adt Sangala mit Gewalt erobert werden mußte. Das 
Ynd der Cathäer wurde an die benachbarten Stämme, die fi freiwillig 
fworfen hatten, wie die Adraiften, vertheilt; diefe alle aber erhielten 
Meranders Befehl von Porus ——— Arr. V, 20-24. Diod. 
94. Curt. IX, 1. — Unaufgehalten Fam Alexander an die Ufer des 
is; die Fürften Sopithes und Phegeus oder Phegelas zogen mit 
en entgegen und huldigten. Diod. XVII, 91-93. Curt. a. a. D. — 
‚Nachrichten von einem jenfeit des Hyphaſis gelegenen reichen Lande, 
Be Mnen zabfreihen, edlen und friegerifhen Bolfe bewohnt wäre, 
inde die Luft des Königs, weiter zu ziehen, on gefteigert, das Heer 

ber theilte feine — * nicht; durch den Volkskampf mit tapfern 
hen Stämmen, * unaufhörliche Märſche auf Wegen, die durch 
ſenden Regen beinahe ungangbar geworden, durch Krankheiten und 
es Ungemäch hatten die Truppen Kart gelitten. Unwillig, daß ihr 
9 Müben an Müben, und Gefahren an Gefahren reiben wollte, be» 
| le nicht weiter zu folgen, auch wenn Alexander es pebßte. Um 
m Mibmuth zu unterbrüden, berief der König die Befehlshaber der 
Ibtbeilungen zufammen, fuchte diefe zuerft und durch fie das Heer für 
ine weıtern Plane zu ermutbigen und dur Ausfihten auf eine roße 
utunft neu zu Beer. Auf feine Anrede erfolgte unter den er 
übrern ein langes Stillichweigen. Als Alerander auf eine Antwort drang, 
abm endlich Conus, einer der älteften und vertrauteften Feldherrn Ale— 
anders, das Wort und feste in einfichtsvoller und freimüthiger Rede 
auseinander, wie gut der König thun würde, bier nachzugeben. Nergerlich 
b diefer die Berfammlung auf, die dem beißen Wunſche, Aften bis 
Ganges und zum Meere im Dften zu buaaiehen mit gewichtigen 
runden entgegentrat. Am folgenden Tage rief er fie aufs Neue zufant- 
1 und erklärte, er felbft werde weiter ziehen, den Macedoniern, bie 
Bun rain verlafen wollen, ftehe es frei beimzufehren; noch werben ihm 
| ‚ die ihm te folgen; dann zog er fi in fein Zelt 
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ırüg und zeigte ſich während dreier Tage nicht vor den Macedoniern, in 


er Hoffnung , fie werden durch diefe Beweife feiner Unzufriedenheit und 
ned Unwillens auf andere Gedanken gebracht werden. Tiefe Stille 
erihte im Lager; man trauerte über den Zorn bes Königs, aber änderte 
m Sinn nicht. Deffen ungeachtet opferte derfelbe am vierten Tage wegen 
Mebergangs; die Opferzeihen aber mußten ungünftig ausfallen und 


d befhloß er, nicht weil ed das Heer, fondern die Götter wollten, von 


daß ihr König, ftets unbefiegt, durch fie 
n, Alexander ließ zwölf thurmhohe Altäre 
richten zum en des Danfes für die Götter, die ihn ſiegreich bis 
eher efut ‚ und als Denkmäler feiner Mühen; er brachte auf den— 
de | Opfe dar und orbnete Rampffpiele nach helleniſchem Brauche an. 
ann brach er auf und fehrte zum Dream, (cefines, Hydaspes in die 
im gegründeten Eolonieen zurück; Das Laud zwifchen dem Hydaspes 
Hoobafıs verblieb dem Borus, der dadurch zum mächtigſten Fürften 


ude, und waren 


eitern ‚Bordringen —— Die Macedonier weinten und jubelten 
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Indiens wurde. Arr. V, 25-29. Diod. XVII, 93-95. Plut. 62. Eurt. LT, 
3. 4. Juſtin. XI, 8. — Vom Hydaspes aus wollte Alerander nicht ın 
weftliher Richtung den Weg, den er gefommen, zurüdfehren, ſondern 
die ganze Fänderftrede am Indus hinab follte gewonnen und erforſcht urd 
eine Verbindung Perfiens mit Indien auf allen Seiten geöffnet werde. 
In diefer Abfiht hatte Alerander fhon damals, als cr vom Hydaspı's 
mit weitausfehenden Planen gen Dften zog, Befehl zur Erbauung ein!r 
Klotte gegeben. Diod. XVII, 89. Eine große Zahl Schiffe war ſchiem 
fertig, und in Kurzem war eine Flotte von 1800 oder 2000 Fahrzeugen 
alfer Art bereit. Arr. Exp. VI, 1. extr. 2. extr. Ind. 19. Kurz vor dem 
Untergang der Plejaden (Str. XV, 1.) d. 5. in der erften Hälfte No— 
vembers 326, brach das Heer auf. Mlerander fchiffte fih mit ungefähr 
8000 Mann Yandtruppen auf der mit Phöniciern, Negyptern, Cypriern, 
Griechen der Inſeln und der aftatifchen Küfte bemannten Flotte ein; Dber- 
befeblshaber derfelben war Nearh, Steuermann des königlichen Schiffs 
Dneficritus. Einen Theil des übrigen Heeres führte Craterus am rechten 
slifer des Hydaspes hinab, den andern bedeutendern nebft 200 Elephanten 
—— am linken Ufer. Faſt alle umwohnenden Stämme, welche der 
önig auf ſeiner Fahrt berührte, ergaben ſich freiwillig. Mit hartnäckigem 
Widerſtand drohten nur die Mallier. Er eilte daher, dieſe anzugreifen, 
bevor ſie vollſtändig sh et wären. Diefe aber vertheidigten ihre Städte 
entweder mit dem Muthe der Verzweiflung, oder hatten fie diefelben 
ganz verlaffen und je in die Wüfte begeben. Bei der Erftürmung der 
röhten und befeftigtiten Stadt der Mallıer hätte Alerander feine Kühn— 
beit beinahe mit dem Leben gebüßt. Mit einer ſchweren Wunde erfaufte 
er die Einnahme diefer Stadt, erfuhr aber auch zugleich, wie nur in feiner 
Perfon die Kraft feines Heeres rubte. Mit dem Gerüchte, daß er tödtlich 
verwundet fei, fchien alles Selbftvertrauen -die Macedonier verlaffen zu 
haben; Wehklagen erfüllten das ganze Yager; denn der Führung des 
Königs beraubt, fahen Alle in ihrer Berzagtheit einem gewiffen Unter- 
gange entgegen; fo groß war bie rum; daß fie der Nachricht, ver 
önig fei außer Gefahr, nicht einmal Glauben fehenfen wollten, und erft, 
als er, der Genefung nahe, dem befiimmerten Heere fich zeigte, verwan— 
delte fih der Jammer in betäubenden Jubel; feine Hände, feine Antee, 
fein Kleid berührt, ihn nur gefehen zu haben, gab neue Stärfe. — Der 
noch übrige Theil der Mallier, durd die Eroberung ihrer bedeutendften 
Stadt und das furdtbare Blutbad in derfelben gefchredt, ſchickte Ge— 
fandte, ihre Unterwerfung anzufündigen. Gleiches thaten die Oxydracen, 
ihr Gebiet wurde mit der indifchen Satrapie Philipps vereinigt. — Die 
Unterwerfung der nädhftwohnenden Völker erfolgte ohne Schwierigfeit ; 
aber in den Yändern am untern Indus bis zum Andusdelta traf Alerander 
theils offenen Widerftand, theils hatte er folhe Fürften zu befämpfen, 
bie, fobald er fih aus ihrem Gebiete entfernte, von der dafelbft höchſt 
einflußreihen Kafte der Braminen aufgereizt, von ihm abftelen. Die 
Strenge, mit der er hier verfuhr, bewog den Testen Fürften in dem noch 
unabhängigen Induslande, den Fürften von Pattala oder dem Indus— 
delta, dem Könige entgegenzufommen und fi und die Seinigen zu unter- 
werfen. Da Alerander fein Heer nun nit mehr nöthig zu haben glaubte, 
fo ließ er, damit für die Berpflegung deffelben beffer geforgt wäre, unge- 
fähr den dritten Theil, worunter alle RKampfunfähigen, fammt den Elephan- 
ten, unter Eraterus durch die Satrapieen von Arachoſien, Drange uud 
Caramanien den Rückweg nach Perfis antreten, während er felbft mit der 
Flotte und dem übrigen Theile des Heeres nah Pattala und den Indus. 
mündungen 309 (Juli 325). Statt daß der Fürft von Pattala nach Ale- 
xanders Befehlen Vorbereitungen zu feiner Aufnahme getroffen, war er, 
wie es feheint, aus Mißtrauen gegen den König, mit dem größten Theile 
der Einwohner in die Wüfte zur Rechten des Stromes geflohen. Alexander 
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| wo nach den Flüchtlingen aus und ließ fie zur friedlichen Rückkehr auf. 


rdern; die Meiften folgten. Es war dem Könige daran gelegen, in 
den ruhigen Befig ne Gegend zu fommen, da er darauf ausging, zur 
Unterhaltung eines lebendigen Verkehrs zwifchen den entlegenften heilen 
feines großen Reiches einen Seeweg aufzufinden, der von den Indus— 
mündungen zu denen des Tigris und Euphrat fuhren follte.e Daber läßt 
er eine Burg in Pattala, Häfen und Echiffswerften anlegen, ın der 
wafferlofen Umgegend der Stadt Brunnen graben und das Yand urbar 
machen, daber unterfucht er felbft, nicht ohne Gefahr, welcher der beiden 
Arme, die der Strom bier bildet, für die Ecdhiffahrt der bequemere fei, 
und on alsdann, daß die flotte auf dem ganz unbefannten Dceane 
die Fahrt nach dem perfifchen Meerbufen unternehmen folle. Alerander 
fonnte ſich nicht in eigener Perfon an die Epige der Unternehmung ftellen, 


‚ ta er glaubte, daß die Reife viel Zeit foften werde, und die Nachricht 
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von Unordnungen in dem perfifhen Reiche fchleunige Rückkehr erforderten. 
Die Ausführung der Seeunternefmung ubertrug er dem Nearchus, einem 
Manne von bewährter Treue und nen. Arr. VI, 1-21. Ind. 18-20. 
Diod. XVII, 96-104. Str. XV, 1. 2. Gurt. IX, 4-9. Put. 63. — Gegen 
Ende Augufts 325 zog Alerander von den Yndusmündungen zuerft durch 
das Yand der Arabiten über den Fluß Arabius zu den Oriten, befeftigte 
und erweiterte zur Behauptung des Yandes Rambacia, den bedeutendften 
Kleden der Driten, ernannte einen Statthalter, der durch eine bedeu— 
tende Truppenzabl unterftügt werben follte, und brach dann gegen Gedro— 
auf. Immer öder wurde das Land, immer befchwerlicher der Weg, 
dag gegen die Schwierigfeiten diefes Zuges bei der fengenden Hitze, 
der Tiefe des durchglühten Sandes, dem Mangel an MWaffer und Lebens. 
mitteln, überhaupt allen Leiden einer Wüfte, die Anftrengungen der früheren 
Feldzüge nur gering erfchienen. Alexander fuchte die Mühſeligkeiten durch 
gleide Theilung der Drangfale erträglicher zu machen, und traf alle 
ervenfbaren Mafregeln zur Abhülfe der Notb; allein fie blieben unzu- 
reihend und ein bedeutender Theil des Heeres erlag während 60 Tagen 
der Erfchöpfung und den Krankheiten. Alerander mag die Schwierigfeiten 
des Weges in ihrem vollen Umfange vorher nicht gefannt haben. Jeden— 
F war diefer der nächſte, der ihn nach Perſis führte; und die freien 

r der Küſte, an der der neue Seeweg hinführen ſollte, mußten 

e Herrſchaft anerkennen; zugleich wollte er die Entdeckungsfahrt da— 
dur erleichtern, a er, fo lange es anging, die — für die 
lotte an die Küſte ſchaffen und Brunnen graben ließ. — In Pura, der 
adt Gedroſiens, fand das Elend Fein Ende. Nad furzer Raſt 
Alexander nah Caramanien auf, wo Craterus mit feiner Heeres— 
eilung und den Elephanten wieder zu ihm ftieß. Bald darauf (etwa 
Mitte Decembers) Iandete auch Nearch glücklich an der Küſte Caramaniens. 
Groß war die Freude Aleranders über diefe unverhoffte Ankunft, rührend, 
wie er den Fühnen Mann empfing. Durh Opfer wurde den Göttern für 
die glückliche Beendigung des indifchen Feldzuges und für die Nettung 
des Heeres und der Flotte gedankt, und mannigfaltige Feſte follten die 
Reiden vergeffen machen. (Die grellen Schilverungen von ausfchweifenden 
nfzügen Aleranders widerlegt Arrian geradezu.) Arr. VI, 21-28. Ind. 
1-36. Diod. XVII, 104-106. Curt. IX, 10. Blut. 66. 67. — Neard 
feßte die Fahrt längs der Küfte des perfifhen Meerbufens zu der Euphrat- 
md Tigrismündung fort, Hephäftion mußte mit dem größten Theile des 









Heeres, den Pafttbieren und den Elephanten, die von Caramanien aus 


e bin nach Perfis führende Straße einfchlagen, da der Winter 
er fireng und die Vedürfniffe reichlicher zu finden waren. Ale- 
ging mit den berittenen Evdelfchaaren und dem leichten Fußvolke 
Fnähften Wege durch das Gebirge über Pafargadä und Perſepolis 
Faſt Niemand hatte erwartet, daß der König je aus Indien 
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urüdfehren werbe, und deshalb kamen von vielen Seiten Klagen des 
Bolfes über Willfüprlichfeiten,, abfucht und Drud der Satrapen vor 
ihn; mit fohonungslofer Strenge ftrafte er auf gleihe Weife Macedonier 
und Perfer, die feinem Bemühen, den Völkern ftatt des Jochs der perfi- 
fhen Großkönige gerechte Verwaltung zu geben, auf fo frede Weife ent» 
gegengearbeitet hatten. Das Ziel feiner Kämpfe und feiner Einrihtungen 
war, das Morgen -» und Abendland mit einander zu verfühnen und zu be- 
freunden. In diefem Sinne veranftaltete er auch die große Ho ia Ye 
u Eufa. Er felbft wählte neben Rorane noch des Dariug ältefte Tochter, 
arfine oder Statira, zur Gemahlin; gegen 80 der Angefehenften aus 
feiner Umgebung, über 1000 andere Macedonier vermählte er mit perfi= 
fhen YJungfrauen, gab reihe Gefchenfe als Mitgift, und durch die glän- 
zendften Feſte, verberrlicht durch griechifche Kun ‚ wurden die Bündniffe 
ehe Auch in dem übrigen Heere ließ er Belohnugen austheilen und 
ahlte mit 20,000 Talenten die Schulden feiner Soldaten, da die meiften 
ei ihrer unfinnigen Verſchwendung troß aller Beute und aller Gefchente 
nicht ausreichten. Solche Freigebigfeit konnte aber doch nicht ihren Un— 
willen über eine neue Drganifation des Heeres unterdrüdt — Schon 
längſt hatte Alexander 30,000 junge Barbaren ausheben, auf macedouiſche 
Weiſe bewaffnen und einüben laffen. Während bisher die afiatifchen 
Truppen nur als untergeordnetes Hülfscorps betrachtet wurden, follten 
jene nun den Macedoniern in gleihem Range einverleibt werden, Ale» 
xander fah dieſes urſprünglich als ein weiteres Mittel an, die perſiſche 
und griechiſche Nationalität einander immer näher zu bringen. Die Ein— 
reihung der Barbaren wurde aber jetzt auch dadurch nothwendig gemacht, 
daß einen bedeutenden Theil der macedoniſchen Truppen der —8 Feldzug 
weggerafft hatte, unter den Uebriggebliebenen viele Veteranen waren, die 
durch die ungeheuren Strapazen geſchwächt, für die Zukunft nicht mehr 
kräftig genug erſchienen und deshalb, wie es immer von Zeit zu Zeit 
geideh, in die Heimath zurüdgefchicft werden follten; aus Macedonien 
onnten die Lücen nicht mehr vollftändig ergänzt werden, da dieſes Land 
durch ‚viele Nachfendungen an junger und rüftiger Mannſchaft fhon Teer 
zu werben anfing (Diod. XVII, 12.). — Die Macedonier zürnten ide 
geftiofe: Alerander fer ganz zum Afiaten geworden, und macedonifche 
itte und Macedonier ferot werden von ihm verachtet. Ber diefer Stim- 
mung des Heeres bedurfte ed nur einer Beranlaffung, um den Unwillen 
zum Ausbruche zu bringen, und diefe Veranlaffung fand fih, ale Aleran- 
der etwa im Juli 324 ın der Nähe der Stadt Opis am Tigris Heerſchau 
hielt und bier erflärte, daß er die durch Alter oder förperlihe Gebrechen 
zum Kriege untauglich Gewordenen nah Haus entlaffen wolle. Die Ma- 
cedonier faben darın nur eine Hintanfegung; mit Ungeftüm fhrieen fie, 
nicht die Veteranen, Alle folle er in die Heimath zurücfeuden, mit Vater 
Ammon, mit feinen jungen Waffentänzern möge er ferner in den Krieg 
zieben. Im beftigften Zorne fprang Alerander ın die Mitte der tobenden 
Soldaten, befabl den ihn umgebenden Leibwächtern, dreizehn der ärgften 
Schreier zu verbaften und zum Tode zu führen. Diefe Beweife von 
eftigfeit und Entſchloſſenheit machten die lärmende Menge plöglich 
umm, und Alerander hielt jet eine Anrede, in der er die Macedonier 
an feine und feines Baters Verdienfte um fie erinnerte und ihnen bewies 
daß die Macedonier ohne ihn Nichts fein würden, daß er aber jegt au 
ohne fie ausfommen und feine Macht und fein . auf die Barbaren 
fügen fönne. Raſch entfernte er fih, zog fih in die Königsburg zu Opis 
— und brachte zwei Tage, für Niemand zugänglich, in der heftigſten 
Aufregung zu; endlich faßte er einen Entſchluß, der die Macedonier ent- 
weder zu völliger Empörung oder, was ihm wahrfcheinlicher dünkte, zur 
Reue treiben mußte. Er rief die afiatifhen Truppen zufammen und trug 
auf fie ganz die macedonifche Eintheilung, die macedonifchen Ehren und 
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Ir über. Die Macedonier‘, durch jene Anrede betroffen, 
ı nicht, was fie thun follten; die Einen wollten bleiben, die Andern 


(örieen zum Aufbruch; als fie aber ſahen, daß der König wirklich ihre 
tenfte verwerfe, konnten ſich die Nathlofen nicht länger halten; reuig 
fie fih, Verzeihung erflehend, um die Burg, legten ihre Waffen 
nieder umd erboten 9 die Unruheſtifter auszuliefern. Alerander verzieh 
—— Ein großes Verföhnungsfeft wurde darauf gefeiert, bei dem 
bie griehifchen und verfifchen Priefter gemeinfchaftlih die Opfer dar 
ten, ber Platz zunächſt bei dem Könige den Maredoniern eingeräumt 
de. Zehntaufend Veteranen nahmen nun freiwillig ihren Abſchied; 
ol entlieg fie Alerander. Craterus war vet fie zurüdzus 
en; zugleich erhielt er aber auch den Auftrag, die Stelle Antipaters 
unebmen, wogegen diefer mit neuer Mannthaft nah Aſien fommen 
er. VI, 28-30. VII, 4-11. Diod. XVII, 107. 108. 109. Put. 68, 
u. de fort. Alex. I, 7. Eurt. X, 1-4. Juſtin. XII, 10-12. Der 
fwäbrende Zwift zwifchen Antipater und Olympias und ihre gegen» 
tigen Klagen über Anmaßung veranlaften Alerander, durch ißherufung 

eichsverwefers den Streitigkeiten ein Ende zu machen. Wohl ma 

ich Mißtrauen ga Antipater beftimmt haben, da ihm föwerlid 

















































ann ‚ daß derfelbe durch die Hinrichtung feines Eidams 
lerander, des Aöropus Sohn, und die gleichzeitige Ermordung Parme- 
beunruhigt, insgebeim aus Vorficht mit den Aetoliern ein Bündniß 
hlofien batte. Arr. VII, 12. Put. 39. 49. — Bald nach dem Abzuge 
der Beteranen verließ Alerander Opis, um die medifche Nefidenz Ecba— 
—— beſuchen. Während hier die Dionyſien des Herbſtes 324 gefeiert 
üben (Athen. XII, 35. p. 538) erfranfte Hephäftion und farb. Ale- 
er wurde vom tiefften Schmerze über den Tod feines Lieblings er- 
en; ein ftiller Gram beberrfchte ihn fortan. Die Yeihe wurde nad 
aplon geführt, damit auf Föniglihe Weife dafelbft dem verblichenen 
stunde die legten Ehren erwiefen würden. Während der Vorbereitungen 
üdiefer Veichenfeier unterwarf Alerander die räuberifchen Coffäer, ein 
Gebirasnolf. Arr. VII, 14. 15. Diod. XVII, 110 f. ck. Put. 72. Auf 
m Wege nach Babylon famen ibm Gefandte von den verfchiedenften 
a fernften Völkern entgegen, theils ihn zu begrüßen und fih um feine 
ſteundſe zu bewerben, theils ibm als Schiedsrichter Streitigkeiten 
onutragen. Auch von den Römern, denen (wenn fchon es Liv. IX, 18. 
ME zugıbe) Alerander gewiß befannt geworden (cf. Str. V,3. »Antium“), 
len Sefandte fich eingefunden haben. Arr. VII, 15. Diod. XVII, 113. 
lm. IT, 9. Bol. Nieb. röm. Gef. III, 194. Aber fol allgemeiner 
Anerfennung feiner Größe durfte Alerander nicht lange mehr ſich erfreuen. 
Sad nachdem Hephäftion zu Afche geworden, verfchied aud er. Große 
utwur tten noch in den Testen Monaten feinen Geift bewegt; zu— 
Maft beabfichtigte er die Unterwerfung Arabiens und die Entdeckung eines 
Seweas Hom perfifhen Meerbufen aus um die Halbinfel bie in das 
he Meer und in die Nähe von Alerandrien; dann wären, nad ben 
Hafienen Papieren des Königs (Diod. XVII, 4.) Croberungs riege 
je A ica, Sieilien, Jtalien, Iberien gefolgt, um nach allen Eeiten 
m einen 7a age Verkehr zwifchen allen Nationen zu eröffnen; 
sabylon, in der Mitte zwifchen den Völkern des Abend- und Morgen- 
andes ward zur Hauptitadt des Meltreihs erfehen, und ſchon waren 
“nftalten getroffen, der Stadt ihren alten Glanz wieder zu verfchaffen. 
Die übermäßige Anftrengung, mit der der König die Nüftwigen zur Aus- 
voran ; fein r Pläne betrieb, abwechfelnd mit üppigen Bergnugungen, 
ten die trübe Stimmung und die düftern Ahnungen unterbrüden, die 
&it de t Freur ves Tod fein Gemüth gequält; aber fein Körper unterlag. 
den letz en 323 befiel ihn ein Sieber, den 11. Juni ge en Abend 
ad er, Speler über Aleranders Todesjahr in den Äbhandl. der 
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Berl. Afad. 18%0-21. Saint-Marlin Nouvelles Recherches sur l’epoque 
de la mort d’Alexandre et sur la Chronologie des Ploleinces. Par. 1820.) 
— Sammer und Webflagen erfüllten die Burg und vie Etrafen, die 
Macevonier trauerten um den Berluft ihres tapferften, glorreidften, 
ftets fiegenden Fürſten, die Barbaren bemeinten ihren gerechteften und 
mildeften Herrſcher. Arr. VII, 16-23. Diod. VII, 114-117. Put. 73-76. 
Eurt. X, 4. 5. Juſtin. XI, 12. 13. — Ueber den Tod des Könige bildeten 
[is in der Folge verfchiedene Gerüchte; am meiften Glauben fand im 

tertbum das, daß er durch einen Gifttranf umgefommen fei. Der 
Vorfall mit Eallifthbenes, dem Verwandten des Ariftoteles, und von diefem 
an Alerander empfohlen, hatte das freundfchaftlide Verhältniß Aleran- 
ders zu feinem Yehrer, der von ihm bisher mit königlicher Kreigebigfeit 
zum Behufe feiner naturwiffenfhaftlihen Forſchungen unterftügt worden 
war (Plin. VIII, 17. Athen. IX, 58. p. 398), geftört. Ariſtoteles, ſich durch 
Aeußerungen des Königs gefränft fühlend, fol fogar für feine Eicherbeit 
efürchtet und Antipatern, der ähnliche — hatte, Gift zugeſtellt 
haben, welches von dieſem durch feinen Sohn Yollas, den Fönigfihen 
tundfchenfen,, Alerandern in Babylon beigebracht worden fei. Arr. VII, 
27. Diod. XVII, 118. Gurt. X, 10. Yuftin. XI, 14. 16. Pin. XXX,5. 
Diefer rg und der Angabe, daß Hyperides in Athen bei der Nach— 
richt von dem Tode Aleranders vorgefchlagen habe, ven Yollas wegen 
der gelungenen Bergiftung zu befränzen (Put. X. Orat. T. VII. p. 407. 
ed. Wytt.), widerfpricht au’s Beftimmtefte Put. Alex. 77.; erft 6 Jahre 
nachher fei durch Olympias, die Feindin Antipaters und feines Haufes, 
diefe Cage entftanden. (Vgl. Stahr Aristotelia I, p. 136 ff. Droyfen 
Geh. des Hellenismus I. Beil. 4. p. 705 ff.) — Alerander hatte Nichte 
über die Nachfolge beftimmt. Weder die von Eumenes und Diodotus 
verfaßten Fönialichen Tagebücher, aus denen Arrian und Plutard die 
Krankbeitsgefchichte Aleranders erzählen, nocd ein anderer glaubmwürbdiger 
Zeuge beftätigen die Cage, der König habe auf die Frage feiner Ber- 
‚ trauten, wem er das Reich binterlaffe, die an fih ſchon unwahrſcheinliche 
Antwort gegeben: dem Waderften (ru xgariorw), und dann noch beigefügt, 
er febe voraus, daß ibm zu Ehren ein großer Leichenkampf werde gefeiert 
werden. In der erften Hälfte der Krankheit gab er, zuverſichtlich auf 
Befferung hoffend, alle Befehle für die bevorftehende Abfahrt, dann aber 
lag er fprachlos bis an fein Ende. Arr. VII, 25-277. Put. 76. Ebenſo 
wenig begründet ift die Angabe von einem Teftamente Alexanders; nah 
Diod. XX, 81. war ed in Rhodus niedergelegt, und nach Curt. X, 10. 
cf. Amm. Marcel. XXIII, 6. war die Bertheilung des Reichs darin be— 
ftimmt. Gurtius”fügt diefer Angabe die Bemerkung bei: famam ejus rei 
vanam fuisse comperimus. — Die wahrfcheinlichfte Erzählung ift noch die, 
nach welcher Alerander, als er fih dem Tode nahe fühlte und die Stimme 
ibm verfagte, feinen Siegelring an Perdiccas übergab (Juſtin. XI, 15. 
Gurt. X, 6.). Damit wollte er aber fihwerlich etwas Anderes, ald jenen 
um Reichsverweſer für einen feiner Nachkommen beftimmen, entweder 
hir feinen unmündigen Sohn Herculee, den Barfine, des Artabazus 
Tochter und Memnons Wittwe, übrigens nicht als ebenbürtige Gemablın 
von Nlerander anerfannt, geboren hatte, oder für dag Kind, mit dem 
Rorane damals ſchon aht Monate (Juſtin. XII, 2. cf. Eurt. X, 6.) 
fhwanger ging. — Sobald AMlerander die Augen gefchloffen hatte, ver 
fammelten fih die Angefehenften des Heered zur Berathung über die 
nächften und nothwendigften Maßregeln. Der von Nearch zum 5 er 
vorgeſchlagene Hercules wurde verworfen; gern hätten ſich die Großen 
fogleih in die Eroberungen getheilt, fie mußten ſich aber noch vor dem 
Heere fiheuen, das treu an dem königlichen Stamme hing. So ſchien es 
ihnen das Vortbeilhaftefte, dem Kinde, das Roxane gebären werde, Wenn 
es ein Knabe fei, das Reich vorzubehalten. Perdiccas und nad feinem 
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Wunſche auch Reonnatus, wurden zu Vormündern des erwarteten Knaben 
der Rorane ernannt, Antipater und Graterus mit der Leitung der euro» 
Be Angelegenheiten beauftragt. Meleager, einer der bedeutendften 
Führer der Phalanx, unzufrieden, daß der Sohn einer Barbarin König 
verMacedonier werben folle, widerfprach heftig; er wollte den in Babylon 
anweſenden blödfinnigen Arridäus, einen Sohn des Könige Philipp von 
einer theffalifchen Tänzerin, als König erwählt wiffen; da er damit nicht 
durchdrang, verließ er in Eile die Verfammlung, um an der Spige des 
vor der Burg verfammelten Fußvolks, das fich ebenfalls für Arriväus 
erffärt hatte, die Wahl nr u erzwingen. In dem Gemache, wo 
Aeranders Leiche lag, entipinnt fih ein Kampf, in dem Meleager für 
feinen Günftling die Dberhand gewinnt. Doch ſchon in den nächſten 
Tagen wird Meleager durch eine Gegenrevolution der Nitterfchaft zu 
einem Vertrage gezwungen, nach welchem Arridäus zwar als König Phi- 
pp anerfannt, jedoch dem Kinde der Roxane ein Antheil an dem Reiche 
gehöpert und Meleager dem Perdiccas untergeordnet wird. Diod. XVII, 2. 
X, 6-8. Juſtin. XIII, 2-4. Arr. de reb. post Alex. gestis ap. Phot. 
Cod. XCH. p. 69. ed. Bekker. Perdiccas konnte ſich feines Argwohns 
gegen Meleager nicht entfchlagen; er bewog den ſchwachen Arridäug, feine 
eigene Parter, den Meleager und 5 300 Andere, die ſich am 
lauteſten für ihn und Meleager erklärt hatten, zu vernichten. Arr. a. a. O. 
Curt. X, 9. Juſtin. XIII, 4. cf. Diod. XVIII, 4. Nach dieſem aber glaubte 
iceas dafür ſorgen zu müſſen, daß die Eiferfucht: der Großen, die 
om bisher unterftügt hatten, nicht gereizt würde und fie fih nicht gegen 
n vereinigten. Das befte Mittel fchien ihm, die Männer, die er am 
meiften zu fürdten hatte, mit Satrapieen zu belehnen, und fie fo zu 
vereingeln, dem Ehrgeize Anderer, die unbebeutender oder zuverläßiger 
vaten, durch Anweifung einer höhern Stellung im Heere zu fehmeicheln, 
während er felbft als unumfchränkter Neichsverwefer in unmittelbarer 
Nähe des Arridäus und des mittlerweile von Roxane gebornen Alerander 
Aegus bleiben wollte, und auf diefe Weife mächtig genug zu fein hoffte, 
ven Einzelnen, der fich auffehnen würde, fchnell zu unterdrüden. (©. d. 
Art. Antigonus, Asander, Cassander, Eumenes, Laomedon, Leonnatus, 
Lysimachus, Menander, Nearchus, Neoptolemus, Philotas, Pithon, Poly- 
sperchon, Ptolemaeus, Seleucus.) — Ueber der Sorge um die Regierung 
des Reiches hatte man mehre Tage alle Sorge für den Leichnam Aleran- 
ders vernachläßigt. (Aelian. V. H. XII, 64 Spricht von *7 Curtius 
X, 10. von fieben Tagen. cf. Lucian. Dialog. mort. XIII, 3.) Die eigent— 
liche Beifegung erfolgte erft nach Beendigung der großen Vorbereitungen 
dazu, im Anfang des Jahres 321 (Diod. XVII, 28.), und zwar nicht, 
mie zuerft beftimmt worden, in Aegä, dem gewöhnlichen Begräbnißorte 
der macedonifchen Könige, fondern in Memphis und fpäter in Alerandrien 
(Pauf. I, 6. 7. cf. Strabo XVI, 1.). Ptolemäus, dem bie Statthalter- 
haft von Aegypten zugefallen war, hatte den Arridäus, fpäter eine Zeit 
lang Reichsverwefer und dann Satrap von Kleinphrygien, der den pracht- 
vollen Trauerzug (befonders großartig war ber Trauerwagen, Diod. XVII, 
26-28, ; vgl. C. de Caylus Acad. des Inscr. T. XXXI.) leitete, durch das 
Verſprechen, die . in den Tempel des Jupiter Ammon zu bringen, 
unterwegs bewogen, ihm biefelbe zu überlaffen. Arr. ap. Phot. p. 70. b. 18. 
d war die Sage verbreitet, der alte Seher Ariftander aus Telmiffus habe 
vor Aeranders Tod geweiffagt, glücklich werde das Fand und niemals verheert 
werden, welches die Fönigliche Leiche befige. Aelian. V. H. XII, 64. Ptolemäus 
note ſelbſt daran glauben und den allgemeinen Glauben an diefe gött- 
ide Wunderfraft für ſich benügen (cf. Diod. XVII, 28.), denn fon 
hatten die eiferfüchtigen — * Großen gegen einander die Schwerter 
gezudt zu dem langen Kampfe, der die Auflöfung des alexandriniſchen 
Pauly Real⸗Encyclop. 23 
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Reiches herbeiführte und eine Anzahl felbfiftändiger Staaten bildete, von 
denen Syrien, Aegypten und Macedonien die beveutendften wurden. In 
kurzen Zwifchenräumen ftarben während diefer Zeit der Verwirrung alle 
Mitglieder des Föniglihen Haufes eines gewaltfamen Todes. (©, die 
Art. Cynane, Arridaeus, Eurydice, Olympias, Roxane, Alexander Aegus, 
Hercules, Cleopatra, .Thessalonice). — Mleranders Leben und XThaten 
wurden von aeg Sog feiner Begleiter befchrieben. Beinahe alle diefe, für 
ung verlornen, Berichte, wie die des Galliftbenes, Elitarchus, Dnefi- 
eritus, waren in ypompbaften Stile abgefaßt, voll von Uebertrei— 
bungen und Mähren. Aus folden haben Diodor, Curtius, XTros 
gus Pompejus (im Auszuge bei YJuftin) und nicht felten auch Plutard 
geihöpft. Arrian dagegen folgte den von ihm allein für glaubwürdi 
erflärten Erzählungen des Yagiden Ptolemäus und des Ariftobul aus Eat 
fandria (f. d. Praef. zu d. Exped. Aler.) und iſt dadurch Hauptfihrift- 
elfer. — Die Künftler, welde Alerander vorzüglich würdigte, feine Ge 
alt abzubilden, waren Lyſippus, Pyrgoteles und Apelles. Plin. VII, 38. 
XXXVI, 4. Cic. ad Fam. V, 12, 3. Put. Al. 4. Arr. I, 16.  Lofippus, 
der Alerander in Erz bildete, verftand es befonders, das Weiche in der 
Haltung feines Nadens (er trug ihn gegen die linfe Seite geneigt) und 
die Milde in feinen Augen mit der Männlichfeit feiner Züge gehörig zu 
verschmelzen, und in dem Wurfe der Haare etwas Jupiter Aehnliches 
anzubringen, fo daß fie aufwärts geftrichen mähnenartig zu beiden Seiten 
berabfielen (Plut. Al. 4. fort. Al. Il, 2. Windelmanns Werke, heraus 
gegeben von Meyer und Schulze, Vl, 1,116. 2, 222f. Müllers Archäol. 
d. Rnnft $. 129. N. 4.). Pyrgoteles batte das Vorrecht, den Kömg ın 
edle Steine zu fihneiden. (Leber angebl. Gemmen von ihm f. Winckelm. 
VI, 1, 107 ff. Müller $. 131. A. 2.) Apelles malte den König mit dem 
Donnerfeile . in der Hand (Pin. XXXV, 36, 15.); Lyſippus mißbilligte 
diefes und gab Alerandern die Yanze in die Hand als ein feiner würdi— 
geres Attribut. Plut. de Is. et Osir. 24. — Ein beinahe Tebensgrofes 
nadtes marmornes Standbild Mleranders mit erbobenem Haupte und gen 
Himmel — 58 — Blicke befindet ſich im Museum Gabinum Tab. 23. 
und iſt wahrfcheinlich zur Zeit des Caracalla, der aus Verehrung für Ale— 
zander feine Bildnifje vervielfältigen ließ, nach einer ehernen Statue dee 
Lofippus gearbeitet worden (Windelm. VI, 2, 199. Meyers Gef. der 
bildend. Künfte bei d. Gr. u. Röm. Dresd. 1836. III, 270.). Für Nach— 
bildung gelten ebenfalls die nadte Statue, die vormals im Haufe Ron— 
danini zu Nom, jest in der Glyptothek zu Münden ift (Meyer a.a.D.; 
vgl. Windelm. VI, 1, 117. 2, 222. Müll. Arhäol. $. 129. A. 4.), die 
Eleine bronzene Neiterftatue im berculan. Muſeum (Windelm. VI, 2, 199. 
222.) und der von Manchen für Helios gehaltene Alerandersfopf im capı- 
tolin. Mufeum (Mindelm. VI, 2, 200 ff. Müll. a. a. DO.) Der Kor 
in der florentinifchen Sammlung, den man den Kopf des fterbenden Ale- 
rander nennt, und für das Kragment einer Statue bält, wird wegen 
feiner fünftlerifchen Bollfommenheit in die Zeit des Lyſippus gejegt 
(f. Windelm. V, 568 f.). Vgl. St. Eroir Examen critique des anciens 
Historiens d’Alexandre le grand. 2. ed. Par. 1804. Flathe, Geſch. Mace- 
doniens. ir Thl. Leipz. 1832. Droyfen, Gefh. Aleranders d. Gr. Berl. 
1833. Scloffers univerfalb. Ueberſ. d. G. d. a. W.1,3. [K.] 
Alexander Aegus, nah dem Tode feines Baters, Aleranders 
d. Gr., von Roxane geboren, wird neben Arridäus zum Könige ausge— 
rufen, fteht zuerft unter Vormundfchaft des Perdiecas (f. oben), nah 
deſſen Ermordung (321 v. Chr.) kurze Zeit unter den Reichsverweſern 
Pithon und jenem Arridäus, der die Leiche Alexanders an Ptolemäus 
ausgeliefert ** (ſ. oben), dann unter Äntipater. Dieſer bringt ihn, 
ſeine Mutter Roxane, den König Philipp Arridäus und — Gemahlin 
Eurydice im J. 320 nah Macedonien, Diod. XVIII, 36. 39. Als nach 
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dem Tode Antipaters (319) Polyfperhon die Reichsverweferftelle über- 
nahm und Eurydice, diefem überlegen, an die Spige der Nepierung fi 
ftellen anfing, flüchtete fih Norane mit dem finde. nach Epirus, wo 
Ion feit einiger Zeit fih Dlympias aufhielt. Diefe gewinnt von Poly- 
frerhon und Aeacides von Epirus (f. d.), unterftügt, für Alerander in 
Macedonien die Oberhand (Diod. XIX, 11. Yuftin. XIV, 5.), wobei Arri- 
däus und Eurydice den Tod finden (317 v. Ehr.). Aber fchon im fol- 
genden Jahre fällt der junge König mit Olympias und Roxane in bie 
Hände Caffanders, des Verbündeten der Eurydice; Olympias (f. d.) wird 
gefteinigt, Alerander mit feiner Mutter verhaftet, Diod. XIX, 52. Juſtin. 
XV, 6. Ihre Befreiung und die Vertheidigung ihrer Rechte gibt Anti- 
onus unter Anderm als Grund für Eröffnung Feines Krieges gegen Caſ— 
deren an, 315 v. Ehr. (Diod. XIX, 61.), m wirb in dem allgemeinen 
Arieden vom %. 311 feftgefegt, Alexander müſſe feiner Haft entlaffen und 
ihm, fobald er mündig fer, fein väterliches Erbe zurücdgegeben werden. 
Aber diefes war fo wenig ernftlich gemeint, wie jenes, denn Gaffander 
vurfte es wagen, den jungen König und feine Mutter fortwährend ge- 
fangen zu halten, und als unter den Maceboniern Stimmen laut wurden, 
daß Cofander tbun möge, was im Friedensvertrage beftimmt worden feı, 
ließ er den Knaben und feine Mutter heimlih im Gefängniffe ermorden. 
Did. XIX, 105. Zuftin. XV, 2. cf. Pauſ. IX, 7. [K.] | 
Alexander, Sohn des Aëropus aus Lynceſtis, Schwiegerfohn 
Antipaters, weiß mit feinem Bruder Hieromenes und Arrabäus um die 
Verfhwörung gegen Philipps Leben, wird jedoch von Alerander begna- 
digt, weil er unter den Erften war, die Alerandern huldigten, während 
von andern Seiten die Nachfolge deffelben angefochten wurde. Arr. I, 25. 
Aerander Tegte unter diefen Umſtänden auf die Huldigung des ange 
wohl deswegen befondern Werth, weil diefer damit auf die Anſprüche zu 
verzichten fehien, die er als Sohn des Aëropus und Bruder des Paufa- 
nias, welche wenige Jahre im Befige der königlichen Macht gewefen 
waren, auf den macedonifchen Thron etwa hätte machen können. Obgleich 
der König ibn in der Folge mit Auszeichnung um feine Perfon bebielt, 
und ihm michtige Poſten, zulegt die Anführung der theffalifchen Nitter- 
haft, anvertraute, ließ er ſich doch mit Darius in Unterhandlungen ein, 
die die Ermordung Aleranders d. Gr. und die Erhebung des Yynceftiers 
auf den ae As Thron bezwecten. Die Berrätherei wurde entdeckt 
und Alerander feftgefegt, 334 v. Chr. Der König wollte ihn aus Rüd- 
fiht auf Antipater am Leben laffen, aber vier Jahre fyäter, als Philotas 
serurtheift wurde, foll das macedoniſche Heeresgericht auch feine Hin- 
verlangt haben, Arr. I, 25-.Diod. XVII, 32. 80. Gurt. VII, 1. 
4,8 I[K.] 
‚ Alexander , Polyſperchons Sohn, von Antipater im J. 321 zu 
einem der Leibwächter des Könige Philipp Arriväus ernannt (Arr. ap. 
Phot. p. 72. a. 16. ed. Bekker), ift fpäter für feinen Vater, der nad 
Antipatere Tod macedonifcher Neichsverwefer wurde, gegen Kaffander in 
Griechenland thätig (Diod. XVIIL, 65. 66. 68. XIX, 53. 54.) und gegen 
diefen mit Polyſperchon Anfangs Verbündeter des Antigonus (Diod. XIX, 
bt ff), läßt fih aber, während fein Vater treu bleibt, von Caffander 
bewegen, zu ihm überzugeben. Diod. XIX, 64. Bald darauf wird er von 
Sicyoniern aus feiner Umgebung, die ihre von ihm unterworfene Vater- 
ſtadi befreien wollten, ermordet, 314 v. Chr. Sein Tod wird an den 
von feiner friegerifchen Gemahlin Eratefipolis gerät. Diod. 
‚6. [K] J 
Alexander, Caſſanders Sohn. Nah dem Tode feines älteften 
Bruders Philipp (296 v. Chr.), der auf feinen Vater gefolgt war, aber 
nur furze Zeit regiert hatte, erhielt fein zweiter Bruder Antipater das 
Reid. Da diefer "aber fürchtete, feine Mutter Theffalonice, eine 
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albfehweiter Aleranders d. Gr., möchte ihn zu Gunften ihres Lieblings 

lerander verdrängen, ermordet er fie. Alerander flüchtet fich zu Deme- 
trius nah Griechenland, ihn um Hülfe zu bitten. Demetrius war gerade 
mit Bekämpfung empörter Städte befchäftigt, Alerander begab fich daher 
y Pyrrhus nah Epirus. Diefer verlangte die Abtretung macedoniſcher 
Yandestheile, Alexander willigte ein und der Epirote brachte ibn auf den 
Thron von Macedonien. Antıpater wendete fih an feinen Schwiegervater 
Lyſimachus in Thrazien, konnte aber von ihm Feine Hülfe erhalten, da 
er für fich zu thun hatte. Doc fommt durch Unterhandlungen eine Ver: 
föhnung zwifchen den Brüdern zu Stande, fo daß fie vermuthlich in die 
Herrſchaft fih theilen wollten. Unerachtet auf diefem Wege für Alerander 
die Gefahr befeitigt war, zog doch Demetrius mit einem Heere heran. 
Alexander fürchtete den aufdringlihen Bundesgenoffen; er eilte ihm nad 
Dium, an der Südgränze Macedonieng, entgegen, ihm höflich für die 
Bereitwilligfeit, mit ber er ihn unterftügen wollte, danfend. Beide 
beuchelten Freundfchaft und beide gingen mıt Mordgedanfen um, der Eine 
um die Herrfchaft zu erlangen, der Andere, um fie zu behaupten. Ale 
xander will den Demetrius bei einem Gaftmahle ermorden laffen; dieſer, 
vorber gewarnt, erfcheint mit ftarfer Begleitung, fo daß Alerander nicht 
Hand an ihn zu Segen wagt. Darauf aber überliftet Demetrius den Ale: 
xander. Er gibt vor, daß er nach Griechenland zurückkehre; Alerander, 
darüber erfreut und durch den Schein der Treuberzigfeit, den Demetrius 
fih gibt, fiher gemacht, gibt ihm mit feiner Mannfchaft bis Yarıfla das 
Geleit. Hier nimmt er eine Einladung des Demetrius zur Tafel an 
und wird niebergeftoßen; 294 v. Chr. Demetrius gewinnt Aleranders 
Truppen und .die Herrfhaft von Macedonien. Der verhaßte Mutter 
mörder Antipater wird nah Diodor ebenfalls von Demetrius umgebradt, 
nach Juſtin fcheint er fich wieder zu Lyſimachus geflüchtet und fpäter durd 
diefen fein Leben verloren zu baben. Put. Pyrrh. 6. 7. Demetr. 36. 37. 
Diod. XXI. Ecl. VII. p. 490. Yuftin. XVI, 1.2: [K.] 

Alexander, Sohn des Lyſimachus, f. d. 

Alexander, Sohn des macedonifchen Könips Perſeus, wird als 
Knabe mit feinem Vater im Triumphe des Conſuls Aemilius Paullus (167 
v. Chr.) aufgeführt und mit ihm nah Alba in Gewahrfam gegeben. 
tiv. XLV, 42. — Put. Aem. Paul. 37. erzählt, er fer ein gefahicter 
Toreut geworden, babe auch römifche Särik und Sprache erlernt, und 
mit Gewandtheit die Dienfte eines öffentlichen Schreibers verfeben. [K.] 

Alexander I. Balas. Nah dem Tode des fyrifhen Königs An 
tiochus IV. Epiphanes bemächtigte fich deffen Neffe Demetrius Soter der 

errfchaft. Da er fich bei feinen lintertbanen und mehren Fürften, wie 
— Philometor von Aegypten, Ariaxathes Philopator von Cappa- 
docien, Attalus Philadelphus von Pergamus, verhaßt gemacht, brachte 
mit ihrem Wiffen und Willen Heraclives, der — des Antio⸗ 
pe ‚ der fih vor Demetrius nach Rhodus geflüchtet hatte, einen jungen 

ann und ein Mädchen von niedriger Herkunft nach Rom, bewirkte ihre 
Anerkennung als Kinder des Antiohus und erhielt die Erlaubnig vom 
Senate, Syrien für den Prätendenten, der fi Alerander Balas nannte, 
zu befegen. Es wurde ein Heer geworben und mit Demetriug in ziel 
Schlachten gefämpft. In der erften fiegte Demetrius, die zweite enf- 
foheidende gewann Alerander; Demetrius kam auf der Flucht um. Ale 
zander nahm Befis von dem Throne (150 dv. Chr.) und vermählte ſich 
mit Eleopatra, einer Tochter des Königs Ptolemäns Philometor. Während 
Alerander mit Gelagen und Schwelgerei die Zeit hinbrachte, regierte für 
ihn fein Minifter Ammonius. Diefer ließ die Gemahlin und einen Sohn 
des Demetrius ermorden, aber zwei andere Söhne des Demetrius waren 
entkommen. Einer von ihnen, nachher Demetrius Nicator genannt, 


Alexander 357 


erhielt von Piolemäus felbft Unterftügung gegen den mwüften Alerauder 
md entthronte ihn im %. 147. Er entflob zu einem arabifchen Emir, 
bei dem er ermordet wird. Polyb. XXXIII, 14. 16. Liv. L. LIE. Juſtin. 
\XXV. App. Syr. 67. Athen. V, AT. p. 221. Diod. XXXII. Eclog. 1. p. 
519. Joſeph. Archaeol. XII, 2. 4. Maccab. I, 10. ti. [K.] 

Alexander EE., fpottweife Zabina, der Sflave, genannt, Cohn 
eines ägyptifchen Kaufmanns Protarchos, wird von Ptolemäus Physcon 
ald Adoptiofohn des fyrifchen — Antiochus Sidetes ausgegeben und 
dem Demetrius Nicator als Gegenkönig aufgeſtellt. Die meiſten ſyriſchen 
Städte erfannten aus Unzufriedenheit mit Demetrius dieſen Alexander an, 
Er fiegt über jenen in einer Schlacht bei Damascus und Demetrius findet 
hırz nachher feinen Untergang (ungef. 126 v. Chr.). Alerander aber foll 
vurh ſein übermüthiges Betragen die Freundſchaft des ägyptifchen Könige 
serloren haben, daher diefer einen Sohn des Demetrius, Antiochus Phi- 
Ismetor Grypus, begünftigt. Antiochus gewinnt eine Schlacht, Alerander 
Kieht nach Antiochtia und will dafelbft einen Tempel des Jupiter plündern, 
um feinen Truppen den Sold auszahlen zu fünnen. Das Bolf aber erregt 
darüber einen Aufftand und Alerander muß, von den Geinigen verlaffen, 
fieben; er wird von Näubern aufgefangen und vor Antiohus gebracht, 
> et läßt, 121 v. Chr. Juſtin. XXXIX, 1. 2. Joſeph. Antiq. 

Alexander Ptolemmeus, f. Ptolemaeus IX. und X. 

Alexander, Sohn des Triumvir M. Antonius und der ägyptifchen 
Königin Kleopatra; wie feine Zmwillingsfchweiter Cleopatra Selene und 
Königin der Könige, fo wird er Helios und König der Könige genannt. 
Caſſ. Div XLIX, 32. L, 25. Plut. Ant. 36. 54. As eigened Reich be- 
timmte ihm Antonius Armenien und die Länder, welde jenfeits des 
Euphrats bis zum Indus erobert werden follten. Caff. Div XLIX, 41. 
Pat, 54. Liv. CXXXI. Nach der Befiegung und dem Tode feiner Neltern 
wird Aerander mit feiner Schwefter von Dectavian im Triumphe aufge- 
führt. Eaff. Div LI, 21. (Das jüngfte Kind des Antonius von der Cleo- 
vatra, Ptolemäus, dMamals fieben Jahre alt, wird bier nicht erwähnt.) 
Oetavia war nachher edel genug, die Kinder ihres treulofen Gatten auf- 
junehmen und mit den ihrigen zu erziehen. Plut. 87. [K.] 

Alexander Severus, ſ. Severus. 

Alexander, 1) ein Maler aus Athen, deſſen Name CAdtiandgog 
Abnwaiog Eygawer) fich auf einem hereulanifchen Gemälde befindet; Mus. Her- 
cal. Vol. I. tav. 1. Ueber fein Zeitalter läßt fih nichts beftimmen. — 
2) Sohn des Königs Perfeus, geſchickter Toreut (eupuns dv zu rogeim 
za kerrovpyiiv). Plut. Aemil. Paul. c. 37. — 3) M. Lollius Alexan— 
der, ein Steinfchneider (Gemmarius), welder auf einer Inſchrift bei 
Vomp. 3II Nr. 14. erwähnt wird. Dagegen muß ein griechifcher Künftler 
tiefes Namens , deffen Name auf mehren gefchnittenen Steinen vorfommt, 
aus der Lifte der alten Steinfchneider atiriben werden, denn Visconti 
Oper. var. T. 1. p. 118 bat fehr wahrfcheinlich gemacht, daß die Mehr- 
zahl diefer Steine von einem modernen Künſtler, Aleffandro Cefari her- 
rühren. Radul-Rochette Lettre a M. Schorn p. 22. [W.] 

Alexander, aus Abonitihos in Papblagonien, ein berüchtigter 
deträger; f. Abonitichos. [P.] 

Alexander. Wir unterfcheiden folgende, mit diefem Namen bezeich- 
nete Perfonen in der griechifchen Literaturgefchichte: 

1) Alexander, mit dem Beinamen Aetolus (aus Pleuron in 
Ietolien), ein Dichter, der unter dem zweiten der Ptolemäer zu Aleran- 
dria lebte und unter bie Plejas der tragıfchen Dichter gezählt wird, Do 
ſcheint er noch bekannter als elegifher Dichter gewefen zu feyn; wie fi 
vun auch von feinen Elegieen einige Nefte ber Athenäus u. U. erhalten 
haben, denen Anmuth und Lieblichkeit in ber Darftellung nicht abzufprechen 
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iſt. Auch als epigrammatifcher Dichter bat er fich befannt gemacht; ob 
er aber auch Komödien gefchrieben, wie Dfann (Beiträge z. gr. u. röm. 
Lit. Geſch. I. p. 298) darzuthun fucht, wird immer ungemwiß bleiben. 
Im Uebrigen f. Fabric. B. Gr. II. p. 283. 318. 406. IV. \ 460. und 
Alexandri Aetoli fragmm. coll. A. Capellmann. Bonn. 1829. 8. Vol. N. 
Bach Epiphyli. Eleg. in der Zeitfehr. f. Altertbumswiffenfch. 1837. Nr. 
4 


2) Alexander, ein ®rammatifer zu NAlerandria, als einer ber 
nambafteften Schüler des Ariſtarchus, und als eines der Häupter der Arı- 
ftarhifchen Schule befannt. Eigene Schriften von ihm befigen wir nicht. 

3) Alexander Polyhistor, aus Cotyäum in Phrygien, oder nad 
Andern aus Milet, Fam unter Sylla nah Nom, wo er die Rinder des Lentulus 
unterrichtete, der ihm die Freiheit ſchenkte. Er ift Verfaſſer eines von Pli— 
nius u. A. oft angeführten, jest verlorenen Werfes in vierzig Büchern, weldes 
in jedem Buch unter befonderem Titel die Be ... eines Landes ent: 
bielt (3. B. Phrygica, Aegyptiaca u. f, w.). Vielleicht ıft er auch Ver— 
faffer einer Sammlung von wunderfamen Erzählungen (Gavaasiur avre- 
zoyy), weldhe Photius anführt, die wir aber nicht mehr befigen. 

4) Alexander aus Aegä, ein peripatetifcher — der unter 
den Lehrern des Kaiſer Nero genannt und von Einigen zum Verfaſſer der 
unter dem Namen des Alexander von Apbrodifias gewöhnlich bekannten 
main: zur Metaphyſik und Meteorologie des Ariftoteles gemacht 
wird, 

5) Alexander aus Ephefus, mit dem Beinamen 6 Adyros, ein 
Rhetor aus der erften römischen Kaiferzeit, von deffen Schriften wir aber 
Tr mehr befigen. Bol. A. F. Näfe Sched. critic. (Hal. Sax. 1812) 

. TA. 
: 6) Alexander Numenius, aus dem Zeitalter der Antonine, glei 
falls ein Rhetor, von welchem noch eine Schrift: Ilgi rür rs diaroias 
oynnarov xal zregi row ns Aliens Oynuatur eriftirt. Die ihm mandmal eben, 
falls beigelegte Schrift: Ihgi imwaxrıxor, d. i. von den Prunfreden, ill 
aber das Werf eines anderen fpäteren Rhetors peffelben Namens. Beide 
Schriften ftehen in den Rhett. Ald. T. J. (wo die legtere Schrift mit einer 
andern ähnlichen eines Rhetors Menander verfchmolzen it), und bei Walı 
Rhett. Graecc. Vol. VII. Vgl. Weftermann Gefch. d. griech. Berevfantf, 
$. 95. Not. 13. und $. 104. Not. 7. und deffelben Part. Il. Quaest. De- 
mosth. p. 85 ff. 

7) Alexander aus Seleucia, unter Marc. Aurel., ein gemandter 
NhHetor, und deffen Sohn Alexander, mit dem Beinamen Peloplaton 
(d. i. der irdene Plato), lehrte zu Antiochia, Athen u. a. D. als Rhetor 
und ift durch feine Wettfämpfe mit Herodes noch befannter und berühmter 
geworden. Bon feinen Schriften befigen wir Nichts mehr. Bol. Wefter- 
mann Gefch. d. griech. Beredfamf. $. 94. Not. 9. 10. 

8) Alexander Aphrodisiensis, aus Aphrodiſias im Karıen, 
lehrte unter Septimius Severus am Ende des zweiten und Anfang des 
dritten Jahrhunderts zu Athen, wo er die durch manche Zufäge entftelte 
Lehre des Ariftoteles in ihrer Neinheit wiederberzuftellen fuchte, und ſo 
als Erneurer der urfprünglichen Lehre des Ariftoteles galt. Seine zabl- 
reichen Commentare über die Schriften diefes feines Meifters haben ihm 
den Beinamen des Eregeten verfhafft, und ihn an die Spige einer 
Schule von neuen Auslegern des Ariftoteleg, der fogenannten alerandrinifchen, 
geftellt. Wir befigen auch noch von ihm Kommentare zum erſten Du 
der.erfteren Analytifa (gedrudt Venet. 1520. fol. Florent. 1521. 4.), zu 
den acht Büchern der Topica (Venet. 1513. 1526. fol. ap. Aldum), zu ben 
Sophiftici Elenchi (ibid. 1520.), zu zwölf Büchern der Metapbyfica. 
Diefer bisher nur in der lat. Ueberfeßung des Sepulveda (Rom. 1527. Venel. 
1554. 1561.) befannt gewefene, ausführliche Commentar zu der Metaphyſil 
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ft jeht auch griechifch zu den fünf erften Büchern (denn was wir zu den 
übrigen Büchern beſitzen, ift mit Unrecht diefem Alerander zugefchrieben) 
edruckt erfchienen in: Scholia in Aristotelem colleg. Chr. A. Brandis. 
rol. 1836. 4. Vol. 1. P 513 ff. Ferner zu den vier Büchern Meteoro- 
logica (Venet. 1527. fol. ed. Fr. Asulanus) u. f. w.; außerdem eine 
Schrift: Ilsgi Binapuivns zai roü dp’ num, d. 1. über Willensfreiheit und 
Selhftbeftimmung, welche durch ihren gebiegenen Inhalt und die Wider» 
fegung der ftoifchen Lehre eine ausgezeichnete Stelle unter den Produkten 
jener Zeit einnimmt, abgedrudt nebft einer andern Schrift, weldge Fragen 
aus der Phyfif beantwortet: Duoxar oyolio» arogur zul Avasom Pußkia d 
(quaestiones nalurales gewöhnlich citirt), Venet. 1536. fol. (die Schrift 
De fato befonders von %. Kr. Drelli, Zürich 1824. 8.); bier E auch eine 
andere, aus zwei Büchern beftehbende Schrift: zei Wuzis beigedrudt. 
mdlih werden demfelben Alerander auch noch zwei Werfe medicinifchen 
Inhalts: largınov ai Vvazor zeoß)inare und Ilgi zugerur, d. iſt von 
den —*— (ed. Fr. Passow. Vratislav. 1822. 4.) — ‚ die Andere 
dem Alerander von Tralles beilegen. Eine Gefammtausgabe feiner Werke 
beſtzen wir noch nicht. SL: — Bibl. Gr. V. p. 650 ff. 

9) Alexander von Tralles, aus der zweiten Hälfte des fechsten 
Jahrhunderts, lebte, nachdem er längere Zeit fih auf Reifen gebildet, im 
Kom ale Arzt. Wir befigen von ihm ein Werk uber die Erfenntniß 
nd Eur der Krankheiten (Bußiior Hepanevrınov) in zwölf Büchern, welches 
u den beiten Schriften — Aerzte gehört, und an Betrachtungen 
md, aber auch vom Aberglauben nicht —* iſt. Es erſchien gedruckt 
1548. fol. ap. Robert. Stephanum und Basil. 1556. 8. Ein Brief 
über die Eingewerdewürmer (megi öiuivdnr) ſteht bei Fabric. Bibl. Graec. 
I. XI. p. 602 ff. d. Alt. Ausg. Vgl. ebendafelbit p. 593 ff. 4 

Alexandra, Tochter des Priamus und der Hecuba, f. Cassandra. [H.] 
 Alexandröum , ein dem Alerander d. Gr. geweibter Hain unweit 
baleis bei Teos, wo die Jonier dem Alerander zu Ehren gemeinfame 
Kampffpiele feierten. Str. 644. [P.] 

Alexandria od. - da (7 ’Altardona). Außer der großen Alerandria 
in Yegypten (f. den folg. Art.) werden folgende Städte diefes Namens, 
mmtlih Gründungen Aleranders d. Gr., genannt: 1) in Arahofia, aud 
lerandropofis, j. Kandahar, Amm. Marc. XXIII, 6. Ptol. Steph. Byz. 
Mm. Eharac. — 2) in Nriana, j. Herat, am FI. Artus (Ferah) und an 
der großen Saravanenftraße nach Indien, Str. 514. 516. 723. Plin. VI, 
7. and 3. Amm. Marc. XXI, 6. — 3) in Affyrien, Pin. VI, 13., 
ne Zweifel in der Nähe von Arbela und Gaugamela. — 4) in Bac- 
ana, Pin. VI, 23. Steph. Byz., nah Droyfen (Rhein. Muf. II, 1. 
— 83) bei dem jegigen Khullum. — 4b) f. Bucephalia. — 5) in Cara— 
Danien, Plin. VI, 23. Pol. Amm. Marc. XXII,6. — 6) ad Caucasum, 
am Kreuzwege zwifchen Ariana , Indien und Bactrien, Arrian. III, 28, 6., 
m Weftabbang des Schneegebirges, welches gegen N. W. die indifchen 
ander begrängt, zehen Meilen von dem heutigen Cabul, Plin. VI, 16. 
Dtoyſen a. a. D. — 7) in Suſiana, fpäter nach Antiochus V., Antiochia, 
nachmals Charar Spafinu genannt, unweit der Mündung des Tigris in 
den perf. Meerbufen. Plin. VI, 27. — 8) eschata oder ultima, bei App. 
Sr. Aktardgioyara, Mleranders äußerſte Gründung am Sarartes (bei 
Steph. Byz. Tervais, vgl. Arr. IV, 3.) in Sogdiana, Plin. VI, 16. Ptol. 
Ymm. Mare.1.c. Eurt. VII, 6., wahrfcheinfich das jegige Kojend, nad Reich. 
Narghinan in der Ferghana. — 9) in Macarene, I Stepb. Byz. am Mara- 
(e6, wofür Jaxartes zu Iefen, wahrfcheinlich ebenfalls in Sogdiana. — 10) in 
Nargiana, dieffeits des Orus, zwifchen dem Dragomanesfl. (j. Herirut) 
und dem Ochus (Murghab), fpäter zerftört, von Antiochus bergeftellt, ſtark 
befeftigt und Antiochta genannt, j. Merurud. Str. 516. Pin. VI, 16. — 
1) Oxiana, nach Ptol. im Süden des Kokſcha⸗Thales, wo heute Karſchi. 
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Steph. Byz. erwähnt ein Alex. 2» ri 'Omarj, wofür wahrfheinlich’Oberi ; 
Iefen, fest es aber fälfhlih in die Nähe von Indien (Droyfen). - 
12) ın Sogdiana bei den Paropamifaden, nach einer verkehrten Angab 
bei Stepb. Byz. — 13) in Syrien, und zwar in Pieria zwifchen fu 
und Antiohien, j. Alerandrette oder Scanderone, in ungefunder Gegen 
* lex. scabiosa im It. Hieroſol.), Str. 676. Plin. V, N. Ptol 
Steph. Byz. Ft. Ant. T. Peut. — 14) Troas, Steph. Byz. Ptol., ſüd 
lich von Ilium an der Küfte, von Antigonus wohl nur erweitert und mı 
Umwohnern bevölkert, nicht gegründet (Str. 604. 607.) und Antigone 
enannt, von Lyſimachus verjchönert und wieder Aler. genannt (Pin. \ 
0. Str. 593. 597.). Unter den Römern, welchen fie zur Zeit Antiochu 
d. Gr. anhänglich gewefen. war, wurde fie fehr ae und gehoben 
tiv. XXXV, 42. XXXVI, 35., bei Pin. 1. c. und auf Münzen erfchen 
fie als Eolonie; vgl. Str. 594. Hauptfählich trugen Cäfar, der fogar de 
Sitz des Reiches hieher verlegen wollte ( Suet. Jul. 79.), Auguftus, Habrin 
und der reihe Grammatifer Herodes Attieus zu ihrer Verfchönerung bei 
Der Letztere half ihrem Waffermangel durch Aquäducte ab. Noch fin 
unter dem Namen Eskiftambul, d. i. Altftadt, große Ruinen, befonder 
der fogenannte Honigpalaft, vorhanden; f. Ausland 1834. Nr. 82. - 
Ferner erwähnt Steph. Byz. ohne andere Gewähr 15) Alex. in Arachoſi 
neben Indien, verfchieden von Nr. 1. — 16) in Carien am Latmud. - 
17) in Cypern. — 18) bei den Ichthyophagen an der indifchen Kufte. - 
19) in Indien. — %) bei den Sorianern ın Indien. — 21) in Thrazien 
welche Aler. noch vor feiner Thronbefteigung gegründet haben fol; woh 
diefelbe mit einer andern, welche Steph. als an der „ſchwarzen Bucht 
elegen, anführt. — Endlih hieß auch fo ein Berg über Antandros ı 
s 598 wo Paris fein berühmtes Urtheil gefällt — ſoll. [P.] 
Alexandria oder Ca (7 Adsardyse). Nachdem Alexander d. Gt 
fih Aegypten unterworfen batte, Tief dein Scharfblick ihn richtig erfennen 
daß diefer Befig nur durch eine große und fefte griechifche Hauptſtad 
auf die Dauer gefichert, und mit dem weiten griechifch-orientalifchen Reich 
in eine unmittelbare und bleibende Verbindung gebracht werden könn 
Der geniale Architeft Dinochares entwarf ihm den Plan und wählte fü 
bie neue Anlage die Yandzunge, welche fih zwifhen dem Mittelmeer 
und dem mareotifchen See bis zum Nilfanal von Canopus erftredt. Di 
Ausführung des Baues leitete Kleomenes von Naucratis. In Form eine 
auggebreiteten macedonifchen Neitermantels zog fih die Stadt um di 
weite Bucht ber, welche durch ‘die Yandfpige Lochias und die, mit de 
Landzunge mittelft eines Damme (Heptaftadium) verbundene Inſel Pharı 
gebildet ward (vol. Plut. Al. 26. Plin. V, 10.). Diefe Bucht war de 
eigentlihe Hafen der Alerandriner; im Innern deffelben war ein Feinerer 
verfchloffener Hafen, ein fünftliches Baffin, ausſchließend dem Gebrauc 
des Könige beftimmt. Die Bucht weftlich von dem Damm hieß der Haft 
„der glücklichen Ankunft“ (eövooro;) und hatte ebenfalls ein, durch eine 
Canal mit der Mareotis in Verbindung ftehendes Baffin (xizoros), Stt 
791-795. y diefer eben fo fihern, ale für Seefahrt und Handel vor 
theilhaften Yage erhob fich die neue Stadt nach einem fehr —— 
und gefälligen Bauplan, von zwei über hundert Fuß breiten Hauptſtraße 
rechtwinklich durchſchnitten, wovon die längere ſich 30 Stadien (% Meil. 
von dem weftlihen Thor (von den Catacomben oder der Necropolis) nat 
dem öftlichen oder canopifchen Thor erſtreckte. Das herrlichfte Aufblühe 
rechtfertigte diefe Wahl; denn bald galt Alerandrien — an äußerem Glan 
vielleicht fpäter nur von Antiochia übertroffen — wegen der Großartigfei 
und Pracht feiner öffentlichen Bauwerke und der foliven und zweckmäßige 
Struktur der Privatwohnungen (Hirt. Bell. Alex. 1.) für die trefflichſt 
aller Städte der Welt (vertex omnium civitatum. Amm. Marc. XXI, 16.) 
Ihr Anblick bei der Einfahrt in den Hafen war impofant. Man rühmt 
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| bie gefunde Luft in den heitern, breiten Straßen und auf ben vielen freien 


Jlätzen, und wollte nach der Erfahrung mehrerer Zeitalter gefunden haben, 
daß, ungeachtet diefe Küftengegend Ian ——— — ausgeſetzt iſt, 
Alexandrien doch keinen Tag ganz des * ichen Sonnenſcheins ent- 
behrte, Ammian. ib. Unter den Ptolemäern Hauptſtadt des Reiches und 
Reſidenz prachtliebender und kunſtſinniger Könige, Hauptſitz der von dieſen 
Fürſten ungemein begünſtigten —— unter den Römern Mittel— 


punkt des Welthandels, vereinigte Alerandrien in ſich die verſchiedenſten 


Elemente der Bevölkerung. Die Zahl derfelben wird von Died. XVII, 


‚32. auf 300,000 Freie angegeben, welche (nah Plin. V, 10.) in dem 


Umfang von 15 Millien oder 3 M. wohnten; weldhe Zahl jedoch dur 
das Hinzurechnen der Sflaven und Fremden fich vielleicht * das Drei⸗ 
fache erhöht. Leber das alex. Volk f. Polyb. XXXIX, 14., bei Str. 797 f. 
„Ein ſeltſames Gemiſch von Menſchen wimmelte auf allen Straßen; die 
Aegyptier als urfprüngliche Einwohner, die noch größere Zahl der herbei- 
per Griechen, dann der unrubige, fpeculirende Haufe der Juden, 
nebft ihnen Leute aus allen Gegenden, ſchwarze und weiße, welde der 
Handel oder die Sklaverei bier in Vereinigung brachte; und endlich als 
befehlender Dann der Staliener, obgleich Fein Römer vornehmen Standes, 
ohne felten ertheilte Erlaubniß des Kaifers, bier feinen Wohnfig auf- 
fhlagen durfte.” Mannert X, 1. ©. 629. So bildete fih im Bolfs- 
tharafter neben Uebermuth und Eitelkeit jenes Leichtbewegliche, Unbeftän- 
dige und Widerfegliche aus, was man zu allen Zeiten von den Aleran- 


mern ausgefagt bat, und was ihnen felbft nicht felten die bitterften 


I figungen bereitete (3. B. Herodian. IV, 9.). — Unter den wichtigften 
iuden und Anlagen ıft vor allen zu nennen die königl. Burg (fpäter 
das Bruchium oder Pyruchſum genannt) im N.D., der Inbegriff aller zu 
der Refidenz der Könige gehörigen Bauwerfe, welche, mit der Zeit ing 


Ungeheure erweitert und vermehrt, über den fünften Theil von dem Raume 


der. ganzen Stadt einnahmen. Hier war der Klönigspalaft, fpäter auch 
vie Reſidenz des Praefectus Augustalis; das Maufoleum (ouua, Str. 794., 
nah den Handfhriften. Andere oju«), von Ptolemäus I. erbaut, das 
Ebbegräbniß der Könige, wohin auch NAleranders Ueberreſte gebracht 
wurden; jenes berühmte Mufeum, der Mittelpunkt des geiftigen Lebens 
für mehrere Jahrhunderte, nebft der großen Bibliothek (f. Alexandrinische 
Schule); das große Theater; das Yokdonium, Weiterhin, weitwärts, der 
ausgedehnte Handelsplag oder das Emporium und die Schiffslager; auf 
einem kleinen Landvorſprung, welcher nebft dem Heptaftabium bie beiden 
Seehäfen trennte (f. oben), wo in älteren Zeiten das Dorf Rhacotis 
geſtanden hatte (Str. 792.), das Serapium, ein .prachtooller Tempel mit 
eier reichen Bibliothef, und das Gymnafium; der auf der Dft- 
fige der Inſel, der wundervolle Leuchtturm (Cäſ. Bell. Civ. III, 112. 
Mm. XXXVI, 12.), unter Ptolemäus I. von Softratus gebaut. Im W. 
der Stadt war die Mecropole, gan um Efnbalfamiren verftorbener 
agyptifcher Bewohner, Garten, andbäufer u. f. w.; vor dem öftlihen 
Thore der Hippodrom und Nicopolis (f. d.). — Nur Trümmer zeugen 
noch von der Größe der alten Stadt, welche im %. 651 von den Arabern 
unter Omar in Befig genommen ward. Erhalten haben ſich außer vielen 
dmauern und Satacomben die Pompejusfäule (114 Fuß hoch) und der 

unter dem Namen „Nadel der Eleopatra” bekannte Dbelisf. [P.] 
‘älexandrinische Schule. Alexandrinische Gelehrsam- 
keit, Mit diefem Namen bezeichnet man —— eine in der Stadt 
hbria, die bald nach ihrer Gründung, wie der Sig eines — 

6 und eines ausgebreiteten Handels, fo auch einer neu aufb 





üben» 

den Literatur ward, zumächft fich bildende oder vielmehr von bort aud- 

gehende gelchrte Richtung in Poeſie und Wiffenfehaft, wie fie durch die 
rt 22° 23 % 
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dort feit den Zeiten der Ptolemäer verfammelten Gelehrten Griechenlands 
hervorgerufen und gepflegt ward. Ausgegangen und —— von der 
grie —* Dynaſtie, die in Aegypten, dieſem Urland menſchlicher Kunſt 
und Weisheit, nad dem Sturze der perſiſchen Herrſchaft durch Alexander 
ben Großen eingefegt (323 v. Chr.), ein neues wiffenfchaftliches Leben 
u fchaffen wußte, hat dieſe Schule und diefe Richtung eine welthiftorifche 

edeutung gewonnen, ba fie zugleich das Mittelglied geworben, burg 
welches uns die gefammte ältere griechiſche Cultur und Geiſtesbildung 
augänslic und befannt ward, wir demnach diefer Schule großentheils die 

rbaltung deffen, was und von der älteren Literatur Griechenlands be 
kannt ift, verbanfen. Bedenft man die und bringt man weiter damit in 
Verbindung die eigenen —— der Alexandriner in Poeſie und Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſo wie den dauernden Einfluß, den ſie auf die gene Beiftesent- 
wicklung und Bildung der Literatur zu Rom wie in Griechenland aus- 
geübt, und bie in die erſten hriftlichen Jahrhunderte hinab durch hm 
nen aufblühende Philofophie, fowohl in ıhrem Kampfe mit dem Chriften- 
thum als felbft in ihrer Einwirfung auf die —— Ausbildung 
der chriſtlichen Religionslehre behauptet haben, fo wird man ſich vergeb— 
lich nach einer ähnlichen ag Schule oder wiſſenſchaftlichen Richtung 
umſehen, welche eine ſolche Bedeutung in der Weltgefchichte und in dem 
zug ang der menfchlihen Natur gewonnen hätte, wie die Alerandri- 
nifche —* und die Alexandriniſche Gelehrſamkeit. Wenn man daher 
ihren Anfangspunft mit dem Untergang ber helleniſchen Selbftändigteit 
und Nationalität, und der Gründung eines macedoniſch-griechiſchen Reiches 
in Megypten im dritten Jahrhundert vor Chrifto datiren Fann, fo wird 
ſich faum ein anderer Endpunkt finden laffen, als der des Untergangs ber 
Wiffenfchaft feldft und der griechifchen Bıldung in Aegypten mit der Her- 
fhaft der Araber über diefes Land im vierten und fünften Decennium des 
fiebenten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung. Bei diefem ungeheuern, den 
Kreis mehrerer Jahrhunderte in ſich ſchließenden Umfang end wir aller, 
dings genöthigt, mehrere Unterabtheilungen oder Perioden zu unterſchei⸗ 
den, er welche die einzelnen, befonderen Richtungen, in denen ber 
Geift diefer Schule fih fund gab, mehr oder minder begünftigt und ge- 
—— durch äußere Verhältniſſe, beſtimmt werden. Wir könneñ in dieſer 

eziehung zwei Hauptperioden unterſcheiden, die freilich ſelbſt wieder 
in mehrere Unterabtheilungen und Zeitabſchnitte zerfallen. Die erſte 
Periode würde dann die Zeit der griechiſchen ge der 2r Me 
der Ptolemäer, umfaffen, und bie nahe zu den Zeiten der Geburt Chriſti 
reihend (323-30 v. Ehr.), einen Kreis von faft drei Jahrhunderten be— 
faffen,, der, namentlih in Bezug auf die äußeren Verhältniſſe und bie 
Einwirkungen der einzelnen Fürften diefer Dynaftie, welche diefe neut 
Richtung griechiſcher Wiffenfchaft und Literatur überhaupt hervorrief, wieder 
in drei Unterabfehnitte ſich theilen läßt, deren erfter die Zeit ber drei 
erften Regenten des Lagivenftammes befaßt (323-221 v. Chr.), der zweite 
dann von Ptolemäus Niilopator bis Evergetes II. (221-147), der britte 
von da bis zum lintergang der Ptolemäifhen Dynaftie und dem Tod ber 
‚ Eleopatra (30) reiht. Sp namentlihd Matter in der unten angeführten 
Särift I. e 10 f. Wenn die erfte diefer Perioden als die eigentliche 
Zeit der Entwicinng und der Blüthe diefer neuen, Alexandriniſch-griechi⸗ 
chen Literatur bezeichnet werden kann, fo fehen wir ſchon in der andern 
mit dem äuferen Verfall des Reichs und den Laftern ferner Herrſcher auch 
einen Verfall der Wiffenfchaft, der noch mehr in der dritten Periode ber- 
vortritt, wo in Folge der Auswanderung oder auch der gewaltfamen 
Bertreibung fo mancher Gelehrten aus Alerandrien im griechifchen Mutter- 
Iande, zu Rhodus, in Syrien u. a. D. neue wiſſenſchaftliche Anftalten 
emporbluben,, die freilich den Charakter diefer Alerandrinifchen N 
fhaft und Literatur mehr oder minder an fih tragen, und mehr oder 
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minder in diefem Sinn und Geift fich weiter entwidelt und ausgebildet 
haben. — Die andere Hauptperiode läßt fih füglih mit dem Untergang 
des Lagidengefhlehts und der gänzlichen Unterwerfung Aegyptens unter 
be römische Herrfchaft mit, Auguftus beginnen. Obgleich noch immer 
durch die römifchen Imperatoren beginfligt vermochte Alerandria ſich 
doch nicht auf der Höhe wiffenfchaftliher Bildung und Gelehrfamleit zu 
erhalten, die es früher unter den erften Ptolemäern eingenommen hatte, 
und die num zum Theil auf andere Drte übergegangen war, wenn auch 
gig die ganze Richtung der Zeit und bie nege der Wiffenfehaft von 
—— Geiſte und von dem durch dieſe ule verbreiteten Ge⸗ 
ſchmack durchdrungen war. Alerandria, das noch immer ein Sitz ber 
iſſſenſchaft und Cultur blieb, erhob fich erft im zweiten Jahrhundert nach 
Ehrifto durch den dort aufblühenden Neoplatonismus zu neuem Leben und 
Anfehen; wir fehen hier die letzte großartige Erfcheinung auf dem Gebiete 
der griechifchen Philofophie, wie des helleniſchen Geiftes überhaupt, im 
feiner Verbindung mit der Weisheit des Drients, und felbft mit jüdiſchen 
und hriftlichen Ideen; wir finden dann, nach dem Erlöfchen des Heiden 
ee des legten Kampfes, der von hier aus ingbefondere gegen das 
ſriſtenthum geführt warb, Alerandria als den erften Sig einer chriſt⸗ 
Pre Bifenfdaft, die in dem Einfall der Araber (640) ihren Untergang 
. — Wenn demnah der natürliche Urfprung der Wierandrinithen 

fe und der dur fie bezeichneten Richtung griedifcher Poefie und 
VBiſſenſchaft in der Gründung der Stadt Alexandria (331 v. Ehr.), die 
durch ihre günftige Lage Sig und Mittelpunkt einer neuen, aus der 
Berdindung des Oceidents und des Drients hervorgehenden Cultur zu 
werben beitimmt war, zu fuchen ıft, fo u vor Allem bier die Bes 
midungen des Erſten diefer griechifchen Fürften Aegyptens, des Ptoles 
mins Soter (323-284 v. Chr.), genannt werden, in den neuen Sitz 
feiner neuen — an die Stelle der Weisheit der Pharaonen grie⸗ 
diſche Wiffenfchaft und Bildung zu verpflanzen und, ganz in dem Sinne 
amd Geift eines Philipp und eines Alexander, und in würbiger Narheifes 
rung derfelben, durch jede Mittel einen Kreis von Gelehrten hier zu ver 
fümmeln, die, zumal bei dem unrubigen und zerriffenen Zuftande Griechen- 
lande in jener Zeit, froh feyn Ffonnten, an den Ufern des Nil eine 
hisftätte und einen ruhigen Aufenthalt zu finden, wo fie unter dem 

e eines der mächtigſten Monarchen, der reichlich für alle Bebürf- 

e des Lebens zu forgen wußte, blos den Studien leben konnten. Diefe 
nfhaftlihe Richtung ward noch mehr begünftigt durch feinen Nad» 
tolemäus Philadelphus (234-244), unter dem überhaupt Negypten 

eines fehr blühenden Zuftandes erfreute, wie ia denn an den Namen 
eſee Herrfchers insbefondere die Blüthe und der Glanz Alerandrinifcher 
Aehrſamkeit knüpft. — Wenn ſchon fein Sa Si den Gelehrten Grie- 
Geilandg einen Theil des königlichen Palaftes (Muſeum, f. d. A.) eins 
umt und für ihren Unterhalt reichlich geforgt hatte, damit fie als 
einiges Ziel ihres Lebens die Wiffenfchaft und deren Pflege betrachten 
Knien, fo wurde diefe Einrichtung erweitert und ausgedehnt, auch die 
— * ſchon von ſeinem Vorfahrer angelegte, ſo berühmt gewordene 
liothef auf eine Weiſe erweitert, die fie zu der großartigſten Anſtalt 
er Art, die wir aus dem Altertfum fennen, erhoben bat, und bie 
ung jugleich von den Neichthümern, wie von dem Eifer diefer griechiſchen 
ige, die zu der Anhaͤufung eines reichen Bücherſchatzes mittelft An- 

en von Handfchriften oder Abfchreiben derfelben feinen Aufwand ſcheu⸗ 
N, einen Begriff geben Fann. (Das Nähere f. in den Artikeln Bibliotheca, 

uchium , he er Und fo ſehen wir auch die meiften Radfolger, 
in dem Wetteifer mit den Königen von Pergamum, mehr oder 

ꝛx ber PH diefer wiſſenſchaftlichen Anftalten zugewandt ; zumal 

alt die Befchäftigung mit der Wiflenfchaft, und ein gelehrtes Wiffen als 
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ein nothwendiges Bebürfnig allgemeiner Bildung betrachtet zu werben 
anfing und einzelne Könige, wie 3. B. Ptolemäus Evergetes IL, in der 
Abfahlung wiflenfehaftlicher Werke verfuchten. Unter den äußern För- 
berungsmiteln muß dann eben fowohl die günftige Lage Alerandriens und 
ber Iebhafte Verkehr mit allen Punkten der damals befannten Welt, als 
der blühende Zuftand Negyptens und die Neichthümer, die in Folge des 
Handels zunähft bier ſich aufhäuften, in Anfchlag gebracht werben. Der 
auch in Kolge deffen unter Ptolemäus Philadelphus zu Stande gefom- 
menen lieberfegung ber heiligen Schriften der Juden in die griedhifcde 
Sprache (Septuaginta) fann bier nur im Allgemeinen gedacht werben. 
Bol. Schöll Geſch. d. griech. Literat. II. p. 287 ff. der deutfch. Ueberſetz. 
Matter Essai historique sur l’ecole d’Alexandr. 1. p..74 ff. — Fragen 
wir nun nach dem Weſen und nach dem Charakter dieſer an den Namen 
der Alerandriner gefnüpften geiftigen Richtung in Poefie und Wiffenfcaft, 
fo wie in der Literatur im Allgemeinen, fo läßt und derſelbe ganz den 
—— der Zeit und bie Richtung bes Lebens, die mit der macedoni- 
fen Periode durch Griechenland ſich zu verbreiten Be erfennen, Ir 
er erfcheint als die nothwendjge Folge und als das Kefultat der zunächſt 
voransgegangenen Zuftände, welde die gänzlihe Auflöfung des althelle- 
nifchen Lebens nicht blos in feiner politifchen, fondern auch in feinen 

—— — und ſelbſt in ſeiner geiſtigen Kraft herbeigeführt hatten. 

oeſie und Wiſſenſchaft, früher mehr oder minder ein Produkt des friſchen 

aturlebens und der friſchen geiſtigen Lebenokraft, die alle die früheren 
— der helleniſchen Welt dur bringt, mußte nun, da dieſer natürliche 
ebensquell erlofhen und diefe freie Lebenskraft gelähmt war, einen 
andern Charakter annehmen ; es ift er der Charakter gelehrter Forſchung, 
gelehrten Strebens, der dieſe neue Nichtung ber Wifenf aft nn. 
und allen Werfen verfelben, allen Leiftunger auf dem Gebiete der Poeſie 
wie der Wiffenfchaft eingeprägt ift, der zunächft aber und vor Allem darauf 
bedacht war, das, was bie frühere Zeit hervorgebracht hatte, zu fammeln, 
zu ordnen und fo der Nachwelt bei dem allerdings drohenden Untergang 
u erhalten und zu bewahren. Diefe Richtung zeigt fich insbefondere vor 
hrs zer in der erften Zeit und unter den beiden erſten Ptolemäern; 
wir verdanken ihr die Erhaltung des Edelften und Beſten, was die grit- 
hifche Literatur überhaupt a mit feltenem Eifer, unter 
durch die Neichthümer freigebiger Fürften, fuchten die Alexandriniſchen 
Gelehrten allerwärts in dem —— Mutterlande, wie ſelbſt in den 
aus aͤlterer Zeit ſtammenden Colonieen dieſe Erzeugniſſe des helleniſchen 
Geiſtes in der Poeſie wie in der Wiſſenſchaft in ihre Hände zu bringen 
und-fo aus der Zerftrenung und dem umvermeidlichen Untergang, dem fit 
ausgefegt waren, zu retten; aber fie befchränften ſich nicht auf die bloße 
entre literatifiger Schäge und geiftiger Produkte einer früheren Zeit; 
ie fuchten a biefelben in jeder Beziehung zu ordnen, ihren Text 

itiſch feft zu ftellen und ihren Inhalt zu erläutern, zumal für eine Jeit, 
die zur richtigen Auffaffung und Würdigung, de wie zum befriebigenden 
Beritändniffe dieſer S — einer früheren. Periode ſolcher Aufſchlüſſt 
nicht mehr — —— onnte. Höhere und niedere Kritik, Sprachlunde 
Grammalik und Metrik, waren die Wiſſenſchaften, die in Verbindung mit 
den ee und mythologiſchen Wiffenfchaften hier tpeils 
ihre Entftehung, theils ihre Ausbildung und Pflege auf diefe Weife finden 
mußten. Zn diefem Streben, die geiftigen Erzeugniffe der Vorzeit zu 
fammeln, zu ordnen und nah Verdienſt zu würdigen, ftellte man a 
eigene Verzeichniſſe (xaroves) in jedem einzelnen Zweige ber Poeſie * 
in dieſe waren zunächſt diejenigen Dichter aufgenommen, die als claſſiſ 
und würdig erachtet worden, von der Nachwelt ferner gelefen und als 
Mufter, als ewig gültige Normen, betrachtet zu werben. Wenn und 
auch gleich nicht alle Werke und alle Schriftfteller oder Dichter erhalten 
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find, die im biefen Kanon aufgenommen worden waren, fo dürfen wir 
doch immerhin die Erhaltung der übrigen dem Verdienfte der Aferandriner 
wfpreiben, denen wir gewiß eben fo gut einen Homerus wie einen 
2... zu verdanfen haben. Gehen wir von dieſer mehr auf das 

ammeln, Erhalten und Behandeln der literariſchen Schäße der alt-belle- 
nifchen Zeit gerichteten Thätigfeit über auf die eigenen Yeiftungen biefer 
Schule auf dem Gebiete der Wiffenfchaft wie der Poefie, fo tritt ung 
auch bier überall mehr oder minder dieſer Geiſt gelebrter Thätigfeit, 
geehrter Forſchung und hiftorifchen Strebens entgegen, ber alle Werke 
diefer Periode durchdringt und zugleich die Funftvolle, den Sprachgeſetzen 
fo angemeffene Form , durch die Reinheit des Ausdruds, durch jorgfältige 
Beobachtung der Gefeke des Metrums wie der Profodie das erfegen fol, 
was ihm an —2 und an originaler Produktion, alſo an innerer 
Kraft, abgeht. »Es hatte die griechiſche Sprache bei der allgemeineren 
Verbreitung griechifcher Eultur durch die Macedonier weit über die Gränzen 
des alten Hellas hinaus, allerdings manche Veränderungen, manche Bei— 
mifhungen erlitten, die felbft auf die bisher doch zunächft zu fchriftlicher 
Darftellung angewendete attifhe Mundart ihren Einfluß äußerten und in 
Merandria eine von diefer verfchiedene Nedeweife, den fogenannten Ale— 
sandrinifhen Dialekt (f. %. ©. Sturz De dialecto Macedonica et 
Alexandrina. Lips. 1808. 8.), der ſich insbefondere durch Aufnahme mancher 
macedoniſch⸗ doriſchen Formen und Ausvrüde von dem Altern Atticismus 
unterfcheidvet , herporriefen. — Was zuvörderft die poetifchen Feiftungen 
der Alerandriner betrifft, fo ift nicht zu verfennen, daß die Aleran- 
driniſchen Dichter meift gelehrte Männer waren, die auch fonft in der 
Wiſſenſchaft durch gelehrte Forfchung fih einen Namen gewonnen, im 
Uehrigen Männer von Geſchmack und feiner Bildung, fo wie von audge- 
breiteten Kenntniffen in den verfchiedenen Zweigen menfchlihen Wiffens 
und einer umfaflenden Gefehrfamfeit, überdem auch gründliche Kenner 
der Sprache , des VBersbauesu. f.w. Daraus erklärt fih ſchon im Allge- 
meinen die Befchaffenheit diefer Poefie, welche der Abglanz diefes ge» 
Iehrten Strebens ıft, ebenfo gut wie felbft Inhalt und Gegenftand der- 
ſelben. Man wählte zur a Darftellung meift Stoffe, welche eine 
Gelegenheit geben konnten, ausgebreitete Kenntniffe an den Tas zu legen, 
und die Früchte der gelehrten Studien, die man gemacht, in Anwendung 
ju bringen; . man glaubte damit felbft das — * zu können, was an 
lebendiger Phantaſie, an Lebensfriſche und produktiver Kraft abging, ſo 
wie an einer einfachen und natürlichen Auffaſſungs- und Darſtellungs— 
weife, wie fie freilich eine folche Zeit nicht Meeh befigen fonnte, die 
unter folhen Berhältniffen viel zu befangen war, um zu einer freien 
Behandlung eines poetifchen Stoffes fih erheben zu fünnen. Reinheit 
der Dietion, ein böchft geregelter Versbau, eine of bewundernswürdige 
Glätte und Feinheit — 28— allerdings dieſe Dichter aus; allein ſie artet 
zuweilen auch aus in eine geſuchte und gekünſtelte Darſtellung, in ein 
gefhraubtes Weſen, und wird felbft durch die Ueberladung gelehrter Kennt- 
niſſe und Hiftorifch-mythologifcher Notizen fchwerfällig und dunkel. Treffend 
und wahr bat Heyne Den Charakter der Alerandrinifchen Poeſie in 
folgenden Worten gefchildert: „Habent tamen scriptores et inprimis poe- 
lae Alexandrini, antiqui quidem illi suam elegantiam, amoenitatem et 
amabilem simplicitatem quandam, non horridam illam et incultam sed 
mundam et politam eoque magis notabilem, quo obscuriorem eos dili- 
genliam in aliis rebus posuisse appareat, sed communem tamen cum 
omnis istius‘ saeculi vitae elegantia. Miramur adeo in iis et laudamus 
Oralionem tersam, nitidam, puram et elegantem. Sed primum omnia 
fere ejus aetatis ingenia argumentum tenue et subtile seotari vides: nihil 
mis celsum, generosum et sublime, nulla audacia: divino illo impetu 
& furore abripi se non facile patiuntur etc.“ (Heyne Opusce. 1. p- 80 ff.); 
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und an einer andern Stelle (ibid. p: 92): „Ingenium elegans, amoenum, 
cultum in iis, quorum carmina habemus, facile agnoscas, sed neque in- 
veniendo, quae poetices summa est, felix, nec sublime, celsum, elatum. 
At dulcedinem habet oratio tersa, nilida, casta et in primis aetatibus 
nativa simplicitate aliqua se commendans; mirationem autem facit ingens 
doctrinae copia, magnum studium fabularum et historiae antiquae, inter- 
dum nec ab ostentationis reprehensione vacuum etc.“ — Inter den ver 
fihiedenen Zweigen der Poefie ıft es ingbefondere das Epos und bie 
Igrifche Poefie, welche zu Alerandria Eingang und Aufnahme und viel» 
fahe Bearbeitung fanden. Ym Epos ging man mehr dem Hiftorifchen 
nah; man nahm den Stoff meift aus der alten Mythenwelt und ſuchte 
dann durch VBollftändigfeit in der Behandlung eines folchen Stoffes, frei- 
lich in mehr erzählender als epifcher Weife, Gelehrfamfeit, Talent und 
Kunft zu zeigen. So bildete fich hier ein mehr erzäblendes, darſtellendes 
Epos aus, wie wir es auch bei den Römern finden, die in diefer Beziehung 
ganz in dem Geifte diefer Alerandrinifchen Poefie, die allerdings mehr 
ein Produkt der Kunft und Gelehrfamfert als der Natur war, und biefen 
Alerandrinifchen Muftern folgend, die epifche Poeſie behandelt haben. 
Daß neben diefer biftorifchen des Epos beſonders das didactiſche 
Epos ſich ausbildete, Liegt zu fehr in der Natur der Sache und in ber 
ganzen Richtung diefer Poefie, um auffallend erfcheinen zu können; auf 
darın find die Mlerandrinifchen Dichter Vorbilder und Mufter Roms ge 
worden, wie ſchon das einzige Beifpiel des mehrfach dafelbft überfegten 
Aratus beweist. Außer diefem Dichter treten uns in diefen Richtungen 
der epifchen Poefie insbefondere die Namen eines Apoflonins von Rhodus, 
Dieäarchus, Euphorion, Nhianus, Dionyfius, Nicander, Dppianug, 
Nonnus u. A. entgegen, abgefeben von ho vielen andern und großen 
Berluften, die wir auch bier erlitten haben. Won der Iyrifchen dor, 
mit der man fich überhaupt Biel in Alerandria —** te, gilt im Ganzen 
daſſelbe, was wir über die epiſche Poeſie bemerkt Eee ‚ und wenn es 
auch Hier nicht an einzelnen Leiftungen fehlt, denen weder Talent noch 
eine gefällige Auffaffungs - und Darftellungsweife abgefprochen werben 
fann, fo bat doch aud hier der Geſchmack der Zeit und die gelehrte Rich— 
— * die ſich in allen Produktionen der Alexandriner kund gibt, ſich nicht 
verläugnen können, und auch hier wieder dieſe Dichter zu Vorbildern und 
Muſtern der römiſchen Zeit und der römiſchen Lyrik gemacht. Bei dieſer 
Richtung ſind dann auch die Gräuzen der einzelnen Dichtgattungen nicht 
mehr fo feſt in ihren Gränzen gehalten, und das Elegiſche ſtreift z. B. 
nicht ſelten ind Heroiſche oder Epiſche über. Wir erinnern auch bier nur 
an die Hauptdichter diefer Periode, Philetas, Phanocles und Hermefia- 
nar, Alerander von Xetolien, vor Allen an Callimachus, wie an Lyco⸗ 
phron, auf die einzelnen Artikel über diefe Dichter verweifend. Auch der 
fhmugigen Poefie der Einäden fo wie der Sotabifchen Gedichte kann bier 
noch gedacht werben, da beides Schöpfungen Alerandrinifcher Poefie find. 
Nicht bedeutend fcheinen die Leiftungen dieſer Schule in dem Drama gt- 
wefen zu feyn, obwohl man auch bier, wie für die Dichter der früberen 
zeit einen Kanon, fo wie eine Plejad der tragifchen Dichter Cf. Yu 
eisner De Plejade Tragice. Graecc. Cizae 1745. 4. und U. 5. Näde 
Schedae criticc. Hal. 1812. 4.) aufgeftellt hatte, aus der ſich jedoch Nichte 
erhalten bat, Dagegen famen die Parodieen verfchiedener Art auf, bie 
zum Theil felbft mimiſch, wie es fcheint, auf der Scene dargeftellt wur. 
den, die Sillen, in denen befonders Timon fih auszeichnete, u. Ab. 4. 
Es entftand zugleich damals die bald der epifch-erzählenden, bald ber 
dramatifch-mimifchen Darftellung ſich nähernde bufolithe Poefie, oder das 
Idyll (eiduikor), in welchem Theveritus das unerreichte Vorbild ber römi 
fhen Ecloge, und feine jüngeren Zeitgenoffen Bion und Mofhus zu nennen 
find, Insbeſondere aber blühete zu Alexandria die epigranmatifche Poeſie, 
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begünftigt durch bie ganze Richtung Alerandrinifcher Poefie, und durch 
das Borherrihen der Kunft, der Form und der Gelehrfamfeit. Die 
meiften der bereits genannten Dichter, zumal der oben angeführte 
Callimachus, von dem wir noch eine beträchtlihe Anzahl Epigramme 
befigen, haben fich darin verſucht; aber auch andere, wie 3. DB. Leonidas, 
Evenus, Meleager, Antipater u. A., von denen uns noch Einzelnes, in 
größerem oder geringerem Umfang und Zahl in der Anthologie (f. d. U.) 
erhalten iſt. — In der Wiffenfchaft felbft find es zunächſt die — 
ſchen und kritiſchen oder literärhiſtoriſchen Studien, welche in Alexandria, 
amal in der erſten Periode bei der vorherrſchenden Richtung auf die 
altung, Ordnung und Erklärung der Geiſteswerke alt-helleniſcher Zeit, 

ch einer beſonderen Pflege erfreuten, ja bier eigentlich erſt ihre Ent— 

ehung und Begründung fanden. Wir nennen hier nur einen Zenodotus, 

riſtophanes von Byzanz, Ariſtarchus, Callimachus, Eratoſthenes, Didy⸗ 

mug von Alexandria, Apion, Dionyſius Thrax, Tryphon, Apollonius 
Dyecolus, Draco, Aelius Dion ſius, ——— „Aelius Herodianus, 
Arcadine, Doſitheus u. A. (Auch bier find wie im Vorhergehenden und 
im Verfolg die einzelnen Artifel über diefe Namen zu vergleichen. Kerner 
fann hier auch der Artifel Homerus benugt werben.) ur diefe Männer 
erhielt das gefammte Sprachſtudium eine gelehrte, wiſſenſchaftliche Grund- 
lage, und es wurden bie verſchiedenen, einzelnen Zweige deſſelben, Gramı- 
matif, Metrif, Lericographie , Hermeneutif , und felbft Rhetorik u. f. w. 
aufs eifrigfte und forgfältigfte betrieben, Durch die Befhäftigung mit 
der älteren Poefie und deren Erklärung war auch zugleih ein mytholos 
sih-hiftorifches oder antiquarifches Studium hervorgerufen worden, wel« 
hes zunächft darauf ausging, die Mythen und Sagen der Borzeit zu 
fammeln, zu ordnen und wo möglich in ein beftimmtes Syſtem zu bringen, 
wodurch eben ſowohl der älteren Götterlehre und der damit verbundenen 
Symbolik, als der älteren griechifchen Gefchichte, befonders in Abficht 
auf die Gründung und Anlage der einzelnen Städte und Yandfchaften und 
bie verfehiedenen Verzweigungen der griehifchen Stämme und Eolonieen 
eine fefte Grundlage verliehen werden follte. Daß ein foldes Studium 
nr an einem Drte wie Alerandria, der Mittelpunkt alles materiellen, 
wie alles geiftigen Verkehrs für jene Zeit geworden war, und nur bei 
einer fo — Bibliothek, die Alles, was die frühere Zeit aufzuweiſen 
hatte, in ſich aufgenommen hatte, möglich war, liegt am Tage. So 
näherten ſich dieſe Studien zugleich den hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, die 
von dieſer Seite aus — eifrigſt behandelt wurden, ohne daß jedoch 
eigene und große, felbfiftändige Geſchichtswerke, im freien Geiſte 
des Alterthums gefhaffen und gebilvet, daraus hervorgegangen wären, 
da wir kaum die Werke des Polybius oder die der römıfchen Periode, 
eines Diodor von Sieilien, eines — von Halicarnaß, und der 
anderen ſpäteren Geſchichtſchreiber, obwohl fie von dem, die geſammte 
Literatur durchdringenden Geifte Alerandria’s ebenfalls durchdrungen und 
belebt find, als Erzeugniffe Alerandrinifcher Gelehrſamkeit betrachten 
dürfen. Aus gleihem Grunde fanden die fogenannten hiftorifchen Hülfswilfen- 
ſchaften eine forgfältige Pflege und Behandlung, namentlich Chronologie 
und Geographie; erftere in Verbindung mit dem Studium der Mathematik 
und Afteonomie, das ja in Aegypten fchon von den älteften Zeiten an 
eblüht Hatte, letztere insbefondere begünſtigt durch die feit Aleranders 
* ſo ungemein erweiterte Weltkunde und den dadurch angeregten 
— ‚ der dann ya den bisher fo wenig gepflegten Natur: 

wiffenfchaften , insbefondere Botanik, Naturgefchichte u. |. w. — 
dete. Wir können auch hier nur an die Namen eines Euklides, Manetho, 
Apollonius von Perga, Eratoſthenes, Eudorus, Ptolemäus u. N. erin- 
nern, umdb noch die Bemerkung beifügen, wie in Verbindung mit dem 
feit Ariftsteles und dann durch beffen Schule in Gang gekommenen 
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Naturftudium auch die Heilkunde oder die mebicinifchen Wiſſenſchaften in 
Alerandria betrieben wurden, und felbft mehrere Schulen, durch eine mehr 
oder minder theoretifche oder praftifche Richtung verfchieden, daſelbſt ſich 
bildeten; was immerhin von dem Eifer, womit dieſe Studien betrieben 
wurden, Zeugniß geben kann, wenn auch gleich nichts Bedeutendes davon 
auf unfere Zeit gefommen iſt. — Daß bei einer folden Richtung der 
Wiffenfchaft und des gelehrten Studiums die philofophifche Forſchung und 
der Geiſt freier Speculation in den Hintergrund trat, wird und fann 
nicht befremven. Athen war noch immer Hauptfit philoſophiſcher Bildung 
und blieb es auch ; fo vermiffen wir zwar nicht in Alerandria gänzlich das 
Studium der Philoſophie, da die verfehiedenen in Griechenland, insbefon- 
dere in Athen berrfchenden, oder von da audgegangenen Schulen und 
Spfteme auch in Alerandria ihre Anhänger zählten, unter denen, wie ed 
foheint, die der Lehre des Ariftoteles, freilich nicht in ihrer Reinheit, 
fondern in einer mannigfach vermifchten und dadurch entftellten Geftalt, 
überwiegend waren; allein eine befonders vorberrfhende Nichtung oder 
eigenthümliche Ausbildung der Philofophie vermögen wir F durchaus 
nicht zu entdecken; dieſe tritt uns erſt ſpäter, aber auch deſto glänzender 
in dem zweiten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung entgegen, vorbereitet 
freilich durch die frühe und vorausgegangene Bildung und den Zuſammen— 
fluß aller Wiſſenſchaft und Bildung des Decidents wie des Orients, fo 
wie den Einfluß judifcher und chriftlicher Religionslehren, die hier ihre 
Aufnahme eben fo gut —— hatten, als die verſchiedenen Syſteme 
DEE LU, Mit dem Zurüdtreten der mehr Hiftorifch-philo- 
Iogifhen Wiffenfchaften und der grammatifch-fprachlihen Bildung, die 
auh zum Theil mit der römifchen Kaiferzeit an andere Orte gewandert 
war, erhob fi von Neuem der philoſophiſche Korfchungsgeift in feiner 
legten großartigen Erfcheinung , welche das Heidenthum aufzumweifen hat. 
Aus dem Beftreben, die air ae Anfichten und Syfteme der griedi- 
ſchen Philoſophie auf efleftifhem Wege mit dem Beften und Edelften, 
was die Weisheit des Drients zu Tage gefördert (wie ung denn fon 
bei Philo, bald nach Ehrifti Geburt, ein ähnlicher Verſuch, die griechiſche, 
zunächft die platonifche Pbilofophie, mit der jüdifchen Lehre des Alten 
Teftaments zu vereinigen, entgegentritt), zu verfehmelzen und zu Einem 
Ganzen zu läutern, ging eine Philofopbie hervor, die wegen einer ge 
wiffen, darin vorberrichenden Tendenz platonifcher Jdeen mit dem Namen 
der Neuplatonifchen (f. d. Art.), oder auch als Eklektieismus oder Syn 
fretismus bezeichnet wird, und die, obwohl fie felbft chriftliche Ideen ın 
fih aufnahm, doch bei der immer allgemeiner werdenden Ausbreitung des 
Chriſtenthums diefem feindfelig entgegentrat, und einen Kampf mit dem 
felben wagte, der uns um viele der audgezeichnetften Produkte dieſer 
Schule gebracht bat. Aus dem dritten — unſerer Zeitrechnung 
ſind hier beſonders die Namen eines Ammonius Saccas, Plotinus, Por⸗ 
phyrius und Jamblichus anzuführen; das Nähere .f. an den betreffenden 
Orten. Aber auch felbft die chriftliche Kirche und Wiffenfchaft blieb dieſer 
Richtung nicht fremd, wie die Schriften eines Clemens von Alerandrien, 
eines Origines, Synefius u. U. fattfam beweifen; und fo warb Aleran 
dria ſchon von dem Ende des zweiten Jahrhunderts an ein Sig chriſtlicher 
Wiffenfchaft und eine Schule gelehrter Theologie, deren weitere Entwid- 
lung und Darftellung außer unferem Kreife Tiegt. ©. die Hauptſchrift: 
H. E. 5. Ouerife: De schola, quae Alexandriae floruit, catechelica. 
2 Partt. Halis 1824 u. 1825. 8.; vgl. Rheinwald Chriſtl. Archäolog. 8. 86. 
©. 79 ff._Die übrigen Schriften über die Alerandrinifhe Schule und 
Literatur find außer dem, was bereits angeführt worden, zumüchft folgende: 
E. ©. Heyne: De genio saeouli Ptolemaeorum in Deffen Opusce. Acad 

I. p. 76 ff. nebft den Zufägen und Berichtigungen VI. p. 436 ff. J. ©- 
5. Manſo: Alerandrien unter Ptolemäus U. in Deffen Vermiſcht. Schrift. 
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(1801. 8.) I. p. 221 ff. II. p. 321 ff. €. D. Bee: De philologia saeculi 
Piolemaeorum. Lips. 1818. 4. Hauptfchrift vou %. Matter: Essai histo- 
rique sur l’ecole d’Alexandrie et coup d’oeil comparatif sur la literature” 
Grecque depuis le temps d’Alexandre le Grand jusqu’a celui d’Alexandre 
Severe. Paris 1820. 2 Voll. 8. [B.] 
Alexandrini (sc. nummi), griech. Alstandgeo: , hießen nah Pollur 
IX, 57. bei den Alten die Goldftateren Aleranders des Großen, die man 
jedoch meiftentheils mit unter dem Namen Philippei oder Philippi begriff. 
Echel Doctr. Num. II, 90. und 96.5 Raſche lex. rei num. II, 2, 1116 f. 
In nenerer Zeit nennt man Alexandrini nummi die Münzen, welche bie 
römifhen Kaifer zu Alerandria in Aegypten prägen ließen. Es gibt deren 
eine große Menge, in Silber (fehr felten rein, meift ftarf a) und 
Gtoß⸗Erz bis auf Gallienus, in Klein-Erz, meift fehr did, bie in die 
Regierung Diocletiang; goldne Alerandriner eriftiren gar nicht. Vgl. 
[ Doctr. Num. IV, ©. %6 ff.; Raſche lex. rei num. I, 1, 325 *F 
Suppl. 1,479 ff.; Zoëga Nummi Aegyptii Imperatorii etc. Romae 1787. 4. (6 
Alexandrinum bellum;, f. C. Julius Caesar. 
Aexandrium , Fefte in Judäa, Str. 763. [P.] 
‚Alexandropölis, 1) ſ. Alexandria Nr. 1. — 2) im Partherlande, 
ug m — vielleicht daſſelbe mit Alexandria Nr. 10. — 3) f. Aegae 


Alexänor (Akjrog), Sohn des Machaon, Enkel des Aesculap, 
erbaute diefem in Titane einen Tempel, hatte dafelbft eine Bildfäule, 
— 2 nach Sonnenuntergang Opfer gebracht. Pauf. II, 11, 
.t. 3,4. [H. 

Alexiäres (Alstıcons), Sohn des Hercules, den er mit Hebe, der 
* nach feiner Erhebung in den Himmel zeugte. Apollod. II, 7, 7. 
a. E. J 

Alstixaxoı, ſ. Anomounai. 

Alexicäcus (Alttixaxos) hieß Apollo in Athen, weil er zur Zeit 
des peloponnefifchen Krieges der verheerenden Peſt Einhalt getban hatte, 

. 1, 3, 3., aus welhem Grunde er in Phigalia ale Zmixovgos einen 
prächtigen Tempel batte. Te: VII, 41, 5. [H.] — 

Alexida, Tochter des Amphiaraus, von welcher die — 
Elafii (Vertreiber der Fallſucht) herſtammen. Plut. Q. Gr. 23. [H. 

Alexis (Als), wird von Pin. XXXIV, 8, 19. unter die Schüler 
des Polyelet gezählt. Ob der Aleris aus Sicyon, welcher von Pauf. 
VI, 3, 6. als Vater des Bildhauers Cantharos genannt wird, berfelbe 
fei, wie der von Plinius erwähnte, wie Thierfh Epoch. d. bild. Kunft 
S. 276 Anm. annimmt, wagen wir nicht zu entfeheiven, da es überhaupt 
ungewiß ift, ob diefer Alexis auch Künftler gewefen, und da Eutychides, 
der Lehrer des Cantharos, von Plinius in die DI. 120 gefegt wird, 
Meris, der Schüler Polyclets, hingegen um DI. 95 geblüht * müßte. 
Sillig Catal. Artif. s. v. [W.] 

Alexis, aus Thurium in Großgriechenland , ein Verwandter Mes 
nanders, aus dem Zeitalter Aleranders des Großen, ift einer der frucht« 
barften Dichter der fogenannten mittleren attifchen Komödie gewefen, da 
er nah Suidas 245 Komödien ſchrieb, und auch wirklih Titel und 
Namen, und einzelne Berfe von mehr als hundert Komödien noch befannt 
find, welche wenigftens beweifen, daß er das Zeugniß der Anmuth und 
des Witzes, das Athenäus ihm gibt, verdiente. Insbeſondere ſcheint er 
die Rollen der Parafiten treffend gefchilvert und fie überhaupt öfters an- 
gewendet zu haben; feine Stüde wurden auch von den römifchen Komifern 
überfegt und nachgebildet. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 406 ff. Meinefe 
Quaest. scenicc. (Berolin. 1830. 4.) Spec. IH. p. 27 ff. [B.] 

Alfenius, M., Architeft, nach einer Snfchrift bei Spon. Miscell. 
p. 225. ©. Dfann Runftbl. p. 294. [W.] 

Pauly RealsEncyclop, 24 
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P. Alfönus Varus . aus Cremona, anfänglich Schufter, nachmals 
angefebener Juriſt, Schüler des Servius Sulpicins, fehrieb 40 Bücher 
Digefta. Gell. N. A. VI, 5. Pomp. in Pand. I, 2, 2. $. 44. [P.] - 

Alfius Flavus, ein epigrammatifcher Dichter Noms aus dem 
Augufteifchen Zeitalter, deffen Talent geruhmt if. Db er derfelbe ift 

it dem Verfaſſer eineg in der —— Anthologie (II. ep. 267. bei 

urmann; ep. 125. T. I. bei Meyer) befindlichen kleinen Gedichts über 
den die Falisciſche Schuljugend an Camillus verratbenden Schullehrer, 
welchem der Name des Alpbius Alovitus vorgefegt ift, wollen wir 
nicht entfheiden. Vgl. Meyer Annotat. p. 64. Außerdem fommt auch 
ein Rhetor Alfius Flavus aus der römifchen Kaiferzeit vor; f. Wefter- 
mann Gef. d. röm. Beredfamf. ©. 297. [B.] 

Algidus mons, eine DBergreibe in Yatium, von Tusculum und 
Beliträ gegen Pränefte hin (Str. 239.), ein rauber (Horat. Od. I, 24, 
6.) aber trefflid bewaldeter und wadibereicher Strich (ib. III, 23, 9. IV, 
4, 58.), uralter Eis des Dianendienftes (I, 21. Carm. saec. 69. ib. Intpp.). 
Bon hier aus machten die Aequer gewöhnlich ihre Einfälle ins vom e 
Land. Liv. III, pass. [P.] 

Algidus, auch Algidum, kleine, feſte Stadt der Aequer auf einem 
ber Berge genannter Reihe, wahrfcheinlich beim j. Cava, jest gänzlich 
— tiv. XXVI. 9. Str. 237. Procop. B. Goth. III, 22. Steph. 

vz IR 
— (Adroc). Bei Heſiod. Theogon. 226. erſcheinen in der Mehr— 
zahl Arrıa dargvoivra als Töchter der Eris und Enfelinnen der Nacht. [H.] 

Alina omnia, f. Senatus. 

Aliacmon (Aldzuwm), ein Sohn des Paläftinus, Enkel des Nep- 
tun, der, von feinem franfen Vater in ein Treffen gefendet, in dem 
Kampfe fiel, weswegen der Vater fich felbft tödtete; f. Palaestinus. Plut. 
de fluv. 11. [H.] 

Aliaei insulae, Face H. N. VI, 34., vielleicht einerlei mit den 
Alalaei insulae anderer Geographen, eine ffeine Inſelgruppe im_arabis 
ſchen Meerbufen, unweit des alten Aduli in Aethiopien. Nach Einigen 
die jegigen Infeln Dahal Alley oder Dalley. [G.] 

Alibänus , Gebirg in der Mitte Bruttiens, welchem der Sabbatus 
und Teuthras entftrömen, j. Taſitano. [P.] 

Alien (ülı, zovögos, arıoarn, welches letzte zu vergleichen). Ein 
Früblingsgetreide, das nach Feſtus von alere corpus benannt ift, und 
aus — Graupen gemacht wurde (Cato 76., von Plin. XVIII, 7, 10. 
mit Hirſe, Linſen und Kichern genannt); dann das daraus geſtampfte 
Gries, Speltgraupen, und ein ſchleimiger Trank. Laut Plin. XVII, 11, 
29. fam dieß gepriefene Produft (eine römifche Erfindung nach Pompejus 
Zeiten, XXII, 25, 61.5 doch Fennt fchon Cato a. a. D. baffelbe) aus ver- 
fchiedenen Gegenden Staliens, befonders gut aus Campanien. ‚Der Weife 
und Feinheit- wegen wurde eine Thonart (creta) vom Teufogäifchen Hügel 
wifchen — und Neapel dazu gemiſcht. Dieſe Alica wurde in Kranl— 
eiten gebraucht, bald in TRafferıreth UNE: und bald gekocht ın 
einer Suppe, bald als Brei genofjen (XXI, 25, 61. 66.). Dre unddte 
- warb aus der in Africa ausartenden Zea von breiterer, ſchwärzerer Aehre 

und kurzem Halme gemacht, und weil dieſe ſchwer aus den Hulfen geht, 
beim Siampfen Sand dazu gemifcht, dann ein Viertel Gyps darüber ge» 
fireut, wohl vermifcht und dur ein Mehlſieb gefichtet. Das Gröbſte, 
fo darin blieb, hieß Ausſchußalica; was durchfiel, wurde abermals mit 
einem feinern Siebe geſichtet; das Zurückbleibende hieß Mittelalica; 
Sieb-Alica endlich, was im dritten und engſten Siebe, dag nur den Sand 
durchlief, — Anderes bei Pallad. VII, 12. Athen. III, 100. 
Bol. Yo. Rhod. ad Scribon. c. 104, 5 172. Salmaſ. de homonym. hyles. 
iatr. 7. Reynier Landwirthſch. d. a. Bölfer S. 186. [S.] 
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Alicüla, eigentlich Flügelffeid , ein Furzes Wamms mit fliegendbem 
Kragen, der über die Achfeln und Schultern geworfen ward; nach Velius 
longus fo genannt, weil alas nobis injecta continet. unge Leute und 
güger ei folhe. ©. die Ausleg. zu Martial. XII, 82, 2. u. Petron, 

‚5. IS. 


Auii (oder Alia?), eine Stadt in Fa ee ‚, deren Lage nicht genau 
befannt ift. Ihre Einwohner heißen auf Münzen "Alınvoi. 

Alilnei, ein ungebildetes, aber gutmüthiges arabifches Küftennolf 
im Norden des jegigen Memen, two Niebuhr noch einen armfeligen, faft 
wilden Stamm Halal oder Halali antraf. [G.] 

Alyna, 8. @Alınos rpogz, ein Mittel gegen den Hunger, von Epi- 
menides, Pythagoras und andern Philofophen angewendet. Suidas ver: 

eht unter duo» eine baumartige, milch- und famenreiche Pflanze am 

eere, vielleicht die gemeine Meerzwiebel, oxilla, welche den Haupt—⸗ 
beftandtheil des Hagnanor dmınevidor lieferte und für lebenverlängernd galt. 
Gewöhnlich verfteht man darunter die medicinifche Mifchung aus den 
Blumen der Iilienartigen Pflanze Asphodil (f. asphodelus), aus Mohn- 
und Sefamfamen, aus ver Rinde der wohlgewafchenen und vom äußeren 
Safte gereinigten Meerzwiebel, aus Malvenblättern und Gerften- und 
— — Jede Sorte war von gleichem Gewichte, wurde klein 
| ofen und durch Zuthat von hymettiſchem Honig in eine Ag ge⸗ 
btacht. Sp Porphyrius in vit. ee 34. Bol. Antiphan. bei Athen. 
IV, p. 161 A. II, p. 58 F. $rocul. schol. in Hesiod. Op. et Di. 41. Böckh 
ad Platon. Min. et Legg. p. 159. 160. Lozynski ad Hermippi fragg. p. 
11,72. — Ebenfo brauchte und empfahl Pythagoras als durftftilliendes 
Mittel (adıwos reopr) ein Getränf aus Melonenfamen , Fernlofen Rofinen, 
Esriander, Malven- und Portulaffamen, gefhabtem Käfe, Waizenmehl, 
Mid und Honig. Porphyr. 35. [S.] 

Alimentarii pueri et puellae, ‚ur Unterftügung ärmerer 
tömifher Bürger hatte man ſchon zu den Zeiten der Republif Austhei- 
lungen von Getreide, Del, Geld u. f. w. an diefelben veranftaltet (f. 
Congiarium). Diefe trafen jedoch meiftens nur Erwachſene und nur Ein. 
wohner Rome, auch waren fie rs nur gelegentlih, nicht zu bes 
ſtimmten Zeiten wiederfehrend. Auf Kinder erftredte fie zuerft der Kaifer 
Nerva (Aurel. Vict. Epit. XII, 4. Münzen mit der Auffchr. Tutela Ita- 
fae); und Trajanus führte das von feinem Vorgänger Begonnene iR 
die Einrichtung von monatlichen Spenden an Kinder armer Eltern (nich 
blos Warfen) aus. Diefe Kinder nannte man pueri et puellae alimen- 
tarii oder auch pueri puellaeque Ulpiani; die Adminiftratoren ꝛe. der Stif- 
hingen aber Biehen Quaestores pecuniae alimentariae, Quaestores alimen- 
iorum, Procuratores alimentorum oder Praefecti alimentorum (vgl. vor» 
süglih Morcelli opera epigraph. I. S. 390 f. und F. 4. Wolf: Bon 
einer milden Stiftung Trajans. Berl. 1808. ©. 24 ff.). Befonders 
intereffant find die bedeutenden Bruchſtücke einer großen Urfunde über 
eine folhe Stiftung Trajans zu Velleja unweit Placentia (Wolf in 
der angeführten Abb. und Spangenberg juris Rom. tabulae S. 307 ff., 
"0 au die vollft. Literatur der Urkunde fich findet). Nach diefer Urfunde 
erhielten 245 eheliche Knaben jeder monatlih 16 Seſtertien ie 
etwas über 9 Nihlr.), 34 eheliche Mädchen jedes 12 Seftertien (jährli 
über 7 Rthlr.), ein unehelicher Knabe (spurius) jährlich 144 Seftertien 
ein unehelihes Mädchen (spuria) 120 Seftertien. Außerdem waren vrs 
eine befondere Stiftung Ar jährlich 3600 Seftertien (175 Rthlr.) na 
obigen Verhältniffen für 18 eheliche Anaben und ein eheliches Mädchen 

mi. Um das Beftehen der Anftalt zu fihern, waren Capitalſummen 
um Belaufe von refp. 1,044,000 und 72,000 Seftertien Cim Ganzen alfo 
aber 54,250 Rthlr.) zu fünf Procent jährl. Zinfen auf die Hypothek velle⸗ 
jatiſcher Grundftüde und Häufer ausgeliehen, mit deren Zinfen die 
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jährlichen Spenden beftritten werben follten. Wollte man annehmen, daß 
* alle Städte Italiens gleichmäßige Stiftungen en hätten, fo 
würde die Fundirung derfelben fi ungefähr auf ein Sechstel der dama- 
Iigen jährlichen Einkünfte des ganzen römischen Reiches belaufen; dieß 
ſcheint demnach nicht der Fall gewefen zu fein. Eher läßt ſich annehmen, 
daß Alpe die — —A Summen aus dem Fiscus 

ä 


verabfolgt wurden. Darauf läßt auch die Art ſchließen, wie die ganze 
Stiftung unter Commodus in Verfall gerietb und von ae aufge: 
hoben wurde (Capitol. Pert. 9.). Außer den Stiftungen Trajans müſſen 
noch erwähnt werden: eine ähnliche Stiftung des jüngeren Plinius in 
Comum (Pin. Epist. VII, 18.5; vgl.1,8. und die Inſchr. bei Orelli 1172.), 
die Vergrößerung der trajanifchen Stiftungen durch Hadrian (Spart. 
Hadr. 7.), die Stiftungen für Mädchen, nuellae alimentariae Faustinia- 
nae, unter Antoninus Pius (Capit. Ant. P. 8.5 Münzen und Inſchriften) 
und die neuen Stiftungen für Mädchen, novae puellae Faustinianae unter 
M. Aurelius (Capitol. M. Aur. 26.5 Inſchr. bei Orelli 3364. u. 3365.). 
Die Verwendung des Commodus und die Sparfamfeit des Pertinar 
bewirkten, wie oben ſchon angedeutet ift, die Aufhebung diefer milden 
Stiftungen, und erft unter Severus Alerander finden fich wieder alimen- 
tarii pueri und puellae, die zu Ehren der Mutter diefes Kaifers den 
Namen Mammaeani führten ae. Sev. Alex. 57.). Was die Dauer 
des Genuſſes der Spenden anbetrifft, fo find ung darüber nur zwei An- 
55 der Alten befannt geworden; die eine (Hadr. bei Ulp. in den Dig. 

XXIV, 1, 14.) verordnet, daß fie den Knaben bis an ihr 18tes, den 
Mädchen bis an ihr 14tes Jahr verabreicht werben follten, die andere 
(Inſchr. bei Fabreiti 235, 619 und Morcelli Opera epigr. I. ©. 18) 
zeigt ung, daß ein Knabe von 4 Jahren und 7 Monaten neunmal bie 
monatlichen Getreidefpenvden erhalten habe; vgl. noch DER Iufhriften bei 
Fabretti 234, 617. und 235, 618. [G.] 

Alinda , fehr feftes Bergfchloß und Städtchen in Carien, ſüdöſtlich 
von Stratonicea (dem jegigen Eski-hiffar), Str. 657. Plin. V, 29. 
Steph. Byz. Als Alerander der Große Kleinafien durchzog, war Alında 
das alleinige Beſitzthum der Königin Ada von Carien; Alerander fepte 
diefelbe jedoch wieder in ihre urfprunglichen Rechte ein. Arr. I, 24. ept 
Mogla oder Mulla in Natolien. 6 

Alingo, Stadt bei den Bituriges Vivisci in Aquitanien, j. Alen- 
gon oder Langon. Sidon. Apoll. VII, ep. 12. [P.] 

Alion, bei Diod. Gic, XIV, 17. eine Stadt ſüdlich vom Alpheus 
in Triphylien. [P.] 

Alione, Stadt oder Gaftell in Britannien, wahrfcheinlich im ber 
Nähe der Hadrianifchen Mauer. Not. Imp. [P.] 
* — hieß Merkur von ſeinen geflügelten Füßen. Ovid. Met. IV, 
755. J 
| ‚Aliphöra, fefte Stadt auf einem fteilen Berge in Arcadien, um. 

der Gränze von Elıs, füdlih vom Alpheus, nach der Sage von Lycaons 
Sohn Alipherus erbaut, mit einem Tempel der Pallas und einem bewun- 
derten Erzbild derfelben, Polyb. IV, 78. Pauf. VIII, 26, 4. 27, 5. Lio. 
XXVII, 8. Steph. Byz. LP. 

Aliphörus (’Aligngos), Halipherus, einer der Söhne des Lycaon, 
die von Jupiter wegen ihres Uebermuthes und ihrer Nuchlofigkeit mit bem 
Donnerfeil erfchlagen wurden. Apollod. III, 8, 1. Nach Pauf. VIII, 26, 4. 
bat von ihm die Stadt Aliphera in Arcadien, wo Minerva, als in ihrem 
Geburts» und Erziehungsorte, befonders verehrt wurde, den Namen. [H.] 

Alipilus , ein Sflave, der in den Bädern urfprünglich nur die Haare 
unter den Achfeln, fpäter am ganzen Körper, anfangs mit einer Zange, 
fpäter mit harzigen Stoffen und befonderen Nezmitteln entfernte, Sen. 
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Ep. 56. Bon diefem weibifchen Gebraude f. Pignori de servis 42. 
Interpp. ad Juvenal. II, 157. [S.]_ 

Alisca, Drtfchaft in Pannonien, nach Weich. das j. Dorf Akalacz, 
tin. Ant. [P.] N 

Alisincum , nach dem tin. Ant. (Variante: Asilincum), Ortfchaft 
im Sande der Aeduer, j. Chateau Chinon (Uck). LP.) 

Alisium (Adsioor, bei Stepb. Byz. Ainaos), bei Hom. I. II, 617. 
ein Ort in Elis, derfelbe, der XI, 756. „Hügel (xodurn) des Alifius“ 
heißt; zu Strabo’s (341) Zeit hieß ein Play zwifchen Elis und Olympia 
Ainoaior, wo die Umwohner alle Monate Markt hielten. [P.] 

Aliso, Im Jahr 11 v. Chr. legte Drufus, um feine im innern 
Deutfchland erfochtenen Vortheile zu fichern, und den Kherusfern und 
Sigambrern gegenüber einen feften Punft zu haben, an der Mündung des 
ih in die * (Lippe) ein Caſtell an, Caſſ. Dio LIV, 33. Es fann 
keinem Zweifel unterworfen feyn, daß diefer Drt derfelbe mit der von 
Bell. Paterc. IT, 120. und Zac. Annal. II, 7. erwähnten Feſtung Aliſo an 
der Lippe ift, welche nach des Varus Niederlage von den Deutſchen 
erobert, ohne Zweifel im %. 15 n. Ehr. von den Römern wiederberges 
felt, das Jahr darauf aber von den Deutfchen abermals belagert und 
von Germanicus entfegt wurde. So lange die Nömer ihre Kriege im 
Janern Germaniens führten, mußte Alıfo uns von der größten Wichtig- 
keit feyn; eine Heerftraße, der Lippe entlang, auf dem rechten Ufer, 
Dämme und Verfhanzungen, welche Germanicus in dem angeführten 
Jahre wiederherftellte, fiherten die Verbindung mit dem Rhein, Tac. a. 
a. O. Biel ift über die Lage geftritten worden. Die Mehrzahl glaubt 
Aliſo im j. Elfen bei Paderborn zu finden, wo ein Klüßchen, die Alme, 
für den Elifo genommen wird (f. Wilhelm Germ. ©. 71); Andere 
juhten es bei Hamm an der Vereinigung der Abfe und Lippe (Schulz 
m Rhein. Weſtph. Anz. 1822. Kunft» und Wiſſ. Bl. Nr. 15.) oder bei 
Befel; wieder Andere nahmen zwei Alifo an, das des Drufus an der 
obern Fippe, und das von Germanicus entfegte bei Wefel (Mannert) 
oder an der Mündung der Emfcher in den Rhein (Kiedler Röm. Denfm. 
&. 175). Unferes Erachtens bat v. Ledebur („Das Land und Volk der 
Bructerer” S. 209 ff. und „Blide auf die Fit. des Testen Jahrzehends.“ 
Berl. 1837) überzeugend dargethan, daß, was auch ſchon Gatterer ver 
muthete, Aliſo nirgend anders, als in dem weftlihen Mündungswinfel 
der mit der Glönne (ſ. Julia) vereinigten Liefe in die Lippe, im Kirch 
viel Liesborn , im alten Bructererlande, zu fuchen ift. — Derfelbe Ge- 
lehrte macht auch et re ‚daß des Ptolemäus Alifum (“Adsoor) 
nit, wie man gewöhnlich — bei Weſel oder bei Alſum an der Mün— 
* * ia in den Rhein anzufegen, fondern identifch mit obigem 

no jey. [P.] 
,‚ Alisontia , Nebenfluß der Mofel bei Aufon. Mof. 371: felix Alis., 
die Elz oder wahrfcheinlicher die Alſitz. [P.] 

Alista , Stadt in Corfica, j. Torre Aliftro an der Dftfüfte,Ptol. [P.] 

Alistus (Alsoros), Drt (der Bariner.?) in der Gegend des jegigen 
Schwerin, Ptol. [P.] 

Alisum , ſ. Aliso. 

ALL — Allector. ©. Dr. 369. 

Allava, Fluß in Sieilien, j. Fiume di Calatabellota, Yt. Ant. [P.] 
4 — „Stadt am vorgenannten Fluß, j. wahrſcheinlich Ribera, 

t. [P. 

Allia (richtiger Alia), das durch den Unglückstag (dies Aliensis), 

an welchem die Romer von den Galliern eine gänzliche Niederlage erlitten, 

— Flüßchen (Virg. Aen. VII. 717. infaustum Alia nomen), 
dat im Gebirge nördlich von Cruſtumerium entſpringt und ſechs Millien 
berhalb Rom in die Tiber fällt, Liv. V, 37 ff. [P.) 
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Allifae, Stadt in Samnium, j. Mife am Bulturnus, in frudt- 
barer, reizender Gegend (Cic. Planc. 9.), in alten Zeiten ſchon erheblich, 
und unter den Römern dur den Straßenzug von Nom nad Benevent 
— &iv. VII, 25. IX, 38. u. a. Diob. Sie. XX, 35. Str. 28, 

tol. A 
Allion, Steinſchneider, deffen Name fih auf vier Steinen bei 
Bracci T. I. tab. 10: 11. 12. 13. und auf einem trefflihen Steine im 
. a 131. Nr. 20. findet. Raoul-Rochette Lettre à M. Schorn 
. 24. f 
F Allobröges (die Griechen meift ARlopaıE — ıyos, oder — vi-uyos, 
Steph. Byz.), ein gallifhes Volk, vdeffen Hauptfiß zwifchen Iſara und 
Rhodanus, dem Lac. Lemannus und einem Theile der Alpen, im jeßigen 
Dauphine und Savoyen, war. Juerft werben fie bei dem Juge Hanni— 
bals erwähnt, der durch ihr Gebiet (Polyb. III, 49.) oder an demfelben 
vorbei fam (Liv. XXI, 31.). Nach vergeblichen Verſuchen, die Freiheit 
der galliihen Bölfer gegen die vordringende Gewalt der Römer zu ver- 
theidigen, wurden fie ım %. 121 von D. Fabius Mar. Allobrogicus 
unterworfen, für Unterthanen des römifchen Volkes erflärt, Vellej. II, 10. 
tiv. Epit. 61., und binfort von dem Statthalter des narbonn. Galliens 
regiert, Str. 203. Das Rriegervolf warb zum aderbauenden, Str. 185 f., 
aber der alte Groll gegen die Unterjocher währte fort, Eic. Catil. III, 9. 
Sall. Jug. 41. Cäſ. B. G. I, 6. Seneca de Benef. V, 16. Ihre Haupt 
ſtadt war Vienna, ihre Gränzftabt gegen die Helvetier Geneva, |. d. 
Bol. Plin. III, 5. Ueber ihr Gebiet f. Plin. XIV, 4. (Weinbau), Str. 
l.c. Div Eaff. XXXVII, 47 f. Zu Ammians Zeit (XV, 11.) war für 
diefes Land fhon der Name Sapaudia aufgefommen. 12 

Alına, Fluß und Stadt, j. Alma und Pian d’Alma an der etrar. 
- Küfte, It. Marit. [P.] 

Almäna , Stadt in Macedonien am Artus, iv. XLIV, 26. [P.] 

Aimo, fleiner Fluß bei Rom, der unweit Bovillä entfpringt, an 
der Porta Capena vorüber und in die Tiber fließt; in feinen Wellen wuſchen 
alljährlich die Priefter der Göttermutter das Bild ihrer Göttin. Ovid 
Fest. g. en Lucan. I, 599. Claud. Bell. Gild. 190. Vib. Sequeft. p. 
14. u. 2%. 

Almopia (Aluoria), Randfchaft der Almoven, zwifchen Eordäa und 
Pelagonia in Macedonien (Thucyd. II, 99. Pin. IV, 10.); nah Ptol. 
etwas weiter norbweftlih. Stepb. Byz. [P.] 

Almops (Aluow), ein Riefe, Sohn des Neptun und ber 9* 
welcher der macedoniſchen Landſchaft Almopia den Namen gegeben haben 
ſoll, nach Steph. Byz. s. v. Alnozia. [H.] 

Almus 1) oder Alma (Bopisc. Prob. 18.), ein Berg bei Sirmium 
in Niederpannonien, Eutrop. IX, 11. — 2) oder Almum (Procop.), Stadt 
am rechten ee in Obermöſien, X. Peut. It. Ant. [P.] 

Alöa,f. Aida. 

‘ Aloeciae insulae, drei Infeln, nach Ptol. über der cimbrifchen 
Halbinfel, wo fi jedoch in der Wirklichkeit Feine finden; vielleicht die 
öftlich gelegene Inſel Leſſoe mit ihren Heinen Nachbarinnen; oder die 
Inſeln des Lymfiords. [P.] 

Aldeus (Alueis), 1) Sohn des Neptun und der Canace; vermählt 
mit Iphimedia, die, in Neptun verliebt, beftändig am Meeresftrande 
umberfchweifte, mit den Händen Waffer fhöpfte und damit ihren Schooß 
iflte. Ihre mit Neptun erzeugten Söhne hießen Aloiden, f. d. Art. 

polfod. I, 7, 4. Diod, V, 50. erzählt, daß Thracier die Iphimedia nebſt 
deren Tochter Pancratis geraubt hätten, daß diefelben aber von den 
Söhnen des Alveus wieder zurücdgeholt worden feien. — 2) Sohn des 
erg ‚ der von feinem Vater das Land Afopia zur Herrſchaft erhielt, 

auf. II, 1, 1. 3, 8. 4 
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‚ Akoylovyeapn, eine Schriftklage in Athen, welche gegen bieje- 
 nigen ge war, die über Verwaltung öffentlicher Gelder dem Staate 

feıne Rechnung ablegten. Die Rlage gehörte vor die Logiften, aber die 
näheren Berhältniffe derfelben find uns unbefannt. Böckh Staatshaush. I, 
207. Meier u. Schömann att. Pr, [M. 

Aloidae (Alvsida), die Söhne des Neptun und der Iphimedia, 
aber dennoch nach dem eigentlihen Gemahl der Iegteren benannt; fie 
hießen Dtus und Ephialtes, und waren ſchon in der älteften Sage durch 
ven Ruhm ungeheurer Körverfraft verberrliht. Erft neun Sabre alt, 
waren fie ſchon neun Ellen breit, und ragten an Länge neun Rlafter 
(27 Ellen) in die Höhe. Sie bedrohten die olympifchen Götter mit Krieg, 
indem fie den Dffa auf den Olymp, und auf den Dffa den Pelion zu 
tjürmen verfuchten ; aber fie wurden von Apollo erfehlagen, ehe noch der 
Bart ihnen keimte; denn ihr Plan wäre gelungen, wenn e die volle 
Manneskraft erreicht hätten. Hom. Odyss. XI, 305-320. Außerdem deutet 
ron in der Iliad. V, 305 ff. noch eine andere Heldenthat aus ihrem 
eben an, daß fie nämlich den Mars in harte Bande gefchlagen, und 
dreizehn Monate gefeffelt gehalten hätten, fo daß er umgelommen wäre 
wenn nicht Mercurius, auf eine ihm von Eriböa gemachte Anzeige, heimlich 
ihn entführt hätte. Theilweiſe weiter ausgeführt findet man diefelben Angaben 
bei Apollod. I, 7, 4., nach welchem fie alle Jahre eine Elle in die Breite 
und ein Klafter in die Höhe wuchfen, und was en von Aufthürmung 
der Berge blos als Verſuch bezeichnet, wirflich ausführten, außerdem 
daß fie noch das Meer auf die Berge zu gießen, und fo dag Meer zum 
Yard, das Fand zum Meere zu machen drobten. a die Feſſelung des 
Mars erzäplt Apollodor, und bringt fie, während Homer feine Veran— 
laffung angibt, mit ihrer Himmels-Erftürmung in Verbindung, während 
ald weitere Probe ihrer Kuͤhnheit noch gefagt wird, fie haben, Epbialtes 
um Juno, Dius um Diana geworben, feien aber durch die Liſt der 
tepteren auf der Inſel Naros aus dem Wege geräumt worden, indem 
fie, in eine Hirfchfuh verwandelt, zwifchen ad durdfprang. Da nun 
beide Brüder zugleich auf fie ſchoßen, durchbohrten fie ſich gegenfeitig, 
von welher Erzählun 298- Fab. 28. darin abweicht, daß er ihren Tod 
der Lift Apollo's uufdre: ‚ der, als fie die Diana entehren wollten, 
und diefe nicht mehr widerftehen konnte, eine Hirſchkuh zwifchen fie fandte, 
worauf fie dann auf die von Apollodor angegebene Weife fich töbteten; 
dgl. Callim. Hymn. in Dian. 265. Zur Strafe waren fie in der Unter- 
welt, von einander- abgefehrt, mit Schlangen an Säulen gebunden, dur 
das beftändige Geſchrei einer Eule gequält, Mund ad Hyg. 1. 1.; au 
Virg. Aen. VI, 582. läßt den Neneas fie im Tartarug erbliden. Mit 
Apollodor, der Naros ale den Drt ihres Todes anführt, ſtimmt auch 
Pindar (Pythic. IV, 89. (156.), der übrigens die Sache nicht näher be- 
rübrt, und fie blos als götterähnliche Helden bezeichnet, überein, fo wie 
Diodor , der ohne die homerifhen Sagen zu erwähnen, die Aloiden mehr 
zu biftorifchen Helden macht, die, von ihrem Bater aus Theffalien aus- 
gefandt, um die von Thraziern geraubte und nach Strongyle (Maros) 
— Iphimedia wieder zu holen, die Thrazier in einer Schlacht be— 
egten, und ſich nun ſelbſt auf der Inſel niederließen, als Anführer der 
Thrazier; bald aber, unter ſich entzweit, in einem Treffen ſich gegen— 
feıtig tödteten, und hierauf von den Einwohnern als Herven verehrt 
wurden, Wird in den bisherigen Sagen mehr ihre rohe Naturfraft ber- 
— und in entſprechende Mythen eingekleidet, ſo bringt Pauſa— 
nias Nachrichten, wodurch ſie den erſten geiſtigen u. der Griechen 
näher geftellt werden. Sie opferten zuerft von allen Menfchen den Mufen 

dem Berge Helicon, den fie den Mufen ‚beiligten, deren fie drei ver- 
* nämlich Melete, Mneme, Aoide, und gründeten die Stadt Afcra. 
auf. IX, 29, 1. 2. Ihre Grabesdenfmale zeigt man in der böntifchen 
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Stadt Anthedon. IX, 22, 5. — E\ Völker (in Seeb. crit. Bibl. 18%. 
Nr. 2.) deutet nah O. Müllerfchen Ydeen den Dtus (Hin) und Ephialtes 
als das Stampfen und Treten des Getreides auf der Tenne (aloe). [H.] 

Aloisius , Architect in Rom um 500 n. Chr. Gaffiodor Var. 11,39, 
S. Ravul-Rocette Lettre a M. Schorn p. 58. [WW] 1 

Alorum (Alowor), nah Steph. Byz. eine von den Aloiden erbaute 
Stadt in der Nähe von Tempe in Theffalien. [P.] 

Alöne, 1) wahrſcheinlich daffelbe mit Aduris des Steph. Byz., 
einer Pflanzung der Maffilier, Stadt in Hifp. Tarrac., j. vielleicht Be— 
nidorme (Udert). Pomp. Mel. II, 6. Ptol. — 2) Stadt in Britannien, 
rer ri Severinum, wird für das jegige Keswick gehalten. 

tın. Ant. [P. | 

Alöne oder Halone, eine Inſel in der Propontis, ſüdlich von Pro- 
eonnefus. Plin. V, 32. Steph. Byz. Scylax nennt fie Elaphonnefus: 
ein Name, der bei Späteren die Inſel Proconnefus bezeichnet. Sept 
heißt fie noch Alonia. FG.] 

Alöni, ein affyrifcher Volfsftamm unmeit der Mündung des Lycus 
oder Zerbis, des heutigen Zarb, in den Tigris. 

Alonta,, Fluß im afiatifhen Earmatıen, im Norden von Albania, 
heut zu Tage Teref (Gränzfluß zwifchen der ruffifhen Provinz Raufafıen 
und Tfcherfeffien). An den Ufern des Alonta wohnten die Alontä (bei 
Ptol. Alondä). [G.] 

Alontigio&li und Alostigi, Ortfchaften im Gerichtsfprengel von 
Aſtigi in Hifp. Baetica, Plin. III, 3. [P.) - 

Alöpe, 1) Heine Stadt im opuntifchen Loeris, jet verfchwunden, 
Thucyd. II, 26. Str. 426 f. Scyl. Peripl. p. 23. Steph. By. — 
2) Stadt im ozol. Focrie, Str. 427. Steph. Byz. — 3) Stadt in Pthio— 
tis, ©tr. 1. c. Steph., wahrfcheinlich daffelbe mıt dem homerifchen, 1.1, 
682. Einige andere minder fichere nennt nur Steph. Byz. [P.] 

Alöpe (A1)orn), des Gercyons Tochter, welche, eine ſchöne Yung. 
Hp von VBulcan geliebt wurde. Als fie von diefem ein Rind gebar, 
este fie daffelbe aus; aber eine Stutte fam und nährte es. So fand 
es ein Hirte, und nabm das Kind mit fi. Als er nun zwar den Kna— 
ben, nicht aber deffen Kleid, einem andern Hirten iserlfen wollte, fo 
entftand darüber ein Streit, der, vor den König gebracht, die ganze 
Sache enthüllte, weil Gercyon das Kleid erfannte. Alope wurde getöbdtet, 
das Kind von Neuen audgefegt, und auf diefelbe Art genährt und & 
Dee, und nun von den Hırten Hippothous genannt; f. d. A. Die 

lope felbft verwandelte Neptun in eine Duelle. OR F. 187. Nach 
Pauf. I, 39, 3. ftund ein Grabmal der Alove auf dem Wege von Eleufis 
nah Megara, an demfelben Drte, wo fie von ihrem Bater getödtet 
worden war. Bon diefer Alope, oder von einer gleichnamigen Toter 
Actor’s fol die theffalifche Stadt Alope ihren Namen haben. Steph. Dyi- 
s.v. [H. 
Alopeäce (Alonexy), attifher Demos des antiochidifchen Stammes 
- (f. Altica), ganz nahe bei Athen am B. Anchesmüs, Herod. V, 63. 

Diefem Demos gehörte Soerates an, deffen Eltern hier wohnten, Diog. 
gaert. II, 13. [P.] 

Alop&ce over Alopecia, 1) eine Inſel in dem mäotifchen See, und 
zwar, wie es fcheint, nicht weit von der Mündung des Tanais (Don), 
Pin. IV, 12. Ihre Einwohner waren nach Strabo 493. eine Miſchung 
verfchiedener Stämme. — 2) eine fleine Inſel an der Weftfüfte von 
Kleinafien,, unweit Smyrna. [G.] 

Alopeconnösus, Stadt auf der Weftfeite des thrazifchen Cherfo- 
nefus, von Neoliern gegründet, Scymn. 29. Steph. Byj. Liv. XXAI, 
16. Mel. II, 2. Ber Plin. IV, 12. falfchlich eine Inſel. [P.] | 


Alopius — Alpes 377 


Alopius (Alönıos), Sohn des Hercules und der Antiope, des Thes- 
pius Tochter, Apollod. II, 7, 8. [H.] 

Alorium , nah Str. 350. Stadt in Tripbylien (Peloponnes), an 
einem Sumpf mit einem ee der Diana Zeleia. [P.] 

Alörus, 1) Stadt der Bottider in Macedonien auf dem Delta bes 
in den thermaiſchen Meerbufen mündenden Ludias oder Lydius, Str. 330, 

fin. IV, 10. Stepb. ON — 2) Stadt der Päonen ın Macedonien, 
tol., fonft unbefannt. [P.] 

Alostigi, f. Alontigiceli. 

Alpenus (Ainnvös, Herod. VII, 216. Ainyroi, Steph. Byz.), Stabt 
der epicnemidifchen Locrer bei Thermopylä. [P.] 

Alpes (auch Alpis im Sing., bef. bei Dichtern. 7 "Aimıs, ai "Als, 
Alzua son). Alpe war in der gallifchen Sprache allgemeine — 
für Höhe, u} Serv. ad Virg. Georg. III, 474. f. Uckert Geogr. II, 
1. ©. 254. 2. ©. 94 f. Imsbefondere hieß und heißt fo jener mächtige 
Gebirgszug , welcher Oberitalien einfchließt, und nah Norden und Often 
ſich *— verzweigt. In der Geographie der römiſchen Kaiſerzeit unter— 
ſchied man, um von S. W. auszugeben: die A.maritimae(Tac. Ann.XV, 
2.0. a. Plin. VII, 59.), die ſee- oder Figurifchen Alpen, von Genua, 
wo der Apennin beginnt, bis zum Varus, der auf dem Cema (j. Ia Cail— 
lole) entfpringt,, Plin. III, 5.5; von da norbwärts bis zu den Quellen des 
Padus oder zum Berg Veſulus (j. Monte Vifo), einem der höchften in 
der Alpenkette, Blin. III, 20. An fie fließen die A. cottiae oder cot- 
tianae (Zac. Hist. I, 61.), von einem Könige Cottius fo genannt, der 
bier über ein Ligurifches Volk berrfehte, Str. 204. 216. Amm. Marc. 
XV, 10.5 fie erftreden fi von Eburodunum bis Segufio, vom M. Bifo 
616 zum DM. Cenis, bilden die Gränze zwifchen Gallien und Italien, und 
find fehr gefährlich zu paffiren, Amm. I. c. Zu diefer Kette gebört der 
hohe und fteile Berg Matrona, fpäter M. Janus oder Janua, j. Mont 
Geneore, Amm. 1. c. Ft. Ant. Es folgen die Alpen am FM. St. Bern» 
bard, von M. Cenis bis Augufta (Nofta), A. Grajae genannt, Tac. II, 
66. Pin. II, 21. 24. Corn. Nep. Hannib. 3. (saltus Grajus). A. Graecae 
nad Barro bei Serv. zu Virg. Aen. X, 13. ©. des Petronius poetifche 
Shilderung des dortigen ewigen Winters, Satyr. 122. p. 149. ed. Lips. 
Hieher gehörte das jugum Cremonis des Liv. V, 35. (j. le Eramont) und 
be Centronicae alpes des Plin. XI, 97. (Udert II, 2. ©. 108). Bon 
Aoſta an begriffen die A. Penninae den großen Ct. Bernhard und das 
Gebirge bis zum St. Gotthard, Liv. XXI, 38.5 vgl. V, 35. Str. 205. 
207 f. Inser. IOVI POENINO auf dem gr. St. Bernhard, bei Orelli N. 
30 ff. Die folgende Alpenparthie bis zur DOrtlesfpige führt den Namen 
Adula (f. d.) oder A. Rhaeticae, Horat. Od. IV, 4, 17., wo Tar. 
Germ. 1. den Rhein auf einem unzugänglichen und fteilen Berge entfprin- 
gen läßt. Weiterhin nennen Plin. III, 20. und Andere, 3. B. Div Eaff. 
LIV, 22, die Gebirge Südtyrols, wo die Atbefis entfpringt, die A. Tri- 
dentinae, an welche öftlih die Carnicae (mit den Quellen des Sa— 
sus, Plin. III, 35.) und Noricae (Flor. III, 3.) ftoßen. Hieher gebö- 
ven des Str. Phlygadia (I. Manbard und Flitſch) und Zullum (j. Terglu) 
M. Welhen Namen die nordtyrolifchen Gebirge führten, wird ung 
nicht gefagt; vielleicht waren fie in den rhätifchen Alpen mitbegriffen; 
Str. 207. fpricht nur allgemein von den Bergen der Vindelicier, von 
velhen der Duras (j. far?) und der Clanes (Glonn) berabfließen. 
Lielleicht aber ift der Name des j. Brennerg in einer Variante bei 
Str 1. c. enthalten; üUrioxuraus di Tor Kagror 10 Arlornvor ögos liest 
Cod. Benet., während Korai's zoivvor fo wenig als die vulg. Artvnıvor 
at, Uck. ©. 97. Die A. Juliae, Tac. Hist. II, 8, nah Amm. Marc. 
XXX, 16. auch Venetae genannt, follen von Julius u durch Straßen 
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gangbar gemacht worden feyn, Nuf. Brev. 2. 3. Bon bier an ſenkt fih 
das Gebirg; der niedrigfte Theil ıft der Dera bei den Japoden (j. der 
Birnbaumerwald), Str. 202. 207. 211. Ptol., wo unter dem Namen 
Albium (j. der Alben, della Vena), das Gebirge endet (ib. 314.) und illy— 
rifche (ib. 202.) oder dalmatifche Höhenzüge (A. dalmaticae, Plın. 
XI, 97.) beginnen, deren nördliche nah Pannonien ftreichende Zweige bei 
Tac. Hist. II, 98. A. Panmonicae beißen; vgl. Plin. III, 28. Die Alpes 
Bastarnicae f. unter Carpates. — Spät erft ift ven Griechen und Rö— 
mern eine nähere Kenntniß von dieſer großen Scheivemauer zwiſchen dem 
nördlichen und füblichen Europa zugefommen. Der Griehe, welder in 
älteren Zeiten die nördlichen Küften des Mittelmeeres befchiffte, kannte 
wohl die hohen Bergketten, weiche ihm allenthalben den Nord-Horizont 
begränzten und die fchneidenden Lüfte berniederfandten, welche noch jetzt 
die Pein des Südländers find; aber er begriff diefe falten Schneeberge 
alle unter dem Namen der Rhipäen (f. d.), und das ganze, von den Py— 
renden an bie zum a: durch Europa bingelagerte Gebirge war ihm 
eine unentwirrte Maffe. Erft nah und nah fing man am zu fondern. 
Mit der Cage von Hannibals kühnem Heereszjug drang auch der Name 
des Alpengebirge nach Griechenland; er erfcheint bei Lycophrou (unter 
Philipp III. von Maced.), Cass. v. 1361., wo übrigens Zaimıa gefchrieben 
ift. Protarchus (bei Steph. Byz. "Yrregiog.) Iehrte, daß die Rhipäen 
nichts Anderes als die Alpen wären, und alle Völker am Fuß dieſes 
Gebirges Hyperboreer biegen. Auch Pofidonius, ein Zeitgenoffe_ des 
Polybius, erklärte, die Alpen hätten ehemals Rhipäen, fpäter Olbia 
geheißen; Mnaſeas aber nennt die Anwohner bereits Celten, Udert Il, 
1. ©. 254. Weitere und richtigere Kenntniß verbreitete aus eigener An- 
—— Polybius, der wenigſtens den ſüdlichen Theil der Alpen ſelbſt 
ereist hatte (III, 48.). eine Befchreibung (II, 14.) ift gleichwohl noch 
unvollkommen, ſ. Uck. 2. ©. 95 ff. 569 ff. Die genugenderen Auf- 
füffe erhielt man erft durch die Eroberungszüge der Römer, durch ihre 
Kriege mit den Alpenvölfern, namentlich den Allobrogen, durch Cäfars 
—— Unternehmungen, und durch die Siege unter Auguſtus und 
Tiberius, in deren Folge alles Alpenland dem römiſchen Scepter unter— 
worfen ward. Doc gejteht noch Strabo aufrihtig, daß man bie Lage 
der Alpen nicht genau fenne, 71. Gr entwirft zwar von ber Haan 
Seite aus ein richtiges Bild des Gebirgszuges, indem er fagt, er ilde 
einen Bogen, die höhle Seite gegen Ztalien, die Wölbung gegen Gallien 
ewendet (210.); allein weniger ficher find feine Vorftellungen von der 
eftalt und den Verzweigungen der Alpen im Norden, wie er fie denn 
namentlich zu weit nah Gallien hinein ausdehnt, 202. 191. Mela LI, 
4.) faßte ihren Zufammenhang mit dem Hämus richtig auf. Ueber bie 
öde der einzelnen Spißen Anden wir nur ungefähre Angaben. Ihre 
öchſten Höhen bei den Meduli in den cottifchen Älpen betragen 100 Sta— 
ien zum Hinauffteigen, und eben fo viel der Hinabweg nach Jiglien, 
Str. 203., wiewohl nah Livius der italifche Abhang kürzer, aber fteiler 
ift, XXI, 35. Nah Polyb. bei Str. 208. fünne man die höchften Gipfel 
Griechenlandg und Thraziens in Einem Tag erreichen, bei ben Alpen 
genügen fünf Tage nicht. Vgl. Euft. ad Dion. 295. Uebertrieben oder 
verborben ift die Angabe bei Pin. II, 65., daß einzelne Spigen zu eiuer 
—* von fünfzig Millien emporſteigen. Im Allgemeinen galten die Alpen 
ür das höchfte Gebirge in Eurova (Agathem. II, 9. Dion. Halic. Fragm. 
ed. Mai. p. 486) und für gleich hoch mit dem Caucaſus, Arrian. peripl. 
. 12. Ueber die Falte Luft, die Stürme, die Echneemaffen, die Unwirth⸗ 
arfeit auf den Höhen, ſtimmen alle Schriftfteller überein, Polpb. IL, 13. 
II, 56. Liv. XXI, 31 f. Sif. Stat. III, 479. Claud. B. Get. 340 f- 
Auch Fannten fie die Gefahr der Lawinen, Str. 204. Doch gibt es weiter 
herab fruchtbare Berghängen, Borberge, und Thäler zu beiden Seren, 
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Str. 206 f. Plin. XXXI, 26. Diefe Theile find fehr bevölkert, gegen 
das Mittelmeer hin von Liguriern, nordweftlih und nördlich von galli- 
hen Stämmen, Polyb. II, 48. Plin. IM, 7. Str. 198. Ein allgemein 
berrfhendes llebel des Bergvolkes waren, wie noch jest, die Kröpfe und 
difen Hälfe, Juven. XII, 162. Bitruv. VIII, 3. Noch zu des Polybius 
Zeiten erhielten fih auf den Alpen wilde Pferde und Stiere (MWifent), 
und der gänzlich ausgeftorbene Elch (Cervus alces), Polyb. bei Str. 208. 
Außer diefen werden genannt: Gemfen (Pin. VII, 79.) weiße gen (81.), 
Schneehühner und anderes Kederwild (X, 29. 68.), Fifche in den Gebirgsfeen 
(IX, 29.), die Schneden der Eeealpen (VIII, 59.). Die Bergbewohner 
trieben Tauſchhandel mit Harz, Veh, Fadeln, Wahs, Honig und Käſe. 
Die tiefer wohnenden erzeugten Brotfätichte , befonders nachdem fie durch 
Ye Siege der Römer zur Nube und Tributlieferung genöthigt waren; 
über eine befondere Waizenart und andere Produkte f. Plin. XVII, 22. 
XXI, 60. XXV, 30. Bei Agnileja befaßen die Römer Goldbergwerfe, 
Str. 208., Eryftalle, Pin. XXXVII, 9 f. — Ueber diefes Gebirge zu 
fhreiten mußte in alten Zeiten ein Niefenwerf fcheinen, und fo * es 
anz natürlich, daß zuerſt Hercules dieſes Abentheuer beſtanden, und 
—8 eine Straße über das Joch der grajiſchen Alpen gebahnt haben 
mußte. Diod. Sie. IV, 19. Liv. V, 34. Sil. Stal. X, 507. Amm. Marc. 
XV, 10. Doch drangen ſchon frübe gallifhe Schaaren theils dur bie 
Schluchten über den Kamm der cottifchen Alpen in das Duria-Thal, theils 
über die penninifchen herab und hreiteten ihre Wohnfige in ganz Ober» 
Jalien aus; und die Verbindungen diefer Anfiedler mit dem gaflifchen 
Mutterlande wurden wohl fortwährend unterhalten, Liv. V,34f. XXI, 30. 
Jolyb. III, 47 f. Die Sage von einer heiligen Straße, welde von 
den umwohnenden Völfern gefchügt und gefichert wurde, zeugt jedenfalls 
für einen alten und fortdauernden Berfehr. O. Müller Etr. I, ©. 280. 
Gleichwohl, als Hannibal mit Heeresmacht feinen berühmten Uebergang 
ausführte, fand man das Wageſtück fo außerordentlih und wunderbar, 
daß Pin. XXXVI, 1. fagt: in portento prope majores habuere Alpes ab 
Hannibale superalas. Bolpbiue (IM, 39 f.) und Livius (XXL 31 ff.) 
find die beiden Hauptquellen über diefe merkwürdige Unternehmung; allein 
die Berfehiedenheit ihrer Angaben hat eben fo viele Verfuhe, diefe in 
Nebereinftimmung zu bringen, als Hypotheſen hervorgerufen, mit derem 
Hälfe man, dem Einen oder dem Andern — folgend, die Rich— 
des Heereszugs und den eigentlichen llebergangspunft nachweiſen 
wollte. Wir müſſen ung bier begnügen, die Hauptmomente aus einer 
Abhandlung (fo viel ung befannt, der neueften) auszuheben, welche mit 
größer Sorgfalt alle bieber gebörige Yiteratur gefammelt enthält, und aus 
enauer Prufung der Quellen-Angaben , verglichen mit den, aus Autopfie 
orgegangenen Darftellungen Laranza's (Hist. eritique du passage des 
s par Annibal. Paris 1826), das Nefultat gewinnt, daß Hannibal 
‚dem Mont Cenis den Kamm der Alpen paffirte. Wir meinen: Udert 
— Zug über vie Alpen, Beilage zu Geogr. II, 2. S. 559 # 
aſſelbe war Pie früher Millins, Mannerts, %. v. Müllers u. A. An- 
fißt. Andere führten ihn entweder über den großen St. Bernhard, wie 
Cluver, Wbitafer, de Rivaz, oder über den Fleinen, welch letztere Anſicht 
befonders viele Anhänger zählt, z. B. Melville, de Luc, Zandter, Ri— 
d, Wickham, Cramer, und einen ungenannten Engländer, welcher dieſe 
Wralitäten felbft unterfucht haben wollte. Für den großen Bernhard 
Gen fchon im Alterthum Viele, meinend, daß Penninus von Poenus 
abjüleiten fei, Liv. 1. c. 38. cf. Amm. Mare. XV, 10. Ueber den Ge- 
aedre laſſen ihn ziehen, und zwar über Ocelum (Dulr): d'Anville, Gibbon, 
teltonne ; durch das Thal des Elufus (Pinerolo): Folard, Baudoncourt 
ta d'Uxrban. — Udert macht es fehr wahrfheinlih, daß, wenn glei 
Polybius- ſelbſt die. Alpen bereist hatte, um fi von dem Schauplag der 
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Begebenheiten näher zu unterrichten, feine Beobachtungen doch nit fehr 
ins Einzelne gegangen feyn, noch fich weit nördlich erftredt haben konn» 
ten; indem er Kch bemüht, feine Vorgänger zu berichtigen, erhellt nur 
immer mehr, wie wenig er felbft genau orientirt war. Dief beweist 
namentlich feine falſche Vorſtellung von der weftlihen, ftatt ſüdlichen 
Richtung des Nhodanus. Ueber fein Verhältniß zu Livius bemerkt Udert, 
„daß der Letztere den Polybins häufig ale Grundlage feiner Erzählung 
vor Augen hatte; da aber feit der Zeit, da Polybius fehrieb, viele 
der dortigen Pandfchaften näher befannt geworden, und man dort viele 
Flüffe, Völker, Städte hatte kennen lernen, welche Polybius nicht fannte, 
oder wenigftene nicht — anführt, ſo entlehnte Livius aus Andern 
beſtimmtere Angaben über die Gegenden, von denen er handelte, führte 
die kurzen Angaben ſeiner Hauptquelle weiter aus, nannte viele Namen 
und vertauſchte alte mit neueren. Dabei blieb er nicht frei von ben 
ehlern, in die er manchmal verfällt, daß er bei feinem Bemühen, ver- 
hiedene Berichte zu vereinen, da ihm genaue Charten fehlten, verfdie- 
dene Angaben mit einander verbindet.” Ein Beifpiel davon ift die ganz 
——— C. 31., daß die auch von Polybius erwähnte, ſogenannte 
Inſel, die nur zwiſchen der Rhone und Iſere geſucht werden kann, von 
dem Rhodanus und Arar (amnes, diversis ex Alpibus decurrentes) 
gebildet werde. So viel iſt jedoch als ausgemacht anzunehmen: Livius 
gibt keinen andern Weg an als Polybius; er berichtigt aber diefen bie- 
weilen aus näherer Kunde. — Die Richtung des Zuges felbft war nad 
Uderts Unterſuchung ern Hannibal ging etwas unterhalb der Mün- 
dung der Draentia über die Nhone, dann über die Druentia, am linken 
Ufer der Rhone aufwärts, wohl nicht, wie Livius angibt, um nicht mit 
den Nömern zufammenzufommen, fondern um nicht das feindfelige Land 
der Ligurier durchziehen zu müffen; an der Mündung der Iſere in die 
Nhone angelangt, verläßt er das Rhoneufer, und 2: am Iinfen Ufer 
der Iſere, welche Polybius fälfhlich für die Rhone ei ft nahm, während 
er diefe Scoras oder Scaras nennt, hinauf, über den Drac (die Druentia 
des Livius, wahrfcheinlih ein Name mehrer Gebirgswaſſer, wie Doria), 
dann dem Thal der Arc entlang,“ wo er in eine gefährlihe Schludt ge- 
rieth, da der Feind Felsftüde ——— (bei Braman und Thermignon; 
das Arumonergor ozugorv, j. Rocher blanc), endlich auf die Höhe des Cenis, 
yon wo er feinen Kriegern die Ebenen Oberitaliens zeigen konnte, was 
weder von dem großen nocd von dem feinen St. Bernhard möglih ge- 
wefen wäre. Das gefährliche und mühfelige Herabfteigen erfolgte in dem 
engen Thale der Heinen Doria bei Novalefe, wo — — zwiſchen 
St. Nicolas und la Ferriere die Stelle zu ſuchen iſt, wo Hannibal die 
Gypsfelſen mit Feuer und Effig mürbe machte, eine Erzählung, die viel- 
fa angefochten, neuerdings in Schuß genommen worden, f. Ueert ©. 602. 
Der weitere ung führte über Segufto (Sufa) in die Ebenen der Tau 
riner. Sp war dieß zwar feine Straße, aber doch ein mehr oder minder 
betretener u zuganglig für jedes Kriegsheer, das eben nicht Ele- 
phanten und ſchweres Gepäd führte; derſelbe Weg, welchen fon oft 
altifhe Heerhaufen paffirt hatten (Liv. V,34f.), und, da italifche Gallier 
*3 Führer waren, unter allen gewiß derjenige, welcher, ohne in 
eindliches Gebiet zu führen, wenigſtens noch am eheſten practicabel war. — 
Uebrigens waren, noch ehe die Nömer ordentliche Straßen bauten, außer 
diefem noch einige andere Päſſe befannt und im Gebrauch, welde aus. 
Weften und Norden nah Italien führten. Im J. 180 v. Chr. drangen 
Gallier durch einen Paß der carnifhen Alpen nördlih von Aquileja vor, 
und wurden auf demjelben Wege zurüdgetrieben, Liv. XXXIX, 54. Außer 
dem Paß des Hannibal durch die Tauriner kennt Polyb. bei Str. 20. 
den durch die Ligurier, den dur die Salaſſer über den Penninus, einen 
durch die Rhätier, ſämmtlich fteil und abfchuffig. Kunſtſtraßen der Römer 
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werben mehrere erwähnt, wobei jedoch Feineswegs an die Breite und 
fanfte Anfteigung der jegigen Alpen-Chauffeen zu denken iſt; fie waren 
ſteil und gefährlih genug zu paffiren, Str. 204. Herodian VII, 1. Amm. 
Marc. XV, 10. Die frequenteften waren die über die cottifchen und pen- 
niniſchen, über die grajifchen und über die Seealpen, Zac. Ann. I, 59. 
b1.. Hist. II, 12. u. U. Bol. Varro bei Servo. ad Virg. Aen. X, 13, 
Befonders galt die erfte derfelben für das proximum iter in ulteriorem 
Galliam ; fie führte über Deelum (Oulx) und ven Matronaberg (Genevre), 
Cal. B. G. I, 10. Amm. Marc. |. c._Bon den nah Norden führenden 
Strafen nennen wir die über den Splügen, nördlih vom Yac. Larius, 
von welcher Claudians Befchreibung gilt. B. Get. 321 ff. 340 ff.; von 
Nauileja über die carniſchen Alpen Santicum u. A. ©. It. Ant. [P.] 
g1 — en im Gerichtsfprengel von Hifpalis in Hifp. Baetica, 
in. II, 3. [P. 

Alphabet. Griechisches. Es war eine femitifche Nation, welcher 
die Griechen die a Elemente ihrer Yiteratur (ra oroyeia, 1a ygan- 
»ara) verbanften. Mit entfchiedener Gewißheit gebt dieß aus der ganzen 
Anordnung des griechifchen Alphabets hervor, aus der Kolge, den Namen, 
den Formen der Buchſtaben, in welcher breifacdhen Beriehun das grie- 
Hifhe Alphabet zum größten Theil auf überrafhende Weile mit dem 
femitifchen zufammenftimmt. Die allgemeine leberlieferung unter ben 
Griehen ift hiemit vollfommen im Einflang. Die Schrift, welcher fich die 
Grieben bedienten, hieß ihnen gomızjia, garızıza ygaunara, und die 
mannichfahen Eagen und Vermuthungen, welche grieifche Geſchicht— 
fhreiber und Grammatifer über den — ihres Alphabets mit— 
theilen, bewegen ſich alle um dieſen Namen und deſſen Erklärung 
(f. Becker. Anecd. graeca Il. — 782 ff.). Unter dieſen Sagen 
fommt — wie die älteſte Autorität (Herod. V, 58.), ſo die meiſte 
Glaubwürdigkeit derjenigen zu, welche die griechiſche Schrift von einer 
phönicifchen, zu Theben angeſiedelten Kolonie ableitet, die unter dem 
amen Kasduos 277 Morgenland) perſonificirt iſt. Das Daſeyn einer 


ſolchen Kolonie aber und die Verbreitung der Buchſtabenſchrift durch die— 
ſelbe möchte gegen die Zweifel, die in neuerer Zeit K. O. Müller (Orcho— 
menos und die Minyer ©. 117-122) mit vielem Scharfſinn geltend ge— 
mat hat, immerhin durch die überwiegende Ueberlieferung unter den 
Griehen beglaubigt feyn, und die Sage von Kadmos in den Kabmeionen 
2 hiftorifche Wahrheit Haben. Nach Herodot nun hätte der helleniſche 
Stamm der Jonier die phönicifche, ſchon etwas veränderte Schrift von der 
benachbarten phönicifchen Kolonie angenommen. Ohne Zweifel war es 
das vollftändige, aus 22 Buchftaben beftebende femitifche Alphabet, das 
die Griechen annahmen, und wenn pielfah von den Alten nur 16 Zeichen 
als urfprunglich angegeben werden, fo ift dieß fo zu verftehen, daß von 
den damals üblichen griechifchen Buchftaben nur 16 urſprünglich feien. 
Indeſſen machte der von dem Semitifchen verfchiedene, weichere Charakter 
der griechifchen Sprache theils weitere Zeichen nöthig, theils andere ent- 
behrlich. So veranlaßte die höhere Wichtigkeit, welde im Griechifchen 
die Bocale hatten, die Verwandlung des ;7 und Y in E und O (mit den 
amen « und 0”); die vier femitifchen Ziſchlaute vereinfachten fih dem 
Griechen allmäplig zu zweien, indem von } Name und Form verloren 
— W (oav, ſpäter oauni genannt, als ein aus C und II vereinigter 
harakter ”,) nur in der rauheren borifhen Mundart und als Zahlzeichen 
(ixionuor, für 900) fih im Gebrauche erhielt. Ebenfo ward das härtere 

sorza, neben K überflüffig, und erhielt fih nur im dorifchen Dialekt 


und als imionuor für 90. Endlich verblieb 7 (Digamma) nur dem ädli- 
ſchen Dialekt und als Zrioruor für 6 (jest in s verwandelt). Wie früher 
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J zu E, fo wurbe fpäter J zu „ru. Alle diefe Veränderungen, fo wie 
auch die des ? zum bloßen Vocal I, des {A zum Iifpelnden ©, waren durch 
die größere MWeichheit der ae Sprache veranlaßt. Die Zeichen, 
welche die Griechen dem pbönicifhen Alphabete beifügten, wurden ent- 
weder in das Alphabet felbft, an die Stelle ausgefallener Buchflaben 
eingefhoben, wie das Z an die des I, oder am Ende deffelben ange 
reiht, wie Y, , X, 7,2. Die Namen diefer neuaufgenommenen Zeichen 
befteben entweder in ıhrem (langen) vocalifhen Yaut v, w (wie on 
s, 0») oder fie hängen dem confonantifchen Laut ein i an, &, gi, zi, wi. 
Am — kam zu dem urſprünglichen Alphabete 7 oder Y, darauf & 
in der Figur + im italifchen Griechenland, zi in der Figur w im äolifch- 
dorifchen Dialekt, zi in gewöhnlicher Geftalt bei den ubrigen Griechen, 
und p im eigentlichen Hellas. Zuletzt fügte Simonides aus Keos (um 
d. J. 500) vem griehifchen Alphabete noh FE (= mit verbindendem Ber: 
tifalftrih), 7 für wi und L2 bei, und gab dem H die Bedeutung eines E. 
Diefes erweiterte Alphabet (jonifches genannt, weil es zumeiſt bei den 
Joniern üblich war, f. Bekker Anecd. gr. II, p. 784 und 786) ward in 
Athen zuerft unter dem Archonten Eukleides 403 v. Chr. au in Staats— 
ſchriften eingeführt. 
Römisches. Die Römer erhielten ihr Alphabet unmittelbar von’ den 
Griechen (nicht durch Bermittlung der Etrusfer, vgl. K. D. Müller 
Etrusfer II, ©. 312). Der härtere Charakter der Iateinifchen Sprade 
veranlaßte die Beibehaltung der Spiranten F (deffen Laut überbieß bei 
den Römern etwas ftärfer ward) und H, des I und F mit confonantifcher 
Geltung (neben der vocalifhen), fo wie des Q (xirra), die Verwand: 
fung des I’ in den Yaut des K und bieburch die Entbehrlichfeit des letzte— 
ren, endlih die Verdrängung der zarteren griechifchen Laute Z (das in 
der älteren Iateinifhen Sprade fid noch vorfand, vgl. K. Schneiders 
ausführl. Gramm. 1. S. 375) und ©. Zu dem von den Griechen ererbten 
Alphabete fam zuerft X; es ward, weil Z und © damals wahrſcheinlich 
noch nicht verdrängt waren, am Ende angereibt; Furz vor dem zweiten 
punifchen Krieg fam G, aus CE gebildet, binzu, und trat an die Stelle 
des mittlerweile abgefommenen Z; endlich wurde gegen das Ende der 
Republik aus dem griech. Alphabete Y (das urſprunglich mit Y eind, 
batte  fih durch feinen Yaut von dieſem gefchieden) und, ebenfalls zum 
weiten Mal, Z entlehnt. Die Umbildung der römifchen Schriftcharaftere 
* indeſſen ganz in Uebereinſtimmung mit der der griechifchen ſtatt. 
Doch zeichnet die römiſche Schrift (in höherem Grade — die etruskiſche) 
durch alle Zeitalter vor der griechiſchen jene Tendenz aus, welche allmählig 
aus der Capitalſchrift die Unzial hervorgehen ließ, woraus ſich dann die 
abgerundeten Formen des C I), D, P (und daher zum Unterſchied die 
bei den dorifch-änlifhen Stämmen üblihe Korm A) und S erflären. — 
Das Griechiſche ward, wie das Gemitifhe, anfänglich von der Rechten 
zur Pinfen gefchrieben. So die älteften unter den einzeiligen Inſchriften, 
wie denn die aus der griechifchen abgeleitete etrusfifhe Schrift durchaus 
die femitifche Schreibweiſe befolgt. Die älteren mehrzeiligen Anfchriften 
beginnen gewöhnlich von der Nechten zur Linken, führen dann die zweite 
geile von der Linken zur Nechten, die dritte wieder von der Nechten zur 
infen u. f. fe Man nannte diefe Schreibweife Aororgogndor, weil die 
Zeilen fo geſchrieben wurden, wie man beim Pflügen die Stiere zu wenden 
und bie a zu ziehen pflegte. Hienad erhielten auch die einzelnen 
Buchftaben ihre Kichtung, 3. B. J oder E Die fpäter im Griedifehen 
berrfihend gewordene Schreibmweife von der Linken zur Nechten, welde 
in den und erhaltenen römiſchen Denfmälern allein beobachtet iſt (haoz- 
dor oder orıyndov genannt), wird von den Grammatifern (Bekk. An. gr. 
I, p. 783. 756. auf den Athener Pronapides zurückgeführt. Sie findet 
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fih bereits in Inſchriften, die in das ferhste Jahrhundert v. Chr. zurück- 
reihen. [W. Bäumlein.] 

phaea, Alpheaea (Algseia), ein Beiname der Diana, den 
fie vom Alußgotte Alpheus, der in fie verliebt war (f. d. A.), erbielt, 
und unter welchem fie theils bei den Letrinern in Elis (Pauf. VI, 22, 5.), 
theild auf Ortygia, Schol. Pind. Pyth. II, 6. (11.) verehrt wurde. [H.] 

Alphönor (Algyrvug), einer der Söhne des Amphion und der Niobe, 
bie von Apollo mit dem Pfeile erlegt wurden. Ovid Met. VI, 248. [H.] 

Alphenus Varus, f. Alfenus. 

Alphesiboea (Aigro:ßoia), 1) Tochter des Phönir und Mutter des 

Monis nach Hefiod bei Apoflod. III, 14, 4.5 f. Adonis. — 2) nah Pauf. 
vIm, 24, 4. Tochter des Phegeus und Gemahlin des Alcmäon, welde 
Apollod. I, 7, 5. Arfinve nennt, und von welcher er erzäblt, daß fie 
von ihren Brüdern, welche den Alcmäon wegen der beabfichtigten Aus— 
lieferung des Schmudes der Harmonia an feine zweite Gemahlin, Calır- 
hoö, ermordeten, als angeblihe Mörderin nah Tegea zu Agapenor in 
einer Kifte gefchidt worden fei; f. Alcmaeon. — 3) nach Theocr. III, 45. 
Tohter des Bias und Gemahlin des Pelias, die gewöhnlich Anarıbia 
—* — 4) nah Plut. de fluv. 24. eine indiſche Nymphe, die, von 
achus heftig geliebt, nicht bewogen werden Eonnte, fich feinem Willen 
u fügen, bis er, «in einen Tiger verwandelt, fie durch Furcht dahin 
gt ſich a ihm über den Fluß Sollar, der nun Tigris hieß, tragen 
zu laſſen. [ H. 

Alphäus (Aigsıos), der Gott des gleichnamigen Fluffes, nach Hefiod 
Theog. 338. Sohn des Dreanus und der Tethys, der Gegenftand ver- 
fdiedener Sagen. Nah Pauf. V, 7, 2. Tiebte Alpbeus, ein eifriger Jä— 
ger, die Nympbe Aretbufa, und als diefe, um feinen Bewerbungen zu 
entgehen, auf die Inſel Ortygia bei Eyrafus flob, und dort in eine 
Quelle fih verwandelte, wurde Alpheus, von fehnfüchtiger Yiebe ergriffen, 
ein Fluß, der, unter dem Meere fortfließend, mit der Quelle fich verei- 
nigte; eine Erzählung, die noch ausfuhrlicher von Dvid Met. V, 572 f. 
egeben wird. Aretbufa, eine fehöne Nymphe, wurde, als fie einft im 
Aal Alpheus fich badete, vom Flußgott überfallen und verfolgt, bie 
Diana , fi ihrer erbarmend , fie in eine Duelle verwandelte, die durch 
die gefpaltene Erde fih nah Drtygia ergof. cf. Serv. ad Virg. Ecl. X, 
4. Birg. Aen. III, 694. Lueian. Dial. marit. Il. Während nun bei diefer 
zweiten Erzählung Diana nur eine mitwirfende Nolle fpielt, wird fie in 
einer andern lleberlieferung felbft der Gegenſtand der Liebe des Alpheug, 
vor dem fie fih, ale er rn bis nach Yetrini verfolgte, nur dadurch zu 
retten wußte , daß fie fih durhd Schlamm, mit welchem fie ſich und ihre 
Begleiterinnen beftrich , unfenntlih machte, Pauf. VI, 22, 5., wegwegen 
fi in Letrini ein Tempel der Diana Alphäa befand, unter welhem Namen 
fie auh in Ortygia verehrt wurde, weil nach einer andern Cage Alpheus 
die Göttin bis bieher verfolgt haben foll nah Pindar Echol. zu Pyth. II, 
6. (11.), der aber auch die andere Sage mit Aretbufa fennt, Nem. I, 
a. A. Einen gemeinfchaftlihen Altar hatten Alpheus und Diana in 
Dlympia nach Pauf. V, 14, 5. Dan fiebt, daß verfchiedene Sagen in 
einander gefloffen find, die übrigens bei den Alten fehr verbreitet waren, 
und die theilweife auf einem Wolfsglauben von der VBermifchung des 
"Upheus mit der Duelle Arethufa beruht zu haben feinen. cf. Strabo 
Vl 2., der die Erzählung anführt, daß eine Echaale, die man bei Olympia 
ing Waffer fallen ließ, bei Ortygia wieder zum Vorfchein gefommen fei, 
and daß die Quelle trüber werde, wenn man in Diympia Stiere ſchlachtet, 
und nun die Unmöglichkeit der Annahme beweist. cl. Senec. Quaest. 
Natur. III, 26. Auch Zulgent. Mythol. II, 12. führt die Kabel von Alpheus 
und Arethuſa an, und fucht die weitere Behauptung, daß das Wafler des 
Alpheus von den Verftorbenen getrunken, die Wirfung des Lethe-Waſſers 
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babe, durch einen etwas abgefhmadten etymologifchen Verſuch, den man 
a. a. D. nadlefen mag, darzuthbun. Ohne Zufammenhang mit den bie- 
berigen Angaben iſt die Erzählung Plutarchs (de fluv. 19.), daß Alpheus 
aus Verzweiflung über die Ermordung feines Bruders Cercaphus fih in 
be Alu ee geftürzt, und diefem den Namen Alpheus gegeben 
abe. [H. 

Alpheus (Aigso), der Hauptftrom des Peloponnes, j. Alfeo, 
Rofeo, Nyfo, bricht aus dem Gebirge bei Pegä in Arcadien, öftlih von 
Megalopolig, in ziemlich bedeutender Waffermaffe zu Tage; ungefähr 80 
Stadien davon A die Duelle des Eurotas. Nach ver Behauptung der 
Griechen ift der Bach, welder weiter öftlih bei Phylace entfpringt, 
darauf fi unter der Erde verliert, unmeit Aſäa wieder zum Borfchein 
fommt (beim j. Krya⸗Vryſis) und dafelbft, mit einem zweiten Bache 
vereinigt, welchen man für den Eurotag hielt, fich in einen Erbfchlund 
Rast derfelbe mit dem Alpheus. Erft im Innern des Gebirges follen 
ich diefer und der Eurotas theilen. Durch viele Flüßhen und Bäche 
verftärft (den Gatbeatas, Elaphus, Thius, Leucyonias, Erymanthus, 
Ladon, Gortynius, Heliffon, u. A.) wird er für Kähne fchiffbar, 
tritt oberhalb Olympia in Elis ein, und firömt, nahdem er aus 
dem Hain der Diana Alphionia getreten, ins jonifhe Meer. Jenes 
feltfame Berfhwinden in der Erde mochte zur Sage der Vereinigung bes 
Alpheus mit der Arethufa (f. den vorherg. Art.) Anlaß gegeben baben. 
Pauf. V, 7, 1 f. VII, 44, 3. 54, 1 f. Polyb. XVI, 17, 4. Str. 270 f. 
275. 343. Dionyf. Perieg. 410. [P.] 

Alphöus, Gteinfchneiver, von dem man vier gefchnittene Steine 
fennt; f. Raoul-Rochette Lettre a M. Schorn p. 26. Auf zwei andern 
Steinen bei Bracci T. I, tab. 14. 15. nennt er ſich in Verbindung mit 
Aretbon. Da auf einem diefer Iegtern der Kopf des Ealigula gefchnitten 
ift, fo ergibt fi hieraus das Zeitalter beider Künſtler. [W.] 

Alsıa, Aluß bei den Venetern, weftlih von Aquileja, in die Lagu— 
nen mühdend, j. Aufa, Wim, III, 18. Hier verlor der jüngere Conftantin 
fein Leben in einer Schlacht gegen feinen Bruder Conftantius, Aurel. 
Vict. Epit. 38. [P.] 

Alsadämus, Gebirge in Trachonitis im Norden von Arabien, 
Ptol.; nach Yeafe und Geſenius jegt Dichebel Hauran. [G.) _ 

Alsimus , griechifcher Vaſenmaler, deffen Name fi auf einer Vaſe 
erhalten bat. Windelm. Mon. ined. II. c. 33. Ar. 159. Millin. Peint. 
des Vas. T. II. tab. 37. [W.] 

Alsium , eine der älteften etrurifchen Städte an der Hüfte bei Cäre, 
das j. Dorf Palo, nach dem erften punifchen Krieg durch die Römer colos 
nifirt; fam frühe in Abnahme, Dion. Halte. I, 20. Liv. XXVII, 38. Plin. 
II, 5. Str. 225 f. Pol. In der Nähe befaß Pompejus ein Landgut, 
villa Alsiensis, @ie. Mil. 20. [P.] 

Alsus, fleines Flüßchen, das in den Hermus fällt, in Achaja. Pauf. 
VI. 27, 5- {P — 

Alta ripa, 1) Stadt am Rhein im Lande der Nemetes, j. Altrip 
bei Speyer, ſcheint unter Valentinian nicht unerheblich gewefen zu feyn. 
Cod. Theodos. leg. IV. tit, 31. lib. XI. Bgl. Symmad. Oratt. ined. p. 16. 
ed. Mai. Not. Imp. — 2) DOrtfchaft an der Donau in Pannonien, nad 
Mannert j. Tolna, nah Reid. bei Duna Szent György, T. Peut. 
It. Ant. Not. Imp.  [P.] 

Alta semita, f. Roma. 

Altänum , Stadt in Bruttien, j. Bavalıno, %t. Ant. [P.] 

Altare, f. Ara. 

Alterthumnswissenschaft (classische) \ift das Syſtem derjenigen 
Disciplinen, die zum Verftändniß der von den beiden elaffifhen Nationen, 
Griechen und Römern, binterlaffenen Werke gehören, und uns eine 
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auſchauliche Kenntniß von ihren Leiftungen in den verfähiedenen Richtungen 
des Lebens, der re und der Kunft Mel Die Denfmale, 
aus denen wir diefe Kenntniß zu en baben, find dreifacher Art: 
1) fhriftliche, die zwar nicht der Zahl, aber der Wichtigkeit nach bei 
weitem die bebeutendften find; 2) bildlihe, die, an und für fi be- 
trachtet, nichts ausfagen, fondern ihre Erklärung erft durch die aus den 
ſchriftlichen Monumenten gezogenen Notizen erhalten, fodann aber hin» 
wiederum auf das Verftändnig der Schriftwerfe veranfchaulichend und 
servollftändigend zurüdwirfen, und eine der’ ausgebilvetften Seiten bes 
antifen Lebens Fennen lehren; 3) gemifchte, d. h. Bildwerfe, welde 
mit Inſchriften verfehen find; dahin gebören die Steinfchriften und Mün— 
jen, welche befonders der Geſchichte fchägenswertbe Beiträge liefern. 
Um ung nun das Verſtändniß diefer Monumente aufzufchließen, iſt die 
Kenntniß der Sprache, in welcher fie abgefaßt find, nothwendig. Dazu 
gehört einerfeits Kenntniß der einzelnen Wörter, ihrer Bedeutung und 
ihtes Gebrauches, andererfeits Kenntniß des organifhen Bau’s der 
Sprache, fowohl der Kormen, nach denen die Wörter gebildet und ge- 
wandelt, als auch der Geſetze, nach denen fie unter einander verbunden 
und ın Säge vereinigt werden. Sonach theilt ſich die Sprachlehre in 
einen lericalifchen und in einen grammatifchen Theil. Beide Theile, 
Lericographie und Grammatif, müffen von dem Urfprung der Sprache, 
wie fie in ihren Alteften Urkunden vorliegt, ausgehen, und die allmälıge 
Entwidlung der Sprache durch die verjchiedenen Epochen der Literatur 
dindurh verfolgen; nicht nur wegen des formalen el, welches der 
Dau der Sprache an und für ſich darbietet, fondern auch aus der Nüd- 
ft, weil fich der Geift einer Nation in den verfchiedenen Stufen ihrer 
Eatwicklung am etreuften in der Sprache abfpiegelt. Die Sprachlehre 
führt ung aber ne weiter, als zu dem nächſten Wortſinn einer Schrift; 
da aber die Schriften, mit denen wir es bier zu thun haben, nicht nur 
in fremden Sprachen gefchrieben find, fondern auch aus Zeiten herrühren, 
de von der unfrigen weit entlegen find, und von Völfern, deren relis 
giöfe, bürgerliche und — Verhältniſſe von den unſrigen ſehr abwei— 
‚sen, fo bedarf es der Er lärungsfunft oder der Hermeneutif, 
melde, ausgerüftet mit den verfchiedenen Real-Kenntniſſen, die fih aus 
diefen Schriften ziehen Iaffen, zum richtigen Berftändniffe führt. Soll 
ſih aber die Auslegungsfunft auf fiherem Boden bewegen, fo muß ihr 
ve Critik zur Seite ſtehen. Diefe muß vo nur im Allgemeinen unter» 
fuhen, ob die Werke wirklich aus der Zeit berrühren und von den Ver— 
faflern gefehrieben feyn können, denen fie zugefihrieben werden, fondern 
fie muß auch im Einzelnen dasjenige, was dem Geift und den Gefegen 
der Sprache, oder hnftigen feftbegründeten biftorifchen Notizen wider» 
freitet,, auffuchen,, und die verdorbenen Stellen entweder aus handſchrift— 
lihen Urkunden oder mittelft der Conjectur wiederberftellen. Der Weg 
der diplomatifchen Eritif ift der mübfamere, aber fihere, doc fann fie 
fih der Eonjectural-Eritif nie ganz entfehlagen, da fich oft Stellen finden, 
welhe ſchon in der Handfchrift, von der alle auf ung gefommenen Hand- 
en abflammen, corrumpirt worden find. In ſolchen Fällen ıft die 
Conjectural-Critif anzuwenden; da aber das angenehme Spiel des Scharf⸗ 
ſinnes und der durch glückliche Divination zu erreichende Ruhm des Genie's 
leicht zum Mißbrauch derfelden führt, fo ift dabei die größte Worficht 
md Enthaltfamfeit zu empfehlen. Die Philologen des fechszehnten und 
febenzehnten Jahrhunderts gingen bei ihren Bearbeitungen der Glaffifer 
faft ausfchliegend auf die Eritif aus; dieß war dem Bedurfniß ihrer Zeit 
angemeffen, in der man vor Allem lesbare, von finnftörenden Verderb⸗ 
n gereinigte Terte haben mußte; und wäre man bei Vergleihung der 
färiften mit größerer Strenge zu Werfe gegangen, fo müßten wir 
in jeßiger Zeit gereinigte Terte beinahe aller Sehriftfieffer befigen. Da 
Pauly Real⸗Encyclop. 25 
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wir aber von biefem Ziele noch ferne find, fo bleibt für bie critifche 
Berbefferung der alten Schriftfteller no immer ein weites Feld offen, 
und es ift für den befonnenen Altertbumsforfcher die erfte Pflicht, bei 
jeder materiellen Wahrheit, die er aus den Alten fchöpfen will, vorerft 
die Integrität der betreffenden Stelle zu prüfen. Die Grammatik, Her- 
meneutif und Eritif find die drei Fundamental-Disciplinen, wodurch der 
Eintritt in den Kreis derjenigen Gegenftände vorbereitet wird, melde 
den realen Theil der Alterthumswiffenfchaft bilden. Hier iſt das erfte 
Erforderniß, ung mit dem Schauplaß befannt zu machen, wo die berühm- 
teften Völker der alten Welt Iebten und handelten; dieß lehrt die alte 
Geographie. An die Kenntniß des Naumes fchließt fich die Kenntniß 
der Ereigniffe, die ſich auf demfelben zugetragen haben, d. h. die alte 
Geſchichte, welche ihren Stoff nicht nur aus den Schriftwerfen, fonbern 
auch aus Infchriften und Münzen fhöpft. Als Anhang zu der alten Ge— 
fhichte kann die Chronologie betrachtet werden; dieſe belehrt und 
über die verfchiedenen Zeitrechnungen der Alten, und fest uns in den 
Stand, die Zeitangaben der Alten felbft zu prüfen. Durd die Geogra- 
phie und Gefchichte lernen wir die äußeren Verhältniſſe der alten Völker 
fennen; ein ebenfo reiches Feld der Forſchung bietet ihr inneres Leben 
dar. Die Drganifirung und Gefesgebung der Staaten, die Einrichtung 
des Gerichtswefeng, der Finanzen, des Militärs, die religiöfen Gebräude, 
das häusliche Leben, die Erziehung und Bildung der Jugend u. A. wird 
in den Alterthümern (antiquitates) dargeftellt; die religiöfen Bor- 
ftellungen in der Mythologie, die wiffenfchaftlichen Leiftungen ın ber 
Gefhihte der Literatur. Die Leiftungen der Alten in der Kunft 
behandelt die Archäologie, ein Name, der gegen den antifen Gebrauch 
des Wortes mit einiger Willfür auf die Kunſtalterthümer befchränkt wurde. 
Das Studium diefer Disciplin, die ihre Hermeneutif und Critik ebenfo 
ut hat, wie die Schriftwerfe, wird befonders dadurch erfchwert, daß die 
unftmonumente an verfchiedenen, größtentheils fernen, Drten zerftreut 
find, und fo die Anfchauung der Originale, ohne welche der Genius ber 
alten Kunft faum N erfaßt werben kann, nicht jedem vergönnt ift. 
Am fchwerften ift diefer Mangel der Anfchauung bei den Werfen der Arhı- 
teftur_ zu erfegen; bei-den Werfen der Sculptur gewähren gute Gype— 
Abgüffe erwünfchten Erfag. Für das Spftem diefer fämmtlihen Disc 
plinen bat Fr. Aug. Wolf den Namen Altertbumswiffenfdaft 
gefhaffen („Darftelung der Alterthumswiſſenſchaft“ im erften Dh. des 
Mufeums der Altertbumswiffenfch.), indem das Wort Philologie feiner 
Etymologie nach blos die Kenntnif der fchriftlichen Denfmale umfaßt. [W.] 
Altes (Adrns), König der Yeleger, deffen Tochter Laothoe, bie Frau 

>” —— dieſem den Lycaon und Polydorus gebar. Homer I. XXI, 


Althaea, (A}9cia), nach Apollod. I, 7, 10. 8, 1. 2. Tochter des 
ätolifhen Königs Theftius und der Eurythemis, und Schwefter der Leda, 
Hypermneftra u. f. w., vermählt fi mit Deneus, dem König von Caly 
bon, dem fie den Toreus, Thyreus und Tlymenus, fo wie die Toter 
Gorge gebar. Apollodor fagt, ihr Sohn Melenger gelte bei Einigen alt 
Frucht eines Umganges mit Mars, fo wie Deianıra als Tochter ‚des 
Bachus, was Hygın in Beziehung auf Letztere Fab. 129. ausführlicher 
erzählt, während er den Meleager ebenfo gut einen Sohn des Deneus 
als des Mars feyn laͤßt. Fab. 171. 174. Befonders befannt if Althäa 
durch das tragifhe Schickſal ihres Sohnes Meleager, der auch Veran— 
Yaffung zu ihrem Ende wurde, indem fie aus Verzweiflung fi a 
Apollod. I, 8, 3. oder erbolchte, Ovid Met. VIII, 530. Das Nähere 
fehe man unter Meleager. [H.] 

‚ „Althaea, nad Polob. III, 13. die bebeutendfte Stadt ber Olcades 
im Lande der Oretani (Hiſp. Tarrac.). Steph. Byz. [P.] 
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Althaemönes (Aldautvns), aus Argos, Sohn des Ciſſus, führt 
60 bis 80 Jahre nach dem Heraclidenzuge doriſche Eoloniften aus dem 
Veloponnes nah Creta und Rhodus. Strabo X, 4. XIV, 2. Conon. 
narr. ap. Phot. Cod. CLXXXVI. p. 140. b. ed. Bekker. cf. Diod. V, 59. 
Apoflod. IH, 2,1. [K.] 

Althemönes (A),$nuirns), Sohn des Crateus, Königs von Creta. 
In Kolge eines Drafelfpruches, daß fein Vater — J (andere Nach—⸗ 
richten ſprechen blos von den Kindern des Crateus überhaupt) fein Leben 
verlieren werde, verlieh er Ereta freiwillig, um fich nicht diefer Greuel- 
tbat fhuldig zu machen, und landete auf Rhodus bei Camirus, errichtete 
auch, in Erinnerung an den Hauptgott feines Vaterlandes, auf dem 
Berge Atabyrus dem Jupiter Atabyrius einen Tempel. Sein Bater aber, 
vol Sehnfucht nach dem einzigen Sohne, fchiffte ihm nach, um ihn zurück— 
zubolen, fam aber bei feiner nächtlichen — (denn ſo fügte es die 
zwingende Macht des Schickſals) mit den Eingebornen in Streit, und 
wurde von ſeinem eigenen Sohne, der ſeinen Unterthanen zu Hülfe kam, 
unerfannt getödtet. In Verzweiflung irrt der Sohn in den Einöden 
umher, und grämt ſich zu Tode; wurde aber nach einem Orakelſpruche 
von den Rhodiern als Heros verehrt. Sp erzählt Diodor V, 59. Apollo» 
‚ dor (II, 2, 1. 2.) flimmt in Beziehung auf Orakelſpruch, Auswanderung 
und Tod des Vaters, abgefehen von kleinen Abweichungen, mit Diodor 
überein, weicht aber in Beziehung auf das Ende des Althemenes ab, 
indem er nach ihm auf fein Gebet von der Erde verfchlungen wird; außer- 
dem erzählt Apollodor, daß Althemenes bei feiner Auswanderung au 
feine Schwefter Apemofyne mitgenommen babe, die von Mercurius dur 
Ur verführt wurde. Als fie nun dieß ihrem Bruder erzählte, fchenkte 
er der Angabe, daß ein Gott fie geſchwächt habe, feinen Glauben, und 
tödtete fie mit einem Fußtritte. [ H.] 

Althöpus (Al9nnos), Sohn des Neptun, den er mit Yeis, bes 
trögenifhen Königs Orus Tochter, erzeugte, und der dem Lande den 
Namen Althepia gab. Pauf. II, 30, 6. [H.] 

Altiaia , ein Bicus bei den VBangionen, j. Alzey in Rheinheſſen, 
nn. Inser. I. p. 97. Emele, Befchr. röm. Altertbümer in Rheinheffen 

EN 

Altibari oder Altuburi, Stadt in Africa propria, zwifchen Car- 
thago und Thevefte, Zt. Ant. [G.] 

Altına (Allinum, Not. Imp.), Ort in Pannonien, unweit ber Do- 
nau, 1. Bataszek, It. Ant. [P.] 

‘ Altınum, Stadt im Lande der Veneter, am Silisfluß, — III, 
19. Str. 214., das j. Dorf Altino; in der Römerzeit ein ſehr blühendes 
Municipium an der Hauptftraße aus Italien nach dem Orient, und in 
einer auch für den Seehandel fehr günftigen Lage. Bon bier fonnte man, 
—* vor Seeräubern und Stürmen, durch die Lagunen und die mannich— 
altıgen Po-Canäle und Baffins (die Septem maria, Plin. III, 16. Hero» 
dan VIII, 7. St. Ant.) bis Ravenna gelangen. Daher war Altinum 
der ar, der Waaren aus dem füdlichen Jtalien nach den nördlichen 
Gegenden. iefe Vortheile und der lebhafte Betrieb der Gewerbe gaben 
der Stadt und der ganzen, mit Villen reich befegten Umgegend ein folches 
Anfehen von Glanz und Wohlſtand, daß Martial. IV, 25. keinen Anftand 
nimmt, diefe Gegend mit dem gefegneten Golf von Bazja zu vergleichen. 
Nah der Zerſtörung unter Attila ließen fich die Bewohner auf den benadh- 
barten Inſeln der —— nieder, und daraus erwuchs in der Folge das 
heutige Venedig. [P.] 

Altis, ſ. Olympia. 

Altor, Beiname des Pluto. Auguft. de civit. D. VII, 23. [H.] 

Aluanis , Stadt in Mefopotamien am Chaboras, einem Nebenfluffe 
des Euphrat (Ptol.), wohin ein Theil der zehn Stämme Iſraels von den 
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nn verpflanzt wurde. Später war die Stadt, unter dem Namen 
Cholwan, N der Khalifen. [G.] . 
Alüea, Stadt auf Corfica, j. Lugo di Nazza, Ptol. [P.] 

Aluntium oder Haluntiaum (Cic. Verr. IV, 23.), Stadt in Siei— 
lien auf der Norbküfte, unweit des j. Caronia, Plin. III, 8. Dion. Hal. 
I, 41. Pol. Die dortigen Weine, Pin. XIV, 9. [P.] 

Alüta, ein den Fuß auch oben deckender Schub (f. Calceus) aus 
weichem und zartem, mit Alaun gegerbtem Leder. In den üppigen Zeiten 
Noms, als man die deckenden Schuhe für etwas Läſtiges, Einprefiendes 
he trugen Männer und Frauen, nur wenn fie fi putzen wollten, 
olche blendend weiße (nivea bei Dvid A. A. HI, 271.) Schuhe. ©. Phädr. 
V, 7, 36. Martial. VII, 33. Böttigerd Sabina II. ©. 111. [S.] 

Alüta, Fluß in Dacien, j. Olt oder Alt, fommt aus den öftlichen 
Karpathen und mundet unweit Nicopolis in die Donau, Ptol.; nah Mat- 
nert derfelbe mit dem Ararus des Herodot. [P.] 

Alutraenses, Stadt der Triumpilini in Rhätia prima, an ber 
füdl. Gränze, Plin. III, 19., j. Lodrone am Idro-See (Reich.). LP.) 

Alvona, f. Albona. 

Alxion (Alliuv), Vater des Oenomaus, als welcher fonft Mars 
genannt wird. Pauf. V, 1,5. [H.] 

Alyatta oder Alyatti, Stadt in Galatien, im Gebiete der Tolie- 
tobogi, Liv. XXXVIL, 15. 18. Steph. Byz. erwähnt wahrſcheinlich den- 
felben Drt als eine Feftung in Bithynien. [G.] | 

Alyattes (Alvarın), Sohn des Königs Sadyattes, regiert 57 Jahre 
über die Yydier, von 617-560 v. Chr. Herod. I, 25. Sadyattes hatte 
fehs Jahre Hindurch die Milefier befehdet, Alyattes feste den Krieg eben 
falls ſechs Jahre fort, Im Testen Kriegsjahre brannte er einen Tempel 
der Athene ab, verfiel aber bald in eine langwierige Krankheit, und als 
er den delphiſchen Gott deswegen um Rath fragen laffen wollte, wurde 
ihm die Antwort verweigert, bis er den Tempel wieder aufgebaut habe. 
Alyattes erbaute zwei für einen und genas. Herod. I, 17 ff. Als Dank 
für feine Rettung fohidte er einen großen Mifchfrug von Silber nah 
Delphi. Her. 1,25. (Ueber das Kun ig 4 deffelben f. Glaucus.) Spater 
führte er mit Eyarares, dem medifchen Könige, Krieg, 590-585 v. Chr. 

erod. I, 16. 73. 74. Außerdem werden noch andere Kämpfe erwähnt. 

erod. I, 16. Nach feinem Tode wurbe ihm in ber ar von Sardes 
an dem gygäiſchen See ein Denkmal von bedeutender Größe errichtet. 
Herod. I, 93. u. Ereuzers Excurs. zu d. St. in Bährs Ausg. von Herod. 
Vol. I. p. 924. und Bähre Note im Ind. Vol. IV. p. 449. — Sein Sohn 
und Nachfolger war Eröfus. Herod. I, 92. [K.] 

Alyattis sepulcrum , (Alvarrıo onua (Herod, I, 93.), das Grab⸗ 
mal des lydiſchen Königs Alyattes, zwiſchen Sardes und dem gygäiſchen 
See, nach Herodot das größte Bauwerk nächſt denen der Aegypter und 
Babylonierz es hatte über fehs Stadien im Umfange. [G.] 

Alybe, 1) nah Hom. Il. II, 856 f. eine Stadt der Halizonen al 
der Nordfüfte von Kleinafien, etwa in dem fpäteren Bithynien; es ga 
dort Silberbergwerfe, f. Chalybes. — 2) f. Abyle. [G. 

Alynthos , Fluß von Vib. Sequefter erwähnt, vielleicht der Helos, 
j. Halento bei Velia in Lucanien. 

Alypius, aus ungewiſſer Zeit, da er bald vor Euelides und Ptole⸗ 
mäus, bald zwiſchen beide sefegt bald auch in die zweite Hälfte bes 
vierten Jahrhunderts herabgerückt wird, ift Verfaffer einer Schrift, die 
aber, wie es ſcheint, nicht eg mehr auf ung gekommen if: 
Eisayoyh novoxr. Da fie die einzige Schrift ift, aus ber wir Eimas 
über bie mufifalifcpen Zeichen oder Noten der Alten erfahren, fo gewinnt 
fie dadurch allerdings einigen Werth. Sie erfehien gedruckt mit den Noten 
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son Meurfius, Lugdun. Bat. 1616. 4. und in Meibom. Antig. Music. Auctor. 
(1652. 4.). Bgl. Fabric. B. Gr. III. p. 646 ff. [B.] 

Alfjpus, aus GSicyon, Schüler des Naucydes, Pauf. VI, 1, 3., 

machte mehre Athletenbilder zu Olympia, und’ goß die Statuen einiger 
Lacedämonier, welde unter Öofander bei Aegos-Potamoi gefiegt hatten, 
in Erz. Pauf. X, 9, 10. [W.] 
.  Alyssos, eine falte Duelle, zwei Stadien von Eynätha in Arcadien, 
im Gebirge an der achäifchen Gränze ; man fehrieb ihr die Kraft zu, alle 
Gefhwüre zu heilen, und den Biß toller Hunde unfchädlich zu machen, 
Pauf. VII, 19, 2. [P.] 

Alkvras find öffentlihe Diener, welche bei den — Spielen 
auf Ruhe und Ordnung hielten. Die Leitung dieſer Leute, welche nur 
in Olympia erwähnt werden, während an andern Orten daſſelbe Geſchäft 
die „aorıyopopo, zu beſorgen hatten, hing zunächſt von dem alvragyns und 
—— — den Agonotheten oder 7 anodifen ab. ©. Etymol. M. 
s. V. 

Alyzin (bei Xen. Hell. IV, 65. Alivlia), Stadt in Acarnanien, Leu- 
cadia gegenüber, mit einem dem Hercules geweihten Hafen und Tempel, 
welcher durch die von Lyſippus gearbeiteten, fpäter von den Römern 
geraubten Darftellungen der Hercules-Kämpfe ausgezeichnet war, j. Porto 
Caudello. Str. 450. 459. Sceyl. p. 13. (Alvurria). Steph. Byz. I P.] 

Amaci, nach Ptol. eine Völterfhaft in Afturien (Hiſp. Tarrac.) 
mit der Hauptftabt Afturica Augufta, ſ. d. [P.] 

Amadöca, Stadt in Sarmatia Europäa am Boryſthenes (Drieper), 
norbweftlih von dem jegigen Nowo-Mosfowsf in der Stattalteriiaft 
Sefaterinoslaw in Südrußland, Pol. Weſtlich von diefer Stadt, in 
dem Gouvernement Cherfon oder in Be lag der See Amadoca, 
deffen Ausfluß der Hypanis (Bog) iſt. Herodot IV, 52. nennt ihn blog 
unene "Yransos, berichtet aber noch, daß fich wilde weiße Pferde in feiner 
Umgegend fänden. [G.] 

Amadöci montes (Auadoxa don), ein Gebirge in Sarmatia Euro- 
päa, norböftlih von Cherfonefus Taurica, in der jegigen Statthalter- 
fhaft Charfow in Südrußland, Ptol. [G.] 

Amzadöei, nah Hellanicus bei Steph. Byz. ein feythifches (farma- 
tifhes) Bolf, deffen Gebiet Amadocium (Auadoxiov) hieß. Es erftredte 
fih über die ruffifhen Gouvernements Cherfon, Jekaterinoslaw und Char- 
fow; f. Amadoca und Amadoci montes. [G.] 

Ammaea, Stadt zwifhen dem Anas und Tagus in Lufitanien, 
nach dert j. Vortalegre, wahrfcheinliher (Reich.) Almeida, Plin. IV, 
35. (Ammienfes), XXXVIL, 9. Ptol. [P.] 

Amagetobria, f. Magetobria. 

Amalchius oceanus, fo nannte Hecatäus (bei Pin. IV, 13.) 
das, Germanien im Norden begränzende Meer, den Oc. septentrionalis. 
Solin. 19. [P.] - 

Amalecitae , ein uraltes Volk in Arabia Peträa, im Südweften 
von Paläftina, zwifchen dem Gebiete der Idumäi (Edomiter) und der 
— Aegyptens. Nach vielen, zum Theil blutigen, Kriegen mit den 
Iſraeliten verſchwinden fie gänzlich um das J. 700 v. Chr. Joſephus 
und Euſebius indeß nennen einen Theil von Idumäa noch Amalecitis. [ G.] 

Amallobriga, Stadt der Baccäer in Hifp. Tarrac. nach dem It. 
Ant., j. wahrfcheinlih Medina del rio ſeco. |[P.] 

Amalthöa (Aualdeua), ein in der alten Mythologie vielfach vor- 
fommender und durch das Horn der Amalthea oder das Horn des Ueberfluffes 
berühmt geworbener Name, deffen Etymologie ebenfo zweifelhaft iſt, als 
der Begriff, der damit verbunden werben fol. Nah Hyg. Astronom. II, 
13. rat. Phaenom. (einem aftronom. Werfe), Gallım. Hymn. in Jov. 
46, u, 9. ift Amalthea eine Ziege, die den jungen Jupiter auf Ereta 
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fäugte, und yon ihm zum Lohn unter die Sterne verfegt wurde (ogl. 
den Art. Aega); ebenfo nah Apollod. I, 1, 6. Andere nennen fie eine 
Nymphe, die Tochter des Dreanus, Schol. ad Iliad, XXI, 194. Mund 
ad Hyg. Fab. 182., oder des Helius, Eratofth. c. 13., oder des eretiſchen 
Königs Meliffus, Laktant. Instit. I, 22. Hyg. Astron. II, 13. (nad Mu- 
fäus), oder des Hämonius, Apollod. II, 7, 5., welche mit der Milch einer 
Ziege den jungen Jupiter fäugte. ALS dieſe einft eines der Hörner an 
einem Baume abbrach, brachte es die Nymphe, mit grünen Kräutern und 
Obſt gefüllt, dem Jupiter, der daffelbe unter die Sterne verfegte. Ovid 
Fast. V, 120-128. Nach andern Nachrichten brach Jupiter der Ziege Amal- 
tbea, welche ihn nährte, ein Horn ab, gab dafjelbe den Töchtern bes 
Meliſſeus, und legte in a — folden Segen, daß es mit allem, was 
fie nur wünſchen, ſich anfülle, Schol. zu Callim. Hymn. in Jovem. und 
andere Stellen bei Böttiger Amalthea I. ©. 26. in der Abhandlung: 
Amalthea oder der cretenfiihe Zeus. als Säugling. Daraus entflund das 
berühmte Horn des Leberfluffes, cornu copiae, welches vielfach in 
der Plaftif der Alten angewendet wurde, f. Böttiger a. a. D., und in 
mande Mythen des Altertbums verflochten iſt. Als 3. B. Hercules mit 
Achelous um des Deneus Tochter Deianira fämpfte, und der Flußgott 
dabei ein Horn abgebrochen hatte, fo taufchte diefer dagegen das Horn 
der Amalthea ein, welches die Kraft hatte, Speife oder Trank, was man 
wünfchen mochte, ım Ueberfluffe anzufchaffen, Apollod. II, 7, 5. Strabo 
X, 2., womit man die natürliche Erflärung des Mythus bei Diodor IV, 
35. vergleichen — der III, 68. noch eine andere Erzählung, die 
von den übrigen abweicht, anführt, daß nämlich der. Libyfche König Ammon 
eine ausgezeichnet fchöne Jungfrau, Amalthea, die er beirathete, zur 
Beherrfcherin einer fehr — Gegend, welche die Geſtalt eines 
Kuhhorns hatte, gemacht habe, und daß von ihr die Gegend den Namen 
Horn der Amalthea erhalten habe, der überhaupt dann auf jedes frudt- 
bare Land übergetragen worden fei; —— Heſych. 5. V. Auakdeias xigac 
gab Mercur dem Hercules das Horn der mallden ‚ ale er auszog, die 
Rinder des Geryon zu holen. Nach Böttigers Amalthea a. a. D. muß 
man annehmen, daß die Sage von der Amalthea fih urfprünglih an die 
eretenfiihen Sagen von Jupiters Geburt und Erziehung anfnupfte, deren 
‚ erfte Geftaltung in der auch durch andere Analogieen beftätigten Annahme 
beftand , daß der junge Gott von einer Ziege gefäugt, und durch Honig: 
feim ernährt worden fei, woraus dann bie — Sage einen König 
Meliſſeus mit ſeinen Töchtern gemacht habe, die in einem Horn, dem 
natürlichſten Trinkgeſchirr, das die Sage der milchgebenden Ziege ent— 
nehmen läßt, dem jungen Gott die Nahrung reichten. Andere ſuchen in 
dem Worte Meliffeus eine mehr priefterlich-religiöfe Bedeutung, worüber 
ausführlich handelt Ereuzer: Symbolik IV, 389-422. In dem Palaft Giu— 
ftintani zu Nom befand ſich nah dem Werke: Galeria Giustiniani T. II. 
p. 61 ein Basrelief, auf dem der Knabe Jupiter dargeftellt ift, mie ihn 
eine Nymphe aus dem Horn der Amalthea trinfen laͤßt; eine Abbildung 
at Böttiger a. a. D. gegeben; nah Pauſ. IV, 30, 4. VII, 26, 3. findet 
ich befonders bei Abbildungen der Glüdsgöttin als Symbol das Horn 
der Amalthea. Noch führen wir in Betreff der Etymologie des Wortes 
an, daß Hefychius es von auaiseie» (ernähren, bereichern) ableitet, was 
aber ein fingirtes Wort ift; Andere von aualanısia, Unermüdbarkeit (of. 
Diod. IV, 35., wo aber die Ableitung mit einer befondern, offenbar erſt 
fpätern Deatung der Fabel zufammenhängt); Welker (über eine cretifche 
Kolonie in Theben ©. 6) von aualy Bein, was er „göttliche Ziege” über- 
fegt, weil «uarn bei Homer Il. XXIL, 310. Beiname der Kämmer if; 
Andere von aukiyew melfen, faugen. Außer der bisher angeführten Amal- 
thea nennt Tibull. II, 5, 67. eine Sibylle diefes Namens, melde Lar- 
tant. Instit. I, 6. mit der eumanifchen identificirt, die dem Tarquinius 
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u 5 Bücher Orakelſprüche gebracht haben ſoll. of. Heyne zu 
ull. 

Ammäna , ſ. Chrysorrhoas. 

Amandus, römifcher Töpfer, Cabinet Durand Nr. 1462. [ W.] 

Amanicae pylae, Amanides pylae oder Amani montis 
portae bieß ein Paß in dem amanifchen Gebirge zwifchen Syrien und 
Gilicien, ohne Zweifel öftlih von Iſſus. Durch ihn führte Darius Codo— 
mannus vor der Schlacht bei Iſſus fein Heer aus Syrien nah Eilicien 
(Polyb. XII, 8. Arr. II, 7. Gurt. III, 8.). Einen anderen, am Sinus 
fieus , alfo nördblih von Iſſus, gelegenen Paß deffelben Gebirges (jest 

emir Kapi, das eiferne Thor), heit Strabo 676. 751. mit dem Namen 
Amanides pylae zu belegen, venfelben, welcher bei Plin. CHist. Nat. V, 
22.) portae Ciliciae beißt. [G.] 

Amantes, Völkerſchaft in zn ‚ mit der Stadt gleichen Na- 
meng, beim j. Agram an der Save, Plin. II, 25.5 bei Ptol. Auar- 
moi. [P.] 

Amantia, 1) Stadt an der Weftfüfte von Bruttien, j. Amantea, 
T. Bent. — 2) Stadt im griech. Illyrien (Eie. Phil XI, 11.), mit einer 
Sandfchaft gleiches Namens. Die Lage der Stadt läßt fi nicht wohl 
beftimmen; nach Ptol. Tag fie an der Küfte füblih von Bulis, ein anderes 
Amantia im innern Lande; als Seeftadt ſcheint fie auch Scylar p. 10. zu 
nennen, während die T. Peut. (verfohr. Amatria) fie etwas ins Innere 
fest. Sie foll von den eubötfchen Abanten, die auf ihrer Rüdfahrt aus 
Troja hieher verfehlagen worden waren, — worden ſeyn, Etym. 
M. 5. v. Ararrıs. Vgl. Pauſ. V, 22, 3. Die Amantiner und die Land— 
haft Amantia werden erwähnt Cäf. de B. C. III, 12. 40. Plin. III, 22. 
(Amantes). Scyl. I. c. Steph. Byz. [P.] 

Amanuensis s. a manu servus, ein Sklave, deffen man ſich, wie 
des scriba, als Schreiber bediente, Guet. Caes. 74. Tit. 3. Ner. 44. 
Auh Freie verfahen dieß Amt. Suet. Vesp. 3. Verſchieden find wohl die 
ad manum servi, die zu allerlei Sefhäften bei der Hand feyn mußten. 
Cie. de Orat. III, 60, 225. ©. Pignori de servis 109. [S. 

Amänus, ein Zweig des Taurus in Africa minor (j. Almadag), 
der die Gränzen von Syrien und Cilicien und von Commagene und E 
taonien bildet. Die Bewohner diefes Gebirges (bei Eic. ad fam. II, 10. 
Amanienses) wurden durch Näuberei den Umwohnern häufig Fäftig, wes— 
halb Cicero , als ‚Proconful Ciliciens , fig befriegte. Ihre Niederlage bei 
Mus verfchaffte Cicero den Titel eines Imperator. Mehre Feine Städte 
und Baftelle diefer Vergbewohner nennt Cie. ad fam. XV, 4. Str. 535. 
676. 751. Plin. V, 22. [G.] 

Amaräcus (Aragaxos). Origanum majorana, Majoran (der ın 
Aegypten und Syrien wachfende heit sampsuchum), "eine wohlriechende 
Blume, die zu Kränzen diente. Catullus im Hochzeitgefang (LXI, 6.7.) 
eingite tempora floribus suaveolentis amaraci. Der Yucret. IV, 1175. be» 
falbt ein Liebhaber die Thüre feiner Geliebten damit. ©. auch Athen. 
XV, p. 675 E. 679 D. Plin. XXI, 7, 18. abrotonum et amaracus acres 
habent odores. Daraus ein feines, wohlriechendes Del, das sampsuchinum 
oder amaracinum, Plin. XXI, 22, 93. Birg. Aen. I, 693. Das befte von 
Kos. f. Athen. XV, p. 688 F. coll. p. 689C. V, p. 195D. XII, p. 553 D. 
Sprihwörtlih gebraucht bei Lucret. VI, 974. amaracinum fugitat sus et 
!imet omne unguentum, und Gellius praef. $. 19.: nihil graculo cum 
Adibus, .nihil cum amaracino sui. Won der Entftebung der an e hatte 
man eine Kabel. Amarakos, ein Knabe des Königs Kynaras in Kypros, 
trug ein Gefäß mit wohlriehender Salbe, zerbrach daffelbe und erfchrad 
fo, daß er erftarrte, und fich in die Pflanze feines Namens verwandelte, 
die vorher Sampfuhon hieß. Vgl. Dierbach Flora Apiciana p. 49. 50. [S.] 

Amaranti montes, ®in Gebirge in Eoldis, jet welchem der 
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Phafis entfpringt. Apoll. Rhod. II, 399. und Schol. zu biefer Stelle, 
Ctes. fragm. ed. Baehr ©. 277. Nitter erfennt in ihnen die nadelholz— 
reihen, immergrünen Hochwälder, aus denen eine Hauptquelle des Phafis, 
der Rhis (j. Rıon) berabftrömt. Andere wollen den jegigen Namen Imi— 
reti in dem alten Namen wiedererfennen, da Steph. Byz. ein Volk und 
ei —— des Apoll. eine Stadt gleichen Namens in jenen Gegenden 
anführen. [G. 

Amardi ober Mardi, Volk an der Südküſte des kaſpiſch. Meeres 
in Medien (Str. XI, ©. 508 und 514. Pin. H. N. VI, 15. und 31. 
Dionyſ. Perieg. 1019. Ptol. VI, 2.), Hyrcanien (Diod. Sie. XVIL 76. 
Arr. Exp. Al. III, 24. und IV, 18. Dion. Per. 732. Curt. VI, 5. Juſt. 
XII, 3. und XLI,5. Steph. v. Auapdoi und Magda) und Margiana (Plin. 
H. N. VI, 18.). Auch in andern Gegenden des alten Aſiens — ſich 
der Name der Amardi oder Mardi. Herod. I, 125. nennt die Mardi als 
einen perfifchen Stamm; ebenfo au. fie bei Gurt. V, 6.5 Ptol. VI, 
4. nennt eine Landfchaft in Perfis Mardyene, und Str. XI, p. 524 nennt 
die Mardi Nachbarn der Perfer. An der Dftfüfte des ſchwarzen Meeres 
nennt ung Plin. VI, 5. Mardi, in den füpöftlihen Bergen Armeniens 
Tac. Ann. XIV, 23.5 in Sogdiana nennt Ptol. VI, 12. Mardyeni, und in 
Seythia intra Imaum nennen Plin. VI, und Mela II, 5. Amardi. Faft 
alle diefe Stämme werden ausdrücklich als use Gebirgsvölker ge: 
ſchildert, welche durch räuberifche Einfälle die Nachbarn beunrubigten, fo 
daß wir ungewiß feyn können, ob die Gleichheit des Namens Folge der 
Abftammung von einem weitverzweigten Stamme oder als Appellatioum 
durch die Gleichheit des Charakters (Räuber, Barbaren oder dgl.) ber: 
vorgerufen fei. [G.] 

Amardus, Fluß in Medien, der fi dur das Gebiet der Amardi 
in das Fafpifche Meer ergießt. Amm. Marc. XXIII, 6. Dion. Per. 734. 
Ptol. VI, 2. Es ift der heutige Sefitrud oder Kiſil-Ozen. [G.] 

Amari fontes oder Amari lacus (ai zırgai Jura) waren Seen 
in a ‚ unfern Heroopolis, durch welche der Kanal zur Verbin: 
dung des Nils mit dem arabifchen Meerbufen geführt war. Pin. H. N. 
VI, 33. Str. XVII, 804. [G.] 

Amarynceus (Aragvreis), Cohn des Oneſimachus oder des 
‚ Alector, Könige der Epeer, zog nah Hyg. F. 97. mit neunzehn Schiffen 
von Mycene nad Troja ‚ womit aber Homer nicht übereinftimmt, der des 
Amarynceus Sohn Diores in feinem Verzeichniffe aufzählt, Il. II, 622. 
Nah Pauſ. (V, 1, 8.) ift er ein Sohn des Theſſaliers Pyttius, febr 
friegerifch, und wird von Augeas, dem er gegen Hercules treffliche Dienfte 
elfeiftet hatte, zum Mitregenten angenommen. Nach feinem Tode veran- 
Ralteten feine Söhne, wie Homer den Neftor erzählen läßt, aus Veran- 
laffung der Vatrocleifhen Leichenfeier, zu feinen Ehren Spiele mit aud- 
gefesten Preifen. II. XXIII, 629. [H.] 

Amarynthia oder Amarysia, Die Artemis Amarynthia oder 
Amaryfia, welche offenbar ihren Namen von Amarynthos in Euböa hatte, 
wo fie von den Ummwohnenden verehrt wurde (f. Amphictyonie von Ama- 
rynthos), wurde auch in einzelnen Gegenden Attıfa’s, namentlich in Ath⸗ 
mone, verehrt (Pauſ. I, 31, 3.), und die Athener feierten ihr ebenfalls 
ein Feſt (Heſych. s. v. Aragiaa), das in feiner Weife hinter dem eubör- 
fchen zurüdftand. Das Feft in Euböa felbft wurde befonders dur große 
Feftzüge begangen, und Strabo (X, 1. p. 325. Tauchn.) ſah noch, wie 
es fheint, die Säule, welche den Glanz befcheinigte, mit welchem einft 
Eretria das Feft feierte. Es hatte nämlıh nad der Infchrift zu dem Feſt— 
uge breitaufend Hopliten, fechshundert Reiter und fehszig Wagen ge- 
Farbe. Bol. Schol. Pind. Ol. XI, s. fin. [M. . 

Amarynthus (Aucevr9os), 1) nah Steph. Byz. ein Jäger ber 
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Diana, der dem Orte Amarynthus auf Euböa den Namen gegeben haben 
fol. — 2) ein Hund des Actäon. Apoll. III, 4, 4. IH] 

Amarynthus, Aleden der Eretrier auf Eubda, mit einem berühmten 
Tempel der Diana (daher Amaryfia), Str. 448. Pauſ. 1, 31, 3. Liv. 
XXXV, 38. Pol. [P.] 

Amasenus, Fluß in Latium, j. Amafeno, entfpringt auf den Vols- 
fergebirgen, ftrömt an Privernum vorbei, vereinigt ſich mit dem von 
Setia herabfommenden Ufens (j. Ufente, Pin. III, 5. Sit. Stal. VII, 
381. Str. 233. Ar'gıdos) ‚und verläuft fih in mehreren Armen ın den 
pontinfhen Moräften, nur zum Theil das Meer zwifchen Circeji und 
Terracina erreichend,, Virg. VII, 685. Bib. Sequ. [P. 

Amasia (Aucoca Ptol.), nach Yedebur daffelbe mit des Tacitug 
(Ann. II, 8.) Amifta, Drt am linken Ems⸗Ufer zwifchen Meppen und 
der Mündung im Rheiderlande, Stepb. Byz. Arooa. | 

Amasia (Auaosa und Auaoia), ſtark befeftigte Stadt im Pontus, 
am Fluſſe Iris, ehemals Reſidenz der pontifhen Könige, der römifchen 
Provinz Pontus unter a us einverleibt (die Aera der Stadt beginnt 
mit 74T m. R. E.; vgl. Eckhel Doctr. Num. Il, 345 f.), dann Metropolis 
se (auf Münzen feit Trajan), und Prima Ponti, zgurn Lörrov (auf 

ünzen ſeit M. Aurelius); Geburtsort des Geographen Strabo, der fie 
daber ausführlih befchreibt (XM, ©. 561). Sept noh Amafia oder 
Amaffiab. [@.] 

Amäsis, f. Aegypten ©. 142. 

Amasis, grieh. Töpfer, Cabinet Durand Nr. 33. [W.] 

Amastris, Stadt auf einer Landzunge in Paphlagonien mit doppeltem 
Hafen (Str. XI, p. 544; Lucian. Tox. 57.), geſchmackvoll gebaut (Plin. 
Ep. X, 99.), bieß früher, wie auch in fpäteren Zeiten noch die Akropolis 
der Stadt, Sefamus (Hom. 1. IE, 853. Pin. H. N. VI,2. Melal, 19.) 
und erhielt ihren neuen Namen von Amaftris, f. d. folg. Art. Wr. 2. 
Diefe vereinigte zu diefem Zwede die Städte Sefamus, Eytorus, Cromna 
und Tius, von denen jedoch die letztere fich bald wieder losſagte (Str. 
a. a. D. Memmon bei Phot. Bibl. ©. 368. Hoeschel). Auf einer unter 
Trajan gefhlagenen Münze erhält Amaftris den Titel Metropolis. Jetzt 
heißt fie noch Amaſſerah (fchon bei den Byzantınern Amaftra; vgl. Wefle- 
ling zu Hierocl. p. 696). [G.] 

Amastris oder Amestris, |) die graufame Gattin des Königs Kerres. 
Herod. VII, 61. 114. IX, 109 f£ — 2) Amastris, Amestris ober 
Amastrine, Tochter des Drathres, wurde von Alexander d. G. an 
Graterus vermählt. Arr. VII, 4. Nach der Trennung von diefem verband 
fie ih 322 v. Chr. mit Dionyſius, dem Tyrannen von Heraclea am 
Pontus, und nach deffen Tode mit Lofimahus, 302. Bon diefem aus 

olitif mit Arfinoe, des Ptolemäus Tochter, vertauſcht, zog fie fih in 
ihr Gebiet nach Heraclea zurüd, - Regierung fie mit Rlugpeit ührte, 
bis ſie durch Veranſtaltung ihrer beiden Soͤhne ihr Leben verlor, ums 
Jahr 285. Das Nähere ſ. bei Memn. ap. Phot. p. 224. Bekk. IKk. 

Amata, ſ. Vestales. 

Amäta, Gemahlin des Königs Yatinus, und Mutter der Lavinia, 
welche, als Aeneas um letztere fih bewarb, feindfelig gegen ihn auftrat, 
da fie Lavinia fohon dem Turnus verfprocden hatte, und von der Furie 
Mecto auf Antrieb der Juno aufgereizt, den Krieg anzuregen bemübt war, 
was den hauptfächlichften Inhalt von Aen. VII ausmacht. In der Mei- 
rung, Turnus fei im Kampfe mit Meneas gefallen, erhängte fie fich felbft. 
Aen. XII, 600 ff. [H.] | 

Amätha, 1) Ort in Gaulonitie in Paläftına, im Gebiete von Ga- 
dara, berühmt durch feine beißen Bäder; die ftärffte und heißefte Duelle 
dafelbft heißt jetzt noh Hammet el Sheif; vgl. Burkhardts Neifen in 
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Syrien und Paläſt. I, S. 539. — 2) Amatha am Orontes (in der Bibel 
gewöhnlich Hamath genannt) f. unter Epiphania. [G.] 

Amäthus - unlis (Auadoös), 1) uralte Stadt an der Südküſte von 
Cypern, einer der neun Hauptorte der Inſel, berühmt durch den Tempel 
und Cultus der Venus Amatbufia und des Adonis (Str. XIV, p. 68. 
Pauf. IX, 41, 2, Tac. Ann. III, 62. Ptol. VI, 14. Scyl. Peripl. 41. 
Pin. V, 31. Steph. Byz.). In der Nähe Rupferbergwerfe, Ovid Met 
X, 220. est liegt an der Stelle der Stadt Alt-Limafol, die Ruinen 
des Tempels aber fand Hammer-Purgftall (Anfichten gefammelt auf einer 
Reife in die Levante S. 129) in einem nahen Dorfe Agios Tychonos 
wieder. — 2) Fefte Stadt in Peräa oder Paläftina jenfeit des \Tordan. 
Joſ. Ant. Jud. XIII, 4. XIV, 10. Wahrfheinfich das j. Es-Galt in der 
Landſchaft El-Belka. — Auch bieß fo 3) ein Fluß in Meffenien bei Pylos. 
Str. 344. [G.] | 

Amathusia, ein Beiname, den Venus häufig führt wegen ihrer 
Verehrung in der Stadt Amathus auf Cypern, die Amathus, des Asrias 
Sohn, erbaut haben foll. Tac. Ann. II, 62. [H.] 

Amaxitus, ſ. Hamaxitus. 

Amazönes (Aualör). Bei diefem von der Poefie wie von ber 
Gefchichtfcehreibung fo vielfah behandelten und ausgeführten, dann 
ſelbſt von der Kunft aufgenommenen Gegenftande, dürfte es vor Allem 
nöthig feyn, auf die der ganzen Sage von den Amazonen zu Grunde 
liegende Idee — ugehen, um daraus die mannichfachen Erzählungen 
und Sagen ſelbſt elbichtlicher Art, die an den Namen der Amazonen 
ſich knüpfen, — und begreifen, und dann nach ihrer wahren Grund- 
lage richtig würdigen zu lernen. Auch bier haben fich aus religiöfen Be— 
ziehyngen Sagen und Mothen gebildet, die in der Folge zur Hiftorie 
gewörden find, und darum felbft eine geograpbifche Begründung erbalten 
mußten, die freilich mit ber dem ganzen Mythus zu Grunde liegenden 
religiöfen Idee in einer näheren und urfprunglichen Verbindung ftebt. 
Diefe Grundlage des Amazonenmytäus ift offenbar in Worberafien zu 
ſuchen, zunächſt in den sftihen und füböftlichen Küftenftrihen des ſchwarzen 
Meeres und den nahen Gebirgsländern des Caucaſus, wo wir ſchon frube 
einen Mondeultus oder vielmehr die Verehrung einer Mondgöttin im 
einem orgiaftifchen,, fanatifchen, bie zur Naferes fich fteigernden Cultus 
finden, der auch in andern, mehr nach MWeften gelegenen Theilen der 
vorderafiatifchen Halbinfel vorfommt, und dort insbefondere in der frei- 
willigen Entmannung der Diener eines folhen Cultus, zunächft der Priefter 
(man denfe an die Temuren, an die Gallen, an die Megabyzen, d. i. 
Prieftercaftraten zu Epheſus) bervortritt. In den Amazonen tritt ung 
eine ähnliche Erfcheinung weiblicher Seite entgegen. Wie in jenen ent- 
mannten Prieftern, in dem Männlichen fi das Weibliche darftellt, fo 

eigt fih ung in den Amazonen, die auf diefe Weiſe als Priefterinnen 
er Mondsgöttin, im Dienfte derfelben, gleih den Hierodulen anderer 
Gottheiten, obwohl in anderer Weife als diefe, erfcheinen, das entgegen- 
gefegte Verhältniß der Darftellung des Männlihen im Weiblichen nad) 
demfelben fiderifchen Drgiadmus, der auch jene Eunuchen-Priefter zum 
Dienfte derfelben Göttin bervorrief. Mit der weiteren Ausdehnung und 
Verbreitung diefes Mondeultus und diefer, in verfchiedenen Namen ung 
entgegentretenden Mondgöttin hängen daher auch die weiteren Nachrichten 
über die Amazonen zufammen, die daher überall, felbft in Africa’s nörd- 
licher Küfte, wo ein folcher Cultus berrfchend war, erfcheinen, bald in 
der dichterifchen Sage vdargeftellt als ein weibliches, aber Friegerifches 
Bolk, und nun in Verbindung gebracht mit der Heroenfage, um ale deal 
weiblicher Kraft und Tapferfeit, als Ideal des Männlihen im Weibe zu 
dienen; wobei aber immer die erfte Beziehung der Amazonenfage auf die 
fymbolifch-religiöfen Gebräuche Friegerifcher Bergvölker des Caucaſus, 
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die einem Mondsdienft huldigen, die ihre Göttin bewaffnet darftellten, 
und durh Waffentänze ihre Verehrung bezeigten, feftzubhalten ift, um das 
bewaffnete und Friegerifche Auftreten der Amazonen am allerbeften zu 
erffären. — Diefe Beziehung des Männlichen ın dem Weiblihen wird 
dann felbft der Name der Amazonen erfennen laffen, infofern nämlich der- 
felbe, ungeachtet der vielen in alter und neuer Zeit verfuchten Deutungen, 
ſich immer noch am einfachften wird ableiten Iaffen von « und uulos Bruft, 
b daß wir alfo in den Amazonen die Bruftlofen erfennen, und in den 
Nachrichten von der verftümmelten oder zernichteten rechten Bruft (f. Hip- 
vocrated De aq. aer. et locis VI, 90. p. 85 ff. ed. Cor. und dazu die 
Nachweiſungen von Coraes p. 263 nebh Sprengel Apolog. des Hippo— 
rates 11. S. 597) nur diefelbe ‘dee der zernichteten Weiblichkeit und 
Mutterlichfeit, der Enthaltfamfeit, die von den Mondsdienerinnen und 
Mondepriefterinnen gefordert wird, wiederfanden. Wollen wir aber bei 
den Amazonen an das Wort Maza denfen, womit in ticherfaffifher Sprache 
ver Mond bezeichnet werben foll, fo würde die Beziehung diefer weib- 
Iihen Wefen auf den Mond und Mondseultus noch mehr bervortreten. 
Bemerfenswerth ift eg, aber nicht in Widerſpruch ſtehend mit der eben 
angedeuteten Grundidee, wenn Herodot erzählt, daß die Amazonen bei 
den Schthen den Namen Oiorpata führten, was er durch «rdpoxrono, 
Männermörder, überfegt (Herod. IV, 110. und daſelbſt meine Note 
©. 484. T. II. Die verfhiedenen Verſuche, das Wort Oiorpala zu ers 
Hären, wie fie dort angeführt find, laſſen ſich noch vermehren mıt den 
Demerfungen Klaprotbs: Neife nach d. Caucaſ. I. p. 655, der bei den 
Tſcherleſſen Achnliches dem, was Herodot von den Amazonen erzählt, 
noch jet finden will). — In der griedifchen Mythe erfiheinen, wie be- 
merft, diefe Mondspriefterinnen als ein Volk von Weibern friegerifchen 
Sinns, deffen Wohnfige in die Küftenftredfen des ſchwarzen Meeres und 
in die Gebirgsgegenden des Kaucafus verlegt werden, wo und bis auf 
den heutigen Tag noch manche Züge weibliden Muthes, weiblicher Kraft 
und Zapferfeit berichtet werden, und wo im Altertum ein Hauptfig des 
Mondsdienftes war. Ynsbefondere aber find es die Gegenden in der Nähe 
des heutigen ZTrebifonde, an dem Fluß Thermodon, jest Termeb, bet 
Themiscyra (Herod. IV, 86. und dafelbft meine Note ©. 444. T. II, 
Strab. XL,5.), welche als der Hauptfig der Amazonen und als der Wittel- 
punkt dieſes Friegerifchen nd erfcheinen. Bon bier geben die 
verihiedenen- Züge der Amazoneh aus; von hier aus sieht ein Theil, 
durh Waffengewalt zur Auswanderung genöthigt, über das Meer (Herod. 
IV, 110,), um in den nördlichen Küftenftrihen des fchwarzen Meeres, an 
der Mäotis, in Sarmatien und Scytbien, fich — —— und von da 
weiter in das Inuere ſich auszubreiten. Aber wir hören auch von andern 
Zügen (Strabo XI, c. 5.) dur die Meinafiatifche Halbinfel, wo fie ind» 
befondere zu Epheſus fich nieverlaffen, und außerdem noch andere Städte, 
Smyrna, Eyme, Myrina, Paphos, der Eage nach gründen; und diefe 
Züge erſtrecken fich bis nach Thracien, ja bis nah Attica, und in mehr 
üblicher Nichtung durch die Nordfüfte Africa’s, wo die fiegreihen Ama- 
sonen am See Tritonis ihre Hauptitadt anlegen, wo Myrina, ıhre Köni— 
Hin, die Atlanten und Gorgonen befiegt, mit dem ägyptifchen König Horus 
(d 1. ift dem Sonnenfymbol) Freunde aft fchließt, Aegypten und Arabien 
durchzieht u. f. w.; wie ung dann Juftinus und Diodorus, offenbar aus 
älteren Quellen, genauere Nachrichten über diefe Züge, die nun ganz ım 
das Gebiet der Gefchichte geruͤckt find, und als Croberungszüge eines 
Miegerifhen Volkes aus Weibern erfcheinen, mittheifen (Juſt. II, 4 ff. Diod. 
U, 45 ff. III, 52 ff. Vgl. auch Völker myth. Geogr. I. p. 209 ff.). Es 
dürfte nicht fchwer feyn, in allen diefen Erzählungen und Sagen, deren 
Einzeleiten man am den genannten Orten nachlefen muß, das Factum 
einer weiteren Verbreitung und Ausdehnung des orgiaftifchen Mondeultus 
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der Friegerifchen Berguölfer des Caucafus und des vorderen Aſiens, nad 
verfchiedenen Nichtungen bier zu erfennen. Was und dann aber weiter 
erzäblt wird (vgl. Strabo a. a. O. Philoftrat. Heroic. XX, p. 749 ff. 
Olear. p. 236 ff. Boisson.) von einem Amazonenftaat, von einem durd 
Königinnen regierten, friegerifchen Weibervolfe , aus dem die Männer 
änzlich en find oder der Umgang mit ihnen nur auf eine bes 
timmte Zeit befchränft ift, um die erforderliche Nachkommenſchaft zu 
erzielen, in weldhem nur Mädchen auferzogen und frühe an Befchäftigung 
mit den Waffen gewöhnt und in friegerifhem Dienfte geübt werben, 
während die Kuaben vernichtet oder zurüdgefchicft werden; was von 
Sitten und Lebensweiſe, von der Bewaffnung, in welcder insbefondere 
der Feine mondförmige Schild, neben Bogen und Speer und Gtreitart 
zu bemerfen iſt, oder von ihrer Kampfesweiſe zu Pferd u. dgl. m.; das 
Alles wird dann mehr oder minder der Poefie und der dichterifchen Aus- 
fhmüdung, zumal als die Amazonenfage in das Gebiet des heroiſchen 
Cyelus gezogen und die religiöſe Grundidee mehr in den Hintergrund ge— 
rückt war, als ein Gebilde der griechiſchen Phantaſie anbeimfallen, und 
keineswegs den Anſpruch biftorifher Wahrheit geltend machen Fönnen: ın 
welcher Beziehung wir ung ſchon auf die gerechten Zweifel eines Strabo 
Ca. a, D.) berufen fönnen. Auffallend aber ift, eben in Beziehung auf 
bie oben —— Deutung, die Beziehung der Amazonen auf —8* 
und die Verbindung, in die fie mit der epheſiſchen Göttin — einer Monde 
göttin — gebradyt werden. Nach Pauſanias (IV, 31. $. 6.) find es Ama 
zonen, welche das Götterbild zu Epheſus fliften, und nah Callimachus 
Hymn, in Dian. 237 ff.) werben von ihnen friegerifche Tänze, Waffentänze 
um das Bild diefer Göttin, deren Priefter, die Megabvzen, Eaftraten 
waren, Strabo XIV, p. 950 A. CT. V. p. 539. Tzsch.), aufgeführt. 
Nicht minder auffallend iſt es in der bei Diodor zur Gefchichte geftalteten 
Nachricht von den Kriegszügen der Amazonen, wie fie der heiligen Monds- 
ftadt Myrn fchonen (Divd. IH, 53.), und es wird allerdings dann auf 
an die Kämpfe gedacht werden fünnen, mit welchem die Verbreitung jenes 
Mondsvienftes verfnüpft war. Insbeſondere aber tritt dieß noch ın dem 
Mythus von Hercules hervor, der als Sonnenfymbol wie als Ideal 
— Männlichkeit und Heldenkraft auch mit den Amazonen in Ber 
indung gebracht wırd, da unter den ihm von Euryſtheus auferlegten 
Arbeiten als die neunte die Auflage genannt wird, der Amazonenkönigin 
Zuvvolste (nach Andern Antiope) das Wehrgehenge, womit Mars fie be 
chenft, das Zeichen ihrer föniglichen Würde, abzunehmen (Apollod. II, 
5,.9. mit Heyne’s Noten; Diod. IV, 16. Hyg. K- 30. Quintus Calab. 
XI, 244.). Das Gelingen diefes Unternehmens, das die griechifhe Cage 
mit allem Reichthum der — bis in alle Einzelheiten verfolgt und 
dargeſtellt bat, in das fie zugleich einen Theſeus und andere gricchiſche 
Herven verflochten hat, um dann wieder neue Anfnüpfungspunfte für die 
Sage der Amazonen zu gewinnen, kann ung nicht blog den Kampf des 
Sonnencultus und Sonnendienftes mit dem Mondeultus, der durd die 
Amazonen gewiffermaßen verfonificirt ift, darftellen, fondern insbefondert 
das llebergewicht ung zeigen, welches in einer wohl ſchon fpäteren Zeit 
der Sonnendienft in Griechenland über den Mondeultug erhielt, und bie 
höhere Stelle, die der Cultus der Sonne von nun an vor dem Mond» 
cultus einnahbm. Daher dann auch der fpätere Zug der Amazonen nad 
Attifa gegen den dort herrfchenden Thefeus (f. Apollod. a. a. O. Pauf. I, 2. 
Put. Thes. 31. 33.) nur vergeblih ausfallen Fonnte. Bedenken mir 
diep Alles, fo wird es uns dann noch weniger —— wenn die 
Amazonen auch mit den andern großartigen Unternehmungen und den 
Kämpfen des heroiſchen Zeitalters durch Sage und Poefie, die fih nun 
der Amazonen gewiffermahen bemädtigt, um in ihnen weibliche Größe 
und aufopfernden Heldenmuth im Rampfe darzuftellen, in eine Verbindung 
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gebracht werben, fo daß wir fie fchon bei dem Argonautenzuge (Apollon. 
Rhod. IT. fin.), wie bei den troifchen Gefchichten antreffen, wo fie in 
Priamos YJugendzeit in Phrygien einfallen, mit Laomedon Krieg führen 
und von Belleropbon befiegt werden, während fpäter Pentbefilea, die 
Königin der Amazonen, dem Priamus gegen die Griechen zu Hülfe eilt 
u. ſ. w. (Il. II, 159 ff. VI, 186 ff. Bollofrat. a. a. O.). Und felbft 
noch Alerander der Große, diefer würdige Nachfomme und Nachfolger des 
Hercules, muß zulegt noch mit den Amazonen in Verbindung gebracht 
werden , indem Thaleftris, die Königin der Amazonen, zu ihm eilt, um 
durch ihn Mutter zu werden (Put. Alex. 46. Bol. Pompej. 35.). In 
diefem mehr. bein Sinne, mebr oder minder abgefeben von der 
urfprünglichen ,. fymbolifch-religiofen Idee, die der Amazonen-GSage zu 
Grunde liegt, bat auch die griechifche Runft diefen Mythus aufgefaht und 
in einer Reihe der berrlichften Darftellungen,, insbefondere auf Bafen, 
Bronzen, in Wandgemälden und Basreliefs uns überliefert, meijt Rämpfe 
verfchiedener Art vorflellend, aus dem oben bemerften beroifchen Cyelus, 
in welchen die Amazonen bewaffnet, und ausgezeichnet insbefondere durch 
den feinen mondförmigen Schild und den Eriegerifchen Gurt, bald in einem 
mehr afiatifchen Coſtume (wie insbefondere auf den VBafengemälden) er- 
(deinen, bald in der einfachen dorifchen Tracht oder auch felbit in einem 
aus beidem gemischten Anzuge; wie denn überhaupt die auggezeichnetften 
Künftfer Griechenlands fih in Darftellungen aus diefem Mytbus in der 
bemerften Weife verfucht haben. Das Nähere darüber f. bei Müller Hand» 
buy der Archäolog. $. 417.5 vgl. mit $. 365. Inghiram. Monument. 
Etrusc. T. III. (Ser. III.) p. 230 ff. T. V. p. 401 ff. Archäol. Intel.» 
Bl. 1837. ©. 577 ff. Ueber den Mythus der Amazonen im Allgemeinen 
f. Ereuzer Symbolik II. ©. 171 ff. Erſch und Gruber Eneyelopädie II. 
Br. ©. 317 ff. [B.] 

Amazonis, vgl. Aethiopis und f. Cyelici. 

Amazonius. Unter diefem Beinamen hatte Apollo einen Tempel in 
——— in der Landſchaft Laconien, entweder weil die Amazonen bis 
ieher vorgedrungen waren, oder weil er von ihnen geſtiftet worden war. 
Yauf. III, 25. 2. [H.] 

Amazonius mons, Derg in Pontus, am Thermodon, dem alten 
Sige der Amazonen. Pin. H. N. VI, 4. Auch eine Stadt Amazonium 
ſoll in jenen —— exiſtirt haben. Plin. a. a. D. Mela 1,19. [G.] 

AM. EB. mM. — Amico bene merenli; f. Drelli 4170. 

Ambarri, ein gallifhes Voll am Arar, öſtlich von den Aeduern, 
mit diefen ftammverwandt und verbündet, Eäf. B. G. I, 11. 14. Unter 
den nach Italien gewanderten Galliern erwähnt Ambarren Liv. V,34. [P.] 

Amnbarväles fratres und Ambarvalia sacra, f. Arvales 
fratres. 

Ambiäni, ein beigifches Küftenvolf im jegigen Dep. der Somme, 
jwifchen den Bellovafen und Atrebaten; fie ftellten gegen Cäfar 10,000 
Mann ins Feld, Bell. Gall. II, 4. 15. Ihre Hauptitadt war Ambiant 
oder Samarobriva, f. d. Str. 194. 208. Plin. IV, 31. Ptol. [P.] 

Ambiatinus vicus, nach Plinius bei Suet. Calig. 8. der Geburte- 
ort des Kaiſers E. Caligula, im Lande der Treviri, über Coblenz ; nad 
d’Anville in der Gegend von Nenfe. [P.] 

Ambidrävi, ein norifches Alpenvolf vom Urfprung der Drau bie 
gegen Birunum herab (Muchar). Ptol. [P.] 

Ambigerus, ſ. Sambus. 

Ambilatri, gall. Volk füdlih vom Liger, an der aquitanifchen Küſte, 
Pin. IV, 33. [P.) 

Ambiliäti, nah Cäſ. B. G. III, 9. (die Lesart ift unficher) ein Half. 
Bolt, deffen Wohnfig nicht zu beftimmen ıft. [P.] 

Ambilustrium, Unter den verfehiedenen Handlungen, burch welche 
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fih der römiſche Staat als ein Eriegerifcher charakterifirt, gehört au die 
am Ende jedes fünften Jahres auf dem Marsfelde vorgenommene Mufte- 
rung (census), da durch diefelbe zugleich beftinmmt wurde, wie gewaffnet 
ein jeder für das Vaterland kämpfen müffe. Diefe Sitte führte nad 
Divnyfius Halic. (IV, 22.) Servius Tulliug ein, der die Reiter in Zur 
men, die Rußgänger in Cohorten, die Feichtbewaffneten in ihren Genturien 
fich aufftellen lief. Waren die Aufgeftellten gemuftert, fo wurde dreimal 
um fie herum ein Stier, ein Widder und ein Bod, oder wohl richtiger 
ein Schwein geführt, und dann geopfert. Diefes Opfer hieß Ambi- 
lustrium, von dem Herumführen (Serv. ad Aen. I, 287.), oder auf 
Suovelaurilia, weil es aus den genannten Thieren beftaud, wofür aud 
Solitaurilia ſich findet (Yiv. I, 44.). Der Opferer fprad- bei dem Opfer 
ein Gebet, ın welchem die Götter gebeten wurden, den römischen Staat 
ftets beffer und größer zu machen; wofür Scipio Africanus minpr eine 
andere Formel einfchob, die fich fort erhielt, namlich die Götter möchten 
den römifhen Staat ftets unverlegt erhalten. Bal. Mar. IV, 1, 10. 
Briffon. de formul. I. p. 97. Da die Dauptpanblung der Mufterung am 
Altare des Mars_vorging, und die Genforen am Ende des Cenſus an 
diefem Altare zu figen pflegten (Liv. XL,45.), fo dürfen wir hieher wohl 
auch die Handlung des Opferns verfegen. Vgl. übrigens Fuß anliquilt. 
Roman. $. 145. Hartungs Religion der Römer II. ©. 159. [M.] 
Ambiörix, Fürſt wer Eburonen in Gallia belgica, die zuerft den 
Aduatikern zinsbar, nad einer Niederlage diefes Volkes durch Cäſar vom 
Tribute befreit wurden. Cäſ. b. g. V, 27. Im Jahr 55 v. Chr. wollte 
Cäſar unter dem Befehle des D. Titurius Sabinus und L. Aurunculejus 
Eotta eine Legion und fünf Eohorten in ihrem Yande überwintern laſſen. 
Cäſ. b. g. V, 24. Vierzehn Tage nad Beziehung des Winterlagers brach 
gegen die Römer — die nächte Veranlaſſung wird von Cäſar verſchwie— 
gan — durch Ambiorir und einen zugleich mit ihm regierenden Häuptling, 
Kativofcus , ein Aufftand aus, der beinahe der ganzen römischen Bejapung 
durch die Lift des Ambiorix und die unverftändigen Mafregeln des Sabi— 
nus den Untergang brachte. Cäſ. V, 26-37. Caſſ. Div XL, 5. 6. Ambiorir 
eifte bierauf zu den Apuatifern und Nerviern, und bewog fie, ſich auch 
gegen die Römer zu erheben. Die Legion, die unter D. Eicero im Lande 
der Nervier ftand, wurde in ihrem Lager eingefchloffen, und wäre eben- 
falls vernichtet worden, hätte nicht ein treufofer Nervier im römiſchen 
Lager Gelegenheit gefunden, Cäſar, der auf dem Wege nach Italien war, 
von der mißlichen ne feiner Truppen zu benachrichtigen. Diefer fam 
und zerftreute die Völker. Cäſ. V, 38-51._Caff. Div XL, 7-10. Ambiorir 
fuhr in den folgenden Jahren fort, durch neue Bündniſſe und neue Aufftände 
die Nömer bald da bald dort zu beunruhigen. Alle Bemühungen Cäſars, 
feiner Perfon babhaft zu werden, waren vergeblih. Die Stämme wurden 
war alle befiegt, Ambiorir aber blieb unerreiht. Da glaubte Cäſar, 
* ekränktes Anſehen erfordere, das Land des Ambiorir zu verheeren, 
die Menfchen, die Wohnungen, das Vieh zu vernichten, um durch folde 
Drangfale den Eburonen, die etwa durch Zufall dem Tode entgingen, 
ihren Fürften Ambiorir als Urheber des Unglüds fo verhaßt zu maden, 
daß er niemals mehr bei feinem Stamme Ylufuahme fände. Cäſ. VI, 6. 
30 ff. 43. VII, 24 f. Caſſ. Dio XL, 31 f. Die legten Scidfale des 
Mannes find nicht befannt. Florus II, 10. fagt, er babe fich im fleter 
Flucht jenfeits des Nheines verborgen gehalten, ] 
Ampbisontes, ein norifches Alpenvolf an der obern Salzach im 
Salzburgifhen (Mudar). Ptol. Plin. III, 20. [P.] 
Ambitus beißt die Bewerbung um ein öffentliches Amt, welche diefen 
Namen von der alten Sitte der Candidaten erhielt, auf dem forum un 
campus Martius herumzugehen, (dicitur pro circumire ambire Macrob. 
Sat. I, 14.; qui populum candidatus circumit ambit et qui aliter facil.-» 
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ex ambitu causam dicit, Barro 1. 1. V,28., Feſt. v. ambitus p. 14., Non. 
IV, 21.), und die Bürger um ihre Stimme zu bitten, da die Verleihung 
der Aemter in ber republifanifchen Zeit Roms von den Wahlcomitien 
abhing. Ale noch Armuth und Sitteneinfalt herrfchten, wurden die Be— 
werbungen eifrig aber rechtlich betrieben, Put. Cor. 14., höchſtens Flagte 
man über die von den Patriciern angewandten Bitten und Drohungen, 
Liv. II, 25.5; aber mit der wachfenden Herrfchfucht der VBornebmen und 
der Anhäufung des nichtswürdigen Pöbels (Sall. Cat. 37.) entwidelten 
fih allerlei Mißbräuche, fo daß die Bewerbung fehr befchränft werden 
mußte-und ambitus ne von nun an nicht blos die erlaubte, fondern auch 
die verpönte Bewerbung, Keft. p. 5. crimen avaritiae vel adfectati hono- 
ris, Iſid. V, 26. Diefe beiden Sirten werden bei den Schriftftellern ftreng 
nn z. B. Cic. de or. II, 25. p. Mur. 35. decl. contra Sall. 2. 
. clav. Cic. Die rechtliche diligentia in munere candidatorio fungendo 
(Eie. ad Att. I, 1.) wird p. Planc. 18. u. a. a. Stellen erwähnt, vor- 
üglih wichtig aber ıft D. Cic. de pet. cons., wo die erlaubten Bewer- 
ungen in zwei Hauptgattungen getheilt werden, nämlich 1) die Gewin- 
nung von freunden (c. 5-10, amici im w. ©. umfaßt Verwandte, Be- 
fannte, Nachbarn, Tribules, p. Planc. 8 f. 18 f., Municipalen, die Mit: 
glieder von Sodalitäten, Eollegien und Societäten, Glienten, Freige— 
laffene, Sflaven ꝛc.), um durch diefe auf die andern Mitglieder der 
Genoſſenſchaften und das ganze Wolf einzuwirfen. Aus ſolchen amici be- 
ftand die dienftbefliffene Coborte der salulatores, deductores und secta- 
tores (denn das Haus ift ftets geöffnet, die Befuchenden zu empfangen 
und der Candidat fpaziert fchon ante lucem vor dem Haus herum, um 
jene zu bewillfommnen, ad Att. VI, 2, 85.), welde ihren Patron öffent- 
ih begleiten; 2) nennt Cie. die Erwerbung der popularis voluntas c. 
11-13., wozu nomenclatores, blanditiae, assiduitas und benignitas von 
wichtigem Einfluß find. Assiduitas ift ein allgemeiner Ausdrud und be— 
zeichnet fowohl ftete Anmwefenheit in Rom, als unabläßiges Bitten, Cie. 
. Mur. 9. p. Planc. 5.5; nomenclator und blanditiae beziehen ſich auf das 
Erfepeinen des Sandivaten vor dem Volk (allemal an den Nundinen vor 
der Wahl, und Pe in weißer Toga, Macrob. Sat. I, 16. Val. Mar. 
IV, 5, 3., f. candidatus), indem er, von oben genannten freunden be- 
leitet, fih an jeden Bürger wandte (mit Hülfe des nomenclator, f. d.), 
nvlihen Händedruck (prensare) und Schmeichelworte nicht fparend, 
Bal. ar. IV, 5, 4. VII, 5, 2. &ic. p. Mur. 11. 33 f. p. Planc. 4 f. 
10. 18. 20. de orat. I, 24. Liv. III, 35. Hor. epist. I, 6, 49 ff. Put. 
Pomp. 22. Aemil. Paul. 2. 10. Coriol. 14. problem. 49. Dio Caſſ. XXXVII, 
37. XL, 58. Benignitas endlich umfaßt alle Arten von Freigebigfeit, Gaft- 
mäbler, Spiele u. f. w. ic. p. Mur. 19. 34 ff. ad div. II, 6. Ask. ju 
or. p. Mil. argum. p. 32 Or., zu or. in toga cand. p. 83 Or. Liv. XXXVII, 
57. Mut. Crass, 2. 12. Dio Caſſ. XXXVII, 38. Ya die Cand., welde 
Cie, in Pis. 23. natio officiosissima nennt, machten fogar Reifen in die 
fimmberechtigten Municipien und Golonieen, ic. ad Att. I, 1., oder 
ließen bedeutende Männer Fürbitte bei dem Volke einlegen, Cic. p. Planc. 
10. ad Att. I, 16. ad Qu. fr. II, 15 a. Liv. XXXIX, 32. Val. Mar. V, 
2,7. VII, 5, 1. Put. C. Grach. 11. Sull. 34. Dio Eaff. XXXVII, 34. 
Zu den unrechtlihen Bewerbungen (gut gefchildert Lucan. I, 177 ff. und 
Petron. sat. c. 119. de bello civ.) gehören Beftehung (eflusae ambilus 
largitiones, Corn. N. Att. 6.) Cie. p. Mur. 32. p. Planc. 20. de off. 1, 
24 fe Sall. Cat. 10., namentlich durch sequestri, divisores und interpre- 
tes (f. d.), Kic. de pet. cons. 14., fodann sodalitia und coitiones ( ſ. d.), 
welche ſchändliche Mittel trotz aller Verbote oft auf das ſchaamloſeſte an⸗ 
gewandt wurden (Eic. Verr. 1,8f. ad Att. IV, 15 f. p. Clu. 27. p. Planc. 
18. ad Qu. fr. III, 2. Il, 15 b. Ascon. zu or. p. Mil. p. 31 f. Or., zu 
or. in toga cand. p. 83. Or. iv. IX, 26. Suet, Caes. 19. Bell. Pat. 
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II, 47, 3. Plut. Pomp. 44. Mar. 28. Sull. 5. 12. Cato min. 42. Caes.5, 
21. 28. Dio Caff. fr. Peiresc. CIX. ed. Dindf. I, p. 54. XL, 46. 48.), 
jedoch erft in der fpätern Zeit der Republif, denn gegen Austbeilung von 
Geſchenken ſcheint nicht vor 572 d. St. oder 181 ». Chr. ein Gefeg nöthig 
— zu ſeyn (lex Baebia Aemilia), während vorher nur unbedeutende 

erorbnungen eriftirten, 3. B. die ältefte lex gegen das Tragen einer 
fünftlih weißen toga, Liv. IV, 25. (322 v. Chr.) und lex Poetelia (f.d.). 
Bis zur lex Baebia war die Strafe mild, denn obgleich ambitus von 
jeber als Eriminalvergehen galt (judicium publicum, in welchem das Voll 
ſelbſt richtete), fo kann doch nichts Härteres, als etwa Abfegung, bie 
Strafe geweſen feyn, da die fpäteren Leges als weit fchärfer bezeichnet 
werden. Mit einemmal erfolgte eine, wenn auch nur vorübergehende 
große Strenge (dur lex Cornelia Fulvia vor dem dritten pun. Kriege), 
nämlih die Strafe des Exils, alſo eine Gapitalftrafe (Feßteres verfteht 
auch Polyb. VI, 56. unter Dararos, welches einigemal für Tod genommen 
worden ift), für welche Pin. h. n. XXXV, 12. einen Beleg enthält. Als 
fih die Anklagen diefer Art mebrten, wurde ein ftändiges gie ig 
für diefe Proceffe errichtet (quaestio perpetua); erwähnt wird quaestio de 
amb. Cic. p. Clu. 41. p. Cael.31. Call. Cat. 18. etc.) und andere Strafen 
für die Verurtheilten feftgefegt; zuerft dur lex Acilia Calpurnia (687 d. 
St., 67 v. Chr.) eine Gelpftrafe nebft Senatsausftogung und, Ausfchlie- 
fung von Amtsbewerbung nebft Belohnungen für den Anfläger (f. prae- 
mia). Dazu famen mehe fhärfende SCons. und leges, wie 1. Tullia, 
welche ein zehnjähriges Eril über den Condemnirten verhängte. Lex Au- 
fidia verordnete eine härtere Geldftrafe, lex Licinia fügte zu dem zehn- 
jährigen Exil noch eine firengere Form des Prozeffes für das Verbrechen 
der Sodalitien, und aud lex Pompeja fehärfte Strafe und Prozeß. Jul. 
Cäfar gab zwar fein neues Gefeg, that aber dem ambitus indirect Ab- 
bruch, indem er die Magiftraten faft allein wählte, obgleich er eigentlich 
die Comitien mit dem Wolfe getheilt hatte, Suet. Caes. 41. Detavian 
beftimmte in lex Julia, daß die Verurtheilten in fünf Jahren fi nicht 
wieder bewerben durften, und führte fpäter noch eine Gelpftrafe ein (in 
Kormveines vorher niederzulegenden Pfandes, welches für den unredliden 
Bewerber verloren ging), Dio Caff. LIV, 16. LV,5.; Deportation ftrafte 
nur den, welcher gewaltfame Mittel angewandt hatte, — V, 30 A. 
Das Genauere f. unter lex Poetelia, Baebia Aemilia, Cornelia Fulvia, 
Maria, Fabia, Acilia Calpurnia, Tullia, Auſidia, Licinia, Pompeja, Julia 
und leges tabellariae. — Mit Tiberius bat der eigentliche ambitus als 
Volksgewinnung ein Ende (einzelne Andeutungen, welche für deren Fort. 
dauer ſprechen, find nur poetifche oder thetorifche Ausfhmücungen, 5. 2. 
die übrigens gute Schilderung bei Aufon. ad Gratian. grat. aot. 5.), und 
er gewinnt von nun eine neue Bedeutung. — Die Wahl der Staatd- 
beamten hing jest vom Kaifer und dem Senat ab, indem der Candidat 
entweder geradezu vom Kaiſer ernannt wurde oder fih, nachdem er vom 
Raifer Erlaubnis dazu erhalten hatte, bei dem Senat bewarb, welder 
eine Wahlverfammlung anftellte, die nicht felten ftürmifch ausfiel, Plın. 
ep. III, 20. Darauf wurde das Volk verfammelt und die Wahl —A 
nad den alten Formalitäten, fo daß es wie eine Beſtätigung des Its 
ausfehen follte (f. comilia). Natürlich Fonnte ambilus des Volks nun 
nicht mehr vorfommen, wohl aber wurden bie Senatoren ambirt u. 4. 
or Hof- und Staatsbeamte, melde ſich theils bei dem Kaifer für den 

andidaten verwenden, theils demfelben ihre Stimme im Senat geben 
follten, Pin. ep. I, 14. II, 9. II, 20. Zac. Ann. XII, 29. IV, 2. Daß 
diefer ambitus ebenfo arg wie früher der des Volkes betrieben wurde, 
und daß diefelben Kunftgriffe in der curia wie vorher in ben Comitien 
angewandt wurden, erfieht man aus dem auf Trajans Beranlaffung IM 
n. Chr. gegebenen Scons., in weldem den Candidaten verboten wurde, 
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Gaftmähler zu geben, Gefchenfe zu machen und Geld zu deponiren, Plin. 
ep. VI, 19. Später muß diefe Verordnung cingefölafe und Beftehung 
ver Faiferlihen Umgebung (da die Wahlen des Kaifers immer allgemeiner 
und die des Senats feltener wurden) ungeftraft gewefen fein (darauf 
deutet auch Claud. de laud. Stilich. II. und in Ruf. I), fogar Contracte 
wifchen dem Gandidaten und feinen Befhügern waren gültig, 1. un. C. 
de suffr. (4, 3.). Nur diejenigen wurden beftraft, welche ben Bewerbern 
ihre Hülfe verfprochen und fie durch vorgefpiegelte Wichtigkeit ihrer Perfon 
getäufcht Hatten, welches Berbrechen fumi venditio genannt wurde, Yam- 
mid. Sever. 23. 36. Paull. V, 26, 13. Gothofred. ad Th. C. 1,7. 8. ©. 
A. Pernice in Diss. de furum genere quod directorum etc. Gotting. 1821. 
&. 46 ff. Roßhirt im neuen Archiv f. ER. XI, ©. 41 ff. Wie eifrig 
man aber ae jener ‚Zeit nach den nichtsfagenden und Foftfpieligen Würden 
firebte, erkennt man aus Symmad. ep. I, 44. II, 77 f. 81. II, 89. IV, 
2 ff. 58 ff. V, 20. 43. 59. u. f. w. Der Ausbrud ambitus war dagegen 
für andere Bergehungen gebräuchlich geworden, z. DB. für die zweite Bes 
werbung eines folchen, welcher noch nicht von feiner erfien Amtsführung 
Recentihaft abgelegt hatte (mit Deportation belegt, 1. un. C. de amb. 
9, 26.) u. a. Endlich neigte man ſich wieder zu dem firengeren — 
ver alten Anſichten und verpönte unrechtliche Bewerbung von Neuem 
juerft a und Valentin, 1. 6. C. ad I. Jul. de rep. (9, 27.), no 
weit mehr Juſtinian, welcher den ambitus bei weltlihen Aemtern mit 
Confiscation, Exil und verbera, den geiftlihen ambitus mit Abfegung 
und Infamie, nebft Geldſtrafe für die dabei betheiligten weltlichen Helfer 
bedrohte, Nov. VIII, c. 1. 7. 8. CXXII, c. 2. $. 7. c. 16. 1. 31. C. de 
episc. et cler. (1, 3.). S. auch Athalarichs Brief an P. Johannes in 
affiovor. var. IX, 15. und 16. — Was die ftädtifhen Beamten in den 
Municipien u. f. w. betrifft, welche noch immer von den Stabtbewohnern 
gewählt wurden, fo galt hier in der Bu Raiferzeit lex Julia de ambitu ver- 
möge eines Scons. (wenn auch mit Modificationen), Modeftin. 1.1. D. de lege 
Jul. (48, 14.) haec lex in urbe hodie cessat: quia ad curam principis magi- 
stratuum creatio perlinet non ad populi favorem elc. (die Strafe beftand 
in Geld und Infamie). — In den alten Autoren findet man fat fünfzig 
jeffe de ambitu. Cicero vertheidigte den 2. Licinius Murena, En. 
lancins, 8. Sempronius Atratinus, M. Cispius, T. Annius Milo, Du. 
Scipio Metellus. Ueber diefe und andere Anklagen f. Cic. p. Mur., p. 
Planc., p. Cael., p. Sull. (in beiden oft), p. Clu. 36. 41. ad Qu. fratr. III, 
{#. 8 ff. ad Att. IV, 15 f. Dio Cafl. fr. Peir. CYI. ed. Dindf. I, ©. 53. 
XXXVI, 21. XL, 51. 53. u. f. w. Hauptliteratur (enthält no nichts 
Vollftändiges): E. Sigonii de antiquo jure pop. Rom. (Lips. et Hal. 
1715.) I, ©. 636-662. A. Matthäi comm. de criminibus (Vesal. 1672.) 
&. 587-592. M. A. Ferrati epist. 1,13. ©. 54-58. Heineccit syntagma 
(ed. Haubold) S. 804-808. 3. Gabaleonis com. Sarmatorii (richtiger 
G. Mascov) ad 1. Jul. de ambitu comm. Lips. 1743. (ın tape 
jurisprudentia antiq. I, ©. 447-489). Beaufort, d. röm. Nepubl. Danzı 
1775.) U, ©. 155-160. (1777.) IV, ©. 141-158. Poggi elem. jurisprud. 
crim. ib. IV, c. 15. ©. 81 ff. €. $. Schulze, Boltsverfammlungen der 
Römer. Gotha 1815. ©. 162 ff. 9. Franke zur Geſchichte Trajans und 
feiner Zeitgenoffen. Güftrow 1837. & 421-441. [R.] 

Ambivareti, gall. Völkerſchaft, Schuggenoffen der Aeduer, wahr⸗ 
ſcheinlich nördlich von dieſen, Cäſ. B. G. VII, 76. 90. Berfhieden von 
diefen waren die 

Ambivariti , ohne Zweifel in der Gegend von Namur, weftlich von 
der Maas, Eäf. B. G. IV, 9. 

L. Ambivius Turpio , ein Bühnenfünftler in Rom zu Terentius 
zeit, ausgezeichnet er. die Wahrheit feines Spieles, ic. Senect. "14. 

Dial. de or. 20. Symmad. Ep. I, 25. X, 2. [P.] 
Pauly Reals@ncyelop, 
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Amblada (Außdada), Stadt in Pifivien, an den Grängen von 
Garien und Phrygien (Steph. Byz. Pol. V, 4.), in einer ungefunden 
Gegend, die jedoch heilfamen Wein trug. Etrabo 570. Die Etadt fhlug 
von der Zeit der Antoriinen bis zu Sevetus Alerander Kupfermünzen. 
Vielleicht Täßt fih von der Auffchrift einer unter Garacalla geprägten 
Münze, Aufladiov Aarsdainov Brvd. (Seftint class. gener. ed. II. p. 9) 
auf eine Abftammung diefer Stadt von Sparta fliehen. [6.] 

Außboosoc yoayn, f. Abigere partum. 

Amnboglanna , Caftell am Hadrianswall in Britannien, im jeßigen 
Burboswald, Not. Amp. [P.] 

Ambracia (Aufgaxie), Enkelin Apollo's und Tochter des Mela- 
neues, Königs der Dryoper, und Herrfchers über Epirus, von welder 
die Stadt Ambracia in Epirus den Namen bat. Anton. Lib. 4. [H. 

Ambracia (bei Thuc. u. A. Aurgaria), Stadt Acarnaniens im 

teitern Sinn, eigentlich in Epirus gelegen, und eine Zeit lang Haupt: 
ftadt und Nefidenz diefes Königreihs, am Arachthus, 80 Stadien ober- 
balb des nach ihr benannten Meerbuſens, die nördlichfte der rein hellent- 
fhen Städte auf diefer Seite, j. Arta. Nach der Sage eine Gründung 
des Ambrar, Sohnes des Thesprotus, oder der Ambracia, Tochter des 
Dryopen-Königse Melaneus, ward fie in der gefchichtlihen Zeit (ums J. 
660 dv. Chr.) von Corinth unter Gorgos (Tolgos?), Sohn des Eypfelus, 
Anführung colonifirt. Ein anfebnliches Gebiet z0g fih an dem Meerbufen 
hin. Die Stadt felbft war an den Abhang einer Felshöhe (Perrantbes), 
welche die fefte Burg trug, gelagert, und erftredte fich über die Thal- 
flähe big an den weſtlich ftrömenden Arachthus. In einer fumpfigen 
Niederung, norbweftlic von der Stadt, Tag die Veſte Ambracus. — 
Bon ihrer Yage und der Fruchtbarkeit der Gegend begünftigt, gelangte 
die Stadt in älteren Zeiten zu anfehnlicher Bfütbe und zeigte ‚din: Werte 
der Baufunft und Pildnerer, befonders einen Tempel der Minerva und 
des Nesculap. Durch Verlufte im peloponnefifchen Kriege tief herabge— 
bracht, erbolte fie fih unter den Aeaciden, in deren Befig fie, wie es 
heint, kurz vor Porrbus gekommen war. Diefer erhob die Stadt N 
einem Königsſitz, und verfchönerte fie mit Bauten (Pyrrheum) und Kunft- 
werfen. Später in der Netolier Gewalt, dann von den Nömern erobert, 
ward fie ihrer reichen Kleinodien beraubt, und verfiel in der Kolge um fo 
mehr, als ihre Bewohner weggezogen wurden, um die Bevölferung des 
neuen Nicopolis zu vermehren. Ein neues Aufblühen fällt im die legten 
Zeiten des römifcher Reiches. Hauptftellen: Str. 325. 450. 452. Tr. 
XXXVII, 3 ff. Flor. II, 9. Pin. IV, 1. Ptol. III, 13. Seyl. peripl p. 
12. Steph. Byz. Anton. ib. Met. 4. Dieäarch. Stat. gr. 25. Seymn. 
452 ff. Thucyd. IT, 80. IM, 113. Put. Pyrrh. 6. Polyb. Exc. leg. 2°. 
Pomp. Mel. II, 3. Polyb. IV, 61. 63. (über Ambracus). Ariftot. Polil 
V, 3. 4. (über die Berfaffung — Volksherrfhaft — in der Zeit vor der 
Aeacidenherrſchaft). [P.] 

Ambracicus sinus, j. Golfo di Arta, f. den vorh. A. Ein be— 
deutender, aus dem ficilifchen oder jonifhen Meere durch die kaum fünf 
Stadien breite Straße bei Actium eintretender Golf zwifchen Epirus und 
Acarnanien, von dreihundert Stadien Fänge und hundert Stadien Breite 
(nad Polyb. IV, 63.; vgl. Pin. IT, 92. IV, 1. Str. 123. 325. 450 ff 
Seyl. p. 12.); vielbefuht, und durd die Handelspläge Argos, Anacto⸗ 
rium und den Hafen von Ambracia belebt, Pomp. Mel. II, 3. In ibn 
münden der Inachus und Arachthus. [P.] 

Ambre (Amber), Ortfhaft in Rhätia fec., beim j. Schöngeifing 
an der Amper, %t. Ant. [P. 

Ambrönes werden als ein celtifches Volk genannt, weldes mit 
den Cimbern und Teutonen gegen die Römer zu Felde zog, und von Ma 
rius gefchlagen warb, Liv. Epit. 68. Strabo 153. Entrop. V, 1. 
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Befonders Plut. Marius 19. Ihre rg laffen fih nicht ausmitteln. 
Am wahrfcheinlichften werden fie (mit Feſtus s. v.) in die Gegend von 
Embrun verlegt. .] 

Ambrosina (5 ‘Außgocie), 1) eine der Hyaden, Tochter des Atlas 
und der Pleone, Hyg. F. 192. Hyg. Poät. Astron. II, 21. — 2) der Name 
für die Götterfpeife, welche ewige Jugend und Unfterblichkeit gewährte, 
und die durch Tauben dem Jupiter gebracht, Odyss. XII, 63. V,93., aber 
auch Menfchen-, die befondere Lieblinge der Götter find, gereicht wird 
(dem Achilles I. XIX, 347.), und den Mangel aller irdifchen Speife erfest. 
Aber nicht nur ale Speife, fondern auch als Salbe wurde Ambrofia ge- 
dacht, 1. XIV, 170., welde die Kraft der Reinigung im höchſten Grade 
beſitzt. Da nun natürlich mit dem Begriff der Götterfalbe fich auch die 
Annahme des feinften, gewürzigften Duftes verbinden mußte, fo wird 
außgoosos für Tieblih, und ftarf duftend gebraudt. 11. XIV, 170. I, 529. 
In Böttigers Amalthea Bd. 1. ©. 22 .wırd behauptet, daß die Kabel von 
Ambrofia und Nectar aus den Erzählungen von Jupiters Ernährung mit 
3iegenmilh und Honigfeim, als deren feinfter Ertraft die Söttertpeife 
galt, fich entwidelt babe. [H.] 

Ambrosia (Heft). Wie Ambrofia nicht nur für die Götterfpeife, 
fondern auhıden Trank derfelben vorfommt; fo begingen die Griechen ein 
Feſt unter dem Namen Ambrofia, das mit dem Tranfe zufammenhängt. 
Nah Tzetzes (zu Hefiod. Tage und Werfe 504.) wurde es ım Monate 
Januar oder Lenäon begangen, wo man die Trauben einfammelte, und 
es war nah Moschopulos (ebendaf.) dem Dionyfog, dem Vorfteher der 
Kelter, geweiht. Die Stellen über das Feft find fleißig gefammelt von 
G. E. W. Schneider über das att. Theaterweien ©. 43. [M.] 

Ambrussum, Drtfchaft bei Nemanfus in Gallia Narb., beim j. 
Aug Bivourle, Zt. Ant. und Hierofol. T. Peut. [P.] 

Ambrjsus (auch Augpvoos, Lycophr. bei Steph. Byz.), Stadt in 
— ſüdlich am Fuße des Parnaſſus, j. Dyſtomo, ward von den 

ebanern im Kriege gegen Philipp d. A. mit einer doppelten Mauer 
befeftigt, welche Paufanias für die feitefte in Griechenland hielt, X, ‘36, 
2. IV, 31. 5. Die Umgegend war reih an Wein und Coccus (Quörcus 
coccifera, Scharlaheihe), Pauſ. X, 36, 1. Str. 4233. [P.] 

Ambubajae (vom fyrifhen abub, anbub, Pfeife), Name einer 
Art Bajaderen, die ſich befonders im Circus mit Pfeifen, Caitenfpiel 
und Paufen hören lichen, daneben noch ein anderes Gewerbe trieben; 
Heindorf zu Horat. Serm. I, 2, 1. Sueton. Ner. 27. Petron. 74, 13. 
mit Ansleg. [S.] 

Ambulatio, |. Decursio. 

Ambulia (Aufpoviia), ein Beiname der Minerva, _ 

‚Ambulii, (Au2ovlso), Beiname des Gaftor und Pollur, 

Ambulius, (Außovsıos), Beiname Jupiters, unter welden diefe 
Gottheiten in Sparta verehrt wurden. Pauf. III, 13, 4. [H.] 

Amburbium oder Amburbiale ift ein Opfer, wodurd die Stadt 
in eben der Weife gereinigt wurde, wie durch die Ambarvalia das Gebiet. 
Die zum Opfer beftimmten Thiere oder Gegenftände wurden vorher durch 
die ganze Stadt (Apulej. Metamorph. III, ab init. p. 49. Bipont. Obfequ. 
de Prodig. c. 43.) und um die Stadt berumgeführt (Yucan. I, 593., ob- 
gleih nicht mit ausdrüdliher Erwähnung des Namens). Diefe Reini- 
ungen fanden dann bejonderg ftatt, wenn man aus Boranzeichen glaubte 
— zu können, daß ein Unglück die Stadt bedrohe. Das Opfer wird 
deutlich von dem Ambarvale unterſchieden von Serv. zu Virg. Eclog. III, 
v. 77. und von Vopiscus Aurelian. c. 20. [M.] 

Anzssiov dixn. Die Anklage wegen Vernahläßigung, welcher Heſych. 
gedenft, war nad der Vermuthung von Meier Catt. Proceß ©. 532) 
gegen Pächter gerichtet, welche in der Zeit, wo fie ein Gut und dal. 
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gepachtet hatten, es vernachläßigten und fchlechter werben Tiefen. Man 

ann biefe Klage alfo mit der ayswoyiov dixn zufammenftellen. [M.] 
Amenänus, ein periodifcher Zluß in Sicilien, der vom Aetna herab 

durch Catina floß, j. Judicello, Str. 240. Ovid Met. XV, 279. [P.] 
Amenthes (Auivdrs), nach Plut. de Is. et Osir. 29, der ägyptifche 

Mame der Unterwelt, wohin nad der Meinung der Aegyptier die Seelen 
nah ihrem Tode geben. Plutarch bemerkt, daß das Wort bedeute: „der 
nimmt und gibt.” — Jablonsky will ed aus dem Koptifchen ableiten: 
Ement oder Amant — oceidens. Bol. Yablonsfy Opusc. ed. Water, T. 1. 
p. 23-25. Yablonsty Panth. Aeg. p. 166. Ueber die Gründe, einen femi- 
tifhen Urfprung des Namens zu vermutben, vgl. unfern Art. über ägyp- 
tifche Neligion, S. 122 und 124-25. Eben dahin verweifen wir über bie 
Borftellungen der Negyptier von der Unterwelt. Zu bemügen find dafür 
verfchiedene ägyptifche Runftdenfmale, namentlich Abbildungen duf Mumien— 
fäften. Ueber die von %. v. Hammer (Fundgruben des Drients, Hr Bd. 
©. 275 ff.) erflärten Mumiengemälde vgl. a. a. D. ©. 124. Genaueren 
Beriht über diefe Gemälde, fo wie über andere Denfmale diefer Art, 
Reliefs in Stein, Paryrusrollen u. f. w. gibt ein Artifel von Gruber 
(Amenthes) in der Allg. Encyclop., wofelbft auch die aus jenen Denf- 
malen zu ziebenden fpateren ägyptiſchen Vorftellungen näher entwidelt 
find. [Hkh.] | 

Ameria, anfehnliche und fehr alte Munieipalftadt in Umbrien, jest 

Amelia, Cato bei Plin. IIT, 14. ic. p. Rosc. 6. Str. 227. Frontin de 
col. p. 117. Ptol. Steph. Byz. (Autor). — Neun Millien füdlih am 
— Tiberufer (in Etrurien) lag das castrum Amerinum, Tab. 

eut. 
Ameriöla, Stadt im Sabinerlande, von den Römern ſchon in den 
älteften Zeiten zerftört, Liv. I, 38. Pin. II, 5. [P. a 
. Amesträtus (Amastra, Sil. Ital. XIV, 267.), Stadt in Sicilien 
unweit der Norbfüfte, j. Miftretta, Cic. Verr. III, 43. u. a. Stepb. By. 

De — Mytiſtratus bei Polyb. I, 24. und Mutiſtratus, Plin. 

Amestrius (Autorgıos), Sohn des Hercules, den er mit Eone, des 

Thefpius Tochter, erzeugte, Apoflod. II, 7, 8. [H.] 

Amethystus (Autdvoros). Der Amethyft, aber trüber und flediger 

als der Hyacinth, welcher eigentlich unfer Amethyſt if. ©. Pin. XXXVI, 
3, 40. Iſidor. Orig. XVI, 9, 1. Wurde häufig vertieft gefchnitten und 
zur Verzierung der Zrinfgefäße gebraucht (Martial. X,49, 1.). Bon der 
violetten, in den Purpur fpielenden Farbe wurde eine gewiffe Kleiderart, 
amelhystinae vestes (Martial. I, 97, 7. XIV, 154.) und abfolut amethystina 
(Juvenal. VII, 136.), und einer, der ein folches Kleid anhatte, ame- 
thystinatus (Martial. II, 57, 2.) genannt. Diefe Karbe (Pin. IX, Al, 
65.) verbot Nero (Suet. Ner. 32.). Bon der Bedeutung („der Trunfen- 
heit wiberftehend“) erhielt eine Traubenart, die guten, aber nicht trunfen 
machenden Wein lieferte, den Namen amelhystos, inerticula (f. Columell. 
I, 2,24. Plin, XIV, 2, 4. Iſibor. Orig. XVII, 5, 24.). — Midvora scil 
signara, fünftlihe Mittel, die Trunfenheit zu verhüten oder zu vertreiben, 
welche entweder an den Hals gehängt, oder um den Leib befeftigt, oder 
vor dem Weintrinfen genoffen wurden. Vgl. Theophan. Nonn. 14. p.68. 
Athen. I, 52. p. 34 E. mit Cafaub. Plut. Sympos. II, 1. mit Wyitenb. 
ad Br — 173. und Levin. Lemnius de occult. natur. mirac. I, 17. 
p. 179. ’ 

, Amianthus, ein Architekt bei Reineſ. Inscr. Cl. X. 3. p. 597. Ric, 
ner gefchrieben ift der Name auf einer Infchrift bei Gruter p. 588, 9 
AMIANTUS GERMANIC CAESAR. CAELATOR. [W.] 

Amiantus , f. Asbestus. j : 
Amibi (Aucsißov) insula oder Amici (Auixov) insula, Inſel im 
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erythräiſchen Meere, an der Dftfüftle von Africa. Ptol. IV, 8. Steph. 
Byz. v. Auıxovoia. Nah Gofelin bei Bredow ©. 317 die jegige Inſel 
d⸗el⸗Curia, unweit Socotora. [G.] 

Amicire, amictus, amiculam, Das Umlegen der Toga und 
der Palla (f. d.) war ein Hauptftüf der Toilette, und erforderte eine 
ganz eigene Geſchicklichkeit, weil fie fo gefaßt werden mußte, daß der 
eine Theil unter der rechten Bruft fich herumfchlingend, den rechten Arm 
und die ganze rechte Schulter völlig unverhüllt ließ, der andere aber über 
die linke Schulter geworfen und vom linfen Arme, den er oft ganz, oft 
wenigſtens bis an die Hand bedeckte, geboben wurde. Bor Allem fab 
man dabei auf die zierfichiten Effekte des Raltenwurfs (das Legen der 
Kalten hieß — ©. die Belege in Böttigers Sabina II. ©. 
162-164. Die Redner, die es im Funftreichen Legen ihrer Toga und im 
ftudirten Faltenwurfe. derfelben oft mit der Kunft der geübteften Damen 
aufnahmen , bedienten fich hiefür, wie diefe, des Worts amicire. Daber 
heißt, befonders feit der Kaiferzeit, amictus „ein mantelartigesd Gewand, 
das man umwarf,“ verfchieden von indumentum, das man anzog, und 
amiculum, ein fhawlartiger Mantel überhaupt, befonders der Mantel 
der Götterbilder und der Fürften und Feldherrn, auch der öffentlichen 
Mädchen. [S.] 

Amida, Stadt in Armenien oder, nad der Terminologie des oft- 
römifchen Kaiferreiches, in Mefopotamien, auf dem rechten Ufer des 
Zigris, nicht weit von den Quellen diefes Fluſſes. Amm. Marc, XVII, 
9 ff. Procop. bell. Pers. I, 17. de aedif. III, 1. Not. Imp. Dr. — 
Die Stadt war feit den Zeiten des Kaifers Conftantius (340 n. Chr.) 
ſtark befeftigt, konnte jedoch den Angriffen der Perfer nicht immer wiber- 
fteben. Amm. Marc. a. a. O. Procop. bell. Pers. I, 7. Wahrfcheinlich 
ft Amida das von Ptol. V, 18. erwähnte Ammäa, obſchon Amm. Marc. 
ed ausdrücklich „civitatem olim perquam brevem“ nennt. Jetzt Diarbelir, 
das noch bei den Türken Amid oder Kara-Amid (Schwarz - Amida) 
beißt. [G.] 

Amilcar, f. Hamilcar. 

Annilus, Dorf zu Paufaniasg (VII, 13, 4.) Zeiten, früher Stabt 
bei Orchomenus in Arcadien, Steph. Byz. [P. 

Aminias (Ausvias), nach Herod. VIII, 84. 93. aus dem attifchen 
Demos Pallene, nach Plut. Themist. 14. aug dem Demos Decelea, nad 
Diod. XI, 27. Bruder des Dichters Aefchylus, zeichnet fih in der Schlacht 
bei Salamis (480 v. Ehr.) aus. ©. d.a. St. [K. 

Amipsias (Arswia;), um Olymp. 89. ein Dichter der ältern attifchen 
Komödie, ein Zeitgenoffe des Ariftophanes, mit dem er einigemal um den 
Preis rang, und unter andern über deffen Vögel mit feinen Komaften den Sieg 
davon getragen haben fol. Wir fennen noch Namen und Bruchftude von etwa 
zehn Komödien, in denen, wie in den Wolfen des Ariftophanes, Socra— 
tes. und die Philofophen verfpottet wurden; vgl. Diogen. Laert. II, 38. 
Mehr bei Fabric. Bibl. Gr. II. p. 409 ff. und Meineke Quaest. Scenice. 
spec. II. p. 42 ff. [BB] 

Amisin, f. Amasia. 

Amisius (fo Mel. III, 3. Pin. IV, 14. Amisia Tac. Ann. I, 60 
u. a. 6 Anasias Str. 290. "Auaaos Ptol. Marc. Heracl. peripl.), die 
Ems; die Römer befuhren den ihnen wohlbefannten Strom mit Schiffen, 
und Drufus lieferte im J. 12 v. Chr. auf demfelben den DBructerern 
— — Str. a. a. O. Ledebur Land und Volk der Bructerer, 

. 180. [P. 


Amisodärus (Auowdago;), ein aflatifcher Fürft, der das Ungeheuer 
Chimära ernährte, und deffen Söhne Alymnius und Maris vor Troja 
gr a Söhne fielen. Hom. lliad. XVI, 317-3238. Apollod. II, 
’ 1, [H. 
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Amisus , anfehnliche Küftenftadt in Pontus, an einem von ihr be 
nannten Meerbufen, ftand nah Strabo XII, p. 547 (vgl. Plut. Lucull. 
19.) an demfelben Drte, wo früher eine anfehnliche Colonie, Lycaftus, 
dann eine cappadocifche Stadt, die wahrfheinlih Amifus hieß, und nad 
dem zweiten Verferfriege eine atbenifche Eolonie, — angelegt war. 
Die letzte muß ſehr bald in die Hände der einheimiſchen Fürſten oder 
vielmehr der Perſer gefallen fein, und den früheren Namen wieder ange— 
nommen baben, denn Polyänus VII, 21. Spricht fchon von Amifus als ım 
Befige des Datames (alfo etwa 370 v. Chr.) und nach App. bell. Mithr. 
8. und 83. betrachtete Alerander der Große Amiſus als atheniſche Colonie. 
Mithrivates der Große nahm Amifus abwechfelnd mit Sinope zur Refi- 
den; und vergrößerte es durch eine neue Anlage, Gupatoria (Lie. pro 
lege Man. 8. App. bell. Mithr. 78.). Bon Lucullus und Pharnaces 
erobert, von Straton arg mitgenommen, fam fie erft unter Auguſtus, dem 
fie Freiheit (Pin. H. N. VI, 2. Pin. Epist. X, 93. und 94. Münzen mit 
der Auffchrift Ausvon Firm digas) und ein anfehnliches Gebiet verdankte, 
wieder zur Blüthe (Strabo a. a. D.). Nah Plin. H. N. VI, 2. führte 
Amifus (gewiß aber nur fehr kurze Zeit) den Namen Pompejopolis; 
indeß kann diefer Nachricht auch eine Verwechslung mit einem anderen 
Eupatoria, das fpäter von Pompejus den Namen Magnopolis erhielt, 
zum Grunde liegen. Yet Samſun. [G.] 

Amiternum , fehr alte Stadt im Sabinerlande, mit einem Gebiete 
(Str. 241. Liv. XXI, 62.), früber nicht unbeträchtlih und ein unab- 
bängiger Staat (Yiv. XXVIH, 45.), Geburtsort des Gefchichtfchreibers 
Salluftius, j. Amatrica, Liv. X, 39. u. a. ®irg. VII, 710. Str. 28. 
Pin. III, 12. Ptol. u. A. [P.] 

Ammanen, ſ. Amida. 

Ammaedara (Ptol. IV, 3.), Ammedera (Rirhennotizen), Au- 
metera (Procop. de Aedif. VI, 6.), Admedera colonia (It. Ant. 
p- 27. ed. Wess.), Ad Medera (T. Peut.), Stadt und röm. Golonte 
in Africa, öftlih von Thevefte. Auf Shaws Karte Kellah at Snaan. [G.) 

Ammäna (richtiger Rabbat Ammon), f. Philadelphia. 

Ammanitae, f. Ammonitae. 

Ammas (Auzas), 1) Amme der Diana. — 2) Beiname der Rhea 
und Ceres. Heſych. s. v. [H.] 

Ammianus Marcellinus war ein geborner Grieche, aus Aatio— 
dia (wie man nicht ohne einigen Grund vermuthet, und nicht aus Con— 
ftantinopel); feine Lebenszeit fällt unter Valens und Valentinian bis auf 
den Theodofius und deffen Söhne und die erften Jahre des fünften Yabr- 
bunderts nach Ehrifto herab. Nachdem er frühe, im Drient wie es jiheint, 
in den Wiffenfchaften gebildet worden, begab er fich in den Kriegsdienſt, 
erft unter Conſtantius, dann unter Julian, den er auf dem Zuge gegen 
. begleitete, auch an den fpäteren Kriegszügen ım Drient wie IM 

ccident, insbefondere in Gallien und Germanen, nahm er Antbeil. Ju 
fpäteren Jahren zog er fih nah Nom zurücd, wo er feine Zeit hiftorifcen 
Studien widmete, deren Früchte ein in Tateinifher Sprache abgefaßtet 
und größern Theile noch erhaltenes Gefhichtswerf enthält, das unter dem 
Titel: Rerum gestarum libri XXXI die Geſchichte der Jahre 91 (alſo von 
Nerva an, wo Tacitus aufhört) bis 378 n. Chr. oder bis zum Tode des 
Balens, zu feinem Gegenftande bat. Leider fehlen uns aber die dreizehn 
erften Bücher, welche die Gefchichte bis zum Jahr 352 enthielten; deſto 
wichtiger ſind für uns die übrigen noch vorhandenen Theile, zumal da, 
wo Ammianus als Zeuge oder Theilnehmer der von ihm geſchilderten 
Ereigniſſe erſcheint, oder in anziehenden Digreſſionen geographiſche und 
andere Gegenſtände behandelt, die er aus eigener Anſchauung fennen ge— 
lernt hatte, wie 3. B. Manches. der Art aus dem alten Germamen. 
Sonft hat fein Werk, felbft bei minderer Berüdfichtigung der Chronologie, 
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mehr das Anfehen von Memoiren, ift aber mit einer Unparteilichkeit und 
Wahrbeitsliebe gefchrieben, die und, zumal wenn wir Ammians Zeitalter 
und den Geiſt deffelben berücdfichtigen, in Erſtaunen fegen muß und in 
dem Verfaffer einen eben fo gewiffenbaften und unbefangenen als verftän- 
digen und woblunterrihteten Mann erfennen läßt, der fich auf diefe Weife 
vor allen ſpäteren Gefchichtfchreibern Rome auszeichnet, und ung eın 
Werk binterlaffen hat, das als die ficherfte und zuverläßigfte Quelle für 
die. Gefchichte der darin behandelten Zeitveriode betrachtet werden muß, 
daber auch mit Recht die Lobſprüche verdient, die ihm vielfach in neuerer 
Zeit, felbft von einem Gibbon (f. Bd. V. VI. d. deutfchen Ueberfegung 
passim ) gefpendet worden find. Mag wir an feinem Werfe vermiffen, 
betrifft mehr die Form, die Sprache und den Nusdrud, in dem allerdings 
die Mängel und Gebrehen ver Zeit, in der Ammianus Iebte, bervor- 
treten, obwobl Ammianus fihtbarlich einen Tacitus nachzuahmen ſuchte. 
Sp wird ung denn die declamatorifche Breite, und der Schimmer einer 
unnatürlihen Beredfamfeit eben fo wenig auffallen als die zuweilen ber» 
sortretende, offenbar etwas gefuchte Kürze. Die rübmliche Unparteilich- 
fett, mit der von den Chriften und ihrer Fehre wie von einem Julianus 
gefprochen wird, darf und indeß nicht darin irre machen, in dem Verfäffer 
einen Heiden, und nicht, wie Manche wohl behaupteten, einen Chriſten 
zu erfennen. Eine gerechte Würdigung feines Iiterarifchen Charafters, 
wie er aus dem binterlaffenen Werke ſich berausftellt, nibt Heyne in der 
Censura ingenii et historiarr. Ammiani Marcellini, Opusce. Acadd. VI. p. 
35 ff. und auch in Erfurdts Ausgabe T. I. abgedrudt, womit aud noch 
die Abhandlung von Moller De Ammian. Marcell. Altorf 1685. 4. und 
dag, was die beiden Walois und Chifffet in ihren Ausgaben bemerft 
baben , verbunden werden fann. ©. meine Nöm. Yit.Gefh. $. 236 und 
237 der 2ten Ausg. Die erfte gedrudte Ausgabe des Tertes erfchien 
Rom. 1474. fol. opera A. Sabini; unter den nachfolgenden Ausgaben find, 
was die Behandlung des Tertes, fo wie die Erflärung deffelben betrifft, 
insbefondere zu nennen die Ausgaben von F. Yindenbrog (Hamburg 1609. 
4.), von Heinrich Valois (Paris 1636. 4.) und beffer von Hadrian Valois 
(repet. Hadrianus Valesius, Paris 1681. fol.), von Yac. Gronovius (Lugdun. 
Bat. 1693. fol. und cum glossario ed. A. G. Ernesti, Lips. 1772. 8.), und 
die Eoflectivausgabe, in welcher die Commentare der genannten Heraus» 
geber vereinigt find, von F. A. Wagner und E. F. X. Erfurdt, Lips. 
1808. 3 Voll. 8. In den meiften diejer Ausgaben finden fich noch zwei 
Stüde eines unbekannten Verfaffers angehängt: Excerpta vetera de Con- 
stantino Chloro, Constantino magno et aliis imperatoribus in einem zum 
Theil barbarifihen Styl gefchrieben; und Excerpta ex libris Chronicorum 
de Odoacre et Theodorico, regibus Italiae. Noch muß bemerft werben, 
daß Dance den angeblichen Berfaffer einer griechifch gefchriebenen , aber 
wie es ſcheint, aus mehrfachen Beftandtheilen zufammengefegten Biogra- 
phie des Thucydides, Marcellinus, einen Rhetor der fpäteren roͤmi— 
fhen Kaiſerzeit (vgl. Grauert im Rhein. Mufeum I. 3. p. 171 ff.) für 
Eine Perſon mit dem römifchen Gefchichtfchreiber zu halten geneigt find; 
jedenfalls aber verfchieden davon ift der griediäe Dichter Ammia- 
nus aus Hadrians Zeit, von welchem in der griedifhen Anthologie 
einige zwanzig Epigramme fich vorfinden (f. Anal. II. p. 385, nad Jacobs 
IH. p. 93 und Comment. XIII. p. 840 f.), fo wie der als Verfaſſer eines 
no erhaltenen Chronicons befannte und mit dem Beinamen Illyricus 
bezeichnete Marcellinug, der in die erfte Hälfte des fechsten Jahr— 
— ſ. meinen Supplement-Band der Röm. Literatur-Gefc. J. 
.58. [B. 

Ammochostos (Aunozworos), Vorgebirge bei Salamis auf Cypern, 
wo j. Famaguſta. [P.]. 

Ammon (Auuwr), ein ägyptifcher und libyſcher Gott, von ben 
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Griechen und Römern Zeus Ammon, Jupiter Ammon genannt. Der 
ursprüngliche Agyptifche Name war Amun (vgl. Put. de Is. et Osir. 9., 
wo die Etymologie des Wortes nach Manetho und Hecatäus dem Abbe 
riten gegeben ıft, Herod. II, 42. u. a. Stellen bei Jablonsky Panth. Ag. 
U, 2. $. 2.). Der bauptfächlicfte Sig der Verehrung des Ammon war 
Thebe in Dberägypten, das bei den Griechen öfters Diospolis heikt 
(Diod. I, 15. 45.), während es bei den Hebräern, und ohne Zweifel 
auch bei den Aegyptiern No Amun (Mahum. III, 8.), Hamon Ro (Ejed. 
XXX, 15.) oder auch einfah: No (Eied. XXX, 14.16. S$erem. XLVI, 25.) 
enannt wurde. Bon den prächtigen Tempeln, "welche dem Ammon in 
bebe gebaut waren (darunter einer 13 Stadien im Umfange batte), er 
u Diod. I, 45. 46.5 vgl. unten über die Denfmale, die noch jegt ſich 
nden. Nach Thebe war ohne Zweifel der Dienft des Ammon aus Me 
roö gefommen, wo biefer Gott in hoher Verehrung ftand, und mo ein 
Drafel deffelben war (Herod. II, 29. Daß die Stadt Thebe von Meroö 
aus gegründet worden, iſt eine Annahme, welde der Gewißheit nahe 
fommt. Vgl. Heerens Ideen ıc. Göttg. 1793. ©. 287). Bon den Be 
wohnern Thebe’s und Meroe’s (Aegyptiern und Aetbiopiern) nahmen fo» 
dann deren gemeinfchaftlihe Pflanzer, die Ammonier in der libyſchen 
Wüſte den Dienft des Gottes an, deffen Namen,fie trugen (Herod. II, 
42.). Später verbreitete ſich diefer Dienft noch weiter durch Libyen. 
Ammon wurde in Cyrenaica verehrt (vgl. Pauf. X, 13, 3.), und ohne 
Zweifel auch in Numidien (nach Virg. Aen. X, 198 ff.; vgl. Heyne zu 
d. St.). In Libyen, wie in Aegypten, ward Ammon verehrt unter dem 
Bilde eines Widder. Won dem midderköpfigen Bilde des Ammon in 
Thebe und bei den Ammoniern erzählt Herod. II, 42. Wahrfcheinlich ward 
auch ein lebendiger Widder, als Abbild des Gottes, in den Tempeln 
verehrt (vgl. Strabo XVII, pP. 959. Zairas zpoßarov rınuo xai Inpaio). 
Dei einem chriftlichen africanıfhen Schriftfteller (Tertullian de pall. 3.) 
heißt Ammon ovium dives. — Hierin, glauben wir, liegt bereits ein 
Moment fur die Erflärung des Ammondienftes. Wir gehen davon aus, 
er Ammon urfprünglih von den Aethiopiern verehrt wurde. Dei noma- 
diſchen Bölfern nun, wie die Aethiopier waren, mußte vor allen Thieren 
das Schaf in Ehren fteben; denn in Heerden von Schafen beftand vornämlid 
ihr Neichtbum und ihr Segen. Daß fie aber unter dem Bilde des Schafes, 
welches als ein göttlihes Geſchenk für fie gelten mußte, felbft ihren 
Gott verehrten, dieß ıft eine Erfcheinung, * welche die Religions⸗ 
geſchichte heidnifcher Völker, befonders aber des ägyptifchen, hinreihende 
Analogieen darbietet. Bon diefem Standpunkt aus ift bemerkenswert) 
das Verhältniß des Götterdienftes in Ober- und in Unterägypten. Ju 
Oberägypten, namentlich in Thebe, war der Dienſt des Widdergottes 
herrſchend, welcher durch die nomadiſchen Aethiopier dahin gebracht war; 
in dem untern Aegypten dagegen kam zuerſt und vorzugsmweije ber 2 
des Stiergotted u da in diefen Gegenden vornämlich der Aderbau cul⸗ 
tioirt wurde. — Für die gegebene Erflärung führen wir eine Stelle ans 
ygin an (Poet. astronom. 1, 20.), wo derfelbe nad einem älteren Schrift 
Er, Leon (qui res aegyptiacas conscripsit) Folgendes mittpeilt: Als 
Liber Aegypten inne hatte, fam ein gewiffer Hammon aus Africa und 
— demfelben eine Menge von Vieh zu. Für dieſe Wohlthat ſoll ihm 
tiber ein Feld gegeben haben, bei dem ägyptifchen Thebe; und diejen- 
en, welche fih Bilder von Hammon maden, ftellen ihn mit gehörntem 
Dre dar, damit die Menfchen im Gedächtniffe behalten, daß er zuerit 
das Vieh gezeigt babe. Hiermit Fann verbunden werden, was wir bei 
Paufanias Hs (IV, 23, 5.), Ammon habe den Namen von dem Hirten, 
welcher ihm einen Tempel (oder Bild) gebaut. Daffelbe fagt Euftathius 
zu Dionyf. Perieg. v. 212. Jabloneky (1. c. p. 179) bemerkt dazu: 
Aegyptiis verbum amoni pascere et pastorem sonat; vielleicht die richtigſte 
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Etymologie von ben verfchiedenen , welche Jablonsky anführt. Wenn wir 
aber in dem Widdergotte Ammon nach feiner urfprünglien Idee im 
Allgemeinen den Gott der Heerden erfennen, fo wird fi doch für die 
Borftellung von dieſem Widdergotte noch ein weiterer Inhalt ergeben, in 
welher Beziehung wir Aug Sagen, die fih von Ammon finden, in 
Betracht zu ziehen haben. Zuerſt gibt Herodot (II, 42.) zu Erklärung 
bes Widderbildes. folgende Sage: Hercules habe durdhaus den Zeus ſehen 
wollen; diefer aber habe nicht gewollt, daß er ihn ſchaue. Endlih, auf 
langes Anhalten des Hercules, babe es Zeus fo gemacht, daß er einen 
Widder abzog, den abgefchnittenen Kopf des Widders fih vorhielt, das 
Bließ defielben anthat und fo fich jenem zeigte. Darum opfern die The- 
baner feine Widder: nur einmal ım Jahre einen einzigen, den fie abziehen 
und damit wieder das Bild des Zeus anthun, zu welchem fie alsdann 
ein anderes Bild des. Hercules herbeibringen, Mit diefer Sage des Hero» 
dot ftellen wir eine andere zufammen, welche fich zwar bei einem Späteren 
findet, Sero. zu Virg. Aen. IV, 196., welde aber nach ihrem Inhalte 
Be zu einem Commentar uber die Heroboteifhe Sage dienen mag. 
16 Baechus, oder, wie Andere fagen, Hercules zu den Indern 309, und 
fein Heer durch die Wüften von Libyen führte, rief derfelbe, von Durft 
erihöpft, die Hülfe feines Vaters Jupiter an, worauf ihm diefer einen 
Widder zeigte, welchem Hercules folgte, und durch den er an einen Ort 
geführt wurde, wo der Widder durch Scharren mit dem Fußſſe eine Duelle 
aus dem Boden eröffnete. Daher ward dem Yupiter Ammon, welder, 
wie Servius beiſetzt, von dem Sande («mo rou duuov) benannt ift, ein 
Tempel und ein Bildnig mit Widderhörnern errichtet. Diefelbe Sage 
nndet-fich bei Hygin F. 133. und Poöt. astron. I, 20., fo wie bei Lucan. 
Pharsal. IX, 511.; nur daß von diefen Bacchus allein genannt iſt, welder 
au den Tempel in der libyfchen Wüfte errichtet haben foll. Andere ähn- 
liche Sagen übergeben wir. Nach Verfchiedenheit der Localität und ber 
Zeit verſchieden modificirt, enthalten fie unmittelbar oder weifen hin auf 
bie Borftellung: wie den Hirten auf ihren Zügen ein Widder zum Drafel 
geworben, oder wie ein folher den Wandernden in ber Wüſte zum Führer 
und Retter gedient habe. Hierin Liegt gewiß ein Hauptmoment für die 
—— des Ammondienſtes. Wie natürlich iſt es, daß Nomadenvölker, 
e als ſolche noch der Leitung der Natur ſich überlaſſen, den Zügen 
ewiſſer Threre folgten, und gerade den Zügen des Widders, welcher feine 
Dee leitete. Und wenn wir annehmen dürfen, daß fihon in früber 
die nomadifchen Aethiopier auf ihre Weife zu einem Handelsvolke 
wurden, indem fie durch die weiten und großentheils wüften Landſtriche 
Raravanenzüge uhternahmen: ift ed nicht auch bier der Natur 

and den Umftänden angemeflen, daß fie auf ihren Wanderungen durch die 
Wüſte dem Zuge des Thieres folgten, welches vor ihnen die Wanderung 
anternahm, und durch welches geleitet, fie vielleicht bie und da auf Dafen 
in der Wüfte und auf Quellen in denfelben trafen? In diefem Thiere 
verehrten fie alſo die göttliche Leitung und die göttlihe Hülfe, und nad» 
dem fie diefe Vorftellung gefaßt, fo machten fie ein Bild von dem Widder» 
gotte, bauten ibm Qempel und gründeten Drafel des Gottes. Vielleicht, 
dafi auf ihren Wanderungen durch die Wüſte das Bild des Gottes auf 
ihnlihe Weife dem Zuge vorangetragen ward, mie ben Jfraeliten auf 
ihrem Zuge durch die Wufte Jehova voranzog, des Tags in einer Wolfen» 
fäufe, und des Nachts in einer Keuerfäule (2. Mof. XIII, 21.5 4. Mof. IX, 
15-23.). Die Züge des Widdergottes können wir verfolgen von Meroö 
m Yethiopien nach Thebe in Dberägypten, von da nah Ammonium in 
ver libyſchen Wüſte und durch die nördliche Küfte Afriea's. Dieß war die 
ee äthiopifhen Stammes, welder von Mero& aus in das innere 
fg aibeläwege öffnete, und zugleich feinen =. in biefen 
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Rändern ausbreitete. Vgl. Heerens Ideen ıc. Göttg. 179% ©; ff 
Daß aber der Widdergott Ammon es war, welder jenen äthiopiſchen 
Stamm nad Thebe in Megypten führte, wo dann gleichfalls fein Dienft 
gegründet wurde: dieß —— wir deutlich aus einer Sage, die uns Diodor 
(1, 97.) erhalten bat: In Aegypten führte man das Heiligthum des Zeus 
jährlich einmal über den Aluß hinüber nach Libyen, und holte es nad 
einigen Tagen wieder, als ob Zeus felbft aus Aethiopien käme. Eben 
biefelbe Sage, mit näberen Beftimmungen, gibt Euftathius in-lliad. V, 
2 128. ed. Rom. Einige fagen, es fei zu Diofpolis (Thebe) ein großer 
Tempel des Jupiter, aus welchem die Aethiopier die Bilder des Jupiter 
‘und anderer Götter holen, und mit ihmen zu einer feftgefegten Zeit in 
Libyen umberziehen, und zwölf Tage lang eın glänzendes Feſt begeben. 
So viele Götter nämlich, fest Euftathius bei, Hai on die Aethiopier. 
Der legtere Beifag deutet wohl auf ein aftronomifhes Syſtem, das ohne 
Zweifel in fpäterer Zeit entſtand, und worin auch Ammon feine Stell 
erhielt. Die Zahl der zwölf Götter erinnert an die Zahl der zwölf Zeichen 
im Thierkreife, durch welche der jährliche Yauf der Sonne beftimmt if, 
Unter den Zeichen des Thierfreifes finden wir den Widder, der und alfo 
bier in einer andern fombolifchen Bedeutung, nämlich einer aſtronomiſchen 
entgegentritt. Diefe letztere Bedeutung warb auf benfelben Gott über 
getragen, der in anderer Beziehung unter dem Bilde des Widders ver: 
ehrt wurde. Hieraus ergibt fich eine zweite Bedeutung des Gottes Ammon, 
welche wir neben der eriten befonders zu betrachten haben. — Beide De 
deutungen finden fih bei Hygin, der.fie nach feiner Weife in Beziehung 
zu einander fest. - Hygin erzählt (F. 133.): Liber habe feinen Bater * 
piter gebeten, daß er den Widder, durch welchen er in der Wüſte Waſſer 
efunden, unter die Zahl der Geſtirne aufnehme; daher heiße er noch 
jest der Widder der Tag- und Nachtgleichung. Ebenfo fagt Hygin an 
einer andern Stelle, Poet. astron. I, 20.: Liber habe den Widder, durch 
welchen feine Begleiter Waffer gefunden, unter die Sterne geſetzt, fo 
daß, wenn die Sonne in feinem Zeichen wäre, die ganze Natur wieder 
zu frifihem Leben käme. — Der Widder, als Zeichen der Frühlingenadt- 
gleichen ward alfo für den Widder des Ammon genommen. Ammon feld 
galt den Libyeru für die Sonne. Macrob. I, 21: fagt: Hammonem Deem 
solem oceidentem Libyes existimarunt. Den Beifaß occidentem erklärt 
Jablonsky (I. c. p. 166) für einen Irrtum, wiewohl Amant im Aegyp- 
tifchen den Untergang (occidentem) bedeute. Daß übrigens Macrobius befon- 
ders an die in das Zeichen der Frühlingsnachtgleichen eintretende Sonne dachte, 
geht aus feiner Erklärung hervor, warum der Widder dem Ammon heilig 
ewefen fei. Diefes Thier liege in den ſechs Wintermonaten auf der 
infen Seite, von den Frühlingsnachtgleichen auf der rechten; wie 
die Sonne von derfelben Zeit an auf der rechten Seite der Hemifphärt 
fei, in der übrigen aber auf der linken. Diefelbe Sage gibt Aelian de 
animal. X, 18. — Für bie — Bedeutung des Ammon wird auch 
‚eine Stelle benüßt aus einem Drafel des Clarifhen Apollo, weldes ſich 
bei Macrobiug findet, Saturnal. I, 18.: Ygaüıo, Tor zarrww ünaror Bor 
Kuuev "law, Xeinarı uiv 7 Alönv, Aia d' siapoz apyouiroo. Vgl. Zablondty | 
l. c. p. 160. Weiter werden für diefelbe Anſicht von Jablonsky ei 
Mythen benüßt, die fich bei claffifchen Autoren finden. Zuerſt die My 
bei Herodot, wornach Hercules den Zeus zu fehen wünfchte, der ſich nur 
im Widderfelle zeigte (Herod. I1,.42.) *) Vielleicht mit mehr Recht 





*) Gruber (in der Allg. Encyck.. Art. Amun) findet im Heracies den phouiciſchen 
Sonnengott, weicher in einer fpäteren Periode nad) Aegypten gekommen, Spmbo⸗ 
liſch habe man durd) das Zuführen ber Heraclesſtatue zu der mit einem Mibderfelle 
umbangenen Ammondftatue den Eintritt der Sonne in den Widder im Frühlings 
Aequindctium bezeichnet. J 
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führt Jablonsky bie a SE an, von Put. de Is. et Osir. 62.: 
ze. habe, weil feine Beine zu ammengewadfen waren, nicht geben 
men, und aus Scham darüber babe er in Einfamkeit gelebt; Yfis aber 

abe bie Glieder des Körpers von einander gelöst und getrennt, und ihm 
ch wieder zum Gebrauch feiner Füße gebolfen. — Jablonoky ver: 

ht unter dem geläbmten Zeus (der nicht eigentlich Ammon fei, fondern 
fonft Harpokrates Heike) die Sonne im'Winterfolftitium: während durch 
den fich frei bewegenden Zeus die Sonne in der Früblingsnachtgleihung 
angedeutet werde. Kür diefe Auslegung wird eine Stelle angefährt aud 
demfelben. Schriftfteller, bei dem jene Mythe fih findet, Plut. de pro- 
creat. animae: lm die Zeit der Solftitien ift die Bewegung der Sonne 
fehr gering, dagegen ift fie ſehr ſchnell zur Zeit der Gleichungen. Leber- 
einftimmend mit dem Bisberigen ift endlich eine Stelle bei Proclus in 
Timaeum Platonis Lib. I, p. 30: Die Aegyptier erzeigen dem Widder eine 
befondere - Verehrung, weil der Gott Ammon als widderföpfig dargeftelit 
wird, und weil der Widder (unter den Geftirnen) Princip der Erzeugung 
ft (deyn yeriams), fo wie feine Bewegung die fchnelifte iſt, da er in die 
eit der Tag- und Nachtgleichen fällt. — Nah allen angeführten Zeug— 
niffen find wir zu der Annahme berechtigt, daß allerdings der Widder des 
Thierfreifes sur den Gott Ammon bezogen wurde, woraus die aftrono- 
mifche Bedeutung des Gottes hervorging. Daß aber der thebäifche Widder 
urfprünglich als Typus der bezeichneten Eonftellation verehrt wurde (wie 
>B. Jablonsky es anfieht), damit können wir nicht übereinftimmen, ſchon 
aus dem Grunde, weil fih uns aus Zeugniffen der Alten eine einfachere 
und den alten Zeiten und Berhältniffen angemeffenere Bedeutung ergeben 
dat; wozu noch fommt, daß aus der aftronomifchen Bedeutung des Widder. 
bildes, fofern nämlich daſſelbe bereits als Zeichen der Krühlingsnacht- 
leihen erjcheint, gefchloffen werden fann, daß die darauf Pr beziehenden 
Wotben { werlih über das Gte vorchriſtliche Jahrhundert hinaufreichen. 
Bol. v. Bohlen das alte Indien, mit bef. Rückſ. a ypten, 2r Bd. 
5. Cap. $. 9. Die von Jablonoky durchgeführte nfeht vom Gotte 
Ammon — als der Sonne ım Zeihen des Widders — wird von %. C. 
Prihard (Darftellung der egyptifhen Mythologie, überf. von L. Hay- 
mann, Bonn 1837.) beftritten. *8 vermißt bei jener Auffaſſung 
die Relation zwiſchen dem ägyptiſchen Amun und dem griechiſchen Zeus: 
ein Umſtand, der in demfelben Grade anzuerkennen ift, als berfelbe für 
untauglich gehalten werden muß, gegen die urfprünglich — * Bedeu⸗ 
tung des Gottes ein Moment zu bilden. Die eigene Anſicht Prichards 
wird dagegen auf einige Stellen bei Diodor und Plutarch gegründet, 
womit er die Meinung des Jamblichus vergleicht: woraus denn hervor. 
ginge, daß Ammon als ein geiftiges, feiner Natur nad unfihtbares Wefen 
t wurde. Eine ſolche Aufiht ıft zwar von den bezeichneten Schrift- 
Helfern gegeben; aber wrr können biefelbe nad dem Bisherigen nur einem 
fpäteren Zeitalter zufchreiben. Diodor gibt I, 11. und 12. folgende phyfi- 
kalifch-pbilofophifche Anfichten: Der ganze Körper des Weltalls enthalte 
die ‚Beftandtheile von Sonne und Mond, nämlich Geift und Feuer, 
Trockenes und Feuchtes, und endlich Quftiges. Jedes diefer Werfen fei 
ale Gottheit betrachtet und von den Negyptiern mit einem entfprechenvden 
Namen bezeichnet worden. Den Geift haben fie Zeus genannt, der Be— 
deutung des Wortes gemäß, weil fie ihn als den Urheber der Lebenskraft 
befeefter Wefen gleihfam für einen Allvater hielten. *) Eine ähnliche 
t liegt der Stelle bei Plut. de Is. et Osir. 9. zu Grunde. Plutarch 

f in jenem Zuſammenhange eine geheime und höhere Bedeutung der 
ägpptifchen Fabeln zu beweiten, und fagt daher unter Anderem: ‚Die 


°) Neben biefer philofophifhen Auslegung gibt Diodor an einer andern Stelle 
eine hifkorifche von Ammon als einem Könige ber Libyer, Vol. Diod, III, 68 f. 
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Meiften glauben, Amum fei bei dem Aegyptiern ber eigentliche Name des 
Jupiter; nach Manetho aber bedeute das Wort das Berborgene, die Ber- 
bergung. Nach Hecatäus gebrauchten die Aegptier das Wort unter ein- 
' ander, wenn fie einander rufen, indem es ein Wort des Zurufens fei. 
Deßwegen balten fie auch den erften Gott für denfelben mit dem Weltall, 
und nennen ihn, weil er verborgen und unfichtbar ift, Amun, um ihn zu 
rufen und ihn zu bitten, zu erfcheinen und fich ihnen zu zeigen. — Noch 
weiter ift von Plutarch anzuführen, was ſich in derfelben Schrift findet, 
nämlich Gay. 21., wo es beißt: Die Bewohner der Thebais feien die 
einzigen, welche Nichts beitragen zu dem Unterhalte der heiligen Thiere, 
weıl fie nämlich feinen fterblichen Gott verehren, fondern einen Gott 
ohne Anfang und ohne Ende, den fie felbft Eneph nennen. (Mach den 
Monumenten erfiheint Cneph mit Amun öfters identifch, oder er erfeheint 
ale eine Modification diefes Gottes; vgl. unt.) Die Neuplatonifer fanden 
in Ammon ihren Demiurgen oder MWeltfchöpfer. Yablonsty de Myster. 
Sect. VII, 3. p. 159. ed. Gale fagt: Der weltbildende Berftand, jofern 
er zur Geburt komme (deyousros dri yirsmr), und die unfichtbare Kraft der 
verborgenen Ideen (Aöymv) and Licht bringe, heiße nah der Sprache der 
Aegyptier Ammon. — Hieran bat Hug (Unterf. über den Mythos ze.) 
feine anmuthigen Phantafieen angefnüpft. Er fagt (a. a. D. ©. 176): 
„Der Name Ammons ift bildnerifch durch Widderhörner ausgedrüdt: die 
— welche bei den Alten Glanz und Strablen bedeuten, haben keine 
ichtung nad Außen, ſonden zurückgebogen winden fie ſich im Kreiſe — 
ihrem eigenen Mittelpunkte. — alſo ſendet noch keine Strahlen na 
Außen; der anfangsloſe Glanz inwohnender Erleuchtung ſchimmert auf ihn 
ſelbſt zurück, und gleichwohl Lauter Licht, iſt er verborgen und ungefehen.“ — 
„Doch bleibt das höchſte Weſen nicht immer in —8* göttlichen Selbſtbe⸗ 
ſchauung: es gehet die Geburt der Pa wovon im nächſten Himmels⸗ 
zeichen der Stier die Hieroglyphe ift. Gleichfalls ein gehörntes Bild: aber die 
Strahlen haben die Richtung nad Außen” u. f. w. Nach Ereuzer, Sym- 
bol. Th. I. ©. 290. 2te Kurt. offenbart fich das höchfte Wefen als Amun, 
in fo weit es die unoffenbarten Urbilder der Dinge, die Prototypen, die 
Ideen, ans Licht bringt. — Bon den fpäteren Ideen über Anımon geben 
P- Theil die Abbildungen und Inſchriften auf den ägpptifchen ſt⸗ 
enkmälern Zeugniß, nach der Auslegung, welche neuerdings vornämlich 
Champollion (der Jüngere) gegeben hat. Wir theilen das Weſentliche 
über Ammon mit aus dem Pantheon égyptien, collection des personnages 
mythologiques de l’ancienne Egypte, d’apres les monuments avec un 
texte explicatif,"par M. J. F. Champollion le Jeune. à Paris, Firm. Di- 
dot, 1823. Nah Ehampollion finden fi Bilder des Ammon, vornämlich 
in Thebe, auf dem Gipfel der Dbelisfen und der Monolithen, au ben 
. Mauern und an den Säulen der Tempel und Paläfte. Auf ven Monu- 
menten von Thebe find die Abbildungen Ammons mit menſchlichem Haupte 
zahlreicher ; dagegen finden fich in den Tempeln von Libyen noch häufi 
die Abbildungen mit dem Widderkopfe. Mit menfhlihem Haupte t 
19 Ammon figend auf einem Throne, die Carnation blau, mit ſchwarzem 
arte, in ber linfen Hand einen Gcepter, an deſſen Ende der Kopf 
von dem Bogel, welder nah Horapollo das Symbol der göttlichen 
Wohlthätigkeit ift, in der rechten Hand das Kreuz mit der Hanbhabe, 
Symbol des göttlihen Lebens, fein Haupt geſchmückt mit einem fonig- 
lihen Ropfpuß, über bem zwei große — Federn ſich —— 
Die Ada Aa Schrift, welche daneben fich findet, lautet nad Cham⸗ 
pollion: Amon, Amon-Re, - Ri, - Ra: Herr der drei Weltgegenden, 
oberfter, bimmlifcher Gebieter. (Ne - Ri - Ra nah Champolliön fo 
viel als die Sonne). — Das Bild Ammons mit dem Wibderfopfe , wie 
Ehampollion es gibt, hat benfelben Ropfpug wie Ammon auf dem menfdh- 
lichen Haupte; darüber der Disfus, unter welchem die Schlange Uräus, 
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Zeichen ver königlichen Gewalt. Weiter findet fi anf den Monu⸗ 
ber Widder Feb, als lebendes Abbild des Amon-Ra, geſchmückt 
wie das Bild des Ammon felbft; auch trägt der Widder diefelben Namen 
auf den hieroglyphiſchen Anfchriften, wie der Gott felbft. — In Thebe 
finden fich ganze Reihen von monolitben Widdern, zu 20 F. Fänge, an 
den Zugängen zu Tempeln. In dem Xempel von Esné, welder zu der 
Zeit der Antonine gebaut und dem Gotte Ammon geweiht ift, deffen Bild 
fih auf einer Menge von Gemälden findet, ift ein Basrelief, welches 
den Kaiſer Antoninus darftelt, wie er vier Gottheiten Weihrauch dar- 
bringt. Diefe vier Gottheiten werden angebetet als berrfchende ag a | 
indem fie dargeftellt find unter der Form von vier Widdern, deren Kopf 
eſchmückt ift mit der Echlange Uräus, dem Einnbild aller Gewalt; die 
Unpeieuhiäiben Schriften belehren ung, daß es die Geifter von den Göttern 
Shon, Phre, Atmou und Dfiris find. Amon-Ra fommt felbft vor mit vier 
Widderföpfen, worin wir das fumbolifche Bild diefes Grundwefens er- . 
fennen, das in fich felbft die vier großen Geifter, welche die Welt 
regieren, befaßt, oder die Götter Soou, Phre m. f. w., welche den vier 
großen Kräften der materiellen Welt vorfteben. Hiernach ift Ammon der 
Geift der vier Elemente, die Seele der materiellen Welt, — Ein anderes 
Bild ſtellt den Widder dar mit einem Kopfe, der geziert ift mit dem 
Diskus und der Schlange Uräue. Der Geier, Symbol der Sonne, flat- 
tert über dem Widder, an deſſen vorderen Pfoten Uräusfchlangen ange- 
braht find, mit dem finnbilvlichen Kopfſchmucke der oberen Regionen; 
andere Urausfchlangen, den Kopf bedeckt mit dem finnbildlihen Kopf— 
ſchmucke der unteren Regionen, erfcheinen an den hinteren Pfoten des 
heiligen Thieres, welches auf einem Ellenmaße, das mit grüner Farbe 
—— iſt, — Der Geiſt des Gottes Ammon — dieß iſt der 
an der Darſtellung — ſetzt alle Mächte der oberen und unteren Re— 
nen in Bewegung. Das Ellenmaaß deutet an die Ideen der Ordnung, 
egelmaͤßigkeit, Gerechtigkeit, Wahrheit. Die hieroglyphiſche 3 
befagt: Der lebendige Geiſt, der erſte unter den Göttern. — Im Fol: 
genden * Champollion Bericht über verſchiedene Modificationen, in 
welchen Ammon erſcheint. Er wird in den bildlichen Darſtellungen öfters 
ideniiſch genommen mit Nef oder Nouf, auch Cneph oder Cnauphis, wel- 
—— Us mit dem Widderkopfe dargeſtellt ward. Ebenſo erſcheint er 
ch mit Mendes, der mit Symbolen der Zeugekraft gebildet wird. 
Andere Combinationen, welche noch vortommen, können bier nicht näher 
berieben werden. Solche Darftellungen gehören in die fpätere Periode, 
des Heidenthums, da die einzelnen Götter eines nationalen Götterfreifes, 
—— die verſchiedenen Götterkreiſe ſelbſt im Pantheon ſich aufgelöst 
, Befannt iſt, daß in dieſer ſpäteren Zeit beſonders die ägyptiſchen 
Götter in der griechiſchen und römiſchen Welt einen ausgebreiteten Cultus 
hatten. Was indeffen den Ammon jpeciell betrifft, fo war der Eultus 
diefes Gottes auch ſchon in früherer Zeit in Griechenland verbreitet. 
anias berichtet befonders von einem QTempel des Ammon in Thebe 

m Böotien (IX, 16, 1.), fo wie von einem Tempel defjfelben Gottes in 
Sparta (III, 18, 2.), wobei er bemerft, daß die Pacevämonier von alter 
Pe das libyſche Drafel weit mehr befragt hätten, als bie übrigen 
riechen, und daß die Aphytäer den Ammon nicht weniger verehren als 
bie Ammonier in Libyen. Weiter berichtet Paufanias V, 15, 7., wie 
Ammon auch die Ammonia Juno von den Eleern verehrt worden 

fi, wobei er beifeßt: es fei befannt, daß die Griechen vor Alters das 
Drafel gebraucht Haben. (lleber den Zug Aleranders des Großen 
Ks Jupiter ass vgl. die Berichte von Arrian, Eurtius u. f. w.) 
von einem widderföpfigen Bilde des Ammon zu Megalopolis berichtet 
Yanfanias VII, 32, 1., und X, 13, 3. erzählt er, wie die Cyrenäer von 
griechifhem Befchlecht in Libyen zu Delphi einen Wagen geweiht haben, 
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und auf demfelben den Ammon. Hierin Liegt ohne —* auch die Er, 
Härung, wie ſich der Cultus des Ammon in Griechenland verbreitete, 
nämlich von den Eolonieen aus, welde die Griechen an ber nörbli 
Küfte von Africa ftifteten. [Hkh.] 

Ammon oder Hammon, Ammonium, Hammeonis oracu- 
kam , die berühmte, dem Jupiter Ammon geheiligte Dafe in der liby- 
fen Wüſte, zwölf Tagreifen weftlih von Memphis (Plin. H. N. V,9.), 
fünf Tagreifen füdlih von Parätonium, das bei Einigen gleichfalls den 
Namen des Gottes, Ammonia führte (Str. XVIL p. 799. Stepb. Byz.). 
Befonders berühmt war das Drafel durd die mißlungene Expedition bes 
Cambyfes (Herodot. III, 26.) und die fpäteren Beſuche Aleranders (Died. 
Sic. XVII, 50. Arr. Exp. Alex: II, 4. Curt. IV, 7. Zuft. XI, 11.) md 
Cato's (Luc. Phars. IX, 511.). Außer dem Tempel, der Burg ber alten 
- Könige und einem großen Salzlager war daſelbſt noch merkwürdig der 
heilige Sonnenquell mit abwechfelnd kaltem und warmem Waffer (fons 
Solis. Herödot. IV, 181. Lucret. VI, 848. Mela 1,8. Gurt. IV, 7.) 
Unter den Ptolemäern und Nömern gehörte das Ammonium mit feinem 
Gebiete (Ammonia oder Ammoniaca) zu Aegypten, und zwar zu dem 
Nomos Libya (Pol. IV, 5.). Unter den letzteren aber ſank das Anfeben 
des Drafels fehr. Str. XVII, p. 813. Yucan. Phars. IX, 565 ff. Eine 
Eharte der ganzen Dafe findet IR in Minutoli's Reife zum Tempel bes 
—Jupiter Ammon in der libyſchen Wüfte u. f. w. Berl. 1824. — Die 
Araber des Mittelalters nannten die Dafe des Ammon Santariah, jept 
beißt fie Siwah. [G.] i 

Ammonia, Deiname, unter welchem Juno in Elis verehrt wurde, 
welcher Gottesdienft aus Libyen gekommen feyn foll. Pauf. V, 15,7. [H. 

Ammeoniäcum, Ammoniafl-Gummibarz, nach Plin. XII, 25, 49. 
and einem Baume in der Ammonsoafe träufelnd, Celſ. V, 5. 18. Bl. 
Voß zu Birg. Yandb. II, 117. ©. 308-310. [S.] ; 

Ammonii promontorium, Borgebirge im glüdlichen Arabien, 
im Gebiete der Homeritä, Ptol. VI, 7. est Cap Hardfhah. Ein Boll 
en ‚ gleihfals im glüdlichen Arabien, nenut Pin. H. N. Vi, 


Ammonitae, Arrariım (LXX und Joſephus), ein Nachbarvoll 
der fraeliten in SD. vom Paläftina, zwifchen dem Fluß Arnon und 
nt Ihr Land hieß Ammonitid CAnnarirıs zuge), ihre Haupt 

adt Nabbat-Ammon (f. Philadelphia). [G.] 

Ammonius, Gteinfchneider, auf einer Gemme bei Raspe p. 2. 
39. Mr. 4510. [W] 

Ammonius, Unter den verfchiedenen een, welche unter biejem 
Namen in der Gefhichte der griechiſchen Literatur uns entgegentreien, 
und bei Kabricius (Bibl. Graec. V. p. 701, 712 ff.) ſich aufgefuhrt finden, 
auch mehrfach unter einander verwechfelt worden find, find zunächſt fol 
gende namhaft zu machen: 

1) Ammonius, einer der unmittelbaren Schüler des Ariſtarchus 
und Häupter der durch diefen geftifteten grammatifchen Schule zu Aleran- 
dria, Verfaffer von Commentaren zu Pindar, Homer und Andern, von denen 
fih aber Nichts erhalten hat. Erfällt in die der Herrfchaft des Auguſtus 
vorausgehende Zeit; f. Kabricius und Harleh a. a. D. Matter Essais 
historique sur l’ecole d’Alexandre, I. p. 179, 233. 

2) Ammonius aus dem Zeitalter Hadriand , ein in Athen Tebender 
hilofoph, der als Lehrer des Plutarch genannt wird; ob ein geborner 
egyptier, der fpäter in Athen feinen Aufenthalt nahm, oder eim geborner 

Grieche aus Attıfa, alfo derfelbe mit dem Auuumıos 6 Aauzrgeeiis, WI 

fih ſchwer erweifen Iaffen, da auch die Biographie, welche fein danfbarer 
Schüler gefchrieben hatte, nicht mehr auf ung gefommen ift. Vol. 5a 
brieing 1. 1. p. 712 f. und p. 153, 154 not. Tr 
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3) Ammonius mit dem Beinamen Saccas (weil er ſich durch 
Tragen von Säcken in jüngeren Jahren feinen Lebensunterhalt gewonnen 
haben fol), aus Alexandria, wo er auch 241 n. Chr. ftarb. Bon drift- 
lihen Eltern geboren, fiel er fpäter vom Chriftentbum wieder ab und 

deint nun, nach Potamons Vorgang als der eigentliche Begründer und 
als das Haupt der mit dem Namen des Neuplatonismus (f. d. Artikel) 
bezeichneten efleftifhen Richtung der Philofophie jener Zeit. Er ſuchte 
nämfih eine Verſchmelzung der verfchiedenen, damals noch geltenden 
v eme heidniſcher Philoſophie, insbefondere der Platonifhen und Arifto» 
telifchen, zu bewerfftelligen, um fo die zerfplitterten geiftigen Elemente 
des Heidentdums zu Einem Ganzen gegen das neu aufblühende Ehriften» 
thum zu vereinigen ; daber an feinen Namen die letzte großartige Erfchei: 
nung beonifcher Bildung und heidniſcher Pbilofophie fich knüpft. Eigene 
Schriften hat Ammonius wohl nicht binterlaffen, aber defto mehr durch 
fen Wort als Lehrer gewirkt, als deffen nächſte Schüler, ein Longinue, 
Potinus, u u. 9. genannt werden. Was daber von Schriften 
önftlihen Inhalts, 3. B. einer Evangelienharmonie, diefem Ammonius 
zugefhrieben wird, muß vielmehr einem andern chriftlichen Alerandriner 
dieſes Namens aus dem dritten Jahrhundert unferer Zeitrechnung beige 
nt ey (S. Fabricius V. p. 701., 713 ff. Matter 1. 1. p. 305 ff. 
a‘ i 


4) Ammonius, ein ägyptifcher Priefter, der im %. 389 n. Chr. 
bei der auf Befehl des Theodoſius angeordneten Zerftörung der heidnis 
(hen Tempel aus Alerandrien entflob und nach Conftantinopel,- wo er 


 Xebrer des Kirchengefchichtfchreibers Eorrates wurde, fich begab, daher 


ſchwerlich mit Baldenaer (f. d. Praefatio f. Ausg.) an die Öränze des 
erften und zweiten Jahrhunderts gefegt werden fann. Er erfcheint als 
Verfaffer einer Schrift über die Synonymik, welche unter der Auffchrift: 
Ihgi önoiwr »ai diayopwmr Jo» (De affınium vocabulerum differentia) auf 
ung gekommen ift, und bei manchem Gehaltlofen doch auch viel Schätz— 
bares über die Verſchiedenheit und den richtigen Gebrauch von Wörtern 
ähnlichen Sinns enthält, auch meiftens auf gute Autoritäten fih ftügt. 
Nahdem diefe Schrift mehrfach im Drud —— war, im Dictionar. 
Graec. des Aldus, Venet. 1497. 1524. fol., in dem Appendir des Stephan 
(hen Thefaurus, 1572. fol. u. f. w., gab &. E. Valckenaer eine neue, 
vielfach im Text berichtigte Ausgabe, der auch einige andere ähnliche 
Refte griechifcher Grammatifer beigefügt wurden, fo wie eigene, gleich— 
geitig erſcheinende Observaliones als zweite Abtheilung und als ein eige- 
nes Ganze, Lugdun. Bat. 1739. 4., vollftändig wieder abgedrudt und mit 
einigem Ungedrudten vermehrt, Lips. 1822. 8., auch in der englifchen 
Ausgabe des Stephan’fhen Thefaurus bei den Iabbeifchen Gloffarien 
(Lond. 1826.) p. 717 ff. Ein felbftändiger Auszug mit einigen Bemer- 
kungen von E. F. Ammon, Erlang. 1787. 8. — Eine andere Schrift 
defielden Ammonius: Ilrgi axugosoyia; oder über den uneigentliden 
Ausdruck ift noch nicht gedrudt erfhienen. ©. Fabricius 1. 1. p. 715 ff. 

9) Ammonius, der Sohn des Hermiad, wie er zum linterfchied 
von Andern genannt wird, war wie fein Bruder Heliodorus, mit dem 
er am 500 n. Ebr. zu Alerandria die Philofopbie lehrte, ein Echüler des 


Proctus, und zählte ſelbſt ausgezeichnete Philofophen jener Zeit, einen 


Zacharias, Asklevias, Damascius und Simplicius zu feinen Schülern, 
Leide waren, obfchon der Neuplatonifchen Schule angehörig, doc mehr 
der Ariftotelifchen Lehre zugethan. Ammonius wird auch ald Mathemati- 
ter, wie als Kenner der Ariftotelifchen Pbilofophie gerübmt. In diefem Sinne 
ſchtieb er auch feine noch erhaltenen fhägbaren Commentare zu der Elvayayı 
des Porphyrius (zuerft Venet. ap. Calliergum, 1500. fol.), zu den. Kate- 
gorieen des Ariftoteles, fo wie zu deffen Edhrift: Alps ieunrsias (Venet. 
ap. Aldum, 1503. fol. und 1546. 3 Partt. 8, wo auch der erfigenannte 
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Commentar beigefü t it; der darin enthaltene Abfchnitt de fato, befon- 
ders in J. E. Drelli: Alexand. Aphrodis. Ammonii, all. de fato quae 
supersunt, Turiei 1824. 8.; ferner Scholien zu den fieben erften Biden 
der Ariftotelifchen Metaphyſik, ein Leben des Ariftoteles, das aber von 
Andern als ein Werk des Johannes Philoponus, eines feiner Schüler, 
betrachtet wird, und in den verfhiedenen Ausgaben des Ariftoteles ge- 
drudt ift; einzeln: cam scholis Nunnesii, Lugdun. ‚Bat. 1621. 4. von Lucas‘ 
ren und beffer Helmstad. 1666. 4. ©. Kabrieins a. a. D. p. 70 ff. 
ie bemerften Commentare über Ariftoteles find jest zum Theil au im 
erften Bande der Scholia in Aristotel. ed. Brandis, Berol, 1836. 4. abge- 
druckt. — In der griehifhen Anthologie befinden fich zwei Epigramme 
eines Ammonius (Un. Il, 448. bei Jacobs III, 154.), in welchem man 
denfelben erkennen will, der nah der Erzählung des Socrates Hist, 
Eceles. VI, 6. vor dem Kaifer Theodofius dem Yungern im %. 438 ein 
Gediht über den Aufruhr des Gainas recitirte. S. Jacobs Commenlt. 
in Antholog. Tom. XIII. p. 841 f.; Fabrieius 1. 1. p. 722. [B.] 
Amnestia (Aurgoreia). Ber den Wechſeln, die in den Republifen 
ber lebhaften Griehen eintraten, war nah der Möglichkeit, daß die 
unterliegende Partei fi durh Flucht dem Gieger, der in der erften Auf 
wallung nicht immer gerecht war, entziehen fonnte, nichts wünfcdene: 
werther, als daß man nach eingetretener Rube nicht mehr an das während 
der Aufregung VBollführte date, daß man die Gefegesübertretungen, die 
in der ſtürmiſchen Zeit vorfamen, —— und nicht durch genaue Unter⸗ 
fuchung derfelben den Staat in einer bedenflichen Unruhe und fortbauern- 
den Spannung der Parteien erbielt. Es mag zwar oft durch eine Berord- 
nung des Staates ein Vergeſſen früherer Vorfälle eingetreten fein; aber 
in der griechifchen Gefchichte denkt man bei dem Ausdrucke Amneftie doch 
befonders an jenes Vergeſſen, durch welches nach Vertreibung «der dreißig 
Tyrannen ein Vergleich der Democraten und der Ariftofraten in Eleufis 
möglih wurde (Olymp. 94, 2.). Nachdem nämlich die Ariftofraten ihre 
Führer verloren hatten, vergligen fie fih mit den Demokraten Athens, 
des frühern Uebels nicht zu gedenfen (Xen. Hell. II, 4,-$. 43.). Der Eid 
darüber ift von Andokides erhalten (über die Myſter. $. 90. p. 12. 
Steph. p. 110. Bekk.). Von der Amneftie waren nur die dreißig Tyrannen 
felbft ausgefchloffen, die zehn, welde nad deren Vertreibung die Ber- 
waltung der Stadt übernahmen (Corn: Nep. Thrasyb. 3.), und die Eilf⸗ 
männer. Die zweiten fehlen zwar bei Andofides, find aber nad Sluiter. 
leett. And. ©. 176 einzufegen. Die Kinder ber Tyrannen waren in die 
Amneftie eingefchloffen, wie Demofthbenes erwähnt (gegen Böot. 3. 32. 
©. 1018 R. ©, 272. Bekk.). Uebrigens wird diefe Amneftie oft mit dem 
Bertrage verwechſelt, den der König Paufanias kurz vorher zu Stande 
bradte, und nach dem die zehn Tyrannen aus der Stadt wichen (Ken. 
a. a. D. $. 38.); doch ift ſowohl bei Xenophon ($. 43.), als aud bei 
Corn. Nep. (c. 3. $. 2.) die Amneftie ganz beftimmt jenem Vertrage 
gegemüber gefegt. [M.] ’ 
Amnias, Fluß ın Paphlagonien, weftlih von Halys. Er flieht 
bei Pompejopolis. Str. XII, p. 562. [G.] f 
Amnisiädes (Auroades Und Aursoides), die Nymphen des Alulfes 
Amnifus auf Ereta, wo ed auch eine Stadt em Namens gab, welde 
befonders im Dienfte der Diana waren, Rallım. Hymn. in Dian, 15. 162. 
Apollon. Argon. III, 831. [H.] oo = — 
Amnisus, Stadt auf Creta, mit einem Heiligthum ber Ylıtbya, 
Hom. Odyss. XIX, 188., nah Str. 476. der Hafenort der Stadt Enofiud, 
unter Minos, mit einem Fluß gleichen Namens, Apoll. Rhod. II, 876. 
Steph. Byz. Euftath, ad Dionys. Perieg. 488., j. Aminos am Fluß Car- 
tere, wahr einig dag Mornoos bes Peripl. [P.] 
-. Amoeme; eine ber Danaiden, Braut des Polydertor, Hyg. F. 170. [H.] 
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Amompharötus, ein Tacebämonifcher Anführer, der bei Platäa 
rüßmlichen Tod findet. Herod. IX, 71.85. cf. 53 ff. Plut. Aristid. 17. [K.] 
Amömum , eine in Indien, Medien, Armenien, Affyrien einhei- 
mifhe Gewürzflaude, cissus vitiginea, nah Sprengel zu Theophr. IX, 7, 
2, Birg. Georg. IV, 25. Str. 747. Dioskorides ©. 1, 14. 140. 2, 190. 
(Verwandt find nach Plinius (XII, 13. 19, XII, 1.) Cinnamomum und Car- 
damomum). Den Neuern ift dieß Gewächs unbefannt. Daraus wurde 
ver hochgepriefene und oft genannte Balfam deſſelben Namens gewonnen, 
womit unter Andern Wein angemacht wurde, aumuirns oivos. ©. Bernard 
ad Theophan. Nonn. 39. p. 181. 182. Billerbed Flora class. p. 1.2. [S.] 
Amor ("Eows), Gott der Liebe, der aber erft in der fpätern griedi«- 
ſhen Zeit in der Geftalt erfcheint, in welcher er gewöhnlich der Bor 
ſtellung vorfchwebt. Wenn Hefiod. Theog. 126. fagt: zuerft war bas 
Chaos, dann die Erde und der Eros, der ſchönſte unter den Göttern, der 
die Sorgen ftillt und aller Götter und Menfchen Sinn bezähmt, fo fließen 
hierin bereits frühere und fpätere Vorftellungen zufammen, und indem Amor 
als eine der Grundurſachen des Weltalls erſcheint, haben wir den lleber- 
gun zu dem älteften Eosmogonifhen Begriff, um durch die bindende 
vH der Liebe, durch den Begriff der Vereinigung aller Dinge die Ent- 
ſtehung eines georbneten Alls zu erklären, wie er auch in metapbyfifchem 
Sinne von Arıftoteles (Metaph.I, 4. als airia, yrıs mrrjos nal auniis ra 
 "edyuaea) aufgefaßt wird, und in den Orphiſchen Gefängen als der aus 
ı dem Welt-Ei, als der erfte der Götter hervorgegangene gefchildert wird. 
Orb. Hymn. 5. cf. Ariftoph. Aves 695. Indem aber nun Amor ben 
alten Schriftftellern bald mehr als ein den Kosmogonieen angehörender 
Begriff, bald mehr als der Liebesgott der fpätern Zeit vorfchwebt, ift es 
gg daß feine Genealogie aufs mannigfachſte beftimmt wurde, 

und er den Einen als einer der älteften Götter, als Sohn der Erbe und 
des Kronos, oder der Ylitbyia, als ein Gott, der ohne Eltern durch ſich 
felbft geworden fei, Plat. Symp.6. Pauf. IX, 27. oder, wenn man feinen 
äteren Begriff feſthielt, als einer der jüngften Götter, als der Venus 
Sohn erfcheint. Pauf. a. a. D. Cic. de Nat. Deor. II, 23. Bemerkens- 
werth iſt befonders die angeführte Stelle bei Paufanias, infofern die dort 
gegebenen Hindeutungen auf den Lycier Olen einen — mit 
fatifchen Natur-Symbolen in Beziehung auf die älteſte Lehre von Eros, 
die überdieß noch in einen Geheim-Gottesdienft verfchloffen war, ahnen 
laſſen und auch der „rohe Stein,“ welcher als Bild des Amor in Thespiä 
u feben war, als ein Denkmal der älteften Zeiten zeigt, wie wenig 
ehnlichkeit mit dem früheften Begriff des Eros die Borfte ungen fpäterer 
Jeiten haben. Ein nur oberflählicher Blick auf die eigenthümliche Ent- 
widlung der Griechen macht es aber Teicht erffärlich, wie mit der Iyrifchen 
Poefie der Griechen auch Amor, der Venus Sohn, geboren wurde, fo 
daß man ihm und die fich auf ihn beziehenden Mythen eine Schöpfung der 
fer nennen fann. Böttiger (in den Ideen an Runftmythologie, heraus⸗ 
vorn von Sillig, 1836. Thl. 2. in der Abhandlung über Amor und 
{ie &.409) ftellt die Vermuthung auf, daß befonders die dramatifchen 
ellungen der Vermählungsfeier des Zeus und der Juno Beranlaffung 

m Bildung des Liebesgottes gegeben haben mögen, indem aus dem 
dienftbaren Jüngling neben Braut und Bräutigam der holde Genius 
ver Liebe, aus dem Hochzeitfadel tragenden Begleiter ein  fadel- 
qwingender Liebesgott geworben fei; zugleich aber macht Böttiger in 
feiner Abhandlung über Eros und Anteros (Böttigers Heine Schriften, 
ögegeben von Sillig, 1837. Thl. 1. ©. 159) darauf aufmerkfam, 
velhen Einfluß auf die Bildung des Eros die griechifhe Sitte der Knaben» 
liebe gehabt Habe, indem in Gymnaſien und Paläftren diefe Liebe immer 
g worden, und aus ber Iebendigen Anfchauung in diefen Uebungs- 
plägen bas Bild des Eros als eines „zarten Jünglings“ hervorgegangen. 
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fei, Anfihten, für welche durch dem Umſtand, daß in der Acabemie zu 
Athen und in allen Gymnaſien griechifcher Städte überhaupt das Bild: bes 
Amor aufgeftellt geweſen fei, geradezu der Beweis geführt werde. So 
wahrfcheinlih es nun allerdings ift, daß diefe dem griedhifchen Leben 
gänzlich einverleibte Unfitte von Einfluß auf die Fünftlerifhe Geftaltung 
des Liebesgottes gewefen fer, fo erfcheint doch Eros bei den Lyrikern und 
Epigrammatifern vorzugsweise als der Gott der natürlichen Liebe, und fo 
reichhaltig das Thema der Liebe ift, fo mannigfache Nuancen von Freud 
und Leid fich im ihm darbieten, ebenfo reich iſt auch die Gefchichte des 
Gottes, und unzählige Stellen ſchildern die Schlauheit und, die Unwider- 
ſtehlichkeit deſſen, dem Götter und Menfchen gehorchen, und der eim Lofer, 
ſchalkhafter Knabe, beflügelt und mit B Ahr und Bogen bewaffnet, 
Himmel und Erde beherrſcht. Es wird nicht nöthig feyn, noch Einzelheiten 
mit befondern Stellen zu belegen, und es genügt wohl, einen Theocrit, 
Meleager, Anacreon, Moſchus, Bion, Tibull, Horaz, Ovid, Birgit 
u. 9. zu nennen, um in ihren Schriften hinreichende Zeugniffe für das 
Gefagte und noch andere Beweife des erfindungsreichen Geiftes der Alten 
zu finden. In Amors Begleitung finden wir nicht nur eine eigene Claſſe 
von Genien, nämlich die Eroten, Amoretten (nah Einigen Söhne der 
Nympben, nah Andern der Venus), fondern auh Grazien (Pauf. VI, 
244 5.), die Fortuna, Pauf. VII, 16, 3., zum Zeichen, daß in der Liebe 
das Glück oft weiter bringe, als Schönheit; den Himerod und Pothos 
(Sebnfuht und Verlangen) Pauf. I, 43, 6.5 befondere bemerfenswertb 
ift aber feine Verbindung mit Ant-Eros, worunter gewöhnlich der Begriff 
ber Gegenliebe, als erwiedernder Liebe, verfianden wird. Wenn nun 
auch. in fpäterer Zeit (wie Böttiger in der oben angeführten Abhandlun 
zeigt) dieß der Fall ift, fo bat doch derfelbe Gelehrte — ‚da 
nah ber —— Bedeutung Anteros als ein dem Eros entgegen— 
ehendes, mit ihm kämpfendes Weſen zu betrachten iſt, wie z. B. nach 
auf. VI, 23. in Elis eine Gruppe des Eros und Anteros zu — war; 
und eine andere Stelle in Pauf. I, 30. zeigt den Anteros ausdrücklich als 
einen raheübenden Gott, indem bier erzählt wird, wie er an einem 
Jünglinge wegen ber verfchmähten Liebe eines Andern Strafe übt, womit 
auch der deus ultor in der Erzählung von Anararete (f.d.) bei Ovid Met. 
XIV, 750. verglichen werden mag. Seinen oben angeführten Anfichten 
gemäß findet Böttiger den Urfprung der Gruppe des Eros und Ant-Erog, 
von denen — * bbildungen vorhanden find, ſ. Böttiger a. a. D., in 
der fünftlihen Nachbildung zweier ringenden Knaben. — Unter den Orten, 
wo der Amordienft befonders hervortrat, ſteht Thespiä in Böotien oben 
an; bier beſtand feine Berehrung feit den älteften Zeiten, und wie bie 
Thespier in dem oben angeführten rohen Steine ein altes Symbol des 
Amor. verehrten, fo — ſie auch Darſtellungen aus den ſchönſten 
Zeiten der griechiſchen Kunſt, eine von Lyſippus aus Erz, eine andere 
von Praxiteles aus Marmor. Pauſ. IX, 27, 3. In Thespiä wurde nad 
(ut. Erotic. alle fünf Jahre dem Amor ein Keft in Berbindung wit 
ämpfen und Spielen aller Art gefeiert, mie aud auf dem Berge Heli- 
con, Pauſ. IX, 31, 3.; in Samos waren ihm die Eleutherien geweiht, 
Athen. XII, wie die Griechen überhaupt den Liebesgott als Urheber tapferer 
Thaten mit der Freiheit in Verbindung brachten, wie Athens Befreiun 
von den Pififtrativen dem Eros zugefchrieben wurde (Pat. Symp. J 
Wolf e. 10. a. E., und in Theben die berühmte Cohorte, weiche aus 
Liebenden und Geliebten beftand, die heilige hieß. Gerade dieſe letztere 
Bemerkung, und viele Stellen in Plat. Gaftmahl, beftätigen die oben ange- 
ihrten Behauptungen Böttigers. Wenn aber die fünftlerifchen Darftellungen 
mord aus der Blüthezeit griechifcher Kunft den Gott in der Schönpeit 
des reifenden Jünglings⸗Alters darftellen, fo bat die fpätere Zeit, als 
aus dem Amor eine große Anzahl Liebesgötter gemacht wurben, und man 
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ſich in Spielereien in Gedichten und Kunſtwerken gefiel, die Kindesgeſtalt 
—— und der Liebesgott erſcheint auf vielen Denkmalen, wie er 
z. B. Jupiters Donuerkeile zerbricht, wie er dem Hercules die Waffen 
raubt, wie er auf Löwen und Panthern reitet, u. f. w., lauter Sym⸗ 
bole zur Bezeichnung der Allgewalt der Liebe. cf. Nitfch mytholog. 
Wörterb. unter Art. Amor. Hirt, mytbol. Bilderbuch. Mayer, Kunfl- 
efh. der Gr. u. R. unter Amor (im Inhaltsverzeichniffe). Weber bie 
—* von Amor und Pfyche ſ. Psyche. [H.) 
Amorgos (Audpyos), eine der Sporaden des Archipel, j. Morgo; 
eimath eines Dichters Simonides; befannt wegen der Verfertigung ber 
nen amorginifchen Leinwand; unter den Kaifern ein Verbannungsort, 
Str, 487. Tac. Ann. IV, 30. Plin. IV, 12. Scyl. Steph. Byz. Euftath. 
ad Dion. v. 526. [P.] j 

: Amorium (Aznogıor), Stadt in Groß-Phrygien, ſüdöſtlich von Peffi- 
me, Str. XII, p. 576. Ptol. V, 2. Steph. Byz. s. v. Spätere rechnen 
es zu Galatia Salutarie, 3. B. Hierocl. p.-697. Wahrſcheinlich ift es 
das j. Sevribiffar. [G.] 

Amorrhaei (Anogbeioı LXX.), die Amoriter, einer der bedeutendſten 
Stämme der Sanaaniter vor der Eroberung Paläftina’s dur die Jfrae- 
hten. Sie wohnten damals theils in den Gebirgen des Stammes Juda, 
theild an der Weftfeite des todten Meeres, nördlih vom Amon, und 
ſchloßen fich meiftentheils den Hebräern friedlich an. [G.) 

Ampe, bei Plin. H. N. VI, 32. Ampelöne, Stadt am Ausfluffe 
des Tigris in den perfifhen Meerbufen. Hierhin verpflanzte Darius‘ 
—— die Mileſier, als Urheber des Aufſtandes der kleinaſiatiſchen 

echen. Herodgt. VI, 20. Tzes. Chil. XIII, 993. 16.] 

Ampelias, mit dem Vornamen Lucius , Berfaffer einer ſeit Sal- 
maſius meift den Ausgaben des Florus beigefügten Heinen Schrift, Liber 
memprialis, welche in fünfzig furzen Abfchnitten einen gedrängten Ueber» 
blid des Bemerkenswertheiten auf der Welt, fo wie der bedeutenderen 
geſchichtlichen Ereigniffe Tiefert, aus älteren Schriftftellern großentheils 
zaſammengetragen in einer übrigens einfachen und ſchmuckloſen Sprade, 
de freilich Durch mande Flecken der gefunfenen Yatinität entftellt iſt. 
Denn der VBerfaffer gehört wahrfcheinlich in die leßtere Periode des vierten 

abrhunderts unter Theodoſius dem Großen; ob er aber der in dem 
odex Theodosianus einigemal genannte Proconful und Magister Officiorum 
diefes Namens ift (vgl. Amm. Marc. XXVHI,4.), oder der in den Briefen 
des Sidonius vorfommende Ampelius, bleibt ungewiß. Die Schrift ſteht, 
wie bemerft, in den meiften größeren Ausgaben bes Florus (f. unten) 
von Salmafins, Hermannides, Grävius und Dufer, fo wie in dem (Lips. 
1832.) ernenerten Abdruck der Duferfchen Ausgabe: befonders erfchien fie 
vom C. H. Tzſchucke, Lips. 1793. 8. und mit einem Commentar von J. U. 
Bei, Leipz. 1826. 8. Vgl. meine röm. Lit. Geſch. $. 221. [B.] 

‚Amspelos , 1) Landfpige und Stabt auf Creta, j. Cap Salomon, 
Pin. IV, 12. Ptol. — 2) Vorgebirg und Stadt der Halbinfel Sithonia 
auf Ehalcidice In Macedonien, Plin. IV, 10. [P.] 

Amnpötos, 1) Gebirge auf der Infel. Samos (Str. XIV, p. 637) 
md Borgebirge auf der Weftküfte diefer Juſel, Icaria gegenüber. (Str. 
0. D. Pol. V,2. Agathem. I, 4.), auch Karodeas dxge genannt 
(Str, XIV, > 639) , j. Capo Dominico. — 2) Borgebirge in dent Ge» 
biete yrene ın Africa, - Schlar p. 110. ed. Gron. Steph. By. 
Heſych. Suib. s.v. Schol. Ariſtoph. Plut. 926. und Hemfterh. ad h.1..[6.] 

Ampelusia, Das weftlichfte Borgebirge in Mauretanien, an dem 
fretum Gaditanum, DMela I, 5. IL, 6. II, 10. Pin. H. N. V,4., bei den 

orenen Cotes (wi Kuss) oder Cotta. Str. XV, p. 825. Pin. H.. 
N. KRX, 6, Ptol. IV, 1. Vgl. Scyl. p. 123. ed. Gron. Rad Goffelin 
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(bei Brebow II, 47.), dem auch Ritter (Erbkunde I, p. 336) beiftimmt, 
ift auch das Vorgebirg Solveis bei Herod. II, 32. und Hanno Peripl. 
p. 2 mit dem Borgebirge Ampelufia eins. Jetzt Cap Espartel. [6] 
'Amphaxitis , richtiger Paraxia, oder Paraxitis, eine mace⸗ 
donifche Landfchaft am Iinfen Ufer und an der Mündung des Arius, und 
auf beiden Seiten des Echedorus, bisweilen zu Mygbonia gerechnet, 
Polyb. V, 97. Str. 330. Ptol. [P] | 
Amphöa, (7 "Augsıa), feine Stadt auf einer quellenreichen Anhöhe 
in Meffenien an der Taconifhen Gränze. Die Spartaner überfielen den 
Drt im Anfang des erften meffenifchen Krieges, und ug ihn zu ihrem 
Waffenplag. Unweit davon lag der Tempel der Diana Limnatis, wo die 
Schändung Tacedämonifcher Zungfrauen dur Meffenier die Veranlaſſung 
zu biefem Kriege gegeben haben foll. Pauf. IV, 5, 3. IV, 4, 2. [P.] 
Amphiäle, Borgebirge in Attica, weftlihd von Corydallus; von 
bier fuhr man gewöhnlich nah der nur zwei Stadien entfernten Inſel 
Salamis hinüber. Str. IX, p. 395. [6. 
Amphiälus (Augialos), Sohn des Polinöus, ein Phäake, der bei 
den während des Ulyffes Anwefenheit von Alcinous angeftellten Spielen 
den Preis im Springen bavon trug. Odyss. VII, 114. 1 [H.] 
‚Amphiänax (Augiivat), König von Lycien, der ben von feinem 
Zwillingsbruder Acrifins aus Argolis vertriebenen Prötus aufnahm, ihm 
feine Tochter Antia „(Andere nennen fie Stheneböa) zur Gemahlin gab, 
und ihn wieder nach Argolis zurücdführte, wo derfelbe dann einen Theil 
en befam, und in Tiryns wohnte. Apollod. II, 2, 1. Iliad. VI, 
Amphiaradum (Augiapdsor). Amphiaraos wurde zuerft von den 
Dropiern, dann aber auch von den übrigen Griechen für einen Gott an- 
geehen (Pauf. I, 34, $. 2.). Der Hauptfig der Verehrung war in dem 
wölf Stadien von Dropus gelegenen Tempel, der auf der Stelle erbaut 
dein fol, wo Amphiaraos mit feinem Magen von der Erde verfchlungen 
wurde. Tempel und Bildfäule waren aus weißem Marmor, und ber aus 
| Abtheilungen beftehende Altar hatte das Eigenthümliche, daß jede 
rfelben einigen Göttern geweiht war, ja die zweite allen Herven und 
ihren Frauen (Pauf. 1. 1). Das Orakel, weldes den Befragenden im 
raume ertheilt wurde, genoß nicht nur in Griechenland, ſondern auch auper- 
halb deffelben ein großes Anfehen. Der Rathſuchende blieb einige eit 
in dem Tempel, mußte ſich drei Tage des Weines enthalten und vier 
und zwanzig Stunden faften (Philoftrat. vit. Apollon. Tyan.). Mat 
brachte den Göttern, die an dem großen Altare Theil hatten, einen Widder 
als Dpfer dar und Tegte fi auf deffen abgezogener Haut zum Schlafen 
nieder, um im Traume ein Drafel zu erhalten. Daß nun Bei ben Grie⸗ 
gen, deren Gedächtniß voll alter Lieder war, nicht auch im Traume zu 
weilen ein Drafel in Verſen ertheilt worden fei, wie Zophon wirflig 
berichtete, möchte ich mit Paufanias nicht beftreiten, zumal da bie von 
* angeführten Gründe ſehr ſchwach ſind. Diejenigen, welche durch die 
ngebungen des Gottes von einer Krankheit waren geheilt worden, 
warfen in eine bei dem Tempel befindliche Duelle eine Silber- oder Gold⸗ 
münze. Jene Duelle hieß ebenfalls Amphiaraos, weil nach der Sage ber 
vergötterte Amphiaraos durch fie aus der Erde wieder hervorgegangen fein 
fol. Aus diefem Grunde wurde die Duelle auch fehr heilig gehalten 
(Pauf. 1.1). Daß auch ein Drakel des Amphiaraos in Theben ſelbſt 
war, ſehen wir aus Herodot (VIII, 134.), wo diefes Orakel mit Theben 
felbft und dem Jsmenion in Verbindung fleht, und DO. Müller (Orchom. 
©. 149) und Bödh (Explic. ad Pindar Pyth. VII. p. 314) erfennen es 
daſelbſt an, und Ießterer meint, daß bie dem Amphiaraos von Eröfod 
= andten Gefchente, welche Herodot (I, 46. 52.) im Jsmenion in Theben 
ah, biefem Orakel beftimmt waren, wovon ung fernere Nachrichten fehlen. 
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Auf diefes Drakel möchte denn auch die von Herodot erhaltene Nachricht 
ju beziehen fein, daß es den Thebäern bier nicht erlaubt war, fich nieder- 
zulegen, um durch Träume die Zufunft zu erfahren. [M.] 

Amphiaräus (Aspsagaos), der Sohn des Dicles und der Hyper- 
mneftra, des Theſtius Tochter, von väterlider Seite ein Abkömmling 
des Sehers Melampus. Hom. Odyss. XV, 244. Apollod. I, 8, 2. Hyg. 
F. 73. Pauf. II, 21, 2. VI, 17, 4. Als einen rüftigen Kämpfer (Homer 
nennt ihn Auooooor Augısgaor) führt ihn die alte Sage ſowohl als Theil- 
nehmer an der Jagd des kalydoniſchen Ebers, den er in das Auge ſchoß, 
als auch beim Argonautenzuge auf (Apollod. I, 8, 2. 9, 16.). Gemein 
Ihaftlih mit Adraftus, aus dem Geſchlechte des Prötus, über Argos 
herrſchend, veranlaßt er einen Aufftand, in Folge deffen Adraftus fliehen 
mußte, der ſich aber fpüter wieder mit ihm ausföhnte, und ihm feine 
Schwefter Eriphyle zur Gattin gab; vgl. Adrastus. Pindar Nem. IX, 10. 
(25) ff. Bei Pindar Olymp. VI, 16. (24.) nennt Adraftus den Ampbia- 
raus das Auge feines Heeres, und den Dann wohlkundig der Zufunft 
und des Speerfampfes. Weil aber Ampbiarans die Sehergabe befaß, 
bie er nach einem Schlafe im Wahrfagerhaufe zu Phlius erhalten hatte, 
Pauf. II, 13, 6. (er heißt Hyg. F. 70. Sohn Apollo’s und Homer Odyss. 
XV, 245. Liebling Yupiters und Apollo's), fo ſah er auch den unglüd. 
lihen Ausgang des Zuges gegen Theben voraus, und weigerte fih, daran 

eil zu nehmen, Apollod. III, 6, 2. 4. Hyg. F. 73. Diod. Sie. IV, 65., 
bis er durch Eriphyle, der er nad einer früheren Verabredung in allen 
Streitigkeiten mit Adraftus die Entfcheidung überlaffen mußte, überredet 
(fie war — das Halsband der Harmonia beſtochen), zum Zuge ſich 
entſchloß, nachdem er noch vorher ſeinen Söhnen den Auftrag gegeben 
hatte, feinen Tod an der treuloſen Mutter zu rächen. Apollod. a. a. O. 
er Odyss. XV, 247. In Nemea flifteten die Helden die nemeifchen 

iele, wobei Amphiaraus den Preis im Scheibenwerfen und Wagen- 
rennen davon trug. Apollod. a. a. D. Bei dem unglüdlihden Kampfe 
felbft zeigt fih Amphiaraus fehr tapfer, aber er fonnte feinen Groll über 
die ganze Unternehmung nicht vergeffen; denn als Tydeus (nach des 
Ampbiarans Anfiht der Anftifter des unglüdliden Kampfes) von 
Melanippus, der im Zweilampfe blieb, tödtlih verwundet war, und 
Athene zu feiner Hülfe mit einem Unfterblichfeit verleihenden Mittel her— 
beieilen wollte, ſchlug Amphiaraus dem Melanippus das Haupt ab, und 
gab das Hirn dem Tydeus 5 trinten, fo daß Minerva bei diefem Anblick 
entfegt floh, Apoll. a. a. D. Adraſtus und Amphiaraus waren allein 
noh von den Anführern der Argiver übrig, und als der letztere von Pe- 
rillymenus verfolgt, gegen den Fluß Ismenus floh, öffnete fich, ehe ihn 
des Berfolgers Wurfipieß traf, der Boden, und verſchlang den — 
der von piter unſterblich gemacht wurde, ſammt ſeinem Wagen. 
Apollod. a. a. O. Pind. Nem. IX, 25. (60.) Olymp. VI, 14, (21.). 
Amphiaraus wurde von nun an göttlich verehrt; zuerft bei Oropus; f. 
Amphiaraeum; dann in Argos, Pauf. II, 23, 2., und an andern Orten. 
ef. Mäler Geſchichte hellen. Stämme, Bd. 1. ©. 146. 486. Grüneifen: 
Die altgrieh. Bronze des Tur’fchen Kabinets in Tübingen, Stuttgart 
und Tübingen bei Cotta 1835, in welcher Schrift auch alle auf Ampbia- 
raus ſich beziehenden Kunſtdenkmale aufgezählt find. [H.] 

Amphiclea (7 Aupixiua, bei Herod. VIII, 33. und Steph. Byz. 
Angizmsa), Stadt im nördlichen Phocis, j. in Trümmern bei Ogluniga 
(nah Gell.). Sie führte auf Befehl der Amphietyonen eine Zeitlang 
; Namen Ophitia COgıreia), Pauf. X, 33, 5. Das Merkwürdigfte 
war bier ein Adyſum des Bacchus, welcher Gott den —— die Gabe 
verliehen haben ſoll, Heilmittel im Schlafe zu verordnen, Pauf.l.c. [P.] 

„Amphierätes ift der Name eines Bildgießers, um DI. 68,, den 
Eifig bei Plin. XXXIV, 8, 19. flatt der bisherigen Lesart Sphicrates 


aus Handfihriften hergeftellt hat. Der Hetäre Leäna zu Ehren, welche 
um bie Plane des Harmodins und Ariftogiton wußte, aber fich Tieber zu 
Tode martern Tieß, als daß fie das Geheimniß’verrietb, machte er nad 
einem Beſchluß der Athenienfer eine Löwin ohne Zunge. | W.] 

Amphictjon (Augırrvov), ein Sohn des Deufalıon und der Pyrrha, 
Apollod. I, 7, 2., oder ein Autochtbon, der den Eranaus, de ochter 
er gebeirathet batte, aus der Herrfchaft über Attifa vertrieb, Pauf. 
2,5. Apollod. III, 14, 6., aber nach zwölf Fahren daffelbe Schidfal d 
Erichthonius erfuhr. Kite gewöhnlide, aber Hiftorifch unrichtige Anſicht 
war es, daß man den Urfprung der berühmten Ampbiktyonen-Verfamm- 
fung auf diefen Amphiktyon zurüdführte, Pauſ. X, 8, 1., der auch bei 
dem Dorfe Anthele am Aluffe Afopus in den Thermopylen ein Heilig: 
thum hatte. Herodot. VII, 200. [H.] * 

Amphictyonie, Unter Amphiktyonieen verſteht man Verbindungen 
einzelner griechiſcher Völkerſchaften, welche dem Urſprung nach nicht alle 
mit einander verwandt find, aber a vereinigt haben, um gegen einatt: 
der die völkerrechtlichen Verhältniffe zu beobachten, gemeinfam die Feſte 
eines Gottes zu begehen, und befonders den Tempel des Gottes, ber 
in ihrer Mitte liegt, gegen Angriffe zu fohügen. Der Name ift unbe: 
— — von dupi und »rido oder vielmehr xrtio, fo daß dad 

ort daſſelbe bedentet, wie meuxriores oder nah Timäos (Lexic. Plat. 
. 28) wie zegiono. Diefe Erklärung des Namens gaben ſchon mehrere 
te, wie Anarimenes in feinen Hellenifa (Harpoerat. s. v.), Androtion 
in der Atthis (Pauf. X, 8,1.) und Heſychios; fie wird biplomatifch durch 
die Infchriften (bei Böckh Corp. inser. I, p. 805. lin. 6. 16. 36. 41. 42.) 
und Münzen betätigt, in denen das Wort Augıxriores gefchrieben vor 
fommt (wiewohl auch — vos. S. Böckh a. a. St. Lin. 20. und Do. 1 
©. 252. Lin. 27: ©. 260. Lin. 22. Nr. 1058. Lin. 11. Nr. 1124. Lin. 
1516.) umd_die meiften Neuern haben diefe Ableitung angenommen (f. 
rmanns Staatsalterth. $. 11, 1.), obgleich man die alte Schreibart 
mphiftyonie beibehält. Die Ableitung von Amphiktyon, melde durch 
diefe Ableitung Thon ſchwankend gemacht ift, fällt vollends dahin, wenn 
man bevenft, daß mehrere Bündniffe unter diefem Namen vorkommen, 
mit denen Amphiktyon in gar Feiner Verbindung er ‚ oder auch nur 
fteben fonnte. Die einzelnen Amphiftyonieen find zum Theil, da fie einer 
vorhiftorifchen Zeit angehören, oder ihrer nur-felten Erwähnung gefihteht, 
ang unbeftimmt, und bie Völfer, welche an ihnen Theil nahmen, 1 
ch gar nicht beftimmen. Die zweifelhafiefte ift bie 

Amphiktyonie von Argos, welche fih an das Heiligthum Apollo 
Pythaeus angefchloffen haben fol, Zu ihr würden nach ven Vermuthungen 
der Gelehrten Argos, Lakedämon und Meffenien, und vieleicht and Si⸗ 
kyon und Aegina gehört haben. Man bat auf diefe age ge 
fchloffen aus einer Stelle des Paufaniae (IV, 5, 1.), wo die Meffemer 
von den Lafedämoniern mit Krieg bedroht wegen Ermordung des Könige 
Teleflos vorfchlagen, die Sahe zur Entfcherdung zu bringen bei ben 
Argivern, auyyevicır 00V Gyugorigwv dv ’Augıwrvosige. Sp wenig ed UM 
glayblich wäre, daß die drei doriſchen Staaten Argos, Sparta und Meſſe— 
nien eine Amphiftyonie gehabt hätten, die im Lande des älteften Hera 
kliden Temenos gewefen wäre; fo ſcheint doch der Ausdruck des Panfamas 
vielmehr anzudeuten, daß die genannten drei Bölfer in einer Amphiltyonie 
ald Verwandte angefehen würden, nrit einander dort fimmten, und dabet 
auf Einigkeit fehen müßten, An den doriſchen Stammbund (Wachsmuhs 
heilen. Alterth. I, 1. ©. 319) iſt nicht zu denken. Kerner bezieht St. 
Eroir (des anciens gouvernements federatifs. Paris 1804. ©. 128) auf 
diefe Amphiktyonie eine Stelle aus den pelopumnefifchen Geſchichten dee 
Epryfermos bei Plutarch. (parallel. histor. Graec. et Rom. $.3.), wo die 

ift. in dem Streite über Thyrea bie Entfiheibung von einem 
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abhängig machen, und da auch diefer zu feinem Refultate führt, ven Ort 
felbft befchauen und den Spartanern Thyrea zufprehen. Bei der Unzu—⸗ 
verläffigfest der genannten Schrift kann man auf diefelbe nicht feft fußen, 
aber wenn das Faetum auch wahr ift, fo wäre es doch leicht möglich, 
daß die Stelle durch Abgeordnete „der delphifchen Amph. wäre beſichtigt 
worden, demn ich kann mir nicht denken, daß die ganze Berfammlung der 
Amphikt. auf den Kampfplag gegangen fei. Auf die Ampb. in Argos hat 
St. Eroir (1. 1. p. 132) auch eine von Fourmont in Argos gefundene 
Inſchrift aus der Zeit der römifchen Kaifer bezogen. Eine Mutter fegt 
diefe ihrem Sohne, weil er feinem Baterlande das Recht, an der Amph. 
Theil zu nehmen, wieder verfchafft habe, und nun felbft zum erftenmal 
Agonothet bei den pythifchen, den heräifchen und nemeifchen Spielen ge- 
weſen fei. Auch diefe Infchrift ift auf die delphiſche Amph. zu beziehen, 
da die pythiſchen Spiele ganz deutlich an neigen erinnern. Dtfr. Müller 
(Dor. I, 154) bezieht auf die argiv. Amph. eine Erzählung Herodots 
(VI, 76. cf. 92.), daß nämlich die Argiver den Sikyoniern und Negineten 
eine Fr von je 500 Talenten auferlegt hätten, weil fie die Spartaner 
mit Schiffen gegen Argos unterflügten, und meint, die Amph. habe ſich 
an den Tempel des Apollo Pythaeus angefchloffen. Aber man fieht nicht 
ein, wie die Amph. wegen Unterftügung diefe Strafe, die freilich von 
dem einen Staate nur zum Theil, von andern gar nicht erlegt wurde, 
fordern konnte. Wäre es wegen Berlegung der Heiligthümer gewefen, 
fo hätte doch Laledämon vor allen zahlen müffen. Mit gleihem Rechte 
könnte man auf eine Ampb. die Erzählung Herodots (VI, 79.) beziehen, 
daß als Löfegeld für Kriegsgefangene im Peloponnes zwei Minen feft- 
geiegt — Die ganze Amph. beruht alſo nur auf Vermuthungen. 
us beſtimmteren Zeugniſſen kennen wir dagegen zwei poſeidoniſche 
Amphiktyonieen, nämlich 
mph. von Kalaurea, welche ſich an den Tempel des Poſeidon 
auf dieſem Juſelchen anſchloß, der bis in die ſpäteren Zeiten beſonders 
heilig gehalten wurde. Die Amph. beſtand aus den Städten Hermione, 
Epidaurus, Aegina, Athen, Prafiä, Nauplia und dem minyeifchen Orcho— 
menos (Strabo VII, p. 652. C. = c. 6. p. 203. Tauchn.), fo daß fü 
alfo fieben verfchiedene Stämme vereinigt hatten. Das Bündniß mu 
vor der dorifhen Wanderung entflanden feyn, vielleicht zur Zeit der 
Blüthe von Orchomenos (Difr. Müllers Orhom. ©. 247), da Sparta 
und Argos urfprünglich nicht darin find, fondern fich erft durch Ber- 
drängung von Nauplia und Praſiä Stimmen verfhaffen (Str. a. a. ©t.). 
Bd) (Staatshaush. II, 368) vermuthet, daß diefe Amph. aufer der 
teligiöfen Bedeutung auch ein Schutzbündniß gegen die Pelopiden hätte 
feon folfen, fo daß fih Athen und Orchomenos mit den kleineren Staaten 
verbunden hätte; Müller (a. a. St. und Aeginet. I, 8.) glaubt darin ein 
Bündniß der Seeftädte gegen die Völker des Binnenlandes, namentlich 
gegen Tiryns, a. und Mykenä zu erfennen. 
Amph. von Oncheſtos, auf dem Gebiete von Haliartos, welde 
fh ebenfalls an einen Tempel bes Pofeidon anſchloß (Strabo IX, p. 
632. C. = c. 2. p. 267. Tauchn.), der in dieſer fagenreichen Gegend 
ag. Wie die andern Ampb. alle, fo.war auch diefe mit einem Fefte vers 
bunden; denn Paufanias (IX,37,2.) erzählt, daß der orchomenifche König 
Klymenos bei dem Fefte des ondheftifchen Pofeidon von Thebäern getöbtet 
worden jet, und der eignen Art des Wagenrennens nach dem Haine ” 
feibong gedenft fchon der homeriſche Hymnos auf Apollon V. 52. Die 
Völler, welche diefe Amph. durch Gefandte beſchickten, werden nicht ge- 
nannt, doch gehörten nah Paufanias wohl die Thebäer und Orchomenier 
dazu, Den Tempel, die Bildfäule und den Hain des oncheſtiſchen Pofei- 
don ſah noch Panfanias CIX, 26, $. 3.). Nicht ganz fo zuverläßige 
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Nachrichten, wie von ae pofeidonifchen Amph., haben wir von einer 
er 


artemitifhen, nämli 

Amph. von Amarynthos in Eubda, die fih an den Tempel 
der Artemis anſchloß. Ob fie gleich nicht mit dem Namen einer Ampb. 
benannt wird von den Alten, fo kommt doch bei Livius (XXXV, 38.) ein 
sacrum anniversarium Eretriae Amarynthidis Dianae, quod non popula- 
rium ritu, sed etiam Carystiorum coetu celebratur, vor; und völkerrecht— 
lihe Berträge zwifchen den Städten Eretria und Chalfis ſah noch Strabo 
(X, p. 688. b. = c. 1. p. 325. Tauchn.) auf eine Säule in dem Tempel 
eingegraben. Yn_diefen Berträgen war beftimmt, daß in dem Rampfe 
wiichen beiden Städten Feine ferntreffenden Waffen gebraucht werben 
* ſo daß wir die alte Kampfart der euböiſchen muthſchnaubenden 

banten (Iliad. II, 536.) durch ein ziemlich ſpätes Zeugniß beſtaͤtigt ſehen. 

Wir finden zwar feiner Kampfſpiele, aber doch der Feflzüge bei diefem 
Tempel gedacht (f. Amarynthia; vgl. Strabo X, 1. p. 325. Tauchn.), die 
großartig gewefen feyn müſſen. Beftimmte Nachrichten haben wir nod 
von der apollinifhen, v 

Ampb. auf Delos, die fih an die Verehrung des Apollon auf 
Delos anfhloß, und von den Bewohnern der Eyfladifchen Inſeln und 
den benachbarten Joniern befchictt wurde. Daß diefe Amph. fchon in ber 
älteften Zeit beftand, ſchließt Thukydides (III, 104.) aus der Hymne Ho— 
mers auf Apollo B. 146. und 165., und nad Plutarchos (Thesei vit. 21.) 
fheint es, daß man die Stiftung derfelben dem Thefeus zufchrieb. Ber 
der Feftverfammlung fanden nit nur gumnifche, fondern auch mufifhe 
Spiele ftatt, wie in Delphi. Verlaufe der Zeit verfielen dieſe Fefte, 
bis die Athener fie endlich nah der Luftration der Infel, 426, wieder 
erneuerten und das Wagenrennen den frühern Spielen beifügten. Die 
Hauptquelle für diefe Amph. ıft dad Marmor Sandvicense von Bödh 
(Staatshaush. II, 214-242. und Corp. inser. I. ©. 252) mitgetheilt. In 
demfelben werden als Theilnehmer die Bewohner von Mykonos, Gyros, 
Tenos, Ceos, Siphnos, Seriphos, Jos, Paros, Ikaros, Naxos, Ans 
dros und Karyſtos auf Euböa genannt. Auch die atheniſche Theorie nach 
Delos ſchloß fih an diefes Felt an, und was Pollur (Onom. IX, 6, $. 61.) 
von einer Verkündigung des Herolds fagt, bezieht Böckh (Staatshaush. 
a. a. St.) auf diefen Feſtzug. Die Berfammlung fand feit der Reinigung 
alle vier Jahre flatt, und wurde nah Bödh das erftemal Olymp. 88, 3, 
dag zweitemal 89, 3., das drittemal 90, 3., am fechsten oder fiebenten 
Thargelion, als dem Geburtstage Apollons, gefeiert. Wir kennen die 
Ausgaben, welche das jährliche Feſt veranlaßte, aus der genannten Zn 
* welche die Rechnungen von Olymp. 100, 4. bis Olymp. 101, 3. 
enthält. Alle Fahre wurde von Athen ein Mann mit dem Namen eines 
Amphiftyonen dahingefchickt, welcher die Aufficht über das delifche Heilig. 
thum, über das Feft und die ganze Finanzverwaltung hatte. Diefe Männer 
werden Augıxruors Adnvaiov genannt. Bei Athenäog (IV, p. 173. b.) 
fommt ein „Geſetz der Amphiktyonen“ vor, welches ſich, auf die delifche 
Dune bezieht. Hermann glaubt (Staatsalterth. $. 11, 10.), daß bei 
Tacitus (annal. IV, 14.), wo ſich die Samier wegen eines Aſyls bei ıhnen 
Auf einen Beſchluß der Amphift. berufen, die Amphikt. von Delos ge 
meint feien. — Die Amph., von welcher wir die meiften Nachrichten haben, 
ift die apollinifh-demetrifche oder die 

Amph. von Delphi und den Thermopylen. Ueber die Böl- 
fer, welche fi in diefer Amph. vereinigten, haben wir ziemlich viele 
Nachrichten, und die drei Verzeichniffe derſelben, bei Aefchines (de fals. 
leg. p. 285. R. = p. 252. $. 116. Bekk.), bei Paufanias (X, 8, 2.) und 
Harpofration (s. v.), mit welchem lestern Libanios (Orat. 64. map“ 
Annoo8. xat' Aioy. T. 3. p. 414. ed. R.) und Suidas (s. v.) im Weſent⸗ 
lichſten übereinſtimmen, ſind bei aller Abweichung, doch auch in vielen 
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Punkten gleih. Aus diefen Berzeichniffen find nur abgefchrieben bie, 
welche wır bei Alerander ab Alexandro (Dies gen. V, 7.), bei Michael 
Apoftolius (Proverb. cent. II, 4.) und bei Arſenius (viol. p. 54. ed. 
Walz) finden. Die Völker, welche fih in den drei Hauptverzeichniffen 
von —— Aeſchines und Harpokration finden, ſind folgende. (Der 
beigeſetzte Buchſtabe bezeichnet den Schriftſteller, der das Volk nennt, 
die Zahl aber den Rang, welchen das Volk bei jedem inne hat.) 
Jonier P. 3., Ae. 4. H. 1. Doloper P. 2, 9.9. Theſſaler 
P. 3., Ae. 1. Aenianen P. 4, H. 10. Magneten P. 5., Ae. 6., 
9.5. Malier oder Melier P. 6., Ae. 10. 9. 8. Phthioten P.7., 
Ae. 9., 9.7. Dorier P. 8, Ae. 3., H. 2. Phokeer. P. 9., Ae. 11., 
.12. Lokrer P. 10. Ae. 7. Böotier Ae. 2. H. 4. Perrhäber 
e. 5., 9. 3. Oetäer Ae. 8. Achäer H. 6. Delphier 9. 11. 
Da hier Völker als Umwohnende genannt werden, deren Hauptvertreter 
in der hiſtoriſchen Zeit weit von Delphi und Thermopylä weg wohnten, 
und als gleichberechtigte ſolche, die in der hiſtoriſchen Zeit J verſchie⸗ 
dene Macht beſaßen, ſo muß ſchon aus dieſem Grunde die Entſtehung 
des Bundes ſehr alt ſeyn. Die Abweichungen, welche in den Verzeich— 
niſſen ſich finden, bat Valois (Dissertation sur les Amphictyons in den 
Memoir. de l’Acad. des Inscr. T. III. p. 201), mit welchem auch Döder- 
fein (in Allg. Encyelopädie von Erfh und Grub. unt. d. W. ©. 392) 
übereinftimmt, daraus zu erklären gefucht, daß Paufanias von der Urzeit 
fpräche, und allerdings führt derfelbe die Völker als von Amphiktyon 
vereinigt an, dab Aefchines aber die zu feiner Zeit an das Bündniß ſich 
anfhließenden nenne. Allein es finden fich Feine Veränderungen in Bezug 
auf die Theilnehmer vor dem beiligen Kriege erwähnt, nicht einmal von 
Paufanias, der die andern Aenderungen genau anführt, und die Ausfchließung 
der Theffaler durch die llebermacht der Phofeer ift nur von kurzer Dauer (De- 
—— Philipp. 2.p.71=65 $.22. Bekk.). Da nun alle alten Schriftſteller, 
welche der Zahl der ampbikt. Völker gedenfen, ja felbft Aefchines, der 
nur eilf nennt, diefe auf zwölf fegen (Aeſchin. 1. 1. Strabo IX, 3. p- 
279. Tauchn. Harpoer. Suid. Zonar. Lexic. s. v. Schol. ad Pind. Pyth. 
IV, 116. Boeckh.), fo werden wir in dem Verzeichnif des Paufanias zwei 
Bölfer, in dem des Aeſchines eins ergänzen ung Es hat nun zwar 
Baldenar (zu Herodot. VII, 132.) bei Aefchin. die Aenianen .. ben Jo⸗ 
niern, alfo als fünftes Volk, einfegen wollen; allein da diefe ſich in dem 
Berzeihniß unter einem andern Namen finden, nicht aber die Doloper, 
die in den beiden andern Verzeichniffen ftehen, und die nicht fehlen dür- 
en, da Pauſanias (1. 1.) befonders andeutet, daß diefe aus ber Lifte der 
ift. erft mit Erlöfchung ihres Stammes verfhrwunden wären, was 

gar eit des Aefchines noch nicht gefhehen war, indem biefelben im hei— 
igen (Diod. XVI,.29.), im lamiſchen (Diod. XVIII, 11.), im römifch- 
mafedonifchen Kriege Clio. XXXVII, 5. XXXIX, 26. XLI, 22.), und von 
olybius unter den Völkern genannt werden (XVII, 29, 30.), die On. 
aminius je frei erflärte; fo müſſen wir mit Tittmann (über den Bund 
der Ampphiltyonen ©. 39, dem wir Bier folgen) die Doloper zu des 
Aefchines Verzeichniß Hinzufügen. Pauſanias nennt in feinem Verzeichniß 
nur zehn Völker, indem die Perrhäber und Böoter, die in den beiven 
andern Berzeichniffen übereinftimmend vorfommen, bei ihm fehlen. Diefe 
find alfo in feinem Verzeichniß hinzuzufügen ; ja Paufanias deutet fogar 
das Necht der letzteren auf die Theilnahme an der Amph. dadurch an, 
daft er bei ihrem Namen (X, 8, 3.) bemerkt, auch fie hätten urfprüngli 
in Theſſalien gefeffen. Aefchines nennt ferner allein die Detäer, die bei 
den andern fehlen, und nennt nicht die Aenianen, die bei den andern 
vorfommen. er find nicht etwa zur Zeit des Aefchines erlofchen, denn 
fie fommen noch fpäter vor (Diod. XVII, 1. Pauſ. X, 22, 5.) zur Zeit 
des Brennos; da nun bie Aenianen am Deia wohnen — l. Strabo 
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X, c. 2. p. 328. Tauchn.), fo ift es einerlei, welchen Namen Detäer 
oder Nentanen man fest, indem der erftere nur den Ort, ber leßtere 
das Volk an fich bezeichnet, das Otfr. Müller (Dor. I, ©. 44) mit den 
Dolopern unter die ächten Hellenen rechnet. Die Achäer erfiheinen nur 
bei Harpofration und in den Verzeichniffen, die aus demfelben abgefchrie- 
ben find, und zwar vor den Potbioren: da nun ſchon Herodot (VII, 173. 
198.) das Fand Phthiotis Achaja nennt, und Strabo Achaja und Phtbiotis 
[5 daffelbe Fand ausgibt; fo find durch einen Irrthum aus den phthioti- 
hen Achäern die Phthioten und Achäer entftanden, wie bei Diodor (IX, 
-3. of. Valcken. zu Herod. VII, 133.) derfelbe Fehler fich fand. Es ver- 
fhwindet alfo bei Harpofr. ein Name durch Bereinigung der Achäer und 
Phthioten zu den phthiotifchen Achäern; und au die Delphier, die bei 
ihm fich finden, werden wir für die Blüthezeit Griechenlands ftreihen 
müffen. Da nämlich feine Stadt von einem Volfsftamme getrennt in ber 
ältern Zeit eine Stimme hat, die Delphier wohl aber fpäter nicht mehr 
en genannt werden wollten (Pauf. IV, 34, 6.) und fi von dem 
elben trennten (Strabo IX, c. 3. p. 285. Tauchn.), fo ift hier ein Bolf 
aus einer viel fpätern Zeit, in der die Delpbier eine Stimme hatten 
(Pauf. X,8, 3.) aufgenommen, muß aber für die ältere geftrichen werben. 
So find denn in dem Verzeichniß des Harpofr. zwei Stellen leer gewor: 
den, die Tittmann dur Namen ergänzt, welde in den beiden andern 
BVerzeichniffen ftehen, durch die Theffaler und Lokrer. Demnach befteht 
der Amphiftyonenbund aus folgenden Völkern: 1) Jonier, 2) Dolo— 
per, 3) Theffaler, 4) Menianen oder Detäer, 5) Magneten, 
6) Malier, 7) Phthioten oder phthiotifhe Achäer, 8) Dorier, 
9) Bhofeer mit den Delphiern, 10) Xofrer, 11) DBöoter, 
12) Berrhäber Da alle diefe Völker in der frübeften Zeit Theffalten 
oder die Umgegend bewohnten, fpäter aber nur in unbedeutenden Zweigen 
in dem nörblichen Griechenland faßen, fo können wir auf das frühe Bor- 
en diefer Amph. in jener Gegend ſchon aus diefem Grunde fhlie, 
en; doch unterftüst auch die Sage. Nicht wenig Schriftfteller (Theo 
pomp. bei Harpofr. s..v. Dionyf. "Halic. Antig. IV, 25. Pauf. X, 8. 
Schol. Euripid. Orest. 1087. Marmor. Oxon. Ep. 8. p. 19. 21. Sub. 
Zonar. Lex. s. v.) führen den Amphiftyon, Sohn oder Enfel des Deufa- 
Iton, der nach der parifhen Marmorchronik in Thermopylä, nah Sfym- 
nos von Chios (v. 587. in Hudson G. min. T. II.) über die Lokrer herrſchte, 
und in zwei Stellen (Apollod. I, 7, 2. Eufeb. chronic. fragm. G. p. 112. 
ed. Scalig.) für denfelben mit dem gleichnamigen attifchen Könige gehalten 
wird, während er fonft als verfchieden erfcheint (Apoltod. III, 4, 6. $.1. 
Marmor. Par. Ep. 8. 10. p. 19. 21. ed. Chandl.) als Begründer diefes 
Bundes an, während Libanios (1. 1. p. 472. Reiske) dem Deufalion die 
Stiftung, dem Amphiktyon, Akriſios, Strophios und Eurylochos die Er- 
haltung des Bundes beilegt. Nach Strabo hat Afrifios (f. unt. d. B. 
©. 46) die ampbift. Angelegenheiten geordnet und alles, was über ihn 
binauslag, war unbefannt. Was nun zunädhft die Stiftung durch Amphil- 
tyon betrifft, fo kann fie nicht als reines Kactum angefehen werben, da 
unter den Verbündeten Völker erfiheinen, welche nicht nur von Söhnen, 
fondern felbft von Enfeln des Deufalion herſtammen follen, und alfo da 
mals nicht eriftiren fonnten. Die Genealogie jedoch, dieſe Vereinigung 
ber gefammten Stämme Griechenlands unter einem gemeinfamen Stamm- 
vater iſt erft aus der Zeit des Heſiodos, aus deffen Eden fie genommen 
ift (Otfr. Müller Prolegom. ©. 179). Wenn nun auch das Vorhanden- 
feyn eines Tempels des Amphiftyon an einem der amphikt. Verfamm- 
lungsorte, in Anthela (Herodot. VII, 200.) einen Zufammenhang Am⸗ 
phiftyons mit dem Bunde andeutet, fo ſchwindet doch diefer wieder dahin 
durch die Betrachtung, daß die Aehnlichkeit des Namens oft eine Sage 
erzeugte, oft wegen bes Namens einer Perfon etwas beigelegt wurde 
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(Buttmanns Mythol. IT, 80.). Plaß (Gefchichte d. alt. Griechent. I, ©. 
220) erkennt den Ampb. nicht als biftorifche Perfon an, fondern nur als 
ein Symbol — Völkervereinigung, da von ihm immer nur angeführt 
werde, er babe dieſe Amph. geſtiftet. Wenn alſo auch bier fein beſtimm⸗ 
tes Factum vorliegt, jo fehen wir doch, daß die Griechen, die die Amph. 
an —— Namen anknüpften, ihr ein hohes Alter zugeſtanden. Die pa— 
riſche Marmorchronik 5 das Entftehen ver Ampb. in d. %. 1522 v. Chr. 
äreret dagegen, deffen Anfichten St. Croir (1. 1. S. 303) mittheilt, und 
Shubart (uber Homer ©. 62) fegen das Entfteben nach Homer, der 
dieſes Bündniffes nicht gedenft. Auffallend ift es allerdings, daß wir in 
dem Werzeichnig die Theffaler finden, welche doch erft furze Zeit nad 
dem trojanischen Kriege von Ephyra aus in Theffalien eingedrungen feyn 
jollen (Herodot. VII, 176. Bellej. Paterc. I, 3.); und da wir in dem 
Berzeihnig unter den Völkern Theffaliens die TIheffaler finden, fo müßte, 
wenn das Eindringen der Thefjaler fo fpät fiele, das Verzeihnif nach 
dem trojanifchen Kriege gemacht feyn. Buttmann (Mythol. II. ©. 262) 
bat mehr als wahrfcheinlich gemacht, daß die Theffaler ſchon vor der 
trojaniſchen Zeit in demjenigen Theile Theffaliens wohnten, welcher, an 
Thesprotia ſtoßend, Theffaliotis genannt wird. Go ift denn durch ihr 
Vorkommen in dem VBerzeichnig nichts für ein fpäteres Entſtehen des 
amphikt. Bündniffes in diefer Korm bewiefen, und um es älter als Troja 
ju machen, bat man nicht nöthig mit Hermann (Staatdalterthümer $. 12, 
6.) die. Dryoper als zwölftes Volk in dem Verzeichniß anzunehmen, deren 
Stelle fpäter die Theffaler eingenommen hätten. Das Nichtoorhanden- 
ſeyn der Aeolier in dem Bunde gibt auch feine Andeutung für das Alter, 
und man braucht nicht (mit Tittmann ©. 27) anzunehmen , die Theffaler 
bitten bie Stimme derfelben erhalten, denn ihr Stamm iſt wirklich durch 
die Böoter vertreten, die bei weiterer Ausbreitung der Theffaler aus 
Ame (Thucyd. VII, 57.. Pauſ. X, 8, 3.) auswanderten. Alfo fehlen von 
hiftorifcher Seite alle beftimmten Beweife für das Alter des Bundes. 
Bas das Vorkommen der Jonier in dem Bunde betrifft, fo bleibt es bei 
dem Dunkel ihrer Gefchichte immer unerflärlich, doch ein Mifchgefchlecht 
aus verfchiedenen Völkern, das bei der Wanderung nach Afien entfteht, 
find fie nicht (Uebelen zur Urgefchichte des jon. Stammes ©. 102 ff.), 
denn diefe würden nicht babe aufgenommen werben fünnen. Es nahmen 
aljo an der Amph. die-genannten zwölf Völker Theil, und zwar alle mit 
gleihem Stimmrechte, obgleich einige Völfer Theffaliens, wie die Per- 
thäber (Thucyd. IV, 78.), Magneten (ibid. IV, 101.) und ige (VI, 
3.) von den Theffalern unterworfen waren und als Untertbanen behandelt 
wurden, andre fehr unbedeutend waren, die Dorier und Jonier aber fich 
fehr weit ausgebreitet hatten, und eine unverhältnißmäßig große Macht 
befahen. Das gleiche Verhältnig finden wir in dem ſchweizer Staaten, 
hunde, wo die Kantone Zug, Uri und Schwyz, fo Mein und unbedeutend 
fe find, doch in der Tagfagung fo viel zu fagen haben als Bern, Zürich 
und Luzern. Die Eolonieen der einzelnen Volksſtämme gebörten mit zu 
dem Bunde, denn fie zufammen mit dem Diutterlande repräfentirten erft 
den Volksſtamm in feiner Gefammtheit. Wenn fih das Bündnif nun 
auch über einen großen Theil Griechenlands erftredte, umfaßte es doch 
nicht alle Bölfer deſſelben, da keins außer jenem Berzeihnig Zutritt hatte 
(Liban. p. 414. R. unyderas Ko tod xaraloyor). Es fehlen alfo namentlich 
in dem Bunde 1) die Arfader. Zwar fiheint es nach einer Etelle des 
Demofthenes (de coron. p. 277—=249, $. 155. Bekk.), daf auch die 
Arkader Theil genommen haben, denn Kottypbos, der dafelbft in einem 
Befchluffe der Amppikt. ein Arfader genannt wird, ift nicht nur Keldherr 

mphikt., fondern er war auch ein Amphiktyone nah Schol. Up. ad 
Demosthen. de cor. T. II. Schol. p. 63. Reiske; allein, da wir fein an- 
dereg Zeugniß für die Arkader, als diefes indirecte haben, und da 


423 Amphictyonie 


Aeſchines Ccont. Ctesiph. p. 424. $. 128. B.) ben Kottyphos einen Phar⸗ 
falier nennt; fo möchte wohl eher anzunehmen feyn, daß diefer urfprüng- 
lich ein Arkader, das Bürgerrecht in Pharfalos erhielt, und Abgefandter 
der Theffalier war, als mit Winiewsfy (in Demosthen. orat. de coron. 
p. 212) eine Aenderung an dem Namen des Pharfaliers vorzunehmen, 
. oder gar zu behaupten, die Arfader wären in dem Bunde; 2) waren nicht 
in dem Bunde die Netolier und andre Völker des norbweftlichen Grie: 
chenlande. Die Netolier fommen zwar in Inſchriften als Amphikt. vor 
(Eyriac, p. XXIX Nr. 201. Gruter p. CXXIX, 15. MXXI,7. Reineſ. 
Class. I. Nr. 241. Muratori DLXX, 3.); allein es iſt wahrfcheinlich, daß 
diefe Infchriften fich auf eine fpäte Zeit beziehen, wo der ätolifche Bund 
mächtig war (Tittmann ©. 52. Bödh Corp. inscr. I. p. 824. ©. unten 
unter den Hauptveränderungen). — Der Name, den der Bund der Am- 
pbift. erhält, ro xoırov tur 'Ellnver -orsiögıor oder ro zur "Elinro ovvidgor 
(Demoftb. de coron. p. 249. $. 155. B. in einem Befchluffe der Amos. 
und fonft), kann alfo entweder nicht wörtlich genommen werben, ober 
muß fih noch aus einer Zeit berfchreiben, wo der Name der Hellenen 
auf den lImfreis von Theffalien befchränft war. Davon ift aber zo zuror 
zöv "Ellnvow ovridgiov zu unterfcheiden, welches zur Zeit der Perferfriege 
in Sparta und Korinth gehalten wurde, und aus den Staaten beftand, 
bie am Kampfe gegen * Theil nahmen. Tittmann (S. 120 ff.) hält 
dieſes Synedrion fuͤr daſſelbe mit der Amph., die ihre Verſammlung weiter 
nah Süden verlegt hätte, nachdem die nördlichen Gegenden von den P. 
bedroht oder eingenommen worden wären; doch Dtfr. Müller (Proleg. 
©. 406), dem Hermann (1. 1. $. 12, Nr. 13.) beiftimmt, deutet es auf 
obige Weiſe. Die Lafedämonier entboten die Verfammlung vor der An- 
funtt der ꝓerſ. Herolde DI. 74,4. im Spätjahr. Die Vereinigten leifteten 
19 den Eid, die Staaten, welche Wafler und Land den Herolden gege— 
en, zum zehnten Theil dem delphiſchen Gotte zu weihen (Herod. VII, 
132.), und leiteten überhaupt vom Iſthmus aus den Krieg. Die Lake 
dämonier hatten den Vorfig der Berfammlung der oreaurnyos und der ir 
tele Övres (Herodot. IX, 106.), der Nauarch der Lakedämonier leitete die 
- Berbandlung (ibid. VII, 59.), Tieß ftimmen (ibid. 61.) und fprad ben 
Beſchluß aus. Einige Zeit nah der Schlacht bei Salamis muß die Ber- 
fammlung nad Sparta verlegt worden feyn, denn dorthin und nach Aegina 
geben bie jonifchen Gefandten (ibid. 132.), dorthin die Gefandten von 
then, Platäa und Megara (IX, 9.). Vor diefe Verfammlung ſcheiut 
auch noch Themiftofles wegen feiner Theilnahme am Verrath des Fa 
efordert worden zu feyn. — Was den Zweck des Br ündniſſes 
etrifft, fo wird dieſer verſchieden angegeben. Man hat dieſe Amph. fi 
ein Schutzbündniß der eigentlichen Hellenen gegen die Pelagger fälſchlich 
angefehen, denn da von jenen zwölf amphift. Völkern verfchiedene zu den 
Ben gerechnet werben, wie die Perrhäber und Jonier (Herodet. I, 
.), jo kann es biefen Zwed nicht haben. Ebenfowenig ‘möchte es em 
Bündnig gegen die Barbaren feyn, denn außer bei Dion. Halic. (Antig. 
IV, 25.) findet fi feine Spur davon, und was man ja darauf bezog, 
»owor av "Eilrvav ourlögıor, iſt etwas anderes, wie wir fahen. Der 
wahre Zweck fpricht fih am beutlichften in dem Eide der Amppikt. bei 
Aeſchines (de fals. legat. p. 284. R. — p. 352. $. 115. Bekk.) aus. Hier 
geloben die Amphikt.: „Feine der amphikt. Städte vom Grunde and zu 
erftören, feiner, weder im Kriege noch im Frieden das Waffer abju- 
(gneien, und wenn Jemand das Heiligtbum des Gottes beraubt, oder 
itwiffer davon ift, oder etwas gegen das im Tempel Aufbewahrte thut, 
benfelben ji beftrafen mit Hand und Fuß, mit der Stimme und aller 
Macht." Wenn auch vielleicht der Eid (Tittmann ©. 112) nit voll 
Händig ift, fo Fann doch nichts Wefentliches weggefallen feyn, indem 
Strabo (IX, 3. p. 279) faft denfelben Zwed * nämlich: ſich über 
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die gemeinfamen Angelegenheiten zu berathen, für das delphifche Heilig- 
thum zu forgen, und über bie dortigen Cchäße zu wachen. Der —— 
den delphiſchen Tempel zu ſchützen, tritt hier immer hervor, und in dieſer 
Thätigkeit zeigt ſich die Amph. auch hauptſächlich in der hiſtoriſchen Zeit. 
Wenn dem Polygnotos (Plin. h. u. XXXV, 9.) eine Ehre erwieſen wird, 
fo geſchieht dieß nicht, weil die Amphikt. die Kunſt gefördert hätten, fon- 
bern wegen feiner Gemälde in Delpbi, oder wegen feines Vorfchlages, 
bei den pytbifhen Spielen einen Wettkampf der Malerei anzuordnen; 
wenn der Grammatıfer Apollodoros von ihnen geehrt wurde (Plin. h. n. 
Yo, 37.), fo mag er fich ebenfalls VBerdienfte um den Tempel erworben 
baben, aber fie wollten wohl nicht die Wiffenfchaften fördern. Eigen- 
thümlich ıft eine Andeutung im Munde des Kato (Polyb. XL, 6.), als 
hätten die Ampbikt. gefchichtliche Werke ausarbeiten laffen. Ich Fann die 
leberzeugung * gewinnen, daß ſie für Wiſſenſchaft und Kunſt, außer 
was die Spiele betraf, thätig geweſen wären, was Tittmann annimmt 
(S. 142 ff. S. 224). Nach Dionyſios von Halikarn. ſtand die Amph. 
erhaltend und ordnend zwiſchen den einzelnen Bundesſtaaten, denn er 
ſagt, Amphiktyon habe die Verſammlung geſtiftet und beſondere, von den 
Geſetzen der einzelnen Staaten verſchiedene Geſetze aufgeſtellt, durch 
welche die Staaten, die, rings von Barbaren umgeben, leicht hätten auf- 
gerieben werden können, mit einander immer freund wären, die Ver- 
wandtichaft mit einander bewahrten und den Barbaren Furcht einflößten. 
Mit diefer ordnenden, die Keindfeligfeit unterdrüdenden Richtung ſtimmt 
auch das überein, was Cicero (de invent. Il, 23.) berichtet, daß die 
Spartaner fich über die Thebäer beflagt hätten, weil diefe wegen eine 
Sieges über einen Bundesftaat eberne Tropäen errichteten; es ſtimmt 
damıt die Klage der Amphiffäer überein, daß die Athener in dem nod 
nicht vollendeten Tempel Schilde mit der Anfchrift aufgehängt hatten: 
Mi ’Adyvaioı ano Midwr xai Onpaiow ors ravarria tois "Eiinow luayorro 
(Aeſchin. 1. 1). Man fuchte von Seiten der Ampb. das Andenfen an 
alte Feindſchaften, das durch folhe Denfmale wäre bewahrt worden, zu 
unterdrüden, weil diefe Heinen leidenſchaftlichen Republiken dadurd (eicht 
a neuen Kämpfen hätten aufgeregt werben können. Die Klage bei ven 

mpbikt., daß Paufanias dem Apollo einen Dreifuß mit feinem Na» 
men geweiht hatte (Demoftb. in Neaer. p. 1378 = p. 571. $. 97. Bekk.) 
bezieht fi wohl eigentlich nur auf das Falfıhe der Inſchrift, die nicht 
in den Tempel hätte gebracht werden follen. Es waren alfo Gefege da, 
welche die völferrechtlichen Beziehungen der Bundesftaaten betrafen, und 
Strabo (1. 1.) nennt fie Angenrvorzai dire. In der Zeit der griechifchen 
Geſchichte, welde wir genauer fennen, ift die Amphiktyonie faſt eine 
Antiquität, die von Demoftben. (de pace p. 63. R. — p. 59, $. 25. B.) 
der Schatten in Delphi (7 dv Asäpois oxıa) genannt wird, und wo fie ja 
in die Politik eingreift, da thut fie ed von einem Mächtigen angeregt, 
der bie —— der Amph. zum Deckmantel feiner Pläne brauchte (Her— 
mann 1. 1. $. 13, 5.), wie Lakedämon nah der Schlacht bei Platäa ( Plut, 
Themist. 20.), Athen gegen die Doloyer auf Skyros (Plut. v. Cimon. 
8.), Theben gegen Lafedämon und Phokis (Diod. XVI,23.) und nament- 
ih Philippoo und Alerandros (Diod. XVII, 4. Pauſ. VII, 10, 2. Titt- 
mann ©. 189); die a befchränft ſich auf die Beauffichtigung 
der Bundesheiligtbümer in Delphi und der damit verbundenen Feſte und 
Spiele. — Das Innere des Bundes hat Afrifios zuerft geordnet (Strabo 
1), indem er die Staaten beftimmte, welche Theil nehmen follten, und 
die Stimmen vertbeilte, dem einen eine allein gebend, dem andern nur 
in Verbindung mit andern. Da diefes nun die einzige Amph. ıft (Hull- 
mann Anfangsgr. der griech. Geſch. S. 163), welde fih an die Bereb- 
zung zweier Götter anfchließt, der Demeter und des Apollo, da es die 
einzige ift, die fih an zwei verſchiedenen Orten abwechfelnd verfammelt, 
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in Delphi und Anthela, fo mag diefe Amphikt. wohl durch bie Bereini- 
ung der bemetrifch-pyläifchen und der apollinifch-deiphifhen Amph. ent 
fanen ſeyn, deren Vereinigung Akriſios herbeifuhrte, und die pyläifche 
mph. möchte wohl die urfprüngliche feyn. Diefes wird durch den Scho— 
liaft des Euripides (Orest. 1037, beftätigt, nach dem Akriſios aus Argos 
die delphifche Amph. einrichtete, und fie dann mit der pyläifchen verband, 
Da_nun Afr. (Hellanici fragm. Sturz. p. 149) nicht in Argos, fondern im 
tbeffalifchen (achäiſchen) Larıffa wohnte, und nah der Erzäblung die ım 
Krieg bedrängten Delphier unterftügt ng fo mochte er wohl zum en 
des Tempels nach dem Kriege eine Art Amph. errichten, und biefe fi 
im Verlauf der Zeit mit der pyläifchen verbinden. Auch den Tempel ber 
Demeter in Thermopylä foll er erbaut haben (Callimach. epigr. 41. Ti 
roüror oıx Ilsiaoywr "Argiosos rov vor Lörinaro). Kin fortgefegtes Einwir- 
fen von Argos aus auf diefe Gegenden läßt fi in fo früher Zeit nidt 
annehmen, Das frühere Vorhandenſeyn der pyläifchen Ampb., die Stros 
phios nah Schol. Sophokl. Trach. 640. geftiftet hat, kann man befonders 
aus drei Gründen fchliegen: 1) weil das fchon früh reiche Delphi ſich 
‚nicht mit dem unbedeutenden Anthela würde verbunden haben, wenn dieſes 
nicht vor ihm mächtig, oder doch durch irgend etwas bedeutend gewefen 
wäre ; 2) weil Pyläa geradezu von der delphifch-tbermopylifchen Verfamm- 
lung vorfommt; 3) weil eine Art der Gefandten Pylagoren genannt wer- 
den, was fih in Delphi nicht erklären läßt. Die Amppikt. bielten regel- 
mäßig zwei VBerfammlungen (Strabo 1. 1.), im Frühling (am 
rulaia) gewöhnlich in Delphi, im Herbft (örugırn zuiaie) gewöhnlich ın 
Anthela an den Thermopylen (Clinton. Fast. Hellen. T. II. p. 620); alleın 
nicht ohne Ausnahme (Böckh Corp. inscr‘ I, 808), indem man bei nothwen- 
digen Gegenftänden , die fi auf das Local von Delphi bezogen, ſich wohl 
auch im Herbft in Delphi verfammelte. Winiewoky (1.1. ©. 209. 218) 
es wahrſcheinlich, daß die Herbftverfammlung im Dietageitnion, die Früh⸗ 
lingsverſammlung im Elaphebolion zuſammentrat. Die —— —* 
lung fiel mit den pythiſchen Spielen zuſammen (Aeſchin. c. Clesiph. 459. 
$. 254.), welche in den erften Tagen des Munychion ftattfanden ( Dodwell de 
eyclis p. 719. Corſini diss. agon. 1. $. 12.), wodurd wir einen Fleinen 
Unterſchied erhalten. Größer ift der Unterfchied bei Demoftheneg (de coron. 
249. $. 155.), wo fie im Anthefterion fallen... In Thermopylä verfam- 
melte man fich in dem Tempel der Demeter Amphiktyonis (Herodot. VI, 
200.). Als Repräfentanten der einzelnen Staaten werben 
die Bylagoren (Ilviayogoı - yoga, |. Bremi ad Aeschin. contr. gr 
P: 346.) und die Hierommemonen (igourzuors) genannt. Wie fi 
iefe von einander unterfcheiden,, geben die Alten nicht an, fondern laſſen 
es nar erratben. Harpofration fcheint gar feinen Unterfchied anzunehmen, 
denn er erklärt die Hieromn. (s.v.) für Diejenigen, welche von jeder deu 
Theil nehmenden Städte zu der Verfammlung der Amphikt. abgefendet 
worden wären, und von den Pylag. fagt er (s. v. mim), es wären and 
jedem Theil habenden Staate Et zu der Berfammlung gefandt wor- 
den, die Pylag. geheißen hätten. Nicht mehr erfahren wir aus QTimäos, 
Photius, Suidas, Zonaras u. a. Zu beachten ift auch hier wieder, daß 
bei Arten von Gefandten, und zwei Stimmen ftattfinden. Der urfprung- 
ihe Doppelbund gibt auch bier Auffchluß. Die eg. von Ans 
thela wurde urfprünglich von den Pylagoren, wie der Name befagt, be: 
fhidt, die VBerfammlung in Delphi von den Hieromn.; da f3 beide 
Bündniffe vereinigten, 4 fandte man noch beide Arten der Gefanbien 
ab, die einen zunähft um bie Verehrung der Demeter, bie andern um 
den Eultus des Apollo zu vertreten. Es mag daher unmittelbar nad der 
Bereinigung eine Art von Zweifammerfyftem gemwefen feyn, das bann 
aufgehoben, und die Stimmen etwas anders vertheilt wurden. Diejem 


n 
nach iſt alſo zwiſchen Pylag. und Hieromn. nicht der Unterſchied, den 
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Balsis (1. 1. S. 208) und Letronne (eclaircissemens sur les fonctions de 
magistrats appeles Mnemons, Hieromnemons, Promnemons et sur la com- 
position de l’assemblee Amphictyonique in den Memoir. de Y’Instit. T. VI. 
p. 252. 261) aufftellen, daß die Pylagoren das Politifhe, die Hieromn. 
das Religiöfe zu beforgen gehabt hätten; und er beftätigt fich ebenfo 
wenig, da ja die Pylagor. opfern, als der von Hermann (a. a. St. 
$. 14.) angenoihmene, daß die Pylag., die eigentlihen Vertreter der 
Bundesfouveränität, die entfcheidende Stimme gehabt hätten, während 
die Hieromn. zwar auch das Intereſſe der einzelnen Staaten, von denen fie 
gefandt waren, beforgt hätten, aber doch mehr fändige Beante des Bundes 
gewefen wären, welchen die Erecution feiner Befchlüffe und die Vorbereitung 
der Beratbung obgelegen hätte. Die Hieromn., welche fo eine Art Vorort - 
ewefen wären, würden dann viel bedeutender gewefen feyn, da fie 
Hnnten und au vollzogen, Sid und Stimme und erecutive Gewalt 
hatten. Diefer Unterfchied beftätigt fih nicht, vielmehr deuten alle Nach— 
rihten auf einen Vorrang der Pylagoren in Anthela, der Hieromn. in 
Delphi Hin. Heſychios und das Etymolog. M. (Ss. v. zulay.) erklären die 
plagoren ale die Vorfteher der Pyläa, und Pyläa erflären fie als bie 
erfammlung der Ampbikt. in Thermopylä. Das Etymolog. M. fügt nur 
noch bei, die Pylag. wären auch die zur Ampb. gefandten Redner. Herod. 
(VN, 213.) legt den Beſchluß, einen Preis auf den Kopf des Ephialtes 
zu fegen, wegen des Verratbes, der ſich zunächſt an die Thermopylen 
anſchloß, den Pylagoren bei, und damıt man nicht etwa glaube, daß 
bier eine Verwechſelung der Namen ftattfinde,, fo hat wiederum Plutarch 
(vit. Themistocl. 20.) bei Berathung der Beſtrafung derjenigen, welche 
niht am dem Perferfriege Theil genommen, die Pylagoren genannt. 
Wenn Herodot (VII, 228.) die Epigramme und Säulen für die in Ther— 
mopylä Gefallenen von den Amphikt. jegen läßt, fo hätte er auch, als 
die wefentlichen Perſonen, die Pylagoren nennen fönnen. Ya, was ent- 
fheidend fepn möchte, Etrabo legt das der Demeter gebrachte Opfer den 
Pplagoren bei, und diefes fand wohl nur in Anthela ftatt, denn in Delphi 
werden Dpfer des Apollo, der Leto, Artemis und Athena Pronvia ge» 
nannt (Aefchin. contr. Ctes. p. 418. $. 110. 111.). Nah Strabo fendete 
jeder Volksſtamm einen Pylag. ab, allein von Athen aus gingen drei - 
Pylagoren auf einmal mit einem Hieromnemon ab (Aeſchin. 1. 1. p. 419. 
$. 115. B.), und daraus, daß drei neu gewählte auf eınmal ’erfcheinen, 
bat man mit Necht gefchloffen,, daß das Amt nur ein Jahr dauerte. Die 

lag. wurden übrigens durch das Handmehr (die Cheirotonie) gewählt 
(Demofth. de coron. p. 247. $. 149. Bekk.)., der Ausdrud oi v2. oi 
as mwiayopoürtss (Aeſchin. L.L P. 414. $. 126. 127. B.) ift zu überfegen 
„die jedesmaligen Pyl.“, da es in einem allgemeinen Gefege vorfommt. 
Daß die Pylag. nicht gerade die Intereffen ihres Staates vertraten, febhen . 
wir daraus, daß als der atbenifche Hieromn. Diognetos in Delphi krank 
it, er erft den Pylag. beauftragt, in der VBerfammlung Athens Sache zu 
füßren ; alfo erfcheint hier in Delphi der Hieromn. als der wefentlichfte, 
und zwar mit Necht, denn es handelt fi um einen avollonifchen Gegen- 
fand, den der Pylag. eigentlich nicht behandeln durfte. Die Pylag. find 
in einer delphiſchen Sufehrift (Böckh Corp. Inscr. I. p. 816. lin. 6.) wohl 
syopargoi genannt. Die Hieromnemonen werden in den belphifchen 
Unselrgenbeiten immer genannt (Diod. Sic. XVI, 23.) und hatten da den 
Vorzug vor den Pylag. (Schol. Ariftopban. Nub. 625. fagt von dem 
Hieromn. oi 700 zulayogov mposormRear Tov Auspeiv Toü Heol, nämlich des 
Apollo in Delphi). Warum in den beiden — Beſchlüſſen, die ſich 
auf Delphi beziehen (Demoſth. de coron. p. 248. $. 154. p. 249. $. 155. 
B.), die Pylag. den Hieromn. vorausgefegt find, kann ich nicht erklären, 
als etwa ur das höhere Alter der pyläiſchen Amph. Den von Balvis 
(p. 225) angeführten Grund, daß die Delicateffe der Hieromn., die das 
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Deeret aufzeichneten, dieſe Vorausſtellung veranfaßt habe, finde ich lächer⸗ 
fh. Auch die Hieromn. wurden von den einzelnen Staaten gefanbt 
(Demoftb. 1. 1. p. 246. $. 148. B. Böckh Corp. Inse. I, p. 807. & mol, 
Eds’ 7 6 brpourdamm.), und in Athen wurden fie durch das Loos gewählt, 
wohl. auch nur auf ein Jahr, wenigftend deutet darauf Ariftophanes (Nub. 
625. Aayur "Yripßolos rörıs bspournnoreir). Die Worte des Schol. (zu 626. 
obdrig Hiorognoes ar’ dxeivov Tov dvavrör ipournuora elvas vor “Yrrdgßodor. 
oder yap diengerre Kılavos Erı Lörros) enthalten durchaus nichts, was ung 
berechtigte, mit Tittmann (S. 83) anzunehmen, die Hieromnemonen 
wären fir ihr ganzes Leben gewählt worden. Dadurch, dat der Hieromn. 
durch das Loos gewählt wurde, finden die Worte des Demofthenes ihre 
Erklärung , der fie der Rede unfundige- Männer nennt, welche die Zukunft 
nicht voraus. fehen fönnen. Bon den delphiſchen Verfammlungen wiffen 
wir, daß wenigftens in einer derfelben der Hieromn. Kottyphos den Vorſitz 
führte und abftimmen ließ (Aefchin. 1. 1. p. 423. $. 124. B.) und daß er 
auch eine Berfammlung der Amphikt. nah Anthela ankündigte. Wenn 
dafelbft die Hieromn. beauftragt werden, vor der gewöhnlichen Berfamm- 
lung fih zu Anthela zu einer außerordentlichen zu vereinigen und zugleich 
einen Vorſchlag über die gegen die Ampbiffäer zu verhängende Strafe in 
Bereitfchaft zu baben; fo darf man daraus nicht auf eine vorörtliche 
Thätigfeit der Hieromn. mit Hermann ($. 14. und es iſt die einzige 
Stelle, die ſich findet) ſchließen; es geſchieht vielmehr, weil der Gegen- 
ftand den delphiſchen Gott und fein Gebiet betrifft. Die Hierom. werden 
— auch yewunareis genannt, oder dafür erklärt, doch ſoviel mir 
efannt ift, nur bei Grammatifern (Photius und Zonar. s. v. Schol. ad 
Aristoph. Nub. 625.) und urauus. ſcheint allerdings die Bedeutung von 
Schreiber gehabt zu haben (Schol. Ariftopb. 1. 1.). Sonft finden fie fih 
unter dem Namen ovridgo: (Ulpian. ad Demosth. adv. Timocr. p. 747. 
iegouvnunv dilyero 6 ren zronevog ovrtögos Imio ras mol). Gt, Erpir (p. 
37) bezieht zwar biefen Namen auf die Gefandten der Staaten zweiten 
Ranges, allein dadurch entfteht in den Befchlüffen bei Demofthen, die 
Sonderbarfeit, daß die Hieromm. gar nicht genannt werden. Wenn bei 
Demofthenes in dem Befchluffe der Amphift. die Kormel vorfommt , „bie 
—— und Synedren“ (de cor. p. 249. 8. 154.), fo heißt es dage⸗ 
en bei Aefchines (c. Ctesiph. p. 422. $. 122.) „die Hieromnemonen und 
Phlagoren. Doch iſt ovriögov nicht blos der Name für die Verfamm 
ung der Hieromn., fondern es wird die ganze Berfammlung (Demoſth. 
1. 1. p. 249. $. 155.) das Synedrion ber Ympbitt, genannt, alfo das was 
fonft die Amphikt. heißen. — Wie fi bei den Verfammlungen, wo Pyla⸗ 
gor. und Hieromn. zufammen waren, diefe in Bezug Bon die Borträge 
und das Stimmen verhielten, iſt ganz ungewiß. Wir finden in ber Ber- 
fammlung in Delphi einen — — redend (Aeſchin. l. p. 420. $. 117.), 
und es ſcheinen mehrere derſelben gegenwärtig zu feyn, da Aeſchines 
fagt: „einer der Amphiffäer”; während von den Athenern nur Aefchines 
egenwärtig ift, da der Hieromn. und ein Pplagore Frank find. Ja, 

ehhinee tritt fogar nah gebaltenem Vortrage ab. Urfprünglich wirkten 
wohl alle zu dem Befchluffe mit, mag es nun feyn daß die einzelnen 
Staaten, die zufammen einen Stamm bildeten, ganze, halbe oder Bier: 
telsftimmen hatten, und die fih erft in der Verfammlung ſtammweiſe 
vereinigten, fo daß zwei Stimmen für den Stamm entftanden, oder daß 
auch jeder feine Stimme für fih gab, und diefe dann als Ganze und 
Brüche zufammen gerechnet wurden. Diefes 5* deutet Aeſchines (de 
fals. leg. p. 353. $. 116. B.) an, wenn er erzählt, daß der Abgeordnete 
von Gretria und Priene ebenfoviel zu fagen babe, als der von Athen, 
und ber Abgeordnete von Kytinion und Dorion ſoviel als der lakedämo— 
nifhe. Der Meinung Letronne’s (S. 244), daß der Pylagore jedes 
Stammes eine Stimme gehabt babe und der Hieromn, eine, kaun ich 
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baher nicht beipflichten, und ebenfo wenig fehe ich ein, wie Hermann aus 
ven Worten Strabo’s: „Afrifios babe die Staaten beftimmt, die an dem 
Bündniſſe Theil nehmen follten, und babe jedem eine Stimme gegeben, 
dem einen für fi allein, einem andern in Gemeinfchaft mit einem an- 
dern oder mit vielen” fchließen kann, daß wo ein Etamm mehrere felbft- 
ſtändige Staaten umfaßt habe, da fei die Stimme bei denfelben in der 
Reihe herumgegangen: aber die Anficht, daß ein einzelner Staat eine 
Stimme des Stammes beftändig zu führen Vollmacht hatte, — ſich 
and den Worten des Aeſchines. Da nun an den Perſerkriegen 31 Staaten, 
die im Ampbiftyonenbunde waren, Theil genommen (Put. Themist. 20.), 
und bo bei weitem der größere Theil der Ampbift. ſich an die Perfer 
angefhloffen hatten, fo fehen wir, daß die Anzabl der Stimmenden fehr 
war, und fehr viele nur halbe und Biertelsftimmen haben mochten. 
— Wenn die Ampbift. in Delphi oder Anthela zufammentraten, fo ver« 
fammelten fich dort aufer den Abgeordneten auch andere, und es entftand 
dadurch bald eine Art von Märkten. Diefe fegt man bie in dag ent- 
ferntefte Alterthum binauf, denn die Nachricht (bei Schol. Eurip. 1. L), 
daß Akrifios bei diefen Verfammlungen Freiheit von Abgaben (arkisa) 
gewährt babe, kann fich doch nur a die bezieben, welche des Handels 
wegen dahin kamen. Die VBerfammlungen wurden geradezu Märfte ge- 
nannt (Sophocl. Trach. 640. cf. Scymn. Chii. v. 600. Hefyd. s. v. 
zvlarıdes ayogai), und der Handel an den amphikt. Orten erhielt fich bie 
in fpäte Zeit fort. Theophraſt (histor. plantar. IX, c. 11.) erzählt, daf 
die Leute auf dem Deta vielen Helleboros gefammelt und zu der pyläi— 
ihen Berfammlung gebracht hatten, doch wohl nicht für die Abgeordneten, 
fondern zum Verlauf auf dem Markte; auch Dio Chryſoſth. (Orat. 77. p. 
651. ed. Morell.) gedenkt noch diefer Märkte. — Zumeilen wurde mit ber 
Rathefigung der Pylag. und Hieromn. noch eine Volksverſammlun 
(iesinein) verbunden, die nach Wefchines (c. Ctesiph. p. 423. $. 124, B. 
aus den Mitopfernden beftand und denen, welde den Gott befragten 
(zeönero 75 8:9). Da nun nah Demofthenes (contr. Aristocr. p. 633 = 
568. $. 40. B.) an den amphift. heiligen Gebräuchen jeder Grieche 
U hatte, wie an den Kampfſpielen, die — alle Griechen gemeinſam 
waren, und da ferner die Lyder und andere Völker nicht ſelten dag Ora— 
lel befragten (Herodot. I, 8. 91.5; vgl. Hillmann Würdigung des delph. 
Dratels S. 40): fo würden wir in einer amphift. Bolfsverfammlung nicht 
me alle Griechen, fondern felbit Barbaren finden, was gegen die Natur 
des Bündniffes feyn würde, Demofthenes fpricht etwas de —— 
nenn er alle Griehen an diefe heilige Gebräuche fich anfchliegen läßt, 
ud der ganzen Natur des Bundes gemäß ift es, daß nur die aus den 
Bundesftanten anwefenden, wie an dem eigentlichen amphift. Opfer, fo 
an der Berfammlung Theil nahmen, vor allen andern die Theoren, aber 
biefe nicht allein, wie Letronne (S. 243) es will, Diefe größere Ver— 
unmlung wird in den Befchluffen ro xowor rur Augisrvovov genannt (Des 
moſthen. de coron. p. 248. 9. $. 154. B.). Den Befhlüffen der größern 
ud kleinern Berfammlung wurde zur Bezeichnung des Jahres der Name 
des iepeus vorgefegt, unter dem Böckh (Corp. In. I. p. 808) weder den 
delphiſchen al noch den delphifchen Hieromn., fondern einen befon- 
ders aus der Gefammtzahl der Amphikt. erwäblten Eponymos verfteht, 
oder auch der Name des Archon von Delphi, und zugleich wurde ange- 
geben, ob die Verſammlung im Frühling oder Herb ftattgefunden habe 
Demoſth. 1.1. Bödh 1. 1. und p. 82%. lin. 1. 816 lin. 1.). Letronne 
(8. 248) meint jedoch, daß der Vorfig bei der Verfammlung nad den 
dollsftämmen gewechfelt babe, und daß, wie ſich findet, isgourmuourrwr 
dirols» (Bödh 1. 1. p. 824), man fo auch gefagt habe irgouv. zuv Augiiur, 
Bumär u. f, w. Was fi durch nichts beftätigt. — Wie der Bund nun 
in ber geſchichtlichen Zeit in einzelnen Fällen auf die griech. Angelegenheiten 
Pauly Real⸗Encyclop. 28 
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einwirft, dieß gehört nicht Hieher; nur die Hauptveränderungen, bie 
mit dem Bunde vorgingen, wollen wir noch kurz burdhlaufen. Der py- 
Yäifhe und velphifhe Bund vereinigen ſich alfo, woburd jeder Stamm 
in angegebener Weife zwei Stimmen erhält. Dieß gefchieht in der älte- 
ften det, nicht erft als die von Nordgriehenland ausgegangenen Colo- 
nieen bedeutender wurden, und auch Anſprüche machten, wie Döberlein 
es annimmt (1. 1. ©. 392). Die zwölf VBölfer bleiben in dem Bunde bis 
zum heiligen Kriege, nach deffen Beendigung die Phofer aus dem Bünd— 
niffe ausgeftoßen wurden im %. 346, und ein gleiches Schidfal trifft 
von den Dorern die Lakedämonier, weil fie die Phoker unterftügt hatten 
(Pauf. X, 8, 2.). Dafür treten die Mafedonier ein, ob mit einer, zwei 
oder allen drei ledig gewordenen Stimmen, wiffen wir nicht. Die Phofer 
werben wieder in den Bund aufgenommen, als fie fich bei dem Einfall 
des Brennos fehr tapfer bewiefen batten (Pauf. 1. 1.), aber von ber 
Wiederaufnahme der Lakedämonier finden wir nichts erwähnt. Um 221 
v. Chr. hatten die Aetolier fih der Proftafie des delphiſchen Tempels 
bemädtigt, und bie, Amphikt. ganz verdrängt, daher die verbündeten 
Bölfer für die Amphiftyonen handeln wollen (Polyb. IV, 25.); auf diefe 
Zeit der ätolifchen Proftafie bezieht Böckh (Corp. inser. I, 824.) die Ju— 
fhrift, nah welcher die Aetolier Hieromn. waren, indem die andern 
Völker feine Gefandten nad Delphi ſchickten. Vgl. oben Letronne's Mei 
nung über isgourynoustov Airolör. Die Hanptveränderung geht unter der 
römiſchen Herrfehaft mit den Amphikt. vor. Auguftus wollte nämlich, daf 
die Bewohner von Nikopolis in die Amph. treten follten, und da bie 
Doloper untergegangen waren, und er verordnet hatte, daß die Magne— 
ten, Malier, Aenianen und Phthioten mit den Theffalern ftimmen follten; 
fo nahm er die Nifopoliter auf (Pauf. 1. 1.). Zur Zeit des Paufanias 
ind nun dreißig Amphikt., da jedoch die Stelle, in welcher er davon 
pricht, Tüdenhaft ift, fo lernen wir nur folgende Theilnehmer Fennen: 
Nikopolis, Makedonien, Theffalien, Böotien, Phokis, 
Delphi jedes mit zwei Stimmen, das alte Doris, die ozolifgen 
Lofrer, die opuntifhen und epiknemidiſchen Lokrer zufammen, 
‚ Euböa, Athen jedes mit einer Stimme. Wenn man num unter den 
dreißig Amphikt. des Paufanias auch nur dreißig Stimmen verfteht, ſo 
Dre doch noch dreizehn. Die Städte Athen, Deiphi und Nikopolis be⸗ 
hiden jede Verſammlung; die übrigen Völker theilten ſich fo in ihre 
Stimme, daß die einzelnen Städte der Neihe nach den Gefandten fidten. 
Ob nun gleich das Verzeichniß nicht vollftändig iſt, fo muß es doc auf 
fallen, daß gar feine WVölferfchaft des Peloponnes, Feine Kleinaflend, 
feine des nordweftlichen Griechenlands genannt wird. Es feinen daher 
diefe Theile Griechenlands audgefchloffen und das Bündniß wieder auf 
feinen urfprünglihen Boden befchränft gewefen zu feyn. Nach einer In⸗ 
ſchrift von Fourmont, in Argos gefunden (ſ. Amph. von Argos) gehörte 
jedoch Argos auch zum Bunde. Noch unter Roms Herrſchaft führten die 
Amphikt. den Vorfig bei den pythifchen Spielen, aber freilich in einer 
MWeife, die nicht fehr ehrenvoll war (Philoftrati vit. Soph. II, 57.). Ob 
gleih Strabo (a. a. St.) der Auflöfung des Bundes gedenft, haben wir 
doch noch aus fpäterer Zeit Nachricht. Die Amphiktyonie zerftel wie eine 
Ruine alter Zeit, deren Erbauer man ebenfo wenig fennt, als man weih, 
wann die legten Mauertrümmer zufammenftürzten. 
Ueber die Amphiktyonen hatte ein Spartaner Paufanias gefgriehe 
(Suid. s. v. Havs.). In der neuern Zeit ift der Gegenftand oft befpro- 
hen worden, fo daß ich außer den bereits genannten Schriften noch fol: 
gende beifügen muß: van Dale IX Dissertationes antiquitatibus quin el 
marmoribus illustrandis inservientes. Dissert. VI. Furiögsor augsrrvorsor, 
quod-exposuk Johannes Fechtius. Argentorat. 1657. (Mitſcherlich) De 
mphictyonibus.  Gotting. 1816. fol. On the council of the Amphiotyons 
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im Classic. Journ. T. XI. p. 149 ff. Peterſen, det amphiktyoniske For- 
bund. Heinsberg de consilio Amphictyonum ad oracul. Delph. relato. 
Leobschütz. 1828. [M.] 

Amphictyonis , Beiname der Ceres von einem Tempel in der 
ee x Ampbiktyonen-Siges bei dem Dorfe Anthela. Herodot. VI, 


'Amphidämas (Aupıdanas),.1) Sohn des Lykurgus und der Cleo— 
phile, Bater der Antimache, welche den dur die Hercules-Sagen be- 
rühmt gewordenen Euryſtheus heirathete. Apollod. III, 9, 2. Nah Pauf. 
VI, 4, 6. und Apoll. Argon. I, 163. ift er dagegen Sohn des Aleus und 
—* Bruder des Lykurgus, des Cepheus und der Auge, und ſelbſt ein 

eilnehmer am Argonautenzuge, womit auch Hyg. F. 14. in ſeinem 
Argonauten⸗Verzeichniſſe übereinftimmt. — 2) Sohn des Buſiris, eines 
Königs von Aegypten, welcher alle Fremdlinge opferte. Amphidamas 
und Bufiris wurden von Hercules erfchlagen, als fie ihm das gleiche 

idfal bereiten wollten. Apoll. II, 5, 11. — 3) ein Held aus Scandia 
auf Epthere, der von Autolycus den dem Amyntor abgenommenen Ieber- 
nen, mit Schweinszähnen befegten Helm, erhalten hatte, den dann Merio- 
ned vor Troja trug. lliad. X, 266 f. — 4) ein König von Eubda, der 
im Rampfe gegen die Erythräer fiel, und zu deffen Andenken feine Söhne 
Spiele ftifteten, bei denen Hefiod den erften Dichter-Preis, einen gol- 
denen Dreifuß erhielt, den er dann den Mufen vom Helicon weibte. 
Hefiod Op. et Dies. 652 f. [H.] 

Amphidieus (Augidıxos), ein Thebaner, der beim Zuge der Sieben 
den Parthenopäus (nah Euripid. that dieß Perielymenus, dee le 
Sohn) erlegte. Apollod. III, 6, 8. Pauf. IX, 18, 4. nennt ihn Asphodi- 
us, ae von Einigen, auch bei Apollod., diefe Yesart angenommen 
wird. [H.] 

Amphiddli (Augidoio), Stadt in Pifatis (Elis), Xen. Hist. Gr. 
II, 2, 18. Steph. Byz. Bei Str. 341. heißt die Umgegend Augıdokis 
oder Augpıdolia 349. (nah Tzſchucke's Verbeſſ.). [P.] 

Amphidromia (Augıdeöwa, ra; fehr felten — xia, 7), ein Kami- 
lienfeft der Athener, an welchem das neugeborne Kind in die Familie 
eingeführt wurde und den Namen erhielt. Das Feft war nicht an einen 
feftgefegten Tag geknüpft, doch wurde es nicht gar zu furze Zeit nad 
der Geburt begangen, denn, wie Ariftoteles (histor. anim. VII, 12.) be- 
merkt , fterben die meiften Kinder vor dem fiebenten Tage nah der Ge- 
burt, daher man ihnen erft am —— Tage den Namen gäbe, weil 
man dann doch Hoffnung habe, da fe am Leben bleiben würden. Suidas 
(s. v.) läßt das Feſt ſchon am fünften Tage begehen, an welchem ben- 
jenigen,, welche bei der Geburt Hülfe gelerftet hatten, die Hände gewa⸗ 
fhen wurden. Diefe Reinigung gebt jedenfalls dem — Feſte 
voraus, und mag mit durch den Zuſtand der Wöchnerin bedingt worden 
ſeyn. An dem Fefte der Amphidromen, das nah Suidas (s. v. dexdrnv 
iomaccı.) am Abend begangen wurde, rief man die Verwandten des Va— 
ters und der Mutter des Geborenen und deren Freunde zufammen, bie 
mit Gefchenten erfhienen (Heſych. s. v.), unter denen Geepolypen und 
Bladfifche zu feyn pflegten (Harpoerat. s. v.). Das Haus war feftlid 
gef müct und von außen befränzt (wenn ein Knabe geboren war, mit 

jweigen, wenn ein Mädchen, mit Kränzen von Wolle), und ein Gaft- 
mabl bereitet, bei dem es nach dem Fragment des Ephippos bei Athenäos 
(S. 370. d.), das er um einige Verſe fürzer auch als ein Sl Ser bes 
Enbulos anführt (S. 65. c.), fehr Iuftig hergeben mochte. Das Kind 
wurbe vor Allem um den Heerd getragen und auf diefe Weife gewifler- 
mafen den Hausgöttern und der Familie vorgeftellt, und ihm wurde ber 
Name gegeben, wofür die eingeladenen Freunde als Zeugen angefehen - 
wurden (Iſäus de Pyrrhi haeredit. p. 34. $. 30, Bekker). Bon dem 
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Herumgehen um den Heerd heißt das Feft Aumdgouu ober auch Agomda- 
or zuag (Heſych. s. v.), der Scholiaft des Ariftophan. (Lysistr. 758.) 
leitet aber den Namen davon ab, daß man um das baliegende Rind 
berumgegangen wäre und ihm den Namen gegeben hätte. War das Feft 
am fiebenten Tage nach der Geburt des Kindes, fo nannte man ed auch 
Bdonm (Heſych. s. v.) oder Adoucis, und das Begehen — iBdon:do- 
9a (Harpoer. s. v.) oder iHdonade Ayuır; fand es am zehnten ftatt, fo 
bieß es dexarn und von der Keier defielben wurden die Ausdrücke dexarzr 
Hr (Ariftoph. Aves 923.), äyır oder doriwow (Suidas s. v.) gebraucht. 
Aeſchylos hatte in feiner Semele einen neuen Gott von dem Namen bie- 
fes Feſtes gebifvet, den Amphidromos, wohl als Schüger der Kinder 
in der erften Lebenszeit. Heſychios (s. v.) erflärt ihn durch yertßRsos. [ M.] 

Amphidtes (Auges), oder Amphieterus, ein Beiname des Bac— 
chus. Orphiſch. Hymn. 52. Man glaubt, daß diefer Name in Athen, - wo 
die jährlichen Bacchusfefte (Anthefterien, Dionyfien und Lenäen) gefeiert wur- 
den, der „Jährige, dagegen in Theben, wo die Fefte Trieterica waren, 
fo viel als Trietes bedeutete. [| H.] 

Amphigyöis (Augıyunes) (der an beiden Füßen hinkt), ein Bei— 
name des Bulfanus, der den Grund feines Uebels bei En felbft an: 
gibt, indem er erzählt, Iliad. I, 590., Jupiter babe ihn auf die Erbe 
geworfen, weil er der Juno beiftehen wollte (ef. Apollod. I, 4,5. [H.] 

Amphilöchi (Augpiloyo), ein epirotifcher Volksſtamm am Dft-Ende 
des ambracifhen Meerbufens, Str. 326. 450. 462. iv. XXXVII, 5. 8. 
* Land Amphilochia, Liv. ib. 3. XXXII, 34. Cie. Pis. 40. Stephan. 

93. [P.] 

Amphilöchi nennt Str. 157. als eine griechiſche Stadt, — 
Anſiedelung von Amphilochus, bei ven Galläciern in Spanien. [P.] 

Amphilöchus , Sohn des Lagus, Architekt, deffen Name (Aupsio- 
yov toũ Aayov Ilortogews) an einem Sec in Rhodos erhalten ift. 
Clarke Travels T. 2. P. 1. p. 225. Welder Kunftbl. 1827. Nr.84. [W.] 

Amphilöchus (Augiloyos), Sohn des Amphiaraus und der Eri- 
phyle, Bruder des Alcmäon. Apollod. III, 7, 2. Odyss. XV, 248. Noch 
eın Kind, als fein Vater gegen Theben mitzog (Pauf. V, 17, 4.), findet 
er fich fpäter beim Kriege der Epigonen, hilft dem Alcmäon bei dem 
Muttermorde, Apollod. a. a. D., erfheint als Freier um die Helena, 
Apoflod. III, 10, 8. und als Kämpfer vor Troja, von wo zurüdgefehrt, 
er mit Mopfus, ber gleich ihm ein Seher war, in Cilieien fi nieder- 
ließ, dann aber nad Argos fich begab, wo er Argos Amphilochium grün- 
dete, Thucydid. II, 68. Als nah der Rüdkehr ihn Mopfus von ber 
Theilnahme an dem von ihm gegründeten Heiligthum ausſchließen wollte, 
fam es zum Kampfe, in welchem beide fielen. Lycophr. 439. und Scho- 
lien. Diefelbe Sage erwähnt Strabo.14, 4., der ibm die Gründung ber 
Stadt Mallus zufchreibt, eines Wettlampfes mit Kalchas erwähnt (ef. 
Lycophr. 980.) und ausdrüdlih fagt, der Kampf zwifhen Amphilochus 
und Mopfus babe nicht blos der Wahrfagerkunft, fondern auch der Herr⸗ 
fhaft gegolten. Beide Seher waren bei Magarfa, am Fluffe Pyramme, 
begraben. Str. a. a. D. Amphilochus nahm an der feinem Vater gezoll« 
ten Berehrung Theil, batte in Athen einen Altar und in Mallus ein 
Drafel, das zu des Paufanias Zeiten für das untrüglichfte galt, Pauſ. 
I, 34., in Sparta ein Heroon, II, 15, 6., Thierfch zu Pındar Pyth. VII, 
60. (80.), und wurde in Dropus als Seher verehrt. Liv. XLV, 27. — 
2) Sohn des Alcmäon und der Manto, des Sehers Tirefias Tochter, bei 
Kreon in Korinth erzogen, und nah Einigen Gründer des Amphilochifchen 
Argos. Apoll. II, 7, 7. — 3) Sohn des Dryas, der ſich mit Aleinos 
vermählte; deren unglüdliches Ende f. Alcinoe. [H.] 

Amphimächus (Arpinayos), 1) Sohn des Electryon, Königs von 
Mycene, von Anaro, des Alcäus Tochter, der mit feinen Brüdern im 
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Kampfe mit Pterelaus, welder des Vaters Rinder wegtreiben wollte, 
umfam. Apollod. II, 4, 5. 6. — 2) Sohn des Cteatus, Freier der Helena, 
Apollod. III, 10, 8., Enkel Neptuns, Iliad. XIII, 206., einer der Anführer 
der Epeer vor Troja, Iliad. II, 620., und’ von Hector erlegt, Iliad. XIII, 


185. — 3) Sohn des Nomion, der mit feinem Bruder Naftes die Karier 


den Trojanern zu Hülfe führt, aber von Achilles in den Ecamander ges 
ftürzt wurde. Iliad. II, 870 f. — 4) Sohn des Polyrenus, eines Kämpfers 
vor Troja, der feinem Sohne aus Liebe zu feinem gefallenen Freunde 
——— des Cteatus Sohn, deſſen Namen beilegte. Pauſan. V, 
3,4. [H] 

Apgınaoyakos zırwr, |. Vestes. 

Amphimalla, Stadt in Greta, j. Almyrre, nach Andern Suba, 
Str. 475. Plin. IV, 12. Steph. Byz. (Augeuaissor), Pol. (xodros Auge- 
nalis), Perspl. CAupuargor). | P. 

Amphim&deo (Augınidor), 1) des Melaneus Sohn, bei dem Aga— 
mennon als Gaftfreund fich in Ithaka aufgehalten hatte, als er den Ulyſſes 
jum Zuge. gegen Troja aufforderte. Odyss. XXIV, 103. 115. Als Freier 
der Penelope wurde er von Telemach erjihlagen. Odyss. XXII, 284. — 
2) ein Libyer, aus der Genofjenfchaft des Phineus, der bei der Hochzeit 
des Perſeus umkam. Dvid Met. V, 75. [H. 

Amphion (Augior), 1) ein Anführer der Epeer vor Troja, lliad. 
XI, 692. — 2) König in dem Minyſchen Orchomenos, Bater der Ehlo- 
nd, welche Nelens aus Pylus freite. Odyss. XI, 281 f. — 3) Sohn des 
Jupiter und der Antiope (nach Ovid Met. VI, 110. nahm Jupiter bie Ge- 
falt eines Satyre an), des tbebanifchen Nycteus Tochter, welche, als 
le fhwanger fühlte, zu Epopeus nah Sicyon —— war, und 

‚en heirathete, aber von Lyeus aus Theben, dem 9 

Lerzweiflung fich felbft tödtete, die Nache ‚aufgetragen hatte, nach Eroberung 
Sichons und Ermordung des Epopeus gefangen genommen wurde. In der 
Gefangenſchaft gebar fie zu Eleutherä, in Böotien, den Zethus und Amphion, 
melde beide ausgefegt, von einem Hirten gefunden wurden. Ampbion, von 
Mercur mit einer Lyra befchenkt, wurde Meifter im Gefang und Saiten- 
ſpiel, befreite mit feinem Bruber die von Lycus gefangen — Mut: 
ter; zufammen töbteten fte den Lycus, und feine Gemahlin Dirce; bemäd- 
tigten der Herrſchaft, und umgaben die Stadt Thebe mit einer Mauer, 
juber ſich die Steine nach den Tönen von Amphions Leyer ſelbſt zu— 
ſammenfügten. Amphion heirathete Niobe, des Tantalus Tochter, die 
ihm viele Söhne und Töchter gebar (Zahl und Name wird von den Al— 
tem verfchieden angeben, cf. Apollod. und Gell. Noct. Att.XX,7.), welche, 
da fih Riobe diefer ihrer Fruchtbarkeit gegen Leto zu fehr überhob, von 
Diana und Apollo getöbtet wurden; f. Niobe. Sp erzählt Apollod. LIT, 
3,5. 6., mit dem Hyg. F. 7. 8. 9. in der Hauptfache übereinftimmt, wenn 
er auch namentlich in Angaben uber Anttope (f. d.) abweidt. 
el..Odyss. XI, 260. Pauf. IX, 5, 4. Apollon, Argon. I, 735 f., letztere 
Stellen namentlich in Beziehung auf die Ummaurung Thebens und die 
dabei durch Amphions Leyer bervorgebrachten Wunder. Was das Ende des 
Amphion betrifft, fo durchſtach er fih nach Ovid VI, 271. felbft mit dem 
Schwert aus Kummer über den Verluft feiner Rinder, oder wurde er von 
Apollo mit Pfeilen erlegt, weil er ben Tempel diefes Gottes ftürmen 
wollte. Hyg. 9. Amphion und Zethus, von Euripides (Phoen. 609.) die 
weißroffigen Dioscuren genannt, rubten in gemeinfchaftlihem Grabe in 
Theben, Pauf, IX, 17,4., und derſelbe Schriftfteller erwähnt der Strafen, 
Amphion wegen feiner Schmähungen gegen Tatona in der Unter- 

welt erdulden müſſe (IX, 5, 4.). Ueber das Rönigsgefchlecht des Amphion 
mBerhältnig zu den Cabmeern fehe man: Müller Gef. hellen. Stämme, 
db, 1. ©. 227. Unter dem Namen „der Farnefifche Stier“ ift ein aus- 
gezeichnetes, von Apolfonius und Tauriſeus aus Lydien verfertigtes 


vetens, ale er aus. 


% 
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Kunftwert vorhanden, welches die an Dirce vollzogene Strafe, bie an 
einen Stier gebunden, zu Tode gefchleift wurde, darftellt. Daſſelbe er- 
wähnt Plin. XXXVI, 4.5 es wurde 1546 aufgefunden und in den Palaft 
Farnefe gebracht. ©. Heyne: antiquarifche Auffäge, St. 2. ©. 182. — 
3) Sohn des Dbigen, und nach Einigen von Apollo verfihont. Apoll. 
a. a. D. — 4) ein Argonaute, Sohn des Hyperafius aus Pellene ın 
Achaia. Apollon. Argon. I, 176. Hyg. F. 14. [H. 

Amphinöne U Augöan), 1) Mutter des Jafon, Gemahlin bes 
Aeſon, welde, als Pelias, um das ganze Geſchlecht des Jaſon zu ver: 
tifgen, auch fie umbringen wollte, fich felbft, nachdem fie den , 
an feinem eigenen Heerde verflucht hatte, den Dolch ins Herz ftieß. 
Diod. Sie. IV, 50. — 2) Tochter des Pelias, von Jafon mit Andrämon 
vermäplt. ibid. IV, 53. — 3) eine der Nereiden. Iliad. XVII, 44. [H.] 

Amphinömus ( Angivouos), 1) Vater der Thyria, mit der Apollo 
den Cygnus zeugte. Anton. Liber. 12. — 2) Sohn des Nifus, ein Freier 
der Penelope und von Telemach erlegt. Odyss. XVII, 412. XXU,89 f. [H.] 

Amphion aus Cnoſos, Sohn Aceftors, Schüler von Ptolichos, 
ein Bildgießer um DI. 88. Pauſ. X, 16, 6. erwähnt von ihm ein Weib- 

efchenf, das die Eyrender nah Delphi gefchenkt hatten. — 2) Einen 

aler Ampbion, Zeitgenoffen des Apelles, las man fonft bei Plin. 
XXXV, 10, 36.: fuit Apelles non minoris simplicitatis quain arts. Nam 
cedebat Amphioni de dispositione, Asclepiodoro de mensuris.. Die 
Bamberger Handfchr. aber bietet Melanthio flatt Amphioni, wie Brotier 
vermuthet und Sillig nun in den Tert aufgenommen bat. Somit müffen 
wir den Namen Ampbion aus dem Maler-tericon ſtreichen. [W.] 

"Angrogxia oder dugmnooia wird der Act genannt, wenn zu Anfang 
einer gerichtlichen Unterfuchung der Kläger und Beklagte für die Wahrheit 
oder Rechtlichkeit ibrer Sache einen Eid Teifteten (Hefyh. Suid.). Nach 
Dein II, 10, $. 122. umfaßte die duyıogsia zugleich den Eid ber 

ichter,, daß fie den Gefegen gemäß, oder wenn fein betreffendes Geſetz 
da wäre, auf die gerechtefte Weife entfcheiden wollten. ©. unter Ana- 
crisis. 
p em: Vorgebirg an der Meftfüfle der Inſel Corcyra, 
tol. 

’Augıpyörres, eigentlich die ringsum leuchtenden, find Opferkuchen, 
welhe man der Artemis Munychia an ihrem Feſte in Athen darbrachte. 
Wovon fie diefen Namen haben, ift ungewiß; doch ift es mehr als wahr- 
ſcheinlich , daß fie von dem Vollmonde, bei dem das Feſt begangen wurde, 
nicht den Namen haben, fondern entweder davon, daß fie von Kichtern 
umgeben dargebradt wurden, oder weil bei der Darbringung in dem 
Tempel —— Fackeln aufgeſtellt waren. S. unter dem Feſte Mu- 
nychia. IM. 

Amphipölis, Stadt in einem, früher zu Thracien gerechneten 
Theile Diacedoniend, von zwei Armen des Strymon furz vor deffen Mün- 
dung umfchloffen (daher der Name, Thucyd. IV, 102.). Früher hieß die 
Gegend ’Erria ödoi, Die neun Wege, und war von Edonern bewohnt, 
Herod. VII, 114. Thucyd. I, 100. Schon Ariftagoras aus Milet wollte 
hier eine Niederlaffung gründen, wurde aber mit feinen Pflanzbürgern 
von den Edonern erfhlagen, 497 v. Chr. Herod. V, 124 ff. (wo der Drt 
Miexwos heißt), Thucyd. IV, 102. Angezogen von den ungemeinen Bor- 
theilen der Lage verfuchten die Athener, die & mit Kabeln von alten 
Anfprühen trugen (Aeſch. de falsa leg. 9. ib. ol.; vgl. Schol. zu = 
eophr. Cass. 495.), in diefer Gegend fich feftzufegen; allein die 10, 
Eoloniften, welche aus Athen und vielen andern Drten unter den Atbe- 
nern Lyſiſtratus, * und Cratinus herbeigezogen waren, hatten bei 
Drabescus das Schickſal des Ariſtagoras, 465 v. Ehr. Thuc.1.c. Ebenſo 
tragiſch endigte ein zweiter Verſuch, 453-52, Diod. Xl, 88. Herod. IX, 75. 
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Endlich befiegte 437 v. Chr. Agnon, Sohn des Nicias, den hartnädigen 
Biderftand der Thracier, vertrieb die Edonen aus „den neun Wegen“ 
md gründete die Colonie unter dem Namen Amphipolis, eine Wegftunde 
oberhalb der Mündung des Strymon, deſſen beiden Arme er durch eine 
fange und fefte Mauer verband, Thucyd. I. oc. Allein die Anhänglichkeit 
ver Tochterſtadt an Athen war zu Feiner Zeit fehr groß," die Stimmung 
vielmehr feindlich, da die Bevölferung aus Griechen aller Art, auch Thra- 
ciern gemifcht und bie athenifche in der Minderzahl war, Thuc. V, 106. 
2 — 424 ergab fie ſig ohne Widerſtand dem ſpartaniſchen Heerführer 
raſidas, wodurch den Athenern ein ſehr empfindlicher rt zuging, 
weil diefe nn Bedürfniſſe für den Schiffbau hauptſächlich von hier bezo- 
- gen; darauf wußte Brafidas die Zuneigung der — ſo ſehr ge e⸗ 
winnen, daß als'er in Vertheidigung der Stadt gegen Cleon fiel, Amphi— 
olis ihn als einen Heros und Grunder der Stadt verehrte; und als gi dem 
Krieben bes Nicias die Eolonie den Athenern zurüdgegeben werden follte, 
und die Spartaner felbft auf die Vollziehung drangen, weigerten ſich bie 
Bürger geradezu ber m. fih zu unterwerfen, 422-21. Thuc. IV, 
108 ff. V, 11. 18. 21. 46. Diod. XI, 70. LXII, 69. Sie feinen F 
Unabhängigkeit mit wenigen Unterbrechungen fortwährend gegen die Athe— 
ner behauptet zu haben, und auch fpäter noch (360), ale Fphicrates abge» 
(didt ward, die Widerfpenftigen zum Gehorfam zu nöthigen,, waren bie 
Bemühungen dieſes Feldherrn fo vergeblih als die feines Nachfolgers 
Timotheus; vielmehr hatte fih Amphipolis dem macedonifchen König Per: 
diccas unterworfen, und blieb bis 359 in macedonifcher Gewalt, in wel 
dem Jahr Philippus feine Befagung herauszog und die Stadt für frei 

ärte, doch nur um im folgenden Jahre fich durch einen Ueberfall von 
Neuem in ihren Befig zu fegen, während er die Athener durch das Der» 
ſprechen begütigte, die Stadt in ihre — geben zu wollen. Allein 
weit entfernt ſein Wort zu halten, befeſtigte er ſich, ohne daß ihn die 
Athener, eines sehnjäbrigen Kampfes ungeachtet, daran hindern Fonnten, 
nur immer mehr in dem Befig des höchſt wichtigen Plages, der von jegt 
an bis zum Untergang des macedonifchen Neiches in der Gewalt des Ieß- 
tern . Aeſch. de f. leg. 8. Demoſth. in Aristocr. p. 659 f. 669. Diod. 
37T f. Degefipn. de Halonn. p. 83. Ampbipolis war durch unge» 
meine natürliche Vorzüge ausgezeichnet; bie Umgegend Iieferte in vor- 
yügliher Menge und Güte: Wein, Feigen, Del, Holz befonders zum 
Shiffsbau; ergiebige Gold - und Eilbergruben, rege Gewerbe (nament- 
ss in Wolle) und der durch die glüdlichfte Lage begünftigte Handel er- 
höhten den Werth diefes viel beftrittenen (Diod. XII, 68.) Befiges, 
Herod. V, 23. Thuc. I, 108. Plut. Cim. 7. Theopomp. ap. Athen. II, 
p. 77. Str. 323. 331. Liv. XLV,30. Die zahlreih vorhandenen Münzen 
der Stadt deuten auf Aderbau, Handel, Schiffahrt und Kriegsglud. 
Gleichwohl ſcheint die Stadt wegen fortwährender Störungen des inıern 
und äußern Friedens nie zu rechtem MWohlftand gelangt zu feyn. Die. 
Verfaffung hatte bei der gemifchten Bevölferung feinen feften Beftand. 
Die urfprünglihe Democratie fcheint feit Brafidas durch ariftocratifche 
Elemente verdrängt gewefen zu feyn, bis durch eingewanderte Chalciven- , 
fer unter Eleotimus wieder Volksherrſchaft eingeführt ward, Ariftot. Polit. 
V,2, 11. Bon dem Göttercultus der Stadt wilfen wir, daß die Brau- 
roniſche Diana der Athener oder die Tauropolos (Diod. XVII, 4.) einen 
Tempel bier hatte, deffen Ruinen in der Römerzeit bie finfende Stadt 
lange überdauerten (Antip. von Theffal. Anthol. Palat. Vol. I. p.521. Pr. 
705.). Der berühmtefte Amphipolite ıft der paradore Eritifer (oungoucors) 
Be welcher die Gefchichte feiner Baterftadt in drei Büchen befchrieben 
t. — Die Nömer erhoben Amphipolis zur Freiftabt und Hauptſtadt von 
Macedonia prima, Plin. IV, 10., und führten die macedonifche Haupt- 
Rraße, die via Egnatia, durch diefelbe. Ungegründet ift die gewöhnliche 
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Annahme, daß unter den Byzantinern ber Betrieb der nahen Bergwerfe 
der gefunfenen Stadt neue Bewohner zuführte, daher ihr mittelalterlicher 
Name Ehryfopolis gewefen feyn fol. — in Geogr. min. IV, 
p. 42. Chryfopolis lag gar nicht an diefer Stelle. Jetzt ift Amphipolis 
ganz verfchwunden , das angebliche Emboli oder Yamboli, weldes an 
ihrer Stelle ſich befinden foll, ift gar nicht vorhanden. Leber den Hafen» 
ort Eion ſ. d. — S. Bömel Lineamenta bellt Amphipolitani. Francof. 
1826. 4. Deffelben Prolegg. in Demosth. Philipp. I. p.32 ff. 5. 4. Kutzen 
de Amphipoli. Progr. Breslau 1836. [P.] | 

Amphipölis, nah Plin. H. N. V, 1. fpäterer Name von Thapſa— 
eus (f. d. A.), nah Steph. Byz. und App. Syr. 57. feit Seleucus Wis 
eator. Der Name Turmeda, welhen Stepbanus als ben forifchen 
Namen diefes Amphipolis angibt, kommt fonft nicht vor. [G.] 

"Augınnoı, f. Desultores. 

Amphiprostflam , f. Templum. 

’Augirpvaraı, ſ. Ainempos. 

Amnphis, des Ampbhicrates Sohn, ein Dichter der älteren und mitt- 
leren attıifchen Komödie, von dem ung noch gegen dreißig Stüde dem 
Titel und einzelnen Bruchftuden nach, die zum Theil etwas bedeutender 
find, befannt find; f. Kabric. Bibl. Graec. Il. p. 410 ff., Meineke Quaest. 
Scenice. Spec. III. p. 42 ff. [Br.] 

'Auysoßnrnors. Da bei den Athenern die Erbfchaft jedes ohne 
Descendenten Geftorbenen ale ftreitig angefehen wurde (f. Hereditarium 
jus bei den Attifern), fo mußte derjenige, welcher die Erbfchaft in Ans 
fpru nahm, einen Antrag beim Arhon machen (f. A5&s). Diefer Antrag 
wurde öffentlich aufgehängt, in der nächften regelmäßigen Berfammlung 
verfefen und überdieß an einem beftimmten Tage durch den Herold bekannt 
gemacht mit dem Beiſatze: ei rs aumoßzreiv 7 napanarapakiır RBovkra 
zoü xingov rou deivog xara ylvos 7 Hara dadnzas (Demoftp. c. Macarlal. p. 
1051, 21 = p. 301. Bekk.). Ueber die Bedeutung von augepnteir er: 
fliren zwar verfchiedene Anſichten, doch ıft es ziemlich deutlich, daß man 
das Wort von demjenigen gebraudhte, welder gegen einen andern bie 
Erbfchaft eines Mannes, von dem man glaubte, er fei ohne an 
ſtorben, in Fa nahm, indem er Gebauntets ‚ er fei deffen wirklicher 
oder aboptirter Sohn (Harpoerat. s. v.), während zrapaxarafarkır don 
dem gefagt wurde, der behauptete, Seitenverwandter, auyyarıs, des Erb: 
fafjers zu feyn, und die Erbfchaft als folder gegen einen andern anfprad. 
Auch wird das Wort dann von den Anfprüchen der Seitenverwandten ge— 
braucht, wenn fie diefelben gegen ein Teflament erheben, in welchem der 
Erblaffer mehrere zu Erben ex asse eingefegt, wie di zuuxingion, &x rgiror 
nigovs roö xingov, von weldhen der Erblaffer doch nur einen in fein Haus 
hineinadoptirt hat. S. Meier und Schömann att. Procef. ©. 464. [M] 

’Angyioxsoı, die unter dem Aequator Mohnenden, die weile 
Befchatteten, Pofid. bei Strabo p. 95 f. 133 ff. Achill. Tat. Isag. 31. [P- 

Amphissa ("Augwooa), Geliebte des Apollo, Tochter des Aeolus 
und Enkelin des Macareus, welche der Stadt Amphiſſa in Phocis den 
Namen gab, und daſelbſt ein prachtvolles Grabdenkmal hatte. Pauſ. X 
38, 2.3. [H. 

ä Amphissa ("Au9:00a), Stadt im ozolifchen Locris, beim j. Salons, 
am Anfange einer höchſt reizenden Thal-Ebene gelegen, welde fih nad 
Eriffa ehr. und von — Waldgebirgen umkränzt, Herod. VIll, 
32. Steph. Byz. Der Ort war ſehr alt, und mit Naupactus die u. 
ftadt von Locri Ozolä, Str. 426. Scyl. peripl. p. 14.; den amen 
führte er nach Pauf. X, 38, 3. von der Enkelin des Aeolus und Tochter 
des Dacareus, Amphiffa, einer Geliebten des Apollo, deſſen Kopf auf 
die Münzen von Amphiffa zeigen. Weil die —— ſich erlaubt hatten, 
die mit einem Fluch beiadene Feldmark der tempelräuberifchen Exifjäer zu 
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bebauen, ihren Hafen wieder herzuftellen, und dort eine Nieverlafjung zu 
—— fo beſchloßen die Amphiktyonen auf Betrieb bes atheni en 

eduers Aefchines als ? lagoren, einen heiligen Krieg gegen Amphiſſa, 
in welchem der Oberbe Ar dem König von Macedonien, Philippus (in 
deſſen Jutereſſe wahrfcheinlih die ganze Sache angeregt worden war), 
übertragen ward, der fofort die von Athen vergeblich unterftügte Stadt 
mit Lift einnahm und zerftörte, 340-339 v. Chr. Aefchin. adv. Ctes. 35 ff. 
5 f. R. Vgl. Demoſth. de cor. p. 202 ff. Polyän. Stratag. IV, 2,8. 

ob fam Amphiffa bald wieder empor; denn im Kriege gegen Brennus 
zogen aus Amphiſſa 400 Hopliten aus. Pauf. X, 23, 2. Weber der Stadt 
lag auf einem hoben Kelfen die uneinnehmbare Akropolis, Liv. XXXVIL 6. 
Nah mehreren Angriffen von Aetoliern und Römern (Diod. XVII, 38. 
tiv. 1. c.) erhielt Amphiffa durch Auguftus ihre Autonomie zurück, wäb- 
rend das übrige ozolifche Loeris den Patrenfern gefchenft ward. Biele 
Aetolier wandten ſich hieher, um nicht nach Nicopolis verfegt zu werden. 
Daher nannte fih auch zu Paufanias Zeiten Ampbiffa, damals wieder 
groß und nambaft, eine ätolifche Stadt, Pauf. X, 38, 2f. Plin.IV,3. [P.] 

Amphissus ("Augw0005), Sohn des Apollo und der Dryope, von 
ausgezeichneter Stärfe, der auf dem. Berge Deta die Stadt gleichen 
Namens erbaute; zugleich gründete er dem Apollo und den Nymphen einen 
Tempel, nebft ferliden Spielen. Den Tempel durfte feine Frau betre- 
ten. Anton. Yibs 32. [H.] 

'Apgiorouos, 1) f. Ancora. — 2) f. Phalanx. 

Amphisträtus (Augiorgaros), Wagenlenfer der Dioscuren (nebft 
feinem Bruder Rheeas) ein Lacedämonier, der mit den Geinigen bei der 
Fahrt des Jaſon einen Theil der afiatifhen Küfte befegte. Sein Stamm 
erhielt den Namen Heniocer. Str. XI, 2. [H. 

Amphisträtus, Bildhauer und Erzgießer um DI. 114. Plin. 
XXXVL 5, 4. Tatian. orat. c. Graec. 52. p. 114. ed. Worth. "Augorga- 
105 dyalaovugynos Kita. | W.] 

Amphithöa (Argıdia), 1) Gemahlin des Autolycus, des Ulyffes 
Großmutter, Odyss. XIX, 414. — 2) Gemahlin des Adraftus, Tochter 
des Pronax. Apollod. I, 9, 14. — 3) Gemahlin des Lycurgus, der ein 
Pi * Pronax war. Sonſt Heißt fie auch Eurydice. Apollod. I, 9, 

1 | 

Amphitheätrum , f. Theatrum und Roma. (Topographie). 

Amphithömis (Augidens), Sohn des Apollo und der Acacallis, 
der mit der Nymphe Tritonis den Nafamon und Caphaurus (Hygin 14. 
nennt diefen Cephalion) zeugte. Apollon. Argon. IV, 1490 f. [H.] 

Amphithöe ('Aup:d0n), eine Nereide, Iliad. XVII, 42. [H.] 

Amphitrite (Augırgirn), nach Heſiod. Theog. 243. eine Nereide, 
nah Apollod. I, 2, 2. eine Tochter des Oceanus; doch wird aud eine 
Nereide dieſes Namens aufgeführt I, 2, 7. Amppitrite ıft Gemahlın Po- 
ſeidous, Apoll. I, 4, 6., und Göttin des Meeres. ratofthenes und nad 
ihm Hygin (Poet. Astron. II, 17.) erzählen, daß, ale ne die Amphis 
trite zur Gemahlin begehrte, diefelbe zum Atlas geflohen fer, worauf 
Neptun mehrere Rundfchafter, unter Andern einen Namen Delphin aus- 
ſhickte, welcher Iegtere die Vermählung vermittelte, weßwegen von dem 
Gott fein Bild unter die Sterne verfegt wurde. Nach zn: ad Lycophr. 
45. 650. hat fie die Geliebte Neptuns, Scylla, des Nifus Tochter, 
aus Rachfucht in ein Ungeheuer verwandelt. Sie gebar dem Neptun meb- 
tere Rinder, 3. B. den Triton. Hefiod Theog. 930. Apollod. I, 4, 6. 
Bei Homer, der Amppitrite nicht als Gemahlin des Neptun Fennt, findet 
fh das Wort überhaupt mehr noch in der abftraften Bedeutung: Meer: 
mit dem Zufaße: ayaorovos (Odyss. XI, 97.) erbraufend ‚, "Vans (XI, 
60.) bläulich, wo aber diefer eine Perfonification anzeigende Ausdrud 
wieder beſchränkt wird durch den Beiſatz: Küsa — Amphitrite 
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wurde vielfach plaftifch dargeftellt; fo fund ihre Bildſäule auf dem Iſthmus 
im QTempel des Neptun, Pauf. II, 1, 7,, ein Relief am Tempel der Mi- 
nerva in Sparta, id. III, 17., am Apollo-Tempel zu Amyelä, II, 19,4, 
n. f. w.; vgl. Windelmann: alte Denkmäler I, 36.5 Meyers Geſch. der 
bildenden Künfte, Sachregiſter ©. 6. und Hirt: mythol. Bilderb. Gebr 
bäufig erfcheint fie auf Gemmen und Münzen, bald auf Seethieren reis 
tend, bald von foldhen gezogen; bisweilen finden fich bei ihr Krebeſchee— 
ren über der Stirne. Unter ven noch vorhandenen Abbildungen findet fid 
die vollfommenfte auf dem Bogen des Auguftus zu Rimini. [H] 
Amphitröpe, Demos in Attica, zur Phyle Antiochis gehörig, 
Steph. Byz. Heſych. Phavor. Nach der Inſchrift 162. im Corp. inser. 
r. ift feine Lage in dem SL: der attifchen Silberbergwerke, alfo bei 
— a. oder Befa u. f. w. zu fnchen: vgl. Aeſch. c. Tim. 


p 

Amphitryo oder Amphitrüo (Aupıreior), Sohn bes Alcäus, 
Königs von Tiryns und der Hipponome, Enkel des Perfeus, Apoll. II, 
4, 5.5 nach Pauf. VII, 14, 2. beißt feine Mutter Laonome. Wie ihm 
feines Vaters Bruder, Electryo, um fi an den Söhnen des Pterelaus 
und den Taphiern zu rächen, die Herrfchaft nebft der Tochter Alcmene 
übergab, die er big zu feiner Rückkehr unberührt laffen follte, wie er den 
Electryo tödtete, f. unter Alcmene. Bon Stbenelus aus Argos vertrie- 
ben, und von Creon in Theben, wohin er geflohen war, feiner Blut 
fhuld entladen, fordert er diefen, um Alcmene zur Frau zu gewinnen, 
auf, ihm gegen die Taphier beizuftehen, ‚der jedoch nur unter ber De: 
dingung es zugeftand, daß Amphitryo das Land von einem wilden Fuchſe, 
ber es a befreie. Da jedoch diefer Fuchs nad dem Sprude des 
Verhängniffes nicht einzuholen war, fo erbat fih Amphitryo von Cepha— 
Ius in Athen den Hund, welchen ae von Minos erhalten hatte, und 
der Alles, was er verfolgte, einholen follte. Jupiter aber verwandelte 
beide Thiere in Steine, und nachdem des Pterelaus Tochter, Comätho, 
— Vater das goldene Haar, woran ſeine Unſterblichkeit hing, aus 

iebe zu Amphitryon abgeſchnitten hatte, wurde er Herr des taphiſchen 
Landes, tödtete die Comätho und ſchiffte nach Theben, Apollod. II.4 
5-8., wo er aus ber Beute dem Apollo einen Dreifuß weihte. Pauf. IX, 
10, 4. Herod. V, 59. Während feiner Abmwefenheit hatte Jupiter im 
feiner Geftalt der Alcmene (f. d.) BEI MENN: worüber ihm der Seher 
Tirefias Auffhluß gab. Aus der Verbindung mit Jupiter wurde Hercu- 
les, aus der mit Amphitryo wurde Iphicles geboren (f. d.). Amphitryo 
fand feinen Tod in einem Kampfe gegen die Minyer, und ihren König 
Erginus, die er, um Theben von einem fhändlichen Tribute zu befreien, 
emeinfchaftlih mit Hercules befriegte, Apoll. II, 4, 10., und wurde in 
heben begraben. Pauf. I, 41, 1. Die feinen Namen führenden Trage 
bien von Aefchylus und Sophocles find verloren gegangen ; Dagsge 
man noch eine Arbeit von Plautus, in welcher er die Verwandlung Ju— 
piters in Amphitryo Fomifch behandelt. [H.] 

Amphius ("Augıos), 1) ein Bundesgenoffe der Trojer, und von 
dem Telamonier Aiax erlegt. Hom. Iliad. V, 612. — 2) ein Bruder des 
Adraftus, und Sohn des Merops, eines berühmten Sehers, gegen deſſen 
Willen feine Söhne vor Troja zogen, und von Diomedes getödtet wurden. 
Iliad. II, 828. XI, 328 f. [H. 

. — „kleiner Nebenfluß des Balyra in Meſſenien, Pauſ. IV, 
’ + . 

Amphomosia, f. ’Augıogxia. 

Amphöra, großer, meift irdener, vom Töpfer (Horat. A. P. 21.) 
emachter Krug mit fpig zulaufendem unterem Ende, um ihn in die Erbe 

een zu können, oben mit zwei Henkeln zum Tragen und einem engen 
palfe. Eigentlich dupogeis (ScholiApoN, Rhod. ıv 1187.), auch dioros 
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umipvos , orauvior, ueronrns, und quadrantal als Maaß (Pollur X, 70 f. 
mit Anmerk. p. 1234. Athen. X, p. 415. C. XI, p. 467 D.). Die Größe 
ver Amphora war fehr verfchieden; aber als Gefäß von beftimmtem 
Maaß (quadrantal) faßte fie einen römifhen Eubikfuß Flüßigfeit, nach 
Columella 2 Urnen, nah Boluf. Mäcianus (de asse) aber 48 sextarii 
(bei den Griechen 18), zu deren einem 4 quarlarii gehörten; letztere faß- 
ten 5 Unzen (tiv. V, 47.), daher der Sertar 40 Loth, der halbe Sertar 
20 Loth, die Urne 40 — daher die Amphora 80 röm. Pfund ent- 
haͤlt — einen Eubiffuß Waſſer. Gebrauch: zur Aufbewahrung des Weins 
(daher vinum amphorarium). ©. 3. B. Hom. Od. IX, 204. Herod. II, 6. 
Horat. Carm. I, 36, 11 ff. Daran gebeftete Täfelchen (pittacia) aben 
bie Eonfuln an, unter welchen der Wein gefüllt worden. ©. Horat. Carm. 
IN, 21, 1. Martiaf. I, 101. Petron. XXXIV, 6. mit Ausleg. Der Kork 
oben darauf warb mit Pech oder Gyps eg (corlicem pice adstrin- 
gere, linere, Horat. Carm. III, 8, 10.5 das Wegnehmen dimovere, sol- 
vere vincla cado bei Tibull. II, 1, 28.). Bol. Baffer. Gemmar. Astrifer. 
T. IL diss. 3. p. 133. Bulletin d. scienc. h. T. VIIL p. 223.— Zur Be» 
fımmung der Größe eines Schiffe, wie wir Tonne brauden, f. Cic. 
ad Div. XII, 15, 6. Pin. VI, 22,24. Liv. XXI, 63. — Zur Aufbewahrung 
des Honigs (Horat. Epod. II, 15. Eic. Verr. IV, 74.), des Oels (olea- 
ra, Gato X, 2.), des gefchmolzenen Goldes u. dgl. (Herobot. III, 96. 
Nepos Hann. IX, 3.). ©. v. a. gastra (bei Petron. LXX, 6. LXXIX, 3.) 
in Sackgäßchen und Winkeln angebraht, um den Urin bineinzulaffen 
(f. Ausleg. zu Lucret. IV, 1023.). Ein _merkwürbiger Fund in Salona 
1825 betätigt, daß Amphoren auch als Särge verwendet wurden; man 
zerſchnitt ſie zu dem Ende forgfältig in derMitte, da die obere Deffnung 
m Hein gewefen wäre, um die lleberrefte bineinzubringen, vereinigte 
dann wieder beide Theile und grub fie in die Erde, und ganz fo noch 
ee Tr darin fand man die Amphoren. S. Steinbüdels 
. ©. 67. [S.] 
 Amphotörus (Argöregos), 1) ein Sohn Alcmäons, nebft Acarnan 
mit Callirhos erzeugt. Als Alcmäon von den Söhnen des Phegeus er» 
ihlagen wurde, ließ Jupiter auf der Mutter Bitte die beiden noch unmün- 
digen Söhne ſchnell groß werden, damit fie den Tod des Vaters rächen 
finnten, was ihnen auch gelang. In Delphi legten fie hierauf nach des 
Ahelous (ihres Großvaters) Befehl das gewonnene Halsband und den 
eier der Harmonia nieder, und gründeten Acarnanien. Apoll. III, 
1,6. 7.5 f. Alemaeon, Calirho&. — 2) ein Trojaner, von Patroelus 
getödtet. Iliad. XVI, 415. [H.] 
Amphot&rus wird von Sillig im Catalogus Artif. als Steinfchnei- 
ver aufgeführt, zufolge der Infchrift AM auf einer Gemme bei Bracci 
T. I. tab. 17. &s ift aber unficher,, auf diefe Inſchrift die Eriftenz eines 
Künftfers zu gründen. ©. R. Rochette Lettre a M. Schorn. A 25. [W.] 
Amphotörus , Bruder des Craterus, Arr. I, 25. Curt. II, 11., 
tiger un Aleranders des Gr., Arr. III, 2. Eurt. III, 1. IV, 5. 8. 
- [K] 


v1, 

’Augporidss find Bedeckungen der Ohren für Fauſtkämpfer, damit 
das Ohr nicht durch die Schläge des Gegners verlegt werde. Sie befte- 
en aus einer weichen Unterlage, die mit Leder oder einem andern Stoffe 
überzogen if. ©. Pugilatus. [M.] 

'Augoris, f. Poculum. , 

Amplhırysus, 1) f. Ambryssus. — 2) fl. Rüftenfluß, der ſich ın 
den pagafäifchen Meerbufen (Theffalien) ergießt, Str. 433. 435. Birgit. 
Georg. III, 2. Ovid Met. I, 580. u. a. Steph. Byz. [P.] 

T. Ampias Balbus trägt als Boltstribun mit feinem Amtsgenoffen 
T. Labienus im 3. 692 d. St. darauf an,. daß Pompejus nah feinen 
aflatifchen Siegen bei den circenfifhen Spielen im Lorbeerfranze und im 
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Triumphanzuge, bei den Bühnenfpielen in einer Präterta und ebenfalls 
einem Lorbeerfranze erfcheinen folle. Vellej. II, 40. Einige Jahre nachher 
war er Prätor von Eilicien. Cie. ad Div. I, 3. Nach dem Siege Cäſars 
über Pompejus wurde er verbannt, jedoch auf die Verwendung Cicero's, 
feines vertrauten Freundes (Eic. ad Div. XII, 70.), zurüdgerufen. Cic. 
ad Div. X, 29. [K.] | } 

Ampliatio ift die Bertagung des Prozeffes, welche der Prätor 
oder Oberrichter dann anordnete, wenn alle oder die meiften der mit 
Entſcheidung der Sache beauftragten Richter noch nicht binlänglich unter: 
richtet waren, und deßhalb non liquet (N. L. auf dem Täfelden) erflärt 
hatten. Der Prätor fagte nun (de consilii sententia, Cic. Brut. 22.): —* 
cognoscendum oder auch nur amplius (davon der Name ampliatio, Asc. 
u Cie, Verr. I, 9, ©. 164. Or.) und beftimmte eine neue actio (Fort 
IeBune der I Verhandlung), in welder die eine oder beide Parteien 
noch einmal ihre Sache vortragen follten. Daß diefes nicht weniger als 
achtmal geſchet „ erzählt Val. Mar. VIII, 1, 11. Ueber das richterliche 
non liquet ſ. Cie. p. Caec. 10., p. Clu. 28. 38. 47., und über die darauf 
folgende ampliatio f. Eic. Verr. I, 9, 29. mit Ascon. Bem. ©. 164. und 
zu div.7. ©. 108. Or. Sie wird angeordnet Cic, Brut. 22. (Unterſuchung 
über Mord), Liv. IV, 44. (Inceſt), XLII, 22. (Majeftätsverbrechen), XLII, 
2. (Repetunden), aud ad Her. IV, 36. ift criminell, ®ell. XIV, 2. diem 
diffindi (f. v. a. ampliatio) in einem Civilprozeß; f. noch Donat. ad Ter. 
Eun. II, 3. und Anfpielungen bei Sen, contr. 1.3., natur. quaest. Ill, 15., 
Ter. Phorm. II, 4, 17. er Hauptunterfehied zwifchen ampliatio und der 
ähnlich fcheinenden comperendinatio (f.d.) beruht in Kolgendem: 1) com- 
perendinatio war eine urfprünglih nur in Privatprozeffen vorkommende 
Uebereinfunft unter den Parteien und wurde erft durch lex Servilia Glaucia 
auf den Criminalprozeß übergetragen, ampl. war bei allen Prozeſſen von 
jeher gewöhnlich (fpäter fcheint bei einigen Criminalprozeffen ampl. ver- 
boten worden zu feyn, Eic. Verr. I, 9. und Asc.); 2) comp. wurde vor 
dem Urtheil der Richter, ampl. nur nach der Abftimmung der Richter an- 
——— 3) comp. fand an dem dritten Tage ſtatt, ampl. konnte zu 
eliebiger Zeit von dem Prätor beftimmt werden; 4) bei comp. war feine 
abermalige comp. geftattet, ampl. fonnte oftmals anberaumt werben, 
u. ſ. w. ©. €, Sigonii de ant. jure p. Rom. II, c. 22. ©. 588-529. 
F. — hist. fori Rom. Francof. 1676. ©. 394 ff. B. Briſſonii form. 
V,&. 480. J. Rofini antiq. Rom. corp. ed. Dempster. Genev. 1658. ©. 
923, C. D. Echard de ampliationibus judiciorum publicorum apud Rom. 
Lips. 1793. [R.] 

Ampsäga, Fluß an der Gränze von Numidien und Mauretania 
Cäfarienfis, Mela I, 6. Pin. H. N. V, 1. u. 2. Ptol. IV, 14. Solin. 
29. Mart. Cap. VI. $. 668 f. ed. Kopp. Jetzt Wed⸗el⸗Kibbir oder, da er 
von Späteren auch fluvius Cirtensis genannt wird, deſſen weftlicher. Arm 
Wed-el-Rummel. Shaw Voyages I. p. 115. [G.] 

 Ampsancti Lacus , ein Feiner See in Samnium bei Aeculanum 

mit mepbitifcher Ausbünftung, j. Lago d’Anfante oder Muftti. Neben 
ihm befand_fich ein Sacellum der Dea Mephitie mit einer Höhle, aus 
welcher erftidende Dämpfe quollen, weßwegen der Ort, wie alle ähn- 
liche, mit den Sagen von der Unterwelt in Verbindung gebracht ward. 
Virg. Aen. VII, 563. Cie. de Divin. I, 36. Plin. II, 93. Claud. Proserp- 
II, v. 350. [P.] J 

Ampsivarii (fo God. Med. des Tac. Ann. XII, 55., wo fonft Ausibarii 
fand), ein deutfches Volk zu beiden Seiten der Niederems (im Mittel- 
alter Emsgau), das gr den übrigen Völkern der Nordfee, die den 
Bund der Ehaucifhen Völker bildeten, den Römern in dem Kampfe gegen 
die Cherusfer bebilflich gewefen war, in der Folge aber am bem 
Arminius erregten allgemeinen Aufſtande der nordweſtlichen Völler 
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Dentfhlands gegen Rom Theil genommen hatte, und bafür von Germa- 
nicus gezüchtigt ward, Str. 292. ( Auwaroi, wofür 291. fälfhlih Kauuse- 
vol). Unter dem %. 59 m. Ehr. berichtet Taritus a. a. D., die A. wären 
von den Ehaucen aus ihren Sigen vertrieben worden, und hätten heimath- 
108 bei den Römern die Aufnahme in diejenigen Yänderftriche nachgefucht, 
welche längs den Ufern des Rheins und der Iſſel wüfte lagen und nur 

u Weiden für die Pferbe der römifchen Neiterei benügt wurden. So 

äftig ihr MWortführer, der den Nömern feit früheren Zeiten befreundet 
—* Bojocalus, dieſe Bitte unterſtützte, ward ſie doch von dem 
roöͤmiſchen Befehlshaber Avitus mit Stolz abgewieſen, und die A., mit 
feindlichen Gefinnungen fich entfernend, riefen die Bructerer und Tencterer 
zu Hilfe. Bald darauf von diefen verlaffen, wandten fie ficy zu den 
Ufipiern und Tubanten, wurden jedoch von diefen abgewiefen und ver- 
trieben. Nun baten fie bei den Chatten und Cherusfern um Aufnahme, 
und wurden am Ende, nachdem fie lange in Dürftigkeit, bald als Gäfte, 
bald als Feinde, umbergeirrt waren, aufgerieben, indem ihre junge 
Mannfhaft in der Fremde niedergemacht, und die nicht Waffenfähigen 
ald Beute vertheilt wurden. So Tacitus 1. c. 56. Allein auf das ges 
fammte Bolf kann fich diefes Schidfal nicht erſtreckt haben; wir finden 
unter Julian die Ampfivarier als zu den Franken gehörig, Amm. Mare. 
XX, 10. Auch nennen fie die Tab. Peut., Not. mp. und Nethicus Cos- 
—* Ptolemäus ſcheint fie unter den Chaucen begriffen zu haben. ©. 
v. Ledebur Bructerer ©. 90 ff. [P.] 

Ampulla, ein folbenartiges Gefäß mit engem Halfe und zwei 
Henkeln, von Glas, Thon (befonders bei den Etruriern), aud Leder, 
jur Aufbewahrung von Flüffigkeiten, befonders Salbe, Schminfe, Del; 
ſ. Appulej. Florid. p. 221. Bip. Lexic. Plaut. Eine Sorte wurde von 
dem an Salbenfabrifanten Cosmus cosmianae genannt bei Martial, 
M, 82, 26. 14, 110. SHoratius (A. P. 97.) braudt es wie Ayzußos von 
— Redeſchwulſt. ©. die Ausleg. zu Horat. Epist. I, 3, 14. 
acobs ad Theodorid. Ep. VIII, 4. (Antholog. T. VII. p. 125 f.) [S.] 

Ampfcus, 1) Sohn des Japetus, ein Sänger und Prieſter der 
Geres, bei der Hochzeit des Perſeus von Pettalus getödtet. Dvid Met. 
J. 110 f. — 2) Sohn des Pelias, Bater des berühmten Sehers Mop- 
us, Hyg. F. 14. 128. Apollon. Arg. I, 1083.; bei Pauſ. VII, 18, 4. 
V, 17, 4. heißt er Ampyr “Auzui). [H. 

Ampyx ("Auzvi), 1) f. Ampycus Nr. 2. — 2) ein Genofje_ des 
Phineus, und von Perfeus durch das Meduſenhaupt verfteinert. Ovid 
Met. V, 184. — 3) ein Lapithe, der auf des Pirithous Hochzeit den Cen- 
tauren Declus erlegte. Ovid Met. XII, 450. |H.] 

. "Aunrvs, das Gtirnband, welches die. rauen um das zufammenge- 
flohtene Haar wanden, Hom. Iliad. XXI, 469. Eurip. Hec. 464. Auch 
die Stirnflechte der Pferde, f. Schneid. gr. er. [P.] 

Amulötum ,f. Fascinum. . | 

Amalius, 1) f. Romulus. — 2) f. Fabullus. 

Amnurca, f. Olea. ; 

Amfclae (Au'x)a), Stadt und nachmals Flecken in Laconien , 20 
Stadien fünöftlih von Sparta, beim j. Selavochori, von dem alten 
faconifchen sun Amyelas, Bater des Hyaeinth, gegründet, Pauf. III, 
1, 3.5 Sitz des Tyndarus und Heimath der Dioscuren, der Helena und 
Elptämneftra, Stat. Theb. VII, 163. Sit. II, 434.5 fchon ‚vom Homer 
erwähnt, Iliad. H, 584. As die Dorer Befig von Yaconien nahmen, 
ihenkten fie Amyclä vem Philonomus, weil er feine Baterftabt Sparta 
an ſie verrathen hatte, Str. 364. Diefer foll Bewohner aus Imbrus 
und Lemnus berbeigezogen haben, Conon Narrat. 36., womit ſich jedoch 
bie nothwendige Annahme wohl vereinigen läßt, daß die alte achälfche 
Bevölkerung fich noch einige Jahrhunderte lang, wiewohl vielfach angefeindet, 
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behauptet habe, wenn auch einzelne Auswanderungen eintraten , wie nad 
Gortyna auf Ereta, Conon 36. 47. Die Eroberung des Orts und bie 
Vertreibung der Einwohner erfolgte nach tapferem Widerftande erft durd 
den fpartanifchen König Teleclus, Pauſ. III, 2, 60. Nach des Servius 
Erzählung (zu Virg. Aen. X, 564.) war Amyclä ſchon früher mehrmals 
von den Spartanern beunruhigt worden, und die Einwohner lebten ın 
folder Furcht vor Ueberfällen, daß ſich alle Augenblide die Nachricht ver: 
breitete, der Feind fei im Anzuge. Zulegt, des immer wiederholten 
blinden Lärms — machten ſie ein Geſetz, daß Niemand weiter 
die Stadt durch ſolche Nachrichten beunruhigen lt Aber eben dieſes 
Geſetz ward ihnen zum Verderben. Denn als einft die Spartaner fie 
wirklich überfielen, und Niemand die Anfunft derfelben verfündigte, er- 
lagen fie dem unerwarteten Angriffe, woher das Sprichwort entftand: 
„durch Stillfhweigen ging Amyclä unter,“ Birg. 1. c. und daſ. Heyne. 
Sit. VII, 530. Pervig. Ven. 92. Die Spartaner verewigten ihre That 
durch Erbauung eines Tempels, welchen fie den Zeus Tropäos weihten, 
Pauſ. 1. c.; aber Amyelä fank feitvem zum Dorfe herab (Bauf. III, 19, 
5.), welches ſich durch nichts weiter, ale 0% den Thron und das Heilig- 
thum des Amycläus (f. d.) und die jährliche Feier der Hyacinthien (f.d.) 
augzeichnete. Vgl. Paufanias III, 18, 5 ff. — Die Umgegend des Drts 
befchreiben Polyb. V, 19, 1-3. und Liv. XXXIV, 28. als reizend, frudt- 
bar, von Bäumen befchattet und reich bevölkert. In der Römerzeit ge- 
hörte Amyclä zu den Eleuthero-Laconen. Plin. IV, 5. [P. 

Amyclae, Stadt in Latium am tyrrhener Meer, unweit öftlih 
von Terracina, an dem von ihr genannten verfumpften sinus Amyclanus, 
nach der alten Sage eine achäiſche Gründung aus Yaconien (Serv. zu Bırg. 
Aen. X, 564.), zur Römerzeit fpurlos verfhwunden. Die Einwohner 
follen den Ort giftiger Ehlangen wegen verlaflen haben, Plin. II, 5. 
VII, 29. Das facitae Amyclae des Virg. Aen. X, 564. (vgl. Sit. tal. 
VII, 530.) ift vom lacon. Amyclä hieher übergetragen. In der Näbe 
des Tiberius Spelunca, f. d. [P.] 

Amycelaeus (Auvxlaio), ein Beiname Apollo's von der Gtadt 
Amyclä in Laconien. Hier befand fih nah Bauf. II, 19. eine etwa 30 
Ellen hohe Bildfäule des Gottes, die den Anfängen der plaftifchen Kunſt 
angehörte, da, wie Paufanias bemerkt, außer dem Gefichte und ben 
äußern Teilen der Hände und Küße das ganze Werk einer — Säule 

leich war; auf dem Haupte hatte die Bildſäule einen Helm, in den 
binden einen Speer und Bogen; jedes Jahr verfertigten bie Frauen dem 

pollo einen Leibrod (zrur), und auch dad Gebäude, in dem fie diefe 
Arbeit machten, erhielt den Namen Ehiton. Pauf. III, 16. Das Heilig. 
tbum umgab der berühmte Thron von Amyelä, "Auuxzaior (ein Werk des 
Magnefiers Bathycles, wahrfcheinlich aus des Cröfus Zeit), den Panfa- 
niad noch gefeben hat und befchreibt (III, 18 f.). Diefes, wahrſcheinlich 
aus Holz beftehende, mit Elfenbein und Gold überfleidete Kunftwert 
war mit Bildfäulen, zwei Gratien, zwei Horen, der Echidna mit Ty- 
phoeus und den Tritonen geftügt, und mit Neliefs von 42 Feldern mit 
Darftellungen aus ber feel Herven- und Göttergefchichte gefchmüdt. 
Die Baſis der Bildfäule des Gottes hatte die Geftalt eines Altars, in 
welhem Hyacinthus begraben er follte, zu bdeffen Ehren Hier auch die 
Hyacinthien gefeiert wurden. S. Hyacinthus. Vgl. Meurf. Miscel. Lacon. 
—* —— de —— 7 — T. 15. p. 402. Heyne — * 

ufſätze . I. Hauptſächlich f. Welcker Zeitſchr. für Geſch. d. 
Kunft I, 2. ©. 380 ff. nn 1 ſo 

Amyeclaeus , Erzgießer, etwa um DI. 75, machte in Gemeinſchaft 
mit Diyllus und Ehionis das — * welches die Phocaͤer nach 
ee ei den Kampf des Apollo mit dem Hercules um den Drei- 
fuß vorftellend. Pauf. X, 13, 7. [W.] 
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Amfelas (Asindas), 1) Sohn des K. Lacedämon und der Sparta, 
Bater des Hyacinthus von Divmede, des Lapitbas Tochter, Apollod. II, 
10, 3., Erbauer der Stadt Amyelä. Pauf. II, 1, 3. — 2) Bater der 
teanira, mit der Arcas den Elatus und Aphidas zeugte. Apollod. III, 9, 1. 
— 3) nad Parthen. Erot. 15. Vater der Daphne, der fonft Peneus oder 
Lado heißt. Hyg. F. 203. und Mund. [H.] 

Amyfceus ("Auvxos), 1) Sohn des Neptun und der Bithynis, Herr- 
ſcher im Lande der Bebrycer in Bithynien, der, ale die Argonauten an 
feiner Küſte Iandeten, den Tapferften derfelben,, wie er bei allen Fremd— 
Iingen zu thun pflegte, zum Fauſtkampfe berausforberte, aber von Poly- 
dices, der den Kampf annahm, getödtet wurde. Apollod. I, 9, 20. ee e 
erzäblt Hyg. F. 17., der jedoch zu feiner Mutier eine Nymphe Melia 
macht. cf. Mund ad Hyg. 1. I. Apollon. Argon. 2. a. A. Bor den 
Kampf mit den Argonauten fällt ein Streit des Amyeus mit Lycus, dem 
König von Myſien, welchem Hercules beiftand, und des Amycus Bruder 

gdon tödtete. Apollod. II, 5, 9. Apollon. Argon. II, 754. und Parif, 
Shol. dazu. Der Scholiaft zu Apollon. Argon. II, 98. erzählt nad Epi- 
darmus und Pifander, daß Polydices den Amycus gebunden habe, welche 

Darftellung fih auch in alten Runftwerfen findet; Mus. Kirk. T. I. Tab. 
1-10. Windelmann, Geſch. d. K. (W. Ausg. ©. 595). Nah Plin. H. 
N. XVI, 44. wuchs auf des Amycus Grabe der Tolllorbeer, der überall, 
wo man ihn hinbrachte, Streit erregte. — 2) ein Centaur, Sohn des 
Ophion, der auf der Hochzeit des Dirithons den Lapitben Celadon er- 
ſchlug, aber dann von der and des Belates fiel. Ovid Met. XII, 245 ff. 
— 3) ein Troer, Gemahl der Theano, Bater des Mimas, -Birg. Aen. 
X, 705. — 4) eın —— des Aeneas, von Turnus erlegt; er iſt Bru- 
der des Diores und Sohn des Priamus. Virg. Aen. XII, 509. [H.] 

Amygdäla (Auvydaln), Mandelbaum, Mandel; auch nux longa, 
Graeca, Thasia (Maerob. Sat. II, 14.), blübt ſchon im Januar (Plin. 
XVL 25, 42.); daher Sinnbild der im Frühjahr fich verjüngenden Natur: 
kraft und der frübzeitigen Entwidlung. Dierbach Flor. Myth. p. 110 f. 
Aus der Blüthe weiffagte der Landmann den — der Felder und 
Bäume (Theophyl. probl. nat. 17. Philo vit. Mos. 2. Virg. 68. I, 187.). 
Aus den bittern verfertigte man ein Del von mebicinifchen Eigenfchaften 
(Pin. XV, 7, 7. XXIU, 4, 42. Dioscor. I, 176. Athen. II, 39-42., wo 
auch einer bei der Mandel ſchwört; rg Toxicol. Veter. 24. p. 71). 
Bittere vor dem Trinfen genoffen, halten Trunfenheit ab (Athen. 1. 1.). 
— 5— Manche eine Lieblingsfarbe der Kleider (Ovid A. A. 

‚18.). [S- 

‚,Amyfdon (7 ’Auvdor), Drt am Arius in Macedonien, von wo Py- 
tühmes die Pädnier. gegen Troja führte, nah Homer Iliad. II, 849. 
* Str. — Juvenal. III, 69., Steph. Byz. und Suidas ſchreiben 

Budur. [P.] 

‚ Amyınöne, Duelle und Bach bei Lerne, in den lernäiſchen See 
fließend, an diefer Quelle zeigte man neben einer großen Platane den 
Aufenthalt der — Pauſ. II, 37, 1. 4. Apollod. II, 5, 2. Str. 371. 
Doid Met. II, 240. Plin. IV, 5. [P. 

Amymöne (Asvuorn), eine der Töchter des Danaus; als Danaus 
auf der Flucht vor den Söhnen des Aegyptus in Argos landete, und 
feine Töchter ausſchickte, um Waffer zu ie en (Neptun baue bie Duelle 
verfiegen Taffen), traf Amymone, als fie nad einem Hirfche ſchoß, einen 
(hlafenden Satyr, der nun ihr Ungebührliches zumuthete, bis Neptun er- 
dien, und, nachdem fie fi ihm bingegeben hatte, ihr die Duelle von 
terna zeigte, Apollod. II, 1, 4. Etwas verändert erzählt daffelbe Hyg. 
F. 169.5 nach ihm ftieß Neptun an dem Drte, wo er fih mit Amymone 
verbunden hatte, den Dreizad in den Boden, aus dem dann Wafler her- 
vorfirömte, welches den Fluß Lerna bildete. of. Lucian. Dial, Marin. 6. 
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Pauf. H, 37, 1. Der mit Neptun erzeugte Sohn hieß Nauplins. Eine 
ausführlihe Abhandlung über diefe Erzählung, veranlaßt durch ein biefe 
Gefhichte darftellendes, in Neapel 1790 aufgefundenes Bafen-Gemälbe, 
gibt Hirt in Böttigers Amalthea Thl. 2. S. 275. Der Gegenftand war 
auch von Aeſchylus dramatifh (in einem Satyr-Drama) Kr Fa⸗ 
bric. Bibl. Gr. II, 16. [H.] 

, Amynander, Fürſt (König) ber Athamanen, Verbündeter der Aeto- 
ker und Römer im Kriege gegen Philipp von Macedonien, Liv. XXXI, 
28. XXXII, 14. XXXII, 3. 34. Polyb. XVI, 27. XVII, 19. 30. In dem 
Kriege , den die Römer, unterftügt von Philipp von Macedonien, gegen 
Antiohus III. führten, läßt er A von feinem Schwager, Philipp von 
Megalopolis, dem von Antiohus und den Xetoliern — — den 
macedoniſchen Thron gemacht worden war, bereden, ſich an Antiochus 
anzuſchließen. Liv. XXXV, 47. App. Syr. 13. Er muß ſich aber (191 v. 
Ehr.) vor Philivp von Macedonien aus feinem Lande nah Ambracia 
flüchten (Liv. XXXVI, 14. App. Syr. 17.), und als die Netolier mit den 
Römern wegen des Friedens unterhandelten, wird von ihnen unter An- 
dern die Auslieferung Amynanders verlangt. Liv. XXXVI, 33. Diefem 
Anfinnen konnte jedoch nicht Folge geleiftet werden, und zwei Jahre dar- 
auf gewinnt fogar Amynander mit Hülfe der Netolier wieder fein Reid. 
Die Römer willfahrten feiner Bitte um Frieden. Liv. XXXVII, 1.3. cf.9. 
Polyb. XXIL, 12. [K.] 

Amyntas E., Sohn eines macebonifchen Königs Alcetas (Herod. 
VII, 139.), regiert in der legten ze des fechsten und im Anfange 
des fünften Jahrhunderts v. Chr. Sein Sohn iſt Alerander I. von Ma- 
cedonien; f. d. 

2) Amyntas Il, Sohn des Arridäus, Enfel des Amyntas, der ein 
jüngerer Sohn Aleranders I. war. Deripp. ap. Syncell. Chronogr. p. >. 
ed. Dind. Er entreißt 394 v. Chr. die Herrfchaft dem König Sau laniot, 
einem Sohne des Ufurpatore Aöropus. Diod. XIV, 89, Kaum hatte er 
fih feſtgeſetzt, fo wurde er durch illyriſche Stämme, vertrieben , burd die 
Theffalier aber wieder auf den Thron gefegt. Diod. XIV, 92. In der 
Folge wurde er durch das mächtige DIynth hart bedrängt (Xen. Hellen. V, 
2, 12. 13.), daher er fih an die Spartaner anfchließt, die von Apollonta 
und Acanthus berbeigerufen, Olynth befriegen. Xen. Hell. V, 2, 38. 41. 
43. Sfoer. Panegyr. c. 35. cf. Diod. XV, 19. — Amyntas ſtirbt 370 v. 
Chr. Bon feiner hinterliſtigen Gemahlin Eurydice hinterließ er drei 
Söhne: Alerander, Perdiccas und Philipp, den Vater Aleranders des 
Gr., und eine Tochter Euryone; von einer andern Gemahlin, Gygan, 
drei andere Söhne: Archelaus, Arriväus und Menelaus. Juſt. VIL, 4. 

3) Amyntas, war bei dem Tode feines Vaters, des macedoniſchen 
Königs Perdiccas III. noch unmündig. Sein Oheim Philipp, der Vater 
Alexanders d. Gr, regierte Anfangs für ihn ais Vormund, eutriß ibm 
aber bald ſein —ã8 Erbe. Juſtin. VII, 5. Später wurde Amyntas 
von Philipp an feine Tochter Eynane vermählt: nach dem Tode Philipps 
wurde er von Alerander hingerichtet, weil eine Partei feine Anfprüde 
auf den macedonifchen Thron unterftügt zu haben fcheint. Arr. ap. Phol. 
p. 70 b. ed. Bekk. Curt. VI, 10. Polyän. VIII, 60. 

4) Amyntas, Sohn des Andromenes von Stymphäa, — 
führer unter Alexander d. Er.’ Nach Diod. XVII, 45. war er der Einzige 
im Sriegsrathe, der nach den vergeblihen Verſuchen auf Tyrus dem Kö— 
nige beiftimmte, noch einen legten Angriff zu wagen. — Mit feinen 
Brüdern Attalus, Simmias und Polemon wird Amyntas der Theilnahme 
an der Verſchwörung des Philotäs angefchuldigt, aber freigefprogen. 
Bald darauf fand er bei der Belagerung eines Ortes einen rühmlichen 
Tod. Arr. III, 27. Eurt. VII, 1. 2. 

5) Amyntas, Sohn des Antiochus, verläßt, ohne von Alerander 
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d. Or. etwas Unangenehmes erfahren gu haben, aus Abneigung gegen 
ihn Macedonien und begibt ſich nach Aſien. Arr. I, 17. Er leitet bie 
Unterfandlungen zwifchen dem Lunfeftier Alexander und dem Darius wegen 
Ermordung Aleranders d. Gr. Arr. I, 25. Nah der Schlacht von Iſſus, 
von der er dem Darius mit vernünftigen Gründen abgeratben hatte 
(Arr. I, 6.), floh er mit 4000 griechifchen Söldnern, die er befehligte 
‚über Tripolis und Eypern nach Aegypten, wurde aber hier von den bur 
die Plünderuugen feiner Söldner aufgebrachten Einwohnern mit feiner 
ganzen Schaar erfchlagen. Arr. II, 13. Diod. XVII, 48. cf. Eurt. IV, 1. 
6) Amyntas, des Nicolaus Sohn, wird von Alerander an Artas 
bazus Stelle jum Statthalter von Bactrien ernannt. Arr. IV, 17, Nah 
Juftin. XII, 4. bleibt ibm nach Aleranders Tod die Satrapie, nad Diod. 
ehe 3. aber wird von Perdiecas Philippus zum Satrapen von Baectrien 


8) Amyntas, früher Staatsfchreiber bei Dejotarus, König von Ga- 
latien (Eaff. Div XLIX, 32.). Von diefem mit Hülfstruppen für Brutus 
und Caſſius abgefhidt, gebt er zu Antonius über (Caſſ. Div XLVII, 48.), 
wofür er von diefem zu fürftlicher Würde erhoben und mit verſchiedenen 
Gebieten in Borderafien befchenft wurde, die er durch Eroberungen ver- 

herte. Caſſ. Div XLIX, 32. Plut. Anton. 61. cf. Appian. b. c. V,75. 

trabo XI, 6. — Bor der Schlacht bei Actium fällt Amyntas von An- 
tonius ab und ſchließt fiih dem Dctavian an. Plut. Anton. 63. Vellej. 
— II, 84. Caſſ. Div L, 13. Daher läßt ihm Dectavian feine Herr- 
haft. Eaff. Div LI, 2. I[K.] 

, Amynatiänus, ift Verfaffer einer Schrift über Alerander den Gr., 

vie er an Antoninus Pius gerichtet hatte. Photius, der dieſe Schrift 
nennt (Cod. CXXXI.), beurtheilt diefelbe nicht günftig; er tadelt den Styl, 
der den angeregten Erwartungen nicht entfpreche, und bemerkt zugleich, 
dab manches Nothwendige im Inhalt vermißt werde. Er theilt ung daher 
auch Feine Auszüge mit, nennt aber noch folgende Werke deſſelben Autors: 
Biographieen (Aious zagalınlovs) des Dionyfins (des ältern) und des Do- 
mitianns, des Philipp von Macebonien und des Auguftus, fo wie eine 
Biographie der Dlympias, der Mutter Alerandere. Eine Schrift des 
Amyntianus, wahrfcheinlich deffelben, über die Elephanten wird auch in 
den Scholien zu Pindar Olymp. III, 52. angeführt. [B.] 

Amyntor (Anvrrog), nad Homer Iliad. X, 266. des Ormenus Sohn 
aus Eleone, wo ihm durch räuberifchen Einbruch Autolycus den mit 
Schweinszähnen befegten Helm, den Meriones vor Troja trug, geraubt 
hatte; er ift Vater des Phönir, den er verfluchte und aus dem Haufe 
trieb, weil diefer auf den Antrieb der Mutter mit des Vaters Kebsweib 
in verbotenem Umgange lebte, Iliad. IX, 432. 447 f. &ycophr. 417. Nach 
Apollod. II, 7, 7., nach welchem Phönix (f. d.) von feinem Vater wegen 
der oben angegebenen Befchuldigung geblendet wurde (III, 13, 7.), iſt er 

in Ormenium, und wurde von Hercules, da er diefem den Durd- 

marſch durch fein Land und feine Tochter Aftydamia (f. d.) verweigerte, 

erſchlagen. cf. Diod. IV,-37. Doid (Met. XII, 364.) macht ‚ihn zum 
fer der Doloper, der im Kriege von Peleus befiegt, diefem feinen 

ohn Tr , fpäter des Peleus Waffenträger, ale Geißel gegeben 

e. 

Amyrgii, ein ſcythiſches oder, nach perſiſchem Sprachgebrauche, 
ſeliſches Volk in Afien. et VII, 64.5 vgl. IV, 11. Hellanicus bei 
un. 3. 5. v. — Gie wohnten öftlih vom Aral-See in dem Lande 
= — nm. Ritter Erbkande 11,597. ; vgl. Bährs Herodot Bd. II. 


Amyrtaeus, nach Ctefias ap. Phot. Cod. LXXI. p. 37. a. ed. Bekker 
ber von Tambyſes befiegte König von Aegypten, bei Herodot. II, 10 ff- 
8 . ; 
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2) Amyrtaeus, empört zu gleicher Zeit mit dem libyſchen Fürften 
— Aegypten gegen den perſiſchen König Artaxerxes Longimanus; 
narus wird beſiegt (456 v. Chr.), Amyrtaͤus hält ſich in den Niede— 
rungen Aegyptens. Thucyd. I, 110. cf. Herod. II, 140. II, 15. Diod. 
XI, 71. 74. 75. 77. Ctefias ap. Phot. p. 40. a. 27.-b. 32. ed. Bekk. [K.] 
Amyrus, Fluß (nah Schol. Apoll. Rhod. und Step. By. auch 
Stadt) in Theffalien, ın den See Böbeis fallend, Hefiod bei Str. 442. 
Baler. Flace. 11,11. Die Umgegend nennt Polyb. "Auvgıxor zredior. [P.] 

Amythäon (Auvdaur), Sohn der Tyro und des Crethens (Homer 
Odyss. XI, 235. 258,), wohnte in Pylus in Meffenien, zeugte mit Ido— 
mene, des Pheres Tochter, den Bias und den Seher Melampus, Apollod. 
I, 9, 11.5 nach Pindar Pyth. IV, 125. (220.) erſchien er mit den übrigen 
Gliedern feines Hauſes in Joleus, um bei Pelias für Jaſon zu ſprechen. 
Pauf. V, 8, 1. nennt ibn unter denen, welche die olympifchen Spiele 
wieder erneuert hätten. [H.] 

Amyzon, fl. Stabt in Carien, zwifchen Heraclea und Alabanda. Str. 
XIV, p. 658. Plin. H. N. V,29. Ptol. V, 2. Hieroel. p. 688. Wahrſcheinlich 
das jegige Baffi an einem Landfee, vier St. füdl. vom Mäander. [ 6.) 

AN. — Aniensi tribu. ©. Orelli 749. 2251. — Daffelbe ANI ſ. 
Dr. 125. 2717. 1. 38. und ANIEN. f. Or. 684. 

"A.N. — Auli Nepos. ©. Dr. 3819. 

Anäbis, Stadt der Yaccetaner in Spanien, Ptol.; nad Udert j. 
Tarrega. [P.] : 

"Avaßokric. Da bie Alten die Steigbügel nicht Fannten, fo be— 
dienten fih Viele beim Auffteigen der Hülfe eınes Neitknechts, der bei 
den Griechen von avaßallır (Xen. de re equ. VI, 12., de mag. equ. |, 
17.) arapßoreıs hieß. Appian. Pun. 106. And nannte man fo den an ber 
Lanze befeftigten Pflod, der zum Aufftellen des Fußes beim Beſteigen 
‚des Pferdes diente. Xen. de re equ. VII, 1. ib. Intpp. Ueber die Stra- 
tores der Römer f. d. [P.] 

Anäbumm , Stadt an der Donau und der öftlichen Gränze der Ger- 
mania magna; wegen variirender Gradangabe in den Handfchriften des Ptol. 
nicht näher zu 4 Tide [r. 

Anabura, nad der gewöhnlichen Lesart bei Liv. XXXVII, 15., Ort 
in Phrygien, etwas über eine geogr. Meile öftlich von Synnada. Die 
pifidifche Stadt Anabura bei Strabo XII, p. 570. muß von biefem 
phrygiſchen Drte durchaus verfchieden feyn, weßhalb in der angeführten 
Stelle des Livius die Lesart der meiften Codices: Antibura recht wohl 
befteben kann. [G.] 

Anacnea, Demos in Attica, zur Phyle Hippothoontis gehörig, 
Harp., Suid., Lex. Seg. Zonar., Stene. Dyz., Phavor. [G.] 

Anacalypteria ( Araxalvrzriga) oder auch reospderuariga (Polar 
III, 3, $. 36.) ift der dritte Tag nach der Hochzeit, wo ſich die Braut 
um erftenmal unverfchleiert feben ließ, fich dadurch von dem Jungfrauen- 
Hande Iosfagte, und Gefchenfe von den Verwandten und Freunden und 
dem Bräutigam felbft erhielt, die den gleichen Namen haben (Pollur a. 
&t.), aber au orryga (Hefych.), bei den Lesbiern aderuara (Hefyb- 
u. d. W.) und bei den Römern offerta beißen. Wenn Pollur (II, 4, $- 
59.) —— daß önrngıa die Geſchenke ſeien, welche der Bräutigam ber 
Braut gäbe, wenn er fie zum erftenmal fähe, fo ift der Ausdruck nur 
etwas ungenau. Verſchieden von diefen örrneioıs find diejenigen, welder 
Euripides (Jon. B. 1142.) gedenft. Wenn nämlich die Verwandten einer 
Familie ein neugebornes Kind derfelben zuerft feben, fei es, daß daſſelbe 
u ihnen gebracht wird (Kallimach. Hymn. auf Diana B. 74.), oder daß 
he in das Haus der Familie kommen; fo geben fie demfelben Gefihente 
(örriera, Nonnos Dionysiac. V, 139. Gräfe), welde Aeſchylos (Eumenid. 
7.) wohrfcheinlih mit dem Namen yerisAsos doos benennt. Bon ben 
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ben. Amphibromien gegebenen Gefchenfen, mit denen fie von ben ältern 
Erklärern des Nefchylos für gleich gehalten werden, find fie wohl ebenfo 
verſchieden, als in Thüringen und Sachſen (auch in ber —— auf 
dem Sande die Gedeiheier, „Druh⸗Eier“ genannt, die man dem Rinde 
beim erften un gibt, fih vom Pathenpfennig (Ibund) unterfcheiden, 
Bon den Geſchenken der Anafalypterien find die diarapsina verfchieden, 
welde der Bräutigam der Braut nach der Brautnacht darbringt (ürie ro 
tor napderiav agıliodeı Pollux II, 3, 36.), und daffelbe mit drmavde, 
welches eigentlich den Tag nach der Hochzeit und was an demfelben ge- 
geben wird, bezeichnet (Pollur III, 3, 39.). Auch von den Verwandten 
erhielt die Braut an diefem Tage Gefchenfe, und namentlich von ihrem 
Bater. Sie wurden ihr in feierlicher Proceffion überbracht, in der ein 
Rnabe in weißem Gewande vorausging, auf welchen eine Korbträgerin 
(uarneogos) folgte und die übrigen Träger der Geſchenke. Zuweilen wurde 
auh die Mitgift (f. u. Dos) zugleich mit überfendet (f. Suid. u. d. W. 
inavha). Einige geben an, daß !raus. der zweite Tag nad der Hochzeit 
ſei. Wie ſich zu denſelben die aravkıa —— iſt bei den — 
Stellen, in denen ihrer gedacht wird, ſchwer zu beſtimmen. Bei Pollur 
[deinen die dm. und ar. verfchieden zu feyn, bei Heſych. gleich, und mit 
ihm ſtimmen feine Erklärer überein, indem fie den doppelten Namen da— 
von ableiten, daß an diefem Tage die Braut zum erftenmal außerhalb 
(ano) des väterlichen Haufes, und zwar in der Wohnung (dmi) des Bräu- 
tigams ſchläft. — Auch in den Theogamieen, bei welchen die Verheirathung 
der Götter in menfchlicher Weiſe mimifch dargeftellt wird, kommen die 
Anafalypterien vor, befonders in dem Cultus der Demeter, welde an 
dem Entfchleierungstage vom Zeus Agrigent und ganz Sieilien zum Ge- 
ſchenk erhielt. Euphorion fr. 48. (Schol. Eurip. Phoen. 688.). Nonnos 
Dionyf. XXX, 69. Vgl. Eberts Zixeios ©. 13. Prellers Demeter und 
Perfeppone ©. 122. 177. [M.] 

Anacön (arasıa oder dranııov) ift das Feſt der Dioskuren oder 
Anakten in Athen (Heſych. s. v. Pollux I, 1, 37.), aber auch Xempel 
diefer Götter wurde, befonders in Athen, mit diefem Namen benannt. Aus 
ihm führt Athenäos (VI, p. 235.) eine Inſchrift auf die Opfer bezüglich 
an. Durch denfelben Schriftfteller (IV, p. 137. e.) wiffen wir, daß bie 
Athenäer diefen Herven in dem Prytaneion ein Mahl bereiteten, das wohl 
mit ihrem Hauptfefte zufammenhing, und auf die Tifche Käſe, Gerften- 

den, reife Oliven und Lauch ftellten, um an die frühere Sitte zu erin- 
ern. Am meiften wurden diefe Heroen von den Achäern und Dorern 
verehrt, und alle Städte derfelben mögen ihnen Feſte gefeiert haben, fei 
t$ unter dem Namen ’Avaxııa oder Arooxovpia. In Argos hatten fie einen 
Tempel „, in denen ihrer Gattinnen Hilaeira und Phoibe und ihrer Söhne 
Anaris und Mnafinoos Bildfäulen aus Ebenholz von Dipoinos und Skyllis 
dargeftellt waren. Pauf. II, 22, 6. Daneben war, wie in Sparta (Pauf. 
IN, 14, 6.), das Heiligtbum der Eileithyia. In Meffenien fanden fie 
peide Verehrung (Haut IV, 31, 7.), obsgleich ihre Gottheit ſich dieſem 
volle feindfelig erwies. Die Lafedämonier begingen das Feſt diefer He- 
wen auch im Feldlager, und zwar nach dargebrachtem Opfer unter Trinfen 
und Scherzen. Pauf. IV, 27, 1. Die ger feierten ebenfalls mit 
Glanz diefen Herven Fefte, die Battos bei ihnen eingeführt haben foll 
(Schof. zu Pindar. Pyth. V, 6.), und dort hatten fie auch Tempel (daf. 
v. 121.). Auch in andern Städten wird der Verehrung der Dioskuren 
gedacht, wie z. DB. Spanhem. zu Kallimahns Hymn. auf Pallas V. 24. 
eine Münze von Laodikea anführt, auf welcher Zeus mit dem Adler auf 
der Hand abgebildet und die Schrift beigefegt iſt: Arooxouga Auodındar. 
dei den Amppiffäern wird eines Feftes der jungen Anakten zur nuidwr 
“artem) gedacht, über weldes Paufanias (X, 38, 3.) bemerkt, einige 
meinten, daß biefe Götter, denen es gewidmet war, bie Divsfuren wären, 
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andere bie Kureten, und noch andere, welche weifer zu ſeyn 2.o. es 
wäre den Kabeiren beftimmt. Bol. über diefe Ungewißheit Melter äftht- 
feifhe Trilogie Prometheus S. 222 ff. [M.] 

’Aransiner«, f. Donaria. j 

Anacöum , (ro ’Aransıor), Tempel der Dioskuren (" Aranıs); ge 
befannt war das Anackum zu Athen, am Fuße der Akropolis. Thue. VII, 93. 
Andoc. de Myst.p.23.R. Pauf. I, 10. Luc. Piscat. 42. Polyän. I, 21,2. [6] 

Anacharsis,, ein Scythe fürftlihen Geſchlechts, verließ fein Ba 
terland, um auf Reifen feine Wißbegierde zu befriedigen, und kam nah 
Athen, wo er mit Solon in nähere Verbindung trat. Die feltfame Er- 
ſcheinung des Fremdlings, feine einfache — ſein natürlicher 
Verſtand und feine naiven Bemerkungen über die ihm ganz neuen Ein- 
richtungen und Sitten der Griechen machten großes Auffeben; von Einigen 
wird er fogar den fieben' Weifen ER. Strabo VII, 3. Put. Sol.5. 
Conviv. VII. Sapient. Diog. Yaört. I, 101 ff. und hiezu Menage. Athen. 
IV, 49. p. 159. X, 32. p. 428. 50. p. 437. XIV, 2. p. 613. Xelian. V, 
7. Bgl. Luciau. Scytha und Anachars. — Ueber Briefe vom ihm f. die 
Erkl. zu Eic. Tusc. V, 32. — Als er nach feiner Rückkehr in fern Vater: 
land griechifchen Gottesdienſt verrichtete, fol ihn fein Bruder Saulins, 
der damalige Scythenkönig, getödtet haben. Herod. IV, 76. — Barthe- 
femy läßt Finen Anacharfis in der befannten Schrift: Voyage du jeune 
Anacharsis en Gröce (Paris 1788. und öfter) einige Jahre vor der Ge 
burt Aleranders d. Gr. nah Griechenland kommen. [K.] 

"Avaxinrnogra, iſt die Ausrufung eines der bis jet unmündig 
gewefen war, zum König, und dadurch auch der eigentliche ge 
rungsantritt. Obgleich bei verfchiedenen Völkern, wie 3. B. bei 
Ze ern (Put. vit. Artaxerx. c. 3.) bei diefer Gelegenheit Feierlid- 
eiten und .. ftattfanden, wird doch der Name befonders von den 

tolemäern gebraucht gefunden (Polyb. XVII, 38. XXVII, 10.)., Der 

nge König begab fi nah Memphis und wurde dort von dem zahlreid 
Serlammeihn rieftern mit der heiligen Binde geſchmückt und im den 
Tempel des Phtha geführt, wo er gelobte, weder die Jahres- noch Fel- 
Ordnung zu verändern. Darauf trug er das Joch des Apis eine Streik, 
um dadurch an die Befchwerden der Menfchen erinnert zu werden. Feſte 
und Dpfer fchloßen die Feier. Diod. Sicul. Vol. 10. p. 83. ed. Argen- 
torat. fragm. 33. und daf. Balefius. Vgl. Heyne in Vol. XV. Comment. 
Societ. Gotling. [M.] 

"Aranonıdn. Auch im Tode wollten die Alten nicht von ihrem 
Baterlande, nicht von ihrer Familie getrennt feyn. Wenn daher ein um 
den Staat verbienter Dann, oder auch nur ein Mitglied einer Familie 
im Auslande geftorben und begraben war, fo führte man daffelbe oft, 
entweder aus freiem Antrieb, oder auch nicht felten auf Befehl des Dra- 
fels in die Heimath zurück und begrub es dort feierlich, entweder auf 
Staatsuntoften, oder von Seiten der Familie. So wurde Thefeus Leid. 
nam von Skyros nach Athen — fo Ariſtomenes von Rhodos 
Meffenien und viele andere (Kirchmann de funerib. III, e. 25. Gyraldus 
de vario sepeliendi ritu p. 283.). Dieß beißt araxouıdyz ; doch belegte 
man mit biefem Namen aud allgemein das Verfegen in ein anderes Grad, 
wie der Schol. zu Aeſchyl. Septem e. Th. v. 970. andentet (7 dx rapov 
sis rapov weradeos). [M.] 

Anacrdon, aus Teos in Jonien, nach ber — Babe 
eboren 559 v. Ehr. und geftorben 478, fo daß feine Blüthezeit vom 
ahr 533 an gerechnet wird. Er ward erzogen in Abdera, wohin ſich die 
Itern mit andern Teiern bei der Eroberung der Stadt duch Cyrus dt 

u. und begab ſich dann an den Hof des Kunft ımb jo fieben- 

Polyerates zu Samos, der auch den jungen Dichter Tieb gewann. 

Nah deſſen Tode (DI. LXIV, 4. oder 521 v. Chr.) folgte er einer 
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Einladung des Hipparchus nad Athen, wohin ihn eine von dieſem Herrſcher 
eigens abgeſchickte Galeere brachte. Auch hier als Dichter — = 
fehrte Anacreon, wahrfcheinlih erft nah Hipparchs Tod (DI. LXVI, 3. 
oder 514 v. Ehr.), nah Teos zurück, das er aber, wie es fcheint, bei 
dem Aufftande des Hiſtiäos (DI. LXXI, 2. oder 495 v. Chr.) wieder ver 
ließ, um im Abdera den Neft feiner Tage — Dort ſtarb er- 
auch in einem Alter von 85 Jahren, der Eage nah erftidt an einer 
etrodneten Weinbeere. Sein Freund Simonides fegte ihm eine doppelte 
bihrift, die wir noch (in der Anth. Pal. VII, 24. 25. oder fragm. 51. 
52. b. Gaisford) befigen; die Stadt Teos nahm fein Bild auf sr 
Münzen an, und Athen feste ihm eine Bildfäule in der Afropolie. Daß 
er die Dichterin Sappho gefannt und geliebt, ift ug Anker eine Er- 
dichtung fpäterer Orammatifer, ebenfo wie manches Andere, was ihn in 
ven Ruf der Umfittlichkeit gebracht. Anacreon ift berühmt als Sänger des 
Weins und der Liebe; das ganze Altertbum fpricht von ihm mit Bewun- 
derung, und mennt feine Lieder nicht blos füß und angenehm, fondern 
ſelbſt würdevoll; Plato (Phaedr. p. 235.) nennt ihn fogar den Weifen 
(op). Er Hatte ſich zunächft in der erotifchen und melifchen Poefie vers 
fi t, wie denn von ibm Hymnen und Elegien, Jamben, Paroinien, 
lien, Epigramme angeführt werden; vor Allen aber waren es leichte 
gefällige Poe ſieen (zaiyrıa), durch die ſich Anacreon berühmt machte, felbft 
indem ev ein neues Metrum dazu ſchuf. Diefe Lieber wurden, es ift 
ungewiß ob zu feiner Zeit oder bald nachher, oder, was faft wahrfihein- 
ide eyn möchte, zu Alerandria ın eine Sammlung von fünf Büchern 
gebraht, die aber leider nicht auf unfere Zeit gelommen if. Denn die 
Sammlung von faft ferhszig Heinen Gedichten der Art, welche Stephanus 
unter dem Namen des alten Anacreon zuerft herausgab (Paris 1554. 4.), 
md die auch in der berühmten Pfälzifhen (jetzt Heidelbergiſchen) Hand- 
förift der Anthologie, obwohl in veränderter Ordnung der einzelnen 
tieder, fich findet, enthält zu verfihiedenartige Theile in Form. wie in 
It, um in ihrem ganzen —— für jene ältere Anacreontiſche Lieder⸗ 
ammlung, aus welcher fich zahlre * Auführungen und einzelne Stellen 
bei den ſpätern Grammatikern vorfinden, angeſehen werben zu können. 
Bie übrigens auch das Urtheil über diefe allein noch vorhandene Samm« 
lung ausfallen mag, in ber allerdings nicht Weniges, ja vielleicht das 
Meifte, einer offenbar fpäteren Zeit angehört, und nur im Geift und 
Sinn deg alten Sängers von Teos gebichtet, als eine Nachahmung und 
Nachbildung der älteren Siherziosiiigen Sangweife erfheint; manche 
Lieder darunter find entfchieden alt und ächt, wie die auch namentlich 
von den fechezehn in die Anthologie aufgenommenen Epigrammen gelten 
muß, die fammtlich das Gepräge altertbumlicher Einfachheit an fich tragen 
und fich meift innerhalb der Grängen einer wirklichen Auffchrift, dem Eha- 
tafter des Epigramms gemäß, halten (ſ. Jacobs Commentt. ad Antholog. 
T. XI. p. 842 f.). Rhythmus und Versmaas diefer Poefieen, deren 
muſilaliſche Begleitung das Barbiton war, nähert ſich im Allgemeinen 
ver äoliſchen Sangweiſe, namentlich der ſapphiſchen; nur daß die Stro⸗ 
oben und der ganze 8 der Rede leichter und fanfter ift, und Alles im 
einer Funftlofen Einfachheit und Natürlichkeit gehalten ift, wie denn in 
gefälfigen Leichtigkeit, Einfachheit und Natürlichkeit, in der heitern, 
angenen Freude, die ſich überall ausfpricht, Feine unangenehme 

ng zurüdläßt, fondern nur angenehm erheitert, micht leicht ein 

den Anacreon ——— haben dürfte. Vgl. das Urteil von 

Manfo in den Nachträgen zu Sulzer VI. p. 343 ff. nebft Fiſchers Demerkf. 
m der Borrede feiner Ausgabe (2te Aufl.) über die Frage der Aechtheit 
ver einzelnen Gedichte dieſer Sammlung, nebft dem, was bie neueften 
eber und Bearbeiter, Wolper (De antiquitate carmm. Anacreonli. 

4 8.), Möbins und Mehlhorn darüber bemerkt haben; f. Jahne 
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Jahrb. d. Philolog. V. 3. (1827.) p. 227 ff. und Seebode keit; Bibl. 
1828. Ar. 54.u.55. Unter den zahlreichen Ausgaben diefer mit Recht viel 

elefenen und bochgefeierten Liederfammlung, von der wir außer mehreren 
essen (wie 3. B. von Maittaire, Lond. 1725. 4., von Bodoni 
zu — 1784. 1785. 4. 1791. 8., von Spaletti zu Rom 1781.), auch 
ahlreiche — — in den meiſten neueren Sprachen Europa's be— 

gen, beſchränken wir uns hier auf Angabe der bedeutenderen, und ver- 
weifen auf die ausführlicheren Verzeichniffe bei Fabricius Bibl. Gr. II. p. 
95 ff. coll. 91 ff. und Hoffmann Bibliogr. Lexic. s. v. I. p. 128 ff. Nach 
ber mehrfach wiederholten Ausgabe des Stephanus (f. oben) gab zuerit 
W.Barter einen davon abweichenden, freilich oft auch willführlich verän- 
derten Text (Lond. 1695. 1710. 8.); eine neue Epoche der Tertbehand- 
lung aber beginnt mit der Ausgabe von Yof. Barnes (Cantabrig. 1705. 
und beſſer 1721. Lond. 1734.), auf welche mehrere andere Ausgaben folg- 
ten, unter denen bie von “ Eornel. de Pauw (Traject. ad Rhen. 1732. 
4.) durch die kritifche Kühnheit, mit welcher der Tert behandelt iſt, ſich 
auszeichnet. Beſſer forgte R. Ph. F. Brund, der eine neue Recenfion 
des Tertes lieferte (Argentorat. 1776. 1778. 1786.), die in die meiften 
nachfolgenden Ausgaben überging. Die Ausgaben von Fifcher (Lips. 1754. 
1776. und befonders 1793. 8.) geben zwar ım Ganzen den Tert von Bar- 
ter, aber fie bieten zugleich Alles, was bisher für die Erklärung bes 
Anacreon geleiftet worden war, und enthalten genaue fprachliche, gram- 
matifche und andere — In den neueren Ausgaben, in welchen 
— ein rühmliches Beſtreben hervortritt, die einzelnen Beſtandtheile 

ieſes Liederſchatzes ſorgfältiger auszuſcheiden und zu ordnen, iſt neben 
der Kritik des Textes auch den verſchiedenen Dialektformen, ſo wie dem 
Metrum eine größere Beachtung zu Theil geworden: ed. E. A. Moebius, 
Hal. 1810. und befonders Goth. 1826. 8.5 Anacreontica, ed. F. Mehlborn, 
Glögav. 1825. 8. und Deffelben Anthologia Lyrica. Lips. 1827. 8. Die 
ze. baben nach Fiſcher (in der dritten Ausgabe) eine forgfältige 

earbeitung erhalten in: Anacreontis Carmm. religg. ed. Bergk. Lips. 
1834. 8. Die neueften beutfchen Ueberfegungen find von 5. ©. Jordan 
(DOfterrode 1833. 8.), 8. E. Möbius (in gereimten Berfen (Leipz. 183. 
8.) und #. ©. Rettig (Hannov. 1835. 8.). [B.] 

- Anactoria, f. Miletus. 

Anactorium ( Araxtögıov), Borgebirge am Eingang in den ambra 
eifhen Meerbuſen (Acarnanien), j. la Madonna; mit einer Hafenftadt, 
von Corinthern erbaut, Thucyd. I, 55. Seymn. v. 459. Seyl. peripl. p- 
13. Str. 450 ff. Auguftus zog die Bewohner nah Nicopolis, Pauf. Y, 
23. Pin. IV, 1. catfätie im Moloffer-Lande). Steph. Byz. [P.] 

Ayaxgsoıs. enn man in Athen jemanden verklagen wollte, 
fo begab man fich zuerft mit einigen, gewöhnlich -zwei (Demofth. gegen 
Böot. ©. 1017. = ©. 272. $. 28. Bekk. gegen Nikoftrat. ©. 121. 
— ©, 464. $. 14. Vgl. jedoch Ariftophan. Wolfen 1221. Vögel 1046.) 
Zeugen, welche in diefem Kalle »Anrnges oder xAnroges heißen (Harpokrat., 
Suid., Tim. u. d. MW.) zu demfelben, und forderte ihn auf (measines, 
„nos, Valden. zu Ammon. ©. 127., reosxaliode: und xalriodas, Ariſto- 
phan. Wespen 1445. Wolf. 1221. Vögel 1425.) an einem beftimmten 
Tage, wahrfcheinlich wenigftens den fünften nach der 7 eg" (vgl. 
d. rn für den Archon bei Demofth. g. Makart. S. 1076. — ©. 3. 
$. 75. Ariftophan. Wolf. 1221. 1131.) vor der Behörde zu erfcheinen, 
e deren Yurisdiction die Sache gehörte, über welche es fich handelte. 

n gewiffen Fällen konnte man aber den Gegner ng en, fogleich mit 
zu der Behörde zu geben, ja ihn mit Gewalt dahin führen (S. u. ana- 
yoyn), oder man konnte auch mit der Behörde zu demjenigen gehen, wel- 
hen man verklagen wollte (f. drnynos und zeösxinas). Um jedoch j 
zu verffagen, mußte man befondere Eigenfchaften befigen, man mußte 
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nämlich 1) männlichen Geſchlechts, volljährig, feiner Vernunft mächtig 
and mit feinem Gebrechen behaftet feyn, das die Fähigkeit zu handeln 
raubte; 2) man mußte frei, ee und mit feinem Grade der 
Atimie belegt feyn. Allein wohl auch Sklaven, die von ihrem Herrn ein 
Geſchäft gepachtet hatten, oder Eigenthum des Staates waren, konnten 
als Partei auftreten, wie Schömann (att. Prozeß ©. 559.) aus ‘der 
Handlungsweife eines Sklaven bei Demofth. (gegen Phormio S, 912. — 
185. $. 18.) fchlieft. Bon den Fremden Fonnten die dooreiis ohne Pas 
tron einen Prozeß anfangen, die Metöfen (uiroıxo,) mit ZJuziehung bes 
Patrons (Harpofr., Suid., Etymol. argosraoiov, rpoorarns, viusv rgooTe- 
tm) bei der Vorladung und Klage, handelten aber im weitern Fortgange 
ſelbſtſtändig (Demofth. g. Dionyfod. u. Phormio). Diejenigen Fremden, 
wi fi nur momentan in Athen aufbielten, mußten mit Zuziehung 
des Prorenos ihres Staates handlen. Perfonen alfo, welche die nöthigen 
Eigenſchaften hatten, konnten eine Klage, die ftets ſchriftlich abgefaßt 
fegn mußte (Ankıs, gaoıs, doch gewöhnlih nur bei Privatllagen, Eyrinua 
nur bei perfönlichen Privatflagen; bei öffentlichen kommen nad der Ver— 
fhiedenheit des Gegenftandes und Verfahrens verfchiedene Namen vor), 
bei einer Behörde eingeben (Aykır morioga, Aytıs rjs dinms). Die fürm- 
Ihe Uebergabe der Klage fand wohl immer an dem Tage ftatt, für wel- 
hen man den Gegner gefordert hatte, mochte dieß nun ein feftgefegter 
Tag für diefe Art Klagen feyn, oder ein frei gewählter, aber der 
Verflagte mußte bei der Uebergabe gegenwärtig ein, oder der Klä- 
er mußte durch die xAnroges beweifen können, daß er jenen vorgeladen 
be. Ronnte er diefes nicht, fo wurde die Sache, als eine dien angos- 
zÄntog —** angösaint. Lexic. rhet. ©. 199, 14. 268, 16. Etymolog. 
uhmenges), nicht angenommen; daher man die Namen der xinrzess gewühn- 
lid der Klage beifchrieb. Waren die Gefchäfte der Behörde an den feft- 
gefegten Tagen zu fehr gehäuft, oder fie an außerorbentlichen Tagen an- 
derweitig bet äftiget, fo mochte fie den Parteien wohl einen andern Tag 
beftimmen. Erfchienen nun beide Parteien und die Klage war in gehört- 
ger Form über einen Gegenftand, über welchen man klagen fonnte, zur 
rechten Zeit und bei ber paffenden Behörde eingereicht, fo wurde bie 
Klage angenommen; hatte aber die Behörde in irgend einer Weife Zwei- 
fel, fo mochte fie warten, ob nicht der Verklagte etwas einwende; oder 
wenn fie überzeugt war, daß die Klage vor kein Geriht, oder wenig» 
ſtens nicht vor fie zur Einleitung gehöre, fo mochte fie diefelbe geradezu 
abweifen fönnen. Glaubte dabei der Kläger, daß ihm Unrecht gefchebe, 
fo konnte er fpäter Magen. Nahm die Behörde die Klage an, 7 wurde 
diefelbe entweder ganz oder im Auszuge auf ein weißangeftrichenes Bret 
(saris oder Arizona, Lexic. rhet. ©. 303,23. Heſych. Etymol. u. d. W.) 
oder auch auf Wachstafeln (Ariftopb. Wolf. 771.) aufgefchrieben und in 
ver Nähe des Amtshaufes der Behörde aufgehängt, wo fie blieb, 
bi6 die Sache beendigt war, oder aufgehoben wurde. Die Klage— 
ſhrift in ganger Form enthielt die Angabe der Zeit, die Namen des 
Klägers und Verklagten, die Klage felbft in ihren Hauptpunften mit Be- 
rufung auf die Gefeße, die Straffihi ung, und die Namen der xAnrjges. 
Die Kolge war nicht immer gleich. Hatte der Schreiber der Behörde die 
Klage in -diefer Weife abgefaht, fo wurde wohl dem Beklagten eine Ab» 
ſchrift davon übergeben, und die Parteien, denen ein Tag Air die eigent- 
liche Anatrifis befimmt war, wurden entlaffen. Bei diefer Anakrifis, 
oder der Borprüfung und Inftruirung der Klage, zeigte ſich die Thätig- 
teit der Behörde bejonders darin, daß fie die. Parteien verhörte, die ein- 
—* Bed die Beweife und Gegenbeweife annahm und überhaupt die 
e für den richterlichen Spruch vorbereitete. Man fagt von r dva- 
»eiym wois drridinos oder drang. tous dvzuöinous. Beide wurden bejonders 
ſewohl zu Anfange, als zu ben einzelnen Terminen ber Anakr. citirt 
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(Demoftb. g. Theofr. ©. 1324. — ©. 5235. $. 8.). Blieb der Kläger 
aus, ohne um Auffchub gebeten zu haben (ömwuooia), fo wurde nicht nur 
die Klage für ungültig erklärt, und ausgeftrihen (daypapıoda, Demoſth. 
a. a. St.), fondern er wurde auch, wenn die Klage eine öffentliche war, 
zu einer Strafe von 1000 Drachmen und der beſchränkten Atimie (driia 
„ara noöstafır) verurtheilt, und durfte demnach feine ber angebrachten 
ähnliche Klage wieder erheben (Meier de bonis damnat. p. 135.). Blieb 
der Berflagte ohne Friftgefuh aus, fo wurde er in contumaciam verur- 
theilt. Ericpienen beide a und die Sache follte vor Diäteten, 
nicht vor ein heliaftifches Gericht, gebracht werben, fo hatte bie Behörde 
keine Analr. vorzunehmen; fondern nur aus der Phyle des Beklagten eine 
oder mehrere Diäteten ‚durch das Loos zu erwählen, welden dann bie 
Anafr. übergeben wurde (Harpofrat. Haurzrai. Pollur VII, 10, 126.). 
Wollte man die Klage vor ein heliaftifches Gericht bringen, fo wurde 
der Kläger fowohl auf feine Klage beeidet (mpowuocia), als auch ber Ber 
Hagte auf feine Einrede (arruuocia. Schul. zu Ariſtoph. Wesp. 583.). 
Diefer ganze Akt hieß dimuooia oder drronooia, wiewohl mit Iegtern Ra 
men = die Klage und die Einrede (dvrıypayn) dagegen, welche eben 
falls fchriftlich eingereicht wurde, bezeichnet wird (Harpofrat. und Tim, Lexic. 
u. d. W. avrmuoo. mit d. B. Ruhnkens). Die Behörde unterfuchte nun 
zuerft, ob die Rlage auch vor ein Gericht gebracht werben könne, oder 
eine dixy sisayayınos fei (Harpofrat., Suid. araxgıms). War fie in irgend 
einer Beziehung — ſo ſetzte ſie die Einleitung der Klage ſo 
lange aus, bis Richter darüber entſchieden hatten. Auch der — 
konnte Einwendungen gegen die Einleitung ber Klage machen, er konnte 
fagen, daß die Geſetze über den in Klage gebrachten Fall nichts beftimm- 
ten, daß der Kläger in Kolge einer unerlaubten, von demfelben vollführ- 
ten —* von ihm verlegt ſei, daß die Sache ſchon durch Vergieich 
durch richterlihen Spruch abgethan oder verjährt fei. Beſonders zwei 
Arten gab es jedoch, in welden man gegen die Einleitung einer Klage 
auftrat, nämlich. 1) hauaprvgia (Harpofr., Suid. Lexic. rhet. ©. 286, 
28.), wobei Kläger und Berklagter Zeugen aufftellten, erfter, um En 
weifen, daß die Klage cinführbar fer, Iegter, um das Gegentheil . 
thun (Iſokrat. g. Kallimach. ©. 446, $. 8. Bekk.). Behauptete der Ber- 
tagte diefes, fo konnte der Kläger durch Zeugniffe die Behauptung ent 
kräftigen, und that er es nicht, fo mußte der Verklagte den Beweis 
feiner Behauptung führen. Die Zeugen des Klägers und Verklagten 
konnten als bei diefer Handlung falfch zeugende verklagt werben, wo 
der Hauptprozeß ausgefegt werden mußte, und von der Entfcheidung des 
Mebenprozefles ding es dann ab, ob jener fortgefegt werben konnte, oder 
nicht, wie dieß 3. B. der Fall war, weun ber Berklagte gegen den Zeugen 
des Klägers gewann, der Kläger gegen den Zeugen des Verklagten det: 
Ior, oder ihn gar nicht angriff. Die zweite Art gegen die Ein hrbarleit 
einer Klage aufzutreten, iſt die magaygapı, welche von dem Verklagten 
allein und zwar ſchriftlich (Demofth. g. Phormio ©. 912. — 185. 8. 17. 
gegen Pantain. ©. 976. — 237. $. 34. Bell.) angeftellt wird (zagange- 
gnv dvnilayyarsıır Demofth, g. Pantain. a.a. St. rap. doüuva, g. Phorm. a. 
a. St.), und gegen welche der Kläger nicht durch Zeugen oder andere 
Mittel Hindernd auftreten konnte. Bringt nun der Kläger gegen bit 
napaye. auch gar nichts vor, fo mußte die Klage bei einer andern. 
börde, oder in einer andern Form erhoben, oder ganz aufgegeben werben. 
Macht der Kläger Einwendungen gegen die magaye., fo über di 
nagayo. und die Einreden des Klägers die Anakr. vorgenommen und die 
Sache einem Gericht zur Entfcheivung übergeben, wobei der Erheber. ber 
rapaye. zuerft fprach (Pour VII, 58.) nah einem von Archinus 
Vertreibung ber dreißig Tyrannen Ar ben Fall —* Geſetz 
eine Klage wegen ber Amneſtie nicht zuläßig wäre (Iſokrat. g. Ralım. 
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& 445. 6.23 B. Hudtwalfer Diät. S. 154.). Später wurde auf in 
andern Fällen geftattet, daß der Erheber der Paragr. mer fprad. Die 
serlierende Parker, welche nicht wenigfteng den fünften heil der Stimmen 
fie fi hatte, mußte dem Gegner die Epobelie wieder erftatten. Gewann 
der Erdeber der Paragr., fo Fonnte der Prozeß wenigftens nicht bei ber- 
felben Behörde oder ın der Korm fortgefegt werden; verlor er dagegen, 
fo war damit der Hauptprozeß noch nicht entfchieden, fondern er wurde 
nur als einer angefeben, der eingeleitet werden fonnte. — Die Anwen- 
dung folder Einreden wurde im Ganzen als ein halber Beweis ber 
Schuld angefehen, indem man fie nur ale Mittel betrachtete, den Prozeß 
mauszufchieben (Demoſth. g. Leochar. ©. 1097. = 337. $. 57., ir 
hormio ©. 944. = 210, $. 2.). — Störte der Berflagte die Einleitung 
des Prozeffes durch Feinerlei Einrede, fo fagte man von ihm ry7v eudriar 
eisiiren Oder eußudıxia eisıirs (Demofth. g. Phormio S. 907. = 182. $. 
4), denn der richtige, nicht unterbrochene Nechtsgang hieß eu Hvdıria (Guib. 
ud, W. Demofth. g. Stephan. I. ©. 1103. — 343. $. 6.). Von dem 
befonders, der feine dianaprugia anmwendete, da er es doch fonnte, wurde 
der Ausdruck avropayıv gebraucht (Harpofr. u. d. W.). Die Thätigfeit 
der einleitenden Behörde beftand nach dem Beweife, daß die Sade ein- 
geleitet werden fönnte, darin, die Beweife für und wider bie Sache an- 
zunehmen. Diefe Beweife felbft waren zweierlei Art (Ernefti Lexic. 
lechnol. S. 266.), nämlich 1) Fünftliche (irrerru) durch Combination 
und Folgerungen aufgeftellte, die aber bei der Anafr. wohl ſchwerlich an- 
der vorfamen, als wenn Schriften bei der Behörde niedergelegt wurden, 
me Shömann (att. Proz. ©. 659.) bemerkt; 2) natürlıdhe (arıyvo), 
aus welchen ſich die Wahrheit oder Unwahrheit einer Sache geradezu er- 
gibt. (Ernefti a. a. St.). Die Alten (Nriftotel. Rbet. 1, 44.) nennen - 
davon fünf Arten, nämlich a) die Gefege. Da diefe entweder öffent» 
(ih aufgeſtellt waren (Herald. animadv. in Salmas. p. 297.), oder unter 
Aufſicht eines öffentlichen Sklaven im Metroon (Demofth. g. Ariftogeit. 
18, 799. = 95. $. 98. Harpofr. Euid. Phot. u. d. W.), dem Staate- 
archiv, lagen, fo mochte man leicht eine Abfchrift der bezuglichen Geſetze 
erhalten können, um fie bei der Anakr. & den Alten zu legen, und fe 
fäter den Richtern vorlefen zu laffen. Eine weitere Beglaubigung für 
die Richtigkeit der Gefege war nicht nöthig, aber die Todesftrafe war. 
nach Demofth. (g. Ariftogeit. S. 807. — 102. $. 24.) darauf gefept, ein 
Gefeß beizubringen. b) Schriften verfhiedener Art, als 
Schuldverſchrejbungen und Verträge (ovyyoagai, own), Teftamente 
(f. hereditarium jus), die Rechnungsbücer der Wechsler (f. rganzliras), 
die Haushaltungsbücher (eines Berftorbenen, Demofth. 9. Spudias ©. 
1030. = 283. $. 9. ©. 1034. = 386. $. 21. Beff.), die Bücher der 
Zöllner (Demofth. g. Phorm. S. 909. = 182. $. 7. ©. 910. = 189, 
534.83.) und Sohriften verfchiedener Art. Aus den äffentlihen Schriften 
mopte man Teicht — Abſchriften erhalten können. Waren die 
Schriften, welche man zum Beweis nöthig hatte, im Beſitz des Gegners 
oder anderer Privatperfonen, fo wurde der Inhaber aufgefordert (mooxir- 
), diefelben zu einer Abfchrift herzugeben (Demoſth. g. Timoth. ©. 
197. = 419. $. 43.), und weigerte er fich diefes zu thun, fo Fonnte 
Man die dien sis dugarurv xaraoraoır anftellen. Wurden die Schriften verab- 
folgt, fo pflegte man zur Beglaubigung. der Abfchrift nicht nur Zeugen 
wingiepen, fondern auch den Gegner felbft, um ihn der Einwendungen zu 
anben, und die Sache nicht fo erfcheinen zu laffen, ale wäre die Schrift 
ur einer Partei zur Benugung ausgehändigt worden (Demofth. g. Olym- 
dor. ©; 1180. —= 405. $. 48. B.). Die Aufforderung zur Heraus- 
von Schriften wurde oft vor Beginn des Prozeſſes, und zwar immer 
Segenwart don Zeugen angeftellt, eines Theils um ſich voraus eines 
Vewe iemitielo zu verſichern, andern Theils um einen an. zu haben, 


.— 
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went der Gegner fih, wie es oft gefhah, weigerte die Schrift herzu: 
geben, und —* den, der ſich weigerte, zwar keinen Nachtheil, aber doch 
ein Vorurtheil gegen ſeine Sache —— ( Demoſth. g. Stephan. II. ©. 
1130. — 364. $,4-6.3.); oder auch, wenn der Kufsefrerte eintwilligte, 
aber fpäter. das Berfprechen nicht erfüllte, durch die Zeugen vor Gericht 
die gefchehene Aufforderung befdheinigen zu können (mpoxinaw nagrugeir 
Demofth. g. Stephan. I, ©. 1106. = 345. $. 15. ©. 1104. — 344, 8. 
9.10.). ec) Die Zeugen (f. zagrugia) find ein Hauptmittel- der Beweis: 
führung. Die Zengniffe, welche fehriftlih zu den Akten gelegt werben 
mußten (Demoftb. 9. Stephan. I. ©. 1115. — 352. $. 44. II. ©. 11%. 
— 365. $. 6.), fohrieb man zu Haufe gewöhnlich auf eine weiße Tafel, 
bradte fie mit zur Anafr. und legte ee, nachdem fie von den Zeugen 
anerfannt waren, zu den Akten. Kam bei der Anafrifis felbft eine neue 
Sade zur Sprache, welche befcheinigt werden mußte, fo fehrieb man fie 
nur A MWachstafeln, um noch Aenderungen damit vornehmen zu können, 
und Iegte dann erft die redigirte und auf gewöhnliche Weife gefchriebene 
Schrift zu den Akten (Demofth. g. Stephan. II. ©. 1132. — 366. $. 11.). 
Die Zeu es wurden gewöhnlih, wiewohl nicht immer (Demoſth. 9. 
Apbob. II. ©. 860. — 144. $. 54. Bol. Schömann ©. 675.), durd 
einen Eid beflätiget, den die Jeugen, von der Gegenpartei zu einem Altar 
geführt, ablegten (Demofth. g. Stephan. L ©. 1119. — 356. $. 68 
$ Konon ©. 1265. — 476. $. 26., wo vor Diäteten verhandelt wird). 

uch die Zeugniffe, welche ein Zeuge nicht beftätigte oder zu beftätigen 
fi weigerte, Iegte man zu den Akten, um fie in die Hände der Richter 
zu bringen, und den Zeugen bei fortgefegter Weigerung vor den Richtern 
a zwingen, entweder den Eid abzulegen, daß er nichts “rn (Eimnooia 
— g. Leokr. ©. 150. = 201. 8. M. Demoſth. über d. Truggef. ©. 
396. — 358. $. 176., g. Stephan. ©. 1119. — 356. $. 59. 60.), oder, 
wenn er nicht vor Gericht erſchien, die feierliche Vorladung an ihn zu 
erlaffen (xAnrevoss, Demofth. g. Theofr. ©. 1324. — 525. $. 7. !yeurg. 
a. a. St. und ©. 152. — 206. $. 36. B.). Wir finden feine Nadrigt, 
daß die Zonooi« auch in der Anafr. angewandt worden fer, außer in Sa— 
hen, die vor den Diäteten verhandelt werden (Demofth. g. Aphob. ©. 
850. — 135. $. %0.). Ariftoteles (Rhet. I, 44.) nennt als vierte Art 
der Zeugniffe d) die Adsaroı (f. u. d. W.), d. i. die Ausfage, welche die 
eignen, ober des Gegners Sklaven auf der Tortur vor Zeugen machten. 
Auch diefe Ausfagen wurden aufgezeichnet und der einleitenden Behörde 
übergeben (Demofth. g. Nikoftrat. ©. 1254. — 467. $. 24. 25.). Die 
legte Art der Beweismittel find die Eide (öpxo), zu welchen man griff, 
wenn feine andern oder doch feine genügenvden Beweismittel da waren 
(Lexic. rhet. p. 242, 19.). Die eine —* forderte zum Eide auf Geꝛ⸗ 
doüvas, Demohb. g. Böot. ©. 1011. = 776. $. 10. 11., wider Kallipp. 
©. 1240. — 455. $. 15., g. Neära ©. 1365. — 561. $. 60. B.), oder 
ß ſelbſt und mit dem Prozeſſe in Verbindung ſtehende Perſonen erboten 

ch zum Eide (Demoſth. g. Aphob. ©. 859. — 143. $. 51-53. ©. 82. 
— 136. $. 26.); ja es gefhah rd daß, während man fich ſelbſt zur 
Leiftung des Eides erbot, man zugleich den Gegner dazu aufforderte, um 
ihm entweder die Wahl zu laffen, oder um beide den Eid zu Teiften, was 
jedoch felten vorfam (Demofth. g. Kallikl. S. 1279. — iss. $. N. ' 
Konon ©. 1279. — 480. $. 40., 9. Timoth. S. 1203. — 425. $. 65.) 
Den Eid Fonnten von den Männern nur Freie, Volljährige und Ehret- 
bafte (mriungo) leiſten; aber auch Frauen, die als Zeugen nicht auftre⸗ 
ten konnten, wurden zum Eide aufgeforderi und boten ſich dazu an (Dr 
mofh. g. Rallifl. a. St., 9. Böot. a. St. u. ©. 995. — 253. $. 3). 
Wahrfcheinlich war jedoch der Eid der Frauen feierlicher, und unterſchied 
fi dadurch von dem mit einem Eive beftätigten Zeugnig der Männer, 
daß biefes ber Gegner anertennen mußte, während er ben Eid ber 
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nicht Re ‚zuweilen ſuchte man durch einen Eid einen 
ganzen NRechtsftreit zu befeitigen (Demofth. g. Aphob. ©. 860. — 143. 
$. 52., g. Böot. a. St.), und zwar legte dabei derjenige, welcher die 
Einladung zum Eide annahm, oft eine Summe Geldes als Kaution nieder 
(imbarideodu, Harpokr. u. Hudtwalfer ©. 53.), welche er verlor, wenn 
er den Eid nicht Teiftete (Demofth. g. Apatur. ©. 895. — 172. $. 13. 
Vgl. die Erflär. von Arıftophan. Wolf. 1236. bei Hubdtwalfer ©. 16.). 
Ein unter folhen Berhältniffen zugefchobener Eid mußte entweder ange- 
nommen oder zurüdgefchoben werden, wenn er nicht für ein Eingeftändniß 
follte angefeben werden (Demofth. g. Böot. ©. 267. $. 10. 11., g. Ral- 
Ipp. u. g. Neära a. St.). Wer den Gegner zum Eide aufforderte, nahm 
immer Zeugen dafür an, und wenn die Sache, welche man durch einen 
Eid zu vermitteln gefucht hatte, fpäter zum Prozeß fam, fo legte man 
bie Aufforderung zu den Akten, damit fie ald Beweis gegen den Gegner 
dienen möchte (Demofth. g. Timoth. u. g. Kallifl. a. St.). Vergleiche 
fonnten übrigens nicht blos bei der Anafr., fondern auch nach derfelben, 
ja felbft im Gericht vorfommen (diakveodas, dromsiodas agös wa, Demofth. 
g. Theofr. ©. 1328. — 528. $. 19.). — Die von beiden Parteien ın 
der Anafrifis beigebrachten Schriften wurden von der einleitenden Behörde 
ju ben Akten gelegt, die man in metallenen oder irdenen Gefäßen oder 
Kapfeln, 2yivo, genannt, aufbewahrte (Harpofrat., Phot., Suid. u. d. W. 
ollur VIII, 5, 17. 10, 127. Lexic. rhet. p. 258, 3. u zu Ariſtoph. 
esp. 1427.), und zwar fonnten an jedem Tage der Anafr, neue Be— 
m... beigebracht werden (Demofth. g. Aphob. ©. 836. — 123, 
$. 1.). Am Schluffe der Anafr. wurden fämmtliche Aktenſtücke, wahr- 
ſcheinlich nach einer Revifion a von einem öffentlichen Diener 
(azyuens, |. Balef. zu Harpofr. ©. 84. Gronov. ©. 321. Leipzig. He— 
ſych. u. d. W. Zungen) ın den Echinos gelegt und verſiegelt, damit bis 
zur Uebergabe an die Gerichte keine Berfälthung (uıveiv Toy dyivov, De- 
moſth. g. Stephan. I. ©. 1119. — 355. $. 58.) mit den Akten, welde 
wahrfheinlich die einleitende Behörde bei fich behielt, um fie am Ge— 
richtstage zu benugen, vorgenommen werden fünnte. War nun der Prozeß 
gehörig vorbereitet, fo wendete fich die einleitende Behörde an die Thes— 
motheten, um von denfelben Gefchworene für die Entfheidung der Gade 
eher zu befommen, und hier fonnte fie fi parteilich aeigen ‚ indem 
ie die eine Sache befchleunigte, wozu Beftechung viel half (Xen. de rep. 
Athen. I, 2.), die andre verzögerte, oder gar nicht vor ein Gericht brachte. 
Behörden, welche dies thaten (igsorodixa:, Hefych. u. d. W. Pollur VIII, 
10, 126.) konnte man belangen. Thesmotheten, welche drdsitus nicht ein- 
kiteten, follten nach einem Geſetz bei Demofth. (g. Timofrat. ©. 707, 
10. $. 22.) nah ihrem Amtsjahre nicht in den Areopag einrücen. 
©. über die ganze Sache: Heffters athenärfche Gerichtsveriaft ©. 235 ff. 
Meier u. Schömann att. Prozeß ©. 27 ff. 622 ff. Wachsmuths hellen. 
Alterthumskunde II. 1, ©. 327. — Ueber Anafrıfis der Archonten, 
bevor fie ihr Amt antraten, f. unter Archonten. [M.] | 
Avadırzia und Aradızalsodas, f. Appellatio. , 

Anadyomöne (Avadvorivn), d. i. die Hervorfteigende, ein Beiname 

der Venus von ihrer Entftehung aus dem Meerfhaume. Venus in dem 
Momente dargeftelit, wie fie aus dem Meere emporgeftiegen, ihre Haare 
mit den Händen trodnete, war dag Meifterwerk bes Apelles, das im 
Beſitz der Einwohner der Inſel Eos von diefen im Heiligthume des Nes- 
culap aufgeftellt war, und von Auguftus nah Rom gebracht wurde, wo— 
ter den Einwohnern einen Theil der Steuern erließ. Zu Nero's Zeit 
war das Bild bereits größtentheils verwifcht, und wurde dur ein Werk 
eines andern Meifters erjegt. Plin. XXXV, 10, 36. Str. XIV,2. Aufon. 
ep. 106. Mehre Darftellungen plaftifcher Künftler waren dem Werfe des 
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Apelles nachgebildet. Bol. in Mayer Gefch. der bild. Künfte bie ver 
ſchiedenen Stellen — dem Sachregiſter ©. 84 a. E. [H) - 

Anaen, Küſtenſtadt in Carien (nah Salmaſius Emendation bei 
Seylax p. 90. in Lydien), der Inſel Samos — (Steph. Byz. 
s. v. Thucyd. IV, 75. VII, 19.), hatte ihren Namen von einer sleid, 
namigen Amazone. Euftath. zu Dionyf. Perieg. 828. Hierher flohen ım 
peloponnefifhen Kriege die famifchen Verbannten, weßhalb die Anaitä 
(Arvairaı) auf Seiten der Peloponnefier ftanden. Thuc. III, 19. u. 32. IV, 
De Später war es Sig eines Bifchofs. Weſſel. zu Hierorl. 
p Anaglypta, draylunra, avaykıga (bei Plin. XXXIII, 11,49. haben 
die Altern — auch anaglypha), find Arbeiten en bas relief, dergleichen 
an Gefäßen, Bechern und ähnlichen Arbeiten angebracht wurden; fo Vitg. 
Aen. V, 267. cymbiaque argento perfecta atque aspera signis. Sie 
heißen auch Kxruza, moösruna. [W.] 

’Avayxogayia, f. Athletae. 

Anagnia Hauptftadt der Hernifer in Latium, j. Anagni, in frudt- 
barer Ser Aen. VII, 684.) und reizender Gegend auf einer Anhöhe 
(Eie. Phil. II, 41.), an. deren Fuß die via lavicana nnd praenestina jt- 
ammenliefen (compitum Anagninum, Liv. XXVII, 4. Tab. Peut. Jim. 

t.). Die Stadt war beträhtlih (Str. 238.) und in alten Zeiten ber 
Berfammlungsort der Hernifer, die hier auf dem fog. circus maritimus 
ihre Bolfstage hielten, Liv. IX, 42. Im J. 305 v. Üpr. erhielt fie die 
römifche Civität sine latione suffragii, Liv. 1. 1. 43.5 bei Eicero, ber bier 
fein ſchönes —— Anagninum, hatte, erſcheint fie als municipium, 
pro dom. 30. Druſus Cäſar ickte eine Colonie dahin. Frontin. de col. [P.] 

Anagnostes (Avayvoorns), der Borlefer (daher auch Lector, Suet. 
Oct. 78. Plin. Epist. I, 15. u. A.), gewöhnlich einer der gebildeteren 
Sklaven oder Freigelaffenen, welcher befonders, wenn ber Herr fi bei 
—* befand (Nep. Attic. 13. 14. Plin. Epist. III, 1. 5.), oder im Bade 
ſaß, fein Amt zu verrichten hatte, ic. Attic. I, 12. ad fam. V, 9. ib. 
J. F. Gronov. u. Euper. Geil. III, 19. Bisweilen hielten Anagnoften 
auch öffentliche Vorlefungen im Theater, Gell. XVII, 5. Vgl. Acroama. [P.) 

Anagnütes , ein aquitanifches Volk, Er IV, 19. (33.), ohne Zweifel 
gleichbedeutend mit den Agnotes, welde Artemidor ber Stepb. Ds. 
am Dcean anfegt. [P.] 

’Avayuynsdian, f. Aian dvayoy. ‚ 

Avayoyın, — HPhyle Erechth * 

Anagyrüs, Demos in Attica, zur Phyle Erechtheis gehörig (mi 
gur Neontis, wie Schol. zu Plat. Theag. p. 385. Bekk. und Fa 
erichten); Harp., Suid., Steph., ER inser. gr. n. III, 293. und fonft. 
Einen Tempel der Mater Deum u . erwähnt Pauf. I, 31. Der Drt 
F en nr ee unmeit des Borgebirges Zoſter. Strabo IX, p. 38. 

etzt Agyra. 

v Anartis (Avairıs), eine aſiatiſche Göttin, deren Werehrung über 
Armenien, Cappadocien, Medien und andere Länder verbreitet war, und 
deren befonders bei Strabo Erwähnung gefhieht, Str. XI, B. a. d, x 
14. a. €. XI, 3. XV, 3. a. E. Gruber (Encyclopäbie unter d. A.) wi 
aus mehren Gründen, z. B. daß mit ihrem Dienfte nach den Stellen 
Strabo's immer ein förmlich vrganifirter, mit Beſitzthum ansgeftatteter 

riefterftand_ verbunden war, daß nah Plut. Lucull. fie „eilig Kühe 
atte, im Cultus der Anaitis einen Zweig indiſcher Naturreligion 

nden. Sp ſchwer es nun feyn möchte, ben — Anfangspunkt 
iefes Cultus zu bezeichnen, fo ift Doch aus der Befchaffenheit een 
befonders aus dem Umftande, daß ihr Tempel zugleih Sig der Wolluft 
war, leicht erſichtlich, wie auch in ihr das Princip der afiatifchen Natur. 
religion, Vergötterung der (männlichen und) weiblichen Zeugungsfraft, 
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repräfentirt wird. of: Ereuzer Symbolif Thl. 2. S. 22 ff. über den Eul- 
tus diefer Göttin, die man gewöhnlich mit der griechiihen Venus, oder 
mit der Diana, als Mondgöttin, identifiziet, Pauſ. III, 16, 6., welche 
Verſchiedenheit fich leicht aus der Bedeutung erklärt, welche der Miond, 
* a des weiblichen Naturprineipg, in den alten Religionen erhalten 
at. [H. 

Anartica regio oder Anartis, Laudfchaft in Armenia major, nicht 
fehr weit von den Duellen des Eupbrat, hatte ihren Namen von der 
Göttin Anaitis, die dafelbft. vorzüglich verehrt wurde. Plin. H. N. V, 20.5 
vol. XXXIH, 24. und Gtrabo XI, 532. Dio Eaff. XXXVI 31. 36. — 
And) ein Anaiticus lacus, in deſſen Umgegend papyrusähnliches Schilf wuchs, 
wird von Plin. H. N. XVI, 64. genannt. [G.] 

Analeecta ,‚-f. Anthologia graeca. 

Analiba, Stadt in Armenia minor, am Euphrat. Ptol. V, 7. St. 
Ant. p. 208. Tab. Peut. — Nach der Not. Imp. lag daſelbſt die Cohors V 
Raetorum. [G.] 

Anamari oder - res, eine. gallifche Völferfchaft in der Po⸗Ebene, 
in beren Gebiet die Römer Placentia anlegten, Polyb. II, 32, [P.] 

Anäunis, f. Andanis. 

Anänes , eine gallifhe Bölferfchaft, weftlih von der Trebia, zwi- 
{hen dem Bo und dem Apennin, Polyb. II, 17. 34. 69. [P.] 

Ananius , f. Hipponax. 

Anao portus, Bucht der gallifhen Küfte am mare ligusticum, un- 
weit Nicäa, j. la Tonnare, It. marit. p. 504. [P.] r 

Anäphe (Aragon), Inſel unweit Thera, eine ber Sporaden, jetzt 
Namfio oder Anafi, mit einem Tempel des Apollo Nigletes, Str. 46. 484, 
$lin. I, 87. IV; 12. Ovib Met. VII, 461. [P.] 

Anaphiystus, Demos in Attica, zur er. Antiohis gehörig; 
Harp., Suid., Zonar., Steph. Byz., Phavor., Corp. inser. gr. n. 150. 
172. Es Sag an der Weftfüfte der Südſpitze von Attica und war der 
Bergwerfe wegen befeftigt, Herodot. IV, 99. Scyl. p. 21. Hudf. Xen. 
de vectig. 4, 43. Str. IX, p. 398. est Anaphiſto. [G.] 

Anäpeus ‚ 1) Fluß in Acarnanien, in den Achelous mündend. Thuc. 
I, 82. — 2) Fluß in Sieilien, der auf der Südſeite von Syracus fi 
durh Sümpfe (Syraca) ins Meer ergießt, j. Anapo. Thucyd. I, 68.35 
vgl. VII, 53. iv. XXIV, 36.; häufig bei Dichtern, Dvid Met. V, 412 ff. 
Fast. IV, 469. Pont. II, 10, 26. Sil. tal. XIV, 515 u. 9. [P.] 

Anarti montes (ra Aragıa ögn), nah Ptol. IV, 14. Gebirge an 
der DOftfeite von Seythia intra Imaum (dieffeits des Altai). Es ift einer 
der ng ein ag des Altat in der Mongolei unweit der Duellen des 
Ob oder Irtiſch. Auch ein Volk Anareı fegt Ptolemäus in diefe Ge- 

en. [G.] ' 
re (bei Ptol. VI, 2. fälfhlih Amariacae), ein Volf an 
der Südſeite des cafpifchen Meeres, neben den Amardi oder Marbi, 
Strabo XI, p. 508. u. 514. Plin. H. N. VI, 15. Solin. 51. Auch eine 
Stadt Anariaca lag im Gebiete diefes Bolfes am cafpifhen Meere, 
Strabo XI, p. 508. Steph. Byz. 3 

Aragöunare, f. Apaturia. — 

Anarti, ein Volk in Dacien, nördlich an der Theiß, Ptol.; die— 
felben mit den Anartes des Cäſar B. G. VI, 25. I[P. 

Anas - ae, einer der Hauptftröme Spaniens, j. Guabiana, fommt 
aus. den Gebirgen bei Laminium im öftlichen Spanien, nimmt, nachdem 
er anfangs in einem unregelmäßigen Bette, zuweilen unter der Erde ſich 
verfierend, weſtwärts geftrömt, unterhalb Augufta Emerita eine ſüdliche 
Richtung, und fiel in zwei Armen, jegt nur. noch in Einem Strom, in 
ben. Deean. ‚Seine Shi arkeit erftredte fich nicht fehr weit aufwärts. 
Von feinen nicht unbeträchtlihen Nebenflüffen wird nur der Adrus (f. d.) 
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enannt. Str. 139 f. 142. 148. Plin. IH, 1: IV, 22; Mel; II, 6: Marc. 
eracl. Peripl. p. 41. I: 

Anassus , fl. Fluß im Gebiete der Veneti, der den Varramus (La 
nale di Marmora) aufnimmt und weftlih von Aquileja ins adriatiſche 
Meer fällt, j. Stella. Plin. III, 18. [P.] 

Avaoraroı, ſ. Abönpöge. 

Avradnnara, f. Donaria. 

Anätho (ro Avasdov pgougor) oder Anätha, bei Ptol. V, 18. 
Beth-auna , bei Zofimus III, 14. Phathusae , Inſel des Euphrat 
und Eaftell in Mefopotamien, vier Tagemärfche von Dura. Iſid. Charar. 
B; 4. Amm. Marc. XXIV, 1. Theopbyl. Simoc. IV, 10. V, 1. u. 2. Jett 

nah. Neichard fest jedoch, wie es ſcheint, ohne binreichenden Grund, 
er 7 Kr füdl. von Anatha (dem jegigen Anah) an, bei dem Orte 
adith. 

Anatilii, galliſche Völkerſchaft mit der Stadt Anatilia, in der 
Nabe von Maffılia, Plin. II, 4. (5.), Ptol., in vielbeftrittener Lage; 
nach lldert in der Gegend des Etang de Berre. [P.] 

Anntis (Polyb. bei Plin. H. N. V, 1.), Anidos oder nah Salma 
ſius Adonis (Scyl. p. 123. Gron.), Asana (Plin. |. 1), oder Asama 
(Pol. IV, 1.), Fluß in Mauretania Tingitana, 205 röm. M. vom Lirus 
und 212 röm. M. vom fretum Gadilanum (Plin. 1. 1). Jetzt Ommirabih 
oder Morbega in Maroceo, ein Fluß, der bei der Stadt Azamore ind 
Meer fallt. [G.] | 

Anatocismus (usurae usurarum) heißt das Schlagen der Zinfen 
zum Capital, welches am Schluß des Jahres gefhahb (daher anatocism. 
anniversarius), wenn die Sintereffen nicht bezahlt worden waren. Dieled 
war —— troͤm. Recht geſtattet, Cic. ad Att. V, 21. VI, 1 ff. v. Sa— 
vigny über den Zinswucher des M. Brutus in der Abhandf. der Berliner 

ad. d. Wiſſenſch. hiſt.phil. a v. 1818-19. Berl. 1820. ©. 179-18. 
Drelf. Insor. Nr. 4405., aber Yuftinian hob dieſes Verfahren auf, um 
das hohe und ſchnelle Anwachfen ver Capitalien zu verhindern, und be 
fchränfte die Verzinfung auf die Capitale, 1. 3. pr. C. de usuris rei jud. 
(54, 7.) cum enim jam constituimus usurarum usuras penilus esse de- 
lendas, nullum casum relinquimus, ex quo hujus modi machinatio possit 
induci. [R.] 

Anatolius, aus Alerandrien, Biſchof zn Laodieea (270-282 n. Chr), 
nachdem er früher zu Alerandria die Philofophie des Ariftoteles gelehrt 
hatte; ein Mann, der wegen feiner ausgebreiteten Kenntniſſe in der Phi- 
lofopbie, wie insbefondere auch in den mathematifchen und aftronomifhen 
MWiffenfchaften, in großem Anfehen ftand. Aber von feinen zehen Büchern 
arithmetifcher —— haben ſich nur einzelne Fragmenie erhalten; 
ſeine Schrift über das Oſterfeſt und deſſen Zeitbeſtimmung (Canon v2 
schalis) ift nur in einer alten lateinifchen lieberfegung vorhanden, dit 
gewöhnlich für ein Werf des Nufinus gilt (f. Fontanini Histor.. liter. 
Aquilej. Rom. 1742. Lib. V, 15.) und in Xegid. Bucher Dootrin. Tempp- 
(Antverp. 1634. fol.) p. 439 ff. abgebrudt he, Außerdem finden ſich 
noch bei Fabricius (Bibl. Graec. T. I. p. 275 ff. oder III. p. 462 ff. ed. 
Harles.) aus einer Handſchrift Bruchſtücke einer griechifch abgefahten 
Schrift, die ihrem Inhalt nach auf eine Art von Einleitung in die Ma- 
thematif —— laͤßt, indem darin allgemeine Fragen über die Mathe⸗ 
matif, deren Benennung und Theile, über andere aftronomifche und geo- 
geapbif e Punkte mit furzen Antworten — vorkommen. Vol. auch 

chöll Geſch. d. Griech. Lit. II. p. 693. ſ. deutfch. Ueberſetz. Fabrie.bibl 
Graec. Vol. II. p. 461 ff. ed. Harles. Ob dieſer Anatolius derſelbe 
ift, der als Zeitgenofje des mare von diefem als Lehrer des. Jam⸗ 
blihus genannt wird, alfo ein Neuplatonifcher Philoſoph, am melden 
Porphyrius feine Inrinara "Onmgxa, die wir bekanntlich noch befigen, 
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richtete, möchte fich wohl bezweifeln laſſen; dieſem Neuplatonifer wird 
ein Kragment Ilsgi ovunadmr nal arınadov zugefchrieben, welches in 
ver ältern Ausgabe von Fabric. Bibl. Graec. T. IV. p. 295. mit einer 
lateiniſchen Ueberfegung und Noten von F. Nendtorf abgebrudt if. Je— 
venfalls jünger aber iſt derjenige Anatolius, an welchen nicht wenige, 
no vorhandene Briefe des Libanius (f. Libanii Epist. ed. J. Chr. Wolf. 
Amstelod. 1738. fol.) gerichtet find. — Ebenfalls verſchieden von den ge- 
nannten ift der Juriſt Anatolius aus der erften Hälfte des fechsten 
Jahrhunderts , deffen Vater und Großvater fih ſchon als Juriſten ansge- 
zeichnet hatten; er lehrte als Anteceffor 7 der Rechtoſchule zu Beryt, 
und ward von da nach Conſtantinopel als Gehülfe des Tribonianus bei 
ertigung der Pandecten (um 530) berufen. Nah Beendigung dieſes 
eſchäfts erhielt er mehrere andere Aemter, zuletzt die conſulariſche Würde 
nebſt der wichtigen Stelle eines Comes rerum privatarum des Kaiſer Ju— 
ſtinian, und ward bei einem Erdbeben erſchlagen. An feinem Charakter 
tadelte man Habfucht und Geiz. Es werden ihm auch Eommentare zu 
ven Digeften, fo wie eine griechiſche Ueberfegung des Juſtinianiſchen 
Cover zugefchrieben; Feinesfalls aber ift Etwas davon auf ung gefommen. 
&. Ba Hist. jurisprud. Rom. Lib. IV. c. 1. $. 10. Haubold Lineamentt. 
$. 238. und das dafelbft Angeführte. Zimmern Nechtsgefh. $. 109. — 
Endlih nennen wir bier noh Bindanius Anatolius aus Bert, 
daher auch Berytius, bald auch blos Bindanius, oder blos Anato- 
lius genannt, wahrfcheinlich von dem eben genannten Yuriften zu unter- 
ſcheiden und vielleicht derjenige, deffen Eunapıus im Leben des Proärefius 
sedenft, und ber um 360 n. Chr. ftarb. Er hatte über die Yandwirtbh- 
ihaft ein Werk in zwölf Büchern gefchrieben, das, wie Photius (Cod. 
(LXIII) verfichert, und wie auch der von demfelben angegebene Titel 
wayayn Yenpyıav errathen läßt, aus älteren Schriften eines Democri⸗ 
tus, Africanus, Tarantinus, Apulejus, Florentius u. A. zuſammengeſtellt 
war, und bei manchem Nützlichen doch auch manches Bunderige und 
Unglaubliche enthielt. Aus Ben für ung verlorenen Schrift bat Caſſia— 
ms Baffus in feine auf Befehl des Kaiſer Eonftantinus Porphyrogenne- 
tus veranftaltete Sammlung von Auszügen verfchiedener Schriften über 
den Aderbau, die wir noch unter dem Titel T’rwzorna in zwanzig Büchern 
abgetheilt befigen, Vieles aufgenommen, was einen im Landbau nicht 
ri cher Mann verrätb und manche nügliche und brauchbare Bor- 
ſchriften über den Anbau des Bodens, die Mlanzung der Weinberge und 
dgl, enthält. S. die Ausgabe der Geoponica von F. N. Niclas. Lips. 
1781. IV Vol. 8. [B.] 
‚ Anaua, Stadt in Phrygien, zwifchen Celänä und Coloſſus, an 
einem Salzfee (dem heutigen See Burdur, deſſen Waffer fo bitter feyn 
Il, daß kein Thier darin leben fann). Herod. VII, 30. [G.] 

Aravnayoı UNd aravnaylov yoapn, f. Frearnyoi. 

Anaurus , Fluß, in den pagafäifhen Bufen mündend, in Theffalien. 
Apollod. I, 9, 16. Lucan. VI, 370. [P.] 

Anawsärus, Ort in Möfien ‚ unweit der macebonifchen Gränze, j. 
Tchauſt, T. Peut. [P.] 

Anax (Ara), 1) Sohn der Erde, Pauf. I, 35, 5., Herrfiher der 
dandſchaft Anactoria, die fpäter von dem Gretenfer Miletus den Namen 
Miletus erhielt. Pauſ. VII, 2, 3. — 2) Beiname der Götter überhaupt, 
und 3) befonders der Dioscuren, Caftor und Pollur, welche in der Mehr- 
jahl Anaces (Avaxzıs) genannt werden. Pauf. II, 22, 6. und X, 38, 3., 
in welcher Tegteren Stelle, wo von einem Tempel in Amphiſſa die Rede 
it, Panfanias bemerkt, daß diefe Aranıs zaidıs von. den Einen für bie 
ioscuren, von Andern für Eureten oder Cabiren gehalten werden, wor; 
aus ſich ein —— mit den ſamothraciſchen Religionen zu ergeben 
ſcheint worüber ausführlicher Handelt Erenzer Symbolik Thl. 2. ©. 306 f. 
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Ob man’ fogar in dem Namen äraxıs eine Hinweiſung auf die Enafim 

der Hebräer, wie Einige wollen, zu finden babe, bleibe dahin geftellt. 

er * — — wurde nach Heſych. den Dioscuren ein eigenes 
eft gefeiert. IH. 

Anaxagöras aud Klazomenä, geboren Olymp. 70, 1. (499 v. Ehr.), 
fam um die Zeit der Perferfriege nah Athen, wo er längere Zeit lebte 
und lehrte, auch mit den angefebenften Männern der Stadt, einem Peri- 
cles u. A., in näherer Verbindung war, bie er zulegt des Atheismus an 

eflagt, und nur, durch die Verwendung und den mächtigen Einfluß des 
Dericies vom Tode gerettet (f. Put. Pericl. 4. 32.), Athen verlaffen 
und nach Lampſacus wandern mußte, wo er in einem Alter von 72 Jahren 
geftorben feyn fol. Wenn die Nachricht des Cicero (De Nat. Deor. ], 
11.5 vgl. mit Diogen. Laert. II, 6. mit Menage’s Noten), daß Anarago: 
ras ein Schüler des Anarimenes gewefen, auch weniger Glauben ver- 
dient, zumal bei den damit verfnüpften chronologiſchen Schwierigkeiten 
und den nicht ganz übereinftimmenden Nachrichten anderer chriftheher, 
fo ift doch damit unzweifelhaft die Beziehung und das Verhältniß des 
Anaragoras zu der früheren tonifchen Schule angedeutet, die nun gemiffer- 
maßen abgefchloffen erſcheint dur die neue Richtung, die Anaragoras 
der philofophifhen Forfhung gab, und die uns allerdings einen wefent- 
lichen Fortfchritt in der —2 der griechiſchen Philoſophie bezeichnet. 
Dieſer Fortſchritt, in dem zugleich der Grund der nachherigen Entwid- 
lung der eigentlich attifchen Philoſophie zu furhen ift, knüpft fich an ben 
Namen des Anaragoras, fo wie die durch ibn, wenn man will, in ge 
wiffer Hinficht bewirfte Einführung der Philofophie in Athen, das in fo 
manchen andern Beziehungen fhon damals Mittelpunkt Griechenlands ge 
worden war, und es nun auch für die Philofopbie und Wiſſenſchaft werben 
foflte, auch in diefem Beſitz bei allen Wechfelfällen des Echidfals bie zu 
dem gänzlichen Untergang beidnifcher Bildung und Wiffenfchaft geblieben 
iſt. Anaxagoras nämlich erhob fi von der Anffaffung des Abfoluten ın 
der Form eines Realen, wie fie mehr oder minder bei den früheren ton. 
hen Naturphiloſophen berrfhend war, zu der Idee eines über allem 

ealen erhabenen, von allem Stoff ſchlechthin gefonderten , weltbildenden 
Geiftes (roüs, vous Bandes). Sp mar der Gedanfe als das Allgeme, 
als die Subftanz felbft erfaßt und zum Prineiv der Bewegung und Bil— 
dung erhoben, indem diefer Weltgeift (vos) das Ungleichartige audfher 
det, das Gleichartige verfnüpft und fomit die Körper, die ſichtbaren 
Dinge fchafft, der Materie Bewegung und Leben verleiht. Damit war 
— auch, dieſem weltbildenden Geiſte gegenüber, eine Materie als 
eyend gefegt, die zwar unendlich, unbegrängt und formlos ift, aber doch 
auch fo gut wie der fie ordnende und belebende Geift, dem gegenüber fit 
als todte Maffe erfcheint, urfprünglich und ewig iſt. Diefe Materie, ‚die 
weder zunimmt noch abnimmt und in chaotifhem Zuftand fich befindet, 
enthält zur Bildung der fichtbaren Dinge in ihrer unendlichen Mannig— 
I feit durch jene weltbildende ntelligenz , eine unendliche Menge von 
rbeitandtheilen oder Grundftoffen, welche aus gleichartigen Theilen be— 
fteben (öuoourgr, onmonipeuu) und fo verbunden werden, daß ſelbſt in 
dieſer Verbindung Jegliches an Jeglichem Theil behält. In dieſen im 
chaotiſchen Zuſtande bewegungslos und formlos neben einander gelegenen 
Urbeſtandtheilen entwickelt ſich durch die Bewegung, die ber orbnende 
Geiſt in fie bringt, Miſchung und Sonderung, und fo entftehen die ein⸗ 
zelnen Elemente und Körper in dem fo bewirften Umſchwung; zuerft I 
und Aether, ansgefchieden und Alles erfüllend, dann treten die verſchie⸗ 
denen Gegenfäge vom Kalten und Warmen, Feuchten und Trodnen u. 
f. w. auseinander, indem das Eine ſich fenit jur Erde und im Nieber- 
—— zu Stein wird, das Andere aber zum Aether emporſteigt 5 
n feſte Maſſen gebildet und durch die Gewalt. der Bewegung des Aethers 
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in Gluth gefeßt, zu Geftirnen wird, u. f. w. (Vol. den Art. Astrono- 
mia). Diefer orbnende und weltbildende Geift (vous) ıft dann auch zu- 
gleich erfennend und daher Princip aller Erkenntniß; er allein vermag 
das Wahre, das Weſen der Dinge zu erfennen; denn die Sinne find 
ſchwach und dunkel; die finnliche Wahrnehmung daher trüglich und unvoll- 
fommen.“ Wir fennen diefes Syftem meift nur durch die Angaben fpäterer 
Sähriftfieller, da die Schrift, welche Anaragoras darüber verfaßt hatte, 
nicht auf ung gekommen ift, auch andere angeblide Schriften beflelben 
nur einzelne Theile diefer Einen Schrift gewefen zu feyn foheinen. Den 
Biderfpruh des Dualismus, dem diefes Syftem durch die Annahme 
unendlicher Grundftoffe und einer urfprünglihen Materie, gegenüber dem 
weltbildenden, abfoluten Geifte, nicht entgehen fonnte, Bat befanntlich 
die nachfolgende attifche Philofophie zu löſen verfuht. Nähere Erörte- 
rungen über Anaragoras, fo wie bie Aufammenfteflung der noch vorhan- 
denen Fragmente J—— geben, außer dem, was ber Fabricius (B. Gr. 
II, p. 644 ff.) noch Carus (Ideen zur Geſch. d. Philof. p. 393 ff. 639 ff.) 
Ritter (Gef. d. Jon. Philofoph. p. 203 ff.) und Brandis (ran Mus 
feum I. p. 117 ff., und befonders Handb. d. Gef. d. Philoſoph. I. p. 
232 ff.) bemerkt haben, noch folgende Schriften: J. T. Hemfen: Anaxa- 
goras Clazomenius s. de vita ejus atque philosoph. Gotting. 1821. 8. 
Schaubach: Anaxagorae fragmm. coll. Lips. 1827. 8. Schorn: Anaxago- 
rae fragmm. dispos. et illustr. Bonn. 1829. 8. [B.] - 
Anaxagöras, Ürjgießer aus Aegina um DI. 75, verfertigte bie 
Du Tel weiße diejenigen griechiſchen Staaten, welche au der 
blaht von Platäa Antheil genommen hatten, in DIympia aufitellten. 
Pauſ. V, 23, 3. [W.] 
Anaxander, Maler aus unbeftimmter Zeit, Plin. XXX, 11,40. [ W.] 
Anaxander, Sohn Eurycrates J. aus der Familie der Euryfthe- 
niden, fpartanifcher König zur Zeit des zweiten mefjenifchen Krieges. Ihm 
rolgte fein Sohn Euryerates II. Herod. VII, 204. Pauſ. III, 3. 14. IV 
5. 16. 22. [K.] 
Anaxandra, Tochter des Malers Nealces, war ebenfalls Malerin 
um DI. 138. Clem. Alex. Strom. IV. p. 523. B. ed. Sylb. [W.] 
Anaxandridas, Sohn des fpartanifchen Könige Leon, Euryſthe— 
ide, kommt um 570 v. Chr. zur Regierung. Unter ihm gewannen die 
!acedämonier im Kampfe gegen die Tegeaten mehrmals die Oberhand, 
während fie vorher denfelben immer re Herod. 1, 67. 68. Ueber 
feine Bigamie f. Herod. V, 39 ff. Pauſ. II,3. Seine Söhne find Cleo— 
menes I. von der einen, Doricug, Leonidas I. (der Bertheidiger ber 
Thermopylen), Cleombrotus von der andern Gemahlin. .) 
Anaxandrides, des Alerander Sohn aus Camirus auf der Inſel 
ae nach Andern aus Kolophon in Jonien, lebte zu Athen zur Zeit 
—17 von Macedonien um DI. 100, und wird als einer der fruchtbar- 
en Dichter der neueren attifchen Komödie genannt. Bon den 65 Komö— 
dien, die er gefchrieben haben foll, find ung nah dem Titel und ein- 
einen Brudftüden noch an 30 befannt. Wenn aber außerdem ein fomifcher 
ihter Alexandrides aus Camirus genannt wird, fo beruht dieß 
wahrfcheinfih auf einer Verwechslung oder re: des Namens, 
S. Suid. s. v. Fabric. B. Gr. II, p. 283 ff.411 ff. Meinefe Diss. scenicc. 
Specim. III. (Berol. 1830.) p. 3 ff. [B.] 
Anaxarchus, aus Abdera, ein Schüler des Demoeritus, war eın 
Begleiter Aleranders des Großen auf feinen Kriegszügen, wo er ſich, 
vieleicht mehr wegen feines Hangs zum Wohlleben als wegen feiner 
Lehre von der zudammoria, die er als das höchſte Gut betrachtete und in 
die Seelenruhe und Leidenfchaftlofigfeit fegte, den Beinamen des Eudä- 
moniters gewann. Näheres über fein philofo ge Spftem wifjen 
wir nicht; im Leben felbft bewies er viele Freimuthigkeit, die ibm manchen 
Pauly Real:Encyclop, 50 
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Haß, und wie es feheint auch einen qualvollen Tod durch den von ihm 
beleidigten Herrfcher von Cyprien, Nikokreon zuzog (f. Cie. Tuscull. II, 
21. Nat. Deor. II, 33. mit Mofers Noten). Vgl. ım Allgemeinen Bruder 
Histor. Philos. I. p. 1207. Dathe Prolusio de Anaxarcho. Lips. 1762. 4. 
J. F. Ebert Diss. Sicull. I. p. 114 ff. 8. Jacobs Lectt. Stobb. p. 20 ff. [B.] 
Anaxaröte (Arasagirn), eine cyprifhe Jungfrau, aus dem alten 
Gefchlechte des Teucer, welche die Liebe des Iphis unermwiedert ließ, fo 
daß er aus Verzweiflung an ihrer Thüre ſich erbing. Als fie nun aber 
feinem Leichenbegängniffe mit faltem Trotze zufehen wollte, wurde fie zur 
Strafe in Stein verwandelt, und diefes Steinbild war im Xempel der 
Venus prospiciens in Salamis auf Eypern aufbewahrt. Dvid Met. XIV, 
698-760. San; diefelbe Gefchichte, deren Schauplaß ebenfalls Salamıs 
auf Eypern ift, erzählt Anton. Lib. 39. von Arceopbon und Arfinoe. [H.] 
Anaxias (Aralias, "Aralıs), Sohn des Caftor, Bruder des Mnafi- 

nus (Mvaowoos). Wauf. II, 22, 6. III, 18, 7. J 
Anaxibia (Aralıßia), 1) Tochter des Bias, Gattin des Pelias, 
und Mutter des Acaftus, der Pıifidice, Pelopia und Alceftis. Apollod. |, 
9, 10. — 2) Tochter des Cratieus, Neſtors zweite Gemahlin. Apoll. |, 
9, 9. — 3) des Pliftbenes Tothter, und Schwefter Agamemnons, die 
mit Strophius den Pylades zeugte, Pauf. II, 29, 4. (des Strophins Ge- 
mahlin beißt Aftiochen, Hyg. F. 177.). Da aber Euftath. ad Hom. 1.11, 
296. "fagt, Neftors zweite Gemahlin fer Agamemnons Schweſter ge 
wefen, to müßte man, um ihn mit Apollodor zu vereinigen, bei legterem 
(1, 9, 9.) ’Aretos lefen, und Nr. 2. und 3. würden zufammenfallen. [H.] 
Anaxidämus, Sohn Zeuridamus 1., —— König aus der 
— a zur Zeit des zweiten meffenifchen Krieges. Paul. 
AV. 18. CK: I 
Anaxilas, Machthaber in Rhegium, meffenifcher Abkunft (Thucyd. 
VI, 5. Str. VI,1.), veranlaßt Samier und Milefier, die von den Perfern 
bedrängt nad Sieilien gekommen waren, ſich Zancle’s zu bemächtigen, ım 
%. 497 v. Chr. DIL. LXX, 4. (Herod. VI, 23.), entreißt denfelben aber 
bald wieder die Stadt, bevölkert fie mit Meffeniern, und gibt ıbr 
den Namen Meſſana. Er ftirbt 476 v. Chr. und binterläßt ummun- 
dige Söhne unter Vormundfchaft des Sklaven Micythus (f. d.). IM 
Yahr 467 v. Chr. fommen fie zur Regierung, werden aber der 461 
v. Chr. vertrieben. Diod. XI, 48. 66. 76. — Ueber den Anadhronismus 
in Beziehung auf Anarilas, der fi bei Pauf. IV, 23. findet, und Einige 
zur Annahme von zwei Tyrannen diefes Namens beftimmte, wie Clavier 
in Hist. des prem. temps de la Grece II, p. 158 f. u. A.; f. Bentley 
— phil. p. 233 ff. ed. Lips. Spanheim J usu et praest. num. Diss 
VIII. p. 554. Böckh expl. ad Pind. Pyth. II, p. 240 f. Jacobs in Böttig. 

Amalthea I, 199. Vgl. Manfo’s Sparta I, 2.p.288 fe [KJ] 
Anaxilas oder Anaxiläus, ein Dichter der mittleren attiſchen 
Komödie, von dem ung übrigens Nichts mehr als die Namen und einzeln? 
Bruchſtücke von faft dreißig Komödien, welche Fabricius Bibl. Gr. IL p- 
412 ff. verzeichnet bat, befannt find. S. Meinefe Quaest. scenict. IL 
. 44 ff. — Davon zu unterfheiden ift Anaxilaus, der Pythagoreet, 
aus Lariſſa, ein Zeitgenoffe des Auguſtus, der ihn wegen feiner Magie, 
mit der er (2 befonders befchäftigt und die er ın einem jetzt micht mehr 
vorhandenen Buche (zaiyrıa) gelehrt und zu verbreiten gefucht hatte, aus 

Stalien verwies. S. Bruder Hist. phil. T. II. p. 86. [B.] 

Anaximander, aus Milet, der nächfte Schüler des Thales, ol 
wohl um etwa 30 Jahre jünger, da er nach einer Angabe des Apolloder 
bei Diogenes von Laerte II, 2. um die DI. 58, 2. (570 v. Er.) em 
Alter von 64 Jahren erreicht hatte, und bald darauf farb. Anarimander 
war_wie fein Borgänger ausgezeichnet — mathematiſch⸗aſtronomiſch⸗ 
phyſikaliſche, ſo wie geographiſche Kenntniſſe, wie er denn zuerſt eine 
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—2—* ober Erdglobus entworfen haben ſoll (ſ. Diogen. 1. 1.), wahr- 
cheinlich in ähnlicher Weife wie die Erdtafel, welche fein Landsmann 
riftagoras in Sparta vorzeigte, als er dort um Hülfe für die durch die 
Dee bedrängten afiatifhen Griechen bat (f. Herod. V, 49. und meine 
Note T. III. p. 74.). Anarimander fegt die mit Thales beginnende Reihe 
der ionifhen Naturphilofophen oder Phyfiologen fort, und wenn Diefer 
das Waſſer oder die Feuchtigkeit, alfo ein Neales, als Urprincip und 
Urgrund aller Dinge angenommen hatte, fo ging Anarimander infofern 
weıter, als er den Begriff diefes Urprincips au te ale das Unvergäng— 
Ihe und Unendliche, das aller Beftimmtheit des Endlihen und fomit 
auch jeder Veränderung ermangelnd, felbft als das Unbegränzte, Unend- 
lihe und Beftimmungslofe (76 äreıgov) zu denken iſt. Daraus gebt her- 
vor das Endlihe durch Ausfcheidung der urfprünglichen Öegenfige des 
Kalten und Warmen, des Feuchten und Trodenen, wobei dem Warmen 
die bildende, —— und belebende Kraft zukommt. Aus ihm bilden 
ſich auch die Weltkörper, Sonne, Mond und Geſtirne, die Anaximander 
Gottheiten nannte, und für eben ſo unendlich erklärte, als das Unend— 
liche, aus dem fie entſtanden waren. Vgl. den Art. Astronomia. Wir 
befigen über dieß Alles nur fehr unvollftändige Nachrichten bei fpätern 
Schriftſtellern, meift von der ariftotelifhen Schufe, da die Schrift, in 
der er einen Furzen Abriß feiner Lehre in Profa abgefaht hatte (negi 
bins) nicht mehr auf ung gefommen iſt; andere verfchiedentlich ihn bei— 
gelegte Bücher waren wahrfcheinlih nur Theile diefes Werfes. Außer 
dem, was in den verfchievenen Lehrbüchern der Gefchichte der Philofophie 
von Bruder (I. p. 478 ff. VI. p. 217.), Tennemann, Meiners, Rirner, 
Ritter u. A. bemerkt ift, f. insbefondere Kabric. Bibl. Gr. II. p. 649 ff. 
F. Schleiermader in den Abhandll. d. Berliner Akad. d. Wiffenfch. vom 
Jahr 1811. (Berl. 1815.). C. A. Brandis im Rhein. Mufeum 1829. I. 
p. 114 ff. und befonders im Handb. d. Geſch. der Griech.Röm. Philofo- 
phie I. p. 123-139. [B.] 

Anaximönes, bald für einen Schüler und Genoffen des Anari- 
mander, bald auch für weit jünger erflärt (vgl. Corfini Fast. Att. II. p. 
111 ff. 139. Wyttenbach Bibl. Crit. II, p. 63 ff.), da nähere und be- 
fimmtere Nachrichten über Leben und Schriften diefes Mannes —* 
war jedenfalls des Anarimander nächſter Nachfolger in der Reihe ber 
ionifhen Naturphilofophen (vgl. Diogen. Laert. II, 3.), folgte aud, wie 
es feheint, der Bahn feines Vorgängers, nur darin wieder abweichend, 
daß er bei deffen unbegränztem und unendlichem Prineip nicht ftehen blieb, 
fondern die Luft als den in feiner urfprünglichen Keinheit nicht wahrnehm- 
baren Urgrund aller Dinge betrachtete und die Entftehung der Dinge, fo 
wie deren Verfchiedenheit aus den verfchiedenen Stufen der Verdichtung 
und Berbünnung mittelft der Gegenfäge des Kalten und Warmen, des 
Feuchten und Trockenen ableitete, den Proceß des Werdens aber theils 
als unmittelbare Verflüchtigung, theils als allmählige Erftarrung bezeich- 
nete. Im Uebrigen mag er —F ſo ziemlich an ſeinen Vorgänger ange— 
ſchloſſen haben; nähere Nachrichten darüber vermiſſen wir, da von dem, 
was er in ioniſchem Dialekt, einfach und ſchmucklos über ſeine Lehre ge— 
ſchrieben haben ſoll, faſt gar Nichts ſich erhalten hat, und wir auch hier 
auf die unvollſtändigen Nachrichten ſpäterer Philoſophen beſchränkt ſind. 
Zwei angebliche Briefe des Anaximenes an Pythagoras bei Diogenes 
von Laerte II, A ff. können ſchwerlich für Werke des alten ioniſchen Natur- 
philoſophen angefehen werden, über welchen außer dem ſchon (f. Anaxi- 
mander) genannten Gefchichtfchreiber der Philoſophie insbefondere nach— 
zuſehen ift: Fabric. B. Gr. II. p. 650 ff. C. A. Brandis im Rhein. Mu- 
jeum (1829.) I. p. 115 ff. und Handb. d. Gef. d. Philoſoph. I. p. 141- 
148: Val. lot den Art. Astronomia. — Wohl zu unterfiherden von dem 
ionifchen Philofophen ift Anaximenes, aus Lampſacus, um 365 v. Chr., 
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der eine Zeitlang in dem Gefolge Aleranders des Großen verweilte, mb 
als Verfaffer einer Geſchichte Griechenlands bis zur Schlacht bei Man- 
tinea in zwölf Büchern CEilynxd), einer andern des Königs Philipp 
(Pıhırrzıra) und einer andern Aleranders des Großen genannt wird. Außer 
einzelnen Fragmenten bat fich von diefen Werfen, in denen rhetorifcher 
Schmud, wie ed foheint, nicht fehlte, Nichts erhalten. Dagegen wird 
ihm jest allgemein die unter den Werfen des Ariftoteles befindliche, 
in manchen Beziehungen fehr zu beachtende Schrift: ünrogeny mrgos’ Alt- 
Sardgov beigelegt, die ihn als geſchickten Techniker und Rhetor charakteri— 
firt; f. Ebert Dissertt. Sicull. (Regim. 1825.) I. p. 102 ff. Spengel 
Zwvayoyn reyvav (Stuttg. 1828.) p. 182 ff. und Sefonbers MWeftermann 
Geſch. d. griech. Beredfamfeit $. 69. Demfelben Rhetor und Geſchicht— 
fhreiber gehören auch wahrfcheinlich die in den Eflogen und Sermonen 
des Stobäus unter der Auffchrift Anaximenes enthaltenen, im gemöhn- 
Yen Dialekt gefchriebenen Stüde, deren Inhalt meift auf die Sitten- 
lehre fich bezieht, an. ©. Heeren adStobaei Eclogg. P. Il. T. 1. p. 170 f. 
und vgl. im Allgemeinen über diefen fpäteren Anarimenes, außer dem 
fhon Angeführten, Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 873. [B. 

Anaximönes (ob derfelbe mit dem obigen Rhetor, ift zweifelhaft), 
fhrieb ein Werf über alte Gemälde, Fulgent. Mythol. III, 3.5 f. Letronne 
Lettres sur la peinture murale p. 434. [W.]| , 

Anaxippus, ein Dichter der neueren attifehen Komödie, der nah 
Suidas Angabe zu den Zeiten des Antigonus und Demetrius Poliorcetes 
lebte. Bier feiner Stüude find uns noch dem Namen nach befamnt; f. 
$abric. B. Gr. II. p. 413. [B.] 

Anaxirde (Avalıpon), Tochter des Roronus, mit der Epeus die 
Hyrmine zeugte. Pauf. V, 1, 4. [H.] | 

Anaxo (Ara:o), 1) Tochter des Aleäus und der Hipponome, an 
ihres väterlichen Oheims Electryon und Mutter der Alcmene. Apoll. II, 
4, 5. — 2) eine frau aus Trözene, welche Thefeus raubte, und deren 
Töchter er mit Gewalt mißbrauchte. Put. Thes. 29. [H.] 

Anazarbus, Anazarba, bei Byzantinern, 5. B. Zonaras auch 
Anabarza, Stadt in Cilicia propria oder Campeftrig, die nach der wahr- 
fcheinlichften Angabe von dem Berge Anazarbus, an dem fie lag, ihren 
Namen führte (Steh. Byz. s. v. und Münzen). Auguftus gab ihr (nad 
Münzen, im Jahre Noms 735) den Namen Caesarea ad Anazarbum 
(Bin. H, N. V, 22. Pol. V, 8.), den fie jedoh vor Commodus fon 
mit dem Fürzeren Namen Anazarbus wieder vertaufchte (nach Be) 
Die Stadt lag am Pyramus, daher der Name diefes Fluffes auf Münzen 
derfelben — wird. Die Wichtigkeit der Stadt in der Kaiſerzeit geht 
aus den Ehrentiteln hervor, welche ihr auf Münzen beigelegt werden. 
Sie heißt unter Commodus «urovowos, feit Caracalla unreömois, je 
Macrinus Erdoios, unter Philippus dievdign. Seit Theodoſius IL, wenn 
nicht fhon früher, war fie die Hauptftabt von Cilicia fecunda (3. Ma 
lala Chronogr. XIV, p. 365. ed. Bonn.; Hieroel. p.705.), litt indeß häufig 
durch Erobeben (J. Malala X extr., p. 267 f. XVII, p.418. Procop. hisl. 
arc. 18. Gedren. ad ann. VII Justini). Jeizt beißen die Nuinen, die 
übrigens nach Terier nicht fehr bedeutend und nur von Räubern bewohnt 
find, noch Anazarba, nach Andern Navarza oder Anawafy. Suidas Ss. V. 
und Malala X extr. erzählen, Anazarbus habe zuerft Duinda (Krirda) 
geheigen, darauf unter den römifchen Confuln bei einem Neubau nah 
einem Erdbeben den Namen Eisens erhalten, und fei unter Cäfar Div» 
cäfarea, unter Nerva erft Anazarbus genannt worden. Daf die beiden 
legten Angaben unrichtig feien, Fann leicht bewiefen werben, daß aber 
Ouinda, welches nur ın den Zeiten der Diadochen öfter erwähnt wird 
(4. B. Diod. XIX, 57. Strabo XIV, p. 672.), das fpätere Anazarbue 
fei, glaubt Mannert aus dem Namen des Fluffes Pyramus, der bei 
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Anawafy nah Pocode (Reife II, S. 255.) Quinda heißt, fehließen zu 
dürfen (Strabo und nach ihm Reichard ſetzen Duinda zwifchen Tarfus 
und Andiale). — Anazarbus war die Vaterſtadt des berühmten Arztes 
Dioscorives. [G.] 

Ancaeus (Ayzaios), 1) Sohn des Lyeurgus aus Arcadien, Apoflod. 
I, 8, 2. Hyg. F. 173. und der Cleophile oder Eurynome, Apoll. II, 9, 2., 
Bater des Agapenor, III, 10, 8., ein Theilnehbmer an dem Argonauten- 
zuge und der calydonifchen Jagd, bei welcher er durch den Eber getödtet 
wurde, I, 8, 2. 9, 16. 23. Pauf. VII, 5, 7. 45, 2. Ovid Met. VITI, 400. 
Vielfah feheint von den Mythographen diefer Ancäus und 2) Ancäus, 
Sohn des Neptunns und der Aftypaläa oder Alta, Herrfcher der Peleger 
auf Samos und Stammvater der famifchen Helden Perilaus, Enudus, 
Samus und Alitberfes, Pauf. VII, 4, 2. verwechfelt zu werden, da 
nah Hyg. 14. diefer letztere an dem Argonautenzuge, nicht aber der 
erftere Theil nimmt, und Apoll. Argon. II, 867 f. von Ancäus, des 
Neptunus Sohn, vl ii daß er nad des Tiphys Tode Steuermann der 
Argonanten geworden fer, was Apollodor von Ancäus, des Yycurgus Sohn, 
behauptet; — erwähnt Lycophr. 449. bei dem Tode dieſes Ancäus 
durch den calydoniſchen Eber ein Sprichwort, das nach den Schol. zu 
Apollon. Argon. I, 185. feinen Urſprung von Ancäus, des Neptunus Sohn, 
erhalten haben fol. Diefer war nämlich ein Freund des Landbaues, und 
pflanzte viele Reben. Als ibm nun einer feiner Diener fagte, daf er 
fterben werde, ohne von dem Weine getrunfen zu haben, nahm er eine 
reife Traube, ließ den Saft in einen Becher laufen, und rief dem Diener, 
mit den Worten: ſiehe da den Wein in dem Becher. Als nım der Diener 
fagte: moAla uerakv audınog re nal zultor ärger, fam die Botfchaft, daß 
ein Schwein die Felder verwüfte, Pr Ancäus den Becher ftehen ließ, 
gegen das Schwein auszog, aber von ihm getödtet wurde. Daher fam 
diefes Sprichwort, um damit unerwartete Ereigniffe zu bezeichnen. — 
3) Ancäus aus Pleuron, den Neftor bei den Leichenfpielen des Amaryn— 
ceus im Ringen befiegte. Hom. Iliad. XXIII, 635. [H.] 

Ancharia, etruscifhe Localgottheit in Fafula, Snfhr. [P.] 

Anchesmius (Ayzioros), ein Beiname Yupiters von feiner Vereh— 
rung auf dem Berge Anchesmus in Attifa. Pauf. I, 32, 2. 

Anchesmus, fleiner Berg in Attifa, norvöftlich von Athen, unfern 
der Stadt, mit einem Heiligthum des Yupiter. Pauf. I, 32. [G.] 

Anchiäle , fl. Stadt der Apolloniaten in Thracien am Pontus, jegt 
Ahali, Str. 319. Bei Ovid Trist. I, 9, 36., Mel. II, 2. und Ptol. An- 
chialus. Plin. IV, 11. Anchialum. [P.} 

Anchiäle oder Anchiälus , uralte Stadt in Cilicien, deren Grün- 
dung die Einen dem Sardanapalus, die Andern einer Tochter des Japetus 
zuſchreiben, weftlih von dem Ausfluffe des Cydnus, etwas entfernt vom 
Meere. Arr. exp. Alex. Il, 5. Dion. Perieg. 875. Strabo XIV, p. 671 f. 
Pin. V, 22. Steph. Byz. s.v. — Die Münzen mit der Auffchrift 
Aypakiov gehören dem tbracifchen Anchialus an. — Einen bei diefer 
Stadt fließenden Fluß Anchialeus fennen blos Steph. Boz." und Euftath. 
ad Dion. Perieg. I. I. [G.] 

Anchiälus (.1rziaios), 1) ein Grieche, zugleich mit Menefthes von 
Hector erlegt. Hom. Miad. V, 609. — 2) einer der Phäafen, die zu Ehren 
des Ulyſſes Feftfpiele hielten. Odyss. VIII, 112. — 3) Vater des Mentes, 
ver anf Taphos herrfchte, und mit Ulyffes befreundet war. Odyss. I, 180. [H.] 

Anchind& (Ayzıwor), des Nilus Tochter, Krau des ägyptifchen Be- 
[us und Mutter des Aegyptus und Danaus. Apollod. II, 1, 4. [H.] 

Anchiröde (Ayzıgor), eine Tochter des Erafinus in Argos, Schweiter 
der Byze, Melita und Moera. Anton. Liber. 40. [H.] 

Anchises (Ayziors), 1) Bater des Echepolus aus Sicyon, Iliad. 
XXI, 296. — 2) Sohn des Capys und der Themis, des Ilus Tochter, und 
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Enkel des Affarafus, Iliad. XX, 239. Apollod. II, 12, 2., oder —* des 
Aſſarakus und Enkel des Capys, Hyg. 94., mit dem trojaniſchen Königs— 
gefhlecht verwandt, Herrfcher in Dardanus, von welhem Venus, welde 
auf dem Berge Ida fih ihm hingab, den Aeneas gebar. Iliad. 11, 820. 
Hefiod. Theog. 1008. Apollod. und Hyg. 1. 1. Nah Hom. Hymn. in Ve- 
ner. 45. verbot ihm die Göttin, fie ald Mutter des Kindes, das fie ge— 
bären würde, zu nennen; da er aber einft fein Geheimniß aueplauberte, 
und fich des Umgangs mit der Göttin rühmte, wurde er von Jupiter mit 
dem Blige getroffen, nach Einigen dadurch getödtet, nad Andern ge- 
lähmt oder geblendet. Hyg. 1. 1. und daf. Mund. Serv. zu Aen. II, 648, 
Bon den Pferden, die Jupiter zum Erſatz für den Raub des Ganymedes 
dem Tros gefchenkt hatte, raubte er einige dem Laomedon, und erzog fid 
aus ihnen 8 Roſſe, von denen er zwei dem Aeneas ſchenkte, lliad V, 
265 f. Virgil folgt der Sage, welche den Andifes den Untergang Tro- 
ja's überleben läßt; Aeneas trägt ihn auf den Schultern weg, Aen. Il, 
687 f., und bedient fich feiner als Natbgeberd auf feiner Sabıt, bie er 
bei der erften Landung auf Sicilien in De ftirbt, Aen. Ill, 710. 
Er wird auf dem Berge Eryr begraben, und bei der zweiten Ankunft ın 
Sieilien werden zu feinen Ehren feftliche Spiele veranftaltet. Aen.V. Bon 
Andern wird der Drt feines Todes verfchieden angegeben. Paufanias fegt 
fein Grab an den Berg Andıfia, f. d.; Dionyf. Satit I, 64. nad Ita⸗ 
lien; nach demfelben Schriftfteller, 1, 53., hatte er ın Segefta auf Sıcılien 
ein Heiligthum. [H.] 

Anchisia, Berg in Arcadien, nordweftlih von Mantinea, wo nad 
einer Ortſage Anchiſes geftorben feyn und begraben liegen fol, Paufan. 
va, 12,5. [P.] 

Anchius (Ayzos), einer der Gentauren, welde in die Höhle bee 
Pholus einprangen, als Hercules, von diefem freundlich aufgenommen, 
ee Weinfaß der Centauren geöffnet hatte. Apollov. II, 
), 4 . 

Anchö& (Arzör), Drt und See am Cephiſſus in der norböftlihen 
Ede Böotiens, Str. 407. Pin. IV, 7. (nad Hard. Berbefl.). IP]. 

Anchürus (Ayzovgos), Sohn des Königs Midas in Phrygien. 
Als in der Nähe der Stadt Gelänä ein verderblicher Schlund in der Erde 
ſich Bene hatte, und Midas einem Drafelfpruhe gemäß, daß er fein 
Koftbarftes Hineinwerfen folle, Gold und Silber opferte, ohne daß der 
Schlund ſich ſchloß, ftürzte Pi fein Sohn Anchurus zu Pferde in denfel- 
ben, meinend, daß es nichts Koftbareres als ein. Menfchenleben gebt, 
und Te die Erde wieder zufammen. Plut. Parallel. hist. gr. el 
rom. 5. [H. 

Ancile ift das ausgezeichnetfte Stück von den Waffen, welde die 
Salier trugen, und wird von den Grammatifern (Iſidor. origin. AV, 
c. 12. Glossae Cyrilli) für einen Heinen Schild, doch von Nonius Mar- 
cellus (S. 554. Yeipz. Ausgabe, Hahn) auch für ein scutum grande er— 
färt. Der Name foll davon berfommen, daß es ab omni oder ab ulra- 
que parte oder utroque latere ancisum, recisum, incisum erat (Od 
fast. III, 377. Feſt. s. v. Mamurii Veturi. Iſidor. 1. 1). Er ma 
nämlich nicht ganz rund, oder oval, was Dvidius anzudenten fAeint, 
fondern in der Mitte der ovalen Geftalt etwas eingezogen oder ausgt- 
fohnitten (Dionyf. Halic. Antiquit. II, 70. Put. Numa Cap. 13. Feſtus 
a. a. &t.). Zwei Bilder diefer Schilde, welche wir fennen , entſprechen 
ganz diefer Befchreibung; das eine findet ſich auf einer Münze (bei Chou 
lius de religion. Roman. p. 265.), wo zugleih die Kopfbedeckung der 
Salier abgebildet ift, das zweite ganz ähnliche auf einer Gemme (Augu— 
ſtini Gemm. et Sculptur. antiqu. T. I. Nr. 152.), auf welcher zwei Man- 
ner (Diener der Salier) mit gemlter Togen bekleidet dargeftellt find, 
wie fie an einem Stabe ſechs Schilde tragen, von welchen je zwei mil 
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einem Riemen ————— ſind. Die Inſchrift deutet an, daß es 
Ancilia find. 8 lerhaft iſt die Darftelflung in der Abbildung einer Münze 
des Antonin (Thesaurus Ducis Arschotani tab. XXIII. Nr. 7.) und bei 
Guther (de jure potific. I, 11.), wo jeder Schild in drei zerlegt erfcheint, 
von welchen der mittelfte Feiner iſt, als die beiden äußerften. Eins die— 
fer Anc. ift nah Dionyſius und Plutarch a. a. St. im achten Jahre der 
Regierung des Numa vom Himmel entweder in die Wohnung des Numa 
(Dionyf., Ovid fast. III, 371.), oder gar in die Hände deffelben gefallen 
(Put. a. a. St.), und Numay der von der Egeria und den Mufen ge- 
bört hatte, daß von der Erhaltung des Schildes die Nettung der Stadt 
abhing, ließ durh Mamurius Beturius eilf ganz gleiche machen, damit 
der Achte nicht herausgefunden und geraubt werden könnte. Die zwölf 
Schilde wurden in einem Gacrarium auf dem palatin. oder capitolin. 
Berge aufbewahrt (Baler. Mar. I, 8, 11. Nardini Roma vet. p. 1322. 
B.) und jährlich einmal von den Saliern durch die Stadt getragen. ©. 
unter Axamenta und Salii, und vgl. Tobias Gutberleth: de Saliis, Martis 
sacerdotibus apud Romanos, in dem utriusque thesaur. antiquitatum nova 
supplem. congesta a J. Poleno. Vol. V. p. 689-744. und Hartungs Rel. 
d. Römer, II, ©. 165. [M.] 

Ancon (Arvxoovgor Ayzov), Hafen und Fleden in Pontus, auf einer 
Landzunge an der Mündung bes Iris, des heutigen Jeſchil-Irmak. Apoll. 
Rhod. II, 369. Bal. Fl. Arg. IV, 609. Tab. Peut. [G.] 

Ancöna vd. Ancon (7 'Ayzor), Stadt in Pirenum am adriatifchen 
Meere. Unzufriedene Syracufer unter der ring errfihaft des alten Dio— 
nyfius (f. übrigens D. Müller Etrusf. I, 146. N. 58.) fiedelten fih ums 
%. 392 v. Chr. bier an, wo zwei in die See vorfpringende und fidh gegen 
einander frümmende Vorgebirge (daher ayxur, der Ellenbogen) einen fehr 
fihern Yandungsplag darbieten, Str. 241. Mel. II, 4. Doch bob fih 
die Stabt erft unter den Römern, unter deren Herrſchaft fie zugleich mit 
den Umbriern fam, und welche fie * Colonie erhoben. Die Umgegend 
lieferte ausgezeichneten Wein und Waizen, Str. 1. c. Plin. XIV, 6. In 
der Stadt blübten Purpurfärbereien, Sil. Ital. VII, 437. Die Seever- 
bindung und der Handel mit den jenfeitigen Küſten des adriatifchen Meeres 
fheint befonders lebhaft gewefen zu feyn, nachdem die zum Theil noch 
jest vorhandenen Hafenanlagen durch Trajan vollendet worden waren, 
hen Andenken ein noch wohl erhaltener Triumphbogen verherrlicht. Nach 
Catull. XXXVI, 13. war bier ein Tempel der Venus. Bol. Scyl. p. 6. 
Cic. Att. VII, 11. ad div. XVI, 12. Cäſ. B. civ. I, 11. Din, II, 13 f. 
Steph. Byz. u. 9. [P.) 

Ancöra (7 &yxvga), der Anfer. In den älteften Zeiten foll man 
fih zum Fefthalten der Schiffe ſchwerer Sandſäcke oder mit Steinen ge- 
füllter Körbe bedient haben, die man an Tauen binabließ (Suidas s. v. 
Zeöyaa). Allmälig fam man auf den Gebrauch von fleinernen, auch böl- 
jernen‘ Anfern, die mit Blei ausgegoffen oder mit Steinen befchwert 
waren (Apoll. Argon. I, 955. Arrian Peripl. P. Eux. p. 5. Athen. 1. - 
V.). Die Erfindung eiferner Anker, die a einarmig waren 
(iregöorouos, Poll. Onom. I, 9.) wird bald dem Tyrrhener Eupalamus 
(Pin. H. N. VII, 56 f.), bald dem phrogifchen Könige Midas zugefchrie- 
ben (Pauf. I, 4, 5., wenn areüger dort nicht beißt, Midas babe einen 
alten Anker aufgefunden). Die Vervollfommnung des Ankers durch Hin- 
jefügung des zweiten Armes oder Zahnes (dugiorouo, aupißoio), wodurch 

inrihtung und Gebrauh der alten Anfer, mit Ausnahme des jept 
üblichen Querholzes, ganz mit unfern zus übereinfommen, ſoll eın 
Berdienft des Scythen ÄAnacharſis gewefen feyn, Str. 303. Bon mehreren 
Ankern, die man an Bord zu haben pflegte, war der größte der Noth- 
anfer, isga, sacra, Poll. I. c. Lucian. Jup. trag. 51. I P.] Led 

Ancorarius mons, Gebirge in Mauretania CAfarienfis, ſüdlich 
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von Cäfarea und dem Ehinalaph (j. Shellif), befannt durch j. bei den 
Römern fehr beliebtes wohlriechendes Holz Ccitrus), das aber ſchon zu 
Plinius Zeiten erfhöpft war. Plin. H. N. XII, 29. Ammian. Marc. 
XXX, 5. [G.] 

Ancrina (ra “Ayxgwa), Stadt in Sieilien, Ptol., nach Parthey nord: 
weftlih von Agrigent, unweit des Platanifluffes. [P. 

Ancüuli, Ancülae, Schutzgötter und Göttinnen der Sklaven und 
Sflavinnen. Feſt. s.h.v. [H.] 

Ancus Marcius, nah der Sage Sohn der Tochter Numa's, der 
Pompilia, und des Marcius (Plut. Num. 21.), der vierte römifche König, 
der von 116-140 d. St., 638-614 v. Chr. regiert haben fol. Eingebenf 
des großväterlihen Ruhmes fuchte Ancus bei feinem Wolfe ben unter 
Tullus Hoftilius vernachläßigten öffentlichen Götterdienft, wie er von 
Numa angeordnet war, wiederberzuftellen und die Römer dem Aderbau 
und einem frieblihen Nahrungserwerbe wieder zuzumenden. Allein er 
mußte wider feinen Wunfh Krieger werden. te Yatiner verachteten 
feine Friedliebe und erlaubten ib räuberifhe Einfälle in das römiſche 
Gebiet. Ancus befämpfte fie glücklich; Politorium, Tellenä und Ficana 
wurden eingenommen und die Einwohner genötbigt, fi auf dem aventi— 
nifhen Hügel anzufiedeln,. Größere Anftrengung erforderte die Eroberun 
von Medullia und die Befiegung des Tatiniien Bundesheeres, das fie 
dafelbft zum Kampfe auf — Felde ſtellte. Bon den beſiegten Latı- 
nern follen viele Taufende nah Rom abgeführt und ihnen bier ihr Wohnfig 
bei dem Tempel der Murcia angewiefen worden fein, um den Aventinus 
mit dem Palatium iu verbinden. — Nach Niebuhr I, p. 393. Ite Ausg. 
war für eine fo flarfe Bevölkerung an dem bezeichneten age nicht Raum 

enug; überhaupt glaubt er (I, p.454.), daß der größere Theil der neuen 

Angehörigen in der a. zurücblieb, ihre Drtfchaften aber aufhörten, 
eine Corporation zu fein; durch Bildung einer Landſchaft aus latiniſchen 
Drtfchaften (I, 452.) begann damals die eigentliche Plebs (f. d.). — 
Bon Ancus wird unter Anderem weiter berichtet, er babe das Yaniculum 
jenfeits der Tiber, als Vormauer gegen die Etrusfer, befeftigen und durch 
eine hölgerne Brüde mit Rom in num fegen laſſen. Bon befon- 
derer Wichtigkeit für die Stadt war ferner, Daß Ancus den Befig beiber 
Ufer der Tiber bis zur Mündung des Fluffes gewann, hier Dftia grün— 
dete und zum Hafen von Rom einrichtete. Er ftarb nach 24jähriger Re— 
Pa tiv. I, 32. 33. Dionyf. I, 36-45. Cic. de rep. II, 18. Eutrop. 
‚5. Aurel. ®ict. de vir. illustr. 5. [K.] 

Ancyor (Ayrvog), einer der Söhne des Lycaon, Könige von Arka- 
dien, die von Jupiter wegen ihrer Nuchlofigfeit mit dem Blige erſchlagen 
wurden. ©. Lycaon. Apollod. III, 8, 1. [H. 

Ancjra, 1) eine Stadt, urfprunglih zu Phrygien, dann zu bei 
fpäteren Galatien gehörig, war von Midas gegründet (Pauf. I, 4.), gt 
langte fchon frübzeitig zu einigem Anfehen, weßbalb Alerander d. Gr. auf 
feinem Zuge ſich eine Zeitlang dafelbft aufhielt (Arr. exp. Alex. II, 4.; 
Eurt. II, 1.) und wurde von den Tertofagen, einem der gall. Stämme, 
welche ſich in Kleinafien nieverließen, zu ihrem Hauptfige erforen (bib. 
XXXVIH, 24. Str. IV, p. 187. XI, 567. Plin. HN. V,42. Pauf. 1,4. 

tol. V, 4. Steph. Byz., der fogar nach Apollonius aus Apbrodifias den 

ectofagen die Gründung der Stadt zufchreibt). Ihre Blüthe flieg, als 
fie zur Metropolis von Salatien und zum Mittelpunfte der großen Deer- 
rabe von Byzantium nah Syrien und daher zum rg des 
Caravanenhandels erhoben wurde (Itin. Ant. 143. 200 ff. Itin. Hieroß 
575. Te. Chil. I, V. 131.). Ancyra ſchlug von der Zeit Veſpaſiaus 
an Münzen mit dem Titel unrgomods vder untporosis rjs Takarias. — 
bemerfen find noch das Monumentum Ancyranum (f. d.), das die Thaten 
Augufts verherrlicht, und zwei zu Ancyra gehaltene Kirchenverſammlungen 
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im vierten Jahrhundert ver Big bi — Jetzt Angora, be— 
rähmt durch die, auch den Alten ſchon bekannten ängoriſchen Ziegen. — 
2) Stadt ın Phrygien (Phrygia Pacaliana), an den Örängen Moftens und 
Lydiens, am Maceftus, einem Nebenfluffe des Rhyndacus. Str. XII, p. 
67. und 576. Ptol. V, 2. Pin. H. N. V, 41. Htevocl. p. 668. Man 
bat fowohl autonomifche, als Raifermünzen von diefer Stadt, die fich durch 
den Mangel des Beiſatzes Mnreszods von denen des galatifchen Ancyra 
unterfheiden. [G.] 
‚ _Anefrae, Stadt in Sicilien, nah Diod. XIV, 49. vielleicht das 
j. Bicari am Fiume di ©. Lionardo. [P.] 

Andabätae , eine, wie es feheint wenig geachtete (Eic. Fam. VII, 
10.) Art von Fechtern, welche zu Pferde oder zu Wagen mit verbundenen 
Augen auf einander einbieben. Daher Andabatlarum more pugnare von 
— „Hieron. adv. Jovin. 21. Vgl. Lipſ. Saturn. II, 12. Tur— 
neb. Advers. II, 10. [P. 

Andania (Avdaria), älteſter Sig der Könige in Meſſenien vom 
Stamme der Leleger (Pauf. IV, 1, 3.3, 4.), zwifchen Meſſene und Me- 
galopolis, j. Andoroffa und die Ruinen bei Krano; gerühmt als die Hei- 
math tapferer Männer, unter Andern des Ariftomenes, Pauf. I.c. 14, 5. 
Stepb. Byz. Gegen das Ende des zweiten meffenifchen Krieges wurde 
vie Stadt von ihren Einwohnern, welche fich in die Feſtung Ira warfen, 
ae (Pauf. 17, 6.) und war noch zu Epaminondas Zeit nicht wieder 
aufgebaut, ib. 26,5. Wahrfcheinlich fam fie gar nie wieder empor; zwar 
nennt io. XXXVI, 31. Andania ein parvum oppidum, aber Pauf. (ib. 33, 
b.) fah nur Ruinen. — Strabo 350. hält den Drt für gleichbedeutend 
mit Dedalia, ſ. d. [P.} 

Andanis (Mela II, 8. Plin. H. N. VI, 27. Ptol. VI,8), Adda- 
nis (Marc. Heracl. p. 20. ed. Huds.) oder Anamis (Arr. Ind. 33. und 
3), —— Carmanien, der nicht weit von der Inſel Ormus in den 
perſiſchen Meerbuſen ſich ergießt; j. Saar: er bei der Stadt Minau. [G.] 
— — die Siegesgöttin der Britannier, Inſchr. bei Gruter 

‚9. 10. [P.] 
‚ Andaxänus, Fluß in Griechiſch-Illyrien oder Neu-Epirus, Polyb.; 
wird für die j. Matha gebalten. [P.] i 

Andecamülum , Stadt der Lemoviei in Gallien, j. Rancon, an 
ver Gartempe, unweit Limoges, Inſchr. [P.] 

Andecävi, auch (Plin. IV, 18. s. 32.) Andegavi, diefelben mit 
den Andes des Cäfar B. G. II, 35. III, 7., gallifches Volk an der untern 
toire, mit der Hanptftadt gl. N. oder Juliomagus (f. d.), j. Angers, 
Tac. Ann. III, 41. Ptol. [P.] 

‚ Andöius, Stadt der Basconen zwifchen dem Ebro und ben Pyre- 
ngen in Spanien, Ptol. [P.] 

Andematunnam , Hauptftadt der Lingonen, f. Lingones. 
 Andöra ("Ardıuga), Stadt in Troas, unweit Scepfis (Plin. H. N. 
V, 33.), mit einem Tempel ber Mater Deum, welche daher den Namen 
Anderena führte (Str. XII, p. 614.); dort wurde ein Stein gebrochen, 
der nah dem, was Str. XII, p.610. u. Theopompus bei Steph. Byz.s. v. 
erzählen, Zink oder Galmey enthielt; vgl. Hausmann de arte ferri con- 
ficiendi veterum $. 17. — Steph. Byz. a. a. O. nennt noch eine gleich» 
namige Stadt in Phrygien, die bei Plin. H. N. V, 41. wahrſcheinlich 
fälſchiich Andria heißt. | G.] —— 

‚ „Anderitum, Stadt der Gabali in Aquitanien, in den Cevennen, 
Anterieux, rings von Bergen umfchloffen, Ptol. Tab. Peut. Not. Imp. 
ion. Apoil. Ep. V, 13. — Ein Anderitium fcdeint in der Gegend 
don — gelegen zu haben, wahrſcheinlich j. Andreſi am Zuſammenfluß 
a Seine, Not, Imp. „praefectus classis Anderitianorum Pa- 

v 
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Andes, 1) f. Andecavi. — 2) Dorf bei Mantua, Geburtsort Bir- 
gils, j. Pietola, Donat. vit. Virg. 1. [P.] 

Andethanna , fleden, weftlih von Treviri in der Gegend bes 
j. Anwen, Itin. Ant. [P.] 

Andetriam ('Avörrgior), fefter Ort in Dalmatien, Str. 315. Plin. 
II, 25. Pol. Tab. Peut. [P.] | 

Andizetii, eines ber pannonifhen Hauptvölker, an ber untern 
Drau, Str. 314. Pin. III, 25. CAndizetes). [P.] 

Andocides, des Yeogoras Sohn, aus einem alten und edlen Ge— 
fhlecht, geboren zu Athen DI. 78, 1. oder 468 n. Ehr., gehörte fehon 
durch feine Geburt zu der Partei der Optimaten in Athen, und befehligte 
die Flotte, welche Athen den Corcyräern zum Beiftand gegen Korinth ım 
Anfang des peloponnefifchen Krieges fendete, warb aber fpäter ım ben 
nn Alcibiades wegen Verftümmlung der Hermen und Entweihung ber 
Myfterien eingeleiteten Prozeß verwidelt (415 v. Chr.), und obwohl er 
durch Angabe der Schuldigen ſich dem gerichtlichen Urtheil entzog, doch 
nachher mit der Atimie beſtraft. Sp mußte er Athen verlaffen, wohin 
er unter dem Regiment der Vierhundert wieder zurüdzufehren gedachte, 
aber von Neuem nah Elis fih flüchten mußte, von wo er erft bei der 
——— Amneſtie nach dem Sturz der Dreißig nach Athen zurückkehrte, 

v. Chr. Hier gelangte er wohl wieder zu politifchem * aber 
der verfehlte Erfolg der nach Lacedämon gefhictten Geſandtſchaft, am der 
er Antheil genommen (394 v. Chr.), hielt ihn von Neuem außer alb 
——— Vaterſtadt, und fo ſtarb er wahrſcheinlich in der Verbannung. Wir 

efigen von Andocides außer einigen Bruchſtücken verlorener Reden nod 
vier vollfländige Neden, welche ſich fämmtlih auf bie Zeitverhaltniſſe 
beziehen, und daher für die Geſchichte von Wichtigkeit find. Die erfte 
derfelben, zar’ ’AlıBıadov um 415 v. Ehr., wird von Einigen für unter 
geigoder erflärt, die zweite — ſeine Rückkehr nach Athen aus dem 
xil: zregi r5 iavroü nadodov, um 410, die dritte, zegi rör nworngior, UM 
400, wird gewöhnlich für die befte gehalten; die vierte regi rs zugos Aumıdw- 
wovious zipnvns um 393, geht auf die erwähnte Geſandtſchaft an die Lacedämo⸗ 
nier nach dem Siege des Conon bei Cnidus. Es zeigen dieſe Reden im 5* 
weniger den Charakter einer funft- und Kai I Beredſamkeit; fie find 
einfach und treu gehalten, obwohl der Vortrag bisweilen etwas breit und 
weitläuftig if. Man findet diefelben in den verfchiedenen Sammlungen 
der griechifchen Nedner von Aldus (Venet. 1513.), Stephanus (1575, fol.) 
und Andern, beffer bei Neisfe (Oratt. Graecc. T. IV. Lips. 1771.) und 
Imm. Bekker (Oratt. Attic. T. L) Andoc. Oratt. IV. recens. €. Schiller. 
Lips. 1835. 8. Außerdem f. insbefondere : Andofides, überf. u. erläutert 
von A. ©. Beder. Quedlinburg 1832. 8. 5%. O. Siuiter Leett. Ando- 
cidd. Lugdun. Batav. 1804. 8. nebft Wyttenbach Bibl. critic. Vol. Il. T. 
II. p. 75 ff. #abric. B. Gr. II. p. 758 ff. Weftermann Gefch. d. griech. 
Beredfamfi $. 42. 43. [B.] . 

Andologenses, Bölferfhaft zwiſchen ben Pyrenäen und dem Ebro, 
wahrfcheinlich bei dem j. Andofilla in Navarra, Dlin. II, 3. [P. 

Andorisae, Stadt im Gerihtsbezirfe von Bades in Hiſp. Baet. 
von Plin. II, 1. als Stipendiaria bezeichnet. | P.] 

Andosini, eine fpan. Völkerſchaft im j. Catalonien, Polyb. IN, 35. [P J 

‚Andraemon ('Aröguiuor), Gemahl der Gorge, Tochter des caly- 
donifchen Königs Deneus, der von des Agrius Söhnen eingelerkert, von 
Diomedes aber befreit wurde, worauf Ießterer dem Andrämou bie Herrſchaft 
übertrug, Apoll. I, 8, 1. 6. Er iſt Vater des Thoas, der bie Aetoher 
vor Troja anführt. Pauſ. V, 3, 5. Hiad. II, 638.5; fein Grabmal nebf 
dem feiner Gemahlin wurde in Amphiffa gezeigt. Pauf. x, 38, 3. Bent 
Apollod. II, 8, 3. von einem Oxylus, des Andrämon nr jereh und 
damit einen andern Andrämon anzudeuten ſcheint, fo fiheint Hier eint 
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fung flattzufinden, da Pauf. V, 3, 5. von einem Drylus, des 
hämon Sohn, redet, diefer Hämon aber von Thoas ftammte, fo daß 
ver bei Apollod. erwähnte Drylus des Andrämong Urenfel ijt, und nad 
Heyne flatt ’Ardgaiuovos beffer Aluoros zu lefen iſt. — 2) Sohn des eben- 
genannten Drylus, an ber Dryope, die von Apollo den Amphiffus 
gebar. Anton. Liber. 32. Ovid Met. IX, 363. [H.] 

Andragöras , Erzgießer aus Rhodos, Sohn des Arifteidag, ver- 
‚ fertigte die eberne Statue des Stratocles aus Aftyralia, wovon Bafıs 
— er noch vorhanden if. Oſann Sylloge Inscr. p. 386. Wr. 

I. [W.] 

Andranodörus von Syracus, f. Hieronymus von Syracus. 

Andräpa , Stadt in Paphlagonien, öftlih vom Olgaſſys, nad 
tol. V, 4. auch Meoclaudiopolis genannt, erhielt ihren alten Namen 
ald wieder, wurbe in fpäteren Zeiten zu der Provinz Helenopontus ge- 
regnet (Hierocl. p. 702.) und war Gig eines 4 ade — Ein anderes 
Andrapa lag in der Landfchaft Chammanene in Cappadocien. Ptol. V, 
6. Yin. Hierof. p. 576., wo fälſchlich Andraca ſteht. [G.] 

"Ardganoda, ardgarodonarnndos, f. Servi. \ 

Avögparodıonoü oder avdganmodioews yoayy iſt im attifchen Recht die 
Klage gegen denjenigen, welcher fih als ardgurodorns erweist, d. 5. 
welder freie Menſchen entführt und fie als Sklaven gebraudt oder ver: 
fauft, oder welcher Sklaven ihrem Herrn raubt. Rhetor. Wörterb. ovvay. 
st. zero. 394, 11. Groß. Etymol. Harpofr. u. d. IB. Bol. irdena, oi. [M.] 

Andrasimundi (falfhe Yesart: Anarismandi) promontorium, 
nah Ptol. VII, 4. Borgebirge auf der Weftküfte der Inſel Taprobane 
(Ceylon); wahrfcheinlich die weftlichfte Spise der Infel Calpentin, welche 
von den Alten für einen Theil des feften Yandes er wurde, und 
fogar auf den neuen Stieler'ſchen Karten noch fälſchlich als Halbinfel 
dargeftellt wird. [G.] 

"Ardosia, f. Zvooitie. 

Andreus (Avdoeis), nah Diod. V, 79. ein — des Rhada⸗ 
nanthus, von dieſem mit der Inſel Andros beſchenkt, der er ven Namen 
vb; von einem Andrus, Stammvater der Andrier, ſpricht Pauf. X, 13, 
+5 dagegen erwähnt er IX, 34, 5. einen Andreus, des Flußgottes Pe- 
nes Sohn, von dem die Gegend um das böotifhe Orchomenus ben 
Namen Andreis erhalten babe. Steph. Byz. nennt den -Gründer von 

nicht Andreus, fondern Andrus. [H.] 
a — Bildhauer aus Argos von unbeftimmtem Zeitalter, Pauf. 
‚ 30, 5. IWV — 

Andriäca, Stadt Thraciens am Pontus, unweit Salmydeſſus, 
nach Str. 319. [P.] 

Andriäca, Hafen von Myra in Lycien, Plin. H. N. V, 28. App. 
bel. eiv. IV, 82. ptol. V, 3.5; j. Andrafi. Leafe in Walpole’s Travels 
in the Kast. S. 270. [G.] 

_,‚Andriscus, von niedriger — gibt ſich für einen natürlichen 
Sohn des Königs Perſeus aus (Liv. XLIX. Ammian. XIV, 11. cf. Pauſ. 
VI, 13.), und fand an vielen Orten Glauben. Demetrius Soter von 
ven, den Andriscus um Hülfe bat, fandte ihn zwar gefangen nad 
Rom, er fand aber Gelegenheit, aus Rom zu entfliehen, erbielt von 
aciern Hülfe und bemächtigte fi als König Philipp Macedoniens, 


149 v, Chr. Seine Regierung jedoch, von ” XXII. Exe. de Virt, 
et Vit, Be f. als eine graufame gefd * wenig über. ein 
Jahr. Er befiegt zwar den gegen ihn itor Suventine, 
unterliegt aber dem Prätor Caͤcilius Mi eiſcher Häupt- 
ur je dem er fich geflüchtet hatte, Tiefe er in Feſſeln 

abgeführt wird, um den Trium— ieren. Mace- 
donien wurde num völlig römifche Prov . LU. Polyb. 
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Excerpta Vatic. ed. Maj. XXXIV, 6. Flor. II, 14. Belfej. I, 11. Eutrop. IV, 
13. Aurel. Bict. de vir. illustr. 61. [K.] 

Andrius, fleiner Fluß in Troas, der, aus der Landfchaft Carefene 
fommend, in den Scamander fällt. Str. XIII, p. 602. [G.] 

Androbius, ein Maler aus unbeftimmter Zeit; er malte den Tau: 
cher Scyllis, welcher der perfifchen Flotte die Anker abfchnitt. Plin. 
XXXV, 11. s. 40. [W.] 

Androbülus , ein Bildhauer, der nah Plin. XXXIV, 8,19, befon. 
ders glülich in der Bildung von Philofophen war. [ W.] 

Andröcles, Hauptfeind des Alcibiades (Thuc. VII, 65. Plut. Ale. 
19.), ftebt nah Entfernung deffelben an der Spite der Democraten zu 
a ward aber fpäter von der oligarchiſchen Partei ermordet. Xhur. 
a. a. O. IK) 

Andröckus , Sohn des atheniſchen Königs Codrus, führt Jonier 
nach Kleinaſien und gründet Epheſus (Str. XIV, 1. Pauſ. VII, 2, 5.), 
nimmt auch die Inſel Samos. Pauf. VII, 4, 3. [K. 

Androcydes, aus Cyzieus, Zeitgenoffe und Nebenbubler des Zen- 
xis, blühte DI. 95-100. Plin. XXXV, 10, 36. Er malte ein Reitere: 
treffen zwifchen den Thebanern und Yacedämoniern, Plut. Pelop. 25. und 
die Scylla, wobei die Kifhe, welche der Meifter, als Fifche-Liebhaber, 
mit befonderer Sorgfalt gemalt hatte, vorzüglich gelungen gefunden wur: 
den, Plut. Quaest. Symp. IV, 2. und 4. [W.] 

Androg&os oder Androg&us ( Ardeöysos), Sohn des Minos und 
der Paſiphas oder Erete, der ın den Feftlämpfen bei den Panathenden 
alle feine Gegner befiegte. Bon Aegeus gegen den marathonifchen Stier 

efhidt, verlor ev durch diefen das Leben; nach Andern wurde er aus 
Neid von den dur ihn befiegten MWettfämpfern, als er fih nach Theben 
zum Feſtſpiele des Yajus begeben wollte, auf dem Wege binterliftig er- 
morbet. Apollod. III, 1, 2. 15, 7. cf. Pauſ. I, 27, 9. Nah Diod. IV, 
60. Tieß ihn Aegeus ermorden, weil er fürchtete, er möchte den Söhnen 
des Pallas gegen ihn Beiftand leiſten; Hyg. 14. läßt ihn in einer Schladt 
umfommen, und Plut. Thes. 15. fagt, er fei durch Hinterlift —— 
—— die nähere Urſache anzugeben. Wegen ſeines Todes wurde Athen von 

inos mit Krieg überzogen. Nach Propert. II, 1, 64. wurde Androgeus 
von Aesceulap wieder lebendig gemadht; im Hafen Phalerus bei Athen 
war ihm, als einem — ein Altar geweiht. Pauf. I, 1, 4. Aus ety— 
mologifcher Deutung feines Namens, fo wie aus dem weitern Umſtande, 
daß ibm nach Sefok. unter dem Namen ’Evguyurs (MWeitpflüger, * 
— Ländereien) Spiele gewidmet waren, folgert Creuzer (Symbolil 
V. 120.) die Deutung, daß Androgeus zu den nes gehörte, unter 
deren Namen die Einführung A Cultur verherrlicht wurde. 
Die erwähnten Spiele CAröpoyeona) wurden alljährlich im Ceramicus zu 
Athen gefeiert. [H.] 

"Avögoinwia (oder auch - Aywor) iſt eigentlih Menfchenraub, der 
dem Raube von Sachen entgegengefegt ift (Demofth. über die trierarch. 
Krone ©. 1232. — 448, $. 13. Bekk.; vgl. Böckhs Staatsh. II. S. 128.); 
fommt aber in einer befondern Bedeutung in einem alten Blutgefeß bei 
Demofth. (g. Ariftofr. ©. 647. — 581, $. 82. B.) vor. Das Geſetz 
beißt: „Wenn jemand eines gewaltfamen Todes ftirbt, fo fol feinen Ber- 
wandten für ihn die Androlepfia erlaubt feyn, bie man Recht wegen des 
Mordes gewährt, oder die Mörder ausliefert. Die Andr. foll bie auf 
drei Menſchen erlaubt feyn, weiter aber nicht.” Nah der Erklärung, 
welche Demofth. felbft gibt, ift der Sinn des Gefeges: Wenn ein Athe— 
ner (vielleicht auch ein unter Athens Schuge Stehender) in einem fremden 
Staate ermordet wird, fo foll es den Verwandten des Ermordeten, welche 
die Pflicht der Bintrahe haben (Demofth. g. Mafartat. 1069. = 35, 
$. 57.5 vgl. Aefchin, enid, 9, O. Müller. S. 126.) , erlaubt feyn, 
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drei. jenem Staate Angehörige, aber nicht mehr, aufzufangen, wenn ber 
Staat feine Buße gewährt (d.h. nicht dafür forgt, daß der Mörder Buße 
erlegt, vgl. Demofth. $. 84.), oder den Mörder nicht ausliefert. Die 
Andr. findet alfo wohl nur ftatt gegen einen Staat, der ohne Strafe 
wegen des im Gebiete felbft — Mordes zu verhängen, den Mör— 
der eines Atheners bei ſich duldet; aber nicht gegen den Staat, in wel» 
en fih ein Mörder aus Attifa flüchtet, oder gegen den, in welchen ber 
örber eines attifchen Bürgers aus einem fremden Staate ſich wendet, 
wie wir aus den Gefegen der Blutrache bei den Athenern fchließen dürfen. 
Die aufgefangenen Fremden wurden vor ein Gericht geftellt (Rhetor. 
Wörterb. u. d. Große Etymolog. u. d. W.), um die Strafe des Mordes 
= erleiden oder Buße zu erlegen, und man fann wohl mit Recht mit 
hömann (att. en ©. 280:) annehmen, daß die Athener im Ganzen 
gegen die unfchuldigen Opfer fremder Vergehen mild verfuhren. Wer die 
dr. ohne Grund anmwendete, der war verantwortlich und wahrfcheinlich 
fonnte man ihn durch die dien Auaiom belangen. Bol. Harpofrat. u. d. 
Große Etymol. u. d. W. Belfers Anecdot. I, ©. 395. Salmaf. de usur. 
550. Heraldus animadv. ©. 307. Heffters ath. Gerichtsverf. ©. 427. 
Shömann att. Prozeß S. 277. [M.] 

Andromäche (Arögeonazyn), Tochter des Königs Eetion' im cilici- 
fhen Theben, rege Gemahlin, Iliad. VI, 395. — Vater und ihre 
ſieben Brüder hatte Achilles bei Eroberung Thebens getödtet, die um 
großen Löſepreis frei gewordene Mutter Diana erlegt, Iliad. VI, 414 f., 
und wenn auf diefe Art der Dichter ſchon durch das tragifhe Schidfal 
en fie hervorhebt, fo gefchiebt dieß noch mehr durch Schilderung 
ihrer innigen Liebe zu Hector, fo daß fie als eine der edelften Frauen- 
geftalten in Homers Gefängen erfheint. Dan vergleiche ihr Geſpräch 
mit Hector, Niad. a. a. D., und ihr Klagen bei feinem Tode, liad. XXII, 
460 f., und als fein Leichnam auf das Kleben des Priamus diefem zurüd- 
gegeben worden war, XXIV, 725. Nah Troja's Eroberung fiel fie dem 

ohne des Achilles, Neoptolemus (Pyrrhus), zu, dem fie nah Epirus 
folgte, und drei Söhne, Moloffus, Pilens und Pergamus gebar. Als 
aber Pyrrhus die Hermione, des Menelaus nnd der Helena Tochter, 
—— ete, überließ er Andromache an den Priamiden Helenus, der nun 
Önig eines Theils von Epirus, Chaonien genannt, wurde, und dieſes 
Reid mit Andromache beherrfchte. Virg. Aen. III, 294-335. Pauf. I, 11, 
1.11, 23, 6. Eurip. Androm. Dictye. VI, 7-12. Von Helenus gebar 
Andromache den Ceftrinus, und folgte nad deffen Tode ihrem Sohne 
Pergamus nach Nfien, wo ihr nah ihrem Tode ein Heroum errichtet 
wurde. Pauf. a. a. D. Der Charakterfhilderung in Homer folgend, 
läßt Virg. a. a. D. fie auch in ihrer fpätern Ehe noch das Andenfen an 
eu unvertilgbar bewahren, und Aeneas trifft fie, wie fie gerade an 
ectore Grabmal opfert. [H.] 

Andromächus, 1) ın der Mitte des vierten Jahrh. v. Chr. Herr 
von Tauromenium, Bater des Gefchichtfchreibers Timäus, nah Plut. 
Timol. 10. bei weitem der befte unter den damaligen Machthabern Siei— 
liens. cf. Diod. XVI, 7. 68. Ueber die ihm von Diod. XVI, 7. zuge- 
fhriebene Gründung von Tauromeniun f. zu Diod. XIV, 59. — 
2) ein Macedonier, wird von Alerander d. Gr., als er von Tyrus aus 
gegen Aegypten z0g, zum Statthalter von Cölefyrien und Judäa ernannt, 
aber bald — von den Samaritanern bei einem Aufſtande lebendig 
verbrannt. Curt. IV, 5.8. [K.] 

Andromächus aus Kreta, Leibarzt des Kaiſer Nero, von dem er 
den bis dahin nicht gefannten Titel eines Archiater erhielt, als praktiſcher 
Arzt wie als Theoretiter berühmt, und als Erfinder eines eigenen Heil- 

els (Hnpasr Oder arridoros yalzın) gegen thierifhe Gifte, das am 
roͤmiſchen Hofe fehr beliebt war und im Faiferlichen Palaſie felbft gefer- 
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tigt wurde, bekannt. Wir befisen noch die von ihm in Berfe gr 1 
Befchreibung der Bereitung deffelben bei Galenus er antid. I. p. 433. 
und befonders abgedrudt mit einer Ueberfegung von Kr. Tidicäus, Thorn 
1607. 4. und Nürnberg 1754. 4.). Auch fein Sohn, der jüngere An- 
dromachus, der ebenfalls Yeibarzt des Nero war, foll Mehreres über 
bie Kräfte und Zubereitung der Arzneimittel, was wir aber nicht mehr 


befigen, in griedhifcher Sprache gefchrieben haben. Vgl. Fabric. Bibl. 
e r p. * ff. Weber: die elegiſchen Dichter der Hellenen ©. 361 ff. 
764 ff. [B.] 


Androm&da (Ardooutdn), Tochter des äthiopifchen Könige Cepheus 
und der Caſſiopea, welche Iegtere gegen die Nereiden mit ihrer Schönheit 
prahlte, weßwegen Neptun eine lleberfhwenmung und ein Eeeungebeuer 
über das Fand fandte. Da nun Ammon Befreiung von dieſer Plage ver- 
fprah , wenn Andromeda dem Ungeheuer vorgeworfen würde, fo mußte 
Cepheus den Bitten der Aethiopier nachgeben, und band feine Tochter 
an einen Felfen, wo fie Perfeus fand, und nahdem der Water fie ihm 
ur Frau verfprodhen hatte, durch Erlegung des Ungeheuers rettete. 
Apollod. II, 4, 3. Hyg. F. 64. Ovid Met. IV, 670 f. eil Andromeda 
fhon vorher dem Phineus (nah Hygin hieß er Agenor) zur Gemahlin 
verfprochen war, fo entftand daraus bei der Hochzeit der gewaltige Kampf 
des Perfeus und Phineus. Dvid Met. V. a. A. Andromeda folgte dem 
— der mit ihr mehrere Kinder zeugte. Apollod. II, A, 5. Zur 

rinnerung an die Thaten des Perfeus wird Andromeda dur Minerva 
unter die Sterne verfegt, und ihr Sternbild (eine Jungfrau mit audge- 
breiteten Armen an einen Kelfen gefchmiedet) findet ſich am nördlichen 
Himmel in der Nähe des Perfeus, Eepheus und der Caſſiopea. Hygin 
Poöt. Astr. II, 11. rat. Catast. 17. Cine biftorifhe Deutung bietet 
Mythus bat ſchon Conon Narr. 40. verfucht; andere Erffärungen, die auf 
den Nil und feinen Einfluß -auf Aegypten Bezug haben, finden fich bei 
Hug (über den Mythus ©. 280.). er Hauptpunft, um den fich aber 
alle drehen müffen, ift die Perfon des Verfeus, und es handelt fich def: 
wegen auch allein um die Anficht, die über diefen umfaffenden Mythus 
anfnefteit wird. Nach Fabric. Bibl. Gr. II. wurde die Gefchichte der Ans 
dromeda von Eophocles und Euripides, fo wie nach Bibl. lat. IV. von 
mehreren Iateinifhen Dichtern behandelt. [ H.] 

Andron, Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, von dem Tatian Oral. 
in Gr. 55. p. 119. ed. Worth eine Harmonia, Tochter des Mars und ber 
Benus, erwähnt. [W.] | 

’Ardewr,f. Domus. | 

Andronicus, aus Nhodus, ein peripatetifcher Philoſoph, der ald 
der zehnte unter den Nachfolgern des Ariftoteles bezeichnet wird, Er 
Iebte als Haupt diefer Schule in Nom in dem Zeitalter des Auguftus, 
50-80 v. Chr., und ift ung bier befonders wichtig durch die bei Plutard 
(Vit. Syll. 26.) erhaltene Nachricht, wonach er die aus Athen durch Syla 
mit der Bibliothef des Apellicon nah Rom gebrachten Schriften bes Ari⸗ 
ftoteles und Theophraſt, zu denen er wohl dur den Grammatifer Ty- 
rannio den Zutritt erlangt hatte, in eine, wahrſcheinlich nach dem Inhalt 
beflimmte Ordnung und Eintheilung gebracht, auch wohl eine neue Aus 
gabe derfelben veranftaltet hat. Die von ihm ausgegangene Anordnung ſcheint 
auch fernerhin geblieben zu feyn, und bei der — Berbreitung , die 
diefe Ausgabe erlangte, dürfte es nicht zu viel gejagt feyn, daß biefelbe 
aud unferen älteften Ausgaben des Ariftoteles zu Grunde liegt, und 
wir überhaupt die Erbaltung eines großen Theile der Werte des Stagi— 
riten bauptfächlih den Bemühungen des Andronicus zu verdanken haben. 
Er batte überdem ein eigenes Werk über Ariftoteles gefchrieben, das 
eben fowohl über die Lebensumftände deffelben, wie über feine Schriften 
fi verbreitete, und im fünften Buche ein vollftändiges Verzeichniß ferner 
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Schriften enthielt; er hatte ferner Commentare über die Phyſik, die Ethik 
und übet die Kategorien des Ariftoteles gefchrieben, ohne daß jedoch davon 
fh Etwas erhalten; denn die noch vorhandene, einem Andronicug zuge- 
fhriebene Paraphrafe der Ariftotelifchen Ethik ad Nicomach. (herausgege- 
ben von D. Heinfius, Leid. 1607. 4. und 1617. 8.) ıft feineswegs fein 
Werk, mag nun Heliodorus von ale ‚ wie man vermutbet, oder der in 
der zweiten Arie des 1äten Jahrhunderts zu Nom, Bologna, Florenz und 
Parıs fih aufhaltende Griede Johann Andronicus Kalliſtus aus 
— — ein eifriger Anhänger der Ariſtoteliſchen Philoſophie in jener 
Zeit, der Verfaſſer derſelben ſeyn. Dieſem gehört auch die irrig dem älteren 
Peripatetiker von Rhodus beigelegte Schrift regi zur ris Wıyns nadar 
oder von den Leidenfhaften, an. Sie erfihien zuerft im Drud zu Augs— 
burg 1593. 3. durh D. Höſchel; dann zugleich mit der erwähnten Para- 
phraſe in der Ausgabe des Heinfius von 1617., und in ernenertem Abdruck 
1679. 8. 1716. und 1809. 8. Oxon. Bgl. Fabric. Bibl. Gr. IH. p. 211. 
%3 ff. 465. Stahr Ariftoteliall. ©. 129 ff.; vgl. ©. 48. und Ariftoteles 
unter den Römern ©. 28 ff. — 2) Livius Andronicus, f. Livius. [B.] 

Andronicus Cyrrhestes, erbaute den acdtedigten Windethurm 
in Athen, welcher noch jeßt ftebt. Außen unter dem Kranzgefimfe iſt auf 
jeder der acht Seiten ein Hauptwind en relief dargeftellt. Auf dem Dade 
war ein eherner Triton, welcher fich drehte, und mit einer Ruthe in der 
Hand auf den Wind hinwies, welcher gerade wehte. An der äußeren 
Band fieht man noch die Linien zu einer Sonnenuhr eingehauen, und im 
Innern die Vorrichtungen zu einer fünftlihen Waſſeruhr. Da nun diefe 
Waflertriebwerkfe von Etefibius aus Alerandria, welcher unter Ptolemäus 
Evergetes II. Iebte, erfunden worden find, (Athen. IV, 23.), fo können 
wir Daraus über die Erbauung diefes Gebäudes wenigftens einige Ber- 
muthungen zieben. Auch die Arbeit der Reliefs hat nicht die Genauig- 
keit, welche an den Werfen des Pericleifchen und Mlerandrinifchen Zeit: 
—— — Vitruv. l, 6, 4. Hirt Geſch. d. Baukunſt, Bd. 2. 
p. 152. TW. | 

Androphägi vder Anthropophägi ( _Ardgogayoı vder 'Ardguzo- 
vayoı, Menfchenfreffer) werden von den Alten in verfhiedenen Gegenden 
angeführt; Scythae Anthropophagi wohnten nördlich oder —— vom 
Boryſthenes (in den eig ruſſiſchen Gouvernements Minsf, Smo- 
[ Ri ‚ Witepsf). Herod. IV, 18. 100-125. Ephorus bei Strabo VII, p. 
302. Peripl. Ponti Eux. p. 137. Gron. Mela II, 1. Bin. H. N. IV, 26, 
Amm. Marc. XXXI, 2. Mart. Capella VI, $. 662. ed. Kopp. Wahr: 
Iheinfih waren es Finnen oder Sfamojeden (d. h. wörtlich „die fich felbft 
effen“). Auch norböftlih vom cafpifchen Meere, nach den Seren zu, 
wohnten Scythae A. Mela 11,7. Pin. H. N. VI, 20. Solin. W. Mart. 
Gapella VI, $. 693. ed. Kopp. — Nach Arrian peripl. mar. Erythr. 35. 
ed. Huds. wohnten auch in Indien (etwa in dem jeßigen Bengalen) An- 
thropophagi. Noch jet wohnen dort die ——— Kukis (Aus⸗ 
land 1837. Nr. 118.) — Aethiopes re finden wir im Innern 
des weftlihen Africa, am Niger (Plin. H. N. VI, 35. Solin. 33.) und 
an der Dftküfte von Africa, in ZJanguebar. Agathem. p. 41. ed. Huds. 
Marc, Heracl. p. 12. ed. Huds. [6.) 

Andropölis ( _Ardpör zölıs) oder Andro, Hauptftadt des andropoli- 
tifchen Nomos in Nieder-Aegypten, an der Weftfeite des Nils (Ptol. IV, 
5. Hieroel. 724.), von Einigen, vielleicht irrig, für dag —— 
Acru⸗deov bis) des Herodot II, 97. erklärt, von Andern für dieſelbe 
Stadt mit Gynäcopolis (f. d. Art.) gehalten, war in fpäteren Zeiten 
Sig eines Biſchofs (Athanaf. ep. ad Antioch. p. 776.) und Standquar- 
ter einer Legion (Mot. Imp. Or.). Sept Schabur. [G.] . 
„Andres oder Andrus G "Ardgos), die nörblichfte der Eyclaben, ſüd⸗ 
öſtlich von Euböa und gleihfan die Fortfegung diefer Inſel, nad der 


480 Androsthönes — Anemötis 


Sage zuerft von Andreus (f. d.) angebaut, der fie von Rhadamanthus 
gehen erhalten hatte, Diod. V, 79 f. Pauf. X, 13, 3. Val. Steph. 
Byz. Andere leiten ihren Namen von dem Wahrfager Andros ab, Conon. 
Narr. 44. Auch führte fie die Namen Antandros, Cauros, Epagris, 
ra (wegen ihres Duellenreihthums), Lafia, Nonagria, j. Andro, 
n Kolge der dorifhen Wanderung durch Jonier bevölkert, ſcheint die 
Inſel Fri emporgefommen zu feyn, fo daß wir DI. 31. (nad Eufeb.) 
die Colonieen Acanthus (Thucyd. IV, 84.) und Stagira (ib. 33.) von ihr 
ausgehen ſehen. Nach den Perferkriegen, in welchen fie den Perfern zu- 
ir gewefen war, gehordte fie den Athenern, vielfah von Dielen 
edrüdt, vgl. Aefchin. adv. Timarch. 44. Später fam fie in macebonifde 
Gewalt (Liv. XXXI, 15.), ward darauf von den Römern eingenommen 
und dem pergamenifchen König Attalus überlaffen, ging aber nad dem 
Tod des letzten Attalus mit der ganzen Erbichaft an die Römer über 
(Liv. ib. 45.). Der Boden der Intel ıft fruchtbar; befonders fcheint der 
Weinbau auch im Altertum in großer Blüthe geftanden zu haben, worauf 
ſchon der Cultus des Bachus deutet, welchem die ganze le eheiligt 
war; fo daß das yeureivas eivas, welches die Andrier einſt vorſchützten, 
nicht ganz ernftlich gemeint feyn fonnte, Herod. VIII, 111. Vgl. Paul. 
VI, 26, 1. Genannt wird nur die mit der Inſel gleichnamige Stadt mıt 
der Burg auf einer Anhöhe, einem Tempel des Bachus und dem Hafen 
Gaureleon; Diod. XII, 69. Ovid Met. XII, 649. Liv. 1. c. Str. 487. 
Scyl. Plin. IV, 12. Mel. U, 7. — Die Münzen baben Bacchusköpfe 
und bacchiſche Attribute. [P.] | 

Androsthönes , aus Athen, Schüler des Eucadmus, vollendete an 
dem Apollo-Tempel zu Delphi die Giebelgruppen, welche Praxias aus 
Athen, Schüler des Calamis, unvollendet gelaffen hatte, Pauf. X, 19,4. 
Er blühte alfo zwifchen DI. 83-90. [W.)] 

Androtion, ein attifcher Redner, Schüler des Iſokrates, derfelbe, 
gegen den Demofthenes in der noch vorhandenen Rede auftrat, fonft wenig 
efannt, da von feinen Schriften eig auf ung gefommen HL und die 
von mehreren Gelehrten aufgeftellte Behauptung, daß der otieus des 
Demoftbenes ein Werk des Androtion fer, Feineswegs zur Gewißheit ge- 
bracht iſt. ©. Weftermann Gef. d. griech. Beredſamkeit $. 54. not. 2. 
— Wohl zu unterfcheiden ift der in fpätere Zeit fallende Atthidenſchreiber 
Androtion, deffen wenige noch erhaltene Bruchftücde Lang und nach ihm 
Siebelis nebft den Fragmenten des Philochorus gefammelt und erläutert 
haben (Lips. 1811. 8.). Auch unter den Commentatoren des Sophocles 
wird ein Androtion genannt. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 744. [B} 
p ar Ta Stadt der Duaden, etwas öftlih von Presburg, 
tol. [P. 

Andusia, Stadt an den Cevennen in Gall. Narb., j. Andufe am 
Gardon, Inſchr. [P] 

"Avs#önuntos, ſ. Nefasti dies. 

Anömo (Animo, Tab. P.), Nebenfluß des Scultenna, unweit Ra- 
venna in diefen mündend, j. Yamone, Plin. III, 15. [P.] Ä 

Anemoröa (Arsuvgra, nah Steph. Byz. fpäter "Arcuudua), Stadt 
auf einer Höhe an ber nr von Phocis und Delphi, ſchon von Homer 
erwähnt, Iliad. II, 521. ib. Euft. Lycophr. bei Stepb. Byz. Ihren Namen 
fol fie von den Stürmen haben, welche von den Höhen des Parn 
zunächft von dem Catopterion, über die Stadt hereintobten. Str. 423. [P} 

Anemösa (Arsuooa), ein Fleden in Arcadien, weftlich am Yhalan- 
thusberg, Pauf. VIII, 35, 7. [P.] 

Anemötis (Arusrs), die Windftillerin, ein Beiname ber Minerva, 
unter dem fie in Mothone in —— einen von Diomedes geſtifteten 
Tempel hatte, weil ſie auf ſein Flehen gewaltigen, das Land —— 
Stürmen Einhalt gethan hatte. Pauſ. IV, 35, 5. [H.] 


’ 
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Anemuriam , das füdlichfte und zugleich auch. das weftlichfte Bor- 
gebirge von Cilicien, 350 Stadien von der Inſel Eyprus, 500 Stadien 
von Solve entfernt. Scylar p. 96. ed. Gron. Str. XIV, p. 669. Mela 
1,13. Nordöftlih von der Yandfpige lag eine Stadt gl, Namens (Scylar 
a. a. D. Plin. V, 22. Ptol. V, 8. Tab. Peut.), die fpäter P der Pro, 
vinz Iſauria gezogen wurde (Hieroel. p. 708. und Weſſel. ad h. 1.) und 
Münzen fehlug. er Anemur mit den Nuinen zweier Theater, eines 
Aquäducts u. — w. — Ein anderes unbedeutenderes Anemurium wird von 
Str. XIV, p 670. und Euſtath. zu Dionyſ. Perieg. 855. zwiſchen ben 
Calycadnus und das Coryeciſche Vorgebirge in Cilicien gefegt. Vielleicht 
it ed, wenn nicht ein Irrthum obwaltet, daffelbe, welchesApp. bell. Syr. 
39. Calycadnus, und Strabo felbft (XIV, p. 670., wie auch Ptol. V, 
8.) Zephyrium nennen. | G.] 

Anesidöra (' Arnodoga), ‚Gabenfpenderin. Unter biefem Beinamen 
hatte Ceres einen Tempel zu Phlius in Attifa. Pauf. I, 31, 2. [H.] 
— eine Danaide und Braut des Archelaus. Apollod. II, 
‚5. [H.] 

Angda, Drt im ſüdlichen Theffalien, in nicht näher zu beftimmen- 
der Lage, Liv. XXXI, 13. [P. 

Angele ('Ayysın), Demos in Attica, zur Phyle Pandionis gehörig, 
F — eis Byz., Heſych., Phavor., Corp. inser. gr. 190. 193. 

. 275. [@. . 
J—— CArytdiu), Tochter Merkurs. Pindar Olymp. VIU, 82. 

) [H.] 

'Ayyslıayogo:, f. Hemerodromi. x 
Angelion wird immer in Verbindung mit Tectäus genannt. Gie 
‚waren Schüler von Dipönus und Seyllis (Pauf. II, 32, 5.), welde um 
D1. 50. bfübten und fich züerft durch Bearbeitung des Marmors berühmt 
mahten, Plin. XXXVI, 4. Somit blühten Angelion und Tectäus etwa 
um DI. 55. und ihr Schüler Callon von Aegina um Ol. 60. Sie, arbei- 
teten gemeinfchaftlih für die Delier einen Apollo, welder die drei Gra— 
hen auf der Hand hatte (Pauf. IX, 35, 3. Plut. de Mus. 14.), eine 
Darftellung, wovon noch einige Nahahmungen erhalten find; f. Müller 
Runft-Archäol. p. 86. Anm. [W. nu. 
* — Stadt in Turditania (Hiſp. Baet.), j Benamegi, Itin. 
ut, .] 
Angölus , Stadt der Beftiner in Samnium, j. Civita St. Angelo, 
Pol. Die Einwohner (Angulani) erwähnt Plin. II, 12. [P.] 

‚Angölus (Ayyıos), 1) Sohn des Neptun ’und einer Nymphe aus 
Chios. —* VII, 4, 6. — 2) Beiname der Diana in Syracus. Heſych. 
s.v. [H.] 


Angeröna. Ueber diefe Göttin der Römer finden fich die wider— 
Ipreendften Nachrichten, doch vereinigen fich bie meiften dahin, daß fie 
die Göttin der Angft und Beſorgniß iſt, welche diefe Gemütbszuftände 
erregt, aber auch davon befreit (Feſt.), oder nur das Letztere thut (Ber- 
tus Flaccus bei Macrob. Saturn. I, 10.). Sie wurde mit verbundenem 
md verfiegeltem Munde bargeftellt, wovon Mafurius (bei Macrob. a. 
St) als Urfache angibt, weil man von Angft und Sorge, die man ver- 
ſchweige und verheimliche, durch Geduld nicht nur befreit werde, fondern 
ſogar zur Freude und zum Glück gelange. Vgl. La Chauffe de Deorum 
simul. tab. 28. Cuper. Harpocrat. p. 25. Hartung (Rel. d. Röm. II, ©. 
AT) fagt dagegen, der Mund wäre der Ang. gelglofen ‚ damit fie fein 
Angftgefchrei von fich geben folle, weil folche Töne immer unheilbringend 
und widerwärtig wären. Ihre Bildfäule fand in Nom auf dem Altare 
der Bolupia (Plin. Naturgefch. II, 5. Macrob. a. St.), deren Tempel 
ei der alten Porta Romanıla am Forum lag, alfo in dem Tempel einer 
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ber Bedeutung nad; ganz entgegengefegten Göttin, durch En gleich: 
am beherrſcht und gebändigt werben follte. ine andre rung der 

edeutung dieſer Göttin gab Julius Modeſtus (bei Macrob. a, St.), 
indem er fagte, die Römer, welche an der Angina, oder Halsbräune, 
elitten hätten, wären von diefer Krankheit dadurch befreit worden, baf 
de Gelübde an die Anger. gerichtet hätten. Vielleicht bezieht ſich auf 
diefe Bedeutung der Anger. eine Inſchrift bei Orelli I. ©. 87. Pr. 116, 
wo ihrer in Verbindung mit Sol invictus pacifer und der Angitia ru 
wird. Eine dritte Erklärung finden wir bei Plinins (Naturgefch. II, 5.), 
welcher berichtet, die Seren der Anger. wäre deshalb in Rom ein 
gefegt worden, damit der geheime Name Roms nicht bekannt gemadt 
würde, ja nah Macrob. (III, 9.) ift die Anger. die Schutzgöttin von Rom 
felbft, welche mit an den Mund gelegtem Finger Stillſchweigen auflent, 
damit diefer Name nicht befannt werde, und Scaliger (Conject. ad Varron. 
L. L. V, 3.) will daher ihren Namen Angenor fehreiben , d. i. quae ängil 
(Ccohibet) os. An dem Fefte derfelben, welches Angeronalia bieß (Felt. 
u.d. W. Angeronae. ®arron. L. L. V, 3.) und am XII Kalend. Januar. 
— 21. December gefeiert wurde, brachten ihr die Pontifices ein Op 
im Tempel der Bolupia dar (Macrob. a. St. Barro L. L. VI, 23. Soltt, 
I, 1.), welches wohl daffelbe Opfer mit dem auf dem Altare ad navalia 
dargebrachten ift (vgl. Varro IV, 34.). S. Salmaf. Exerc. Plin. p. bl. 
Putean. Religqu. conv. prisc. im Thesaur. Antiqu. Rom. Graec. Tom. XIl 
p. 256. B. Alerand. Gen. dier. IV, 26. Boß zu ®Birg. Georg. I, 4%. 
Hartung a. St. [M.] 

Angeronalia, f. Angerona. 

Angites, f. Pontus. 

Angitin, die — — eine Göttin der Umwohner des Sees Ai 
einus, der Marfer und Darrubier, welche den Gebrauch fchädlicher Kräuter 
und Heilmittel gegen Gifte gelehrt hat, und den Namen davon erhielt; 
daß fie durch ihre Zaubergefänge die Schlangen erwürgte (Serpentes an- 

ere, Serv. ad Virg. Aen. VII, 759.); daher wird auch der Name richtiger 

ngitia, wie in den Infchriften und vielen — Virgils a. St., ald 
Anguitia, wie es Heyne that, gefchrieben. Bei Servius ift die Göttin 
bellenifirt, denn er erzählt, Medea wäre mit Jafon von Kolchis ans nad 
Stalien gekommen, und babe jenen Völkern die genannten Ketmtmiffe mıl- 
getheilt, womit Silius Stalic. übereinzuftimmen Gain (VII, 500.), der 
die Ang. nennt Aeetae prolem, und ibr alle Zaubereten , welche wit von 
der Medea angeführt finden, beilegt. Ihrer wird zuſammen mit der An- 
gerona (f. d.) in einer Inſchrift gedacht, und im Plural werden die An- 
gitiae in einer in Sulmo gefundenen Infchrift bei Orelli I._p. 335. A. 
1846. genannt. Daß es eın Städtchen diefes Namens am See Furinud 
gegeben habe, wie man (Romanell. Topogr. Neapolit. T. III. p. 220.) 
wegen einer bafelbft im Jahr 1808 gefundenen Inſchrift anmimmt (bei 
Drelli I. p. 87. Nr. 115.), ift fehr unzuverläßig, da die Worte ex plecu- 
nia p(ublica) Angitiae auch auf den Tempelſchatz bezogen werben können. 
Bon ihr hatte aber die Silva Angilia auf dem Gebiete der Marfer zwiſchen 
Alba und dem Fueinus den Namen. ©. Solin. 2. Salmaf. exeröilall 
Plin. p. 60. Hartung Nelig. d. Röm. II. ©. 198. [M.] 

Angitiane nemus, $ Angitia. 

Angitüla, fleiner Küftenfluß in Bruttium, j. Angitola, Zt. Ant. IP.) 

Angli, nah Tac. Germ. 40. und Ptol. ("Ayyadon, "Ayyıkoı Procop.) 
ein Stamm der Sueven, f. d. Ihre Wohnfige beftimmt Tacitns nicht 
näher; nad Ptol. waren fie das größte der binnenländifchen Wölfer, öſt 
licher als die Longobarden, und norbwärts bis gegen die Mitte des Fluſſes 
Albis Fich ausdehnend. Somit Iebten fie in der j. Altmark und in Det 
Rord- ingia der mn Zeit, und waren Thüringer, wie die Wartet, 
in deren Gemeinſchaft fie in der Folge, als Angelfachfen, nach Britannien 
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oem DE das ——— Land Angeln damit in Verbindung zu 
Fee fei, wirb ſehr bezweifelt von v. Ledebur im deffen Allg. Archiv 
für die Gefch. des Preuß. Staates. 1834. XIU. ©. 75-89. [P.] > 

"Ayro9nxn, f. Incitega. 

Angrivarii , ein deutfches Volk auf beiden Seiten der Wefer, durch 
einen Gränzwall von den füdlichern Cherusfern geſchieden, Tac. Ann. II, 
19. Biol. Weniger Wahrfcheinlichkeit hat Mannerts und v. Ledeburs 
Annahme, dag fd die Gränze nur bis in die Gegend von Rehburg zwis 
hen dem Steinhuder Meer und der Wefer erftrerfte, als die Vermuthung 
Wilhelms, der diefelbe weiter firomaufwärts (f. Idistavisus) in die Gegend 
von Divendorf (bei dem Dorfe Landwehr) verlegt. Einen fohnell ge 
dimpften Aufftand im J. 16 n. Chr. abgerechnet (Tac. Ann. II, 8. 22, 
4.) waren die Angr. den Nömern befreundet. Als fich der etrusfifche 
Bund aufgelöst hatte, erweiterten fie ihre Gränzen ſüdwärts, fielen in 
ver Folge (ums J. 100), in Verbindung mit den Chamaven, über ihre 
neuen Nachbarn, die Bructerer, her, bemächtigten fi ihres Landes (Zac. 
Germ. 40.), wenigfteng des öftlichen, und füblih von der Lippe gelegenen 
Theiles deffelben, und nahmen fomit die Angaria oder das Engern des 
Mittelalters in ihr Gebiet auf. Später fpielten fie, unter dem Namen 
Engern , im Sachfenbunde eine noch wichtigere Nolle. S. Wilhelm Ger- 
manien ©. 162 ff. v. Lebebur Bructerer ©. 121. 40 f. Deffen Blide 
auf die n. Literatur ©. 32. [P.] 

Angülum , Stadt füdöftlich von Aternum an der Küfle, im Geb. 
der Frentani in Samnium, It. Ant. [P.] 

Angusticlavii, f. Clavus. 

Anias, f. Aroanius. 
 Anicötus (Arixnros), ein Sohn, den Hercules nach feiner Erhebung 
in den Himmel mit der Hebe zeugte. Apollod. II, 7, 7. a. E. L[H.] 

Anicötus, ein Freigelaſſener Nero’s, früher fein Pädagogus, nad- 
ber williges Werkzeug für feine Verbrechen. Tar. Ann. XIV, 3. 7. 8. 62 
Caſſ. Dio LXI, 13. Suet. Nero 35. [K.] 

Anicötus, ein Architekt, deffen Name auf einer Grabſchrift bei 
Marini Atti de Arvali T. I. p. 256. vorkommt. [W.] 

Anigraea (ra 'Ayıygaia), ein enger und befchwerliher Weg von 
Thyrea nach Argolis, Pauſ. II, 38, 4. [P.] 

Anigrides, die Nymphen des Anigrus; f. d. f. A. [H.] 

Anigrus , Rüftenfluß in —— (Elis), der Minyeius bei Homer 
lliad. XI, 721., ent pringt auf dem Berge Lapithas, führt ein übelriechen- 
des Gewäſſer, das feine Fiſche nährt, und ift von einer mephitifchen 
Sumpfgegend umgeben, in welcher ex fich träges Laufes ausbreitet, ehe 
er bei Samicum feine verfandete Mündung ins. ionifche Meer erreicht. 
Verftärft wird er durch den Acidas und Jardanus. Hercules folk diefen 
BI har des Augens Ställe geleitet haben. Unweit der Münbung be- 

fih die Mn) vorhandene Grotte der anigridiihen Nymphen, im 
Yale man Hautkrankheiten durch Wafhungen in dem fchwefelhaltigen 
heilte, Str. 344-347. Pauf, V, 1,7. 5,5f. 6,2f [P] 

ANIM. SIMPEL. — Animae simplicissimae.. ©. Drelli 4621. 

Animadversio ift der allgemeine Ausdrud für Beftrafung, welche 
der römische Magiftrat äufolge des Geſetzes oder vermöge feiner Macht- 
llommenpeit ausfpriht. Die mannichfadhen Eriminalftrafen f. unter 
poena, die cenforifchen f. unter Censor. [R.] 

Animadversio ınilitaris , f, Disciplina. 

‚Aninätun, 'Arivnrov, bei Hieroel. p. 659, 'Arivera, eine Stadt. in 
bien. Die Münzen mit der Auffchrift "Arıvzoiov u. f. w. (Geft. class. 
gen. ed. 2, p. 105.5 vgl. Raſche lex. rei num. Suppl. I, p. 688.) gehören 
diefer. Stabi * ſpäteren Zeiten Sitz eines Bilcof . Meffel. zu 
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Anio, früher Anien, Nebenfluß des Ziber in Latium, j. Teveröne, 
au PAniene. Er entfpringt in den Herniferbergen bei Treba (dem j. 
Trevi), drängt fich in wildem Lauf durch enge Gebirgsthäler, empfängt, 
ehe er Tibur erreicht, den aus Horaz befannten Digentia-Bach, und bildet 
unmittelbar untet jener Stadt die vielgenriefenen Cascaden, welde in 
neuerer Zeit durch Fünftlihe Veränderung feines Laufes viel verloren 
baben follen; von bier windet er fich in der Ebene zwifchen dem Sabiner- 
und Yatinerlande dem Tiber zu, in welchen er bei der ehemaligen Stadt 
Antemnä einmündet. Seine, von Puzzolan-Erde gelblich * en 
Waffermaffe ift nicht fehr bedeutend; doch pflegte man auf ihm Bauholz 
und Steine nah Rom zu ſchaffen, Str. 235. 238. Erwähnt wird er 
außerdem ungemein häufig, 3. DB. Horat. Od. 1, 7, 13. Liv. 1, 27. II, 
32. VII, 9. Stat. Silv. I, 5, 25. Pin. III, 5. u. A. [P.] 

Anisus, 1) Fluß in Noricum, j. Enns, T. Peut. — 2) Ort an 
demfelben, bei Radſtadt (nah Muchar), T. Peut. verfchrieben Ani. [P.] 

Anitorgis oder Anistorgis , Stadt in Hifpanien, von Liv. XXI, 
32. erwähnt, in unbeftimmter Yage, nicht mit Eoniftorfis zu verwecfeln, 
was man nadf. [P. 

Anius ("Aros), 1) Priefter des Apollo umd König auf der Inſel 
Delos, Sohn Apollo’s und der Rhöo, des Staphylus Tochter, die, als 
fie fhwanger war, von dem ergrimmten Bater in einem Kaften- ind Meer 
ggg erg ‚ der in Delos landete. Als fie nun bier den Anius ge- 

ar, — fie dieſen Sohn dem Apollo, der ihm die Wahrſager⸗Gabe 

verlieh. Diod. V, 62. Mit Dorippe zeugte er drei Töchter: Din, 
Spermo, Elais, denen den die Gabe verlieh, zu- jeder Zeit Wein, 
Getraide und Del in Fülle herbeizuſchaffen; und als die Griechen auf 
ihrem Zuge gegen Troja auf Delos Iandeten, wollte Anius fie, bie die 
vom Schidfal beftimmte Zeit der Eroberung Troja’s erfchienen wäre, auf 
Delos zurüdhalten, und während diefer Zeit mit allen Lebensmitteln 
reichlich verfehen, Schol. Lycophr. 569 f£ Ovid Met. XII, 650 f. Us 
Aeneas auf Delos ankam, wurde er von Anius freundlich bemirtbet, Ovid 
Met. a. a. ©. Virg. Aen. III, 80., und die alte Sage knüpft daran nod 
bie weitere Runde, daß Aeneas des Anius Tochter, Lavinia, eine berühmte 
Wahrfagerin, geheirathet und mit nach Italien genommen habe, mo fit 
in der nen gegründeten Stadt ftarb. Dionyf. Halic. I, 59. Aurel. Bit. 
de or gent. Rom. &.9. Bgl. über biefe Sage, welde — dem Namen 
der Töchter des Anius mit den älteſten Dionyſus-Mythen zu ameig 
Heyne an I. ad Virg. Aen. III. — 2) Sohn des Aeneas und der La— 
vinia, 

ANN. — Annonae (Praefectus); f. Or. 1091. ANN, FRVM. — 
Annonae frumentariae; f. DO. 3361. 

Anna Comnöna, f. Comnena. 

Anna Perenna, eine römifche Gottheit, welder am 15. * 
von den Römern ein fröhliches, durch Scherz und Gelage gewürzteg Fe 
gefeiert wurde. Ovid, welcher in feinen Faſten (III, 523 f.) eine feben- 
dige Befchreibung davon gibt, erzählt, daß Anna, der Dibo Schweſter 
Cef. Aen. IV.), nad manderlei Schidfalen nah Italien geflohen Te, wo 
fie Aeneas freundlich aufnahm. Als aber die Eiferſucht der Lavinig er 
wachte, floh ſie, von Dido, die ihr bei Nacht erſchien, gewarnt, und t 

in den Fluß Numicius; als deſſen Nymphe fie nun unter dem Namen 

jerenna (amne perenne latens) verehrt wurde. Als eine weitere gefhißt- 
iche Nachricht gibt derfelbe Dichter, daß, als bei der Flucht des rm. 
Bolfes auf den heiligen Berg die Nahrungsmittel ausgingen, eine alte 
—* Namens Anna, aus einem nahen Orte jeden Tag unter das Bol 
ebensmittel ausgetheilt habe, und ihr —*5* nach der Rückkehr in die 
Stadt ein Heiligtfum errichtet worden fei. Da num aber nach Marrod 
Saturn. I, 12. zu diefer Göttin bei ihrem Feſte gefleht wurbe, ut annare 


Annaeus — Annäles 485 


perennareque commode liceat, da nah Ovid Fast. III, 657. diefe Anna 
von Einigen für die Mondsgöttin, von Andern für die Themis, * die 
Inachiſche Jo, oder für eine Nymphe, welche den Zeus ernährt habe, ge— 
halten wird, da ihr Feſt in die Zeit des wiederkehrenden Frühlings fällt, 
fo liegen darin binlänglihe Andeutungen zur Erflärung diefer Gottheit, 
und es ift wohl unleugbar, daß die gefhichtlihen, oben angeführten Bezie- 
dungen erft fpäter bereingezogen wurden, und auf biefelben nicht der Urfprung 
—3* zurückgeführt werden darf. Mit Recht hält wohl Creuzer (II, 486.) 
ihr Feſt für ein Jahres- und Frühlingöfeſt; für eine Feier des mit dem 
Frühling wieder gewonnenen Jahres; Anna ift das neue Jahr; zugleich 
Verenitcation des Mondjahres: fie ift die Spenderin der Gaben, die 
ährmutter des Volkes. Daß fie mit dem National-Herog Aeneas in 
Berbindung gebracht wurde, ift jo natürlih, als die Beziehung, welde 
ihr die Sage auch zu dem National-Gotte Mars gab, indem fie nad 
ihrer Vergötterung , von biefem aufgefordert, ihm zum Beſitz der Minerva 
zu verhelfen , fich felbft unterfchiebt. Ovid a. a. O. [H.] 
Annaeus, f. Florus, Lucanus und Seneca. 
Annäles sc. libri, d. i. Jahrbücher, in welchen die Hauptbegebniffe 
des Jahres Aal werden. Solche Bücher ‚führten im Altertbum, im 
Orient wie in dem älteren Griechenland und Rom die Priefter, als der 
Stand der Gebildeten, der allein die dazu nöthigen Kenntniſſe befaß und 
dieſe auch, als einen Theil feines Berufs Faftenmäßig wie eine religiöfe 
Tradition bei fi zu erhalten und fortzunflanzen bemüht war. Daber 
finden wir denn auch im älteren Rom folche Sabrbücer, von den Ponti- 
fices geführt, und darum Annales Pontificum oder Commentarii 
Pontificum.odver auh Annales maximi (nah Angabe des Feftus, 
weil der Pontifer Marimus diefelben führte) genannt, auch wahrſcheinlich 
je unterfpeiben von den Libri Pontificii, die fih wohl mehr auf den: 
Cultus und die Religion, das Rituale u. dgl. bezogen. Diefe fchrift- 
lichen Aufzeichnungen , die im gallifhen Brande zu Grunde ingen, muß- 
ten allerdings zu den älteften Denfmalen und Duellen römifcher Gefchichte 
gerechnet werben („nihil in historiis supra Pontificum annales« fagt Duin- 
tilian Inst. Or. X, 2, 7.); ihr Berluft ıft daher Doppelt zu bedauern. Als 
aber nach den Zeiten bes zweiten punifchen Kriegs die Negungen wiffen- 
ſchaftlicher Thaͤtigkeit in Rom, hervortraten, — wir auch zuvörderſt 
Annalen, nicht mehr ausfhließlih von Prieftern geführt, wiewohl in 
ähnlicher Weife und in ähnlichem Geiſte wie die priefleslihen, und darum 
wohl auch meift nur en furze Notizen und trodene Angaben der Ereig- 
niſſe und Begebniffe fich befchränfend, außer da, wo etwa ein Einfluß 
— Bildung angenommen werden muß, indem die erſten dieſer 
nnaliſten, von denen ung Kunde zugekommen, nicht ſowohl in römi— 
(her als in griechifcher Sprache gefchrieben haben. Dieß gilt, neueren 
Unterfuhungen zufolge, insbejondere von Q. Fabius Pictor, den man 
allerdings Gewöhnlich an die Spige diefer Annafiften ftellt, da ihn auch 
kivius (I, 44. II, 40.) als den älteften bezeichnet. Er Iebte zur Zeit des 
zweiten punifchen a. und ift von Livius fowohl wie von Polybins 
md Dionyfins fleißig benützt worden, was allerdings für die Wichtigkeit 
Pe ts feiner Nachrichten, in denen man eine befondere Vorliebe 
om finden wollte, fpricht. Vgl. Röm. Lit. Geſch. $. 174. und N. 
fe: Vitt. et fragmm. vett. historicc. Berolin. 1833. 8.). Etwas fpäter 
folgte L. Cincius Alimentus, dem man, aber fchwerlih mit Recht, 
erdem mehrere antiquarifche und juriftifhe Schriften beilegt (ogl. Lie— 
baldt Diss. de L. Cincio Aliment. Halis 1833. 4.); L. Acilius (f. d.), 
um das Ende des fechsten —— d. St., A. Postumius Albi- 
nus, Eonful 6035 fie ſchrieben ſämmtlich in griechifcher Sprache; die 
Annalen des Acilius hatte daher ein gewiffer Elaudins ins Lateinifche 
überfegt, Unter die älteften römifchen Annaliften, die, wenn wir nämlich 
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yon ben Origin igines des Cato (f. d. A.) abfeben, mit dem fiebenten Jahr⸗ 
hundert d. ©t. beginnen, leider aber gleich den bereits genannten, ver- 
loren gegangen und ung daher nur aus den Nachrichten ar Schrift⸗ 
eller, deren Duelle fie bildeten, namentlich aus Livius befannt find 
f. insbef. Lachmann De -fontibb. Livii I. Golling. 1822. 4., II. 188. 
. und vgl. unf. Röm. Lit. Geſch. $. 176 ff. $. 196. not. 11.), gehören: 
L. Calpurnius Piso Frugi, Conſul 620 d. St., deffen in acht Bücher 
abgetheilte Annalen zwar in trodener Weife gefchrieben, doch ſich durch 
ihre —— bemerklich zu machen wußten (vgl. Cie. Brut. 27. Gel. 
N. A. XI, 14. Liebaldt De L. Pisone: Numburg. 1836. 4.); ferner ber 
nod ältere L. Cassius Helmina, Gonful um 608, deffen vier Bücher 
Annales genannt werden; Q. Fabius Maximus Servilianus, Gonful 
612; C. Fannius, des Cälius Eidam, Quäſtor 618 d. St.; C. Sem- 
pronius Tuditanus, Conful 625, vonDionyfius der beredtefte (Aoym- 
taros; A. R. I, 11.) unter den römifhen Gefhichtfhreibern genannt; 
L. Goelius Antipater, der Zeitgenofje der Gracchen, der ın fieben 
Büchern Annales die Gefchichte des zweiten punifchen Krieges behandelt 
batte, und von Livius fleißig benügt wurde; C. Sempronius Asellio, 
der die Gefchichte des numantinifchen Krieges, in dem er gedient, befchrieb, 
u. A. Weiterhin werben ung aus der zweiten Hälfte des fiebenten Jahr: 
hunderts d. St. insbefondere als Annaliften genannt: P. RutiliusRufus, 
L. Cornelius Sisenna, geftorben 687, der den marfifchen Krieg und 
die Bürgerfriege bis zu Sulla's Dictatur gefehilvert hatte, und an hiſto— 
rifcher und rhetorifcher Kunſt vortheilhaft vor feinen Vorgängern ſich aus- 
eichnete (f. L. Cornelii Sisennae vitam consc. C.L. Roth. Basil. 1834. 4.); 
F Claudius Quadrigarius, deſſen Annalen vom galliſchen Braud 
bis zu Sulla’s Dictatur reichten (vgl. Gieſebrecht: De Claud. Quadrigar. 
Prenzlau 1831. 4.); bie eben dahin reichten die von der Gründung Roms 
ausgehenden Annalen desQ. Valerius Antias, deffen umfaffendes Werf 
(denn ein Tiftes und Töftes Buch wird citirt) insbefondere Livius fo 
bäufig benugt bat, obwohl Leichtgläubigfeit und Webertreibungen an ihm 
re tadelnd. Ebenfo ausgedehnt, aber gründlicher gearbeitet waren 
die, ebenfalls von fpäteren Autoren oft genannten Annalen des C. Lici- 
nius Macer, geftorben 688 d. St. Minder befannt find die Annalen 
des M. Pompilius Andronicus, deffen Vorträge Cicero hörte; ferner 
des Cornelius Nepos, des berühmten Q. Hortensius Ortalus, ded 
T. Pomponius Atticus, des befannten Freundes von Cicero, 
einiger Andern, die fchon in das achte Jahrhundert der Stadt fallen, ald 
fih aus der Gefchichtichreibung eine vollendete hiftorifche Kunft a ent: 
wideln angefangen hatte. Der Name Annales ward nun nach und nah 
zu einer allgemeinen Benennung oder Bezeichnung aller ſolcher geſchicht⸗ 
lihen Darftellungen, in welden der Stoff mit vorherrfehender Berüd- 
figtigung der Chronologie nah den einzelnen Jahren abgehandelt war; 
und biete Beziehung wird fich felbft — noch in den Annalen 
des Tacitus wieder erfennen laffen. ©. Gell. N. Att. V, 18. nebft Ni 
buhr im Rhein. Muſeum II, 2. p. 284 ff. Ruperti ad Tacit. Opp. Vo 
(Hannover. 1834.) p. XXVII ff. Ja noch fpäter bei dem Grlöjchen der 
altrömifchen und heidniſchen Literalur, und dem Beginn einer neuen hrif- 
lich-römifchen Wiffenfchaft und Literatur, mit dem vierten und fünften 
Jahrhundert unferer Zeitrechnung, treten uns unter der Benennung 
Annales, Annalia (wofür indeß weit häufiger die Ausdrücke Chronich, 
Chronicae vorfommen) die erſten Verfuhe einer Geſchichtſchreibung 
entgegen, die ag meift nur in kurzen Angaben der Hauptereignuflt, 
welche den einzelnen Jahreszahlen beigefügt wurben, befieben, und eh 
den Namen chronologifcher Tabellen als eigentliher Geſchichtäwerle ver- 
dienen, auch rein aus älteren Quellen, die zu einem beſtimmten chri 
lichen Zwecke benugt worden, gefchöpft find, Vgl. mein Supplement d 
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a3 ’ $. 48. p. 90 ff. Rösler Chronic. med. aevi (Tubing. 1798.) 
p.6. [B. 

Annalisten , f. den bvorberg. Art. _ 

Annamatia, Ort in Niederpannonien, füdlich von Aauincum, an 
ver Donau, Zt. Ant. T. Peut. Annamatta. [P. 

Annejänum, Stadt in Benetia, j. Legnago an ber Etfih (nad 
Mannert). It. Ant. [P.] 

Annejus (M.), Legat des M. T. Cicero während feiner Statt. 
balterfhaft in Eificien. Cicero (ad Div. XII, 55.) rühmt feine Tapfer- 
leit, Bon und Treue, und empfiehlt ihn aus Anlaß eines Streites, 
ben derfelbe mit den Einwohnern von Sarbes hatte, dem Prätor Ther- 
mus. — Bei dem Feldzuge des Cicero gegen die Parther, während 
feiner Statthalterfhaft (50 v. Chr., d. St.704) befehligte Annejus einen 
Theil der römifchen Truppen (ic. ad Div. XV, 4.). [Hkh.] 

Anhibal, f. Hannibal. 

Annic&ris aus Cyrene, einer von den Nachfolgern des Ariftippus, 
auch wohl nicht viel fpäter, als diefer, und vielleicht noch ein Zeitgenoffe 
des Epicur, fuchte die ſchon unter den nächften Nachfolgern des Aritippus 
entartete und zerfallene Lehre deffelben wieder zu erneuern und mag in biefer 
Beziehung felbft das Haupt oder Gründer einer eigenen philofophifchen 
— 2 oder Schule, die ſich übrigens nicht lange erhielt, angeſehen 
werden (Armıxionos bei Diog. Laert. II, 96. Vgl. Cie. Offic. III, 33.). 
Nah dem Wenigen nämlih, was wir bei dem Berfufte feiner Sähriften 
über feine Lehre wiffen, faßte er zwar wie Ariftipp die Luft als das Gute 
„ſuchte aber diefes Princip mit der Annahme objectiver Lebensver- 
hältniffe und fittlicher Zwecke einigermaßen zu vereinigen, und fo baffelbe 
in feiner Schroffheit und in der das ——— Gefühl abſtoßenden Rich— 
tung, wie fie bei den nächſten Nachfolgern Ariftipps hervorgetreten war, 
ju mildern, indem er 3. DB. Freundſchaft, Dankbarkeit, Liebe zu den Eltern, 
zum Baterland u. dgl. für an ſich begehrungswerthe Gegenftände bielt, 
- wenn nichts Angenehmes damit verknüpft fei, und behauptete, daß die 
Ausübung diefer Tugenden, auch bei äußeren Leiden Glückſeligkeit bringe. 
Es löste fich diefe mildere Auffaffung der Ariftippeifchen Lehre bald nächher 
in die Philofophie des Epicur auf. Ob diefer Anniceris aus Eyrene der- 
felbe ift, der nah einer bei Diogenes von Laerte (III, 20.) u. U: vor- 
kommenden Erzählung. den Plato, als er bei der Rückkehr von GSieilien 
anf Aegina als Sklave verfauft worden war, wieder Iosfaufte, ift, wenn 
anders die ganze Erzählung wahr ift, aus cdhronologifchen Gründen nicht 
wohl anzunehmen, da der eyrenaiſche Philofoph Anniceris, einer der fpä- 
teren Nachfolger Ariftipps, nicht füglich als ein Zeitgenoffe Platons be- 
ftahtet werden kann. ©. Perizonius ad Aeliani Var. Hist. XV, 11, 27., 
wo von diefem Anniceris, als einem großen Liebhaber von Pferden, Eini- 
ged erzählt wird, da er feine Kunft felbft vor Plato zeigen wollte: Me- 
u zu Diogen. Paert. II, 86. und III, 20. Ueber den Philofophen f. 

efondere Bruffer Hist. Philos. I. p. 600. und Wendt in den Götting. 
Anjeig. 1835. Nr. 80. p. 799 ff. [B. 

Annius. Der erhe Annius, deffen Livius erwähnt, ift L. Annius 
aus Setia, einer römifchen Colonie, welcher Prätor der Lateiner 
war, 340 v. Ehr., zur Zeit des großen Iateinifhen Kriege. Er ermun- 
terte die Pateiner, daß fie Gfeichheit mit den Nömern verlangten. Ale 
Gefändter trug er felbft vor dem römifchen Senate auf eine Vereinigung 
an, unter der Bedingung, daß ein Eonful aus Rom und einer aus La- 
tium gewählt, und daß der Senat aus beiden Völfern zufammengefegt 
werde, Die Sage erzählte von feinem plöglihen Tode, da er andju- 
ſprechen gewagt, er troge dem römifchen Jupiter (vgl. Liv. VIII, 3-6. 
Niebuht III, ©. 148-151). | 

2) Ein Freigeläffener Annius wird (bei A. Gellius Noct. Att. VL 9.) 
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genannt als Bater des En. Klavius, der zur Zeit des Appins Elaubins 
(304 v. Chr.) ceurulifcher Aedil wurde, ob er gleich zu der Claſſe der 
zunftigen ehörte und nach feinem Stande ein Schreiber war (Liv. IX, 

6. Bol. Niebuhr III, 367-373.). 

3) Ein Annius, von Geburt ein Campaner, wird bei Valer. Mar. 
VI, 4,1. genannt; er fol nach der Niederlage der Nömer bei Cannä den 
Vorſchlag gemaht haben, den zweiten Conful in Capua zu wählen. 
Anders erzählt Liv. XXI, 22.5; derfelbe redet weder von einem Annius 
noch einem Campaner, und die Angabe bei Valer. Mar. beruht wohl auf 
einer Verwechslung mit dem oben angeführten Annius aus Setia. 

7— Ein P. Annius, Kriegstribun, war der Mörder des M. Anto— 
nıus Drator, defien Kopf er dem C. Marius überbradhte. App. b. c. I, 
72. Bal. Mar. IX, 2, 2.; vgl. IV, 9, 2. — Eine Stirps der Annii waren 
die Lusci, von denen wir folgende anführen: 

5) T. Annius Luscus, &onf. a. 153 (Cic. Brut. 20.), war Gegner 
des Tiber. Grachus (Plut. Tib. Gracch. 14. iv. LVIIL). Gic. führt ihn 
als Redner an (Brut. 1. 1.; vgl. Plut. Tib. Gracch. 1. 1.). 

6) C. Annius Luscus, ftand a. 107 im jugurthinifchen Kriege in 
Africa unter Du. Metellus, der ihn mit einer Befagung nach Leptis 
ſchickte (Salluft Jugurth. 77.). Im J. 81 gab ibm Sulla Spanien mit 
eg N da Gewalt, um Sertorius zu befriegen. Er erzwang ben 

ebergang über die Pyrenden, wo Yulius Salinator die Paffe befept 
gehalten A (Plut. Sertor. 9.). 

7) Annia, zZeitgenoffin des Vorigen und Gemahlin des L. Cinna. 
Als folde war fie dem Dictator Eulla verhaßt, und als fie nad dem 
Tode des Cinna den M. Pifo Calpurnianus heiratbete, mußte fie fih 
bald wieder von ihm trennen. Bol. Bellej. Baterc. II, 41. 

8) T. Annius Milo Papianus, Sohn des C. Papius Celfus, 
aus Yanuvium, und einer Annıa, Tochter des C. Annius, der feinen 
Enfel von Annia adoptirte (Ascon. zu Eic. p. Mil. 35.). Annius Milo 
ift vornämlich befannt durcd feinen Kampf mit P. Clodius. Mit diefem 
zugleih wurde er Volfstribun, a. 57., vgl. App. b. c. II, 16. Clodius 
war von Cäſar und Pompejus gebrauht worden, um Cicero aus Rom 
u vertreiben. Als aber Elodius, übermüthig, daß ihm diefes gelungen, 
ih mit Pompejus maß, welcher damals der mädtigfte Mann in Kom 
war, fo wünfcdte diefer die Rückkehr Cicero’s, und benügte bazu ben 
Milo, dem er Hoffnung auf die Confulwürde machte. App: b. c. II, 14-16. 
Bol. Caff. Div XXXIX, 6. Ueber dem Verhältniß zu Cicero entfpann ſich 
Feindſchaft zwifchen Clodius und Milo, und ein Kampf, welcher bald 
durch rohe Gewalt geführt wurde. Zuerſt traf Milo mit Clodius zuſam⸗ 
men aus Anlaß des Kampfes zwifchen Elodius und P. Certus. Diefer, 
gleichfalls Volkstribun, trat bei einer Verhandlung des Conſuls Metellus 
ım Tempel des Caſtor dazwifhen, worauf Clodius mit feinen Banden 
führern ihn angrıff und folhe Gewalt gegen ihn übte, daß der Zribun 
mit mehr als zwanzig Wunden zur Erde ſank. Milo ließ hierauf 
die Hechter des Prätors Appius, durch welche Clodius fich verftär 
hatte, als Tribun in das Gefängnig legen; aber ein anderer Tri 
bun, Atilius Serranus, befreite $. wieder. en Cie. p. Sext. 37, 
und 39. Milo unternahm es nun zweimal, den Clodius nach der lex 
plotia (de vi) zu belangen (p. Mil. 13. fin.; vgl. 15. p. Sext. 41.). Aber 
die Unterfuhung wurde durch die Freunde des Clodius verhindert (p. Seal. 
1. 1). Nun verzichtete Milo auf den Schug der Gerichte, und indem er 
das Beifpiel des Gegners nachahmte, Faufte auch er Gladiatoren, und 
umgab fich mit et a Banden (vgl. Caſſ. Dio XXXIX, 8., wo 

efegt ift, daß das Kämpfen und Morden auf den Straßen, alsbald den 

fang genommen habe). — Als die Rogation über Eicero’s Rücklehr, 
welde im Jan. 57 durch einen Angriff des Clodius auf den Tribunen 
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Fabricius, der fie vom Volk betätigen Taffen wollte, vereitelt worben 
war (p. Sext. 35.), am 4. Augnft d. %. abermals vor das Volk gebracht 
wurde, fo lieb Milo der Sache des Cicero feinen bewaffneten Schuß, 
und binderte den Clodius, mit Gewalt aufzutreten (Caſſ. Div XXXIX, 8.). 
So ward die Nogation beftätigt, und Ciceroxverbanfte feine Reftitution 
sornämlich den, Dienften des Milo (vgl. p. Sext. 40., p. Mil. 36. Vellej. 
Paterc. II, 45.). Im Detober d. %. befihloß der Senat, daß der Haus- 
plaß Eicero’s, den Clodius zu einem Tempel der Freiheit geweiht hatte, 
demfelben zurüdgegeben, und die Halle des Catulus, deren Platz zum 
Theil zu einem Tempel benügt war, zum Wiederaufbau von den Confuln 
verdungen werden folle (ic. ad Att. IV,,2.). Als der Hausbau Cicero's 
begann , vertrieb Clodius die Arbeiter; wenige Tage darauf (11. Nov.) 
überftel er Cicero auf der Straße, und am folgenden Tage beftürmte er 
das Haus des Milo auf dem Germalus, bis Du. Flaccus aus einem 
andern Haufe des Milo, der Anniana, mit Bewaffneten anrüdte, und 
einen Theil der Seinigen erſchlug (Cie. ad Att. IV, 3.). Nunmehr feste 
Milo feine Bande wieder in Bewegung; und da Clodius mit Macht dahin 
firebte, noch in diefem Jahr zum curuliſchen Aedil erwählt zu werden, 
um dadurch dem drohenden Gerichte über feine Gewaltthaten zu entgeben, 
fo verhinderte Milo mit gewaffneter Hand die Comitien (Cie. ad Att. IV, 
3.). Im folgenden Jahre (am 22. Yan.) ward Clodius gleichwohl en 
 enrulifchen Aedil erwählt (Cie. ad Qu. Fr. II, 2.5 vgl. p. Sext. 44. Caſſ. 
Dio XXXIX, 18.). Zu verdanfen batte er dieß den Optimaten, welden 
er als Feind des gefürchteten Pompejus, fo wie des Cicero, der fih an 

ompe jus —— „, dienlich ſeyn Fonnte (Cie. de har. resp. 24.). enn 
lodius im, vorigen Jahre mit einer Anklage wegen. Gewalt bedroht war, 
fo belangte er nun den Milo wegen deffelben Verbrechens (Lic. ad Qu. 
Fr. II, 3., p. Sext. I. c. Caff. Div 1. c.). Milo ftellte fih am 2. Febr. ; 
am 6. wiederum, aber von feinen Gladiatoren begleitet, wie auch Clo— 
dius feine Banden herbeiführte (ad Qu. Fr. 1. c.; vgl. in Vatin. 17.). 

ompejus fprad für Milo, und Clodius antwortete ihm mit Hohn und 

chimpf; vgl. Caff. Div XXXIX, 19. Die Reden beider waren begleitet 
von dem wilden Befchrei der feindlichen oe die einander- in Schmä- 
hungen überboten. Endlich fingen, wie Cicero erzählt, die Elodianer an, 
die Unfrigen anzufpeien, das Handgemenge begann, und Milo jagte die 
‚ feindlichen Banden in die Flucht (ad Qu. Fr. I. c.). Der Prozeß Milo’s 
rubte nun; aber die Parteien hatten neue Nahrung des Haſſes gezogen. 
Gegen eine Klage des Milo ſchützte den Clodius die Aedilität. Dagegen 
bot jener gern feine Hilfe, als Cicero noch in demfelben Jahre die Ge- 
feßestafeln des Clodius auf dem Capitol, welche fich auf Eicero’s Ver— 
bannung bezogen, binwegnehmen wollte (vgl. Caſſ. Div XXXIX, 21.). 
An den Freunden und Genoffen des Elodius fich zu rächen, Tieß Milo 
feine — vorbei. So empfand der Volkstribun C. Cato ſeine 
Rache (vgl. ad Qu. Fr. II, 6, $. 5.). Sext. Clodius, der Schreiber des 
} Clodius, und deffen Genoſſe bei feinen Gewaltthaten, ward auf den 

etrieb Milo’s angeklagt, aber, wie Cicero meinte, zu ungünftiger Zeit; 
denn Pompejus war ſeit dem Prozeß des Milo eingefchüchtert, und um 
ihn zu Fränfen, ſprachen die Richter, und unter ihnen befonders die Sena- 
toren, den ©. Clodius frei (Cie. ad Qu. Fr. 1. c.: vgl. p. Cael. 32.). 
Andere Feinde dagegen wurden um biefelbe Zeit von den Gerichten ver- 
dammt (ad Qu. Fr. I. c.). Im J. 55 fland Milo vor Gericht, und Cicero 
wollte ihn vertheidigen; in welcher Sache, ift unbekannt (vgl. ad Att. IV, 
12.). Gegen Ende deffelben Jahres vermählte er fih mit Fauſta, der 
Tochter des Dietators 2. Cornelius Sulla (ad Att. IV, 13. V, 8. und 
Ascon. argum. in Mil., ed. Th. Cren. p. 181.; vgl. Afcon. in or. Cic. pro 
M. Scauro, s. fin.) Fauſta wurde fpäter von om im Ehebruch mit demt 
Tribunen C. Salluftins Erifpus betroffen, den er zur Er dafür mit 
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eigener Hand geißelte (Gell. N. A. XVII, 18. und Acron. in Hor. Serm. 
1, 2, V. 48.). Im J. 54 finden wir Milo er mit den Zurü⸗ 
ftungen zu glänzenden Spielen, die er dem Wolfe geben wollte (ad Qu. 
Fr. II, 8.), zu welchem Zwede er drei Erbtheile verfchwendete (p. Mil. 
35. und daf. Ascon.). Er hatte fchon früher (vielleicht als Aedil) ein 
prachtvolles Feft gegeben (ad Qu. Fr. III, 8.), wollte aber jest alle bie- 
berigen Spiele an Glanz übertreffen, da er im folgenden $& re fih um 
das Eonfulat zu bewerben gefonnen war, und daher die Gunft des Bolfes 
u gewinnen Brebte (ogl. ad Qu. Fr. III, 9, $. 2., ad Fam. II, 6, $.3. 
scon. arg. inMil., init., ed. Th. Cren. p. 180.). Milo ſetzte Alles daran, 
um fein Ziel, das Confulat, zu erreichen; aber mächtige Hindernifle 
ftanden ihm im Wege. Pompejus, welcher ibm früher felbft auf die 
Conſulswürde Hoffnung gemacht hatte (App. b. c. II; 16.), begünftigte 
jest feine Mitbewerber P. Plautius Hypfäus und Du, Metellus Seivie, 
von welchen der letztere fein Schwiegervater war (Ascon. arg. p. 10. 
vgl. p. 186.). Pompejus war im Grunde für Feinen Conful, denn feine 
Abfiht ging auf die Dietatur; aber am wenigften Fonnte ihm ein Cha 
rafter, wie der des Milo, erwünſcht feyn, und darum ward er feinem 
Feinde Clodius Preis gegeben. Diefer, der fich in demfelben Jahre um 
die Prätur bewarb, widerfegte fih der Wahl des Milo auf jede Weiſe; 
vor Allem kämpfte er gegen ihn mit. feinen eigenen und des Hypſäus 
Fechterbanden. Die Leute des Letzteren Tieferten denen des Milo ein 
Treffen auf der heiligen Straße, wobei Clodius zugegen war; viele von 
Milo’s Leuten famen um, und Cicero felbft gerietb in Gefahr (Ascon. 
arg. p. 200.). Als die Confuln es verfuchten, Comitien zu halten, wur 
den fie von Clodius mit feiner Bande überfallen, mit Steinen geworfen 
(Cie. de aere alieno Milonis, Fragm., ed. Angel. Maj. Mediol. 1814. p- 
35.), und der eine, En. Domitius, verwundet (Caſſ. Dio XL, 46.). As 
in Botge bievon der Senat berufen warb (Eic. de aere al. Mil., 1. c.), ſo 
riff Clodius zuerft den Cicero und Milo an, Hagte über Gewalt von 
Seiten des Iesteren, und warf ihm unter Anderem feine Schuldenlafl 
vor, welche weit mehr betrage, ale er angebe. Auf diefes antwortete 
Cicero in der Rede pro aere al. Mil. (wovon nur noch Fragmente mil 


einem Commentare vorhanden find). — Der Kampf zwifchen Clodius und 
Milo war von der Art, daß er nur mit dem Tode des Einen enden 


konnte; und bald genug trat die Cataftrophe ein, auf eine Weiſe, wir 
fie nicht erwartet war. Am 20. Jan. 52 reiste Milo von Nom na 


feinem Geburtsorte Yanuvium, um als Dietator einen Priefter der June 


Sofpita, einzuführen (p. Mil. 10. 17.), oder, wie Appian fagt (b. c. 
20.), aus Mißmuth, daß Pompejus an ihm treulog geworben. Nich 
weit von Bovillä, auf der appifchen Straße, begegnete er dem Clodius, 


der- eben von feinen Landgütern zurüdfehrte (App. b. c. IT, 21. Ci.p 
Mil. '17.). Beide waren von gewaffnetem Gefolge begleitet, Milo aber 


von einem ftärkeren als Clodius (p. Mil. 10. 17. Ascon. arg. p. 181.) 
Nachdem die Gegner rubig an einander vorübergegangen, erregten dit 
Sflaven des Milo, weldhe den Zug befchloßen, Sändel mıt den Clodia⸗ 
nern. Hierauf wandte Clodius um, aber fobald er fich zeigte, durchbohrte 
ihm einer der Sklaven die Schulter. Clodius ward nun bluttriefend in 
ein nahes Gaſthaus gebraht, worauf Milo berbeifam, und als er feinen 
Gegner verwundet erblickte, denfelben vollends niedermachte (Ascon. Le. 
ic. p. Mil. 10., wo Clodius als der Angreifende dargeftellt wird; ogl. 


Taſſ. Div XL,'48. App. b. c. II, 21. Wellej. Pat. II, 47. Plut. Cie 


35.). Bei der Nachricht von Clodius Tode entftand Gährung in Rom. 


Als fein Leichnam in die Stadt gebracht ward, errichtete der Pöbel em 


felben einen Sceiterhaufen, nahe bei der Curie, welche felbft in Brand 
gerietb und mit andern Häufern ein Raub ber Flammen wurde. Au 
das Hans bes Milo follte angeftecft werben, wurde aber yon feinen 
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Anhängern beſchützt (Caſſ. Dio XL, 49.5 vgl. App. b. c. II, 21. Ascon. 
arg. p. 183. iv. (VII.). Milo felbft fam in die Stadt zurüd (Ascon. 
l. ec. @ie. p. Mil. 23.5 val. Caff. Div I. c.). Er fügte fih anf feine 
Banden, welche er mit Sklaven und Landleuten verftärft hatte, und fuchte 
das Volf zu gewinnen, indem er Geld zur Vertheilung unter baffelbe 
ſchickte (App. b. c. IE, 32.5 vgl. Ascon. 1. c.). Der Trıbun M. Cölius 
— ihn auf den Markt vor die von ihm Beſtochenen, um eiligſt ſeine 

osſprechung zu bewirken. Die andern Volkstribunen aber machten einen 
bewaffneten Angriff auf den Markt; Milo ſelbſt und Cölius retteten ſich 
in Sklavenkleidung, aber viele von den Ihrigen wurden erſchlagen und 
das gedungene Geſindel, nachdem es einmal losgelaſſen war, beging num 
mebrere Tage lang jeden Frevel durch Naub und Mord (App. 1. c. Caſſ. 
Dio XL, 50. init.). Ber diefer Zerrüttung der Zuftände fehien allein ın 
Pompejus die Rettung zu liegen (App. b. c. II, 23.). Ihm ward zuerft 
mit dem Interrex und den Tribunen die Sorge anvertraut, über die Sicher— 
beit des Staates zu wachen (Caſſ. Div XL, 49. _Ascon. arg. in Mil. p. 
184.) ; darauf ward er am 25. Febr. zum alleinigen Conſul erwählt 
(Caſſ. Div XL, 50. App. I. c. Ascon. arg. in Mil. p. 186.). Als folder 
jeiate er bald, daß man nicht ungeftraft feine Plane durchkreuze; und vor 

len ſollte dieß Milo empfinden. Schon ehe er Conful ward, batte er 
denfelben von fich gewiefen, als er fih ihm, nähern wollte (Adcon. p. 
186.), und hatte ausgefprengt, daß Milo ihm nach dem Yeben trachte, 
und daß er drohende und geheime Rüftungen betreibe (Cie. p. Mil. 24. 
25. und daf. Ascon.). Als er Conful geworden war, beantragte er im 
Senate ein Geſetz gegen Gewaltthätigfeiten und eines gegen Amtserfchlei- 
bung. Das erfte war —— auch gegen die Clodianer, weſentlich aber 
gegen Milo gerichtet. Die neuen Geſetze fanden als Privilegien, und 
weil fie den ordentlichen Gerichtsgang ſtörten, Widerſpruch im Senate 
und vor dem Volke, wurden aber aus Zwang genehmigt (Ascon. arg. in 
Mil. p. 187.). Pompejus fuhr fort, den Milo zu verbächtigen; die ihm 
ünftigen Tribunen erregten die Erbitterung des Bolfes gegen Milo, und 
Kuchen zugleich den Cicero von feiner Bertheidigung abzufchreden (Ascon. 
arg. p. 187-189.). Am 4. April ward Milo vor Gericht gefordert (Ascon. 
arg. p. 190.) Der Prozeß wegen Gewalt ward * vorgenommen, 
unter dem Schutze der Waffen des Pompejus (Caſſ. Dio XL, 53. Cie. 
p. Mil. 1.5 vgl. Put. Pomp. 55.), und Milo ward, nachdem Cicero vers 
geblih für ihn gefprohen, von 38 unter 51 Richtern verdammt (Ascon. 
in Mil. fin., p.,204.; vgl. Caſſ. Div XL, 53. 54. App. b. c. II, 24. Liv, 
CVII. Vellej. Pat. Il, 47.). Andere Gerichte verurtheilten ihn an den 
folgenden Tagen wegen Amtserfchleihung, wegen gefegwidriger Verbin- 
"dungen, und nochmals wegen verübter Gewalt (Ascon. p. 205.). Milo 
verließ Rom und ging nah Maffilia ins Eril (Ascon. und Eaff. Dio 
ll. ce.). Ueber feine Schieffale im Erile find wir nicht unterrichtet (vg 
übrigens Gaff. Div XL, 54.). Zu Haufe batte er’ verfchiedene Güter 
(Cie. p. Mil.-24., ad Att. IV, 3.); aber noch mehr ließ er Schulden zu- 
rück, und um biefe zu tilgen, wurden feine Güter verkauft (Ascon. p. 
05.). Eicero kaufte einen Theil derfelben, -durch einen Freigelaſſenen, 
der ihn felbft in der Sache betrog (vgl. ad Alt. VI, 4. 5.). ‚Mi o beffagte 
fih über Unrecht, das Cicero an ihm getban; wogegen dieſer ſich recht— 
fertigt ad Att. V, 8. — Als Cäfar in Rom zur Herrfchaft fam, fo machte 
ſich auh Milo Hoffnung zur Rückkehr. Cäſar rügte feine gewaltfame 
Verbannung (Eic. ad Att. IX, .14.), fand ſich aber nicht bewogen, ihn 

leich andern Verbannten zurüczurufen (App. b. c. II, 48.). Erbittert 
keribe fehrte Milo nach Italien zurüd (a. 46), um fi ein Heer von 

lüchtlingen und brodlofen Abentheurern zu fammeln, mit welchen er Cam- 
vanien verwüftete und Capua angriff (Caſſ. Div XLII, 24.). Mit ihm 
wollte fich vereinigen M. Colius, welcher gleichfalls unzufrieden mit Cäfar, 
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ale Prätor Unruhen in Nom erregt hatte (Dio 1. e). Cölius war fon 
früher der Freund des Milo_gewefen, und hatte befonders nad der Er- 
morbung des Clodius und bei dem Prozeffe des Milo für ihn Parthei 
enommen (vgl. App. b. c. II, 22, * Ascon. arg. in Mil. we 187. 188.). 
As indeffen Cölius herbeizog, hatte den Milo das Schidfal_bereits 
ereilt. Er fand feinen Tod in dem abentenerlih unternommenen Kampfe; 
nah Caſſius Dio ftarb er in Apulien, wohin er von Campanien gezogen 
war (Gaff. Div XLU, 25.). — Etwas verfihieden erzählt Cäfar (B. C. 
II, 21. 22.). Nah ihm rief Cölins den Milo nah Italien herbei, und 
Milo fand feinen Tod bei Coſa im Thurinifchen (wofür m Zweifel 
Caſſanum fteben follte nach Cluver Ital. Antig. 2.‘p. 1205.). Nach Vellej. 
Paterc. (II, 68.) flarb Milo im Hirpinerlande bei Compfa; und noch eine 
andere Angabe hat Drofius VI, 15.5 vgl. Liv. (XI. — Unter den erften 
Kaifern fommen verfchtedene Annii vor, von welden wir folgende nam- 
baft machen: - Ä 

Annius Pollio, ward unter Tiber (a. 32 n. Chr.) des Majeftäts- 
verbrehens angeflagt (Tac. Ann. VI, 9.). Unter Nero wurde er als 
Theilnehmer an der Verfhwörung genannt, welche gegen jenen Kürften 
angezettelt wurde, a. 65 n. Chr. (Zac. Ann. XV, 56.), daher er mit dem 
Erile beftraft wurde (Tac. Ann. XV, 71.). 

-Annius Gallus, Befehlshaber unter Otho, bei deffen Jug gegen 
die vitellianifchen Truppen, a. 69 n. Chr. (Tac. Hist. I, 87. Put. Otho 
5.). Derfefbe ward voraudgefandt, um. die Ufer des Po zu befegen 
(Zac. Hist. II, 11.). Als GCäcina Placentia belagerte, zog er mit einem 
Hilfscorps zum Entfage der Stadt herbei (Zac. Hist. II, 23. Plut. Olho 
7.). In dem Kriegsrathe des Otho flimmte er dafür, zu zögern (Zar. 
Hist. II, 23. Put. Otho 8.); nach der unglüdlihen Schlacht bei Bedria— 
cum berubigte er die erbitterten Dibonianer (Tac. Hist, IT, 44. Plut. Otho 
13.). Unter Befpafian ward er nah Germanien gefchidt, um gegen 
Civilis zu kämpfen (Tac. Hist. IV, 68. V, 19.). 

Anmerf. Ueber die Annii Veri, von welchen M. Antoninus (Philo— 
fophus) abftammte, f. diefen Art. [ Hkh.] 

C. Annius Cimber, Lysidici Filius, ein römifcher Nhetor aus 
Cicero’d Zeit, der ihn als einen durchweg ſchlechten Menfchen bezeichnet 
und ihn wegen des an ln eigenen Bruder begangenen Mordes fpöttt 
Philadelphus nennt (Philipp. XI, 12 ff. Vgl. Ouintil. Instit. Orat. VII, 
3, 27.). Annius war einer von den Gehülfen und Dienern des Antonius, 
auch foll er ein eben fo ſchlechter Dichter und Gefhichtfehreiber wie Redner 
en feyn. Bon Schriften deffelben aber ift nichts auf ung gefommen. 

. 3. G. Hufchfe Comment. de C. Annio Cimbro. Rostoch. 1824. 4. und 
Orelli aaa Tullianum T. II. (Ciceren. Opp. Vol. VIE) p. 88. 
8. V. [ . . = 

Annöna von annus, wie pomona von pomum, war 1) urfprünglid 
der jährliche Ertrag, das jährlihe Einfommen an Naturalien, (an Kort, 
Wein, Milh u. f. w.); 2) daher Nahrungsmittel, Getraide, und zwar 
vorzüglich das in öffentlihen Worrathshäufern von Staats wegen aufgt- 
* Getraide, das in theuren Zeiten zu wohlfeilen Preiſen an die 

ermeren verkauft, in den letzten Zeiten der Republik (zuerſt nach der 
lex Clodia frumentaria, Dio Caſſ. XXXVIII, 13.; vgl. Contaren. de Iru- 
mentariis Rom. largit. in Gräv. thes. ant. Rom. VIII, p. 950.) und unter 
den Kaifern unentgeltlich an das Volk vertheilt, oder endlich als Befol- 
bung, Belohnung u. f. w. ausgegeben wurbe; 3) die Getraideportion 








*In diefer Stelle bei Appian, fo wie in ben betreffenden bei Dio haben dit 
Handfihriften den Namen Cäcilius, welcher mit Eblius Öfterd verwechſeit wird. 
Bol. Schweighäufer zu App. b. c. II. 22. Dio Eaff., fiverfegt von A. 3. Penzel, 
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ſelbſt, welche ausgetheilt wurbe (bei Soldaten f. v. a. Cibaria, f. diefe). 
In der legten Bedeutung nur ift das Wort auch im Pluralis gebräuchlich. 
— Ueber die Getraidefpenden in. Rom und die damit beauftragten Beam- 
ten vgl. die Art. Congiarium, frumentaria largitio und praefectus anno- 
nae. [G.] 

Annülus,. Den Gebrauch der Ringe erhielten die Römer von den 
Sabinern, Liv. I, 11. oder von den Etrusfern,* Dion. 9. II, 38. Flor. 
I, 5. mit Freinsh. Anm., und zwar fohon frühzeitig, wie, die Ninge der 
alten Statuen des Numa Pomp. und Gervius Tull. beweifen, Plin. 
h. n. XXX, 1. Damals war es ein einfacher eiferner Reif mit einem in 
das Metall eingegrabenen Zeichen zum GSiegeln, fpäter trug man goldne 
Ringe mit Foftbaren Evelfteinen und Gemmen, Macrob. Sat. VII, 13.; 
früher. hatte man nur einen Ning an der Hand, vorzüglich am Iinfen 
Goldfinger. (fo fhon Numa und Serv. T., f. Plin.), Inder mebre, ja 
an beiden Händen und an mehren Fingern, mit einziger Ausnahme des 
Mittelfingers ; auch wechfelte man mit Sommer - und Winterringen. Das 
teste erfennt man aus Juv. Sat. I, 28. VII, 89. Turneb. Advers. XX, 2. 
Ueber den Unterſchied der Hände und Finger f. verfchiedene Aeußerungen 
bei Horat. Sat. II, 7, 9. Plin. h. n. XXX, 1. Gell. X, 10. Martial. 
V, 11. V, 61, 5. Macrob. Sat. VI, 13. Sfivor. XI, 1. XIX, 32. Burs 
mann ©. 209. Die fehr gefhästen Gemmen waren theils mit Bruftbil- 
dern von Ahnen, Cie. Cat. III, 5. Val. Mar. II, 5,1., Freunden, Ovid 
Trist. 1,7, 5 ff. Cic. de fin. V, 1., Raifern, Suet. Tib. 58. 63. Sen. 
de ben. III, 26. (verboten unter Claudius, Plin. XXXIII, 1.), Göttern, 

in. h. n. II, 7. XXXI, 2. Div Eaff. XLIII, 43., theils mit der Dar- 
ellung eines Ereigniffes oder Symbols gefhmüdt, Plaut. Curc. III, 54. 
Plin. ep. X, 16. (55.) Capit. Albin. 2. Sulla hatte Jugurtha's Gefan- 
gennehmung, Plin. h. n. XXXVIL, 1. Vak. Mar. VIII, 14, 4. ut. Mar. 
10., Pompejus drei Tropäen, Dio Caff. XLII, 18., Auguft eine Spbinr, 
dann Alerander den Großen, zulegt fein eigenes Bild, Plin. XXXVIL 1. 
Suet. Oct. 50. Dio Eaff. LI, 3., fo wie es viele Kaifer zu thun pfleg- 
ten, el. Spart. Hadr. 26. Ueber die Gemmenbilder und den Lurus f. 
Meurf. exercitt. crit. II, Cap. 9. Kirhmann Cap. 17. In diefen Zeiten 
des Glanzes und ver Ueppigfeit batte,man die urfprüngliche Beftimmung 
der Ringe faft vergeffen, und fie mehr zum Schmudf angewandt (audy die 
rauen, Plaut. Casin. III, 5, 63 f. Xer. Hec. IV, 1, 59. V, 3, 31 f. 
orat. Od. I, 9, 23 f.), während fie in den älteften Zeiten nur dazu 
dienten, zu fiegeln und ein Unterſcheidungszeichen der Stände 
abzugeben. — Roms ältefte Bewohner (die Altbürger) trugen nur eiferne 
Ringe (und zur Erinnerung an diefe Zeit auch fpäter die Triumpbirenden 
fo wie die Freunde des Alterthums, Plin. h. n. XXXII, 1.), felbft die 
Senatoren, es fei denn, daß fie als öffentliche Gefandte abgeſchickt wur- 
den, wo fie zu ihrer Legitimation einen goldenen Ring (vielleicht mit dem 
Staatsfiegel) führen durften, Plin. a. a. D., oder daß der Prätor es 
ihnen erlaubte, Acro ad Hor. Sat. II, 7, 63.5 vielleicht deutet auch Iſid. 
XIX, 32. darauf hin, annuli de publico dabantur. Nah und nach wurde 
der goldene Ring eine gemeinfame Auszeichnung der Senatoren, Yiv. IX, 
7. 46. XXVI, 36., bie In auch die Equites ebenfo gut wie die Senatoren 
tragen durften (daneben natürlich die Magıftratsperfonen,, Eic. Verr. IV, 
25.); Liv. XXI, 12. Flor. II, 6. Auguft. de civ.-dei III, 19. Oroſ. IV, 
6. Pin. h. n. XXXIU, 1. Suet. Galb. 10. Dio Caff. XLVII, 45. Plut. 
Mar. 43. Die Plebejer hatten Ninge von Eifen, Dart. III, 29. App. de 
reb. Pun. 104. (nit von Silber, wie Kirchmann glaubte), und nur die— 
jenigen, welche fich im Kriege vorzüglich auszeichneten oder im Frieden große 
ienfte erwarben, erhielten von dem Magiftratus das Recht des goldenen 
Ringes und wurden dadurd Ritter, wenn fie das nöthige Vermögen be» 
faßen, Eic. Verr. III,76.80., ad div. X,31 f. Suet. Caes. 39. Macrob. Sat. 
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I. 10. , 7. Sen. controv. VII, 3. P. Fabri semestr. II, 6. J. Lipſi 
elect. II, 8. In der republifanifchen Periode trugen alfo nur Senatoren, 
Ritter, Magiftrate gleichen Rangs, wie Duäftoren, Militärtribune u. Q. 
App. de reb. Pun. 104, und die. Verdienfte halber zu Rittern Erhobenen 
den goldenen Ring; in der Kaiferzeit wurde der Gebrauch viel allgemeiner, 
denn die Katfer gingen mit deffen Verleihung ziemlich Teichtfinnig zu Werl 
und befchenften fogar oft Freigelaffene damit, zuerft Auguft den überge- 
angenen Mena, Div Eaff. XLVIII, 48. Suet. Oct. 74., dantı den Arzt 

nton. Mufa und alle Merzte, Div Eaff. LIII, 30., und obgleich Tiber 
verordnete, daß nur Freigeborne mit 400,000 Seft. Vermögen, nicht aber 
liberti das Necht des goldnen Wings erhalten follten, Plin. h. n. XXXII, 
1., fo nahm die Unſitte doch eher zu Als ab, fo unter Claudius, Pin. 
ep. VII, 6., VII, 29., Galba, Suet. Galb. 12. 14. Put. Galb. 7. Tar. 
Hist. I, 13., Vitellius, Suet. Vit. 12. Tae. Hist. II, 57., IV, 3., Domti- 
tian, Stat. silv. II, 3, 143 ff.; vgl. Burmann ©. 216 f., Commobus, 
Drell. inser. Nr. 2176., Antonin, Yul. Capit. Macrin. 4. Severus und 
Aurelian gaben fogar allen Soldaten die Erlaubniß, ſich mit dem gol- 
denen Ning zu ſchmücken, Herodian, III, 8. Bopisc. Aurel. 7. Es ent 
ftebt “bier — die Frage, ob der Werth und die Bedeutung des ann. 
aur. noch dieſelbe Bedeutung wie früber (alſo Merkmal des Senatoren 
und NRitterftandes), oder ob er nur ein Zeichen der Ingenuität war. 
Keins von beiden ift richtig, ebenfo wenig Burmanns Behauptung (©. 
214.), daß mit ann. aur. Shgenuität und Nittertbum verbunden geweſen, 
obgleich er zugibt, daß es mehr imago als status ingenuit. ſei. Es dürfte 
am gerathenften ir ‚ einen Unterfchied zwifchen den Zeiten zu maden, 
Unter den erften Raifern war ann. aur. immer noch ein Zeichen des Ritter 
ftandes, Suet. Galb. 10. 14. Xae. Hist. I, 13., II, 57., natürlih war 
auch Ingenuität verbunden nebft allen ihren Nechten. Wer alfo den ann. aur. 
erbielt, wurde ſowohl damit Ritter als ingenuus, wenn er vorber libertus war; 
der Nittercenfus durfte aber nicht fehlen; denn wer verarmte, durch cessio 
bonorum fein Vermögen verlor oder criminell verurtheilt wurde, verlor 
jus ann. aur., Juv. XT, 42. Mart. VIII, 5. II, 57. Apul. apol. p. 367. 
mit Seip. Gentilis Anm. Allmälig, als das Drängen nach diefem anı 
aur. immer ärger und auch folche deffelben theilhaftig wurden, melde den 
Nittercenfus nicht hatten, namentlich liberti, geftaltete fich das bisherige 
Verbältni um (feit Hadrianus), und der goldne Ring war num nicht mebr 
ausfchließliches Nitterabzeichen, ebenfo wenig ein Merkmal Wer verliebt 
nen Ingenuität, fondern jus annnli aurei bedeutet nur eine indirecte oder 
halbe Ingenuität, womit die Erlaubniß verbunden war, ein öffentliches 
Amt. zu befleiden und auch wohl bis zum Ritter fortzufchreiten. So wurde 
der Kreigelaffene Opil. Macrinus dur ann. aur. höherer Nemter fähig. 
‘ul. Cap. Macr. 4. und lex Visellia beftrafte die liberti, welche ohne jus 
ann. aur. Aemter annahmen, f. diefe lex. Es foll nicht geläugnet werben, 
daß manche liberti mit dem Ring auch fogleih Ritter wurden, fobald fie 
das erforderliche Geld erhielten, und der Kaifer es geftattete, doc Fanıı 
man deßhalb nicht fagen, ann. aur. mache wie früher zum Ritter. Daß 
diefes nicht der Kall war, erfieht man daraus, daß Severus allen Sol: 
daten diefes Necht — f. ob., und dennoch ſagt Lampr. Sey. 9, 
daß dieſer Kaiſer Feine liberti in den Ritterſtand aufgenommen babe. 
Nitter werden und ann. aur. erhalten war alfo nicht mehr identifch, auch 
fann man fi nicht denfen, daß Severus auf der einen Seite fo flreng, 
auf der andern fo lax gewefen ſei. Der Zuftand der mit ann. aur. be 
fhenften Freigelaffenen war im Wefentlichen folgender: Zuerft verordnete 
Hadrian, ein folder folle als ingenuus gelten salvo jure patroni |. 6. 
D. de jure ann. aur. (40, 10.); Bat. fr. $.226. und die folgenden Kaiſer 
vervollftändigten diefe Beftimmung, nämlich daß er gegen feinen Patronus 
(überhaupt mußte diefer zur Ertbeilung des ann. aur. feine Einwilligung 
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geben haben, oder ber lib. verlor das Necht wieder, Plin. ep. X, 12, 
CD. de jure ann. aur. [40,10.), 1. ult. D. de nat. rest. [40, 11.]) nicht 
ngratus feyn, fondern reverentia haben müffe, Ulp. in I. 10. $. 3. D. de 
n jus voc. (2, 4.), 1. 3. C. de liberf. (6, 7.), daß er gefoltert werben 
inne, wenn der Patronus eines unnatürlihen Todes fterbe, 1. 10. u. 11. 
D. de Scons. Silan. (29, 5.), daß er als Kreigelaffener fterbe und von 
dem Patronus beerbt werde, 1. 5. D. de jure ann. aur. (40, 10.), 1. 3. 
D. de bon. libert. (38, 2.), wo es ausdrüdlich beißt: vivit quasi inge- 
nuus, moritur quasi libertus. Darum wird diefer Zuftand libertatis imago, 
fein status ingenuitatis genannt, 1. 2. C. de jure ann. aur. (6, 8.), fon» 
tern honor ejus auctus est, non conditio mutata, 1.33. $. 2. D. de con- 
dit (35, 1.). Diefer Unterfchied erlofh nah und nah; Juſtinian er- 
lauhte allen Bürgern (Freigebornen und libert.), ven 9. Ring zu tragen, 
\ov. 78. €. 1., und auf fpäte Zeiten (vielleicht vor Juſtinian) bezieht 
ih Iſidor. XIX, 32., wenn er fagt: annulo aureo liberi utebantur, liber- 
ini argeuteo, servi ferreo utebantur. ©. auch Thomafius de -usu pract. 
äst. hom. in ing. et lib. E. 1. $. 31. p.26 f.— Der Gebrauch der Ringe 
um ———— war ſehr mannichfach, z. B. bei Briefen (Beiſpiele finden 
hd bei allen Schriftſtellern), zur Beglaubigung von Schuldverſchreibun- 
gen (syngrapha), ZJeugniffen und allen Arten Verträgen, Cic. Verr. act. 1, 
I, 52,5 f lotz zu diefer Stelle und zu den Tuse. V, 11. Sen. de ben. ' 
II, 14. Juv. XII, 137 ff. Suet. Claud. 29. Pandeftenftellen ſ. Dirkfen 
nanuale v. consignare, fasc. 2, p. 198. Salmaf. de usur. €. 6. Cie. p. 
Face. 15 f. Bielleiht diente das Siegel ftatt der Handfhrift, wenn 
einer nicht fchreiben konnte, Ulp. in 1. 22. $.4. D. qui- test. fac. (28, 1.). 
Gewöhnlih war die Verfieglung der Keller, Speifelammern, Kiften und 
säffer, um biebifche — namentlich die der Sklaven, abzuhalten, 
Maut. Cas. II, 1, 1. Cic. ad div. XVI, 26., de-orat. II, 61. Mor. epist. 
I, 2, 133, Plin. h.n. XXX, 1., Zac. Ann. Il, 2. Martial. IX, 88. 
Zertuff. apol. 6., auch Geld, namentlich deponirtes, wurde verfiegelt, 
Dir. II, 51.5 einige Nr ei f. bei Kirchmann ©. 57. Daß die 
Efelten eines eriminell Angeflagten, fogar deffen Hauspapiere u. f. w. 
seriiegelt wurden, erfeben wir aus Cic. Verr. act. 2, I, 19. mit P. Asc. 
Im, ©. 171. ed. Orell. II, 74., IV, 63. ferner gebrauchte man ven 
Siegelring als Pfand (arra, f. d.), als Erfennungszeichen und Beglaubigung 
(vornäml. nach vorbergegangener Verabredung, f. symbolum), Plaut. Bacch. 
Il, 3, 29. Pseud. I, 1, 50 ff., II, 2, 53 ff., IV, 7, 103 ff. hg ähnliche 
Beife diente der Faiferlihe Siegelring als Autorifation, wie ihn Mäces 
206 und Agrivpa hatte, Dio Caſſ. LXVI, 2, Kür ihren Ring trugen die 
Raifer große Sorge und gaben ihm gewöhnlich in befondere Berwahrung 
(Trogus Pompejus der Vater hatte cura annuli, Juſtin. hist. XLII, 5.), 
1a in Conftantinopel hatten fie Siegelbewahrer, 1. 4. C. Theod. de ex- 
(raord. mun. — Ueber den PVerlobungsring (annulus pronubus) f. das 
Nöthige unter sponsalia, über das Ablegen der Ninge als Zeichen der 
zraner f. luctus. Literatur: Fortunii Yiceti tract. de ann. (citirt von 
Burmann) ..... H. Kitſch de annulorum origine usu et varietate. Lips. 
1614, (mit Anhang von H. Grotius). De Ia Chauffe de vasis bullis 
armillis fibalis annulis etc. in Thesaur. Gronov. T. IX. %. Kirchmann de 
annulis lib: Slesvici 1657. Francof. 1672. (zuerft 1624). F. Curtius de 
amulis synt. Antverp. 1706. 9. Burmann (d. Jüng.) de jure annul. 
ar. Ultraject. 1734. und in thesaur. diss. jurid. in acad. Belgic. (von 
Selbe) IL, 1. Brem. et Lips. 1769. ©. 199-220. A. Adam röm. Alter- . 
im. von J. L. Meyer. Erlang. 1818. II, ©. 195-199. ©. W. Zim- 
nern Gefd. d. Privatr. Heibelb. 1826. I, ©. 785 f. [R.] 
Annus (iros, dvsavros), Jahr, bezeichnet eine beftimmte Zeitdauer, 
Don unterſcheidet zwiſchen bürgerlihem, tropifhem und fideri- 
(dem Jahr. Das bürgerliche —8* iſt die Zeit zwiſchen irgend einem 
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beftimmten Tag (erften Yanıtar) eines Jahres und bemfelben Tage des 
nächftfolgenden. Es zerfällt in ein gemeines Jahr, das 365 Tage zählt, 
fih dreimal wiederholt, und ein Schaltjahr, das 366 Jahre zahlt und 
alle vier fahre wiederfehrt. Das tropifche Jahr ift die Zeit, welche die 
Sonne braudt, um von einem Aequinoctialpunfte bis zu demfelben in 
ihrer Bahn zurüd zu fommen, oder welde die Erde braucht, um von 


einem der Tag - und Nachtgleiche-Punkte ihrer Bahn zu demfelben zurüd 


— 


u kehren. Seine Größe iſt an den Himmel geſchrieben und ſeine Be— 
aa eine Folge langer Bemühungen und genauer Beobachtungen des 
Menfchengefchlehtes. Nach den neueſten Beftimmungen beträgt diefe Zeit 
gan nahe 365*00000 Tage oder 365 Tage 5 Stunden 48 Minuten 47% 
Sefunden. Das bürgerliche Jahr ıft auf das tropifche, gegründet und von 
letzterem durch feinen Anfang und dadurch verfchieden, daß der jährliche 
Veberfchuß über 365 Tage auf einen gehäuft, durch Einfchieben und Aus- 
laffen von Scalttagen in langen Perioden gebörig ausgeglichen wirt. 
Das fiderifche Jahr ıft die Zeit, welche die Sonne braucht, um zu einem 
und demfelben Fixſterne zurudzufehren,, oder die Erde, um zu einem und 
demfelben unveränderlihen Punfte ihrer Bahn zurüd zu fommen. Geime 
Dauer ift ſehr nahe 365 Tage 6 Stunden 9 Minuten 10710 Sekunden. 
Der Unterfchied zwifchen beiden Jahren rührt davon ber, daß die Erte 
früher zu einem und demfelben Mequinoctialpunfte, als zu einem und 
demfelben unveränderlihen Punkte ihrer Bahn zurüdgeht. Er beträgt 
eine Zeit von ungefähr 20 Minuten und 20 Sekunden, oder einen Bogen 
von 50410 Sefunden. Dief frühere Zurüdfehren oder Eintreffen der Aequi— 
noctialpunfte nennt man Proceffion der Tag» und Nachtgleiche. Es durd- 
— allmälig die ganze Erdbahn, wozu ungefähr eine Zeit von 25300 
Sabren, das große platonifche Jahr genannt, erfordert wird. Die 
Chronologie kennt auh ein beweglidhes oder wanderndes Jahr 
(annus vagus), worunter insbefondere ein Jahr von 365 Tagen ohne 
Schalttag verftanden wird, welches die jährlichen — über 365 
Tagen ganz vernachläßigt. Der Anfangstag eines ſolchen Yahres wird 
—— alle Tage des Jahres durchwandern. hm gegenüber ſteht das tro— 
pifche Jahr, welches hiernach ein feftes Heißt. — Ein Mondsjahr um- 
faßt eine Zeit von zwölf fonodifchen Monaten (29 Tage 12 Stunden 4 
Minuten ho Sekunden), alfo eine Zeit von ungefähr 354 Tag. 8 Et. 
48 Min. und 34 Sef. Es iſt um ungefähr 11 Tage (10 Tage 21 ©t.) 
fürzer, als dag tropifche. Auch bier unterfcheidet man zwifchen gemeinen 
a und Schaltjahren. Das gebundene Mondsjahr ift ein foldes, 
worin der Lauf der Sonne und des Mondes zugleich berückfichtigt wir. 
Es findet fich bei folhen Völkern, die ihre Feſte in derfelben Jahreszeit 
uud bei derſelben Yichtgeftalt des Mondes feiern. Die Beftimmung des 
Dfterfeftes ift der einzige Fall, der fih von ihm in unfere Zeitrechnung 
vererbt bat. 

- Das ägyptifhe Jahr. Bei den Aegyptiern findet man zuerfl 
eine fichere Beftimmung über die Dauer des Jahres. Sie theilten es ın 
365 Tage oder 12 Monate (jeden zu 30 Tagen) und fünf Ergänzungstage 
ein, und waren nach Herodot II, 142. vor unglaubli grauer Zeit ım 
Befige diefer Beftimmung. Auf jeden Fall unterliegt es feinem Zweifel, 
daß es wenigftens fchon 1300 Jahre v. Chr. im bürgerlichen Leben der 
Aegyptier eingeführt war, und wahrfcheinlich bis zur Einführung der die- 
cletianifchen Zeitrechnung im Gebrauh blieb. Sie vernadhlä den 
Ueberfchuß des tropifchen Jahres über 365 Tage, und bedienten ſich nicht 
der Shalttage. Deswegen hatten fie ein f. g. bewegliches Jahr, dad 
nach Verfluß von 1460 jultanifchen oder 1461 ägyptiſchen Jahren auf 
denfelben Zeitvunft ungefähr wieder zurüdfehrt. Urfprünglich mochte man 
vielleicht glauben, daß das ägyptifche Jahr ein feftes fei, was befonders 
aus Herodot II, A, „Alyvrros de TQınRoPTHuELgoVS ayoyres zovg dvwdena anvası 
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Inayovc, ava näv Fros nivre Nulpas wage ToU agıduo0, zal op 6 nunlos Tür 
ögier ds rwüro reger, rapayiverau“ hervorgeht. Doch wurde man durch 
das f. g. Hundsfternjahr (annus canicularis) auf die Bemerfung geführt, 
dab das Jahr ungefähr 365' Tage enthalte. Daß die Priefter der Megyp- 
tier hievon Runde hatten, geht aus dem inhalt des 142ſten Cap. lib. UI. 
bei Herodot bervor. Damit ftimmt auch die Angabe Geminus Cap. 6. 
und Genforinus Cap. 18.: „Nam eorum (Aegypliorum) annus civilis solos 
habet dies CCCLXV, sine ullo intercalari. Ilaque quadriennium apud eos 
uno cireiter die minus est, quam naturale quadriennium: eoque fit, ut 
anno MCCCCLXI ad idem revolvatur principium.* Somit verdankt man 
eigentlich den Aegyptiern die Beftimmung der Zeitdauer eines Jahres auf 
365% Tage. Die Nachrichten bei Plin. hist. nat. VII, 49. und Plut.. 
vit, Numae u, a., daß das Jahr der Aegyptier aus einem Monate, von 
Solinus E. 3. und Cenforinus C. 19. (in Aegypto quidem anliquissimum 
ferunt annum bimestrem, post deinde ab Isone rege quadrimestrem fac- 
tum, novissime Aminon ad tredecim menses et dies quinque perduxisse) 
aus zwei, vier u. f. w. Monaten beftanden babe, eint entweder der 
Cage anzugehören, oder als Hypothefe zur Erklärung der Sagen über 
die hohe Lebensdauer der Menfchen erfunden worden zu feyn. Die Namen 
der zwölf Monate, worein das ägyptifche Jahr eingetheilt war, find 
nebft Angabe der Zahl der Tage, welche dem Schluffe eines jeden zuge- 
hören, folgende: 1) 640 (50), 2) Dawgi (60), 5) Adve (90), 4) Xosax (120), 
5) Tußi (150), 6) Mexie (180), 7) Dauern$ (210), 8) Dagpuovdi (240), 9) Ha- 
zur (270), 10) Haüvi (300), 11) ’Erupi (550), 12) Meoogi (360). Ideler be— 
merkt in feinem Handbuch der mathematischen und technifchen Chronologie 
J. Thl. p. 97. (Berlin 1825.), daß die zu Berlin befindlichen Papyrus- 
rollen durchgehende mit griechifcher Schrift Noray ftatt Xosax haben. — 
Ptolemäus bat, um feine Beobachtungen richtig aufzeichnen zu können, 
Ve nabonaffarifche Zeitrechnung eingeführt, welche mit dem Regie— 
tungsantritt des Könige Nabonaffar beginnt und nad der Chronologen 
Uebereinfunft mit dem 26. Februar des Jahrs 3967 der julianiſchen Pe- 
riode oder 747 v. Chr, zufammenfält. Gin Datum der nabonaſſariſchen 
Zeitrechnung kann leicht und ficher in die julianiſche übergetvagen werden, 
wenn man die verfloffenen Jahre der nabonaffarıfchen Periode in Tage, 
durh Bervielfahung mit 365, verwandelt, biefer Summe die Zahl der 
verfloffenen Tage zuzäblt, das erhaltene Nefultat durch 1461 (Sunme 
der Tage, welche drei gemeine und ein Scaltjahr enthalten) theift, den 
zumen Duotienten mit 4 vervielfacht, woraus die Zahl der Jahre 
ir die julianifche Zeitrechnung fließen. Der übrig gebliebene Reſt der 
Tage muß in Jahre verwandelt und dabei nicht — werden, daß 
das entſprechende Schaltjahr 366 Tage erhält. Die hieraus hervorge— 
bende Zahl der Jahre und Tage der julianifohen Periode werden dem 
%, Februar des 3967ſten Jahrs zugezählt und letztere richtig auf die fol- 
genden Monate vertheilt. Eine andere Methode befteht darin, daß man 
die Zahl der Schalttage, welde in den angegebenen jahren der nabo— 
teilen Zeitrechnung enthalten find, beftimmt, fie von der Zahl der 
verfloffenen Fahre und Tage abzieht, und dann wie vorhin verfährt. 
Sol ein Datum, was wohl feltener eintreffen wird, in Die gregorianifche 
Zeitrechnung übergetragen werden, fo hat man vom 5. October 1582 bie 
Ende Februars 1700 zehen, bis Ende Februars 1800 eilf, und von da 
an zwölf weitere Tage zuzuzäblen. Es iſt ferner zu bemerken, daß nach 
unferer Zeitrechnung das Jahr v. Chr. als nn, angenommen ift, 
mt welchem das Jahr 4713 der julianifchen Beriode harmonirt, und daß 
don diefem an vor und rückwärts von vier zu vier Jahren Schaltjahre 
psuchmen find, oder jedes Jahr, welches einem durch 4 theilbaren jahre 
folgt. Will man z. DB. wiffen, auf welhen Tag der 2Ifte Thoth deg 

Pauly Real⸗Eneye lop. 32 


x 


498 Annus 


Aſten Jahres der nabonaffarifchen Periode fällt, am welchem Tage ſich 
eine totale Mondsfinfterniß ereignet haben ſoll, ſo find unter 26 Fahren 
und 28 Tagen 7 Schaltjahre enthalten. Werden diefe in Anrechnung ge 
bracht, fo fällt diefer Tag auf den 19. März des Schaltjahre 3993 der 
julianifhen Periode oder 721 v. Chr. ine andere Methode gibt Ideler 
in feinem Handbuche der mathematifchen und technifchen Ehron. I. p. 102 f. 
an. — Eine andere Zeitrechnung, wornach manchmal von den Schrififtellen 
— wird, iſt die philippiſche, von Philippus Aridäus, dem Stief- 
ruder Aleranders fo genannt. Sie beginnt mit „dem Tode Aleranders 
und fällt mit dem A24ften Jahre der nabonaffarifhen nad Ptolemäus zu- 
fammen. Die Rebuctionen unterliegen fofort Feiner weitern Schwierig. 
feit. — Es ift nicht wahrfcheinlich, daß eine diefer Zeitrechnungen in das 
gemeine Leben der Aegyptier übergegangen fei. Die Stelle des Cenfo- 
rinus d. die nat. E. 21., die von beiden handelt, hat den Ausbrud »qui- 
dam anni in literas relati sunt,“ der nichts hierüber entfcheidet und viel— 
leicht in Rückſicht auf die wiffenfihaftliche Bildung des Alterthums dagegen 
iger dürfte. Die Rechnung nad Re ach ee möchte vielleicht auf 
ier gebraucht worden feyn, wofür De noch die Tafeln von Ptolemäus 
vorhanden find, die mit beiden Jahresrechnungen im Einflange ſtehen. 
Mehreres hierüber fehe man in Idelers Handb. der mathem. und * 
Chronol. I. p. 109 ff. Daß die Dauer des in Aegypten gebräuchlichen 
Jahres von 365 Tagen nicht richtig fei, davon überzeugte man fi end- 
lich dur Tange Erfahrungen und durch die forgfältigen Beobachtungen, 
welche die Aegyptier über den helifchen Aufaang des Sirius anftellten, 
ber ihnen die nahe Ueberſchwemmung des Nils und die davon ab wa 
Fruchtbarkeit des Landes verkündigte. Nach Verfluß von vier Jahren 
ing der Sirius einen Tag, nah PVerfluß von acht Jahren zwei Tage 
—— auf, u. f. f. Nachdem dieſe Bemerkung gemacht war, fo fonnte 
auch der Schluß nicht fehlen, daß nach Verfluß von viermal 365 — 1460 
Jahren der Sirius wieder da aufging und da fland, wo er bie Sonn 
vor diefer Zeit verlaffen hatte. Diefer Zeitraum trägt den Namen 
ne annus canicularis (zuvixos), Sonnenjadt, 
ottesjabr, großes Jahr, au MAL Periode (war mı- 
eiodos), weil der Hundsftern bei den alten Aegyptiern Zödıs geheigen 
haben foll. Cenforinns E.-18. 1461 ägyptiſche Jahre geben 1460 julin 
nifche; diefe Periode begann im Zahre 1322 v. Chr. und wiederholte fi 
138 n. Chr., womit die Rechnungen übereinftimmen, und der erfte Tho 
diefer Jahre fiel auf den 20. Juli. Im den zwifchen liegenden Jahr 
wanderte der erfte Thoth durch alle Tage des Jahre. Die Kenntniß die 
fer Periode und fomit der eigentlichen Zeitdauer eines Jahres mußte den 
ägyptifchen Prieftern fchon Tängft befannt feyn. Dieß geht aus dem Ja— 
halte des vielfach befprochenen und erflärten 142ften Cap. lib. II. ba pr 
rodot ganz unwiberleglich hervor, wenn man nämlich von ber Treue und 
Gewiffenhaftigfeit, womit Herodot als Erzähler und Geſchichtſchreiber 
berichten wollte, ausgeht. Herodot ſpricht nämlich dort von einer Zeit 
von 11340 Jahren, die einem Zeitraum, von 341 Menfchenaltern entiprt- 
hen, wenn man die Zeit von drei Menfchenaltern zu 100 Jahren regnet, 
und fet dann die merkwürdigen Worte hinzu: „er roirur rourw zu zg0 
tergans Eleyov t 40kor Tor Ylıov avarılas Irda Te yür zaraduran, drdevte 
dis inarreiilus xal Erdıer vor avaril)aı, drdanra dis xaradüra.“ Hier i zu 
bemerfen, daß ſich in die Zahl 11340 ein —— eingeſchlichen 
bat, denn offenbar entſprechen 11366% Jahr einer Zahl von 341 Men— 
fchenaltern unter der genannten Bedingung. Will man diefe Zahlenreibt 
auf die ſothiſche oder Hundfternperiode beziehen, fo harmonirt fie Hiermit 
in feiner Beziehung; denn das genannte Ereignig müßte achtmal einge 
treten feyn, und dazu wären 11680 julianifche oder 11688 agyptiſche 
Jahre erforderlich. Auffallend aber iſt die Uebereinſtimmung ber 11340 
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welche genau 2922 Mondsjahre in fich fchließen, fo daß damit die oben 
erzählte —— wenn ſie viermal eintraf, gut im Einklange ſteht; 
denn in dieſem Falle fing das Sonnenjahr viermal mit dem Mondsjahre 
an, und viermal traten die gleichen und entgegengefegten Erfcheinungen 
am Himmel in der Stellung der Geftirne ein. Mag die Erzählung Hero» 
dots auf die eine oder andere dieſer Perioden bezogen werben, fo * ſie 
immer eine genaue Kenntniß des Jahres bei den ägyptiſchen Prieſtern 
voraus. Das Unerklärliche dieſer Stelle ſcheint allein davon zu rühren, 
daß Herodot das nicht verſtand, worüber er berichten wollte, und daß 
die aͤgyptiſchen Prieſter ihre Aeußerungen abſichtlich horse dar⸗ 
ſtellten, um ihr Wiſſen für ſich zu — und mit Wichtigkeit zu um— 
geben. Daß Herodot den Anhalt diefer Mittheilungen nicht verftand, 
geht deutlich aus der Vergleichung mit II, 4. hervor, denn fonft hätte er 
das bewegliche Jahr der Aegyptier nicht für ein feftes halten können. 
Zugleih gibt diefe Stelle einen Beweis ab, daß bei den Aegyptiern nur 
das Jahr von 365 Tagen im Gebrauh war. Auf eine Erklärung der 
Stelle felbft einzugeben, würde zu weit führen. Die Meinung, welche 
Peler Handb. der Ehronol. I. p. 139, über diefe Stelle äußert, trägt bie 
Schwierigkeit nur von einem Punkte auf den andern, wenn auch die Be— 
deutung, welche er den Worten arar. und xarad. beilegt, gegründet feyn 
folte; die verfchiedenen,, oft wunderbaren Erflärungen fehe man in ben 
Commentaren zu diefer Stelle. — Das bewegliche Jahr ift wohl in ganz 
Aegypten bis in das erſte Jahrhundert n. Chr. ım Gebrau geweſen. 
Von da an kam mit der Unterjochung Aegyptens durch die Römer die 
julianiſche Zeitrechnung in Gebrauch. Zuerſt findet fi die alerandri- 
niſche — dort vor, eine der julianiſchen — welche die ägyp⸗ 
tiſchen Namen der Monate beibehält, und alle vier Jahre einen Schalt—⸗ 
a als fehsten Ergänzungstag aufnimmt und mit dem 29. Auguft (1. 

oth) das Jahr beginnt. Hiernach fallen folgende Tage des ägyptifchen 
und julianifchen Jahres zufammen: 1. Thoth und 29. Auguft, 1. te 
und 28. September, 1. Atbyr und 28. October, 1. Choiak und 27. No- 
vember, 1. Tybi und 27. December, 1. Medir und 26. Januar, 1. Pha— 
menoth und 25. Februar, 1. Pharmuthi und 27. März, 1. Pachon und 
%. April, 1. Payni und 36. Mai, 1. Epiphi und 25. Junius, 1. Mefort 
und 25. Juli, 1. Ergänzungstag und. 24. Augufl. Das Schaltjahr ſetzten 
fie in dasjenige, welches dem julianifchen Schaltjahre vorhergeht. Ptole- 
mans gebraucht diefe Zeitrechnung neben der nabonaffarıfchen. Diefe 
Rechnung ſcheint fih nur auf Alerandrien beſchränkt zu haben, woher 
wohl au der Name, und wahrfcheinlich nicht ing gemeine Leben überge- 
gangen zu feyn, denn in biefem blieb das bewegliche Jahr wegen der 
29 Feſte im Gebrauch, bis endlich durch Einführung der chriſt⸗ 
lichen Religion die chriftliche Zeitrechnung Eingang fand. — Eine Zeit- 
rechnung von Kaifer Auguftus an, nach Cenforinus E. 21. in den Worten 
»sed Aegyplii, quod biennio ante in potestatem ditionemque Pop. Rom. 
venerunt, habent hunc Augustorum annum CCLXVII« fcheint nicht Ir 
lich, höchſtens erwähnungswerth und der Negentenrechnung zuzufchreiben 
zu feyn, welche die’ Aegyptier auch während ihrer Unterwürftgfeit unter 
Rom beibehielten. — Das bewegliche Jahr ift wahrfcheinlich bis zur Ein- 
führung der diocletianifhen Zeitrechnung bei den Negyptiern gültig 
geblieben, deren Anfang auf den 29. Auguft 234 n. Chr. fällt und womit 
ein feftes Jahr beginnt. — Die Anficht, daß vor diefer Zeit ein feftes 
aht im bürgerlichen Leben eingeführt gewefen fei, wie Manche glauben, 
ann wohl nicht mit Sicherheit durchgeführt werden. Die Nachricht des 

acrobius Saturn. I, 14., wo er von Cäſar fpricht: „Post hoc imitatus 
Aegyptios, solos divinarum rerum omnium conscios, ad numerum solis, 
Qi diebus CCCLXV et quadrante cursum conficit, annum dirigere 
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contendit« beweist für den früheren Thatbeftand nichts, denn feine Des 
bauptung ift eine ganz allgemeine und kann deswegen die gründlichere 
Angabe des Cenſorinus nicht entfräften. Cäfar fann feine Notizen auch 
nur von Gelehrten erfahren haben. Zudem wäre es unerflärlih, warum 
tolemäus die bewegliche nabonaffarıfhe Zeitrechnung gebraucht haben 
offte, wenn ihm eine beffere zu Gebot geftanden hätte. Die Angaben 
Strabo’8 L. XVII, wo er von den Prieftern zu Heliopolisund Theben fpridt, 
find zu unbeftimmt, nur gelegentlich gegeben, und tragen zu wenig den 
Charakter genauer Unterfuhung, als daß fie entfcheidend bier auftreten 
könnten. Die Erörterung der Arage, die von de la Nauze, Fourier u. A. 
angeregt wurde, ob bet den Aegyptiern zwei Jahresrechnungen im ge: 
meinen Leben im Gebrauch gewefen feien, fcheint eine geringe Bedeutung 
zu haben, und ſich faum der Mühe zu lohneun, da ein folcher Thatbeftand 
neben der Gefahr von Verwirrung eine überflüffige Anftrengung und Mübe 
vorausfegt, die wohl fein Volk bei vernünftigen Sinnen, freiem Willen 
und bei nicht hoher wiffenfchaftlicher — auf ſich laden möchte. 
Das griechiſche Jahr. Bei den Griechen begegnet man keinen 
- fo feften Beftimmungen über das Jahr, als bei den Aegyptiern, und es 
ift auffallend bei einem Volke, das fo viele audgezeichnete Männer ber, 
vorbrachte,, die felbft von den ägyptifchen Prieftern ihre Kenntniffe holten, 
fo viele vergeblihe Verfuche über eine genaue und fefte Beftimmung der 
Jahreslänge vorzufinden. In den frübeften Zeiten batte man über das 
Fahr und feine Eintheilung febr robe Begriffe. Wielleicht unterſchied 
man nur Sommer und Winter (9toos und zunev) als Yahreszeiten, mie 
bei Homer fi) zeigt. Einer weiteren Unterfcheidung bedurfte man wohl 
auch nicht, denn ihr Zweck kann fich nicht weiter als auf Landbau bezogen 
baben. Zu beiden gefellte ſich allmälig der Krühling und Herbft (fap und 
örige), mit einzelnen Unterabtbeilungen, die fich nach den Befchäftigungen 
des Yandbaues richteten. Da die Jahreszeiten für den Landbau und Feld 
gefchäfte wichtig find, fo fuchte man fie zu beftimmen und knüpfte fie zu 
dem Ende an den Auf- und Untergang der Geftirne. So fnünfte Hefiod 
opp. et dies ®. 381. an den Auf- und’ Untergang der Pleiaden die Erndie 
(kuntos) und dag Pflügen (igoros’; Plin. hist. nat. XVII, 69. den Anfang 
des Sommers und des Winters (aesltas et hiems), cf. Arat. Phaenom. 
V, 264. Der Nufgang des Arcturs in der Morgendämmerung bezeidnei 
die Zeit der MWeinlefe, Hef. 607. Andere Erfheinungen, wie die An 
Funft der Zugvögel, das Blühen beftimmter Pflanzen u. f. w. deutet auf 
andere Gefchäfte u. f. w. Sie haben fi aus dem alten und allgemeinen 
Gebrauche in die Calender vererbt, wie ın den Meton’fchen und mit Abän: 
derungen in unfern. Für genaue Beftimmungen über Anfang diefer Zeiten 
oder des Jahres Fünnen fie nicht gelten. — Der Mondwechſel ift dad 
jenige Ereigniß am Himmel, weldes 2 am Teichteften beobachten läht. 
Es findet ſich daber auch ganz in den Galender der Griechen verfchlungen 
und bildet fogar feine Bafis, denn die Keier der griechiſchen Fefte war 
davon abhängig. Dabei mußte natürlich der Stand der Sonne beobachtet 
werden, und fo erflärt fich, daß bei den Griechen das gebundene Monde- 
jahr und nicht das _fefte Sonnenjahr in das gemeine Yeben überging, und 
daß die Griechen fo viele Mühe hatten, einige Sicherheit in ihre Zeil 
rechnung zu bringen. Diefe zufammengefegte Zeitrechnung gebt unzweifel- 
haft aus Geminus Isag. C. 6.: „reodsoıs nv Tois dgyaioıs Tolg mir umvos 
äysır nara oelnvnv,, Tors di dnavrois zad' Hiıor““ hervor. Damit iſt ber 
übrige Inhalt diefes Capitels, Cenforinus de die nat. C. 18., Cie, acl. I, 
in Verr. II, €. 52. u. f. w. zu vergleihen. — Wahrfcheinlich rechnete 
man in den früheren Zeiten auf einen Sonnenumlauf zwölf Mondumläufe, 
und war mit diefer ungefähr annähernden Beftimmung zufrieden. Die 
Zeit eines Mondsumlaufs nahm man in durchfchnittlicher oder runder Zahl 
zu 30 Tagen an, Damit ſtimmen die Angaben der älteren Schriftſteller, 
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eine von Gaza de menss. €. 9., und fogar eine Stelle von Geminus 
a. a. D. „oil air dpyaloı tous nfvag rgiaxovdmuigovs nyor.“ Go erflärt ſich 
die Annahme Scaligers, welder den Monat der Griechen zu 30 und das 
Jahr zu 360 Tagen angibt, de emend. tempp. 1. I. und fih auf Hefiode 
und Herodots Angaben, auf das Räthſel des Cleobulus (es önarye, rai- 
des di dvudena, rar de indorw zoügm iirzovra davdıya s1dos Eyovoms U. f. w.) 
und dergleichen mehr unzuläßige Beweife ſtützt. Diefe era dar gehö⸗ 
ren der ältern unſichern Periode, können nicht auf ſpätere Zeiten ausge» 
dehnt, oder zur Beweisführung für genaue und ſcharfe Beftimmungen 
benügt werden. Zur Zeit Solons, Plut. Vit. Solonis, wußte man fehon, 
daß der Mondmonat nicht 30, fondern 29% Tage zäble. — Der Fehler, 
welder aus einer fo ungenauen Beſtimmung hervorging, konnte nicht 
fange, auch bei nur wenig aufmerffamer Beobachtung , unbemerkt bleiben. 
Man fuhte ibn zu entfernen. Es gelang nicht, denn man fannte noch 
die Hülfsmittel nicht, welche die Auflöfung einer fo fchwierigen Aufgabe 
berbeiführen. Daher die vielen Verſuche, dem Uebelſtande abzubelfen. — 
Was man Zuverläßiges über die Jahreseintheilung bei den Griechen bat, 
verbanft man vorzugsweife Geminus und Genforinus, deren Berichte hier 
jur Grundlage, der bes Letzteren E. 18. zum Führer dienen fol. „Vele- 
res inGraecia civitates cum animadverterent, dum Sol annuo cursu orbem 
suum eircuit, Lunam interdum ter decies exoriri idque saepe alternis fieri, 
arbitrati- sunt, lunares XII menses et dimidiatum ad annum naturalem 
convenire. Itaque annos civiles sic statuerunt, ut intercalando facerent 
alternos XII mensium, alternos XIII, utrumque annum separatim ver- 
tentem; junctos ambos annum magnum vocantes. Idque tempus rgırz- 
eida adpellabant, quod tertio quoque anno intercalabatur, quamvis bien- 
ni circuilus et revera dıerzeis, unde mysteria, quae Libero patri alternis 
fiunt annis, trieterica a poétis dicuntur.< Hiernach war ein Mondjahr 
bei den Griechen im Gebrauch, das einen Cyelus von zwei Jahren hatte. 
Diefer Eyclus hieß annus magnus und faßte 25 Mondmonate. Das eine 
Jahr war ein Schaltjahr von 13 Monaten. Daß ein Fehler biebei be— 
gangen wurde, liegt Har vor. Die Monate theilte man nah Geminus 
6.6. abwechſelnd im‘ dreißigtägige, die man volle Monate (mAngss) 
und neunundzwanzigtägige, die. man hohle (xoilo.) nannte, ein; denn 
eine Dauer des Monates zu 29% Tagen (eigentlih 29". und "ss Tag 
nah Geminus) eignete fi nicht zum Gebrauche, weswegen man je zwet 
jufammen zu 59 Tagen, den einen zu 30, den andern zu 29 rechnete. Der 
Schaltmonat bieß un» dußodnos. Das eine Yahr zählte nun hiernach 
354, das andere 334 Tage. Die Summe beider ıft um 7’ Tage etwa 
größer als zwei tropifche Bahre. — Die Zeit, wann diefe Nechnung ein- 
geführt worden fer; iſt ungewiß. Ideler Ebron. I. p. 270. glaubt, daß 
fie durch Solon eingeführt worden fei. Herodot erwähnt fie lib. I, E. 32. 
Auf jeden Fall iſt ihre Einführung vor Herodot zu fegen. Mit ihr felbft 
ift aber das Rechnungs-Erempel, welches Herodot a. a. D. über die Zahl 
der Tage gibt, welde ein fiebenzigjäbriger Greis durchlebt bat, ganz 
unverträglih. Jeder Verſuch, diefe Stelle mit diefer Zeitrechnung in 
Einflang zu bringen, muß, als ein vergeblihes Bemühen, ſcheitern. 
Die Stelle Herodots kann bei einer Unterfuhung in der Zeitrechnung, 
wobei es fih um genaue Data handelt, gar nicht in Betrachtung fommen, 
denn fie ift offenbar zu einem andern Zwede von Herodot benüßt und 
einem Redner in den Diund gelegt, der über den Wechfel der Schidfale 
ſpricht. Hiebei genügen annähernde und runde Zahlen, während feineres 
und genaueres Detail umpaflend und in einer ohnehin nur fingirten Sache 
überflüffig wird. ine folde Unbeftimmtheit darf nicht auffallen, denn 
beinahe jedes griechifhe Volk hatte eine andere Zeitrechnung; die Namen 

- Monate waren fogar verfchieden. Diefe Unbeftimmtheit darf am 
wenigften bei Herodot auffallen, da er mehrere ſolche unverſtändliche 


502 Annus 
Berichte aufgezeichnet bat, wie lib. II, 142., worin fogar ein Rednungs- 
fehler vorfommt, wie III, 90.: „ezzos re Arunoi Einnorra xai TpmRo0R, 
ixaorns nudons eis yıwonevoc“ Mahrfcheinlich rechnete man zu Herodots 
Zeiten in Kleinafien die Jahre zu 360 Tagen, und dieß gab zu einer 
Verwechslung und Berwirrung zweier Zeitrechnungen unter einander Beran- 
laffung. Die Stelle fann feine Bedeutung haben, befonders da Herodot 
bei feinen vielen Vorzügen eine genaue Einſicht in die Eintheilung des 
Jahres und in die Zeitrechnung nach den Kenntniffen der damaligen Zeit 
gefehlt zu haben fcheint. Auffallend bleibt immer, daß er Solon nah 
der Trieteris rechnen läßt, denn dieß deutet auf eine frühe Einführung 
diefes Cyelus. Weiteres ſehe man über dieſe oft befprocdhene Stelle bei 
den Commentatoren Herodots. — Genforinus berichtet nun weiter fo: 
»„Postea cognito errore hoc tempus duplicarunt et rergaerygida fecerunl. 
Sed eam quod quinto quoque anno redibat, zerrasngida nominabanl. 
(ui annus magnus ex quadriennio commodior visus est; ut annus solis 
constaret ex diebus CCCLXV et diei parte circiter quarla quae unum 
in quadriennio diem conficeret. Quare agon in Elide Jovi Olympio el 
Romae Capitolino quinto quoque anno redeunte celebratur.« Die er 
doppelung der reurngis, aus welcher die zerrarmmeis hervorging, ift nichts 
Neues, befonders wenn feine neue Einfchaltungsmethode, von der Gen 
forinus nichts erwähnt, damit verbunden war. Der Kehler der vorigen 
verdoppelt fich anftatt zu verfchwinden. Diefe Periode erwähnt Geminus 
gar nicht. Sie fcheint feine oder gar geringe Bedeutung zu haben, und 
nicht in den Gebrauch übergegangen zu feyn. Vielleicht wurde fie nur 
aus Analogie mit den Diympiaden oder der vierjäßrigen Schaltperiode 
der iufianichen Zeitrechnung erwähnt. Bon mehr Bedeutung ıft die adt- 
jährige Periode, wovon Genforinus fo berichtet: „Hoc quoque tempus, 
quod ad Solis modo cursum, nec ad Lunae congruere videbatur, dupli- 
catum est et orraerneis facla, quae tuno &vveasrygis vocitala, quia primus 
ejus annus nono quoque anno redibat. Hunc circuitum verum annum 
magnum esse, pleraque Graecia existimavit, quod ex annis vertentibus 
solidis constaret, ut proprie in anno magno fieri par est. Nam dies 
sunt solidi uno minus cenlum, annique vertentes solidi octo. Hanc oxra- 
eneida vulgo creditum est ab Eudoxo Cnidio institutam. Sed hanc Cleo- 
stratum Tenedium primum ferunt composuisse et postea alios aliter; qu 
mensibus varie intercalandis suas ö#rasrneidas protulerunt; ut fecit Har- 
palus, Nauteles, Mnesistratus, item alii in quibusDositheus, cujus maxime 
öxrarrneis Eudoxi inscribitur. Ob hoc mullae in Graecia religiones hoc 
intervallo temporis summa caeremonia coluntur. Delphis quoque ludi, 
ui vocantur Pythia, post octavum annum olim conficiebantur.« Hiermit 
ift der übereinftimmende Bericht von Geminus zu vergleichen. Die Oclae- 
teris umfaßt alfo eine Zeit von acht Jahren, und iſt nicht fowohl eine 
Verdoppelung als eine Berichtigung der Trieteris zu nennen. Wird nam 
Iih das Sonnenjahr zu 36524 Tagen gerechnet, 5 enthalten acht Jahre 
diefer Art 2922 Tage. Acht Viondjahre zu 354 Tagen enthalten 232 
Tage; alfo unter diefer Borausfegung 90 Tage weniger als acht Sonnen 
jahre. Vaher wurden der Ausgleichung wegen drei dreißigtägige Schalt- 
monate oder drei Schaltjahre in diefer achtzährigen Periode angenommen, 
die wohl in —— Zwiſchenräumen, und ohne den Anfang des 
Sahres zu ſtark zu verruden, in das dritte, fünfte und achte Jahr ver- 
theilt wurden (rovs dufßokinong unras Fralar aysoda dv Tu rpitw ‚Era aut 
nlurro xai oyöo» Gem.). Auf einen Zeitraum von acht Sonnenjahren 
fommen nun 99 Mondumläufe, die mit drei Schaltmonaten 2923'% Tage 
enthalten. Daraus ergibt ſich alle acht Jahre ein Ueberfhuß von 1 Ta— 
en, der ſich nach Verfluß von 160 Jahren felbft wieder iu einem Monate 
eigert. Somit ift auch diefe Periode nicht genau. Macrobins Saturn. 
I, 13. und Solinus Polyh. 3, berichten zwar, daß die drei Schaltmonate 
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ber Oftaeteris in das letzte Jahr zufammengeworfen worben feien, wodurch 
ein Jahr von 444 Tagen entjtand. Doch ſcheint eine folde Nachricht 
—— unglaublich neben dem Berichte des Geminus. Aber die Zeit der 
inführung der Oktaeteris kennt man nicht. Nach Cenſorinus iſt wahr- 
ſcheinlich Cleoſtratus ihr Erfinder, obgleich im Alterthum Eudoxus vor- 
züglich als ſolcher genannt wurde; ſ. Ideler Chron. J. p. 304 ff. — Nun 
erwähnt Cenſorinus die Dodekaeteris, einen Cyelus von zwölf Jahren, 
welche gleichfalld von geringer Bedeutung ift, und ſchließt ga Bericht 
über mehrere andere Berfuche, die Jahresrechnung der Griechen zu firiren, 
mit folgenden Worten: „Praeterea sunt anni magni complures, ut Meto- 
nicus, quem Meton Atheniensis ex annis undeviginti constituit, eoque 
ı Irreadenasenpis adpellatur et intercalatur septies, in eoque anno sunt die- 
rum sex millia et DCCCCXL. Est et Philolai Pythagorici annus ex 
annis LIX, in quo sunt menses intercalares viginti et unus. Item Cal- 
lippi Cyziceni ex annis LXXVI ita ut menses duodetriginta intercalentur 
et Democriti ex annis LXXXI, cum intercalares sint perinde viginti 
octo. Sed et Hipparchi ex annis CCCIV, in quo intercalatur centies 
bis. Haec annorum magnitudo eo discrepat, quod inter astrologos non 
convenit, quanto vel Sol plus quam trecentos sexaginta quinque dies in 
anno conficiat, vel Luna minus. quam triginta in mense.« Die widtigfte 
von den bier genannten ift die Meton’sche. Yhr Erfinder ift unftreitig 
Meton, ob er gleich bei Geminus nicht als folder erwähnt wird. Die- 
fer Rechnung zufolge enthalten 19 Sonnen Mt 6940 Tage. Sie haben 
235 Monate, worunter 125 voll und 110 hohl find. In diefem Jahres— 
Cyelus werden 7 Monate eingefchaltet, und fomit erfcheinen in ihnen 
1 Shaltjahre. In der Reihenfolge der Monate können fogar zwei volle 
einander folgen. Ungeachtet die von Meton aufgeftellte Jahresrechnung 
unter den genannten die befte war, fo ift fie . noch nicht vollftommen 
richtig, denn ihre Eintheilung beruht auf der Annahme, daß das Yahr 
aus 365% Tagen beftehe. Der Fehler, der hiebei gemacht wurde, be- 
trägt nach. Callippus "ss Tag in jedem Jahre, der 66 in 76 Jahren zu 
einem Tage anbäuft, nach deren Verfluß fofort wieder ein Tag unter- 
drüdt werden mußte. So entftand die 76jährige callippifche Jahresrech— 
mung. Der 59jährige Eyclus_foll 729 Monate und darunter 21 Schalt- 
monate, alfo eben fo viele Schaltjahre in ſich begriffen haben. Cenſo⸗ 
ins nennt Philolaus, Aelian Var. hist. X, 7. Denopides als ihren Er» 
finder; fie beruht auf unrichtigeren Vorausfegungen als die genarin- 
ten, und ift deswegen von feiner Bedeutung. Noch unrichtiger ift der 
jährige Cyelus des Demoerit, der 28 Schaltmonate oder Schalt: 
jahre enthalten haben fol, alfo nicht mehr als der T6jährige Cyelus des 
Callippus. Die genauefte von allen. diefen Beftimmungen bat Bier 
medergelegt in feinem 304jährigen Eyclus. Er bemerkte nämlich, da 
der Cyelus des Callippus nach viermaliger Wiederholung einen Tag Ueber. 
ſchuß über 304 Sonnenjahre gebe. Somit mußte nad) diefer Zeit einen 
Tag unterbrüdt werden. Der Meton’fche Eyclus fchließt in der genann- 
ten Zahl der Jahre 111040 Tage, der Callippiſche 111036, und der Hip- 
verd’fhe 111035 Tage. Bon allen diefen Beftimmungen iſt der Eyclus 
Metons am berühmteften geworden, und ging zum Theil in unfern Ra- 
Inder über. (Die Angabe des Cenforinus ift der Ausgabe des Haver- 
camp, Lugd. Bat. 1767. entnommen. Es ift aber zu bemerken, daß in 
diefem Cyclus 112 Schaltmonate (nicht 102) enthalten ſeyn müſſen) — 
Man ſieht hieraus, wie zufammengefegt die Jahresrechnung bei den Grie- 
8 war. Daher die vielen Verſuche. Die Menge dieſer Verſuche, 

ierheit in die Zeitrechnung zu bringen, möchte den Beweis Iiefern, 
daf feine von allen gefeglich eingeführt war, womit auch Schömann de 
comit. Athen. p. 34., Herrmann Staatsaltertfümer ber Griechen $. 127. 
0.9. übereinftimmen, und daß man alle zwei bis drei Jahre, nad 
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Bedürfniß einfhaltete, wobei man wohl die von den Aſtronomen vorge 
fchlagenen und verbefferten Jahresrechnungen, nah den Kenntniffen des 
jedesmaligen Ordners, bemüßte. Ideler fucht Ehronol. I. p. 317 ff. zu 
beweifen, daß die Meton’fche Jahresrechnung im bürgerlichen Leben ein- 
geführt gewefen fei. Ein Datum aus einer der fruberen Yahrescykeln 
der Athenienfer auf die julianifche Zeitrechnung mit Sicherheit zurüchzu— 
führen, dürfte mancher Schwierigfeit unterliegen. Cine Anleitung biezu 
fiede bei Ideler I. p. 335 ff. — Das Jahr der Athenienfer wurde in 
zwölf und dreizehn Monate eingetheilt, die Monate in dreißigtägige 
(rings) und neunundzwanzigtägige (xoiin). Ihre Namen find: Heka- 
tombäon, Metageilnion, Bo@edromion, Pyanepsion, Mämakterion, Poseideon, 
Gamelion, Anthesterion, Elaphebolion, Munychion, Thargelion, Skiropho- 
rion. Ihre Reihenfolge iſt von Gaza de meusibus C. 6., Scaliger De 
emend, tempp. lib. I. (de periodo atlica) und Petavius de doctr. tempp. 
lib. I. €. 11. auf nachſtehende Weife verfchieden angegeben worden. 


Gaza Scaliger Petavius 
"Frarou Pair Fzaroupauwr "Eraroußausv 
Metaysrrıoy Mirayurvımy Metayurrımy 
Bondguuwr Bondyouwr Bondgouwr 
Masnaxrngwr Hvarsyıor Masnaxrngıwv 
IIvavsyıwr Mainaxtrngswrv IIvarıusoy 
Ardıorngiwr ITooesdeur ITooadeur 
IToosdsoy Taunlıwv T aunlıov 
Taunkıov Avdsornpiwv Avsorngior 
Elagnpolwr Elagnfoiwwy Elagnßokwr 
Movruyıov Mowrvgior Mowvyor 
Gagyylımv Oapynıov Oapyniımr 
Zxspopopiwrv Zxıpopopsrv Zrsgopopiwr 


Petavius hat die von Scaliger aufgeftellte Reihenfolge angegriffen, 
ob fie ud wohl die richtige iR wie Buttmann in einer Abhandlung 
zeigt, welde dem Werke Idelers: „Ueber aſtronomiſche Beobachtungen 
der Alten” angehängt iſt. Sie ift die gegenwärtig als richtig angenom- 
mene. Den Namen des letzten Monats findet man auch Zxugoogogwr 9% 
fchrieben, aber nicht auf Denfmälern, wie Speler bemerkt haben will 
Scal. und Pet. fchreiben ihn auf die eben angegebene Art. — Zum 
Schaltjahre wurde ein zweiter Pofeideon gezählt und vor dem Gamelion 
eingefchaltet. Wie die Griechen die Tage der Monate zählten, f. unter 
Mensis. Der Tag, welder wegftel, um einen folhden Monat zu bilden, 
hieß dimpiosuos (exemptilis). — Wenn das Jahr der Athenienfer nad den 
zehen Prytanien eingetheilt wird, fo kommen in einem gewöhnlichen Jahre 
auf ſechs Prytanien 35 Tage, und auf die vier übrigen 36, welde enb 
weder den vier erften oder den vier legten zugelegt wurden. In einem 
Schaltjahre aber famen auf ſechs Prytanıen 38 Tage, und auf die bier 
übrigen 39, deren Vertbeilung auch nicht genau angegeben werden ann. 
Nimmt man num mit Schömann de com. alt. p. 47,, Buttmann bei gIdeler 
und Ideler Ehronol. I. p. 289 ff. an, daf den ſechs erſten Prytanien 35, 
und den vier legten 36 Tage zugetheilt waren; nimmt man ferner al, 
daß der zweite Boedromion ein dimpiornos war und auf ben folgenden 
Monat Pyanepfion übertragen wurde, wodurd er ein voller Monat wurde, 
fo ergibt fich folgende Neibenfolge für die Antrittstage der Prytamen IM 
einem Schaltjahre: 1. Prytanie am 1. Hefatombäon, 2. Prytanie am 6. 
Metageitnion, 3. Prytanie am 13. Boedromion, 4. Prytanie am 18. 

yanepfion, 5. Vrytanie am 23. Mämakterion, 6. Prytanie am 28. P% 
feideon, 7. Pryfanie am 4. Anthefterion, 8. Prytanie am 11. Elapbebe- 
lion, 9. Prytanie am 17. Munydion, 10. Prytanie am 24 Thargelion. 
Werden unter den nämlihen Bedingungen den fechs erften Prytanien 38 
und den vier leßten 39 Tage zugetviefen, fo ergibt fich folgende Reiben, 
folge in den Antrittstagen der Prytanien in einem Schaltjapre: 1. Prytant 
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am 1. Hefatombäon,, 2. P. am 9. Metageitnion, 3. P. am 19. Boedro- 
mion, 4. P. am 28. Pyanepfion, 5. P. am 5. Poferdeon J., 6. P. am 
14. Poferdeon II., 7. P. am 22. Gamelion, 8. P. am 2. Elaphebolion, 
9. P. am 11. Munydion, 10. P. am 21. Thargelion. Corſini Fast. att. 
Diss. III. erhält andere Nefultate, da er den erften Prytanien diefe größere 
Tageszabl beilegt, eine andere Reihenfolge der Monate annimmt und 
den Boedromion als vollen Monat rechnet, was auch Ideler Chronol. 1. 
. 337. f. thut, wodurd der 13. Boedromion auf den 12. und der 18, 
—— auf-den 17. zurückgeht. — Die Athenienſer zählten ihre Jahre 
nah den erften Magiftratsperfonen; zuerft nach Rönigen, dann nah Ar- 
Honten. Diefe Negentenjahre fielen mit dem bürgerlichen Jahre zufammen. 
Es ıft wahrfcheinlih, daß das Jahr der Athenienfer in frühern Zeiten 
mit dem Gamelion, um das Winterfolftitium begonnen hat. In _fpätern 
* begann es mit dem Hekatombäon zur Zeit des Sommerſolſtitiums. 
ie Zeit der — iſt ungewiß. Aut jeden Fall muß fie in eine Zeit 
gefallen feyn, aus welcher noch feine ficheren Urfunden auf fpätere Zeiten 
vererbt wurden. Nach Einigen ift fie auf Olymp. 87, 1. (432 v. Ehr.,' 
die Zeit feit Meton’s Cyelus) zu fegen, was wohl zu fpät wäre. Nach 
Böckh ift fie vor Olymp. 72,3. zu fegen. Seit diefer Verlegung ftimmen 
die Regentenjahre mit den Dfympiadenjahren zufammen. — Die olym- 
vifhen Spiele wurden, wie befannt, alle vier Jahre gefeiert (dia ziumrou 
!rovs, quinto quoque anno, daher zevrarrngıxoi, quinquennales). Der An- 
fang der Rechnung nah DIympiaden wird allgemein in das Jahr 3938 
der julianifchen Periode oder 776 v. Chr. gefegt. Um die Zahl der Olym— 
piadenjahre auf die julianifche Zeitrechnung — , nehme man die 
Zahl der verfloſſenen Olympiaden (die um die Einheit verkleinerte ale 
Mic fie mit 4 und zähle das — Produkt zu der Anzahl der 
verfloffenen Jahre in der julianiſchen Zeitrechnung (zu 3937). Soll die 
Zahl der Olympiadenjahre auf die chriftliche Zeitrechnung übertragen wer- 
den, fo verfahre man wie vorbin, ziehe die gefundene Zahl von der mit 
dem Jahre 3937 der julianifchen len correfpondirenden Jahreszahl 
v. Chr. ab (alfo von 777). So ift Olympiade 87, 1. = 432 v. er: 
denn man bat 4. 86-1 = 345. Der Unterfhied von 777 und 345 ıft 
432. Auf gleihe Weife wird man finden, daß das dritte Jahr der 72ften 
Olympiade dem ‚490ften Jahre v. Chr. entſpricht. Soll aber ein Olym- 
Madenjahbr, das nach Chriftus fällt, oder 776 Jahre überfteigt, in bie 
Hriftliche Zeitrechnung übertragen werden, fo bat man wie — zu ver⸗ 
fahren, und von der Summe, welche man erhalten hat, die Zahl 776 
abzuziehen. Der Ueberfhuß. wird die Zahl der Jahre n. Chr. angeben. 
Die Rechnung nah Dlympiaden ſcheint nicht in das gewöhnliche Leben 
übergegangen zu feyn, fondern nur dem literarifchen Verkehr gedient zu 
ben. Die Feier der ofympifchen Spiele beftand 293 Olympiaden hin- 
durch. Es ift wahrfcheinlih, daß die Griechen mit dem Uebergange zum 
Chriſtenthum auch die julianifche Zeitrechnung angenommen haben. — Das 
ege gilt hauptſächlich von dem Jahre der Athenienſer. Von den 
Jahreseintheilungen der übrigen griechifchen Völker hat man nur wenige 
und dürftige Nachrichten, mit deren Sammlung fid Dodwell und Corſini 
beſchäftigt haben. Hiernach foll das Jahr der Lacedämonier um die Zeit 
der Herbft-Tag = und Nachtgleiche angefangen haben. Bon ihren Monaten 
werden folgende erwäßnt: I'rgaorıos, Agprenioıog, ‘Eraroußeis, Kapveiog. 
Andere Fahresanfänge und Monate hatten die. übrigen Völker, wie bie 
Östier, Eleer, Coreyräer u. f. w., was bier nicht weiter erörtert wer- 
den kann. Mehr hierüber f. man bei Ideler Chronol. I. p. 362 ff. Eine 
tabellarifche Ueberficht des meton’fchen und callippifchen Kanons, ſo wie eine 
Vergleihung beider mit dem julianifhen Calender findet fich im * 
führlen Buche p. 383 ff. — debt die macedoniſche Jahres- und Mo— 
naterechnung ſ. Mensis. | 
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Das römifhe Jahr. Es ift wohl faum zu erwarten, daß bie 
Römer bei der Art, wie fie als Volk auftraten, und bei den manderlei 
Beobachtungen, welche bier nöthig werden, gleich in den erften — 
richtige Kenntniſſe von dem Jahre und feiner Eintheilung hatten. Darin 
ſtimmen die Neußerungen aller Schriftfteller überein, die darüber berid- 
ten, Put. vit. Num. Eutrop. I, 3. Genforinus de die nat. E. 20. u. A. 
Man tft auch auf ganz wenige Nadrichten über die Dauer und Einrid- 
tung des Jahres unter Romulus befchränft, und darunter auf wiberfpre- 
chende. Den beften und gründlichften Bericht, welchen wir noch über das 
NE der Römer befigen, verdanken wir Genforinug, der auch bier unfer 
Führer feyn fol. Er fagt E. 20.: „Annum vertentem Romae Licinius 
quidem Macer et postea Fenestella, statim ab initio duodecim mensium 
fuisse scripserunt. Sed magis Junio Gracchano et Fulvio et Varroni el 
Suetonio aliisque credendum, qui decem mensium putaverunt fuisse, ul 
tunc Albanis erat, unde orli Romani. Hi decem menses dies trecenlos 
quatuor hoc modo habebant: Martius XXXI, Aprilis XXX, Majus XAXI, 
Junius XXX, Quintilis XXXI, Sextilis XXX, September XXX, October 
XXXI, November XXX, December XXX , quorum quatuor majores pleni, 
caeteri sex cavi vocabantur.« Die Schriften des Licinius Macer und 
Feneftella find nicht auf ung gefommen Dafür, daß das Yahr unter 
Romulus aus 10 Monaten beftanden babe, fprechen noch folgende Zeug— 
niffe: Gellius Noct. att. III, 16. (non duodecim mensium sed decem), 
Dvid Fast. I, 27. u. a. a. O., Macrobius Sat. I, 12., Solinus Polyh. 3. 
u. f. w. Cenſorinus Meinung, daß die Römer ihre Jahreseintheilung 
von den Albanern genommen haben, ift in der Sache felbft begründet. 
Alle alte zu beben, welche 19 den Angaben der einzelnen Schrift⸗ 
fteller entgegenftellen,, iſt unmöglih. Nah Plutarh foll das Jahr 360 
Tage gezählt haben, während die einzelnen Monate eine-ganz unregel- 
mäßige Dauer von 20 bis 35 und mehr Tagen hatten. Die Bag keit 
der verfihiedenen Dauer der Monate ift nicht zu beftreiten , und Cenſori— 
nus beftätigt dieß C. 22., wenn er fagt, daß die Dauer der Monate bei 
den einzelnen Völkern Staliens zwifchen 16 und 39 Tagen fehwantte, 
Cenforinus legt dem Jahre 304 Tage bei, und gibt die Art ihrer Ver: 
theilung an.- Das Jahr begann mit dem Monate März, wie aud den 
Namen der Monate und Angaben der Schriftfteller hervorgeht. Daß die 
Anfichten derer, welche hierüber gefchrieben haben, verfchteden feyn wer- 
den, läßt fih nach dem befannten Sprichworte erwarten, und es if zu 
bedauern, = ſich nicht einmal eine der fcharffinnigen Vermuthungen und 
ee Sombinationen aus dem Charakter der Hypothefe jur wahren 

eſchichte umſchaffen kann. War ein 304tägiges Jahr vorhanden, fo 
mußte es ein wanderndes feyn, wie Macrobius angibt. Gegen das 
zebenmonatliche Jahr ſpricht Scaliger de Emend. tempp. II, Dodwell de 
cyclis vertheidigt es, und Niebuhr widmet dem 304tägigen Jahre, eint 
befondere Aufmerffamkeit in dem Abfchnitte feiner römiſchen Geſchichte 
„Ueber den Säfularcyelus,” Ite Ausg. p. 304. Auch f. man hierüber 

deler Chronol. II. p. 19 ff. Mit Sicherheit läßt fich nichts darüber ent 
—— Doch verdient die Anſicht, daß das Jahr in den erſten Zeiten 

oms aus zehen Monaten beftanden babe, welche 304 Tage ent selten, 
immer einige Rückſicht, jedoch ohne”alle tiefe Wiſſenſchaft, die Niebubt 
bier annimmt; denn Cenforinus, ein gründlicher und ruhiger Prüfer, De 
richtet fo, und es wäre unerflärlih, wie alle Schriftfteller einftimmig 
von fo großer — und Unordnung in der Zeitrechnung und von 
der Nothwendigkeit und Wohlthat einer baldigen Ordnung hatten eg 
fönnen. Hatte man zu Romulus Zeiten einen richtigen ) us ge 
babt, fo wäre es unbegreiflich, wie man fpäter zum Schlechteren —— 
wäre, denn unter diefer Vorausſetzung war bie ſpätere (von a ober 
einem Andern) eingeleitete Ver A offenbar eine Verſchlechterung, 
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bie mit fo vielen und großen Mängeln kämpfte, daß fie ſich bie zu Cäfars 
Zeiten in erbärmlicher Eriftenz berabfchleppte. Nimmt man aber an, daß 
das erfte Jahr der Römer nur 304 Tage gezählt habe, fo ergibt fih ein 
fo großer Irrthum, daß er bald recht füblbar das Bedürfmf der Ord— 
nung vor Augen gerüdt babe, und harmonirt vollfommen mit dem fpätern 
Entwidlungsgange der Gefchichte. Cenſorinus berichtet weiter fo: „Postea 
sive aNuma, uf ait Fulvius, sive, ut Junius, a Tarquinio duodecim facti 
sunl_menses et dies CCCLV, quamvis Luna duodecim suis mensibus 
GCCLIV dies videatur explere. Sed ut unus dies abundaret, aul per 
imprudentiam accidit, aut quod magi$ credo, ea superstilione, qua impar 
numerus plenus et magis faustus habebatur. Certe ad annum priorem 
unus et quinquaginla dies accesserunt, qui quia menses duos non imple- 
rent, sex illis cavis mensibus dies sunt singuli detracti et ad eos additi, 
lactique sunt dies quinquaginta septem et ex his duo menses, Januarius 
undetriginta dierum, Februarius duodetriginta. Atque ita omnes menses 
pleni et impäri dierum numero esse coeperunt excepto Februario, qui 
solus cavus et ob hoc caeteris infauslior est habitus.“ Hiernach Fannte 
man im Altertbum die Zeit, wann die erfte Calenderverbefferung einge- 
führt wurde, nicht geriau. Junius Grachanus, ein älterer — er Ge; 
ſchichtſchreiber, Tegte fie dem Tarquinius (wahrfcheinlih Priscus) bei. 
Fulvius und mit ihm Andere (Macrobius Saturn. 13., Plut. vit. Num., 
Eutrop. I, 3., Liv. I, 19. u. f. pw.) dem Numa. Cenſorinus entfcheidet 
fi für feine Anfiht. Mit dem vorftehenden Berichte ftimmen im Wefent- 
lieh die von Macrobius C. 13. und Solinus Polyh. E. 3. überein. Die 
39 Tage des Jahres waren biernach unter die zwölf Monate fo ver- 
teilt: Martius 31 Tage, Aprilis 29 T., Majus 31 T., Junius 29 T., 
Quintilis 31 T., Sextilis 29 T., September 29 T., October 31 T., No- 
vember-29 T., December 29 T., Januarius 29 T., Februarius 28 X. 
Die Benennung mensis cavus und plenus ift der Bedeutung - bei den 
Griechen entgegengefegt und_erftere von den geraden, und legtere von 
den ungeraden Bohlen nach Cenforinus zu nehmen, aber nicht wie For— 
eellini unter cavus angibt. Die Zöötägige Dauer des Jahres ii als die 
ritige anzunehmen, welcher Grund (Unwiffenheit oder Aberglaube) fie 
auch herbeigeführt haben mag. Die Angabe Plutarchs, der von. einem 
Sdtägigen Jahre fpricht, erinnert zu fehr an fpätere Zeiten und hat die 
Eigen? aft nicht, die angeführte Anficht zu entfräften. Es ıft Faum zu 
bezweifeln, daß nach dem Charakter der Römer und ihrer Verfaſſung reli- 
pie Ideen mit berüdfichtigt wurden. Die Aufficht über das Sadr und 
eine Eintheilung Fam ja fpäater ganz in die Hände der Priefter. Ob das 
Jahr, welches durch die erite — hecans herbeigeführt wurde, ein freies 
oder gebundenes (wie Ideler Chronol. II. p. 47 ff. meint) Mondjahr 
war, läßt ſich aus den Nachrichten, die hierüber vorliegen, nicht mit 
Sicherheit entfcheiden. Nach einem einfahen Entwidlungsgange, der wie 
äberall, fo * in der Geſchichte entſcheidend ſeyn Dürfen ift anzuneb- 
men, daß die Erfoheinungen des Mondes hiezu die Grundzüge abgegeben 
haben, Liv. I, 19. Immer wird ein 12monatlihes Mondjahr der Wahr- 
beit näher Liegen als ein 10monatlihes von 304 Tagen, und dieß war 
Ion ein großer, wenn auch fchon mangelhafter, Schritt zur Verbeffe- 
rung, an und Nachrichten von andern Völkern, und insbefon- 
dere don den Griechen im Unteritalien, wie Macrobius 13. und Ovid 
Fast. III, 151. hindeuten, mögen dazu veranlaßt haben. Die Nachrichten, 
mit welhem Monate dag 12monatliche Jahr — habe, ſind auch 
derſchieden. Macrobius gibt zwei widerſprechende Nachrichten. Er fagt 
«13.: (Numa) priorem Januarium nuncupavit, primumque anni esse 
voluit, ferner secundum dicavit Februo Deo. Damit ſtinimt auch eine 
Notiz von ihm, die er im 12ten Gapitel gibt, daß der Monat Quintilis 
Per Julius feinen Namen noch beibehalten habe, ob er gleich feine 
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Bedeutung .und Stelle dadurch verloren hatte, daß die beiden Monate 
Januar und Februar vor alfe geftellt worden feien. Dagegen fagt er in 
einer andern Stelle E. 13. vom Februar: »quoniam is ultimus anni 
erat.“ Cic. de legg. II, 21., Ovid Fast. II, 49. u. A. fagen, daß ber 
Monat Februar der este in der Reihenfolge gewefen ſey. Da es nun 
nicht wahrfcheinlih ift, daß man fo leicht und ſchnell von der ererbten 
Sitte abwih, nnd daß man den Januar voraus und den Februar an das 
Ende geftellt babe, wie nah Ovid gefcheben feyn fol, und Eenforinus 
über eine folhe Veränderung gewiß nicht gefchwiegen hätte, fo feheint 
es wahrfheinlih,, daß der Januar und Kebruar die Schlußmonate des 
Jahres gewefen find. Vielleicht bat man die fpätere Ordnung älter ge 
macht, als fie war, um ihr das Anfehen und Ehrwürdigfeit des Alters 
u leihen. Das genannte Jahr mochte die erfte Verbefferung der Jahret- 

intheilung bei den Römern gewefen feyn. Es war unvollfommen, wie 
man ſieht. Dieß mußte fih nah Verfluß von mehr oder weniger Jahren 
zeigen, und das Bedürfnif einer wiederholten Verbeſſerung fühlbar ma- 
hen. Man fuchte den Fehler auszugleichen und nahm zum infcalten 
feine Zuflucht, wodurch man fih dem Sonnenjahre zumwendete, Cenſori— 
nus berichtet hierüber fo: „Denique, cum intercalarem mensem viginti 
duum vel viginti trium dierum alternis annis addi placuisset, ut civilis 
annus ad naturalem exaequäretur, in mense potissimum Februario, inter 
Terminalia et Regifugium, intercalatum est. Idque diu factum, prius- 
* sentiretur, annos civiles aliquanto naturalibus esse majores. (Quod 

elictum pt corrigeretur, Pontifieibus datum est megotium eorumque ar- 
bitrio intercalandi ratio permissa« Wann das Einfchalten begommen 
babe, ıft nicht zu beftimmen. enforinus bedient ſich des Wortes „deni- 
que.“ Eine fihere Nachricht ſcheint er nicht vorgefunden zu haben. Daf 
es nicht mit der Zeit der erften Werbefferung sale fer, läßt 
1 wohl mit einiger — annehmen. Macrobius berichtet am aus— 
führlichſten hierüber am Ende des 13. Cap.: „Quando autem primum in- 
tercalatum sit, varie refertur et Macer quidem Licinus ejus rei originem 

Romulo assignat, Antias libro II Numam Pompilium sacrorum causa i 
invenisse contendit. Junius Serv. Tullium regem primum  intercalasse 
memorat, a quo et nundinas institutas’ Varroni placet. Tuditanus refer! 
lib. III magistratuum, Decemviros, qui decem tabulis duas addiderunt, de 
intercalando populum rogasse, Cassius eosdem scribit autores. Flavius 
id egisse Martium consulem dieit a. u. c..anno quingentesimo sexage- 
simo secundo, inito mox bello Aetolico. Sed hoc arguit Varro scribendo 
antiquissimam legem fuisse ipcisam in columna aerea a L. Pinatio et Fu- 
‚rio Consulibus, cni mentio intercalaris ascribitur.< Cicero, Livius, Pln- 
tarch nennen den einen oder den andern der hier angeführten. Ideler 
bringt die "Zeit des Einfchaltene mit den Decemvirn in Verbindung, und 
fegt fie in das Jahr 304 d. St., Chronol. II. p. 66 ff. Bei dem ſchwan— 
fenden und unfihern Zuftande der römischen Jahresrechnung und fo wen" 
gen Nachrichten feheint nichts mit Sicherheit gefolgert werden zu können. 
Selbft die Zeit, wann in einem Schaltjahre eingefchaltet wurbe, ftedt 
nicht ganz fell. Gewöhnlich geſcheg es nach Cenſorinus im Monate Fe— 
bruar (potissimum in m. Febr.). amit ftimmen Macrob. 13. und Barrı 
de ling. lat. V überein. Daß dieß aber nicht immer, vielleicht häufig 
nicht gefchab, geht aus dem Briefe Cicero’s ad Alt. VI, 1. (wo er nicht 
weiß, ob eingefchaltet war, alfo auch nicht warn) u. W. hervor. Macro 
bins fagt Cap. 13., daß die Nömer nicht am Ende Februars, fondern 
nach dem dreiundzwanzigften Tage diefes Monats eingefchaltet, und die 
übrigen Tage des Monats Februar nach der Einfchaltung haben folgen 
laſſen, fo daß immer auf ven Monat Februar der Monat März gefolgt, 
aber Livius gibt XLV, 44. und XLIII, 11. verfchievene Tage des Ein 
fchaltens an. Ueberdieß war es nach Macrobius denen, welchen bie Aufſicht 
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über das Einfhalten anvertraut war, erlaubt, religiöfer Sitte wegen 
(das Zufammentreffen der nundinae mit dem erften Tage des Jahrs oder 
den Nonen war unbeilbringend) nah Gutdünken einzufchalten. Welcher 
Mißbrauch und Unordnung daraus erwuchs, gebt aus folgenden Stellen 
hervor: Put. vit. Caes., Solin. Polyh. 3., ic. ad Att. V, 21., ad div. 
VII, 2., Sueton. Jul. Caes. 40. u. 9., und wie weit die Leidenſchaft das 
Uebel vergrößerte, zeigt fih aus Genforinus: „Sed horum plerique ob 
odium vel gratiam, quo quis magistratu citius abiret, diuliusve fungere- 
tur aut publici redemtor ex anni magnitudine in lucro damnove esset, 
plus minusve ex libidine intercalando,, rem sibi ad corrigendum manda- 
tam ultro depravarunt.« Die Dauer des Schaltmonates war nach über- 
einftimmenden Ausfagen 22 oder 23 Tage, die fih wegen des vorhin 
angeführten Umftandes auf 27 oder 28 fteigern konnten. Bei den römi— 
fhen Schriftftellern fommt diefer Monat unter dem Namen mensis inter- 
calaris oder m. intercalarius vor mit den gewöhnlichen Abtheilungen 
Cal. Non: Id. intercalares und der gewöhnlichen Datirungsweife. Plut. 
nennt ihn im Leben Numa’s Megidiros, im Leben Cäſars Mepundonoe. 
Vielleicht ift die erfte Benennung eine Berftümmelung der Tegtern. Keine 
diefer Benennungen fcheint in die Schriftfprache der Römer übergegangen 
u feyn. Diefen Erörterungen -zufolge entfland ein Cyelus von zwei 
lag nach deren Berlauf fih das Mondjahr mit dem Sonnenjabre 
ausgleihen follte. Man bat biemit nun wohl eine beffere, aber noch 
feineswegs eine richtige Yahreseintheilung. Rechnet man nämlich vier 
folher Zahre zu 4. 355 Tagen, und darunter zwei Schaltjahre mit einer 
Summe von 45 Schalttagen, fo hat man für vier folder Jahre 1465, 
während vier Sonnenjabre 1461 Tage zählen, das Jahr zu 365%, Tage 
erechnet. Setzte man dieſe Schaltwerfe fort, fo mußte man alle vier 
Yahr fih um vier Tage von dem Sonnenjahre, dem man fih offenbar 
nähern wollte, entfernen. Bei einer fo langſam fich fteigernden Abwei- 
hung waren genauere Beobachtungen, größere Aufmerffamfeit und längere 
Zeit nöthig, um den fehler zu bemerken. Die Jahre diefer Rechnun 
mußten größer als das genannte Eonnenjahr werden. Die Manfregel, 
in den Sänden der Pontifices Schug gegen Verwirrung zu fuhen, war 
eine verunglüdte; fie führte noch größere Unordnung herbei. Es iſt nicht 
zu längnen, daß man bei der Yahreseintheilung der Römer unwillkührlich 
an die Jahreschkeln der Griechen erinnert wird. Zuerſt tritt bie Trie- 
teris hervor. Durch ihre Wiederholung entfteht die Detaeteris. Die Ein- 
haltung aber ift werfhieden, denn bei der Detaeteris der Grieden wurde 
nah Geminus nur dreimal, im Ganzen 90 Tage oder drei Monate ein- 
— Die gleiche Einfchaltungs-Summe erhält man innerhalb acht 
abren bei den Römern. Es ift allerdings möglih,, daß Nom die Erfab- 
rungen der Griechen benüßte; Unteritalien gab biezu Gelegenheit. Ma— 
crobius conftruirt daher einen Cyelus von 24 Jahren, in welchem bie 
jzufammengehäuften 24 Tage unterbrüdt worden feyen. Seine Worte 
C. 13. find: „Tertio quoque octennio ita intercalandos dispensabant dies, 
ut non nonaginla sed sexaginta sex intercalarent, compensalis viginti 
quatuor diebus pro illis qui per totideın annos supra Graecorum nume- 
rum creverant.“ Diefe Nachricht ift ganz unvollftändig, denn man weiß 
mt, wie und wann bie Unterbrüdung diefer 24 Tage gefcheben ift. 
Nun wird allerdings die Angabe des Macrobius durch eine Nachricht bei 
Liv. I, 19. unterftüßt, wo es von Numa heißt: „describit annum , quem 
intercalaribus mensibus interponendis ita dispensavit, ut quarto et vige- 
simo anno ad metam eandem Solis, unde orsi essent, plenis annorum 
omnium spatiis dies congruerent« die nicht beftimmter ıft, und wober 
no der Umſtand eintritt, daß die Lesart „quarto et vigesimo“ verdächtig 
ft, denn man findet auch „vigesimo“ allein. Ein 20jähriger ——— 
mar hiedurch erhalten bat, iſt noch ſchwerer zu erklären, enfprinus 
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ſchweigt hierüber ganı. Bei den wenigen Nachrichten, die wir über die 
Jahresrechnung der Nömer zwifchen der zweiten VBerbefferung und der von 
Cäſar vorgenommenen haben, ungegchtet das — der dies- fasti 
450 d. St. verrathen worden feyn fol, eröffnet fih ein — Feld der 
Vermuthungen. Daran hat es auch nicht gefehlt. Scaliger ſtellt einen 
22jährigen Cyclus auf, worauf er durch die Zahl der Tage des Schalt: 
monates und die, Bemerkung Macrobius geleitet worden feyn fann, ver: 
bindet damit das Lustrum, und erhält ale Nefultat das 110jährige Sae- 
culum, dem Niebubr beipflichtet. Es würde zu weit führen, alle die Ver- 
uche anzugeben, die Ticht und Ordnung in diehe Verwirrung bringen follten. 
‚ Nähere Erörterungen hierüber f. man Ideler Chronol. II. 71 ff. Als die 

Verwirrung zu groß und zu fühlbar wurde, half Cäfar als Pontifer Mar. 
in feinem ‚dritten Confulat dem llebel ab, und erwarb ſich durch die Ein- 
führung einer beffern, wenn auch noch nicht richtigen, aber auf fefter 
Grundlage berubenden Jahresrechnung unfterbliches Verdienft, denn von 
ihm an Kieht der Strom der Zeit nicht mehr zwifchen fo unfichern Ufern 
und in fo unordentlihen Krümmungen, wie vorher. Die hriftlihe Reli— 
* verhalf ihr ſpäter S großer Allgemeinheit. Das letzte Jahr der 
Verwirrung war 708 d. St. Nach Cenſorinus hatte es eine Dauer von 
445, nach Macrobius 14. von 444 Tagen. Cenſorinus genauere Angabe 
verdient mehr Glauben, als die des Macrobius. Dieſes Jahr war ein 
Schaltjahr und batte daher den gewöhnliden Schaltmonat vor dem fünf 
legten Tagen des Februars und dann zwifchen dem November und De 
cember zwei außerordentliche Schaltmonate zufammen von 67 Tagen. 
Hiedurh erhält man nah der -gemöhnlichen Rechnungsart der Römer 
355 + 90 = 445 Tage. Die zwei außerorbentlihen Schaltmonate führten 
den Namen mensis intercalaris prior und m. i. posterior, ic. ep. ad div. 
VI, 14. Cäſar fohaffte ven Schaltmonat ab, feste dem Jahr 10 Tage 
zu, und vertheilte diefe fo, daß er dem Januar, Sextil (Auguft) und 
December je zwei, und den Monaten April, Junius, September und 
November je einen zufegte. Den Februar ließ er unverändert. Da aber 
nad feiner Nechnung das Yahr aus 365" Tagen beftand,, fo Ließ er den 
Ueberfhuß von "s Tag auf einen ganzen anbäufen, und ordnete zur Aus: 
gleihung nad Verfluß von je vier Jahren ein Schaltjahr von 366 Tagen 
au, Um, wie bemerkt, die Ordnung der Tage im Februar nicht zu flören, 
wurde der Schalttag nad früherer Sitte eingefchoben und bissextus ge 
nannt. Die Zahl der Monatstage ift diefelbe, welche wir jegt haben. 
Diefe Eintheilung des Jahres ie unter dem Namen der julianiſchen 
befaunt. Ob Cäſar wußte, 5 diefe Eintbeilung genau war ’oder nicht, 
läßt fih nicht entfcheiden. Er bat feine Vorforge getroffen, woraus man 
fhließen fann, daß ibm eine genauere Kenntniß über die Dauer des Jahre 
unbefannt war. Vielleiht bielt er den Unterſchied für fo unbedeutend, 
daß er vernachläßigt werden Eonnte. Daß Cäfar das Jahr orbnete, if 
einftimmige Angabe aller Schriftfteller, mit Ausnahme des Ammianus 
Marcellinus, der am Ende des Iften Gay. des 26ſten Buches diefe Ber- 
befferung dem Dectavian zufchreibt. Vielleicht hat er die von diefem vor⸗ 
tr: Berichtigung mit der Anordnung des Cäfar verwechfelt. Als 

ehülfen Cäfare werden der Scriba M. Flavius, Macrob. 14., und So— 
figenes aus Alerandrien wegen der wiſſenſchaftlichen Kenntniffe, Plin. 
Hist. nat. XVIII, 57. genannt. Doch fcheint Cäſar felbft dabei thätigen 
Antheil genommen zu haben. Vgl. Plut. Caes. 59. — Kaum war die 
Reform begonnen, als fie nah Macrob. 14. wieder geftört wurde, Mn 
geachtet des Evicts von Cäſar fehalteten die Priefter (und das zeugt ent— 
weder von ihrer Unwiſſenheit oder böfem Willen, wodurch ſich Vieles ın 
ber ſchlechten Jahreseintbeilung bei den Römern erklären dürfte) alle drei 
Jahre auftatt alle vier Jahre ein. Innerhalb 36 Jahren (alfo zwiſchen 
709 und 745 d. St.) wurde zwölfmal eingeſchaltet. Auf Anordnung 
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uſts wurde nun 12 Yahre Hinter einander nicht mehr eingefchaltet, 
wodurch die julianifhe Drdnung wieder hergeftellt war, die von nun an 
nicht mehr geftört wurde, im die chriftliche Kirche überging, wo fie noch 
jegt in der griechifchen Kirche beibehalten ift. Außer den angeführten 
griehifhen und römifhen Schriftftellern iſt nachzuſehen: Scaliger. de 
emendat. tempp., Petavius de doctrina tempp., Petavii Uranologium, Cor- 
fini Fasti attici, Dodwell de cyclis, 8. Hug Unterfuhungen über den My- 
thos der berühmten Völker des Alterthumg, und befonders Idelers Hand- 
bud der mathematifchen und technifhen Chronologie, 2 Bde. 

Anmerf. Berfchiedene Benennungen des — ſind ſchon oben 
angegeben worden. Unter Annus magnus verſteht man einen Cyelus, der 
irgend eine Zahl von Jahren einſchließt, fo heißt die Trieteris Pentae- 
teris u. f. w. bei Genforinus annus magnus. Das große Jahr des Ari- 
fioteles ift die Zeit, zu welcher Sonne, Mond und die Planeten eine 
und diefelbe Stellung im Himmelsraume haben. Cic. de nat. Deor. Il, 20. 
Unter. annus vertens wird das fiderifche Jahr verftanden, Eenf. €. 19. 
‚„Annus vertens est natura, dum Sol percurrens duodecim signa, eodem, 
unde profectus est, redit.« Cenſorinus ftellt die Bemühungen mehrerer 
Pilofophen zufammen, die Dauer des Yahres zu beftimmen, C. 19. Sie 
mögen bier in feinen Worten mitgetheilt werden. „Philolaus annum na- 
turalem dies habere prodidit GCCLXIV et dimidiatum, Aphrodisius CCCLXV 
et partem diei octavam. CGallippus autem CCCLXV et Aristarchus Sa- 
mius tantumdem et praeterea diei partem MDCXXIII. Meton vero CCCLXV 
et dierum quinque undevigesimam partem. Oenopides CCCLXV et die- 
rum duum et viginti undesexagesimam partem, Harpalus autem CCCLXV 
el horas aequinoctiales tredecim. At noster Ennius CCCLXVL« [O.] 

Anögon (‘Avoyov), ein Sohn des Caſtor und der Hilaira, des Yeu- 
sippus Tochter aus Meffene. [H.] 

Anölus , Stadt in Lydien, deren Lage unbefannt ift. Steph. Byz. 
sr werden Münzen mit der Auffchrift AN zugefchrieben. Seftini class. . 
gen. ed. 2. 105. Raſche lex. rei num. I, 1, 700. Vgl. dagegen Eckhel 
doctr. num. III, 92. Raſche Suppl. I, p. 712. [G.] 

Anquisäitio. Im alten Eriminalprozeß vor dem Volk mußte die 
Anffage nach vorhergegangener diei dictio dreimal Öffentlich wiederholt 
werden, orat. p. dom. 17., während ber Angeflagte unter 
den Roftrie ſtand, Liv. XXVI,3. Anquisitio aber ift derjenige Theil der 
Anffage, in welchem die Strafe des Angeflagten, worauf der Flagende 
Baia anträgt, genau angegeben ift, 3. B. Geld, Tod u. f. w., je- 
= onnte der Muflagende die A. infofern abändern, als er das erftemal ' 
anf eine Gapitalftrafe, das nächſtemal aber nur auf eine Geldftrafe, Liv. 
Il, 52., oder umgefehrt zuerft auf Geld-, dann auf Capitalftrafe antragen 
fonnte, Liv. XXVI, 3.; dann erft erfolgte die eigentliche Anklagebill (ro- 
gatio, f. d. Art. und judicium), orat. p. domo 17. Bei Barro del. 1. 
VI, 90-92. find Fragmente eines alten commentarius anquisitionis mitge- 
theilt. Mit dem Abkommen der Volfsgerichte fam auch der Ausdruck A. 
außer Gebrauch, und wird allgemein für Anklage gefagt, wie auch früher 
zuweilen gefchab. Liv. VI, 20. VHI, 33. XTac. Ann. IH, 12. [R.] 

Ansa, |. Asa Paulini. 

Ansibarii, f. Ampsivarii. IE 

Antae (rzagaoradıs) find edigte Wandpfeiler, welche bei einigen 
Tempeln, die daher templa in antis hießen, an den vortretenden Geiten- 
mauern angebracht wurden. Sie find nicht als eigentlihe Säulen zu be- 
trachten, fondern mehr als Verftärfung ber vortretenden Mauerenden; 
jur Verſchönerung gab man ihnen ein Capitäl und eine Baſis, die aber 
in dem rein griechifchen Styl von der Verzierung der dazwiſchen ftehenden 
tunden Säulen verfchieden waren; und erſt in dem fpätern, ne 
Styl ihnen gleich gemacht wurden. Auch die Säulen an der Hausthüre, 
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bie ein wenig aus ber Mauer bervorftanden, hießen antae; bie daran 
befindlichen Zierrathen hießen antepagmenta. Vitruv. VI, 4. und Feftus 
s. v. anlepagm. [ W.] - 

Antnei collis, das Grab des Antäus, ein mäßiger Hügel von 
der Geftalt eines hingeſtreckten Menfchen unweit Tingie in Mauretanien, 
Strabo XVII, p. 829. Mela III, 10.5 vgl. I, 5. Sertorius öffnete das- 
felbe , bedeckte aber voll Graufen das 60 Ellen lange Gerippe des Niefen 
wieder mit Erde. Gabinius bei Strabv a. a. D. Put. Sertor. 9. [6.] 

Antaeopölis, Hauptftadt des antäopolitifhen Nomos in Ober: 
Aegypten (Thebais) auf der Dftfeite des Nils. Diod. Sie, I, 21. Plin. 
H. N. V, 38. Ptol. IV, 5. Plut. de solert. animal. c. 23. It. Ant. p. 
731. Steph. Byz. s. v. Münzen aus den Zeiten Trajans und Hadrians, 
Später war es Sig eines — Die Ruinen der Stadt findet man 
noch bei dem Dorfe Kau. [G.] 

Antaeus (Avraios), 1) Sohn der Erde, ein gewaltiger Niefe, der 
über Libyen berrfchte, und die fein Land durchziebenden Fremden im Ring: 
fampf zu tödten fuchte. Hercules, der ebenfalls mit ihm zu ringen ge- 
zwungen war, merfte, daß die Berührung der Erde dem A. jedesmal 
neue Kräfte gebe, bob ihn auf und zerbrudte ihn in der Luft. Apollod. 
II, 5, 11. Hyg. F. 31. Died. IV, 17. Lucan. Pharsal. VI, 590. Bal. 
Juvenal III, 89. Ovid Ib. 397. Nach Pindar. Isthm. IV, 90. baute N. 
aus den Schädeln der befiegten Fremdlinge dem Poſeidon ein Haut. 
Ueber fein Grab (Antaei collis) finden ſich mancherlei Sagen bei den 
Alten, 3. B. daß Sertorius (Put. Sertor. 9.) se geöffnet habe, 
und daß es beftändig regnete, wenn man etwas Erde von bdemfelben 
wegnahm. Mela III, 10. Noch wird Pind. Pyth. IX, 108. (180.) em 
Antäus, welder in Iraſa, einer libyſchen Stadt, im Gebiete: von 
Cyrene, herrſchte, erwähnt, der bald mit dem obigen identificirt, bald 
von ihm getrennt wird (Schol. zu Pindar. a. a. DO. Diefer verfprad 
feine Tochter (Alceid oder Barce) demjenigen, der im Wettlauf fiegen 
würde, was dem Alerivamus gelang. — 2) Ein Heerführer des Turnus, 
Birg. Aen. X, 56. [H. 

Antagöras von Rhodos, Tebte zur Zeit des Antigonos Gonatas 
277 v. Chr., und war ein großer Freund vom Effen, worüber Athenäos 
(VII, ©. 340 ff.) mehrere Anefooten und wigige Antworten mittheilt. 
Er dichtete eine Thebais (vita Arati); als er diefe aber den Böotiern 
vorlag, konnten ſich diefelben des Gähnens nicht enthalten (Apoftol. Pro- 
verb. Cent. V, 82.). Ueberdjeß dichtete er Eyigramme, von welden wir 
noch eins übrig haben (Anthol. Graec. lib. IX, Nr. 147.-ed. Jacobs.). [M.] 

Antalcidas und Antaleidischer Friede. Der Seeſieg, den 
Conon mit einer cyprifch-perfifchen Flotte bei Cnidus 394 v. Chr. über 
die Spartaner erfochten hatte, die durch die Unterftügung des perſiſchen 
Satraven Pharnabazus neu anwahfende Macht Athens und die nicht be— 
fonders glänzenden Bortheile, welche die lacedämoniſchen Waffen im 
fogenannten corintbifchen Kriege zu Land errangen, beftinmten die Spar- 
taner,, ihren Mitbürger Antalcidvag, einen gewandten,, ränfevolfen Mann, 
an Tıribazus, den perfifchen Feldherrn in Kleinafien, zu fenden (393 ®. 
Ehr.), um durch diefen den Athenern die perfifche Hülfe zu entziehen und 
einen allgemeinen Frieden zu vermitteln, der den Spartanern' bag verlornt 
Vebergewicht in Europa wieder verfchaffen follte. Als die Athener davon 
Kunde erhielten, ſchickten auch fie, die Böotier, Corinther und Argiver, 
Gefandte ab, um Einfprade zu thun. Obgleich die Anträge des Antal- 
eidas dem Tiribazus gefielen, fo ging doch der König Artarerres Mnemon 
auf diefelben vorerft nicht ein, und der Krieg dauerte noch mehre Jahre 
ohne Entfcheidung fort. Als aber die Athener dadurch, daß fie den Eva 
goras von Eypern in feiner Empörung gegen Perfien unterflügten, MI 
dem Könige ſich verfeindet hatten, und Antalcidas im J. in Sufa 
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ſelbſt ag Friedensverſuch ermeuerte, rs er feinen Zwed und 
feßrte in, Begleitung des — mit der Zuſicherung nach hg ie 
zurüd, daß die Lacedämonier bei den Perſern alle linterftügung finden 
werden, wenn die Athener und ihre Bundesgenoffen fi weigern, den 
beantragten Frieden anzunehmen. Die Se: den Krieg berbeigeführte 
Erf —— die — Seemacht, die jetzt Antalcidas als lacedä⸗ 
mo * auarch zuſammenbrachte, bewog die Staaten, Geſandte ab» 
—— um von Tirxibazus zu vernehmen, was der Wille des Groß— 
Önige fer. Es ward ihnen verfündigt (Xen. Hellen. V, 1, 31.): 1) Die 
griechiſchen Städte auf dem Feftlande Kleinafiens, fo wie von den Inſeln 
Clazomenä und Eyprus, follen unter des Königs Herrfihaft ftehen; 2) alle 
andern beflenifchen Städte, Eleine und große, follen autonom fein, aus— 
genommen Lemnos, Imbros, Scyros; diefe bleiben, wie von Alters 
ber, bei Athen; 3) wer den Frieden nicht annimmt, dem fei von Perfien 
und denen, die. in die Vorfchläge willigen, der Krieg erflärt. — Das 
Schimpfliche (vgl. Plut. Agesil. 23. Artax. 21. foer. Panegyr. 47. 48.) 
des Friedens, der die Stammverwandten in Aften förmlich den Barbaren 

6 gab, wurde von den Spartanern gegenüber den Bortheilen, 
die ihnen daraus erwuchfen, nicht berüdfichtigt. Sie hatten einfehen ge- 
lernt, daß ihre Macht für die Herrfhaft in zwei Welttheilen zu ſchwach 
wars von jest am konnten fie mit ungetheilter Kraft umd ohne genöthigt 
Ast zur See zu fämpfen, ihr Principat in Griechenland befeftigen. 
8 wurde ihnen diefes um fo leichter, als durch die gebotene Autonomie 
aller helleniſchen Staaten alle Vereine, in denen eine Stadt das Ueber— 
ewiht hatte, wie es mamentlich bei Theben in feinem Berhältniffe zu 
dem übrigen Böotien der Fall war, aufgelöst umd zerftüdelt wurden. 
Sparta dagegen behielt nach wie vor ganz Yaconien und die Meffenier 
in feiner Gewalt; um aber alle Anforderungen, daß auch dieſe freigege- 
ben werben follten, zurüdzuweifen, lleß man den Athenern jene drei von 
ihnen längſt beberrfchten Safe (die übrigens zu einer Seemacht Feines- 
wegs binreichten),, fo daß es, wie Manto bemerkt, den Anfchein hatte, 
als ob Sparta verjährte und ununterbrochen ausgeübte Rechte felbft in 
feiner Nebenbublerin ehre und nur gegen neue Anmaßungen und zweifel- 
hafte Befignehmungen eifere. Der Friedensvertrag wurde von allen 
Staaten erdlich beftätigt (387 v. Chr.), auch von den — die 
ſich Anfangs geſträubt hatten. Der brutale Uebermuth aber, mit dem 
die Spartaner in den folgenden Jahren einzelne Städte, wie Mantinea, 
Phlius, Theben ihre Macht fühlen ließen, ſtörte bald wieder die Ruhe. 
en, Hellen. IV, 8, 12 ff. V, 1. 2. cf. Polyb. VI, 49, 5 ff. Divd. XIV, 
110, — Antalcivas fand dafür, daß er für den Verrath des Hellenismus 
fo eifrig gearbeitet hatte, fpäter in Verfien ſelbſt verdiente Strafe. Nach 
der lacht von Leuctra bat er Artaxerxes für Pacedämon um Unter— 

g. Dieſer aber weit entfernt, ihn wie früher mit Auszeichnung zu 
behandeln, begegnete ihm mit großer Geringfhätung. Antalcidas mochte 
theilg den Spott feiner Gegner nicht ertragen, theils fürchtete er fich 
vor den Ephoren, da er Nichts ausgerichtet hatte, und bumgerte fich aus. 

Iut. Artax. 22. ©. Manfo’s Sparta II, 1,73 ff. Wachẽmuths hellen. 
dumsf. I, 2, 236 ff. IK.] 

Antandrus, Stadt in Moften, am adramyttiſchen Meerbufen und 
am dege des Ida. Ihr Urſprung wird verſchieden angegeben. Nach Plin. 
LNXV, 32. und Steph. Byz. hieß fie früher Edonis md Cimmeris; 
Aleäus bei Strabo XI, p. 606. nennt fie eine Stadt der Leleger; Herod. 
VIE 42, nesint fie eine Pe Stadt; Mela I, 18. und Serv. ad Virg. 
Aen. III, 6, berichten, fie fei von erifirten Andriern (dvr' "Andgov) ge- 
gründet; Steph. Byz. leitet den Namen der Stadt von Antander, einem 
der Führer der Meolier ab, und Thueyd. VIII, 108. fagt auedrücklich 
die Antindeier ſeien Aeolier. Außer den angeführten Stellen vgl. noch 
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Herodot. V, 26., Scylax p. 87. ed Gron., Thucyb. IV, 52., Xen. Hell, I, 
1,.25., Anab. VII, 8, 7., Tab. Peut., It. Ant. p. 335. — Münzen, fo 
wohl autonomi als imperatorii. Jetzt Antandro. [G.] 

Antandrus von Syracus, Bruder des Tyrannen Agathoeles, f. d. 

Antarädus, Stadt an der Nordgränze von Phönicien (von Einigen 
fhon zu Syrien gerechnet), etwas nördlich von der Inſelſtadt Aradus 
gelegen, früher Carnus (Artemid. bei Steph. ww: 8. v. Kagrn; Strabo 
XVI, p. 753.) oder Garne (Pin. H. N. V, 18. Steph. Byz. a. a. O.), 
bedeutend als Hafenplag von Aradus, wird zuerft von Ptol. V, 15. ge- 
nannt. Tab. Peut., It. Ant. p. 148., It. Hierof. p. 582. Bom Raifer 
Eonftantins erhielt es den Namen Conftantia (Hieroel. p. 582. und 
die Su tin. Ant. a. a. O.). est mit corrumpirtem Namen Tor 
ofa. 

Antarcticus circulus, f. Arcticus c. 

‘ Antöa, Antia (Arria), Tochter des Iyrifhen Königs Yobates, 
Gemahlin des Argivers Prötus, Apollod. II, 2, 4. Hom. Iliad. VI, 160. 
Bei den Tragifern heißt fie Stheneböa. In Bellerophontes, der ſich bei 
ihrem Gemahl als Gaft aufbielt, verliebt, ud fie ihn zu einer heimlichen 
Zufammenfunft ein; und als er ihr nicht willfabrte, verleumdete fie ihn 
bei Prötus, als habe er ihr IIngebührliches zugemuthet, worauf Prötus 
denfelben heimlich aus dem Wege zu räumen gedachte. Das Nähere |. 
Bellerophontes. | H.] 

Anteambulönes. So —— die Sklaven, welche, wenn ber He 
ausging, voranzutreten und ihm im Gedränge Plab zu machen hatten, 
Suet. Vesp. 2. Auh warb der Name auf die Elienten übergetragen, 
welche vor dem Patronus, wenn er öffentlich erfchien, herzugehen pfleg- 
ten. Martial. II, 18. III, 7. X, 74. [P.] 

Antecessores und Antecursores, Leute, die dem Heeresjug 
vorangingen, um das Terrain zu recognosciren, Lagerplätze zu wählen 
u, dgl. Suet. Vitell. 17. Hirt. Bell. Afr. 12. Cäſ. B. G. V, 47. [P.] 

Antecoena, f. Coena. . 

Antecuia, Stadt der Autrigonen in Hifp. Tarrac., Ptol. [P.] 

Antefixn hießen bei den Römern Fleine Bilder, Laubwerk, Kränze 
und ähnliche Verzierungen aus gebranntem Thon, welche an den Dä 
unter der Traufe angebracht wurden. [| W.] 

Avrtsynaleiv, f. "Artıygapn. 

‚ P, Antejus, ein römifcher Edler zur Zeit des Kaiſers Nero. > 
%. 55. n. Chr. war ihm die Provinz Syrien beftimmt; er wurbe aber 
dur allerhand Künfte in Rom zurüdgebalten (Tac. Ann. XII, 22.). 
Später fam er dutch einen Angeber ing Verderben. Antejus hatte bei 
Agrippina in Gunft geftanden, und war daher dem Nero verhaßt; außerdem 
hatten feine Neichthümer einen Reiz für Nero. Dieß benügte Autiſtius 
Sofianus (f. d. Art.), um den Angeber des Antejus zu machen. Das 
Schickſal deſſelben war hiedurch entſchieden; aber Antejus Fam Gift 
zuvor, und als ihm dieſes zu rg wirkte, fo öffnete er fich die Aber, 
a. 66 n. Chr. (Zac. Ann. XVI, 14.). [Hkh.] 

Antemnae , alte fabinifhe Stadt an der Mündung des Anio in 
die Tiber (Barro de 1. I. IV, 5.), mit Rom vereinigt und feitdem ver⸗ 
fhwunden, Liv. I, 9-11. Str. 230. Plin. IT, 5. [P.] 

Antennae, f. Navis. 

Antönor (Avtjvog), ein trojanifcher reis, bei dem Ulyſſes und 
Menelaus auf ihrer der Helena wegen unternommenen Gefandifi Par 
nach Troja gewohnt hatten, Iliad. II, 148. 203., und der fich im Rathe 
des Priamus findet, mit dem er 3. B. ing griechiſche Lager ic um 
wegen bes Zweikampfs zwifchen Paris und Menelaus, wodur * 
entſchieden werben follte, zu verhandeln, III, 262. Nach dem Zweilamp 
bes Hector und Aiax machte er den Vorſchlag, die Helena —— 
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mb fo Frieden zu fliften, VII, 347. u Homer ihn weiter nicht 
—— auftreten läßt, bat die ſpätere Sage beſonders das freundliche 
erbältniß zu den Griechen, das Homer andeutet, ausgebeutet, und ihn 
um förmlichen Verräter umgeftempelt, indem er mit den griecdhifchen 
irften gegen große Berfprechungen die Einnahme Troja's verabredet, 
ihnen das Palladium ausliefert, ja fogar die Thore öffnet. Diet. IV, 22. 
V,8 Suid. s. v; nallad. Serv. ad Virg. Aen. I. II. Als die Stadt ge- 
plündert wurde, hingen die Griechen an Antenors Haus ein Pantherfell 
auf, zum Zeichen, daß Niemand fih an diefem Haufe vergreifen fol, 
Pind. Pyth. V, 83. (110.) und Scholien, Pauf. X, 27. (nach einem Ge- 
mäfde des Polygnotus), und Antenor felbft ging nebft feinen Söhnen 
mit Menelaus unter Segel, und Tieß fich in Libyen, wohin fie verfehlagen 
wurden, nieder. Pind. a. a. D. Nah Andern, 3.8. Diet. V, 17., grün 
bete er auf den Trümmern Troja’s ein neues Reich, oder er Fam in Ber- 
bindung mit den Henetern nach Stalien, Livius (I, 1.), welcher Schrift- 
fteller die dem Antenor zu Theil gewordene Schonung von der früher be- 
wiefenen friedlichen Ge innung und Gaftfreundfchaft Berfeitet ‚ ohne einen 
Berrath anzudeuten, was natürlich mit den römifchen Sagen wegen Aeneas 
nit wohl vereinbar war. [H. 
Antönor, Euphranors Sohn (Corp. Inser. II. p. 340.), Bildgieper 
ang Br“ ‚ der DI. 70 blühte. Er machte für die Athenienfer die Bild- 
fäulen des Harmodius und Ariftogiton. TFerxes entführte fie und ftellte fie 
in Sufa auf, daher ließen die Athenienfer andere durch Critias (Pauſ. I, 
8, 5.) oder durch Prariteles (Plin. XXXIV, 8, 19.) machen. Als Ale- 
ander das Verferreich zerftörte, fo ſchickte er die alten zurück, welde 
neben den neuen aufgeftellt wurden. | W.] 
Antepiläni, die Haftati und Principes, welche in der römifchen 
——— vor den, mit dem Pilum bewaffneten Triariern ſtanden, 
. Aties. 
Anteros, ſ. Amor. 
Antöros (Arrigws), 1) ein Steinfchneider aus ungewiffer Zeit, beifen 
Name Arriporos fih auf einer Gemme bei Bracei T. I. tab. 19. findet. 
Eine andere Gemme, ib. III. tab. 20. mit dem Kopf. des Antinous, und 
der Infchrift ANT. kann ihm nicht zugefchrieben werben, da die Inſchrift 
fih auf das dargeftellte Bild bezieht. Der Name ANTHPOZ findet fi 
auf einem gefchnittenen Stein, den Leffing befannt machte, Antiquar. Br. 
II, 173. 304. 324-25. R. Rochette Leitre p. 28. — 2) Ein Sklave. oder 
reigelaffener der Livia, der in einer Inſchrift aus dem Columbarium der 
ivia bet Bianchini Nr. 150. als Colorator aufgeführt wird. R. Ro— 
Öette Lettre p. 60. [W.] 
Antesignäni, wie es fcheint, ein befonderes Corps aus dem Kern 
der Legion en zum Schuß der Standarte (signum), vor welder fie 
gingen. Liv. IV, 37. Cäſ. B. G. I, 57. Bol. Meyer zu Adam Röm. 
I, ©. 105. [P.] 
Antestatio. Wenn der Kläger den Beklagten aufforberte, ihm 
zum Tribunal zu folgen, und biefer fih weigerte, mit ihm zu geben, fo 
Kt der Kläger einen Zeugen aufzurufen, nämlich dafür, daß er den 
Bellagten orbnungsmäßig vorgeladen habe. Zuerft fragte er den Zeugen, 
ob er ihm zeugen wolle, mit den Worten licet antestari, und berührte, 
wenn diefer feine Bereitwilligfeit erflärte, das Ohr deffelben mit dem 
orte memento, denn wie Plin. h. n. XI, 45. fagt: est in aure ıma 
memoriae locus, quem tangentes antestantur; auch Virg..Ecl. VI, 3 f. 
3 Lipſ. quaest. per epist. Dann hatte er das Net, den ſich wei⸗ 
ernden Angeklagten gewaltſam fortzuziehen, wenn dieſer keinen Bürgen 
llen konnte. Das ganze Verfahren —* dem alten Legisactionen- 
prozeß an und war in den XII Tafeln gefeglich angeordnet, wie Porph. 
in Hor. Sat. I, 9, 74 ff. verfihert. ©. auch Plaut. Pers. IV, 9, 10. 
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Poen. V, 4, 59 f. Cure. V, 2,23 ff, Rlog zu Eic, p. Mil. 25. H. E. 
Dirkfen Ueberſ. d. bisher. Berf. 3. Reit. u. Herftell. d. Textes d. XI. 
Leipz. 1824. ©. 129-144, Etymol. ſ. b. Porph. a. DO. und Lex. [R] 

Antestatus, f. Mancipalio. 

Antevorta, welde au Porrima (Dvid Fast. I, 633.) und Prorsa 
genannt wird (Gell. XIV, 16.), ıft mit der Postvorta oder Postverta ent- 
weder Schwefter oder Begleiterin der Carmenta (Ovid a. a. St.). Beide 
repräfentiren zwei Eigentihaften der Karmenta, nämlich erftere das Wiſſen 
der Vergangenheit, leßtere das Vorauswiſſen der Zufunft, wie die beiden 
Gefichter des Janus, und deshalb nennt fie Macrobius (Saturn. 1, 7.) 
divinitatis aplissimae comiles. Ich ſehe fie nicht als gleich mit der Car 
menta an, wie es Hartung thut (Religion der Römer Il, ©. 199.), fon 
dern als Perfonificationen zweier Eigenſchaften derfelben. Varro bei 
Gell. a. a. St. erflärt die Göttinnen, den andern ganz entgegengefegt 
für Geburtsgöttinnen, von welchen die eine die Geburt des Kindes, die 
mit dem Kopfe zuerft erfolge, beforge (Prorsa), die andere aber der 
Geburt, welche mit den Füßen zuerft erfolge, vorftebe. Er fagt beike, 
die er die beiden Carmenten nennt, hätten in Rom Altäre. Die Post- 
verta fommt in einer Infchrift bei Orelli (1, ©. 289.) vor, wenigftens 
bat Sarius (Misc. 2. p. 205.) das Wort Postverle dort auf die Poftverta, 
und zwar als Gehurtshefferin bezogen. [M.] 

Anthana , f. Anthene. 

Anthas (Ardas), Sohn des Neptun und der Alcyone, des Atlas 
Tochter, Erbauer von Anthea, Pauſ. II, 30, 7. 8. und nad einer bönti- 
fhen Sage auch von Anthedon, Pauſ. IX, 22,5. [H] . 

Anthe (Av8), f. Alcyonides. 

 Anthöa (Avdaa). Unter diefem Beinamen batte Juno zu Argos 
einen Tempel, vor dem fich der Grabhügel der Weiber befand, weldt, 
von den aegeifchen Inſeln mit Bacchus gefonmen, im Kampfe gegen dit 
Argiver Ben waren. Pauf. II, 22, 1. [H. . 

Anthön (5 Arduc), 1) als eine Stadt Meffeniens von Homer er: 
wähnt, lliad. IX, 151., nach mehreren Alten das nachmalige Thuria (ſ. d.) 
Str. 360. Pauf. IV, 31, 2.5 nah Andern Afine, Str. I. c. — 2) f. Pa- 
trae. — 3) eine Stadt in Trözene, Gründung des Königs Anthes nad 
Pauf. II, 30, 7.5 vgl. Steph. Byz. — 4) Stadt am Hellefpont, Grün 
—* ber Dileier und Phocäer, Steph. Byz. bei Pin. IV, 11. An 

ium. [P. 

Anthödon (Ardndar), eine Nympbe, von der die böotiſche Statt 
Anthedon den a foll. Pauf. IX, 22, 5. [H.] 

Anthödeon, ein Seehafen am faronifhen Meerb., zu Argolis oder zu 
Eorinthia gehörig, Plin. IV, 5. Steph. Byz.; bei Ptol. (wenn die Les 
art rı tig) Adnraiow Kan. |P.] : 

Anthädeon (7 ’Ar9ndur), Stadt und felbftändiger Staat des bie 
tifchen Bundes am Fuße des Meffapius, mit einem Seehafen am Eur 
pus oder euböifchen Meere, j. Antedona oder Yulifi; nad —— 
aber lag Salganeus da, wo man bis jest die Trümmer von Anth. zu 
finden glaubte, und Anth. lag weftlich im Winfel der Bucht, j. Skropo— 
neri. Homer Iliad. II, 508. nennt fie die äußerfte, d. h. wohl die nord» 
Iichfte Stadt Böotiens. Die Bewohner Jeiteten ihren Urfprung von dem 
Meergott Glaucus ber (f. d.), defien Mythe in diefer Gegend fpielt. 
Sie waren übrigens ein eigentbümliches, vielleicht nordiſches (tbracifches ? 
Lycophr. bei Steph. Byz) Gefhleht, rotbhaarig und ſchmächtig von 
Körper, faft mehr im Waffer als auf dem feften Lande lebend, mit dem 
—3 — und dem Einſammeln ——— und des Meerſchwamm⸗ 
befchaftigt, und, wenigftens von Dicaͤarch, als raubfüchtig verfhrieen; 
doch blühte auch der Wein» und Gartenbau, und die Umgegenb lieferit 
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mehrere Arten von Früchten, weniger Getreide; Salzwerfe waren am 
Wege nah Chaleis, Dieäarch p. 18 f. Die ziemlich Heine Stadt hatte 
einen mit Bäumen bepflanzten und von doppelten Säulenreihen ringe 
umgebenen Markt; ferner Tempel der Cabiren, der Demeter und Pro» 
ferpina, und vor dem Thore einen Tempel des Bachus und das Grabmal 
der Aloiden, Pauf. IX, 22, 5. Bgl. Str. 400. 404 f. Seyl.p.6. Seymm. 
499, Steph. Byz. Plin. IV, 7. Mel. II, 3. [P. 

Anthödon, Hafenftadt im füdlichen Palaftina (Judäa), 20 Stadien 
von Gaza (Plin. V, 14. Ptol. V, 16. Sozom. hist. eccl. V, 9. Hierocl. 
p. 719. Steph. Byz.). Herodes der Große nannte fie Agrippias (of. 
Arch. XIH, 21., bell. Jud. I, 16. Chron. Pasch. p. 193. ed. Paris., 367 
ed. Bonn.); allein der alte Name berrfchte bald wieder vor (ſ. die oben 
angeführten Stellen). Auf Münzen finden fid beide Namen, unter Ca- 
racalla der von Anthedon. [G.] 

: — A⸗odnic), Tochter des Hyaeinthus. Ueber ihr Schickſal ſ. 
egleis. 

Anthela (Ard7in), ein Dorf oder Städtchen (Herodian. bei Steph. 
By.) zwifchen der — des Afopus in den Sinus Maliacus, und 
den Thermopylen, mit dem Tempel der Ceres, wo die Amphictyonen- 
Verfammlungen gehalten wurden, Herod. VII,200. Spätere erwähnen ben 
Drt nicht mehr. [P.] 

Anthelia (Ardrisc), eine der Danaiden, Braut des Ciſſeus. 
Apollod. II, 1, 5. [H.] | 

Arten ift ein Tanz unter dem gemeinen Bolfe, mit welchem man 
wahrſcheinlich die Ankunft des Frühlings feierte. Es waren bei demfel- 
ben, wie es ſcheint, zwei Chöre aufgeftelit ‚, von welden der eine fang: 
Wo find die Nofen, wo die Beilhen, wo. der fihöne Eppich? (mov nor 
ta (06a; mod „or ra da; zoü nor ta xala ollıra;),und der andere antwor—⸗ 
tete: Hier find die Roſen, bier die Veilchen, bier der fihöne Eppich 
(radı za oda rd). Athenäos XIV, ©. 629, e. [M. ze 

Anth&mus (7 ’Ardeuoüs — oüvros), eine altmacedonifhe Stadt mit 
Gebiet auf Chaleidice in der Nähe des Chabrisfluffes, wahrfheinlich fchon 
von den Temepiden in Befig genommen, Thucyd. II, 99 f., von Philip- 
pus den Olynthiern, die lange darnach trachteten, uberlaffen, Demofth. 
Phil. II, p. 70. R. Diod. XV, 8. Erwähnt wird fie noch von Plin. IV, 
IN, Steph. Byz., Harpoer., Heſych. IP.) an 
’ — . nach Plin. H. N. VI, 5. ein Fluß bet Dioscurias in 

olchis. [G.] 

Anthemüsa oder Antusmnais, alter Name der Inſel Samos. 
Strabo X, p. 457. XIV, p. 637. Plin. H. N. V, 37. Euft. zu Dion. Pe- 
rieg. 534. Schol. Apoll. Rhod. Arg. II, 8374, [@.] 

‚ Anthemusia (auch Anthemus, ’A»$euoüs, und Anthemusias), Stabt 
in Mefopotamien, vier Schöni von Edeſſa, Iſid. Charac. p. 2. Strabo 
AVI, p. 747. Plin. H. N. V, 21. VI, 30. Zac. Ann. VI, 41. Steph. Byz. 
Münzen aus den Regierungen des Domitianus, Caracalla und Dlarimi- 
nus. Bon der Stadt erhielt auch die Umgegend —— Chaboras und 
—* , welche fonft auch Osrhoëne ve, den Namen Anthemufia. 
Ä — 18. Eutrop. VIII, 2. Sext. Ruf. brev. 20. Ammian. Marc. 

‚% [6] 

Anthemusius Iacus (Ardsuosoig kiurn), ein See unweit des Fluſſes 
Lyeus — Apoll. Rhod. Arg. II, 724. Steph. Byz. v. Arbe- 
noũc. J 
‚_ Anthöne (Ardzrn, Thuc. V, 41. Harpocrat. Pauſ. II, 88, 6. 
Adym, Steph. Byz. Ardara), Ort in Eynuria (Peloponnes), früher 
don Negineten bewohnt, Pauf. 1. c.; vgl. Plin. IV, 5. [P.] 

Anthermus , gehört nah Plin. XXXVI, 5. init. zu einer alten, auf 
der Infel Chios blühenden Künfkler-Familie, die fih um die Kunſt der 
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Bearbeitung des Marmors verdient machte; fein Vater hieß Micciabes, 
fein Großvater Malas, und feine Söhne Bupalus und Athenis. Er 
bfühte um DIL, 50. Sillig im Catal. Artif. will den Namen Anthermus 
als ungriehifh verwerfen, und dafür nah Schol. Ariftoph. Av. 573. 
Arhennus fchreiben, wie er wirklich in feine Ausgabe des Plinius aufge 
nommen bat. Da die Handfchriften bei dem Namen Anthermus variiren, 
fo wollten wir gerne diefer Verbefferung beitreten, wenn wir eine beflimm- 
tere Auctorität dafür hätten, daß der Vater des Bupalus und Athenis 
wirklich Archennus geheißen babe; aber bei dem Schol. Ariftoph. ſcheint 
vielmehr ein Schriftfteller Archenus gemeint zu ſeyn; f. Welder Kunft 
blatt 1827. p. 324. Der Name “Arsrguos bedeutet: hermesgleid. [W.] 

Anthes ("Aröns), aus dem thrafifchen Anthedon in Böotien, wird 
als Hymmenfänger und Zeitgenoffe des Amphion, Linos und Pierios von 
Plutarh (über d. Mufif. Kap. 3. ©. 280. Tauchn.) genannt. [M.] 

Av 9sopogıa, das Blumenfeft, war beſonders der Demeter und 
Perfephone gewidmet, und follte eine Feier der Miederfehr der Perfe 
phone zu ihrer Mutter im erften Frühling, wo die Blumen tprofen, vor 
ftellen. Es wurde mit Blumenpflüden und Winden von Kränzen begangen, 
weil Perſephone bei diefer Befchäftigung vom Pluto geraubt worden war 
(vgl. Pollur Onom. I, 1, 37.), und fo * wir das Feſt, als — 
ſephone gewidmet, in Hipponium erwähnt (Strabo IV, p. 256.). Daß 
es auch der Demeter gefeiert wurde, fünnen wir aus dem Homeriſchen 
Hymnos auf die 17 maunnruge (XXX, 14 ff.) ſchließen. In dem Tempel 
diefer Göttinnen in Megalopolis waren zoom ardoyogo aufgeftellt, zwei 
Sungfrauen, deren jede einen Korb mit Blumen auf dem Kopfe frag. 
Es waren nach Pauf. (VIII, 31,$.1.) entweder die Töchter des Demophon, 
der diefe Gruppe gearbeitet hatte, oder die Athene und Artemis, welche 
Blumen mit der Serfephone pflücten, als diefe geraubt wurde. Auch 
andern Göttinnen wurden Blumenfefte begangen, wie namentlich der Hera 
avdeia in Argos (Pauf. II, 22, $. 1. 17. $.2. Etymol. Gud. ©. 57, 8. 
MWelder zu Schwenf. S. 274 ff.), wo Jungfrauen mit Blumenkörben 
(ivdeopogo,) aufzogen, während auf Flöten ein Lied, irpanor, gefpielt 
wurde (nad Rübne Verbeff bei Pollux IV, 10, $.78.). Auch die Aphro- 
dite wurde bei den Knofiern als ArYeia verehrt (Hefych. u. d. W.), und 
baber konnte fie füglich der römifchen Flora gleichgeftellt werden, mie bie 
Anthesphorien dem Klorifertum. Bol. Pröllers Demeter und Perſeph. 
©. 120 ff. IMj 

A»&sorngıa, f. Dionysia. 

A»v$sorngımr, 7 Menses. 

Anth&us (Avdeis), 1) Beiname des Bachus, Pauf. VII, 231,2. — 
2) Begleiter des Aeneas, Aen. I, 181. 510. XI, 443. [H.] 
i ze Erzgießer, der um DI. 155 blühte. Plin. XXXIV, 8, 

Av&ıva, die bunten Kleider der Hetären, f. d. Iegteren. [P.] 

‚ Anthippe, eine von des Thefpins Töchtern, mit der Hercules den 
Hippodromus zeugte. Apoll. II, 7,8. [H.] 
‚ Anthologia Graeca, db. i. Dlüthenlefe, ein Name, womit 
im griechiſchen Alterthum eigene Sammlungen einzelner Feiner, epigrattt- 
matiſcher Gedichte, die zunächft als Auffchriften oder Infchriften an öffent: 
fihen Gebäuden, Weihgef enfen u. dgl., kurz bei Gegenftänden des 
Eultus und der Religion, wie des öffentlichen Lebens nach einer fon 
früher bei den Griechen vorkfommenden Sitte gedient hatten, bezeichnet 
werden. Sammlungen folder Infchriften, zunächft mehr zu hiſtoriſchen 
oder antiquarifhen, als zu poetifchen Zweden, werden fon frühe er- 
wähnt, 3. B. von dem Geograpben Polemo, der die verfchiebenen Tempel 
und deren Weihgefchenfe befchrieben hatte, um 200 v. Chr. Daß davon 
ſich nichts erhalten, bedarf kaum einer Bemerkung: Die ältefte Sammlung 
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ver Art, die ans poetifchen Zwecken veranftaltet und daher auch ſchon 
weit allgemeiner und umfaffender war, wird einem Dichter Meleager 
ans Gadara in Paläftina zugefchrieben, der um 60 v. Chr. fich felbft in 
diefer Gattung der epigrammatifchen und erotifhen Poeſie mit Glüd ver- 
fuht und aus den ähnlichen Poefieen feiner und der vorhergehenden Zeit 
eine Sammlung veranftaltet hatte, der er den Namen des Kranzes 
(origarıs) gab, und die nach dem Jueignungsgedichte, das wir noch be- 
igen, Poefieen von fechsundvierzig Dichtern, darunter die berühmteften 
amen der älteren claffifhen Zeit (3. B. des Archilohus, Aleäus, Ana= 
ereon, Simonides, der Sappho ‚* Erinna u. N.) enthielt. Diefe Samm- 
lung ward fortgefegt durch den wahrſcheinlich unter Trajan lebenden Phi- 
Iipp aus Theffalonih in Macedonien, indem er aus den feit Meleager 
in diefer Dichtgattung fi audzeichnenden Dichtern, etwa dreizehn der 
Jahl nah, das Beſte auswählte und beifügte. Vgl. Fr. Yallow De 
vesligiis coronarr. Meleagri et Philippi in Antholog. Constant. Cephal. 
Wratislav. 1827. 4. Beide Sammlungen baben fi nicht erhalten, fo 
wenig wie eine dritte, die bald nachher ein Grammatifer Diogenianus 
aus Heraclen gemacht haben fol, und eine andere, welde unter Habrian 
Strato aus Sarbes, ebenfalls ein epigrammatifcher Dichter, unter dem 
Namen Mococ asdınn gemacht hatte, weil fie namlich eine Auswahl von 
folhen Epigrammen enthielt, welche auf die Anabenliebe ſich bezogen. 
Doch haben fih von diefer Sammlung an 220 Epigramme in der fpätern 
Sammlung, wovon weiter unten, erhalten. Auch in der Periode eines 
Jufinian hören wir von folden Sammlungen, unter denen, wie es 
iheint, die des Dichters und Nechtsgelehrten Agathias von Myrina in 
Aeolis aus dem fechsten Jahrhundert, unter dem Namen Kuxdos und in 
fieben — * nach dem Inhalt der aus den Poeſieen der fünf oder ſechs 
erſten chriſtlichen Jahrhunderte ausgewählten Gedichte abgetheilt, die be— 
deutendſte war. Aus allen dieſen, jetzt verlorenen Anthologien unternahm 
$Constantinus Gephalas im zehnten Jahrhundert zu Eonftantinopel 
unter dem Kunft und Wiffenfchaft Tiebenden Kaifer Eonftantinus Porphy- 
rogeneta, eine neue, umfaflende Anthologie nach dem Mufter des oben 
genannten Meleager zu bilden, in welche aus allen früheren Anthologieen 
das Befte ausgewählt, und nach der Nehnlichkeit des Inhalts zufammen- 
geſtellt wurde, nach einzelnen Büchern oder Abfchnitten, in Allem fünf- 
sehn, vertheilt. Auch manches Neuere, was in den bemerfien Samm- 
lungen noch nicht aufgenommen war, mochte hinzugefügt worden feyn. 
Diefe Sammlun brahte Maximus Planudes, ein gelehrter Mönch 
des vierzehnten Jahrhunderts, in einen Auszug in fieben Büchern, deren 
jedes wieder im eine Anzahl alphabetifch geordneter Capitel zerfällt, in 
welden denn die einzelnen Gedichte, die alıs der größeren Sammlung 
ausgezogen wurden, ihrem —— nach vertheilt ſind; beſonders anſtößige 
Gedichte oder durch die Fehler der Abſchreiber allzu entftellte wur- 
den ausgefchloffen; und wenn wir auch gleich — Mönche das Ver—⸗ 
dienſt, eine Anzahl trefflicher Age des Altertbums uns erhalten zu 
haben, vigt abfreiten wollen, fo fünnen wir doch, was die Auswahl der 
in feinen Auszug aufgenommenen Gedichte betrifft, nicht immer feinen 
mad loben. Diefe Sammlung oder diefer Auszug, der durch manche 
tiften vervielfältigt ward, war bei dem Wiederaufblühen der Wiffen- 

en in Stalien gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts allein be— 
lannt, und erfehien zuerft im Druck Florent. 1494. A. durch Johann Las- 
caris, einen gelehrten Griechen, wiederholt dann Venet. apud Aldum. 
1503. 8,; Florent. ap. Junt, 1519. 8. u. f. w. eine verbefferte und auch 
mit einigem Neuen vermehrte Ausgabe Iieferte H. Stephanus: Paris 
1566, 4,5 fie ward gleichfalls mehrfach wiederholt Paris 1570. 8., Francof. 
ap. Wechel. 1600. fol. u. f. w.; auch von Hugo Grotins unter Benußgung 
der durch Salmafinsg ihm mitgeteilten; befferen Lesarten, auf eine 
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geſchmackvolle Weife in Iateinifche Verſe überfegt, bie lange ungebrudt, 
erft durch Hieronymus de Bofch fanımt dem Tert (der Ausgabe von 1600) 
mit einzelnen Berichtigungen, weiteren einzelnen zufügen und ungedruckten 
Noten von Salmafius n. A. dem Drud übergeben wurden und in fünf 
Bänden (die drei erften 1795, der vierte 1810, der fünfte, von van fen 
nep u 1822) zu Utrecht in Duarto erfchienen find. Mittlerweile 
batte Salmafius im Jahre 1606 in der Pfälzifhen Bibliothek zu Heibel- 
berg eine aus dem zehnten Jahrhundert flammende —— entdeckt, 
welche die oben erwähnte, bis dahin unbekannt gebliebene Anthologie des 
Conſtantinus Cephalas enthielt nebft einigen Anhängen, die insbeſondere 
durch die Sammlung anacreontifcher Gedichte (f. d. Art. Anacreon) wigti 
—* Salmaſius verglich dieſe Handſchrift, die bekanntlich 1623 na 
om mit den übrigen Schätzen der Palatiniſchen Bibliothek en 
ward, von da aber 1797 in Folge des Friedens zu Tolentino nah Parı 
fam und von da endlich wieder im Jahre 1815 in ihren alten Sitz nach 
Heidelberg, in die jeßige Univerſitäts-Bibliothek, zurückkehrte; er ſchrieb 
auch die darin enthaltenen und in der Sammlung des Planudes fehlenden 
Epigramme ab, und diefe Abfchrift, von der weitere Abfchriften genom- 
men worden, fam fo in bie Hände mancher Gelehrten, die ihrer mehrfach 
unter dem Namen Anthologia inedita gedenken, ohne daß jedoch eine 
neue Bearbeitung und Herausgabe, wie fie wohl mehrfach projectirt wurde, 
durch den Drud zu Stande gefommen wäre. Endlich unternahm Brund 
das Werk, wobei er fich aber nicht blos auf die Anthologie des Cephalas 
befchränfte,, fondern damit auch alle andern epigrammatifchen Di en, 
Die ung aus dem —— Alterthum bekannt waren, fo wie die erhal- 
tenen Bruchſtücke der Sappho, des Archilochus, Solon, Simonides, Bal- 
chylides u. A., die bukoliſchen Gedichte, die Hymnen des ya 
u. U. verband, aber dafür einige gebaltlofe Epigramme der chriſtlichen 
Zeit ausſchloß, und das Ganze in eine veränderte Ordnung, mad den 
"einzelnen Berfaffern brachte. Dieß find die Analecta veit. poelarum. 
Argentorat. 1776. 3 Voll. 8., ausgezeichnet durch manche ſchöne Bemer- 
— und Berichtigungen, aber auch von großer Kühnheit und Willkühr 
in Behandlung des Tertes nicht felten —— Einen erneuerten, abet 
vorzuziehenden Abdrud (in dem jedoch Theocrit und einiges Andere aud- 
gefötoffen ift) gab Jacobs unter dem Titel: Anthologia Graeta 
oett. Graece. lusus, Lips. W794. IV Voll. 8. und ein Band Indices; daran 
fchließt ſich deſſelben Gelehrten trefflicher und umfaffender Commentar: 
Animadversiones in Epigramm. Anthologiae Gräecae T. I-VIH. (oder Vol 
V-XII. Lips. 1798 bis 1814. 8.), fo wie der forgfältige Abdruck der gr- 
fammten Anthologie des Cephalas, fo wie fie in der oben genannten 
Handſchrift, von der Jaeobs durch Vermittlung des Herzogs von 
eine mit bewundernswürbiger — durch Spalletti in Rom (1776) 
er Abſchrift, die jegt in der Bibliothek zu Gotha fick befindet, er⸗ 
alten Hatte, erſcheint, mit umveränderter Ordnung: Anthologiä 
Graeca ad fidem cod. olim Palatini, ed. Fr. Jacobs, Lips 
1813 ff. 3 Voll. 8. (ein ungenaner Abbrud davon Lips. 1819, 12; bei Tauhmf 
in 3 Voll.); dem dritten Bande beigefügt find noch Supplementa var. 
leott. ex ipso cod. Palatino (der inzwiſchen nad —** zurückgekehtt 
a — —— collato ab — Paulssen. Derſelbe = 
ebrte, Fr. Jacobs, hat auch eine deutſche, vorzügliche Neberfegung 
namhaften Theils diefer Geiger gegeben in: Cohen und. Kunſt der Alten 
I, Gotha 1824. 8. in 2 Abtheil.; einen Delectus Epigramm. zum ⸗ 
gebrauch gab derſelbe mit einem Commentar heraus, Gotha 18268 
nachdem gan früher 9. Weichert (Meißen 1823. 8.) einen: ähnlichen 
Auszug geliefert. Ueber andere Auszüge. und Neberfegungen, unter denen 
wir nur die von Herber in den zerfenten Blättern Sammlung I %. 1. 
nennen wollen, vgl. Hoffmann Bibl. Lexic. I. p. 177 fi Einen ergängenden 
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ar von Epigrammen, aus Grabfchriften und anderen Dentmalen 
in Sch F und Stein entnommen (241 der Zahl nah, und in 3 Klaſſen 
abgetheilt) gab 8. ©. Welder: Sylloge Epigrammatt. Graec. Bonn. 1828, 
3. nebft dem Nachtrag 1829. — Ueber die Ausgaben im Allgemeinen f. 
Fabric. Bibl. Graec. IV. p. 413 ff. Hoffmann a. a. O. I. p. 167 ff.; vgl. 
p. 147 ff. Die einzelnen Dichter, von welchen einzelne Poefieen in der 
Anthologie enthalten find, find ım letzten Bande der Animadversiones 
von Jacobs (Vol. XIII. des Ganzen) aufgeführt. Bol. auch Schöll 
Geſch. d. griech. Literat. T. III. p. 32 ff. d. deutſch. Ueber. — Uebrigens 
bildet diefer Liederfchag in jeder Hinficht, man mag auf den Inhalt oder 
auf die Form und Sprache, die einen Kreis von vielen NR underten 
durchläuft, ſehen, einen der ausgezeichnetſten Reſte griechiſcher Vor 
die wir befigen, und muß ung fo einigermahen entfchädigen für die großen 
Berlufte, die wir bier, zumal in der lyriſchen Poeſie, erlitten haben. 
Wir finden in diefer Sammlung das ganze Leben der Hellenen in feinen 
verfhiedenften Situationen und Richtungen auf eine ebenfo anziehende 
als treue Weife dargeftellt; und zugleich einen Blick werfend in dag 
innere, geiftige Leben der Nation, das bier fo herrlich erfcheint, be- 
wundern wir die Fülle und den Reichthum des griechifchen Geiftes, 
der die verfihiedenften Gegenftände der innern umd äußern Melt auf 
eine fo beitere, einfache, treue und doch poetifche Weife aufzufaffen 
wußte, und von der fentimentalen Richtung, die ung fo ftörend in den 
ähnlichen een der neueren Zeit uberall entgegentritt, fich bei 
aller Gluth der Empfindung, bei aller Treue und Wahrbeit der Gefühle, 
frei zu erhalten gewußt bat. [B.] OS 

Anthologia Latina. Wenn das griehifhe Altertfpum, wie wir 
efehen,, unter dieſem Namen mehrere Sammlungen einzelner Heiner Poe- 
— insbeſondere von Sinngedichten oder Epigrammen aufzuweiſen hat, 
fo iſt dieß keineswegs der Fall in der römiſchen Literatur, aus der ung 
teine folde Sammlung zugefommen iſt; wiewohl es nicht zu leugnen ift, 
da auch der römische Genius fih, wie z. B. einzelne Gedichte des Ca» 
tnlIus zeigen (um der fpäteren des Martialis, vgl. die Ark. 
Catullus und Martialis, nicht zu gedenken), fchon frühe in diefem Zwerg 
der Poefie nicht ohne Glück verfucht hat, obſchon in der hervortretenden 
ernfteren Richtung des vömifchen Geiftes im Gegenfag zu dem heiteren, 
ſinnlichen und beweglichen, für alle Poefie fo empfängligen Leben 
des Hellenen ein natürliches und allerdings auch ein weſentliches 
Hinderniß zur Ausbildung und Pflege einer Poeſie liegt, für welche felbft 
die Sprache nicht die Fülle und den Neichthum zu dem Ausdruck der Ge— 
fühle und Empfindungen der menfchlihen Seele in dem Grabe, wie bie 
griehifche, darbot. Bei dem Wiederaufblühen der claffifchen Literatur war 
man daher, im gerechter Anerkennung des Bedürfnifjes einer Sammlung 
alles Deffen, was von Fleineren Poefieen ans der römiſchen Literatur 
fih in Schrift oder Stein erhalten hatte, umd nicht den größeren Dich- 
tungen der erhaltenen Dichter beigefügt war, bedacht, diefe Poefieen zu 
vereinigen, und fo erfchien die erfte Sammlung der Art unter dem Namen 
Catalecta vett. poelarum, beforgt durch Joſ. Scaliger, Lugd. Bat. 
1573, und im einem ernenerten und vermehrten Abdruck Fr. Lindenbruch, 
Lugd. Bat. 1617. 8. Sie enthielt wohl an drittehalbhundert ſolcher klei⸗ 
nerem Gedichte, zu denen bald Nachträge von A. Binet (Pietav. 1579.), 
dam die fogenanmnten Priapeja (f. den betreffenden Artikel), die 
m vier Büchern durch Peter Ditpene herausgegebenen: Epigrammata 
vett. e codd. et lapidd. collecta, Paris 1590. 12. u. 9. hinzukamen; 
daher mehrere Gelehrte, unter Andern Caſpar Barth, Th. Munder, Al 
meloneen, die Herausgabe einer neuen und vollfländigeren Sammlung 
beabfichtigten ‚ aber fo wenig, wie Nicolaus Heinſius, der: zu biefem 
Iwede fo Vieles gefammelt hatte, zur Ausführung u Papiere 
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fielen nach feinem Tode in des älteren Burmanns Hände und kamen durch 
diefen an feinen Neffen, den jüngeren Burmann, der endlich an bie Aus- 
führung fohritt. Die durd in J— Anthologia Latina, 
Amstelod. 1759. und 1773. 2 Voll. 4., vereinigt in * Büchern eine 
aus Inſchriften in Stein, aus Handſchriften und aus bereits gedruckten 
Autoren zuſammengebrachte Maſſe von faſt ſechszehnhalbhundert Nummern 
kleinerer und größerer Dichtungen, wobei indeß, dem ran emäß, alle 
— Gedichte (eine Sammlung ſolcher Gedichte findet ſich jetzt/bei 

ai: Scripptt. vett. Nova Collect. T. V.; vgl. mit Classicc. Auctor. V. 
p. 405 ff.) ausgefchloffen wurden, daher nur einzelnes Chriftliche mehr 
‚aus Unkenntniß oder auch aus Nachläßigkeit darin aufgenommen fidh findet, 
Das erfte Buch enthält alle Gedichte auf Gottheiten u. dgl., das zweite 
Lob» und Schmähgedichte, das dritte alle Gedichte befchreibender oder 
dibactifcher und moralifcher Art, das vierte die Grabfhriften, das fünfte 
die Gedichte gemifchten Inhalts, das fünfte die Priapeja oder die Samm- 
lung von Gedichten auf Priapus. Wenn auch für Wortkritit Mandes 

eleiftet worden, fo findet fih doch, bei dem fichtbar vorwaltenden Be— 

eben, eine gewaltige Maffe en ‚, die in diefer Beziehung mit 
der griechifchen Anthologie die Vergleihung aushalten Fönne, das Ver— 
fehiedenartigfte bier zufammengeworfen; eine neue Unterfuchung, die das 
Alte und Aechte von dem Neueren und Unächten ausfcheide , ift daher um 
fo nöthiger, als fi ın diefer Sammlung nicht wenige Poefieen aus dem 
festen und achten, ja bis zum zehnten und dreizehnten Jahrhundert un- 
ferer Zeitrechnung finden (3. B. die Poetae scholastici), ferner Manches 
darin —— iſt, was in den Kreis der epiſchen oder der elegiih- 
Igrifchen Dichtgattung gehört, oder als Bruchſtücke größerer, ung ver- 
Iorenen Dichtungen der bemerften Art bier fo wenig wie andere Ftag— 
mente aus verlorenen Komikern oder Tragifern eine Stelle finden Tann. 
(Das Nähere über diefen Punkt habe ich in den Heidelb. Zahrb. 1835. 
p- 884 ff. bemerkt.) Einen Verſuch, die verfhiedenen älteren und neut 
ren Beftandtheile diefer Sammlung auszufheiden und zu ordnen, enthält: 
Anthologia Vett. Latt. Epigrammatum et Poematum. Ed! 
Meyer. Lips. 1835. 8. 2 Voll., eine Ausgabe, die die fämmtlichen, in 
Burmanns Anthologie enthaltenen Gedichte in einem mehrfach berichtigten 
Terte, und zugleich mit einigem Neuen vermehrt (es find 1704 Numern) 
befaßt und in der Weife ordnet, daß zuerft die ächten Reſte römiſchen 
Altertbums nach der Zeit der Verfaffer — „, erſcheinen, dann (Nr. 
536-559) Auctores incertae aelalis, hierauf (Nr. 562-1536) Car- 
mina quorum auctores incerti sunt; daran fchließen fi Car- 
mina suppositicia (Mr. 1537-1606), ein Appendix (Nr. 1607- 
1615) und die oben ſchon genannten Priapeja Ch. 1616-1704). Aber 
auch felbft aus den hier in der erſten Abtheilung aufgeführten Dichtungen 
dürfte vielleicht noch Manches auszufcheiden feyn, und fo freilich der aus 
der. guten römiſchen Zeit erhaltene Liederfhag fehr zufammenfchmelzen, 
wenn man nicht die zum Theil trefflichen Sinngedichte eines Catullus und 
Martialis damit verbinden wollte. Cs finden ſich übrigens auch fo noch 
immer darin Poefieen aus fait jeder Pertode der römifchen Literatur und 
von den meiften in diefer Hinficht zu Anfehung und Bedeutung —* 
Männern Roms, von Nävius und Ennius an; dann weiter von Te 
rentius Varro, von Cicero und feinem, Bruder Duintus, Julius 
Eäfar, Auguftus, Germanicus, Mäcenas, Birgilius, Dvr 
bins, Afinins Gallus, dem Sohne des in der epigrammatifgen 
Fee —— gefeierten Aſinius Pollio, Eornelins Severus 
u. A. von Seneca, Petronius, vom Kaiſer Hadrian, u. A., und 
aus ber fpäteren Zeit des fünften und fechsten Jahrhunderts, Ennodius 
Lurorius, Aurelius Symmahus, Sulpicius Apollinaris 
u. ©. d. röm. Lit. Geſch. $. 163 f. 166. u. 167. nebſt H. Meyer in der 
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Borrede der Antholog. p. IX ff. Bei dem Allem dürfte indeß eine Ver- 
gleichung mit dem reichen Liederſchatze der griechifchen Anthologie nicht 
zum Nachtbeil der Teßteren ausfallen, obwohl wir die Wichtigfeit und die 
Bedeutung deffen, was ung bie lateiniſche Anthologie, freifich ihrem ver- 
——— geringeren Theile nach, und abgeſehen von ſo manchem 
Mittelmäßigen und von mancher Spielerei aus der ſpäteren Zeit, die 
jetzt darin noch vorkommt, darbietet, keineswegs in Abrede ſtellen wollen, 
zumal wenn wir auf die metriſche, im Ganzen befriedigende Ausbildung, 
oder auf die Sprache, die hier einen Raum mehrerer Jahrhunderte m 
läuft, einen Blick — wollen und zugleich ſo Vieles, was für die 
Kenntniß römiſchen Lebens und römiſcher Sitte darin enthalten iſt, in 

een Bol. Paſſow in Erf und Gruber Encyclop. IV. ©. 


Arsogögpos, f. ArIsopogıa, 

Anthos, f. Antiochia Pisidiae. 

Anthropophagi, f. Androphagi. . 

Anthus (" Ardo;), Sohn des Autonous und der — — — der von 
ſeines Vaters Pferden zerriſſen und in einen Vogel verwandelt wurde, 
der, das Gefchrei der Pferde nachahmend, beftändig vor ihnen flieht. 
Anton. ib. 7. Plin. X, 42. [H. 

Anthus , ein römifcher Steinfchneider, nach einer Inſchr. bei Fa— 
bretti Inscr. p. 59. Nr. 341. Srelli Nr. 2661. [W.] 

Anthylia (bei Athen. Deipn. I, p. 33. Antylla), Stadt in Unter— 
Aegypten, nicht weit von Alerandria, zwifchen Canopus und Naucratis 
(Herodot. II, 97.). Die Einkünfte der Stadt gehörten unfer der Perfer- 
berrfchaft der Königin zur Anfchaffung ihrer Fantofen (Herodot. a. a. 
D.) oder ihrer Gürtel (Athen. a. a. D.). as fpätere Gynäcopolis, 
das die meiften Neueren für diefelbe Stadt halten, Tag zu weit ſüdlich. 
Mannert Geogr. d. Gr. u. Röm. X, 1, 596. [G.] 

Anthypomosia ( Avydurwuooia), f. 'Artwuooia. i 

Antiädes ( Arnadns), Sohn des Hercules, mit der Thefpiade Aglaia 
erzengt. Apoflod. II, 7, 8. T[H.] * — 

Antiäna , Stadt in Niederpannonien, nach Reich. das j. Dailok an 
der Donau, Zt. Ant. T. Peut. Not. Imp. (Arriana). [P.] 

Antianira ('Arnaraga), 1) Mutter des Argonauten Idmon von 
Apollo. Orph. Argon. 187. Anders heißt fie in den Schol. zu Apollon. 
Argon. I, 139. — 2) Tochter des Menelus, Mutter der Argonauten 
Eurytus und Echiones, die fie mit Mercur zeugte. Hyg. F. 14. u. Not. 
Mund, Apoll. Argon. 1, 56. [H.] 

Antias, f. Q. Valerius. 

Antiböle , die fünfte oder öftlichfte Mündung des Fluffes Ganges. 
Pol. VII, 1. Marc. Heracl. p. 27. 29. 32. ed. Huds. [G.] 

Antibura , f. Anabura. 

Anticaria , ſ. Antiquaria. 

Aytızarnyogsiv UNd Ayrırareyrakiv, f. Avaygapı » 2. 

Anticasius, Berg in Syrien, unweit Seleucia, ſüdweſtlich vom 
Cafius. Strabo XVI, p. 751. [6.] 

Antichthönes , f. Antipodes. ; 

Anticinölis,, Drt an der Küfte von Paphlagonien. Strabo XII, p. 
5. Mela I, 19. Marc. Heracl. p. 72. ed. Huds. [G.] 

Anticites oder Atticitus ( Artıxeitns, Strabo XI, p. 494., Atri- 
sro, Ptol. V, 9.), Fluß im aſiatiſchen Sarmatien, deffen ſüdliche Mün- 
ung Ptolemäus Vardanes nennt. er heutige Kuban. [G.] 

Anticlen (Avrixisa), 1) Tochter des Autolyeus, Gemahlin des 
aertes, Mutter des Ulyffes, die aus Gram über die lange Abwefenheit 
ihres Sohnes farb, Odyss. XT, 85. 200., XV, 356., oder nad 038: 243. 
bei einer falfchen Nachricht von feinem Tode feldft ihrem Leben ei 
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Ende machte. Nah Hyg. F. 201. war fie zuerft mit Gifyphus in Ber- 
bindung geftanden, ehe Laertes fie zur Frau nahm, und Ulyſſes heißt 
Eurip. Iphig. Aul. 524. des Siſyphus Sohn. Ungewiß ift, ob diefe An- 
ticlea identihh ift mit der Mutter des von Thefeus getöbteten Periphetes, 
den fie entweder von Vulkan (Apollod. III, 16, 1. Pauf. II, 1, 4.) oder 
von Neptun (Hyg. 38.) gebar. — 2) Tochter des Dioeles, die mit Ma: 
chaon, Aeskulaps Sohn, zwei Söhne zeugte. Pauf. IV, 30, 2. [H] 
Anticlides (Artızledng), aus Athen (Athen. XI, 466, c.), Lebt 
nah Alerander dem Großen (Plut. Alex. 46.) und ſchrieb verfchieden: 
Shriften. Bon der umfangreichften derfelben, den voor, habeu wir 
noch einige Bruchſtücke (Athen. IV, 157, f. Klemens von Aleraudr, cohort. 
ad gent. ©. 36. Potter), befonders aus dem 1Tten Buche ein Fragment 
über Enalos (Athen. XI, 466, o. Vgl. Bode de anliquiss. carm. Orphic. 
aetat. p. 129.). Bon Athenäos (IX, 384, d.) wird das 78ſte Buch ange: 
führt, und wahrfcheinlich gehört zu den voor. auch die Nachricht bei Strato 
(V, €. 2. p. 358. Tauchn.) über die-Pelasger. Kerner werden Anka 
(Schol. zu Apoll. Rhod. I, 1209.) genannt, und das ziweite Buch der- 
felben angeführt (ebend. 1292.). Eine Stelle aus der Schrift Zinyeras 
eines Antıkliv. bat Äthenäos (XI, 473, b. c.), und fie möchte wohl dem 
Era angehören (vgl. Bode a. a. St. ©. 29.). Wohin die Nahridt 
ei Plin. H.N. VII, 56. über die Erfindung der Buchſtaben © und X burd 
den Aegypter Menon gehört, läßt ſich nicht mit Gewißheit fagen, doch 
heint fie aus dem Exegetik. genommen zu fein, wohn wohl au dit 
achricht, daß Iſis des Prometheus Tochter und die Gattin des Dion 
fos fei, gehört (Plut. über If. u. Oſir. 37. ©. 35. Tauchn.). Bol. K 
G. Müller de cyel. Graec. epic. p. 126. [M.] | 
Antieclus ("Arrıxlos), einer der Griechen, welche in bas hölzerne 
ferd, mit deffen Hilfe Troja erobert wurde, geftiegen waren. Homer 
dyss. IV, 286. [H.] 
Anticrägus, ein Zweig des Gebirges Cragus in Lycien, ber ım 
nnern bes telmeffifchen Burene an der Küfte endigt. Auf ihm Tag ber 
rt Carmyleffus (Strabo XIV, p. 665.), wahrfcheinlih das fefte Kafel, 
deffen Appian Mithrid. 96. unter dem Namen Antieragus erwähnt. [G) 
Anticyra (bei den Sr ger gewöhnlich "Arringiae, Dicdard. V. 
77. Str. un. 9.), 1) Stadt auf einer Halbinfel (nicht nfel, wie Plın. 
XXV, 5. Gell. XVII, 13.) in Phocis, j. Aspro Spiti; foll früher Cypa— 
riſſus geheißen baben, welchen Namen Homer erwähnt (Iliad. II, s19. 
Panf. X, 36, 3.). Die Lage der Stadt ın einer fruchtbaren Gegend an 
einer Einbucht (Sinus Anlicyranus) des eriffäifchen Meerbufens, mit einem 
ichern und fen? geräumigen Seehafen (Liv. XXX, 18.) war für ihr Empor: 
lühen äußerſt günftig. Die Zerftörung, welche fie im heiligen Kriege 
durch Philipp von Macedonien erlitt (Pauf. X, 3, 2. 36, 3.), war nicht 
von bleibenden Folgen, auch fpäter, nachdem die Stadt viele Kriege- 
drangfale erfahren, indem fie von den Römern gleich im erften macede- 
nifhen Kriege erobert, ausgeplündert und den Netoliern überlaffen wurde, 
nahmals in macedoniſche Gewalt gerieth und von den Römern unter T. 
Quinctius Flaminius aufs Neue erobert und zu einem Hauptwaffenplaf 
emacht wurde (Polyb. IX, 33. Liv. XXVI, 26. XXVII, 8. XXXIL 18, 
alſch bei Pauf. VII, 7, 4. X, 36, 3.), erbielt fi gleihwohl die Stadt 
aufrecht und blühte noch zu Strabo’s (418) Zeit, ja bis ins Mittelalter 
Hierocl.)., Paufanias a. a. O. fah hier mehrere Tempel und zwei Gym⸗ 
nafien. Die größte Merkwürdigkeit von A. aber, und zugleid ein mid! 
aniiätiger Erwerbszweig war die Bereitung des Helleborus, welcher auf 
ben Bergen umher in Menge wuchs (f. d.), weswegen Biele zur Kur 
nah U. reisten, Str. 1. c. Vgl. Scyl. Peripl. Plin. IV, 3. Ptol. et. 
Fer Tab. Deut. — 2) Stadt am Spercheus unmeit feiner Mundung in 
falten, ebenfalls veih an Helleborus, Str. 128,434, Steph. Vpi · 
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3) Stabt im weftlihen Locris, von Str. 434. erwähnt, ohne Zweifel 
dieſelbe mit 1., aus gleichem Irrthum, wie bei Liv. XXVI, 26. nach Lo— 
crig verſetzt. [P.] 
‚„ Arridooıs. Um fowohl die vermögenderen Bürger zu den Gtaats- 
leiſtungen (Leiturgieen) zu zwingen, als auch zu vermeiden, daß nicht 
Aermere oder an“ Ungtüctefälle berabgefommene dazu genöthigt würden, 
hatte Solon (Demoſth. g. Phänipp. $. 1. S. 290. Bell.) die Einric- 
tung getroffen, daß der zu einer Staateleiftung ernannte, welcher glaubte, 
daß eın anderer, welcher dabei übergangen war, eher als er im Stande 
fe, fie zu — — denſelben vorſchlagen konnte. Wollte nun der 
Vorgeſchlagene die Leiſtung nicht übernehmen, ſo konnte der Vorſchlagende 
ihn zu einem Vermögensumtauſch auffordern (Teoszadiodai rıra dıs avrido- 
or, Lyſias m. rov adırarov. ©, 745 — 345, $. 9. Bekk.), nach welchem, 
wenn er angenommen wurde, er felbft aus dem eingetaufchten Vermögen 
die Peiturgie beftritt, der aber, welchem der Tauſch angetragen worden 
war, dann feine Yeiftung zu übernehmen hatte, Sogleich nah dem Aner- 
bieten des Umtaufches legte der Anbietende auf das Vermögen des Auf- 
eforderten, der die Leiſtung verweigerte, Beſchlag, und verfiegelte deffen 
aus, und der Aufgeforderte konnte daſſelbe mit dem Haufe des Anbieters 
thun. Binnen drei Tagen überreichten einander die beiden Gegner das 
nventarium ihres Vermögens (aroyaroıs, Demofth. a. St. u. 297. $. 
25.26., wo indefjen in den beften Handſchriften azogaoıs fteht), auf deſſen 
rihtige Angabe fie einen Eid a. (Demoſth. a. St. ©. 1040 = 295. 
$. 18.). Jetzt konnte noch eine Vermittlung eintreten, indem der Auf- 
geforderte die Leiftung übernahm (Demofth. g. Meid. ©. 540 — 486. 
$. 80., g. Apbob. 2. ©. 841 = 1277. $. 17. Beff.), oder umgelehrt. 
Gefhah dieß nicht, fo wurde die Sache einem Gerichte vorgelegt (Suid. 
ud W. dadızasia), und wenn diefes wider den Anbietenden den Aus— 
Ipru that, fo war dadurch das Anerbieten aufgehoben, und er mußte 
die Yeiturgie übernehmen; that es den Ausſpruch für den Anbietenden, fo 
fonnte der Aufgeforderte entweder den Umtaufh annehmen, und fi fo 
von der Leiturgie befreien, oder fie felbft übernehmen. Man hat nun 
behauptet, daß bei dem Umtauſch alle Nechtshändel der einen Partei auf 
die andre übergegangen wären (Weſſeling & Petit.), oder doch alle bür- 
gerliche Streitigkeiten (Wolf zur Leptin. ©. 69 ff.); allein die Stelle, 
aus welcher man es geſchloſſen (Demofth. g. Apbob. 2. ©. 8340 = 127. 
$.17.), fagt diefes niht aus. Es ging vielmehr bei dem Umtaufch alles 
bewegliche und unbewegliche Vermögen, mit Ausfhluß der Bergwerke 
(Demoſth. g. Phänipp. S. 1044 — 295. $. 18. Bekk.), die als fchon 
beftenertes Vermögen von den außerordentlihen Steuern und Leiftungen 
frei waren, von einer der umtaufchenden Parteien anf die andre über, 
aber sugleich mit dem Vermögen auch alle darauf bezügliche Anfprüche 
und Korberungen, alle Laften und Schulden, was Demofth. (9. Aphob. 
a. Si.) meint. Diefer Umtauſch konnte zwar bei allen Staatsleiftungen 
angeboten werden, fand jedoch am meiften Statt, bei der Trierarchie und 
Choregie (Ken. Defonom. 7, 3. Lyſias ünie rov adurarov ©. T45 = 345. 
$. 9. Demofth. g. Leptin. ©. 496 — 448. $. 130., g. Meid. ©. 565 = 
08. $. 156.), und der Vermögensfteuer, wenn Jemand behauptete, im 
Bergleih mit einem Andern in eine zu hohe Steuerclaffe, namentlich 
unter die Dreihundert gefegt zu fein (Demofth. g. Phänipp. 1046 — 297. 
$. 25. und vgl. d. —— d. Red.). S. Suid. u. d. W. Rhetor. 
Lexil. ©. 197. Taylor in Reiske's praef. ad Annotatt. p. 117. Dorville 
ad Chariton. p. 307.5 befonders Bödhs Staathaush. II. S. 122ff. [M.] 
„Antidötus, ein attifher Dichter der mittleren Komödie, von beffen 
Stüfen uns aber nur einige nicht fehr erhebliche Namen und Bruchftüde 
bei Athenäus zugefommen find. S. Aabricii Bibl, Graec. IL. p. 413. 
Neintde Quaest, Sceniec. Specim. II, p. 49. [B.] | 
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Antidötus, encauftifher Maler, Schüler Euphranors, Lehrer des 
— Athen. Plin. XXXV, 11. s. 40. Demnach blühte er um Ol. 
108. 

Antigsnes, ein Heerführer Alexanders d. Gr. Schon unter König 
bilipp batte er (im J. 340) vor Perintb fih ausgezeichnet; er verlor 
ier ein Auge. Seiner friegerifchen on. übrigens, bie aud be 
ferander Anerkennung fand, Fam feine Habſucht gleih. Plut. Alex. 70. 
Nach Aleranders Tod erfcheint er als Statthalter von Suftana und, unter 
den Befehlen des Eumenes, Anführer der Argyraspiven (f. d.), von wel—⸗ 
hen er nach einer unglüdlihen Schlacht (316) feinem Feinde Antigonus 
ausgeliefert wurde, der ihn lebendig verbrennen ließ. Arrian. ap. Phot 
71. b. 28. Bekk, Diod. XVII, 58 ff. XIX, 12. 44. Put. Eum. 13. [K) 

Antignötus, ein Bildgiefer aus unbefannter Zeit, deſſen Namen 
erft Sillig im Catal. Artif. und in feiner Ausgabe des Plinius wiederber: 
geftellt bat: XXXIV, 8, 19. Antignotus et luctatores, perixyomenon ty- 
rannicidasque supra dictos (sc. fecit), wo bisher Antigonus gelefe 
wurde. [W.] 

Antigöne (' Aryrıyorn), Tochter des Dedipus, die er mit feiner eige- 
nen Mutter Jocafte, ohne diefelbe zu kennen, erzeugte, Schweſter des 
Eteocles und Polynices, im Altertbum vielfach gefeiert wegen der helben- 
er Liebe, mit der fie ihrem Vater und ihren Brüdern zugethan war. 
Als Dedipus aus Verzweiflung über das Schidfal, das ihn zu Bater- 
mord und Blutſchande getrieben, fich felbft die Augen ausftach, begleitet: 
Antigone den blinden Vater nah Eolonus in Attika, und kehrte nach deſſen 
Tode nach Theben zurüd. Apollod. III, 8, 9. Als fpäter Eteocles, von 
ei age vertrieben, gegen Theben 309 (Zug der Sieben), und beide 

rüder im Zweifampfe gefallen waren, erließ Ereon, der fich num der 
Herrſchaft bemädtigte, ein fchweres Gebot, daß ihre Leichname unbeer- 
digt bleiben follen. Antigone aber, ſich nicht an das Gebot Fehrend, be- 
grub den Polynices, weswegen fie auf Creons Befehl lebendig begraben 
wurde. Apollod. III, 7, 1. Nach Sophoel. Antigone verliebte ſich Hämen, 
Ereons Sohn (nah Apollod. III, 5, 8. war er dur die Sphinr bereits 
umgelommen) in Antigone, und als Antigone auf Ereons Befehl in einer 
Felskluft eingefperrt fich felbft den Tod gegeben, entleibte er ſich an 
ihrer Seite, fo daß alfo nach der Idee des Tragifers Creon, der durch 
fein Verbot der Beerdigung und durch Beftrafung der Antigone gegen die 
Götter gefündigt hatte, im Tode feines Sohnes wieder die gerechte Strafe 
erlitt. Abweichend ift die Erzählung bei Hygin F.72.: Antigone verbrennt 
in Gemeinfhaft mit des Polynices Frau, Argia, deſſen Yeichnam, und 
von den Wächtern ergriffen, wird fie (Argia entfloh) zum Könige geführt, 
der dem Hämon den Befehl gab, fie zu tödten. Diefer aber übergibt fie 
an Hirten, wo fie von Hämon einen Sohn gebar, der erwachfen zu einem 
Feftfpiele nach Theben fam, und hier an einem der ganzen Familie eigen- 
thümlichen förperlichen Abzeichen von Ereon erfannt wurde. Obgleich nun 
Hercules, der bei den Spielen anwefend war, für Hämon bat, ließ Ereon ſich 
doch nicht befänftigen, worauf Hämon ſich und Antigone tödtet. Die Tra— 
ödie Antigone des Sophocles ift noch vorhanden, die des Aefchylus ver- 
oren; font fommt fie auch in andern, auf die Geſchichte des Oedipus 
ch beziehenden Tragddien, 3. B. in Dedipus auf Eolonos von a 
cles, in des Aefchylus: Sieben g. Theben, und in des Euripides Pho— 
niff. vor. — 2) Tochter des Eurytion in Phthia, Enkelin des Myrmidonen- 
errfchers Actor, von ihrem Bater an Peleus zur Frau gegeben. Als mun 
eleus bei der Jagd des Calydoniſchen Ebers durch einen unglücklichen 
urf den Eurytion getödtet hatte, und zu Acaftus nach Yolcus, um 
entfündigen zu laffen, geflohen war, verliebte fih in ihn Aſtydamia, bed 
Acaftus Gemahlin, und ließ, als er ihrem Begehren nicht *9— rie, 
feiner Frau ſagen, daß er mit des Acaſtus Tochter, Sterope, zu 
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vermählen im Sinne habe, worauf Antigone fi erwürgte. Apollod. IIT, 
13, 1-3. — 3) Toter des Laomedon, von Juno, weil fie ſich gegen fie 
rühmte, in einen Storch verwandelt. Dvid Met. VI. 93. — 4) Toter 
des Pheres, von Pyremus (nach Apollon. Argon. I, 35. von Gometes), 
Mutter des Argonauten Afterıon. Hyg. F. 14. a. A. [H.] 

Antigöne, Tochter Caſſanders (Antipaters Bruder) und zweite Ge— 
mahlin des Yagus, des Stammovaters der Ptolemäer, und Mutter der Bere- 
nice, die zuerft mit dem Macedonier Philipp, des Amyntas Sohne, und dann 
mit ihrem Halbbruder Ptolemäus I. vermählt, von jenem die Antigone 
geboren hatte, welche König Pyrrhus von Epirus zur Gemahlin erhielt. 
S. Droyfens Nachfolg. Aler. Tab. VIII, 3. XIV, 1. XV, 3. VII 5. [K.] 

Antigonea ('Arryörea), 1) Stadt in Epirus (Illyrieum) am Celyd- 
nus und einem Engpaß in den Acroceraunien (sır«), zu Chaonien gehörig, 
Polyb. II, 5. Liv. XXXU, 5. Steph. Byz. Plin. IV, 1. unterſcheidet 
jedoch die Antigonenfer von den Chaonen, Ptol. Tab. Peut. — 2) Stadt 
in Macebonien, und zwar in Mygdonia, nah Ptol. Scymn. Vgl. Plin. 
IV, 10. — 3) Stadt in Macedonıen auf Chalcidice, nach Liv. XLIV, 10, 
4) f. Mantinea. [P.] 

 Antigonia, 1) Stadt am Drontes in Syrien, von Antigonus zum 
Mittelpunfte feines Reiches beftimmt. Seleueus führte den größten Theil 
Ihrer Einwohner nach dem ganz in der Nähe von ihm erbauten Antiochia 
(Strabo XVI, p. 750. Spyncell. Chron. p. 273. ed. Paris, 519, ed. Bonn.), 
oder, wie Diodorus Siculus XX, 47. wohl irrig fagt, nach Seleucia. 
Indeſſen eriftirte der Drt noch nach der Niederlage des Craffus bei Car- 
thä (Div Eaff. XL, 29.). — 2) Borübergehender Name von Alerandria 
Troas. Strabo XII, p. 593. Plin. H. N. V,33. — 3) Borübergebender 
Name von Nicäa in Bitbynien, Strabo XII, p. 565. — 4) KRaftell im 
Gebiete von Eyzicus. Steph. By. [G.] 

Antigönus (der Einäugige oder Cyelop, Plut. de pueror. educat. 
14. Lueian. Macrob. 11.), aus dem Fürftengefchlechte von Elymiotig,. 
Sopn des Philippus, der ein Bruder des Harpalus war und als Satrap 
im bieffeitigen Indien im %. 325 erfchlagen wurde. Bei Aleranders Zug 
nah Alten zuerft Führer der Bundesgenoffen, erhält er 333 die Gatra- 
vie von — ———— (Arr. I, 29.), wozu nach Alexanders Tod noch 
Pamphylien und Lycien kommt. Deripp. ap. Phot. 64. a. 39. Arr. ap. 
Phot. 69. a. 40. ed. Bekk. Diod. XVII, 3. Curt. X, 10. Gegen den 
Befehl des Neichsverwefers Perdiccas, die für Eumenes beftimmten Pro- 
vinzen demfelben zu erobern, iſt er ungehorfam, und als Perdiccas ihn 
deswegen vor Gericht ziehen will (Arr. ap. Phot. p. 70. a. 30.), flieht er 
mit feinem Sohne Demetrius zu Antipater, der gerade mit dem ätolifchen 
Kriege beſchäftigt war. Arr. ap. Phot. p. 70. b. 11. Diod. XVII, 25. 

fipater, nach des Perdiccas Ermordung zum Reichsverwefer erwählt, 
gab dem Antigonus feine Statthalterfhaft zurüd und übertrug ihm zu- 
gleih den Dberbefehl über den größten Theil des Reichsheeres in Aften 
und die Führung des Krieges gegen Eumenes und die übrigen Perdiccaner. 
Ar. ap. Phot. p. 72. a. 8. 19. Diod. XVII, 39. Antigonus gewann 
nad und nach beinahe das ganze Heer des Eumenes und nöthigte diefen 
f$ in die Bergfefte Nora in Cataonien zu flüchten. Diod. XVII, 40 f. 

lut. Eumen. 9. 10. Corn. Nep. Eumen. 5. Er ließ einen Theil feiner 
Naunfepaft zur Belagerung zurüd und zog felbft gegen die Perbiccaner 
Aleetas und —* in Piſidien. Diod. XVII, A41. Sie wurden im Laufe 
des Winters 320-319 befiegt und Antigonus Fam in den Befig einer be- 
deutenden Macht, zu deren Vergrößerung er ‚jeden Anlaß benüßte. cf. 
Diod. XVIIL, 52. Ein befonders günftiges Ereigniß war für ihn _Antipa- 
ters Tod, 319 v. In Antigonus hatte immer noch gezögert, fi, wie 
er Tängft ſchon beabfichtigte, vom Neichsverwefer una gar zu machen. 
Us nun Polyfperchon Antipaters Nachfolger wurde, und Eaflander biefem 
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— verweigerte 3 Antigonus dem neuen Reichsverweſer die 
Anerkennung und verband ſich mit Caſſander, ſo feindſelig beide zuvor 
gegen einander gefinnt gewefen fein mögen (ef. Arr. 4° Phot. 72. b. 14.). 
em Bündniffe trat auch Ptolemäus von Negypten bei. Tin Iebhafter 
Wunſch des Antigonus war, den mutbigen und Fugen Eumenes, der noch 
in Nora eingefch ofen war, für fich zu gewinnen; er machte ibm baber 
günftige Anträge. Eumenes aber, der die Sache des Königthums nicht 
aufgeben wollte, um fi dem Antigonus unterzuorbnen, benügte bie ihm 
ſich während der Unterhandlungen darbietende Gelegenheit, aus Nora nah 
Gappadocien zu entlommen. Diod. XVII, 50. 53. Plut. Eumen. 12, Er 
wird von Polyfperchon zum Strategen in Afien ernannt, und ihm Boll 
macht gegeben, der königlichen Schäße,, die in Eyinda in Eilicien aufbe— 
wahrt wurden, und ber Argyraspiden, die. die Schäge bewachten, gegen 
Antigonus fich zu bedienen. Eumenes gelangt mit geringer Mannfchaft 
die er in Cappadocien gefammelt hatte, nach Eilicien, läßt Truppen wer 
ben und bald hatte er ein ziemlich bedeutendes Heer, mit dem er ſchnel 
den größten Theil Phöniziens eroberte. Als aber Antigonus, der inzwi⸗ 
fhen (im Herbſt 317) in der Propontis einen Seefieg über Elitus, ben 
Anführer von Polvfperchons Alotte, erfochten hatte (Divd. XVII, 72.), 
egen ihn berangeg zog er nad dem öftlichen Afien. Diod. XVII, 73. 
Sir ftanden die Satrapen von Perfien, Caramanien, Arachoften, Arien, 
actrien und Paropamifus gegen Pithon von Medien und Seleucus von 
Babylon unter den Waffen. Während Eumenes mit jenen gemeinfdaft- 
liche Sache machte, ſchloß Antigonus mit Pithon und Seleucus ein 
Bündniß. Antigonus brachte in offenem Felde den Kampf nicht zur Ent- 
ſcheidung; er wurde erft geendigt, als die verrätherifhen Argyraspiden 
ihren Feldherrn Eumenes * Ermordung auslieferten, 316 v. Chr. Plut. 
Eumen. 17-19. Diod. XIX, 43. 44. Corn. Nep. Eumen. 7 ff. -Antigonns 
war nicht gefonnen, mit feinen Verbündeten die Früchte diefes Gieges 
zu theilen, er benahm fich vielmehr fo, daß jene Grund zu fürchten batten, 
ebenfalls von ihm verdrängt zu werden. Um diefem zuvorzufommen, ſuchte 
itbon die Truppen aufzuwiegeln; Antigonus erhielt Kunde davon, lodt: 
ihn durch verftellte Freundlichkeit zu ſich und Tieß ihn von einem Kriege 
gericht zum Tode verurtheilen. Diod. XIX, 46. Mit Seleucus aber ent- 
zweite er ſich, wie es fcheint, abfichtlich, worauf diefer aus Furt, Ji⸗ 
thons Schickſal zu theilen, nad Aegypten zu Ptolemäus entrann. Died. 
XIX, 55. Die Eatrapien ordnete Antigonus nah Willführ und Fehrte mit 
ungebeuern Reichthümern beladen in das weftliche Afien zurüd. Diod. XIX, 
46-48. — Die gefährliche Uebermaht des Antigonus bewog alle die, 
welche auf —— a Anfpruh machten, von demfelben theils Aner- 
fennung ihrer Rechte an gewiffe Provinzen, theils gleiche Vertherlang 
der föniglihen Schäte zu verlangen. Diod. XIX, 57. Juſtin. XV, 1. App. 
Syr.53. Da Antigonus nicht darauf einging, verbündeten ſich Ptolemäus, 
Seleucus, Lyſimachus, Afander und — gegen ihn und rüſteten ſich 
zum Kriege. — Im J. 315 v. Chr. begann der Kampf und wurde mil 
roßer Lebhaftigkeit und ge ara Güde in Syrien, Phönizien, 
einafien und Griechenland geführt. Diod. XIX, 58-69. 73-75. 77-1M. 
Afander unterlag im J. 313, mit Caffander, Ptolemäus und Lyſimachus 
fam im %. 311 ein Kriede zu Stande, nah welchem Alerander Negus, 
für deffen Rechte N. — haben wollte, als König des ganzen Re 
und Caſſander als ſein Stratege in Europa anerkannt wurde, Ly 
über Thrazien, Ptolemäus über Aegypten und die daran gränzenden Or 
genden, von Lybien und Arabien, A. über ganz Afien gebieten, bie Grie⸗ 
chen Fri und autonom fein follten. Diod. XIX, 105. Seleucus , det 
dem Friedensvertrage nicht erwähnt wird, Jette fich feit 312 im öſtli 
Afien feftgefegt; A. befämpfte ihn wahrfche nach dem Frieden ' 
mußte aber, ohne feinen Zwed erreicht zu haben, nach dem 
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zurückkehren, ba fchon im J. 310 neue Keinpfeligfeiten begannen. Ptole⸗ 
mäns von Aegypten nahm an der Küſte Kleinafiens Städte weg, die 
fih in A. Gewalt befunden hatten, Laffander bewog den Neffen des A, 
Ptolemäus, der Strateg am Hellefpont war, der Sade feines Oheims 
untreu zu werden ; auch Polyfperchon, in der legten Zeit Strateg des N. 
ım Peloponnes, wurde von Caſſander überredet, von A. abzufallen und 
den von ibm, wahrfcheinfih auf A. Beranlaffung als Pratendenten auf: 
geftellten Hercules, Aleranders Sobn von der Barfine, zu vergiften (den 
Alerander Aegus batte Laffander bald nach dem Friedensfhluffe aus dem 
Wege geräumt und allen Machthabern damit einen Gefallen erwiefen). 
Diod. XX, 19. 20. 27. 23. — In Kleinafien gewann A., was ihm ge- 
nommen worden, durch feine Söhne Demetrius und Philipp wieder; au 
beraubte er den Ptolemäus von Aegypten der Anfprüde, die derfelbe 
dur die nabe Vermäblung mit Gleopatra, Aleranders d. Gr. — — 
erworben hätte, durch Ermordung der Verlobten. Diod. XX, 37. Griechen— 
land aber ſchien ihm verloren, während Caſſander und theilweiſe auch 
ae ige dafelbft Herren waren. Daher beſchloß A., eine bedeutende 
acht nach Griechenland zu fchiden, um die Städte dem Einfluffe feiner 
Gegner zu entziehen und den Griechen die im Friedensvertrage vom J. 
sit zugefiherte Freiheit in Wahrheit zu bringen. Die Yeitung bes Zuges 
übertrug er feinem für diefes Unternehmen begeifterten Sohne Demetrius 
(.d.)._ Aber noch war außer Athen erft Megara befreit, als A. durch 
feinen Sohn dem ägyptiſchen Herrfcher Cypern entreißen ließ, worauf er 
das Fönigliche Diadem annahm, und den Königstitel aud feinem Sohne 
ertbeilte. Ptolemäus, Seleucus und Lyſimachus ahmten das Beifpiel 
nad, Caſſander legte fih aus Scheu vor den Macedoniern den Titel 
nicht förmlich bei. Diod. XX, 46 ff. 53. Put. Demetr. 15 f. Juſtin. 
2. A. wollte, durch die glücklichen Waffenthaten auf Eypern aufge- 
muntert, feinen Nebenbuhler in Aegypten ganz vernichten. Noch in dem- 
jelben Jahre (306 v. Chr.) drang er zu Land bis an den Nil vor, wäh— 
rend Demetrius die Klotte gegen Aegypten führte. Aber der Zug mif- 
lingt; durh einen Sturm wurden die Schiffe zerftreut, und Huge Ber- 
teidigungsmaßregeln des Ptolemäus verhinderten, das Landheer über die 
Rilarme zu führen. Ohne das Mindefte erreicht zu haben, mußte U. 
nach Syrien zurüdfehren und Ptolemäus feierte einen Sieg, den er ohne 
Shlaht gewonnen. Diod. XX, 73 ff. — Im J. 304 richtete A. feine 
Macht gegen die Inſel Rhodus; er wollte den Handel der Juſel mit 
Aegypten vernichten und dadurch fowohl die Inſel dafür ftrafen, daß fie 
aus Handelsintereffe den Beiftand zum ägpptifchen Kriege verfagt hatte, 
ald auch Aegypten felbft einen empfindlichen Schlag beibringen. Deme- 
trins wurde abgeſchickt, als die Rbodier demüthigenden Korderungen ſich 
nicht fügen wollten. Aber alle Belagerungskünſte und Anſtrengungen 
waren vergeblich gegen den Muth und die Energie der Inſulaner, und nach 
dem Willen des Baters mußte Demetrius auf die Bitten der Athener und 
Ietolier hören, die Belagerung aufzuheben und nach Griechenland zu 
Iommen, wo von Gaffander Biel zu befürchten war. Nach ge 
eines für die Rhodier ehrenvollen Vertrages eilte Demetrius nad Grie— 
henland. Plut. Demetr. 21. 22. Diod. XX, 81-88. 91-99. Er war glüd- 
ih gegen Caffander und bedrängte ihn fo, daß derfelbe bei A. um Frieden 
aber der ftolze A., in Worten und Werken hart und balsitarrı 
(Pat. Demetr. 28.), begehrte unbedingte Unterwerfung. In diefer * 
wendete ſich Caſſander an Lyſimachus in Thrazien, deſſen eigenes Rei 
fährdet war, wenn jener unterlag. Beide ſchickten Geſandte an Ptole- 
maus und Selenceus. Auch diefe fahen A. als ihren gefährlichften Gegner 
m und beſchloßen, ihn gemeinfchaftlich zu befriegen, 302 v. Chr. Diod. 
XX, 100. 102. 103. 106. — Bei Iſſus in Phrygien kommt es zum Ent⸗ 
ungskampfe, 301 v. Chr. Der Sijährige (Hieronym. ap. Lucian, 
Pauly Reat:Encyclop._ 34 
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Macrob. 11. cf. App. Syr. 55.) A. nahm perfönlichen Antheil. Während 
er früher in den größten Gefahren feine Unbefangenheit und gewöhnliche 
beitere Raune (of. Blut. Apophth. Antig.) beibehalten hatte, begann er 
diefe Schlacht unter düftern Abnungen ; er verlor in ihr Neich und Leben. 
— Demetrius, der noch einzige Sohn des A.” (der jüngere, Philipp, 
ftarb im %. 306. Diod. XX, 73. ef. XX, 19.), floh mit feiner Mutter 
Stratonice (f. Demetrius). Diod. XX, 107-113. XXL Ecl. 1. p. 48. 
Exc. de Virt. et Vit. p. 559. Plut. Demetr. 28-30. Yuftin. XV, 4 — 
Bol. Mannerts Gefch. der unmittelb. Nachfolger Alex. (Leinz. 1787.) 
aan Na univerfalh. Ueberf. I. 3. Flathe's G. Macedoniens I. Droy- 
fens ©. der Nachfolger Aler. [K.] 

Antigömus Gonätas (Sovaras), Enkel des Vorig., Sohn des Deme: 
trius Voliorcetes und der Phila, Antipaters Tochter. Als fein Vater, dem 
er in feinen Kämpfen rübmlich zur Seite geftanden (Blut. Dem. 39. 40.), 
im %. 287 aus Macedonien vertrieben, nach Afien ſich wendet, bleibt cr 
als Befehlshaber in den peloponnefiihen Befisungen deffelben zurud. 
Demetrius muß fih an Seleucus ergeben, und umfonft bietet A. ſich 
felbft und was in feiner Gewalt war, für die Kreilaffung deffelben. Plut. 
Demetr. 51. Apophth. reg. Antig. 1. Der gefangene Water erklärt ibn 
um feldftftändigen Negenten (Put. a. a..D.), A. nahm jedoch wahr: 
heinlich erft- nach feines Vaters Tod (283 v. Chr.) den Königstitel an. 
Nachdem 280 u. Chr. Seleucus, der damals im Befise Maredoniens war, 
durch Ptolemäus Ceraunus ermordet worden, Fämpfte A. mit biefem um 
Macedonien, er mußte fich jedoch nach dem Verluſte einer Seeſchlacht an 
die Küfte von Böotien zurüdziehen. Memn. ap. Phot. p. 226. b. 14. ed 
Bekk. Bon einem zweiten Verfuche wurde er für die mächfte Zeit durd 
Freiheitsregungen in Griechenland, und dann durch einen Einfall, den die 
Oallier unter Brennus (f. d.) in Griechenland machten, abgehalten. Als 
aber in Macedonien die fogenannte Anarchie eintrat, bemädhtigt er fid 
des Reiches im %. 276. Eufeb. Chronic. Arm. ed. Aucher. p. 338. 39. 
Raum hatte er die Anfprüche, die Antigonus von Syrien gegen ihn S 
tend machen wollte, rag (Memn. ap. Phot. p. 227. a. 36. SU 
ftin. XXV, 1.), fo breden aufs Neue Gallier in Macedonien ein; I. 
befiegt fie. Zuftin. XXV,1.2. Unglüdlih war er dagegen gegen Pyrrhus 
der nach feiner Rückkehr aus Italien Macedonien überfällt, um bier und 
nachher in Griechenland zu erobern, was er dort nicht gewonnen hattt. 
A. unterliegt durch Verrath (273 v. Ehr.), behauptet 06 aber zuleht 
noch in den Seeſtaͤdten. Pauf. I, 13. Plut. Pyrrh. 26. Zuftin. XXV, 3. 
Da Pyrrhus gleich darauf, noch vor Eroberung diefer Städte, nad dem 
Peloponnes z0g, benützt A. die Abweſenheit defjelben und gewinnt ben 
verlornen Theil Macedonieng wieder (Pauf. I, 13.); feine Herrfhaft 
fhien vollends gefichert, — im J. 272 in Argos fiel. Sen 
Streben sing nun bauptfählih auf Vereinigung von ganz Griechenland 
mit feinem Reiche; allein ein neuer Angriff der Epiroten unter Alerander, 
des Pyrrhus Sohne, entriß ihm nod einmal Macebonien; er erlangt da’ 
Reich wieder durch einen Sieg feines Sohnes oder Bruders Demelrius 
(f. Niebuhr Heine hiſtor. u. philol. Schriften I, 229.) und erhält fogar 
auf einige Zeit Epirus noch dazu. Zuftin. XXVI. Umfonft jedoch verfaßt 
er, obgleich mit den Aetoliern verbündet, die Ausbreitung des achäiſches 
Bundes zu hindern. Polyb. II, 43. Er ftirbt 240 v. Chr., im Büren 
Sabre. Lucian. Macrob. 1{. Züge feines ritterlichen Sinnes gibt Plut. 
Demetr. 40. Pyrrh. 34. und Apophth. — Ihm folgt fein Sohn Deme— 
trius II. — Die gewöhnliche Ableitung bes Beinamens Gonatad vn 
Gonni in Theffalien, dem — Geburts- und Erziehungsorte des 
A., verwirft Niebuhr in feiner Abhandlung über den hiftorifchen Gewinn 
aus der armen. Ueberfegung der Chron, des Eufeb. in den MH. Schr. P 
227. Theffalien fei-erft in Feines Baters Befig gekommen, als A. ſchon 
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berangewachfen war. Niebuhr halt Gonatas für ein macedonifches Wort, 
— dem romäiſchen yoraras, eine Eifenplatte,, die das Knie ſchirmt, weil 
A. fih etwa diefer ungewöhnlichen Schugrüftung bediente. [K.] 

Antigönus ’Frirgoros (Athen. VI, 58. p. 251. Liv. XL, 54.), fpott- 
weife auch Assowr, nach Eufeb. Chron. arm. p. 340. von Olympias, der 
Toter des Polyeletus von Lariffa, dem Demetrius von Eyrene, einem 
Sohne von Demetrius ———— und Bruder des Antigonus Gonatas, - 
geboren. Nach dem Tode des Königs Demetrius II., 230 v. Chr. führt 
er anfänglich für deffen unmündigen Sohn Philipp, dann als Selbftherr- 
fher die Regierung, und vermäblt fih mit Chryfeis, der Wittwe von 
Demetrius II. Er hatte Anfangs Kämpfe gegen barbarifche Völker zu 
befteben, auch gegen Unruhen in Macedonien felbft. Juſtin. XXVII, 3. 
Put. Arat. 34, Den Einfluß auf Griechenland, den er inzwifchen ver» 
Ioren hatte, gewann er wieder, als er auf Aratus Betreiben in den Pe- 
Ioponnes gerufen wurde, um den achäiſchen Bund gegen Eleomenes von 
Sparta zu unterftügen (f. Achäiſcher Bund p. 22.). Nachdem er biefen 
Krieg glücklich beendigt und den Sieg weife benügt hatte (er wird über- 
baupt ein einfichtsvoller Mann genannt Polyb. II, 47.) fehrt er nah Ma» 
cedonien zurück, wo Illyrier — waren. Er ſchlug ſie zurück, 
verfiel aber 3 darauf in eine Krankheit, an der er ftarb, 221 v. Ehr. 
Yolyb. IE, 70. Put. Arat. 46. [K.] 2 

Antigönus, aus Caryſtus, unter Ptolemäus Philadelpbus um 270 
v. Ehr., iſt uns als Verfaſſer einer Schrift befannt, welche unter dem 
Namen : lorogor ragadoior orrayoyr fih erbalten bat und großentheils 
Auszüge aus den angeblich ariftotelifchen Auscultationen, dann auch aus 
ähnlichen Werfen des Callimahus, Timäus und anderer verlorener Au— 
toren enthält, was diefer fonft geiftlofen Compilation von wunderfamen 
Ezaͤhlungen noch einigen Werth gibt. Sie ift nah Meurfius (Lugd. Bat. 
1619. 4.) am beften von J. Beckmann mit einem guten Sachcommentar, 
Lips. 1791. 4. herausgegeben worden. Auch findet fich in der griechifchen 
Anthologie ein Epigramm deffelben (Anal. II, 244. Br. und II, 227. Lips.). 
©. Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 303 f. [B.] 
 Antigönus wird von Plin. XXXIV, 8, 19. unter den Bildgießern aufge- 
führt, welche die Schlachten der pergamenifchen Könige Attalus und Eumenes 
die Gallier darftellten; dicß fällt in DI. 135,_2., wo Attalus, der 

e König diefes Namens, die Gallier befiegte. Da er nah Plin. a. 
2. D. auch Schriftfteller über feine Kunſt war, fo dürfen wir ihn vielleicht 
mit dem Antigonus identificiren, welcher nach Diog. Laert. VII, 12. $. 188. 
Din. XXXV, 10. über Malerei ſchrieb. Nehmen wir an, daß der be- 
rühmte Kunftfchriftfteller Polemon, welcher um DI. 138 Iebte, feine 
Schrift: gi Soygagow zog 'Avriyoror (Athen. XI, p. 474. c.) an diefen 
leztern Antigonus gerichtet habe, fo fiele jedenfalls feine Lebenszeit mit 
der des Bildgiehers zufammen, und es wäre fehr wahrfcheinlich, daß ein 
Künftler, der über die Theorie oder Gefchichte feiner fpecielen Kunft 
ſhrieb, fg auch über eine verwandte Kunſt verbreitet hätte. — 2) Ein 
Bildhauer Antigonus, verfertigte die Pole: des Könige Cotys, Sohnes | 
des Königs Rhescuporis, nach einer in Athen gefundenen Ynfchrift bei 
Bödh C. I. Nr. 359. Diefer Cotys ift wahrſcheinlich Cotys IV., der von 
Anguftus zum König der Odryſen eingefegt wurde, und fomit wäre Ant. 
In diefe Zeit zu feßen. [W. 

Arrıygagr kommt im attifchen Prozeß in verfchiedener Bedeutung 
dor, nämlich 1) bezeichnet das Wort die Einrede oder Gegenfhrift, welche 
der Beklagte bei der Anakrifis der Behörde, die den Prog zu inftruiren 
bat, eingibt, und es ift alfo der arrwuooia gleich (vgl. Demofth. g. Ste- 
an. I. S, 1115 — 353. $. 46. ©. 118 — 363. $. 87., g. Phanippid. 
©. 1044 — 294, $. 17. Hefych. und ovvay. Ast. yo. u. d. W.). Bon 
dem, der eine Eimwede vorbringt, fagt man drrrgayaodın. In Erbfchafts- 
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freitigfeiten allein (vgl. drrowooia), nicht auch in andern Prozeſſen (mie 
Harpofrat. fagt u. d. W. Rhet. Lexik. S. 200, 9. ovray. 3. ze. ©. 410, 
8.) wird jedod arrıyo. von den Schriften: der Parteien, wieviel berfelben 
auch fein mögen (Demoftb. g. Olympiod. ©. 1175 — 401. $. 31., ß 
Leochar. S. 1092 — 333. $. 39. Pollux VII, $.33.), gebraucht, ſowobl 
derjenigen, welche auf eine Erbfchaft Anfprüche mahen, als and derje— 
nigen, welche denfelben ihre Anſprüche entgegenftellen. 2) Wird durch 
arrıyg. eine eigentlihe Klage, die Widerflage bezeichnet, von welcher 

eraldus (animadv. in Salmas. p. 130.) behauptet, es fer dabei zu ent 
cheiden geweſen, welche von den beiden Parteien Flagend auftreten folle, 
welche als verflagte,;, Schömann dagen (att. Proz. S.6 51 ff.) meist nad, 
daß die Gegenflage diejenige ift, mit welcher der Angegriffene den Kläger 
angriff, um defien Klage zu verbindern, mag nun ber Kläger wegen def, 
ben Verbrechens, oder wegen eines verwandten, oder auch ganz fremden 
belangt werden. Von der erften Art der arrıya., wo den Forderungen des 
Klägers Gegenforberungen, den Befchuldigungen Gegenbefchuldigungen 
entgegengeftellt werben (arnzarsyaaisir Ernefti Lexic. rhet. p. 25. 27. 
arrıxarnyogeiv Lyſias g. Andokid. S. 214. $. 42., Nefchin. 8; Timarch. €. 
172 — 308. $. 178. Bekk.), ohne daß dadurch der Verklagte eigentlih 
Kläger wird, unterfeheidet fich diefe Widerklage dadurch, daß fie ganz in 
gewöhnlicher Weiſe gegen den Kläger in dem erften Prozeß angebradt 
wird, er wirb vorgeladen (bier arrmgosasiodu Demoſth. g. Energ. ©. 
1153 — 382, 1. 45. Bell), der Prozeß wird durch eine Leris anbängig 
gemacht (arrılayyarıır Demoftb. g. Böot. S. 1009 — 2365. $. 3. .Belk.), 
und es findet ein Prozeß flatt, der von dem erften, wegen deſſen die 
Parteien an einander gerietben, ganz getrennt ift, Heffter (S. 30.) 
führt als Grund diefer Trennung an, daß man die Richter, die in ber 
Regel keine Gelehrten waren, nicht durch Vereinigung zweier Frog in 
ihrer Anficht babe verwirren Iaffen wollen. Um das ar von Wiber- 
Hagen zu erfchweren, mußte bei ihnen, verfchieden von andern Privat- 
Hagen, der verlierende Theil die Epobelie bezahlen (Pollur VIE, 8. 58.) 
und es mußten auch da Protanieen bezahlt werden, wo es bei gemöhn- 
Iihen Privatklagen nicht geſchah. Db auch bei Widerffagen im öffent: 
lihen Angelegenheiten der Verlierende- noch befondere Straffchärfung er- 
leiden mufite, wiffen wir nicht. Beifpiele der Widerklage find die Neden 
des Demoftb. g. Euergos u. Mnefibuloe, 9. Böotos, der in der Nett 
$ Meidias ©. 549 — 493. $. 104. erwähnte Fall, und die Rede des 

efhin. g. Timardos. ©. Schömann att. Proz. S. 651 ff. Heffter ©. 
430-435. 3) Ueber arrıygigsr in Nuflitätsflagen f. unt. Appellatio. [M.) 

’Artıyeageis,f. Scribae. 

"ArtılJayyarsır, f. ’Artıygagı,, 2, 

‚ „Antildon (Arriior), einer der Söhne, die Hercules mit des Thes 
pius Tochter, Procris, erzeugte. Apollod. II, 7, 8. [H.} 

Antilibänus, Gebirge in Phönicien und Cölefgrien, welches dem! 
banus — parallel läuft und gg öftlich von demfelben, Polnb. V, 3. 
Cie. ad Att. II, 16. Strabo XVI, ©. 754 f. Pin. H. N. V, 17 f. Arr. esp. 
Alex. II, 20. Dart. Capella VI, $. 680. ed. Kopp. Jetzt Dſchebel Esſcharli 
(der —— Berg); Burkhardts Reiſen in Syrien und Paläftina I, €. 
40 f. — Die Berge Amanah, Hermon, Carmel find Theile des Antılı- 
banus. Roſenmüller bibl. Geogr. II, 1. 101. [G.] 

Antilöchus ('Arriloy0:), Sohn des Neftor, Königs zu Pylus, und 
der Anaribia (oder Eurydice, Odyss. III, 451.), Apollod. I, 9, 9.; nad 
— F. 252. auf dem Berge Ida ausgeſetzt und von einer Hündin ge 
äugt; ein Freier der Helena, Apoll. IH, 10, 8., zieht gegen Troja It 
Gemeinſchaft mit Neftor, welcher nach Euftath. ad — XI, 476. durch 
ein Drafel gewarnt, daß er feinen Sohn vor einem Aethiopier hüten fol, 
ihm den Ehalcon als beftändigen Begleiter beigab. Er erfiheint als einer 
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ber tapferften Griechen („tüchtig im Lauf und geübt in dem Schlachtkampf“ 
Odyss. III, 112.), und darum wobl au als Liebling des Achilles, Tliad. 
XXIH, 556. 607. XXIV, 78., dem er auch die Nachricht von dem Tode 
des Patroclus überbringt, Iliad. XVIII, 16., bei deffen Leichenfpielen er 
ebenfalls in die Schranken tritt, Iliad. XXIII, pass. Er fiel vor Troja 
durch die Hand des Memnon (Sprößling der g — Eos, Odyss. IV, 
186. XI, 522., Hyg. 112. oder des Hector, id. F. 113. Ovid Heroid. 
1, 15. Nah Pindar Pyth. VI, 28. erlegt ibn Memnon, als Antilochus 
feinem, von Paris hart —— Vater zu Hilfe eilte. Seine Aſche 
war neben dem Grabmal des Achilles und Patroclus beigeſetzt, Odyss. 
XXIV, 78., und in der Unterwelt ıft er ein Begleiter des Achilles, Odyss. 
XXIV, 16., oder weilt mit ibm nach einer andern Sage auf der Anfel 
Leuce. Pauf. IH, 19, 11. [H.] 

Antimäche (Arrırayn), Tochter des Amphidamas, Gemahlin des 
Euryſtheus, Apoll. IH, 9, 2. [H.] 

Antimachides , Arditeft, legte mit Antiftates, Calläſchros und 
orinos den Grund zu dem Tempel des olympifchen Jupiters, deffen Bau 

fiftratus in Athen begann. Bitrup. VII. Praef. $. 15. Noch fiebt man 
bedeutende leberrefte von dem. Tempel; f. Hirt Geſch. der Baufunft Tb. 
3. pP. 225. [W.)] 

——— (Arriuayos), 1) ein Trojaner, der, als Menelaus 
und Ulyſſes wegen der Helena als Gefandte nah Troja gefchieft waren, 
den Rath gab, fie zu tödten, und auch fpäter fich befonderg gegen die 
Auslieferung der Helena ausfprah, wehwegen auch Menelaus feine 
beiden — Piſander und Hippolochus, die er in ſeine Gewalt 
befommen hatte, nicht verſchonte. Iliad. XI, 122-147. — 2) Ein Sohn 
des Aegyptus, von feiner Braut Idäa getödtet. Hyg. F. 170. — 3) Ein 
Gentaur, von dem Yapithen Cäneus auf der Hochzeit des Pirithous ge- 
tödtet. Did Met. XII, 460. — 4) Sohn des Hercules und der Megara, 
— Bater im Wahnſinn umgebracht. Schol. Pind. Isthm. IV, 61. 
(104.) | H.] 

Antimächus, Sohn des Hyparchos aus Klaros (Cie. Brut. 51. 
Dvid Trist. I, 6, 1.), wird gewöhnlich der Kolophonier genannt, weil er 
ſich wahrſcheinlich in diefer größern Stadt, zu deren Gebiet Klaros ge— 
hörte, aufhielt. Die Zeit feines Lebens läßt fich ziemlich genau beftim- 
men, denn die Nachricht des Apollodoros (bei Diod. Sie. XIII, 108.5 
dgl. Heyne zu Apollodor Bd. IH, ©. 1088.), daß er gegen das Ende des 
veloponnefifchen Krieges gelebt babe, wird durch das Zeugniß Plutarchs 
(Lysander 18.), Eicero’s (a. St.) und des Proklos (zu Platons Timaeus 
1. ©. 38.) beitätigt, die ihn mit Lyſander und Plato in Verbindung fegen ; 
ja er Eönnte felbft mit Panyafis noch zufammengelebt haben (Suid. u. d. 
B. Artinay. x0).), deſſen Schüler er genannt wird. Nach einer Nad- 
riht bei Plutarch (a. St.) fämpfte er bei dem Hefte, welches die Samier 
dem Lyſander zu Ehren anftellten, gegen Niferatos aus Heraflea, und 
legterer erhielt von Lyſander den Preis zugefprocdhen, worüber Antimachos 
unwillig fein Gedicht vertilgte, aber von Platon getröftet wurde. Anders 
bringt Cicero (a. St.) den Dichter und Philofophen zuſammen; als nämlich 
ntim. fein großes Gedicht vor einer Berfammlung vorlas, follen alle 
bis auf den einzigen Plato fortgegangen fein, aber Antim. fi nicht haben 
hindern laſſen weiter zu leſen, indem er fagte: Legam nihilo minus, Plato 
enim mihi unus instar est omnium millium. Die beiden Fälle find gewiß 
von einander zu trennen, indem die Samier, oder wer die Schmeichler 
Lyſanders waren, wohl nicht weggelaufen wären. Ob nun gleich faft 
diefelbe Anekdote von Antagoras von Rhodos (ſ. u. d. W.), der denfel- 
ben Gegenftand bearbeitete, vorfommt; fo ift es doch nicht möglich, beide 

Hungen mit Welder als blofe Erdichtung zu verwerfen (Epiſcher Cy— 

S. 105 f.), aber man muß wohl die zweite Anefoote nicht nad 
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Athen (Ulriei Geſch. d. hellen. Dichtkunft I, ©. 514.), fondern nad Samos 
oder Kleinafien verfegen. Bon den Lebensverbältniffen des Antim. kennen 
wir noch feine Liebe zu Lyde, die entweder feine Geliebte (Schellenberg 
©. 14.) vder wahrfcheinlicher feine Frau war (Nikol. Bach zu Philetae 
etc. reliqu. p. 240.). Er folgte ihr nah Lydien, und als fie dafelbft 
ftarb,, ging er wieder nach Kolophon zurüd und fthrieb feine Elegie Lyde. 
Diefes Gedicht, eine klagende Liebeselegie, in welder der Dichter ſich 
über fein Unglück durch Zufammenftellung von dem (Liebes-) Unglüd der 
Helden (Plut. consolat. ad Apollon. p. 106, B — c. 9. p. 246. Tauchn.) 
zu tröften fuchte, und das im Altertbum großes Anfehen genoß (vgl. Her: 
mefianar bei Atben. XIII, ©. 598, a. NAsflepiades in Brunfs Analect. 1. 
p. 219.) fcheint nicht ganz den Beifall der Alerandriner gehabt zu haben, 
wenigftens wurde ed von Kallimachos (Proflos a. St.) getadelt. Es war 
- weitläufig, denn Stephanos von "Byzanz (u. d. W. Aarıor) führt das 
zweite, ja Photios (Lexic. s. v. 'Ogysöres) nach der Verbefferung von Voß 
(3. Homn. auf Demeter ©. 150.) das dritte Buch an; viele —* 
(Schol. zu Apollon. Rhod. I, 211. 1290. II, 178. 296. 297. II, 409. IV, 
259. 156. 1153.) beziehen fih auf den Argonautenzug , den er wohl aus. 
führlider behandelte; er fprach von Bellerophon (Schol. Venet. ad Nliad. 
V1,200.) und fonft fommen noch einige zerftreute Nachrichten vor. Wegen 
der durch die Ausführung einzelner Erzählungen entftandenen Weitſchwei⸗ 
figfeit hatte Agatbardides einen Auszug aus diefem Gedicht gemadt 
t er bibl. cod. 213. p. 171. Bekker), in dem wahrfcheinfich nur das 
wahrhaft Erotifhe zufammengedrängt war. Sein Hauptgedicht war das 
umfangreiche Epos (Cic. Brut. c. 51.) die Thebais. In dem fünften 
Bude, wo der Dichter die Helden bei einem Mahle vereinigte, war noch 
nicht einmal der Zug gegen Theben begonnen; ja nad Porphyrion zu 
Horaz (epistol. ad Pison. 146.), batte er 23 oder 24 Bücher angefüll, 
bevor er die Helden nach Theben brachte, eine Nachricht, die jedoch, wie 
manches Andere bei den Schol. zu Horaz fehr zu bezweifeln ıfl. Da er 
nun auch die Epigonen befungen haben foll (ülriei hellen. Dichtk. L p. 
516.), fo müßte dad Gedicht von ungebeuerm Umfange geweſen ſeyn. 
Allein welches find die äußern Zeugniffe für die Epigonen? 1) Eine Nach— 
richt bei Stephanos (Byzant. v. “Yreußogeo.), nach welcher er der An 
masven gedachte, woraus nur MWelder (Epifcher Cyel. ©. 104.) fehließen 
fonnte, daß er die Epigonen behandelt habe; 2) darauf, daft Acron zu 
Horaz a. St. 5* Antimachus poeta reditum Diomedis narrans, woraus 
es ebenfalls Welder a. St. fließt; 3) auf einem Be bei Eufebins 
(praepar. evang. X, 3.), in dem Diomedes redend eingeführt wird. Alleın, 
obalei diefer Vers mit ähnlich Tautenden bomerifchen verglichen wird, 
fonnte er doch aus einem andern Gedicht fein, wie auch von Andern erit- 
nert worden ıft, namentlich aus der Lyde, und konnte ſich da auf des 
Helden Verhältniß zu Aegialeia beziehen. Mit Maren Worten gebentt 
der Epigonen des Antimaos nur der Scholiaft des NAriftopbanes (Fried. 
1268.), allein gerade den dort ftehenden Vers theilt man der kykliſchen 
Thebais zu, und fonderbar ift es, daß Bode (Geſch. d. er. Dichtk. ©. 
517.), welder der gleichen Anficht ift, doch aus dem Berfe fchließt, An: 
tim. habe die Epigonen behandelt. Die Sade ift alfo zweifelhaft, wie 
—8 Schellenberg bemerkte. Dieſe Thebais war mit gleichem mythologi⸗ 
ſchen Aufwande gearbeitet, wie die Lode; alles brachte er bei, was ſich 
auf den berübrten Gegenftand bezog; dabei fehlte ihm aber die Kunſt der 
Verarbeitung, der Schilderung der Leidenfchaften und die Anmuth (Durn- 
tilian X, 1, 53. Vgl. Dionyf. Halic. de verb. comp. 22.). Seine Rede 
fhien auf dem Ambos der Pieriden gefchmiedet, feft und fräftig und von 
Ren eftigkeit, und unbetreten war bie Straße, weide er ging 
(Antipater Theffalonic. Epigr. Anal. T. II. p. 115. Dionyf. vett. serip- 
torum censur, II, 3.), Er ſcheint die Tragiker für- den Yon ihnen vft 
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bearbeiteten Gegeuftand benugt, und wohl auch Ausdrücke und Wendungen 
von ihnen aufgenommen zu haben, daher hatte feine Nede nicht den gleich- 
mäßigen bomerifchen Kuh, ja war jelbft mit dorifhen Wortformen ver- 
mischt, wie die Fragmente und Zeugniffe (Schol. Nicander. Theriac. 3.) 
beweifen. Er war alfo fchon ein eigentlich gelehrter Dichter, der feine 
Poeſieen nicht für das Volk beftimmte, fondern für höher gebildete; und 
man kann ihn als den Vorläufer der Alerandriner anfehen, die ihm im 
Kanon den zweiten Rang unter den Epifern angewiefen hatten (Quintil. 
.1.). Der Kaiſer Hadrian zog ihn fogar den bomerifchen Poeficen vor 
(Dio Caff. Excerpt. Xiphil. LXVI, 4. Spartian. vit. Hadrian. c.5. Suib. 
s. v. Adgar.). Außerdem finden wir noch von einem Antım., deffen Vater— 
land nicht genannt wird, dag zweite Buch einer Artemis (Steph. Byz. 
Korvlaior), eine Schrift Ailr« — VII, 300, d.), und eine dritte 
lazivn (Etymol. M. apoijrug) erwähnt; ja Natalis Comes (Mythol. VII, 
4.) fheint ihm fogar eine Gentauromadie beizulegen. Den Antim. als 
Grammatifer leugnete Wolf in dem Briefe an Schellenberg ©. 119 ff., 
obgleich er von Suidas ein Grammatiker genannt wird; er deutete diefes 
= einen andern Antım. Bon der Ausgabe des Homer, die von ihm 
erwähnt wird, meint Wolf (Proleg. p. CLXXVI.; vgl. p. CLXXXI ff.), 
daß es nur das Handeremplar des Antim. gewefen fei. Die Fragmente 
find gefammelt von E. A. Schellenberg, accessit epistola F. A. Wolfi. 
Halae 1786. Nicolaus Bach: Philetae, Hermesianactis et Phanoclis reli- 
uiae, acc. Epimelrum de Antimachi Lyda. Halae 1829. p. 240. Vgl. 
lomfield in Classical Journal VII, p. 231. Jacobs in der Encyelopädie 
- ne und Gruber I, 4. p. 303. und Welders epiſcher Cyelus ©. 
. [M.] 

Antimächus, Bildgießer aus unbeftimmter Zeit, von dem Plinius 
XXXIV, 8. neunzehn Bilder vornehmer Frauen erwähnt. [ W.] 

Antinö& (Artroy), 1) eine Tochter des Pelids, die ſich mit ihren 
Schweftern bereden ließ, den Bater zu — um ihn wieder jung 
— Apollod. I, 9, 26. 27. Da aber Apollod. I, 9, 10. unter den 
Öchtern des Pelias diefen Namen nicht nennt, und Pauf. VIII, 11, 2. 
die Namen der Töchter bei feinem Dichter gefunden haben will, fo find 
die Namen in der oben angeführten Stelle Apollodors wohl eingefchoben. 
— 2) Tochter des Cepheus, welche auf Befehl eines Drafels, von einer 
Schlange geleitet, die Einwohner Mantinea’8 aus ihrer alten Stadt an 
einen neuen Drt überfiedelte, weswegen ihr auch ein Denfmal errichtet 
wurde. Pauf. VIII, 8, 3. 9, 2. — 3) Gemahlin des Arcadiers Lyecurgus. 
Schol. Apoflon. Argon. I, 164. [H.] 

Antinoopölis oder Antindou (_Ayrıroov rolıs Oder Arrırosa), 
Hauptftadt des nach ihr benannten Nomos Antinoites an der Südgränze 
von Mittelägypten (Heptanomis), fpäter zu Thebais gerechnet (Ptol. IV, 
5. Hierocl. p. 730. Amm. Marc. XXI, 16.), am öftlihen Ufer des Nils, 
war von Kaiſer Hadrianus zu Ehren feines dort im Nil ertrunfenen Lieb— 
lings Antinous an der Stelle der durch ein Drafel der Localgottheit 
Befa (das bis in die Zeiten des Conftantius fortdauerte und von Amm. 
Marc. XIX, 12. fälfhlih nah Abydus verlegt wird) bekannten Stabt 
Befa erbaut (Pauf. VII, 9. Caſſ. Div LXIX, 11. Amm. Marc. XXI, 
16. Aur. Bict. de Caes. 14. Chronicon Paschale p. 254. ed. Paris, 475. 
ed. Bonn.) ; weßhalb fie auch Hadrianopolis genannt worden fein foll, St. 

yz. v. "Artwona. Die. prachtvollen Nuinen der Stadt hießen bei den 
Kopten Enfeneh und liegen bei dem jegigen Dorfe Scheify-Abadeh. Deser. 
Se T. IV, p. 197 f. Briefwechlel zwifchen Schneller und Prokeſch 
.159 $. [6] 

Antinöus ('Arrivoos), Sohn des Eupithes aus Ithaka, der während 
der Abwefenheit des Ulyſſes nicht nur nach der Hand der Penelope, fon- 
dern auch nach der Herrfchaft uber Ithala trachtete, und defwegen dem 
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Telemach nachftelite. Odyss. XXI, 49-53. IV, 630 ff. Als Ulyſſes in ver 
Geftalt eines DBettlers erfchien, warf er eine Banf nad ihm, Odyss. XVII, 
462., und führte den Kampf zwifchen ihm und Irus herbei, Odyss. XVII, 
42 Er fiel als der erfte unter den Freiern von der Hand des Ulyſſes; 
denn wie er ım Leben an ihrer Spige geftanden, fo follte er auch ım 
Tod den Zug eröffnen. Odyss. XXI, 8 ff. IH. 

Antinöus , ein ſchöner Jüngling aus Claudiopolis in Bithynien, 
Yiebling des Kaifers Hadrian, den er auf feinen Reifen begleitete ; ftirbt 
in den Wellen des Nil eines rätbfelhaften Todes, wie Einige wollen aus 
Schwermuth, nad Andern in religiöfem Wahne dem Wohl des Gebieters 
fi opfernd. Hadrian feierte den Hingefchiedenen mit ſchwärmeriſcher 
Trauer (f. Autinoopolis); Bithynien und Mantinea verehrten ihn als 
Gott; ein eigenes Sternbild zwifchen dem Adler und Thierfreis erhielt 
feinen Namen; und bald verbreitete fich über die ganze alte Welt eine 
Menge von Statuen, Reliefs und Münzen, welde zum Theil als Bar- 
chus ihn idealifirend, feine reizenden Züge verewigten. An den Antinoud- 
Bildern zeigt die Kunft für jene Zeit einen neuen Aufichwung. Spart. 
Hadr. 14. Cafſſ. Dio LXIX, 10. Pauſ. VII, 9, 4. Hauptfehrift: K. ke 
vezow, lleber den Antinous. Berl. 1808. 4. [P.] 

Antiöches (Artöyns), Sohn des Melas, der fih mit feinen Bru- 
dern gegen Oeneus auflebnte, und def wegen mit jenen von Tydeus getöbtet 
wurde. Apoll. I, 8,5. [H.] 

Antiochia ift der Name vieler Städte; Steph. Byz. und Euſtath. 
ad Dionys. Perieg. 920. nennen 14 Städte diefes Namens; und Appian 
Syriac. 57. berichtet, daß Seleuens Nicator allein 16 Städte, nad feınem 
Vater Antiohus, Antiohia benannt babe. Wir kennen noch folgende 
Städte diefes Namens: 

1) Antiochia Epidaphnes, ; ri Aagrns (Strabo XVI, p. 749. 
Blut. Lucull. 21. Pin. H. N. V, 18. Hierock. p. 711.), fo genannt von 
einem nahegelegenen Dorfe und Haine (f. Daphne), Hauptftabt von So— 
rien am Drontes (Strabo XVI, p. 750. Dionyf. Perieg. 920. Plin. 1. 
Tac. Hist. II, 79. Ptol. V, 15. Mart. Capella VI, $. 680. ed. Kopp.), 
120 Stadien vom Meere entfernt (Strabo XVI, p. 751. Liban. in An- 
tioch. p. 339. Bgl. Procop. bell. Pers. II, 11.), ın einer äußerft frudt- 
baren und reizenden Gegend, ift die wichtigfte der von Seleucus Nicator 
gegründeten und na —— Vater oder, wie Andere angeben, feinem 
Sohne benannten Stadte (Strabo und App. 1. 1. Juſtin. XV, 4. Auſon. 
clar. urb. 3. Syncell. Chron. p. 274. ed. Paris., 520. ed. Bonn. Chron. 
Pasch. p. 41. Paris., p. 75. Bonn.). Sie wurde Anfangs mit den Ein 
wohnern der benachbarten Stadt Antigonia bevölfert, die wachfende Volls— 
menge erbeifchte aber bald die Vergrößerung der Stadt durch eine ra 
Anlage, welder unter Seleucus Callinicus eine dritte und unter Antio- 
chus Epiphanes eine vierte Anlage folgten, fo daß die Stadt eigentlid 
aus vier Städten beftand (Tetrapolis), deren jede mit einer eigenen 
Mauer umgeben und zugleich in die gemeinfamen Befeftigungen Antıo- 
chia's eingeſchloſſen war (Strabo 1. 1.). Als Reſidenz der Seleuciden 
wurde die Stadt bald fehr beveutend, ihre Größe wuchs aber noch unter 
den Römern, da fie der Sig der Statthalter von Syrien wurde und 
felbft die Kaiſer, die ıhr fogar die Autonomie ließen (Plin. 1.1. Münzen. 
Chron. Pasch. p. 187. ed. Paris., 354. ed. Bonn.), bier gern verweilten. 
Antoninus Pius erhob die Stadt zu einer Colonie mit italifchem Rechte 
(Paulus in den Digeften L, 15, 8, 5.). Auch das Chriſtenthum trug zu 
der Verherrlihung der Stadt bei, indem der Patriarch der chriſtlichen 
‚Kirche von Afien bier refidirte und, weil der Name der Chriften hier 
zuerft aufgefommen und der Apoftel Petrus fieben Jahre hier Biſchof ge⸗ 
wefen war (Apoftelgefch. XI, 26. XI, 17. XIV, 26 ff. Galat. I, 11 2 
den Borrang vor den Patriarchen von Rom, Conftantinopel, Jeruf 
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und Alerandria behauptete. Bon 252-380 n. Chr. find zehn Kirchenver⸗ 
fammlungen zu Antiochia gehalten worden. Nach der Zerftörung der Stadt 
durch den bg Chosroös (540 n. Chr., Procop. bell. Pers. II, 9.) 
ftellte fie Yuftiman unter dem Namen Theupolis wieder ber — 
Aedif. II, 10. V, 5. Chron. Pasch. p. 341. ed. Paris., p. 630. ed. Bonn.); 
allein diefer Namen mußte bald dem alten wieder weichen. Noch jetzi 
heißt ſie Antakia. Die ärmlichen leberrefte der einft fo — Stadt 
beſchreibt Otto von Richter in feinen „Wallfahrten im Morgenlaude“ 
Berl. 1822. S. 281 f. — Bon dieſer Stadt Antiochia hieß auch die ganze 
Sandfhaft von Syrien, welche an Eilicien gränzt, Antiochia. Mela I, 
2. und 12. Plin. H. N. V, 13. und 18. Mart. Capella VI, $. 678. ed. 
opp. 

2) Antiochia Pisidiae oder ad Pisidiam, Stadt an — 
von Phrygien (Phrygia paroreia) und Piſidien — und daher bald 
zu dem erſteren (Strabo XI, p. 569. und 577. Ptol. V, 5.), bald zu dem 
letzteren gerechnet eneigefq. XII, 14. Plin. H. N. V, 24. Plol. V, 
4. Aelian. hist. anim. XVI, 10.), erbaut von —2 der Stadt Mag⸗ 
nefia am Mäander, nah dem Ärieden mit Antiohus dem Großen von 
den Römern für frei erflärt (Strabo XII, p. 577.) und unter a 
u einer Colonie mit italifhem Nechte (Paulus in den Digeften L, 15, 
8, 10.) und dem Namen Cäfarea erhoben (Pin! H. N. V, 24.), den fie 
auf allen ihren Münzen führt (Seft. class. gen. ed. 2. p. 95. Kaſche lex. 
rei num. I, 1, 751 ® Suppl. I, p. 745 ff.). Sie hatte ein Heiligthum 
ed Men Arcäus (Mrv 'Agxaios) mit vielen Tempeldienern und Ländereien, 
welhes die Römer nah dem Tode des Amyntas, zu deffen Herrfchaft die 
Stadt, trog der früheren Freiheitserklärung der Nömer, gehört zu haben 
ſcheint, fäcularifirten (Strabo 1. 1.). Auf einigen Münzen der Stadt 
Nadet man den Namen eines fonft unbefannten Fluſſes Anthos, der wahrs 
Iheinfih in der Nähe der Stadt flofs Später war Antiodhia die Haupt- 
Hadt des nördlichen Pifiviens (Hierocl. p. 672.). Ihre Nuinen find erft 
in neuefter Zeit von Dito von Richter und Arundell bei dem Orte Jalos 
watſch, 6 Stunden von Akſchehr, öftllih vom See von Eghirdir oder 
Eyerdir, aufgefunden (Richter Wallfahrten S. 356. Arundell in Frieden- 
—A für die neueſten Land- und Seereiſen, Junius 1836. 
°. 128). 


3) Antiochia ad Maeandrum, Stadt in Carien an dem Mäan- 
der, über welchen bier eine ſchöne Brüde führte (Medaillong bei Raſche 
lex. rei num. I, 1, 747 f. Liv. XXXVIII, 13. Strabo XI, p. 630. Plin, 
H.N. V, 29. Ptol. V, 2. Hierocl. p. 688. und Weffelinge Noten dazu). 
Sie war von Antiochus I. Soter an der Stelle des alten Pythopolis er- 
baut, Steph. Byz. s. v. Die Stadt ſchlug autonome und Kaifermünzen 
(Raſche 1.1. Seft. class. gen. ed. 2. p. 86.). Bon einigen Neifenden 
werden die Ruinen bei Jeniſchehr ae dig Ueberbleibfel von Antiochia ad 
Maeandrum genommen (Pocode, Keife II, S.101. Richter, ‚Wallfahrten 
°.930.); allein nah Mannert und Neichard muß die Stadt einige Meilen 
u von Jeniſchehr, und jedenfalls unmittelbar am Fluſſe, gelegen 

en. | 


‚4) Antiochia Margiana, auch &vudgos oder, wie mit großer Wahr- 

(Heinfichkeit vermuthet wird, ivuögos genannt (Zfid. Charar. p- 7. ed. Huds.), 
Stadt in Margiana am Margus, der bier ın viele Kanäle zerfplittert, 
die Gegend befruchtet. Sie hieß urfprünglih von ihrem Stifter 
lerandria, ward aber, als die Barbaren fie zerftört hatten, von Antio- 
us I. Soter wegen ihres fruchtbaren, weinreihen Bodens, unter dem _ 
Namen Antiohia, 70 Stadien im Umfange, wieder aufgebant und auch 
hr Gebiet mit einer 1500 Stadien großen Mauer umgeben. Die Stabt 
Im ſeht bald unter die Herrfchaft der Parther, deren König Orodes pr 
ver Niederlage des Craffus die gefangenen Römer are füheen lie 
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(Strabo XI, p. 516. Iſid. Eharac. I. 1. Plin. H. N. VI, 18. Ptol. VI, 
10. Steph. Byz.). Daß die Stadt von Antiochus ar den Namen 
Seleucia erhalten babe, wie Solinus E. 51. und Mart. Capella VI 
$. 691. ed. Kopp. erzählen, iſt nicht wahrfheinlih. Jetzt wahrfcheintid 
Maru-Schahhian. 

5)Antiochia ad,Taurum, Stadt in Commagene, bart an dem zum 
Taurus gehörigen amanifchen Gebirge; Ptol. V,15. Steph. Byz. wein 
mit dem Kopfe der jüngeren Fauftina bei Seftimt class. gen. ed. 2. p. 134. 
Db das bei Plinius H. N. V, 21. und auf Münzen aus der Zeit des M. 
Aurelius und 2. Verus (Seft. a. DO.) erwähnte Antiochia ad Euphraten 
(ngös Eigearnv) diefelbe Stadt bezeichne, müffen wir dahin geftellt fein 
laſſen; Antiochia ad Taurum lag jedenfalls nicht am Euphrat, fondemn 
weftlih von demfelben in der Gegend des j. Aintab. 

6) Antiochia super Cragum (ni Koayw), auch Antiochia Lamo- 
tis genannt, Stadt in der Landſchaft Selentis in Cilicia Trachen (fpäter 
zu ** gerechnet, Hieroel. p. 709.), Ptol. V, 8. Weſſeling zu He 
ro. a. a. D. In derſelben Gegend nennt Strabo XIV, p. 669. Koay, 
nirga mepixpnuvos zog Oakarın, und der Periplus zueior Koayor zadorur- 
vor, 205 Stadien von Selinus, dem heutigen Selenti, und 100 Stadien 
von Charadrus, dem heutigen Kharadra, auch Appianus (Mithrid. 96.) 
nennt — eines der größten Caſtelle der Gegend; alle drei nennen 
aber den Namen Antiochia nicht, der doch in den Kreuzzügen als Antıo- 
ceta noch vorfommt. Die Ruinen der Stadt erwähnt Leake in Walpple's 
Travels in the East p. 276. 

7) Antiochia ad Pyrämum, Stadt in Cilicien, 70 Stabien 
von der Mündung des Fluſſes. Peripl. Steph. Byz. s. v. 

Außer diefen Städten erwähnt Plin. H. N. VI, 31. noch ein Antiochia 
in Gittacene (Affyrien) zwifchen dem Tigris und Tornadotus, H. N. VI 
30. ein Antiochia Arabis „in Arabum gente, qui Orei vocantur et Mar- 
dani, a praefecto Mesopotamiae Nicanore condita« und H. N. V, 44. ent 
Inſel Antiochia in der Propontis. Stephanus von Byzanz nennt auf 
noch ein Antiochia in Scythien. 

Die übrigen Städte, denen der Name Antiochia beigelegt war, waren 
auch im Alterthume befannter unter ihren früheren oder refp. fpäteren 
Namen, weßhalb bier im Uebrigen auf diefe verwiefen werden muß; * 
find folgende: 

1) Antiochia ad Sarum — Adana in Cilicien. Münzen bei 
Seft. class. gen. ed. 2. p. 99. Raſche lex. rei num. I, 1, 763. Wahr 
fheinlich von Antiochus IV. Epiphanes benannt. 

2) Antiochia in ne von den Syriern Aradus genannt, 
Steph. Byz. Ob die Inſel Aradus? 

3) Antiochia in Characene — Charax Spasinu, bie Vaterſtadt 
. re Periegetes, von Antiochus dem Großen fo benannt. Plin. 

als 


4) Antiochia ad Callirrhoen — Edessa. lin. H. N. V, 21. 
ern. 2 „arüngen mit dem, Kopfe bei Seft. a. a. O. p. 138. Raſche 
0. a. O. ©. 749. 


5) Antiochia ad Hippum — Gadara in Decapolis. Ste. 
Byz. v. Artıöyua (nluren) und v. Tadapa. Münzen von Nero und Com 
modus bei Seft. a. a. DO. p. 143. 

6) Antiochia Mygdonia — Nisibis. Polyb. V, 51. Strabo 
u P nn Sof. Antig. XX, 2. Pin. H. N. VI, 16. Plut. Lucull. 32. 

eph. Byz. — 
D Antiochia — Tarsus in Cilicien, von Antiochus Epiphanes 
benannt. Steph. Byz. v. "Artözua und Tagvos. 
Antiochia = Tralles in Carien (oder Lybien?). Plin. B. N 
Y, 29, Steph. Byz. V. Artioxt. [G.] 
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Antiöchus ( _Arrıöyos), 1) * bes Hercules, mit Midea, der 
Tochter des Phylas, des Königs der Dryoper, den Hercules befiegt hatte, 
erzeugt. Diod. IV, 37. Pauſ. I, 5, 2. X, 10, 1. — 2) Sohn des Ptere- 
laus, der mit feinen Brüdern den Electryon aus Mycene vertreiben wollte, 
Im Rampfe, der fich erhob, fielen faft ohne Ausnahnte ſowohl des Pte- 
relaus als Electryong Söhne. Apollod. II, 4, 5. 6. [H.] 

Antiöchus. Diefen Namen führte eine Reihe fyrifcher Könige, aus 
dem Gefchlechte des Seleucus, deffen Vater Antiohus unter dem mace- 
donifhen Könige Philipp gedient hatte. Yuftin. XV, A. ü 

1) Antiochus I. Soter, Sohn des Seleucus Nicator und der Per- 
ferin Apame, nimmt Theil an der Schlacht bei Ipſus (301 v. Chr.). 
* Demetr. 29. — Aus leidenſchaftlicher Liebe zu feiner Stiefmutter 

tratoniee, einer Tochter des Demetrius Poliorcetes, verfiel er in eine 
(were Krankheit. er Arzt Erafiftratus entdedte den Grund der Krank. 
beit dem Vater und Seleucus überließ feinem Sohne nicht blos die Ge- 
mahlin, fondern gab ihm auch die Länder jenfeits des Euphrat zur Ber» 
waltung und den Titel eines Königs des obern Afiens, 293 v. Chr. 
Appian. Syr. 59 ff. Put. Demetr. 38. 39. Lucian. D. Syr. 17 f.— Als 
Seleucus im %. 281 fih nah Europa begab, um als König von Mace- 
donien feine Tage zu endigen, übergab er dem Antiochus Afien vom Helle- 
front bis zum Indijs. Memn. ap. Phot. p. 226. a. 42. ed. Bekk. Geleu- 
cug wird durch Ptolemäus Ceraunus ermordet (280 v. Chr.) und Ant. 
muß en Unruhen in Kleinafien vemfelben die Befignahme des macebo- 
nigen Thrones zugeftehen, auch den Antigonus Gonatas, der im J. 276 
fih des macedonifhen Königreiches bemächtigt, erkennt er an, da ber 
Krieg ‚mit Nicomedes_von Bithynien und den Galliern, die biefer aus 
Thracien nach Kleinafien berbeirief, nachher die fiegreichen Fortfihritte 
Eumenes I. von Pergamus feine Gegenwart in Aſien nöthig machten. 
Memn. p. 227. Juſtin. XXIV, 1. XXV, 1. Ueber die Gallier fiegt Ant. 
mt entfcheidend, nimmt aber doch den Beinamen FZurre an (App. Syr. 
65.), von Eumenes wird er bei Sardes gefhlagen (Strabo XIII, 4.), auch 
Polemäus Philadelphus von Aegypten beeinträchtigt ihm (Pauſ. I, 7.) 
und ın einem wiederholten Rampte gegen die Gallier findet er durch bie 
Hand eines Galliers feinen Tod, 261 ». Chr. Eufeb. Chron. Armen. p 
345. ed. Aucher. ag Kir ap. Euseb. Graec. p. 185. ed. Maii. Aelian. 
HA. VI, 44. — Ihm folgt fein Sohn 

2) Antiochus Il, ©sos von den Milefiern genannt, weil er fie 
don dem Tyrannen Timarchus befreite. App. Syr. 65. Gegen Ptolemäus 
Miladelphus von Aegypten ſetzte er die fehon unter feinem DBater begon- 
nenen Streitigkeiten in einem langen Kriege fort, der das GSeleuciden- 
wih bedeutend gefchwächt haben muß und 250 v. Chr. endlich dadurch 
beendigt wurde, daß Ant. einwilligte, fich mit Berenice, einer Tochter 
des Plolemäus, zu vermählen und bey frühere Gemahlin, Laodice (die 
Tohter eines Achäus, nah Niebuhrs Bermutfung in den RI. Schr. p. 
%0. ein in Borafien anſäßiger In angefehener Macedonier) mit den zwei 
Söhnen, die fie ihm geboren hatte, zu entfernen. Nach dem Tode des 
Ntolemäus (248 v. Chr.) wurde Laodice von Ant. nach Ephefus zurüd- 
erafen und ihr älterer Sohn Seleucus (Callinicus) zum Thronfolger be- 

mmt; Berenice ſcheint ſich mit ihrem Rinde nach ——— zurückgezogen 
iu haben. Laodice aber konnte die ihr. zugefügte Schmach nicht verzeihen, 
ud mag fie eine zweite Verftoßung gefürchtet . Deshalb läßt fie 
den Ant. ermorden, auch Berenice und deren R 
Nahe, 247 dv. Chr. App. a. a. D. Polyb. ap. Athen. II, 23. p. 45. 
Polyän. VII, 50. Baler. Mar. IX, 14. exter. 1. Juſtin. XXVII, 1. Hiero- 
aym. S.ad Daniel. Ra rn Phylarchs bei Athen. X, 51. p. 438. 
son dem fhwelgerifchen Leben des Koͤnigs Ant., die man gewöhnlich von 
Ant, 1. verfteht, bezieht Nieb. Kl. Schr. p. 268. wohl mit Recht auf Ant. IL 


nd wird ein Dpfer ihrer - 


— 
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3) Antiochus, jüngerer Sohn bes Vorigen (‘Iipa! — ſeiner 
errſchgier genannt), erhält nah dem Tode feines Vaters die Länder 
jenfeits des Taurus als Satrapie. Sein Beftreben, ſich unabhängig zu 
machen und fein Gebiet zu vergrößern, erregt einen langen Krieg mit 
feinem Bruder Seleucus II. Callinicus, Er fällt zulegt ale — 
durch thraziſche Räuber, 228 v. Chr. Euſeb. Chron. Arm. P- 346. 347. 
Porpbyr. ap. Euseb. Graec. p. 186. Juſtin. XXVII, 2 f. Polyän. IV, 17. 
4) Antiochuslll., der Große, zweiter Sohn bes Seleucus Calliniens, 
übernimmt noch fehr jung nad dem Tode feines Bruders Seleucus Ce— 
raunus, 224 v. Ehr., die Regierung. inige Jahre nad feinem Regie: 
rungsantritt (221) will er den ägyptifhen König Ptolemäus Philopator 
befriegen, in der Hoffnung, von diefem Ruhe und Ueppigkeit Tiebenden 
Negenten mit geringer Mühe das den Seleuciden entriffene Cöleſyrien 
und Phönizien wieder gewinnen zu können. Gegen Molon, Satrap von 
Medien und in Bruder Alerander, Satrap von Perfis, welche gerade 
damals den Gehorfam aufgefündigt, werden Feldberrn abgeſchickt. Ant. 
felbft 308 gegen Aegypten. Kaum aber hatte er den Krieg begonnen, ſo 
erhielt er beunrubigende Nachrichten von den Fortfchritten jener Statt- 
halter. Da er felbft bei feinem ngrife auf Eölefyrien von dem in ägyr 
tifhen Dienften ftehenden Aetolier Theodotus anfgehalten wurde, wendete 
er fih nach dem Euphrat und Tigris gegen die Empörer. Im der Land— 
ſchaft Apolloniatis kommt es zur Schlacht, in der Ant. einen vollftändigen 
Sieg erfocht, 220 v. Chr. Polyb. V, 40 ff. 51 ff. — Ant. unterwirft die 
abgefallenen Provinzen wieder, drang außerdem in Kleinmedien ein, wel- 
des fih, von Alerander d. Gr. unbezwungen, bisher unabhängig erhalten 
atte. Der Fürft des Landes, Artabazanus, will wegen 34 ohen 
lters Frieden behalten und geht alle Bedingungen des Ant. ein. J 
V, 55. Inzwiſchen war Achäus, ein Verwandter bes — anſe⸗ 
und Stadthalter von Kleinaſien, durch die Intriken des mächtigen Min 
ſters Bl d.) zur offenen Empörung getrieben worden. Er war 
im Befige großer Macht und wurde noch mächtiger durch feine Verbindung 
mit Aegypten. Ant. glaubte daher, zuerft einen Zug gegen Aegypten 
ni Bun Eh zu müffen. Gein Angeift fam unvermutbet und er bemäd- 
tigte fih der meiften Orte, die Ptolemäus damals an der Oftküfte bes 
mittelländifhen Meeres inne hatte. Um ihn aufzuhalten, leiteten die 
ägyptifchen Minifter ———— und Soſibius Unterhandlungen ein, bra— 
chen dieſe aber ab, ſobald das ägyptiſche Heer: gerüftet war. nr Y, 
58 Der Kampf wurde entfchieden durch die Schlaht bei Raphia in der 
Nähe von Gaza, 217 v. Chr. Ant. erlitt großen Verluft und mußte ſich 
eilig zurüdziehen. Ptolemäus, zufrieden damit, wieder im Befige Eöle- 
foriens und Phöniciens zu fein, wollte aus Abneigung gegen jede An- 
engung fein Glück nicht weiter verfolgen; er fehloß einen Waffenſtil 
ftand und bald darauf Frieden. Polyb. V, 82 ff. Ant. rüftet ſich hierauf 
gegen Ahäus, den Ptolemäus im Frieden aufgegeben batte, überbi 
wegen Unruhen im eigenen Neiche (Polyb. V, 107.) nicht hätte unterftügen 
können. Achäus wurde genötbigt, ſich in die fefte Burg von EL 
werfen, Ant. erhält ihn durch Verrätherei in feine Gewalt, läßt ihn 
tödten und feinen Leichnam fehimpflich behandeln (f. Achaeus). — Bon 
Anfange feiner Regierung an hatte ſich Ant. mit dem Gedanken’ getragen, 
das Seleucivenreich in feiner urfprünglichen Ausdehnung wiederberzuftelen 
aber nicht blos Aegypten befah, immer noch bedeutende Theile deffelben, 
Cölefyrien, Phönizien, Paläftina, Carien und Cilicien, fondern es be— 
baupteten auch noch in Vorderafien die — von Pergamus, Bitby- 
nien, Cappadocien und Pontus ihre Unab ängigteit, und im a hatten 
ch zu — der Regierung des Seleucus Callinicus die * von 
| actrien erhoben. — Diefe öftlichen Gegenden wo e Ant. 
rjäßrigen Krieges 


artbien und 
ungefähr 212 v. Chr, unterwerfen, Während eines m 
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verrichtete zwar Ant. viele glüdlihe Thaten (es wurde ihm feit diefer 
Zeit der Name des Großen beigelegt, App. Syr. 1.), ſah aber doch die 
Unmöglichkeit ein, beide Länder unterwürfig zu erhalten, erfannte fie 
daher als unabhängig an und ſchloß Bündniffe mit ihnen. Polyb. X, 27 ff. 
49. XI, 34. Juſtin. XLI, 5. Bon dem bactrifchen Könige Euthydemus 
unterftüßt drang alsdann Ant. in das nördliche Indien ein, erneuerte die 
alten Berbindungen mit diefen Gegenden und ließ ſich von dem Beherrfiher 
derfelben, Sopbagafenus, Elephanten und Geld ausliefern. Polyb. XI, 
34. Bon bier aus Fehrte Ant. nach Syrien zurüd, in dem Jahre, in 
— — hilopator ſtarb und Aegypten ſeinem fünfjährigen 
Knaben Ptolemäus Epiphanes hinterließ, 205 v. Chr. Ant: wollte die 
Unmündigfeit des Königs benügen und ihn in Verbindung mit Philipp 
son Macedonien feines Reiches berauben. Liv. XXXI, 14. ——— 20. 
Aion griff die ägyptifhen Befigungen in Thrazien und Garien an, be— 
am aber zugleich mit Attalus von Pergamus und mit den Rhodiern, 
nachher in Europa mit den Römern zu thun. Ant. Fämpfte um den Befig 
von Paläftina, Eölefyrien und Phönizien mit abwechfelndem Glücke mehre 
Sabre, bis er, im J. 198 bei Phaneas an den Duellen des Jordan einen 
entfcheidenden Sieg erfocht. Polyb. XVI, 18. Joſeph. Antig. XII, 3, 3. 
Obgleich die Römer die Bormundfchaft und Befhügung des jungen Königs 
übernommen hatten (Juſtin. XXX, 2.), vermieden he doch während des 
macedonifchen Krieges Alles, was den Ant. gegen fie hätte aufreizen 
finnen. Es war ihnen im nancı erwünfcht, daß er durch den Krieg 
egen Aegypten von ihrem Sriegsfchauplage entfernt gehalten und ver- 
bindert wurde, den König Philipp zu unterftügen. Als er im %. 199, 
ehe er noch jenen song Bra Aegypten errungen hatte, durch einen Zug 
nah Kleinaſien gegen Attalus von Pergamus, der den Römern verbündet 
war, denfelben näher rücte, fuchten fie ihn auf die freundfichfte Weiſe 
durh Bitten und wohl auch Verfprechungen zu bewegen, fih wieder nad) 
Syrien zu entfernen; fie nannten ihn ihren Bundesgenofien, Philipp 
einen gemeinfchaftlichen Keind. Liv. XXXIL8. Ant. ließ ſich täufhen und 
fegte den Kampf um die genannten Provinzen gegen Aegypten fort; nach) 
ihrer Eroberung aber z0g er mit bedeutender Land- und Seemacht wieder 
nah Kleinafien (197), da er inzwifchen eingefeben haben mochte, daß mit 
feinem Intereſſe es nicht vereinbar fei, wenn die Römer Philipp befiegen 
und fih in Griechenland und Macedonien feftfegen. Er wollte Philipp 
Hülfe bringen, zugleich auf dem Wege nah Europa die dem Ptolemäus 
ehörigen Städte an der Küfte Eilicrens und Cariens unter feine Herr- 
Haft jurücführen. Liv. XXXIIll, 19. Während er aber nod) mit dem An⸗ 
grife auf SL Städte befchäftigt war, kam die Nachricht von der Schlacht 
ei Eynoscephalä und Philipps Unterwerfung. Ant. ſcheut fih vor einem 
Kriege, den er allein mit den Römern zu führen gehabt hätte; er been- 
digt im J. 196 feine Heerfahrt damit, daß er fih in den Befig des thra- 
sifhen Cherfonefes fest, um die Uebergangspunfte aus Europa nad Afien 
in feiner Gewalt zu haben. Polyb. XVII, 32. Die Römer aber nahmen 
jeßt eine andere Sprache an, als früher, da Philipp noch unbefiegt und 
die Page der Dinge zweifelhaft war. Sie verlangten von Ant. Freiheit 
der griechifhen Städte in Afıen, Rückgabe des ——— Gebietes, das 
Ptolemäus oder Philipp beſeſſen, und Räumung Europa's. Ant. entgegnet, 
eine Ausſöhnung mit Aegypten ſei ſchon eingeleitet (er verlobte feine 
Tochter Eleopatra mit Ptolemäus und verfprah Kölefyrien, Paläftina und 
Phönizien als Mitgift, Joſeph. Ant. XII, 4, 1. cf. Liv. XXXII, 40. 
XXXV, 13. Polyb. XVII, 34, 10. App. Syr. 3.); die Eroberungen in 
Thrazien babe er gemacht, um feinem Sohne Seleucus in diefem Yande, 
auf das die Seleuciden alte Anfprüche haben, eine Herrfchaft zu gründen; 
die Städte, die er in Kleinafien genommen, haben immer zum fyrifchen 
Reihe gehört; überhaupt wies er die Einmifchung der Römer mit 
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beftimmten Worten zurüd. Er ſuchte y Bundesgenoffen (App. Syr. 5. 
6.), nahm auch den flüchtigen Hannibal freundlich bei ſich auf, ließ aber 
feinen Rath, die Römer fobald als möglich in Jtalien anzugreifen und 
feiner Hulfe ſich zu bedienen (App. Syr. 7. tiv. XXXIV, 60.), unbefolgt. 
Er hielt doch das Wagniß eines Krieges mit den Römern zu gefährlih 
und fuchte durch Gefandtfchaften und einige Zugeftändniffe diefelben wieder 
zufrieden zu ftellen. Die Römer zogen abfichtlich die Unterhandlungen in 
die Länge, weil die Bojer und Inſubrer ihre Kräfte in Anfprucd nahmen, 
Sie zeigten aber fo wenig Nadhgiebigfeit, daß Ant. endlich erfannte, ein 
Krieg laſſe fich nicht vermeiden, und die dringende Einladung der Aetolier, 
nah Griechenland zu fommen, annahm. Gegen das Ende des Herbftes 
192 v. Ehr. landet er bei Demetrias und wird von den Netoliern zum 
Dberfeldherrn ernannt. Liv. XXXV, 13 ff. Er hatte nur 10,000 Mann 
(App. Syr. 12.) mit fih gebradht, die Ausrüftung eines größern Heeres 
war noch nicht vollendet. Die Bitten des Aetoliers Thoas , fo fchleunig 
als möglih nah Europa überzufegen, und die auf die Verſprechungen 
deffelben gegründeten Hoffnungen, ganz Griechenland, auch König Philipp 
von Macedonien werde fich erbeben, jedenfalls werden die Aetolier ein 
bedeutendes Kontingent ftellen fönnen, hatten ihn beftimmt, mit der g“ 
ringen Truppenzabl aufjubrechen. Liv. XXXV, 42. App. a. a. D. Aber 
Ant. war in Beziehung auf eine allgemeinere Theilnahme fehr getäuſcht 
worden; Furcht vor den Römern hielt die meiften griechifchen Staaten 
darnieder; mit dem Könige Philipp verfeindete ſich Ant. unfluger Weiſe 
(Liv. XXXVI, 8. App. Syr. 16.) fo, daß derfelbe feiner Symmadie mit 
den Römern (Liv. XXXII, 35.) treu blieb. Anftatt durch rafches Vor: 
dringen ſich der Lebergangspunfte von Stalien — zu verſichern und ben 
Nömern die Landung zu erfchweren, begab fi Ant., nachdem er Chalcıs 
auf Eubda genommen, und dann Eroberungen in Theffalien gemacht hatte, 
für den Net des Winters wieder nah Chaleis, wo er mit einer jungen 
Griehin Hochzeit feierte und ſich und fein Heer der Trägheit und Schwel- 
erei überließ. Polyb. XX, 8. Liv. XXXVI, 11. App. Syr. 16. Plut. 
lam. 16. Phil. 17. Diod. XXIX, Exc. de Virt. et Vit. p. 574. Unge 
— drang inzwiſchen der Prätor M. Bäbius mit König Philipp von 
acedonien in Theſſalien ein und ungehindert folgte dieſen im Anfange 
des Frühlings 191 Acilius Glabrio mit dem conſulariſchen Heere. Ant, 
von den Xetoliern nur ſchwach unterſtützt, beſetzte nun in Eile die Ther— 
mopylen, um den Römern das Vorrüden zu verwehren und fein Heer 
aus Afien zu erwarten. Aeilius läßt durch den Legaten M. Porcius Cato 
die Paffe umgehen, das Hegr des Ant. löst fich in wilder Klucht auf und 
wird bis auf 500 Mann, die mit dem Könige über Elatea nach Chalcıs 
und von da nach Epheſus fich reiteten, niedergehauen. Liv. XXXVI, 13ff. 
App. Syr. 17 ff. Mut. Cato 13f. Die Römer beſchloßen den Krieg gegen 
Ant. in Aften fortzuführen. Zweimal gum See gefchlagen, bei Chios und 
Myonnefus (Liv. XXXVI, 43 ff. XXXVII, 29 ff. App. Syr. 22. 27.) und 
von feinem Bundesgenoffen Pruſias, König von Bithynien, verlaffen 
(Polyb. XXI, 9. Liv. XXXVII, 25.) kann Ant. die Ueberfahrt des Confuld 
8. Eornel. Scipio, den fein Bruder P. Scipio Africanus als Legat be- 
gleitete,, nicht hindern (Liv. XXXVII, 33.). Ant. fuchte Frieden zu 5 
- ten; die Bedingungen ſchienen ihm aber zu hart (Polyb. XXI, 10 ff. Liv. 
XXXVII, 34 ff. App. Syr. 29. Diod. XXIX. Exc. de Legat. VI. p. 620.) 
und er wagte mit feinem bunt gemifchten Heere und feinen EIephanten noch 
im Winter 190-189 bei Magnefia am Berge Sipylus eine Schlacht, IM 
der er gänzlich gefchlagen wurde. Liv. XXXVIL, 40 ff. App. Syr. 32 fl. 
Ant. entfloh nach Apamea in Großphrygien (Liv. XXXVII, 44.) und bat 
von hier aus um Frieden. Im J. 189 wurde derfelbe gewährt; nad den 
drüdenden Bedingungen mnfte Ant. außer Anderm Kleinafien bis an den 
Taurus abtreten, innerhalb 12 Jahren 15,000 euböifche Talente erlegen, 


. Antiöchus 543 


die Elephanten und Kriegsfchiffe übergeben, 20 Geißeln, unter ihnen feinen 
Sohn Antiohus, ftellen. Polyb. XXI, 13 f. XXI, 26. Liv. XXXVII, 45. 
39. NXXVII, 38. App. Syr.38. Diod. XXIX. Exc. de Legat. IX. p. 621. 
Die Römer verlangten auch Auslieferung einiger Männer, die fie ihrer 
Rache opfern wollten, befonders Hannıbal, der fih bisher bei Ant. auf: 
gehalten hatte, deſſen Fuge Natbfchläge aber gewöhnlich von dem Könige 
aus Mißtrauen nicht beachtet wurden. Ant. Tief ihn entkommen. Juſtin. 
XXX, 4 Da den Römern, fo fange fie Macedonlen und Griechenland 
nit als eigentliche Provinz befaßen, die von dem forifchen Reiche los— 
le Landestheile zu fern lagen, fo wurden die Eroberungen an die 
undeegenofjen, den König Eumenes von Pergamus und die Nhodier 
vertheilt,, einige Städte frei erflärt. Die Vertheilung geſchah jedoch fo, 
daß Streitigkeiten zwifchen gene und Rhodus nicht ausbleiben, die 
Römer aber fortwährend ihre Oberherrlichkeit geltend machen Fonnten. 
Volyb. XXI, 27. Liv. XXXVIL 55. 56. XXXVIIL, 37. 38. 39. — Bald 
nah dem Friedensfchluffe verlor Ant. die Provinz Armenien. Zwei feiner 
Feldherrn, Artarias und Zariadris, theilten ſich in diefelbe, machten in 
der Umgegenb Eroberungen und gründeten unabhängige Königreiche. Str. 
XI, 14. Die Macht des Ant. war gelähmt; er vermochte Faum den Tribut 
an die Römer aufzutreiben. Als er deshalb im J. 187 bei den Ely- 
mäern, einem freien Bergvolke, einen Tempel plündern wollte, wurde 
er fammt feiner Mannfchaft erfchlagen. Strabo XVI, 1. Diod. XXIX. 
Exc. de Virt. et Vit. p. 575. Juſtin. XXX, 2. Er hinterließ 2 Söhne, 
Seleuens (Philopator) und Antiohus (f. d. folg.), die ihm Yaodice, die 
Tochter des pontifhen Könige Mithrivatts Ka V;43.) geboren hatte. 
Ein älterer Sohn Ant., fol ſchon früher auf Befehl des argmwöhnifchen 
Baters vergiftet worden fein. Liv. XXXV, 15. ©. Schloffers univerfalh. 
Ueberſ. II, 1, 35. 2, 95 ff. Flathe's Geſch. Maced. II, p. 226 ff. 

9) Antiochus IV. ’Erigavrs (—1llustris. cf. App. Syr. 45., auch 
95 dmparııs Joſeph. Antig. XII, 5, 5. und auf Münzen, f. Fröhlich An- 
nales rerum et regum Syriae, Vienn. 1744. ‘tab. 6.7.), mußte von feinem 
Bater im %. 189. den Nömern als Geißel geftellt werden (f. d. Vor.). 
Im %. 175 löste ihn fein Bruder Seleucus Philopator aus und gab da- 
für feinen eigenen Sohn Demetrius. Während Ant. noch auf der Heim- 
reife begriffen ift, wird Seleucus durch Heliodor,, einen feiner Höflinge, 
ermordet. Der Mörder will fi des Thrones bemächtigen, Ant. aber, 
von Pergamus aus unterftügt, verdrängt ihn fogleih. App. Syr. 45. — 
gene Il, 579. vermuthet, daß jene Auswechslung auf Verlangen der 

Ömer geſchehen fei, auch dem Morde feien fie nicht fremd * ſie 
haben den Ant. als König anerkannt (Liv. XLII, 6.), den Demetrius in 
Rom behalten, um diefen kr rechter Zeit als Kronprätendenten aufftellen 
und nach Belieben einen Bürgerkrieg erregen zu fönnen. Da Cleopatra, 
die Schwefter des Ant., todt war, wollte Ant. die Provinzen Eölefyrien, 
Pönizien und Paläftina, die ihr als Mitgift gegeben (f. d. Bor.), aber 
nicht förmlich Yon Syrien an Aegypten abgetreten worden waren, mit 
Syrien wieder vereinigen. Er benüßte die Zeit, da die Römer mit Per- 
ſeus von Macedonien befchäftigt waren (Liv. XLII, 29.) und befegte jene 
Yänder, ſchickte aber fogleih nah Nom, um dem Senate fein Recht zu 
beweifen, 170 v. Ehr. Polyb. XXVII, 17. Diod. XXX. Exc. de Leg. 
XVII, p. 624. Auch von Megypten, wo Ptolemäus Philometor unter 
Vormundſchaft Herrfchte, kamen Gefandte. Die unbeftimmte Antwort des 
Senats führte einen Krieg zwifchen Syrien und Aegypten herbei, den 
Ant. mit vielem Glücke führte. Polyb. XXVIL, 17. XXVII, 1. 16. Liv. 
XLIV, 19, XLV, 11 ff. Diod. XXX. Exc. de Leg. XVII, p. 624., de Virt. 
et Vit. p. 579. Maccab. I, 1, 17 ff. Hieronym. ad Daniel. XI. Porphyr. 
ni Euseb. Graec. p. 116. Bon völliger Beſitznahme Aegyptens fchredte 
ihn das gebieterifche, trogige Benehmen des römifchen Gefandten Popillius 
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Länas ab. Polyb. XXIX, 11. Liv. XLV,13. App. Syr. 16. Juftin. XXXIV, 
3. Bal. Mar. VI, 4, 3. Vellej. Pat. I, 10. Joſeph. Anliq. XII, 5, 2. 
Ant. behielt übrigens Cölefyrien, Phönizien und Paläftina. Aus den 
Büchern der Maccabäer ift befannt, wie er griechifche Eultur und Gottet- 
dienft in legterm Yande einführen wollte und wie diefes den zuerft von 
dem Priefter Matathias (167 v. Chr.) und nach feinem Tode (166 v. Chr.) 
von feinen Söhnen geleiteten Kampf erwedte. Die Verfolgung des Juden: 
tbums hatte übrigens bei Ant. keineswegs in reinem Eifer fur den Helle 
nismus feinen Grund, fo fehr er auch für denfelben eingenommen war 
(Polyb. XXVI, 10, 11 f. Athen. V, 21. p. 194. a.); vielmehr batte die 
Partei unter den Juden, die dem Hellenismus huldigte, aber die ſchwächere 
war, ihm die Anficht beigebradht, daß Paläftina nur dann ein ficherer 
Befig für ihn fein werde, wenn die firengen Anhänger des Yudenthums 
unterdrüdt wären, da diefe entfchiedene Unbänger der fie begunftigenden 
Ele feien; auch lockten ihn die reichen Schäge des Tempels zu 
erufafem. ©. Flathe Il, 601. — Nah den jüdifchen Schriftftellern er: 
fcheint Ant. ale der abfcheulihfte Tyrann; diefelben mögen aber Mandes 
übertrieben und, wie Schloffer univerfalh. Ueberſ. II, 2. p. 356. Anm. 0 
bemerft, Vieles, was auf feine Diener und Miniiter Fin ‚ ihm zuge 
fohrieben haben, denn nad den zahlreihen Narrbeiten, die man von im 
erzählt (daher auch der Name ’Erigarns von Polyb. in den Spottnamen 
’Eninarns verwandelt wurde, Polyb. XXVI, 10. Liv. XLI, 20. Athen. V, 
21 ff. p- 193 ff. X, 52. p. 433 f. Diod. XXXI. Exc. de Virt. et Vil. p- 
583.), ſei er zu jovial, zu gefellig, zu gutmuthig gewefen, um fo grau 
fam zu fein. Im %. 164 v. Chr. unternahm Ant. einen Zug in die öf 
lichen Provinzen; fein Feldberr Lyſias führte inzwiſchen einen unglüdligen 
Kampf gegen die Diaccabäer. Der Tribut an die Nömer, die Kriege 
und verfehwenderifcher Aufwand hatten die königliche Caſſe erfchöpft. Daber 
wollte Ant. die Abgaben, die theilweife von den Provinzen im Oſten 
nicht entrichtet wurden, beitreiben, zugleich reiche Tempel dafelbft plun 
dern. Aber nah einem verunglüdten Angriffe auf einen Tempel in Ely 
mais, wo fein Bater einen ähnlichen Verſuch mit dem Leben gebüßt hatte, 
ftarb er (163 v. Chr. ), wahrfcheinlih an einer Krankheit (App. Syr. 66.), 
die er fih dur fein ftarfes Trinken zugezogen hatte, nach Polyb. XXAl, 
11. ju Tabä in Perfien. Bol. die fi ae ale ae um Theil ganj 
fabelbaften — in Maccab. I, 6, 1 ff. Maccab. II, 1, 14 ff. 9 
3 ff. — Ein Sohn von ihm ıft 
6) Antiochus V., Eizarme genannt als von einem guten Bater 
ftammend. App. Syr. 46. 66. Er war bei dem Tode feines Vaters nah 
App. a. a, D. nur 9 Jahre alt, nah Eufeb. Chron. Arm. p. 348. foll fein 
Bater ihm als zwölfjährigen Knaben den föniglichen Titel gegeben und 
er diefen noch 1", Jahr gemeinfchaftlih mit jenem geführt haben. Bevor 
Ant. IV. feinen Zug in die öftlihen Provinzen antrat, ernannte er ben 
Lofias zum Neichsverwefer und Vormund (Joſeph. Antig. XII, 7, 2. Apr. 
Syr. 46.), fterbend aber einen vertrauten Begleiter, Philipp (Maccab. 1, 
6, 14 f. 55. Joſeph. Antig..XI, 9, 2.). Lyſias und der junge König 
belagerten gerade Jerufalem, als die Nachricht fam, daß Philipp aus 
Serfen zurüdgefehrt fei und die königliche Ernennung zum Regenten gel 
tend machen wolle. Unter diefen Umſtänden gab Lyſias die Belagerung 
auf, Inn. in Ant. Namen einen Vertrag mit dem Maccabäer Juda 
(162 v. Chr.), wodurd den Juden ihre bergebrachte hierarchiſche Berfal- 
fung gefichert wurde (Mace. I, 6, 48 ff. II, 13, 8 ff. Joſeph. Antig. X, 
9, 7.) und zog gegen Philipp. Diefer wurde befiegt, gefangen und bin 
gerichtet. Joſeph. a. a. D. — Um diefe Zeit kamen römifche Gefandit, 
um die wieder bedeutend gewordene ſyriſche Kriegsmacht auf den in dem 
Friedensvertrage mit Ant. III. beſtimmten Stand herabzuſetzen, und 
darauf erſchien Demetrius, der Sohn des Seleucus Philopator, bisher 
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Geißel in Rom (f. Demetr. Soter) als Kronprätendent in Syrien, bemäd- 
tigt fich feines Vetters Antiochus und ließ ihn nebft Lyſias ermorden, 161 
v. Ehr. Polyb. XXXI, 12. 19 ff. App. Syr. 46 f. Liv. XLVI. Juſtin. 
XIV, 3. Mace. I, 7. 1 ff. I, 14, 1 ff. Jofeph. Antig. XII, 10, 1. 
7) Antiochus VI. 0; (Joſeph. Antig. XII, 7, 1.), auf Münzen 
Engarns Asovvoos (f. Eckhel doctrina nummorum vett. III, 231.), Sohn 
des ſyriſchen Königs Alerander Balas (f. d.), wird einige Zeit en dem 
Untergange feines Baters von einem Anhänger und Feldherrn deflelben, 
Diodotus, mit dem Beinamen Tryphon (Strabo XVI, 2.), aus feinem 
Zufluhtsorte in Arabien geholt und dem Demetrius Nicator als Gegen- 
fönig aufgeftellt (144 v. Chr.), Macc. I, 11, 39. 54 ff. Joſeph. Antig. 
XII, 5, 1. Juſtin. XXXVI, 1. Ant. wird im größern Theile Syriens 
als folder anerkannt, aber 141 v. Chr. ermordet ihn Tryphon und 43 
fih felbft die Krone auf. App. Syr. 68. Liv. LV. Mace. I, 12, 39 ff. 
Joſeph. Antiq. XII, 6, 7, 1. 3 
8) Antiochus VII. Zudyrns (fo genannt von der Stadt Sida in 
Pampbylien, wo er erzogen wurde. Eufeb. Chron. Arm. p. 349., auch 
Zorne. Joſeph. Antig. XII, 7, 1.), jüngerer Sohn des Demetring Soter. 
As fein Bruder Demetrius Nicator von den Parthern gefangen genom- 
men wurde, fuchte er den Ufurpator Tryphon zu vertreiben; es gelingt 
ihm, nachdem die Königin Kleopatra, die Gemahlin feines A ib enen 
Bruders, fih mit ihm verheirathet hatte (133 v. Chr. Bol. ichubr Kl. 
Schriften p. 251.). Mace. I, 15, 10. Joſeph. Antig. XIII, 7, 1. Strabo 
XIV, 4, Juſtin. XXXVI 1. Mit feinen Forderungen an ben jübifchen 
Bichen Sımon drang er nicht durch (Macc. I, 15, 26 ff. 16, 1 ff. Jo— 
ſeph. Antig. XIII, 7,3.), aber den Sohn und Nachfolger deffelben, Johan— 
nes, nöthigte er, wieder in Abhängigkeit von Syrien zu treten, Tribut 
zu zahlen, Geißeln zu ftellen, re ließ er die Mauern von Jeruſalem 
niederreißen (132 v. Chr.). Diod. XXXIV. Ecl. I. p. 524. Eufeb. Chron. 
Arm. p. 349. cf. Joſeph. Antig. XIII, 8, 3. Nieb. Kl. Schr. p. 299. 
Uebrigens ließ Ant. (neyalowvyos or xai To 000 nu2goS, Diod. a. a. D.) 
gegen den Wunfch feiner Räthe den Juden ihre hierarchiſche Verfaffun 
und oe als Dberhaupt. Diefer begleitete fogar den König au 
feinem Zuge gegen die Parther. Hier war Ant. Anfangs glücklich, zulegt 
aber wurde er gefchlagen und verlor das Leben, 130 v. Chr. Eufeb. 
Chron. Arm. p. 350. Juſtin. XXXVIN, 10. Joſeph. Antig. XIII, 8, 4. 
el. App. Syr. 68. — Ueber feinen Hang zu üppigen Feften f. Athen. V, 
46. p. 210. X, 53. p. 439. XII, 56. p. 540. 
9) AntiochusVIIl. ®lountog, auch T’punos (Habichtsnafe), zweiter 
Sohn des Demetrius Nicator, wurde, nahdem fein Vater und fein älterer 
Bruder Seleucus durch feine Mutter Cleopatra ermordet worden waren, 
König in dem kleineren Theile Syriens; den größern hatte Alerander 
Jabina inne (f. d.). Appian. Syr. 69. Liv. LX. Juftin. XXXIX,1. Mit 
fit des ägyptiſchen Königs Ptolemäus Physcon vertreibt er ben 
der von dieſem unterflügten Alerander, und vermählt ſich mit einer 
Tobter des Ptolemäus. Bald darauf zwang er feine berrfchfüchtige 
Mutter, das Gift zu trinten, das fie für ihn bereitet hatte. Mehre 
Jahre hatte er Ruhe, im J. 112 aber wird er von feinem Halbbruder 
Antiohus Eyzicenus (f. d. folg.), den er umfonft aus dem Wege zu räu⸗ 
men verfucht hatte, angegriffen. Ant. Eyzicenus wird Anfangs Herr des 
ganzen Reihe, Grypus entreißt ihm aber wieder einen bedeutehden Theil 
davon (111 v. Ehr.), fo daß beide Brüder unter, beftändigen Kämpfen 
fih behaupten, bis Grypus zufegt im 3. 97 durch einen gewiffen Heracleo 
ermordet wird. Porphyr. ap. Euseb. Graec. p. 191. Eufeb. Chron. Arm. 
pP. 354. Yuftin. XXXIX, 1-3. App. Syr. 69. Sofeph. Antigq. XI, 13, 4. 
10) Antiochus IX. Cyzicenus (von feinem Aufenthalte ‚in & ieus, 
wohin er nach dem Tode feines Vaters Ant. Sidetes von ſeiner Mutter 
Pauly Real⸗Encyclop. 35 
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Cleopatra gefickt wurbe, App. Syr. 69.), auch ®riorarop, muß ben 
Kampf, den er gegen feinen Bruder geführt hatte (f. d. vor.) gegen 
feinen Neffen Seleucus Epiphanes fortfegen, und verliert eine Schlacht, 
in der er den Tod nimmt (96 v. v. Chr.). Porpbyr. ap. Euseb. Graec. 
3 3 Eufeb. Chron. Arm. p. 354. Joſeph. Antig. XII, 13, 4. App. 
yr. 69. 

11) Antiochus X. Edo@7s (der Fromme, f. App. Syr. 69.), nötbigt 
den Geleucus Epiphanes, den Befieger feines Vaters Int, Cyzic. zur 
Flucht nah Eilicien, wo derfelbe umfommt. Porpbyr. ap. Euseb. Graer. 
p. 192. Eufeb. Chron. Arm. p. 355. Joſeph. Antig. XIII, 13, 4. Apr. 
a. a. D. Darauf hat Eufebes mit Antiochus XI. Epiphanes Philadel- 
phus und Philippus (Brüder des Seleucus und Söhne des Ant. VII 
Grypus) zu thun. Sie bringen ein Heer zufammen, verlieren aber ein 
Schlacht am Drontes; überdieß ertrinft Ant. XI. in dieſem Fluffe. Eufeb. 
Chron. Arm. Joſeph. a. a. D. Philipp fegt jedoch als König Phil. 
Epiphanes Philadelphus den Krieg fort, ın Verbindung mit feinem 
Bruder Demetrius Eöxaspos. „Ant. X. Teiftet ihnen tapfern Wiberfland, 
verwickelt fih aber zulegt noch in einen Krieg gegen die Parther und füll 
in einer Schlacht gegen diefe. Yofeph. Antig. XII, 13, 4. Vgl. über ıdı 
auh Diod. XXXIV. Exc. de Virt. et Vit. p. 606 f. Nun befehben dır 
beiden Brüder Philipp und Demetrius einander; Philipp ruft die Parther 
zu Hülfe und Demetrius wird von dieſen als Gefangener abgeführt. Jol. 
Antig. XII, 14, 3. Bald nachher erhob fich gegen Philipp 

12) Antiochus XII. Asovvoos, der fünfte Sohn von Ant. VIII. Ory- 
pus; er verliert aber fein Leben in einem Kriege gegen Aretas, das Haupt 
eines arabifchen Stammes, den er noch vor Beendigung der Thronftreitig- 
keiten befämpfte. Joſeph. Antiq. XTII, 15, 1. Die Syrer, müde ber be— 
ftändigen Kriege der Seleuciden, unterwerfen ſich zwifchen 90 und 80». 
En BER Sn PONEE Tigranes von Armenien. Juſtin. XL, 1. cl 

p. Syr. 48. 69. 70. 

13) Antiochus XIII. Asiaticus (App. Syr. 70.), Sohn von Ant. X. 
hält fih während des Tigranes Regierung mit feinem Bruder Seleucus 
Eybiofactes in Cilicien (Juſtin. XL, 2.) und in Rom (73, 72 v. Chr.) 
auf. Da feine Anfprühe auf Syrien vom Senate anerkannt wurden 
(diejenigen, welche die Brüder auf Aegypten als Söhne der ägyptifden 

rinzeffin Selene machten, wurben nicht beachtet, Cic. in Verr. 1, 4, 27.), 
o ließ ihn Lucullus, der den Tigranes aus Syrien vertrieb, von feinem 
väterlihen Reiche ungeftört Beth nehmen, 68 v. Ehr.; aber ſchon ım 
3; 65 verlor Ant. baffelbe wieder durch Pompejus, indem dieſer damalt 
ei feinem Aufenthalte in Afien Syrien zur römifhen Provinz machte. 
App. Syr. 49. 70. Juſtin. a. a. D. — Bal. d. fotg- Art. [K. 

Antiöchus von Commagene, nebft feinen Nachfolgern. Er wird 
zuerft erwähnt App. Mithr. 106., nach welder Stelle Pompejus d. Gr. 
(a. 62 v. Chr.) den Antiohus, König von Commagene, befriegte, bis 
fih diefer in Freundſchaft mit ihm vereinigte. Vielleicht ift diefer Ant. 
identiſch mit Antiohus XII. Aftaticus, welchem Pompejus a. 65 Spritt, 
fein väterlihes Neich, genommen hatte. Dann wäre zu benfen, Pom- 
pejus babe demfelben eine | feines Reiches, Commagene, gelaffen; 
Ant. aber, unzufrieden damit, habe fein altes Reich wieder zu geminnen 
getrachtet, worauf Pompejus ihn befriegte. Zwar redet Appian in der 
9. St. (Mithr. 106.) weiter unten von dem früheren fyrifchen König, ohne 
die Fdentität mit dem Commagener anzudeuten. Judeſſen war vielleicht 
Appian ſelbſt über die Perſon des letzteren nicht rad aufgeklärt, wit 
ſich auch fonft in feiner for. Gefhichte Ungenauigfeiten Ginden, und da dit 
Sache an fih als wahrſcheinlich erfcheint, fo machen wir hierauf aufmerl- 
fam, ohne die Gewißheit behaupten zu wollen. — Dem  Antiodus 
von Commagene überlieg Pompejus fpäter Seleucien und einen Theil 
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von Mefopotamien (App. Mithr. 114.). Als Pompejus gegen Cäfar 
fimpfte, fandte ihm Ant. Hülfstruppen zu (App. b. c. II, 49.). — Im 
J. 38 v. Ehr. ward Ant., aus Gelegenheit des Partherfrieges, welchen 
Ventidins, der Legate des Antonius, führte, abermals von den Römern 
befriegt. Ventidius rüdte gegen ihn ins Keld, bäuptfächlich weil feine 
Schäge lockten (Caſſ. Dio XLIX, 20.), und Antonius felbft, der inzwifchen 
—* belagerte ihn in ſeiner Hauptſtadt Samoſata, obgleich mit ſo 
chlechtem Erfolge, daß er ſich am Ende mit einem Scheinvertrag be— 
nügte und wieder abzog (Caſſ. Dio XLIX, 24. Plut. Ant. 34.). Unter 
ctavianus Imp. ward Ant. von Commagene nach Rom beſchieden, weil 
er einen Geſandten, welchen ſein Bruder, mit dem er in Uneinigkeit lebte, 
nah Rom geſchickt hatte, meuchelmörderiſch hatte umbringen laſſen. Ant. 
ward vor den Senat geftellt, und nachdem ihn diefer verurtheilt hatte, 
ließ ihn Detavianus binrichten, a. 29 v. Chr. (Caſſ. Dio LII, 43.). 
Commagene gab Dectavian (Auguftus) einem gewiffen Mithridates, wel« 
Ger übrigens damals noch ein Kind war; der Bater deffelben, wahrfchein- 
ih des Ant. Bruder, war von diefem ermordet worden (Caſſ. Div LIV, 
9.). — Unter Tiberius finden wir wieder einen Ant. als König von Com- 
magene, welcher ums %. 16 n. Ehr. flarb. Nach feinem Tode handelte 
es fih darum, ob fein Fand mit dem römifchen Reiche vereinigt werben 
oder ein eigenes Königreich bleiben folle (Tac. Annal. II, 42.). Im darauf 
folgenden Babe. als Germanicus nah Aſien fam, ward Commagene 
unter prätorifche Verwaltung gefegt (Tac. Annal. II, 53.). Unter Caligula 
dagegen (um d. %. 33 n.Chr.) erhielt der Sohn des verftorbenen Königs, 
Ant., Commagene wieder zurüf, und zudem ben am Meere gelegenen 
Theil Eiliciens (Caff. Dio LIX, 8.). Auch die Summe Geldes, welde 
nah feines Vaters Tod für den Schag war eingezogen worden, gab Cali- 
gula dem Ant. zurüd (Suet. Cal. 16.). Ant. war fpäter mit Agrippa, 
dem Sohn des Herobes, den Caligula ebenfalls erhoben hatte, in ber 
Umgebung des Kaifers, und beide galten als — deſſelben in der 
Tyrannei (Caſſ. Div LIX,24.). Doch hatte die Freundſchaft keine Dauer, 
denn Caligula nahm ihm fein Königreich wieder ab; und erſt nach dem 
Tode defielben, als Claudius (a. 41.) Kaiſer geworden, befam er 
daffelbe wieder zurück (Caſſ. Div LX, 8). In diefem folgte ihm, wie 
es fheint, ein Sohn des gleihen Namens auf dem Throne; und auf 
eben den Sohn ift vielleicht bereits zu beziehen, was Tacitus (Ann. XII, 
54.) berichtet, daß die räuberifchen Eilicier (gegen Ende der Regierung bes 
Claudius, a. 52) von dem Könige Ant., welcher über jene Küfte herrſchte, 
zur Rube gebracht worden feien. Bon demfelben Ant. berichtet Taeitus 
noch Mehreres. Im J. 55 n. Chr., im zweiten Jahre des Nero, ward 
er gegen die Parther aufgeboten, als diefe einen Einfall in Armenien 
malen (Zac. Annal. XIII, 7.); ebenfo a. 58 gegen Tiridates, Bruder 
des Partherfönigs Wologefes (XII, 37. YIm_%. 60, bei abermaligem . 
Kriege gegen Tiridates, erhielt Ant. einen Theil von Armenien (XIV, 
%.). Im J. 69, da Veſpaſian im Orient als Kaifer ausgerufen wurde, 
trat Ant. ihm bei; er wird ber reichfte der dienftpflichtigen Könige ge- 
nannt (Tac. Hist. II, 81.). Im J. 70 begleiteten Hilfsvölker des Königs 
— den Cäſar Titus auf feinem Zuge gegen Judäa (Zar. Hist. 
1.). [Hkh.] a 
Antiöchus. Die griechifhe Literärgeſchichte nennt Mehrere diefes 
Namens (f. Fabric. Bibl. Gr. X. p. 506.), ohne daß jedoch Etwas von 
ihren Schriften ſich erhalten hätte. Die bedeutenderen darunter find: 

1) Antiochus aus Ascalon, als der letzte academifche a 
und Haupt diefer Schule nach Philo, deffen Schüler er war, berühmt, 
der Lehrer des Varro, Cicero und Anderer, hielt au Athen, Alerandria 
und Rom fih auf, und befand ſich im Gefolge des Lucullus in Kleinafien. 
Er ſuchte die academifche Philofophie von der fleptifchen Richtung, in 
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welche fie fich verloren, wieder auf die Grundfäge und Lehren der ältern Aca- 
demie zurückzuführen, und mit den GStoifern, die er als aus der Academie 
2er egangen betrachtete, zu befreunden oder zu verfchmelzen. Darauf 
ezog —* beſonders eine Schrift, die den Namen Sosus führte. Cicero 
* in dem zweiten Buche der Acadd. Quaestt. befonders Cap. 19 ff. feine 

ehre auseinandergefegt, und fagt unter Anderm von ihm Cap. 43.: nger- 
manissimus Stoicus, si pauca mutasset.“ Vgl. auch De Nat. Deor. ], 7. 
Fin. V, 9. Mehr im Onomasticum Tullianum von Drelfi und Baiter II 

.42 f. — Ein fpäter lebender Antiochus aus Laodicea, welcher ber 
Feptifchen Schule angehört, uns aber nicht näher befannt ift, muß von 
jenem übrigens wohl unterfchieden werben. 

2) Antiochus von Negä in Gilicien, Schüler des von Hadrian fo 
geſchätzten Redners Dionyſius von Milet, felbft ald Sophift und Redner 
unter Hadrians Nachfolgern nicht ohne Lob genannt, da er zwifchen uber: 
mäßigem Schwulft und einer trodenen Nüchternheit die Mitte Flüglich zu 
halten wußte. Bon feinen Schriften oder Reden hat fich nichts erhalten. 
Bol. Weftermann Geſch. d. griech. Beredſamk. $. 94. Not. 13. Ober 
derfelbe Antiochus ift, von dem fich zwei Epigramme in der griedifhen 
er a befinden (An. II. 305. oder III. 13. ed. Lips.), bleibt unge 
wiß. 

Antiöchus, Bildhauer aus Athen. Sein Name ift auf einer Mi 
nerva in ber Bibliothef der Billa Ludoviſi erhalten. Windelm, Werl 
Br. VI. Th 1. F 279. Sein Zeitalter iſt unbeſtimmt. — 2) Stein 
fhneider, deſſen Name fih auf zwei Steinen bei Bracci T. I. tab. 21. 
und bei Nafpe tab. 43. Nr. 7064. findet. Ein anderer Stein bei Bracci 
T. I. tab. 22. mit dem Namen ANTIOXIE, ift nicht auf ihn zu beziehen, 
fondern dieß ift der Name der dargeftellten Frau. S. R. Rochette Leilre 
a M. Schorn p. 30. [W.] 

Antion (Arriov), Sohn des Periphas und der Aftyagia, mit welder 
er den Ixion zeugte. Diod. IV, 69. [H.] 

Antiöpe (Artörn), 1) Tochter des Nycteus und der Polyro, Apoll 
II, 5, 5. 10, 1. oder des Flußgottes Afopus in Böotien, Odyss. XI, 260. 
von Jupiter Mutter des Amphion und Zethus. S. über ihre weiteren 
Scidfale den Art. Amphion. Außerdem berichtet Pauf. IX, 17, 4, da 
fie von Bachus wegen der von ihren Söhnen an Dirce vollzogenen grat- 
famen Strafe in Wahnfinn verfegt, ganz Griechenland durdirrt habt, 
bis Phocus fie vom Wahnfinn befreite, und ehlichte. Sie hat mit ihm 
ein eg Grabmal. — 2) Eine Amazone, die Gemahlin dee 
Thejeus, Pauf. I, 2, 1., Schwefter der Hippolyte, I, 41, 7.5 nah Sem. 
ad Aen. Xi, 661. Tochter der Hippolyte. cl. Mund zu Hyg. F. 30. Nad 
Diod. IV, 16. erhielt fie Theſeus als Geſchenk von Hercules, als die! 
die ... befiegt hatte. ALS dann die Amazonen fpäter in Attila ein⸗ 
fielen, kämpfte Antiope gegen diefelben mit Thefeus und ftarb den Hel⸗ 
dentod an feiner Seite. Diod. IV, 29. Daffelbe erzählt Plut. Thes. 2 
27., fügt aber bei, in Uebereinftimmung mit * 1. 1, daß nad einer 
andern Sage die Antiope auf einem von Thefeus nach Hercules unter: 
upmmenen zungehenjnde gewonnen worben fei. Nach Hyg. F. 241. wurtt 
Antiope (hier eine Tochter des Mars genannt) von Thejeus ſelbſt, 1 
Folge eines Drakelfpruches, getödtet. — 3) Tochter des Theſpius, mi! 
welcher Hercules den Alopins zeugte. Apoll. II, 7, 8. — 4) Tochter dei 
Aeolus, mit welcher Neptun den Böotus und Helfen zeugte. Hyg. F 
157. Abweichend davon nennt Diod. IV, 67. ihre Mutter Arne. ©. den 
Art. Acolus. — 5) Tochter des Pylon oder Pylaon, Gemahlin des Eurv- 
tus, Mutter der Argonauten Elytius und Iphitus. Hyg. F. 14. und 
daſelbſt Mund. [H.] i 

Antipäphus (Artizapos), ein Sohn des Aegyptus, von feiner Braut, 
ber Danaide Eritomebia, umgebracht. Hyg. F. 170. [H.) 
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Antipäter (Avtinarpos) von Macebonien, erwarb fi) durch feine 
treue Anhänglichfeit und feine befonnene Handlungsweife in hohem Grade 
das Vertrauen des Königs Philipp. Plut. apophth. reg. Phil. 27. Athen. 
X, 46. p. 435. Alexander ehrte ihn nicht minder und beftellte ihn daher, 
als er nach Afien z09, zu feinem Reichsverwefer in Macedonien (f. Alex- 
xander d. Gr. S, 336.). In diefer Stellung befämpfte Antipater im 
% 330 aufrührerifhe Völkerſchaften Thraziend. Während er aber bier 
befhäftigt war, erhob ſich gleichfalls ein Theil der Peloponnefier unter 
dem fpartanifchen Könige Agıs gegen Macedonien. Antipater bereinigte 
die thrazifchen — fo gut er konnte (Diod. XVII, 63.) und 
eilte gegen die Griehen. Ein volländiger Sieg über diefelben unweit 
Megalopolig (f. Agis II.) zwang fie zur Ruhe. Diele Unannehmlichfeiten 
verurfahte dem Neichsverwefer die anmaßende Herrfihfucht der Königin 
Dlympias. Die wiederholten Klagen, die Antipater und Olympias gegen 
einander an Alerander brachten, fo wie Mißtrauen, das Alerander gegen 
Ant. jeit einiger Zeit begte (ſ. Alex. ©. 351.), veranlaßten endlich jenen, 
den Graterus zum Neichsverwefer zu beftimmen und Ant. nah Aſien zu 
berufen. Bevor es aber zu diefem Wechſel kam, ftarb Alerander. (Leber 
die Sage, die dem Ariftoteles und feinem Freunde Ant. die Schuld von 
Aleranderd Tod zufchreibt, f. Alex. ©. 352.) Bei der Bertheilung ber 
Gatrapien dur Perdiccas wurde feftgefegt, daß Ant. mit Eraterus die 
Regierung der europäifchen Theile des macedonifchen Reichs führen folle, 
nur die thrazifchen Gegenden erhielt Lyſimachus als eigene Statthalter» 
fhaft. Deripp. ap. Phot. 64.b. Arr. ap. Phot. 69. a. 19. b. 12. ed. Bek- 
ker. Diod. XVIII, 3. Juſtin. XII, 4. Ant., der während feiner bisherigen 
Verwaltung fich immer fräftig gezeigt hatte, konnte jest um fo weniger 
in Europa entbehrt werden, da die Griechen auf die Nachricht von Ale- 
xanders Tod fich zu einem neuen Kampfe für ihre Freiheit erhoben. Es 
war dieß der lamiſche Krieg (f. d.). Sp glücklich die Griechen Anfangs 
waren, fo endete der Krieg doch damit, daß die macedoniſche Herrichaft 
in Griechenland feiten Halt gewann. — Ant. war mit Craterus (um dies 
fen auf jede Weiſe an fich zu feffeln, hatte ihm Ant. nach Beendigung 
des lamiſchen Krieges feine Tochter Phila vermählt, Diod. XVII, 18.) 
gerade mit einem Kriege gegen die Netolier befchäftigt (322 v. Chr.), die 
allein unter ben — noch Widerſtand zu leiſten wagten, als Anti— 
gonus, der Satrap von Großphrygien, mit Nachrichten zu ihm kam, die 
ihn beſtimmten, ſogleich mit den Aetoliern einen für ſie günſtigen Ver— 
gleich abzuſchließen. Diod. XVIII, 24. 25. Antigonus nämlich, der mit 
Perdiccas verfeindet, aus Furcht vor ihm Aſien verlaſſen hatte, berichtete, 
wie der Reichsverweſer damit umgehe, ſich zum ſelbſtändigen Herrn des 
genen Reichs zu machen, indem er fi) mit Cleopatra, der Schwefter 

feranders d. Gr., zu verheirathen gedenfe, die furz zuvor mit ihm ver- 
mählte Tochter Ant., Nicäa (Divd. XVII, 23. Arr. ap. Phot. p. 70. a. 
30.), verftoßen und die Macht der einzelnen Statthalter brechen wolle. 
Ant. und Eraterus rüften fich eilends gegen Perdiccas und verbinden ſich 
mit Ptolemäus, dem Statthalter Aegyptens, deffen Untergang Perdiccas 
zunächft beabfichtigte. Diod. XVII, 25. Mit dem rag des Jahres 
321 fegen fie über den Hellefpont. Eumenes hatte den Auftrag fie zu 
befämpfen, während Perdiccas nad Aegypten z0g. Im Vertrauen auf 
die Richtigkeit der Ausfage des von Eumenes abgefallenen Unterbefehls- 
babers Neoptolemus, die Befiegung des Eumenes werde wenig Mühe 
machen, theilen Ant. und Craterus das Heer. Ant. zieht den Weg über 
Eificien nach Aegypten voraus, Eraterus wendet fi gegen Eumenes nad 
Cappadocien, wird aber in einer Schlacht gegen dieſen getöbtet. Put. 
Eumen. 5ff. Diod. XVII, 29 ff. — Ant. war .. in dem obern Syrien, 
ale er die Nachricht erhielt, Perbiccas fei von feinen eigenen Truppen 
in Afien ermordet und Pithon und Arriväus zu Reichsverwefern an Perdiccas 
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Stelle. erwählt worden. Er wurde aufgefordert, mit Antigonus fi zu 
dem aus Aegypten zurüdfehrenden Heere zu begeben. In der Nähe von 
Triparadifus traf er bei demfelben ein. Die beiden Reichsverwefer hatten 
bereits ihrer Wurde entfagt, überdrüffig, den Anmafungen der Königin 
Eurydice, die fih mit en blödfinnigen Gemahle, Bbilip Arridäus, 
und dem jungen Könige Alerander Megus bei dem Heere befand, Tängeren 
Widerftand zu leiſten. Ant. wurde darauf zum Keichsverwefer ernannt, 
hatte aber fogleih einen Aufftand des Heeres zu unterbrüden, den Eury- 
dice auch Ant. —— für ihre Zwecke zu benützen ſuchte. Arr. ap. Phot. 

. 71. a. 33. Diod. XVII, 39. In Triparadiſus trifft Ant. mehre Be 
——— en in Beziehung auf die neue Beſetzung der in dotg der letzten 
——— erledigten Satrapien. Arr. ap. Phot. p.71.b. 18. Diod. a. a.O, 
Mit der Führung des Aura gegen Eumenes und die übrigen Perdiccaner 
wird Antigonus beauftragt, Ant. kehrt, die beiden Könige mit fich führend, nad 
feinem alten Sige Macedonien zurüd. Eumenes, der Anfangs im Sinne 
batte, fih ihm in den Weg zu ftellen, wird durch Gleopatra bewogen, 
ihn unangegriffen zieben zu laffen. Arr. ap. Phot. 72. a. 36. Put. Eu- 
men. 8. Gegen das Frühjahr 320 gelangte er nah Macedonien, wo er 
die Ruhe, die inzwifchen die Aetolier geftört hatten, bereits wiederherge— 
ftellt fand. Bald nach feiner —* verfiel er in eine Krankheit, die 
im Anfange des folgenden Jahres (319) ſeinem langen Leben ein Ende 
machte. Als feine letzten Handlungen erwähnt Diod. XVII, 48, die Grau- 
famfeit gegen den Atbener Demades (f. d.) und die Ernennung des Poly 
fperchon zum NReichsverwefer, während er für feinen Sohn Caffander nur 
die zweite Stelle, die Chiliarchie, beftimmte. Ant. überging feinen Son, 
wohl nit, wie man glaubt, aus Nüdfiht auf das odl des königlichen 
Haufes, das von Caffander gehaßt war, fondern weil er wußte, wie wenig 
der wilde und bochfahrende Gaffander die Stimmung der Macedonier 
für fi hatte. — Leber die ee ‚ die aus diefer Anordnung ent- 
ftand, f. Cassander, Polysperchon. Bgl. Mannerts Geſch. der unmittel- 
baren Nachfolger Aleranders (Leipz. 1737). Schloſſers univerfalh. Ueber: 
fiht I, 3. Flathe's Geſch. Macedoniens I. Droyfens Geſch. Aler. des 
Gr. und Gef. d. Nachfolg. Aler. [K.] 

Antipäter , des Vor. Enfel, Gaffanders Sohn, f. Alexander, Cal 
fandere Sohn, ©. 355. [K.] 

Antipäter. linter diefem Namen treten uns mehrere griechiſche 
Dichter und Philofopben entgegen, die mehrfach mit einander verwedfelt 
worden find. Vgl. Purgold Observ. critt. p. 342. #abric. Bibl. Gr. p. 
537. und p. 615. nebft Yonfius Hist. philos. I, 13, 3. p. 82. Wir unter 
ſcheiden darunter zunächft: 

a) Dichter: 1) Antipater aus Sidon, wahrfcheinlich ein Zeit 
genoffe Meleagers um DI. 170; der daher auch in feine —— dl. 
Anthologia) eine große Anzahl Feinerer, aber durh Sprache und Aus 
drud ſich vortheilhaft auszeichnender Dichtungen diefes Ant. aufnahm. 
Aus diefer Sammlung kamen fie in die fpätere des Conftantin Cephalas 
und find uns auf diefe Weife in der Anthologie erhalten. Ant., der in 
Griechenland Iebte, fol daſelbſt in hohem Alter geftorben feyn (Plin. H. 
N. VII, 52.). ©. Jacobs ad Anthol. Gr. T. XIII, p. 846 f. 

2) Antipater aus Xheffalonih, wahrfcheinlih derfelbe, der an 
mehreren Drten der Macedonier genannt wird, fällt etwas fpäter unter 
Auguft und ſcheint felbft bis unter Caligula gelebt zu haben, um 790-792 
d. St. Auch von ihm haben fih noch einige Epigramme in der griedi- 
ſchen we erhalten. ©. Jacobs a. a. D. p. 848 ff. 

„.b) Philofophen: 1) Anlipater aus Cyrene, als einer der um. 
mittelbaren Schüler des älteren Arıftippus, des Stifters der cyrenäiſchen 
Säule, bezeichnet; er pe blind gewefen fepn. Eic. Tusc. V, 38.5 dgl. 
Diogen, Laert, II, 86. Bon Schriften deffelden ift uns nichts Näheres 
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befannt, wenn er anders nicht Verfaffer einiger bei Stobäus Serm. 65. 
und 68. ——— Bruchſtücke über die Ehe iſt, die aber wohl mit 
mehr Recht dem Ant. von Tarfus beigelegt werden dürften. 

2) Antipater aus Tarfus, ein Stoifer, Nachfolger des Diogenes, 
des Babyloniers, und Lehrer des Panätius. Er fuchte befonders den 
Skeptieismus des Karneades und der academifhen Schule in einer Reihe 
von Schriften zu beftreiten, ohne jedoch mit diefem Academifer in 
einen Streit mündlich ſich einzulaffen, woburh er fih den Gpott- 
namen Kalanoßoas, d. i. der Federnſchreier, zuzog; f. zur De 
garrulit. C. 23. Er ſchrieb Mehreres über die Divination, über Träume, 
über den Aberglauben u. f. w., wovon fich aber nichts erhalten hat; f. 
Oonomastic. Tullian. von Drelli und Baiter P. II. p. 44. Fabrie. a. a. O. 


538. 
3) Antipater aus Tyrus, ebenfalls ein ftoifcher Philoſoph, des 
jüngern Cato Freund (f. Plut. Cat. 4.),. bielt_fih um 710 d. St. zu 
Athen auf und gab auch, wie es fcheint, eine Schrift über die Pflichten 
heraus. Vgl. Cic. De off. II, 24. onft iſt derfelbe nicht näher befannt. 

4) Ein römifcher Annalıft L. Caelius Antipater; f. den Art. 
Annales und vgl. röm. Lit. Geſch. F. 176. Not. 9. Krauſe Fragmm. Hist. 
Romm. p. 182 f. [B.] 

Antipäter, ein berühmter argenti caelator. Plin. XXXIIT, 12, 55. [V.] 

Antipätris, eine Stadt in Judäag zwifchen Yerufalem und Cäſarea, 
in einer ſchönen, fruchtbaren Ebene. %of. bell. jud. I, 4. und 16. Vgl. 
Apoftelgefh. 23, 31. Ptol. V, 16. tin. Hierof. P- 600. Steph. Byz. 
Sie hieß früher Chapharfaba oder, wie der Name Maccab. I, 7, 31. ge- 
2. ift, Chapbarfalama (im Chronicon Pasch. p. 193. ed. Paris.; 367. 
ed. Bonn. nah Weſſelings Emendation Caperzabine); Herodes der Gr. 
vergrößerte fie und nannte fie feinem Vater Antipater zu Ehren Antipatris. 
Die Stadt verfiel bald; Hieronymus erwähnt ihrer nur noch als eines 
halbzerſtörten Städtchens. [G.] 

Antiphänes aus Rhodus, ein äußerſt fruchtbarer Dichter der mitt- 
leren attifchen Komödie, der mehrere hundert Komödien gefchrieben haben 
fol, von denen uns auch eine beträchtliche Anzahl a Titel und ein» 
— Bruchſtücken bekannt iſt. Er lebte um DI. 93, 1. oder 406 v. 

hr. und ſah noch als Greis Alexander den Gr., der übrigens an den 
von Andern ſo gefeierten Stücken des Antiphanes keinen Gefallen gefunden 
haben ſoll. S. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 414 ff. Meinecke Quaest. Scenice. 
II. p. 49 ff. — Verſchieden davon ıft der Dichter Antiphanes, von 
welhem in der griechiichen Anthologie eilf Epigramme vorfommen; er 
lebte nach Meleager (alſo nah 100 v. Ehr.) und vor Philipp von Theffa- 
lonich, alfo noch vor des Auguftus Zeit, ba Philipp deffen Gedichte in 
feine Sammlung aufnahm, aus der fie fpäter ın die des Cephalas über- 
gegangen und uns fo erhalten worden find. ©. Jacobs ad Antholog. T. 
XL p. 850 ff. — Außerdem wird auch ein Philoſoph Antiphanes und 
Andere diefes Namens genannt, von denen aber nichts Näheres befannt 
f. ©. Fabrie. a a. D.p. 419. [B) 

Antiphänes, 1) von Argos, Erzgießer, ein Schüler des Periely— 
tus, Lehrer des Eleon. Pauſ. V, 17, 4. Da nun Eleon um DI. 100 
blübte, fo fann man den Ant. in DI. 95 fegen. Mebre feiner Arbeiten 
ſah Paufanias in Delphi, X, 9, 6. 8. — Zu unterſcheiden von dieſem ift 
2) der Bildhauer Antiphanes aus dem Demos der Kerameer in Attica, 
der für ein nicht genau bekanntes Gebäude auf der Acropolis in Athen 
ein Zweigefpann fammt Lenker verfertigte, Taut einer Baurechnung, von 
der im % 1835 ein Bruchſtück auf der Acropolis gefunden wurde; f. Roß 
im Runftblatt 1836. Nr. 39. 40. — 3) Ein Bildhauer aus Paros, deſſen 
Name fih auf dem Piedeſtal einer Statue findet, die einen nadten 
Mann, wahrfcheinlich einen Athleten, darftellt, und auf Milo gefunden 
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wurde: ANTIDANHE OPAZNNIAOY TLAPIOF EIOTET. Bulletin del’ 
— — archeol. 1830. p. 195. R. Rochette Leltre a M. Schorn 
p. 61. 

Antiphas, nah Hug. F. 135 einer der Söhne des Laocoon, der 
mit dem Vater das unglüdlihe Schickſal theilte; ſ. Laocoon. [H.] 

Antiphätes (Arryarn), 1) Sohn des Sehers Melampus, Vater 
des Dirles, welder den Ampbiaraus zeugte. Odyss. XV, 242 ff. — 
2) der König der Läſtrygonen, deren Wohnſitz auf Sieilien zu fuchen if. 
Als Ulyffes, am fiebenten Tage nach feiner Abfahrt von der Ynfel des 
Neolus, an ihrer Küſte Iandete, und drei feiner Leute ind Land ausfandte, 
wurde einer derfelben fogleich von Antiphates ergriffen, um ihn aufzu— 
freffen; die Läftrigonen, „nicht Männern vergleichbar, fondern Giganten“ 
ftürmten auf des Ulyſſes Schiffe, und er entfam nur mit einem einzigen 
Sabraeng. Odyss. X; 80-132. — 3) ein Genoffe des Aeneas, natürlide 

er —— von einer Thebanerin, von Turnus erlegt. Virg. Aen 
IX, 696 ff. CH. | 

Antiphellus, Stadt an der Küfte von Lycien, urfprünglich wahr 
fcheinlich der Hafen von Phellus, einer benahbarten Stadt im Innern 
des Landes. Strabo XIV, p. 666. Ptol. V, 3. Steph. Boyz. Hierorl. p 
684. Sie hieß früher Habeffus (Pin. H. N. V, 28.) und war berühmt 
wegen ihrer weihen Schwämme. Plin. H. N. XXXI, 47. Es gibt Münzen 
diefer Stadt mit der Auffchrift Arrıpeliuruv aus der Negierung Gor 
dians II. Seftini class. gen. ed. 2. p. 91. Die Peutingerſche Tafel 
ſchreibt Antefillon, und noch jegt heißt der Ort Antifilos. Leake in Wal 
pole's Travels in the East p. 251. [G.] | 

Avrigseva,f. Dos. | " | 

Antiphilus, aus Athen, Dberbefeblshaber im Tamifchen Kriege 
(f. d.) gegen Antipater, an Leofthenes Stelle gewählt. Plut. Phoc. 4. 
Diod. XVII, 13. [K.] 

Antiphilus, aus Byzanz, ein Dichter, der um die Zeit des Au— 
guftus lebte, jedenfalls nah 717 d. St. fchrieb. Wir befigen von * 
etliche und vierzig Epigramme, welche in der griechiſchen Anthologie ſtehen 
und zu den Beben, durch Form und Eon ausgezeichneteren Theilen 
Br —— gehören. ©. Jacobs ad Antholog. Graec. T. XII. p 

1f. [B. 

Antiphilus, berühmter Maler aus Aegypten, Schüler des Cteſide⸗ 
mus, Zeitgenoffe und Nebenbuhler des Apelles, blühte im Zeitalter Ale- 
randers und Ptolemäus des I. Seine Werke werden von Plin. XXXV, 
11, 40. und 10, 37. aufgezählt. Beſonders zeichnete er fi durd Gr- 
wandtheit im Malen aus. Duinetil. XII. 10. — 2) Ein Architekt aus 
unbeflimmter Zeit, der in Verbindung mit Pothäus und Megacles den 
Thefaurus der Cartbaginenfer in Olympia baute. Pauf. VI, 19,7. [W. 

Antiphon, geboren DI. 75, 1 oder 2 (480 v. Chr.) zu Rhamnus, 
einem Flecken Attica’s, eröffnete die Reihe der attifchen Staatsredner. 
Sorgfältiger Unterricht feines Vaters, des Sophiften Sophilus, fo wie 
Valle ine auch die glänzenden Vorträge der in jener Zeit befonders zu 

then blühenden Spphiften, hatten ihn frühe der Berebfamfeit HER 
während er zugleich an dem politifchen Leben feines Vaterlandes Iebhaften 
Antheil nahm; er fand im peloponnefifchen Kriege mehrmals an der Spift 
einzelner Heeresabtheilungen, und hatte wefentlichen Antheil an dem Sturz 
der Democratie durch das Negiment der Vierhundert; was er aber, als 
die neue Verwaltung bald wieder geftürzt wurde, mit dem Leben bupen 
mußte, da er des — angeklagt, zum Tode verurtheilt und hin—⸗ 
— wurde, DI. 92, 2 oder 411 v.Chr. Bedeutender als im Staatd- 
eben erfcheint Ant. in feiner Wirkfamfeit als Rhetor, indem er, went. 
auch nicht gerade als der Erfinder, wie Hermogenes fagt, fo 4; eden⸗ 
falls als der Hauptbildner des politiſchen Neveityfs in ben anzu — * 
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Ant, iſt der erfte Meifter in der kunſtmäßigen, yolitifchen Beredfamfeit, 
für welche er eine eigene rhetorifche Schule eröffnete, in der die Rhetorik 
nah beftimmten Negeln vorgetragen, und insbefondere praftifche Uebungen 
damit verbunden wurden; hier bat, einer Nachricht zufolge, der en on 
fhreiber Thucydives feine rednerifhe Bildung erhalten. Ant. felbft foll 
zuerft gerichtliche Neden für Andere ums Geld gearbeitet, dafür aber den 
Spott der komiſchen Dichter fich zugezogen haben, zumal da er felbft, wie 
man Zon, nie als Redner öffentlich — außer das einemal zu 
ſeiner Vertbeidiguug, als er des — s angeklagt war. Die Rhe— 
torik, die ihm das Alterthum zuſchreibt, iſt fo wenig als feine mgoolua 
xui idoyoe (Muſterſtücke für die Schule) auf ung gekommen; auch von 
den ſechszig Neden, die das Alterthum Ffannte, von denen aber ber Kri— 
tifer Caäͤcilius ſchon fünfundzwanzig als unächt ausſchied, Volksreden, ge- 
rihtliche Reden und Prunfreden (vgl. das Verzeichnif bei Weftermann a. 
a.D.1. ©. 276 ff.), haben fih nur fiebenzehn erhalten; von welchen 
drei (Mr. I. von einem neueren Gelehrten aber für unächt erflärt, XIV. 
XV.) für Andere gefchrieben, fich auf wirkliche peinliche Rechtsfälle (Aoyos 
—R rn und daher für die Kenntniß des attifchen Criminalpro- 
jeffes von befonderer Wichtigkeit find; die übrigen zwölf, in drei Tetra— 
— abgetheilt, deren jede vier Reden über Einen Gegenſtand, eben- 
falls peinlicher Art, enthält, find offenbar Uebungs- und Mufterreven 
über fingirte Fälle und ſtehen jenen drei Reden, die ſich durch Einfachheit, 
Klarheit und Deutlichfeit der Sprache, durch Wahrheit und Treue ber 
Darftellung auszeichnen, wefentlih nah; es herrſcht in ihnen ein gewiffe 
Dunfelheit, die man fchwerlich allein ei Nechnung des verberbten Tertes 
wird fegen können, und die felbft Zweifel an der Aechtheit bei Manchen 
erregt hat. Es finden fich die Neden des Ant. abgedrudt in der Aldiner 
Sammlung (Orationes rhett. Graecc. Venet. 1513.), fo wie in der des 
Stephanus (1575. fol.) u. A.; beffer bei Reiske Oratt. Graecc. T. VII. 
(Lips. 1773.) und Imm. Beffer (Oratt. Graecc. Oxon. 1822. und Berol. 
1823. 8. Vol. 1); über Ant. felbft f. die Abhandlung von Rubnfen: De 
Antiphonte. Lugd. Bat. 1765. 4. (auch in Deffen Opuscc. Leid. 1807. und 
1823., fo wie bei Reiske a. a. D.). Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 751 4 N. ©, 
Beer in Erſch und Gruber Encyelopäd. IV. p. 325 ff. und insbefondere 
Veftermann Gef. d. griech. Beredfamfeit (1.) 8. 40. 41. — Wohl zu. 
unterfheiden von dem Rhetor Antiphon ift ein Sophift oder Philofoph 
diefe6 Namens, bei Xenoph. Memorabb. I, 6.5 obwohl ſchon bie Alten, 
wie ed fcheint, darüber ungewiß waren, indem der Grammatifer Andran- 
tus in einer — Schrift die gizoe behandelt hatte, welcher Anti⸗ 
phon bei Zenophon gemeint fei (f. Athen. XV, p. 673. Fabric. 1. 1.). Es 
ſoll derſelbe eine Schrift über die Auslegung der Träume gefchrieben 
baben, die bei Artemibor und fonft einigemal angeführt wird. ©. Ono- 
mastic. Tullian. von Orelli und Baiter. P. II. p. 44. Ebenſowohl ift zu 
unterfeiden ein Tragifer Antiphon, der am Hofe des älteren Diony- 
fing zu Syracus Iebte, und fih durch die Freimüthigfeit, mit der er die 
— — behandelie, den Tod zugezogen haben ſoll; 
.Fabric. 1.1. [B. 

Antiphönus (Artigovos), Sohn bes Priamus. Iliad. XXIV, 250. [H.] 

Antiphrae (aud Antiphra und Anliphro), Städtchen im Libycos 
Nomos, etwas entfernt vom Meere, berüchtigt als Vaterland des ſchlechten 
ſ. 9. libyſchen Weines, welcher den niedrigften Volksklaſſen von Aleran- 
drja zum een Getränfe diente. Strabo XVII, p. 799. Ptol. IV, 
>. Steph. Byz. In fpätern Zeiten zu Libya inferior gerechnet. Hieroel. 
pP. 734. und Weffel. ad h. 1. [G.] 

Antiphus: ("Arrıpos), 1) Sohn des Priamus und der Hecuba. Apoll. 
IN, 12, 5. Iliad. IV, 490. Mit feinem Bruder Iſeus war er, als er bie 
Herden auf dem Ida weidete, von Achilles gefangen genommen, aber 
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memnong. Tliad. XI, 101 ff. — 2) Sohn des Pylämenes und der Gee- 
nymphe Gygäa, mit feinem Bruder Mnefthles, Anführer der mäonifhen 
Bölfer vom Timolus auf Seite der Trojaner. Iliad. II, 864. — 3) Sohn 
des Theffalus, aus heraclidiſchem Stamme, führte mit feinem Bruder 
Phidippus auf dreißig Schiffen die ei von Kos, Kaſos und an 
dern Inſeln gegen Troja. Iliad. II, 675. Nah Hyg. 97. iſt er Sohn des 
Mnefymus und der Ehalciope ; vgl. Mund zu d. St. — 4) Ein Gefährte 
des Ulyffes auf feinen Irrfahrten, Sohn des Aegyptius, welcher treu an 
Telemah hing. Er wurde von Polyphem gefreffen. Odyss. II, 19. — 
5) Ein Freund des Telemadh. Odyss. XVII, 68. — 6) Sohn des Mr 
midon und ber Pifidice, Bruder des Actor. Apoll. I, 7, 3. [H. 

Antipödes (Arcinodıs), Gegenfüßler. Es gibt mehrere Benennun- 
gen, welche die Bewohner der Erde nach ihrer Yage unter einander führen, 
die hier zufammengeftellt werden. Zu jedem Punkte auf der Erboberfläde 
find drei andere, fih auf ihm beziehende und durch ihn beftimmte mög. 
a Der eine Punkt ift derjenige, welcher in einem und demfelben Pa- 
ralleffreife mit ihm liegt, aber 180° von ihm abſteht. Man nennt die 
Bewohner diefes Punktes in ihrer Beziehung auf den — Nebenbe— 
wohner. Sie haben mit jenen gleiche Jahreszeiten, aber verſchiedene 
Tag- und Nachtzeiten. Der andere Punkt iſt derjenige, welcher mit dem 
erften unter einerlei Meridian und unter dem nämlichen Breitegrad ber 
entgegengefegten Halbfugel Liegt. Die Bewohner deffelben heißen in 
ihrer Beziehung auf den erften — Gegenbewohner. Sie haben 
gleiche — und Nachtzeiten, aber entgegengeſetzte Jahreszeiten. Der 
dritte Punkt wird dadurch beſtimmt, daß man von dem gegebenen Punkte 
eine Linie durch den Mittelpunkt bis zur Oberfläche der Erde gezogen 
denft. Die Bewohner diefes Punktes heißen in Beziehung J den erſten 
Gegenfüßler. Sie find die Nebenbewohner der Gegenbewohner, Tiegen 
unter dem entgegengefeäten Meridiane und dem nämlichen Breitegrad der 
entgegengefegten Halbkugel und haben entgegengefegte Zeiten des Tages, 
der Nacht und des Jahres. Die bieher Hl Begriffe, welche fi 
in dem Alterthume finden, find: ovvoso, zepioıxos, ävroımoı, avrimodıs, ar- 
tixdorss. Nah Geminus Isagoge CXII find Synoeci folche, die um einen 
und benfelben Drt in ver —— Halbkugel wohnen ( ror autor 
zönor rn alras Corns). Perioeci find ſolche, welche in einer und der 
felben Halbfugel im Kreife wohnen (ev 7 arrj Luvn xuxio). Die nämlidt 
Erflärung über Perioeci gibt Achilles Tatius Isag. E. 30. Die Erlli 
rung, welche Geminus von den Antoeci gibt, dürfte mit dem Begriffe 
der Gegenbewohner — (ol dv Ti auri vorio Lurn Imo ro auro 
jmsogaigıov naroroürres). Achilles Tatius erflärt dieß a. a, D. daburd, 
” nn gleihe Tages- und Nachtzeit und entgegengefegte Jahres⸗ 
zeiten beilegt. 

Antichthones, ’Avtiydoves. Ueber den Begriff der Antichth. findet 
man feine übereinftimmende Beftimmungen. Bon Einigen werben fie mit 
ben Antipodes für einerlei gehalten. Nach Adilles Tat. find fie von die⸗ 
fen zu unterfoheiden, denn er verfteht unter ihnen folche, die ın den nam 
Iihen Zonen diametral entgegengefeßt wohnen (oi xar« diauergor dv ra 
önoiaus Lavaus oixoürres). Hiernah fallen fie mit unfern Nebenbewohnern 
ufammen, was fih auch ganz deutlich aus ber weitern Bemerkung de 

hilles Tat. ergibt, wornach er ihnen verſchiedene Tageszeit, aber eh 
Soiftitien und Aequinoctien (welcher Zufag überflüffig if) zuſchreibt. 

omponius Mela Rei von ihnen eine andere Definition, indem er unter 
ihnen diejenigen Bewohner der Erbe verfteht, welche die ſüdliche Hald- 
fugel im Gegenfage zu der nördlichen inne haben; de sit. orb. I, 1. (Anl. 
alteram, nos alteram incolimus) und I, 9. Dieß fiheint die allgemein 
angenommene Definition zu feyn. Cic. Tusc. 1,28. Plin. H.N. VI, 22. (24) 


wieder gegen . freigegeben worden. Er fiel von der Hand Aga- 
} 
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„Taprobanen alterum orbem terrarum esse diu existimatum est, Antich- 
thonum appellatione ;« ferner eine Stelle in fragmentum incerti scriptoris 
bei Cenforinus 2. de coeli posit. »„divisi a nobis circulo aequinoctiali 
Antichthones.© Der Berfaffer foheint Ach. Tat. vor Augen gehabt zu 
haben, denn er fagt, daß man die Ant. auch Antoeci nenne; ferner Mar- 
tianus Gapella VI, 605 ff. 

Antipodes. Die Beftimmungen des Geminus und Ad. Tat. u. A. 
fallen mit der oben angegebenen Definition zufammen. Es war ein langer 
Streit, ob es Antipoden gebe. Es war fo Iange möglich, als es unridh- 
tige Begriffe von der Geftalt und Natur der Erde und ihrer Schwerfraft 
gab. Befonders die hriftlichen Schriftfteller haben ihre Eriftenz in Zweifel 
gezogen. Man fehe hierüber ic. Acad. IV, 39. Pin. III, 65. Auguftin. 
C. D. XVI, 9. Yactant. II, 24. Macrob. Somn. Scip. II, 5. Martian. 
a. a. DO. VII, 874. [0] 

Antipölis (Arrinosıs), Gründung der Maffilier im narbonenfifhen 
Gallien, j. Antibes, von Plin. III, 4. ein oppidum latinum, von Zar. 
Hist. II, 15. ein municipium genannt. Bon den Gutfchmedern warb die 
bier bereitete Muria ſehr hoch geſchätzt, Plin. XXXI, 8. Martial. XII, 
103. Str. 180. 184. Mel. II, 5. Ptol. Amm. Marc. XV, 11. It. Ant. 
Tab. Peut. [P.] 


Avyrıngooraleioda, f. Artıygagn, 2. 

Antipyrgos (Antipygos), Hafen an der Küſte von Marmarica. Scyl. 
p. 107. ed. Gron. Peripl. Ptol.IV,5. Tab. Peut., wo Antipego ſteht. [G.] 

Antiquaria oder (nah Münzen und Inſchr.) Anticaria, Municipal» 
ftabt in Hifp. Baet., j. Antequera. St. Ant. Geogr. Rav. [P.] 

Antique, f. Leges. 

‚ Antiquum oder incertum opus, eine robere Bauart mit Brud- 
fteinen, welche, wie fie eben paßten, ohne Rückſicht auf Schichten, zu- 
fammengefügt wurden. Vitruv. [P.] 

Antirrhium (Arrigörov), auch Rhium Molycricum, Vorgeb. an ber 
Gränze von Netolien und Locris, Nhium in Achaja gegenüber, und mit 
diefem. die fünf Stadien weite Pforte des corinthifchen oder ceriffäifchen 
Meerbufens bildend, Str. 335 f. Vgl. Thucyd. II, 86. Plin. IV,2. iv. 
XXVI, 29. Mel. I, 3. Seyl. p. 14.5 j. Caftello di Romelia, mit dem 
gegenuber Tiegenden Gaftello di Morea, früher die kleinen Dardanelfen 
genannt, [P.] 

Ayrioxso:, die Bewohner der Gegenden unter dem Gleicher, fo 
enannt, weil ihr Schatten bald nah der einen, bald nach der andern 

eite fallt. Achill. Tat. Flocy. 31. [P.] 

Antissa, Stadt mit einem Hafen gi der Inſel Lesbos (Scylar 

— 36. ed. Huds. Thuc. III, 18. VII, 23. Mela I, 7. Ptol. V, 2.), ur- 
vrunglich auf einer Heinen Inſel bei Lesbos, die fich erft fpäter mit der 
größern Inſel — (Strabo I, p. 60. Ovid Met. XV, 287. Plin. 
H.N. II, 91.). Sie Tag zwifchen dem Vorgebirge Sigrium und Me- 
thymna (Strabo XIII, p. 618.), ihre Trümmer fand Pocode (Befchreib. 
des Morgenlandes III, ©. 28.) auf einer Heinen Halbinfel unweit Kalas 
Limneonas. Sie war der Geburtsort des Citharöden Terpander (Stepb. 
a Die Römer fchleiften die Stadt und verpflanzten ihre Einwohner 
nad Methymna, weil fie den Antenor, einen der Befehlshaber des An- 
tiochus, unterftügt hatten. Liv. XLV, 31. Plin. H. N. V, 39. [G.] 

Antistates, f. Antimachides. 

‚ Antisthänes, jedenfalls geboren vor DI. 90 zu Athen, börte in 
feiner Jugend die Vorträge des Sophiften Gorgias, ſchloß fich aber dann 
an Sorrates an, deffen treuer Schüler er au bis an deſſen Lebensende 
(DI. 95) verblieb. Del. Xenoph. Memor. III, 11. $. 17. 11,5. IH, 4. 

.$. 4. Sympos. II, 10. I, 7. IV, 34. Antiftbenes fol in einem Alter 
von fiebenzig Jahren geftorben feyn, Als Stifter der cyniſchen Schule 
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—* er ſich allerdings einen Namen gemacht, und durch die Einfachheit 
einer Lebensweiſe, die Geringfchägung aller äußeren Güter, die bet feinen 
Nahfolgern bis zur Verachtung derfelben ausartete und in einer nur von 
eigener Eitelfeit zeugenden Vernahläffigung alles äußeren Anftandes fih 
u zeigen fuchte, die Wahrheit feiner Lehre und feiner Grundfäge zu be- 
ätigen gefucht, indem er, eine Geite der focratifchen Philofophie auf 
faffend, diefe allein weiter ausbildete und fo den nächften Vorgänger der 
Stoa bildete. Er betrachtete nämlich die Tugend als das alleinige Ziel 
und als die alleinige Beftimmung des Menfchen, der, wenn er die Tugend 
befißt, nichts weiter bedarf, indem die Tugend fich felbft genügend, als 
höchſte Glücfeligfeit zu betrachten ift, mithin alles Streben des Menfchen 
darauf allein gerichtet feyn muß. Merkwürdig ift die Angabe des Cicero 
(N. D. I, 13.), wornach er in einer Schrift, die den Namen ö gro 
führte, den Sag ausgeführt hatte, daß es viele Volfsgötter, aber nur 
Einen natürlihen Gott gäbe. Es bat ſich aber diefe Schrift fo wenig 
wie andere, in denen er feine philoſophiſche Lehre erörtert hatte, Abhand- 
Iungen und Gefpräche, welche nad Diogenes von Paerte (VI, 15. mit 
den Auslegern) in zehen Büchern gefammelt und abgetheilt waren, erbal- 
ten; als ein gewandter Nedner und gefchidter Zögling der Sophiſten 
erfcheint er in zwei Declamationen (Aras und 'Odvoosis), welche unter 
feinem Namen auf ung gefommen find, und in den Sammlungen ber 
attifhen Redner von Aldus, Stephanus, Neisfe (T. VIII) und Belfer 
(s. v.) abgebrudt ftehen, aber von Mancden als unächt und als Produfte 
einer fpäteren Schulrbetorif betrachtet werden. Bol. Weftermann Geld. 
d. griech. Beredſamk. $. 33. Not. 2. Noch weniger kann ein angeblicer 
Brief deffelben,, der zuerft in der von Leo Allatius beforgten Sammlung 
der Briefe der Soeratifer (Paris. 1637. 4.) und beffer ber Drefli Collect. 
Epist. Graec. (Lips. 1815. T. 1.) abgedrudt ftebt, auf Aechtheit Anſpruch 
machen. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 697 ff. T. III. p. 511 ff. 465. Bruffer 
Hist. philos. I. p. 860 ff. Drelli Opuscc. Graecc. sentent. II. p. 43 ff. — 
Außerdem kommt der Name Antisthenes noch einigemal von Pbilofo- 
phen und Gelehrten des griechifchen Altertbums vor; indef find diefelben 
uns nicht näher befannt, müffen aber jedenfalls von dem atheniſchen 
Antifthenes, dem Eynifer, forafältig unterfchieden werden. ©. Fabrik. 
a. a. O. I. p. 699 ff. [B. 

Antistiäna, Ortſchaft der Laletanen im j. Catalonien (Hiſp. Tat— 

rac.), j. Billa franca, It. Ant. [P.] 

 Antistii (auf Inſchriften häufig Antestii) , eine römifche Gens, ple- 
bejifh (Liv. VI, 30.). Das Geſchlecht fam nie zu großer Bedeutung; 
Doch find folgende Antistii denfwürdig: 

1) P. Antistius. Er ward Volkstribun a. 88 v. Chr. (666 d. ©t.) 
und wiberfeßte fich als folcher dem E. Julius (Cäfar Strabo), welder 
fi um das Confulat bewarb, ohne Prätor gemwefen zu ſeyn (Cic. 
Brut. 63.). In der Folge ward er ein gefchägter Sadhmalter und Cicero 
würdigt ihn als Redner (Brut. 1. c.). In dem fullanifchen Bürgerfriegt 
fam er gewaltfam ums Leben (ic. Brut. 90. und p. Rosc. Amer. 32.). 
Mit mehreren edlen Männern ward er (a. 82) auf Befehl des Confuls 
E. Marius (Sohnes von C. Marius) durch den ‚Prätor Damafippus (Appian 
ER den Namen Brutus) in der boftififehen Curie niedergemacht (Belle. 

aterc. II, 26. App. b. c. I, 8. u tiv. 86.). Seine Gemahlin Eal- 
purnia tödtete fich felbft nach dem Morde ihres Gemahls (Bell. Paterr. 
1. c). Bon diefem P. Antift. unterfeheiden Einige (wie Pighius) einen 
Andern jenes Namens, als Schwiegervater des Pompejus M. (Plut. 
Pomp. 9.). Derfelbe foll ein Anderer feyn, als der Angeführte, weil 
—A (1. c) ihn Prätor nennt, während P. Antiſt. nach Vellej. (I. c.) 
als Aebilitier farb. Allein Plutarch hielt ohne Zweifel den P. Antift. 
darum für einen Prätor, weil er in dem Gerichte, vor welchem Pompejus 
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a. 86 erfchien, den Vorfig führte. Dieß konnte er aber auch als gewe- 
fener Aedil, wie dieß erhellt aus Cie. Brut. 76.; daher er mit dem An- 
geführten identifch zu nehmen ift. Vgl. Drumann Gefh. Roms ꝛcal, 
©. 55. | 


2) Anlistia, Tochter des P. Antiſt, und Gemahlin Pompejus des 
Großen, der fih a. 86 mit ihr verlobte, um durch ihren Water in einem 
Prozeſſe ein günftiges Urtheil zu erhalten (vgl. ob.);3 a. 82 verftieß er 
fie auf Sulla’s Betrieb und vermählte ſich mit deffen Stieftochter Nemilia 
(Put. Pomp. 9. Sull. 33.). 

3) T. Antistius, Duäftor in Macedonien a.50. Als im folgenden 
Sabre rg in biefer Provinz erfchien, noch ehe Antift. einen Nach— 
folger hatte, fo that diefer nur fo viel für Pompejus, als ihm die Um— 
fände geboten. Er Tieß in Apollonia Geld für ihn fihlagen, zog fich aber 
bald in das innere Macedonien zurüd, um von den Parteien entfernt zu 
ſeyn. Nah der Schlacht bei Narfalus begab er fich nach Bithynien, wo 
ihn Cäſar ſah und begnadigte. Auf der Rückkehr nah Nom erfranfte er 
und ftarb in Corcyra, mit Hinterlaffnng eines nicht unbedeutenden Ver— 
mögend. Vgl. Eic. ad Fam. XII, 29, 

4) Antistius Vetus, Prätor im jenfeitigen Spanien um das %. 
63; unter ihm diente Cäſar als Quäſtor. Bell. Pat. II, 43. Put. Caes. 5. 
Bol. Suet. Caes. 7. 

5) C. Antistius Vetus, Sohn des Vorigen, wurde von Cäfar 
aus Erfenntlichkeit gegen den Vater zu feinem Quäſtor gemaht (Put. 
Caes. 5.); a. 57 war derfelbe Volfstribun, und als folder für Cicero 
und Milo, gegen Clodius (vgl. Cie. ad Qu. Fr. II, 1., wo Manutius 
mit Grund die Lesart Vetus gefest bat, ftatt Severus, al. Sertus Ve— 
tus, Sertus Severius). a. 45 fämpfte er in Syrien gegen Du. Cäeilius 
Baffus, welcher früher auf Seiten des Pompejus geftanden, und nun 
in Syrien die von Cäſar zurüdgelaffenen Truppen verführt und einen 
Aufftand erregt hatte. Er befagerte ihn in Apamea, jedoch vergeblich; 
wie er felber berichtete, fo ward er durch einen plößlichen Angriff der 
Parther geftört (Eic. ad Att. XIV, 9. Vgl. Eaff. Dio XLVII, 27. Liv. 
CXIV. App. b. c, IH, 77., wo die Gefchichte des Cäeilius verfchieden er- 
zählt iſt). Derfelbe mit dem genannten Antift. ift wohl Antıft. Vetus, 
mit welhem M. Brutus a. 44 in Griechenland zufammentraf (Cic. ep. ad 
M. Brut. 11.). Brutus rühmt (in dem Schreiben an Cicero) feine Gefin- 
nung und meldet, daß er von ihm mit Geld unterftügt worden fei. Antiſt. 
hatte eben fein Heer (in Afien) entlaffen, und wollte fih nah Nom be- 
geben, um fich dafelbft um die Prätur zu bewerben. 

) L. Antistius, Wolfstribun a. 58, forderte den Jul. Cäſar vor, 
da er nach Niederlegung des Conſulats in Anklageftand verfegt werben 
follte, Suet. Caes. 23. 

7) C. Antistius Reginus, fegat Cäfars in Gallien (b. g. VI, 1. 
Vll, 83. 90.). 

8. 9) Antistius Labeo. Unter den Berfchwornen gegen Cäfar 
war ein Labeo (Plut. Brut. 12.), welcher fpäter bei Philippi fämpfte und 
nah verlorner Schlacht durch einen Freigelaffenen in feinem Zelte fich 
den Tod geben ließ (pp. b. c. IV, 135. Bgl. Put. Brut. 57.). Diefer 
tabeo war ein Antift., da er von Appian (I, c.) ale ein Vater des be- 
rühmten Rechtsgelehrten (Antiftins) Yabeo genannt wird. Vgl. über den 
letzteren Tac. Annal. III, 75. Suet. Aug. 54. 

10) Ein Antistius, von dem fein Beinamen genannt ift, entflob 
mit Sertus Pompejus aus Sieilien nah Aſien, und ging bier, da Pom— 
bejns fih toflfühn gegen die Uebermacht wehrte, zu Antonius über (App. 
. 6. V, 139.). 

11) C. Antistius, warb von Detavian in verfchiebenen Kriegen 
gebraucht, a. 33 Fämpfte er gegen die Salaffer (App. Illyr. 17.); a. 25 


558 Antistius — Antium 


übernahm er in Spanien, nachdem Auguft erfranft war, den Oberbefehl 
im Kriege gegen die Gantabrier und Afturier (Caſſ. Div LII, 25. Bell 
Pat. II, 90. Alor. IV, 12. $. 51.). 

Unter den erften Kaiſern, namentlich unter er ‚ Tiberius, Clau- 
dius, Nero waren mehrere Antistii Confuln (vgl. Bell. Pat. II, 43. Cafl. 
Dio LV. LVII. LX. LXI, fasti consul. Tac. Annal. IV, 1. XII, 25. XII, 
11.). Bon diefen nennen wir 

12) L. Antistius Vetus, Conful mit Nero in deffen zweiten Re- 
gierungsjahre, a. 55 n. Chr. (Tac. Annal. XIII, 11.). Drei * darauf 
(a. 58) befebligte derfelbe ein römifches Heer in Germanien. Da eben 
damals ruhige Zeiten waren, fo machte er, um die müßigen Soldaten 
zu befchäftigen, den Plan, die Mofel und Saone durch einen Ranal ju 
verbinden, um fo den römifchen Heeren einen Weg zu Waſſer von der 
Rhone in die Saone, von diefer in die Mofel und durch den Rhein bie 
in den Dcean zu eröffnen (Tac. Annal. XII, 53.). — Echwiegerfohn dee 
Antift. Vetus war Rubellius Plautus; als diefer von Nero verbannt un 
mit dem Tode bedroht war, foll ihn Antift. zu gewaltfamem Widerftand 
aufgemuntert haben, im %. 62 (Xac. Annal. XIV, 57.). Plautus fan 
bald darauf durch Nero ums Leben (Tac. Annal. XIV, 58.); den Antift. 
dagegen traf fpäter, a. 65, da er Proconful von Aſien war, die Wut) 
des Tyrannen, doch kam Antift. und fogleih mit ihm feine Schwieger— 
mutter und Tochter durch freiwilligen Tod dem Feinde zuvor, indem fit 
mit einander im Bade die Adern fich öffneten (Tac. Annal. XVI, 11.). 

13) Antistius Sosianus, war PBolfstribun a. 56 n. Ehr. (Zar. 
Annal. XIII, 28.), und Prätor a. 62 (Tac. Annal. XIV, 47.). Als folder 
ward er mit dem Exil beftraft wegen Schmähgedichten gegen Nero (Tat. 
l. c.). a. 66 ward er zurüdberufen, als Angeber des Antejus (Far. 
Annal. XVI, 14.), aber unter Befpafian als Angeber wiederum verbannt 
(Zac. Hist. IV, 44.). [Hkh.] | 

Antistius, ein griechifcher Epigrammendichter aus unbekannter Zeit. 
Wir befigen von ihm noch drei Epigramme in der griechifchen Anthologie. 
Daß er ubrigens von Abfunft ein Römer gewefen, fcheint der Name an- 
zudeuten. ©. Jacobs ad Antholog. Gr. Vol. XII. p. 852. . 

P. Antistius, ein römifcher Redner, der 671 d. St. als Anhänger 
des Sylla erfchlagen ward, von Cic. Brut. 63. nicht unvortheilhaft ım 
Ganzen gefchilvert. Bon feinen Neden ift nichts auf ung gekommen. 
Bol. IBefermann Gefh. d. röm. Beredfamf. $. 52. Not. 16. und IT. 
f. oben Nr. 1. Davon zu unterfcheiden ıft der berühmte, unter Auguf 
lebende römifche Juriſt Q. Antistius Labeo, f. oben Nr. 9. [B.] 

Avrtsorgogn,f. Ludi scenici. 

Antitaurus , eins der Hauptgebirge Kleinafiens, das von Armenten 
aus weftlich etwa die Hälfte der Halbinfel, namentlich Cappadocien, durd- 
zieht und nördlich vom Taurus, diefem Gebirge ziemlich parallel, lauft, 
woher es feinen Namen bat. Strabo XI, p. 521. XI, P 535. Ptol. V,6. 
und 13. Vgl. Mannert Geogr. V, 2. 138. (193.). _[G.] 

Antium (bei Stepb. Byz. ArHor), uralte Stadt in Latium auf 
einer weit ind Meer auslaufenden, felfigten Yandfpige, j. Torre oder 
Porto d'Anzio, nach der Sage (Xenag. ber Dion. Halıc. 1. p. 58.) ſchor 
von einem Sohne des Ulyſſes und der Circe erbaut, anfänglich wahrfgein- 
lich von tyrrhenifchen Seeräubern . Seeräuberei war das Gewerbe 
der Stadt noch in fpätern Zeiten; ihre Caperfchiffe beunrubigten fogar 
die Gewäffer Griechenlands und Macedoniens, Str. 232. Polyb. III, 22. 
Wenn gleich ſchon durch Tarquinius II. zum Latinerbunde gezogen, blieb 
A. doch immer mehr den Volskern zugetban, deren Hauptftadt fie fogar 
beißt, Dion. Hal. VI, p. 481.; und warb daher 286 nah R. E. von ben 
Römern eingenommen und ſchwer gezüchtigt, Liv. II, 65. Dion. X, 648. 
Die vortbeilbafte Lage diefer Seeftabt beflimmte die Römer, Pflanzburger 
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hieher zu verfegen, Liv. III, 1., gleichwohl ward das Verhältniß der An- 
tiaten zu Rom um nichts freundlicher, ib.4. Im J. d. St. 416 erfolgte 
die zweite Einnahme; A. ward aufs Neue colonifirt, und mit dem Berbot 
der Seefahrt und Abtretung aller Kriegsfchiffe beftraft, deren Schnäbel 
zu Rom auf dem Korum zum Schmud der yes aufgepflanzt wur⸗ 
den, Liv. VIII, 14. Plin. XXX, 5. Doch fcheint jenes Verbot viel- 
————— und am Ende förmlich aufgehoben worden zu ſeyn, und 
der Glanz und die Bedeutung der Stadt hob ſich immer mehr, zumal als 
ſeit den letzten Zeiten der Republik viele römiſche Große ſich bier an— 
bauten. Die freie, vom Meer umſpülte 5 trug eine Anzahl der herr» 
lichſten Paläfte, welche mehren römifchen Karfern und reihen Staatsmän- 
nern zum Erbolungsaufenthalt dienten, und mit den fchönften KRunftwerfen 
gefhmüct waren. In den Trümmern des Valaftes des Nero, der bier 
geboren war, iſt der belvederifche Apollo nebft andern wichtigen Antıfen 
aufgefunden worden. Str. 232. XQac. Annal. XV, 23. Wiederholt ward 
die Bevölkerung durch Coloniften vergrößert, Suet. Nero 9. Tac. Annal. 
XIV, 27. Die berühmteften Tempel waren die der Fortuna (Horat. Od. 
I, 35. Tac. Annal. III, 71.) und des Nesculap. Etwas öftlih von der 
Stadt befand fich der Tempel des Neptun mit dem alten, durd die Römer 
im L 416 unbrauchbar gemachten, fpäter wieder zugänglich gewordenen 
Seehafen, -wo jetzt das Städtchen Nettuno liegt. an alten Zeiten lag 
bier Geno, Liv. II, 63. Dion. VII, p. 611. Bon 9. felbft ıft nur ein 
Thurm noch übrig. [P.] 

Antivestaeum promont. oder Bolerium, die äußerfte Südweſtſpitze 
dritanniens, j. Landsend, Ptol. [P 


’ [4 


Antius, ein Architekt, nach einer Inſchrift zu Päſtum bei Muratori 
Nov. Thes. Inscr. I. p.86,7., die übrigens nach den neuften Korfchungen 
an Drt und Stelle nicht mehr aufgefunden wurde. ©. R. Rodette Lettre 
a M. Schorn p. 91. [W.] 

Avtikiov, ſ. Tolleno. 

Antodice, eine Danaide und Braut des Clytus. Hyg. 170. [H.] 

Antoeci, f. Antipodes. 

Avytwuooia ift der Eid, welchen der Verklagte bei der Anakrifis 
auf feine Einrede ablegt im Fall die Sache fogleich vor einen Gerichtshof, 
nicht erft vor Diäteten gebracht werden foll; doch wird der Ausdruck auch 
von dem Eide des gebraucht (Iſäos über die Erbfch. des Difän- 
gen. ©. 55. $. 4.; vgl. ©. 54. $. 1. 2.5 über die Erbſch. d. Pyrrh. ©. 
29. 8. 6. Bell. fofrat. über d. Zwiegefpann $. 2. ©. 418. BVelk.), be- 
fonders in Erbfehaftsftreitigkeiten (vgl. arrıyeagn, 1.), wo das Wort von 
beiden Parteien vorkommt (Iſäos uber d. Erbſch. d. Bu $. 16. ©. 
59. über d. Erbfch. d. Aſtyphil. $. 1. u. $. 34. ©. 116. Bell. Demofth. 
9. Mafart. S. 1051 — 300. $. 3. B.). Sonſt bezeichnet avrwu. auch 
die Klagefchrift und die Einreve dagegen (Harpofrat. u. d. W. Nhetor. 
terif. S. 200,16. Suid. u. d. W. ragaornoöu:da eis xglow. Timäos plat. 
terif. ©. 38. und daf. Ruhnken.). [M]  ,  _ ’ 

‚ Antonia, 1) und 2) Töchter des Triumvir Antonius, |. unter 
diefem. — 3) Tochter des Kaifers Claudius, von Petina (Suet. Claud. 
27. Zac. Annal. XII, 2.). Claudius vermählte fie mit Pompejus er 
ms (Suet. I. c. Div XL, 5.5 vgl. Suet. Claud. 29.), fodann mit Fauſt. 
Cornel. Sulla (Suet. Claud. 27. Tac. Annal. XII, 23.). Nero wollte 
fie nah dem Tode der Sabina Poppäa ehlichen ; als fie ſich weigerte, fo 
ließ er fie, als verdächtig revolutionärer Plane, umbringen (Suet. Nero, 
35. Zac. Annal. XV, 53. berichtet von einer Sage, daß fie bei ber Der- 
— gegen Nero, deren Haupt L. Piſo war, betheiligt gewe— 
en). [Hkh.] 

Antonia (sc.turris), ein Kaftell des alten Yerufalems, unter dem Namen 
Varis von dem basmonäsfchen Fürften Johannes Hyrcanus angelegt, von 


560 Antonii urbs — Antonii 


% 

Herodes aber nen befeftigt und dem M. Antonius zu Ehren Antonia ge— 
nannt. Es ftand auf einem fünfzig Elfen hoben, jäben Felſen an der 
norbweftlihen Ede des Tempels, und enthielt wahrfcheinlih aud die 
Wohnung des römischen Landpflegers, das Prätorium. Sof. bell. jud. 1. 
2.05. V. 5 Tac. Bist V, 11. [G.] 

Antonii urbs, Gründung des C. Antonius auf Cepballenia; nad 
Dodwell in Ruinen bei E. ©. Anaftafio, Str. 455. [P.] 

Antonii. Es gab patricifche Antonier und plebejifhe. Die erftem 
führen den Beinamen Merenda, unter ihnen 

1) T. Antonius Merenda, Decemvir a.450 und 449 v. Chr., und 
auf dem Algidus von den Aequern gefchlagen. Dion. Hal. X, 58. XI, 3.3. 
io. II, 35. 38. 41. 42. — Bedeutender in der Geſchichte find die Anto- 
nier aus plebejifchem Gefchlechte; der erfte von ihnen iſt 

2) M. Antonius, mag. equ. 333 v. Chr. Liv. VII, 17. — Zu da 
plebejifchen Antoniern gebörte 
| 3) M. Antonius, Orator. ©. den unten folgenden Literar-hifte- 
rifchen Art. Antonius Wr. 5. 

4) M. Antonius Creticus, Sohn des M. Ant. Drator, und Pater 
des M. Ant. Triumvir (Plut. Ant. 1. App. Sic. 6., ex Const. Porphyrog. 
de legat. 30.). Derfelbe erhielt als Proprätor a. 74 v. Chr. durd den 
Einfluß des Confuls Cotta und des P. Cethegus den unumfchränkten 
Oberbefehl an allen Küften des Mittelmeeres, um die Seeräuber zu br 
friegen (Afcon. commentat. in Cic. in Verr. II, 3. ed. Th. Cren. p. 113.; 
vgl. Afcon. comment. in Cic. Divinat. in Qu. Caecil. 17. ed. Th. Cren. 
p. 37. Bell. Pat. II, 31.). Ant. war nicht der Man, um diefe Aufgabı 
zu löfen (Afcon. und Bell. 11. cc.). Er mißbraudte feine Macht, um 
Sieilien und alle Provinzen zu verbeeren (Afcon. p. 113.5 vgl. Cie. in 
Verr. Ill, 9.). Statt Etwas gegen die Seeräuber auszurichten, kam er 
fogar in den Verdacht, die Beute mit ihnen getheilt zu haben. (Di 
Stelle in Saluft Hist. Fragm. Lib. IV: suspectus fnit — societatem prae- 
darum cum latronibus composuisse, aus Non. Marcell. de var. signal 
serm., s. v. componere, wird auf jenen Ant. bezogen.) Einen Haut 
angriff richtete Ant. auf Creta (daher fein Beiname), welches zu Gunfter 
des Mithrivates mit den Seeräubern gemeinfchaftlide Sache gemadt 
baben follte (App. Sic. 6.5 vgl. Afcon. p. 37. und 113,). Obgleich von 
Byzanz (Tac. Annal. XII, 62.) und wohl auch von andern Bundesgenofn 
unterftügt, war Ant. doch nicht glüdlih (App. 1. c. Afcon. p. 37.), um 
erlitt fogar fehimpfliche Verlufte (Diod. Sic. Fragm. C. 33. 39.). Et 
ftarb I der genannten Inſel (Cie. in Verr. III, 91. Aſcon. comment 
in Verr. I, 23. ed. Th. Cren. p. 37.; vgl. p. 37.). Saluſt (Hist. Fragn. 
Lib. II) fagt von diefem Ant.: perdundae pecuniae genilus, vacuusqu? 
curis, nisi instantibus. (Arusianus. Vgl. Afcon. p. 87.). Den Plutard 
(Ant. 1.) veranlaft eine Anecvote, ihn als einen wohlgefinnten und gul 
müthigen Mann zu fhildern. Vgl. Plut. comp. Demetr. c. Ant. 1 f. 

5) M. Antonius (Triumvir), Sohn des Borberg. und der Julia aus 
dem Gefchlechte Cäfars, ift ohne Zweifel geb. im 3. 83 v. Chr. (vgl. 
Drumann, Antoni, 14. ©. 64.). Er zeichnete fih ſchon in der Jugend 
durch Ausfchweifungen und dur Verſchwendung auf fremde Koften aus, 
febte mit reihen Wüftlingen, denen er ſich bingab, und trat namentlid 
zu dem jüngeren Curio, deffen väterliches Vermögen er ausbeutete, un 
ein Verhältniß, das mit der Ehe verglichen wird (Eic. Phil. II, 18. 1%; 
Phil. XIV, 3.5 Phil. II, 20. fin. Vgl. Eaff. Dio XLV, 26.). Im 3. 59 ging 
er nach Griechenland und von da nach Syrien zu dem Procof. A. Gabi 
nius, der ihn zum Anführer feiner Neiterei ernannte. Unter diefem fämpftt 
er a. 57 f. in Paldftma gegen Ariftobul, und a. 55 bei der Herftellung 
des Ptolemäus II. Aufetes in Aegypten, wobei er durch Muth und Ein 
ſicht ſich auszeichnete (Plut. Ant.3.). a. 54 wandte er ſich zu Cäfar nad 
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Gallien (Eic. Phil. II, 19.). Durch diefen fuchte er emporzufommen, und 
Cäſar binwiederum fab in ihm ein tüchtiges Werkzeug. a. 53 ging er 
nah Rom zurüd mit Empfehlungen Cäſars, und wurde a. 52 Onäftor 
(Sie. Phil. II, 20. 29.). Als folder ging er abermals nach Gallien, und 
nahm vom %. 52-50 Antheil an den gallifchen Keldzügen (Cäſ. b. g. VII, 
81. Hirt. b. g. VIII, 2. 24. 38. 46. 48.). a. 50 ſchickte ihn Cäfar nach 
Rom, damit er zum Augur gewählt würde (Hirt. b. g. VIII, 50.); was 
die Parthei des Cäſar durchfegte, felbft mit Gewalt (nad Eic. Phil. IL, 2.). 
Als Augur wurde Ant. auch Volkstribun (nicht umgekehrt, wie Plutarch 
fagt, Ant. 5.; vgl. Cie. Phil. II, 20., ad Att. X, 8.). Seine Gewalt und 
fernen Einfluß benügte er im Intereſſe Cäſars, und fegte ie bartnädig 
den Pompejanern entgegen. Daher verwies ihn der Conful E. Lentulus 
im Jan. 49 aus der Curie, und brachte ihn dahin, daß er zu Cäfar floh, 
für den er nun zu einem Vorwand des Krieges wurde (Cic. Phil. II, 22, 
233. 29. Put. 6.). Cäſar machte den Ant. zu feinem Legaten, und uber» 
trag ihm während feines Feldzuges in Spanien den Oberbefehl in Stalien, 
als Proprätor (vgl. Cie. ad Alt. X, 8.). a. 48 führte Ant. dem Cäfar- 
Truppen zu, nah Dyrrhachium (App. b. c. II, 59.), und focht mit ihm 
bei Pharfalus (App. b. c. II, 76.). In demfelben Jahre, als Cäfar zum 
jzweitenmale Dictator wurde, ward Ant. von ihm zum magister equitum 
ernannt (Plut. 8.). Die Ruhe und die glänzende Stellung, die er ein- 
nabm, führte ihn zu feinen Ausfchweifungen zurück, und er feierte offen 
feine Drgien, in Rom und in den Städten Italiens (Cie. Phil. II, 25. 
34. Mut. 9. Caff. Div XLV, 38.). Als Cäfar zum drittenmal Diktator 
wurde (a. 47), wurde M. Yepidus, und nicht Ant., magister equitum, 
indem die Ausfchweifungen des Tegteren eine Spannung mit Cäfar — 
führten. Daher folgte auch a. 44 Ant. dem Cäſar nicht in den afrikani— 
hen Krieg, fondern blieb in Nom zurüd, wo er fih um diefe Zeit mit 
N ber Wittwe des P. Clodius, vermählte (vgl. Plut. 9.10.). Im 
olgenden Jahre (45) verföhnte er fih mit Käfar und reiste mit diefem, 
dem er bei feiner Rückkehr aus Spanien bis Gallien entgegen gegangen 
war, nach Rom zurüd, ward von Cäſar Bor: und im folgenden Jahre 
(44) fein College als Eonful (Put. 11. Caſſ. Dio XLIN, 49.). Als 
folder war Ant. der dienftfertige Freund des Cäſar; er war es, der ihm 
am Fefte der Lupercalien das Diadem aufs Haupt fegen wollte, während 
Cäſar, die Stimmung des Volks erfennend, wiederbolt‘es von fih wies 
(Put. 12. App. b. c. II, 109.). Als gleichwohl der Todesftreich gegen 
Cäſar geführt worden war (15. März), 7 309 fih Ant., der für fich felbft 
von den Feinden Cäſars Beten in ein Sklavenkleid vermummt (Put. 
Ant. 14.) zurüd und befeftigte feine Wohnung (App. b. c, II, 118.5 vgl. 
Caſſ. Dio XLIV, 22.). Bald jedoch, als er die Thatlofigfeit der Mörder 
Cäfars erfannte, wußte er die Umftände für feine Zwede zu benügen. 
Wahrfcheinlih war es noch in der Nacht auf den 15. März (vgl. Drus- 
Mann I, 84 f.), als er fich des öffentlichen Schages im Tempel der Ops 
bemächtigte (Eic. Phil. II, 37.; vgl. V, 4. VIII, 9. u. a. St. Vellej. Pat. II, 

).); fo wie er auch von Calpurnia, der Wittwe Cäfars, die ſich zu ihm 
flüchtete, ven In ihres Gemahls, und was noch wichtiger war, 
feinen fchriftlihen Nachlaß in Empfang nahm (Put. 15. App. b. c. II, 
125.). Als die Verſchworenen, welche ſich auf das Capitolium geflüchtet 
hatten, Gefandte an den Conful Ant. abſchickten, gab er eine unentfcie- 
dene Antwort und verwies an den Senat (App. I, 124.). Der Ießtere 
verfammelte fich, von Ant. berufen, am 17. März (vgl. Drumann I, ©. 
HF). Ant. gewann gegen die Freunde der Verfchworenen den Vortheil, 
Indem er era: wenn man Gäfar für einen Tyrannen erfläre, fo 
müſſe man vor Allem den Aemtern, welche man ihm verdanfe, oder der 
don ihm gegebenen Anwartfchaft entfagen (App. II, 128.). Der Befchluß 
des Senats war, daß Feine Unterfuhung über die Ermordung flattfinden 
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foffe; was aber Cäfar getban und verfügt babe, folle um bes allgemeinen 
Beften willen gültig bleiben (ic. Phil. II, 39. App. I, 132.). Für jet 
gar fih Ant. ale verföhnt und er bewirthete an demfelben Abend den 

affius in feinem Haufe (Caff. Div XLIV, 34.). Aber es zeigte fi 
bald, wie die Verföhnung nur Schein gewefen. Ant. veröffentlichte das 
Teftament des Cäſar, * Freigebigkeit den Haß gegen die Mörder an— 
fahte (App. II, 143. Caſſ. Dio XLIV, 35.). Die dadurd erzeugte Stim- 
mung wußte er durch feine Nede bei dem Yeichenbegängniß Cäfars (Apr. 
TI, 144-146.) und dur die Vorzeigung eines Wachsbildes von feinem 
ya Körper (App. IT, 147.5 vgl. Plut. 14.) fo fehr zu fleigern, daß 
die Wuth des Volkes offen gegen die Mörder ausbrah. Ant. ftellte feinem 
Sintereffe gemäß die Ruhe mit Strenge wieder ber (Caſſ. Dio XLIV, 50. 
51. App. b. c. IN, 2. 3.) und gewann hiedurch, fo wie durch den Vor: 
fhlag, daß die Dietatur für immer abgefchafft feyn folle (Cie. Phil. 1, 
1. 2.; Phil. H, 45. Liv. CXVI.), und dur die Zurüdberufung und Erbe- 
bung des Sert. Pompejus (pp. III, 4.) den Senat; und diefer erlaubte 
ihm, eine Leibwache zu halten, die er aus den Veteranen in ftarfer An- 
zahl zufammenfegte (App. III, 4. 5.). Ant. hatte nun die Macht, und er 
ebrauchte fie fo, daß Nom empfand, wie die Tyrannıd den Tyrannen 
überlebte. Zum Mittel der Wilfführ wurden die ihm anvertrauten Schriften 
Cäſars, welche ihm Anlaß gaben, eine Menge Edicte, Gnadenbriefe und 
dgl. in Cäſars Namen zu erlaffen, feine eh mit Provinzen umd 
Aemtern zu belohnen, und fich felbft große Summen Geldes beizulegen 
(Put. 15. Bell. Pat. II, 60. Cie. Phil. V, 4., Phil. II, 14. 38. 39.; Phil. 
XII, 5.). Dabei wußte fi Ant. dur ein Adergefeg (Eaff. Div XLV, 


9.; vgl. Eic. Phil. V, 7.; Phil. VI, 5.) bei der Menge popular zu machen; 


wie er durch ein Gefeg über die Gerichte (Cic. Phil. V, 5. 6.) den ge— 
— Pöbel zur Richterwürde erhob. Den Senat gewann er, daß er 
den beiden Häuptern der Befreier, Caffius und Brutus, ihre Provinzen 
entzog; Dolabella erhielt ftatt des Caſſius Syrien, er felbft ftatt des 


Brutus Macedonien (App. III, 7. 8.). Als DOctavianus, der Adoptiv 
En und Erbe Cäfars, von Apollonia in Nom anlangte (Apr. 44), md 


eine Nechte gegen Ant. geltend machte, antwortete ihm diefer beleidigend 
(App. III, 18-20.;5 vgl. 38. Caff. Dio XLV, 5. Mut. 16.). Da aber 
Detavian durch die Gunft des Bolfes gefährlich wurde, verföhnte ſich 
Ant. mit ihm (App. II, 30. Eaff. Div XLV,8.), und der Tegtere erhielt, 


von Cäfar unterftüßt, das cisalpinifhe Gallien zur Provinz mit dem 


macedonifchen Heere (App. 1. c.). Bald folgte eine neue Feindſchaft zwi— 
fhen Ant. und Cäfar, und die abermalige Verföhnung war nur kur 
(App. IH, 32). Ant. ging zu feinem Heere nah Brundufium ab, 
und Cäſar fammelte fih ein Heer in Campanien (App. II, 40. Cafl. 
Div XLV, 12.), das bald durch den lebergang zweier Legionen dee 
Ant. verftärft ward (App. IN, 45. Caſſ. Dio XLV, 13.). — Dat 
Ziel des Ant. war die Provinz Gallien, als eine Nom benachbarte 
Provinz. In diefe ging er nun ab, um Dec. Brutus aus derfelben zu 
verbrängen (Caff. Dio XLV, 13. 14.); und da der Iegtere ſich nah Mu 
tina warf, belagerte er ihn in diefer Stadt (App. III, 49. Caſſ. Div 
XLVI, 35.). In Rom wirfte inveffen vor Allen Cicero gegen Ant., nad 
dem er fhon früher feine Philippifen gegen ihn eröffnet hatte. Cäfar 
Detavian erbielt mit den beiden Confuln, A. Hirtius und C. Vibius 
— den gemeinſchaftlichen Oberbefehl über das Heer, das er bereits 
eifanmten hatte. An den Ant. gingen Gefandte ab, die ihm befahlen, 
Gallien zu verlaffen (App. III, 60. Div XLVI, 29.). Als Ant. fih wer 
gerte, fo warb er von dem Senat für einen Feind des Staates erflärt, 
was Cicero ſchon früher verlangt hatte (App. III, 63.), und Cäfar 308 
mit dem Conful Hirtius gegen Mutina (App. II, 65. Die XLVI, 

Put, 17.). Im einigen Gefechten wechfelte dag Glück, in einem 
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derfelben wurde der Eonful Panſa, welcher zu Cäfar und Hirtius geftoßen 
war, tödtlih verwundet (App. III, 69.5; vol. 75. 76. Dio XLVI, 37.). 
In der Schlacht bei Mutina (wahrfcheinlih 27. Apr. 43) ward Ant, bes . 
fiegt, wiewohl auf der Seite feiner Gegner auch der zweite Conful, Hir- 
tius, fiel (App. II, 71.5 vgl. Dio 1. c.). Ant. zog nun über die Alpen, 
unter vielen Mübfeligfeiten (Put. 17.); aber in Gallien gewann er das 
Heer des Lepidus, Statthalters im dieffeitigen Spanien und im narbon- 
nenfifhen Gallien, mit welchem er fich fofort vereinigte (App. III, 83. 84. 
Plut. 18. Dio XLVI, 50.). Vom Senate ward der Krieg gegen ihn dem 

. Brutus übertragen, der das Heer der beiden Confuln erhielt, mit 
Uebergebung des Octavian (App. II, 74. Dio XLVI, 40.). Dem Iep- 
teren ward auch ein Triumph verweigert (App. III, 80.); erft als Ant. 
fih mit Lepidus vereinigt hatte, warb ihm der gemeinfchaftliche Ober— 
befehl mit D. Brutus gegen Ant. übergeben (App. III, 85.). Dectavian 
forderte nun wiederholt das Confulat, und als ter Senat es weigerte, 
fo zog er mit feinem ve gegen Rom (App. III, 88. Dio XLVI, 43.), 
wo er bald als Konful feinen Einzug bielt (App. III, 94. Dio XLV], 45.). 
Drtavian war indeffen nach feiner Stellung nicht geneigt, ſich mit der 
republifanifchen Fiat zu verföhnen, vielmehr geſchahen Schritte zur 
Berföhnung zwifchen ihm und Ant., gegen welchen Iegteren, wie gegen 
Lepidus, die feindlichen Befchlüffe aufgehoben wurden (App. III, 96. Dio 
ALVI, 52.). Inzwiſchen hatte Ant. bedeutende Verftärfungen gewonnen; 
auch das Heer des Prutus war zu ihm übergegangen und Brutus auf 
Befehl des Ant. getödtet worden (App. II, 98.5 vgl. aber Div XLVI, 
».). Jetzt famen Cäfar und Ant., unter Vermittlung des Lepidus, per- 
fonlich zufammen. Auf einer Inſel des Lavinius im cisalpinifchen Gallien 
(vgl. Drumann I, ©. 359.) bielten jene Drei eine mehrtägige Berathung 
und errichteten das berühmte Iegte Triumvirat, Ende Det 43. (App. 
b.c. IV, 2. Dio XLVI, 55 f. Put. 19.). Die BVertragsbedingungen 
waren: Cäſar folle fein Confulat für die übrige Zeit des jahres an P. 
Ventidius abtreten, während die Drei als außerorbentlihe Magiftrate 
mit Confulargewalt zur Herftellung der Nuhe und Ordnung die Verwal— 
tung des Staates auf fünf Jahre übernehmen. Bon den Provinzen folle 
Ant. Gallien, Lepidus Spanien, Cäfar Africa, Sardinien und Sicilien 
erhalten. Eine große Anzahl von Proferiptionen, und ein fehredliches 
Blutbad in Nom war die nächfte Folge diefer Verbrüderung, App. IV, 
2.5. 13 ff. Dio XLVIT, 3 ff. Auch Cicero (f. d.) fiel dem Ant. zum Opfer. 
Nahdem fih die Triumvirn durch Einziehung der Güter der Geächteten 
und durch Erpreffungen (App. IV, 32-34.) in den nn genugfamer Mittel 
gefegt — wandten ſich Ant. und Cäſar zum Kriege gegen Brutus 
und Caſſius (I. 42). Die feindlichen Heere trafen ſich bei Philippi in 
Macedonien. Hier eroberte Ant. in einem kühnen Angriffe das Lager 
des Caſſius, deſſen Heer die Flucht ergriff, während der Anführer ſelbſt 
ſich den Tod geben ließ (App. IV, 111-113.). Ohne fein Wiſſen hatte 
indeffen das Heer des Brutus gegen Cäfar glücklich gekämpft und das feind- 
fihe Lager erflürmt (App. IV, 110.). Ein zweites Treffen aber war für 
Brutus unglüdlih; fein Heer löste ſich anf in Flucht (128. 129.). Er 
ſelbſt zo fi mit wenigen Legionen auf die Gebirge zurüd, und ald er 
diefe nicht zu überreden vermochte, fich durchzuſchlagen, fo folgte auch er 
dem Beifpiele des Caffius und ließ fih den Tod geben (131.). Darauf 
ergab fi das Heer und erhielt Verzeibung. Den Leichnam des Brutus 
he Ant. verbrennen (135.); feine Anhänger wurden fpäter von ihm be- 
nadigt (App. b. c. V, A.; vgl. Dio XLVII, 42-49.). Dur den Kampf 
ei Philippi war das Schidfal des Staates entfchieden, und bie Volks⸗ 
herrſchaft war auf immer dahin. Nur des Ant. kriegeriſchen Talenten und 
einen Anftrengungen war dieſer Sieg feiner Parthei zu verdanken, wäh- 
rend Gäfar, meiſtens Frank, im ganzen Kampfe eine Nebenrolle fpielte 
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Cogl. App. IV, 129. 130. Put. 22.). Nah dem Siege bei Philippi ver: 
theilten Ant. und Cäſar die Provinzen aufs Neue, wobei Lepidus hintangefegt 
wurde (App. b. c. V, 3. Div XLVII, 2.). Cäſar z0g nah Italien, um 
die Ländereien unter die Soldaten auszutheilen. Ant. ging ın die Pro 
vinzen im Dften, um dort die Gelder zufammenzutreiben, welde ben 
Soldaten verfprochen waren (App. 1. c.). Zunächſt erſchien er in Grie 
chenland, wo er als Rreund der Griechen, befonders der Athener, auf 
trat, und fi wohlwollend und freigebig erwies (Put. 23.). In Ephefus 
angefommen, ward er in einem feierlichen Aufzuge als Bacchus empfan- 
en; worüber er indeffen den Zweck feiner Neite nicht vergaß. Er berief 
efandtfchaften der Griechen und Afiaten, und legte ihnen, als ermäßigte 
Forderung, den Betrag der Abgaben von 9 Jahren auf, im einer zwei- 
jährigen Fein zu bezablen (App. V, 5. 6.). Darauf bereiste Ant. die 
Provinzen Afiens, entfchädigte einige Städte, die meiften aber befteuerte 
er (App. V, 7.). In Cilicien fam Cleopatra zu ihm, die Königin von 
a ggnien. Sie war als Schuldige vor ihn gerufen worden, da fie ben 
Caſſius —— haben ſollte; aber bald hatte fie durch ihre Reize und 
durch ihren Verftand den Ant. in Feffeln gefchlagen (App. V, 8. 9. Plut. 
25 ff. Dio XLVII, 24.). Nachdem diefer in Aften die Verhältniffe geord- 
net und namentlich die Tyrannen, welche in den fyrifchen Städten nah 
Cäſars Tod ſich die Herrfchaft angemaßt hatten, vertrieben hatte (Apr. 
V, 10.), fo ging er über den Winter (41-40) nach Aegypten, wo er m 
den Banden der Cleopatra alles Uebrige vergaß, und den Luftbarfeiten, 
welche jene ibm bereitete, fi bingab (App. V, 11. Eaff. Div XLVII, 
24. Plut. 28. 29.). Endlich wedte ihn die Schredensnachricht aus dem 
Taumel, daß die Parther unaufbaltfam heranrüdten und ganz Vorder: 
Afien, Syrien und Phönicien ſich unterworfen hätten (Dio XLVII, 
24-26. Plut. 30.). Schon wollte fi Ant. gegen dieſe wenden, als 
ber Stand der Dinge in, \talien = abrief (Put. 30. App. V, 532.) 
Die Feindfhaft der Fulvia gegen Cäfar war in einen offenen Krieg (ſ. 
Antonius Ar. 9.) ausgebrochen, der mit der Flucht der erftern ve ace⸗ 
donien endigte. Ant. vereinigte ſich nun mit Domitius Ahenobarbuce, det 
ein Heer und eine Flotte befehligte, zog auch den Sextus Pompejus auf 
ſeine Seite und rüſtete ſich ernſtlich zum Kriege. Doch kam, um ſo meht 
da Fulvia inzwiſchen geſtorben war, eine Verſoͤhnung zwiſchen den Trium- 
virn unter der Bedingung zu Stande, daß Cäſar die Länder wefktlich, 
Ant. die Länder — von der Stadt Scodra in Illyrien erhalten, Lepi⸗ 
dus Libyen behalten, Italien allen dreien gemeinfchaftlich feyn ſollte (Apr. 
V. 52-65.). Zur Befeftigung des Vertrags vermählte fich Ant. mit der 
Schwefter Cäfars, Octavia (App. 66. ; og. 64. Mut. 31.). Beide Triumoirn 
gingen zunächft nah Rom, wo das Volk wegen der berrfchenden Hungerd- 
noth in Gährung war. Bei einem Auflaufe des Pöbels ward Cäfar at- 
gegeiften, und Ant. rettete ihm das Leben. Mit Sertus Pompejus ward 
ein Vergleich gefchloffen,, und den Geächteten die Rückkehr nach Rom gr 
ftattet (App. 67-72.). Nachdem die Verhältniffe in Nom für jegt derer 
nigt waren, zog Ant. in feine Provinzen im Oſten, wo er Alles na 
Gutdünken ordnete und felbf Könige einfegte, wie in Idumäa und Ca 
maria den Herodes (App. V,75.). Die Athener, bei welchen er den Winter 
zubrachte (im 3.39, App. 76.), feierten ihn als Bacchus; als fie aber dem 
neuen Bacchus Minerva zur Gemahlin antrugen, forderte er eine Millten 
Drachmen zur Ausfteuer (Dio XLVII, 39.). Im — Jahre er 
wachte Ant. zu neuer Thätigkeit; er trat wieder als römiſcher Feldhert 
auf und rüftete ſich mit Macht, um gegen die Parther zu ziehen (dgl. 
App. V. 76.). Während der Vorbereitungen des Ant. Fam ed zu einem 
neuen Bruce zwifchen Cäfar und Pompejus. Der erftere wünſchte die 
Hülfe des Ant., welcher ſelbſt von Athen nach Brundufium Tom, da e 
aber den Caͤſar micht traf, demſelben fehriftlich abrieth, den Vertrag AM 
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breden (vgl. App. V, 78. 79.). Nach Athen zurücgefehrt, Fa er von - 
da nah Aſien, da er feinem Legaten Ventidius (vgl. Val. Mar. VI, 
9, 9.), der im %. 39 und 38 glücklich gegen’ die Parther gekämpft hatte, 
aus Neid nicht Alles überfaffen wollte (Put. 34. Div XLIX, 21.). 
Allein nach einer erfolglofen Unternehmung gegen Antiohus von Comma- 
gene zog er wieder ab (Div XLIX, 22. Mut. 1.c.) und fehrte nach Athen 
zurück (Put. 34.), wo er wahrfcheinlih das folgende Yahr (37) unter 
den gewohnten Vergnügungen mit Octavia verlebte (vgl. Drumann I, 
©. 447 f. Div XLIX, 22., vgl. 23., läßt ihn nach Italien gehen, wobei 
ihm aber wahrfcheinlich die fpäter erfolgte Neife nah Tarent vorfchwebt, 
von welcher er übrigens ſchon XLVII, 54. berichtet hatte). Im Frühling dee 
folgenden Jahres * elte Ant. mit 300 Schiffen von Athen nach Tarent 
dinuber, um den Cähar, der im Kampfe mit Sertus Pompejus begriffen 
war, mit Schiffen zu unterftügen, während er felbft durch Cäſar mit 
Landtruppen fich verflärten wollte. Cäfar zog ſich anfänglich mißtrauifch 
zurück; aber Detavia vermittelte zwifchen a und ale fie wirklich 
jeifgen Metapont und Tarent zufammenfamen, fo wetteiferten fie in 
eweifen des Vertrauens. ine llebereinfunft wegen gegenfeitiger Unter» 
fügung kam zu Stande, und Kamilienverbindungen durch Heirath follten 
die Eintracht befeftigen (App. V, 93-95. Dio XLVII, 54. Plut. 35.). 
Bei demfelben Anlak ward das Triumvirat auf 5 weitere Jahr erneuert, 
und zwar ohne Befragung des Volks (App. und Dio 11. cc. Drumann 
jeät die Erneuerung des Triumvirats in das J. 38, in Uebereinftimmung 
mit den Faſten, weil die erften 5 Jahre des Triumvirats in jenem Zeit— 
punkte verfloffen gewefen, und weil die Drei wohl nicht über ein Jahr 
im Befise ihrer Gewalt haben bleiben mögen, ohne von Neuem vom 
Volke beftätigt 5 feyn; vgl. Drumann I, ©. 371. und 446. Allein eine 
Befragung des Volkes fand ja auch fpäter nicht Statt, wie Appian aus— 
drudfih bemerkt; und im %. 38 fand gewiß feine liebereinfunft über Er- 
nenerung des Triumvirates Statt, da gerade in dieſem Jahre Ant. und 
äfar in gefpanntem Verhältniſſe waren, nach erneuerten Bruche zwifchen 
Cäfar und Pompejus, und Ant. in jenem Jahre zwar nach Brundufium 
fom, aber ohne mit Cäfar zufammenzutreffen; vgl. App. V, 79.).— Nach 
gefihloffener Uebereinfunft mit Cäſar eilte fofort Ant. nah Syrien, und 
ieß die Detavia mit einer Tochter von ihm bei ihrem Bruder zurüd. 
In Syrien gab er fih von Neuem der Cleopatra bin, melde er aus 
Aegypten zu fich befchied. Zur Begrüßung machte er ihr ein Geſchenk mit 
Phonicien, Cölefyrien, Eypern und andern Provinzen (Put. 36.). Von 
jeöt an ward Ant. nicht mehr frei von den Banden der Eleopatra. In 
den Feffeln diefes Weibes vergaß er feine Würde als Mann und als 
Römer; und indem er von’ ihr geleitet feine Gewalt mißbrauchte und 
feine Thatkraft verlor, ward Clepatra ihm zum Verderben und führte 
feinen Untergang herbei. Zunächſt wurde diefelbe Miturfahe an dem 
himpflichen Ausgange des Feldzugs, den er mit ſo großem Aufwande 
von Kräften gegen die Parther unternahm. Ant., mit Cleopatra ſchwel— 
end, rückte zu ſpät in das Feld (Liv. CXXX.), und übereilte ſodann den 
e er wollte im Fluge die Lorbeeren erhaſchen, um ſie der Königin zu 
üßen zu legen (vgl. Plut. 37. 38.). Ant. zog durch Arabien und Arme— 
nien und gewann den König von Armenien, Artavasdes, zum Bundes— 
Koofen. Aber gleich zu Anfang erlitt fein Unterfelvherr Statianug eine 
tederlage mit 10,000 Mann, und bald darauf fiel Artavasdes wieder 
ab, fo daß Ant., zumal bei drobendem Mangel, keinen Erfolg des Feld- 
1180 hoffen konnte, und fi zum Rückzuge entfhließen mußte. Auf dieſem 
itten die Römer durch die ftets fie umfchwärmenden Feinde, durch deren 
Hinterhalte ihnen öfters ber — drohte, durch die Beſchwerden 
des Zuges und durch vn dergeftalt, daß Ant. bei der Ankunft in 
Armenien nicht weniger als 24,000 Mann yermißte, Ohne zu über 
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wintern zog er über den Schnee der Gebirge weiter nah Syrien, und verlor 
durch Kälte auf diefem Zuge noch weitere 8000 Mann (Blut. 51.5 vol. 
über den partbifchen debug Put. 37-50.5 darnach App. Parth. Dio 
XLIV, 25-31. Bell. Pat. II, 82. Flor. IV, 10. Liv. CXXX). Die Sehn— 
fucht trieb ibn uun der Cleopatra entgegen, welche er an der phönieiſchen 
Küfte erwartete, und mit welder er fodann nach Megypten zog (vgl. 
Put. 51.). Seele batte Oetavian gegen Sertus Pompejus glüdlıd 
gran und denfelben aus Sieilien vertrieben. Sextus ſchickte daher 

efandte nach Alerandrien, um fich dem Ant. als Kreund und Bundes: 
genoffen anzubieten (App. V,133.). Da er aber zugleich mit den Feinden 
des Ant., den Parthern, unterbandelte (App. 1. c.; vgl. 136.), umd da 
fpäter ein verrätberifcher Plan gegen einen Unterbefeblshaber des Ant., 
Abenobarbus, an den Tag fam (App. V, 137.), fo vereinigten fi die 
Legaten des Ant. in Aften gegen ihn, und nöthigten ihn, fich zu ergeben. 
Der Legate Titius ließ ihn, ungewiß, ob auf Befehl des Ant., binrichten 
(App. V, 138-144. Dio XLIX, 17..18. foricht von der Zurücknahme des 
Morpbefehls durch Ant., der aber gleichwohl vollführt wurde). Im J. 35 
ging Ant. nah Syrien, um von da nah Medien zu zieben, deffen König 
ihm die Bundesgenoffenfchaft gegen die Parther angetragen hatte (Plut. 
52. 53.). Aber Eleopatra, welche eine Vereinigung mit Octavia fürd: 
tete, die von Rom nah Griehenland gereist war, um den Ant. aufju- 
fuchen, rief den letzteren aus Aſien zurüd ; Octavia warb von Ant. zurud: 
ewiefen (Plut. Ant. I. c.). Im ar enden Jahre (34) zog Ant. nad 
Armenien, bemächtigte fih durch Liſt des Königs Artavasdes, der ba 
dem Partherzuge von ihm abgefallen war, und führte ihn im Triumphe 
in Alerandrien auf (Dio XLIX, 39. 40.5 vgl. Plut. 50.). Ant. feierte 
nun bie Cleopatra als „Königin der Könige,“ und zu dem Namen fügte 
er die That; das römifche Reich ward ihm zum Preife feiner Liebesgenuffe. 
Er vertheilte die Länder Aſiens und Libyens, die er zu feinen Provinzen 
ählte, unter Gleopatra und ihre Kinder, von denen er einen Knaben, 

tolemäus, für den Sohn des Julius Käfar ausgab, und ihn Cäſarion 
nannte (Dio XLIX, 41. Put. 54.). Im % 33 309 Ant. .. ein⸗ 
mal nach Aſien, bis an den Araxes, und ſchloß mit dem mediſchen Könige 
Artavasdes, deſſen Tochter er mit einem feiner Söhne verlobte, ein Bünd— 
niß für den bevorſtehenden Krieg mit Detavian (Dio XLIX, 44. Mut. 
56. init.; vgl. 53. ſin.). Schon zuvor hatten Ant. und Cäſar Klagen und 
Borwürfe gewechfelt (Blut. 55. Div L, 1.); die beiden mußten fic feind- 
lich berühren, nachdem der eine Herr im Weften und der andere im Often 
eworden war. — Als im %. 32 En. Domitius Ahenobarbug und C. So— 
ins Conſuln wurden, beide Kreunde des Ant.; fo gefchab durd ben 
legteren ein offener Angriff auf Cäſar im Senate (Div L, 2.). Cäſar, 
der felbft nicht anmwefend war, antwortete fpäter mit einer Gegenklage, 
worauf die Gonfuln, welche ihm nicht gegenüberzutreten wagten, von 
Nom abreisten und fih zu Ant. begaben (Div 1. c.). Sie trafen beim 
felben zu Epheſus, und mit ihm die Cleopatra, welche, wie fie bald 
fahen, an der Stelle des Ant. die Gebieterin fpielte (vgl. Div L, 5.)- 
VBergeblih ward der Verfuch gemacht, fie von dem Heere zu entfernen 
(Blut. 56.5; vgl. 58.). Ant., welcher der Detavia den Scheibebrief ſchickte 
z0g mit Cleopatra nach der Inſel Samos und nach Athen, wo er mit 
fchwelgerifchen Feften die Zeit verbrachte, -flatt den Krieg, der einmal 
befohloffen war, nah Italien zu fpielen und den noch unvorbereiteten 
Dectavian zu überrafchen (Put. 56. 57.). Als die Freunde des Ant. 
ſahen, in welche Verblendung er durch Cleopatra geftürzt war, fo ver- 
ließen ihn mehrere der Angefehenften, vor Allen Titius und Plancns, 
und gingen zu Cäfar über (Blut. 58. Div L, 3.). Durd fie kam dem 
Cäfar das Teftament des Ant. p Händen, welches er dem Senat und 
Bolfe vorlegte, und als ein willfommeneg Mittel benützte, um durch den 
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Inhalt deffelden den Unwilfen der Nömer gegen Ant. zu nähren (Put. 
und Div a. a. D.). Senat und Bolf erklärten nun den Krieg, und zwar 
der Cleopatra; dem Ant. entzogen fie die Gewalt, welche er einem Weibe 
abgetreten (Put. 60. Div L, 4. 6.). Indeſſen gefchah der Ausbruch des 
Krieges micht fogleich; Ant., nicht enerai]D genug, um anzugreifen, bezog 
bei Vaträ in Yhaja MWinterquartiere, bis Cäſar ſich gerüftet hatte (Dio 
L, 9.). Das Heer des Ant. zählte nach Plut. (61., vol. 64. 63.) 100,000 
Mann zu Fuß und 12,000 Reiter. Außer den römischen Pegionen waren 
bei dem Heere des Ant. die Truppen von einer Reihe von Königen aus 
Aſien und Libyen. An Schiffen foll Ant. allein 500 Kriegsfchiffe ‚- zum 
Theil von coloffalem Bau, gebabt haben. Andere ohne Zweifel geben 
zu wenig an (ogl. Kor. IV, 11. Drof. VI, 19. Dio L, 23. Pat. 65. 
66.). Cäſar zählte in feinem Heere 80,000 Mann zu Kuß, und ungefähr 
eben fo viele Reiter als Ant. Die Anzahl feiner Äreitbaren Schiffe be- 
trug 250; nad ihrer Bauart waren fie leichter und beweglicher als die 
feindlichen, wad bei dem Kampfe von großer Bedeutung war (vgl. Mut. 
61. 62. Div L, 29. 31. 32. Drof. VI, 19. Flor. IV, 11., wo eine 
andere Angabe über die Zahl. Vell. hi II, 84.). Während Ant. in 
Paträ Ing ‚, fegelte Cäſar von Brunduſium nah Epirus, befegte Toryne 
(Put. 62.) und ſchiffte fodann weiter füdlich, bis an die Küfte gegenüber 
von Aktıum, wo Ant. feine Zlotte und Heer verfammelte (DioLL, 12. 13.). 
Noch vor der Schlacht traf den Ant. das Mißgeſchick, vaß feine Reiterei 
von Statilius Taurus und M. Titius überfallen und gefchlagen warb 
(Dio L, 13.), und daß er felbft beinahe als Gefangener ın die Sände der 
Feinde gerieth (Put. 63.). Diefes Mißgeſchick, fo wie der Unwille über 
die Gegenwart der Cleopatra, führte abermals den Abfall verfchiedener 
feiner he, wie des Domitius Ahenobarbus und Anderer, berbei, 
worauf Ant. gegen die Verdächtigen mit Kolter und Hinrichtungen verfuhr 
(Dis L, 13. Plut. 63.). Nach einigen weiteren Unfällen (Div L, 14. 
Bell. Pat. II, 84.) entfchied fih Ant. zu der Schlacht, und zwar auf den 
Rath der Eleopatra, die felbft an der Eache des Ant. verzweifelte und 
nur auf ihre Rettung zur See bedacht war, zu einer Seeſchlacht (Put. 
63. Div L, 15.), welche endlich "ven 5. Sept. (vgl. Div LI, 1.) erfolgte. 
Es gelang Detavian, die Befehlshaber der beiden feindlichen Flügel zu 
verleiten, daß fie, während fie zuvor gedrängt ftanden, nach und nach fich 
ausbreiteten. Auf diefes drang Aruntius, welcher die Mitte der Flotte 
des Detavian befehligte, in die enfftandene Deffnung ein, und der Kampf 
nahm den Anfang. Immer mehrere von den Isichten Schiffen des Deta- 
vian vereinigten fih zum Kampfe gegen Lines von den feindlichen, und 
der Kampf war längere Zeit unentfchieden. Plötzlich aber erblidte man 
die Eleopatra, wie fie mit ihren 60 Schiffen durch die Kämpfenden hin 
auf die hohe See fuhr. Ant., nur von dem einen Gedanken erfüllt, daß 
er Eleopatra nicht verliere, eilte ihr nach und beftieg ihr Schiff. Die 
verfolgenden Feinde erreichten ihn, begnügten ſich jedoch mit der Beute. 
Die Flotte, yon dem Feldherrn im Stiche gelaffen, gab den Kampf nicht 
auf; am Ende ließ — — auf die feindlichen Schiffe werfen. 
Durch Feuer, welches der Wind noch vermehrte, gingen eine Menge von 
Schiffen und Tauſende von Menſchen unter; — zählt 5000 Todte, 
Oroſius 12,000 Todte und 6000 Verwundete (vgl. über die Schlacht bei 
Actium Plut. 65-68. Div L, 31-35. Oroſ. VI, 19. Flor. IV, 11. Bell. 
at. II, 85.). Das Landheer ward aufgefordert ſich zu ergeben; am 
benten Tage legten fie die Waffen nieder, nachdem fie Ant. vergeblich 
erwartet, und nachdem ihr Anführer, Canidius, felbft fie verlaffen hatte 
(Put. 68.5 vgl. Div LI, 1. Bell. Pat. II, 85.). Ant. war nämlich 
indeffen mit Eleopatra auf ihrem Schiffe weiter gefegelt, und hatte bei 
Tänarum die Nachricht von der gänzlichen Niederlage feiner Flotte erhal- 
ten, worauf er fein Heer im Stiche ließ und mit Eleopatra nach. Libyen 
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fegelte (Plut. 67. 69.). Bei Parätonium trennte er ſich von ihr, um ſich 
an Pinarıus Scarpus zu wenden, welcher mit einigen Legionen in dieſer 
Gegend ftand (Die LI, 5.). Bon Scarpus zurüdgeftoßen, verfudte 
er fih zu tödten (Put. 69.)5 feine Freunde aber verhinderten ihn 
und er begab fih nah Alerandria. Hier fand er Cleopatra, welde be- 
fhäftigt war, ın allen Källen für ihre Rettung zu forgen (Dio LI, 5. 
Iut. a. a. D.). Ant. felbft 309 fih im ſchmerzlicher Ergebung von der 
Stadt und den Menfhen zurud und Iebte in einer abgefchiedenen Woh— 
nung am Meere, die er Zimonium nannte (Plut. 69. 70.). Doch nidt 
lange bielt er ſich in diefer Abgefchiedenheit, er kehrte in die Stadt zurüd 
und feierte Feſtgelage, wozu die Ertbeilung der männlichen Toga an Cäa— 
farion und Antyllus, als — Erben, Anlaß gab (Plut. 71.). Die 
troftlofe Lage felbft ward zu Vergnügungen benugt. Eine Gefellidaft 
von Todesgefährten ward geftiftet, welche nad einander ſich zum Mable 
Inden (Plut.l.c.). Doch wandten fih Ant. und Eleopatra durch Gejandte 
an Dectavian. Der erftere blieb ohne Antwort; Cleopatra aber, welde 
Dectavian die Könige-Infignien fandte, erbielt die Zuficherung feiner 
Gnade, wenn fie Ant. umbrächte oder auslieferte (Div LI, 6.; vgl. 8,9. 
Int: 72. 73.). Ant. entfhloß fih, den Kampf gegen Dectavian zu ver: 
uchen; er ging nach Parätonium zu den Legionen, deren fich Cornelius 
Gallus bemächtigt hatte. Aber auch diefer ward an ıhm zum Verräthet, 
und zugleich erhielt Ant. die Nachricht, daß Cäſar die andere Schutzweht 
Aegyptens, Pelufium, ın feine Gewalt befommen babe (Div LI,9. Put. 
74.). Cleopatra felbft hatte Pelufium insgeheim überliefert (Dio 1. c.); 
auch jest, bei der Annäherung Dectavians, vereitelte fie die zum Scheine 
betriebene Vertheidigung (Div 1. c.). Ant. dagegen, nach Alerandrien 
zurückgekehrt, wandte fi zum Kampfe und machte einen glücklichen Ausfal 
auf die feindliche Reiterei (Plut. 74. Div LI, 10.). Dadurch ermuthigt 
befchloß er eine Schlacht zu Land und zur See; aber Flotte und Reiterei 
gingen über, und fein —38 ward geſchlagen. Als er ſelbſt nach Ale— 
randrien zurückkehrte, zog ſich Cleopatra in die zum Voraus für ſich und 
ihre Schaͤtze erbaute Gruft zurück und ließ die Nachricht ausfprengen, daß 
fie fich felbft_getödtet. Dieß vermochte Ant. nicht zu ertragen, und ſtürzte 
fih in fein Schwert. Doch war die Wunde nicht ſogleich tödtlich, und 
als Ant. hörte, daß Cleopatra Iebe, ward er auf feine Bitte zu ihr ge 
bradt. Sie felbft mit ihren Dienerinnen zog ihn an Seilen in den obern 
Theil des Haufes, in weldes fie fi eingefchloffen. So ward ihm ned 
das Glück, feinen Geift in den Armen diefer Undankbaren auszuhauden, 
gegen welche er immer noch von Zärtlichkeit erfüllt war (Put. 76. 7. 
Dio LI, 10.). — Mit dem Tode des Ant., welchem bald der ber Clee— 
patra folgte, war Detavian des Nebenbuhlers entledigt, der zugleich mit 
ihm verfucht hatte, die römische Welt zu beherrſchen. — Wie der Streit 
zwifchen diefen beiden enden würde, war voraudzufehen. Auf der Seite 
des Detavian war Berechnung, Klugheit und Selbſtherrſchung. Ant. war 
nur von natürlichen Trieben beberrfht. Die Sucht nah Größe und Herr 
(Haft war einer diefer Triebe; aber der Hang zur Schwelgerei und dit 
olfuft gewannen das lebergewicht, und benahmen ihm den Anfprud 
auf die Stelle des Weltherrfhers. An natürlichen Talenten und an Gaben 
des Verftandes fehlte es dem Ant. nicht; zugleich finden ſich Züge von 
natürlicher Gutmüthigkeit (vgl. App. b. c. V, 136. fin. Plut. 73. 77. U 
a. St.). Wie indeffen die guten Anlagen durch feine Fehler und Lafter 
erftictt wurden, das liegt offen am Tage und gebt aus der Gefchichte des 
Mannes genugfam hervor. Vgl. zu. feiner Charakteriftif Dio LI, 15. 
Put. comp. Demetr. cum Anton. Drumann a. a. D. I, 14. $. 72. 
Bon den Kindern des M. Antonius, aus verfchiedenen Ehen, führen 
wir folgende an: 
6) (a) M. Antonius Antyllus, Sohn des Ant. und der Fulvia, 
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wurde a. 36 zu Tarent noch als Kind mit Julia, der Tochter des Dcta- 
vian, verlobt (Caſſ. Div XLVII, 54.5 vgl. LI, 15. Suet. Octav. 63.). 
a. 30, als Ant. in Alerandrien an feiner Yage verzweifelte, gab er dem 
Antyllug die männliche Toga, damit diefer, im Falle er felbft ungfüdlich wäre, 
{mit Cäfarion) in Aegypten an die Spige treten follte (Dio LI, 6., vgl. 

fut. 71.). Dieß ward dem Jünglinge verderblih. Nach dem Tode des 

nt. ließ ihn Detavianus binrihten. Das Nähere bei Put. 81., vol. 
87. Div LI, 15. Suet. Octav. 17. 

7) (b) Julus Antonius, jüngerer Sohn des M. Ant. von der 
Fulvia (Blut. 87.), wurde von feiner Stiefmutter Drtavia erzogen, nad» 
dem fein Vater fi der Cleopatra bingegeben hatte (Put. 54.) Nach 
feines Vaters Tode begnadigte ihn Cäfar und begünftigte ihn fo, daß er 
nah Agrippa und den Kindern der Livia am höchflen bei ihm geftellt war 
(Blut. 87.). Er verheirathete ihn mit feiner Echweftertochter Marcella, 
aus der erften Ehe der Detavia mit C. Marcellus (Put. a. O. Bell. 1, 
100.5 vgl. Tac. Annal. IV, 44.), ehrte ihn durch die Prätur (a. 13 v. Chr., 
Die LIV, 26. Bell. a. D.), durch das Confulat (das er mit Du, Fabius 
Maximus Afr. befleivete, a. 10 v. Chr., Dio LIV, 36. Suet. Claud. 2, 
Bell, a. D.) und durch Statthalterfchaften (Well. a. D.). Als aber Ju— 
lus Ant. des Ehebruchs mit Julia, der Tochter des Kaifers, fih ſchuldig 
madhte, wobei vielleicht Abfichten auf den Thron mit ins Spiel famen 
(Dio LV, 10.5 vgl. Seneca de brev. vita 5. Plin. H. N. VII, 45.), fo 
ertheilte Auguft den Befehl zu feiner Hinrichtung, weldher er vielleicht 
(nah Bell. II, 100.) durch Selbſtmord zuvorfam. Vgl. Tac. Annal. IV, 
44, IH, 18. I, 10. — Zul. Ant. war Dichter, wie wır erfehen aus Hor. 
Carm. IV, 2. u. daf. Acron. Bol. Weichert de L. Varii et Cassii P. vita. Exc. 5, 

(ec) Antonia, die ältere unter den beiden Töchtern des M. Ant, 
von Octavia, ward vermählt mit 2. Domitius Ahenobarbus. Aus diefer 
Ehe ſtammte eine Tochter, Lepida, und ein Sohn, En. Domitius, der 
Bater des Kaiſers Nero, vgl. Suet. Nero 4. 5. (nad Tac. Annal. IV, 
4. XII, 64. war diefe Antonia die jüngere der beiden gleichnamigen 
Schweftern. Vgl. über diefe beiden auch Div LI, 15.). 

(d) Antonia, die jüngere Tochter des M. Ant. von Detavia , hei- 
rathete Drufus, den Sohn des Tiberius Claudius Nero, von Livia; 
ihre Rinder waren Germanicus, Livia und der Kaifer Claudius (Suet. 
Claud. 1.; vgl. Cal. 1.). Diefe Ant. wird gerühmt wegen ihrer Schön- 
heit und Tugend (Put. Ant. 87.). 

(e, f) Alexander und Cleopatra, Zwillingsfinder von M. Ant. 
und Cleopatra. Ihre Schiefale f. unter Alexander ©. 357. Cleopatra 
wurde von Detavian Juba dem Yüngern, König von Numibien, zur Ge- 
mahlin gegeben. Div LI, 15. Blut. 87. 

‚(g) Ptolemaeus, jüngerer Bruder der beiden vorigen, mit dem 
Beinamen Philadelphus (Div XLIX, 32.), ward, wie fein Bruder Ale— 
rander, König der Könige genannt, und erhielt von M. Ant, Syrien und 
die dieffeits des Euphrat gelegenen Länder (Dio XLIX, 41. Plut. 54.). 
Auch er ward feiner Schwefter Cleopatra zu lieb von Octavian begnabigt 
(Div LI, 15.5 vgl. Suet. Oct. 17.). 

‚ 8) C. Antonius, zweiter Sohn des Cretieus und Bruder des Trium- 
dir (Cic. Phil. X, 5.), war im %. 49. Cäfars Legat, 44 ftäptifcher Prä- 
tor, und erhielt noch in demfelben Jahre die Provinz Macedonten, wo er 
nad einem unglüdlichen Kampfe dem M. Brutus in die Hände ftel, der 
ihn anfänglich fhonend behandelte, hernach aber (nad Plut. Brut. 28.) 
nf a . Ant. zu rächen, binrichten Tief. Bol. Div XLVII, 23. 

pp. b. c. III, 79. 

‚, ML. Antonius, ber jüngere Bruder des Vorigen und des Trium- 
dir, Volfstribun für das J. 44, und Anhänger Cäſars, Fre VII, 6. 

3 * 
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Nah dem Tode Cäfars Tieß fein Bruder Marcus, um Boll und Bete, 
ranen zu gewinnen, durd ihn ein Adergefeg beantragen (Dio XLV, 9.). 
Daffelbe ward mit Gewalt durchgefegt (Lic. Phil. XI, 6.), und die Boll 
iehung war dem entfprechend; wober Yucius, als einer der Septemvirn, 
auptfächlih mitwirkte (Phil. V, 3. 7.). Zum Lohne wurden ihm ver 
ſchiedene Huldigungen zu Theil: er ward mit Statuen geehrt, als Patron 
der 35 Tribus, als Patron der Ritter y. f. w. (Eic. Phil.»VI. 5., vgl. 
VII, 6.). Dod ward die Adervertheilung auf Antrag des L. Cäſar bald 
wieder aufgehoben, noch ehe die neuen Befiger ſich —* hatten (Phil. 
VI, 5., vgl. Phil. xi 6.). — Unbedeutend, bisweilen nur durch Gewalt— 
thaten bezeichnet war feine kriegeriſche Laufbahn unter feinem Bruder 
Marcus in Gallien, Cie. Phil. III, 12. XIV, 3. 4. 10. 14., ad Fam. X, 
34.15. Gleihwohl, als er im J. 41 mit P. Servilius Conful geworden 
war (Dio XLVII, 4. App. b. c. V, 14.), triumpbirte er am erjten Tage 
des jahres über die Alpenvölfer: eine Ehre, die er nur der Aulvia, des 
M. Ant. Gemahlin, verdanfte, einem Weibe, welche in ihres Gemahles 
Abwefenheit große Macht in Rom ausübte, und welche nur felber in 
jenem Triumphe glänzen wollte (Dio 1.c.). Denkwürdig ward das Con 
fufat des Lucius durch den von ihm mit Detavian geführten fogenannten 
perufinifhen Krieg. Der Anfang des Streites zwifchen Detavian 


einerfeitS und Lucius und Fulvia andererfeitd war der, daß diefe beiden 
die verabredete Vertheilung der Yändereien an die Soldaten und die lleber- 


fiedlung berfelben in die Städte dem Dectavian nicht allein überlaffen 
wollten, fondern_ die Austheilung an des Ant. Legionen in deffen Namen 
anfprahen. Dieß war ihre erfte — an Oetavian. lg fie aber 
bemerkften, welche Erbitterung Cäfar durch die Ländervertheilung gegen 
fih erregt hatte, fo änderten fie ihren Plan und traten als Vertheidiget 
der durch die Ländervertheilung Beeinträchtigten auf (Dio XLVII, 5. 6; 
vgl. App. b. c. V, 14. 19.). Hiebei war Lucius von Ehrgeiz geleitet 
und von Eiferſucht gegen die Triumvirn; Aulvia aber, durch Manius, 
den Gefhäftsführer des M. Ant. beredet, beförderte den Streit mit Cäſar, 
weil fie nur dann, wenn in Stalien Unruhen ausbrächen, die Nüdkehr 
ihres Gemahles aus Aegypten, wo er in bie Serfeln der Cleopatra ver- 
ſtrickt war, boffen fonnte (App. V, 19.). Die Anführer der beiderfeitigen 
Heere verfuhten mehreremale zwifchen Yucius und Cäfar zu vermitteln, 
aber vergeblih. Befonders war es Manius, der eine Ausföhnung der 
zen vereitelte (App. b. c. V, 20-23. 29.5 vgl. Dio XLVII, 11. 12.). 

er Krieg warb vorbereitet und Lucius und Cäſar ließen in Italien wer- 
ben; der erftere fand mehr Anhang in den Städten, der zweite bei den 
neuangefiedelten Soldaten (App. b. c. V, 27.) Nach Öffnung. des 
Kampfes, während Cäfar den E. Furnius in Sentina belagerte, zog Lu— 
eins mit einem Heere nah Rom, verjagte den Yepibus, und u hir 
dem Bolfe die Abfchaffung des Triumvirats (App. b. c. V, 30. Die 
XLVII, 13.). , Als Cäfar beranrüdte, verließ Lucius die Stadt und 509 
fih nah Gallien. Hier wollte er dem Galvidienus entgegentreten, wel 
her von Cäſar ſchnell aus Jberien berufen war (App. V, 31., vgl. 27. 
20.). Agrippa kam durch eine Diverfion dem Ealvidienus zu Gift, und 
Lucius ward in die Stadt Perufia gedrängt (App. b. c. V, 31.). In 
diefer Stadt, von welcher der Krieg benannt ift, ward nun Lucius von 
Ealvidienus, Agrivpa und Cäfar —* mit drei Heeren belagert (Apr. 
b. c. V, 32.). Die antonifchen Feldherrn, Afinius und Ventidiug, welche 
gleichfalls in Gallien ſtanden, zögerten, dem Lucius zu Hilfe zu kommen 
(App. 1. c.). Endlich zogen ße heran, von Fulvia gedrängt, und mit 
ihnen Plancus, der ein von Fulvia gefammeltes Heer dem Lucius zu 
führen follte. Als jedoch Cäfar mit Agrippa ihnen entgegenrüdte, fo 
wichen fie eben fo fehnell wieder zurüd (App. b. c. V, 37.). Die Bela 
gerung von Perufia warb nun fortgefegt, und bald trat Hungersnoth in 
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der Stadt ein. Mehrere Ausfälle des Lucius mißlangen, und eben fo 
ein zweiter Verſuch der genannten drei Feldherrn, den Lucius zu ent» 
fegen. Als diefer bei einem letzten verzweifelten Ausfalle fich wieder 
zurückziehen mußte, fo fab er fich endlich genöthigt, Abgeoronete an Cäfar 
zu fenden. Da diefe nicht volle Verzeihung brachten, fo_erfchien er felbft 
vor Cäſar, um feine Perfon zu übergeben und für feine Freunde zu bitten. 
Cäfar entließ den Lucius, und diefer fandte ihm fein Heer zu, weldes 
von dem des Cäfar freundlich empfangen wurde. Der Iegtere konnte bie 
Verzeihung nicht weigern, und föhnte fich feierlih aus. Nur die erbit- 
tertften Feinde deffelben wurden auf Verlangen des Heeres getödtet. So 
der Bericht Appians (b. c. V, 34-49.), wahrfdeinfich nach den Denffchriften 
[Cäſars], vgl. V, 45. — Ganz verfchieden berichten den Ausgang Suet. 
Det. 15. und Dio XLVIII, 11., — Cäſar blutige Rache nahm (ogl. 
Oct.). Jedenfalls ward Luecius von Cäſar amneſtirt, und bald von ihm 
‚als Statthalter nach Iberien geſchickt. Dieß war jedoch mehr, um ihn 
in der Kerne ungefährlich zu machen, und Cäfar fie ihn unbemerkt . 
den lnterbefeblshaber beobachten (App. b. c. V, 54.). Bon da an i 
uns nichts mehr über Lucius befannt. — Nach Appian hatte derfelbe den 
Kampf gegen Cäfar aus Ehrgeiz unternommen. Wenn er zuerft im Namen 
feines Bruders und in deffen Intereffe kämpfen wollte, daher er auch den 
Beinamen Pietas annahm (vgl. Dio XLVII, 5.), fo war dieß nur Schein 
und Borwand; denn bald erflärte er fich gegen die Dreiherrfchaft, die er 
noch unter feiner Amtsführnng (als Conful) abgefchafft zu fehen boffte, 
App. b. c. V, 43.5 vgl. 39.30. Hiernach ift Lucius feineswegs als bloſes 
Werkzeug der Fulvia zu betradhten, wie ihn Drumann anfieht (I, ©. 
529.). — Bon dem Charafter des Mannes entwirft ung Cicero ein ab» 
ſchreckendes Bild. Er brandmarft ihn als Gladiator, als Räuber (Phil. 
VIL, 6. V, 7. 11. XII, 8.), und belaftet feinen Namen mit allem erdenf- 
lichen Schimpf (Phil. X, 10. XIV, 3. u. a. St.). Gewiß iſt davon das 
RhHetorifche abzuziehen, im Uebrigen fehen wir feinen Grund, den Lucius 
dem Cicero gegenüber zu heben. Vgl. Drumann I, ©. 531. 
10) C. Antonius Hybrida, zweiter Sohn des Ant. Drator, Oheim 
und Schwiegervater des M. Ant. Triumvir (Afcon. arg. in Cic. or. in 
tog. cand., ed. Th. Cren. p. 143. Cic. Phil. II, 38.; über den Beinamen 
Hybrida vgl. Pin. H. N. VIII, 53.). Was wir zuerft von ihm wiſſen, 
iſt, daß er bei der Rückkehr Sulla's aus Aſien a. 83 mit einer Reiter⸗ 
ſchaar aus deſſen Heere in Griechenland zurückblieb und daſſelbe beraubte 
(Afcon. arg. p. 145., vgl. p. 148.). Doch war er bei dem Einzuge 
Sulla’s in Rom gegenwärtig und ohne Zweifel thätig bei den Proferip- 
tionen (Afcon. arg. p. 148.). Nah Sulla's Tode belangte ihn J. Cäfar 
(im 3. 76) im Namen der Griechen, welche Ant. ausgeraubt hatte, bei 
dem Prätor M. Lucullus (Afcon. arg. p. 145., dgl. Plut. Caes. 4., wo 
übrigens fälfchlich Publ. Antonius fteht). Als Lucullus zu Gunften ber 
Griechen entfchied, fo verwarf Ant. das Gericht und appellirte an die Bolfs- 
tribunen. Sechs Jahre darauf (im 3. 70) ward derfelbe durch ‚die Cen⸗ 
foren Gellius und Lentulus aus dem Senate geſtoßen, weil er Bundee- 
enoffen geplündert, einen Nichterfpruch verworfen, wegen Ueberſchuldung 
* Güter veräußert habe und nicht Herr feines Vermögens fer (Afcon. 
arg. p. 145., vgl. Liv. XCVIII.). Doch ward er bald in den Senat wieder 
aufgenommen (og. Eie. pro Cluent. 42.). Als Aedil gar er glänzende 
Spiele; die Schaubühne ward von ihm mit Silber bekleidet (Eic. pro 
Muraena 19. Plin. H. N. XXXII, 3. Bal. Mar. II, 4. 6.). Auf das‘. 
65 bewarb er fi mit Cicero um die Prätur; dem letztern verdanfte er, 
daß er aus der Ieyten Stelle in die dritte hinaufrüdte (Afcon. arg. P. 
146., vgl. 152.). Gleichfalls mit Cicero, und mit fünf andern Candida- 
ten, bewarb er nn. 64 um das Confulat, Ant, war mit Catilina der 
Hauptgegner des Cicero, und jene beiden wurden von Eraffus und Cäſar 
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unterftügt — arg. p. 143. Salluſt b. Cat. 17. 21.). Bei der Frech— 
eit des Gatilina und Ant. befhloß der Senat, daß das Geſetz über 
mtderfehleihung (im J. 67 von Calpurn. Pifo gegeben (Afcon. p. 148.), 
erneuert und verfchärft werben folle. Als der Tribun Du. Mucius 
Dreftinus dagegen Einfprade that, fo trat Cicero auf und hielt gegen die 
Berbindung des Ant. und Katilina die Rede in toga candida, von ber 
wir noch Fragmente befigen. Catilina und Ant. antworteten mit Schmä— 
hungen, und warfen ihm vor, daß er ein Emporfömmling ohne Ahnen 
fei (Afcon. comm. fin., vgl. App. b. c. II, 2.). Uebrigens ward Cicero 
einftimmig zum Conful erwählt; der zweite, der gewählt wurde, war Ant,, 
mit wenig Stimmen mehr, als Catilina (Aſcon. comm. fin. Blut. Cie. 
11.). Um den Ant. von übeln Anfchlägen abzubringen, überließ ihm Ci, 
cero die reichere Provinz Macedonien, weldhe ihm zugefallen war, und 
nahm dafür Gallien (Dio XXXVI, 33. Put. Cic. 12.5 vgl. Salluft b. 
Cat. 26.). Wie weit Ant. mit Catilina verbunden war, läßt fich nidt 
beftimmen. Dio XXXVII, 30. nennt ihn einen Mitverfhwornen, und als 
folcher ward er fpäter angeflagt (f. unt.); nad Cicero dagegen erfcheint 
er nur ald zweideutig (pro Sext.3.; vgl. Cat. III, 6.). Als Conful konnte 
fih Ant. dem Auftrage nicht entziehen, mit einem Heere nach Etrurien 
auszurüden, wo Gatilina feine Stellung hatte (Dio XXXVII, 33. Salluſt 
b. Cat. 56. 57.). Er war begleitet und umgeben von eifrigen Gegnem 
der Verſchwörung (Cic. pro Sext. 5.), und fonnte Nichts wagen zu Gunften 
Catilina's. Doch wollte er nicht unmittelbar feinen Untergang berbei- 
führen, und ad daher, als ed zum Treffen fam, unter dem Bor: 
wande einer Krankheit den Dberbefehl feinem Legaten M. Petrejus, wel- 
her den Sieg erfocht, wegen deſſen Ant. den Titel Imperator erhielt 
(f. Catilina). Er zog nad beendigtem Kampfe nah Macedonien ab (vgl. 
ul. Obfequens C. 123.), plünderte diefe Provinz und vermüftete die 
Nachbarländer, warb aber zuerft von den Dardanern, als er im ihr fand 
fiel, und fodann von den Baftarnern, welche den Möſiern, römifchen 
Bundesgenoffen in Illyrien, zu Hilfe famen, zurüdgefchlagen (Div 
XXXVII, 10.5 vgl. Zul. Dbfequens 1. c. Liv. CHI) In Rom ging 
man damit um, ihn abzurufen, zu Anfang des %. 61 (Cic. ad Alt. 1, 12; 
vgl. ad Fam. V, 5.). Einen Bertheidiger im Senate erhielt er an Cicero; 
welcher fonft fchlecht genug auf ihn zu ſprechen war, da er auf die Löfung 
einer Schuld an ihn vergeblich wartete (ad Att. I, 12.); als er aber mehr 
Hoffnung hatte, von Ant. befriedigt zu werben‘ (vgl. ad Att. I, 13.), I 
übernahm er feine Vertheidigung (ad Fam. V, 6.). Im folgenden Jahre 
befam Ant. einen Nachfolger in der Provinz an E. Octavius, des Auguftus 
Bater (Cic. ad Att. I, 1.5 vgl. Suet. Oct. 3.), und fein Prozeß in Rom 
ward eingeleitet (Cic. ad Att. II, 2.). Im %. 59 ward er angeflagt von 
M. Cölius wegen Theilnahme an der catilinarifchen Verſchwoͤrung (Lie. 
pro Coel. 31. 7.), und von C. Caninius Gallus. und Du. Fabius Mar. 
wegen Erpreffungen (vgl. Cic. in Vatin. 11. Bal. Mar. IV, 2. 6. Di 
XXXVII, 10.). Cicero vertheidigte den Ant., zum Aerger J. Cäfars, 
welcher ihn dafür an demfelben Tage ftrafte (Eic. pro dom. 16.5 vgl. 
Suet. Caes. 20.). Ant. ward auf beide Anflagen verurtheilt (vgl. Cit. 
— Flacco 38. und pro Coel. 31.3 irrig alſo Dio XXXVIII, 10.), und 
egab fich auf die Infel Cephallonia, wo er nach Gefallen Iebte und fih 
gleihfam zum Herrn der Inſel machte (Strabo X,455.). Später ſcheint 
er zurüdberufen worden zu feyn, denn im‘. 44 wohnte er einer Senatt- 
isung bei (Cic. Phil. IT, 38.). — Ueber fein weiteres Schidfal und feinen 
od haben wir feine Berichte. 

11) Antonius Felix, von Kaifer Claudius über Judäa eieh 
Tac. H. V, 9.5 vgl. Annal. XI, 54. Bei Joſeph. Antig. XX, 6., 
Suid. s, v. Claud. und Zonaras VI, 15. beit derfelbe Claudius Zelir. Er 
war ohne Zweifel ein Freigelaffener der Mutter des Claudius, Antonia, 
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* — nach dem Tode derſelben als Freigelaſſener des Kaiſers. ©. Clau- 
ius Felix. 

12) Antonius Musa, ein Arzt des Auguſtus, der ihn bei einer 
gefährlichen Krankheit durch Gebrauch des kalten Waſſers glücklich heilte, 
(Dio LII, 30. Suet. Oct. 81.; vgl. Dio LIIl, 25. Plin. H. N. XXIX, 1.5 
vgl. XIX, 2.). Fur die Nettung des Auguftus ward ihm eine Bildfäule 
gefegt (Suet. Oct. 59.); außerdem ward er reichlich mit Geld belohnt, 
und erhielt, obgleich Kreigelaffener, das Recht einen goldenen Ring zu 
tragen, fo wie noch andere Vorrechte (Dio LII, 30.). — Wie es fcheint, 
fam durh Ant. Dufa die bydropatbifche Heilart in Aufnahme. Bol. Hor. 
Ep. I, 15, V. 3. Indeſſen bemerft Caſſ. Dio (]. c.): Ant., welder eine 
Sache des Glücks und des Schickſals feiner Kunft zugerechnet babe, fei 
bald darauf feiner Unfähigkeit überwiefen worden; denn als den Marcellus 
eine Krankheit befallen, er er diefen auf diefelbe Weiſe behandelt, und 
Marcellus fei geftorben. Vgl. 3. Fr. Erelf Antonius Musa, Augusti Me- 
dicus, observationibus varii generis illustratus, Lips. 1725. J. Ch. Ader- 
mann de Antonio Musa.... . Reimar. ad Dion. l. c. Wieland Ueberſ. d. 
Br. des Hor. ©. 209. 

13) Antonius Primus, Feldherr von der Partei des Vefpafian 
gegen Vitellius. Tac. Hist. II-IV. Er war von Geburt ein Ballier, aug 
Zolofa (Suet. Vitell. 18.), und Iebte unterNero in Nom, unter welchem 
er als Verfälfcher verurtbeilt wurde (Tac. Annal. XIV, 40.); vgl. Dio 
LXV,_ 9.). Unter Galba ward er über eine Legion in Pannonien gefeßt, 
bot fih fpäter dem Otho an, der ihn jedoch nicht gebrauchte. Als die 
Sade des Vitellius ſchwankte, ward er für Veſpaſians Partei eine wichtige 
Stüße (Zac. Hist. II, 86.5 f. daf. feine Charafterfhilderung). Auf fein 
Anſtiften hauptſächlich geſchah es, daß die Legionen in Pannonien, in 
Gemeinfhaft mit denen von Möſien, die Parteı des Vefpafianus ergriffen 
(Zac. Hist. 1. c.; vgl. Dio LXV, 9.). Ant. drang darauf, den Feldzug 
fogleih zu eröffnen (Tac. Hist. III, 2.). Mit auderlefenen Truppen fiel 
er felbft in Stalien ein, drang fiegreich vor, und zog bald die pannoni- 
[hen Yegionen nah (Zac. Hist. II, 6 f., vgl. I1,86.). Auch die möfifhen 
Legionen vereinigten fich nicht lange darauf (Tac. Hist. II, 9. 10., vgl. 
Il, 85.), und über die beiden Heere befam Ant. allein die Gewalt, nad. 
dem zwei confularifche — Titus Ampius Flavianus (vgl. Hist. 
II, 86.), und Aponius Eaturninus (vgl. Hist. II, 85.) dur einen Tumult 
der Yegionen entfernt waren Hist. III, 10. 11.). Als das vitellifche Heer, 
unter Alienus Cäcina, fih nach Cremona gezogen hatte (Div LXV, 10. 
Zac. Hist. III, 14.), fo befchleunigte Ant. den Angriff (Tac. Hist. III, 15.). 
Zwar führte die Voreiligfeit feines Legaten einen Unfall herbei (Hist. III, 
16.), aber Ant. felbft ftellte durch feine Tapferkeit den Sieg wieder ber 
(Hist. III, 17.). Ein zweiter Sieg, den die Klavianer in einem blutigen 
Nahtgefechte errangen, war gleichfalls das Verdienft des Ant. (Hist. III, 
24. 25. Dio LXV, 11-14.). Nah erfochtenem a. warb unter feiner 
Gührung Eremona erftürmt und eingenommen; die Sieger begingen jede 

räueltbat an den Einwohnern, die ganze Stadt warb ein Naub ber 
lammen (Zac. Hist. III, 27-33. Dio LXV, 15.). Das Beifpiel von 
remona wirkte übel, und Ant. felbft, der bisher — — und 
—5 gezeigt hatte, gab ſich jetzt dem Uebermuth und der Raubgier 
hin. Als erobertes Land durchrannte er Italien; den Legionen ſchmeichelte 
er, als gehörten fie ihm, und nur bedacht, ſich den Weg zur Wacht zu 
bahnen, ließ er die Kriegszucht zerfallen (Zac. Hist. III, 49.). Von der 
Eiferfucht des Mucian verfolgt, welchen Befpafian zum Feldherrn gegen 
Vitellius beftimmt, und weldem Ant. den Sieg vorweggenommen hatte, 
ließ 6 dieſer zu ee usfällen gegen Mucian und zu prahlerifcher 
Selbſterhebung hinreigen (Hist. III, 53.). Ohne fih um Mucian und die, 
welche es mit ihm biekten, zu kümmern, überflieg er mitten im Winter _ 
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den Apennin (Hist. III, 52. 59.), und hatte nun vor fich den Weg nad Rom. 
Die Soldaten drängten nach Beute gierig ; aber Ant. bielt fie zurüd und zö— 
erte auch fpäter auffallend genug, fo daß eg > Verrätherei vermutbeten, 

ndere einen verfehlten Kriegsplan, Andere die Abficht, den Haß auf Mucian 
zu wälzen, der die Zögerung verlangte (Hist. III, 60. 78.). Bald jedoch führten 
die Ereigniffe in der Etadt die Entfcheidung herbei. Als die Botfchaft zu 
dem Heere Fam, daf das Capitolium, wohin fi Sabinus, des Pefpafianus 
Pruder, gezogen hatte, belagert, und bald darauf, daß es verbrannt fei 
(Hist. 11T, 78. 79.), fo verlangten die Legionen dringend, nah Rom zu 
zieben (vgl. Div LXV, 19.). Ant., auf Schonung der Stadt bedadt, 
verfuchte vergeblich fie aufzuhalten (Hist. II, 82.). Die Flavianer zogen 
in drei Heeresbaufen gegen Nom (Hist. 1. c.). Nach einigen Gefechten 
vor der Stadt wüthete Tage lang in Nom felbft der Mord, womit fid 
Gräuel aller Art verbanden (Tac. Hist. II, 82-84. Nah Div LXV, 19. 
fielen in diefen Tagen 50,000 Menfhen ın Nom). Nach des Vitelline 
Ermordung nahm Domitian den Titel eines Cäfars an; den Dberbefebl 
über das Prätorium hatte Arrius Varus, die höchſte Gewalt aber ftand 
bei Ant. Diefer rig Geld und Eflaven aus dem Fürſtenhauſe, gleichlam 
als Beute von Cremona, an fih; die übrigen blieben des Kriegsruhms, 
wie der Belohnungen verluftig (Tae. Hist. IV, 2., vgl. 4.). Doch nicht 
lange dauerte die Macht des Ant.: bei der Erfcheinung des Mucian in 
Nom wandte fih Alles diefem zu (Hist. IV, 11.). Mucian aber fürdhtete 


den Ant., und fuchte ihn, da er ihn nicht öffentlich ſtürzen konnte, durch 


Schmeideleien und geheime Verfprechen unfhädlich zu machen (Hist. IV, 
39., vgl. 68.). Im Uebrigen wußte er ihn niederzubalten und geftattete 
nicht einmal, daß er von Domitian unter fein Geleit aufgenommen wurde 
.(Hist. IV, 80.). Im Unmuthe darüber entfernte fih Ant. und reiste zu 
Veſpaſian, der ihn zwar nicht nah Erwartung, doch ohne Abneigung 
aufnahm. Ant. reizte indeffen durch feine Anmap 


geringipäßiger und nur zum Scheine dauerte die Freundfchaft fort. — 
o weit berichtet Tacitus (Hist. IV, 80.); von den weiteren Schichſalen 
des Ant. Primus find wir nicht unterrichtet. 

14) L. Antonius, mit dem Peinamen Saturninus (Mart. IV, 11.), 
war unter Domitian Statthalter des obern Germaniens, und erregte als 
folcher aus perfönlihem Haß gegen Domitian einen Bürgerfrieg (Euet. 
Domit. 6. 7. Div LXVI, 11. Aurel. Viet. Epit. 11.). Fener Krieg war 
jedoch bald beendigt, denn das Entfcheidungstreffen war für Ant. unglüd- 
Iih, da die Hülfstruppen der Barbaren, weldhe er erwartete, durch eine 
plöglihe Ueberfhwenmmung des Rheins zurüdgehalten wurden (Cut. 
Domit. 6.). Der ©ieger des Ant. war Norbanus Maximus (Mart. IX, 
85., bei Div 1. c. Lucius Maximus, bei Aurel. Viet. 1. c. Appius Nor: 
banus genannt). Norbanus verfubr fchonend gegen Ant.; die Papiere 
deffelben, die ihm in die Hände famen, verbrannte er, um der Verleum- 
dung feinen Stoff zu geben. Anders dagegen verfuhr Domitian ſelbſt; 
er ließ den Ant. mit vielen Andern hinrichten, ſchickte ihre Köpfe nad 
Rom und ließ fie auf dem Korum ausfegen (Div |. c.). — Als Merl: 
würbigfeit wird von den Schriftfiellern angeführt, daß der Sie über 
Ant. ın Rom an demfelben Tage befannt wurde, an welchem er erfochten 
ward. Nah Sueton (1. cc.) ward der Sieg dur Wahrzeichen verkündigt; 
nach Plutarch (Aemil. P. 25.) entftand an dem Tage des Siegs von Un 
gefähr ein Gerücht, das hernach fich beftätigte. [Hkh.] 

Antonii (Literargefchichtliches), 1) Antonius Diogenes, ei 

riechifcher Romanfchreiber, den Einige bald nach Alerander den Großen 
Fan, Andere dagegen bie ins zweite und dritte Jahrhundert u 
herabrüden wollen. Bon ben vierundzwanzig Büchern feines Romans, 
ber in bie Form der Neife eingefleidet war und die Aufſchrift führte: 


ung den Unwillen, den 
feine Keinde anfachten. Veſpaſian behandelte ihn allmählig Falter und 
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a inig Oorinv ümora, auch von Photius gerühmt wird, bat fi nur ein 
magerer Auszug bei demfelben Photius, Cod. 166. erhalten, der auch 
von Paffow feiner Ausgabe des Parthenius (Corp. erott. Graecc. Lips. 
1824. Vol. 1.) beigefügt if. Bol. Chardon de la Rochette Melanges. 
Vol. I. am Eingang. 

2) Antonius Pol&ömo, aus Laodicea in Phrygien, meift in Emyrna, 
wo er eine Rhetoren- und Soppiftenfchule eröffnet hatte, lebend unter 
Trojan, Hadrian und Antonin dem Frommen, deren Gunft er fich erfreute. 
Von heftigen Gichtfchmerzen geplagt, endete er fein Leben freiwillig in 
einem Alter von 56 Jahren. Als Redner wird er von den Alten wegen 
der Stärfe und Kraft feiner Beredfamfeit fehr gerübmt. Auf ung gefom«- 
men find nur zwei, nicht fehr bedeutende Deflamationen, Acyoı Emragım, 
auf die in den Verferkriegen gefallenen Athener Cinägirus und Gallima- 
dus, herausgegeben mit den Reden des Himeriud und einigen Andern 
von G. Stephanus, Par. 1567. 4. 1586. 4., am beften von N C. Drelli 
Lips. 1819. 8. Andere Reden, deren die Alten gedenfen, find verloren 
gegangen. ©. Weftermann Geſch. d. griech. Beredfamf. I. $. 94. 

3) Antonius Melissa, d. t. die Biene, ein Ariechifcher Mönd 
des achten, nah Andern gar aus dem Anfang des zwölften Jahrhunderts, 
bat ung eine der Sammlung des Stobäus ähnliche, und daher auch in 
deffen Sermones in der Frankfurt. Ausg. von 1581. und der Yadın von 
1609. fol. mitabgedrudte Sammlung von Sentenzen, in zwei Bücher und 
175 Titel abgetbeitt, binterlaffen. ©. Fabric. Bibl. Gr. IX. p. 744 f. 

4) Antonius von ae: aus ungewiffer Zeit, ein LE 
dichter, von welchem ein Epigramm in die griedhifche Anthologie aufge- 
nommen if. ©. Jacobs ad Antholog. Gr. Vol. XIII. p. 852. 

5) M. Antonius mit dem Beinamen Orator,, geboren 610, geftorben 
666 d. St., von Cicero neben Craſſus als der ausgezeichnetfte Redner 
Roms in der früheren Periode (f. Cic. Brut. 37 ff. 86 ff.) bezeichnet, 
und daher von ihm als Hauptverfon in der Schrift De oratore eingeführt. 
Aber. von feinen Reden hat fi eben fo wenig wie von einer theoretifchen 
Schrift (De ratione dicendi wahrſcheinlich betitelt) Etwas erbaften; f. 
Meyer Oralt. Romm. fragmm. p. 140. Meine röm. Lit.Gefch. $. 240. 
Not. 11. $. 250. Weftermann Gef. d. röm. Beredfamf. $. 46 ff. 

6) M. Antonius Gnipho, geboren in Gallien 640 d. St., gebildet 
zu Aerandria, lehrte zu Rom ın Cäſars Haus und eröffnete dann in 
jeinem Haufe eine Schule der Nhetorif (vgl. Euet. De ill. Gramm. 7.); 
auh wird er als Verfaſſer mehrerer Schriften genannt, von denen aber 
Nichts auf ung gefommen ift. Rach einer Vermuthung von Schütz wäre 
er der Verfaffer der unter Cicero's Schriften befindlichen Libri IV Rhe- 
toricc. ad Herennium; f. röm. Lit. Geſch. $. 248. 

7) Autonius Rufus, ein römiſcher Dichter, welcher Homerifche 
er befungen hatte, aus der Zeit des Ovidius. S. röm. Lit. Geſch. 
. 74. 


8) Antonius Musa, f. oben Nr. 1%. — Die noch vorhandene 
Schrift, die feinen Namen führt: De herba betonica nebft dem Fragment 
De tuenda valetudine ad Maecenatem iſt ein weit fpäteres Produft, viel 
leicht aus dem Mittelalter. ©. röm. Lit. Geſch. $.332. Not. 10. 11. | B.] 

Antonini. 1) Antoninus Pius, nah feinem ganzen Namen 
Titus Aurelius Fulvius Bojonius Antoninus Pius. (Die drei erften Namen 
hatte er von feinem väterlichen Großvater, der zweimal Conful und Stadt- 
präfect gewefen war; von feinem mütterlihen Großvater, der gleichfalls 
weimal Eonful gewefen war, hieß er uberdieß Arrius Antoninus. gl. 
wi Gapitol. Anton. P. 1. 4.). Bon väterliher Seite flammte er aus 
der Gegend von Nemaufus (Nismes) im transalpinifchen Gallien (Capit. 1.5 
dgl. Sert. Aur. Bict. de Caes. 15., wo die Angabe zu berichtigen, Eutrop. 
breviar. VIII, 8.), war übrigens geboren in der latinıfchen Stadt Lanuvium, 
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a. 86 n. Chr. (Capit. 1.5 vgl. Aurel. Viet. de Caes. 15.). Er warb 
zu Laurum erzogen (Capit. 1.), lebte ſodann als Privatmann auf feinen 
Gütern, wo er fleißig dem. Yandbau oblag, trat aber bald aud in 
öffentlihe Staatsämter, als Duäftor, Prätor, Conful. Unter den vier 
Confularen, weldhen Jtalien übertragen wurde, befam Ant. von Hadrian 
die Leitung desjenigen Theiles, in welchem er felbft am meiften begütert 
war (Sapıt. 2.). Später war er Proconful in Aſien, und nad der Rück— 
kehr von da lebte er am Hofe des Hadrian und in deffen Rathe (Gapit, 
3.). Nah dem Tode des Aelius Verus, erften Adoptivfohnes von Ha 
drian, adoptirte diefer den Ant., und ernannte ihn zum Cäſar (Aur. Vict. 
de Caes. 14. el. Spartian. Hadr. 24. (Mur. Bict.) Epitome 15., wo 
Ant. ohne Zweifel irrthümlich auch Eidam des Hadrian genannt wird 
(vgl. Capit. 1. Dio LXIX, 28. Capit. 4.). Indeſſen war die Bedingung 
der Adoption, daß Ant. felbft den Marcus (Antoninus) Verus, Sohn 
des Bruders von feiner Gemahlin (Annia Fauftina) und den Luc. Verus, 
„des Ael. Verus Sohn, adoptiren follte (Ael. Spart. Jul. Capit. 1.).— 
Schon unter Hadrian legte Ant. jenen Charakter der Milde und Menfcen 
freundlichfeit an den Tag, welder ibm eigen- war (Gapit. 3.). Beſon— 
ders hatte diefer Charakter fich zu äußern Gelegenheit, als Hadrian zu 
Ende feines Lebens, gegen Andere und zuletzt gegen fich felber wüthete 
(f. Hadr.). Ant. rettete Geimlic eine beträchtliche Anzahl von Senatoren, 
welche Hadrian ihm binzurichten befohlen (Mur. Vict. de Caes. 14. Ael. 
Spart. Hadr. 24., vgl. 25. Capit. 2.). Als diefer in feiner Krankheit ſich 
ſelber den Tod geben wollte, war es Ant., welcher es mehrmals verbin- 
derte (Ael. Spart. Hadr. 24.). Nah dem Tode des Hadrian wollte der 
Senat demfelben die göttlichen Ehren weigern; auch follten feine Befchluft 
für nichtig erklärt werden (Spart. Hadr. 27. Dio LXX, 1.). Ant. erin- 
nerte, auch feine Adoption wäre hiedurch aufgehoben, und erklärte, er 
würde nicht mehr regieren. Auf diefes hin, und da der Senat durch das 
MWiedererfiheinen der für todt Gehaltenen und durch Ant. Geretteten be 
fänftigt ward, bewilligte berfelbe dem Hadrian die göttlichen Ehren (Aur. 
Viet. de Caes. 14. Div Il. c.). Ant. erbaute ibm einen Tempel bei 
Puteoli, feste Priefter ein, und forgte auf jede Weiſe für feine Verberr- 
lihung (Spart. Hadr. 27.). Wegen diefer zärtlihen Sorge für die Ehre 
deſſen, der durch Adoption fein Bater war, don Ant. den Beinamen Pins 
erhalten haben (Spart. 1. c.). Andere geben indeffen andere Urfachen an. 
Bol. darüber Ael. Spart. Hadr. 24. Yul. Capit. 2. Dio LXX, 2. Bulcat. 
Ball. Avid. Cass. 11. Eutrop. VII, 8. Pauſ. VIII, 43, 3. — Ant. war 
fein großer, aber vielleicht der befte Regent: ein Mufter landesväterlichen 
Sinne, von den Römern nur mit Numa Pompilius verglichen (Eapit.2, 
a 13. Aur. Bict. Epitome 15.). Er regierte feine Unterthanen fo, als 
ob ihre Angelegenheiten feine eigenen wären (Capit.7.). Daß die öffent 
lihen Aemter würdig beffeivet wurden, war feine eifrige Sorge (Di 
LXX, 6. Eutrop. VIII, 8.). Würdige Statthalter ließ er auf ihren Stellen 
und vermied überhaupt den Wechſel (Eapit. 5.). Wo die Statthalter 
ihre Bollmachten überfchritten, befonders in Erhebung der Steuern, da 
zog er fie zur Rechenſchaft, und hörte Klagen gegen fie gerne an (eben 
6.). Bon feiner Regierungszeit wird berichtet, daß alle Provinzen unter 
ihm geblüht haben (ebend. 7.). Unbefchränfte Macht war in den Händen 
eines ſolchen Negenten ungefährlich; indeffen räumte er dem Senate fo 
viel ein, ale er —24 wenn er Senator geweſen wäre, von dem Kaiſer 
— hätte (ebend. 6.). Vieles that er für die A und 
rauchte dazu erfahrene Räthe (ebend. 12.); auf gleiche Weife that er 
auch in der Verwaltung nichts, ohne den Rath von Freunden (ebend. 6.). 
Ausgezeichnet war feine Freigebigfeit, womit jedoch Sparfamfeit, da w⸗ 
er fie am Plage glaubte, Hand in Hand ging. Ant. war reich ale Pre 
vatmann; indeffen wandte er viel von feinem Vermögen auf, 
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Gefihenfe an die Soldaten, an das Bolf, an feine Freunde (DioLXX, 7. 
Eutrop. VIH, 8.). Er gab dem Bolfe das Congiarium und den Soldaten 
das Donativ aus feinem Eigenen; und dazu gab. er no, was fein Bater 
verſprochen hatte (Kapit. 4. vgl. 8.). Das aurum coronarium, ein frei- 
williges Gefchenf bei feiner Adoption, gab er alien ganz und den Pros 
pinzen zur Hälfte zurüc (ebend.4.). Der Staatscaffe kam er mit feinem 
Vermögen zu Hilfe; der Nießbrauch feines Vermögens follte dem Staate 
gehören, nur das Eigentbum davon bebielt er feiner Tochter vor (Lapit. 
7.). In jeder Noth trat feine Hilfe ein. Bei einer Theurung faufte er 
Wein, Del und Getreide auf, und vertbeilte es unentgeltlich unter dag 
Volk (Capit. 8.). Als ein Erdbeben in Kleinafien, von Bithynien bie 
Lyeien, viele Städte zerftört hatte: fo bante Ant. diefelben wieder auf 
(Capit. 9. Pauſ. VII, 43, 3. Dio LXX, 4.). Ueberhaupt unterftügte er 
viele Städte in den Provinzen, um neue MWerfe aufzuführen oder alte 
berzuftellen (Capit. 8.5 vgl. Pauf. 1. c.). Er felber baute in Nom einen 
Tempel und ein Grabmal des Hadrian, einen Tempel des Agrippa, ein 
Amphitheater; ferner die fublicifche Brücke, mehrere Häfen u. |. w. (Capit. 
8.). — Eine wohlthätige Stiftung von ihm in Rom war die Verforgungs- 
Anftalt für Mädchen, welche er nach feiner Gattin Rauftina die Kauftinianifche 
nannte (ebend. 8.). — Seine Kreigebigfeit erwies er weiter an den öffent- 
Iihen Beamten (10., vgl. 8.); auch den Nhetoren und Philofophen wur— 
den von ihm in allen Provinzen Stellen und Jahrgehalte angewiefen (11.). 
Andere Gehalte dagegen, welche Müffiggänger bezogen, fchaffte er ab, 
indem er Nichts für unverantwortlicher erklärte, als wein Yeute au dem. 
Staate nagen, welde Nichts für venfelben leiften. Sein Privathaushalt 
durfte den Staat Nichts foften. Nur durch feine eigenen Sklaven, Vogel- 
Hnder, Fiſcher, Jäger wurde fein Tiſch beforgt. Die Faiferlichen Luſt— 
fhlöffer verfaufte er, um auf feinen eigenen Gütern zu wohnen; ebenfo 
verängerte er das überflüffige Vrachtgeräthe. Reifen in die Provinzen 
machte er nie, weil er fagte: der Komitat eines noch fo fparfamen Türken 
falle den Untertbanen befchwerlih. Gleichwohl war er ftets mit allen 
Verhältniſſen in den Provinzen befannt, und chen darum blieb er in Rom, 
am in dem Mittelpunkt des Reichs die Botfchaften von allen Seiten defto 
fhnelfer zu empfangen (7.). Ein großer Eifer war dem Ant. eigen, viel- 
leicht war er allzueifrig, auch im Geringen, und vom Pedanten nicht 
weit entfernt. Wach Dio (LXX, 8.) nannten ihn Spötter xvwrorgiorns, 
Kümmelfpalter. Doch war diefer Fehler nicht von der Art, daß Andere 
darunter gelitten hätten; feine Geſinnung war biezu viel zu wohlmeinend 
und mild. Bon diefer Seite zeigte er ſich .. in feınem Benehmen 
gegen die Chriften, welche er nicht blos duldete, jondern auch ebrte (Dio 
LXX, 3.). Er felber beging nie eine Härte, und milderte vielmehr die 
Härte der Gefege. Kein Senator ward unter ibm hingerichtet. Die Pro- 
feription war feltener als je; denn nur Einer ward proferibirt, Attilius 
Taurus, welcher nah dem Throne trachtete. Ant. überließ die Beftra- 
füng dem Senate; Mitfhuldige zu erforfchen verbot er. Gin anderer 
Berfhworener, Priscianus, ftarb eines freiwilligen Todes, und Ant. 
verbot auch dießmal die Unterfuhung (Capit. 7.). Berfchiedene Aufftände, 
weiche in den Provinzen Statt fanden, unterdrückte er nicht durch Grau— 
famfeit, fondern legte fie durch Ernft und Milde bei (12., vgl. 5.). — 
Trog feiner Friedensliebe fand Ant. felbft bei den Barbaren in hoher 
Ahtung. Der König Pharasmanes (von Jberien) fam zu ihm nach Nom. 
Den Ladern (Lazern, einer ſeythiſchen Völkerſchaft in Colchis) gab er 
einen König, Pacorus. Als der Partberfönig Armenien befriegen wollte, 
verhinderte er es .. einen einzigen Brief. Mehrmals war er Schieds- 
thter in den Zwiftigfeiten von Königen. Den König Rymelalces feste 
er im bosporanifchen Neiche wieder ein, Der Nepublit Olbia (nad Pol. 
eins mit Boryſthenis) fandte er Hilfe gegen die Tauroscythen (Capit. 9.5 
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vgl. Eutrop. VII, 8. Aur. Bict. Epit. 15.). Ungeadtet der ® 

des Ant. war: Lieber einen Bürger erhalten, als taufend Feinde töbten 

(Eapit. 9.), fo konnte er doch den Krieg nicht gänzlich vermeiden. Ein 

| gegen die Mauren ward unter ihm geführt, welche in die Einöden 

des Atlas getrieben wurden, ferner gegen die Briganten in Britannien, 
gegen welde ein neuer Erdwall aufgeführt wurde (Pauſ. VIIL 43, 3. 
Capit. 5.). Auh Germanen und Dacter, und uitter andern Bölkerfchaften 
die Juden, welche fi empört hatten, ſchlug er durch feine —— 
und Legaten (Capit. J. c.). Ant. ſtarb (161 n. Chr.) nach 23jähriger 
Regierung, und nachdem er über 70 Jahre alt geworden (vgl. Capit. 12, 
Eutrop. VII, 8. und Aur. Bict. de Caes. 16.). Noch vor feinem Tode 
empfahl er den Staat feinem Adoptivfohn und Eidam, M. Antoninus 
(Capit. 1. c.). Der Berftorbene ward vom Senate der Göttliche genannt; 
ed wurden ihm Qempel, Fer und alle Ehrenbezeugungen zuerkannt, 
welche vor ihm den beften Fürſten zu Theil geworden (13.). — Zur Cha 
rafteriftif des Ant. P. vgl. die Schilderung des Marc. Aurelius von ihm 
(M. Anton. de se ipso I, 16.). Neuere Literatur f. unt. bei M. Aurel. 
Antonin. Philos. 

2) M. Aurelius Antoninus, Nachfolger des Ant. Pius. Der 
Gefhlehtsname des Marcus Ant. war Annius Berus*; feine Familie 
flammte aus Spanien, von wo fein Urgroßvater nach Ron gefommen und 
Senator geworden war. Sein Großvater Annius Verus war zweimal 
Eonful und Stadtpräfeet, von Befpafianus und Titus als Cenforen unter 
die Patricier aufgenommen; fein Bater, Annius Verus, ftarb als Prätor. 
Er felber war geboren zu Rom, 121 n. Ehr., am 26. April. Er hatte 
zuerft den Namen feines Großvaters, Annius Berus, fo wie feines mütter 
lichen Grofvaters , Catilius Severus. Bon dem erfteren warb er nah 
dem Tode feines Vaters adoptirt und erzogen. Nachdem er die männliche 

Toga genommen, hieß er (Marcus) Annıus Verus; Hadrian nannte ihn 
(um feines Charafters willen) Annius verissimus. Jul. Capitol. M. Anton. 1. 
Div LXIX, 21.5 vgl. Eutrop. VII, 9. — Marcus zeigte ſich ſchon als 
Knabe ernft und geſetzt. Er,legte fich frühe auf Philofophie und nahm ım 
zwölften Jahre den Philofophenmantel. Seine Studien trieb er mit der 
größten Strenge und Entfagung, fo, daß er dadurch feinen Körper ſchwächte 
(Eapit. 2. 3. Dio LXXI, 36.). Unter feinen Lehrern waren SHerodes 
Atticus, Fronto Cornelius und Sextus von Chäronea, der Enkel Plu 
tarchs; ferner die ftoifchen Philoſophen Junius Nufticus und Apollonius 
von Chalcedon. Marcus erwies feinen Yehrern die größten Ehren; er 
ſcheute ſich nicht," felbft zu ihnen in ihre Häufer zu geben, fogar als.er 
bereits Imperator war (Capit. 2. 3. Dio LXXI, 35., LXXI, 1.5 vgl. 
Eutrop. VI, 12.). — Unter den Augen des Kaiſers Hadrian * 
(Capit. 4.), empfahl er ſich dieſem bald durch Geiſt und Charalter. | 
daher Hadrian den Ant. Pius adoptirte, fo machte er diefem zur De 
dingung, daß er felbft den M. Annius Verus nebft dem Lucius Aelius 
Eommodus (Verus Antoninus) adoptiren follte (Div LXIX, 21., LXAI 
35.5 vgl. Capit. 5. Nach der Tegteren Stelle ward Marcus nicht mit . 
Commodus adoptirt, fondern er adoptirte diefen felbft. Auch fonft finden 
fi diefe verfhiedenen Angaben; vgl. Ael. Spartian. Ael. Verus 4. 
daf. Kafaub.). Marcus ward adoptirt im achtzehnten Jahre, 139 n. Chr, 
und fogleih zum Quäſtor ernannt. Bon jest an nahm er der Namen 

‚ Aurelius Ant. an, von feinem Adoptiv-Bater Ant. Pins. Alg dieſet 
Kaifer geworden, fo machte er den Marcus zum Cäfar, gab ihm feine 
SEE SERBIEN 

*Sein Beiname Philoſophus findet ſich in den Ueberſchriften alter Geſchichts⸗ 
werte, rührt aber wahrſcheinlich von neueren Herausgebern ber, do er ſich weber 
auf alten Infchriften noh Münzen finder; vol, If. Eafauben, in Jul. 
Marcum Ant. Emendatt. et Notae, init. . 
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Tochter Fauftina zur Gemahlin, und würdigte ihn hoher Ehren. Selbſt 
bei feinen eigenen Negierungsgefchäften zog er ihn bei, und hielt auf ihn 
fo viel, dab er nicht Teicht ohne ihn Jemand beförderte. Gleichwohl 
diente ihm Marcus aufrihtig und befheiden, wie er auch fonft dur An- 
—— und Einfachheit ſich auszeichnete und neben den öffentlichen 

eſchäften feine Studien betrieb (Capit. 5-7. Dio LXXI, 35.). Nach 
dem Tode feines Vaters (161 n. Chr.) ward er vom Senate genöthigt, 
die Regierung zu übernehmen, nahm aber zum Mitregenten an feinen 
Bruder 2. Commodus, welchem er die Namen Aurelins Verus Antoninug 
geb, und welchen er mit feiner Tochter Lueilla vermäblte (Eapit. 7.). 

ah Dio (LXXI, 1.) nahm er den Yucius darum zum Mitregenten, weil 
er felber ſchwächlich war und die meifte Zeit mit Studiren zubrachte. 
Doch ward durch den Beruf der Negierung und durch die Ereigniffe, welche 
eintraten , die volle Thätigfeit des Marcus angeregt. Zuerſt ward Rom 
von einer Ueberſchwemmung ver Tiber beimgefuht, und in Kolge davon 
von Hungersnoth; wobei Marcus und Verus der Linderung der Noth ihre 
ganze Sorge widmeten. Zu gleicher Zeit brach ein varthifcher Krieg ans 
und drohte ein britannifcher; in Germanien und Rhätien hatten die Gatten 
einen Einfall gemaht. Nah Britannien und Germanien wurden Legaten 
— in den parthiſchen Krieg aber Verus ſelbſt, der Bruder des 

areus. Verus fümmerte fi zwar wenig um den Krieg, fondern fröhnte 
in Antiochien und Daphne den Wollüften (Capit. 8.) ; feine fegaten aber, 
Statius Priscus, Avidius Caſſius und Martins Berus führten vier Jahre 
lang einen glüdlichen Krieg (Capit. Ver. 7. Div LXXI, 2.). Im J. 164 
ward Selencia erobert (Capit. Ver. 8 Dio Il. c. Eutrop. breviar. VIII, 
10. Sert. Ruf. brev. 4. Amm. Marc. XXIV, 5. Euſeb. Chron.); im 
folgenden Jahre, 165, triumphirten beide Kaiſer über die Barther (Capit. 
M. Ant. 12. Ver. 7. Eutrop. und Ruf. Il. cc. Eufeb. Chron.). Marcus 
Ant. hatte felbft ein WVerdienft bei diefem Krieg; denn von Rom aus 
ordnete er Alles, was für den Krieg notbwendig war (Capit. M. A. 8.). 
Zugleih war er aber eifrig thätig für die inneren Angelegenheiten, für 
Verwaltung und Geſetzgebung. Was er überhaupt biefär that, das that 
er wohl zum großen Theil in den erften Jahren feiner Regierung , da er 
fpäter immer wieder durch Kriege unterbrochen ward. Kine befondere 
Sorge widmete Marcus Aurelius der Gefeggebung und dem Gerichts— 
weien, fuchte übrigens mehr das alte Recht echten, als ein neues 
einzuführen, wobei er fich erfahrenen Rathes bediente. Er gab Geſetze 
über das Erbrecht, über das Vormundfchaftswefen, über den Befig der 
Sklaven (de assertionibus), ferner ein Gefeg über Einregiftrirung der 
Geburten in Rom und in den Provinzen u. f. w. (11. u. 9.).» Den Ge- 
richtsgang förderte er, indem er die Zahl der Gerichtstage vermehrte und 
die Einleitung des Prozeffes erleichterte (Aur. Viet. de Caes. 16. Capit. 
10.) Wo es fehlte, Teßte er Richter ein, befonders in Italien, und 
wählte dazu Confularen (Capit. 11.). Die Behörden und öffentlichen 
Gewalten ehrte und bob er. Dem„Senate räumte nie ein Furft mehr 
ein, ald Marcus. Er machte ihn zum Richter in vielen Sachen, befon- 
ders die ihm felbft betrafen, und orbnete eine Appellation an, von ben 
Eonfuln an den Senat. Er felber wohnte dem Senate bet, wann er Fonnte, 
und verließ vdenfelben nicht eher, als bis der Conful die Verfammfung 
aufgehoben hatte. Auch den Comitien wohnte er bei, oft bis in die Nadt. 
Mit dem Wolfe verkehrte er überhaupt nicht anders, ald wie in den Zeiten 
der Freiheit (10. 12.). — In der Verwaltung war er fireng auf Spar- 
ſamkeit bedacht, und befchränfte daher den öffentlihen Aufwand (11., vgl. 
3). Doch war er beforgt, daß dem Volke an feinen Luftbarfeiten nichts 
fehle (23.), wie er auch gegen die Soldaten eine glänzende Areigebig- 
keit übte (7.5 vgl. Shlofers univerfalh. Ueberf. II, 1, ©. 148.). Fur 
das Getreideweien war er eifrig beforgt und traf gute Einrichtungen für 
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die Ernährung des Volkes (11.). Auch auf die Polizei erſtreckte fidh feine 
Sorge, und zumal auf die Eittenpolizei (23.). — Wenn fo Marc Aurel, 
der —2 durch ſeine Sorge im Innern ſeinen Regentenberuf be— 
währte, fo erprobte er ſich nicht weniger auf einer kriegeriſchen Laufbahn. 
Es war der marcomannıfche Krieg, der noch während des parthiſchen 
(161-165 n. Chr.) ausebrach, und der hinfort den Marc Aurel faft fein 
anze Lebenszeit hindurch befchäftigte. Nur der Kürze halber ift jener 
rieg fo genannt; denn außer den Marcomannen waren es noch viele 
andere barbarifhe Stämme, fowobl germanifche, als farmatifhe, welde 
vom Norden aus die römifchen Provinzen und Italien bebrängten. Alle 
barbarifchen Völkerſchaften, welche von Illyrien bis Gallien an den Grän- 
zen des römifchen Reichs wohnten, waren um jene Zeit in Bewegung 
gefegt; von den PVarbaren im böhern Norden gedrängt, wandten fich jene 
gegen bie römifchen Provinzen. Neben den Marcomannen werden uns 
enannt die Duaden, Sueven, Hermunburen, WBictovalen, azngen, 
llanen, Goftoboren und viele andere (14. 22.). Wo dieſe Barbaren 
einfielen, da ward nicht nur das Land verheert, fondern öfters die ganze 
Bevölkerung —— (vgl. Dio LXXI, 16., wo erzählt wird, die 
Jazygen haben bei einem Friedensvertrage 100,000. Gefangene zurüchkge— 
grben, nachdem viele verkauft, viele geſtorben, viele entflohen waren). 
Und nicht nur in die nächſten Gränzprovinzen wurden Einfälle gemacht, 
fondern bis nah Italien (vgl. Yucian. Alex. 48., wornach die Barbaren in 
fpäterer Zeit bis Aquileja famen). Marc Aurel felbft war von Schrecken ſo 
ergriffen, daß er fich zuerft nur durch Opfer und Sühnungen zu belfen 


(Capit. 13.). Und zu den Schrecken des Krieges noch die Plage der 
Peft, melde von den partbifhen Legionen mitgebracht (Capit. Ver. 8.), 
in Rom, Italien und den Provinzen eine große Menge Menſchen, na 
mentlich faft alle Truppen darniederwarf und entfräftete (Eutrop. VII, 
.12. Capit. M. Ant. 13.). Gleichwohl hatte ed gute Wirfung auf die Bar- 


wußte, wodurch er in der Eröffnung des Belbjuges — wurde 
kam 


baren, als die Kaiſer ſelbſt im Felde erſchienen. Die meiſten zogen ſich 


vor ihnen zurück, und ſchickten ſogar Geſandte, welche um Berzeibung 
baten. Mareus aber traute ihnen wenig, und zog daher ſelbſt über die 
Alpen, wozu ſein Bruder Verus ungern ſich ent? 

weilte Marcus: zu Carnuntum in Pannonien, fchlug die Barbaren vielfach, 


und that Alles, um die rar lag we und Stalien ficher zu fielen 


(Eutrop. VIII, 13. Capit. 14. 17.). erus, ber Bruder des Marend, 


drängte zur Rückkehr, ftarb aber. auf dem Wege nah Nom an einem 5% | 


Iihen Anfall, im VBenetianifhen (Capit. M Ant. 14. Ver. 9.). Ra 
Capitolinus (Ver. 11.), .Eutrop. (VI, 10.) und Aur. Biet. (Epit. 16.) 
flarb er ım eilften Jahre feiner Regierung; wahrfcheinlicher aber, 

Eufeb. Chron., im neunten Jahre, 170 n. Chr. — Die Sage ging, daß 
Verus durch Vergiftung von Marcus geftorben fei, bie Schriftfeiler aber 
wiberfprechen aufs Beitimmtefte, unter Berufung auf den Charakter bei 
Marcus (Capit. Ver. 11. M. Ant. 15. ur. Viet. de Caes. 16.). Nah 
des Verus Tode fehrte Marcus nah Nom zurück und triumpbirte mit 
feinem Sohne Commodus, der ſchon in früher Jugend zum Cäſar ernannt 
war (Capit. M. A. 17., vgl. 12. utrop. VII, 13.). Ehe jedoch ein 
Jahr verfloß, fo zog Marcus abermals nach Pannonien, 171 n. Chr, 
vgl. ob. (Mach Capit. 20. verlobte Marcus feine Tochter, die Witiwe 
des Verus, zum zweitenmal bei vem Abgang nach Germanien, ebe 

die Trauerzeit verfloffen war). Da von dem erften Kriege der Schah 
erſchöpft war, und Ant. ben Provinzen Feine Auflage machen wollte 

veranftaltete er einen Aufftreichsverfauf des Faiferlichen Prachtgeräthes, 
welcher zwei Monate dauerte und fo viel Geld einbrachte," daß nad dem 
Siege den Käufern ihre Auslage zurüdgeftellt werben kounte, wenn ſie 
bie erfauften Gegenftände dafür zu eritatten Luft hatten (Capit. "17, 


bloß. Drei Jahre ver 
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vgl. 21. Eutrop. VII, 13.). Wahrſcheinlich aus Anlaß bievon gab er die 
Erlaubniß, daß Perfonen von Auszeichnung Gaſtmahle in vemfelben Ge- 
ſchmack und mit derfelben Bedienung, wie bei Hof hielten (Capit. 17. 


Eutrop. VII, 14.). Im Uebrigen rüftete er fih mit aller Macht zu dem 


neuen Zuge. Da die Peft die Heere gefhwächt, fo waffnete er Sklaven, 
Gladiatoren, Räuber von Dalmatien und Dardanien, und nahm germa- 
nische gie in feine Heere auf (Capit. 21.). Ant. war abermals 
fiegreih im Kampf gegen die barbarifhen Stämme; namentlich beißt es, 
Marcomannos in ipso transita Danubii delevit (21.), was vielleicht die— 
felbe Schlacht ift, von der Dio fpricht, als einer Schlaht gegen die 
Jazygen, welche die Römer auf der zugefrorenen Donau geliefert (LXXI, 
7.). In einem Treffen gegen die Duaden follen die Nömer durch einen 
Regen, der plößlich fiel, auf wunderbare Weife gerettet worden feyn 
(LXXE, 1.). Dazu foll noch die Keinde der Blig getroffen haben, nad 
Caff. Dio (Kiphilinus) LXXI, 9. auf das Gebet der Chriften (Legende 
von der legio fülminatrix), nach Capit. 24. auf das Gebet des Kaiſers. 
Die befiegten Feinde baten öfters um Arieden, täufchten aber die Römer 
nad ira en Vertrage. Dieß wird namentlih von den Quaden 
berihtet (Dio LXXI, 13 f.). Den Marcomannen überließ jedoch Ant. 
fpäter die Hälfte des Gränzlandes, fo daß fie nun 38 Stadien von ber 
Donau wohnten (LXXI, 15.). Mit den Jazygen fchloß er einen ähnlichen 
Vertrag, doch follten fie noch einmal fo weit von der Donau entfernt 
ſeyn (LXXI, 16., vgl. 18. 19.). Die Garantie der Berträge fuchte aber 
Marcus nicht mehr in der Treue der Barbaren; nah Dio LXXI, 20. 
fhietten die Duaden und Marcomannen Gefandte, da fie den Drud von 
20,000 Soldaten an den Gränzmauern nicht mehr ertragen mochten. Viele 
Barbaren nahm übrigens Marcus in die römifchen Provinzen Dacien und 
Pannonien, Möften und Germanien auf, einige felbft in Italien, woraus 
er fie jedoch wieder entfernte, nachdem fie ın Navenna Unruhen erregt 
batten (LXXI, 11., vgl. 21. Capit. 22. 24.). Ant. hätte vielleiht Mar- 
comannien und Sarmatien zur römifchen Provinz machen Fönnen (nach 
Capit. 24. wollte er 88, oval. übrigens Dio LXXI, 20. fin.); allein die 
Empörung des Avidius Caffius in Syrien (f. Av. Cass.) unterbrach ihn 
im marcomannifchen Kriege. Marc Aurel zog gegen Caſſius nad Aſien; 
doch ward diefer ermordet, ehe er erfhien. Der Tod deſſelben, ob er 
gleich fein Feind war, machte ven Marc Aurel trauern; die Verwandten 
und Freunde des Caffius wurden begnadigt (Capit. 25. 26. Dio LXXI, 
22-28,). Ant. ordnete die Angelegenheiten in Aften, befeftigte den Frieden 
mit den Parthern, welche Gefandte ſchickten, und erwies fich gegen die 
Provinzen gnädig (Capit. 26.). An dem Fuße des Gebirges Taurus 
verlor er durch den Tod feine Gemahlin Fauftina, die entartete Tochter 
des Antoninus Pius, welche nur ausgezeichnet war in Wolluft und Scham- 
lofigfeit (ebendaf. vgl. 19. Aur, Viet. de Caes. 16.). Ant. fah es nicht 
oder wollte es nicht feben (Capit. 26., vgl. 29.). Nach ihrem Tode ver- 
götterte er fie und ließ zu ihrem Andenken eine weitere Anzahl Mädchen, 
erziehen, welche die Kauftinianifchen genannt wurden (26.). — Auf dent 
Zuge nah Afien fiheint Ant. über drei Jahre verweilt zu haben. Der— 
felbe .fchreibt von Afien aus. an den Senat (Capit. Avid. Cass. 12.): 
habetis generum meum consulem, Pompejanum dico- (vgl. Capit. M. Ant. 
2%.). Pompejanus nun war Eonful 173 n. Chr. Der Triumph aber, den 
Marc Aurel mit Commodus nach feiner Rückkehr aus Aſien feierte, fällt 
in das Confulat von Pollio und Aper, 176 n. Chr. (Ael. Yamprid, 
Commod. Ant. 2.). Bei Gelegenheit feines Triumphes zeigte Marc Aurel 
große Freigebigfeit. Jeder Burger erhielt 200 Dramen; die Schulden 
an. den kaiſerlichen u fo wie an den Staatoſchatz wurden von 46 
abren ber erlaffen. An viele Städte wurden Gefchenfe ausgetheilt, 
unter andern an Smyrna, das durch ein Erbbeben (wahrfcheinlich dem 
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unter Antoninus Pins) verwüftet war (Div LXXI, 32.; vgl. Aur. Bict: 
de Caes. 16.). — In der Zwifchenzeit hatten die Barbaren von Neuem 
fi erhoben, und Ant. zog zum brittenmal gegen fie aus (Capit. 27.). 
Nah Eufeb. Chron. erfoht er im J. 179 n. Chr. bei Garmuntum einen 
Sieg über die Marcomannen und andere Stämme. Doch war es ihm 
nicht vergönnt, den Krieg zu beendigen. Am folgenden Jahre ftarb er, 
noch während des Kriege, nach Eufeb. Chron. in Sirmium, nach Aurel. 
Bict. de Caes. 16. und Epit. 18. zu Vindobona, an einer Krankheit. Bei 
Dio LXXI, 33. fteht die beftimmte Behauptung, er fei an Gift geftorben, 
welches die Aerzte feinem Sohne Commodus zu Gefallen ihm reichten. 
Bol. über feine lchten Tage und feinen Tod Gapit. 28. und Herodian 1,4. 
3 feiner Charafteriftit vgl. Dio LXXI, 34-36. Herod. I, 2. Am beften 

arafterifiren ihn feine Betrachtungen, an fich felbft und über fich felbft; 
vgl. den folg. Art. — Yıteratur über Marc Aurel: Ch. Meiners de N: 
Aurelii Antenini ingenio, moribus et scriptis, in commentat. Soc. Reg. 
Gotig. Vol. VI. Weitenberg Divus Marcus Dissert. . . .. enthält eine Samm— 
lung der Geſetze dieſes Kaiſers. K. A. Buchholz Marc Aurel. Berl. 
1806. Ueber beide Antonine: Vie des Empereurs - Tite Antonin et Marc 
Aurel, par Mr. Gautier de Siebert. Par. 1769. D. 9. 2 ewifch über 
die für die Menſchheit glüdlichfte Epoche in der röm. ee Hambg. 
1808. Roths Bemerkungen über das Zeitalter der Antonine. Nürnbg. 
1817. [ Hkh.] \ 

Antonini (Literargefchichtliches), 1) M. Aurelius Antoninus. 
Der Kaifer bat ſich auch als Schriftfteller bekannt gemacht durch die von 
ihm unter der Auffchrift ra sis iavrov vorhandene, griechifch abgefahte 
Schrift, deren wahrer Titel nah Bachs Vermuthung (De Antonin. p. 13.) 
“Xronrsnara gewefen. Es enthält diefelbe eine nach zwölf Büchern ab- 
getheilte Sammlung von vermifchten moralifhen Betrachtungen. Die 
reine Moral und die edle, Acht humane Gefinnung, die ſich im diefer 
Schrift überall fund gibt, macht diefelbe zu einem der ausgezeichnetfien 
Nefte des Altertfums. Ant. ıft gewiffermaßen die legte großartige Er- 
fheinung auf dem Gebiete der ftosfhen Philofophie; von diefem Stand» 
punft aus iſt der Inhalt feiner Schrift zu würdigen; doch fucht Ant., 
ei individuellen Richtung und feinen milden Charafter gemäß, die 

arre Härte und das Schroffe des ftoifhen Syftems zu mildern, was 

eilih dann wieder hie und da ein gewiſſes Echwaufen zur Folge gehabt 
at. Es erfchien die Schrift, an deren ÄAechtheit weder nach Inhalt noch 
nah Form gezweifelt werden fann (vgl. Kabrie. Bibl. Gr. V. p. 50. 
Bach a. a. D. p. 12-17.), zuerft 1558. 8. Tiguri, durch Guil. Zolander; 
beffer durch Mericus Caſaubonus, Lond. 1643. 8. und mit einem umfaffen- 
den und gelehrten Kommentar von Thom. Gataker, Cantabrig. 1652. 4., 
Lond. 1697. und 1707. 4. (der Commentar auch in Gatakeri Opp. crill 
T. U. abgedruckt). Handausgaben von J. M. Schulg: Slesvici 1802. 8., 
Lips. 1821.8. und von Coraes, Paris. 1816.8. Es eriftiren davon lieber 
fegungen in faft allen europäiſchen Sprachen (ſ. Hoffmann Bibliogr. Lexic. 
I. p. 191 ff.), in deutfcher Sprade von J. G. Schultheß (Zürich 1779. 
8.), von Rede (Frankf. 1797. 8.) und beffer von J. M. Schulz (Schles— 
wig 1799. 8.), eine perfifche lieberfegung lieferte unlängft Herr v. Ham- 
mer (Wien 1831. 8.). Ein der Apologie des Juſtinus Dart. beigefügter, 
dem M. Aur. zugefchriebener Brief ift fehwerlich ächt. Dagegen finden 
fih in der Brieffammlung des Fronto einige Antwortfehreiben Antomad 
in lateinischer Spradhe auf die an ihn gerichteten Briefe Frontoe E. 
Corn. Frontonis et M. Aurelii Epistolae, cur. A. Maj. 1823. 8., ein 
drud davon Cellis 1832. 8. Im Mebrigen vgl. Fabrie. Bibl. Gr. Vap- 
500 ff. Bruder Hist. philos. II. p. 578 ff. Meiners in den Commenil 
Soc. Gott, VI P. III. p. 107 ff, Eichſtädt Exereitt, Antoninn, Jen; 1824ff, 
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Sechs Programme in fol. und 4. Pic. Bach De M. Antonino. Lips. 1826. 
8. — Ueber dag Itinerarium Ant. f. Itineraria. 

2) Antoninus Liberalis, ein griechiſcher Grammatiker, der wahr- 
fheinlih unter Antonin den Frommen um 147 n. Chr. zu feßen ift, binter- 
ließ eine nur in einer einzigen, ebedem pfälzifchen, jest in der Heidel- 
berger Univerſitäts-Bibliothek befindlihen Handfhrift erhaltene Schrift: 
Metauoppoiozov ouvayoyıj, welche in einundvierzig Abfchnitten, ebenfo viele 
Diptben, welche auf Berwandlungen ſich beziehen, behandelt, und da fie‘ 
aus älteren Quellen. und Eammlungen, welde für uns verloren find, 
geſchöpft iſt, * die mythologiſche Forſchung nicht unwichtig iſt. Nach 
dem erſten, fehlerhaften Abdruck von Xylander Basil. 1568. 8., erſchienen 
die Ausgaben von A. Berkel (Lugd. Bat. 1674. 1699.), von Muncker 
(Amstelod. 1676. 12.) und die mit einem umfaſſenden ſachlichen Commen— 
tar ausgeftattete Ausgabe von H. Verheyf, Lugd. Bat. 1774. 8., wieber- 
holt in einem neuen, vermehrten Abdruck von ©. A. Roc. Lips. 1832. 8. 
©. dafelbft die Praefat. und Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 309 ff. Baft Lettre 
critique Paris 1805. 8. 

3) Antoninus, ein fpäterer, neuplatonifcher Philoſoph im vierten 
Jahrhundert n. Ehr., von dem wir aber nichts mehr befigen. ©. Bruder 
a. a. O. II. p. 276 ff. [B.] 
 Antoninopölis, eine wahrfcheinlih von Caracalla angelegte Stadt 
in Mefopotamien,, zwifchen Edeffa und Dara, die fpäter den Namen 
Marimianopolis und, nach‘ ihrer ZJerftörung durch die Verfer und dem 
darauf erfolgten Wiederaufbau durch Conftantinus oder Couſtantius, den 
Namen Conftantia oder Conftantina erhielt. Amm. Marcell. XVII, 7. und 
9. Procop. bell. pers. II, 13. Joanu. Malala Chron. XII, p. 312., XIIE, 
p. 323. ed. Boun. Bor der Erhebung von Dara zur Semitiehung Meſo⸗ 
potamiens hatte der Dur dieſer Provinz zu Conſtantina feinen Sitz. 
Procop. beil. pers. I, 22. Hierocl. p. 714. und Joann. Malala XII, p. 
323. ed. Bonn. rechnen die Stadt zur Provinz Dsroöne. Mannert fucht 
die Ruinen derjelben nah Niebuhr zu Uran-Schähr; Neichard zu Gunaäffer 
oder Kodſchhiſſar. [G.] 

Antöres, Freund des Hercules. Don Argos auswandernd,, hatte 
er an Evander in Italien fih angefchloffen, und fällt durch die. Hand des 
Mezentius. Aen. X, 778. [H.] ' - 

Antorides, Maler, nebft Euphranor Schüler des Arifton, Plin. 
XAXV, 10. s. 30., blühte um Of. 118. [W.] 

Antraca , unbefannter Drt der Vaccäer in Hiſp. Tarrac. Ptol. [ P.} 

Antrön (Arırgar), Stadt in Phthiotis am Kingang in den Sinus 
Maliacus, Hom. Hiad. IL, 697. Sir. 432. 435. Liv. XLV, 42. Mel. II, 
3. Steph. Byz. [P.] | 
 Antros, nah Mela II, 2. eine Inſel in der Gurumna, von welder 
die Umwohner durch eine optifche Täuſchung verführt, glaubten, daß fie 
Bi dem jedesmaligen Wafferftand fich hebe oder fenfe. Nach d' Anville 
J. sau. [P.] 

Antrum, Zu der Zeit, wo die -Bölferftämme nicht in regelmäßig 
ebauten Wohnungen, fondern in den ihnen von der Natur bereiteten 
Zufluchtsörtern, ın Höhlen und Grotten, Iebten (Diod. Sie. V, 65.), 
waren ebenda auch die Pläge der Verehrung der Gottheit. So war dem 
Jeuscultus auf Kreta die idäiſche Höhle gewidmet, welde die Kureten 
5* haben ſollen (Porphyr. de antro Nymphar. $.20.), und die heilige 

dtte am Dikte (Dionyf. Halic. II, 61. Maxim. Tyr. XVI.T.I. p. 284, 
Reisf;); aber die erftere war befonders heilig (Plato de legg. 1,1. Dion. 
Halie. U, 61.), da in ihr der Geheimdienft ftattfand (Diogen. Laert. Py- 
Ihagor. VIII, $. 3.). Eine Höhle bei Magnefia in Yydien am Lethäos 
war dem Apollo geweiht, und enthielt ein ſehr altes Bildniß des Gottes 
(Pauf, X, 32, 3. 4.). Später waren die Höhlen befonders zum Eultus 
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der Nymphen und der Naturgötter beftimmt. So die Höhle auf Ithala 
(Hom. Od. V, 103.), welde den Nymphen geweiht war, wie die Höhle 
in Elis (Pauſ. V, 5,6.) den anigridifchen Nymphen; und eine von Longos 
(Pastoralia I. p. 7. Schäfer) erwähnte Grotte in lesbog enthielt die Bild- 
fäulen diefer Böttinnen. Die forvfifhe Höhle am Parnaſſos war aufer 
den Nymphen auh dem Pan gemwerbt (Aeſchyl. Eumenid. SHerodot. VII, 
36. Pauf. X, 32, 5.), und eine gleichnamige Höhle fand fiy im Kilikien 
(Strabo IX, 3. p. 274. Tauchn.). Die Höhle an der Akropolis in Athen 
gehörte dem Pan und Apollo (Pauf. I, 28, $. 4.), und in Phrygien war 
eine Höhle Steunos dem Dienfte der Göttermutter gewidmet. — Mit 
dem Culte der Götter verpflanzen fih auch die Namen der Höhlen nah 
andern Gegenden bin, weshalb wir eine idäiſche Höhle nicht nur in Kreta 
finden, fondern auch in Troas (Schol. Apollon. Rhod. III, 34.). Bon 
Kreta wurde der Name, wie viele Andeutungen bemweifen,, auch nad) Elıs 
getragen, wo am fronifchen Hügel ein idaior arrgor war (Schol. Pind. 
Olymp. V, 42. p. 125. Bockh. Höds Kreta IH, ©. 310.). [M.] 

Antunnäcum;, Stadt der libier am I. Rheinufer, j. Andernad. 
Kt. Ant. Tab. Peut. Not. Imp. [P.] 

Antylius, ein griechifcher Arzt, der vielleicht noch in das aleran- 
drinifche Zeitalter gebört, v. Chr.; obwohl fichere Angaben über ferne 
Lebenszeit fehlen. Bei Dribafıns finden fih mande Bruchftüde feiner 
mebicinifchen Schriften, und bei Stobäus einige Stüde, welche von der 
Berfchiedenheit der Luft nach den Jahres- und Tageszeiten handeln. Es 
find diefe Fragmente gefantmelt in einer Abhandlung von Panagiota Nico, 
laives, praeside Kurt-Sprengel. Hal.- 1799. 4. und in Ch. F. de Matthäi 
ri — opuscc. Mosq. 1808. 4. Bgl. auch Fabric. Bibl. Gr. Alll 
p. 71. Si 

Asruvs,f, Clypeus. 

Anubisgarn (falfche Yesart Arabingara), Drt auf der Inſel Zu 
probane, Ptol. — Nach Mannert Colombo auf Ceylon; nach Reichard 
Ehilaw. |6G.] F 

Anubis, ein ägyptiſcher Gott, der in der Geſtalt des Hundes 
verehrt wurde. Ohne Zweifel war feine Verehrung alt im Aegypten; 
noch ehe die fpäteren Ideen uber ibn, welche wir unten darlegen werden, 
4 entwidelten, ward Anubis verehrt als Hundegott, oder ale der gött- 
liche Repräfentant diefes Gefchlechtes; wie denn der einfache Thiercultus 
überhaupt als die urfprüngliche Form der ägyptifchen Neligion zu betrad- 
ten ıft, woran fich fyätere religiöfe Syſteme, namentlich aſtronomiſche, 
dur ſymboliſche Auffaffung des Thiercultus, anlehnten. Ein Beiſpiel 
hievon ſiehe bei Ammon. Bgl. Creuzer Symbolik und Mythol. 2te Ausg 
ir Thl. S. 255 f. 475 ff. Äus älterer Zeit, noch ehe die Griechen nach 
Aegypten kamen, finden wir, wenn auch nur mittelbar, eine Spur ber 
Berehrung des Hundes neben anderem Thiercultus bei den Aegyptiern ın 
dem, was von Radamanthus, dem Könige von Creta, erzählt wird: der 
felbe habe zuerft das Gefeg gegeben, nicht bei den Göttern zu fehmwören, 
fondern bei der Gans, dem Hunde, dem Widder und Aehnlichem. Soct. 
rer. Cret. XII. bei dem Schol. zu Ariftopb. Av. Euſtath. in Odyss. M, 
p. 1821. ed. Rom. Mich." Apoft. Centur. Proverb. XVII, Nr. 7.). Rada⸗ 
manthus, eine mythifche Perfon, welche ſchon durch ihren Namen eben 
fowohl auf Phönicien als Aegypten hinweist (vgl. d. Art. Acgypt. Rel. 
©. 122.), ſcheint uns eine frühe Verbindung von Phönicien und Veaypten, 
einen Austaufch beiderfeitiger Religionsideen, und weitere Werbreitüng 
derfelben, zunächft nach Ereta, darzuftellen. Nach jenem Geſetze des 
Radamanthus war der ägpptifche Thiercultus von ihm aufgenommen, aD 
in modificırter Geftalt, dem andern Götterdienft untergeordnet — 
ältefte Berichterftatter über die äguptifche Religion, Herodot, ment zwar 
ven Hundegott nicht mit Namen; doch iſt nicht zu zweifeln, daß er ihn 
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gefannt hat; von der Verehrung der Hunde fpricht: er, II, 66., welche fo 
weit ging, daB der Tod eines Hundes in einem Haus ale der größte 
Trauerfall betrachtet wurde, wobei die Einwohner fih den ganzen Leib 
und den Kopf zu ſcheeren pflegten. Bol. C. 67. — Aeltere griechifche 
Zeugniffe über den ägyptiſchen Hundegott finden wir ferner darin, daß 
Socrates bei dvemfelben fhwört, za rur xıra tur Alyurrior Heor, in Pla- 
to's Gorg.; vgl. Porphyr. de Abst. Lib. III. p. 285. fin., und daß Ana- 
xandrides, der Dichter, über denfelben fpottet: — xuva aißeıs, rizru Öd'yw 
Tovyor xareo$iovcar, jrix av Jaßo. bei Athen. VII, p. 300. Späterhin, 
jur Zeit der römifchen Herrſchaft, geben die Alten vielfache Zeugniffe 
über Anubis; und wir ftellen nach diefen das Wefentlihe zufammen über 
die Verehrung und die Bedeutung diefes Gottes. Bon dem latrator 
Anubis fpreden römıfhe Dichter; Ovid Met. IX, 692.5 vgl. Amor. II, 
Rleg. 13. ®irg. Aen. VIII, 698. Propert. III, Eleg. 9. Juvenal. Sat. XV, 
8. — Lucian fpottet mehr als einmal des bundeföpfigen Aegyptiers, gibt 
aber Zeugniß von feiner hoben Verehrung. Yuc. Jup. trag. 8. 9. Concil. 
Deor. 10. 11.5 vgl. Toxar. 28. — Hauptfählich ward Anubis verehrt in 
Eynopolis und dem cynopolit. Nomos, in Mittelägypten (übrigens gab 
es auch in Unterägypten ein Cynopolis, f. d.); vgl. Strabo XVII, p. 534. 
ed. Tzsch. Put. de Is. et Os. 72. Steph. Byz. s. v. Clem. Aler. Pro- 
trept. p. 25. ed. Lut. Par. 1641. Wahrſcheinlich hatte der Dienft des 
Anubis bier feinen Urfprung, und es war derfelbe ein auf jenen Drt bes 
Ihränfter Fetifhismus. Später, als der Cultus der beiden National« 
gottherten, des Oſiris und der Yfis, fih verbreitete, ward Anubis in 
Seiehung zu diefen Gottheiten gefegt, und fein Dienft breitete fi über 
ganz Aegypten aus. Strabo p. 585 bemerft ausdrücklich, der Hund habe 
zu den Thieren gehört, die in ganz Aegypten verehrt wurden. Auch fonft 
ft die allgemeine Verehrung vorausgefegt (vgl. die ob. St.). Plut. de 
Is. et Os. bemerkt übrigens, feit Cambyfes fei der Hund ın der Vereh—⸗ 
rung gefunfen, weil er zu dem feichname des Apıs, den jener babe tödten 
und wegwerfen laſſen, —— ſei und davon gefreſſen habe. Wenn 
es ſich um die Stellung, wridhe dem Anubis im ägyptiſchen Götterkreiſe 
angewiefen wurde, und um die Bedeutung diefes Gottes handelt, fo 
unterfheiden wir am beften die verfchiedenen Darftellungen und Berichte. 
Zuerft theilen wir mit, was Diodor über Anubis fagt. Nach der euhe- 
meriftifhen Auslegung, welcher diefer Schriftiteller folgte, war ihm Anus 
bis der Sohn des Königs Dfiris, welcher feinen Vater auf deffen Heeres» 
zuge begleitete, und der das Fell eines Hundes über fih geworfen hatte. 
Diod. I, 18. Nach einer andern Stelle (1, 37.) ward Anubis darum mis 
einem — ———— abgebildet, weil er unter Oſiris und Iſis die Leibwache 
in verſehen hatte. In derſelben Stelle erwähnt Diodor einer andern 
Sage, in welcher wir eher einen wirklichen Mythus erkennen. Als die 
Iſis den Oſiris ſuchte, ſeien ihr Hunde vorangegangen, welche die Thiere 
und Jeden, der ſich entgegenftellte, abwehrten; auch ER fie dur Heulen 
ihre Bereitwilligfeit, 3*— zu helfen, ausgedrückt; darum laſſe man am 
Fſofeſte Aug vor dem Zug vorangeben, u. f. w. — Einen genaueren 
Bericht über Anubis gibt uns Put. de Is. et Os., im Zufammenbang des 
Mythus von Dfiris. Anubis war biernadh der unächte Sohn des Dfirie 
von der Nephthys, welche Dfiris befchlief in der Meinung, es fer bie 

fi, feine Gemahlin. Nach dem Tode des Dfiris fuchte Iſis das Kind 
auf, erzog es und erhielt an ihm einen Wächter und Begleiter unter bem 
Namen Anubis, fofern er die Götter ebenfo bewachen foll, wie ber > 
die Menfchen (de Is. et Os. 14.). Hiezu müffen wir verfchiedene Aus- 
legungen fügen, welche Plut. felbft gibt; eine derfelben, auf die Natur 
de8 Kgyptifchen Landes ſich beziehend, ift in Kolgendem dargelegt: „Wie 
die Aegyptier den Nil für einen Ausfluß des Oſiris halten, fo betrachten 
fie das Land als den Leib der Iſis, nämlich fo weit — dem Nile 
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befruchtet und gefchwängert wird. Aus diefer Verbindung laſſen fie den 
Horus hervorgehen, welcher die Alles erbaltende und ernährende Witte 
rung und Mifchung der Luft bezeichnet. Unter Nephthys verfteben fie die 
äußerften Punkte des Landes, die an der Gränze liegen und das Meer 
berühren. Wenn nun der Nil fteigt und anfchwillt, fo daß er auch weiter 
bis ın die entfernten Gegenden kommt, nennen fie dieß Bermifchung des 
Dfiris mit der Nephthys. Daher gebar Iſis den Horus, als einen 
ächten Sohn, Nephthys einen Baftard, den Anubis” (Put. de Is. et Os. 
38.). Ber diefer Auslegung kommt indeffen dem Anubis Feine entſpre— 
hende Bedeutung zu, und es hat daher eine andere, aftronomifche Aus. 
fegung mehr Beifall gefunden, welche Plut. de Is. et Os. 40. mittheilt: 
„Als Nephthys den Anubis gebar, eignete fih Iſis denfelben an. Deun 
Nephthys bedeutet das, was unter der Erde und unfichtbar ift, Iſis das, 
was über der Erde und fihtbar if. Der Kreis, welcher diefes berührt 
(nämlich was über und unter der Erde ift) und Horizont beißt, auch beiden 
gemeinfchaftlih ift, wird Anubis genannt und unter dem Bilde eines 
rg dargeftellt, weil der Hund cebenfowohl bei Tag als bei Nast 

ebt. So bat bei den Aegyptiern, wie es fcheint, der Anubis bie Kraft, 
welche bei den Griechen Hecate, die zugleich irdifch und olympifd iſt.“ 
Die gegebene Auslegung bat Jablonsky aufgenommen und fie dur ver- 
fhiedene Gründe zu beftätigen verfucht. Panth. Aegypliorum V, 1. $.12f. 
Zu bezweifeln ıft auch bier feine Etymologie aus dem Koptiſchen, Ennub 
vel Annub — aureus. gl. über feine Etymologien Prichard Darftellung 
der ägypt. Mythol., überf. von Haymann. Bonn 1837. in der Vorrede. 
Ebenfalls eine aftronomifche Auslegung ift in einer Stelle bei Clem. Aller. 
Strom. V, p. 567. ed. Lut. Par. 1641. enthalten. „Bei den Götterauf- 
zügen (in Aegypten) tragen fie vier goldene Bilder umher, nämlich zwei 

unde, einen Geyer und eine bis. Und zwar find die zwei Hunde 

ymbole der beiden Hemisphären, welche jie gleichfam umfreifen und 
bewachen, der Geyer Symbol der Sonne, bis des Mondes. (Anubis, 
der die beiden Hemisphären des Himmels, an ihrer Gränze, umfreist 
wäre alfo duch bier der Horizont).“ Klemens fährt darauf fort: ‚Rah 
Andern find die Wendekreiſe durch jene Hunde bezeichnet, indem biefelben 
gleihfam die Wächter und die Thürfteher bei dem Zutritt der Sonne zu 
der Nord - und Südſeite find; der Geyer bezeichnet den Aequinoctiallreis, 
welcher hoch ift und verbrannt, fo wie die Ibis den fehiefen oder ben 
Zeichenfreis (denn von ber Ibis wollen die Aegyptier Maß und Zahl 6 
lernt haben).“ Hug (über den Mythus ꝛc. ©. 75.) hat die Stelle bei 
Clemens willkührlich Pr und aus dem Anubis ein Schriftzeichen ber 
Tagesgleihung gemacht, flatt einem Zeichen der Wendefreife. — Wenn 
in der genannten aftronomifchen Erflärung, welche ſich bei Plut. und 
Elem. Aler. findet, daß nämlich Anubis die Gränze fei zwifchen ber obern 
und untern Hemisphäre des Himmels, Anubis ein Doppeltes in fih 
[ptießt, dag Dbere und das Untere: fo hat Plut. (in einer andern Stelle 

. 61.) diefe zweifache Natur des Anubis dahin erweitert und umgeftal- 
tet, daß derfelbe ſowohl die obere als untere Welt, d. h. das Himmlifde 
und Irdiſche umfaffe. „Anubis, fagt er, fei der, der vie himmliſchen 
Dinge fihtbar mahe und der Grund der oben fehwebenden fei (0 d’ara- 
gairay ra oVgavıa vai rov av gepoulvovAronfis Aayaos — nad dem Zufams 
menbange wahrfcheinlich eine etymologifche Spielerei, und daher die 
Set der Worte, flatt r. a. 9. Aöyos "Arovfıs, wie Reiske verbeffern 
wollte); zugleich aber werde Anubis Hermanubis genannt, wovon die eine 
Benennung der obern, die andere der untern Welt zufomme. Deßhalb opfere 
man ihm auch bald einen weißen, bald einen gelben Hahn, bei dem einen 
fei die Beziehung anf das Yautere und Glänzende, bei dem amberm auf 
das Gemifchte und Bunte.“ Die Iegtere Stelle ift auch aus dem Grunde 
von Bedeutung, weil in berfelben eine Combinatipn des Hermes und 
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Anubis hervortritt, zweier Gottheiten, welche häufig fogar identifieirt 
erfheinen. Vgl. Plut. 11. vor xuva ‘Epufv Atyovow. Die Urfahe davon 
mag in ähnlichen Beziehungen jener beiden Götter zu Iſis und Oſiris 
liegen, fo wie darin, daß beide in ähnlichen Thiergeftalten, der eine im 
Hunde, der andere im Cynocephalus (einer hundeähnlichen Affenart) ver- 
ehrt wurden. Bal. Strabo XVII, P. 585. Tzsch. xuroxigaior Gονν)— 
Egnoroliruu; aus welcher Stelle die Differenz jener beiden Gottheiten her⸗ 
vorgeht. Die Verwechslung ift übrigens bei den Neueren durchgängig, 
fo bei Hug über den Mythus ꝛc. ©. 271-73., bei Creuzer ©. 363 ff.; 
und es verbindet fich damit eine andere Annahme, daß nämlich Anubis 
ber Führer des Geftirns fei, welchen wir den Hundsftern nennen, 
oder des Sirius. Diefer Stern bie bei den Aegyptiern Sothis (Anubis 
nur bei neueren Gelehrten, durch willführliche Annahme) und war das 
der Iſis eigene Geftien. Vgl. Plut. 61. Diod. 1,27. Nach jener Borans- 
fegung aber faßt Ereuzer (a. D.) den Hermes Sirius gleich dem Anubis; 
er ift ihm der gute Geift, der Water der Geifter, der alle Greaturen 
bütet und warnet, wie Sirius auf der Zinne des Firmaments die Licht- 
tbiere des Himmels hütete. Als Geift der Geifter leitet Hermes Sirius 
die Geifter; er ift Führer der Seele, wuzorounos, zugleich auch Zrragsuorns, 
der den Leib einfegnet und balfamırt (S. 376.). — Ob Anubis mit dem 
Hundekopf bei Mumien und in der Unterwelt vorfommt, darüber vermögen 
wir nicht zu entfcheiden, bemerken übrigens, daß Champollion der Jüngere, 
der in feinem Pantheon ögyptien (Par. 1823.) überhaupt von Anubis feine Ab- 
bifdungen gibt, nur den Hermes Cynocephalus in jener Eigenfchaft anführt, fo 
wie daß J. v. Hammer (in einer Abhandl. in den Zundgruben des Drients V, 
6.273 ff.) mehrere angeblich bundsföpfige Geftalten bei Mumien und in ber 
Unterwelt für wolfstöpfig erflärt. Vgl. die Art. Mercurius, Isis, Osiris. — Noch 
einige Bemerkungen haben wir zu dem Bisherigen hinzuzufügen. Eine genaue 
Beziehung des Anubis zu Iſis und Ofiris, den beiden Hauptgottheiten, 
it bei verfchiedenen Auffaffungen ——— Dieſe Beziehung tritt 
auch im Cultus der ägyptiſchen Gottheiten hervor. Fürs erſte ſcheint 
Anubis in den Tempeln der Iſis und des Oſiris, vieleicht auch anderer 
Götter, der Wächter gewefen zu feyn, fo daß fein Bild vor den Altären 
einer andern Gottheit fand. Vgl. Statius Sylv. lib. III, 2. V. 112., 
wo gefragt wirb: cur servet Pharias lethaeus Janitor aras. Ju verbinden 
ft damit, was wir bei Strabo Iefen, XVII, p. 555. ed. Tzsch. Strabo 
fpricht dort von dem Vorplatz der Agyptifchen Tempel und bemerkt: 
uulira de Öpowos roiro, »adamıp Kallinazog zipmner "0 Öoowog iegog olros 
Avovßdos. Die Vorbahn alfo in den Tempeln (einzelner Götter oder 
aller?) fcheint dem Anubig geheiligt gewefen zu feyn. Weiter ift bereits 
don und angeführt, daß bei den Aufzügen der Iſis Hunde vorausgeführt 
—— pflegten (Clem. Alex. Strom. V, p. 567.3 vgl. Diod. I, 87.). 
ad Ovid nennt in der Befchreibung eines Afisaufjugs den Anubis (Met. 
IX, 689), Daf noch in ber Zeit vor Chriſto der Iſisdienſt und mit 
demfelben der Dienft des Anubis bereits in Nom gangbar war, beweist 
eme Stelle bei App. b. c. IV, 47. Bei den Proferiptionen bes zweiten 
Triumvirats rettete fih ein Nedile, Voluſius, dadurd, daß er von einem 
Freunde, welcher Iſisprieſter war und die Orgien feiern mußte, den Talar 
Wog, die Hundskopfsmaske aufſetzte und in dieſem Aufzuge als ein bie 
gien Keiernder zu Pompejus entfam. — Val. Mar. ViI, 3. 8. In der 
Ratferzeit breitete der Iſis- und Anubis-Dienft noch mehr fih aus, in 
ehenland und in Rom. Apulejus befchreibt einen Iſisaufzug, den er 
felht za Cenchreä ſah, dem Hafen von Corintb (Apul. Met. XI, p. 262.). 
fegen die Stelle bei, als charakteriſtiſch für Anubis: nec mora, cum 

Dei, dignati pedibus humanis incedere, prodeunt; hic horrendum attollens 
canis cervices arduas, ille superum commeator et inferum; nunc afra 
Nung aurea facie sublimis, laeva caduceum gerens, dextra palmam virenlem 
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quatiens. — Bon der Verbreitung des Yfis- und Anubis-Eultus in Rom 
gibt ein Zeugniß, was die Schriftfteller von dem Kaiſer Commodus er- 
äblen; derfelbe fei ein eifriger Yfisdiener gewefen, fo daß er das Haupt 
—* und den Anubis trug. Ael. Lamprid. Commod. 9. Ael. Spartian. 
Pescenn. Nig. 6. Derſ. Anton. Carac. 9. [Hkh.] 
 Anurogrammum , Reſidenz des Fürften von Taprobane Cena), 
im norbweftlichen Theile der Inſel. Ihre Ruinen follen unter dem Namen 
Anarodgurro noch befannt feyn. Ptol. VII, 4. Mannert Geogr. V, 1. 
©. 211. [G.] 
Anxa, ſ. Callipolis. 
Anxantini oder Anxalini, Völferfh. der Marfen in Samnium, am 
obern Liris, Plin. III, 12. [P.] 
„, Anxänum, Stadt bei den Frentani in Samnium unweit ber adria 
tifchen Küfte, 5. Lanciano vecchio. Plin. II, 12. Ptol. [P.] 
Anxur, f. Terracina. 
Anxur, ein Verbündeter des Turnus, dem Aeneas die Hand fammt 
dem Schwert und einem Theile des Schildes herunterbieb. Aen. X, 545. [H. 
Anysis, DVaterftadt des blinden Königs Anyfis in Aegypten. Herod. 
I, 137. Auch ein Nomos der Dftfeite des Delta führte diefen Namen. 
—— 166. Geſenius, Roſenmüller u. A. halten mit Unrecht die 
ei Jeſaias XXX, 4. genannte Stadt Chanes (Hnes, Ehnes — Hera— 
cleopolis, j. Abnäs) für Anyfis, welches, wie gefagt, auf der Oſtſeite 
des Delta — werden muß. Beſſer paßt Champollions Erklärung, 
der Anyſis für den ägyptiſchen Namen der von Plin. H. N. V, 11. nicht 
weit vom weftlichen Ufer des phatnitifhen Nilarms genannten Yfis-Stadt 
(oppidum Isidis hält, dem heutigen Bahbait oder Bahbeit. Nah Man 
nert (Geogr. X, 1, 591.) ———— der Anyſios Nomos den fpäteren 
GSethraites Nomos. [G.] 
‚ Anystrus, ein Fluß, der aus den öftlihen Bergen der Pyrenäen 
ftrömen ſoll nach Avien. Or. marit. v. 540. [P.] 
Anyte, aus Tegea, eine Dichterin, welde um 300 v. Chr. ober 
DI. 70 zu Wr iſt; wir befigen von ihr noch zweiundzwanzig Epigramme 
in ber griedifchen Anthologie, welche fih durch Einfachheit. und alter 
thümliches Colorit vortheilhaft auszeichnen; f. Jacobs ad Antholog. Gr. 
T. II. p. 852 f. [B.] 
‚ Anytus (Aruros), ein Titane, Erzieher der Juno, deſſen Bild in 
einem arfadifchen Tempel neben dem der alas ftand. Pauſ. VIII, 37,3. (H) 
Anftus,, Sohn des Anthemion, ein reicher Lederhändler zu Athen, 
ber zu den höchſten Ehrenftelen gelangte. Er fland mit Thrafpbul und 
Arhinus an der Spige der Democraten, die _die Herrfchaft der Dreifig 
ftürzten. Plato Men. p. 90. A. c. 26. Apolog. p. 23. E. c. 10. Plut. 
Alc. 4. Xenopb. Apolog. 29. Hist. gr. II, 3, 44. Lysias c. Agorat. p. 137. 
ed. Tauchn. Iſocrat. c. Callim. 11. Diogen. Laert. II, 38. Früher mit 
Socrates in gutem Einverftändniffe, wurde er fpäter einer feiner Ankläger. 
Ueber die Entftehung feiner Feindfchaft mit jenem f. Plat. Men., Tenoph. 
Apol., Diog. Laert..a. a. DO. Bol. Fréret in der Abhandlung „Sur les 
causes et sur quelques circonstances de la condamnation de Socrate® in 
den Mem. de l’Acad. d. inscr. XLVII, p. 212 ff. und d. Art. Socrates. — 
Nah Divg. Laert. II, 43. wurde Anytus gleich nach Socrates Tode ver- 
bannt, aus Heraclen im Pontus, wohin er fi begab, verjagt, ma 
Themiſtius Or. II. von den Einwohnern derfelben Stadt gefteinigt. [K-. 
Anzabas, Fluß in Affyrien, f. Lycus. 
A.O.#.C. — Amico optimo faciundum curavit. ©. Dr. 3528. 
‚ „Aoide (Aodr), eine der drei Mufen (Mneme, Melete), deren Dienf 
in ältefter Zeit durch die Aloiden in Böotien eingeführt wurde; ſ. Musae. 
Pauf. IX, 29, 1.2. [H.] 
Aordoi, f, Epos, 
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Aon (Aor), ein alter böotifher Heros, von dem bie böotiſchen 
Aonier (Pauf. IX, 5, 1.) und das Land felbft den früher Namen gehabt 
baben fol. Steph. Byz. s. v. Buswria. [H.] 

Aönes, f. Boeolia und Graecia. 

Aöra (Auga), eine Nymphe, nach welcher die Fretifche Stadt Aorus 
benannt wurde. Stepb. Byz. s. v. [H.] 

Aornus 1) lacus, f. Avernus. — ?2) ein Ort in Epirus, wo me- 
den Vögeln tödtlich waren, Plin. IV, 1. Steph. 

3. LE. 

Aornus , 1) eine der größten Städte Bactriens, mit einer Felfen- 
feftung, die Alerander der Große einnahm. Arr. exp. Alex. III, 29. — 
2) Bergfefte in Indien dieffeits des Indus (Kabul), zwifchen den Flüffen 
Cophen (Rabul) und Indus, nicht an den Quellen des Indus, wie Strabo 
XV, p. 688. irrig fagt. Arr. exp. Alex. IY, 28 ff. V, 26. Ind. 5. Diod. 
Sic. XVII, 85. Curt. VI, 11. Dionyf. Perieg. 1151. Nach Court der 
Berg Azarneb; vgl. Gött. gel. Anz. 1837. ©. 938. [G. 

Aorsi, ein Volk in Sarmatien, das urfprünglich norböftlih vom 
cafpifchen Meere am Jaxartes, wo fie noch Ptol. VI, 14. kennt, feine 
Site hatte, von da aber nah Südweſten fich ausbreitete und am Tanais 
(Strabo XI, p. 606.), Iſter (Plin. H. N. IV, 18. 25.) und an der Dft- 
füfte des fchwarzen Meeres (Adorſi bei Tac. Ann. XII, 15.) wohnte. 
Nah Ptol. II, 5. faß auch in der Mitte des jegigen europäifchen Ruß— 
lands (etwa in Ingermanland) ein Stamm der Kor Sie trieben Handel 
mit indifchen und babylonifchen MWaaren , die fie auf Kameelen aus Arme 
nien und Medien holten. Ihre Macht geht aus der Angabe des Strabo 
a. a. D. hervor, daß fie dem Pharnaces, dem Sohne des Mithrivates, 
200,000 Reiter zu Hülfe gefandt hätten. Man hält die Aorfi für die 
fpäteren Awaren. [G.] 

Aorus, f. Aroanius. 

Aöus (Aöos, bei Hecat. Als, Str. 316.), Fluß in Illyrien oder 
Epirus Nova, entfpringt auf dem tymphäifchen Gebirge oder Facmus, 
windet fih in einem engen und tiefen Thale zwifchen dem Aeropus und 
Asnaus hindurch, und ergießt ſich unterhalb Apollonia ins ionifhe Meer, 
j. Boinffa oder Lao, Str. 271. 316. Plin. II, 23. Liv. XXXIL 5. 10. 
Seyl. Plut. Caes. 38., wo verfehr. Arsos. [P.] 

AP. — A populo; f. Or. 3825. Daffelbe A.P. f. Dr. 3816. — 
A.P. fteht aber auch für Aedilitiae Potestatis; f. Or. 1404. 2324. 3850. 
4906. cf. 3219. — In der Infhrift Dr. 1225. iſt AP. = (Augustalis 
coloniae) Apuli. 

Apnesus, f. Paesus. * 

Anayekor heißen bei den Kretern diejenigen Knaben, welche das 
fiebenzehnte Jahr noch nicht vollendet haben, weil fie noch nicht an den 
Agelen (f. u. d. W.) theilnehmen durften (Heſych. s. v. anayelos). Da 
diefe Knaben gewöhnlich im väterlichen Haufe lebten, fo werden fie auch 
xorio, genannt (Schol. zu Euripid. Alcest. 992. [M.] 

Anrayoyn, f. "Endekıs. F 

Apamöa oder ApamlIa (Andusa), der Name mehrer Städte in 
Aſien; drei derfelben benannte Seleucus Nicator nach feiner Gemahlin 
Apama, App. Syr. 57. : 

1) Apamea ad Orontem, s. Axium (mgos ro Alio auf Münzen. 
Seft. class. gen. p. 138. ed. sec.), Hauptftadt der fyrifchen Landſchaft 
Apamene (Ptol. V, 15. Strabo XVI, p. 752.), und fpäter_von Syria 
ſeeunda (Hieroel. p. 712. und Weflelings Note zu diefer Stelle), am 
Drontes oder Arius, welcher die Akropolis der Stadt faft ganz umſchließt, 
lag füblih von Antiochia. Dion. Perieg. 923. It. Ant. p. 187. Sozom. 
hist. ecel. VI, 15. Nah Euftathius zu Dionyf. Perieg. 918. und Joan. 
Malala Chron, XIV, p. 259, ed. Ox., p. 203, ed. Bonn. hieß die Stadt 
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früber Pharnace, wurde bann von den Maceboniern Pella genannt und 
erhielt von Seleneus Nicator, der fie vergrößerte, befeftigte und feine 
Geftüte und Elepbanten dorthin verlegte, den Namen Apamea. Bon ihrer 
Lage zwifchen dem Fluſſe und einem See (H Ann 9 eos Ananein, Strabo 
XVI, 753. Arawsirs Aiavn, Mel. hist. anim. XII, 29.5 jegt See Terimfy, 
Burkhardts Reifen in Syrien I, ©. 244.) hatte fie auch den Namen Eher. 
fonefus (Strabo XVI, p. 752. Eteph. Byz. s. v. Aransa. Euſt. 1. |). 
Nach einer Ynfchrift ber Drelli 623., an deren Aechtheit man indeffen nidt 
ohne Grund zweifelt, foll die Etadt in dem befannten quirinifchen Cenfus 
Ci. Ev. Lucas II, 1.) 117,000 Bürger gezählt haben, was an und für ſich 
nicht unwahrſcheinlich ift, da die aA pc von Fariffa, Eaffiani, Me 
ara, Apollonia und andern benachbarten Städten darunter begriffen zu 
eyn ſcheinen; vgl. Strabo XVI, p. 752. Hiftorifch ap iſt diefes 
Apamea durch die Ufurpation des Tryphon Diodotus, eines Apameners, 
ber eine Zeitlang über die Stadt und deren Umgegend berrfchte (Strabe 
XVI, p. 752.) und durd die lange Belagerung, welde Cäcilius Bafıs 
nach der Schlaht bei Pharfalus dafelbft ausbielt (Eic. ad fam. XII, ep. 
18., ad Alt. XIV, 9. Str. 1.1. Bell. Pat. II, 69. of. bell. jud. I,& 
Dio Eafl. XLVII, 26 f.). Im Mittelalter Afamiah oder Famit; vor 
neueren Reifenden noch nicht befucht, vgl. Gefenius zu Burkhards Reifen 
in Syrien I, ©. 512 f. 

2) Apamea Cibötus (Arauna 5 Kıfwrös Asyonden, Strabo XI, 
576.) oder Apamea ad Maeandrum (eos Maiurdpor auf Münzen bei 
Seſt. class. gen. p. 117. ed. sec.), Stabt in Großphrygien, naͤchſt Ephe⸗ 
ſus die zweite Handelsftadt in Aften, wurde in einer ſehr fruchtbaren, 
vom Mäander und deffen Nebenflüffen Marfyas, Obrimas und Drgat 
bewäfferten Ebene (Apamena regio, Pin. H. N. V, 29.) von Selencut 
Nicator angelegt, der die Einwohner der nahegelegenen Stadt Eeläni 
dorthin verpflanzte. Liv. XXXVII, 18. Strabo XI, p. 577 f. Pin. H 
N. V, 29. 33. Mart. Eapella VI, $. 685. ed. Kopp. In den Zeiten der 
Nömerherrfhaft war Apamea der ——— Conventus juridicus, zu wel 
chem die Einwohner von Metropolis, Dionyfopolie, Euphorbium, Acmona, 
Peltä, Silbium u. f. w. gehörten (Plin. H. N. V, 29. Cic. ad Atk V, 
21., ad fam. III, 8.). Im vierten Jahrhundert der hriftfichen Zeitred- 
nung rechnete man Apamea zu Piſidien; Hieroel. p. 673. und Wefleling 
an biefer Stelle. Den Wein von Apamea erwähnt Pin. H. N. XIV, ). 

eber die eigentlihe Yage der Stadt ift man noch nicht recht einig. 
D'Anville und Mannert fuchten es mit Unrecht in dem jetzigen Aftum- 
— Pococke (Beſchr. des Morgenlandes II, S. 117.) in Icha⸗ 
fe; Reichard in einem ungenannten Dorfe, 8 engl. Meilen von Isdalle 
(1. Jen. allg. Lit. Ztg. 1818. Nr. 157.); Kinneir (Reife durch Kleinaften r. 
©. 195.) in einem Dorfe 7 Meilen füdlih von Aftum-Rara-Hiffar. 

3) Apamea in Bitbynien, nicht weit von Pruſa ad Olympum, 
unter dem Namen Morlea (Mipiaa) von den Eolophoniern angelegt, 
wurde von Prufias, dem Gönner Hannibals, bedeutend vergrößert und 
erhielt von deffen Gemahlin den neuen Namen Apamea; Scyi. p.3. ed. 
Gron. Strabo XI, p. 561. Mela I, 19. Plin. H. N. V,40. Jnſchrift bei 
Orelli 3311. Ptol. V, 1. Dio Chryſoſt. orat. XL, p. 495. Steph. PM. 
s. v. Arausa. Hierocl. p. 692. — Die Römer fandten eine Eolome nach 
Apamea (Strabo XII, p. 564. Plin. H. N. V, 43. Ulp. in Dig. L, 15, 1, 
10., wohl nicht, wie Mannert Geogr. VI, 3. 560. und Riclefs in der 
allg. Encyel. der Wiffenfh. u. Künfte IV, &. 382. glaubten, in ober bald 
nach dem mithrivatifchen Kriege, fondern, wie der vollftändige Name 
der Stadt auf Münzen bei Seh. class. gen. p. 66. ed. sec.: Colonia Ju- 
lia Concordia — oder Colonia Julia Concordia Augusta *— 
eigt, nach dem Bürgerkriege zwiſchen Cäſar und Pompejus; unter 
* ſcheint eine zweite Colonie ber erſten gefolgt zu ſeyn, daher ber Want 
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Augusta und bie Inſchrift Deductor auf einer apamenifhen Münze biefes 
Kaiſers (Seft. 1. 1.). Daß diefe Colonie fih einer felbftändigen Verwal- 
tung erfreute, fehen wir aus Plin. Epist. X, 56 f. Die Ruinen der 
Stadt heißen jegt Amapoli und liegen etwa eine PViertelftunde von Mo» 
dania Iandeinwärts, v. Hammer Umblid Auf einer Reife nach Bruffa ©. 4. 

4) Apam&a in Mefene, und zwar in der füblichflen Spige diefer 
Inſel, bei dem Zufammenfluffe des Tigris und Euphrat. Plin. H. N. V, 
32. Amm. Marc. XXI, 6. Jetzt Korna. 

‚3) Apame&a in Gittacene (bei Plin. H. N. VI, 31. und Steph. Byz. 
ri in Mefene, d. b. im Norden diefer Inſel), lag da, wo der 

Önigscanal (Aaoiksos moraucs) fih mit dem Tigris vereinigt, wodurd 
—* ur Inſel wird. Plin. H. N. VI, 31. Ptol. V, 18. Steph. Byz. 
Nah Plin. (a. a. D.) erhielt die Stadt ihren Namen von Antiochus 
Soter zu Ehren feiner Mutter Apama. 

6) Apam&a ad Euphrätem, der Stadt Zeugma gegenüber, am 
Iinfen Ufer des Euphrat, von Seleucus Nicator erbaut, eine ftark befe- 
ſtigte Stadt, einft 70 Stadien im Umfange und Hauptftadt von Mefopo- 
famien, zu Plinius (H. N. VI, 30.) Zeit nur noch eine Burg (arx); vgl. 
Jid. —8 p. 2. ed. Huds. Plin. H. N. V, 21. Steph. Byz. Jetzt 
Rom⸗kala. 

7). Apamöa Rhagiane (bei Plin. H. N. VI, 17. fälſchlich Raphane), 
oder eos “Payais, Stadt in Choarene in Parthien, früher zu Medien ge- 
regnet, ſüdlich von den cafpifchen Päſſen; Etrabo XI, p. 514. und 524, 
Md. Charac. p. 7. ed. Huds. Plin. H. N. VI, 17. Ptol. VI, 5. Amm. 
Marcel. XXITL, 6. [6] 

‚ Apanchomöne (Azayyouiry), die Erdroſſelte, ein Beiname ber 
Diana, deffen Urfprung von Pauſ. VIII, 23, 5. fo erzählt wird. In der Nähe 
ver arkadiſchen Stadt Caphya, in dem Drte Condyleä, hatte Diana einen 
Hayn und Tempel unter dem Namen Condyleatis. Als nun einft Knaben, 
die bier fpielten,, unter Anderm auch um das Bild der Göttin einen Strid 
legten, um dieſeibe, wie fie fagten, zu erbroffeln, und die Caphyer biefe 
Knaben wegen dieſes Vergehens fteinigten, fo traf die Stadt das Unglüd, 
daß alle Weiber todte Kinder in Kolge von Frühgeburten zur Welt brad- 
ten, bis nach einem Drafelfprud die Knaben en beitattet und eine 
Jährliche Leichenfeier angeordnet wurde. Der Beiname der Diana felbft 
aber wurde aus Condyleatis in Arayyonirn verwandelt. [H.] 

Anagßolos »giors, f. Ilapaßokor. 

Anrapyai, 1) f. irgeiov. — 2) arapyas avdeorzur iſt die Ausfendung 
von Leuten, die einem Gotte geweiht waren und in dem Dienfte deffelben 
Randen, als Coloniften in ein näheres oder entfernteres Land, in dem 
ie flets im Dienfte des Gottes blieben, und dadurch viel zur Ver— 
vreitung des Eultus beffelben beitrugen. Beſonders ſcheint fich dieſer 
Gebrauch an den Dienft des Apollo angefchloffen zu haben. So fendeten 
. B. die Eretrier und Magneten dem Gotte, als dem Geber der Seüpke, 
EM margin, yerioos UNd yılardguros, ſolche arapyai avde. nah Delphi. 
Da nun eine große Menge folder Weihungen vorfommen (Bel. Diod. 
Y,66. Pauſ. VII, 3, 1. Apoſt. 7, 3.) und man felbft nod in fpätern 
Jeiten diefes mit ganzen Völkern wenigftens thun wollte (Herodot. VII, 
32.), fo mußte das felfige, unfruchtbare Delphi durch diefe Diener des 
Sottes fehr beläftiget werden und fie kaum ernähren fünnen. Sie wurden 
aber als Eoloniften ausgefandt, wie die dem Gotte von Herafles ge- 
veihten Dryoper (Diod. IV, 37. Apollod. II, 77. Pauf. II, 35, 2. IV, 
4, 6.). In ähnlicher Weife wirkte der Gott auf die Magneten ein. 
Diefe von den eingewanderten Theffaliern am Pelion bevrängt, fenden 
uf Anrathen des befragten Gottes den zehnten Theil der jungen Mann- 
Haft nach Ereta (Parthen. Erotic. 5.), wo fie Magnefia erbauen (Plato 
defege X, S. 919. Böckh in Min. et legg. p. 68.), aber noch vor der 
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ionifchen Wanderung von da nad Kleinafien gehen und ein Magnefia und 
den Apollodienft bafelbft begründen (f. u. Antra). Noch andere Beifpiele 
finden fih in Otfr. Müllers Dor. I. S. 260 ff. zufammengeftellt. Bol. 
Ver sacrum. [M.] 

Aparctias, f. Boreas. 

Aparni oder Parni, ein Stamm der Dahä am cafpifchen Meere, 
oberhalb Hyrcanien. Strabo XI, p. 511. Ptol. VI, 10. [G.] | 

’Ararnoems önnov yeagr. Pollux (VI, 152.) erwähnt unter ben 
Berbrechen, deren Verüber man mit Participien bezeichne, auch !iaarsı 
rov dänor, nv Bovknv, 3 ra dixaorigın. Nach den wenigen Stellen, wo bit: 
fes Verbrechens gedacht wird (Xenopb. Hellen. I, 7, 35. Demofth. gegen 
Leptin. ©. 487. 498 — 440, $. 100. 450, $. 135. Bekk., g. 234 S. 
1204 — 425, $. 67. B.) iſt es das Verbrechen, welches der begeht, der 
das Volk, den Rath oder die Gerichtshöfe durch falſche Vorftellungen und 
Verfprechungen täufcht und zu fchädlihen Maßregeln verleitet. Der Ber 
brecher wurde durch Eisangelie (Demofth. g. Timoth. a. St.) und Probolt 
(Tenoph. a. St.) verfolgt, und, fhuldig befunden, mit dem Tode eftraft. 
Wahsmuths heil. Alterth. I, 2. ©. 176. Meiers und Schömannd all 
Proceß. ©. 344. [M.] | 

Apaturia (Ararougia , 'Amarovgos), 1) ein Beiname ber Venus in 
Phanagoria und andern Orten im taurifhen Cherfones. Es ſoll nämlich 
in dieſer Gegend Venus, von den Giganten angefallen, den Hercules zu 
. Hilfe gerufen haben, der dann die Göttin in einer Höhle verbarg, in vr 

ie die nad einander ihr nahenden Giganten dem Hercules übergab, um 

ie auf diefe Art dur Betrug (azarn) umzubringen. Strabo XI, 2 
Steph. By. s. v. Ararove. cf. Creuzer Symbolik II, 558. und die da 
feldft gegebene Deutung des Mythus. — 2) ein Beiname der Minerva, 
welcher der Göttin von Aethra wegen des von Mercurius an ir began⸗ 
genen Betrugs, wobei Minerva mitwirkte, beigelegt wurde; ſ. Aclhra 
auf. II, 33, 1. [H.] 

Apaturia (Araroigıa), ein athenifch-ionifches Volksfeſt, über deffen 
Entftehung Kolgendes erzählt wird: Die Athener hatten gegen 1100 ©. 
Ehr. einen Krieg mit den Böotern über die Gegend von Kelänä, oder 
über das nicht weit davon entfernt Tiegende Denoe (Eonon. 39.). De | 
Böoter Kanthios oder Kanthos forderte den König von Attila, den Tr 
mötes, zum Zweifampfe auf, und da diefer fich weigerte ihn einzugeben, 
t erbot fi zur Uebernahme deffelben unter der Bedingung, daß er die 
— errſchaft erhielte, wenn er ſiegte, Melanthos, ein vertrie 
bener Meſſenier aus dem Geſchlechte der Neliden. Man nahm die Dr 
dingung an und da Tanth. und Melantd. zum Kampfe zufammen 
ſchritten, fo erſchien Hinter Xanth. ein Mann mit ber gay, oM 
fhwarzem Ziegenfell befleivet. Melanth. machte feinen Gegner darauf 
aufmerffam, daß er gegen die Rampfgefege handle, indem er einen Br 
gleiter mit in den Kampf nehme, und da fi Kanth. nah dem Begleitet 
umblickte, töbtete ihm, den Getäuſchten, Melanth. Seit der Feit 
wurde in Athen das Feſt araroiga, und das bes Dionyfog, nelarairsı 
für den man jenen Mann mit dem fehwarzen Ziegenfelle hielt, begangen. 
So erzählt der Schol. zu Ariftophan. Acharn. 146. Daß bie Ableitung | 
des Wortes von drarav nur eine Spielerei des Witzes fer, iſt von allen 
Neuern, die über das Feft fprechen, anerkannt, und au die Alten glau⸗ 
ben, der Name fei aus a (d. i. aua) und zarögıa zufammengefeßt; doch 
iſt der Uebergang des o in ov in der. Ableitungsſyibe immer auffallen 
und findet feine Erflärung nicht in Aoviiyior, womit es MWelder (Trilog. 
©. 288.) zufammenftellt. &8 würde nach diefer Ableitung das Zeft ſein 
an welhem die Phratrien (f. Buttmanns Mythol. II. S. 304.) zuſaumen 
fommen, und jede fo ihre innern DVerhältniffe ordnet, wie etwa an en 
Amphidromien jede Familie es mit den ihrigen thut. Da aber jeder 
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Bürger Mitglied einer Phratrie ift, fo wird das Feſt zu einem allge- 
gemeinen Volksfeſte (Schol. Ariftoph. Acharn. 1. I. Zonar. s.v.), an dem 
fih das ganze Volk nad Phratrien verfammelt. Diefes Feſt gebört jedoch 
nicht alleın den Athenern an, fondern allen Joniern, die von Athen aus— 
gingen, mit Ausnahme der Ephefier und Rolophonier, die wegen eine 
Mordes ausgefchloffen waren (Herodot. I, 147. Schol. Biblioth. Coislin. 
p. 605.), ja Ddaffelbe Feſt wurde aud) bei den Chiern (Suidas 
"Oure.), bei den Samiern, den Kyzifenen, den Coloniften der Milefter, 
welde wie die Tenier einen Monat Apaturion hatten (Böckh in d. Ab— 
bandl. d. fonigl. Akad. d. Wiſſ. 1816. ©. 53. Meier de gentilit. p. 12.), 
gefeiert, und felbft bis zur ffythifchen Stadt Bean war das Keft 
verbreitet, denn auch dort war ein Tempel der Aphrodite, welcher Apa- 
turon bieß, und fie felbft hatte den Beinamen Apaturos, ©. oben 
Apaturia 1. Bol. Schol. Bibl. Coislin. 1. 1. Dtfr. Müllers Prolegom. ©. 
41. Noch kennen wir eine Athena Apaturia bei den Trözeniern; 
wenn gleich auch bier ein Betrug ale Urfahe des Namens erwähnt 
wird (f. ob. Apaluria 2. und Aethra), fo tritt doch auch hier eine Berfchmel- 
zung der Gefchlechter (zargaı) ein, indem Pofeidon mit Aethra den The- 
feus erzeugt (Hyg. F. 37.), und nah Buttmann (Mythol. II, S. 307.) 
entftehen die Phratrien eben dadurch, daß einige ihre Töchter in eine andere 
zarga verheiratben. Wir baben alfo bier in Trözene eine Ath. Apat. 
wie bei den Skythen eine Aphr. Apat., beides Göttinnen, welche die Ent- 
ftehung der Phratrien bewirken; daher brachten auch die trözenifchen Jung— 
frauen bei ihrer Verheirathung der Athena Apat. ihren Gürtel zum Ge— 
Ihenf dar, nicht als einer Betrügerin oder Rupplerin, fondern als einer 
Lereinigerin der Patrien (Difr. Müllers Proleg. ©. 402.). Die athe- 
niſche Reierlichkeit, feine Frau gewöhnlich in dem Jahre, wo man fie 
beirathete,, den Phratoren, oder doch einem Theile derfelben vorzuftellen, 
und fie mit einem Feſtſchmauſe zu bewirtben (yaunkiar siseveyuiv, Iſäos 
über d. Erbfch. d. Pyrrh. $. 76. 79., üb. d. Kiron Erbſch. $.17. Demofth. 
9. Eubulid. S. 1312. 1320 — ©. 514, $. 43. ©. 522, $. 69. 3.) fand 
nt an den Apaturien ftatt, fondern an einem andern Tage vielleicht im 
Monate Gamelion (f. Meier a. St. ©. 18). MWelder (Nachtrag z. 
Trilog. S. 200.) glaubt, daß die gewöhnliche Sage über die Entſtehung 
der attiſchen Apat. mit Beimiſchung des Dionyſos daher entſtanden ſei, 
daß Familien des dionyſiſchen Stammes Aegikoreis (Melanägis Diony- 
ſos) in die Bürgerliſten aufgenommen worden, und Konon ſchließt ſeine 
Erzählung darüber mit den Worten, daß das Geſchlecht der Erechthiden 
nah jenem Kampfe des Melanthos in die Melanthiven übergegangen fei, 
aus welhem Kodros abftamme. — In Athen wurde dad Feſt im Monat 
Pyanepfion drei Tage lang gefeiert, ohne daß man beftimmt die Tage 
angeben kann (Theophraſt. Charact. 3. Schol. Ariftopb. Acharn. 146.). 
Der erfte Tag des Keftes bieß Dorpia (doeria, Philyll. im Herakl. bei 
Athen. IV, ©. 171. d. Heſych. u. d. W. Bekkers Anecdot. 417, 5. oder 
Borua, Suid. u. d. W. ar. und dog. Schol. zu Ariftoph. Acharn. a. St.), 
an welchen die Phratoren fih am Abend entweder jeder in fein Phratrion 
der in das Haus eines reichern Genoffen der Phratrie begaben, und dort 
mit den andern gut aßen (Ariftopb. Acharn. 146. Alkiphron Briefe 19, 
Tertullian. Apolog. 39.). Daß die Denopten dabei befonderg thätig waren, 
Indem 2 dafür forgten, daß die Phratoren füßen Wein hatten und die 
Gemächer gut erleuchtet waren, gebt aus der — bei Photios 
(Lexie. u. d. W.) hervor, aber, dieſe Oenopten waren wohl nicht eigen 
he Beamte, wozu fie Äthenäos (X, 435, b.) macht. Der zweite Tag 
bieß von dem an ihm dem Zeug Phratrios und der Athene (Schol. Ari— 
ſtoph. Acharn. 146.), auch wohl dem Dionyfos neiarayıs (Cogl. Lobeck 
Aglaopham. ©. 662.), welcher derſelbe mit Dionyſ. anaroigsos zu fein 
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fcheint (Monnog Dionys. XXVH, 305.), dargebrachten Dpfer (avadoi), 
dvabbvoss. ns war ein Dpfer des ganzen Staates, an dem alle 
Bürger Theil nahmen (Eudemos bei Simplicius zu Ariftotel. Physie. IV. 
p. 167. a.). Da diefer Tag eigentlih der Verehrung der Götter gewid- 
met war, fo möchte auf ihn wohl die Nachricht zu beziehen fein, welde 
Iſtros in feiner Atthis mittheilte (Harpofrat. u. d. MW. Aauras.), daß die 
Athener an den Apat. prachtvolle Kleider angelegt, angezündete Kadeln 
von dem Altare des Hepbäftos genommen und bei einem Dpfer (Hvors) 
dem Hephäftos gefungen hätten. Andere, wie Balefius (welcher Hvorrs 
‚ wider die Handfchriften in Hrorres verwandelt), machen aus dem Opfer 
einen Kadellauf (dauradrgogia), was falfh ift (Meier de gentilit. p. 13. 
n. 17.), indem wohl auch die Prachtgewänder zu dem Fadellauf fhledt. 
paffen möchten (Welder Trilog. S. 289.). An dem dritten Tage xovgeuns 
wurden bie in dem Jahre den einzelnen Mitgliedern der Phratrien gebe 
renen Kinder, und auch die früher geborenen, welche noch nicht in die 
Phratrie eingeführt waren, den ————— Phratoren von dem Vater, 
oder wenn dieſer abweſend war, von einem andern, unter deſſen Macht 
das Kind fand (res), vorgeftellt. Kür jedes der vorgeftellten Kinder 
wurde zum Dpfer ein Schaf oder eine Gais (öis pgarzp, alt gourup), 
xovgeiov genannt (Bekk. Anecd. 273. Etymol. M. 533, 35.) dargebragt. 
Der Darbringer des Opfers beißt auayoyos, dag Darbringen zuayuyın 
und das Thier felbft zrior, für welche Benennung die Alten verfcieden: 
Gründe angeben. Es foll nad ziemlich übereinftimmender Angabe das 
Gewicht feftgefest gewefen fein, welches das Opferthier haben mußte 
(Harpofr., Suid., Phot. u. d. W. zeior, Schol. Ariftoph. Fröſche BI1. 
Lexic. Rhet. 279, 7. Etymol. M. 533, 37.); ım Scherz aber, und um 
einen deſto beffern Drietämane zu haben, fanden die Phratoren alle 
Opfer zu Hein, und deren Darbringer wurden dann beftraft. Nach einet 
andern Erzählung war das Gewicht feftgefegt, welches das Opferthier 
nicht überfchreiten durfte (Pollux III, 52.), aber auch bei dem fehwerften 
riefen die Phratoren ihr weiorv, ueior aus, wovon das Thier den Namen 
erhielt. Wenn nun jemand gegen die Aufnahme des Borgeftellten in die 
Phratria etwas einzuwenden hatte, fo mußte er diefes anführen und zu- 
gleich das Dpferthier von dem Altare wegführen (arayır ro irgsior ano 
tov Bonov, Demoftb. g. Makartat. 1054 — ©.303, $. 14. Bekk.). Fanden 
nun die Phratoren das Angeführte für genügend, um die Aufnahme des 
Borgeftellten zu verweigern, fo wurde das Dpferthier entfernt (amnrirdr 
ro xovgrior, Iſäos üb. Philoktem. Erbſch. $. 22. ©. 73. Bekk.). Erhob 
ſich kein Zweifel, fo mußte der Vorſteller des Kindes eidlich beftätigen, 
daß das Kind Acht fei (Iſäos üb. d. Erbſch. des Kiron. S. 10. $. 19. 
Demofth. g. Eubulid. ©. 1315, — 518, $. 54. Bekk.). Wenn nun due 
Dpfer dargebradht wurde, nahmen die Phratoren von dem Altare des Jeus 
Phratrios die Stimmfteine (Demofth. g. Mafartat. a. St.) und ſtimmtes 
ab. Wurde die Aufnahme verweigert, fo Fonnte der Betheiligte die Sach 
vor einen Gerichtshof bringen, und fiegte er bier, fo maßte das Kınd 
nicht nur aufgenommen werden, fondern derjenige oder diejenigen, meld 
das Ausfchließen des Kindes veranlaft hatten, Fonnten auch befonders 
beftraft werden (vgl. Demoſth. g. Mafartat. 1073 — 322. $. 82. Bell.). 
Nahmen die Phratoren das Kind an, fo wurde fein Name und ber des 
Baters ın dag Verzeichniß der Phratoren (pearopinor yoauuareior, Demoftb. 
$: Leochar. S. 1092 = 334. $. 41. Bekk. oder xoıror yoaun. Iſäos d. 
Apollodor. Erbſch. $.1.S.17., mit welchem letztern Namen man auch das 
Berzeichnif der Demoten belegt, Demoſth. g. Eubulid. ©. 1317 = 5. 
$. 60. Bekk. Lexic. Rhet. ©. 272.) eingefchrieben (Suid. u. d. W. weu- 
Toges — 2 Tols pgaropas Fyygaysır, Demofth. g. Leochar. ©. 1093 = 3. 
$. 44. B.). Dann erfolgte die Vertheilung von Wein (oinoriga, Pol 

. 111, 52, IV, 22.) und des Opfers, von dem jeder eine beftimmte Portion 
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erhielt ( Demoſth. g. Mafartat. a. St.), und ein MWettftreit der Knaben, 
die theils neue, theils alte Gedichte vortrugen, wurde angeftellt (Platon 
Timäos ©. 21 — 11, 1. Bekk.). An demfelben Tage wurde auch die 
Borftellung der außerebelichen Kinder, welchen man die Nechte der ächten 
gewähren wollte, der Aboptivfinder und der neuen Bürger (dnuomoinros) 
vorgenommen, die, wie es fcheint, anfangs nur dann ın eine Phratrie 
aufgenommen werden fonnten, wenn fie von einem Bürger aboptirt waren, 
ohne dieß aber nicht Theil hatten. Erft ihre Kinder, die mit einer Bür— 
erin erzeugt waren, wurden in die Phratrie ihres Großvaters mütter- 
iher Seite aufgenommen (Platner Beiträge ©. 128. Böckh. Corp. Inser. 
1, 140. Vgl. Meier de gentil. ©. 15.), doch ſcheint es, daß fpäter jeder 
aufgenommen werden Fonnte. Die Vorftellung der erwachfenen Kinder 
bei den Phratoren, die Pollur (VII, 107.) erwähnt, müßte wohl aud 
auf dieſen Tag verlegt werden; allein da diefe Nachricht fich nur bei Pollur 
findet, und die Phratoren an dem Tage gar zu viel zu thun umd zu 18 
haben würden (denn es findet auch bier ein Opfer, xovgeior, ſtatt), fo be— 
rubt diefe Vorftellung wohl auf einem Irrthum (Meier a. St. ©. 17.). 
Als einen vierten Tag des Keftes fügen Einige noch hinzu Emıpda (Sım- 
pfic. ad Aristotel. Physic. I. I. Heſych. s. v. arar); alleın diefes ift Fein 
befonderer Feſttag, fondern dr. bezeichnet jeden Tag, der auf ein Feft 
folgt (Ruhnken zu Tim. Lex. Plat. p._119.). Greuzer endlih (Symbol. 
III, 505.) vergleicht die Apatur. mit dem chriſtlichen Fefte der Konfirma- 
tion, was nicht paßt; ich möchte es, wenigftens in vieler Rückſicht mit‘ 
der großen Zunftverfammlung in den Pändern und Städten vergleichen, 
wo noch ein feft ae arg Bürgerrecht ftattfindet. In der Schweiz 
und befonders in Bern ndet bei diefen VBerfammlungen (Zunftbott ge- 
nannt) die Vorftellung der Kinder ftatt, die das fechste Jahr erreicht 
haben, und die Kinder werden dabei befchenkt. Die Neugeborenen werden 
nur bei dem Zunftfchreiber gemeldet. Vgl. über die Apat. vorzüglih die . 
Zufammenftellung von Meier de gentilitate ©. 11 ff. [M.] 

Apaturius , aus Mabanda, war Scenenmaler. Bitruv. VII, 5, 5. 
befchreibt die Art, wie er ein Feines Theater in Tralles, drxinosuorngor 
genannt, audgemalt babe. [| W.] 

Apatüros oder Apatüron, Ort in dem Lande der Sinden an der 
Norboftküfte des fhwarzen Mieeres unweit des Bosporus Cimmerius, mit 
einem Heiligtbum der Venus Avaturos (der Trügerifchen), zu Plinius 
Zeiten faſt unbewohnt. Strabo XI, p. 495. Plin. H. N. VI, 6. Ptol. 
Steph. Byz. Geogr. Rav. (Appatura). Bei Scylax p. 76. ed. Gron. 
ſteht fälſchlich Harode ftatt Ararovgos. — Auch in dem benachbarten Pha- 
nagoria war ein Tempel des Benus Apaturos. Strabo ib. |G.] _ 

Apavareticene (Iſid. Charac. p. 2. u. 7. ed. Huds.), bei Pol. 
VI, 5. Articene, bei Plin. H. N. VI, 18. Apavortene, bei \uftin. XLI, 5. 
Zapaortene genannt, Yandfchaft in Partbien, öftlih von den portae Cas- 
piae, mit der von Arfaces I. erbauten Feftung Dareium oder Dara. [G.] 

Anravsıa, f. Avasalınrnoa. 

Ansleu8r004, f. Liberti. 

Apeliötes (Annlıörns), der ’Evgos Homers, bei den Römern Sub- 
solanus, der Oftwind, brachte den Griechen über die See her gelinden 
und fruchtbaren Regen, und ift daher auf dem Windethurm zu Athen als 
ein beiterer fräftiger Jüngling, beladen mit einer reichen Fülle von 
Früchten, dargeftellt. Ariftot. Meteor. 11,6. Agathem. 1,2. II, 12. Vitruv. 
(Solanus) I, 6. Senec. O. N. V, 16. Min. II, 47. Gel. I, 22. [P.] 

Apellas, ein Erzgiefer, der Frauen in anbetender Stellung bildete 
(adorantes feminas, Plin. XXXIV, 8, 19.). Wenn von ibm das Sieges- 
denfmal der fpartanifchen Königstochter Cyniska war, deſſen Pauf. VI, 1, 
2. erwähnt, fo gibt dieß einen Fingerzeig für die Beſtimmung feines Zeit- 
alters, Cyniska war Tochter des Archidamus, Könige von Sparta, und 
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Schwefter des berühmten Königs Agefilaus, der DI. 104 in feinem vier- 
undachtzigften Jahre in Aegypten ftarb. Segen wir nun aud die Cynisfa 
zwanzig Jahre jünger, als ihre Brüder, fo mußte fie ihren Sieg doch in 
ihrer Jugend errungen haben, etwa um DI. 93, und um diefe Zeit mußte 
Apellas geblüht haben, der vermöge der Endung feines Namens vielleidt 
felbft ein Spartaner, wenigftens ein Dorier war. ©. Tölken in Bötti— 
gers Amalthea Bd. III. p. 128. — 2) Apellas Ponticus, Sammler 
riehifcher Inſchriften; Böckh C. I. Praefat. p. VIII. — Ueber andere 
änner diefes Namens f. Menage zu Diog. Laert. VII, 193. [W.] 
Anılkhalsıv, f. 'Exrinoia. 
Apelles, einer der VBormünder und Minifter des macedonifden 
Königs Philipps II. ©. d. [K.] 
Apelles, der größte Maler des Altertbums, war nad Strabe XIV, 
p. 642. aus Ephefus, nah Suidas aus Colophon, nah Dvid A. A. II, 
401., Pont. IV, 1, 29. und Pin. XXX, 10. s. 36. aus Eos. Letztere An 
9% mag daher entftanden fein, daß fich die berübmteften Werke des 
Meifters in dem Nesculapius-Tempel auf diefer Infel befanden (f. Tölfen 
' in Böttigerd Amalthea Bd. III. p. 125.); denn beider Andern Angaben 
vereinigt Suidas fo, daß er zu Eolophon geboren, in Epheſus aber mt 
dem Bürgerrecht befchenft worden fei. Seinen erften Unterricht erbielt er 
von Ephorus in Ephefus; er ging aber nachher noch in einem Alter, we 
er wegen feiner Kunſt bereits bewundert wurde, nah Sicyon zu Pan 
Bu ‚ bei. dem er auf Boden Sabre in die Lehre trat und ein Zalent 
ehrgeld bezahlte. Er war Zeitgenoffe von Alerander M. und wurde von 
diefem jo hoch geihäßt, daß er feinem andern Maler die Erlaubniß gab, 
ihn zu malen, ein Vorrecht, das auch der Erzgießer Lyſippus umd der 
Steinfchneider Pyrgoteles für ihre Kunſtzweige hatten. Daß er länger 
als Alerander Iebte, erhellt daraus, daß er mehremale den König Antı- 
onus malte, und nach Alerandrien in Aegypten fam, als dafelbft bereits 
tolemäus Lagi regierte. Bon der großen Thätigfeit und Fruchtbarkeit 
des Apelles fünnen wir ung einen Begriff machen, wenn wir das reiht 
Berzeichniß feiner Werke bei Plin. XXXV, 10. s. 36. Iefen. Die große 
Anzahl derfelben wird ung begreiflih, wenn wir bebenfen, mit welder 
Leichtigkeit er den Pinfel führte, und in diefer Hinficht den fich nie ge— 
nügenden, bis auf die Kleinigkeiten ausgedehnten Fleiß des Protogents 
tadelte. Ueber Eiferfucht feiner Runftgenoffen war er im ſichern Bewußt- 
feyn feiner Meifterfchaft erbaben; ja er gab fih Mühe, dem Protogenes 
auf Rhodus, deffen Verdienfte von feinen Landsleuten nicht gebörig ge— 
würdigt wurden, dadurch Anerfennung zu verfchaffen, daß er deſſen Ge— 
mälde zu hoben Preifen anfaufte, um fie als eigene Arbeiten zu verkaufen; 
dieß hatte die Wirkung, daß die Rhodier reifen febr babe Preife für 
die Arbeiten ihres Yandsmannes bezahlten. Viel Redens und Kopfjer- 
brechens verurfachte die Linie, mit der Apelles dem Protogenes feinen 
Beſuch anfündigte. Als er den Protogenes nicht zu Haufe En 8 er 
über eine große Tafel, die zum Bemalen bereit fand, eine Linie; Pro 
togenes rief beim Anblid derfelben fogleih aus, diefe Linie könne nur 
von Apelles gezogen fein, zog mit dem Pinfel eine noch feinere Linie in 
dieſer Linie, und ging weg. Apelles kehrte wieder und theilte nun mit 
einer dritten Farbe die Linien fo, daß größere Keinheit nicht mehr möglih 
war. Wäre die Erzählung damit ————— fo möchte man fie immer 
er für ein Künſtlermährchen erzählen; allein da Plin. XXXV, 36, 11. 
eifügt, daß die Tafel mit den drei Linien als ein Wunderwerf auf die 
Nachwelt gefommen, und in dem Kaiſerpalaſte auf dem Palatın verbrannt 
ag fo haben wir Grund, an die Wahrheit der Erzählung zu glauben. 
an wollte linea von einem Umriß, fei es einer ganzen Figur oder eine⸗ 
—— 3. DB. eines Kopfes erklären; allein wie unverdienftlic bie 
wäre, zeigte Michel-Angelo, der einft, als von dieſem Weitſtreit dıe 
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Rede war, die vollendete Geftalt eines nackten Menſchen, vom Fuß an- 
fangend, ın einem Striche zeichnete. Die einfachfte und dem Tert des 
Plinius angemeffenfte Erklärung iſt, wenn man eine gerade geometrifche 
inte flatuirt, und den Knoten in dem zweimaligen Durchfchneiden der- 
felben findet. Die Künftler wollten dadurch die Sicherheit. des Auges 
und der Hand, fo wie die Meifterfchaft in der Führung des Pinfels zei- 
en; äbnlih wie Giotto, als er von Pabſt Benedict IX. dur einen 
ei Hofleute nah Nom eingeladen wurde, um St. Veter mit einem 
Werk zu ſchmücken, als Nrobeftüc aus freier Hand mit dem Vinfel einen 
Kreis zog, fo rein, als ob er mit dem Zirkel befchrieben wäre. Der 
Höfling glaubte fih zum Beften gehalten, und verlangte eine andere Probe; 
als er aber auf Giotto's Zureden die Zeichnung nach Nom brachte, erflärten 
Kunftverftändige, fein anderer Künſtler Italiens vermöge ein Gleiches. — 
Bei aller Hochachtung, die Apelles für die Vorzüge der mit ihm lebenden 
Maler hatte, vermißte er Eines bei allen, nämlich die Anmuth, worin 
er fih unbedingt den Principat zufchrieb, der ihm auch weder von der 
Mit» noch von der Nachwelt ftreitig gemacht wurde. In der Gratie, die 
er den Smyrnäern malte (Pauf. IX, 35, 6.), mag er alle in der Malerei 
erreichbare Anmuth vereinigt haben: doch den Triumph feiner Kunſt fcheint 
er in der Venus Anadyomene gefeiert zu haben, die im Aesculapius— 
Tempel zu Cos war und für ein Wunder der Welt galt. Auguftus ver- 
feate fie nah Rom in das Heiligthum des vergötterten Cäfar, als die 
Stammmutter des Aulifchen Gefchlechtes, und erließ dafür den Coern 
100 Talente an rüdjtändigem Tribut; fie verdarb aber ſchon unter Nero. 
Sie wurde in zahlreichen Gedichten befungen, die ung über die Art der 
Darftellung einige Winfe geben. Sie war nadt und drückte die triefenden 
Haare mit der Hand aus; ein Motiv, das wir in der bei Pontailliers 
im Jahr 1802 gefundenen Bronze-Statue der Venus erkennen (Millin, 
Monum. Ant. ined. T. II. fol. 28). Apelles hatte ein zweites Bild ber 
Venus angefangen, womit er das erfte noch überbieten wollte, aber wäh— 
rend er auf der Inſel Eos damit befchäftigt war, übereilte ihn der Tod, 
und fo blieb das Gemälde unvollendet, wurde aber noch mehr bewundert 
als das vollendete. Ein ehrendes Zeugniß für feine Meifterfchaft ıft es, 
daß fih Fein Künftler fand, der das Gemälde, an dem Kopf und Brurft 
bereits gemalt waren (Cic. Ep. ad Fam. I, 9.), zu vollenden gewagt 
hätte. Apelles fehrieb auch über feine Kunſt. H. Meyer Geſch. d. bilv. 
Künfte I. p. 179 ff. und in Erfh und Grubers Encyelopädie, Sillig 
Catal. Artif. Hirt Geſch. d. bild. Künfte p. 242 ff. — 2) Ein GStein- 
fhneider aus unbeftimmter Zeit. R. Nochette Lettre a M. Schorn p. 30. 
— 3) Ein Toreute, Athen. XI, p. 488. €. 5. [W.] 

Apemantus, f. Timon. 

Apemosfyne (Arsuoorvn), Tochter des Königs Crateus, Schwefter 
des Althemenes, und von diefem getödtet; f. Althemenes a. E. [H.] 

Apenestae , f. Viestae. 

Apenninus mons (6 ’Ariwıros, Polyb. II, 14, 16. Arirrıvor 0905 
und Arirrıva don, Str. Ptol.), die Fortfegung der Geealpen, welde 
* Italien durchziehend, das Gerippe dieſer-Halbinſel bis zum ſieili— 
hen Sunde bildet, Mel. II, 4. Kein bemerklicher Einſchnitt ſcheidet 
diefes Gebirge von den Alpen; Biele gaben ibm feinen Namen fchon an 
den Weftgränzen der Yigurier, Andere erft bei Genua, Str. Wi. 211. 
216. Schroff gegen Suden abfallend, zieht ed fih anfänglich nahe am 
Meere hin oftwärts, umfchließt fodann Etrurien auf deffen Nordfeite, und 
sieht fih allmählig, feine Nebenzweige nach allen Nichtungen verfendend, 
nah Suden. Die höchſte Höhe (ok nirgends über 8300 F.) erreicht es 
in Sabinum und Samnium, wo Eis und Schnee big tief in den Sommer 
dauert, und von wo feine Ausläufer in mannichfaltigen Verzweigungen 
das Ratinerland und Campanien durchftreichen, um bier die ee lbarkes 


598 Aper — Aphäca 


Berghängen, die üppigſten Thäler, die reizendften, fo wie bie erbabenften 
Formen zu bilden. Wo Apulien, Samnium und Yucanien zufammenftoßen, 
theilt fih der Hauptzug; der weftliche Arın durchzieht Bruttien und wird 
durch den Einfchnitt bei Nhegium von feiner weitern Kortfegung, den 
Nebroden Siciliens getrennt; der öftliche läuft durch Apulien und Cala 
brien, und endigt mit dem falentinifchen Vorgebirg. Die Hauptfette 
diefes Ralfgebirges ift meift kahl und öde, von vielen Schluchten un 
öhlen durchzogen, den Herbergen fchlechten Raubgefindels zu allen Zeiten. 
Str. 211. 219. 231. u. a. Polyb. a. a O. Plin. II, 5. Ptol. [P.) 

Aper, ein griechifcher Girammatifer in Nom zur Zeit des Tiberius, 
der Lehrer des Heraflides Pontieus. Er wird ale zur Schule Ariftards 
ebörig bezeichnet, und foll insbefondere gegen den Grammatifer Didymut 
öfters aufgetreten fen; f. Suidas s. v. "Heaxdsidns T. II. p. 71. — Ber: 
fihieden von diefem ıft M. Aper, ein geborner Gallier, der in Rom durd 
fein rednerifches Talent bis zur Duäftur und Prätur emporftieg. In dem 
dem Tacitus gewöhnlich beigelegten Dialogus de oratoribus tritt er alt 
VBertheidiger der neueren Redeweiſe im Gegenfaß zu der alten auf. Eigene 
Neden oder Echriften deffelben find micht vorhanden. S. befonders av. 
2. 7. 33. des Dialog. de oratt. und Rupert. ad Tacit. Opp. T. I. (184) 
p. LXXVILf. TB] 

Aper (zangos), das Wildſchwein, deffen Fleiſch (Caprugna) zu den 
Lieblingsgerichten, befonders der Römer, gebörte (animal propter convi- 
via natum, Yuvenal. I, 141.). Die gefchägteften Theile waren der Kopf, 
der Magen, die Schinfen, und von den Schweinmüttern vorzugsweife 
dag Euter (sumen, Plin. XI, 37.) und die Bärmutter (vulva, Horat. 
Epist. I, 15, 41. Martial. XIII, 56. Plin. Epist. 1,15. und daf. Gierig). 
Die Sitte, ganze Eber in ungeheuern Schüffeln als caput oder pompa 
coenae auf die Tafel zu fegen, fol ums %. d. St. 660 P. Serilis 
Rullus aufgebracht haben, Plin. VII, 51. Horat. Sat. II, 4, 41. Juven. 
a. a. D. und daf. Rupert. Dft erfchienen mehrere zugleih, Pl. 
a. a. D. Ntben. IV, 1. p. 129. 131. auf des Antonius QTafel ibrer 
acht nah einander, Plut. Ant. Beſonders gefucht waren, die Eber der 
Iucanifhen Waldgebirge, Horat. Sat. II, 3, 234. 8, 6. Stat. Theb. VIl, 
533., fo wie die umbrifchen (Horat. Sat. II, 4,40.) und etrurifchen, Ca— 
tull. XXXIX, 11.5 den leßteren gibt Stat. Silv. IV, 6, 10, den Vorzug. 
Die aus den fumpfigen Korften von Laurentum kommenden werben 
von den Gaftronomen bei Horat. Sat. II, 4, 42. fehr gering gefdätt. 
Vgl. aber Martial. IX, 49, 5. X, 45, 3. Ovid Fast. II, 231. und dal. 
Heinf. Auch wurden Wildfehweine in eigenen Parken (vivariis) gehalten, 
lin. VII, 51. [P.] 

Aperantia, f. Aetolia. 

Aperopia, ein Ynfelhen neben Hydria, der Küfte von Argolis 
gegenuber, j. Dello Poulo, Plin. IV, 12. [P.] 

Aperrae, Rüftenftadt in Lyeien. Im Periplus und bei Hieroch. 
684. wird fie Aperlae, bei Plin. I. N.V, B. Apyrae genannt; ben wahren 
Namen geben Ptol. V, 3. und Münzen aus der Regierung des Gordianue 
. mit der Auffchrift ANTEPPAITRN, Seſt. class. gen. 91. ed. 2. Nad den 
angeführten Stellen Tag fie zwifchen Andriaca und Antiphellus, etwa an 
der jegigen Bai von Kafava. [G.] 

Apesantius (Arearros), ein Beiname, unter welchem Jupiter auf 
bem Berge Apeſas bei Nemea, wo ihm Verfeus zuerft geopfert haben 
foll, einen Tempel batte. Pauf. II, 15, 3. Stepb. Byz. s. v. Artoas. [H. 

Ap&sas (Arioas), Berg im Gebiet von Cleonä, f. den vorh. Art. [P-) 

Apex, f. Flamines und Solii. 

— P.F, AN T. — Adjutrix pia fidelis Antoniniana (legio); ſ. Or. 

Aphäca, 1) Stadt in Cölefyrien zwifchen Heliopolis und Byblus 
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im Gebirge Libanus am Fluſſe Adonis, wo die Aphrodite, hier Aphacitis 
genannt, noch zu Conftanting Zeiten ausfchweifend verehrt wurde, Bei 
dem Tempel (f. den folg. Art.) befand ſich ein Feiner wunderbarer Gee, 
in dem angeblich bloß die der Göttin angenehmen Geſchenke unterfanfen. 
Sozom. hist. ecel. II, 5. Soer. I, 4. Eufeb. vit. Const. III, 55. Theoph. 
Chron. p. 18. Zoſim. 1, 58. Wahrfheintih iſt Aphaca dieſelbe Stadt, 
welhe, ale zum Stamme Affer gehörig, Joſua XI, 4. XIX, 30. Nicht, 
l, 31. 1. Kön. XX, 26. erwahnt wird. Jetzt Affa (Burckhardt ©. 70. 
O. v. Richter ©. 107. Berggren I, ©. 195.); nicht Fafra, wie Bruns, 
Mannert und noch ganz fürzlich Eallier vermutheten, noch auch Chan el 
Pit, was Reichard vorfchlug. — 2) Stadt in Yıbyen. Steph. Byz. [G.] 

Aphaecites (Agarirıs), ein Beiname der Venus von der Gtadt 
Aphafa in Cölefyrien, wofelbft fie einen berühmten Tempel hatte, mit 
dem ein Drafel verbunden war; Conftantin d. Gr. ließ ihn zerftören. 
3ofim. I, 58. [H.] 

Aphaea , |. Britomarlis. 

Ayarpeioda:, f. Einspriod ar. 

Agyanıorar, eine Art Leibeigener in Ereta, f. d. 

Aphar, |. Saphar. 

Aphäreus (Agageı's), 1) Sohn des meffenifchen Königs Perieres 
und der Gorgophone, des Verfeus Tochter (Apoll. I, 9, 5.), zeugte mit 
Irene, des — Tochter, nach welcher er auch eine neu gegründete 
Stadt Arene nannte, drei Söhne, Lynceus, Idas und Piſeus, Apollod. 
II, 10, 3. Pauſanias in der betreffenden Stelle, IV, 2, 3. 4., nennt 
blos die beiden erfteren "(die fogen. Apharetiden 'Agupnyridau, ’Aya- 
ernadas), welche auch fonft in der alten Sagengefchichte dur ihren Kampf 
mit den Dioscuren verberrlicht find, welchen ausführlich Pind. Nem. X, 
60 (111) f. befchreibt. — 2) Ein Kentaur, dem auf der Hochzeit bes 
Pirithous von Thefeus die Arme zerfchmettert wurden. Ovid Met. XII, 
. — 3) Sohn des Galetor, von Aeneas vor Troja erlegt. Iliad. XIII, 
54. [1] 

Aphäreus , des Nedners Iſokrates Schwiegerfohn und von biefem 
an Eohnesftelle augenommen, fol, die Bahn feines Baterd, aus deſſen 
Schule er hervorgegangen war, verfolgend, Neden der deliberativen und 
gerichtlichen Gattung abgefaßt haben, worunter eine ın der Angelegenbeit 
feines Vaters: ng05 Miyazkuidım megi ris avrıdaoosus; aber es iſt von dieſen 
Reden eben ſo wenig Etwas auf uns gekommen, als von den ſieben und 
dreißig Tragödien, die er nach Plutarchs Zeugniß (X Oratt. p. 839. 0) 
edichtet haben ſoll; er ſchrieb jedenfalls zwiſchen DI. 102, A und 109,3. 
Nach derſelben Angabe hätte er zweimal an den Dionyſien und zweimal 
an den Lenäen mit feinen Tragödien den Sieg gewonnen. Vgl. Fabrie. 
Bibl. Gr. II. p. 285. ed. Harles. und Weftermann Gefch. der griech. Bered- 
famf. (1.) $. 50. Not. 2. [B.] 

Aphellas, f. Ophellas. 

"Aygroıs kawr, ſJ. Kryvars. 

Aphesius (Artsws). Unter diefem Namen batte Jupiter einen Tem- 
vel auf einem Berge bei Megara, zur Erinnerung an die auf des Aeneas 
Gebet erfolgte Befreiun von allgemeiner Dürre. Pauf. I, 44, 3. [H.] 

"Agsorne, der Borfigende im Rath der auriuors in Enidus, nad 
ut. Qu. gr. p. 379. [P.) 

’Agiraı, die Kreigelaffenen in Sparta, f. Sparta. 

Aphötae (Agrrai), Uferort am pagafetifchen Bufen in Theſſalien, 

wo die Argo auslief, Str. 436. Apoll. Rhod. | P.] 
,  Ageroi änigar, die freien Tage, an welchen in Athen Feine Raths— 
verfammlung war; gewöhnlich waren dieß nur die Feſttage. Pollur VIII, 
3. Bol. —* Thesmoph. 85. Xenoph; R. Ath. 111,2.8. Böckh Staats— 
baush. I. S. 250. [P.] e 
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A0a roe, Titel eines Dberpriefters in Delphi, f. d. 

Aphidas (Agsidas), 1) Sohn des Arcas von Yeanira, oder Mega— 
nira, oder der Nymphe Chryfopelia, Anollod. IH, 9, 1.5 nah Pauf. VII, 
4, 2. von der Dryade Erato. Als der Bater unter Apbidas und dem 
andern Sohn Klatus das Land vertbeilte, fiel dem erftern Tegea zu; 
fein Sohn war Aleus. Pauf, und Apollod. a. a. O. — 2) ein Gentaur, 
auf der Hochzeit des Pirithous von Phorbas im Schlaf erfchlagen. Ovid 
Met. XII, 317 ff. — 3) Sohn des Polypemon aus Alybas, Water des 
Eperitug, für den ſich Ulyſſes bei der Rückkehr nach Ithaka ausgab. Odyss. 
XXIV, 395. [HL] 

Aphidna oder Aphidnae, eine der zwölf cecrovifchen Städte 
Attica’s (Strabo IX, p. 397.), fümmt fchon früb in den Mythen der 
Athener vor. Theſeus verbirgt bier die Helena vor ihren Brüdern, den 
Dioscuren, die in feiner Abwefenheit die Feſte erobern und ihre Schwefter 
befreien (Herodot. IX, 73. Diod. Sie, IV, 65. Pauſ. I, 17.). Auch zu 
Demofthenes Zeit (de corona p. 238.) war die Stadt noch befeftigt, verlor 
aber bald ihre frübere Bedeutfamfeit (Sener. Hippol. 24.). Als attifcher 
Demos gehörte A. urfprünglich zur Phyle Aeantis (Plut. quaest. symp.|, 
10. Nie. Thyat. bei Harp. 's. v. Ovoymridaus. Phavor. Schol. Mat. Gorg. 
p. 350. Bekk. Corp. inser. gr. n. 172.); dann wurde es der Yeontie 
(Nie. Thyat. a. a. D. Steph. Byz.) und fpäter der Ptolemais zugetbeilt 
(Heſych.); unter Hadrian fam es zur Phyle Hadrianis (Corp. inser. gr. 
275.). Die Etadt lag nicht weit von Decelea, nach Leake bei dem beu- 
eigen Bügha oder Meziabua, zwifchen Tatöy (Decelea) und Faſidhero 
(Zrinemes). [G:] 

"Agiaorov, f. Aplustre. 

Aphle (Plin? H. N. VI, 31.), derſelbe Ort in Euftana, welden 
Nearhus (p. 73. ed. Huds.) Aginis, Ptolemäus Agorra und Strabo XV, 
p. 729. Susiana nennen. Nah Reichard das j. Ahwaz. [G.] 

Aphneus (Agrveaos), der reichlih gebende, Beiname des Mard, 
unter dem er auf dem Berge Eneftus in Arcadien einen Tempel hatte. 
Die VBeranlaffung f. unter Aörope Wr. 2. [H.] 

Aphnitis (Aiuvr) fol nach Strabo XII, p. 587. der Ser von Dat 
cylium in Bitbynien gebeißen haben, der nah Steph. Byz. früher Artynius 
hieß; von ihm follen die Troös Aphnei (Tyses agraoi, Die Reichen, die 
Bewohner der Stadt Aelea, Hom. Iliad. II, 825.) benannt feyn, aus 
deren Namen ik Byz. eine Stadt Aphneum \"Agreor) bildet. [6] 

’Agogiltıw, . "Op. 

’Agogun (au drdrem), das Geld, das bei einem Trapeziten in deſſen 
MWechjelbanf zur Theilnahme am Mechfelgefchäft niedergelegt wurde. Har- 
poer. (mit den Bemerfungen von Mauffacus und Valeſius); Suid. s. Y. 
Pollur III, 84. Lex. Seg. 472. Eine hierauf ſich beziebende Klage, dier 
agopurs, ftellte Apollodor, Pafions Sohn, gegen lerne an, indem er 
von diefem die Summe von 20 Talenten forderte, die Pafion in einer 
an Phormio vermietheten Wecfelbanf als Handelscapital niedergelegt 
hatte; dagegen die demoftbenifche zagaygary Urip Popuinvos. S. Meier 
und Echömann d. att. Proc. ©, 511. Platner der Proc. u. die Kl. b. d. 
Att. IL, 361. [K.] 

Apkeractus (ipgaxtos SC. raus), auch navis aperla, eine offene Ga— 
feotte (im Gegen. xarapgarros, Deckſchiff), nur am Vorder» und Hinter 
theil mit kleinen Verdecken verfehen, Cic. Att. V, 11. 12. 13. VI, 8. tv. 
XXXI, 22. Bol. Scheffer de re nav. II, 5. [P.] 

Aphrodisia, Der Dienft der Aphrodite war wohl über ganz Grie— 
chenland verbreitet, und ihr wurden allenthalben, wo fie Tempel batte, 
auch Fefte begangen, doch finden wir den Dienft befonders, wenn auch 
nicht ale einen einheimifchen, doch als einen fehr alten, auf der Lieblid- 
ften der griechifchen Inſeln, in Kyprog, das ſchon der Homeribe (Hyımn. 
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V, 2.) der Göttin ale Sig zufchreibt. Feſte wurden ihr befonderg in 
VPabhos begangen, wo der Sage nach ihr ältefter Tempel war (Tacit. 
Hist. IT, 3. Annal. III, 62. Marım. Tyr. Serm. 83.), von Aeriad oder 
Kinyras erbaut, in deffen Familie, den Kinyraden, daher auch das Prie- 
ſterthum der Göttin erblih war (Schol. zu Pind. Pyth. IL. Heſych. u. d. 
W. urugadas). Die Göttin wurde unter der Geftalt eines fpigigen rund« 
m Kegels (Tacit. Hist. II, 3.) oder als eine weiße fteinerne Pyramide 
(Marim. Tyr. 38.) verehrt, und ähnlich fehen wir fie auf einer perga- 
menifhen Münze (Spanhem. num. antiqu. VIII, 6.) abgebildet, wo fie 
als ein fpiger Kegel, oben mit einem Kuopfe und, zwifchen zwei Pyra- 
miden ftebend, mit der Unterfchrift Paphia erfcheint. Allein die papbıfche 
Göttin felbft erfannte des Prariteles Enidifche Aphrodite als ihr wahres 
Bıld an (Plato’s Epigr. Antholog. IV, 12. ©. 323.). Die Dpfer, welde 
man der paph. Aphr. darbrachte, mußten unblutig fein und beftanden aus 
der reinen Dpferflamme, aus Blumen und Weihrauch (Zacit. Hist. II, 3. 
Birg. Aen. I, 416.). Durch einen Cilicier Tamirad war aud in Paphos 
der Gebrauch eingeführt, durch Befchauung der Eingeweide von Dpfer- 
thieren, wozu man am liebften junge Böde benüßte, die Zufunft zu ver» 
kunden. Anfangs hatten die Yeitung diefer Drafel die Ramilie des 
Tamiras und die Kinyraden gemeinfchaftlih, fpäter wurde fie aber den 
Kinpraden allein übertragen (Tacit. a. St.). Wenn Tacitud fagt, daß 
fein Blut den Altar der Göttin berühren dürfe, und doch dabei der Dpfer- 
tiere gedenft, fo kann man diefen feheinbaren Widerſpruch mit Ernefti 
nit dadurch heben, daß man fagt, nur bei der Erforfehung der Zufunft 
wären Thiere gefchlachtet worden, denn Tacitus redet ganz beftimmt von 
Thieren, die man als Gelübde darbringt; fondern es iR wabrfcheinlicher, 
daß man zu den Dpferfchmaufereien der Göttin Thiere darbrachte, und 
pe. befonders männliche. In Paphos wurden auch Myſterien der Göttin 
egangen, als deren Begründer ebenfallg Kinyras (Arnob. adv. gent. 
V, p. 159.) genannt wird. Diejenigen, welde eingeweiht werden wolls 
ten, gaben der Göttin us Eraipa dvaorai, eine Münze, erbielten in den 
Mofterien Anweifung zu den Liebeswerfen, der riyrn uoyıxj, und ihnen 
wurde etwas Salz und ein Phallod gegeben (Klemens Alerandr. Protrept. 
p. 13.). Den bei Ariftänetos (Brief I, 14. II, 3.) vorfommenden Aus» 
druck auuntos ’Agpodirns darf man aber wohl nicht mit Meurfius (Graec. 
feriat. lib. I. u. d. W.) auf Mofterien beziehen, fondern es bezeichnet 
nur den in der Liebe unerfahrnen. Als nah dem trojan. Kriege Agave- 
nor, der Arfadier, nach Kypros verfchlagen wurde, baute er eın zweites 
Paphos (Pauf. VII, 5, 2.), wo ebenfalls die Aphrodite verehrt wurde, 
die vor diefer Zeit, —9 Pauſ. a. St., nur in Golgoi Tempel hatte 
(Altpaphos?). Der Dienſt in Altpaphos iſt jedenfalls älter, wie nament- 
lich aus Folgendem deutlich erhellet, das ſich nur durch die Annahme er 
Hären läͤßt, der Dienſt der Aphr. ſei von Altpaphos nah Neupaphos 
und von da in die übrigen Städte der Inſel verbreitet worden. Alle 
Jahre nämlich fammelten 0 zu Neupaphos aus den umliegenden Städten 
Männer und Frauen und gingen in feftlihem Zuge nah dem fechszig 
Stadien entfernten Altpaphös (Strabo XIV, 6. ©. 244. Tauchn.). Biels 
leicht bezieht fih auf diefen Feftzug die Nachricht, daß der Priefter, wel- 
her in Kypros dem Opfer der Aphr. vorgeftanden babe, ayirne heiße 
(vgl. oben S. 250. und Heſych. u. d. W.). Rächſt Paphos war der be- 
rubmtefte Tempel in Amathus, von Amatbus, dem Sohne des Aeriag, 
erbaut (Tacit. Ann. III, 63.). Vielleicht ift es diefer Tempel, in dem fie 
jugleih mit dem Adonis verehrt wurde, wo man das Halsband der Har- 
monia bewahrte, und ein Feſt xuprzuns zu Ehren der Aphr. beging (He— 
ſych. u. d. W. zderwas). In einem Tempel in Amathus war die Aphr. 
als Mann abgebifvet (Heſych. u. d. MW. 'Asgödıros) , welches die barbata 
Venus ift, deren Servius (zu Birg. Aen. II, 632.) in nn.“ gedenft. 
3 Er 


602 Aphrodisias 


Maftob. (Saturn.- III, 8.) fagt davon, die Aphr. wäre in biefer Bildſäule 
der Geftalt nah ein Mann, babe weibliche Kleider an und trage einen 
Stab in der Hand; andere jedoch hätten behauptet, fie wäre Mann und 
Frau zugleih. Voß (mythol. Briefe Bd. II. 74.) erklärt diefe Mann- 
Aphrodite für eine fpäte Bildung der Myſtiker. — Auf dem Olympos in 
Kypros hatte die Göttin unter dem Namen 'Age. ’Axgaia einen Tempel, 
welchen Frauen nicht nur nicht betreten, fondern auch nicht einmal an 
blicken durften (Strabo a. St.), und überhaupt hatte fie wohl in allen 
Städten auf Kypros Tempel, wie wir es namentlich noch von Sole 
wiffen (mo fie zugleich mit der Iſis verehrt wurde, Strabo a. St.), und 
von andern. Der von Yuftin. (Geſch. XVII, 5., vgl. Lactant. divin. in- 
stitut. I, 17.) erwähnte Gebrauh, daß die Yungfrauen in Kypros vor 
ihrer Verheirathung an beflimmten Tagen an das Meer gefchidt worden 
wären, um fich durch Preisgebung ihres Körpers eine Ausfteuer zu ver- 
dienen, ift ganz aſiatiſch (Herodot. I, 93. Aelian verm. Geſch. VI, 1. 
Auguſtin de civ. dei IV, 10.), und findet fih auch in Karthago (Baler. 
Mar. II, 6, 15.). Ein zweiter Hauptfi der Verehrung der Göttin war 
in Kythera, wo fie als Urania den älteften Tempel in Griechenland 
hatte, den (Herodot. I, 105.) die Phönifier erbaut haben. Paufaniat, 
(III, 23, 1.), der nichts davon fagt, führt blos an, daß die Göttin br- 
eg rg werde (die Eyysos). Auch in Sparta (Pauf. II, 17, 5.) 
atte die Aphr. Uraia einen Tempel mit einer fehr alten Bildfäule. ‚in 

heben hatte fie drei alte Bildfäulen, die ihr von Harmonia geweiht 
waren, als Aphr. Urania, Aphr. Pandemos und Aphr. amoorgogia (Paul. 
IX, 16, 2.). In dem Tempel der Aphr. Urania ın Elis fand eine von 

heidias gearbeitete Bildfäule, und dort ſah man auch eine andere ver 
phr. Pandemos (Pauf. VI, 25, 2.). Obgleih in allen diefen Städten 
nicht geradezu Feſte der Göttin genannt werben, fo find wir doch berech⸗ 
tigt, fie —8 anzunehmen. Ausdrüdlich angeführt werben die Aphro— 
diſia in Korinth, welche von den dort fo — Hetären allein be— 
gangen wurden (Athen. XIII, ©. 574, b), und in Korinth finden wir or. 
mebrere Tempel, wie 3. DB. den ber ——— Aphr. in Akroloriut 
(Pauſ. II, 4, 7.), den der Aphr. Melanis beim —— * Kraneion 
(Pauſ. II, 2, 4.). Auch in Athen wurden Aphrodiſia gefeiert, und zwar 
befonders mit Schmaufereien der Hetären (Athen. XII, ©. 579, e. di. 
lautus Poen. I, 2, 43. V, 4, 1. Xthen. XIV, ©. 659, d. Bol. Bersl 
e rell. comoed. Attic. antiqu. p. 399.). — Eines großen Feftes der wi 
thereia und bes Adonis, das in Seſtos begangen und von den umwob 
— ie befucht wurde, gedenkt m. ufäos (Hero et Leandr. 


Aphrodisias , 1) Etadt an der Gränze von Phrygien und Carien, 
fo daß fie Strabo (XII, p. 576. XIII, p. 630.) zu Phrygien, Spätere aber 
8 Carien rechnen konnten. 5— Steph. Byz. v. Niron hieß fie früber 

inde, dann Megalopölis. Obgleich Feine der bebeutenderen Städte der 
Gegend (f. Strabo a. a. D.), wurde die Stadt dennoch nach den Burger 
kriegen zwifchen Cäfar und _Pompejus und zwifchen Octavianus und Ante 
nius fehr begünftigt, da fie es mit ber fiegenden Partei gehalten hatte 
ie wurde für frei erflärt (Aphrodisienses liberi, Plin. H. N. V, 29.) and 
rn bas Recht eines Afyls bewilligt (Tac. Ann. III, 62.), den Zitel einet 

etropolis von Carien, den ihr Hierocles beilegt, kann fie aber erft in 
fehr fpäter Zeit erhalten haben, da auf ihren Münzen, die bis auf Gal- 
lienus berabreichen, diefer Titel nicht vorkömmt. Ptol. Damase. bei 
Phot. Bibl. Cod. 242. p. 1050. Jetzt Geira oder Keireh; Pocode Beſcht. 
des Morg. III, ©. 102. D. v. Richter Wallf. im Morg. ©. 531. — 
2) Inſel an der Küfte von Carmanien, früher Cataea genannt, j. Kal 
(auch Kaiſh, Dusche, Däs u. f. w. gefihrieben). Arr. Ind. 37. Plin. N. 
N. VI, 38, Mart, Cap. — 3) Infel an der Küfte von Marmarica mil 
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mit einer Rhede und einem Tempel der Venus. Scyl. Herodot. IV, 169. 
Peripl. Steph. PR Nah Ptol. hieß fie auch Laea und ’Apeodirns vjoog. 
— 4) Borgebirge Cariens, zwifchen den Buchten Thymnias und Schönus ; 
wird auch Aphrodisium genannt; Mela. Plin. H. N. V,29. — 5) Hafen- 
ſtadt in Eilicien, zwifchen Gelenderis und Soli, an dem Theile der Küfte, 
welcher am nächften nah Cypern hinliegt; wird auch Aphrodisius portus 
oder oppidum Veneris genannt. Scyl. Perivl. Diod. Sie. XIX, 64. Liv. 
XXX, 19. Pin. H. N. V, 22. Pol. Solin. Stepb. Byz. Eonft. Por- 
pbyr. de them. I, 13. est Porto Cavaliere. Leake in Walpole’s Tra- 
vels in the East. p. 278. — 6) Stadt auf der Inſel Cnidos an der Küſte 
von Carien. Steph. Byz. — 7) Stadt Nethiopiens. Steph. Byz. [G.] 

Aphrodisias, 1) f. Gades. — 2) f. Portus Veneris. — 3) abge» 
angene Stadt in Taconien, deren Bewohner nah Böä gezogen wurden, 
Dat II, 22, 9. [P.] 
‚ „Aphrodisium , 1) f. Pyrenaea Venus. — 2) Tempel der Venus 
in Latium, zu Lavinium gehörig, Str. 232.5 zu Plinius Zeit nicht mehr 
vorhanden, III, 5. — 3) Flecken in Arcadien, öftlih von Megalopolis, 
anf. VIII, 44, 2. [P.] | 

Aphrodisium, 1) Stadt an der Norbfüfte von Eypern, Strabo 
XIV, p. 682. Ptol, Steph. — 2) Hafenftadt in Numidien, unweit Hippo 
Regins (Ptol.). Nah Shaw's Voyages I. p. 119. und Reichard das 
heutige Bona, nah Mannert der heutige Hafen El Berber. — 3) Hafen- 
ſtadt in Africa proconsularis, unweit Hadrumetum. Ptol. Nah Shaw 
das neuere Faradiſe. — 4) Borgebirge ın Carien, f. Aphrodisias. [6.)] 

Aphrodisius mons, Gebirg in Lufitanien, nörblih vom Tagus, 
Appian VI, 65. 66. [P.] 

Aphrodisius portus, f. Aphrodisias. , 

Aphrodisius aus Tralles, ein Bildhauer, welcher im erften Jahr⸗ 
hundert n. Chr. für den Kaiferpalaft in Rom arbeitete. Plin. XXXVI, 5. 
5. 4. Berfchieden von ihm ift der Bildhauer Aphr., welcher Bildfäulen 
bemalte bei Neinef. Inser. IX. 51. ’Aggodiosos "Anunrgiov 6 xai ’Eragpäs 
ayalnatorroıog iynavorns. [W 

Aphrodite, f. Venus. 

Aphrodites (Veneris) insula, Inſel im arab. Meerb. Ptol. [G.] 

Aphrodites portus (Argodins öguos) Agatharch. de rubro mari; 
Strabo XVI, p. 769. Diod. Sie. III, 39.5; f. Myos-hormos. 

Aphroditopölis, Aphrodito , ’Apgodirns zölıs, Veneris oppidum, 
Namen mehrer Städte in Aegypten: 1) Hauptftadt des Nomos Aphrodi- 
topolites in Heptanomis, am öftlichen Ufer des Nils. Die Stadt hielt 
ch unter diefem Namen als Bifchofsfig bis in, die fpätefte Kaiſerzeit. 
Strabo XVII, p. 809.5; Münzen unter Trajan und Hadrian; Ptol. It. 
Ant. Hierocl. Nah d’Anville jegt Atfyh oder Atfyeh; nah Reichard 
Ed⸗Soph; nach Prokeſch eine Stunde firomaufwärts von Gamazeh. — 
2) Hauptftadt des Nomos Aphroditopolites in Thebais, am weftlichen Ufer 
des Nils, jedoch etwas landeinwärts. Agatharch. de rubro mari p. 22. 
ed. Oxon. Strabo XVII, p. 813. Plin. H. N. V, 9. (Aphroditopolites 
Nomus), V, 11. (Veneris iterum); Ptol. Nach Prokeſch (Erinnerungen 
aus Aeg. und Kleinafien I, S. 152.) das jegige Städtchen Tachta, etwa 
eine Stunde vom Nil entfernt. — 3) Stadt im Nomos Hermonthites in 
Thebais, auf der Weftfeite des Nils. Pin. H. N. V, 11. (Veneris oppi- 
dum). Wahrſcheinlich das Asphynis der Notit. Imperii. Jetzt Asfun (f).— 
4) Stadt im Nomos Profopites im Delta, zwifchen Naucratis und Gais, 
bei Herodot. II, 41. wahrfcheinlich mit ägyptifhem Namen Atarböchis 
(Atar — Venus, Baki = Stadt) genannt. Strabo XVII, p. 802. Plin. 
H. N. V, 11. (Aphrodites). Mannert erflärt auch das Momemphis des 
Strabo und das Niciu-polis des Ptol. für diefelbe Stadt, irrt fih aber 
wahrfcheintich in beiden Vermuthungen. Jetzt Chybin⸗el koum. — 5) Stadt 
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im Nomos Leontopolites, Strabo XVII, p. 802. Vielleicht dieſelbe Stadt, 
welche nah Steph. Boyz. am Atbribis (canale) Tag. [G. 

Aphthitis, ein Nomos im öftlihen Theile von Unterägypten, Herod. 
U, 166. [6.] 

Aphthonius, aus Antiochien,, ein griechifcher Rhetor, fällt wahr, 
fheinlih in das Ende des dritten und in den Anfang des vierten Yabr- 
bunderts n. Chr. (nah Saxe Onomast. I. p. 394. um 315 n. Ehr.). Das 
große Anfeben, in welchem bei dem Schulunterridt die Progymnasmata 
des Hermogenes (f. d. Art.) ftanden, veranlaßte ihn wohl, eine neue 
Bearbeitung diefer Echrift zu geben, in welcher er die zwölf Uebungs 
weifen des Hermogenes in vierzehn erweiterte und bei jeder Uebung auf 
die Definition auch Beifpiele zur Erläuterung folgen ließ Cogl. über dieſe 
vierzehn Progymmasmata Weſterm. Geſch. d. griech. Beredfamf. $. 10. 
Not.2.). Wir befigen noch unter dem Titel ITgoyınrasuare diefe Schrift, 
welche die Elemente der Rhetorik, als Vorbereitung zu der eigentlihen 
Unterweifung in der rhetorifchen Kunft, enthält, und ung fo am . 
die bei dem Unterricht in der Rhetorik eingeführte Methode der Alten 
zeigen kann, durch welche in dem Knabenalter der Grund zu höherer Fer 
tigfeit gelegt werben füllte. Es fanden diefe Progymnasmata bald eine 
folhe Aufnahme, daß fie die ältere Schrift des Hermogenes ganz ver 
drängten, und noch in der neueren Zeit, im fechszebnten und a 
ten Jahrhundert, allgemein auf Schulen und Univerfitäten als Compendim 
bei rbetorifchen Vorträgen benußgt, auch theilmeife weiter ausgebildet und 
vermehrt wurden. Daraus erklärt fi eben ſowohl die verhältnigmähig 
größere Anzabl von Handfehriften, die wir noch befigen, als die zahl 
reihen Ausgaben und Iateinifchen Ueberfegungen, deren allein in jenen 
beiden Jahrhunderten über rg gedrudt erfchienen find (f. Hoffmann 
Lex. Bibliogr. I. p. 202.). Unter den Ausgaben, deren gleichfalls über 
zwanzig aus jener Zeit nambaft en werden fönnen 9 Fabrie. Bibl. 
Gr. VI. p. 96 f. Hoffmann a. a. D. p. 199 f.) find insbeſondere folgende 
zu bemerfen: bie Editio princeps in der Collect. Rhett. Graecc. Aldi Na- 
nut. Venet. 1508. fol, und dann (mit der Rhetorik des Hermogenes) 
Florent. ap. Ph. Junta 1545. 8.5 fpäter von Joachim Camerarius (Lips. 
1567. 1570. 1588.); dann Fr. Porti Opera illustr. atque expol. Genev. 
1569. 8.; von Burfhard Harbart (Lips. 1591. 8. und öfters, zulept 1656.; 
mit den Noten von Fr. Scobarius apud H. Commelinum 1597. und Lugd 
Bat. 1626. 8.; dann ed. nov. Paris. ap. Seb. Cramoisy 1623. und öfters; 
c. nott. J. Schefferi Upsal. 1670. und 1680. 8.; am Beften (mit Scheffers 
Noten) in Rhett. Graecc. ed. Chr. Walz I. p. 54 ff., vgl. p.4. Hier find 
au zwei andere, auf des Aphthonius Schrift ſich beziebende, ähnliche 
Abhandlungen beigefügt: Mardaiov dnıroum sis ru zig Ömropenng mgoyuaras- 
nara PD. 121 ff. und ’Arymyinov zuepi Twr roü ’AgYoriov rreoyınrannarer 
p. 126 ff. Außerdem befigen wir von Aphthonius noch eine Sammlung 
von vierzig äfopifhen Kabeln, welche zuerft der eben genannten 
Ausgabe von Escobar, fo tie der nachfolgenden Parifer beigefügt find; 
außerdem aber auch in: Apologi s. fabellae Aesopicae etc. Hannoviae 16. 
8. erfheinen, fo wie in einer Auswahl von drei und zwanzig Fabeln in 
Furia's Ausgabe der Nefopifchen Kabeln. — Einige andere piänner, die 
denfelben Namen Aphthonius führen, aber fpäteren Zeiten angehören, 
find bei Fabr. Bibl. Gr. VI. p. 94. und daraus bei Walz a. a. D. p- 
angeführt. [B.] 

‚ Aphftis "Agurs), Stadt auf der Halbinfel Pallene in Macedomen, 
mit einem berühmten Drafeltemvel des Jupiter Ammon, Thucyd. I, bl. 
Str. 330. Pauſ. II, 18, 2. Plut. Lys. 20. Steph. Byz. [P.] 

Apin, 1) f. Peloponnesus. — 2) f. Appia. —— 

Apiarium , Ortſchaft der Conteſtaner in Hiſp. Tarrac., j. Biar, 
noch jetzt durch Honig berühmt, It. Ant, [P.] 
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ei — Ort in Venetia, j. Cattiſena am Tagliamento, Itin. 
ieroſ. 

Apicius. Unter dieſem Namen werben uns nicht weniger als drei 
berühmte Gourmands genannt, obwohl die Eriftenz des einen, der unter 
Pompejus, fo wie die des zweiten, der unter Trajan gelebt haben fol, 
noch feineswegs hinreichend dargethan, ja vielmehr — die Berühmtheit 
hervorgerufen zu ſeyn ſcheint, welche der unter Tiberius in Rom lebende 
M. Gabius Apicius in dieſer Hinſicht erlanht hatte. Er hatte ſich 
durch feinen erfinderifchen Gerft in Allem dem, was wir ale Gourmans 
derie bezeichnen, einen Namen gemacht, der auch für die Folge fprich- 
wörtlid geworben ift, was Ausdrüde, wie Apicii epulones bei Sidon. 
Apollin. Ep. IV, 7. ober die bei Seneca (Ep. 120, 20.) vorfommende 
Nedensart: „Apicium coenis provocare“ beweiſen, fo wie auch des Pli- 
nius Ausſpruch, der ihn: „nepotum omnium altissimum gurges“ nennt 
(Hist. nat. X, 48.), während er an einer andern Gtelle frhreibt: „M. Api- 
cius ad omne luxus ingenium mirus“ (IX, 17.). 9a ey} einer Nachricht 
des Scholiaſten Juvenals (ad Sat. IV, 23.) hätte diefer Apicius, den er 
„Exemplar gulae“ nennt, über die Zubereitung der Mablzeit fogar gefchrie- 
ben; während auch eine eigene Schrift des Grammatikers Apion Yenannt 
wird, deren Gegenftand die Schlemmerei des Apicius war. Zuletzt, nad» 
dem er fein ganzes Vermögen verpraßt, foll er durch Gift feinem Leben 
ein Ende gemacht haben. Aber fein Namen blieb fortwährend, fo daß 
ſelbſt Gerichte und Speifen nach ibm benannt wurden. ©. Funccius De 
immin. Ling. "Lat. senect. X. $. 30. und Jacobs in Erfh und Gruber 
Encyelop. IV. p. 202 f. — Wir befigen noch unter dem Namen des Coelius 
Apicius eine Schrift De re culinaria s. de opsoniis et condimentis, ab- 
gefaßt in einem nicht fehr correcten, felbft einzelne Solöcismen verra- 
thenden Styl, aber infofern nicht ohne Intereſſe, als fie die einzige 
Schrift ift (wenn man von den bei Athenäus befindlichen, einzelnen No— 
tizen abfieht), welche ung über die Kochkunſt der alten Römer zu belehren 
und einen, übrigens nicht fehr günftigen, Bericht davon zu geben im 
Stande iſt. Es ift diefelbe in geben Bucher abgetbeilt, wovon jedes eine 
befondere Auffchrift nach dem darin behandelten Gegenftande, und zwar 
in griechifcher Sprache führt (3. B. Erıneins, Zagrorrns, Kraovgina u. f. w.), 
und es fcheint der Name des Apicius, des berühmteften Gaftronomen, nur 
vorgefegt, um als empfehlender Titel zu dienen, indem der oben genannte 

Gabius Apicius keinesfalls diefe, in eine weit fpätere Zeit fallende, 
Schrift verfaßt haben kann. S. meine Röm. Lit.Gefch. $. 344. d. zweit. 
Ausg. Unter ven Ausgaben (f. Fabric. Bibl. Lat. II. p. 468. ed. Ernest.) 
find zu bemerken die Edit. princeps Mediolan. per Guilielm. Signerte 1498. 
4.; dann mit den Noten von G. Hummelberg, Tigur. 1542. 4. und ind» 
befondere mit dem Commentar von M. Lifter, Lond. 1705. 8., deflen 
Noten nebft andern in der Ausgabe von Th. F. ab Almeloveen, Amstelod. 
1709. 8. wieder abgedrudt find. Mit — Noten von D. Bernhold, 
1791. 1800. 8. Ansbac. Auch verdient als Erläuterungsfchrift Beachtung: 
8. 9. Dierbach: Flora Apiciana. Heidelberg 1831. 8. [Br.] 

Apidänus, f. Enipeus. 

Apina, f. Arpi. 

Apion, f. Ptolemaeus Apion. 

‚Apion (unrichtig Appion), der Sohn des Pofidonius und nicht des 
Piftonices, da dieß.vielmehr ein Beiname des Ap. war (f. Gell. VI, 
8. Pin. H.N. XXXVII, 5. $.19.), den er, wie Burigny vermuthet, wegen 
feiner mehrfachen Siege in Iiterärifchen Wettkämpfen erhielt. Er war 
gebürtig aus Dafis in Aegypten, fludirte dann unter Apollonios und Dis 
ymus zu Alerandria, weswegen er von Manchen für einen Alerandriner 
ausgegeben wird. Nachdem er in Griechenland und andern Orten herum» 
gereist, ließ er fih in Rom nieder, wo er unter Tiberius und Claudius 
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die Grammatif und Rhetorik Iehrte, auch den Lehrftuhl des Theon erhielt. 
Dr diefer Stellung fcheint fi Apion befonders einen Namen gemacht zu 
aben und zu großem Anfeben gelangt zu feyn, ungeachtet man, nad 
mehreren Angaben der Alten, eine ungemeine Prahlfucht und Ruhmredig- 
feit an ibm zu tadeln fand (f. Plin. und Gell. an den gleich u A 
Sonft rühmt felbft Gell. (V, 14. VI, 88.) das Umfaſſende feiner Bildung 
und feine gelehrten Renntniffe in der griechifhen Sprache und Literatur, 
fo wie auch die Peichtigfeit und Gewandtheit, die er als Redner beſaß. 
Sp heißt er bei Eufeb. Praepar. Ev. X, 10. mıgeeyöraros yoaunarıur, 
und bei Suid. s. v. wird ein Beiname Moydos erwähnt, was auf ben 
Eifer, die Unermübdlichfeit und das Mübfelige feiner Forſchungen bezogen, 
von Andern aber auch als Tadel genommen wird (vgl. Burigny p. 171.). 
Sein großes Anfeben mag die VBeranlaffung gewefen feyn, warum bie 
Alerandriner, als fie gegen die in ihrer Stadt wohnenden Juden Elagbar 
bei dem Kaiſer Caligula auftraten, den Apion an die Spige diefer Ge 
fandtfchaft ftellten, uber deren Erfolg übrigens nähere Nachrichten fehlen. 
Sein Tod wäre, wenn wir der Erzählung feines Gegners (Joſeph. contr. 
Ap. II, 13. p. 480.) glauben dürfen, als die Folge einer augfchweifenden 
Lebensweife zu betrachten. Inter den Schriften Apions, die wir nur aus 
Anführungen und einzelnen Bruchflüden fennen, find zuerft zw nennen 
feine Studien über Homer, Senera Ep. 88, 34.5; vgl. mit Plin. H. N. 
XXX, 2. $. 6. und Praefat. ad Lib. I. Es erftredften ſich diefe Bemü— 
bungen ebenfowohl auf den Xert der Homerifchen Gedichte und deſſen 
Geftaltung (daber auch ihm die befte Recenfion derfelben, wenn man an- 
ders diefen Ausdruf gebrauchen darf, Bean wird), als auf bie 
Erflärung, inebefondere der einzelnen Wörter in Iericographifcher Weile 
(Altes "Oungixai), womit felbft Unterfuhungen über das Vaterland und 
über das Leben des Homer, wie es foheint, verbunden waren. Wir be 
figen von dieſen lericographifchen Arbeiten oder Gloffen ein aus einer 
Darmftädter Handfchrift neuerdings befannt gewordenes Bruchſtück (Ely- 
molog. magn. ed. Sturtz. p. 601 ff.); Anderes ıft in des Apolloniug Lexicon 
übergegangen (vgl. Villoifon. Prolegg. ad Apollon. p. IX-X1.) oder findet 
fih in dem Commentar des Euftathius, obwohl nach einer Unterfuhung 
von Lehrs (Quaest. Epicc. Regimont. 1837. Diss. I.) das Meifte, was 
bier dem Apion beigelegt wird, dem Herodian zufällt, überhaupt die ter 
ftungen und Verdienſte Apions um Homer in befchränfterem Sinne ji 
nehmen find. — Außerdem wird ein Werk über Aegypten in fünf Büchern, 
in welchen die Merfwürdigfeiten diefes Landes befchrieben waren, nicht 
ohne Lob von Gellius, der daraus Einiges anführt, erwähnt; ferner eine 
Schrift gegen die Juden, die, aus der oben bemerften —— her⸗ 
vorgegangen, ung nur durch die noch erhaltene Gegenſchrift des Joſephus 
noch einigermaßen befannt iſt; dann eine Schrift über den berüchtigten 
Schlemmer Apicius, eine andere über die Verdienfte Aleranders d. Or. 
über die römifhe Sprade u. f. w. Näheres über den Inhalt biefer 
Schriften wiffen wir nidt. ©. im Allgemeinen über Apion: Yabric. Bibl 
Gr. I. p. 503 f. VII. p. 50. ®illoifon a. a. DO. Burigny in den Mem. 
de l’Acad. d’Inscriptt. T. XXXVIIL p. 171 ff. [B.] 
Apis (An), 1) Sohn des Phoroneus und der Nymphe Laodice, 
Bruder der Niobe, fuchte im Peloponnes, den er nach fih Apia nannte, 
eine graufame Gewaltherrfchaft zu gründen; unterlag aber einer Ber- 
fhwörung von Thelrion und Telchia, und wurde nad feinem Tode unter 
dem Namen Serapis göttlich verehrt. Apoll. I, 7, 6. II, 1, 1. Wenn ihn 
Apollod. I, 7, 6. im Widerſpruch mit der zweiten Stelle von Aetolus E 
tödtet werben läßt, fo verwechfelt er ihn mit Apis, des Jaſon Sohn, 
f. unt. Uebrigeng zeigt fih ſchon in obiger Erzählung eine Dramen nn 
mit ägyptifchen Mythen, die im Namen ihren Grund haben, und nom 
mehr in den Erzählungen herportreten, daß Avis feine griech. Hertſchaft 
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an feinen Bruder abgetreten, und noch Tange in Aegypten rühmlich regiert 
habe. Eufeb. Chron. n. 271. Auguft. de civit. D. XVII, 5. — 2) Sohn 
des Sieyoniers Telchin, Vater des Thelrion, Vauf. IL, 5, 5., wo ee 
ebenfalls heißt, daß nach ihm der nn zuerft Apia genannt worden 
fer. — 3) Sohn des Jaſon, der bei den zu Ehren des Azanes gefeierten 
leichenfpielen von Aetolus getödtet wurde. Pauſ. V, 1,6. [H.] 
Apis, der Stier zu Memphis, der bei den Aegyptiern göttliche 
Verehrung genoß. Die Hauptftellen der Alten über ihn find folgende: 
Herod. II, 27. 28. Diod. I. passim. Strabo XVII, p. 562 f. ed. Tzsch. 
Plin. H. N. VII, 46. (Solin. 32.). Plut. des. et Osir. passim. Aelian. 
nat. animal. XI, 10. Amm. Marc. XXI, 14. Außerdem ift er bei den 
Alten vielfach erwähnt, was bei der hohen Verehrung defjelben und dem 
Auffallenden feines Cultus nicht zu verwundern iſt. Pompon. Mela 1,9. 
fagt von ihm: populorum omnium numen est. Xelian (a. D.) berichtet: 
og Alyunrios dvapyioraros 0 "Amıs eirvas rerriotevurau. Lucian (de sacrif. 
15.) verfihert, er fei den Aegyptiern uiyıoros Deos. Obgleich aber Apis 
öfters ein Gott heißt, fo war er doch zunächft nur Bild einer Naturgott- 
heit, oder einer folhen geheiligt. Nach Einigen war er dem Monde, 
nah Andern der Sonne heilig. Die erfte Angabe findet ſich bei Suidas 
(8. v.), wornach Apis der dem Monde, Mnevig — (ſ. d.) der der 
Sonne heilige Stier war. Ebendieß berichtet Amm. Marc., vgl. Aelian. 
a.O., und Lutatius zu Stat. Theb. III, 478., welcher den Apis taumım luna- 
tum Isidis nennt. Daß der Apis der Sonne heilig war, lefen wir bei Ma- 
erob. Saturn. I, 21. (Apis in civitate Memphi solis instar excipitur). Daß 
er die Zeichen der Sonne und des Mondes an fich getragen habe, meldet 
Porphyrius (bei Eufeb. praep. ev. III, 13.). Am bäufigften ift die An- 
gabe, Apis fei dem Dfiris heilig gewefen (in welchem allerdinge die 
Sonne verehrt wurde, vgl. Osiris). Sp Died. I, 21., vgl. Put. de Is. 
et Osir. 20. 33. 43., wornach Apis ein Bild der Geele des Dfirie war, 
Dei Strabo XVII, p. 562. beißt es geradezu: "Amıs 6 aurös xui "Oorgis. — 
Bon der Geburt des Apis und von den Zeichen, welche er an fich getra- 
en babe, berichten die Alten viel Wunverbares. Wach Herod. II, 28. 
Taler die Megyptier, Apis werde geboren von einer Kuh, die durch einen 
Strahl vom Himmel befruchtet fei; vgl. Aelian, Suidas, Mela a. O. 
Nach Plut. de Is. et Os. 43. war es ein befruchtender Lichtftrahl des Mondes, 
durh welchen Apis gezeugt wurde. Leber die Zeichen des Apis fagt 
Herodot (a. D.): im Ganzen ſchwarz trage er auf der Stirne ein weißes 
Viered (vgl. Strabo a. D.), auf dem Rüden das Abbild eines Adler, 
am Schwerf zweierlei Haare, und auf der Zunge (unter der Junge) einen 
Käfer, Nah Plin. a. D. trug Apis auf der rechten Seite einen weißen 
sleden, mit den Hörnern des Mondes, wenn er zu wachfen anfängt (vgl. 
olinus, Amm. Marc. a. D.); ferner einen Knoten unter der Junge, 
den man cantharus (Räfer) bieß. Plut. de Is. et Os. 43. fagt: ee gleiche 
Vieles am Apis den verfchiedenen Geftalten des Mondes, indem die 
ſchwarze Farbe rings um die weiße fih ziehe. Aeliau a. O. widerfpricht 
dem Herodot und bemerkt: die Aegyptier zählen 29 Zeichen des heiligen 
Stierd. Bon den Erklärungen, welche er andeutet, f. unt. — lleber die 
Einweihung des neuen Apis und den Zuftand deffelben in Memphis haben 
wir verſchiedene Befchreibungen der Alten. Aelian a. D. berichtet: „Wenn 
die Sage ausgegangen, daß den Megyptiern der Gott geboren fei, fo 
kommen einige von den heiligen Schreibern, welche die ererbte Wiſſen⸗ 
haft von den Zeichen des Apis inne haben, dahın, wo von der gött- 
lichen Kuh ein Junges zur Welt gefommen, und bauen dafelbft, nad alter 
Vorfihrift des Hermes, ein Haus, gegen Sonnenaufgang gelegen, für 
den erften Aufenthalt des Apis, in welchem er vier Monate lang mit 
Mid genährt wird. Wenn er aber allda aufgezogen ift, fo kommen, um 
die Zeit des Neumondes, die heiligen Schreiber und Propheten, rüften 
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ein dem Gotte geweihtes Schiff aus (was fie fofort in jedem Jahre thun), 
und bringen ihn auf diefem nach Memphis, wo ihm eine angenehme Woh— 
nung gebaut und allerhand zur Kurzweil bereitet ift, Luftörter, Spazier- 
änge, Höfe, Tummelpläge, Wohnungen von ausgefuchten Rüben, glei: 
* fein Harem (oiorei Salauo), in dad er geht, wann er will und zu 
welcher er will; ferner ein Brunnen oder eine Duelle von ZTrinkwafler: 
denn ſolches, behaupten feine Wärter und Priefter, tauge ihm allein, 
vom Nilwaffer werde er fett.” — Eine Parallele hiezu gibt Diod. |, 
85., doch mit eigenthümlihen Notizen: „Wenn der neue Apis gefunden 
ift, fo haben die Priefter dafur zu ein daß das Kalb zuerft nah Nilo— 
polid gebracht wird, wo es vierzig Tage lang feinen Aufenthalt dat. 
Bar — en fie es auf einer Gondel ein, die ein vergoldetes Zimmer 
bat, und führen es als Gott nah Mempbis, in das Heiligthum des He, 
häſtus. Die Weiber dürfen cs nur während jener vierzig — ſehen; 
ſtellen ſich ihm gegenüber, und zeigen ſich ihm unverhüllt. je ganze 
übrige Zeit ıfl es ihnen verboten, vor das Angeficht des Gottes zu kom- 
men.” — Ueber die Einweihung des Apis in Memphis vgl. ferner Amm. 
Marc. a. O. MWivderfprehend der Angabe des Aelian ift die des 
Ammian, wornah dem Apis nur einmal im Jahre ein Weiblein von 
feinem Geſchlechte, das gleichfalls beftimmte Abzeichen haben mußte, ju- 
eführt wurde. Daffelbe berichtet Plin. a. O. — Ueber den Tempel des 
Ipis vgl: noch Strabo a. D. Apis hatte in feinen Heiligthümern weiter 
nichts zu thun, als die Pflege feiner Wärter zu empfangen; doc gab er 
Erweife feiner Gottheit, nämlih dur Drafel, die von ihm audgingen. 
Nah Plinius waren zwei Gemäder (thalami) im Tempel des Apig; wenn 
er in das eine eintrat, fo war es ein glüdliches, wenn er in das andere 
trat, ein unglüdlihes Zeichen. Auch dadurch, daß er Speife von ben 
Fragenden annahm oder verfehmähte, ertheilte der Gott feine Antwort. 
Dem Germanicus Cäfar war es eine Weiſſagung feines baldigen Todes, 
als Apis die Speife aus feiner Hand verfhmähte (Ammian a. D.). Bal. 
weiter über feine Art, Drafel zu geben, Yutat. zu Stat. Theb. III, 478. 
Diog. Paert. VII, 9. Bauf. VII, 22, 2. Eine befondere Art von Drafeln 
war die, welche durch Kinder gegeben wurden, bie bei feftlichen Aufzügen 
dem Apis folgten, oder die außerhalb feines Tempels fpielten. „Plın., 
Solinus, Aelian a. D.; vgl. Put. 14. — Was den Cultus des Apis 
betrifft, fo wurden ihm bei feitlicher VBerfammlung Opfer dargebracht 
(Nicetas Serron. zu Gregor Naz. Ur. XXXIX.). Geopfert wurden ihm 
Thiere aus feinem eigenen Gefchlechte, deren Reinheit zuvor ftreng & 
prüft ward (Herod. II, 38. 41.). Am feftlichften ward der Tag der Ge— 
burt des Apıs begangen (Sud. s. v. Pomp. Mela I, 9.), und das eſt 
ward in jedem jahre wiederholt (Plin, Solin., vgl. Aelian a. D.). 
Uebrigensg war dem Apis eine beftimmte Frift feines Lebens gefegt, nad 
deren Berfluß er getödtet und in die Tiefe eines heiligen Brunnens gt 
fenft wurde (Plin., Solin., Amm. Marc). Die beftimmte Lebensdauer 
ft wohl nicht 5 Jahre, wie es nach Yucan. Phars. VIII, 477. feinen 
fönnte, fondern 25 Jahre (Plut. 56.: vgl. Herod. III, 27.). Die leptert 
Zahl war eine den Aegyptiern heilige al, und bezeichnete eine combi- 
nirte Sonnen» und Mondsperiode. Siehe das Nähere bei Jablonely 
Panth. Aeg. Thl. II. p. 197 ff.; vgl. Prichard Darft. d. ägypt. Mythol. 
überf. von Haymann, ©. 384. Der Brunnen, in welchen der getödtelt 
Apis geftürzt wurde (die Priefter mochten den Glauben erregen, er ſtütze 
ich felbft hinein, vgl. Stat. Sylv. II, 2. V. 115.), follte Niemanden be 
annt feyn, ber nicht eingeweiht war; auf das Ausfagen des Ortes, MV 
Apis lag, war eine Strafe gefegt (Arnob. adv. gent. VI,p. 194.). Wenn 
übrigens der Tod des Apis vor der beftimmten Zeit eintrat, fo ward 
derfelhe öffentlich und feierlich begraben. Pauf.'I, 18, 4. fen von 


einem Tempel des Serapis in Memphis, zu welchem der Zugang nur 
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bei der Beerbigung des Apis offen war. Auch Clem. Aler. (Strom. I, p. 
322. ed. Lut. Par.) führt die Ansfage des Nymphodorus an, wornad 
Anis im Tempel des Serapis begraben ward; daher der Name Sarapis 
oder Soroapis, d. i. Grab des Apis; vgl. Plut. 29. Diodor und Plut. 
berichten von der Beerdigung des Apis, und zwar Diod. 1, 84. von den 
großen Koſten, welche dabei aufgewandt wurden; I, 96. berichtet er: nad 
einer alten Sitte führe in Aegypten der Todtenbegleiter Hermes den 
Leichnam des Apis an einen gewiffen Ort und übergebe ihn dann einem 
Andern, der die Gerberusmasfe trage. Plut. 35. ſpricht von den öffent- 
lichen Gebräuchen der Priefter bei der Beerdigung des Apis, wenn fie 
feinen Leichnam auf einen Floß tragen, welche Gebräuche von den bacdi- 
fchen nicht verfchieden feien. Gap. 29. erwähnt Blut. der ebernen Pforten 
zu Memphis, welche man die Pforten ver Lethe und des Coeytus nenne, 
und welche fi bei der Beerdigung des Apıs unter einem dumpfen und 
rauhen Tone öffnen. Diod. I, 96. fett jene ebernen Pforten in die Nähe 
von Memphis, an den Ort, wo die Leichenbegängniffe der Aegyptier ger 
balten werden. — Bei dem Tode eines Apis war in Aegypten allgemeine 
Trauer (Amm. Marc., Solin. a. D., Tibull. I, eleg. 8.). Nach Yucian 
de sacrif. 15. war bei dem Tode des Apis Niemand, der feine Haare fo 
werth hielt, daß er nicht durch ein gefchorenes Haupt feine Trauer fund 
gegeben hätte; vgl. Lucian de Dea Syr.6. Indeſſen ward der neue Apig, 
wie Put. bemerkt, nicht lange gefucht (vgl. übrigens Spartian. Adrian. 
12.), und nachdem der neue gefunden war, fo hatte die Trauer ein Ende 
(Died, I, 85.). — Was die Bedeutung des Apis und den Urfprung und 
die Gefchichte feines Eultus betrifft, fo war ohne Zweifel feine urfprüng- 
Iihe Verehrung ein einfacher Thiercultus; mit der Zeit dagegen, als die 
Bıldung der Priefter zunahm und eine eigenthümliche Geftalt gewann, 
ward der Stier gleich andern Thieren zum Symbol gemacht für aftrono- 
mifche und —*— e Syſteme. In ſpäterer Zeit fand man auf dem Körper 
des Apis eine ganze Aſtronomie und Phyſik verzeichnet. Aelian, wo er von 
ven 29 Zeichen des Apis ſpricht, fügt bei: „Die Aegyptier wiſſen genaue 
Runde zu geben, weldes Geftirnes Natur durch jedes Zeichen bargeftellt 
et. Unter andern Zeichen foll durch eines das Steigen des Nils bezeich« 
net werden, durch ein zweites die Geftalt der Welt; ein drittes deutet 
ın, daß die Finfterniß vor dem Licht gewefen, ein viertes zeigt die Ges 
kalten des Mondes” u. f. w. Weſentlich ſcheint Folgendes zu ſeyn aus 
ver Symbolik des Apis. Sofern derfelbe die Zeihen ber Sonne und 
des Mondes an fih trug, fo deutete er auf die Bewegung diefer beiden 
Hauptgeftirne; feine Lebensdauer von 25 Jahren bezeichnete eine Zeit- 
periode, aus der Bewegung der Sonne und des Mondes zufammengefegt 
(vgl. oben). Auch die einfahe Jahresperiode, in ihrer vollfommenern 
Geſtalt, ſcheint Apis dargeftellt zu haben. Dieß wird gefchloffen aus 
einer Stelle bei Syncellus (Chrönogr. p. 123. ed. Goar. Par. 1652.), 
vornah Apis unter die Götter verfegt wurde, zur Zeit, da Afeth re- 
gierte, welcher zuerft zu den 360 Tagen des Jahres noch 5 hinzuthat. * 
Bgl. den Schol. zu German, Aratea V. 285. — Eine weitere fymbolifche 
ring Sr Apis Tiegt in deffen Beziehung zum Nil, welche auf ver- 
ſchiedene Weife bervortritt. Der Apis trug ausdrücklich ein Zeichen des 


> Derfelde Syncellus bat (in der Chronik des Manetho) noch eine andere Anz 
yabe Über den Urſprung bed Apisdienftes;: Apis, Mnevis und der mendefifhe Bod 
tien vergöttert worden unter der Regierung bed Chaos (des zweiten in. ber zweiten 
Dpmaftie der neun thinitifchen Könige); vgl. Prichard a. O. ©. 387. und 88, Dieſe 
Angabe verfet in eine weit frühere Zeit und widerfpricht infofern der rbigen. ns 
deſſen hat es Feine Schwierigkeit anzunehmen, der Dienft bes Apis fei zwar älter 
vewefen, habe aber fpäter eine Mobification erlitten, Won ſelbſt verſteht fidy, daß 
von einem getreuen biftorifhen Vericht in jener Chroni® die Rebe nicht fern kann. 
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fteigenden Nils (Aelian a. O.), wie er au die Zeichen ber em und 
des Mondes trug, auf welche das Steigen und Fallen des Nils bezogen 
wurde (vgl. Nilus; Osiris). Die Theophanie des Apis wurbe begangen, 
wenn die Nilfluth wiederfehrte (Aelian), und an feinem Geburtäfefic 
wurde eine goldene und eine filberne Schale in den Nil gefenkt, im der 
Nähe von Memphis (Plin. a. O.). Hiezu ıft noch Folgendes in Be 
tracht zu ziehen: Wenn ein Apis mit vollkommenen Zeichen gefunden 
wurde, fo deutete dieß auf Fruchtbarkeit (Amm. Marc.; vgl. Aelian, hei 
welhem Avis aitos yopäz xaprzrur xzai dverngias genannt wird). Herner 
fommt in Betracht, daß der Apis bei feiner Einweihung vor Allem nad 
Nicppolig gebradt wurde ,"fo wie, daß der getödtete Apis im eine dem 
Nil gebeiligte Duelle oder in den Nil — geſenkt wurde (ogl. Stat. 
Sylv. 11, B. 115.). — Das Zuſammentreffen der Theophanie des Apit 
mit dem Steigen des Nils weist Jablonsky (Panth. Aeg. II. p. 222 fi) 
auf den Figuren der ififhen oder benfinifhen Zafel nah (vgl. über bier 
Tafel Jabl. Opuscula, ed. Water. Thl. II. p. 227 f.). Nach der dortigen 
Ausführung (vgl. p. 231.) iſt diefelbe nicht über die Zeit ber Su 
Marc Aurel und Commodus hinaufzufegen. Die Darftellungest jener Zafel, 
welche hieher gehören, find folgende: Zu Anfang bes zweiten Segment 
wird Apis erblidt, und unter demfelben der Nilmeſſer, wodurd bie Zeit 
des Sommerfolftitiums angedeutet ift (Panth. P. II. p. 224.). In ber 
Mitte deffelben Segmente figt Iſis auf einem Throne, wodurch der Auf 
gang des der ‘fie —— Hundsgeſtirnes (Sothis) oder der Anfang. des 
neuen Jahres bei den Aegyptiern bezeichnet wird. Der Zeitraum, welchet 
dazwiſchen liegt, begreift einen Monat oder genauer 29 Tage. D 
Zeitraum ſteht Apis vor, oder fo weit reicht feine Theophanie. (Hieraus 
gebt die geheime Bedeutung hervor, welche dem Knoten unter ber Zunge 
des Apis, cantharus, Käfer, genannt, zufam. Der Käfer nämlich fol 
feine Frucht innerhalb 28 Tage zur Heike, und am 29ften Tage zur Welt 
bringen. Daher zeigt ber Kafer unter der Zunge des Apis an: vom dem 
Sommerfolftitium bis zum Aufgange des Hundsgeftirnes, in welchen Zeit— 
punft der aus des Jahres und die Geburt der Welt gefegt wurd, 
feien es 29 Tage). An das Ende jenes Zeitraums von 29 Tagen fält 
(nach Jabl. p. 225.) das Geburtsfeft des Apis. Dieß findet fih auf 
einem Bilde der ififchen Tafel angedeutet. In dem dritten Bilde vor 
Apis an ift Mercurius (Thot) dargeftellt, mit dem Abiskopfe auf feinem 
Körper; unter feinem Seſſel liegen ruhig zwei Crocodile.. Nun hatte die 
Ibis die Kraff, die Crocodile zu zähmen (Horapollo I, 81.). Daß aber 
die Erocodile gerade um die Jeit des Geburtsfeftes des Apis, welches 
fieben Tage dauerte, gezähmt waren, berichtet Plin, VIII, 46. Folglich 
deutet jenes Bild auf das Ben des Apis. — Zu den Darftellungen 
der ififchen Tafel fügen wir noch bei, was ſich Entſprechendes auf bem 
Thierfreis von Tentyra findet (vgl. über denfelben unfern Art. über Aeg 
Rel. ©. 119. Anm.). An der. Stelle, wo das Sommerfolftitium but 
Sonnenhöhe und den anfommenden Nil ausgedrückt ift, findet fi glei 
dabei ein Stier, auf einem Kahne liegend (vgl. Hug über den Mythus 
u. f. w. ©. 335.), woraus die Beziehung des Apis, von melder wit 
ſprachen, gleichfalls hervortritt. — Zum Schluſſe bemerfen wir nad em 
Paar Worte darüber, wie der ägyptifche Thiergott von fremden Nationen 
angefehen und behandelt wurde. Den Perfern war Apis ein Greuel, 
Cambyfes erftah den Apis felbft (Herod. III, 29.) und Ochus Tief ih 
fchlachten (Put. 31.). Griechen und Römer dagegen fonnten ſich auf 
mit diefem Cultus befreunden. Alexander der Große opferte unter ander 
Göttern in Memphis auch dem Apis (rrian. exp. Alex. HI, p. 156. ed. 
Blanc.). > fpäterer Zeit machten verſchiedene römifche Raller N DIE 
ihre Befuhe, und der ägyptiſche Thiergott feheint noch lange in 
Anfehen geftanden zu haben. Bol. Suet. Oct. 93. Tac, Annal. 5 
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Min. VIM, 45; Stel. Vespas. 5. Spartian. Hadrian. 12. Septim. Se- 
ver. 17. [Hkh.] | 

Apıs, Hafenftadt in Mareotis, nach Ptol. im Nomos Libyeus, an 
der Gränze von Libyen und Aegypten, etwa 100 Stadien (13 röm. Meit.) 
von Parätonium entfernt. Herodot. II, 18. Scol. p. 44. ed. Oxon. Polyb. 
ex6. leg. 115. Strabo XVII, p. 699. Plin. A. N. V, 6. Pol. Mark. 
Capella. [G.] 

Apisia ihajus, Stadt in Numidien, Infchr. bei Dr. 3057. [6G.] 
ee „kl. Küftenfluß Macedoniens, der füdlichfte gegen Theffalien, 

Apicim (ollıyor), Eppich (Herfchiedene Arten ſ. Plin. XIX, 8.), mit 
veffen Blättern die Sieger von Nemea und auf dem Iſtbhmus Hefränzt 
wurden, Put. Timol. 26. Plin. a. O. Juvenal. VIM, 236. Hygin 74, 
Mit Eppich, befränzte man die Gräber (Sprichw. osAvov deirms von unrett« 
dar Erfrankten, Put. a. D.) und ſchmückten fih die Gäſte ber Leichen⸗ 
mahlen, Plin. XX, 11., aber auch bei heitern Gelagen und in froben 

ſſtänden, Theoer. IM, 23. Horat. Od. I, 36, 16. H, 7, 24. IV, 11, 3. 
Bol. Athen: XIV. p. 629. [P.] | 

 Äblusire (ipicoror), die hölzerne Verzierung, in welche das Hinter- 
Ende des Schiffes auslief, gewöhnlich in Geſtalt eines gefchmweiften Kifch- 
ſchwanzes, eined Hahnenfamme u. f. w. Auf derfelben war ein Stab 
mit bunten Bätidern befeftigt, die im Winde flatterten, um deſſen Nich- 
tu u Lucan. III, 585. 672. Lueret. II, 555. Juvenal. X, 136. 
Salmaf. Exerc. Plin. p. 573. Sceffer de te nav. II,6. Böttiger Arkhäol. 
Muf. 1.S.2%3. [P.] 

Aroßdrneıa, ein Dpfer, weldes man dem Zeus kroßärngos bei 
dent Ankanden nah glücklich uͤberſtandener Seefahrt darbrachte (Steph. 
Byl. Ss. v. 'Bov&guros) ; aber wohl auch die Götter, unter deren befonderm 
& use das Meer und die Seefahrt ſtand, erhielten ſolche Opfer, wie 
Poferdon (f. Schol. Ambrof: zu Odyss: IM, 6). [M.] 

Anößdrns, f. Desultores. 

1 — Flecken am argol. Meerbuſen, unweit Thyrea, Pauſ. 
0 3 ) 

Aropaspa, Arapaden, drıfadoe, die Leiter, indbef. die bewegliche 
Shiffötrenpe, die auf- und abgezogen werben fontite, Lucian. Dial. mört. 
X, 10. an daf. Hemfterb. [P.] 

Anöxngvfıs, f. Abdicatio. 

" Aroysıporovesiv, f. Xugoroviiv. 

Apoeleti, f. Aetolischer Bund S. 206. | : 

Äpocöpa, Pati und VBorgeb. an der barbarifchen Dftküfte Africa’s, 
Pl. Marc. Heracl. Arr. peripl. mar. Erythr. Steph: By. Jetzt Bandel 
vAgda oder Negro Bat und Cap Beduin. [6] Bu 
._.Apocöpi montes, auch Jlowvai H:öv genannt, Gebirge in Indien, 
öflih vom dire ‚ Bol. [G.] 

Aroxtvansvei, f. zuaueden. 

Arodtkra, und Anodentiges, ſ. Kuraxpkras. 

Apodöri , f. Aetolia. | 

Anböpono. bei ven Cretern, |. Ayıır. 

Apodyterium, f. Balneum. 

‚ Abogaenk (eroöyaros) sc. ventus, der vom Lande her über die See 
& wehende Wind, Plin. IT, 44., insbef der aus feuchten und fümpfigen 
andſtrecken kommende, Atiſtot. de mund. 4. [P.] 

Aröydapn,f. Dans. 

'Aroıxia, f. Colonia. 

'Arößrıwis, f, Divortium. 

. _sBöllidäris, 1) Sülpicius Aponmaris; ſ. Sulpisiws. “+ 2) 'C. 
Sollins Apollinaris Modestas Sidomius, f, Sdonius. — 3) Der im vierten 
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Jahrhundert unferer — Fr lebende Apollinaris von Laodicea 

bört der chriftlich-theologifchen Literatur zu. ©. Fabric. Bibl. Gr. VII. 

p. 584 ff. und Geillier Histoire gener. des auteurs ececles. VI. p. 586 ff.. [B.] 
Apollinarium, f. Reii. i 
Apollinarius, ein Dichter, von welchem fi zwei Epigramme in 

der Griehifchen Anthologie finden (II, 283. Anal. II, 258. Jacobs) , viel 

leicht derfelbe Freund des Libanius, an welchen mehrere Briefe des Libe- 

etc ch find. ©. Jacobs Commentt. ad Antholog. Gr. T. Alll. p. 

v IB 


Apollinis Libystini fanum, Macrob. Sat, oder Refugium 
Apollinis, It. Ant., Ort in Sicilien, fübl. von Syracus, j. Fano. [P.] 

Apollinis fanum , Azöllurog irgov, Ort zwifhen Thabraca- um 
per Diarrhytus in Africa propria. Ptol. Auch bie fo die Stadt Apol- 
onia in Lydien; f. Apollonia 3. [G.] 

Apollinis promentorium , 'Arölluwos ängor (Ptol.), Arokloner 
(Strabo XVII, p. 832.), ein — nördlich von Utica, Sardinien 
gegenüber. Liv. XXX, 24. Plin. H. N. V, 3. Mela I, 7. Wahrfcheinlid 
ift es daffelbe Vorgebirge,, welches früher promontorium pulchrum (xalor 
axgnengıov). hieß, und das in dem erften Bertrage der Römer und Kartha— 

er von dieſen als Gränze für jene feitgefegt war, die fie nicht uber 
J—— ſollten. Polyb. II, 22 f. Liv. XXIX, 27. Jetzt Cap Zibib (Shaw). 
— Auch hieß fo ein Vorgebirge bei Cäſarea in Mauretania Cäſarienſis. 
Plin. H. N. V, 1. Ptol. Jetzt Cap Moſtagan. [G.] 

Apollinopölis, Apollönos, ’AnöoAlmwos ro), war der Namt 
mehrer Städte in Aegypten: 

4) Apollinopolis magna, öis ueyain ’Arolkovos, Apollonos su- 

rioris (sc. urbs), auch Apollonia (Hierocl. und Steph. Byz.), Haupt- 
Radt eines nach diefer Stadt benannten Nomos in Thebais (Apollopolites 
bei Plin. V, 9,5 ’AnoAlowonolirn; auf Münzen), von Ptolemäus zum Her- 
monthites Nomos gerechnet, am weftlichen Ufer des Nils (Agathard de 
rub. mari. ®lin. H. N. V, 11. It. Ant.). Die Einwohner waren Feinde 
der. Krosodile (Strabo XVII, p. 817. Put. de Is. et Os. 50, el. hist. 
anim. X, 21.). Ueber die prachtvollen Tempelruinen aus den Zeiten ber 

tolemäer vgl. den Art. Aegyptische Kunst (S. 130.) und Briefw, zwi— 
hen Schneller und Prokeſch S. 220-223. In den Zeiten bes finkenden 
römifchen Neiches war die Stadt Bifchofsfig und Standort der Legio Il 
Trajana. Hierocl. Not. Imp. Dr. Jetzt Edfu. 

2) Apollinopolis parva, "Arülluvos 7 nıxga (Steph.), "Anolior 
zxg05 (Hieroel.), Apollonos minoris (It. Ant.), Stadt im Nomog Hy 
feliotes in Thebais, an der Weftfeite des Nilg, zwifchen Lycopolis und 
Hypfela. Nach Prokeſch (Erinn.;aus Aegypt. und Kleinafien I. ©. 14%) 
- Jepige Abutig. Nicht: zu verwechfeln mit der folgenden gleichnamigen 

adt. 


3) Apollinopolis parva, ’Aröllorog rölıs (Strabo XVII, re 
’Anölkovos wırga (Ptol.), Vicus Apollinis (Zt. Ant.), in der fpätrömifchen 
Zeit wahrfcheinlih Maximianopolis (Hierocl.), Stadt im Nomos Coptites, 
22 rom. Meilen von Theben entfernt, am öftlichen Nilufer, von me, ſo 
wie von Coptos aus, ein bedeutender Handel nach Berenice und Myod- 
bormos getrieben wurde. est Kuſſ. 
- 4) Apollönos hydr&um (iögeior), Station auf der Straße von 
Eoptos nach Berenice in Thebais. Plin. H. N. VI, 26. It. Ant. 

Apollinopolis, Apollinis oppidum, ’Aröliuwos zröhıs „Ad 
auch eine Stadt im öftlihen Aethiopien, im Gebiete der Megabari. Plin. 
H. N. VI, 35. Steph. By. [G.] 

Apollo (Anöllov), eine griechifche Gottheit, deren Auffaſſung wegen 
der mannigfahen mit ihr. verbundenen Attribute eine ber fihmwierigern IN 
der grieditchen Götterlehre ift, und die zu ben wichtigften gehört, 


| Apollo 613 


wegen der allgemeinen Verbreitung ihres Eultus, theils wegen des um—⸗ 
faflenden — der von deſſen Beſchaffenheit auf die Entwicklung 
der ganzen griechiſchen Bildung ausging, ſo daß in der Perſon Apollo's 
das griechiſche Leben in ſeiner eigenthümlichſten Geſtalt ſich ſpiegelt, und 
er als eigentlicher Repräſentant dieſer Nation gelten kann, wie auch 
Müller: Dorier I, ©. 363. bemerkt, daß die mit Apollin. Feſten verbun— 
dene Waffenruhe, der Gottesfrieden heiliger Orte und Straßen, die Süh— 
nungen, die Idee des ſtrafenden Gottes, die entſcheidende Wirkung der 
Orakel in Anordnung öffentlicher Verhältniſſe vom heilſamſten Einfluß 
eweſen ſei. Betrachten wir zuerſt die Homeriſche und Heſiodiſche Vor— 
—— ſo finden wir ihn gr. Theog. 918., Iliad. I, 21.36. als Sohn 
Jupiters und der Leto (cf. Apollod. I, 4, 1.), ohne daß Näheres beige- 
braht wäre über den Drt und die näheren Umſtände feiner Geburt, wor— 
über ih in fpätern Sagen ausführlihe Berichte finden. Ihren Mittel: 
punkt bildet die Inſel Delos (Callim. Hymn. in Del, Hom. Hymn. in 
Apoll.), auf welder Apollo, nachdem Leto ange von der eiferfuchtigen 
Juno durch Länder und Meere verfolgt worden war, ohne gebären zu 
fönnen, nach neuntägigen Wehen feiner Mutter unter einem Palmenbaum 
am fiebenten Tage des Monats, der defiwegen dem Gotte heilig war, 
geboren wurde. Bor dem Eintritt des Gottes auf die Erde war Delos 
ein unftetes, ſchwimmendes Eiland, und wurde erft mit feiner Geburt an 
die Wurzeln der Erde feftgebunden. Fragen wir nach den verfihiedenen 
Seiten, nach welchen er von Homer dargeftellt wird, fo ift er 1) der 
Gott mit Bogen und Pfeilen, infofern befonders dadurch feine rä— 
hende und firafende Gewalt angedeutet werben foll, Iliad. I, 42. XXIV, 605., 
Odyss. XL, 318., an welche Erzählungen ſich noch andere aus fpätern Dich— 
tern und Mothographen anreihen — wie er z. B. nach Apollod. I, 6, 2. 
im Kriege gegen. die Giganten dem Jupiter beiftand, und ſchon vier Tage 
nad feiner Geburt den Pytho mit Pfeilen erlegte, Hyg. 140. 2) Gott 
des Geſangs und des Saitenfpiels, indem er nad lliad. I, 602. die 
Götter während ihres Schmaufes mit feinem Spiele unterhält, und Sänger 
unterrichtet, Odyss. VIII, 488., welche Andeutungen fpäter die weitere Aus— 
—— erhielten, daß ihm die Erfindung eines Saiten⸗-Inſtruments 
jugefchrieben wird, Callim. Hymn. in Del. B.253., während nad Apollod. 
Il, 10, 2. Hierin Mercurius den Vorrang oder doch gleiches Recht hat. 
Deal V,14, 6. 3) Gott der Weiffagung, welde er befonders ın 
einem Drafel zu Delphi übt, Odyss. VII, 79., Iliad. 1X, 405., und welche 
er Andern ale Gabe zu ertheilen vermag, lliad. I, 72. Wie Apollo in den 
Befig des delphiſchen Drafels gekommen, darüber find verfehiedene Sagen 
vorhanden; nach Apoll. I, 4, 1. ertheilte vorher Themis Orakel in Delphi, 
und die Schlange Pytho war MWächterin der Zauberfluft, an die fie den 
Apollo nicht herannahen laſſen wollte, bis er durch ihre Tödtung fich den 
Zutritt erzwang , und felbft nun das Orakel übernahm. Hyg. Fab. 140. 
macht den Wolle, der Gäa Sohn, felbft zum Befiger des Drafels, wäh— 
rend es nach Pauf. X, 3, 5. der Gaia und dem Neptun gemeinfchaftlich 
angehört. Man vergleiche befonders auch den Homerifhen Hymnus auf 
Apollo, nach welchem Apollo vom Olympus aus fortzog, um einen Ort 
für fein Orakel zu fuchen, den er endlich durch die Erlegung des Draden 
ytho gewann. A) gibt Homer auch Andeutungen über bie — — 
pollo's als Heerdegott (olöe ronoc), indem er nicht nur nad) lliad. Il, 
766. trefflihe Stuten ernährt, fondern auch aus Auftrag Yupiters des 
Laomedon Vieh am Berge Ida weidet, Iliad. XXI, 448. Biel entfchei- 
dender tritt aber Apollo als Heerdegott in Callim. Hymn..in Apoll. auf, 
der von ihm fingt (B. 50 ff.): Leicht wohl füllt die Waide mit Stieren 
fh; Heerden der. Ziegen mangelten niemals fiher der Sprößlinge , wel- 
en Apollo auf dem Gefilde den Blick zumendete. — Eben darauf bezieht 
& feine befannte Dienftharfeit bei Admetus, Apoll. I, 9, 15. und bie 
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Stelle Hei Pind. Pyih. IX, 66. (111.), wo er Schirmer ber — 
Jager und der Waidungen De ‚ fo wie Pyth. 11, 27., wo Ptbe (Del 
das heerdenerfüllte Heißt. Mit viefer Thäligkeit des Gottes ift aber ſein 
Weſen noch nicht erſchöpft, und mie wir ihn oben als ben ſtrafenden und 
ſernichtenden Gott kennen gelernt haben, fo iſt er auch 5) der helfende 
und errettende, den Menſchen beſtimmt zum freundlichſten Gotte, Pind. 
nach Plut. de Fi Delph. C. 21., de defect. orac. 7.; und er führt als 
folcher die Beinamen: Ardoos, Bauf. VI, 24, 5., ’Erixövgios, VI, 30,2, 
‚Asstixaxos, I, 3, 3., lauter Beinamen, vie nah Müflere hg (6 
rier 1, 296.) zwar erft fpäter bei befonderen Weranlaffüngen aufgefomtien 
feyn mögen, denen aber doch eine Idee von der abmehrenden umd heilen. 
den Rraft des Gottes zu Grunde liegen muß. Eben bieher will auf 
Müller das Wort Päeon (Hom. Manu») ziehen, infofern er ammmind, 
daß die Abfonderung Diefed befondern Heilgottes erft von Dichter and 
-gegangen fei. Der Päan, fagt Mülfer, welcher als uralter Gefang 
lich bei Nachlaß einer Seuche, überhaupt bei glücklicher Abwendung ein 
Uebels gefungen wurde, fo gebt eben daraus die mrfprängliche Bedentung 
des Namens hervor. Aeſchyl. Eum. 62. nennt Apollo den iarbowärtk; 
und unter Nesculap findet man, wie diefer Heilgott in befonderer Bejit; 
hung zu Apollo geſetzt wurde. 6) ift Apollo Städtegründer, wie ed 


———— hat feinen Namen vom Gotte; da nun der — urſprung 
w 


beſonders auch in dem mehrfach erwähnten Hymn. des Callim. anf Apollo 


ausgedrückt ft: Inter des Phöbus Leitung entfteben auch Stadt-Anlagen 
Stets allwärts, weil Phöbus fi auch an der Gründung der Stadt 
Höchlich erfreut. — Mit Net wird in biefer Beziehung dh | 
Homerifhe Sage hingewieſen, daß Apollo Troja's Mater erbauen bälf, 
Iliad. VII, 452. ; Aehnliches berichtet Pauſ. I, 42, 1. von einer dem Al 
thous bei Megara’s Erbauung geleifteten Hilfe. Bei Pind. Pyfh. V; 60. 
80.) Heißt Apollo apyryerrs, infofern er durch feinen Götterfprud dit 
eraclideh zu ihrem Zuge veranlaßt, und fehr wahrſcheinlich ift es, da 
berhaupt die ganze Bedentung Apollo's als Städtegründer mit fem 
werffagenden und orafelgebenvden Thätigfeit aufs engſte zufammenbändt, 
indem Wanderungen ber Stämme und Örimdangei euer Nieberlafftt 
gewöhnlich in Kolge a Ausfpruchs erfolgten. Sind nam auf diefe M 
die wichtigften Beziehungen, unter welchen Apollo fih den Griechen dat 





ot auf die 


ſtellte, angegeben, fo bekommt doch die ganze Betrachtung eine ment 
Seite, wenn wir anf die Aeußerungen der fpätern Mythographen, Dichtet 


otte tdentificirt wird, während bei Homer und in der ganzen grie 
Bolksreligion Helios ale eigener — ——— unbeſtreitbar neben 
ſtehen bleibt; denn es fragt ſich num, ob etwa bie Bedeuntung Wollo 
ale Sonnengott als die urfprünglichfte anzuſehen ift, aus ber fi alle 
andern herleiten laffen, und fich blos im Laufe der Zeiten nach dern Geiſt 
der indibidualiſirenden griech, Religion verwiſcht Habe, oder ob vielmt 
die fpätere Anficht blos in einem Zurückgehen in einen abftraften Be 
ihren Grund babe. Man Hat fchon verfucht, bie erftere Anficht philoſo⸗ 
phiſch zu conſtruiren; fo z. B. Buttmann (Mytbol. I. Ueber p iloſophiſche 
Deuliung der griech. Gottheiten, beſonders Apollo und Artemis), det 

Davon ausgeht, daß die urfprüngliche Idee aller Gottheiten Perſoniſica 
tion gewifler " — und intellectuellen Gegenftände fer. Wenn ich 
nun, was die erſteren betrifft, der Himmel in Zeus, die * in Dem ai 

un fo 


und Philoſophen Nücficht nehmen, bei welchen Apollo mit dem ea 
llo 


das Waſſer in Poſeidon perſonificirt finde, ſo fehlen zwei Inge, 2 
Sonne und Mond, die 1 vor Alten zur Verehrung eignen; 
füllen Apollo und Artemis Püden in den JÄrE, ottpeitenän; 
denn unpaffend ſei es, abftrafte Be fe ald Grundidee annehmen 
wollen, und fo 3. B, bei Apollo den Begriff der a bei 

Die Jagd voranzuftellen, während ſich doch wad Anottd befreffe, 
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Begriff. der Weiffagung fehr Teicht aus dem Weſen des Sonnengottes, 
der Alles ſieht, erklären laſſe. Auf dafjelbe Refultat fommt Hermann: 
Dissertatio de Apolline et Diana, Pars I. II. Lips. 1836. 1837., wenn er 
auh einen andern Weg einfchlägt; die legte Heimath des Sonnengottes 
findet diefer Gelehrte in Verfien, und die Grundbedeutung in der etymolo- 
ischen Ableitung von azodkı'ra. Ueberhaupt bat man on fhon mannig- 
IA bemüht, aus dem Namen felbft auf die Bedeutung zurudzufommen, 
und wenn Einige dabei das alte cretifche Wort aßidıos, welches Sonne 
bedeutet (f. — s. v.), für ſich in Anuſpruch nahmen, fo ſuchten An— 
dere, welche einen mehr orientalischen Urfprung des ganzen Cultus an- 
nahmen, die Wurzel au in den morgenländifchen Spraden, in Bel 
u. ſ. w, und Sickler (Hieroglyphen im Mytbus des Aesculap ©. 7.) 
feitet Anolior von Sn trennen und IN Kraft, — abfondernde,, tren- 


nende Kraft, d. i. der Gott, welder Tages- und Yahres-Abfchnitte be- 
ftimmt. Ueber die griech. etymologifchen Ableitungen, welche ſich auf die 
Wirkſamkeit der Sonne Becken, vgl. man noch Macrob. Sat. 1, 17., Eic. 
de nat. Deor. II, 27. und dagegen Muller (Dorier II, 301.), der im Gegen- 
fag der vernichtenden Wirkffamfeit des Gottes mehr feine fehügende Kraft 
hervorhebend, von der alten dorifch-äolifchen Korm des Namens Aziiiom 
ausgehend, in ihm den Begriff des abwendenden, binwegtreibenden Gottes 
findet, und fo eine Lebereinflimmung mit den andern Wamen: Alrtixanos, 
Anorgoraios u. f. w. erfennt. Ehe wir nun die innern Gründe anführen, 
welche für die urfprünglihe Bedeutung Apollo’s als Sonnengott beige- 
draht werden, geben wir zuerft einige äußere Zeugniffe, daß diefe An- 
nahme fpäter allgemein gemwefen ſei. So tadelt Callimach. Fragm. 48. 
Bentl. diejenigen, welche Apollon noch yon der allumftrahlenden Soune 
fondern ; auf, erzählt VII, 23, 6. von einem Zufammentreffen mit einem 
Sidonier, der den Apollo für die Sonne erflärt, und’ ebendehwegen für 
den Vater Aesculapo, weil von der Eonne die gefunde Luft audgebe, 
womit, wie Pauf. bemerkt, auch die Anficht der Griechen übereinftimme, 
fpriht Strabo XIV, p. 635. davon, daß Apollo und Artemis heilende 
ottheiten feien, und degwegen für Sonne und Mond gehalten werden, 
weil von diefen Geftirnen die Befchaffenbeit der Luft ausgehe; Plutarch 
erflärt ihn de def. orac. 7. für die Sonne felbft, oder doc für den Herrn ' 
und Water der Sonne, und in einer andern Stelle, de Ei ap. Delph. 
C. 4. fagt er, Apollo werde von allen Griechen durchgängig für einerlei 
mit der Sonne gehalten, und dieß feien befannte und triviale Dinge. Mit 
biefen äußern Zeugniffen hat man nun innere verbunden, indem man nach— 
jzuweifen fuchte, daß bei Sugrunblegung des Begriffs: Sonnengott fi 
alle übrigen Eigenſchaften und Thätigfeiten des Gottes Teicht erflären 
laffen, wie Kanne in feiner Mythologie der Griechen getban bat; darauf, 
fagte man, weife ſchon ver bei Homer vorfommende Namen Doi2os hin, 
deifen Grundbedeutung in dem deutfchen heil, Far, zu fuchen fe. Dazu 
kommt, was die alte Eage von den Hyperboreern und ihrem Apollo» 
Lultus berichtet; welche Frage weiter unten, wo ed fich von der urſprüng— 
Iihen Heimath des Cultus handelt, wieder berührt werden muß, hier 
aber nur ‚N fofern fie fih auf die Idee des Sonnengottes bezieht, zur 
Sprache kommt. Nah einem Päan des Alcäus auf Apollo Cbei Himer. 
Orat. XIV, 10,) ift es gerade Sommermitte, in welcher Apollo von den 
Hperboreern nah Delphi kommt; er ift bei den Hyperboreern von der 
rühlings-Nachtgleiche bis zum Frübaufgange der Pleiaden, und wenn in 

echenland das erfte Korn gefchnitten wird, Fehrt er mit der vollen, 
reifen Achre nah Delphi zurück, Diod. II, 47., nm welde Zeit dann 
in Griechenland das Feft der Thargelien gefeiert wird, beffen Name viel- 
leicht Sonnenhitze bezeichnet, und mit denen die Daphnephorien zufammen- 
fallen, die eine aftronnmifche Bedeutung hatten ; Gründe, bie nah Müller 
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a. a. O. ©. 286. aller Beachtung werth find in Beziehung auf eine 
urfprüngliche Fdentität des Yoißos Azorrow und des Teuchtenden Sonnen: 
—— Außer dieſem wird aber am meiſten Gewicht gelegt auf diejenigen 
Berichte, welche eine Identität des griechiſchen Apollo mit dem ägypti— 
ſchen Horus behaupten, deren Beweiskraft für die obige Annahme freilich 
darauf beruht, daß das griech. Götterſyſtem als ein hauptſächlich aus 
Aegypten abgeleitetes betrachtet wird. Im Orphiſchen Hymnus auf Apolk 
(Hymn. 33.).heift diefer der Memphite, und werben ihm lauter Be 
ziehbungen beigelegt, die ihn als den Sonnengott bezeichnen; ferner be— 
richtet Herodot II, 156., daß auf der Inſel Chemmis, welche urfprünglid 
eine ſchwimmende gewesen fei, Leto, eine aus dem Gefchlechte der acht 
erften Götter, den Gott Apollo, welcher der ägyptifche Horus fei, ver: 
borgen habe, als ihn Typhon verfolgte; auf diefer Inſel ıft, fagt Her 
dot, ein großer Tempel des Apollo; zugleich iſt fie dicht mit Palmen 
und andern fruchttragenden Bäumen befegt; an einer andern Gtelle, II 
144. heißt ed: zuletzt (ale der letzte Götterfönig) fei Horus, des Dfins 
Sohn, König gewefen, welchen die Griehen Apollo nennen; der habt 
nah Abfegung des Typhon geherrſcht; Dfiris aber ift Dionyfus nad der 
griehifhen Sprade. Ebenſo nimmt Diod. I, 25. den Horus gleichbedeu- 
tend mit Apollo, fowie Plut. de Is. et Os. E. 12. 61. und Äelian Hist. 
anim. X, 14., fo daß, da nad Ereuzer (Symbol. II, 157.) Horus der 
Gott der vollen, glübenden Sonne ift, allerdings Apollo mit dem Sonnen 
gott urfprünglich zufammenzufallen ſcheint. enn nun in den obigen 
Stellen befonders die Achnlichkeit der Sagen von Chemmis und Delos 
nicht überfeben werden darf, fo macht man noch außerdem aufmerffam 
auf den Apollo patricius (Aroilwor zargüos) der Athener, von dem Bähr 
(de Apolline patricio et Minerva primigenia Alheniensium. Heidelb. 1820.) 
nachzumweifen —*— „daß darunter der mit der Colonie des Ceerops aus 
Gais nah Athen gefommene Apollo zu verftehen fei, und daß biefer für 
identifch zu halten fei mit dem Apollo, welchen Cic. (de nat. Deor. II, 
23.) den älteften Apollo, Sohn Vulkans und Schußgott Athens nennt; 
Bulfan aber entfpricht dem ägyptifchen Phthas, dem Urfeuer. Zu allem 
diefem fommt noch der eigentlihe Beinamen des Gotted: Auxaios Arms, 
der fih mit dem Gotte an vielen Hauptpunften feiner Verehrung vorfin- 
det (f. Müller a. a. D. ©. 303.), und merfwürdiger Weiſe auch if 
Aegypten mit Horus in Verbindung ſteht. So erzählt Diod. I, 88., daß 
bei dem Kampf der Yfis und des Horus gegen Typhon Dfirie ihnen in 
Geftalt eines MWolfes aus der Unterwelt zu Hilfe gefommen und fo die 
Verehrung des Wolfes angeordnet worden bei, und es erfcheint überhaupt 
der Wolf als bleibendes Attribut des Gottes, f. Creuzer Symbol. II, 15. 
Scheinen nun diefe Gründe auf eine Einheit Apollo’s mit dem ägnptifgen 
Sonnengott hinzumeifen, fo gerathen offenbar die Vertheidiger biefer 
Anficht in nicht geringe Verlegenheit durch andere uns aufbehaltene Nad- 
richten, welche in eine ganz andere Gegend hinweifen, nämlich durd die 
Sagen von den Hyperboreern. Nach einem alten dorifchen Hymnus bei 
Pauf. X, 5, 4. ift das delphifche Drafel von Hyperboreern geftiftet, mit 
denen auch Olenus fam, primus, cecinit qui oracula Phoebi Et veterum 
primus modulari carmina coepit, und finden fi) noch andere von Delphi 
gu den Hpperboreern hinweiſende Nachrichten, f. Müller a. a. O. ©. 
67 f., und ebenfo verhält es fi mit dem andern, im Apollocultus be⸗ 
fonders berühmten Fande, nämlich mit Delos; hieher Fam Leto als Wölfin 
von den Hpperboreern; nach ihr Famen. byperboreifche Jungfrauen (I. 
Müller). Ferner berichtet Herodot IV, 33-35. ausführlich über bie Ber- 
bindung don Delos mit den Hyperboreern, und Pauf. I, 18, 4, erjählt, 
daß ——* von den Hyperboreern nach Delos gefommen fei, um der keto 
bei der Geburt Apollo's beizuftehen. Diod. II, 47. fagt: Die Hyperbo⸗ 
teer wohnen auf einer Inſel, auf welcher nach der Sage Latona geboren 
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fei; darum werbe auch dort Apollo eifriger als alle andern Götter ver- 
ehrt; die Einwohner feien als eigentliche Priefter Apollo’s zu betrachten; 
und eine Stadt fei dem Gotte geheiligt, deren Einwohner größtentheils 
Eitherfpieler feien, und dem Gott zu Ehren Lieder fingen, u. f. w.; 
ebenfo freut ſich nah Pind. Pyth. X, 35. (55.) des Gelags und Lobge- 
fange der Hyperboreer Apollon. Ohne daß wir bier ung auf eine weitere 
Unterfuhung über die beftimmtere Lokalität des Hyperboreer-Bolfes ein- 
laſſen Cpl. Müller a. a. D., Erfh und Gruber unt. Apollo), werden 
wır wohl das einfache Nefultat anerkennen müffen, daß darunter ein 
a Bolt zu verftehen fei, das darum, weil es über dem Nord- 
wind wohnet, Diod. II, 47., fih des herrlichſten, fruchtbarften Landes 
erfreut: ein Gedanke, der dann von Dichtern aufs glänzendfte ausgefchmückt 
wurde, wie 3. B. von Pind. a. a. D. Nehmen wir num alle diefe Zeug» 
niſſe zuſammen, fo läßt fich nicht Teugnen, daß fi damit der Meinung 
derer, welche den Apollo aus Aegypten ableiten, und fomit eine Ber» 
breitung aus Weften annehmen, ebenfo. entfheidende Gründe für eine 
nördliche Abftammung entgegenfegen Taffen, daß man ſich deßwegen 
ſchon verſucht fühlte, das Zufammentreffen zweier verfchiedener Götter 
anzunehmen, die dann in Einen verſchmolzen, wie ja auch Cic. de nat. 
Deor. III, 23. von vier Apollo fpricht, ohne daß jedoch diefe Sonderung 
auf befondern Gründen beruhte. Denjenigen aber, welche in Apollo den 
Sonnengott erfennen, ift am entfipiebenften D. Müller entgegengetreten. Wie 
überhaupt im jedem Theil der griech. Götterlehre, fo weist er auch bier 
den ägyptifchen Einfluß zurüd, da er vielmehr eine mit griech. Einfluß 
in Hegppten beginnende — ägypt. Götter in griechiſche annimmt; 
außerdem macht er darauf aufmerkſam, wie unwahrſcheinlich es ſei, da 
eine urfprünglich beftandene Verbindung von Apollo und Sonne Jahrhuns 
derte fang vergeffen wurde, da doch das Geftirn des Tages Fein fo Teicht 
der Betrachtung entfihwindender Gegenftand fei. In allen tee 
de der Gott zum Aderbau habe, erfcheine er blos ale der abwehrende 
ud befhüsende; feine Gultus-Fefte feien nicht einmal an auffallende 
Epochen des Sonnenlaufs gefnüpft; überhaupt könne Apollo Feine Natur 
gottheit feyn, im welcher die fchöpferifche Naturfraft als Wefen der Gott» 
erfiheine, da alle eigentlichen Kennzeichen des Naturdienftes fehlen. 
polo iſt nach D. Müller, deſſen Hauptgedanfen wir geben, während 
wir in Beziehung auf die Beweisführung auf das Werk felbft vermweifen, 
eine rein doriſche Gottheit, deren ältefter Sig in Tempe zu fuchen 
ft; der zweite Mittelpunkt ift Delphi, wo jedenfalls bie Gründung 
eines feften Drafel-nftituts mit Apollo zufammenhängt; dorifhe Colo— 
niften machen ferner Greta zur Metropole Apollo’, welches dann wieder 
ın unmittelbarer Berbindung mit Delos ftebt. Die zweite Periode umfaßt 
vie Verbreitung des Eultus bon Ereta aus, das feiner Lage nach zu 
alfeitigen Colonifationen fehr geeignet war, 1) an die Fein-afiatifche 
Küfte, 2) auf das griechifche Feftland, nach Böotien und Attifa, in wel- 
Hem Iegteren Lande die Einführung des Apollocultus mit der Einwande- 
rung der Jonier zufammenfällt, und dieß ift AmoAlur zrurgnos der Athener. 
te dritte Periode umfaßt die durch dorifhe Wanderungen zu Stande 
gebrachte Herrfchaft des Apollocultus im Peloponnes, und er wird helle— 
nifher Nationalgott durch das Anfehen Delphi’s. Indem Müller auf 
dieſe Art die Abftammung des Apollokultus aus Einer Wurzel, die in ver 
Hyperboreer-Fabel zu ſuchen ift, nachweist, unterfcheidet er blos den 
Anöiiay yowos, der ihm als alter arcadifcher Naturgstt gilt (S. 281.), 
und erft durch Ueberwiegen des helleniſchen Eultus zum Apollo wurde, wo⸗ 
Me auch der Verfaſſer des Artikels in Erfch und Gruber übereinftimmt, 
der fi ebenfalls für den Ausgangspunkt von Norden her entſcheidet, fo 
—* der Gott je, nach den neuen Punkten, an bie ſich fein Cultus ver. 
reitete, auch neue Entwicklungen erhalten habe, indem iz der ſeythiſch⸗ 
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pelasgifche weiffagende Heilgott in Creta der bogenfundige Gott geworden 
fei, ın Aegypten feine aftronomifche Bedeutung erhalten habe, und fo als 
Glied des dortigen aftronomifchen Syftems wieder nach Griechenland zu— 
rüdfgefommen fei. Wenn einerfeits allerdings die einfeitige Ableitung 
Apollo's aus dem ägyptifchen Sonnencultus bedeutenden Zweifeln unter 
liegt, und die Hyperboreerfage auf der andern Seite jedenfalls auf einen 
Naturgott hinweist, der fich als Licht, Leben und Frucht-Bringender offen. 
bart, was fich auch in der Mythe von feiner Geburt aus dem Schooß der ka— 
tona (der Nachtgöttin) zeigt, fo werden wir wohl in ebereinftimmung mıt 
der natürlichen religiöfen Entwiclung der Völfer, die ſich wohl zuerft aut 
Natur-Anfchauungen und Natur-Erfoheinungen berausbildete, Ditfr. Müllers 
Anficht zu —8 finden, der in Apollo von Anfang an ein fupranatu 
raliftifhes Element findet, indem das religiöfe Gefühl ihm eine, vom 
Leben der Natur verfchiedene und außerhalb ftebende Thätigkeit zufchreibe, 
und es wird wohl der Geſchichte des Gottes eine nicht ım Bewußtſeyn 
der griech. Urvölfer Tiegende religiöfe Deutung untergelegt, wenn gejagt 
wird, der Gott, deffen Wefen ſich als das des Neinen, Rledenlofen, 
—2* Lichtnatur ſich auch in dem Worte Auxaios (lux du) kundgebe, habt 
befleckt durch Erlegung des Python, wenn auch darin ſich ferne höhere 
Kraft geoffenbart habe, doch nun eine Reihe von Trübſalen und Wande— 
rungen durchlaufen miffen, wie die Knechtſchaft ber Admet gedeutet 
wird. Biel richtiger iſt wohl die andere Bezeichnung Müllers , wenn t 
die Apollo» dee als eine dualiftifhe angibt, fol ſich allerdings ın 
feiner Perſon, wie wir gleich Anfangs gefehen haben, zwei entgegenge 
fegte Seiten begegnen, die fi durchaus ale die zwei Naturfeiten heraus 
ſtellen, nämlich eine erhaltende und zerftörende; aber freilich erhielt der 
Gott durch die bildende Kraft des griech. Geiftes eine folche Ummandlung, 
daß er, mit Zurüdtretung der bloſen Naturfeite, als ein wahrhaft ideales 
MWefen, als die fchönfte Göttergeftalt Griechenlands erfcheint, am deren 
Bedeutung fih Ordnung und Gefeg, Kunft und Wiffenfchaft anfhlieht. 
Was die Verehrung des Apollo betrifft, fo macht D. Müller darauf 
aufmerffam, daß in vielen Haupttempeln Apollo’s unblutigen Opfem 
eine befondere Heiligkeit beigelegt worden fei, wie man z. in Delphi 
Kuchen und Weihrauch in heiligen Körben, in Patara Kuchen in yom 
von Bogen, Pfeil und Leyer dargebracht habe (S. 324.); einen Haupt 
theil feiner Verehrung bildeten aber die Sühnfefte, wie ın Athen, Mile 
und überhaupt bei allen Joniern die Thargelien gefeiert wurden. 
Dabei wurden in Athen zwei Männer mit Blumen geſchmückt, wie Opfer 
thiere vor die Thore geführt, unter Verwünfchungen von Kelfen * 
unten aber wahrſcheinlich aufgefangen und uber die Gränze gebracht 
Wenn DO. Müller die Bedeutung diefes Sühnfeftes tief religiös fo auf 
faßt, daß dem fehmerzlich zerriffenen Gemüthe, das durch Einen Akt ſich 
von allem Sünvenbewußtfeyn babe frei machen wollen, feine fromme 
Dblation, felbft Fein Thieropfer mehr genügt habe, fo möchte doch wohl auf 
der andern Seite nicht unbeacdhtet — werben dürfen, daß gerade dieſes 
Feſt ebenſo ſehr von Apollo, als dem Repräſentanten finſterer Haturgemalt, 
als von ihm, als dem heiligen Gott, gedeutet werden könne, und DA 
es wohl nicht ganz richtig iſt, diefe Fefte (Kadaguoi), im denen er Dit 
Reinheit und Ruhe wiederherftellend gedacht wird, fo ftreng von beu 
Daouoi zu feheiden, durch die er felbft erft befänftigt werben fol. 
zu den wichtigften Apollo-Feften gehörten aber noch die von Delphi 
reta und Theben, die alle nah einer beftimmten Periode, nämli 
nach der ennaeterifchen Periode, georbnet waren, weil es fich zeigte, da 
immer nach 99 Monden-Monaten der Frühaufgang der Plejaden, der einen 
Hauptpunkt in Apollinifcher Feftfeier bildet, mit berjelben Mondephalt 
—— und auf dieſe Art alfo durch Anorduung von Eyelen 
iefer gemarhten Erfahrung Regelmäßigkeit in die Feſte gebracht werben 
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fonnte. Neben Delphi waren bie berühmteften Drafelorte des Gottes 
Abk in Phocis; dann Delos, Claros bei Colopbon, Patara in Cilieien, 
das Ismenion in Thebä. — Die Verehrung Apollo’s fand bald auch in Rom 
Eingang, und als die Etadt im J. 430 v. Chr. von einer Peft heimge- 
fuht war, wurde demfelben als rettendem Gott ein Tempel errichtet, Liv. 
IV, 25., und die Apollinarifhen Spiele, welche alle Jahre gefeiert werden 
follten, 212 v. Ebr. während des punifchen Krieges eingeführt, befonderg 
um die Hilfe des Gottes zur PBefiegung der Feinde zu erlangen, Liv. 
XXV, 12. Bei weitem aber gefeierter wurde der Gott unter den Kaifern, 
und ald Auguftus durh die Schlacht bei Actium fih zum Alleinherrſcher 
Roms emporgefhwungen hatte, weihte er dem Apollo nicht nur einen 
Theil der Beute, fondern baute ihm auch einen Tempel fowohl bei Aetium 
ald auf dem palatinifchen Berge, und ordnete die Actifhen Spiele 
an, Suet. Aug. a. m. St. Als Abwender der Seuchen preist ihn Horat. 
0d. I, 21. Der delifche Seher beißt er Aen. VI, 10., und er erfcheint 
fomit in den bauptfächlichften Beziehungen, in denen wir ihn bei den 
Griechen finden, und wird einer der erften Schuggötter Roms, dem ge- 
meinfhaftlich mit feiner Schwefter Diana alle hundert Jahre die ludi se- 
culares gefeiert wurden, bei welchen am dritten Tage der Feftfeier ein 
eigenes carmen seculare abgefungen wurde: pro imperii romani incolu- 
mitale (man vgl. Horat. carm. seculare), aus welchem auch hervorgeht, 
daß bereits um diefe Zeit Apollo mit dem Sonnengotte identificirt wurde; 
was auh auf Münzen der fvätern Kaiſerzeit fich findet. Wir enthalten 
ung, die große Anzahl von Beinamen anzuführen, welche Apollo, je mehr 
fih fein Cultus verbreitete, und neue eziehungen. erhielt, in immer 
größerem Umfange befam, da die wichtigften, noch nicht bezeichneten, an 
Ihrem Drte befonders werden eingereibt werden. — Was noch Runftdarftel- 
lungen Apollo's betrifft, fo war es fehr natürlih, daß ein Götterwefen 
befen Berehrung den Mittelpunkt der griehifhen Religion bildete, auch 
von der Kunſt begierig ergriffen wurde, und die künſtleriſche Darftellung 
mit dem Begriff des Gottes ſelbſt fich immer mehr idealifirte. Die älteften 
Vıldfäulen waren aus Holz, wie 3. B. Pind. Pyth. V, 40. (55.) von 
einer folchen fpricht, welche pfeilgefhoßübende Kreter in des Parnafjus 
Hof geweiht aus Einem Stamm und felbft erzeugt, weßwegen aud O. 
Muller Kreter für die älteften Apollo-Bildner halt, der aud an der bieher 
gehörigen Stelle. ©. 356 ff. ausführt, wie in den früheren Darftellungen 
das Attribut der finnlihen Kraft noch die Darftellung geiftiger Schönheit 
überwogen babe, bis in den Zeiten des Scopas, Prariteles u. A. jener 
Apollo entftanden fei, welcher der Zwillinge-Bruder der Venus genannt 
werden könne. cf. Plin. H. N. XXXVI, 4, 10. Das eigentlihe Apollo» 
Ideal findet man in dem Apollo von Belvedere in der vatıfanifhen Samm- 
lung in Rom, Mus. Pio-Clem. T. I, 14. 15., als deffen Nachbildung der 
fog. Apollino von Klorenz gilt. Vgl. Hirt mythologiſches Bilderbuch, Mayer 
Geſch. der bild. Künfte unter Apollo im Inhaltsverzeichniß, und Gruber 
in der Encyelop. s. v., wo es unter Anderm beißt: Wie die ganze Geftalt 
voll Hoheit ift, fo zeigt fih auch die geiftige Kraft mächtig in der hohen 
Stine. Am Vorderhaupt zeichnet den Arollo ein Lodenpaar aus, das 
ihm etwas von ber Majeftät des Zeus gibt, mit dem er auch den mäd- 
gen Haarwuchs gemein hat, nur fanfter fließend; die Yrr des Angeſichts 
* Würde; die ganze Stellung iſt edel. Hoch und ſchlank iſt die Ge— 
alt, der Gliederbau harmoniſch, die Muskeln nur gelind ausgearbeitet; 
die Hüften ſind im Verhältniß zu der Bruſt die engſten; denn er iſt der 
ſchlankſte Gott. [H.] 
Apollocrätes, Sohn des jüngern Dionyfius, f. d. . 
Apollodörus (Arollodwgos) aus Phaleron (Plat. Sympos. 1.), 
Imbuunens alv ioyupug Zuxpatoug, üllus Ö’ aindns, Xenoph. Apol. Socr. 28. 
Memor. II, 14, 17. Pat. Sympos. 2. Xelian. V, H. 1,16, Im Schmerze 
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über die PVerurtbeilung und ben Tod des Socrates unmännlich. Plat. 
Phaed. 66. Bgl. Bolt Praefat. ad Sympos. p. 41. [K.] 

Apollodörus, blutiger Tyrann in Caffandrea auf der Halbinfel 

Pallene (c. 279 v. Ehr.), findet durch Antigonus Gonatas feinen Unter: 
ang. Polyän. VI, 7. IV, 6, 18. Diod. XXI. Exc. de Virt. et Vit. p. 563. 
eltan. V. H. XIV, 41. H. A. V, 15. Plut. Ser. Num. Vind. €. 10. 11. 

* VI, 7, 2. Seneca de ira II, 5. de benefic. VII, 19. Vgl. Hein 
ins ad Ovid. Pont. II, 9, 43. [K.] 

Apollodörus, 1) ein tragifcher Dichter aus Tarfus , von weldem 
Suidas einige Tragödien anführt, von dem uns aber fonft nichts weiter 
bekannt iſt. Bon einem Apollodor aus Tarfus, der über die Meben 
des Euripides gefchrieben, wahrfcheinlich einem Grammatiker, ſcheint er 
unterfihieden werden zu müffen. S. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 285. 

2) Ein komifher Dichter aus Athen, der nach Suidas 47 Tragödien 
Be und fünfmal den Sieg errang. Aber es wird außerdem auf 
ein Apollodorus aus Caryſtos auf Eubda als Fomifher Dichter ge 
nannt, desgleichen ein Apollodorus aus Bela in Sieilien, ein Zeit 
genoffe des Menander, alfo der neueren Attifchen Komödie angehörig, 
wie denn auch Terentius feine Hecyra und feinen Phormio nach griedt- 
fhen Dramen des Apollodor bearbeitete. Es werben öfters Kragmente 
von Stüden diefes Komifers angeführt, ohne daß es jedoch Har if, wel 

er von den genannten drei Dichtern zunächft gemeint fei, und ob wir 
berbaupt drei komiſche Dichter diefes Namens zu umterfcheiden haben. 
©. Fabric. 1. 1. p. 419 ff. 

3) Apellodorus, der Grammatifer aus Athen, - der Sohn bei 
Asclepiades, der Schüler des Stoifers Panätius, fo wie des Gramm 
tiferd Ariftarhus, blühte um 140 v. Chr., furz nach der Zerftörung Kar 
thago's und Korinths (f. Fabric. IV. p. 287 ff. u. Heyne in f. Ausgabe). 
Wir wiffen über fein Leben nichts Näheres; nur über feine verfchiedenen, 
ihrer Brauchbarfeit wegen im Alterthum viel benutzten Schriften haben 
wir einige Nahrichten, obwohl von diefen nur eine einzige, und and 
diefe nicht einmal vollftändig , fih erhalten hat. Es ift dieß die in dm 
Bücher abgetheilte Beßrosn«n; eine wohlgeorbnete Zufammenftellung der 
verfchiedenen Mythen des Alterthums, entnommen fowohl aus den alten 
Dichtern, insbefondere den Cyklikern, wie aus alten Rogographen wm) 
Geſchichtſchreibern, und von den älteften Götterzeugungen an bis auf die 
Biftorifche Zeit durch die ganze mythifch-heroifche Periode hindurchgeführt. 
Apollod. beginnt mit den theogonifchen und koomogoniſchen Mythen, gebt 
aber dann (I, 7.) auf die beilenifhen Mythen über, die er nun nad der 
einzelnen Stämmen geordnet, bis auf die attifden Mythen und bis auf 
Thefeus herab durdläuft, wo das Werk abbricht, und der Schluß, der 
. bie Mythen der Pelopiven, Atriven, und den trojanifchen Mythenlreis 
umfaßte, fehlt (vgl. die Inhaltsüberſicht in Mofers Ueberfegung I. ©. 
12 ff.). Hatte diefes Buch, das Photius (Cod. 186.) noch in größerer 
Bollftändigfeit vor fich gehabt zu haben fcheint, durch Vollſtändigfeit des 
—— fo wie durch zweckmäßige Anlage und Ordnung ſich ſchon den 

Iten als ein brauchbares Handbuch beim Lefen der alten Dichter empfoh⸗ 
Ien, fo ift es uns durch diefelben Eigenfchaften, bei dem Verluſte fo 
vieler anderen Werfe, um fo fehägbarer umd wichtiger geworben, indem 
es füglih als ein Repertorium der verfehiedenen alten, hier zu eimem 
wohlgeordneten Ganyen verbundenen Mythen Griechenlands amgefeben 
werden kann. Die Darftellung ift ſchlicht und einfach; Deutungen der 
Mythen Tagen völlig außer dem Plane feines Werfes, das übrigens Feined- 
wegs, wie einige Gelehrte (Lefevre, Elavier) behaupteten, als ein blof 
Auszug aus einem verlorenen größeren Werke oder aus andern, gleih 
anzuführenden Schriften Apollod. betrachtet werden darf. Es erjäien 
daffefbe in einer noch fehr verflümmelten und interpolisten Gefbalt, querft 
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Rom. 1555. 8. von Benediet Aegius von Spoleto, dann etwas beffer 
Heidelb. 1599. ap. Commelinum; u. Salmur. 1666. 8. mit einigen Roten 
von Lefevre; und in Th. Gale: Historiae Poeticae Scriptores antiqui. Lond. 
1675. 8. Am beften von Eh. G. Heyne, Gotting. 1732. u. 1803. (mit 
den Observatt.) 2 Voll. 8. und von Elavier, Par. 1805. (mit franz. lleber- 
fegung und Noten) 2 Voll. 8. Deutfh von C. G. Mofer in der Stutt- 
— Sammlung Griech. Proſaiker, 1828. 2 Bdchn. 8. (Nr. 29. 30.). 

. Hoffmann Bibl. Lex. I. p. 204 ff. Bon den übrigen, verloren ge an⸗ 

enen Werfen dieſes Apollod. nennen wir: a) Xeorıxd, eine in jam ih en 

erfen abgefaßte und in vier Bücher abgetheilte Erzählung aller großen 
Ereigniffe von der Zerflörung Troja’s an (die nach Apollov. auf 1184 
v. Ehr. fällt) bis auf Apollod. Zeit, einen Zeitraum von mehr ale ni 
Jahren umfaffend, und dem pergamenifchen Könige Attalus Philadelphus, ' 
der um 139 dv. Chr. farb, gewidmet. Wir haben den Verluſt diefer 
Weltgeſchichte auch insbefondere wegen der darin enthaltenen Zeitbeftim-- 
mungen fehr zu beflagen. b) I’js zegiodos, eine Art von Erdbefchreibung in 
der Art, wie Scymnus von Chios und Dionyfius fie nach diefem Bor- 
bifde fpäter lieferten. c) Hei Hrüv, ein großes, aus mehr als zwanzig 
Büchern beftehendes Werk, worin die Gefhichten, Namen, Mythen, Feſte 
der Götter u. dgl. mehr erzäblt und erläutert waren. d) Ilei vor oder 
Ikgi roü veov naraloyou, ein biftorifih-geographifcher Commentar zu dem 
Shiffsfatalog im zweiten Buche der Zlias, mehrfach von Strabo genannt. 
E) ra zepi Zugpovos, ein Commentar über die ın borifhem Dialekt ge- 
fhriebenen Mimen des Sophron. f) Ilei ’Ermyagnov, ein Commentar 
über die Komödien des Epicharmus in zehen Büchern. g) T}cooas Arrızai, 
granmmatifchen oder vielmehr Iericographifchen Inhalts. h) Ilei zur 'Adr.- 
mar irmpidwv, über die attifchen Hetären u. A. ©. Fabric. Bibl. Gr. IV. 
p- 296 ff. und die Fragmente bei Heyne p. 1163 ff. 

4) Apollodorus, ein griechifcher Arzt, welcher ein Buch über den 
Bein an den König Ptolemäus ſchrieb (Plin. H. N. XIV, 7. $. 9.), auch 
wahrſcheinlich derſelbe ift, der über die giftigen Thiere (mei Ongiow) 
ſchrieb und einigemal bei Plinius, Aelian und Athenäus genannt wird. 
Bel. Fabric, 1. 1. IV, p. 299. 

5) Apollodorus, aus Artemita in Affyrien, wird für ben Ver— 
faffer der von Strabo u. X. benugten Hapsıxa von denen ein viertes Buch 
erwähnt wird, gehalten. Ob er von demjenigen Apollodorus, ber 
über Laxien gefchrieben und als Verfaffer einer Erbbefchreibung genannt 
wird, zu unterfcheiden ift, läßt fich fihwerlih mit Sicherheit beftimmen. 
Vgl. Voſſ. De historiec. Graecc. Lib. III. p. 326 f. 

6) Apollodorus Ephillus, ein ftoifcher Philofoph, den Suidas 
und Diogenes von Laerte im fiebenten Buch mehrfach nennen, welder 
letztere eine Ethik deffelben und eine Phyſik erwähnt. S. Fabr. Bibl. Gr. 
Hl. p. 539. Von der Phyſik hat uns Stobäus zwei Fragmente aufbehalten. 
Bon ihm verſchieden ift jedenfalls der bei Cic. De nat. Deor. I, 34. (f. 
d. Ausleger) genannte Apollodorus, ein afademifcher Philoſoph, der’ 
Zeitgenoffe des Zeno, des Epicureers. 

7) Apollodorus, ein Epicureer, ber nach Diog. von Laerte (X, 
13.) den Beinamen xnzorigawvos führte, und außer vielen andern Schriften 
ein Buch über das Leben des Epicur ſchrieb, das wir aber nicht mehr 
befigen. Sein Schüler und Nachfolger war Zeno aus Sivon, Olymp. 
174. ©. Fabrie. Bibl. Gr. III. p. 600. 

., BD Apollodorus, aus Pergamum, ein Rhetor, der als ſchon be- 
jahrter Greis den jungen Octavianus, den nachherigen Kaifer Auguftus, 
u Apoflonia in der Nedefunft unterrichtete. Diefer Umftand gab ihm 

jonderes Anſehen, und als der Rhetor Theodorus aus Gadara, der den 
Tiberius für fich gewonnen hatte, gegen ihn auftrat, fo bilbeten ſich zwei 
einander entgegengefegte Schulen oder Sekten im ber Rhetorik, bie 
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Apollodoreer und die Theodoreer Apollod. foll in einem Alter 
von 82 Jahren geftorben feyn; er fchrieb nur Weniges, indem er bieh 
Gefhäft feinen Schülern C? Valgius und Attieus überließ; Duintilian 
bezeichnet als ächt nur eine einzige Schrift: Ars ad Malium, eine wie es 
fheint trodene Anleitung zur Beredſamkeit, die fi aber blos auf die 
gerichtliche Gattung erfiredte. S. Duintil. Inst. Orat. III, 1, 1. und III, 
1, 17. 18. und daf. Spalding; vgl. IL, 11, 2. Dial. de Oratt. 19. und 
daf. Ruperti p. 391 f.. Suet. Aug. 89, 

9) Bon dem Architeften Apollodorus (f. d.) befigen wir nod eine 
an Hadrian gerichtete Schrift, Holwnexnrixa, d. i. über die Kriegsmaſchinen, 
abgedrucdt in Malhematicc. Velt. Opera ed. a Melch. Thevenot (Par. 169%. 
fol.) p. 13-48. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 230. 

Außer den bier aufgeführten kommen aber auch nicht wenige andere 
biefes Namens im Altertbum vor, ohne daß jedoch nähere Angaben über 
biefelben vorhanden wären. Das genaue Berzeichniß diefer Apollo- 
dorus gibt Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 299 ff. Es fommt darunter aud ein 
Apollodorus vor, der über die Erythräiſche Sibylle gefchrieben, fo 
wie ein anderer aus Lemnos, der über den Landbau gefchrieben und von 
Barro (De re rust. I, 1, 8.) eitirt wird; ferner ein Apollodorus aus 
— * als ein gelehrter Grammatiker bekannt geweſen zu ſeyn 

eint. 

Apollodörus, aus Athen, ein Maler um DI. 93, der durch feine 
Bervollfommnung des Colorits und durch richtige Vertheilung von Licht 
und Schatten in der Geſchichte der Malerei Epoche macht und zuerft den 
Pinfel zu Ehren brachte, Plin. XXXV, 9. s. 36. Er galt als der Bor 
läufer von Zeuxis und ſprach es auch in Berfen aus, Zeuxis babe ihm 
die Kunft entführt. Er wurde der ES chattenmaler (omaygagos) genannt, 
Heſych. s. v. Vgl. Plut. de glor. Athen. 2. Aus Hochmuth trug er eine 

ohe Tiare und fchrieb auf feine Werke: Muuroeraı rıs uäilor 7 munorten 

üller Archäol. der Kunft $. 136. Hirt Gefch. der bild. Künfte p. 19. 

— 2) Ein Erzgießer, der nah Pin. XXXIV, 8. s. 19. eine fih nie ge 
nügende Pünktlichkeit hatte, und darum oft ſchon fertige Bilder wieder 
zerfchlug, weßwegen er den Beinamen „ver Wahnfınnige“ erhielt, 
Silanion goß fein Bild in Erz und drüdte darin eben diefe Eigenfchaft 
aus. Da nun Silanion um DI. 114 blühte, fo gebört auch Apollod. ın 
diefe Zeit. — 3) Ein Architeft aus Damascud, der dem Trajan fein 
prachtvolles Forum und die meiften feiner Bauwerke ausführte, Dio Cafl. 
LXIX, 4. Bon Hadrian wurde er aus Haß und Eiferfucht zuerft verbannt 
und fpäter getödtet, Spart. Hadr. 19. und daf. Caſaub. — Ueber andere 
Männer diefes Namens f. Heyne zu Apollod. T. I. p. 456. [W.] 

Apollodötus, ein Steinſchneider aus unbeftimmter Zeit, f. Bra 
T. I. tab. 23. 4. [W.] 

Apollonia (Anolluria), 1) Stadt der Nordküſte Siciliens in zwei 
felhafter iR: einft von Agathocles zerftört, Diod. Sie. XX, 56.5 dgl. 
XVI, 12. oh nennt Cie. Verr. 111, 49. die civitas Apolloniensium. 

uftin. IX, 2. Step. By. s. v. — 2) Eaftell oder feſtes Städtchen ber 

Loeri Ozolä bei Naupactus, Liv. XXVIIL, 8. — 3) Eine der Ecinaden 
an der Mündung des Achelous, Stepb. Byz. — 4) f. Cyparissus. — 
5) f. Siphnus. — 6) Stadt unweit der Aousmündung in Illyrien oder 


Neu-Epirus, eine corinthifch-eorcyräifche — Thue. I, 26., ſeht 


bedeutend und blühend, auch zur Römerzeit angeſehen als Sig miflen- 
fchaftliher Studien, j. Volonia, Polina. In der Nähe Erdpechquellen 
und Erbpechgruben, Str. 316. 357. Bon hier begann die Hauptftraße 
nah Dften, die egnatifhe, nah Str. 322. (nah U. bei Dyrrhadium). 

fin. II, 23. Mel. IH, 2. Scyl. Suet. Oct. 8. Pauſ. V, 22%, 2. 3. 
lel. V. H. XII, 16. Scymn. Steph. Byz. u. A. — 7) Stadt in Thra⸗ 
cien am Pontus, wichtige Eolonie der Milefier mit zwei Seehäfen, mil 
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einem berüßmten Tempel des Apollo und Coloß diefes Gottes, welchen 
die Römer nach dem Capitol braten; fie verfiel unter den Römern; jest 
Sizeboli. Herod. IV, 90. el. V. H. IN, 17. Seyl. Str. 319. 541. 
Plin. XXXIV, 7. Mel. II,2. Seymn. Steph. Byz. — 8) Stadt in Myg- 
donien (Macebonien), füdlih vom See Bolbe, j. Volina, Scyl. 67. 
Str. 331. fir. XLV, 28. ° fin. IV, 10. It. Ant. Tab. Peut. * — 
9) Stadt auf Ehalcidice in Macedonien, am Athos (in fehr gefunder Ge- 
gend), daher die Einwohner zaxgößıo, biegen, Plin. IV, 18. ** — 10) Stadt 
auf Ereta, bei Enoffus, Plin. IV, 12. Steph. By. Pol. (7) — 
11) Stadt auf Ereta, ehemals Eleutbera geheißen, nach Stepb. 9 [P. 

Apollonia (oder Apollonias), 1) Inſel im Pontus Eurinug, 
an der Küfte von Bithynien, die zum Unterſchiede von der an der euro» 
päifchen Küfte des Pontus gelegenen Inſel gl. N. Thynias und Daphnusa 
genannt wurde. Mela II, 7. Plin. H. N. VI, 13. Arr. peripl. pont. Eux. 
p. 13. ed. Ox. Not. Eccl. est Kirpeh. 

2) Apollonia ad Rhyndacum, Stadt in Myfien, fo benannt 
von dem Fluſſe Rhyndacus, der den See, in welchem die Inſelſtadt Liegt, 
und der von 3 Anollwmärs kuvn beißt, durchſtrömt. Die Stadt ges 
börte in den Zeiten der erften Kaifer zum Conventus juridicus von Adra- 
myttium. Strabo XI, p. 575 f. Plin. H. N: V, 32. Ptol. Münzen (bei 
Seft. class. gen. ed. 2. p. 72.). Tab. Peut. Steph. n. 9. Jetzt Abülliont. 

3) Stadt an der Gränze von Myſien und Lydien, zwifchen Perga- 
mum und Sardes. Strabo XII, p. 625. Steph. n. 10. Wahrſcheinlich 
diefelbe Stadt, welche bei Plin. H. N. V, 30., auf Münzen, bei Hierocf. 
und in den Rirchen-Wotizen Apollonoshieron (fanum Apollinis) beißt, nach 
Mannert (VI, 3. p. 382.) fogar auch einerlei mit Hierocaesarea des Pto- 
lemäus und Tacitus (Ann. Il, 47.). e 

4) Stadt in Moyfien, in der Landfchaft Teuthrania Xen. Anab. VII, 
8, 15. Pin. H. N. V, 33. Steph. n. 8. Münzen aus der Zeit des M. 
Aurelius und des Severus Alerander (bei Seft. class. gen. ed. 2. p. 80.) 
mit dem Beifage: dv Iuvia. 

5) Nah Plin. H. N. V, 32. führte auch die Stadt Assus in Troas 
den Namen Apollonia. 

6) Apollonia sub Albaco (reös ’Aißaxw, -wie bei Ptol. (Geog.) 
ftatt Aaupax zu fehreiben if), Stadt im nordöftlihen Carien an dem 
Gebirge Albacon, einer Fortfegung des Cabmus. Plin. H. N. V, 29. 
Pol. Hieroel. Not. Ecel. Münzen, fowohl autonome als Faiferliche (bei 
Seſt. class. gen. p. 72.). 

7) Infelftabt in Lyeien, Steph. n. 21. Münzen mit der Auffchrift: 
— Avsiov aus den Zeiten des M. Aurelius und Geta (Seſt. 
a. a. O. p. 9.). 

8) Stadt in Piſidien, oder wie Strabo XII, p. 576. angibt, in 
Groß⸗Phrygien. Ptol. Tab. Peut.; früher Mordiaeum, Mogdıaior (Steph. 
n. 17.) oder Mordium, Mogdov (Athen. III, p. 81, a.), berühmt por 
feine ausgezeichneten Duitten, die daher auch Moodara hießen. — Au 
Apollonia in Phrygien, das * Steph. n. 18. früher Margium geheißen 
haben fol, ift wohl nur das Apollonia in Pifivien. Nach den Münzen 
(Seſt. a. a. D. p. 95.) war Alerander d. Gr. der Gründer diefer Stadt; 





Bi Int, wie ed fcheint, Stiftung der von Perdikkas, oder einem ſpätern Maces 
donier nach Mygdonien verpflanzten chalcidifchen Olynthier (Thuc. I, 58.5; vergl. 
Hegeſander bei Athen. VIII, 11.). Nabe Flüfe: Ammitas, Olyntbiatus, Götter: 
‚ verehrung: Apollo, Herkules, Bolbe, Olynthus. S. m. Thessalonica S. 238 ff. 

[G. L. F. Tafel.) 
Erſte Erwähnung, wie es fcheint, bei Zenoph. h. gr. V, 2. 11., war, mit 
Akanthus, eine der größten Städte im Olynthiſchen (Fenoph. ihid.), am Strymonis 
ſchen Meerbuſen, fpäter vielleicht Akanths Seehafen, von Philipp zerſtört. (S, m. 
essalonica S. 63 f.). [T.] 
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auch nennen biefelben einen Fluß Hippophoras. Jetzt Oluburlu, ned 
berühmt wegen feiner Duitten; Arundell Entved. in Kleinaſ. in Frieven- 
bergs Journ. für Land - und Geereifen 1836. Juni p. 125 f. 

9) Stadt in Syrien, unweit Apamea. Strabo XVI, p. 761. Steph. 


10) Stadt in Eölefygrien. Stepb. n. 12. 
11) Stadt in Paläftina geilen Cäſarea und ur Sof. Ant. XII, 
23. Plin. H. N. V, 14. Ptol. Tab. Peut. Mart. Cap. Steph. n. 13. 
Nah App. Syr. 57., wie die beiden vorhergehenden Drte, eine Anlage 
bes Seleucus. Jetzt Arfüf. » 

12) Stadt in Mefopotamien. Stepb. n. 14. 

13) Stadt in Affyrien in der Landſchaft Apollonialis, die der Stadt 
ihren Namen verdankt. Polyb. V, 43 ff. Strabo XV, p- 732. Ptol. Mr. 

har. p.5. ed. Oxon. Steph. n. 25. Die Tage der Yandfchaft ift durch 

den Tigris, der —9— den Angaben der Alten im Weſten derſelben frömt, 
und den Delas oder Durus (den heutigen Diala), der diefelbe durchſchneidet, 
zwar genau gegeben, allein die Lage der Stadt ift ungewiß. Mannert 
(VI, 1. p. 335. d. zw. Aufl.) fest fie in die Gegend des Chan M’fabbath 
weftlih vom Diala. | . 

14) Stadt in Eyrenaica, als Hafen von Eyrene und eine der fünf 
eyrenaifchen Städte (der zum) wichtig. Scylar kennt den Namen 
Apollonia noch nicht, a er den Hafen von Cyrene anführt. Beripl. 
Strabo XV, p. 837. Mela I, 8. ®Plin. H. N. V, 5. Ptol. IV, 4. m 
VII. (Afr. Tab. 3.). Tab. Peut. Mart. Cap. Steph. n. 15. Wahr— 
fiheinlich das fpätere Sozusa (Hieroe. Not. Ececl.), mit welchem Namen 
das jesige Marza Sufa übereinzuftimmen feheint. — Das Apollonia in 
Aegypten, welches Hieroel. und Steph. n. 24. erwähnen, f. unter Apolli- 
nopolis magna; wo aber das Apollonia, welches Steph. n. 4. ald zeix 
Afuns nennt, gelegen babe, läßt fich nicht beftinnmen. [G.] 

Apollonidas, ein griechiſcher Dichter, unter deffen Namen fi 
noch ein und — kleinere Gedichte in der Anthologie befinden, bie ſich 
im Ganzen durch Einfachheit der Sprache wie der Gedanfen empfehlen. 
Daß er aus Smyrna gewefen, ift nicht bewiefen; wohl aber fiept man 
aus einem feiner Gedichte (Ep. XIV.), daß er unter Auguftus umd Tibe- 
rius lebte. Ebenfo unbewiefen bleibt Neisfe’s Annahme eines zweiten 
Dichters diefes Namens, der unter Hadrian gelebt. Bol. Jacobe m 
Catalog. Poett. (Antholog. Gr. T. XII. Commentt.) p. 854 f. Derfelbe 
Reiske möchte diefen epigrammatifchen Dichter für eine und diefelbe Perfon 
halten mit dem folg. Nr. 1. [B. 
.  Apollionides, 1) aus Nieäa, lebte unter Tiberius, dem er einen 
Commentar über die Sillen des Timon dedicirte (Diog. Laert. IX, $. 109.); 
außerdem wird er als Verfaſſer von Commentaren über Reden des Dr- 
mofthenes (f. Ammon. s. v. öyiur), fo wie einiger anderen bifter 
und geograpbifchen Werke genannnt, von denen jedoch Nichts fich erpalten 
bat. — 2) ein tragifher Dichter, von welchem einige Verſe bei Stobäus 
(Serm. 76.) und Clemens von Alerandrien (Paedag. II, 12.) vorkommen. 
— 3) ein ſtoiſcher Philoſoph, mit welchem fih Cato ber Jüngere über 
die Zuläßigkeit des Selbftmordes, kurz vor Vollziehung deffelben im Utica, 
unterbielt; f. Plut. Cat. min. 65 ff. 69. — 4) ein Arzt ang Cypern, von 
Galenus (method. med. I. p. 43.) als Methodifer aufgeführt. [B.] 

Apollonides, Strateg zu Olynth, Gegner des macedoniſchen Kö 
nigs Philipp. Die Anhänger des Königs und nachherigen Verräther der 
Stadt erlangten von den Bürgern durch Berläumdungen feine Berban- 
nung. Demofth. adv. Phil. II, p. 125. 128. R. [K.] 

Apollonides, einer der Per ge unten Machthaber auf Chios zur 
ze Aleranders d. Gr. Zug gegen Perfien, wurde bei der Einnahme bet 

nel durch die macedoniſchen Flottenführer Hegelohus und Amp 
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gefangen genommen und nad der Nilinfel Elephantine abgeführt. Arrian. 

I, 2. Eurt. IV, 5. [K.] 

Apollonides, einer der berühmteften Steinfchneider des Alterthums, 
der nah Alerander d. Gr. und deffen Zeitgenoffen Pyrgoteles Tebte, Plin. 
XXXVI, 1.5.4. Die Berühmtheit feines Namens muß die Steine, welche 
feinen Namen tragen (f. R. NRochette Lettre a M. Schorn p. 30.), befon- 
ders verdächtig machen, da die Verfälfcher vorzugsmeife auf folhe Namen 
ausgingen. [ W.] 

Azollursesis, ein Demos in Attica, zur Tribus Attalis gebörig, 
und nad der Mutter des Attalus, Apollonia, benannt. Steph. Phavor. 
Inſchr. in d. Corp. Inser. graec. 275. [G] 

Apollönis (Gen. Ydis), Stadt an der Gränze von Myſien und 
Pydien ge Pergamum und Sardes, von beiden Städten 300 Stadien 
entfernt. Cic. pro Flacc. 29. ad Q. fr. I, 2, 3. ad Att. V, 13. Strabo 
XIII, p. 625. Plin. H. N. V, 33. Tac. Ann. II, 47. Hierocl. Stepb. v. 
Aroklwria n. 16. Münzen, fowohl autonome als Faiferlihe bei Seſt. 
class. gen. ed. 2. p. 106. Jetzt Balamonte. [G.] 

Apollonius. Unter diefem Namen tritt ung in der Gefchichte ber 
griechiſchen Literatur. eine namhafte Anzahl von Schriftftellern entgegen, 
von welchen Jo. Meurfins, und nach ihm Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 272 ff. 
möglichft vollftändige Verzeichniffe geliefert haben. Wir nennen bier- nur 
bie re indem wir fie nach dem Inhalt ihrer Schriften zufame 
menftellen. 

a. Dichter: Apollonius von Rhodus (f. unt.). Ob er au der 
jenige Apollonius ift, von welchem in der griehifchen Anthologie (Anal, 
IT, 358. oder III, 67. ed. Jac.) ein Epigramm auf Callimachus ſich findet, 
ift wenigſtens nicht unglaublich, obwohl nicht erwiefen. 

b. Aerzte. Es fommt diefer Name von on feit Hippofrates 
ſehr oft vor, fo daß es ſchwer ift, die einzelnen Aerzte, welche diefen 
Namen führen, genau zu unterfcheiden, wie bieß am genaueften Ch. F. 
Harles verfucht hat in der Schrift: Analecta historico-critica de Archi- 
gene Medico et de Apolloniis medicis eorumque scriptis et fragmentis. 
Accedit Apollonii Erasistratei de scarificatione fragm. Graecum (1816. 4.) 
p. 15 ff.; vgl. Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 74 ff. (alte u: neue Ausg.). Es 
läßt fich hiernach mit Beftimmtheit unterfcheiden 1) Apollonius Hippo- 
eraticus, ein Schüler des Hippocerates, den Galen anführt. — 2) Apol- 
lonius Memphites, ein Anhänger des rafiftratus und des Strato 
von Berytus, daher auch Stratonicus genannt; ihm gehört das oben 
erwähnte Fragment über die Scarification oder das Schröpfen an. — 
3) Apollonius aus Cittium, ein alerandrinifcher Arzt um 70 v. Ehr., 
welcher zu dem Werfe des Hippofrates über die Gelenke einen Commentar 
in Drei Büchern fihrieb. Diefer in der Sammlung des Nicetas band» 
fchriftlih vorhandene Commentar ift unferes Wiſſens noch nicht im Drud 
erfchienen. Außerdem foll er auch noch über den Puls und über die Arz« 
neien gefährieben haben, wenn anders diefe Schriften nicht andern Aerzten 
deffelben Namens angehören. — A) Apollonius aus Pergamum, welcher 
den Commentar des Bachius über Hippofrates in einen Auszug gebracht 
Haben foll, und über die Pflanzen und deren Heilfräfte Mehreres ſchrieb, 
weshalb er wohl von Barro (De re rust. 1,1, 8.) unter den Schriftftellern 
über den Landbau angeführt wird. Bol. Kabric. Bibl.. Gr. IV. p. 273, 
Won den übrigen Nerzten diefes Namens ift faum mehr als der bloße 
Name befannt. 

— ke ua 1) Apollonius, mit dem Beinamen Kronos 
Den auch fein weit berühmterer Schüler Diodorus führte, ein Philofop 
Der megarifhen Schule, Schüler des Eubulides, und nicht weiter dur 
Schriften bekannt; ſ. Bruder Hist. philos. P. II, 2. IV, $. 6. p. 615. T. 1. 
— 2) Ap. von Alerandria, ein Peripatetifer, deffen Plutarch gedenkt 
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(f. Fabric. 1. 1. IV. p. 273. — 3) Ap. von Soli, der Lehrer des Deie- 
trius Aspendiug u. Diog. Laert. V, 83. — 4) Mehrere Stoifer biefes 
Namend, darunter Ap. von Tyrus, um 60 v. Ehr., der über Zeno, den 
Gründer der ftoifhen Schule und deffen Nachfolger fihrieb (ziva: zür ans 
Zuvovos 9looopgov xai ur Aıßlior), daher öfters von Diogenes von Yaerte 
Lib. VII, fo wie auch von Strabo (XVI, p. 757. oder T. VI. p. 34. 
Tzsch.) angeführt. Ob er auch der Verfaffer einer Echrift über die een 
die fih mit Philofopbie befchäftigt (f. Photii Cod. CLXI.), oder einer der 
beiden andern, demnächſt zu nennenden Stoiker diefes Namens dafür an 
zufehen ıft, bleibt ungewif. Wohl aber ift diefer ftoifche Philoſoph zu 
unterfheiden von 5) Apollonius (Rönig) von Tyrus, dem Helden 
eines griehifhen Romans, deffen Berfaffer nah Barths Vermuthung 
(Adverss. LVIII, 1.) ein Chriſt, und zwar Sympofius wäre; es ward 
diefer Roman um 1500 dur Conftantinus oder Gabriel Contianus in 
politifche Berfe übertragen, welche Metaphrafe zu Venedig 1603. 4. er 
fhien ; Tateinifch erfchien diefer Noman durch M. Welfer: Narratio eorum, 
quae acciderunt Apollonio Tyrio etc. Venet. 1595. und in Welſeri Opp. 
(1682. 4.) p. 681-704. Auch finden fi davon Ueberfegungen im ben 
meiften neueren Sprachen, aus dem fünfzehnten,, fechszehnten und fieben 
zehnten Jahrhundert (f. Hoffmann Lexic. Bibliogr. I, p. 220 f.). Eu 
anderer Ap. aus Nyfa wird unter den Schülern des Panätius genannt 
(Strabo XIV, p. 650.), von welchem wohl zu unterfcheiden Ap. aus Ehal- 
cis, nah Dio Caſſ. LXII, 1. aus Macedonien, durch den Kaiſer Antoninus 

ins nah Rom von Chalcis berufen, um feinen Sohn Marcus in der 

hiloſophie zw unterrichten (Capitolin. Anton. Pius 10. Marc. Anton. 
De reb. suis I, 8. mit Gatafers Noten, Lucian. Demon. 31.). Auch wird 
‚ein Apollonius als Lehrer des Kaiſers Verus genannt (Capitolin. Ver.2.). 
Vgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 539 f. 

‚6) Apollonius von nn. einer griechifchen Colonie in Kappa 
docien, if unter allen Philofophen diefes Namens unftreitig der im heib- 
nifchen Altertum berühmtefte und gefeiertfte; indem fein Auftreten mit 
der Erfheinung Ehrifti — * und dieſer in gewiſſer Hinſicht 
“ entgegengebalten ward. Wir können feine Lebenszeit fuglich mit Sare 
(Onomast. I. p. 2417.) um das Jahr 50 n. Chr. anfegen, * obmohl weder 
die Zeit der Geburt noch die des Todes fich näher beftimmen läßt. Us 
des Apollonius Lehrer wird Eutbudemus genannt, ein Rhetor zu Tarſus, 
in welcher Stadt, jo wie in Aegä der junge Ap. fich mit den verſchiede⸗ 
nen pbilofophifhen Syitemen jener Zeit befannt zu machen fuchte; danı 
aber ſchloß er fih aufs innigfte an den Pothagoreer Eurenus an, umd 
ergab fich in Folge deffen ganz der puthagoreifchen Philofophie, die freilih 
damald von der reineren Lehre des Pythagoras vielfach entfernt, mit an 
dern, insbefonders orientalifchen Jdeen vermifcht, einen gewiffen Synlre 
tismus angenommen batte, dur den fie auch mit der neuplatoniſchet 
Philofophie in eine nähere Verbindung gebracht war. Ap. behielt in feiner 
ganzen Lebensweife die Strenge der älteren pythagoreiſchen Schule bei, 
und da er zugleih Magie und Munderfünfte jeder Art anwendete, ſo 
mochte fein Auftreten allerdings nicht ohne Einfluß auf feine gefunfenen 
Zeitgenoffen geblieben feyn, die ihn darum felbft dem Stifter des Chriſten⸗ 
thums entgegenzuftellen fuchten. Nachdem Ap. von Kleinafien aus tiefer 


in den Drient, nah Ninive und Babylon, ja bis nad Indien, wo ef | 


mit den dortigen Weifen verkehrt, vorgedrungen, fehrte er wieder zur 
nach Kleinafien und begab fich von da nah Griechenland und über Kreis 
nah Rom, zur Zeit des Kaifers Nero, durchwanderte dann von Italies 
aus Spanien, Sicilien, die Nordküſte Africa’s, drang durch Aegypien 





— ” Einen jüngern Apollonius von Tyauna, ber unter Hadrian lebte, nennt Sſui⸗ 
as 8. v. 
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bis nad Nethiopien zu den Duellen des Nil vor, um von da wieber über 
Kleinafien nah Rom zurücdzufehren, wo er einer gegen ihn erhobenen 
ce fi auf eine wunderbare MWeife entzog und dann ſich unter mans 
hen Abentheuern noch weiter berumtrieb, ohne daß wir über feinen Tod 
etwas Mäheres anzugeben im Stande find. Denn bei den Zeitgenoffen 
findet ſich ein völliges Schweigen über diefen pythagoreifchen Weiſen und 
Wunderthäter, dem die danfbare Nachwelt Tempel baute, den fie durd 
Dpfer göttlich verehrte und deffen Andenken felbft durch Münzen verewigt 
worden ift. In diefe fpäteren Zeiten fällt au die Schrift des Flavius . 
Ede Ioftratus, welde in acht Büchern eine ausführliche und umftänd- 
iche Erzählung von dem Leben und Wirken diefes Ap. liefert (Vita en 
lonii Tyanensis, f. den Art. Philostratus), und mehrfach herausgegeben, 
auch in die meiften neueren Sprachen überfegt worden iſt. Philoſtratus 
unternahm diefe Schrift, wie er verfihert, auf ausdrückliches Verlangen 
der Raiferin Julia, der Gemahlin’ des Alerander Severus, einer gebils 
deten und gelehrten Frau (+ 217 n. Ehr.), welde ihm zu diefem Zwede 
eine von Damis, dem Begleiter des Ap. auf feinen Zügen und Wande- 
rungen, berrüßrende Nachricht über diefen Weifen felb yet fo 
daß aus diefer Duelle und einigen andern weiter bezeichneten Nachrichten 
der Inhalt diefer Biographie entnommen wäre. enn man indeß bie 
Art und. Weife, wie Philoftratus das Leben und die Wirkfamfeit diefes 
Weifen ſchildert, und die unverfennbare Borliebe für feinen Helden, und 
für die außerordentliden Ereigniffe, welche das Auftreten des Ap. beglei— 
tet haben follen, in Betracht zieht, fo wird man bald erfennen, daß wir 
im Ganzen mehr einen Roman, als eine Gefchichte vor ung haben, wenn 
auch gleich einige biftorifche Züge dem Ganzen ji Grunde liegen mögen, 
die ung nicht erlauben, die ganze Perfon des Ap. in Zweifel zu —* 
und die ganze fo ausführliche Erzählung von feinem Leben und Wirken 
für eine reine Erdichtung zu halten, wie die wohl theilmeife von einigen 
Gelehrten neuerer Zeit gefcheben ift. Wir finden aber in manden unver- 
fennbaren Beziehungen auf die evangelifche Gefchichte und die Wunder 
Eprifti ein Beftreben, durch die Aufftellung eines gottbegeifterten und 
gottbegabten, auch durch fittliche Strenge des Lebens ausgezeichneten Weiſen 
im Sinne des Heidenthums, und durch eine Philoſophie, die in der Ge⸗ 
ſtalt einer übernatürlichen Dffenbarung auftritt, das Chriftenthbum zu ent« 
fräften, und fo dem gefunfenen und bedrohten Glauben der alten Welt 
eine nene oe. zu leihen. Sp wird es uns nicht befremden, wenn ſchon 
Hierokles zu Nicomedien, der unter Diocletian lebte, diefen Ap. auf eine 
Weife mit Ehriftus zufammenftellte, die natürlich bei diefem Feinde und 
Gegner der Chriften, zum Nachtheil des letztern ausfiel, fo daß Eufebing, 
Bitihof von Cäſarea, fich zu einer Wiverlegung veranlaßt ſah, die wir 
noch befigen, während die Schriften des Hieroffes verloren gegangen 
find. Daffelbe Iäßt ſich auch großentbeils von den angeblichen Schriften 
des Ap. von Zyana verfichern, unter welchen wir nennen: einen Hymnus 
auf die Mnemofyne; Ilvsayogov dota, und Ilvsayogpov Pios; Aadıan (im 
ionifhem Dialekte, während alles Andere in attifchem Dialekt gefchrieben 
war); Anoloyia, eine Vertheidigungsfchrift gegen die Anklage des Euphra- 
tes bei Philoſtrat. Vit. Apoll. VII, 7.5; Ilegi narreiag dorigeow, angeblich. 
aus den Gefprächen des Ap. mit Jarchas und den indifchen Gymnofophi- 
ften; Telrtai 7 megi Hvar; Xononoi. Allein erhalten iſt eine Sammlung 
von fünf und achtzig Briefen, unter welchen aber auch einige an Ap. ge= 
richtete von dem Stoifer Mufonius, von dem Kaifer Claudius, Veſpaſia⸗ 
nus u. A. ſich befinden. Wer dieſe Sammlung von Briefen veranſtaltet 
bat, läßt ſich nicht nachweiſen; auffallend aber iſt die Verſchiedenheit die⸗ 
fer Sammlung von der, auf welche Philoftratus ſich mehrmals bezieht, 
wie denn auch bei Stobäus fi Fragmente einer andern Brieffanmlung 
befinden; weshalb man auch der vorhandenen Brieffammlung die Aechtheit, 
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Er fie wirkliche Briefe des Ap. enthalten foll, hat abſprechen wollen. 
Es ſtehen diefe Briefe abgebrudt in der Collect. Epist. Graec. Venetis 
ap. Aldum, 1499. und 1606. 4., fo wie in der Ausgabe der Werke des 
Poiloftratus von Dlearius, Lips. 1709. fol. p. 375 ff. nebft deffen Prae- 
fatio. Vgl. Rabric. Bibl. Gr. L p. 679 f. Ueber Ay. im Allgemeinen f. 
Diearius in der Dissert. praelim. de Apollonio et Philostrati historia ejus- 





dem p. XXXI ff. f. Ausg. Fabrie. Bibl. Gr. V. p. 561 ff. Brucker Histor. 


hilos. T. II. p. 98 ff. Bayle Diet. s. v. Xiedemann Geift der fpeculat. 
hiloſoph. Bd. III. p. 108 ff. 

d. Rhetoren, Sopbiften und Grammatifer: 1) Ap. aus Aa 
banda in Karien, z0g von da nah Rhodus, wo er die Rhetorik mit Aus- 
zeichnung lehrte. Durch den Beinamen ö Malaxos wird er unterfchieden 
von dem anderm, ungleich berühmteren, etwas fpäter lebenden — 2) Ap. 
mit dem Beinamen Molo, der At en in Rhodus die Rhetorik lehrie, 
aber auch zugleich ald praftifcher ! 

Als er von feinen Mitbürgern während der Dictatur des Sulla nad Rom 
gefchicdt ward, hörte ihm dort der junge Cicero, der ihn auch fpater in 
Rhodus wieder auffuchte (677 d. St.), um von ihm weitere Belehrung 
und Anweifung in der Nedefunft zu erhalten. Auch hörte ihn Cäſar, Put. 
Caes. 3. Leider ift von den Schriften diefes Mannes, dem Cicero fehr 
rühmt, durchaus Nichts auf uns gekommen; es bezogen fich diefelben 
theils auf die Rhetorik, theils auch, wie es fcheint, auf. Homer. ©. Fa—⸗ 
bric, Bibl. Gr. IV. p. 273. Orelli Onomastic. Tullian. U. p. 57. — 3) Ap- 
des Anchibius, eines alerandrinifhen Grammatifers Sohn, ebenfalls ein 
Grammatifer zu Alerandria, lebte nach Suidas, deffen Angabe Billoifon 
in den Prolegomm. feiner Ausgabe weiter auszuführen und zu begründen 
geiudt bat, zur Zeit des Auguftus, und batte den Apion (f. d.) zum 

chüler, während er felbft aus des Didymus Schule hervorgegangen war. 
Andere hingegen (Ruhnkenius, Göttling) halten diefen Ap. für junger 
und fegen ihn in die Zeit nach Apion, deffen homerifche Gloffen Ap. bei 
feinem bomerifchen Lexicon vielfach benutzt zu haben ſcheint. Diefes für 


edner vor Gericht fich auszeichnet. 


uns, zumal bei dem Verluſte fo vieler anderen Werke diefer Art, fhä 


bare und lehrreiche,, aber auch mannichfach interpolirte Werf, das fur bie 
Erflärung der bomerifchen Ausdrüde und Wörter Manches bietet, ward 
— aus einer Handſchrift von St. Germain aus dem zehnten Jahrhun—⸗ 

ert dur Billoifon (Par. 1773. 2 Voll. 4.) und fpäter.mit weiteren Dr 
merfungen verfehen (jedoch ohne den Wiederabbrudf der Prolegomm. und 
der latein. Ueberſetzung Villoiſons) von H. Tollius (Lugd. Bat. 1788. 8.) 
herausgegeben. Bol. Sabric. Bibl. Gr. I. p. 505 f. — 4) Ap. Dysecölus, 
auch Alexandrinus minor im Gegenfage zu dem Ap. vom Rhobut, 
der auch Alexandrinus major hieß, benannt, eın Grammatiker, der von 
Saxe Onomast. I. p. 302. um 163 n. Chr. gefegt wird. Er mar aus 
Alerandria gebürtig, und dort im Bruchium erzogen, lebte aber nad Ber- 
fiherung des ungenannten Biographen (deſſen Schrift dem Werke über 
die Syntar in Sylburg’s Ausgabe vorgedrudt ift) in folcher Dürftigfeit, 
daf man aus der daraus hervorgegangenen Gemüthsverftimmung den ihm 
gegebenen Beinamen 6 dusxoios, d. i. der Murrkopf, erflärt. Von Ak 
sandria begab ſich Ap. nah. Rom, wo er fowohl dur feine Schriften, 
wie durch feine Lehrvorträge ſich großen Ruhm gewann und feldft die 
Aufmerkfamkeit des Kaifers M. Antoninus auf fich zog, wenn anders bei 
diefer Nachricht nicht an den oben erwähnten Ap. aus Chalcis zu denken 
it. Aber fein Anfehen als Grammatifer iſt — Zweifel, indem er al⸗ 
derjenige angeſehen wird, der der Grammatik eine ſyſtematiſche Form 
verliehen, und darum auch von Priscianus, der ihn vorzugsweife zum 
Führer genommen, grammalicorum princeps genannt wird. Auch hattt 
er zahlreiche Schüler, unter denen befonders fein Sohn Aelius —— 
nus (ſ. d.) ebenfalls als gelehrter Grammatiker zu großem Auſehen 
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gelangte. Bon Rom —* ſich Ap. ſpäter nach Alexandrien zurück, wo 
er auch ſtarb und im Bruchium begraben ward. Unter ſeinen Schriften 
iſt die beventendfte mei ovrraseus in vier Büchern, von der Structur der 
Redetheile, herausgegeben zuerſt von dem ältern Aldus, Venet. 1495. 
fol.; und befjer durch Ar. Syiburg, Francof. 1590. 4., zulegt in einer 
mebrfach verbefferten Geftalt durch Benützung von vier neuen Handfchriften 
von %. Beder, Berol. 1817. 8. Derfelbe Gelehrte edirte auch zuerft die 
Schrift zıgi arrorvnias s. De pronomine (im Museum Antiquit. studior. 
Vol. I. fasc. II. Berol. 1811. 8. und in einer befondern Ausgabe 1814. 8. 
ibid.), dann die Schrift eei owsdiounr s. de Conjunctionibus nebft einer 
andern zei dmibönnarur s. de Adverbiis (in den Anecdott. Graecc. Vol. II. 
. 477 ff.). Aus diefen nun vollftändig befannten Schriften über das 
rom onen und die Adverbien find die Excerpta in Apollonii Dyscoli gram- 
matic. von Iſ. Voßius entnommen , welche früher in M. Mattaire’s Dia- 
lect. ling. Graec. nad den Ausgaben von J. F. Reitz u. F. W. Sturz (Haag 
1738. Leipz. 1807. 8.) aufgenommen worden find. Viele andere Schriften, 
fämmtlih grammatifchen Inhalts, welche bei Zabrie. Bibl. Gr. VI. p. 275 ff. 
der Reihe nach aufgeführt werden, find uns bis jegt nur nach dem Titel 
befannt und jeisen ung wenigftens, in welchem Umfang und in welcher 
Ausdehnung Ap. die Grammatıf behandelt hatte. Dagegen nennt Suid. noch 
eine andere Schrift: zeei zarewrusuirns iorogias (Ss. de historia commenticia), 
welche wohl feine andere ift, als die von Kylander mit einigen ähnlichen 
Schriften Basil. 1568. 8. zuerft herausgegebene Schrift: "Ioropür Sarna- 
oiav A«ßiiov s. Mirabilium historiarum liber; fie enthält einzelne bürre 
Auszüge aus den Schriften des Ariftoteles, Theopbraft u. A. uber Natur- 
erfcheinungen u. dgl. Rah XZylander gaben Meurfius (Lugd. Bat. 1620. 
4.) und 8, H. Teuer (Lips. 1792. 8.) neue a derfelben. ©. im 
Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 271 ff., vgl. 356. und Teucher in 
den Prolegomm. feiner Ausgabe. — 5) Ap. aus Athen, lebte unter Sep— 
timius Geverus in feiner Vaterftadt, wo er eine Lehrftelle beffeidete und 
felbft als Staatsmann zu Gefchäften und Gefandtfchaften gebraucht ward. 
Er war ein Schüler des Adrianus, fo wie 6) Ap. von Naukratis, ein 
ähnlicher Sophift und Rhetor, der wohl in nicht fehr verfchiedene Zeiten 
gehört. Bon Schriften beider Sophiſten wiffen wir nichts Näheres an- 
zuführen. Bol. Philoſtrat. Vit. Sophist. II, 20, 19. Weftermann Gef. 
der griech. Beredfamf. $. 96. — Andere minder befannte alerandrinifche 
Grammatifer find: 7) Ap., der Sohn des Sotades, der unter Ptolemäus 
Philadelphus lebte und ſich durch eine eigene Art von Gedichten fchmugigen 
und beißenden Inhalts, die fogenannten Sotadifchen, und feinen Commen- 
tar darüber, einen Namen gemacht hat. Bruchſtücke f. bei Athen. XIV. 
p. 621. — 8) Ap., bes Ehäris Sohn, der in den Scholien zu Homer 
und Ariftophanes mehrmals genannt wird; vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 
275. — 9) Ap. 6 sidoygayos in den Scholien zu Pindar Pyth. II. init. ge» . 
nannt, und nad der Erklärung, die ſich darüber im Etymolog. magn. p. 
295 fin. (p. 268. Lips.) s. v. Ado dia findet, nicht fowohl für einen Dich« 
ter, der fih in fleineren Dichtungen, Oden u. dgl. verfucht, als für 
einen der gelehrten Grammatiker zu NAlerandfia zu halten. — Endlich 
10) werben auch von einem alerandrinifchen Grammatifer Ap. Erklärungen 
Herodoteifcher Ausprüde erwähnt: dinymass ylancar ‘Heodsrov, f. Etymol. 
Magn. s. v. Kugös el Zogsorzs (p. 722. s. 655. Lips.); vielleicht ift diefer 
Ap. einer der fihon oben genannten, etwa der Verfaffer des bomerifchen 
Lericong , der ein ähnliches Werk über Herodot lieferte. u 
e. In den mathematifhen und aftronomifhen Wiflenfchaften 
wird außer Ap. von Perga (f. unten), 1) ein Ap. aus Laodicea ge- 
nannt, ‘der ein aſtrologiſches Werk in fünf Büchern ſchrieb, worin mande 
Irrthümer der ägyptifchen —— nachgewieſen waren; ferner 2) Ap. 
aus Myndus, der ſich beſonders mit der Aſtronomie beſchäftigte, und 
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deshalb zu den Chaldäern gereist war. Auch von feinen Schriften hat 
fih Nichte erhalten; doch wiffen wir, daß er über die Kometen, bie er 
für Geftirne wie Sonne und Mond erflärte, richtigere Anfichten gelehrt 
hatte (Senec. Quaest. VII, 3, 17.). 

f. Unter den Gefchichtfchreibern wird genannt 1) Ap. aus Aphrodi— 
fias in Eilicien, Dberpriefter. Er hatte ein Werf über Karien (ra Ka- 
ga) in mehreren Büchern, ein anderes über die Stadt Tralles, ein 
anderes über Orpheus und defien Weihen, gefchrieben. Das erftgenannte 
Werk wird von Stephanus von Byzanz, der felbft ein achtzehntes Bud 
nennt, öfters citirt; f. Voſſ. De historic. Graec. IV. p. 505. — 2) Ap. 
aus Aharnä wird von Harpperation (s. v. Hidaroc) als. Berfaffer einer 
Schrift über die Feſte (zei iopruv), ein anderer 3) Ap. aus Ascalon 
unter den Gefchichtfehreibern diefer Stadt aufgeführt; f. Boff. a. a. O. 

g. Endlich werden noch zwei hriftlihe Schriftfteller unter dem Namen 
Apollonius aus dem zweiten Jahrhundert — Chriſto aufgeführt, von 
welchen der eine gegen die Montaniſten ſchrieb, der andere aber unter 
dem zei — den Märtyrertod litt. S. Fabric. Bibl. Gr. IV. 
p. 275. [B. 

Apollonius ber Rhodier, ift nach feinen Lebensbefchreibern (Sui. 
und Scholiaft.) der Sohn des Silleus oder Illeus und der Rhode, und 
wurde zu Alerandria, wo feine Aeltern zur Tribus Ptolemais gehörten, 
geboren (Suid. Strabo XIV, 2. S. 199. Tauchn.), während Athen. (VII, 
233, d.) und der ihm folgende Aelian (histor. anim. XV, 23.) ihn, mit 
es Scheint, zu einem Bürger von Naufratid machen. Er fcheint in der 
erften Hälfte der Regierung des Ptolemäos Euergetes geboren zu fein 
und fand in Blüthe unter Euergetes (247-221) und Ptol. Phılopator 
(221-204). Er erhielt noch jung Unterricht von Kallimachos, und bemugtt 
dann die Gelegenheit, welche Alerandria durch die großartigen Büder 
fammlungen und den Verein von Gelehrten darbot, um fich weiter zu 
bilden. Seine Bewunderung der einfahen Darftellungsweife der alten 
Epifer und fein Beftreben, diefe nachzuahmen, ſcheinen ihn mit feinem 
früheren Lehrer, Kallimachos, der in feinen dichterifchen Compoſitio⸗ 
nen und bei feiner Beurtheilung der Dichter nach andern Grundfägen ver- 
fuhr, in Widerfpruch gebracht zu haben. Als nun Av. feine von i'm ſchon 
als Jüngling begonnene Argonautika in Alexandria öffentlich vorlas, brachte 
es —8 durch Intriguen dahin, daß das Gedicht, welches auch 
ſonſt dem gelehrten und geſchraubten Geſchmacke der Alexandriner nicht 
entſprechen mochte, durchfiel. Ap. der ſich durch das öffentliche Urtheil 
verletzt fühlte, rächte ſich an Kallimachos durch ein ſcharfes Epigramm 
(Antholog. Graec. T. III. p. 67. Lips.), Kallim. aber ſchrieb nicht nur em 
ganzes Schmähgedicht, bie, gegen Ap. (Suid. u. d. W. Kaiipaye), 
das wir aus Dvids Nachahmung fennen, fondern machte and in den 
Hymn. auf Apollo Anfpielungen auf Ap. (V. 105 ff.), die von Weichett 

über das Leben und Gedicht des Ap. Meiffen 1821.) fcharffinnig erklärt 
ind (©. 78.). Av. wendete fi) darauf nah Rhodos, das damals durch 
feine wiffenfchaftlihen Beftrebungen einen bedeutenden Rang unter den 
Griechen einnahm (Ariftif. orat. Rhod. T. I. extr. ed. Jebb.), überarbei- 
tete dort fein Gedicht, Tas es vor und hielt dann rhetorifche Vorträge. 
Dur beides erwarb er ſich großen Beifall, fo daß er felbft das Burger 
recht dort erhielt und ſich von der Zeit an als einen Rhodier feheint ange 
fehen zu haben. Später fehrte er, freiwillig, oder auf Einladung eines 
Piolemäers ift nicht befannt, nad Alerandria zurück und las feine über 
arbeitete Argonautifa mit allgemeinem Beifall vor. Ein Biograph er- 
—— daß er von Ptol. Epipdanes (204-181), in Folge der glüdlien 
orlefung feines Gedichtes zum Nachfolger des Kallim. im Babliothela- 
riat ernannt worden fei, in welhem Amte er wahrfcpeinlich and farb. 
Außer dem Gedichte über die Argonanten ; beffen Doppelte Terxtesrerenfion 
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F. Gerhard nachweist (Lectiones Apollonianae. Lips. 1816.), verfaßte Ay. 
noch Epigramme (Antonin. Liberal. Met. E. 23. p. 448. ed. Gale), von 
welchen wir nur das wißig feharfe auf Kallim. noch haben, und fihrieb 
mehrere grammatifche und Diforifche Schriften. Unter erftere gehört un» 
fireitig feine Schrift eos Zmrodorov (Benetian. Schol. zu Iliad. XIII, 657.), 
welche wohl die Kritik der zenodotiſchen Tertrecenfion von Homer betraf; ferner 
eine Schrift über Arhilodus (ro repi Auyıkoyon, Athen. Deipnos. X, p. 451 d.). 
Unter die hiftorifhen find feine Schriften über die Gründung von Städten 
zu zählen, wie ‘Podov »tioıs (Steph. Byz. u. d. W. Aaror, wo ein und 
ein halber Herameter angeführt werden), welcher Schrift nah Weichert 
auch das entnommen ift, was wir bei dem Scholiaften Pindars (Olymp. 
VII, 86. ©. 172. Böckh) leſen. Kerner wird eine Schrift Kavuros ges 
nannt, die wenigftens aus zwei Büchern beftand, und wohl aud in Berfen 
gefchrieben war, weil Choliamben aus ihr erhalten find (Steph. Byz. u. 
d. W. Kopwdos U. Xoga.). Ob die übrigen Echriften über die Gründung 
der Städte in VBerfen waren, läßt fih aus Mangel an Nachrichten und 
Fragmenten ebenfo wenig beftimmen, als ob diefe Schriften nur Theile 
eines größern Werkes, das den Gefammttitel »rioss trug, ausmachten; 
doch findet Weichert diefes aus dem Grunde nicht wahrfcheinlich, weil fich 
fein Band unter den verfchiedenartigen Theilen denfen läßt. Es werden 
genannt: Nauxparews xrioıs (Athen. VII, 233, d. Aelian. histor. anim. XV, 
33.), Akttavödgsias xrio. (Schol. zu Nifander Theriac. 11. p. 45. Schneid.), 
Kavvov xrio. (Parthen. Erotic. c. 11. c. 1.), Kriöns »tio. (Steph. Byz. 
u. d. W. Poxrnpos)., — Zur Ausarbeitung feiner Argonautifa fammelte 
er in den reichen alerandrın. Bibliothefen Stoff, und die Scholtaften zu 
dem Werke nennen eine große Anzahl Schriftfteller, aus denen er dag 
Material genommen zu haben fcheint. Das Gedicht geht in gerader Orb» 
nung und einem gleichgebaltenen Fluß die Argonautenfahrt ohne Verwick— 
lung durch; einzelne ſchöne Epifoden gewähren dem Ganzen Leben, und 
überall find Mythen und Befchreibungen der Gegenden eingemifcht. Wenn 
auch der Hauptheld Yafon nicht das Intereſſe erregt, welches nothwendig 
wäre, fo ift doch dagegen die Schilderung der Medea gelungen, das 
Wachſen ihrer Liebe mit Kunſt ohne llebertreibung dargeftellt. Eine Kritik 
des Gedichtes in Fünftlerifcher Nückficht findet man von Manfo in den 
Nachträgen zu Sulzer Bd. 6. St. 1. ©. 199 ff.,, womit Weichert a. a. 
St. ©. 324 ff. zu vergleihen iſt. Die Sprache ift bei aller Aehnlichkeit 
mit der homerifchen doch weit gedrängter, fürzer und bündiger, der Bau 
und die Zufammenftellung der Sätze gefuchter, Fünftlicher und mitunter 
fchwerfällig. In den Eonftructionen und dem Gebrauch der Partifeln weicht 
er fehr von Homer ab, und der Versbau verräthb ein mühfames Streben 
nach Wohlflang. Alles aeigt, daß das Werk ein Kunftproduct, die Sprade 
mehr eine erlernte, als überlieferte ift. Ueber Ap. ſchrieben ſchon feine 
Zeitgenofien, namentlich Charon zei ioropmr roü Anokloviov. An den 
Scholien (I, 1299. II, 127. 1015.) wird eines Eirenäos gedacht, der die 
Argonautifa kritiſch und eregetifch behandelte; die vorzüglichften Commen- 
tatoren find wohl Lukillos aus Tarrha, Sophokleios und Theon (Schol. 
u Ariftophan. nubes 297.), die alle drei vor Chriſtus ſcheinen gelebt zu 
aben, und aus beren Commentaren unfre Scholten nur Auszitge find. 
Wir befigen noch die Schol. Florentina, die mehr Erflärungen der Sachen 
enthalten und dabei auch die Gewährsmänner nennen, und die Schol. Pa- 
risina, mehr die Worte des Tertes und die Kritik betreffend, ohne daß 
dabei die Gemährsmänner immer genannt würden. Für das Verſtändniß 
des Gedichtes find beide Sammlungen von großem Werthe. Bei den 
Römern wurde das Gedicht oft es, und P. Terentius Varro Atacı= 
nus begründete feinen Ruf als en ag eine Ueberfegung beffelben 
(Quintil. X, 1, $. 87.); Balerius Flaceus folgte in feinen Argonautica 
dem Ap. mit dichterifcher Freiheit, und Marianus unter Anaftafius 1. 
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Bbrachte die Argonautifa des Ap. in 5608 Jamben (Sub. T. H. p. 497.). 
Die erfte Ausgabe des Gedichts wurde von J. Laskaris beforgt und er 
ſchien in Florenz 1496. A. mit Unzialbuchftaben gedrudt bei Kranz de Alopa 
(f. Wolfs Titerar. Analect. I, 13. ©. 337.), und enthält die florentiner 
Scholien. Die zweite Ausgabe (Venetiis in aedibus Aldi 1521. 8.) ſcheint 
nur ein Wiederabdrudf der florentiner zu fein, obgleih Handſchriften an 
geblich benugt find. Die varifer Ausgabe (1541. 8. ad Insigne Neoba- 
rianum) bat hin und wieder Verbefferungen ans einer Handfchrift. Zu 
der Ausgabe von Henric. Stephanus (1574. gr. 4.) find befonders bie 
vorbergenannten drei Ausgaben benugt. Die erfte fritifhe Ausgabe, in 
welcher der Text nach Mss. und dur Conjecturen verbeffert ift, ift die 
von Brund (Argentor. 1780. in 4. u. 8.). Bei der italienifchen Ueber 
fegung (von L. Flangini), Rom 1791-1794. ift der brundifche Tert mit 
vier vaticanifhen Handfchriften verglichen, aber die Vergleihung nicht 
für Tertesberichtigung benugt. Bon Becks Ausgabe (Leipz. 1797. gr. 8.) 
erfohien nur ein Band, der den Tert, latein. lleberfeg. und frit. Noten 
enthält, für welche eine bresfauer Handfchrift benußt 5 In der Aus 

abe von L. Hörftel (Braunfchweig 1806. 8.) liegt Bruncks Tert zu 
runde, und eine wolfenbütteler Handſchrift ift benugt. Gottfried Schäfer 
gab (Leipz. 1810-13. in 8. 2 Bde.) Brunds Ausgabe berichtigt heraus, 
und ließ zuerft die parifer Scolien abdruden. Endlich beforgte Aug. 
MWellauer (Leipz. Teubner, 1828. gr. 8. 2 Bde.) eine neue Recenfion, 
wobei die volljtändigen Varianten von 13 Handſchr., die Scholien um 
zwedmäßige Frit. Anmerkungen gegeben werden. Ueberſ. von Bobmer, 
a 1779. Bol. J. F. W. Hoffmann im bibliograph. Lexic. der Grie⸗ 
en, Bd. I. ©. 206-211. [M.] 

Apollonius von Perga, wurde unter Ptol. Euergetes in der Mitte 
des dritten Jahrhunderts v. Chr. in Perga, einer Stadt in Pamppilien, 
geboren, weswegen er auch Ap. Pergaeus heißt. Er erhielt feine Bil» 
dung in der alerandrinifchen Schule, blühte unter Ptol. Philopator und 
erwarb fi durch die Erweiterung der Geometrie große Verdienſte ımd 
einen berühmten Namen. Sein Hauptwerk handelt von den Kegelfchnitten 
(de sectionibus conicis libri octo). Bon diefem Werfe find nur die vier 
erften Bücher in griechifcher Sprache vorhanden, die drei folgenden ın 
arabifcher Meberfegung. Das achte Buch ift nicht auf und gekommen. Dit 
übrigen Schriften diefes Mathematifers find: de seclione ralionis, de 
sectione spalii, de sectione determinata, de tactionibus, de inclinationi- 
bus, de locis planis, de cochlea, de perturbatis rationibus, und eimgt 
andere unbedeutende. Ein Commentar über Apollonius von Eutocins if 
noch vorhanden. Bon Pappus hat man einen Bericht über den Jnbalt 
der Werke diefes Mathematifere. Die bat Veranlaffung gegeben, daß 
ſich viele ſcharfſinnige und talentvolle Männer der neuern Jeit mit der 
Bearbeitung und Wiederherſtellung feiner Schriften beſchäftigten, daruntt! 
Bieta, Viviani, Ghetaldi, Snellius Fermat, Halley, Simfon , Lanfon, 
Diefterweg, Pauder. Neben den Ueberfegungen von Memus und Com 
mandin find folgende Ausgaben zu bemerfen: Apollonii Pergaei conicorum 
Lib.. octo et Sereni Antissensis de sectione Cylindri et coni libri duo. 
ed. Halleius. Oxoniae 1710. fol. Sie enthält den griech. Text mit lat. 
Ueberfegung , den Commentar des Eutocius von Ascalon und die Lemmata 
des Pappus. Das achte Buch ıft von Halley bergeftellt: Apoll. locorum 
planorum libr. duo restituli a Rob. Simson. Glasgov. 1749. Apoll. de 
inclinatt. 1. 2. Gr. et lat. rest. a Sam. Horsley. Oxon. 1770. Apoll. de 
tactionibus ac maxime Pappi lemmata in hos libros, ed. J. G. Camerer. 
Goth. 1795. Apoll. von Pergen ebene Derter, überfegt von Gamerer. 
Leipz. 1796. Die Bücher des Apoll. von Perga, de sect. determinals, 
wiederbergeftellt von Simfon, frei bearbeitet von W. A. Diefterwes. 
Bonn 1822. Geometrifhe Analyfis, enthaltend des Apollonius von Perga 
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Sectio ralionis, spatii und determinata, neu bearbeitet von Prof. Pauder. 
Leipz. 1837, [O.] 

Apollonius if ein mehren Rünftlern gemeinfchaftlicher Name, 
1) Ein Bildhauer aus Tralles, der mit feinem Bruder Taurisecus die 
unter dem Namen des Karnefifchen Stiers befannte Gruppe verfer- 
tigte. Gegenſtand der Gruppe ift die Nache, welche Zethus und Amphion 
an der Dirce nahmen, indem fie diefelbe an die Hörner eines Ochſen 
banden, Sie fam von Nhodos nah Nom (Plin. XXXVI, 5. s. 4.) in 
den Befig des Afinius Pollio, wurde daun in den Thermen des Caracalla 
aufgeftellt, wo fie im fechszehnten Jahrhundert ausgegraben, in deu wear 
Ben, mit der Erbichaft diefes Haufes an den König von Neapel 
am. Die Zeit der le her, mag zwifchen DI. 120 und 160 zu fegen 
feyn. ©. D. Müller Kunft-Archäologie p. 153. — 2) Auf dem berühmten 
(Hercules-) Torfo im Vatican iſt die Inſchrift: ANIOAARNIOF NEFTO- 
POZ AYOHNAIOZ ’EIIOIEI. Die in die Eurfivfehrift übergehenden Züge 
weifen auf das Zeitalter um Chrifti Geburt bin. erfelbe Av. foll auch 
auf einer Statue des Aesculap in Nom genannt fein. Spon.Miscell. erud. 
antig. p. 122. — 3) Einen Erzgießer Ap. aus Athen nennt die Ynfchrift 
AUOAASRNIOE APXIOY AOHNAIOE EILHEE auf dem ehernen Kopf 
eines Zungen Heros, der in Herculanum gefunden wurde. Mus. Herculan. 
Vol. I. tab. 45. Windelm. Werke II. p. 55. — 4) Die fhöne Marmor- 
Statue eines jungen Satyre in der Sammlung des Earls von Egremont 
zu Petworth in der Grafichaft Suffer hat die Inſchrift: AMOAANNIOE 
EIIOIEI. ©. D. Müller in der Amalthea Bd. III. p. 252. Diefelbe In— 
fhrift wurde in der Billa Hadrians zu Tivoli — Viscont. Mus. 
Pio Clem. III. XLIX. 66. — 5) Ein Steinſchneider bei Bracci T. I. tab. 
25. — 6) T. Claudius Apollonius fommt als Argentarius in dem 
— ia II. 121. vor. ©. R. Nodette Lettre a M. Schorn p. 
61. [LW. \ 

Apollonos, f. Apollinopolis. 

Apollophänes, 1) ein Dichter der älteren attifchen Komödie, von 
deſſen Stüden uns aber faum mehr als einige Titel erhalten find. S. 
Suid. s. v. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 422. U. Meinede Quaest. Scenicc. 
I. p. 73. — 2) Ap., der Leibarzt des Antiohus Soter (232-262 v. Chr.) 
und bei diefem in großem Anſehen; er erfcheint fogar auf Münzen der 
Stadt Smyrna. Db der bei Galenus u. A. mehrfach angeführte gelehrte 
Arzt Apollophanes verfelbe iſt, oder ein anderer, wird fich nicht wohl 
entfcheiden laffen. ©. Fabric. Bibl. Gr. XIII. p. 76. 77. (d. ält. Ausg.). [B] 

Apollothömis, ein Gefchichtfchreiber,, der ung aber nur durch die 
Anführung des Plutarhus, der ihn im Leben Lycurgs' (C. 31.) bemüßte, 
befannt ilt. [B.] _ 

Apolögos, angefehener Handelsplab am Euphrat, in Babylonien, 
Characene gegenüber. Arr. Peripl. mar. Er. p. 20. ed. Ox. est Edsjo- 
bale; Dboleh (Reihard Samml. kl. Schr. p. 225.). [G.] 

Apolögus, ſ. Fabula. 

Anrwuooia, ſ. 'Eiwuvoia. 

Apomyius (Anöuvsos), der Sliegenvertreiber , unter welchem Namen 
Jupiter in Elis verehrt wurde. Als einft Hercules in Olympia opferte, 
und von Müden gewaltig beläftigt wurde, opferte er dem Jupiter, wo» 
durch die Mücken vertrieben wurden. Bon da an fei es Sitte geblieben, 
a — Mücken aus Olympia dieſes Opfer zu bringen. Pauſ. 

‚14, 2. 


Aponi fons, ſ. Aquae Patavinae. | 
Anroniuntv, dnöonsayıs, ſ. Divorlium. — Aronsuntina, f. 
Karaysyıa. 
 Amöganoıs heißt die Mittheilung des von den Nichtern gefällten 
Urtheifs an die Parteien. Es wurde wahrſcheinlich bon bez einleitenden 
10 * 
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Behörde durch einen Herold befannt gemacht (Rufian pro imagin. C. W. 
. 507. Reitz. örorar ras wrigous avaxnpu'ttoa tür xguröv...). Da nun diefe 
Pubtication das Wefentlichfte an dem Gerichtstage felbft war, fo wird 
zögaroıs auch für den Gerichtstag gebraucht (Lexic. rhetor. ©. 210, 25. 

Demofth. g. Euerget. ©. 1153 — 383, $. 45., wo Bekker jedoch aropam 
fohreibt). Ueber arosaroıs bei Vermögensumtaufh f. unt. arridons. [M.] 

Aröganoıs, 1) f. d. vorh. Ant. — 2) Im Bezug auf die Thätigkeit 
bes Areopags, f. Areopagus. 

Arogoga, die Abgabe, die Sklaven an ihre Herrn entrichten muß 
ten, wenn fie für fich arbeiteten; das Miethgeld , das an die Herrn von 
Andern, die jene zu verfchiedenen Dienften benügten, bezahlt wurde; 
ferner die Entfhädigung, die athenifche Bürger erhielten, deren Sklaven 
zur Flotte verwendet wurden; auch die Kriegsgelder, die die Hellenen an 
die Spartaner, fo lange diefe die Hegemonie gegen die Perfer hatten, 
bezahlten (während der Hegemonie der Athener „oe genannt). ©. Balel. 
3 ni: Noten zum Harpoer. p. 79. Böckhs Staatshaush. 1, 79. 

7. [K: 

Apophoräta (Anogöorra), Gefchenfe an Eßwaaren, welde mar 
den Gäften nach beendigter Mahlzeit mit nah Haufe gab; dann überhaupt 
die Gefchenfe, welche — ſich gegenſeitig an feſtlichen Tagen, befon- 
ders an den Saturnalien, zu geben pflegten. Martial. XIV, 1, 7. 8. 
Sueton. Vesp. 19. Calig. 55. Aug. 75. [P. 

Anogpades yulpaı, gewiffe unglüdliche, verrufene Tage, wie bie 
brei Testen Monatstage (Etymol. M. p. 131.) oder die Jahrestage un 
glüdliher Ereigniffe, an welchen feine wichtigeren Verrichtungen, fein 
gottesdienftlihe Handlungen und feine Nechtshändel, mit Ausnahme der 
gorıxai dixa, vorgenommen wurden. Qucian. Pseudolog. 12. 13. Timäus 
Lex. Plut. p. 47. Schömann de comit. p. 50. Vgl. Nefasti dies. [P.] 

Apöpis ("Anon«s), Name oder Beiname eines KÄgyptifchen Gottes. 
Nah Plut. de Is. et Os. 36. war Ap. ein Bruder der Sonne, der mit 
Jupiter einen Krieg führte, in welchem Dfiris, den nachher Jupiter unter 
dem Namen Bachus an Sohnesftatt annahm, ihm Beiftand leiſtete und 
den Feind befiegen half. Plutarch fest bei: „es laſſe fich diefer Mythus 
aus der Naturlehre erklären. Die Aegyptier nennen Zeus den Wind, 
welhem das Trodene und Feurige entgegen if. Diefes iſt zwar nicht 
die Sonne, hat aber mit der Sonne Berwandtfchaft.” — Zablonsky ſieht 
den Namen Ap. als Beinamen des Typhon an, f. Panth. Aeg. Lib. V, 
Cap. 2. $. 22. — Der Name Apopis (etwas verfchieden gefihrieben) 
fommt *— als Königsname vor in den Dynaſtien des Manetho - (in der 
15ten nah African., in der 17ten nah Eufeb.). — Die Griechen und 
Römer festen Epaphus, und daher Verwechslung des Apopis mit Apis 
(f. Epaphus). [Hkh.] 

Apora, f. Aebura. 

Aporidos Come, Drt in Phrygien, an den Quellen des Dbr 
mas, Liv. XXXVIII, 15. Zwifchen den jegigen Orten Ishakleh (Aſchkli) 
und Sandaffeh; vgl. Arundell in Friedenbergs Journal für Land» und 
Seereifen. 1836. Juni, ©. 124 f. [G.] . 


Anodönta, ra, hießen zu Athen 1) Waaren, deren Ausfuhr ver 


nötbig waren, wie Bauholz, Theer, Wachs, Taumwerf, Schläuche (aew- 


boten war; dahin gehörten befonders die Gegenftände, die su die Flotte 
nara.). Ariftophan. Ran. 364. und dazu Schol. und Spanheim. Bö 


Staatsh. I, 58. — 2) gewiffe Schimpfreden ; deren man fi an allen 


Drten und zu jeder Zeit zu enthalten hatte; auf das Ausfpredhen derſel⸗ 
ben war eine Strafe von 500 Drachmen geſetzt. Im Geſetze waren bieft 
anößonra namentlich aufgeführt; es gehörten 3. B. dahin: ardgogores, me 
rgaloias, unrgaloias, (evaomıs. Sfoer. c. Lochit. €. 4. Lyſias c. Theomt. 
p. 84. 85. ed. Tauchn. Vgl. Balef. zu Mauffacs Noten zum Harpoct. 
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B: 66. Meier und Schömann db. a. Pr. ©. 482. Platner d. Proc. b. d. 
tt. I, 187 f. [K] 

Aroogeayıoua, f. Sigillum. 

Apostana , Nüftenort in Verfis. Arr. Ind. 38. Deftlih vom Cap 
Nabon. Den alten Namen glauben Bincent und Reichard in dem jegigen 
Namen eines nahen Berges, Asbän, wiederzufinden. [G.] . 

"Arooraoiov dixn, eine Klage, die gegen Freigelaffene von ihren 
frübern Herrn bei dem Polemarhen anhängig gemadt wurde, wenn jene 

egen die Freilaffer auf irgend eine Weife undanfbar oder unehrerbietig 
ch betrugen, — wenn ſie in ihren Rechtsangelegenheiten einen 
ndern als den Freilaſſer zum eoorarıs, wählten. Wurde der Beklagte 
verurtheilt, fo wurde er ald Sklave verkauft, im andern Falle von allen 
Pflichten gegen den Freilaffer befreit und einem freigebornen Schußgenoffen 
leich geachtet. Harpoer. p. 24. ed. Gron., 40. ed. Maussac. Meier und 
— 2 473 f. Hermannd gr. Staatdalterth. $. 114. 15. Platner IL 
"Aroorosri; in Athen zehn Beamte, welche die Aufficht über pflicht- 
mäßige und rafche Ausruftung und Abfendung der Flotte führten und nach— 
läffige Trierarchen zuweilen mit Feſſelung beftrafen durften. Harpoer., 
Sui. u. A. Dem. pro Cor. p. 262. und dazu Ulpian und Taylor. Die 
in Gemeinfhaft mit den Vorftehern der Schiffowerfte ausgeübte Hege- 
monie bei Streitigfeiten, welche über das dem Staate kein ’ F 
von Privaten beſeſſene Schiffsgeräth entſtanden (Dem. c. Everg. 1147.) 
ält Meier im att. Proc. p. 112 f. für außerordentlich. Vgl. Platner d. 
roc. b. d. Att. II, 97. 99. Böckhs Staatsh. II, Si. [K.] 

Apostolius, Michael, f. Proverbia. 

Apostrophia ( Aroorgogia), die Abwendende. Ein Beiname der 
Venus, als der die Luft zu fündlichem Liebesgenuß aus dem Herzen ver- 
treibenden Göttin. Diefer Dienft fol in Theben von Harmonia eingefegt 
worden feyn. Pauf. IX, 16, 2. [H.] 

Apothöca (Anodr«n), jede Vorrathskammer, befonders aber das 
MWeinlager im obern Theile des Haufes, über dem fumarium, wo der in 
thönerne Gefäffe gefüllte Wein im Rauch fand, Eolum. I, 6, 20. Galen. 
de Andit. I, 3. Plin. XIV, 14. Vgl. Horat. Carm. II, 8, 11. und daf. 
die Ausl. und Heinf. zu Horat. Sat. II, 5,7. Verſchieden davon war die 
cella vinaria, f. d. [P.] 

"Arosiwo:s, f. Consecratio. 

"Anödeoıs, Ausfegen der Kinder, f. Educatio. 

’Anortiunna,f. Dos. 

Apotropaei ( Arorgörao), die Götter, mit deren Hilfe man das 
Böfe abwenden zu fönnen hoffte. Pauf. II, 11, 2. Bei den Römern 
hießen fie Averrunci, was von averruncare (abwenden) abgeleitet wird. 
Barr. de l. 1. VI, 5. Auf, ®ell. V, 12. [H.] 

"Arorvararıouos, f. Supplicium. 

APP. — Appellationes; r Dr. 3151. EUR. 

Apparitor ıft der allgemeine Ausdruck für die Diener der Magi- 
ftratsperfonen, f. accensi, carnifex, coactores, interpreles, lictores, prae- 
cones, scribae, stator, strator, viatores (gewöhnlich servi publici oder Freige- 
laffene). Hotom. u. Gräv. zu Cic. Verr.1,28. Kloß zu Cie. Verr. III, 78. Die 
Allgemeinheit des Namens (nur einigemal werden appar. von den Lictoren 
getrennt, Suet. Dom. 14. Val. Mar. VII, 3, 9.) gebt .. aus Cic. p. 
Clu. 53., iv. III, 38. 49., und ebenfo aus der Etymologie hervor, näm«- 
Tich quod appareat et praesto sit ad obsequium, Iſid. X, A. Gerv. ad 
Virg. Aen. Ki, 850. Cic. p. Clu. a. D. tiv. XXVII, 27. Die Diener 
der Zribunen b. vorzugsweiſe apper- J. 8, Lydus de mag. I,44., die ber 
Militärbeamten weniger; Aler. Severus verbot letztern fogar, appar. zu 
halten, Lamprid, Sev. 52. Sie erhielten Sold und hatten eine Art von 
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Amtstracht, fpäter eine amtliche Uniform, Gell. XIT, 3. Iſidor. XV, 14. 
XIX, 22. 23. Cod. Theod. de habitu, quo intra urbem ulti oport. (14, 
10.) mit Gothofr. Anm. T. V. p. 2335 f. Ahr Aufenthalt 5. apparito- 
rium, Orelli Inser. Nr. 4132., ihr Dienft felbft apparitio, Cic. ad Qu. 
Fr. 1, 1, 4., ad div. XIII, 54. Die Claſſen diefer Diener. welche in der 
KRaiferzeit immer zahlreicher wurden, fann man aus Inſchriften, z. B. Or. 
Nr. 3202. 3219. 4921. (geiftlihe app. 2462. 1896. 2975.) und am beften 
aus dem Juſtinian. Cover erfennen, Buch 12, Titel 53-62. Sigon. de 
ant. jur. pop. R. II, €. 15. Tom. Il. &. 360-370. gebt die einzelnen Arten 
durch , ebenso Pollet. hist. fori Rom. V, 12, p. 497-516. [R.] 
Appellatio, für das atbenifche Gerichtswefen galt der Grundfat, 
daß ein audgefprochenes Urtheil für die Parteien unwiderruflich fei und 
nicht mehr angefochten werden fünne (Demofth. g. Leptin. ©. 502 = 45), 
$. 147., 9. Phorm. ©. 952 — 47, $.25. Belf.); deshalb fah man auf 
einen von den Richtern beurtheilten Fall ale vollfommen und für immer 
entfchieden an (dien auroreins, Heſych. u. Zonar. u. d. W. auroreirs. Zu 
say. JE. yo. ©. 466, 21.). Da man jedoch fand, daß durch diefen Grundfaf 
die proceffirenden Parteien befchädigt werden fonnten, fo geftattete mat 
nicht nur unter gewiffen Verhältniſſen die Appellation,, fondern man er: 
laubte auch, daß man gegen Urtheile, welche ohne die vom Geſetz gefor- 
derten Bedingungen gefprochen worden waren, eine Nullitäts- oder Re 
ftitutionsflage erheben Fonnte. Was nun zuerft das letztere Mittel betrifft, 
gegen ein Urtheil aufzutreten, fo wird es dirn aradızoz genannt; Yon dem, 
der einen Rechtshandel in der Weiſe wieder anhängig macht, fagt mar 
avadıralaadau, rasırdızir, und feine Handlungsweife wırd mit aradızia und 
ralındıria bezeichnet (Pollur VII, 23. Harpofrat. und Suid. in aradıc- 
Godm. Hefyh. und Suid. in avadıroı, ralırdaia und radrdıneir, Befter 
Anecdot. 23, 33. 216, 20.); doch wird, nah Schömanng Bemerkung ©. 
755., dien aradınos auch zuweilen von einem Proceffe gebraucht, der auf 
irgend eine Weiſe, auch ohne Anwendung von Nechtsmitteln , wieder vet 
die Nichter gebracht wird (Demoſth. g. Zimofrat. ©. 760, 3 = 
$. 191., g. Böot. üb. d. Mitgift ©. 1018, 16. 1020, 16. 1021, 4. — 
"©. 273, $. 34. ©. 275, $. 39. 42.). Der Unterliegende konnte mim dit 
Reſtitutions- oder Nullitätsffage anftellen, wenn er bewies, 1) daß obmt 
feine Schuld wider ihn in contumaciam erfannt worden fei; 2) daß dit 
Nichter,, durch falfche Zeugniſſe getäufcht, wider ihn erfannt haben, wor 
über zu vergleichen ift Fonnos din, xaxoreyrıor und vewdouaprupiör dia: 
3) War ein fpecieller Fall der, daß nad der Vertreibung der dreißig 
Tyrannen ein Gefeg aufgeftellt wurde, durch welches alle unter ihrer 
Waltung erlaffenen age die und alfe gerichtlichen Urteile für mul 
und nichtig erflärt wurden ( Demofth. g. Timofr. 718, 8 — 19, $. 56. 
"Onöoa di tüv rerdnove' drrgaydn H Hirn Edıraodn, F ide 7 Inmooig, üruge kan), 
und alfo jeder, der damals ungerecht glaubte verurtheilt worden zu feyn, der 
Proceß noch einmal vor Gericht bringen konnte, Diefer dritte Fall fand 
jedoch nur einmal zur angegebenen Zeit ftatt, und nicht (wie Heſych. U. 
dv. W. aradızı ed andeutet) öfter wegen politifcher Urfadhen. ©. Hudt— 
walder S. 117, 60. Schömann ©. 765. — Was die eigentliche Ar 
pellation betrifft, fo fand fie ebenfalls von den eigentlichen heliaſtiſchen 
Gerichten, den NRepräfentanten der Volfsgemeinde in Rechteftreitigfeiten, 
nicht ftatt, außer etwa, wenn ein Bürger eines fremden Staates war 
verurtheilt worden, mit weldhem Athen in dieſer Beziehung gr‘ 
hatte. Bon andern, als den beliaftifchen Richtern, die entweder nicht ſo 
zahlreich waren, oder nicht, wie fie, Vertreter des Volls, konnte man 
appelliren, wofür die Ausdrüde Zaroıs, dpeivas sis ro Öixaormgsor, eis 10% 
dıaoras (Demofth. g. Böot. üb. d. Mitg. 1017 — 272, $. 31., g. un 
©. 862 — 145, $. 59. Pollur VII, 62. Rhet. Wörterb. 244, 7. Örof. 
Etymol. 401, 50, Die übrigen Lericogr. u. d. W.), sutupipur Ob 
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neraglgew vis Erepov Öixaorngor (Demoſth. g. Meid. ©. 545 — 498, $. 94.) 
gebräudlih waren, von denen die erften eigentlich bedeuten, eine Sache 
an ein höheres Gericht übergeben, und daher auch von dem niedern Nichter 
gebraucht werden, welcher von fich aus die Parteien, über die er fein 
Urtheil fpreden fann, an ein höheres Gericht weist. Nach Pollur a. a. 
St. fand nun die Appellation ftatt, wenn man eine Sache von den Diä- 
teten, oder Archonten, oder den Demoten an die Richter bradte, oder 
von der Bule an das Volk, oder von dem Volfe an die Gerichte, oder 
von den Gerichten an ein fremdes Gericht. Was die Appellation im 
Allgemeinen betrifft, fo mußte dabei ein Succumbenzgeld erfegt werden, 
welches zur zeit des Pollur (a. St.) zayapoııor (Salmaf. de modo usur. 
C. 5. p. 198.) hieß, von Ariftoteles, mapa?oAo» genannt wurde, und deffen 
Größe uns unbekannt if. Es durften bei der Appellation in der Regel 
feine neuen Aftenflüde vor der Appellationsinftanz beigebracht werben, 
fondern ihr wurden nur die Acten zur Einleitung des Proceffes übergeben, 
welche fihon bei der frühern Inftanz waren beigebracht und in den Echinog 
gelegt worden (|. "Araxaaıs S. 459.). Die neue Inſtanz hatte alfo feine 
eigentlihe Anafrifis vorzunehmen, fondern fi nur mit dem Inhalte der 
Acten befannt zu machen, um fich zu überzeugen, daß fie den Proceß ein- 
leiten fönne. Wer bei der Appellationsinftanz zuerft ſprach, wird nicht 
angegeben, allein wahrfcheinlich ift es, daß ın der Regel der Apvellant 
diefes that. Der Appellation 1) von den Diäteten wird von Demofth. 
(g. Aphob. 862 — 145, $. 58. 59., g. Böot. üb. d. Mitg. 1013 — 2368, 
$. 17. 1017 = 272, $. 31., 1024 = 279, $. 55.) und faft allen Lexi— 
eographen gedacht, obne nähere Beftimmung, und Hudtwalder (©. 121.) 
glaubt, dab fie in allen Sachen zuläffig gewefen (Demofth. g. Böot. ©. 
1017 = 272, $. 31. vi uivr alla, Drar olmıraus adızsiodw, xai Tas marv 
pıxgas Öixag eig Öads dpi), nur nicht in Concurrenz mit der un ovon dien, 
wovon wir wenigftens Fein Beifpiel haben. Ueber die Appell. 2) von den 
Arhonten ift zu bemerken, daß, da diefe Magiftratsperfonen feit Solon 
feine eigentlichen Parteifachen: zu entfcheiden hatten, fondern ihnen nur 
die Einführung derfelben an einen Gerichtshof und die —— Pro⸗ 
ceſſes zukam (Suid. apyorrıs. Zuray. Ast. zero. ©. 449.), die Appellation 
nur felten von ihnen ftattfinden fonnte, und Hudtwalder glaubt (©. 121.), 
daß dieß nur dann gefchehen fei, wenn die Archonten eine angebrachte 
Klage fofort ale nicht einführbar verworfen hätten; allein Platner (Proe. 
und Klagen I, 423.) bemerft, daß diefer Fall fih eber zu einer Klage 
über verweigerte Juſtiz vor der Volfsverfammlung , oder zu einer Anklage 
bei der Rechnungsablage der Dbrigfeit geeignet babe, wie diefes fich auch 
einmal durch den von Antiphon (Hedi zog. ©. 80. $. 42. 43. Befk.) 
erwähnten Fall beftätigt, und dann durch die Betrachtung Platners, daß, 
da feine Magiftratsperfon der andern als einer böhern Inſtanz unterwor- 
fen war, und fir die Einführung einer ſolchen Appellation feine Behörde 
genannt wird, diefelbe Magiftratsperfon, welche die Klage verwarf, auch 
die Appell. hätte einführen müffen, und im Kalle einer günftigen Ent- 
—— für den Kläger, gezwungen geweſen wäre, die Klage anzuneh— 
men. agegen war wohl eine Appell. möglich, wenn die ® agittrate- 
perfon eine Epibole auflegte ohne fürmlihe Klage und Proceßverfahren, 
wo dann die Appell. nur die Erklärung enthielt, daß man den Ausſpruch 
des Magiftrats nicht annehme, und das Urtheil eines Gerichtshofs ver- 
lange; ferner bei abminiftrativen Maßregeln, wie bei der Ausbebung zum 
Kriegsdienft, bei der Auflage und Beitreibung von Steuern und andern 
bürgerlichen Leiftungen , 8* der Einzelne, welcher ſich zu beſchweren 
hatte, ebenfalls gerichtliche rg verlangen fonnte (vgl. Demoftb. 
g. Timofr. 729 = 30, $. 92.). Eine Appell. von dem Archon Bafileus 
mag ftatt gefunden haben, wenn er wirklich noch in fpätern Zeiten, wie 
bemerkt wird (Rhet. Wörterb, 219, 19.), über der Priefter und Gefchlechter 


* 
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ftreitige Anfprüche auf die Ehrengeſchenke zu entfcheiden hatte. Ueber die 
Priefter und Geſchlechter in Bezug auf die Verwaltung und Beforgung 
des Cultus richtete aber der Archon Bafıl. nicht, fondern die Gtreitig- 
feiten wurden nur bei ihm angebracht und von einem Gericht entſchieden 
(Pollur VII, 90. Suid. zrenoria dixaormgiov), daher man in diefer Bezie- 
gung u nicht von einer Appell. vom Arch. Bafil. reden fann. Die dritte 
rt der Appell., welcher Pollux gevenft, if die von den Demotenan 
die Richter. Wurde nämlich bei der auf Aufforderung des Staates ange 
ftellten Abftimmung der Demoten über das Bürgerrecht der Einzelnen ein 
Demote für einen Nichtbürger erklärt, fo galt diefes nur für einen Be 
ſchluß des Demos, nicht für ein eigentliches Urtheil (da ja Feine Anklage 
ftatt — hatte, und die Demoten in dem Falle zugleich eine Art 
von Kläger und Richter gewefen wären), und den Ausgeftoßenen traf, 
wenn er fich bei dem Befchluffe beruhigte, Feine weitere Strafe; er ging 
in die Claffe der Schußgenoffen über. Focht er durch Appell. an bie 
Nichter den Befchluß an, fo ſprach für die Nechtmäßigfeit feiner Appell 
der Umftand , daß er bis dahin im Beſitz des VBürgerrechts gemefen war, 
der Gau mußte daher feinen Ausspruch rechtfertigen, trat bei der Ber 
handlung vor Gericht durch feinen Vertreter als Kläger auf und fprad 
uerft (f. Demofth. g. Eubulid.). Siegte ver Ausgeſtoßene, fo traf ben 

emos, welcher auf Befehl des Staates über die Anfprüche feiner Mit 
glieder geftimmt hatte, fein weiterer Nachtbeil, als daß er den Auoſpruch 
widerrufen und den Ausgeftoßenen wieder aufnehmen mußte; fiegte hin 
gegen der Demos, fo verlor der Ausgeftoßene außer dem Buͤrgerrechte 
auch noch die Freiheit. Anders geftalteten ſich wohl die Berhältnifie, 
wenn jemandem, der Anfprüdhe auf die Aufnahme in die Demen oder 
zen erhob, die Aufnahme verweigert wurde. Wendete fich hier der 
bgewiefene an die Gerichte, fo mußte er wahrfcheinlich zuerft fpreden 
und feine Anfprühe in ihrer Nechtlichfeit nachweiſen. Konnte er diejed 
tbun, fo wurde er aufgenommen (vgl. Apaturia g. d. Ende); Fonnte er 
es nicht thun, fo wurde er wohl nicht, wie im vorigen Falle, als Sklave 
verkauft, da die eigentliche Einbürgerung noch nicht ftatt gefunden hatte. 
Uebrigens wurden diefe Klagen von den Thesmotheten eingeleitet. Die 
vierte Art der Appell., von der Bule an das Volk, ıft Schömam 
Catt. Proc. S. 771.) geneigt zu bezweifeln, indem er meint, daß von ber 
Bule nur dann eine Sache an das Wolf gekommen fei, wenn die Bule 
felbft fie dahin wies, indem fie nicht darüber entfcheiden wollte; allein 
— glaubt (I, 427.), daß fie dann zuläßig geweſen ſei, wenn bie 

ule entweder ganz oder gar ihre Gewalt überfchritten, oder fich inner 
halb derfelben eines unrehtmäßigen Verfahrens ſchuldig gemacht habt. 
Beifpiele diefer Appell. fommen in den Rednern nicht vor, und da ın der 
Bolfsverfammlung nur über Gegenftände abaeftimmt werden durfte, welche 
die Bule in Vorfchlag gebracht hatte, fo iſt die Art, wie dieſe Appel. 
vor dad Bolf Fam, fehr zweifelhaft. Platner vermuthet, daß es durch 
die Thesmotheten geſchehen ſei, zu deren Amtopflichten es gehörte, das 
Volk über feine Zufriedenheit mit den Beamten zu befragen; daher er 
denn auch die Nachricht des Pollur, daß die Thesmotheten die Eisangelit 
an das Volk bringen, hauptſächlich auf die Eisangelie gegen die Bule 
bezieht. Die fünfte Art der Appell. findet von dem Volke an die Gr 
richte fatt. Hudtwalder (©. 123.) bezieht diefes auf die vom Volle 
an die Gerichte abgegebenen Eisangelieen, und Schömann (S. TI.) 
der auch diefe Art der Appell. bezweifelt, gefteht der Angabe des Pollur 
nur infofern Nichtigkeit zu, daß das Volk nicht über die Sache habe ent» 
ſcheiden wollen, und fie deshalb an ein Gericht gewiefen habe. Platuet 
eg jedoch diefe Appell. auf die Probole, infofern etwa der Ankläger 
fi bei der Ratacheirotonie berubigte, und der Beklagte auf eine. riäter- 
Jihe Unterſuchung drang, wo diefe geftattet war, Auch eine Art Rec 


Appellatio 639 


will er hieher ziehen, wenn 3. B. das Volk auf eingegangene Befchwerben 
über eine Magiftratsperfon diefelbe entfegte, und nun die Magiftrate- 
perfon, im Bemwußtfein ihrer Unſchuld, auf eine richterliche Unterfuchung 
antrug, um auf diefe Weife ihre Unfchuld zu beweifen, wozu das fummas 
rifche Verfahren in der Volfsverfammlung nicht Raum geftattete. Wurde 
die Magiftratsperfon vor Gericht fehuldlog befunden, fo trat fie natürlich 
wider den Volfsbefchluß wieder in ıhr Amt ein, und es ıft hiebei nichte 
Befremdendes, da ja auch fonft die Richter einen Volfsbefchluß rüdgängig 
machen fonnten, wie, wenn das Volk einen Mann zu einem Amte erwäbhlt 
batte, und diefer bei der Prüfung vor Gericht nicht beftand. Endlich iſt 
die fechste Art der Appell. bei Pollur die von einem atbenifhen Ge- 
richt an ein fremdes, was Hudtwalder (S. 123.) und Schömann 
(S. 771.) auf die dien ano orußoior beziehen, oder die Proceffe, welche 
nach befondern Verträgen mit andern Staaten zwifchen Atbenern und Bür— 
gern jener Staaten geführt wurden, Darüber fcheinen verfchiedene Grund» 
fäge eriftirt zu haben, indem der Kläger bald dem MWohnorte des Ber- 
flagten folgen mußte (Demofth. de Halones ©. 79 — 73, $. 13.), bald 
ihn auch in feinem eignen VBaterlande angreifen Fonnte, wenn er ihn dort 
fand. Wurde hier Appell. ergriffen, fo fcheint es Platnern (I, 110.), 
daß fie nur dem Fremden geftattet gewefen fei, nicht aber dem vor deffen 
vaterländifchem Gerichte der Droceh verhandelt wurde, indem man für 
den Fall nicht berechtigt war, eine Parteilichfeit der Gerichte anzunehmen. ° 
Darauf deutet auch das Etymol. M. (u. d. W. Euxinros molıs! div 8 To 
ner Eivoss dxnalsiodaı molıv allıv, rois de molitas ovnir. Vgl. Heſych. u. 
d. W. Rhetor. Wörterb. ©. 247, 30.). Hudtwalder (©. 124.), Bödh 
(I, 24.) und Ehömann (S. 775.) nehmen arm, daß der por dem fremden 
Gericht Unterliegende an das Gericht feines Staates appellirt habe; allein 
(Platner I, 110.) diefe Anficht wird weder durch irgend eine Gtelle der 
Alten, noch durch die Natur der Sache gerechtfertigt, indem von diefem 
Gericht fein parteilofer Ausfpruch erwartet werden fonnte, und fich zur 
Appell. nur entweder ein fremder oder ein aus den Landesgenoffen beider 
Parteien zufammengefegter Gerichtshof eignet. Für das Appelliren in 
diefem Falle werden die Ausdrüde dxxxdeiv, dxxakriodm, y Erninros (== Epeoıg) 
gebraudt, welche von den Spätern auch für Appelliren im Allgemeinen 
angewendet werden; und die Stadt, an welche appellirt wurde, bieß 
Ennimros nos. — Die bieber gehörigen Schriften find ſchon oben ge- 
nannt. [M.] 

Appellatio bezeichnete bei den Römern urfprünglich das Sichwenden 
an einen Magiftrat, namentlich an die Volfstribunen, um gegen irgend 
eine Unbill Hülfe zu erlangen (app. est inferioris ad potiorem, P. Adec. 
ad Cic. Verr. I, 41. p. 189. Drell., Corn. Fronto p. 283. Pieb.), denn 
der Magiftrat kann, indem er fein veto ausfpricht, die Ausführung des 
Unredts verhindern (intercedere), was nicht nur im Eivil- und Criminal» 
prozeß, fondern bei jeder obrigfeitlihen Verfügung gefchehen fonnte, 3. 
B. Liv. II, 69. IV, 48 ff. IX, 26. XXXIII, 42. LIX ep. u.a. Die appell. 
der Kaiſerzeit ift unferer neueren Appell. — nämlich ein Hinwenden 
von der einen Inſtanz zur andern, und zwar höheren, ſynonym mit pro- 
vocatio, welche von jeher ausfchlieglich Hinwenden an eine höhere Ynftanz 
war, urfprünglih nämlich an das Bolf, als den gemeinfamen Oberrichter 
(freilich nur in Griminalfahen). Deßhalb wurde in der republ. Zeit 
provocatio ad populum und appellatio magistratuum ftreng von einander 
gefchieden, Liv. III, 56. VIII, 33. XXXVII, 51. XL, 42. u. f. w., in der 
Kaiſerzeit aber wurden beide Ausdrücke in demfelben Sinne gebraudt, und 
der Unterfihied hörte gänzlich auf, welches darin feinen Grund hatte, daß 
die provoc. an das Volk ihre Endfchaft erreicht hatte und auf die Perfon 
des Kaiſers 00 war, welcher auch das veto hatte, welches den 
früher Appell, habenden Magiftraten ehemals zuftand. Appell. und provoc. 
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dei alfo von nun gleichbedeutend Hinwenden an eine höhere Juſtanz, 
rüber 5. diefes provoc. allein, während appell. das Zuhülferufen eines 
Magiftrats umfaßte, en ob diefer höher oder niedriger war, und 
die ältere gewöhnliche Anfiht, daß provoc. an höhere, appell. an Gleiche 
gebe, ift ganz zu verwerfen. A) Appellation in der republ. Pe 
riode. m diefer Zeit war 83 des Rangunterſchieds der Magiſtrate 
noch an keine Unterordnung der Inſtanzen zu denken, ſondern es galt über— 
haupt der Grundſatz: jeder Magiftrat kann von einer Privatperſon zu 
Hülfe gerufen werden, fobald diefe von einem andern Magiftrat Unredt 
leidet oder zu leiden befürchtet, vorausgefegt daß der angerufene Magı- 
ſtrat nicht unter dem andern fteht. Es kann alfo nur der Magiftratus zu 
Hülfe gerufen werden, welcher dem, gegen welchen er gerufen wird, gleid 
ift oder noch höher fteht, 3. B. Conful gegen Alle, Prätor aber nicht 
gegen den Conſul, wohl gegen die Andern, u. f. w.: nur der Tribun bat 
veto gegen alle Mag. 1) Appell. an Magiftrate, um gegen gleid- 
ftebende Magıftr. einzufchreiten. Eic. de leg. III, 4. par majorve po- 
testas plus valeto. Ein folches Auftreten des Collegen gegen feinen 
Collegen findet fich Liv. II, 18. 27. Eonful gegen Eonful, Liv. II, 3. 
Derempir gegen Decemvir, Cie. Verr. I, 46. mit ®arat. Anm. p. 33. u. 
P. Asc. p. 192. ed. Orell. Prätor gegen Prätor, ebenſo Cäſ. bell. cir. 
II, 20. Biele Beifpiele, wo Tribunen gegen Tribunen und gegen Andere 
intercediren, f. unter Tribunus plebis. 8. Randın. — C. 9. an 
a pari magistr. ad parem olim fuerit provoc. ? 5 Aerod. pand. rer. jud. 
II, 9, €. 14. Conradi p. 54-62. 2) Die Appellation höherer Magılr. 
gegen niedere ift ſowohl durch Cic. de leg. III, 3. u. 4., als durd das 
von Bal. Mar. VII, 7, 6. erzählte Beifpiel außer Zweifel gefegt, wo der 
Conſul gegen den Prätor angerufen wird. Die von Conradi ©. 64. be— 
bauptete Appell. an den Senat aber ift ebenfo wenig zu beweifen, alt 
die Berufung des Prätors gegen den von demfelben gegebenen Richtet 
(von Conradi ©. 64 f. angenommen und von G. Obrecht exercik. jur 
antig. fogar genau befchrieben!), denn die einzige Stelle, melde ange 
führt werden kann, Eic. Verr. II, 13., handelt nicht von Appell., fondern 
von Beftrafung ungerechter Nichter, abgefehen davon, daß Cic. dieſes 
Verfahren heftig tadelt. A. Bethmann-Hollweg Civilproz. Bonn 184. 
I, 1. ©. 347. — B) Appellatio — provocatio der Raiferzeit 
(Sonradi ©. 67-86.). Der Raifer hatte vermöge des tribum. veto und 
des imperium die Macht, richterlihe Sentenzen zu caffiren (deren Aus 
eg vor der Hand zu hindern), womit er and die Reformation der 
elben verband, was in der republ. Zeit wegen ber einjährigen Amid 
dauer feinem Magiftratus 'geftattet gewefen war. Es ift alfo ejn welen 
licher Unterſchied zwifchen der appell. der Nepublit und der Raiferzeit; 
dort wird das Urtbeil caffirt, jedoch nur fo lang als der hindernde Ma 
giftr. fein Amt bekleidet, hier wird caffırt und zugleich reformirt;_ dert 
ift noch au Feinen Unterfhied der Inſtanzen zu denken, bier hat der Kaiſet 
mebre fora eingeführt nach verfchiedenen Graden. Die Berufung an den 
Kaiſer felbft war die höchſte; diefer unterfuchte aber nur in den wenigſten 
Fällen felbft, ſondern feine Stellvertreter; der Praefectus praetorio (ſpätet 
auch praef. urbi, f. beide Art.), feit Nero auch der Senat, f. Senalus, 
und in den —— die Conſulares (die oft dieſen Titel hatten, ohne 
Conſſ. gewefen zu feyn) oder — wenn die Provinzen Elein waren — 
praesides und procuratores (fo in Judäa, Tac. Hist. V, 9. Ann. Al, 

u. Anm., XV, 44.). An diefe wurde von den Municipalobrigfeiten appel- 
firt und von den Statthaltern wiederum an den Kaiſer (jedoch nicht m 
Uebergehung der mittleren Behörde, 1. 21. D. de appell. et relat. [ ‚dh 
l. 19. C. de appell. et consult. [7, 62.], 1. 16. C Theod. de app- [il 
30.] und Gothofr. Bemerk. zu dem ganzen Titel, Tom. III, p. 230- 
Der Provinzialprogeffen gibt es daher zwei Appellstionsbehörben, in 
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nur eine; immer aber fonnte von dem judex an den appellirt werben, 
weicher diefen beftellt hatte (nicht in der republ. Zeit, f. oben), Modeft. 
in 1. 3. und 1. ]. pr. D. quis a quo app. (49, 3.), Paufl. 1.2. D. a qui- 
bus app. (49, 2.), 1. 1. $. 3. 1. 21. $. 1. D. de appell. (49, 1.) u. f.w. 
Die Faiferliden Beftimmungen über die Appell. beginnen mit Auguft, 
Suet. Oct. 33. u. Erfl,, appellaliones quotannis urbanorum quidem liti- 
gatorum praefecto delegavit urbis, at provincialium consularibus viris etc. 
Dio Eaff. XI, 27. 33. Beifpiele unter Tiberius Tac. Ann. VI, 5. XVI, 
8. Kaligula’s Aufhebung der Appell. Suet. Cal. 16., war nur voruber- 
gehend, Claudius ließ fich diefelben fehr angelegen feyn, Suet. Claud. 
14 f., auch Nero, Suet. Nero 15. Apoſtelgeſch. 25, 11. 26, 32. 28, 19, 
Domitian nahm fogar Apvell. gegen die Centumvirn an, Suet. Dom. 8., 
u. f. w. Mit den Appell. wuchſen auch die gefeglichen Beftimmungen, 
und berühmte Juriften fchrieben darüber. Appell. Fonnte bei allen Arten 
von Prozeffen und obrigfeitlihen Verfügungen eingelegt werden, jedoch 
nur dann, wenn eine förmlich gültige Entfcheidung gegeben worden iſt 
(wo das Urtheil förmlich nicht gültig ıft, muß die Nichtigfeitsbefchwerde 
querela nullitatis angeftellt, und wo das Urtheil ſchon rechtsfräftig ıft, 
fann nur um in integrum restitutio nahgefucht werden). Sie kann ſchriftlich 
(libellus appellatorius) und mündlich (vrotofollarifch, ſ. acla) binnen einer 
beftimmten Friſt angeftellt werden, worauf der Appellationsrichter unter- 
ſucht, ob die app. justa oder injusta ift. Im legten Kall beftanden Stra- 
fen, von Nero eingeführt, Tac. Ann. XIV, 23. und von fpätern Raifern 
vermehrt, Paul. V, 33. B. Briffonit anlig. ex jure civ. sel. II, C. 18. 
(p. 8 f. ed. Lips. 1741.). — Hauptquellen: Paull. rec. sent. V, 
32-37. Dig. XLIX, 1-7. 9-13. Cod. VII, 62. 65-70. Nov. 23. 49, 82, 
126. Literatur: F. E. Conradi jus provocationum ex ant. Rom. erutum, 
Lips. 1723., in collect. diss. hist. antiq. Brem. 1785. p. 253 ff. und in 
deil. scripta min. ed. Pernice. Hal. 1823. Vol. I. ©. 1-86. ©. Küſtner 
hist. provoc. et appell. apud vett. Rom. I, Lips. 1740. A. Schweppe 
Röm. Rechtsgeſch. u. Rechtsalterth. (3te Aufl, Götting. 1832.) ©. 1002 ff. 
©. ®. Zimmern Röm. Eivilproz. Heidelb. 1329. ©. 502-533. A. Beth» 
mann-Hollweg Civilproz. Bonn 1834. I, ©. 99-101. 347-369. W. Nein 
Privatreht ©. 517-521. Unter den älteren Yuriften ift nichts Bedeuten— 
des, außer etwa F. Volleti hist. fori Rom. ed. Broid. Francof. 1676. ©. 
536-547. [R.] 

Appha, Stadt in Parthien. Ptol. Nach NReichard das 1. Taft. [G.] 

Apphadana (Angadara), nah Ptol. der Name zweier Städte in 
Mefopotamien. Die eine lag ſüdlich vom Chaboras am Euphrat, etwa 
da, wohin andere Schriftfteller Dura fegen, die andere nördlich, vom 
Chaboras nad Carrhä zu. [G.] 

Apphana (bei Mare. Heracl. fälfchlih Apphadana), Inſel in dem 
perfifhen Meerbufen, an der Küſte des glürlihen Arabiend oder, wie 
Andere irrig angeben, an der Küſte von Suftana. Ptol. Marc. Heracl. 
Jetzt Feludsje. [6.) 

Appia oder Apia, Stadt in Phrygia Pacatiana, Cic. ad ſam. III, 
7. u. 9., Hieroel. Notit. eccl.; nah Plin. H. N. V, 29. zum Conventus 
von Synnada gehörig. Polyb. V, 77. und Strabo XIII, p. 616. führen 
eine von Appia benannte Ebene (ro ’Arias rtediorv), ſüdlich vom Temnus⸗ 
Gebirge (dem heutigen Kudſch-Dagh) an. Nach dieſen Angaben iſt die 
Stadt etwa an den Quellen des Hermus oder eines feiner Nebenflüſſe 
zu ſuchen. [G.] 

Appia via, f. Via A. " 

Appiänus. Don dem Leben diefes Gefchichtfchreibers willen wir 
nur fehr Wenige, da die von ihm verfaßte Gelbftbiographie, auf die er 
am Schluß der Borrede feines Werkes verweist, verloren gegangen, und 
wir außerdem nur einige bürftige Notizen aus dem binterlaffenen Werke, 
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zunächft aus dem genatinten Schluß der Vorrede, entnehmen können, wo 
er alfo ſchreibt; „Ich bin Appianus, aus Alerandrien, gelangte zu ben 


erften Ehrenftellen in meinem Baterlande, und führte als Sachwalter 


NRehtshändel zu Nom vor den Gerichtshöfen der Kaiſer, bis biefe,mid 
für würdig eracdhteten, ihr Verwalter zu werden.” Ob unter "diefer Ich 
teren Stelle das Amt .eines Berwalters der Faijerlihen Finanzen in Rom, 
oder, wie Schweighäufer und Andere für wahrfcheinlicher 5 das 
eines Procurators von Aegypten zu Alerandria zu verftehen ſei, wollen 
wir nicht entſcheiden. Jedenfalls lebte App., wie wır auch aus andern 
Stellen feines Werfes erſehen, unter Trajanus, Hadrianus und Antoni, 
nus Pius; unter dem Testen fehen wir ihn mit Abfaffung eines gejdidt- 
Iichen Werfes befchäftigt (um 147 n. Chr. nah Gare Onomaslic. |, p. 
306.), über deffen Plan und Tendenz er fich in der noch vorhandenen 


Borrede ſelbſt näher erklärt bat; vgl. $. 12 ff.” Da er nämlich die im 


hroniftifhe Behandlung der römischen Gefchichte,, die er fich zur Aufgabe 
gemacht hatte, unbequem und verwirrend gefunden, fo befchloß er einen 
andern Weg einzufchlagen, auf welchem diefe Uebelftände vermieden wur: 
den, und wählte deshalb die ethnographiſche Methode, indem er die Ge— 
fchichte der Ereigniffe eines jeden einzelnen Landes ununterbrochen bis jı 
feiner Bereinigung mit Rom hindurch führte, und damit alfo die Gr- 
ſchichte Roms in eine Reihe von Specialgefchichten der einzelnen mit dem 
römifchen Neich vereinigten Länder und Völker zerlegte, deren Geſchichte 
er von ihrem erften Berührungspunkte mit Rom bis zu ihrer Unterwerfung 
durchgebt, indem er zugleich kurz die Gefchichte der fruhern Zeit voran 

eftellt hat. Diefes die Gefchichte Noms umfaflende Werk, in griechiſchet 
——— abgefaßt unter dem Titel: "Ponaina, Ponaixy iorogia, war nach 
Photius (Cod. LVII. nebft Suidas s. v., Schweighäufer Exercitt. in App- 
'sect. III, p. 12 ff.) in vier und zwanzig Bücher abgetheilt, von denen 
ung nur der geringere Theil noch erhalten ıft. Das I. Buch, "Ponair 
 Baoıdınn, enthielt die Gejchichte der Könige Noms; II-V. CIraiıy, Zavn- 
rin, Kelrıry,, Zırelun „ai Nrowrıxn) die Geſchichte der Kriege Roms in 
Italien, mit den Samniten, Galliern, in Siecilien und den In⸗ 
feln des Mittelmeeres; VI. IAngnn, die Kriege in Spanien; VII. A 
Rai, die Kriege mit Hannibal; VIII. Aßvrr; xai Kapyndovixn (wozu Pho⸗ 
tius noch hinzuſetzt Nonradırn), die punifhen Kriege in Africa; IX. Max- 
dorıxn Die macedonifchen Kriege; X. "Einen xai Iorınn die Kriege in 
Griechenland und Kleinafien; XI. Frgaxy xai Ilagdınn, die Geſchichle der 
forifhen und varthifchen Kämpfe; XII. Mögdarsos, die Kriege mit Mi 
thridates; XII-XXI. Zupiia, die Bürgerfriege von Marius und Syle 
bis auf die Schlacht bei Actium und die darauf folgende Eroberung Ag 
tens (die vier letzten berfelben auch unter dem Titel r« Alyınraas); 
XXI. ‘Erarorrastia, die erften hundert Jahre der Kaiſerregierung; xx. 
Aaxızı oder Tiivony , die iffyrifchen Kriege; XXIV. "Apapızj, den arabr 
fhen Krieg. Wir befigen von den fünf erften Büchern nur Brucftüdt, 
größtentheils in den vom Kaifer Conftantin Porphyrogennetus veranftal- 
teten Ercerpten enthalten, desgleichen auch von Buch VIII und IX, wäh 
rend Buch X, XVITI-XXI, XXI, XXIV faſt ganz verloren find, und wır 
demnach vollftändig nur Buch VI, VII, VII, XI (zur erften Abthei 
lung der ſyriſchen Gefhichte, indem das, was wir als parthiide 
Geſchichte jest befiten, nah Schweighäufere Beweisführung a. a. O. 
sect. VI. p. 49 ff. und T. III. p. 905 ff. f. Ausg. offenbar für eine elende 
Compilation fpäterer Zeit und nicht als Appians Werk anzufeben if, 
deffen wahre partbifche Gefchichte wir noch vermiffen), XII, xil· xvll 
incl. nebft XXIII beſitzen. Unter dieſen Büchern find es beſonders dit 
fünf Bücher über die Bürgerfriege Roms, welche für uns, zumal bei 
dem Verluſte fo vieler anderen Werke, eine ungemeine Wichtigkeit haben 
App. beabfichtigte in feinem Werke insbefondere die Ausbildung, Ausbreitung 
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und Vermehrung des römifhen Staates nachzuweiſen; er bat daher bie 
Kriegsgefchichte mit einer befonderen Aufmerffamkeit behandelt. Da er 
aber nicht als Augenzeuge die Ereigniffe befchreibt, fo hängt der Werth 
und die Bedeutung feiner Nachrichten ingbefondere ab von der Auswahl 
und von ber — der Quellen, aus welchen der Inhalt feines 
Werkes gefchöpft ift. enn er auch, der Sitte feiner Zeit gemäß, dieſe 
nicht bei jeder Stelle nennt, fo fehen wir doch bald bei einer näheren 
Unterfugung, daß App. dabei mit Sorgfalt und Genauigfeit verfuhr, 
und ſtets die beften Quellen zu benügen bemüht war. Die älteren Anna- 
Iıften,, denen auch Livius insbefondere folgte, die Schriften des Afinius 
* des Julius Cäſar, des Terentius Varro, des Auguſtus, des 
ieronymus von Kardia, des Polybius u. A. werden in dieſer Hinſicht 
mehrfach von ihm angeführt. Bei einer nicht zu verkennenden Vorliebe 
für Rom erſcheint uns App. im Ganzen doch als ein wahrheitsliebender 
Mann, der von dem beſſeren Geiſte des röm. Alterthums durchdrungen 
war, und ſich nicht in rhetoriſchen Declamationen, Uebertreibungen, in 
Schwulſt der Rede u. dgl. gefällt, ſondern Alles in einer einfachen und 
hin ja bisweilen felbft dürren und trodenen Weife darftellt. 
ir Fönnen daher nicht in die harten und ungerechten Urtheile einftimmen, 
welche einige frühere Gelehrte, wie Scaliger und Barth fich über App. 
erlaubt haben, und welche zum Theil durch Niebuhr in neuefter Zeit wieder 
bervorgerufen worden find, obwohl es auch nicht an folhen gefehlt bat, 
die wie 3. DB. ein Johann von Müller, oder ein Wyttenbach, auf deſſen 
eben fo wahres ale richtiges Urtheil in der Biblioth. eritic. T. III. P. 1. 
B; 93 ff. wir_insbefondere verweifen, den Werth und die Verdienfte des 
pp. als Gefchichtfchreibers gebührend erfannt haben, in weldem Sinne 
auch Schweighäufer, fo wie der neuefte leberfeger Dilfenius (in der Bor- 
rede) ſich ausgefprochen haben. Nachdem ſchon 1472 und 1477 Tateinifche 
Ueberfegungen des App. erfchienen waren, Fam zuerft ein Theil des grie- 
chiſchen Tertes heraus Paris. 1551. fol. durch Gar. Stephanus, dann eben- 
dafelbft 1557. 8. das in jener Ausgabe noch fehlende Buch VI und VII 
durch H. Stephanus, der dann eine vollftändige Ausgabe zu Genf 1592. 
fol., wiederholt Amstelod. 1670. 2 Voll. 8., veranftaltete. In dieſer fehlt 
noch das inzwifhen durch D. Hoefchel zu Augsburg 1599. 4. aus einer 
Handſchrift — — Buch XXIII von den illyriſchen Kriegen, ſo 
wie die kurz zuvor durch Fulvius Urſini (Excerptt. de Legatt. Antverp. 
1582. 8.) befannt gewordenen Fragmente der neun erften Bücher, an deren 
Stelle blos die fogenannten Excerpta (Peiresciana oder Valesiana. Paris. 
1634. 4.) de Virtutt. et Vitiis mit Valois Noten aufgenommen waren. 
In neuerer Zeit bat J. Schweighäufer das große Verdienſt, diefen halb 
vergeffenen Schriftfteller in feine Nechte wieder eingefest (Exereitt. in 
Appiani Historias Argentor. 1781. 4. und wieder abgedrudt in deſſen 
Opusc. Acad. T. II. p. 3 ff. Argent. 1806.) und eine vollftändige Ausgabe 
deffelben geliefert zu haben, in welcher durch forgfältige Benügung neuer 
Sandferiften der Tert möglichft wiederhergeftellt, an mehreren Orten au 
ergänzt und mit einem umfaffenden Commentar verfehen worden ıft, Lips. 
1785. 3 Voll. 8. Deutfh mit einer guten Einleitung von Ferd. L. F. 
Dillenius (Stuttgart 1828 ff. 15 Bohn. 16.), und von G. Geiß, Leipz. 
1837. 1. 8. Einige neuentdedte Bruchſtücke App. ftehen in Ang. Mat 
Nova Collect. velt. scriptt. (Rom.) T. Il. p. 367 ff., wieder abgedrudt 
nebft den neuentdeckten Fragmenten des Polybius von Lucht (1330. 9* 
p. 86.; endlich auch ein Brief des App. an Fronto in des Letztern Opp. 
T. I. p. 426 ff. nach der Frankf. Ausg. Im Uebrigen vgl. Fabric. Bibl. 
Gr. V. p. 244 ff. Schmweighäufers oben angeführte Kxercitt. u. Defjelben 
Commentat. de impressis ac mstis Appiani codd. Argent. 1781. 4. (au 
Opuscc. Acadd, P. II. p. 97 ff.) nebft der Vorrede in f. Ausg. [B.] 
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Appiaria, Ort in ungew. Lage in Niedermöfiten, It. Ant. [P.] 

Appii, f. Claudia gens. 

Appii forum, f. Forum A. 

Appiölae oder Apiölae , 1) alte Stadt Latiums, Liv. 1,35. Plin. 
II, 5. — 2) Drt bei Benevent an der Straße nah Capua. [P.] 

Appulejus , f. Saturninus. 

Appulejus (fo nad Inſchr. richtiger als Apul.), mit dem, freilich 
nicht fihern Vornamen Lucius, war von vermögenden und angefebenen 
Eltern zu Madaura in Africa, wo fein Vater Duumpir war, geboren, 
nah Hildebrand ($. 1.) zwifchen 126-132 n. Chr. unter Hadrian, fo daß 
jedenfalls feine Blüthe in das Zeitalter Antonins fällt. In Carthago 
unterrichtet, begab fich der junge App. nach Athen, um die Pbilofopbie 
zu ſtudiren, und unternahm dann größere Reifen, von denen er, nachdem 
er in die meiften damals beftehenden Myſterien fich hatte einweihen laflen, 
nah Rom zurüdfehrte, um bier als Redner und Advocat fein Glüd zu 
verfuchen. Aber er verließ auch Rom bald und fehrte nach feinem Bater- 
lande zurüd. Auf einer Reife, die er nach Alerandria unternommen, zu 
Dea (Tripolis) erfranft, fand der noch junge App. gaftliche Aufnahme 
und treue Pflege in dem Haufe des Pontianus, feines Freundes, und 
vermäblte fich bier mit deffen Mutter, einer reichen aber älteren Wittwe, 
der Pudentilla. Dieß zog ihm von Seiten der darüber aufgebrachten Ver— 
wandten eine Anklage der Magie je indem er durch Anwendung magi— 
fher Künfte die Hand der Pudentilla gewonnen haben follte. App. wider 
legte zwar diefe Anfchuldigung in einer glänzenden Rede, die wir ned 
befigen, und ging als Sieger aus diefer Klage hervor; aber es ſcheinen 
doh Mifverhältniffe mit den Verwandten ihn bewogen zu haben, feinen 
Aufenthalt in Dea mit dem zu Carthago zu vertaufhen, wo wir ihn 
fortan als Nedner in großem Anfehen, und felbft durch öffentliche Sta 
tuen (eine befondere Auszeichnung in jener Zeit) geehrt erblicken. Die 
Zeit feines Todes ift nicht befannt. App. befaß einen im Ganzen edlen 
und fiebenswürdigen Charakter, wenn er auch von einer gewiffen Eitelfeit 
nicht freizufprechen iftz er war mit einem Talent für die Beredfamteit 
audgeftattet, zu welchem fich gründliche Bildung und ein ansgebreitetes 
Wiſſen gefellte: wie fih aus feinen binterlaffenen Werfen ergibt, die und 
in ihm einen der audgezeichnetften Anhänger der neuplatonıfchen Schale 
(Platonicus nobilis heißt er daber bei Auguftin De Civit. Dei VIII, 12.) 
erfennen laſſen, wie folche dem damals herrſchenden Zeitgeifte gemäß fid 
ausbildete, und durch Zurückgehen auf die alte Myfterieniehre, fo wie auf 
die Lehre des Plato, die wir freilich bier nicht mehr in ihrer urfprüng- 
lichen Reinheit, fondern mit manchen fremdartigen Zuſätzen fpäterer Zeit 
vermifcht finden, durch Aufnahme der Magie m. bel. die alten heidniſchen 
Religionen zu beben und gewiffermaßen neu zu befeben ſuchte, und ſo 
felbft dem Chriſtenthum in feiner damals beginnenden Ausbreitung feind- 
felig entgegen trat. Es darf uns daher nicht befremden, wenn mir in 
diefen Beziehungen den App. mit dem MWundertbäter Apollonius von 
Tyana (f. d. Art.) zufammengeftellt finden, fo verfchieden beide Männer 
wohl fonft auch gewefen find. Unter feinen verfchiedenen Schriften philo— 
ſophiſchen, rhetorifchen und andern Inhalts, mehr oder minder in der 
oben bemerften Tendenz abgefaft, und fih durch eine eigenthümliche, den 
africanifchen Schriftftellern ziemlich gemeinfame Auodrucksweiſe auszeih- 
nend, nennen wir zuerft dag Hauptwerf: Metamorphoseön s. De asind 
aureo libri IX: eine Art von Roman, als deſſen Hauptzwed eine Empfeb- 
lung der Myſterien erfcheint, in welchen App. das wirkfamfte Mittel 
gegen die N Verborbenheit feiner Zeit erblickt. Die Hauptperfon 
dieſes Romans ift ein junger Lucius, der zur Strafe in einen Efel ver- 
wandelt, in alle Laſter gemeiner Sinnlichfeit verfunfen, unter den mannich⸗ 
fahften Abentheuern, die uns bier in einer böchft Iebemdigen Weile 
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beſchrieben werben , endlich zu einer befferen Erfenntnig gelangt, zu ben 
Myfterien feine Zuflucht nımmt und bier in einen neuen, gebefferten 
Menfhen umgewandelt wird. Sp gibt uns App. darin gewiffermaßen 
eine zwar meifterbaft durchgeführte, aber oft anftößige Schilderung der 
Tafter und Gebrechen feiner Zeit, ohne daß wir jedoch eine Art von 
Selbſtbiographie des Verfaffers darin zu erfennen berechtigt find, wie 
Mehrere irrigermeife angenommen haben. Die Lebendigfeit der Darftels 
fung, welche Sinnlichkeit und Phantafie eben fo fehr wie den Hang zum 
Schwärmerifhen, dem ganzen Zeitgeifte gemäß, anzuregen wußte, erhöhen 
einzelne Epifoden, die dem Ganzen eingeftreut find: die ſchöne, vielfach 
feitvem befprochene Mythe von Amor und Pfyche nimmt darunter eine 
Hauptftelle ein. Die Sprache ift nicht frei von einem gewiffen Schwulft, 
fo wie von Hafıhen nach feltener, veralteten Ausdrücken, die man lange 
Zeit für neue, von App. gefchaffene Wörter gehalten bat; die Darftellung 
ft nicht felten gefucht und auf Effect berechnet. Da die Apologie in 
Manhem davon freier ift und einen befferen Styl zeigt, fo möchte ein 
neuerer Gelehrter die Abfaflung derfelben nah den Metamorphofen fegen, 
die App. noch ganz jung, um 151-157 n. Chr. in Rom, ale er von feinen 
Reifen unmittelbar zurüdgefehrt war, gefchrieben, während Andere 
(Boscha, Stahr), nicht * gewichtige Gründe dieſes Werk, offenbar 
das bedeutendſte, das App. geſchrieben, erſt nach der Apologia von ihm 
abfaſſen laſſen. Als die Quelle, aus welcher App. den von ihm freilich 
mit eigener Kunſt und mit ſchöpferiſchem Sinne behandelten Stoff dieſes 
Romans entnommen, wird jetzt allgemein nicht ſowohl eine angebliche 
Schrift Lucians (Aouxıos # ör0os) als vielmehr eine ältere Schrift (zerauoe- 
gs 20y0.) eines Lueius von Paträ, aus welcher auch die eben erwähnte 
des Yucian gefloffen, betrachtet. — An die Metamorphofen fchließt fich 
2) Apologia s. Oralio de Magia, die oben genannte Bertheidigungs- 
rede, nah Hildebrand um 154-158, nach Andern aus fpäterer Zeit; 
fie verbreitet fih mit vielem Wig und mit großer Schärfe gegen den 
gemachten Vorwurf und zeichnet fich auch durch eine reinere und einfachere 
Sprache (bei Auguftin. De civit. Dei VII, 20. beißt fie copiosissima et 
disertissima oratio) vor den übrigen Echriften des App. vortbeilhaft aus, 
enthält überdem manche für ung wichtige Notizen über die Magie, fo wie 
überhanpt über die Religionen der Alten. 3) Florida, eine Auswahl oder 
Sammlung von Ercerpten aus den verfchiedenen Schriften oder Reden 
des App., zum Gebrauch der Lefer bier zufammengeftellt und georbnet, 
nah Einigen durch einen Schüler des App. gemacht, während Andere 
Declamationen, nah Weife der Rhetoren an verfchiedenen Drten gehalten, 
erblicken wollen. Ein blübender Styl und eine fehr gewählte Ausdruds- 
weiſe ift überall erfennbar. 4) De deo Socratis (nebft dem unächten Zu— 
fag: De natura Deorum, De daemonio Socratis); eine Schrift pbilofo- 
phiſchen Inhalts über den Dämon des Sorrates und die verfehiedenen 
Claſſen ver Dämonen, vielleicht nicht einmal ganz vollftändig. 5) De 
dogmate Platonis libri tres, eine Art von Introduction in die Platonifche 
philofophie. Die ältere Aufſchrift: De habitudine , doctrina et nativitate 
latonis philosophi ift nicht richtig; ob aber das dritte Buch, aus dem 
Caſſiodor unter des App. Namen eine Stelle citirt, wirklich für unächt 
anzufehen und für ein Product eines Grammatikers des dritten oder vierten 
Jahrhunderts zu halten fei, wie Hildebrand (p. 19. 20.) vermuthet, be— 
zweifeln wir doch. Sonſt zeigt die Sprache diefer Bücher manches Eigen- 
thümliche. 6) De mundo liber, eine freie Bearbeitung der dem Ariftote- 
les beigelegten Schrift rei xosnov, die man, auffallend genug, neuerdings 
fogar für eine abfichtlih veränderte und umgeftaltete Ueberfegung diefer 
lateiniſch abgefaßten Schrift des App. erklären wollte. 7) Einige Epi— 
ee in der Tateinifchen Anthologie. S. H. Meyer Antholog. Lat. T. 
P. XXV, Ep. 225-230, (bei Burmann I, 99. 230. 229, 174. 231.). 
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Außer diefen noch erhaltenen Schriften finden ſich mehrfache Spuren von 
verlorenen, von Dichtungen, Reden, einer Ueberfegung des Platoniſchen 
Phädo, einer Schrift De republica, De arithmelica, de Musica, De pro- 


verbiis, Medicinalia u. A. Aber offenbar untergefchoben ift die Schrift: 


Hermetis trismegisti Asclepius s. De natura deorum dialogus; die andere, 
dem App. gewöhnfich beigelegte Schrift: De herbis s. de virtatibus her- 
barum ift eher für eine aus des App. Medicinalia gemachte Erceptenfamm- 
lung zu halten. Einige nehmen einen Appulejus Celsus Centuri- 
B; nus, einen Arzt aus dem Zeitalter des Auguftus und Tiberius, als 

erfaffer an, aber mit Unrecht (vgl. Harlef. Suppl. ad brevior. Notit. 
Rom. Il. p. 161.). Demfelben wird dann auch weiter eine Schrift: De 
betonica und einige in den Geoponicis (ed. Niclas Lips. 1781. 8.) befind- 
Iihe Rragmente De re rustica (f. ibid. p. 41.) beigelegt. S. meine röm. 
Lit. Geſch. $. 335. — Unter den Ausgaben des App., die ſich in der Ans 
abe von Boscha p. 546. T. IH. näber charakteriſirt finden, find die nam 
Bafteften: Edit. princeps. Rom. 1469. fol, cum Pb. Bervaldi Comment. 
Bonon. 1500. fol, cum nott. ®. Colvii. Lugd. Bat. 1588. 8., cum nott 
Ph. Bervaldi u. Stewechii. Basil. 1597., cum nott. Jo. Wowerii. Hamb. 
1666. 12., cum Ph. Bervaldi et alior. nolt. Lugd. Bat. 1614. II Voll. 8, 
cum varr. nott. ed. G. Elmenhorſt. Francof. 1621. 8., in usum Delphini 
illustr. 3. Floridus. Paris. 1688. 4. II Voll. Hauptausgabe: e recens. ei 


cum nott. Fr. Dudendorpii, ed. J. Bosſcha. Lugd. Bat. 1785. 183.1 
Voll. 4. Im Uebrigen vgl. meine röm. Lit. Geſch. F. 273 ff. 317. und de 
$. 278. Not. 2. —— Abhandlungen von D. G. Moller u. Bosſcha 


nebſt G. Fr. Hilde 
1835. 8. und M. V. Betolaud Notice sur-la vie et les ouvrages d’App. 
in deffen Traduction nouvelle. Paris 1835. 8. III Voll. J. Dunlop History 
of Fiction (sec. edit. Edinburgh. 1816.) 1. C. 2. — Die Schrift De herbis 
ift auch befonders, mit einigen Schriften verwandten Inhalts von J. Chr. 
G. Adermann herausgegeben worden Norimberg. et Altdorf. 1788. 8. — 
2) Unter dem Namen eines L. Caecilius Minutianus Appulejus 
gab A. Mai (Rom. 1823. 8.) eine Heine Schrift grammatifchen Inhalts: 
De orthographia zuerft heraus, die faft nur durch die zahlreich darin vor- 
kommenden Anführungen älterer Schriftfteller einigen Werth erhält. Dfann, 
der diefe Schrift wieder abdruden ließ (Darmstad. 1826. 8.) fügte zwei 
ähnliche kleinere Schriften bei: De nota aspirationis und De diphthongis, 
deren Berfaffer Apulejus nad feiner Annahme nicht vor dem zehnten 
Jahrhundert lebte. S. meine röm. Lit. Geſch. $. 363. 

A. Pr. — Annonae Praefectus; f. Or. 3669. 

A. P. R, — Aerario Populi Romani; f. Or. 5048. 

A. P. BR. €. — Anno post Romam conditam; f. Or. 42. 765. 

Apries, ägyptifcher Rönig; f. Aegyptus ©. 142. 

Aprilis Iacus, ſ. Prelius 1. 

L. Apronius, römifcher Ritter, that Rriegsdienfte unter Drufus, 
14 n. Ehr., gegen die aufgeftandenen pannonifchen Legionen (Tac. Ann. |, 
29.), erhielt ale einer der linterfeloberrn des Germanicus, 14 und 15.1. 
Chr. (vgl. Tac. Ann. I, 56.) die Ehrenzeichen des Triumpbs (I, 72.) 
Im %. 20 n. Chr. ward er Statthalter von Africa (IIE, 21., vgl. I, 52. 
IV, 13.), übte firenge Kriegszucht unter den römifchen Soldaten, und 
war glüdlih im Kampfe gegen Tacfarinas (II, 21.). Als Proprator 
von Untergermanien (im %. 283) kämpfte er gegen die Friefen, erlitt aber 
Niederlagen von ihnen (IV. 73., vgl. XI, 19.). Weiter iſt über ihm zu 
vergl. Ann. II, 32. III, 64. IV, 22. [Hkh.] 
apros (7 "Argos, bei Ptol. “Areoı), Stadt in Thracien an der egna⸗ 
tifhen Straße, nah Plin. IV, 11. Eolonie; Zt. Ant. T. Peut. Step). 
Byz..; fpäter Theodofiopolis, Gedren., j. Arhun (Vaudonc.). [P.] 

+ 


rand Comm. de vita et scriptis Apuleji Epitome. Hal. 
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Apros, Flüßchen bei Antipolis in Gallien, Polyb. Exc. leg. p. 134., 
nach d’Anville 5. Te Loup. [P.] 

Angosxinros dian, f. Ararpıms ©, 455. 

‚Aprositos , f. Fortunatae insulae. 

Argooraoiou ypapn, eine vor den ge den gehörige Schrift» 
Hage gegen die Schußgenoffen, die ſich feinen Proftates (f. d.) gewählt 
hatten. Harpoer., Zon., Suid. u. U. Daß man fi diefer Klage auch 
babe bedienen fünnen, wenn ein Metöfe fein Schuggeld nicht bezahlte 
oder fih bürgerliche Nechte anmaßte, gibt Meier att. Pr. 317. nur für 
ben Fall zu, wenn ein folcher Metöfe zugleich feinen Proftates gan 
babe; es fei alsdann die Klage argooraoiov als ein milderes Berta ren 
angewendet worden, um den Veflagten, wenn er gleich im Anfange des 
Adele ugeftand, daß er nicht Bürger fei und den Polemarchen als 
eine Behörde anerkannte, durch die Verurtheilung ſich einen Proftates zu 
halten, auch indirect zu ermahnen, das Schußgeld zu erlegen und fich 
der Ausübung der bürgerlichen Rechte zu enthalten. Sonft wurde gegen 
den, der das Schußgeld nicht bezahlte, die araynyn nerosxiov und den, 
der bürgerliche Nechte ausübte, die yeapn Ferias angewendet. ©. Meier 
= Schömann p. 315-318. vgl. mit Heffters Athen. Gerichtsvf. p. 165- 

IK] 
e Aprüsa, ein F. Fluß bei Ariminum in Umbrien, j. Aufa, Plin. 
‚15. [P.) 

Aprustäni, in Bruttien (Unteritalien)? Pin. III, 11., die Be- 
wohner einer Stadt, die ohne Zweifel Aprustum hieß, und diefelbe mit 
dem.”Aßvorgor des Ptol. war, wiewohl es diefer nach Yucanien fest. [P.] 

Apsarus, Absarum, Apsorrhus (Apsyrtus ?), ein fl. Rüften- 
fluß in Colchis, der fihb 15 Stadien (Mannert eg 50 Stadien) 
weitlih vom Acampfis (jetzt Tfehorof) in den Pontus Eurinus ergießt. 
Art. peripl. Pont. Eux. p. 6. 12. Plin. H. N. VI, 4. An ihm lag eine 
gleichnamige Fefte, die vorzüglich in den Zeiten der Römerberrfchaft be- 
deutend wurde, jedoch in Juſtinians Zeiten größtentbeils fchon in Ruinen 
lag. Artemid. bei Stepb. v. Awverides. Plın. u. Arr. 1.1. Tab. Peut. 
Procop. bell. Goth. IV, 2. CAwagoös), Agathias II, 15. CAvagois). Das 
Grabmal des Apfyrtus, das man hier seigte ‚ verdankt feinen Urfprung 
wohl nur dem ähnlichklingenden Namen. Die Lage der Stadt paßt ziem- 
ih auf die des jegigen Ortes Gunieh. Die Wichtigkeit diefer Stadt 
verführte viele Schriftiteller zu einer Verwechſelung des Flüßchens Apfa- 
rus mit dem ungleich bedeutenderen Acampfis over Boas. In diefen 
fehler verfielen namentlich Plin. H. N. VI, 9. und 11. (während er doch 
vorher beide Flüffe richtig unterfchieb), -App. bell. Mithr. 101. und Ptol. 
"Awogbos); ja felbft Seylar fcheint fchon diefen Fehler zu theilen, da er 
von beiden Flüſſen nur den Apfarus nennt. [G.] 

Apseudes (Awevöns), eine Nereide bei Hom. Iliad. XVII, 46. [H.] 

Apsilae, Absilae, Apsilii , ein ſeythiſches (?) Volk in Colchis, 
an der Küfte des Pontus Eurinus, nah und nah den Königen von Pon- 
tus, den Römern und den Lazen (Colchiern) untertban, und fehr früh 
jun Chriftentbum befehrt. In ihrem Gebiete werden ung die Orte Se— 
aftopolis ; Petra und Tibeleos genannt. Plin. H. N. VI, 4. Arr. peripl. 
pont. Eux. und aus ihm Steph. Byz. Yuftinian. Novell. 28. Procop. bell. 
Gotth. IV, 2. Agatbias III, 15. IV, 15. [G.] . 

Apsines. Guid. (s. v. vgl. Eudocia p. 67.) unterſcheidet 1) einen 
angefehenen attifchen Sophiften, der ung nicht näher befannt ift; 2) deffen 
Enkel, den Sohn des Onaſimus; vielleicht ift es derfelbe, der als Lacedämo— 
nier und Lehrer in der Nhetorif unter Conftantin d. Gr. genannt wird, auch 
ee über die Neden des Demofth. fchrieb (f. Fabric. Bibl. Gr. VI. 
p. 106 f. efterm. Gefch. der griech. Beredfamf. $. 57. Not. 4. $. 100. 
Ast. 2.). — 3) Apsines aus Gadara in Phönicien, der nachher zu 


- 
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Athen lehrte, rege der berühmtefte von allen, und aud allein als 
Shriftfteller näher befannt. Er Iebte unter dem Kaiſer Mariminus 
(235 ff. n. Chr.) als Zeitgenoffe des Philoftratus, der ihm rühmt; beſaß 
auch die confularıfhe Würde. Wir befigen von ihm eine größere, aber 
nicht vollftändige Schrift rhetorifchen Inhalts: riyrn ünrogemn nebſt einer 
fleineren , minder bedeutenden: mei tur doynuarıonivow rpoßinnarwr. beide 
zuerft abgedruckt in Aldi Rhett. Graecc. (Venet. 1508. fol.) I. p. 682 fi. 
und 727 ff. Aber Ruhnkenius entdedte bald, daß ein namhafter Theil 
der erfteren Schrift des Yonginus verlorener Rhetorik angehört; daher 
auch Walz in dem neuen Abdruck (Rhett. Graec. Vol. IX. p. 465 ff. 534 ff.) 
diefen Theil davon mit Recht ausgefchieden hat. Aber der Zufaß, ber 
dort der Schrift des Apfines in der Auffchrift gegeben ift: zizen onraper 
megi meoosuion fheint nicht in den Titel zu gehören, der im einigen 
Stellen des Syrianus, und wohl richtiger, lautet: riyvn zepi Tür ugur 
roü molırıxoö Aoyov, was auch Weftermann a. a. D. $. 98. (mit Weg 
laffung des Wortes oirnoo) als Titel gibt. Da inzwifchen im bieler 
Schrift Apfines felbft einigemal citirt wird, fo wird man, wenn man 
nicht einen jüngeren Apfines als Berfaffer annehmen will, wohl ſich zu 
der Annahme genöthigt feben, daß wir die Schrift des Apfines von Ga 
dara in einer fpäteren Ueberarbeitung befigen. [B.] 

Apsis, absis (awis), wahrfcheinlich zuerft die hölzernen oder metalle- 
nen Wippen gemwölbter Deden, dann das Gewölbe felbft (fo in des 
jüng. Plinius Bücherzimmer, ep. II, 17, 8.), oder ein gewölbter Raum, 
bef. die Chornifche der. hriftlihen Bafılifen, Paul. Nol. ep. 12. (32.). 
Iſidor. Orig. XV, 8. [P. | 

Apsus, 1) Fluß Illyriens, j. Krevaſta, firömt aus dem baffareti» 
fhen Gebirge ind ionifhe Meer, Str. 316. Cäſ. B. C. III, 13. 19. !ıv. 
XXXI, 27. Ptol. u. U. — 2) auch Hapfus, Ort an dem genannten Fluß, 
Itin. Hierof. [P.] 

Apsyrtus j oder Absyrtus (Auvoros), Sohn des colcdhifchen Könige 
Aeetes. Nah Hyg. F. 13. beißt die. Mutter Ipfia. Bon Andern wird 
fie anders genannt, 3. DB. Afterodia, Apollon. III, 241., Idyia, Apollo. 
I, 9. 23. Als Medea mit Jafon entfloh, nahm fie diefen ihren Bruder 
mit, ermorbete ihn aber und zerftüdelte den Yeichnam, von dem verfol 
genden Bater beinahe eingeholt, um den Vater, der fi mit dem Sam 
meln der Glieder feines Sohnes abgeben würde, dadurch in der Berfol 
gung aufzubalten. Der Drt, wo es gefhah, in Möfien, foll eben davon 
feinen Namen Tomi (riurw) erhalten haben, Dvid Trist. III, 9. Apollod. 
1, 9. 24. Apollon. IV, 338 ff. 460 ff. erzählt die That, ohne fie in Verbindung 
mit einer Verfolgung des Meetes zu fegen. Nach einer andern Geftaltung 
der Gage bei —TF F.23. wurde Abſyrtus nicht von Medea mitgenommen, 
fondern erft von Aeetes den Fliehenden nachgeſchickt, holte fie auf Kor 
eyra, wo fie der König Alcinous aufgenommen hatte, ein, verlangte abt! 
vergebens die Auslieferung der Meden, und wurde ,,. ald er zum zweiten 
male die Fliehenden erreicht hatte, und Medea mit Gewalt zu entführen 
fuchte, von Yafon erfchlagen. [H.] 

. Apsyrtus, ein bippiatrifher Schriftfteller, der den König Konftantın 
auf einem Feldzug gegen die Seythen begleitet haben foll. Val. Sprengel 
Geſch. d. Arzneik. II. p. 318 ff. Ste Ausg. Wir haben von feinen hippia— 
trifhen Schriften einige, auf den Rotz und andere Pferdsfrankpeiten ber 
zügliche griedifch gefchriebene Bruchftüde, welche mit andern Schriften 
ähnlichen Inhalts in der Sammlung der Hippiatrica von Sim. Grynäus 
Basil. 1537. 4. abgedrudt find. [ B.] 

Apta Julia, nah Plin. III, 4. ein oppidum latinum und Haupt 
ftadt der Bulgientes in Gallia narbon., nah Sidon. Apoll. IX, 9. um 
Infchriften eine römifche Colonie, j. Apt. Zt. Ant. Tab, Peut. Nolik 


imp. [P.] a. 
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Aptöra (ra "Antıpa), Stadt mit dem Hafenort Eifamus auf Creta, 
n ra j. Palaiocaftro, Str. 479. Plin. IV, 12. Ptol. Steph. 

yz ˖ 

Apteros ("Artegos), die Unbeflügelte, unter welchem Namen bie 
Siegesgöttin in Athen ein Heiligthum hatte, Pauf. I,22,4., um gleichfam 
damit anzudeuten, daß fie niemals von Athen weichen werde, wie Mars 
in Sparta gefeffelt dargeftellt wurde. Pauf. III, 15, 5. [H.] 

Aptüchi fanum ('Arrouyov iegor), Küftenort in Cyrenaica, zwifchen 
Ptolemais und Apollonia. Pol. Das als Bifhofsfig öfter erwähnte 
Aptungis (a) ift wohl nicht Aptuchi fanum, fondern das Oppidum Abutu- 
Per Trage propr. Plin. H. N. V, 4.; vgl. Gefen. mon. phoen. p. 

. 16. 

Aptus, O., wird auf einer Inſchrift bei Gruter DCXXXIX, 10. als 
Verfertiger von Gefäßen aus corinthifchem Erz (A CORINTHIS) genannt, 
R. Rocette Lettre a M. Schorn p. 61. [W. 

Apuäni, ein ligurifches Volk auf dem Südabhange der Apenninen, 
von den Römern nach langem Widerftande unterworfen, und zum größten 
Theil nah Samnium verfegt, Liv. XXXIX, 2, 20. XL, 1. 38. 41. [P.] 

Apulia ( Aroviia), mit Calabria. Die füditaltfche Landſchaft, welche 
wir hier in ihrem weiteften Umfang betrachten, erftredte fi vom Frento— 
flug bis zur ſüdöſtlichen Spige Italiens, dem japygifchen oder falentini- 
hen Vorgebirge, fo daß fie die äußerfte Halbinfel, welche die Nömer 
Calabria nannten, mit einbegriff, und gegen Weften an Samnium, gegen 
Suden an Lucanien gränzte, im llebrigen vom tarentinifhen Meerbufen 
und dem ionifchen und adriatifhen Meere umfpült war. Im engeren und 
eigentlihen Sinn aber nannten die Römer nur das Yand bis gegen Ta- 
rent und Brundifium, oft auch nur bis an den Aufidus, Apulien; der 
— öſtliche Strich hieß ihnen dann Calabrien. Bisweilen aber unter 
hieden fie auch Kalabrien genauer, und gaben dieſen Namen nur dem 
Kuftenfirid von Brundifium bis Hydruntum, während die Suüdfpige und 
die Küſte bis Tarent regio Salentinorum hieß. Die Griehen umfaßten 
bisweilen das ganze Apulien und Calabrien mit dem Namen Japygia, 
unterfhieden aber gewöhnlich fo, daß fie die Yandfchaft vom Frento big 
an den Aufidus Daunia, von hier bis Tarent und Brundufium Peucetia, 
die Halbinfel endlid Meffapia, oder die beiden legtern zufammen Japy— 
gien nannten. Somit war das alte Apulien in den j. Provinzen Dtranto, 
Bari und Capitanata enthalten. Die famnitifhen Gebirge begränzen das 
Land öftlih ; an den Hauptrüden des Apennin ftößt es füdlich auf der 
Incanifhen Gränze; von bier ftreicht ein minder hoher Arm defjelben 
mitten hindurch bis zum japygifchen oder falentinifchen Vorgebirge. Im 
nördfihften Theile befindet ſich eine ifolirte, anfehnliche Berggruppe, der 
Gargänus mons (f. d.), von augenfheinlih vulcanifher Entitehung mit 
mehreren Keffelfeen. Der norbweftlihe Theil Apuliens iſt eine weite 
Ebene, das Uebrige, zu beiden Seiten des Gebirges, ift ſchmales Küften- 
fand. Nur die Ebene Dat Hlüffe von einiger Bedeutung, den Aufidus und 
Serbalus; außer diefen find zu nennen die Gränzflüffe Frento nordweſtlich, 
ınd der Bradanus füblih gegen Lucanien (f. dieſe). Bon den vielen 
landfeen erwähnen die Alten nur den Pantanus am Garganus. Die Ebene 
var und ift größtentheils Waideland für Pferde und Schaafbeerden, welche 
‚estere bie Peinfte Wolle in ganz Italien Tieferten. Doch blühte aud 
ner und noch mehr in den höheren Landestheilen Getraide» und Weinbau, 
vornämlih aber in Calabrien die Delbaum- und Bienenzudt. Der ges 
egnetfte Strich war die Umgegend von Tarent, f. d. Das ebene Apulien 
ſt ein heißes Yand, daher denn auch die Viehheerden in den Sommer- 
monaten, wenn der audtroenende Bolturnus oder Südoftwind wehte, nah 
ven fühleren Samnium getrieben wurden; gemäßigter war das Gebirgs- 
land und «reih an trefflichen Waldungen; der u fchöne 
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Eichenforfte, nährte Wildfchweine, Wölfe u. f. w. Salz wurde aus den 
Lagunen der flachen Küfte bei Salapia gewonnen. Ueber die Bewohner 
des Yandes, die aufonifchen Ureinwohner, die illyrifchen Einwanderer 
(Japyr, Daunius und Peucetius) und die Sagen von andern Anfievlern 
aus Creta und Griechenland, Divmedes aus Argos u. a. f. Halia. 

den älteften Zeiten hatten die Daunier, Peucetier und Meffapier könig— 
liche Verfaffung; aber noch ehe die Römer mit diefen Gegenden befannt 
wurden, hatten ſich die Areiftädte Yuceria, Argyrippa oder Arpi, Canu- 
fium, und an der Hüfte Sipontum und Salapıa ausgebildet, und durch 
PBodencultur, Ynduftrie und Handel geboben; befonders wurde dur bie 
Pflanzftädte Tarent und Brundufium die Verbreitung griechiſcher Cultur 
befördert. Nachdem aber in folge der Samniten-Rriege ſich diefe Gegenden 
und Städte den Römern batten unterwerfen müffen und zum Therl von 
diefen colonifirt worden waren, bewirkte der Charakter des erobernden 
Kriegsvolfs,, verbunden mit dem Jammer des zweiten pun. Krieges, die 
Abnahme der Ymduftrie und des Handels umd den Verfall der Städte. 
Das Einzelne f.. in den genannten Art. Bol. Str. 277. 381 ff. Pin. 
III, 11. iv. IX, 17. XXIV, 20. T. Deut. [P.] 

Apülum ("Arovsor, Ptol. Apula, T. Peut.), röm. Colonie (Ulp. 
in Pand. I, 15, 1.), auch Alba Julia Colonia genannt (Inſchr.), am ber 
Marifia in Dacien, beim j. Carlsburg in Siebenbürgen. [P.] 

rs Ort und Fluß in Dacien, beim jesigen Salavicza, Tab. 

eut. [P. N 
* "Anrvea, ſ. Sacrificia. 

Apyrae, ſ. Aperrae. 

A@. — Aquilifer; f. Dr. 3471.; auch — Aquincum; f. Or. 959. 963. 

Aqua, Die verfchiedenen Waflferleitungen in Nom f. unter Roma. 

Aqua viva, 1) Ort in Etrurien an der via flaminia und dem Berg 
Spracte, noch |. Aqua viva, T. Peut. und Jin. Hierof. — 2) in Ober 
pannonien, — Pöoötovium und Siscium, j. Crapina (9), Itin. Ant. 
T. Peut. [P. 

no Name vieler Badeorte und Gefundbrunnen bei den Römern. 
Wir finden in Europa, außer einigen oben unter Ad aquas erwähnten, 
folgende: 1) in Pannonien, j. Baden bei Wien, It. Ant, — 2) A. Al- 
bulae, f.d. — 3) A. Allobrogum, auch Gralianae, j. Air ın Ca 
voyen, Inſchr. — 4) Angae, in Yucanien, die warmen Bäder dee j. 
Nicaftro, Tab. Peut. — 5) Apollinares in Etrurien, unweit bem 
Mindusfl., berühmte Bäder, j. Bagni di GStigliano (ſchon Itin. Ant. 
Stygianae). Tab. Peut. — 6) Augustae, f. unten A. Tarbellae. — 
7) Aureliae, auch Colonia Aurelia Aquensis, dad j. Baden-Baden; 
nach einer angefochtenen Urfunde vom %. 676 ſchon von Hadrian erbaut, 
aber hauptſächlich durch die Kaiſer des Severifchen Haufes geboben, Juſchr. 
— 8) Balissae, in Vannonien zwifchen der Drave und Save, 1. Pa— 
fraz, tin. Ant. — 9) Bilbitanorum, in. Hifp. Tarrac., unweit Bil— 
bilis, j. Alhama, tin. Ant. — 10) Bormonis oder Borvonis, im Lande 
der Bituriges Cubi in Gallien, 5. Bourbon l'Archembaux oder Bourbon 
les bains, Tab. Peut. Inſchr. — 11) Calentes, bei den Arvernern in 
Aquitanien, j. Chaudes aigues, Sidon. Apollin. — 12) Calidae, a) bei 
den Aufetanern in Hıfp. Tarrac., vielleicht. das j. Bagnoles; b) f. Ci- 
linae; c) bei den Arvernern in Aquitanien, am Allier, j. Vichy, Tab. 
Peut.; d) auch A.Solis, in Britannien, j. Bath in Sommerfetfhire, Ptol.; 
e) in Thracien am füdl. Abhang des Hämus um, der Küſte des ‚ 
Tab. Veut.; I) an der Nordgränze Macedoniens, Tab. Peut. — 13) Ci- 
linae, bei Ptol. A. calidae, bei den Galläciern in Hifp. Tarrat., j. 
Ealdas del Rey, Itin. Ant.; das ummohnende Bolf hieß Eileni, Plin. 
IV, 20. — 14) Convenarum, bei den Convenae in Aquitanien, 
wahrfcheinlih mit vicus aquensis gleichbedeutend, in einer an warmen 
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Quellen fehr reihen Gegend, j. Bagneres, tin. Ant. Notit. Imp. Inſchr. 
— 15) Cumanae, in Sampanien, f. Bajae. — 16) Culiliae, Mine» 
rafbrunnen mit einem See, fo genannt nad der alten, längſt unterge- 
gangenen Stabt Eotylia oder Eutilia in Samnium, öftlih von Reate, 
unweit dem j. Eivita ducale, welcher Ort oder See nach Varro bei Plin, 
JE, 12. für den Mittelpunft (umbilicus) Italiens galt. Diefe Yocalität 
war ſchon in den älteften. Zeiten fehr berühmt; bier liefen fich die Pe- 
lasger niever, und vereiniaten fich mit den Aboriginen. Der vier Jugera 
große See, von immer fließendem Quellwaſſer voll und der gemeinen 
Cage nach unergründlich tief, war der Siegesgöttin geheiligt,. rings mit 
einem Gehege umaränzt und bewacht, damit Niemand den Quellen fi 
nähere. Ant dem See ſchwamm eine, von jedem leichten Winde bewegte 
Anfel von ungefähr 50 Fuß im Durchfchnitt, welche nur einen Fuß uber 
dem Wafler emporragte, und ein eigenthümliches Gras und Stauden trug. 
Nur zu newiffen Zeiten betraten früher einige Eingeweihte die heilige 
Inſel, um der Göttin ihre Dpfer zu bringen, Dionyf. Halıc. 1,12. No 
Seneca fab die fhwimmende Inſel, Natur. quaest. III, 25, 6.5 jegt ıft 
fie verfhwunden. Das MWaffer diefer Quellen war bituminös und falpe- 
terbaltig, wirfte ſtark abführend, und hatte eine fchnell aa Kraft. 
Plin. XXXI, 6. Euet. Vespas. 24. Eelf. V, 6. gl. Liv. XXVI, 11. 
Str; 223. In der Nähe diefes, j. lago di Contigliani genannten Sees 
finden fih noch Ruinen des alten Gurortes. — 17) Klaviae, Stadt mit 
warmen Quellen in Galläcien (Hifp. Tarrac.), j. Chaves am Tamago, 
Snfhr. — 18) Gratianae, f. Nr. 3. — 19) Himerenses, f. Ther- 
mae. — 20) Hypsitanae, nad Ptol. unweit der Tyrſismündung auf 
Sardinien, unbefannt. — 21) Jasae, fpäter Thermae Constantianae, in 
Pannonien beim j. Warasdin, Inſchr. — 22)Labanae, Gefundbrunnen 
unweit Eretum in Latium, j. Bagni di Grotta Marozza, Str. 238. — 
23) Labodes (Tab, Vent.), Larodes (tim. Ant.) oder Thermae seli- 
nuntiae, Stadt mit berühmten und befuchten falzigen Warmbädern in Si» 
eilien , j. Sriacca, Str. 275. Vgl. Diod. IV, 79. — 24) Leae, Stadt 
der Zuroder in Galläcien (Hıfp. Tarrac.). Ptol. tin. Ant. — 25) Le- 
sitanae, unweit Yefa auf Sardinien, j. Benetufti, Ptol. — 26) Mat- 
tiacae (Amm. Marc. XXIX, 4.5 fontes Mattiaci, Plin. XXX, 2.), ım 
Lande der Mattiaci (f. d.) in Germanien; werden insgemein für Wies— 
baden gehalten, wo leberrefte römifcher Badegebäude gefunden wurden. 
&: Dahl: Ueber die Aquae Malliacae, mit Zufäßen von Habel, in: 
Annalen des Vereins für Naff. Altertbumsf. Wiesb. 1830. Bd. I. 9. 2, 
©. 27 ff. — 77) Neapolitanae, nach Mannert beim j. Arbus auf Sar- 
dinien, Ptol. tin. Ant. — 25) Neri, bei den Bituriges Eubi in Gal- 
fien, j. Neris, Tab. Peut. — 29) Nisinei, bei den Aeduern in Gallien, 
i. Bourbon l'Anei, Tab, Vent. — 30) Onesiorum (Str. 190., wenn 
bier nicht richtiger Morzoior gelefen wird), trefflicher Gefundbrunnen und 
Warmbäder bei den Convenä in den Pyrenäen, beim j. Bagnereg oder 
Barreges. — 31) Originis, in Gallaͤeien (Hifp. Tarrac.), j. Bannos 
de Bande, tin. Ant. Inſchr. — 32) Patavinae oder Aponi (Aponus) 
fons, berühmte heiße Schwefelquellen beim j. Abano unw. Padua, Plin. 
II, 103. Suet. Tib. 14. Mart. VI, 42. Glawdian, Idyll. VI. Caſſiod. 
Var. Il, ep. 39. — 33) Pisanae, bei Pifa in Etrurien, Warmbäder, 
Plin. 1,103. — 34) Populoniae, bei Populonium in Etrurien, Tab. 
Peut. — 35) Quacernorum, Ptol,, vielleicht dafjelbe mit 36) Wuer- 
wernae, in Galläcien (Hifp. Tarrac.), die fuente Caldoniga bei St. 
Andres de Zarragones, tin. Ant, Geogr. Rav. — 93T) Quinlinae, 
ebenfalls in Galläcien, Btol. — 38) Regiae fons, bei Ghimera in 
Epirus, Plin. IV, 1. — 39) Segestanae, der Badeort von Segeſta, 
nördlich von diefer Stadt an der Mündung des Simois (I. Bartolomeo), 
etwas weftlih vom Hafenort von Segefta (j. Eaftel a Mare), auf der 
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Stelle des j. Dorfes Baida, in der fpätern Nömerzeit Aquae Pintianae 
genannt, tin. Ant. Das Waffer diefer fhon mit der Herculesfage in 
Verbindung gebrachten Duelle war heiß, Diod. IV, 23., aber ohne Sal; 
und trinfbar, Str. 275. — 40) Segeste, bei den Senonen in Gallien, 
wabhrſcheinlich j. Kontainebleau, Zab. Peut. — 41) Segete, bei den 
Segufianern im lugdun. Gallien, j. Moingt de Montbrifon, Tab. Peut. 
— 42) Septem, nidt ein Badeort, wie es fcheint, fondern die Berei- 
nigung fehr wafferreicher Bäche in der reizenden Berggegend von Reatt 
(Rieti), j. der See St. Sufanna, wo Axius Appius eine ſchöne Billa hatte, 
Gie. ad Attic. IV, 15. und daf. Malafpina, Dion. Halic. I, 14. — 8) 
Sextiae (bei Solin. 2. Sextiliae), Stadt bei Maffilien, j. Air, von 
C. Sextius Calvinus im %. 123 gegründet, ftand eine Zeitlang wegen ihres 
warmen Mineralbades in großem Ruf, und war röm. Colonie. Dod ver- 
loren die dortigen Quellen zum Theil (einige gänzlich) ihre Wärme und 
Wirffamfeit, Str. 178. 180. Liv. ep. LXI. Pin. II, 4. Bellej. I, 15. 
Pol. tin. Ant. Tab. Peut, In der Nähe erfocht Marius feinen großen 
Sieg über die Cimbern, Plut. Mar. 18 f. Flor. III, 3. — 44) Siocae, 
etwas füblih von Tolofa in Gallien, j. Seiches, Itin. Ant. — 45) Si 
nuessanae, f. Sinuessa. — 46) Statiellae, Stadt bei den Statielli in 
Ligurien, j. Acqui, mit berühmten warmen Bädern, Plin. III, 5. XXX, 
2. Cie. Ep. XI, 11. Str. 217. Tab. Peut. tin. Ant. — 47) Sulla- 
nae, ein Mineralbad am Fuße des Tifata-Berges bei Capua in Campo 
nien, welches Eulfa nach feinem Sieg über Norbanus dem Dianentempel 
fhenfte, Vellej. II, 25. Tab. Peut. — 48) Tarbellae (Nufon. prael. 
v. 6. Tarbellicae, tin. Ant.), aud A. Augustae (Ptol.) und Tarbella 
eivitas (Bib. Seau. v. Atur.), Stadt der Tarbelli in Aquitanien am Atır, 
j. Dax, mit berühmten warmen und falten Quellen, die neben einander 
bervorfprangen, Plin. XXXI, 2. Not. imp. — 49) Tauri, unweit Cem 
tumcellä in Etrurien, j. Bagni di Vicarello, nah am Xago bi Bieo, 
Marmbad ohne Mineralgebalt, Nutil. Itin. v. 249. Pin. II, 5. Tab. 
Deut. tin. Ant. — 50) Vetuloniae, unweit Betulonium in Etrurien, 
nab an der Küfte; heiße Quellen, in welchen fi Fifche aufgehalten haben 
follen, Plin. III, 5. II, 103. — 51) Voconiae, bei den Yacetani im]. 
Catalonıen, j. Calves de Malavella, Itin. Ant. Geogr. Rav. — 52)V o- 
laterrae, in Etrurien, in nicht näher zu beftimmender Yage, T. Peut. [P.] 

Aquae Caesaris , f. Aquae calidae. 

Aquae calidae, Greoxa, idara Honda, 1) Badeort in Zengitana 
am cartbagifchen Bufen, unmeit Tunis. Liv. XXX, 24. Strabo XV, p. 
834. Tab. Peut. (ad Aquas). est Hammam Gurbos (Shaw.). — 
2) Badeort, nah Ptol. fogar Eolonie, in Mauritan. Cäfar. Ptol. tin. 
Ant. (Aquis). Geogr. Rav. est Hammam Meriga, ſüdweſtl. von Algier. 
Cham Voyages I, p. 81. — 3) Ort in Numidien, Ptol.; wohl Aquae 
Caesaris, füdweftl. von Thevefte, Tab. Peut. — 4) Ort in Kleinaften, 
zwiſchen Jconium, Cibyftra und Tyana, Tab. Peut. [G.] 

Aquae dacicae, Drt in Maurit. Tingitana , zwiſchen Bolubilis 
und Gilda. tin. Ant. [G.] 

Aquae ductus, f. Roma, Topographie. 

Aquae ductus ift ein — — „ vermöge deſſen man Waſſer 
durch ein fremdes Grundſtück leiten darf, jus aquae ducendae per fundum 
alienum, Inst. II, 3. pr. mit Anm. in Schraders Ausg. ©. 228 f., oder 
aquae ducendae jus bei Cie. pr. Caec. 26. und Aggen. Urbic. bei Gil. 
P 9. Paull. rec. sent. I, 17, 2. Auch kann darunter das Recht verflan- 

en werden, Waffer aus des Nachbars Brunnen herüberzuleiten. [R.] 

Aquae haustus ift die Serpitut, aus des Nachbars Duelle oder 
. Brunnen Waffer ſchöpfen zu dürfen. Cic. pr. Caec. 26. Paull. 1, 17, 2. 
servitus hauriendae aquae. Anm. zu Schraders Inſtit. II, ä. S. 231. [R.] 

Aquae et ignis interdictio (aqua et igni interdicere). Sander 
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verweifung, wie man dieſe Worte zu nehmen gewohnt ift, fannten bie 
alten Römer nicht, fondern jedes Eril war freiwillig, ſowohl dasjenige, 
durch welches fi der Angeflagte dem nachtheiligen Urtheil vor beendigtem 
Prozeß entzog, als das durch aq. et i. i. herbeigeführte (beide h. exsilium 
und die Auswanderer exsules, Auct.-ad Herenn. II, 28.), denn es ift nichts 
als ein Bann (vom Volk ausgefprocden oder vom Magiftrat im Eriminal- 
prozeß), welcher einem Bürger den Genuß des allen gemeinfamen Waffers 
und Feuers unterfagt. Der mit diefem Bann Belegte kann in Rom blei- 
ben, wird aber als vogelfrei betrachtet und darf von Jedem getödtet, 
Dio Eaff. XXXVII, 17., von Niemand aber aufgenommen oder gefchügt 
werben, Cic. ad Att. Il, 4., Plut. Cic. 32., bei fchwerer Strafe für den 
Uebertreter, ic. Phil. VI, 4., ad div. XIV, 4., or. pr. dom. 20., Paul. 
rec. sent. V, 26, 3. Cbenfogut fann er auch auswandern, um fich diefen 
Nachtbeilen zu entziehen, und zwar nach einem ſolchen Ort, welcher mit 
Rom in ifopolitifher Verbindung fteht, d. h. er erwirbt dort das Bürger- 
recht, und erft daburch verliert er feine röm. Civität, denn Niemand fann 
gegen feinen Willen die Civität verlieren, erft wenn er anderswo Bürger 
wird, da Niemand in zwei Staaten zugleih Bürger feyn darf, Eic. pr. 
Caec. 34. exsilium non supplicium est, sed perfugium portusque supplicii, 
nam — sedem ac locum mutant — Nam cum ex nostro jure duarum 
civitatum nemo esse possit, tum amittitur haec civilas denique, cum is 
qui profugit receptus est in exsilium h. e. in aliam civitatem. Der Drt 
muß aber ifopolitifch feyn, wie Tibur, Pränefte u. a. municipia (Rie- 
buhr röm. Gefd. II, ©. 64 ff.), fonft ift der Auswandernde noch nicht 
der röm. Gerichtserefution entzogen, oder das röm. Volk muß den Drt 
als justum exsilium beftätigen, Liv. XXVI, 3. Umgefebrt konnten auch 
die Bürger folder ifopol. Städte nah Rom ziehen, ic. de or. I, 39. 
i Romam in exsilium venisset, cui Romae exsulare jus esset. — Zu 
ünftfich handelt Niebuhr a. a. D. von aquae et i. i., wenn er fagt, Exi— 
lium fei nur Entfagung des einheimifhen Bürgerrehts dur Benügung 
des municipium (indem man ſich nach einem Municip. begebe und fo den 
Folgen des Urtheils entziehe) und der Bann habe vom Volke noch hinzu» 
gefügt werben müflen, um einem folchen Weggezogenen die Rückkehr un» 
möglih zu mahen. Nah diefer Anficht erfcheint aq. et i. i. nicht mehr 
als Shake, fondern als politifhe Maßregel gegen die Rücklehr Teicht- 
finniger Auswanderer oder frecher Verbrecher, und doch dachte das Volk, 
wenn es über aq. et i. i. abftimmte, nicht daran oder nur äußerſt felten, 
wenn ſich etwa ein großer Verbrecher vor dem Urtheil entfernt hatte, fo 
daß das Verbot der Rückkehr mit feinen entehrenden Kolgen nachkam; 
fondern das Volk oder der Magiftrat wollte dem Verbrecher eine Strafe 
auferlegen (als ſolche wird aq. et: i. i. immer betradtet, f. Cie. Parad. 
IV. und II. p. Mur. 41. u. a.), der er ſich allerdings durch das alte 
Recht des Erils entziehen Fonnte. Aq. et i. i. ift daber für gewöhnlich 
nicht eine der Ueberfiedlung eines röm. civis nadhfolgende Maßregel, fon- 
dern eine Strafe (Bann), welhe den Verbrecher erft dazu veranlaßt. 
Diefer darf die Entfcheidung abwarten und hat au dann noch die Wahl, 
ob er vogelfrei in Nom bleiben oder als Inquiline in einer andern Stadt 
leben will. Damit läßt fich ſowohl Eic. pr. Caec. 34. vereinigen, ale 
die Haurtftelle or. pr. domo 30. qui erant’rerum capitalium condemnali, 
non prius hanc civitatem amittebant, quam erant in eam recepli, quo 
vertendi h. e. mutandi soli causa venerant: id autem ut esset faciendum, * 
non ademptione civitatis, sed tecti et aquae et ignis interdictione facie- 
bant u. a., 3. B. Paull. in 1. 2. $. 1. D. de ind. publ. (48, 1.) exsilium 
est aq. et i. i., per quam eximitur caput de civitale; Pomp. 1. ult. D. de 
legationibus (50, 7.) ſteht es analog mit Vertreibung ꝛc. Der Dann war 
gefepliche Strafe mehrer Berbreden, 3. B. vis publica, peculatus, vene- 
ficium, ambitus, incendium etc., und hatte mehre Grade, fowohl der Zeit 
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als der Entfernung. Ber ambit. war zehenjährige, bei Beftehung ber 
Richter lebenslänglicde Dauer, Eic. pr. Clu. 71. Oppianikus wurde wegen 
Giftmifcherei nur aus Rom verbannt, Milo aber mußte Italien verlaffen, 
Asc. zu Cic. pr. Mil. p. 54. Or., auch die des ambit. leberführten (Div 
Caſſ. XLIH, 27. ift-die Ausnahme nur befondere VBergünftigung), Cicero 
ebenfalls (bei ibm war es feine criminefle Condemnation, fondern Vollks— 
beihluß, welcher ibm innerhalb 400 Meilen ag. et i. unterfagte, Cic. ad 


Att. III, A, abweihend Put. Cie. 32. Div Kaff. XXXVHL 17.) Die 


vom Bolfe mit diefer Strafe Belegten konnten durch daffelbe auch davon 
befreit werden, auct. ad Her. II, 28. ic. ad Att. III, 23 ff. Ibhr Zu 
ftand während des Bannes ift folgender: fie verlieren die röm. Civität 
und behalten nur die Freiheit (d. b. capitis deminutio media, Feſt. v. 
deminut. p. 53. Lind. Inst. I, 16, 2, mit Anm. in Schraders N. ©. 110.), 
fie büßen deßhalb testamenti factio ein, Ufp. 1. 1. D. de legatis (32, 1.), 
®at. 1. 8. $. 1. D. qui test. fac. (23, 1.), in den Eheverbältniffen leiden 
fie feine. Beränderung, 1. 24. C. de donat. (5, 16.) ; taga dürfen fie nicht 
mehr tragen, Plin. ep. IV, 11. und geben, wie fich von felbft verſteht, 
ibrer Ehren und enter verluftig als Senatoren, Richter ze., or. p. dome 
‚31 f. Letzteres Fam fogar mit in den Volksbeſchluß, und weil Efodin 
es nicht gethan hatte, fagte Cicero, daß er noch Senator fei. Das 
ältefte Beiſpiel diefer Strafe erzählt Dion. Halic. II, 53. (aus der My- 
tbenzeit), fpäter find fie zablreih. Wüthende Volkstribunen beftraften 
ihre Keinde durch die von ihnen vorgefchlagene, vom Volk angenommen 
aq. et i. i., 3. B. Saturnin den Meteflus, Grachus den Popilius, Clodius 
‚ den Cicero u. a., or. pr. dom. 31. 18. Cie. ad div. XI, 1. Bell. Pat.Il, 
19. 45. Liv. ep. LXIX. Gäf. bei. gall. VI, 44. u. Erft. Flor. IH, 16. 
u. f. w. — Die fombolifhe Bedeutung des Waflers und Feuers iſt von 
mehren alten Autoren erflärt worden, ridhtig von Feſt. v. aqua p. 3. u 
Pactant. de orig. error. 10., daß das Leben von beiden Elementen ab: 
hänge, deren Beraubung dem Tode gleich fomme, Iſidor. V, 27. und 
Serv. ad Virg. Aen. Xll, 119., dab beides Allen gemeinfant fer, der In 
würdige aber werde davon ausgefchloffen, dadurch auch a consortio; port. 
Andeutungen bei Dvid Fast. IV, 787 ff, — Yiteratur: P. Manutius de 
legib. Rom. I, C. 19. und in Elauſing fascic. IL pr 134-142. PB, Br 
fonit antig. Rom. sel. HI, E. 5. (p. 98-100. ed. Lips. 1741.). M. Ante 
nius de exsilio s. de exsilii poena anliqua et nova exsulumg. condition 
et juribus. Antverp. 1659. und in Meermann thes. IH, p. 1-190. 5. Pob 
Yeti hist. fori Rom. Francof. 1676. p. 564 ff. J. Conftantinäus subtil 
enodat. E. 29. (in Ditom. Ihes. IV.). %. 5. de Retes ad lit. D. de im 
terd. et rel. lib. 2. (in Otton. thes. V.). U. Huber digress. 1, 3, & p 
192 ff. Budäus ad. 2. D. de poen, %. 9. Heinece. synt. ant. Rom. 
ed. Haubold. Francof. 1822. p. 183-185. €. 9. ». Windfer emendall. 
quaedam Heineco. in observatt. jur. ant. nr. 15. in opusc. min. ed. fi. 
Lips. 1792. I, p. 443 ff. 9. A. Regneri v. Dumenaller de exsilio soli- 
que apud Rom. interdicendi modis Lugd. Rat. 1783. €. A. Löw de prae- 
ceptis jur. Rom. circa crimen vis. Scaphus. 1821. p. 82-86. Niebuht 
Röm. Geſch. 2te Aufl. II, p. 72-74. €. Vlatner quaest. hist. de er- 
minum jure antiquo Rom. Marburger Prorectoratsprogramm 1836. P- 
67 f. [IR] : 

— regiae , Stadt in Byzacene, weſtlich von Thysdrus. Tab, 
Peut. tin. Ant. Notit. ecel. Alr. Koflat. Cart. Die Ruinen diejer 
Stadt fand Shaw (Voyages ], p. 260.) einige (engl.) Meilen ſüdlich 
von Truzza am Bade Mergalil. [G.] Ä 

Aquae Tacapitanae, Badeort in Byzacene, unweit der Stadt 
Tarape. tin. Ant: Zab. Peut. Leo Afr. Jetzt EI-Hamma. [Gl 

‚Aquae Tibilitanne , Badeort in Numidien, unweit der. Stadt 
Tibilis und. des Fluffes Rubricatus (Seiboufe), In der chriſtlichen Zeit 


» 
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Biſchofoſitz. Yin. Ant. Tab. Peut. Dptat. contra Donat. I, 14. est 
Hammam Mascutin (Shaw Voyages I,p. 153. Berbrügger im'Ausland“ 
1837. Ar. 35. ©. 98.). [G.] 

Aquaria libra, f. Librator. 

Aquarii, bie öffentlichen Diener in Nom, welche unter den cura- 
toribus aquarum (früher unter den Aedıilen) ftanden, und Alles zu befor- 
= hatten, was zur Neinlichfeit der Waiferleitungen, Bertbeilung des 

affers u. f. w. gehörte. Cöl. an Cie. VIII, 6. Zeno Cod. Just. XI, 42, 
Front. de aqwaed. — Auch hießen aquarii und aquarioli die leute, 
weiche das Badwaſſer für die Ärauen in die Häufer trugen, und nicht 
felten zu unzüchtigen Dienften fich brauchen ließen (rogrodaxoro.). Feſt. 
s. v. Juvenal. Vi, 332. und daf. Rup. [P.] 

Aquarius (060700), Waffermann, ein Sternbild im Thierfreife 
zwifchen dem Steinbof und den Kifchen. Arat. Phaen. 281 ff. Er wird 
als ein Mann abgebildet, der Waller aus einem Kruge gieft. Hyg. Poet. 
Astron. Il fagt, daß es Ganymed fei, den Jupiter unter die Sterne ver 
fegt babe. Wach Andern foll.es Deuralion feyn, weil unter ihm eine fo 
große Waflermaffe vom Hımmel gefallen ſeyn foll. Eratoſth. catast. 26. 
Bielleiht bat er daher den Namen, weil die Megenzeit in den beißen 
Gegenden beginnt, wenn die Sonne in das Zeichen des Waſſermanns 
tritt. Nah Gemin. Isog. E. 16. durdläuft die Spnne das Zeichen des 
Waffermanns in 30 Tagen. Ueber den Aufgang des Waflermanne f. m. 
Hipp. ad Phaen. II, 14. rat. erwähnt diefes Sternbild 388 ff. 397. 
501. 547. Ob aber unter dem Wafler, welches der Waffermann aus 
feinem Kruge gießt, ein befonderes Sternbild zu verftehen fei, wie Manche 
glauben, ıft zweifelhaft. Man f. Manil. Astron. I, 271.,/ Cic. Arat, 
Phaen. 56. 172 ff., Mart. Capella 830. 838. 843. Nach Eratofth. catast, 
26. zählt dieß Sternbild 30 Sterne. [O.] 

A. @. ER. PP. — Aut qui erunt proximi; f. Or. 4382, 

Aquensis eivitas, 1) f. Aquae Tarbellae. — 2) f. Aq. Aureliae. 
— 3) aquensis vicus, f. Aq. Convenarum. 

Aquicaldenses , Stadt der Yacetani in Hiſp. Tarrac., nach Plin. 
III, 4. eine civitas stipend., j. Caldas de Mombuy. [P.] 

Aquila, 1) Romanus, ein römifcher Rhetor, der nah den Anto- 
ninen und vor Conſtantin dem Grofen lebte, Berfaffer einer Schrift: De 
figuris senltentiarum et elocutionis liber, welche den Ausg. des Nut, Yupus 
(am beften Ruhnken Lugd. Bat. 1763. 8., Lips. 1831. 8.) beigefügt ıft, 
und nah einer ähnlichen Schrift des Alerander Numenius mei rür rs 
diewwoias nal rös Allewg aynuarws (in Aldi Rhett. Gr. I. p.574 ff.) bearbeitet 
erfcheint. ©. meine röm. Lit. Geſch. $. 274. Not.1. Weftermann Geſch. 
d. griech. Beredſamk. $. 95. Not. 13. — 2) Julius Aquila, ein römis 
ſcher Juriſt, wahrfcheinlihd aus dem Zeitalter Konftantins des Großen, 
Berfaffer eines Liber Responsorum, wovon in den Panderten noch einige 
Fragmente vorlommen. S. Bar Hist. Jurispr. Rom. II, 3. sect. IV. 
S. 10. — 3) Aquila, aus Pontus, wahrſcheinlich unter Hadrian, ein 
züdifcher Profelyt, Verfaſſer einer buchftäblich treuen griechiſchen Ueber— 
fegung des Alten Teſtaments, die eben dur ihre größere Treue fih den 
Jüden vor der freieren Geptuaginta empfabl, und daher diefe meift aus 
>er Lertüre verdrängte. Wir befigen davon nur noch einige für Kritik 
znd Eregefe des Alten Teſtaments nicht unwichtige Bruchſtücke, gefam- 
melt von Pt. Morin (in f. Ausg. der Septuagint. Paris. 1628.), J. Dru- 
zus (Kragmm. vett. interpr. Arnhem. 1622. 4.). Montfancon (Hexapla. 
Paris. 1713. 2 Voll. fol. und Lips. 1769. 8. von Bahrdt) u. U. ©. de 
Bette Lehrb. f. Hiftor.krit. Einleitung in die Bibel A. u. N. Teft. J. 
5. 44. vierte Ausg. [B.] 

Aquilm (deros), Adler, ift ein Sternbild nahe nördlich vom Aequator 
zn der öſtlichen Gränze der Milchfiraße, wird fliegend und mit ‚einem 
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Pfeile abgebildet. Er fteht zwifchen dem Steinbode, Delphin, Schwane, 
der Leyer, dem a und dem Schügen. Arat. Phaen. 310 fi. 
521. 590. 689. Nach Eic. Arat. Phaen. 85 ff. ıft diefes Sternbild ben 
Shiffern von Bedeutung. Nach DR. Poet. Astron. Lib. III hat er vier 
Sterne, einen am Kopfe, einen am Schwanze und zwei an ben Flügeln. 
cf. Hipp. ad Phaen. II, 21. gl. Gero. ad Aen. I, 398. und Du: vet 
Astron. II, 16. Nach der Meinung der Alten hatte diefes Sternbild auf 
das Wetter großen Einfluß. Nah Euctemon geht der Adler am 28ften 
Tage nah dem Eintritte der Sonne in den Krebs früh unter und deutet 
auf Sturmwetter zur See u. dgl. Gemin. Isag. €. 16. Ptol. de appar. 
Plin. H. N. XVII, 69. Hipparch. ad Phaen. Il, 21. 25. Eratoſth. calast 
30. Dieß Sternbild führt auch die Namen Jovis ales, praepes adunca 
Jovis, Armiger Jovis. [O.] 

Aquila, f. Signa militaria. 

Aquilaria, Drt in Zeugitana, unweit des cartbagifchen Meerbu, 
fens , ſüdlich vom promont. Mercurii. Cäſ. bell. civ. II,21. Hier find dw 
Steinbrüche der Carthager. Shaw Voyages p. 200. Jetzt Lawha⸗reah. [6 

Aquileja (Arvinia), 1) Stadt in Venetia (Öberitalien), j. Aqui 
leja oder Aglar. Im J. 182 v. Chr. ©. hielt der römifche Senat für 
gut, dur Anlegung einer ftarfen Colonie im Winkel des adriatifher 
Meeres den Gehorſam der unterworfenen Völkerfchaften des norböftliden 
Staliens fich zu fihern, und ein Bollwerf gegen den Andrang nordiſchet 
Barbaren zu gewinnen. Man wählte die Fläche zwifchen- dem Sontus 
und dem Alüßchen Natifo (Str. 214.), fechszig Stadien von der Küſte, 
wo -furz zuvor die Gallier eine fefte Stadt hatten erbauen wollen, un 
fendete fürs Erſte dreitaufend Tatinifche Fußgänger (daher Colonia lalina) 
mit der verhältnifmäßigen Anzahl Centurionen und Ritter dahin, welcht 
bald darauf mit 1500 Familien vermehrt wurden,- Liv. XXXIX, 22. 4. 
54. 55. XL, 34. XLII, 19. SHeilverfündender Adlerflug foll der neun 
Zrmen den Namen gegeben haben, Yulian. Orat. Il. de gestis const 

. wurde bald ebenfo wichtig in politifcher und ftrategifcher Beziebung 
als reich und blühend dur feinen Handel. Die Römer hatten für ſichen 
und bequeme Straßenverbindungen geforgt; hieher führte die Hauptfirakt 
Staliens nach dem Drient, die via Aemilia (Str. 217.), von hier aus 
zogen die Strafen nach Rhätien, Noricum, Pannonien, Iſtrien und Dal 
matien. Daber galt A. für den Schlüffel Italiens von der Nordoffeitt 
und als Pr an an ihren Mauern fand der Andrang der Deutſche 
im Marcomannenfrieg fein Ziel (im 3. 167) und fiheiterten des Mar 
minus Unternehmungen, der bier fein Leben verlor (im J. 238), Hero 
dian. VII, 2 ff. A. ausgebreiteter Handel ging nad allen Richtungen, 
bauptfächlih nah Naupactus und Siscia zu den Taurisfern und Panne 
niern, zu den Illyriern und den Alpenvölfern; Hauptgegenftand waren 
die Naturprodufte der näheren und ferneren Gegenden, Str. 207. 214. 
314. Herodian. VII, 2. Nördlich von A. gegen die Taurisker wartt 
Goldminen nach Polyb. bei Str. 208. In der fpäteren Kaiferzeit, wäh 
rend die meiften der bedeuteren Städte fanfen, feheint A. immer meit 
emporgefommen zu feyn, und an Bevölkerung gewonnen zu haben (Hero. 
a. a. 5). bis Attila (452) nach langen vergeblihen Anftrengungen fie 
fo gänzlich zerſtörte, daß zu Jornandes (Get. 42.) Zeit faum eine Eput 
ihres ehemaligen Dafeyns übrig war. Ueber den Hafenort Grabus |. > 
Art. Bol. noch Plin. II, 18. Aufon. de urb. VI. Paul. Diac. Longob. 
I, 14. Tab. Pent., wo A. als Stadt und Feftung erften Range bezeidr 
net ift. — 2) Ort in Rhätien, Tab. Peut., in } wer zu bejtinmen 
Lage, nah Einigen Aalen, nah Andern Heidenheim (Leichtien), am 
wenigften Ulm gegenüber (Mannert). [P.] 4 

©. Aquilius Gallus (fo nah Handſchr., nah Münzen Aquillius), 
ein Freund des Cicero, und mit diefem Prätor 688 d. St.; als geſchictter 
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Redner vor Gericht und als gelehrter Juriſt aus der Schule des DO. Mu- 
eius Srävola Pontifer gerübmt, obwohl von feinen Schriften fich nichts, 
nicht einmal dem Namen nach, erbalten hat. Die verfchiedenen, zur vor 
fihtigen Einrichtung rechtliher Geſchäfte von ibm erfundenen Formulare 
(wie 3. B. Aquiliana stipulatio) frheinen ihn beſonders bei der Nachwelt 
befannt gemacht zu haben. Die von Lemaire verfuchte Annahme zweier 
römiſchen Juriſten diefes Namens iſt unftattbaft. ©. Drelli Onomastic. 
Tullian. T. II. p. 60 ff. Bad Histor. jurispr. Rom. II, 2 sect. IV. $. 40. 
und die Nachweiſungen daſelbſt Not. *. — 2) Aquilius Severus, ein 
chriſtlicher Dichter aus Spanien, der nach Verficherung des Hieronymus 
(De vir. illustr. 111.) ein aus profaıfhen und poetifhen Stüden zuſam— 
mengefegtes, jedt verlorenes Werk unter dem Titel zaranrgogn S. zrigm 
abgefaht, worin er, wie es fcheint, feinen Lebenslauf erzählt hatte. Val. 

Funce. De veget. L. L. senect. III, 28. [B.] 

Man. Aquillius, Gof. im %. 625 d. St., 129 v. Chr., vollendete 
den Krieg gegen Ariftonicus, Sobn des Eumenes Il. von Pergamus (Flor. 
11,20. Juſtin. XXXVI,4. Bell. Pat. II, 4). Die Uebergabe einiger afta- 
tifchen Städte in jenem Kriege foll er dadurch erzwungen haben, daß er 
ihre Brunnen vergiftete (Flor. a. O.). Unterftügt warb er gegen Ari— 
ftonicus durch Mithridates V. von Pontus, welchem er, beftochen, bie 
Landſchaft Phrygien übergab (App. Mithr. 12. 57.). Nach feiner Zurüd- 
Funft ward er von P. Yentulus angeflagt, aber von feinen Richtern frei- 
gefprocden (Eic. divin. in Caecil. 21. App. b. c. I, 22.). 

Man. Aquillius, Coſ. im J. 653. d. ©t., 101 v. Chr., wahrfchein- 
lich Sohn des vorhergehenden, führte den Krieg gegen die Selaven in 
Steilien, als biefe zum zweitenmale, unter Athenio, aufgeftanden waren, 
und rieb fie bauvtfächlich durh Hunger auf (Rlor. 1, 19. Liv. LAÄIX. 
Cic. in Verr. II, 54. V, 2. Schol. Bob. pro Flacco, ed. Orell: p. 246.). 
Einige Jahre darauf Fagte ihn L. Fufius, wegen Erpreffungen, an (Cie. 
Braut. 62. Offie. Il, 14.); er wurde durch viele Zeugniffe feiner habſüch— 
tigen Handlungen überwiefen, aber gleihwohl freigefprochen wegen feiner 
Zapferfer‘ im Sclavenfriege (Cie. pro Flacco 39.5 vgl. pro Fontejo 13.). 
Sein B .beidiger war M. Antonius der Redner, welder am Schluſſe 
feiner Bertheidigungsrede den Aa. ergriff, ihm Die Zunica von ber Aruft 
wegriß, und dem Bolfe und den Nichtern feine Narben zeigte (ic. in 
Verr. V, 1. de Orat. 28. 45. 47. iv. LXX.). — Später war la. cons 
fularifcher Legat in Afien, führte als folcher mit L. Caſſius den Nicomes 
des und Ariobarzanes, welche Mithrivates (der Grofe) vertrieben batte, 
in ihre Reiche, Bithynien und Cappadocien, zurüd (App. Mithr. 11.), 
nahm fodann am Kriege gegen Mithrivates Theil, und ward bei Proto- 
tachium gefchlagen (App. Mithr. 17. 19.5 vgl. Yiv. LXXVII.). Mithrida- 
tes befam ıbn bald darauf in feine Gefaugenfchaft (vgl. Vell. Pat. II, 18.) 
und rädte fih aufs Graufamfte an ibm. Er führte ihn gebunden auf 
einem Eſel herum, von welchem er felbft den AZufchauern zurufen mußte, 
er feı Manius (Upp. Mithr. 21.); fodann fverrte er ibn in das Käfig 
eines wilden Thieres, aus welchem er ihn täglich herausließ, um ihn mit 
Schlägen zühtigen zu laffen (Echol. Gronov. zu Cic. pro L. Manil. 5., 
ed. Orell. p. 439.). Zuletzt ließ er ihm in Pergamus Gold in den Mund 
fhmelzen, um damit den Römern ihr Geſchenknehmen vorzuwerfen (App. 
a. D.). [ Hkh.] 

Aquilo, f. Boreas. 

Aquilonia, Stadt in Sammium, von den Römern in dem San 
nitenfriege eingeäfchert, Liv. X, 38. 41. 44, fpäter noch erwähnt von 
Pin. IV, 11. Ptol. tin. Ant., beim’ j. Garbonara. [P.] 

Aquinum. Stadt in Latium, — Aquino, nach Str. 237. fälſchlich 
am Fluß Melpis, anſehnliches röm. Municipium, Cie. Phil. II, 41.5 nad 
Pin. III, 5. und Frontin. eine Eolonie in fruchtbarer Gegend; vgl. Cie, 
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Att. V, 1. Liv. XXVI, 9. Sil. Stal. VIII, 404. XTac. Hist. II, 63. Man 
bereitete bier eine Art Purpur, Horat. Epist. I, 10, 27. Geburtsort 
Juvenals, Suet. vit. Juv. Noch jest anfebuliche Trümmer, befonders 
polygonen Mauerwerfs. [P.] 

Aquitäni und Aquitanin, Volk und Landfchaft Galliend. Das 
Land, welches nach des Plinius irriger Angabe IV, 17. früher Aremorica 
(f. d.) gebeißen haben foll, erftreckt fi im engern und eigentlichen Sinn 


genommen (Str. 176 f.) von der Garumna bis an die Pyrenäen, vom. 


Deean bis an das narbonnenfifhe Gallien. Vgl. Diela 1,2. Div Cafl. 
XXXIX, 46. In einem weitern Sinn begriff A. nad der Beftimmung des 
Auguftus, als römifche Provinz das Land von vierzehen weiteren Voller— 
fhaften, von dem Liger bis zu den Pyrenäen, vom Dcean big zu den 
Eevennen. Str. 177. 189. Eine fpätere Eintheilung im vierten Jahrhun— 
dert war in Aqu. prima (das nördliche Aqu. mit der Hauptftabt Avari- 
cum), secunda (das mittlere, Burdigala), tertia oder Novempopulonia 
(das füdlichfte an den Pyrenäen). Diefer Theil Galliens war früber den 
Nömern weniger befannt, wiewohl ſchon durch Cäſars Legaten Craſſus 
erobert, Cäſ. B. G. III, 27. und nach einem Aufftande unter Auguft aufs 
Neue unterwarfen, Euet. Aug. 21. — Ausläufer und Borberge der Pore- 
näen und Gevennen machen das Land im Süden ſehr uneben; doch ift der 
von dem Garumna und im Norden vom Liger (f. diefe) und ihren Neben, 
flüffen bewäfferte Boden des Mittellandes fruchtbar ; er Tieferte Getraide, 
das nad Hifpanien ausgeführt wurde; fandig und mager war das Küften- 
fand und bradte nur Sirfe hervor. Str. 190. 199. Bei den Tarbellen 
en man Goldfand und ganze Goldplatten aus reichen Gruben, in den 
evennen Eifen und ebenfalls Gold, Str. 190. 146. 187. — Die Aqui- 
tanier waren wahrſcheinlich Abfümmlinge der fpanifchen Urbewohner, und 
waren nad Strabo 189. von den Galliern und Belgiern —— ver⸗ 
ſchieden, nicht allein hinſichtlich der Sprache, ſondern auch an Körperbau 
und Zügen, und mehr den Iberern als den Galliern ähnlich. Im eigent- 
lichen A. wohnten über zwanzig folcher halbſpaniſchen Völkerſchaften, fit 
waren aber Elein und ai ner Str. 177. In fpäten Zeiten lobte man 
die wiffenfchaftlihe Bildung der Aquitanier. Aufon. de clar. urb. XIV, 
1-3. Sulpie. Sever. Dial. 1,20. Die nambafteften Bölfer waren füdlıh 
des Garumna: die Tarbelli, Ausci, Bituriges, Vibisci; nördlich des Gr 
rumna: die Victones, Bituriges Cubi, Santones, Lemovices, Arvern, 
Petrocorii und Cadurei. Vgl. noch Cäſ. B. G. I, 1. III, 11. Zac. Hist. |, 
76. Plin. IV, 19. Mer. IH, 2. Ptol. Amm. DM. XV, 28. Eutrop. VI, 
5, IX, 9. Notit. Imp. Step. Bo. [P.] | 
Ara und altare wird häufig ohhe Unterfchied gebraucht: eigentlih 
aber ift ara niederer als altare, und ſowohl den obern als den unter 
Göttern geweiht, altare den obern allein. Ebenfo unterfcheidet fich dor 
und Bunos. In der älteften Zeit wurden Altäre aus Erde oder Steinen 
ohne Kunft aufgebaut, und folche improvifirte Altäre (auroayedious doye- 
oas) fand Paufanias noch im Zeitalter der Antonine in Attica, V, 13, & 
Viele Altäre wurden aus der mit Waffer gefneteten Afche der verbrannten 
Knochen errichtet, z. DB. der Altar der Juno in Samos, des Yupıter IM 
Olympia, bei weld letzterem die Afche mit dem Waſſer des Alpbeus ge⸗ 
fprengt wurde, Pauf. V, 13, 11. Die Altäre, welche zu feinen Tempeln 
gehörten, wurden an den Strafen erbaut, Euftath. zu I. IT, 171. J 
den QTemveln ftanden, die Altäre immer gegen Dften, und waren niedriger 
als die Götterbilder, Vitruv. IV, 9. Dem Jupiter und allen obern Goͤt⸗ 
tern wurden ſehr hohe Altäre gebaut; der des Jupiter zu Olympia war 
im Ganzen 22 Fuß hoch; er hatte einen Unterbau, zu dem ſteinerne 
Treppen emvorführten, wo die Opferthiere geopfert wurden; von dieſem 
Unterbau aus führten Treppen aus Afche nach der Höhe, Der ganze m 
fang war 125 Fuß. Pauf, V, 13, 9, Der Erde und der Veſta wurden 
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niedrige Altäre gebaut. Die unterirdifchen Götter hatten ſtatt der 
Altäre Feine Gruben, Aaxxos, Rodgo, in welche das Blut der Opferthiere 
gelaffen wurde. [ W.] 

Ara, Thuribulum, Sacrarium, Lar (Iurygor, Irmarngor), der Altar, 
ein Sternbild an der ſüdlichen Hemisphäre, füdlich vom Scorpion, füd- 
wetlih vom Schügen, gegen den füdlichen Polarfreis zu. Manche ftellen 
diefes Sternbild unter einem Opfertifhe, Andere unter einem NRauchfaffe 
dar. Nah Hyg. Poet. Astron. s. v. follen die Götter auf ihm vor dem 
Kampfe mit den Titanen geopfert haben, er felbft aber von den Eyclopen 

emacht worden feyn. Vgl. Eratoftb. calast. 39. Er foll im Ganzen vier 
terne zäblen, Hyg. Lib. III; nach Andern fieben. Arat. Phaen. 402 ff. 
433 ff. Hippardh. ad Phaen. Lib. I. berichtigt des Aratus Angabe. Cie. 
u. Germanic. ad Arat. Phaen. bei Eratofth. catast. 39. führt dieß Stern» 
bild au den Namen „Nixrag.“ N 

Ara Amnoris, Buuös, "Egwros, Vorgeb. der äthiop. Küfte am arab. 
Meerb. Ptol. Jetzt Mirza Mombaref. [G.] 

Ara Lugdunensis, f. Lugdunum. 

Ara Pallädis, Bonos Asnvas, Inſel an der äthiop. Küfte im arab. 
Meerb. Pol. [G.] 

Ara Tatölae, bei Ptol. Tovriia Bonds, Drt auf der Oftküfte von 
Corfica, j. Arandi. [P.] - 

Ara Ubiorum, ein von den Ubiern, wie man vermutbet, dem 
Auguft erbauter Altar (Lipſ. zu Zac. Annal. I, 57.) mit einem Ort dabei, 
zwischen Cöln und Bonn, näher an diefem Drte, nach Uckert bei Godes— 
erg, Zac. Ann. I, 31. 37. 39. 45. 57. [P.] ; 

Arabela oder Arbela, Stadt in Sieilien, fonft unbefannt, Sit. 
Stal. XIV, 271. [P.] | 

Arabia nannten die Alten diejenige Halbinfel des ſüdweſtl. Aſiens, 
welche füblih vom Ocean, öftlih vom perfifchen, wetlih vom arabifchen 
Meerbufen eingefchloffen ift, gegen. Norden von Paläftına, Syrien und 
Mefopotamien begränzt und noch jeßt Arabien genannt wird. Die Alten 
dehnten jedoch ſchon * früh den Namen Arabia auf alle die Striche und 
Gegenden aus, worin Stämme wohnten, deren Verwandtfehaft mit den 
Einwohnern des eigentlichen Arabiens fih durch Sprache und Lebensart 
fund gab. Sp wird der füdlihe Theil von Mefopotamien (noch jegt 
srakal-Arabi) Arabia genannt, weil derfelbe fchon in alter Zeit, wie 
jegt noch, von arabifchen Horden (Agapıs Fryriru), räuberiſchen Noma— 
den, durchftrihen wurde (Xen. Anab. I, 5. Strabo XVI, p. 739. Plin. 
H. N. V, 20 f. Zac. Ann. XI, 12.), ja Plinius dehnt den Namen Arabia 
fogar bis nach Aimenien, hin aus. Auch die Bewohner der Weftfüfte des 
arabifchens Mieerbufens werden Araber genannt (Herodot. IV, 39. VII, 69. 
und Bährs Anm. zu d. St.) und eine Yandfchaft Aegyptens fuhrt den 
Namen Arabiae Nomos (mit der Hauptftadt Phacufa; das fpatere Augu- 
tamnica prima). — Man tbeilte Arabien in das wüfte (7 Eeyuos Agapia, 
Arabia deserta), welches die Sandſtriche ſüdlich von Palmyra und Thap- 
ſacus bis zur nördlichen Gränze der eigentlichen Halbinfel umfaßte, und 
n das gludlihe Arabien (7 idaiuwr Agapia, Arabia felix), die Halb» 
nfel felbft (Diod. Sie. II, 45 f. Strabo XVI, p. 767. Mela Il, 8. 
se H. N. VI, 32.). Die Eintheilung in das peträiſche (nicht das 
einige oder felfige, fondern das von der Stadt Petra benannte. 
Diogeor. de mater. med. 1,91. nennt e8 7 Ayapie 7 iv Ilirga, und Agathem. 
seogr. I, 6. 7 xara r3v Ilirpav Agafia), dag wüſte und das glüdli e 
rabien ift vorzüglich durch Ptolemäus erft in die Geographie eingeführt 
orden. Die Araber felbft erfennen blos das, von den Alten wie von 
ns f. 9. glückliche Arabien als Arabien (von feiner Eigenſchaft als 
Yalbinfel von ihnen Dfchefirat al Arab genannt) an. — Die Einwohner 
Irabiens Eſchon Hom. Od. IV, 84. unter dem Namen 'Egeupoi befannt) 
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waren Semiten, und zwar Softaniten, ächte Araber (al Arab al 
Ariba) von Joktan (bei den Arabern Kahtan: daber die Catanitae des 
Ptol.), dem Sobne Ebers (1. Mof. 10, 25-30.) abftammend, und 6- 
maeliten, gemifchte Araber (al Arab al Moftareba) von Ismael, dem 
Sohne Abrahams, abftammend. Die Hauptftäimme der Araber, außer 
den oben fchon erwähnten Scenitae und den Nabathaei im peträifchen Ara- 
bien, find den Nachrichten der Alten zufolge: die Saraceni im Norden der 
Halbinfel (in dem heutigen Nedfched), die Thamudeni und Minaei auf 
der MWeftfüfte (in Hedfchas), die Sabaei und Homerilae in den ſüdweſt— 
lichen Theilen Arabiens (in Jemen), die Adramilae oder Chatramotitae 
auf der Eudfüfte (in Hadramaut), die Dachareni, Omanitae und Gerrhaei 
auf der Dftfüfte (in Dman und Yabfa oder Hadfhar). Schon aus der 
Aufzählung diefer Namen und der Angabe ihrer Wohnorte ſieht man deut- 
lich, wie wenig die Alten dag Innere des Yandes Fannten. Die audge- 
dehnten Wüften des nördlihen Arabiens, die unerträglihe Hige und ber 
bürre, fandige Boden der ganzen Halbinfef fegten Allen, die je in Ara- 
bien einzubringen verfuchten, unüberfteiglihe Hinderniffe entgegen; felb 
die neueren Reifenden, Niebubr, Seetzen, Salt und Balentıa, Burk— 
bardt, haben das Innere nicht gefeben, und fo kennen wir jegt eigentlid 
noch nicht viel mebr von diefem Yande, als die Alten von dem Zuftande 
deffelben zu ihrer Zeit wußten. Kein Wunder, daß das eigentliche Ara- 
bien nie von einem der berrfchenden Wölfer unterjodht ift. Je mehr aber 
der Verkehr der Einwohner mit Kremden gebemmt war, defto reiner er: 
bielt fih auch in dem aröften Theile Arabiens der Nationaldharafter der 
Araber, den die durh Handel und Schiffahrt häufig mit Fremden in Be- 
rübrung verfegten Rüftenbewohner nicht fo unverfälfcht bewahren Fonnten. 
Wie und von den neueren Neifenden die Bewohner Arabiens gefchildert 
werden, fo Fannten fie größtentbeilg auch die Alten ſchon. Wahrend ım 
Norden und im Innern Nomaden umberfchweiften, die entweder ganz von 
der Viehzucht lebten, ja zum Theil fogar den Gebrauch des Brotes nicht 
fannten, oder, an den Öränzen der cultivirten Nachbarländer baufend, 
dem Raube und der Plünderung durchziebender Karavanen ihren Iinterbalt 
verdanften (Diod. Sic. II, 48. XIX, 94. Pin. H. N. VI, 32. Amm. 
Marc. XIV, 4. 8.), befchäftigten fih die in der Näbe der Karavanen— 
ftraßen wohnenden Stämme mit dem Transporte der foftbaren und leicht 
zu verführenden indischen und arabifhen Maaren nach den Yändern bes 
Mittelmeeres (Diod. Sic. XIX. 94.) und bei den Anwohnern der Süd— 
und Dftfüfte, namentlich den Sabaei und Gerrhaei, die durch den feit un— 
denklichen Zeiten blühenden Handel mit Indien, Aegypten, Pbönicien 
und Babylonien und vorzüglich dur das Monopol veglBeibrauchbandels 
fih ungemein bereichert hatten, fand fich ein Grad von- Luxus, der bei 
weitem Alles übertrifft, was wir bei den reichftend Nationen neuerer Zeit 
finden. Privatleute hatten außer anderem Foftbarem Hausratbe vergoldete 
und maſſiv filberne Säulen, mit Elfenbein und Gold ausgelegtes Getäfel, 
mit Edelfteinen gefchmücte Thüren und Giebel u. f. w. (Agatharch. de 
rubro mari p. 64 f. ed. Ox. Strabo XVI,p.779.). Wer fünnte es unter 
folhen Umftänden den Alten verdenfen, wenn fie Arabien in das wüſte 
und das glüdliche tbeilten, da der Interfchied beider Theile ihnen fo 
grell in die Augen ſtach? — Bon der Religion der alten Araber find une 
nur dürftige Nachrichten zugefommen. Herodot, der übrigens Arabien nicht 
ſelbſt befucht bat, nennt II, 8. als einzige Gottbeiten ber Araber: 
Urotalt (nad Epätern, vielleiht von anderen Stämmen, auch Dysares 
genannt) und Alilat (Alttta, Herod. I, 131.). Jenen erflärt er fur den 
Dionyſos, diefe für die Aphrodite. — Im Eüden Arabiens verehrte man 
den Gott Sabis (Plin. H. N. XI, 14.), den Sonnengott nah Theo— 
phraft (hist. plant. IX, 4.) und der GSterndienft der Sabäer fcheint damit 


in Verbindung zu ſtehen. — Als Hauptprodufte Arabieng werden beiden 


— = Br —— d 


‚Arabia felix — Aräbis 661 


Alten, außer dem Vieh der Nomaden, Weihrauch, Myrrhen, Balfam 
und Aloe genannt: Produfte, welche Arabien noch jetzt vorzugsweife lie» 
fert. Andere Produkte, welche die Alten auch arabifche nennen (vgl. 
u. U. Herodot III, 107.), als Gold, Evdelfteine, Zimmt, Kaſia, Yedanum 
u. f. w., ſtammen ohne Zweifel nicht aus Arabien felbft, fondern famen 
durch den Handel mit Indien und Netbiopien dahin. — Das eigentliche 
Arabien (Arabia felix) ıft, wie oben ſchon angedeutet wurde, nie von 
einem fremden Volfe unterjocht worden, ja außer Aelius Gallus, ver 
unter Auguftus einen verunglüdten Zug gegen diefes Land unternahm, 
bat in den Zeiten, deren Schilderung diefes Werk gewerbt ift, Niemand 
das Yand zu befehden gewagt; allein die nördlichen Gegenden, welde 
fpäterhin unter dem Namen des veträifchen Arabiens begriffen wurden, 
find einigemal den Angriffen mächtigerer Nationen unterlegen. So den 
Perfern (Herodot II, 97.), den Macedoniern (Diod. XIX, 94 ff.) und 
den Römern. Der Kaifer Trajan bildete fogar aus einem Theile der 
früber zu Arabien gerechneten nördlichen Gegenden eine Provinz Arabia 
(mit der Hauptitadt Boftra), die in Philippus Arabs dem römifchen 
Neiche einen Kaiſer gab, und in deren Befis die Nömer ſich lange Zeit 
bindurch behaupteten (Amm. Marc. XIV, 8. Not. Imp. Or.). — titeratur: 
Herodot UI. Diod. Sie. II, XIX. Agatbard. Strabo XVI. Pin. VI. 
tol. VI. Arr. Ind. 43., peripl. mar. rubr. Marc. Heracl. Amm. Marc. 
IV u. A. — Geographen: Mannert, Goffelin, Roſenmüller, Reichard. 
Reiſende: Niebubr, Seetzen, Salt und Balentia, Burfhardt. [G.] 

Arabia felix (bei Ptol. Arabiae emporium), bedeutende Handels— 
ftadt im Gebiete der Homeriten an der Südfüfte von Arabien, die ent- 
weder unter Auguftus bei der Expedition des Aelius Gallus gegen Ara- 
bien oder unter dem Kaifer Claudius zerftört wurde. Arr. per. mar. erythr. 
p- 14 f.; vgl. Vincent bei Bredow Unterſuch. zc. p. 736. Plin. H. N. VI, 
32. nennt fie mit dem einheimifchen Namen Athana, Pbhiloftorgius (hist. 
eccl. 11], 4.) Adana. Es ift das Eden des Proph. Ezechiel, das heutige 
Aden. Auch die von Mela III, 8. erwähnte Stadt Arabia ſcheint das 
heutige Aden bezeichnen zu follen, wenn gleich Mela diefelbe_an die Oft- 
füfte des arabıfhen Meerbufens fest. [G.] 

Arabicus sinus, »o/ros Agapızdc, arabifherMeerbufen, wird 
der Meerbufen Memattnt, welcher von dem indischen Dcean (mare rubrum, 
!evdgaior) auggebend, Arabien von Aegypten trennt, und deſſen nordweſtl. 
Spige (bei den Alten Heroopolites sinus), aus der bibfifhen Gefchichte 
unter dem Samen des rotben Meeres xar' 2ioyv befannt iſt. Schon 
Herodot II. 11. fannte diefen Meerbufen; eine genauere Kenntniß deffelben 
erlangten die Alten aber erſt, als die Griechen in den Zeiten der Ptole— 
mäer fih des Handels nah Arabien, Aetbiopien und Andien bemädhtigten. 
Artemidor bei Strabo XVI, p. 776 ff. Bin. H. N. VI, 33. Ptol. Arr. 
peripl. mar, erylhr. Mare. Heracl. Außer Mannert find befonders noch 
Ghoffelin „über die geogr. Kennen. der Alten vom arab. Meerbufen” in 
Predows „Unterf. uber einzelne Gegenft. der alten Gefd., Geogr. und 
Chrono.” Bd. II. und Reichard „Myos-Hormos und die ganze ägyptifch- 
äthiop. Küfte des claff. Zeitalters” in den N. geogr. Ephem. Bd. 28. zu 
vergleichen. [G.] | 

 Aräbis, Arabius, Arbis, Artabis, Fluß in Gedrofien, etwa 
1000 Stadien vom Ausfluffe des Indus in den indifchen Ocean mündend, 
fhmal und wenig Waffer führend. Arr. Ind. 22. 25., exp. Alex. VI, 21. 
Strabo XV, p. 70. Pol. Marc. Heracl. Stepb. Jetzt Almend oder 
Araba ; nach Neichard der Fluß Aghor, an deffen Ausfluß der Hafen Urbu 
oder Arbu liegt. An dem linfen Ufer des Aluffes lag eine Stadt Arbis; 
Marc. Heracl.; Pin. H. N. VI, 26., der den Fluß Nabrus nennt, wäh- 
rend er einen Fluß Arbis in Carmaniae angulo im Gebiete der Chelono- 
pbägi anfegt. Bon dem Arabis hatten ihren Namen die Arabitae, au 
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Arabies, Arbies, Arfbes, Arabii genannt, ein freies Vollk in Gebrofien, 
an der Bränze von Indien, daher von Arrian noch zu den Indiern ges 
rechnet. Der Arabis fchied fie von den Dritä. Arr. Ind. 21 f., exp. Alex. 
VI, 21. Strabo XV, p. 720. Dion. Perieg. B. 1096. Plin. H. N. V1,2. 
Pol. Marc. Heracl. Gurt. IX, 10. Steph. Bon ihnen fcheinen die 
Arbitimontes (Agdıra ögr, Ptol.; Barbitani bei Amm. Marc. XXIII, 6.) 
benannt zu feyn. [G.] 

Arabissus, Stadt und Bifhofsfig in Klein-Armenien (Armenia Il 
der Byzantıner), den früheren Geographen unbekannt, Vaterſtadt des 
Kaifers Mauritius. tin. Ant. Hieroel. [G.] 

Arabitae, 1) f. unter Arabis. — 2) eine arabifhe Wölferfchaft, 
die bad Monumentum Adulitanum in Verbindung mit den Cinaedocolpilae 


nennt. Cie wohnten an dem arabifhen Meerbufen, füdlich von Jambia, 


Berenice gegenüber. [G.] 

Arabius Scholasticus, ein griehifher Dichter, wahrſcheinlich 
aus Yuftinians Zeit, von welchem fieben Epigramme, meift auf Kunſt 
werfe — in der Griech. Anthologie ſtehen. Anal. III, 109. Palat. 
IV, 79. ©. Jacobs ad Antholog. Gr. T. XII. p. 856. [B.] 


Arabriga (im tin. Ant. Jerabriga), Stadt in Yufitanien unweit 
P. 


Oliſipo, j. Alanquer, Plin. IV, 22. Ptol. 

Aräbus oder Arabius, nach Plin. VII, 56. Sohn Apollo's und 
der Babylonia, Erfinder der Arzneifunft, Vater der Caſſiepea. cf. Schol. 
Apoll. Kb. II, 178. Anton. Lib. 40. | H.] 

‘ Aracca oder Aracha, Stadt in Suſiana, am Tigris. Ptol. Amm. 
Mare. XXI, 6. Bielleiht das Ardericca (Groß-Erieca) im Lande ber 
sehe ‚ wohin Darius Hyftafpis die gefangenen Eretrier verfegte. Hero 

ot VI, 119. 164 | 

Arnceli, Stadt der Basconen in Hıfp. Tarrar., j. Huarte Araquil, 
Pin. II, 4. tin. Ant, [P.] 

Arachnaeum , Öränzgeb. zwifchen Argolis und Corinth, Pauf. I, 
25, 9. Steph. Byz. Heſych. s. v. voorwor. [P. 

Arachne (Agayrr); eine griechifche Jungfrau, Tochter des Role 
pboniers Idmon, eines Purpurfärbers, die, eine große Künftlerin in der 
Weberei, fo daß felbft die Nymphen des Pactolus oft kamen, ihr Gewebe 
zu befchauen, fi mit Minerva in einen MWettftreiturngn MWeben einließ. 


Da nun Athene an der Arbeit Arachne’s, welche namentlich Liebesabentheuet 


der Götter darftellte, nichts tadeln Fonnte, fo zerriß fie im Zorn das Gr 
webe des Mädchens, worauf ſich Arachne aus Gram erbängen wolle; 
Athene jedoch löste das Seil, ließ aber zur Strafe fie als Spinne fort 
leben. Dvid Met. VI, 5-145. I. x 

Arachne , eine Art Sonnenuhr, wahrfcheinlich von der Aehnlichkeit 
ihrer Linien mit einem Spinnengewebe fo genannt, eine Erfindung des 
Eudorus oder des Apollonius, Bitruv. IX, 9. [P.] 

Arachosia, eine der füböftlihen Provinzen des großen perſiſchen, 
dann des baftrıifchen, fpäter des ——— Reiches, im Süden von Gr 
deofia, im Weften von Drangiana, im Norden von der Provinz Paropa- 
mifus und im Dften vom Indus begränzt. Die en war fruchtbar 
und ftarf bevölfert (Dion. Perieg. ®. 1096. Strabo XI, p. 516. XV, p- 
723 ff. Iſid. Char. Pin. H. N.“VI, 25. Arr. exp. Alex. III, 38. VI, 17. 
Marc. Heracl. Btol. Solin. Amm. Marc. Steph.). Sie entfpridt 
dem nordöftlichen Theile von Beludfchiftän, der Landſchaft Gundava. Nah 
Iſid. Char. nannten dre Parther diefe Provinz Werß- Indien Cnhar 
Jeuay); ihre Einwohner heißen Arachoti, Arachotae oder Arachosii (Ay«- 
zoroi). Die Hauptftadt des Landes wird von Einigen Arachoti, Aracho- 
tus, Arachosia, Arachosiorum oppidum genannt (Strabo XI, p. 514. Plin. 
VI, 21. 25. Ptol.) und iſt Aral Fee in den Ruinen Gholam⸗Schah 
zu ſuchen. Zur Zeit des Iſid. Char. war Alerandropolis (hei Pol 
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Solin., Amm. und Steph. Alerandria) die Hauptfladt der Provinz. — 
Anh einen Fluß Arachotus erwähnen Iſidor und Plinius; Ptolemäus 
und Ammian wiffen außer dem Namen noch, daß er fih in einen Eee 
Arachotoscrene (Agaywros xgyvn) ergieße. Es ift der j. Waihend. [G.] 

Arachthus , Fluß in Epirus, aus dem Lacmon und den tympbei- 
[hen Bergen; mündet füdlih von Ambracia in den ambracifchen Meerb., 
Str. 325. 337., ift tief und mißlich zu paffıren, Lio. XLIII, 21.5 derfelbe, 
den Livius anderwärts (XXXVIIL,3f.) und Polyb. Leg. 27. Aretbo nennen, 
als einen fohiffbaren Kluß bei Ambracia; daher der j. Name Arta. [P.] 

Aracia oder Alexandri insula (bei Amm. Marc. XXIII, 6. Ale- 
xandria), Inſel im perfifhen Meerbufen, der Küfte von Perfis gegen- 
über, mit einem dem Neptun beiligen Berge. Plin. H. N. VI, 28. Ptol. 
Jetzt Charedſch oder Karef. [G.] 

Araciana, Stadt in Parthien. Pol. Nach Reichard jegt Dana- 
rali. [G.] 

Aracillo (-um?), Stadt der Cantabrer in Hıfp. Tarrac., wahr- 
fheinlih j. Aradillos bei Neynofa, Drof. VI, 21. [P.] 

, _Aracynthus (AgdxvrOus), ein Gebirg an der Südküſte Netolieng, 
j. Zigod, eine raube Kelsmaffe, gegen die Eee fchroff abfallend, am Fuße 
mit Oliven- und Kaftanienwäldern dicht bewachfen (Pouqueville), Str. 
450. 460. Dionyf. Perieg. 431. ib. Euſt. Solin. VII, 22. Nah Plin. 
IV, 2. fag der Ar. in Acarnanien, uneigentlih, infofern die Acarnanen 
eine Zeitlang = öftlich vom Achelous geboten. Auf einem rrtbum 
fheint es zu beruhen, wenn Spätere von einem attiſchen oder arcadifchen 
Ar. fprehen (Vib. Sequ., Lutat. zu Stat. Theb. II, V. 239.) oder wenn 
röm. Dichter (Virg. Ecl. II, 24., Propert. TI, 13,42.) ihn mit dem böo— 
tifhen Ampbion in Verbindung bringen. [P.) 

Aradüca, Stadt der Galläcier in Hifp. Tarrac. Ptol. It. Ant. [P.] 
Mr — verſchieden von dem vorigen, Stadt in Luſitanien. 

. IP} | 

Arädus , Felfeninfelchen bei Ereta, Pin, IV, 12. Stepb. Byz. [P.] 

Aradus, bei den Hebräern Arvad, eine Inſelſtadt an der phöniei— 
fhen Küfte, 20 Stadien vom feften Lande entfernt, von fivonifchen Flücht— 
lingen angelegt und, obgleich die ganze Inſel nur 7 Stadien im Umfange 
batte, ſtark bevölkert. Die Aradier hatten in den älteften Zeiten eigene 
Könige und ein Gebiet auf dem feften Lande, das außer andern Ffeineren 
Städten auch die bedeutende Stadt Marathus umfaßte. Strabo XVI, p. 
753. Plin. V, 17. 34. Mela II, 7. Ptol. Arr. exp. Alex. II, 13. Ihre 
höchſte Blüthe erreichte Aradus unter den Seleucidven, wo fie das Necht 
eines Aſyls erhielt. Strabo XVI, een, vgl. App. bell. civ.V,9. Nach 
der Schlacht bei Philippi zog ſich Aradus eine bartnädige Belagerung zu, 
wodurch die Stadt bedeutend litt. Dio Caſſ, XLVII, 24. XLIX, 22. Der 
Hafen von Aradus war Antaradus (f. d. Art.). Sept Nuad. [G.] 

Aradus oder Arathus, eine Anfel im perfifhen Meerbufen. Strabo 
XVI, p. 784. Pol. Jetzt Arad, die Fleinfte der Baharein-Inſeln. [G.] 

Arae Flaviae (Bono Viaovio, Ptol.), Stadt in Obergermanten, 
—* aller Wahrſcheinlichkeit das jetzige Hochmauern bei Rottweil, Tab. 

eut. [P.] 

Arae Hesperii, ſ. Solia. 

Arae Sestianae, nah Plin. IV, 20. drei dem Auguftus neweihte 
Altäre auf einem —— alläciens, wahrſcheinlich Cabo Villano; 
vgl. Mela IH, 1. Ptol. [P.] | 

Arne, Altäre, bezeichneten im Alterthume oft den Endpunkt eines 
roßen Eroberungszuges. So finden wir im äußerften Oſten der befannten 

rde Arae Herculis, Liberi patris, Cyri, Semiramidis, Alexandri (3. ®. 
®lin. H. N. VI, 18. 28. Arr. exp. Alex. V, 29, Curt. IX,2. Diod. Sir. 
XV, 93.). Ueber die Arae Alexandri in Indien f. Hyphasis. [G.] 
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Arae , 1) Stadt und Bifchofsfis in Mauret. Cäfar. (Sitifenfis), 
zwifchen Cäfarea und Sitifis. tin, Ant. und Weffelings Note. — 2) Bolf 
in den öftlichen Theilen von Carmanien. Ptol. [G.] 

Arae Conönis, (Bugoi Kormvos), Drt auf der ätbiop. Rufte am 
arabifhen Meerbufen, zwifhen Berenice und Ptolemais. Strabo XVI, p. 
771. Jetzt Thurm auf der füdlihen Spige des Dooro-Bai (Dorour bei 
Balentia). [G.] 

Arie Philnenorum, Drt an der großen Syrte, berühmt durd 
die feltene Baterlandsliebe zweier Carthager, Philäni von den Griechen 
genannt, die, um ihrer Baterftadt den Befis eines ftreitigen Gränzſtriches 
zu fichern, fich bier lebendig begraben ließen. ' Zu Strabo’s Zeit eriftir- 
ten die Altäre nicht mehr (III, 171.); allein der Drt, der als guter, mıt 
MWaffer verfehener Sommerbafen benugt wurde, bebielt den Namen bei. 
Er bildete die Gränze zwifchen den Gebieten von Eyrene und Gartbago. 
Scyl. Peripl. Polyb. III, 39. X, 37. Call. Jug. 41. Etrabo XVII, p. 
836. Mela 1,7. Bal. Mar. V, 6. Pol. Tab. Peut. [G.] 

Araegenuae, Tab, Peut., wabrfcheinlich daffelbe mit Argenus oder 
Arigenus des Ptol. (bei welchem jedoch der Text nicht gefund zu feyn 
fheint), Hauptort der Viducaffier in Gall. Yugd., j. Ruinen beim Dorfe 
Vieux an der Orne, nach Udert. [-P.] 

Aramnei, der einheimifche Name der Syrier, worin man bie 
bomerifchen Arimer wiederzufinden glaubt. Strabo XVI, p. 784 f. Joſ. 
Antig. I, 7. ©. Syrien. Daß die Scytben oder Eafen bei den Alten 
Aramaei geheißen hätten, erzählt bIos Plin. H. N. VI, 19. [G.) 

Aramagara, Stadt in Limyrice, auf der Weftfeite der indifchen 
Halbinfel; vielleicht das j. Carwar, füblih von Goa. Ptol. [G.] 

Aramathıa (Joſ. Ant. VIII, 9.), Arimanum (Joſ. Ant. IV, 7.), im 
A. T. Ramoth Gilead oder Ramoth Mizpeh, Stadt im Yande Gilead (rs 
Taladnvor yas) in Peräa. Gefenius (zu Burkhardts Reifen in Syrien II, 
p. 1061.) vermutbet, diefe Stadt fei das jegige Sfalt oder Es Sfalt in 
der Provinz el Belfa, das Salton (Iairwr oder Fairor irgarınor) des Hie— 
roel. und der Notit. eccl., welches zu Paläftina III gerechnet wurde, [G.] 

Arandi oder Aranni, nah Plin. IV, 21. eine civitas slipend. in 
Lufitanien, j. Durique, nah N. Abrantes, Ptol. tin. Ant. [P.] 

Aranga (Ptol. Agar:), Stadt in Armenia minor an der Straße von 
Melitene nah Satala. Tab. Peut. [GC] 

Arangas, Gebirge ım ınnern Africa, Ptol.; vielleicht die ſteilen 
Felsberge füdlih von dem j. Fezzan. [G.] _ 

Arsphen, Demos auf der Dftküfte von Attica, zur Phyle Aegeis 
gehörig, Harpoer, Suid., Lex. Seguer., Stepb., Phavor., Inſchriften. 
Das jegige Metofhi Rafina. [G.] 

Araplus, Ort an der Weftfüfte des Cherfonefus Thrac., Scyl. [P.] 

Araps (nah andern Handfchriften Cathraps, nicht Arapus oder 
Cathrapus, wie die Neueren fchreiben), Fluß in Carmanien, Ptol. Wahr- 
fcheinlich der Agew» des Nearchus, vielleicht auch der Salsos des Plin. H. 
N. VL 28. Nah Reichard der jegige Diwrud, ber an ber Küfte auch 
Salt heißt. [G.] 

Arar (bei Dio Gaff. XLIV, 42. Aganıs; Amm. Marc. XV, 11. Ara- 
rim quam Sauconnam vocant; im Mittelalter Sangona, reg. Zur. X, 
29.), Nebenfluß des Rhodanus, j. Saone, entfpringt auf den Vogeſen, 
Vib. Sequ. p. 2. (irrig Str. 186. 192. und Ptol. auf dem Alpen), ver 
einigt fi mit dem Dubis (f. d.), fließt träges Laufs ſüdwärts (Cäſ. B. 
G. 1, 12. Plin. II, 4. Mel. II, 5. u. A), trägt Schiffe (Cäf. 1. L 16. 
Dio Caſſ. 1.1. Zac. Hist. II, 59.) bis zum Dubie aufwärts, von wo bie 
Waaren zu Land nach der Sequana gefchafft werden (Str. 189. 193.) und 
alt bei Lugdunum in den Rhodanus. Cine Canalverbindung mit der 

tofel wollte Lucius Vetus bewerfftelligen, Tac. Ann. XI, 53, . [P.] 
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Aracauceles (Plin. H. N. V, 5.) oder Arauracides (Ptol.), 
Volk in Africa, zwifchen Marmarica und Spyrtica. [G.] 

Ararene, eine wüfte, von Nomaden bewohnte Gegend in Arabia 
felix, die Aelius Gallus bei feiner Erpedition nach Arabien durchwandern 
mußte, ebe er an die Stadt Agra, oder vielmehr Negra (im nördlichen 
Theile von Yemen) Fam. Shake XVI, p. 781. [G] * 

Arärus, des Komikers Ariftophanes Sohn, wird unter den Dichtern 
der mittleren Attifchen Komödie genannt, bei Athenäus und Andern. ©. 
Rabric. Bibl. Gr. II. p. 422. Meinefe Quaest. Scenicc. Specim. II. p. 8. 
(Berol. 1830). [B.] 

Aras ("Aoas), ein Autochthon, der im phliafifchen Gebiete eine Stadt 
auf dem Hügel, der nad ibm der arantifche hieß, gegründet haben foll, 
und von dem die ganze Gegend den Namen erhielt; feine Tochter ift Arae— 
tbyrea, mit welcher Bacchus den Phlias zeugte. Pauf. II, 12, 5. [H.) 

Arasaxa, Stadt in Cappadocien (Armenia minor), zwifchen Cäſa— 
rea und Comana. Ptol. tin. Ant., wo jedoch zweimal irrig Artarata 
ftatt Arafara ſteht, und nur einmal die richtige Lesart in einigen Hand- 
fhriften fiy erhalten bat. Tab. Peut. [G.] 

Araspes, ein Meder, Jugendfreund des Cyrus. Tenophon läßt 
ihn Cyrop. V, 1, 9 ff. mit dem Könige eine Unterredung über die Gewalt 
der Liebe halten. Araſpes Täugnet, daß die Liebe Macht über ihn habe, 
widerlegt aber diefen Ausspruch factifch durch eine Teidenfchaftlihe Nei— 
ung zu der von ihm bewachten Panthea, der gefangenen Gattin des 

dnigs Abradatas von Sufiane. Cyrop. VI, 1, 31 ff. [K]. 

A RAT. oder A. RAT. — a ralionibus; f. D. 2834. 2986. 

4 Aratha, Stadt in Margiana, Pol. Nah Reichard jet Rade— 
an. [G.] 

Arathus, f. Aradus. , 

Aratispi, Stadt in Hifp. Baetica, nach Infchriften, beim j. Cauche 
el viejo. [P.] 

Arätrum , «ooroov, der Pflug. In den älteften Zeiten bediente 
man fih, wie man noch auf ägyptifchen Denfmälern fiebt (Descer. de l’Aeg. 
T. A. I. tab. 68.), einer langen Hade, oder des daraus entftandenen ganz 
einfahen Hackenpflugs, der anfänglich von Menfchen, dann von Stieren 
ejogen wurde, um den Boden zur Saat zuzurichten. Ein ftarfes, baden- 

rmig gefrümmtes Holz, unten zu einer Schaar zugefpigt oder mit Eiſen 
beſchlagen, hinten in eine Gterze auslaufend, an welcher der Pflugbaum 
oder die Deichfel, die gewöhnlich durch einen am hintern Ende der Schaar 
aufgefegten Pflock läuft, befeftigt ift, bildet das ganze Werkzeug. Nicht 
tinffiger ift der alte griechifche Pflug, wie ihn Hefiod (W. u. T. 425ff.) 
befpreibt, und wie ihn auch die Bewohner Italiens gebrauchten und, be— 
fonders in der Gegend von Rom und Neapel, noch bis auf den heutigen 
Tag beibehalten haben. Er befteht aus drei Haupttheilen, dem yurs (bu- 
ris der Krümmel, zugleich die Deichfel oder Pflugbaum vorftellend), dem 
Abae (dentale, das Pflugbaupt oder der Schaarbaum, auch Hadenfchub, 
ein Holz unten am Rrümmel, das in die Schaar ausläuft) und der dyirin 
(stiva, Sterze). Zuweilen waren Schaarbaum und Krümmel fammt Deich- 
ſel aus Einem gewachfenen Stück (avröyvior &porgor, Hef. 431.), oft aber 
auch aus drei verfchiedenen Hölzern zufammengefett (mnzror), wo dann die 
Deichfel oder der Pflugbaum iorozors,temo, heißt, und zum yuns ein 
hammmgewachfenes Holz von Steineihen, zum Schaarbaum gemeines 
Eißenbofz, und zum Pflugbaum das zähe Holz des Lorbeer- und Ulmen 
baumes gewählt wurde. Das Bild eines vollftändigeren griechifchen Pfluges 
ibt ein in a Age gefundenes Relief bei Ginzrot: die Wagen und 
* der Gr. und R. Thl. J. S. 34. Taf. II. Der zugleich die 

eichſel bildende Krümmel iſt durch ein in das Pflugbaupt oder den 
Schaarbaum eingelaffenes Holz (or«dr, fulcrum, Grieff ee unterftüßt 
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an dem wagrecht in der Furche laufenden Schaarbaum iſt vorn. die eiferne 
oder eberne Pflugfchaar Cürmıs, vomer) vorgeſteckt, hinter welcher zu beiden 
Seiten des Schaarbaums zwei aufrecht Aebende Breter befeftigt find, von 
der Aehnlichkeit rege (Fluͤgel) oder aures (Dbren) genannt, deren Be— 
flimmung ohne Zweifel war, die Schollen zu wenden, Am bintern Ende 
des Schaarbaums erhebt fich die zierlich gefrimmte Eterze; vorm an der 
Deichfel, in welche der Krümmel ausläuft (Gvxos), find die aus Einem 
Stück beftebenden Jochbogen, Leryias, angebunden, deren Bänder durch 
den Deichfelring, xogarn, gefchlungen werden. — Der römifche Pflug Fam 
im Weſentlichen mit dem eben befchriebenen überein, und feheint nur dad 
Eigentbümliche gehabt zu haben, daß der Schaarbaum geboppelt war, 
d. b. aus zwei Schenfeln oder Sohlhölzern beftand, die fpı in die Pflug. 
Schaar —— ‚ und nach hinten auseinander ſtanden, daher der 
Plural dentalia. Je nach der Befchaffenheit des Bodens änderte fi die 


Conſtruktion der Pflugſchaar, fo wie die Art der Befpannung. Vgl, Plin. 
X 


VII, 18. s. 48. Der fehr feftem Boden bediente man fich der fehräg 
berabgefrümmten Schaar (uncus vomer), welche das Land aufbrach, nad- 
dem es zuvor durch das vorausgebende Säch (culter , Meſſer) durchſchnit⸗ 
ten worden. War der Boden von vielen Wurzeln durchzogen, ſo ge— 
brauchte man eine Schaar von breiterer, fiharfer und dolchartig fich ver- 
fierender Spige, mit fohneidenden Eeiten, Solumella II, 2. Eine eigene 
Gattung von Pflügen war nah Plin. a. a. D. im gallifchen Rhätien, 
vielleicht auch in andern Theilen Dberitaliens üblih; der Pflugbaum 
ruhte vorn auf zwei niedrigen Rädern (plaustrarafrum), aus deren Achſe 
die Deichfel, oder der Zugbaum auslief. Dieß iſt ohne Zweifel der 
Pflug, welhen Birgit befchreibt (Georg. I, 169 ff.), der ihn in ber 
Gegend von Mantua fennen lernte, vgl. Serv. zur a. St. Er bat vom 
die zwei niedrigen Näder (currus imos), eine Deichfel von 8 Fuß, die 
am Krümmel und dem im zwei Schenfel auslaufenden (duplici dorso) 
—— befeſtigten Seitenbreter, aures, um den Acker in hohe Beete 
aufzufurchen (Barro I, 29. Pallad. I, 43.), und die buchene Sterze zum 
Venfen, Heben und Niederdrüden, welche durch den Krümmel in den 
Schaarbaum-ging, und fich von unferer gabelförmigen Sterze durch das 
den Sandarif bildende Querholz, manibula, —— — Gewödnlich 
wurde der Pflug von Einem Paar Stiere gezogen, die man mit zwölf 
füßigen Riemen an das Joch aus Lindenholz —— (subjugia lora) und 
mit Leitriemen, doppelt genommen, zu 13 Fuß (lora retinacula) lenkte, 
Damit fie nicht aus der geraden Furche kämen (delirare, praevaricare). 
Cator.r.735. Auf fchwerem Boden mußten oft mehrere Stiere paarweile 
vor einander gefpannt werden. Plin. XVIIL, 18. — Vgl. Voß zu Virg. a. 
a. D. Ginzrot über die Wagen u. ſ. w. Thl. I. ©. %-45. [P.] 

Arätus, 1) der Sparfaner, deffen Rath nah Juſtin. II, 4. deu 
Partheniern (f. d.) ihre Entftehnng gab. — 2) von Sieyon. Sein Pater 
Elinias, einer der angefebenften Bürger Sicyons, wurde nach Ermordung 
des Tyrannen Cleon mit einem zweiten Bürger, Timoelides, an die Spike 
der Negierung geftellt. Der Lestere ftarb und Elinias wurde durch Aban- 
tidas ermordet, der alsdann ſich der Herrſchaft bemächtigte. Aratus, da- 
mals ein fiebenjähriger Knabe, deffen Tod Abantidas ebenfalls befchloffen 
batte, rettete fih mit Hülfe der Schwefter des Tyranıen nach Argos, 
wo er von Freunden feines Vaters erzogen wurde. Boll Haß gegen 
Gewaltherrfchaft vereinigte er fih, als er das 20fte Jahr erreicht —* 
mit andern ſicyoniſchen Flüchtlingen und nahm Argiver in Sold, um 
feine Vaterſtadt von dem Tyrannen Nicoeles, dem dritten nach Abantidas, 
zu befreien. Durch einen glüdlichen Ueberfall in der Nacht erlangte ex 
a. Blutvergießen feinen ZJweck. Plut. Arat. 2 ff. Pauſ. H,; 8. Polyb. 
U, 43. Um die wieberbergefiellte Freiheit Sieyons gegen macebo- 
nifche Angriffe mehr zu fihern, bewirkte er alsbald, daß. die. Stadt fi 
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in den achäiſchen Bund aufnebmen Tief (251 v. Chr.), was für biefen 
felbft, damals noch machtlos, ein beveutender Zuwachs war. Put. Arat.9. 
Pauf, Polyb. a. a. O. Indeſſen war Sicyon im Innern noch fehr beun- 
rubigt. Ueber 500 Bürger waren während der Tyrannig verbannt worden; 
diefe Fehrten nun meift arm zurück, umb verlangten, in ihre früheren 
DBefisthümer, die von den Tyrannen verfchenft worden waren, wieder ein— 
geiegt zu werben. Um den dadurch entftanbenen Zwiftigfeiten ein Ende 
zu machen, begab ſich Aratus nach Aegypten zu Ptolemäus Philadelpbus ; 
diefer verfpricht 150 Talente, wovon 40 fogleich ausbezahlt wurden, da 
es ihm darum zu thun war, die Macedonier aus dem Peloponnefe zu ver- 
treiben und ihnen gegenüber Einfluß dafelbft zu gewinnen, Durch diefe 
Mittel wurden nach der Nüdfehr des Aratus die Vermögensftreitigfeiten 
efhlichtet. Blut. 13 f. Cic. de offic. II, 23. — Der macedonifche König 
ntigonus Gonatas fuchte, da er fih nach feinem Kampfe mit Epirus zu 
fhwah fühlte, um mit Gewalt aufzutreten, den Aratus, der der mace- 
doniſchen Politik gefährlich wurde, bei Ptolemäus und den Achäern ver- 
dachtig zu machen. Plut. 15. Allein fein Bemühen war vergeblih, da 
Aratus das Vertrauen der Seinigen fich in hohem Grade erworben hatte. 
Nachdem Aratus fechs Jahre unter der achäiſchen Neiterei gedient batte 
(Pint. 11.), wurde er 245 v. Chr. zum Strategen des Bundes erwählt, 
und fpielte von da an die wichtigfte Rolle in der Gefchichte des arhätfchen 
Bundes, — Wo durch Gold und Unterhbandlungen, oder durch Liſt und 
leberrumpelung Etwas ausgerichtet werden fonnte, war Aratus ganz an 
feinem Plage. In offenem Felde dagegen gab er viele Beweife von Feig- 
vergigleit and Unkenntniß des Kriegswefens, und obwohl er vielen Tadel 
md Demüthigungen fich dadurch zuzog, fo litt doch fein Ehrgeiz nicht, daß 
er einem Tüchtigeren wich. Eiferſüchtig arbeitete er Jedem entgegen, 
von dem er verbunfelt zu werben fürchtete, und er vermochte fo wenig fich 
felbft zu verläugnen, daß er lieber den Bund zu Verbindungen beredete, 
die nür höchſt nachtheilig für diefen werben konnten. Vgl. Put. Arat. 
10 f. 25. 28. 30. 33, 35. 37. 38. Cleomen. 4, 15. 16. Philop.8. Polyb. 
I, 45 ff. IV, 8, 5 f. 19, 11. u. a. Am würdigſten erfoheint Ir. in feinem 
Verhältniffe zu Philipp IIL, der ihm aber zulegt als einem läftigen Warner 
Gift beibrigen ließ, an dem er 213 v. ehr. in feiner J———— Stra⸗ 
tegie ſtarb. Den gleichnamigen Sohn, deſſen Gattin Philipp verführt 
hatte, ſoll macedoniſches Gift wahnfinnig gemacht haben. Plut. Arat. 48 ff. 
zn. VII, 14. — Die Achäer vergaßen über dem traurigen Ende des 
r. die Mißgriffe, die er an der Spite ihres Bundes fich hatte zu Schul- 
den fommen laflen, und feierten in danfbarer Erinnerung an die vielen 
nützlichen Dienfte, die er ihnen geleiftet hatte, fein Andenken gleich dem 
eines Heroen. Polyb. VII, 14. Plut. Arat. 54. — Nr. hatte Denfwür- 
digfeiten verfaßt, f. den folg. Art. Nr. 2. — Vgl. Achäiſcher und. Aetol. 
Bund und die dort angeführten Schriften. [K.] 

Arätus, 1) aus Soli oder Pompejopolis in Eilisien, nach Andern 
aus Tarfus, um 270 v. Chr. (fo Sare Onomast. I, p. 102.), war ber 
Cohn des Athenodorus und hatte außer andern Lehrern insbefondere zu 
Athen die Vorträge des Stoikers Perſeus gehört, den er dann an den 
Hof des Königs Antigonus Gonatas nach Miacedonien begleitete, wo er 
fh bald des Könige Gunft in dem Grade gewann, daß er fortan bei 
diefem blieb und dafelbft auch geftorben ſeyn foll. Auf Beranlaifung diefes 
Königs ſchrieb er ein gemiffermaßen aus zwei Theilen beftehendes Gedicht: 
Damwöuva za Aoompeia, in welchem er die in zwei Schriften des Knidiers 
Endorus (von welchen die eine Zrorrgor, die andere Daurönire betitelt war) 
enthaltenen aftronomifchen Beobachtungen poetifch darzuftellen bemüht war. 
sn dem erften Gedicht Dauwöuere fingt Ar. von der Stellung umd den 
—*c— der Sterne, insbeſondere ihrem Auf- und Untergang, wo— 
durch die Abtheilungen der Zeit, fo wie die Jahreszeiten beſtimmt werben; 
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in dem andern (Arvomuria, d. i. Wetterzeichen) folgen daun Regeln und 
Vorſchriften über die Witterung, und die Beftimmung derfelben nach den 
Einwirkungen der Geftirne, der Atmosphäre u. dgl., wobei übrigens alle 
aftrologifhen Deutungen von dem Einfluß der Geftirne ar das Wohl 
und die Schickſale des Menfchen ausgefchloffen find. Obwohl Ar. felbft 
fein Aftronom war, und Mangel an tieferen aftronomifchen Kenntniflen, 
ja felbft Irrtümer in diefer Beziehung von Manden in dem Gedicht 
gefunden werden, fo zeichnet ſich doch daffelbe durch eine ſehr einfache 
und reine Sprade, fo wie dur eine fchöne Berfification aus, worin 
Hefiod, fo wie felbft Homer, Borbild und Mufter dem Dichter gemwejen 
zu feyn ſcheinen; wenn aber ein folches Gedicht ſich nicht durch — 
Schwung und Erfindung auszeichnet, fo liegt dieß in der Natur des Ge— 
genſtandes und des Stoffes Feb ‚ was ben ſchon von Quintilian (Inst. 
Orat. X, 1. $. 55.) bervorgehobenen Mangel an Bewegung, oder an 
Mannigfaltigfeit und Originalität wohl erflarlih machen kann; defto grö- 
ßeren Beifall fand das Gedicht, das auch ung jetzt fo mande andere ver; 
Iorene Werke über die Aftronomie der Griechen erfegen muß, bei ber 
Nachwelt; es ward dem Dichter in feiner Vaterftadt eın Grabmal errid- 
tet (Mela I, 13 init.), und bald finden wir zahlreiche Erklärer uud Aus— 
leger feines Gedichtes bis in die fpäteften Zeiten herab, fo wie mehrere 
Ueberfegungen deffelben bei den Römern, bei welchen überhaupt nach ben 
Urtheilen des Cicero (De orat. I, 16, De rep. I, 14.) und Dvid („Cum 
sole et luna semper Aratus erit“ Amorr. I, 15, 16.) Ar. in großem An- 
feben ftand. Konnte doch felbft der Apoftel Paulus fih auf den Ar. be- 
rufen, als er vot dem Areopag ftand! (f. Apoftelgefh. XVII, 28. nebft 
9. Horreus in deffen Miscell. critic. Leoward. et Harling. 1738. 8. p. 
1-21.). Bon den zahlreichen Schriften griechifcher Erflärer, unter welchen 
die Namen des Gallimahus, Ariftophanes von Byzanz, Ariſtarchus, Atta- 
Ius von Rhodus, eines Mathematifers und Zeitgenoffen des Ar, u. A. 
erfcheinen (f. das Berzeichniß bei Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 92 ff.),"befigen 
wir nur noch die Comntentare des ungefähr 100 Jahre nah Ar. lebenden 
Aftronomen Hipparchus unter der Auffchrift: rur Agarov zai Evdoson 
gamoniswr, Linyroswr Ayßria y' (abgedrudt in Petavius Uranologium Paris 
1630. Amstelod. 1703. fol., fo wie früher von P. Birtorius Florent. 
1567. [ol.), dann die Einleitung des Achilles Tatius (f. oben ©. 
35.), und zwei Erflärungsfohriften unbekannter VBerfaffer, von denen bie 
eine mit Unrecht dem Eratofthenes beigelegt wird (a. a. D. abgedrudt). 
Außerdem befigen wir noch eine Anzabl griedifcher Scholien, die das 
Werk mehrerer Verfaffer find, und feineswegs dem Alerandriner Theon 
zugefchrieben werden Fönnen, beigefügt einer Schrift eines gewiffen Feon- 
tius, eines Mechanikers gegen Ende des fechsten oder Anfang des fiebenten 
Jahrhunderts: regi xaruoxııjs Apareias opaiga; (in d. Ausg. von Buhle u. 
Halma, fo wie früher ſchon in der Aldiner abgebrudt). Unter den Rö- 


mern verfuchte befanntlih Cicero in feiner Jugend eine Iatein. Ueber- _ 


fegung, aus der er ung felbft eine beträchtliche Anzahl von Berfen hinter- 
laffen bat (De nat. Deor. II, 41.); ſpäter gab Cäfar Germaniceus, 
der Sohn des Drufus, und Enfel des Auguftus, eine Lleberfegung, von 
‚der ung aber auch nur Brucdftüde zugefommen find; eine dritte, die wir 
noch befißen, gab Avienus (f. meine röm. Lit.Gefch. $. 81-87. 92. 9. 
J. C. Schaubach De Arati Solensis interprett. Romann. Meining. 1817. 4. 
und Deffelben Novae Edit. Specim. I. et II. ibid. 1818. 18%. 4.). Bon 
anderen Dichtungen des Ar. fennen wir noch zwei Epigramme in der Gr. 
Anthol. (Anal. I, 253. Palat. I, 186.). Aber er foll auch noch andere 
Epigramme, ferner ein Buch Elegien (Macrob. Saturn. V, 20.) gedichtet 
und einige andere Schriften phyfifal.und grammat. Inhalts (darunter eine 
Recenfion der Odyſſee, diogswars) abgefaßt haben, welche fämmtlich ver- 
loren gegangen find, Nach der Vermuthung Grauerts (im Rhein. Maf. 1. 


— — 


ones Google 
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p- 343 f.) wäre ber Umfang ber Arateiſchen Gebichte urſprünglich viel 
größer ewefen, indem zwifchen den Daunöuera und den Aoomueia (welche 

—— derſelbe Gelehrte verwirft) mehrere jetzt untergegangene Bücher, 
welche den Titel oä Kara» geführt, geweſen, an deren Anbalt fih dann 
das Gedicht von den Wetterzeichen auf eine paflende Weiſe angefchloffen. 
Hedenfalls dürfte Ar. ein befonderes Gedicht -über die Bewegungen ber 
Himmelsförper, unter dem mehrmals citirten Titel Karuv abgefaßt haben 
(vgl. Schulzeitung 1828. II. p. 351.), fo wenig ſich auch über das Ver— 
hältniß deffelben zu den übrigen Gedichten des Ar. mit Sicherheit Etwas 
beftimmen läßt. Ausgabe: Edit. princeps (mit andern Aftronomen) Venet. 
ap. Aldum. 1499. fol.; Hugo Grotius: Syntagma Arateorum Lugd. Bat. 
1600. 4.; von F. Fell: Oxon. 1672. 8. 1801. 8.;5 eine umfaffende Ausg. 
lieferte %. Th. Buble, Lips. 1793. u. 1801. in 2 Voll. 8.; einen berich— 
tigten Tertedabdrud gab F. Ch. Matthäi, Francof. 1817. 8.; mit einer 
franzöf. Ueberfegung und Noten von Halma Paris 1823. 4.5 deutfh mit 
Noten von F. 5 Bof Heidelberg 1824.38. Textesausgaben Lieferten Pb. 
Buttmann (Berlin 1826. 8.) und %. Belfer (Berlin 18238. 8.). ©. ım 
Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. IV. p.,87 ff. 97 ff. Hoffmann Lexie. Bi- 
bliogr. I. p. 230 ff. Nachträge zu Sulzers Theorie d. ſchönen Wiſſenſch. 
VI. p. 359 ff. — 2) Auch der berühmte Aratus von Sicyon hatte die 
Begebniffe feiner Zeit und feines eigenen thatenreichen Lebens in einem 
Werfe gefchildert, das nach einer Angabe über dreißig Bücher zählte. 
Polybius (vgl. I, 2, 3. II, 40, 4. IV, 2, 1.), der fein eigenes Werf bei 
ben letzten von Ar. erzählten Begebenheiten (um 220 v. Chr.) beginnt, 
rühmt bie große Wahrheitsliebe und Klarheit, die in dieſem Werke herrfche, 
das auch für Plutarh in feinen Biographien des Ar. (3. B. €. 32. 33, 
38.), des Agis und Eleomenes eine Hauptquelle bildete, deſſen Verluſt 
daber fehr zu beffagen iſt. S. Boff. De histor. Graec. I. p. 108. IV. p. 
506. Merlefer Achaicc. p. 111 f. — 3) Außer dem wird noch ein Ara- 
tus aus Enidus, als Berfaffer einer ägyptifhen Gefchichte (Ayuzrana 
ioropıxa ouyyodunara) genannt, worüber wir nichts weiter wiffen. ©. Voff. 
a. a. D. p. 506. [B.] ER 

Aravisci (lin. III, 25. Eravisci), ein pannonifches Bolt von 
gleicher Sprache und Sitte mit dem germanifchen Volfe der Dfen, Tar. 
Germ. 28., Ptol. [P.] 

Araura, f. Cessero. 

Arauraca oder Arauraci (bei Neueren Arabrace ohne Autorität), 
Ort und Kaftell in Armenia minor „ zwifchen Satala und Melitene. St. 
Ant. Notit. Imp. Dr. [G.] | 

Arauris (bei Str. 182. falfh Paxigap), Küftenfluß in Gallia Nar- 
bon. aus dem Levennengebirge, j. Herault, Mel. IL, 5. Plin. IH, 4.; 
bei Ptol. Araurios. Bielleicht der Cyrta des Vib. Sequ. p. 8. oder Thy- 
rius des Avien. Or. mar. 593. [P.] 

Arausa, Stabt der Liburni in Illyris barbara, j. Klofter Viſſovaz, 
tin. Ant. Pol. (Agavlöva). | P.] f 

Arausio (Agavoior, Str. 185.), Stadt der Cavaren in Gall. Nar- 
bon., j. Drange, bei Mel. II, 5. Colonia Arausio secundanorum, Plin. 
III, 4. Ptol. Tab. Peut. Jtin. Ant. Notit.Imp. Sidon. Apoll. Ep. VI, 1. 
Inſchr. Münzen. Ueberbleibfel eines Triumphbogens zum Andenken an 
ven Sieg des Marius über die Eimbern und Zeutonen. [P.] 

Araxa, Stadt in Lycien, an der Gränze von Carien. Ptol. Steph. 
Hieroe. Notit. eccles. [G.] 

Araxates, Fluß in Sogdiana. Amm. Marc. XXI, 6. ©. Jaxar- 
tes (j. Sir-Darja). [G.] 

Araxes, ſ. Peneus. ss 

Araxes, 1) ein Fluß, der auf dem Gebirge Abus (j. Bingöl) in 
Armenien entfpringt und dieſes Land in öftlicher Richtung durchſtrömt, 


670 Araxüs — Arbiter 


bann an der Norbgränze von Atropatene binfließt und ſich, mit dem Cyrus 
(Kur) vereinigt, Durch zwei Mündungen in das cafpifche Meer ergieft, 
Strabo XI, p. 527. Mel. IM, 5. Plin. V, 10. 16._Ptol. Blut. vit. Ant 
49.; de fluv. tr, exp. Alex. VII, 16. Euftath. zu Dionyſ. Perieg.B. 98. 
Jetzt Aras; Die Ebene, welche biefer Fluß unterhalb Artarata burd- 
ftrömt, nennt Strabo ro Agatyrov zedior. — 2) Ein Fluß in Perfis, der an 
bem Gebiete der Parätaci entfpringt, den Medus (Abkhuren) aufnimmt, 
und fi unterhalb Perfepolis in einen falzigen Lanpfee (ij. Barhtegkan) 
ergießt. Strabo XV, p. 729. Gurt. V, 4 f. Yet Bendemir. — 3) Der 
Araxes des Herodot (I, 202. ILL, 36. IV, 11. und 40.) ift den meneften 
Forfhungen nach der Jaxartes oder die Wolga (f. Bährs Ausg. Index v. 
Araxes). — 4) Der Araxes des Xenopbon (Anab. I, 4. extr.) ift wohl 
der Chaboras anderer Schriftfteller. Den armenifchen Arares nennt Xen. 
(Anab. IV, 6.) wabrfcheintich Phasis. [G.] 3 

Araxus, weftl. Borgeb. Adhaja’s, j. Cap Papa, oder vielleicht 
richtiger (mit Puillon-Boblaye) E. Kalogria, Str. 335. Pauſ. VI, 26, 5. 
Polyb. IV, 65. [P.] | 

Arbaca, Stadt in Arachofia, Ptol. Amm. Mare. XXIU, 6. Nad 
Neichard j. Schorabüf oder Scharamüf. [G.] 

Arbäce, Stadt der Celtiberier, vielleicht der arevafıfchen, nad 
Yuba bei Steph. Byz. [P.] 

Arbäces ,f. Sardanapalus. 

Arbalo, nah Plim XI, 17. ein Drt in Niederbeutfchland, wo Dru- 
fus emen blutigen Sieg über die Gigambern und die übrigen mit ihnen 
verbündeten Deutfchen erfoht, nach Yedebur im Mittelalter Arpesfeld 
zwifchen Rühden und Gefefe. [P.] 

e — ein Stamm der Ligurier nach Theopomp. bei Steph. 
yz · 

Arbeja, Ort der Brigantes in Britannia Romana, j. Ireby, 
Itin. Ant. [P.] 

Arbeiln, 1) Stadt in Adiabene, einer Landſchaft von Affyrien, zwi⸗ 
fhen dem Lyeus und Caprus. Hierbin brachte Darıus Codomannus vor 
ber festen Schlacht gegen Alexander d. Gr., die ‚daher gewöhnlich von 
Arbela benannt wird, jein Gepäck. Arbela war an 600 Stadien von dem 
Schladtfelde (bei Gaugamela und dem Fluffe Bumodus oder Bumadus 
entfernt. Diod. Sie, XVII, 53. Arr. exp. Alex. Hl, 8..15 f. Curt. IV, 
9. V, 1. Strabo XVI, p. 738. Pol, Steph. Amm. Mare. XXI, 6. 
Jetzt Arbil. — 2) Ort in Galiläa unweit Sepphoris in einer höhlenreichen 
.. ‚ bei Hofeas Beth-Arbel, 1. Mace. 9, 2. Joſ. Antig. XII, 18. 
XIV, 27. Bell. jud. I, 16. Vita Josephi. Eufeb. Hieron. [&.] 

Arbelitis.. Landfchaft in Adiabene, die Umgegend der Stadt Arbela 
umfaffend, Plin. H. N. VI, 16. Ptol. Solin. Nach Strabo XVI, p. 738. 
beißt diefelbe auch Artacene. Bei Plin. H. N. VI, 31. wird Arbelilis 
wohl nur mit Unrecht auf das ſüdlichere Sittacene ausgedehnt. [|G.] 

Arbiter, Schon in früher Zeit war geftattet, bei ſolchen Streitig- 
feiten, wo es weniger auf Kenntniß der Gefege als, der Sachen, weniger 
auf firenges Recht als auf Billigfeit anfam, nicht einen rechtefundigen 
judex, fondern einen Sachverftändigen als Schiedsrichter (arbiter) anzu 
nehmen, welcher nicht wie ber judex an die ftrengen Formen gebunden 
war und nur die aequitas berüdfichtigte. Der judex erbielt von dem 
inftruirenden Magiftrat eine Vorſchrift, angustissima formula von Cicero 
genannt, welche er nicht verlaffen durfte (f. judex und actio Nr. 4. u. 5.) 
und der zufolge er entweder condemnirte oder abfolvirte — eine Mittel: 
firaße war nicht möglid. Der arbiter aber (Feſt. h. v. p. 13. Lind. 
dieitur judex quod totius rei habeat arbitrium et facultatem) brauchte nid! 

erabezu nah den Worten der Formel zu conbemniren und zu abfolviren, 
ondern er fonnte, den Thatbeftand,, Perfönlichkeit ꝛe. erwägend, von ber 
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Forderung hinwegnehmen, hinzuſetzen, abſchätzen zc., immer nur aequitas 
vor Augen habend, von der das ganze Inſtitut ein Ausfluß ift. Alle 
freie Gerichte ohne ftarre Formel h. daber arbitria und kamen ſchon in 
den XII Zafeln“vor, 3.8. arbitri de finibus regundis, Cie. de leg. 1, 21. 
und Creuzers Exeurs in f. Ausg. p. 480-484. Dirffens Verfuh — XU 
Taf. ©. 475-481. (fie haben fih erhalten Suet. Oth. 4, 1.7. u. Gar, 1. 
ult. D. fin. reg. (10, 4.). ©. N. Rofen fragmenti Gai. de jure confin. - 
interpretatio. Lemgo 1831. 1. 5. u. 1.3. (od. Theod. fin. regund. (2, 26.) 
in Eigentbumsftreit. Feſt. v. vindieiae f. Dirffen a. D. ©. 715-719. u. 
in andern Prozeſſen. Wahrfcheinlich wurden diefe Schiedsrichter in der 
älteften Zeit von den Parteien felbft —— (was auch noch ſpäter ge- 
dab, arbitri ex compromisso, f.-Dirffen manuale lat. font. Berol. 1837, 
l, p. 77.) und der — um deren Beſtätigung gebeten. Allmählig gab 
dieſer auch ſelbſt arbitri und vermehrte die 3 

ih (daher der Name arbiter honorarius, Cic. Tuse. V, 41.5 über bie 
Ausdrüde accipere, postware arbitrum f. Dirkfen a. D. p. 77.), welde 
in zwei Hauptclaffen zerfielen,. 1) arbitria ex bona- fide, f. actio Nr. 5. 
und bona fides, 2) arbitria oder actiones arbitrariae im e. ©. mit drei 
Arten, a) actiones mit einer formula petitoria in rem, f. actio Wr. 3., 


b) acliones praetorjae gen. in factum, f. actio Nr. 2. u. 6., c) mehre 


acliones über Deliete ıc. Das bei den arbitriis der condemnatio voraus⸗ 
gehende arbitrium, f. actio Wr. 5. Inst. IV, 30. Gai. IV, 114. ©. D. 
Jordens de differentiis actionum bonae fid., strieti jur. et arbitrar. Da- 
ventr. 1753. F. %. Stahl das ält. röm. Klagereht, München 1827. ©. 
MP. Zimmerns Civilprozeß. Heidelb. 1829. S. 205 ff. A. Bethmann⸗ 
ollweg Eivilproz. Bonn 1834. I, 1, ©. 320 ff. Eine andere Anſicht 
tW. Rein quaest. Tull. ad jus civ. spect. Isenaei 1834. p. 7 ff. u. ın 
Deſſ. Privatrecht S. 435 ff. — Wegen der Schiedsrichter bei den Grie- 
ben f. Aura. [R.] 
Arbiter bibendi, der durch bie Würfel beftimmte (f. ©. 321.) 
Sympoſiarch oder Trinkkönig, f. Convivium. [P.] 
Arbor... verftümmelter Name eines gallifhen Ortes bei Augufto- 
dumm, von Amm. Marc. erwähnt-XVI, 1., vielleicht j. Arney. [P.] 
Arbor felix, Stadt oder Eaftell in Rhätien, am Bodenfee, jest 
Arbon, Amm. Marc. Ztin. Ant, Tab. Pent. Not. Imp. [P.]- 
Arborius (Aemilius Magnus Arborius) , ein Rhetor zu Touloufe in 
Gallien, Anverwandter des Aufohius, ift ung nur noch ald Berfaffer eines 
m elegifhem Versmaß abgefaßten, ſehr mittelmäßigen Gedichtes „Ad 
uympham nimis cultam“ befaunt (in der Lat. Anthologie von Burmann 
IM, 275. und von Meyer Ep. 262.), wiewohl Aufonius feines Anver- 
wandten mehrmals rühmlichſt gebenkt (Parentt. Carm. IIE. Professorr. €. 
WI) Bol. Wernsdorf Poett. Latt. min. T. U. p. 19. 272. [B.] 
Arbucala, f. Albucella. 
ARE. — Arcitenens oder Arcifer. Dr. 3625. 
Arca oder Arcne, 1) Stadt und —— in Cappadoeien (Klein⸗ 
Armenien). unweit Melitene. tin. Ant. Hieroei. Soer. Hist. Ecel. I, 
A. Juſtinian. Novell. 31. Bar Hebräus in Affem. Bibl. Or. II, p. 260. 
— 2) Stadt in Phönice am Fuße des Libanus, auch Arca Caesarda und 
Caesarta Libäni benannt, Waterftadt des Kaiſers Severus Alexander. 
doſ. bell. jud. VIE, 24. Antiq. jud. 1,7. Pin. H. N. V,16. Ptol. Lam- 
vrid, Sev. Alex. 1. 5. 13. Aurel. Viet. de Caes. 24. Soer. Hist. Ecel. 
VI, 36. Steph. Hierocl. Ztin. Hierof. Daß die Stabt nicht erft unter 
Severus Merander den Namen Cäſarea erhalten habe, wie einige Neuere 
meinen, zeigen Münzen aus der Zeit der Antonine mit den Auffchriften 
Kawapsiog Aavov und Kıurougtov rör dv wo Arfarm. Rah Münzen aus 
den Zeiten des Caracalla und Macrinus war die Stadt auch ſchon vor 
Severus Alerander zu einer römifchen Colonie erhoben (Seft. class. gen. 


Zahl der arbitria außerordent- 
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ed. 2. p. 145.). Die Einwohner der Stadt werden im A. T. unter dem 
Namen Arkiter erwähnt. — 3) früherer Name von Petra in Arabien, 
Joſ. Antiq. jud. IV, 4.3 f. Petra. [G.] 

Arca, jeder Raften, insbefondere die mwohlverwahrte, mit Eifen 
(Auvenal. XI, 26.) oder Metall (XIV, 259.) befchlagene, große Geld. 
caffe, welde die römifchen Reichen fich 3. B. auf das Korum zu den 
argentariis (f. d.) nachtragen Tiefen, um fie bei diefen zu deponiren, oder 
um Geldgefchäfte zu machen, Schol. zu Juv. X, 25. XIV, 261. Ihr ent 
gegengejegt werden bie Fleineren Geldbehältniffe, loculi, Juv. I, W., 
sacculus, XI, 26., crumena un. a. In der fpäteren Zeit wurde arca auf 
für die Faiferliche Caffe oder den fiscus gefagt, Symmad.X, 33. 42. (40. 
49.) — Auch hieß arca der Sarg, in weldem geringe Perſonen beer- 
digt (Lucan. VIII, 736.) oder angefehene Leihen bis zur förmlichen Be— 
‚ftattung aufbewahrt wurden, Gajı Digest. tit. 7. Ueber fteinerne Särge 
f. insbef. Sarcophagus. — Uneigentlih hieß arca der enge Gemahrfam 
für Sflaven, Berbreder u. dgl., Cie. Milon. 22. Andere fich von felbft 
ergebende, oder mit unferem Sprachgebrauch übereinfommende Bedentun- 
gen übergeben wir. [P.] | 
‚, Arcadia (Agxadıs, Steph. Byz.), Stadt auf Ereta, zwerft ermähnt 
von Polyb. IV, 53., im Kriege zerftört, nach einiger Zeit wiederbergeftell, 
Sen. N. Quaest. III, 11,4. Plin. XXXI, 4.; erhielt fich lange, Hierocl. [P.] 

. Arcadia (7 'Agxadia), das Mittelland des Peloponnes, auf feinem 
—*— das Meer berührend, aber an alle Landſchaften der. De 
oßend, Str. 335. 388. Pauſ. VII, 1, 1., von Arcas, der Kalliſto Sohn, 
fo genannt, da es früher Pelasgia hieß, Pauf. ebendaf. 4, 1:, an Aus, 
dehnung und Menfchenmenge nächft Laconien das größte Land im Pelo- 
ponnes, Polyb. II, 38, Ganz A. ift ein Gebirgsland ; die .Hauptfette 
läuft von dem im norböftlichen Winfel des Landes fich erhebenden, höchſten 
Gebirge des Peloponnes, Eyllene (f. d.), in gerader Richtung weitwarts, 
theifweife die Gränze gegen Achaja bildend; einzelne Parthien dieſer 


Kette hießen: Erathis, Arcanius, Yampe und Erymanthus. Südlich vn 


Cyllene ziehen anfehnliche Bergmaffen zwifchen A. einer» und Phliafien 


und Argolis anderfeits bin, von welchen fich befonders ber Lyrceus, Ar 
temifion, Parthenion, Parnon u. a..bemerflich machen; weiter füdwarts 


zieht diefe Kette der Ditfeite Laconiens entlang bis hinab zum Borgeb. 
Malen. Zwifchen diefen beiden Hauptfetten und von ihnen auslaufend, 
durch Seitenberge verbunden, durchftreihen Höhenzüge im den verfdie- 
denften Richtungen das ganze innere Land und entfenden ihre Ausläufer 


nach Laconien, Meffenien und Elise. Die böchfte unter dem ſüdlichen 


Höhen ift der Lycäus; andere bedeutende Berge find die Pholoe, Thel- 
pufa, Nomia, Mänalon, Phalanthus, Trachy u. a. (alle dieſe f. unter 
ihren Art.). Theils kahl und felfigt, theils von dichten eher bededt, 
mit trefflihen Waiden an den Berghängen und in dem tiefen, wohl be- 
wäfferten Thälern, zeigen diefe Gebirge die. reizendſte Mannigfaltigkeit. 
Der Alpheus-Strom (f.-d.) vereinigt die Gewäfler des Landes in ſich; 
nur einige unbebeutende Flüßchen nehmen ihren Lauf nach. anderen Rich 
tungen. Eine eigenthümliche Erfcheinung — die häufigen Thalkeſſel, in 
welchen fich die Bergwafler fammeln und Seen bilden, oder: in Schluchten 
verfihwinden, um of in weiter Entfernung und an ben entgegengejefin 
Abhängen diefer Flüftigen Gebirge zum Borfchein zu kommen. Str. 38. 
Die beften Theile des Landes find die füblichen und weftlichen; bier er 
weitern fich die Thäler nicht felten zu den fruchtbarſten Flächen, und laffen 
alle Feldfrüchte fo wie den Beinftod und Delbaum in Fülle gedeihen. 
Rauher und wilder ftellt fih der Norden und Dften dar mit feinen Hoch⸗ 
flächen und den, diefe überragenden fihroffen Spigen, wo Wildjagd und 
— den Bewohner reichlich beſchäftigte und nährte. — Inter ben 
Landichaften Grierhenlands hat. am wenigften feine. Bewohner geändert, 
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fo wie auch diefe felbit in ihrem abgefchloffenen Bergland am längften fi 
gleichgeblieben find. Sie beißen Urbewohner (würozHores), KHerod. VII, 
73 und Pelasger, I, 14. ©. den etbnographifchen Gefammtartıfel Graecia. 
Die Arcadier waren dur die Natur ihres Fandes zu einem Jäger» und 
Hirtenvolf beftimmt, und hierauf deuten auch ihre älteften Götterfagen. 
Hier war die Heimath und blühte der Cultus des Hirtengottes Pan, * 
hatte Diana ihre geliebteſten Reviere; auf dem Berge Cyllene war Mereur 
geboren, und auf dem Acaceſius erzogen (Pauf. VIII, 36, 6.) und hier 
erfand er die Inftrumente der Hirtenmufif, die Lyra und die Syrinr u. f. w. 
Die Muſik Tiebte und iegte diefes Volk wie fein anderes in Griechen— 
land, Athen. XIV, 5. Man fchrieb diefer Neigung die fanftern Sitten 
deffelben, die harmlofe Ruhe und Kröhlichfeit zu, von welchen Tugenden 
nur die wilden Bewohner des Ländchens Cynätha eine Ausnahme marhten, 
Polyb. IV, 0. Die Lebensart der Arcadier war genügſam und einfach, 
und noch in fpätern Zeiten verfchmähten fie die wohlfeile Koft der eßbaren 
Eichel niht, Pauſ. VIII 1, 2. Herod. I, 66. Sie er für menſchen— 
freundlih und gaftfrei, und darum den Göttern lieb und lange lebend, 
Sp fam es, daß die Dichter alter und neuer Zeiten Arcadien als das 
Yand der Unfchuld und des ftilfen Friedens priefen, und die idealifirende 
Phantafie diefes abgefchiedene Hirtenland als das Dorado der alten Welt 
ausmalte. Allein die Wirklichkeit zeigte manche Schattenfeite; Intelligenz 
und Bildung der Arcadier ftanden nicht im beſten Eredit, wie die fprich« 
wörtlichen Ausdrücke Agradınor Aicornua, Arcadici sensus, Arcadicae aures 
u. a. beweifen: vgl. Juven. VII, 160. und daſ. Rupertt. ven war die 
Yiebe zum Frieden keineswegs ein allgemeiner Charafterzug diejes Volke; 
zwar führten fie weniger Kriege unter ſich, fuchten aber defto fleißiger 
auswärtige Söldnerdienfte, Antiphanes bei Athen. I, 21. Thucyd. VII, 57. 
Ueber ihre. Bewaffnung f. Pauf. IV, 11, 1. Zu Strabo’s Zeit war das 
Land fehr verwilvdert und entoölfert, um fo mehr, da Megalopolis (f. d.) 
die vielen Städtchen und Ortfchaften verfchlungen hatte. Nur die Pferdes 
und Eſelzucht war noch im alten Flor, Str. 338 f. Bol. Perfius II, 9. 
Barr. r. r. I, 1, 14. Plin. VIII, 43. — Ueber die Wolfswuth, eine 
N Krankheit der Arcadier, f. Böttiger Kl. Schriften. Bd. 1. 
S. 135. [P. 


Arcadia, ber fpätere Name von Mittelägypten,, vom Kaifer Arcas 
dius herrührend; genau genommen umfaßte er nur die fünf nördlichen 
Nomi von Hevtanpmis und den daran gränzenden Nomos Letopolites. 
Hierocl. und Weffelinge Noten. Euftath. zu Dionyf. Perieg. ®. 251. 
Notit. Imp. or. C. 1. [G.] 

Arcadius, Sohn Theodofius des Großen, welchem nach dem Tode 
des Iesteren die Herrfchaft über den Dften zufiel, 395 n. Ehr. Er war 
ſchwach an Geift und unfähig zu regieren, ein willenlofes Werfzeng 
derer, bie fi feiner zu bemächtigen wußten. Zuerft herrfchte an feiner 
Statt der Gallier Rufinus, der ihm ſchon von Theodoſius beigegeben 
war, nach defien Sturze dur den Gothen Gainas (zu Ende des J. 395) 
der Berfchnittene Eutropius, und Me 5 Fall (399) die Gemahlin 
des Arcadius, Eudoxia. (Die Ereigniſſe dieſer Zeit unter den Art. Rufinus, 
Eutropius, Eudoxia. gl. Zofim. Hist.lib. V.). Während der ganzen Re— 
gierungszeit des Arcadius laͤßt fich, wie Gibbon jagt, nicht eine Handlung 
auffinden, welche ihm felber angebörte. Nur fein angebliches Teftament 
fönnte in diefer Beziehung angeführt werden. Arcadius nämlich foll (wie 
Procopius erzählt, de bello pers. I, ed. Basil. p. 118., vgl. Agath. Hist. 
IV, ed. Basil. p. 536.), in Betracht der hilfloſen Lage feines erft fieben- 
jährigen Sohnes Theodofius und aus Furcht vor der Gewalt rm 
Minifter die Bormundfchaft und ns des Reichs dem perfiihen 
Könige Isdigert übertragen haben. Das Schweigen gleichzeitiger oder 
näberftehender Geſchichtſchreiber macht jedoch dieſe Erzählung mehr als 
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verdächtig. Bol. Tillemont. Hist. des + T. VI. p.597. Gibbon Geſch. 
des Verfalls und Untergangs des röm. Weltreihe, Cap. 32., Ueberf. von 
Sporfgil, Leipz. 1837. S. 1090. — Arcadius ftarb im Mai des J. 468, 
im 3iften Jahre feines Lebens, nachdem er 13 Jahre auf dem Throne 
gefeffen. [Hkh.] 

Arcadius, ein Grammatifer aus Antiohia, frübefteng um 200 n. 
Ehr., dem Suidas und Eudoria mehrere Schriften grammatifchen Inhalte, 
. B. zuepi 0gdoypapias, zrepi ovrraieus TWr roũ A0yov uegWr, Ovouaotnor 
(was Suidas bewundernswürdig nennt) beilegen. Wir befigen unter 
feinem Namen noch eine Abhandlung über die Accente (nee: rorwr), die 
aber im Ganzen nur einen Audzug aus der allgemeinen Profodie des Hr. 
rodian enthält und zuerft von E. H. P. Barker aus Pariſer Handfchriften 
(Lips. 1820. 8. nebh Barfers Epistola critica ad Boissonad.), dann von 
&. Dindorf (Grammatt. Graec. Vol. I. Lips. 1823. 8.) herausgegeben 
wurde. Einige Brucftüde diefer Schrift, fo wie einiger andern Schriften 
des Arc. hatte früher Villoifon (Append. ad Epist. Vimarr. p. 115 ff) 
befannt gemacht. Bol. auch Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 336. 357. Immer 
bin bleibt die Schrift über die Accente für ung wichtig, da wir über den 
darin behandelten Gegenftand nichts fo Vollftändiges und Zufammenpär- 
gendes mehr aus dem Alterthbume befigen. a 

Arcänum , Landgut des O. Cicero, füdlih von Arpinum in Patium, 
Cic. ep. ad Q. fr. III, 1. V, 1. [P.] 

Arcas (“Agxas), 1) der Stammpater der Arcadier, von Jupiter mil 
Gallıfto, einer Jagdgenoſſin der Diana, erzeugt. Nach feiner Mutter 
Tode wurde er von Jupiter der Maja in Arcadien zur Erziehung über: 
geben; er zeugte mit Leanira den Elatus und Aphidas, Apollod. II, 8, 
2. 9, 1., wo noch andere Angaben fih finden. Nach Hyg. 176., Poel 
Astron. II, 4. ift Callifto Tochter des Lyeäon, eines Sohnes des Pelas- 
us, und als Jupiter in fein Haus fam, fchlachtete er feinen Eufelfohn 

rcas und fegte, um den Gott zu prüfen, ihn mit anderem Aleifch ver, 
mifcht dem Gotte vor, worauf diefer das Haus mit einem Blitzſtrahl an 
zündete, den Knaben aber wieder lebend machte; als diefer nun beran- 
gewahfen auf der Jagd feine ın eine Bärın verwandelte Mutter bie ın 
das Heiligtbum des Iycäifchen Jupiter, das Niemand betreten follke, 
verfolgte, verfegte Jupiter beide unter die Geftirne. cf. Dvid Met. II, 
410 f. Nah Pauf. VIII, 4, 1. folgt Arcas dem Nyctinus in der Hem- 
fchaft, gab dem Lande, das früher Pelasgia hie, den Namen Arcadien, 
und lehrte feine Unterthanen Brod baden und den Gebrauch der Volk; 
feine Gemahlin ift die Nymphe Erato, mit welcher er drei Söhne, nämlich 
ben Aphidas, Elatus und Azan zeugte, und unter fie das Reich vertbeilte. 
Sein Grabmal war in Mantinea ın der Nähe eines Tempels der Juno, 
wohin feine Gebeine auf Befehl des delphiſchen Drafels vom Berge Mänalus 

ebraht worden waren. Pauf. VIII, 9,2. Gefchenfe der Tegeaten wareı 
in Delphi die Statuen des Arcas und feiner Familie. Pauf. X, 9, 3. — 
2) Beiname % Mercur, Lucan. IX, 661. — 3) ein Hund des Actäon, 

.181. [H. 
998 Arce (Agxn), Tochter des Thaumas und Schwefter der JIris, die 
fih im Rampfe der Götter mit den Titanen zu den Leßteren fehlug, weh 
wegen fie Jupiter in die Unterwelt fließ, und ihr die Flügel nahm, die 
dann als Gefchenf an Thetis bei ihrer Vermählung mit Peleus, und von 
ihr an Achilles, dem fie diefelben an die Füße heftete (daher modagm)ı 
übergingen. Ptol. Hephaest. 6. [H.] 

AR CEL. —= A rationibus cellae. Or. 2891. 

+ Arceöphon, Sohn des Minyrides aus Salamis auf Eypern. Bon 
ihm und Arfinve erzählt Anton, Lib. 39. ganz diefelhe Geſchichte wie Ovid 
von Anararete und Iphis. ©. Anaxarete. [H] . 

Arcöra, ber Dedelwagen, eines der älteften Fuhrwerke ber Nömer, 
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beftehend aus einem breternen, oben bevedten, auf einem plaustrum be⸗ 
feftigten Kaften, der mit Fellen oder Teppichen ausgelegt war, und 
gewöhnlich zum Transvort alter, kranker oder gebrechlicher Leute diente, 
Barro 1. 1. IV, 31. Gell. N. A. XX,1. Ginzrot die Wagen u. f. w. Thl. 
l. ©. 275. [P.] 

Arcesiläus (Agreoilaos), Anführer der Böotier beim Zuge gegen 
Troja, von Hector getödtet. Hom. Iliad. II, 495. XV, 329. Nah Pauf. 
IX, 39 ‚2. wurden ſeine Gebeine von Litus nach Böotien zurüdgebracht, und 
er hatte ein Denkmal in der Nähe der Stadt Lebadea. [H 

Arcesiläus, Wame mehrer Könige von Cyrene; f. Battus und 
Battidae. 

Arcesiläus, einer der Gicilier, die dem Tyrannen Agathocles nach 
Africa gefolgt waren. Juſtin. XXIII, 8. nennt ihn als den, der den Ar- 
hagatbus, einen Sohn des Agathocles, wegen der verrätherifchen Flucht 
des Waters ermordete. Die Kolgen, die ihm Archagathus, um ihn von 
u abzuhalten, vorausgefagt hatte, verwirffichten fich (f. Agathocl. 
p. 231.). [K.] 
 — Arcesiläus oder Arcesilas, um 300 v. Chr. oder DI. CXX blü- 
——— Apollod. bei Diog. von Laerte IV, $. 45.), war zu Pitane in 

eolien geboren, ftudirte zu Athen die Philofopbie, zuerft bei Theophraftug, 
dann bei dem Afademifer Polemo, a. mit Crantor und Zeno, dem 
Stifter der ftoifchen Schule. Als Nachfolger des Erates in dem Lehrſtuhl 
der Akademie fuchte er die alte Methode des Socrates wieder einzuführen 
und in feinen Vorträgen das dialeftifche Element hervorzuheben, trat aber 
dann bald, als der entfchiedenfte Gegner, gegen den Dogmatismus der 
übrigen in Athen damals blühenden p ofopbifigen Schulen auf, und be 
fämpfte insbefondere heftig die Lehre des Zeno in ihrer Syftemfudht, 
während er felbft die Möglichkeit eines philofophifchen Wiffens überhaupt 
verwarf („Arcesilas negabat esse quidquam quod sciri posset etc.“ Eic. 
Acad. I, 12. $. 45.; vgl. De Orat. III, 18. $. 67.); Diog. Yaert. IV, 
$. 28., und eine Afatalepfie lehrte, die Alles in der Erfenntniß auf eine 
Wahrfcheinlichkeitslehre zurüdführte, welche auch im Praftifchen und in 
der Moralphilofopbie ung Teiten und beftimmen foll, um ung Ruhe und 
Zufriedenheit im Innern zu verfchaffen. Auf diefe Weife näherte Arc. 
fih dem Scepticismus, obwohl in manden Punkten noch von ihm ger 
trennt, und wird deshalb als Stifter der neueren Afademie betrachtet, 
der auch Cicero, namentlich in dem theoretifhen Theile, und mit den 
durch die fpäteren Nachfolger des Arc. vprgenommenen Aenderungen im 
Ganzen fih anfhlof. Dem Cicero, fo wie dem Diogenes von Yaerte 
(IV, €. 6.) verdanfen wir das Wenige, was wir von dem eben und 
dem Wirken diefes auegezeichneten Philoſophen, deffen Geiftesfchärfe, 
deffen anmuthigen Vortrag und ausgebreitete Kenntniſſe Cicero fehr rühmt, 
wiffen. Denn von Schriften des Arc. felber ift, zwei Epigramme aud- 
genommen, welche in der Griechifchen Anthologie (Anal. II, 62., nad der 
Yeipz. Ausg. II, 61.) aus Diogenes aufgenommen worden find, Nichte 
auf uns gekommen; was ung nicht befremden kann, wenn bie Angabe des 
Diogenes (IV, $. 32.) und des Plut. (De fort. Alex. p. 328. A.) richtig 
ift, daß er fo wenig, wie Soerates, irgend Etwas selrichen ‚ fein An» 
feben und feine Bedeutung mithin zunächft in feinem Einfluß als Lehrer 
durch mündliche Vorträge begründet gewefen feyn muß. Er foll als eın 
Greis von 75 Jahren geftorben feyn Diog. Laert. IV, 8. 44., der fich auf 
Hermippus beruft). ©. im Allgemeinen über Arc.: Fabric. Bibl. Gr. IH. 
p. 162 f. Bruder Hist. Philosoph. I. p. 746 ff. R. Brobeifen De Arce- 
sila, philosopho Academic. Comm. P. I. Alton. 1821. 4. Ueber das Ver⸗ 
hältniß des Arc. zu den dogmatiſchen, wie zu den ſceptiſchen Philoſophen 
f. insbefondere Thorbecke, Responsio ad quaestionem phil. Numquid inter 
Academicc. et Scepticc. interfuerit etc. Zwoll. 1820. 4. Die Stellen 
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Cicero's über Arc. gibt Orelli Onomastic. Tullian. P. I. p. 63. Außer 
diefem Philoſophen Arcesilas nennt Diogenes (IV, $. 45.) no einen 
Dichter der älteren Attifchen Komödie diefes Namens, fo wie einen dritten 
Arcesilas, einen elegifchen Dichter. 

Arcesiläus, 1) ein Bildgießer, der eine von Simonides befungene 
Diana verfertigte, Diog. Yaert. IV, 45. Demnach fönnte er um DI. 70 
gelebt haben. — 2) ein encauftifher Maler aus Paros, den Plin. XXXV, 
11, 38. unter den älteftien Malern, Polygnot und Nicanor nennt, fo das 
er in DI. 80 gefent werden fann. Es ıft ein Mißverftändnif, wenn man 
diefen Arc. als Lehrer des Avelles auffübrt, denn in der Stelle, Athen. 
X, p. 420. D., worauf man diefe Angabe gründet, tft von feinen Malern, 
fondern von dem Schmaufe eines Arc. und deffen Bekannten (yrugınos) 
Upelles die Rede. — 3) ein Maler, Sohn des Bildgiekers Tificrates, 

lin. XXXV, 11. s. 40. Da nun Tifierates DI. 120 blubte, fo mag fein 
Sohn in DI. 138 gefegt werden. Sillig im Catalog. Artil. legt ihm das 
Gemälde des Leofibenes, Pauf. I, 1, 3. bei. — 4) ein Bildhauer, der 
in dem erften Jahrh. v. Chr. zu Rom in großem Anfeben ftand, Plın. 

XV, 12. s. 45. Bon einem feiner Werfe, eine Löwin, mut mwelder 
Amoren fpielen, darftellend, baben wir wahrfcheinfih Nachbildungen in 
den Mofaifen, Mus. Borbon. VII. 61. und Mus. Capit. IV. 19. Ihm find 
ohne Zweifel au die Cenfauren, welche Nymphen tragen, zuzufchreiben, 
die im Beſitz des Afinius Polio waren, und vermöge der verborbenen 
Lesart bei Plin. XXXVI, 5. s. 4. als Werk des Ardefita galten. ©. Hirt 
Geſch. der bild. Künſte p. 304. [ W.] 

Arcesius (Apxrioos); Vater des Laörtes, alfo Großvater des Ulyſſes. 
Apoflod. I, 9, 16. Odyss. XVI, 118.5; nah Ovid Met. XI, 145. und 
Euftatb. ad Hom. 1. 1. ein Sohn Yupiters. Nach Hyg. 189. iſt er von 
Gephalus mit Procris erzeugt. [H.] 

Arceuthus ("Agxev9o;) oder Archeuthas, ein Aluß in der Ebene 
von Antiochia in Syrien. Er fließt dur die Stadt Antigonia. Etrabo 
XVI, p. 751. Joan. Malala Chron. VIII, p. 84. [G.] 

Archabis (Arr. peripl. Pont. Eux.), Rüftenfluß in Colchis, weſtlich 
vom Apfarus. Wenn der Arabis des Scylar, der Arcadis des Ptole— 
mäud und der Drt Abgabes der Tab. Peut. (bei dem Geogr. Navennas 
Arcabis) denfelben Fluß bezeichnen follen, wie man bei der großen Na— 
mensähnlichfeit faum bezweifeln fann, fo muß man eine Verwechſelung 
des Archabis und Prytanıs bei Arrian annebmen. [G.] 

Archaeanactiden , Name der aus Mitylene ftammenden Dynaftie, 
welde von 480-438 v. Chr. am cimmerifchen Bosporus berrfchte. Diod. 
XU, 31. Bol. Wahsmuths hellen. Alterth. I, 2, 329. Not. 112. Her- 
manns gr. Staatsalt. $. 78, 23. [K.] 

Archneepölis, 1) Hauptftadt der Pacier in Colchis, Procop. bell. 
Gotth. IV, 13. Agathias Hist. III, 5. 8. 17. — 2) frübzeitig untergegan- 

* on in .. am Sipylus, 12 röm. Meilen von Emyraa, Plin. 

Archagathas, Sohn des Tyrannen Agathocles von Syracus; f. 
Agathocl. f 5 

Archagäthus, des Lyſanias Sohn, ift der erfte griechiſche Arzt, 
der fih in Nom, wo er dad Bürgerrecht erhielt, niederließ, um dafelbft 
feine Kunft auszuüben, 219 v. Chr. Aber die Etrenge der von ihm an- 

ewendeten Mittel brachte ihn und feine Kunft, zu deren Ausübung man 
ihm auf dem Forum eine eigene Bude (medicina) von Staatswegen ge- 
kauft batte, in Mißeredit, Caſſius Hemina bei Plin. XXIX, 6. [B.] 

Aeyai, f. Magistratus. 

Agzarpraiaı, bei den Athenern dafjelbe, was bei den Römern die 
comilia magistratuum creandorum. Daher dexugsaler von der Bewerbung 
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um Staatsämter. Schöm. de comit. p. 322 ff. S. Xugoroveis und Ma- 
gistratus. [P.] ° 

Archander und Architeles, nah Pauſ. II, 6, 2., VIL 1, 3. 
Söhne des Ahäus (ef. Herod. I, 98.), welde aus Phthiotis nach Argos 
kamen, Schwiegerföhne des Danaus wurden, und einige Zeit zu Argos 
und Yacedämon herrſchten, woher die Einwohner des Landes den Namen 
Achäer erhielten. Vgl. Strabo VIII, 7. S. Manfo’s Sparta 1, 2, 52 ff. 
Glavier zu Apollod. I, 7, 12. p. 87. 9. C. Schubart quaestt. geneal. 
nu: — I. Argolica, Marb. 1832. 8. p. 140. Siebelis zu Pauſ. VII, 

‚3 
 Archandropolis, f. Andropolis. 

Archebätes (Agyıdarns), ein Sohn des Lyraon, von Jupiter mit 
dem Blitze erfchlagen. Apoll. IH, 8, 1. [H.] 

Archäcles, griedijcher Töpfer, Cabinet Durand Nr. 999. R. Ro» 
chette Lettre a M. Schorn p. 4. [W.] 

Archediens , ein fomifher Dichter zu Athen, von deffen Komödien 
Athenäus einige Namen und Fragmente erhalten bat; er lebte um die 
Zeit des Demoſthenes, gegen deſſen Schweiterfobn Demochares er ge- 
fhrieben haben foll. Vgl. Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 423. Meineke Quaest. 
Scenicc. Spec. Ill. p. 52. [B.] 

Archegetes (Agyrrirn). 1) Beiname Apollo's, unter dem er an 
verfchiedenen Orten, verebrt wurde; fo erzählt Thucyd. VI, 3., daß Ebal- 
eidier aus Euböa nah Sieilien gefhifft, dort Narus erbaut, und daſelbſt 
dem Apollo Archegetes einen Altar geweiht haben, wozu man vgl. Pind. 
Pvth. V. ©. Apollo ©. 614. &benfo kommt der Name in Megara vor, 
Pauf. I, 42, 5. Einige nehmen ihn für gentilitatis auctor, wodurch er 
denn vielleicht mit margwos, Stammgott, zufammenfiele, — 2) Beiname 
Uesculaps in Titborea in Phocis, wo er fehr eifrig verehrt wurde, und 
mit feinem Tempel ein Afyl verbunden war, Pauf. X, 32,8 ff. [H.] 

’Agyeior, Amtslocal der Staatsbehörden, indbefondere dag Archiv, 
wo alle öffentlichen Urfunden, Volksbeſchlüſſe u. f. w. aufbewahrt wurden, 
Heſych. s. v. und daf. die Aust. In Athen gefhab dieß im Myrowon, 
dem Tempel der Göttermutter, Pauf. I, 3, 4. Die Auffiht über dag 
Archiv führte der Archon Epiftates. Schöm. de Gomit. p. 129. Anm. 2. [ P.] 

Archeläis, 1) Etadt in Cappadocien, am Cappadox, einem Reben- 
fluffe des Halys, in der Yandfchaft Garfauria, vielleicht an der Stelle 
des von Strabo XIV, p. 663. genannten Ortes Garsäüra, von dem legten 
cappadocıfhen Könige, Archelaus, erbaut und vom Kaiſer Claudius zur 
Colonie erhoben. Plin. H. N. V1,3. Pol. Solin. tin. Ant. Tab. Peut. 
und tin. Hierof. (die legten beiden mit ausgelaffenem Namen). Jetzt 
Akſerai am Kifilbiffar. — 2) Ort in Paläjtina in der Nähe von Phafaelıs 
und Jericho, von Arhelaus, dem Sohne des Herodes, angelegt, rei 
an Palmen. %of. Antig. jud. XVII, 13. XVIII, 3. Plin. H. N. XII, 9. 
Zab. Peut. [G.] 

Archeläus (Agozliaos), 1) ein Heraclide, Sohn des Temenug, ber 
von feinen Brüdern vertrieben, nah Macedonien zum König Eiffeus floh, 
welcher ibm, unter der Bedingung, daß er ihm in einem gefährlichen 
Kriege beiftebe, Thron und Tochter verſprach, diefes Verſprechen aber, 
als die Vedingung erfüllt war, nicht halten, fondern vielmehr den Arche- 
laus in eine mit glühenden Kohlen gefüllte Grube werfen wollte. Arche» 
laus aber erfuhr den Mordanfchlag, und flürzte den König felbft in die 
für ihn beftimmte Grube, flob und gründete auf Apollo’s Geheiß, von 
einer Ziege geleitet, die Stadt Aegaͤ. Von ihm foll Alerander abftam- 
men, Hyg. F. 219. — 2) ein Soin des Aegyptus, von der Danaide 
Anaribia ermordet, Apoll. II, 1, 5. — 3) ein Sohn des mycenifhen Kö— 
nige Electryon, der im Kampfe mit den Zaphiern und den Söhnen bes 
Pterelaus getödtet wurde. Apollod. II, 4, 5.6. [H.] 
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Archeläus, 1) Sohn bes fpartanifchen Königs Agefilaus aus der 
Familie der Eurpftheniden. Er regiert zugleich mit dem Procliven Chari- 
laus, dem Neffen Lyeurgs. Unter ihrer Regierung wurde die Stadt Aegys, 
an den Gränzen Arcadiens, erobert; die Einwohner wurden zu Sflaven 
emacht, weil fie im Verdacht fanden, daß fie es mit den Arcadiern 
Bellen, Der Sohn des Archelaus ift Teleclus. Pauſ. II, 2. Herod. VII, 
204. — 2) Archeläus, natürliher Sohn des macedonifhen Königs 
Perdiccas II. befteigt den Thron im Anfang des %. 413 v. Chr. (f. Elin- 
ton F. H.), nachdem er den Bruder des Perdiccas, Alcetas und einen 
Sohn von dieſem, furz nachher auch feinen Halbbruder, den rechtmäßigen 
Sohn des Perdiccad, ermordet hatte. Platon. Gorg. E. 26. p. 471. Ael. 
V.H.XII, 43. cf. Diog. Eyn. ap. Dion. Chrysost. Orat. IV, p. 163. 
Reiske. — Im %. 410 belagerte er, Anfangs von dem athenifchen Stra- 
tegen Theramenes unterftüßt, Pydna, das von ihm abgefallen war, und 
verfegt nad Einnahme der Stadt die Bewohner in das Innere des Yandes. 
Diod. XIII, 49. Jedoch wichtiger ale durch —— Unternehmungen 
wurde feine Regierung dadurch, daß er Städte befeſtigte, Straßen an- 
legte, das Heer Ya organifirte,, befonders aber durch fein Streben, 
Sittigung und griedhifche Bildung zu verbreiten. Gein Hof wurde ein 
Sammelplat von Dichtern (Euripides, Agathon) und Künftlern aller Art 
(Zeurie, Timotheus), und er galt in den Augen der gebildeten Welt 
für den reichften und glüdlihften Mann. Thuc. II, 100. Pat. a. a. D. 
und Theagen. E. 5. p. 124. el. V. H. II, 21. XIV, 17. Put. apophth. 
reg. Aufl. Sell. XV, W. Er ftirbt 399 v. Chr., nah Diod. XIV, 37. (mo 
übrigens eine unrichtige Zeitbeftimmung fih findet, f. Weffeling) von 
feinem Lieblinge Eraterus auf der Jagd unvorfäglich getödtet, nach Ari. 
ftot. Pol. V, 8, 11-13. in Kolge einer Verfehwörung. cf. Mat. Alcib. I, 
7. p. 141. Ael. V. H. VII, 9. Put. amator. C. 23. — 3) Archeläus, 
Sohn des Theodorus, von Alerander d. Gr. im %. 330 v. Ehr. zum Stra- 
tegen von Guftana ernannt, Arr. II, 16. Curt. V, 2., erhält bei der 
Bertheilung der Eatrapien im %. 323 Mefopotamien. Deripp. ap. Phot. 
p. 64. b. 28. ed. Bekk. [K. 

Archeläus, Feldherr Mithridates des Großen (App. Mithr. 17.), 
von Geburt ein Cappadocier (Put. Sulla 22.). Er fämpfte zuerft gegen 
Nicomedes II. von Bitbynien, den er beim Aluffe Amnius ſchlug, 666 
d. ©t., 88 v. Chr. (App. 18., vgl. Strabo XII, p. 562.). Im folgenden 
Sabre ward er von Mitbridates nach Griechenland geſchickt, mit einer 
großen Klotte und einem Heere von 120,000 Rußgängern und Reitern 
(App. 28., vgl. Oroſ. VI, 2.). Arch. unterwarf ſich verfchiedene Inſeln 
mit Gewalt, gewann die Athener durch Ueberredung, und brachte fofort 
faft alle griechifchen Bölferfchaften bis Theffalien zum Abfall von den Rö- 
mern (App. 28. 29. Put. Sulla 11. Flor. II, 5. Drof. a. D.). In 
Böotien traf er mit Bruttius Sura, dem Yegaten des macedon. Statt- 
vn Sentius, zufammen, mit dem er ber Chäronea drei Tage lang 
ämpfte, fodann aber fich auf feine Flotte begab und von der See aus 
den atbenifchen Hafen Piräus in Befis nabm (Put. 11. App. 29.). Bald 
hierauf erfchien Sulla, der von den Römern für den mithrivatifchen Krieg 
erwäblte Feldberr, in Griechenland, und wandte fi gegen Athen und 
Archelaus. Einen Theil feines Heeres fandte er gegen die Stadt, er felbft 
rücte mit der Hauptmacht vor den Piräus. In diefem feften Hafenplape 
bielt Arch. eine fange und hartuäckige Belagerung aus; nah wiederholten 
vergeblichen Angriffen verzichtete Sulla, den Piräus mit Gewalt zu neh 
men, und wandte fi gegen die Stadt (App. 30-37., vgl. Plut. 12.). 
Nachdem indeffen Athen erobert war, fo richtete er neue Angriffe auf den 
ze, und zwar mit ſolchem lingeflüm, daß ihm Arc. endlich die 

auern überließ und fich auf die feftefte Stelle des Piräus binaufjog 
(App. 40., vgl. Plut. 14. 15.). Bald aber zog er von bier nach Böotien 
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ab, 86 v. Chr., und fammelte feine 55 Streitmacht, fo wie die Ver— 
ftärfungen, welche Mithrivates wiederholt und eben jeßt unter Taxiles 
geſchickt hatte (App. 41., vgl. Plut. 15.). Sulla folgte ibm, und bei 
Chäronea fam eg ar Schlacht, auf einem dem Arch. ungünftigen Terrain 
(vgl. die Schlachtberichte bei App. 42-45., bei Plut. 16-19., in manden 
Punkten abweichend). Die Nömer erfochten eınen vollftändigen Sieg; 
von den 120,000 Mann des Arch. fammelten ſich bei Chalcis nicht mehr 
als 10,000 (App. 45. Put. 19. Drof. VI, 2. Eutrop. V, 6.). Sulla 
verfolgte den Arh. an den Euripus; da aber die Nömer feine Schiffe 
batten,, fo zog diefer furchtlos um die Inſeln herum und verwüftete, was 
zunahft am Meere lag. Bei Zacynthus flieg er ans Land und lagerte 
ih, warb aber fihnell wieder verdrängt und fehrte nach Chalcis zurüd 
(App. 45.). Indeſſen fammelte Mithrivates ein neues Heer von 80,000 


Mann, welches Dorylaus dem Arch. nah Griechenland zuführte. Der - 


erftere drängte zur Entfcheidung durch ein Treffen; das Heer ward nad 
Böotien geführt, und bei Drchomenus kam es zu einer zweitägigen Schlacht. 
Am erften Tage ftellte die perfönliche Tapferkeit des Eulla den Sieg der 
Nömer ber; der Sohn des Arch., Diogenes, mit 15,000 Barbaren blieb 
auf dem Schlachtfeld. Am zweiten Tage eroberte Sulla das Lager der 
Feinde; faft das ganze Heer fand den Untergang dur das Schwert der 
Römer, entweder in dem Lager felbft oder in dem nahen See und in den 
Sümpfen, wohin fie von den Nömern gedrängt und ſchonungslos nieder» 
gemacht wurden. Arch. felbft war drei Tage ım Sumpfe verfterft, bis er 
endlich ein Fahrzeug befam, das ihn nad Chalcis überfegte (App. 49. 
50. Put. 20. 21., * 22. Oroſ. VI, 2. Eutrop. V, 6. — Ueber den 
Krieg des Arch. und Sulla überhaupt vgl. noch die zum Theil abweichen- 
den Angaben bei Liv. LXXXL LXXXIL Flor. II, 5. Well. Pat. II, 25. 
Pauf. I, 20, 3. 4. [Aurel. Bict.] de vir illustr. 75. 76.). itbridates, 
ın Aften felbft durch Fimbria gedrängt (f. d.), trug auf die Nachricht von 
jener Niederlage dem Arch. auf, um Frieden zu unterhandeln, 85 v. Chr. 
(App. 54.). Diefer Fam mit Sulla zu Delium in Böotien zufammen. 
Die Anmutbung, feinen König zu verrathen, wies er von fi und ſchloß 
eine vorläufige Uebereinfunft ab, welche Mithrivates beftätigen follte 
(Put. 22. App. 55.). Hierauf zog Eulla an den Hellefpont und hatte 
den Arch., welchen er ſehr in Ehren hielt und bei einer Krankheit pflegte, 
in feinem Gefolge (Put. 23. Div fragm. Reimar. n. 173.). Als von 
Mithridates Botfchaft kam, wornah er nicht zu allen Bedingungen fich 
veritehen wollte, * fo reiste Arch. felbft zu ihm und vermittelte eine per- 
fönlihe Zufammenkunft des Euffa und Mithridates zu Dardanus in Troag, 
auf welcher Friede gefchloffen wurde, unter Bedingung der Herftellung 
des Befipftandes vor dem Kriege (vgl. Mithridates. Put. 23. 24. Div 
Iragm. Reimar. n. 174. 175. App. 56-58.). Arch., welcher den dem 
Mithridates ungünftigen Frieden vermittelt hatte, Fam fpäter bei diefem 
in Verdacht (App. 64. Calluft Hist. fragm. Lib. IV, ep. Mithr. ad Arsac.; 
vgl. Put. 23. Div fragm., n. 173.). — Im Jahr 81 v. Chr., ale der 
zweite mithridatifhe Krieg fich vorbereitete, entflob er zu Murena und 
fuhte diefen zu überreden, dem Mithridates im Angriffe zuvorzufommen 
(App. 64.). Bon feinen weiteren Schidfalen ift nichts befannt. | Hkh.] 

Archeläus,, Sohn des Arch., Keldherrn von Mithrivates (Strabo 
XVII p. 796. Dio XXXIX, 57.), ward von zen, (im %. 691 d. 
St., 63 v. Chr.) zum Priefter der Göttin in Comana gemacht, was ein 
Amt von Fönigliher Würde war (App. Mithr. 114. Strabo XVII, p. 796. 





) Mithridates wollte namentlich die Flotte nicht fibergeben (Put, 23.). Diefe 
batte fhon vorher Arch. auezuliefern fich geweigert (Plut. 22.). Hiernach ift zu 
berichtigen Liv, LXXXII, (Aurel. Viet.) de vir. illustr, 76., wornad) Arc, als Vers 
säther die Flotte übergeben hätte, 
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XII, p. 558.5 vgl. Hirt. bell. Alex. 66. Nach den Stellen bei Strabo iſt 
das pontifhe Comana zu verftehen; u verwechfelt es mit dem cap» 
padocifchen [vgl. Drumann Gefh. Roms u. f. w., Ir Thl. ©. 554. 1. 
81.]. Die Göttin heift bei Strabo Enyo, bei Hirtius Bellona). m 
J. 698 d. St., 56 v. Ehr., als A. Gabinius, Proconful von Syrien, zu 
einem parthifchen Kriege ſich vorbereitete, erfchien Arch. bei ihm, um an 
dem Kriege Theil zu nehmen. Doc gab er den Plan auf-, als fich ihm 
andere Ausfichten eröffneten. Berenice, Tochter des Königs Ptolemäus 
Aufetes, welche nach BVertreibung ihres Vaters über Aegypten herrſchte, 
ſuchte einen Gemahl aus föniglihem Gefchlechte. Arch. gab fich für einen 
Sohn des Mithridates Eupator aus und vermählte ſich mit ihr (Strabo 
XII, p. 558. Dio XXXIX, 37. Nah Strabo entfernte er fich beimlig 
von Gabinius, nah Dio mit deffen Willen, indem Gab. von Ptol. Anl, 
den er zurüdführen wollte, und von Arch. fich beftechen ließ). Dod re— 
gierte er nur fechs Monate lang, denn Gabinius erfchien mit einem Heert 
in Aegypten, um den Ptol. zuriczuführen, und Arch. verlor im Kampfe 
gegen ihn Schlaht und Leben (Strabo a. D.; vgl. Dio XXXL, 5%. 
tiv. CV. ic. pro Rabir. Post. S. Bal. Mar. IX, 1. extern. 6.). „M. % 
tonius, welcher früher der Gaftfreund des Arch. gemefen war, Tieß feinen 
Körper unter den Todten fuchen und ihn mit Ehren begraben (Plut. Anl. 
3.). — Der Sohn diefes Arch., des gleihen Namens, ward Nachfolger 
des Vaters im Prieftertbum zu Comana (Strabo XII, p. 558.). Nach Ci, 
ad Fam. XV, 4. erregte derfefbe Unruben in Gappadocien (703 d. St. 
51 v. Ehr.), und bedrohte den König Ariobarzanes II. von Cappadocien 
in feiner Herrfchaft. Eicern, als Statthalter von Cilieien, bradte es 
dahin, dag Arch. Kappadocien verließ (Cie. a. O.). Cäfar, als er nad 
Deendigung des alerandrinifchen Krieges in Afien war (707 d. St., #7 
v. Ehr.), entfegte denfelben feines Prieſterthums (App. Mithr. 121.5 vgl. 
Hirt. bell. Alex. 66.). [ Hkh.] 

Archeläus , Sobn des leßtgenannten, und Enfel des Gemabls ber 
Berenice (Strabo XVII, p. 796.), erhielt von Antonius (im 3. 719 d. 
©t., 34 v. Chr.) das Königreih Cappadocien, welche Gnade er ben 
Reizen feiner Mutter Glaphyra zu verdanken hatte (Div XEIX, 32.5 dgl. 
Martial. XT, 20. Strabo XII, p. 540. Bei App. b. c. V, 7. wird © 
finna genannt, als der Sohn der Glaphyra, welder Cappadocien erhielt, 
und zwar nad App. ſchon im 3. 41 v. Chr. Bielleiht war Sifinna Ber 
name des Arch.). Als Antonius mit Dctavianus friegte, war Ard. mi 
feinen Hilfstruppen im Yager des erfteren (Put. Ant. 61.). Cäſar Orte 
vian beließ ihn nach DBefiegung des Antonius in feiner Herrfchaft (Die 
LI, 2.), und fchenfte ihm fpäter noch einen Theil von Eificien an der 
Seeküſte und Kleinarmenien dazu (Div LIV, 9. Strabo XII, p. 53.) 
Dem Tiberius dagegen war Arch. verhaßt. Derfelbe hatte ihm unter der 
Regierung des Auguft, als er zu Nom von feinen Unterthanen angeflagt 
wurde, vertheidigt (Dio LVII, 17.5 vgl. Suet. Tib. 8.). Arch. dagegen 
hatte den Tiberius fpäter, fo lange er fich in Rhodus aufbielt, vernab- 
läßigt, während er dem Cajus Cäſar, welcher damals für den Thron 
folger galt, bei feiner Sendung in den Drient fich unterthänig bewieſen 
batte (Div a. D. Tac. Ann. II, 42.). Als Tiberins zum Throne gelangt 
war, fo Iodte er ihn durch ein Schreiben feiner Mutter zu fich und Magie 
ihn, als er zu Nom erfchien, wegen Neuerungen vor dem Genate Al. 
Tiberius batte ihm den Tod beftimmt; allein bei dem alterafchwachen, 
vom Verftande gekommenen Manne (nah Div war jedoch das Ieptere 
Berftellung) ſchien es überflüffig, der Natur zuvorzufommen. Ard. ſtarb 
bald darauf (17 n. Chr.) und fein Königreich Cappadocien ward nun zut 
römifhen Provinz gemaht (Div u. Tac. a. DO. Bol. Suet. Tib. 37. 
Calig. 1. Strabo XII, p. 534. @utrop. VII, 11.). [Hkh.] 

Archeläus, Sohn des Königs Herodes von Judäa. Nach dem 
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Tode feines tyrannifchen Vaters (1 n. Chr., nach der gew. Rechnung) 
ward Ard., der von demfelben zum Nachfolger beftimmt war, von den 
Juden mit Freuden begrüßt, und er felbft bezeugte fich günftig gegen das 
Bolf. Deffen ungeachtet gelang es bbarifäird en Aufwieglern, als die- 
felben ihre ungeftümen Korderungen nicht fogleich befriedigt fahen, das 
Volk zum Aufrubr zu verleiten, gerade als das Paſchah gefeiert wurde. 
Arch. ftellte durch feine Truppen die Ruhe ber, wobei 3000 Juden das 
Leben verloren. Hierauf reiste er nah Rom, um das Teftament feineg 
Vaters und feine Br von dem Kaifer Auguftus beftätigen zu laffen. 
In einem früheren Teftamente des Herodes war deffen anderer Sohn 
Antipas zum Nachfolger beftimmt worden. Diefer reiste nun ebenfalls 
nah Rom, um feinerfeits Ansprüche auf das Neich ge madhen. Später 
fam noch eine Gefandtfchaft der Juden, welche den Arch. anflagte, und 
die Bitte an Auguftus ftellte, daß Judäa dem römischen Neiche einver- 
leibt werde. Auguftus erklärte fih jedoch günftig für Arch., welder unter 
dem Titel eines Ethnarchen die Hälfte des berodianifchen Reiches, Judäa, 
Samaria, Idumäa erhielt, feine Brüder Antipater und Philippus dagegen 
als Tetrarden die andere Hälfte. Die Fönigliche Hoheit follte Arch. ſpäter 
erhalten, wenn er fie verdienen würde. Arch. regierte nun neun Jahre 
(vgl. Enfeb. Chron. ad a. MMXX.), ward aber nah Verlauf diefer Zeit 
wegen feiner Graufamfeit und Tyrannei zum zweitenmal angeflagt, ſo— 
wohl von feinen Brüdern als von den Vornehmſten von Judäa und Sa— 
maria. Auguſtus berief ihn hierauf nah Nom, nahm ihm feine Herrichaft 
ab nnd verbannte ihn nah Vienna in Gallien. Sein Land wurde zur 
römifchen Provinz Syrien gefchlagen und feine Güter für den faiferlichen 
Fiscus eingezogen. of. Antiq. XVII, 8. 9. 31. 11. de bello jud. II, 1. 
2.6.7. Gafl. Div LV, 27. [Hkh.] 

Archeläus. Die Gefchichte der griechifchen Literatur hat Mehrere 
diefes Namens zu unterfcheiden; wie denn ſchon Diogenes von Laerte 
(Hl, $. 17., vgl. mit G. %. Voff. De historicc. Graecc. p. 61. 328 f.) 
von dem Philofophen diefes Namens, dem älteiten unter den ung bes 
fannten, drei andere deffelben Namens unterſcheidet. Wir nennen bier 
zunächſt folgende: 

1) Archelaus, der Philoſoph, nach Einigen aus Ather, nach Ans 
dern aus Milet, wird von mehreren Schriftftellern als Lehrer des Socra—⸗ 
tes bezeichnet. Er felbft war ein Schüler des Anaragoras (f. oben p. 
464 f.) und fcheint auch, wenn wir den Nachrichten der fpäteren Schrift. 
fteller, die freilich nicht ohne einige Widerſprüche find, trauen — 
im Ganzen denſelben Principien in der Annahme einer unendlichen Ma— 
terie und eines fie bildenden Geiftes gefolgt zu feyn. Wenn er in der 
Naturphiloſophie, in der Lehre von der Bildung und Geftaltung des Erd- 
förpers u. dgl. m. der Lehre feines Meifters fih anfchloß, fo finden ſich 
anch einige Spuren, die auf eine Befchäftigung mit der praftifhen Phi— 
loſophie Slichen und ung infofern in Arch. einen Vorläufer des Soerates 
und ber in ihm hervortretenden ethiſchen Richtung erkennen Iaffen. Leider 
ift die Schrift des Theophraftus über Arch. verloren gegangen, von eige— 
nen Schriften deffelben aber en wir nichts Näheres. ©. Diog. von 
Yaerte II, €. A. $. 16. 17. Brukker Hist. philos. I. p. 518 ff. Fabr. Bibl. 
Gr. IH. p. 652 f. Brandis Handb. der Gefchichte der griech.röm. Philo- 
fopbie }. ©. 289 ff. 

2) Archelaus, ein Dichter, unter deffen Namen fich in der Gr. 
Anthologie (Anal. II, 58. oder II, 57. der Leipz. Ausg.) vier. Epigramme 
befinden, als Aegyptier bezeichnet, wahrfcheinfich weil er in Aegypten 
lebte, oder auch als Cherfonite, wegen feines Geburtsortes, fällt unter 
Alerander d. Gr. uud den erften Ptolemäer (f. Jacobs ad Antholog. Com- 
ment. T. XII. p. 856.). Nah dem Inhalt von drei diefer Epigramme 
läßt es ſich vermuthen, daß er derfelbe Arch. ift, der > Ding. 9.0.8. 

b; 5 
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bie Eigenthümlichfeiten der Natur, der Thiere u. f. w. in Berfen be 
fungen (6 ra idopuj zoroas), und darum auch unterjchieden wird von 
einem andern . 

3) Archelaus, der die von Alerander d. Gr. durchzogenen Gegen- 
ben bejchrieben, © zwugoygagos. Ob dieß aber derfelbe Arch. iſt, deſſen 
Schrift über die Flüffe (mei morausr) Stobäus und Plutarch anführen, 
läßt ſich nicht entfcheiden. 

4) Archelaus, ein fonft unbefannter Rhetor, der über Gegenftände 
feiner Kunſt fchrieb (Texvoygapos ortop). 

Archelaus, ein ebenfalls unbefannter tragifcher Dichter, den 
Lucian Quomod. histor. conscrib. E. 1. anführt. [B.) 

Archeläus, 1) ein Bildhauer, Sohn des Apollonius, aus Priene, 
ift ung befannt dur das Basrelief, welches die Apotheoſe Homers dar: 
ftellt. Nah dem Styl_ zu ſchließen, ift es eine römifche Arbeit and dem 
erften Jahrh. v. Chr. Hirt Gef. der bild. Künfte p. 305. Es war früher 
Eigenthbum des Haufes Colonna in Rom, ift aber jegt in England. — 
2) ein Eitharöde,, dem die Milefier eine Statue fegten. Athen. I, p. 19.b. 
m ” ie | ber vom König Antiochus fehr gefchägt war. Athen. 
P. 19. © £ 

‚, Archemächnus (Aeziuazos), 1) Sohn des Hercules, mit des The—— 
ius Tochter Patro erzeugt. Apollod. II, 7, 8. — 2) Sohn des Priamus, 
pollod. III, 12, 5. [H.] 

Archemächus , ein Schriftfteller aus Euböa, den wir nur aus 
den Anführungen feiner Werfe bei Strabo, Athenäus und Harpocration 
fennen, welder legtere ein viertes Buch feiner euböifhen Gefchichte (re 
Evßoina) citirt; auch fcheint er noch ein anderes über die Veränderung der 
Namen (zei nerwwumor) gefhrieben zu baben. Nach diefen Fragmenten 
läßt fich vermuthen, dach Arch. nach der Negierung des erften der Ptol- 
mäer gelebt bat. Bol. ©. 3. Voſſ. De historicc. Graecc. p. 329 f. [BJ 

Archemörus (Agziuogos), eigentlich Opheltes genannt, das Kın 
des nemeifchen Fürften Lyeurgus und der Eurydice. Als die mach Theben 
ziehenden fieben Helden in Nemea MWaffer einnahmen , ließ die Wärtern 
des Kindes, welche den Weg zur Duelle zeigen follte, daſſelbe unbewadt 

urüf, das nun von einem Drahen umgebracht wurde. Die Sieben be 
atteten den Knaben, nannten ihn aber, da Amphiaraus in diefem Bor- 
gange ein böfes Zeichen weiffagte, Archemorus (Vorgänger im Tode) 
und ftifteten ihm zu Ehren die nemeifchen Spiele. Apoll. III, 6, 4. [ME] 

Archenor, ein Sohn des Amphion und der Niobe, vom Apollo 
auf dem Berge Cithäron erlegt. Hyg. 11. Bei Dvid Met. VI, 248. fomn! 
ein Alphenor vor, wie überhaupt die Namensverzeichniffe der Niobider 
aufs mannigfachfte von einander abweichen; f. Niobe. [H.] 

Archeptol&mus (Agzerröisno), Sohn des Iphitus und Wagen- 
Ienfer des Hector, von Teucer vor Troja erlegt. Iliad. VIII, 128.312. II 
Ä Archesita, ein aus falfcher Lesart entftandener Künſtlername bei 
Plin. XXXVI, 5. s. 4., wofür jest bei Sillig Arcesilas geleſen wi. 
©. d. Art. Arcesilaus Nr. 4. [W.] a 

Archesträtus, aus Gela (6 Iris) in Sicilien, lebte zur Zeit dei 
jüngeren Dionyfius. Er hatte viele Länder und Meere durdreist, UM 
deren Produkte, fo weit fie für die Tafel zu gebrauchen find, kennen zu 
fernen, und dann die Nefultate feiner Forfchungen in einem größeren &- 
dichte niedergelegt, das in Eicilien, wo man auf eine gute Tafel viel 
Werth Iegte (man denke nur an die Siculae dapes bei Horat. Od. Ill, I, 
18. mit den Ausleg.), abgefaßt, unter verfchiedenen Titeln von den ten 
angeführt wird (3. B. Aunvoloyia, oder 'Ovorzuia, IT aorpoloyia, I'aorgor- 
ui), unter welden indeß die Auffhrift "Höuradeıa die richtige “rn 
ſcheint, da auch die Iateinifche Bearbeitung dieſes Gebichtes durch Enmius 
unter dem Namen Hedypathetica (wofür andere jept Hedypalhia 
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fegen möchten) von Appufejus (Apol. T. II. B; 484. Oudend.) genannt . 
wird. Athenäus hat uns noch einige hundert Verſe diefes epifch-didacti- 
fhen Gebichtes, das zugleich einen parodifchen Charafter hat, aufbewahrt; 
es werden darın in der Weife der älteren gnomifchen Dichter, eines He- 
fiodus und Theognis, und diefe offenbar parodirend, gaftrologifhe Regeln 
und Befchreibungen der verfchiedenen N, welche eine Tafel 
zieren fönnen,, vorgetragen, und dieß Alles mit einer ſolchen Sorgfalt 
und Genauigkeit, daß felbft ein Ariftoteles fi veranlakt ſah, in feiner 
Naturgefhichte der Fiſche von diefem Gedichte und den darin enthaltenen 
Angaben mehrfach Gebrauh zu machen. Es finden fi daher auch die 
Bruchſtücke dieſes Gedichtes von Schneider in feiner Ausgabe der Histor. 
animall. des Ariftoteles (Lips. 1811. 8.) T. I. p. 42 ff. zufammengeftefft 
und erläutert. [B.] 

Archetius, ein Gefährte des Turnus, von Mneftheus getöbtet. 
Aen. XII, 459. [H.] 

Archia, Tochter des Oceanus und Gemahlin des Inachus, der mit 
ihr den Phoronens erzeugte. Hyg. 143. [H. j 

Archias, ein Heraclide aus Corinth, Gründer von Syracus (ſ. d.). 
Put. amat. narrat. 6. 2. Diod. fr. VII. Thuc. VI,3. Str. VII, 6. [K.] 

Archias, einer der oligarhifch gefinnten Thebaner, die im J. 382 
v. Chr. den Spartaner Phöbidas zur ae der Cadmea veranlaßten. 
Er wurde Polemarh und verfuhr auf gemaltthätige Weife. Phyllidas 
aber, der Polemarchenfchreiber,, verfchaffte Vertriebenen, die verkleidet 
aus Athen nach Theben famen, Pelopidas und Mellon an der Spige, 
Gelegenheit, den Archias und feine Genoffen bei einem Gelage zn er- 
morden, worauf Theben befreit wurde, 379 v. Chr. Während des Gaft- 
mahls foll Archias von feinem Freunde, dem Hierophanten Archias von 
Athen, einen Brief erhalten haben, der den ganzen Plan der Verfehwor- 
nen entdeckte. Der Polemarch beging aber in der Trunfenheit die Uns 
vorfichtigkeit, dag Echreiben uneröffnet zur Iaffen. Xenopb. Hellen. V, 4, 
2 f. Put. Pelopid. 5. 7 ff., de gen. Socr. &. 4. [K. 

Archias von Thurium. Nah der Schlaht bei Krannon im Auguft 
322 ftellte Antipater den Athenern als eine der Friedensbedingungen die 
Auslieferung der antimacedonifchen Redner. Da diefe fich geflüchtet hatten, 
wurden fie abwesend zum Tode verurteilt. Archias, früher Schaufpieler, 
übernahm es, fie aufzufuchen. Den Hyperides, Ariftonicus und Hime- 
räus fand er im Heiligthume des Aeacus in Aegina; er ließ fie aus der 
— nah Cleonä zu Antipater zur Hinrichtung führen. Demoft- 
enes, der fich in den Tempel des Pofeidon auf Calauria geflüchtet hatte, 
zog der Schmah, ihm zu folgen, freiwilligen Tod vor. Plut. Demosth. 
28.29. Arhias aber, wegen feines Häſchereifers guyadosrgas, Yäger 
der Verbannten genannt, endigt fein Leben in äußerſter Armuth und 
Verachtung. Arr. ap. Phot. p. 69. b. 41. ed. Bekker. [K.] 
‚ Archias (A. Licinius), ein Dichter, geboren zu Antiochia in Sy— 
rien um 634 d. St., fam, nachdem er frühzeitig durch fein poetifches 
Talent in Aſien und Griechenland Auffehen erregt hatte, von da nad 
Rom (um 652 d. St.), wo er in den erften Familien Noms bald Zutritt 
fand, und insbefondere in dem Haufe des Yucullus wohl aufgenommen 
war. Diefer nahm ihn auch auf einer Reife nah Sieilien in feiner Be— 
gleitung "mit (661 d. St.), bei welcher Gelegenbeit Ard., ohne Zweifel 
dur die Gunft and den Einfluß feines hohen Befchügers, von der 
Stadt Heraclen das Bürgerreht, und damit auch, da diefe Stadt zu 
den mit Rom verbündeten Städten gehört hatte, das römifhe Bürger- 
recht unter gewiffen Modificationen erhielt. Er blieb auch in dem vollen 
Genuffe defelben, bis um 693, wo ihn ein gewiffer Gratius anflagte, 
als Habe er mit Unrecht ſich die Rechte eines römifchen Bürgers angeeignet. 
Da trat Cicero, deifen Bruder Onintus in biefem Jah Prätor war, 
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ur Vertheidigung des Dichters, mit dem er ſchon von Jugend auf in 
—— Verhältniſſen geſtanden, vor Gericht auf; wir können 
aum zweifeln, daß es ihm auch durch die glänzende, obwohl in neuerer 
Zeit hinfichtlich ihrer Nechtbeit angefochtene Rede, die wir noch befisen 
(Oratio. pro Archia; f. meine röm. Lit. Geſch. $. 255.), gelungen, die 
Freiſprechung feines Clienten, deſſen age Talente und Leiftungen in 
diefer Rede im glänzendften Lichte und mit ungemeinem Lobe bargeftellt 
werben, zu bewirken, Wir feben aus diefer Rede, die den Namen des 
Arch. verewigt bau, daß er fchon als junger Menfh den cimbrifchen Krieg 
in einer Weiſe beſungen batte, die felbft den Beifall des wenig gebil- 
deten und für Poefie wenig empfänglichen Marius fand; daß er ferner 
in einem anderen Gedichte den mithridatifchen Krieg zu Ehren des Lucullus 
gefchildert hatte, und daß er mit einem andern Gedicht, das die Ereig- 
niffe während Eicero’s Confulat zu feinem Gegenftande hatte, beſchäftigt 
war, auch ein anderes Gedicht auf ein Ereigniß, das den Schaufpieler 
Roscius als Knaben betroffen hatte, abgefaßt hatte. Bon allen dieſen 
Dichtungen, die Cicero fo fehr rühmt, iſt aber Nichts auf unfere Zeit 

efommen; dagegen finden fich in der Griech. Anthologie fünf und dreifig 

pigramme unter dem Namen eines Arch,, der aber nirgends durch den 
Beinamen der Antiochener als derfelbe Dichter bezeichnet wird, den Cicero 
vertheidigte. Einige derfelben haben die 55 Aufſchrift: Agziov, bei 
Andern Det fih der Zufaß des Grammatilers oder des Jüngern, 
auch des Macedonierg und des Byzantiners, fo daß es hödit um 
de ift, ob auch nur ein einziges diefer Epigramme dem Antiodener 

rchias zugehöre, und nicht vielmehr die meiften das Produft fpäterer 
Dichter Velen ‚ indem felbft die, welche die einfache Auffchrift Arch. haben, 
untergeorbneten Werthes find und in Inhalt wie in Form älteren Eyi- 
grammatiften, insbefondere dem Antipater (f. oben d. Art.) und Leonidas 
von Tarent entnommen fcheinen, .Bgl. Jacobs Commentt. in Antholog. 
T. XIII p. 858 f. und über die Perfon des Arch. insbeſondere C. D. 
Ilgen Animadverss. hist, et crilt. in Ciceronis orat. pro Archia in deſſen 
Opuscc. var. philolog. T. II. P. 1. $. 2. p. 9 ff. und die verfciebenen 
Bearbeiter der gen. Rede Cicero’s, wie Hülfemann, G. van Walmpf, 
J. Th. Netfcher (f. meine röm. Lit. Geſch. $. 255. Not. 1.) nebft Dreli 
Onomast. Tullianum P. II. p. 342 f. — Einen tragifhen Schaufpiele 
Archias lernen wir durch Plutarh im Leben des Demofthenes (C. 3. 
29.) von einer nicht fehr rühmlichen Seite fennen. [B.] 

_ Archias, ein Toreut um DI. 95, der in einer unter den Ruinen 
ded Vartbenons entdeckten Inſchrift (bei Böckh C. J. Nr. 150. p. BT, 
$. 42.) als DVerfertiger eines elfenbeinernen und vergoldeten Palladiumd 
— wird, — 2) Archias von Corinth, der für Dir II. dad große 
a. — Verdecken und zwanzig Ruderreihen erbaute. Athen. V, p 

Archidämus J. aus der Familie der Procliden, fpartan. König 
nach feinem Vater Anaxidamus, ‚der zur Zeit des zweiten melfenifchen 
Krieges regierte. Unter Archidamus und feinem Sohne und Nachfolger 
Apafeles batten die Spartaner Ruhe. Pauf. II, 7. 

‘  Archidämus II, Sohn des Zeuridamus, Proclide, wird König, ald 
fein Großvater Yeotychides, der Beftehung beſchuldigt, ſich nad Tegea 
flüchtete, 468 v. Chr. Pauf. II, 7. Unter feiner Regierung traf Sparla 
(im 3. 465 v. Chr.) ein verheerendes Erdbeben, das den größten Theil 
der Jugend, die eben in den öffentlichen Gebäuden den gymnaſtiſchen 
Uebungen oblag, unter den Trümmern begrub. Die unterbrudten Meſſe⸗ 
nier und übrigen Heloten rotteten ſich zuſammen und wollten den Schrecken 
zur Befignabme des Landes bemügen, Arch. aber war fo beſonnen, durch 
das gewöhnliche Rriegszeichen eine Anzahl Bürger, die bei den Trümmer 
ihrer Gebäude beſchäftigt waren, zu verfammeln und in Schlachtordnung 
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bem xegellofen Haufen entgegenzuführen. Die Heloten wichen, gewannen 
aber = ie | eriölen ‚ ge beſetzten RA Bergfefte Ithome, wo 
fie ſich zehn Jahre bielten (dritter mefjenifher Krieg). Thuc. I, 101 ff. 
Did. XI, 63. Plut. Cim. ‚16. Pauſ. IV, 24. Ael. V. H. V1,7. — Bei 
der Berathung der Spartaner ım %. 432 v. Chr., ob der Krieden mit 
Aben für gebrochen erflärt werden folle, läßt Thuc. I, 80 ff. ihn mit 
heller Einficht in die Berbhältniffe beider Hauptjtädte und mit viel Würde 
und Dähigung reden. Seine Anfiht unterlag jedoch der friegerifchen des 
Eohoren Sthenelaidas. — Im 3. 431 rüdt Arch. mit 60,000 Mann 
(Dlut. Pericl. 33.) über den Iſthmus, zögerte aber abfichtlich mit feinem 
Auge, immer noch hoffend, die Athener werden fi zu einiger Nach» 
giebigfeit entichließen. Thuc. I, 18. cf. C. 12. Diod. XI, 42. (Bol. 
Peloponnesischer Krieg). Auch in den folgenden drei Kriegsjabren 430-283 
hat Arch. den Oberbefehl. Im fünften Jahre erfcheint er nicht mehr 
tätig (Thuc. III, 26.), und im J. 426 wird fein Sohn Agis als König 
genannt. Thuc. III, 89. 

Archidämus Ill, Enfel des Vorigen, Sohn des Königs Agefi- 
laus, führt an der Stelle feines franfen Vaters den Oberbefehl über das 
nad der Schlacht bei Yeuctra neugebildete Heer, Xen. Hell. VI, 4, 18 ff.5 
gewinnt im J. 367 gegen die Arfadier, in deren fand er verbeerend eın- 
gefallen war, und gegen die Argiver die thränenlofe Schlaht (üdaxeus 
»a74), fo genannt, weil nicht Einer von den Yacedämoniern (Manfo III, 
1, 179. Anm. n.; vielleicht blos von den Spartanern) gefallen fei, wäh— 
end die Keinde nah Died, XV, 72. über 10,000 Mann verloren haben, 
Xen, Hell. VII, 1, 29 ff. Put. Ages. 33.; unternimmt im %. 364 einen 
neuen Feldzug gegen die Arkadier, verliert ein Treffen und wird ſchwer 
verwundet, Xen. VII, 4, 20 ff.; vertheidigt Sparta gegen den Ueberfall 
des Epaminondas im J. 362 rubmooll, Xen. VII, 5, 12 f. Plut. Ages. 
3; fommt nach dem Todı feines Vaters (im J. 361) zur Regierung, 
Pauf, 111, 10.5; fein Verhältniß zu den Phociern im dritten — Kriege, 
ibid. und Diod. XVI, 24. 37. 59.; ziebt den Tarentinern gegen die Pu— 
taner zu Hülfe und bleibt in einem Treffen gegen dieſe, an demſelben 
Tage, an welchem König Philipp - von Diacedonien bei Chäronea fiegt, 
3. Aug. 338 v. Chr. Diod. XVI, 88. cf. 63. und biezu Weffeling. Pauf. 
Il, 10. VI, 4. Strabo VI, 3. Put. Agis 3, Camill. 19. Theopomp. ap. 
Athen. XI, 51. p. 536. — Sein Nachfolger war fein Sohn Agis UI. 

Archidämus IV., Enkel des Borigen, Cohn des Eudamidas L, 
Put. Agis 3.5 fein Kampf gegen Demetrius Poliorcetes, Plut. Demetr. 
3. cf. Pauſ. I, 13. Vermuthlich iſt die heldenmüthige Archidamia (Plut. 
ee 27. Agis 4. 20.) feine Gattin; fein Sohn und Nachfolger Euda- 
midas II. 

Archidämus, Enfel des Vorigen, fliebt nad) dem Untergange feines 
Bruders, Agis IH, vor König Leonidas und feiner Partei. Cleomenes, 
der Sohn und Nachfolger des Leonidas, will mit ihm die königliche Ge- 
walt theilen,, um vor ihm in Befampfung der Macht der Ephoren unter- 
Rugt zu werden. Aber faum hatte er Sparta betreten, fo wurde er von 
den Mördern feines Bruders, die feine Nache fürchteten, ebenfalls aus 
dem Wege geräumt. Es iſt unentfchieden, ob gegen den Willen des 
Ceomenes oder mit deffen erzwungener Einwilligung. Blut. Cleom. 1.5. 
ef. Polyb. V, 37. VII, 1, 3 f. und Manfo III, 2, 135. [K. 

Archidice,, eine berühmte Hetäre in Naucratis in Aegypten. Herod. 
ll, 135. el. V. H. XI, 63. mit den Anm. von Perizonius. [W.) 

Archilöchas , ſ. Jambographi. = 

Arehimäödes , einer der berühmteften Mathematiker, bie je gelebt 
haben, Er wurde 287 v. Chr. zu Syrafus geboren, befleivete Fein Amt 
m Staate, ob er gleich init König Hiero verwandt war, fondern lebte 
nur feiner Wiffenfchaft, die er durch viele Entverfungen bereicherte, Um 
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feine Verbienfte ganz zu würdigen, fehlen genaue Renntniffe über den 
damaligen Stand ver ————— Es ſcheint jedoch, daß er nicht nur 
bie einzelnen Gebiete der Mathematik bereicherte, ſondern ganz neue eröf- 
nete. Die auf und gefommenen Schriften Archimedes find: die Sandes— 
zahl (wauuirns), worin er erörtert, daß ſich eine Zahl angeben läßt, die 
eine größere Menge von Sandförnern bezeichnet, als eine Kugel zu faſſen 
im Stande ıft, welche durd die Firftern-Sphäre begrenzt wird. — Die 
Kreismeffung (xuxlor uergnas), worin er die Berechnung des Flächen— 
raums des reife lehrt; er zeigt, daß das Verhältniß des Durchmeffers 
zur Peripherie des Kreiſes Feiner als % und größer als "FA iſt. — Die 
Duadratur der Parabel (rerpaynmıonös napaßoirs), die er durch 
Dreiede bewerfftelligt. — Bon den Schnedfen- oder Spirallinien 
(pi Eirow). — Von der Kugel und dem Eylinder (mei opaipas ui 
vlivdgov),, worin er das Verhältniß des Körperraums zwifchen einer Kugel 
und einem Eplinder beftimmt, wenn die Grundfläche des letztern mit dem 
auptfreife der Kugel und feine Höhe mit ihrem Durchmeffer überein 
immt.. Diefe Entdedung fchägte er felbit fehr hoch und wünſchte, da 
eine dahin bezügliche Abbildung einft fein Grabmal zieren möge. — Ban 
den Konoiden u. Sphäro iden (mei zwvondior nai oygaposdior). Seite 
Schriften über Mechanik und Hydroftatif handeln vom Gleichgewichte 
der Ebenen oder ihren Schwerpunkten (dmmider loobborxur # ira 
Baptov Imınldor) — von den [hwimmenden Körpern (mei rür özw- 
uirov). — Bon der — der Maſchinen hatte er einen ſo hohen Be— 
riff, daß er dem Könige Hiero zurief: „Nur einen Standpunkt und ich 
35 die Erde’ und ward durch fie der gefährlichſte Gegner der Römer, 
während fie Syrafus belagerten. Zu der Schrift über die Hydroſtatil 
wurde er durch König Hiero veranlaßt, der fich eine goldene Krone made 
fieß und nah Fertigung des Werfes Betrug argwohnte. Er gab dem 
Archimed auf, die Sahe zu unterfuhen, ohne jedoch. Metall von der 
Krone abzunehmen. Bei dem Einfteigen in das Bad machte Archimed dir 
Bemerkung, daß jeder in eine Flüſſigkeit getauchte Körper fo viel an 
feiner Schwere verliert, als das von ihm verdrangte Volumen der Flüſſigkeit 
wiegt. Er machte von dem verlornen Gewichte den Schluß auf das Ver— 
bandenfeyn einfacher und gemifchter Maffen. Aus Freude eilte er davon 
mit dem Ausrufe: „ich bab es gefunden.” — Daß Ard. die Schiffe der 
belagernden Römer durch Prenntpiegel anzündete, beruht auf dem Jeug- 
niffe fpät lebender Schriftfteller, des Zonaras und Tzetzes. Wenn man 
auch die Möglichfeit, in ziemlicher Entfernung durch Sa zu zunden, 
nicht in Abrede ftellt, fo ift doch die Wahrheit diefer Erzählung mıt Recht 
zu bezweifeln, da früher Iebende Gefchichtfchreiber,, wie Polybius, Finius 
n. a. von einem derartigen ungewöhnlichen und gewiß fehr auffallenken 
Ereigniß nichts erzählen. Die Verdienfte Arch. bleiben ungefchmälert, 
wenn man auch die Wahrheit diefer Nachricht in Zweifel zieht. — Ark. 
wurde bei der Einnahme von Syrafus von einem auf ihn einftürmenden 
Soldaten, als er gerade mit mathematifchen Unterfuchungen befcäftigt 
war, ermordet. Die Ruhe, womit er dem Soldaten zurief: „noli lur- 
bare circulos meos« ſchützten diefes große Talent — wenig por dem 
Ausbruch der Wuth, als der Befehl Marcells. Auf fein Grabmal wurd 
nach feinem Wunfche die Kugel und der Eylinder abgebildet. Cicero entzeg 
es während feiner Quäſtur in Sieilien dem Gebüſche, worein es verſtedt 
war und der VBergeffenbeit. Vgl. den Art. Astronomia. — Bon feinen 
Schriften gibt es verfihiedene Ausgaben, darunter Archimedis opp- € 
Eutocii commentar. graec. et lat. Basil. 1544 f. Arch. opp. gr. et lat. 
Eudoc. comment. ex. edit. Dav. Rivalti de Flurantia. Par. 1615.16%. 
Arch. opp. gr. et lat. c. Eut. comiment. et lectt. var. ed. Jos. Tor 
Oxon. 1792. fol. Arch. Werke aus dem Griech. überfegt von E. Mit. 
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Stralfund 1825. 4. ©, Histoire des Mathemathiques p. J. F. Montuela, 
T. I. nourv. edition Par. p. 221 ff. [O.] 

Archimimus , f. Mimi. 

Archinus , mit Thrafybul und Anytus an der Spige bei Befreiung 
Athens von der Herrfchaft der Dreißig; auch fonft verdient um den Staat. 
Demofth. c. Timocr. p. 742. Aeſchin. de falsa leg. E. 52. adv. Ctesiph. 
@. 61. 64. ed. Bremi. Put. de glor. Ath. C. 1. 5, ©. Wadhsmuth I, 2. 
p. 278. Hermann gr. Staatsaltertb. $. 169, 1. [K.] 

Archion, ein Steinſchneider, deffen Name auf dem Gewand viner 
von einem Triton getragenen Venus im Haager Cabinet zu leſen ift. 
R. Rocdette Lettre a M. Schorn p. 31. [ W.] 

Architectura, Die älteften Denfmale der Architektur in Griechen 
land, Kleinafien und Italien find die Riefenmauern, die aus fo unge» 
beuern Steinmaffen zufammengefegt find, daß fie fchon im Altertum dir 
Werke übermenfhlicher Kräfte galten und darum Eycloven-Maxern genannt 
wurden. Die ältefte Art diefer Diauern fiebt man in Tiryntb, Orcho— 
menos, Lycofura und an dem QTumulus des Hiero zu Dodona; die Blöcke 
find polygon, ganz unbehauen, ohne Bindungsmittel über einander gelegt 
und die Zwifchenräume mit Fleineren Stüden ausgefüllt. Die Mauern 
von Tirynth find 25 Fuß die, und die Steinblöde gewaltig, daß nad 
dem Ausdrude des Pauf. II, 25, 8. ein Paar Mauleſel auch den Feinften 
nicht von der Stelle bewegen fünnte, Eın Fortſchritt der Architektur zeigt 
fih bei.einer zweiten Elafe. bei der die Vielecke behauen und pünktlich 
zufammengefügt find, wie in dem argolifchen Lariſſa, in Mycene, in 
Signia und Eoffa in Italien, und in mehren hundert Denfmalen in Theffa- 
lien, Epirus, dem eigentlichen Griechenland, Kleinafien und Italien. 
Ein weiterer Schritt war die Conftruction aus Polygonen mit Annäherung 
ur horizontalen Ordnung, bis es zu unregelmäßigen Parallelogrammen 
am, die man in den Mauern von Voltura, Populonia und Fiefole fieht. 
Diefe Mauern umgaben nicht fowohl ganze Städte, als hauptfächlich die 
Acropolen, welde durch einen doppelten Necinctus gefchugt waren, der 
noch h. 3. T. in Signia erhalten iſt. Die Thore verjungen fih pyrami- 
daliſch nah oben, fchliegen fih aber nicht durch ein Gewölbe, denn diefe 
Kunft war damals noch nicht bekannt, fondern über die mächtigen Stein» 
maſſen, welche die Scitenmauern des Thores bilden, iſt Ein großer Blod 
quer übergelegt. Gin folhes Thor mit dein oben übergelegten Stein ift 
noch erhalten in Mycenä. Der Stein ift 15 Ruß lang und über 4 Fuß 
hoch. Um diefem Stein feine zu große Yaft aufzulegen, gebraudte man 
die Borfiht, denfelben in der Mitte nicht zu belaften, fondern darüber 
von beiden Geiten her die Steine über einander vortreten zu laffen, bis 
fie oben in einer Spige zufammentrafen, fo daß ein hohles Dreieck ent— 
fand. Diefe Deffnung wurde dann mit einem etwas dünneren Eteine 
verdedt, auf dem ber dem mycenifchen Thor zwei Löwen in erhabener 
Arbeit dargeftellt find. Das zweite noch erhaltene Cyeloven-Thor ıft in 
Signia, abgebildet in den Monum. inedit. des archäologiſchen Inſtituts 
1829. Taf. 3. Thürme fonnten an diefen Mauern nicht fo Teicht ange» 
‚bracht werden, und finden ſich daher felten; ein edigter findet fich als 
Schluß der Mauer von-Mycenä, cin runder an der Cadmea, ein halb- 
runder in Sipylus. Innerhalb diefer Mauern hatten die Herrfcher (kranrıs) 
ihre Paläfte, von deren Innerem wir ung durch die Schilderung von dem 
a. des Alcinous bei Homer Od. VII, 86. ein ungefähres Bıld machen 
önnen: denn die ehernen Bände, die goldenen Thüren, die filbernen Säulen 
und filbernen und goldenen Hunde, welche die Thüre bewachen, haben 

ewig in ſolchen mit reihem Metallſchmuck gezierten Herrfcherhäufern ihr 

orbild. Zu diefen Herricherhäufern gehörten auch die Thefauren (970avgoi), 
welche wohl nicht als Gräber zu betrachten find, wie Welcer im Rhein, 
Muf. Jahrg. II. H. 3. p. 469, annimmt, fondern zur Aufbewahrung ber 
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Foftbaren Metalle, der Waffenftüde und ——— beftimmt waren, 
br Bau war kuppelförmig, wenig über die Erde erhaben, darum waren 
ie aber nicht gewölbt, fondern immer trat ein Stein über den untern 
etwas hervor, bis ſich endlich das Ganze fo zufpiste, daß es mit einem 
ober aufgelegten Stein gefchloffen werden konnte. Das am meiften er- 
altene diefer Gebäude ıft das ee des Atreus in Mycenä. Die 
forte daran ift ebenfo wie an den Cyelopen-Thoren gebaut: fie if 18 
uß hoch und oben mit einem Stein bededt, welcher 27 Fuß lang und 
16 breit iſt. Nach den Fragmenten von Halbfäulen aus buntem Marmor 
u fohließen, die Wild. Gell unter dem Eingange des Thores ausgrah, 
atten diefe Thore bunte, mit Zifzafs und fpiralförmigen Voluten ge 
ſchmückte Halbfäulen zur Ueberkleidung des rohen Steines. Auf ädhnliche 
Weiſe mögen die Griechen der mythiſchen Zeit auch Tempel, Grabhügel, 
a und Ganäle angelegt haben, denn die Keudal-Berfaffung, bei wel- 
er der Herrfcher über eine Menge dienftbarer Hände verfügen Fann, war 
in Griechenland wie in Aegypten die unerläßliche Bedingung zur Ant, 
führung folcher Werfe. Den Mafiftab des reinen Geſchmacks dürfen wir 
an Diere Werke noch nicht legen; hiefür gefchieht ein entfcheidender Schritt 
mit dem Eindringen des dorifhen Stamms in den Peloponnes, was mar 
gewöhnlich als die Rückkehr der Heracliven bezeichnet, 80 Jahre mad dem 
trojanifhen Krieg. Die diefem Stamm eigenthümliche Einfachheit in 
Eitten und Yebensweife und das Gediegene feiner förperlichen wie feiner 
geiftigen Conftitution drüdte fih auch in feinen fünftferifchen Beftrebungen 
aus. Vorzüglich war es die Architektur, welche durch ihn eine neue, von 
da an fortbeftehende Grundform erhielt. Ihre Thätigfeit concentrirte ſich 
bauptfächlich in dem Tempelbau. Der Charakter diefes Styles iſt die Verbin 
dung der Feftigfeit und Einfachheit mit dem fehönften Ebenmaf ver Theile; 
alfe Zierrathen, welche Feine notbwendige Beziehung zum Ganzen haben, find 
vermieden ; ftarfe, nah neben einander ftehende Säulen tragen das ſchwete 
Gebälte , welches ” der Säulenhöhe hat. Die Säulen ohne Bafıs ver 
‚ Jüngen fih nah oben, ihr einziger Schmud ift die Cannelirung; das lu 
pitäl ift ganz einfah: es beginnt mit drei Streifen, dorgayalo, 9 
der Säulenhals (hypotrachelium) folgt, hierauf der Echinus, und dam 
der Abacus. Ueber dem Abacus Tiegt der Architrav und danı der riet. 
Im Fries find die Triglyphen oder Dreifchlize, welche wahrfcheinlich ihren 
Urfprung von den Köpfen der auf dem Architrav aufliegenden Dedenballen 
nahmen; in die Balfenköpfe wurden Schlize gemaht, damit das Waſtt 
feichter ablaufen fönne, was die unter den Triglypben befindlichen Trop 
anzeigen. Die zwifchen den Triglyphen befindlichen Deffunngen heißen 
Metopen (von vera und ory). Ueber dem Krieg ift das Kranzgeſimſe, mo 
von ebenfalls Tropfen berunterhängen, die man Dielen-Köpfe nennt; 
wahrfcheinlich entftanden fie and den vorfpringenden Köpfen der Dat 
fparren. Alle diefe Einzefnheiten weiſen zurüd auf die urfprüngliche Dan 
art aus Holz, wovon der Tempelbau ausging. Ein folder Tempel aus 
Eichenholz, dem Pofeidon Hippiog gemweibt, war nach Pauſ. VIlt, 10, 2 
bei Mantinea, der von Hadrian im Geſchmack feines Zeitalters uberbaut 
wurde, fo dab der alte Tempel erbaften blieb. Eine reichere Ausftattung 
erhielt der dorifhe Bauſtyl in Corintb, wo die Ausſchmückung der Giebel 
felder durch Reliefs aus Thon, fo wie der Stirnziegel durch bildlich 
Zierratben erfunden wurde, Plin. XXXV, 12, 43. Die Bedachung gemant 
an Pracht und Solidität, ale Byzes aus Naros um DI. 50 den kanfl 
reihen Schnitt der Marmorziegel erfand. ine andere, mehr auf. Ber- 
zierung berechnete Modification erhielt diefer Bauſtyl in Jonien, 1 
GStefipbon bei dem Dianen-Zempel zu Ephefus eine nene Säulenordaing 
erfand. Die sonifhen Säulen baben gleich von Anfang an viel fhlar 
fere, nur wenig fich verjüngende Schäfte, welche durch Bafen emperge 
hoben werben. Die Einfacpbeit des dorifchen Capitaͤls genügt ihmen mt; 
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fie legen über den Echinus des dorifchen Capitäls eine volntenartige Ver— 
zierung , die vielleicht von den an den Eden ber Altäre angebrachten Hör- 
nern entlehnt ift (f. Stuart u. Nevett, NAltertbümer von Athen, Bd. 3. 
p. 40. Darmft. Ausg.); das Gebälk behält vom dorifchen nur die allge» 
meinen Abtheilungen, gibt aber die näheren Beziehungen auf den Holzbau 
auf und ift den fchlanferen und weiter geftellten Stüen gemäß viel leichter, 
und bietet weniger einfache Maffen dar, als das dorifche. — Eine wichtige 
Erfindung war das Wölben und der Steinſchnitt. In Rom findet ſich 
die Anwendung davon ſchon in der Königszeit bei den Cloaken und dem 
Carcer Tullianus; in Griechenland aber war diefe Kunſt fo früh noch 
nicht befannt. Nach Seneca Ep. 90. war der Philoſoph und Mathema- 
tifer Dempocritus der Erfinder derfelben. Diefer ftarb DI. 94, 1 in einem 
Alter von 90 Jahren; fegen wir nun, daß er diefe wichtige Erfindung in 
der Blüthe des männlichen Alters gemacht babe, fo fällt fie im die dei, 
wo Pericles auftrat, und die genannte Nachricht dürfte wohl fo zu ver- 
—— ſein, daß er die Kunſt von Italien nach Griechenland verpflanzt 
habe. In Athen findet ſich aber an den Gebäuden aus dem pericleiſchen 
Zeitalter noch keine Anwendung des Wölbens; zwar ſieht man es in den 
Ruinen von dem Theater des Bacchus, aber es iſt nicht ausgemacht, ob 
dieſelben dem Zeitalter des Pericles oder dem des Redners Lycurgus, 
welcher bie Fade, diefes Theaters beforgte, angehören. . Sicherer 
ift die Annahme, daß bereits Polyelet bei Bededung feines Rundgebäudes 
(86405) zu Epidaurus davon Gebrauch gemacht babe. Im weiteiten Um— 
fang wurde fie bei der Erbauung von Alerandria angewendet, indem bier 
alle Privatbäufer in MWölbungen geführt wurden, rn daß die Stadt im . 
eigentlihen Sinn feuerfeft war, da zu dem Dedenwerf fein Holz gebraucht 
wurde, and die Dachungen alle flach und mit Eftrich belegt waren. — Die 
blühendfte Periode der Baukunſt war der Zeitraum von Pericles bis anf 
Alerander den Großen. Während die dorifche Säulenordnung in Sieilien 
und Griechenland ihren ftrengen, grandiofen Charakter am meiften bei» 
bebielt, wurde fie in Athen zu — Schlankheit und Anmuth ausge- 
bildet; die ioniſche Ordnung war hauptſächlich in Jonien beliebt, und 
einen noch reicheren Schmuck des Capitäls erfand Ol. 85 der Bildner 
Callimachus, der mit der ioniſchen Voluten-Form die Blätter des Acan— 
thus in Verbindung brachte, und zuerſt in Corinth ſolche Säulen machte, 
woher dieſe Säulenordnung ihren Namen erhielt. In dieſer Periode 
dehnte ſich der Kreis der Kunſtübung, der bisher faſt ganz auf den Tem— 
pelbau beſchränkt geweſen war, auch auf Theater, Odeen, Hippodrome 
u. a. Gebäude für die Feſtſpiele aus. Im Zeitalter Alexanders und feiner 
Nachfolger wurde auf glänzende Einrichtung der Städte im Ganzen fo 
wie der Privatbäufer größere Sorgfalt verwendet; die corinthifche Säulen- 
ordnung entfprach vorzüglich dem auf Pracht gerichteten Geſchmack des 
Zeitalters ,- und erhielt jegt die feſten und gewählten Formen, welde 
fodann die römiſchen Architecten beibebielten. Wenn Prachtliebe fhon in 
biefer Zeit die urfprünglihe Reinheit der Kunft getrübt hatte, fo war 
dieß bei den Nömern die Haupturfache ihrer Begünftigung. Die dee, 
Rom an Herrlichkeit über alle Städte der Welt zu erheben, war ihnen 
feitend bei all den großen Unternehmungen , die fie zur Verſchönerung der 
Stadt ausführten. Ein neuer Kreis eröffnet fih nun für die Baukunſt, 
entfprechend den Grundzügen des römifchen Charakters und Volkslebens. 
Künſtlich angelegte Heerftraßen brauchten fie für ihre Friegerifchen Unter- 
nehmungen, Triumphbogen wurden den heimfehrenden Stegern errichtet. 
Amphitheater, Naumachien, Circus entfpraden der —— des Volks, 
Baſiliken dienten zur Jurisdietion, Aguäbucte und Thermen verbankten 
ihren Urfprung der Sorge für die Gefundheit, Ießtere arteten aber in 
Afyle der Weihlichkeit und Ueppigfeit aus. Auch die Wohnhäufer in ber 
Stadt und auf den Lande wurden mit einer Pracht angelegt, wie man 
Pauly Real⸗Encyclop. 44 
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fie in Griechenland nie gefannt hatte. Dem römischen Gefchmad fagte 
die Pracht der corinthifchen Säulen am meiften zu, und man erfand mod 
eine Verbindung des ionifchen und corinthifchen Capitäls, wobei an bie 
Stelle der zarten Boluten des corinthifchen Eapitäls die großen Boluten 
des ionifchen auf eine mehr imponirende Weiſe gefept wurden; Auf, 
Schaft und Gebälfe der corintbifchen Säule wurde beibehalten. Maı 
nennt diefes die römifhe Säule. Das ältefte Denkmal, an dem fie 
fih findet, ift ein Tempel zu Mylafa in Carien, dem Auguftus und der 
Roma geweiht; in Rom findet fie fih an dem Triumphbogen des Zitut 
und Septimius Severus. Nicht nur die Hauptftadt, fondern aud die 
Provinzen wurden mit prachtvollen Gebäuden geſchmückt; befonders ver. 
ewigte Hadrian, der ſich felbft auf die Architectur verftand, feinen Namen 
in allen Theilen des Reihe durch Denfmale, und fo erhielt fich bie ın 
das Zeitalter der Antonine eine geübte Technif. Bon da an ift die Ent- 
artung des Gefchmades und ein allmäliges Verfhwinden der Kunſtfertig— 
feit unverfennbar, dermaßen, daß man im Zeitalter Conftanting d, Or. 
au Aufführung neuer Gebäude Säulen, Statuen, Reliefs und Be 
uadern von älteren entlehnte; ein Denkmal diefer Erbaͤrmlichkeit iſt der 
ſchwerfällige Triumphbogen Conftantins, den man mit Statuen und Re 
liefs, von dem Bogen des Trajan entnommen, aueſchmückte. Ber dem 
nen errichteten Raiferfig zu Eonftantinopel wurde das gleiche Verfahren 
beobadtet. Bei der Unfähigkeit der damaligen Künſtler wurden nicht nur 
Statuen und Gemälde, fondern felbft die Baumaterialien aus den griech 
rovinzen, und ſelbſt aus Rom perbeißefchafft, und fo wurbe bie von 
uftinian gebaute Sophienkirche mit foftbaren Marmorfänlen aus mehren 
egenden Griechenlands geſchmückt. Dagegen gefiel ſich der entartel: 
Geſchmack in Ueberladung mit Verzierungen. Die Einfafjungen der Thüres 
umgab man mit Kränzen von Blumen und Blättern; man brachte Jier 
rathen an den annelirungen der Säulen an; dorifche und ioniſche Canne 
Iirungen wurden an Einem Schafte vereint und über einander angebradt; 
ja man drehte die Neifen fpiralmäßig, wodurch gewundene Gäulen ent 
flanden; bisweilen befegte man auch die Echäfte mit Confolen. Zwilden 
den großen Säulen brachte man Heine an, als bloße Verzierung der Fea— 
er und Felder, zuweilen auf Kranzfteinen rubend. Statt der breiedigten 
orm des Giebelfeldes wählte man den Halbfreis. Die gerade ununter 
rochene Linie des Gebältes genügte dem unreinen Geſchmack nicht mehr; 
man entftellte fie durch Feine Vorfprünge (Verfröpfungen); man führte 
von einer Säule zur andern Bogen, die bald unmittelbar auf dem Cap 
täl aufftanden,, bald auf einem Fleinen Simswerfe rubten, das auf jedem 
Eapitäl einzeln aufgelegt wurde. Diefe Bauart, die von Dior 
Zeiten an allgemein wurde, ift biftorifch merkwürdig, indem fie den Ueber⸗ 
ang bildet von der geradlinigen Bauart der Alten zu den Rundbogen dei 
ittelalters. — Am Schluffe diefes Artifels haben wir noch die im neuer 
Zeit in Anregung gebrachte Frage über die Polychromie der antifen Andi. 
tectur zu befprechen. Es ift ein durch hergebrachte Tradition feftgewur- 


zelter Glaube, daß die alten Marmorbauten durchaus weiß gemefen fein; 


ja wir find gewohnt, den Werth und die Größe der alten Kunſt geradt 
barein zu fegen, daß fie mit Verfhmähung alles Farbenreizes allein 

die Reinheit ihrer Umriffe Effeft made. Allein vielfache Entdedungen 
der neuern Zeit haben entgegengefegte Nefultate geliefert. An den edel: 
ſten Monumenten Attica’s, dem Tempel des Thefeus, dem Parthenon, 
dem Grechtheum, den peoppläen , dem choragifchen Monument des Lyli 
erates, fo wie außerhalb Attica’s an dem Apollotempel zu Baſſä im Arca 
dien, an dem Minerventempel auf Negina, an den Tempeln zu Gelnunt 
in Sieilien, in Metapont in Unteritafien hat man an verfihiedenen Tpeilen 
eine mit dem Ganzen fo barmonifche, geſchmackvoll ausgeführte Bemalung 
entdeckt, daß man biefelbe nicht für Entftellung einer fpätern barbariſches 





| 
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Zeit, fondern für eine mit dem urfprünglichen Plan zufammenhängende 
Ausfhmüdung halten muß. Nach diefen unwiderlegbaren Beweifen ıft es 
b. 3. T. fo ziemlich allgemein anerfannt, daß die Griechen in der Blüthe— 
zeit ihrer Kunſt Bemalung an ihrer Architectur angebracht haben, und 
wir haben nur zu unterfuchen, ob fich diefelbe auf die ganzen Gebäude 
oder nur auf einzelne Theile derfelben erftrecdt babe. Gegen eine durch» 
gängige Bemalung, wie fie die Architecten Hittorf (de l’architecture po- 
Iychröme chez les Grecs, in den Annalen des —— Inſtituts 1830. 
T. II. p. 263.) und Semper (Borläufige Bemerkungen über bemalte Archi— 
tectur und Plaftit bei den Alten 1834.) behauptet haben, erheben ſich 
viele Bedenken. Bor allem ift es mit dem in der Ardhitectur fo wichtigen 
Grundfag der Zweckmäßigkeit ſchwer zu vereinigen, daß man dad fchone 
und koſtbare Material des Marmors angewendet haben folle, um es wies 
der mit Farben zu verdeden. Am auffallendfien ift dieß bei Gebäuden, 
wozu man den Marmor aus großer Entfernung herſchaffte; z. B. ın 
Gortys in Arcadien war ein Tempel des Nesculap aus rentelifhen Mar- 
mor, Pauf. VIII, 23, 1. Zur Zeit der sine hg erbauten die Alcmäd« 
niden bie Vorberfeite des delphiſchen Tempels aus parıfhem Marmor, 
während fie durch ihren Bertrag mit den Ampbictyonen nur verbindlich 
waren, Zuffteine zu nehmen, Herod. V, 62. Herodes Atticus baute das 
Stadium in Delphi aus pentelifhen Marmor, Pauf. X, 32, 1. In allen 
diefen Fällen fiebt man nicht ein, warum man mit ſchweren Koſten das 
koftbare Material herbeigeführt haben würde, wenn es nicht gerade durch 
feine —— —— den Glanz des Gebäudes —— ſollte. 
Mit dieſem Räſonnement harmonirt eine Stelle bei Herodot III, 57. Die 
Siphnier befragten zur Zeit ihres größten Wohlſtandes das delphiſche 
Drafel, ob ihr Wohlftand von langer Dauer fein fönne, worauf ihnen 
das Drafel antwortete: AA orav dv Figvw pvrarnia Aura yirntas, Ati. 
wogpug t ayopn, rore dn7 des poaduorog ardoos. Zu Erklärung diefes Orakels 
fügt. Herodot bei, daß bei den Siphniern damals der Marktplatz und das 
Prytaneum aus parifhem Marmor gebaut gewefen fei. Aus diefer Stelle 
gebt unmwiderfprechlich hervor, daß die Grundfarbe diefer Gebäude weiß 
gewefen fer; damit aber läßt fich eine theilmeife Bemalung gar wohl 
vereinigen, und darauf weifen alte und neue Zeugniſſe. Vitruv. IV, 2, 
fagt, daß man bei dem alten Holzbau vor die Balfenföpfe Bretter ge- 
Ihlagen babe, und um diefe Verdeckung dem Auge wohlgefällig zu machen, 
babe. man fie mit blauem Wachfe bemalt; daraus feien die Triglyphen 
entftanden. Daß dieß auch bei den marmornen Triglypben geſchah, fehen 
wir aus einer Baurechnung von der Scenothef (Arfenal) des Philon im 
iger ‚ die im Jahr 1836 ausgegraben wurde (KRunftblatt 1836. Nr. 77.). 
28 wird darin ein rapadsyum Eulwor Ts rerykügou rng Eynavoswg erwähnt, 
>. h. ein aus Holz gefertigtes Mufter einer Triglyphe, woran die encau- 
tifche Bemalung diefes Baugliedes angebracht war, um darnach einen 
Heberfohlag über das Ganze zu machen. Mit diefen Zeugniffen ftimmt 
sie Berfiherung Bröndfteds (Reifen in Griechenland Bd. 2. p. 147.) 
äberein, daß die Triglyphen der altdorifchen Tempel überall, wo ihre 
Farbe noch erfannt wurde, bimmelblau gewefen, ihre Zwifchenflächen aber 
ben fo allgemein einen bochrotben oder doch faft immer einen röthlichen 
Anſtrich gehabt zu haben ſcheinen. Die Bertiefungen diefer Bauglieder 
ind Urſache, daß fich bier die Karbenrefte beffer erhalten haben, als bei 
ven übrigen Theilen ; aber es ift nicht zu bezweifeln, daß auch die übrigen 
Theile des Gebälkes bemalt gewefen feien; zu einem Syſteme biefer Be- 
nalung aber, wie es F. Kugler (über die Polychromie der griech. Archi— 
ectur und Sculptur und ihre Grenzen 1835.) aufgeftellt hat, fehlen noch 
vie erforberlihen Data. Windelmann Baukunft der Alten. Hirt Geſch. 
ver Baufunft. Stieglig Gefch. der Baufunft. [ W.] 
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Architöles (Agyırilas), der Vater des Knaben Eunomus, den Her 
cules bei einem Beſuch tödtete. Dbgleich der Bater ihm verzieb, fo gm 
— — dennoch freiwillig in die Verbannung. Apollod. I, 7, 6. Bgl. 
Heyne zu Apoll. [H.] 

Architöles, ſ. Archander. 

Architöles,, war ohne Zweifel ein Bildhauer, denn auf einer Statue 
der Venus ift die Infchrift: APXITHAHE (sic) EYNOMOY MYKAAHE. 
ZIOE bei Gudi Inscript. p. CCXI, 2. R. Rochette Lettre a M. Schora 
p. 61. [W.] | 

Aoxı9iwgos (oder Agy:9.), f. Orugia. 

Agxorns, ber Hauptpachter, weldher an der Spige einer Gefel; 
fchaft, die irgend eine größere Pacht, 3.3. von Zöllen (reiumdezrs) über 
nommen batte, ftand und zunächſt für die richtige Erfüllung der eingegan- 
Berbindiichkeit verantwortlich war. Andoc. von den Myſt. p. 17. 

teph. $. 133. agzwurns nah Reiske's und Bald. Verbeſſ. Hefyd. s. v. 
Etym. und Per. Segu. p. 202. Böckh Staatsh. I. S. 338. 360. [P} 

Archonidas, ein Riünftler in Thon, auf den Dfann im Kuuſtbl. 
1830. p. 332. aufmerffam macht. Sein Name ftebt auf einem Kunftwerl 
von Thon, dag Münter ep. ad Ouwaroff de monum. aliquot veteribus 
Hafn. 1822. beſchreibt. [ W.] 

"Agzorres, f. Athenische Verfassung. 

Archjtas (Agyuras), des Mnefagorad oder Heftiäus Sohn En 
Laert. VII, 79.) von Tarent, einer der berporragendften Männer Oro 
griechenlande , ja des Altertbums überhaupt, ausgezeichnet durch feinen 
perfönlichen Charakter, fo wie ald Staatsmann, Kelpherr, pythagoreifger 
Philoſoph und Mathematifer. Ariftoteles und Ariftorenus hatten eigene 
Werfe über fein Leben und feine Schriften gefchrieben (Athen. XU, 12. 
Divgen. V, 25.). Diefe Werke haben ſich verloren, und fo mangelt 
uns, obgleich Arch. oft und mit großem Nuhme genannt wird, eine ge 
nauere Kenntniß feines Lebens. Er blühte um die 95-104 Olympiade 
(400-365 v. Chr.). Jamblichus (De vita Pythag. C. 23.) nennt ibn 
fälfchlich einen Zeitgenoffen des Pythagoras, und ebenfo ungegründet If 
Die Annahme von zwei pytbagoreifchen Philofophen diefes Namens, einem 
ältern und jüngern (Bentley Respons. ad Boyl. p. 201. Ed. Lips.). 


war fiebenmal Stratege in feiner Baterftadt wegen feiner hohen Tugend, 
obgleich fonft der Regel nah ein Bürger zu Tarent nur einmal biele 


Wurde beffeiden durfte (Diogen. VIII, 79.). Er war Feldherr in mehr 
ren Kriegen, und war niemals gefchlagen worden (ibid. VIII, 82.). Br 
fonders bemerfenswerth ift fein Verhältnig zu Plato, der mit ihm, fo 
wie mit andern Pythagoreern während feines Aufenthalts im Unteritahen 
in Berbindung trat, und bei feiner dritten Reife nach Sieilien durd Ard. 
— und Verwendung gegen die Verfolgungen des Tyrannen Dionyſus 
a und Nettung fand (Diogen. VIII, 79. und III, 22,, wo der angeb- 
liche eg] des Arch. an Dionyfius mitgetbeilt wird). Auf diefes Verhältnif 
zu Plato beziehen fich unter den diefem Philofophen zugefchriebenen Briefen 
einer an Arch. und einer des Arch. an Plato bei Diogen. VII, 79. 
ber einer befannten — Ode (1, 28.) zu Grunde liegenden Sagt 
oder hiſtoriſchen Nachricht kam Arch. ber einem Schiffbruch in dem adria 
tifchen Meere um. Bon feinem Charakter und feiner Sinnesweife haben 
fi mehrere Züge erhalten, welche ihn als einen dur —— Selbſt 
beherrſchung und gemeinnütziges Streben ausgezeichneten Mann und M 
diefer Beziehung als erften Pythagoreer zeigen. Dahin gehört bie Aeuße⸗ 
rung über dag finnliche Vergnügen, welche ihm Cicero (De seneek €. 
12.) in den Mund legt; fein Wort gegen den ungetreuen Diener, det 
während feiner Abwefenheit fein Landgut hatte in Verfall gerathen laffen: 
„Sch würde — ‚ wenn ich nicht erzürnt wäre” (Val. Mar. ok 
extern.); die Milde gegen feine Sklaven, deren Finder er fogar fi 
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unterrichtete (Athen. XII, p. 429.); feine Theilnahme für Erziehung, welche 
fo auf das Einzelne fich erſtreckte, daß er zur Beruhigung und Unterbal- 
tung der Rinder ein eigenes Spielwerk, eine nach ihm benannte Klapper 
erfand (Agyiron zsarayn, Ariftot. Polit. VIII, 6, 1. ed. Schneid.). — Unter 
feinen wiffenfchaftlichen Leiftungen find zuerft feine philoſophiſchen Werke 
u nennen, deren eine ziemliche Anzahl logiſchen, phyfifchen, metaphyfi- 
fen und ethiſchen Inhalts angeführt werden. (©. das Verzeichniß der- 
felben bei Menag. zu Diogen. Yaert. VIII, 8. p. 386. Comment.; und 
Hartenflein De Archyta Dissertatio. Lips. 1833. p. 92.). Diejenigen 
Werke, aus welchen fich die beveutendften Fragmente bei andern Schrift» 
ftellern erhalten haben, find: meei dezuv (Stob. Eclog. phys. I. p. 710. 
ed. Heeren); mryi wezas (ibid. p. 722.); rei voo as oder (ibid. p. 
734. und Jamblich. regi xow. ua9yuar. ın Billoifon. Anecd. II. p. 199.)5 
gi oopias (Jamblich. Protrept. ad philosoph. IV, p. 39. ed. Kiessl.); 
zei rov zavros (Simplic. in Phys. Aristot. fol. 186. a. Categor. fol. 130. b.); 
wepi ru ayada avdpos ai sudainovos (Stob. Sermon. I, p. 12. ed. Gesner.); 
wegi vouov nai dinmsoovras (Stob. Serm. XLI, p. 2698.). Auch 2 feinen 
Namen eine Schrift: xaPoirroi äöyo dixa (zehn Kategorien) ed. Camerar. 
Lips. s. a. (1564.). Bei den neuern Gefchichtfchreibern der griechifchen 
LYıteratur und Philofophie gelten diefe meiftens im dorifchen Dialecte ge- 
fchriebenen Fragmente faft ohne Ausnahme, für unecht. Hartenftein (in 
der angeführten Abhandlung), der am meiften bis jetzt diefe Fragmente 
unterfucht hat, glaubt, Arch. babe von philofophifchen Schriften nur'zwei 
oder drei (wepi zarros und rei voum) gefchrieben; von den andern feien 
die Titel und die Fragmente fpäter (im erften oder zweiten Jahrhundert 
n. Chr.) erdichtet und untergefchoben worden; das Metaphyſiſche fei aus 
Plato und den Neuplatonifern; das Logifche aus Ariftoteles; das Ethifche 
aus diefem und Plato genommen. Nur bei einigen Kragmenten ethifchen 
und politifhen Inhalts weist er die Möglichkeit ihrer Echtheit nicht unbe- 
dingt zurüd. Dbgleich bei einigen Stüden, namentlich bei der Schrift 
über die zehn Kategorien die Unechtheit ſich nachweifen läßt, fo ift man 
doch zu fehr bisher von der Anfıht ausgegangen, als deute jede lIeberein- 
flimmung diefer Kragmente mit Plato oder Ariftoteles auf Unechtheit und 
als könnten diefe beiden Philoſophen nicht auch aus Archytas gefchöpft 
haben. Auch ift die bei Porphyrius (Comment. in Ptolemaei Harmon.) 
vorfommende Nachricht nicht zu überfehen, daß man gerade die dem Arch. 
zugefchriebenen Stüde unter den pythagoreifchen Schriften für vorzugs- 
weife echt hielt (00 ualsora yryasa sivas Aiyırav Ta Ovyyganuara. cf. Bentley 
Respons. ad Boyl. p. 367. ed. Lips.). In dem als echt erfcheinenden 
Fragmente politifchen Da (aus eg vonov, Stob. Serm. XLI, p..268.) 
wird die Anficht ausgeführt, daß eine gemifchte Berfaffung die befte fei. 
— {In den mathematifchen ———— ‚ welchen er als pythagoreiſcher 

hiloſoph ſich mit befonderem Eifer zuzumenden Wo batte, waren 
En Leiftungen gleichfalls fehr bemerfenswerth (vgl. Montucla Histoire 
des mathemaliques Vol. I. L.3. p. 145. 165.). Er gılt für den Begründer 
der wiffenfchaftliden Mechanik (Diogen. Laert. VIII, 83.); er löste zuerft 
das Problem der Verbopplung des Cubus (Bitruv. IX, Praefat. Reimer 
hist. problem. de cubi duplicalione. Gotting. 1798. p. 48.), und war felb- 
ftändiger Forfcher in der Muſik (Boeth. De musica V, 16. Ptol. Harm. I, 
13.). Als Beweis feiner Runftfertigfeit in der praftifchen Mechanik wird 
als Werk von ihm ein Automat, eine fliegende Taube, angeführt (Gel. 
X, 12.). Bon feinen mathematifchen Schriften ift ein Fragment übrig 
aus einem Werfe: rei nasnuarınns (bei Porphyr. in Ptol. Harmon. p 
336., in Wallıfii Opp. mathem. Oxon. 1699. Tom. III.), das zur Lehre 
von den Proportionen gehört ; ferner ein anderes (Porpbyr. 1. 1. p. 267.) 
über Mufil. Außer den bisher genannten Schriften wird ihm auch noch 
ein Werk über den Aderbau zugefchrieben (Barro R. R. I, 1. Colum. 
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R. R. I, 1.), und über Kochkunſt owaerurıza, Jamblich. Vit. Pyth. €. .29. 
34.). Die Abfaffung folder Schriften wäre nicht wohl im Widerſpruche 
mit dem Charakter dieſes außer feinen höhern Nichtungen-auf das Praf- 
tifche und Gemeinnügige gerichteten Geiſtes. Doch fehreiben Andere dieſe 
Werke einem andern Schriftfteller diefes Namens zu, wie denn auf 
Diogenes außer dem pythagoreifchen Philofophen von Tarent nod vier 
andere des Namens anführt, nämlich: 1) Ardhytas von Mitylene, einen 
Mufifer; 2) den Verfaffer des Werkes über den. Landbau; 3) einen Ey 
grammendichter, und 4) einen Architekten (Diogen. Yaert. VII, 81.). — 
Leber des Arch. Leben und Schriften f. Diogen. Laert. VIII, 79-83. mit 
den Anmerf. von Menage. %. A. Schmidii Dissertatio de Archyta Ta- 
rent. Jenae 1683. 4. €. ©. Barbili Disquis. de Arch. Tar. in Nov. Act 
Societat. lat. Jen. Vol. I. p. 1. of. Navarra De Arch. Tar. vita et opp. 
Havn. 18%. 4. (Es follten drei Abhandlungen erfcheinen, von denen 
aber nur diefe erfte erſchien). H. Ritter Gefch. d. pythagoreifchen Phi 
Iofophie S. 65 ff. — Porträtbüften des Philofopben geben Gronmm. 
Thesaur. A. Graec. T. II. tab. 49. Antichita d’Ercolano T. V. tab.29. 3. 
— Geine Fragmente finden fih in: Canter. u. Spondan. Thesaur.-philos. 
moralis. Lugd. 1589. 12. Th. Galei Opp. mytholog. et phys. Amstel. 
1688. 8. (p. 673-681. 695-97. 701. 702. 732-734.). 3. Conr. Dreli 


Opuscula Graec. sententiosa. Vol. II. p. 234-280. Am vollftändigften und 


beften in der angef. Abhandl. von Hartenftein, jedoch ohne die Briefe, 
Ueber Iegtere vgl. außer den oben angeführten Stellen noch Stob. Serm. 
XLII, p. 304. ed. Gesner. lat. Ep. IX. Billoifon Anecdota Gr. 1, 74. 
Bincent. Cantarenus De mutuis Archytae et Platon. epistolis, in deſſen 
Varr. Lectt. €. IX. p. 43. 

Arci, Stadt in Hifp. Baetica, j. Arcos, Ruinen, Inſchriften, 
Münzen. [P.] 

Arciäen, Stadt der Senonen im Tugdun. Gallien, j. Areis fur 
Aube. tin. Ant. [P.] 

Arcidäva, Stadt in Dacien, j. Oravicza (?) T. Peut. Ptol. [P.] 

Arcilacis, Stadt der Baftitaner in Hifp. Tarrac., Ptol. [P.] 

Arcitönens (Bogenführer), ein gemeinfchaftlicher Beiname Apollo 
und der Diana bei römifchen Dichtern. So bei Virg. Aen. III, 57. von 
Apollo, bei Nävius u. a. äftern Dichtern nah Macrob. Saturn. VI, 5. 
von beiden Gottheiten gebraucht. [ H.] 

Arcobriga, Stadt der Celtiberier ın Hiſp. Tarrac., eine civilas 
stipend. nach Plin. II, 3., j. Arcos, Ptol. tin. Ant. [P.] 

Arconnösus, 1) Inſel an ber Küfte von Carien, Halicarnafind 
gegenüber. Strabo XIV, p. 656. Pin. H. N. V, 36. Steph. — 2) Jal 
an der Küfte von Yonien, bei Miyonnefus, auch Aspis und Macris ge 
nannt. Strabo XIV, p. 643. Liv. XXXVI, 29. [G.] 

Arctacaena, |. Arlacoana. 

“ Arctaunum;, f. Artaunum. 

’Agateia, &gxro:, f. Brauronia. 

Arcticus circulus (dgextiög xuxlos), ciroulus septentrionalis, det 
nördliche Polarfreis. Die zufammengebörigen, noch heute angenommenen 
Kreife an der Himmels - und Erdfugel beißen: circulus solstitialis, Fee 
roorınös nı'nlos, MWendefreis des Krebſes; circulus aequinoctialis, donmg- 
vor x. (f. Aequator), circulus brumalis, zeuegırög rgomxös x. Wendebreis 
des Steinbods; circulus antarcticus, dvragnzınög x., der fübliche Polar 
kreis. Die Beftimmungen der heutigen Uranographie und mathem. Geo⸗ 
— über die beiden Wendefreife und den Aequator finden ſich ſchon 

ei den Alten, wie man ſich aus Arat. Phaenom. 479 ff. Gemin. 
C. IV. (migi tor dv ri ogaipa xuniow) Hipparch. ad Phaenom. Arat. et Rudos. 
Lib. I, 24. Achill. Tat. Isagog. 25. (mei tür nivre nagalkykur), Martob. 
in somnium Seipionis Lib. I. €. 15. Dart. Capella 828 ff. Maxilii 
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Astron. Lib. I, 560 ff. 2. überzeugen kann. Sie beziehen fich aber nur 
mf die Himmelsfphäre, und Aratus befchreibt die Sternbilder, durch 
velche dieſe Kreiſe gehen. Pythagoras foll fie nach Diogen. Laert. in 
‚ita Pyth. au auf die Erde angewendet haben. Die Beflimmungen ber 
Alten über die Natur und Lage der beiden Polarfreife aber weichen 
on unfern Begriffen ab. Die Scriftfieller des Alterthums verftehen 
amlıh unter dem nördlichen Polarkreiſe einen folhen, der fhief gegen 
en Horizont geneigt ift, ihn an einem Punkte berührt, aber ganz über 
vem Horizonte liegt (iyamrousvos rou öpilovrog „ag Ev onusior, Gem. a. a. 
D.). Alle Sterne, die für einen Ort nie untergehen, umfchließt er und 
wird durch fie beftimmt (dr oAne räs vunros zregi Tov nölor orgsyouwa Hew- 
pira). Der füdlihe Polarkreis liegt hiernach ganz unter dem Horizonte 
eines Ortes. Man ſieht, daß die Lage der beiden Polarfreife bei den 
Alten von dem Horizonte eines Punktes auf der Erde abhing, demnach 
veränderlih und für alle Punkte verfchiedener Breite verfihieden, für bie 
einen größer, für die andern Feiner war. Für die Bewohner des Aequa— 
tor gibt es hiernach feinen Polarfreis. Geminus gibt eine ausführliche 
Erörterung über das Verhalten der genannten Kreife zu dem Horizonte 
und die daraus fich ergebenden Erfcheinungen 1. 1. Damit flimmt eine 
nähere Erörterung, welche Strabo in dem zweiten Buche feiner Gengra- 
pbie gibt, überein. Man trug, wie fih aus dem Ende diefes Buches 
jeigt, den Aequator und die beiden MWendefreife auf die Erde über, fo- 
ald man fih dem Begriffe von ber runden Geftalt der Erde näherte, 
aber man Fannte von der Lage der genannten drei Kreife nur die des 
Wendefreifes des Krebſes in einzelnen Punften. Er ging nah Strabo 
durch Syene. | 

Agatuv ög0s (Agreua don bei Orph. Argon. 517.), Berg bei Cyzi— 
sus. Apoll. Argon. I, 941. Etrabo XI, 575. Nah dem Scholiaften bes 
Apollonius von den in Pären verwandelten Ammen des Jupiter fo bes 
nannt. Bon ihm hatte Cyzicus den früheren Namen Arctonnesus. [G.] 

Arctophylax, f. Bootes. 

Arctürus (‚Sortoögos VON Apxros, Bär und 00005, Hüter, MWädter), 
ein Stern erfter- Größe im Sternbilde Bootes. Nach Arat. Phaenom. V. 
34. fteht er auf dem Gürtel des Bootes (drin), na) Manil. Astron. 
L. 1, 313. mitten unter der Bruſt (medio sub pectore), nach Gem. Isag. 
5.2. zwifchen den Schenfeln (ara uivor tur oxsiar), cf. Germanir. Aralea . 
Phaen. u. Hyg. Poet. Astron. s. v. Arctophylax, Gratofth. Catast. €. 8. 
Arct. ift ein er die Schiffahrt wichtiger Stern, Pirg. Aen. I, 714. und 
III, 513., und bat nach der Meinung der Alten großen Einfluß auf das 
Wetter, cl. Gem. Isag. C. 16. Ptol. de apparentiis, wo nah Euctemon 
and. Eudorus der Frühaufgang des Arct., wenn die Sonne in das Zeichen 
er Jungfrau getreten iſt, Binde und Sturm auf dem Meere bedeutet, 
2.f.w. Nah Pliu. H. N. XVII, 69. gehört Arct. zu den „Sidera hor- 
rida,« von denen Sturmwetter ausgeben, und heißt ebendafelbfi auch »Si- 
lus frigidum.« Bei den Dichtern wird unter Arct, auch das ganze Stern- 
»ild verflanden, Hefiod opp. et dies 610. Hyg. F. 130. und Astron. und 
Birg. a. a. D. Hyg. erzählt Fab. 130., daß Bacchus zu Icarius und 
einer Tochter Erigone gefommen fer und ihnen wegen der gefundenen 
reundlihen Aufnahme Wein gegeben babe mit dem Auftrage, davon weiter 
nitzutheilen. Scarius fam nah Attifa. Die Hirten tranfen, wurden 
such unmäßigen Genuß der angenehmen Gabe beraufht, hielten es für 
Hift und erfchlugen ihn. Durch Hülfe ihres getreuen Hundes Mera fand 
Frigone den Leichnam ihres ermordeten Vaters. Sie erhängte ſich bei 
iefem Anblick an einem Baume. Alle Drei wurden unter die Sterne 
serfegt. Icarius als Arct., Erigone als Jungfrau und Mera als der 
eine Hund, Etwas anders erzählt Hygin den Hergang unter Arctophf- 
ax in Poet. Astron. [O.] | 


696 Arctus — Arcus 


Arctus ("Agxros), Bär, Bärin. Es gibt zwei Sternbifder biefes 
Namens an der nördlichen Hemifphäre, der große und der Feine Bär. 
Sie führen mehrere Namen, dratas, Arat. Phaen. 27., Currus, plaustra, 
Septentriones, Ursae. Der große Bär führt die Namen: ursa major, 
plaustrum vel currus major, Septentrio major, auch Helice, «gxros nrrair; 
der Feine Bär die Namen: ursa minor, plaustrum vel currus minor, 
Septentrio minor, auch cynosura (v. xUnv und auge), apros nınga, gowwiar, 
Eratofth. Catast. C. 2. Der große Bär ift durch fieben Sterne kenntlich. 
Dem Heinen Bären werden gleichfalls fieben Sterne zugetheilt, worunter 
fih der Polarftern Fenntlih maht. Nah Arat. Phaen. 30. find beide 
Bären von Jupiter unter die Sterne verfegt worden, weil fie ihm em 
Sn lang in einer Grotte am Berge Yda auf Ereta verborgen und er 
nährt haben. Hyg. II, 2. — daß Calliſto, die Tochter des arlfadi— 
fhen Könige Lycaon, große Neigung zur Jagd gehabt habe und deswegen 
von der Diana fehr geliebt worden fer. Cie wurde von Jupiter fehmanger 
und Diana foll fie in eine Bärin verwandelt haben, ale fie das Geheim— 
niß erfuhr. Sie wurde gefangen und zu Lycaon gebracht. - Als fie eined 
Tages ın den Tempel des Jupiter gefommen war, wurbe fie von den 
Arfadiern .erfchlagen, worauf fie von Jupiter unter die Sterne verfehlt 
worden feyn fol. Andere Erzählungen f. a. a. D. und Eratoſth. Catast 
C. 1. u. 2., Germanic. Arat. Phaen., Ovid Fast. II, 155 ff. Beide Stem 
bilder waren für die Schiffahrt der Alten von großer Wichtigkeit, da fie 
nie untergehen. Nach Aratus richten fi die Griechen nach dem großen 
Bären, dem leicht fenntlihen Sternbilde, die Phönicier nach dem Heimen 
oder endlih nad beiden. cf. Birg. Aen. I, 744. III, 513. Die Bemer- 
fungen Hipparchd zu den Angaben von Eudorus und Aratus f. Hippard. 
ad Phaen. I, 10. 12. 26. Der fleine Bär foll von Thales als Sternbild 
eingeführt worden feyn. Hyg. Poet. Astron. a. a. D. Die‘ Benennung 
Plaustrum fommt wohl von der Aebnlichfeit mit einem Wagen ber — 
Himmelswagen. — Nah Bell. noct. att. II, 21. Teiten einige Septentrio- 
nes von den fieben audgezeichneten Sternen ber; dagegen Andere mit 
Barro für septem boves, weil in der Sprache des Landmanns frio ei 
gingonfe bedeutet, und man fi diefe Sterne wie zufammengejodtt 

chſen vorftellte. Eic. Manil. Mart. Cavella s. v. [O.] 

Arctma, ein Heines Wägelchen mit einem Sit für Eine Perfon, 
von Sklaven gezogen, bei Petron. Sat. 28. chiramaxium. Feſt. s. v. um 
daf. Scalig. [P.] 

Arcus (röfor), der Bogen, eine fhon in den älteften Zeiten, ned 
mehr bei den morgenländifhen Völkern, als im Abendlande gebräuhlid 

ewefene Maffe und Jagdgeräthſchaft, beftehend aus einem gefrümmten 
* oder aus Stahl oder Horn, wie z. B. der Bogen des Pandaros 
aus dem Gehörn des Steinbocks gefhnigt war. Haupiſtelle: Hom, Iliad 
IV, 105 ff. Die gewöhnlichfte Form waren zwei länglich geſtreckte, durch 
eine Art Steg mit einander verbundene Hörner, am deren beiden Enden 
(sopura) die aus geflochtenen Pferdehaaren oder aus Rindsſehnen gebrehtt 
Sehne (revp@, chorda) befeftigt war. Der auf dem erwähnten Stege 
zwifchen beiden Hörnern aufliegende befiederte Pfeil wurde gewwöhulih 
aus freier Hand von der gefpannten Sehne abgefchneflt. Der Eis 
und parthifche Bogen unterſchied fih von den übrigen durd die hafbmand- 
förmige Geftalt, Amm. Marc. XXI, 8. Kür die beften Bogenfehügen 
galten die Thracier und Seythen, und unter den Griechen die Ereter, 
welche Iegtere gewöhnlich als ein befonderes Corps (roSoras) unter be 
Hülfsvölfern dienten. Ueberhaupt wurden die Bogenfchügen immer ji 
den leichten Truppen gerechriet. Ebenfo hatten auch die Römer nur unker 
ihren Beliten weldhe, und bedienten fidh des Bogens nur in ber . 
DBerittene Bogenfhügen (imzoroioru) hatten befonders die Parther; [P.] 
Arcus ‚der Triumphbogen, ift eine den Römern eigeüthüul 
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Art von Prachtgebäuden, welche fiegreihen Feldherrn und Raifern errich- 
‘et wurden. Der Urfprung diefer Ehrenpforten ift wohl in der Art zu 
uhen, wie die Porta triumphalis, durch welche der Triumph in die Stadt 
:inzog, mit Trophäen ausgefchmüct wurde. Mit der fteigenden Pradt- . 
iebe wurden nicht nur in Rom, fondern auch in den Provinzen eigene 
Ehrenpforten errichtet, welhe das Andenfen an einen Sieg verewigen 
'ollten, und diefe Sitte wurde mit der Zeit fo allgemein, daR fie als 
loße Siegesvenfmale behandelt wurden, ohne daß der Triumpbzug durch 
viefelben ging. Auch ohne Beziehung auf einzelne Siege wurden im An« 
ang der affergeit den Gäfaren und ihren Angebörigen nach ihrem Tode 
olche Bogen zum Andenken errichtet. Die Triumphbogen haben die Ge- 
talt eines freiftehenden, vierecfigten Prachtportals, das in der Regel 
nen gewölbten Hauptdurchgang und zu deffen beiden Seiten einen Fleine- 
sen Nebendurchgang bat. Andere, wie bie Bogen bes Drufus und des 
Titus, haben nur einen Durchgang, und zu deffen Seiten auf jeder 
facade zwei Fenſter. Andere haben zwei Durchgänge von gleicher Höhe.- 
Die Haupt-Facaden find mit Säulen, PBasreliefs und Statuen verziert; 
iber dem Säulengebälfe erhebt fih eine Attife, auf welder die Infihrift 
tebt; auf der obern Fläche der Attike fanden Triumphwagen, Wetters 
tatuen und Trophäen. Es find noch mehre diefer Monumente, zum Theil 
n gutem Zuſtande erhalten, in Benevent, Ancona, Rimini, Sufa am 
Fuß des M. Cenis, Aofta, einft Augusta Praetoria am Rufe des Et. 
Bernhard, Nigmes, einft Nemausus. Am bedeutendften find die in Nom 
elbſt befindfihen: 1) Arcus Drusi, welden der Senat dem Nero Clau— 
us Drufus auf der Pia Appia erbauen Tief. Suet. Claud. 1. Er eriftirt 
hd an dem Thor ©. Sebaftianv. Nah einer Münze des Claudius, 
vorauf diefer Bogen abgebildet ift, ftand oben die Neiterftatue des Drufus 
wiſchen zwei Trophäen. ©. Nibby zu Fam. Nardint Roma Antica T. J. 
). 155. — 2) Arcus Titi, am Fuße des Valatin, dem Titus wegen 
ver Zerftörung Jeruſalems errichtet, ohne Zweifel noch zu feinen Leb— 
eiten, vollendet wurde er aber erit nach feinem Tode, daber heißt Titus 
n der darauf befindlichen Anfchrift Divus, und wird von einem Adler 
n die Wolfen getragen. Die Sculpturen daran gehören zu den ausge- 
eichnetftien Producten der römifhen Kunft, und find außer ihrem Kunft- 
verth befonders merkwürdig durch die Darftellung des Triumphzuges, in 
velhem die Leuchter, der Schaubrodtifch und andere foftbare Stude aus 
em Tempel zu Serufalem anfgeführt werden. In nemerer Zeit wurde 
er Bogen fo baufällig, daß er abgetragen wurde, um auf fefteren Fun» 
amenten wieder aufgeführt zu werden. ©. Vlatner Befchreibung von 
Rom Bd. 3. p. 311. — 3) Arcus Septimii Severi, auf dem Forum, 
m Fuße des capitolinifchen Berges, dem Gept. Severus und feinen 
Söhnen GCaracalla und Geta wegen feiner Siege über die Parther, Ara— 
er und Adiabener im eilften Jahre feiner Regierung, 207 n. Chr. von 
em Senat errichtet. Der Bogen ift reich mit Reliefs verziert, und nad) 
iner Münze des Caracalla ftand auf der obern Fläche der Attife ein Triumph» 
bagen — zwei Kriegern zu Fuß; an den beiden Enden flanden zwei Rei— 
er. ©. Platner a. a.D. — 4) Arcus Gallieni, dem Karfer Gallienus 
on einer Brivatverfon, M. Aurelius Vietor, errichtet, in der fünften 
Region der Stadt. Nardini Rom. Ant. T. II. p. 42. — 5) Arcus Con- 
'tantini, dem Gonftantin von dem Senat errichtet, weil er den Staat 
‚on der Tyrannei des Marentins befreite. Er fteht in der vierten Region, 
n der Nähe des Eoloffeums, und ift der am beften erhaltene. Die ſchönen 
Sculpturen, die fih in großer Menge daran befinden, find von einem 
Bogen Trajans entnommen, und enthalten Scenen aus deſſen Feldzügen. 
5. Patner a. a. ©. T. HI. p. 315. [W.] — 

Ardalides (Agdakid:s) und Ardaliotides. ein Beiname der Muſen, 
von Ardalus, einem Sohne Bulfans, der die Flöte . ‚ und ben 
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Mufen in Trözene ein Heiligthum erbaut haben fol. Pauſ. II, 31, 3. 
Hefyd. s.v. [H.] 

’Agdalsor, apdanor, auch öorgaxov und xıupador, das irdene Wafler: 
gefäß, aus welchem fich diejenigen zur Neinigung befprengten, welde 
mit Leichen befchäftigt gewefen waren. Heſych. s. v. [P.] 

Ardälus, f. Ardalides. 

Ardanis oder Ardania, Borgeb. in Marmarica, Creta gegenüber, 
Strabo I, p. 40. XVII, p. 838. (wo falfhlih ’Agdarain; oder 'Apdarası 
ftept); Pol. Jetzt Cap Lufo oder Ras al Milber. [G.] 

Ard&a, 1) Stadt der Rutuler und ehemaliger Königsſitz des Zur. 
nus, Virg. Aen. VII, 409-411., auf einem Kelfen von Sümpfen umgeben, 
in der ungefundeften Gegend Yatiums, Str. 231., einer der älteften Orte 
Staliens , von den Römern colonifirt (im 3.311), Liv. IV, 11., im Sam- 
nitenfriege verwüftet, Str. 232. 249. Die Arbeaten batten das Bor- 
fteheramt über das latinifche ig „ſ. d. Vol. Plin. III, 5. XXW, 
10. Eic. Nat. Deor. III, 18. Mel. II, 4. Eutrop. 1,7. u. 9. — 2) Dr 
in Rhätien, j. Ardez im Binftgau, Plin. [P.] 

Ard&a , eine der größeren Städte in Perfis, fübmweftlich von Per: 
fepolis. Ptol. Amm. Marc. XXIII, 6. Nah Reichard, der die Arteatä 
des Herodot (1, 125.) in dem Namen diefer Stadt wieder zu finden glaubt, 
das j. Arbefän in dem Gebiete Ardefhir. S. Wiener I rb. d. Liter. 
1837. B. 77. Anz.Blatt ©. 6. [G. ö 

Ard&as ('Agöias), Sohn des Ulyffes und der Eirce, der die Haurt- 
ftadbt der Rutuler in Latium, Ardea, erbaute. Dionyf. Halic. 1,72. 
Steph. Byz. s. v. "Arrua. [H.] 

Ardericca , 1) #leden oberhalb Babylon, wo der Euphrat durch 
Kunſt fo geleitet war, daß er dreimal durch den Drt floß. Herod. I, 185. 
Bol. Breiger de diffic. quib. Asiae Herod. p. 4. Nah Heeren — | 
n p. 151 f.) das j. Afterfuf unweit Bagdad. — 2) Fleden in Suflana, 

. Aracca. 

Ardescus (" Agdnoxos), ein Flußgott, von Dreanus mit Tethys er 
zeugt. Hefiod. Theog. 345. [H.] 

Ardettus ( Agönrzös), Ort (Hügel) in der Nähe von Athen, jenfeit 
des Zlıffus, oberhalb des Stadium Panatbenaicum nach dem Dem 
Agryle zu. Plut. Thes. 26. Pollur Onom. Harpoer. Etym. Magn. Heiyd. 
Suid. Hier wurde alljährlich der Heliafteneid geſchworen. Iſocrat. zu 
drmöd p. 545. ©. zn Proceſſ. 1. S. 80 f. [G.] 

Ardices von Corinth und ZTelephanes von Sicyon waren nad Plin. 
XXXV, 3. s. 5. die erſten, welcde die Linear- Zeichnung ausübten. [W.] 

Ardistama, im tin. Hierof. Argustana, an den Gränzen von 
Cappadocien und Galatien, unweit Archelais. Ptol. tin. Pe [6] 

Ardobrica, Stadt in Galläcien,, wahrfch. j. Ferrol, am Hafen der 
Artabrer, f. Artabri. Mel. III, 1. [P.] 

Ardöne, Stadt im nördlichen Indien unweit der Bereinigung dei 
ydaſpes und Zaradrus, Pol. Jetzt Udſch, wohin Reichard fonderbartt 
eife das weit füdlichere Auromais legt, während er Ard. zwifchen Ojene 

und den Sambus-Fluß ſetzt. [G.] 

Ardüba, Stadt in Dalmatien am Naro, j. Urde. Appian. [P.] 

Arduenna silva, ausgedehntes Waldgebirge im norbweftl. Gallien, 
j. die Ardennen, Cäſ. B. G. V, 3. VI, 29. 33., vom Rhein bis zu ben 
Merviern und Nemi, und norbwärts bis an die Schelde fich erfireden; 
diente den Bewohnern zu einer natürlichen Feſtung, Str. 194. Bol. Tat. 
Ann. III, 42. Orof. VI, 10. [P.] 

Arön (Ageia), 1) Tochter des Cleochus, mit welcher Apollo den 
Miletus erzeugte. Apollod. II, 1, 2. Andere Angaben f. Milelus. — 
2) ein Beiname der Benus (die friegerifche), unter welchem fie in Sparta 
einen Tempel hatte. Pauf. III, 17, 5. — 3) ein Beiname der Mina 
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in Athen von einem Tempel, den ihr Dreftes, nachdem er wegen bes 
Muttermords war freigefprocden worden, weihte. Pauf. I, 28, 5., wo 
es mit deprecatrix überfegt wird; man leitet das Wort ab von apa 
Bitte, oder von apio, apioxw fühnen. [H.] 

Ara (alus oder aloe), die Drefhtenne, ein etwas erhöhter 
Iuftiger, gewöhnlich runder Platz auf freiem Felde, worauf man in Grie- 
chenland und Italien die mit der Hälfte des Halms abgefihnittenen Aehren 
von Stieren oder Pferden austreten Tief oder mittelft der Drefchwagen 
(tribula) und Schleifen (traha) von dem Stroh und der Spreu fonderte, 
und hierauf. die Ießtere dur Werfen gegen den Wind entfernte. Gewöhn— 
lich war der Boden der Tenne nur geftampft oder feft gewalzt, bisweilen 
aber auch gepflaftert, und wie unfere Scheunen bevedt. Auch das Aus- 
dreſchen mittelft der Flegel war nicht ungewöhnlich (fustibus tundere), 
on — Die übrigen Hauptſtellen ſ. bei Voß zu Virg. Georg. J, 
176 ff. [P. 

Arebrigium , Drt der Galaffer auf den graifchen Alpen beim 
j. Ponten, Ztin. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Arebrignus pagus, Gau der Neduer in Gallien, in der Gegend 
von Beaune und Nui (d'Anville), Eumen. Grat. act. Const. 6. [P.] 

Arecomici, f. Volcae. 

Aregevia, Stadt im Lande der Cherusker, nah Wilhelm die Salz- 
quellen bei Artern an der Unftrut in der güldenen Au, Ptol. [P.] 

Arögon, ein Maler aus Corinth, von unbeftimmter Zeit, von dem 
in dem Tempel der Artemis Alpheonia an der Mündung des Alpheus in 
Elis ein Gemälde war, mit Artemis auf einem Greif figend. Strabo 
VII, p. 343. C. [W.] 

Aregönis ( Aenyoris), nach Orph. Argonaut. 127. des Ampykus Ge⸗ 
mahlin und Mutter des Mopfus, von Hyg. 14. Chloris genannt. [H.] 

Arerlycus ( Agnikvxos), 1) Bater des Prothönor, |. d. Iliad. XIV, 
451. — 2) ein Trojaner, den Patroelus erlegt. Iliad. XVI, 308. [H.] 

Areios (vielleicht Argeios), ein bomerifcher Poet aus dem Mufeum 
von Alerandria, der fih durch einen homerifchen Gento, den er auf die 
Memnonsfäule gefest hat, verewigt bat. ©. Letronne in den Transac- 
tions of the Royal Society of Literature of the United Kingdom Vol. II. 
P. I. 1832. [W.] 

Arelthöus (' Agrid00s), 1) König zu Arne in Böotien, Gemahl der 
Philomedufa, Iliad. VII, 8-10., mit dem Beinamen Kogvrrens (Streitfolben- 
oder Reulenfchwinger), weil er weder mit der Lanze, noch mit Bogen 
und Pfeilen, fondern mit der Keule kämpfte. Er fiel durch die Hand des 
Arcadiers Lyeurg, der ihn in einen Hohlweg trieb, wo er von feiner 
Keule keinen Gebraudh machen fonnte. Seine Waffen, ein Gefchent des 
Mars, trug vor Troja Lycurgs Freund, Ereuthalion, Iliad. VII, 138 ff. 
Des Areithous Grabmal wurde in Arcadien gezeigt. Pauf. VIII, 11,3. — 
2) WBagenlenfer des Nhigmus, von Achilles getödtet. Iliad. XX, 487. [H.] 

Areläte (’Agdarn, Str. 181., ’Agsläror, Ptol., 7 ’Agslaros, Zofim., 
bei den Römern auch Arelas, Arelatum und Arelatus), Stadt in Gall. 
Narbon. an der Rhone, j. Arles, als röm. Colonie , durch Veteranen ber 
fehsten Legion angebaut, Colonia Arelate Sextanorum, Guet. Tib. 4. 
Mela II, 5. Plin. III, 4. Zuerſt nennt fie Cäfar, der hier Bo: 
bauen ließ, B. G. I, 36. Bis auf Eonftantin d. Gr. war nur das linke 
Ufer überbaut; diefer Kaiſer erweiterte die Stadt auch über das rechte 
und verband beide Theile mit einer Schiffbrüde, daher A. den Namen 
Eonftantina (nad Infor.) annahm, und bei Aufon. de clar. urb. XII. 
duplex heißt. Auch findet fih auf Inſchr. der Name Col. Jul. Paterna 
Arel. Urfprunglih foll fie von Griechen bewohnt gewefen feyn, und The- 
line —2 — aben, Avien. Or. mar. 679. Arelate blühte durch Handel 
und lebhaften Verkehr durch das ganze römiſche Altertum bis in bie 
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fpätefte Zeit; und noch jest zeigt Arles großartige eberrefte alter Pracht 
und Wohlhabenheit, wie feine Stadt Franfreiche, die Arena des alten 
Amphitbeatere, einen Dbelist von ägypt. Granit, einen Thurm vom 
Palafte Conſtantins, Aquäducte u. A. Bol. Amm. Marc. XV, 11. Aufon. 
Epigr. XXXIIL, Si. Prudent. Peristeph. IV, 35. Oroſ. I, 2. u. A. Millin 

Voyage T. III. p. 480 ff. I P.] | 

Arellius, ein Maler, der furz vor Auguftus in Rom berübmt war, 
aber feine Kunſt durch unreine Leidenſchaft fhändete, indem er feine Göt- 
tinnen immer nad dem Bilde der Krau, für die er gerade entbramnt war, 
malte. Pin. XXXV, 10. s. 37. [W.] ’ 

Arellius Wuscus, als Lehrer des Ovidius genannt, ein Nhbetor 
und Declamator zu Nom in der erften Raiferperiode, defien in den Schriften 
des Rhetors Seneca und auch fonft einigemal Erwähnung gefchieht, ohne 
daß fih von feinen Werfen irgend Etwas erhalten hätte. Nach dem Ir 
theil des Seneca (controv. II. prooem. p. 132.) fab er zu fehr auf eine 
glanzuolle, daber oft gefuchte und gefünftelte Darftellung, währen) 
man andererfeits eine große lingleichheit, dann felbft Trockenheit und 
Dürftigfeit des Etoffs an feinen Neden bemerkte. Da er an einigen 
Stellen mit den- Zufaß Paler genannt wird, im andern obne denfelben, 
einmal auch Q. Fuscus, fo hat man einen Bater und Eohn diefes Na 
mend zu unterfcheiden verfuht. S. Weftermann Gefh. d. Röm, Bert» 
famf. $. 86. Not. 9 ff. [B.] 

Arembur, Stadt in Indien am Baris-Fluffe. Ptol. Nach Reichard 
j. Ambur zwifchen Arcot und Bangalore. [G.] 

Aremorica oder Armorica, bei Cäſ. B. G. V, 53. VII, 75, VII 
31. der Inbegriff des gallifchen Küſtenlandes zwifchen dem Tiger und der 
Sequana, bisweilen auch weiter ſüdwärts. Irrig ift des Plin. Angabe, 
IV, 17., daß nur Aquitanien zwifchen Garumna und Pyrenäen fo geheißen 
baben fol. Vgl. Aufon. Epist. IX, 35 f. Prof. Burdig. X, 24. Eutrop. 
IX, 21. Notit. Imp. [P.] 

Arenäcum (llarenacium, tin. Ant., Arenalium, Tab. Peut.), 
Stadt der Bataver in Belgica, Tar. Hist. V, 19 ff., fehr verfchieden au- 
gefegt, nah Mannert, v. Werfebe, v. Ledebur u. A. das j. Arnheim, 
nach Udert wohl richtiger Xert. [ P.] 

 Arönae montes, nah Plin. III, 3. Sandberge am hifpanifchen 
Ufer zwifchen dem Urium und Bätis, j. Arenas Gordas. [P.] 

Arene (Agyrn), des Oebalus und der Gorgophone Tochter, Gr 
mablin des Aphareus, ihres Stiefbruders; ſ. d. [H.] 

Areni, f. Arra, "Adön- 

Arenium, Drt in Samnium, vielleicht j. die Nuinen vom fogen. 
Anlica Cliternia (Mannert), tin. Ant. [P. 

Areopägus (6 “Agsos zayos) in Iofaler Bedeutung der Marshir 
gel, in perfonaler (7 iv Agsiw zayw Boviy, 7 Bovin 7 dS Agsiov nam 
— in’ Agsio zayo, 7 avo Povin, und fo wie zayos allein vom Lokal (of. 
Intpp. ad Hesych. v. Ageios ray.) bisweilen auch blos 7 Aowär (Plutard. 
Per. C. 9. befonders in Anreden gewöhnlich, Lyſ. rei rain. $. 1. und 
Aguonay. $. 1.), auch ro dixaorijgior To € ’Ageiov zayov, und omnldger 
(Lyf. de caed. Erat. $. 30. Dinar. g. Dem. p.8.R.) einer der älteften 
und ehrwürdigſten Gerichtshöfe nicht nur in Athen, fondern in ganz Hellas 
und wohl in der alten Welt überhaupt, welcher, obwohl in einer tie 
Reihe von Jahrhunderten mit der politifchen Geftaltung des attif 
Staates verfhiedenen Reformen unterworfen, dennoch, wenn aud bald 
erniedrigt, bald erhöht, unter dem Wechfel der politifchen — ſeine 
Exiſtenz bis in die Kaiſerzeit behauptete. Die Alten find vol von bein 
benden Ausſprüchen über feine Würde, feine richterliche ———— 
heilſame Waltung (Aeſch. Eum. 701 ff. Lyſ. in And. $. 14. Dem, in 
Aristocr. p. 641. R. Ariſt. Pan, XI, 170. D.), und ihren Beridten 
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zufolge Rand er ſchon früh in fo hohem Anfehen, daß felbft fremde Staaten 
er ihm in fehwierigen Fällen Entfcheidung fuchten (Pauf. IV, 5,1. Gell. 
N. A. XI, 7.). — Bevor wir nun über die Eigentbümlichfeit, Competenz 
und Aunction deffelben reden, wollen wir eine gefchichtliche Entwicklung 
vorausſchicken, obne „welche fehwerlih eine Hare Anfchauung gewonnen 
werden fünnte. Zuvor jedoch einige Bemerkungen über Namen und Drt. 
Jener wird gewöhnlich von dem hier über Ares gehaltenen Gericht abge 
leitet (Pauſ. I, 28, 5. Ariſtid. Pan. XIII. p. 170. D.). Daneben finden 
wir jedoch im Alterthume andere Etymologieen. Nefchylus (Kum. 689 ff.) 
entlebnt denfelben von dem Dpfer der Amazonen, weldes dieſe ihrem 
Erzeuger Ares bei der Delagerung Athens dargebracht haben. Diefelbe 
Ableitung wiederholen Euftath. (ad Dionys. Per. 653, p. 227. I. 3.) und 
d. Etym. M. v. Die wahrſcheinlichſte Abftammung iſt jedod die von 
"Agsos. = borınos (nah Charar b. d. Schol. zu Arıftid. p. 37. Fromm.), 
weil bier der Ar. die Blutgerichtsbarfeit (dıxas gorsxas) ausübte (Euripid. 
Or. 1651. braucht den Pur. rayoıcı ?v agzioı). — Daß diefer Hügel, in 
der Nähe der Afropolis, den Propyläen gegenüber, von welchem aus einft 
die Perfer die Akropolis belagerten (Herodot. VII, 52.) nicht zu diefer 
felbft gehörte, wie man aus Hefych. v. "Ag. zay. angenommen hat, erhellt 
aus Herodot. 1. c. Yufian. Pisc. $. 15. Bal. Mar, IV, 3. u.a. — Das 
fi bier befindende Haus war nach alter Sitte einfach aus Lehm erbaut, 
und noch zu Bitruvius (II, 1, 37. Schneid.) Zeit zu fehauen. Hier ftand 
ein Altar der Athene Areia, welchen Dreftes nach erbaltenem Urtheil er- 
richtet haben foll (Pauf. 1, 28, 5.). Auch fand man dafelbft zwei filberne 
Steine (aoyvpoug Aidons), auf deren einem der Kläger, dem anderen ber 
Beflagte ftand. Diefen nannte man den des Uebermuths (tFgrws), jenen 
den der Unverſchämtheit (arudeias, Pauf. I, 28, 5.). Neben ihnen 
ftanden von Epimenides errichtete Altäre CV Agews ui ’Arudeias, lem. 
Aler. Protr. E. 9.). Cicero (de leg. II, 11.) redet von einem fanum Con- 
tumeliae et Impudentiae dafelbft, welcher auf den Rath des Epimenides 
nach der Sühnung des Kylonifchen Frevels aufgeführt worden fei. Nach 
Diogenes (I, 112.) war der genannte Sühnpriefter felbft der Gründer. 
In geringer Entfernung fab man den Tempel der Eumeniden (osuvai Bea, 
Pauf. I, 28, 6. Lukian. bis acc. $. 4.). — Auch waren bier auf einer 
eyAn die (wahrfcheinlich ra gorıza betreffenden) Gefege enthalten (Lyſ. de 
‚aed. Erat. $. 30. cf. in Andoc. $. 15. Dem. g. Neär. p. 1372. R. g. 
Yriftofr. p. 627 f. R.). — Wenn der areopagitifche Rath Feine dixas gorıxas 
ntfehied, fam er in der Königshalle (dv 77 Aaoıktim oro«) zufammen (Dem. 
. Ariftog. I, 776. R.). — Gefhichte: Die Entftehung des Ar. wird in. 
ve älteſte mythifche Zeit zurückgeführt. Eufebius fegt den Urfprung 
ejfelben in das einundvierzigfte Negierungsjahbr des Cecrops (cf. 
Reurs Ar. C. 3. p. 2077.). Die varifhe Chronik hingegen läßt ihn 
nter Rranaug eintreten, im Jahr 1268 ihrer Epoche, als Ares und Po- 
eidon im Gtreite wegen des von Erfterem getödteten Halirrhotius, eines 
Sohnes des Letzteren, bier erfihienen, um dr Recht entfcheiden zu Taffen 
Böckh corp. inser. n. 2374. Vol. II. p. 295., dazu d. not. crit. et hist. p. 
11. und can. chron. p. 331. ibid. Plin. VIE, 57. Ariftiv. XII. Pan. p. 
70 f. D.). Laut mythiſcher Runde wurde bier auch über Cephalus, Da- 
alus und Dreftes Recht gefprochen (Apoflod. III, 14,2.). Das Dreftes- 
Jericht wird neun Menfchenalter (yer.ai) nach dem über Ares gehaltenen 
fest, ins ‘Jahr 3512 d. Jul. Per, 938 d. par. Ehr., 426 vor DI. 1, 
8 fünfte Jahr der Regierung des Demophon (Marm. Par. bei Bödh 
ırp. 1. c.). Er ftand, wie es beißt, mit der Erigone, Tochter des 
egiftbeus, nach anderer Sage mit Perilaus, Sohne des Yfarius und 
ıd Bermandten der Kiytämnenra vor Gericht, wurde aber freigefprocden, 
: die Stimmen gleich waren und Minerva ihren wieos zu der befferen 
älfte Iegte (Xefch. Eum. 741. 753. Pauf. VIII, 34, 2, Ariſtid. "Asva 


702 Areopägus 


I, p.20.Dind. Böckh J. c.). Daher fortan bei gleicher Zahl der Stimmen 
der Bellagte abfolvirt wurde, weil man bie Iosfprechenden mit dem 
suffragium Minervae verftärfte. Aefchylus (Eum. 682.) bezeichnet das 
Urtheil über Dreftes als das erfte richterliche Auftreten des Ar. (cf. Schol. 
ibid.), da Euripides hingegen (Electr. 1258.) das über Ares und Poſei— 
don als folhes angibt. Hier fowobl ale dort faßen der Sage zufolge 
zwölf Götter zu Gericht (Philochor. Fragm. p. 19. Hellanif. Atth. 6. . 
Etym. M. und Suid. ’Ae- zay.; Dem. 9. Ariftofr. 641, 26. R. Pauf. 1, 
28, 4. 5. Apollod. l, 142. Der Schol. zu Eur. Or. 1650. nennt bei der 
Sigung über Dreft nur Diinerva und Mars, jene natürlich als zosoiys 
der Etadt, diefen als Echußgott des " Agsos ayos, Curia Martis, ‘m. 
IX, 101.). — Späterhin follen diejenigen, welche den Kylon und feine 
Genoffen getödtet, bier gerichtet worden fein (Schol. zu Ariſtoph. Ritt. 
447.). Auch Pıfiftratus, des Mordes angeklagt, foll fich befcheiden vor 

den Ar. geftellt haben, um fich zu vertheidigen (Ariftot. Pol. V, 12. Plut. 
Sol. C. 31.). — Hier haben wir nun anzugeben, welchen Einfluß Solont 
Geftaltung der Staatd-Adminiftration auf den Ar. hatte und worin fein 
Reform beftand. Bereits im Altertbume berrfchte hierüber wenig Leberei 
fimmung, und fpätere griech. und röm. Schriftfteller haben überhaupt dem 
Solon die erfte Einfegung diefes Gerichtshofes zugefchrieben (Eic. de ol 
1, 22. Put. Sol. C. 19.), befonders deßhalb, weil Drafon in feinen 
Gefegen nirgends die Areopagiten nenne, fondern in WBlutgerichtsfache 
(regi Tür yorıör) es überall mit den Epheten zu thun babe (Plut.l.c.). 
Allein wir finden vielfahe Beweife, daß der Ar. als Blutgericht fhor 
lange vor Solon eriftirte (Ariftot. Pol. II, 9. Pauf. IV, 5, 1. cf. Meur 
Areop. 3, p. 2077 ff. Meier Rhein. Muf. II, 2, ©. 267 f.). Dielen 
Widerſpruch hat ein einfichtsvoller Alterthumsforſcher dahin auszugleichen 
geſucht, daß zwar feit den älteften Zeiten die Blutgerichtebarteit auf gr 
nanntem Hügel ausgeübt worden, mithin ein Gerichtshof (dixaarngor) bier 
eriftirt babe, allein der Nath des Ar. als folcher «5 Bowin) ſoloniſcht 
Einrichtung fei (Ed. Meier v. d. Blutgerichtsbarfeit d. areop. Rathe.. c 
©. 366 f.). Nun redet zwar Nriftoteles (Pol. II, 9.) nicht nur von dem 
Ar. vor Eolon, fondern auch von der Zovin deffelben. Allein abgefehen 
davon, daß er fih des Ausdrucks Zurxe bedient, konnte er in kurzer Rede: 
weife bei allgemeiner Kenntniß der Sache und bei üblihem Sprachgebraucht 
den Ausdrud Zovin anwenden, obgleih er ſich nur den Gerichtshof dei 
Ar., wie er vor Solon beftand, dachte (ebenfo Plut. Sol. E. 19. cf. Meier 
l. c. ©. 267.). Aus weldem Perfonal diefer Gerichtshof vor Solon ju 
fammengefegt war, läßt ſich nicht beftimmt nachweifen. Gewiß aber wer 
er ariftofratifcher Natur, mögen feine Mitglieder Epheten oder ander 
Männer aus edlen Familien gewefen fein. Waren es die Epheten (me 
nigftens feit Drafon), wie D. Müller (Dor. Bd. I. ©. 333.) angenem- 
men, fo ift Drafons Schweigen und alleiniges Erwähnen jener in gone 
(Blut. Sol. E. 19.) hinreichend erklärt. Wenn es aber in dem achten 
Gefege des dreizehnten folonifhen Aron heißt: Anz 000 2: ’Ageiov zayon 
7 600 dx zür ’Egeror «rı., fo ift diefe Unterfcheidung leicht mit jener An- 
nahme vereinbar, fofern man ſich bier die genannten drei Blutgerichte 
höfe nur in lokaler Verſchiedenheit, nicht in perſonaler zu denken hal. 
Denn es hat die größte Wahrfcheinlichkeit, daß feit Drafon die Epbeten 
in allen fünf Blutgerichtshöfen das richtende Perfonal bildeten. Ba‘ 
Dagegen ftreitet, wird fih durch Annahme fpäterbin eintretender Modit- 
cationen erklären Iaffen. Auch könnte nichts deftoweniger einer jener Ör- 
richtshöfe feit Drafons Zeit vorzugsmweife der der Epheten genannt wer: 
den (welder bei Put. 1. c. er en dem des Ar. und dem des Peyla 
neums geftellt wird). Doch läßt ſich hierüber nicht mit Evidenz eilen, 
weil ung fehlagende Belege fehlen. Nach Helladius (S. 23. ed. Meurs) 
wurden biejenigen Areopagiten genannt, welde über abfichtlichen Mord 
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Recht ſprachen, die in den übrigen Gerichtshöfen aber ohne eine unter- 
fihetdende Benennung (xowus) Erleten (cf. Krebs de Ephetis p. 17. Plat- 
ner Proc. I, ©. 20. 21.). — Die wihtigfte Epoche für den Ar. war die 
Reform des Solon, welder die den Staat beherrſchende übermächtige 
Oligarchie aus ihren Angeln bob, der Rnechtfchaft des Demos ein Ende 
machte, und in fchön gemifchter Verfaffung aus den verſchiedenen Regie- 
runge-Elementen eine entfprechende Demokratie begründete. In dem Ar. 
ließ er das oligarchifche Element beftehen, die Wahlbehörden (apzai aige- 
rad) aber waren ariftofratifher Natur, die Difafterien dagegen bemofra- 
tiſch. So urtheilten Hellenen über Solons Staatsorganismus nah dem 
Bericht des Ariftoteles (Pol. II, 9.). Der Stagirit aber vermuthet, daß 
Solon den areop. Rath und die MWahlbehörden (rnv rür dpyum aigımv) 
fon vorgefunden und nur die Macht des Volkes dadurch, daß er allen 
Bürgern geftattete, Mitglieder der dxaorzgın zu werben, bafirt babe 
(1. e.). Die oligarhifhe Natur des Ar. leuchtet fhon daraus hervor, 
daß durch Solons Einrihtung die neun Archonten nad Löbliher Amts— 
führung und untadelihem Yebenswandel, und nach abgelegter Nechenfchaft, 
lebenslänglihe Areopagiten wurden (Put. Sol. E. 19. Pollux VIII, 10, 
125. Arg. zu Dem. g. Androt. 589. R.). Sp wie num diefe ſchon vor 
Solon die wihtigften Staatsangelegenheiten zu leiten hatten (Thukyd. 1, 
126.), fo behaupteten fie nun auch noch als Mitglieder des areop. Rathes 
einen Theil ihrer politifchen Wirkſamkeit. Sie ftellten ver Difafterien- 
Macht des Demos ein heilfames Gleichgewicht entgegen. Befonders erhob 
fich nun der Rath vom Marshügel als Cenſor der Sitten, bes öffent- 
lichen und häuslichen Lebens, als Wächter der Gefege und ihrer Anwen- 
dung durd die Behörden, als Schirmer der alten Berfaffung, der her: 
fömmlichen durch alte Sitte und Form gebeiligten Anftitute, Culte und 
Bräude, und wirkte fo ale edles Haupt auf den Staatsförper. Und 
ewiß war in biefer legteren Beziehung feine gefteigerte Macht den Be— 
ebungen des Perifles ein weit größeres Hinderniß als feine Blut— 
gerichtsbarfeit. Diefe Tegtere, dem Ar. entzogen, bätte am Ende doch 
einem andern Difafterion diefer Art übertragen werben müffen, fofern fie 
ver Staat feineswegs entbehren fonnte. Allein die etbifch-politifche Be— 
ventfamfeit des areop. Raths, ihm allein eigentbümlih, und den demo» 
fratifchen Abfichten des Perikles geradezu entgegengefegt, mußte ihm ale 
arger Stein des Anftoßes erfcheinen. Diefen alfo ſuchte er mit aller 
Kraft aus dem Wege zu fchaffen, was dem fchlauen Staatsmanne durch 
feine geiftige Gewalt über das Volf und durch fein rüftiges Werkzeug, 
den Ephialtes, vollfommen — Der politiſch-ethiſche Einfluß des 
Ar. war dur die gefteigerte Volksmacht bald gebroden (cf. Arıft. Pol. 
II, 9. 10. Diod. XI, 77. Put. Per. C. 7. 11. Cim. €. 10. reip. ger. 
. III, 171.). Die edlen Bemühungen des Cimon (Blut. 1. c.) und die 
raftworte des Nefchylus (Eum. 171. cf. Schlegel Dram. Vorl. I, 156.) 
Hlieben ohne Erfolg. — Wir würden bier die Grenzen unferer Aufgabe 
weit überfihreiten, wollten wir auf eine genauere Analyfe der Streitfrage 
über die angenommene Entziebung und Wiederberftellung feiner Blut- 
erichtsbarfeit eingehen, und vermweifen daher vielmehr auf diejenigen 
Schriften, in —— hierüber in utramquae partem ausführlicher gehan— 
delt wird (Ed. Meier u. Schöm. Att. Proc. S. 142 f. Platner d. Proc. 
2. d. Klag. Bd. I. S. XXI ff. Böckh Progr. z. Lect. Cat. 1826-27. Ed. 
Meier von der Blutgerichtsbarkeit des Areopagitifhen Rathes, Rhein. 
Muſ. Bd. II. 2, ©. 265 ff. P. W. Forchhammer de Areopago non pri- 
wato per en homieidii judiciis, Kiliae 1828.). — Während der Herr- 
Schaft der Dreißig unter Sparta’s Oberhoheit war feine Macht oder viel- 
mehr feine politifche Eriftenz völlig vernichtet, und wir finden von biefer 
während jener Zeit kaum einige Spuren (cf. Lyſ. in Erat. $.69.), obgleich 
DDemofthenes g. Ariftofr. I, p. 641. R. berichtet: roüro uoror 76 dixuornpsor 
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oUyi rigarros, olx Ölıyapyia, oV Önuorgaria ras porızaz dinas ayellodım reröl- 
unser. Mah dem Sturz der Dreißig erbielt mit der Wiederherftellung 
der Staatsverfaffung nach der Nevifion der Gefege aud der Ar. fein An, 
fehen wieder, und die Oberaufficht über die Anwendung der Gefege wurde 
ihm durch ein Pſephisma (Andoc. de myst. p. 39-40. vol. IV. WR.) ven 
Neuem übertragen (cf. Schwab de areop. p. 18. 19.). — Auch Yfofrates 
fuchte durch feinen ’ Agnorayırınös 2oyo; die alte Würde deffelben den Bur- 
ern ing Gedächtniß zu rufen und fein Anfehen zu erhöhen. Bon biefer 
Bit ab behauptet er feine Eriftenz bis in die Karferzeit, wenn aud nicht 
mit gleihem politifchen Gewicht und richterlicher Auctorität. Schon zur 
Zeit des Demetrius Phal. wird von unwürdigen Mitgliedern geredet. 
Ueber die noch fpätere Zeit gibt Athenäus febr ungünftige Nachrichten. 
Der Komiker Demetrius fchrieb fogar ein Luftfpiel "Agrorayirns (cf. Meurs 
Areop. C. 5. p. 2087.). Nichtsdeſtoweniger behauptete er noch unter Zi. 
berius felbft gegen den mächtigen Pifo feine richterliche Gerechtigfeit, wie 
Tacitus (Ann. II, 53.) ausdrüdfich berichtet. Auch geben anna über feine 
Waltung während der Kaiferberrfchaft fo manche Inſchriften Auskunft 
(Böckh corp. n. 263. 353. 419-421.). Die Zeit, in welcher diefer Ge— 
richtshof gaͤnzlich aufhörte, läßt fich nicht genau beftimmen. Xheodoretut, 
welcher unter beiden Theodofit lebte, bemerkt, daß er zu feiner Zeit nich 
mehr in Thätigfeit war (Therap. IX, 217. cf. Meurs €. 3. p. 207%.). 
Meurs fchließt aus Act. E. 17., daß er unter Claudius noch eriftirt habe 
und unter Befpafianus aufgehoben worden fei (Areop. C. 3. p. 2030.).— 
Wenn es der Raum verftattete, würden wir nun über die Mitglieder dei 
Ar., über die Tage und Zeit der Eigungen, über den Gang der geridt: 
Iihen Verhandlung und Aehnliches zu reden haben, allein über das alles 
müffen wir auf die unten angegebenen Schriften verweifen, und betradten 
bier nur noch feine Competenz, feine verfchiedenartige richterliche un 
politifhe Kunction überhaupt mit Hinzufügung einiger Bemerkungen über 
fein gerichtliches Verfahren. Leber alles diefes geben ung die Alten von 
einander abweichende Berichte, je nachdem der Autor einer früheren ode 
fpäteren Zeit angebört, oder feine Angaben fich auf diefe oder jene Jul 
beziehen. Androtion und Philochorus ertbeilen ihm in ihrem "Ardudıs den 
ausgedehnteften Wirfungskreis Kdixulor our "Agsorayiras mıgi marıur ayedor 
zuv opalnaror xai rapavomor. Cl. Meurs E. 9. p. 2102.). Die att. Rev 
ner, deren Zeitalter nicht weit augeinanderfällt, flimmen in den wichtig 
ften Gegenftänden feiner Gerichtsbarfeit und anderweitigen Function 
ziemlich überein. — Abgefehen davon, daß feit Solon der Ar. nicht fr 
wohl als ein fchaffendes, neu organifirendes und vollziehendes, fondern 
vielmehr als fchirmendes, erbaltendes und unterfuchendes Collegium er- 
foheint, welches in der Ichteren Beziehung befonderd durch aroyasız il 
das Volk oder an andere Gerichtshöfe wirkte (cf. Platner Proc. 1, ©. 37.) 
theilen wir bier Behufs Teichterer Leberficht feine Gefammtactivität in 
ſechs Hauptfunctionen, und nennen ale folche 1) die richterfich criminele; 
2) die politifch-infpietrende; 3) die polizeiliche; 4) die ethifch-religiöle; 
5) die ethiſch-pädagogiſche; 6) die finanzielle (diefe jedoch nur in einzelnen 
Beziehungen). Außerdem Fonnte er in auferorbentlihen Fällen zur lei 
tung verfehiedener Staatsgeſchäfte vom Volke bevollmächtigt oder comp 
tent (alroxgarug) gemacht werden, fo wie er zur Zeit der Gefahr 
einigemal ohne Vollmacht eingriff. Auch mochte er wohl Fraft der ibm 
übertragenen Obhut der Gefege und ihrer Aufrechthaltung von Seiten der 
Staatsbehörden in einzelnen Källen als Appellationggericht oder als Cafe 
tionshof über Ausfprüche anderer Gerichtshöfe auftreten, aber auch Dieh 
wohl nur, wenn ihm vom Bolfe dazu Vollmacht verliehen mworben Mar. 
Diefe Functionen wollen wir nun näber betrachten und die nöthigen Dr 
lege darüber angeben. Die Blutgerichtsbarfeit (Forov dir „ sind wor 
<a yorma) war die ältefte und eigenthümlichfte Sphäre feiner Actiovität, 
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von attiſchen Dichtern und Nebnern mit ſchmuckreichen Worten — 
verherrlicht (Lyſ. in Euandr. 796. R., in Theomn. I, $. 17., de caed. 
Erat. $. 30., in Andoc. $. 15. Lykurg. g. Leokr. C. 13, 177. Demoft$. 
u Lept. 505, 10., g. Ariftofr. 627. 641. Pauſ. IV, 5, 1. I, 28, 5. 6 
'ufian Anach. $. 19. Put. Sol. €. 19. Poll. VII, 10, 125. Hefych. v. 
dixaoızga). Die vor ide Forum gehörenden gern eaeberpine diefer Art 
nennt ein Geſetz bei Demofth. g. Ariftofr. 627. N. dal SE any Bovinr, 
nv dr 'Apsion nayın gorov, nai rpaunarog da rpovolas, xai mUupxaids, Kai Yap- 
udxoy, Eav Ts amoxreivn dovs. Lukian. Anach. $. 19. gorov, 7 rgaunarog 
dx zrgovoias 7 mugaaiäs rl. Alſo Mord und VBerwundung mit Vorfag, 
Brandftiftung, beigebrachtes Gift, wenn der lleberreicher dadurch den Tod 
bewirkt hatte. Ber Mordtbaten mußte dem Getödteten zuvor bie Teßte 
Ehre erwiefen worden fein, bevor die Klage angebracht werben fonnte. 
Auch wurden Mordflagen nah Beginn des zehnten Monats im att. jahre 
nicht mehr angenommen, weil zu ihrer Durchführung drei volle Monate 
erforderlich waren, und der eintretende Magiftratswechfel Teiht Störung 
veranlaffen Fonnte (Antiphon zei ron zoo. p. 784 f. R.). Die Klage 
wurde von dem Archon Bafıleus, nachdem er feinen Kranz abgelegt, ein— 
efeitet (Antiph. weei r. zog. p. 786. R. Voll. VIII, 9, 125.). Hierauf 
fofgte ber Eid (divmooia) beider Parteien, welchen jede oras dri rür roxiow 
carzrgov ai xgod nad raugov «ri. abzulegen hatte (Demofth. in Aristocr. 
542, R. Lyſ. in Theomn. I, $. p. 350. Antiph. megi roü zog. 772. R.). 
Dann fand es dem Kläger ſowohl als dem Beklagten zu, zwei Neben 
zu halten (Demofth. g. Ariftofr. 643. Pol. VIII, 99. 117.), welche jedoch 
von allem wicht zur Sache (Fun roü reaynaros) gehörigen Beiwerk eben fo 
wie vom Brei Schmude frei fein mußten (Lyſ. g. Sim. 163. An- 
tiph. eos roö yoo. 766. Poll. VII, 117. Lufian. Anach. $. 19.). Stell» 
vertreter und Sachwalter wurden erft in der fpäteren Zeit geftattet (Sert. 
mp. adv. Math. II, 304. F.). Nah dem Vortrag der AR di Rede ftand 
:8 dem Beflagten frei, falls er feinen günſtigen Ausgang des Proceffes 
rwartete, freiwillige Verbannung u wählen (ueraorzvu, Demoſth. g. 
Nriftofr. 643. Poll. VIII, 117.) und fein Menfch hatte das Recht ihn zu- 
ückzuhalten (ovdeis xugos oAdom). — Welcher Art die Klage rgalnaros 
x zrporolas war, fehen wir dentlich aus der Nede des Lyſias zegi rpavua- 
‘05 Ex zgpovoias (p. 52 ff. ed. Foertsch, bef. aus $. 6-9. cf. in Andoc. $. 
'5. 15.). Bei der Brandftiftung fonnte natürlich ebenfalls nur die Bor- 
äglichkeit (meovoa) in Anfchlag gebracht werden (cf. Dem. pro cor. 
‚71. R.), eben fo wie beim Darreichen des Giftes (cf. Ariftot. Mor. M. 
‚ 17. Forchhammer de Areop. p.32.). Wie aber doch die attifche Milde 
elbſt in das rauhe Walten der Blutgerichte jener Zeit eindrang, beweist 
te gefeglihe Beftimmung, daß wenn eine überwiefene und zum Tode 
‚erurtheilte Giftmifcherin gefegneten Leibes war, bie ar der 
Strafe von dem Ar. bis nach der Geburt aufgefhoben wurde (Aelian v. 
. V, 17. Harpofr. v. "Ag. nay.). Ebenfo gerecht ale milde zeigte er fi 
och in der fpäteren x ‚ als er fein Urtheil über eine ihm vom En, 
Dolabella übertragene Eriminalfahe, in welcher der Mord nur als Re— 
ultat einer gerechten Rache erfchien, auf 100 Jahre hinausfchob (Bell. 
‘. A. XII, 7. Bal. Mar. VII, 7.). — Auch Entwendung gehörte vor 
ein Zribunal (Cic. de div. I, 25.); eben fo Verrath des Baterlandes 
urch feige an in der Zeit der Noth (Lykurg g. Leokr. C. 13, 
77.), und Beftehung (Dinar. g. Dem. p. 5. R.). — Die politiſch 
aſpicirende Function des Ar. bezog ſich vorzugsmeife auf feine Wahfam- 
eit über den gefeglichen Zuftand des Staates ald Frioxono; xai gulat zur 
duwv (Andocid. de myst. p. 40. Put. Sol. C. 19. cf. Cic. de nat. deor. 
I, 19. Suid. v. "Ag. nay.). Befonders hatte er darauf zu fehen, daß die 
eſtehenden Gefege von den Behörden in Anwendung gebracht und in ihrer 
Pauly Real:Encycloy, 45 
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Geltung nicht beeinträchtiget wurden, Diefe Obhut über die Gefege und 
ihre Ausübung mochte ihm wohl in fo manden Fällen die Befugniß er- 
tbeifen, in Staatdangelegenheiten, welche fonft nıcht in feinen Kreis ge- 
hörten, befonders in gefahrvoller Zeit, einzugreifen, um das Staats ſchiff 
gegen Unheil zu fichern (Bekk. Anecd. 444. Suid. v. «ai ra mohırıza digen 
oruvös. — Auh ein Theil der polizeilichen Gewalt mußte ihm fchon als 
Schirmer der Gefege zufteben. Neuerungen in Eulten, Sitten, Bräuden, 
alles von den herfümmlichen dur die Sitte der Väter geheiligten Sa- 
Hungen (margioıs vonınois) Abmweichendes, Fremdes Fonnte_ er vor feinen 
Gerichtshof ziehen (Harvofrat. v. dmdir. iopr.). Jedoch finden wir aud 
Delege für eine fpeciellere Thätigkeit in diefer Beziehung. Sophokles 
redet von einer ſolchen ſchon in der mythifchen Zeit (Oed. Col. 948 f. 
ös ou di Taorsd' ainras rjd' önov valıy mol). Die Areopagiten hatten 
das Recht, in Gemeinfhaft mit den Gynäfonomen gefellige Zufammen- 
fünfte bei Hochzeiten und anderen Opferfeftlichfeiten in Augenfchein zu 
nehmen (Philochor. bei Athen. VI, 245. A. f.). Die Zahl der Säfte 
durfte (in ber älteren Zeit) nicht über — betragen, und die gedun— 
genen Köche mußten ſich bei ihnen melden (Athen. 1.c.), was gewiß ſchon 
zu Perifles Zeit nicht mehr beachtet wurde. Gegen Schlemmer (yeurr 
aoorias) konnten fie nah Gutachten verfahren (Athen. IV, 168.). Der Ar. 
durfte nach den Eriftenzmitteln derer fragen, welde fein Vermögen be- 
faßen, und doc Fein beftimmtes Gefchäft betrieben, fo wie überhaupt bie 
Klage über Mußigang (easy aerias; von Lyfias ftammte eine Rede zurs 
Nixidov oder Nixiov apyias, welche verloren gegangen ift) vor fein Forum 
ga (Athen. I. c. Diog. VII, 168. 169. Menag. dafebfl. Meier und 
höm. Proc. ©. 285 f.). Wer dreimal in biefer Beziehung verurtheilt 
worden war, wurde ipso jure mit Atimie belegt (Dem. g. Eub. 1308. 
19. Plut. Lac. Apophth. 207. 9. Dion. Hal. R. A. XX,2. frag. v. Mat. 
Meier de bon. damn. p. 130. Not. 438. Att. Proc. ©. 230. u. 1. c.).— 
Es lag ihm ein Theil der Dberaufficht über Wege, Straßen und Bauten 
an den Straßen ob. Befonders hatte er darauf zu fehen, daß fein Haus- 
befiger feine Berzäunungen (devpaxrous) zu weit auf die Straßen ausdehnte 
(Aeſch. g. Tim. $. 104 f. Herafl. Pont. Fragm. 1). Er fonnte über 
Map und Gewicht verfügen (Böckh corp. inser. n. 123. not. ad n. 75. 
. 114. vol. 1). Er ertheilte noch in’ der fpäteren Zeit Lehrern (Philo- 
fopen und Nhetoren) die Erlaubnig, fich in der Stadt ubalten und 
ehrvorträge zu halten (Put. Cic. C. 24.). — Aus feiner S —* ſtieß er 
ſelbſt unwürdige Mitglieder aus (Dinarch. g. Dem. p. 41 ff. Dem. g. 
Con. p. 1264. Platner Proc. I, 36.). — Auch ging von dem Ar. die 
Wahl der Eilfmänner (ir irdıxa) aus (Herafl. Pont. Fragm. I. Menrs 
€. 9. p. 2108.). Aus einer Erzählung des Hygin möchte man vermutben, 
daß auch die medicinifche — in ſeine Sphäre —— (Hyg. 272. 
Meurs E. 10. ©. 2116. eier und Schöm. ©. 233.). Unter feiner 
Aufficht fanden ferner die heiligen Delbäume (aogiu), worüber Lofias 
eine Rede vor dem Ar. gehalten bat "Agsorayırınög, UniE ToU Onxev amo- 
koyia p. 72 ff. F.). Klagen wegen Verfälfhung wurden bier noch im ber 
Raiferzeit gehandhabt (Tac. Ann. II, 55.). Seine Unbeftechlichfeit wird 
von liter und Späteren gepriefen (cf. Meurs E. 4. p. 2080.). — 
Seine ethiſche religiöfe Wirkfamfeit — ſich zunächſt auf die Aufſicht 
über die Opfer und Culte (Dem. g. Neär. 1372. xai rregi rür irgiw. moo- 
vorav Inoriro), befonders daß diefe von allen fremdartigen Elementen rein 
gehalten würden (Dem. 1. c.). Daher fonnte man jeden, welcher fremibe, 
vom Staate nicht anerfannte Gottheiten verehrte oder ihren Eult einzu- 
ühren ftrebte, bei dem Ar. verklagen (Meurs E. 9. p. 2107. Pllatner 
roc, I, 34.). Die yoagy aorßeias (Gottloſigkeit, Oottesläfterung). ge- 
örte — vor fein Forum (Dem. g. Neär. 1372. Plut. Per. 
C. 32. Diog. Laert. II, 116. Meurs C. 9 2107. Meier und Schöm. 


Areopägus | 707 


S. 305.). Doch wird diefe Klage auch in einigen — vor einem helia⸗ 
ſtiſchen Gerichtshofe entſchieden (Meier I. c.). Ueber die Furcht des Eu- 
ripides vor dem Ar. in diefer Beziehung Plut. plac. phil. I, 7, 490. R. 
cf. Ariftot. Rhet. IH, 15. Jedoch wirkte er auch in folchen Fällen oft 
mehr mahnend als ftrafend (Dem. g. Neär. p. 1372. R. !nuiov rov ©ko- 
vernv, 00@ xvgia zoriv. dv anobdntro di ai dia Ro0ıörnros. ol yap alToxparo- 
ls slow, ws av Porkovras, 'Adnvaior rıva zolaoaı. cf. Yfofr. Areop. p. 149. 
St.). In der Beziehung des Ar. zur Religion und zum Priefterthume 
indet Platner (Proc. I, ©. 35.) eine Erflärung der arögonro dayrzaau, 
velhe (nah Dinardh. g. Dem. p. 8. R.) ihm zur Aufbewahrung über- 
jeben worden waren. — Nicht weniger einflußreich war auch feine ethifch- 
sädagogifhe Waltung (Iſokr. Areop. E. 14.16. redet von dem Zmuedrio- 
Ir ri eirooniag, surakias.). Duinctilian (V, 9.) erzählt, daß die Areo— 
sagiten einen Knaben verurtbeilt haben, weil er einer Krähe die Augen 
jenommen, welche Handlung fie ald signum perniciosissimae mentis, mul- 
isque malo futurae, si adolevisset, betrachteten (cf. Hellad. zeror. IV, bei 
Phot. cod. 279. Meurs E, 10. p. 2117.). ein Einfluß auf die Epheben, 
hre Auffeber und Lehrer erhellt aus Ariochos (p. 367. A.). Schon oben 
vurde erwähnt, daß von ihm Lehrer Erlaubniß erhielten in der Stadt zu 
»feiben und Vorträge zu balten. Der Ar. geftattet den Epheben auf ihr 
Seſuch, eine Büſte ihres_Pädotriben aufzuftellen (Böckh corp. inser. n. 
263.). — In finanzieller Hıinficht finden wir ihn in der älteren Zeit blos 
n einigen Fällen betheiligt. So ließ er, wie Put. (Them. E. 10.) be- 
-ichtet, im Perferfriege einmal jedem Krieger acht Drachmen zahlen, und 
‚ewirfte dadurch die vollftändige Bemannung der Trieren. Boch (Staateh. 
‚ 166.) bat daraus die Vermuthung gezogen, daß der Ar. in der älteren 
Zeit vor Verringerung feiner Macht durch Epbialtes, Gewalt über das 
Finanzweſen gehabt habe. Inſchriften zeigen, daß er in ber fpäteren Zeit 
‚ine Art Oberauffiht über die Einnahme des Staats führte (Böckh corp. 
1. 75. p. 114. vol. I. not.). Auch machte er bisweilen Gutgefitteten, welche 
sei großer Armuth doch edle Beftrebungen verfolgten, Ehrengeſchenke 
Athen. IV, 168. Diog. VII, 169.). — In außerordentlihen Fällen fonnte er, 
vie ſchon bemerkt, ſowohl für politifche als für richterliche Functionen durch 
‚en Demos competent (auroxgarug) gemacht werden. Zur Zeit des Per— 
erfriege, als feine Macht die höchſte Blüthe erreicht hatte, griff er im 
Hugenblid der Gefahr auch eigenmäctig in das Räderwerk der Staate- 
verwaltung (Mriftot. Pol. V, 4. Put. Them. C. 10. Schol. zu Dem. p. 
:or. $. 134. Dinard. ß Dem. p. 7. 46. vol. IV. R.). So mochte er 
uch nur, wenn er bevollmädtigt war, in befonderen Fällen als Appella- 
ionsgericht oder Caſſationshof auftreten, was in neuerer Zeit von Einigen 
ngenommen, von Andern widerlegt worden ift (cf. Dem. p. cor. $. 133. 
SIut. Dem. C. 14. Schwab de areop. diss. p. 23 f. Platner Proc. p. 
7. I. Wadhsmutb hell. Alt. I, 1, 265.). Auch hat man von der Ber: 
‚flichtung des Ar., Rechenſchaft abzulegen, geredet, ohne beftimmt zu er: 
nitteln, in welcher Beziehung und für welche feiner Functionen (cf. Meier 
nd Schöm. Proc. ©. 216.). — Ob er das Recht gebabt habe, Volks— 
eſchlüſſe zu beftätigen oder zu verwerfen, bat G. Schwab in einer befon- 
‚eren Abhandlung zu entwideln gefucht, nnd dieß mit Ausnahme befonde- 
er Fälle kraft feiner Dberauffiht über die Handhabung der Geſetze, 
ıegirt (de areop. p. 22 ff. p. 28 f.). — Auch war dem Ar. ein befonde- 
er rev: dienftbar (Luk. bis acc. $. 4. 12. Anach. $. 19. Schol. zu 
riſtoph. Wesp. 988. Böckh corp. inser. n. 180.). Doch wir haben die 
ins geftellte Gränze bereits überöritten, und wollen über Alles, was hier 
rothwendig übergangen werben mußte, auf die hier folgende Fiteratur 
sermweifen: Sfofrat. Areopagit., und die attifchen Redner überhaupt; dann 
Poſlux VII, 125 ff. Meurs Areopagus sive de senatu Areopagitico Thes. 
sron. T. V, p. 207. Sigonius de rep. Ath. III, 2, p. 1568 ff. ibid. Die 
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Decisiones Areopagilicae v. Marqu. Freher beziehen ſich nur in einigen 
Stellen auf den Areopag, wie C. 6. p. 2135 f. Th. Gron. T. V. De Ca— 
naye Recherch. sur l’Areopage p. 273-316. Mem. de l’acad. des inser. 
T. X., welhe Abhandlung 16 lediglich auf die Leiflung von Meurs grün 
det. Schede de areop. und Guft. Schwab num quod Areopagus in ple- 
biscita aut confirmanda aut rejicienda jus exercuerit legitimum. Stuttg. 
1818. Die Schriften über das att. Nechtswefen: Meier u. Schöm. att. 
Proc. ©. 9. 12. 16. 142 f. Platner Proc. u. d. Klag. bei d. Att. Thl.L 
XXI ff. 27-37. Böckh Progr. zu d. Lect.Berz. 1826-27. Ed. Meier vor 
der Blutgerihtsbarfeit des Areopag. Natbes, Rhein. Muf. I, 2, ©, 
265-279. (im Jahr 1838). P. W. ana de Areopago non privalo 
per Ephialten homicidiü judiciis. Kiel 1828. (Vömels Necenf. diefer Ab- 
ar dee in d. Schulzeit. 1829. Nr. 143. war mir leider nicht zur Hand). 

ußerdem find zu erwähnen: Matthiä de jud. Ath. in d. Misc. philol 
Krebs de ephelis. Auch die Schriften von Tittmann, Heffter, Hut. 
walder enthalten bieber gehörige Notizen. So Wachsmuth hell. Alletth. 
I, 1, 264. I, 2, 48. H, 1, 318. II, 2, 339. [J. H. Krause. ] 

Arcopölis, auch Ar, Rabbah, Rabbath-Moab, Rabathmoba, Haurt- 
ftadt des Yandes der Ammoniter in Arabia Peträa, in einer fruchtbaren 
Ebene öftlih vom Yacus Asphaltites (dem todten Meere), fpäter zu Pa 
laftina III gehörig. Hierocl., Eufeb., Hieron., Not. Imp. Or., Notit. Ecel, 
Etepb. v. "Paraduuna. Auf Münzen aus den Zeiten des Gept. Eeverus 
und feiner Söhne (bei Seſt. cl. gen. ed. 2. p. 156.) beißt fie "Papasauia 
oder "Pappaduupa. Bei Pol. wird dieſer Name fälfhlih “Papaaducna 
und in der Tab. Peut. fogar Rababatora gefchrieben. Sept Rabbah 
(Seesen und Burdhardt). [G.] 

Ares, ſ. Mars. 

Ardsas aus Lucanien, vermuthlich aus Croton: er ſtand nah Bu 
lagoras und Tydas an. der Spige der pytbogoreifchen Schule. Bol. Jam 
blich. De vit. Pythagor. C. 36. Von Schriften diefes Philofophen hat 
ſich Nichts erhalten, ald ein Bruchſtück einer Schrift über die Natur des 
Menfhen, weldhes Stobäus in den Eclogg. physicc. aufbewahrt hat (f. 
$abric. Bibl. Gr. I. p. 835 f.). Wir fehen daraus, daß diefer Pothagerer 
die Seele aus drei Theilen: der Vernunft, den Leidenfchaften und den 
Neigungen, zufammengefegt annabm. [B.] 

Aresthänas (Agrodavas), Name des Hirten, welcher den neugebort 
nen Aesculap im Gebiete der Epidaurier fand. Pauſ. II, 26, 4. [MH] 

Arestor (Aglorog), nah Asclepiades bei Apollod. II, 1, 3. und Dvd 
Met. I, 624. Vater des Argus (Panoptes), des Wächters der 3 nad 
Pauf. IT, 16, 3. Gemahl der Mycene, des Inachus Tochter, nad. welder 
die gleichnamige Stadt benannt wurde. [H. 

Aretädes aus Rnidus, ein grieh. Geſchichtſchreiber, deffen matt 
donifche Gefhichten im dritten Buch, fo wie ein anderes Werk: Juſel 
gefhichten (vnuwrıxa) in den dem ..: zugefchriebenen Parallelen aus 
der griech. und röm. Gefchichte C. 11. und 27. angeführt werden. E 
läßt fich nicht entfcheidven, ob diefem Ar. oder einem andern dieſes Na- 
mens die von Porphyrius (bei Eufeb. Praep. Ev. X. 3. p. 467.) angt- 
führte Schrift rgi ovreuntwoens beizulegen ik Bol. Voſſ. De. hislorr. 
Graece. III. p. 399. ed. Westermann. [B.] en 

Aretaeus, ein Arzt aus Rappadocien, fällt wahrſcheinlich in die 
legte Hälfte des erften Jahrhunderts, vielleicht auch noch in ben Anfang 
des zweiten. Wir befigen von ihm noch folgende Werke: zıgi almer mu 
onusiov 6llwor nal xgoviov zador oder: von den Urfadhen und Zeigen der 
bisigen und langwierigen Krankheiten, in vier Büchern; zregs Hegamui= 
our xai yporior nadur, ebenfalls in vier Büchern, von ber 9 dr 

binigen und langwierigen Krankheiten. Beide Werfe Laffen, nad, Spren- 
> gels Urtheil, in dem Berfaffer einen ber vorzüglichften griech. Aerzte, 
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mb ben beften Beobachter des Altertbums, nah Hippofrates, erkennen; 
enn fie enthalten die Nefultate Ianger Erfahrungen, indem Ar. faft jede 
tranfheit, die er befchreibt, felbjt gefeben und jedes merfwürdige Phä— 
men felbft beobachtet hat; feine ee find böchft genau und 
‚eigen nicht gemeine Kenntniffe; feine Heilmethode ıft einfach und ficher; 
vie Lebensordnung, die er vorfchreibt, auf Hippofrateifhe Grundfäge ge- 
jründef. Ar. fchreibt im tonifchen Dialekte; aber fein VBeftreben, zu 
zlänzen, bat auf den Styl Eeinen vortbeilbaften Einfluß gehabt und das 
Berftändniß öfters erfihwert. Die erfte Ausgabe des griech. Tertes gab, 
sahdem F. Paulus Craſſus früber ſchon (Venet. 1552. 4.) eine lateinifche, 
n der Folge mehrmals wieder abgedruckte Ueberfegung geliefert hatte, 
jac. Goupyl Paris. 1554.8.; dann Plate die Ausgabe von Georg. Henifch 
August. Vindelic. 1603. und mit neuem Titel 1627. fol.), und die mit ” 
Sinleitungen über eben und Schriften des Ar. u. A. verfehene Ausgabe 
von F. Wigan (Oxon. 1723. fol.), unftreitig die befte unter den vorban- 
nen. Ohne diefe Noten, den Tert nach ai. die Ausgabe von H. 
Boerhave (eigentlich von F. van Gronunveld) Lugd. Bat. 1731. fol. (eigentl, 
719.). Die neuefte Ausgabe in Kuhn's Sammlung der Medicc. Graecc. 
ips. 1828. 8., nad den genannten Ausgaben von Wigan und Boerhave. 
5. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 703 ff. Sprengel Berfuh e.. Gefchichte der 
Irzneifunde (3te Aufl.) I. p. 113 ff. Ueber die Ausgaben und Erläute- 
ungsfhriften f. Hoffmann Lexic. Bibliogr. J. p. 247 ff. [B.] 
Aretalögi werden von Sueton Octav. 74. in einem Zuſammenhang 
wwähnt, aus weldhem hervorgeht, daß darunter gedungene Yufligmadher, 
hoſſenreißer, Aufichneider (mendax ar. Juven. XV, 16.) u. dgl. zu ver» 
teben find, ähnlich den yeinroraoi der Griehen. Vgl. Scurrae. Wahr 
heinlih Cogl. Cafaub. zu Suet. a. O.) waren es urfprünglich parafitifche 
ſyniker oder Stoifer, welche über der Tafel ihre Tugendpredigten biel- 
en, aber durch ihr contraftirendes Benehmen und * oft ergötzlichen 
Sapucinaden fo zu den scurris herabſanken, daß die Benennung ar. mit 
iefen gleichbedeutend gebraucht wurde. Ein Pröbchen f. bei Yucian. Epigr. 
miss. 12. Andere (Kup. zu Juv. a. D.) nebmen den Aretalogus Fir 
en Bramarbas, der viel von feiner agırz fpriht. Wenig Wahrfcheine 
ıhfeit hat des-Turnebus Ableitung (Advers. X, 12.) von agırös, grata 
yquens. [P.] i 
Ardtas, Name verfchiedener Könige der nabatäifchen Araber. Ein 
Iraberfönig „Ar. wird genannt bei Joſeph. Antig. XII, 13, 3., zur. Zeit, 
a in Yudaa Alerander Jannäus regierte (106-79 v. Chr.). Wahrfihein- 
ich derfelbe ift es, mit dem Antiohus Dionyfus (XIII.) kriegte; nad 
em Tode bes Ant. fam Ar. zur Herrfchaft über Cölefyrien, indem die 
Jamascener aus Haß gegen Ptolemäus Mennäus ihn dazu beriefen. Jo— 
ph. Antig. XIII, 15, 1. 2. — Ein Ar., der Araber König, warb von 
Sompejus d. Gr. befriegt; er — wie Caſſ. Dio meldet, XXXVII, 15., 
Syrien ſehr beunruhigt, und obgleich von den Syrien zu Hilfe gekomme— 
en Römern befiegt, die Feindfeligfeiten dennoch fortgefegt. Mens 
andte ſich gegen ihn, nahdem er Syrien zur röm. Provinz erhoben 
atte, 64 v. Ehr. (Diva. O.). Nah Plutarh zog Pompejus gegen 
Ir., um ihn in feiner Hauptftabt Petra zu belagern, nachdem er bereits 
udda unterworfen hatte. Plut. Pomp. 41., vgl. 39. Nah Caſſ. Div zog 
Jomp. Er gegen Ar. und deffen Grenznachbarn, überwand fie und 
ahm fie gefangen, und alsdann erft rüdte er nad Paläftina. Div XXXVII, 
5. Mit der Zeitbeflimmung bei Div ftimmt auch App. Mithr. 106. 
berein, und nach Joſeph. XIV, 3, 3. 4. ift fie die richtige, Irrig dage- 
en ift die Angabe Dio's von einer völligen Ueberwindung des Ar. ; denn 
ad Joſeph. Ant. XIV, 15, 1. war der Krieg gegen denfelben bei dem 
bgange des Pomp. nah Rom noch nicht beendigt. Scaurus, der Legat 
es Pomp., welcher in Syrien zurückblieb, zog gegen Petra aus, und 
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weil der Stadt nicht Teicht beizufommen war, fo verbeerte er das umlie- 


gende Land. Ar. wandte endlich die fernere Verwüftung ab durch Erle- 


ung von 300 Talenten. Auch die Nachfolger des Scaurus in der Provinz 
Syrien hatten noch viel mit den Arabern zu thun. App. Syr. 51. Lieber 
des Ar. Antheil an den Thronftreitigfeiten des Hyrcan und Ariftobul f. 
Aristobulus. — Ein Ar., König der nabatäifchen Araber, wird noch ge- 
nannt bei Etrabo XVI, 4. Melius Gallus fam zu demfelben, als er 
(unter Auguft) einen Feldzug in jene Yänder unternahm. Vielleicht der. 
felbe ift es, von welchem Herodes II. Antipas eine Tochter zur Gemahlin 
hatte. Wegen der Untreue des Herodes fam es zwifchen Ar. und ihm 
um Rriege, und auf die Klage des Herodes bei dem Kaiſer Tiberius 
* Ar. auch von dem Statthalter von Syrien, Vitellius, mit Krieg 
überzogen werden, was aber nach dem Tode des Tiberius unterblieb. 
Sofepb. Ant. XVII, 5, 1. 3. [Hkh.] 

Aröte (Aejrn), Gemahlin des Beherrfchers der Phäaken, Alcinone, 
auf deren Beranftaltung, als Aleinous die Medea wieder ausliefern wollte, 
wenn fie noch Jungfrau fei, ſchnell deren Hochzeit mit Jafon vollzogen 
wurde. Apollod. I, 9, 25. Hyg. 23. Bei Homer erfcheint fie als edle, 

efchäftige Hausfrau, und ale Ulyffes zu den Phäaken fam, wandte er 
ich we an fie, um gaftfreundlihen Schuß zu erhalten. Odyss. VI, 310. 
VII, 65 ff. 142. [H.] | 

Aröte (Agirn) aus Cyrene, Tochter und Schülerin des älteren Ari 
ftipp, und Mutter des jüngern, welchem fie ihre philoſophiſche Bildung 
mittbeilte. Auch war fie die Lehrerin Theodors, des fog. Atheiften. Diog. 
Laert. II, 72. 86. Wolf im Catal. foem. illustr. (bei den Fragm, et elogg. 
net dr 1739. 4.) p. 283 f. Joh. Ed de-Arete philosopha. Lips. 
1775. 8. [B. 

Aröte (Agern , Apr), Tochter des ältern Dionyſius, Gattin Dions, 
des Bruders ihrer Mutter Ariftomace. Put. Dion.6. Während der Ber 
bannung Dions wurde fie von Dionyfins dem Jüngern gezwungen, fid 
mit Timocrates, einem Bertrauten des Tyrannen, zu vermäblen. Plut. 
Dion. 21. Die Furt, deshalb von Dion nach feiner Nüdfehr nah Sy 
racus verftoßen zu werden, benahm ihr derfelbe durch einen liebreichen 
und zärtlihen Empfang. Plut. 51. (Aelian. V. H. XII, 47. verwechſelt 
Arete und Ariftomahe). Nah Dions Ermordung wurde Arete mit ihrer 
Mutter einige Zeit gefangen gehalten. Während diefer Haft gebar fie 
. einen Knaben. Als die Frauen befreit wurden, begaben fie fih zu Hice- 
tag, dem Tyrannen von Leontini, der fie bereitwillig aufnahm, ſpäter 
aber fich durch Reinde Dions bewegen ließ, fie im Dieere ju ertränfen. 
Plut. Dion. 57. 58. [K.] 

Arthas, Erzbifchof von Cäſarea in Cappadocien um 920 n. Chr., 
nur noch durch drei in die Griech. Anthologie aufgenommene Epigramme 
befannt. Vgl. Jacobs Commentarr. XIII. p. 860. [B.] 

Ar&tho, f. Arachthus. 

Aröthon, ſchnitt mit Alpbens (f. d. Art.) den Kopf des Caligula 
in Stein; auf einem andern Eteine den Kopf des Germanicus und der 
Agrippina. Hirt Gefch. der bild. Künſte p. 339. [W.] 

Arethüsa ('Ayidovoa), 1) eine der Hefperiden, Apoll. II, 5, 11., 
welche die Wächterinnen der goldenen Aepfel waren, die Hercules holen 
follte. — 2) Eine Nereide, des Nereus und der Doris Tochter. Hug. 

raef. Die Nympbe der nach ihr benannten heiligen Duelle auf der Inſel 
rtygia bei Syrakus; f. Alpheus, und den folg. Art. Nr. 9. [H.] 

Arethüsa (Aeldova und 'Agr9onoa). Die Alten geben verfihie- 
dene Zahlen für die Dertlichfeiten an, welche diefen Namen trugen. 
Didymus zu Hom. Odyss. XIII, 406-408. (vgl. Steph. Byz. u. d. W.) 
nennt acht, und meint, vermöge des Zufammenhange, vermuthlich mar 
die Quellen diefes Namens; einer der Schol. zur Odyss. a. a. D; vier; 


nn. 
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Steph. Byz., mit befonderer Aufführung der Namen, fünf; ein Schol. 
ur Odyss. a. a. D. vier; ein anderer ebendafelbft zwei. Die Alten 
eiten den Namen ’Agidovoa von apw, dpdu u. f. w. ab, wie gltyw, pie- 
106 u. a. ©. Herafl. bei Steph. Byz. und Epaphrod. bei dem Schol. 
u Theofr. Idyli. I, 117. Außerdem Voß zu Virg. Ecl. X, 4 ff. Georg. 
V, 336 f.—1) Duelle bei Chaleis auf Euböa. Eurip. Iph. Aul. 168 ff. 
Strabo 1, 3, 12. (S. 58. Kaſaub.). Das Drafel bei Euftath. zu Dion. 
173. Sie hängt mit vulfan. Erfoheinungen zufammen, und wurde einmal 
sorübergehend verfehüttet (Strabo ebend.). Ueber ihre Fiſcharten f. Athen. 
III, 331. e. f. Hat Leake (Travels in- North. Greec. II. 255.) bier 
Interfuhungen angeftellt? — 2) Duelle in Böotien. Plin. H. N. IV, 7. 
9). Nah Solinus (E. 12.) in der Nähe von Theben. — 3) Duelle 
sei Argos im Peloponnes. Schol. zu Hom. Odyss. XIII, 406-08. — 
) Duelle bei Scyllacium (im Bruftilihen). Kaſſiod. Var. VIII, 32.: Ad 
‘ontem Arethusae, in Scyllatino territorio conslilutae; wo Tertverände- 
ungen fowohl an fi, als mit Nüdficht auf den Zufammenhang und den 
‚orangehenden Brief, unftatthaft find. — 5) Duelle bei Smyrna in Klein» 
Lſien. Didym., Euftath. und Schol. zu Homer a. a. D. — 6) Angeblich 
Duelle * der Inſel Cephallenia. Schol. zu Theokr. Idyll. I, 117., der 
ie ithaceſiſche Arethuſa nah Samos (d. h. Same auf Cephallenia) ver— 
egt. — T) Quelle auf Ithaka (Theaki). Odyss. XIII, 406-408., und dort 
Didym., Euftath. und die Schol. Plutarch: philosopho cum principibus 
‚ett. p. 776. Wech. ft die Hauptquelle der Inſel; jest Lebado (d. h. 
4ıBadıor.). Näheres bei Bell. Ithaca ©. 19. 20. und dort die Abbild. 
trufe Hellas II. 2. 392 ff. Leake Travels in North. Gr. III. 53. 54, — 
;) Duelle in Elis im Peloponnes, an dem untern Alpbeios. Eine dor- 
ige Duelle diefes Namens anzunehmen, nmöthigt außer dem Schol. zu 
Pınd. Nem. 1. Anf. au Ovid Met. V, 572 ff. Pauſ. V, 7,2. Serv. zu 
Birg. Aen. II, 694.5 obwohl die Hauptform der Alpheus-Miythe die Ar- 
emis Alphäa, nicht die Arethufa, von dem Stromgott Alpheios durd 
as Meer nah Sicilien verfolgt werden läßt (f. Alpheus). — 9) Duelle 
uf der Drtvgiainfel (auch fehlechtweg Mänos), einem Theil der Stadt 
Syrafus, Reſidenz der alten Könige. Inter den gleichnamigen Quellen 
ft fie die berühmtefte. Ueber fie vgl. bauptfählih Tzſchukke zu Pomp. 
DMela II, 7, 16. - Diefe (peloponnefifhe) Duellnymphe (nach Andern Ar- 
emid) war von der Mündung des Alpheus, der in das ficilifche 
Meer mündet, durdh den Stromgott bis nach Sicilien unter dem Meere 
er worden, ohne daß ihre Gewäſſer fih mit dem Meere vermifchten; 
ach Analogie des alten und neuen Bolfsglaubendg, daß gewiffe Klüffe 
elbſt durd — Seen unvermiſcht durchſtrömen. Zur weitern Erklä— 
ung ber ſyrakuſiſchen Arethuſa-Mythe gehört aber die Annahme, daß 
‚eloponnefifher Artemisfult (die Nympbe le war eine Artemis- 
Romphe), vgl. Schol. * Nem. 1. Anf., frühe nah Syrakus wan- 
erte; worüber man Diffen in f. Explicc. ad Pind. Nem. I. init. nachfehe. 
luch war ein Zweig des in Olympia functionirenden elifch-arfadifchen 
Sebergefhlechts der Jamiden in Syrafus angefiedelt (Pind. Nem. I. und 
ort die Erkl.). Ueber die Lage der ortygifchen (fyrafufifchen) Arethufa 
gl. Hauptfählih Tzſchukke a. a. D. Auch dringt neben der Inſel eine 
eiche Süßwafferquelle aus dem Meere hervor, die vielleicht eins mit der 
Iten Arethufa war. Man f. jedoch Tzſch. a. a. O. — 10) Ein As— 
baltfee in Grofarmenien, dur welchen der Tigris bald nad feinem 
irfprung, ohne fich zu vermifchen, * ftrömt. Plin. N. G. II, 103. VI, 27. 


” Bei Strabo XI, p. 529, und Dionyſ. Perieg. 988. wird Wehnliches von dem 
see Arfene oder Thonttis erzählt. Diefe Namen feheinen jedoch einen etwas fübdlicher 
elegenen See zu bezeidynen, welchen Ptol. Thospitis, Plin, II, 106, Xhospites, 
Imm. Marc. XXI, 6. Sofingites nennen, und ber dem j. See Erzen (Arfene) 
atſpricht. Bol. Salmaf. Plin. Exercitt. p. 487 ff. [G.] 
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Ihn meint wohl auch Athen. II, 16. mit den Anm. von Rafaub, und 
Schweigb. (im Sadregifter ©. 316.). Die vrientalifhen Namen Arfene 
und Thospilis nennt Strabo II, 14, 8. (p. 529. Rafaub.). Wie diefer 
See einen griehifhen Namen erhielt, ift nicht befannt. Vielleicht ſtamm 
er von Seleucus Nifator, der fich beide Armenien unterwarf, und dort, 
wie in Eyrien, griehifche Städtenamen einführte (App. Syr. 55. 57.).— 
11) Stadt in Macedonien, zwifchen Ampbipolis und dem Bolbe-Ser, 
nah Steph. Byz. in Thrazien, was baffelbe ift, da das Land zwiſcher 
Arius und Strymon früher thrazifh war; nach Ptol. (Geog. IN, 13.) ın 
Ampharitig, was nur fo verftanden werben fann, daß eine Kolonie vom 
untern Artus (Ampbaria) dorthin verpflanzt worden war (f. die Analo- 
gie von Bottiäa, Pieria ꝛc.); vder ift bei Pol. "Augarrias zu leſen (m 
der Nähe der Acte, d. b. des Berglandes des Athos). Die Stadt In 
in Bifaltia, einem Theile Mygdoniens (f. m. Thessalonica ©. 41.). 
Daß diefe Stadt altgriechiſche Kolonie- war, fagt Skylax €. 67., diel— 
Teicht von den Chalcıviern Eubda’s (f. oben Nr. 1.) geftiftet, die and 
dort Anlagen hatten. Ob fie mit dem tbrazifhen Bromiskus jener Or 
end identisch fei (dort das Grab des Furipides, Amm. Marc. XXVIL4 
tin. Hierofol. ©. 604.), iſt nicht entfhieden. ©. übrigens Mannert VIl 
469. Leake Travels in North. Gr. III. 170 f. 460. Ich vermuthe, da 
fpäter aus einem der beiden Drte der fefte Pat Rentina entftand, wor 
über m. Thessalonica ©. 68. nachzuſehen if. — 12) Stadt und Feftunz 
in Syrien, zwifchen Epivhania und Emefa (Hems). Strabe L 6, 
2. It. Ant. ©. 188, 194. und dort Weffeling. Tab. Peut. Stel. 
Byz. Zofim. I, 52. Geogr. Rav. Im ande der nomad. Araber (Stra 
a. a. D.). * Ihr Name, wohl nah dem alten macedonifchen, if vor 
Seleufus Nifator (App. Syr. 57.). War unter Auguftus und ZTiberios 
ein Feines Fürſtenthum, unter röm. Oberberrlichfeit (Strabo a. a. D.). 
Das Gebiet hieß auch Aretbufia (Epipban. haeres. LXXIII, 22.). Schwer 
ih davon verfchieden ift das von Hegefippus (de excid. Hierosol. I, 18.) 
als paläftinifh, und von Plin. (H. N. VI, 32.) als arabifch angeführt: 
Aretbufa. LT. 
Aretias (Apoll. Rhod. II, 1033.), Arrhentias (Arr. peripl. Ponti) 
”Agsos v5005 (Scyl.), ArTa oder Chalcerttis (Mela II, 7. Pin H.N 
VI, 13.), Inſel an der Küfte von Pontus, Pharnacea (Chörades oder 
Cerafus) gegenüber, der Kabel nah Sig der Stymphalifchen Vögel. [C) 
Arötus ("Aynros), 1) Sohn des Priamus, welchen Automedon er 
legte. Hiad. XVII, 517. — 2) Sohn des Neftor. Odyss. III, 413. [H] 
Aröva, Mebenfluß des Durius in Hifp. Tarrac., von weldem di 
Arevafen ihren Namen haben, Plin. III, 3.5; nach Florez und Udert der 
Ucero bei Osma. [P.] 
Areväci oder Arevacae (f. Areva), nach Strabo 162. der mächti 
Stamm der Geltiberier in Hiſp. Tarrac., um die Quellen des Tagus |ef- 
daft; dal. Polyb. XXXV, 2. App. Hisp. 45. Pin. II, 3. IV, 20. Pol. 
2.9 TE} , 


Aröus (Ag:ios), Beiname Yupitere. Ihm opferte Oenomaus fo 
oft er mit einem der Freier feiner Tochter fih in Kampf einließ. | af. 
V, 14, 5., wo man es mit Martius (der Streitbare) überfegt, währen 
Andere die Bedeutung von dein, apior» wie oben bei ’Agria ableiten. {#.] 

Ar&us (Agris) I., fpartanifcher König, Euryſthenide. Er ift Rad 
folger feines Grofvaters Cleomenes II, da fein Vater Acrotatns aoch 
vor diefem ſtarb, und regiert (von 310 v. Chr.) 44 Jahre. Diod. X 
Im 3. 280 unternimmt er einen Zug gegen die Netolier, erleidet aber 
nach dem freilich etwas unwahrſcheinlich Tautenden Berichte bei Zaflin. 
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> Test Reſtan nah Pocode und O. v. Richter. — Münzen aud ben Reyie⸗ 
sungen bed Sept. Severud und Macrinus, [G.] . 
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XXIV, 1. ftarfen Berluft. Als Pyrrhus von Epirus von Cleonymus, dem 
Obeime des Areus, aufgefordert (f. Acrotatus), im J. 272 Sparta an- 
griff, Fehrte er von einem Zuge nach Greta gerade noch zur rechten Zeit 
zurück, da die Stadt ſich nicht länger hätte * können (Pauſ. III, 6. 

lut. Pyrrh. 27. 29.) und leiſtet hierauf den Argivern Huͤlfe, gegen 
welche fih Pyrrbus von Sparta aus wendet. Put. Pyrrh. 30. 32. Im 
% 267 ſucht Areus in Berbindung mit Ptolemäus Bhiladelphus von 
Aegypten Athen, das von Antigonus Gonatas belagert wird, zu retten, 
jedoch ohne Erfolg. Pauf. II, 6. cf. Zuftin. XXVI, 2. Im folgenden 
Jahre hat Areus einen neuen Kampf mit den Macedoniern und fällt in 
einer Schlacht bei Korinth. Put. Agis 3. Juſtin. Prol. lib. XXVI. Ueber 
feine und feines Sohnes Acrotatus Neigung zu üppiger Yebensweife f. 
Athen. IV, 20. p. 142. | 

Areus Il, Enfel des Vorigen, wurde erft nach dem Tode feines 
Vaters Acrotatus geboren; er ftarb ungefähr acht Jahr alt, worauf die 
Regierung an feinen Bormund und Großoheim Leonidas II. fam; 257 v. 
Chr. Put. Agis 3. Pauf. II, 6. [K.] 

Ardus oder Arius ("Agso:) aus Alerandrien, ein ftoifcher (pytba- 
goreifher?) Philoſoph, Bertrauter des Kaifers Auguftus, Caff. Div LI, 
16. Suet. Oct. 89. Seneca Consol. ad Marc. 4. [P.] 

“Agyadeıss, f. Phylae. 

Argadina, Stadt in Margiana, an der Weftgränze, Ptol. [G.] 

Argaeus mons, ein hohes, mit ewigem Schnee bededtes Gebirge 
in dem norbweftlichen Theile von Gappadocien, der höchfte Berg Klein- 
Aſiens, deſſen Bild auf den Münzen von Cäſarea in Cappadocien, wel- 
ches am Fuße deffelben lag, als gewöhnlicher Typus erfcheint. Str. XII, 
p. 538. Plin. H. N. VI, 3. Pol. Solin. Amm. Marc. XX, 9. Stepb. 
Mart. Cap. VI, $. 690. ed. Kopp. Raſche lex. rei num. I, 1. p. 1074. 
Jetzt Ardſchiſch. [G.] 

Argaecus (Aoyaios), nach Juſtin. XII, 7. Sohn Apollo's und ber 
Eyrene. Diod. IV, 81., führt ebenfalls einen Sohn Apollo’ von der 
Cyrene an, der die drei Namen Nomius, Ariftäus und Agrens hatte, 
weswegen Einige auch den Namen bei Juftin nach dem bei Divdor in 
Agreus ändern wollen, | 

Argaeus, einer der erften Könige Macedoniens, Sohn Verbdiccas I. 
Fr fol mit Mäßigung und von feinem Volke geliebt 34 Jahre regiert 
yaben. Sein Nachfolger ıft fein Sohn Philipp I. Herod. VIII, 139. Ju— 
tin. VII, 2. Dexipp. ap. Syncell. Chronogr. p. 494. ed. Dind. 

Argaeus, jüngfter Sohn des macedon. Königs Archelaus, entreißt 
m %. 393 dem Könige Amyntas II. die Herrfchaft, wird aber nach zwei 
jahren von demfelben wieder vertrieben. Diod. XIV, 92. Bermutblic ift 
8 derfelbe, der fpäter, nah dem Tode Perdiccas III, im %. 359 mıt 
Jülfe der Athener wieder als Prätendent auftritt, aber von Philipp, da- 
als noch Bormund des von Perdiccas binterlaffenen Knabens, bei Me- 
bone gefchlagen wird. Diod. XVI, 3. Demofth. g. Ariftoer. p. 660. Bon 
a an verlautet nichts mehr von ihm; ein Sohn von ihm ift wohl Hera- 
lives, einer der Befehlshaber im Heere Alexanders d. Gr. Arrian. VII, 
. ILK.) 


6 
Argälus (Aoyalos), Sohn des Amyelas, und deſſen Nachfolger in 
er Herrfchaft über Sparta. Pauf. III, 1, 3. [H. 

Arganthöne (Aeyardurn), ein ſchönes Mädchen aus Myſien, eine 
iebhaberin der Jagd, welche fih mit Rheſus, der fie auf ihren Jagd— 
igen begleitet hatte, vermählte, und als biefer or Troja durch Diomedes 
el, fich zu Tode grämte. Parth. Erot. 36. [H.] 

Arganthonius mons (Agyardwvis bei Steph. Byz.), Gebirge in 
ithynien, das fih an der Nordfeite des Meerbufens von Eins (jetzt 
todania) binzieht und in dem Borgebirge Pofidium beruhmt 
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dur den Mythus des Hylas. Apoll. Rhod. Arg. I, 1176. Strabo XII, 
p. 564. Steph. Lebt Katirli. | G.] 

Arganthonius, in der Mitte des fechsten Jahrh. v. Chr. Fürſt 
von Tarteſſus, der gegen phoeäiſche Seefahrer, die zu ihm kamen, ſich 
fehr wohlwollend bewies. Er foll 120 Jahre gelebt und 80 Jahre regiert 
haben. Herod. I, 163. und Bähr zu d. St. und im Index L s.’v. Plin. 
H. N. VII, 49. Cic. de senect. 19. [K.] RE 

Argantomägus , Stadt der Bituriges Cubi in Aquitania prima, 
j. Argenton, Jtin. Ant. Tab. Peut. [P. 

Argaraudaca, Stadt im füdöftlihen Medien. Ptol. Nah Ru 
hard j. Akaran. [G.] 

Argari oder Argali urbs (_Aoyagov oder "Agyakov mol ſcheint 
bei Ptol. gelefen werden zu müffen), Stadt an dem von ihr benannten 
Argaricus oder Argalicus finus (der heutigen Palfsbay) in Indien. Ptol. 
Arr. peripl. mar. erythr. [ G.] 

Arge ("Aeyn), eine Jägerin, die, weil fie einem von ihr — — 
al zurief, fie wolle ihn einholen, wenn er auch der Sonne Schnellig— 
eit — vom Sonnengott in eine Hirſchkuh verwandelt wurde. Hy. 
205. [H. 

Argeathae, Ort am Ladon in Arcadien, Pauf. VIII, 23, 6. [P.) 

Argöi, 1) gewiffe Pläge in Nom, von Numa zur Verrichtung bei 
iger Handlungen beftimmt; das Nähere ift unbefannt. Liv. I, 21. Do 
Fast. IH, 791. Barro 1. 1. IV, 8. Feſt. s. v. — 2) f. Depontani. [P.] 

Argela (Agyiin), des Thefpius Tochter, mit welcher Hercules den 
Cleolaus zeugte. Apoll. II, 7, 8. [H.] 

Argelius, ein Architect, der den ioniſchen Aesculaps- Tempel in 
Tralles erbaute, und hierüber fo wie über die corinthifche Bauart cin 
Buch ſchrieb. Vitruv. VII, Praef. 12. [ W.] 

Argennis, ſ. Argennus. 

Argennon, 1) Borgeb. der erythräiſchen Halbinfel in Zonien, von 
dem Borgeb. Pofidium der Inſel Chios dur eine nur 60 Stadien breit: 
Meerenge getrennt. Strabo XIV, p. 645. Ptol. Bei Thucyd. VII, 3. 
"Agrivov. — 2) Borgeb. auf der Nordfeite der Inſel Lesbos. Ptol. [6 

Argennos, eine der drei trogilifchen Inſeln zwifchen Samos un 
der Küfte von Kleinafien. Plin. H. N. V, 37. [6. 
ve — Vorgeb. der Oſtküſte Siciliens, j. Capo ©, Aleſſi, 

ol. 

Argennus ("Agyrvos, "Agyurvos), ein Liebling Agamemnons, dt 
bei der Rückkehr im Fluſſe Cephiſus ertranf, —2 Ag. der Venus Ar 
gennis ein Heiligtum erbaute. Steph. Byz. s. v. 'Aeyerris. [H.] | 

Argennüsa, irtig au) Arginusa, Inſel mit einer gleichnamigen 
Stadt zwifhen dem Vorgeb. Argennon und der ionifchen Kufte und dem 
Vorgeb. Pofidium 39 der Inſel Chios. Plin. H. N. V, 38. Steph. By. 
wo —* Tewados wahrſcheinlich ’Turias geleſen werden muß. [6.)] 
Argenomescum , Stadt der Cantabrer in Hifp. Tarrac., Piol. 
bei Plin. IV, 20. Orgenömesci mit dem Hafen Bereafueca, j. Argomedo 
mit Puerto de S. Martin. [P.] . 

Argentänum, Stadt in Bruttium, j. S. Marco, Liv. XXX, 19, [P. 
. Argentaria 1) (Argentuaria, Ptol. Drof. VII, 33. Argentovaria, 

tin. Ant. Tab. Peut.), Stadt der Rauracher, j. Arzenheim unter 
alb Breifah, Amm, Marc. XXXI, 10. Aurel. Biet. Epit.47. — 20 
n Illyricum zwifchen Staneclum und Sirmium in nicht genau zu befim- 
mender Tage, Zab. Peut. [P.] 

Argentarius mons, 1) Name der Halbinfel bei Cofa in Etrmen, 
bei Rutil, I, 315. — 2) der 005 apyupovv des Str. 148. 164., Asıen. 
Or. marit. v. 291. Der Silberberg in Hifp. Baetica an den Quellen bed 
Baetis, ein Theil bes Drospeda im j. Gebirge Cazorla. [P.) 
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Argentarii. Diefes urfprünglich griechifche Inftitut (f. Teamekirer) 
gelangte erft dann nah Rom, ald man das Bedürfniß fühlte, Geld zu 
wechfeln, alfo nach erweitertem nahbarlichen Verkehr; denn früher, ale 
nur wenig fremdes Geld nah Rom fam, als man daffelbe wog und das 
aes zugleich als Wägſtein galt, bedurfte man ihrer nicht. Aelter als die 
famnitifchen Kriege And fie gewiß, obgleich fie erft bier von Liv. IX, 40. 
erwähnt werden. Es gab zwei Claſſen, öffentliche und Privatwecheler. 
Ehe man Privatwechsler Fannte und brauchte, hatte man Staatsweds- 
ler oder öffentlihe Banfiers, denen die Sorge für die öffentlichen 
Gelder oblag — mensarii, nicht zu verwechfeln mit mensarii quin- 
queviri und triumviri (wie Eigon. de ant. jure p.R. Tom. I, p. 323. 
und Torr. zu Suet. Oct. 2. u. 44. gethan haben, f.ıdagegen Salmaf. de 
usuris p. 509. P. Fabrie. semestr. IT, 15. und Dufer zu iv. VII, 21.). 
testere find eine Art außerordentlicher Magiftrate, wozu die angefehenften 
Männer genommen wurden, welche das Echuldenwefen der Bürger regu- 
Iirten und denfelben aus dem Schatz Geld vorfhoßen, Liv. VII, 21. 
XXI, 21. XXIV, 18. XXVI, 36. Die mensarii ſtehen weit niedriger, 
fie probiren die Münzen, forgen für fihere Unterbringung der ihnen an- 
vertrauten Staatsgelder und haben daneben noch diefelben Privatgefchäfte 
und Commiffionen, wie die argentarii; wenigens findet man in den alten 
Schriftſtellern feinen Unterfchied, wenn auch mande rechtliche Eigenthüm- 
Iihfeiten ftattfinden mochten. J. M. Müller de aerario mercatorum apud 
vet. Rom. Hamb. 1778. Zu der Glaffe der öffentlihen Wechsler (men- 
sarii auch mensularii) gehören ebenfalld nummularii, von niederem 
Nange (diefes wußten fhon Eujac., Fabrott., Salmaſ. und die Pandeften- 
Erffäarer, genauer unterfchieden fie Hubert und Kraut in den am Ende cit. 
Abh.), welche nur Geld wechfelten und ausliehen, vielleicht blos in Silber 
und Erz Gefchäfte machten, auch bei Auftionen nicht Theil nehmen durften, 
ſ. unten. Zuweilen beißen fie auch mensarii, fo bei Feſt. v. mensarii p. 
J3. Lind. Suet. Oct. 4. und in den Pand. einigemale. Die Privatwechs— 
er dagegen h. argentarii, argenteae mensae exercitores, argenli distrao- 
ores, auch negoliatores stipis argenfariae, Drell. inscr. n. 4060. (bei 
ven griech. Namen wird der Unterfchied nicht immer feft gehalten, nämlich 
gamlitas, Apyvoorgarraı, apyvpauoßoi, vousnaronolas, xollvßorai). Sal⸗ 
naſius a. D. hielt alle Wechsler ohne Ausnahme für Perſonen mit öffent— 
icher Auctorität; Oldendorp gab diefes nur von den argentarii zu und 
telt die nummularii für Privatperfonen; Sigon. de ant. jure p. R. Tom. 
. p. 323 ff. und Turneb. advers. XX, €. 28. befchrieben einen viel zu 
jeringen Kreis für die Staatswechsler u. f. w.; erft Kraut machte den 
ichtigen Unterfchied, indem er mensarii und nummularii von den argen- 
arii trennte. Ueber den Privatcharafter der Letztern fann fein Zweifel 
tattfinden, f. Up. 1. 32. D. de contr. emt. (18, 1.) tabernae (seil. 
'rgentariae) publicae sunt, quarum usus ad privatos perlinet. iv. XL, 
1. Hubert p. 30 ff. Der Gefchäftsfreis der argentarii, von dem bie 
nensarii feineswegs ausgefchloffen find, ift fehr vielfeitig und umfaßt alle 
ur möglichen, auf Geld und Handel bezüglichen Beforgungen, analog 
en heutigen Gefchäftsagenten und NMotariatsbureaus. Er läßt ſich in 
olgenden Nüdfichten betrachten: 1) Permutatio. Urfprünglih war 
Rechfeln des Gelds die Hauptfache, namentlich Umtaufchung fremder gegen 
inheimifche Münzforten, wobei fie ein kleines Aufgeld empfingen, colly- 
us genannt, ic. Verr. III, 78.5; doc 5. collybus auch das Wechfeln 
elbſt, Eic. ad Att. XI,6. mit Bof. u. Popm. Anm. zu XII, 5. Gothoft. 
u Cod. Theod. III, p. 203. 1. 1. si quis solidi (9, 22.). Hubert p. 11 f. 
im Verlauf der Zeit nahm permutatio noch eine andere Bedeutung an, 
ämlich die nah und nah aus Griechenland berübergefommene a lung 
urch Wechfel, welche die argentarii ebenfalls beforgten, fo daß fte des 
as Geld in Rom annahmen und durch einen andern Wechsler in n 
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auszahlen ließen. Bei Cicero iſt die Bedeutung verfchieden, ad Akt. XII, 
24. 27. XV, 15. permutetur Athenas; V, 15. XI, 1.24. ad div. II, 17. II, 
5. ad Qu. fr. I, 3. p. Rabir. 14. mit Era. Anm, Ferratii epist. p. 4%. 
Manche zum Theil ganz unnüge Streitigkeiten der alteren Praktiker über 
die röm. permutatio find erwahnt bei H. Grotind de jure belli et p. II, 


13, 3. u. Anmm. ed. Obrecht. Francf. 1696. p. 419 f. u. Hubert p.59#. 


Auch berechneten "fie den Geldeurs in verfrhiedenen Ländern und zu ver- 


fihiedenen Zeiten, f. die Erff. zu Cic. p. Quinct. 4., namentlich R. Kloz 


©. 568-572., wo auch Niebuhrs Bemerk. im Rhein. Muf. f. Philol, 
Geſch. I, S. 224-226. kurz mitgetheilt if. 2) Durch diefe Geldgefcäfte 
erboben fih die Wechsler allmälig zu einer Art von Bank, indem ıbnen 
Geld anvertraut wurde, tbeils als depositum, welches fie auf Ver 
langen zu Zablungen im Namen des Deponirenden anwandten oder auf 
Zinfen ausleihen durften (dieſes deponirte Geld hieß vacua, weil di 
argent. feinen Zins dafür gaben; Beifpiele folder Depofiten f. Plaut. 
Curc. II, 3, 66-69. II, 66. IV, 3, 3 f.), theils als creditum, namlıy 
auf Zinfen, um es felbft wieder auf Zinfen zu verleihen, z. B. Cut. 
Oct. 39. Diefer Unterfchied zwifhen deponere und credere wı 


praftifch nicht unwichtig und ıft zu erfennen aus Um. 1. 24. 8. 1. D. 


reb. auct. jud. (42, 5.), derf. 1.7. $.2. u. 1.24. D. depos. vel c. (16,3.). 
Scaev. 1. 47. $. 1. D. de pact.(2, 14.) u. f. w. Manche Perfonen gakeı 
den Wechslern ihr ganzes Vermögen zur Verwaltung, Cic. p. Caec. 6. 
Gronov. obss. IV, 24. Daß die arg. im Namen ihrer Deponenten Jab- 
lung leiften, fommt ſehr oft vor, und biefe heißt per mensam, dt 
mensa vder per mensae scripturam, entgegengefegt der baateı 
Zahlung, welde der Herr jelbft bewirft, ex arca oder de domo gt 
nannt, laut. Curc. V, 3, 7 f. 43 f. Capt. II, 3, 89. Polyvb. XXXII, 13. 
Cic. Top. 3. ad Att. I, 9. Schol. zu Hor. Sat. II, 3, 69. Torr. u. (vr 
faub. zu Suet. Caes. 42. Oct. 40. Een. ep. 36. Gar. II, 131. Salmal. 
de modo usur. ©. 11. p.473 ff. Niemals wird vom Wechsler ausgezahlt 
ohne perfünliche Autorifation, z. B. P aut. Capt. a. D., oder ſchrifilicht 
Anweiſung (Caution, Ordre an den Bankier), welche perscriptiob 
(auch ſteht perscriptio ſtatt der Zahlung ſelbſt, da scribere ver Zahlung 


faft regelmäßig vorangeht); und zwar theils in baarem Gelbe, theils 


durch seribere im Nechenbuch (wieder eine andere Bedeutung von serib.), 
indem die Summe im Buche des Banfiers der einen Perfon abgefcpriehen 
und der andern zugefchrieben wırd. Ueber diefe und die andern Bed 


tungen scribere, perscribere, perscriplio ſ. P laut. Asin. I, 4, 30-4. 


Curc. V, 2, %. onat. ad Ter. Phorm. V, 7, 28 ff. ad Adelph. II, 4 
13. Cic. ad Att. IV, 18. IX, 12. XII, 51. XVI, 2, mit Gräp. Anm. Phil 
V, 4. Verr. V, 19. Bentf. zw Hor. Epist. II, 1, 105. Hot. zu Cie. p 
Caec. 6. Duf. zu Liv. XXIV, 18. Burm. zu Euet. Caes. 42. Reseri- 
bere 5. Zurüdzablen einer Schuld dur Anweiſung auf den Wedhale, 
Ter. Phorm. V, 7, 29. Hor. Sat. II, 3, 76. Serv. zu Virg. Aen. Vll, 
422. Aufon. epist. V, 23. (Uebertragen auf einen Andern 4 überhaupt 
legare ab aliquo, Cic. p. Clu. 12. Top. 3 f. p. Planc. 42., nume- 
rare u. solvere ab aliquo, Cic. p. Fiacc. 19. 30. ad. Att. VII, 18. 
de off. III, 14. Plaut. Curc. V, 2, 20., delegare, Gai. II, 130., re 
cipere aber für einen Andern übernehmen). Die Zahlungen für Andere 
machten die argentarii auch von eigenem Gelde, indem fie crebitirten, ſo 
wie fie überhaupt auf Zinfen Geld ausliehen, Plaut. Epid. I, 2, 40. 
Cure. IV, 1, 19. 2, 22. Truc. I, 1, 51 ff; f. au Zac. Ann. VI, 17, — 
Ueber alle diefe Gefchäfte, jo wie über die gefammte Einnahme u. 

gabe führten die Wechsler genaue Rechnung in ihren Büchern (codex, 
tabulae, raliones), welche ebenfo wie alle röm. Hausrechnungsbücher be⸗ 
fhaffen waren, nämlich mit zwei Seiten, auf deren einer bie Eimmahme 
Cacceptum), auf der andern die Ausgabe fand (expensum). Plin. H. N. 
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1, 7. (Urforung der doppelten italien. Buchführung). Jede Perfon, mit 
velder fie in Verkehr ftanden, hatte wahrſcheinlich ihre befondere pagina 
m Buche,. wo auf der einen Seite ihr Guthaben, auf der andern das 
lebet eingezeichnet wurde. (Diefe Bücher hatten die Wechsler noch Tang, 
vährend fie bei den Privatmännern fchon im Anfang der Kaiſerzeit außer 
Bebrauch famen, Pf. Asc. zu Cic. Verr. I, 23. p. 175. Orell.). Won der 
Bilance geben die arg. ihren Committenten 2c. mitunter f[ohriftlih Nachricht, 
1. 8.1.47 $. 1. D. de pactis (2, 14.), 1.20. D. de instit. (14, 3.), oder fie 
rechnen perfönlich mit venfelben ab, Plaut. Aul. II, 5, 53-56. Hat der Andere 
nehr debet, fo zahlt er den lLieberfchuß und läßt nun feinen Namen aus- 
treihen (nomen expedire, Cie. ad Alt. XVI, 6., expungere, Plaut. Cist. 
1,3, 41.) zum Zeichen, daß beide quitt find, — Da diefe Bücher mit der 
öchften Gewiffenbaftigfeit abgefaßt wurden und die Zeitangaben auf das 
orgfältigfte enthielten, fo verdienten fie den höchſten Glauben (daber 
ogar fides publica) und begründeten eine Yiteralobligation für den Wechs— 
er (in eigenen Angelegenheiten) oder dienten als Zeugen in fremden 
weifelhaften Angelegenheiten (Vie. p. Caec. 6. Gell. XIV, 2. mensae 
ationes), in welche die argent. fehr oft verflochten waren, da nur wenig 
Beſchäfte und Contrafte ohne ihren Einfluß und Einwirkung abgefchloffen 
vurden. Die Bücher waren ohne Schwur gültig und durften von den 
irgent. denen nicht vorenthalten werden, welde bei einer Sache bethei- 
igt oder intereffirt waren. Das VBorzeigen derfelben h. edere, Ulp. 
‚1 $. 1. D. de edendo (2, 13.) = copiam describendi facere vel in 
ibeilo complecti et dare vel dietare oder 1. 6. $.7. vel dietare vel tra- 
iere libellum vel codieem proferre etc. und im Edict des Prätors ftand 
auedrüdiih, Ulp. 1. 4., argenteae mensae exercitores rationem quae ad 
se perlinent edant adjecto die et consule, aud 1. 6. $. 8. argentario 
:ive qui iterum edi postulabit, causa cognita edi jubebo. — 3) Aelter als 
yiefes fpäter fehr ausgebildete Bankiergeſchäft war die thätige Wirkffam- 
eit der argent. im Handel, namentlich bei Anftionen. Ber Privatkäufen 
ınd Verkäufen dienten fie als Mäfler, interpretes, Plaut. Curc. II, 1, 
3 ff, ja fie beforgten übertragene Auktionen eines ganzen Vermögens, 
. B. einer Erbſchaft, Ulp. 1. 18. D. de hered. pet. (5, 3.), Scaev.1.88. 
). de solut. et lib. (46,3.). 9. Fabr. semestr. Il, 15. u. bei den öffent» 
ihen Auftionen waren fie regelmäßig zugegen, nicht als Borfteher, fon- 
vern als Protofolliften, indem fie die Sache, Erfteigerungspreis und Er- 
teber in die Liſte einfchrieben und fodann auch die Bezahlung eincaffirten, 
Sie. p. Caec. 4. 6. Quinet. Inst. X1,2. Sen. decl. praef. Suet. Nero >. 
Bat. IV, 126. Capit. Ant. 9. (mo Gefete de mensariis und de auction. 
yerbunden vorfommen). Wegen des Eincaffirens h. die argent. zuweilen 
oactores (eigentlich nur Diener der arg.), f. diefen Art. Auch waren 
sie tabulae auct. an den Buden der Wechsler angebeftet. Hotom. zu Eic. 
». Caec. 6.— 4) Probatio nummorum. Mannichfache Verfälſchungen 
es Gelds und der Gebrauh fremder Münzen gaben VBeranlaffung, die 
Wechsler, welche vermöge ihres Gefchäfts die Münzen am beften Fannten, 
ıl6 probatores anzuwenden, fo daß fie bei allen beträchtlihen Zahlungen 
ıls folhe zugezogen worden. Wahrſcheinlich hatten anfangs nur bie 
Staats-, dann auch die Privatwechsler die Befugniß dazu, fo daß fid 
ver Zablende ihrem Ausfpruch unterwerfen mußte. Legal geſchah dieſes 
erſt feit einer lex des Marius Grativianug, von welder Plin. H. N. 
XXI, 9. fagt, daß fie durch die Verfälfchungen des Triumvir Antonius 
töthig geworden und dem Wolf fehr angenehm gewefen fei, obgleich es 
sonventionell gewiß fchon vorher gefchehen war. Andeutungen f. b. Cie. 
ıd Att, XII, 5. mit den Erff. Apul. metam. p. 243. ed. Elmenh. Afric. 
. 39. D. de solut. et lib. (46, 3.). Bynkershoek obss. IV, 21. Aud die 
in ber Münze vom Staate angeftellten Probirer h. nummularii, Orell. 
luser. n. 3226. 3227, 4266. —5) Solidorum venditio. In der Kaiferzeit 
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fam noch die Pflicht Hinzu, der Faiferlihen Münze die nengeprägten Stüde 
abzufaufen und unter das Publifum zu bringen. Salmaſ. de usur. €. 17. 
p. 504. vereinigt die verfehiedenen Angaben darüber bei Symmad. ep. IX, 
49. u. Procop. anecd. E. 25. Orell.; f. auh Nov. Theod. 25. mit Ge 
thofr. Anm. Tom. VI,2. app. p. 71. u. 1. 1. si quis solidi C. Th. (9, 22.) 
Tom. 3, ed. Gothofr. p. 202 ff. — Die argent. waren zwar feine unter 
öffentlicher Auctorität angeftellte Perfonen, wie mensarii und nummulari, 
hatten aber eine beflimmte Zahl und bildeten, in societates gefcieden, 
ebenfo wie jene ein Collegium, von welchem die Aufnabme der neuen 
Mitglieder abhing. Auf Infchriften finden fih Spuren diefer Eorpora- 
tionen, fo Neinef. cl. I. inser. 139. Orell. inser. n. 913. 995.; das Eon 
ftantinopolit. Colleg wird erwähnt Inst. Nov. 136. Nur Freie waren au 
nabmefähig, und wenn Sclaven als argent. vorfommen, fo ift diefes nur 
eine Gtellvertretung des Herrn, welcher fogar dann für jene ein 
ſtehen muß, wenn fie ihr peculium dazu anwendeten, 1. 4. $. 3. D. & 
edendo (2, 13.), 1. 5. $. 3., 1. 19. D. de instit. (14, 3.). Was dw 
rechtlichen Verhältniſſe der arg. betrifft, fo hatten diefelben manches Eigen 
tbümlihe, 3. B. die Verpflihtung daß ein socius für den andern haft, 
auct. ad Her. II, 13. u. dgl. Pauff. 1. 9. pr. 1. 2%. pr. 1. 27. pr. D. & 
part. (2, 14.). Daneben ftanden auch mande Be B. dej 
man nur auf den Saldo bei ihnen klagen durfte, d. b. mas nad gegen 
feitiger Abrechnung zu fordern übrig bleibt, oder daß man Gefahr lief, 
das Ganze einjubüßen, Gai. IV, 64. 66. 68. Leider ift zu wenig von allem 
dem befannt, Duinct. Inst. V, 10. Auftinian, der befondere Gönner der 
arg., bat diefe Privilegien fehr vermehrt, Nov. 136. Den unrebligen 
argent. bedrohten aber auch defto härtere Strafen, Suet. Galb. 10. Auſen. 
epigr. 15. und der praefectus urbi hatte in der Kaiferzeit die Aufſich 
über fie, 1. 1. $. 9. D. de officin. praef. u. (1, 12.). Cujae. obss. V, 1%. 
VII, 13. — Das Anfehen des Wechslerftandes ift fehr beftritten, indem 
mande Stellen dafür fpreden, daß es ein anftändiges, ebrenhaftes und 
namentlich durch den Reichthum der Mitglieder angefehenes Gewerbe gr 
wefen fei, Eic. p. Caec. 4. argentariam non ignobilem, Aur. Bict. 73,2. 
Suet. Vesp. 1. Aero zu Hor. Sat. I, 6, 86., während andere Stellen 
nur verächtlih deſſelben erwähnen. Plaut. Pers. III, 28-38. Cure. II, 
1-12. IV, 2, 20. 10 ff. Cas. prol. 25-28. Truc. I, 1, 47 ff. Suet. Od 
2 f. 70. Der Streit läßt fich dann leicht beilegen, wenn man die ver 
fhiedenen Claſſen unterfcheidet; der reihe und große argent. war gem 
ebenfo angefehen, wie der heutige Banfıer; der, welcher durch ſchmuhigen 
Wucher das an fih achtbare Geſchäft berabwürdigte oder welcher wegtt 
geringer Mittel nur im Kleinen bandeln fonnte, wurde gänzlich weradtel, 
zum wenigften nicht geachtet, wie überhaupt jeder Kleinhändler. Naran 
die zweite Gattung beziehen fich die zum Theil ohnehin ſcherzhaften Stelen 
des Plautus. Der Plab der Wechsler ift auf dem Forum, Plaut. Trut. 
I, 1, 51. Ter. Phorm. V, 8, 28. Adelph. II, 4, 13. PBitruv. archit. V,1. 
(daher foro cedere oder abire — banferott werden, 1. 7. $.. 2. D. depo 
[16, 3.] auch foro mergi, Plaut. Epid. 1,2, 16. Turneb. advers. XVI,5.) 
und zwar in Buben, Liv. IX, 40. XXVI, 11. 27. Flor. II, 6. 48., weldt 
der Cenſor von Staatswegen baute, Liv. XLI, 27. XXXIX, 44. XLIV, 16. 
und an die argent. verfaufte, Liv. XL, 51. (Solche Marktbuden legte 
fhon Tarquinius Prise. an, obgleich noch nicht für die argent., Pid. 

35. Dion. H. II, 67.). Sie lagen am Caftor-Tempel unter dem Janat, 
ic. p. Quinct. 4. Ovid rem. am. 561. Cic. Phil. VI, 5. Gen. con 
sap. 13. und hießen theils veteres, Plant. Curc. IV, 1, 14-20. An], 
103 f. 112 f. Suet. Oct. 100. (Lesart ift noch unficher), teils novat 
(nah dem großen Brand, Liv. XLIV, 16.), Warro de 1. 1. VL 59. sub 
novis, ebenfo Cic. de orat. II, 66. iv. XXVI, 27. XL; 51. et, Inst. 
VI, 3. Briffonius ant. ex jure eiv. sel. N, 12. (p. 72 f. ed Lips. 1141.) 
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Bubäus ad 1. 7. D. depos. Heindorf zu Hor. Sat. p. 284. 294. Schmid 
u Hor. Briefen I, R 25 f., namentlih C. Beier Anm. zu Cic. de off. 
1, 25. p. 169-176. Die Zahlbank oder mensa war in der Bude die Haupt- 
ache, fo daß mensa und taberna oft gleichbedeutend gebraucht werden, 
Sic. p. Flacc. 19. 1. 4. D. de edendo (2, 13.), 1. ult. D. de inst. act. 
14, 3.). titeratur: Sigon. de ant. jure pop. Rom. II, €. 11. Tom 1. 
3. 322-3383. €. Hofmann de commerciis et cambiis vett. Regiomont. 
1726. %. ©. Sieber diss. inaug. de argentar. Lips. 1737. 1739. II. und 
n J. M. ©. Befedii thes. jur. camb. I, p. 1-55. 9. Hubert disp. jurid. 
III. de argentaria veterum (praes. E. Otto) Traject. 1739. 1740. und im 
hes. diss. jurid. select. in acad. Belg. (von Oelrichs) Brem. et Lips. 
1769. Vol. II, 1, p. 1-136. 2. Harfcher v. Almendingen über die rationes 
lomest. der Römer (Urfundenedition und Argentarien) in Grolmans Ma- 
zazin f. Dhilof. u. Gefch. des Rechts. Gießen 1807. I, 319-336. II, 178- 
182. 213-221. W. T. Kraut de argentariis et nummulariis. Gotting. 1826. 
5. Walter Gefch. des Nöm, Rechts. Bonn 1834. I, ©. 249-251. [R.] 

Argentarius (Marcus), ein griedifcher Dichter aus unbekannter 
Zeit, von dem noch einige dreißig Fleinere Gedichte, meift aus der ero- 
ıfchen Gattung, in der Griech. Anthologie fich befinden; einige darunter 
yeziehen fih auf Wortfpiele, und laffen nah Inhalt und Form wohl auf 
:ine fpätere Zeit fohließen, während Neisfe an den in Seneca’s, des 
Rhetors, Schriften eimigemal genannten, fonft nicht näher befannten 
Rhetor Argentarius denfen will. Vgl. Jacobs Commentt. ad Antho- 
og. T. XIII. p. 860 f. [B.) 

Argenteus, Fluß in Gallia Narbon., entfpringt bei Alba Augufta 
md mündet bei Forum Yulium in das mare Gallicum, j. Argens. Cie. 
Zp. ad div. X, 34. Plin. III, 4. Ptol. [P.] 

Argentia, Ort in Oberitalien, j. Gorgonzola (?) tin. Hierof. [P.] 

— Argentinus, Gott des geprägten Silbers, Sohn des Aesculanus. 
Auguſt. de civit. D. IV, 21. [H.] 

— Stadt in Aſturien, Itin. Ant., bei Ptol. Argen- 
eola. [P.] 

Argentorätum (Argentoratus bei Amm. Marc.), Stadt der Van- 
jionen in Obergermanien am Rhein, j. Strasburg, zuerft von Ptol. ge- 
jaunt, Hauptquartier der achten Legion, bei Amm. Diarc. XV, 11. XVI,2. 
in municipium, und zwar eine Feflung nah Julian. Ep. ad Athen. 
Futrop. X, 14. tin. Ant. Tab. Peut. Hier erfocht Julian einen glän- 
enden Gieg über die Alemannen, Amm. Marc. XVI, 12. In der Noltit. 
mp. und beim Geogr. Nav. erfcheint bereits Strateburgum und Stratis- 
Jurgum. 

Ms (Aeyvgos, Silber) war nebft dem Golde der Stoff, 
‚effen man fich zur Ausprägung der Münzen bediente, fei es nun, daß 
ie Lydier, wie Herodot I, 94. erzählt, die Erfinder des Geldes feien, 
‚der, was nach den bis jeßt befanut gewordenen —— das Wahrſchein⸗ 
ichere iſt, daß Phidon der Argiver, als Herr von Aegina (um Ol. 8. 
Ephorus bei Strabo VIII, p. 376. Marm. Parium. Pollux Onom. IX, 
3. el. var. hist. XI, 10.) den erften Berfuch gemacht babe, ftatt der 
Metallftäbe und Barren ein geprägtes rundes Geldftuf von beſtimmtem 
Verthe als bequemeres Taufhmittel anzufertigen. Die älteften griedi- 
hen Silbermünzen find in der Regel did, kugelförmig und werden erft 
päter, als die Kunſt höber ftand, dünner und größer. Man begnügte 
ich lange mit den einfachften Zeichen, z. B. mit roh ——— child⸗ 
röten auf den in Aegina geprägten Münzen, mit Schilden auf den böo- 
ifehen, Bienen auf den ephefifhen u. dgl. Mit der Ausbildung der 
tunft flieg aber auch das Streben, die Münztypen zu vervollfommnen. 
E8 erfheinen auf den Münzen Götter- und Heroenköpfe, vollftändige 
Sötter- und Hervenfiguren und überhaupt zufammengefegtere Bilder, die 
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fih endlich zu aller Kraft und Zierlichfeit des altgriechiſchen Styles ent: 


wideln. Auf den Nevers verwandte man anfangs gar Feine Aufmerkfam- | 


feit; er wurde durch den Eindrud eines die Münze beim Prägen feftbal- 
tenden Borfprungs (quadratum incusum) eingenommen, auf deſſen Ber. 
zierung durch allerlei Symbole, einzelne Buchſtaben und Monoaramm 
man erft fpäter fo lange Bedacht nahm, bis der verfeinerte Runftfinn der 
Griechen für den Nevers gleiche Ausſchmückung erbeifchte, wie fie dem 
Avers Tängft zu Theil geworden war (vgl. Barthelemy in den Memoires 
de l’Acad. des Inser. T. XXIV. p.30 ff.). Einen andern Weg fehlug man 
in den griechiſchen Pflanzftädten Lucaniens und in einigen benachbarten 
Städten ein. Statt der dien, Fugelförmigen Münzen wählte man bier 
anfangs dünne, blechartige Stücke (nummi incusi), deren Revers den 


Typus des Avers, jedoch vertieft, wiedergibt, etwa wie die Bracteaten | 


des Mittelalters. ie Größe und der verhältnifmäßige Werth der grie— 
hifhen Silbermüngen war außerordentlich verfchieden; die Griechen prät 
ten nicht nur Dramen, Didrachmen, Tetradrachmen, fondern aud ale 
Unterabtbeilungen der Drachme bis zur Feinften Scheidemünze (zu drei 
Grän) hinab, in Silber aus, da fie erft zu den Zeiten der macedonifcden 


Herrfhaft fih zum Ausprägen von Kupfermünzen berabließen (f. Ass). 
Diejenigen Stüde, welhe den Werth der Tetradrachme überfchreiten, 
3. B. die durch ihren Kunſtwerth ebenfowohl, als durch ihre Größe be 


rühmten fyracufifchen großen Sifbermünzen ( um Theil mit der Juſchrift 
AYAA) mögen nicht als Geld, fondern als Medaillen zur Erinnerung an 
feierlihe Gelegenheiten, Spiele, Verträge u. f. w. geprägt fein. — Die 
Nömer, welche erft feit dem Jahre 485 n. N. Erb. Silbermünzen fhlr- 
gen, ſchloßen fich bei der Ausprägung derfelben im Ganzen dem Gebraudt 
der gebildeteren Griechen an, jedoch überfihrittdn fie vor dem Kaifer Tre, 


bonianus die Größe der Dradme (bei ihnen Denarius) nit. Die Ir . 


drahmen und Tetradrachmen des Antonius, Auguftus und fpäterer Kaiſer, 
felbft die mit Iateinifcher Auffchrift, find nicht römifchen Gepräges (com- 
malis peregrini). Erſt unter Trebonian (bie auf Carus) finden fid E 
Bere Silbermünzen, die unfeblbar in Nom geprägt find. Inter Conflar- 
tins des Großen Söhnen fing man wieder an Blei, aber vinne Silber 
münzen auszuprägen, jedoch bielt fi auch diefe Sitte nicht ange. — 
Bei den Silbermünzen der Alten gilt im Ganzen der Grundfag: je feiner 
das Silber, defto älter die Münze. Die griechifchen Silbermunzen fin 
faft alle von feinem Silber. Erft die forifchen Könige verfchlecterten 
den Gehalt derfelben. Unter der Herrfchaft der Nömer börtem die gnie 
chiſchen Städte auf, Silbermünzen zu prägen. Mit wenigen —*8 
(Amiſus und Tarſus, ſ. d. Art. Aes) find die Silbermünzen griechiſchet 
Städte aus den Zeiten der römiſchen Kaiſer aus kaiſerlichen Min 
ftätten hervorgegangen. So die Silbermünzen von Cäfarea in Cappabe- 
cien, Antiochia in Syrien, Alerandria in Aegypten und von mehren meif 
auf den Münzen nicht genannten, aber aus den Typen erfennbaren Städten 
Aftens und Africa’s unter Trajan, welche faft fämmtlich deßhalb auch bie 
Regierungsjahre des Kaiſers (tribunitia potestas), nicht die Nera ber 
Stadt, worin fie geprägt worden, als Zeitbeflimmung angeben. 
reinem Silber find von diefen fpäteren griedifchen Silbermünzen bie von 
Antiochia in Syrien bis zu Hadrian, die Münzen mit der Aufſchrift 
:TOYE NEOY IEPOY unter Befpafian und feiner Familie, die Tetra⸗ 
drahmen, Didrahmen und Drachmen der griehifchen Städte unter Trajan 
und die größtentheils unter Hadrian geprägten Silbermünzen von Amifus 
in Pontus. Die fchlechteften an Metall find die Alerandriner, 

vom Kaifer Claudius an ſchon ftarf gemischt find. — Bei den 

erhielt fich eine ziemfihe Reinheit des Silbers bis auf den KaiferSett- 
rus. Deffen Sohn Caracalla und feine Nachfolger (aufer Severns He 
zander) vergrößerten dag Volumen der Münzen und verſchlechterten die 


— — — 
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Feinheit des Silbers. Unter Gallienus beftand das Silbergeld fhon aus 
% Sifber und Ys geringeren Metalled. Bon Claudius Gothieus bis auf 
Dioeletianus hörte das Prägen von Silbermünzen ganz auf, man belegte. 
Rupfermünzen mit Zinnplätthen, um ihnen das Ausfeben von Silber- 
münzen zu geben (bei den Neueren nicht ganz richtig nummi tincti, me- 
dailles saucdes genannt, zum Interfhiede von den subaeratis, pellicula- 
tis oder ferruminatis, medailles fourrees, welde ein Werk alter Falfıh- 
münzer find). Neineres Silber prägte erſt Diocletian wieder, jedoch in 
geringeren Maffen, als es unter den früberen Kaifern gefhab, fo daß 
man annehmen fann, daß unter ibm und feinen Nachfolgern mehr Gold 
als Silber vermünzt worden fei. — Das Verhältniß zwifhen Silber und 
Gold war in den alten Zeiten ebenfo ſchwankend, wie jest. Nach Hero« 
dot II, 95. war das Verhältniß wie 1: 135 nach Plato Hipparch. p. 
231. D. wie 1 : 12; nah Menander bei Pollur IX, 76. wie 1 : 10. Bei 
ven Römern foll es zuerſt wie 1:15 geftanden haben, fpäter wie 1:12; 
nah Liv. XXXVIII, 11. wie 1:10. ie fer die Zertumftände auf die- 
ſes Verhältniß einwirkten, zeigt fid deutlich aus Suet. Jul. Caes. 54. — 
Außer den bereits angeführten Stellen find über das Silbergeld der Alten 
noch zu vernleichen: Eckhel Doctr. num. vet. T.I. Prolegomena generalia. 
C. D. Müllers Handbuch der Archäologie und Kunft an mehren Stellen, 
vorzügl. $. 97. [G.] 

Argönus, f. Arae genuae. 

Arges (“Agyrs), ein Cyelope, des Uranus und der Erde Sohn. 
Heſiod. Theog. 140.; f. Cyclopes. [H.] 

Argestes (Aoyiorns), des Afträus und der Aurora Sohn, einer der 
Windgätter, Hefiod. Theog. 379.5 da übrigens Theog. 870. aeysorns als 
Beiwort des Zephyrus vorkommt, fo iſt Febr zweifelhaft, ob es nicht auch 
n ber erften Stelle fo zu fafjen iſt. [H.] i 

Argestes (Apyiorns), als eigentliche Benennung eines Windes über» 
:infommend mit dem Fxiows, 'ları: und ’Oivumas (Ariftot. Meteor. II, 6. 
le mundo 4. Agathem. Geogr. I, 2. II, 12.) und dem Caurus oder Corus 
f. d.) der Nömer, der Nordweft. Plin. II, 47. Doc unterfiheidet Se- 
teca N. Q. V, 17, 5. den Arg. als einen milden Wind von dem unge» 
tümmen und reißenden Corus. [P.] 

Argeus (Aeyeis), 1) einer der Gentauren, welde bie Dline des Pho- 
us, als dafelbft dem Hercules zu Ehren das gemeinfchaftlide Weinfaß 
er Gentauren geöffnet wurde, erftürmen wollten, aber von Hercules er 
lagen wurden. Diod. IV. 12. Apollod. II, 5, 4. nennt einen Cyelopen 
Igrius. — 2) Sohn des Ficymnius, der dem Hercules in feinem Kampfe 
egen Eurytus beiftund, dabei umkam, und von Hercules beftattet wurde. 
{poffod. IL, 7,7. [H] 

Argia (Aoysia), 1) Beiname der uno von der Stadt Argos; f. 
ırgiva. — 2) Gemahlin des Inachus und Mutter der %o nad Hyg. 145. 
— 3) Gemahlin des Polybus, Mutter des Argus, welcher das Argos 
antenfchiff erbaute. Hyg. 14. (©. 44. ed. Staveren). — 4) Tochter des 
Idraftus und der Amphithea, an Volynices verbeirathet. Apoll. I, 9, 13. 
IT, 6, 1. Hygin 72. erzählt, daß fie der Antigone bei der heimlichen 
3eftattung des Polynices behülflich geweien, aber glüdlich entfommen 
si. — 5) Torhter des Auteflon, Gemablin des Herachden Arıftodemus. 
(pol. II, 8, 2. Pauſ. IV, 3, 3. [H.] 

Argine, zwanzig Eleine Infeln an der Küfte von Carien, wahrs 
heinlich nördlich von &oe. Pin. H. N. V, 36. [G _ 

Agrias ygapr. Athen hatte ein Gefeg gegen den Müfiggang, wel 
‚es nach Herod. 11,177. Diod. 1,77. Solon von den Aegyptiern geborgt, 
ach Andern aber fhon Draco (Blut. Sol. 87. Pollux VII, 42.; vergl. 
zalcken. zu Herod. a. a. D. Xaylor Lect. Lys. 298.) oder erft Pıfiftratus 

Pauly RealsEncpclop, 46 
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(Theophraft bei Plut. Sol. 31.) gegeben haben foll. Vermöge dieſes Be- 
feßes (aprias vonas, Demofth. g. Eubul. 1308.) mußte der Unbeguterte zu 
irgend einer ehrlichen Handthierung fich befennen und öffentlich angeben, 
wovon er ſich nähre, Iſoerat. Areop. 17. $. 45. Auf den Grund dieſes 
Gefeges konnte nicht nur die dur den Müßiggang eines ihrer lieber 
benadtheiligte Familie, fondern auch jeder Andere eine Klage gegen den 


Unthätigen bei dem Archon Eponymus einreichen (Lex. Seguer. 310.), der 


fie ohne Zweifel an den Areopag brachte, wenigftens in den Zeiten ber 
ungefhmälerten Wirffamfeit des Lesteren (f. Areopagus). Es wurde auf 
eine Geldbuße erfannt; auf den zweiten Nüdfall erfolgte Verluſt der 
bürgerlichen Ehre (arınia, Voll. a. O.). Draco hatte auch bier Todes. 
firafe feftgefeßt, und zwar ſchon bei einmaliger Ueberführung, Pol. und 
Iut. a. D. Aus Källen übrigens, die Atbenäus VI, p. 168. und Diez. 
aert, VII, 169. erzäblen, gebt hervor, daß der Areopag in der ni 
ſchaft als Sitten. Anffiptsbehörbe auch ohne vorherige Klage gegen Müßig— 
änger von Amtswegen einfehritt und fie zu Seldbugen verurtheilte. Val. 
Pal. Mar. II, 6. Bon Neueren f. Schedius de Areop. 5. $.2. Platuer 
Du II. ©. 150 ff. Meier und Schöm. ©. 44. 193. 298 f. Waden. 
elfen. Alt. II. p. 52. — Ein ähnliches Geſetz beftand in Sardes nad 
Aelian. Var. H. IV, 1. [P.] *. 
Argileönis,, Mutter des ſpartan. Feldherrn Braſidas. Ueber ihren 
fpartan. Sinn f. Plutarh in den Denffprühen der Spartanerinnen. [K] 
Argilötum ,f. Roma. 
Argilius, bei Nep. Paus. 4. Nomen gentile, ef. Thucyd. I, 142. [K] 
Argilus (Apyıros). Im Bifaltifhen (Herodot VII, 115.), dem öfl. 
Theile Mygdoniens (Thuc. II, 99. Bol. m. Thessalonica ©. Ut f.). 


Eine Stiftung der Andrier (Herod. a. a. D.); zwifchen Amphipolis und 


Bromiskus Iandeinwärts (Herod. a. a. D. Leake Trav. in North. Gr. II. 
171.). Wenn Ptolemäus (Geogr. III, 13. ©. 162. ed. Wech.) in Befal- 
” Cr — ) ein Arolus ("Agwäos) ſetzt, ſo iſt dafür wohl "Agyuios zu 
efen. 

Arginüsa hieß der Drt, wo Alcibiades getödtet wurde; er mar im 
Altertbume befannt durch feine Hirfche mit gefpaltenen Ohren. Ariftet. 
Hist. anim. VI, 29. Pin. H. N. VII, 83. Nah Diod. Sie. XIV, 11. 
Put. und Corn. Nep. lag diefer Drt in Phrygien. [G.] j 

Arginüsae (Aoyıworooa, Strabo), drei Feine Inſeln an der Küſte 
von Aeolis, der Stadt Mitylene auf Lesbos gegenüber, berühmt durch 
die Niederlage der Spartaner unter Callicrativas und die darauf folgend 
Berurtheilung der fiegreihen athenifchen Feldherrn. Xen. Hell. 1,6. Die. 
Sic. XII, 98. Cie. of. I, 24. Strabo XII, p. 617. Plut. Lysand. 1. 
Plin. H. N. V, 39. Val. Mar. III, 8. Schol. Ariftoph. Ran. V. 33. Har 
poer. s. v. Wahrſcheinlich fteht bei Herod. 149. für den Namen biefer, 
manchmal zum Feſtlande gerechneten Inſeln Cogl. Thucyd. VII, 101.) 
fälfhlih Aiyıposooa. [G.] | 

Arginussa (' Agyıwoüooa), ein Beiname der Venus Urania bei ben 
Scythen. Herod. IV, 59. Andere Lesarten find: Arlimpasa, Argimpassa, 
Aripassa u. f. w. [H.] 

Argiöpe (Agr:örr), 1) eine Nymphe, mit welcher Philammon den 
Sänger Thamyris zeugte, Apoll. I, 3, 3., und die fih, da Phil. ihr die 
Ehe verweigerte, nah Thrazien begab. Pauf. IV, 33, 4. — 2) Toter 
bes Königs Teuthras in Diyfien, an Telephus verheirathet, der dann mit 
ihr die Herrfchaft erhielt. Diod. IV, 33. — 3) Gemahlin Agenors, der 
mit ihr den Cadmus, die Europa m. f. w. zeugt. Hyg. 178. [H.] 

Argiphontes ( Agrugorrns), Argus-ZTödter,; Beiname Mercurs, ir 
er auf Jupiters Befehl den —— der Jo tödtete. Iliad. II, 4 [#.] 

Argippaei, nad anderer Lesart Ogyıurzaim, ein den ‚Seythei be: 
nachbartes friebliebendes Nomadenvolf, in einem Gebirgslande (bei Plin. 
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an ben montes Riphaei, — d. j. Waldai), unter Bäumen und ausgefpann- 
ten Fellen wohnend, Herod. IV, 23. Die röm. Geogr. Mela I, 2. und 
19., Plin. VI, 7. und 14., Solinus, Mart. Capella nennen fie Arimphaei. 
Es fiheint ein Falmüdifcher Stamm gemwefen zu fein. Neichard, der überall 
nad) ähnlichen Namen bafıht, feßt fie in das Gouvern. Jaroslaw, wo die 
Stadt Rübinok an der Wolga liegt. [G.] 

Argisan , |. Argura. 

Argita, Rüflenfl, im nördl. Hibernia, Ptol. [P.] 

Argithen, Hauptftadt Athamaniens in Epirug, Liv. XXXVIIT 1. [P.] 

Argiva ('Agysia), ein Beiname der Venus von der Stadt Argos, 
a II, 13, 6., wo fie, wie überhaupt im Peloponnes (man vgl. die 

a A eines Tempels bei Mycene Pauf. II. 17.) große Verehrung 
genoP. 

Argivi, f. Argos und Graecia. 

Argius ("Auyıos), Sohn des Aegyptus, von der Danaide Evippe 
umgebracht. Apoll. II, 1, 5. [H. 

Argius, ein Erzgießer, Schüler Polyelets. Fr. Thierfh Epochen 
der bild. Kunft p. 275. meint zwar, Plinius habe in der Etelle XXXIV, ° 
8. 19. Polycletus discipulos habuit Argium, Asopodorum, Alexin etc. fein 
griedifches Driginal mifverftanden, in welchem es geheißen habe’ Aoyrios 
"Aowrödwpos, d. h. Afopodorus aus Argos, und diefer Anficht treten Siflig 
im Catal. Artif, Müller in der NRunft-Archäol. $. 112. und Hirt Gefd. 
der bild. Künſte p. 181. bei; allein wenn die Worte ’Agyrios ’ Anurädenpos 
geftellt waren, fo hatte Plinius um fo mehr Recht, an zwei Eigennamen 
zu denfen, da ſowohl "Aoyıos in der mythifchen Zeit bei einem der Söhne 
des Aegyptus, Apollod. II, 1, 5. als ’Agreios bei Ariſtoph. Eccles. 201. 
als Eigenname vorfommt. [ W.] 

Argiza, Etadt in Moften (der Provinz Hellefpontus der Byzant.), 
Hierocl. Auf der Tab. Peut. Argesis, an der Straße von Pergamus 
nah Cyzieus. Mannert, Reichard und Fürzlich noch Profefh (Erinn. aus 
AHeg. a. Kleinaf. Wien 1831. II, &. 315 r) balten diefen Drt irrig für 
das Ergasteria des Galenus (de simpl. med. temp. IX, 3, 22. Tom. XI. 
p. 230. ed. Kühn), das auch Hierocles fennt. Vielmehr Tag Argiza an 
der Stelle des von Profefh a. a.D. erwähnten erften Maden, Ergafte- 
ria dagegen wahrfcheinlid an der Stelle des fieben Stunden davon ent- 
fernten zweiten Maden. [G.] | 

Argo ('Aoys) war der Name bes erften großen Schiffes, welches 
nach griech. Eage das unbekannte Meer durdhfubr, und zur Verewigung 
feines Ruhmes von Athene unter die Sterne verfegt fein foll, damıt es 
ein belehrendes Mufter für die Nachwelt wäre, und der Schiffer bei fei- 
nem Anblicke froben Muth gewänne (Eratojth. Catast. €. 35.). Das 
Sternbild befchreibt Aratus (Phaen. ®. 342 f.) ale eines der größten 
Südgeftirne in der Milchftraße, welches zwar für die Norbländer vom 
Borvertheile bis zum Mafte dunfel und fternlos fehwebe, aber in feinem 
Hintertheile glanzvoll feuchte, mit dem Steuer an die Füße des vor ihm 
trabenden Hundes gelehnt. Woher des Schiffes Name flamme, weiß 
Niemand mit Sicherheit anzugeben, vielleicht weil er urfprünglich nicht 
griechifch war (vgl. Arg. in der allg. Encycl. von Erf u. Gruber) ; aber 
nur der Scholiaſt des Germanicus zu jenem Sternbilde berichtet, daß 
Argo nah Einigen das Schiff des Danaus fei, auf welchem er mit feinen 
Töchtern nah Argos floh, vielleicht um dadurd die Verbindung eines 
urfprünglich ägyptifchen Sternbildes mit der — er y erläutern 
(vgl. Goguet vom Urfpr. der 8. ©. u. W. II. Thl. ©. 248.). Alle 
llebrigen deuten das Sternbild auf die Argo der davon benannten Argo- 
nauten (f. Argonaulae), welcher nah Tzetzes zum Lycophron 883. das 
Schiff des Danaus zum Mufter diente. Das Elymologicum Magnum ftellt 
eine dreifache Erklärung des Namens auf; entweder weil ber Erbauer 
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Argus hieß, oder weil es in Argos gezimmert wurbe, oder weil era 
im Griechiſchen ſchnell bedeutet. Für die erfte Erflärung flimmten die 
Mythograpben, für die zweite der Hiftorifer Hegefippus, für die dritte 
neuere Etymologen; in der Erläuterung von Sagen bürfen wir jedoch 
weder fpätern Gefchichtichreibern , noch ſpätern Etymologen folgen, fon | 
dern erforichen, was ung die älteften Dichter melden. Wach diefen ward 
das Shiff aus Fichten vom Berge Pelion in Theffalien erbaut (Die. 
Sie. IV, 42.), nad Pin. H. N. XII, 22. von ionifhem Holze, das ım 
Waſſer niht fanlte. Athene brachte dasın ein Stück von einer dodonäi— 
ſchen Eiche au, welches die Gabe zu fprehen und zu weiffagen beiah, 
nah Apollod. 1, 9, 16. im Bordertheile, nah Bal. Alaccus Arg. I, 229. 
im Hintertbeile des Schiffes, weshalb Lycophẽ. 1370. es eine ſchwatzende 
Eifter nennt. Nah Hyg. P. A. II, 37. ſcheint Aeſchylus, deffen Worte: 
ls ö’toriv "Apyoüs iepo» audalor Zulor; Philo unter Ilavra orovdaier at 
führt, die Argo zu einem fprechenden Schiffe gedichtet zu haben. Yindo- 
rus ließ das Ediff in Pagafa, dem fpätern Demetrias, in Magneſien 
zimmern, welchen Namen man nad Strabo IX,.p. 300. ed. Cas., Plın, 
H. N. IV, 8. von jener verzuyia ableitete. Eine Reliquie des Schiff, 
welches Jaſon nach beendigter Fahrt auf dem corintbifhen Iſthmus dem 
Pofeidon geweiht haben foll (Diod. IV, 53. Pauſ. II, 9.), glaubte man 
noch zur Zeit des Martialis (VII, 18.) in Nom zu befigen. Ungeachtet 
es das erfte Schiff von fünfzig Rudern gewefen fein ſoll, welches in die 
offene See ging, legt ibm doch Val. Klaccus Arg. I, 229. viel Schmp 
werf bei, und dichter es fo leicht, daß es die Argonauten auf ſeiner 
Wunderfahrt zwölf Tage Tang auf den Schultern trugen. Da diefe Bun 
derfabrt fo vielen Stoff zu allerlei Dichtungen darbot, fo darf es nicht 
befremden, daß das Schiff felbft ein Gegenftand der Kunft geworden if; 
den Bau deſſelben ftellt ein Basrelief von gebrannter Erde (Windeln. 
Geſch. d. K. W. Ausg. ©. 33.) dar. [G. F. Gd.] 

Argolicus sinus, f. Argos. . 

Argölis, f. Argos. 

Argonautne (Ayyoralra) oder Argofhiffer beißen die Hero, 
welche nad der griedifchen Sage eine rn vor dem troiſchen 
Kriege die erfte kuͤhne Fahrt zur See in eine ferne Gegend —— 
nah dem Namen des Schiffes (ſ. Arge), welches ihr Anführer Jaſon 
erbauen ließ. Die Sage von ihrer Wunderfahrt ift fo alt, daß ſelbſt die 
Irrfahrten des Ddyffeus größtentbeils nur eine Nachbildung derfelben ja 
fein fcheinen (ſ. Allg. geogr. Ephem. XLVIII. Bd. III. St. Ne 
1815. ©. 261 ff.); wenigfieng läßt der Sänger der Odyss. XII, 66 ff. De 
Kirke bei der Erwähnung der Srrfelfen fagen: Nimmer entrann aud ein 
Schiff der Sterbliden, welches hinanfuhr; Sondern zugleich die Schau 
der Schiff’, und die Leichen der Diänner Rafft "das Gewoge des 
und verzehrender Keuerorfan hin. Eins nur fteurte vorbei der meerd 
wandelnden Schiffe, Argo die allbefungne, zurückgekehrt von Aeelts 
Und bald hätt’ auch diefe die Flut an die Klippen gefchmettert; Doch ft 
geleitete Here, die Helferinn war dem Jaſon. — Eben deshalb wundt 
aber auch diefe Sage fo mannigfaltig ausgefhmückt, daß faft nichts als die 
wenigen Worte der’ Odyſſee unverändert darın ftehen blieb, welches man 
vorzüglich dann erkennt, wenn man die Veränderungen derfelben, jo weit 
es ung noch möglich ift, hiſtoriſch verfolgt. Homer fennt feinen andern 
Jaſon, als den Gemahl der Hypfipyle in Lemnos, deffen Sohn 
(Seemann) Taufohhandel mit den Griechen vor Troja (Il. VII, 467 f 
XXI, 40.) trieb, und ebenfo befreundet mit den Troern, wie mit des 
phönififhen Sidoniern war (Il. XXIH, 743 ff.), fo daß JZafon, wenn t 
auch nicht zu den Sintiern feltfamer Mundart auf Lemnos (Od. MI, 2%.) 
gehörte, dennog fein Grieche gewefen zu fein fcheint, zumal da fein 

ame wie der Name Jaſus, den ein Sohn des Argus, wie ein Enkel 
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des Minyas führte, oder Jaſius und Jaſion, ganz dem hebräifchen 
Namen Joſua entſpricht, und Sidonier, welche die Verehrung des He- 
phäſtos nach Lemnos brachten, oder auch tyrrheniſche Pelasger, welche 
fpäter vor Lemnos Seeräuberei trieben (Som. Hymn. in Bacch. Herod. 
IV, 145. VI, 137 ff.) leichter eine Fahrt in den Pontus unternehmen 
fonnten, als die Minyer von Orchomenus, deren Reichthum Homer (II. 
IX, 381. XI, 284.) fchon fennt, deren aber feiner einer ſolchen That fi 
rühmte. Gleichwohl nennt ihn ſchon Hefiod. (Theog. 993 ff)., als bätte 
man nur einen Abnlichklingenden Namen gefucht, einen Sohn des Aeſon, 
deffen von Pofeidon erzeugter Bruder Pelias nach Homer (Od. XI, 256 ff.) 
im weiten Gefilde des tbeffalifchen Jolkus berrfchte, uud laßt ibm von 
Pelias die Fahrt auflegen, auf welcher er des Aeetes Tochter Medea 
entführte, deren Sohn Medeius Chiron erzog. Worin eigentlich die 
auferlcegte Arbeit beftand, fagt ung weder Homer, noch Hefiod; aber 
Solons Zeitgenoffe Mimnermus läßt den Jaſon (bei Strabo I, 2. extr. 
p. 47.) ein Bließ aus Aea holen, aus der Stadt des Aeetes, wo des 
Helios Strablen an des Dfeanos Rande in goldener Kammer ruhen, 
Aea (zu Deutfh Land), wovon Aeetes als König feinen Namen er» 
balten zu haben fcheint, Tag diefem nah, gleich der ääiſchen Inſel der 
Kirke, der Teiblichen Schweiter des Aeetes (Hom. Od. X, 137. XL, 3.) 
aus des Helios Stamm, nah bei des Dfeanos Fluten, — — mo fihon 
der tagenden Eos Wohnung und Tanzreihn find, und Helios Teuchtender 
Aufgang. — Damit war um fo mehr der äußerfte Norboften des Pontus 
oder des weitdurdhgängigen Meeres (Hom. Od. XI, 2.) gemeint, weil 
unweit von da (Hom. Od. XI, 14 ff.) das Land der Kimmerier (altgries 
Hifh für Xeuios, Wintermänner, wie Kooros für Xgoros) lag, ganz von 
Nebel ummölft und nordifcher Finfternig. Wie aber fihon der Sänger 
der Odyſſee, der bei feiner Infunde vom nördlichen Europa eine Durch» 
fabrt vom Pontus ins weftlihe Meer für möglich hielt, die Irrfelſen 
oder Symplegaden des Pontus in die Weſtwelt verfegte; fo verlegten 
fpätere Dichter, ſeitdem milefifhe Schiffer das foldifche Yand im äußer- 
ten Dften des Pontus fanden, das —— des Helios mit ſeinem 
Aufgangspunkte verwechſelnd, des Aeetes Stadt nach Kolchis. Da Pin- 
darus (Pyth. IV.) der älteſte Dichter iſt, bei welchem wir dieſe Deutung 
inden, und fein Geſang vom zuge der Argonauten überhaupt der erfte 
rusführliche ift, welchen wir noch befigen, fo ſcheint ein Auszug deffelben 
ie befte Grundlage zur Erklärung aller fpätern Argonautifer zu fein. 
Nach Gedike's Leberfegung fingt Pindarus alfo: „Das goldene Widder- 
ließ zu holen fchifften die Dinyer aus, und ihnen feimte gottgepflanzter 
Ruhm. Welche Urſache der Fahrt Iud fie ein? Welcher Wagemuth trieb 
ie mit ftarfen demantenen Keilen? Befchloffen war's im Rathe der Göt- 
er, daß Pelias einft den edeln Aeoliven fiele, durch ihre Kauft befiegt 
ver durch unausmweichlice Liſt. In feine ränferfüllte Seele drang der 
chauervolle Götterfpruch , der bei dem Mittelpunfte der baumgefchmücdten 
Mutter Erde ihm gebot, ſich ſorgſam vor dem einfchuhigen Fremdling 
‚ver Bürger zu hüten, der einft von jähen Dergwohnungen in die fonnige 
Ebene der ruhmvollen Solfus fommen werde. Und ſieh! es fam zu feiner 
Zeit der Mann, mit zween Speeren furchtbar. Ein doppeltes Gewand 
edeckte ihn: ein magnefifches Yandeskleid fchmiegte ſich an die reigenden 
Slieder, und rings herum wehrte eine Barbelhaut dem frhauernden Regen, 
Die Strahlenloden feines Haares waren noch nicht vor dem Scheermeffer 
jewichen: fie glängten den ganzen Rüden hinab. Grades Schrittes eilte 
r daher, und trat mit unerfchrodfenem Sinne auf den vom Volk erfüllten 
Markt. Es fannte Niemand ihn: fie wunderten ſich fein, und einer ſprach 
um andern: ft dieß Apollon? Aphroditens Buhle, der Führer des eher- 
en Wagens ıft es doch nicht. — — — So ſprachen fie in Wechſelreden 
u einander: und fieb! auf feinem blanfen Wagen — Maulthiere zogen 
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ihn — fam Pelias eifends daher. Er ftaunte alſobald, da er am rechten 
Fuße nur den fenntlihen Schub erblidte. Doc er verbarg im Herzen 
den Schreck, und redete alfo zu ihm: Welch Land, o Fremdling, nenneft 
du Vaterland? und welcher Erdentochter glänzender Schoß trug dich and 


Licht? — — Und muthig antwortete er mit boldfeligen Worten ihm: Ib 


hoffe, Chirons Lehren begleiten mid: denn aus feiner Grotte von der 
Chariklo und Philyra fomme ich ber, allwo die Feufchen Töchter des Ken- 
tauren mich erzogen. Nachdem ich zwanzig Jahre verlebt, verließ ich fie, 
ohne ihnen ehrfurchtsvoll durch Thaten oder Reden meinen Vorſatz fund 
zu thun. Und nun fomme ich hieher in meine Heimath, zurüdzufordern 
meines Vaters uraltes Neih, das einft dem Scharenführer Aeolus und 
feinen Söhnen von Zeus verliehen ward, und widerrechtlich igt beberr 
fchet wird. Denn ich vernehme, daß Vellas, von feinem wolluftgierigen 
Herzen getrieben, es meinen rechtmäßig berrfchenden Erzeugern. entrif, 
die, als ich den erften Sonnenftrahl erblidt, aus Furcht vor des über— 
müthigen Kürften Frevel, mir, gleich einem Todten, im Palafte unter 
lautem Weibergebeul eine ſchwarze Leichenfeier anftellten, und mic heim, 
lich, der Nacht die Neife vertrauend, in Purpurwindeln dem Sohne Cu 
turns Chiron zum Zöglinge fandten. — So wißt ihr der Gefchichte Wid- 
tigftes denn: und nun, o geliebte Bürger, zeigt zuverläßig mir das Haut 
meiner roffezähmenden Bäter. Denn des Aefons Erzeugter und biefed 


— — _ 


Landes Sohn komme ich nicht in ein fremdes Land hieher: Jaſon nannte | 


der göttliche KRentaur mih. — Bei feinem Eintritt erfannte ibm feines 
Vaters Auge, und unter den grauen Wimpern quollen ihm Thraͤnen her: 
vor: denn innigft freute fich fein Herz, als er in feinem Sohne den 
fhönften der Männer erblickte. Db feinem Ruhme famen auch NAefons 
Brüder herbei: Pheres aus der Nähe vom hypereiſchen Duell, aber fern 
ber aus Meffene Amythaon. Auch -eilten Admetus und Melampus baber, 
Willfommen zu fagen dem Sohne des Dheims. Beim Gaftmable bemir, 
tbete Yafon h. mit holdfeligen Reden, und fpendete ihnen Föftfiche Gall 
efchenfe. Er fpornte fie zu jeglicher Yuft, und fünf Nächte, fünf Zage 
Asa pflücdte er des Wohllebeng heilige Blume mit ihnen. Aber am 
fehsten Tage legte er in ernftlicher Beratbung den ganzen Entfchluß feiner 
Seele der Sippſchaft vor. Sie flimmten ihm bei: 64 ſprangen ſie 
mit ihn auf von den Stühlen, und eilten hin zum Palaſte des Pelias. 
Rüſtig traten fie ein: es börte ihr Kommen der Sohn der Todenftoljen 
Tyro, und ging ihnen entgegen.‘ — Nachdem nun Jafon mit fügen Wor- 
ten den Thron zurüdgefordert, erwiederte ruhig Pelias: „Das will id: 
doch ſchon umfchwebet das Alter mich; aber dir fnospet noch die Blume 
der jugend. Du vermagft es, zu tilgen der Unterirdifehen Zorn: dem 
Phrirus gebeut, feine Seele zu fühnen, und binreifend zu des Aeeles 
Dalafte des zottige Widdervlieh zu holen, auf dem er dem Meere einft 
entging und feiner Stiefmutter Bosheitegefchoßen. Ein wunderbar Traum 
efecht flieg hernieder, und verkündete mir's. Da forſcht' ich, obs Wahr⸗ 
Beit fer, bei Raftalia’s Drafel: und fchnell befahl mir der Gott, em 
Seefahrt auszuruften. Willig wage denn du diefen Kampf: und ich ſchwöre 
dir’s, Herrfchaft und Neich werfe ich dir hin. Zeus, der Yugendfchüger 
— ein mächtiger Schwur — fei zwifchen uns Zeuge. — Solchen Bund 
fhloßen fie beide, und fchieden von einander. Aber Jaſon trieb die Hr 
rolde fhon, fund zu thun überall die unternommene Fahrt. — Allüber- 
windendes füßes Verlangen nah dem Schiffe Argo zündete Juno Im 
Bufen der Halbgötter an, daß Feiner zurücbleibend ein gefahrlofes Leben 
im Schoße feiner Mutter binzehrete. — Als nun der Meerburäfgift 
Blüthe in Jolkus beifammen war — da glitten die Ruder unter den fhnelen 
Händen unermüdet dahin. Mit dem Wehen des Südwinds famen fie 
Mündung des arenifhen Meers. Hier erbauten fie dem Meerbe 
Neptun einen heiligen Tempel: denn fie fanden allda eine röthliche Herde 
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brakifcher Rinder, und auf einem Stein eine göttlicherrichtete Altarfläche. 
Der tiefen Gefahr begierig entgegeneilend' flebten fie bier zum Herrfcher 
er Meeresfahrt, daß fie vermieden den fehredlichen Stoß der gegen eın- 
inder rollenden Kelfen. Zwei Kelfen waren es voll Iebendiger Kraft, 
nd fie wälzten fich fehneller daher, als Scharen lautbraufender Stürme, 
Doch nun bradte der Halbgötter Seezug ihnen den Tod. Drauf liefen 
ie ın ben Phafis ein, zum Lande des Aeetes, wo fie mit den fchwarz» 
iugigen Kolchiern ihre Stärke verfuchten. — Aber Venus, der fehärfiten 
Dfei e Lenferinn, brachte igt zuerft den buntfarbigen Zaubervogel rafender 
!iebe vom Diympus zu den Menfihen herab, band ihn unauflöslich feft 
mf ein vierfpeichiges Rad, und Iehrte dem meifen Nefoniden Zauber- 
sebete, daß er aus Medeens Bruft die Scheu der Neltern raubte, und 
‚as fehnenswerthe Hellas die Glühende im Herzen mit der Suada Geißel 
veitfhte. Und fchnell unterwies die Piebende ihn, jeglichen Kampf zu 
eſtehen, den ibm ihr Vater bereitete: denn eine Gegenfalbe wider harte 
Schmerzen mifchte fie aus Del und gab fie ibm. Da fchloffen fie beide 
ven Bund, fi durh des Ehebettes Wonne zu vereinen. — Als nun 
Heetes einen demantenen Pflug in die Mitte geftellt, fpannte er die Stiere, 
yie Iodernde Flammen dem röthlichen Nachen enthauchten, und mit wech» 
'elnden ebernen Zußen den Boden ftampften, er allein in das ‘och. Grade 
Furchen fihneidend trieb er fie hin, riß auf eine Klafter tief den Rüden 
ser fohollenaufwerfenden Erde, und fprah: Dieß Werf vollbringe mir der 
Kürft, der dem Schiffe gebeut: dann führ’ er die unvergänglihe Dede 
yinweg , das blinfende goldbewollete Vließ: — Alſo ſprach er, und Zafon 
varf ab das rötbliche Kleid, und der Gottheit vertrauend griff er das 
Werl an. Die Flamme verlegte ibn nicht, weil er dem Rathe feiner 
‚aubermifchenden Freundinn folgte. Drum zog er hervor den Pflug, und 
'effelte den Naden der Stiere mit dem Geräthe des Zwangs. Mit dem 
seinlihen Stachel trieb ver rüftige Held die ſtark gefchenfelten Körper, 
ınd vollendete den befchievdenen Keldraum. — Aeetes erfeufjte, doch mit 
eifem Geächze,, bewundernd die Stärfe des Mannes. Aber feine Gefähr- 
en ftredten dem gewaltigen Helden die Kreundesband entgegen, ummwans 
ven ihn mit Kränzen von Gras, und begrüßten ihn mit boldfeligen Re— 
ven. Nun entdedte der Sonne berrliher Eohn das glänzende Vlief, wo 
ꝛs des Phrirus Schwert ausgefpannt hatte. Doch er hoffte im Herzen, 
siefen Kampf zu vollbringen,, werde dem Helden unmöglich "fein. Denn 
yerborgen lag's im dichten Gebüfch , und der graufe Schlund eines Dra— 
hen bewahrete ed, eined Drachen, dicker und länger als das funfzig- 
udrige von des Stahles Schlägen gezimmerte Schiff. — Ha! zu weit — 
iu weit ſchweif' ich die Heerftraße bin, und Eile gebeut mir die flie- 
‚ende Stunde; aber ich fenne den fürzern Fußſteig, führe viele andere 
ven Pfad der Weisheit vorauf. Er tödtete mit Liſt den bliauäugigen 
Draden, und führte heimlich Diedeia der Schiffahrt Gefährtin mit ſich 
yinweg, fie, des Pelias Tod. Sie fuhren über die Meere des Dreang 
in, Ah über des Pontus Strom, und gelangten zum Volk der Yem- 
vierinnen , der männermordenden Weiber. Hier bewiefen fie in nadenden 
tämpfen ihrer Glieder Bebendigfeit, und — ſich mit den Weibern.“ 
— Hier haben wir die Darſtellung eines Lyrikers, der mehr Jaſons Hel- 
vengröße als die Kahrt der Argonäuten zu befingen bemüht war. äh⸗ 
end er daher jene mit allen Karben feiner unerſchöpflichen Phantaſie 
rusmalte, eilte er über diefe fchnell hinweg, und wurde dadurd fo dun— 
ef, daß ſich Gedide eine Tertesänderung erlauben zu müſſen glaubte. 
Der Dichter beſchloß feine Erzählung mit der Ankunft der Argonauten-in 
emnos, von wo nad Andern die Fahrt in den Pontus ausging, viel» 
eicht blos darum, um auf dasjenige zurüdzufommen, was ihn zur Eins 
haltung der langen Epifode in den Giegesbymnus auf einen König von 
dyrene bewogen hatte. Denn er fegte dem Dbigen noch Folgendes hinzu: 
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„Damals warb gepflanzt der Stamm des Euphemus, der feither immer 
fortblübte. Drauf wohnten fie in den Sigen der Männer Lakedämoniens, 
von da fie im Kortfchritte der Zeit übergingen zum fchönften Eilande 
(Thera). Aber von bier aus verlieh Latonend Sehn, Libya's Fluren mit 
Götterrubme zu bebauen, und mit weislich rathender Seele der golothro- 
nenden Kyrene göttlide Stadt zu beherrſchen.“ — Nicht begreifend, wie 
bie Argonauten zulegt nach Yemnus famen, wenn fie nicht auf demfelben 
Wege zurüdgefebrt wären, auf welchem fie in den Pontus einfupren, 
fhuf Gedide Pindars rotbe Meer (Horw = dgvsgu B. 448.) durd ein 
leichte Aenderung , welche auch Hermann im zweiten Bande feines Hand» 


buchs der Mythologie S. 322. annahm, in des Pontus Strom (Horw 


re beiden) als eine dichterifche Bezeichnung des Hellefpontus um, Allein 
er bedachte nicht, daß der Dichter zu — deſſelben Hymnus ver fol. 
chiſchen Fürſtin Medea bei Thera einen Götterſpruch in den Mund legte, 
worin fie unter anderm Folgendes fagt: „Erfüllt wird dann jenes prophe⸗ 
tifche Zeichen, daß Thera Mutterftadt von großen Städten werben fol, 
das Zeichen, das bei des See's Tritonis Ausfluß Euphemus einft, vom 
Vorderſchiff berabgeftiegen, aus den Händen des Gottes in Menfder 
bildung nabm, der eine Erdſcholle zum Gaſtgeſchenk uns reichte, € 
frachte glückverheißend über ibm der Donner Vater Yupiters, als ſich der 
Gott uns nabte, da wir der fihnellen Argo Zaum, den erzgezähnten Anker, 
anbingen an das Schiff. Zwölf Tage hatten wir ſchon den meerburd. 
wandernden fiel über wüſte Erbrüden para Bad , nachdem auf meinen 


Rath ihr aus dem Meere auf eure Schultern ihn gehoben. Da tımm 


glänzender, Ehrfurcht gebietender, Mannesgeftalt hinan zu ums der einfam 
wandelnde Gott — und als er ung zur Eile rüftig fab, ergriff er mit der 
Rechte vom Boden das nächſte Gaſtgeſchenk, die prophetifche Erdſcholle, 
welche der Held Euphemus — als ein Vorzeichen von der Fünftigen Hin 
führung der Colonie nach Libyen — empfing.“ | 
Diefem nach bleibt ung nur die Auskunft offen, mit welcher Hepme 
Pindars lückenhafte Erzählung von der Fahrt erläutert. Piudarus hie 
die Argonanten, wie * ein Scholiaſt zu Apoll. Rhod. IV, 259. de 
merkt, gleich andern Dichtern, durch des Okeanos Strömungen zuräd- 
lehren; ftatt daß aber Homer eine Durchfahrt in das weftliche Meer für 
möglich bielt, wählte Vindarus nach den geograpbifchen Worftelungen 
feiner Zeit eine öftlihe Durchfahrt in den indifchen Ocean und bas reiht 
Meer bis zur Südkuͤſte Libyens, von wo die Helden zwölf Tage lang 
das Schiff bis zum See Tritons dur die Wüſte auf den Schultern irw 
en, dann in das Mittelmeer einfahrend vor Thera vorbei nach Yemnut 
amen, bevor fie Jolkus in Theffalien erreichten. Wie mannigfaltigt 
Ausſchmückungen und Abänderungen -dver Sage von der Argonantenfahr 
aber nicht nur die Dichter jeder Art, Epiker, Lyriker, Dramatiler, web 
hen die Zauberin Medea reichlichen Stoff zu Tragödien darbot, fonbern 
auch profaifche Schriftftelfer ſich erlaubten, zeigt Herodot, der aud ſchon 
(I, 2. VII, 193. 197.) Yea nah Kolchis an den Phafisftrom verfeph aber 
auch den Namen der Meder ſchon von der Medea ableitet (VII, 147.) 
und den See Tritons (IV, 179.) meldet. Da ung eine Sammlung alt 
folher Einzelheiten viel zu weit führen würde, müflen wir und mit ein— 


gen allgemeinen Bemerkungen begnügen. — Bei allen einzelnen Abmer 


ungen ftimmen doch faft alle Berichte darin zufammen, daß der 3 
der Argonantenfahrt gewefen fei, das goldene Vließ zu holen, welches 
Phrirus einft dem Aeetes zum Andenken feiner freundlichen Aufnahme ver 
ehrte. Nach Eratoſthenes (Catast. E. 19.) hatten ſchon Hefiod und Phr- 
rekydes diefes Vließ ein goldenes genannt, und nach dem Scholiaftente? 
Germ. (zum Bilde des Widders) den Widder felbft unter: bie Siem 
verfegt (?). Strabo (XI,2. extr. p. 499.5 vgl. Uppian B. Milhr. Tabp- 
103, 242, 797. ed. Schweigh.) erläutert daher diefe Gage. aus 
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olchiſchen Sitte, Goldkörner ans den Flüffen auf zottigen Fellen anfzu- 
ifchen. Gleichwohl Iefen wir bei Hefiod noch nichts der Art, und Mim— 
termug nennt es nur (nah Schönemanns Verbefferung des uera in udya) 
in großes Vließ in der Stadt des Aeetes, wo des Helios Strahlen in 
joldener Kammer ruhen. Simonides ließ es (nah dem Schol. zu Eurip. 
led. 5. im Hymnus an Pofeidon) von den Purpurfchneden im Meere 
ärben, fo wie auch (nach dem Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 1147.) Alufi- 
aus, welder Hefiods genealogifche Sagen in Profa übertrug, noch es 
urpurfarbig aus dem Meere nannte; fo daß es fcheint, als hätte der 
orbifihe Pelzbandel die ganze Sage veraulaft, die wir bei Pindarus 
uerft lefen, und die Tragiker, welche wahrfcheinlich auch den meerburcd- 
chwimmenden Widder als Yuftwandeler und fprachbegabt unter die Sterne 
verfegten, fo weit ausbildeten, daß fie (nah Hyg. F. 188.) fogar den 
Binder Ehryfomallug zu einem Sohne des Pofeidon und der fehönen 
Tochter des Bifaltes Theophane auf der Inſel Erumiffa dichteten. 
Datte doch auch . Hygin) Aefchylus die Argo zu einem fprachbegabten 
Schiffe gedichtet. Pherekydes aus Bi aber, welcher noch vor Herobot 
ine Sagengeſchichte in zehn Büchern fchrieb , feheint durch feine Samm- 
ung alles deſſen, was er bei frühern Dichtern uber die Argonantenfahrt 
and, den Glauben veraulaft zu haben, als hätte auch ſchon Heſiodus 
in goldenes Bließ gekannt. — Weil die Argo ein funfzigrudriges Schiff 
var, fo mußten auch furfzig Helden fie befahren, deren nur der Schol. 
‚es Lykophron (175.) hundert zählt. Aber kaum bie Hälfte wird von 
ıllen genannt; die andere Hälfte wird mit folcher Willtür und Zeitender- 
virrung aufgezählt, daß man die Catalogi Argonautarum von Burmann, 
Darleß und Krauſe vor den Ausgaben der Argonautifer Apoll. Rhod. und 
Baler. $lacc. für eine unnüge Arbeit erflären muß. Gleich — wäre 
Schönemanns Preisſchrift de geographia Argonautarum, wenn dieſe nicht 
ie mwichtigften Aufichlüffe über die geograpbifchen Vorftellungen der Alten 
jäbe. Denn mit Ausnahme der Alerandriner, welche, ihr eigenes Zeit- 
‚fter verleugnend, Altertümlichfeit nur heuchelten, legten alle Sänger 
er Argonautenfahrt ihre geograpbifchen Kenntniffe darın nieder (vergl. 
Iderts Geogr. d. Gr. u. R. Ir Thl. te Abth. S. 320-350.). Dei der 
anz verfhiedenen Behandlung der Sage verdient bie leider nicht ganz 
ollendete biftorifche Ueberfiht der. in den Scholien zum Apollonius er- 
»ähnten Schriften, die der Argonautenfänger ber Berfertigung feines 
Hedichtes vor Augen gehabt oder als Quellen benugt hat, im zweiten 
Stud der Bibl. d. alt. Lit. u. K. ©, 61 ff. eine vorzüglihe Beachtung. 
Die Argonautiker,: deren Gedichte wir noch befigen, find außer dem Pfeudo- 
Irpheus der. Rhodier Apollonius um 200 v. Chr. und fein römifcher 
Lachahmer Balerius Flaccus, 80 Jahre n. Chr. Eine kurze Ueber- 
icht der verfchiedenen Sagen und Borftellungen von ber Argonautenfahrt 
indet man unter biefem Artikel in der allg. Encycl. v. Erfh u. Gruber, 
nd über bie Neuern, welche von den Argonauten gehandelt haben, ſehe 
ıan Becks Welt- und Menfhengefh. ir Bd. ©. 350. Einen gelehrten 
‚ommentar zu der Sage hat Heyne in feinen Noten zu Apollod. Biblio- 
bef P. I. p. 172 ff. gegeben. Da ſich Hier weder alles erſchöpfen Täßt, 
och alles mit Stillſchweigen übergangen werden darf; fo gebet wir die 
Sage unter derjenigen Geftalt, wie fie Apollodor in feiner Bibliothek I, 
, 16 ff. um 100 v. Ehr. aus feinen Vorgängern zufammentrug, wählen | 
ber, um nicht zu. weitläufig zu werben, vorzüglich das aus, was Pindar 
einem befondern Zwede gemäß nur flüchtig berührte. — Als Yafon 
urch Hera's PVeranlaffung von feinem Oheim Pelias im theſſaliſchen 
olfus den Auftrag erhielt, das goldene Vließ zu holen, welches im fol- 
bifchen Haine des Ares, an einer Eiche aufgebenft:, von einem Sta 
ofen Drachen bewacht wurbe, ließ er von des Phrixus Sohne Argus 
unfzigrudrige Argo erbauen, in deren Vordertheil ur ein redendes 
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Holz aus Dobona’s Haine befeftigte, und alle Helden feiner Zeit zur 
Theilnahme an der Fahrt fich verfammeln. Ihr erfter Landungsplatz war 
Lemnos, wo grade alle Weiber, in Kolge des Zorns der verſchmähten 
Aphrodite, ihre Väter und Männer getödtet hatten, mit Ausnahme der 
Thoas, welden feine Tochter, die Kürftin Hypfipple, heimlich werbarg. 
it diefen Weibern verbanden fich die Argonauten, und Hypfipyle gebar 
dem Yafon zwei Söhne, Euneus und Nebrophonus. Bon da nahm fie 
Kyzikus, der Fürft der Dolionen, freundlich auf; da fie aber während der 
Nacht a — und durch widrige Winde zueüdverfchlagen wurden, hielt 
man fie für Pelasger, welche mit den Dolionen in beftändigem Kriege 
lebten. Es entfpann fi ein Streit, in. welchem Kyzifus unerkannt fiel, 
welchen darauf die Argonauten mit großer Trauer beftatteten. Dann in 
Mofien Iandend ließen fie Herafles und Polyphemus. zurück, welde ben 
beim Wafferbolen von einer Nymphe geraubten fehönen Hylas ſuchten. 
Polyphemus erbaute nun Kius, und blieb als König in Myſien; Herafles 
aber, von welchem jedoch die Sagen bei verfchiedenen Schriftftellern gan; 
verfehieden lauten, febrte nach Argos zurück. Im Lande der Bebryfen 
forderte der König Amyfus, Pofeidons und der Bithynis Sohn, die Arge, 
nauten zum Fauftfampf auf; als diefer nun Polydeukes erfchlug, töbteten 
die Argonauten auch viele der Bebryfen, welche gegen fie die Waffer 
ergriffen. Bon da famen fie nach dem thrafifchen Salmydeffus, wo den 
blinden Seher Phineus die Harpyien yplagten, welche ihm die Speiſen 
raubten, und das Wenige, was fie übrig. ließen, noch verumreinigten. 
Als ihn nun die Argonauten wegen ihrer Bahr! um guten Rath erfuchten, 
verfprach er diefen unter der Bedingung, baß fie ihn von ben Harpyies 
befreieten. - Diefes vollzogen bie gefägeiten Söhne des Boreas Zetes und 
Ralais, welche die Harpyien bis zu den davon benannten Strophaten 
(Umfehrinfeln) jenfeit des Peloponnefes verfolgten. Da rieth Phineus, 
bei der Fahrt durch die Symplegaden auf den Flug einer Taube zu achten 
und nach deren Schickſal das ihrige zu ermeffen. Wie fie nun die vom 
Bordertheile entlaffene Taube- durch das Zufammenfchlagen der Felſen bie 
die Spige des Schwanzes verlieren fahen, ruderten fie mit Hera's Hülft 
fchnell hindurch, und die Symplegaden ſtanden, nachdem fie blos die 
äußerſte Berzierung am Hintertheile des Schiffes abgefchlagen hatten, 
gänzlich ftil. Im Lande der Mariandynen nahm der König Lykas die 
Argonauten freundlich aufs aber außer dem Seher Idmon, den eim Eher 
verwundete, ftarb daſelbſt auch der Steuerer Tiphys, in deſſen Stel: 
Ankäus trat. So ſchifften fie vor dem. Thermodon und Raufafus vorüber 
zum Phafisfluffe im foldifchen Lande, mo Aeetes dem Jaſon das Blick 
zu geben verſprach, wenn er ganz allein zwei feuerfchnaubende Stiere mit 
ehernen Füßen, welche ihm Beh bäftus gefchentt hatte, vor ben 
fpannte, und bie von Kadmus in Theben übrig gebliebenen Drach | 
welche ihm Athene gab, ausfäete. Dabei kam ıhm die Liebe der u 
zu Hülfe, welche ihm unter der Bedingung, daß er fie zu feiner Gattu 
nähme, ein Zaubermittel gegen Stahl und Feuer gab, umd ihm belehrit, 
wie er die aus den gefäeten Drachenzähnen auffproffenden Krieger d 
einen Steinwurf unter ſich entzibeien und tödten fönnte. Während biefet 
Jaſon vollzog, wollte Aeetes die Argo verbrennen, und die Helden dar⸗ 
auf tödten; doch Medea fehläferte fofort den das Bließ bemachenden 
Drachen dur Zaubermittel ein, und, nachdem fi Jafon in den Bei 
des Vließes gefegt hatte, fchifften fie in Begleitung ihres Bruders a 
ſyrtus mit den Argonauten Nachts davon. Neetes. verfolgte fie; aber ehe 
er ſie erreichte, ermordete Medea den Bruder, und warf ihn in Stud 
über Bord, damit ſich Neetes durch deren Auffanmfung. verfpätete. Dit: 
fer beftattete die aufgelefenen Stüde an dem Orte, welcher davon der 
Namen Tomi (Schnitte) befam, und fandte, felbft umkehrend, ber Ang 
viele Kolchier unter der Drohung: nach, daß fie an Medea’s Sielle leider 
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often, wenn fie biefelbe nicht zurückbrächten. Während fich dieſe nach 
illen Seiten bin zerftreuten, fuhren die Argonauten ſchon vor dem Eri- 
yanusftrom, auf welchem fie ein Sturm, den Zeus im Jorne wegen des 
zemordeten Abfyrtus fandte, in bie Irre tried. Da begann in der Ge— 
zend der abfyrtifhen Infeln das Schiff zu reden, Zeus werde nicht auf- 
ren zu zürnen, wenn fie nicht nach Aufonien ſchiffend durch Kirke gefühnt 
vürden. Da fhifften fie vor den Bölfern der Ligyer und Kelten vorüber, 
ınd durch das fardinifhe Meer an Tyrrheniens —5*— fahrend kamen ſie 
jur ääiſchen Inſel, wo fie Kirke ſühnete. Als fie darauf vor den Sirenen 
»orüberfuhren, hielt fie Orpheus durch Anftimmung eines Gegengefanges 
yon ihnen ab; nur Butes ſchwamm zu ihnen hin, welchen Aphrodite nach 
em Lilybäum entrüdte. Durch die Skylla und Irrfelſen geleitete fie 
Thetis mit den Nereiden, von Hera gerufen; und vor der thrinafifchen 
Inſel mit den Sonnenrindern vorübergleitend famen fie nach der phäaki— 
hen Inſel Kerkyra, wo Alkinous berrfchte. — Bon den Kolchiern, welche 
as Schiff nicht finden fonnten, fiedelten fich die einen an den kerauni— 
chen Bergen an; andere, die nach Illyrien fuhren, baueten vie abfyrtifchen 
Inſeln an. Einige aber, welche zu den Phäaken gekommen waren, 
yolten die Argo ein, und forberten die Meden von Alkinous zurück. 
Als diefer fie auszuliefern verfprach, wenn fie noch Jungfrau wäre, ver- 
näblte fie feine Gemahlin Arete ſchnell mit Jaſon. Daher Tiefen ſich 
ie Rolchier bei ben Phäaken nieder; die Argonauten aber fehifften mit 
Medea davon. Während der Nacht überfiel fie ein heftiger Sturm; .aber 
Npollon ſchoß leuchtende Blige von den melantifchen Höhen herab, daß 
ich ihren Blicken eine nahe Safe zeigte, welche fie deshalb Anaphe 
tannten. Dafelbft errichteten fie dem bligenden Apollon einen Altar, 
nd bei dem Dpfermable fpotteten zwölf Dienerinnen, welche Arete der 
Medea mitgegeben hatte, fcherzend über die Fürſten, weshalb fich diefer 
Dpfergebrauh bis in die fpäteften Zeiten erhielt: An der Landung in 
dreta binderte fie Talos, welcher, mit- einer Erzader auf der ganzen 
Rüdenfeite, von Hephäftus dem Minos gefchenft, dreimal des Tages die 
infel umlaufend bewachte. Als er die Argo beranfchiffen ſah, warf er 
nit-Steinen auf fie; aber er ftarb, durch Medea’s falfche Verheißungen 
iner Unfterbfichfeit getäufcht, obwohl die Art feines Todes verfchieden 
rzählt wird. Nur eine Nacht dafelbft verweilend, Tandeten die Argo- 
auten in Aegina, wo fih beim Waflerbolen Streit entfpann; von da 
‚ber fhifften fie zwiſchen Euböa und Lokris in Jolkus ein, nachdem fie 
ie ganze Fahrt in vier Monaten vollendet hatten. Pelias hatte indeſſen 
hre Rückkehr nicht erwartet, und wollte den Aeſon tödten; dieſer erbat 
ich jedoch eine freie Wahl des Todes, und tranf das Blut eines geopfer- 
en Stieres. Da verfluchte Jaſons Mutter den Pelias, und erhenfte fich 
nit Hinterlaſſung eines unmündigen Sohnes Promachus, welden Pelias 
leichfalls tötete. Jaſon überreihte ihm nach feiner Heimkehr das Vließ; 
im aber zur Rache für die Beleidigungen eine ſchickliche Zeit abzuwarten, 
uhr er mit feinen — nad dem Iſthmus, wo er das Schiff dem Po» 
eidon weihte, erfuchte aber bie Medea um sun des Pelias. Diefe 
ing nun in des Pelias Palaft, und beredete deffen Töchter, den Bater 
n Stüden zu zerjchneiden und auszukochen, um ihn durch Zaubermittel 
u verjüngen, wie fie zum Beweife ihrer Kunft einen Widder zerftüdend 
ind fochend zum Lamme verjüngte. Den fo getödteten Vater beftattete 
faftus mit den Bewohnern von Jolkus; Yafon aber, -mit Medea ver- 
rieben, ging nad Korinth, wo fie * Jahre glücklich lebten, bis 
treon, der König von Korinth, feine Tochter Glauke dem Jaſon zur Ehe 
»erſprach. Diefer fandte die verſtoßene Meden ein bezaubertes Braut. 
leid, das fie fammt dem zu Hülfe eilenden Vater verbrannte; und als 
ie auch die Söhne, welche fie von Jaſon hatte, Mermerus und Pheres, 
jetödtet, entfloh fie auf des Helios Wagen, von geflügelten. Drachen 
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gerooen, nach Athen, wo fie, mit Aegeus vermählt, den Medus gebar. 
[8 fie darauf dem Theſeus nachftellte, und deshalb mit ihrem Sohne 
aus Athen vertrieben wurde, unterwarf fich diefer das von ihm benannte 
Medien, und berrfchte über viele Barbaren, bis er auf einem Feldzuge 
gegen die Indier umfam; Medea aber febrte unerfannt nach Kolchis zu | 
rüd, und da fie den Aeetes vom Bruder Perfes des Reiches beraubt 
fand, tödtete fie diefen, und fegte den Water wieder auf den Thron. — 
So weit Apollodor, der bei allem Streben, wie fein Diufter Pherekydes, 
bie zerfirenten Eagen zu vereinigen, doch bei weitem nicht alles erfchöpfte, 
noch auch erfihönfen onnte, wenn er fi micht beftändig widerſprechen 
wollte, Am wenigften liefen die Widerſprüche in der Erzählung von der 
Nüdkehr der Argonauten eine Vereinigung zu; denn weil man zu jeder 
Zeit nur bedacht war, die Argonauten durch den Deean über wenig be 
fannte Gegenden zurüdzuführen,, fo blieb am Ende faft feine Weltgegend 
übrig, nach welder die Argonauten nicht gefommen ſeyn foliten. Die 
Befonnenern, Herodornus aus Heraflea, Sophofles in den Sfothiern, un 
Callimachus, ließen fie auf demfelben Wege füdlich zurückkehren, auf wel: 
chem fie gefommen waren. Andere wählten eine Einfahrt in ben nör- 
lien Deean durch die mäotifche See und den Tanais, um von da ın 
den äußerften Welten zu fommen, wohin ſchon der Sänger der Odyſſet 


den Odyſſeus irren Tief. So Timäus bei Diodor ‚IV, 56., Skymms 


Chius bei dem Schofiaften des Apollonius, und der noch erhaltene Pfeude- 
Orpheus. Frühere Erfäbler, wie Hefiod und Antimachus, Pindar un 
Hecatäus, hatten eine Einfahrt dur den Phaſis in den öftlichen Oeeat 
vorgezogen, da dann das Schiff aus dem Südmeere durch die Wülten 
Libyens bis zum See Triton’s auf den Schultern getragen werden mußte. 
Nah Timagetus endlich fehrte man, wie auch Apollonius, zu der home: 
rifchen Borelung einer weftliden Durchfahrt über den After zurüd, der 
dann nach Einigen die Argonauten durch das Feltifche Yand in den Drean, 
nach Andern erft in das adriatifche Meer, und durch eine neue Berirrang 
in den Eridanus führt. Je unbekannter die Länder waren, deſto mil. 
fommener waren fie dem dichtenden Erzähler. 16. F. Gd.] | 
Argos (10 igyos - 205). Argos fol, nad Strabo 372., in der Sprache 
der Macedonier und Theſſalier eine Ebene bedeutet haben. Worzugemeiit 
finden wir fo genannt das pelasgifche Argos, Hom. Iliad. Il, 681., wor: 


unter der Dichter Theffalien begreift, und, das achäifche Argos, Niad. IN, 


141. Odyss. II, 251., womit Homer entweder den Peloponnes überhaun 
(Odyss. XVIII, 246. 14000 Agyos) oder das myceniſche Reich des Aga— 
memnon, oder auch nur die Stadt Argos bezeichnet, Str. 369. Der 
Name Argolis für die Landfhaft um die Stadt Argos im Peloponnes 
fommt zuerft bei Herodot 1,82. vor. Die übrigen Griechen bedienten ſich 
biefer Form in der Regel nicht; fie fagten entweder Argos, oder Argeia 
(Aeysia) oder Argolike. Erft unter den Römern warb Argolis wieder ge⸗ 
wöhnlich, während diefe für die Stadt entweder das neutrum Argos, 
oder (gewöhnlich in den cas. obl.) die Form Argi-orum gebrauden: — 
Argolis iſt im engern Sinn zunächft die von den arcadifchen Gebirgen 
(Partdenion, Artemifion u. a.) im MWeften, und durch die Berge von 
Phlius, Eleonä und Corinth im Norden eingefchloffene Küftenebene am 
Meerbufen von Argos, daher xoiiy bei Soph. Oed. Col. 378. u. Schol. 
im weitern, unter den Römern gewöhnlich gewordenen Sinn begreift 
man darunter außer dem von Laconien, Arcadıen, Phliafien und Eorintd 
umgebenen Lande, auch die Landfthaften der fogenannten Acte, ober die 
ganze Halbinfel zwifhen dem argolifhen und ſaroniſchen Meerbufer. 
Somit tft Argolis theils weites Thalland, theils von Gebirgen durch 
zogen, durch welche mehrere Heine Landfchaften von einander abgeſchloſſen 
werben, welche nur durch Teicht zu vertheidigende Engpäſſe zufammen- 
biengen. Der berühmtefte unter dieſen ift der Berg and Paß Zreios 
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(remtös, der durchbrochene), durch welchen die enge, doch fahrbare Strafe 
Eontoporia von Argos nach Cleonä und Eorinth 309, Heſiod. Theog. 331. 
Pind. Olymp. XI, 30. Bolyb. XVI, 16, 4. uw. A. Bol. über diefen und 
andere Päſſe Wahsmuth heilen. Altertb. I, 1. S. 17. 19. Noch find zu 
nennen der Arachnäon, ein hohes Gebirge auf der Akte, zwifchen Corinth 
und Argolis, das Vorgebirge Buporthmus bei Hermione, Pauſ. II, 34, 
8. 9. und das Vorgebirge Scylläum, die öftlihfte Spige des Peloponnes, 
Pauf. a. a. D. 7. Str. 368. 373. Scyl. Peripl. u. A. Urfprünglic war 
die werte Ebene von Argos fumpfig und moraftig, Ariftot. Meteor. 1, 14.5 
denn fie war nach und nach aus den Anfchwemmungen der Gebirgswafler 
entftanden, welche in der Niederung ftagnirten. Inachus, der Etrom, 
und Melia, die feuchte Niederung, find die Eltern der alten Argiver, 
D. Müller Dor. I, ©. 71. In der Folge aber war diefe Gegend frucht- 
bares, wohlbewäflertes Aderland, Str. 370 f. Gleichwohl führt Argos 
bei Homer lliad. IV, 171. den Beinamen des „vieldürftenden” (roludiusor), 
woran fohon die Alten Anftoß nahmen, Str. a. a. D. Entweder bezog 
fih dieß nur auf den Mangel an Duellmaffer ın der Nähe (D. Müller 
a. a. D.); oder es ift dabei an” die im Peloponnes überhaupt gemöhn- 
liche Erfcheinung zu denken, daß die Flüffe und Bäche ım Sommer ver- 
trodnen. Dieß gefchiebt noch beute auch in den Gebirgsgegenven von 
Argolis, vgl. Dodwell 2, 6. Nah der alten Sage batte Neptun im 
Zorn die Flüſſe von Argos audgetrodnet; nur der Erafinus oder Arfinus 
(Str. 371.) war atvsaos, Apollod. II, 1, 4. Pauf. II, 15, 5. 36, 6 f. 
Diefer Fluß (’Egaoivos), j. Kephalari, entfpringt aus dem See Stympha— 
(us, verliert fich unter der Erde, fommt aus dem Berge Chaon wieder 
zum Borfchein, fließt mit dem. Phryrus in den lernätfchen Eumpf, und 
aus diefem in den argol. Meerbufen, Herod. VI, 76. Str. 389. 275. 371. 
Pauf. a. a. D. und.Il, 24, 7. VII, 22, 3. Seneca Qu. N. III, 26. u. N. 
Hinfichtlich der Länge des Laufes ift der bedeutendfte Fluß der Inachus 
(ij. Naja, Planiga, nah A. Zeria); er entfpringt auf dem Berge Lyr— 
ceus, nimmt den Gephiffus, Charadrus und Afterion in fich 3 und 
mündet füdöftlich von Argos in den Meerbuſen, Str. 370. Pauſ. II, 18, 
3. 15, 5. VII, 6, 2. Vierzig Stadien von ie füdlich Tiegt der dur 
die Eage von der Hydra und andere Mythen befannte See oder Sumpf 
Lerna, j. Molini, mit einem heiligen Hayn und den Bächen oder Quellen 
Pontinus And Amymone (f. d.), Apollod. II, 5, 2. Str. 368. 371. Pauf. 
1, 15, 5. 36. 37, 1ff. Met. II, 3. Plin. IV,5. Im Trözenifchen fließen 
der Chryſorhoas und der Hylyeus, Pauſ. II, 31, 14. 32,7. Einen unter- 
irdifchen Abflug feheint das Waffer Eleutberion bei Mycenä zu haben, 
Pauf. II, 17, 1. — Die Fruchtbarfeit des Bodens war ſehr ungleich, und 
mußte in den fteinigten Gebirgsgegenden durch mübevolle Pflege gefteigert 
werden ; defto mehr begünftigten die zahlreichen Buchten der aus- und ein- 
fpringenden Küfte das Gewerbe der Seefahrer. Unter den Naturproduften 
weist man in den Gebirgen gegen Eorinth Rupfer nach, und der alte 
Ruhm der argivifchen Schilde fcheint auf frühe Metallverarbeitung zu 
deuten, D. Müller aa. D. und 11. ©. 244. Die argolifche Pferde— 
zucht. rühmt wenigftens Strabo 388. von feiner Zeit, wenn auch das 
bomerifche “Agyos imzoßorov von dem theffalifchen Argos bieher übergetra- 
gen feyn mag. — Ueber die Ureinwohner und die Sagengefchichte des 
Yandes vor den Wanderungen, über die Eynurier, über die Mythen von 
Inachus, von den ureinwohnenden, hernach unterworfenen Pelasgern, 
deren Denkmäler die argolifchen Burgen noch in ihren Eyclopen-Mauern 
bewahren, über die Einwanderungen des Danaus und der Achäer, über 
das bfühende Reich des achäiſchen Königshaufes der Atriden in Mycenä, 
über Tirynth, Cleonä, Epidanrus, Trözene, Hermione u. a. f. theils bie 
betreffenden einzelnen Artikel, tbeils und befonders den Gefammtartifel 
Graecia. Bol. J. H. C. Schubart Quaest. geneal. histor. Fasc. I. Argolica. 
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'Marb. 1832. 8 Mid. Lunini Prolegomena ad res Achaeorum, quibus 
mythicae Argolidis historiae primordia breviter adumbrantur. Dorp. 1832. 8. 
— Hier fommt zunähft nur in Betracht die Stadt und der Staat Argot. 
Wenn noch in den fpäteren claffıfehen Zeiten von Argos als der nobi- 
lissima et vetustissima civitas gefprochen wurde (Liv. XXXIV, 22.), bie, 
an Bedeutung die nächte an Sparta, leßterer an Altertbum und Abnen- 

lorie weit vorging (Str. 376.), fo gründete ſich diefer Rang wie über 
aupt auf die Achtung vor der Heimath der älteften Stammfagen, fo 
insbefondere auf die fortlebende Erinnernng an die durch Homer verklär 
ten Argiver der Hervenzeit. Inachus wird als Erbauer von Argos ge 


nannt (u. J. 1900 v. Ehr.?), nach Andern gründete fein Sohn Phoroneus 


(oder fein Enfel Argos) den neuen Staat (doru Poporızor, Pauſ. 1, 
15, 5.). Die Niederlaffung in der Ebene (Argos) beberrfchte eine Bars, 
Lariſſa genannt, wie gewöhnlich die pelasgifchen Acropolen hießen, Str. 
620. Dion. Hal. I, 21. (Bon einer zweiten unbenannten Burg fpridt 
Liv. XXXIV, 25.). Nach Phoroneus werden noch acht Inachiden genannt, 
Apoll. II, 1. Verdrängt ward diefes pelasgifche Geſchlecht durch Daraus 
und die Danaer, nah der gewöhnlichen Sage ägyptifche inmwanderer 
(1500 v. Ehr.), deren Name ſich bald fehr erhob und verbreitete. Tempel⸗ 
bauten und Brunnenanlagen in der Stadt, und — wohl irrthümlich — 


felbft die Erbauung der Yarıffa, werden den Danaiden zugefchrieben, Str. 


370 f. 655. Unter einem der Danaiden entftand eine Vereinigung von 
Argos mit Mycenä, und erftere Stadt war, wie es fcheint, der letzteren 
untergeordnet. Namentlih, als die achäiſche Dynaftie der Pelopiven in 
den Befig der Gewalt gelangt war (1350 v. Ehr.), war Moycenä Sı$ 
des Atreus und nad » 

Argos faßen abhängige Gebieter. Dreftes vereinigte Argos und Mycenä, 
und durch Heirath mit der Hermione auch Lacedämon zu Einem argivifcen 
Reihe. Denn vorberrfhend blieb der Name Argos gleichwohl immer. 
Und als unter Tifamenus, des — Sohn, die Heraeliden mit ben 
Doriern ins Land zogen, und dur die Theilung deſſelben unter die 
Söhne des Ariftomahus dem achäiſch-atridiſchen Neich ein Ende gemacht 
ward, fiel Argos, der alte Herrfcherfig, damals „das Vornehmſte ın ganz 
Hellas” (Herod. I, 1) dem älteften, Temenus, zu u. %. 1150. Ueber 
die mühevolle Eroberung von Argos f. Pind. Nem. X, 1; mit den Audl. 
Polyan II, 12. Bon jest an berrfchten ın Argos die Temenidifchen Hr 
raclıden über Phidons Zeit (u. J. 750) hinaus; Meltas war der lepte, 
Pauf. II, 19, 2.5 vgl. Plut. Alex. virt. 8. Darauf folgten Könige ans 
einem andern Gefchlechte, bis erft nach dem Perferkriege das Königtbum 
gänzlich abgefchafft ward (nach Herod. VII, 149. D. Müller Dor. I, S. 
108 f. * Hermann gr. Staatsalt. ©. 60, 6.). Die alten Landesein⸗ 
wohner bildeten übrigens gleich anfangs eine den dorifchen Edelbürgemn 
überlegene Zahl; fie waren entweder Leibeigene (Gymnefier, Teichtbewaft- 
nete Knechte, Herod. VI, 83.) oder Periöfen, grundbefigende Intertbanen, 
von der benachbarten Stadt Orneä Drueaten genannt (Herod. VII, ”. 
Müll. Aeginet. p.48.). Die Stadtbürger theilten fi in die gewöhnliden 
drei doriſchen Phylen, und in eine vierte, wahrfcheinlich aus urfprüng! 
nihtdorifchen Bürgern beftehende, Müller a. D. 134. 140. Die köonigliche 
Gewalt aber war zu allen Zeiten fehr befchränft (Pauf. II, 19, 2.), inden 
eine gewaltige Zovir; mit einem nicht näher befannten Collegium der Ariymen 
dem. Könige zur Seite ftanden; fpäter wird neben diefem noch ein 
Collegium von Achtzig genannt, Thucyd. V, 47. Müll. Dor. I, ©. 9. 
40. Wahsm. I, 2. ©. 87 f. Seine Glanzperiode während der Könige 
berrfchaft hatte Argos unter Phidon dem Etften, um 750, ber zwar ım 
Innern den Kreis der angeftammten Nechte überfchritten zu haben fi 
(daher ruigarros bei Ariftot. Polit. V, 8, 4.), aber dem argiviſchen 

die Ehre des Prinzipats über den Peloponnes für eine Zeit lang zumwendeit, 


m des Agamemnon (Str. 369. 372.), und in | 
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f. Phidon. Sonſt iſt e8 Argos nie gelungen, eine dauernde Hegemonie 
auch nur über das gefammte Argolig zu behaupten; zwar fuchte es einen 
Stabtebund und eine Amphictyonie an das borifche Heiligtum des Apollo 
Pythäus zu knüpfen, deffen Vorftandfchaft ihm zuftand (Thucyd. V, 53.), 
aber mit unvollfommenem Erfolg, Müll. Dor. I, ©. 85. 153. Lange 
ſchon vor den Perferkriegen genofjen nicht nur Sicyon, Cleonä und Phliug, 
fondern wohl aud Epidaurus, Trözen, Hermione u. A. volle Unabhängig: 
keit. Das Verhältniß zu Sparta, welches allen Einfluß über den Pelo- 
ponnes an ſich geriffen, war zwar ein unabhängiges, aber jederzeit ein 
eiferfüchtiges und zone Im zweiten meſſeniſchen Kriege unter» 
fügte Argos die Meffenier, Str. 362. (nah Tyrtäus). Seit ältefter 
Zeit war der Zankapfel zwifchen beiden Staaten das mitten inne liegende 
Ländchen Eynuria geweſen. Nach- langem Kampf und mehrmals a 
dem Befige entfcbieh endlid der vielbefungene Sieg der Dreihun- 
bert und die Tropäe des «allein überbleibenden Othryades für Sparta 
u. %. 5505 das Nähere f. bei Müll. Aegin. p. 46-50. und Dor. I, ©. 
154 f. 158. Bald darauf (524) bradte der Fnartanifihe König Cleome⸗ 
nes dem Argivern bei Tiryntb eine Niederlage bei, welche Lacedämons 
Uebergewicht für immer entfchied. Herod. VI, 76-83. Eine fpätere Sage 
läßt den Angriff des Siegers auf die Stadt nur durch den Heldenmuth 
der Telefilla (f. d.) vereitelt werden. Mit diefem Creigniß trat eine 
gänzlide Veränderung in den innern Verhältniffen des argivifhen Staates 
ein. Denn da der größte Theil der waffenfähigen Stabtburger (6000 
nad) Herod. VII, 148., ug Plut. de virt. mul. und Polyän VII, 33. 
7777) umgelommen war, festen fich. die Leibeigenen an der Stelle der 
Freien in den Befi der Stadt. Zwar wurden 8 nah einer Reihe von 
Jahren von den inzwifchen herangewachſenen Söhnen der Erfchlagenen 
bezwungen, Herod. VI, 83.5 allein nun ſahen fich die Altbürger in zu 
geringer Anzahl, als daß fie die frühere Geltung zu behaupten vermocht 
hätten. Sie zogen daher die Periöfen an fih, machten fie zu Stabtbür- 

ern, und vertheilten fie- in die nächſte Umgegend, Artftot. Polit. V, 2,8. 
Bald darauf griffen fie auch benachbarte Städte an, die fih zum Theil 
unabhängig gemacht hatten, und verpflanzten ihre Bewohner, fo viel 
deren nicht flüchtig geworden waren, nach Argos, fo a Mycenä, 
Hyſiä, Orneä, Midea, Pauſ. VII, 27, 1. Durch dieſe Neubürger, wel- 
chen die vollen Rechte der alten eingeräumt wurden, ward das Leben der 
herabgekommenen Stadt neu gekräftigt, und Kunſtfleiß und Wohlſtand 
blühten auf, Diod. XII, 75. Allein dieſe Sorge für die innern Migele- 
genheiten und der Haß gegen Sparta verurfadte, daß Argos nicht nur 
oon dem ruhmvollen Nationälfampfe gegen die Perfer ſich ausfchloß, fon- 
dern fogar geneigt war, dem Feinde Vorſchub zu thun, Herod. VII, 148. 
IX, 14. Die wictigfte Folge jener Einbürgerungen war das Berfehmwin- 
den des alten Dorismus und mit diefem das Erlöfchen der ohnedieß zum 
Shattenbilde gewordenen Königsgewalt, fo daß. um die Mitte des fünften 
Jahrhunderts eine vollftändig ausgebildete Demokratie erfcheint ud 
V, 29. 41. 44.), die mit einigen oligarchifchen Unterbrechungen (Thucyd. 
V, 81. Diod. XII, 80. und wieder Ariftot. Pol. V, 4.) bis in die fpäteren 
Zeiten fortdauerte, wo eine Reihe von Tyrannen eintrat, Wachsm. I, 2, 
©. 424. Der Oftracismus und wilde Kämpfe politifcher Leidenfchaften 
waren im Gefolge diefer Volksherrſchaft, Ariftot. Pol. V, 2, 5. Schol. zu 
Ariftoph. Rittern 851. Diogen. II, 79. Ihre gräßlichften Ausbrüche erfolgten 
in der Schredengzeit des fogenannten oxuradouos im J. 370, Diod. XVI, 
58. — de rep. ger. 17. Weiteres über die Verfaſſung f. bei Tittmann 
gr. Staatsv. ©. 356. Wahem. I, 2. ©. 87 f. Gerichtshöfe u: Volfe- 
gerihte, Müll. Dor. II, ©. 220. Wahem. II, 1. ©. 1%. Ein eigen- 
—— Gericht war das, welches außer der Stadt am Fluß Chara- 
dros über rürffehrende Feldherrn gehalten ward, Thucyd, V, 60.— Es lag 
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in der Natur der Sache, daß das demoeratifche, dem Dorismus ent- 
fremdete Argos am meiften mit Athen fympathifirte. Schon u. J. 460 
finden wir beide Städte im Bunde, Thucyd. 1,102. + Zm peloponneſiſchen 
Krieg nahm Argos Anfangs zwar feinen Antheil an den Keindfeligkeiten 
gegen Sparta, ging aber nad bem Frieden bes Niciad gern auf den Plan 
Torinths ein, eine Eoalition gegen jenes unter argivifcher Hegemonie zu 
bilden, und als diefe mißlang, verband es fih abermals mit Athen, 
und fchloß, auf diefen Rückhalt geftügt, ein Schutz- und Trugbünduif 
mit Elis und Mantines (420). Die unglüklihe Schlaht bei Mlantinea 
(417) hatte zur Folge, daß fi Argos eine von Sparta eingefegte Dli 
garchie gefallen Jaffen mußte, die’ jedoch bald wieder vom Demos geftünt 
ward, worauf das Bündnig mit den Athenern enger als je geſchl 
und durch die Erbauung von langen Mauern die Verbindung mit der be— 
freundeten Seeſtadt gefichert ward. Hinfort waren die Argıver den Abe 
nern in nnd außer Griechenland treue Genoffen, Thucyd. V, 14. 37f. 
41 ff. 76. 79. 82. VII, 57. VIII, 28. 86. Auch fpäter, als nad dem 
antalcidifehen Frieden der gefammte Peloponnes zu einer Symmathit 
unter Sparta's Vorſtand zufammentrat, ſchloß das einzige Argos fih 
aus; ja fo unverföhnlich war der Haß gegen Sparta, daß felbft im böo— 
tifchen Kriege, wo Athen fich mit Sparta gegen Theben verbündet hatte, 
Argos gleichwohl die Parthei des Letztern ergriff. Sparta rächte ſich 
fpäter durch eine Niederlage, welche es den Argivern bei Drneä ber 
beibrachte (353), Diod. XVI, 34. Genugthuung warb dieſen erft durd 
Philippus, Polyb. IX, 28. XVIL 4. Weiter ift von Argos Geſchichte 
nichts Erbebliches befannt, als daß Pyrrhus vor den Mauern vefielben 
feinen befannten Tod fand (272), Plut. Pyrrh. 34., daß es durch Aratuc 
dem arhäifhen Bunde (f. d.) zugewendet wurde (243), aber vor ımd 
nach diefer Zeit mehrmals in Tyrannenhände, zulegt in die des Nabıs 
aus Sparta und feines fchändlichen Weibes gerietd: (Polyb. XVIEA. 
tiv. XXXII, 38 ff.), und endlich zugleich mit dem achäiſchen Bunderber 
römifchen Herrfchaft anheim fiel (146). — Ueber die dorifchen Kolonien 
von Argos, Epidaurus und Rhodus f. Müller I, ©. 102f. — An Götter 
culten war feine Stadt Griechenlands reicher. Bor allen heilig gehalten 
. war in ganz Argolis der vordorifhe Cultus der Juno und, neben Abt, 
des Jupiter. Noch in fpäten Zeiten (195 v. Chr.) läßt Livins den Adier 
Ariſtäus fagen: Jupiter optimus maximus... Junoque regina, Cujus in W- 
tela Argi sunt. XXXIV, 24. Das Heräum unweit Mycenä (Pauf ll, 
17, 19 war das Hauptbeiligthum, und eines der berühmteften ın Srie— 
chenland; hier wurden bie angefebenften deße und Epiele gefeiert, und 
nach der Amtsverwaltung der Oberpriefterit zählte man in Argos die 
Sabre, Thucyd. 11, 2. In der Stadt felbft waren die Tempel ber Jun 
Anthea und auf der Burg der J. Acräa, Pauf. IE 22, 1. 24,1. Gtadb 
„gottheiten von Argos waren Apollo, Jupiter, Hereules, Liv. XXXU,2- 
n der Stadt auf dem Markt war der Tempel des Iycifchen Apollo wit 
einem Drafel, Pauf. II, 1% 3. Thucyd. V, 47. Plut. Pyrrh. 31... af 
der Burg das dorifche Bundesheiligthum des Ap. Pythäus, Pauf. I, 24,1. 
Der Cultus des Jupiter, deffen Tempel auf der Burg fland, war der des 
nemeifchen, wie denn auch Argos auf die Vorſtandſchaft der dortigen 
Spiele Anſpruch machte, Pauf. II, 20, 3. IV, 27, 4. Unter allen Herwen 
der einheimifchen Gefchlechter — und fie hatten fehr zahlreihe Tempel— 
genoß die böchſte Verehrung Hercules. Auch Minerva warb mehtfad 
verehrt, Müll. I, ©. 397. 11, 333, 4., die Geres, unter dem Bernamen 
Delasgis, Pauf. II, 22, 2. Später eingerichtet war der Dienſt des Bac⸗ 
chus mit dem Fefte rießr, Pauf. a. D. und wahrfcheinlich auch der ber 
Benus mit dem Fefte vorzeia, Athen. III, 96. Ferner blühte ber 
ver Patona, Diana, des Neptun, der Dioscuren, der Tyche mi, 
sigenthümliches Feſt, Upwsrxa, warb zu Ehren ber in: Teleſilla 
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yegangen, Plut. de virt. mul. VII, 10. Andere Fefte waren die Agrania, 
ie Endymatia, die Sthenien, bie — u. A. Mit den Smyrnäern 
jemein war den Argivern die Heroenehre, welche fie dem Homer erwie—⸗ 
en, Aelian V. H. IX, 15. Cuper. Apoth. Hom. p. 6, 12. — Bei dieſen 
um Theil in das frübefte Alterthum aurädteidenden Bötterdienften iſt 
s fehr erflärlih, wie Argos eine der älteften Wiegen der bildenden 
tunft feyn mußte. Gefhnigte Junobilder, von dem Heräum ausgehend, 
nochten die Anfänge einer, in der Kolge fich kräftig entwidelnden Kunft- 
bätigfeit gewefen feyn, Müll. Aegin. p. 97. Ums %. 500 bereitete des 
Ygeladas (f. d.) fruchtbare Schule, mit der ficvonifchen verbunden, die 
vöchfte Blüthe griechifcher Kunſt, befonders im Erzguß, vor. Die Athener 
DHidias und Myron gehörten diefer Schule an. Argiver waren Arifto- 
nedon, Phradmon, Naucydes, Vericletus, Polyelet der jüng., Antipha- 
es u. A. Die Stadt war mit Tempeln, Bildwerfen, öffentlichen Brunnen 
Str. 371.), einem Theater und andern öffentlihen Gebäuden reich ge- 
chmückt; ihre Aufzählung f. bei Pauſ. II, 20 ff. Noch fieht man lieber- 
efte von der Mauer der Lariffa oder Burg, und füdöftlih davon Trümmer 
es Theaters, welches nach Liv. XXX, 25. am Markt Tag. — Leben 
nd Sitten waren mit jener eifrigen, der Berherrlihung des Cultus 
‚ewibmeten Kunftübung wenig im Einklang. Zwar begegnen und in früs 
‚erer Zeit einzelne Züge altdorifcher Zucht und geiftiger Erbebun (Strenge 
‚egen vermweichlichende Muſik, Put. Mus. 37. Sonft ward bier in ben 
‚ften Zeiten die Tonfunft, insbefondere das Flötenfpiel, auch die Dicht- 
unft eifrig gepflegt, Sacadas [um 590], Zelefilla, vgl. Herod. IH, 131. 
Plut. Mus. 26. Pollur IV, 10, 78.5 auch gehören vielleicht bieher die De- 
nothoinien oder gemeinfchaftfichen Mahlzeiten, Polem. bei Athen. XI, 483, c. 
se thönernen Becher, Herod. V, 88.). Aber fpäter, unter dem Einfluß 
iner wilden Democratie, verfchlechterte fih das Volk. „Bom attifchen 
Bolfswefen hatte Argos fih nur das Schlechte aneignen können; bie 
Derrfichkeit jenes Lebens Fonnte dem von Grund aus fremden Stamme 
richt aufgepfropft werden.“ Müll. II, ©. 413. Die Sitten waren roh, 
robfinnfih (Völlerei, Aelian V. H. II, 15. Athen. "X, 442, d.); von 
Betrieb der Wiffenfchaften feine Spur. Nicht einmal einen Volksredner 
at die Democratie hervorgebracht, deſſen Gedächtnig fich erhalten hätte; 
viewohl viel Gerede an die Stelle der alten ernften Brachylogie getreten 
eyn mag, Pind. Isthm. VI, 86 f. ib. Schol. Gymnaftif ſcheint am wenig- 
ten bintangefegt worden zu feyn; die Argiver waren als idgoorgogo, be» 
ühmt, Theoer. XXIV, 109. Ein Gymnafium, Cylarabis, breihundert 
Schritte von der Stadt, erwähnen Liv. XXXIV, 26. Pauſ. II, 22, 8. 
bot. s. v. Kuldgapıs. — Der gewöhnliche Münztypus ift ein Wolf, auf 
‚en Dienft des Stadtgottes Apollo Lycius deutend. Auf Juno, Yupiter 
ınd Minerva fih beziehende Typen find feltener. — Der Name der heu- 
igen, armfeligen Stadt ift noch jegt Argo, Argos oder Arho. Hafen- 
tadt war Nauplia, j. Nauplion, f.d. Bol. außer den ſchon angeführten 
Schriftftefleen: Pin. IV,,5. VII, 56. Mel. I, 3. Ovid Met. II, 240. 
’ont. I, 3, 70. Horat. Od. I, 7,9. Birg. Aen. 1,24. Eutrop. II, 14. Juſtin. 
IXXHI, 5. Seyl. Scymn. Ptol. Steph. Byz. Hierocl. Tab. Peut. 
= — an neueren Neifewerfen befonders die von Dodwell und MW, 

ef. [P.] 
Argos Amphilochicum (Aoyos ro Augıkozixör), Hauptſtadt ber 
a Acarnanien gerechneten Landſchaft Amphilochia am ambracifchen 
Meerb., Gründung des Argivers Amphilochus, nah Thuc. II, 68.; ober, 
ach Ephorus bei Str. 325. feines Bruders Alcmäon. %. Filofi; für die 
Beflimmung der Lage f. Thuc. III, 106 ff. Polyb. Exc. legat. 8. Die 
zriech. Bevölkerung war anfänglih ſchwach, Stadt und Land im Uebrigen 
sarbarifch ; erft Durch eingewanderte Ambracioten wurde die Stadt, aber 
Pauly Real⸗Encyclop. 47 


7383 Argos Pelasgilcum — Argus 


- auch nur diefe, heffenifirt. Die Ambracioten vertrieben in ber folge die 
argivifche Einwohnerfhaft, welche nebft den übrigen Amphilochiern ſich 
an die Acarnanen anfhloß, worauf diefe und die Ampbilochier mit der 
Athener pa die Stadt gemeinschaftlich in Befig nahmen. Thuc. II, 68. 
Später famen fie mit den Netoliern unter die römifche Herrſchaft und 
wurden der Provinz Epirus zngetheilt. Die Stadt ſcheint bald darauf 
in Berfalf geratben zu feyn. Str. 271. 325 f. 450. 462. Plin. IV, 1. 
Mel. II, 3. Scyl. Scymn. Ptol. Steph. Byz. [P.] 

Argos Pelasgicum;, ſ. Thessalia. 

Argos bei Trözene, f. d. 

Argos in Epirus und Macedonien. Unter den eilf, von Step. 
Byz. namentlich angeführten Städten erfeheint als fiebente: "A. xura Ma- 
xedoriar, als achte: "A. "Ogsorıxov. Diefe beim erften Anbli auffallen: 
Unterfheidung bat ihren Grund in der Geſchichte. Nah Strabo VII T, 
8. (©. 326.) zählte Epirus zu feinen Völferfchaften auch die "Opiorm, 
nah der Sage von dem flüchtigen Muttermörder Dreftes fo genannt, der 
dort ein "Apyos "Ogeorxov, grundete (Strabo a. a. D.). Ach ſetze die 
epirotifchen "Ogior«: um Ambrafia, da Stephanus fie epirotifche Molofer 
nennt. Das macedonifche Argos ift der befannterm Landfchaft Dreftia 
(Dreftiad) zuzuweifen, d. h. dem macedonifchen Berglande zwiſchen dem 
Thalgewinde des Heltafmon und den öftl. iffyrifchen Seen (Lychnidus 
u. a.). Ein macedonifches Argos erfcheint bei Bieroffes im Synefdemus 
(S. 641.) neben Stobi, woraus jedoch eine obermacedonifche Lage diefes 
Argos, 3. DB: im Thale des Erigon (Tzerna) nicht folgt. Leake (travels 
in north. Gr. IV. 122.) bezieht den campus Argestaeus bei Liv. (XXVI 
33.) wohl mit Recht auf das macedoniſche ne und findet letzteres in 
dem heutigen Anafeliga (Stadt und Thalgebiet) am obern Haliakmon 
(Biftriga, Indfchefara). An einen weftlihen Zufluß des Haliakmon feg! 
er aber mit Unrecht Strabo's Aeros "Ogsornor. Unterfheidet doch aus 
Ptolemäus (geogr. III, 13. ©. 158. 161. Wed.) ganz deutlich ein epito— 
tifhes und ein macedonifches Dreftias, beide mit einer Stadt Amantı. 
Dieß, wie fo vieles Andere, gebört zu der noch wenig erörterten Thal 
fahe von dem allmäligen VBorruden der epirotifhsillyrifhen Bevölkerung 
nah Dften, welche mit der macedonifchen Einwanderung der argiviſchen 
Temeniden nicht außer Verbindung ftebt. [T.] . . 

Argos, fpäter Argeopolis, Stadt in Eilicien, Steph. Byz. Munzen 
aus den Zeiten des Valerıus und Gallienus. [G.] 

Argöus portus, Stadt und Hafen auf Ilva (Elba), j. Porto 
Ferrajo. Str. 224. Diod. IV, 56. [P.] 

Argüda, Stadt in der perfifchen Provinz Paropamifabä. Piel. 
Nah Neichard j. Urghün oder Arghün an den Quellen des Gomul. [G) 

Argüra, früher Argissa, Stadt in — — am Peneus. Et. 
440. Steph. Byz. Euſtath. ad Hom. Iliad. II, 738. [P.] 

Argus (Agyos), 1) Sohn des Jupiter und der Niobe, folgt dem 
boroneus in der Herrfchaft über den Peloponnes, der nach ihm den 
amen Argos erhielt. Apollod. II, 1, 1. 2. Hyg. 145. Pauſ. II, 16, 1. 

34, 5. — 2) Sohn des Agenor oder Areftor, oder ein Erdgeborentr. 
(Ueber diefe und andere feine Abftammung betreffenden Angaben cf. Apofl. 
II, 1, 2.3. Ovid Met. I, 624.). Er hat den Beinamen Jlavorrn, det 
Allſehende (er hatte das Haupt mit hundert Augen umleuchtet, Ovid a. 
D.), und nachdem er fchon durch verfchiedene Heldenthaten, z. B. durd 
Erlegung eines Satyre, durch Tödtung der Echidna fih Ruhm erworben, 
wurde er von Juno zum Wächter der in eine Kuh verwandelte Jo br 
ftellt, dabei aber von Merkur mit Steinwürfen getödtet, Apoll. 1. o., Od 
ihm, nachdem er durch Flötenfpiel eingefchläfert war, das Haupt abgt- 
fhlagen. Ovid a. D. — 3) Sohn des Phrirus und der Chalciope, BF 
Aeetes Tochter, Apollod. I, 9, 1., der nach des Vaters Tod fortihifft, 
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ım bie Erbſchaft in Griechenland in Befis zu nehmen, aber Schiffbrud 
ıtt, von Jaſon aufgefunden und wieder nad Kolchis zurüctgebracht wurde, 
Apollon. Rhod. IE, 1095 ff. Hyg. 21. [H.] \ 

Argyra (Agrves), eine Duellnympbe in Achaia, die in einen Hir- 
enfnaben Selemnus verliebt war, ihn aber verließ, als feine Schönheit 
ibnahm. Da er darüber in bittern Gram verfanf, fo erbarmte fich feiner 
Benus und verwandelte ihn in einen Fluß. Wer in ihm fich bavete, 
vurde von Liebesfchmerzen geheilt. Pauſ. VII, 23, 2. [H.] 

Argyra, Feine Stadt in Adhaja, zu Paufanias Zeit in Trümmern, 
„II, 18, 5. 23, 1. Ruinen derfelben will Puillon-Boblaye 1200 Metres 
udlih von Rhium gefunden haben. [P.] 

Argyraspides (apyveaomdıs), die Silberſchilde, eine Abtheilung 
er macedonifhen Phalanr, fo genannt, weil fie mit Silberblech befchla- 
ene Schilde führte, ein tapferes, von Alerander. dem Gr. befonders in 
Shren gebaltenes Corps; fehlägt ſich nach deffen Tod verrätherifch auf 
‚eg Antigonus Seite, f. Anlig. ©. 528, Put. Eum. 13 ff. Vgl. Juftin, 
xl, 7. Curt. IV, 13. Auch Antiohus hatte Argyraspiden als cohors re- 
sia, Liv. XXXVII, 40, und Alexander Severus machte es nach, Lamprid. 
Alex. 50, [P.] 

Argfre, 1) eine mythifche filberreiche Inſel, die von Mela II, 7. 
ın den Ausfluß des Ganges, von Plinius (und nah ihm von Solinus 
ınd Martian. Capella) an die Mündung des Indus gefegt wird. — 
») eine Landfchaft in Hinterindien (Siam). Pol. — 3) Hauptftadt der 
nsula Jabadii, Ptol. Steph. Byz. Nah Mannert eine Stadt auf der Infel 
Banca, nah Kanngiefer Jambi auf der norböftl. Spike von Sumatra, 
sach Neichard die Stadt Bantam auf Java. [G.] | 

Agyvelov dixn, bei den Athenern eine vor die Thesmotheten gehö— 
ige Privatflage auf eine Geldfumme, welche, als widerrechtlich in fremdem 
Beſitze befindlih, vom Kläger angefprocdhen wird (verfchieden von ber 
Schuldforderung, zeious dixn, daher Demofth. & Olymp. 1179, 24. fhwer- 
ich hieher 'gebört). Lex. Seguer. 201. 443. Ein Beifpiel ift der Proceß 
es Callippus, f. das Argum. zu Demofth. eos nad}. 1235. und diefe 
Rede felbft. Vgl. eos Baur. 1002, 5. L[LP.] 

Argyrippa, f. Arpi. 

Aeyvooxoreior, die Münzftätte. Die athenifche (fpäter auch oruar- 
rorov, Prägſtätte, genannt nach Harpoer. Aoyveox.) war nah Böckhs 
Bermutbung (Staatsh. II. ©. 349.) verbunden mit der Capelle eines 
onft unbefannten Heros Zregarngögos, in welcher die Muftermaaße für 
as Münzgewicht aufbewahrt wurden. Vgl. Pollur VII, 103. [P.] 

en „ Stadt in Liburnien, bei j. Obrovhrz, Plin. III, 21. 

tol. [P. 
; Argyrüs (oös), eine byzantinifche Silbermünze, die eine Mine (ura) 
‚der hundert Dracdhmen wog, und wegen bdiefer ihrer Größe auch ziya 
seyigıov genannt wurde, vielleiht auch der Majorina oder dem Centenio- 
ralis des Codex Theodosianus gleih war. 

Aria od. Aria (Agia und "Aosa), eine der perfifchen Provinzen, gut 
evölfert und weinreih, im N. von Margiana und einem Theile Bac» 
riens, im W. von here im ©. von Drangiana, im D. von ber 
Provinz Paropamiſadaͤ begränzt. Sie wird durchſtrömt von dem Fluffe 
Arius (Agıos, Strabo XI, p. 518. Plin. H. N. VI, 25. "Aegsos, Arr. exp. 
Alex. IV, 6. ’Aotias, Dot. Arias, Amm. Marc. XXI, 6.), deffen weh. 
icher Arm auf den fariphifchen Bergen entfpringt, während der öftliche 
uf dem Paropamifus feine Quellen bat, und welcher in einem See Arla 
ich verliert. Ptol. nennt auch eine Stadt gleihes Namens, öftlih vom 
See. Die Einwohner beißen Arii, "Ag oder "Agsıo. Die bedeutendften 
Städte find Artacoana, Alerandria Ariä und Candace. Strabo XI, p. 
»15 f. XV, p. 724. id. Char. Mela. Plin. Splin. Ptol. Amm. 


— 
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Marcell. Ueber die häufige Verwechslung von Aria und Ariana, Ari 
und Ariani f. Salm. exerc. Plin. II, p. 828. u. 843. Die Provinz Aria 
umfaßte etwa das heutige Koheſtän, Sedsjeftän und einen Theil von 
Khorafan; den See Aria findet man in dem See Zareh, und den Arius; 
fluß in dem Farrah⸗Rud wieder ; Neichard dagegen, dem auch kürzlich der 
General Court und Yacquet beiftimmen, bält den Ariusfluß für den Heri- 
Rüd oder Tedgjen, alfo für denfelben Fluß, der in nördlicheren Gegenden 
Ochus hieß (f. d. Art. Ochus). [G.] 1 
Arinbignes , Sohn des Könige Darius J. bei dem Zuge feines 
Bruders Kerres gegen Griechenland einer der Befehlshaber der Alotte, 
fällt bei Salamis nah rühmlichem Kampfe. Herod. VII, 97. VII, 8. 
Put. Themist. 14. nennt ihn Ariamenes nnd erzählt Apophth. reg. Xerx 1., 


daß dem Xerres ein Bruder diefes Namens nach des Darius Tod ve 


Herrfhaft ftreitig gemacht, fi aber mit ihm ausgeglichen habe. Nah 
Herod. VII, 2 f. bieß der, der Anſprüche auf den Thron machte, jedoq 
noch zu Lebzeiten des Darius, Artabazanes (bei Yuftin. II, 10. Artemenes 
oder Artamenes) und war ber ältefte von den drei Söhnen, welde bie 
erfte Frau des Darius, ehe diefer noch König war, geboren hatte; Kerze 


dagegen der ältefte von den vier Söhnen, welche dem Darius, ade 


bereite — war, von feiner zweiten Frau, Atoſſa, geboren wurden. 
Bon diefem Artabazanes follen die pontifehen Könige bis auf Mithribates 
VI. ihr Gefchlecht abgeleitet Haben. S. Bähr zu Herod. VII, 2. [K.] 

Ariäca , 1) ’Agaxn Zadivov, eine bedeutende Yandfhaft an der Wef- 
füfte der indifchen Halbinfel. Arr. peripl. maris Erythr. Ptol. Der nörd- 
liche Theil der jegigen Präfiventfchaft Bombay. — 2) Stadt in Mar 
giana.- Ptol. [G.] 


Ptol. 
Ariadne ('Agadvn), Tochter des Minos und der Paſiphas, As. 


III, 1, 2., die fih ın Thefeus verliebte, als er mit den Opfern für Mi. 
notaurus nad Kreta gefandt wurde, und ihm durch den Kadenfnäuel cin 
Mittel in die Hände gab, fih wieder aus dem Labyrinthe zu retten; 
wofür er ihr die Ehe verfprah, Plut. Thes. 19. Hyg. 42.5 als er aber 
mit ihr auf der Infel Dia (Naxos) angelangt war, traf fie Diana, nad 
Odyss. XI, 322., worunter wohl ein plößlicher Tod zu verftehen iſt. Dod 
wird nach andern Sagen ihr Yeben noch weiter fortgeführt, indem fie ent- 
weder von Bachus dem Thefens durch Drohungen abgedrungen wir, 
Diod. V, 51. Pauf. I, 20, 2., oder Thefeus fie freiwillig verließ, wovon 
wieder verfchiedene Gründe angegeben werden. Hyg. 43. Ovid Heroid.\. 
Met. VII, 175. Nach ihrem Tode, den fie nad Mut. Thes. 20., nachdem 
fie Theſeus verlaffen, fich ſelbſt anthat, erhebt fie Bacchus unter die 


— ‚ein ſcythiſcher Stamm am Jaxartes. Plin. H. N. Vl, 19. 
—16. 


Unſterblichen, und verſetzt die Krone, die er ihr bei der Vermählung ge 


— unter die Geſtirne. Hyg. Poet. Astron. II, 5. Heſiod. Theog. M. 
vid Met. VIII, 180. Bon der Kunft wurde der Moment, wie Ariabne, 
von Thefeus verlaffen, auf Naxos fich verzweifelnd allein befindet, mehr 
fach dargeftelft, cf. Pitture D’Ercolano T. II. t. 14., wie auch die Ber 
mählung mit Bachud, cf. Bellori Adm. Rom. Antig. vest. t. 48. Ueber 
den ganzen Mythus vgl. man Böttiger archäolog. Diuf. Heft I. [HM] 

Arialbinnum (tin. Ant. Artalbinnum), Ort in Maxima 
quanorum (Gallien), j. Binningen bei Bafel, Tab. Peut. [P.] 

* ne Stadt im Gerichtsbezirt von Corduba (Hifp. Baet.) 
in. III, 1. 

Ariäna war ber Collectioname für die öftlichen Provinzen des per- 
ſiſchen Neihes, zu vergleihen mit dem nel en $ran. Die Hanptbr- 
ftandtheile diefes Yandes waren Gebrofia, Arachoſia, € ja, Dras- 
v1, 28 Aria und Paropamifadä (Dionyf. Perieg. V. — PN. 

25.); indeffen wird der Name auch auf einen Theil vom Perſic, 
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Medien, Bartrien und Sogbiana ausgedehnt, deren Bewohner fich faft 
verfelben Sprache bedienten (Strabo XV, p. 720 ff., vorz. p. 724; vgl. 
Derod. VII, 62.). Die Bewohner dieſes Landes heißen Ariani. Ueber 
sie Verwechslung mit Aria und Arii f. Aria. [G.] 

Ariaräthes, ſ. Ariaspes und Artaxerxes II. 

Ariaräthes E., Fürft von Gappadocien zur Zeit des Artarerres HI., 
vird wegen feiner, bei orientalifhen Fürſten ungewöhnlichen Bruderliebe 
zerühmt. Diod. ap. Phot. p. 382. b. 5. ed. Bekk. oder lib. XXXI. Ecl. II. 
9. 51T. 

Ariarathes II, Sohn des Borigen, Nachfolger feines Oheims 
Holophernes. Diod. a. a. O. Alerander d. Gr. fcheint fich bei feinem 

uge dur Eappadocien im Frühjahr 333 v. Chr. (Arrian 1,4.) nur des 
udweftlich vom Halys gelegenen Theiles von Cappadocien bemächtigt zu 
yaben. cf. App. bell. Mithr. 8. Als Perbiccas im. 322 auszog, um das 
zanze Land für Eumenes zu erobern, fam Ar. wohlgerüftet entgegen 

vurde nt in zwei Schlachten , befiegt und gefangen. Perdiccas lie 
en greifen Fürften (nad Hieronym. ap. Lucian. Macrob. 13. war er 82 
Yahre alt) mit allen feinen Verwandten, deren man habhaft werden fonnte, 
ins Kreuz fehlagen. Arrian ap. Phot. p. 69. b. 26. ed. Bekk. Diod. XVII, 
16. XXXL Ecl. II. P- 518. ap. Phot. p. 382. b. 18. Plut. Eumen. 3. 

Ariarathes III, Sohn des Vorigen, entrinnt der Hinrichtung und 
'ommt nad Armenien; nad dem Tode des Perdiccas und Eumenes erobert 
:r zur Zeit, da zwifchen Antigonus und Seleucus der Krieg ausgebrochen 
var, 301 v. Ehr., mit Hülfe des armenifchen Königs Ardoates fein vä- 
erlihes Reid. Diod. XXXI. Ecl. II. p. 518. ap. Phot. p. 382. b. 23. 

Ariarathes IV., Enfel des ®or., Sohn des Artamnes II, mit 
Stratonice, einer Tochter des fyrifchen Königs Antiochus eos vermählt, 
yat noch zu Lebzeiten feines Vaters Theil an der Regierung. Diod. a. a. O. 

Ariarathes V., Sohn des Vor., vermählt fih mit Antiochis, einer 
Eochter des Antiochus III, Diod. a. a. D. App. Syr. 5., VBerbündeter 
eines Schwiegervaters gegen die Römer, App. Syr. 32.42. Liv. XXXVII, 
11. XXXVII, 37. 39., auf Seite der Römer in ihrem Kriege gegen Per- 
eus von Macedonien, App. Maced. 9, 2. Die liftige Antiochis, längere 
Zeit unfruchtbar, ſchob zwei Knaben unter, Ariarathes und Holophernes. 
118 fie fpäter zwei Töchter und einen Sohn geboren hatte, entdedte fie 
hrem Gatten, was fie gethban; darauf wurde der eine von den unächten 
Söhnen auf angemeffene Weife ausgeftattet, nach Rom entfernt, der an» 
‚ere nah Jonien. Diod. a. a. D. 

Ariarathes VI. ädter Eohn des Vor., früher Mithridates genannt, 
rbielt den Beinamen Diloraroe. Es wird an ihm feine Milde und fein 
Sinn für Kunſt und Wiffenfhaft gerühmt. Diod..a. a. DO. und Exc. de 
’irt. et Vit. p. 584. (Nach Yiv. XLII, 19. wurde er zu Nom erzogen). 
Fr kommt zur Regierung 163 v. Chr., f. Valeſ. zu Exc. de Virt. et Vit. 
). . Den Antrag einer Bermählung mit der Schwefter des — 
dönigs Demetrius Soter wies er nach dem Willen des römiſchen Volkes 
b. Diod. XXXL Exc. de Legat. XXIV, p. 626. Demetrius, dadurch be— 
eidigt, erobert jenem von Antiochis, der Mutter des Ar., untergeſcho— 
enen Holophernes (oder Drofernes) das Reid. Ar. flieht nah Rom; 
ber Holophernes fendet beredte Männer und Geſchenke (Polyb. XXXI, 
0.), und es erfolgt der Staatsbefchluß, Ar. und Holophernes follen ge- 
ıernfchaftlich regieren. Mit Hülfe von Attalus II. nimmt Ar. von feinem 
heile Befig. App. Syr. 47. Polyb. XXXI, 23, 8. cf. Liv. XLVII. Nicht 
ange darauf will Holophernes die Antiochier in ihrer Empörung gegen 
Demetrius unterftügen; er wird von Demetrins gefangen genommen, aber 
icht getödtet, um ihn gegen Ar. noch gebrauchen zu können. Demetrius 
sird durch Alerander Balas vertrieben und Ar. regiert allein bie zu feinem 
-obe, ber im Kriege der Römer gegen Ariftonicus von Pergamus (130 


x 
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v. Chr. befiegt) erfolgt. Die Römer vergrößerten wegen feiner Ber 
dienfte feinen Söhnen das Gebiet Cappadociens. Er batte deren fechs, 
aber feine Gattin Laodice fol eine fo unnatürlide Mutter gemwefen fein, 
daß fie, um länger im Befige der vormundfchaftlichen Negierung zu blei— 


ben, fünf ihrer Söhne tödtete; der jüngfte fer durch Fürforge der Ver 


wandten gerettet, Laodice wegen ihrer Graufamfeit vom Volke umgebragt 
worden. Juſtin. XXXV, 2. XXXVII, 1. 

Ariarathes VII, der eben erwähnte jüngfte Sohn des Bor., ver 
mählt mit Faodice, einer Schwefter des pontifchen Königs Mithridates VL, 
wird auf Anftiften diefes Schwagers dur einen Behr Gordius ermors, 
det. Darauf befegt Nicomedes, König von Bitbynien, Cappadocien; 
Laodice heirathet ihn, Mithrivates aber verjagt den Nicomedes, wie er 
vorgab, zu Gunften feines Neffen, Ariaratbes VII, Sohn von Ar. VI. 
Nachdem diefer furze Zeit regiert hatte, Tieß ihn Mithridates mendel: 
mörderiſch umbringen und das Yand für fich befegen. Die Cappadociet 
empörten ſich und feßten einen zweiten Sohn von Ar. VII, den Aria- 
rathes IX., auf den Thron; Mithridates vertrieb ihn wieder, worauf er 
bald eines natürlichen Todes farb. Mithridates übergab nun Cappado— 
cien feinem eigenen Sohne, Ariarathes X. Bei dem römifhen Se— 
nate, den Laodice bat, einem Knaben, den fie für einen dritten Sohr 
von ihr und Ar. VII. ausgab, das Reich zuzuſprechen, ließ Mithridates 
den Ar. X. als einen Sprößling der bisherigen Herrfcherfamilie von Capyı- 
docien ausgeben. Der Senat erkannte feinen von Beiden an, und die 
Cappadocier wurden für frei erffärt. Diefe wollten jedoch lieber monarchiſch 
regiert fein und wählten den Ariobarzanes. Ar. X. ließ ihm nicht unge 
ftört in feinem Befige. Juſtin. XXXVIIL 1 ff. App. bell. Mithr. 11. 15. [K) 

Ariaräthes, des Ariobarzanes II. Sohn und Ariob. III. Bruder. 
Cic. ad Att. XIII, 2, 2., vgl. ad Fam. XV, 2,6. Im J. 707 d. Et, 
47 v. Chr. hatte Eäfar feinen Bruder Ariob. III. als König von Cappa— 
bocien beftätigt (vgl. Ariobarz.) und den Ariarathes unter deſſen Bot: 
mäßigfeit geftellt. Hirt. bell. Alex. 66. Zwei Jahre darauf (45 v. Chr.) 
fam Ar. nah Rom, wahrfheintih um Cäfarn ein Königreich abzufaufen, 
da er in feinem eigenen (oder vielmehr feines Bruders) nicht fo viel 
batte, um den Fuß darauf zu fegen. Cic. ad Att. III, 2, 2. Später fam 
er zur Herrfchaft über Cappadocien; durch Antonius aber ward er wieder 
vertrieben und Archelaus an feine Stelle geſetzt, 720 d. St., 34, v. Eh. 
Dio XLIX, 32. (Mach App. b. civ. V,7. geſchah dieß früher, 41». Chr., 
und Sifinna ward an des Ar. Stelle gefeßt; vgl. Archel.). [Hkh.] 

Ariarathia (Agapadıa), Stadt in Cappadocien, gegründet von dem 
cappadocifchen Könige Ariarathes IV., fpäter zu Armenia — und ſeit 
Juſtinian zu Armenia tertia gerechnet. Es Tag zwiſchen Sebaſtia und 
Comana aurea. Ptol. Steph. Byz. Itin. Ant. Codex XI, 47, 10. Hierotl. 
Juſtin. Novell. 31. [G.] 

Ariaspe , Hauptftadt der Ariaspae oder Euergetae (f. dief. Art. ı. 
d. Art. Agriaspae) in Drangiana, am Erymanthus oder Etymandrus. 
* er — —— oder Dergasp am Hindmend in Gebt 
eftän. [G. 

Ariaspes (bei Juſtin. X, 1. Ariarathes), Sohn des perfifchen Ri 
nigs Artarerres I, ©. unter Artax. II. [K.] 

Ariassus, Stadt im Innern von Pampbylien. Ptol. Hierocl. Nolil 
Eceles. Münzen aus den Zeiten der Antonine und des Severus. [6 

Aricada, Stadt in Drangiana. Ptol. [G.] 

‚ Arichi, f. Arrechi. 

Aricia, eine der älteften Etädte Patiums am Fuß des Albanerb. 
und an ber appifchen Strafe. Random fie ihre früher tapfer verthei⸗ 
digte Freiheit (gegen die Etrusfer, Liv. II, 14.) an bie Römer verloren 
hatte, erhielt fie die Rechte einer Eolonie und darauf eines Municipium 
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Liv. VIII, 14.) und war fortwährend ein blühender Drt, j. Ariccia oder 
Riceta. In der Nähe der berühmte Tempel und Hayn der aricinifchen 
‚angeblih taurifchen) Diana mit dem lacus nemorensis oder speculum 
)ianae und einem, ehedem barbarifchen Cult, Str. 239. Propert. II, 
21, 25. Suet. Calig. 35. Die Ausl. zu Virg. VII, 516. Ueber die dortige 
Brotte, Duelle und den Hayn der Egeria, und die Sage von Virbiüs 
„ Birg. VII, 761. und daf. die Aust. Pauf. II, 27, 4. Liv. I, 21. — 
Bol. Plin. I, 5. Horat. Sat. I, 5, 1. Ovid Fast. V, 59. Dionyf. VI. 
>. 366. Pol. Tab. Peut. tin. Ant. Steph. Byz. u. WM. [P.] 

Aricina (Agıxivn), ein Beiname der Diana von der ihr in der ita- 
ienifhen Stadt Aricia gewidmeten Verehrung, welche von dem durch 
Hesculap wieder vom Tode erwerkten Hippolytus herfommen fol. Pauf. II, 
27, 4. Nah Strabo V, 3. war es die Artemis Tauropolos, und Hyg. 
261. fo wie Serv. zu Virg. Aen. II, 116. fagen, das dafelbit befindliche 
Bild der Diana fer das von Dreftes aus Tauris mitgebrachte gewefen. 
Rah Strabo a. D. war der Priefter immer ein ——— Sklave, der 
einen Vorgänger mit eigener Hand erſtochen hat. cf. Ovid Fast. III, 
260 f. und Pauf. a. a. D. fo wie Suet. Calig. 35. ſprechen von Kämpfen, 
die dort von entlaufenen Sklaven gehalten worden feien. [H.] 

Ariconium, Drt bei den Siluren in Britannien, j. das Feld Ar- 
Hinfteld bei Roſſe. Ptol. Zt. Ant. [P.] 

Aridices (al. Aridicus), wird ohne gehörigen Grund als Maler 
ind Schüler des Arcefilaus aufgeführt aus Athen. X, p. 420.d. ©. Arce- 
;ilaus Nr. 2. [W.] 

Arienätes, Stadt im cidalp. Gallien, j. Arriano, Plin. III, 15. [P.] 

Aries (xgiös), Widder, ein Sternbild im Thierfreife zwifchen den 
Kifhen und dem Gtiere. Nah Gemin. Isagoge E. 16. durchläuft die 
Sonne diefes Zeichen in 31 Tagen. Aratus fchilvdert ihn 224 ff. 356. 
>14 fl. Hyg. Lib. II. Poet. astron. s. v. fagt, daß unter ihm der Widder 
argeftellt werde, welcher Phrirus und Helle über den Hellefpont trug; 
»r fei von Jupiter unter die Sterne verfegt worden. Andere Erzählungen 
. m. ebendafelbft. Gratofth. calast. C. 19. Hipparch gibt ad Phaenom. 
„ib. I, 13. 15. 25. Lib. II, 25. Bemerfungen und Berihtigungen zu den 
Angaben des Aratus. Vgl. Dvid Fast. III, 851 ff. IV, 713 ff. Cie. 
Serm. rat. Phaen. Manil. Astron. Martian. Capell. 829. 832. 843. 
ınd 845. [0.] 

Aries, (xg05), Mauerbrecher, Sturmbod, eine Belagerungsmafcine, 
ım die Mauern zu zerftören, oder um eine Brefche zu machen; die ihren 
Namen davon hatte, daß ein an Tauen wagerecht hängender Balfen vorn 
nit einem eifernen Widderfopf verfehen war. Man hat mehrere Arten 
interfohieden, aber mit Unrecht, indem man die ftufenweife Vervollfomm» 
ung für verfehiedene Species anfah. Die erfte Anwendung einer folchen 
Borrichtung lehrte fih von felbft, indem ein ſchwerer Balfen, von Men- 
hen getragen, gegen die Mauern geftoßen ward. Daher nimmt auch 
Plin. H. N. VII, 56. feinen, Anftand, die Erfindung dem Epeios zuzu— 
chreiben, und die erfte Anwendung bei der Belagerung von Troja anzu« 
ıehbmen. Mit eben fo viel Recht mochte Vitruv. de Archit. X, 19. den 
3eitpunft der Belagerung von Gades durch die Karthager annehmen, 
nfofern darunter die älteften Nievderlaffungen der Tyrier im ſüdweſtlichen 
Spanien zu verftehben find. Auch der erſte Kortfchritt von diefem höchſt 
infahen Verfahren, indem der betreffende Balfen mit einem Tau an 
inem andern befeftigt und auf diefe Weife gegen die Mauern gerichtet 
vurde, wird von Bitruv. einem Tyrier Pephasmenas zugefchrieben, wo 
chon der Name auf eine bloße Allegorie zu deuten ſcheint. Indeſſen bie 
ünftlerifhe Einrichtung der Mafchine fällt offenbar in weit fpätere Zeit 
ınd mag mit Recht von Vitruv. in dag Zeitalter Philipps von Macedo- 
vien gefest werden, wo ein Theffalier Polydus (Polybos?) bei der 
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Delagerung von Byzanz eine verbefferte Einrichtung in Anwendung brachte. 
Die weitere Ausbildung wird dem Diaded und Chäread in den Zeiten 
Aleranders d. Gr. beigeſchrieben, wovon erfterer fogar fchriftlich über dieſt 
wie über andere Kriegsmaſchinen gehandelt hatte. Die Anwendung bes 
A. war damals fon ß 
Mafchine Helepolis für nöthig erachtete, indem die Wirkungen des A. 
durh andere Erfindungen paralyfirt wurden. Bon den Griechen lernten 
die Römer die Mafchinenbaufunft, welche ar im zweiten punifden 
"Kriege bei der Belagerung von Syrafus in Anwendung fam. Bon da 
an Mein bis in fpätere Zeiten die Einrichtung dieſer Belagerungema— 
fhinen unverändert geblieben zu fein. Es wurde alfa eine hohe Zanıe 
oder Eiche ausgewählt, und deren Ende mit einem flarfen, beträdtlid 
hervorragenden Eifen, in Geftalt eines Widderkopfes verfehen, und an 
wei aufrechtſtehenden, ebenfalls mit Eifen befchlagenen Balfen durd 
arfe Taue oder Fetten aufgehängt und auf diefe Weife in der Schwebe 
erhalten. War nun diefe Mafchine in die unmittelbare Nähe der Mauır 
ebraht worden, fo wurde der Balken durch eine immer fich ablöfende 
btheilung Soldaten mit aller Macht rüdwärts gedrängt, damit derſelbt 
mit fo größerer Wucht auf die Mauer auffalle. Aber — weitere Schub 
mittel würde weder die Mafchine gegen die Gewalt des Feuers, nod die 
dabei Befchäftigten hinlänglich gegen die Wirfung der Geſchoße ſicher ge 
ftellt gewefen fein; daher die eigentlihe Maſchine durch eine Art Ueber 
baute aus flarfen Säulen, an Geſtalt einem Blockhauſe nicht. unähalid, 
eingefchloffen und die Seitenwände durch härene Deren und naſſe Odfen 
häute gefhügt wurden; welches Schutzdach testudo bei Beget. IV, 14. 


o allgemein, daß Demetrius Poliorfetes eine neu | 


oder richtiger bei Vitruv. X, 19. testudo arietaria beißt, während das zu 


Bewegung des A. nöthige Gerüfte xerodoyn genannt wird. Diefe auf 


Walzen rubenden und daher leicht beweglichen testudines waren nun be— 

reiffiherweife von fehr verfihiedener Breite, Ziefe und Höhe. Vittud 
pricht von einem Umfang (intervallum) von 30 Eubitus und einer Höhe 
von 16, mit Ausnahme des Daches, dem er eine Breite von 7 Ellen gibl. 
Dagegen erwähnt Joſeph. de bello jud. IV, 9. einen A. von 50 Eubitus 
Länge. Der Kopf deffelben hatte eine Dide von 10 ausgewacfenn 
Männern, und jedes der 2 Hörner war mannsdie und ftand eine El 
vor. Am bintern Ende hingen zur Vermehrung der Gewalt des Stofet 
1500 Talente ſchwere Gewichte. de ee ung diefer Mafchine wur- 
den 300 Ochſen erfordert, und 1500 Diann waren zu ihrem Dienfte br 
flimmt. Abbildungen eines A. fiebt man auf dem Bogen des GSeptimins 
Severus und auf der Columua Trajana. cl. Ammian. Marcelf. XXI, & 
Hegefipp. de b. jud. III, 9. Turnebi Advers. L. XXI, €. 31. Steweh. 
Comm. ad Veget. IV, 14. p. 244 ff. [F. D. Gerlach.) 

Arigaeum, Stadt in der perfifhen Provinz ig ing Ar. 
exp. Alex. IV, 24. Nach Reichard j. Afbira, nach Court Alichung. [E] 

Arii, f. Ligii. 

ARIM,. — Ariminensis. Dr. 80. 

Arimanum , f. Aramalha. | j 

Arimärn (Tab. Peut. Apammaris), Stadt in Syria Cyrrheſtica am 
weftlichen Ufer des Eupbrat. Pol. [G. 

Arimaspi, ein in motbifches Dunkel gehülltes Volk im äuferfen 
Nordoften der den Alten befannten Welt, das dem Gedichte Aynadaı 
des Proconnefiers Arifteas wahrfcheinlich feinen Urfprung, jedenfalls 
feine Berühmtheit verdankt. Sie werden als einäugıige (uavrör 
oder aovvwrrs) Friegerifhe Menfchen gefhildert, welde mit 
(Teinıs) um den Befitz des Goldes fämpfen. Herod. III, 116. IV, 13. 2. 
und Bährs Noten. Aeſchyl. Prom. 809 ff. Orph. Argon. 1066. . 

erieg. Strabo XI, p. 507. Mela. Plin. Solin. fi. Noct. All.i 
. Amm. Marcel. XXI, 6. u. 9. — Der eigentlihe Sinn der Gast 
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ird verfieden angegeben. Die Meiften glauben in derfelben die An- 
eutung eines Friegerifhen Volkes zu finden, das in einer Goldgegend 
am Ural, Altai, der Wüfte Kobi u. f. mw.) gewohnt habe, und in dem 
dewinne diefes Metalles erfahren gewefen ſei; Andere wollen die Sage 
ur in myſtiſchem Sinne gelten laſſen und fegen fie mit dem indifchen 
5biwa-Dienfte (dem byperboreifchen Apollo) in Verbindung. Bei Diod. 
‚VI, 8. und Stepb. Byz. v. Eiigyeraus werben die Arimaspen mit den 
[griaspen verwechfelt (f. diefe). [G.] 

Arimathia, Gtadt unweit \erufalem, Heimath des Joſephus, 
eier in feinem Grabmale dem Heilande eine Stelle einräumte; im N. 
-. Rama oder Hararmathaim. est, von einem angebli dort befind- 
‚hen Grabmale des Propheten Samuel, Nebi-Sabamuil genannt. O. v. 
tihter Wallfahrten S: 53. [G.] 

Arimazes vder Ariomazes , ein fogdianifcher Fürft, der im Ver- 
rauen auf eine fehr gut gelegene Fefte (über ihre Lage f. Droyfen Aler. 
. Gr. ©. 333. N. 66.) und einen reichen Worratb von Lebensmitteln 
uf Alerander des Gr. Aufforderung, die Burg zu Öffnen, eine trogige 
Intwort gab. Aber durch die Kühnheit von 300 Macedoniern, die unbe- 
terft den Berg von der fteilften Seite her erflettert hatten, erfchredt, 
rgab er fih, worauf Alerander ihn fammt feinen Verwandten und ben 
zornehmſten feines Volkes nad Eurtins VII, 11. aus Kreuz ſchlagen Ließ. 
(rrian IV, 19., auch Polyän. IV, 3, 29. erwähnen Nichts von biefer 
Strafe. Nah Arrian a. a. D. befanden ſich unter denen, die mit der 
zurg in Aleranders Hände fielen, auch der bactrifche Häuptling Dryartes 
nd feine fohöne Tochter Norane, die nachberige Gemahlin Aler. [K.] 

Arimi (oi Agıuo), Bolt, oder Arima (ra Agua), Ort, wo nad 
om. lliad. II, 783. Typhoeus unter der Erde gefeffelt lag. Na der Deus 
ung der Meiften in Eificien oder in Phrygia xaraxıxaunern. Strabo XII, 
. 579, XII, p. 627. XVI, p. 784. Plin. H. N. V, 33. Die römiſchen 
Dichter, welde den bomerifchen Nusdrudf iv Aginos zu einem Worte 
erbanden, nannten die Inſel Aenaria (f. d.) auch Inarime. [G.] 

Ariminum, Fluß und Stadt in Umbrien; die Stadt war eine 
Sründung der Umbrier, neben welchen fich Pelasger anfiedelten, Fain dar- 
uf in die Hände der Gallier, nach deren Vertreibung die Umbrier wieder- 
ehrten, welche im %. 485 n. R. €. mit römifchen Eoloniften verftärft 
‚urden. Durch das ganze Altertbum erhielt ſich Ar. als eine namhafte 
nd belebte Stadt, j. Rimini. Der Fluß heißt 1. Marcodia. Str. 210. 
17. Bellej. 1,15. Cic. Verr. I, 14. Liv. XXI, 51. Càſ. B. C. J, 8. 
[ppian B. C. II, 35. IV, 3. Pin. II, 15. u. A. [P.] 

Arimnas, ein Maler, über deſſen Zeit wir aus Varro de L. L. 
TI, p. 129. Bip. nur fo viel fagen können, daß er älter als Apelles und 
Srotogenes gewesen fei. [W.] 

Arimphaei, f. Argippaei. 

Arinca, eine eigenthüml. Waizenart in Gallien, Plin. XVII, 8. [P.] 

Arindela, Drt in Arabia Peträa, fpäter zu Palaftina tertia ge- 
echnet. Steph. Byz. Hierocl. Notit. Eccles. [G.] 

Ariobarzänes, Satrap von Phrygien, zur Zeit des fogenannten 
orinthifchen Krieges, fpäter König von Pontus. Xen. Hell. V, 1, 28. VII, 
, 27. Diod. XV, 90. Demofth. de Rhod. lib. p. 192. Ä 

Ariobarzänes, Satrap von Perfis, befegt nad der Schlacht bei 
zaugamela mit bedeutender en die perfifshen Päſſe von Stelab-i- 
5efid, um Alexander d. Gr. den Weg nad Perfepolis zu vermehren. 
tahdem die Macedonier vergeblich verfucht hatten, durch Gewalt die 
säffe zu gewinnen, zeigten Gefangene einen Weg, auf dem man diefelben 
mgehen fonnte. Dadurch wurde es möglich, die Perfer zugleich auf zwei 
Seiten „anzugreifen und größten Theile A an 
ntfam mit Wenigen in die Gebirge. Arrian II, 18. — XVII, 68. 
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Curt. V, 3.4. (Nach der Tegten Stelle gelangte Ar: Auf ber Flucht Hot 
Perſepolig, wurde aber nicht mehr in die Stadt eingelaffen, umd wutde 
von den ihm auf dem Fuße nachfolgenden Macedonietn mit allen feinen 
Leuten niedergehauen). [K. 

Ariobärzänes I., Philorbmaeus (nad Münzen) ge | von Cappa⸗ 
docien. Als die Cappaboeier, aus Anlaß des Streits, welchen Mithtis 
dates VI. (d. Gr.) von Pontus und Nicomedes II. vor Bithynien über 
Cappadocien führten, von dem römifchen Eenat, an welchen der Streit 

ebracht wurde, für frei erflärt, das Gefchenf-der Freiheit abgelebnt 
baten: fo ward‘ ihnen vom Senate Ar. zum Könige gegeben Guſtin. 
XXVIII, 2., vgl. App. Mithr. 10.) und von Sulla eingefeßt, im J. 662 
d. St., 92 v. Chr. Plut. Sulla 5. App. Mithr. 57. Yo. LXX. (in der 
Yeßtern Stelfe irrig oder uneigentlich: Ar. a Sulla reductus). Bald jetoh 
dur Veranftaltung des Mithridates vertrieben (Juſtin. XXXVIIL 3. und 
App. Mithr. 10. id. LXXVL) fam Ar. nah Nom, wo Dan. Aguillins 
den Auftrag erhielt, ihn und den ebenfalld vertriebenen Nicomedes II. 
von Bithynien wieder einzufegen. Aqu. vollzog diefen Auftrag in Gt; 
meinfhaft mit L. Caſſius, Belchlehaber in Aften, 664 d. St., 90 v. Er. 
App. Mithr. 11. Allein zum zweitenmal verjagte Mithridates den Ar. 
und befegte den cappabocifchen Thron mit feinem eigenen Sohne Ariv 
rathes, 665 d. ©St., 89 v. Chr. App. 15., vgl. 57. Die römifchen Heer: 
ührer eröffneten hierauf den Krieg gegen Mitbr.; diefer aber ſchlug ben 

quillius (f. d. Art), und Cappadocien blieb in feiner Gewalt; vgl. fir. 
LXXVII. Erft in Folge des für Mithr. unglücklichen Krieges in Griechen: 
land, als Sulla die N eichendßebingnägen vorfchrieb, 669 d. St., 85 9. 
Ehr., wurde Cappadorien dem Ar. zurüdgegeben (Put. Sülla 22. 2. 
gB1. App. 55. Dio fragm. Reimar. n. 173.) und diefer durch den Legaten 

urio in fein Neich zurücgeführt. App. 60. Gleichwohl behielt Mitbr. 
—IF abgeriſſene Theile dieſes Landes für ſich zurück, und eignete 
in der Folge noch einige weitere zu. App. 64. 66. Als daher Ar. Ge— 
fandte nah Rom ſchickte, mit ver Klage, er fei * immer nicht wiedet 
in dem Beſitze von — fo mußte ihm Mithr., dem Befehle 
Sulla's zufolge, fein Reich überlaſſen. Später aber überredete derſelbe 
feinen Schwiegervater Tigranes zu einem Einfalle in Cappadocien, bei 
welchem dieſer 300,000 Cappadocier nah Armenien verpflauzte. App. 67. 
In der Zeit, da Lucullus gegen Mithr. friegte, 680-687 d. Et., 74-67 
dv. Ehr., fiheinen die Römer Cavpadocien inne gehabt zu haben; dal. 
App. 80. 81. Gegen Ende des Kriege fiel Tigranes abermals ein und 
verheerte das Land. Plut. Lucull. 35. Nachdem Lucullus den Krieg hatte 
aufgeben müffen, fo machte Mithr. einen Einfall in Cappadoclen (Apr. 
91.), und ehe Porpefus erfchien, war das ganze Reich in feiner Gemall. 
Cic. pro lege manil. 2., vgl. 5. Durd Poinpejus” aber erhielt Ar. ſein 
Land wieder zurüd, im J. 689 d. St., 65 dv. Chr., und noch anferdem 
die Landſtriche Sophene und Gordyene, melde der Sohn bes Tigraned 
inne gehabt hatte, fo wie neben andern Städten auch Caſtabale in Cili⸗ 
eien; App. 165. vgl. 114. Indeffen übergab er noch während feiner kLeb⸗ 
zeiten das Neich feinen Sohne, App. Mitht. 115., vgl. B. C. 1, 103. Die 
Zeit feines Todes ift nicht befannt. — Ariobarzanes II, Philopator 
nah Münzen), Sohn des Vorigen. Er hatte, wie es fiheint, mit 
nneren Feinden zu kaͤmpfen, und Fam wahrſcheinlich durch Eine Verſchwoͤ— 
tung ums Leben. Dieß ift zu fihließen aus Cic. de prov. cons. 4, 9. t. 
ad Fam. XV, 2, 5. In der erftern a wird berichtet: Gabinind, der 
Prscof. von Syrien, fei auf der Reife in feine Provinz (697 d. St. 
57 d. Chr.) von dem Könige Ar. zur Vollziehung von Morbthaten (maht- 
Seinlich an eappadociſchen adline ebungen worden. In der meiteh 
Stelle Wird erzählt, wie Cicero als Proconful von Kilicien Ar, ben 
Dritten vor einer geheimen Verbindung gegen feine Krone und Lebeh 
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ge und ihn au das traurige Schidfal feines Vaters erinnert habe. 
aß diefer Ar. II. von Ar. I. zu unterfheiden fei, gebt nicht nur aus 
Münzen Hervor, fawpern auch aus einer Stelfe bei Cic. ad Fam. XV, 2, 
h., wo von den Natben Ar. IIL, welche auch die feines Vaters und Groß—⸗ 
paters gewefen, die Rebe tft. — Ariobarzanes IIL, Eusebes u. Phi- 
loromaeus. (ic. ad Fam. XV, 2, 4.), folgte feinem Vater Ar. IL, nicht 
lange’vor dem 3. 703 d. St., 51 v. Chr, (vgl. Cie. ad Fam. XV, 2,7.) 
Der römifshe Senat ertheilte ihm deu Rönigstitel, durch Cicero ‚als Proc. 
von Cilicien (703 d. St.), mweldem er überhaupt feine Erhaltung und 
Wohlfahrt empfahl. Cic. ad Fam. U, 17, 7. XV, 2, 4. Gerade als Ar. 
bei Eicero war in deffen Lager am Fuße des Taurus, kam eine Verſchwö— 
rung au den Tag, gegen welde ihn Eicero’s Anweſenheit ficher ftellte, 
fic. ad Fam. XV, 2, 6. 7. XV, 4, 6. XV, 5, 1. ad Att. V, 20, 6.5 9gl. 
auch Archelaus. Ar. war Pompejus dem Gr,, jo wie dem M. Brutus mit 
sogen Summen verſchuldet. Vgl. ad Att. VI, 1, 3. 2,7. 3,5. Dem 
tfteren hatte er vielleicht noch von Vater uud Großvater ber fein König— 
veih zu bezahlen (f. ob.); und daraus ift wohl auch das Intereſſe zu 
erklären, das der Senat oder vielmehr. Pompejug, welcher damals den 
Senat beherrſchte, an der Erhaltung diefes Königs nahm. In dem 
Rampfe gegen Cäſar unterflügte Ar. den — Cäſ. B. C. IL, 4, 
Flor. W, 2. Gleichwohl begnadigte ibn Cäſar und bereicherte ihn fogar 
durch Länderſchenkungen, als er 707 d. St., 47 v. Chr. na der Befie- 
gung des Pharnaces die Angelegenheiten in Afien ordnete. Dio XLII, 
45-48. XLI, 63. Im J. 709 d. St., 45 v. Chr. weigerte fih Ar., den 
Drutus und Caſſius in Afien zu unterftügen. Caſſius wandte fi * 
ihn, bekam ihn in ſeine Gewalt und tödtete ihn. Dio XLVII, 33. Etwas 
verſchieden erzählt App. B. C. IV, 63, [Hkh.] > 
94 — od. Ariöla, Ort der Remi in Gallien, j. Broil, Tab. P. 
tin. Ant. [P.] 

Ariolien , Orte in Gallien: 1) in den grajifchen Alpen, j. la Gol« 
letta, Tab. Peut. — 2) bei den Aulerei Branu., j. Avrilli an der Loire, 
Zab, Peut, — 3) bei den Helvetiern im Jura, j. Pontarlier, Tab. P. 
in, Ant, — 4) Drt zwifchen Verona und Briria in Gallia transpad., 
j. Dliofi (Reich.), Tab. P. IP.) Ä 

Arion (Aeiwv), 1) nach Aelian V. H. XIU, 45. Sohn des Cyelon, 
ans Methymna auf Lesbos gebürtig, eim ausgezeichneter Eitherfpieler, 
und Liebling des Königs Periander (Pyranthus) in Corinth, bei dem er 
ſich lange aufhielt. Um feine Kunft in weitern Kreiſen hören zu laffen, 
—5 er Italien und Sieilien, und wollte von Tarent nach Korinth 
zurückfahren, als die Geeleute, nach feinen Schägen lüſtern, den Plan 
machten, ihn ins Meer zu flürzgen. Mit Mühe erlangte er, daß er felbft 
ſich insg Meer flürzen durfte, nachdem er noch vorher feine berrlichften 
Geſänge angeftimmt hatte. Da fam ein Delphin, und trug ihn nad Tä- 
narus, von wo er nach Corinth zog, um die ganze Geſchichte dem Pe— 
riander zu erzählen, der aber erſt von ihrer Wahrheit überzeugt wurbe, 
als bie Ehiher angelangt, und über Arion befragt, autfagten, er fei 
wohlbehalten in Tarent zurüdgeblieben, als aber Arion vor fie trat, bes 
Kürze ihre Schuld 'befannten und verdiente Strafe erlitten. Herob. I, 23, 
Sell, N. A. XVI, 19. Hyg. 194. Bei Tänarus fand noch zu des Herodot 
und Paufanias Zeiten ein Weihgefchenf des Arion aus Erz, einen Mann 
auf eineni Delphin vorftellend. Herod. a. a. D. Pauf. II, 25, 5. — 
2) ein fabelhaftes Roß, mit Ceres von Neptun erzeugt, der, ale fie, um 
feinen Berfolgungen zu entgehen, fih in ein Pferd verwandelt hatte, 
jelöft diefe Geftalt annahm; nad Andern ift diefes Pferd aus der Erde 
zeugt, Pauf. VHI, 25, 4. Nah Apollod. III, 6, 8. hatte Cexes bie 
Seftalt einer Erinnye angenommen. Diefes Pferd befaß Hercules, wer 
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darauf Elis mit Krieg überzog, und zulest Adraſtus. S. darüber Yauf. 
und Apoll. a. a. O. Hefiod. Scut. Herc.-120. [H.] 

Ariovistus , der germanifche Fürft, gegen welchen Cäſar in Gallien 
fämpfte. Wie es fcheint, war derfelbe ein Sueve. Bol. Eäf. B. G. 1,5. 
Er fam nah Gallien, von den Arvernern und Sequanern gegen ihr 
Feinde, die Aeduer, zu Hilfe gerufen, Cäſ. B. G. 1,44.; und wahrſcheis— 
lich war er ed, der die erften 15,000 Germanen (val. B. G. 1, 31.) 
nah Gallien führte, Wenn wir die Stelfe bei Eäf. B. G. I, 36. fin., die 
Deutfchen feien feit vierzehn Jahren unter Fein Dach gekommen, auf den 
Aufenthalt in Gallien feit dem Auszug aus Germanten beziehen dürfen, 
fo war es im J. 682 d. St., 72 v. Chr., daß Ar. mit feinen beutjcer 
Schaaren nah Gallien zog. Er kämpfte gegen die Aeduer, welde er ji 
wiederholten Malen fchlug und zur Unterwürfigfeit gegen’ die Sequartt 
nöthigte. B. G. 1,31. Wahrfcheinfich breitete er fich noch weiter in Galıen 
aus, bis endlih ein Bund der gallifhen Wölkerfchaften gegen ihn zu 
Stande fam, von dem er felber angegriffen wurde, B. G. I, 44. Al 
die vereinigten galliihen Völfer wurden von Ar. gefchlagen, in eint 
großen Schlacht bei Diagetobria, B. G. I, 31.5 vgl. über die Schladt |, 
40. Nachdem die Aeduer durch Ar. unterdrüdt waren, fo batte fi Ein 
von ihrem Adel, Divitiacus, nach Rom begeben, um Hilfe gegen Ar. 
zu erbitten. Diefer aber bewarb fich gleichfalls um die Freundſchaft der 
Römer und wurde zum Freunde und Bundesgenoffen angenommen, im \. 
695 d. St. und 59 v. Ehr. Eäf. B. G. 1, 40., vgl. 35. 42. 44. Cıf. 
Dio XXXVIII, 34. App. Celt. 16. ed. Schw. Put. Caes. 19. Nach und 
nach waren immer zablreichere Heerhaufen über den Rhein gezogen, |! 
daß fich die Zahl der Deutfchen in Gallien am Ende auf 120,000 belie 
(Eäf. B. G. I, 31., vgl. I, 51.). Die Aeduer waren überwunden un 
unterdrüct; allein in noch ſchlimmerer Lage befanden fich die Gequantr, 
in deren Namen Ar. gefiegt hatte: denn ein Drittheil ihres Landes hatt: 
Ar. bereits in Vefig genommen, und nun verlangte er noch ein zweite? 
für die neuangefommenen Haruden. In diefer Noth wandten fd die 
Gallier an Cäſar, den damaligen Proconful im J. 58. Cäſar verfprad 
Hilfe und wollte zuerft mit Ar. felbft ſich unterreden, dem er zu ein 


he einlud. Diefer aber erwiederte: wenn Cäſar ein Anliegen 


abe, fo möge er zu ibm fommen; übrigens begreife er nicht, was de 
Römer in feinem Gallien zu thun haben, B. G. 1, 34. Auf dat Ber 
gehren des Cäſar, daß er feine neuen Schaaren über den Rhein herat- 
ziebe, daß er die Geißeln der Aeduer entlaffe und fie und ihre Bundes 
genoffen nicht befriege, antworte Ar. trogig: Cäſar habe Nichts zu fer 
dern ; wolle er fich mit den — * Germanen meſſen, fo ft 
es bei ihm, B. G. I, 35. 36. Zu gleicher Zeit wurden die Aeduer den 
den Haruden geplündert, und jenfeits des Rheins Tagerte drohend der 
F— ann von den 100 Gauen der Sueven, 1,37. Cäſar rückte nun mi 
einem Heere aus; als aber die Römer den Germanen näher famen, er⸗ 
faßte fie ein folcher Schreden,, daß Cäſar nur mit Mühe dur eine Rote 
an die Führer und Hauptleute den Muth wieder erweckte. Eäf. I, 39.40. 
ogl. Div XXXVII, 36-46. Sofort brach er auf mit dem Heere, und am 
fiebenten Tage ftand er dem Ar. gegenüber, was die Deutjchen mit er 
wartet hatten, welche daher mit dem Angriff zögerten, um fo mehr, alt 
die Wahrfagerinnen eine Schlacht vor dem Eintritt des Neumondes tiber 
riethen. Endlich aber,. durch die Angriffe der Römer gereizt und 
einige Erfolge ermuthigt, wagte Ar. den entfcheidenden Kampf. "Tre 
ber eigenthümfichen Fechtart der Germanen fiegten die Römer auf einem 
lüge ;_auf dem andern wäre das Treffen verloren gewefen, wenn-mif! 

Traſſus durch zeitige Hilfe es hergeftellt hätte. Die Germanen ent 
flohen bis an den Rhein; von den römifchen Neitern verfolgt, murben 
die Meiften eingeholt und niedergemacht. Cäfı I, 47-53. Dio AVlll 
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48-50. Put. Caes. 19. Ar. entkam auf einem Kahne (Täf., Div a. D.), 
vieleicht aber fchwer verwundet, indem er bald darauf ftarb. Eäf. B. G. 
n 2 wu nn gie Krieg n r ee CIV. Flor. II, 

. (mo der Krieg mit Ar. irriger Weife nach dem beigifchen gefest ift). 
DOrof. VI, 7. [Hkh.] 9 DL 

Ariphron aus Sicyon, ein Dichter, noch vor dem Zeitalter des 
Simonides, ung nur 2 befannt durch ein Fleines, von Athenäus (XV, 
702.) aufbewahrtes, und mehrfach ins Deutfche (von Stolberg, Herder, 
Zell) überfegtes Scolion auf die Hygiea, das zu den beften ung erhal» 
tenen Reffen diefer Dichtgattung gehört. Bruncks Analect. I. p. 159. u. 
bei defien Ausgabe des Anacreon p. 107. C. D. Ilgens Carmina con- 
vivall. Graecc. (Jen. 1798.) p. 120. nebft der dazu ——— Unterſuchun 
p. CLXXXIV ff. H. Kolſter De cantilen. popull. Graecc. (Berol. 1831. 
p.68 ff. Bol. auch Fabric. Bibl. Gr. T. II. p. 111. ed. Harless. [B.] 

Arippära, Stadt im nördlichen tet am Fuße des Imaus. 
Pol. Nah Reichard j. Hurreepoor am Fluß Behah. [G.] 

Aris, 1) Nebenfluß des Pamifus in Meffenien, Pauf. IV, 31, 2. 
— 2) bei Sceylar 15. ein zweifelhafter Ort an der nördlichen Küfte von 
Megaris. [P.] 

Arisabium , Stadt in India ertra Gangem am Fluß Doanas oder 
Davnas. Pol. [G.] 

Arisbe (Agioßr), 1) des Merops Tochter, Gemahlin des Priamus, 
dem fie den Aefacus gebar; von Priamus wurde fie an Hyrtacus abge- 
treten, Apoll. III, 12, 5. — 2) Tochter des Teucer, Gemahlin des Dar- 
—— „a welcher die troifhe Stadt Arisbe benannt wurde, Lycophr. 
1308. [H. 

Arisbe, 1) Stadt am FI. Selleis in Troas, nicht weit von Abydus 
(Hom. Iliad. II, 836. Virg. Aen. IX, 264.); nach Anarimenes von famp- 
facus bei Strabo XIV, p. 635. eine Colonie der Milefier, nach Steph. 
Byz. eine Eolonie der Mitylender. Hier lagerte fich Aleranders Heer 
nach feinem Uebergange über den Hellefpont. Arrian I, 12. Zur Zeit des 
zweiten punifchen Krieges eroberten die Gallier Arisbe. Polyb. V, 111. 
Strabo fagt (XII, p. 590.), zu feiner Zeit babe die Stadt nicht mehr 
eriftirt, indeffen abren fie Plin. H. N. V, 33. und die Acta S. Parthenü 
[.ampsaceni als 2. beftehend an; auh Münzen mit der Auffchrift 
Agsoßlor aus den NKegierungen des Trajan und des Pescennius Niger, 
deren Aechtheit jedoch nicht vollfommen erwiefen ift, ſcheinen dieß zu be— 
tätigen. Raſche lex. rei num. I, 1. 1099. Mionnet. Descript. II, p. 653. 
Seft. class. gen. ed. 2. p. 76. est Muffa-Röi. — 2) Stadt auf ber 
Inſel Lesbos, von den Methymnäern frübzeitig unterjocht (Herodot I, 
(51. Strabo XI, 590.), nah Plin. H. N, V, 39. durch ein Erdbeben 
‚erftört. [G.] 

-Ariseria, Stadt in Syria Cyrrheſtiee. Pol. Nah Reichard jest 
Yrril. [G.] 

Arispae, Bolf in Indien, bei dem Einfluffe des Hydaspes in ben 
Tcefined. Arr. Ind. 4. [G.] \ 

Aristaenätus (Agsoraiveros), aus Nicda in Bithynien, der vertraute 
Freund bes Rhetors Libanius, der in feinen Schriften diefes Ar. öfters 
sedenft, und ihn als einen der ausgezeichnetften Redner jener Zeit be- 
eichnet. Im J. 358 fand er feinen Tod bei der Zerflörung von Nico» 
aedia dur ein Erdbeben. Er wird gewöhnlich für den Verfaffer einer 
Zammlung erotifcher Briefe in griechitiher Sprache betrachtet, obwohl in 
inem vderjelben (I, 26.) ein Factum erwähnt wird, das uns auf das 
ünfte Sahrhundert n. Chr. hinweist. Vogl. Sidon. Apollin. Carm. XXIII, 
67. ri rechtfertigen dieſe Briefe, die jest in eine Sammlung von 
wei Büchern vereinigt find, wovon das erfle achtundzwanzig, das 
meite zweiundzwanzig Briefe enthält, Feineswegs durch ihren Inhalt wie 


759 _ Arisiaenus — Arisisens 


burh ihre Darfteflungsweife das große Lob, weldes Libanins jenem 
Redner ertheilt, da fie vielmehr in dem Berfaffer einen Sophiften unter- 
geordneten Ranges fpäterer — erkennen laſſen, der uns hier eine Reihe 
von rhetoriſchen Uebungsſtücken lieferte, in denen ſein ſchwaches Talent 
ſich verſuchte. Denn es haben dieſe Briefe zum großen Theile nur dieſe 
Form von Briefen; es ſind oft mehr erdichtete Erzählungen und Schilde— 
rungen, Beſchreibungen, die nichts Geſchichtliches enthalten, ſondern 
Liebesverhältniſſe, oft ſehr gemeiner Art, zu ihrem Gegenſtande haben, 
und in der Schilderung von abentheuerlichen, oder unerfreulichen, oft 
allzufünftlih ausgefonnenen Lagen und Berhältniffen perliebter Perfone 
fi — Das Ganze iſt nicht frei von einer gewiſſen Lüſternheit 
des Sinns, die Sprache oft fehr deflamatorifch, des wahren Lebens un) 
ber wahren Kraft ermangelnd; ingbefondere zeigt der Verfaſſer ein Stre— 
ben, aus älteren Schriftftellern, namentlih aus Plato, Philoftratus, 
Alciphron, feldft aus Kenophon dem Ephefier u. A. ganze Phraſen, Re 
dendarten und einzelne Ausdrüde zu entnehmen, und fo diefelben gewifer 
wr auszufchreiben, um den h gefammelten Wortoorrath zu einem 
doch nur todten und froftigen Ganzen zu verarbeiten. Nach der einzigen, 
jest in Wien befindlihen Handſchrift, erfchien diefelbe zuerft zu Antwer. 
pen 1566. 4. von J. Sambucus, dem damaligen Befiger diefer Handſchrift; 
dann von %. Mercier, Paris. 1595. 8. 1600. 1610. 1639. 8., und von). 
Eornel. von Pauw, Traject. ad Rhen. 1736. 8, (dazu d'Orville Vann. Crilie. 
Amstelod..1737.); dann von %. 2. Abrefch mit den Moten der vorberaw 
nannten Herausgeber, fo wie den unedirten Noten von 3. Tollius, Der 
pille, Baldenaer u. A. Zwoll. 1749. 8., womit der ebendafelbft erfchienen, 
in ſprachlich-kritiſcher Hinfiht wichtige Commentar: F. L. Abrefihii Ler- 
tionum Aristaenelearum libri duo, und: YVirorr. eruditt. in Arislaeneli 
Epist. Conjecturae etc. Amstelod. 1752, 12. zu verbinden ift. Auf die 
Ausgabe des Griehen Polyzois Kontou (?v Bir 1803. 8.) folgte, nad 
dem Bafts Entfehluß. (f. Epistola Critic. Paris 1805. Lips. 1809.), sem 
nene Ausgabe zu liefern, unausgeführt geblieben, die Ausgade von !. 
Ar. Boiffonade, welche die Noten der frübern Herausgeber , mit eigenen 
bedeutend vermehrt, fo wie einen beritigten Text liefert und für dit 
befte der vorhandenen anzufehen ift, Paris 1822. 8, l. im Allgemeinen 
Aabric, Bibl. Gr. T. I. p. 695 ff. und den Artifel von fr. Paſſow in der 
Encyelopädie von Erfh und Gruber V. p. 256 ff. — Noch fuhrt Fabnt. 
(a. a. D. ©. 697.) neun andere diefes Namend auf, die theils in Ju 
fohriften, theild in Stellen alter Scriftfieler genannt werben. | 
bat ſich feiner derfelben durch ‚fchriftftellerifche Leitungen einen befonbers 
Namen gewonnen. [B.] . 
Aristaenas, achdiſcher Strateg; f. die über ihn p. 25. angeführten 
Stellen. [K.] | 
Aristaeu (Agıoralov, SC. xoun), Drt an der Hüfte von Marmarita, 
weftlih von Parätonium. Itin. Ant. [G.] 
Aristaeus (Agoraios), eine fegensreiche alte Gottheit ber Griechen, 
deren Verehrung eine große Ausdehnung und eben dadurch mannıgfat 
Modificationen erhielt. Er ift Sohn Apollo's und der Cyrene, und jeint 
Jugendgeſchichte mit mannigfagen Fabeln gefhmüdt. cf. Diod. IV, Sl. 
Apoll. Rhod. IH, 500 ff. Pind. Pylh. IX, 27-71. (45-120.)° Aus biefen 
Stellen geht zugleich hervor, daß diefer befte Heros ſich durch | 
rung des Hirtenlebens und der Bienenpflege, der Delerzeugung u. 1«®. 
werbient machte; befonders aber gefeiert ift er auf ber Aufer Keos, wo⸗ 
hin er berufen wurde, als die Juſel von großer Dürre heimgeſucht wat, 
Er errichtete dem ifmäifchen (Feuchtigkeit gebenden) Jupiter einen Te 
und die erfrifrhenden Winde, Etefien (von Nonnus Dionysiac, d. 4, P- 
456. v. 15. ed. Wechel. »reunss ’Agoraioso genannt) Famen Wieder, | 
aber blos Hier, fonbern überall, wohin fi feine Verehrung * 
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'rfcheint er ald wohlthätiger Gott, wie ſchon Ehiron bei feiner Geburt 
von ihm Meiffagte, er werde feyn „feinen Lieben bülfreiche Freude,” 
ul 1.4. Diodor erzählt, daß ſchon die Nymphen ihm die drei Namen 
omins, Ariſtäus und Agreus — haben, womit blos verſchiedene 
Attribute angedeutet ſind, wie er z. B. in Theſſalien und Arcadien als 
‚Hirte” erſcheint, von Virg. Georg. 1, 14. IV, 283. 317. cultor nemorum, 
ırcadius magister und pastor Aristaeus genannt wird, an andern Orten 
ils „Jäger“ Aygeis vorkommt, oder Heilkunde ausübt. Nonnus Dionysiac. 
:d. cit. 1. 29. p. 750. 1. 17. 484. Beſonders groß war feine Verebrung 
ıuf den Inſeln des griechifchen und adriatifchen Meeres, Sicilien, Groß» 
jriechenland und den Eolonieen, und da er als Symbol der Fruchtbarkeit 
jaft, fo ift e8 auch nicht zu verwundern, daß er mit einigen griechifchen 
Yauptgottheiten identiftcirt wurde, und bald als Zeus-Ariftäus, bald ald 
Yriftäus-Apollo vorfommt, oder auch mit Bachud in Verbindung gefegt 
vurde; auch feine Fünftlerifchen Abbiltungen find nad diefen Idealen ges 
nacht. cf. Mayer Gefch. d. bild. Künfte ꝛc. im Negifter s. v. Leber bie 
janze Ariſtäus-Mythe vergl: man befonders Bröndfted: Neifen m. Unter, 
uchungen in Griechenland. ik u. Stuttg. 1826. Iftes Buch S. 40 ff. [H.] 
Aristaeus, nah Juſtin. XIII, 7. früherer Name des Battus; nad 
Yndern hieß er zuvor Ariftoteles; . Battus. [K.] 
Aristaeus aus Kroton, Sohn des Damophon und Schwiegerſohn 
‚es Pythagoras, als deſſen nächfter Nachfolger in der Neibe der Pytha— 
joreer er genannt wird. Es werden von m mathematifche, jegt ver- 
orene Schriften angeführt; aus der Echrift eines Pythagoreers Arıfläus 
der Ariftäon über die Harmonie hat Stobäus in feinen Effogen ein 
Stück aufbewahrt, in welhem aus der Emwigfeit Gottes die Emigfeit det 
Belt gefolgert wird. Ob die derfelbe Ar. ift, bleibt ungemiß , wenn 
uch nicht gerade ——— S. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 836. 1B.) 
Aristägöras,, Name einiger Tyrannen, die unter perfifcher Ober» 
yerrfichfeit zur Zeit des Könige Darius in grieifch-afiatifchen Etädten 
egierten, Herodot nennt IV, 138. einen Ar. von Cyzieus, einen zweiten 
»on Cyme (cf. V, 37. 38.), der beveutendfte aber war Ar. von Milet, 
Diefer, Sohn eines Molpagoras, befam die oberfte Gewalt in Milet, 
ils fein Schwiegervater und Vetter Hiftiäus (f. d.) von Darius nad 
Zufa berufen wurde. Zu Ar. famen, von der democratifchen Partei vers 
rieben , die Reichen der Inſel Naxos und baten, er möchte ihnen Rück— 
ehr erzwingen. Ar. glaubte ſich nicht mächtig genug, aber in der Hoff» 
ung großen Vortheils ftellte er dem Artaphernes, dem Bruder des 
Darins und Eatrapen von Sardes, die Eroberung der Inſel Naros und 
‚er übrigen Eycladen als etwas ebenfo Belohnendes als Leichtes dar. 
Der König bemwilligte eine bedeutende Flotte unter feinem Verwandten 
Megabates; ehe man aber noch nah Naxos fam, entzweiten fi 
Megabates und Ar.; jener benadhprichtigte die Feine Gefahr abnenden 
Narıer und vereitelte dadurch das Unternehmen. Ar. fürctete ſich vor 
Yrtaphernes und Darius, denen er fein Verfprechen nicht erfüllt hatte; 
uch war er von Megabates- verläumdet worden. Aus Angft befchloß er 
imen Abfall zu wagen. Da ihn zu gleicher Zeit ein Bote des Hiſtiäus 
us Suſa zur Empörung gegen die Perfer aufforderte, fo Tief er, in 
einem Entfohluffe beftärft, die von Naros zurüdfehrenden ioniſchen Macht» 
‚aber gefangen nehmen und in allen Städten, auch in Milet, Democratie 
verfündigen. Um fih gegen perfifche Angriffe zu verftärfen, fuchte Ar, 
n Sparta Hülfe zu erhalten. Herod. V, 30-38. Wie er bier Fein Gehör 
and, begab er fih nad Athen. Herod. V, 49-51. 55. Da die Athener 
urch die Forderung des Artaphernes, den Hippias wieder aufzunebmen, 
‚egen Perfien gereizt maren und fie bon der Beſchützung der ioniſchen 
RN Befeſtigung ihrer Ey bofften, brachte fie Ar.” durch feine 
vrftelfungen dazu, daB fie 20 Schiffe nach Aſien zu fenden befchloßen; 
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zu ihnen gefellten fich die Eretrier mit fünf Dreirudern. Nach dem Ein. 
treffen diefer Bundesgenoffen ordnete Ar. einen Jug gegen Sardes an, 
den er jedoch nicht perſönlich mitmachte. Sardes wurde verbrannt; bie 
Griechen faben fih aber genöthigt, ſich nah Evhefus zurüdzuziehen, 499 
v. Chr. Nach der Niederlage, die fie bier erlitten, verließen die Atbener 
trog aller Bitten des Ar. das Heer. Die Jonier, die ſchon zu weit ge 
gangen waren, als daß fie hätten auf Verzeihung hoffen dürfen, nahmen 
Schnell fo viele Städte weg, ale ihnen möglich war, um fie als Bundes 
genoffen zu gebrauhen. Byzanz und andere Etädte an der Propontis 
und am Hellefpont fielen in ihre Hände; auch der größte Theil von Carien 
und Cypern trat auf ihre Seite. Aber ſchon im %. 498 wurde von de 
Perfern Eypern und ber größte Theil der übrigen abgefallenen Etäbt 
wieder unterworfen. Ar. verlor allen Muth, uberließ die Verwaltung 
Milets, das furze Zeit darauf gleichfalls von den Perfern erobert wurde, 
einem angefehenen Bürger, uihagoras, und fhiffte mit Anſiedlern nad 
Myreinus im Edonenlande. Als er von hier aus. 'Erria ödoi (Später An- 
phipolis) befagerte, fam er fammt feinem Heere durch Thrazier um, M 
v. Chr. Herod. V, 97 ff. Thuc. IV, 102. [K.] 

Aristagöras, ein Eohn des berühmten alerandrinifchen Kritiker? 
Ariftarhus von Eamothrace, der aber fonft nicht näher befannt iſt. Ein 
Ar. wird als Berfaffer einer Schrift über ie in welcher z. B. von 
den Pyramiden, von dem Stier Apis u. dgl. gebandelt war, einigemal 


bei Stepbanus von Byzanz angeführt, und an einer Stelle als nicht viel 
jünger wie Plato bezeichnet. Jedoch Näheres wiffen wir über die Perfen 


oder Schriften diefes Ar. nicht anzugeben. Vgl. Voß De historice. Graecı 
III. p. 401. ed. Westerm. — Ein fomifcher Dichter Arist., jebenfali 
von den vorbergenannten zu unterfcheiden, kommt bei Athenäus XII, p 
571. vor. [B.] 
Aristander aus Telmiſſus, erfter Zeichendeuter Aleranders d. Er, 
Arr. I, 25. II, 26. IV,4. Curt. IV, 2. 6. 13. 15. VII, 7. Put. Alex. 2. 
Aelian V. H. XII, 64. u. A. [K.] 
Aristander von Paros, ein Erzgießer, der aus der Beute von 
Aegos-Potamoi einen der Dreifüße madhte, die Lyfander zu Amydi 
weihte: zwifchen den drei Füßen des Dreifußes war das Bild der Sparks 
mit der Lyra angebrabt, Pauſ. II, 18, 5. — Ein Descendent von bie 
fem Rünftler fönnte 2) Arist. von Paros ſeyn, welder vermöge ein 
Inſchrift bei Gronov. ad Plin. T. II. p. 826. APIFTANAPOF ZKOIA 
JIAPIOE EIIEZKEYAZEN das Monument aufführte, welches eine Corp 
ration, von Künſtlern aus Delos einem römifhen Magiftrat fegte. RR 
chette Leitre ä M. Schorn p. 62. [ W.] 

i — Tempel der Diana in Elis, Plut. T. VII, p. M. 
eü. RelsK. . : ' 

Aristarchus von Athen, einer ber eifrigften Dligarchen währen 
des peloponnefifchen Krieges, Thucyd. VII, 90. 92., verhilft nad dem 
Sturze der Vierhundert den Böotiern zur Befignahme der Feſtung Denst. 
Thuc. VII, 98. [K.] 

Aristarchus 1) aus Tegea, der Zeitgenoffe des Euripides, mm 
wie diefer, als tragifcher Dichter befannt. Er hatte zweimal g ER 


und fiebenzig Dramen gedichtet, von denen ung faum noch einige 


befannt find. Dabei foll er ein Alter von hundert Jahren erreicht haben. 


Daß er den Cothurn, wie Suidas angibt, erfunden, feheint kaum richtig 

Bol, Fabric. Bibl. Gr. II. p. 286 f. — 2) Arist., Aftronom, aus Samot, 

um DI. CXXIX, oder nach Care (Onomast. I. p. 104.) 262 v. Ehre 

Zeitgenoffe des Aratus wie des Stoikers Cleanthes, der ihm der Juteli- 

gr anflagte, weil er Iehrte, daß die Himmel unbeweglich feien, dit 
rde aber „fih um die Sonne und zugleih um ihre eigene 

(Plut. Moral. p. 923.5 vgl. mit Ideler in Wolf u. Butunann 
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‚. Alterthumswiſſ. II. p. 426 ff.). Das Nähere über ihn f. unter Astro- 
ıomia. — 3) Arist. der Grammatifer, aus Samothrace. Fu Mlerandria 
n der Schule des Ariftophanes von Byzanz (f.d. Art.) gebildet, ftiftete er 
elbſt eine Schule der Grammatik und Kritif, welche lange in Alerandria, 
päter feldft in Rom, blübte: wie denn die Zahl feiner Schüler bis auf 
sierzig angegeben wird. Ptolemäus IV. Philopator (CF 201 v. Chr.) 
yatte ihm den Unterricht feines Sohnes (Ptolemäus V. Epiphanes) an» 
sertraut, und auch —— Physkon (+ 116) war fein Zögling. Aber 
set der frblechten Behandlung, die unter diefem Fürften die Gelehrten 
Alerandria’s erlitten, verließ Ar. Aegypten und zog, bereits in fehr vor- 
jerücdten Yahren, nah Eyprus, wo er in einem Alter von 72 Jahren 
ves freiwilligen Hungertodes geftorben feyn fol. Er hinterließ zwei, 
venigſtens nicht bedeutende Söhne, die ebenfalls als Grammatiker ge- 
sannt werden: Aristagoras und Aristarchus. Ar. ift wohl der 
efeiertfie und angefebenfte unter allen Kritifern des Alterthums, da fein 
Name in diefer Beziehung faft ſprüchwörtlich geworden, und fein Anfeben 
:benfowohl durch feine ausgebreitete Schule (of "Amorapzuoı, oi am’ ’Agı- 
‚w&gzov) als durch feine ausgezeichneten Leiftungen, neben denen feines 
tehrers Ariftophanes und feines Gegners, des Krates Malleotes, Haupts 
er Schule zu Pergamum , wohl begründet if. Ar. hatte fih bauptfädh- 
ih mit der Kritif nnd Erklärung der älteren Dichter befchäftigt, und 
eıne Thätigfeit in diefer Hinficht insbefondere dem Homer, Pindar, Ar- 
hilochus, Aeſchylus, Sophocles, Ariftorbanes, Jon u. A. zugewendet; 
n Berbindung damit fanden feine grammatifchen Studien in dem umfaf- 
endften Sinne diefes Wortes; mit den Genannten tbeilt er die Ehre, die 
:igentlihde Grammatif erft gefchaffen zu haben. Zahlreiche Commentare 
nach Angabe des Suidas mehr als achthundert Unournuara) waren die 
Früchte diefer Studien, deegleichen mehrere grammatifche Werke, wie 
. DB. das wichtige, ung leider nur wenig befannte Werk zeoi arakoyias. 
Bollftändiges befigen wir von ibm nichts; vielmehr find wir faft blos auf 
‚as befchränft, was fich in den Scholienfammlungen der genannten Schrift» 
tefler aus fpäterer Zeit, in welcher Ar. Schriften vielfach benutzt wurden, 
yavon erhalten bat. Aber auch diefes reicht bin, um uns einen Begriff 
son der bewundernswürdigen Thätigfeit diefes Mannes, feiner umfaffenden 
Selehrfamkeit und feinen ausgebreiteten Kenntniffen, fo wie von der Feſtig— 
eit und Strenge feiner Kritik einen Begriff zu geben. Wir erinnern 
rer nur an Pindar und Homer, insbefondere an den legtern, um ben 
ih Ar. größere Verdienſte als irgend ein Rritifer alter und neuer Zeit 
rworben bat, da wir ihm bauptfächlich die Erhaltung der bomerifchen 
Sedichte in einer lesbaren Geftalt mit zu danken haben. Diefe großen 
Berdienfte des Ar. um Homer gehörig zu erfennen und zu würdigen, ift 
ınd indbefondere dur die Entdeckung der bomerifhen Scholien durch 
Billoifon,, fo wie durch den umfaffenden Commentar des Euſtathius, der 
o Bieles aus den Schriften des Ar. über Homer enthält, möglich ge- 
vorden. Wir fehben daraus, wie Ar. vor Allem den Text der bomerifchen 
SHedichte ins Reine zu bringen und kritiſch, ja diplomatiſch ficher zu ftellen 
emübt war; wie er deshalb mit großer Sorgfalt und Strenge alle fremd- 
ırtigen Verſe und fonftige Einfchiebfel ausfchied, die ihm verdächtigen 
Berfe mit dem Zeichen eines Obelos, insbefonders ſchöne Verfe aber 
nit dem eines Sternchens verfab, wie er auch die ganze Anordnung be— 
üdfitigte, und die beiden bomerifchen Gedichte, Alias und Odyſſee, 
uerft, jedes in vierundzwanzig Bücher, nach den Buchſtaben des Alpha- 
‚ets abtheilte. So Tieferte Ar. eine Ausgabe des Homer (Kadoos, auch 
köpdwos),, weldhe die Grundlage alfer folgenden geworden ift, und welde 
n ihrem vollen Umfang wieder berzuftellen, das DBeftreben der neueften 
tritit,, feit F. 9. Bolt, mit wenigen Ausnahmen, im Ganzen gewefen 
Pauly Real⸗Encyvelop. 48 
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ift, und auch wohl vernünftigerweife nur feyn fann. Das Auffehen, das 
diefe Recenfion ſchon im Alterthume gemacht hat, bezeugen unter andern 
auch die verſchiedenen, von andern Grammatifern, wie Galliftratus, Arı- 
Didymus, Ptolemäus aus Ascalon darüber abgefaßten, und 
reilih nicht mehr zugänglichen Schriften. Nicht geringer find die Ber 
dienfte Ar. um die Erklärung des Homer, für welche vor ihm wenig 
Erbebliches geleiftet worden war. Er gab feine bloßen Gloffen (idw), 
und befchränfte fih, wie wir aus den, zunächſt in den oben genannten 
Werfen ung noch erhaltenen Erklärungen erfehen, nicht blos auf Wort 
fritif und Worterflärung, obwohl diefe keineswegs vernachläßigt war, fon- 
dern er verband damit auch fehon Unterfuchungen aus dem Gebiete der 
—25 Kritik, er nahm das Ganze der Gedichte in Unterſuchung und 1 
elbft die Mythologie und Geographie in feinen Kreis; wobei wir ihn 
als Gegner der allegorifchen, fpäter fo fehr in Umlauf gekommenen Er- 
flärungsweife erbliden. An dem Alter der Gedichte und an der Perfon 


bes Dichters fcheint er nicht gezweifelt zu haben. Endlich, als Gram. 


matifer, batte er auch Metrum und Profodie berüdfichtigt, und ben Homer 
fowohl wie die andern von ibm bearbeiteten Dichter zuerſt mit Accent 
zeichen verfehen. ©. Kabric. Bibl. Gr. I. p. 365-445 VI. p. 3571. 
Bayle Dictionn. s. v. Aristarque. F. A. Wolf Prolegg. ad Homer. $. 3. 
p. CCXVI ff. Ch. 8. Matthefii Disputat. de Aristarcho Grammatico. Jen 
1725. 4. Ueber die Berdienfte Ariftarhds um Kritit und Erklärung dei 
Homer f. befonders K. Lehrs: De Aristarchi studiis Homericis, Regimonti 


Prussorum. 1833. 8.5 vgl. mit Billoifon Prolegomm. ad Homeri Il. page 


XXVI ff. und ad Apollon. Lexic. Homer. pag. XV f. — 4) Außer biefen 
ählt Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 358. noch mehrere andere Ar. auf, die aber 
rnmtlich von untergeorbneter Bedeutung find, auch nur im einzelnen 
Stellen genannt werden. Es findet fih darunter auch ein Arist. au 
Alerandria, der 'Orungerixa geſchrieben haben foll; ein Arist. als Or 
graph, obwohl diefer ung nicht ganz ſicher zu feyn ſcheint. Vgl. Voß De 
historicc. Graecc. p. 400 f. ed. Westerm. "BR 

Aristaröte, eine Malerin aus unbeftimmter Zeit und Baterlant, 
Tochter und Schülerin des Nearchus. Plin. XXXV, 11. 40. J 

Arist&as, 1) aus Proconneſus, blühte nah Suidas zur Zeit des 


Kröfus und Cyrus, um DI. L-LX, während nad der bei Herodet IV, 


13 f. vorlommenden Erzählung der Metapontier in Sübitalien, von dem 
MWiedererfcheinen diefes Ar. 340 Jahre nach feinem erften Auftreten, wit 
bis in das achte oder neunte Jahrh. v. Chr. zurückgewieſen werben, at 


einige andere eg wirklich den Ar. noch vor die Zeit Homers fielen 


oder ihr zu deſſen Lehrer machen. So erfcheint Ar. in der mythiſchen 
Tradition der älteren Zeit als ein bedeutender Name, als ein Zauber 
fünftler und Wunderthäter,, der nach feinem Tode wieder auffteht, defer 
Geele nad Belieben den Körper verlaffen und bewohnen kann; in welder 
Beziehung dann auch die Nachrichten, die Herodot von den Bewohner 
zu Soconnefus und Metapont über Ar. eingezogen, und die er und treu 
lich wiedergibt, eine befondere Bedeutung gewinnen, welche den Ar. mit 
dem älteren Dienfte des Apollo und deſſen Verbreitung in eine Verbin 
dung bringt, die wir inzwifchen nicht, wie ein neuerer Forſcher (Ritter 
Borhalle S.271 ff.) aus Indien ableiten oder auf den Dienft des Buddhe 
— möchten. Herodot nennt ihn den Sohn des Kauſtrobiug um 
ezeichnet ihm als epifchen Dichter, als einen von Phöbus begeiferten 
Sänger (gorßolaurzros), während ihn dagegen Strabo einen Betrüger n 

(vne yöns el is &hlos). Der blühende Handelsverkehr und die ausgebehr 
ten Handelsverbindungen der Milefier an den Geftaden des ſchwatzen 
Meeres hatten wohl die Reifen des Ar. zu den Binnenvölfern des Rot 
dens begünftigt, oder vielmehr möglich gemacht. Zurüdgefehrt von dieſen 
Reifen Seren er ein epifhes Gedicht über die Arimaspen (em 
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Agınaorsa) in drei Büchern; in welchen, wie wir aus bes Herodotus 
Worten ſchließen mögen, ebenfowohl über die Nrimasyen, als über an- 
dere ähnliche mythiſche oder. auch wirkliche Völker des griechifchen und 
feythifhen Nordens, Hyverboreer, Iſſedonen, Kimmerier, ja felbft die 
zoldbewahenden Greife Nachrichten vorkommen mochten, die bei allem 
nythifhen Charakter, den die ganzer Dichtung hatte, doch auch nicht ohne 
:inige Bedeutung für die geographifche Runde der nördlichen, den Griechen 
Io wenig befannten Gegenden gewesen feyn mochten, da fonft wohl ſchwer— 
ih Herodot biefelben angeführt hätte. Frühe ſcheinen übrigens diefe 
Gedichte, an deren Eriftenz wir nicht wohl zweifeln könuen, ſchon ver- 
oren gegangen zu feyn; wir befigen davon nur noch einige Verſe, bei 
!onginus und Tzetzes; und felbft diefe find nicht ganz frei von Verdacht; 
vie denn auch die Angaben des Suidas von einer Theogonie und von an» 
ern, profaifchen Schriften des Ar. nicht ohne Grund bezweifelt werden. 
5. die Hauptftelle des Herod. IV, 13 ff. und dazu meine Note CT. 11. p. 
298 ff.). Voß De historr. Graec. I. p. 10. ed. Westerm. abric. Bibl. 
ar. I. p. 10 f. und befonders Bode: Gef. der epifhen Dichtfunft (I.) 
5. 472 ff., vgl. ©. 276. — 2) Arist&as, einer von den höheren Hof- 
eamten des Ptolemäus Philadelphus, und von diefem nach Yerufalem 
jefendet, um von da die fiebenzig Männer zu holen, welche nachher die 
zerühmte —— Ueberſetzung des Alten Teſtaments, der Sage nach, 
u Stande gebracht haben. Ar. ſelbſt erzählt dieß in einer ihm beige— 
egten Schrift, welche in griechifher Sprache die Gefchichte diefer Ueber— 
egung enthält und noch vorhanden ift. - Allein es ift jest, ungeachtet der 
Sründe, melde indbefondere If. Voffius, Wilh. Whiſton und Simon 
ve Magiftris für die Aechtheit diefer Schrift aufgeboten haben, durch die 
Interfuhungen von Joſeph Scaliger, Heinrich Valois, Richard Simon, 
Hody, van Dale, Elias du Pin, Nofenmüller u. A. fo ziemlich erwiefen, 
aß wir in diefer Schrift das Machwerk eines fpäteren, indeß immerhin 
ioch vor Ehrifti Geburt lebenden alerandrinifchen Juden befiten, der auf 
siefe Weife das Anfehen jener eberfegung fügen oder vermehren wollte, 
E86 ift diefe Schrift mehrmals im Drud erfchienen,, zuerft Basil. 1561. 8. 
son Simon Schard, und Oxon. 1692. 8.5 beffer ın Humphry Hody De 
iblior. text. orig. (Oxon. 1705. fol.) p. I ff. und in van Dale Dissert. 
‚up. Aristea (Amstelod. 1705. 4.) p. 231 ff.; am beften in Gallandi Bibl. 
?atr. T. II. p. 771 ff. ©. Fabriec, Bibl. Gr. T. III. p. 660 ff. €. €, 
Rofenmüller Handb. ber bibl. Kritif u. Eregef. (Götting. 1798.) II. p. 
358 ff. und die angeführten Ecdhriften von Hody und van Dale. [B.] 
Arist&as und Papias aus Aphrodifias find Bildhauer, deren Namen 
nf zwei Gentauren in grauem Marmor, die im Capitolinifhen Mufeum 
tehen,, zu Iefen find. Aus dem Umftand, daß die Statuen in der tibur- 
inifhen Billa Hadrians gefunden wurden, verbunden mit dem Styl ber 


Arbeit, ſchloß Windelm. Gefh. der Kunft Bd. 12. E. 1., die Künftler 
yaben in Hadrians Zeit gelebt. Da diefelben Statuen noch einmal in 
veigem Marmor vorhanden find, und zwar in befferem Styl, fo ift wahr- 


cheinlich, daß die Werke des Arifteas und Papias blos Copien find, 
edoch mit folder Sorgfalt ausgeführt, daß auch Eopiften es wagen burf- 
en, ihre Namen — zu ſetzen. ge Geſch. d. bild. Künſte p. 324. [W.] 

Aristörae , ein Inſelchen, Argolis gegenüber, unweit des ſeylläi— 
Borgeb. Pauf. II, 34, 8. Plin. IV, 12. [P. 

Aristins aus Phlius, der Sohn des Pratinas, welcher um DI. 
54-70 zuerft das Satyrfpiel ale oder ihm doch eine Funftmäßige 
Form verliehen hatte. Der Sohn hatte ebenfalls Dramen, en 
Satyrfpiele gedichtet, von denen uns aber faum noch einige Namen und 
in Paar Fragmente befannt find. Vol. Rabric. Bibl. Gr: II. p. 423, 
Welder Nachtrag zur Aefhyleifh. Trilogie S. 385 f. [B. 

Aristides (Agoreöns), des Lyſimachus Sohn, aus der attifchen 
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Phyle Antiohis und dem Demos Alopeke (Blut. Arist. 1.), hatte ſchon 
vor der Schlacht bei Marathon (490 v. Chr.) eine bedeutende Stellung 
in feiner Vaterftadt eingenommen und war einer der zehn von Athen fü 
den Verferfrieg ernannten ee nach feinem Berfpiele überließen 
feine Amtsgenoffen dem Miltiades allein den Oberbefehl; in der Schlacht 
ocht er mit glängender Tapferfeit. Plut. 5. Im 5. 489 wurde er erfter 
rhon. Seine ne Nechtlichfeit erwarb ihm den Namen des Geredten, 
und man fuchte fortan Lieber feine fehiedsrichterlihe Entſcheidung als den 
Ausforuch der Rechtshöfe. Aber gerade wegen diefes Anfebens traf ihn 
im %. 483 (Clinton Fasti Hell.) ver Oftrafismus. Befonders thätig be- 
trieb Themiftocles. feine Verbannung. Plut. Ar. 7. Nep. Ar. 1. Gegen 
die Sage bei Plut. E. 2., Themiftocled und Ar. bätten fhon im Knaben 
alter, als fie zufammen erzogen worden, von Anfang an bei Scherz un 
Ernft in Wort und That immer einander feindfelig gegenüber geftanden, 
ift ihre Altersungleichheit. Themiftocles zählte zur Zeit der Schlacht von 
Marathon Faum 24 Jahre und machte ſich erft feit diefer Schlacht bemerl 
fi, während Ar. damals fhon ein Mann von reiferen Jahren geweſer 
fein muß. Themiftocles feindete den Ar. nicht aus perfönlicher Abneigung 
an, auch wohl nicht wegen ariftofratifcher Gefinnungen beffelben, M. 
befaß allerdings Nichts von der Gefchmeidigfeit und Yeidenfchaftlihfet 
eines Demagdgen, er war aber nur in dem Sinne Ariftofrat, in welden 
die Verfaffung des Cliſthenes, mit dem Ar. in freundfchaftlichem Ber 
bältniffe gelebt hatte (Plut. 2.), wegen Beibehaltung des Cenfus un 
der Macht des Areopags Ariftofratie genannt wird (Plut. Cim. 15.) 


Später, nah der Schlacht bei Platäa, wurde Ar. felbft Schöpfer einer 


vollendetern Demokratie, indem er dahin wirkte, daß ohne Rückſicht auf 
Cenſus der Zutritt zum Archontate und den übrigen Staatsämtern alles 
Klaffen eröffnet wurde; er morhte dieß für eine billige Belohnung der 
Tapferfeit und Aufopferung , die auch die niederen Rlaften in dem Kriege 
bewiefen hatten, halten; jedenfalls fhien es ihm klüger, mit Bewilligungen 
entgegen zu fommen, als fich diefe abtrogen zu laſſen. Plut. Ar. 2. 
Ar. und Themiftocles ftanden einander entgegen „in Verfolgung verfä- 
dener Anfichten von Athens Wohlfahrt, und dieß führte zur Nebenbubler- 
ſchaft um den erſten Platz in der Staatsverwaltung. Ar. feheint den &r- 
danfen einer Seeherrfchaft Athens nicht gefaßt oder die Sache für bedenllich 
und verderblich gehalten zu haben; — ihm fagte ein durch Bürgertugend 


und gerechtes Staatswalten ausgezeichnetes, auf die heimifche Landſchaft 


befchränftes Leben mehr zu. Themiftocles dagegen fah (Plut. Them. 3.) 
Marathon nicht als Endpunkt, fondern ald Anfang an; Athen follte feine 
Kräfte entwiceln, follte — auf dem Meere, feinem Elemente, fi ver 
ſuchen und erfennen.“ Wachsmuth hellen. Alterth. I, 2, 52 f. — Theme 
ftocles befämpfte den ihm bei Ausführung diefes Planes hinderlichen Ar. 


‚und erlangte die Entfernung feines Nebenbuhlere, indem er dem Be 


vorftellte, wie die Freiheit durch Ar. gefährdet fei, die Stellung deſſelbes 


fei eine Tyrannis ohne Leibwace. Plut. Ar. 7. — Mit Gleichmuth um 


Würde hatte Ar. dem Urtheile entgegengefehen; bezeichnend fir feine edle 
Natur find auch die Worte, mit denen er von der Stadt Abfchieb nahm 
(Plut. 7. extr.), noch mehr fein Betragen vor der Schlacht von Sala⸗ 
mis, Herod. VIII, 79 ff. 95. Plut. Ar. 8f. Them. 12. Nach dem Sieg, 
zu dem er nicht wenig mitgewirkt hatte, wurde das Verbannungeu 
gegen ihn widerrufen. (Mach Nep. Ar.2. Herod. VII, 79. kam, Ar aoch 
als Verbannter zur Flotte, und dieſes ſtimmt beſſer zu der übrigen Er 
— „als das, was Plut. Ar. 8. Them. 11. angıbt). — Die 
erzige Erflärung der Athener im Winter vor der Schlacht bei P 
an. den im Namen des Mardonius vielverfprechenden Alerander von 
cedonien und an die felbftfüchtig beforgten Spartaner hatte Ar. | 
Plut. Ar. 10. Herod, VII, 143 f. Kurz vor dem Beginne ber SHladt 
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nachte er fih als Anführer der Athener durch fein Fluges Benehmen gegen 
serrätherifhe Ariftofraten im eigenen Heere und durch Erhaltung der 
Finigfeit unter den Griechen befonders verdient. Plut. Ar. 11 ff. Herod. 
X, 27 f. Als bei Fortfegung des Krieges gegen die Perſer durch die 
därte und Anmaßung des Paufanias der fpartanifhe Dberbefehl verbaßt 
vurde, wurden durch die- Milde und YLeutfeligfeit der athenifchen Flotten- 
uhrer, Ar. und Eimon, die Bundesgenofjen, befonderg die Jonier und 
ılle die, die erft Furz von den Perfern fih Iosgeriffen hatten, veranlaßt, 
‚en Athenern die oberfte Leitung des Bundes zu übertragen, deffen Zwed 
heils Vertheidigung der Küften des ägeifchen Meeres und der griechi- 
hen Inſeln, theils weitere Schwächung der perfifhen Macht war (477 
, Chr. n. Clinton, 474 n. Dodwell). Ar. wurde beauftragt, die Bundesver- 
ältniffe zu ordnen und nah den Kräften eines jeden Staates die Bei- 
räge zur Aufrechthaltung des Bundes zu beitimmen. Er legte die Steuer 
uf eine fo unparteiifche und billige Weife um, daß alle Staaten ſich zu- 
rieden erflärten und im fpäterer Zeit, als die Athener ihre Hegemonie 
nißbrauchten, diefe Befteurung als eine Glüdszeit priefen. Damit feine 
Fiferfucht entflünde, wurde nah Ar. Borfohlag nicht Athen, fondern 
Delos zur Abhaltung gemeinfamer Beratung und zur Niederlage bes 
Bundesihages gewählt, die Verwaltung des Schatzes erhielten jedoch 
usfhlieglih athenifhe Beamte, die 'Eilnvorauiu. Plut. Ar. 23 f. Thuc. 
‚95 f. Diod. XI 46 f. (Das Yahr der Berlegung diefes Schabes 
ach Athen ift ungewiß; vgl. Böckh Staatsh. I, 430. 474. Nah Thbeo- 
hraſt bei Plut. 25. fam die Sache noch zu Ar. Lebzeiten zur Sprade, 
nd diefer wird befchuldigt, fich nicht mit Beftimmtheit dagegen erklärt 
u haben). — Nachdem Ar. jenen Auftrag vollzogen hatte, ſcheint er nad 
Itben zurückgekehrt zu fein; er überließ dem von ihm begünftigten Cimon 
Plut. Cim. 5. extr.) den Dberbefehl über die Flotte. — An der Berban- 
ung bes Themiftocles (471 v. Chr.), deffen Plane nah dem glüd- 
hen Beginne ihrer Ausführung von Ar. felbit am et für befördert wur» 
en, hatte derfelbe, wie Plut. Ar. 25. ausdrüdlich verfihert, Feine Schuld. 
- Er ftarb 467 v. Chr, (nach den wahrfcheinlichften Berichten in Athen, 
ut. 26.) mit dem Ruhme, auf das Uneigennügigfte feinem Vaterlande 
dient zu haben (vgl. außer Plut. auch Platon. Gorgias C. 81. p. 526. b. 
dem. g. Ariftoer. p. 690.). Die verführerifchften Gelegenheiten zu eige- 
er Bereicherung hatte er unbenügt gelaffen; fein Vermögen war immer 
ur ſehr mäßig (ogl. Plut. 1. A. 24. 25. 27. Nep. Ar. 3.). Auf Koſten 
ed Staates wurde ihm ein Denkmal errichtet, feine beiden Töchter wur- 
en ausgeftattet, feinem Sohne Lyfimahus 100 Minen Silbers, Grund- 
tue und ein täglicher Gehalt von vier Drachmen gegeben; noch in ent» 
erntern Nachkommen ehrte man fein Andenken. Plut. 27. Demofth. g. 
eptin. p. 492. [K.] , - 
Aristides, 1) aus Milet, lebte wahrfcheinlich im erften oder zwei— 
en Jahrh. v. Chr. und fohrieb die fogenannten milefifhen Geſchich— 
en, von denen ein fechstes Buch genannt wird; es waren fortlaufende 
irzählungen, deren Schauplat das reiche und üppige Milet war, in der 
(rt unferer Romane und Novellen; man will daher diefen Ar. als den 
rfien griechifehen Nomanfchreiber betrachten, der den Weg angegeben, 
uf welhem nah ihm Lucius von Paträ, Appulejus u. A. in ähnlichen 
darſtellungen fich verfuchten. Wir befigen von diefen milefifhen Erzäh- 
ingen, welde nach den Aeußerungen des Dvidius (Trist. Il, 412-443.) 
nd Plutarch (Crass. 32.) fehr lüfternen und lasciven Inhalts gewefen 
eyn müffen, nichts mehr; ſehen aber, daß fie im Altertbum viel gelefen 
nd viel verbreitet waren, da bie Offiziere bei dem Heere des Craſſus 
um 53 v. Chr,) diefelben mit fich führten, und der Römer Siſenna, 
ahrſcheinlich derfelbe 2. Cornelius Sifenna, der über die Kriege Sylla's 
ejchrieben batte, eine lateiniſche Ueberfegung davon geliefert hatte. 


— 
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Auch wird Ar. von Plutarh als Verfaffer von ſiciliſchen, italifhen und 
perfifchen Gefchichten genannt. Vgl. meine Röm. Fa — $. 177. Not. 
10. und Voß De hisorr. Graecc. p. 401. ed. Westerm. — 2) Aristides 
Quintilianus, Berfaffer einer Schrift über die Muſik (mei nova), 
welche in Meibom. Auctorr. sept. anlig. Music. (Amstelod. 1652. 4.) 
Vol. II. abgedrudt if. Er lebte nach den Unterfuchungen Meiboms wahr: 
fheinlih noch vor Claudius Ptolemäus, jedenfalls aber nach Cicero, den 
er beftreitet, und bürfte fonah in das erfte Jahrhundert unferer Zeit- 
rechnung zu verfegen feyn. Ar. bat in diefer für unfere Kenntniß ber 
Ente Mufif fehr wichtigen Schrift von dem Begriffe der Mufil, 
den Tönen, Intervallen, insbefondere vom Rhythmus, von den Wir— 
tungen und dem Einfluß der Mufif u. dal. ausfäbrlicher gebandelt. ©. 
außer Meibom a. a. D. in den Noten, Fabric. Bibl. Gr. III. p. 642, — 
3) P. Aelius Aristides mit dem Beinamen Theodorus, einer br 
berühmteften griehifhen Rhetoren des zweiten Jahrhunderts n. Ehr., war 
der Sohn des Eudämon, eines Prieflere des Zeus zu Adriani in Myſien, 
wo Ar. nah Maſſon ($.IV.) um 129. n. Chr., nach Yetronne’s (Recherch 
our servir etc. p. 254 ff.) richtiger Berechnung aber 117 n. Chr. ge 
oren ward. Fruͤhzeitig durch ein ungemeines Talent zur Redekunſt ge 
führt, bildete er fi in feiner Jugend unter den erften Rhetoren und 
Sophiften jener Zeit; er hörte zu Athen den Herodes Atticus, den Ar 

ocles zu Pergamum, den Polemo zu Emyrna, fo wie den Grammatik 

ferander von Cottiäum (f. oben ©. 358.). So gebildet unternahm t 
dann größere Reifen durch Afien und Africa, Italien und Griechenlant, 


durchzog mehrmals Aegypten bis an die äußerfte Gränze nad Süden nd 
ärndtete überall großen Ruhm und großes Lob ein, von dem felbft die am 


mehreren Orten ihm errichteten Denkfäulen Zeugniß geben. ine heftige, 
dreizehnjährige Kraukheit vermochte feine Studien doch nicht zu hindern, 
ba er vielmehr, wie er ung felbft in den heiligen Reden, die eine Or 
fehichte diefer Krankheit und ihrer Kur enthalten, erzählt, durch Traum 
gefichte aufgefordert, nur um fo eifriger der Beredfamfeit, nebenbei auf 
der Poeſie fih widmete. Bol. Vince. Malacarne: La malattia tredecen- 
nale d’Elio Aristide Adriano in den Mem. de l’Acad. des Insecript. T. 
XXVIII. p. 69 ff. nebft Maffon $. VII. Als es durch feine Verwendung 
bei Marcus Aurelinus möglich geworden war, die durch ein Erdbeben fehr 
befpädigte Stadt Smyrna wiederherzuftellen,, fo errichteten ihm die danf- 
baren Bürger ein Standbild und nannten ihn den Erbauer ihrer Stadi. 
Aus diefen Ehrenbezeugungen,, fo wie überhaupt aus dem nahen Verhält- 
niß, in welhem Ar. zu diefer Stadt fand, erflärt ſich wohl die auf 
in einem Epigramm der Griech. Anthologie ausgefprocdene Behauptung, 
daß Ar. ein geborener Smyrnäer gewefen. Sonft flug er, hochge 
vom Raifer, die ihm angetragenen Ehrenämter aus, und ftarb, wahr 
—— um 189 n. Chr. als Prieſter des Aesculapius zu Smyrna. Sen 
ndenfen ward durch Bildfäulen, deren felbft Libanius (Ep. 1551. P- 
701.) mehrere nennt, in verfchiedenen Orten geehrt; wir befigen noch 
eine ſolche, die ſich jetzt im Vaticaniſchen Muſeum befindet, fo mie eine 
ihm zu Ehren gefegte Inſchrift im Mufeum zu Verona (f. Bartoli Diss. 
due sul Museo Veronese. Verona 1745. 4. Bisconti Iconograph. Grecq 
Vol. I. pl. XXXI. p. 373 ff.). Ueber das Leben des Ar. iſt ** dem, was 
er ſelbſt in feinen Reden mehrfach darüber angibt, insbeſondere madhju 
fehen Philoſtrat. Vit. Sophist. 11, 9., die dem Sopater zugefchriebenen 
Prolegomenen, und darnach die Hauptſchrift von Jo. Maffon: Collectanes 
historica Aristid. aevum et vitam spectant. ord. chronolog. digest. (in des 
Ausgaben von Yebb und Dindorf T. III. p. I ff.). Fabr. Bibl. Gr. v1. N 
12 f., wo auch über die Schriften und Ausgaben derſelben 2u5 
wird; vgl. mit Jacobs in Erfch und Gruber Encyclop. V -p. 262 ff. md 
Weftermann Gefch. der griech. Beredſamk. $. 93. $. 95. Not. 1, — 
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Bir befigen von Ar., außer zwei Abhandlungen rhetoriſchen oder techni- 
hen Inhalts, jet noch in Allem (mit dem, was Morelli und Mai neu 
wfgefunden haben), fünfundfünfzig Reden und Declamationen; dar» 
ınter befinden fich mehrere Lobreden auf Gottheiten, auf einzelne Städte, 
vie Smyrna, Cyzicus u. a. auf Rom, auf das ägeifhe Meer, auch ein 
Panathenaicus, der als Nahahmung des Jforratifchen erfcheint u. dgl. m.; 
uch — Reden auf Plato (zeos Illarura, mregi umroginis), die zuglei 

nande allgemeine Bemerfungen über die Beredfamfeit und die rhetorifche 
Runft enthalten; die fhon oben genannten fechs heiligen Reden, die in 
ıeuerer Zeit wegen mander darin vorfommenden, auf den thierifchen 
Magnetismus in gemwiffer Hinficht bezüglichen Erzählungen, neben manchem 
Bunderlihen und Abergläubifchen, das fie enthalten, die Aufmerkfamfeit 
uf fich gezogen (f. die Abhandlung von B. Thorlacius De somniis Sera- 
yici praecipue ex Aristid. Havn. 1813. 4. oder Opuscc. T. III. p. 129 ff. 
Millın Magaz. Encyclop. 1814. T. V. p. 443.). Das Verzeichniß diefer 
Reden f. bei Fabric. a. a. D. p. 15 ff. und MWefterm. Gef. der griech. 
Beredfamf. Beilag. XI. p. 321 ff. Wir fehen aus Inhalt und Faflung 
‚iefer Neben, 4 Ar. nicht zu der Claſſe der gewöhnlichen Sophiſten 
zehört, deren höchſtes Streben auf einen momentanen Eindruck, oder 
ielmehr auf Täuſchung und Gaukelei berechnet war; wir bemerken viel— 
nehr bei ihm ein ganz anderes, höheres und edleres Beſtreben, das ſich 
uch hinlänglich durch die von ihm an den Kaiſer Aurelius, der ihn zu 
‚ören wünſchte, im Gegenfaß zu dem Treiben der gewöhnlichen und ge- 
neinen improvifirenden Redner ausgefprochenen Worte beurfundet: ovx 
onivr roy duourruy, alla ray axgıfovvrow. Ar, legt ftets weit mehr Werth 
uf die Gedanken als auf die Worte; er gefällt fi) daher auch nicht in 
‚en oft Täppifchen Wortfpielen, in den eitlen Wißen oder in den zier- 
ihen Flosfen der anderen Redner diefer Periode; nur in den panegyris 
hen Reden fucht er oft einen großen Glanz der Darftellung zu ent- 
alten. Sein Vortrag ıft auch meift Fräftig und gebrängt, aber er ent» 
ehrt dafür auch andererfeits eines gewiſſen leichten Fluffes, wird nicht 
elten fohwierig und dunkel und bietet dadurch für das Verftändniß oft 
eine geringen Schwierigfeiten dar, weshalb ihn Reiske für den ſchwie— 
igften aller griech. Redner, mit Ausnahme der Reden des Thucydides, 
u erflären feın Bedenken trug. Daß ihm aber unter den Rednern der 
päteren Zeit die Palme gebührt, mochte er felbft fich bewußt feyn, da 
r in manden Stellen feiner Reden ſich mit einer Selbftgefälligfeit aus- 
jefprochen , die ihm Gegner zugezogen und den Vorwurf der Eitelfeit zu- 
jewendet bat. Aber es verfininmen diefe Stimmen faft vor dem großen 
Beifall, mit welchem die Mitwelt wie die Nachwelt feine Reden aufs 
ıahm, die fogar von Grammatikern vielfach commentirt wurden. Außer 
Ithanafius und Menander u. A., welche in diefer Beziehung genannt 
erden , ift befondere Sopater aus Apamea zu nennen. Denn er ift 
er wahrfcheinliche Verfaſſer der noch erhaltenen, in den Ausgaben von 
sebb und Dindorf (T. III. p. 737 ff.) abgedrudten griechifchen Prolego— 
zenen zu den Neden des Ar., fo wie auch, zum Theil menigftens, der 
us verfohiedenen Handfchriften nun durch Frommel (Scholia in Aristidis 
)ratt. Francof. 1826. 8.) und Dindorf (T. III. f. Ausg.) befannt gewor- 
enen griechiſchen Scholien, die viele wichtige mötbolosif-biforifdranti- 
age Notizen nebft zabhlreihen Kragmenten verlorener Schriftfteller 
nthalten, in ihrer — Geſtalt aber ohne Zweifel aus den 
Berfen verſchiedener Erklärer, Sopater, Arethas, vielleicht auch des 
Netrophanes, Menodotus u. A., zuſammengefloſſen ſind. Vgl. Weſterm. 
. a. D. $. 104. Not. 15. Die gefammelten Reden des Ar. (dreiund— 
ünfzig) erfohienen zuerft im Drud: Florentiae apud Junt. 1517. fol. 
nd darnah von P. Stephanus 1604. 8. in 3 Voll. mit ber inzwifchen 
Basil. 1566. fol.] erſchienenen Iateinifchen Ueberfegung von W. Canter 
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und einigen Noten deffelben. Beffer, mit Noten und einen der 
Scholien: von Samuel Yebb. Oxon. 1722. 4. in 2 Voll. Biele Berbeffe- 
rungen gab Reiske in den Animadverss. in Auctt. Graecc. T. IH. 
1761. 8.). Dazu fam noch die zuerft von Morelli aus einer Benetiäner 
Handfhrift bekannt gewordene Rede eos Aszrivnv ümie areitias (Venel, 
1785. 8.), dann von F. N. Wolf wiederholt bei feiner Ausgabe der de— 
mofthenifchen Peptinea, Hall. 1789; Turic. 1821. von Bremi p. 181 fi. 
und in G. H. Grauert: Declamatt. Leptineae. Bonn. 1827. 8. ferner 
die in den genannten Ausgaben von Bremi und Graudrt ebenfalls abge 
drudte, von A Mai zuerft edirte Nede eos Annoodisn megi areas; |, 
Nova Collect. scriptt. vett. Rom. 1825. T. I. P. 3. und Classici Auctt. e 
codd. Vaticc. (Rom. 1831. 4.) T. IV. p. 448 ff. Eine vollftändige Aus- 
gabe, mit berichtigtem Text, Scholien u. f. w. erſchien e recensione 6. 
Dindorfii Lipsiae 1829, in. 3 Voll. 8. Abhandlungen: zeei molsrızöv Aayov 
und gi ayıloig Aoyov. Außer diefen Schriften ift Matches verloren N 
angen, wovon fih Spuren vorfinden (f. Kabrie. Bibl. Gr. VI. p. 29.) 
teen zahlreiche Reden, darunter drei epitaphifche und andere, bis 
auf neunzehn Numern bei MWefterm. a. a. D. p. 324.5 wozu med 
Önoarnuara, Anoypagai sruparor, Gedichte verfchiedener Art, und endlid 
Driefe fommen. — 4) Einige Andere nennt Fabric. a. a. O. p. 38. 39, 
vgl. mit Maffon am Eingang der a. Schrift. Es ift darunter auch em 
Ar. aus Athen, ein chriftlicher —— ‚ der eine Vertheidigungoſchrift 
für die Ehriften an den Kaiſer Hadrian abgefaßt haben fol. [B.] 


Aristides, 1) ein Erzgießer, Schüler Polyclets, berühmt durd 


feine Bier- und Zweigefpanne. Pin. XXXIV, 8, 19. — 2) Ar. aus The 
ben, einer der berühmteften Maler, Sohn des Ariftodemus, Schüler dei 
Eurenivas und Nicomahus, welch letzterer auch fein Bruder war, Zeit: 
——* des Apelles. Ihm wird das Verdienſt zugeſchrieben, zuerſt die 

eelenzuftände und Empfindungen, was die Griechen 797 nennen, mm 
die Peidenfchaften ausgedrüdt zu haben. Diefe feine Kunft verberrliäte 
er durch die Darftellung eines Kranfen und durch eine bei Erftürmung 
einer Stadt verwundete Mutter, welche noch fterbend ihren Säugling ven 
der Bruft abhält, damit er nicht Blut ftatt der Milch fauge. Lepteres 
Gemälde brachte Alerander nach feiner VBaterftadt Pelle. Seine Gemäßt 
ftanden in folchem Preife, daß der König Attalus hundert Talente für 
eines bezahlte. Für den Mnafon, Tyrann von Elatea, malte er em 


Schlacht mit den Perfern, wobei er hundert Perfonen anbrachte mb für 


jede zehn Minen ausbedingte. Sein Eolorit behielt immer etwas Zartes. 
lin. XXXV, 10, 36. Nah Polemon bei Athen. XIII, p. 567. B. hatten 
r., Paufanias und Nicophanes den Beinamen zogroypago, weil fie Her 
> an — 3) ein Maler, Schüler des Borigen, Plin. XXXV, I, 
n. J 
Aristio, ein Athener, dem es gelungen war, die Oberherrfihaft 
über feine Vaterftabt an fich zu reifen (das Nähere f bei Pauf. I, 20,3. 
App. Mithr. 28.). Er behauptete fie mit Uebermuth und Granfamteit, 
Put. Sull. 13. Caff. Dio fragm. 124. Strabo IX, 398., fand aber feinen 
Untergang bei der Eroberung Athens dur Sulla, App. Mithr. 30. 38. 
39. Put. Sull- 14. 233. Dio fragm. 173. Pauf. a. D. 4. (Athen. V, p- 
211-214. Casaub. fpricht von demfelben unter dem Namen Athenion). [Hkb.) 
Aristippus F,, wird Tyrann von Argos mit Hilfe des Könige An 
tigonus Gonatas. Plut. Pyrrh. 30. Nach ibm berrfchte ein Tyrann Ark 
ſtomachus I., und nachdem dieſer von feinen Sklaven ermordet war, Ari- 
ftippus II., der im Kampfe gegen die Achäer unter Aratus fallt, 
Ariſtomachus IT, an der Spige eines macedonifchen Heerhaufens, ſich der 
Herrſchaft bemächtigt. Plut. Arat. 25 fl. In das Begehren bes Aralıs, 
bie Torammis niederzulegen und Argos dem Bunde zuzuführen, willigt 
Ariſtomachus im I. 229 unter der Bedingung, daß ihm fünfzig Talente 
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tusbezahlt werben und er nach Aratus die Strategie erhalte. Plut. Arat. 
30. Pol. II, 44. Pauf. II, 8. Er wird 238 v. Chr. Strateg, aber in 
"einer Thätigfeit gegen die Spartaner unter Cleomenes durch den neidi- 
hen Aratus fehr gehemmt. Plut. Arat. 35. Cleom. 4. Er trat im Ber 
aufe des cleomenifchen Krieges, wieder ald Tyrann von Argos, zu Cleo— 
menes über, wurde aber von Antigonus Dofon und den Achäern gefangen 
zendmmen und in das Meer geworfen. Polyb. II, 60. cf. 59. Put. 
Arat. 44. [K]) „. 
Aristium , Stadt in Phrygia Pacatiana. Hieroel. Not. Eccl. [G.] 
‚„Aristippus, der Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns aus ber 
reichen griechiſchen Handelsftadt Cyrene an der Norbküfte von Africa, fam 
mf einer Reife nach Athen, wo er des Soerates Vorträge hörte und 
nit diefem überhaupt näher bekannt wurde. Nachdem er fo eine Zeitlang 
m Umgang mit Sofrates, als deſſen Schüler, zugebradht, fehen wir 
'bn fpäterbin felbft als Lehrer in der Philofophie auftreten, wie denn 
rusdrücklich bemerkt wird, daß er der erfle unter den Sofratifern gewefen, 
ver am Geld feinen Unterricht ertbeilte. Aber nicht blos darin, fondern 
ch in den Grundfägen und Lehren feheint er dem Beifpiel feines Lehrers, 
ns deffen Schule er doch zunächft hervorgegangen, Feineswegs gefolgt 
in ſeyn, da er vielmehr die praftifch-philofophifche Richtung des Sokrates 
nit feinem perfönlichen Charakter und feiner angeborenen Sinnesrichtung 
ınd Neigung zu vereinigen fuchte, und das Vergnügen oder die Luſt als 
öchftes Gut des Menfchen darftellte; wobei freilich fein Streben zunächſt 
yarauf gerichtet war, der Seele des Menfchen die innere Unabhängigkeit 
u geben, welche von alfen äußeren Glücksfällen unerfehüttert, Alles dem 
Menfhen ‚unterwürfig macht, ohne ihn in eine Abhängigfeit von den 
Dingen zu verfegen, oder ihn im Guten wie im Böfen zu beunruhigen. 
So ift alfo jene Luft, jene angenehme Empfindung, nad welder bet 
Menſch frebt, nicht blos finnficher Natur noch in blos finnlichem Genuffe 
iegend, von welchem fich nicht überwältigen zu laſſen, Ar. ausbrüdlich 
»orſchreibt. Bon Schriften deffelben,, deren nicht wenige von Diog. von 
‘aerte II, $. 83. 84. namhaft gemacht werden, darunter neben mehreren 
‚hilofophifchen Schriften auch eine von Libyen in drei Büchern, ift nichts 
ruf unfere Zeit gefommen, und wern auch gleich Ar. gewöhnlich und nicht 
nit Unrecht als der Stifter der Cyrenaifhen Schule oder der Hedonifer 
von ndorz) bezeichnet wird, fo fcheint er doch kaum felbft feine Lehre zu 
inem völlig abgerundeten und abgefchloffenen Syfteme ausgebildet zu 
aben, was wohl unter feinen nächſten Nachfolgern, vielleicht ſchon von 
einem Enkel, dem jüngeren Ariftippus (f. oben den Art. Arete) ge 
hab. Es ift befannt, daß diefe Schule fpäterhin in die epicureifche aufs 
ſegangen ift. Wenn uns alfo eine nähere Kenntniß der — 
'ebre aus deſſen eigenen Schriften abgeht, fo beſitzen wir dafür über Ar. 
elbſt, zunaͤchſt bei Diogenes von Laerte m. A. eine Menge von zum 
kheil intereffanten Anefooten, die ihn als einen feinen Welt- und Lebe- 
nann, der feine Grundfäge auch im Leben mit vieler Klugheit und Unab- 
ängigkeit zu bewähren ftrebte , charafterifiren. Bol. 3. B. Horat. Epist. 
‚1, 18.: »nunc in Aristippi furtim praecepta relabor Et mihi res non 
ne rebus subjungere conor“ Oder I, 17, 23.: »Omnis Aristippum decuit 
olor et status et res.“ Noch bemerfen wir, daß .die fünf dem Ar. bei- 
selegten, in borifhem Dialekt abgefaßten Briefe, welde ın der Samm: 
ung der Epist. Socratt. von Leo Allatius (Paris. 1637. 4.) abgedradt 
tehen und daraus theilweife verbeffert in die Sammlung von J. C.Orelli 
Lips. 1815. 8.) übergegangen find, keineswegs für Werke des Ar. an 
‚efehen werben Fönnen, obwohl ihr Verfaſſer mit vielem Gefhid ſich 
uszubrüden und in die Page und Stimmung, bes Briefſtellers fih zu ver- 
egen wußte. — Ueber Arıflipp im Allgemeinen f. Diogen. Laert. II, 8. 
‚. 65 ff. (vgl. mit Xenoph. Memorabb. 1,2. $.60. H, 1. * 6); Bruder 
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Histor. Philosoph. I. p. 584 ff. Fabric. Bibl. Gr. IT. p. 700 ff. %. Mens 
Aristippus philosophus Socratic. Hal. 1719.4. Bol. auch C. W. Wielande 
Ariftipp. Leipz. 1800. in 4 Voll. (der Werfe Bd. 33-36.). — Außerdem 
fommt auch ein Aristippus vor, der eine eininemal citirte Geſchichte 
von Nrcadien gefchrieben (f. Voß De historr. Graece. III. p. M. 
Westerm.), fo wie ein fpäterer Philoſoph Aristippus, welder ber 
neueren Akademie angehörte. S. Diogen. Laert. II, $. 83. und bay 
Menage. [B.] 

Aristius Fuscus, ein vertrauter Freund des Horaz, der 04.12. 
und Epist. I, 10. an ihn richtete, auch Sat. I, 9, 60. ihn erwähnt. Nad 
Acron zu Ep. I, 10. war er Berfaffer von Trauer», nad Porphyr. von 
Luftfpielen, nah Beiden und dem Schol. Crug. zu Sat. I, 9, 60. ein auf 
gezeichneter Grammatifer. [P.] 

Aristo (Agiorw), ein in dem griechiſchen Altertbum oftmals vor- 
fommender Name; wie denn Diogen. von Laerte VII, C. 2. (weldes ven 
Arifto von Chius gewidmet ift) am Schluffe $. 164. noch fünf ander 
diefes Namens nennt, den Ariſto Julieteg, einen Peripatetifer, einen 
andern Mufifer aus Athen, einen tragifcben Dichter Arifto, einen Rheter 
aus Aläa, der über die rhetorifchen Künfte gefchrieben, und einen andem, 


jüngern Peripatetifer aus Alerandria. Aber es zeigt fich bei näher 
Unterfuhung, daß diefer Name noch weit öfter vorfommt, fo daß die 
Zahl derer, welche bei den alten Schriftftellern genannt werden, wol 


auf dreißig fich belaufen dürfte, unter denen freilich die wenigften ein 
befondere Bedeutung anſprechen fünnen, welche eigentlich nur dem beiten 
Philoſophen, dem Stoifer aus Chios und dem Veripatetifer aus Cent 
zulommt. Aber gerade bier wird die Unterſuchung um fo fchwieriger durd 
die öftere Verwechslung beider mit einander, die, wie wir fehen werden, 
fhon im Altertgum- ftattfand, wo diefelben Schriften bald dem einen bald 
dem andern beigelegt wurden, was auch dur die Lautähnlichkeit in der 
meift zur Unterfcheidung beigefügten Ortsnamen (Xios = Keüog, eine ad 
fonft 5 oft vorfommende Verwechslung; f. Ariftoph. Ran. 997. mit da 
Auslegern und in Bezug auf die. beiden Arifto’s Sintenis zu Put. The- 
mistocl. €. 3. p. 21 ff.) nicht wenig begünftigt ward. Daher and nk 
den Neuern ber allen Bemühungen forgfältiger Unterfcheidung mehrfah: 
Berwechslung und Verwirrung angetroffen wird. &. Kabric. Bibl. Gr.Il 
p. 287. III. p. 467 ff. 540 ff. Walchs vhilologifche Bibliothek Bd, D. 
&t. 1. 2. 6 zu Anfang (Götting. 1773 ff. 8.) und insbefondere vie Ab 
— von J. G. Hubmann: Ariſton von Keos, der Peripatetifer, m 
rıtten 
— 102 ff. Deſſelben Gelehrten Abhandlung über den andern Ariſto dan 
bins, auf welche dafelbft S. 103. verwiefen wird, ift ung leider midt 
befannt und konnte daher bier nicht benugt werden. Mir befchränfen un! 
bier darauf, die einigermaßen namhaften Männer diefes Namens, 
fih durh Schriften befannt gemacht, unter möglichſt forgfältiger Unter 
ſcheidung aufzuführen: 1) Ar., nah Suidas (s. v. Iopur) des Sophoches 
Sohn, der fich in eigenen jegt verlorenen Tragödien, verſucht hat. € 


! 


| 


uppl.Bd. der Jahn'ſchen Jabrb. f. Philolog. (Leipz. 1834.)Sh1 


Fabric. Bibl. Gr. II. p. 2837. — 2) Ar., an welden Ariftoteles Brit 


ſchrieb. ©. Diogen. Yaert. V, $. 27. — 3) Ar., ein Arzt, weldem das 
anter des Hippofrates Werfen befindlihe Buch rei Kairn; von Eimgen 
beigelegt wird (vgl. Fabrie, Bibl. Gr. I. p. 5£0.) und der aud bei 

Ienus und Celſus einigemal genannt wird. ©. Hubmann a. a. D.p. IM 
— 4) Ar. aus Chios, auch mit dem Beinamen Valarros (der Kabltopfige) 
und Zuoyr (die Sirene) bezeichnet (f. Diogen. Laert. VII, 2. $. 16.) 
ber Schüler des Zeno und zunächft mit Chrofivpus die Reihenfolge ber 
ftoifchen Philoſophen fortfegend, um 275 v. Chr. Jedoch fehen wir an 
bem, was Diogenes von Yaerte (in dem angeführten Bericht) , Eisere 
u. U. von feiner Lehre und feinen Grundfägen anführen, dag Ariſto dem 


* 
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Syftem der Stoa, wie es durch diefe beiden Philoſophen geftaltet und 
ausgebildet worden war, nicht im feinem ganzen Umfang und nach allen 
feinen Theilen treis geblieben ift, daß er 3. B. in der Frage nad der 
Exiſtenz der Gottheit ſich zu einem gewiffen Scepticismus neigte (vgl. 
Cie. De Nat. Deor. I, 14. mit den Auslegg.), daß er mit Uebergehung 
der Dialeftif und Phyſik fi vorzugeweife an die Ethif hielt und diefen 
Theil der Philofopbie in einer gleichfalls von feinen Vorgängern unab- 
bängigen Weife behandelte, da er zum Theil im Gegenfaß mit diefen, 
alle Mittelgrade zwifchen Tugend und Lafter verworfen, und jene allein 
als das einige, wahre und höchfte Gut angeſehen, alles Andere aber für 
gleichgültig erklärt haben fol. Daher auch Cicero feiner öfters in den 
Büchern De Finibus und in den Afademifchen Unterfuchungen gedenkt; 
vgl. die Stellen in Orelli Onomasticon Tullian. p. 68. Diogenes hebt 
außerdem fein rednerifches Talent bervor, durch das er vielen Beifall bei 
dem großen Haufen einerndete ; vielleicht bezieht fih auch darauf der oben 
empähnte Beiname: die Sirene. Bon Schriften diefes Ar. gibt Diogenes 
(a. a. O. $. 163.) ein ausführliches Verzeichniß, allein mit dem Aufat 
am Schluſſe deffelben, daß Panätius und Soſicrates diefe Schriften 
ſämmtlich, mit einziger Ausnabme einer Sammlung von Briefen an 
Cleanthes in vier Büchern, für Werfe des Peripatetifers Arifto aus Ceos 
erklärten; eine Anficht, für die fi auch Hubmann a. a. D. ©. 109. ent« 
ſchieden hat. — 5) Ar. aus der Inſel Ceos, jeßt Jia (daher Krios) oder 
uh 6 Toriıyrns, weil er aus Julie, einer Ortfchaft auf Ceos gebürtig 
var, hatte den Unterricht des Lyeon, der nah Straton an bie Spitze der 
eripatetifchen Schule getreten war (um DI. CXXYII), empfangen und 
olgte diefem, ſeinem Yehrer, nach deffen Tod (DI. CXXXVIN) in der 
eitung diefer Schule. Ar., ein Mann von Gefhmad und Eleganz (con- 
:innus et elegans, Cie. De finib. V,5.) hatte Vieles gefchrieben, doch ver« 
mit Cicero den Ernft und die Kraft; weshalb feine Nede nicht zu Anfehen 
yelangen fonnte. Es mag darin mit eine Urfache des Verluſtes biefer 
Schriften liegen, unter welden (wenn wir nämlich bei Diogenes nicht 
u den Chier, fondern mit Panätius an diefen Peripatetifer denken) fi 
wer Bücher Igorgerrixa, Dialoge über die Lehren des Zeno (von Andern 
em Stoifer Arifto beigelegt), ein Werk über die Schulen, d. h. eine 
Irt von Geſchichte der verfchiedenen philofopbifhen Schulen in ſechs 
Büchern, Vorträge oder Unterhaltungen (dargı?ai) über die Weisheit in 
eben Büchern, desgleichen Liebesunterhaltungen (dgorıxai dıargfai, viel» 
eicht dieſelbe Schrift, wie die von lutarh ‚, Athenäus u. N. benügte 
Schrift verwandten Inhalts zepi TWV !potinur duoimv, VAL. Sintenis P. 22, 
nd Hubmann p. 115.); ferner ürourgnera in drei Bücern, wahrfchein- 
ich allgemeinen und gemifchten Inhalts wie die eilf Bücher Chrien 
Xosor a), die über alfe mögliche nügliche Dinge fich verbreiteten, ein 
Buch gegen die Nhetoren, drei gegen die Dialektifer, ein Buch Avxor, 
ach feinem Lehrer benannt oder dieſem aus dankbarer Erinnerung gewid« 
het, zumal da, fo weit wir nach den wenigen Fragmenten einigermaßen 
u urtheilen im Stande find, er im Ganzen ber Lehre feines Lehrers 
iemlich treu geblieben feyn mochte, und ınsbefondere auch mit Unter« 
uhungen über das höchfte Gut fih befchäftigte. S. das Nähere bei Hub- 
nann a. a. D. ©. 109-116.;5 vgl. mit Fabrie. Bibl. Gr. III. p. 468. 
Muthmaßlich betrachtet man auch diefen Ar. als den Verfaffer von drei 
n der Anthologie befindlichen Epigrammen (Anal. II, 258. oder II, 234. 
:d. Lips. Vgl. Jacobs Commentar. in Antholog. T. XII. p. 861.). — 
') Ar. aus Alerandria, ebenfalls ein Peripatetifer, der unter Auguft 
ebte, fol nach Strabo (XVII, p. 790.) Berfaffer einer Schrift über den 
dil ſeyn, die wegen ihres völlig gleichen Inhalts mit einer Schrift des 
Fuborus über denfelben Gegenftand zu gegenfeitigen Vorwürfen des 
Magiats zwifchen beiden VBeranlaffung gab. Außerdem wird dieſes 
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— ———— noch an einigen andern Stellen gedacht, wahrſcheialich auch 
eneca Epist. 29.3 f. Hubmann ©. 104. — 7) Ar., ein gefdidter r 
aus der Stadt Gerafa, bei Steph. Byz. s. v. Zipasa. — 8) Ax. aus 
Pella in Macedonien, lebte unter —* oder doch wohl bald nach ihm 
da er über den unter dieſem Kaiſer ausgebrochenen Aufſtand ber Juden 


ſchrieb, und auch als Verfaffer einer dial:tıs Harioxov xai 'Iagoros e ⸗ 


führt wird; ſ. Hubmann ©. 105. — 9) T. Ar., von zum (Ep. I, 
VIIO, 14.) als einer der namhaften Auriften unter Trajans Regierung 
bezeichnet, und durch mehrere Stellen der Pandecten, in welchen fi Aus 
üge aus feinen verfchiedenen, nicht mehr erhaltenen Werfen jurift. Inhalts 
efinden, näher befannt. S. Bach Hister. Jurispr. Roman. II, €. 1. $: 2. 
p. 417 f. und die übrigen in meiner Röm. Lit. Geſch. $. 371. Not. 4. 
eitirten Werfe nebft %. J. Enſchede: De T. Aristone. Lugdun. 1829. — 
10) Ar., ein epicureifcher Philoſoph, aus Athen, jur Zeit des Mithrivates 
und Syllas (f. Wyttenbach ad Plut. De S. N. V. p. 71. CT. I. p. 50. 
Lips.), der fih als Tyrann feftfegte, und die befannte Eroberung bet 
Stadt durch Sylla berbeiführte. Sein Name lautet zwar in den gedrudten 
Texten des Plutarch (Syll. 12. 13. 14. 13.), Paufanias (I, 20. $.3.) u. 1 
meiſtens Apsoriov, doch haben auch viele Handſchriften bier und ander 
wärts ’Apiorwv. — Unter dem Namen Aristio ift er übrigens fchon oben 
©. 760. aufgeführt. Bol. Wyttenbach a. a. D. Leopold ad Plut. Syl. 
12. p. 191. $abric. Bibl. Gr. III. p. 600. [B.] 

Aristo, 1) ein Erzgießer aus Laconien, der mit feinem Brudr 
Teleftes einen achtzehn F hohen Coloß des Jupiter machte, den dit 
Elitorier in Delphi weibten, Pauf. V, 23, 7. Sein Zeitalter läßt fd 
nicht beftimmen. — 2) ein Toreute (caelator) in Silber und Er 
aus Mitylene, Plin. XXXII,-12, 55. XXXIV, 8, 19. — 3) ein Maler, 





Sohn und Schüler des berühmten Malers Arıftides von Theben, Pin 


XXXV, 10. 36. fin., lebte um DI. 118. — 4) ein Mofaifarbeiter, beifen 
Name ARISTO FAC. d. h. faciebat auf einer Mofaif, die auf der App 
ſchen Straße gefunden wurde, zu Iefen if. N. Nocette Lettre all. 
Schorn p. 62. [W.] | 
Aristobathra , Stadt am Indus in Indoſcythia. Pol. [6] 


Aristobulius, Ort in Galiläa, öftl. von Hebron. Eufeb. Hieron. [6 | 


Aristobülus , Sohn des Alexanders Jannäus, Königs von India. 
Nach dem Tode feines Vaters, als feine Mutter Alerandra die Herzfäat 
führte (79-70 v. Chr.), war Ar. auf der Partei der Unzufriedenen, welht 
von ben unter Alerander Jannäus unterdrüdten, unter Alerandra ab 
emporgefommenen Pharifäern verfolgt wurden. Gegen Ende ber Regie 
rung der Alerandra entfloh er aus Jeruſalem, wußte fich einer Feftung 
bes Landes nach der andern zu bemeiftern,, und brachte in Furzer Zeit em 
—* auf die Beine. Joſeph. Ant. XIII, 16. b. jud. 1,5. Inzwiſchen 
eine Mutter Alerandra; worauf er fogleich gegen feinen Bruder Hyre 
nus auszog und ihm die Herrfchaft abnahm, 69 v. Chr. Joſeph. Anl 
XIV, 1, 2. b. jud. I, 6, 1. Diefe fuchte ihm fpäter Hyrcan iieder ji 
entreißen, indem er auf des Idumäers Antipater Zureden den arabilden 
König Aretas zu Hilfe rief. Ar. ward von Aretad im Tempel zu ‚yew 
falem belagert, wußte fih aber von diefem Feinde zu befreien durch den 
römifchen LYegaten in Syrien, M. Aem. Scaurus, den er mit bre 
Talenten gewann. Aretas mußte die Belagerung aufgeben, und Ir 
brachte ihm noch auf dem Rückzuge eine Niederlage bei. Jofeph. Ant. Kl, 
1, 3. u. 4. b. jud. I, 6, 2. 3. As nicht Tange nachher (64 n. Ehe) 

ompejus in Syrien erfhien, fo fam durch ihn der Streit des Ar. und 
yrcan zu einer neuen Entfcheidung. Ar. fandte dem Pompejus |0 
ein prädtiges Gefhenf, nämlih einen goldenen —— im Wert 
von 500 Talenten. Joſeph. Ant. XIV, 3, 1. Strabo bei Jofeph. Pln 
H. N, XXXVII, 2, Später erfihienen beide Fürften ſelbſt und Gefandir 
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er Pag vor Pompejus zu Damascus. Als derfelbe nicht fogleich fich 
jünftig für Ar. entfchied, fo entfernte fich diefer eilig und feste ſich in 
iner feiner Feftungen in Judäa. Als ihm aber Pompejus mit einem 
Jeere folgte und ihn vor fich befhied, fo gehorchte Ar. für jet und 
ıbergab ap dem Pompejus feine Feftungen, machte fich aber gleichwohl 
uf einen Krieg gefaßt. Joſeph. Ant. XIV, 3, 2-4. b. jud. I, 6, 4. 5. 
Nicht Lange nachher rüdte Pompejus aufs Neue gegen ıhn. Ar. hatte 
ndeffen fich eines Andern befonnen, erfchien vor Pompejus, bot ihm 
Held an und verfprad, ihn in die Stadt einzulaffen. Als aber dem Ga- 
inius, welchen Pompejus abjandte, das Geld und die Stadt einzunehmen, 
eides verweigert wurde, fo ließ Pompejus den Ar. gefangen nehmen 
md zog vor die Stadt zur Belagerung. Joſeph. Ant. XIV, 4, 1. b. jud. 
‚6, 6. Nachdem die Stadt übergeben und der Tempel erobert war (63 
‚. Ehr.), fo ftellte Pompejus dem Hyrcan das Hoheprieftertfpum zu und . 
ibertrug ihm die Regierung; Ar. mit, feiner Familie ward gefangen nad 
Rom gebracht und dort im Triumphe aufgeführt. Joſeph. Ant. XIV, 4,5. 
). jud. 1,7, 7. Caſſ. Dio XXXVIL 15. 16. App. Syr. 50. Mithr. 106. 
17. Put. Pomp. 39. 41. Bgl. Strabo XVI, 3. Flor. III, 5. Drof. 
’I, 6. Später entfam Ar. aus Nom, und erfhien im %. 56 v. Chr. in 
judäa, wo er fchnell ein Heer gefammelt hatte. Die Unterfeldherrn des 
Droconfuls Gabinius fchlugen ihn jedoch in einem Treffen, und bald dar- 
uf ward er in der Feſtung Machärus, wohin er fich geflüchtet hatte, 
jefangen genommen und abermals nah Rom gefanbt. — Ant. XIV, 
), 1. b. jud. I, 8,6. Vgl. Dio XXXIX,56. Als im %. 49 v. Chr. Cäſar 
ih der Stadt Rom bemächtigt hatte und Pompejus mit feiner Partei 
ach Griechenland geflohen war, fo befreite Cäfar den Ar. und ſandte 
hu mit zwei Legionen nach Syrien, um bier der pompejanifchen Partei 
sine Diverfion zu madhen (vgl. Dio XLI, 18.). Ehe er aber etwas aud- 
richten fonnte, fam er durch Gift ums Leben, das er von den Pompe- 
anern erhielt. M. Antonius fandte fpäter feinen Leichnam nah Judäa 
ur a * königlichen Begräbniß. Joſeph. Ant. XIV, 7, 4. b. jud. 
J, ., 

Aristobülus , 1) einer von den Begleitern Aleranderd des Gr., der 
ach ucian. Macrob. 22. als ein Greis von 84 Jahren, da er fein Leben 
iber 90 Jahre hinaus brachte, die Gefhichte der Thaten Aleranders in 
nem Werke befchrieb, das Arrianus in der Einleitung feiner Geſchichte 
ils eine der nambafteften Quellen, die er benutzt, bezeichnet, aus dem 
zuch Plutarh im Leben Aleranders und Strabo im Ka er Bud 
Mandes anführen. Auch Athenäus nennt einigemal einen Ariſtobulus 
ınd zwar mit dem Zuſag⸗ Kaooardgeus, was nicht wohl auf einen andern 
‚ezogen werden fann. as erfte Buch einer Schrift über die Steine, fo 
vie ein Werk über italifhe Geſchichten citirt gleichfalls Plutarch unter 
vem Namen des Ariftobulus. ©. Voß De historr. Graecc. I. p. 89. 
:d. Westerm. Was aber Lucian (Quomodo histor. conscrib. C. 12.) von 
viefem Ar. erzählt, fteht mit den guünftigen Urtheilen des Arrianus u. A. 
u fehr im Widerſpruch, als daß man nit mit St. Eroir (Examen cri- 
iq. p. 43.) und C. Hermann (Ad Lucian. p. 88.) bier einen Irrthum 
lucians — ſollte, deſſen Aneedote wohl auf den Oneſicritus, 
richt aber auf den Ar. paßt. — 2) Ar., ein alexandriniſcher Jude, An- 
a der peripatetifchen Philofophie, unter Ptolemäus VI. Philometor 
180 ff. v. Chr.), von Einigen felbft für den Il. Maccab. I, 10. genann» 
‘en Lehrer des Ptolemäus VII, Euergetes II. gehalten, {ef einen an 
ienen König gerichteten allegorifchen Commentar über die Bücher Mofis 
inter dem Titel ’Einyross rise Mwüolws ygagis abgefaßt haben, aus welchem 
Slemens von Alerandrien, Eufebius und andere Kirchenlehrer einzelne 
Stellen anführen, welde den Zweck haben, zu zeigen, daß die griedi- 
chen wie römifchen Schriftfteller ihre beften Gedanken und Ausſprüche 
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aus den mofaifchen Schriften entnommen haben. Indeß erhoben fid in 
neuerer Zeit mauche Zweifel an der Eriftenz diefes Ar., fo wie at ber 
Aechtheit feiner Schriften, und es dürfte feineswegs Waldenaer gelungen 
feyn, in der erft nach feinem Tode befannt gewordenen Schrift (Diätribe 
de Aristobulo Judaeo ; ed. J. Luzac, Lugdun. Bat. 1806. 4.) diefe Zweifel 
änzlich befeitigt zu baben. Denn es ſcheint nach den neueften Unter 
a fehr wahrfcheinlih, daß jene Schrift das Werk eines meıt 
fpäteren, ung freilich micht näher befannten Werfaffers ıft, der vielleicht 
aus jener Stelle des zweiten Buchs der Maccabäer den Namen des Ar. 
entnahm und feinem Werke vorfegte, dem er dadurch mehr Eingang ver- 
fchaffen wollte, um feine Abficht, auch die Griechen für die Schriften des 
Mofes zu gewinnen, und ihnen von denfelben eine hohe Meinung beiju- 
bringen, deſto beffer zu erreichen. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 469 f. 
Eichhorn Biblioth. der bibl. Literat. Bd. V. ©. 253 ff. — 3) Ar, m 
Bruder — und Anhänger feiner Philoſophie. Vgl. Diogen. Laert. 
X, 3. [B.] 
 Aristobülus Syrus (nad Sillig im Catal. Artif.) von der Jafel 
Syros, ein Maler. Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 
Aristöcles. Bon verfchiedenen Verfaſſern jetzt verlorener Schriften 

(f. Suidas I, p. 326 ff. Fabr. Bibl. Gr. II. p. 470. 471.) unterſch 
wir zunächft folgende: 1) Ar. aus Rhodus, Zeitgenoffe Strabo’s (XIV, 
. 655.), wahrfcheinlich derfelbe, von dem ein drittes Buch italifcher Ge 
hichten von Plutarch citirt wird, und der auch als Grainmatifer und 

erfaffer einer Schrift meoi zoımrınzs bezeichnet wird, fo wie einer andern 
gi dalixrov; vielleicht auch einer Schrift über die Iacedämonifche Staats 
verfaffung: Aaxurwv zodıreia, die von Athenäus (IV, p. 140. B.) unter 
dem Namen eines Ariftocles angeführt wird. — 2) Ar. aus Vergamm, 
ein Rhetor und Sophift zu den Zeiten Trajans und Hadrians, gebildet 
in Rom durch a. Attikus, ſcheint als Lehrer der Beredfamfeit zu 
Pergamum in Anfehen geftanden zu haben. S. Philoftrat. Vit. Sophist 
II, 3. p. 567 f. und Guidas s. v., der auch einige Schriften diefes An, 
eine riyvn Önrogern, dann Briefe, Declamationen (usAerai), vier Bücher 
moi Gnroginns u. A. anführt. — 3) Ar. aus Meffene, wahrfcheinlic in 
bie letzte Periode des zweiten und in die erfte des dritten Fahrb. m. Chr. 
falfend, ein peripatetifcher Philoſoph, der aber auch als Rhetor (f. Su. 
s. v.) bezeichnet wird. Ihm wird eine Ethik in zehn Büchern, ein 
über die Philofophie, welches die einzelnen Philofophen, deren Säulen 
und Lehren zum Gegenftande hatte, und von Eufebius mehrmals cilitt 
wird (eine Art von Gefchichte der Philofophie), ebenfalls in zehn Bir 
bern, dann ein Schrift über den Serapis, eine Rhetorik und eine andere: 
nörpor orordasregos "Oungos 7 IIarwv zugefchrieben. S. Suidas s. 
Fabric. Bibl. Gr. III. p.470. Voß a. a. DO. p. 402. — 4) Ar, ein Et 
fer, der über eine Echrift des Chryſippus einen Commentar in vier Di 
chern gefchrieben; f. Suidas s. v. — 5) Ar., ein Mufifer, deffen Schrift 
rregi Xogov Athen. IV, p. 174. C. anführt. — 6) Ar. ale Berfaffer eines 
Epigramms in der Griech. Anthologie (Anal. II, 108. oder TI,05. ed. 
Lips.) bezeichnet. [B.] | 

Aristöcles, 1) ein Erzgiefer aus Cydonia auf Greta, von deſſen 

Hand ein Hercules mit einer reitenden Amazone um den Gürtel kämpfend 
in Olympia von Euagoras auf Zanfle aufgeftellt war. Pauſ. V, 2%, 11. 
zählt ihn zu den älteften Künftlern, der jedenfalls vor der Zeit, mo 
Zanfle den Namen Meffene erhielt, gelebt haben che alfo vor DI. 
71, 3. Wahrſcheinlich wanderte er von feiner Vaterftadt Cydonia nad 
Sicyon, wo die Erzarbeit in der höchſten Blüthe war, und daher wird er 
Feuf. VI, 3, 11. ein Sieyonier genannt. Somit war er Zeitgenoffe des 

anahus und Ageladas, und machte, wie jeder diefer beiden, eine von 
den drei Mufen auf dem Helicon, Antholog. IV, 12. Nr. 220, Sohn des 
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Triftocies war Elevetas, der ven Ablauf am Hippodrom zu Olympia 
nadhte, Pauf. VI, 20, 14. Sohn und Schüler des Cleoetas war 2) Ar. 
er jüngere, aus Sicyon, welder die Bilder des Zeus und Ganymedes 
nachte, die der Theffalier Gnotbis in Olympia aufftellte, Pauſ. V, 24,5. 
Fin Bruder von diefem zweiten Ar. war Canachus der jüngere, Pauſ. 
I, 9, 1., welder ein Schüler von Polyclet war. Somit kann Ar. ber 
iftere um DI. 70, Elevetas um DI. 80 und Ar. der jüngere um DI. 90 
selebt haben; f. Hirt Gefch. der bild. Künſte p. 113. 157. 184.— 3) ein 
Bildhauer, der DI. 95, 3. die Baſis zu der Statue der IlaeHtvo; von 
Phidias wiederberftellte nach einer Inſchrift bei Böckh C. I. 150. Auf 
bendenfelben bezieht fi wohl die Inſchrift ibid. 233. .... drinnen, 
Agworoxins Eroinoew, die auf einem Stein in Attifa gefunden wurde. — 
ı) ein Maler der ſicyoniſchen Schule, Sohn und Schüler des Nicomas 
bus, um DI. 116. Plin. XXXV, 10, 36. [W.] 

Aristochdes, ein Maler, der den Tempel des Apollo zu Delphi 
malte, Pin. XXXV, 11, 40, In demfelben Tempel malte auch Po— 
ygnot ibid. 35. Daber ift es wahrſcheinlich, daß beide in demfelben 
Zeitalter Tebten. [ W.] 

Aristocrätes , 1) Beherrfher von Orchomenus, im zweiten meffe- 
ufchen Kriege Anführer der Arcadier, die den Mefleniern zu Hülfe gegen. 
Strabo VIII, 4. Als er einer wiederholten Treulofigfeit gegen die Meffe- 
ıier überführt wurde, fleinigten ihn die Arcadier,, fihleppten feinen Leich- 
am über die Gränze und ließen ihn unbeerbigt liegen. Pauf. IV, 17. 22. 
Nach 1. VIII, 5, 9. und nad Polyb. IV, 33. erfolgte die Steinigung ſchon 
ıach der erften Verrätherei; auch verlor nach der letzten Stelle des Paus 
anias fein Gefchlecht die Regierung, nach Polybius wurde es fogar ganz 
zusgerottet. Dagegen Heraclid. Pont. ei aeyjs ap. Diog. Laert. I, 94. 
Bol. Miller Aeginetica p. 65. und Dorier I, 150.— 2) Ar. aus Athen, 
es Skellias Sohn. — Droyfen ftellt im Rhein. Muf. IV, 1. p. 58. 1.) 
volgende Notizen über denfelben zufammen: Sein Geſchlecht wird mit 
em des Nicias und Perieles zu den vornehmften Athens gezählt, Plato 
‚org. 472.5 unter den Vierhundert trat er der gemäßigten Partei bei 
Thucyd. VIII, 89. 92. Lyſ. in Erat. p. 255.) und die Oligarchie rächte 
ih in dem Proceß nad der Arginufenfhlat, von deren Keldherrn er 
iner gewefen war. Xenoph. Hell. I, 6, 29. 7. Mit ihm ftarb fein Ge— 
hleht aus und fein Name ging über in das Haus feines Bruders. 
Demoftb. in Theocr. p. 1343. R. — Ein unbefannter Ar. ift der, gegen 
velchen eine Rede des Demofthenes vorbanden ift; f. Taylor Praefat. ad 
rat. Dem. c. Aristocr. in Apparat. crit. I, p. 690.R. [K.] 

Aristocrätes, cin Geſchichtſchreiber, deſſen Zeitalter fich nicht 
räber beftimmen läßt. Er hatte Aazurıxa gefchrieben, welche Plutarch 
intgemal benußgt bat, und von welchen Athen. (III, p. 82. E.) ein viertes 
Ruh anführt; f. Put. Lycurg. 4. 31. Philopoem. 16. und dazu meine 
Rote .p. 59. Ob er der attifche Staatsmann und Redner Aristocrates 
ey, f. oben Nr. 2., ift fehr zweifelhaft. Vgl. über diefen die Nachwei- 
ungen von Wefterm. Gefch. d. griech. Beredfamf. $. 39. Not. 7. [B.] 

Aristodeöme (Agorodnun), Tochter des Priamus, Apoll. III, 12,5. [H.] 

Aristodämus (Agoroönuos), 1) Sohn des Hercules und der Mes 
ara, Schol. zu Pind. Isthm. IV, 104. — 2) Sohn des Ariftomahus, 
bkömmling des Hercules, Vater des Euryſthenes und Procleus, bei 
Naupactus vom Blitze erfchlagen, als er fich gerade ..zur Eroberung des 
Peloponnes in Bewegung fegen wollte, Apoll. II, 8,2 ff. Pauſ. II, 1, 
‚. erwähnt die Sage, daß er von Apollo getöbtet worden, weil er nicht 
‚as Drafel, fondern den Hercules wegen der Wiederoberung des Pelo- 
yonnes um Rath äh babe; meint aber, er ſei wohl dur die Söhne 
‚es Pylades und der Electra umgefommen. Nach der lacedämon. Sage 
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bei Herobot VI, 52. war, bereits Ar. Hexrſcher über Sparta, ud 
an eitier Krankheit. ©. über ihn und über feine Söhne auch den allge» 
Meinen Art. Heraclidae. [H.] 
Aristodeanus, 1) der Meffenier. Im festen Jahre des —* 
Krieges gegen Sparta erhielten die Meſſenier vom delphiſchen Gotle den 
Orakelſpruch, daß für Erhaltung ihres Staates den unterirdiſchen Göllern 
eine Jungfrau aus dem Stamme ber Aepytiden (f. Aepytus) geopfert 
werden müffe. Da die durch das Loos beftimmte Tochter des 83 
von dem Wahrſager Epebolus für ein dem Lyeiscus durch feine Gemahlin 
untergefihobenes Mädchen erklärt wurde und das Orakel beftimmt hatle, 
daß, wenn die, welche das Loos treffe, den Göttern nicht gemweibt werben 
könne, die Tochter eines Andern geopfert werben folle, trat Ar., eben, 
falls aus dem Geſchlechte der Aepytiden, ein ruhmvoller Krieger, bervor 
und bot feine Tochter zur Rettung des Vaterlandes dar. Ein j 
Meflenier, der Geliebte des Mädchens, widerfegte ſich dem Bor 
des Vaters mit der Behauptung, fie fei ihm verlobt; man hörte ihn hit; 
in der Verzweiflung gab der Jüngling vor, das Mädchen fei von ihn 
fhwanger. Hierüber in Wuth tödtet Ar. feine Tochter und öffnet ihren 
Schooß, die Ausfage zu widerlegen. Epebolus verlangte eine zweite 
ungfrau, da auf diefe Weife dem Drafel nit Genüge gefchehen fa; 
önig Euphass aber beredete die — daft fein weiteres Opfer für 
nöthig erachtet wurde. Pauf. IV, 9. Diod. Fragm. Vatic. p. 7. ed. Dind. 
— Die Laredämonier waren durch die Kunde von diefem Drafelfprud 
muthlos geworden; fünf Jahre lang wagten fie feinen Angriff mehr; dan 
aber wurden fie durch günftige Opfer beftimmt, einen neuen Zug u unter 
nehmen. Es wurde eine Schlacht geliefert, die zwar nicht — 2 — 
war, aber dem Könige Euphaës das Leben raubte. Der tapfere Ar. (dai 
in der —— von dem Wettſtreite zweier ar über beh 
der Tapferkeit bei Diod. VIII. wahrfcheinlich ftatt Ariftomenes Ariftodem 
enannt fein follte, f. Manfo’s Sparta I, 1, 219. Anm.) wurde, M 
phaös Feine Kinder hatte, von den Meffeniern zum König ermwählt, 
obgleich feine Mitbewerber und die Wahrfager wegen der auf ibm haften 
den Blutfchuld widerfpradhen, 729 v. Chr. Ar. zeigte fich feiner meuen 
Stellung würdig. Er regierte mit Klugheit und unter feiner Regierung 
erfochten die Meſſenier einen bedeutenden Sieg, 724 v. Chr. Auf den 
Rath des delphifchen Orakels befchloßen nun die Lacedämonier ftatt. Ee 
walt Lift anzuwenden. Der erfte Berfuch mißlang, das zweite Mak-aber 
waren fie glüdlicher. Ar. ſah den Schickſalsſpruch, der im Falle des 
Gelingens diefer Fift dem mefjfenifhen Staate Untergang verfüntigte;'als 
erfüllt an und wurde durch andere Vorzeichen und ein Traumgeſict ir 
feinem Glauben beftärkt. Im Echmerze uber die vergebliche Aufopferung 
und verzweifelnd an der Rettung feines Vaterlandes tödtete er fi jefbf 
auf dem Grabe feiner Tochter. Kurze Zeit nach feinem Tode mußten dit 
——* Peſſerier den Spartanern Gehorſam ſchwören, 722 u. Eh. 
auf. IV, 10 ff. 
Aristodemus, 6 Masaxos, aus dem campanıfchen Cumä, erwirht 
ſich durch Tapferkeit und demagogiſche Künſte die Gunſt des Voikes, läßt 
die ariſtocratiſche Partei ermorden und verſchafft ſich die Tyrannis (0.502 
v. Chr.), die er dadurch zu fihern ſucht, daß er eine ſiarke Leibwathe 
fich bildet, dem Volke die Waffen nimmt, die männlichen Nachkommen 
ber ermordeten Ariftocraten aus der Stadt entfernt und ihnen **7 
Lande Sklavendienſte anweist und der übrigen Jugend weichliche 
hung geben läßt. Nachdem er mehre Jahre ſich behauptet hatte, nahmen 
an ihm und feiner Familie jene Ariftocratenföhne und Verbannte, unter 
ftüßt von befreundeten Campanern und Söldnern, grauſame Radhe. DW. 
Halic. VII, 4 fi: Bgl. Plut. virt. mull. Xenocrita. - Diod. fragm. I. Wil 
T.IV, 16. Bip. Niebuhr röm. Gef. I, 579. (2te Ausg.) 614 f. Cdte Ausp.)- 
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Schloffer univerfalh. Ueberſ. II, 1. p. 303. a.). Bei Ar. ftarb Tarquinius 
Superbus. Lin. II, 21. 

3) Aristodämus, einer von den Dreihundert, die unter Leonidas die 
Ihermopylen gegen die Perfer vertheidigen follten. Wegen einer Augen- 
ranfheit wurde er mit einem Andern, Eurytus, der an demfelben Uebel 
itt, von Leonidas aus dem Lager nach Alpend entlaffen. Eurytus ließ fid 
uf die Runde von der Umgehung durch die Perfer von feinem Heloten 
n die Schlacht führen und flarb mit den Andern; Ar. ſoll aus Kleinmuth 
nrüdgeblieben und fich gerettet haben. Als er aber heimfam, traf ihn 
Itimie. Nah einer andern Sage, erzählt ns: fei Ar. ale Bote 
us dem Lager abgefandt worden, habe fih aber, obwohl es möglich ge- 
sefen wäre und fein Mitbote es that, nicht zur Schlacht eingefunden. — 
(r. bfieb in der Schlacht bei Platäa, nachdem er unter Allen die größte 
Sapferfeit bewiefen hatte, um den Schimpf abzumwafchen. Gleichwohl 
ourde er nicht wie Andere geehrt, weil die Spartaner behaupteten, er 
abe aus Lebengüberdruß, mit der offenbaren Abficht zu ſterben, feine 
Thaten verrichtet. Herod. VII, 229 ff. IX, 71. 

4) Aristodemus, tragifher Schaufpieler zu Athen (Demofth. de 
. leg. p. 418.), wird von den Athenern zu ihren Unterhandlungen mit 
könig Philipp von Macedonien, bei dem er wegen feiner Runft beliebt 
var, benügt und wirft für den Frieden mit demfelben (346 v. Chr. ). 
ne de f. leg. &. 5 f. Demoftb. a. a. ©. p. 344. 371. 442. de cor. 
. 


5) Aristodemus, um bie Zeit, da der ach. Bund ſich erneuerte, 

Fyrann von Megalopolıs, erwarb fi den Beinamen Xerorös, Pauf. VII, 
7, 8. VIIL 36, 3. Auf Anftiften des Ecdemus und Demophanes, der 
Dfteger ua ‚ wird er ermorbet. Put. Philop. 1. Polyb. X, 
5, 2. * 
Aristodemus aus Nyſa, der Sohn des Menecrates, und nach dem 
Schol. zu Pind. Nem. VII, 1. gleich diefem ein Schüler des Ariſtarchus 
f. d.) zu Alerandria, und daher wohl auch, weil er in Alerandria ſich 
ufhielt, mit dem Beinamen d Aletarögeros bezeichnet (Schol. zu Pind, 
sthm. I, 11.). Strabo unterfcheidet (XIV, p. 650.) von ihm feinen jüngern 
Berwandten (dreunös) Ar., den Erzieher der Söhne des Pompejus; diefer 
ehrte zu Nyfa und in Rhodus Grammatik und Rhetorik, befchäftigte fich 
ıber in Nom bios mit dem Studium der erfteren. Ob und in wiefern 
Ir. aus Elis (6 'Edsios) von den beiden genannten verſchieden iſt, Läßt 
ih unmöglich mit Beftimmtheit angeben, wie es denn überhaupt ſchwer 
eyn möchte, zu entfeheiven, welchem von ven angeführten die nerfie- 
venen, unter dem Namen des Ar, bald mit dem Zufag: der Nyfäer, balb 
zhne denfelben, von den Alten genannten Schriften zufallen dürften. So 
cheint 3.9. der ältere Ar. über Pindar gefchrieben zu haben; eine Samm- 
lung von Fabeln (uvdıx7 ovwwayoyzy) fann dem einen fo gut wie bem andern 
mgefchrieben werden, fo wie auch das erfie Buch der Gefchichten, auf 
velches Parthenius (E. 8.) fih beruft; ebenfo unentfchieden bleibt der 
Ar., der eine Schrift ui Eienudtuv und derjenige, welcher eine ’Ezmroun 
rs Kaßolov ‘Howdiaroö an Danaus ſchrieb (vgl. Suidas s. v. I, p. 326.). 
— Bon einem andern Ar. aus Theben werden Onßaird, fo wie eine Samm- 
(ung thebanifeher \nfchriften erwähnt. Vgl. Baldenaer ad Schol. in Eu- 
ripid. Phoeniss. 1120. p. 720. Schol. zu Apoll. Rhod. I, 904. Böckh 
C. I. praef. p. VHI. — Ueber den trag. Schaufpieler Ar. f. oben Nr. 4. 
S. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 287. VI. p. 358. ©. J. Boß De historicc. 
Graecc. I. p. 181 ff. ed. Westerm. [B.] | 

Aristodämams, 1) ein Maler von unbefanntem Baterland, Vater 
und Lehrer des Nicomachus. Plin. XXXV, 10, 36. Da nun Nicomahüs 
um DT. 105 blühte, fo möchte Ar. in DI. 100 zu fegen fein. — 2) ein 
Bildgießer, der nah Plin. XXXV, 8, 19. luctatores bigasque cum auriga, 
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philosophos, anus, Seleucum regem bildete. Da nun Seleucus Ol. 
117, 1. König von Babylonien wurde, fo muß Ar. um biefe: Zeit gelebt 
haben. Tatian Or. adv. Graec. 55. erwähnt einer Statue bes pus, 
von einem Ar. gemacht, wahrſcheinlich von demſelben; ſ. Sillig Catal. 
Artif. — 3) ein Maler aus Carıen, Schüler des Eumelus; er ſchrieb 
auch über funftgefchichtliche Gegenftände. Philoftratus der ältere, dem 
wir die Nachricht über ihn verdanken (Prooem. ad Icon.), lernte von ihm 
feine Runftfenntniffe. Somit Iebte er um DI. 210 n. Chr. [W.] 

Aristodicus, ein nicht näher befannter Dichter, von welchem fih 
in der Griech. Anthologie noch zwei Epigramme finden (Anal. II, 260. 
oder II, 236. ed. Lips.). In der Auffchrift des einen derfelben wird er 
als Rhodier bezeichnet. [B.] 

Aristodicus madte eine goldene Pallas in getriebener Arbeit, 
DBrund Anal. II, p. 488. [W.] 

Aristodötus , ein Bildgießer, welcher eine Bildfäule der Hetär 
Myftis machte. Tatian adv. Graec. 52. [W.] 

Aristogiton, f. Harmodius. e 

Aristogiton, ein attifher Redner, ein Zeitgenoffe und politifäer 
Gegner des Demofthenes und Dinarchus, gegen deren Anklagen vor Ge— 
richt er in mehreren, jetzt verlorenen Reden fich vertheidigte. Er wird 
als Redner von feiner befondern Feinheit, und felbft als Sykophant be- 
zeichnet. Suidas und Eudoria nennen fieben Reden, welchen Wefter 
mann (Geſch. d. griech. Beredfamf. $. 54. Not. 26.) noch eine achte 
aus Athenäus XII, p. 591. E. beigefügt hat. ©. Thorlacius De Aristo- 
gitone, oratore Atlico prolusio, in deſſen Opuscc. II. p. 201 ff. u. Weſter⸗ 
mann a. a. O. [B.] 

Aristogiton und Hypatodörus, Erzgießer, von denen eine 
Gruppe, Ampbiaraus mit feinem Wagenlenfer Baton auf dem Wagen 
nebft Alitherfes von den Argivern zu Delphi geweiht war. Pauf. X, 10,3. 
Nach einer Inſchrift bei Böckh C. I. 25. waren fie beide aus Theben un 
blühten um DI. 102, da Hypatodorus mit Cephifodotus und Leodars 
um diefe Zeit Iebte. Plin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Aristoläus, Sohn und Schüler des Paufias aus Sicyon, eimer 
der firengften Maler nah Plin. XXXV, 11, 40. Diefe Strenge bezieht 
ſich wahrſcheinlich auf die ernten Gegenftände, die er malte. [W.] 

Aristomäche (Agsorouayn), Tochter des Priamus, des Eritolaus 
Gemahlin. Pauf. X, 26, 1. [H.] 

Aristomäche , Tochter des Hipparinus aus Syracus, Schwer 
Dions. Dionyſius der Neltere vermäblte fich mit ihr und einer Doris 
aus Loeri an demfelben Tage. Sie gebar ibm zwer Söhne und zivei 
Töchter. Blut. Dion. 3. 6. Diod. XIV, 44 f. XVI, 6. Aelian V. H. XI, 
10. (bei diefem falfch: Aporuwirn). Cic. Tusc. V, 20. Valer. Mar. IS, 
13. ext. 4. — lieber ihr Ende f. Arete. [K.] 

Aristomächus (Agsorönayos), 1) Sohn des Talaus und der Byfi- 
made, Bruder des Adraſtus, Apoll. I, 9, 13., Water des Hippomedon, 
eines von ben fieben. Kührern gegen Theben , III, 6, 3. — 2) Sohn des 
‚Eleodemus oder Cleodäus, Vater des obigen Ariſtodemus, Pauſ. I, 7, 
6., fiel in einer Schlacht, als er den Peloponnes erobern wollte, Apoll. 
II, 8, 2. — 3) ein freier der Hippopdamia, von Oenomaus getöbtel, 
Pauf. VI, 21,7. [H] 

Aristownächus, 1) f. Heraclidae. — 2) f. unter Aristippus p. Wl. 

Aristomächns, ein Erzgießer, der Statuen von Hetären machte, 
Antipater in der Anthol. Palat. VI, 268. [W , 

Aristomödes, ein Bildhauer aus Theben, der mit feinem Bruder 
Soerates ein Bild der Cybele, das Pindar geweiht hatte, verfertigle. 
gl IX, 25, 3. Da nun Pindar von DI. 65, 3-85, 2 lebte, fo mas 

x. um DI. 75 zu fegen fein. [W.] 
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Aristomödon, ein Erzgießer ans Argos um DI. 75, der für die 
Dhocenfer die Weibhgefchenfe machte, die fie wegen eines über die Theffa- 
ier erfochtenen Sieges nach Delphi weihten. Pauf. X, 1, 10. [W. 

Aristomönes, 1) der Held im zweiten meffenifchen Kriege, nad 
Dauf. IV, 15, 2. aus dem Gefchlechte der Aepytiden (f. Aepytus). Seine 
Mutter hieß Nicotelea, fein Water Pyrrhus oder Nicomedes; nad Einigen 
tammte er fogar, wie von manchen andern ausgezeichneten Männern bie 
Sage gebt, von einem Dämonen oder einem Gotte ab, der in Drachen⸗ 
jeftalt der Nicotelea beigewohnt babe. Pauſ. IV, 14, 5. Ar. ragte dur 
traft und Muth unter den meffenifchen Jünglingen hervor. Der fhimpf- 
ihe Drud, den Sparta feit dem Ende des erfien Krieges gegen Meffe- 
ven ausübte, erwedte in ihm und der übrigen Jugend , bejonders im 
Andania, den heißen Wunſch, das Vaterland von dem Joche zu befreien. 
Im %. 684 v. Chr. empörten ſich die Meffenier. Die erfte Schlacht, in 
er aber fein Theil entfcheidend. fiegte, wurde bei Derä in Meffenien 
jefiefert. Ar. fol bier folch unglaublide Tapferkeit bewiefen haben, daß 
se Meflenier ihn zu ihrem Könige erwählen wollten; er begmügte fi 
nit der Stelle eines unumfchränften Anführere. Die Wahl vehtfertigte 
r nach der von Pauſanias überlieferten meffenifchen Volksſage durch eine 
Reihe der verwegenften Thaten, die ebenfo an das Wunderbare gränzen, 
vie feine dreimalige Rettung aus fvartanifcher Gefangenfchaft. Pauf. IV, 
5 ff. Plut. Rom. 25. Polyän. II, 31, 2-4. Als im %. 667 die Mefle- 
tier durch Verrätherei den Lacedämoniern unterlagen, wurde ein Theil 
on ihnen zu den Heloten verftoßen, Andere retteten ſich nach Cyllene in 
Flis, von wo aus fie von Gorgus, einem Sohne des Ar., und Mantis 
us, einem Sohne des Wahrjagers Theoclus, nah Sieilien geführt 
vurden. Ar. hatte die Leitung diefer Auswanderung abgelehnt, um bie 
Feindfeligkeiten gegen die Lacedämonier nicht vergeffen zu müffen; er begab 
ih zu Damaget, dem Beherrfcher von Jalyſus au — der auf ſeine 
Frage, weſſen Tochter er nehmen ſolle, von der Pythia die Antwort er- 
alten hatte: die Tochter des Trefflichften unter den —— — und 
eshalb den Ar. um feine jüngſte Tochter anging. Von den beiden älteren 
var die eine an einen Eleer, die andere an einen Arcabier verbeirathet. 
(r. wollte von Rhodus aus nad Eardes zu Ardys, dem Sohne deg 
Byges, und weiter nah Echatana zu dem medifchen Könige Phraortes 
eifen, um hier Huülfe gegen Sparta zu erhalten. Allein ehe er dieſes 
nsführen fonnte, ftarb er an einer Krankheit. Zu Jalyſus wurde ihm 
in präcdtiges Grabmal errichtet und von den Einwohnern und den Meffe- 
iern als einem Heros göttlihe Verehrung erwiefen. Pauf. IV, 23 f. 
4, 4. cf. Pin. XI, 70. Baler. Mar. I, 8. exter. 15. 

2) Aristomönes aus Xcarnanien, der treufte Anhänger des Aga⸗ 
hocles, der ein Günſtling des ägyptiſchen Königs Ptolemäus IV. Philo- 
ator war und nad deffen Tod furze Zeit als Vormünder des PDiole» 
raus V. Epiphanes regierte. Bei der Empörung, die gegen Agathocles 
usbrach, verwendete ig Ar. mit Lebensgefahr vergebens für denfelben, 
-fepolemus , der den Aufftand geleitet hatte, wurde Neichsverwefer, 
(r. aber verdrängte ihn —— 202-201 v. Chr.) und zeichnete ſich im 
einer Berwaltung durch Thätigfeit und Klugheit aus. —** XV, 31. 
VIII, 36 f. Diod. XXIX. Exc. de Virt. et Vit. p. 573. Durd feine 
sreimütbigfeit dem jungen Könige läftig geworden, mußte er im %. 192, 
inen Gifttranf nehmen. Diod. a. a. D. cf. Put. de discern. 'adulat. 
ſ5. 32 

Aristom&nes aus Athen, mit dem Beinamen Hugoross, ein Dichter 
‚er älteren attiſchen Komödie um DI. 87, der nicht ohne Anfehen gewefen 
u ſeyn foheint. Won feinen Dramen find uns nur einige Titel und ein. 
elne Bruchſtücke noch befannt, wie 5. B. fein Admetos, mit welchem 
gegen gegen ben Plutus des rifophanes ftritt, feine yonzıs m, f. w, 
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©. rt u; m IH. p. 424. Meinede Quaestionn. Scenicc. Specim. 
Ip. - [B. 
—— —— ein Maler aus Thaſus. Vitruv. III. prooem. p. 2. [W.)] 
Ariston , fpartanifcher König, aus der Kamilie der Prochiden, regiert 
von 574-520 v. Chr. (f. Bähr zu Herod. I, 67.). Da zwei Frauen, bie 
er gebeirathet, Feine Kinder befamen und er den Grund davon nicht in 
fich felbft finden zu müffen glaubte, nahm er die Gattin eines Freundes 


durch eine Liſt als dritte Frau. Diefe gebar einen Ei der nach feiner 


Berechnung nicht ibm angehören fonnte. Ueber die Folgen, die eine 
YAeuferung von ihm in diefer Beziehung fpäter für diefen Sohn, den 
ee ie, eig: batte, f. Demar. und Herod. VI, 61 fi. 
auf. 11,7. IK. 

“Aesorov, f. unter Coena über die Mahlzeiten der Alten überhaupt. 

Aristonautae , Hafenort von Pellene in Achaja, Pauſ. I, 12, 2. 
VII, 26, 7.5 nach Puillon-Boblaye daffelbe mit Oluros, ſ. d. [P.] 

Aristonicus , Tyrann von Metbymnä auf Lesbos. Er fam, als 
bereits die Nauarchen Aleranders des Gr. im Befite des Hafens von 
Chios waren, während der Nacht mit einigen Raubfchiffen vor den Hafen 
und begehrte — in der Meinung, der Hafen ſei noch im den 
Händen der Perfer. Die Wade ließ ihn ım Irrthum, öffnete ihm und 
machte ihn zum Gefangenen. Alerander ließ ihn den Methymnäern über- 
ee ihn auf graufame Weife tödteten. Arrian II, 2. Curt. IV, 


Aristonicus , ein unehelider Sohn des Eumenes II. von Pergamus, 
warf ſich nad dem Tode des Attalus III, welder die Römer zu Erben 
feines Reiches eingefest hatte (621 d. St., 133 v. Ehr.), zum Präten- 
denten von Pergamus auf. Juſtin. XXXVI, 4. Liv. LIX. Bell. Pat. II, 
4. Flor. II, 20. Drof. V, 10. Er war Anfangs glüdlih in feinen Fort- 

ritten, Juftin. a. D., und als im %. 623 d. St., 131 v. Chr. ber 
onful P. Lieinius Eraffus (vgl. Cic. Phil. XI. 8, 18.) gegen ihn auszog, 
ſchlug er beffen — und nahm ihn gefangen, worauf Craſſus ſelber den 
Tod ſuchte. Juſtin., Flor. Bell. Sat a. D. Afeon. in Cic. or. pro 
Scauro, p. 25. ed. Orell. Drof. a. Bon dem Conful M. Verperna 
aber (624 d. St., 130 v. Ehr.) ward er im erften Treffen überwunden 


und gerieth felbft in Gefangenfchaft. Liv., Flor. a. D. Valer. 


Mar. II, 4, 5. Nach dem Tode des Perperna vollendete Man. 
Aquillius (Eof. 625 d. St.) den Krieg; Ar. ward vor ihm im Triumpbe 
aufgeführt und büßte zu Rom mit feinem Kopfe. Bell. Pat., Drsf. a. O. 
Mithr. ep. ad Arsacen, ap. Sallust. Hist. 4.; ferner vgl. App. Mithr. 12. 
62. b. c. I, 17. Juſtin. XXXVII, 5. 6. [Hkh.] 

Aristonicus aus Alerandria, von Strabo als Zeitgenofje bezeid- 
net, ift als gelehrter Grammatifer durch mehrere auf die Homerrfchen 
Gedichte zunächſt bezügliche,, verloren gegangene Werke befannt. Strabo 

u ibn an (I, p. 65. A.) &v roig mei rijs Mevelaov riarns; dann wird 
eine Schrift uber die von den Grammatifern eingeführten Feitifchen 
eichen bei Homer und bei der Theogonie des Hefiodus beigelegt, des— 
gleichen eine größere in fechs Büchern über die unregelmäßigen Conftruc- 
tionen bei Homer (asırrantwr oronarwr Aıßkia), auch felbft Eommentare 
über dem Homer u. dgl. ©. Suidas s. v. Fabric. Bibl. I. p. 507. (vgl. 
mit p. 365. Not.) und VI. p. 359. Verſchieden von biefem Ar. ſcheint 
jedenfalls der mehrmals von Athenäus, Hyginus, Ptolemäus Hephä 
u. U. eitirte Aristonicus von Tarent, der über mythifch-hiftorifche Gr- 
genftände gefchrieben hatte. S. Roulez ad Ptolem. Hephaest. p. 148. [B.] 

Aristonidas, ein Bildgießer, der bei ber Statue des über bie 
Ermordung feines Sohnes Learchus renigen Athamas Eiſen zum En 
ee * dadurch die Schamröthe auszudrücken. Pliu. — 14, 
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Aristonides , ein Maler, Bater und Lehrer des Malers Mnafiti» 
ms, Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 

Aristonöus , Sohn des Pifäns aus Pella, Leibwächter Aleranders 
es Gr. (Arr. VI, 23.), trägt nah dem Tode des Könige bei der Be— 
athung uber einen Regenten zuerft darauf an, dem Perdiccas die höchſte 
Hewalt zu überlaffen (Eurt. X, 6.); fpäter trewer Strateg ber Olympias, 
ach A as der Königin auf Caſſanders Anftiften getödtet. 
Diob. XIX, 35. 50 f. [K.] 

Aristonöus, ein Bildgießer aus Aegina, von dem ein Jens als 
Beihgefchent der Metapontiner in Olympia ftand. Pauf. V, 22, 5. [W.] 

Aristonymus, war zu Alerandria, als Nachfolger des Apollonius 
on Rhodus, Auffeher der —— Bibliothek unter Ptolemäus Phila— 
elphus und Philopator, wie Suidas verſichert, in einem Alter von 64 
dahren, und ſtarb als ein Greis von 77 Jahren. Als Schriftſteller wird 
r mehrfach von den Alten genannt, wie denn mehrere Komödien von 
bm wenigftens dem Titel und einigen Brucftüden nach befannt find. 
Uber er foll au Anderes von allgemeinerem Inhalt gefchrieben. haben; 
:6 werben bei Stobäus öunwysare, rowai dargdai unter ded Ar. Namen 
ıngeführt. Aber der Ar., der unter dem Titel Tonagı« eine Sammlung 
von wigigen Einfällen, Anekdoten u. dgl. gefchrieben, ſcheint in fpätere 
Zeiten zu fallen, etwa in die Zeit des Athenäus. Bol. Fabric. Bibl. Gr. 
I. p. 238. VI p. 431. [B.] 

Aristophänes aus Athen, ber Komifer. Ueber das Leben beffel- 
ven befigen wir nur wenige Nachrichten, die fich theils in feinen noch 
‚orhandenen Dramen, theils in einigen nicht fehr bedeutenden griedhifchen 
Biographieen des Thomas Magifter u. A. finden, welche mehreren feiner 
Ausgaben beigebrudt find (vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 356 ff. und die 
euefte umfaffende Unterfuhung: De Aristophanis Vita von C. F. Ranke 
n: Aristophanis Comoed. ed. B. Thiersch. Lips. 1830. T. I. p. XLIX ff., 
© wie auch P. %. Kanngießer: die fomifche Bühne zu Athen. Breslau 
1817. 8.). Sedenfalls or Ar., obwohl ihn Mehrere zu einem Aegis 
ıeten, weil er auf der Inſel Aegina ein Landgut befaß und fich öfters 
yafelbft aufhielt, oder zu einem Rhodier oder gar zu einem ze 
nahen wollen, durch feine Geburt Athen an; er war aus dem Demos 
Rydathenäon, welcher zur pandionifhen Phyle gehörte. Nicht ficher läßt 
ich die Zeit feiner Geburt beflimmen, die wohl noch über die von Ranke 
ıngenommene Bifte Olympiade zurüdfallen dürfte; fein Todesjahr möchte, 
„a er bald nah der Aufführung des Plutus (DI. XCVII, 4) geftorben 
jeyn fol, in das erfte Jahr der DI. XCVII zu verlegen feyn. Daher 
auch Sare Onomast. I. p. 46 ff. den Ar. um DI. LXXXIX, 1 oder 423 
». Ehr. anfegt. Als feine Söhne werden genannt: Ararus, Philippus 
(den Suidas Philetärus nennt) und Nicoftratus, die nach des Vaters 
Zod ebenfalls mit Dramen auftraten. In einem nähern Verhältniß fcheint 
er zu den beiden Schaufpielern Philonides und Gallıftratus geftanden zu 
haben (f. Ranfe a.a.D.). Ebenfo zeigt auch die Scene des platonifchen 
Baſtmahls, bei welcher Ar. erfcheint, daß er mit Plato wohl befannt 
ewefen, ber, wie verfichert wird, die Stüde des befreundeten Dichters 
—* liebte und gerne darin las, auch aus ihnen Vieles für die Kunſt des 
Dialoges gewonnen haben ſoll. Demungeachtet wollen neuere Gelehrte 
bei dem Philoſophen eine Abneigung gegen die Perſon wie gegen bie 
Diehtungsweife des Ar. annehmen, was und inzwifchen noch nicht hin— 
reichend nachgewieſen erfcheint. Daß der Dichter, deffen Periode in die 
Zeit des peloponnefifchen Krieges fällt, feineswegs der Eriegsluftigen, 
vemofratifchen Partei angehörte, fondern vielmehr diefe eifrigft bekämpfend, 
ılles aufbot, um feine Mitbürger zum Frieden zu flimmen, zeigt der In⸗ 
halt feiner Stüde zur Genüge. — Ar. ıfl der einzige Dichter der älteren 
attifehen Komödie, von weldem uns noch eine — Dramen voliftändbig 
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erhalten find. Nach der chronologifihen Folge derfelben nehmen die 
+ beige die erfte Stelle ein, fo benannt nah dem aus Acharnern be» 
ebenden Chor (wie dieß auch bei der Mehrzahl der übrigen Stüde der 
all iſt), au wenn DI. LXXXVII, 3, 426 v. Chr. noch unter fremvem 
amen, da Ar. das zu der Aufführung von Stüden gefeglich berechti- 
gende Alter noch nicht erreicht hatte; diefes Stud, mit welhem Ar. ben 
Sieg über feine beiden Mitbewerber Kratinus und Eupolis davon trug, 
foll dur eine Darftellung der Segnungen und der Genüffe des Friedens 
die Athenienfer beftimmen, den leßteren einzugeben. Die au in andern 
Stüden fo bitter —— — Perſiflage gegen Euripides zeigt ſich ſchon 
hier in aller Stärke. Nun folgten, ein Jahr darauf, die Ritter, der 
heftigſte Angriff auf den in Athen damals fo mächtigen, die Staate- 
gefhäfte nah Pericles leitenden Kleon; auch mit diefem Stüd fiegte Ar, 
über feine Mitbewerber. Die Wolfen, aufgeführt DIL. LXXXIX, 2, 422 
v. Chr., jedoch ohne den Sieg zu gewinnen, in den nächftfolgenden Jahren 
durch Ar. von Neuem überarbeitet, und in diefer Geftalt, ohne jedoch 
noch einmal aufgeführt worden zu feyn, vorhanden (vgl. Effer: De prima 
et altera Nubb. Arist. editione Bonn. 1823. 8 ©. Hermann Praefat. in 
Nub. p. XIII-XXU. Ranfe a. a. D. p. CDXX ff.). Es bat diefes wichtige 
Stüd, welches die verkehrte philofophifche Richtung bei der Jugend jemer 
— die metaphyſiſchen Grübeleien und die der wahren und lautern 
olksmoral ſo nachtheilige Sophiſtik lächerlich machen ſoll, durch die Art 
und Weiſe, in welcher Socrates, als Hauptrepräfentant dieſer Richtung, 
dargeſtellt iſt, die Aufmerkſamkeit der Gelehrten neuerer Zeit mit Recht 
auf ſich gezogen, um die Abſicht des Dichters, und das Verhältniß, in 
dem bier der komiſche Soerates zu dem wirklichen und ideellen eines Zeno⸗ 
phon und Pato ſteht, näher zu ermitteln, zumal da die bei Nelian (Var. 
Hist. II, 13.) und einigen Scholiaften vorfommende Nachricht, als hätten 
bie beiden Anfläger des Socrates, Anytus und Melitus den Dichter dazu 
veranlaft, um den Gorrates, den fie anzuflagen beabfichtigten, vorber 
bei dem Volke verhaßt zu machen, fihon aus dhronologifhen Gründen 
unſtatthaft ift. Vgl. über diefen vielbefprochenen Punkt, nah den Unter 
fuhungen von Wieland (At. Mufeum II, 1. p. 57 ff.), von G. Her 
mann und Neifig in ihren Ausgaben biefes Etüds, von Welder (bei 
feiner leberfegung), von Süvern (Ueber Ariftophanes Wolfen, Berlin 
1826. 4.), Ranfe (a. a D.), Herbft, Fritzſche u. A., indbefondere bie 
beiden Programme von E. Hermann (Index Prolectt. Marburg 1833 und 
1837. 4.), in welchen diefe Streitfrage am umfaffendften behandelt e 
Die Wespen, aufgef. DI. LXXXIX, 2, 423 v. Ehr., um die Proc 
fucht der Athener zu befümpfen; der Friede, wahrfheinlich im nächſt— 
folgenden Jahre, und nicht erft DI. XC, 1 aufgeführt, um dem unter 
der Laſt des Krieges feufzenden Bolfe den Frieden zu empfehlen, dabei 
voll finnreicher und phantaftifcher Erfindungen; in diefer Hinficht aber 
vielleicht noch übertroffen durch die Bögel, DI. XCI, 2, 415 v. Chr., in 
ber Abfiht, durch die Darftellung eines in den Lüften von den Wögeln 
in Berbindung mit zwei aus Athen zu ihnen geflüchteten Bürgern geftif- 
teten Staats den Athenern die Schwächen und bie Verderbniſſe ihres 
Staats und ihrer ganzen politifchen lage vor die Augen zu ftellen. Ueberall 
ift hier ein tieferer Sinn und und ein politifcher Zwed, der dem Ganzen 
unterliegt , bemerkbar. Die Thesmophoriazufen, DI. XCII, 1, 412 
v. Chr., beziehen ſich auf Berbältniffe des weiblichen Gefchlechts, und 
zeichnen fich in den auf Euripides bezüglichen Stellen insbefondere aus; 
die Lyfiftrata, in demfelben Yahre aufgeführt, in ber Abficht, den 
Frieden zu empfehlen durch das bei der längeren Abwefenheit ver Männer 
im Kriege bei den Weibern erregte Verlangen nach dem Genuffe häns- 
licher und eheliger Freuden; weshalb fich diefe hier unter Leitung der 
Lyſiſtrata verbinden, um durch Trennung von ihren Gatten dem Frieden 
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u erzwingen; bie Fröſche, DI. XCIII,3, 406 v. Chr., gefchrieben gegen . 
ven Verfall der durch Aefchylus und Sophocles fo fehr gehobenen, durch 
Furipides aber verborbenen tragifchen Kunſt; ein von ben Zeitgenoffen 
nit ausgezeichnetem Beifalle aufgenommenes Stüd (vgl. A. ©. Bobp: 
)e Ar. Ranis Diss. Hamburg 1828. 4., und B. Xhierfh in f. Ausgabe 
’rolegg.). Die Ecclefiazufen, DI. XCVI, 39% v. Chr., um, wie es 
cheint, die im jener Zeit in Umlauf gefommenen idealen Staatsformen 
nander Philoſophen Lächerlich zu machen, indem die Weiber zufammen- 
reten und ihren Staat einrichten, insbefondere mit Güter- und Weiber- 
jemeinfhaft. Das legte Stüd des Dichters iſt Plutos, in einer ſchon 
nehr allegorifhen Tendenz, und damit fchon den Uebergang zu der foge- 
tannten mittleren attifhen Komödie darftellend,, in feiner zweiten a a 
ırbeiteten Geftalt aus DI. XCVII, 4, 390 v. Chr. (f. die Herausgeber 
es Stids und Ritter: De Aristophan. Pluto Diss. Bonn. 1828. 8.). — 
Außer diefen find ung noch Titel und Fragmente von einigen vierzig ver- 
orenen Stüden bekannt; wie fi denn nach Verficherung des omas 
Magifter, Suidas u. A. die Zahl der fämmtlihen Stüde des Ar. auf 
sier und fünfzig belief, was jedenfalls der Wahrheit weit näher liegt, 
ı[8 die von Andern berichtete Angabe von achtzig Komödien. Es befinden 
ich diefe Fragmente am beften geordnet und zufammengeftellt von ©. Din- 
»orf (Aristophan. fragmm. Lips. 1829. 8.), vgl. mit Ranke a. a. D. p. 
SCLXIX ff. — Das Altertum erfennt in Ar. faft einftimmig den erften 
'omifchen Dichter Griechenlands. an, der gleihen Beifall bei feinen Zeit- 
zenoſſen in Athen, wie bei der Nachwelt zu Alerandria und Rom ein- 
zeerndet, und in nicht wenigen Epigrammen der Griech. Anthologie ver- 
yerrlicht if. 3. B. von Plato (dem Komiker?): ai Xagırıs rinevos r 
\afsiv, org övyi meosiras, Intoloas yuyav zug0v Apsoropyarows. Bol. Dumm 
ilian Instit. Orat. X, 1,66. Wenn Plutarch in einer eigenen, nicht mehr 
zanz erhaltenen Abhandlung, die allerdings züchtigeren, und den Berhält- 
ziffen der fpäteren Zeit weit näher liegenden Kamılienftüde eines Menan- 
yer vorzog, fo werden wir, bei aller gerechten Anerkennung des Legteren, 
och darum nicht ungerecht gegen Ar. werden wollen, deſſen Dramen einer 
ana anderen Zeit angehören, ın welcher die Begriffe von Anftand, Sid. 
ichkeit u. dgl. anderer Art waren, als die conventionellen Verhältniſſe 
es fpäteren Kamilienlebens fie feftftellten. Dabei ift der Zweck, der in 
ıllen Stüden des Ar. mehr oder minder hinter allem oft felbft anftößigen 
Witz und Scherz hervortritt, nicht der einer bloßen Unterhaltung und 
Ergöglichfeit, fondern ein höherer, edlerer, zu dem der Dichter eben bie 
ınbefchränfte Freibeit der Nede, die ihm in Athen, wie nirgends fonft, 
zurch Gefeg und Sitte verftattet war, benugte, um die Wohlfahrt feiner 
Mitbürger in politifcher, wie moralifcher Hinficht zu fördern; ja wir 
verden vielmehr den Mann bewundern müffen, der fo rücfichtlos und 
sffen gegen die Machthaber des Staats, ‚gegen verderbliche und gefähr- 
iche Neigungen und Beftrebungen feiner Mitbürger auftrat, und fo, ohne 
Schonung und Rüdhalt, einen Kampf wagte, der unter jeden andern 
Berhältniffen, unter jedem andern Volke, ibm höchſt gefährlich hätte wer. 
ven fönnen. Sn den Dramen des Ar. fpiegelt ſich das ganze öffentliche 
teben Athens, wie felbft das Privatleben, fo. weit es nämlich damals 
bon bervorgetreten war, ab, weshalb dem Cafaubonus mit Recht der 
Dichter als optimus magister morum Alticorum galt. Dabei befigt Ar. 
ine unerfehöpfliche Ader des Witzes, der ebenfowohl in der ganzen An- 
age des Stüdes, in Plan und Handlung, Auffaffung der Charaktere, 
vie in der Darftellung des Einzelnen, in fomifhen Situationen, Eın- 
ällen u. dgl. fih Fund gibt, und dabei eine ſcheinbare Willführ zeigt, 
vefche ganz dem Zwed der alten Komödie entfprehend, mit Allem ihr 
Spiel treibt, manchmal freilihd auch in eine Derbheit ausartet, die mit 
ınferen Begriffen von Sitte und Anftand nicht vereinbar if. Was ben 
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Ar. noch befonders auszeichnet, ift feine Sprache, bie als ein vollenbetes 

Mufter des reinften Atticismus betrachtet werden kann, und in ben Iyris 

ſchen Theilen nicht felten einen erbabenen Schwung und feierlichen Ernft 

annimmt. Ein Mebreres f. bei W. A. Schlegel: Ueber dramat. Poeſie 

und Literat. I. 6te Borlefung, Manſo in den Nachträgen zu Eulzer VII 
p. 113 ff. Eine Auffaflung und Beurtheilung des Dichters vom Stand: 
punkte der Hegelfchen Philoſophie f. in: H. X. Nötfeher Ariftopbanes und 
fein Zeitalter. Berlin 1827.38. Gegen dad unbillige und verfehlte Urtheil 
Boltaires hatte ſchon Bruvk (Nott. in Nubes am Eingang, p. 65 ff. T.II) 
den Dichter gebührend in Schuß genommen. — Noch befigen wir nid 
unbedeutende Reſte der Erflärungen, welde im Altertum von ben 
Zeiten der Alerandrinifchen Gelehrſamkeit an, über Ariftophanes abgefakt 
wurden. Diefe Scholien, von Aldus Manutius zuerft feiner Ausg. von 
neun Komödien (die Lyſiſtrata und die Thesmophoriazufen fehlen), Venet. 
14983. beigefügt und gewöhnlich unter dem Namen der Scholia Mus 
riana, (von Marcius Mufurus, einem gelehrten Griechen, deſſen Bei 
bülfe fih Manutius bediente) bekannt, find in ihrer jegigen Geftalt wohl 
das Werf fpäterer Grammatifer, des Thomas Magifter, Jo. Tzetzes 
u. A., welche aus ben älteren und größeren Werken eınes Ariftophanes 
von Byzanz, Ariftarhus, Callimahus, Calliftratus, Didymus, Em 
toſthenes, Lycophron u. A. diefe Erklärungen entnahmen und. zufammen 
ftellten; aber es find diefelben von ungemeinem Werth für das Berftändnif 
des fonft in fo vielen Stellen und Beziehungen uns dunkel gebliebenen 
Dichters. Einige andere minder bedeutende Scholien, durch den ep 
bifchof Arfenius zufammengetragen, finden fich in der Florentiner Ausg. 
(1525), welde, fo wie bie Pübere von 1515 zuerft eilf Dramen ent 

hält. Inter den fpäteren Ausgaben find folgende insbefondere zu nennen 

(die ausführlichen Berzeichniffe f. bei Kabric. Bibl. Gr. H. p. 375 ff. md 

Hoffmann Bibliogr. Lex. I. p. 265 ff.): Basil. 1532. 4. apud A. Cratan- 

drum (von Simon Grynäus); Aureliae Allobrog. 1607. fol. von Aemilut 

Portus mit den Noten von Bifetus; die erfte Eritifch-eregetifche Ausgabt 

von Ludolph Küſter. Amstelod. 1710. fol. (mit den Noten von E. Spaw 

beim und R. Bentley); dann mit Berglers Noten, curante Petro Bur- 

manno secundo, Lugdun. Bat. 1760. 2 Voll. 4. Eine nene Epoche furdie 
Kritit bildet die Ansgabe von R. 3. Ph. Brund, Argentorat. 1781 f. 

3 Voll. 8. (auch Oxon. 1810. 4 Voll. 8. und Londini 1823. 3 Voll. 8.); 

dann folgen die auch durch Benugung der Navennatifhen Handſchrift (der 
älteften, die wir befigen, aus dem zehnten Jahrbundert) für Kritik und 

Erklärung, für welche bier Alles zufammengetragen ift, wichtigen Eollechw- 

Ausgaben von Ch. F. Bed — W. Dindorf, Lips. 1794 ff. (in Allem drer 

ehn Bände, wovon zwei Bände Text, die übrigen Commentare, Sche— 

ien, Fragmente ıc.) und von J. Bekker, Londini 1829 ff. 5 Voll. Hand 

ausgabe von H. Bothe, Lips. 1823 ff. 4 Voll. 8. Unvollendet: von Ch 

G. Schüß, Lips. 1821. 8. T. I. P. I. und H., und von B. Thierſch (mit 

F. Rante Prolegg.) T. I. Plutus. T. VI. P. 2. Nanfe, Lips, 1830. 8 

Außer den eorrecten Tertesabdrüden von Schäfer und Dindorf (bips 

1825. 2 Voll. 8.) find von Bearbeitungen einzelner Stücke noch zu br 

merfen: Plutus rec. T. Hemsterhusius, Harling. 1744. 8. und Lips. 1811. 

8.; Plutus cum commentario J. F. Fischeri ed. Ch. M. Kuinoel, Lips. 

1804, 2 Voll. 8. Aves rec. et illustr. D. Beck, Lips. 1782. 8. Nubes 

rec. G. Hermann, Lips. 1799. 1830. 8., ed. C. Reisig. Lips. 1820. 8. 

griechifch und deutfch von %. A. Wolf, Berlin 1812. 4. Apparalus on- 

ticus in Aristophan. Nubes ed. C. Passow, Lips. 1828. 8. Acharnenses 

‚rec. P. Elmsley, Lips. 1830. 8.; dann die einzelnen Tertesabbrüde mit 

fritifchen Noten von W. Dindorf; Pax (Lips. 1820. 8.) Equites (1821. 

ibid.), Ran. (1824. ibid.), Ecolesiazus. (1826. 8.), Acharnenss. Den 

Unter den deutſchen Leberfegungen ift die von J. H. Voß mit 
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>). Boß, Braunſchweig 1821. 3 Voll. und bie noch nicht vollendete von 
Droyfen (Berlin 1836 ff. 2 Voll. 8.), fo wie bie einiger Gtüde von 
Bieland (im Attifh. Mufeum II. P. 1.), Welder (Gießen 1810 ff. 2 
'oll.), Eonz u. A. zu bemerken. 

Aristophanes von Byzanz, Sohn des Apelles, Schüler des Zeno— 
otus und Eratofthenes, Lehrer des berühmteren Ariftarhus (f. d.), fällt 
n die erfte Periode der Alerandrinifchen Gelehrfamfeit und lebte zu Ale» 
andria als Vorſteher der dortigen Bibliothek unter Ptolemäus II. und III, 
18 gelehrter Kritifer und Grammatifer mit Auszeichnung von dem ge- 
ammten Altertum genannt. Ihm wird die Eränbung und Einführen 
er Accent- und nterpunctiongzeichen beigelegt, und ein — 
n der Aufſtellung des Kanone (ſ. Alexandr. Schule) zugeſchrieben. Was 
br zunächft befchäftigte, war Kritik und Erklärung der älteren Dichter, 
nsbefondere des Homer. Er hatte eine eigene Recenſion (dıvpdwos) der 
>omerifchen Gedichte geliefert, und ‚bei der Erklärung bderfelben nicht 
los auf Worterflärung u. dgl., fondern auch auf die höhere Kritik, Plan 
nd Anlage der Gedichte, auf das Aefthetifche, Chronologiſche u. dgl. 
Kkückſicht genommen. In gleicher Weife hatte ihn das Studium des Pin- 
ar, Sophocles, Euripives, Ariftophanes, Hefiodus, Anacreon u. W. 
efchäftigt. Einzelne Bruchſtücke diefer gelehrten Studien Iaffen fi noch 
ı den vorhandenen Scholien der genannten Schriftfteller nachweifen ; fonft 
at ſich von den Schriften des Ar. nur ein Stüd feiner Alias erhalten, 
velches Boiffonade feiner Ausgabe der Epimerismen des Herodianus 
Londin. 1829. 8.) beigefügt bat. Noch werden yAsooas, uvyyerınd, Öro- 
7.7:77:77 ydımımr , !xloyai ragalınlar, urournuara erwähnt, dann eine Schrift 
jegen die Ilivanıs des Callimachus, ein Auszug aus dem Werke des Arı- 
toteles reg: pioews Suwr, eine aus mehreren Büchern beftehende Schrift 
iber die attifchen Hetären (Athen. XII, p. 567 A. 583 D.) und Anderes, 
ber die unter dem Namen des Ar. mehrmals citirten Onpaix«, auch 
3oswrind, will man jeßt lieber, durch Aenderung des Namens, einem 
Kriftodemus beilegen. Vgl. Weftermann zu ©. Voß De historicc. 
‚raecc. III. p. 403. Im Uebrigen f. #abrie. Bibl. Gr. I. p. 364. 445. 
163. VI. p. 359. Billoifon Prolegg. ad Homer. p. XXIII. u. XXIX. F. A. 
Wolf — in Homer. $. XLIV. p. CCXVI Pi 3. Nanfe in der ober 
ıngeführten Abhandlung p. CIV-CXXU. über Ariftarh und Ariftophanes. 
— Außerdem fommt der Name Ar. noch einigemal vor. Unter den ver- 
chiedenen, von Fabric. a. a. D. II. p. 361. genannten, erwähnen wir 
ur eines Ar. Malleotes (Barro De re Rust. 1,1,8.), der über Ader- 
sau gefchrieben haben foll. [B.] 

Aristöphon. Drei attifhe Redner diefes Namens, welche viel- 
ach mit einander ag worden find, unterfcheidet Ruhnken Hist. 
Jrat. Graecc. p. XLV f. Der erfie aus dem Demos Azenia (6 Alnvıeis) 
ällt in die Zeit der Wiederberftellung der Demokratie nach dem Stur 
‚er dreißig Tyrannen. Er war ed, der nach der Amneflie das fo vie 
Huffehen erregende Gefeg unter dem Archonten Euelides DI. XCIV, 1 in 
Borfchlag brachte, daß nur der für einen attifhen Bürger gelten folle, 
velcher von einer freien Athenienferin geboren fei. Aber — durch an⸗ 
‚ere Vorſchläge Hatte er ſich die Gunf des Volkes gewonnen und auch 
is in die Seßte Periode feines Lebens erhalten, fo daß er als einer der 
ingeſehenſten und einflußreichften Volksredner zu betrachten iſt, der felbft 
serfichern Fonnte, daß er fünf und fiebenzig mal wegen gefeßwibriger 
Borfhläge angeklagt worden, aus allen aber als Sieger hervorgegangen 
"ei. Aus der Anklage, die er gegen Spbifrates und QTimotheus erhob, 
"od wie aus andern erfehen wir, dab er DI. CVI noch gelebt haben muß. 
Bon Reden deffelben hat fih nichts erhalten; jedenfalls aber muß er nad 
sem eigenen Urtheil des Demoſthenes (adv. Leptin. p. 501. $. 146.) den 
ausgezeichnetftien Rednern Athens beigezählt werden, ur 2. G. Becker 
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in Erſch und Gruber Encyclop. V. p. 72. Wefterm. Gef. der 8* 
Beredſamk. $. 45. Not. 10 ff. — 2) Ar. aus dem Demos Kolyttus 
(6 Koivrreis), ausgezeichnet als Nedner und einflußreih in ber Leitung 
der attifhen Staatsangelegenheiten theils mit, theils vor dem jüngern 
Demofthenes. Bei ihm hatte Aefchines als Schreiber fih zum NRebner 
und Sachwalter gebildet; auch wird er von Demofthenes öfters genannt, 
und zwar meift mit Auszeichnung. Bon Reden deffelben befigen wir michte. 
©. DBeder a. a. D. und MWefterm. a. a. D. $. 53. Not. 11. nten 
a.a.D.p.XLVI. — 3) Ar. Archon eponymus DI. XCI, 2, den Ruhnk— 
von den beiden andern wohl unterfchieden wiffen will. Als Redner ſcheint 
er nicht weiter befannt zu feyn. — 4) Ar., ein fomifcher Dichter aus ber 
Zeit Aleranders des Gr., ung nur noch durch einige bei Athenäus Ba 
oorfommende Titel und Bruchftüde von Komödien befannt. . Meinede 
Quaest. Scenicc. Spec. III. p. 46. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 424. 425., dgl. 
p. 288. wo noch einige andere Ar. genannt werben. [B.] 

Aristöphon, ein Maler, Sobn und Schüler des Aglaophon, Bru⸗ 
der des Polygnot; fomit muß er um DI. 80 gelebt haben. Plin. XXXV, 
11, 40. erwähnt einen verwundeten Ancäus, Plut. de aud. poet. 3. einen 
Philoelet von ibm. [W.] 

Aristophzli, Bolf in der Prov. Paropamiſadä. Ptol. [G.] 

i — ‚ein Steinſchneider. R. Rochette Leitre aM. Schors 
p. 32. [W. 

Aristotöles (Anororiins). 1. Bon dem Leben des Ar. handelten 
viele alten Schriftfteller , theils in allgemeinen literar-hiftorifhen Werfen, 
theils in befondern über Ar. (Hermippus von Emyrna, Apellicon von 
Teos, Andronicus von Rhodus, Ptolemäus Philadelphus), woraus. fih 
nur Anführungen und Auszüge erhalten haben; unter den legtern ein durch 
feine Ausdehnung und feinen Inhalt befonders wichtiges Stüd aus einem 
MWerfe des Peripatetifers Ariftoteles von Meffene (rei glooogias bei Eufeb. 
Praepar. Evang. XV, 2.). Die übrigen noch vorhandenen Duellen a 
vielen einzelnen zerfireuten Nachrichten find: Diog. Laert. V, 1-35., 
von Halic. Epist. ad Ammaeum de Demosth. et Aristot., Ammonius (Pfeubo- 
Ammonins, eines fpätern Compilatore, nah Andern Philoponus, Leben 
des Ar., ed. Nunnes. Helmst. 1666. 4.), nebft einer alten lteberfegi 
deffelben in barbarifchem Latein, mit einigen Zufägen (Vetus tra ); 
bie kurze griechifche Biographie eines Ungenannten,, von Menage befannt 
gem! (zu Diog. Yaert. V, 35. T.II. p. 201. ed. Meibom), mit welchem 

nidas aus gleicher Duelle geſchöpft hat. (Alle die bisher genannten 
Diograpbien f. in Aristot. Opp. ed. Buhle. T. L). Bon neuern Schriſt- 
ftellern find die wichtigſten: Guarinus von Verona (+ 1460. Vita Aristot. 
angehängt deffen Ueberfegung der Plutarch. Biographien); Patricius (Dis- 
cussiones peripateticae. Basil. 1581. lib. L, in einem entfchieden ig 
Sinne gegen Ar.); Nunnefius (in feinen? Comment. zu Ammonius 
Aristot. Lugd. 1621.); Andreas Schott (Vitae comparatae Aristot. ef De- 
mosth. Augustae Vindel. 1603. 4.);5 Bayle (Dictionaire unter Aristofe); 
Bruder (historia crit. phil. T. I. p. 776 ff.); Buhle (Aristot. Eur =: 
und in Erſch u. Gruber Encyclopädie); Stahr (Ariftotelia. 1r A ze 
1830., die befte Arbeit über diefen Gegenftand, welche zugleich eine Mritit 
ber Duellen und frübern Bearbeitungen enthält, ©. 1-22.). — Ar, wurde 
a zu Stagira in Chalcidice, DI. 99, 1, 334 v, Chr. (Apollod Bei 

iog. Laert. V, 9.). Sein Pater war Nikomachus, ein Asklepiabe, Yeib- 
arzt des macebonifchen Königs Amyntas II., und Schriftfteller im natur 
wiffenfchaftlihen Fache (Suid. s. v. Agıor.) ; feine Mutter, Waeſtis (or. 
Phäftias), aus Ehalcis in Euböa abftammend (Dion. Halic. De Demosth. 
et Aristot. 5.); feine Gefchwifter waren Arimneftus und Arimnefte ( Dion. 
Laert. V, 15. Suid.). Aus diefen Heimaths- und Kamilienverbältniffen 
geht hervor: feine von Hans ans griechifche Bildung, feine fruße 
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Berbindung mit dem macebonifchen Königshaufe, fo wie die Veranlaffung 
nd Gelegenheit, welche er hatte, fich frühe fhon mit den Naturwifjen- 
haften zu beſchäftigen. Er verlor vor dem ag arten Lebensjahre 
eine Eltern und erhielt Proxenos, aus Atarneus in Myſien, der wahr- 
heinlich zu Stagira anfäßig war, zum Vormund, deffen Sohn Nikanor 
r fpäter an Rindesftatt annahm und feiner Tochter Poythiag zum Mann 
yab (Ammon. p. 44, ed. Buhle). ‚Nach feinem vollendeten fiebenzehnten 
sebensjahre begab er fih nach Athen (DI. 103, 2, v. Chr. 367. Apollod. 
es Diog. Laert. V, 9. Stahr S.41. Anm.4.). Die BRAD IGER Sagen 
iber die Yugendzeit des Ar. (Athen. VIII, 50. el. V.H. V, 9. Eufeb. 
’raep. E. XV, 2.), als babe er fein väterliches Vermögen verfchwendet, 
ei dann, durch Noth gezwungen Soldat, darauf Arzneihändler (gagnaxorwins) 
ſeworden, werden durch Ariſtokles (bei Eufeb. 1.1.) hinreichend widerlegt. 
Bei Ar. Ankunft zu Athen war Plato in Sicilien oder auf der Reife dahin 
egriffen (Corfin. De die natali Platon. p. 112. Stahr ©. 43.), woher 
r erft nach drei Jahren zurüdfehrte. Er fann alfo erft von da an in 
verfönlihe Verbindung mit diefem feinem Lehrer gekommen ſeyn. Ar. 
lieb zwanzig Jahre lang (bis 347 v.Chr.) zu Athen (Apollod. bei Ding. 
', 9.). Plato Fonnte der ausgezeichnete Geift und der gelehrte Fleiß 
eines Zubörers nicht entgehen; er foll ihn den „Geift feiner Schule” 
voös ın5 hargıßijs, Philopon. De aeternilate mundi adv. Procl. 1. VI, 27. 
:d. Venet. 1535. fol.) und den „Lefer” (avayvworns, Ammon, 1. 1.) er 
ine fehr bezeichnende Werfe genannt haben. Dabei werben aber au 

nehrfahe Züge angeführt, in welden ein ungünfliges Urtheil Plato’s 
iber Ar., fo wie anderfeits Nüdfichtslofigkeit, Harte und Undankbarkeit des 
egtern’gegen feinen Lehrer fich ausfpricht (Ael. V. H. III, 19. IV,9. Eufeb. 
’raep. E. XV, 2. p. 791. Viger. Diog. Laert. V,2. II, 109. ib. Menag.). 
Benn nun auch andere Stimmen aus dem Altertfum Ar. in diefer Be— 
iehung vertheidigen (Ammon. Vita Arist. p. 45.) und ein großer Theil 
ener Nachrichten in das unfichere Gebiet der Iiterar-hiftorifhen Aneldo⸗ 
en gehört, fo ift es doch Teicht erklärlich, daß zwifchen zwei fo hervor» 
agenden Männern ‚ welde auf demfelben Schauplage und in demſelben 
treife der Deftrebungen fi bewegten, dabei aber von verfchiedenem, 
um Theil — —— individuellem Charakter waren, Colliſionen 
»orkamen, und daß dabei der junge, kräftig aufſtrebende Ar,, der bald 
‚as Gefühl haben mochte, zum Begründer einer neuen Epoche im Gebiete 
es Denfens und Wiffens berufen zu feyn, gegen feinen greifen Lehrer 
Manchen zn ſtark aufzutreten fohien. Daß übrigens das ganze ——— 
m Allgemeinen beider Männer würdig war, läßt ſich aus ihrer ſon 

efannten geiſtigen Individualität — und aus der Weiſe, wie Ar. 
n feinen Sriften die Polemik gegen Plato führt; in welcher Beziehun 

:ine Stelle in der Nicomadeifchen Ethik (I, 6.) befonders charakteriftif 

ft. (Ueber das Verhältniß zwifchen Ar. und Plato f. die Auseinander- 
egung bei Stahr ©. 45-62. und Carriere De Aristotele Platon. amico. 
Sotting. 1837). Wenn auch Ar. erft fpäter und nicht in diefer Periode 
reines erften Aufenthaltes zu Athen eine eigene Schule für Philoſophie 
m Lyceum eröffnete, fo muß er doch ſchon, wenn auch gegen das Ende 
dieſer Periode, zu Athen Iehrend aufgetreten feyn, namentlich im Fade 
ver Beredfamfeit. Was nämlich von feiner Dppofition gegen den damals 
ra Lehrer der Beredſamkeit, Iſokrates, erzählt wird, muß in 
dieſe Zeit fallen, da bei des Ar. zweitem Aufenthalte [N Athen Iſokrates 
nicht mehr am Leben war (Cic. De Orat. III, 35. Diog. Laert. V, 3. 
Stahr ©. 63.). Auch wird "erzählt, daß Hermias von Atarneus, mit 
bem er fpäter in eine fo innige Verbindung trat, fein Zuhörer zu Athen 
war, was gleichfalls nur in diefer Periode der Fall feyn Fonnte (Strabo 
XII, 57.). An das Ende derfelben Periode ift auch die Gefanbtfchaft zu 
fegen, welche Ar. für die Athener bei vem Könige Philippus von Diacebonien 
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übernahm (Divg. Laert. V, 2.). Da um diefelbe Zeit (348 v. Chr., DI. 
108, 1) Philippus fo viele blühende griechiſche Städte in Chalcibice, und 
darunter auch Stagira, mit fehonungslofer Härte zerflörte (Plut. Alex. 
7. St. Eroir Examen critique p. 196.), fo ift es wahrſcheinlich, daß 
bierin die Veranlaffung der Sehandtfehaft lag, oder doch ein Beweggrund 
ür Ar. war, bdiefelbe zu übernehmen. äh 

then ftarb Plato, und Ar. fand bei feiner Rüddehr Speufippus, Pla 
to's Neffen, als deffen Nachfolger in der Akademie (Hermipp. bei Dive. 
Laert. V, 2. coll. IV, 1.). Er verließ noch in dem nämlichen Jahre (34 
v. Chr.) Athen und begab 19 u feinem Freunde Hermias, Tyrann von 
Atarneus, einer Stadt in D offen ‚ bei Affos, und zwar ın Geſellſchaft 
des Kenofrates (es ift nicht klar, ob des Philofophen oder eines andern; 
doch ift das letztere wahrfcheinlicher). Diefer Hermias, ein Eunuche, war 
Sklave, dann Freigelaffener, Mitherrfcher und Nachfolger des Eubulos 
von Aſſos, des Beberrfchers jener Gegend, eines Freundes der Philo 
fopbie und der Philofophen (Strabo XI, 57. Tom. V. p. 391. Siebenk.). 
Eubulus hatte wie Hermias an den damaligen Bewegungen in Rleinafen 
Theil genommen, wodurch die Griechen jener Gegend fich von der 2 
ſiſchen Dberberrfchaft befreien wollten. Nah Eubulus gewaltfamem Ende 
verlor bald auch Hermias durch Verrath Mentors, eines griechifdhen An 
führers bei den Perfern, Freiheit und Leben (Diod. XVI, 52.). Zur Zeit 
diefer tt unternahm Ar. die Reife nach Affos. Wielleicht berief 
Arge den — iloſophen, um in einer fo kritiſchen Lage ſich rathen zu 
affen; vielleicht auch um feine Verwendung bei Philippus F feinen Gun 
en zu benüsen. Das freundfchaftliche Verhaͤltniß des Ar. zu Hermias 
ann auf den erften Anblick auffallen und wurde dem Philofophen auch fon 
im Altertbum übel gedeutet (Wernsdorf ad Himerii Oratt. VI. $. 6. p- 
505.); aber auch damals ſchon von Andern in das rechte Licht . 
(Ariftoel. bei Eufeb. Praep. 1. 1.). Hermias Geift und Charakter, we 
ung nichts hindert ale Fehr ausgezeichnet anzunehmen, feine Liebe Ir 
Philoſophie, fein griechifher Patriotismus im Kampf gegen die perfildt 
Unterdrüdung , dazu die Verbindung, welche Ar. von feiner Jugendjei 
an durch feinen Bormund Prorenos in der Stadt Atarneus haben mot, 
fönnen wohl dieſes Verhältnig erklären und rechtfertigen. Nach Hermias 
unglüdlichem Ende nahm Ar. deffen zurückgelaſſene Schwefter und zugleid 
Adoptivtochter Pythias zur Frau (Ariftoel. 1. 1.). Ein Denkmal der im. 
gen, fat fehmwärmerifhen Freundfchaft des Philofophen für ger 
das trefflihe Skfolion zu feiner Ehre, weldes Diog. Laert. V, 7. ‚ 
wahrt hat. Auch Tief Ar. ihm eine Bildfäule zu Delphi errichten (Dive. 
V, 6.). Die — und Liebe, die er dem Bruder bewieſen 
atte, trug er auch auf Pythias über, wie fich Iange nach ihrem Tode 
in Ar, Teftament noch Fund gibt, wo er die Anordnung trifft, daf Pr 
thias irdifche Nefte mit den feinigen vereint werden follten (Diog. Larıl, 
V, 16.). Im dritten Jahre nah feiner Ankunft zu Affos (345 v. Chr, 
DI. 108, 4) begab fi Ar. nach Mitylene auf Lesbos (Apollod. bei Dive 
V, 9.). Zwei Jahre nachher (343 v. Ehr., DI. 109, 2) wurde er von 
König Philippus von Macedonien zur Erziehung feines Sohnes berufen 
(Apollod. bei Diog. V, 10.). Alerander zählte damals nach einer R 
richt (Apollod. 1. 1.) fünfzehn Jahre, oder nach einer richtigern Zählung, 
wenn Ar. wirklich in dem angegebenen Jahre zu ihm Fam, dreizehn 
(Stahr ©. 85. St. Ervir Examen ©. 603.), nahdem die Erziehung bed 
jungen Rönigsfohnes mit weniger glüdlichem Erfolg durch Leonidas, einen 
Berwandten feiner Mutter Diympias, und durch Lyſimachus geleitet wor 
den war (Plut. Alex. 5. Duintif. I, 1.). Noch ii der angebliche Brief 
— ‚ womit Philippus den Ar. zu dieſem Geſchäfte beruft, jedoch don 
weifelhafter Echtheit (Gell. N. A. IX, 3. Dis aryfoft, Orat. 49,). Ar. 
rachte in Macedonien acht Zahre zu (343-335 v. Chr., DT. 109, 2-111,2. 


rend feiner Abwefenheit von 


Aristoteles "3 


Avollod. bei Diog. Laert. V, 9.). Nach der MWeife der griechifchen Bil. 
zung und des griechifchen Unterrichtes mußten befonders Kenntniß der 
Dichter, Beredfamfeit und Philofophie die Gegenftände feyn, in welche 
Ar. den föniglichen Zögling einführte. Dieß beweifen auch die einzelnen 
Nachrichten, die fih darüber erhalten haben; als: daß Ar. für den jungen 
Alerander eine eigene Necenfion der Iliade veranftaltete (7 dx ro vapdr- 
cos, Wolf Prolegg. p. CLXXXI.), daß er ihn Ethik und Politik lehrte 
(Put. Alex. 7.) und ihm die Tiefen feiner Speculation auffehloß, über 
deren za Vega dir durch Schriften fich fpäter Alerander beflagte (Bell. 
N. A. XX, 5.). Auch die Liebe zur Arzneimwiffenfchaft und den Naturs 
viffenfchaften, fo wie das —8 Intereſſe, welches Alexander über— 
yaupt für Literatur und Philoſophie hatte (Plut. Alex.8.), mag er durch 
yiefen Unterricht gewonnen haben, wenn ſchon fonft der !geift- und ge» 
nüthvolle, aber etwas unlenffame Königsſohn die Aufgabe feines Erzie- 
vers erfchwerte (Themift. Orat. VIII. p. 106. St. Ervir Examen p. 196.). 
Nicht minder muß dasjenige, was Ar. feinem Zögling über dag Wefen 
es Königthums, über die verfchiedenen Verfaffungsformen und über Po— 
itik Beam vortrug, nicht ohne Einfluß auf deffen fpäteres Wirken 
uf dem Throne gemwefen feyn. Allein gerade jene Richtung Aleranders, 
vornach er die verfehiedenen von ihm beherrfchten Nationen ohne gehörige 
Berüdfihtigung ihrer — — in ein Reich vereinigen wollte 
Joh. v. Müller Allg. Geſch. Bd. I. S. 160. Plut. De virtute Alex. I, 
3. Tom. IX. p. 38. 42. ed. Hutten), hatte er nicht durch feinen Lehrer, 
'ondern vielmehr wider deſſen Anfichten gefaßt (Put. 1. 1. p. 88. vgl. 
Ariftot. Polit. III, 9. I, 1. VII, 6.). Andererfeits war dieſe Verbindung 
zuch für Ar. in mander Beziehung von wirfungsvollen Folgen. Nicht 
aur mußte in diefer feiner Stellung feine Kenntniß des Lebens, der 
Staatsverhältniffe überhaupt und der damaligen insbefondere vielfach ſich 
bereichern, fondern er fand bier auch gewiß Beranlaffung zu manden ein» 
‚einen Studien und Titerarifchen Arbeiten (Stahr ©. 96.); er bewirkte 
ei Philippus (Plut. Alex. 7.) oder nah andern Nachrichten erft bei Ale- 
:ander nach deſſen Thronbefteigung (Mel. V. H. III, 17. XI, 54. Diog. 
!aert. V, 4. Plin. H. N. VII, 29.) die MWiederberftellung feier von Phi- 
ippus zerftörten Vaterſtadt Stagira, für welche er auch neue Gefege ent— 
vorfen haben fol (Diogen. Laert.1.1.); er gewann für feine naturwiffen- 
Hafttige ‚ namentlich zoologiſche Forſchungen durch die königliche ar 
yebigfeit Aleranders die großartigfte Unterftügung, worin nach einer Nach» 
icht (Ael. V. H. V, 19.) ſchon Philippus feinem Sohne vorangegangen 
eyn fol. Mit Alerander nahm des Ar. Neffe Banden, der fich fpäter 
ils Philoſoph befannt machte, an dem Unterrichte Theil (Arrian Exped. 
\lex. IV, 10.), vielleicht auch Theophraftus (Stahr S. 106.). Der Ort, 
vo fih Ar. mit feinem ld Zögling aufbielt, war die macedonifche 
Refidenzftadt Pella, worauf fih ein beißendes Epigramm des Theofritus 
on Chios gegen Ar. bezieht (Put. De Exilio p. 603. Eufeb. Praep. E. 
{V. p. 793. A. ed. Viger.) und nach einigen Anzeichen wahrſcheinlich auch 
‚as wieberaufgebaute Stagira (Put. Alex. 5. Demetr. De elocut. $. 29. 
). 22. $. 155. p. 9. ed. Fischer. Stahr ©. 104.). Bon der Zeit von 
ıcht Jahren, welche der Philofoph in Macedonien zubrachte, kommen nur 
twa vier Jahre (DI. 109, 2, 343 v. Chr. bis DI. 110, 1) auf die 
Beforgung der eigentlichen Erziehung und des Unterrichts Aleranders, da 
‚er frub reife zus Ihon nah Berlauf, diefer Zeit als fechszehn- 
ähriger Yüngling von feinem gegen Byzanz nes Bater zum Reiche- 
‚erwefer beflimmt wurde (Put. Alex. 9. tod. Sic. XVI, 77.) und 
ortan an den Staats - und Kriegsgefhäften thätigen Antheil nahm, was 
brigens einen fortwährend befehrenden und anregenden Umgang mit dem 
Shilofophen nicht auoſchloß, der noch ein Jahr bei Alexander nach feiner 
Ehronbefteigung verweilte (Stahr S. 103. Ueber Ar. als Lehrer des 


782 Aristoteles 


Alerander vgl. ven Auffag mit diefer Ueberſchrift in Zells Ferienſchriften 
Br. I. ©. 156 ff. mit den Berichtigungen und Unterfuchungen bei Stahr 
©. 85-108. und Hegel De Aristolele et Alexandro. Berol. 1838), Er 
kehrte (DT. 111,2, 335 9. Chr.) darauf wieder nach Athen zurüd und diefer 
fein zweiter Aufenthalt dauerte ununterbrochen dreizehn Jahre (bis DI. 114,3, 
322 9. Chr. Apollod. bei Diog. Laert. V, 5.). Er trat bier als Lehrer der Phi⸗ 
Iofopbie auf und nahm zu feinem Lebrorte er der Weife der Philofopben 
eines der Gymnafien zu Athen, und zwar das Lyeeum. Entweder von dem 
Theile diefes Gymnaſiums, wo er lehrte, einer Bahn zum Spazierengeben 
(rreinaros, Menage zu Diog. Laert. I, 17. Tom. II. p. 10. u. V, 2. Tom. Il. 
p. 187.) oder wie der größere Theil der alten Scriftfiefler es auffaht 
(Cie. Academ. I, 4, 17. Menage 1. 1.), von feiner Sitte, während des 
Sehens in einer ſolchen Spazierballe (negızareir) zu lehren, nicht figend, 
wie fonft die Philofopben zu thun pflegten (Diog. Laert.IV, 19.), erhielt 
er von feinen Schülern den Namen R; eripatetsfer. Weber feine Lehr 
weife haben fih folgende nähere Nachrichten erhalten. Er fol täglıd 
zwei Zufammenfünfte mit feinen Schülern gehalten haben, die eine Mor 
gend, die andere Abende (megizaros imdıvös, mepırr. durlıros), fo zwar, dah 
er in den Frühſtunden einer ausgewählten Anzahl von Zuhörern die firen- 
ern und tiefer eingehenden Theile der Philofopbie in einer entfprechenben 
orm mittheilte; im den Abendſtunden aber einer größeren Mahe von 
ubörern den Teichtern Theil diefer Studien, vornämlich Rhetorik, Dia 
ektit, praftifche Dhilofophie, in populärer Korm und mit unmittelbar 
praktifcher Behandlung. Jene erfien Vorträge follen afroatifche (anpoa- 
na — für die Zuhörer im engern Sinne des Wortes — angouzai ber 
flimmte), die andern — he (diwregina außerhalb dieſes engem 
Kreifes der Zuhörer gehaltene) genannt worden feyn (Bell. N. A. XX, 5. 
ohne feine Duelle zu nennen). Eine folhe Abfonderung vertrauterer 
Schüler und tiefer eindringender wiffenfchaftliher Vorträge ausſchließlich 
für diefe, von der Maffe_der übrigen Zuhörer und der für dieſe beflimm- 
ten populären Borträge findet fich auch fonft bei griechifchen Philofophen 
(Platon Theaetet.’p. 152. C. Phaed. p. 62. B. Buhle Dissertat. de Ari- 
stotelis libris in Op: T. I. p. 107. 111.). In wiefern ſich fein Vortrag 
der erotematifch-dialeftifhen Methode der Sofratifer, namentlich Plato's, 
anfchloß oder davon entfernte ,. darüber fehlen genauere Nachrichten; aber 
der Korm feiner Schriften nach zu fehließen lehrte er mehr in zufammen- 
hängenden eigenen Vorträgen, als gefprächsweife. Noch wird von äußern 
Einrichtungen feiner Lehrweife angeführt, daß er nah Xenofrates Bor- 
gans von 10 zu 10 Tagen unter Ab Zuhörern einen Obmann (Archon) 
eftimmte (Diog. V, 4.); ferner daß der engere Kreis feiner Zuhörer, 
nach einer allgemeinen, bis in die ſpäte Zeit fortdauernden , Sit ber 
Philoſophenſchulen, ſich von Zeit zu Zeit zu einem gemeinfchaftligen 
Mahle vereinigte, und daß Ar. fur dieſe em ammenfunfte eine eigene 
Drdnung (vous ovurorıxoi) verfaßt hatte, worin ed namentlich für um 
fchieflich erklärt war, wenn einer der Theilnefmer in nachläßigem Aeußern 
(Miovrog xai zorwprou aıyons) erfchiene (Athen. V, 2. p. 186. A. E.. Tom. 
II. p. 200. 203. ed. Schw.). Wir werden annehmen dürfen, daß ein ber 
beutender Theil feiner Literarifchen Arbeiten in dieſe Periode feines Lebens 
fällt, wo er dazu Muße und äußere Veranlaſſung hatte. Sonft gehört 
von den übrigen Begebniffen des Philoſophen in diefelbe Periode —* 
zweiten Aufenthaltes zu Athen: der Tod ſeiner Frau Pythias, die ihm 
eine Tochter gleichen Namens hinterließ, worauf er mit einer SHavın 
feiner Frau, Herpyllis, Tebte, die ihm einen Sohn, Nilpmachus, gebar, 
und deren Anhänglichkeit und Treue gegen ihn er in feinem Teſtamente 
mit thätiger np anerfennt (Diog. Laert. V, 1. ibig. Menage 
Tom. II. p. 186. und V, 13.); ferner eine Störung feines freundlichen 
Verhältnifſes zu feinem Zöniglichen Zögling. Die Beranlafjung dazu gab 


Aristotöles 783 


ber Philoſoph Kalliſthenes von Olynth, jener Neffe des Ar., Alexanders 
Studiengenoffe , welcher den Ießtern auf Ar. Empfehlung bei feinem Inge 
nah Aſien begleitete und eine Gefhichte der Thaten des Königs ſchreiben 
ſollte. Als Alerander von den griechiſchen Formen ſich entfernte und- die 
Aormen eines aftatifchen Hofgepränges und Defpotismus einzuführen an» 
fing, widerfegte ſich Kalliſthenes diefer Richtung mit einer foftematifchen, 
rückſichtsloſen Oppofition; nach einer Anficht (Plut. Alex. 52-56. Stabr 
&.122-130.) aus rein fittlihen Motiven eines unerfchrodenen Freimuthes 
und griehifhen Republikanismus; nach einer andern Anficht aus Eitelkeit, 
Miloſophenſtolz und engherziger Nechthaberei, welche den durch die Politik 
—— Orientalismus des Königs nicht verſtand (Arrian Exp. IV, 12. 

t. Croix Examen. p. 24 ff. Droyfen Gef. Alerand. Berlin 1833. ©. 
39. 347-352.). Ar. hatte ihm vergebens weifen Rath über fein Beneh- 
men gegen den a egeben (Bal. Mar: VII, 11.). Er misbilligte 
das Benehmen des Kalliftbenes, von dem er fagte, er habe zwar Ber 
fland (Aöyos) aber feine Bernunft (voüs) (Plut. Alex. 54.), und ſah den 
unglücklichen Ausgang des ganzen Berhältniffes voraus — Laert. V, 
5.). Die Mishelligkeit zwiſchen dem König und dem ihn begleitenden 
Miloſophen wurde immer größer. Ratißhenes wurde bei Gelegenheit 
der Verſchwörung des Hermolaus gegen Alerander als verdächtig einge» 
zogen und, obgleich fich feine Beweiſe feiner Schuld finden Tiefen, ben» 
no in Haft gehalten und ftarb als ein Dpfer, wie es fcheint, der im 
Kerfer erlittenen Mishandlung (Arrian Exp. IV, 14, Diog. Laert. V, 5. 
2, 9. welche Stahr ©. 129. Not. 1. anführt. Bel. Droyfen ©. 357.). 
Bei Aferander ſcheint die Erbitterung gegen Kallifthenes auch gegen Ar. 
Misfimmung und Argwohn erzeugt zu baben. Dieß läßt fih aus der 
Stelle eines Briefes Aleranders an Antipater ſchließen, worin er über 
den Ausgang jener Verſchwörung fihreibt: „Die jungen Verräther find 
von den Macedoniern gefteinigt worden, den Sophiſten (Kalliſthenes) 
will ich felbft beftrafen, und auch diejenigen, die ihn zu mir geſchickt 
haben und die in ihren Städten Verräther gegen mich aufnehmen” (Plut. 
Alex. 55.). Doch könnte man die legten Worte auch auf die Griechen 
überhaupt deuten; jedenfalls aber enthielt ſich Alerander aller feindfeligen 
Handlungen gegen feinen Lehrer, wenn fchon das frühere innige Verhält- 
niß nicht mehr fortbeftand, wie Plutarh ausdrücklich bezeugt (Alex. 8., 
vol. 74.) und eine Nachricht, wornach Alerander nur um. Ar. zu Fränfen 
dem Bhilofophen Xenofrates und dem Nhetor Anarimenes von Lampſakus 
Zeichen befonderer Gunft gegeben haben foll, beruht auf einem Migver- 
ſtandniß (Diog. Laert. V, 10. mit der Berichtigung bei Stahr ©. 133.). 
Nähere zuverläßige Nachrichten darüber, welchen Eindrud des Kalliſthenes 
Unglück anf Ar. machte und feiner Seits das Berhältniß zu Alerander 
—— — fehlen uns. Immerhin kann man nach dem bisher Geſagten 
annehmen, daß, wenn Ar. auch den Weg, welden Alerander in der legten 
—— ſeines Lebens einſchlug, misbilligte, er dennoch bei Kalliſthenes 
Schickſal das Unrecht nicht allein auf Alexanders Seite ſah. Die Sage 
jedoch, daß Ar. durch dieſes Ereigniß und was damit zuſammenhing, dahin 
— worden ſei, an einer Vergiftung ſeines ehemaligen Er fings 
beil zu nehmen, ift als ganz ungenründet zu verwerfen. Zwar Führen 
Put. Alex. 77. und Arrian VII, 27. als eine auch ihnen befannte, aber 
grundlofe Sage das Gerücht von der Vergiftung Aleranders dur Anti- 
pater an, und Plim. XXX; 53. nennt Ar. als denjenigen, der das Behälter 
angab (eine Maulefels-Hufe), worin allein das Gift (venenum Stygis 
aquae, Waſſer aus der Duelle Nonakris in Arkadien, Plut. a. D.) ver- 
ſchidt werden konnte. Allein aus den bei Plutarh und Arrian mitge- 
teilten authentifhen, den Föniglihen Tagebühern (Epnuzeides Baoileos) 
entnommenen Berichten erhellt, daß Alexander eines natürlichen Todes 
fach , fo wie denn auch das Gerücht der Vergiftung felbft erft fechs Jahre 
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nah feinem Tode entftand (ga 1. I), und außer Plinius nennt Fein 
alter Schriftfteller dabei den Ar. Doch nahm der Kaiſer Caracalla davon 
Veranlaffung, alle Peripatetifer einmal aus Alerandrien zu vertreiben 
(Kiphil. vita Carac. p. 329.). Daß Alerander auh nah Kallifihenes 
Ende nicht offen mit Ar. gebrochen batte, und daß leßterer als ein Freund 
des Königs und der macedonifchen Partei galt, zeigt fi aus einem Bor. 
falle, der fogleich nach Alexanders Tod (323 v. Chr.) ftattfand. Ar. 
wurbe nämlich, als nicht mehr dur den Schuß des Königs gefichert, auf 
Anftiften des Hierophanten Curymedon von einem — 
Demophilus, der Irreligioſität (oi4α) angeklagt (Diog. V, 5.)- i 
Anklage war darauf gegründet, daß er feinem Freunde Hermias, wie 
einem Gotte, einen Hymnus gewidmet habe (cf. Jlgen. De scol. poesi 
p. LXIX.), fo wie auf einige Fehrmeinungen des Philoſophen Hei. 
contra Cels. lib. I, p. 51. ed. Hoeschel. Aug. Vind. 1605). Er flüchtete 
fih nad Chalcis auf Eubda (Diog. V, 5., DI. 114, 3, 322 v. Ebhr.), 
wo er vielleicht von feiner Mutter ber, die von da berfiammte, Ber 
wandte und Verbindungen hatte, und wo er in macedonifhen Schutze 
fiher war. Auch war er dort fhon früher begütert oder kaufte fich da 
mals an; denn in feinem Teftamente fommt die Erwähnung eines ihm 
— Hauſes und Gartens zu Chaleis vor (Diog. Laert. V, 14.). 
aß ‚Ar. felbft in diefer Anklage nur eine Ehifane athenienfifher Syko- 
phantie fah, zeigt fih in einer Stelle aus einem feiner Briefe an Anti 
pater mit einer ſcherzhaften Anfpielung auf einen homerifchen Vers. Er 
fohreibt: er möge nicht in jener Stadt bleiben, wo (wie in Alcinons 
Garten) Feige bei Feige (oüxor Eri ovnw) ftünde (Diog. Laert. V, 9. Ael. 
V. H. II, 36. Euft. ad Odyss. VII, 120.). Man hatte im Yltertfum eine 
— Vertheidigungsrede des Ar. gegen dieſe Anklage (Phavor. bei 
iog. V, 9.), deren Eohtbeit jedoch bezweifelt wurde (Atben. XV, 52. p. 
697. Casaub.). Zu diefer Verfolgung gehört auch, daß Ehrenbezeugungen, 
welche ihm früher zu Delphi zuerkannt worden waren, ihm wieder emt- 
40 en wurden, woruber er fich in einem Briefe an Antipater fehr tr 
ußert (Ael. V. H. XIV, 1.). An feinem Zufludhtsorte zu Chalcıis feßte 
Ar. feine Lehroorträge fort (Strabo X, $. 11. p. 448. B. Diog. Laert. 
X, 1.), was freilich, wenn er wirflih erft nach dem Tode Aleranders 
dorthin Fam, nur eine ganz Furze Zeit Iang gefchehen feyn kann; vielleicht 
hatte Er aber auch zeitweife fih fchon früher an diefem Drte aufgehalten 
(Stahr ©. 147.). Er ftarb nämlıh noch in demfelben Jahre nad feiner 
Ankunft zu Chaleis (DI. 114, 3, 322 v. Chr., Apollod. bei Diog. Laert. 
V, 10.) furz_ vor Demofthenes (Bell. N. A. XVII, 21.), welder, wie man 
aus fihern Daten weiß, im October deffelben Jahres flarb. Er hatte 
demnach bei feinem Tode das 63ſte Lebensjahr erreicht; andere weni 
genaue Nachrichten (Eumelus bei Diog. Laert. V, 6. Suid.) Laffen dhm 
das TOfte Jahr erreihen, Nicht lange vor feinem Tode hatte er, man 
weiß nicht ob noch zu Athen oder zu Chaleis, nach dem, wie es ſcheint, 
etwas zudringlihen Verlangen feiner Schüler auf eine feine Weiſe -gu 
erfennen gegeben, welchen von feinen beiden ausgezeichnetften Zuhörern, 
Theophraftus von der Inſel Lesbus und Menedemus von Rhodus, er zu 
feinem Nachfolger wünfhte, indem er bei einer Gelegenheit mit eimer 
nicht zu verfennenden Abfiht den Wein beider Infeln lobte, aber den 
Tesbifcyen für den angenehmern erklärte (Sell. N. A. XII, 5.). Er ) 
nach den zuverläßigften Nachrichten eines natürlichen Todes (Apollod. be 
Diog. V, 10. Dionyf. Halıc. ad Ammaeum De Demosth. et Aristotele G. 
5.) an einem chronifhen Magenleivden (Eenforin. De. die nat. €. 14 2 
Nah einer andern Sage (Suidas und Anonym. Denag. p. 201. Tu; 
Diog. Laert. ed. Meibom.) fol er, um ber Verurtheilung zu Athen-zu 
—— ſich durch Gift zu Chaleis das Leben genommen u, was 
nad den Hiftorifchen Umftänden nicht weniger unwährſcheinlich ift als nah 
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ven Anfichten des Philofophen über den Selbſtmord (Eth. Nicom. III, 7. 
’, 9, IX,4.). Noch auffallender ift die bei einigen Kirchenvätern (Juſtin. 
lart. Paraenet. ad Gentes p. 34. Gregor. Nazianz. T.1. p. 79. B. ed. Col.) 
‚orfommende Sage, Ar. babe fih in die Meerenge des Euripus geftürzt, 
us Verdruß daruber, daß er die Urfachen der dortigen Strömungen nicht 
abe auffinden können. Eine, freilich wenig verbürgte Nachricht des alten 
ateiniſchen Biographen (bei Buhle T. I. p. 56.) führt an, fein Leichnam 
er von den Burgern zu Stagira von Chalcis in ihre Stadt gebradt 
vorden, und ber —— habe da von ſeinen Landsleuten die Ehren— 
ezeugungen eines Heros erhalten. Daß dort ein jährliches Erinnerungs- 
ef zu feiner Ehre gefeiert wurde, wird auch fonft erzählt (Ammon. p. 
7.). Aus feinem Teftamente (bei Diog. Laert. V, 21.), welches feine 
ehr guten Vermögensverbältniffe nicht minder als die einſichtsvolle und 
beilnebmende Sorgfalt für feine Familie und Dienerfehaft, fo wie auch 
eine Religiofität beweist, gebt bervor, daß fein Adoptivſohn Nicanor, 
eine Tochter Pythias aus der erften Ehe, fo wie fein Sohn Nicomachus 
us feiner nachherigen Berbindung mit Herpyllis (beide Kinder in noch 
inmünbigem Alter) und diefe letztere felbft ihn überlebten. Zu dem Ere- 
utor des Zeflaments ernennt er den mit ihm durch Iangdauernde und 
tabe ——— Beziehungen verbundenen Antipater, Reichsverweſer 
‚on Macedonien nach Aleranders Tod. — Werfen wir nach der Darſtel— 
ung der Lebensſchickſale des Philoſophen den Blick auf den individuellen 
Sharafter feiner Perſönlichkeit, fo ſehen wir in ihm einen Mann von 
rftaunlichen intellectuellen Fähigkeiten, umfaffendem tiefem Geifte, durch— 
ringendem Verftande, von einem praftifchen, auf das wirkliche Leben 
jerichteten Blid, von edler fittliher Gefinnung. So ftellt er ſich in 
einen Schriften dar, und was außerdem über feinen Charafter berichtet 
vird, wenn man offenbare Misgunſt, Uebertreibungen und die Unſicher⸗ 
yeit Iiterarifcher Anekdoten bei einzelnen ungunftigen Nachrichten in Rech— 
ung bringt, ftebt damit nicht in Widerfpruch (vgl. den Art. Aristoxenus 
ınd befonders Ariftorl. bei Eufeb. Praepar. XV, 2.). An dem Streite der 
olitifchen Parteien zu Athen nahm er, fchon als Fremder, feinen An— 
heil; übrigens gehörte er durch feine Lebensverhältniffe und feine theo- 
etiſche politische Anfichten jedenfalls nicht der Partei der demofratifchen 
Datrioten an, als deren Repräſentant Demoftbenes gelten fann, fondern 
timmte wohl eher mit der Politit Phocions uberein. Noch werben als 
harafteriftifhe Züge von ihm angeführt eine rafıhe Lebhaftigfeit feines 
yanzen Wefens (nach Platons Ausdrud: bei Ar. fei der Zügel’ nöthig, 
vie bei dem ‚ruhigern Kenofrates der Sporn, Diog. IV, 6. coll. Timä. 
es Sud. s. v. Aworor.); ferner eine befondere Gabe überzeugender Be- 
edfamfeit (welche Antipater in einem nah Ar. Tod gefchriebenen Brief 
yervorhebt, Plut. Cat. Maj. I. p. 354. A. Coriol. p. 234.), und eine 
orgfältige Aufmerkfamfeit auf fein Aeußeres in Kleidung und Pflege des 
törpers (Timotheus bei Diog. Yaert. V, 1. Ael. V. H. III, 19.). Seiner 
are te und feiner äußern Verfönlichkeit nach wird er geſchil— 
‚ert als von ſchwacher Gefundbeit, was bei feinen fo erftaunlihen aus- 
jedehnten Studien nur um fo mehr die Energie feines Geiſtes zeigt 
Genforin. De die nat. 1. 1.); von kleinem ſchmaͤchtigem Wuchfe, Fleinen 
Yugen, mit jenem Fehler der Ausfprache, ver ftatt des N ein X hören 
äßt (rgavios, Timotheus bei Diog. V, 1.) und einem gewiffen fpöttifchen 
Zuge im Gefiht (uwzia, Ael. II, 19.), was alles in einem boshaft Farı- 
irten Bilde ein altes Epigramm zufammenfaßt (Antholog. Adespot. DLII. 
Fom. Ill. p. 176. ed. Jacobs). Bon den plaftifhen Werken aus dem 
Alterthum, weldhe als Portraitbilder des Ar. gelten, handelt Visconti 
‚conographie Grecque Tom. 1. p. 230. 

ll. Bei der allgemeinen ——— des wiſſenſchaftlichen 
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und ſchriftſtelleriſchen Charakters des Ar. bemerken wir zuerft 
die damaligen griechifchen Eulturverbältniffe und feine eigene perfönliche 
Stellung. In erfterer Beziehung Tiegt das wefentlihfte Moment darin, 
daß bei den Griechen die originalen Foren des politifchen Lebens, der 
Nationalliteratur und der Kun jet vollendet waren; daß nach ber Periode 
der Production, die ſich nun abfehloß, eine neue Periode der Reflexion 
und bes Verſtändniſſes des bisher Erlebten und Gewonnenen begann, 
welche aber die Hervorbringungen und Aeußerungen des frühern heileni- 
fen Geiftes noch in frifcher Anfchauung oder unmittelbarer Tradition 
auffaßte und zugleich durch den welthiftorifchen Auffchwung der macebon, 
Macht eine Fräftige Anregung erhielt. Hinfichtlich der perfönlichen Stel. 
fung des Ar. ift es offenbar, welche bedeutende und vielfältige &elegen- 
heit, Aufforderung und Crleichterung fie einem ausgezeichneten Geiſt 
ewähren mußte, bie wichtigften Erfeheinungen und Zuftände feiner Zeit 
ht der Gefellfchaft, in Wiffenfhaft und Kunft durchſchauend kennen zu 
fernen und mit feiner Betrachtung Geift, Geſchichte und Natur zu um— 
faffen. So fand der Genius des Jahrhunderts in Ar. fein erftes umd 
bewunderungswürdiges Organ. Bei ber nähern Betrachtung feines Stre- 
bens und feiner Leiftungen finden wir als den erften charafteriftifchen Grund⸗ 
zug deıfelben feine Univerfalität. Er umfaßte mit feinen S 
nicht blos, fondern mit fchriftftellerifchen Arbeiten das ganze Gebiet des 
menſchlichen Wiffens, die disparateften Fächer, und was noch bemunbe- 
rungswürdiger ift, in den bisparateften Richtungen, fo daß er bie tief— 
finnigfte philofophifche Speculation und die Meinfte Notiz der Geſchichte 
der EL A ‚ die Betrachtung der Natur in ihren allgemeinften , um- 
elle hie eziehbungen und die Unterfuchung über die fpeciellften Punkte 
er Naturgefchichte; die Unterſuchung über die letzten Gründe der Staate- 
gefellfehaft und den mifrologifchen Feit eines biftorifhen oder antiqua- 
sifchen Notizenfammlers mit einander verband. Mit diefer Iniverfalität 
vereinigt Ar. Driginalität. Nicht blos hat er durch eine neue und 
eigene Methode, und durch neue Anordnung und Begründung einzelner 
Wiffenfchaften auf dem Gebiete des Denkens und Wiffens neue Bahnen 
eröffnet, fondern manche Wiffenfchaften verdanfen ihm ihren Inhalt und 
find fein Merk, infoweit dieſes von einem individuellen Geifte über 
aupt gefagt werden fanıi. Mas feine feiftungen in der Philoſophie über- 
aupt und namentlich in. der fpeceulativen Philoſophie betrifft, fo mag es 
ier genügen an ber Anfihrung eines Zeugniffes aus der Darftellung amd 
no ‚ welche ein Philoſoph unferes Jeitalters gibt, der am tief 
ften und vollftändigften den Geift der Ariftotelifchen Philofophie aufgefaft 
au haben ſcheint (Hegel Geſch. der Philof. II. Bd. S. 298.). „Ar. tft in 
ie ganze Maffe und alle Seiten des realen Univerſums eingedrungen umd 
bat ihren Reichthum und ihre Zerftreuung dem Begriffe unterjocht; die 
meiften philofophifchen Wiffenfchaften haben ihm ihre Unterſcheidung, Ti 
Anfang zu danken. Indem die Wiffenfchaft auf diefe Weife in eine 
von Berftandesbebingungen beftimmter Begriffe auseinanderfällt, 
die Ariftotelifche Philoſophie zugleich die tiefften fpeculativen 
Er ift fo fpeculativ wie Keiner. In der That übertrifft an fpecnfativer 
Tiefe Ar. den Plato, indem er die gründlichfte Speculation, Ydealismns, 
u at und in diefer ſteht bei der weiteften empirifchen Ausdehnung.“ 
ift als Vater der Logik allgemein anerkannt. Obgleich (don t 
* vor ihm das logiſche Vermögen von Seiten der * en o⸗ 
ophen in conereten Unterſuchungen und Uebungen mit groben Energit 
angewendet und ausgebildet worden war, fo tft doch die ur 25 
durch Ar. zu dem Bewußtſeyn der reinen Formen und Thätigf bes 
abftrarten Verſtandes gefommen (De Sophist. Elench. Cap. wit. Suhle 
Commentätio de philosophor. graet. ante Aristotel. in arte logica -tona- 
minibus, in Commentatt. Societ. Gotling. Vol. X. p. 234 #. Ravaiſſon 
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„a logique d’Aristote. Paris 1838. Tom. II. P: 93-117.) „Seit Ar. iſt 
vie Logik, wie bie reine Geometrie feit Euklid, eine vollendete Wiffen- 
haft, welche im wefentlichen feine Verbefferung und Beränderung mehr 
halten bat“ (Kant). Den Naturwiffenfchaften gab er nicht blos dur 
eine tieffinnigen und großentheils neuen fpeculativen Unterfuchungen und 
hre Refultate eine philofophifhe Grundlage (Hegel a. a. D. ©. 337.), 
ondern er zeigte nicht minder zuerft den Weg einer umfaffenden und dabei 
jenauern Empirie. In der Zoologie und vergleichenden Anatomie war 
r Schöpfer und Begründer. Wenn er fchon dabei durch die Sreigebig- 
eit der Könige Philippus und Alerander auf die großartigfte Weife bei 
einem Sammeln und Unterſuchen unterflüßt wurde (Plin. H. N. VII, 
16, 17. el. V. H. IV, 19. Athen. IX, p. 398.), und nicht ohne Borar- 
eiten auf biefem Gebiete war (Schneider De subsidiis literariis etc. in 
veffen Ausg. d. Histor. Anim. Tom. I. Epimetr. I. p. XXX ff.), fo bleibt 
ennoch, wenn man auf die Schwierigkeit des Unternehmens und bie 
Bröße der Reiftungen fiebt, das von Ar.-vollführte Werk ein Gegenftandb 
jerechter Bewunderung (Sprengel PBragmatifhe Gefchichte der Mediein. 
ste Aufl. ©. 448-464. Werber Ar. Verdienfte um die wiffenfehaftliche 
Bearbeitung der Zoologie; in Okens Iſis von 1822. Heder in dem 
Fncyrlop. Wörterb. der Medicin von Gräfe und Hufeland. Berlin 1829. 
11. Bd. unter d. Worte: Ariftoteles). Nicht minder iſt er als der 
Sründer der wiffenfchaftlichen Botanik anzufehen, wenn ſchon fein Schüler 
ind Nachfolger Theopbraft durch feine ausführlichere und mehr praftifche 
Behandlung diefer Wiffenfchaft einen größern Namen in diefem Fache ſich 
rworben (S. Henſchel De Ar. botanico philosopho. Vratislaviae 1823. 
I.). m der praftifchen Philofophie verbanft man ihm nicht blos, außer 
indern Vorzügen feines —— die erſte — Erforſchung und 
Darlegung der wichtigſten Momente der Ethik, über den Willen, die 
Freiheit, über die Zurechnung u. ſ. w., ſondern er war es auch, ber 
te Wiffenfchaft der Politif durch die Vereinigung der idealen Richtung, 
se Plato vorzeichnete, mit einer -umfaflenden und genauen empirifchen 
Behandlung neu begründete. Durch feine bis in das kleinſte Detail ein- 
ehenden — — der griechiſchen Verfaſſungen und Einrich- 

o wie durch feine zahlreichen Schriften über die frühern griechi— 
chen Schriftſteller, vornämlich Dichter und Philoſophen, wurde er der 
Begründer der antiquariſchen und literarhiſtoriſchen und überhaupt der 
bilologifhen Studien, welche in der Alerandrinifchen Periode auf diefer 
Srundlage mit fo großem Erfolge weiter geführt wurden. Nicht minder 
sird Ar. als eigentlicher Schöpfer der Rhetorik betradhtet. Zwar fehlte 
8 feit den erften Anfängen, welche dur Korar in Syrafus gemacht wor- 
en waren, nicht an zahlreichen theoretifchen Schriften über die Kunſt der 
3eredfamfeit (Spengel Artium Scriptores ab initiis usque ad Ar. Stuttg. 
823.) ; allein fie- enthielten theils nur eine Aufzählung praktifher Bor- 
— ‚ theils waren fie einſeitig nur auf die Lehre von den Theilen einer 
ede, und von dem Ausdrud, fo wie vorzugsmweife auf die gerichtliche 
zeredſamkeit —— (Ariſt. Rhetor. l, 1.). Ar. begründete zuerſt wiffen- 
chaftlich. die Lehre von der redneriſchen Erfindung (in den Topika) und 
on dem Beweis, und umfaßte alle Gattungen der Beredfamfeit (MWefter- 
nann Gefch. der griech. Beredſamk. Leipz. 1833. $. 60. ©. 147.). Ebenfo 
md theilweife mit noch — Rechte iſt er der Schöpfer der Theorie 
er Dichtkunſt und der Kunſtphiloſopie überhaupt. Denn wenn er auch 
as von Plato früher aufgeftellte Princip der fhönen Kunft (die Nachah⸗ 
nung) beibebielt, fo faßte er daffelbe dennoch in einem eigenen Sinne 
mf, beftimmte das Verhältniß der Poefie und ber ſchönen Kunſt zu den 
ibrigen Geiftestbätigfeiten, und führte das allgemeine Princip mit felb- 
tändiger Kraft und nn Scharfſinne in ber Darlegung 
nd Beurtheilung ber. einzelnen Gattungen und wichtigften Erzeugniſſe ber 
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riechifchen Poeſie durch (ſ. E. Müller Geſch. der Theorie der Kunft bei 
* Hl Belt 1837. 2r Thl. ©. 1-176. Bode Gef. der Helleni- 
fhen Dichtk. Leipz. 1838. 1. Bd. ©. 53-62.). — Die m. der 
Metbode, welche Ar. auf: diefen verfchiedenen Gebieten des Wiffens 
anwendet, Iaffen fich auf folgende Weife andeuten. Es —— ſich 
bei ihm überall das Beobachten der äußern Erſcheinungen und das Denken, 
Empirie und Speculation. Nur aus offenbarem Misverftand einzelner, 
aus dem Zuſammenhang geriffener Stellen, wurde und wird Ar. noch 
bäufig als blofer materieller Empirifer betrachtet (Hegel a. a. O. ©. 315. 
317. 386. Biefe Die Philof. des Ar. ©. 46. 342. 371.). Dabei gebt 
er aber nicht von der Einheit eines allgemeinen Begriffes oder Sapes 
aus, um daraus ſyſtematiſch das Einzelne zu conftruiren; — macht 
bei ihm das objective Knie der äußern Erſcheinungen und Momente 
und deren möglichft vollftändige Aufzählung und Bergleihung den Anfang 
und die Grundlage der Unterfuhung, aus welchen die Einheit. des ben 
einzelnen äußern Erfcheinungen .dves Gegenftandes ge De 

riffes und fomit ihre Erklärung entwidelt wird. Bon diefer wefentlichen 

igenfchaft feiner Methode find folgende andere Eigenfchaften abzuleiten. 
Er nimmt überall Nücdficht auf feine Vorgänger und fucht den Grund und 
die relative Wahrheit einer jeden frühern Lehrmeinung forgfältig zu er 
mitteln (Metaphys. I, 3. Top. I, 2.), wenn er gleich zuweilen über bie 
Schwäche und Unbaltbarfeit mancher derfelben fih ausfpriht. Er geht 
von den gewöhnlichen, allgemein angenommenen, volfsmäßigen Borktel, 
lungen aus, und erflärt ihren tiefern Sinn oder benüßt fie zur Beftä- 
tigung philoſophiſcher Anſichten; namentlich findet diefes in Bezug auf 
die griechifche Wolfsreligion ftatt (Metaphys. XII, 8. XIV, 8. De coeloll, 
1. De generat. animal. I, 2.). Eben dahin gehört, daß er feine philoſo⸗ 
phifchen Entwiclungen fo oft an die Betrachtung und Erklärung der Wörter 
und des Sprachgebrauches anfnüpft. Weil er nicht von einem im Voraus 
gefaßten allgemeinen Sage ausgeht und diefem alles unterorbnet, fo zählt 
er die verfchiedenen , u entgegengefegten Gründe, welche ſich auf die⸗ 
fem Wege ihm ergeben, mit objectiver Ruhe neben einander auf; was 
ihm, wenn die Löfung nicht unmittelbar daranf gegeben ift oder fich ans 
den allgemeinen Grundfägen feiner Philofophie fofort ergibt, einen Cha- 
rafter des Zweifels und ffeptifcher Iinentfchiedenheit gibt, den er dem 
Wefen nach nicht hat (Metaphys. IN, 1. p. 41. ed. Brand. Cic. De finib. 
V,4). Die Defonomie-feiner fhriftflellerifhen Compoſi— 
tion ift in den noch übrigen Werfen im Allgemeinen folgende: Zuerſt 
wird in der Negel der Gegenftand, um den es ſich handelt, feftgeftellt 
und ber Inhalt der folgenden Unterfuhung angegeben. Nah dem Zeug- 
niffe des Ariftorenus that diefes der Philoſoph abfichtlih, um nicht, wie 
es bei den Vorträgen Plato’s nicht felten geſchah, Misverftändniffe zu 
veranlaffen (Ariftoren. Harmon. II, 30. ‚ed. Meibom., angeführt von Kopp 
Rhein. Muf. II, 1. ©. 94.). Darauf folgt eine Aufzählung und Beur— 
theilung der Lehren und Meinungen früherer Bearbeiter des Gegenftanbes, 
wo ſolche von Bedeutung vorhanden waren und eine folche zufammen- 
faffende Darftellung zuläßig ıft (Phys. I, 2 ff. De anim. I, 2. Metaphys. 
I, 3 ff. Eth. Nic. I, 3. Magn. Mor. I, 1. Polit. II). Die Unterfuchung 
-felbft beginnt dann mit der Aufftellung der bei ber Befprechung des Gegen- 
ftandes ſich zunächft ergebenden Schwierigkeiten, Zweifel und Widerfprüdhe 
(aropias, drognuare, azogeiv), weldhe durchgenommen und erläutert wer- 
den (diamogeiv), und wofür die Vermittlung und Löfung (Ava, zurepeir) 
in dem wahren Begriffe der Sache nachher gegeben wird (Metaphys. II, 
1 init. p. 40. ed. Brand. Phys. IV, 4, 2 211. 1.7. ed. Berol.). Die Auf⸗ 
einanderfolge der Gedanken und die Anordnung der einzelnen Theile ift 
dabei nicht in einem regelmäßigen fyftematifhen, aber ſtets im einem 
innern organischen Zufammenhange. Leber ben Styl des Ar. Fam feinem 
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anzen Umfange nach ein vollftändiges Urtheil nicht mehr gegeben werben, 
seil einige Gattungen- feiner Werke, welche in dieſer Beziehung von 
efonderer Wichtigkeit find (Dialogen und Briefe) verloren gegangen find. 
in den noch übrigen Werfen ftellt fich der eg in folgender Weife dar: 
Er zeichnet fi aus durch die Auswahl der bezeichnendften Wörter umb 
(usdrüde ohne den Charakter der Natürlichfeit und das genaue Anfchließen 
n den gewöhnlichen Sprachgebrauch zu verlaffen (Proprietät des Aus— 
rucks). Zumeilen fehlt es aber auch dir feine genaue Begriffsbeftimmung 
ım einer paffenden Bezeichnung in dem vorhandenen Spradfihage, und 
ann bildet er neue Wörter oder neue Gebrauchsweifen (Eth. Nicom. II, 
, 2. Ideler ad Meteorolog. I, 4, 2. p. 365. Comment. Trendelenburg 
ıber das ro ivi sin, und das ro ri nr iv bei Ar., im Rhein. Muf. 1828. 
I, 4. ©. 457 ff.). Die Conftruction der Säge ift, wie überhaupt der 
Styl, ohne grammatifhe und Fünftlerifhe Sorgfalt der Ausarbeitung, oft 
beils Furz und abgeriſſen, theild ohne veriodifche Abrundung und mit 
‚äufigen Anafoluthien. Ueberall ift eine nüchterne aber gedankenreiche Kürze 
ed Ausdruds, welche vorzugsweife den Berftand in Anſpruch nimmt, 
hne die Reize des Styles anzumenden, welche durch Erregung des Ge- 
ühles und der Phantafie gewonnen werden. Man erfennt überafl den 
Heift, dem es ftets nur um das Wefentliche zu thun ift und der ſich auf 
einer raftlofen Wanderung durch das Univerfum des — und die 
mendliche Fülle des Stoffes nicht die Zeit nimmt, die meiſtens nur ffiz- 
irten und zuweilen etwas harten, aber immer feften und geiftvollen Um— 
iſſe feiner Darftellungen auszuarbeiten und zu coloriren. Durch biefe 
trenge Kürze und Gedrungenbeit entfteht auch da wo feine Verderbniß des 
Tertes angenommen werden fann, nicht felten Dunkelheit und Schwierig- 
eit des Verſtehens, welche eine angeftrengte und eindringende — 
amkeit von Seiten des Leſers erfordert. Dieſe Schwierigkeit iſt aber 
richt wohl als eine abſichtliche anzunehmen, um die Unberufenen abzu— 
yalten, wie die alten griechiſchen Erklärer glauben; fondern eine unmittel- 
‚are Kolge der Yndividualität des Verfaſſers. Die trodene Strenge der 
Darftellung wird außer dem Charakter der Natürlichkeit und Unmittelbar« 
eit, welche fie im Ganzen hat, hie und da durch die glüdliche Anwen» 
ung eines bildlihen Ausdrudes, eines Sprüchwortes oder einer Stelle 
ius einem Dichter belebt, und hat, wo es die MWichtigfeit und Größe 
ver Gedanfen mit fih bringt, nicht felten einen gewiſſen großartigen 
Schwung und wirfungsvollen Nachdruck. Daß Ar. aber auch Yeichtigfeit, 
Fülle und Anmuth des Styles in feiner Gewalt hatte, beweifen die Jeug- 
uffe aus dem Altertbum über feine Dialogen und einzelne erhaltene 
Bruchftüde derfelben, wie 3. B. die trefflihe Stelle aus dem Dialoge 
Fudemus bei Plut. Consolat. ad Apollon. 27. p. 115. ed. Francof. Weber 
ven Styl des Ar. vol. Philopon. Prooem. a Categor. p. 36. 1. 23. ed. 
3erol. Simplic. ad Categor. fol. 2. a. ed. Basil. 1551. Cie. Academ. IH, 
8. Topic. I, 1. — Aus der großen Menge von Schriften, welde eine 
Darftellung der arift. Philoſophie enthalten, führen wir an: Fr. Patricit 
)iscussiones Peripateticae. Basil. 1591. fol. (in einem einfeitig gegen Ar, 
eindfeligen Sinne). Accoromboni Vera mens Ar. Romae 1590. Zeidler 
ntroduetio in lectionem Ar. Regiomonti 1681. Bruder Historia crit. 
)hilosoph. Tom. I. p. 800 ff. Ganz befonders: Hegel Gefch. der Philof. 
I. Bd. ©. 312 ff. und Biefe Die Philof. des Ar. in ihrem innern Zu. 
ammenbang. Berlin 1835. ir Bd. Navaiffon Essai sur la Metaphysique. 
’aris 1837. Tom. I. p. 347 ff. 

— 1. Wir wenden ung jeßt zur nähern Betrachtung ber Werke 
es Ar. Er hinterließ nach dem griechifchen Erflärer Davıd (ad Categor. 
’rooem. p. 24. 1. 40. ed. Berolin. angeblih aus einer Nachricht des An- 
ronifus von Nhodus eintaufend ovyyeaunara; nach dem age Menag. 
‚Arist. Opp. ed. Ripont. Vol. I. p. 61.) vierhundert Afdia. Divg. Laert. 
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(V, 27.) gibt die Summe der Zeilen auf vierundvierzig aden an; 
wenn man nad Hegels Schäßung (a. a. D. ©. 308.) eine Myriade von 
Zeilen auf ein Alphabet Drudbogen rechnet, demnach ungefähr vierund⸗ 
vierzig Alphabete, wovon die noch vorhandenen Werke etwa ben vierten 
Theil ausmachen. Doch find diefe Angaben fehr unbeftimmt und unzu 
verläßig. Dem Philoſophen Epikurus, welchen derfelbe Diogenes aus 
drüdlich für den größten Bielfchreiber erklärt, legt er dreihundert Rollen 
(zuldgious) bei (X, 26.). Wir haben aus dem Altertfum drei Berzeid 
niffe der Werke des Ar. übrig, nämlich: 1) bei Diog. Laert. (V. 22-27.); 
2) bei dem Anonym. Menag. (in deſſen Observatt. ad Diog. Laert. \, 
35. p. 201. Aristot. Opp. ed. Bipont. Vol. I. p. 61.);5 und 3) -aus arabi- 
fhen Schriftftellern in Eafini Biblioth. Arab. Hispan. T. I. p. 306. Aristet 
Opp. ed. Bipont. Vol. I. p.d1. Diefe drei Verzeichniffe geben eine Auf 
zählung der Werke ohne alphabetifche oder fyftematifhe Drdnung. Sie 
weichen fowohl unter ſich als auch von den Anführungen anderer Schri 

ſteller und den Titeln der noch vorhandenen Werke des Ar. vielfältig ab. 
Die relativ vollftändigfte Aufzählung aus diefen Berzeichniffen und den 
andern Quellen ift in Fabrie. Bibl. Gr. IH. p. 207-284. der vorhandenen, 
und p. 388-407. der verlorenen Werfe; der legtern allein bei Buhle Com- 
mentatio de libris Ar. deperditis in Comm. Societ. Gotting. Vol. XV. p: 
57 ff. Jene alten Berzeichniffe find alle drei mit wenig Kritik und * 
falt abgefaßt. Außerdem wird die genauere Entſcheidung über ihre A 

weichungen unter ſich und von den vorhandenen arift. Schriften noch dur 
andere Umftände erfhwert. Es werben nämlich öfters diefelben Schriften 
unter mehreren Titeln ritirt (Brandis De perditis Aristot. libris de Ideis 
et Bono p. 7. und Ravaiſſon Metaphysique d’Aristote. Paris 1837. T. 1 
p- 48.); einzelne Bücher größerer Werfe werden als felbftftändige Schrif 
ten unter eigenen Titeln angeführt; die,Berichtigung nach den bei Ar. 
felbft vorfommenden Anführungen feiner Werfe-ift nicht ficher, da er nicht 
mit urfundlicher Genauigkeit, fondern meiftens im Allgemeinen nad dem 
Inhalt ver Schriften eitirt (Buhle a. DO. p. 60. Ritter Gefch. d. Phil. 
IH. Thl. ©. 21. Not. 1.); endlich wird — Geſchäft noch dadurch tr 
ſchwert, daß das Eindringen unechter Werke unter die echten gerade bei 
Ar. dur mehrere Umſtände befonders befördert wurde. Zu biefen Iegtern 
gehören: die Gleichheit der fehriftftellerifchen Nichtung und Thätigkeit der 
nächften Schüler des Ar. (Theophraft, Eudemus, Phanias u, U.) mil 


— Lehrer, welche theils deſſen Lehrvorträge herausgaben, theils eign: | 


erfe mit gleichen Titeln we (Brandis im Rhein. Muf. 1827. ©. 
260.); die befondere Bemühung der Ptolemäer und Attaliden, Werke dei 
Ar. für ihre Büherfammlungen aufzutreiben, was zu literarifchen Betti— 
gereien Beranlaffung gab (Galen. Commentat. 2. in libr. de nat. hum 
p 16. 17.); endlich Verwechslung mit.andern gleichnamigen Schriftfil. 
ern (David ad Categ. p. 28. 9. ed. Berolin.). — Die gried. Erklärt 
(Ammon. Prolegg. ad Categor. p. 6. B. ed. Aldin. 1546. Simplic. ad 
Categor. p. 1. 6. ed. Basil. 1551.) theilen die Schriften des Ar. em m: 
1) vnournuarıea, d. i. nur zu eigenem Gebrauch verfaßte Notizen und 
Materialienfammlungen, und 2) owrayuarına,, d. i. ausgearbeitete 
bandlungen. Letztere find entweder nach einer ftrengen wiſſenſchaftliches 
Behandlungsweile abgefaßt und enthalten die Lehrvorträge (axpousus) Dei 
Berfaffers, daher axeunuarıza (bei Gell. N. A. XX, 5. dxgoatınd, wel 
Form jedoh Schäfer zu Put. V. p. 245. verwirft), fonft auch denmpen 
imortıxa genannt; oder fie waren dem Inhalt und ber Form nach mehr 
populär behandelt und für das größere Publifum außerhalb der Schule 
berechnet, daher Ziwrıgın.a Leßtere waren vorzugsweiſe in dialogiſchet 
Form abgefaßt, namentlich diejenigen, welche nicht hiftorifchen oder Kir 
rarifhen Inhalts waren, fondern Gegenftände der praktifchen Philoſophit 
behandelten. Diefer Unterfchied wird von mehreren altem 
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ſeltend gemacht. (Die wichtigſten Stellen: Strabo XIII, p. 906. 907. 
d. Alm. Cic. De finib. V, 5. ad Att. IV, 16. Gell. Noct. Att. XX, 5. 
Piut. Alex. 7. Advers. Colot. T. II. p. 1115. B.) Bei Ar. felbft fommt 
n den ung erhaltenen Werfen feine ausdrückliche Erklärung über diefen 
Interfhied vor, eben fo wenig bie Bezeichnung atroamatifch oder 
:foterifh und epoptifh, mit PR Hi des bei Gellins (a. a. D.) 
nitgetheilten angebliden Briefes von Alerander an Ar., worin erfterer 
ich über feinen Lehrer wegen der Bekanntmachung feiner Lehrvorträge be- 
Tagt und Teßterer die Antwort gibt: „Die afrogtifhen Bücher“ feien 
vegen ihrer Schwierigkeit auch nach ihrer Ba doch nur für feine 
Schüler verftändlich und daher für das übrige Publikum fo gut wie nicht 
yerausgegeben. Die Bezeichnung eroterifch von Unterfuchungen, Reben, 
Schriften kommt au mehreren Stellen der noch übrigen arift. Schriften 
»or (Eth. Nicom. I, 13. VI, 4. Eth. Eudem. I, 8. Il, 1. Polit. III, 4. 
/II, 1. Phys. IV, 14. Metaphys. XIII, 1.); allein an feiner Stelle (aud 
sicht wo er die erfte Perfon gebraucht, wie 3. B. Polit. III, 4. & rois 
Ewrepınois Aöyoıs diopilöueda) in einer folhen Weife, daß er unbezweifelt 
eine eigenen Werke durch diefe Bezeichnung citirt, oder fie in einem 
ınbezweifelt technifchen Sinne braucht. Alle Stellen Iaffen die Auslegung 
‚u, Daß mit diefem Ausdrud überhaupt und im Allgemeinen die Anfichten 
ınd Borftellungen des gewöhnlichen Lebens außer der Schule und der 
viffenfchaftliden Behandlung oder auch folde Schriften gemeint feyn 
önuen. In demfelben Sinne werden auch Aoyoı dyxundse: (Eth. Nic. I, 3.), 
Aosopnnara &yxunlsa (De Coelo I, 3.), und Aoyu dv zor& (De anim. I, 
1.) angeführt, d. h. Anfihten, Meinungen, wie fie im gewöhnlichen 
?eben vorfommen; denen die pbilofophifchen Unterfuchungen, im engern 
Sinn des Wortes (Aoyoı sar« guÄooopiar, Eth. Eudem. ], 8.) entgegenge- 
egt werden. Wie dem aber auch fei, mag Ar. felbft diefe Wörter afroa» 
natıfh und eroterifch als technifche Bezeichnungen ver — ſeiner 
Schriften gebraucht haben, oder mag dieſes erſt ſpäter geſchehen ſeyn; 
ver ee Unterfchied beruht einfach darauf, daß der Fender 
fer feinen philoſophiſchen Lehrvorträgen und der firengern wiffenfchaft- 
ichen Behandlung, auch noch für das größere Publifum über Gegenftände, 
velche eine ſolche Behandlung zuließen, fohriftftellerifche Arbeiten lieferte. 
Fine ähnliche doppelte Thätigfeit fand bei Plato ſtatt; er hielt Lehrvor- 
räge für einen engern Rreis von Schülern, und lieferte fchriftftellerifche 
Yrbeiten für das größere Publifum. Die Iestern find feine Dialoge ; 
rftere machte er ſelbſt im fehriftlichen Werfen nicht befannt (aygaya döy- 
‚ra che Ariftot. Phys. IV, 2.). ge fein Schüler Ar. gab davon 
ine ſchriftliche Darftellung in feinen Werfen „Bon dem Guten“ und 
‚Bon der Philofophie” (Brandis De perditis Ar. libris p. 25 ff. Tren- 
‚elenburg Platonis de ideis doctrina ex Ar. illustrafa. Berol. 1827. p. 2 ff.). 
Somit wäre auch hierin ein Gegenſatz zwifchen Plato und Ar., wenn leß» 
erer wirklich ſelbſt feine wiſſenſchaftlichen Lehrvorträge über die höhern 
ind wichtigften Theile der Philofophie durch Herausgabe von Schriften 
em größern Publitum befannt gemadht hätte. (Ueber den fraglichen 
nterdbien f. Buhle De distributione libror. Ar. in exotericos et acroa- 
nalicos. Gotling. 1786. und in deffen Ausg. der Opp. Ar. Vol. I. p. 107- 
52.5 befonders aber Stahr: Ueber den Unterſchied der exot. und efot. 
Schriften des Ar. in deffen Ariftotelia Thl. I. ©. 239 ff., wofelbft 
uch die Nachweifungen über die ältere Literatur dieſes Gegenftandes zu 
inden find; ferner Grenzer in den Wiener Jahrb. d. Lit. 1833. Bd. LXI. 
>. 1. Biefe Philoſ. des Ariſt. Thl. I. ©. 566. Anm. und Ravaiffon 
issai sur la — d’Ar. Tom. I. p. 226 ff.). Bon ben noch 
ihrigen Werfen des Ar. gehören die Probleme zu derjenigen Claſſe, 
velde die griech. Erflärer die bypommematifche nennen ; die übrigen, mit 
venigen Ausnahmen, find entweder Lehrvorträge ober ſchließen fid 
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unmittelbar baran an, und find demnach der Efaffe ber afroamatifchen 
beizuzählen. Bon den Dialogen, dem Haupttheile der erot. Schriften, 
baben fih nur wenige Bruchſtücke erhalten. Als charakteriftifche Eigen: 
thümlichkeit derſelben, fo wie der Theophraftiihen Dialogen, wirb am 
geführt (Basil. Magn. Epist. 167. mit den Erläuterungen bei Wottenb, 
Specimen crit. in Platon. p. XLVII.), daß fie nicht ‚mit einer folden 
dramatifchen Kunft und Charakterzeihnung behandelt waren, wie die Pla: 
tonifchen, fondern daß fie den vorliegenden Gegenftand ohne künſtleriſche 
Borbereitungen und Entwicklungen unmittelbar behandelten (eu sus arm 
Ayarro tor mpaynaror). Die Ar. Dialogen hatten in der Regel, einer 
Nachricht Cicero's (ad Att. IV, 16.) zufolge, ein mit dem übrigen Theil 
nicht innerlich zufammenbängendes Proömium. Bon diefen verfchiedenen 
Claſſen von Schriften gab Ar. die bypomnematifchen, als bloße Samm- 
lungen zu feinem eigenen Gebrauch, der Natur der Sache nach nicht wohl 
felbft heraus. Unter den fontagmatifchen dagegen fann man annehm 
daß er die eroterifhen, namentlich die Dialogen, felbft berausgab „ tu 
fie ihrem Zwecke und ihrer Behandlung nach für das Publifum beftimmt 
waren. So entftebt. alfo ee I nur darüber eine frage, ob er 
feine Lehrvorträge und fomit die akroamatiſchen Schriften felbft berans- 
gegeben babe. Nach dem Zeugniffe des Gell. XX, 5., Plut. Alex. 7. 
und Simpl. Prooem. ad Ar. Phys. sub fin. that er es und fie theilen bie 
oben ſchon berührten ganz furzen Schreiben oder vielleicht auch nur Stellen 
aus Briefen des Alerander und Ar. über die Herausgabe der afroamati- 
fhen Schriften des Iegtern mit. Dbgleih wir durch Gellius erfahren, 
daß diefe Schreiben dem Werke des Andronifus über Ar., alfo einer fehr 
achtbaren Duelle, entnommen find; fo ift ihre Echtheit doch nicht außer 
- Zweifel und von den meiften Rritifern angefochten. Immerhin gebt aber 
doch fo viel daraus hervor, daß diefe Herausgabe im Altertum von 
Bielen angenommen wurde, Nicht minder bezieht fih Ar. einmal ſelbſt 
ausdrücklich auf „herausgegebene Arbeiten“ (Poet. 5. fin.), womit er bem 
Zufammenhange nach eigene Schriften zu bezeichnen fcheint. So bat fi 
ferner eine Notiz erhalten, daß Cephiſodorus in einem Werke, weldes 
er zur Vertbeidigung feines Lehrers Yfocrates gegen Ar. fchrieb, dem 
Iestern die Herausgabe eines Werkes über — Sprüchwörter als 
eine eines Philoſophen unwürdige Arbeit vorwarf (Athen. II. p. 60. E.). 
Andere Werfe wurden böchft wahrfheinlih von den unmittelbaren Schü- 
lern des Ar. kurz nach feinem Tode, vielleicht aber auch noch zu feinen 
Lebzeiten, befannt gemacht, nämlich fhriftliche Abfaffungen feiner Lehr 
vorträge. Daß fich die Zuhörer der Philoſophen diefes Zeitalters ſolche 
Eollegienhefte (ümoursjuare, angogous) anlegten, ift anderwärts "ber be. 
fannt (Diog. Laert. VI, 5. VI, 95. und die Nachweifungen bei Stahr 
Thl. I. ©. 295. Ravaiffon T. I. p. 46.). Es iſt eine gegründete, fen 
von Eäfar Scaliger (Comment. in Ar. De Plantis I, 11. ed. 1566. fold 
ausgefprochene Anficht, daß unter der Maſſe der Ar. Schriften viele folder 
Eoflegienhefte und mehrere über denfelben Gegenftand anzunehmen 
Dadurch erklären fich nicht nur die überaus zahlreichen Recenfionen, w 
das Altertbum. von einzelnen Ar. Werfen hatte (3. B. bie vierzig ven 
fhiedenen Analytica in der Alerandrinifchen Bibliothek, Ammon. ad. Ar. 
Categor. fol. 3. a.), fondern auch die noch vorhandenen, verfchiedenen 
Bearbeitungen deffelben Gegenftandes, namentlich die Große, Die 
macheifche, die Euvemeifhe Ethik, deren Ueberfhriften bei den beiden 
legtern in dieſem Falle die NRedactoren und Herausgeber (NRilomadhud) 
Ar, Sohn und Eudemus von Rhodus) andeutete. — Nach einer vielbefpre-- 
gen Erzählung bei Strabo XIN, p. 608. und Plut. Sylla 26. und darams 
Suid. 5. v. Ziilias follen die Schriften des Ar. nah feinem Tode ein 
eigenes Schidfal erfahren haben (vgl. Brandis: Ueber die Schidfale 
ber Ar. Bücher, im Rhein. Muf. Bonn 1827. 1,3. ©. 236 ff: A. &; SH: 
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Topp Nachtrag dazu III, 1. ©. 93. Stahr Th. I. S. 1 ff. Deſſelben 
Ir. unter den Römern ©. 233 ff. %. Barthelemy-St. Hifaire Politique 
"’Aristote traduite en Francais. Paris 1838. Tom. I, Praef. p. LIX ff.). 
Diefe Schriftfteller berichten im MWefentlichen Folgendes: Theophraft habe 
eine eigene und des Ar. „Bibliothek,“ welche Iegtere er durch Erbſchaft 
on feinem Lehrer erhalten habe, dem Neleus von Skepſis im Lande 
Troas, einem feiner Jubörer, binterlaffen und dieſer Ießtere feinen Erben, 
inwiffenden Leuten, welche aus Befprgniß, fie möchten diefe Bücher den 
tönigen von Pergamus (umfonft oder zu wohlfeil) abliefern müffen, diefe 
Bäücher in einem unterirdifchen Naume (zara yüs dv diweryı rıri) verftedt 
ätten, wo fie durch Feuchtigkeit und Inſekten fehr befchädigt worden 
vären. Längere Zeit nachher hätten Nachfommen diefer Erben des Neleus 
‚die Bücher des Ar. und Theophraſt“ dem Apellifon von Teos verkauft. 
Diefer, mehr Bibliophil als Philofoph, habe nach den befchädigten Hanb- 
chriften Abfchriften, aber nicht mit der aebörigen Sachkenntniß und Sorg- 
alt verfertigen Taffen und eine fehlerhafte Ausgabe derfelben veranftaltet. 
Bis auf diefen Zeitpunft hätten die perivatetifchen Philofophen nach Theo» 
zhraſt „die Bücher nur in geringer Zahl und meiftens nur eroterifche ge- 
abt;“ daher hätten fie denn auch nicht gründlich pbilofophirt. Doch fei 
uch nach der Herausgabe der Werfe des Ar. durch Anellifon das Studium 
‚er peripatetifchen Philoſophie durch die fehlechte Befchaffenheit der Terte 
jeftört worden. Sogleih nach Apellikons Tod babe Sylla bei ber Ein» 
ahme Athens deffen Bibliothek, worin die meiften Schriften des Ar. und 
Theopbraft fih vorgefunden hätten, erbeutet und mit nah Rom genom- 
nen; dort hätte fie der Girammatıfer Tyrannion behandelt (dirysgioaro) ; 
uch hätten römifche Buchhändler Abfchriften davon nehmen laffen, aber 
leichfall® wieder nicht mit der gehörigen Correftheit. Plutarch ſetzt Hinzu: 
Durch Tyrannion, welcher das Meiſte ergänzend bearbeitet habe (dr- 
nrudoanda, rarrolla), habe Andronifus von Rhodus, ein Peripatetifer, 
bſchriften der Ar. Werfe erhalten, vdiefelben herausgegeben und Ber- 
‚eichnifle (zivaxss) derfelben verfaßt. Nach einer Stelle des Athen., die jedoch 
ur im Auszug vorhanden ift (I, 2. p. 3. C.), kaufte der König Ptole- 
näus Philadelpbus dem Neleus feine ganze Bibliothek ab und brachte 
te nach NAlerandrien. Es erhellt nicht vollfommen Far, ob diefer Kauf 
‚es Königs fi nur auf die übrige Bibliothek des Neleus, mit Ausfchluß 
es handſchriftlichen Nacdlaffes des Ar. und Theophraſtus, bezog (wie 
Stahr annımmt), oder ob hier ein wirklicher Widerfpruh mit der Nad- 
icht bei Strabo und Plutarch ftattfinde. Andere Schriftfteller berichten 
richts von diefem Schidfale der Ar. Schriften, namentlich weder Cicero, 
er dazu doch nähere Veranlaffung batte, noch die griech. Erflärer. Das 
Refultat der in der neueften Zeit über diefen Gegenftand mit befonderem 
intereffe geführten Unterfuchungen geht im Allgemeinen dahin, daß die 
Zandſchriften der Ar. Werfe, welche Tyrannion und Andronifus hr Rom 
n ver Bibliothek Sulla’s behandelten, wohl ſchwerlich die Urfchriften 
varenz daß nicht fo wenige von den afroamatıfchen Werfen des Ar. in 
en nächſten Jahrhunderten nah Ar. im Publikum vorhanden und befannt 
varen, ald man nah der Nachricht bei Strabo und Plutarch glauben 
'önnte (daß Feine befannt und im oe. gewefen feien, fagen auf 
‚iefe niht); und daß Strabo, um die Abnahme der peripatetifchen Schule 
u erklären, oder aus verfönlichen Nücfichten für Tyrannion, der fein 
?ehrer war, oder auch für Andronifus, die Wichtigkeit diefes literariſchen 
Fundes und der neuen römifchen Ausgabe etwas übertrieb. Für dieſe 
änſicht foricht der Umftand, daß, wie oben bemerkt, diefe Nachricht fonft 
sicht vorkommt; ferner daß nach mehrfältigen Spuren Ar. Werfe in der 
Nferandrinifchen Bibliothef von ihrer Gründung dur Ptolemäus Lagi an 
sorhanden waren und benügt wurden (Ammon. ad Ar. Categ. fol. 3. a. 
Stahr a. a. O. ©. 55-80.)5 daß Ar. Werke nicht blos . peripatetiſchea 
5 ⁊ 
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Bruetergen jener Periode, fondern auch von Akabemitern, Stoitern, 
egarifern und Epifureern, wie aus einzelnen noch übrigen Notizen er- 
hellt, theils benügt, theils beftritten wurden (Stahr ©. 80-92.); enblih 
daß von mehreren Ar. Werfen ihr Belanntfeyn und ihr Borkommen ım 
Iiterarifchen Verkehr vor Apellifon und Andronifus fih urkundlich nad- 
weifen läßt, wie diefes Stahr (S. 92-114.) theild nah Brandis und 
Kopp, theild nach eigenen Korfchungen mit genauer Ausführlichkeit gethan 
bat. Doc ift anderer Seits nicht zu läugnen, daß die fehmwierigern und 
böhern Theile der Philofophie und die Ar. Werke, welde fie bebandelten, 


in der Zeit nah Theophraft weniger häufig ein Gegenftand des Studiums 


ber peripatetifchen Schule waren, und daß die Arbeiten des Andronikus 
von Nhodus eine Epoche in der Gefchichte der Ar. Werke bilden. Er 
veranftaltete eine Fritifhe Gefammtausgabe diefer Werke, ordnete fie dem 
Inhalte nach in gewiffe Hauptabtheilungen (weayaariias) und ſchrieb em 
für ung verloren gegangenes Werk über Ar. und deffen Schriften in fünf 
Büchern, weldhes eine Rechtfertigung feiner Anordnung enthielt (Brandie 
im Rhein. Muf. I, 4. S. 22.); nicht minder commentirte er mehrere Ar. 
Werke. Das wichtigfte über die weitere Gefchichte der Ar. Werke (mil 
ber Ar. Philofophie) faffen wir in den folgenden Andeutungen zufammen. 
Bon der Zeit des Andronikus an bildete die Erflärung diefer Werte fal 
den wichtigften Theil der Thätigfeit der peripatetifhen Schule (f. Buhl 
Opp. Ar. Vol. I. p. 286. #abrie. Bibl. Gr. IIL p. 458 ff. ed. Harles 
Hoffmann Bibliogr. Ler. der gr. Lit. ©. 386. C. und dort bie einzelnen 
rt. über diefe Sommentatoren). Die bedeutendften dieſer grieifgen 
Erflärer find folgende, bei deren Namen die Ar. Werke genannt werben 
follen, zu welchen Commentare derſelben ſich noch erhalten haben: Ja 
dem erften SJahrb. n. Chr.: Boëkthus, Nicolaus von Damasfus, 
ber Aegaeus (f. diefen ©. 358. Nr. 4.), Lehrer des Kaifers Nero; m 
gweiten — Aspaſius (Ethic. Nicom. lib. II. u. IV.), Adraſtus fe. 
74.), der unfer Anderm megi rs rafewg tür Ag. Bıßkior mus: Galenzt, 
Alerander von Aphrodifias in Carien (f. d. ©. 358 f. Nr. 8.); m dem 
dritten und vierten Jahrh. befchäftigten fih die Neuplatonifer befonders 
eifrig mit der Erflärung des Ar., Porpbyrius, der Verf. der Ffagoge it 
den Kategorien; Zamblihus, fein Schüler; Derippus, des Jamblidus 
Schüler (Categor.); Themiftius (Paraphr. zu Analyt. poster. Physie.. De 
anima, De memoria, De coelo, Metaphys., Categor., Topic.); ferner ia 
fünften Jahrh.: Proclus, Ammonius, f. d. ©. 415. Nr. 5.5 außer biejen 
Damascıus (Physic., De coelo), der Armenier David (Categor.); IM 
festen Jahrh.: Asclepius, Biſchof von Tralles (Metaphys.), Simpli 
eins, des Ammonius Schüler, der werthuollfte von den noch übrigen 
riech. Commentatoren (Categor., Phys., De coelo, De anima), Soannts 
iloponns (De interpret., Analyt. Prior. et Post., Phys., Meteorol 
anima, De generalione, Metaphys.), Olympiodor (Meteorolog.). 
einem langen Zwifchenraum, ae beffen die Ar. Werke bei den Ara 
bern und in dem Decident Gegenftand des Studiums und der Erfl 
geworden waren, und bei den Griechen nur etwa Joannes Damascenns 
Categor.) im achten, und Photius im neunten Jahrhundert zu nennen 
ind, folgen noch in der fpätern byzantinifchen Periode: Michael Pielus 
(De interprefat., Analyt. poster., Phys.) und Michael Ephefius (De inter- 
pretat., Parva naturalia) im eilften Jahrh.; Georgius Pachymeres (La- 
tegor., Lineae insecabil.), Euſtratius (Analyt. poster., Eth. Nicom.) i 
zwölften Jahrh.; Leo Magentinus (De interpretat., Analyt. prior.) 
vierzehnten Jahrh.; Georgius Gemiftus Pletho, der eine Weihe DM 
Schriften für die Platonifche und gegen die Ar. Philoſophie ſchrieb, un 
fein Gegner und eifriger Vertheidiger der Iegtern, Georgius von f 
pezunt, im fünfzehnten Jahrh. (Die Commentare ber noch übrigen 
nannten Erflärer, fo wie andere ungenannter find gefammelt in 
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in Ar. collegit Ch. A. Brandis, ed. Academia reg. borussica. Berol. 1836. 
4., wozu noch ein zweiter Band Fommen fol). — Bei den Nömern 
hatte Cicero mit Nachdruck auf die Wichtigkeit und Trefflrchkeit, fo wie 
auf die unverdiente Vernachläfigung der Ar. Schriften aufmerffam ge- 
macht (Cie. Top.I. init.) und benügte fie felbft, wenn er fhon nad feiner 
Weiſe zu philofophiren fih auf den fpeculativen Theil der Ar. Philofophie 
nicht einläßt. Diefe Anregung batte zwar feinen großen 30 doch 
kamen die Werke des Ar. in den literariſchen Verkehr und es fehlte nicht 
an einzelnen Schriftftellern, welche fie anführten und benügten. Unter 
diefen find vorzugsmeife zu nennen: Geneca und der ältere Plinius in 
Bezug auf die Naturmwiffenfhaften; Duintilianus für Rhetorik; Gellius, der 
die Probleme des Ar. fehr fleißig benützte; Apulejus, f. d. ©. 644. Bon dem 
vierten Jahrh. an wendete man ſich vorzugsweife dem Studium der Iogifchen 
Sähriften des Ar. zu. Im fünften Jahrh. überfegte der h. Auguftinug 
zum erflenmal in das Yateinifche. Befonders iſt hier Boëthius zu nennen, 
der eine lat. Ueberſ. aller Werke des Ar. beabfichtigte, aber nur das Or— 
ganon vollendete. (Leber das Bisherige f. Stahr Ar. bei den Römern, 
Leipz. 1834.; über das Folgende: Jourdain Recherches critiques sur l’age 
et sur l’origine des traductions latines d’Ar. Paris 1819. Deutfh von 
Stahr. Halle 1831). In den nädhftfolgenden, der Eultur der Wiffen- 
schaften fo ungünftigen Jahrh. wurde zwar im Decidente die Kenntniß ber 
griech. Spradhe und Literatur und damit auch der Werke des Ar. durch 
einzelne wenige Individuen bis zu einem gewiffen Grade erhalten; allein 
im Allgemeinen Fannte und las man bis zu dem Anfange des dreizehnten 
Jahrh. faft nur die logiſchen Schriften deffelben, und zwar nach der Leber» 
'egung des Boöthius. Der Verbreitung der übrigen Schriften außer den 
(ogifchen wurden überdieß von der kirchlichen Autorität Hinderniffe ent- 
zegengeftellt. Allein noch im Laufe des genannten Jahrh. huldigte der 
Deeident und der Drient dem Ar. als dem faft unbefchränften geiftigen 
Herrfoher. Die Anregung dazu wurde durch die wiſſenſchaftliche Cultur 
yegeben, welche, die Dynaftie der Abbaffıden im achten Jahrh. bei den 
Yrabern hervorrief. Sie Tiefen mit Diite Neftorianifher Chriften im 
Derfien die Werke griehifcher Echriftfteller (zunächft medicinifhen, ma- 
bematifhen und naturwiffenfchaftlihen Inhaltes) in das Arabifhe über. 
egen und darunter auch die Werfe des Ar., theils aus dem Griechiſchen 
ınmittelbar, theils aus fyrifchen lleberfegungen. Es ergab ſich daraus 
in eifriges Studium der Ar. Werfe, veren größter Erflärer Avicenna 
‚bei den Arabern Al Raiis genannt, aus dem Drte Affena bei Bolhara 
yebürtig), um 1160 n. Chr. wurde. Gleiches Streben und ein gleiches 
Studium fam bei den Dmaiaden in Spanien auf, wo Averroes (um 1170 
t. Ehr.) unter allen Erffärern hervorragte (Buhle Ar. Vol. I. p. 315.). 
Bet dem Iebhaften Verkehr zwifchen der arabifchen und chriftlihen Bevöl— 
erung in Spanien, Sicilien und Südfranfreih theilte ſich diefe neue 
oiffenfhaftlihe Richtung den Chriften mit. Es wurden vielfältige Ueber- 
egungen der Ar. Werfe aus dem Arabifhen gemacht, namentlich in Spa- 
en, meiftens durch Hilfe gelehrter Juden, welche das Arabifhe in die 
'andesfpracde überfegten, wornach die Tat. Ueberf. gemadt wurden. Go 
verbreiteten fi die gefammten Ar. Werke in dem criftlihen Abendlande 
‚ußer andern vornämlich durch eine Ueberſ. des Michael Scotus, um 1230. 

Ihngefähr um diefelbe Zeit ſchickte Kaiſer Friedrich IL. Exemplare von 
at. Ueberf. der Togifhen, pbyfifhen und mathematifchen Schriften an 
ie Univerfität zu Bologna und an andere Schulen. Am meıften aber 
eſchah für diefen Zwed durch zwei große Geifter jenes Jahrh., die 
‚erden Dominicaner, Albert den Großen und ben h. Thomas von Aquin. 
Frfterer gab in eigenen Schriften mit derfelben Ueberſchrift wie die Ari— 
totelifhen, Bearbeitungen derfelben mit ausführlichen Analyfen und mit 
senauer Trennung feiner eigenen Zuſätze. Er wurbe für den Decibent, 


% . 


a ——8 


796 Aristotäles 


was Avicenna für den Orient'war. Thomas von Aquin veranftaltete 
um 1270 eine neue leberf. der Werfe des Ar. aus‘ dem griech. Terte durch 
den Dominicaner Wilhelm von Moerbede (Wilhelm von Brabant), die 
f. 9. translatio vetus, welche durch ihre wörtlihe Treue die Autorität 


age en bat. Nicht minder commentirte er den Tert, wobei 
ückſi 


er cht auf Kritik und die griech. Erklärer nahm. In den nächſten 
Jahrh. wurde nur dieſe Tat. Ueberſ. ſtudirt und erflärt. Erſt mit der 
Wiedererweckung der claffifchen Literatur im fünfzehnten Jahrh. kamen 
neue Leberfegungen (von Argyropylus, Aretin, Balla u. 4.) und trat 
bie Benügung und Erklärung des griech. Textes ein. Dieß geſchah zuerft 
in Stalien, und zwar dur die ſchon oben genannten Georgius Gemiftus 
und Georgius von Trapezunt. Um 1495-98 erfohien die erfte gr. Aus— 

abe der ſämmtlichen Werfe des Ar. durch Aldus zu Venedig im-Drude. 

m Ibten Jahrh. machten ſich außer andern befonders Petrus Vietorius, 
Robortellus, Accorambonus, Muretus in Italien, Jakob Kaber und lam- 
binus in Franfreih, Sepulveda und Vives in Epanien, ein Verein von 
Vätern der Gefellfchaft Jefu zu Coimbra in Portugall, Erasmus von 
Rotterdam, Melanchthon, Camerarius, Pacius in Deutfchland, Gifanins 
in den Niederlanden durch gründlichere und gefchmadvollere Ueberfegungen 
und Erflärungen des Ar. verdient. Ueberdieß zeigen heftige Widerfacher 
der Ar. Philofophie und Werke, wie Petrus Ramus zu Paris und Fran- 
ciscus Patricius zu Nom und mehrere aufeinanderfolgende Gefammtaus- 
gaben und viele Ausgg. einzelner Werke das Iebhafte Intereffe, das man 
dem Ar. zumendete. Obgleich auch in dem 17ten Jahrh. vurh Ausgaben 
und Erflärungen nicht Unbedeutendes geleiftet worden (morunter vorzüg- 
lich Melchior Zeidlers Schriften ausgezeichnet zu werben verdienen), J 
nahm doch der Gang der philoſophiſchen Studien eine andere Richtung, 
und die philologiſche Thätigkeit wendete ſich gleichfalls von Ar. allmäblız 
ab. Diefe Vernachläßigung nahm im 18ten Jahrh. noch zu. In Deutſch- 
land richtete erſt Leffing in feiner Dramaturgie die Aufmerkſamkeit wieder 
auf Ar., rn deffen Poetik; und von Seiten der Philologen ge- 
ſchah dieſes durch Reiz, dann im letten Jahrzehnt des Jahrhunderts dur 
einige junge Philologen aus 3. A. Wolfs Schule: Vater, Delbrüf, Fülle— 
born, Spalding, fo wie auch jetzt erft wieder durch Buhle eine neue Ge- 
fammtansgabe unternommen, aber nicht zu Ende geführt wurde. Ihnen 
reihte fi am Anfang des 19ten Jahrh. Gottfried Hermann an. In den 
erften zwei Jahrzehnden bei der großen innern und äußern Zunahme: ber 
elaſſiſchen Studien in Deutfhland dauerte dennoch die Vernachläßigung 
diefes Schriftfiellers fort mit Ausnahme der wichtigen Lerftungen J. ©. 
Schneiders für die Thiergefchichte und deffen Ausgabe der Politik. Nach 
biefer Zeit regte. fich in Deutichland eine lebhaftere Theilnahme für bie 
Ar, Schriften fowohl von dem pbilologifchen als von dem philofophifchen 
Standpunfte. In letzterer J— bat Hegel durch die Darftellung 
und Beurtheilung der Ar. Philofopbre eine neue Bahn eröffnet. Cine 
Epoche für die Ar. Studien macht die von der königlichen Alademie ju 
Berlin veranftaltete Gefammtausgabe. In Wetteifer mit diefem gelebrten 
Vereine fürderte das franzöfifhe Inftitut das Berftändniß und die Bear- 
beitung der Werke des Philoſophen dur glüdlih gefiellte und ge- 
löste Preisaufgaben, denen wir außer dem ſchon vor längerer Zeit 
erfihienenen grundlihen Werke von Jourdain über die Tatein. Ueberf. bes 
Ar., in neuefter Zeit die ſchätzbaren Werfe von Ravaiſſon und Michelet 
(über die Metaphyfit) und von Barthelemy-St. Hilaire (über die Logif) 
verbanfen, In England find mehrere Werke des Ar., namentlich die Rhe— 


torik und Ethik in dem Kreife des claffifhen Unterrichts fortwährend bis 


jest gebraucht worden. — Mögen ſolche vereinte Beftrebungen dazu die- 
nen, dad Berftändniß und die allgemeinere Kenntniß der Denkmäler eines 
der größten Geifter der Vorwelt zu befördern und zu erleichtern, für 
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welche V den jetzigen Anforderungen der —— noch ſo Vieles 
zu leiſten iſt und welche eine fo überſchwenglich reihe Fundgrube von 
tieffinniger Speculation, von praktiſcher Lebensweisheit und von allſei— 
tigen, das Gebiet der Natur und Geſchichte umfaſſenden Kenntniſſen und 
Beobachtungen enthalten. — Die bemerkenswertheften Gefammtausgaben 
ber Werfe des Ar. find: 1495-1498. Venetiis ap. Aldum (Aldina- major). 
5 voll. fol. 1531. Basil. fol. ap. Bebel. von Defider. Erasmus und Grynans, 
1550. fol. Basil. ap. Bebel. et Isengrin. 1551-52. 8. Venetis ap.. Aldum 
von J. B. Camotius beforgt. 6 voll. (Aldina minor). 1584-1587, 4. 
Francofurt. ap. Wechel von Fried. Sylburg. 11 voll. 1590. fol. Lugdun. 
von J. Caſaubonus. 2 voll. 1619. fol. Paris. von Duval. 2 voll. -1791- 
1800. 8. Biponti. 5 voll. von Buhle (unvollendet). 1831-1836. 4, Berol. 
Ex recensione Iman. Bekkeri ed. Academ. .regia Borussica. 4 vell. (2 voll. 
Zert, 1 vol. latein. Ueberfegung, 1 vol. Scholia graec., ein fünfter Theil 
ift noch zu erwarten). 1832. 16. Lips. Tauchn. ed. stereotyp. 16 voll.— 
lieber die genauere Angabe der Titel und Beurtbeilung f. Buhle in deffen 
Ausg. vol. I. p. 210-231. Hoffmann Bibliogr. Lex. der Lit. d. Griechen. 
Leipj. 1838. ©. 271-276. und Ar. De anima. ed. Trendelenburg. Jenae 
1833. Praefatio p. XVII ff. Ueberfegungen: lateiniſch Venet. 1489. fol. 
1562. 8. Francof. 1593. 8. Deutfh Stuttg. Megl. 1835 ff. 16. Eng- 
lfd von Taylor. Lond. 1812. 4. X Bde. 

In der Aufzählung der Werke im Einzelnen iſt eine hronns 
Iogifhe Ordnung fohon von Samuel Petitus (Miscell. IV, 9.) verfucht 
worden; allein eine ſolche läßt fih wegen der Schwierigfeit der Sade 
nicht mit einiger Sicherheit durchführen, befonderg weil die zahlreichen Eitate 
Ar, Schriften in dieſen Schriften felbft nicht als Anhaltspunkte dienen 
fönnen, indem fehr häufig zwei Schriften gegenfeitig auf einander ver«- 
weifen. Ritter Geſch. der Wbilofopbie. Ile Thl. ©. 29. Not. 1. * 
damit Patricii Discussion. Peripatet. I, 5. p. 50. und Ritter a. a. O. 
©. 35. Not. 2. Eine fyftematifhe Anorpnung unternahm, wie ſchon 
oben bemerkt wurde, zuerft Andronifus von Rhodus, dadurd, daß er die 
zufammengebörenden Schriften nad Pragmatien (zgayuarsiau), bie logische, 
phyſiſche u. f. w. abtheilte (Porpbyr. Vita Plotin. E. 24. Caftrt Biblioth. 
Arabico-Escurialens. p. 308.). Er ftellte die logiſchen Schriften voran 
und ſtimmte auch fonft in mehreren Punkten mit der jest üblichen Ein- 
tbeilung überein (f. Ravaiffon Essai sur la Metaphysique. Tom. I. p. 22- 
27.). An ihn fheint ſich Adraftus angefchloffen zu haben. Ihre Ueberein« 
— wird theils auedrücklich angeführt (z. B. über die den Catego— 
rien ge —— Stelle Simplic. in Categ. f. 4. a. Böckh in Praedicam. 
p. 191., über die Reihenfolge der Bücher der Phyfit Simplic. in Phys. f. 
1. b. 216. a. u.a. ©. Ravaiffon a. a. D. ©. W. Not.4.), theils geht 
fie indireft daraus hervor, weil die griechifchen Ausleger fonft ihn bes 
ftreiten und widerlegen wurden. Eine Notiz in einigen Handfchriften ber 
Nhetorif (Aristot. Opp. ed. Berolin. Rhet. I, 8. 1368. b. II, init. 1377. b. 
IN, init. 1403. b.) nennt eine den Yateinern (xar« Aarivovs) eigene Anord⸗ 
nung, welche, wie eine vollſtändigere Zuſammenſtellung der hieher gehö—⸗ 
rigen Notizen beweist, von Andronikus und der Periode der lateiniſchen 
Ueberſetzer und Erflärer des Aten bis zum Gten Jahrh. anzugehören ſcheint. 
S. die Nachweifungen bei Navaiffon a. a. D. ©. 27 ff. Die griech. 
Ausleger theilen die Werfe des Ar. ihrem Inhalte nach ein in: I then 
retifche (Hewenrin«) und zwar grosoloyına, nadnnatıza, Heoloyına) II. 
praftifche (aganrına):! mOıne, olrovowına, molıtına; II. logiſche ober 
organıfhe (doyıra Frot öpyarına), wohin fie auch die über Rhetorik und 
Poetif rechnen. S. Ammon. in Categ. p. 6. B. ed. Ald. 1546. Simplic. 
in Categ. p. 1. b. ed. Basil. 1551. Daraus Stahr Ariftotelia Thl. IL. ©. 
254. Ebenſo im Wefentlihen David ad Categor. p. 24. arann ad 
Categ. p. 36. Scholia in Arist. ed. Berolin. Die erfte griech. Geſammt⸗ 
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Ausgabe ſtellt die Iogifchen Schriften voran, läßt dann alle naturwifen, 
fhaftlichen folgen mit Einfluß der Probleme; dann die mathematifhen 
und die Methaphyſik; am Schluffe die zur praftifchen BAdE HH gebö- 
rigen Schriften, denen in den folgenden Ausgaben nwoch die rhetoriſcher 
und das Buch über Poetif beigefügt worden find. Im Ganzen ift dieft 
Anordnung allgemein beibehalten worden. Pol. Buhle in Heerens Bill, 
der alten Lit. u. Kunſt. X. Stüd. Götting. 1794. ©. 33 ff. TigeDe Ar 
operum serie et dislinctione. Lips. et Prag. 1826. und Ravaiſſon a. D. 
p. 244 ff. Die Hauptmaffen, in welde die Schriften des Ar. vor jeder 
weitern wiſſenſchaftlich begründeten Eintbeilung auszufcheiden find, fint 
folgende: A. doctrinelle, B. biftorifche, C. vermifhte Werte, 
D. Briefe, E. Gedichte und Reden. — A) Jede fyftematifche Anord- 
nung bezieht ſig der Natur der Sache nach vorzugsmeife auf dieſe erfe 
und wichtigfte der Schriften. Nah der Ar. Fehre bietet fid für 
diefelbe folgende Eintheilung dar. Jedes le bat entweder nur dat 
Erkennen der Wahrheit zum Iweck oder überdieß eine wirkende Thätigfeit, 
Letztere bezieht fih entweder auf das Hervorbringen eines Werkes (mir) 
oder auf ein blofes Thun ohne Hervorbringen eines von der Thätigfeit 
getrennten Werkes (nearrım). Darnah ift alfo alles Wiſſen breierle, 
nämlich: I) bervorbringend oder poetifch morzun monrıxn); II) praltiſqh 
(ir. ngaxrrızn); III) theoretifh (dm. Yrwonrixy). Metaphys. K, 6. p. 2%. 
ed. Brandis. E, 1. u. 2. Eth. Nicom. VI, 3. u. 4. Das tbeoret, Wiſſer 
bat drei Haupttheile (meayuariimı, gilooogia:), ale: 1) fra ge 
(dmmormun guooan); 2) Mathematif (ir. uasnuarım); 3) die Lehre von 
dem Seyn an fi.) (7 reurn giÄooogia 8. Emornun Seoloyırı, 8. oogia) (Me- 
taphys. E, 1. K, 1. A, 1.). Die praftifhe Wiffenfhaft (pr. Philoſophie, 
% yilooogia rrepi ra avdgurzıwva, n nohrıny im allgem. Sinne des Wortes, 
Eth. Nicom. I, 2. Magn. Mor. I, 1. Rhet. I, 2.) lehrt den höchſten Zwed 
des menfchlichen Lebens kennen und das rechte Streben darnad in Gr 
finnungen, — und Einrichtungen 1) überhaupt und für jeden 
Einzelnen ( bif, 78«n7, Magn. Moral. 1. 1.); 2) in Bezug auf das Haut 
weſen onomif, oixorossny, Elh. Nicom. XI, 8.) und 3) auf den Staat 
(Politit, 7 moiren im engern Sinn des Wortes, Eth. Nicom. X, 9.)- 
Außer diefen einzelnen Wiffenfchaften gibt es aber auch noch IV) ent 
wiffenfchaftliche Betrachtung des Wiffens felbft, feiner Formen, Bebingun 
gen und ihrer Anwendung (dzıiorzan oxoroioa mıpi arodıikos nal dmorsurs; 
Metaphys. K, 1. p. 213. ed. Brandis, welche der g:Aoongix zeurn vorher 
geben muß, Metaphys. 7, 3. p. 66. lin. 24.), die Dialeftif und Analptil, 
oder nach unferem Sprahgebrauh die Logif. Mo es nicht auf eine gt 
nauere Unterfiheidung ankommt, tbeilt Ar. das gefammte Wiffen auch nır 
in zwei Hauptgattungen: das praftifche und theoretifche ein (Metaph. Il 
(«] 1. p. 36. Brandis). Wir werden bier die Ordnung befolgen, da 
die Werfe der erften Claſſe Emorzun nonrar) von den übrigen gefrenst 
vorangeftellt werden, und dann die oben genannten übrigen drei Tlaſſer, 
als das Gebiet der Philoſophie ausmachend, in diefer Fromme folgen: 
I) Dialektik und Analytit (Logik), IT) theoretifche Phifofopbie, II) praf 
tifche Philoſophie. Zu der — — ———— gehören die Schriften über 
a und Rhetorif. Die Schrift Arei zoyrıxis ift, ihrer Anlage und 
bfaffung nach zu ſchließen, höchſt wahrfcheinlich entweder ein erfter Ent 
wurf, oder ein Auszug aus umfaffendern verloren gegangenen Werl 
des Ar. über diefen Gegenftand (Ilpaynarsiı rezuns morytans u. Tlontime), 
der fich vorzugsweife nur auf die dramatifche und epifche Poefie befepränft, 
aber auch fo dennoch das Bedeutendfte ift, was wir über bie po 
Kunfttheorie der Hellenen ei sa Ar. gebt wie Plato von der Na 
mung, als dem Princip der Kunft, aus, und beflimmt darnach bie dir 
fhiedenen Gattungen der Kunft überhaupt und der Poefie indbefondert. 
Der bei weitem größte Theil der Schrift (Cap. 6-22.) enthält mt 
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Eheorie der Tragödie. Verloren ift eine Schrift über die Dichter (Mrei 
romtar). Ausgg. und Erläuterungsfchriften der Poetik: Ed. Hermann. 
‚ps. 1802. Graefenhan. Lips. 1821. Bekker. Berol. 1832. 8. Ueberfeg. 
on Weiſe. Merfeburg 1824. Leffings Dramaturgie. — ©. übrigens fur 
tiefe Schrift und für das Folgende: Hoffmanns Bibliogr. Ler. d. griech. 
it. Leipz. 1838. 2te Ausg. ©. 277 ff. — Bon den zahlreihen Werfen 
ber Rhetorik find unter Ar. Namen noch übrig: 1) Nedefunft in 3 Bon. 
Tiyvn ünrogenn), und 2) Rhetorik, an Alerander (CP. eos ’Aidtandgor). 
In dem erſtern trefflihen Werfe (aus den Jahren 335-322), einem von 
enjenigen bes Ar., welche auch jegt noch ein allgemeines Intereffe haben, 
pird die Beredſamkeit nach ihrem Zwecke als eine dreifache dargeftellt 
Bovlevrixn, dıxanınn , ensdtntung , politifche ' gerichtliche, Keft - und haus 
eden) und gezeigt, wie man für eine jede diefer Gattungen paflende 
Bedanfen (Säge, zporasııs) auffinden kann, und zulegt von dem rebne- 
ifchen Auddruf und von der Anordnung der Theile der Rede gehandelt. 
dd. Victorius. Venet. 1548. Reiz. Lips. 1772. 8. Oxon. 1820. 8. cum 
rers. lat. animadvers. crit. et exegeticis. 2 voll. Ed. Bekker. Berolin. 
332. 8. Ueberf. von Roth. Stuttg. 1833. traduit par Mynas. Paris 
838. ®Bater Animadvers. ad Arist. De rhetor. Lips. 1794. Schmidt 
‚ommentat. De tempore quo ab Ar. libri de arte rhet. conscripti et editi 
int. Halis Sax. 1837. 4. Die Rhet. an Alerander (mit einer angefod- 
enen Zufhrift an denfelben, ſ. Stahr Arift. II. ©. 227 ff., aber vergl. 
Titze a. D. p. 35.) wurde wegen einiger Abweichungen und Widerſprüche 
m Verhältniß zu der andern Rhetorik und nach einer Stelle bei Quinti— 
ian (II, 4.) zuerft von Victorius dem Nhetor Anarimenes von Lampſa⸗ 
us, einem Zeitgenoffen des Ar., zugefchrieber, und diefe Anficht in der 
veueften Zeit durch Spengel (Artium Scriptores p. 182 ff. und: lieber die 
Rhetorif des Anarimenes in den Schriften der f. bayerfchen Akademie d. 
Biffenfchaften von 1836) genauer begründet. Andere fchreiben fie dem 
Theodectes (Titze De serie p. 35.) oder dem Korax zu (Garnier in den 
lemoires de l’institut royal de France, Classe d’histoire. Vol. Il. p. 44.). 
Berloren find von den, in diefe erfte Elaſſe gehörigen, Schriften: Tırrur 
vrayayn, eine Beurtbeilung aller frühern theoretifchen Anleitungen zur 
Beredfamfeit, ein von Cic. (Rhet. II, 2.) fehr gepriefenes Werk. Vgl. 
Spengel Art. script. p. 2. Teens rs Orodixtov ovsayoyn (Diog. V,24.), 
in rhetorifches Werk, das Ar. felbft (Rhet. III, 9.) unter der DBezeich« 
ung Geodixrea anzuführen ſcheint. Schmidt a. D. p. 3 ff. Jlegs omrogiens 
' Tgvilas; Dagosniov (Diog. Laert. V, 26. Fabric. Bibl. Gr. IH. p. 399.) 5 
Tegi xaloo (Diog. Laert. V, 24.)5 Ilegi wovon (id. V, 26. Fabtic. Bibl. 
‚ır. I. 9 397.)5; endlich die für len erflärten Irempyıra in 15 
3dn. Vgl. Buhle De deperdilis Ar. libris p. 80 ff. 85 ff. Von den der 
hiloſophie angehörenden, doctrinellen Werken find I. die logiſchen, 
o weit fie vorhanden find, unter dem Namen Organon in ein Ganze 
‚ereinigt. Ed. Pacius. Morgiis. 1584. Francof. 1597. 4. Elementa logi- 
es Arist. ed. Trendelenburg. Berolin. 1836.8. Ueberſ von Zell. Stuttg. 
336. Weinholß De finibus et prelio logicae Arist. Rostoch. 1824. Bran- 
i8 Ueber die Neibenfolge der Bücher des Dra. u. f. w. in den Abhandl. 
er Berlin. Akad. 1835. hift.phil. Claſſe S. 249 ff. Biefe Die Philofo- 
‚bie des Ar. ©. 45-318. J. Barthelemy-St. Hılaire De la logique d’Ar. 
lemoire couronnee en 1837 par linstitut. Paris 1838. 2 Voll. 8. Das 
‚emeinfchaftlihe Ziel und der Mittelpunkt der in dem Drg. vereinigten 
Schriften ıft die Einficht in die Natur und Bildung der Schlüffe und des 
Beweifes durch Schlüſſe. Der eine Theil diefer Schriften (Topica und 
‚lench. Sophist.), behandelt den Gegenftand vorzugsweife im praftifchen 
Sinne, um Fertigkeit in dem Disputiren über einen Gegenfland —5 — 
riff und Vertheidigung zu erlangen und um ſich gegen falſche ſop iPije 
Schlüffe zu [hügen. Bon biefen praftifchen Theile, der bie Dialektik und 
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Eriftit begreift und fich auch mit blos Mahrfcheinlichem begmügt, wird 
der andere mehr theoretifhe Theil (die Analytif) immer genau unter- 
ſchieden, welcher das gewiffe und ftreng beweishare Wiffen zum Gegen- 
— hat, und die chre von den Schlüffen (Syllogiftif) und von dem 
eweis (Apodiktik) enthält (vgl. Topic. 1,1. I, 14. VIII, 1. Soph. Elench. 
cap. ult. Metaphys. 4, 3. p. 64.). Die einzelnen Schriften des Org. 
folgen in diefer Reihe aufeinander: 1) Die Kurnyagia s. Praedicamenta, 
mit welchem Worte Ar. die höchſten und aflgemeinften Gattungsbegriffe 
bezeichnet, unter welche man alle Attribute (Ausfagen) der Dinge fub- 
fumiren fann. Ed. Lewald. Heidelberg. 1824. Qrendelenburg De Aristot. 
Categoriis. Berolin. 1833. Ueberf. von Maimon. Berlin 1794., von Hey 
demann. Berlin 1834. Altbochdeutfche Ueberf. und Erläut. der ar. Ab 
bandlungen: Karnyogim und Ilres Epunriias. Aus den Abbandl. der Berl. 
Akad. Berlin 1837. 4. VBgl. Ritter Gef. der pytbagor. Philoſ. S. #1. 
und den Art. Archytas. — 2) Mei ägunveias, De interpretatione, oder pon 
der Nede als Ausdruck der Gedanfen. Dieſe Schrift ſcheint nicht vollen- 
det zu feyn (Brandis a. a. D. ©. 2365.). Kür die Geſchichte der Gram- 
matik als Wiffenfchaft und das Verbältnig des Ar. zu derfelben iſt fie 
jedoch von befonderem Intereſſe (f. Elaffen De grammalicae graecae pri- 
mordiis. Bonnae 1829. ©. 52 ff.). — 3) Nachdem fo in den Kategorien 
von den Begriffen (ago), in der zulegt genannten Schrift von den Sätzen 
. (meoraons) die Nede war, fo folgt jetzt die Lehre von den Schluffen m 
ben zwei Büchern der Aradurıxa meorsoa, Analylica priora.. Das 
Buch handelt von der Bildung und Form der Schlüſſe und der Jurüd- 
führung alles Togifchen Schliefens auf die funftmäfige Korm des Schluffes. 
Das zweite Buch zeigt gewiſſe allgemeine Eigenfchaften der Schlüffe, die 
möglihen Mängel derfelben, fo wie die mit den Schlüffen verwandten 
Beweisarten und deren Verbältnif zu den förmlichen Schlüſſen. — 4) Die 
zwei Bucher der Aradvrına vorga, Analytica posteriora, handeln, das 
erfte von dem beweiebaren (apodiftifhen) Wıffen, das zweite von ber 
Anwendung der Schlüſſe bei dem Beweis. — 5) Die Topika in acht 
Bänden (Torıza). Hier wird der Gegenftand der Dialeftif feftgeftellt, und 
werden die allgemeinen Gefichtspunfte (roro) durchgeführt, welche das 
Auffinden der Grunde für und wider erleichtern. — 6) Die fopbhiftifchen 
Veberführungen (rei tur oogsorinwv &ilyzur) lehrt die verfihiedenen Trug. 
fhlüffe, nah Gattungen geordnet, und ihre Auflöfung fernen, mit einem 
befonders bemerfenswertben Epilog (Cap. 34.), in welchem Ar. über feine 
Leiftungen in dem gefammten Gebiete der Yogif ſpricht. Ueber die Titel 
von angeblichen weiteren Schriften diefer Elaffe f. Buhle De libris Ar. 
deperditis. Cl. logica p. 67 ff. Saint-Hilaire Tom. I. p. 116 ff. Tige 
De serie “ 36. — 1. Theoretifhe Philoſophie CErmiorrun Bewerten), 
Die drei Theile derfelben find nah der Natur ihres Gegenftandes ver- 
ſchieden. Die Phyſik hat zum Gegenſtand die materiellen Subſtaunzen, 
die den Grund der Bewegung in fich felbft haben; die Mathematif die 
nach Abzug der übrigen materiellen Eigenfchaften der Dinge bleibenden 
Eigenfohaften der Quantität und Ausdehnung, welche zwar außer der Bes 
wegung find, aber nicht von den Dingen getrennt, felbftändig für fi 
— (Airorru all’ on zwgwora); die erſte oder oberſte —— 
zum Gegenſtand das Seyn an ſich und als ſolches, das Seyn welches 
leichfalls außer der Bewegung, dabei aber trennbar von den einzelnen 
Dingen felbftändig für fich beftcht (70 zwgıoror ör xai ro dxirnron), ©, 
Metaphys. K, 6. p. 226. Bgl. K, 3. p. 218. Diefer Theil der theoreti- 
hen Philofophie (nah unferm Sprachgebrau die Metaphyfif) bat bei 
r. die Namen eurm gılooogia (Metaph. F, 1. p. 133. Zrendelenbürg 
Comment. de Anima I, 1, 11.), oogi« (Metaph. A, 1. p. 6. 1.4), Groi- 
yia und Beodoyıry, (Metaph. £, 1. p. 123.), aud ſchlechthin gslooogia (Me- 
taph. K, 3. p. 218. 10. p. 219. 1. ed. Brandis), Als ihr Gegenſtaud 
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virdb angegeben das Seyn ale ſolches ro dv n 5» (Metaph. F, 1; E, 1.), 
‚as Allgemeine, die legten Gründe der Dinge, das Erfte, das Befte 
16 xaB0lov, ra mpura, T@ aitia, to agorov, Metaph. A, 2., ei deyas 
zuorzun, Metaph. K, 1. p. 211.), das Geyn und das Eine (ro ör xai zo 
r, Metaph. X, 1. p. 213.). Sie enthält zugleich die legten Gründe der 
Mathematik und Phyfit (Metaph. X, 3.), indem die Mathematif nur eine 
Seite des Seyns (ro mooov nui ro ovvsyis) betrachtet, und die Phyſik gleich» 
alls die Dinge nicht als überhaupt feyend (j örr«), fondern infofern fie 
ich bewegen (M zroruera), zum Gegenftand bat (Metaph. K, 3. p. 219.). 
Diefem Gebiete der Bhilofopbie gehört die Metapbyfikfin vierzehn Büchern 
ın (Toy uera ra guaxa A—N.), welche die Lehre von dem Seyn als foldem 
um Gegenftande hat, übrigens in ihrer gegenwärtigen Bulameetchung 
ind Gehalt nicht ald ein Werk von dem Berfaffer gegeben worden ſeyn 
ann, fondern entweder wiederholte Leberarbeitungen einzelner Theile 
eben einander enthält, oder theilweife — Zufamntenfügung urſprüng— 
ich ſelbſtändiger Abhandlungen entſtanden iſt. S. Ravaiſſon T. I. p. 105. 
leber den Titel dieſes Werks ſ. ebendaſ. p. 39. — Bon den verloren 
zegangenen Schriften dieſer Pragmatie ſind beſonders bemerkenswerth: 
Isgi guhooogias in drei Bon., ein von der Metaphyſik getrenntes, ſelb⸗ 
tändiges Werk, welches den erften Entwurf der Metapbyfif und zus 
jleich eine Darftellung der pythagoreiſchen und platonifchen Philoſophie 
nthielt (Brandis Diatribe de perditis Arist. libris p. 21. Ravaiſſon 
). 53-68.), und Ilos idtas, wenigftens vier Bücher, ein polemifches Werk 
jegen die platonifche Foeenlehre. Brandis a. a. O. p. 14. Ravaiffon p. 
'&. Ueber mebrere andere f. Buhle De libris Ar. deperditis. Cl. metaph. 
». 104 ff. — literatur der Dietapbyfif: Ed. Brandis. Berolin. 1823. Tom. 
prior. Scholia graeca in Ar. Metaphys. Ed. Brandis. Berolin. 1837. 8, 
Buhle Ueber die Echtheit der Metaphyſik d. Ar. in Heerens Bibl. ber 
ılten Lit. u. 8. 1789. St. 4. Nr. 1. Bieſe Philofophie des Ar. ir Th. 
Ir Abſchn. S. 310 ff. Metaphyſik. Miichelet Examen critique de la Me- 
aphys. d’Ar. Paris 1836. NRavaiffon sur la Metaphys. d’Ar. Paris 1838. 
Com. I. Pater Vindiciae theologiae Ar. Lips. 1795. Fülleborn Zur Unter 
uchung über d. Metaphyſ. d. Ar. In deffen Beiträgen 3. Geſch. d. Phil. 
St. 5. p. 204 ff. Brandis Diatribe De perditis Ar. libris De ideis et 
)e bono sive philosophia. Bunnae 1823. Derf. Ueber die Zablenlehre 
ver Pythagoreer (Rhein. Muf. II, 2. ©. 08 ff.) und der Platoniker 
Ebend. 4. Hft. ©. 558 ff.). XTrendelenburg Platonis de ideis et nume- 
is doctrina ex Ar. illustrata. Lips. 1826. Stark Commentaltio qua expo- 
ita.est Ar. de intelligentia sive mente sentenlia. Neoruppini 1833. 4. 
Schulprogramm). — Ueber die zweite Wiffenfchaft, die dem Umfange 
‚er theoret. Philofophie angehört, die Mathematik, ſchrieb Ar. eigene 
Berfe, von denen mehrere verloren gegangen (f. Buhle p. 224.) und noch 
olgende zwei erhalten find: 1) Bon den untheilbaren Linien, Jlegi aröuwr 
gauuov, zum Beweis der Lehre von der unendlichen Theilbarfeit ber 
Srößen, Ed. pr. von Stephanus 1557. 2) Mechanifche Probleme, Mr- 
avına ngoß)jugre. Ed. van Capelle. Amstelod. 1812. Bitruvius bat 
sefe Schrift fleißig benügt (Stahr Ariftot. bei d. Römern ©. 64.). Vogl. 
Burfa Sur les conoissances mathemaliques d’Aristote. In den Memoires 
le Berlin. 1790. und 1791. p. 257. u, 266. — Der dritte Haupttheil der 
beor. Philofopbie, die Phyfif oder Naturwiffenfchaft (meaynarsia 8. uEdo- 
jos guoıan, dmornun repi guoews, Phys. J, 1., iorogia rei Püceus, De Coelo 
II, 1.) ftellt nad der Ar. Behandlung folgende Eintheilung und Anord- 
ng dar. Diefe Wiffenfchaft betrachtet fowohl die allgemeinen Gründe 
ınd Berhältniffe der gefammten Natur, als die einzelnen Naturkörper. 
tegtere find entweder einfache und darum ewige und unvergängliche, wie 
er Himmel, die Himmelsförper und die Grundfräfte der Elemente 
Pauly Reals@ncyclop, Bi 


802 Aristotäles 


(Warm, Kalt; Feucht, Troden), oder fie find zufammengefegt, irdiſch 
und vergänglid. Die zufammengefesten pb Afchen Subftanzen find 
1) folde, die unmittelbar durch jene Grundfräfte gebildet find, wie bie 
Elemente (Feuer, Licht, Wafler, Erde); 2) gleichartige Stoffe (öuose- 
r:oH, similaria),, die aus den Elementen zufammengefegt find, als 3. 2. 
Steine, Blut, Knochen, Fleiſch; 3) verfchiedenartige Beftandtheile 
(avounosegr, dissimilaria), wie 3. B. Kopf, Hand u. dgl., welche aus 
verſchiedenen gleichartigen Stoffen, als aus Knochen, Blut, Fleiſch 
a. f. w. zufammengefegt find; 4) aus folden ungleidartigen Beftand- 
theilen zufammengefegte, organifirte Wefen: Thiere, Pflanzen. Der 
Bang der Betrahtung und Erforfhung geht von dem Ganzen und Aflae: 
meinen zu dem Befondern und bi: Mr (Phys. I, 1. III, 1. p. 43. Ed. 
Sylburg), bei jedem einzelnen Theile der Darftellung aber von der Br» 
trachtung und Kenntniß der äußern Erfeheinung zu der Erforfchung ber 
Gründe (De partib. animal. I, 5. p. 15. Ed. Sylburg. Hist. animal. 1, 6, 
4. Ed. Schneider). Bei der Erforſchung der Gründe ift das wichtigfte 
immer die Erforfohung des Zwedes (ro 00 Zrena, causa finalis), wodurd 
man den Begriff der Cache (Aöyos, oder ro ri 7v zira) erhält, wogegen 
die ältern Forſcher das Eindringen in den Zweck und Begriff (reios und 
»öyos) der einzelnen Seiten und Theile der Natur vernadhläßigten, und 
gewöhnlih nur den Nealgrund der Dinge fuchten (De generatione V, 1. 
. 302. II, 6. p. 221. Ed. Sylburg). Bei diefer Erforfhung des Zwedes 
tft die Teitende bee immer diefe: aufzufinden und nachzuweiſen, daß ber 
zu erforfchende Naturgegenftand dem Begriffe deſſelben eu diefe Meile 
wie er ift am meiften entfpricht und fomit den Zwed am beften erreidt 
(vgl. De partib. animal. I, 5. Phys. I, 8. De incessu animal. Cap. 2.). 
Nach diefer Betradhtungsweife reihen ſich die Schriften diefer Pragmatıe 
in folgender Drönung an einander. Die acht Bücher der Phyfif Arosa 
gvorn A—O; von Andern überfhrieben Ilzei aprur, oder die fünf erſten 
Bücher Hrgi apyav und bie drei leßten Ilrpi zırnosws, Simplic. in Provem. 
ad Phys. und ad lib. VI. p. 404. 5. Schol. Ed. Berolin.) behandeln bie 
allgemeinften, der gefammten Natur gemeinfamen Gründe und Verhält- 
niffe. Sin der — Zeit iſt das Werk mit dem ſiebenten Buch für 
geſchloſſen und das achte Buch für unecht gehalten worden (von Weiße). 
Collegii Coimbricens. Comment. in Arist. Phys. Lugd. 1593. 4. Schegfü 
Commentar. in Phys. Basil. 1559. fol. Zabarellä Commentar. in Phys 
Venet. 1600. fol. Ueberf. und mit Anmerf, von Weiße. Leipz. 1829. — 
Nachdem von den Principien der Welt die Rede war, folgt die Betrad- 
tung der Haupttheile derfelben, und zwar zunähft das Werk von dem 
Himmel, vier Bücher (lei Ovgavov Aıßli« 4. Edd. Morelli. Lugd. 1563. 
Havenreuter. Francof. 1605. Der Himmel, d. i. der Theil des Welt. 
ganzen von der äuferften Gränze bis zu dem Monde, der fih um die im 
. Mittelpunkt rubende Erde feiner Natur nach Freisförmig bewegt, iſt eine 
von den vier Elementen verfchiedene, viel höhere umd vollkommnere fünfte - 
Subftanz (Aether); einfach, imponderabel, ewig, und bildet eine Kugel. 
Die Himmelsförper find aus derfelben Subſtang, jeder für ſich kugelför- 
mig, mit Leben und Thätigkeit begabt; fie bewegen fi in den verfchie- 
denen Sphären des Himmels befeftiget, mit denfelben um die Erde. Sie 
erzeugen durch die Schnelligkeit ihrer Bewegung in der die Erbe zunächſt 
umgebenden Sphäre Licht und Feuer. Die Erde ruht feft ım eittele 
punft diefer Sphären, felbft eine Kugel, deren Umfang 40 Myriaden 
Stadien beträgt. Als hronologifches Datum für die Abfaffung der *— 
iſt die auch ſonſt intereſſante Notiz bemerkenswerth, von einem 
gange des Mars durch den Mond, welchen Ar. als von ihm beobachtet 
1, 12. anführt. Keppler berechnete diefen Durdgang auf das 3. 357 v. 
&hr. Astronom. opt. p. 357. Bol. Bailly Histoire de l’Astronomie. Paris 
1775, p. 244. Eberhard Das Ucht nach Arift. Coburg 1836, 4. 21 ©. 
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"Säulprogramm). — Die zwei Bücher von dem Entfiehen und Ver 
jeben (Ilepi yerloıus nad P9ogas, De generatione et corruptione) handeln 
yon den Bedingungen und Grundverbältniffen des Werdens und Berges 
yens der irdifchen Körper, und von der Entftehung der Elemente und 
hrem Uebergang in einander. Edd. Venet. 1520. fol. Pacius. Francof., 
1601. (mit De coelo, Meteorolog., De mundo und Parva natur.). &8 folgt nun 
sie Betrachtung der in den Elementen vorgebenden natürlichen Beränderuns 
jen und der erften unmittelbaren elementarifhen Verbindungen zu vorüber» 
zebenden Erfeheinungen oder zu bleibenden Körpern. Diefe Betrachtung 
nacht den Inhalt der vier Bucher der Meteorologie aus (Merswpoloyına, 
Je meteoris). Das Werf Meteorolpgica zeichnet fich durch Klarheit 
ind Leichtigkeit der Darftellung vor andern Ar. Schriften aus. Hinficht» 
ich der Zeit der ag der Schrift läßt fich Fein näheres Datum an— 
eben, als daß fie nah DI. 109, 4 und vor der Zeit als Indien dur 
Sroberungen Aleranders befannt wurde, gefchrieben feyn muß. S. Caf- 
int in den Memoir. de l’Acad. des Scienc. Annee 1702. p. 108. und St. 
Sroir Examen des histor. d’Alex. p. 703. Edd. Francisc. Vicomercatus. 
„utetiis Paris 1556. Ideler. Lips. 1834. 2 Voll. Beffer. Berol. 1832. 8. 
ollegü Goimbricens. Commentar. Colon. 1596. 4. Rönigsmann De Ar. Geo- 
rraphia Prolusiones VI. Schlesvici 1803-1805. — Aweifelhaft ift die Echtheit 
‚er kleinen Schrift Bon der Welt (legs xoodou, De mundo), welde ven 
inhalt der beiden zulegt genannten Werfe in einer populären Form und in 
inem fehr Iebhaften und blübenden Style behandelt. Stabr hält nach 
iner ſehr beachtenswerthen Anficht die gleichnamige Schrift des Apulejus 
ür das Driginal und die griechifche für eine Ueberfegung derfelben (Ar. 
ınter den Römern ©. 165 ff.); Oſann vindicirt fie dem Stoifer Chrys 
ippus (Beiträge zur griech. und röm. Lit. Geſch. Darmftabt 1835. I. Thl. 
5. 141-283. Bol. Stahrs Necenfion in Jahns Jahrbüchern d. Philol. 
‚836. XVII Bd. 18 Hft. ©. 1 ff). Ed. Kapp. Altenburg. 1792. Ueber 
egung "von Weiße (der die Schrift für echt hält), mit Ar. Von der 
Seele. Leipz. 1829. Görenz Dissertatio de libro Ilgi xoouov. Wittenberg. 
792. In diefen Kreis gehört das Fragment über Localnamen mehrerer 
Binde (Artuwv Hoss nal rgoonyopios) aus dem Werfe Ilsgi onusinv zunurun 
Diog. Yaert. V, 26. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 252.) in Aristot. Opp. Ed. 
)uval. Tom. II. p. 848. und ein nur Iateinifch vorhandenes Bruchſtück 
iber die Urfachen des Anfchwellens des Nils (Fabrie. 1. 1. p. 280.). — 
Bei der nun folgenden, am Ende des vierten Buches der 5— ik 
ingekündigten Betrachtung der irdiſchen, aus gleichartigen Theilen beſte— 
enden Naturkörper (öuosousgz), wird zuerſt von den unorganiſchen, dann 
von den organischen gehandelt. Befondere Schriften über die erfteren 
IIrgi urtalior, Olympiod. ad Meteorolog. I, 5. Tom. I. p. 133. Ed. Ideler 
ınd Ilei ris Aidov, Diog. Laert. V, 26.) find verloren gegangen. Unter 
ven Werfen über die organifchen Naturförper ſtellt Ar. felbft (Meteor. I, 
'. und fonft) die über das Thierreich voran, deffen wiffenfchaftlicher Be- 
rachtung (Lwien soropia , De Partib. animal. IIL 5. oder iorogia gi ra küa, 
bid. 14.) Ar. eine große Anzahl von Schriften, nach Plin. CH. N. VII, 
7.) fünfzig, nad Antigonus Earyftius (C. 66.) fiebenzig widmete. Ueber 
se Anordnung der noch vorhandenen vgl. Furlanus in Comment. ad Ar. 
)e partibus animal. Venet. 1574. Schneider Epimetr. II. in deffen Aus- 
(abe der hist. animal. T. I. p. C ff. Titze De serie Opp. Arist. p. 55 ff. 
PHilippfon "Yin avrsgpwzivn. Altona 1830. p. 36. Trendelenburg in feiner 
lusg. von Arist. De anima. Prooem. p. 114 ff. — PVoranzuftellen ift die 
Ehiergefchichte in neun Büchern (Ilegi Iso iorogia nach der üblichen Ueber- 
chrift; bei Ar. felbft angeführt as mıei ra Lüa iorogias, De partib. III, 14, 
ınd Loixy iorogia, Ibid.5.). Es wird darin gegeben zuerft eine Eintheilun 
‚es Thierreihes, nicht nach einer fpftematifhen Ordnung, fondern Es 
Elaffifisationen,, die von verſchiedenen Eintheilungsgründen hergenommen 
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find; dann eine kurze Befchreibung ber verſchiedenen Theile des menfd- 
lichen Körpers, darauf eine vergleichende Darftellung der äußern und 
innern Körpertheile der Thiere. — Ein in den Handfohriften (und 
zwar nach einer Notiz in mehreren Codd., in denen der Jateinifchen 
Recenfion dr ru Aarırıza vorzugsmeife, p. 633. Ed. Berolin. in not.) beige 
gebenes zehntes Buch handelt von den Bedingungen der Zeugungskraft, 
— aber offenbar nicht hierher. Scaliger läßt es auf das ſiebente 
uch folgen; Camus bält es für die von Diogenes angeführte Schrift 
“Ynie roü un year; Schneider bezweifelt die Echtheit (Tom. IV. p. 263. 
522.). Es gab einen für uns verloren gegangenen Auszug der Thierge- 
fehichte von Arıflopbanes von Byzanz (Hierocl. Praef. Hippiatric. p. 4.). 
Edd. Maufac. mit Zul. Cäſ. Scaliger. Ueberf. u. Commentar. Tolosae 
1591. 8. Camus mit franz. Ueberf. Paris 1783. 4. 2 voll. Schneiber. 
Lips. 1811. 8. 4 voll. %. Beffer. Berolin. 1832. 8. Deutſche Ueberf. 
mit Anm. von F. Strad. Franff. 1816. Conr. ®esner De Quadruped. 
Avib. Piscib. Eihwald De Selachis Aristot. Vienae 1819. Köhler De 
Aristot. Moluscis cephalopodib. Rigae 1820. Wiegmann Observatt. zoo- 
logicae criticae (über Hist. animal. II, 1. u. 2.) Lips. 1826. — Die eim 
ac Theile des tbierifchen Körpers werden in dem Werfe uber bie 
F heile der Thiere (Ilepi Ioor nogio»), Hier Bücher, durchgegangen, um 
die Urfahen und Zwede des Baues derfelben zu erforſchen. — Ein ber 
fonderes Werk handelt von der Erzeugung der Thiere und den dazu gebös 
rigen Organen (Ilegi Iuww yerkoıws) in fünf Büchern. Das fünfte Bud 
gehört jedoch nicht zu diefem Werke, fondern ift eine eigene, wenn auch 
im Allgemeinen Dieter Reihe von Schriften angehörende Abhandlung von 
den Veränderungen, welche einzelne Körpertheile erleiden. Ed. J. Bekker. 
Berolin. 1832. 8. — Ebenfo werden auch die Drgane der Bewegung be» 
fonders behandelt in der Schrift: Bon dem Gange der Thiere (Ilrgi [ser 
rogsiac. Nachdem die äußern Erfcheinungen der Thierwelt und des thie— 
rifhen Organismus betrachtet worden find, fo folgt nun die Betrachtung 
des inneren Grundes dbeffelben, der Seele, wie diefes au in der um 
mittelbar vorhergehenden Schrift am Schluffe (De incessu animal. €. 18. 
p. 147. Sylb. €. 19. p. 713. Bekker) angefündigt wird. Es reibt fid 
demnach. bier ein das MWerf Leber die Seele (nei wuyrns) in drei Büchern, 
obgleich auch andere Anfichten über die Stellung deffelben fich geltend 
machen (vgl. Trendelenburg Prooem. ad Aristot. De anim. p. 113 ff.). 
Nachdem Ar. die Anfichten der früheren Philofophen gewürdigt bat, ent- 
wicelt er feine eigene Lehre über das Wefen und die Hauptvermögen ber 
Seele, und definirt diefelbe fo: Da der befeelte Leib, das Leben und bie 
Seele als eine Dualität bat, fo Faun er nicht felbft Seele ſeyn; bie 
Seele ift alfo die Korm des finnlih wahrnebmbaren, Iebensfäbigen Leibes 
(eidos oWuarog guozoü Övranıı Coov Exovros). Eine ſolche Form ift Enteledie 
(ivreiryiia). Die Seele iſt demnach zu bdefiniren als die Entelecdhie des 
lebensfähigen oder organifchen Körpers (irreisyela bujuarog guosnov duraus lerr 
Eyovros 5. seyarızoö). Die Seele ift das Weſen (ovoi«), der Begriff (Aoyos) des 
Leibes. Ed. Pacius. cum comm. Francof. 1596. XTirendelenburg. Jenae 
1833. (Eine für die Bearbeitung Ar. Werfe muftergiltige Ausgabe). 
Eonr. Gegner Physicae meditationes. Tiguri 1586. (lib. V.). Hieronym. 
Dandinus (e Societ. Jesu) De corpore animato. Paris. 1811. fol. Deutt 
Veberf. von Weiße. Leipz. 1829. (worin das dritte Buch des Ar. Werkes 
als unecht bezweifelt wird, jedoch nicht mit binreichenden Gründen, vgl. 
Schmidt in d. Jahrbb. für wiffenfchaftl. Kritik. Aug. 1831. Nr. 21-233.). 
— An diefes Werk fchließen ſich mehrere Abhandlungen unmittelbar an, 
welche einzelne, ſchon dort mehr oder minder behandelte Gegenftände 
weiter ausführen. Dahin gehören: Bon der — der Thiere (Ip 
Lowv nwnoews) ; ferner die gewöhnlich unter der Ueberſchrift Parva natu- 
ralia zufammengefaßten Abhandlungen, welche der Anlage nach zufammen 
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:in Ganzes bilden (cf. De sensu C. 1.). Ueber den Sinn und das 
innlih Wahrnehmbare (Ilsgi aiodnoews nai aloßnrov, Arift. De anima, de 
‚ensu, de memoria, de somno similique argumento. Ex recens. J. Bekker. 
3erol. 1829. 8.). Den Anfang macht die Schrift: Ueber Gedächtniß und 
Frinnerung (Ilegi uryuns nai avaurnoems). Dann die furzen Abhandlungen: 
Tri urvov nal dyonyogoews, nebft Iegi drunviov und Ilgi rs a9" unvor nar- 
«x#s (De somno et vigilia, De insomniis et Divinatione per somnum libri. 
td. @. A. Becker. Lips. 1823. Deutſche leberf. vön Hepner. Breslau 
1824.); ferner Ilse narpoßiornros rail Agayvßiöornros (De lengitudine et 
Yrevitate vitae. Ed. Carol. Zell, tabulam de vita animalium comparativam 
ıddidit August. Schultz. Friburgi Brisgoviae 1826. 4. (Aniverfitäts-Pro 
jramım); Ilsei vsornrog xai yrows, mit dem Auffaße Ilsoi avanvors, endlich 
Irgi Cojs xai Yavarov. Damit fchließt die ganze Lehre von den Thieren 
ind dem thierifchen Leben (De longitud. et brevit. vitae €. 6. fin. p. 467. 
£d. Berol.). Die Schrift De sensu ſcheint urfprünglih Mehr enthalten 
u haben, und es ift nah Trendelenburgs Vermuthung (Prooem. ad Ar. 
Je anima p. 118.) wahrfcheinlih, daß das noch übrige Bruchſtück Hrgs 
sxovoror (don Porphyrius ad Harmonica Ptolemaei erhalten und daraus 
n-Patricit Discuss. Peripatet. p. 85 ff. und in Wallıfit Opp. Oxon. 1699. 
T. III. p. 246 ff.) dem genannten Werfe urfprünglich einverleibt gewefen 
ei. Daffelbe gilt vielleicht von dem Auffake Ueber die Farben (Ileei 
guuarov, Ed. Simon. Portius. Florent. 1548. 4.), der jedoch nach Tige’s 
Meinung dem verloren gegangenen Werke Ueber die Pflanzen entnommen 
eyn foll (De serie p. 67.) Der gleichfalls fragmentarifhe Aufſatz Bon 
‚em Athen (Ilsgi zrevinaros, De spiritu), deffen Echtheit bezweifelt wird 
Fabric. Bibl. Gr. III. p. 239.5 von Philivpfon “YAr avse. Berol. 1831. ], 
). einem ftoifchen Berfafer beigelegt), ift dem Gegenftande nah einer 
Abhandlung Ueber das Athmen (Ilegi avarvors) anzureihen. — Bon den 
‚ur wiffenfchaftlihden Betrachtung des animalifchen Lebens gehörigen 
Schriften ift fchließlih nur 1g anzuführen die Schrift Ueber Phyſiog— 
ıomif (punoyvouına). Ausg. in Franz Scriplores physiognomici veteres. 
koſſius De physiognomica Aristot. ın Act. academ. electoral. Mogunt. 
Erfurt. 1778. p. 267 ff.). — Den Organismus der Pflanzen hatte Ar, 
n einem eigenen Werke (Ilsgi yurav) behandelt (Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 
244.). Allein die unter diefem Titel noch vorhandenen zwei Bücher geben 
ich in einem vorangefchidten Vorwort als eine eberfegung und Bears 
eitung eines lateinifchen Textes aus, der felbft wieder aus einer arabis 
hen Ueberfegung des Driginals übertragen war. Das Nähere über die 
Zeit und die Verfaſſer der verfchiedenen angeblihen Ueberfegungen iſt 
ınbefannt und das Werk felbft gilt als unecht oder doch fehr ſtark inter 
olirt (Yul. Cäſ. Scaliger In duos Ar. libros de plantis U. Lutet. 1556. 
t. Haller Bibl. botan. Tom.I. p.29. Henſchel Diss. de Ar. botan. philos., 
Vratisl. 1823.). Berloren gegangen find mehrere anatomifhe Werfe 
Avarouov A—O, ’Erioyn evarouor A bei Diog. Laert. V, 25. und 'Ara- 
-oa7 av&ourzov bei d. Anonym. Menag.), nad den Anführungen bei Ari» 
toteles —*— (De generat. animal. II, 7. De Partib. animal. IV, 5.) zu 
chließen mit a verfeben (Schneider ad Hist. animal. Tom. I. 
». XII f. Stahr Ariftot. unter den Römern ©. 147. Anm. 5.). An das 
Werk Von der Seele fchließt fih, wenn auch nicht der Behandlung, doc 
‚em Gegenſtande nah, an der Dialog Eudemos (Eudnuos 7 megi yuwis), 
o benannt nach Ar. Freund Eudemus von Eypern. Er hatte zum Inhalt 
ie Lehre von. der Unfterblichfeit der Seele und widerlegte namentlich den 
Satz, daß die Seele fein felbfländiges Wefen, fondern nur die Harmonie 
‚es Körpers fei. Es bat ſich daraus ein längeres, dem Inhalt und Styl 
ach trefflihes, Fragment erhalten bei Blut. De Consol. ad Apollon. T. 
I. p. 115. B. Bel. Buble De libr. Ar. deperdit. p. 131. Wyttenbach 
ıd Plat. Phaed. p. 244. Ed. Lips. Ereuzer in den Wiener Jahrb. 1833. 
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LXI. Bd. ©. 4 f. — Ueber venfelben Gegenftand werben aud ange» 
führt Odoss wıgi woyis a, Diog. Laert. V, 24. Kabrie. Pie Gr. II. p. 
395. — An die naturwiffenfchaftlihen Schriften ſchloßen fih endlich die 
gleichfalls verloren. gegangenen mebicinifchen Schriften an (Targıxa, Ilgi 
largınns, Divg. V, 26. Kabric. 1.1. p. 395. Buhle 1. 1. p. 102.). — 
III. Die gefammte praftifhe Philoſophie oder Politif umfaſſen drei 
zufammengebörende und ein Ganzes bildende Werke: Ethica Nicomaches 
(bei David Prolegg. äd Aristot. Categ. p. 25. a. 40. Schol. Ed. Berol. A:xo- 
päyıa uınpa), Politica und Deconomica. Die Verbindung der beiden zuerſt 
enannten zeigt der Schluß der Ethik (X. in fin.); die Verbindung ber 
Gotitit mit der Defonomif zeigen die Hinweifungen der erfern Schrift auf 
bie letztere (f. Göttling Praef. ad Polit. p. XVL). Außer der Nicoma- 
heifchen wird diefer Theil der praftifchen Philoſophie auch noch behandelt 
in der Großen Etbif CHdıra myala, bei Davıd 1. I Höıxa Nixonaypıa 
aeyala), zwei Bücher, und in der Eudemeifchen Etbif CH9ıra Eidnurne), 
fieben Bücher, von denen aber IV, V, VI mit dem V, VI, VIE der Nice 
maceifhen Ethik wörtlich übereinftimmen, S. Schleiermaber Werke: 
Zur Philoſophie Thl. III. ©. 306. und dagegen Stahr Ariftotelia ThL.IL 
©. 294. In der Nifomaceifchen Etbif wird von der Beflimmung des 
höchſten und allgemeinften Yebengzwedes ausgegangen, dem der Einzelne 
und die Gefammtheit im Staate nachftrebt. Als folder wird angegeben 
bie Eudämonie, das Ideal des vollfommenen menſchlichen Lebens, wel- 
des bedingt ift durch vollfommene, im Handeln fih bewährende Tugend 
der Seele, unterftügt durch die entfprechenden leiblichen Vorzüge umd 
günftigen äußern Verhältniſſe. Darauf von der Tugend, als der run» 
edingung bes — Lebens, welche beſtimmt wird als die Fertigkeit 
ſtets und mit Wiſſen und Willen der vernünftigen Natur des Menſchen 
— (nach dem 6p905 Aoyos) zu handeln. Dieſes innere Weſen ber 
ugend zeigt firh in der Erfcheinung als die rechte Mitte zwifchen zwei 
Ertremen, wornach die einzelnen Tugenden aufgezählt und charakteriſitt 
werden. Die Echtheit diefes trefflihen Werkes kann nicht wohl bezweifelt 
werden, wenn auch im Altertbum eine Meinung beftand, welche daffelbe 
dem Nifomahus, dem Sohne des Ariftoteles, beilegte (Cic. De finib. 
V, 5. Diog. Laert. VIII, 88. ©. Yanf De Ethicis Nicomach. Bonnae 
1833. p. 9 .). Edd. PVictorius. Florent. 1584. fol. Wilfinfon. 1716. 
1818. Zell. Heidelb. 1820. 2 voll. Corai. Paris 1822. Cardwell. Oxon. 
1828. 2 voll. Michelet. 1523. 2 voll. Ueberf. von Jenifh. Danzıg 1791. 
Garve. Breslau 1798.2 Thle. Commentarii von Camerar. Francof. 1578.4. 
Muret. Ingolstad. 1602. Giphan. Francof. 1608. Delbrüdf Ethicor. Ni- 
com. Adumbratio. Halae 1790. Schleiermacder Ueber die griech. Scholien 
dur Nifom. Ethif, in d. Abhandl. d. Berlin. Afad. 1819. Hiſtor. philol. 
l. S. 263 ff. Derfelbe üb. die etbifchen Werke des Arift. in deffen 
Werfen. Zur Philof. II. Bd. ©. 306. Fries Beiträge zur Geſch. der 
Philofophie. I. Hft. Ideen zur Gefch. der Ethif, insbefondere Berglei- 
Hung der Ariſt. Ethik mit der neuern. Heidelb. 1819. Micelet Die 
thik des Ar. in ihrem Verhältniß zur Moral. Berlin 1827. Panſch 
(f. oben). — Zu den ethifhen Schriften gehört noch ein Auffag Bon 
den Tugenden und Untugenden (Ilepi agerur zul zanar), eine Sammlung 
von Definitionen nebft Aufzählung der charakteriſtiſchen Eigenthümlich- 
feiten einer jeden. Ed. Fawkoner. Oxon. 1752. — Die Politif (ITodırıza, 
bei Diog. Laert. V, 24. Hoi arpoacıs) in acht Büchern enthält bie 
Lehre von dem Zwed und den Elementen des Staates und, da das Haus 
das Element des Staates ift, zunächft die Lehre von dem Hauswefen 
(Oekonomik); fodann eine Darftellung der verfchiedenen Regierungsformen 
und Nachrichten und Urtheile über die wichtigften Verfaſſungen und ihre 
Stifter, zulegt das Ideal eines Staates und die Lehre von der Erziehung 
als der wichtigſten Bedingung diefes beften Staates. Cyriak Strozza 
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igte dem Werke ein in arift. Style griechifh gefchriebenes Supplement 
n zwei Büchern hinzu (Florent. ap. Junt. 1562. u. Arist. Opp. Ed. Duval. 
‘, II. p. 615 ff.). Nah Et. Hilaire’s Erörterung follten die Bücher in 
ofgender urfprünglichen Ordnung folgen: I, IT, III, VII, VII, IV, VI, V. 
lusgaben und Erläut. Schriften (vgl. Stahr in Jabns Jahrbb. d. Philol. 
835. XV, 3. ©. 321 ff. und J. Partbelemy-St.-Hilaire p. LXXVI.). 
Bietörius. Florent. 1576. fol. Gifan. Helmst. 1637. Conring. 1656. 
. Schneider. Francof. ad Viadr. 1809. 2 voll. Corai. Paris 1821. Gött- 
ing. Jenae 1824. A. Stabr. Lips. 1837. (mit deutfcher Leberf.). J. 
Barthelemy-&t.-Hilaire Politique d’Aristote. Paris 1837. (mit franzöſiſch. 
leberf. und einer fchägbaren Einleitung). Ar. De Politia Carthaginien- 
ium (Polit. II, 10.). Ed. Kluge. Vratisl. 1824, Scayn. e Soc. Jes. in Ar. 
)e re publ. Quaestiones. Rom. 1577. Ya. Camerarii Commentar. Francof. 
1581. Kapp Ariftot. Staatspädagogif. Hamm 1837. — Die wefentliden 
Punkte der Oekonomik beipricht Ar. ſchon in der Politik CB. 1.); aber 
8 ift unter feinem Namen auch eine eigene Schrift über diefen Theil 
‚er praftifhen Philofophie vorhanden: die Dekonomik in zwei Büchern 
Olxovonaar A. B). Durch eın Citat in einem Bruchftüde des Philodemus 
Herculanens. Volumina. Tom. III. p. VII. und XXVI.) wird das erfte 
Buch dem Theophraft vindieirt. Das zweite ift ſchon früber als unecht 
yetrachtet und als foldes von Niebubr (Kleine hiſtor. u. philol. Schriften 
. Sammlung ©. 412 ff.) nachgewiefen worden. Edd. Schneider (Ano- 
ıymi Qeconomica. Lips. 1815., das zweite Buch der Defonom.). Gött« 
ing. Jenae 1830. — Bon den verlorenen Werfen diefer Pragmatie (f. 
Buble p. 112-124. Neumann Aristot. Rerum publicar. reliquiae. p. 39 ff. 
Barthelemy-&t.-Hilatre Tom. I. p. XXI ff.) nennen wir: Protreptikos, 
ine Ermahnungsfchrift zum Studium der Philofopbie, woruber Greuzer 
"Wiener Jahrbb. 1833. LXI. ©. 202.) die vorhandenen Stellen und No— 
izen zufammen orbnet; und Bon dem Adel (Megi süyereias, befinirt- als 
toyaios mÄourog nal apern), wovon fich einige nicht unintereffante Frag 
nente (Stobät Sermon. LXXXIV, p. 494. LXXXV, p. 498.. Ed. Gesner) 
rbalten haben. Schon Put. (Aristid. 27.) bielt jedoch diefe Schrift für 
mecht, und neuere Kritiker haben von den erhaltenen Fragmenten diefelbe 
Anſicht (f. Luzae, der diefelben mittheilt und erläutert in den Lectt. Atti- 
‚ae p. 82-85. und Welder ad Theognid. p. LIX f.). — B. Die Werfe 
‚es Ar., welche wir mit der allgemeinen Bezeichnung der biftorifhen 
ufammenfaffen, gebören theils dem politifch-biftorifchen, theils dem 
iterar-biftorifchen und antiquarifchen Gebiete an. Sie find bis auf wenige 
Refte verloren gegangen und damit eine Hauptquelle der griech. Alter- 
bumsfunde. Erhalten ‚hat fih nur die Schrift Ueber Zenophanes, Zeno 
nd Gorgias, wahrfcheinlih ein Stück aus einem größern Werfe, wichtig 
ür die Kenntniß des eleatifhen Syſtemes (Fülleborn Commentatio, qua 
iber De Xenophane etc. illustratur. Halae Saxon. 1787. Spalding Com- 
nentar. in primam partem libelli De Xenophane. Berolin. 1793.). Bon 
en verloren gegangenen Werfen diefer Elaffe ıft wohl am meiften zu 
‚effagen das Werk Hodıreins, weldes eine Darftellung und Gefchichte der 
Berfaffungen und politifhen Einrichtungen, aber auch der Sitten und 
Sebräuche von 158 (Diog. Laert. V, 27.) oder nach Andern von 250 und 
nehr Gemeinwefen (Ammon. Vit. Aristot. p. 48. Ed. Buhle) und die 
iftorifhe Grundlage des Werkes über Politik bildete. Ar. Rerum publi- 
:ar. reliquiae. Ed. Neumann. Heidelb. 1827. In 4. Stahrs Ausg. der 
Bolitit: Ar. Rerum publicarum fragmenta a Carolo Stahr primum accu- 
ate collecta. — Daran ſchließen fih die Vorna Bapfagıra (Fabric. Bibl. 
ir. III. p. 398.), die Krioss (Kabric, p. 396.) und Ilei üönnaror Fa⸗ 
ric. p. 394.). Für die Chronologie und die einfchlägige poetifche Lite— 
atur mögen von Wichtigkeit gewefen feyn die "VAyumorixu , Ilv&ornör 
iraypapn, Nixas Aorvoranad (Divgen. V, 26.). Nah einer mit Gründen 
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Tımäus und Ar ytas (Ta 2x roü Tiuaiov nal tur ’Apyursios) in Zimäus 
Locrus De anima mundi erhalten (Yahrb. der wiffenfchaftl. Kritit 1838, 
Nr. 10.), und der zweite Theil, über Archytas, in den bei Stobäus 
unter Archytas Namen erhaltenen Fragmenten (Peterfen in der Zeit. für 
Altertbumswiffenfch. 1836. Nr. 109-111.). — Kerner werden genamt: 
Divasfalien, ein chronologifch-Fritifches Verzeichniß des Nepertoird de 
attifchen Bühne (Diog. Laert. V,26.); eine Schrift Kızxdos 7 zıpi mom 
(vgl. Welder über die cyklifchen Dichter ©. 48.) ; Anopnuara "Onnpss 
(Diog. Laert. V, 26. Nitſch De Aristotele contra Wolfianos. Kilae 181. 
4.); ein Werk Ilgi Airtardgov (Menag. Anonym. Euftath. ad Dion. Pe- 
rieg. v. 1140. Buhle p. 126.), deffen Echtheit jedoch bezweifelt wın. 
©. Heeren De fontibus vitar. parall. Plutarch. Gotting. 1820. p. 59. — 
C. Bermifhte Werfe. Bei den ausgedehnten Studien und dem ge 
Iehrten Fleiße des Ar. war es natürlich, daß er manderlei Sammlunga 
von Materialien ſich bilden mußte. Bon folder Art find unter den nog 
vorhandenen Schriften die Probleme (Ilpopiyuara) ın 36 Abfpnitten, 
Kragen über einzelne Punfte aus allen Gebieten des Wiffens, ein ba 
weitem noch nicht gehörig ausgebeuteter Schag von Beobachtungen und 
Bemerkungen (vgl. Sprengel ın d. Gef. der — 3te Aufl. 
Th. I. ©. 465.). Ed. Septalius. Lugdun. 1632. fol. Mebrere Ir 
bleme , die Optik betreffend , erflärt Keppler in den Paralipomena quibss 
astronomiae pars optica illustratur;; andere Schneider Eclog. phys. p. 376f. 
Barianten und krit. Bemerkungen gibt Levesque in Notices et Extrails 
de la bibliotheque du roi Tom. VII. p. 101 ff. Chabanon Trois Memoirs 
sur les Problemes d’Ar., in Mem. de l’Academ. des inscript. T. XLVLp 
2835 ff. 326 ff.). a gehört hierher: Wunderbare Gefchichten (6- 
ndoa änovouara); furze Notizen und Erzählungen auffallender, meiflet 
naturhiftorifher Erfepeinungen, von fehr berfepiebenem Werthe. Mehrer 
ehören offenbar dem Ar. nit an (3. B. Cap. 52. ibig. Heyne). Ed 
edmann. Gotting. 1786. 4. Camus Memoire über diefe Schrift in Mem. 
de l’institut national Literat. et Beaux Arts. T. II. p. 195 ff. Als de 
fihe Werke müffen gelten unter den verlorenen, wenn nicht einige der 
ſelben vielleicht nur verfchiedene Ueberfchriften der Probleme find, "Ara 
’Eyxunlıa (Diog. V, 26.), Jıagopa (Id. V,23.), "Yrouryuara (Id. v, 3.) 
Sious (Anonym.). ©. Buhle De Ar. libr. deperdit. p. 133. u. pP.5 
D. Briefe. Das Alterthum hatte eine wichtige Briefſammlung des K. 
von Andronicus aus Rhodus in zwanzig Büchern (Demetrius De * 
$. 231. p. 125. Ed. Fischer) und eine fpätere von Artemon in acht Di 
hern (David Ad Arist. Categ. p 24. a. 1. 27. Scholia Ed. Berolit.). 
Ueber den Brieffiyl des Ar. f. Demetr. a. a. O. & 231. 239. Borkat 
ben find noch von angeblichen Briefen des Ar. drei an Philippus, du 
an Alerander, nebft zwei Dedicationen an benfelben vor der Rhetorik a 
Alerander und der Schrift Ueber die Welt, ein Brief an Theopfrali; 
welche alle theils offenbar untergefchoben, theils von zweifelhafter vi 
heit find. ©. Stahr Ariftotelia Thl. II. ©. 167. Fabric. Bibl. Gr. I 
p. 276. Buble p. 131. Die Briefe felbft finden ſich in den epiftologt” 
phifihen Sanımlungen von Manutius und Gujacius, in den Auegg. M 
erfe des Ar. von Gafaubon. und Duval, und find befonders 
gegeben von Dreier. Lubecae 1615. 4. Francof. ad Viadr. 1693. 4. 
zulegt von Stahr a. a. D. — Noch ift hier anzuführen des Ar. Tele 
ment, das Diog. Laert. (V, 11-16.) ung erhalten hat. Die Echtheit de 
intereffanten Dofumentes wird nicht bezweifelt. — E. Gedidte an 
Reden. Bon pen poetifchen Arbeiten des Ar. haben fich erhalten: MM 
vortreffliches Skolion, ernfter Gattung, zum ehrenden Andenken am fein 
für bellenifche Tugend und Freiheit genen Freund Hermias (bei Ahr 
XV, 16. p. 696. und Diog. Laert. V, 7. Edd. Ilgen in befien Scala 
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fen. 1798. p. 137. Gensler. Jenae 1815. Oräfenban Ar. poeta. Mulhus. 
1831.)5 ferner ein Epigramm zu einer dem Hermias gefeäten Bildſäule 
Diog. Laert. V, 6.) und ein anderes auf einer dem Plato geweihten 
Ira (Ammon. Vita Arist. p. 46. Tom. I. Opp. Arist..Ed. Buhle); 58 me- 
rifhe Grabfohriften auf Herven der troifchen Zeit, unter dem Titel 
Ierios (Euftatb. ad Iliad. B. p. 216.) ſcheinen von Ar. gefammelt aber 
richt verfaßt zu feyn (Fdd. Canter. Antverp. 1571. 8. - Burgeff. Dunel- 
niae 1798. in Ariftot. Opp. Ed. Duval. Brund Analect. T. I. p 177. 
Anthol. Gr. Ed. Jacobs. T. I. p. 110.). Vgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 275. Buhle 
». 90. Unter den verlorenen Poefien des Ar. werben angeführt Efegien 
Diog. V, 2): Even (Ibid.), Fyroma, " Yuros, Aovunaxa zroooimea, Il 
Fırog, Ilagapolai. S. Buhle p. 90. — Endlich werben folgende, verloren 
egangene, Reden genannt: Aroloyia zorfrias rpos Erpunidorr«, deren 
chtheit jedoch von den alten Schriftftellern felbft bezweifelt wird (Ano« 
ıym. Menag. und Atben. AV. 2. p. 697.); Eyrwmor zriorror und ’Eyro- 
«so» Jöyov — Ym Mittelalter find dem Philofophen einige, nur Tateinifch 
orhandene, Werke untergefchoben worden. Dabin gehören: Mysticae 
Aegypliorum philosophiae libri XIV, eine Compilation von Ercerpten aus 
Plotinus (Classical Journal Vol. XV. p. 279.); De Pomo, von Manfred, 
»em Sohne Kaiſer Friedrichs IT. aus dem Hebräifchen überfegt (Nriftot. 
em Tode nah hält einen Apfel in der Hand, um fich durch deffen Duft 
u erfrifhen und fpricht über die Unfterblichkeit ver Seele); Secreta 'se- 
‚retorum (Lehren über Febensmweisheit und Negierungefunft) u. a. ©. 
Fabric. Bibl. Gr. III. p. 278-284. Schöll Griech. Lit.Gefch. überf. von 
Dinder. Thl. II, S. 186. Hoffmann Bibliogr. Lex. der Fit. d. Griech. 
5.346 f. [Z.] ’ 
, Aristotimus , graufamer Tyrann zu Elis, zur Zeit des macebdon, 
dönigs Antigonus Gonatas Put. virt. mull. unt. Micca u. Megifto. [K.) 
Aristoxönus, aus Tarent, der Sohn des Spintharus, eines Mus 
ifer6, ward zuerſt in der pythagoreifchen Philoſophie durch Tenophilus 
jebildet, dann aber ward er zu Athen einer der nambafteften Schüler des 
Yriftoteles, und nahm es fehr übel, daß nach dem Tode feines Lehrers 
Theophraftus in der Leitung der peripatetifchen Echule, und nicht er felbft, 
tachfolgte; fo verfichert wenigſtens Suidas (I, p. 327.) mit dem, freilich 
von Arıftocles bei Eufeb. Praepar. Evang. XV, 2. widerfprocdenen Zufaß, 
aß Ar. gegen den geftorbenen Ariftoteles fih manche Schmähung erlaubt 
abe; fo daß, wenn anders diefe Angabe Grund bat, wir wohl den Ar. 
ür die Duelle der verfchiedenen, fpäterbin in Umlauf gebrachten, dem 
Rufe des großen Philoſovhen fo nachtheiligen Anekdoten betrachten bürfs 
en. Bon den zahlreihen Schriften des Ar. befiten wir nur noch bie 
Elemente der Harmonie in drei Büchern (Apuorıxa ororysia, heraus- 
jegeben von J. Meurfius, Lugd. Bat. 1616. 4. und beffer in Meibom. 
\ntig. Musicae Scriptt. T. I. AmsteJod. 1652. 4.), und die dur %. Mo⸗ 
elli bei feiner Ausgabe der Rede des Ariſtides (f. d.) zuerft befannt 
zewordenen Bruchftüde eines Werkes über den Rhythmus, Yene Schrift, 
ie ältefte über die Muſik, welche wir aus dem Altertum befigen, fucht 
m Gegenfaß zu der auf bloße Zablenverhältniffe gegründeten Theorie ber 
Dotbagoreer über die Muſik, die Affection des inneren Sinnes und des 
hrs im Gebiete der Mufif geltend zu machen. Bon feinen andern zahl- . 
eihen Schriften (nah Suidas Angabe 453) muſikaliſchen, bifofophifgen 
ınd anderen Inhalts (f. Kabric. Bibl. Gr. TIL p. 639.) find nur Xitel 
md einzelne Bruchftüde vorbanden. Es gehören dahin die Schriften über 
ie Flötenſpieler, Flöten und andere mufifalifche Inftrumente, über das 
Bohren der Klöten, ein größeres (von dem noch erhaltenen offenbar ver- 
hiedenes) Werk ee: Movoxns, das außer Anderem auch eine Gefchichte 
er Mufit enthalten zu baben ſcheint; ferner Anopdiynara mudayopızd, 
ms welchen Stobäus, ber ein viertes Buch derfelben nennt, Einzelnes 
| 61 
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ausgezogen bat; Aios ardenr, enthaltend die Lebensgeſchichte des Pytha— 
goras, Archytas und anderer ausgezeichneter Pythagoreer, des Sorrates, 
ben er ungunjtig beurtbeilt zu haben ſcheint, des Plato u. A.; es war 
dieß ein von Plutarch gerühmtes und oft bemügtes Werk (vgl. Voß De 
historr. Graecc. I. p. 77. ed. Westerm.); ferner iorogiws und vunoprrnara 
ioropıxa; zadevrixoi UND zodırıxoi vouo, jedes aus mehreren Büchern be: 
ſtehend; owumara Vmournuara und Anderes, was aber nur aus einzelnen 
Anführungen befaunt ift, jedenfalls aber die ausgebreiteten Kentnifle und 
die umfaffende Gelebrfamfeit diefes Peripatetiferd beweifen Fann. on 
ihm find noch einige andere dieſes Namens zu unterfeheiden (Fabric. IIl 
p. 641.) ; darunter ein Dichter Ar. aus Selinunt, der noch vor Evichar— 
mug fällt; ein Eyrenaifer Ar., der fonft nicht befannt ift; eim Arzt Ar, 
der Schuler des Alerander Philaletbes, aus der in Phrygien gegrumbdeten 
Schule der Herophileer. — Ueber den Tarentiner und feine Echriften f. 
im Allgemeinen Kabric.' Bibl. Gr. III. p. 634 ff. Die Hauptſchrift ii: 
®. %. Mahne Diatribe de Aristoxeno, philos. peripatet. Amstelodan. 
1793. 8. Bol. mit Wefterm. a. a. D. Gicero’s Urtheile über ihn f. u 
Drelli Onomastic. Tullian. s. v. p. 72. I[B. 

Aristus, aus Salamis, einer der Gefhichtichreiber Aleranders dei 
Br., von Arrian u. A. angeführt. ©. Voß De historice. Graece. p. %f. 
ed. .Westerm. Ob er der afademifche Philofoph Ar. ift, der Freund un 
Lehrer des Brutus zu Athen, der in Cicero’s Schriften mehrmals ver: 
fommt, wagen wir micht zu entfheiden. S. Orelli Onomast. Tullian. I 
».92.28, IB 

Aristyllus, aus Samos, wird mit Timocharis, welder um 3 
v. Ehr. aftronomifche Beobachtungen anftelite, als Aftronom zu Aleran 
dria genannt. Beide fihrieben uber die Fixſterne (rmenoss arlarur) um 
wurden von Hipparchus und Ptolemäus benust. Bol. Fabric. Bibl. Cr. 
IV. p. 16. [B.] | 

Arithmetica, ae (sc. ars), oder arithmelica, orum (ag dur, 
auch Aoyıorıxn), Rechenkunſt. Wahrſcheinlich verdanft man dem Urienit 
bie erften zen, in der Arithmetif, wie fi dieß aus Sagen fihliehe 
läßt, da fihere Nachrichten fehlen. Bon Indien, Chaldäa, Phönicien 
und Aegypten fcheint diefe MWiffenfchaft zur Pflege und weitern Ausbil 
dung den Griechen übergeben worden zu Fun. Wie weit die Kenntnift 
der Drientalen in diefem Gebiete der Mathematik fortgefchritten warts, 
fennt man nicht. Die größte Entdeckung im Gebiete der Arithmetik, dir 
Begründung und ER unferes Zablenfyftems gehört unzweifelhaft 
dem fernen Oſten an, und iſt wahrfcheinfich indifchen, nicht aber arab 
chen Urfprungs. Es ift zu bedauern, daß man den Namen des große 
Erfinderg Diefes Syſtems nicht fennt, denn diefe Erfindung gehört un 
flreitig zu den größten der menfchlichen Kraft. Unſere Zahlzeichen wurden 
erft durch die Araber dem Abendlande zugeführt, daher der Name arabiiät 
g len. Die Griehen Fannten fie hit. Sie bedienten fich der Bud 

aben ihres Afphabetes zu Zahlzeihen und bezeichneten die Zahleı 
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 20, 30... der Reihe nah durd «Pr 
d, 2,2... begannen von Neuen mit diefen Zeichen und einem —— 
Striche, um die Zahlen 1000, 2000, 3000, 4000 ...,anzudeuten u.|.f 
Sie hatten 29 Zablzeihen. Ganz deutlich liegt diefer Zählweiſe dar 
— — u Grunde, ohne daß es jedoch ausgebildet und benußl 
wurde. ie beliebte und der Phantaſie ſchmeichelnde Anſicht, daß unſet 
Decimalſyſtem das natürliche ſei, weil der Menſch zehen Singer und 
eben Zehen hat, mag auf ſich beruhen. Dan hat gar viele Ausnahme 
Keen bei den Völkern gefunden. Auch bei den germanifchen Bölten 
cheint urfprünglid das Duodecimalfyftem vorgeherrſcht Kr un 
durch das Decimalfyflem verdrängt worden zu feyn. Die er ‚patten 
- folgende Zahfgeiden: I=1,V=5, X = 1, L=50,C = 1, 
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) — 500, M = 1000 und behalfen ſich durch wiederholte Anſchrift die— 
er Zeichen fo gut als möglih, um größere Mengen zu bezeichnen. Die 
Anbemweglichfeit diefer Bezeichnungsmeife war ein unverfennbares Hinder- 
ti in der weitern Ausbildung diefer für das gewöhnliche Leben und den 
Berfebr, fo wie für die weiteren Zweige der Matbematif und Natur» 
viffenfchaften fo wichtigen Doctrin, und Tiefert den Beweis, daß die 
Ausbildung der Arithmetif von den Römern nichts erwarten durfte. Wegen 
er unzwedmäßigen Bezeichnungsweife der Zahlen bei den Griechen und 
Römern mußten fie für die Ausführung der Rechnungen auf andere Mittel 
venfen, als die unferigen find. Sie nahmen ihre Zuflucht zum Kopf— 
:echnen, jeder nach feiner Weiſe, und fo lange diefes Mittel binreichte, 
der bedienten fich eines Nechenbretted, abacus genannt, worauf fie mit- 
elft verfchiebbarer Steinen die Rechnungen ausfüßrten. Daher die Aus- 
rüde calculos ponere, wyi-er. Bol, Snfteumental-Xrithmetit in Klügels 
nathematifchem Wörterb. 2r Thl. S. 736. — Die LUnterfuchungen der 
Sriehen in der Arithmetif erſtreckten fih hauptfächlich auf die vier Grund« 
zefchäfte derſelben, Addition, Subtraction, Multiplication und Divifion, 
ınd dann auf diejenigen Theile, welche fich mn a zu Anwendungen 
uf die Geometrie eigneten, denn dieſe Wiſſenſchaft wurde Hauptfächlich 
son ihnen bearbeitet. Hierher gehören die Proportionen und mit ihnen 
m Zufammenhange, Primzahlen, gr, Zahlen, Trigonal, 
Quadrat, Pentagonalzablen u.f.w. Die diophantifchen oder unbeftimmten 
Sfeihungen wurden erft von Diophant unterfucht. — Bekanntlich hat 
ih Thales große Verdienſte um die Ausbildung der Geometrie, Phyſik 
ınd Aſtronomie erworben. Er bildete fih durch feine Reifen in Aegypten 
ınd Indien, und es ift wahrfcheinlih,, daß er zur Verbreitung arithme- 
ifcher Kenntniffe in feiner Schule wirfte, da fih die Theile einer zuſam— 
menbängenden Wiffenfchaft nicht partiell fördern Taffen. Pythagoras foll 
die Arithmetit fehr gefördert haben; denn ihm wird bie Erfindung der 
ah ihm benannten Diultiplifationstafel oder des Einmal-Eins zugefchries 
ven, obgleich Nikomachus und Boethius hierüber in ihrer Arithmetik nichts 
rwähnen; ferner die Erfindung einer. Nechentafel (abacus Pythagorae), 
. Mannert Dissert. de numerorum, quos Arabicos vocant, vera origine 
»ythagorica- Norimb. 1808. Ob aber Pythagoras ſchon unfere Zahlzeichen 
zefannt bat, wie Manche behaupten, ıft fehr zweifelhaft. Käftner Geſch. 
ver Matbematit Thl. I. S. 932 ff. Thl. II. S. 695. Klügels Mathemat. 
!erifon Thl. V. 2r Bd. ©. 1166 ff. Die apices oder characteres, mo» 
nit die Pythagoreer die Zahlen nah Boethius bezeichnet haben follen, 
ind fein Beweis für die Sache. Ein entfchiedener Gegenbeweis fheint 
nir in Archimedes Sandrehnung (ſ. Archimed.) zu liegen; denn es ift 
vicht einzufehen, wie Archimed, diefes große Talent, dieſem Gegenftande 
sine befondere Schrift hätte widmen fünnen, wenn man vor ihm ſchon 
m Befige eines Zahlenfyftems gewefen wäre, deſſen erfte Elemente die 
Frage zur Entſcheidung gebraht hatten und deffen Kenntnig Archimeb 
vohl nicht entgangen war. Pythagoras hat aber dadurch einen großen 
Anſtoß zur Förderung der Arıthmetif gegeben, daß er an den von ihm 
zefundenen und nach ihm benannten wichtigen Satze in der Geometrie, 
aß das Duadrat der Hypotenufe eines tehkwinfligen Dreieds fo groß 
ft, als die beiden Quadrate der Katheten find, die weitere Aufgabe 
'nüpfte: anzugeben, wann bie Rängen der drei Seiten eines rechtwinfligen . 
Dreiecke durch ganze Zahlen ausgedrüdt werden können, und fie löste; denn 
yiemit begann die — eines neuen Zweiges der Algebra, die 
. ge A Analytif. — Euclid widmete das Tte, Ste, Ite und 10te 
Bud feiner Elemente der Arithmetif, in fo weit fie nämlich für feinen 
Zweck nöthig wurde. Darin werden die Proportionen, ftetige und une 
tetige, harmonifche Cftetige und unftetige), die geometrifchen Progreffio- 
sen, Maaß der Zahlen, Flächen und Körperzahlen, Primzahlen und 
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rationalzablen unterfuht. Es kommen bie gewöhnlichen Säge vor, bie 
feihheit der Produfte der beiden äußern und innern Glieder, Verſetzung 
der innern und äußern Glieder u. f. w. Sind vier Zahlen a,b, c,d 
gegeben und ıft a-b : c-d — a : d, fo bilden fie eine harmoniſche Pro— 
portion. Die Klähenzablen find Produkte zweier, die Körperzablen Pro- 
dufte dreier Zahlen ꝛe. Archimedes Sandrechnung ift als ein fcharffinniger, 
aber nicht gelungener Berfuh, ein Zablenfyftem zu erfinden, zu betrad- 
ten, und für die Aritbmetif von feiner Bedeutung. Nikomachus, em 
— aus Geraſa in Cöleſyrien, der wahrſcheinlich im erſten Jahr— 
undert v. Chr. lebte, ſtand als Arithmetiker bei den Alten in —— 
Anſehen. Er ſchrieb eine Arithmetik. Die Wiſſenſchaft verdankt ihm 
nichts. Auch die Wurzelgrößen und eine Methode Wurzeln aufzufinden, 
kannten die Alten, wie Theon aus Smyrna, ein Mathematiker aus ber 
platonifhen Schule, gezeigt bat. Er unterfuhte auch die Triangular-, 
Duadrat » und Pentagonalzahlen. Zu den ausgezeichneten Talenten bes 
Altertbums und den ——— der Arithmetik gehört Diophaut, der nad 
Einigen im ——— , nad Andern im vierten Jahrhundert n. Chr. lebte. 
Ihm verdankt man bauptfächlich die Begründung der unbeflimmten Ana- 
Iytif. Zur Darftellung einer unbefaninten Größe reiht eine Gleichung 
hin; zur Darftellung von zwei unbefannten Größen muffen befanntlich zwei 
Steidungen gegeben feyn u. f. w. Sind in einer oder zwei m. f. m. 
Gleichungen 2 unbefannte Größen enthalten, als eben bemerft wurde, 
fo heißt die Gleichung unbeftimmt. Die Auflöfung folder eg se en 
iſt der Gegenftand der unbeftimmten Analytıf. Von Diophants bi 
gehörigem Werke, das dreizehn Bücher umfaßte, find nur die ſechs e 
auf uns gefommen. Die übrigen fieben find leider verloren gegangen. 
Außer diefem Werfe ie er noch eines über praftifche Aritbimetif ge- 
fhrieben, was leid alls verloren gegangen if. Sein Werf iſt eıme 
Sammlung von Aufgaben, deren fcharffinnige, Dad und finnreide 
Auflöfung feinen Ruhm verberrlihte. Da er feine Buchſtabenrechnung 
fannte, fo gab er immer fpecielle Zablenbeifpiele. Er wurde auf den 
Begriff der Potenz geführt. Das Diuadrat bezeichnet er dur 5” (duvamı), 
den Eubus durch +”, das Biquadrat durh 88”. Die erften Begriffe der 
entgegengefegten Größe finden ſich vor und viele einzelne Säge über 
die Eigenfhaften der Zahlen. Diefer Schriftfteller hat im Alterthum 
mehrere Commentatoren gehabt, deren Arbeiten aber verloren gegan 
find. Dazu gehört die Arbeit der Hypatia, einer Kennerin der albe: 
matif, die durch ihre Talente, Qugenden und trauriges Ende (fie farb 
als Opfer des Kanatismus im Anfange des fünften Jahrhunderts) berühmt 
wurde. Käftner Gef. der Mathematik. Boffut Geſch. der Mathematik, 
überfegt von Reimer. ir Thl. Montucla Histoire des mathematiques. 
Tom. I. Arithmetif der Griechen von Friedr. v. Drieberg, Klügels ma- 
sbemat. Per. und die Schriften der angeführten Schhriftfteller. [O.] 
Aritium , Stadt in Lufitanien, Ptol.; vielleicht diefelbe mit Ari- 
tium praelorium des tin. und Geogr. Rav., j. Benavente ober 
Salvatierra. [P.] 
Arivätes, Drt in Oberpannonien, j. Araviga (Reiharb). Pin. 
M, 25. [P.} 
Arius, @., cin römifcher Maler bei Bianchini Camera e iscoriz. sep. 
4 liberti cet. di Augusto p. 72. Nr. 30. Welder im Kunftblatt 1827. 
*.M. IH 
Ariusia (zuoa), eine rauhe Gegend auf der Inſel Chios, die ben 
beften Wein erzeugte. Strabo XIV, p. 645. Birg. Ecl. V, 71. Pin. H 
N. XIV, 9. Put. adv. Epicur. €. 17. Athen. Deipn. I, p. 32. Sit, Ital. 
Vu, 210. Bei Steph. Boyz. ſteht fälfchlih Agsvoia. [G.] 
Arizanti, einer ber fe 8 Stämme ber Mebi, Herob, I, 101. [6] 
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ARK. — Arcarius. Or. 2348. ARK. STAT. — Arcarius stationis. 
2 3346. ARK. STAT. SISC. = Arcarius staltionis Sisciensis. Dr. 
1259. 

Arläpe (Arelate, Tab. Peut. Serdarz, Ptol.), Stadt in Noricum 
:ipenfe, an der Donau, mit dem Fluß gl. Namens, j. Pechlarn an der 
Frlaph ; Station der Donauflotte. Notit. Imp. Itin. Ant. [P.] 

Arma, Armatura (or)a, teiyıa), Die Bewaffnung, von hoher Be⸗ 
deutung für jedes Volk, als Mittel zur Behauptung ſeiner Unabhängig— 
keit, war es noch in höherm Maaße für die Völker des Alterthums, 
theils als Maaßſtab bürgerlicher Entwicklung überhaupt, theils wegen 
der engen Beziehung zu der Staatsverfaſſung und zur Ausübung der bür— 
zerligen Rechte. Nothwendig find aber, troß gewiſſer — Grund⸗ 
agen, nicht nur Hellenen und Römer, ſondern auch bei jedem der beiden 
Voͤlker, verſchiedene Perioden zu unterſcheiden. Und ohne tiefer in die 
Beſchichte des Kriegsweſens einzugehen, ſind wenigſtens die Hauptepochen 
‚u bezeichnen. Die roheſten Anfänge, wo äußere Noth und Mangel faſt 
ıllen Völkern die gleichen Vertheidigungsmittel an die Hand gaben, wer- 
sen biflig übergangen. Bei den Hellenen ift, wie für bürgerliche Ent» 
vidlung fo für Kriegsführung und Bewaffnung, das heroiſche Zeitalter 
Spodhe machend. Die Eigenthümlichkeit diefes Zeitraums in Beziehung 
uf Bewaffnung beruht vorzüglich auf dem großen Abftand zwifchen Edlen 
ınd Gemeinen; indem jene, auf Streitwagen und in voller Rüſtung 
'ämpfend, allein die Entfcheidung gaben, während die große Maffe fchlecht 
»ewaffnet und mangelhaft geordnet öfters nur als mußige Zufchauer der 
Heldenthaten ihrer Fürfen erfheinen. Dabei entbehren die Hellenen noch 
er Neiterei, welche überhaupt bei Griechen und Römern nie die militä- 
iſche Wichtigkeit der neuern Zeit erhalten bat. Die Bewaffnung der 
Edlen (diorgegirs faoılöes), welche bier allein in Betracht fommen, war 
folgende: Ein großer runder Schild (aozis, aaxos), aus Holz, He 
»der Rindshäuten, oft auch nur mit diefen überzogen und durch Metall- 
slatten- verziert; daher ämrafosos, zarneos. — Helm, xopus, wenn er von 
Erz, oder xuwin, wenn er von Fellen if. Doch gewöhnlich von Leber, 
nit Metallplatten belegt, daher zımdy zuzainog, yalaınons, zovoin. — 
Panzer (Hueni), Harn, welcher den ganzen Leib vom Halfe bis an bie 
Schaam dert, gewöhnlih von Erz, daher zaixeus, und aus, zwei Stüden 
eftehend (dinAoos), welche an beiden Seiten mit Echnallen (özu:) ver- 
yunden waren. Häufig ıft der Panzer mit Funftvoller Arbeit verziert, 
yaher zoivdaidaros; es fommen auch linnene Panzerhbemden vor, Arodwent. . 
1. II, 529. Beinfhienen (xszuis) von Zinn oder Meffing, Il. XVII, 613. 
Defiod. Scut. 122.5 fie reihen von den Knöcheln bis an die Knie, Dieß 
sie Schugwaffen, wodurd die Hellenen fich augzeichneten; daher zulxo- 
reraves Euxnvapides Axcuoi. — Schutzwaffen find der Speer (£yzos, dopu, 
eiyan), welcher fehr lang und — zum Wurf und Stoß diente. Daher 
sargorv, Önkszooxtor; jeder Held tr gt gewöhnlich zwei. cf. 11. III, 18. 
hoöge din zailor. In diefer Waffe zeigt fich vorzüglich der Muth und 
se Stärfe der Männer; daher dovgiziuros, agarzpos aryunm. Das 
Schlachtſchwert (ägos), zu Hieb und Stoß, Od. X, 98., zweiſchneidig 
ınd fpiß (augynaes, ou). Außerdem fommen noch bei einzelnen Herven vor 
Bogen und Pfeile, nebſt Wurfipießen und Speeren, der gewöhnlichen 
Bewaffnung des Volkes (6 Awos, Hrin9ıs); aber einzelne Haufen auch mit 
soffer Rüftung, wie die des Aias. Il. IV, 281. cf. I. IV, 297 ff. — Mit 
‚em Herventhum hörte auch die eigenthümliche Bewaffnung auf; an die 
Stelle der Wagenlenfer trat die Neiterei, und nachdem diefe in den 
Heeren freier Bürger ‚größtentbeild die Bedeutung verloren, das ſchwer— 
‚ewaffnete Fußvolk (oi öndiru). Die Waffen der Neiter beflanden in 
inem Helme, leichterer Art, in einem Panzer, einem ovalen Schild und 
Beinftiefeln. Die Trutzwaffen waren eine Lanze mit doppelter Spige, 
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Schwert und Dold. Sp die zarapgarroı, fchwere Neiterei. Die Hoy- 
liten hatten als Schugwaffe einen ebernen runden Schild, der den keib 
von den Edhultern bis zu den Knieen dedte, cf. Tyrt. fr. II, B., mit 
einem Riemen (reiauur) von den Schultern hängend; fodann einen eher. 
nen Helm (»gavos, regıxegalaia) und Beinfchienen; als Trugwaffen einen 
langen Speer, Herod. VII, 211., und ein kurzes Schwert (nayupa de- 
gıx;, Plut. Lyc. 19. Diefe Waffengattung , vorzüglich durch die Dort 
ausgebildet, war fpäter die eigentbümliche Stärfe aller hellenifchen Heer. 
Neben ihnen erfcheinen Leichtbewaffnete (wo) mit langen Wurfipieker 
und Schleudern bewaffnet, ohne Bedeutung. Erft gegen Ende des pl 
ponnefifhen Krieges treten als eine Art Mittelglied zwifchen Hoplitn 
und Leichtbewaffneten auf die Peltaften, fo von der ziirn, einem Heime 
runden leichten Schilde, deffen Einführung man dem Ypbicrateg, zufchreik‘, 
welcher auch die Eveere und-Schwerter djefer neuen Truppengattung ver 
längern ließ und ftatt der ebernen Panzer linnene einführte. Nen. V. 
Iph. 1. Wie nun diefe Waffen eigentlich von Thrafern und Zllyrıern 
entlebnt waren, fo waren auch berittene Bogenfchügen (irzoroiorw) vor 
züglich bei den Barbaren im Gebrauch, und auch andere Teichte Truppen, 
welche mehr und mehr ublih wurden, wie die Vogenfchügen (roter), 
die MWurffchügen (axorrorai) und Schleuderer (ogerdorzras), zeigen fher 
den llebergang vom flreng Hellenifchen zu einem fremden Element. Is 
al u diefen leichtbeweglichen -Schaaren erfcheint gegen das Erde 
der griechiſchen Freiheit die makedoniſche Phalanx mit einer nenen Waft 
odgıoo«, einem Speere von anfangs 16, hernach 24 Ellen Länge, welder 
bei der ungemeinen Tiefe diefer Schlachtordnung eine ungeheure Wirkung 
gegen die leichtgegliederten Peltaften haben mußte. Seit den Äriegen ıı 
Aſien kamen immer mehr barbarifhe Waffen in Gebraud. cf. —* 
Onom. 1, 10, 7. cf. 1,10, 13. — Die ältefte Bewaffnung der Römer fpnatt 
wir nicht; doc ſcheint nach der Analogie der Werfaffun Sverhältnifle ır 
fprünglih die Stärfe des Heeres in der Aitterfchaft, beitanden zu haben, 
welche mit ihren Hörigen (Clienten) in den Krieg zogen. Gefdidt 
lich beglaubigt ift eine ver mafedonifchen Phalanr ähnliche Benaf 
nung, welche auch eine analoge Aufftellung vorausfegt. Diefe, durch dit 
Satzungen des Könige Servius Tullius befannt, war folgende. Die dv 
Ir war verfchieden nach den fünf Claſſen der Bürger, deren ® 
das fteuerbare Vermögen war. Die erfte Claffe hatte als Schugwaftt 
einen Helm (galea), einen runden Schild (clipeum), einen Bruſtharniſch 
(lorica), Beinſchienen (ocreae). Als Trutzwaffen (tela) einen Spett 
(hasta) und ein Schwert (gladius). Die zweite Claſſe, ohne Harmfd) 
batte ftatt des runden Schildes einen Tangen (scutum), die übrigen 
Waffen gleih. Die dritte unterfchied fih nur durch den Mangel dt 
Beinfchienen. Die vierte Claffe hatte einen Speer und Wurffpieße (ve 
ruta) , ohne alle Schugwaffen. Die fünfte endlich führte nur Schleudern 
Liv. I, 43. Die ältefte Bewaffnung der Neiterei war wahrfeinlig de 
griechifchen ganz gleich, wie dieß noch fpäterbin der Fall war. cf. Pol 
VI, 24. Welche Periode Polybius im Auge hatte, wennyer behaupte, 
die römifche Keiterei fei fpäter ohne Panzer gewefen und habe nur leide 
zerbrechliche Wurffpieße geführt, ift vioeitelbaft. An die Stelle der P% 
lanr trat fpäter die römische Legion, welche dann auch Veränderungen I 
der Bewaffnung berbeiführte. Jetzt finden wir eine vierfache Abtheilang 
des Fußvolfs, Velites, Haftatı, Principes, Triarii. Nämlich auf tim 
Legion von 4000 kamen 1000 der erftern, 1200 von der zweiten i 
dritten, und 600 ber vierten Abtbeilung, und die Zahl der letztern blieh 
auch bei der. Vermehrung der Legion die gleiche, während die breit 
nach Berhältnig eine Berftärtung erhielten. Die Waffen, ber / 
der jüngfien und unvermögendften, waren ein Schwert, -Murffpieße un 
ein runder Schild (parına), ungefähr 3 Fuß im Durchmeffer; amd eitt 
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isfage Sturmbaube. Der Schaft der Wurffpieße war 2 Ellen Tang, 
as Eifen eine Spanne lang und bünn, damit es beim Treffen ſich bog. 
f. Bolyb. VI, 21. 22. Liv. XXXVIII, 21. Die Haftaten hatten die volle 
Rüftung, zuerft ein Schild, 2%: Schub breit, 4 und drüber Yang; er 
efteht aus zwei zufammengeleimten Brettern mit einem Kalbsfell über- 
ogen, und ıft oben und unten mit einem Metallrande eingefaßt; in der 
Mitte ift eine gewölbte Erhöhung von Eifenblech mit einer Spige (umbo), 
m die Gefchoße beffer abzuwenden. Dann, wenn fie zur erften Glaffe 
webörten, hatten fie einen Fettenartigen Panzer (lorica serta, dAvoidaros 
+), wenn nicht ſtatt deffen eine Erzplatte, eine Spanne lang, zur Be- 
efung der Bruft, daher xagdıopiiai. Außerdem Beinfchienen und einen 
hernen Helm mit einem Federbufh, mit 3—4 rothen oder fehwarzen Fe— 
ern, welche ellenboch uber dem Helm emporftehben. Zum Angriff hatten 
ie das furze, etwa 2 Schub lange, gerade fpanifhe Schwert, welches 
ehr fpig und zweifchneidig war. Endlich zwei Wurffpieße (pila), dicker 
nd dünner; rund oder vieredig, jene etwa A Finger dief, der Schaft 3 
len lang und mit dem Eifen, welches am Ende 1, Finger dick iſt, 
—9 Schuh lang. Die Waffen der Principes waren die gleihen, fo 
vie die der Triarier, nur daß die letztern Speere ftatt der pila trugen. 
Daß diefer Einrichtung , welche in Polybius Zeiten beftand, cf. Polyb. 
I, 21-24. io. VII, 8., mancerlei Beränderungen vorausgegangen, vers 
tebt fih von felbfl. Sp zeigt fohon der Name der Haftati, daß fie 
ruber Speere trugen, fo der Name der Princives, daß fie früber die 
rſte Schlahtordnung gebildet, während fie fpäter im zweiten Treffen 
tanden ; endlich der alte Name der Triarier, pilani, zeigt ſchon das pilum 
[8 ihre eigenthümliche Waffe, während Polyb. VI, 23. fin. ausdrücklich 
para ihre Waffe nennt. cf. Liv. VIII, 8. Polyb. II, 33. Nah Put. 
‚am. 40. hatte Camill ſchon Veränderungen mit ber — vor- 
jenommen, indem er ganz eiferne, und am ande glatte Helme ftatt 
er ebernen einführte, die Schilde mit einer eifernen Einfaffung umgab, 
md die Speere verlängerte; und ohne Zweifel hatte die eigenthümliche 
dewaffnung der Gallier mit großen Schlachtfehwertern ide Verände- 
ungen bei den Römern in der Kriegsführung bewirft. Auch von den 
Samniten hatten fie während der langen Kriege mancherler in der Bewaff- 
ung entlehnt. Sal. Cat. 51. Der Dienft der Teichten Truppen bildete 
ih vorzüglich während des zweiten punifchen Krieges aus. Liv. XXVI, 
“ XXXVII, 21. Auch in der Taktik hatte Seipio in diefem Kriege meb- 
ere Aenderungen gemacht, Liv. XXX, 35., und fpäter traten in biefer 
deziehung vorzüglih Marius und Julius Cäfar fchöpferifch auf, aber die 
dewaffnung der Yegion blieb noch in den erften Jahrhunderten der Kaiſer— 
et im Mefentlihen diefelbe. Aber ganz unverändert Fonnte fich das 
triegewefen ebenfo wenig erhalten, als andere Einrichtungen, zumal da 
urch die nähern Berübrungen mit Barbaren, durch Söldner und Hülfs— 
ruppen immer mehr Mannigfaltigfeit in die ganze Art der Bewaffnung 
bracht wurde. So finden wir denn fihon bei Tacitus häufig der lancea 
tatt der hasta erwähnt; ftatt des pilum nennt Beget. Il, 15. das spicu- 
um, wober speculatores, und gibt deflen Lange auf 5 Schub an, da, 
egen das verutum von 3%: Fuß Länge verticulum bief. Die Waffen 
er Principes, welche er im erften Treffen aufftellt,, befchreibt er fo: fie 
atten eine Sturmhaube (cassis), (Später galea), einen Panzer (cata- 
‚hracta), (nicht lorica oder wie in Polybius Zeiten ein bloſes Bruſtſchild), 
Beinfchienen, ein Schild, ein längeres Schwert (spatha), und einen Dolch 
semispatha), und außer zwei großen Wurffpießen fünf kleine mit Blei 
eihwerte, die fie in der Höhlung des Schilves trugen, und beim Anz 
ang des Treffens gebrauchten. Die Waffen der Haftati find nicht ver- 
Gieden, und eben fo wenig bie der Triarier, nur daß diefe letztern 
igentlihe Helme (galea) und das gewöhnliche Schwert (gladius) trugen, 
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and jetzt als wirkliche Reſerve, wie es ſcheint, erft im vierten Treffen 
anden, Am meiften wurde das leichte Fußvolk verändert und vermehrt, 
enn, wie Vegetius fagt, es wurde bie ſchwere Rüftung dem Soldaten 
. immer Täftiger, man mochte den Panzer nicht mehr tragen und flatt ker 
Helme kamen pannonifche Pelzbüte in Gebrauch. Neben ven früher gr 
nannten, Velites, Ferentarii, Rorarii, erfcheinen jeßt armaturae, af 
allgemeine Benennung der Leichtbewaffneten, auxiliatores, exculcatores 
jaculatores, excursatores, procursatores, scutati, funditores, balistari, 
tragularii, welche alle vorzüglih mit Wurfwaffen, Pfeil und Bogen, 
Schleudern, Handbaliften sc. Fämpften. Je mehr auch in diefer Beziehuns 
von fremden, zum Theil barbarifchen Völfern entlehnt wurde, mie dem 
Begetius I, 20. geradezu die Neiterei nah dem PVorbilde der Afanen, 
Gotben und Hunnen vervoflfommnet nennt, je mehr überhaupt mechanifdt 
Kräfte mit berbeigezogen wurden, deſto mehr verlor die Bewaffnung ihr 
eigenthümliches , auf den Charafter des Volkes gegründetes Weſen, bi 
egen das fünfte Jahrhundert aller Unterfihied der Bewaffnung zwiſchen 
ömern und Barbarern aufhörte. Polyb. VI. iv. I, 43. VII, 8 Ar 
vius Vegetius de re militari. Stewedit u. Francisci Modit Comment 
in Vegetium et Frontinum. Pfeiffer Antiquitt. Graecc. Regiomont. 16%. 
III, €. 526 ff. Naft römifche Kriegsalterthümer. Halle 1782. ©. 59 fi 
84. 103. [G.] 

Armacales und Armalchar ‚.f. Naarmalcha. 

Armactica, f. Harmozica. | 

Armalausi, ein auf der Tab. Peut. über ber röm. Reichsgrän: 
wifchen den Alemannen und den Marcomannen angefegter Name ein 

offes , ohne Zweifel von der diefem eigenthümlichen Kriegsokleidung Ar- 
milausa (f. d.), du Fresne Glossar. I. p. 336. [P.] 

Armarium, wohl zuerft der Maffenfchranf (Paul. Dig. XXX, 
tit. 10. leg. 3.), dann überhaupt ein aufreht an der Wand flehende 
Schrank, gewöbnlich im Atrium, in welchem Sachen von Werth, Pranl- 
gegenftände, Gefäße, Heinere Bilder, befonders die Ahnenbilder, auf 
wahrt wurden, Cic. p. Cluent. 64. Petron. Sat. 29. Auch biegen fo di 
Kleiderfehränfe, Pin. XXIX, 5. Hieron. ep. 22., und die numeriren 
Bücherrepofitorien in den Bibliothefen, Vopisc. Tac. 8. Vitruv. VI 
praef. Ein arm. distegum erwähnt als Todtenbehälter eine Inſchrift ii 
Brut. p. 383. Nr. 4. [P.] 

Armäuria, Stadt am Arared in Armenia major , weftlic von dt 
tarata. Pol. Bei Mofes von Chorene Armapir. |G.] 

Armaxa (tin. Ant.), Armaha (Tab. Veut:), Archama (Ptol.) 
Stadt in Cappadocien, etwa 40 röm. Meilen öftl. von Cäſarea. [61 

ARMCYV. — Armorum custos. Dr. 3476. 

Armöäne oder Harmäne, Stadt (mölıs und xwur) umd Hafen an 
der Küfte von Paphlagonien, 50 Stadien nördlich von Sinope, zu bett 
Gebiet 'e6 gehörte. Scyl. Xenopb. Anab. VI, 1, 15. Strabo XIl, 8 
Mela I, 19. Pin. H. N. VI, 2. Arr! peripl. P. Kux. Ptol. Mare. he. 
racl. Stepb. Byz. (v. Aduzen und 'Agnivn). Jetzt Affiman. [6] 

Armenia, eines der wichtigſten Länder Aſiens, und deshalb häufıs 
von benachbarten Eroberern heimgeſucht und unterjodht, mar von einem 
Bolksftamme bewohnt, der trog der faft beftändigen Abhängigkeit fein 
Baterlandes fih bis auf die heutigen Tage ziemlich rein erhalten 
Sowohl Griechen und Nömer, und nad ihnen die oecidentalifchen BOT, 
als auch die meiften orientalifchen Nationen nennen das Fand Armenis 
während die Armenter felbft ihm von ihrem Stammvater, einem Jap 
titen, Water des Armenaf, den Namen Haik oder Haijasdan | 
Nah Herodot VII, 73. ftammen die Armenier von den —237 
Strabs XI, p. 530. von den Theſſaliern ab. Die Armenier feibſt erflärtt 
fih für ein Urvolf, erfennen indeß Einwanderungen aus v 








Armenia | 817 


nd Indien an. In Hinficht auf ihre-Neligion wiffen wir nur, daß fie 
ifrige Berebrer der Anaitis waren. Ihr land, das theils als der Ueber— 
ang von Kleinafien in die inneren Provinzen des perfifchen Neiches, . 
Medien, Affyrien und Meſopotamien, theils durch feine rauhen Gebirge 
nd fruchtbaren Hochebenen gleich wichtig und ausgezeichnet ift, wurde 
urch den Euphrat in zwei ungleiche Theile getheilt (utraque Armenia 
ei Lucan. Phars. II, 633.), die man gewöhnlich, namentlich in macedo⸗ 
ifcher und römifcher Zeit, durch die Benennung Arınenia major (Agneria 
' aeyalr) und Armenia minor (Agusria zuroa oder Peazvripe) unterſchied. 
) Oroß-Armenien wurde im,R. von Pontus und Colchis durch das 
nofhifche Gebirge und den mons Paryadres, von Iberien und Albanien 
urch den Cyrus, im D. von Medien durch den Arares und das cafpifche 
debirge, im S. von Affyrien dur das Nivhatesgebirge, von Mefopo» 
amien durch den Tigris und im W. von Klein-Armenien durch den Eu— 
hrat getrennt, und umfaßte alfo ziemlich genau die jeßigen Provinzen 
krzerum, Kars, Wan und Eriwan. Es war etwa halb fo groß als 
Deutfopland, fein Flächeninhalt belief fih auf etwa 5000 Duadratmeilert. 
Lährend ein ne des Landes Getraide, Wein und Del in Ueberfluß 
ervorbrachte, begünftigten in einem anderen Theile fette Wiefen bie 
Biehzucht und vorzüglich die Pferdezucht außerordentlich, und andere Ge— 
enden waren rei an Gold und anderen Metallen (Herodot I, 194. V, 
9. Strabo XI, p. 529.). Der Eupbrat und der Tigrie, die Nähe bed 
afvifchen Meeres und des Pontus Eurinus beförderten den fhnellen und 
eihten Umſatz der Landesprodufte, und dennoch find die Armenier nie 
in mächtiges, ja faum je ein felbfiändiges Wolf gewefen. WBir lernen 
ie als einen DBeftandtbeil des affyrifchen Neiches kennen, finden fie als 
Intertfanen. der medifchen und vperfifchen Könige wieder, von welchen fie 
ın die Maceponier und Seleuciden übergehen, Nah dem Giege ber 
Nomer über Antiochus den Gr, erflärten 6 zwar bie armenifhen Gas 
rapen, Zariadris und Artarias, für unabhängig; ja Tigranes, ein Nach» 
omme des Artariad. war im Begriffe ein großes armenifhes Reich zu 
runden, als die Römer unter Lucuffus und Pompejus die Macht ber 
Irmenier brachen und Armenien, wie früher, feine Selbflänbigfeit wieder 
wrlor (Strabo XI, p. 532. Zar. Ann. II, 3. u. 56.). Trajan machte 
Irmenien fogar zu einer römifchen Provinz, und nach Habrian, der bie 
'inder jenfeıt bes Euphrat nicht mehr behaupten wollte, waren die arme⸗ 
liſchen Könige von Nom abhängig, bis A12 n, Ehr., nach der Abdanfung 
es letzten Könige, Tigranes, zu Gunften des neuperfifhen Königs 
jejdegerd , die Perfer aus dem größeren Theile des Landes die Provinz 
Derfarmenien bildeten, und der Feinere ſüdweſtliche Theil (Sophene 
ind Aeilifene) eine römifche Provinz unter dem Namen Armenia wurbe, 
ve anfangs. .von Satrapen, feit Yuflinian aber als Armenia quarta 
on einem, Präfes verwaltet wurde (Procop, de aedif. II, 1. Juſtinian. 
sovell. 31.). — Außer den oben gelegentlich ſchon genannten Fluffen 
md Gebirgen find noch die gordyäiſchen Berge, der Abus. und Maſius 
ud bie Seen Arfiffa oder Mantiane (der See Wan) und Tychnitis (der 
see Eriwan oder Goltfchai) merkwürdig. Inter den Städten zeichnen 
N beſonders Artaxata, Tigranocerta, und in fpäteren Zeiten Amida und 
Chepbofiopolis aus. — 2) Klein-Armenien war gegen”. von Pontus 
urch die Gebirge Paryadres und Scydifes, gegen DO. und ©. von Große 
Irmenien durch den Euphrat, gegen W. von Cappadocien durch einen 
jweig des Antitaurus gefchieden. Als befonderes Land -erfcheint es uerft 
ach der Befiegung bes fprifhen Königs Antiohus des Gr. durch die 
Römer. Seine Selbftändigfeit konnte e8 aber nur furze Zeit behaupten, 
ndem Mithridates der Gr. und Tigranes es mit ihren Reichen vereinig« 
en, nach beren Sturz aber die Nömer über baffelbe beliebig verfügten 
Pauly Meals@ueyclop, b2 
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(vol. App. Mithrid. 105.). Tiberius vereinigte es mit dem römiſchen 
Neihe; 28 wurde jedoch durch Caligula wieder davon getrennt. Da et 
bald darauf wieder mit dem römifchen Reiche vereinigt fei, ift fiher; 
allein wir wiffen nicht gewiß, wann dieß geſchah. Vielleicht unter Trajar. 
Den damaligen Umfang ber Provinz Armenia minor, welche durch Meli. 
tene, Sataonia und andere früher zu Cappadocien gerechneten Strategie: 
vergrößert war, lernen wir aus Ptolemäus kennen. Zu Diocletians ota 
Eonftantins des Gr. Zeiten wurde eine neue Fintheilung vorgenommen, 
gufolge der das eigentliche Klein-Armenien, mit den Städten Sebaſti, 
Satala, Nicopolis, Sebaftopolis und Colonia, die Provinz Armeni: 
prima, die von Cappadocien abgeriffenen Theile mit den Städten Mel 
tene, Arca, Arabiffus, Cocuſus, Comana und Ariarathia, die Provm; 
Armenia secunda ausmachten; Cataonia wurde wieder zu Cappadocia s- 
cunda gefchlagen (Hieroel.). Wie unter Juſtinian, der Ra: einen Theil 
bes Pontus Polemoniacus mit Armenien vereinigte, Armenia minor it 
drei durch Zahlen unterfchiedene Provinzen getheilt wurde, denen ned 
ber römifche Theil Armenia magna als Armenia quarta hinzugefügt wurk, 
zeigt die Novelle 31. — Literatur: Tenoph. Anab. IV, 3-5. Strabe M 
p. 526 ff. Plin. H. N. VI, 8-10. Ptol. AYuftinian. Novell. 31. Euſtath 
ad Dion. Perieg. 694. Procop. de aedif. III, 1. Mofes von Chorem. 
Neifende: Yaubert, Kinneir, Ker Porter, Brant. Geographen: Mar 
nert, Rennell, Reihard, Ritter, St. Martin und vor Allen ber I 
menier Indſchidſchean in feiner Geographie und in den „Alterthümen 
‚ bes armenifchen Landes.” Vgl. bieruber: Zeitſchrift für die Kunde di 
Morgenlandes. Bd. I. Hft. 2. (Götting. 1837.) ©. 240 ff. 16 

Armeniae pylae, ein Paß in Armenien (Pin. H. N. V,2. 
Mela I, 15.), wohl nicht die Cawcasiae oder Caspiae pylae, von bemt 
Plin. H. N. VI, 12. und 15. ſpricht, fondern in dem Yaryadres-Bebint 
an den Gränzen von Armenien und Pontus, wo die Tab. Peut. sinn 
Drt Pylae fennt. [G. 

Armenides, f&rieb nah den Scholien des Apollonius und Pindet 
Onfaixa, wahrſcheinlich über die ältere Geſchichte Thebens und deſſer 
Mythen. ©. Voß De historr. Graecc. p. 404. ed. Westerm. [B.] 

Armenius (Aguivos od. "Agpueros), ein Argonaute, entweder aut 
Rhodus oder aus Armenion in Theffalten, der in dem nach ihm bemam- 
ten Armenien ſich niedergelaffen haben fol. Strabo II, 13. und Etrl. 
Byz. s. v. Aoueria. [H.] 

Armenius mons, Agutvıor orgos, wo die Duellen bes Half 
(Herodot I, 72. und Dion. Perieg. 786.) und des Thermodon (Die. 
Perieg. 773.) find. Ein Zweig des Antitaurus in Klein-Armenien, 
bie Duellen des Sarus find nah Procop. de aedif. V, 5. auf ben am 
nifhen (d. i. Hein-armenifhen) Bergen. — Das armenifche Gebirge, anf 
welchem der Phafis —— (Dion. Perieg. 694.), iſt eine der can 
fifhen Gebirgefetten, über Groß-Armenien. [G] . — 

Armenochalfbes, ein Stamm der Chalybes (ſ. d.), zwilge 
Groß-Armenien und Colchis. Pin. H. N. VI, 4. u. 11. [G. 

Armiae, Bolt im inneren Africa, weftlih von Mervö und bi 
Nubä. Ptol. [G.] 

Armilausa (aguelavcor), ein militäriſches Obergewand, Re 
von rother Farbe, nah Iſidor. Orig. XIX, 22. fo genannt, weil es m 
über den Schultern gefhloffen war, in armis clausa. Bol. Schol. ji 
Juven. V, 143. Paul. Nol. ep. 17, 1. 22, 1. [P.] 

Armilla (villıor, megıßpayıorov), das Armband, Armgef / 
von Männern und — getrageu, gewöhnlich golden und von jierlicht 
Arbeit, oft in Geſtalt von Schlangen (daher ögıs, Heſych. s. v.), m 
Evelfteinen u. dgl. &. Mus. Borbon. II. tav. 14. YIL 1.46. Me Een 
geſchent bei ben Mömern, welches ber Imperator verbienten Krieger 
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rtbeilte, and calbeus oder galbeus genannt. Feſt. s. v. Liv. X, 44. 
Stin. XXXII, 2. [P.] 

Armilustrium , das alljährliche Keft der Waffenweihe in Rom den 
4. Cal. Nov., wo die PVürger auf dem, Armilustrum genannten * 
tiv. XXVII, 37.), bewaffnet erſchienen und opferten, Varro del. LIV, 
2. V, 3. Feſtus s. v. Der vicus armilustri befand ſich in der 13ten 
Region, P. Viet. de reg. U. R. und Inſchr. bei Grut. p. 250. J 

Armine, Aluß (tin. Ant, mar.) und Armenita (Tab. Veut.) 
> ae (Geogr. Nav.), Stadt in Etrurien, j. Fiora und Mon» 
alto. | 

Arminius #, Segimers Sohn, des Cherugkerfürften, durchlebte bie 
a Zeit, wo ©ermanien von der ganzen Macht des römi» 
chen Reiches vom Süden und Wordweften her bedroht, einen ungleichen - 
tampf unter abwechfelndem Glüde endlich fiegreih beftand. Nach der 
Sitte deutfcher Edlen in felbiger Zeit hatte er Kriegsdienfte bei den Rö— 
nern genommen und war ald Kührer eines cherusfifchen Haufens mit dem 
ömifhen Bürgerrecht und der Nitterwürde befchenft worden. Ob diefe 
uszeichnungen, welche auf jeden Fall als Ausdrud römifher Beurthei— 
ung einigen Werth haben, fein Auge zu blenden und die Stimme des 
Baterlandes in feiner Bruft zu betäuben vermochten,, bleibt dahingeftelltz 
tur das ift unzweifelhaft, daß ſeitdem Duinctilius Varus, ehemaliger 
Statthalter in Syrien, den Oberbefehl in Germanien übernommen , das 
Fremdenjoch abzufchütteln bei Arm. fefter Entfhluß war. Seit vierund« 
wanzig Sabren befehdeten die Römer Germanien, Beranlaffung boten 
‚se räuberifchen Einfälle der Germanen in Gallien und die befannte Nies 
‚erlage des Lollius im Jahre 16 v. Chr. Aber‘ ein tieferer Grund Tag 
nm der Gewißheit, daß Galliens Beſitz nie gefihert war, fo lange bie 
ıngefhwächte Freiheitsliebe der Germanen beftändig an das Glüd ber 
Inabhängigfeit mahnte. Daher der Befit des ———— Ufers noth⸗ 
vendig bien, um gleichfam den Anbli ver Freiheit den Augen ber 
Interdrüdten zu entreißen. Anlegung von Berfchanzungen am Takko 
Ifer, Bündniffe und Verträge mit einzelnen Völkern zogen die Nömer 
nımer tiefer in die germanifchen Verbältniffe. Dem ruhmdürftenden Sinne 
es Drufus bot fih in diefen Verhältniffen ein günftiger Schauplag krie—⸗ 
zeriſcher Thätigfeit. Siegreich durdzog er den Norden und bie Mitte 
‚on Deutſchland, begrüßte Wefer und Elbe, und mogte* die Zeit nicht 
nehr ferne wähnen, wo das freie Germanien ein Gränzland des 
ömifchen Reichs würde. Zwar hatte fein frühzeitiger Tod feinen Ent» 
pürfen ein Ziel gefest, aber fein Plan war nicht aufgegeben, und nur 
u der Wahl der Mittel mogten die Nachfolger abweichen. Auch ſchien 
u der That der Erfolg ihre Maßregelu zu rechtfertigen. Mehrere Fürften 
purden in das römifche Antereffe gezogen, mit Völkern wurden Bünd— 
iſſe gestoßen, fehe Pläge wurden an mehreren Punkten angelegt, vö- 
nıfhe Heerbaufen überwinterten in Germanien und hatten ın den bem 
Rhein zunächft gelegenen Ländern bereits feften Fuß gefaßt. Die Ger 
nanen, überrafcht, geſchreckt, betäubt, durd die Reize eines friedlichen 
Berfehrs und neue Genüffe gelodt, fühlten faum, wie nahe fie der Unter 
ochung waren, um fo mehr als die Römer gefliffentlih vermieden, ihre 
rügerifhe Freundfchaft mit dem Namen der Herrichaft zu bezeichnen. Da 
rfchien als Statthalter am Rhein Dninctiliusg Barus, und zerflörte mit 
ober Hand das Gewebe der Arglift, welches namentlih Tiberius ges 
ponnen, of. Tac. Ann. II, 26. Er, an den unterwürftgen Gehorfam bes 
eigen Orients gewöhnt, und von ſchnöder Habfucht getrieben, wollte 





° Dak der Name Hermann nicht entfvrechend ift, bat Warfernagel zu beweifen 
efucht im Schweiz. Mufeum für hiftor. Wiffenfchaften, herausgegeben von Gerlach, 
Hottinger, Watternägel Bd. I. 1837, ©, 117. 
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gleichzeitig bie rohen Barbaren die Strenge der römiſchen ae 
empfinden laffen, während‘ er durch Erpreffungen diefelbe verhaßter | 
Dabei behandelte er die ſtolzen Männer mit fol höhnender ag 
daß er felbft die gemeinften Mafregeln der Sicherheit aus den Augen 
feste. Durch die römifche Gerichtsverfaffung, durch Pictoren, Ruthens 
bündel und Beil vermeinte er in Germanien zu herrfhen und freute ſich 
der fortfihreitenden yolitifchen Eultur der Barbaren. Arm. und fein Bater 
hatten nicht fobald die Stimmung des Volkes, das Murren der Edler 
und die Thorheit des römiſchen Feldherrn erkannt, als fie feine tbörigtt 
Verblendung gefliffentlich nährten. Cie erbaten fih Schugwahen von ihm 
aus, zur perfönliden Sicherheit, oder zur Verfolgung der Räuber; fir 
brachten erbichtete Proceffe vor feinen Nichterflubl und wiegten ihm immer 
tiefer in das folge Gefühl der Eicherbeit ein. Endlich war der günſtigt 
Zeitpunkt gefommen, und um den Keloherrn weiter weg vom Rhein nag 
der Weſer binzuloden, wurde das Gerüht von der Empörung einiger 
fern wohnenden Stämme abfihtlich verbreitet. Varus 308 fofort gegen 
die Empörer mit dem beften und fampfgeübteften Heere, weldes damals 
Rom befaß, drei Legionen, ebenfo viel Neitergefhwadern und ſechs Eo- 
we denen eine vie Zahl Hülfsvölfer beizuzählen iſt. mei 
egionen und eine ſtarke Befagung in Aliſo, deckten die Operationslinit 
an ber Lippe. Die deutfchen Kürften, auch jegt noch zahlreich im Lager dei 
Varus verfammelt, verfprachen Hülfsvölfer. Doc diefe Maßregel, tm 
sriffen um den Barus um fo ficherer zu verderben, hätte beinahe bir 
lane der Verſchwornen vereitelt. Segeftes, ein Cattenfürft und per 
önlicher Keind des Arn., der deffen Tochter Thusnelde gewaltfam ent- 
führt und zur Gattin ſich erforen, entvedte die Verſchwörung und rief 
ur Gefangennehmung aller deutfchen Fürſten. Barus in ſtolzer Gieges- 
* verachtete alle Warnungen und rückte vor. Der Zug war ſchwer⸗ 
ällig, eine ungehenre Menge Gepäcke, ein zahlreicher Troß, felbft Frauen 
und Kinder folgten dem Heere, welches in Freundesland fi wähnent, 
forglos und ohne Dronung marfchirte. Dbnedem war der Marfch dur 
dichte Wälder, Thalſchluchten und Sümpfe höchſt befhwerlih; Bäumt 
mufiten gefällt, Wege gebahnt, Brüden gefchlagen werden, der Regen 
fiel in Strömen herab, der Sturm heulte in den Urwäldern Germaniens, 
und jeden Augenblick flieg die Noth und Gefahr des langſam fich bewe—⸗ 
genden Zuges, Da plöglich warfen die Germanen die Maske ab, md 
Helen zuerft den Nachzug mit wilder Kampflaft an. Als bier in der Ber. 
mwirrung wenig MWiderftand geleiftet wurde, drangen fie von allen Seiten 
auf die ungeordneten Schaaren ein, und bald wurde das Gefecht allae- 
mein. Ein weiteres Vorrüden war durch Befegung der Engpäffe um 
lich, und ohnedem gebot die Klugheit auf dem näthften Wege fih auf die 
rüfwärts ftehbenden PVerftärfungen zurüdzuziehen. Aber die Elentente 
felber fhienen mit den Germanen im Bunde zu feyn, immer furdhtbarer 
tobte das Ungemwitter, beulte der Sturm, brausten die Waldbäche vom 
Gebirge herab. Die Glieder Tösten ſich, hirgends hatte ber - Solbat 
einen feften Standpunkt; die Waffen felbft wurden unbraudbar. Lind 
immer kecker ftürmten die Teichten Schaaren der Germanen‘, und immier 
mehr wurde ihre Zahl. Endlich hatten die Römer eine Iihtere Stelle 
erreicht und fchlugen dort ihr Lager auf; ſahen fich aber genöthigt, den 
rößten Theil des Gepädes im Stiche zu Iaffen oder zu verbrennen, So 
* ſie am zweiten Tag noch ge ter aber auch hoffuungsloſer unter 
eftändigen Gefechten den mühfeligen Marfch fort, fo daß der Feldhert, 
an der Rettung verzweifelnd, und aus Furcht in feindliche Gefan | 
u gerathen, in fen Schwert fiel. Sein Tod, fo wie ber unglücklich 
erfuch des Befehlshabers der Reiterei, ſich durchzuſchlagen, war das 
Zeichen zur allgemeinen Auflöfung des Heeres. Fortan Tiefen die Römer 
ch ohne Widerftand würgen, nur wenige entrannen bem Blatbade, biüen 
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die Beutegier der Germanen Zeit zur Flucht ließ. Den Kampfplatz 
dieſer denkwürdigen Völkerſchlacht genau zu beſtimmen, hatte der deutſche 
Patriotismus ſich vielfach bemüht. Daß er zwiſchen der Werre und Lippe 
u ſuchen ſei, in der Nähe von Detmold, iſt wohl jetzt allgemein 
ıngenommen. Vgl. G. W. v. Düring: Wo fhlug Hermann den 
Barus? ein ftrategifcher Verfuch über die Feldzüge der Nömer im nord» 
veftlihen Deutfhland. Duedlinb. u. Yeipz. 1825. ©. 85-149., wo au 
sie Streitfhriften von Hammerftein, Tappe, Cloſtermeier beurtbeilt find, 
Namen wie Knochenbahn, Mordleffel, Winnefeld feheinen noch 
iegt redende Zeugen jener ne That. Als die Nachricht von 
ser Niederlage im Teutoburger Waldgebirge nah Rom gelangte, erzitterte 
er greife Auguftus in feiner Hofburg und wurde mit wilder Verzweiflung’ 
erfüllt. Ein neuer Völkerſtrom wie zur Kimbern » und Teutonenzeit ſchien 
sch gegen Italien zu wälzen, des Neiches Untergang gewiß. Aber fo 
wenig diefe eitle Turcht gegründet war, fo wenig die Germanen ihren 
4, im Jahr 9 n. Chr.) zu benügen mußten, das ift gewiß, daß dieſe 
Schlacht die Freiheit Germaniens gerettet. - Die Nömer mogten blutige 
Rachekriege führen, Germanicug mogte die Hoffnung einer völligen Unter— 
iohung Germaniens nähren; Xiberius bat. ficherfih nicht aus blofer 
Eiferſucht die Fortſetzung des mörderifchen Krieges gewehrt. Arm. wenige 
fteng, wenn auch in Schlachten überwunden, ftand ungebeugten Muthes 
an der Spitze feines Bolfes. Und damit die Freiheit fo wenig von 
innern wie von äußern Feinden bedroht fei, wandte er fich mit der Kraft 
ber herusfifchen Bundesvölfer gegen Marbod , ven Martomannen-Fürften, 
welcher im Süden durch Heeresmaht ein großes Neih gegründet und 
wifchen Nom und dem freien Germanien ın zweideutiger Mitte fand, 
Die Freiheit fiegte auch bier, und die Folge war, daß das große Mar« 
Fontannenreich zerfiel, und daß die urfprüngliche Unabhängigkeit der öſt— 
lichen Völker wiederbergeftellt wurde. Aber auch der niederfähfifche Bund 
ber deutfehen Völker ſcheint nicht Tange nach den Römerkriegen beftanden 
su haben, und Arm. felbft konnte eiferfüchtiger Freiheitsliebe gegenüber, 
pont Verdachte der Herrfchiucht ſich nicht frei erhalten. Mit der Ent— 
fernung äußerer Gefahr fipien das überwiegende Anfehen eines Einzigen 
aefährlih. Er ward des Strebens nah der Alleinherrſchaft angeklagt 
and fiel in Partheifämpfen durch die Tücke feiner Verwandten. Nur 37 
Jahre hatte er gelebt und 12 Jahre an der Spige feines Volles geftan- 
ven. Sein Name ward in Liedern vom Bolfe Bere, und die Befreiung 
Sermaniens vom NRömerjoch bleibt fein a ubm. — Tac. Ann. Il, 
38.1, 44. 45. I. 55. 57-70. U, 7-23. » Bell. Pat. TI, 107-120, Flor. 
[V, 12, 9. Dio Eaff. LVI, 18-24. Suet. Aug. 23. Strabo Rer. Geogr. 
VII, 1. p. 65. u. 66. ed. Tauchn. [ Gerlach.) % 
z — Nebenfluß des. Neckars in Dber-Germanien, j. Erms, 
Inſchr. T[P.J 

Armoniäcus, Fluß in Numidien, zwiſchen Hippo Regius und Tha— 
yrara, Tab. Peut. Bei Plin. H. N. V, 2. Armua. ‘est Ma-fragg. [G.] 

Armorica, ſ. Aremorica. 

Armosäta, ſ. Arsamosata. | . 

Armozia, Armozon prom,, Armuza, f. Harm. etc. 

ARN. und ARNIEN. — Arniensi tribu. D. 686. 1492. 

Arna, Stadt in Umbrien bei Perufia, j. Civitella d'Arno, Plin. 
11, 14. Sit. Stal. VII, 458. Ptol. [P.] 

Arna, ſ. Xanthus. a a 

Arnae (Agrar). Sn macedonifh Chaleidice, eine Tagreife füdlich 
son Aulon und Bromiskus, vermathlich Iandeinwärts. Thucyd. IV, 103, 
Bielfeicht eins mit der Türris Calarnäa bei Pomp. Mela II, 3. und Ha» 
arna bei Step. Byz. LT.] 

Arnacus (Apraio;), 1) Name bes Bettlers im Hanfe bes Upſſes, 
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ewöhnlich Irus genannt. Odyss. XVII, 5.5 ſ. Irus. — 2) Bater der 
egamede, des Thespius Gemahlin. Apoll. II, 4, 10. [H.] 

Arnarium, ſ. oben ©. 20. 

ARNAT,. — Arnatium. Or. 5005. 

Arne, f. Boeotia und Chaeronea. 

Arne (Aovr), 1) Tochter des Aeolus; f. über ihre Schidfale den 
Art. Acolus. Nah ihr find Städte in Böotien und. Theffalien benannt. 
Pauſ. IX, 40, 3. — 2) eine Frau, welche ihr Vaterland, die JInſel 
Siphnos, an Minos verräth, und deswegen in eine Dohle verwandelt 
wird. Ovid Met. VIL 465. [H.] 

Arnene, kl. Stadt in Lyeien. Steph. Byz. Hierocl. Notit. Ecel. [G) 


Arnissa (“Aerooa), 1) Stadt der iflyrifhen Taulantier, neben 


Dyrrbahium (Durazzo). Pol. Geogr. II, 13. (S. 161. Wech.). — 
2) macedonifhe Stadt in der Provinz Eordäa, Thucyd. IV, 128 f. dit 
ihre Lage zwifchen Heraklea Pelagonifa (Bitoglia, Monaftir) und Edeſſ 
(VBodina), in der Nähe des heutigen Oſtrova (vielleicht das alte Eellä), 
entfcheidet der Zufammenharg der thucyd. Stelle über den Rückzug des 
Brafidas und Perdiffas aus Lynceſtis. ©. auch Leake Trav. in North. 
Gr. II. 315 f. [T.] 

Arno (Agru), des Neptunus Amme, die jenen verleugnet, ale ihn 
rg ae Tzep. zu Lycophr. 644. Andere beffer Arne; f. oben 

ri 

Arnobius, einer ber frübeften Tat. Schriftftelfer in dem Gebiet 
der chriftlichen Piteratur aus dem Anfange des Aten Jahrh., iſt bekannt 
. als Berfaffer einer noch vorhandenen Schrift: Libri septem adversus 





gentes, welche durch die zahlreich darin enthaltenen Nachrichten über dr 


Religionen des Heidenthums auch für den Forſcher des claffifchen Alter 
an eine ungemeine Bedeutung gewinnt, da fie eine unferer wichtigſten 
rfenntnißquellen für die Mythologie und Symbolik der Völker des id⸗ 
niſchen Alterthums bildet. Die übrigen Beziehungen dieſer in einer fell 
ierlihen Sprache abgefaßten Schrift, welche zunächft eine Wertheidigung 
er Chriften und ihrer Lehre und eine Darftellung der wohlthätigen Jolgen 
des Chriftentbums im Gegenfag zu den nachtheiligen Einflüffen des heid⸗ 
nifhen Bötterdienftes beabfichtigt und in dem Verfaffer einen Mann vor 
ausgebreiteten Kenntniſſen bald erkennen läßt, können hier natürlich nicht 
weiter berüdfichtigt werden. Die befte Ausg. von F. 8. Orelli, Lip. 
1816. ‘in 2 Voll. 8 Das Nähere f. ım Supplement 3. röm. Yıterat, 
(Epriftfiche Theologie) $. 34-37. [B.] 

Aruön, der bedeutendſte Fluß in Paläflina auf der Dftfeite bei 

— er — * im wüſten Arabien und ergießt ſich in das todtt 
eer. Jetzt Wadi Mudſcheb. Bon ihm heißt ein Diſtrikt im Norden 

von Areopolis Arndnas. Joſeph. Euſeb. — Castra Arnonensid 

nennt die Notit. Imp. Orient. in der fpätern Prov. Arabia. [G.] 

Arnus, der Hauptfl. Etruriens, j. Arno, aus dem Npenıtin, unter 
halb Yıfa ine tyrrbenifche Meer mündend, nur für fleinere So 
fhiffbar, Strabv 222. Plin. HI, 5. Liv. XXI, 2. Zac. Ann. 1,79. 
Etrust. I, S, 212 ff. — Auch hieß fo ein Ort an demfelben, j. Am, 
Tab. Peut. Ueber die tribus Arniensis f. Tribus. [P.] 

Aron, f. Patrae. 

Aroanius (bei Strabo 389. fälfchlih Anias, bei Athen. VII, 1. 
Aorus), Fluß im nördl. Arcadien aus dem Cylleue, verliert ſich unter 
balb Pheneus in Berghölen, fommt am Rufe des Penteleion wieder zum 
Vorſchein, und fließt weiterhin in den Sadon und Alpheus. Denfelber 
Namen führt ein anderes Nebenflüfichen des Ladon, weldes vom Berge 
Arvanius gegen Clitor herabfommt, umd ein Nebenflüßchen des Eryman 
* — le Pauf. VII, 14, 3, 18, 3, 21, 1. 24, 2. Diet 

» V» . 5 - 
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Arocene , Agöuxas Oder Apoyxas, Volk im Innern Africa's, nörbl. 
on bem Arangas-Gebirge. Pol. Berfihieden davon ift das gleichnamige 
zolk in Gaetulia, unmeit des Nigir. Pol. [G.] 

Arocha, Fluß in Bruttium, j. Crocha, Plin. II, 10. [P.] 

Aroßr, füdlihe Bränzftadt des Stammes Ruben, am Arnon, jebt 
Iraayr. Burkhardts Reifen in Syrien und Paläft. ©. 633. ine andere 
Stadt gl. N. lag im Gebiete des Stammes Gad, jegt Jabbok. [G.] 

Aroeus (Agosıis), Beiname des Bacchus (von der ahäifchen Stabt 
lroa), unter dem er in Paträ verehrt wurde. Pauf. VII, 21, 2. [H.) 

Arölus, f. Argilus. _ 

Arömata,'Aguuara und 'Agwnarwov durogıov al ärger, Handelsplag 
nd Vorgebirge an der Oſtküſte Africa’s, außerhalb des arabiſchen Meer» 
wfeng. Ptol. Arr. peripl. mar. Erythr. Steph. Jetzt Cap Guardafui. 
Die Gegend um, daffelbe heißt bei Marc. Heracl. Agunaropogos zuga, dag 
Sewürzland, bei Strabo XVI, 774. 7 Kırvauunogopos zuga, das Zimmt- 
and; eine Benennung, welche Ptol. einer viel weftlicheren Gegend am 
Nil beilegt. [G.] 

Arömäta, 'Agöuara, Ort auf dem Meffogie-Gebirge, bei Nyfa in 
pdien. Hier wuchs ber befte Ipdifche Wein ( Agoueis). Str. XIV, 650. [G.] 

Arosapes (Plin. H. N. VI, 25.) oder Arusaces (Mela III, 7. extr.), 
Fluß in Ariana, nach Reichard j. Urghefän (in Arachofien). [G.] 

Arösis, f. Oroalis. 

Arotöres, 'Agornges, ein ſeythiſcher Volksftamm, der feinen Namen 
sem Umſtande verdanft, daß er nicht blos für den eigenen Bedarf Ader- 
yau trieb, fondern auch mit. feinem Getraide handelte. Sie wohnten am 
Borpfthenes, etwa in dem heutigen Volhynien. Ephorus bei Scymnus. 
Derod. IV, 17. Plin. H. N. IV, 18. VI, 15. — Auch ein äthiopifcher 
Bolksſtamm oberhalb Aduli, an der Weftküfte des arabifchen Meerbufeng 
vird Arolöres genannt. Plin. VI, 34. [6. 

Aroträbae (Arrotrebae bei Pin. IV, 20.), ein celtiſch-galläciſcher 
Stamm in Hifpanien, früher Artabri genannt, am Vorgeb. Nerium, 
Str. 153 f. Ptol., gewinnen edle Metalle aus Flüffen, Str. 147. Einen 
Meerbufen der Artabrer erwähnt Mela III, 1., ohne Zweifel den Meer» 
ufen von Corunna und Ferrol; einen Seebafen Agathem. I,4. Ptol. [P.] 

Arpi, nach der Sage eine Gründung bes Diomedes, und von dieſem 
Argos Hippipn genannt, woraus Argyrippa, dann Arpi geworden feyn 
oll, Stadt in der getraidereihen apulifhen Ebene (Diomedis campus, 
div. XXII, 12. Feſt. s. v.), zur Zeit ihrer Selbftändigfeit groß und durch Han- 
yel blühend; ihr Emporium war Salapia. Im zweiten pun. Krieg war fie 
uf Hannibal Seite gewefenz daher verlor fie ihre Freiheit, wiewohl fie 
rüber Roms Freundin gewefen war, und fam bald ın Verfall. Str. 215. 
233. Lycophr. Cass. 592. ib. Tzetz. Liv. IX, 13. XXI, 9. 12. XXIV, 3. 
15 ff. XXXIV, 45. Plin. I, 11. Birgil. XI, 246. Pol. Steph. Byz. 
" Agrveinna) u... . 

Arpinnm , eine urfprünglich volscifche, dann famnitifhe Stadt am 
Fibrenus unweit des Liris, 302 v. Chr. von den Römern mit dem Bür- 
zer», 188 mit dem vollen Stimmrecht beſchenkt, Heimath des Marius 
ınd Cicero, welder letztere auf einer kleinen Inſel des Fibrenusflüßchene, " 
velche eine Befigung feiner Eltern war, geboren ward. Südlich von 
Arp. hatte fein Bruder Duintus ein Landgut, Arcanım. Liv. IX, 44. 
X, 1. XXXVII, 36. @ic. de leg. II, 1. Ep. ad fam. XIII, 11. XIV, 7. ad 
Att. I, 16. II, 11. ad Q. fr. III, 1. V, 1. Gall. Jug. 63. ©. „Eicero’s 
Heburtsftätte” eine Zugabe zu: Cicero in feinen Briefen von B. R. Abe- 
en, Hannov. 1835. LP.) 

Arra, Stadt in Syrien, zwifchen Chalcis und Epiphania. It. Ant, 
Bei Abulfeva Maarrat, jest Marrah. [G.] 
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Arra , "Adın, Handelsplatz im norböftlichen Arabien; Pol. Bei Plin. 
H. N. VI, 32. Areni. [G.] — 
Arra und arrabo (mit griech. Spirifus arıha und arrhaba; bie 
ebehnte Form, welche Sfivor IX,8. fonderbar aus arra bona entſtander 
eyn läßt, iſt älter und fam allmälig aus dem Gebrauch, Varro de l.l 
V, 36. ®ell. XVII, 2.) hieß das bei dem Abſchluß eines Geſchäfts vo 
ber einen Seite der andern gegebene Unterpfand, welches am häufigſten 
bei emtio vendilio angewandt wurde, und hier meiflens in einem dem 
Verkäufer gegebenen Angeld beftand. Es unterſchied ſich dadurch vom 
pignus, daß der Neft nachbezahlt wurde, um die Kauffumme zu erfüllen, 
während pignus nach Befriedigung des Pfandinhabers wieder zurückgegeben 
wurde, 8 dor IX, 8. pro qualibet promissa re data ut compleatur, Y, 
25. ex parte datur et postea completur,; ®at III, 139. argumentum em- 
tionis et vendilionis ; ebenfo Instit. III, 23. (24.) pr. ed. Schrad. p. 53. 
und Paull. II, 17. aus lex. Rom..Burg. &. P laut. Most. IH, 1, 115.1 
35. pr. D. de contr. emt. (18, 1.) 1. 6. pr. 1.8. D. de lege commis 
(18, 3.) 1. 2. C. quando liceat (4, 45.), in welchen Stellen beftinmt if, 
daß das segahtte ngeld dem Berfäufer anbeim fällt, wenn das Geſchäft 
ohne fein Verfehulden und ohne feine Zuftimmung vom Käufer nicht er 
füllt wird. Arra kann auch bei andern Gefchäften gegeben werben m 
braucht nicht in Geld zu befteben, fo daß es überhaupt Unterpfand br, 
beutet. Ter. Heaut. III, 3, 42. Gel. XVII, 2. 1. 11. $. 6. D. de at. 
emt. (19, 1.) 1.5. $. 15. D. de instit, act. (14, 3.); bei Verlobunge 
f. Sponsalia. zul Schraders Anm. zu Instit. p. 533., wo ber gladı 
—R und griechiſche Gebrauch erwähnt iſt. [R.] 
Arraho, 1) Fluß in Pannonien, bei Ptol. Vagafor, die Raab, 
entſpringt auf dem noriſchen Gebirge und fällt bei Arrabona in die Donau, 
Tab. Pet. — 2) Drt an dem eben genannten Fluß, j. St. Gotthard 
(Muchar) oder Raba-Hidveg (Neih.), Tab. Peut. tin. Ant. [P.)] 
. Arrabona, Gtadt in DOberpannonien, unweit der Mündung bet 
Naab in die Donau, j. Raab, Tab. P. tin. Ant. Notit. Imp. [P}] 
Arraceni, f. Saraceni. 
Arrapachitis, aſſyriſche Landſchaft zwifchen Armenien und Ada 
pa we vergleicht damit den Namen Arphachſad des Alten Te 
aments. \ | 
Arröchi (Aöönzoi and "Agıyoi), ein mäotifher Stamm an ber OR 
Ale ne ——— Strabo XI, p. 495. Plin. H. N. VI, 7. Bl. 
ep ee yz · 17 > 
Arretium (Alönror), eine der vornehmften der alten Zwöffftätt 
Etruxiens, j. Arezzo, Liv. IX, 37. X, 37. Diod. XX, 35., frühe zu Rom 
fih Hinneigend, Liv. a. a. D. Volyb. II, 19, 7., eine wichtige Poſitien 
im Kriege mit Hannibal, Polyb. III, 80. Str. 226., warb von ben Rir 
mern mit Eoloniften verflärt, und von Auguftus abermals colomifil, 
daber bei Plin. III,5. Arretini veteres, Fidentes, Julienses. Vgl. Frontin. 
p. 112. Arretium war in alten Zeiten blühend und reich, das anfehm 
liche Gebiet begriff die fruchtbaren Thäler um die Quellen des Arad, 
Tiber und Umbro, und lieferte Wein und Waizen, Str. 222, 226. Tibull 
IV, 8, 4. Plin. a. a. DO. In der Stadt — Kunſtfleiß, beſonders 
in Verfertigung von Waffen, Liv. XXVIII, 45., und Thongebilden aller 
Art, Dlin. XXXV, 12. (46.) Martial. I, 54, 6. XIV, 98, 1. ‚for. 
Origg. XX, 4. (Badfteinbauten, Vitruv. II, 8.). Mäcenas war ein Aut 
tiner aus dem bier einheimifchen Geſchlechte der Cilnier, Liv. X, 3 > 
DO. Müller Etrusf, I, ©. 224. 233. 414. I, 243 f. [P] .. 
Arrhachio, aus Phigalia, ein Pankratiaft, der noch als Tobter 
a Olympia befränzt ward. Geine Baterftabt fette eine f 
ildſäule, eines der älteften Athletenbilder im alterthümlich flei en 
am DI. 53. Pauf. VIII, 40, 1. 2. Bol, Eufeb. Chron. p. 150. Scal. [P) 
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Arrhöne, Landſchaft in Armenia major, vom Arfanias und Tigrig 
vewäflert. Plin. H. N. VI, 31. Wahrfcheinli das Arzanene anderer 
Schriftfteller (f. diefes). [G.] 

Arrhephoria (ra adorgogıe), ein Keft der Minerva, welches in 
Ktben im Monat Scirophorion gefeiert wurde, Etymol. M. s. v. Vier 
Mädchen zwifchen 7 und 11 Jahren (vgl. Ariftoph. Lysist. 642.), Feor- 
08, LObnP6ß0, oder adongogo, genannt, welhe O. Müller mit den Axvo- 
90:5 fir identifch nimmt (de Min. Pol. sacr. p. 14.), wurden alljährlich 
ms den vornehmiten Familien gewählt (Darpoer. s. v. adömyogeiv), von 
veihen zwei dem Weben des heiligen Peplös der Göttin vorftanden, 
velhes Geſchäft mit dem legten Tag des Pyanepfion begann (Suidas in 
asrsia), die beiden andern die —— Heiligthümer der Minerva zu 
ragen hatten. Dieſe letzteren verweilten ein ganzes Jahr auf der Burg, 
ntweder im Parthenon ſelbſt (Harpoer. s. v. demrogopos) oder in einem 
Nebengebäude deffelben (Pauf. I, 27, 4. Put. vit. Isocr. p. 244. fpricht 
ION einer oyapiorga rar afınpopom Er axgonroke,); und wenn dad Feſt 
Pauſ. a. a. D. rñ iogräs, der Arrhephorien nämlich, oder der Pana— 
henäen felbft, wie Müller annimmt) berangefommen war,“ Iegte ihnen 
ie Priefterin der Polias Gefäße mit einem weder ihnen noch der Prie- 
terin felbft befannten Inhalt auf ven Kopf. Mit diefen begaben ſich die 
Mädchen in einen unfern der Venus in den Gärten gelegenen, ummauer- 
en Bezirt, wo fich eine natürlihe Höhle befand („aYodos uroysog auro- 
arm), in welde fie binabftiegen und das Getragene niederlegten; dafür 
tahmen fie etwas Anderes zurück und brachten es verhüllt herauf. Damit 
ndigten ſich ihre Verrichtungen; fie wurden entlaffen und andere Mädchen 
m * Stelle auf die Acropolis geführt, Pauſ. a. O. Ein Relief von 
usgezeichneter Schönheit am Fries des Parthenon zeigt die Prieſterin 
nd die Arrhephoren, Stuart II. c. 1. pl. 24. Ueber die Bedeutung dies 
es Inſtituts und feine Beziehung zu Herfe, der Tochter des Cecropg, 
ind wir nicht näher unterrichtet. Müller ©. 15. vermuthet von jenen 
eheimnißvollen Dingen: erant &eom, i. e. recentes frondes et ramusculi, 
juae rore madida antro in vivo saxo exciso servabantur. Forchhammer 
Hellenifa I. ©. 64 ff.) macht jene Grotte zu einem unterirdifhen Gang 
‚ohne Abweg“ Caurouarn?) von der Acropolis bis zu jener Stelle unweit 
er Venus in den Gärten, wo er ein Heiligthum der Herfe annimmt, 
velher Gang wirklich noch vorhanden fei und ald Zugang von der Afro- 
olis zu der Wafferleitung der untern Stadt diente; und das jährliche 
u dl der zwei Mädchen durch jenen Gang mit dem Opfer ıft 
hm ein Ausdruck der Dankbarkeit gegen die Herfe (Thau), welche unten 
m Iliſſus unter der Erde den Waflferbedarf für die Acropolis fammelte. 
— Noch wird von den Arrheph. angegeben, daß fie weiße Gemwänder 
rugen, gefhmüct mit Gold, welches der Göttin anheimfiel, Harpoer. 
nd Etymol.; und daß ihnen eine eigene Art von Kuchen, arasraroı, ge« 
aden, ward, Suid. und Heſych. s. v. avasraroı. *_ Die Beforgung des 





* Eine Art derfelben wurde aud) yagicıo, genannt (Suid, u. d. W.). ‚Küfter 
nd Alberti wollen bad Wort avaoraroc, das fonft nicht vorfommt, in vaorog vers 
yandein, welches nach Polemarchos und Artemidor. (bei Athen. IH. ©. 111, c.) 
in großes geſäuertes Brot ift (vgl. Poltur VL 11, 72. Ariftophan. Plut. 1143,), 
a8 befonders zum Opfern gebraudt wurde Geſych. u. d. W.). Der Teig wurbe 
it Honig angemadyt (Mikofiratod bei Athen. a. a. St. Ariſtophan. Vögel 567.), 
nd im Innern war ein Gefüllfel oder ledderbafte Brühe, in ber getrodnete Wein⸗ 
eeren und Anderes war (Athen. XIV. ©. 647. e. Tzetz. zu Lycophr. 640.). Der 
deitalt nach war der vauroc mehr hoch als flach (Nikoftrat, bei Athen. III. S. 111.), 
» daß er einier gebedelten Paftete fibeint geglichen zu baben, wie biefes auch Schol. 
Sietor, und Parif. zu Ariſtophau. Plut. angibt , der fagt, bie “vorn saorn oder 
Loßolog wäre in der Mitte erhöht, während bie xosdn in ber Mitte vertieft unb 
m Rande erhöht wire, Wenn nun auch bem Namen nad, ber — ſonſt nicht 
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Feſtes, wohl auch die Beftreitung ber Koften für ben Peplns u. A, wer 
eine eigene Liturgie, die auöngogia, Lyf. drror. dwpod. $. 5. Bekk. Bull 
Prolegg. ad Dem. Lept. p. XC. not. 65. — Bsl. Meurf. Lectt. Att. I 
12, IV, 19. Graec. feriat. s. v. Alöre- D. Müller a.a. O. [P.] 
Arrhötus ("Adönros), Sohn des Priamus, Apoll. III, 12, 5. II 
Arria, f. Paetus. 
Ä Arriäca oder Caraca (Ptol.), Stadt in Hifp. Tarrar., j. Gm 
balarara, tin. Ant. [P.] 
Arriänus (Addıavös, als römifher Bürger mit dem Vorname 
Flavius), aus Nicomebien, geb. wahrfcheinlih um das Ende bes erke 
ahrhunderts n. Chr., als Schüler und Freund Epiftets, einer der ein 
en Anhänger der ftoifhen Philoſophie. Won den Atbenern mit dem 
Vürgerrecht beebrt, ward er vom Raifer — , der ihn in Grieden 
land um 124 n. Chr. fennen gelernt, zu höheren Würden befördert m 
im Jahr 136 zum Präfeeten von Cappadocien erhoben; in welcher Stel: 
er fich insbefondere durch die entfcheidende Niederlage, melde er den 
das Yand eingefallenen Alanen beibrachte, Ruhm und Anfehen geman. 
Bon Antonin dem Frommen erhielt er die confularifhe Würde, und fpakt, 
nachdem er fih in hohem Alter von Öffentlicher Thätigfeit wie es ſchein 
— das Amt eines Prieſters der Ceres und Proſerpina a 
* aterſtadt. Dort ſtarb er auch, in den — Jahren bios mi 
ber Wiſſenſchaft und der Abfaffung von Schriften befchäftigt, als hed 
bejabrter Greis unter Marc Aurel. Die Lehensbefchreibung, welde Ti 
Caſſius von Arr. Bean: baben fol (f. Euid. s. v. Aior), iſt mit a 
ung gekommen. S. außerdem Photius Biblioth. Cod. LVIII. und XUL 
$abric. Bibl. Gr. V. p. 89 ff. Durchweg vorberrfhend erfcheint bei ie 
das Beftreben, den Kenophon in Allem nachzubifden, was ebenfomohl er 
die Darftellungsweife, als auf die Wahl der Gegenftände den größte 
u. äußerte, fo daß er fich felbft den jüngeren Kenopbon nennen If. 
Dabei ift er ein äußerſt fruchtbarer Schriftfteller, von deffen zahlreide 
Werken fih nur ein verhältnigmäßig geringer Theil erhalten hat, Is 
feinem Lehrer Epiftet das zu werden, was Kenophon dem Socrates, ji 
nete er mit möglichfter Treue, die felbft die eigenen Worte des Lehrer 
beizubehalten bemüht war, die philoſophiſchen Vorträge deſſelben in ein 
Werke von acht Büchern auf, von welchen leider nur die erfte Hälfte 
halten ift, melde aber zu dem Beſten gehört, was wir über die Et 
der Stoa befigen (diergpai ’Emxryrov, berausgegeben von F. Schwei 
häuſer in Philosophiae Epicteteae monumenta. Lips. 1799 ff. Vol. II. m 
darnah von Coraes. Paris 1827. 8. in 2 Voll. als Ster und Iter Ban 
der Tlagepya Ellyvıx. Pıßdı08.); außer dieſem werden noch zwölf Bühr 
freundfohaftlicher Unterhaltungen (Our ’Eminrrrov Pıßkia) genannt, M 
wir, einige Bruchftüde abgerechnet, nicht mehr befißen; desgleichen tn 
ebenfalls verlorene Schrift über das Feben Epiftets und fein Pebensenk. 
Daran fließt fih das ’Eyzugidior ’Erıxeyrov, ein kurzes Handbuh de 
Moral, das fchon im Alterthum als ein paffendes Comvendium zu Ber 
trägen über diefe Miffenfchaft betrachtet, fih mie wenige Särikten 
Art durch feinen gebiegenen, praftifhen Inhalt viele Jahrhunderte hi 
‚durch bei Heiden und Chriften im Anfehen erhalten hat, und daber auf 
als ein lange Zeit im Gebrauch ſtehendes Schulbuch, feit dem Miederaf 
blühen der alten Literatur öfters abgedrudt worden iftz zuerft I 
von Angelus Politianus bei feiner Ueberfegung des Herodianns, Ron. 
1493., und dann Bonon. per Ph. Beroaldum. 1496. fol.; griedpife gut 
Venet. 1528. 4, mit dem Commentar des Simplicius, der noch bier mi 





vorkommt, nicht einmal bei Pollur, fo iſt doc deshalb an dem orte nichts — 
ändern, benn er it wohl baffelbe mit dem deYoorarns (Art heiliges Brores), Dil 
Pollur gebeuft (VI, 11, $. 73.). {M.] 
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em Terte vermengt ift, davon abgefondert und vollftändig zuerſt Norim- 
‚erg. 1529. 8. von Halvander, Venet. 1535. 8. von Victor Trincavelli; 
\rgentorati 1854. 8. per Naogeorgium (d. i. Kirchbauer); Basil. 1560. 
on Hieron. Wolf (nebft dem Kommentar des Simplicius und der oben 
jenannten Moral), auch Colon. 1595. und öfters; dann folgen mehrere 
Intwerpner und Yeidner Ausgaben, bis auf die einen berichtigteren Text 
iefernde Ausgabe des Dan. Heinfius. Lugd. Bat. 1640. 4., die ebenfalls 
fters abgedrucdt ward; dann von U. PBedel. Lugd. Bat. 1670. 8., Delph. 
633, 8. und ibid. 1723. 8. von K. Schröder, Traject. ad Rhen. 1711. 
on Meibom, und beffer von Heyne. Dresd. 1756. 1782.;5 am beften von 
Schweighäufer und Coraes a. a. D. (vgl. Fabrie. 1.1. V. p. 72 ff.). 
Bon dem Anfehen diefes Handbuhs im Altertbum zeugt der erwähnte 
Sommentar des Simplicius; dann zwei für bie Chritten gemachte para» 
hraſirende Ueberarbeitungen, die eine von einem Ungenannten, die an— 
ere von Nilus aus der erften Hälfte des fünften ———— Andere 
Schriften Arr., philoſophiſchen Inhalts, find nicht bekannt; denn der von 
Dbotius (Biblioth. Cod. 250. fin.) als PBerfaffer einer Schrift über die 
Someten genannte Arrianus, wahrfcheinlich derfelbe, der nah Johann 
Nhifoponus eine Schrift über die Meteore gefchrieben, aus welcher einige 
Bruchſtücke bei Stobäus vorkommen, wird allerdings von diefem Arr. zu 
interfcheiden feyn, und dürfte eher einer früheren Zeit, etwa dem Zeit» 
ter des Eratofthenes, angehören (vgl. Schöll Gef. d. griech. Literat. 
I. p. 697.). — Unter den übrigen Schriften nennen wir zuvörderſt fein 
Jauptwerf, das ſchon dur den Titel CIorogia armfaoewus "Alsfardgon, 
uch blos ’Avaßaosus’ Altkardgov Aıßkia ©), fo wie dur) die ganze Behand. 
ungeweife an Tenophons Anabafis unwilfführlih erinnert. Es enthält 
afelde eine Gefchichte der Züge Aleranders d. Gr. von dem Tode feines 
Baters an, und bildet für uns die wichtigfte Targa ‚da Wahr 
witsliebe und unbeftochenes Urtheil den Schriftfteller auf die zuverläßigften 
Auelfen, Ptolemäus, Ariftobulug u. A., die er felbft nennt, zurüdführte, fo 
aß fein Werk, auch nach dem Urtheil des Photius (Bibl. Cod. XCH. fin.), unter 
len den zahlreichen Schriften, welche die Geſchichte Aleranderg befchrieben 
ind theilweife durch Lügen und Fabeln jeder Art entftellt haben, für das 
jdiegenfte und vorzüglichfte zu halten ift (vgl. C. ©. Krüger Praemonita 
nf. Ausg. des Arrian. I. p. V.). Die Darftellung ift einfach, gedrängt 
nd ſchmucklos, den Ausdrud des Tenophon möglichft nahbildend. Mei- 
tens damit verbunden und gewiffermaßen als eine Fortfegung beffelben 
u betrachten ift das in ionifchem Dialekt gefchriebene Buch über Indien 
n Ivdır), von Stephanus auch ra Irdıxa citirt), welches aus denfelben 
uellen im Ganzen, eine Zufammenftellung der Nachrichten über Indien, 
eine Bewohner, deren Sitten, Einrichtungen u. f. w. liefert, und zu- 
leih einen Auszug aus der wichtigen Reifebefchreibung Nearchs mit- 
beilt, an deſſen Mechtheit nach den neueften Unterfuhungen von St. 
lroix, Vincent u. A. nicht gezweifelt werden kann. Die Anabaſis nebſt 
en Indieis (nachdem ſchon fruͤher eine lat. Ueberſetzung erſchienen war) 
rſchien zuerſt griechiſch Venet. 1535. 8. von Victor Trincavelli, dann 
sasil. 1539. 8. von Nic. Gerbel, Paris 1575.8. ap. Henr. Stephanum, und 
\mstelodam. 1688.- 8. von Nic. Blancard; weit beffer und mit gelebrten 
Noten von Jac. Gronovius. Lugd. Bat. 1704. fol., und mit den Noten 
"8 G. Naphelius von K. A. Schmidt. Amstelod. 1757. 8.; fpäter incor- 
ect von Borheck in 3 Voll. (welche auch alle andern Schriften Arrians 
nthalten), Lemgo 1792. und 1809. 1811., beffer von B. F. Schmieder 
ps. 1798. 8. (die Anabaſis; die Indica befonders Halle 1798. 8.); am 
eiten die Anabafis von 3. E. Ellendt. Regiomont. 1832. 8. 2 Voll. und 
A €. W. Krüger. Berolin. 1835. 8 Vol. I. ©. auch P. D. van ber 
:98 Commentar. Geograph. in Arrian. Lugd. Bat. 1828. 4, — Eine at- 
ee Schrift, worin ſich Arr. den Zenophon zum Mufter genommen, ift 
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der Kurnynrinos, eine Abhandlung über die Jagd, in welcher das zunächſt, 
was in der gleihen Schrift des Xenophon übergangen ift, hervorgehoben 
wird; fie erfchien zuerft griech. und lat. von K Holftenius. Paris 1644. 
4., dann mit der Tactıf von Blancard, fo wie ın Tenoph. Opuscc. po- 
liticc. ed. Zeune (Lips. 1778. 8.). Widtig für die Kunde der Gegender 
bes fohwarzen Meeres ift die an den Kaiſer Hadrian gerichtete Beſchrei— 
bung einer (137 n. Chr.) gemadten Küftenfahrt um das fhwarze Mer 
(Tlgirlovs Fut. TTorr.), am beften in Geograph. Graec. minor. von Hubfor 
(1698.) T. I. und von Gail (Paris 1831. 8.) Tom. III. mit Dodweli! 
Abhandlung (p. 3 ff.). Aber die oft beigefügten beiden ähnlichen Schrif— 
ten: ein Periplus des fchwarzen und des mäotifchen Meeres, der deu 
Namen Arr. trägt, und ein Periplus des — Meeres, der mit etwae— 
mehr Anfchein dem Arr. beigelegt ward, auch für unfere Runde biefer 
Gegend fehr wichtig ift, fallen, namentlich die erfte, in eine fpäter 
Zeit (vgl. Fabric. V. p. 102. Bredow Epist. Parr. p. 16. Bei Gail a. 
aD. b 179 ff.). — Endli haben wir noch ein unter Hadrian abge 
faßtes ehrbuch der Taktik (Aöyos rantınos 7 teyyn Tartıny) VON geringem 
Umfang, und daher wahrfcheinlih nur ein Theil oder ein Abfchmitt des 
eigentlichen Werkes; ein fpäter erft aus einer Mailänder Handfchrift be— 
fannt geworbener Schlachtplan gegen die Alanen (“Erratıs ara Alarer) 
fheint ein Bruhftüd aus dem Werke über den Alanenfrieg, den Arrion 
felbft befchrieben, zu ſeyn; beide Stücke, herausg. von J. Scheffer, 
Upsal. 1664. 8. und Nic. Blancard, Amstelod. 1683. 8.— Mehrere ar 
dere , bedeutende Gefchichtwerfe, wahrfcheinlih aus der Testen Beriot: 
feines Lebens, find verloren gegangen; fo namentlich eine Gefchichte der 
arther (Ilapsıxd), worin eb Kämpfe mit den Römern, zunächſt mie 
rajan, ausführlich befchrieben waren, in fiebenzehn Büchern ; eine Ge— 
fehichte der Nachfolger Aleranders (ra era ’Alttardeor) in zehn Büchern, 
aus der Photius Bibl. Cod. XCH. (vgl. LVII.) Einiges mittheilt; femer 
Bı$vrıxa in acht Büchern (f. Photius Bibl. Cod. XCII.), wie es feheint, 
mit manchen Nachrichten über feine eigene Perfon; "Aanızy 7 ra zar 
"Aluvois, aus dem das oben erwähnte Fragment (ſ. Photius Cod. LVHI); 
endlich einige, Eleinere biftorifch-biographiiche Schriften, ein Leben des 
Tilliborug,, eines berüchtigten afiatifhen Räubers, die Gefchichte ver 
on Timoleons, fo wie der des Div in GSicilien. Ueber Arrian im 
Allgemeinen f. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 89-105. Sare Onomast. I. p. 29. 
&t. Croix Examen des histor. d’Alexandre le Gr. (Paris 1804. 4.), be- 
fonders p. 89-102. und öfters, Schmieder Praefat. ad Anabas. p. MI 
Dörner in f. Ueberfegung der Werfe Arrians. Stuttg. 1829 bis 184. 
echs Bändchen in 16. Eine ung nicht näher befannte Abhandlung über 
rrians Schriften von Ellendt. Regimont. 1836. 4. — Noch werden (fr 
bric. V. p.89. not.) anßer dem oben angeführten Meteorologen, genannt: 
ein Dichter Arr., der nah Suidas Virgils Georgica in griechifche Bere 
umſetzte, und ein großes Lobgedicht auf Alerander den Gr. CAdztardene:) 
in 24 Büchern, fo wie andere Gedichte auf Attalus, König von Perg 
mum, fohrieb; Coelius Arr., ein gelehrter Arzt, der noh vor Galen“ 
Zeit fällt; Arr. Maturius, ein freund des jüngeren Plinius (ſ. Epist 
II, 2.), der an ihn einige Briefe gerichtet hat, und den Einige irrthüm 
Yich für ven Gefchichtfchreiber gehalten haben; ein Grammatifer Arr. ba 
Athen. II, p. 113.5 ein Juriſt Arr., deffen Schrift De interdictis in der 
andecten vorkomnit, wahrfcheinlich aus dem Zeitalter Hadrians (f. Bad. 
istor. jurispr. Roman. III, 1. $. 31. p. 419.); ein Arr., der das Lebes 
der römifchen Kaifer Mariminus und der Gordiani befihrieben (f. Carr 
tolin. in Maxim. €. 7. nebft ©. J. Voß De hist. Graecc. p. 285 f. 
Westerm.). [B.] 
‚ Arridaeus (Aljdaios und ’Apdaios), Sohn des macebonifchen R- 
nigs Philipp II. und einer Zänzerin Philinna aus Lariffa, blödſinnig, 
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1ah Plut. Alex. 77. in Folge eines Gifttrankes, den ihm Dlympias 
seibrahte. Nach dem Tode Aleranders des Gr. wird er als König Phi— 
ipp ausgerufen (f. Alex. p. 353.) und im %. 322 v. Chr. mit Eurgdice 
(f. d.) vermäßlt (Arrian. 7 Phot. 70. b. 7. ed. Bekk.). Gegen das 
Ende des J. 317 verliert der Schattenfönig mit feiner Gattin durch Olym- 
pas das Leben. Diod. XIX, 11. Bauf. I, 11. 25. VIII, 7. Juſt. XIV, 5. 
Nah dem Siege Caffanders über Olympias wurden Arridäus, Eurydice 
and deren Mutter Cynane zu Aegä in dem Föniglichen Begräbniforte be- 
Rattet und ihnen zu Ehren prächtige Leichenfpiele gehalten. Diod. XIX, 
>2. Athen. IV, 41. p. 155. 

‚Arridaeus, nach Perdiccas Ermordung Furze Zeit Neichsverwefer 
Diod. XVII, 36. 39. Arrian. ap. Phot. 71. a. 29 ff.), dann Statthalter 
son Phrygien am Hellefpont (Diod. XVII, 39. Arrian. ap. Phot. 72. a. 
10.), von Antigonus im J. 319 aus dem Befige diefes Landes verdrängt. 
Diod. XIX, 51. 52. 72. [K.] 

Qu, Arrius, Prätor 682 d. St., 72 v. Chr., flug als folder 
yen Anführer der entlaufenen Sclaven, Erirus, ward -aber von Sparta- 
zus befiegt. Liv. XCVI., Im 3. 683 follte Arc. dem Verres als Proprätor 
n Gicilien folgen, Eic. Verr. II, 15. Pfeudo-Ascon. zu Cie. divin. in 
Caecil. p. 101. ed. Orell., ftarb aber unterwegs, Schol. Gronov. zu Eik. 
livin. p. 382. Orell. Vgl. Cic. Verr. IV, 20. Eicero fagt von ihm Brut. 
39.: fuit M. Crassi quasi secundarum, war des Craſſus Nachtreter. Er 
yabe bemwiefen, quantum in hac urbe polleat [multorum] tempori obedire 
nultorumque vel honori vel periculo servire. So fei er von niedrigem 
Stande emporgefommen, und babe, ohne Gelehrfamkeit und Geift, fogar 
:inige Bedeutung als Sachmwalter erlangt. Jenes ſtrenge Gerichtsjahr 
ıber, illius judicialis anni severitatem, * er nicht ertragen. Cicero 
redet hier von dem Jahre feiner Prätur. Irrig verſtehen es die Ausleger 
son dem Jahre, in welchem ein Geſetz des Pompejus dem Anfläger zwei 
Stunden, dem Bertheidiger drei Stunden zumaß, 701 d. St.; in diefem 
Jahre aber lebte Arr. nicht mehr (f. ob.). — Der Sohn des Genannten, 
Ju. Arrius, bewarb fih auf das %. 694 d. St., 60 v. Chr. ge Erfolg 
ım das Confulat, vgl. Cie. ad Att. II, 5,2. II, 7,3. Cicero fpricht von 
Di. Arr. öfters als von feinem Freunde, namentlih in Vatin. 12. pr. 
Mil. 17. In einer andern Stelle aber, ad Qu. fr. I, 3,8. beflagt er ſich 
yitter über ihn. Arr., der ihn, nebft dem Hortenfius, im Stiche gelaflen, 
ei mitfhuldig an feinem Unglüd. (Der Brief ift vom %. 696 d. St., 
vährend Cicero's Eril gefchrieben). * 

Arrius Varus, einer der Feldherrn Vespafians, nach deffen Erhe— 
ung auf den Thron zum praefectus praetorio ernannt, welde Stelle er 
päter durh Mucian verlor, Zac. Ann. XII, 9. Hist. IV, 39. III, 16. 61. 
V,2. 4. 39. 68., vgl. III, 52. 

Arrius Aper, Präfeetus Prätorio, re des Cäſar Nu- 
nerian, ermorbete diefen nach dem Tode des M. Aurelius Carus, Vaters 
‚es Numerian, indem er felbft nach dem Throne trachtete, fiel aber felbft 
urch die Hand des Diovcletian, 284 v. Chr. Fl. Vopiscus Numer. II, 
‚1-15. [[Hkh.] 

Arrius Menander, ſchrieb unter Caracalla vier — De re 
nilitari, aus welchen Excerpte in den Pandecten. S. Cöleſt. Mirabellus 
ıd fragm. legum Arrii Menandri de re militari. Biturig. 1663. 12. und 
‚um nott. %. ©. Harnifch. Lips. 1752. A. [B.] 

Arrogatio, f. Adoptio. 





* Orelli (Onom. Tullianum) will, nad) verfchiedenen Autoritäten, nur Einen 
Yu, Arrins bei Cicero anerkennen, den Prätor v. 3. 682 d. St. Die Stelle bei 
em Schol. Gronov. (f. ob.), wornach diefer Arrius im I. 683 farb, iſt aber in 
er Sache entfcheibend, 
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. — Ort an der Donau in Seythia minor, T. Peut. Jtin. 
n 

L. Arruntius, Conf. im %. 759 d. ©t., 6 n. Ehr., unter Cäfer 
Auguftus. Diefer fol in einem feiner Tegten Gefpräche von ihm geäußert 
haben, als die Frage befprochen wurde, Wer den höchſten Plaz einzu 
nehmen den Willen und die Kraft hätte: Arruntius wäre nicht unwürdig 


und wenn die Umftände fich fügten, unternehmend genug. Zac. Ann. Ltd. 
Aber gerade dadurch war er dem Tiberius verbaßt. Die Entfchlofienkeit 


feines Charakters und die Bildung feines Geiftes, wie fein Reichthum 
und fein öffentliches Anſehen machten ihn dieſem verdächtig. Tac. a. O. 


Es war ihm die Provinz Spanien zugetheilt; aber Tiberius hielt ihn ans 


Furcht zehn Jahre Tang zurud, fo daß er feine Provinz abwefend ver. 
walten mußte. Tac. Ann. VI, 27., vgl. Hist. 11, 65. Als ein angefebener 
und rechifchaffener Mann war er, wie natürlich, dem Haffe des Sejanut 
ausgefegt, Tac. Ann. V1,48. Ihm vielleicht ift zuzufchreiben die Anklage 
bes Arr. durch Arulejus und Sanquinius, über welche beide aber cm 
Strafurtheil erging. Zac. Ann. VI,7. Nah dem Sturze des Sejan wurd 
ibm durch Macro nachgeftellt, der ihn in einen (himpilicen Prozeß ver 
wicelte. Tac. Ann. VI, 47. Freunde riethen ihm zuzumwarten; denn Ti, 
berius, eben in feiner legten Rranfheit, Fonnte nur noch wenige Tag 


leben. Aber Arr., eines Yebens fatt, das er unter der Verfolgung der 
neh — | 


Mächtigen zugebracht, und vorausſehend die noch härtere K 
unter Cajus Caligula, löste ſich ſelber die Adern, 790 d. St., 37 n. Chr. 
Tac. Ann. VI, 48. Dio LVIII, 27. Auch f. über ihn Tac. Ann. 1, 7. 
79. II, 11. VL 5. {Hkh.] 

Arruntins (wohl minder richtig Aruntius). Ein L. Arr. kommt 
als Conſul 732 d. St., fein Sohn gleihen Namens als Eonful 759 d. 





St. vor; beide find wahrfcheinlich mit einander verwechfelt worden. Del. 


Ruhnken. zu Bellej. Paterc. II, 86. $. 2. Einer von beiden ift Berf. 
einer Gefdichte der punifchen Kriege, welche mehrmals angeführt wırd 
und durch einen dem Salluftius nachgebildeten Styl ſich bemerklich & 
macht haben fol. ©. ©. 3. Voß De historicc. Latt. I, 18. p. 90 f. Ei 
Didter Arr. Stella, von Statius (Sylv. I, 2.) in einem Epitbalamum 
befungen, fommt auch bei Martial. VI, 21. VIL 50. vor. Endlich mr 
unter den alten Erflärern des Terentiug ein Arr. Celsus genannt, der 
wohl in die zweite Hälfte des vierten Jahrhunderts gehört. [B.] 

Ars statuaria, f. Sculptura. 

Arsa, Stadt in Hifp. Baetica, j. Azunga oder nach Neid, Ar 
eena, Appian. Hisp. 70. Plin. II, 1. Ptol. Steh. Byz. [P.) 

Arsa oder Uarsa , Landfchaft zwifchen Indus und Hydaspes, ji 
Aleranders d. Gr. Zeit unter der Herrfhaft des Tariles, mit der Haupt 
ſtadt Taxila. Pol. [G.] 

Arsa, ſ. Terenlillus. j 

Arsaces und Arsaciden, f. Parthi. 

Arsacia, Stadt in Medien, etwa 500 Stadien von ben — 
Caspiae, von ihrem Gründer Seleucus Nicator Euröpus und von ihret 
Lage unweit der Stadt Nhagä Rhagea, "Para, genanut. Strabo Al, P- 
524. Plin. H. N. VI, 29. Steph. Byz. v. Agvaxia und “Paya, wo Rhaga 
und Rhagẽa verwerhfelt werden. Jetzt Teheran. Ptol. und Amm. Mare. 
XXIII, 6. nennen außer Europus noch eine Stadt Arsacia, ſüdlich vor 
Erbatana. [G.] 

Arsäcis palus, f. Arsesa. 

Arsae oder Arsi, Bolf an der Weftfüfte Arabiens. Plin. HN 
VI, 32. Ptol. [G.] , 

Arsagalitae , Volk in ber —— Paropamiſadä, Plin. H. N. VI, 
23. In der Umgegend von Dfchellalabad. [G.] 
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F — nah Hyg. 170, eine Danaide und Mörderin des Ephial—⸗ 
e6. ’ 

Arsamosäta (aud irrig Armosata), fefte Stadt in Armenien, zwi- 
fen dem Euphrat und den ellen des Tigris, öſtlich von Melitene, 
nordweftlih von Amida, wahrfheinlich die Hauptftadt von Sophene. Po- 
Iyb. exc: de virt. et vit. VIII. extr. Xac. Ann. XV, 10. Plin. H. N. VI, 
10. Ptol. Geogr. Rav. Bei Abulfeda (in Büſchings Magazin IV, p. 
250.) Schemſchath. Die Münzen, welche diefer Stadt früher beigelegt 
wurden, gehören nah Samofata. [G. 

Arsanias, 1). der füdlihe Arm des Euphrat, der ſich oberhalb 
Melitene mit dem nördlichen Arme verbindet, von den Alten auch Arsa- 
nius oder Arsinus genannt, jet Frat oder Murad. Plin. V, 20. Blut. 
Lueull. 31. Procop. bell. Pers. I, 17. Nach Reichard bezeichnet auch der 
Name Omiras bei Plin. a. a. D. den Murad, was jedoch nur die Aehn— 
lichkeit des Namens wahrfcheinlih macht. Auch der Telebdas bei Zenoph. 
Anab. IV, 4. fol nach Reichard derfelbe Fluß feyn. — 2) einer der Neben- 
flüffe des Euphrat, der fih, Sophene durchſchneidend, unterhalb Meli- 
tene in den Euphrat ergießt. Er beißt auch Arsanus und entfpringt unweit 
der Duellen des weftlihden Tigris. Plin. H. N. V, 20. VI,31. Xac. Ann. 
XV, 15. Dio Eaff. LXI, 21. Jetzt Arfen. — Die Stadt Arsinia, welche 
die Tab. Pent. und der Geogr. Ravennas auf der Straße von Melitene 
zum Tigris erwähnen, lag wahrſcheinlich an diefem Fluſſe. [G.] | 

Arsdäräta, Stadt in Armenien, am Arares, unweit der Gränze 
von Atropatene. Ptol. Sowohl die Lage als die Achnlichkeit des Namens 
laffen vermuthen, daß Arxata bei Strabo XI, 529. diefelbe Stadt be- 
zeichne. Jetzt Ardovar. [G.] 

Arsenaria oder Arsennaria, bei Mela I, 6. Arsinna, röm. 
Colonie in Mauretania Cäfarienfis, drei röm. Milliarien von der Gee 
entfernt. Plin. H. N. V, 1. Ptol. Yin. Ant. Notit. Afric. Geogr. Rav. 
Jetzt Arzew, bei Edrifi Arzau. [G.] Ä 

Arsene, f. Arethusa. 

Arsenius, Bifchof zu Monembafia oder Napoli di Malvafia, im 
16ten Jahrh., Herausg. der von feinem Vater Mich. Apoftolius veran- 
ftalteten Sammlung oder Blumenlefe (Iorıa), und Sammler der gried. 
Scholien zum Euripides; auch bat er unter dem Namen Aristobulus 
Apostolius die Galeomachie des Theodorus Prodromus befannt gemacht. 
Er ftarb zu Venedig 1535. ji 

Arses (Strabo XV, 3. extr. Nagors, Put. de Alex. Fort. II, 3. 'Oxgong), 
ber jüngfte Sohn des Königs Artarerres III. Er wurde von dem Eunu- 
hen Bagoas, der feinen Vater vergiftet hatte und nachher auch feine 
Brüder, Einen ausgenommen (Arr. III, 19), ermorden Tieß, auf den 
Thron erhoben (339 v. Ehr.), weil Bagvas hoffte, unter dem jungen 
Könige noch ungeftörter als unter Artarerres regieren zu können, aber 
fhon nach drei Jahren fammt feiner Familie dur den Eunuchen aud 
dem Wege geräumt, da er Miene gemacht hatte, denfelben für feine 
Frevel zu ftrafen. Nach Arfes Fam Darius Codomannus auf den Thron. 
Diod. XVII, 5. Arr. II, 14. Strabo a. a. DO. [K.] 

Arsösa oder Arsissa (Ptol.) oder Mantiäne (7 Marrıovn Aiuvn, 
Strabo XI, p. 529.), Salzfee in Armenien, der fich bis nach Atropatene 
binziebt, nach einigen Alten nächft dem mäotifchen See der größte Landſee. 
Vielleicht bezeichnet die ’Agoaxig Alurn bei Plut. de fluv. 24, 1. denfelben 
See. est der See Wan, an deffen nörblihem Ufer die Stadt Arb- 
fhifch Tiegt. Bon dem See hatte auch die Umgegend den Namen Arsösa. 

tol. [G.] 
? Arsin, Gränzfluß von Dberitalien und Illyrieum in Iſtria, Plin. 
III, 5. 19. 26. Flor. II, 5. io. XLI, 11. mit einer Stadt gl. Namens, 
Ylın. IN, 21. Tab, Peut.; bei Zul. Capitol. Arzia. [P.] 
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Arsiana, a — 
Arsicua, Ort der Quaden, wahrſcheinlich zwiſchen dem j. Pebil 
und Tot-Prona. Ptol. [P.] Def vo * 

‚Arsinarium promontorium , Vorgebirge an der Weſtlüſte von 
Africa. Pol. Jetzt Cap Corveiro, einige Meilen nördlich von Ca 
Blanco. [G.] 

Arsinia und Arsinus, f. Arsanias. 

Arsinö&, Namen mehrer Städte aus den Zeiten der Nachfolger 
Aleranders des Gr.: 1) in Eilicien, Hafenftadt zwifchen dem Borgeb, 
Anemurium und Celenderis. Strabo XIV, p. 670. Plin. H. N. V, 2. 
Pol. Steph. Byz. 5. Tab. Peut. Geogr. Nav. est Softa-Raleff 
(Leake). Kinneir (Reife ©. 171.) fegt es viel zu öftlih am die Mir. 
dung des Soukſoui. — 2) Stadt auf der Nordfüfte von Eypern, zwilhen 
dem VBorgeb. Acamas und Soloe, mit einem Haine des Jupiter, früber 
unter dem Namen Marium (Magior) eine der neun Königsſtädte Cypernt 
(Seylar. Diod. Sie. XIX, 59. u. 80.). Strabo XIV, p. 683. Pin, H 
N. V, 35. Pol. Steph. Byz. v. "Agoıwon und Magıor. Hierocl. Geogt. 
Nav. — 3) Hafen auf der Weftfüfte von Cypern, zwifchen Paphos un 
Paläpaphos, mit einem Tempel und heiligen Hain. Strabo XIV, p. 63. 
— 4) Hafen auf der Südoſtküſte von Cypern, zwifhen Salamis un 
Leucolla. Strabo XIV, p. 682. — 5) Stadt ın Ehleiyrien in einem Thale, 
welches Strabo XVI, 756. Aukıor Baoıkınos nennt. Step. Byz. 3. und & 
— 6) Hauptftabt des Nomos Arsinöttes in Mittelägypten (Heptanomis), 
zwifhen dem Nil und dem See Möris, in einer fruchtbaren Gegend, 
der einzigen ölreichen in Aegypten. Früher hieß die Stabt Crocodilopd- 
lis, Kooxodeilov mölıs, und’ der Nomos Crocodilopolites, von der Bered 
rung ‚ welde bier den Erocodilen zu Theil wurde. Unter den Merkwur 
digfeiten des Nomos Arfinoites find die bedeutendſten das Labyrinth und 
einige Pyramiden. Herodot II, 148. Diod. Sie. I, 89. Strabo XVII p 
811. Pin. H. N. V, 9. 11. XXXVI, 16. Ptol. Aelian. hist. anim. X, 
24. Münzen. Martian. Cavella VI, 4. 676. Geogr. Nav. Im den fi 
teren Zeiten des röm. Kaiſerreichs gehörte Arfinoe, als Bifchofsfig, zu 
der Provinz Arcadia. Hieroel. Jetzt Al-Fejum. — 7) Stadt und Haft 
in dem Nomos Heroopolites, der von ıhr manchmal auch Arsinoites ge 
nannt wurde (Plin. V, 12., vgl. Orell. inser. 516.), m —— 
‚unweit des Ausganges des Ptolemäus-Canales in den arab. Meerbufen, 
von Ptolemäug Diiladelvhus angelegt und zu Ehren feiner Schweſtet 
Arfinoe benannt. Nah Agrippa (bei Plin. H. N. V, 12.) war es 19 
röm. M. von Pelufium entfernt. Strabo XVII, p. 804. Plin. H. N. VI, 
33. Steph. Byz. 1. Tab. Peut. Mart. Capella VI, $. 677. Jeht A: 
fiherüd , wahrſcheinlich das Hachirot oder Pihachiroth des U. Teftam. — 
8) Stadt in Troglodytica, an der Weftfüfte des arab. Meerb., zwiſches 

bilotera und Myoshormos (Strabo XVI, p. 769.), nad Steph. Byz. Il. 
uber Olbia; in der Nähe befanden fich merkwürdige warme Duellen. 
gatharch. de rubro mari p. 53. — 9) Stadt in Aethiopien, nördlid 
von Dire, unweit der fauces sinus Arabici (der Straße Bab-el-Mandeb), 
Strabo XVI, p. 773. Mela III, 8. Pin. H. N. VI, 34. Ptol. — Anker 
diefen Städten hießen auch Ephefus in Jonien, Patara im Lycien um 
Tauchtra in Eyrenaica (f. diefe) auf Fürzere oder längere Zeit Arfinoe. [6 

Arsino&, f. Conopa. 

Arsino& (Agowön), 1) Tochter des Phegeus, und Alcmäons Ge⸗ 
mahlin, die von den Söhnen des Phegeus, weil fie Alcmäond Mord 
nicht billigte, in eine Kifte gelegt, und nach Tegea zu Agapenor mit der 
Angabe gebracht wurde, fie habe den Alcmäon ermordet. Apoll. II, 7. 
Bel. Alcmaeon. Agenor. — 2) Amme des Dreftes, die diefen den Hit 
den der Klytämneſtra entriß, und zu Strophius, des Pylabes Vater, 
brachte. Pind, Pyth..XI, 18. (25.). — 3) Tochter des Leucippus und bet 
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Shilobice, nach meffenifhen Sagen Mutter Aesculaps von Apollo Cogl. 
\esculap. ©. 188.) und Schwefter der Hilaira und Phöbe, der Gemahlın- 
= BEENDEN. Apollod. II, 10, 3. — 4) eine der Hyaden. Hyg. F. 

Arsino& ( Agowon), 1) Mutter des Ptolemäus I. (f.d.). — 2) Toch⸗ 
er des Ptolemäus I. und- der Berenice, die früher Gattin eines 
Nacedoniers Philippus war. Arſ. wurde an König Lofimahus ver 
zählt, als diefer fchon fehr bejahrt war. Pauf. I, 10. Plut. Demetr. 31. 
dach dem Tode der Amaftris, der früheren Gattin des —— ‚ bie 
ch wegen feiner Heirath mit Arf. von ihm getrennt hatte, erhielt Arf. 
uf ihre Bitten Heraclen, Amaftris und Tium als Eigentum. Memm. 
p. Phot. 225. a. 35. ed. Bekk. — Ueber die Intriken der Arf. gegen 
ren Stieffohn Agathocles, der mit ihrer Halbfchwefter Lyſandra ver- 
zählt war, f. Agathocles p. 227. — Nah dem Tode des Lyfimahus 
231 v. Ehr.) begab fie fih nach Ephefus (von Lyſimachns nah ihr Ar- 
no& genannt, Steph. Byz. v. "Fyeoos.), mußte aber von bier fliehen 
Polyan. VII, 57.) und fam nah Gaffandria in Macedonien. Ahr Halb» 
ruder Ptolemäus Ceraunus bemächtigte fih, nachdem er im %. den 
seleucus ermordet, Thraziens und Macedoniens. Um auch in ben Befig 
er feften Stadt Caffandria zu kommen und den Anfprücen , die Arf. für 
re Söhne — fie hatte deren drei von Lyſimachus — nicht aufgeben wollte, 
in Ende zu machen, ftellte er fih, als wäre er geneigt, diefe Söhne 
n Rindesitatt anzunehmen und Arf. zu feiner fönigfichen Gemahlin zu 
rwäblen. Unter den heiligſten S würen verſichert er die Reinheit ſeiner 
(bfichten; Arf. traut, fie gibt ihnf ihre Hand und öffnet ihm Cafſandria. 
'aum war er in die Stabt eingezogen, fo läßt er die Burg befegen und 
ie beiden jüngern Söhne im Schooße ihrer Mutter ermorden; der ältefte, 
ſtolemäus, der die Tücke des Ceraunus vorbergefagt hatte, war abwe- 
end. Arf. flieht nach der heiligen Inſel Samothrace (Juſtin. XXIV, 2. 
. Memn. ap. Phot. p. 26. b. 34.), vermählt fi aber bald nachher mit 
rem rechten Bruder Ptolemäus II. Philadelphus, von dem fie fehr im 
‚hren gehalten wird, al I, 7. in. u. extr. Athen. VII, 106. p. 318. 
d, 97. p. 497. Plin. H. N. XXXIV, 42. — 3) Arsinoö, des Yyfima- 
us Tochter, wird an König Ptolemäus U. Philadelphus vermählt. Sie 
ühlte ſich durch die mehr als brüderliche zn ung ihres Gemahls gegen 
sine leibliche Schwefter und nachherigt * Arſ. (f. d. vor.) ge⸗ 
ränkt und fol ſich mit Chryſippus, einem Arzte aus Rhodus, und einem 
Imyntas in eine Berfchwörung gegen jenen eingelaffen haben. Die Sade 
urde aber entdeckt, die Männer büßten mit dem Leben, die Königin 
surde nach Coptus in Dberägypten verbannt. Ihre Kinder waren zwei 
Söhne, der nachmalige König Euergetes, und Lyſimachus, 
nd eine Tochter, Derenice. Pauf. I, 7. extr. Schol. zu Theocr. IdyH. 
VI. — 4) Gemahlin des Magas von Cyrene. Ihre Tochter Berenice 
var mit Ptolemäus IH. Evergetes verlobt worden. Magas flarb (250. 
. Ehr.), ehe die Heirath zu Stande kam, und Arſ., die die Ber- 
indung mißbilligte,, rief den ſchönen Demetrius, den jüngern Sohn des 
Jemetrinsg Poliorcetes herbei, um dieſem Berenice und die Herrſchaft 
on Eyrene zu übergeben. Wie Demetrius erfcheint, verliebt ſich Art. 
elbft in ihn. Durch diefes Verhältniß erbittert, läßt fih Berenice mit 
Nännern vom Volke und aus dem Heere, bie den Uebermuth des De- 
zetrius nicht ertragen mochten, in eine Verſchwörung ein, worauf Demer 
us in Arſ. Armen ermordet wird und Berenice fih mit Ptolemäus 
ermählt. Juſtin. XXVI, 3. — Arf. iſt nicht diefelbe mit Apame, die 
benfalls eine Gemahlin des Magas, Tochter bes Antiohus Soter von 
Syrien war, Pauf. I, 7. Die Herkunft der Arf. ift unbekannt. Niebupr 
n den RI. hiſtor. Söriften p. 230. Anm. vermuthet in ihr Nr. 3. — 
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©. dagegen Schloffer univerfalh. Ueberf. II, 1, 50. Anm. t. 52. Anm. v. 
— 5) Arsino& (tiv. XXVII, 4. Cleopatra, Juſtin. XXX, 1. Eurydice), 
Tochter des Ptolemäus II., Gemahlin ihres Bruders Ptofemäus IV. Phi 
Iopator und Mutter des Ptolemäus V. Epiphanes, zog mit ihrem 
gegen Autiochus den Gr. aus und fand ihm auf dem Schlachtfelde bei 
Raphia (217 v. Chr.) zur Seite. Polyb. V, 83. Dur die Ränfe eine 
nichtswürbigen Umgebung wurde der fchwelgerifche König zur Einwilligun 
in ihre Ermordung gebradt. An Philammon, der fie getötet hatte, a 
feinem Sohne und feiner frau nahmen bei dem Anfftande, der nach Ph. 
lopators Tod gegen die Höflinge ausbrach, die YJugendfreundinnen der 
Arf. blutige Rache. Polyb. XV, 25. 33. Zuftin. XXX, 2. — 6) Arsinos 
Tochter des Ptolemäus XI. Auletes, in dem fogenannten alexandriniſchet 
Kriege von dem Heere, das den Cäfar in Alerandrien belagerte, * alt 
Königin anerkannt, fo lange ihr Bruder Ptolemäus XI. Dionyfus vor 
Cäfar in Haft gehalten wurde. Caſſ. Dio XLII, 39 f. 42. Cäſ. b. Aleı 
4.23. Nach Beendigung des Kriegs nahm Cäſar die Arf. mit nach Rom 
(Cäſ. b. Alex. 33.) und führte fe im Triumphe auf; fie wurde wieder 
en ‚ auf ven Wunfch ihrer ältern Schweiter Eleopatra aber lic 
ie fpäter Antonius zu Milet im Tempel der Artemis Leucophryne cr 
morden. Appian. b. c. V, 9. [K.] 

Axsippe, f. Alcathoe. s 

Arsitis, Landfchaft in Hyrcanien, am Coronus⸗Gebirge, alfo nad 
den Gränzen von Medien und Parthien zu. Ptol. [G.] 

Arsonlum, Ort an einem Handelsweg durchs Ligifche, j. Oſialee 
an ber Wartha (?) Pol. [P.] 

” — Stadt und Biſchofsſitz in Byzacene. Vict. Utic. Noli 
T. 

Artäba (agraßn), ein perfifches Cubikmaaß, nah Herod. 1, 192. = 
1 Medimnus und 3 Chönifen attifh, alfo — 1 Berl. Scheffel. Nas 
Polyän. IV, 3, 32., Suid., Heſych. Epiph. Pond. 24. — 1 att. Medin 
nus. In Aegypten hatte man eine Fleinere Artabe, faft genau bie Hälfte 
der perſiſchen (— 3: Modien römifh, d. b. 26%; Chönifen, nad . 
ann. de pond. v. 89.). ©. Weffel. zu Diod. XX, 96. Böckh Stauteh. 
I, ©. 101. Wurm de pond. etc. p. 133 f. [P.] 

. Artabänus, wird von Herodot IV, 83. VII, 10. 49. 51. als em 
ſehr bevächtiger und erfahrener Rathgeber feines Bruders Darius | 
und feines Neffen Kerres gefchildert. 

Artabänus, ein Hyrcanier, Anführer der Leibwahe bes Keri, 
ermordet in —. mit bem en Spamitres im J. 465 v. Chr. 
den König, überredet alsdann deſſen Sohn Artarerreg, fein älterer Bruder 
Darius babe die Unthat vollbracht, und fordert ihn auf, den Batermord 
dur Brudermord zu rächen. Dies gefchieht und Artarerres befteigt der 
Thron. Als Art., um jelbft in den Befig der Regierung zu Fommen, 
auch diefen aus dem Wege räumen wollte, wird er sin und hinge⸗ 
richtet. Die Berichte bei Cteſias ap. Phot. p. 39. b. 39. ed. Bekk. Du 
XI, 69. Juſtin. II, 1. erzählen das Einzelne etwas verſchieden. [K.] 

Artabänus , Name einiger parthifchen Könige, f. Parthi. | 

Artabazanes, f. Ariabignes. | 

Artabazes, f. Artavasdes. . 

Artabäzus , ein angefehener Perfer, des Pharnaces Sohn, Anführtt 
ber Parther und Chorasmier bei Königs Zerres Zuge gegen Griechenland, 
ng 


* Die an ſich unwahrfceinlihe Angabe Dio's XL, 35.. von welder fih Mi 
Cãſ. b. c. IH. nichts findet, als hätte Eäfar im I. 48 der Arſ. und ihrem jünsen 
Bruder Ptolemäus Neoterus die Infel Cypern, alfo eine römifche Provinz, 9 
(Drumann Geſch. II. S. 535.), wird dadurch noch zweifelhafter, daß fie wach Ei 
b. c. IH, 112,, vol, Lucau. X, 95. nicht aus Cypern, fondern aus der Föniglicet 
Burg in Alerandrien zu dem Heere, das Cifarn belagerte, ſich begab, [Hk] 
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Herod. VII, 66. Als Kerres nach Aſien zurückkehrte, begleitete er ihn 
is an den Hellefpont, eroberte alsdaın auf dem Rüdwege nad Griechen- 
and Olynth und belagerte drei Monate hindurch vergeblich Potidäa; eine 
roße Ueberfhwemmung vom Meer ber und Ausfälle der Belagerten ver- 
tichteten den größeren Theil feines Heeres. Mit dem Refte der Mann- 
haft vereinigte er fih mit Mardonius in Theffalien. Herod. VIII, 126 ff. 
Diefen fordert er umfonft auf, fih bei Platää nicht zu ſchlagen, Herod. 
X, 41.5 auf die erften Anzeichen der Niederlage bin floh er mit 40,000 
Mann durch Phocis, Theffalien ‚, Macedonien und Thrazien nach Byzanz, 
md gelangte von hier, nachdem feine Schaar, die Trümmer bes großen 
eeres, durch Angriffe der Thracier, durch Hunger und Strapazen noch 
ehr. geſchwächt worden, nach Aſien. Herod. IX, 89. Diod. XI, 31. 33. 
Nachher war er Unterhändler zwifchen Xerres und Paufanias. Thucyd. I, 
29. Diod. XI, 44. Nep. Pausan. 4. 

Artabäzus, nad Diod. XI, 74. 77. einer von den Feldherrn, bie 
—— gegen Aegypten fandte, als es ſich unter Inarus empörte. 
f. Thuc. I, 109. ‚ 

Artabäzus, unter König Artarerres Mnemon Feldherr gegen Da- 
ames, den abtrünnigen Satrapen Cappadociens (Diod. XV, 91.), empört 
ih als Satrap des untern Aſiens gegen Artarerres Ochus, 356 v. Ehr. 
ireffliche Dienfte Teifteten ihm in diefem Aufftande feine beiden Schwä- 
er, die Rhodier Mentor und Memnon, Anfangs auch der Athener 
Shares mit feinen Söldnern, dann der Thebaner Pammenes mit Böo— 
iern. Dem König Ochus gelang es jedoch, ihn der athenifhen und 
bebanifchen Hülfe zu berauben, worauf er dem Eöniglichen Feldherrn 
Intophradates unterlag und felbft gefangen wurde. Geine Schwäger 
ielten fich jedoch, unterflügt von dem athenifchen Feldherrn Charidemus, 
ınd bewirkten feine Freilaffung. Er fcheint die Empörung fortgefegt zu 
aben, wurde aber zulegt genöthigt, mit Memnon nad Macedonien zu 
tönig Philipp zu fliehen. Durch die Verwendung Mentors, der, während 
er Abweſenheit feiner Verwandten durch feine Dienfte gegen Nectanebus 
on Aegypten bei Artarerres ſich großes Anfehen erworben hatte, erhiels 
en die Flüchtlinge Erlaubnig zur Nüdfehr. Demofth. adv. Aristocr. p. 
71. R. Diod. XVI, 22. 34. 52. Die große Treue, mit der Art. an 
Darius Codomannus hing, ehrte Alerander nach dem Tode dieſes Königs 
uf entfprechende Weife. Arr. III, 23. 29. Eurt. VI,5. VII,5. Eine von 
einen Töchtern war Barfine, die Alerander dem Gr. den Hercules gebar; 
ine andere, Artacama, wurde an u eine dritte‘, Artonis, an 
— — Arr. VI, 4. Vgl. Droyſens Geſch. Alex. des Gr. 
). . 3 

Artabis, ſ. Arabis. 

Artabri, f. Arotrebae. 

Artacäna, Stadt im füblihen Parthien. Ptol. Amm. Marc. XXII, 
. Fest Ardekoun zwifchen Ispahan und Yezd. [6. 

Artäce, Stadt und Hafen in Myfien, auf der Inſel CHalbinfel) 
on Cyzieus, 1% Stunde von diefer Stabt entfernt, war von Milefiern 
egründet (Strabo XIV, p. 635.) und ift in dem Aufftande ber Heinafia- 
iſchen Griechen gegen die Perfer zerflört (Herod. VI, 33., vgl. Plin. H. 
\. V, 40.). Strabo XII, p. 576. nennt daher nur einen waldreichen Berg 
iefes Namens und eine ag Inſel vor demfelben, die auch Plin. 
I. N. V, 44. unter dem Namen Artacaeon fennt. Vgl. noch Herod. IV, 
4. Scyl. Apoll. Rhod. Argon. I, 957. Strabo XII, p. 582. Später 
vurbe die Stadt als Borftadt von ne wieder aufgebaut. Procop. de 
jell. Pers. I, 25. Jetzt Artaki, Artaköi, Erdeffoi. Ueber Das Artace, 
velches Ptol. in Bithynien anfest, f. Artanes. [G.] 

Artacene, ſ. Arbelitis. 

Artacoäna (auch Artacauan, Artacabane, Articaudna, Arctacacna), 
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vor der Gründung von Alerandria Ariä Hauptſtadt von Aria. Ar. em. 
Alex. II, 25. Gurt. VI, 6. Strabo XI, p. 516. Plin. H. N. VI, 25,, de 
zwei verfchiedenen Quellen folgt, obne zu merfen, daß Beider Na. 
richten diefelbe Stadt betreffen. Iſid. Charac. Pol. Amm. Marc. XANL 
6. Die Lage diefer Stadt ıft noch unentſchieden; Mannert fegt fie für 
weftlih von dem See Aria, wo jet Harrah liegt, Reichard nörklich ven 
dem See an die Stelle des jegigen Kain. Court u. 9. identificiren fı 
fogar mit Artacana im ſüdlichen — [@.] 

Artaei, 'Agraio., nannten ſich nach Herod. VII, 61. bie Perfer, wer 
halb auch ihr Land von Hellanicus bei Steph. Byz. Artaea, ’Agraia, gu 
nannt wird. Nach Heſychius und Stephanus, welche berichten, daß dir 
fes Wort Herven bedeute (Arta beißt im Perfifhen groß), ſcheint ıt 
nur ein Appellativum zu ſeyn. Man vergleicht übrigens mit dem Name 
Artäa das jegige Ardiftän. [G.] 

Artaeus, f. Dejoces. | 

Artngera (Bell. Paterc. 11, 102.), "Aerayjems (Strabo XI, p. 528.) 
’Aerayuga (Zonar. ann. T. II, p. 167.), Artogerassa (Amm. Marc. XXL 
12.), Feftung im füdlihen Armenien, zwifchen dem Euphrat und Tign!. 
Hier wurde Kajus Eäfar, der Sohn des Drufus, tödtlich verwundet un) 
die Feftung nach einer langen Belagerung von den Römern gefhleift. 
Daß Ptolemäus biefelbe Stadt mit dem Namen Artasigarta oder Arlı- 
gigarta bezeihne, wie Neichard glaubt, ift nicht gewiß, indeflen tod 

if, — aber iſt Maden am Euphrat nicht das alte Art 
gera. 16. 

Artagöra, Stadt im innern Africa, am Fluſſe Gir. Ptol. Nas 
Reihard das jegige Tuggurtah im Lande der Berbern; nah Mannert \, 
2. ©. 596. das Wo ſüdlicher gelegene Bornu. [G.] 

Artamis (Ptol.) oder Artemis (Amm. Marc. XXI, 6.), Fluß ı 
Bactrien, der fih, mit dem Jariaspes vereint, in den Oxus ergiekt. 6 

Artanes, Rüftenfluß in Bithynien. Scyl. Arr. peripl. Ponti Euı 
Marc. Heracl. Statt des Fluſſes fegt Ptol. in diefelbe Gegend cu 
Caſtell Artace, das in der Tab. Peut. richtiger Artane heißt. Eimen 
Hafen für Heime Schiffe bei einem Tempel der Benus führt auch Amar 
l. 1. an dem Ausflufie des Artanes an. |G.] 

Artanissa, Stadt in Iberien, zwifchen dem Fluſſe Eyrus und dem 
Gaucafus. Pol. Jetzt Telawi (Mannert). [G.] 

Artaphernes, 1) Bruder des Darius, Statthalter von Sardet 
(Herod. V, 25.), f. unter Aristagoras und Hippias. — 2) Artapher- 
nes, Sohn des Vor., wird nach dem verunglüdten Zuge des Marbonis‘ 

egen Griechenland (492 v. Chr.) mit Datis an der Spige bes ment 
A abgeſchickt, Fehrt aber, bei Marathon gefchlagen (490 v. hr.) 
nah Aſien zurüd. Herod. VI, 94. 116. VII, 10. Bei dem Zuge des Km‘ 
befehligte er die Loydier und Myſier. Herod. VII, 75. [K.] 

Artas von Sidon ift zu leſen auf dem Henkel eines Gefäßes ti 
Glas bei Panvffa Mus. Bartold. p. 157. [W.] _ 

Artasigarta, f. Artagöra. 

Artavasdes (Artuasdes, Artabazes, Plut. Crass. 19., vgl. 21. 2.) 
König von Großarmenien, Sohn des Tigranes I. (Div XL, 16.). & 
erſcheint in den parthifch-römifchen Kriegen abwechfelnd als Fremd der 
— er und der Römer (vgl. Tac. Ann. II, 3.). Bei dem Feldzug de 

. Erafius gegen die Parther im 3. 700 d. St., 54 ». Ehr. erbot fid 
Art. demfelben zur Hilfe, vol. Plut. Crass. 19. Dur Orodes, de 
Partherfönig, angegriffen (Blut. Cr. 21., vgl. Div XL, 16.7, mar t 
von den Römern nicht-unterftügt, Plut. Cr. 22.5 daher er ſich um fo ct 
mit Drodes verfühnte, deffen Sohn Pacorus feine Cs u 
Plut. Cr. 33., vgl. Cic. ad Div. XV, 3, 1. As im $. 703 d. Gh 5! 
v. Chr. Cicero Proconful in Cilicien war und ein Einfall von Seiten der 
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Sarther, unter Anführung des Pacorus drohte, jo fürdhtete man, Arta- 
‚asdes werde den Einfall des Pacorus unterflügen und felbft in Cappa- 
seien einfallen. Cic. a. O., vgl. ad Div. XV, 2, 2. ad Alt. V, 20, 2. 
‚21,2. Im %. 718 d. ©t., 36 v. Chr., als M. Antonius gegen die 
Darther zog, unterjtügte ihn Art., König von Armenien, aus Haß gegen 
Irt., König von Medien, welcher fih zu den Parthern fchlug (Diod. 
(LIX, 25.), mit bedeutenden Streitkräften. Plut. Ant. 37. Die Freund- 
haft des Art. war aber nicht ernftlih ; -unterwegs ſchon führte er den 
Antonius irre, Strabo XI, p. 524., und in Diedien ließ er ihn im Stiche 
ind zog mit-feinen Truppen ab. Plut. Ant. 39. 50. Div XLIX, 25. 31. 
Im folgenden Jahre wollte Antonius nach Armenien zieben, um fih an 
Urt. zu rächen. Dio XLIX, 33. Indeſſen ward der Plan erft ausgeführt 
m näachften Jahre, 720 dv. St., 34 v.Chr. Antonius erfchien in Armenien 
ind brachte den Art. durch Lıft und durch Schreden dahin, daß er in fei- 
sem Lager erſchien. Sofort bemädtigte er fich feiner und Iegte ihn, 
jachdem er ihm kurze Zeit frei gelaffen batte, in filberne Keffeln. Später 
ieß er ihn in Alerandrien, der Gleopatra zu Ehren, in goldenen Feffeln 
m Triumphe aufführen. Dio XLIX, 39. 40., vgl. L, 1. 27. Plut. Ant. 
0. App. Parth. Liv. CXXXI. Bell, Pat. II, 82. Tac. Ann. II, 3. Strabo 
XI, p. 532. Joſeph. Ant. XV, 4, 3. b. j. I, 18, 5. Oroſ. VI, 19, Bier 
Jahre fpäter, 724 d. St., 30 v. Chr., fam Art. um das Leben. Als - 
ah der Schlacht bei Actium Cleopatra Hilfe fuchte gegen Detavian, fo 
ödtete fie den Art. von Armenien und fandte fein Haupt dem Art. von 
Medien, feinem Feinde. Dio LI, 5. — Bon diefem Art, von Armenien 
vird bei Plut. Crass. 33. feine bellenifhe Bildung gerühmt; er fol felbft 
Tragödien, Reden und Gefchichtswerfe verfaßt haben. 

Artavasdes (Artabazes, bei Diod. LIV, 9., fonft gewöhnlich Arta- 
tes, Div LXIX, oder Artaxias, Tac. Ann. II, 3., Monum. Ancyran., vgl. 
Artaxias), Sohn des ebengenannten Art., Königs von Großarmenien. 
Fr ward, nachdem fein Bater von Antonius gefangen genommen war, 
ils der ältefte Sohn von dem Heere zum Könige gewählt, Div LXIX, 39,, 
ämpfte in einer Schlacht gegen die Römer, ward aber befiegt und mußte 
sach Parthien flieben, Dio LXIX, 40. Später gewann er wieder fein 
Reich, mit Hilfe der Parther, vgl. Dio LAIX, 44. Tac. Ann. II, 3. 
Nah Armenien zurücgelehrt, ließ er die Römer, welche dajelbft zurüd- 
jeblieben waren, niedermachen. Div LI, 16. Aus diefem Grunde ver- 
veigerte ihm Auguftus die Zurückſendung feiner Berwandten, welde in 
Rom waren, Diva. D. Als aber von Seiten der Armenier eine Anklage 
jegen Art. bei Auguftus einlief, und der Bruder des Art., Tigranes, 
velcher zu Rom war, zum Könige verlangt wurde, fo fandte Auguftus 
ven Tiber. in den Orient, um den erfleren ab» und den legteren einzu» 
een. Ehe jedoch Tiberius erfchien, war Art. durch eine einheimifche 
Berfohwörung bereits ums Leben gefommen. So nach Div LIV, 9. Tar. 
\nn. II, 3. Vgl. Monum. Ancyran. ex supplet. J. Gronov. p. 118. Bell. 
Dat. II, 94. (wo eine Berwechslung der Namen ftattfindet). Suet. Tiber. 
). Joſeph. Ant. XV, 4, 3. Hor. Ep. I, 12, 26. 

Artavasdes, König von Media Atropatene (Div XLIX, 25., vgl. 
Put. Ant. 38.), Zeitgenoffe des Artavasdes I. von Großarmenien. Die- 
er, fein Nachbar, war in Feindſchaft mit ihm. Er reiste den M. An- 
onius gegen ihn auf, als derfelbe ım %. 718 d. St., 36 v. Chr. feinen 
Feldzug gegen die Parther unternahm. Art. von Medien, durch Antonius 
edroht, fchlug fich auf die Seite der Parther und zog aus feinem Lande 
bien zu Hilfe. Hierauf fiel Antonius in Medien ein und belagerte die 
Dauptitabt des Art., Praafpa. Dio XLIX, 25. (bei Appian. Parth. ed. 
schweigh. p. 77. 1. 38. Peaara; Plut. Ant. 38. (woraus der Abfchnitt ın 
Ypp. Parth. entlehnt ift), Peaöprov möis, aber C. 50. Podara ; das Vera 
‚es Strabo XI, p. 523.). Während Antonius vor Praafpa lag, griffen 
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Art. und der Partherkönig Phraates (Phraortes) den Legaten des Anto- 
nins, Appius Statianug, an und vernichteten deffen ganze Heeresabthei- 
Yung von 10,000 Dann. Div XLIX, 25., vgl. Plut. Ant. 38. Antonius 
fam zu fpät zu Hilfe, kämpfte felbft obne Erfolg gegen die Feinde, und 
mußte bald den Rückzug antreten (vgl. Anton. Nach Beendigung des 
Krieges zerfiel Art. mit dem Partherfönige. Zugleich begierig , Ki an 
dem Armenier zu rächen, bot er nun dem Antonius Freundicaft und 
Bundesgenoffenfchaft an, dur Polemo, König von Pontus, der auf 
wirffih ein Bündnif vermittelte, 719 dv. St., 35 v. Chr. Div XLIX, 3. 
denn Ant. 53. Als Antonius im folgenden Jahre nach Armenien ;04, 
efeftigte er die Freundfchaft durch Verlobung feines Sohnes mit der 
Tochter des Mederkönigs. Div XLIX, 40. Bald bedurfte Antonius der 
Hilfe des Art. gegen Dectavian. Im nächſten Jahre, 721 vd. St., 38. 
Ehr., fam er abermals nach Armenien, um die Bundesgenoffenfchaft des 
Mederkönigs in Anfpruch zu nehmen. Bei biefer rap ek erbielt Art. 
einige Theile des neueroberten Armeniens; er felbft übergab dem Ante— 
nius feine Tochter Yotape für deffen Sohn Alerander. Dio XLIX, 4, 
vgl. Plut. Ant. 53. Für jest hatte Art. die Hilfe der Römer, und ge— 
brauchte fie mit Glück gegen die Parther und den Artares (Art. II von 
Armenien), welche ihn angriffen; als aber Antonius feine Soldaten an 
fi zog und noch dazu die des Meders behielt, fo wurde Art. befiegt und 
efangen, und Armenien und Medien gingen zugleich verloren. Diva.a.D. 
rt. ſcheint übrigens feine Freiheit wieder erlangt zu haben. Plut. Ant 
61. fpricht von Silfe, welche derfelbe dem Antonius (vor der Schladt 
bei Actium) gefandt habe. Nach der Befiegung des Antonius floh Art. 
u Dctavian, der ihm feine (wahrfcheinlich gefangen genommene) Tochtet 
en — Dio LI, 16. Den Tod des Art. erwähnt Die LIN, 


Artaunum (“Agravvor, Ptol.), wird für die alte, von Drufus aufden 
Taunus angelegte (Tac. Ann. I, 56.), von Germanicus wiederhergefteltt 
Feftung erflärt, vielleiht Salburg bei Homburg. [P.] 

Artaxäta, nah Strabo XL p. 528. auch Artaxiasäta, bei ben — 
meniern felbft Artaschad, Hauptftadt Großarmeniens am Arares, der bier 
durch eine Krümmung eine Art Halbinfel bildet; fie hatte ihren Namen 
von Artaxias, dem Gründer des armenifchen Reiches, und foll von Hann 
bal, nad der Befiegung des fyrifhen Könige Antiochus durch die Römer, 
— ſeyn (Strabo a. a. D. Plut. Lucull. 31.). Trotz ihrer feften 
tage ift fie mehrmals erobert (Xac. Ann. VI, 33. XII, 50.) , und ba fit 
wegen ihres großen Umfanges nur durch eine fehr ſtarke Beſatzung br 
nr werden fonnte, von Eorbulo verbrannt (Tac. Ann. XIII, 4.) 

iridates baute fie wieder auf und nannte fie dem Kaifer zu Ehren Neronis 
(Dio Eaff. LXII, 7.). Sie eriftirte noch unter Raifer — (Amm 
Marcell. XXV, 7.), felbft der Geogr. Ravenn. kennt fie noch. Vgl. mod 
Tac. Ann. 11,56. Plin. H. N. VIl, iOo. Juven. Sat. Il, 170. Ptol. Step. 
DM. Tab. Peut. Die Ruinen der Stadt und der Brüde (Tac. Am. 
XIH, 39.) finden fi auf der Wegmitte zwifchen dem Einfluffe des Ar 
patſchai in den Arares und ber Feftung Abbafabad. Morier zweite Reilt 
nach Perfien S. 346. und Ausland 1835. ©. 256.. [6 

Artaxerxes, auch Aero:ioins, Name einiger perfifchen Könige, nad 
Herod. VI, 98. v. a. uiyas agrios, f. Bähr zu d. St. u. im age 
zum 3ten Bd. p. 819. 

Artaxerxes L, Maxgoyuo, Longimanus (Plut. Artax. 1. rzr der 
ueilova ris äripas Eyow), befteigt im 3.465 den Thron, nachdem fein Battr 
Kerres durch Artabanus (f. d.) und auf feinen Befehl fein älterer Bruder 
Darius, von Artabanus als Vatermörber angegeben, ermordet worden 
waren. Cteſias ap. Phot. p. 40. a. Bekk. Diod. XI, 69. Juſtin. * 
Seine Regierung, obwohl als eine kluge und milde bezeichnet (D 
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(1, 71. Put. a, a. D.), wurde durch mehre gefährlihe Empörungen 
eunruhigt. Ein Bruder von ihm, ber zur Zeit des Thronwe ige die 
Statthalterfchaft in Bactrien hatte (Diod. a. a. DA), ſuchte unab» 
Jängig zu machen. Kaum hatte Artar. bier gefiegt (Cteſias a, a, O.), 
v a bie Befämpfung der unter Inarus empörten Aegypter (462 v. 
Shr., 460 nad Clinton), die von den Athenern unterftügt wurden, einen 
jroßen Theil feiner Macht in Anſpruch. Das erfte Heer unter Achäme- 
des, dem Bruder des Artar., wurbe geſchlagen und jener getöbtet; erft 
in zweites Heer unter Megabyzus fiegte — über Inarus und die athe- 
riſchen Hulfstruppen (456 v. Ehr., n. Clint. 455.), ein anderer Auf 
übrer aber, Amyrtäus, behauptete fich in den Niederungen Aegypteng, 
Thuc. I, 104. 109 f. Etef. a. .D. Diod. XI, 71. 74.77. Ihm ſchickte 
Simon von den 200 Basel gılEn, mit welchen er im %. 449 ausfegelte, 
50 zu Hülfe, während die übrigen den Perfern Cypern entreißen follten. 
Simon ſtarb, die Athener aber erfochten gleichwohl bei Salamis auf Cy- 
sern einen Doppelfieg. Thuc. I, 112. Bon dem ſchmachvollen Frieden, 
‚en damals König Artar. gefchloffen haben foll (Diod. XII,4.; f. Cimon), 
erichtet Thucydides nichts. Es ift auch unwahrſcheinlich, daß Artar. 
:inen förmlichen Vertrag einging ; er mag aber zur Haltung deſſen, was 
ver Bertrag beſtimmt haben foll, zunächſt dur feine re ge⸗ 
wungen worden fein. Denn bald empörte ſich Megabyzus in Syrien, 
veil Artax. ſich von ſeiner Mutter — ließ, den Inarus dem Ver—⸗ 
—— era das Megabyzus demfelben bei feiner Gefangennehmung 
zegeben hatte, kreuzigen zu laffen. Megabyzus befiegte zwer Eönigliche 
Deere, föhnte fih aber mit Artar. wieder aus. Cteſ. a. a. O. (Die 
'pätern Schidfale des Megabyzus f. d.). — Die Testen Jahre feiner Re— 
zierung feheint Artar. in Ruhe hingebracht zu haben; er flarb im J. 425 
». Chr. Diod. XI, 64. Etef. a. a. O. Thur. IV, 50. — Ihm folgte fein 
Sohn Zerres II. 

2) Artaxerxes Il., wegen feines guten nn Mynuwv ges 
tannt, ältefter Sohn Darius II., König feit 405 v. Chr. Diod. XII, 108. 
Seine Mutter wünfchte für feinen jüngern Bruder Cyrus den Thron, 
rbielt aber für diefen von Darius nur die Oberftatthalterftelle Vorder— 
Afiens, die Artar. ihm, obgleich fehlimmer Abfichten verbädhtig, auf 
Bitten der Paryfatis beftätigt. Xenopb. Anab. I, 1, 3. Plut. Artax. 3. 
Cyrus empört fi und zieht, von griechiſchen Söldnern unterftügt, gegen 
Artar. Bei Eunara treffen die Heere zufammen (401 v. Chr.); Cyrus 
fiegt über die weit zahlreichere feindliche Macht, verliert aber das Leben 
ınd die Früchte des Sieges (f. Cyrus). Artar. übergab das Gebiet des 
Syrus an Tiffaphernes (Ken. Hist. gr. III, 1, 3.). Den ionifchen Städten, 
uf die es dieſer Satrap abgefehen hatte, kamen die Spartaner zuerft 
anter Thimbron, dann unter Dercyllidas zu Hülfe. Gefährlicher als ae 
wurde dem Perferreiche König Agefilaus. Zwar wurde diefer fiegreiche 
Feind durch Unruhen in Griechenland, die perfiiches Gold beförderte, zur 
Rückkehr genöthigt; feine Fortfchritte hatten aber deutlich gezeigt, wie 
siel für einen Eroberer zu gewinnen fei. Bor den Griechen jedoch war 
Artax. durch ihre Uneinigkeit geficdert; ihnen gegenüber wurde er fogar 
zurch den Antaleidiſchen Frieden (f. Antalcidas) wieder mächtiger als 
uvor. Im Innern des Reiches aber herrſchte — Verwirrung; 
im Hofe des ſchwachen Königs übte die Königin Mutter, die wilde Pa— 
vſatis (ſ. d.), ihre Gräuel, herrſchten Eunuchen und Sklavinnen; zind- 
are Länder und Statthalter ſuchten ſich — zu machen, ihre De- 
ämpfung hatte große Erfchöpfung zur Folge. egen Evagoras von 
Sypern richtete Artar. durch den langen Kampf (385-376 v. Chr.) nur fo 
viel aus, daß diefer auf fein früheres Gebiet, die Stadt Salamıs, ein- 
jefchränft wurde und ſich zu einem mäßigen Tribute verpflichten mußte 
Diod. XV, 9.); bei. der Unternehmung gegen die Eadufier am Fafpifhen 
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Meere rettete nur Liſt das ungeheure Heer vom Untergange und bewirkte 
einen Frieden ohne Vortheile (Plut. Art. 24.); ganz ohne Erfolg ware 
die Verſuche gegen Aegypten (Diod. XV, 41 ff. 92.), und die allgememe 
Empörung Kleinafiens frheiterte nur durch Berratb (Diod. XV, 90 fi. 
Als Artar. fein Ende herannahen ſah, wollte er fünftigen Thronftreitig 
keiten unter feinen Söhnen dadurch vorbeugen, daß er feinen Sohn Da 
ring, ben älteften der drei aus gefegmäßiger Ehe (mit Kebsweibern fol 
er 115 Söhne erzeugt haben, Juſtin. X, 1.), zum Nachfolger ernamnie 
und ihm ſchon jegt Fönigliche Auszeichnung zugeftand. Darius aber zerfiel 
mit Artar, wegen eines Weibes, und durch Hofleute, befonders den Tin. 
bazus, verleitet, tracdtete er dem Water nad dem Leben. Der Ma 
wurde entdedt und Darius mit einer großen Zahl Mitwiffer, woruate 
viele feiner Halbbrüder waren, getöbtet. Plut. Artax. 26-29. Juſtiu. X, 
1 f. Bon den übrigen Söhnen machte fih Ochus die größte Hoffunng 
auf den Thron; da aber die Perfer den fanften und freundlichen Artaspes 
als König wünfchten und Artar. felbft den Arfames, einen von den Söhne 
der Beifchläferinnen, bevorzugte, fo trieb Ochus durch Intriken ben 
Ariaspes zum GSelbftmorde, Arfames fam dur Meudhelmord um. 
Schmerze darüber flarb der greife Artar. (Plut. 30.) 362 v. pe . (Diet, 
XV, 93. cf. Plut. a. a. O.), und Ochus beftieg den Thron als 

3) Artaxerxes II. Zur Sicherung feiner Herrfhaft begamı u 
diefelbe mit fhonungsiofer Ausrottung ferner Verwandten. Yuftin. X,. 
Dem Berfalle des Perferreihs wurde unter feiner Regierung entgegen 
gearbeitet zuerſt durch die Befiegung des Satrapen Artabazus (f. b.), 
dann durch die Unterwerfung des abtrünnigen Phönizieng, cyprileher Stäbte 
und Aegyptens. Diefe Siege verdankte aber ber feige und trage Oche⸗ 
tbeils griechifchen Feldherrn und Söldnern, theils Berräthern und bem 
Unverftande auf feindlicher Seite. Diod. XVI, 40 f. Nachdem Ochus in 
Aegypten (350 v. Chr.) mit wilder Graufamfeit gewüthet und durch 
hafte Verlegung der Heiligthümer und Götter ein verbaftes Andenken 
daſelbſt zurüdgelaffen hatte CDivd. XVI, 51. Blut. de Is. et Os. 11. 
Aelian. H. A. X, 28. V. H. IV, 8. VI, 8.), 309 er ſich zu den Wollüften 
feines Serails zurüdf und gab einige Theilnahme an der Regierung, bie 
der Eunuch Bagoas und Mentor rien, nur durch Blutbefehle fant, 
bis er im %, 339 dur Gift, das ihm Bagoas beibringen ließ, feinen 
Untergang fand. Diod. XVII, 5. cf. Aelian. V.H.VI.8. Sein Nachfolger 
‚ war fein jüngfter Sohn Arfes; ſ. d. FK.] 

Artaxerxes (Artaxares), Wiederherfteller bes altperfifchen Reiches 
Stifter der Saſſaniden-Dynaſtie. Er war ein Perfer von unberühmien 
Geſchlechte, Div LXXX, 3. Zonar. XII, 15., der Sohn a a von ber 
Frau des Pabek, eines Schufters,, welcher dem Saſſan, feinem 
freunde, die einene Gattin überließ, da er ale Magier voraus wußte, 
Saſſans Sprößling werde au großer Macht und Herrlichkeit gel 
Agath. IT, ed. Par. p. 65., ed. Venet. p. 47. Zum Dann Arien 
fliftete Artar. eine Verſchwörung gegen Artabanus, König von Parthien. 
Er griff denfelben an, befiegte ihn in drei Schlachten und töbtete ihn; 
worauf er felbft die Krone fih auffegte, im Aten Jahre der —2* 
des Kaiſers Alex. Severus, d. i. 978 d. St., 225 n. Chr. Agath. I, 
Par. p. 64., vgl. p. 134. Dio, Zonar. a. O. Herod. VI, 2. Sofort 
er aus, um die benachbarten Völker zu unterwerfen, namentlich bie - 
menier und Medier, mit denen des Artabanıs Söhne fih verbanden 
Bol. Div, Zonar. a. D. Nachdem er die barbarifhen Stänme unter 
jocht (Herodian. VI,2.), fo wandte er fih auch gegen die römifchen Pre 
vinzen. Er bedrohte Syrien und Mefopstamien, und verfünbigte, baf 
er die Gränzen des alten perfifhen Reiches wieverherfiellen werde. Die 
LXXX, 4. Zonar. a. D. Als Aller. Severus zu Rom diefe Ma 
erhielt, im 14ten Jahre feiner Regierung (Herod, VI, 2), 35.0 
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o rüftete er ſich eifrig gegen ihn und zog ſelbſt nach Aſien. Herod. VI, 3.4. 
Fon Antiochia aus —* er Geſandte an Artabanus, auf welche dieſer 
echt achtete. Vielmehr ſchickte er ſelbſt 400 vornehme Perſer an Ale- 
— welche Syrien und Kleinaſien bis an das Meer für die Perſer 
urückforderten. Der Kaiſer ſchickte dieſelben nach Phrygien, wo ihnen 
uferlegt ward, das Land zu bebauen. Herodian. VI, 4. Zonar. a. DO. 
Steranf fieß Alerander fein * in drei Abtheilungen gegen die Perſer 
‚orrüden. Eine derſelben drang durch Armenien in Medien ein, die an- 
ere von Süden ber in ti Die letztere follte durch die dritte 
Tbtheilung, welche in der Mitte war und von Alexander felbft geführt 
vurde, unterflügt werben. Allein Alerander blieb zurück und das Heer 
nr Partbien, für fich zu ſchwach, ward von Artax., der von Medien aus 
rfchien und A angriff, vollftändig — Herod. VI, 4. 5. 
Inch die beiden andern Heeresabtheilungen der Roͤmer litten viel auf dem 
Rıtdlzuge, befonders die, welche durch die armenifchen Gebirge zog. 
DJerod. VI, 6. Zonar. a. D. Indeſſen war auch der Verluft der S 
richt gering; zumal der Sieg in Parthien war theuer erfauft, und Artar. 
üblte fih jo gefhwädht, daß er an feine weiteren Eroberungen mehr 
achte und fein Heer entließ. Herod. VI, 6. Von nun an führte Artar. 
einen Krieg mehr gegen die Römer. * Herodian. a. a. D. berichtet, die 
Barbaren haben fh von damals an drei oder vier Jahre lang ruhig ge- 
‚alten, d. 5. bis zum Ende der en, des Artar.; denn Artar. re— 
jierte im Ganzen 14 Jahre und 8 Monate. Agath. II, ed. Par. p. 134.5 
18 aber der Krieg begann, fo hatte er etwa 11 Jahre regiert (Alerander 
rbielt in feinem 14ten Regierungsjahre die Nachricht, daß Syrien von 
Artax. bedroht fei, diefer aber ward König im Aten Jahre des Alerander) ; 
olglich regierte er vom Ende des Krieges etwa noch 3-4 Jahre. — Bol. 
iber Artar. C. F. Richter Hift.Erit. VBerfuch über die Arfaciden- und Sa. 
ıiden-Dynaftie. Leipz. 1804. 8. ©. 156 ff. Mehrere Angaben über Artar. 
ind übrigens ungenau oder irrig. [Hkh.] Ä 

Artaxias (Arlaxes), Statthalter Antiochus des Gr. in Großarme- 
vier. Nach der Befiegung des Antiochus dur die Römer, 564 d. St., 
90 v. Ehr., trat er auf deren Seite und machte 9 zum unabhängigen 
dönige von —— Strabo XI, 14. Polyb. leg. 59. Antiochus 
Epiphanes, Nachfolger Antiochus des Gr. befriegte ihn, und zwar glüd- 
ich, nach App. Syr. 66., vgl. 45.5 doch fam Armenien nicht mehr unter 
Syrien. Der Name des Artar. wurde der gemeinfame Name feiner Nach- 
olger. Die bedeutenderen von ihnen f. unter ihren befonderen Namen; 
amentlich f. Artavasdes, Tigranes. [Hkh.] i 

Artöma, Arditelt, Inſchr. bei Gudius p. 224, 9. [W.] 

Artemenes, f. Ariabignes. 

Artemicha (Agreuiyn), Tochter des Elinis und ber Harpe, von 
Apollo in einen Vogel verwandelt; f. das Nähere unter Clinis. [H.] 

Artemidörus. Don den vielen Schriftftellern diefes Namens, 
velche Fabric. Bibl. Gr. V. p. 263 ff. aufführt, find die bebeutendften und 
inigermaßen befannten folgende: 1) Art., ein Orammatifer zu Alerandria 
us der Schule des Ariftophanes, als Berf. einer Schrift Ilzei Aupidos 
über den dorifhen Dialect) und einer andern über die in die Kochkunſt 
inſchlägigen Ausdrüde (T)oooa öwaprırna) von Athenäus und Suidas 
‚ezeichnet. Auh wird ihm die Sammlung der unter Theocrits Namen 
elaunten Idyllen beigelegt. ©. Fabrie. 1. 1. P- 263. und T. III. p. 777. 
Noch finden fi in der Gr. Anthologie (Anal. I, 263. oder Ed. Lips. I, 


* Hieraud,ift zu erklären, baß mehrere andere Geſchichtſchreiber den Alexander 
Severus Sieger Über bie Parther nennen. Vergl. Ael. Lamprid. Alex. Sev. 55. 
Sutrop. VII, 23. (Aur. Bict.) Caes. 24. Oroſ. VH, 18, Die drei Iestern haben 
tatt Artar, ben Namen Zerves, 
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194.) von ihm zwei Epigramme. — 2) Art. aus Ephefus, um DI. 169, 
als geographifeher Schriftfteller von Strabo, Plinius, Stepbanus ven 
Dyzanz u. A. oftmals erwähnt, hatte die Küften des Mittelmeeres , bes 
vollen Meeres und felbit einen Theil des Dreans beſchifft und die Ergeb 
niffe feiner Forſchungen in einem Werfe von eilf Büchern niedergelegt: 
Ta yeoygapovuma, oder ra is yenygapiaz Arßkia von den Alten genannt; 
wovon fpäter Marcianus Heracleota einen zum Theil noch erhaltene 
Auszug lieferte. Auch werden außerdem Tunıza üzourjvara angefü 
Es finden ſich die geographifhen Brucdftüde Artemivors in Dav. Höſchel 
Geogr. Gr. August. Vindel. 1604. und Hubfon Geogr. min. T. I., womit 
ein anderes Fragment über den Nil (}. 3. X. Berger in Aretins Bei: 
trägen zur Geſch. u. Literat. 1804. 8. (II. p. 50.) zu verbinden iſt. Bol 
Fabrie. V. p. 264. und ©. 3. Voß De historicc. Graecc. p. 186. ed 
Westerm. mit deſſen Noten. — 3) Art., väterlider Seite aus Epheſe— 
abftammend,, mütterlicher Seite aber aus der Iydifhen Stadt Daldie 
(daher 6 Aaldıavos), lebte unter Hadrian und den Antoninen und fihrie 
unter den letzteren, in der Abfiht, die Gegner der Traummwabrfaguns 
durch Thatfachen zu widerlegen, eine noch erhaltene Schrift in nl 
bern: Ovagorgirixa, d. 1. Traumdeutungen, wozu er den Stoff t 
ſächlich auf ſeinen Reifen geſammelt hatte. Es iſt dieſes Werk, welde 
nah den vorausgegangenen theoretiſchen Beſtimmungen die einzelne: 
Träume und deren Deutung in einer beflimmten Ordnung verzeidatt, 
durch manche Erzählungen und Angaben, welde darin aufgenommen fin, 
für uns nit unwichtig, namentlih auch für das PVerfländnig mandı: 
Symbole und Mythen des Altertbums ; zuerft 1518. 8. ap. Aldum, dan 
Paris 1603. 4. von Nie. Rigault mit deflen oten und lateinifcher Ueber. 
fegung; zulegt von J. ©. Reiff. Lips. 1805. 2. ©. Fabric. Bibl. Gr. V 
p- 260 rn and in Erf und Gruber Encyclop. V. p. 440 f. — 4) Art 
Capito, ein Grammatifer aus der Zeit Hadrians. Ihm wird im Berein 
mit Dioscorides die Sammlung der zerftreuten Schriften des Hippofrates 
in eine Ausgabe beigelegt, bei ber jedoch, wenn wir den Klagen Galen! 
trauen —— y mit allzugroßer Willkühr verfahren worden iſt. — 5) Eu 
Art. von Cuidus und ein Art. aus Tarfus wird von Strabo unter den 
durch Gelehrfamfeit befannten Männern beider Städte genannt; ein ar- 
derer Art. fohrieb gegen Chrofippus (Diog. Laert. IX, 53.), = ein 
anderer aus Ascalon über Bithynien (vgl. Boß De hist. Gr. p. ed. 
Westerm.), und fo werden noch mehrere andere diefes Namens gemamnt, 
bie aber nur aus einzelnen Anführungen befannt find. ©. nee a. D. [B. 

Artemidörus, ein Maler aus dem erſten Jahrhundert m. Chr. 
Martial. V, 40. [W.] 

Artemis, Artemisia, f. Diana. 

Artemisia, dem perfifhen Könige zinspflichtige Herrfcherin ven 
ren Eos, Nifyros und Calydna, folgte dem Xerres bei feinen! 

uge gegen Griechenland mit fünf Schiffen und zeichnete ſich nad ke 
Erzählung Herodots, ber unter ihrer Regierung in Halicarnaß geboren 
wurde (484 v. Ehr.), bei Salamis 9 Klugheit, Muth und Ent 
fohloffenbeit aus, weswegen fie auch in der Folge von Kerres fehr geach 
tet wurde. Herod. VII, 99. VII, 68. 87 f. 93. 101 ff. Polyän. VII, 5 
Nah Ptol. Chenn. ap. Phot. p. 153. a. 25. ed. Bekk. endete fie roman: 
gef burh einen Sprung vom leucadifhen Felfen, dem fie fich einen 
rakelſpruch zufolge unterzog, nachdem fie einem Jünglinge, der ihr 

heftige Liebe verfhmäht, im Sclafe die Augen ausgeftochen hatte. - J 
der Regierung folgte ihr Sohn Pifindelis. Suid. s. v. "Hoöderes-— 
Artemisia, Schwefter, Gemahlin und Nachfolgerin bes kariſchen 
naften Maufolus, regiert von 352-350 v. Chr. (Diod, VL oc» 4.) 
ganz im Sinne ihres Gatten, daher fie auch in Rhodus die Oligarche 
aufrecht erhält. Demofth. de Rhod.libert. Zur Verewigung des Andenlen⸗ 
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in den von ihr fo fehr geliebten Gemahl, daß fie feine Aſche unter ihr 
Setränf mifchte und der Schmerz über feinen Berluft ihren baldigen Tod 
‚erbeiführte,, feuerte fie bedeutende —— Rhetoren durch große Be— 
ohnungen zur Verfertigung von Lobreden an und errichtete jenes Grab— 
nal, das als eines der ſieben Wunder der Welt — wird (f. Mau- 
oleum). Auf. Gell. X, 18. Cic. Tusc. III, 31. Valer. Mar. IV, 6. extr. 
. Gtrabo XIV,2. Suid. Harpoer. Hereu. Mavowi — Ein anderes merf- 
pürdiges Denkmal errichtete fie auf der Infel Rhodus zum Andenken an 
inen glüdlichen Ueberfall, in weldhem fie der Inſel ſich bemächtigt hatte 
— das fpäter fogenannte "Adaror, weil die Nhodier es nad wieder er» 
angter Freiheit überbauten und unzugänglich machten. Vitruv. II, 8. [K.] 

Artemisium (Agrenioor), eine von Raifer Juſtinian im Macedoni- 
chen erbaute Seefeflung, 40 Millien von Theffalonih, am Ausfluß des 
sl. Rechius Pros) ing Meer. Procop. aedif. IV, 3. Daß diefer Fluß 
ing ift mit dem bei Thucyd. IV, 103. ohne Namen angeführten Fluß, 
urch welchen der Bolbefee in das firgmonifhe Meer mündet, iſt von 
nir in meiner Thessalonica ©. 14 f. 272-274. nachgewiefen worden. 
Somit ergibt ſich die Rage diefes Artemifium (an der norbweftl. Ede des 
a. Meerb.). Ob eins mit Aulon, Bromisfus, Arethufa der Ael- 
eren 

Artemisiunı , f. Hemeroscopium. 

Artemisium, 1) Dianentempel und Städtchen unweit Mylä auf 
Sicilien, mit dem Cult der taurifchen Artemis, f. die Aust. zu Virg. Aen. 
I, 116. Sil. Ital. XIV, 260. Ovid Fast. IV, 486. App. B. C. V, 116. 
— 2) Berg Arcadiens gegen Argolis mit einem Dianentempel, — 
5, 3. — 3) Landſp. und Rüftentrich Euböa's, Magnefia gegenüber, mit 
inem Tempel der Diana Profeva und einem Fleden, beruhmt durch das 
Seetreffen zwifchen den Griechen und Xerres, Herod. VII, 175. VIII, 8f. 
Plut. Themist. 7. Diod. Sic. XI, 12. Plin. IV, 12. Ptol. [P.] 

Artemisium , DBorgebirge an der carifchen Seite des Meerbuſens 
Slaucus, fo benannt von einem Heiligthum der Diana. Strabo XIV, p. 
51. Andere Geographen nennen daſſelbe Paedalion oder Pedalium. Pe- 
ipl. Mela I, 16. Plin. H. N. V, 29. [6. 

Artemita, 1) bedeutende Stadt in Apolloniatie, einer Landfchaft 
nr Affyrien, durchſtrömt vom Fluffe Sillas, 15 Schöni oder 500 Stadien 
‚on Seleucia, 71 röm. M. von Cteſiphon. Sie war von den Griechen 
ingelegt, ihr einheimifcher Name war Chalasar. Strabo XVI, 744. Plin. 
1. N. VI, 30. Iſid. Char. Pol. Tab. Peut. Steph. Byz. Jetzt Schehr- 
än an der Diala.. — 2) Stadt im ſüdöſtlichen Armenien. Ptol. — 
3) Drt im wüften Arabien. Ptol. [G.] 

Artömo, ein Iyrifcher Dichter (uelorosös), Zeitgenoffe des Arifto- 
hanes (cf. Acharn. 830. und dafelbft die Scholien), muthmaßlich auch 

erf. von zwei Gedichten in der Gr. Anthologie (An. II, 69. od. II, 66. 
:d. Jac.). Unter Andern diefes Namens (f. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 112f., 
‚gl. ©. J. Voß De historr. Graecc. p. 404 f. ed. Westerm.) finden wir 
inen Art. aus Milet, der ein großes Werk von den Traumdeutungen 
öresgongitixd) gefchrieben; einen Art. aus Pergamum, der über Sieilien 
ind befien Gefhichte ſchrieb; Art. aus Caffandra, jedenfalls nicht vor 
Dfymp. 116, einen gelehrten Grammatifer und Kritifer, von welchem 
ine Schrift eei ovrayuyis Pıßkiuv, zrepli Bıßkiar zorosws, mepi Luoypdguv * 
. U. genannt wird. Dan will daher in diefem den A. erfennen, welden 
Demetrius (De elocut. 231.) als den Sammler von Briefen des Arifto- 
eles bezeichnet; ferner Art. aus Clazomenä, der eine Schrift über bie 
Sränzen feiner Vaterſtadt, und eine andere über Homer gefchrieben; 





> Pegtere Schrift erwähnt Harpoer, 8. v. moAlyvoros. ©, Voß de hist. Gr. p. 
05. West. [W.] 
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Art. aus Magnefia, als Berf. einer Schrift megi rür nur agerzr yumali 
zengaynarsvuivov dınynuaror citirt. Ueber einen Rhetor Art., der in ber 
Zeit zwifchen ee und a lebte, f. Wefterm. Gef. der Er. 
Beredfamf. $. 86 

Artömon, 1) Krk Beriportion, Mafchinenbauer im Kriege dei 

.. gegen Samos, DI. 84, Plut. Per. 27., vgl. mit Schal. 
riftopb. Ach. 802. Polyclet — feine Bildfäule, Plin. XXXIV, 
19. — 2) ein Maler, der außer mehren ‚mythologifchen Gegenftänber 

die Königin Stratonice malte, Plin. XXXV, 11, 40. Da wir nicht be 
ſtimmt wiffen, welde Stratonice gemeint ift, fo — wir über die 

Zeit des Art. nur fo viel fagen, daß er nach Alexander dem Gr. blühte. 

— 3) ein Bildhauer im erften Jahrb. n. Chr. ., ber für den Kaiferpalak 
auf dem Palatin arbeitete. Plin. XXXVI, 5, 4. [W.] 

Artöna, eine volscifhe Stadt und Ben von den Römern 
Jia v. Ehr. 401. Eine andere etruscifche Stadt diefes Namens bei 

äre warb fihon von den röm. Königen vertilgt. Liv. IV, 61. [P.] 

Articene, |. Apavarcticene. 

Artoarta, 1) Stadt in ber — Parsvamifand. Biol. — 
2) Stadt im nörblichften Theile von Indoſcythia. Pol. 

Artocöpas, actocreas, artoptes, re er f. Pi 

Artobriga, Stadt in Noricum unweit Juvavum, ir Laufen an der 
Salza (Muchar) oder Hart (Neid.). Pol. Tab. P 

Artogerassa, f. Arlagera. 

M. Artorius, Here und Arzt des Kaiſers Auguftus, der felbft ver- 
fiherte, diefem die Rettung feines Lebens zu verdanken. Art. war ein 
Schüler des Asclepiades und einer der angefehenften Aerzte in Rom; 
unter feinen, jegt verlorenen, Schriften wird genannt: eine über die 
Hundswuth, worin er den Sig der Krankheit ım Magen —* wog 
ie batte; eine andere über das lange Leben u. f. w. bald 

der Schlacht bei Actium an den Folgen eines Shifkruge — 
ſeyn. Von feinem Anfehen zeugt ein Grabmal, welches die Bewohner 
F Smyrna ihm zu Ehren — S. Sprengel Verſuch e. Geſch. 

—— II. p. 27 f. der dritten Aufl. [B.] 

Artymnösus, Stadt in Lycien, von den Kanthiern gegründet. Me- 
necrates bei Steph. Byz. [G.] 

Artynia (Sc. Aiuv), Plin. H. N. V, 40., f. Aphnilis. [G.] 

Arva, Stadt in Hifp. Baet., beim j. Alcolea, —5— und Handſcht. 
bei Plin. II, 1. [P.], 

Arvae, Stadt in Hyrcanien, nicht weit von ber mebifchen und 
parthifchen Gränze. Eurt. VI, 4. Arrian (exp. Alex. IU,23.) nennt flatt 
diefer Stadt Zadracarta. [6] 

Arväles fratres, f. Fratres Arv. 

Arvarni, Agovapvo, Bolf an der Dftküfte der indifhen Halbiniel, 
mit der Hauptflabt Malanga. Ptol. [G.] 

Aruccis, Drt. in Hıfp. Baet., j. Moura oder Campo de Ourigut 
(Reich.), Itin. Ant. 

Arudis (Ptol.), Arulis (Tab. Kent), Stadt in Syrien am Euphrat, 
zwifchen Zeugma und Samofata. L ] 

Arverni, ein — Volk in Aquitanien am —— 
in ber j. Auvergne oder den Depart. Eorreze, Haute Vienne, Creuj 
und Puy be Dome; in früheren Zeiten das ie Bolt im A 
— = 190 ff., noch zu eifare — 

J, 31. Vo, 4. 76. Liv. ie: Zue 

von Boni. Ahenobarbus und Be Dooimue 121 v. Ehr. — 

Str. a. O, Eäf. B. 6. 1, 45. Ihr He Bituitus ward ge 

2 LXI. Flor. III, 2. Bell. 2 II, 10. II, 2. Bal. Ei 

efonderer Schonung behandelt 


| | 
* 
Ku 


on ben Römern immer mit 
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ie noch bei Plin. IV, 19. als freies Bolt. Ihre Hanptftabt Heißt bei 
Str. 191. Nemoffus, fpäter Auguftongmetum (Ptol.), j. Clermont. [P.] 

Arvii, gall. Volk, Ptol., — Vagoritum. [P.] 

a — (Ptol. Aruci), Stadt in Hıfp. Baet., j. Aroche, Plin. 
Arunda, 1) Stadt in Hiſp. Baet., j. Runda, Inſchr. — ebenf. 
Stadt in Hiſp. Baet., j. unbek,, Plin. II, 1. [P.] 9 

Aruns, f. Tarquinius. 

Aruntius, f. Arruntius. 

Arupinusm , Stadt der Japoden in Illyricum, j. Auersperg, ober 
Mungava, Str. 207. 314. Appian. Tab. Peut. Jin, Ant. (Pe 

Agovpa, ein Flächenmaß, nah Suid. s. v. der vierte Theil eines 
STethrum, — 2500 [I Fuß. Eine andere ſcheint die ägypt. Arura gewefen 
u feyn, weldhe von Herod. II, 168. zu 100 ägypt. Ellen angegeben wird. 
Burm de pond. etc. p. 94. [P.] 

Arusäces, f. Arosapes. 

Arusianus Messus oder Messius, aus ber Testen Periode der 
öm. Raiferzeit, Verf. einer Fleinen, früher dem Cornelius Fronto bei- 
elegten und daher noch von A. Mai in die Werke deffelben aufgenom- 
nenen Schrift: Quadriga s. Exempla elocutionum ex Virgilio, Sallustio, 
"erentio, Cicerone per literas digesta. Vielleicht ein Auszug aus einem 
ößeren Werfe der Art, etwa eines Fronto, wie Mai vermutbet. Nach 
iner Wolfenbüttler Handſchrift ift jegt das Büchlein etwas vollftändiger 
von Lindemann im Corpus Grammatt. Latt. I. p. 199 ff. 209 ff. heraus. 
jegeben worden. S. meine Röm. Lit. Geſch. $. 274. Not. 12 ff. [B.] 

Aruspices , f. Haruspices. | 

Aruzis, Stadt in Medien, wefllih von Rhagä und Europus, am 
Fprusfluffe. Pol. Jetzt Aruzengk (Reid.). [G.] 

Arx, f. Roma, Topogr., und Divinatio. 

Arsama, Stadt in Mefopotamien zwifchen Cdeffa und Nifibie, 
Ntol. Wahrſcheinlich ift auch nicht nur das Arcamo der Tab. Peut., fon- 
‚ern auch ro zwoior "Apfauivor bei Procop. ‚bell. Pers. I, 8., welche Rei» 
hard irrig für verfchiedene Orte nimmt, diefelbe Stadt. [G.] 

Arxäta, f. Arsarala. 

Arybas oder Arymbas, König von Epirus, Sohn Alcetas J.; f. 
\lcetas I., Alexander I. von Ep. und Aeacides. 

Arycanda, Stadt in ben füdlicheren , fpäter Iycifchen, Theilen der 
'andfhaft Milyas. Plin. H. N..V, 25. Schol. Pınd. Olymp. VII, 33. 
Stepb. Byz. Hierocl. Münzen aus der Zeit Gordians III, Sie lag 
»ahrſcheinlich an dem Fluffe Arycandus, einem Nebenfluffe des Limyrus, 
Sfin. H.N. V, 38. [@.] 

Arymagdus , Fluß in Eilicien, zwifchen Anemurium und Arfinos, 
Itol. Jetzt Oneffy (Beaufort) oder Direk⸗Ondaſi (Leake). [G.] 

Aryptaeus, zur Zeit des Tamifchen Krieges — eines 
kheiles von Epirus, der verrätheriſch an den Griechen handelt. Diod. 
VIII, 11. Vgl. Kriegk in Schloſſers univerſ. Ueberſ. d. Geſch. d. a. W. 
II, 4. p. 588, 48. [K.] 

Arzanöne, ’Aglarnvy, bei Procop. de aedif. II, 2. auch Agtarn, 
andſchaft in Großarmenien, von dem See Arfene oder der daran lie— 
enden Stadt Arzen benannt. Eutrop. VI, 7. Amm. Marc. XXV, 7. 
Srocop. bell. Pers. I, 8. extr. Ptolemäus nennt fie Thospitis, wie er 
uch den See mit demfelben Namen bezeichnet, Plinius dagegen Arrhene 
f. oben Arethusa und Arrhene). Sie war ein Theil der Provinz Gor- 
yene der älteren Geographen, und wurde gegen ©. vom Tigris und 
egen W. von dem Stufe Nymphins begränzt. Der Kaifer Jovianus 
rat de mit anderen Theilen Armeniens und Mefopotamiens an die Per- 
er ab. 
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Arzen oder Atranutzin, ein erft in fpäter Zeit vorkommende 
Eaftell in Großarmenien. Jetzt Erzerum (ArzemNRum). H 

Arzus (AgCos), 1) Fluß in heilen, mündet zwifchen Perinth un 
Bifantho in die Propontis. Ptol. geogr. III, 12. Acta S. Alexandr. €. 3. 
(We eling zum tin. Hierof. ©. 568.). Sein Urfprung im Hämms, 
zwifhen Garaffura und Berröa (Tinfs von Philippopolis). S. Weflelins 
a. a. D. — 2) Stadt an demfelben Fluffe, und zwar an feinem obern 
Lauf. tin. — ** S. 568. und daſ. Weſſeling, der aus dem verfärie 
benen Azzo mit Recht Arzo madte. LT.) 

As (in numismatifcher Beziehung) war unter den älteften italiſchen 
Rupfermünzen die Einheit der Werthberechnung. Alle Kupfermünze 
Mittelitaliensg waren entweder eine Mehrheit von Affen oder Theile vi 
As; ihr Gewicht war fomit den Abmwechfelungen unterworfen , melde dat 
des As im Laufe der Zeit erlitt, und da diefe von fehr bedeutender Art 
waren, wie wir unten fehen werden, fo würde es ganz unmöglich fen, 
einer Münze ihren einfligen Werth anzuſehen, wenn nicht die Alten fhen 
diefe verfhhiedenen Arten von Kupfermünzen binlänglieh bezeichnet hätten. 
Als Unterabtheilungen des As kommen in der Numismatif vor: 

: AS o 


1) Uncia — As od. einer Unze, bezeichnet durch 1 Kügelden. 
2) Sextans — * As „ zwei Unzen, „ 2 3 
3) Quadrans od, 
Teruncius = "a As „ drei Unzen, u = 8 % 
4) Triens — 5 As „ vier Unzen, " Pr 
5) Quincunx = uw As „ —*— Unzen, „9 J 
6) Semis — 'h As „ fehs Ungen, „ „ den Buchflab.s 


od. 6 Kügeld. 
7) Dodrans ()= % As „ neun Unen, „ „ S und drei 


elchen. 

Der As felbft wurde durch das Zahlzeichen I, feltener, 3. 3. auf den 
Münzen von Tuder, durch 12 Kügelchen oder, wie auf den Münzen vı 

adria, durh L (Libra) bezeichnet. Den Dupondius bezeichnete dat 

ablzeichen II, den Tripondius das Zahlzeichen III, den Decussis (au 

pfer) das Zahlzeichen X. — Aber nicht blos durch diefe Ziffern und 
Kügelchen unterfchieden ſich die Unterabtheilungen des As, fondern in 
vielen Städten auch durch die auf ihnen dargeftellten Typen. So kn 
mit Ausnahme weniger Familienmünzen, zwar die Reverſe fämmtldtr 
römifhen Kupfermünzen aus den Zeiten der Nepublif einen Schifft⸗ 
hang aber die Averfe derfelben waren durch verfchiedene Köpfe unter 
fhieden. Der Revers des As zeigte ein Janushaupt, der des Semis 
ein Jupitershaupt, der des Triens einen Minervenkopf, der des Du 
brans einen Herculesfopf, der des Sextans einen Mercurskopf, der der 
Unze das Haupt der Roma. Ya, die römifche Colonie Valentia (Hip 
nium oder Vibo in Bruttium) bezeichnete diefe fehs Hauptarten det 
Kupfermünzen — denn der Quincunx fommt nur in einzelnen Stäbten 
vor, und vom Dodrans findet fih nur ein, noch dazu zweifelhaftes Der 
fpiel in einer Münze ber Gens Cassia (f. Edhel Doctr. num. vet. V; }- 
15., vgl. er — durch die Häupter der capitolinifchen Gottheiten IR 


ihrer durch das Herfommen feftgeftellten Nangorbnung: 
As — Jupiter — Rrv. Blitz. | 
Semis — Juno — „ zwei Füllhörner. 
Triens — Minerva — „Eule. 
Quadrans — Hercules — , zwei Keulen. 
Sextans — Apllo — „ teier, 


'ncia — Diana agdhund. 


Si 
Mehr folcher Typenſyſteme finden fich bei Pinder Numism. anlig. ined. |, 


8* 40. und G. F. Grotefend in den Blättern für Münzkunde ll, Rr.T.— 
a8 urfprüngliche Gewicht des As war ein römifches Pfund - (Libre): 


— 
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illein mit der Zeit ſank es auf eine halbe Unze herab. lin. Hist. Nat. 
XXXIH, 13. erzählt, im erften punifchen Kriege habe man den As von 
:inem Pfund (12 Unzen) auf eine Sextans (2 Unzen) berabgefegt, und 
ılfo für das Aerarium % profitirt. Unter der Dietatur des D. Fabius 
Maximus, als Hannibal die Nömer er ‚ fei.der As auf eine Unze 
yerabgefegt, der Denarius dagegen auf 16 As, der Duinarius auf 8 und 
‚er Seftertius auf 4 As erhöht worben. Bald darauf fei der As dur 
‚ie lex Papiria auf eine halbe Unze reducirt worden. Das ift Alles, was 
yie Alten uber die Reduction des römifchen Kupfergeldes berichten. Von 
yem Rupfergelde der übrigen mittelitalifchen, namentlich der umbriſchen, 
Städte, welche fih deſſelben Münzfpftemes bedienten, wiſſen wir gar 
richts, indeffen können wir leicht vorausſetzen, daß bie Reductionen des 
ömiſchen Münzfußes auch in diefen, zum Theil Rom fchon unterworfenen, 
Städten eine ähnliche Reduction des Münzfußes hervorgerufen habe. 
Allein es ift fehr zweifelhaft, ob wir ung auf das, was Plinius fo feft 
»ehauptet, auch verlaffen dürfen, vorzüglih da bie jetzt 9— —— 
Münzen mit lin Behauptungen nicht übereinftimmen. Nah Rome de 
Isle, der forgfältig abgewogene As und Theile des As bei feinen Be— 
:echnungen zum Grunde legte, erlitt der As neun Neductionen, indem 
:r don einem vollen Pfunde nah und nach auf az, ts, "Ya, Yar "ar Yır, "/i6r 
/es und ss Pfund gebracht wurde. Vgl. außer den Schriften von Eifen, 
chmidt, Arbuthnot, Nome de l'Isle und Wurm über die Maße und Ge: 
vichte der Alten noch Eckhel Doctr. num. I, p. 85 ff. V, p. 3 ff. und 
Stieglig distrib. num. famil. Roman. ad typos accommod. Lips. 1830. 4. [G.] 

Asa Paulini, fpäter Ansa, Drt in Gallien bei Yugbunum, jet 
Anſe, tin. Ant. [P.) 

Asane, Acadx, Stadt in der Landfchaft Aftabene, wo Arfaces I. 
ich zuerſt als König von Parthien ausrufen ließ, und wo bas ewige 
Feuer — wurde. Iſid. Charac. Nach Einigen iſt das Arsacia 
»es Steph. Byz. (f. dieſes), nah Reichard das jetzige Asfendin. [G.] 

Asäbo (Acapo, bet Ptol. fälfhlih "Avapar), Gebirge auf der Oſt— 
üſte des glüclichen Arabiens, in dem nördlichen Theile des jegigen Omän 
ın ber Straße von Ormus. Gleichen Namen a die Norboftfpige der 
— ke an jener Meerenge, jebt Cap Muffendom. Pol. Mare. 
Deracl. 

Asächae oder Asachaei.. ein nubifhes Volk, welches in viele 
Stämme getheilt die Gebirge des heutigen Abyffinien bewohnte, und fi 
‚efonders mit der Elephantenjagd befchäftigte, Diod. III, 26. Plin. H. 
N. VI, 35. VII, 13. Solin. Da die arumitifchen Abyffinier fich felbft 
eute di Agaazi nennen, fo glaubt man in ihnen die Aſachä wiederzuer- 
ennen. Ritters Erdfunde I, p. 221. [G.] 

Asaei, farmatifhes Volk an dem Fluffe Rha (Wolga) zwifchen den 
Dippophägi und den Phthirophägt. Ptol. zu H. N. VI, 19. Etwa in 
‚er jetzigen Statthalterfihaft Drenburg. [G.] 

Asama oder Asana, ſ. Analis. j 

Asan, Sriefterfiadt im Stamme Simeon; nach Eufebius 16 röm. 
[. ’ Pe Hieronymus (Beth-Afa) 15 röm. M. von Jeruſalem ent- 
ernt. 

Asanca, Ort in Großgermanien, wahrfcheinlich j. Alt-Sandef am 
Popperfl. auf der Nordfeite der Carpathen, Ptol. [P. 

Asander (nicht Cassander, f. Weffeling zu Diod. XVII, 39. XIX, 
‚2. 75. und Böckh's Corp. Inser. 105. p. 144. b.), bes Philotas Sohn, 
Sarmenions Bruder, wird von Alerander dem Gr. im %. 334 v. Chr. 
um Statthalter von Lydien ernannt (Arr. I, 17.), führt im Anfange des 
3. 328 dem Könige griechifche Söldner nah Zariaspa nah (Arr. IV,7., 
gl. II, 6.). Die ihm bei der Vertheilung der Länder im %. 323 über- 
‚ebene Statthalterfhaft yon Carien (Deripp. ap. Phot. p. 64. a. 40, ed. 
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Bekk. Arr. ap. Phot. p. 69. b. 1. Diod. XVIII, 3. Juſtin. XII, A. Ent, 
X, 10.) nt Antipater (Arr. ap. Phot. p. 72. a. 8. Diod. XV, 
39.); er kämpft gegen die Perbiffaner (Arr. ap. Phot. p. 72. b. 13.), 
vergrößert, während Antigonus feine Herrfchaft im Dften Afiens befe 
igt, feine Macht in Kleinafien, ift ohne Zweifel auch Mitglied des om 
tolemäus Lagi, Lyſimachus und Caffander von Macedonien gegen Anti, 
gonus gefislofenen undes (Diod. führt 2% XIX, 57. nidt an, well e 
ihn wegen der Schreibart Kasoardgos von Cafſ. von Maced. nicht unter 
cheidet); Antigonus ſchickt feinen Neffen Ptolemäus gegen ihn, 3158 
Ihr. (Diod. a. a. D. rous ira Kawoardgov ftatt ’ Aoardgov 26.) ; 
aber Hält fih, von Ptolemäus von Aegypten (Diod. XIX, 62.) und Erf: 
fander von Macedonien (XIX, 68.) unterftügt, bis im J. 313 2. 
Chr. Antigonus felbft gegen ihn zog und ihn ja einem Bertrage ki. 
thigte, nah welchem er fein gefammtes Heer ausliefern, den griedifgt 
Küftenftädten ihre Freiheit wieder geben, feine alte Satrapie Cart 


- als Gefchenf des Antigonus befigen und ihm treu fein ſollte; feinen Bra 


der Agathon mußte er als Geißel flellen. Wenige Tage darauf brah 
Afander diefen Vertrag, entriß feinen Bruder Agathon der Gewalt bei 
Antigonus und fandte an Ptolemäus und Seleutus um Hülfe. Diod. W 
75. Antigonus aber ſcheint diefes zu feiner völligen Vernichtung benüft 
zu haben; es wird feiner nie mehr gebadt. [K.] 

Asangae , Bolf in Indien zwifchen Indus und Jomanes, nörblid 
von den Sandwüſten im Gebiete der Radſchputen. Pin. H. N. VI, 3. Ib 

Asarötum, f. Musivum opus. 

Asbamaeon, ein dem Jupiter Adbamäns heiliger, bisweilen heif 
ar al re Tyana in Cappadocien. Amm. Marc. XXIII 6. 
. den folg. Art. 

Asbamaeus (Aoßauaios), Beiname Yupiters von einer Duelle (1 
ber Nähe von Tyana in Cappadocien), welche Asbamäum hieß. Ste war 
ihm als dem Schüger des Eides geweiht. Nedlichen Leuten, fagt Fi 
foftrat. vit. Apoll. I, 6. (ef. Pfeudo-Ariftot. Mirab. Ausc. €. 163.) if 
das MWaffer hold und ſüß, den Meineivigen aber folgt das Geridt af 
dem Fuße nah; es wirft fid er en, Hände und Füße u. ſ. w. (E) 

Asbestus (Goßsoros), eine 
(aniavros) oder der Bergflachs gehört, ein grünweißliches Geftein, an 
deffen feinen Fafern ſchon die Alten das unverbrennliche asbestinum (linum) 
% verfertigen wußten. Dioscor. gi dA. iare. V, 156. Pin. XIX, 1. 

XXVIL, 10. ©olin. 7. [P.] e 

Asbölus (A0ß0)05), 1) ein Centaur, auf der Hochzeit des Pirithons 

ein Kämpfer gegen die Lapithen, und olwrıorns (Vogelfchauer) gematnt. 
ar * Here. 185, — 2) ein Hund des Actäon. Ovid Met 
19, J1. 

Asbystae, irrig auch Asbytae, Völkerſchaft im Innern von G 
renaica. Herod. IV, 170. Dion. Perieg. 211. (Euft.). Lycopht, 89. 
er e8.). lin. H. N. V, 5. Ptol. Steph. By. Bon ihnen heißt bei 

allimad. Hymn. in Apoll. 76. die ganze Landihaft ’Aogvoris. [G, 

Asca, Ava, Stadt in Arabıa * ‚ von Aelius Gallus erobert. 
Strabo XVI, p. 782. Bei Plin. H. N. VI, 32. Nesca oder Esca. [6] 

Ascaläbus (Aoxalapos), Sohn der Misma, zu welcher Eeres, auf 
ihren Wanderungen, fam, und von der fie mit einem Tranke ergei 
wurde, Da die Göttin das Gefäß ganz austranf, fo verladte fit Astor 
Iabus, wurde aber zur Strafe feines Spottes in eine Eidechfe verwar 
delt. Anton. Fiber. 24. cf. Ovid Met. V,447., wo eine ähnliche Gejdiht 
ohne Namensnennung erzählt iſt. [H. 

Ascaläphus (_Aoxalapos), 1) Sohn des Mars und ber h 
Bruder des Jalmenus, mit dem er die orjomenifchen Minyer En 
führt, Iliad. J1, 511 ff.; er fANt von der Hand des Deiphobus,; Mind 


offiliengattung,, zu welcher der amianlıs 
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>19., worüber Mars in —— Zorn ausbricht. Iliad. XV, 113 ff. cf. 
Pauf. IX, 37, 3. Nach Apollod. I, 9, 16. III, 10, 8. ift Asfal. unter den 
Irgonauten und den Freiern der Helena. — 2) Sohn des Acheron und 
er Gorgyra, Apoll. I, 5, 3., oder der Orphne, Dvid Met. V, 540., ober 
‚er Styr nah Serv. zu Virg. Aen. IV, 462. Als Pluto die Proferpina 
ntführt hatte, und fie in dem Kalle, wenn fie noch nichts genoffen habe, 
vieder aus der Unterwelt entlaffen wollte, verrietb Askal., daß fie einige 
Branatförner verzehrt babe, weswegen nad Apoll. a. a. D. Geres einen 
chweren Stein im Hades auf ihn wälzte, oder ihn nach Ovid in eine 
Fule verwandelte. Nah Apoll. 11, 5, 12. wälzt Hercules den Stein von 
Lskal. ab, und er wurde jest erft in eine Eule verwandelt. Die, Aehn- 
ichkeit der beiden Mythen von Aokalabus und Askalaphus Laßt fich nicht 
yerfennen. |[H.] 

Ascalingium, Drt der Ampfivarier, unbeftimmt, nah Mannert 
ei Minden an der Wefer. Ptol. [P.] 

Ascälo, ’Aoraiov, Stadt der Philiſter in Paläftina, am Mittel- 
neere, in einer fruchtbaren Gegend, befonders berühmt durch die Asca- 
oniae cepae (Schalotten, ital. Scalogna, Theophr. hist. pl. VII, 4. Str. 
XVI, p. 759. Colum. R. R. XI, 3. XI, 10. Pin. H. N. XIX, 6. Steph. 
Byz.) Nah Scylar war es eine Anlage der Tyrier. Ein uraltes Heilig- 
bum der Venus dafelbft erwähnt Herod. 1, 105., vgl. Diod. Sic. II, 4. 
Be: l, 14. Nah Strabo 1. I. war die Stadt ‚nicht fehr groß, nad 

efa I, 11. jedoch nicht Feiner als Gaza. Plin. H. N. V, 14. nennt fie 
‚ppidum liberum. Sie war 200 Stadien (22 röm. Meilen nad der Tab. 
Peut.) von Jamnia (Strabo), 520 Stadien von Yerufalem (of. beil. 
ud. II, 2, 1.), 24 röm. Mill. von Eleutheropolis und 16 röm. Mill. 
von Gaza (tin. Ant.) entfernt. Pol. Amm. Marc. XIV, 8. Hierocl. 
Drünzen. Jetzt Askalan. [G.) 

Ascälus ("Aoxaros), Sohn des Hymenäus, Feldherr des lydiſchen 
dönigs Akiamus, der die Stadt Ascalon in Syrien gründete. Steph. 
By3. s. v. "Aoralor. | H.] 

Ascandälis, Stadt in Lyrien. Plin. H. N. V, 38. [G.] 

Ascania, eine der fporadifchen Inſeln. Pin. IV, 12. [P.] 

Ascania (regio), Landfhaft in Bithynien, die Gegend um ben 
ıscanifhen See bei Nicäa umfaffend. Sie ftößt füdlih an Phrygia Epic- 
etos, daher ihre füdlichen Theile auch Ascania Phrygum oder Phrygiae 
reißen, im Gegenfage zu dem norbweftlihen, von Myfen bewohnten 
Striße, — nl. I, 883. XI, 792. Strabo XII, 564 ff. Plin. H.N. V, 
0. Steph. By. [GC] | 

Ascania —5— 1) der See von Nicäa (Is⸗nik) in Bithynien 
eſſen Ausfluß in den sinus Cianus (Bai von Modania) Ascanius-Flu 
enannt wird. Strabo XIV, 681. Plin. H. N. V, 40. u.43. Ptol. Steph. 
B93. T. P. — 2) ein falzreiher See in Phrygien oder Piſidien, 
wiſchen Sagalaffus und Celänä, jest der See Burbur. Arr. exp. Alex. 
‚29. Ariftot. de mirab. C. 54. Plin. H. N. XXXI, 10. Der See Pus- 
usa (Ilovoyovon vder Ilovyyovon, Av alu piv Tob Zuingov — alovoır. 
30h. Cinnam. Hist. II, 8. vgl. Nicet. p. 50. ed. Bonn.) ift wohl nicht der 
See von Burdur, fondern der See von Eyerbir (Axgorngi) ; vgl. Arundell 
n Friedenbergs Journ. für Land- und Seereifen. 1836. Juli. ©. 265. [6.] 

Ascaniae insulae, an der Küfte von Troas. Plin. H. N. V, 38. [G.] 

Ascanimia, f. Ascatancae. — — 

Ascanias portus, an der ſüdlichen Küſte von Aeolis in Kleinaſien, 
al de Phocäa und Eyme. Plin. H. N. V, 32. [6. _ 

»eanius, 1) Sohn des Aeneas und der Kreuſa, Virg. Aen. H, 

‚66., ober der Lavinia, Liv. I, 3., aus welcher letztern Stelle auch her⸗ 

‚vorgeht, daß die alten Sagen zum Theil zwei Ascanius, einen Altern, 
Pauly Real:Encyclop. 64 
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Sohn der Kreufa, und einen jüngern, Sohn der Lavinia, unterfcheiden. 
Nah Divnyf. Halic. I, 47. 53. wurde Acc. nad Troja’s —— — 
ae der Dascyliten, kehrte aber fpäter ind väterlihe Neih na roja 
zurüd; derfelbe Echriftfteller berichtet aber I, 65. (im Widerſpruch mit 
obiger Sage), daß Asc., der früher Euryleon gebeifen habe; und erfi 
auf der Flucht den Namen Asc. erhielt, nad feines Vaters Tode das 
Reich der Latiner beberrfcht, und, womit auch Livius übereinftimmt, nad 
lücklichem Kampfe gegen die Etruscer die Stadt Albalonga gegründet 
abe. Bon ihm leiten die Römer durch Silvius (Liv. I, 3.) und bie 
olgende Fürftenreibe ihr Rönigsgefchleht ab, und nebmen ihn unter bem 
amen Julus als Stammovater der julifchen Familie. cf. Aen. I, 265. 
und Heyne Excurs. VIII. ad Aen. I. — 2) ein Sohn des Priamus, Apollor. 
II, 12, 5. (s. fin.). — 3) ein Bundesgenoffe der Trojaner aus dem pbry- 
* Ascania, lliad. 11, 8682. — 4) Sohn des Hippotion, ebenfalls 
undesgenoſſe der Trojaner, lliad. XIII, 792. [H.] 

Ascäpha, j. Afchaffenburg am Main, Gevgr. Rav. LP.] 

Ascärus, ein Bildhauer aus Theben, von deffen Hand ein Jupiter, 
als Weibgefchenk der Theffalter, in Olympia fland. Gein Zeitalter wird 
unfiher durch die Verſtümmlung der Stelle ber Pauſ. V, 24, 1. (f. unter 
Ageladas); wahrfcheinlich war er ein Schüler des Canachus aus Sicyon. 
Heyne Opusc. Acad. T. V. p. 368. Sillig Catal. [W.] 

Ascatancae, Bolf ın Seythia intra Jmaum, am Gebirge Asca- 
tancas, das fich in füdöftliher Nichtung an den maus reiht, etwa ba, 
wo bie ferifche Karawanenſtraße vdenfelben durchfchneidet. Pol. Wahr. 
fcheinlich identifh mit dem Ascanimia mons des Ammianus Marcel. 
XXI, 6. [@.] 

Ascaucälis, Drt der Burgundionen, j. Bromberg (Wilh.), Dtol. [P.] 

Ascia, die Art. Nätbfelhaft und viel beftritten iſt das Bild einer 
ascia oder bie Formel S. A. D. (sub ascia dödicavit) auf röm. Sepul. 
eralfteinen, erftere befonders gewöhnlich in alien, letztere am bäufig- 
Be in und um yon, Maffer Antig. Gall. p. 58. Won den verfchiedenen 

einungen hierüber (f. Korcellini s. v., vgl. auch einige neuere Nachwei— 
fungen ber Oſann in Zımmerm. Zeitfhr. für Alt. 1837. ©. 53 f.) er- 
wähnen wir die von Mazocchi, mit welchem im Wefentlihen auch Maffeı 
und Morcelli übereinftimmen, und die von Faceiolati. Nach vdiefen if 
sub ascia ein allgemeiner metonymifcher Ausdrud für sub manibus opifi- 
cum. Sub a. ded. beißt alfo nah Mazoechi ein Kamilien-Grabmal unmittel- 
bar nad feiner Bollendung oder noch während des Baues (alfo noeh 
ehe irgend ein Gebrauch davon gemacht worden) einweiben durch Beifeken 
der erſten Yeiche, und dadurch für unverleglich erklären. Nach Facciolati 
foll dagegen die ascia andeuten, daß das Grabmal als noch nicht vollen- 
det zu betrachten fer, alfo dem Herrn oder den Erben no Aenderungen 
daran anzubringen freiftehe — weil man fonft nad einem Decret der 
pontif. die Erlaubniß vom Eolleg. der pontiffl. hätte einholen müffen, indem 
ein — und geweihtes Grabmal ein unantaſtbares Heiligthun 
war. [P. 

Asciburgium , ein, wie man fabelte, von Ulyffes erbauter Ort 
auf dem linken Rheinufer, wo man einen von Ulyſſes geweibten Alter 
mit dem Namen defjelben und feines Vaters Laertes gefunden haben 
wollte, nah Tac. Germ. 3., vgl. Hist. IV, 33. Marc. Heracl. p. 54, 
der A. die norbweftlichite Stadt Germanieng nennt, Nach den Keim. 
mungen der Tab. Peut. fällt A. in die Gegend von Mörg, wahrfcheinl. 
j. Asburg. Wenn Ptol., der "Aorißougyov am rechten Rheinufer anfet 
ſich nicht geirrt bat, fo iſt (mit Wilhelm, Krufe u. A.) ein zweites 4, 
anzunehmen, nah Wilh. bei Dösburg. J. E. Hagenbuh de Asciburgio 
Ulixis. Tiguri 1723. 4. Neuere Literatur f. beilidert I, 2. ©. 523. [P.] 

Asciburgius mons, blos von Ptol. erwähnt CAumporipyior spe), 
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in gernanifches Gebirge, daffelbe mit den "Ovardalıra gr des Div Caff. 
V, 1., dag Riefengebirge. [P.] 

"Aoxsor, die Unfchattigen, d. i. die Bewohner der heißen Zone, in- 
ofern ihnen zu gewiffen Zeiten die Mittagsfonne über dem Scheitel fteht, 
Str. 817. Plin. II, 73. [P.] 

Ascitae, ein arabifches Küftenvolf, das aus verbundenen Schläu- 
yen (äoxos) Kähne bereitete und damit Seeräuberei trieb. Es wohnte an 
em öftlihften Vorgebirge Arabieng, dem prom. Syagros (jest Ras el 
ad el Gad). Plin. H. N. VI, 32. u. 34. Ptol. Solin. Stepb. Byz. [G.] 

Asclepiädae, f. Aesculapius ©. 192. und den folg. Art. a. €. 

Ascleplädes. Wir unterfheiden: 1) Dichter, und zwar einen Lyri— 
er, weldhem die Erfindung und Einführung eines nach ihm benannten Verd- 
taßes beigelegt wird ; einen Tragifer aus Tragilum in Thracien, den Schüler 
es Iſoerates, den wir aber er fir einen Sopbiften oder Grammatifer 
alten möchten, da von ıbm mar ein aus ſechs Büchern beftebendes, in 
Srofa gefchriebenes Werf, in welchem Alfes, was auf die Dramen, deren 
Stoffe und Behandlung, die zu Grund Tiegenden Mythen u. dal. fi 
e30g , bebandelt war (ra rgayadornva), angeführt wird (f. Voß De hist. 
sraecc. p. 158. ibiqg. Westerm., und Werfer Act. phill. Monnacc. II, 3. 
'. 491 ff., wo die Fragmente gefammelt find); mehrere Epigrammatifer, 
ndem die zahlreichen ‚ diefen Namen tragenden Gedichte in der Gr. An- 
bologie Feineswegs von einem und demfelben Verfaffer herrühren können. 
Fine nambafte Zahl derfelben dürfte jedenfalls dem Ascl. von Samos, 
velcher des Theocrit Lehrer gemwefen feyn und felbft in der Bufolifchen 
Doefie gedichtet haben foll, beizulegen feyn, einige darunter aber auch 
inem ältern Ascl. aus Adramyttium angehören. Vgl. Jacobs Comment. 
d Antholog. Graec. T. XIII. p. 864. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 113 f. 
Finen Xegyptier Ascl., der Hymnen auf die vaterländifchen Gottheiten 
jedichtet, nennt Suidas s. v. ‘Hoaiozos. — 2) Unter den Gefchichtfehrei- 
ern, Rhetoren und Grammatifern diefes Namens ift zuerft ein nicht 
zäher befannter Gefchichtfchreiber Aleranders des Gr. (NArrian. exp. Alex. 
’II, 15, 5.); dann Ascl. von Myrlea in Bithynien, der nach einer An- 
zabe des Suidas um DI. 145 gelebt, nah einer andern ebendafelbft, 
ıber in Rom zur Zeit des Pomvejus (der DI. 168 geboren) Unterricht 
‚rtheilt bat; weshalb ©. F. Voß (De hist. Graecc. p. 158 ff. 187. ed. 
‚WVesterm.) zwei verfehiedene A. annehmen möchte, von welchen der jün- 
zere derfelbe fey, der nach Strabo (III, p. 157.) fih auch in Spanien 
ils Lehrer der Grammatik aufgehalten und eine Befchreibung der Völker— 
haften diefes Landes (meuınynos tor 23var) herausgegeben bat. Außer— 
yem werden noch dem A. von Myrlea beigelegt: ra mıgi yonuuarınov, ra 
rspi Koarivov, Bıdvurıana, wovon ein zehntes Buch, Alyurtiard, wovon 
ogar ein ſechszigſtes Buch citirt wird, yıloooyar Außdior Hopdurına u. A. 
Bol. Voß a. a. D. Fabrie. Bibl. Gr. VI. p. 360. Werfer Actt. phill. 
Wonacc. IM. p. 551 ff. Außerdem fommt ein Ascl. vor, der über De- 
netrius den Phalereer, ein anderer aus Cypern, der über diefe Inſel und 
iber Phönicien, einer aus Anazarba, der über die Klüffe, und einiges 
Anderes geſchrieben; auch wird ein Ascl. aus Alerandria genannt; vgl. 
Boß a. a. D. p. 405 f. Ein eretrifcher Philofopb Ascl. aus Phlius 7 
us Cic. Tusc. V, 39, (u. dafelbft die Ausleg.) befannt. — 3) Die ri . 
reichften Asclepiaden find die Aerzte, welche befonders im letzten Jahr— 
yundert v. Chr. bis in die Zeit der Antonine fich diefen Namen beizu— 
(egen liebten. Harleß (Medicor. veterum Asclepiades dictorum lustratio 
historica et critica. Bonnae 1828. 4.) führt deren vierzehn auf, zuerft 
sen A. von Prufa, aus dem erften Jahrh. v. Ehr., den berühmteften von 
Affen; den M. Terentius Asc. Pharmacion , der unter Nero und Domitian 
in Rom Tebte, befannt als Schriftfteller, als Erfinder mancher Heilmittel, 
und Arius oder Areus A. aus Tarſus, ein. ZJeitgenoffe des Vorigen; 
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C. Calpurnius A, heilte in Nom unter Trajan und fpäter; L. Arruntius 
Sempronianus A.; T. Aelius A.; P. Numitorius A.; A. Philophysicus; 
Gallus Marcus A,; A., Apollonii filius; A. Ciliensis; L. Scribonius A.; 
Föntejus Fortis A.; M. Artorius A. (nicht der Yerbarzt des Auguftus, M. 
Artorius, f. d.). Nur über den zuerft genannten W. aus Prufa haben fid 
einige Nachrichten, fo wie auch Bruchſtücke feiner zahlreihen Schriften 
erhalten, Ascl. Bithyni fragmm. digessil el curavil Ch. G. Gumpert. Prae- 
fatus est Ch. G. Gruner. Vimar. 1794. 8. Ein Mebreres über ihn f. bei 
Sprengel Geſch. d. Arzneif. II. p. 5 ff. der 3ten Ausg. und Heder in: 
Encyclopäd. Wörterb. d. mediein. Wiffenfh. (Berl. 1829.) Bd. II. €, 
517 ff. Nachdem er anfänglich zum Redner und Philoſophen ſich gebildet 
(daher auch wohl die Verwechslung mit dem oben genannten U. von 
Myrlea), wendete er fich den medicinifchen Studien zu und übte in meh 
reren griechifchen Städten und fpäter ın Rom die Heilfunde mit großem 
Glück und Erfolg aus. Ungeachtet der damals noch in Rom berrfchenben 
Abneigung gegen die griechifchen Aerzte gewann er bald allgemeines An. 
feben, ebenjowohl wegen feiner Beredfamfeit, als wegen feiner Heil: 
methode, die fih unter andern auch in der Wicderbelchung eines Schein 
todten zum großen Erftaunen der Römer bewährte. Co bewundert in 
Rom fhlug er die glänzendſten Bedingungen aus, durch welche Mithri- 
dates ihn an feinen 507 zu ziehen verfucht hatte. A. ıft der eigentliche 
Stifter der methodifchen Schule, der in der Heilfunde, indem er bie 
bisher übliche Anficht verließ und zugleich von der bisher von dem Aerzten 
nicht benugten atomiftifhen Naturpbilofophie ausging, große Reformen 
bewirkte, und insbefondere um die Therapie fich große Verdienfte erworben 
bat. Als allgemein notbwendige Eigenschaften einer jeden Eur verlangte 


er Gefhwindigfeit, Sicherheit und Annehmlichkeit; er verwarf den Gr | 


brauch angreifender Arzneien und 9 dagegen defto mehr durch biäte- 
tifche Mittel, Veränderung der Yebensorbnung u. dgl. zu wirken, wie er 
denn auch den Wein, jedoch mit großer Borficht, ——— Nur in der 
Anatomie mag ihm Galen nicht ohne Grund Vernachläßigung vorwerfen. 
Seine Pathologie war ganz auf das atomiſtiſche Syſtem gegründet; die 
Seele war ihm nichts Anderes als ein Hauch (arena), der beim 
Athmen erzeugt wird, aus der Lunge in das Herz gebt u. f. w. Brad» 


ſtücke und Nachweiſungen feiner Schriften finden fi bei ſpäteren gried. 


und latein. Schriftftellern, 3. B. ein Werf De communibus adjuterüs, 
eines der berühmteften, in welchem A. die allgemeine Therapie als einen 
Theil der Heilfunde begründet hatte; ferner n:gi avanvons zai Tür ogm- 
nör, zregi iinov, zrepi alurrenias, über die Wechfelfieber, über die acuten 
Krankheiten, über die Waſſerſucht u. f. w. auch Commentare zu verſchie⸗ 
benen Schriften des Hippocrates u. A, — Noch ift hier zu erwähnen bas 
ben alten Ascleͤpiaden oder angeblichen Aesculap-Söhnen, welche als 
ver kaftenartig des Heilgottes Lehre fortpflanzten, zugefchriebene 
eine Gedicht: Aoꝝnnaiado⸗ Uyısıra apayyilpura, Aus einer Munchener 

Besen —— in Aretins Beiträgen zur Geſchichte der Literat. M 

Aoxinnisıa, über dieſes Feſt in Epidaurus ſ. Aesculap. ©. 101. 
—— a ee zu Athen den Sten Thargelion. Böckh Staatsh. I 

* 9 

Asclepiodörus , 1) ein Dialer aus Athen, den Plut. de por. 20m 
2. mit Euphranor und Nicias vergleicht. Seine Vortrefflichfeit erheit 
auch daraus, daß ihm Apelles, der gleichzeitig mit ihm war, ın der 
metrie den Borrang vor fih felbft zugeftand. Plin. XXXV, 10, 36. — 
2) ein Bildgießer, der nah Plin. XXXIV, 8, 19, feine Stärke in ber 
Bildung von — — LW.] } Gr. Anthol 

Asclepiodötus, ein Dichter, von welchem in der Gr. 
(Anal. II, 490, oder Ed. Lips. III, 193.) ein Epigramm auf ber Baht 
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ver Memnonsfäule fich x enommen findet. *_ Außerdem wird von Ge- 
reca ein A. als floifcher Bilofopp, und Schüler des Pofidonius genannt, 
‚er über Gegenftände der Phyſik gefchrieben; berühmter jedoch erfcheint 
in anderer, aber weit fpäter lebender Neuplatonifer A. aus Alerandria, 
er als der befte unter den Schülern des Proelus, und als Lehrer des 
Damascius bezeichnet wird; er hatte unter Anderm auch einen verloren 
jegangenen Commentar zu dem Platonifhen Timäus gefchrieben. ©. 
Suidas s. v. T. I. p. 352. abric. Bibl. Gr. Il. p. 164., vol. 542. — 
Fin A. wird als Berf. einer Gefch. des Diocletian von Vopiseus Vit. 
Aurelian. 44, angeführt. [B.] 

Asclepius (Aoxinnıss), f. Aesculapius. 

Asclepius, wird für einen Schüler des Hermes (des ägyptifchen 
Thot, des Vaters aller Weisheit und aller MWiffenfchaft) ausgegeben, 
‚effen Namen ein angeblich zwifchen ihn und feinem Lehrer Hermes ge- 
yaltenes Gefpräh über Gott, die Menfchen und das Weltall führt, das 
ıuch unter dem Namen Aoyos riiros (volffommenes Wort) befannt war, 
ins aber nur noch in einer Tat. Ueberfegung , die mit Unrecht lange Zeit 
em Appulejus beigelegt ward, zugänglich ift: Hermetis trismegisti As- 
»lepius s. De natura Deorum dialogus. Das Ganze iſt ein Produft einer 
veit fpäteren Zeit, wo ſchon eine Vermifchung neuplatonifher Anfichten 
nit chriſtlichen Religionslehren ftattfand. ©. die Ausgg. des Appulejus. 
Bgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 62 ff. Bosfha in Dudendorps Ausg. des 
App. T. IH. p. 517 ff. Hildebrand De vita et scriptt. Apulej. p. 28 f. 
Derfelbe U. wird auch für den Verf. einer Schrift: veos ’AoxAnziov zreos 
Aupwva Baoıiia in drei Büchern angefehen, welche abgedrudt mit Iateın. 
leberf. von A. Turnebus (Paris 1554. 4.) bei feiner Ausg. des dem ge- 
sannten Hermes oder Mercurius Trismegiftus beigelegten Poemander fich 
ändet, fo wie bei F. Vatricius in der Ausg. derfelben Schrift, die unter 
sem Xitel: Nova de universis philosophia. Ferrariae 1591. fol. erſchien. 
Bol. Kabric. a. a. D. p. 64. 65. Eine latein. Ueberf. gab auch Marfi- 
ins Fieinus, f. deffen Opp. (Basil. 1561.) T. II. — Auch findet fich unter 
‚en Erflärern des Demofthenes ein A. S. Wefterm. Gefch. der Griech. 
Beredfamf. $. 57. Not. 4. — Ein dritter A. aus Tralles ıft als Peripa- 
'etifer und Schüler des Ammonins befannt (f. oben ©. 415. unt. Nr. 5.): 
Sr verfaßte Commentare zu den fechs oder fieben erften Büchern der 
ıriftotelifhen Metaphyfif und zu der Arithmetif des Nicomahus von Ger 
aſa; aud find diefelben noch handſchriftlich vorhanden, bis jegt aber, 
ınferes Wiffens, nur zum Theil in den von Brandis herausgegebenen 
Scholien des Ariftoteles (T. I. p. 518 ff.) durch den Drud befannt ge- 
vorden. ©. Saint-Croir Notice sur les ouvrages manuscrits d’Aselepius 
le Tralles, in dem Magas. Encyclop. 5eme aunee Vol. Il. p. 359, |[B.] 

Aoxrolıa, aonmkalır, das Schlauchfpringen, Heſych. s. v., ein Spaß 
ver Landleute in Attica, welche, wenn fie dem Bachus einen Bock ge- 
‚pfert hatten, aus der Haut deffelben einen Schlaud verfertigten, diefen 
nit Del fohlüpfrig machten, und dann mit Einem Fuß auf demfelben zu 
anzen verfuchten. Das gewöhnliche Mißglüden gab zu lachen; wer ſich aber 
‚ben zu halten wußte, war Sieger. Schol. zu Ariftot. Plut. 1130. und 
af. Hemfterh. Virg. Georg. II, 384. IP.) _ . 

@. Asconius Pedianus, ein durch feine Commentare über Cice- 
o's Neben befannter römifcher Grammatifer, von Hieronymus u. A. auch 
ils Geſchichtſchreiber bezeichnet, var, wegen ber hiftorifchen 
Richtung, die fih in feinen Schriften überall zu erfennen gab, iſt wahr- 
cheinlich kurz vor Chrifti Geburt geboren zu Padua, kann aber nicht 
vohl, wie eine Nachricht angibt, den Birgil in feiner Jugend gehört 





* ©, Letronne in ben Transactions of the Royal Society of literature of the 
Jnited Kingdom. Vol. II. P. I, 1832. [W.] 
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haben, da er nach einer andern, glaubwürbigeren, im 73ften Lebensjahre, 
dem Tten der Negierung Veſpaſians erblindet und dann noch weiter zwölf 
Jahre gelebt haben foll. Die von Einigen verfuchte Annahme eines dor- 
pelten Asconius, eines älteren und eines jüngeren, ift aber burdaus 
unftattbaft und unbegründet. Ase. fehrieb ein, jest verlorenes Buch über 
das Leben des Salluftius (f. Schol. zu Horat. Sat. I, 2, 41.); eine an- 
dere gegen die Tadler Virgils gerichtete Schrift Fennen wir noch aus 
einzelnen Anführungen des Donatıs und anderer Girammatifer. Daß er 
das unter des Aurelius Victor Namen befannte Büchlein: Origo gentis 
Romanae nicht abgefaßt, bedarf Faum einer befondern Erwähnung. Sei 
Hauptwerk fcheinen Commentare über die Neden Cicero's, gerichtet an 
feine Söhne und gefchrieben für diefe, gemwefen zu fen; es hat fich davon 
Einiges erhalten, was wir dem gfüdlicen Funde des Rlorentiners Poggi 
in einer St. Gallenfhen Handfhrift (um 1416), weldhe jest zwar ab— 
banden gekommen zu ſeyn fcheint, während das von Poggi genommene 
Apographum fich noch in Klorenz befindet, verdanken. Daraus erfchienen 
alsbald ım Druck Nefte von Commentaren zu neun Reden des Cicero (In 
Divinat., In Verrinas tres, In orat. pro Cornelio, In or. in tog. candid, 
In or. contra Pisonem, In or. pro Scauro und pro Milone) Venet. 1477. 
4. und 1522. 8. ap. Aldum, cum scholiis Pauli Manutii. Venet. 1547. 12., 
cum Fr. Hotomanni nott. Lugdun. 1551. 8., mit den Noten der früberer 
Herausgeber Lugd. Bat. 1644. und 1698., auch in den Ausgaben der Werte 
Cicero's von Gronovius, Grävius und VBerburg; am beften in Drefli’s 
Cicero Vol. V. P. 2. Es haben diefe Commentare für uns eine große 


Wichtigkeit, zumal von der hiftorifhen Seite, welche befonders beräd- 


fihtigt ift, während grammatifche Erklärungen, Etymologieen u. dgl. aus— 
eichloffen find; auch ift das Ganze in einem ziemlich reinen Latein ge 
al Nur die zu den VBerrinen fammt der Divinatio gehörigen Stüde 
zeigen in Inhalt und Form der Abfaffung einen verfchiedenen Charafter, 
der fie ung nicht ſowohl als ächte Werfe des Asc., fondern vielmehr als 
die Producte fpäterer Grammatifer betrachten läßt, welche vielleicht nad 
den ächten Commentaren des se. die Ai abfaßten. Mas fpater A 
Mai aus Ambrofianifchen (oder vielmehr urfprünglich Bobbio'ſchen) und 
Baticanifchen Palimpfeften in einer ZJufammenftellung vereinigt im den 
Auctores classici e Valt. codd. editi Rom. 1828. Vol. II. als Ueberreſte 
Asconifcher Commentare gab, erfcheint doch nicht von den Gebalt, um 
den ächten Kommentaren des Asc. aus dem Iften Jahrhundert beigezäflt 


werden zu fünnen. ©. % N. Madvig: De Q. Asconii Pediani et alierr. | 
vet. interprett. in Ciceronis oratt. commentariis Disput. critic. Havniae | 
1828. 8. und meine Röm. Lit. Geſch. $. 260. a. und $. 260. b. der Aen 


Aufl. [B.] 

‚„Ascordus, Fluß, der auf dem macedon. Olymp entfpringt umd 
ge Agaffa und Dium in den tbermäifhen Meerbufen mündet. Lie. 
XLIV, 7. So will man auch flatt Acerdos in der Tab. Peut. Segm. V. 


lefen (Leake Trav. in North. Gr. III. 423.). Indeſſen fest die Tab. Pent. 


die Station Acerdos zwifchen Arulos (Aloros) und Berrda. Hängt mit 
diefes Ascordog mit dem dortigen See Ascurius zufammen ? 9* 
Ascra (Aoxyr), von Neptun Mutter des Oeoelus, der in Verbin— 
dung mit Epbialtes und Otus Ascra am Helicon baute. Pauf. IX, 29, 1. [H.) 
Ascra (5 "Aoson), ein thespiſcher Drt am Helicon gegen Thespiä 
(40 Stadien von diefem, Str. 409.5 vgl. Hegefinnus bei Pauf. IX, 29, 
1.), in unbeflimmter Yage, die Heimath Hefiods, deffen Water aus Eyme 
bieher gezogen war, von jenem als ein elender, im Winter kalter, im 
Sommer Täftiger Aufenthalt gefchildert (2er: 638 f., vgl. Plut. Fragm. 
de Hesiod. 35. T. VI. p. 364. Tauchn.), noch mehr von Eudorus in Mif- 
fredit gebracht (Str. 413.), übrigens reich an Wein (nad) Zenodotug bei 
Str. 413.) und Getrside CHef. Grabfehr, bei Pauf, IX, 38, 3.). Zu 


‘ 
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Dauf. Zeit ftand von Ascra nur noch ein Thurm, IX, 29, 1. Ueber bie 
Sagen des uralten Ortes, über die Aloiden und den Mufendienft f. Pauf. 
ı. a. D. und Aloidae und Musae. [P.] 

Ascriviam, Stadt in Dalmatien, j. Andrig (Bandone.) oder Cat» 
aro, Plin. III, 22. [P.] 

Aseün, Stadt in Carpetanien (Hifp. Tarrac.), Liv. XXI, 27., wo 
Sronov. Asena liest. Auf Münzen Ascu. [P.] 

Asculum (”A0x30v), 1) fefte und anfehnlihe Hauptftabt der Picen- 
iner, bei Cic. pro Sull. 8. ein Municipium, nach Pin. II, 3. Colonie, 
m Lundesgerofenfeiee zerftört, Flor. III, u fam fpäter wieder in 
inige Aufnahme, j. Ascoli. Str. 241. &lor. I ‚19: Cäſ. B. C. I, 15. 
iv. epit. 72. Ptol. Steph. Byz. s. v. "Aoxlos. Tab. Peut. u. — 
) Stadt in Apulien, j. Ascoli di Satriano, Flor. I, 18. Plut. Pyrrh. 
3onar. II, 47. IP.] 

Ascüris » See auf dem Olymp, im Lande der tbeffal. Perrhäber. 
iv. ALIV, 2. Dort das Gaftell Tapathus. Ueber die Tage dieſes Alpen- 
“= ’g CoermutStic eins mit dem See von Ezero) f. Leake Trav.-in North. 

. 111. 349 f. ©. auch Ascordus, ' [T.] 

Ascurum , Gtadt in Mauritania Tingitana, deren Lage unbelannt 

—* Afr. 23. Nicht das j. Aſchkure zwiſchen Conſtantine und 
Bona 3 

— Küſtenfluß in Pontus Polemoniacus. Arr. peripl. Ponti 

zux. 
Ascus (Aoxos), ein Gigant, der in Verbindung mit Lycurgus den 
Zacchus feffelte und ins Maler warf, — er durch Mereur befreit 
vurde, und dann dem Giganten die Haud abzog, die er zu einem Wein— 
chlaude (aoros) gebrauchte. Etym. M. und Steph. Bpz. [H.] 

Asdingi, ein vandalifch-gothifches Volk, na one 22. der 
delfte Stamm der Vandalen; famen fhon unter Marf-Aurel mit den 
Römern in EL, Div Eaff. LXXI, 12. Ihre weitern Schickſale f. 
es Sorn. a. DO. [P.] 

Asdrübal, f. Hasdrubal. 

Asea (7 'Acta), Drt unweit Megalopofis in Arcadien, j. Aſi oder 
Ifeo, Str. 275. 343. Pauf. VI, 3, 1. 44, 2. 54, 2. Steph. Byz. [P.] 

Aosfeiag ygayy. Eine Criminaltlage wegen Gottlofigfeit wurde im 
Ithen angeftellt im Fall Einer durch Yäfterung der Götter, Abläugnung 
bres Daſeyns oder ihres Einfluffes, VBerfpottung des öffentlichen Cultus, 
Fntweibung gebeiligter Stellen oder Näume u. dgl. fih vergangen — 
Sie ging in der Regel durch den Archou-König an den Areopag (ſ. d. S 
06 f.) und war mit wenigen Ausnahmen (Gägter (zebentaufend Drad; 
zen in dem Kall bei Böckh Staatsh. 11. 37.) Beifpiele find die 
Sroceffe des Andocides (Lyſ. xar' ’Ardor. und Andor. repi uuorne.), des 
Socrates, Anaragoras, Protagoras, Ariftoteles und mehrerer anderer 
Sbilofophen. S. Meier und Schöm, Proc. ©. 300 ff. Patner II, ©, 
33 | 

Ba: f. Sempronius. 

‚ Aseni, ein indifher Volksſtamm, in beren Gebiet am — 
llexander der Gr. Bucephala erbaute. Plin. H. N. VI, 23. 16. 

Aser, Drt im Stamme Manaffe in Paläftina, zwifchen Peapolie 
nd Seythopolis. Euſeb. — Itin. Hieroſ. 16] 

Aserin, Stadt in Liburnia, Tab. Peut., . wahrſcheinlich die 
‚sseriates des Plin. III, 19., beim j. Benkovacz. [IP. 

Asgilin, Inſel an der arabifihen Küfte des eh —* Meerbuſens, 
idlich von. Tylos und Aradus. Plin. H. N. VI, 32. 

Asin (Asia), 1) Tochter des Oceanus und ber eins: fie ift von 
kapetus Mutter des Atlas, des Prometheus und Epimetheus. ‚Hefiod. 
'heog. 359. Apoll. I, 2, 2. 3. Daß nach ihr Afien benannt fei, wird 
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vielfach beftritten. Herod. IV, 45. — 2) Tochter des Nereus und der Do 
ris. Hyg. Praef. — 3) Beiname der Minerva bei den Kolchiern, von wo 
Kaftor und Pollur bei der Rückkehr von der Argonautenfahrt ihre Vereh— 
rung in die Heimath brachten. Pauf. II, 24, 5. [H.] 

Asia (poet. Nebenform Asis, erfteres ftets mit kurzem A, leßteres: 
nur mit langem A). Wann zuerft diefer Name auf eine der drei Haupt: 
abtheilungen der Erde angewandt fei, läßt fih nicht genau beftimmen 
(Herod. IV, 45.). Unter den noch vorhandenen Schriftftellern fennen ihn, 
wie es feheint, Aefchylus (Prom. A412. u. 734. Pers. passim) und Pind. 
(Ol. VII, 33.) zuerft; daß ſchon Pherecydes ihn gekannt habe, jagt ber 
Scholiaſt zu Apoll. Rhod. Arg. IV, 1396. Wie die Zeit des Urfprungs 
unbekannt ift, fo erfahren wir auch nicht, woher der Name abzuleiten; 
denn bie Wbleitung von der Gemahlin der Mutter des Prometheus, 
Afia, befriedigt fo wenig, als die VBerfuche den Namen aus femitifchen 
Sprachen zu erflären; der Ableitung aber von dem lydiſchen Asias (Am, 
vgl. Hom. Il. II,461.), dem Eponymus der fardifchen Phyle Asias (Ans, 
Herod. IV, 45.), und der von Strabo XII, 627. erwähnten Ableitung 
von den 'Anorris oder, wie Gallinus fehreibt, 'Haorjrs, einem cimmen- 
fen Bolfsftamme, der fih der Stadt Sardes bemadhtigt und Mädonien 
den Namen Asia gegeben babe, fteht die verfchiedene Duantität entgegen, 
ba der Name des Welttheils Afia ein kurzes A, das lydiſch-mädoniſcht 
Afia aber (wie die Namen Asias, Asius, die Asia prala u. f. w.) ein langes 
A bat. Die Gränzen Afiens gegen Europa bildeten nach Einigen der 
Tanais und der cimmerifhe Bosporus, nach Andern der Phaſis md 
weiterhin’ der Arares und das cafpifhe Meer (Herod. IV, 45., vgl. 40.) 
Als Gränze gegen Libyen gab man bald die Yandenge von Suez, bald 
den Nil, bald die Weſtgraͤnze Aegyptens an, nah und nach jedoch ge— 
wann die erſte Annahme die Dberhand (Agathem. Geogr. p. 3. und 35., 
vgl. Africa und Bobriks Geogr. des Herodot p. 202.). — Die Kenntnif 
von Afien war im frübeften Altertum fehr befchränft. Homer kennt blos 
die weftlihen Küften von Kleinaſien genauer, die Nordfüfte Kleinafiens 
und die füblicheren Küften am Mittelmeere find ihm nur durch Schiffer— 
nachrichten befaunt geworden. Hecatäus, Herodot und Etefias fchildern 
ung ſchon ziemlich genau, wenn auc bier und da mit Fabelhaftem ver- 
mifcht,, die zwanzig Satrapien des perfifchen Reihe und wiffen auch noch 
Manches von Coldis, Arabien und Indien. Wie viel die Keldzuge Ale 
randers des Gr. zur Erweiterung der Kunde von Afıen beigetragen haben, 

darüber fehe man den Art. Alexander d. Gr. Aber nit nur die Züge 
des Eroberers felbft waren für die geograpbifche Kunde von Aften von 
Wichtigkeit, auf feinen Befehl wurden auch einige Expeditionen zur See 
unternommen, deren Zwed blos die Erforfchung noch unbefannter Küften 
war. Mehr Ausbeute als die unausgeführten Verfuhe der Umfchiffung 
Arabiens unter Arhias und Androfthenes (Arr. exp. Alex. VII, 20. Sir. 
XVI, 766.) lieferte die Fahrt des Nearchus von der Mündung des Indus 
zur Mündung des Euphrat, deren Befchreibung uns Arrian in feinen Ju- 
dicis aufbewahrt hat. Noch näher wurden die Griechen mit Indien durch 
die Feldzüge des Seleueus Nicator (Divd. Sie. XIX, 90-92. Plin. H. 
N. VI, 21.) und durch die Gefandtfchaftsreifen des Megaftbenes, Dei 
mahus und Dionyſius nach Palibothra bekannt. Durch Oneficritus und 
Megafthenes erhielt man zuerft genauere Nachrichten über Xaprobane. 
Vorzüglich gelobt werden au die Schriften des Patrocles, der unter 
Seleucns Nicator und feinem Sohne Antiochus den indifhen Drean be 
fahr ‚ auch über das caſpiſche Meer manche Aufflärungen gab, welde in 

erbindung mit denen des Demodamas oder Demonar, eines gleidhzei- 
‚tigen Heerführere — H. N. VI, 18.), die durch Alexanders Gefeiät- 
—— über jenes Meer verbreiteten Fabeln berichtigten. Neue Quelles 
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röffneten einerfeits die Fahrten von Negypten nah Indien auf Antrieb 
er Ptolemäer (Pin. VI, 26. Arr. peripl. mar. Erythr.), andererfeits 
ie Entftehung griechifcher KRönigreiche in Bactrien und Indien, die fi 

er finfenden Macht der Seleuctden zu entziehen wußten. Die Herrfchaft 
er Römer in Vorberafien und die Kriegszüge derfelben gegen die Par- 
ber blieben gleichfalls nicht ohne Nutzen für die Runde der Geographie 
on Afıen, auch gaben öftere Handelsreifen,, theils in das Innere Aſiens, 
heils nah Indien (auh nah Taprobane) Gelegenheit zur genaueren 
tenntniß von Afien. Geographen diefer Zeit find: Strabo, Dionyfius 
Seriegetes, Iſidorus Characenus, Pomponius Mela, Plinius d. Aelt., 
Dtolemäus, Arrianus, Marcianus Heraclesta, Agathemerus u. f. w. — 
Die Handelsverbindungen im alten Afien waren von jeher ausgedehnt, 
ind zwar ſowohl der Seebandel auf dem Mittelmeere, als der Yandhandel 
ermittelft Karavanen. Die Foftbaren Produkte Arabiens, Indiens und 
Ihina’8 waren von jeher in allen Welttbeilen, die ihrer habhaft werben 
onnten, gefuht. Den Handel damit zu erleichtern wurden fchon fehr 
rüh Strafen angelegt und Karavanfereıen errichtet, und biefe dienten 
vieder dazu, den Handelswegen eine gewiffe Stabilität zu verleihen. 
Das Genauere über die Handelsverhältniffe Aſiens f. unter Arabia, In- 
lica. Serica, Phoenice u. f. w. — Eine Aufzählung ber bedentendften 
Zebirge, Flüffe, Seen, Völker und Städte Ifene würde bier zu weit 
übren, flatt deren mögen bier noch einige Angaben über die Eintheilung 
Afiens in der blühendften Zeit der Perferberrfchaft und in der blühendften 
Jeit des römifchen Kaiſerreichs Pla finden, welche dur die Aufzählung 
ver einzelnen Pänder und Völfer der Anhaltspunkte genug geben, um ganz 
Ifien, fo weit es den Alten befannt war, genauer fennen zu lernen, — 
Da zu Herodots Zeit Afien den Griechen faft nur fo weit befannt war, 
ils das perfifche Neich fich erftrecfte (außer dieſem Fannten fie faft nur 
ioch Colchis, Arabien und Indien), und da wir aus Herod. II, 90 ff. 
se Eintheilung diefes Neiches in 20 Satrapien fennen, fo dürfen wir 
Yiefe, wenigftens den Hauptangaben nah, nicht unberüdfichtigt Taffen, 
Die 20 perfifhen Satrapien umfaßten aber: 1) lonia, Aeolis, Doris, Ca- 
ia, Lycia, Milyas und Pamphylia. 2) Mysia, Lydia, Cabalia. 3) Hel- 
espontus, Phrygia, Paphlagonia, Cappadocia. 4) Cilicia mit Einfchluß 
ws fpätern Armenia minor. 5) Phoenice, Syria, Palaestina, Cyprus. 
6) Aegyptus, Cyrenaica]. 7) Saltagydae, Gandarii, Dadicae und Apa- 
ytae (?). 8) Susiana nebft dem Yande der Cissii. 9) Babylonia und 
\ssyria. 10) Media. 11) Das Land der Caspii, Paesicae u. ſ. w. 
2) Bactriana. 13) Armenia. 14) Das Land der Sagartii, Sarangae . 
Drangiana, Carmania) u. f. w. und die Inſeln des perfifhen Meerbu- 
ens. 15) Das Yand der Saken und Kaspiren. 16) Parthyene, Choras- 
nia, Sogdiana und Aria. 17) Das Land der Paricanii und der afiatifchen 
Hethiopen. 13) Das Land der Matieni, Saspires und Alarodii. 19) Das 
and der Moschi, Tibareni, Macrones, Mossynoeci und Mares (Pontus 
ind ein Theil von Paphlagonien). 20) Die Indier. Hierzu fommt noch 
as zu- feiner Satrapie gebörige Persis. — In den Zeiten der Antonine 
ratte ſich folgende Eintheilung fo ziemlich feftgeftellt: I. Den Römern 
nterworfen waren: 1) Pontus. 2) Paphlagonia. 3) Bithynia. 4) Asia 
ropria, a) Mysia mit Hellespontus und Troas, b) Aeolis, c) lonia. 
I) Doris nebft Rhodus, e) Lydia, f) Phrygia major nebft Cibyra, g) Ca- 
ia. 5) Lycia webft Milyas und Cabalia. 6) Galatia. 7) Pamphylia. 
3) Pisidia, Isauria und Lycaonia. 9) Galatia. 10) Cappadocia mit Me- 
itene and Cataonia. 11) Armenia minor. 12) Cilicia. 13) Cyprus. 14) 
yria mit Commagene,, Phoenice, Coelesyria, Trachonitis and Palmyrene. 
15) Palaestina, a) Galilaea, b) Samaria, c) Judaea, d) Peraea. 16) Ara- 
dia Petraea mit Idumaea. II. Den Parthern unterworfen waren (nad) 
Iſid. Eharas,): 1) Mesopotamia. 2) Babylonia. 3) Assyria. 4) Media. 
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5) Parthia. 6) Hyrcania. 7) Margiana. 8) Aria. 9) Drangiana. 10) An- 
chosia. Mehr oder weniger felbftändig waren: 1) Sarmalia Asialica. 
2) Colchis. 3) Iberia. 4) Albania. 5) Armenia major. 6) Arabia, a) 
deserta, b) felix. 7) Susiana. 8) Persis. 9) Carmania (vera und de- 
serta). 10) Gedrosia. 11) Paropamisadae. 12) Bactriana. 13) Sogdian 
14) Sacae. 15) Scythia, a) intra Imaum, b) extra Imaum. 16) Seric 
und Sinae. 17) India, a) extra Gangem, b) intra Gangem. 18) Taprı- 
bane. — Unter den neuern Geographen haben fih um die Kunde des alten 
Afiens, außer D’Anville, Mannert und Neichard ganz vorzüglich G. Ball 
und Garl Ritter verdient gemacht, denen noch in Bezug auf einzeln 
Theile Afiens Niebuhr, Nennel, Leake, Pater Indſchidſchean u. A. bir 
zuzufügen find. Unter den neueren Reiſenden zeichneten fich durch gemid- 
tige Bereicherungen der Erdkunde Aſiens vorzüglih Beaufort, Kımneı, 
v. Richter, Burkhart, Arundell, Burnes und Terier aus, der grobe 
Anzahl von Männern nicht zu gedenken, welche durch die Befchreibun 
ihrer Reifen und Forſchungen in einzelnen Theilen des perfiichen Reid; 
und an den Küſten des Mittelmeeres die Kunde der Geographie des altıı 
Aftens gefördert haben. [G.] 

Asia minor wird zuerft von Drofius (1,2.) die Halbinfel gemamt, 
welche wir jet gemeiniglich Kleinaſien (NMatolien, "Araroiy) benennin. 
rüber fannte man feinen Gefammtnamen für diefelbe, man müßte dem 
bie Ausprüde ’Aoia 7 Evrös "Advos (Herod. 1, 28. und Strabo XI, 5%) 
-pder Aoit 7 Erros ro Taxgov Strabo XII, 534.), Asia cis Taurum (fir 
XXXVII, 45., vgl. XXXVIII, 39.) oder 'Aoia 7 drrog "Alvog nal roö Taige 
(Strabo XVII, 840.), welde faft daffelbe Gebiet umfaßten , weldes ur 
jept Kleinafien benennen, für folde Gefammtnamen erklären. Gm: 
Kleinafien, außer Cilicien, das zu Syrien gerechnet wurde, theilte ma 
übrigens feit Divcletianus oder Conftantin dem Gr. im zwei Diöceſet 
Asiana (Asia propria und die übrigen fübweftlichen Provinzen Kleinafien‘, 
Lyeien, Pamphylien, Lycaonien u. f. w.) und Pontica (Pontus, Bith— 
nıen, ®alatien und Cappadorien). [G.] 

Asia propria, proprie dicta, 7 ins xalovuirn, Die romiſcht 
Provinz Asia in dem weſtlichen Theile Kleinaſiens. Sie war ans im 
von den Römern 130 v. Chr. ererbten pergamenifchen Neiche, den grit 
chiſchen Städten an der afiatifchen Küfte und dem Gebiete von Rhodat 

ebildet, und umfaßte außer den Küftenftrihen und Inſeln von Jon, 
eolis und Doris, die Landfchaften Phrygien, Myfien, Carien und dr 
dien. Gic. pro Flacco 27. Plin. H. N. V, 28. Ptol. Agathemer. © 
rg anfangs unter Proprätoren (unter Anderen dem D. Cicero) m 
eit Auguftus unter Proconfuln. Als unter Conftantin dem Gr. bie Tr 
vinz Asia wieder in mehre Fleinere Provinzen zerlegt wurde, erridtett 
man außer Caria, Lydia, Phrygia Salutaris, Phrygia Pacatiana undHelk- 
spontus, auch eine neue Provincia Asia, welche längs der Weftfüfte Klew 
Afiens vom Vorgebirge Lectum bis zur Mündung des DMäander reicht 
und ben größten. Theil des alten Neolis und Joniens nebft einzeln 
Theilen von Myfien und Lydien umfaßte (Hierocl.). Ueber die Diver 
sis Asiana f. Asia minor. [G.] 

Asia (Asia) war nah Steph Byz. und Suidas ber Name em 
Stadt in Lydien am Tmolus. Jhr werden einige Münzen (mnter ben 
nur eine mit dem vollen Namen ’Aowr) beigelegt. Seſt. class. gen. At 
Ausg. p. 106. Die Exiſtenz einer tribus Asias in Sardes (Herodet I, 
45.) und ber “Aoog Auer pder "Aciw Au (Hom. I. I, 461. Gral 
XIV, 650.) am Tmolus, welde die angeführten Lericograpben leicht je 
‚ Annahme einer lydiſchen Stadt Asia verleiten fonnten, neben dem gan 
lichen Stillſchweigen der Alten in Betreff einer Stadt Asia in bil 
Gegend, machen diefe Beftimmung jedoch fehr verdächtig, und naher 
gleihung der nur von Haym Thes. Brit. II, Tab. X, fg. 7. geg 
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Abbildung der dben erwähnten Münze mit ven bei Nafche lex. rei num. 
I, p. 906. n. 21-23. aufgeführten Munzen von Apamea in Phrygien wird 
es offenbar, daß ftatt AFIERN — an AMERN gelefen werden muß. Die 
Münzen mit ACIA CMYPNA OMONOIA (Gordian. III.) find mit Baillant 
auf die Provinz Asia zu beziehen, [G.] 

Asian, Stadt in eg (Sufiana), am Paſitigris, norbweftlich 
von Charax Spafınu, nah Reichard das j. Hawiſah. Ptol. [G.] 

Asiäce, Stadt in Arachoſia, Ptol. [G.] 

Asiarchn, der oberfte Priefter in der röm. Provinz Aſien; er wurbe 
alljährlih von den zu Epheſus verfammelten Abgeordneten der einzelnen 
Städte und Staaten aus den angeſehenſten und reichften Bürgern ge- 
wählt und vom Proconful beftätigt, und hatte, wie die Aedilen zu Nom, 
auf feine Koften öffentliche Spiele zu geben (daher munerarius, Rufin. 
bet Eufeb. H. E. IV, 15.). Salm. Exerc. Plin. p. 805. und die Augleger 
zu Apoftelg. 19, 31. LP.] 

Asias tribus, f. Asia. 

Asibe, Stadt im Pontus Cappadocius, ſüdweſtlich von Trapezus. 

tol. Man legt ihr eine unter Gordian geprägte Münze mit der Auf 
chrift ACIBAILN bei (2). [6] 

Asido Caesariana (Ptol. Asindum?), römiſche Eolonie ın Hifp. 
Baetica, Gerichtsbez. von Hifpalis, j. Xerez de la Frontera (Reichard 
Medina Sidonia). Plin. III, 1. [P.] 

Asigramma ,. Stadt im nörblien Theile von Indoſeythia, am 
Indus. Pol. [G.] 

Asii und Asiötne, f. — 

Asinärus, Fluß in Sieilien, j. Fiume di Noto, Thuc. VII, 84. 
Ueber das dort gefeierte Feft Asinaria f. Put. Nic. 8. [P.] 

Asinda, ſ. Ausinda. ; 

Asine (’Aoivn), 1) Drt am Taconifhen Meerb. zwifchen Tänarım 
ınd Gythium, Thuc. IV, 54. Polyb. V, 19. Str. 363. — 2) Stadt der 
Dryoper am argol. Meerb., j. Phurnos, Str. 360. 373. Pauſ. IV, 34, 
; f. Bon den Argivern verbrängt legten die Bewohner nah dem erften 
neffenifchen Kriege — 3) die Stadt gl. N. am meſſen. oder aftnäifchen 
Meerb. an, die lange Zeit wichtig war, und noch zu Hierocles Zeit be- 
tand. Sie lag 40 Stad. nördl. vom Vorgeb. Aeritas. (Nah Buillon- 
Boblaye's unwahrfh. Hypothefe — Corone). Herod. VII, 73. Thucyd. 
nehrm. Pauf. II, 36, 5. II, 7, A. IV, 14, 2. 34, 6 f. Str. 360. 373. 
Scyl. Plin. IV, 5. Mel. TI, 3. Steph. Byz. Tab. Peut. [P.] 

Asines, Fluß in Siecilien, Plin. III, 8. wahrſch. — Acis, f. d. 
Fbenfo Asinius, Vib. Sequ. [P.] 

Asinii, 1) Herius Asinius, war im marfifchen Kriege Anführer 
er Mearruciner. Liv. LXXIII. vgl. Vellej. Pat. IL, 16. App. b. c. I, 40. 
Sutrop. V, 3. Er fiel im J. 664 d. St., 90 v. Chr. in einer Schlacht 
jegen — Liv. a. O. Vielleicht von derſelben Schlacht redet App. 
‚. ©. 1, 46. 

2) C. Asinius Pollio, Cn. fil., war feiner Abftammung nad ein 
Marruciner (Catull. 12, V. 6., vgl. B. 1.), vielleiht ein Enkel des 
bengenannten Her. Af. (er felbft hatte einen Sohn Namens Hering, 
Seneca controv. Lib. IV. praef.). Er war geb. 678 d. St., 76 v. Chr.; 
‚enn er hatte fein 22ftes Jahr erreicht, als er den C. Cato anflagte 
A. dial. de Orator. 34.), was im %. 699 d. St., 54 v. Chr. geſchah 
gl. Ascon. in Cic. or. pro Scauro arg., ed. Orelli p. 19.). €. Cato 
‚atte als Boltstribun im J. 56 v. Ehr. im Dienfte der Triumvirn die 
Somitien aufgehoben, indem Pompejus und Craſſus, welche Confuln zu 
verden wünſchten, für jet nicht durchzudringen bofften. Liv. CV. Div 
XXIX, 27. Ihn klagte Af. an, im J. 54 (vgl. d. obig. St.); allein 
‚er Angellagte ward, gefhügt durch den Einfluß des Pompej. freigefprochen, 
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Eic. ad Att. IV, 15, 4, 16, 5. 17, 2. Ascon. a. D. A. war hiernad 
zuerft ald Nepublifaner aufgetreten. Als der Bürgerfrieg — Yon. 
und Cäſar ausbrach, fo fchlug er fich auf die Seite des Cäſar (vgl. Cit. 
ad Fam. X, 31, 2.). Diefer nahm ibn auf das Freundliche auf (a 
Fam. X, 31, 3.); und ale er im %. 49 über den Nubicon ging, fo hatt 
er ihn bei fih in feiner vertrauteften limgebung, vgl. Plut. Caes. 32. 
Nahdem Italien von Cäſar eingenommen war, fo ward Af., wies 
fcheint unter dem Dberbefehle Curio's (vgl. Eäf. b. ce. I, 30. Die ML 
41.) nah Sicilien gefandt gegen M. Gato, vgl. App. b. c. II, 40. Pit. 
Cato 53. Von da ging er mit Curio nach Africa ab. Aus der unglad 
lichen Schlaht, im welcher Curio durch den König Juba vollftändig ge 
fhlagen ward, eilte er zur Zeit in das Pager bei litica zurüd (App. b.s 
II, 45.), und verfuchte fodann zur See die Trümmer des Heeres zu reiten, 
vgl. App. II, 46. Ohne Zwerfel wandte er fich hierauf zu Cäfar felk. 
Die pharfalifche Schlacht im Aug. des f. %. (48) machte er mit m 
fonnte fie als Augenzeuge befchreiben. Plut. Pompej. 72. Caes. 46. Ent. 
Caes. 30. App. II, 82. Im %. 47 war er wahrfcheinlich Bolkstribun un 
als folder Gegner des Dolabella (Blut. Anton. 9.) Vgl. J. R. Them 
becke disput. hist. crit. de C. As. Poll., Lugd. Bat. 1820. 8. p. 8-10. }ı 
den nächften Jahren Fämpfte er mit Cäſar in Africa (vgl. Blut. -Caei. 
92.) und ın Spanien (ic. ad Att. XII, 38, 2. vgl. Suet. Caes. 5.). 
Nah der Rückkehr aus Spanien wurde er, wie es fcheint, zum par | 
ernannt, mit 13 anderen, welche Cäfar damals zu Prätoren vn Dit 
XLIM, 47. (Bei Bell. Pat. II, 73. heißt Af. praetorius. Vgl. Drumamı 
Geh. Roms u. f. w. Zr Thl. ©. 6.). Bald kam er jedoch abermal! 
nah Spanien, indem ihn Cäfar dahin fandte zur Bekriegung bei E. 
Kreis. App. IV, 84. Ueber den Krieg mit Pomp. vgl. App. a D. 
10 XLV, 10. Bell. Pat. II, 73. Nah Caſars Tod (44) Fam durch te 
pidus Vermittlung ein Vergleich zwifchen Nom und Sertus zu Stantt, 
und biefer ging aus - Spanien ab, Af. aber blieb in der Provinz, me t 
drei Yegionen unter fich batte (vgl. Cie. ad Fam. X, 32, 4.). Als de 
Krieg zwifchen Antonius und der Republik ausbrah, fo hätte er Kun 
Antonius ohne Zweifel gern die Republik unterftügt. Vgl. feine 
an Cicero ad Fam. X, 31. 32. 33. Allein Af., der Cäfartaner, mar ver 
der ehemals pompejanifchen, ariftofratifhen Parthei mit mißtramfden 
Augen angefeben, und er ward daher von Rom aus zu fpät und 
gehörig inftrutrt. Cie. ad Fam. X, 31, 4. (f. aber auch App. II, 74) 
3, 1., vgl. 32, 5. Inzwifchen gab er Beweife von feiner rn. 
er 3 feine Truppen von der Verführung des Antonius mit gro 
Mühe zurüd, ad Fam. X, 32, 4. und widerftand den Zumuthungen di 
Lepidus und Antonius, daß er dem erfteren die 3Ofte Legion zufcider 
folle, ad Fam. a, D., vgl. XI, 11, 1. Erſt durch das Dazwifhentrek: 
bes Dctavianus änderten fich die Verhältniſſe. Als diefer, durch die an 
ftofratifche Parthei beleidigt, fih dem Antonius näherte, und zuglid 
den Lepidus und Af. zu gewinnen fuchte (vgl. App. III, 81.), fo nr 
fih auch der Ießtere wieder dem Antonius zu. Indeſſen entſchied er 
erft dann, nachdem Detavian, im Aug. des J. 43, als Conful den | 
dazu gebracht hatte, daß die Befelüffe gegen Antonius und Lepidus jr 
rückgenommen wurden. Jetzt nahm er feinen Anftand mehr, mit fein 
Legionen zu Antonius zu floßen (App. IH, 97. Bell. II, 63. Liv. CKL) 
und auch den Munat. — zu diefem Schritte zu bewegen (App. a. D.) 
Es folgte nun die Schließung des Triumvirats (Det, des J. 4.) —* 
et 





bie Magiftrate auf fünf Jahre voraus ernannt wurden (App. IV, 2. 
war unter ben befignirten Confuln (vgl. unt.); zunächſt aber 
von Antonius die Verwaltung von Gallia Tranipadana, Donat. vik Virg 
$. 10. Serv. ad Virg, Eclog. II, 1. Er hatte in feiner Proving bit 
Acdervertheilung zu leiten (Gerv. a. D.) und rettete bei biefer Gelegenheit 
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"einem Freunde — deſſen Landgut. Donat. a. D. Serv. ad Eelog. 
vi, 6. und IX, 11. Als Legat des Antonius brauchte er die Stellung in 
einer Provinz, um das ntereffe von jenem wahrzunehmen. Bol. App. 
Yv, 20. In dem perufinifhen Kriege (41 v. Chr.) zögerte er gleich den 
ibrigen Feldherrn des Antonius, deffen Bruder Lucius zu Hilfe zu fom- 
nen, indem der Sinn des Triumvird nicht befännt war. App. V, 32. 
leber feine Theilnahme am Kriege vgl. App. V, 33. 35.5 f. auch L. An- 
‚onius. — Nach Beendigung des Krieges treffen wir ibn wieder in feiner 
Provinz mit 7 Legionen. Gr behauptete lange das Venetiſche für Anto- 
tius, und war eifrig thätig für deffen Sache, Bell. Pat. II, 76., vgl. 
Diacrob Sat. I, 11. Inzwiſchen ward er doch zur Räumung feiner Pro- 
sinz genöthigt, und Detavian übertrug diefelbe dem Alfenus VBarus. 
Servo. ad Virg. Ecl. VI, 6. IX, 11. 29. Af. 309 nun die Meeresfüfte 
sinab, dem Antonius entgegen, der von Griechenland erwartet wurde; 
:r gewann für deffen Sache den Domitius Abenobarbus (f. d.), und war 
an Gemeinfchaft mit dem legteren beforgt, dem Antonius Yandungspläge 
ınd Lebensmittel zu fichern. App. V, 50., vgl. Bell. a. O. Der Krieg, 
velcher gefürchtet wurde, Fam aber nicht zum Ausbruch; vielmehr ward 
‚u Brundufium Friede gefchloffen, wobei Af. als Vermittler eine Rolle 
pielte. App. V, 64. Nachdem die verfühnten Triumvirn nach Rom zurüd- 
—— übernahm jener (im Laufe des J. 40) das ihm ſchon früher be— 
immte Conſulat, mit En. Domitius Calvinus. Vgl. Dio XLVIII, 15. 
Irrig iſt die Zeitangabe über fein Conſulat bei App. IV, 12. 27. — Das 
Sonfulat des Af. erwähnt Joſeph. XIV, 14, 5. (f. dazu XV, 10, 1.). An 
en Eonful Af. Pollio richtete Virgil feine vierte Ecloge. Im folgenden 
Jahre, 39 v. Ehr., fandte Antonius, welder von Italien nach Griechen- 
and ging, den Af. mit einem Theile feines Heeres gegen die dalmatiſche 
illyriſche) Völkerſchaft der Parthiner, weil diefelbe die Sache des Brutus 
ıinterftügt hatte. App. V, 75. Div XLVII, 4. Aſ. war glüflih im 
Tampfe gegen fie, Div a. D. Flor. IV, 12. $.11.; er eroberte nament- 
ich die dalmatifhe Stadt Salonä, Serv. ad Virg. Ecl. III, 88. VII, 12. 
Dieſe 8 Eecl. fandte Virgil an Pollio, während er auf dem Zuge gegen 
ie Parthiner war, vgl. B. 6. 7.). Meron. u. Porpbyr. ad Hor. Carm. 
I, 1, 15. Noch in demfelben Jahre triumphbirte er, Fasti capit., vgl. 
dor. a. D., zog fih aber bernach von den politifchen Kämpfen zurüd, 
Als Detavian ihn fpäter aufforderte, daß er ihn in den actifchen Krieg 
segleiten möchte, fo fchlug er es aus, als früherer Freund des Antonius, 
ınd Dectavian war durch En Gründe befriedigt, vgl. Bell. IH, 86. Bon 
ven Ben zurüdgezogen war Aſ. gleichwohl thätig im Senate und 
‚or Gericht (vgl. Hor. Carm. II, 1, ®. 13. 14.). . Im Uebrigen Iebte er 
en Wiffenfhaften und Rünften (Plin. H. N. XXXVI, 5.). Sn feinem 
often Sabre, alfo 758 d. ©t., 4 v. Ehr., foll er auf feiner tusculani- 
chen Billa geftorben feyn. Hieron. in chron. Euseb. ad a. MMXX. Bol. 
iber Af. Pollio die oben angeführte — Arbeit von J. R. Thor- 
ecke, welcher befonders auch eine Vertheidigung des polit. Eharafters 
‚on If. unternommen bat (cf. p.51-60.). Drumann Gefh. Roms u. f. w. 
r Thl. S. 2-12. Cie. ſämmtl. Br., v. Wieland, 7. Bd. (v. Gräter) 
5. 281-95. 491-99. Ueber ihn in Literargefhichtl. Beziehung f. unten. 

3) C. Asinius Gallus, Sohn des Pollıo (Zac. Ann. I, 12.), mit 
em Beinamen Saloninus (dgl. Acron. zu Hor. Carm. Il, 1. V. 16.), 
Fonf. im %. 746 d. St., 8 v. Ehr. (Div LV, 5.). Er fpielte eine Rolle 
m Senate, unter Auguft und unter Tiberius. Jener äußerte von ihm, 
r babe das Verlangen, der Erfte zu feyn, aber ohne die Fähigkeit. Zac. 
ınn. I, 13. Xiberius haßte ihn, als den Gatten der Bipfania, feiner 
rübheren Gemahlin. Tac. I, 12. Div LVII, 2. Diefen Haß zu verföhnen, 
sar das Benehmen des Af. nicht geeignet. Wenn auch der fnechtifche 
Sinn feiner Zeitgenofien und vornämlich des Senates in ihm ſich nicht 
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verleugnete (vgl. Tac. I, 8. II, 32. 35. III, 11. IV, 20. 30. Dio LVIM, 
3. init.)), fo batte er doch öfters Anwandlungen von Freimuth, durd 
welche er den Tiber. ſchwer beleidigte (vgl. Tac. I, 12. Dio LVII, 2. 
Zac. III, 36. IV, 71.). Nachdem Tiber. lange feinen Groll verhalten 
(vgl. Tac. IV, 71.), fo Tieß er ihn im J. 30 n. Chr., während er ihn 
in Caprä zur Tafel zog, durch den Senat zum Tode verurtheilen. Doch 
Af. follte am Leben bleiben, um defto mehr gequält zu werden. Drei 
Sabre lang ward er in enger Haft gebalten, mit Fümmerliher Nahrung 
(Dio LVIIL, 3.). Endlich im ’ 33 ftarb er, und zwar den Hungertod; 
ob freiwillig oder gezwungen, blieb ungewiß (Zac. VI, 23.). Noch nad 
dem Tode ward er von Tiberius oerläftert, vgl. Tae. VI, 25. — Außer 
den oben angeführten Stellen wird Af. G. von Tac. erwähnt Ann. |, 
76. 77. II, 33. Nach VI, 23. war er der Vater vieler Confulare. Bgl. 
über feine Söhne Ann. II, 75. IV, 1. fast. sic. Einer feiner Söbne, 
Asinius Gallus, ließ fich aus llebermuth wegen feines Gefchledhtes (er 
war Stiefbruder des Drufus, eines Sohnes des Tiberius) unter Kaiſer 
Claudius in eine Verfehwörung ein. Die Sahe war aber mehr Tädher- 
lich als gefährlih, und daher wurde er einfach mit Verbannung geftraft. 
Div LX, 27. Suet. Claud. 13. [Hkh.] 

Asinii (Literargefchichtliches). 1) C. As. Pollio bat für die Ge- 
fhichte der —— Bildung und des Geſchmackes in der Lite— 
ratur während des Auguſteiſchen Zeitalters eine äußerſt bedeutende Stel— 
Jung gewonnen, da fein Einfluß nicht blos auf die Mitwelt und die Zeit— 
genofjen, fondern-auch auf die zunächft nachfolgende Periode ſich erftredt, 
theild durch feine eigenen Leiftungen im Gebiete der Poefie und Wiffen- 
fchaft, theils und vielleicht noch mehr durch fein Beftreben, die Willen. 
Schaft zu fördern, und in den Gang der Studien und Literatur eine 
Richtung zu bringen, die für die nachfolgende Zeit wefentlich beftimmend 

eworden iſt. Schon die Gründung der erften öffentlihen Bibliotbef in 

om (f. Bibliotheca) gibt von N Beftreben rühmliches Zeugnif (1. 
Sfidor. Orig. VI, 4. und andere in meiner Röm. Lit.Gefh. S. 11. b. Not. 
19. angeführte Stellen nebft J. H. Felſii Oratio de Asinii Pollionis bi- 
bliotheca Romae publicat. Jen. 1753. 4.). Nicht minder zeugt davon die 
von Pollio nach Seneca’s Ausſpruch (Excerpt. Controv. IV Prooem. p. 
412: „Primus omnium Romanorum advocatis hominibus, scripta sua re- 
citavit As. P.“) eingeführte, oder, wenn man nämlich anderen Spuren 
diefer Sitte, aus früherer Zeit ihre Geltung zuerfennen will, durch A. 
jedenfalls in eine geordnete und geregelte Form gebrachte -Sitte, vor 
einem größeren Kreife von gebildeten Freunden und Kennern, poetiſche 
wie profaifhe Verſuche vorzulefen, um deren Urtheil und Anfichten zu 
vernehmen, ehe fie durch Vervielfältigung von Abſchriften der öffentlichen 
Befanntwerdung anheimfielen. (Bol. das Nähere in meiner Röm. fit. 
Geſch. $. 14. a. Not. 9 ff.). — Daß Aſ. P. ein vielfach gebildeter und 
in allen Zweigen der Literatur wohl bewandter Mann war, zeigen bie 
Nachrichten von feinen verfchiedenen Werfen, fo wie fo manche darin 
ausgefprochene Urtheile und Anfichten über die Literatur feiner und ber 
ihm vorausgehenden Zeit. Denn leider bat fih Fein Werk deffelben voll 
Ben erhalten. Als Dichter zeigte ſich Af. nicht blos in der Abfaffung 
von Epigrammen ak auch in Tragödien, von denen aber nicht eim 
mal Bruchftüde fi erhalten haben. "Als Hiftorifer hatte er fi 
eine Gefhichte der Bürgerfriege zwffchen Cäfar und Pompejus, fo wie 
der weiteren nachfolgenden Ereigniffe bis zu dem Principat des Auguftus, 
einem größeren Werfe von fehegesn Büchern, befannt gemacht, bei > 
Abfaffung ihn der Grammatifer Atejus Philologus, der nah des S 
ſtius Tod an ihn ſich ur angeſchloſſen, mit guten Rathſchlägen u. dal. 
unterftügt haben fol. Sonft wird das Werf, in dem man eine gewiſſe 
Ungunft gegen Cicero bemerkt haben wollte, gerühmt, und muß bei ber 
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iemlich unabhängigen und freien Denkweife des Mannes, feiner oft felbft 
trengen Beurtheilung allerdings viel Auffehen erregt haben, wenn es 
uch gleich durch manche —— des Ausdruckes, einen allzu trockenen 
Styl nicht auf den Beifall rechnen konnte, den andere Werke jener Zeit, 
velde einer entgegengefegten Richtung vielleicht nur zu fehr huldigten, 
ih erringen fonnten. Wahrfcheinlich ift dieß daffelbe Werf, deffen — 
us (Od. U, 1.) erwähnt, dad aber keineswegs, wie Einige irrig behaup- 
:eten, in griehifher Sprache gefchrieben war (vgl. meine Röm. Lit. 
Hefh. $. 192. Not. 7 ff.). Insbefondere gefchägt aber war Af. P. als 
Redner; er feheint in diefer Beziehung bauptfächlich fein Anfehen und 
einen Rubm begründet zu. haben. Ungefähr ein Dugend feiner Reben 
‚ft und der Auffchrift und einzelnen Fragmenten nach näher befannt (vgl. 
H. Meyer: Oralt. Romann. fragmm. p. 211 ff.); alles Andere aber ver- 
'oren, fo daß wir faum felbft über den Charakter diefer Neden zu ur- 
:beifen im Stande find, an welchen die Alten eine erflaunliche, von 
Manchen feldft für übertrieben erachtete Sorgfalt in der Compofition 
rühmten, desgleichen einen Reichthum der Erfindung, auch Planmäßigkeit 
and Lebendigkeit; aber bei dem Streben nach einer altertbümlichen und 
allzu nüchternen, trodenen Darftellung vermißte man den Zauber und die 
Anmuth der Eiceronianifchen Nede. Sp urtheilt Duintilian Inst. Orat. 
x, 1. $. 113. und 2. $. 17. 25., vol. mit Dialog. De oratorr. $. 21. 
Sener. Exc. Controv. IV Praef. p. 413. Senec. Epp. 100, 6. ebenfalls 
aber bat das Beifpiel und das Anfehen des Af. vielfach auf die Zeitge- 
aofjen eingewirft, und namentlich fcheint diefe allzu große Sorgfalt auf 
ie Behandlung des Gegenftandes die gefuchte und gefünftelte Manier, 
welche fich befonders nach Pollivo in der Beredfamkeit immer mehr geltend 
machte, fehr befördert, wenn auch nicht gerade herbeigeführt zu haben 
vgl. $. 241. meiner Röm. Lit. Geſch.). Endlich haben wir noch den Af. 
als Kritifer und gelehrten, aber ftrengen Runftrichter zu nennen, obwohl 
and diefe Geite feiner gelehrten Thätigfeit, fo einflußreih und beflim- 
mend für den Geſchmack und die Anfichten feiner Zeitgenoſſen fie auch 
ſeyn mochte, nicht näber bekannt ift, als durch die ftrengen Urtheile, welche 
er gegen die erften und angefebenften Schriftfteller feiner Zeit ausfprad. 
Sp tadelte er 3. B. an den Eommentaren des Cäfar Mangel an Treue 
and Entftellung der Thatfahen (f. Suet. Jul. 56.);5 ein Ausfprudh, der 
vielfach beftritten, in der neueften Zeit von einigen Gelehrten in Schuß 
genommen worden ift (f. Röm. Lit. Geſch. F. 150. Not. 10. nebft G. Dö- 
ring De Julii Caesar. fide historica. Kreiberg 1837.). An dem Styl des 
Salluftiug tadelte Af. eine gewiffe Affectation in dem Gebrauch veralteter 
Ausdrüde (Suet. De clar. grammatt. 10.), von denen übrigens nach der 
Behauptung Anderer Af. felbft fich nicht frei erhalten hatte, Während 
fein Urtheil über Cicero bei Senec. Suasor. VII. p. 48. unpartheiifch und 
zünftig lautet, wird er an andern Stellen als feindfelig gegen Eic. und 
elbſt neidifch auf deffen rednerifhen Ruhm bezeichnet. Noch mehr Auf- 
eben erregte, zumal in der neueren Zeit, fein Ausfpruch über Livius, 
n deſſen Werfen Af. eine gewiffe Patavinität bemerkt haben wollte (f. 
Duintil. Inst. Orat. VII, 1. $. 3., vgl. I, 5. $.56.). Hierüber f. Livius. 
Bol. d. Röm. Lit. Geſch. F. 198. ©. im Allgemeinen über Af. P.: Ch. 
HD. Eckhard Commentatio de C. Asinio iniquo optt. Lalin. auctt. censore. 
Ien. 1743. und befonders Yo. NR. Thorbede: Comment. de C. Asinii Pol- 
ionis vita et studiis doctrinae. Lugd. Bat. 1820. 8. Vgl. mit Drelli 
Jnomastic. Tullian. I. p. 76 f. 

2) Asinius Gallus, der Sohn des Bor., fcheint der Richtung feines 
Baters gefolgt zu feyn. So foll er De comparatione patris ac Ciceronis 
nit Ungunft gegen den Legteren gefchrieben haben, wogegen der Raifer 
Tlaudius ın einer eigenen Schrift den Cicero in Schu nahm, Sueton. 
Claud, 41. Bol. Weftermann Geſch. d. Röm. Beredfamf, $. 84. Not. 22. 
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Mas wir von ihm befigen, befchräuft fi auf ein kurzes Epigramm , bei 
Suet. (De illustr. Gramm. 22.) und in der Latein. Anthologie CH, 24. 
Burmann, Nr. 118. Meyer). Nah einer Vermuthung von 9. M | 
— Lat. p. XVII.) dürften zwei griechiſche Epigramme in | 
Griech. Anthologie (II, 106. oder II, 193. ed. Lips. unter dem Namen 
Gallus) diefem Af. ©. beizulegen feyn; Jacobs (Comment. in Antholog 
Vol. XIII. p. 897.) hatte an Cornelius Gallus, den Freund bes Bir- 
gedacht, ohne übrigens die Möglichkeit, einen andern G. für ben 
erfaffer zu halten, in Abrede zu ftellen. 

3) Asinius Quadratus, als Berf. eines Gedichts in der Grich, 
Anthologie (II, 299. oder III, 13. ed. Lips.) genannt, fonft aber ungewiß; 
f. Jacobs a. a. D. p. 865. Aus der fpäteren röm. Raiferperiode wir 
ein Gefchichtfchreiber deffelben Namens angeführt, der im ionifchen Die— 
Iekte unter dem Titel Xriserngijs (weil das Merk taufend Jahre umfahte) 
eine röm. Gefchichte gefchrieben, und der auch ein Werf über Parthyeme 
binterlaffen hatte. S. Voß De historr. Graecc. p. 236 f. ed. Westerm. 

4) Asinius Pollio aus ZTralles, der unter Cäfar in Rom lebte, 
und als Berfaffer von Auszügen der Schriften des Philochorus und Die 
phanes genannt wird, und außerdem noch Anderes nicht näher Befanntes 
gefhrieben haben fol, f. Voß a. a. D. p. 197 f. Aber die Schrift über 
den Stoifer Mufonius kann ihm nicht beigelegt werden; fie ift pas Wer 
des Claudius Polliv. S. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 566. u. daf. Harles. [B] 

Asinus (asellus, övos), der gemeine zahme Efel. Diefes nur in wär 
meren Gegenden zu rechtem Gebeiben fommende (Str. 307.) und den Gib» 
ländern unentbebrliche Thier (fein Lob f. bei Eolum. VII, 1.) war feit ben 
älteften Zeiten das gewöhnliche Tragthier, daber (von dem Saumfattel) 
»av&nlsos, olitellarius, auch dossuarius genannt, befonders für den Traus— 
port der Feld- und el (Barro R. R. II, 6.); ferner diente 
er die Getraidemühle und andere Mafchinen in Bewegung zu fegen (mo- 
larius, @ato R. R. 11. ber as. machinarius, Ulp.- Dig. XXXHI. t. 7. 
1. 12. fcheint nicht das Thier, fondern wie bei den Griechen öros, ben 
untern Mühlſtein zu bezeichnen, vgl. Catull. 95.); Karren zu ziehen 
(plostrarius, Cato a. D.), auf leichtem Boden zu pflügen, 3.2. in Cam 
panien, Bätica, Libyen, VBarro und Eolum. a. a. D. Im Orient wurde 
er auch als Neittbier im Krieg gebraucht, Ael. H. A. XI, 34, Str. 7. 
zum Schreden der ſeythiſchen Roſſe, Herod. IV, 129. In Griechenland 
war die befte Zucht die arcadifche, in Stalien die von Reate, Barro a.D. 
Pin. VIII, 43.5 für die fohnellften galten die africanifhen, bef. maurcka⸗ 
nifchen, Mel. H. N. XIV, 10. Die Nachzucht zu verbeffern empfahl man 
den phrygifchen und Iycaonifhen Wildefel (onager), Barro a. O. — 
Die Berbindung , in welde der Efel mit dem Gartengott Priap gebracht 
wird, bat ihren Grund, außer den oben erwähnten Dienften in den Gät- 
ten, auch in einer andern nicht weit zu fuchenden — — Hygin P. 
astr. I, 23. Wie er aber dem Priap einen muthwilligen blag en 
dorben, f. bei Ovid Fast. VI, 342. [P. 

Asisium , Stadt in Umbrien, j. Aſſiſi. Pin. TI, 14. Ptol. [PL 

Asius (Aoos), 1) Sohn des Hyrtafus aus Nrisbe, Bundesg 
der Troer, der diefen Hülfsvölfer aus Seftus, Abydus, Arisbe u. a. 
zuführt, Iliad. II, 835. und von Idomeneus erlegt wurbe, Iliad. X 
383 ff. — 2) ein Sohn des Phrygiers Dymas, Bruder ber 
deſſen Geftalt Apollo annahm, als er den Hector zum Rampfe 
Hatroclus aufmunterte. Iliad. XVI, 715 ff. Nah Dietys IV, 12. | 
von Aiax getödtet. — 3) Sohn des Imbraſus und Kampfgenoffe 
Veneas. Birg. Aen. X, 123. — 4) Beiname Jupiters von der Stadt 
auf Kreta. Steph. Byz. s. v. “Aoos. IH] 

Asius aus Samos, Sohn des Amphiptolemus, von Athenäus 5 

| 
| 









p- 125. A. B.) ale der alte famifche Dichter bezeichnet, ohne baf 
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jedoch nähere Angaben über feine Lebenszeit finden, ift jedenfalls einer 
der älteften Dichter Griechenlands und um DI. XX oder 700 v. Ehr. zu 
regen; er batte im Epos wie in der Elegie ſich verſucht. In jenem- 
'heint er ebenfowohl Genealogien der älteren mythifchen Zeit befungen, 
als insbefondere fein Vaterland Samos zum Gegenftande feines Liedes 
zemacht zu haben; nur wenige Spuren davon haben inzwifchen ſich er- 
yalten. In der Elenie erfcheint Af. als einer der nächften Nachfolger 
„es Tyrtäus; wir befigen auch bier nichts weiter als ein Fleines Scherz» 
zedicht aus vier Verſen auf einen Schmarozer am Hochzeitsfefte des 
Meles bei Athen. a. a. D. ©. Callini, Tyrtaei et Asii Samii quae su- 
yersunt, dispos. emend. illustr. Nie. Bach. Lips. 1831. 8. Weber die 
elegiſch. Dichter der Hellenen p. 7. und 449 ff.; inobeſ. Bode’Gefch. 
er heilen. Dichtfunft I. p. 491 — p. 213. [B.] 

Asmirnena, Gebiet und Stadt der Asmiraei, in ©erica. Btol. 
Amm. Marc. XXIII, 6. Jetzt Hamil oder Chamil in der Meinen Bucharei 
China). Bon den Asmirdern find auch die Asmiraei montes benannt 
(ibid.), jeßt der Altai. [G.] 

Asmura oder Azmorna, Stabt in Hyrcanien, weftlih vom Ma- 
ceras-(Mazanderan) Fluffe. Ptol. Amm. Marc. XXI, 6. Nah Rei- 
Hard das öſtlich von dem genannten Fluffe gelegene Murbsjän. [G.] 

Asnäus , Geb. am I. Ufer des Aous in Illyrien, f. Aeropus. [P.] 

Asöi, Volk in Peucelaitis, einer Landfchaft der Paropamifadä weft- 
ih vom Indus, von — jedoch zu Indien gerechnet. Plin. H. N. VI, 
23. Jeht Kila-Mulla-Adsjif (Reich3.18 * 

Asöpis (Aowzis), 1) Tochter des Theſpius, mit welcher Hercules 
yen Mentor zeugte. Apoll. II, 7, 8. — 2) Tochter des Flußgottes Afo- 
»us. Diod. IV, 72. [H.] 

Asopodörus , Bildgiefer aus der Schule Polyelets, Plin. XXXIV, 
3, 49., f. unter Argius. [W.] 

Asöpus (Aowzos), 1) Fluß im Peloponnes, j. Baſilikos, entfpringt 
ei Phlius, durchſtrömt die ficyonifche Ebeue und mündet in den crinth 
Meerb., daher jene Ebene Aſopis oder Aſopia hieß. Str. 271. 382. 4 
Pauſ. I, 1, 1. 5, 2. 3, 8 lin. IV, 5. Ueber das Sagenhafte f. 
‚en unten folg. Art. — 9) Fluß in Böotien, entfpringt in dem Bezirk 
son Platäen, tritt furz vor feiner Mündung ins Attifhe, und fällt bei 
Delpbinium in das euböifhe Meer, jest Afopo. An vielen Stellen 
leicht er einem Schilffumpf (Hom. 11. IV, 383.), an andern ift er des 
Sommers völlig en. (Krufe Hellas. IT, 1. ©. 489.). VBgl. Herod. 
VI, 108. IX, 51. Thucyd. IV, 96. Str. 382. 408 f. Pauf. V, 14, 4. 
Dvid Am. III, 6, 33. Stat. Theb. VII, 315. Ueber die Gegend Para 
opia f. Dieäarch. p. 14. — 3) Fluß in Phthiotis, fommt vom Deta und 
zeht unweit Thermopylä in den sinus pylaicus, Str. 382. 408. 428. Liv. 
KXXVI, 22, — 4) Fluß auf Paros nah Str. 332. — 5) Fluß auf Aegina, 
Pind, Nem. III, 4. Zweifelhaft. ©. Müller Aegin. p. 6. — 6) Gtabt 
ım Iaconifhen Meerb., j. Efapo, zur Römerzeit emporgelommen, mit 
nem Tempel der Minerva Ehpariffia auf ber — (j. Caſtel Ram⸗ 
»ano), einem Kaiſertempel, und einem Tempel des Aesculap in der Ge- 
zend. Pauf. III, 21, 6. 22, 7. Str. 364. Ptol. Tab. P. Bei Hierocl. 
Asopolis. [P.] 

Asöpus , Fluß in Phrygien, entfpringt am Fuße des Cadmus (hei 
em jegigen Dengisli), fließt an Laodicea ab Lycum vorbei und ergießt 
ih dann in dem Lycus. Plin. H. N. V, 29. Bol. O. v. Richter E 
ahrten ©. 523. [G.] 

Asöpus (’Aownos), ein Flußgott, Sohn des Dreanus und ber Te- 
His, oder ber Pero und des Neptun, oder des Jupiter und der Eury- 
ıpme, mit Metope, des Flußgottes Ladon Tochter vermählt, Bater von 
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F Söhnen und sranzig oder zwölf Töchtern, Apoll. III, 12, 6. Pauſ. 
I, 5, 2. Diod. IV, 72., deren Namen nicht übereinftimmend angegeber 
werden. Da es nun in Griechenland zwei bedeutende Flüſſe Dietes Ra⸗ 
mens gab, den böotiſchen und achäiſchen (phliuſiſchen), fo iſt es leicht 
denfbar, daß diefe beiden häufig verwechjelt wurden. Da die Namen 
ber Söhne und Töchter fich faft durchaus auf. geographiſche Verhältniſt 
beziehen, fo wird man, bei genauer Beachtung derfelben, auch leich 
ausfcheiden können, welchem von beiden fie angehören. Befonders bekannt 
in der Mythologie ıft die Gefchichte von der Entführung der Tochter dei 
achäiſchen Afopus, Aegina, durch Jupiter. Nachdem Afopus fie fon 
überall gefucht hatte, erfuhr er endlich zu Korintd von König Sifynhus, 
bag Jupiter fie geraubt habe ; wurde aber von dem Gotte, mit dem er 
um die Tochter kämpfen wollte, mit dem Donner in fein altes Belt 
urücgedrängt, weswegen man von ber Zeit an Kohlen im Flußbettt 
A ndet. Apoll. III, 12, 6. Pauf. II, 5, 1. [H.] 

Aspa, Stadt in Parthia. Ptol. Yet Jopahan, nach bar ge der 
die Stadt Appadana in Parätacene (Perfis), welches D’Anville u. 
nach der Variante Aspadäna für Ispahan nehmen, an die Stelle des her 
tigen Abadeh fest. [G.] 

Aspaböta, Stadt in Scythia intra Jmaum, nördlich von der Mür- 
a a (Ochus) in das cafpifche Meer. Pol. Amm. Marel. 
X) = ER. 

Aspacara (bei Amm. Marc. XXIH, 6. fälfhlich Asparata), Hast 
ftabt der Aspacarae in Serica, füblih von Yffedon Serica. Ptol. Mas 
muß es wohl in den fühlichen Theilen der Fleinen Bucharei oder in de 
Kofchotei — Reichard ſetzt es in die Nähe von Asmirda (Hamil) 
nah Aſaralik. [G.] 

Aspadäna, f. Aspa. 

Aspälis (Aonalis), Tochter des Argäus aus der Stadt Melıt 
in Phthia, die fih, weil der Tyrann Tartarus ihr Ungebührlides zu 
mutbete, feloft erbängte, worauf ıhr Bruder Aftygites, in die leider der 
Aspalis gepültt, den Tyrannen niederftieß. Als nun die Melitenſer, bed 
erfreut über diefe That, die Märtyrin Aspalis ehrenvoll beftatten molten, 
fand man nirgends ihren Körper, dagegen neben ver Bildfaule der Dians 
zeigte fich eine andere, welde bie Einwohner 'Aonalis ausdgrn bar 
nannten, und ber die Jungfrauen jedes Jahr eine noch unberührte Ziege 
opferten. Anton. Liber. 13. (H.] ie 
J — Ort der Tarbeller in Aquitanien, jetzt Acous, Itn 

nt, 

Asparagium, Drt im Gebiet von Dyrrhachium in Illyrien N jeht 
Iscarpar (Reich.), Cäſ. B. C. II, 30. 41. 76. [P.] 

Asparata, ſ. Aspacara. 

Aspasia die ältere, Tochter des Axiochus, aus Miletus, ber ern 
Stadt Joniens (Athen. XII, p. 523. F. 524. A. B.) gebürtig, fam, ma 
weiß nicht auf welche Veranlaffung, nah Athen, wo fie fi durch 
und Schönheit in der Zunft der Hetären auszeichnete, und daburd auf | 
biefes Gewerbe einen unverbienten Glanz warf. Sie * eiferte I! 
Thargelia nach, welche, ebenfalls eine Milefierin, in früherer Zeit, durd 
ihre Verbindungen der —5 en Herrſchaft in ihrem Vaterlande Fre 
erworben hatte, und felbft zu fürflihem Range emporgeftiegen wat (., 
Thargelia); und, wie jene, erlangte fie durch ihren Ei auf den | 
Mann in Athen eine hiſtoriſche Wichtigkeit. Perikles, nachdem er ſh 
von feiner rechtmäßigen Gemahlin getrennt hatte, lebte auf einemder 
ſchwenderiſchen Fuße mit Aspafien (Heracl. Pont. 6. Athen, X p. 
C.), und zeugte einen Sohn mit ihr, dem er feinen Namen g Din 
und Suid. in ’Aorasia. Sinten. ad Plut. V. Pericl. p. 258.). . Dieft 
Tundige Liebe bot der Neigung, das NAnfehen großer und 
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Männer zu ſchmälern, erwünfchte Gelegenheit. Der famifche Krieg, DI. 
34, 4, mußte nun durch fie und auf Asvafiens Antrieb unternommen wor- 
ven ſeyn; ja, den peloponnefifchen felbft mußte der Raub einiger der As— 
safia gehörenden Mädchen verfchuldet haben (Harpoer. und Suid. in 
Aorasia. Ariſtoph. Acharn. 524 ff. Athen. XII, 2 969. F. 570. A.). 
Aber nicht blos die Unternehmungen und politifchen Einfichten des Staats, 
nannes, fondern auch die Leiftungen des Redners wurden durch die Fri- 
solität der Athenienfer und ihrer Komiker auf Asvafiens Rechnung ge- 
est, und es fcheint eine verbreitete Meinung gemwefen zu feyn, var die 
»erühmte Leichenrede, melde Perifles im erften Jahre des peloponnefi- 
hen Krieges hielt (Thucyd. II, 35-46.), durch Aspafiens Mitwirkung 
entflanden ſei; daher denn Socrates, der ſich ſcherzend ihren Schüler 
zennt (Platon. Menex. E. 3. Groen van Prinfterer Prosopogr. Plat.p. 123. 
141.), die epitapbifche Mufterrede,, die er dem Menerenus vorträgt, aus 
‚rem Munde gehört zu haben vorgeben darf. Bei diefem Scherze bleibt, 
aach Plutarchs richtiger Bemerkung, Vit. Pericl. C. 24., fo viel biftorifche 
Wahrheit ftehen, daß Aspafien eine ungewöhnliche Kenntnif der Rede— 
funft beigelegt, und daß diefer Kenntniß wegen ihr Umgang gefucht wurde; 
obgleich der reg des Perikles mit ihr offenbar mehr einen erotifchen 
Sharafter hatte. ie aber dieſer beredte WVolfsführer, wegen der Kraft 
feiner Beredfamfeit vorzüglich, der olympiſche, gleihfam ein zweiter 
Zeug, genannt wurde (Ariftoph. Acharn. V, 538. Put. Pericl. 8.), fo 
pieß Aspafia feine Hera; und in Beziehung auf ihre Herrfhaft über ihn, 
eine Dmphale und Deianira (Sintenis ad Plut. Pericl. p. 179.). 
Andre Beinamen, die der Wig der Komifer auf' fie .. (Scholia Pla- 
'on. in Siebenkees Anecdot. p. 44.), find der Schreibung und Bedeutung 
rach weniger gewiß. Umgang mit ihr pflog auch Sokrates (Ken. Memor. 
II, 6, 36.); nad Einigen, welche die Reihe liebesſchwacher Philofophen 
mit einem der berühmteften Namen verlängern wollten, in erotifcher Ab- 
acht (Hermefianar B. 89-94. Athen. XII, p. 599. A.); nad Andern um 
Belehrung in Sachen der Liebe bei ihr zu fuchen (Marim. Tyr. 38, 4. 
». 224. ynef. Dion. ıp. 59. Fuxgarnz Aoraoia npoospoira xara yapıy ou 
'gura naudevdiva); daher fie auch in Beziehun auf ihn Zewrodıdaoxadlog 
yeißt. Wie bdiefes feine Gegner benugten, erhellt aus der Erzählung 
Eines berfelben, des Herodicus (f. Luzac. Lectt. Attic. p. 112. Not. 9.), 
welcher au (Athen. V, p. 219.) mehrere Verſe anführt, die 9 auf die 
ingebliche Liebe des Philoſophen zum Aleibiades beziehen, und Aspaſien, 
ohne Grund, zu dem Rahme einer Dichterin verholfen haben. Um jenes 
Imganges willen wird ihr der PBeiname der fofratifhen 7* 
Athen. XII, p. 569. F. 589. D.), welcher auch auf die ſokratiſche Weiſe 
hres Unterrichts anfpielen fann, von dem fich eine anmuthige Probe aus 
Hefchines beim Cicero (Rhetor. I, 31. Quintil. Inst. V, 11, 28.) erhalten 
yat. Db fie nun gleich fein ehrbares Gefchäft trieb, und Mädchen zum 
sffentlihen Gebrauch ren (Plut. Per. 24. Athen. XII, p. 569. F.), 
rugen doch verheirathete Männer fein Bedenken, ihre Frauen zu ihr zu 
ühren, um fie zu hören; und wie fie diefem Vertrauen entſprach, deuten 
Worte Xenophong, Oecon. 3, 14. und das eben erwähnte Bruchftüd einer 
Interredung mit der Frau des Tenophon beim Cicero an. Das Anfehen, 
as fie genoß, ſchützte fie micht gegen die Gefahr einer peinlihen Ans 
Tage, die indeß ohne Zweifel ar dem Perifles als ihr felbft galt. 
Der Dichter Hermotimus klagte fie, man weiß nicht ur en Grund 
zin, verlegter Religion (der Afebie) wegen an (f. Meier u. Schöm. 
Attifher Prozeß p. 304. Anm. 33.), und verftärkte diefe Anklage durch 
sie Befchuldigung, daß fie dem Perikles freie Weiber verkupple (Plut. 
Per. 32. mgoayuyias ygapy. ©. Meier a.a.D. ©.333.). Perikles führte 
ihre Bertheidigung, und vergoß dabei mehr Thränen, als in ähnlichen 
Fällen, wo fein eigenes Leben und Bermögen auf dem Spiele fland (Aeſchines 
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bei Put. a. a. O. Antifipen. bei Athen. XI, p. 589. E.). Seine Bitte 
rührten bie Richter und Aspafia wurde ————— wie fpäterhin 
hryne bei gleicher Anklage. Nach Perifles Tode verband fie ſich mit 


Loſikles, einem Demagogen von geringer Abfunft, welcher Viehhaudel 
trieb (mgoJaroxann)os Oder meoßarorwin. Harpover. in 'Aoraoia. Shel 


zu Ariftopb. Egg. V. 132.), aber durch fie einer der Erften Athens wurdt 
(retro; tor ’Adnvaiow. Aeſchin. bei Put. Per. 24.). Der Reft ihres iv 
bens verfehwindet in Dunkelheit. Eine Büfte von ihr, mit dem Name 
ACIHACIA bezeichnet, befindet fi} im Museo Pio-Glement. Tom. VL tar. 
XXX. Bisconti Iconogr. grecque. Pl. 15. (S. von ihr Olear. Diss. de 
Poetr. $. VIII. Bayle Dict. in Pericles. Rem. ©. Burigny Mem. de l’Acad 
des Inscr. Vol. 31. p. 69. Ar. Schlegels Griechen und Römer. ©. M. 
Fr. Jacobs im Att. Muf. 3r Bd. S. 207-216. Deſſen Berm. Schriften. 
dr Bd. 349-397.). 

Aspasia die jüngere, früher, ihrer blühenden Gefichtsfarbe wegen, 
Milto genannt (Aelian. V. H. XI, 1.), aus Phocäa in Jonien gebürmg, 
Tochter des Hermotimug, eines freien, aber unbegüterten Mannes, unit 
deffen Augen fie, nach dem früben Verluſte ihrer Mutter, im firenge 
Sitte erzogen wurde. Ausgezeichnet durch Schönheit wurde fie dem väter 
ichen Haufe für den Harem des jüngern Cyrus entführt, der, geren 
durch den Widerftand, den fie feinen Liebkoſungen entgegenfegte (eh. 
a. a. D. Mut. Artax. %6.), fie bald allen feinen andern Frauen vores, 


und, nachdem er auch ihre Liebe gewonnen hatte, mit ihr in einer Ör 


meinfchaft lebte, die von rechtmäßiger Ehe wenig verfchieden war. Un 


da er fie eben fo Hug als ſchön fand (ooyy xai zain Äryozdirn era 
Anab. I, 10, 2.), legte er ihr den berühmten Namen der Freundin dei 
zent bei (Put. Pericl. 24. Athen. XII, p. 576. D.). Die gi 
age, in der fie fih befand, benützte fie zur Unterſtützung ihres Batert, 
bewies fich aber im Uebrigen fo fern von Habfucht, und bei den Gefden 
fen, die Cyrus ihr anbot, fo Flug, befcherden und uneigennügig, 
fih das Wohlwollen der Mutter des Kürften, und in ganz Perfien 
Rob erwarb. Als Cyrus in der Schlacht bei Kunara den Tod fand, el 
fie mit der übrigen Bente des Fagers in die Hände der Perſer, wurt 
aber fogleich a Befehl des Königs von ihren Banden befreit, und feinem 
Harem mit Auszeichnung einverleibt. Wie fie bier durch ihre Theilnahın 
an Artarerres Schmerz über den Tod feines Lieblings Teridates ihm thenet 
wurde, wird ausführlich vom Aelianus erzählt. Als nun Darius vor 
feinem bochbejahrten Bater zum Nachfolger in der Herrfchaft ermanı 
wurde, und fi von ihm die Aspaſia erbat, welche Bitte ibm, em 
alten Herfommen gemäß, der König nicht verfagen durfte, wurde fie ie 
zwar mit ihrer eigenen Einwilligung übergeben, aber fogleich wieder je 
rüdgenommen und zur Priefterin der Aneitis (ober nad Yuftin X, 2. Mi 
Helios) beftellt, durch welches Prieſterthum fie dem Umgange der Männt 
entzogen wurde (Plut. Artax. 26. 27.). Durch diefes Verfahren erbitterl 
ing Darius auf eine Berfchwörung gegen feinen Vater ein, die dm 
[ron den Tod brachte. Von Aspafien ift Anderes nicht befamnt. (S 
elian. V. H. XII, 1. Bayle Diet. Cyrus. Rem. C.). [J.) 
Aspasiäcne, f. Aspisii. 
Aspasii (Variante Aspii), Volk in Paropamiſadä, zwifchen Eher 
und Indus. Arr. exp. Alex. IV, 23. 24. Ihnen gehörten w 
die regio Daedalä bet Eurt. VII, 10. Schmieder ad Arr. Ind. p. 6. wil 
auch bei Strabo XV, 698. ſtatt Iran — ’Aoradaoı ſchreiben vgl. de 
gegen Tafchude ad Strab. XV, p. 691. u. 698. (T. IV, p. 30. u. 58.) [6 
Aspasius , 1) ein peripat. Philofoph im 1ften Jahrh. n. Ehr., der 
faßte Eommentare über viele Schriften des Ariftoteles, namentlich abe 
Die Phyſik, Metaphyſik, über die Kategorien, über bie Nicomach. 
wovon auch sin Theil (zu Buch I. I. IV. VIL VIII) eralten iR 
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Abgedruckt Venet. 1536. fol. (Comment. Graec. in Ethie.); eine latein, 
leberfegung von J. B. Felicianus Venet. 1541., oftmals nachher gebrudt, 
uletzt cur. Sam. Rachelio Helmst. 1662. 4. S. #abric. Bibl. Gr. HI. p. 
264. 265. — 2) Asp. von Ravenna, ein angefehener Sophift und Rhetor 
ınter Alerander Severus, Vorſteher des rhetorifchen Stuhls in Rom, 
Berf. mehrer verlorner Schriften. S. Suidas s. v. Philoftrat. Vit. So- 
yhist. IL, 33. MWefterm. Gefch. d. Griech. Beredſamk. $. 97. Not. 13. — 
3) Unter den Erflärern des Demofthenes wie des Aeſchines wird au 
:in Asp. aus Byblus genannt, der außerdem mehreres Rhetoriſche ge- 
chrieben haben ſoll (f. Suidas), von einem andern Rhetor Asp. aus Tyrus 
ıber wohl zu unterfheiden feyn dürfte. S. Wefterm. a. a. D. $. 57. 
Rot. 4. $. 59. Not. 8. und $. 94. Not. 14. [B.] 

Aspasius, ein Gteinfehneider, deflen Name auf mehren Gemmen 
zelefen wird. ©. R. Rochette Letire a M. Schorn p. 32. [W.] 
" en fefter Plas in Hifp. Baetica, j. Espeja, Auct. B. Hisp. 


Aspendus, Stadt in Pampbylien an beiden Ufern des früher fhiff- 
saren, jeßt durch Barren gefchloffenen Eurymedon (Kapfi-Su). Seyl. 
Dionyf. Perieg. 851 ff. Liv. XXXVIL, 23. Ptol. Zofim. V, 16. Steph. 
Byz.), 60 Stadien von deſſen Mündung (Strabo XIV, 667.). — 
ser Sage nach eine Colonie der Argiver (Strabo a. a. O. Mela I, 14. 
Zuftath. ad Dion. Per. 853.), war fie doch ſchon ziemlich früh im den 
Händen der benachbarten Barbaren (Mela I, 14. Xen. Anab. I, 2, 12, 
>gI. auch Xen. Hellen. IV, 8. 30. und Diod. Sir. XIV, 99. mit Corn, 
Nep. Thrasyb.4.). Daber führen die Münzen, welche fie als freie Stadt 
chlug, — die barbarifche Auffchrift XRIFEAIIVS (f. vorz. Khell bei 
ẽEbel numi vet. anecd. p. 219 fl.); erft auf den Kaiſermünzen ſeit Elar 
zabal findet man bie Auffchrift ACHENAIRN. Die Stadt war blühend 
ind ſtark bevölkert, fo daß fie unter der Seleucivenherrfhaft A000 Mann 
telfen konnte (Eic. Verr. II, 1, 20. Strabo 1. 1. Polyb. V, 73.). 
hrem Gebiete gehörte ein reicher Salzfee (Plin. H. N. XXXI, 39,). Bei 
Dieroeles und in einigen Coneilien-Aften heißt fie Primupolis. Bol. Weſſe⸗ 
ing zu Hierocl. p. 682. Texier fand hier ein prachtoolles, ſehr wohl 
rhaltenes Theater. [G.] 

Asper. Unter den Erflärern des Terentiug wird ein Aemilius 
Asper eimigemal in den noch vorhandenen Scholien des Donatus ges 
rannt (f. Schopen De Terentio et Donato, ejus interprete. Bonn. 1821. 
>. 32.); auch unter Virgils Erflärern wird ein A. erwähnt (j. Heyne’ 
Yusg. des Virgil T.V. p. 529 ff.), der au in den neuerdings aus einem 
Beroner Palimpfeft durch A. Mai (Virgilü interprelt. vett. Mediolan. 
1818.) bekannt gewordenen Scholien zum Birgil fh angeführt findet. 
Davon zu unterfcheiden und vielleicht in das Zeitalter Prisciand zu ver 
'egen ift ein anderer A., unter beffen Namen ſich eine fleine Schrift gram⸗ 
natifhen Inhalts, Ars betitelt, erhalten hat, bei Putfhe Grammatt. 
„at. und t einem berichtigteren Abdrud bei Lindemann Corpus Grammat. 
. p- 308 ff. [B.] 

Asphaliaeus oder Asphalius (Aogalios, Aopalıos), ein Bei- 
same Neptuns, unter welhem er in mehreren griechifchen Städten ver- 
:hrt wurde. Pauf. II, 11, 8. VII, 21, 3., in welcher Iegtern Stelle Pauf. 
'agt, daß der Name fich auf die von ihm ausgehende Sicherheit der See- 
‚äfen beziehe. [H.] 

Asphaltites Incus, ’Aogasrirs oder FZodouitis Av, AU Yalaoca 
; »ixga, mare mortuum genannt, der große an Salz und Asphalt reiche 
!andfee in Paläftina, den wir gewöhnlich das tobte Meer nennen, und 
er den bibfifchen Erzählungen zufolge (vgl. auch Strabo XVI, 763.) bie 
Stelle der einft blühenden Städte Sodom, Gomorrha u. f. w. einnimmt. 
Der Umfang des Sees beträgt ſechs Tagereifen. Obgleich er ben Jordan 
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aufnimmt, hat er doch feinen —J— Abflug. Fiſche und andere Thiere 
können in ihm nicht leben, felbft feine Umgegend ıft ganz unfruchtbar un 
bringt einen traurigen Eindrud hervor, der den Namen „todtes Meer’ 
vollfommen rechtfertigt. Sept heißt er bei den Ummohnern Bahhr et !ıi 
(der See des Loth) oder Bahirei Montine (der ftinfende See). Stra 
XVI, 763. verwechfelt ihn offenbar mit dem firbonifchen See. Hauptitelle: 
Diod. Sic. II, 48. XIX, 98 f. Joſeph. bell. jud. IV, 27. Bauf. V, 7. 
Plin. H. N. V, 15. Tac. Hist. V, 6. Juſtin. XXXVI, 3. [6.] 

Asphod&lus (aogödılos), eine Lilienähnlihe Pflanze mit eßbare 
Enolliger Wurzel, im füdlihen Europa zu Haufe; fie war der Proferpm 
heilig und wurde auf Gräbern gepflanzt. Porpbyr. bei Euftath. zu Hem. 
Odyss. X, 573. Ber Homer ift die Wiefe der Unterwelt mit A. bewat 
fen, Odyss. XI, 539. XXIV, 13. Pte oras foll ihre Wurzel gegefta 
haben, Gorph. vit. Pyth. p. 195. ie Alten rühmten verfchiedene, zum 
Theil ſehr wunderbare Eigenfchaften und Wirkungen, Hefiod. Op. et D 
41. Plin. XXI, 17. XXI, 22. Dioscor. II, 199. Pallad. I, 37. [P} 

Asphfnis, f. Aphroditopolis 3. 

Aspii, f. Aspasii. 

Aspie, 1) Inſel an der Küſte von Sonien, f. Arconnesus. — 
2) Infel an der Küfte von Lycien, in der Nähe der Mündung bes Olar- 
eus. Plin. H. N. V, 35._ Steph. Byz. — 3) Vorgebirge und Stadt ı 
Byzacium, von dem ficilifhen Tyrannen Agathocles in feinen Kriege 
mit den Karthagern angelegt (Strabo XVII, 834., vgl. Solin.), von ka 
Römern aber, die fi diefer Stadt im erften punifchen Kriege bemid- 
tigten, Clupea oder Clypea (als — des griechiſchen Aoaic) gt 
nannt (Strabo VI, p. 277. Polyb. I, 29. App. Pun. 3. Flor. II, 2) 
Strabo nennt das Vorgebirge mit feinem einheimifhen Namen Taphris 
Bol. noch: Peripl. Liv. XXVII, 29. XXIX, 32. Plin. H. N. V, 3. Sil. 
tal. III, 244. Ptol. Agathem. Tab. Peut. Itin. Ant. Jetzt Kalibi 
oder Clybea. — 4) Drt in der großen Syrte, mit dem beften Hafen i 
der Gegend. Peripl. Strabo XVII, p. 836. Bielleicht d. jetzige Jia. — 
5) Berg in Libya. Ptol. [G.] 

"Aorıs, f. Arma. 

Aspisii Scythae, Volk in Scythia intra Imaum, weſtlich vor 
dem aspififchen Gebirge, welches Ptol. nördlich vom Jaxartes anfeft. 
Wenn die Aspasiäcae Nomädes, welche nad Polyb. X, 45. zwiſchen Dra’ 
und Tanais wohnten, diefelbe Nation find, welche Ptol. Aspisii Seythae 
nennt, woran faum gezweifelt werben fann, fo find fie eher mit Radar 
zwifchen lral und Wolga, als mit Mannert in dem Gebiete der Kırgila 
oder gar in der Songarei anzufegen. [G.] cz 

Aspithra , Fluß in dem Gebiete der Sind. Pol. Wahrfceinlid 
der Cambodsja, nah Neichard der Menam in Siam. An feiner 
dung lag eine Stadt gl. Namens und auch die Ummwohner führten der 
Namen Aspithrae. Ptol. [G.] 

Asplädon (Aorindor, auch nur Erindor, St. 415.), alter Ort ir 
Minyer (Hom. Il. II, 510.) beim böotifhen Orchomenus in fonniger Lagt, 
Str. a. D., fpäter wegen Waflermangels verlaffen, Pauf. IX, 38, 5 
Plin. IV, 7. Steph. Byz. Etym."M. s. v. [P.] 

Asplödon (Aorindav), Sohn Neptung und der Nymphe Mikes, 
Gründer der Stadt Aspledon (f. d.). Pauſ. IX, 38, 6. Nah Stel 
Byz. s. v. Sohn des Orchomenus. [H.] | 

Aspöna, Stadt in Galatien, nicht weit vom Halys, an ber Straf 
von Ancyra nah Cäſarea und Archelais. Amm. Marc. XXV, 10, 
Ant. und Hierof. Hieroel. Soer. Hist. ecel. VII, 35. [G.] 

Aspordönus mons ('Aonogönvor ög0), ein rauber und unfrucht⸗ 
barer Berg bei Pergamus, mit einem Heiligthume der Mater Deus 
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\sperdäne. Einige fehreiben Anftands halber ’Aonopnvov und "Aoumoprvn. 
Strabo XIIL619. [G.] ’ — 

Aspurgiäni, ’Aozovgysavoi (falfhe Lesart "Aonovyyıravai), ein 
Stamm der afiatifhen Mäotä zwifhen Phanagoria und Gorgippia. Bei 
Dtol. heißen fie Asturicani, ’Aorovgaroi. Sie nahmen einft den bospo- 
anifchen König Polemo, der fie unterjochen wollte, gefangen und tödteten 
hn. Strabo XI, 495. Steph. Byz. Carl Nitter (Vorhalle S. 296.) er- 
lärt fie für Afa-burger, Afen und glaubt (S. 300 f., vgl. 467.) in zwei ' 
Stellen des Strabo die Andeutung eines Asia propria am Bosporus zu 
inden, von welchem jene Afaburger ihren Namen als die Befagung oder 
Bewohner bortiger Landesfeften (mugyos) erhalten hätten. Andere wollen 
mh den feythifchen Stamm der Asii (Aoro) bei Strabo XI, 511., welcher 
irſprünglich jenfeit des Jaxartes wohnte und fpäter in Verbindung mit 
‚inigen andern Stämmen das griechifch-baktrifhe Neich zerftörte, mit 
yiefen Aspurgianen in Verbindung fegen (Allg. Encyel. v. Erſch u. Grus 
‚er 5. v. Asii). Näher als die Aspurgiani ftehen jedoch den Aſii offenbar, 
owohl dem Namen, als den Wohnfigen nah, die Asidlae, ’Auöras 
ei Ptol., die Nachbarn der Aorfi. Nur fleht der Name derfelben nicht 
zanz feft, indem Einige 'Tör«. leſen. 

ASS — aram suo sumptu (fecerunt). Dr. 3413. 

Assa (Aoca), Stadt ım macebonifchen Ehalcidice, am fingitifhen 
Meerbufen, zwifchen dem heutigen Eriffo und Vurvuri, vermuthlich das 
yeutige Paläofaftro. Herod. VII, 122. Das Nähere bei Leale Trav. in 
North. Gr. III. 153. [T.] 

Assacäni, ’Aooaxavoi, bie Untertbanen des Aſſacanus (Strabo XV, 
>98. Arr. exp. Alex. IV, 30. Curt. VIII, 10.) und Astaceni, ’Aoraxnvoi 
-Strabo XV, 698. Arr. exp. Alex. IV, 25 ff. Ind. 1.), beides indifche 
Bölfer, wohnten in dem von Einigen zu Indien, von Andern zu ber 
Provinz Paropamifadä gerechneten Yande zwifchen Cophen und Indus 
Kabul). Die Aehnlichkeit der Namen tät uns nicht genau erkennen, 
uf welche von beiden Nationen die einzelnen Nachrichten über diefelben 
yezogen werben müffen, weßhalb wir hier alle vereinigt geben. Gie 
tanden an Geiftes- und Körperfräften den übrigen Sndiern nah, und 
varen fhon den Affyriern, Mediern und Perfern unterworfen gewefen, 
zhe fie Alerander der Gr. befiegte. Als ihre vorzüglichften Städte und 
— werben Maſſaca oder Mazaga, Peucela oder Peucelaitio, Ora, 
Bezira, Aornos, Orobatis, Embolima und Dyrta angegeben. hre 
Streitkräfte waren bedeutend. Sie brachten 20,000 Reiter, 30,000 Fuß⸗ 
zänger und 30 Elephanten gegen Alexander den Gr. zufammen. Ver—⸗ 
chieden von ihnen find die Attaceni am Neudrus-Fluffe (alſo jenfeit des 
Iudus). Arr. Ind. 4. [G.] 

Assalectus, ein Bildhauer, befien Name auf dem Sofel einer 
Hesculapius-Statue zu Iefen if. Nah dem’ Stil der Arbeit lebte er 
sach Chriſto. Windelm. Gef. d. Kunft Bd. 8. €. 4,5. [W. 

Assalinus, nah Plin. XI, 19. eine Gottheit der Aethiopier, von 
Finigen mit Jupiter verglichen, welcher vor der Zimmt-Erndte ein großes 
Opfer gebracht wurde. ? 

Assäon ( Aoodwr), nach einer Sage bei Parth. Erot. 73. Bater der 
Riobe, zu welcher er eine ftrafbare Liebe begte, weswegen Niobe, um 
— — zu entgehen, ſich ſelbſt das Leben nahm, was dann 
u . that, h 

Assaräcus ( Asoagaxos), Sohn des Tros, erzeugte mit Hieromneme 
en an 2 den Bater des Anchiſes. Hom. Il. XX, 332. Apollod. I, 
2.2 [B 

Assarius (sc. nummus), griechifch ro dosapıor (50. vönona), ift von 
‚em lateinifchen As — mit welchem es urſprünglich einerlei Be- 
eutung hatte. So gibt Plut, Camill. 13. als riunua uupior zas murraug- 
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zıllov dovapior an, was Lin. V, 32. mit den Worten: quindecim millibuw 
ravis aeris damnatur (d. h. um 15,000 Affe) bezeichnet; und bei Dim 
Datic. IX, 27. heißt disyelior dprduos aosapinr, was bei Liv. I, 52. du 
millia aeris genannt wird. Nach Polyb. II, 15. ift ein Affarius einem 
— Obolos gleich, und dieſer Angabe ſcheinen auch die Münzen du 
nfel Chios, die einzigen griechiſchen Münzen, auf denen ſich die Wert) 
angaben: 'Aooadgıor, dovagıor yıuov, aosapıa dim; dovapıa gina finden, nid! 
erade zu widerfpreden, wenn auch, wie ſchon Eckhel (Doctr. Num |, 
roleg. gener. Cap. IX. p. XLIV.) bemerft, bei der Ungenauigkeit de 
Alten in Betreff der Ausmünzung des Kupfergeldes, auf die Gemwidtt 
verhältniffe einzelner Stüde nit fehr viel gegeben werben fann. Bl. 
Khell appendic. altera ad Gesneri num. graeca pop. et urb. p. 18 #. 
Raſche lex. rei num. I, 1, 1186. Dupuy in den Mem. de l’Acad. du 
Inscr. et bell. L. T. XXVIH. p. 698. [G.] 
Assertor. In den causae liberales, wo es fich um bie Freiheit 
eines Individuums bandelte (ob es frei oder Sklave feyn folle) komtı 
bie Perfon, welche auf Freiheit Anfpruch machte, nicht felbft ihre Eadt 
führen, da ihr Zuftand noch beftritten war, fondern fie mußte fi eins 
Stellvertreters bedienen , welcher assertor hieß. Feft. v. sertorem p. %2 
Lind. Martial. I, 53. Gai. IV, 14. Diefer behauptete die Freiheit bielt 
Menſchen (assertus genannt), indem er denfelben gleichwie im Bin 
Fationsprozeß zum Zeichen feines Rechts mit der Hand berüßrte, dab 
manu asserere, fo ®arro de 1. I. VI, 64, ass. manu in libertatem quan 
rendimus, deffen fragm. bei Gothofr. p. 1376. Plaut. Pers. I, 3, 8. 
oen. IV, 2, 83 f. V, 2, 4. 142. V, 6, 11. Cure. V, 2, 68. Rud. IV, 3, 
34. Ter. Adelph. II, 1, 40. und Donat. ]. I., vorzüglich Liv. III, 
auch Suet. Oct. 74. Cal. 60. Vit. 10. Dvid amor. I, 4,40. III, 11,31, 
vgl. Heroid. II, 157 f. Gewöhnlih waren Verwandte die Affertoren, IR 
a. D. Suet. Vesp. 3. de illustr. Gramm. 21. @ic. p. Flacc. 17. Img 
fehrt wurde auch asserere in servitutem gefagt, wenn bisher für frei ge 
baltene Perfonen als Sklaven vindicirt wurden, Liv. III, 44. XXXIV, 18 
XXXV, 16. Prise. p. 1208. P. Ulp. 1. 11. $. 9. D. de injur. (47, 1.) 
Der Gebraud erbielt fich durch die Kaiferzeit, Pin. ep. X, 72. Martidl, 
I, 16. 53. Tertull. adv. Marcian. I, 23. Vat. fragm. $. 324.1 16 € 
Theod. de praet.(6,4.). Der assertor mußte jetzt Caution ſtellen, Yanl. 
V, 7, 33. (wegen der betrüglichen asserliones, welche Suet. Dom. 8. pr 
fusoriae nennt, vgl. Ern. exc. bei Wolf III, p. 360 f. , früber aber nidl, 
Gai. IV, 14.); aud fonnte, wenn er die Sache im Stiche ließ, ein a» 
derer assertor auftreten, Paul. V, 1, 5. (daher secundae asserliones I 

Duinet. XI, 1, 68. V, 2.), und bei Berluft des ra erfolgten 
Nachtheile, 1. 2. C. de assert. toll. (7, 17.) 1. 2. C. Theod. de lib. as 
(4, 8.) mit Gothofr. Anm. I, S. 399-410. Juſtinianus bob diefes da 
fahren auf. Cod. de ass. toll. (7, 17.). ©. Briffon. de form. et sıl \; 
. 384., wo Stellen fir das dem assertor entfprechende zaugmors an® 
isn find. M. ©. Mayer ad Liv. libr. III, c. 44-48, diss. Stuttg. 1% 
p. 42-50. [-R.] | 
Assesina (Acoroia), Beiname der Minerva von einem Tempel ha 
Stadt Affefus in Jonien. Herod. I, 19. [H.] Me 
Ass@&sos ('Aoonoos), Drt in dem Gebiete von Miletus in Joniern 

mit einem Tempel der Minerva. Da dieſer in einem Kriege; 
den Milefiern und Lydiern abbrannte, Tieß Alyattes, der Kömg von 
dien, zwei Tempel der Minerva an deffen Stelle erbauen. Herob. 1, 1% 
r —* Strat. VI, 47. Steph. Byz. Alex. Aetol. bei Parthen. Er 
Assessor. Die Sitte der Juſtizbehörden, ſich bei wichti Er 
- fHeidungen des Raths von Sah- un Retetundigen 10 debian, it 
ebenfo alt als einflußreich. Bon jeher thaten dieß nicht nur die Präknt 
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"ie. de orat. I, 37. und Provincialftatthalter, Cic. Verr. II, 29., fondern 
ng die Richter, Cir. de Fin. IT, 19. p. Rose. C. 1. p. Quinct. 1. 2. 6. 
0. 16. 17. 25. In der Raiferzeit wurde es immer regelmäßiger, und 
ogar die Kaifer ſcheuten ſich nicht, als assessores bei Untergerichten zu 
eyn. Zar. Ann. I, 75. Suet. Tib. 33. Claud. 12. Div cal, LXIX, 6. 
FE werden bei ben meiften Civil» und Militärbehörden (3. B. 1. 11. C. 
le assess. 1, 22.), fogar bei Def s und Provineialbeamten assessores er- 
dähnt, nur bei den ieipalobrigkeiten nicht, wie — — 
emerkt hat. Von den Beifigern des praefect. praet. und urbi ſprechen 
Sfin. ep. VI, 11., Suet. Galb. f4., Caſſiodor. Var. VI, 12., des Conſul 
2% $ D. de legat. (31, 1.), des Prätor Gel. I, 22., Sen. trang. 
nimi 3., 1. 9. $. 3. D. quod metus c. (4, 2.), 1. 8. D. de man. vind. 
40, 2.), des Statthalters Plin. ep. X, 19. (56.), Fronton. ep. ad Ant. 
., act. de pers. mort. 22., der Richter Gel. XII, 13. XIV, 2., im Allge- 
neinen Plin. ep. I, 20. Seit Aufhebung des ordentlichen Prozeffes wid» 
teten ſich Nechtefundige diefem Gefhäft Coft als Vorbereitung höherer 
Kemter) und empfingen dafür vom Staate ein Salarium, welches fpäter 
umona hieß, Lampriv. Sever. 46. Spart. Peso. N 7., fie biegen auch 
onsiliarü, comites, juris studiosi w. f. w.; f. ®ell. XII, 13. und die 
defegesftelfen unten. — Unter ihnen wählte ſich der Magiftrat nach Bes 
ürfniß einen oder mehr aus, mit welchen er einen Vertrag auf beftimmte 
F loß, nach deren Ablauf ſich jene einem Andern zu — pfleg⸗ 
tt, Auguſt. confess. VIII, 6.5 f. die Geſetze unten. Hinter dem Magiftrat 
bar ihr gewöhnlicher May, Arm. Marc. XXIII, 6., und bie Gerhäfte 
eftanden in cognitionibus, postulationibus, libellis, edietis, decretis, 
pistolis, wie Paull. 1. 1. D. h. t. fagt. Auch gaben fie während des 
rozeſſes Rath und feinen auf des Magiftrats Ausfpruch nicht felten 
iel uß gehabt zu haben. Sen. trang. an. 3. Auguſt. confess. VI, 10. 
Bon der Vertretung des abwefenden Magiftrats foricht Caffiod. var. VI, 
12,5 überhaupt erfegen fie nah Abkommen des A Prozeffes die 
rũheren judices, wie Savigny vermuthet Gefch. des R. R. im L6; 
'9 f. Geidelb. 1815.). Hauptquellen für diefe Zeit find: Dig. de officio 
issessorum (t, 22.), Cod. de assessor. et dom. (1, 51.), Cod. Theod. 
Is assessor. domest. (1, 12.) mit Gothofr. Anm. Tom. I. p. 72-78., de 
umitibus etc. (6, 14.) mit Gothofr. Anm. Tom. II. p. 105 f. ©. ®. 
intmern Röm. Civilproz. 1829. p. 21 ff. A. Bethmann-Hollweg Civil⸗ 
xozeß I, 1, p. 152-159. (am been). lieber die kaiſerlichen Berfiger f. 
‚onsistorium, über die prätorifchen f. consilium. [R. 

Assörns (' Aoowgos, ’Aoovgıor, Steph. Byz.), kleine Stadt zwiſchen 
Fa und — in Sicilien, j. Aſaro, Cie. Verr. IV, 44. Diod. 
IV, 78. Pol. In der Nähe das Fanum Chrysae, Cie. a. D. EP} 

Assörus ("Asoopos), Stadt in macedoniſch Mygdonien, von unbe» 
anunter Lage, Ptol. geogr. II, 13. [T.) 

Assıım , |. — in. I N V A)y, @ 

Assürge, oppidum Azuritanum (Plin. H. N, V,4.), Stadt an ber 
Yränze von —28 — und Numidien, zwiſchen Muſti und Tucca Tere⸗ 
inthina, alſo unweit des Bagradas. Ptolemäus nennt die Stadt Assu- 
os ("Aaoovgos), die Tab. Peut. Assures, die Form Assurae wird aber 
Fr gm Ant., durch Kirchemotizen und einige Kirchenväter feft- 
e (6. 

—— 1 ie des Eephiffus von der I. Seite, in Pho- 
16, . Syll. 16. 

Assus (7 ” A000), Stadt im Myſien (nah Ptol. in Troas, nach 
Steph. Byz. u. U. im Aeolis), am adramyttifhen Meerbufen auf einem 
oben und Naweraugär lichen Felfen. Sie war nad Einigen eine Eolonie 
er Methymnaer, n ru ber Mitylender, wg aber ädfifchen 
Isfpuunge, Der Name Apollonia, welchen fie nah 3 N, V, 3%, 
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auch führte, iſt ihr wahrfrheinlich erft in der Zeit des Attalus, nad vefien 
Mutter Apollonia auch ein attifcher Demos diefes Namens benannt wurk, 
beigelegt worden. Affus war der Geburtsort des Stoifers Eleanikee. 
Es war berühmt durch trefflihen Waizen (Strabo XV, 735.) und. ba 
wegen feiner fleifcehverzehrenden Kraft Zapxagayos genannten Lapis Assius 
Strabo XII, 610. Mela I, 18. Pin. H. N. XXXVI, 27. Anthol. Grae 
Vol. IV. p. 195. ed. Jacobs. Apoftelgefh. 20, 13. Steph. Byz., der ims 
ein Iydifches und ein äoliſches Affus —— Jetzt Beiram oder 
Behrem Kaleſi. Die nicht unbedeutenden Ruinen beſchreiben er 
in Walpole’6 Memoirs relat. to Europ. and Asiat. Turkey ©. 1%. !eal 
in Walpole’s Travels in the East. ©. 253. D. v. Richter Wallfahrter 
im Morgenlande ©. 465 ff. [G.] 

Assyria, im engern Sinne, wurde gegen Norden durch das Nı 
phates-Gebirge von Armenien, gegen Weften und Südweſten durd da 
Tigris von Mefopotamien und Babylonien gefchieden, und gränzte geges 
Eudoften an Eulen, gegen Dften an Medien. Nah Ptolemäus um 
faßte es die Landfhaften Arrhbapaditis, Calacine, Adiabene, Arbeliht, 
Arolloniatis und Sittacene, ftatt deren Strabo XVI, 736., außer eimigen 
fpäter zu Babylonien, Medien u. f. w. gerechneten Landſchaften, Aura, 
Apolloniatis, Chalonitis, Dolomene, Calachene, Chazene und Abiaben 
nennt. Der Name Aturia, den außer Strabo auch noch Arr. exp. Alkı. 
II, 7. und Caſſ. Div LXVIIII, 26. nennen, fcheint von dem Namen Ar 
ria li nur dialectifch verfchieden gewefen zu feyn (vgl.'Caf. 
Div a. a. D. und Nofenmüller bibl. Alterthumsk. I, 2, 91.) und fem 
Bedeutung wurde wahrfcheinlich fpäter in eben dem Grade verengerl, all 
die — bes Namens Adiabene bei Plin. H. N.V,13. Amm. War. 
XXIII, 6. u. %., welche ganz Affyrien darunter begreifen , erweitert if. 

fivorus Characenus nennt den Namen Affyriens ge nicht, ftatt deffelben 
ihrt er die beiden Landfchaften Apolloniatis und Chalonitis als panhiſhht 
rovinzen auf. Affyrien war fruchtbar an Getraide, litt aber sur 
an Bäumen. Herod, I, 192 f. Arr. exp. Alex. VII, 19. Vorzüglich be⸗ 
rübmt war es wegen feines Asphalts und feiner Napbtbaquellen. 
Flüſſe, Lyveus, Caprus, Gorgus, Durus, gehören fämmtlich zum Fli- 
Tee des Tigrid. Die Hauptflädte waren das früh —— 
Ninive, Arbela, Apollonia, Chala, Artemita und Cteſiphon. Sm weiter: 
Sinne umfaßte Assyria oder das aſſyriſche Reich auch Babylonien, Mei 
otamien und einige angränzende Diſtrikte, ja die älteren Griechen namatız 
irrig alle von Syriern (Aramäern) bewohnten Länder (Syrien, Gap 
docien, das Gebiet der Leucofyrer am Wontus) Assyria (vgl. Stralt 
XVI, 736. Seyl. p. 33. Apoll. Rhod. Arg. II, 964. Dion. Perieg. 7%. 
1178. und Euftath, zu der letzteren tele). Ueber die Bedeutung dei 
Namens Assyria bei Arrian f. Schmieder zu Arr. exp, Alex. II,5.. [6] 

AST. — Asturum (ala). Dr. 2076. ” e 

Asta, 1) Stadt in Hifp. Baet., unweit Gades, röm. Kolonie mit 
dem Beinamen regia, j. Mefa de Afta, Str. 140 ff. Plin. II, 1. fr 
XXXIX, 21. Auct B. H. 36. Mel. II, 1. Ptol. Ztin. Ant. — 2) Etat 
im innern Ligurien am Tanarus, j. Aſti in Piemont, Plin. III, 5. Pe. 
(noioria). Itin. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Astabeni, Bolf in Hyrcanien und in den nördlichen Gegenden tt 
Aria, Pol. Bon ihnen hatte die Landfchaft Astabene (auch "Aura 
— Parthien, Hyrcanien und Aria, deren Hauptſtadt Aſaac wär, Mt 

amen. Iſid. Charac. In der Tab. Peut. wird eine Stabt Asbana (fr 
Aftabena) genannt, welche Reichard in die Gegend von Adfendbin ſc 
Wahrſcheinlich ift auch bei Pin. H. N. II, 109. in Astabenis Paribiae für: 
in Astacenis Parthiae zu feßen. [G.] | er 
Astaboras, Fluß in Netbiopien, ber fich mit dem Ri vereinigt, 
jetzt Takazze pder Atbara, f. Nilus. [G.] Ä 
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Astacampra vder Astacapra , Stadt in Indoſeythien, entweder 
ınmittelbar am sinus Barygazenus (Meerbufen von Cambay) oder doch 
richt weit davon entfernt. Arr. peripl. mar. Erythr. Ptol. [G. 

Astacäna, Gtadt in PBactrien, zwifchen Zariaspes nnd Drus. 
Ptol. Nah Reichard das j. Atchunnoo. Nicht zu verwechfeln mit den 
Astaceni. ©. Assacani. [G.] 

Astacäni, f. Assacani. 

Astacures, Bolf im Innern der Regio Syrtica in Africa. Ptol. 
IV, 3. Einen etwas füdliher wohnenden Stamm nennt Ptol. an einer 
ındern Stelle (IV, 6.) Astacuri. [G.] 

Astäcus ("Aoraxos), Stadt in Ncarnanien, mit einem Hafen, jetzt 
Dragomeftre, Thuc. II, 30. Seyl. Str. 459. Ptol. [P.] 

Astäcus, Colonie der Megarer, nach einem Drafelfprucdhe in ber 
(7ten Diympiade gegründet und nach einem Abkömmlinge der thebanifchen 
Sparten benannt, lag im füdöftlichften Winkel des nach ihr benannten 
ıftacenifhen Meerbufens in Bitbynien. Als die Athener die Eolonie ver- 
tärften, verſchaffte fie fih Macht und Anfehen, was fie bisher nicht ge- 
'onnt hatte. Wahrfcheinlich erhielt fie damals den Namen Olbia, von 
velhem der Meerbufen auch Olbianus sinus genannt wurde (vgl, Mannert 
Seogr. VI, 3, 580.). Später fam fie unter die Herrfchaft einheimifcher 
Zürften, wurde aber von Lyſimachus gänzlich zerftört. Die Einwohner 
ver Stadt führte Nicomedes I. von Bitbynien in die von ihm Aftacus 
zegenüber gegründete Stadt Nicomedia, weshalb mehre Schriftiteller 
Pauf. V, 12. Treb. Poll. Gall. 4. Amm. Marc. XXI, 8. Eufeb. Chro- 
ic.) Aftacus und Nicomedia geradezu für eine und biefelbe Stadt er- 
Tären. Scyl. Strabo XII, 563. Memnon bei Phot. Bibl. p. 722. R. 
Es ae H. N. V, 43. Steph. Byz. Jetzt Juvadſchik oder 

vadſchik. )] 

Astäcus ("Aoraxos), 1) Sohn Neptuns und der Nymphe Olbia, von 
velchem die nachher Nifomedia genannte Stadt Bithyniens ihren frühern 
Namen gehabt haben fol. Steph. Byz. Pauf. V, 12, 5. — 2) Bater 
es Jemarus, Asphodifus (Amphidifus) Leadis und Melanippus, welche 
ich beim Zuge der Sieben gegen Theben als tapferfte Vertheidiger ber 
Stadt zeigten. Apoll. III, 6, 8. [H.] — 

Astäpa, Stadt in Hiſp. Baet., j. Eſtepa; ihr Schickſal ſ. bei Liv. 
XXVIII, 22 f. App. de reb. Hisp. 33. [P.] 

Astäpus, Aorazous (nach Einigen auch Astasobas oder Astusapes), 
Fluß in Nethiopien, einer der die —— Inſel Meroe umfließenden 
Arme des Nil, jetzt der öſtliche Nil oder Abawi, auch Bahr el Azrek. 
5. Nilus. [6.] 

Astäroth ('Aoragus), Stadt in Peräa, eine der ven des 
Rönigreihs Bafan, 6 Mill. von Adraa, 25 Mill. von Boftra. Euſeb. 
Inom. Jetzt nach Leake Mezareib oder Meferib, nah Reich. Torra. [G.] 

Astarte (bei Ptol. Astrate), Inſel im arabifhen Meerbufen an der 
Rüfte von Aethiopien (Steph. Byz.), nach Reichard einerlei mit Stralönis 
nsula bei Strabo XVI, p. 770. [G.] 

Astarte, f. Syria dea. 

Astasobas, R Astapus und Nilus. 

Ast&as , griech. Bafenmaler bei Millin peint. des vases T. I. tab. 10, 
5. Sillig Catal. Artif. [W.] — 

Astelöphus , Küſtenfluß in Colchis, 120 Stadien ſüdlich von Se— 
yaftopplis oder Dioscurias, 30 Stadien nördlich vom Aluffe Hippus. 
Arr. peripl. Ponti. Plin. H. N. VI, 4. Bei dem Geogr. Rav. heißt er 
5telippon, auf der Tab. Peut. Stempeo. [ G.] 

Asteria, 1) f. Delos. — 2) (bei Hom. ’Asregis, Odyss. IV, 846, 
feine Inſel zwifchen Jthaca und Cephallenia, j. Daskalio, Str. 456 f. 
Steph. Byz. "[P.] 
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Asteria, 1) Toter des Titanen Töne und ber Phöbe, 
der Leto, die, um Jupiters Umarmungen zu entgehen, in eine 
verwandelt, ſich ins Meer flürzt, und zu einer „er Aſteria, aughe 
Delos genannt, wurde. Apoll. I, 2, 2. 4, 4. Hyg. 53. 
Inſel zuerft Ortygia (Wachtel-Inſel), die, anfangs beweglich, päler, 
zu Qunften Latonens feft gemacht, und dann Delos genannt wurbe. 
in Del. 37. fagt: aber genennet warft du Afteria fonften, bie 
weil du ins Meer Tpramgft ‚ Fliehend vom Himmel vor a Liebfo 
ähnlich dem Sterne. Wach Hefiod. Theog. 409. ift fie Gemahlin ii 
erfeg, Mutter der Hecate. Man vgl. noh Mund zu re de 
) eine der Danaiden, die den Chätus ermordete. Apoll. II, 4,5.- 
3) eine der Töchter des Nlcyoneus, f. Alcyonides. — 4) Tochter de 
Atlas, Mutter des Denomans von Mars, nah Hyg. 250,, wo abend 
Mund Asterope zu leſen ift. [HL] 
Asteriom ( Aotegiov), kl. Fluß in Argolis, fällt in der Nähe det 
Heräum in die Erbe, Pauf. II, 17, 2. Stat. Theb. IV, 122. 714, — 
Asterion ( Aotıgior) oder Asterius , 1) König der Kreter, 
bes Tectamus, der die von Jupiter geraubte Europa, als fie nad 
gebracht wurde, heirathete und ihre mit dem Gotte njengten 5 
erzog. Apoll. III, 1, 2. Diod. IV, 60. — 2) Sohn des Minos, vor 
ſeus erlegt. Pauſ. II, 31, 1. — 3) Flußgott und Vater ber **8 
Acraea. — 4) Sohn des Cometes, ein Argonaute. Pauſ. V, 17.4. 
Arg. I, 35. [H.] 

Asterion,, Sohn eines Aeſchylus, Bildhauer. Yauf. VI, 3, 1. Stu 
Zeitalter und Baterland ift unbefannt. [ W.] 

Asterium (Aotigior), Stadt in Magneſia am Pelion, fi ie: 
eu " u Hom, 11. I, 735. Apoll. Rhod. I, 35. Shui. 

tepb. Byz. IP. 

‚ Asterius (’Aorigeos), 1) Sohn des Anax (eines Sohns der Erdt 
er lag auf einer Kleinen Ynfel bei Milet, Lade genannt, begraben 
fein Yeichnam maß 10 Ellen. Pauf. I, 35, 1. — 2) Name des Mine 
rus, den Paſiphaë mit einem Stiere erzeugte. Apollod. II, ur 
3) Sohn des Hyperafius, Bruder des Amphion, ein Argomanie. 
Arg. I, 176. — 4) Sohn des Neleus und der Ehloris, Neftors 
— —— — 5) Sohn des Aegyptus, von der Danaide Cleo geböbttl. 

yg. 170. | 
Asterius. Unter diefem Namen finden fih in Fabric. Bibl..6r. X 
p. 518 ff. nicht weniger als fünfundz wanzig verſchiedene 
aufgeführt, die aber meiftens der griechifchen —— Literatur ang 
hören. Am befannteften darunter iR Ast., Bifhof von Amafa , and Mt 
zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts; von ihm ift au eine Angel! 
zn noch vorhanden, während andere Schriften ähnlicher Art. om 
oren gegangen find. ©. Fabric. a. a. O. p. 513 ff. Unter den Hain 
‚gen diefes Namens, findet ſich auch ein Arzt Ast., fo wie ein Übel 
Ast., ein Schüler des Lachares. [B.] 8 
eh at nah Pauf. V, 1, 2. Gemahlin des nr 
mion, D. J 
Asteropaeus (Aorıgoraios), ein Bundesgenoſſe der Troja Ar 
1 rer der Päonier, Sohn Pelegons, Enkel des Flußgottes ‚si 
mit Achilles in Kampf ein, und wird erlegt. Il. XXI, 140-200: 
Asteröpe ('Aorponm), Tochter des Flußgottes Cebremus, 
des Priamiden Aeſacus. Apoll. II, 12, 5. &. Aesacus. [H.)] > we 
„ Asteropäa (Aoteponua), 1) eine Tochter bes Pelias, die 
ihren Schweftern den Vater ſchlachtet. Pauf. VII, 11, 2, —— 
Antinos Geſagte. — 2) Tochter des Deion, ‚Königs in Phocid ab dr 
Diomede. Apoll. I, 9, 4. [H.] es 
Anti, thraz. Bolt, Step. Byz. in Aora- und Kapin. Min IM 
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IV, 11..(18.)., Nicht am fhwarzen Meer, wie man ge will, 
ſondern im Binnenlande am Hämus, was aus Steph. unter Kaßuln her- 
sorgebt. Die — Aorax/ (Astica). ©. Steph. in Aoriu-j und 
DIR. 9. — Der Name Aſtika hat durch das Mittelalter fortge- 
dauert. 

Astigi, 1) röm. Colonie mit dem Bein. Auguſta firma in Hiſp. 
Baet., am Singulis, zu Mela’d Zeit bedeutend, j. Ecija, Str. 141. 
Ps. HI, 1. Mel. II, 6. tin. Ant. — 2) vetus, unweit der erftern, j. 
Alameda, Pin. a.D. — 3) Julienses, in Baetica, j. Alhama, Ptol. [P., 

Astöm, Ort im Gebiete der Sadalitä in Arabia felir. Nah Ptol. 
am ſachalitiſchen Meerbufen, daher es das jegige Roftäf, wofür es Rei- 
Harb Hält, nicht feyn kann. [G.] 

Astömi , fabelhaftes indifches Bolt, ohne Dund, das an den Quellen 
Des Ganges wohnen follte. Strabo XV, p. 711. Plin. H. N. VII,2. [G.] 

Aston, aus Croton, ein pythagoreifcher Philoſoph, der nach Diog. 
Yaert. VII, $.7. Mehreres gefchrieben, was unter des Pythagoras Namen 
Fälfehlich verbreitet worden. [.B.] 

"Astiraea (Aorgaia), die Sternenjungfrau, des Jupiter und der 
Themis, oder des Afträus und der Aurora Tochter, lebte als fegensreide 
Göttin unter den Menfchen im goldenen Zeitalter, verließ aber bie Erbe, 
als diefes gefchwunden war, und wurde unter die Sterne verfegt. Hyg. 
Poet. Astr. II, 25. Eratoft. Catast. 9. Ovid Met. I, 149.: Virgo caede 
madentes Ultima coelestum terras Astraea relinquit. [H.] 

Astraeum (Aoreriov), Stadt im obern Thale des Fluffes Afträug, 
Liv. XL, 24.5 ift nach Leake III. 466. eins mit der Stadt Stoumiga, wie 
auch ber Fuß heißt. Ptol. geogr. III, 13. nennt das Volk Alorgaio, die 
Stabt Atorgeior. T 

Astraeus (Aorgaios), Fluß in Macebonien, zwifchen Berröa (Kara⸗ 
Berja) und Theffalonich. Aelian. de n.an. XV, 1. ft vielleicht dort Ass 
zu lefen? ©. hierüber meine Thessalonica ©. 312-14. Leafe (Trav. in 
North. Gr. III. 292 f. 468.) hält den Afträus irrig für die Viſtritza (Ha- 
lialmon, türf. Indſch-Kara). Bei Nonnus (Dion. XLI, 212 f,) kommt 
sine Nymphe Afträa als Dienerin der Heroina Berrda (St. in Macebo- 
sifch-Syrien) vor. [T.] 

Astraeus ('Aorgaios), Sohn des Titanen Erius und der Eurybin, 


’» 4 ⸗ 


ſeugte mit Aurora die Winde, Zephyr, Boreas, Notus, den Hefperus, . 


ınd die Geftirne. Heſiod. Theog. 376 ff. Daher die Winde bei Ovid 
Met. XIV, 545. Fratres Astraei heißen. [H.] 
Astragalizontes , f. Polyoletus. 
Aorgayakos, aorgayalouarreia, ſ. Alea ©. 320. 323. — 
Astragälus . Bildgießer. Böckh C. I. p. 42. a. [W] 
Asträögon oder Asträgos (i), Caſtell unweit Stratonicsa in Ca— 
sen. Liv. XXXII, 18. [G.] es - 
Astrampsjohus. Unter dieſem Namen, ber angeblich einem alt- 
serfifhen Magier angehörte, befigen wir noch ein griedh. Gedicht von 
yundert und ein jambifchen Verſen über die Auslegung der Träume 
Örssgoxpirinor), in Rigaults Ausgabe des Artemiborus (ſ. d.) fo wie in_ber 
Sammlung von F. Obſopoeus (Oracula etc. Paris 1599. 8.), von Ser 
aid Galle (Amstelod. 1689. 4.) und in J. E. Bulenger De ration. di- 
rinat. V, 5. Jedenfalls ift das Gedicht ein Product der fpäteren Zeit, 
ind dürfte der wahre Verfaffer deſſelben nicht wohl vor das Ate Jahrh. 
u fegen feyn. Außerdem wird eine Schrift über die Heilung der Efel 
vem Aftr. von Suidas — ©. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 265 f., vgl. 
V. p. 152. ed. Harles. [B.] 
Msträte , f. Astarte. 
‚Astratea (Aorgaria). Unter diefem Namen hatte Diana bei ber 
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Stadt Pyrrhichus in Lakonien einen Tempel, weil fie den Heereszug ber 
Amazonen gehemmt babe. Pauf. III, 25. 2. [H.] 

Aoroareia. Ein Geſetz bei Lyſ. geg. Alcib. 571, 11. gebietet die 
yeagn aoro. gegen den, der von den Strategen ausgehoben fich micht zum 
en — Sie gehörte zur Jurisdietion der Strategen, um 
batte gu olge die Atimie. Aeſch. geg. Etef. 566. Meier und Schöm. 
©. 364 ff. Platner 1. S. 89 ff. [P.] 

Astreus, ein Gefährte des Phineus, bei des Perfeus Hochzeit 
getödtet. Ovid Met. V, 144. [H.] 

Aströbae oder Astribae, ein indifhes Volk, zwifhen Hyphafis 
(Bejah) und Hydraotes (Rawi). Arr. Ind. 4. [G.] 

Astrologia (aorgoioyia), Aftrologie, bezeichnet die Wiffenfhaft, 
welche von der Befchaffenheit und Bewegung der Himmelskörper handelt. 
Hiernah ift der Begriff von Aftrologie mit dem von der Aftronomit 
gleichbedeutend. Manche verftehen jedoch unter Aftrologie insbefonbere 
diejenige Wiffenfchaft, welche den Einfluß der Geftirne auf Fünftige Ereig- 
niffe im Leben und die Schickſale der Menfchen, das Wetter u. a w. tr 
Härt, und unterfcheiden fie von der Aftronomie. Die, römifchen Schrift. 
fteffer machen feinen Unterfchied zwifchen beiden Worten und gebramden 
fie gleichbedeutend, gewöhnlicher Astrologia als Astronomia. Eic. de Dir. 
1 ha. Verr. II, 2, 52. de Offic. I, 6. de Div. I, 6, 58. Suet. Ner. %. 
Sen. epist. 95. Es ift nicht zu verfennen, daß im Alterthun der Begri 
yon Sterndeutung fehr bervortritt, Ariftot. de coelo II, 10, 11., und? 
den Geftirnen ein Einfluß auf Wetter u. dgl. zugefehrieben wird. Gemin. 
Isag. €. XVI. und Ptol. de apparentiis in Petavii Uranologium. 
hist II, 39 ff., wo es unter Anderm heißt: bei dem Aufgange des Humbk- 
— fommen die Meere in Wallung (maria fervent), die Weine in«der 

ellern in Bewegung (vina fluctuant) und Teiche werben unruhig (stagna 
moventur). [0.] 

Astromela, f. Mastramela. 

Astronomia (dorgorowie), Aftronomie ift die Wiffenfhaft, welde 
die Gefege von der Bewegung und die Befchaffenheit der Himmel 
und die damit verbundenen Erfcheinungen lehrt, und fie für das Leben, 
die Zeiteintheilung, Schiffahrt u. f. w. nk 75 Man theilt gewöhnlich die 
Aftronomie in die fphärifche und theorifche ein. Die fphärifche Aſtt. 
lehrt die fiheinbare Bewegung der Himmelstörper und die damit verbim- 
denen Erfcheinungen kennen. Die theorifche bat die wahren oder wirl 
lichen Bewegungen der Himmelsförper und die daraus ſich ergebenben 
Erfcheinungen zum Gegenftande. An fie fließt fi die phyfifche Aftr, 
welche die Urfachen unterfucht, wodurch diefe Bewegungen erzeugt werben 
und welchen Gefegen fie unterliegen. — Das Alterthum Fannte nie bie 

pbärifche Aftr., und wenn ſich auch einzelne Begriffe aus der theoriſch 
fir. vorfinden, fo erfcheinen fie wie Vermuthungen, wie kühn a 
chende Gedanken ohne Nachhalt, die nicht gehörig erörtert und u 
waren, und deswegen in feinen Fe Pe mit dem Gefam 
fommen und nicht ın das Gemeingut der Menfchheit und der Wi 
eintraten. Hiezu kommt noch der Umſtand, daß die Berichte, welche mir 
von den aftronomifchen Kenntniffen der Alten haben, oft nur im gelegt 
lichen, zufälligen und aphoriftifchen Aeußerungen von Schriftftellern be 
ſtehen, die felbft nicht immer volle Burgfchaft der richtigen Auffaffen 
tragen und deswegen die Sicherheit im Urtheil fehr fhwankend mad 
Daher erklären fi auch die verfchiedenen Nefultate, welche von den 
terfuchern über die aftronomifchen Kenntniffe der Alten gewonnen wurdes 
Im Folgenden find nur Thatfachen aus den Schriften der Alten 
mengeftelt, um das Urtheil des Lefers nicht zu —— D 
Anſichten der Philoſophen find ganz üͤbergangen, we che dem rg 
lebendigen Phantafie oder leerer Spekulation angehören. — Wieg 
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ver Aſtr. iſt wohl in Afien zu ſuchen. Die wenigen — die 
ierüber uns zugekommen ſind, vereinigen ſich in dieſer Behauptung und 
amit flimmt auch die Bemerkung überein, daß Clima, Lebensart und 
Befhäftigung der in den früheften Zeiten cultivirten orientalifhen Völker 
u Beobahtungen des geftirnten Himmels aufmunterten. Die Chaldäer 
ſielt man befanntlich im Befige vorzüglicher Kenntniffe in der Aftr. Die 
Nachricht, welche Plin. H. N. VII, 56. 57. von der Aufzeichnung aftrono- 
nifcher Beobachtungen in Stein gibt, deutet auf ihr hohes Alter; denn 
ie follen weiter als 2200 Jahre v. Chr. hinaufgehen. Alexander foll Ari- 
toteles eine Reihe aftronomifcher Beobachtungen von 1900 Jahren aus 
Babylon zugefhidt haben. Ob Ariftot. diefe Mittheilung benügte oder nicht, 
ennt man nicht, denn feine Schrift über Aftronomie ging verloren. Noch 
ilter find die Nachrichten von den Indiern, und Plin. H.N. VI, 17. 21. fpricht 
yon einem 6000jÄährigen Zeitraum von Alerander rückwärts, worin die 
ndifche Geſchichte 154 Könige zählt. Bei den Chinefen beginnt das 
yiftorifche Zeitalter ihrer Aftr. fchon 2300 Jahre v. Chr. Geh. — Bon 
‚em fernen Dften fam die Aftronomie zu den weftlichen Völkern wie die 
Soune in ihrem großen, feheinbaren Tageslauf. Die‘ Aegyptier hatten 
ehr frühe fchon Kenntniffe in der Aftr. Ihnen verdankt man die erfte, 
iemlich genaue PBeftimmung der Dauer des Jahres zu 365 Tagen, 6 
Stunden (f. Annus). . Sie haben ein zufälliges, aber erfolgreiches Ver— 
sienft in der Gefchichte , daffelbe welches der Vater eines großen Sohnes 
yatz; fie wurden die Lehrer der Griechen, eines beweglichen, erfinderi« 
chen, feharffinnigen, geiftreihen und philofophifhen Volkes, die ein 
ırmes Erbe zu großer Wichtigkeit erheben fonnten und erhoben. — Die 
Beſchichte der griehifchen Aftr. beginnt im Verhältniſſe zu den vorge- 
ıannten erft fpät. Der Argonautenzug (1200 v. Chr.) hatte die wichtige 
Folge, 9 die —— chiffahrt trieben und deswegen die Geſtirne, 
ie ſtillen Führer der Nacht, beobachteten. Die Phantafie der Griechen 
‚ereicherte das fchweigende Sternenheer mit Bildern von Menfchen und 
Thieren, und bichtete für fie Gefchichten. Mit Thales, dem Stifter 
er ioniſchen Schule, beginnt die Reihe der griechifchen Aftronomen (600 
. Ehr.). Er batte fi bei den ägyptiſchen Prieftern gebildet. Nach 
Plutarch find Thales al folgende. Es gibt nur eine Erde, Placit. 
>hilos. II, 9. Sie iſt im Mittelpunfte des Univerſums (y7 ion), Plac. 
II, 11.5 fie hat eine Kugelgeftalt (ogugousdrs). Nach demfelben Schrift- 
teffer, Plac. Phil. II, 12. theilte Thales die Himmelsfugel (ougarou ogaipa) 
n fünf Rreife, den nördlichen und füdlichen Polarkreis, die beiden Wende⸗ 
reife, den Aequator und in Zonen, cf. Diog. Yaert. in vit. Thal.; ferner 
ebrte Thales, daß der Mond von der Sonne erleuchtet werde, Plut. 
’Jac. 11, 28., erflärte die Urfacdhe der Sonnenfinfternig durch das Zwiſchen— 
reten der Mondsfcheibe zwifchen die Sonne und Erde, Plac. II, 24., 
‚eftimmte das Eintreffen einer Sonnenfinfterniß, Diog. Laert. 1. 1. Herod. 
‚74. Plin. H. N. II, 9, 12. (Primus omnium Thales Olymp. 48 anno 
juarto). Diefe Beftimmung fann aber wahrfcheinlich nur auf eine mecha⸗ 
ufhe Weife, vielleicht nah einer von den ägyptiſchen Prieftern erhalte- 
ven Anleitung, gefcheben ſeyn; denn eine Berechnung diefes Ereigniffes 
iberfchreitet die möglichen mathematifchen Vorfenntniffe des Zeitalters von 
Ehales zu ungewöhnlich, als dag man dieß mit einiger Wahrfcheinlichfeit 
‚ebaupten fünnte. Was nun den Lehrfas von der Kugelgeftalt der Erbe 
vetrifft, den Montucla histoire des mathematiques Tom. I. p. 103. in 
Mer Ausdehnung anzunehmen fcheint, fo dürfte wohl manches Bedenken 
‚agegen aufgeftellt werden, befonders da Feine andere Bemweisftelle als 
‚ie oben angeführte vorgebradht werden fann. Hauptfächlich fcheint als- 
Hegenbeweis aufzutreten, daß feiner von Thales Schülern die Kugel» 
seftalt der Erde nach dem jeßigen Begriffe Iehrte, umd nicht anzunehmen 
ft, daß fie ihren Lehrer fo ganz mißverftanden hätten, Hiezu kommt, 
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daß Ariftoteles, der von Thales Anfiht de coelo IT, 13. ſpricht und gar 
nichts dabei von der Nugelgeftalt erwähnt, fondern fast, daß fie 
Thales Anfiht im Waſſer ſchwimme, wie jeder andere Körper i 
ein Stück Holz, und binzufügt, daß er diefe Anftcht für die älteſte Halte. 
Hiemit flimmt auch der Bericht überein, welder fih bei Senec. Nat 
quaest. VI, 6. findet. — Unter feinen Nachfolgern Tehrte Anarimander, 
daß die Sonne eine Fenermaffe und ſo groß als die Erbe fei, 
Plac. Phil. II, 21. 24. cf. Diog. Laert. in vit. Anaxim., daß die Som 
mit dem reinften Licht leuchte, Diog. Laert. 1. 1., daß zwifchen der Sonn 
md der Erde der Mond ftehe, und zwifchen diefem und der Erbe bie 
übrigen Sterne, Plut. Plac. Phil. II, 15., daß der Mond vom ker 
Sonne erleuchtet werde, Diog. Laert. 1.1., daß die Erde die Geſtalt einer 
niedern fleinernen Säule habe, Put. Plac. Phil. III, 10. Diog. Laett. 
1. I. berichtet aber, daß er der Erde eine Rugelgeftalt beigelegt und fie 
in den Mittelpunkt der Himmelsfugel verfegt, daß er den Gnomon 
und zu Lacedämon errichtet habe, um die Sonnenwenden und Aequinoctiel 
punkte zu beobachten. — Anarimenes lehrte, daß die Erde die Geflalt 
eines Tifches habe, Plut. Plac. Phil. III, 10., daß fi die Sterne eben 
fo über als ünter der Erde bewegen, Plac. II, 16. cf. Diog. 2 in 
vit. Anaxim., wo es beißt, daß Anarintenes der Erde die — 
beigelegt habe. Nah Plin. H. N. 11, 76. 78. hat Anaximenes, der She 
Anarimanders , zu Lacedämon den erften Gnomon errichtet, von bem er 
auch fer den Erfinder der Gnomonik ausgegeben wird. Es iſt ſchwer, 
bei diefen widerfprechenden Nahrichten die Wahrheit herauszufinden, Auf 
feinen Kal gewinnt die Anfit, daß im der ioniſchen Schule die Kugel- 
eftalt der Erde als Lehrfag aufgeftellt gewefen fei, hiedurch eine Linien 
füpung, — Nnaragoras lehrte, daß die Sonne eine durchaus 
affe fei, aber größer als der Peloponnes, ig Laert. Anaxag., Va 
der Mond wie die Erde bewohnt fei, Berge und Thäler habe, ibid, er- 
klärte die Urfahen der Mondsfinfterniffe, Plut. Nic., lehrte, dir 
Sterne feurige Maffen feien, die von den Wirbeln des Aethers fortge 
riſſen, gedreht und leuchtend wurden, Plut. Plac. Phil. II, 13. Disg. 
Laert. 1. 1., daß die'Sterne eine gemeinfchaftlihe Bewegung von 
nah MWeften haben, Plut. Plac. I, 16., daß die Milchſtraße ein 
bes Sonnenlichts fei, Diog. Yaert. 1. I. — Dieß find ungefähr die Ki, 
ſtungen der ionifhen Schule. Es iſt fehr zweifelhaft, ob ihnen die Ehre | 
uzuerfennen de daß fie die Kugelgeſtalt der Erde gelehrt haben. Grüne 
fir biefelbe find feine angegeben. Diefer Sag erfcheint daher mir als 
ziom, wenn er auch von Thales und feinen Schülern aufgeſtellt wurde. 
Eine weitere Pflege fand die Aftronomie in ber pythagoreifhen Stufe, — 
yehagoras lehrte nach Diog. Yaert. Pythag., daß die Welt Tagel- 
rmig Ki ‚, in ihrem Mittelpunfte die Erde einfchließe , die ferbft Anael- 
förmig er ringsum bewohnt fei (mrgsoovuiry), weswegen es Anti 
ebe. erklärt die Jahreszeiten aus dem Ueberfchuffe der Wärme | 
älte und der Gleichheit beider. Die Sonne, Mond und übrigen 
ftirne balt er für Götter. Der Mond wird von der Sonte 
lut. Plac. Phil. II, 12. erzählt, daß Pythagoras die Himmelskirgel ie 
inf Kreife, wie Thaled, eingetheilt, die Schiefe des Thierfreifes aut. 
det Habe, worin die Sonne ihre — vollendet, Place. . 
23. Der Beifag, welcher ſich bei diefer Stelle Andet‘, daß fich Die 
rſcheinungen an einer Fünftlihen Himmelsfugel darſtellen laſſen, 
ertigt den Schluß nicht, daß auch Pythagoras eine ſolche Fir 
melsfügel gemacht habe. Nach Plut. Plac. Phil. III, 14. Hat 
die Erde nah dem nämlichen Verbältniffe, wie die Him Ä 
Zonen abgetheilt, die er aexnınn, Dapıri, zenıpırn, konmipıen, ⏑ 
nennt. Nah Plin. H. N. TI, 6, 8. bat Koma geht, Be 
Morgen» und Abendſtern ein und derſelbe Stern, | . 
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Achilles Tatius fagt in feiner Isagog. 18., daß die pythagoreiſche Schule 
richt nur den Planeten, fondern auch den Kirfternen eine eigene Bewe— 
jung beigelegt babe. Nriftoteles fagt de coelo II, 13., daß nad der 
Anſicht der pytbagoreifhen Schule im Mittelpunfte des Univerfums ein 
Feuer fei, daß fih die Erde in einem reife bewege (aux grgoulrn zregi 
© ntoor, was wohl von der Umdrehung um eine Are zur nehmen ıft) und 
Tag und Naht made. Die Umdrehung der Erde um ihre Are feheint in 
er pythagoreifhen Schule oft erörtert worden zu ſeyn, ihr anzugehören, 
venigftens von ihr aus angeregt worden zu feyn. Nicetas von Syracus 
ehrt fie nah Cicero's Bericht umftändlih, Cic. acad. quaest. II, 39.5 
Philolaus ebenfo nach Diog. Laert. Philol.; Ariftarh von Samos muß 
yon derfelben Annahme ausgegangen feyn, wenn er das lehrte, was 
Archim. in der Sandeszahl von ihm fagt. Iſt diefe Annahme richtig, fo 
iegt allerdings der weitere Schritt nicht mehr fern, zu der Annahme der 
jabhresbewegung der Erde um die Sonne überzugeben, wie auch Ariftarch 
zethan hat. Db aber Pythagoras auch den Umlauf der Erde und Plane- 
en um bie Sonne Iehrte, wie Montucla histoire des mathematiques T. T. 
». 118., Boffut Gefch. der Mathematit Thl. I. S. 211. und Schubert in 
einer Einleitung zur populären Aftronomie p. 76. meinen, iſt fehr zu 
vezweifeln. Die Bewahrheitung diefer Behauptung bedarf wenigftens 
ines beffern Beweifes, als einer fombolifhen Darftellung von Apoll, 
ver auf einer fiebenfaitigen Leyer fpielt; denn es ift nicht einzufeben, 
varum Pythagoras diefe Lehre unter ein Symbol zu verfteden nötbig 
yatte, noch weniger zu erwarten, daß diefe Lehre durch ein Symbol beffer 
yerftanden worden ware, als durch eine einfache und Elare Erörterung. — 
Democerit aus Abdera, ums Jahr 470, machte Reifen im Driente, und 
ebrte nach Macrob. Somn. Seip., Plut. de Plac. Phil. III, 1., daß die Milch» 
Rraße der Schein oder Schimmer unzählig vieler Sterne fei. Eine Be— 
bauptung , die fehr überrafcht. Viele Jahrhunderte vergingen, ebe fie 
yurh Beobachtung gerechtfertigt wurde. Nah Diog. Yaert. Democrit. 
yat Demoerit mehrere Schriften aftronomifchen Inhalts gefchrieben,, bie 
jeider nicht auf und gekommen find. Man fann deswegen die Verdienſte 
iefes ausgezeichneten Mannes nicht gehörig würdigen. Nah Gener. 
Juaest. natur. VII, 3. fol er die eigene Bewegung mehrerer Sterne ge- 
‚ehrt haben. — Meton ift der erfte unter ‘den Griechen, der fih durch 
vie Beftimmung einer genaueren Zeitrechnung befannt gemacht hat, die 
inter dem Namen des Meton’fhen Eyclus von 19 Jahren ſich bis auf 
anfere Zeiten erhalten hat (f. Annus). Der große Beifall, den diefe 
Zeitbeftimmung in ganz Griechenland fand, Tegte ihr den Namen güldene 
Zahl bei, dem fie noch trägt. Kalippus verbefferte den Fehler, welcher 
m Meton’fschen Cyelus Tiegt, durch feine T6jährige Periode. Meton 
ebte im fünften Jahrhundert v. Chr. — Plato bereicherte die Aftrono- 
nie nit mit Entdedungen, trug aber durch die Erweiterung der Geo— 
netrie ungemein viel zu den weitern Kortfchritten bei, welche die Aftro- 
tomie durch die alerandrinifhe Schule machte. — Eudorus aus Eni- 
yus (um das Jahr 366 v. Chr.) war ein im Altertum fehr berühmter 
Aftronom. Er batte fich auf feinen Reifen in dem Driente und Aegypten 
yebildet, und reiste nach Athen, um die Schüler des Soerates fennen zu 
'ernen. Er ift der Verfaffer mehrerer Schriften über Geometrie, die aber 
yerloren gegangen find. Diog. Laert. Eudox. Von Hipparch ad Phaenom. 
Eudox. et Arati werden zwei von ihm verfertigte Schriften: „Erorrgov und 
pasvönuva” genannt. Bon Strabo wird er of Geogr. II. angeführt. Er 
ſoll auch ein Werk „yio megiodos“ verfaßt haben. Er wendete fich von ber 
[eeren Spekulation ab und der Beobachtung zu, und bezeichnete hiedurch 
‚chon früh den Weg, welcher fpäter von Hipparch mit fo großem Erfol 

yetreten wurde, und erwies nicht allein hiedurch, fondern auch dur 
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Befehdung der Sterndeuterei ber Aftr. einen großen Dienft. Nah Sener. 
Quaest. natur. VII, 3. fol er die Bewegung der Planeten gelehrt haben. 
Sein Werf über die Erfeheinungen iſt von Aratus benügt worden, und 
fiderte Tegterem großen Ruhm. — Des Ariftoteles Schrift über Aftr. 
iſt verloren gegangen, ein Verluſt, der fehr zu bedauern ifl, da man 
gewis durch fie in Stand gefegt wäre, ein richtiges Urtheil über bie 
enntnifje der damaligen Zeit in dieſer Wiffenfchaft zu fällen. Seine 
Schrift de coelo gibt ung manche Auffchlüffe. Darin behandelt er allge- 
meine Begriffe über die Welt, das in ihr Befindlihe, Materie, Körper 
u. f. w. Lib. II, €. 3. fagt er, daß der Himmel (ovgaros) eine Fugel- 
förmige Geftalt (opaugoudis oyiua) babe und gibt die dafür fpredhenden 
Gründe an. C. 11., daß die Geftalt aller Geftirne (aorigor) Fugelförmig 
ſei. Die fugelförmige Geftalt des Mondes folgert er aus feinen Licht- 
phafen und aus den Sonnenfinfterniffen, und ſchließt dann nach Analggie 
auf die Geftalt der übrigen. Er fpricht von Beobahiung der Stem- 
bedeckungen. Lib: II, C. 12. führt er die Anfichten über den Drt, welden 
die Erde im Himmelsraum einnimmt, und uber ihre Geſtalt An, folgert 
C. 14. aus dem Kalle der Körper, daß die Erde fih im Mittelpunfte 
des liniverfums befinde und — ſeyn müſſe. Die kugelförmige 
Geſtalt der Erde folgert er aus dem Begriff der Schwere (Fapos, Schwer. 
fraft), wodurd jedes Theilden dem Mittelpunkt der Erde zu getrieben 
wird. Da dieß nah allen Richtungen bin gefhieht, fo müſſen allent- 
halben in gleichen Entfernungen vom Mittelpunfte gleiche Erfcheinungen 
entftehen, woraus die runde Geftalt der Erde folgt. Es ift überrafchend 
folhen Schlüffen zu begegnen, und zu bedauern, daß eine ſolche Urtpeile- 
fraft von der Erfahrung verlaffen war. Wäre Ariftoteles im Befige von 
mebr Erfahrungsfägen gewefen, fo würden wir in ihm den Schöpfer ber 
a verehrten. Das Berdienft, die erfte Anregung zur Idee 
der Schwerkraft gegeben zu haben, kann ihm wohl nicht abgejproden 
werden. Als zweiten Grund ber Kugelgeftalt der Erde gibt er die alle 
eit gekrümmt erfcheinende Begränzung der Verdunflung der Mondsſcheibe 
ei ondsfinfterniffen (ai vorn Ey tur diogilovoar roduunv). Der dritte 
Grund ift ihm der verfchiedene Höhenftand ber Geftirne in verſchiedenen 
Breitegraden. Hieraus ſchließt er zugleih, daß die Erde feine beben- 
tende Größe haben könne, befonders ın Beziehung auf die übrigen Him- 
melsförper. Dennod ift die Größe des Umfanges der Erbfugel, dem er 
nad der Beftimmung der Mathematiker zu 400,000 Stadien (ſ. Aequater) 
angibt, zu groß. Der Inhalt der übrigen Bücher de coelo ift hier von 
geringerem Intereſſe. Die Notizen, welche Plut. de plac. Phil. H, 4. 5. 7. 
9. 10. 11. 20. 233. gibt (daß fih die Sonne in ſchiefem Kreife, bem 
Thierfreife, innerhalb beftimmten Gränzen bewege), ibid. 29. ( ä 
der Mondsfinfterniffe) III, 1. 2. (von der Milchſtraße) 3. 15. 16. erſchei⸗ 
nen neben den eben mitgetheilten Anfichten des Arifioteles als unbeben- 
tende Bemerkungen. — Pytheas (um 284). Er foll auf feinen Se 
reifen nach dem Norden bis je dem Punkte vorgedrungen feyn, wo ber 
Sonnenwendefreis zum Polarkreis wird, alfo wo die Sonne zur zeit 
bes Solftitiums nicht untergeht, Strabo geogr. II. So fehr au Strabe 
fid bemüht, die Glaubwürdigkeit diefer Nachricht zu verbächtigen und 
Pytheas als Betrüger zu bezeichnen, fo fehr überrafht die Richtigkeit 
diefer Nachricht, welche in den jegigen Zeiten als Thatſache befannt iR, 
in den damaligen aber viel Unglaublihes haben mußte. Die ungeſchicke 
Schlußfolgerung Strabo’s, womit er die Wahrheit diefer Nachticht be- 
fämpft, wird nicht viel Anhänger finden (Strabo I. gegen Ende), 
ders da man weiß, daß zu feiner Zeit die Kugelgeſtalt der Erbe won 
Vielen als ausgemaht angenommen wurde. Geminus berichtet Isag.s. 
über die Nachricht Pytheas’, daß nur von Gegenden die Rebe fi,me 
die Sonne ganz furze Zeit unter bem Horizont verweile, und mäßige bie | 
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Angabe, beftreitet aber nicht ihre Wahrheit. Bin. H. N. II, 75. 77. 
aber berichtet von Drten, wo die Sonne ſechs Monate lang nicht unter- 
gebe (subjecta terrae continuos dies habere senis mensibus, quod fieri 
in insula Thule Pytheas Massiliensis scripsit.). Die Wahrheit des Fac- 
tums läßt fih wohl nicht bezweifeln, ob es gleich nicht recht verftanden 
und erflärt und deswegen entjtellt auf ung kam. Auch fol Pytheas die 
Schiefe der Ecliptik zu 230 49° beftimmt haben. cl. Mart. Cap. VI, 495. 
— Ariftarh von Samos (zwifchen den Jahren 281 und 264) machte 
fich durch die Methode berühmt, die Entfernungen der Sonne, des Mondes 
und der Erde von einander zu beftimmen (ſ. feine Schrift rei ueyidor 
cal aroornuarwr yhiov was oelnvns. ed. Wallis. Oxon. 1688. 8. Paris 1810. 8.). 
Zur Zeit des erften oder legten Viertel bilden dieſe drei Körper ein 
rehtwinfliges Dreied gerade ın dem Angenblide, wenn die Scheibe zur 
Hälfte beleuchtet ıft, oder die Gränze zwiſchen Licht und Schatten eine 
gerade Linie bildet. Beftimmt man nun zu gleicher Zeit den Winkel, 
welchen die Erde mit der Sonne bildet und nimmt die Entfernung zwifchen 
dem Monde und der Erde als befannt an, fo kann man aus diefen Ele- 
menten die Entfernungen zwifchen dem Monde und der Sonne, fo wie 
wifchen der Erde und der Sonne beftimmen. Da Ariftarh fein Mittel 
'annte, die Entfernung zwifchen der Erde und dem Monde zu beflimmen, 
ſo konnte er auch nur die Berhältniffe, welche unter diefen Entfernungen 
Rattfinden, angeben und die Beflimmung der wahren Entfernungen ber 
Intfcheidung diefer PVorfrage überlaffen. Er folgerte, daß die Sonne 
18- bis 20mal weiter von der Erde abftehe als der Mond. Obgleich 
viefes Nefultat unrihtig ift, fo zeugt es doch von dem Scarffinne Ari» 
tarchs, zeichnete einen neuen Weg zu Forſchungen und berichtigte die Ideen, 
velhe man über die Entfernungen der MWeltförper von einander und der 
Größe der Sonnenbahn vorher hatte. Nach Arhimed. in der Sandrech— 
tung $. 2. beftimmte er den feheinbaren Durchmeffer der Sonne auf 30 
Minuten und lehrte, nah $. 1., daß die Sonne ruhe und die Erde fi 

n einer Rreislinie um die Sonne bewege, daß die Firfterne unendli 

veit von ung abfteben, Er wird auch für den Erfinder des Srapbiumg 
f. d.) angegeben. cf. Mart. Cap. VI, 596. Put. de plac. Phil. II, 24. — 
Im diefelbe Zeit lebte Aratus ans Soli in Eilicien (270 v. Chr.). Ob 
r gleich Fein Aftronom war, fo bat er doch aus Auftrag des Könige 
Antigonus von Macedonien ein Gedicht verfaßt, worin er die aftronomis 
Gen Kenntniffe der damaligen Zeit befchreibt, und bat dadurch einen 
roßen Ruf im Altertfum errungen. Er folgte Eudorus, welcher unge» 
ähr 100 Jahre vor ihm gelebt hatte, gab wahrfcheinlich nichts Anderes, 
ils was jener in Profa gegeben hatte. Das Werf Aratus’ war feiner Be- 
timmung nad eine Unterwerfung in der Kenntniß der Himmelgfugel, des Ka— 
enders. Es iſt namlich von Wichtigkeit, die Zeiten des Jahres und des Tages 
ind der Nacht zu wiffen, und fur den Landbau von befonderer Wichtig. 
eit, die richtige Zeit für die —— der nöthigen Geſchäfte zu kennen. 
Die hiezu nöthigen Kenntniſſe lehrt Aratus in Gedichte, das 
n zwei Abtheilungen yarrouesa (Phaenomena) und dıoonuzia (Prognostica) 
erfät. In der erften Abteilung ehrt er die Kenntniß der Sternbilder, 
er nothwendigen Kreife an der Himmelsſphäre, den Auf- und Untergang 
er Sterne, um darand die Zeiten der Naht und des Jahres zu bes 
timmen. Die zweite Abtheilung enthält Witterungsregeln,, und die An» 
eutungen über die Einwirkung der Geftirne auf die Schickſale der Menfchen. 
Seine Schrift wurde von vielen Commentatoren erflärt, die Petavius in 
einem Uranologium zufammengeftelt hat. Sie muß fehr verbreitet ge- 
vefen feyn. Bon Cicero, Cäſar Germanicus und Avienus wurde fie ins 
!ateinifche überfegt. — Dem Archimedes, der fi zwar nicht aus- 
chließlich mit Aftronomie befchäftigte, verbanft man — eine ſinnreiche 
Methode, den ſcheinbaren Durchmeſſer der Sonne zu beſtimmen, ſ. ſeine 
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Schrift über die Sandeszahl $.3. Auch foll er eine Fünftliche Kugel ver 
fertigt baben, wodurch der Yauf der Geftirne nach den damaligen Kemt, 
niffen vorgeftellt war. Die angeführte Schrift enthält manderlei Bemer, 
fungen über Aftronomie. Aus $. 2. erfieht man, daß Manche die Pen. 
pherie des Erdballs zu 300,000 Stadien angenommen haben, er felbf 
aber, ohne weitere Grunde anzugeben, ihn zu 3,000,000 Stadien ange 
nommen bat. — Dem Eratoftheneg, einem der ausgezeichnetften Aftrono- 
men des Altertbums (um 220), verdanfte die beobacdhtende Aftronomie viel. 
Auf feine Beranlaffung ließ König Ptolemäus die großen Armillarfphären 
mahen und in Alerandrien zur Benügung bei Beobachtungen aufftelen, 
Es waren dieß Kugeln aus mehreren Ringen zufammengefegt, die den 
Zwed hatten, die Bewegung. der Himmelsförper zu verfinnlichen un 
Aufgaben Leicht zu löfen, welche Gegenftand der fpbärifchen Aftronomie 
find. Hipparch und Ptolemäus machten damit Beobadhtungen ; die Schiefe 
der Ecliptif und ihre Abnabme wurde von ihm bemerkt. hm verdankt 
man einen Verfuh, die Größe der Erde zu beftimmen (f. Aequater). 
Nah Plut. de plac. Phil. III, 31. gibt er die Entfernung der Sonne vn 
der Erde zu 804,000,000 Stadien, die des Mondes von der Erde is 
780,000 Stadien an. Vgl. Strabo geogr. II, wo er oft erwähnt mir. 
Mart. Cap. VI, 596 ff. VII, 858. Cine Schrift von ihm über Ster— 
bilder (xaraorsgiowoi) iſt vorhanden; die übrigen find verloren gegangen 
oder nur in einzelnen Bruchftüden auf uns gekommen. — Der eigentlice 
Begründer der Aftronomie als Wiffenfchaft aber war Hippardhus, ta 
den Gang für alle Jahrhunderte zur Förderung der Wiſſenſchaft vorzeide 
nete und felbft mit feinem Beifpiele vorangıng. Er ftellte forgfältigt, 
enaue Beobachtungen als Grundbedingung auf, und fand mittelft 
* Reſultate. Daſſelbe Mittel bat in der Hand fpäterer Aſtronomes 
zuverläßige Dienfte geleiftet und wird fie immer leiſten. Er beobadtelt 
zu Alerandrien in den Jahren 160-125. Seine Werke find Leider bit 
auf ad Arati et Eudoxi Phaenomena libri III. verloren gegangen. Bieleiät 
verbanft diefes Werk feine Nettung nicht Hipparcho, fondern Aratus 
Namen. Die Nefultate feiner Forſchungen finden fih von Plin. HN, 
Strabo geogr. u. A., befonders aber von Ptolemäus ım Almageft aufs 
eichnet. Der Lauf der Sonne feffelte vor Allem feine Aufmerkfamei, 
r beobachtete ihn genau und fand, daß die Sonne fich in ihrer ſchein— 
baren Bahn nicht mit gleicher Gefhwindigfeit bewege, Ptol. Almag. 
4., beobachtete die Zeit der Tag - und Nachtgleichen genau und fand, 
die Sonne aus dem angegebenen Grunde verfchiedene Zeit braude, m 
von einer Sonnenwende zur nädften Tag- und Nachtgleiche und de 
diefer zu nächften Sonnenwende zu gelangen. Er nahm eine Freisförmigt 
Bahn der Sonne an, und nahm weiter, um biefe Erfcheinungen zu ir 
Hären, den excentrifhen Punkt an, worin fih die Erde befindet, mar 
alfo nicht weit von der Entdeckung Kepplere. Er beftimmte aus fein 
Beobachtungen die Länge des Jahrs zu 365 Tagen, 5 Stunden, 55 Mr 
nuten ftatt zu 365" Tag. Hiezu benugte er die Beobachtungen Ariftardt, 
die bei den unvermeidlichen Beobachtungsfehlern der damaligen Zeit um 
möglich zu ganz fihern Nefultaten führen Eonnten. Der Beobach 
Bewegungen bimmlicher Körper muß er vorzugsmweife feine Zeit g 
baben und dann zu fihern Refultaten gelangt feyn. So fagt P 
N. II, 9. 12., daß er den Lauf der Sonne und des Mondes F 
voraus beſtimmt babe, die Mondsphaſen, VBoll- und Neumond 
nete er (menses gentium), die Größe und Länge des Tapes, 
und Breite der Orte (silus locorum). cf. ®tol. Almag. Il. 
thode zur Berechnung ber — wird noch benützt. Er 
die Parallaxen der Himmelskoͤrper aufmerkſam. Er verfertigte 
forte, um das Vorhandenſeyn und die Lage beſtimmter Sterne zu 
Diezu wurde er nach Plin. H. N. II, 24. 26. durch das Exfcheinen 
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euen Sterns veranlaßt. Seine Karte follte zu der Beantwortung der 
frage dienen, ob dieß öfters gefchehe und ob die Sterne, welde man 
ir feft oder unbemweglich hielt, wirklich unbeweglich feien. Nah Plin. 
I. N. II, 77. 78. bat er den Tag von Mitternacht zu Mitternaht, nad 
em VBorgange der Aegyptier geſetzt. Er bemerfte ferner das Jurüd- 
veihen der Nequinoctialpunfte, machte auf den Unterſchied der wahren 
nd mittleren Sonnenzeit, oder die Ungleichheit der Tage aufmerkfam, 
nd ift durch feine vielen Beobachtungen der Erfinder der Methode, die 
'änge und Breite der Orte auf der Erde durch Himmelserfcheinungen zu 
eftimmen. — Zwifchen Hıppard und Ptolemäus lebten feine Pe 
weten Aftronomen. Geminus fohrieb eine Aftronomie (eioaynyr sis ra 
arönera), die auf uns gefommen if. Cie enthält viele fchägbare 
efhichtlihe Notizen. Er lebte im erften Jahrh. v. Chr. (709. Ehr.) — 
Sofigenes aus Alerandrien verdient genannt zu werden, weil er unter 
Säfar für die Einführung der julianifchen Zeitrechnung arbeitete (f. Annus). 
— Obgleich Strabo fih nicht mit Aftronomie befchäftigte, fo iſt er doch 
ver aufzuführen, weil er im zweiten Buche feiner Geographie eine furze 
jufammenftellung der Lehren der Aftronomie der damaligen Zeit (er lebte 
ur Zeit von Chrifti Geburt) gegeben hat. Sie find folgende: Das 
Dimmelsgewölbe bat die Geftalt einer Kugel. Das Streben der Schwer- 
raft geht gegen einen Punft, den Mittelpunft des Himmels. Um diefen 
Dunft befindet fi die Erde, welche eine Rugelgeftalt bat. Sie hat alfo 
nit dem Himmel denfelben Mittelpunft und diefelbe Are, welche dur 
ie und den Himmel gezogen ıft. Die Himmelsfugel dreht fi von Dften 
ah Weften um diefe Are, und mit ihr die Firfterne in Parallelfreifen. 
Sr nennt nun die beiden Wende» und Polarfreife und den Aequator, 
Sonne, Mond und die Planeten bewegen fih in fchiefen Bahnen inner» 
yalb des Thierfreifes. Alle diefe Säge fcheinen nicht allgemein als That« 
ade angenommen gewefen zu feyn, wenigftiens wurden fie nicht nach 
Strabo's Bemerkung von allen Aftronomen gebilligt, und die Einen nah— 
nen einige, die Andern andere Sätze an. Mit Hülfe diefer Säge fuchten 
vie Aftronomen die Bewegungen der Himmelsförper, ihre Größe, Ent» 
fernung, Finfterniffe und mehreres Andere zu beftimmen. Sp mangelhaft 
yiefe onen ift, fo erfennt man daraus, daß doch die Bemühungen 
hipparchs nicht fruchtlos waren, denn fie gibt zu erkennen, daß man fich 
fortwährend mit der Erweiterung und Berichtigung der aftronomifchen 
Begriffe lebhaft befchäftigte, denn fie waren Gegenftand der Diskuffion 
and des Kampfes. — Die Reihe der berühmten Aftronomen des Alter» 
hums befchließt Btolemäus. Er beobadtete in den Jahren 125 bis 
8 140 n. Chr. zu Alerandrien. In feinem Werfe, „AUlmageft” genannt, 
at er die Beobachtungen feiner Vorgänger in ein Syftem verarbeitet 
nd fie als ſolches vorgetragen. Er folgte hauptfählihd der Methode 
and den Anſichten Hipparchs, prüfte, berichtigte und bereicherte auch das 
Erbe, welches fein großer Vorgänger bhinterlaffen hatte. Er hielt fich 
drenge an den Grundfag der Beobachtung. Schöpferiſche Kraft ſcheint 
hm nicht eigen gewefen zu feyn, denn er überfchritt die Gränze der Er- 
fahrung nirgends. Es ift Schade, daß die Schriften Hipparchs verloren 
gegangen find, da uns hiedurch unmöglich wird, ein richtiges Urtheil 
iber die Verdienfte Hipparchs und über Ptolemäus. eigene Yerfiungen zu 
fällen. Hipparchs Verdienſte um die Wiffenfehaft find, diefes Verluſtes 
ingeachtet, und obgleich Ptolemäus felbft Hauptquelle hierin ift, zu fehr 
vegründet, als daß er nicht die gebührende Anerkennung finden follte. 
Fin günftiger Nuf befticht und erhebt das Urteil zum Vortheil des Be— 
—— — ſich die Schriften Hipparchs u unfere Zeit vererbt, 
ſo könnten fie nur bazu beitragen, beiden eine gerechte Anerkennung zu 
verihaffen, die Ehre feines Nachfolgers zu reiten, vorausgefegt daß 
Ptolemans Wahrheit berichtet, die Arbeiten und Erfindungen nicht, wie 
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man ihn befehuldigt, für die feinigen ausgegeben bat, um durch unter. 
fhobene Arbeit feinen Namen auf die Nachwelt zu vererben. Lange gal! 
tolemäus als Lehrer der Völker in der Aftronomie. Die Arbeiten un 
eobachtungen des großen grauen Altertfums, die Nefultate fo viel 
Jahrhunderte, die Referionen und der Scharflinn fo vieler großer Seife 
vererbten fich unter dem Namen „das ptolemäifche Weltfyftem“ von Yalı 
hundert zu Jahrhundert. Mit welhem Rechte? weiß man nicht. Piel 
mäus wich bei der Erflärung der fphärifchen Aftronomie nicht von kt 
Erfahrung und den äußern Eindrüden ab. Die Kreisgeftalt hatte ma 
im Altertum für die vollfommenfte gebalten. Sie liegt auch dem ptalt 
mäifchen Weltjofteme zu Grund. Die Hauptzüge feines Spftems, fır 
» fie im Almageft niedergelegt find, beruben auf folgenden Sägen. Ti: 
Erde bat eine Rugelgeftalt, diefelbe Geftalt bat auch das Himmelsıw 
wölbe. Die Erde liegt im Mittelpunfte des Univerfums , erfceint = 
Berhältniß zur Größe des Univerſums wie ein Punft, ift bewegungeie. 
Um fie bewegt fich das Kirmament, die Sonne, der Mond, die Planet 
und Firfterne in verfchiedenen Bewegungen. Bon der Erde fichen ir 
no in folgenden Entfernungen ab: Mond, Merfur, Bent, 
onne, Mars, Jupiter und Saturn. Der Mond und die Sonne km 
gen ſich in ercentrifchen Freifen um die Erde. Die fcheinbare Bewegam 
der Planeten ift rechtläufig und rückläufig; zu beftimmten Zeiten fe 
diefelben ftillzuftehen. Um diefe Erfcheinungen zu erflären, nimmt Pi 
lemäus zwei Kreife zu Hülfe, wovon der eine die Bahn um bie Ink 
bezeichnet und circulus deferens heißt, und der andere in diefe Bahn mr 
flochten ift und Epicyfel heißt. baleich diefe Erflärungsweife fehr fünf. 
lich , verwidelt und ungenügend ift, fo bat fie ſich doch Iange erhalten. 
Man wußte nichts Beſſeres anzugeben. Der Geift Copernifus und Kerr- 
lers durchdrang das Dunkel. Außer diefem Spfteme, welches das und 
deutendfte Vermächtniß Ptolemäus ift, verdankt ihm die Chronologie vl. 
Das dritte Buch des Almagefts handelt über die Größe des Yabıek. 
Wahrſcheinlich bat er zuerft die Erfcheinung, welche unter dem Namis 
Evertion des Mondes befannt ift, bemerft. Auf die aftronomifche Strahlen 
brechung machte -er aufmerffam. Das Sternenverzeichniß Hipparche bat 
er revidirt. — Die fpätern Zeiten haben Feine ausgezeichneten Aftronomer 
unter den Griechen oder Römern hervorgebracht. Cenſorinus hat wie 
einzelne Notizen in feinem Werke „de die natali« hinterlaſſen. Er lett 
ungefähr 100 Jahre fpäter als Ptolemäus (f. Annus). Theon, der zu Ale⸗ 
xandrien Iebte, bat einen Commentar über Ptolemäus Almageft geſchrit 
ben. Achilles Tatius hat eine Schrift zu Aratus Phaenomena (Warert 
eis ra Aparov gasrönera) hinterlaffen. Dionyfius, Abt zu Rom, 
im Jahre 527 n. Ehr. die bei uns gebräuchliche chriſtliche Zeitregmuns 
ein. — Als Literatur zur Vergleihung ift anzuführen: Histoire des ma- 
thömatiques p. Montucla. 4 Tom. Par. Nouv. edit. Histoire de lAstre 
nomie ancienne p. Delambre. 2 T. Par. 1817. Boſſut Verſuch einer 
meinen Gefchichte der Matbematif. 2 Thle. Aus dem Kranzöf. über? 
von Reimer. Hamburg 1804, Geſchichte der griech. Aftronomie bit ar 
Eratofthenes von Schaubady. Götting. 1802. | 0.) 
gr — Ort bei den Varinern, vielleicht j. Grabow im Mediab. 
ol. B 
Astur, ein Gefährte des Aeneas, Aen. X, 180. [H.] 
Astüra, Fluß in Latium, Liv. VIII, 13. (Zrögas, Str. 32.) # 
aus den Albanerbergen ſüdwärts zwifchen Antium und Circeji ind 
Meer, j. la Stura; vor feiner Mündung bildet er eine Jaſel and # 
felfen (Plin. IH, 5.6. Serv. zu Virg. VII, 801.) mit einem Stäb 
torre d’Aftura) und bequemem Landungsplag, Str. a. D. Dafelbt BF 
ein berühmtes Landgut Eicero’s, ad div. VI, 19. Att. XI, 40. 2. [P} 
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Astüurn , Nebenfluß des Darius in Hifp. Tarrac., j. Ezla (Reid. 
Zuerto), Flor. IV, 12. Drof. VI, 21. [P.] 

Asturia , eine bifpanifche Landfchaft, von den Santabrern und Bac- 
dern im Oſten, den Bettonen im Süden, den Galläciern im Weften 
wgränzt, das j. Afturien, Leon und Valladolid bis an den Duero, ein 
jebirgiges Land, fehr reich an Bergwerfen, Plin. XXXII, 4. und Pfer- 
ven, Plin. VII, 42. Martial. XIV, 199. Die Bewohner, Astüres 
Aorvers. Bol. Tzſchucke zu Mel. II, 1. ©. 40.) waren wild und roh, 
Strabo 155. Sie zählten in 22 Völlerſchaften 240,000 Freie, und wur- 
ven getheilt in die Auguftans und Transmontani, Plin. II, 3. IV, 20. 
2, Flor. IV, 12. Dio Eaff. LI, 25. Ptol. [P.] 

Asturica Augusta, Haupt» und Gerichtsftabt der Aftures (zu- 
ſächſt Stadt der Amaci) urbs magnifica, Plin. II, 3. Ptol. St. Ant., 
. Aftorga. [P.] 

Astusäpes, f. Astapus und Nilus. 
‚,Astyagaea, Tochter des Hypfeus und Gemahlin des Lapithen Pe- 
iphas, dem fie acht Söhne, darunter den Antion, des befannten Ixion 
Bater, gebar. Diod. IV, 69. [H. 

‚ Astyäges, Genoſſe des Phineus, durch das Gorgonenhaupt ver- 
teinert. Dvid Met. V, 200 f. [H.] 

Astyäges, Sohn des Cyarares, mütterlicher Großvater des Cy— 
us, ſ. 

Astyäges, cin Grammatiker, der nah Suidas I, P- 361. und ber 
Fudocia p. 64. einen Commentar über die Gedichte des Callimachus und 
nehrere andere Schriften grammatifchen Inhalts: eine riyrr ypannarıny, 
7 zrıgs Ösalixtor, repi irpwv, narores OYouagtınoi gefchrieben haben 
ol. [B.] 

r CH (Aorialos), ein Trojaner, von Polypötes erlegt, Iliad. 
1, 29. [H. 
Astyanassa, angeblich eine Tochter des Mutäus und Sklavin der 
velena, eine Dichterin, welche unzüchtige Gegenftände befungen haben 
oil. Näheres und Sicheres wiffen wir aber nicht, fo daß felbit die Eri- 
enz einer ze Dichterin diefes Namens nicht hinreichend gefichert 
t. Bol. Suidas I. p. 361. [B.] x 

Astyänax (Aorvarat), 1) Sohn des Hector und der Andromade, 
er eigentlih Scamandrius hieß, Iliad. VI, 400 ff., und nad Eroberung 
roja's, weil er nach dem Schidfalsfprude das Reich wiederberftellen 
ürde, von den Mauern Troja’s dur die Griechen herabgeſtürzt wurde. 
ug. 109. Ovid Met. XII, 415. — 2) Sohn des Hercules, mit der 
heſpiade Epilais erzeugt. Apoll. II, 7, 8. .[H.] 

Astycratia (Aorugarea), eine der Töchter der Niobe, und Am— 
hions, von Diana getödtet, Apoll. III, 5,6. [HJ __ { 

Astycus CAorvnos), Fluß Päoniens, der in den Artus mündet. An 
:mfelben die päonifche Nefidenz Bylazora (Beleffus, Biljalfıh ?). Po» 
än. Strateg. IV, 12. est der Fluß Bravniga (der Fluß von Iſtib). 
’. auch Leafe Trav. in North. Gr. III. 464. 475. [T.] 

Astydämas, Vater und Sohn, tragifhe Dichter zu Athen. Der 
ater war der Sohn des Morfimus und einer Schwefter des Aefchylus, 
n Schüler des Jfofrates; er hatte nah Suidas I. p. 361. zweihundert 
id vierzig Tragoͤdien gedichtet, und fünfzehnmal gefiegt; fein erftes 
uftreten fällt auf DI. XCV, 2. Wir fennen blos die Xitel einiger 
tücke, und ein in die Gr. Anthologie (Anal. III. 329. oder I, 93. ed 
ps.) aufgenommenes Epigramm; auf ihn bezieht ſich das Sprüchwort: 
h felbft loben, wie Aft. (f. Suid. II. p. 291. und dazu Jacobs Com- 
ent£. in Antholog. I. p. 311.). Sein Sohn wird ebenfalls als Berfaffer 
niger nicht er vorhandenen Tragödien genannt. ©. Fabric. Bibl. Gr. 
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Astydamia (Aorudausc), 1) nad Pind. Olymp. VII, %4. (#2) 
Tochter des Amyntor, mit welder Hercules den Tlepolemus zeusk. 
Hyg. 162. nennt deffen Mutter Aftyoche; auch fonft weichen die Nachrichte 
ab. S. Mund ad Hyg. 1. 1. und Apoll. II, 7, 8. a. E., der den Exh 
der Aftyd. Cteſippus nennt. — 2) Gemahlin des Acaftus. ©. Acasiı 
und Antigone Wr. 2. [H.] 

Astygites, f. Aspalis. 

Astygönus (Aorı'yovos), Sohn des Priamus, Apoll. TI, 12,5. [R 
Astylus, ein Centaur, der feine Genoffen vergebens vom K 
gegen die Lapithen abmahnt. Dvid Met. XII, 308. Da Heftod. Scut. Her 
185. einen Aoßolos dıwnorns unter den Centauren nennt, fo glaubt Jacch 
(Handwörterb. der Mythologie), daß der Dvidifhe Name aus dire 

Asbolus entftanden fei. [H.] 

Astynöme (Aorvvoan), 1) Schwefter des Adraſtus, Tochter du 
Talans, mit welder Hipponous den Capaneus zeugte. Hyg. 7TU.- 
2) Tochter des Chryfes, f. Chryseis. [H.] 

Astynömi (Aoruröuo), diejenigen Beamten in dem griehiige 
Städten, welchen die Baupolizei und die Gorge für Neinlichfeit und 
Drdnung auf den Straßen in und aufer der Stadt oblag,. Ariftet. Pl 
VI, 5, 3., vgl. Pat. Leg. VI. p. 759. 763. Papin. doruvounor in Mi 
l. unic. D. de via publ. 43, 10. In Athen waren zeben folde, bu‘ 
Loos gewählte Aftynomen, fünf für die Stadt und ebenfo viele für ia 
. ‚, Ariftot. bei Harpoer. s. v. Suid. und Bekk. anecd. p. 455.4 

an war nur Einmal zur llebernahme des Täftigen Amtes verpfliäkt 
Demoftb. Prooem. p. 1461. Den Umfang ihres Gefchäftstreifes Femme 
wir nicht genau. Als Auffehern über die Straßen waren ihnen die ft 
färrner (xorgoAoyo,) untergeorbnet, Arift. bei Harp. Die Auffigt übe 
die Flötenfpielerinnen und Zithbermädchen (ebend.) ftand ihnen wohl m 
infofern zu, als fie über Ordnung und Anftand auf den öffentlichen Ein 
fen zu wachen hatten, während ſolche Dirnen im Uebrigen unter der fe 
Tizei der Agoranomen (f. d. ©. 266.) ftanden. Den letzteren und nid! 
den Aftyn. fcheint" auch die Sorge für Sauberkeit des Marktes und Du 
dort befindlichen öffentlichen Gebäude, Brunnen uw. dgl. obgelegen jr 
vn tiban. Decl. 46. Kerner hatten die Aftyn. darauf zu fehen, d 

iemand in auffallend Iururiöfer Tracht öffentlich erſchien, wie es fahr 
nach Diog. Faert. VI, 90. Befonder ıft, daß nah Iſäus de Clem. her 
p. 36., Steph. $. 15. B. bei den Aſtyn. einmal ein Teftament deponm 
wird. — In welcher Beziehung diefe Beamten zum Areopag (f. d. € 
706. M.) fanden, läßt fih nicht beftimmen. jedenfalls N fie mt 
als bloße Dfficianten zu denfen, fondern fie übten in den ihnen zjulom- 
menden Fällen die Borftandfchaft des Gerihts. S. Meier und Egen 
©. 93 ff. Platner II. ©. 339. [P.] 

Astynömus (Aorivonos), Sohn des Priamus, von Adilles miezt 
Hyg. 90. 113. [MH] 

Astynömns, ein griechifcher Geſchichtſchreiber, der über die Ju 
Eypern ein Werk gefchrieben hatte, das Plinius der Neltere und Ei 
phanus von Byzanz einigemal anführen. Bol. G. %. Voß De histırie“ 
Graecc. p. 404. ed. Westerm. [B.] 

Astynöus (Aorivoos), 1) Sohn des Phaöton, Vater dee Sande 
rus. Apoll. II, 14, 3. — 2) Sohn des Protiaon,, ein Trojaner, MM 
Neoptolemus getödtet. Iliad. XV, 455. Pauf. X, 26, 1. [H.] 

‚ Astyöche (Aorvoyn), 1) Tochter des Phylas, Königs in Enhn; 
mit welcher Hercules nad Eroberung der Stadt den Tlepolemus; 
Apoll. II, 7, 6. 8. Hom. Iliad. II, 653.5 vgl. die abweichenden Auge“ 
über die Mutter des Tlepol. unter Astydamia. — 2) Torhter des 4 
von Erichthonius Mutter des Tros. Apoll. III, 12, 2. — 3) eine 
der Niobe und Amphions, von Diang erlegt. Apoll. II, 5, b. I FEH 
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aomedons und ber Strymo, Scamanders Tochter, oder der Placia, oder 
!eueippe, Apoll. TIT, 12, 3., Schwefter des Podarces (Priamus). Nah 
pätern Sagen bei Euftath. und Dictys II, 5., der fie aber für eine Tochter 
‚es Priamus hält, heirathete fie den Telephus und wird Mutter des Eury- 
plus (f. d.). — 5) Toter des Actor, mit welcher Mars den Ascala- 
dus und Jalmenus zeugte. Hom. Iliad. II, 512. — 6) nah Hygin 117. 
Schwefter Agamemnong, Gemahlin des Strophius. [H.] 

Astypalaea ('Aorunaiaia), Tochter des Phönir und der Perimede, 
Schwefter der Europa, von Neptun Mutter des Ancäus, Pauf. VII, 4, 
'. (eines Argonauten, Apoll. Arg. II, 865.) und des Eurypylus, Könige 
uf Eos, welche von Hercules bei Eroberung ber Inſel getödtet wurde. 
poll. II, 7,1. [H.] 

Astypalaea, 1) VBorgebirge Attica’s, füblih von Thorä, der Infel 
Eleuffa (j. Lagonifi) gegenüber. Strabo IX, p. 398. tepb. Byz. — 
') eine der Sporaden mit einer Stadt gl. Namens, einer megariſchen 
Folonie, die unter der Nömerberrfchaft eine libera civitas war. Scyl. 
Scymn. Chius. Strabo X, p. 488. Mela II, 7. Plin. H. N. IV, 23. 
Dtol. Agathem. I, 4. Euftath. ad Dion. Perieg. 530. Steph. Byz., wel. 
ber Teste diefelbe Inſel doppelt aufführt, als Cyelade und als Sporade, 
iuch als frühere Namen derſelben Pyrrha, Pyläa und 6ν rpanıla ans 
zſibt. Die Einwohner verehrten den Achilles als Gott. Cic. Nat. Deor. 
II, 18. Es gibt Münzen der Stadt aus den Zeiten der erften römifchen 
larfer. Mionn. Descr. de med. ant. III, p. 400. Jetzt Stampalia. — 
3) die eine Hälfte der Stadt Samos (Etym. magn.), nah Polyan. 
strateg. I, 23, 2. die Afropolis der Stadt; vgl. Steps. >» — 4) Stabt 
mf der Inſel Eos. Ihre Einwohner verließen fie, um die Stadt Eos 
u gründen. Strabo XIV, p. 657. Steph. Byz. — 5) Borgebirge Cariens, 
inweit Myndus. Strabo XIV, p. 658. [G.) 

Astyra (griech. ra ”Aoruga, lat. Astyra, ae), 1) Ort, früher Stabt, 
wiſchen Antandrus und Adramyttium in Myfien, mit einem Heiligthume 
er Artemis Aftyrene. Xen. Hell. IV, 1, 41. Strabo XII, p. 606. und 
‚13. Mela 1, 18. Plin. H. N. V, 32. Steph. Byz. Seylar nennt Aftyra 
1005 moAıs "Eilnvis, und ſchon Kenophon fpricht nur von dem Heiligthume. 
Rah Pauf. IV, 35. waren bier warme Bäder. — 2) früh zerftörte Stadt 
inweit Abydus in Troas, in deren Nähe Goldbergwerke waren, die jedoch 
a Strabo’s Zeit ſchon erfhöpft waren. Strabo XII, p. 591. XIV, p. 680. 
— 3) Auch der Inſel Rhodus gegenüber lag nah Steph. Byz. eine 
Stadt diefes Namens, deren Münzen Edhel Doctr. Num. II, p. 606. 
Mionnet Descr. de med. ant. III, p. 429. Seftini class. gener. B 91. 
‘ed. 2.) beſchreiben. Hier wurde die Minerva Aftyris verehrt. Steph 


Byz. 
Asus ("Aoos), kleine Stadt auf Creta, mit einem uralten Jupiter⸗ 
Tempel. Step. Byz. LP. 

Aoviia,f.d. folg. Art. am €. 

Asjlum (“ovior), die Freiſtatt. Qempel und —— Hayne, Göts 
erbilder und Altäre überhaupt waren um der unmittelbaren Nähe der 
Hötter willen unantaſtbare Zufluchtsörter der Verfolgten, Mißhandelten 
der Schuldigen, Plut. de superst. 4. Förmliche, und um fo unverleg- 
ihere Afyle aber waren folde Tempel und heilige Localitäten, die aud- 
rücklich zu diefem Zweck geftiftet und geweiht wurden, d. h. die aouiia 
‚der das jus asyli befamen, Serv. zu Virg. Aen. II, 761. Diefe Afylie 
rfiredte fc gewöhnlich über einen größeren Bezirk um den Tempel her, 
Strabo 641. Schwere Strafen und — Heimſuchungen rachten die 
Richtachtung dieſes Schutzrechtes, z. B. Juſtin. XXVIII, 3. Doch zeigen 
Beiſpiele wie das des Pauſanias, daß auch das Aſyl nicht immer vor 
er Rache der Geſetze oder der Leidenſchaft ſchützte, * „ne Paus. 
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5. Pauſ. I, 17, 7. Bol. Schol. zu Eurip. Androm. 256. Algs das ältefe 
Af. nennt Serv. a. a. D. dasjenige, welches ſich die ai ae 
ftifteten; ein noch älteres, das des Cadmus in Theben, nennt ler. at 
Aler. II, 20. In Athen hatten die Afylie das Thefeum in der Statt, 
befonders für mißhandelte Sclaven, das Thefeum im Piräus, der Altır 
des Mitleide auf dem Markte, der Altar des Zeus Agoräus, die Allin 
der zwölf Götter, der Altar der Diana zu Munychia, und der Altar der 
Eumeniden auf dem Areopag, f. Meier und Schöm. Prozefl. S. M 
Unter den unzähligen KFreiftätten im übrigen Griechenland nennen mır 
noch: die der Minerva Alea bei den Tegeaten, die angefebenfte im Pele- 
ponnes, Pauf. III, 5, 6., des Neptun auf Tänarus, Corn. Nep. Paust, 
den Tempel und Hayn des Apollo auf Delos, Liv. XXXV, 51., des 
tun auf Galauria, Str. 373., des Apollo und der Diana zu Daphne, 
Str. 750., der Diana zu Ephefus befonders für ee 2 S 
ner, Put. de vit. usur. Str. 641. Befannt ıft das römische Afyl zwifder 
Capitol und Burg, das Romulus in der Abficht geftiftet haben fol, de 
Volkszahl frhnell zu vermehren, Liv. I, 8. Virg. Aen. VII, 342. Din, 
alic. II. 15. — Schon in alten Zeiten mag mit den fFreiftätten md 
ifbrauch getrieben worben feyn, vgl. Eurip. Jon. 1312 ff. Befonderi 
aber fpäter, als viele griehifhe Städte ſich eigenmächtig Aſple gegeben 
hatten, wurde daburd die Zahl der Verbrecher, betrügerifher Sul 
und ſchlechten Sclavengefindels ungemein vermehrt. Dieß beftimmte da 
Tiberius, das jus asyli der verfehiedenen griech. und afiat. Städte dark 
den Senat unterfuhen zu laffen, worauf diefes jus zwar nicht ganz af 
gehoben (wie Suet. Tib. 37. angibt; vgl. aber Ernefti excurs. ad hl), 
doch befchränft und nur das Afylreht von Epheſus, Magnefia, Ar 
fium, Stratonicen, Hierocäfarea, Paphos, Amathus, Salamis auf p 
pern und des Adelepieums zu Pergamus anerfannt wurde, wozu tim 
fpäter noch / das des Heräum auf Samos und des Adclepieum anf En 
fom, Xac. Ann. III, 60-63. IV, 14. ©. Spanheim de usu et pr. num. 
diss. IX. 3. %. Oſiander de asylis gentium in Gronov. Thesaur. T. \l 
Simon sur les asyles in den,Mem. de l’Acad. des Inser. T. II. 
muth gr. Alt. II, 1. ©. 188. 350. Al. Bach über die Afyle, Glafet 
Gymn. Progr. Bresl. 1827. — Eine andere aovlia war das Siherbitt: 
recht für Perfon und Eigenthum, womit Staaten vder Städte ander 
Gemeinden oder einzelne Bürger berfelben beſchenkten; f. Werfeling # 
Herod. I, 54. Bödh zum C. inser. I. p. 725. [P.] 

A. T. — ayadı) rim. 

Asyphus, Gebirge in Libyen zwifchen dem Ammonium und dt 
Küfte des Mittelmeeres, Ptol. Jetzt Dſchebel Dfchebir oder die fülide 
gelegenen Gerdobah⸗Berge. [G.] 

Atabuli, ein äthiopifches Volk zwifchen Napata und Merod. Pl. 
H. N. VI, 35. [6.] 

— Atabülus, ber Sirocco bei den Apuliern, Horat. — 8 
Senec. Q. N. V, 17. Pin. XVII, 36, 8. Gell. N. A. II, 22. [BJ 

Atabyris oder Atabyrion, ber höchſte Berg auf der nfel Ah 
dus mit einem berühmten Tempel des Jupiter Atabyrius, der von Al 
menes, dem Enfel des Minos, gegründet fein fol. Er Tag an 
Südweftfpige ber Inſel, denn man konnte von vom Pit ab 
fehen. Pind. Olymp. VII, 87. und Schol. ad h. l. Died, Sie. V, 5 
Apollod. III, 2, 1. Strabo XIV, p. 655. Step. Byz. Tzetz. IN, 
390. — Das von Appian bell. Mithr. 26. erwähnte Heiligthum bes ale 
byrifhen Jupiter muß unmittelbar in der Nähe der Stabt Rhodus 
haben, alſo von dem auf dem Berge Atabyris befindlichen verfäie 
gewefen fein. — Plin. H. N. V, 36. erzählt, die Juſel hodus mg 
einem Könige früher auch Atabyria genatut worden. ['G. 

Atabyrium (bei Joſeph. 'Irapupıor, in bem A, T, Thabor), MM 
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sinzeln in der Ebene ſtehender Berg in Galiläa inferior mit einer Platte, 
velche 26 Stadien im Umfange bat und im Alterthume zur Anlage von 
Feftungswerten mit Erfolg benugt worden ift. Eee b. V, 70. Joſeph. 
Antig. V, 1. bell. Jud. IV, 6. Vgl. vorzüglich no ofenmüllers Haud⸗ 
such der bibl. Alterthumsk. II, 1. ©. 105 ff. Lest Dfchebel Tor oder 
Dſchebel en Nur (Lichtberg oder Berg der Verklärung sc. Ehrifti). [G.] 

Atabyrius, f. Alabyris. 

Atagis, f. Alhesis. 

Atalanta ( Aralavın), MH. Inſel im opuntifhen Bufen, j. Talanda, 
urch ein Erdbeben zerriffen, Str. 61. 395. 425. XThucyd. II, 32. III, 89. 
Diod. XII, 44. 59. Pauſ. X, 20, 3. Liv. XXXV, 37. Pin. II, 88. IV, 
2. Senec. Q. N. VI, 24. Steph. By. [P.] 

Atalanta (Araiavız) In der alten Mothologie finden fich zwei 
siefes Namens, über deren Identität oder Verfchiedenheit man fehon feit 
ven älteften Zeiten nicht im Weinen if. Während Burmann zu Ovid X, 
>65. und Munder in feinen Anmerfungen zu den ag hie Fabeln 
Dygins (99. 173. 185.) fie unterſcheiden, behauptet Ottfr. Müller (Geſch. 
ellen. Stämme I, ©. 214.), daß ihre Unterſcheidung fih nicht durch⸗ 
übren laffe, und Atalante, die überhaupt als ſymboliſches Wefen in Be- 
leitung der Diana erfcheine, Teicht fi an diefe oder jene heroiſche 
Senealogie anknüpfen laffe. Gewöhnlich unterfcheidet man 1) eine arla- 
iſche, Tochter des Yafos und der Elymene (bei Ael. V. H. XII, 1. Ja- 
ion; bei Hyg. 99. Jaſius), von ihrem Water, der fi einen Sohn ge— 
vünfcht hatte, gleich nach der Geburt ausgefegt, und von einer Bärin 
refäugt. Erwachſen lebte fie in reiner Jungfraulichkeit, erlegte die Cen— 
auren, die ihr nachftellten, war Genoffin des calydbonifhen Jagd, Kämpfe— 
in bei den zu des Pelias Ehren angeftellten Rampffpielen; als fie endlich 
‚om ihrem Vater aufgefordert, fich heirathen follte, fo beftimmte fie, bob 
eder ihrer Freier einem Wettlauf mit ihr fich unterwerfen, und ım Fa 
r überwunden würde, den Tod von ihr erleiden müſſe. Milanion fiegte 
urch Hülfe goldener Aepfel, die, ein Gefchent der Aphrodite, von ihm 
mf die Bahn geworfen, das Mädchen aufzuheben ſich nicht enthalten 
onnte. Als fie einft durch Liebesgenuß den Hain des Jupiter entheilig- 
en , wurden fie in Yöwen verwandelt. So erzählt Apollod. II, 9, 2. — 
) eine böotifche Atalante, Tochter des Schöneus, Gemahlin des Hippo⸗ 
nenes, deren Gefchichte mit der oben erzählten in ber Hauptfache zuſam⸗ 
nentrifft, nur daß die Lofalitäten anders angegeben find. Hyg. 185. Ovid 
et. X, 560-705. — Nah Pauf. V, 19. war Atalante, ein Hirſchkalb 
‚altend, iv neben ihr Milanıon auf dem ‚Kaften des Cypſelus abge- 
ildet. [H. 

Atalante (Araların), Stadt am mittleren Arius in Macebonien, 
n der Nähe der auf Eretifchen Urfprung oder Kult binweifenden Orte 
Sortynia und Idomene. Thucyd. II, 100. Nach dem Zuſammenhang bei 
Thucyd. wohl auf der rechten Seite des Arius. [T.] 

Atalante, Inſel an der Weſtküſte von Attica, nicht weit vom Pis 
äeus. Strabo IX, p. 395. u. 425. Steph. Byz. [G. 

Atarantes , ein Bolf im innern Africa, zwifchen den Garamanteg 
md Atlantes. Sie haben Feine Eigennamen und fchimpfen und flurhen 
uf die alles verfengende Sonne. Herodot IV, 184., wo erſt Salmaſius 
PB lin. Exercit. p. 292.) die wahre Lesart "Aragarrıs für die fhon fehr 
ruh eingefchlihene Lesart Ariavrıs nach den Worten des Rhianus bei 
Steph. Byz. Arkarrıs und bei Euftath. ad Dion. Perieg. v. 66. hergeftellt 
at. Mela, Plinius, Solinus und Martianus Capella fennen nur Atlan- 
es, und fohreiben ihnen zu, was Herodot von den Atarantes und von 
en Atlantes erzählt. Nicolaus Damascenus bei Stobäus I, 226. Gaisf. 
ſennt dieß Volk "Apagarsıs (ob für "Adagarrıs?). Vgl. Baldenaer 
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Bähr zu Herobot IV, 184. Kopp zu Mart. Cap. VI, $. 673. Heer 
Ideen II, 1: S. 239. [G.] 

Atarböchis, f. Aphroditopolis 3. 

Atarnes, f. Utus. u 

Atarneus (6 ’Aragreis), 1) ein getraidereicher Landftrich im Myſier 
(nah Andern, was bei der Unbeflimmtheit der Gränzen nicht zu verwun 
dern, in Lydien und Aeolis), der Ynfel Lesbos gegenüber, der von dem 
Perferfönige Eyrus den Chiern zum Lohne einer Berrätherei gegeben 
wurde, Herod. I, 160. VI, 28. VII, 42. VIII, 106. Seyl. Xenoph. Anal. 
VII, 8, 8. Strabo XII, 581. 614. Pauf. IV, 35. Put. de malim 
Herod. 20, — 2) Stadt in diefem Landftriche (bei Steph. ’Arapra, 

lin. Atarnea, fonft 'Aragreis). Bon Natur feft, wird fie im peloponn- 
ifhen Kriege von verbannten Chiern befegt, die von bier aus Jonier 
beunrubigten. Xen. Hell. III’ 2, 11. Diod. Sie. XIII, 65. Später mır 
fie Nefidenz des Tyrannen Hermiad, eines Freundes des Ariftotels, 
welcher fich auch einige Zeit bei jenem aufbielt. Strabo XII, 614. Die, 
Sic. XVI, 52. Helladius bei Ptol. Bibl. Cod. 279. p. 1580. R. (we 
tius jedoch die myfifche Stadt Atarneus mit dem thracifchen Fluſſe Aar- 
nes verwechfelt). Vgl. Valckenaer zu Herodot I, 160. Zu Plimus 
eriftirte die Stadt nicht mehr. Pin. H. N. V, 32. XXXVIL 56. 
Pauf. VII, 2. extr. waren die Einwohner durch eine Landplage gezwungen 
worden, die Stadt g' verlaffen. Dennoh gibt Mionnet Suppl. zu 
Descr. de Med. ant. V, p. 297 f. mehre Münzen von Atarnea, felbft ai 
ben — —— des Auguft und des Antoninus Pius. — In der Nik 
waren Bergwerfe, denen die Ipdifchen Könige ihren Neichthum verbanl 
ten. Strabo XIV, 680. Jetzt Dikeli-köi (Reichard) oder Ajasmat (D.. 
Richter Walfahrten im Morgenl. ©. 486.). [G.] 

Atax, Nuüftenfluß im narbonn. Gallien, früher Narbo (Polyb. II 
37.), j. Aude, aus den Pyrenden (Plin. III, 4. Mel. II, 5. nit &w 
vennen, wie Str. 181.), gegen die Ausmündung ſchiffbar, Str. 19. 
Bol, Lucan. I, 403. Avien. Or. mar. 587. (Attagus), Steph. ig * 
— — ill ein Drt denfelben Namen, Hieron. in Eu). 
a . 174, 2. 

Ate ("Arn), nad Heſiod. Theog. 238. der Eris, nach Hom. llad 
XIX, 91 f. des Jupiter Tochter; eine verberbenbringende Gottheit, dit 
auch einft, bei des Hercules Geburt, den Jupiter bethört hatte, daft 
durch unzeitigen Schwur den Hercules dem Euryfiheus unterthan m 
weßwegen fie Jupiter für ewige Zeiten aus bem Himmel berabftürzte. 
den Tragifern erfcheint fie in einer etwas veränderten Geftalt, nämlid 
als eine Rächerin des Unrechts, und fällt fomit eigentlich mit der 
mefis zufammen. [H.] 

C. Atejus Capito, Bollstr. im J. 699 d. St., 55 v. Efe, 1 
welchem Jahre Pompejus und Craffus das Confulat an fich rien. U 
erflärte fih mit feinem Collegen Aguillius Gallus gegen vie Confaln 
Div XXXI, 32. Vornämlich beftritt er, aber vergeblih, den G | 
Vorſchlag, welchen der Voikstribun Trebonius im Intereffe der Conjule 
in Betreff der Austheilung der Provinzen machte. Bol. Div XXXIX, BI 
Später fuchte er nebft Vet Eollegen Aquillius die Truppenau | 
zu hindern und die Befchlüffe wegen der Feldzüge, melde die Conan 
unternehmen wollten, umzuftoßen. Dio XXXIX, 37. Ale Bu glei» 
wohl fich bereitete, gegen die Parther auszuziehen, fo Tieß At. ihn 
Plut. Crass. 19. Als die andern Bollstribunen ihn wieber ; 
und er nun auf dem Capitol feine Dpfer darbradhte, fo v hu 
warnende Himmelgerfeinungen und Schredzeichen, nnd als er mit MR 
Heere wirklich aufbrach, fo ftieß jener die furdtbarften Berwänfgung® 
egen- ibn aus. Div XXXIX, 39.5 vgl. Plut. a. DO. App. D. | 
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‚on dem Cenfor Appius, weil er Aufpicien erdichtet habe. Cic. de Div. 
‚16. — Nah Div XXXIX, 34. war At. als Volfstribun auch gegen 
as, was bie Confuln zu Gunften Cäfars durchfegen wollten. Später 
virdb er von Cicero, welcher von ihm als feinem Freunde fpricht, ein 
Berehrer Cäfars genannt. Cir. ad Div. XII, 19, 6. Inzwiſchen feheint 
v nicht wirflih auf deffen Partei gewefen zu feyn, da Cicero (in dem 
Briefe an Plancus, ad Div. a. D.) fich fo viele Mühe geben muß, um 
ie Verwendung eines Dritten bei Cäfar für At. (in der Sache einer 
Erbſchaft von T. Antiftius, f. d.) zu gewinnen. Nah Tac. Annal. III, 
15. war A. Prätorius. Weiteres ıft von ihm Nichts befannt, wenn 
richt, der Atejus, der App. b. c. V, 38, 50. als Unterbefehlshaber des 
Intonius genannt wird, derfelbe mit ihm iſt. Ein Sohn von ihm 
ver C. Atejus Capito. Ueber diefen f. unten Mr. 2. [Hkh.] 

Atejus (minder rihtig, wie es fcheint, Attejus) Praetextatus, 
iuch mit dem Beinamen Philologus, den er fich feldft gegeben haben 
off, um damit fein ausgezeichnetes Wiffen und feine große Gelehrfamteit 
ınzudenten, war zu Athen geboren, wird als Freigelaffener und fpäter 
ils einer der nambafteften Grammatifer in Nom bezeichnet, wo er mit 
Salluftius in enger Verbindung Iebte, und nad deffen Tod an Aſinius 
Pollio fih anfhloß, beide in ihren wiffenfchaftlichen Beftrebungen und 
hrer ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit unterſtützend, und infofern ale ein merf- 
vürdiges Beifpiel zu den ‚ wie die Vornehbmen Roms, wenn fie 
om öffentlichen Leben zurücgezogen, den Wiffenfchaften ſich widmeten, 
yazu der Hülfe und des Beihandes gelehrter Griechen fich bedienten. 
jenem foll er für feine römifche Gefchichte einen Furzen Umriß derfelben 
nit allen Thatfachen zur beliebigen Auswahl („breviarium rerum omnium 
{omanarum, ex quibus, quas vellet, eligeret“)-gefertigt, diefen zu gleichen 
Zweden in der Theorie des Vortrags und. der Darftellung belehrt haben. 
Benn aber eben Diefer der Meinung war, als habe At. den affectirt 
ılterthümlihen Styl des Salluftius begünftigt, oder überhaupt auf biefe 
von Aſinius Pollio getadelte) Manier Einfluß geäußert, fo fi 
chon Suetonius, dem wir überhaupt dieſe Nachrichten verdanfen (De 
Ilustr. Grammatt. 10.), entfohieden dagegen ausgeſprochen. Vgl. Dfann 
Analectt. criticc. p. 64 ff. und insbefondere Madvig Opuscc. Acadd. p. 
IT A. 

, C. Atejus Capito, ein berühmter römifcher Juriſt, der an die 
Spige der einen der beiden Schulen römifcher Yuriften geftellt wird, 
Seide von dem Zeitalter des Auguftus an fortlaufend unter ihm und 
"einen a in entgegengefegter Richtung zu einander angetroffen 
verden. Als Gegner des nicht minder berühmten D. Antiftius Labeo, 
ver an ber Spige der andern Schule, die einer felbftändigeren Richtung 
olgte, fand, hielt fih At. mehr an das Aeußere und Gegebene, an bie 
Erfahren und das Herfommen, während die andere Schule die geltenden 
Reihtsbekiumungen einer freieren Betrachtung, zu unterwerfen beftrebt 
vor. In dem GStaatsdienft geigte er Nachgiebigfeit und wie Einige 
vollen, felbft Schmeichelei gegen Auguftus, der ihn 759 d. St. zum Con« 
ulat erhob , überhaupt ihm großes Anfehen verlieh. Er ftarb unter Ti- 
‚erius 775 d. St. Seine Schriften werden mehrmals in den Pandecten 
itirt, namentlich Conjectanea, ein fehr umfaffendes Werf, indem davon 
‚as 259fte Buch were wird; De jure Pontificio, wovon ein fünftes 
Buch genannt wird; zehn *5* De jure sacrificiorum, Briefe u. A.; 
ıber es hat fih von allem Diefem nichts von einiger Bedeutung erhalten. 
5. über ibn Tac. Ann. I, 76. 79. II, 70. 75. Dio 9 LVII, 17. Gell. 
KIT, 12. ©. Bad Histor. jurisprud. Roman. Lib. III. Cap. I. $.XI. und 
sie bei Haubold _Institutt. Jur. Roman. privat. lineamentt. p. 148. Not. m. 
ind n. eitirten Schriften. [B.] | 
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"Artissa. Die Freiheit von Leiftungen war ein Ehrenrecht, weldes 
der Staat entweder auswärtigen Königen, Staaten, Gemeinden, Ei 
elnen, oder auch verdienten Mitbürgern (fo befonders den Hieronifen, 
‘ Athletae) und Schußverwandten ertbeilte. So die Delphier dem frei- 
gebigen Kröfus_und den Lydiern, Herod. I, 54. und daf. Weſſel. In 
erfteren Kalle ift hauptſächlich Freiheit von Zöllen und andern Handelt. 
Abgaben darunter zu verſtehen, wie auch die Kreiheit von ——— und 
Liturgieen, im Fall der Einzelne in den alfo befreundeten Staat fid 
überfebefn wollte, Beifpiele f. bei Böckh Staatsh. I. S. 93. N. 338. 
Im zweiten Fall ift die Atelie entweder eine allgemeine, wie fie nament- 
lich ın Athen verdienten Bürgern (fogar auch ihren Nachlommen, 3.8. 
Harmodius und Ariftogiton, Demofth. geg. Lept. 462. $. 18.) zuerfannt 
wurde; dahin gehörte die Freiheit von Zöllen und andern Abgaben (mit 
Ausnahme der Vermögensfteuer, siogoga, von welder fein Burger, wohl 
aber zuweilen ein Metöfe, befreit wurde, Böckh I. ©. 5. 75.), von dea 
Liturgien (mit Ausnahme der Yeiftungen zur Vertheidigung des Bater- 
landes, Demoftb. a. a. D.) und bei Suppermandten vom Schupgeld 
(Demofth. geg. Ariftver. 691. $. 211.). der die A. war eine befom 
dere, bloß von den Liturgieen oder einzelnen berfelben Chierüber das 
Nähere unter Asrrovgyius) oder von gewiffen Zöllen, oder von bem per 
fönlihen Kriegsdienft. Letztere ſtand außer den Natbemännern (Lycurg 
—7 Leoer. C. 11.), den Zollpächtern (Demoſth. geg. d. Neära 1353. $. 
7.) und den Kauffahrern (Schol. zu Ariſt. Plut. 905. und daſ. Hemſterh. 
Acharn. 399. und daf. Elmsley) gefeslih zu. — ©. überhaupt bi 
Nede des Demoſth. egi arsisias zpos Asarivnv mit Wolfs Prolegg. p 
LXXI ff. Bödh I. ©. 93 ff. und die Hauptfohrift von A. Weftermans 
de publicis Atheniensium honoribus et praemiis (Lips. 1830. 8.) p. 6-12. 
. — Bon der At. römiſcher Provinzialftädte f. Immunitas. [P.] 

Atella, Stadt in Campanıen, zwifchen Capua und Meapel, jept 
Averſa, früher von Defern bewohnt, fpäter röm. Municipalftadt und 
Colonie. Ihren Abfall zu Hannibal mußte fie fchwer büßen; an bie 
Stelle der nah Kalatia verwiefenen Bewohner famen Neubürger aus 
Nuceria, Liv. XXII, 61. XXVI, 16. 34. XXVIL, 3. Sil. St. XL, 14. Cic. 
Agr. II, 31. Qu. Fr, II, 14. ad fam. XIII,7. Front. de col. p. 102. Plin. 
III, 5. Str. 249. Pol. Tab. Peut. Der an fih unbedeutende Drt ver- 
dankte feine Berühmtheit den Atellanis fabulis, f. d. [P. 

Atellanae fabulae, fp benannt nach der osciſch. Stadt Atella im 
Campanien, erfcheinen als die erfte Spur eines nationell italifchen, volfs- 
mäßigen, wenn aud gleich rohen Yuftfpiels, das von der genannten cam. 
panifhen Stadt frübzeitig nah Rom Fam, und dort, als dem Charakter 
und den Sitten der römifchen Bevölkerung entfpredhend,, günftige Auf 
nahme und fpäterhin felbft forgfältigere Pflege fand, zumal da, wie dieß 
wohl in dem Charakter diefes volfsmäßigen Spiels liegt, das Auftreten 
in den Atellanen weder den Ausfchluß aus der Tribus, noch den Berluf 
bürgerliher Nechte und Ehren, wie dieß bei dem funfimäßigen Schau 
fpiel zu Rom der Fall war, nach ſich z0g. Es waren einfahe drama- 
tifche Darftellungen, an denen die römıfhe Jugend großes Behages 
fand, aus dem Stegreif gegeben und daher wohl auch in ungeregelter, 
oft plumper Form, auch urfprünglich in der osciſchen Sprade, die ım ben 
früheren Zeiten Noms wenigftens auch dort verftanden ward. Die nafir- 
lihe Vorliebe des Römers für das Grotesf-Romifhe, für Wort - und 
Geberbenfpiel ,. die einen Grundzug des italienifchen Charakters überhaupt 
bildet, muß bei diefen feenifhen Darftellungen, die fih nit über den 
Bereich des gewöhnlichen, zunächft des Ländlichen Lebens erfirediten, und 
dieſes in aller Derbheit, ja oft Tölpelhaftigfeit, auf eine —5 
darzuſtellen ſuchten, gewiß mit in Anſchlag gebracht werden. Als aber 
das kunſtmäßige, griechiſche Drama, nach der Zeit der puniſchen Kriege, 


en 
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n Rom eingeführt warb, erhielten, wie es feheint, auch diefe Volks— 
viele eine regelmäßigere Korm, die fie der Comoedia togata annäherte; 
te wurden fchriftlich aufgezeichnet, und wir finden von nım an Atellanen- 
Dichter, wie 3. B. Novius, Pomponius u. A. genannt, auch Titel und 
elbſt einzelne Bruchftüde diefer Atellanen verzeichnet. Leider find aber 
sefe Fragmente und Notizen nicht bedeutend genug, als daß wir daraus 
ine befriedigende Kenntniß diefes altitalifchen Quftfpiels gewinnen könn— 
en; doch ſcheint darin die Beziehung auf den Kreis des gewöhnlichen 
tebens, namentlich auf das Landleben, noch immer vorberrfchend geblie- 
ven zu feyn, felbft ald Gegenfag zu dem verfeinerten Stabtleben und zu 
em Kosmopolitismus der höhern Stände Rome. Diefer Charakter eines 
igentlichen Volksſpiels zeigt fich auch in der Anwendung beftimmter Cha- 
:aftermasfen, melde, wie 3. B. ein Harlefin, felbft Aebnlichfeit mit 
ven noch jebt ftehenden derartigen Masken des italienifchen Volksſpieles 
‚rfennen laſſen, was fogar bildlihe Darftellungen zu Pomveji beftätigen 
‘vgl. Micali Storia degli antich. popol. Ital. T. III. p. 223. coll. II. p. 
216.). Es kommen biefe Atellanen, obwohl im Ganzen nicht mehr 2 
zäufig, noch zu Eicero’s Zeiten vor, auch felbft Kr fpäter unter ben 
Raifernz doch verfchwinden fie nach und nach, verdrängt, wie es fcheint, 
sauptfählih durch den immer mehr bervortretenden Geſchmack für die 
Mimen (f. d. Art.), der mit der ganzen NRichtang der Zeit zufammen- 
ing; aber ähnlihe Spiele und Beluftigungen des Volks treten alsbald 
m Mittelalter wieder hervor, und führen fomit felbft den Urfprung der 
;omoedia dell’ Arte der neueren Zeit auf diefe älteren, tief im italieni» 
hen Volkscharakter — Volksſpiele einer heiteren, aber in der 
tiederen Sphäre ſich bewegenden Art zurück. Das Nähere f. in C. €. 
Schober: über d. Atellanen. Leipz. 1825.8. J. Weyer über d. Atellanen. 
Drannheim 1826. 8. Zell Ferienfhriften II. p. 139 ff. und in ber Röm. 
kit. Geſch. F. 24. Bol. auch Neukirch De fab. togat. p. 20. 51 f- B.] 

Atöne (Aryrz), Demos in Attica, gehörte zuerft zu der Phyle An- 
iochis (Stepb. Byz. Corp. Inser. n. 172.), dann zu der Attalıs (Phry- 
ich. bei Steph., wo ’Arradidos für Arolidos zu leſen). Die Lage des. 
Ortes ift unbefannt. [G.] 

Ater mons, an einer anderen Stelle Niger mons, Gebirge im in- 
ıeren Africa, nördlih von Phazania (Fezzan), Plin. H. N. V, 5.5 wohl 
‚ie jegigen ſchwarzen Berge oder der etwas öftlicher gelegene ſchwarze 
Darufd. [G.] 

ätergatis, f. Syria Dea. 

Aterianus (Julius), wird von Trebellius Pollio einigemal als ein 
SHefchichtfchreiber genannt, ‚der nnter den dreißig Tyrannen lebte oder 
chrieb. ©. Röm. Lit. Geſch. $. 225. Not. 7. [B.] 

Aternum , gemeinfchaftlihe Hafenftadt der Veſtiner, Marruciner 
md Peligner, Str. 241., j. Pescara an der Mündung des Aternus im 
. Abruzzo Citra, Liv. XXIV, 27. It. Ant. X. Peut. [P.] 

Aternus , beträchtlicher Fluß Mittelitaliens , fpäter ze , I 
hescara; entfpringt bei den Marfen, fließt zwifchen den Veſtinern und 
MNarrucinern und fällt bei Aternum ins adr. Meer. Str. 241 f. Pin. III, 
. 12. 15. Mel. II, 4. Pol. Zt. Ant. T. Deut. [P.] 

Ateste, Stadt und nah Plin. III, 19. Kolonie, im Lande der De- 
leti, j. Efte, Tac. Hist. II, 6. Ptol. St. Ant. [P.] | i 

Athäcus, Stadt Obermacedoniens, in Pelagonia oder in Lynceflis. 
0. XXXL 34. [T.] 

Athamania (bei Seymn. "Adanarria. Vgl. Apollod. I, 9, 2.), 
andſchaft im füdlihen Epirus, auf der Weftfeite ded Pindus, ein Berg- 
and, in welchem der Achelous und a auch der Arachthus ent- 
pringt, mit der Hauptſtadt Argithea, Liv. XXXVILL, 1., vgl. XXXT, 14. 
Str, 435. 440. 442, 0. Das Bolt (Adauärıs) galt für theffalifch 
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—— nicht entſchieden für. helleniſch, Str. 434. 449. Nah tem 
ntergang des moloffifchen Reiches erhob es ſich zur Selbftändigkeit unter 
eigenen Fürften, deren letzter Amynander war (f. d.), Str. 321. 3%. 
427.429. Polyb. Leg. 6. 13. Diod. XIV,22. XVI, 29. Liv. a. D. XXVIl 
30. XXIX, 12. XXXVI, 14. u. a. Cic. Pis. 40, Plin. IV, 2. (irrig Ab. 
zu Netolien rechnend). Ptol. Steph. Byz. [P.] 

Athamantis campus, 1) frucdhtbares Blachfeld an der Copais kei 
Acräphiä, Pauf. IX, 24, 1. — 2) ein gleiches in Phthiotis am pagafı- 
2 De und am Fuße des Athamas-Berged. Apoll. Rhod. I 

14: IR. i 

Athämas (Adanas), 1) Sohn des theffalifhen Herrfchers Aeolut 
und der Enarete, des Deimahus Tochter, Bruder des Creteus, Eile 
phus u. f. w., Apoll. I, 7, 3., zeugte mit Nephele den Phrirus’und de 
Helle, und mit Ino, des Cadmus Tochter, den Learchus und Melier. 
tes; Ino verfolgte auf jede Art die Kinder der Mepbele, und bradie 
einen Drafelfpruh vor, dem ji Folge zur Abwendung einer Unfrudtbar: 
feit des Landes Phrirus gefchlachtet werden follte. Nephele entrüdt den 
Phrirus und die Helle auf dem Widder mit dem goldenen Vließe; ab 
der Groll der Juno, dadurch veranlaft, daß Ino und Athbamas den ihnen 
von Hermes übergebenen Bachus als Mädchen erziehen wollen, Apel. 
III, 4, 3., verfolgt den Athamas und feine Familie; er felbft tödtet ver 
Learhus im Wahnfinn, und Ino ſtürzt fih mit Melicertes ins Mer, 
Wegen des Mordes aus Böotien flüchtig geworden, bebaut er die nad 
ihm benannte atbamantifche Gegend, und zeugt mit Themiſto, des Hyt- 
feus Tochter, mehrere Söhne, 3. B. den Schöneus. Apoll. I, 9, 1.2. dl 
Hyg. 1. 2. 3. 4. 5. und die dafelbft vorfommenden Abweichungen ver 
Apollodors Erzählung. Nah Pauf. IX, 34, 4. wollte Ath. den Phrie 
am böot. Berge gaphyftius, an dem dem Jupiter Laphyſtius gemidmelen 
Altar opfern, und die ganze Mythe wird nicht mit Unrecht mit diefem 
Götterdienfte in Verbindung gebracht. Man vgl. noch beſonders Mülır 
Geſch. hellen. Stämme I. ©. 161 ff. — 2) Enfel des obigen, der em 
Minyercolonie nach Teos führt, Pauf. VII, 3, 3. — 3) Sohn des ms 
Creta auf die Inſel Chios ausgewanderten Denopion. Pauf. VII, 4,4. II 

Athana, f. Arabia felix. 

Athanädas, ein griechiſcher Schriftfteller, der Aber Ambracia ge 
rieben haben foll, aber nicht an efannt iſt. Jedenfalls ift er ver 
ieden von dem mehrmals angeführten Athanas, der über Sialıen 

ſchrieb und unter Andern auh von Plutarch (Timol. 23. 37.) und Died. 
(XV, 94.) eitirt wird. Bon feinen Schriften hat ſich nichts erhalten; 
wahrfcheinfich ift er nicht verfchieden von Alhauis, weldhen Athen. (II, 
p. 98.) als einen Schriftfteller über Sicilien nennt. ©. Voß De hister 
Graecc. p. 407. ed. Westerm. mit beffen Note. [B.] 

Athanagin, von Liv. XXI, 61. als Hauptort der Ilergeten ir 
wähnt, in Hifp. Tarrarc,, nördlich vom Ehro, j. Ainfa (MReichard) od 
Agramaut. [P.] 

Athanasius aus Emefa, ein gelehrter Juriſt aus dem Zeitalter 
QYuftinians , Berfaffer von Commentaren der Novellen Zuftinians, eins 
Buchs über die Verbrecher, und anderer jegt nicht mehr vorhandene 
Säriften. ©. Bach Historia jurisprudent. Roman. p. 632. (Lib. IV. &1 
$. 14.). — 2) Ath. aus Alerandria, geb. zu Ende des britten Jahr). M 
Thr., geft. 372 n. Ehr., der berühmte chriftliche Kirchenlehrer, 
durch feine Streitigkeiten mit den Arianern und andern chriftlichen Häw 
tifern, fo wie durch feine a des nicenifhen Symbolmi 
u. A., wodurch er den Namen eines Baters der chriftlichen ride 
erlangt hat. [B.] 

Atharräbis, f. Athribis. 
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Athaulphus (Ataulphus, Adaoulphus), Bruder der Gattin bes 
Alarich, ward deffen Nachfolger als König der Weitgotben, 412 u. Chr. 
Fr unterbandelte alsbald um Frieden mit dem Kaiſer Honorius (Drof. 
II, 43. Jornand. de reb. get. 31.), vermählte ſich mit deffen Schwefter. 
Placidia (Jornand. a, a. D., vgl. die Befchreibung der Vermählungs— 
eier in Narbonne, Olympiod. bei Photius p. 135-188,), 309 mit feinen 
Sothen nah Gallien, und weiter nah Spanien, wo er indeffen, durch 
ine Berfhwörung feiner eigenen Yeute, bald ums Leben fam. Bergl. 
Droſ. a. D. — Ueber einige Widerfprüce der -angef. Schriftft. f. Gibbon 
Sefch. des Berf. und Unterg. d. röm. Weltr. C. 31. Ueberſ. von Spor- 
il, Leipz. 1837. ©. 1050. 51. [Hkh.] 

Athänae. Außer der berühmten Athenae Alticae (f. Altica) zählt: 
Steph. Byz. noch fieben, größtentheils fonft unbefannte Drte diefes Na— 
neng auf, in Yaconien (Suid.), in Larien, in Ligurien (7), in Stalien, 
uf Euböa (Ah. Diades, ath. Colonie unw. des Vorgeb. Cenäum, j« 
itade, Str. 446.), in Acarnanien, in Böotien. Lesterer Ort babe am 
See Eopais gelegen und fei nebft einem alten Eleufis in deffen Gewäffer. 
yerfunfen, Str. 407. Pauf. IX, 24,2. [P.] 

Athönze, Hafenftadt und Borgebirge in Pontus Cappadoeieus am 
er Küfte des Pontus Euxinus zwifchen Rhizäum und Apfarus, mit einem 
welfenifhen Tempel der Athene, weldhem nah Arrian die Stadt ihren 
Namen verdankte. Dtol. Steph. Byz. Procop. bell. Pers. II, 30. Geogr. 
Rav. II, 17. u. V, 10. Daß es Feine Colonie des attifhen Athenä ge- 
vefen fei, fagt Procop. beil. Goth. IV, 2. ausdrücklich. Während Arrıan 
im Peripl. Pont. Eux.) den Drt als ein verlaffenes Caſtell ſchildert, 
ſennt ihn Procop. bell. Pers. H, 29. ſtark bevölfert. Jetzt Atenah. [G.} 

Athenaea, f. Xaixca und Panathenaea. 

Athenaeon (Adnrascr), auch „Hafen der Scythotauri oder Taus 
ofeythä” genannt, ein fiherer Standort für Schiffe an der Südküſte des 
aurifchen Cherfonefes (der Krim), 200 Stadien weftlih von Theodoſia 
Caffa). Scymn. Chius fragm. v. 89. Arr. u. Anon. Peripl. P. Eux. 
jegt Sudak. [6G.] 

Athenacum (Adrruor), 1) Drt in Arcadien unweit Degalopolis, 
Pauſ. VII, 44, 2. — 2) Gaftell in Athamanien, Liv. XXXVIII, 1. 
IXXIX, 25. II]. 

Athenaeum, Unter dieſem, von der Stadt Athen, dem Site ber 
Bildung und Wiffenfchaft felbft noch im der röm. Kaiferzeit, entnommenen 
Ramen, gründete der Kaiſer Hadrian, als er den Frieden im Orient 
ergeftellt und von feinen Reifen nach Rom zurückgekehrt war (alfo 133- 
36 n. Ehr.), zu Nom, wahrfcheinlih in der Nähe des Forums, am 
Fuße des aventinifhen Hügels eine die Körberung gelehrter Studien und 
oiffenfchaftliher Bildung bezwedende Anftalt („ludum ingenuarum arlium«, 
vie ſich Aurelius Victor Caesarr. 14. auodrückt), eine Art von Akademie 
der Univerfität nad der Ansdrudsweife unferer Zeit. Eine Anzahl von 
ehrern (professores) für bie verfehiedenen Zweige allgemeiner wiſſen- 
chaftlicher Bildung, mamentlih für Philofophie und Beredſamleit, war 
abei vom Kaiſer angeflellt und befoldet; aber außer dem Unterricht fau» 
en daſelbſt auch die feit Auguflus Zeit befonders üblich gewordenen 
ffentlichen Borlefungen flatt, in welden Schriftſteller, Gelehrte, wie 
Dichter, der Sitte jener Zeit gemäß, ihre Productionen vortrugen, uud 
velche auch, wie mehrere Zeugniffe ausdrüdlich befagen, von den Kai—⸗ 
ern felbft öfters mit ihrer Gegenwart beehrt wurden. So fiheint die 
Auſtalt auh nah Hadrian bis ins fünfte Jahrhundert hinab fih in An 
eben erhalten zu haben; nähere und weitere Nachrichten über ven Umfang 
es Unterrichts, die Art und Weife deffelben, die Befchaffenheit der Lehr 
jegenflände u. dgl. m. fehlen und zwar; au findet fih der Name 
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Athenaeum nachher nicht mehr genannt, wohl aber finden fich merlwürdige 
disciplinarifche Beftimmungen in einer im Jahre 370 über die in Rom 
ftndirenden Jünglinge erlaffenen Conftitution (Cod. Theodos. XIV, p. 9. 
$. 1.), die in ——— mit andern Zeugniſſen ung wohl die Annahme 
erlauben, daß die durch Hadrian begründete Anftalt in einer noch größeren 
Ausdehnung, als eine Art von taiterlicher Univerfität, ſich noch mehrer: 

abrhunderte hindurch erhalten bat und als die bedeutendſte Bildunge— 

nftalt höherer Art im Decideut angefehen worden, die felbft dem Thee— 
dofius um 424 n. Chr. zur Gründung einer Ähnlichen Faiferlichen Univer- 
fität für den Orient, zu Conftantinopel die Veranlaffung gegeben haben 
mag. Auch ift es aus mehreren Stellen des Hieronymus, Auguftinus 
und anderer Rirchenfcribenten des Decivents erfihtlih,, wie aus den ver. 
fihiedenen Ländern des Abendlandes junge Leute, nachdem fie die Schuler 
ihrer Provinz durchlaufen, nah Rom eilten, um dort die Studien za 
‘ vollenden oder einem edleren und höheren Wiſſenotriebe zu folgen. Bal. 
meine Abhandlung: De literarum universitate Conslanlinopoli V saer. 
condita (Heidelberg. 1835.) p. 5 ff. 22 ff. nebft Staudenmaier Seotus 
Erigena I. p. 60. Hegewifh Sammlung Fein. Schriften (Flensb. 17%.) 
and dafelbft: Ueber den Zuftand der Wiffenfch. und die Entftebung des 
@elehrtenftandes bei d. Roͤmern p. 67-72. [B.] 

Athenaeus (Adrraos), ein gelehrter griedifher Grammatifer, auf 
als Rhetor, eng und Philofoph bezeichnet, Zeitgenoffe des K. Com 
modus, war zu Naufratis in Negypten geboren. Bon hier kam Ath. m 
bas als Sig der Wiffenfchaft und Seledrfamfeit noch immer blübent: 
Alerandria, wo er, wie fein binterlaffenes Werf fattfam zeigt, mit fel- 
tenem Eifer und Fleiß feine gelehrten Studien verfolgt haben muß. And 
war er gewohnt, Alerandrıa als feine zweite Vaterftadt zu betradhten. 

n fpäteren Jahren, wie es fiheint, verließ er diefe Stadt unb begab 

ch nah Rom, ohne dag wir jedoch von feinen weiteren Lebensfchidfalen 
rgend eine Nachricht mitzutheilen wüßten. Neben dem Studium der Ge— 
ſchichte und des Alterthums fcheinen befonders allgemein Titerärifche Stu- 
bien ihn befchäftigt zu haben; das allein von feinen Schriften noch ver- 
bandene Werk, das freilih nur durch die Venugung der reichen Schägt 
ber Bibliothek zu Alerandria zu Stande kommen konnte, Liefert davon 
ben beften Beweis und zeigt ung, daß Ath. zu den ausgezeichnetften Lite. 
ratoren des rg oder, nach der Ausdrudsweife jener Zeit, am bu 
*— Suidas s. v. hält, Grammatiker und Sophiſten gehört. Eine Ge— 
chichte der ſyriſchen Könige iſt eben ſo wenig vorhanden, als eine andere 
von Ath. ſelbſt angeführte Schrift rei rür "Apyinnov Yparrwr; er 
eine eigene Schrift über die Feldherrn, welche durch Zweifämpfe ihr 
erettet,, abgefaßt, läßt fih wohl vermuthen, aber nicht beweifen. i 

off. De histor. Graece. p. 276. ed. Westerm. Das allein noch —— 
Werk des Ath., aus fünhehn Büchern beftehend, von welden die 
beiden erften und der Anfang des dritten nur noch in einem wabhrfcheinlic 
im eilften Jahrhundert gemachten Auszuge vorhanden find, führt bes 
Titel Aunvoooporai (Gelehrtenmahl), infofern nämlich Ath. feine gelehr 
ten Sammlungen und Ercerpte unter ber Form von Tifchgefprächen mit 
theilt, welche von einer Gefellfhaft von Gelehrten, die ein reicher Römer 
Larenfins, ein würbiger Nachlomme des berühmten M. Terentius Bars, 
u einem Mahle eingeladen, geführt werden. Es darf ung biefe 

er Mittheilung nicht befremden, da Ath. darin manche Vorgänger 
unter andern den unter Marc Aurel lebenden Grammatiter Herodianus, 
der ein ähnliches, aber für und verlorenes Werk der Art abgefaßt hatte; 
Er an die Sympofien eines Plato, Zenophon, Plutarch und Anberer 
ann bier erinnert werden. Die Gäfte, welche an dem Gefpräde Auitheil 
nehmen, find verfchiedene gelehrte Männer, zum Theil berühmte: Mamen 
jeuer Zeit, wie der Arzt Galenus, der befannte, vielfeitig gebildet: 
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Yurift Ulpianus, ber gr Tage nach dem Gaftmahl ermordet wurbe 
228 n. Ehr., was auf die Zeit der Abfaffung des Werkes einen Schluß 
rlaubt), ferner Athenäus felbft, der feinem Freunde Timokrates auf 
»eſſen Frage Alles, was bei dem Gaftmahl vorgefallen und geſprochen 
porden, erzählt. Bon dem Reichthum diefer Mittheilungen wird man 
ich einen Begriff machen können, wenn man erwägt, daß darin mehr als 
unfzebnhbundert, jest verlorene Schriften des Altertbums angeführt 
ind ercerpirt find, daß darin die Namen von mehr ale fesenbunen 
Schriftftellern vorkommen, aus deren großentheils verlorenen Werfen hier 
ald längere bald kürzere Aragmente aufgenommen find, welde wir aus 
ent Diunde der gelehrten Tifchgenoffen vernehmen. Wenn auf diefe Weife 
reilich das Geſetz der Wahrfcheinlichkeit wenig beachtet ift, und die Rüde. 
icht auf den Hauptzweck: die gelehrten Sammlungen aus dem Schaße 
lexandriniſcher Gelehrſamkeit zu entfalten und die genommenen Excerpte 
unftreich zu einem Ganzen vereinigt vorzulegen, alles Andere zurüd» 
rängt, fo iſt das Werk in biefer feiner bewundernswürbigen Neichhaltige 
eit und eine unermeßliche Fundgrube für die Kenntniß des. gefammten 
(ftertbums geworden, fowohl von Seiten der Literatur, der Poeſie zu- 
ächit und der mannichfachen, in das Gebiet der Naturkunde, der Arzneir 
unde, der Grammatik im allgemeinen Sinne des Wortes einfchlägigen 
Notizen aus Werfen meift verlorener Schriftfteller, als auch von Seiten 
ver dffentliden Verhältniſſe und insbefondere des Privatlebens der alten 
Belt. Nah dem Lobe des Gaftgebers wendet fih das Geſpräch im erften 
Buche alsbald zu den Freuden des Mahls, den Kennern und VBerehrern 
‚efjelben, aber dann auch je Mäßigkeit der bomerifchen Helden, darauf 
u den Schriftftellern darüber m. f. w. Der Wein nah feinen verfchie- 
‚enen Arten und igentbümlichkeiten, feine Zubereitung u. dgl., das 
Waſſer und andere Getränfe bilden den Gegenftand weiterer Erörterung, 
ie dann zu einer felbft für den Botanifer nicht unwichtigen Befchreibun 

‚er verfihiedenen Speifen aus dem Pflanzenreiche, wie aus ber Thierwe 

ibergebt,, darauf die Hochzeitsmahle und andere feierliche Mahle verfchie- 
‚ener Völker befhreibt, und dabei felbft der Muſik gedenkt, fo wie ber 
Sarafiten, Sclaven und anderer bier in Betracht fommenden Gegenftände. 
Mit den Fifchen, ihren Eigenfchaften, Heilkräften befchäftigt ſich das 
echste und die nächftfolgenden Bücher: in dem zehnten Buch werben be- 
ühmte Schlemmer und Zecher aufgezählt, während das eilfte Buch aus. 
ührlich und genau iu eine Befchreibung der verfhiedenen Trinkgeſchirre 
ingeht, und die folgenden Bücher über die Wohlgenüffe des Lebens, 
ber Ueppigfeit, Schlemmerei und Lurus jeder Art, über die mannid- 
achen Berhältniffe der Frauen» wie der Männerliebe, über Muſik, Tanz, 
Sefang und Spiel jeder Art ſich ausführlich verbreiten. Schon im 12ten 
Jahrh. muß übrigens diefes Werk fehr felten gewefen feyn, da Euftathius 
ur einen daraus gemachten Auszug Fennt, auch, wie es ſcheint, das Werk 
elbſt nur durch eine einzige, jegt zu Venedig in der St. Marcus-Biblio- 
hek befindliche Handſchrift, aus der die übrigen noch vorhandenen Hand» 
Hriften gefloffen find, glücklich erhalten worden iſt. Die. erfte gebrudte 
lusgabe des griehifhen Tertes aus einer ziemlih mittelmäßigen Hand» 
chrift erſchien Venet. 1514. fol. ap. Aldum Manutium, der dabei ſich der 
Zülfe des gelehrten Griehen Mufurius bediente; die zunächſt folgende 
tursgabe Basil. 1535. fol. ift wenig mehr als ein bloßer Abdrud davon. 
Nun folgte die Tateinifche Meberfegung von ac. Dalehamp (Lugdun. 
585. fol.), die dann auch in die neue von Iſ. Cafaubonus unternommene 
{usgabe (ap. Commelinum. Genev. 1597. fol. 3 Voll., wiederholt Lugdun. 
‚612. 1657. fol.) überging, welche den Text in einer ſchon mehrfach ver- 
‚efferten Geftalt lieferte. Daran ſchließen fih: Isaaci Casauboni Ani- 
nadverss. in Ath. Deipnosophistas Libri XV. (zuerft Lugdun. 1600. fol, 
‚ann 1621. 1664.) ; fie enthalten einen Schat von gelehrten Bemerkungen, 
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Erörterungen,, Verbefferungen, und find daher auch in die neme Ausgabe, | 


welche, nachdem eine inzwifchen von ©. H. Schäfer angefangene Audgabe 
(Lips. 1796. 3 Voll. 8.) unvollendet geblieben, J. Schweighäufer unter 
nahm, übergegangen. Diefe Ausgabe, welche dur forgfältige Benugum 
der handſchriftlichen Hülfsmittel einen vielfach berichtigten Text Tiefer 
und den Kommentar des Lafaubonus mit vielen andern gelebrten Erörte 
rungen vermehrt Hat, erfchien Argentorat. 1801-1807. in 14 Voll. 8., ver 
welchen die fünf erften den Tert und die Iateinifhe lieberfegung, die 
nachfolgenden dann die Animadverss. und Indices enthalten. Eine Nat 


| 


leſe dazu gab 3. Jacobs: Additamenta Animadverss. in Ath. Deipnosoph 


Jen. 1809. 8. Seitdem lieferte IB. Dindorf eine neue, befonders ar 
Berichtigung des Textes und Wiederherftellung der zahlreichen Fragment: 
gerichtete Ausgabe (Lips. 1827. 8.), von der bis jetzt 3 Voll. ın B., welde 
den Tert mit Angabe einiger Varianten enthalten, erfhienen find. Eine 
Handausgabe in 4 Voll. 8. erfihien bei Tauchn. Lips. 1834. S. Fabrit 
Bibl. Gr. V. p. 602 ff. ed. Harles. nebft P. %. Courier: Essai sur Athene 
im Magazin Encycloped. 1802. Vol. I. P. II. p. 325 ff. — Roc kommen 
einige andere Schriftfteller diefes Namens vor, die fih bei Kabrie. a. a. 
D. in der Note aufgeführt finden. Wir unterſcheiden darunter zumäht 


folgende: 2) Athenaeus, mutbmaßlich ein Zeitgenoffe des Archimedes, ım | 
210 v. Ehr., gewöhnlih nur der Mechaniker oder Mathematiker 


enannt, da ſein Vaterland nieht befannt iſt; er wird als Verfaſſer emer 
—— über die Kriegsmafchinen (mepi unzarnuaren) bezeichnet, weld: 
an einen Marcelfus, mutbmaßlich den Eroberer von Syrarus, gerichtet 
ift und in ber Sammlung der Malhemalici veteres (Paris. 169. del) 
von Thevenot, gleich zu Anfang abgedrudt flieht. Bol. Rabric. Bibl. Er. 
IV. p. 222 f. ed. Harl. — 3) Athenaeus aus Mtalia in Eilicien, eu 
gefehrter Arzt, der zu Nom um 50 n. Chr. lebte und als Stifter der 
pneumatifihen Schule fi einen Namen gemacht hat. Er nahm die Se— 
miotif als einen Theil der Therapie, trennte aber bie Materia medica mn 
der eigentlichen Heilfunde; auch bearbeitete er die Diätetif forafältie. 
Bon deu Schriften diefes Diannes, den Oalenus als einen fpighnbigen 
Dialeftiter bezeichnet, baben fih aber nur einige Stüde in ber Samm: 
lung des Dribafins erhalten. Vgl. Fabric. 1. 1. V. p. 603. — 4) Athe- 
naeus, ein Rhetor, Nebenbuhler des Hermagoras, von Quintilian um 
Andern einigemal angeführt; f. Fabric. a. a. O. Weſtermaun Geſch. der 
griech. Beredſamk. $. 88. Not. 25. — 5) Athenaeus, ein epigramms- 
tifcher Dichter, deffen Diogenes von Laerte (IV, 14. VU, 30.) gebent, 
und der auch als Verfaſſer von zwei Gedichten in ber Anthologie (Anal 
U. 256 s. II, 233. Lips.) bezeichnet wird, von Einigen aber bald für 
einen ftoifchen, bald für einen epicureifchen Philoſophen (vielleicht keines 
mit Grund; ſ. Jacobs Commentt. in Antholog. T. XIIL p. 865 f.) gr 
halten worden ift, da allerdings auch ein Stoiler diefes Namens, fo wit 
ein Epicureer Alhenaeus, ja felbft ein Peripatetifer Athenzeis, 
ven Strabo als einen FJeitgenoffen nennt (XIV, p. 670.), vorkommt. 
Bgl. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 603. Not. IV. p 466. II. p. 600. 542. {B] 
Athenaeus, ein Erzgießer um DI. 156. Plin. XXXIV, 8, 19. FW) 
Athenagöras , Demagog in Gyracus, — Zeit der He 
Athens gegen jene Stadt. Thucyd. VI, 36 ff. [K.] 
Athenagöras, aus Athen, ein platonijcher Philoſoph, ber dark 
das Lefen der heiligen Schrift — Chriſtenthum geführt worden fe 
—* lehrte zu Alexandria unter Mare Aurel und richtete am dieſen Kaifer 
eine in ber Gefhichte der hriftlichen Apologetit fo berühmt gemorben 
Hgsoßsa, d. i. eine Schutzſchrift für die Epriften, die er von bem gegen 
fie erhobenen Anfchuldigungen reinigte und der Gunft des Kaiſers / 
Außerdem — wir noch eine andere merkwürdige Abhandlung bieſe⸗ 
chriſtlichen Ppilofophen über die Auferſtehung ber Todten; der Gegenflan 
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ft Hier, zwar in Uebereinſtimmung mit der Lehre der Bibel, aber ohne 
Berufung auf diefelbe, in rein philofopbifcher Weiſe behandelt, läßt aber 
arin freilich eine merkwürdige Vermiſchung chriftlicher und platonifcher 
ehren erfennen. Das Nähere darüber f. ın Schrödh’s Kirchengefchichte 
Bd. II. Tfehirner Geſch. der Apologetif I. 244 ff.; in den Abhandlungen 
son Bayle Dictt. s. v. U. Pol. Leyfer (Diss. de Athenag. Lips. 1736.) 
ınd insbefondere von Clariſſe (Commentat, de Athenag. vita et seriptis. 
‚ugdun. Bat. 1819. 4.) nebft $abric. Bibl. Gr. VII. p. 95 ff. ed. Harles. 
Hier, fo wie auch bei Hoffmann Lexic. bibliograph. s. v. T. I. p. 427. 
inden ſich auch die verfchiedenen Ausgaben aufgeführt, die namdafteften 
yarunter find: ex officina Henr. Stephani 1557. 8., wieder abgedrudt 1559. 5 
seffer: cura et studio Ed. Dechair. Oxon. 1706. 8., fo wie in Galland. 
3ibl. Patr. T. II. zu Anfang. Bon der Apologia erſchien eine befondere 
Nusgabe mit einem Kommentar von %. ©. Lindner. Longosaliss. 1774. 8. 
rebſt deffen Curae posteriores in Athenag. ebendaf. 1775. 8. Ein in Zur 
yalt und Form inebefondere dem Heliodorns nadgebildeter Roman, wel- 
ben Rumee de Genifle in emer, angeblich nach dem Griechifchen des 
Ath. veranftalteten franzöſiſchen lleberfegung unter dent Titel: „Du vray 
»t parfait Amour, escrit en Grec par Athenageras, philosophe Alhenien; 
sontenant les Amours honnestes de Theogone et de Charide, de Phere- 
ides et de Melangenie: traduit du Grec d’Athenagoras“ zu Paris 1599. 
md 1612. in 2 Voll. in 12. herausgab, ift, wie jest fattfam erwiefen, 
ur ein unter diefem Titel ausgegebenes Machwerk des Herrn Fumee, 
5. Fabrie. Bibl. a. a. D. p. 98 ff. — Außer diefem fommen noch meh. 
'ere andere diefes Namens vor (Fabric. a. a. O. p. t01.)5 ein Ath, 
ser über den Landbau gefihrieben (f. Varro De Re Rust. I, 1, 9.); ein 
möderer, dem Boethus feine Schrift rei ror nayı Ilarovm aropovutvor 
#isor gewidmet hatte (Photius Cod. CLIV.); ein Rhetor Ath. u. A. [B.] 

Athenäis, die Toter des Sophiften Leontius (nah Andern des 
Seraflitus) zu Athen, zug dur ihre Schönheit fo wie durch ihre 
‚oben geiftigen Anlagen die Aufmerkfamfeit der Kaiſerin Pulderia auf 
ich, welde fie ihrem Bruder, dem Safer Theodoſius dem Yüns 
yern, zur Gattin beftimmte. Nun ließ fih Ath. taufen und erhielt den 
Namen Eudocia, verlor aber fpäter die Gunft und Liebe ihres Gatten, 
ind ftarb zufegt, nachdem fie vom Hofe ſich zurüdgezogen und eine Reihe 
son Sahren in Uebungen der Andacht und unter manchen Kränfungen zur 
yebracht hatte, zu Jeruſalem 460 n. Chr. Man ſchreibt ihr mehrere 
Sedichte zu, die ſich indeffen nicht mehr erbalten haben; eine Metaphra- 
is Octateuchi und eine Metaphrasis propheliarum Zachariae et Danielis; 
n einem andern Gedicht hatte fie das Märtyrerthum des Eyprianus wie 
‚er Quftina befungen; in einem andern die Thaten des Theodofing gegen 
se Perfer. Wol. Pbotius Bibl. Cod. CLXXXIII. und GLXXXIV. &o hat 
nan auch mit Bezug auf eine Stelle des Tzetzes (Chil. X, 306.) der ge 
eierten Dishterin die Abfaffung der Homerocentra (Orngoxerrga) beilegen 
vollen, einer wunderlichen Compofitiou, welde in 2344 Herameter, 
vefche aus lauter halben oder auch ganzen bomerifchen Verſen gebildet 
ind, eine Darftellung der heiligen Geſchichte, indbefondere der Yebens- 
sefchichte Jeſu enthält. Indeſſen läßt ſich diefe Annahme fonft weiter 
sicht begründen, zumal da von Andern Pelagius mit dem Beinamen 
Sb atricius, aus dem fünften Jahrh. n. Ehr., als Verfaffer diefer Fünft- 
ichen Berfe genannt wird. Schöll (Gef. d. gried. Literat. III. p. 71. 
. beutfch. Leberfeg.) glaubt diefe verfchiedenen Angaben über den Ber- 
affer,, mit Bezug auf eine Stelle des Zonaras (Annal. III. p. 37.) dahin 
‚ereinigen zu fönnen, daß Pelagius allerdings diefe Homerocentra be- 
jonnen, welde dann nad feinem Tode durch Eudocia zu Ende geführt 
borden feien. Es ftehen diefe Verſe abgedrudt in der Sammlung hrift- 
icher Gedichte, welche Aldus Manutius 1504, 4, berausgab; fie find 


902 Athöne — Athenodöras 


dann wieder abgebrudt worden Francofurt. 1551. und 1554. 8., und in 
der Fleinen Sammlung des Henricus Stepbanus. Paris. 1578. 12.; dam 
in der Sammlung chriftlicher Lieder von EI. Chapelet. Paris. 1609. 8. m 
Append. der Biblioth. Patr. Paris. 1624. fol. p. 95. und Paris. 1744. 1 
XI. p. 572., in der zu Amfterdam 1648. 8. erfchienenen Ausgabe dei 
Homer, in den Homerocent. von 8, H. Teuder. Lips. 1793. 8. a 
Vebrigen f. $abric. Bibl. Gr. I. p. 553. ed. Harles. [B.] 

Athöne, f. Minerva. 4 

Athenio, ein Hirte in Sieilien, ber fi im zweiten ficilide 
Sclavenfriege mit Hülfe des Aberglaubens an die Spige der empörte 
Sclaven ftellte, und fih den Römern fo furchtbar machte, daß dieſe nah 
vergeblichen Verſuchen, ihn zu überwinden, im J. 101 v. Chr. für nöthig 
fanden, den Conſul Man. Aquillius gegen ihn zu ſchicken, von bei 
eigenen Händen Ath. den Tod. empfing. Ueber ihn und diefen Sclaven 
trieg f. Diod. Fragm. I. XXXVL p. 143-168. u. ob. Aquill. ©. 657. [P} 

Athenion, ein komiſcher Dichter zu Athen, von deſſen Komödın 
ſich aber nichts erhalten hat, mit Ausnahme einiger Fragmente, meld: 
bei Athenäus (3. B. XIV. p. 660. A.) und Andern vorkommen. eben 
falls von diefem verfchieden ift Ath., ein verivatetifcher Philofon) yı 
Athen (Athen. V. p. 211.), der Vater des durch feine Verbindung mi 
Mithridates befannten Ariftio (f. oben ©. 760. nebft Ahrens: De Athen 
stat. Be et liter. Gotting. 1829. p. A ff. Bgl. Fabric. Bibl. Gr. Il. p 
425. 

Athenion, ein Maler, aus Maronea in Xhracien, Schüler eint 
fonft .unbefanzten Meifters Glaucion aus Corinth, wurde nad Pl. 
XXXV, 11,40. mit Nicias verglichen, und Iebte alfo auch wohl zu gleihe 
Zeit, DI. 112. Er verſprach das Höchfte in der Kunft zu erreichen, far 
aber ſchon in der Jugend. — 2) ein Steinfchneiber, welcher ben berühmter 
Cameo der Neapolit. Sammlung, den mit den Giganten fämpfenden Jeuf, 
gefchnitten hat. S. Müller Archäol. der Kunſt $. 351, 2. [W.] 

Athönis, f. Anthermus und Bupalus 

Athenöcles , ein fonft nicht näber befannter Schriftfteller, der ver 
Agathias (II, 24.) unter denen genannt wird, welche über Aſſyrien gr 
ſchrieben. [B.] 

Athenöcles, ein berühmter Toreute, beffen Becher Athen. XI 1. 
und 19. rübmt. [W.] 

Athenodörus [eitet im %. 325 v. Chr. einen Aufftand ber vr 
Aler. d. Gr. in Bactra gegründeten griehifchen Militärcolonie und nimm 
den königlichen Titel an, wird aber kurz nachher von Bicon, einem feine 
Landsleute, ermordet. Curt. IX, 7. [K.] 

Athenodörus, ein in der Gefhichte der griechifchen Fiteratur mehr 
fach vorfommender Name, unter welchem hilofaphen. Dichter, Rhetors 
u. 4. genannt werden. ©. Kabric. Bibl. Gr. III. p. 543 f. Bir 
bier nur die bedeutenderen,, die im Altertum einiges Anfeben —— 
haben ſcheinen, und unterſcheiden zuvörderſt zwei Stoiker dieſes Ramen 
1) Ath. aus Tarſus, mit dem Beinamen Cordylio, durch melden # 
von dem —** zu nennenden Ath. unterſchieden wird, war Bi 
der vergamenifchen Bibliothek, und dabei äußerſt eifrig auf die Neinheil 
der ftoifchen Lehre bevacht, wie aus der von Diogenes vom Laerte IN, 
34. berichteten Anecdote hervorgeht. Dann nahm ihn Eato ber N au 
Ik nah Rom, wo er auch flarb. Bon Schriften deffelben hat ſich miht! 
erhalten; öfters aber ift er mit 2) Ath. aus Tarfus, dem 
Sandon, welcher zu Cana in Eilicien geboren war, verwechfelt mordet. 
Diefer hatte zu Rhodus den Poſidonius kennen gelernt und war 
ihn wohl zu der ftoifchen Philofophie geführt worden, die er dan P 
Apollonia in Epirus lehrte, wo auch Dctavian ihn hörte. Ah: 
diefem nach Rom, warb in der Kolge des Kaifers Freund. und 
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Ratbgeber, Fehrte aber in fpäteren Jahren wieder nach Tarfus zurüd, 
‚effen Gefeßgeber er ward und das auch durch einen Opferdienft feine 
Dankbarkeit noch lange gegen ihn bewies. Bon den zahlreichen Schriften 
ieſes gelehrten Stoikers haben fi aber nur Titel und einzelne Bruch- 
tüde erhalten. Er hatte gegen die Kategorien des Ariftoteleg eine Schrift 
ibgefaßt, die von Manchen auch dem eben genannten Ath. Cordylio zu- 
jeichrieben wird, fo wie eine andere zıgi arovdis xai raudsias; ferner zeei- 
raros, von denen ein achtes Buch citirt wird, ein Buch über die Pflichten, 
in anderes über die Weiffagung, eine Gefhichte von Tarſus, u. A., 
ooruber die Abhandlungen von Sevin (Acad. des Inscriptt. T. XIII. und 
eutfh in Hißmanns Magazin B. IV. p. 309 ff.) und Hoffmann (Diss. 
le Athenod. Tarsensi. Lips. 1732. 4.) näbere Ausfunft geben. — Einen 
Rbhetor Ath. nennt Ouintilian Inst. Orat. II, 17. $. 15.5 er ift zu unter« 
cheiden von einem andern Rhetor diefes Namens aus Aenos; diefer war 
in Edüler des Arıftoteles und Chreftus und lehrte zur Zeit des Pollur 
n Athen, gehört alfo wohl in das zweite oder dritte Jahrh. n. Chr.; f. 
Philoſtrat. Vit. Sophist. II, 14.5 vgl. mit Wefterm. Geſch. d. griech. Be— 
edſamk. $. 92. Not. 12, — Einen gelehrten Arzt Ath. nennt Plutarch 
Sympos. VIII, 9.), indem er deſſen erftes Buch rur dmıendeiow citirtz ein 
Sophift Ath., der Bruder des Gregorius Thaumaturgus, wird gleichfalls 
jenannt; einen Ath. aus Eretria, welcher vzournuara, von denen ein 
ıchtes Buch citirt wird, gefchrieben, nennt Photius. Auch ein Bruder 
‚es Dichters Aratus hieß Ath.; er foll der Erfte gewefen feyn, welder 
ven Homer gegen den Tadel eines Zoilus in Schuß nahm (f. Vit. Arati). 
Endlich wird felbft ein Epigrammendichter diefes Namens genannt; meh 
rere andere finden ſich noch bei Kabricius, die wir bier füglich übergeben 
'önnen, da fie durh Schriften ſich nicht befannt gemadt haben. JB.] 

Athenodörus und Damenas , beide Bildgiefer aus Clitor in Ars 
:adien, die an den Meibgefchenfen, welche Lyſander nach Delphi ſchickte, 
ırbeiteten. Pauf. X, 9, 8. Sie waren Schüler des Polyclet und blühten 
ım DI. 94. Plin. XXXIV, 8, 19. — 2) ein Bildhauer aus Rhodus, f. d. 
Art. Agesander. [ W.] Ä 

Athenopölis, Stadt der Maffilier im narb. Gallien, am j. Golfe 
»e Grimaut, Pin. III, 4. Mel. 1, 5. Bol. Barro de 1. 1. VII, 18, 
Stepb. Byz. s. v. Asia. [P.] 

Atheriätes, f. Fratres Alher. 

Atlhıösis , (Arnoıwos), Str. 207. Arıoov, Wut. Mar.), Fluß in NHA- 
ien, j. Adiga, Etſch, fommt aus den rhätifchen Alpen, nimmt den Atagis 
Eiſach) auf (Str. a. D.), wird fohiffbar bei Verona, durchſtrömt die 
‚beritalifche Ebene, und fließt in mehreren Armen ins adriatifhe Meer. 
Birg. IX, 680. (amoenus). Sit. VIII, 596. Glaub. VI. Cons. Hon. 196. 
tor. III, 3. Plin. III, 16. Pol. T. Peut. (Atesia). [P.] 

Athis, "49, Stadt in Syria Chalybonitis, am rechten Ufer bes 
Euphrat. Pol. T. Peut. (Attas). Geogr. Rav. (Antlis und Ati). [G.] 

Athlötae (“dintai, adinrjgrs, addos, ad, aHKvio), Athleten, in 
‚er engeren und gewöhnlichen Bedeutung des Wortes Kämpfer ,, welde 
n gymnifhen Wettlämpfen Proben ihrer Leibesftärfe ablegen und zugleich 
iber ihre Gegner den Gieg und Giegespreig zu erringen fireben; in ber 
ımfaffenderen Bedeutung aber, welche auch oft zur metaphorifchen wird, 
Me, welche in irgend einer Art Ieiblicher oder geiftiger Eriftif im Wett 
ampfe auftreten. In gleicher Bedeutung wird von griehifhen Schrift 
telleen auch das Wort aywnsorns gebraudt. In der fpäteren Zeit jedoch 
efonders feit der römifchen Kaiſerherrſchaft, tritt bei genauer Unterfu- 
hung ein mehr in ber Sache felbft als in den Worten 3 kundgebender 
interſchied heraus, deſſen Analyſe uns zunächſt zur näheren Beſtimmung 
er allgemeineren Begriffe Gymnaftif, Agoniftif, Athletit führt. Das 
Befen und die -Eigenthümlichkeit der Gymnaſtik und Agoniſtik, zu beffen 
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Entwicklung uns bier eine Definition nnd Abmarkımg der bezeichneten de: 
riffe einladen könnte, wird in den Artif. Symnaftif nnd gymntide 
piele näher betrachtet ; wir halten ung vorzüglich an bas —— | 
liche der Athletit im engeren Einne, und geftatten uns bie ifferen 
jener drei Begriffe, wenigftens für die fpätere Zeit, folgendermaßen tif: 
zuftellen: die Gymnaſtik (zuureorıry) ift die den Leib nach Regeln ul 
Grundſätzen bildende und ftärfende, die Agoniſtik (dywmarın) die jun 
Bildung und Stärfe im Mettfampfe (dyar) prüfende und bemwährende, dr 
Athletik (aBiyrıny) die befonders in der fpäteren Zeit durch ausgebilek 
und gefteigerte Technik die höchſte Spike körperlicher Kraft ſowohl erfir 
bende als producirende und zum eigenthümlichen Handwerk geworden 
Kunſt. Diefe Definition wird den Schein der Neuheit am fich trages 
allein fie wird ſich boffentlih Fundigen Altertbumsforfchern bewähren. 
Analog werden wir demnach zruraorns, dyanornse, asAnrzs (dem fpäteren 
Begriffe in «9Anuns zufolge) zu unterfcheiden haben. Allein das Bali 
yuuvaorns (Zögling der Gymnaſtik) ging bald zur tranfitiven Bedeutung 
über und bezeichnete nun den Gymnaftes, Lehrer der Gymnaſtik, bewahrt 
jedoh im Eompofitum ovyyunreorys feine urſprüngliche Bedeutung, nämlid 
denjenigen bezeichnend, welcher mit einem Genoſſen gemeinfchaftlih ym- 
naftif treibt (Plat. Gef. VII, 830, b. c. Politic. p. 257, d. Symp. 2i7,b 
Zen. Symp. Il, 18. cf. Theagenes I, ©. 234 f.). Ayonorns und adirr 
änderten niemals ihre urfprünglide Bedeutung, fondern erweiterten nun 
diefelbe infofern, als fie auf alle, welche in irgend einer Art des Wet, 
fampfes, 3. B. auch im mufifalifchen,, poetifchen, rbetorifhen u. |. ®. 
auftraten, angewendet wurde. (So werden felbit Kampfroffe ayumami. 
adrzei genannt. Pat. Gef. VI, 764, e. Dio Eaff. LXV, 5.). Wermm 
in der Paläftra und im Gymnafium den Curfus der Gymnaſtik durdgt 
macht hatte und mehr als die nöthige körperliche Ausbildung erfreitt, 
trat, wenn er ſich flarf genug fühlte und Siegesrubm zum Zielpunl 
machte, als Agonift auf. Diefe Agoniftit, ein Spröfling der Gymnahl 
und wiederum ıhr Hebel, ging mit ihr Hand in Hand und machte M 
fehr früh ale wichtiges Element im Leben der Hellenen geltend; ja mu 
können ihren Urfprung als gleichzeitig mit dem der Oymmnaftik b 
Denn fie war ja doch nur die Gymnaſtik im Kampfe oder die fämpfendt 
— Ju der früheſten Periode der helleniſchen Stämme, als it 
Leben ſich eigenthümlich zu geftalten und ihre Nationalität fi ringen 
und kämpfend nach feften Typen auszuprägen begann, trat natürlich di 
leibliche Kraft, wie in dem Aufblübenden Knaben, überwiegender 
als die geiftige. Denn jene ift die ſichtbare, augenblicklich entſcheidendt. 
Hier ift der freie Dann, der feinen Speer trägt, um fo mehr wertb, it 
— und geſchickter er dieſen zu ſchwingen vermag. Daher 
chilleus, Inbegriff jugendlicher Heldenkraft, höher, als des Odyſſer⸗ 
Schlauheit, und Neſtor würde mit feiner bewährten Klugheit wenig 
Anfehen gehabt haben, hätte er fich nicht zugleih als rüftiger Rämpiet 
—5 — Tage rühmen dürfen (Iliad. XXIII, 629 ff.). Hier im dieſet 
iſchen, Fräftigen Heldenwelt finden wir ſchon bedeutende Regſamkeit a 
der Gymnaſtik und Agoniftif. Allein weder diefe noch jene bat ſich hier 
fhon zur eigentlichen Kunſt (yuuraonızy, ayomorxn Sc. zeyen) geftaltet, 
wir würden daher bei Homer diefe Bezeichnungen eben fo vergeblih alt 
das Wort a9iyrıxz ſuchen. Es zeigt 6 ung vielmehr in der Gym 
und Agoniftit der homerifchen Helden ein reines Förperliches Spiel, fera 
von fünftliher Theorie und Technik, das zuurdlır und ayanilsde an fid 
als momentaner Ausdruck und KRefultat förverlicher Wollfraft und Kampf: 
luft. Denn wenn au bier fihon der Knabe und Jüngling eimige Unter» 
weifung in den gymnaftifchen Uebungen erhielten, fo geſchah bi : 
nur von ſolchen, welche fich felbft praftifch hierin auszeichneten. Di 
weitere Fertigkeit und Gewandtheit erlangte man eben nur durch eigert 
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lebung. Mögen wir nun den oben bezeichneten Unterſchied zwifchen 
yore: und a9ırrıs geltend machen oder nicht, fo werben wir doch die 
omerifchen Wettfämpfer in den Spielen zur Ehre des Patroflus nur als 
Igoniften, feineswegs ale Atbleten zu betrachten baben. Denn die- 
es letztere Wort wird doch immer die Farbe der fpäteren Zeit tragen, 
nd wir werden dabei immer mehr oder weniger an diejenigen denfen, 
selhe in fpäteren Zeiten ihr Leben einzig der aHAnrızr, widmeten. Bei 
)omer find die rüftigen Kriegsbelden die — welche ihre Kraft 
nd Gewandtheit nach helleniſcher Weiſe im Kampfſpiel zu bewähren ſu— 
yen, ein heiteres momentanes Feſt, —— ob zur Verherrlichung der 
-odten oder der Lebendigen, im Gegenſatz zur blutigen Feldſchlacht 
Iiad. XXIII, 260 ff.). — Seitdem nun aber die großen Feitfpiele der 
yellenen,, die Vorbilder zu vielen Eleineren einzelner Staaten; ihre Feier 
ehr und mehr erböheten und ihren Glanz uber Hellas und die benach— 
arten Yänder bin ausbreiteten, trat die Agoniftit immer Tebendiger und 
eftlicher auf, und lockte viele zu ihren Siegeskränzen. Aber auch dieje- 
igen Wettfämpfer, welche 3. B. feit der erjten gezäblten Olympiade als 
Iympionifen erfcheinen, möchten wir bei ſcharfer Sonderung der Be- 
tiffe nur als Agoniften bezeichnen, nicht als eigentliche Athleten 
nah fpäterer Bedeutung des Wortes), obgleich fie von den Alten felbit 
ald ayomsorei, bald «siyrai genannt werden. Denn in der alten Zeit 
atte nämlich asAnrys denfelben reinen Begriff, wie ayonıorn. Go dürfe 
en wir auch diejenigen Sieger in den vier großen heiligen Spielen, 
selche zwifchen der 50ſten und SOften bis 90ſten Diympiade aus den glän- 
endften Gefchlechtern der hellenifchen Staaten befränzt wurden, wie die 
rratiden von Rhodos mit Diagoras, feinen Söhnen und Enfeln, wie 
ie Malychiden, die Midyliven, die Theandriden, die Chariaden, die 
Blepfiaden, die Baßiden und Eureniden von Aegina, welche wir durch 
hindars Siegesgefänge verherrlichet finden, die Oligäthiden aus Korinth, 
ie Timodemiden aus Athen, und viele andere, richtiger als Agoniften 
etrachten, welche durch Gymnaftif ausgebildet und gefräftiget im Gefühl 
nd Bewußtſein ihrer pbyfifchen Kraft und Gewandtheit nun aud den 
goniftifchen Siegesfranz erftrebten, einen Kranz perfönlicher Auszeichnung 
ind nationaler Ehre, ohne der Athletif ex professo obzuliegen. Denn 
‚atten diefe Männer bier ihr Haupt mit Kränzen geſchmückt, fo finden 
oir fie in ihrer Heimath wieder als handelnde Staatsbürger, als poli« 
iſch bedeutſame Perfonen im Krieg und Frieden, wie 53. B. der Kroto— 
sate Phayllos, welder den Hellenen mit einem eigenen Schiffe in 
ex Schlacht bei Salamıs beiftand (Herodot. VIII, 47. Pauf. X, 9, 1.), . 
vie der Rhodier Dorieus, welcher im peloponnefifchen Kriege als Spar, 
a's Freund und Atbens Feind allgemein in Hellas befannt war (Pauf. 
1, 7, 1. 2. cf. Olympia Berz. d. Sieg. 8. v.). Die Agoniſtik diefer 
Nänner war gewiß von der fpäteren technifchen Athletik mit der gefteis 
erten arayxogayia verſchieden. — Nun fonnte es aber nicht anders kom— 
nen, als daß der auferordentlihe Glanz, welcher mit jenem Kranze ver- 
vebt das Haupt des Siegers umftrablte, die perfünliche Auszeichnung 
nd Ehre, und felbft die materiellen Vortheile, welche ein Sieg biefer 
Irt herbeiführte (cf. Vitruv. VII, praef. p. 174. und IX, praef. p. 235. 
Shneid.), auch Fräftige und fampfrüftige Junge Männer aus geringeren 
Seichlehtern und felbft von fehr niedriger Abkunft (natürlich ımmer nur 
reie Bürger, feine Sclaven) lodte, einzig und allein diefem Ziele ent- 
ee ufteuern und die Kraft und Blüthe ihres Lebens gänzlich den ago- 
iſtiſchen Beftrebungen zu widmen. Geitdem dieß gefchah, begann die 
Igoniftif fich nach und nach zu einer befonderen Kunſt, einem wahrhaft 
ehnifhen Inſtitut zu geftalten, und erhielt nun allmälig eine von jener 
Iten einfachen Agoniftif immer mehr und mehr abweichende Richtung und 
Nodifisation. Jedoch bleibt der Unterfchied noch lange fo ‚unbedeutend, 
67 
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daß ihn nur genaue Kenner des Alterthums wahrzunehmen vermdae. 
Zugleih treten nun neben den großen heiligen Spielen viele Heiner 
Agone in einzelnen Staaten (von denen jedoch auch mehrere ſchon in feh 
früher Zeit gegründet waren) mit verfchiedenen Prädicaten (isgos vorugf 
weife von den vier großen heiligen, fpäter 2. von anderen, orıyarii 
franzfpendende, @d)ogopor, Heuarıxoi, Yoyuarirar, Impiras, apyrpira, run 
tıaios, welhe Bezeichnungen ſämmtlich Wertbpreife im Gegenfag ju de 
Kranze andeuten) hervor, und beleben die Agoniftit (ef. Olympia I, & 
6-8.). Die Gymnaftif fowohl als die Agonıftif find nun bereits weit 
ausgebildet und haben die Geftaltung zur wirklichen Kunft erbalten, wm 
Galenus (zörepov iarp. 7 yuuraor. C. 14.) ſetzt den Urſprung der zusam 
als geregelter Runft (ziyrr) ebenfo wie den der aYirrıny als folder" 
bie Zeit furz vor Plato. Seit diefer Zeit finden wir im den greit 
heiligen Spielen Agoniften verfchiedener Art, theils noch aus angefehean 
Geſchlechtern, wie früher (dieß felbft noch zur Zeit des Kaifers Zimt, 
D. Ehryfoftom. orat. 28, p. 535, t. I. (Reiske) von dem jüngeren Pr 
lancomas: © xai yerovs Unrigke Jaurpod ruyeiv xai zaldovs vr).), theils Ya 
niften von Profeſſion, unbemittelt und von. geringer Abkunft, welde bi 
ur axun Alias diefe Laufbahn verfolgen. Dieje Iegteren Fünnte mu 
chon der obigen Begriffsbeftimmung zufolge als eigentliche Athleten be 
geichnen, obgleich noch immer zwifchen diefen und denen der Kater 
eine gewifle Differenz obwaltet, fofern die letzteren größtentheils Come 
rationen bilden. Noch beftimmter tritt das Eigenthümliche diefer Athlet 
heraus, ſeitdem fich das beflenifche Leben mit dem römifchen befremk! 
und das letztere Beftandtheile aus dem erfteren aufnimmt. Nad in 
Berichte des Livius (XXXIX, 22.) traten zu Rom die erften alhlelae ı* 
Sahr 566 d. St. (v. Chr. 186) auf, als M. Fulvius die von ihm im 
ätolifchen Kriege gelobten Spiele beging, zu welcher Feier ihm zur Ei 
viele mufifche und gymnifche Agoniften (die erſteren artifices, reyrirs 
nannt, die legteren athletae) aus Hellas nah Rom famen. ' Denn min 
derfelbe Hiftorifer auch angibt, daß bei der erften glänzenden feier it 
roßen römifchen Spiele (ludi Magni Romani) unter QTarquin. Pr 
Kauftfämpfer (pugiles) aus Etrurien — worden, und auch Diem. 
(A. R. VII, 72.) von einer Art bellenifher Agoniftif bei den römilde 
Spielen des Dictator Poftumius, d. St. 264 redet, fo waren bief 
blos Einzelnheiten, welche fein perennirendes Inſtitut zur Folge halter 
Auch ift ohnehin die biftorifche Gewähr für Begebenheiten aus jener Zi 
noch zu fehr der Kritik unterworfen. — Später als M. Fulvius (. &. 
585, v. Chr. 167) feierte Aem. Paulus nach Befiegung des Yrria’ 
Spiele zu Amphipolis, zu welchen ebenfalls eine Menge Agoniften, m 
fifalifhe und gymniſche, zufammenftrömte (Liv. XLV, 323, And N. 
Scaurus führt d. St. 695 ein certamen athletarum auf (Baler. Da.) 
4, 7). Sulla läßt die gymnifchen Agoniften, welche in den Olymm 
auftreten follten, bis 2 die Mettläufer (der Männer oder der Rnabıt) 
fämmtlich nah Rom bringen, um die Keier feiner Triumphe auch hit 
zu erhöhen (DI. 175. App. bell. civ. I, 99. p. 422.). Y Cäfar verbe 
mit feiner fünffahen Triumpbfeier Spiele verfihiedener Art; auch Athl 
ten führten hier in einem zu dieſem Behuf temporär eingerichteten | 
dium drei Tage bindurh gymnifhe Wettkämpfe auf (Suet. Caes. 3% 
Seit diefer Zeit finden wir in den meiften großen Keftfpielen der Rön 
auch Athleten. Unter den Kaiſern zeigt ſich das Athletenweien zu 
in einer ganz eigenthümlichen Geftalt, von welcher in den hell 
erft in der fpäteren Zeit, wie oben bemerkt wurde, einige Spuren ſ 
bar werden. Die Athleten zu Rom und in Italien überhaupt ſind 
reine Athleten von Profeffion, werben zu Feſtſpielen beſonders ben 
(Herodian. III, 8, 9.), erhalten für diefe Zeit Beföftigung 
Ehrenſold, bilden eine Art von Zunft oder Gilde, haben ihren befand’! 
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Borfteher, den Kyftarchus, der auch aerug:us genannt und auf Belobungs- 
Infhriften mit verfchiedenen Ehrenprädicaten bezeichnet wird (Falconer. 
ascr. athleth. n. I.,.p. 2295. ®ron. Thes. VIIL Böckh corp. inscr. p. 513. 
‚79. n. 765. n. 1428. vol. I. zauyrparıaorys, mapadosos, megsodoreinns, Svorap- 
75, dıa Piov zai apzıgeNg roü ourmarros Ävorou zai Eri Balarsiov Fıßaorot), 
uhren den Namen Xyftici, weil fie in dem Tyſtus ihre Lebungen hielten 
und in ihrer zunftmäßigen Gefanmtheit auf Inſchriften 7 irga ouvodos 
voran, Kalconer. 1. c. p. 2317. 2332. Ant. van Dale diss. VIII, p. 638. 
40. 643. 647. 649.), werden auch Herculanei oder Athleten des Her- 
ules genannt, hatten zu Nom cin befonderes Gymnafium mit einem 
Beratbungszimmer (curia alhlefarum), wo über ihre Angelegenheiten 
tatiftifch gehandelt wurde, eben fo einen befonderen Tempel und ein 
igenes Archiv (tabularium), über welches alles wir befonders durch In— 
Hriften aus der Zeit des Hadrianus, der Antonine und der fpäteren 
taifer belehrende Nachricht erhalten (cf. Falconer. 1. c. p. 2339. A. van 
Dale 1. c. Böckh corp. 1. c. Theagenes I, ©. 165.). Synodoi ſowohl 
ymnifcher als muſiſcher Agoniften finden wir in der Kaiferzeit auch 
ußerhalb Italien in griechifchen und aftatifhen Städten (Böckh corp. 
nscr. ad n. 349. cf. n. 2278. 2271, not. 2933. 3067. not. n. 3069. 3072. 
073. 3082. Die mufifalifhen auch Hiaco, genannt). Den gymnifchen 
Ithleten als Xyftici ftehen die mufifchen als Thymelici, auch fehr häufig 
‚yriras zregi To» horvoor genannt, gegenüber (Suet. Aug. 45. Falconer. 
.c. van Dale. c. Böckh 1. c.). Auf fpäteren nfchriften werden bie 
Ithleten diefer Zeit auch «Argouro genannt (van Dale diss. VII, 1, 

30. Böckh corp. n. 256. n. 108. Theagenes I, ©. 246. Anm. 1.). 
ieberbaupt macht ſich in der römifchen Kaiſerwelt das Beſtreben fehr be- 
nerfbar, die Glanzfeiten des antifen Hellas auch in agoniftifcher Bezie- 
ung wieder zu veranfchaulichen. Wir finden daher auf Inſchriften diefer 
jeit die Heroen der Athletit mit Würden und Ehrenzeichen ftattlich hono— 
irt, und gewiß waren bie ihnen zu Theil werdenden materiellen VBortheile 
ht minder groß. Der Glanz der römifchen Athletit wurde außerdem 
0b befonders durch die unter Nero eingeführten (XTac. Annal. XIV, 20.) 
enfaeterifchen capitolinifhen Spiele gehoben und getragen, in wel 
hen muftfalifche, gymnifche und ritterliche SB ettfämpfe abgehalten wurden 
Suet. Dom. 13. Herodian. I, 9, 2. Smet. Ant. inser. app. ord. p.152 
2. Faber. Agonistic. 1,3, 1799. c.26, p. 1897 f. Gron. Thes. VII). Au 

vurden die Auguftales zu Neapolis und die Evoipua zu Puteoli 
'tdeutend celebrirt (D. Chryfoft. Meiayx. meur. orat. 28. 531. 532. vol. I. 
Reise), Dio Gaff. LX, 6. %. Lipfius Auct. inser. vet. p. 57. Antr. 
9855.). Ferner wurden unter Tiberins zu Nom felbft Auguflalce begon» 
(en (Zac. Annal. I, 15. 54.). Allein nicht blos zu Rom und in Stalien, 
ondern auch in den meiften öftlichen Staaten des römischen Neichs blüht 
m dieſe Zeit die Agoniftil. Schon feit Alerander dem Gr. hatte fi, 
d weit helleniſche Eultur, Sitte und Art gedrungen war, mit der Gyms- 
taftif auch die Agoniftif verbreitet. Selbſt in den bellenifchen und be» 
Inderg ‚milefifchen Gründungen unter feythifhem Himmel, zu Dlbia in 
Sarmatien, zu Panticapäum im cimmerifchen Bosporus, und in der tau- 
iſchen Halbinſel überhaupt finden wir neben den übrigen Elementen des 
senifpen Lebens auch die gymniſchen Wettlämpfe, Gymnaſiarchen, 
Rmafien, Athleten, worüber uns aufgefundene Inſchriften belehren 
y ddp Corp. inser. vol. Ih part. XI, n. 2118. 2131. 2059. 2076. 2097.). 
„hartiger jedoch zeigen fi alle diefe Beftrebungen in den helleniſchen 
" heflenifirten Staaten Rleinafiens und Africa’s. Hier traten befon- 
F Rene in der älteren, Alexandria in der ſpäteren Zeit glänzend 
uf (Pind. Pyth. IX. Kraufe Olympia I, $. 5. ©. 46 f.), dort erreichten 
dr viele Land und Iufel-Städte ausgezeichneten agonififhen Ruhm 
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(Dlympia II, $. 33. ©. 202 f.), wovon ung unzählige Münzen aus ber 
Raiferzeit belehrendes Zeugniß geben. 

Verſucht man es nun den ethifchen Werth und die politifche Beben. 
tung diefer Beftrebungen zu beftimmen, fo muß fi natürlich eine gefunt: 
Beurtbeilung nationaler Inſtitute diefer Art zunächſt in das eigentlide 
Leben des betreffenden Volkes zu verjegen wiffen, und von da ausgehen 
die Beftandtheile deffelben nad ihrer volfsthumlichen Geltung würdigen. 
Erft wenn diefer Forderung Genüge geleitet ift, mag dann immerbiz 
das Urtbeil auch vom Standpunkte fremder Wationalität ausgeben m 
feinen comparativen Mafftab anlegen. Unter den eigentbumlichen Inſti 
tuten des helleniſchen Lebens iſt ſchwerlich ein anderes fo bervorftechen, 
als das ihrer Gymnaftif und Agoniftif. Denn die Nömer find eigentlıs 
nur als Nachahmer zu betrachten. Darum fann es für ung nicht ichtig 
ſeyn, die Urtheile der Erſteren ſowohl als der Letzteren beſonders in Be— 
iehung auf die Athletik zu vernehmen. Die rein gymnaſtiſchen Uebungen 
Find fhon in der älteren Zeit von Philoſophen und Nerzten, von Polıt- 
fern und Aeſthetikern vielfach gewürdiget, gepriefen und empfohlen worden 
(ef. Theagenes I, ©. 11 f.). Die agoniſtiſchen Yeiftungen , Feſtſpiele 
und Giegesfränze haben Dichter, befonders Pindar, verherrlichet. Alleın 
als in den letzteren befonders die feftliche Negfamfeit überaus groß wurde, 
mochte dieß fo manchem fchon als Uebertreibung erſcheinen, und es Liefer 
fh nun auch Stimmen des Tadels vernehmen. So haben bereits Arolc- 
phanes und Euripides (Athen. X, 2, 412. c. 3, 414. c. Eurip. Autelyc 
fragm. III, p. 431. vol. II. ed. Musgrav.), auch in mander Bezichm; 
Platon und Ariftoteles (Plat. de rep. III, 410, a.b. Arift. Pol. VII3.) 
uber die rein agoniftifhen und atbletifchen Beftrebungen ungünſtig gem- 
theilt. In der fpäteren Zeit, als die Athletif bereits ihre vollkommen: 
technifche Geftaltung erhalten hatte, fällen faft gleichzeitige Schriftftelle 
hierüber die verfchiedenften Urtheile, dem Standpunfte entfprechend, von 
welchem ihre Betrachtung ausgeht. Die beiden Ertreme diefer Urthtile 

nden wir bei dem Arzt Galenus und bei dem Sophiſt Div Ehryf» 

omus. Der erftere betrachtete die Athletif vom biätetifch-ärztlicher 
Standpunfte aus, und fonnte natürlich in diefer Beziehung Feine gumflige 
Meinung von derfelben gewinnen. Auch mochte ihm als est fo mandır 
feine Hulfe fuchende Athlet im fehlimmen Zuftande feines Yeibes vorgt- 
fommen feyn. Sp wie er die bildende diätetifche Gymnaſtik überall prei- 
fend hervorhebt, fo verurtbeilt er die gefteigerte fünftliche Athletik ın 
aller Weife (in vielen Stellen feiner Schriften, befonders in den drei 
Büchern de val. tuend. und zeorgerrix. Aoy. c. 10-13.). — Ein ganz eui- 
gepengefehtes Urtheil aus pfychologifch-äfthetifhem Geſichtspunkte Liefert 

io Ehryfoftomus (Melancom. or. 29, p. 539. 540. vol. I. Reiske), wel 
der die Athletik fogar höher ftellt als die friegerifchen Lebungen. Geim 
‚Worte verdienen bier eine Stelle: yrous or tur eos ardesiar Zar wu- 
Aıorov üua ai dmımorotaror 179 Adincır, ini raum ide. — nörns yo 
euyuyiag dnideusıs dv rois mohmızoig, 7 de adinms ana niv ardgiiar, ana b 
suyvziar, ana di ioyuv, aua de owggooury» duo, ati. und p. 338. am 
iv idiwraug Eleralouevog duigegev, ode Imo HAiyay Hewgoinivos, alla mr an 
Önnov dv roig anarruv xalliorois, aa Tui; adirrak wur. oi yap niyıara zu 
wsdiorarıı xal nieorns dmpelsias TV Owuator TUyyasorris OtdE zi0i®. 
politifher Beziehung bemerft derfelbe (orat. Rhod. 31. p. 617. voll. 
Reiske) von dem Thaſier Theagenes, daß er, als er bereits die e⸗ 
tiſche Laufbahn verlaſſen, und in fein Vaterland zurückgekehrt ſei, fein 
übriges Leben hindurch (obgleich die Kraft und Energie feines Leibes ver 
blüht war) ein waderer Burger gewefen, und in Staatsangelegenheiten 
(zei z& xoıra) feinem ee babe. 

Umfang und Beftandtheile: Athleten waren in der gewöhnlichen Br 
deutung des Worte eigentlich nur diejenigen, welde in ben gymmifder 
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Bettlämpfen auftraten, alfo Wettläufer, Ringer, Pentathlen, Fauft- 
'ämpfer, Panfratiaften. Die Wettläufer zerfallen wiederum in Stabio- 
yromoi, Diaulodrdömoi, Dolichodromoi, Hoplitodromoi. Fälſchlich unter- 
cheidet Sillig Ccatal. arlif. p. 176.) athletae und cursores, und betrachtet 
emnach die legteren nicht als Athleten (cf. Olympia Vorrede p. XXXV.). 
Die Agoniften in den ritterlihen Wettfämpfen, den Hippodromien (zu 
Rom Circenses) mit ihren Wagenlenfern gehören fireng genommen nicht 
yieber, eben fo wenig als die Gladiatoren, welche griechifche Schrift. 
teller als novoudyoı, örkondyoı bezeichnen. Die einzelnen gymnifchen 
Rampfarten der Athleten find natürlich diefelben, welche in der Symnaftit 
ınd überhaupt in den gymniſchen Spielen ausgeführt wurden, und wir 
verden daher diefelben unter diefen Nubrifen genauer —— haben. 
dier möge nur ſo viel bemerkt werden, daß alle Hauptübungen, welche 
n den vier großen heiligen Spielen aufgenommen worden waren, durch 
sie fpätere Athletif immer fünftlicher, mit größerem Rraftaufwand und 
zrößerer Birtuofität ausgeführt wurden. Beſonders gefhah dieß in den 
er. größten Technik fähigen Kampfarten, dem Ningen und Panfration, 
o wie im Kauftfampfe die Armatur der Hände immer fchärfer und gefahr« 
yringender wurde, wie fich dieß befonders an den römifchen Caestus deut- 
ich wahrnehmen läßt (Virg. Aen. V, 405. Stat. 'Theb. VI, 729 ff.). — 
Die fämmtlichen gymnifchen Rampfarten wurden fowohl in den Gymnafien 
nd Paläftren als in den öffentlichen Feftfpielen nadend nach vorausge- 
jangener Einölung und Beftäubung des Leibes unternommen. Homer 
ennt das Del zu diefem Behuf noch nicht, fondern feine Agoniften 
'ämpfen blos nadend mit einem Schurz um die Yenden (Iliad. XXIII, 685. 
10.). Diefelbe Sitte berrfhte noch in den Diympien bis zur 15ten 
Dfympiade , feit welcher Zeit der Schurz man und bier wenigftens 
»öllige Nadtheit eintrat (cl. Thukyd. I, 6. lympia II, ©. 339 ff.). 
Die Beölung, weldhe in den Paläftren und Gymnaften fowohl als in 
ven Spielen der Aleiptes verrichtete, mochte erft in der hiftorifchen Zeit, 
ah Homer, eingeführt werden. lieber die Yoofung und Zufammenftellung 
ver Athleten in. den großen Keftfpielen, befonders in den Olympien, 
sabe ich bereits Diympia I, $. 13. ©. 109-124. ausführlich —— 
ind brauche nur dorthin zu verweiſen. — Die ſämmtlichen Kampfarten der 
Bymnaſtik ſowohl als der Athletik wurden in leichte (xouge, xouporepe 
wurde, ayuvionara, Adiruara) und in fehwere (Bapta, Bapıirzga) einge» 
beilt (Pat. Leg. VIII, 833, d. e. Ariſtot. Pol. VII, 4. Aefchin. gegen 
ttefipb. F. 179. B.). Als die leichteren mochte man den Wettlauf, und 
ıbgefehen vom Ringen, die einzelnen Theile des Pentathlons, den Sprung, 
Diskus- und Speerwurf, welche natürlih im Künffampfe vereiniget jr 
chweren werden mußten, betrachten. Die Athletif zeigte "2 am glaͤm⸗ 
endften in den fchweren Kampfarten, im Ringen (naly), Kauftfampfe 
rrıyun) und im Panfration, weldhes aus beiden beftand und auch Panı- 
nachion genannt wurde (lat. . Euthyd. p. 271, c. d. Pollur III, 150. 
>yg- F. 273.). — Zu Diympia war es die höchſte Leiſtung im Gebiete 
er gymnifchen Athletit, an einem Tage im Ringen und im Panfration 
u fiegen. Diejenigen, welche diefe gewaltige Aufgabe Tösten, wurden 
Nachfolger des Herakles genannt A wahrfcheinlih die oben bezeich- 
eten römifchen Herculaner ihr Ehrenprädicat entlehnt haben), welcder 
aut der alten eleifchen Priefterfage bier bei der von ihm begangenen 
Geier der Spiele in beiden Rampfarten an einem Tage den Kranz errun« 
jen haben foll (Pauf. V, 8, 1.). Erft fpät, DI. 142, führte der mit 
ıngeheurer Kraft ausgerüftete Efeier Kapros gegen zwei ausgezeichnete 
Hgoniften diefen Doppelfampf aus, und wurde nun nach des Paufanias 
Darftelfung (V, 21, 5.) als der Erfte, nach Africanus aber (bei Eufeb. 
Xgor. I, ‘EB}. öluur. p. 40. Scalig. IL ed.) als der Zweite. nah Hera. 
fes genannt. Nach ihm gewannen diefen Doppelkranz noch der Rhodier 
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Arifiomenes (DI. 156), der Magnefier Protophanes (DI. 172), der Al, 
xandriner Straton (DI. 178), der Alerandriner Marion (DI. 132), Ar 


fleas aus Stratonifeia, einer macedonifchen Eolonie in Karien (DI. IB), 


Nikoftratos aus Prymneſſos in Phrygien (DI. 204). Die weiteren An 
_ * problematiſch (f. das Siegerverzeichniß in Olympia bei Paul, 


Die Lehrer der Athleten waren die Gymnaften und Aleinten, von 
welchen letzteren die vorfchriftmäßige Beftimmung der Diät re 
(Ariftot. Eth. Nicom. II, 6, 7. Plut. de adul. et amic. 17. Cic. 
fam. I, 9. cf. Theagenes I, ©. 249.). Die Verordnung des Aleiptet 
mußten die Athleten genau bevachten, welcher nicht nur vorfchrieb, mas 
und wie viel fie efjen (Epiftdt. Ench. 29.), fondern auch auf welde 
Weife dieß geſchehen ſollte (Philo Now isgör aiinyoe. 1, vol. I, p. G. 
ed. Mangey 1742.). Die Gymnaſten begleiteten‘ auh gewöhnlich ih 
Zöglinge zu den Feftipielen, in welden diefe aufzutreten beabfichtigten 
(Pauf. V, 6, 5. 24, 2. Schol. zu Pind. Ol. XI, 19, p. 243. B., ın wel 
her letzteren Stelle der rärizrns genannt wird. cf. Theagenes I, ©. 23.). 
— Diät der Athleten: So wie fih nah und nad die Athletif von ber 
alten einfacheren Gymnaftif ausgehend, zur befonderen Technik herauf 
bildete, fo erbielt auch die Diät ihrer Junger verfchiedene Modificatio 
nen, befonders außerordentliche Steigerung. In der älteren Zeit beftant 
nach dem Bericht des Paufanias (VI, 7, 3.) lange die Hanptfpeife de 
Athleten im frifchen Käfe (ruew dx zür ralagur) , ferner aus getrodneten 
Feigen (ioyaos Engais) und aus Warzen (zueois), wie ung Diogenes (VII, 
12. 13. p. 498. Meib.) belehrt. Der Arkader Dromeus aus Stym 
phalos, ein Periodonife im Dolichos, führte zuerft die Fleiſchkoſt cm 
(Pauſ. VI, 7, 3.). Diogenes (l. c.) und Plinius (XXI, 7.) nemen 
aber als Urheber derfelben den Aleıptes Pythagoras. Laut der Angabe 
des Galenus (de val. tuend. III, 1.) war es Schweinefleifch und em 
befondere Art Brot, welches die Athleten der ſchweren Kampfarten (je 
g:is adinrai genannt) genofen. Der Eynifer Diogenes nennt als Ahle 
tenfoft Schweinefleifh und Rindfleiſch (Diog. Laert. III, 49, p. 39. 
Meib.). Rindfleifh nennt aud Plato (de rep. 1,338. c. d.), fo wie nen 
Einigen Ziegenfleifch in diefer Beziehung erwähnt wird. Ein Athlet aus 
Theben, welcher ſich des Ziegenfleifches als Koft bediente, foll alle fein 
Zeitgenofien an Stärfe übertroffen haben. Klitomachus bei Athen. IX 
66, 402. c. d. Ihre Hauptnahrungsmittel beftanden aus trockenen, fehen 
Subſtanzen, daher oruna renpr; genannt (Lucian. Lexiph. $. 22. T 
de pall. J 417. bezeichnet fie ähnlich durch arida saginatio). Lebrigens 
war es Vorſchrift, das Fleiſch ſowohl als. die Zufoft allein zu eſſen, weil 
man die fo ifolirten Speifen für verbaulicher und nährender hielt (Galen. 
Comment. ad Hippocrat. gi dıcwr. 6%. voo. 1, 17. p. 17. R. Chart. Par. 
1649. Kühn ad Ael. v. h. XI, 3.). Das Wefentlihfte der athletiſchet 
Diät aber begriff die fogenannte arayxogayia, bisweilen auch durch arar- 
orgopia, Biasos rgogr, rinanorn, aöngayia bezeichnet (Ariftot. Pol. VIII, M. 
Die nenodaouien reogr. des Tarentiners Ikkos aber, von welcher Aeltan 
XI, 3. redet, und welche Kühn bier fälfchlih auf die araynopayia 
ift vielmehr identifch mit d. castigalus victus bei Hieronymus adv. Jovi- 
nian. II, 9. Die arayxogayia war eine Zmangsdiät, welche beſonders bei 
den Athleten der ſchweren Hebungsarten die gröfte Fleiſchmaſſe und die 
möglichſte Leibesftärfe bezwedte. Diefelbe beftand hauptſächlich darın, 
daß die Athleten befonders nah Vollendung ber täglichen Borübungen 
eine ftarfe Portion von jenen trodenen Nahrungsmitteln zu fi 
und fih bald darauf einem Sangen Schlafe überliefen (Galen. meorgu 
Aöy. zrgos as riyr. 0. 11. 12. cf. eos roü de magäs Ogeigas Juarac, Ci 
Dion Epryfoft. orat. 8. p. 285. 8.1. R.). Die täglihe große — 24— 
Anſtrengung mußte natürlih nach dem Genuffe einer fo großen M 
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Speife einen langen und tiefen Schlaf erzeugen. Galen. (de val. tuend. 
II, 1.2.) erwähnt yuuramov rilsıov und reisurarov, welches letztere er auch 
urch xaraoxeun bezeichnet, als Inbegriff der den ganzen Tag bindurd 
it größter Anftrengung getriebenen athletifchen Uebungen zum Behuf der 
ffentlihen Kampfſpiele, was nicht etwa mit der consummatio gladiato- 
um bei Plin. H. N. VIII, 7, 7. identificirt werben darf. An ſolche Diät 
saren die Athleten, welche in den Feftfpielen auftreten wollten, befon- 
ers während der Zeit der gefeglichen ke ie gebunden, und durften 
sicht davon abweichen. Im Anfange ihrer Uebungen wurde ihnen eine 
‚eringere Portion gereicht als fpäterbin (Mriftot. Eth. Nicom. II,4.). Bon der 
usgezeichneten Capacität einiger Olympionifen, wie des Theagenes, Milon, 
Iftydamas wird Unglaubliches. berichtet (Athen. X, 2, 412. a. 413. a. 
Rhodigin. L. A. VII, 11, 341.). Während jener Vorübungen zu den hei- 
igen Spielen fand auch von Seiten der Athleten die firengfte Enthalts 
amkeit im Gebiete der Aphrodite ftatt (Euſtath. Il. XXIII, 129, 30.R.). 
Finige bewahrten folche Jüchtigkeit ihr ganzes Leben, oder wenigftens fo 
ange als fie die athletifche Faufbahn A ‚ wie Melancomas der . 
jüngere, ein Ppthionife und Zeitgenoffe des Titus (D. Ehryfoftomus 
r. 28, p. 534. vol. I. R.). — Die nothwendigfte Eigenfhaft und erfte 
Bedingung agoniftifcher Tüchtigkeit des Athleten war Bollfräftigkeit, 
Flaftizität und Gewandtheit des Leibes (Achäus bei Athen. X, 414. c. 
udiuovg Agaziovas npns opgıyareıes. %. Chryfoftom. Hom. de stat. I, $. 8. 
* opgIYÜrTES Ta oWuara nad suenroüyres rar Ad)nrov. Philo repi T. ueroron. 
r. 983. vol. I. Mang. Elta niv yap xad oygıyarres agınrai). In dieſer 
Sinſicht unternahmen die Athleten außer den paläftrifchen noch mandherlei 
ındere Leibesübungen, welche geeignet waren, die Glieder allfeitig zu 
‚ewegen, zu ftärfen und bie Gefundheit zu befördern, 3. DB. Aufhebung 
yon lie Gewichten, Fortftoßen und Auffangen des Korykus (xoguxo- 
’okia), Ambuliren zu gewiffen Stunden (Galen. de val. tuend. II, 10. 11. 
Autyll. bei Dribaf. VI, 23. Tenoph. Symp. IX, 1.), fo dur Graben 
Schol. zu Theofrit. IV, 10.). Ringer und Panfratiaften erfirebten auch 
»Eßhalb die möglichfte Fleifchmaffe, um auch durch ihr materielles Gewicht 
‚en Gegner leichter zu ermüden, oder auch niederzubrüden, und ihm das 
Aufheben ihres Leibes zu erſchweren (Galen. zöregor iarg. 7 yvur. p. 297. 
%. Chart. cf. Comm. ad Hipp. Aphor. p. 222. Plut. vit. Agid. et Cleom. 
3. 1499. Steph.). — Die Sifleten wurden bei Beobachtung ihrer Lebens⸗ 
verfe nicht Leicht Frank, wenn fie e8 aber wurden, fo war es gefährlicher 
ils bei anderen Menſchen (Ariftot. Probl. I, 28.). Auch gefhah es bis. 
veilen, daß flarfe und bis zum Uebermaß vollfäftige Ybleten plötzlich 
‚on Apoplexie ergriffen ihren Geiſt aufgaben (Galen. in Aphorism. Comm. 
„P. 8. T. IX. R. Chart. 1689.). So ftürzte ein Krotoniate zu Olympia 
n demſelben Augenblicde tobt zu Boden, als er den Siegeskranz von 
‚en Hellanodifen empfangen follte (Melian. v. h. IX, 31.). So gab ber 
rusgezeichnete lakoniſche Wettkämpfer Ladas bald nah dem olympifchen 
Siege im Dolihos feinen Geift auf, wie Paufanias (III, 21, 1.) ver- 
nuthet. — Wer von Sugend auf bis zum 35ſten Jahre feines Lebens der 
Athletik obgelegen und feinen Sieg errungen hatte, verließ diefe Laufe 
sahn. Denn das Zöfte Jahr galt als die höchſte Spitze (axur) männlicher 
traft, nach welchem feine Zunahme weiter zu erwarten (Macrob. Somn. 
seipionis I, 4.). Diejenigen aber, welche ibr —— bereits mit Sieges⸗ 
ränzen geſchmückt hatten, beharrten auf dieſer Bahn ſo lange als ſie Luſt 
‚der Kraft hatten (Plut. Cato Maj. 4.). Denn dieſe Athletik konnte nur 
urh ungeſchwächte männliche Stärfe, frifhe Spannfraft und Energie 
zlücklich ausgeführt werben (Put. Lucull. 383. Daher Plautus öfters 
ıthletice valere ac pugilice. cf. Rhodigin. L. A. XXVI, c. 2, p. 1435.). 
Benn eintretendes Alter oder überhaupt Abnahme der agoniftifchen Kraft 
ven fiegbefrängten Athlet nöthigte, von dieſen Beftrebungen abzuftehen, 
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fo wurde er in vielen Staaten auf öffentliche Koften erhalten (Put. de 
anim. soll. 13. Lufian. Lexiph. $. 14.), fo wie ausgezeichnete Hieroniten 
ohnehin in mehreren Staaten freie Speifung, und zwar im Pirytaneum 
erhielten (Kraufe DIympia I, $. 22. p. 199 f.): Nicht felten traten and 
Athleten aus der GSiegesbahn, um von der Praris zur Belehrung un 
Einübung Anderer überzugehen, und wurden nun Öpmnaften, Vädotriben, 
Aleipten. Ausgezeichnet ın diefer Beziehung waren der Tarentiner Ikkes, 
der Eleier Hippomachos, Melefias auf Negina und der Alerandriner Zheon 
(Pat. Leg. VIII, 840.a. f. Scol. ibid. Aeltan. v. h. 11, 6. Plut. Dion 
1. Schol. zu Pind. Ol. VII, 70. 71. p. 198. Böckh. Galen. val. tuend 
II, 3-5. cf. Theagenes I, ©. 108. 240.). 
Diejenigen Athleten, welche in den großen heiligen Spielen gefiegt 

atten, wurden Hieronifen (rgorixu) genannt und hatten ſich Tomehl 
im alten Hellas als in der römifchen Kaiferwelt bedeutender Ehrenmbezen- 
gungen, Privilegien und Emolumente zu erfreuen. Zunächſt batten fie 
das Recht, nah dem Siege einen feierliden Einzug ın ihre Baterftatt 
oder in diejenige Stadt zu balten, als deren Bürger fie ihren Namen 
in das Beneihniß der auftretenden Wettlämpfer hatten einfchreiben md 
dann durch den Herold verfündigen laffen. An einem folden Einzuge nahm 
der ganze betreffende Staat lebendigen Antheil, und es wurde bei Anni 
herung des Siegers nad alter Sitte ein Theil der Stadtmauer nieder— 
geriffen, um, wie Plutarch berichtet, biedurch zu befunden, daß eine Stadt, 
welche folhe Männer babe, feine Mauern bedürfe (Blut. Symp. II, 5,2. 
Suet. Nero 25. Dio Caſſ. LXIII, 20.). Der Sieger fuhr gewöbnlich 
auf einem mit vier weißen Roffen befpannten Wagen (Schol. zu Ariftopk. 
Nub. 71. Diod. XII, 82. Kraufe Olympia I. ©. 197.). Es ſchloßer 
fih ihm nicht blos Verwandte und Freunde, fondern auch eime große 
Menge des Volles, felbft Fremde an. Der Zug bewegte ſich durch bie 

auptftraßen nach dem Tempel der Schußgottheit (Beos molıoüyros) ber 

tadt, worauf das Siegesmahl und anderweitige Keftlichleiten folgten 
(Schoi. Pind. Ol. III, p. 92. 93. Ol. IX, 195. Pyth. IV, 1, 343. 8. 
cf. Olympia 1. c.). Hier wurden Giegeshymnen von einem Igrifden 
Chor abgefungen (Schol. Pind. Ol. IX, 3, 209. ®. Pyth. V, 24, 378. 
Böckh Expl. II, 135 f. cf. Diympia 1. c.). Diefe Feier. wurde nicht 
felten in der folgenden Diympiade wiederholt (Olympia ©. 198.). Alk 
diejenigen Feftfpiele, welche das Recht zu einem —— —— e gewãhr⸗ 
ten, Piprten befonders ın der fpäteren Zeit den Namen ife aftif e (ise- 
lastici, sc. ludi, von rissiauver). In der alten pin waren es nur bie 
vier großen heiligen, die Olympien, Pythien, Nemeen und Iſthwien. 
Unter den Kaifern wurde dieß durch befondere Vergünftigung derfelben 
auch noch in andern Spielen geftattet (cf. Plin. ep. X, 119. 120. Corfimi 
diss. ag. IV, 14, p. 108. „unde certamina quoque Puteolis Antonio insti- 
tuta, Sardibus eliam atque in Bithynia celebrata, iselastica sunt appel- 
lata.“) cf. Ez. Spanheim ep. ad Morell. Il, p. 121 ff. (Lips. 1695), — 
Die Verherrlichung, welche dem Staate durch den Sieg eines feiner 
Bürger bei den Nachbarfiaaten zu Theil wurde, hatte natürlich zur Folge, 
daß man fi dagegen danfbar bezeugte, und dem Bekränzten nicht bins 
ausgezeichnete Ehre, fondern auch anderweitige Vortheile zufommen Tief. 
Bereits Solon hatte den Diympionifen aus Athen fünfhundert, ben 
Iſthmioniken hundert Drahmen, und eben fo viel den Siegern in ben 
ythien und Nemeen als Ehrengratification fejtgefegt (Diogen. I, 55, 
4. Meib. Put. Sol. 23. cf. Olympia I, ©. 199: 200.). In m 
Staaten wurden ihnen Ehrenfäulen auf Koften des Staates an den 
quenteften Plätzen, befonders auf dem Marfte, in den Gymmnafien, au 
in der Nähe von Tempeln aufgeftellt (Lykurg. g. Leofrat. c. 12. p. 176 
Pauf. VI, 13, 1. VII, 17, 3.). Sie waren größtentheils aller Staatslei 
überhoben, wurden bei öffentlichen Seien und Berfammlungen dur Di 
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roebrie, welche Ehre fonft nur bedeutenden und verdienten Männern zu 
heil wurde, ausgezeichnet, und auf andere Weife beehrt. Zu Sparta 
vurden die Sieger in den heiligen Spielen dadurch honorirt, daß fie im 
triege um den König feyn und in der Schlacht in feiner Nähe fechten 
urften (Plut. Lyc. 22.). Auch während der römifchen Kaiſerherrſchaft 
vurden die Athleten und befonders die Hieronifen vielfach begünftigt und 
elohnt. Auguft beftätigte nicht nur die berfömmlichen Privilegien der 
Athleten, fondern vermehrte auch diefelben (Suet. Aug. 45.), und fo oft 
x den griechiſchen Wettfämpfen beimohnte, ließ er feinen ber fih aud- 
eichnenden Agoniften ohne ein Ehrengefchent (Suet. 1. c.). Auch bie 
olgenden Kaiſer bewieſen ſich größtentbeils wohlwollend gegen die Hie- 
onifen, oder ließen. wenigftens ihre Vorrechte und Immunitäten unver- 
ümmert befteben. Titus war ein befonderer Freund der Athleten (cf. 
Pfut. de val. tuend. 5. Dio Chryſ. Melanc. or. 28. 29.). Trajanus er- 
‚öhete die ihnen verftatteten Emolumente (Plin. ep. X, 119. 120. Doch 
vird bier ausdrüdlich bemerkt, daß diefe nur ſolchen Siegern, welde in 
en tfelaftifhen Spielen [iselasticis, d. h. mit einem Einzuge verbunde- 
ven] gefiegt hatten, zu Theil wurden). ine befondere gelehliche Verord⸗ 
rung in Beziehung auf die Athleten euthält ein Reſeript der Kaiſer Dio- 
Tetianus und Maximianus im Codex Justiniani X, tit. 53, de vacatione 
nunerum athletis concessa, folgenden Inhalts: »Alhletis ita demum, si 
er omnem aetatem cerlasse, coronis quoque non minus tribus certami- 
is sacri, in quibus vel semel Romae seu antiquae Graeciae merito co- 
-onati, non aemulis corruplis ao redemptis, probentur, civilium munerum 
ribui solet vacatio« (cf. DIympia 1, 200.). Diefes Refeript mochte wohl im 
Weſentlichen bis zur Zeit des Theodofius, in deſſen 16tem Regierungsjahre 
‚ie olympifhen und wahrfcheinlich auch die übrigen großen Kefkfpiete der 
Sellenen eingeftellt wurden, feine Geltung behaupten (cf. Cedrenus comp. 
ist. T. I. p. 326 ff. ed. Par. 1647.- Olympia I, ©. 50. u. Anm). — 
Inter den Hieronifen behaupteten nun wiederum die WPeriodonifen ben 
‚öchften Rang, in der eigentlichen Bedeutung des Worts Sieger, welche 
n allen vier großen heiligen Spielen gefiegt (rnyv regiodov verıunxus, zrepio- 
jos dyara wie yis zregiodos) und ihr Haupt mit einem vierfachen Rranze 
zeſchmückt hatten. In der älteren Zeit ſchon hatten viele Periodonifenruhm 
rungen (Olympia ©. 402 ff.); befonders aber finden wir auf Inſchriften 
us der Raiferzeit das Prädicat zepsodorinns fehr häufig, und zwar umge- 
‚en von vielen andern agoniftifchen Ehrentiteln, Ilagadotos, rapadokoriung, 
rAssörovinng, Artus, Antwros eQrodi, reürtog Erri ris olnovulung, noWros aa“ 
‚övwos tür ar alövos, und ähnliche Bezeichnungen. cf. Det. Falconer. inscr. 
‚£hl. p. 2317. 2322, 2327. Gron. Th. t. VII. Ban Dale diss. VII, 643. 654. 
24. Böckh corp. inser. n. 406. 1364. 1427. 1423. 1723. (cf. Olympia 
5. 402 ff.). Auch erfcheinen ſolche mit der Würde des XZyftarcdhen und 
‚es Archiereus (Falconer. Lc.). In der Kaiſerzeit fcheint diefes Prädicat 
uch ausgezeichneten Athleten ertheilt worden? zu ſeyn, wenn dieſelben auch 
richt gerade in allen vier heiligen, ſondern überhaupt nur in vielen Feft- 
pielen gefiegt hatten (Olympia ©. 402.). 
Nun traten aber fowohl in den vier großen belfenifchen Feftfpielen 
ı[8 in den Fleineren einzelnen Staaten nicht blos Männer, fondern auch 
dnaben (raid) als Wettlämpfer auf, welche auf gleihe Weife asAnras 
jenannt werden und als ſolche zu betrachten find. Denn auch bei biefen 
rat mit der fünftlihen Geftaltung der Athletik das frühere pädagogifche 
Flement der Gymnaftif ganz in den Hintergrund und nur das rein athle- 
hiſche machte fih geltend. Sie bildeten die Pflanzfchule der Athleten. 
IBenn aber Ariftoteles (Pol. VIII, 4.) bemerkt, daß man unter den Olym- 
yionifen faum zwei oder brei finde, welche als Knaben und au ale 
Dränner gefiegt haben, fo gilt dieß natürlich nur bis auf feine Zeit und 
Pauly Real⸗Encyclop. 58 
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nur von den Diympionifen. Späterhin haben noch mehrere als Kuaben 

und als Männer Kränze gewonnen, wie man aus d. Verz. der Diympio- 

nifen (Olympia ©. 236 ff.) erfehen fann. — Wir finden die Knaben in 

den Feftfpielen wiederum in zwei Claffen getheilt, nämlich in die uk 

und die ayivrao, die erfteren noch im eigentlichen Rnabenalter, die Teßteren 

als Epheben. Ber Pindar (Ol. VII, 54. IX, 89.) ıft noch fein Unterfaie 

fihtbar, wohl aber fondert Plato (Gef. VIIL, 833. c. d.) beide genar 

Ebenſo Pauſanias (VI, 6, 1.) in den Nemeen, und (VI, 14, 1.) in der 

Feftivielen der Smyrnäer. Africanus (bei Eufeb. zeor. I, p. 42. "Ei. u 

und sorop. ouvey. p. 330. Seal.) unterfcheidet die drei Axis, nämlıh 

raidıs, aylrıo und arögıs in den Dlympien und Nemeen. cf. Schol. zu 

Pat. Parm. 127. a. Dion. Halic. A. R. VII, 72. Auf Infchriften finder 

wir diefe Unterfheidung mehrmals in verfchiedenen Agonen (van Dalı 

VII, 3, 654-59. Corſ. d. ag. IV, 13, 101. Böckh corp. inscr. adn.22. 

N. 1425. ad n. 159% N. 1969. 2214. 2723. 2758.). — Ju Olympia wurdt 

von den Wettfämpfen der Knaben DI. 37 zuerft der Wettlauf und dus 

Ringen aufgenommen, DI. 33 das Pentathlon, weldhes nur einmal 
aufgeführt wurde. DI. 145 wurde das Panfration der Knaben eingeführt 
(Pauf. V, 8, 3. 9, 1.). In den Pythien finden wir auch den Diaulet 
und den Dolichos der Knaben, nit zu Olympia (Pauf. X, 7, 7). J. 
denjenigen Rampfarten der Knaben, welche in allen vier heiligen Spiela 
aufgeführt wurden, Fonnte natürlich au der Knabe Periodonike werden 
Afrıcanus (bei Eufeb. I. c. p. 42.) nennt als den einzigen Periodonike 
unter den Knaben, und zwar im Kauftfanıpfe, den Kolophonier Moscht 
(f. Berz. d. Olympioniken ©. 331.). — Bei den Nömern bat fich wer 
in der republifanifchen, noch in der fpäteren Kaiferzeit diefe Knabe 
Athletit geltend gemacht, obgleich unter Domitianus im Stadium zu Rom 
ein Wettlauf der Yungfrauen aufgeführt wurde (Suet. Dom. 4.). Di 
Urfahe war, weil auch die Gymnaſtik nicht von den jungen Römern, ie 
wie von den jungen Griechen, getrieben wurde (cf. Zar. Ann. XIV, 2. 
Put. vit. Quint. Flam. 1. Senec. ep. 89.). 

So glauben wir bier einen Leberblid der wichtigften Momente dur 
riechifchen und römischen Athletif gegeben zu haben, und vermweifen uber 
* übergangene ſpeciellere Verhältniſſe auf die Artikel Gymnaſtil 
ymniſche Spiele (Iſthmien, Nemeen, Olympien, Pythien), Gym 
tarh, Xyſtarch, u. f. w. — In Betreff der hieher gehörigen Literatur 
it vorzüglich Pet. Faber Agonisticon sive de arte athletica, ludisque ve 
terum gymnicis, musicis, alque circensibus spicilegiorum tractatus, ® 
drei Büchern, Gron. thesaur. vol. VIII. p. 1790 ff., dann Octavius Au 
conerius Notae ad inscript. athleticas ibig, 2295 ff., dann drei Memom 
pour servir à l’Histoire des Athletes par M. Burette in den Mem. dei 
t. d. R. de l’acad. des inser. T. I. p. 284 ff. und feine fpäteren Abba 
ungen über einzelne Rampfarten T. IV. p. 316-475. ibid. zu neunen. — 
Andere Schriften beziehen fich mehr auf Gymnaſtik als auf AthIetil, m 
können hier übergangen werden. Ausführlicher babe ich bereits über de 
— auf dieſes Gebiet ſich beziehende Literatur in der Vorrede 
beagenes od. w. Darft. d. Symnaf., Agoniftif und Feftfpiele der Hele 
nen (Halle 1835.), und in der Vorrede zu Diympia oder Darftellung de 
großen olympifchen Spiele (Wien 1833.) gehandelt, in welden Schriftt 

natürlich die Athletik felbft vielfach zur Sprahe fommt. In der I 
Schrift ift befonders das Verzeichnig der Olympioniken (S. 236 ff.) fe 
unferen Artifel von Wichtigfeit. [ Krause. ] 

Athloth&tae, f. Agonothetae und Hellanodicae. 

Athmönum oder Athmöne, Demos in Attica, gebörte 
— Phyle Cecropis (Harpoer., Suid., Lex. Seguer. p. 349. Bekk. [, ? 
7. ed. Bachm.], Steph. Byz., Phavor.), nachher zur Phyle Alta“ 
(Hefyd., Corp. inser. gr. n. 194.). Hier wurde bie Diana Amaryiı 
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‚erebrt (Pauſ. I, 31, 3.), von deren Namen man bie jeßigen Namen,bes 
Irtes Marufi zwifchen Athen und Cephifia ableitet. Vgl. Allica. [G.] 

Athor , eine ägyptifche Göttin, welche den Griechen die Aphrodite 
var. Vgl. Etymol. magn. s. v. Advo. Die Stadt ’Arappnyıs bei Herod. 
I, 41. (f. Aphroditop. Nr. 4.) war ohne Zweifel die Stadt der Göttin 
{thor. Das Weitere f. unter Venus. | Hkh.] 

Athos ("A90:, nebft andern orthographiſchen Kormen, über melde 
Eafchuffe zum Pompon. Mela II, 2, 10. nachzuſehen ift), der öftlichfte 
md höchſte der Bergrüden, durch welche die macedonifhe Halbinfel Chal- 
idice in das ägäifhe Meer eindringt; auch Acte genannt (w. m. ſ. n. 1.). 
Die «Länge gibt Plinius CH. N. IV, 17=10.) zu 75 M. P., die Peri— 
herie zu 150,000 M. P. an. Nah Herod. VI, 22. (Thucyd. IV, 10% 
Dlin. a. a. O. Strabo Epit. libri VII. fin.) enthielt diefer Landftrich fünf 
Städte: Dion, Dlopbyros, Akrothoon, Thyſſos, Kleonä; womit jeßt 
‚auptfächlich zu vergl. ıft Feafe Trav. in North.. Gr. III. 114-142. Aelteſte 
Bewohner: Einige Coloniften von Chalcis auf Euböaz fodann meift Thra> 
ter (Edoner, Bifaltier, Krytonäer); VPelasger (Thucyd. a. a. O.); diefe 
n den Niederungen, wie anderwärts (ima bei Pomp. Mela) wohnend, 
Zur Naturgefchichte diefes reizenden Berglandes ift außer Tzſchulkke zum 
Pomp. Mela (a. a. D.) bauptfächlih zu vergleichen: Nicephorus Gre— 
joras in der byzant. Geſch. XIV, 7. und dort die Anm. von Boivin. 
Den Hals, welder den Athos mit dem chalcidifchen Feftlande verbindet, 
ieß Zerres auf feinem Zuge gegen Griechenland durchſtechen (Herodot. 
/II, 23 ff.); was Coufinery (Voyage dans la Macedoine Il, 133 ff.) bezwei— 
elt. Ueber das Lestere f. jedoch Leafe a. a. D. (IH. 133 ff.), nebft 
Eafchuffe zu Pomp. Mela a. a. D. Zur Gefhichte des Berges f. außer 
neiner Thessalonica ©. 93. u. a. a. D. befonders Braconier Mem. pour 
‚ervir ä l'histoire du mont Athos (ungebrudt, auf d. k. Biblioth. zu Paris. 
Bgl. Pouqueville Voyage. Ed. 2. Vol. I. pref. p. X. not.). Joh. Com- 
tenus, Arzt aus dem 17ten Jahrh., in der Befrhreibung des Berges Athos 
bei Monttaucon in der Palaeogr. Gramm. ©. 433 ff.). Hunt bei Wal. 
sofe in Memoirs relating fo European and Asiatic Turkey. Lond. 1817. 
5. 198-231. Sibthorp bei Walpole in Travels in various Countries of 
he east. Lond. 1820. ©. 38-41. I[T.] 

Athribis, 1) (bei Steph. Byz. auch Athirbis und Atharrhäbis), 
Zauptſtadt im Nomos Athribites in dem öftlihen Theile von Unterägyp- 
en an dem öftlichen Ufer des Alhribiticus fluvius, des jegigen Arms von 
Damiette. Herod. II, 166. Plin. H. N. V, 9.11. Pol. Münzen, Amm, 
Marc. XXU, 16. rechnet es zu den größeren Städten Aegyptens. Später 
yebörte es zu Augustamnica sec.; Hieroel.; j. Atrib oder Trieb. — 2) Stadt 
n Arabien. Steph. Byz. Dffenbar Jatrib, das fpäter als heilige Stadt 
‚en Namen Medina erhielt; vgl. Weſſel. zu Hiervel. p. 728. 1[G.] 

Athrulla, Stadt im glüdlihen Arabien, von Aelius Gallus er- 
aut. Strabo XVI, AS 782. Zwifchen Nedsjeran und Mareb im Innern 
‚on Yemen; vol. Mannert VI, 1. ©. 93. [G.] 

Atlırys , f. Jantrus. N 

Atia lex, f. Leges. 

Atilin lex, f. Leges. 

Atilias, f. Attilius. - 

Ariunrosdyov,f. An . 

Arınia, ber bürgerlihe Tod, der Verluft aller activen Theilnahme 
m ber Staatsgemeinſchaft (Demofth. Mid. 10.) fo wie aller Anfpruce 
mf rechtlichen Schuß (Lyſ. adv. Andoc. 24.). Mit diefer Strafe wurbe 
n Athen der Bürger belegt, welcher der Beftehung, Unterſchlagung, 
erfäumter Wehrpflicht, des falfchen Zeugniffes, angebührlichen Benehmens 
zegen Aeltern oder gegen Staatobeamte, wenn dieſe im Dienſte waren, 
ver Parteilichkeit als. Schiedorichter, der Aſotie u. f. w. ſich ſchuldig 
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— hatte (Andocid. de myst. $. 74. Demoſth. a. D. u. 24. Ding. 
aert. I, 55. ib. Menag.). Diefe Infamie fcheint ſich gewöhnlich aud au 
die Nachfommen erftredit zu haben (Andoc. a.D.). Bon Reftitution burg 
Volksbeſchluß gibt es übrigens Beifpiele, f. Platner Proceß 1.S. 443 f. 
Außer der totalen Atimie gab es auch eine theilweife, die Entziehung 
einzelner ar (roooraäıs), 3. B. des Klagrechts für muthwilli 

Kläger, des Rechts zum Wolf zu reden u. a. (Andoc. a. D. 75 f. Bö 

Staatsb. I. ©. 409.). Eine bedingte Atimie oder Sufpenfion von alkı 
bürgerliden Rechten trat für Staatsfhuldner ein, bis fie bezahlt hatten, 
Böckh S. 40 ff. Hauptſchrift: P. van Lelyveld de infamia ex jure 
Attico, Amstel. 1835. 8. Vgl. Schömann de comit. p. 73 ff. Antiqu: jr. 
publ. p. 199. 345. Meier de bonis damn. p. 101 ff. Proceß ©. 58. 
734. 74. Wachen. hell. Alt. II, 1. ©. 23 ff. Hermann Staatsalt. &, 
264 ff. — In Sparta verfolgte Tebenslänglihe totale Ehrfofigkeit ten 
Feigling (reioas, Put. Ages.30. Herod. VII, 231. Xenoph. de rep. laced 
9,4 f.), auch Zeven, der gegen die öffentliche Sittenzucht gefünbist 
hatte (vgl. Xen. a. D. 10, 7.). Die Strafe, welde den Hageftolgen 
traf, war wenigftens ähnlicher Art (arıuia rıs, Plut. Lycurg. 15.5 N 
Dfann de coelibum ap. vet. condicione, comm. I. Giss. 1827. p. 5 fl.) 
©. Müller Dor. I. ©. 223. Wachsm. hell. Alt. IL, 1. ©. 358. [P.] 

Atina, 1) Stadt der Beneter in Oberitalien, ſchon zu Plimins 
Zeiten untergegangen, IT, 19. — 2) Stadt in Latium, zuerft volskiſch 
dann römifche Colonie, j. Atina am Urfprunge des Melpis, Birg. VI, 
630. Sit. VII, 397. Liv. IX, 28. X, 39. Cie. Divin. 1,28. Planc. df. 
Pin. II, 5. Frontin. de col. Ptol. [P.] 

Atinätes (Antinates?), marfifche Völkerſchaft in Mittelitalien am 
Liris, wo j. Eivita d'Antino. Plin. IH, 12. [P.) 

Atinia lex, f. Leges. 

Atinius, f. Attinius. 

Atintänes (bei Thuc. 11,80. Arträrs), ein epirotifches Volt, Sir. 
326., aber in Illyrien am obern Aous wohnhaft, Polyb. II, 5. Liv. XXVI, 
30. XXIX, 12. Das Land (Atintania, zu Macedonien gerechnet) war rauf 
und falt, Liv. XL, 30. Steph. By. [P.] 

—— Stadt in Lucanien am Tanager, j. Ateno, Plin. II, 1. 
III, 11. [P. 
Atlantés, Bolt im Innern Africa's, von den dem Herodot befami 
eworbenen das entferntefte. Ihren Namen haben fie von dem in bie 
olfen reichenden Berge Atlas, der Säule bes Himmels. Sie haben 
reichhaltige Salzgruben und bauen, da es bei ihnen nicht regnet, bar 
ütten aus Salz. Herodot IV, 184 f.; vgl. Bährs Noten u diefer S 
re en dieſe Nachrichten mit denen über die Atarantes (f.d. 
rt.). 

Atlantes, f. Columna. 

Atlanticwın ınare (mare exterius, 7 Zu Halaocu), der ganze, Dit 
Erdinfel umfluthende Ocean, vom Atlas fo genaunt, insbefondere ds 
die Weftküften Africa’s, Hifpaniens und Galliens befpülende Meer. Ueber 
die verfchiedenen befondern Namen f. Udert II, 1. ©. 46.5.2, ©8 
Bol. Oceanus. [P.] . ol 

Atlantis insula (Arlarris). ine eigenthümliche a weld: 
Solon von Furt Prieftern vernommen haben foll, fin f ſich dei 

laton. Tim. p. 24 f. Critias p. 108 ff. Im Ocean weflwärts vor ber 
ereufifchen Säulen Tag einft eine Inſel, Atlantis, größer — 
ibyen zufammen, und neben ihr mehrere andere. Die große 7 
wie ein Feſtland diefes Infelmeer, mit welchem sesgligen unfer 
meer nur wie ein Hafen mit enger Einfahrt erſchien. e Atlantis war 
reich bevölfert und mit allen den Herrlichkeiten begabt, mit welden bit 
alten Babelländer um fo reicher andgefchmüct find, in je weitere Ber 


a I ⏑⏑ 


Atlas 917 


te verlegt werben. Selbft nach Europa uud Aegypten drangen ihre mädh- 
igen Fürften; nur von den Athenern (f. D. Müller de sacris Min. Pol. 
). 6.) und ihren Verbündeten wurde ihnen mit glänzendem Erfolg die 
Spige geboten. Später verfielen die Bewohner in Lafterz ein Erdbeben, 
serbunden mit Ueberſchwemmungen, begrub in Einem Tage und in Einer 
Racht die ganze Inſel in dem Meere, und daher ift der Ocean dort 
chlammig und nicht zu- befchiffen. — So irrig es war, wenn man biefer 
Dichtung Glauben beimaß (Pofidon. bei Str. 102.) * und in den durch 
ulcaniſche Kräfte emporgehobenen Azoren und Canarien oder gar in St. 
Helena und Afcenfion die Leberrefte der verfunfenen Yufel erfennen wollte, 
o läßt fih doch die Möglichkeit nicht in Abrede ziehen, daß der angeblich 
igyptifhen Sage eine vielleicht abfichtlich entftellte phönizifhe Sciffer- 
achricht zum Grunde liege, wie denn auch in andern Stellen der Alten 
:ntweder eine dunfle Kunde oder die Ahnung eines Continentes der weft« 
ichen Halbfugel enthalten iſt. Nähere Umterfuhung der Trümmer einer 
rüberen Eultur in Amerifa müffen hierüber Aufklärung verfchaffen. Vgl. 
Yriftot. de coelo Il, 14. Proclus zum Tim. p. 24. Diod. Sie. V, 19. 
Appulejus (Pfeudo-Ariftoteles) de mundo. Senec. Medea 375 ff. u. 4. 
Bailly Lettres sur l’Atlantide etc. Par. et Amsterd. 1779. Bory de St. 
Bincent Essai sur les iles fort. et l’antique Atlantide. Par. Xl.4. „Was 
vußten die Alten von Amerika?“ Morgenbl. 1835. Nr. 2-5. [P} 
Atlas (Arlas), nah Hefiod. Theog. 507 ff. Sohn des Japetus 
md der Clymene, des Mendötins, Prometheus und Epimetheus Bruder 
nah Apoll. I, 2, 3. heißt die Mutter Afia, nah Hyg. praef. ift er 
Sohn des Nether und der Erbe). Bei Homer Odyss. I, 52. heißt es: 
Arkavros Öloöpgovos ösre Haldaons raons Bivdea oder, Ey de Te nioras arög 
suxgds, ai yalıy re xal ogavov dupis Eyovo, und bei Hefiod a. a. D. Iefen 
vir: ürkas d’ ovgavor sipur Eye agarepig ur dvayans, wreigaow dv yalys, xepali] 
re ai dxaudrosoı 2808001. cf. Theog. 745 ff. Aeſchyl. pP rometh. 347-350. 
Aus diefen Stellen der älteften Dichter ergibt ſich die dee des Atlas 
ı[8 eines Trägers des Himmels, und es ift nur namentlih in Betracht 
‚iniger Stellen bei Pauſ. V, 18, 1. V, 11, 2., wo es heißt, daß er His 
nel und Erde getragen habe, die Frage entftanden, ob ihm urfprünglich 
siefe doppelte Funktion zugefommen fei, wobei es namentlich auch auf 
ie Erklärung der obigen bomerifchen Worte a’: — aupis Eyovs, ankommt, 
se man entweder fo nimmt: welde Himmel und Erde auseinander 
‚alten, oder: die ringsum die Erde und den Himmel halten. Wäh— 
end nun Jacobi (Handwörterbucdh der Mythologie s. v. Atlas) fo wie 
Jeffter (Atlas: eine antiquarifche Abhandlung. Allgem. Schulzeit. 1832, 
Nr. 74 ff.) fi für Vereinigung beider Ideen ausfprechen, und der fran- 
öfifhe Arhäologe Letronne derfelben Anficht folgt, auch ganz neuerli 
F. Gerhard in: Archemoros und die Hefperiden, Berlin 1838. ihr fi 
nfchließt, hat Raoul⸗Rochette (ef. über die Schriften des Iegteren und 
tetronne’s , Runftblatt 1836. Nr. 64. 65.) fih dahin erklärt, daß nur bie 
zdee des Himmel-tragenden Atlas als die urfprünglichfte feftzubalten fei. 
Benn ferner Heffter in der angeführten Abhandlung von der Bedeutung 
es Wortes Arkas, das als rein griechifches anerkannt werden muß (Ay 
nit & intensivum), ausgehend, darin eine urfprünglich rein ethifche Idee 
indet, fo daß der Begriff des Duldens gleihfam erft durch das Tragen 
es Himmels verfinnlicht worden iſt, und dieſe re Idee fih alfo als 
ine fetundäre_ ergibt, fo möchte dieſe Annahme, jofern fie ein ſchon fehr 
‚ermitteltes, fittliches Bewußtfeyn vorausfegt, wie es der in den Anfängen 
er Bölfer-Entwidlung uns entgegentretenden Ummittelbarfeit des innern 


° „Sie ift nur eine freie Ausſpinnung alter mythiſcher Volksvorſtellungen zum 
zehuſe einer ſinnlichen Veranſchaulichung der idealen Politik Platons. C. O. Müller 
a ben Gött. gel. Anz. 1828. ©, 379.“ [GC] 
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Lebens nicht angemeffen ift, nicht fehr zu empfehlen feyn, und es liegt wiel 
näher, mit Letronne u. 9. in dem Himmel-tragenden Atlas eine Berfinnli. 
hung einer cosmographifchen dee, die aus den Anfichten der Alten von der 
BDefhaffenheit des Himmels und feinem Verhältniß zur Erbe hervorging, 
zu finden, die, einmal vorhanden , leicht weiter ausgebildet und mit an 
dern alten Mythenkreiſen in Verbindung gefegt werden konnte, fo nament- 
lich mit der Titanen-Sage, fo daß die Arbeit des Atlas als eine Strafe 
Jupiters erfcheint. Hefiod. Theog. 745. Hyg. 150. Diefe Anficht ftimmt 
Beni mehr zur übrigen Entwidlung der Griechen, als wenn man glaubt, 
daß Atlas zuerft als Berg gedacht worden fei, welche Umwandlung (mit 
auch Heffter annimmt) erft einer fpätern Zeit angehört, und durch ver. 
fehiedene Mythen vermittelt wird; wie 3. B. Ovid Met. IV, 620 ff. er- 
zählt, daß Perfeus auf feinen Wanderungen in das gegen Weften gele- 
gene herrliche Reich des Atlas gekommen fei, und ihn um Obdach gebe 
ten, als aber Atlas dieß verweigert, ihn in einen Berg verwandelt habe: 
„Groß wie er war, wird Atlas zum Berg — Er wahst alljeitig ver- 
größert,, ins Unendlihe dann — Und ganz ruht auf ihm der Himmel mit. 
allen Geftirnen.” Wie bier bei Dvid, — finden wir auch ſonſt in der 
ſpätern Sage mit Zurücktretung der urſprünglichen Idee in mehr ratioma- 
liſtiſchem Sinne die Erzählungen über Atlas gebildet, und er iſt mad 
Diod. II, 60. ein mächtiger König, der auch vom Laufe der Geftirze 
genaue Kenntniß hatte, und welcher der Erfte war, der die Menſcher 
den Himmel als eine Kugel betrachten Iehrte; darum heißt es: die ganie 
Welt ruhe auf den Schultern des Atlas. cf. Diod. IV. 277. Wenn nm 
aber von den Alten verfchiedene Atlas angeführt werden, wie z. B. Cem. 
u Aen. VIII, 134. einen maurifchen , italıfhen und arkadiſchen annimmt, 
bo find dieſe Bervielfältigungen leicht aus den fortfchreitenden geograpbi- 
fhen Kenntniffen der Alten, mit denen Atlas immer mehr gegen Welten 
gerückt wurde, zu erklären. Bon der Nahfommenfhaft des Atlas, die 
er nad Apoll. III, 10, 1. mit Pleone, des Dceanus Tochter im Arkadien 
erzeugte, find befonders die Plejaden zu merken, f. d.; die aber mad 
Diod. a. a. D. zur Mutter des Atlas Bruder-ZTochter Hefperis hatten, 
und nah dem Bater Atlantiven, nach der Mutter 1 periden hießen, 
welche Abweichung wieder darin ihren Grund hat, daß die Apollodoriſche 
Sage des Atlas Wohnſitz nach einer beſchränktern Vorſtellung nach Arte 
dien, die des Diodor aber bereits an den atlantifchen Ocean fegt.; man 
vgl. außer den angeführten Abhandlungen auch die zwei in verfchiedenem 
Sinne bearbeiteten Artifel in Erf und Gruber Encyclopädie, von denen 
der Iegtere aus Kanngiefers Keder im Sinne der fpätern Griechen in 
Biftoriftzend-rationaliftitäher Erklärung befangen ift. Ferner G. Herman: 
dissertatio de Atlante. Lips. 1820. Bölfer: Homerifhe Geographie. Ham 
nover 1836. [H.] 

Atlas, urfprünglich ein der Mythologie und der Kosmographie ar- 
gehöriger Name, dann als Name eines Berges in die Geographie bin 
ubergezogen und bier anfangs ziemlich unbeftimmter Deutung. Herodei 
IV, 184. fest 20 Zagreifen weftlih von den Garamanten, alfo fübmel- 
lich von der Fleinen Syrte einen ın die Wolfen reichenden Berg biefer 
Namens an, den die Eingeborenen (die Atlantes) die Säule des Him- 
mels nennen. Daß dieß aber nicht der einzige Atlas ift, welchen Herobet 
kennt, gebt aus dem Namen des atlantıfhen Meeres hervor, wel 
von ihm I, 202. 7 E&w ornikiwor Yalaooa 7 Arkanris nuleouern genannt wird, 
und weldes doch nur von dem Atlas, und nicht etwa von der erfi-nen 
2. fingirten Inſel Atlantis, feinen Namen haben kann. Bei ben 

pätern, vor u: feit Polybins, wird der Name Atlas ftets das 
Gebirge im Nordoften Africa’s angewandt, weldes ſich von ber 
Eerne (bei dem heutigen Cap de Ger) norböftlih nad dem Mal 
durch Mauritania Zingitana hinzieht und einzelne Zweige öffich nad 
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Mauretania Eäfarienfis und norbweflih nah dem Fretum Gabitanum 
Vorgebirge Abyla, die fieben Brüder, und Cotes oder Ampelufia) aus- 
Hit. Die Eingeborenen nannten dieß Gebirge Dyris (Strabo XVII, 
r. 825. Pin, V, 1., bei dem Geogr. Nub. no Daran). Ptolemäus 
ıennt es den größeren Atlas zum Unterfhievde von einem mit ibm 
‚arallellaufenden nördlicheren Gebirgszuge, welcher der Fleinere Atlas 
veißt. Die neueren Geographen kennen noch außer dem größeren 
ltlas, der bei ihnen gemeiniglich der hohe Atlas heißt, einen großen 
tlas zwifhen der Berberei und der Wüſte Sahara, deffen Daſein indeß 
rn neuefter Zeit in Zweifel gezogen iſt. Das Weitere f. bei Ruckſtuhl 
juaestiones Atlanticae, Constanliae 1826. Letronne in Ferussac’s Bullet. 
les scienc. histor. Fevr. 1831. Heffter in der Schulzeitung 1832. Abth. 
I. St. 7A ff. [GC] 
- Atlites, einer der Söhne bes Aegyptus, von der Danaide Euro- 

»ome ermordet. Hyg. 170. [H.] 

Atomistae, f. die Art. Democritus,-Epicurus, Leucippus. 

Atossa , Tochter des Cyrus, Gemahlin ihres Bruders Cambyfes, 
‚es Pfeudofmerdis und zulett des Darius, auf den fie bedeutenden Ein- 
luß ausübte, en III, 68. 88. 133. 134. VII, 3. Ueber ihren Namen 
. Ereuzer zu Herod. III, 68. ed. Bähr. [K.) 

ATR, — Alriensis. Or. 2966. | | 

Atrae (-a) oder Hatrae (-a), fefte Stadt in Mefopotamien, auf 
inem hohen Berge, von Wüfte umgeben, und von den Atreni, einem 
wabifhen Stamme, bewohnt. Es gehorchte eigenen er und wurde 
‚on Trajan und Severus vergeblich belagert. Arr. Parth. bei Steh. Bye. 
Derodian III, 9. Ares). Div Caff. LXVII, 31. LXXV, 10. (ra Arge). 
Ymm. Marc. XXV, 8. (Hatra, ae). Tab. Peut. (Hatris). Vielleicht ift 
:8 das Bematra des Ptolemäus. Jetzt Hadr, fübweftl. von Moful. [G.] 

Atramentum , lat. Bezeichnung für jede Art fohwarzer Farbe zu 
yerfchiedenem Gebrauh (Horat. ep. II, 1. 236.), wie das aila» (daher 
ıtramenlarium durch ueiavodoyeiov gl. L. Gr.) der Griechen (ueiarrngia wird 
sorzüglih von dem atramentum sutorium gebraudt, Dioscor. V, 118. 
arg. Comp. 76. Eic. ad fam. IX, 21.), welcdes man durch yeagıxov als 
Schreibe-Zinte näher beftimmt, fo wie die Römer alramentum durch li- 
rrarium, scriptorium. — Die Aegypter müflen ſich einer fehr bauer. 
yaften und ſchwarzen Dinte bedient haben, denn mehrere der in neuerer 
Zeit aufgefundenen Papyrusrollen aus ſehr alter Zeit zeichnen ſich durch 
Slanz und Schwärze der aufgetragenen Tinte aus. Vgl. Jomard in der 
)escript. de l’Egypt. T. III. p. 121 f. ed. 2. Ueber das flüffige Schreib» 
material in der älteren und älteften Zeit der Griehen erfahren wir 
venig oder nichts Zuverläffiges (d. Schol. zu Ariftopb. Plut. B. 277. ers 
vähnt eine röthlihe Tinte (muöior Aauna), womit die Buchftaben A. B. 
. f. w. an die Thüren der einzelnen Difafterien zu Athen, wodurch diefe 
‚ezeichnet wurden, gefchrieben waren). Die erjten a finden wir 
es den Römern. Cic. ep. ad Q. Frat. II, 15. p. 993. Ern. calamo et 
tramento temperato, charta etiam dentata res agelur. laut. Most. I, 
', 103 f. una opera ebur atramento candefacere. Wichtiger find die An- 
‚aben des Vitruvius, welder in feiner Darftellung über. das Farben- 
naterial für den Tüncher auch das atramentum librarium berührt, über 
effen Zubereitung er Folgendes mittheilt (VII, 10, 197. Schneid.): in 
ornace resina collocatur: hanc autem ignis potestas urendo cogit 
:miltere per nares intra Laconicum fuliginem, quae circa parielem et 
‚amerae curvalturam adhaerescit: inde collecta partim componitur ex 
ummi subacta ad usum atramenti librarii, reliqua tectores gluli- 
‚um admiscentes in parietibus uluntur. Alſo Harzruß mit Gummi zube- 
eitet. Dann gibt er eine andere Zubereitung des Atramentum aus Roh- 
en, vorzüglih zum Gebrauch für Tüncher; auch aus Weinhefen (von 
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biefem: perquam atramenti suwavem efficiet colorem, et quo magis ex | 
meliore vino parabitur, non modo atramenti, sed etiam Indici colorem 
dabit imitari). Er gebt bierauf zur Befhreibung anderer Farben uber, 
welche nicht hieher gehören. Aehnlich wird die angegebene Zubereitung 
im Compendium architeclurae befchrieben (cf. Schneider ad Vitruv. L c 
p. 73. T. II). Auch Plinius (XXXV, 6, 25 f.) bandelt zunächft über 
Das atramentum im Allgemeinen, befonders für Maler, und dann aus 
über das atram. librarium. Seine Angaben flimmen in der Hauptfade 
mit denen des Vitruvius überein. Nachdem er verfihiedene neuere Zube 
reitungen des alram. entwidelt, fügt er hinzu: Fit enim et fuligine plu- 
ribus modis, resina vel pice exustis. Propler quod officinas etiam aedi- 
ficavere, fumum eum non emillentes; laudatissimum eo modo fit e lae- 
dis. Adulteratur fornacum balinearumque fuligine, quo ad volumins 
scribenda utuntur. Sunt qui et vini faecem siccatam excoquant elc. 
Er erwähnt hierauf das Atram. des Polygnotus und Mycon (e vinaceis, 
tryginon appellant) und des Apelles (ex ebore combusto, quod Elephan- 
tinum vocant, und befchreibt XXXV, 10, 36. ein Atrament des lestar 
nannten Künftlers als feinen lleberzug: unum imilari nemo potuif, qued 
absoluta opera atramento illinebat tenui, ut custodiret a pulvere et sor- 
dibus etc.). Dann nennt er das Indicum, ferner ein Atram. ber Färber 
ex flore nigro, qui adhaerescit aereis cortinis, bierauf den Tintenfiſch 
(mira in hoc sepiarum natura), wobei er bemerft: sed ex his non fl 
Aber IX, 10.: Atram. pro sanguine est sepiis. Cic. de nat. deor. II, 5. 
tutantur atramenti effusione sepiae. Perf. III, 12 ff. Tunc queritur, cras- 
sus calamo quod pendeat humor, nigra quod infusa vanescat sepia Iym- 
pha etc. Aufon. IV, 76. bezeichnet die Buchftaben durch notas furvae se- 
piae. Alfo darf man mit Sicherheit annehmen, daß der Ausfluß ber 
Sepia zum Schreiben gebraucht wurde. NAriftoteles jedoch, welcher (Hist 
anim. IX, 25, 9. 11.) mehrmals den Ausfluß (90405) der Tiftigen Sepia 
(tiv nalaniov zravoupyorarov 7 onnia) erwähnt, gedenft feines Gebrauch— 
deffelben als Tinte. Plinius 1. c. fährt fort: omne autem atramentum 
sole perficitur, librarium gummi, tectorium glutino admixto: qued 
autem aceto factum est, aegre eluilur. Dann bemerft er XXVII, 7. daf 
die Schreibetinte, mit einem Anfguß von Wermuth vermifcht, bie 
gegen die Mäufe ſchütze. cf. XXXIV, 12, 32. Auch Iſidorus (XIX, 17.) 
redet von der Zubereitung des Atram. Won der Tinte der berculani 
andfehriften fagt Wipdelmann Werfe Bd. II, ©. 126. Dresd,, 
hwärzer als die gleihfam in Kohlen verwandelten Schriften ſelbſt frei, 
wodurch das Leſen derfelben fehr erleichtert werde. Daß die hereulaniſch 
Dinte ohne Vitriol war, darf man mit Windelmann ]. c. daraus folgen, 
daß diefelbe nicht durch die überftandene Gluth roth oder gelb geworder, 
und daß fie nicht das Papier durchfreffen hat, was man auf Pergament 
* chriften oft wahrnimmt. Daß ferner die herculaniſche Dinte eine 
ehr dicke Klüffigkeit war, gebt aus der Erbabenbeit der Buchſtaben ber- 
vor, welhe man bemerkt, fobald man ein Blatt in horizontaler Lage am 
Lichte beſieht. MWindelmann 1. c. hält fie daher mehr für eine Art 
und vergleicht fie mit der finefifhen Dinte. Dieß läßt fih auch aus der 
Worten des Demoftbenes folgern, welcher (pro cor. p. 42, a. 4. Ali 
1554.) dem Nefchines den Vorwurf macht, dat er in feiner Jugend bie 
Schule ausgefehrt, die Bänfe mit einem Schwamme abgewafı un 
Dinte gerieben babe (76 udlar reißwv). Auch wurde zu Herculanım ein 
Dintefah entdedt, in welchem ſich eine Dinte, dic wie Del, - 
batte, welche man zur Zeit der Auffindung noch zum Schreiben braucher 
konnte. Windelm. 1. c. ©. 1277. Bgl. auch Pitt. Ercol. T. U. p. 35. m 
Martorelfi Reg. Thec. Calam. p. 233 ff., welchen Windelm. in we - 
Beziehung wiberfegt bat. Der größte Kenner ber Hanfipriften * 
faucon Palaeogr. Crasc. p. 2. (Par. 1708. fol.) bemerkt übrigens: .Qusd 
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autem jam in vetustioribus manuscriptis Graecis conspicimus atramentum, 
a prisco nigrore multum recessit: nec tamen omnino flavum languidum- 
jue evasit; -sed fulvum rutilumque manet, ut persaepe a minii colore 
aon multum recedat. Id autem observes in Codicibus permultis a quarto 
ıd duodecimum usque saeculum; in permultis dixi: nonnunquam enim, 
um a peritioribus atramentum confectum est, priscum nigrorem semper 
:onservat.“ Vieles mag uns wohl über die verfchiedenen fhwarzen Tinte- 
Arten, befonders ber älteren Zeit, gänzlich unbefannt fein. Dagegen ers 
yalten wir einige Nachricht über andere Karben, welcher man fich zum 
Schreiben bediente, befonders der rothen (minium, rubrica, cinnabaris, 
niltos, sinopis. ef. Pin. XXXII, 7.). Mit Minium wurden befonders 
sie Titel der Bücher gefehrieben (Ovid Trist. I, 1, 7. nec minio fitulus 
rec cedro charta notetur), ebenfo mit rubrica (Sidon. VII, 12. pristinae 
itulorum rubricae). Auch die Titel der Gefege (Prudent. contra Sym- 
nach. II, sub fin. p. 236. ed. Amst. 1625. aut cur rubrica, minetur, quae 
yrohibet peccare reos. Daher der Ausdruck Rubrif). Kaiſerliche Unter- 
chriften (befonders der Byzantiner) wurden mit einer purpurrothen Karbe, 
velde die byzantin. Schriftfteller mrrapagıs nennen, ausgefertigt Ga zıv- 


r@ßapem). Nah Montfaucon Palaeogr. Graec»p. 3. beftand dieſe Karbe 


2x cocto murice et trito conchylio. Nicetas (Annal. I, 34.) erwähnt in diefer 
Beziehung ygauua tgudpoojuarror und Zovsgodsvmuirnv Paoiiuos yoayır. 
Auch wird die rubrica in diefer Beziehung genannt (Conſt. Manaff. Brev. 
3. 55.). Es war eine foftbare purpurfarbige Röthe, welcher ſich aber 
ıur die Kaiſer bedienten. jedem Anderen war durch ein Edikt des Kai— 
ers leo (Cod. Justinian. I, 23, 6.) der Gebrauch derfelben zu diefem 
Zwecke unterfagt. Doch erflredte fi dieſes Privilegium auch auf die 
Söhne und Eidame ber Kaifer, bisweilen auch auf andere nächfte 
Bermwandte (Nicet. in Isaacio III, 5.). Sacra rescripta alio colore quam 
yurpurea inscriplione vetat beißt ed vom genannten Raifer (cf. H. Hugo 
le prima scrib. origine p. 102. Conſtant. Manaff. 1. c. »imperator ca- 
amum prehendit manu et exaratis purpurei coloris litteris, chartam con- 
irmat). Diefelbe Farbe wird a encaustum genannt (Salmaf. Exerc. 
»lin. p. 163f. Caylus Abh. zur Gef. der Kft. IL, ©. 277.). War der 
Raifer noch unmündig, fo bediente fih der Vormund deffelben grüner 
Linte (Barpaysior zouru) zur Unterfchrift (Montfaucon Pal. p. 3.). — Auf 
ömifchen Fahnen (des Craffus gegen die Parther) waren gonıza ypdu- 
ıcera (puniceae lilterae) zur Bezeichnung des Heeres und des Feldherrn 
Dio Caff. XL, 18.). Der Codex reg. n. 2458. ift abwechfelnd mit rotben 
ınd blauen Buchftaben gefchrieben (Meontfaucon Pal. pt 4.). — Auch bee 
ienten fih die Griechen und Römer, befonders in der fpäteren Zeit, bie. 
veifen goldener und filberner Schrift. Von den Gedichten, welche Nero 
u Nom recitirt hatte, bemerft Suet. Ner. 10.: eaque pars carminum 
ureis litteris Jovi Capitolino dicata. ®on membranis purpureis et 
itteris aureis reden befonders patriftifhe Schriftiteller Cef. 8 Mabillon 
le re diplomatica I, 10, p. 43 f.). ontfaucon Pal. p. 4. berichtet: 
‘tenim innumeri pene codices habentur, ubi non tiltulos modo aureos, 
rerum etiam paginas integras auro elegantissime descriptas observes, 
nter quos eminet cod. reg. n. 1809. etc. cf. p. 5. 6. Andere Manu— 
eripte ‚mit goldener Schrift nennt Martini Literär-Arhäol. S. 4. — 
Huf Statuen und Ehrenfäulen, fo wie auf Denfmäler fchrieb man fchon 
n der älteren Zeit mit goldenen und filbernen Buchftaben; Cic. Verr. 
V, 27. Suet. Aug. 7. — Außerdem bediente man fi noch in gewiffen 
Fällen befonderer Mittel, um eine geheime, nur für die betreffende Per- 
on verftändlihe Schrift bervorzubringen. Man bat diefelbe mit dem 
nodernen Ausdrud fympathetifche Tinte bezeichnet. Ovid Art. III, 267 ff. 
-athet, mit frifher Milch Buchftaben au eichnen,, welche dann, von dem 
Empfänger mit Kohlenſtaub beftreut, lesbar werben. . Aufon, ep. 
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XXI, 21. Zu gleihem Gebrauh empfiehlt Ovid (1. c.) einen frifäen | 
[oftinen Leinftengel, Plinius (XXVI, 8.) fhlägt andere Pflanzen, welde 

ilchſaft enthalten, zu gleihem Zwecke vor (cf. Beckmann Beitr. zur 
Fr ber Erf. Bd. II, ©. 295 ff.). Auch bediente man fich trodener 
Screibeftoffe, des Blei's, der Kohle, des Röthels, der Kreide (cf. Huge 
de prim. scrib. orig. p. 88 f.). Petr. Mar. Caneparıus de atramenlis 
cujusque generis (Lond. 1660. Roterod. 1718. 4.) ift fon von Mabiller 
de re diplomat. (Par. 1681.) 1. c. und von Montfauc. I. c. benugt wer 
den. Andere bieber gehörige Literatur findet man bei P. Namur Biblio- 
graphie Paleogr. diplom. Bibliologique generale T.]J, 4. 3. p.3f 
(Liegg 1838.). [ Krause.] 

Atramitae, f. Adramitae. 

Atramyttion, f. Adramyttium. 

Atranutzin, f. Ärzen. , 

Atrax (Arga:), in der tbeffalifchen Landſchaft Hyfliäotis CD. Miüßker, 
zur Karte des nördl. Grieden!. ©. 5.), zwifchen dem Fluß Xitarfıos 
und dem (obern) Peneios. Die Bewohner waren urfprunglich Perrbäber 
(liv. XXXI, 15.); pelasgifh nennt fie der Dichter Simonides bei Strabe 

IX, 5, 20. ©. 441.), und aus ihm wohl Steph. Byz. (s. v.); vermath- 
ich, weil Pelasgioten und Perrhäber (Letztere Bewohner bes macebom- 
fen Olymp in der Nichtung nach dem Peneios) vermiſcht wohnte 
(Strabo a. a. D.). Die Lage der Stadt Atrar könnte beftritten werben, 
da Livius (XXXU, 15.) fagt, fie liege supra Peneum; und doch zeigen 
bie Detailtarten des türkifhen Reichs auf der rechten Seite des bortigen 
eneios feine Erhöhung. Auch fegt Leafe auf feiner Karte von Markt. 
trar Iinfs vom Peneios, während er es identiſch mut dem jegigen (bul- 
gariſch⸗ſlaviſchen) — hält (rechts vom Peneios). S. Leake Trar. 
in North. Gr. III. 369. IV. 292. Gleichwohl müffen wir auf Strabo zu. 
rückgehen. Atrar ift nicht eins mit Ternovo (Zurnawo, flavifh), wie 
Groskurd (Strabo IV, 127.) meint; Qurnavo ift in Perrhäbien. Daf 
nun Atrar in der Ebene lag, dafür zeugt Str. IX, 5, 20. unwiderſprechl 
Dorthin gehören aud die Steinbrüde des grünen Marmors (f. m. 
handl. in ben Münchener Abhandl. der Acad. der Wiffenfd. 1837.). [T.] 

Atrebätes (Arcidaroı), gall. Volk in Belgica (j. Artois oder Derp. 

2 de Calais und de fa Somme) in waldigter und fumpfigter Gegend; 

elit zu Cäſars Zeit 15,000 Krieger. Cäſ. B. G. II, 4. 16. IV, 35. V,22. 
Str. 194. Plin. IV, 17. Pol. Trebell. Poll. Gallien. 6. Bopisc. Carin 
20. Sivon Apollinar. Pan. Major. 212. Ihre Stadt f. unter Nemelo- 
conna. Diefes Bolf ging zum Theil nach Britannien hinüber, wo es an 
ber obern Themfe gewohnt zu haben fcheint. Pol. [P] . 

Atreus (Arge), Sohn des Pelops und der zen Enfel des 
Tantalus, Bruder des Thyeftes; nah Schol. zu Eurip. Orest. 5. zuerf 
vermäblt mit Cleola, aus welcher Ehe Pliſthenes entfprang, und nah 
beffen Tode mit feiner Wittwe Aerope, deffen Rinder er adoptirt, mes 
wegen Agamemnon bald Eohn bald Enkel des Atreus heißt. ©. 
memnon und die Belege dazu. Das tragifhe Geſchick, weldes das 
ſchlecht des Atreus verfolgt, war ein gewöhnlicher Gegenftand An 
chiſchen Dichter, und da es nad feinen einzelnen Theilen in verſchi 
Tragödien verwebt wurde, war ed auch natürlich, daß mannigfache Ab. 
weihungen ſich geftalteten, und die verfhiedenen Angaben Ti di 
widerfpreden. Die Hauptpunfte hat Hyg. F. 85-88. zufanmen 
Nahdem Atreus, wie Thucyd, I, 9. erzählt, nach Eurpfiheus, welcher im 
Kampfe gegen die Heracliven gefallen war, bie Herrfhaft über —* 
erlangt hatte, war des Thyeſtes Frevel, der die Aerope verführte, der 
Anfang einer Reihe von Greueltbaten im Haufe des Tantalus. Thyefles, 
verbannt, fandte bes Atreus Sohn Pliftbenes, den er bei 353 
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hatte, ab, mit dem Auftrag, den Atreus zu töbten, wurbe 
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son biefem, der feinen Sohn nicht fannte, ermorbet: eine Angabe, die 
ich mit der andern, daß Aerope des Vlifthenig Wittwe geweſen, nit 
vereinigen läßt. Ergrimmt über des Thyeftes Plan und feine eigene 
That, verföhnt fi Atreus zum Scheine mit Th.; ruft ihn mit feınen 
Söhnen zurück, tödtet fie und ſetzt ihr Kleifch dem Vater zur Speife vor, 
ınd läßt nun, während er aß‘, Arme und Knochen der getüdteten Kinder 
ringen. Unfruchtbarkeit traf das Neich des Atreus, und als er, auf den 
Spruch des Oxakels, den Th. zurüczurufen, ihn zu fuchen ausging, hei— 
:athete er die Pelopia, bes z Tochter, die, fhon von ihrem eigenen 
Bater ſchwanger, den Aegiſthus gebar, von deffen Hand fpäter Atreus 
iel, weil er ihm feinen Vater Th. zu ermorden befohlen hatte. S. Ae- 
jisthus. Vom Grabe des Atreus und feinem Schagbaus, weldes letztere 
ah Müller, Geſch. hell. St. I, ©. 239. noh in Myeenä zu fehen feyn 
ol, Spricht Pauſ. II, 16, 5. f. Mycenae. [H.] 

Atria, f. Hadria. 

Atrium , ein Theil des römifhen Haufes (gr. Gl. mupiorwor, me- 
iorukor, aldgsov, Urasdgor, nioaukor). Ueber das Etymon des Wortes 
yibt es eben fo verfchiedene Meinungen als über die Localität des Atrium. 
Dan hat es von Atriates, von Atrium oder Atria, einer tuscifchen Stadt, 
‚on alerreum, von atrum (sc. fumo), von «@sgeiv, von a9goog abgeleitet, 
uch in Beziehung mit Atrias am adriatifhen Meere gebradt (Barro 
L. IV, 45. Bip. Feſt. v. Serv. Virg. Aen. I, 730. Iſidor. XV, 3. cf. 
}of. Ant. III, 10, 3. 6. XIX, 13. D. Müller Etr. I, 256. Beder Gal⸗ 
us I, 84. Yeipz. 1838.). — Eine genaue Beftimmung des Atrium in ber 
Sonftruction des römifchen Haufes gehört zu den ſchwierigen Aufgaben 
m Gebiete der alten Architektonik, ıft auch vielfah unrichtig angegeben 
nd erft durch neuere Unterſuchungen der Wahrbeit, näher gebracht wor- 
ven, — Daß grieh. Haus hatte fein Atrium, wie Vitruv (VI, 7. [vulg. 
0.1 $. 1. Dean bat meösouos durch alrium überfegt. Odyss. XX, 1.) bes 
nerft, fondern wenn man zur Thür eintrat, fließ man auf Gänge von 
ınbedeutender Breite. Mithin ſtammt das röm. Atrium nicht aus Hellas, 
ondern ift italifchen Urfprunge. Was man nun au auf die Ableitung 
ed Barro von den Ntriaten, von Atrium oder Atria geben mag, fo bleibt 
‚och ſehr wahrfheinlih, daß das Atrium oder die Einrichtung des röm. 
dauſes überhaupt von den Tuscern entlehnt wurde. Denn follten fie nit 
ud die beften Architeften gehabt haben, da fie ſich doch fonft in ber 
ildenden Kunſt auszeichneten? Sf aber der Bau tuscifch, fo wird auch 
em Worte eine tusciſche Wurzel zum Grunde liegen. — Bevor wir nun 
as Atrium befchreiben und feine Stelle und Beſtimmung nahmeifen, 
‚aben wir zunächft das der ältern und das der fpätern Zeit zu unterfcheis 
en. Jenes (altrium ex more velerum, Plin. ep. V, 6, 15. Plin. H. N. 
ÄXXV, 2. Cato bei Serv. Birg. Aen. 1, 730.) war natürlih einfacher 
ind Meiner, und batte wohl nicht diefelbe Umgebung, da in der fpäteren 
jeit immer mehr Großartigfeit in Korm und Raum erfirebt wurde. Ber 
onders erhoben fich die römischen Häufer nach dem neronifchen Brande 
n anderer Geftalt (Suet. Ner. 16.). Bemerft doch ſchon Horat. (Carm. 
II, 1, 46.) et novo sublime ritu moliar atrium? (Will man auch bier 
irium für das ganze Haus nehmen, fo fonnte doch ein novo rilu erbau- 
es Haus auch ein atrium novo ritu haben). Auch hat man das atrium 
er Alten für das cavaedium gehalten und gemeint, daß erft zu Bitruvind 
Zeit beide unterfchieden worden feien (cf. Schneider ad Vitruv. VI, 3, 1, 
».. 449 f.). Kerner baben wir in der fpäteren Zeit wiederum die Alria 
‚er Reichen und Prachtliebenden. von denen wenig bemittelter Bürger zu 
ondern (cf. Liv. V, 41. Bitruv. VI, 5, 2. Nobilibus vero facienda sunt 
vestibula regalia, alla atria ete.). Der Glanz im Haufe des vornehmen 
Römers gab fi vorzüglih im Atrium fund, und zwar fchon in der legten 
Periode der Republik. Die Marmorfänlen in den Atriis des Scaurus 
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und Craſſus werben mehrmals genannt (Plin. XVII, 7. XXXIV, 8, 19,2 
XXXVI, 2, 3. Ascon. Ped. ad Cic., p. Scaur. p. 176. ed. Lugd. 1675.) 
An noch größerem Mafftabe zeigte 6 bieß in der Raiferzeit (Dvid Met 
XIV, 260. Horat. Carm. III, 1, 46.). Schlichte und gewöhnliche Bürger 
batten nur ein einfaches atrium (atrium frugi, nec tamen sordidum, Plit 
ep. II, 17. Bitruv. V, 5. igitur his, qui communi sunt fortuna, non m- 
cessaria magnifica vestibula, nec tablina nec atria), ärmere wohl au 
fein. — ferner war wohl das Atrium eines großen Hauſes in Rom 
wiederum anderer Art als das der villa, der suburbana domus (®itrer. 
VI, 5. [8]. Pin. ep. II, 17, 4.). Die großen glänzenden Billen ker 
Reichen hatten natürlich auch entfprechende Atria. Das Haus eines au 
wöhnlihen Yandmannes hatte. fein Atrium (Bitruv. VI, 5. [8.] 1. Qu 
“ autem fructibus ruslicis serviunt, in eorum vestibulis stabula, taberna® 
in aedibus cryptae, horrea, apothecae, ceteraque, quae ad fructus ser- 
vandos magis quam ad elegantiae decorem possunt esse etc.). bei 
Wohlhabenden und ftädtifche Eleganz und Bequemlichkeit Liebenden mod: 
man wohl auch ein folches finden (Vitruv. VI, 6. (9.). Noch wichtiger 
ift der Unterſchied der atria der Privathäufer und der Tempel. Die Irg 
teren waren nicht felten von außerordentlihem Umfange, wie das atrium 
Libertatis, worüber unten. — Bitruv. (VI, 3, 3.) gibt im Allgemeines 
drei Abftufungen der Länge und Breite des Atriums an. Bei der erſie 
foll die Fänge 5 größer als die Breite, bei der zweiten die Yänge 
größer als die Breite fein, bei der dritten foll die Länge ſich zur Breit: 
verhalten, wie die Diagonale des Duadrats zu einer Seite deſſelben. Dir 
Höhe foll um den vierten Theil weniger als die Fänge betragen (Bitrr. 
l. c. über das ſymmetriſche Verhältnig überhaupt $. 5. ibid.: non enim 
atria minora ac majora easdem possunt habere symmetriarum raliones). 
Die Breiten der an den beiden längeren Seiten bes Atriums binlaufender 
alae follen dem dritten Theile der Lange deffelben gleihfommen, menn di 
letztere 30-40 Fuß beträgt. Aber bei 40-50 Ruß Yänge des Atriums fol 
biefelbe in 3: Theile getheilt und von diefen ein Theil der Breite der 
alae gegeben werden. Ber 50-60 Fuß Länge follen die alae "/s zur Breite 

aben. Ber 60-80 Fuß Länge fol diefe in 4» Theile getheilt und ein 

heil zur Breite der alae beftimmt werden. Bei 80-100 Fuß Yänge fol 
die Breite der alae ‘5 derfelben betragen. So wird hier auch das fom 
metrifhe VBerbältuiß zum Tablinum genau beftimmt. Aus diefen fomohl 
als aus jenen fommetrifchen Dimensionen erhellt, daß das atrium fehr 
verfchiedene Größe hatte. — Wir haben nun die Stelle des Atrium m) 
feine Umgebung zu beftimmen. Zunächſt ift das Atrium ſowohl im bes 
Wohnhäufern als in den Qempeln vom Vestibulum (bei den Tempels 
zroövao, wie Lukian. Pisc. $. 21.) zu unterfcheiden, obgleich Serp,, al 
Virg. Aen. I, 730.) auf eine urſprüngliche Identität diefer Begriffe his 
deutet (cf. Schneider ad Vitruv. VL 3, 1. p.449.). Der Unterfahreb zeigt | 
fih deutlih genug in dem ungeheuren Vestibulum der aurea domus dis 
Nero (Suet. Ner. 31.). Dann bat man feit langer Zeit gemöhnlid 
atrium für daffelbe was cava aedium (cavaedium, cavum aedium) gebal- 
ten, befonderd dur eine mißverftandene Wortftellung bei Varro (de | 
Lat. IV, p. 45. Bip.) verleitet. So die meiften Erflärer des Bitrunint 
und andere „ welde Über die Baufunft der Alten fchrieben, wie Galianı, 
Drtiz, Rode, Stieglig, Hirt, D. Müller (Etrusf. I, 255.). - Anderer 
Art find wiederum die Urtbeile von Scamozzi, Barbarus, Baldus m) 
Perralt, in welchen fich neben unrichtiger Anfiht Spuren der richtiges 
zeigen (cf. Schneider zu Vitruv. 1. c. p. 440 ff.). Schneider zu Bilnn. 
bat unter cava aedium den ganzen inneren Naum (mit bem impluviam), 
unter atrium aber nur bie bededten Theile (ea pars cavaedii, quae sub- 
jecta tecto incumbenti etc.) verftanden; Mazois unter atrium bas Gany, 
unfer cavum aedium den unbedeckten Raum, Aber Newton und Stratic⸗ 
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‘ad Vitruv. II, 3, 1.) haben bereits mit gutem Grunde angenommen, 
‚aß das atrium einen von den cavis aedium verſchiedenen Theil bezeichne. 
Diefen flimmt Bekker bei, welcher diefen Gegenftand zulegt beſprochen 
ınd eine Conftruction des römischen Haufes gegeben hat (Gallus oder 
Röm. Scenen aus der Zeit Augufts I, 76 ff. mit einem Grundriß Tab.I.). 
Das Atrium ift nach ihm der erfte oder vorderfte (proxima januis, Vitruv. 
’I, 8.) und zugleich der größte bededte Saal im Haufe. Diefe Anſicht 
ft jedesfalld die richtige und und läßt fich noch durch weitere fihlagende Be— 
veisftellen begründen. Nach der Zeichnung in dem genannten Buche kommt 
nan aus dem VBeftibulum durch das Dftium in das Atrium (zu deffen beiden 
Seiten die alae), worauf dad Cavaedium mit dem compluvium und impluvium, 
ann das tablinum mit den fauces, und dann das größere Periftyl folgen. 
Daß das Atrium der erfte Theil des Haufes (prima pars aedium) war, 
ınmittelbar nach der innern Thür des Oſtium (proxima januis), bezeugen 
Bitruv. (VI, 8.), Duintif. (XI, 2, 20,), Bal. Mar. (V, 8,3.), Martial 
II, 90.), Seneca (de ben. IH, 28.), und andere: und daß er in einem 
edeckten Raume beftand und nicht mit Cavaedium gleichbedeutend fein. 
ann, erhellt hinreichend aus feiner Beflimmung und den hier getriebenen 
Befchäftigungen. Im Atrium ftand das PBraut- oder Ehebett (lectus ge- 
rialis, adversus [sc. januae), eine fymbolifche Bezeichnung ; cf. Lamprid. 
Alex. Sev. 13. Ascon. Ped. in Cic. p. Mil. C. 13, 5.). Hier waren die 
magines fexpressi cera vullus, Plin. XXXV, 2. Tota licet veteres exor- 
ıent undique cerae altria, Juv. VII, 19. Mart. II, 90. Val. Mar. V, 
3, 3.). Im Atrium befcdäftigte fih die Hausfrau mit ihrer weiblichen 
Imgebung mit Weben und ähnlicher Arbeit (Liv. I,57. Corn. Nep. praef. 
Arnob. II, 91. Ascon. in Cie. p. Mil. 5.). Hier pflegte man in der 
ifteren Zeit das Mahl I nehmen (Cato und Varro bei Gegner thes. v. 
‚ablinum), fo wie es überhaupt der Sammelplag der Kamilie war (weß— 
yalb Belfer 1. c.p.84. den Namen von «svpoos ableiten will.). Im Atrium 
:rwarteten die Clienten den Patronus, den Jurisconsultus (Diod. V, 40. 
Dorat. ep. I, 5, 30. Juv. VIL,7. 90). — Im Atrium wurden auch 
Yuctionen gehalten, zu welchem Behufe fehr geräumige vorhanden waren, 
vie die Atria Licinia fein mochten (Cie. pro Quint. 3. 6.). Cicero nennt 
ıusdrüdlich atria auclionaria (de leg. agr. 3.), fo wie eine Infchrift 
Murat. Inser. p. 482. n. 2. Daß es überhaupt feit Auguft zu Rom febr 
große Atria gab, können Prädicate bei Dichtern, ampla, longa, alta 
Virg. Aen. I, 725. II, 483. IV, 665. 66. XII, 473. Ovid Met. V, 5.), 
o wie andere, regalia, marmore tecta (Dvid Met. V, 5. XIV, 260.) ihre 
Pracht andeuten. Hier wurde auch die Caffe (pecunia, census) des Haufes 
ıufbewahrt (Serv. zu Virg. Aen. I, 730. IX, 648.). Auch wurden hier 
Todte zur Schau geftellt, wie der ermordete Clodius (Ascon. Ped. arg. 
n Cic. Mil... Im Atrium wurde nächſt der Pracht natürlih auch für 
nöglichfte Neinlichfeit geforgt (Juv. XIV, 64 f.). Servius (I. c.) fest 
uch die culma hieher, was ſich vielleicht nur auf die ältere Zeit beziehen 
‚ürfte (daher imagines fumosae. ic. in Pison. 1. Seneca ep. 44. up. 
III, 6.). — Bon größerer Wichtigkeit für das öffentliche eben waren 
ie Atria der Tempel, von welchen zu Rom vorzüglich die Atria Liber- 
atis zu nennen find, das eine am Korum (Cic. ad Att. IV, 16.), das 
ındere auf dem Aventinus (Liv. XXIV, 16.). Die röm. Schriftfteller 
ıennen gewöhnlich ein atrium Libertatis ohne nähere Beftimmung. Beide 
vurden vom Staate in vielfacher Beziebung benugt und mußten einen 
‚vedeutenden Umfang haben. Der aedes Libertatis auf dem Aventin, im 
velhem Grachus ein simulacrum feines Sieges malen ließ, war von 
einem Bater erbaut worden (Liv. XXIV, 16.). Bon den Cenforen d, St. 
58 wird ein Atrium Libertatis wiederbergeftellt (Liv. XXXIV, 44.), uns 
sefannt welches, fo wie Ovid (Fast. IV, 624.) den Gründungstag der Atr. 
ib. bezeichnet, ohne nähere Beflimmung. In einem Atr. Lib. wurden 
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die Geißeln der Tarentiner bewacht (Liv. XXV, 7.). Hier wurden Cri— 
minalunterfuchungen (quaesliones sc. de servis), wie ın der Sache bes 
Milo (Cie. p. Mil. 22.) vorgenommen, auch Loofungen abgehalten (fir. 
ÄLV, 15.), Geſetze angeheftet (Feſt. v. Gesn. th. v. probrum). Im Atr. 
Lib. (wabrfcheinfich d. avent.) Fonnte man die — Schrifter 
zuerſt finden (Ovid Tr. III, 1, 71.).“ Wahrſcheinlich war hier die Biblio 
thek, welche Afınins Pollio zuerft in Rom zum öffentlihen Gebrauch ein. 
richtete (Pin. H. N. VII, 31. XXXV, 2. Hirt. Gef. d. Bauf. II, 277 f.). 
* war zur Zeit der Republik das Archiv und die Expedition ber Cem 
oren (Liv. XLV, 18,, wo aus dem ascendere erbellt, daß bier bas 
auf dem Aventin zu verftehen ift. cf. Hirt. Gef. d. Bauf. II, 277.). 
Wahrfcheinlih war es daffelbe, in weldem unter Galba Germanici milites 
ationirten (Zac. Hist. I, 31.). — Im Atr. Vestae hatten die Beftalinnen 
bren Aufenthalt. Die mit demfelben verbundenen Cubicula mochten ihre 
Wohnzimmer fein (Cie. ad Quint. Fr. II, 1. Plin. ep. VII, 19. Schar 
der zu Vitruv. 1. c. p. 446.). Außerdem werden noch genannt ein alr. 
publicum in Capitolio (Liv. XXIV, 10.), ein Palatii atrium (wo in ber 
alten Zeit Senatsverfammfungen, Serv. ad Aen. XI, 253.), ein atr. re- 
gium (Liv. XXVL 27.) u. a. Ber Liv. XXXIX, 44. fauft Porc. Cato 
wei alria, Maenium et Titium in lautumis und zwei tabernae, um eime 
asilica zu erbauen (Porcia). Das Ntrium war alfo ein Haupttbeil bes 
Wohnhauſes wie des Tempels, daher der vielfadhe metapborifche Gebrauch 
des Wortes bei röm. Dichtern. — Die Auffiht über dag Atrium führte 
ein befonderer Sclav, Atriensis (gr. GI. MAcurtcieoc, darrapyns. Die lat. 
“ Form wäre regelrechter atrituus, entfprehend aedituus gewefen. Warro 
. L. VII, 33, p. 96, 2. Eerv. ad Aen. 1,730. nennt ihn aediluus), wel 
der einen höheren Nang als die übrigen Sclaven behauptete (Cic. Parad. 
V, 2.), und bei welchem die diligentia eife der beften Eigenschaften war 
(Cie. 1. c.). Welche Stelle derfelbe unter den Sclaven einnabm, zeigt 
Plaut. Asin. II, 2, 85. Extemplo facio facetum me atque magnificum 
virum, dico me esse atriensem. Phädrus II, 5, 11. befchreibt einen 
allicinctus atriensis als zierlih Gefleiveten mit einer tunica linteo Pelu- 
sio, eirris dependentibus. Sie hatten befonders für Reinigung und Politur 
des Mobiliars zu forgen (Columell. XII, 3, 9. Maut. Asin. II, 4, 16.) 
Er war —— auch Proviantinſpector des Hauſes (Plaut. Pseud 
II, 2, 14. condus promus sum, procurator peni ete.). Ankommende 
ließen ſich vom Atrienſis über die Kunſtſchätze des Hauſes Bericht erftat- 
ten (Petron. 29.). Mit dem Coquus wird er zuſammengeſtellt bei Cic. 
in Pis. €. 67. 27. Plin. ep. III, 19. erwähnt die sumplus atriensium, 
topiariorum. cf. im Allgemeinen Eerv. zu Virg. Aen. IX, 648. Sein Aufent 
haltsort war eine cella (Suet. Cal. 57. cella Palatini atriensis). [ Krause] 
‚Atrömus (Argouos), des Hercules Sohn mit der Thespiade Str 
tonıce erzeugt. Apoll. II, 7, 8. [H.] 

Atropatöne, f. Media. 

Atropates (bei Diod. XVII, 3. Argarıs, f. Palmer. und Weſſel. 
biezu), perfiiher Satrap, führt gegen Alerander den Gr. in die Schlaht 
von Gaugamela die Medier, Baal Albaner und Sacafiner (Arr. I, 
8.), ergibt fih nach dem Tode des Darius an Alerander und erhält von 
ihm die Statthalterfhaft von Medien. Arr. IV, 18. Bei der Theilung 
des Reiches nach Aleranders Tod durch Perdiecas, der ſich bei der großen 
Hoczeitfeier in Sufa mit einer Tochter von ihm vermählt hatte (Ar. 
VI, 4.), bleibt ihm Großmedien (Diod. a. a. D. cf. Deripp. ap. Phot. 
p. 64. a. 36. ed. Bekk. Arr. ap. Phot. p. 69. a. 37. Yuftin. XII, 4., we 
minor vor socer zu ftreihen ift, f. Droyfen Gef. d. Nachf. Aler. p.50. 
Anm. 74.); im nördlichen Theile des Landes, nach ihm Atropatene ge⸗ 
re NE a er und ferne Nachfommen fih als unabhängige Fürfien. 

+ j} . . 
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Atröpus (Aroonos), eine der Schidfalsgöttinnen, Apoll. I, 3, 1. 
Defiod. Theog. 217. 905. f. Parcae. [H.] 

Atta (“Arra xouy), Drt an der Dftfüfte von Arabien, füdlich von 
Serrha, den jegigen Bahrein-Infeln gegenüber. Pol. In diefelbe Ge— 
jend fest Plin. H. N. VI, 32. eine Landfchaft Altene, deren Bewohner 
ei Pol. Arraioı (Cod. Pal. Ayaioı) heißen, wofür wohl’Arraio, zu ſchrei⸗ 
en iſt. [G.] 

Atta (T. Quinctius), ein römifcher Dichter, ber fich in der volfs 
hümlichen Komödie verfucht hat, von deffen Komödien auch noch ungefähr 
ehn, dem Titel und einzelnen Bruchſtücken nach befannt find; fie gehören 
n die Klaſſe der fabulae togalae, oder auch der Atellanen. Der Tod des 
Dichters, deffen Name Atta auf einen förperlichen Fehler der Füße (f. 
Seftus s. v. p. 41.) bezogen wird, welchen Horatius (Epist. Il, 1, 79. 
ebft den Auslegern) feherzhaft benützte, fällt auf 652 d. St. Daß außer 
sem Atta auch Tragödien gedichtet, müßten wir wenigftens nicht zu er— 
veifen, Ein Mehreres f. bei Weichert Poett. Latt. Religq. p. 345. not. 
ınd bei den Audlegern des Horatius; vgl. mit F. Windelmann in Jahn 
ıud Seebode's Yabrbb. d. Philolog. Supplem. II, 4. p. 519. [B.] 

Attaceni, f. Assacani. 

Attachae, Drt in Armenien, 100 Stadien von Martyropolis 
Procop. bell. Pers. I, 21.), von Juſtinian neu befeftigt (Procop. de 
ıedif. II, 4.). Jetzt Hatah (Neihard). [G.] 

Attncotti, ein britann. Bolt im Norden der Inſel. Amm. Mare, 
XXVI, 28. [P.] 

Attäcum, Stadt (Municip. auf Inſchr.) der Celtiberier in Hifp. 
Tarrac., j. Ateca, Ptol. [P.) 

Attaen, Salzſee in Phrygien bei der Stadt Dotieum' (Borisor), 
Stepb. Byz. Daß auch eine Stadt gleichen Namens in Phrygien eriftirt 
yabe, beweifen Autonom- und Kaifermünzen mit der Au fr ‚Artaitan 
»der Arrautor. Mionn. Descr. IV, p. 239. [G.] 

Attägus, f. Alax. 

Attalia (Arralsa), 1) Stadt in Lydien (Step. Hieroel. Not, 
»ccl.) oder vielmehr in dem von Einigen zu Myfien oder Aeolis, von 
Andern zu Lydien gezogenen Mäonien (Plin. H. N. V, 32. Ptol. Tab. 
Peut. Geogr. Nav.), hieß nad Steph. Byz. früher 1,garsga ober Allorga 
and gehörte unter der Herrfchaft der Römer zum pergamenifhen Gerichts- 
bezirk (Pin. H. N. V, 33.). Bei Strabo XII, p. 607. wird diefe Stadt 
rälfhlih Arrea, bei Ptol. Farrara genannt. Dem Concil. Chalcedon. (p. 
566.) wohnte ein Aroviosos Arraisurng Avdos bei und auf den Münzen ber 
Stabt findet fih dieAuffchrift Arrarsarov. — 2) Stadt an der Küſte von 
Pamphylien unweit der Mündung des Fluffes Catarrhactes (Dubden-fu), 
son Nttalus IT. Philadelphus gegründet und benannt (Strabo XIV, p. 
367. Steph. Byz. Peripl. Pol. Act. Apoft. 14, 25. Hierocl. Geogr. 
Rav.). Die Nömer eroberten fie unter 9. Servilius Afauricus. ic. de 
eg. agr. 1, 2. 2, 19., welde Stellen von Andern fälſchlich auf das gala 
iſche oder Iydifche Attalia bezogen worden find. Münzen mit der Aufe 
chrift Arraiiur und deßhalb Teicht von denen des lydiſchen Attalia 
ınterfcheiden. Jetzt Eokikaleſi bei Laara, öftlih von Adalia oder Satalıa 
"dem alten Dfbia), Beaufort Karamanien ©. 86. Walpole's Travels in 
he East. ©. 257. Texier im Runftblatt des Morgenbl. 1838. Nr. 44. — 
3) Stadt in Oalatien. Pin. H. N. V, 42. [G.] 

Attälun, 1) Oheim (nicht wie bei Yuftin. IX, 5. und Diod. XVII, 
2. Bruder, Weffel. zu Diod. XVI, 93. XVII, 2.) der mit König Philipp 
son Macedonien vermählten Cleopatra. Bei der Hochzeitfeier feiner 
Nichte erlaubte ſich Att. eine den jungen Alerander ſchwer beleidigende 
— und brachte dadurch, daß er von Philipp in Schutz genommen 

urde , bie Berflimmung zwifchen Philipp und Alerander zum Ausbrucde 
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(Put. Alex. 9. Yuftin. IX, 7. Athen. XIII, 5. p. 557.), woranf Aleren, 
der mit feiner Mutter Olympias fih aus Macedonien entfernte; zmar 


verföhnte er fi ‚mit feinem Vater bald wieder, Fonnte jedoch gegenüber 
von Att., einem tüchtigen Krieger; aber übermüthigen Manne (Die, 
XVI, 93. PM ut. Al. 10. Juſt. IX, 6.), wie es foheint, feinen beveutenden 


Einfluß auf Philipp mehr gewinnen. Im %. 336 wurde Att. mit Par 
menion von Philipp nah Aſien vorausgefhidt, den Krieg gegen Perf 
dur Befreiung der griechiſchen Städte zu eröffnen. Diod. XVI, 9. Ge 
noch Pedeutendes unternommen wurde, wurde Philipp ermordet. lee 
die Abfichten des Att. nach diefem Ereigniß und feinen Tod f. Alexander 
p. 334. — 2) Sohn des Stympbäers Andromenes, Phalangenführer Al 
zanders des Gr., mit feinen Brüdern der Theilnahme an der Berfänd 
rung des Philotas angefchuldigt, aber reigeipronen (f. Amyntas p. 48, 
4.), befehligte nah dem Tode Aleranders bei dem Angriff des Perbiflas 
auf Aegypten die Flotte. Inter den Perdiffanern, die nach der Ermm 
dung des Perdiffas von dem Heere zum Tode verurtheilt wurben, wart 
auch Att. und feine Gemahlin Atalante, die Echwefter des Perbikfes. 
Diefe befand fih gerade im Lager und wurde hingerichtet, Att., der mi 
der Flotte vor Pelufium lag, fegelte auf dieſe Nachricht nach Torf, 
nahm den von Perdiffas dafelbft niedergelegten bedeutenden Schaf ie 
Empfang und fammelte Streitkräfte (Diod. XVII, 37. cf. die hieher gr 
Stelfe in Arr. ap. Phot. p. 72. a. 31. ed. Bekk.), unterliegt 
edoch 320 v. Ehr. mit feinem Schwager Alcetas (f. ob. p. 301, 3.) @ 
Pifivien dem Antigonus und wird mit andern ee gefangen (Diet. 
XVII, 45.) und in ein phrogifches Felſenſchloß gebracht; ein Befreiungd 
Berfuh im %. 317 mißlingt. Diod. XIX, 16. — Ein von diefem verſche— 
dener Att. ift der von Suftin. XII, 3. Arr. ap. Phot. p. 71. b. 10. ed 
Bekk. erwähnte macedon. Heerführer, ©. Droyien Seh. d. Nachf. Ar. 
p. 28, 15. 145, 64. 
Attalus I. folgte 241 v. Chr. feinem Vetter Eumenes I. in br 
Denn von Vergamus nad. Sein Bater Attälus war ein Bruder des 
bifetärug (f. d.), des Stifters des pergamenifchen Fürſtenthums. Strab 

XI, 4. Pauſ. 1,8. Gallier durchzogen damals plündernd die afiatifden 
Länder oder dienten um ſchweren Sold, oft gegen einander, in ben 

der Fürften. Ohne Zweifel durch folde Söldner gewann Att., wie tr 
zählt wird, über eine gallifche Horde in der erften Zeit feiner Regierung 
einen fchönen Sieg und nahm feit diefer Schlacht den Königstitel an, 
ber auf feine ——— überging. Strabo XIII, 4. Polyb. XVIU, 4,7 
Liv. XXXIII, 21. XXXVII, 16. — Man darf mit ziemlicher Gewißheit an 
nehmen, daß diefer Sieg über diejenigen Gallier — wurde, mit dent 
furz zuvor Antiochus Sierar feinen Bruder Seleucus Callinicus hei I 
cyra gefhlagen hatte; Unordnungen, die durch die Habgier der Galler 
in dem Heere des Antiochus entftanden, benuste Att. und überwältigt 
‚die Gallier und Antiohus; damit gewann fein Gebiet an Ausdehnung m 
deshalb ſchmückte er fih mit dem königlichen Diademe. (Juſtin. ſ 
XXVII, 3. irriger Weiſe ftatt Altalus Eumenes). Vgl. Manfo in d. ml. 
anzuführenden Abh., im Leben Conftant. p. 394 f. Niebuhrs RI. hiſtet. 
Schr. p. 236 f. Flathe Gef. Macevon. II, 223. — Auch in den fil 

enden Jahren zog Att. aus ben Unruhen im Seleucidenreiche für be 
Amp Gewinn; im J. 229, fiegte er über Antiochus in mehren Schladten 
Porpbyr. ap. Euseb. Graec. p. 186. Euſeb. Chron. Arm. p. 347. 

cus Reraunus aber machte es ſich bei feiner Thronbefteigung zur era» 
Iihen Aufgabe, die verlorenen Yänder bdieffeits des Taurus * 
erobern; zwar wurde Seleucus auf dem Zuge gegen Att. ermordet 
v. Ehr.), fein Berwandter Ahäus aber he die Aus dei 
zer und ſchränkt den Att. auf den Befig von F amus ein. 

V., 48. Durch Vermittlung der Byzantiner (Polyb, IV, 49.) ſtand 
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son weiterer Befämpfung des Att. ab, Während hierauf Achäus in Bil 
yien befchäftigt war, gewann Att. wieder einige ber ihm entrifferen 
Städte (Polyb. V, 77. 73.7, und ale Antiochus III. im J. 216 gegen 
ven abtrünnigen Achäus 308, verbündete ſich Att. mit dem fyrifchen Kö⸗ 
ige, fcheint jedoch feinen thätigen Antheil an der Vernichtung des Achäus 
jenommen zu haben. Polyb. V, 107, 4. — In demfelden Maße, in wel- 
hem dur diejes und andere Ereigniffe die Regierung des Antiochus an 
Keftigleit gewann, mußte Att. an Bedeutung verlieren und fein Befig- 
tand immer unficherer werben, zudem hatte er außer Antiochus auch den 
nternebmenden König Philipp II. von Macedonien zu fürchten. Unter 
ieſen Umftänden bielt er es für das Klügfte, im J. 211 dem —5 
ven Römern und den Aetoliern geſchloſſenen Bündniſſe beizutreten. Liv. 
(XVI, 24. Att., im %. 209 von den Netoliern zum Haupte ihres Bundes 
rnannt, erfeheint zu ihrer Unterftüßgung mit einer Flotte an Griechen- 
ande Küfte (io. XXVII, 29. 30. 33. AXVIII, 5 ff.), wird aber, nachdem 
r Wenig ausgerichtet hatte, wegen eines Angriffs des Königs Prufias 
on Bithynien zur Hermfehr genötbigt. Liv. XXVIH, 7. Bon den Bor 
ällen und dem Ende diefes Krieges wird Nichts erwähnt. In den allge: 
neinen Arieden vom J. 205 v. Ehr. wird von Seiten der Römer Att., 
on Philipp Prufias eingefchloffen. Liv. XXIX, 12.  Diefen Frieden bricht 
Khilipp 203 v. Chr. Durch die Zerftörung von Cius an der Propontie 
eizte er die Rhodier gegen fih auf, mit denen tt. gemeinfchaftliche 
Sade macht. Philipp ziebt gegen Pergamus und verwüftet auf barba⸗ 
ne Weiſe die —— der Stadt, gegen die Stadt ſelbſt ve 

r Nichts. Polyb. XV, 21. 22. 23. XVI, 1. Wo. XXXII,33. Diod. XXVIM. 
ixe. de Virt. et Vit. p. 573. Hierauf wird von der rhodiſchen Flotte 
ınd ber des Att. bei Ehivs der macedonifchen eine Schlacht geliefert, in 
‚er befonders Philipp großen Verluſt erlitt, aber gefiegt haben wollte, 
Dolyb. XVI, 2. 9, Philipp begibt fih nach Earien und verweilt no in 
Afien, als Att. auf Bitten der von einem macedonifchen Heerhaufen be 
rängten Atbener nach Athen fegelt, wo er auf das Schmeichelhaftefte 
mpfangen wird und mit einer römifchen Gefandtfchaft zufammentrifft. 
Polyb. XVI, 25. Liv. XXXT, 14. 15. In dem neuen Kriege der Römer 
nit Phifivp , deifen Ausbruch Att. theils in eigenem Yntereffe, theils den 
‚efreundeten Römern zu Gefallen eifrig betrieben hatte, war berfelbe 
auptſächlich zur See tätig, fehrte aber noch vor Beendigung des Kampfes 
n kein Reich zurück; Antiochus IN. bedrohte Pergamus. Auf die Bitten 
es Att. um Hülfe ſchickte der vömifhe Senat an Antiochus Geſandte, 
ie ihn zum Rückzuge aus dem Lande ihres Verbündeten vermochten. Liv. 
IXXT, 45. 46. 47. XXX, 8. N.; vgl. Ant. III. p. 541. Der dankbare 
Liv. XXX, 27.) Att. nimmt bierauf wieder Antbeil an dem Kriege 
jegen Philipp und den Unterbandlungen mit ihm (iv. XXX, 16. 19. 
'3. 33. 24.), wurde aber kurz vor der Schlacht von Eynoscephalä (197 
. Ehr.) zu Theben vom Schlage gelähmt; er ließ fih nah Pergamus 
ringen und ftarb daſelbſt noch in demſelben Jahre, 72 Zahre alt. Liv. 
(XXIII, 2. 21. — Att. wird als Anger und milder Herrſcher gefihildert 
ren gegen feine Bundesgenoſſen, freigebi gegen feine Freunde, Tiebrei 
egen —* Gemahlin Apollonias (bei Strabo XIII, 4. Apollonis aus 
‚unten, von geringer Herkunft, f. über fie Polyb. XXIII, 18.) und feine 
Söhne Eumenes, Attalus, Philetärus und Athenäus. Polyb. XVII, 24, 
'io. XXX, 21. Gleich feinen Borgängern liebte nnd beförberte er 
Biffenfhaft und Kunft (Diog. Paert. IV, 8. Athen. XV, 53. p. 697. 
Pfin. VIII, 74. XXXIV, 19, 24. XXXV, 49.) und ſcheint felbft über natur- 
— Gegenſtände geſchrieben zu Haben. Strabo KIIT, 1. Plin. 
XVIII 5. — 2) Attalus H. Philadelphus, Sohn des Vorigen, dient 
werf feinem ältern Bruder Eumenes IL, dem Nachfolger feines Vaters, 
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im Felde (Rio. XXXVII, 18. 43. XXXVII, 12. XLI, 55. 58. 64) un 
als Gefandter, befonders nah Rom (Liv. XXXV, 23. Polyb. XV, 6, 
XXXI, 9. XXX, 3. 5. Diod. XXIX. Exc. de Leg. XIV, 622 f.), we 
als eifriger Nömerfreund (Liv. XLV, 13.) fehr bevorzugt und fogar (0 
v. Chr.) von einigen Senatoren aufgefordert wird, fi vom Senat 
Theilung des pergamenifchen Reihs und Errichtung einer unabhängige 
Deren zu erbitten; Att., der auch nad dem, was Liv. XLIL, 16. d 

iod. XXX. Exc. de Virt. et Vit. p. 577. Plut. de frat. am. 18. eräll 
wird, viel Luft hatte, den Thron einzunehmen, zeigte fich geneigt bay 
wurde aber durch Vorftellungen eines Arztes Stratius, von Eumeni 
nachgefandt , die Schritte feines Bruders zu beobachten, von jenem Plan 
abgebracht. Polyb. XXX, 1 ff. Liv. XLV, 19 f. Ns Eumenes im Jah 
159 v. Ehr. farb, übernahm Att. die Regierung, nah Strabo XL, 4 
als Bormünder des von Eumenes Yinterafenen noch ganz jungen Sohai 
Attalus; Polyb. XXXII, 23, 8. fagt ohne Einfchränfung : Arraios — zu 
kaßew zn» Zovoiar, auch behauptete Att. die Herrfcaft bis zu feinem Tan, 
und jenem Theilungsplane hatte er hauptfählih nur in der Hoff, 
der baldige Nachfolger feines Bruders zu werden, entfagt. Polyb. ir. 
— Sein erfies Unternehmen als König war die Wiedereinfegung des dr 
triebenen Ariarathes Philopator von Cappadocien (Polyb. XXXII, 3,8. 
Darauf wurde er von Prufias von Bithynien befriegt und fam in groit 
Noth, aus der ihn endlich die Römer befreitenz; auch verbalfen fie ie 
u Schadenerfag, 154 v. Chr. Polyb. XXXIl, 25 f. XXXIIl, 1. 6. 10.11 

pp. bell. Mithr. 3. 4. Diod. XXXI. Exc. de Virt. et Vit. p. 589. — 4 
der Folge hatte Att. nicht wenig Antheil an der Erhebung des Aleranır 
Balas (f. d.) auf den fprifchen Thron (Porphyr. ap. Euseb. Gr. p. 1. 
—— XXXV, 1.) und an dem Untergang des ii iad durch deſſen Sek 

icomedes, 149 v. Chr. (App. bell. Mithr. A ff. Strabo a. a. D. in 
L.), wodurh er ſich vermuthlich einen Angriff von dem Schmwiegernattt 
bes Prufias, dem thrazifhen Furften Diegylis zugog, den er jedoch ie 
fiegte. Diod. XXXII. Exc. de Virt. et Vit. p. 595 f. Zu gleicher Zei 
ſchickte Att. den Römern Hülfstruppen zur Vertreibung des Pfeude-Phr 
Iipp (Strabo a. a. D.), bald darauf zur Bekämpfung der Achäer und der 
Eroberung Corinths (Pauf. VII, 16.). Er farb 138 v. Ehr., im Bi 
Jahre (Lucian. Macrob. 12.), nah Plut. an seni sit ger. ‚resp. 16. # 
der legten Zeit in große Schlaffpeit verfunfen. — Daß auch er an Bil 
fenfhaft und Kunft Antheil nahm, geht aus Athen. VIII, 36. p. 346. I, 
34. & 634. Scymn. Ch. p. 2. 3. Plin. VII, 39. XXXV, 36, 19. beroe 
— Sein Nachfolger war fein Neffe 3) Attalus III. Philometor, © 
des Königs Eumenes II. und der cappabocifchen Königstochter Stratomtt. 
Kaum war Att. zur Regierung gelangt, als er gegen Anverwandte m 
Freunde — einem Wahnſinnigen wüthete, hierauf in finfterer Shen 
muth, ohne Haare und Bart zu ſcheeren, von aller menſchlichen 
ſchaft zurückgezogen, um Regierung und Reich ſich nicht mehr. befümmert! 
und Gärtnerei, Bildhauerei und Gießkunſt trieb. Diod. XXXIV. Exe.& 
Virt. et Vit. p. 601. Juſtin. XXXVIJ, 14. cf. Blut. Demetr. X. Bam 
R. R. prooem. Golum. I, 1, 8. ®Blin. XVII, 5. Er ftarb 133 ©. 7 
In feinem Teftamente waren die Römer als Erben eingefegt 









Bermuthung, Geſch. Maced. II, 650., das Zeftament fer durch bezabk 
‚Freunde der Römer gefchrieben worden, liegt nahe). Strabo XIH, 43 
LVIII. Plut. Tib. Gracch. 14. Zuftin. a. a. DO. Bellej. II, 4. 
20. App. bell. Mithr. 62. bell. c. V, 4. — Ueber den dadurch e 
Krieg ſ. Aristonicus. Vgl. Recherches sur les rois de Pergame 
„yin, in Mem. de l’Acad. des inser. et b. I. T. X. Manfo:. le 
Attalen, ihr flaatsfluges Benehmen und ihre andern — 
1815. 4. und in deſſen Leben Conſtantins des. Gr. p. 30% ; 
bie Verdienſte bes pergamenifchen Hofes um Biffenfhaften ‚und 


’ 
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ſ. Wegener de aula Attalica literarum artiumque fautrice, Havniae 
1836. 8. P. I. [K. 

Attälus,, Präfeet von Nom, 409 n. Chr. durch Alarich e 
-ömifchen Kaifer erhoben und bald wieder öffentlich abgefegt. Das Nä- 
yere bei Zofim. VI, p. 377-83. Sozomenus IX, 8. Noitoforg. XI, 3. 
Fünf Yahre bernach ward er dur die Gothen zum zweitenmal erhoben, 
yald aber wieder verlaffen; in die Gefangenfchaft des Kaiſers Honorius 

eratben, ward er zu Nom im Triumphe aufgeführt und fodann, nad 
Berftümmelung feiner Hand, zur ewigen Verbannung auf die Inſel Li— 
art verurtheilt. Profver. Vgl. Drof. VII, 42. [ Hkh.] 

Attälus, ein ftoifher Dhilofopb unter Tiberius. Wir feben aus 
innigen Anführungen bei Seneca, daß er eine Schrift über die Blitze 
yefchrieben hatte, vielleicht auch über Sprüchwörter, wenn anders bier 
richt an einen andern Alt. zu denken ift (vol. Hefyd. s. v. Kovirrua). 
Denn es wird außerdem noch ein Akt. genannt, der über den Yandbau 
ind die Heilfunde gefchrieben; ein anderer Att. aus Rhodus finder ſich 
inter den Erflärern des Aratus genannt; er dürfte noch in das zweite 
Jahrh. v. Chr. fallen. Endlich ift auch ein Sophift Att. aus dem Zeit- 
ılter Marc Aurels zu nennen; er fcheint ein Mann von Anfehen gewefen 
a feyn, da er auf Münzen von Smyrna vorfommt. ©. Philoftrat. Vit. 
sophist. II, 25. und dazu Dlearius p. 609. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 544. 
ınd VI. p. 124. ed. Harles. [B.] | 

Attälus, ein Bildhauer aus Athen, welcher eine Bildfäule des 
Apollo Yycius in deffen Tempel zu Argos machte. Pauſ. II, 19, 3. Wirk, 
ich fand man unter einer Statue, welche zu Argos ‘an dem Theater aus- 
jegraben wurde, den Namen ATTAAOE. Bödh C. I. Nr. 1146. Auf 
inner ebendafelbft entdeckten Büſte beißt er Sohn des Andragathus aus 
then. Welder im Kunftblatt 1827. Nr. 82, [W. 

Attasini (Plin. H. N. VI, 18.), Arranoı (Strabo XI, p. 513.), 
Bolt — das zum Stamme der Maſſageten oder Sacä ge- 
‚örte. .] 

Attegüa, Stadt in Hifp. Baet. in ftreitiger Lage (bei Teba, Ud. 
‚ei St. Cruz, Reich. bei Cantera, And.), Auct. B. Hisp. 7. 8.22. Str. 
41. Pin. IT, 1. Div Caſſ. XLII, 33. Bal. Mar. IX, 3. Frontin. 
strat. III, 14. [P.] 

 Altelebüsa (Heufchredeninfel), Inſel an der Küfte von Pamphy— 
ien. Plin. H. N. V, 35. Ptol. Jetzt Rashat (Beauforts KRaramanien 
>. 75.). [6G.] 

Attes, Atys (Arts,"Arıs), f. Agdistis und Cybele. [H.] 

Atteva, Drt in Netbiopien, am weftlichen Ufer des Nil, oberhalb 
es großen Katarrhactes, von P. Petronius unter Auguftus in dem Kriege 
nit der Rönigin Candace erobert. Plin. H. N. VI, 35. Wahrſcheinlich 
‚as Bi ig Prolemäus. est Soleb (Mannert Geogr. X. 1. p. 
25.). [ ® ‘ r 

Aroides, eine eigene Gattung biftorifch-geographifher Schriften, 
nn welchen die Geſchichte von Attica, zumal der früheren Zeit, die ver- 
chiedenen Alterthümer, die Heiligthümer und andere Merkwürdigkeiten 
ses Landes dargeftellt waren, und dabei befonders auf alte Sagen und 
Traditionen, fo wie auch auf die älteſten fchriftlichen Aufzeichnungen, it 
Hriften u. dgl. befondere Nüdficht genommen war; wobei freilich ein 
Streben, das Alter, den Rubm und die Größe des Vaterlandes, bie 
Hirtochtbonenfchaft feiner Bewohner darzuthun, hervortrat, das au in 
„er Aufnahme aller alten Sagen fich fund gab, einer Eritifchen Forſchung 
ber nicht genügenden Spielraum ließ. Inzwiſchen, was man auch in 
„iefer Beziehung den Atthidenfchriftftellern vorwerfen mag, es bleibt ihnen 
* das Verdienſt, die Landesgeſchichte, die Landegalterthümer und was 
damit zufammenbing , forgfältig bebandelt und der Vergeſſenheit entriffen 
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zu haben. Um fp mehr haben wir ben Berluft biefer Schriften zu beila- 
gen, die wir nur aus einzelnen Bruchſtücken und einzelnen Nachrichten iz 
einer im Ganzen fehr unvollftändigen Weife kennen. Einer der 
Atthidenſchriftſteller ift jedenfalls Amelesagoras oder Melesageras, 
von dem wir aber nur Weniges willen; öfters dagegen wird Clitode- 
mus oder Clidemus (Kiurodnuos und Kiridraos offenbar eine und Die 
felbe ae) genannt, den Paufanias fogar (X, 15.) als den älteſtes 
Schriftſteller in diefer Elaffe bezeichnet; er ſcheint — noch über 
DI. C gelebt zu haben. Bon feiner Atthis-wird ein zwoͤlftes Buch as 
oeführt; außerdem eine Schrift, die den Titel Ilgwroyoria führte, viel 
eicht weil fie über den Urfprung Athens und feiner Bevöllerung haudelte 
eine andere unter dem Titel 'Einyreexcv; endlich felbft ein Gedicht Aue. 
das wenigftens acht Bücher enthalten hat, in denen die Rüdfehr griedi- 
ſcher (etwa attifher?) Helden von Troja befungen war. Ungewiß if 
das Zeitalter ves Phanodemus, der aber keinesfalls vor DI. C fält, 
und wahrfcheinfich gleich den vorher genannten aus Athen gebürtig war; 
von feiner Atthis find auch nur einige Bruchſtücke vorhanden; außerkem 
wird ein Werk über die Inſel Ikus (wo Phanodemus nad Einigen ge⸗ 
boren ſeyn ſoll), Inaxa, einigemal citirt; vielleicht machte es auch einen 
Theil der Atthis aus. Unter den vorzüglicheren Atthidenſchreibern wird 
auch Andro (“Arögur) genannt, aus Halicarnaß, wie Plut. (Vit. Thes 
24.) angibt, gebürtig; fein Zeitalter laßt ſich nicht näher beftimme; 
etwas fpäter fallt Androtio (f. oben ©. 480.), obwohl wir auch be 
ihm nur fo viel mit Sicherheit behaupten können, daß er um DI. XCYL 
noch gelebt, da er bis dahin feine attifhe Gefhichte, von weicher zwäli 
Bücher citirt werden, geführt hatte. Dagegen hatte Philochorus fein 
Atthie, welche wie die des Androtio mit dem — Athens begoaneı 
batte, bis auf die Zeiten des Antiohus, d. i. bis DI. CXXIX, 4 oder 
261 v. Chr. geführt; und es Läßt ſich fein Todesjahr nicht ohne Wahr: 
fheinlichkeit auf DI. CXXXIII, 2_oder 247 v. Ehr., wo er eim fchon be 
jahrter Greis war, bejtimmen. Sein nn Ardie oder vollftänbiger 
H po Aruowa wrrıygupn, welches die Geſchichte Attica’s in Dem bemerkte: 
— behandelte, war in 16 oder 17 Bücher abgetbeilt, und folgte 
eng der chronologiſchen oder annaliftifhen Methode. Vieleicht t 
die auch als ein beſonderes Werk angeführte Schrift über die Ardhontes 
nur einen Theil diefer Attbis aus. Aber es werben auferbem no vielt 
andere riften der Art von ihm angeführt, darunter zwei Bücher’ Oirs- 
mades ; fechszehn Bücher über die attifchen Agonen; über die Diyfterien; 
über die Opfer; über die Mantif; über die Kefte; ferner eine Sammlunı 
von Inſchriften; zwei Bücher über die Mythen des Sophocles; ein 
rift über Euripides und eine andere über Alcman; ferner eine Schnit 
über Salamis (auf Cypern) und zwer Bücher über Delos. Bon bielen 
und andern Schriften, die wir nur dem Titel uach kennen, Haben fd 
nur geringe Fragmente erhalten. Neben ihm ift noh Demon zu memmen, 
der entweder fur; vor Philochorus oder gleichzeitig mit dieſem fällt, da 
Bw: aus vier Büchern beſtehenden Atthis, die wir auch nur aus eimi 
ruchftüden lennen, Philochorus die feinige entgegen — Aufn, 


dem wird ein Demon auch als Verfaſſer einer Schrift ü 
wörter und einer andern uber die Dpfer genannt. In die Zeit des 
lemäus III. Euergetes, alfo 246-221 v. Chr., fällt Ister, ein 
bes Callimachus, wie Suidas verfidert, ber eine Reihe von 
befielben nennt, bie aber alle verloren gegangen find; eine Atthis-non 
wenigftens fechszehn Büchern ſcheint aber fein Hauptwerk gewefen zu fern; 
außerdem "Apyodına, Hiaxa, eine Schrift über die von Aegypten ausge 
gangenen Kolonien u. f. w. Neben diefen mag es noch viele andert 
gegeben ‚baben, die in biefem Kreife der Landesgefchichte und Landes 
tiquitäten fi verfucht Haben, wie z.B, ein Melanthius, Hellanicaem A 
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Selbft Paufanias nennt das erſte Buch feiner Periegefe ; das ſich zunächſt 
nıt Attıca und Athen befchäftigt, mehrmals ’Ardis ovyygugzj; val. II, 1. 
II, 20,3. Das Nähere über die Atthivden und eine Sammlung der Fragmente 
eben: Philochori Ath. fragmenta a C.G. Lenzio collecta ed. C. G. Siebelis. 
kcoedunt Androtionis ’Arsidos reliquiae. Lips. 1811. 8. und: Phanodemi, 
)emonis, Clitodemi atque Istri ’Arsidor el religq. librr. fragmenta. Col- 
igere instituit C. H. Lenzius, ab illo praetermissa.addidit, omnia digessit 
=. G. Siebelis. Accedit prolusio de ’Ar8idwr scriptoribus et additamen- 
um ad Philochori fragmenta. Lips. 1812. 8. [B.] 

Atthis ("Ardıs), Tochter des Cranaus, von der Attifa, vorher Actäa, 
ven Namen erbielt. Pauf. I, 2,5. [H.] 

"Ar dus, f. Cyelici. 

Attien 5; Artıxn, 'Ardis (dichteriſch und myth. "Artıwy, Mowonie, 
Juria, Tloouduovia, Strabo IX, 397.), eine der acht Landſchaften, in welche 
Mittelgriedenland oder das eigentliche Hellas eingetbeilt wurde; fein 
Slächeninhalt betrug nur 41 )M., wovon das fefte Land etwa 39 ein- 
zabm, und feine Einwohnerzahl belief fich in der blühendften Zeit feiner 
Rultur auf etwa 500,000 Menfchen (135,000 Freie, 365,000 Sclaven 
zach Vöckhs Staatshaush. d. Ath. I, S. 40.). Es beſteht aus einer 
rördlich von Böotien, weftlich von Megaris, ſüdlich von dem faronifchen 
Meerbufen und öftlih vom ägeifhen Meere und dem Eurivus begränzten 

albinfel, deren Kern durd einen nah Dften und Sübdoften fireifenden 
Zweig des böotifhen Cithaeron (jest Elatea) gebildet wird. An dies 
en nämlih reiht fih nah Süden das attifh-megarifhe Gränzgebirge 
InEon ("Orua öpr, jest Karydi), das mit den Hörnern (xigara, jeßt 
Randılt) und den ſeir oniſchen felfen (Fxpmrides zirgms, Scironia saxa, 
est Rafı-frala) bis an den faronıfchen Meerbufen fich erftredt (Strabo 
‘X, 393.); an ihn reiht fih nach Dften ver Parnes (Ilagens, -n&ns, jeßt 
daſſia oder Nofea). Bon dem weftlichen Theile diefes Iegteren Gebirges 
rennt fih in ſüdweſtlicher Richtung eine Bügelreibe, die nicht unter 
:inem Gefammtnamen befannt ift. Es find die Berge: Icarius, Cory- 
lallus (Kopvduiles, jegt Daphni-Buna) mit dem Poecilus, und, der 
Juſel Salamis gegenüber, der Aegaleus (Alyalıus, jetzt Efarmanga), 
efaunt durch die Schaubühne des Xerres; f. Preller „Ueber die Lage der 
sttifhen Berge Aegaleus, Korydallus, Pökilus und Ikarius“ in der Zeit 
chrift für die Alterthumswiſſ. 1836. Nr. 77. und 78. Eine andere Berg- 
reibe zieht fih von dem öftlihen Theile des Parnes gleichfalls in füd- 
veftliher Richtung nah dem Vorgebirge Zoster bin; fie enthält das 
»entelische Gebirge und den Hymettus (Yarrros, jetzt Trelo-Vuno, 
ei den Türken Deli-Dagh, bei den Franken Monte Matto), deffen füd- 
‚scher, niederer Gipfel Anhydrus ("Arvdgos, jetzt Rambra-Bunt) hieß. 
C Müller in der Encyelop. von Erſch uud Gruber v. Atlika Thl. VI. 
— Wheler voy. en Dalm. etc. II, p. 201. Stuart und Revett, 
Alterth. v. Ath. I, S. 300 f. d. Darmft. Ausg. Nordöftl. von Atben, 
’aft in der Mitte der atbenifchen Ebene, erheben fich zwei abgefonderte 
Berge, bisher Anhesmus und Brileſſus genannt. Daß der füblichere 
yerfelben, der bisherige Anchesmus (üyıos Frugysos) der Lycabettus 
ei, ift von Korhhammer (Zur Topogr. Athens. Gött. 1833.) überzen 
zend nachgewiefen uud von Prefler in der oben angeführten Abhandlun 
5. 630. dur eine Stelle des Marinus unwiderleglich beftätigt. Mit 
Anrecht aber bezweifelt Korhhammer (a. a. D. ©. 5. und 12.), daß 
as norböftlich vom Kycabettus ſich ausbreitende hohe Felsgebirge (Zurco- 
Buna) der Brilessus fei. Nur wenn der Brileffus an diefer Stelle 
(ag, konnte Thucyd. I, 23. fagen, daß die Lacedämonier ügarrıs ix rür 
Ayragrör bönovr zur Öyuer rıras dkkovs zör uerakı Ilapvy os nai Borinooov 
sgovs. (Acharnä felbft Tag zwifchen dem Parnes und Brileſſus). Nur 
dann fann die Angabe des Pherecybes (bei den Schol. zu Apoll. Rhod. 
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I, 212.), Boreas babe die Dritbyia vom Brileſſus geraubt, mit der 
fpäter gangbaren Berfion diejes Mythus, die den Schauplag diefer Hanb- 
Jung an den Ylıffus ſetzt, vereinigt werden. Dann erklärt fih and, 
warum Plin. H. N. IV, 11., der als die Berge Attica’d nur die der athe— 
nifhen Ebene nennt (vgl. Preller a. a. D. ©. 629., wo indeß zu viel 
auf die goige der Namen gegeben ıft), den Dies unter diefe fegteren 
zählt. Daß das ventelifche Gebirge auch Brileffus gebeißen babe, wit 
Yeafe glaubt, möchte wohl aller Grunde entbehren. Die Eüdfpige Akti- 
ca's endlich wird gebildet dur das laurische Gebirge mit feinen Bor 
— Astypalaea (weſtlich) und Sunium (ſüdlich, jetzt Cav Co— 
onna). — Unter ven Ebenen, welche ſich zwiſchen dieſen Gebirgszũges 
ausbreiten, iſt die bedeutendſte die durch Ackerbau und Oelbau gleich aus— 
re Ebene zwifchen dem Corydallus und Hymettus, in welcher bie 
tadt Athen felbft 55 (ro zudior). Sie wird von den Flüßchen C#- 
phissus und Ilissus bewäffert, die zwar im Winter und bei R 
üffen ſtark und voll fließen, aber im Sommer faum den Grund dei 
ettes bededen. Der Cephiffus, eigentlich der einzige Fluß in der Ebene 
von Athen, der mehr als ein Gießbach ift, entforingt ım böhern Yande; 
bei den Demen Trinemeis und Cepbifia, an der Weftfeite des pentelifchen 
Gebirges, und ergieft fi, wenn fein Waller das Meer erreicht, im den 
phalerifhen Hafen, ohne Atben zu berühren (Strabo IV, p. 400., vgl. 
unten Athenae). Der Yliffus entfpringt an der Norbfeite des 
ymettus, nimmt in ber Nähe des Lyceums den Eridanus auf, 
auptquelle an. der Weftfeite des Hymettus ift (Pauf. I, 19., Hawkiu 
in Walpole’8 Memoirs relat. to Turkey p. 521.), und verliert ſich bafd it 
der Ebene. Die Küftengegend füdlih von der Etadt ift fumpfig und 
es, nach den alten Yocalnamen Halipedon, Edelivä, "Ari, Halä Ae 
des zu urtheilen, ebemals noch in höherem Grade gewefen fein, als jegt. 
— Eine andere bedeutende Ebene wird im Nordweften Attica’8 von beik 
Dneon und Cithäron einerfeits, und dem Aegaleus, Corydallus, Ycarind 
andererfeits eingefchloffen, das thriasische Gefilde (HOnanmor zıdir) 
und die Ebene von Eleusis. Hier war das rarıfhe Feld (Paper 
nıdior), wo die erfte Gerfte Attica’s gewachfen fein fol; bier war bei 
liges und profanes Yand gleich forgfältig bebaut und fruchtbar, nur zwifden 
dem eleufinifchen Gebiete und Megaris lag ein Streifen unb 
Landes (yüs ris dogioron, Thucyd. I, 139.), der nicht bebaut werden 
Die Ebene bewäflerte gleichfalls ein Cephiffus- Fluß, von dem atbeni 
wohl zu unterfcheiden,, jegt Sarandaporo (Yeafe on the Demi of Aktica 
©. 216.) ; er entfpringt auf dem Eithäron und durchſchneidet die Ebenes 
von Eleutherä und Eleufis. — Die Ebenen von Eleuſis und Athen bil 
deten die eigentliche Akte (darj, Küſtenſtrich, auch meiras, Ebene), der 
man ſchon in den früheften Zeiten Athens die Paralia und Diacria enb 
gegenfegte. Paralia oder Paralus ift das Küftenland der Südſpitze Ati 
ca’d, und zwar an der Oſt- und Weftküfte (Thucyd. IE, 55.), ige 
um NAderbau, als zum Verkehr geeignet; das Junere dieſer Sudfi 
ält Leafe, nad dem neueren Namen Meflogia, für die Mefogäa (Miw- 
yaa) des Pollur (Onom. VIII, 9.). Diacria hingegen (von feiner Lat 
gegen Athen auch Hyperaria genannt) ift die bergige Oſtküſte des Landes 
von der böotifchen Gränze bis über die Bucht von Marathon hinaus, wit 
der zwar Meinen, aber berühmten Ebene von Marathon. "Bi 
n R 










diefem Theile des Landes, und zwar in Paralia, fennen wir ei 
chen, den Erafinus (’Epaoivos), der an der Oſtſeite des zu 
fpringt und fid unweit Brauron, der Südfpige ber —* böa gegen 
über, ins Meer ergießt. Im Binnenlande, nad Leake zwiſchen 

Ebenen von Athen und Marathon, nah Müller in der Nähe des fünfide 
Theils des Hymettus, waren fteinige, dürftig bewachfene Gefilde cos 
Behlius bvonaadirra zidia, Plato Critias p. 111.5 vgl.-Ruhnkı: zu X 
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ex. Plat.). — Die Berge NAttica’s find Kalfberge ; der Hymettus und das 
yentelifche Gebirge lieferten trefflihen Marmor, einen der Hauptausfuhr- 
ırtifel der Atbener (Xen. de vectig. I, 4.), die Gegend am PBorgebirge 
Solias die beite Töpfererde, die Bergwerfe bei Laurium Eilber, Blei 
ind metallifhe Farben (f. die genaueren Angaben bei C. D. Müller a, 
1. D. ©. 218.). Von Früchten lieferte Attica vorzüglich Gerfte, Feigen 
ınd Oliven, wenig Waizen; auch Wein und Honig werden gerühmt. 
Biehzucht war dur den Boden befchränft, Ziegen (daher einer der alten 
sier tonifhen Stämme Alyırooris heißt) und Schafe waren es, welde 
orzüglih in Attica gezogen wurden (E. D. Müller a. a. O. Bödh 
Staatshaush. der Ath. I, ©. 43 ff.). Nachdem wir fo Attica im Ganzen 
'ennen gelernt haben, wenden wir ung nun zu der Topographie der eins 
iefnen Ortfchaften oder Demen (du) Attica's, deren im Ganzen 174 
zewefen fein follen (Polemo bei Strabo IX, 396. Euftath. ad Hom. Il. 
II, 551. P- 234. ed. Rom.). Da wir nicht einmal die Namen aller diefer 
Demen fennen (e8 feblen und etwa 14 an der vollen Zahl; vgl. das 
alphabetifche Werzeihniß , welches unten folgen wird), fo kann es durd- 
aus nicht befremven, daß wir bis jest von einer noch weit geringeren 
Zahl die Yage haben ausmitteln fönnen, obgleich in neuerer Zeit viel⸗ 
tahe Forſchungen darüber angeftellt worden find, Nächſt Wheler und 
Spon, Stuart, Dodwell, Gel u. A. haben ſich in neuefter Zeit zwei 
Männer befonders um die Topographie von Attica verdient gemacht, C. 
D. Müller (a. a. DO. ©. 220 ff., vgl. auch feine vortrefflihe Karte des 
aörblihen Griechenlands) und W. M. Leake (on the Demi of Attica in 
ven Transactions of the royal society of Literature I, 2. p. 115-283.); 
ihre Forfohungen werden auch bier, wie bei der Topographie von Athen, 
zu Grunde gelegt werden Bin | 

1) Die Ebene von Athen. Die Wichtigkeit der Topographie 
Athens, feiner Häfen und der nächften Umgegend hat uns veranlaßt, der- 
'elben einen bejondern Artifel zu widmen (f. unten Athenae). Ueber 
ie Hauptftadt felbft alfo, fo wie über die Demen der Cydathenäer, Ee- 
ramicus, Colonus, Eretria, Melite, Collytus, Diommea, Cöle, a 
ınd Phalerum, und über die Lage der nicht unter die Zahl der Demen 
zebörigen Ortſchaften Limnä und Agrä, den Platz Ardettus und die Gym- 
zafien Eynofarges, Lyceum und Academia wird dort die Rede werden. — 
In den äußeren Cexamicus fchloß ſich, wahrfcheintich in fübweftlicher 
Richtung, dag ceramische Oeum (vor xsgautıxor). Es lag alſo zwi⸗ 
chen dem heiligen Wege und der nördlichen langen Mauer. In derſelben 
Gegend iſt der Demus Ciriadae (Kugadaı) zu ſuchen, in deſſen — 
nark das atheniſche Barathrum ſich befand (Lex. Seg. p. 219. Bekk., Suid. 
r. Bagadeor, Dfann zu der deutfchen Ausg. von Stuart und Revett's 
Alterth. v. Athen II, ©. 286.). Die San der Demen Thymaetada® 
and Xypete wird fihon durd die Angabe des Pollur (Onom. IV, 14.), 
aß fie mit Piräus und Phalerum zufammen die Vierfleden (rerpaxmuo) 
jießen, einigermaßen beflimmt. Aus Plut. Thes. 18. fehen wir, daß 
Thymätadä fern von der Landſtraße lag und einen Hafen befaß, vielleicht 
sen für Schleihhändler fo paffenden Diebshafen (Dogav Am, jetzt 
Rlepbtho-limani. Demofth. g. Facr. p. 932.). Daß man deffenungeadtet 
sen Demos felbft vom Meere aus nicht fehen fonnte, zeigt die Ueber— 
Bee des Namens in dem Periplus bei Strabo IX, 395. Ich glaube 
yeßhalb die bedeutenden Ruinen von Paleo-Kaftro, ſüdlich von dem Berge 
Sfarmanga (leafe ©. 143.) für die des Demos a erflären zu 
yürfen. Typete foll ehemals Troja geheißen haben (Strabo XIII, p. 604. 
Steph. Byz. v. Teoia; vgl. Phanodemus bei Dionyf. Halic. I, 61.). Nah 
teafe ©. 131. lag es ein wenig landeinwärts an einer ifolirten Höhe 
sine engl. Meile von der Spige des piräifhen Hafens, wo ſich Funda- 
nente alter Gebäude finden (f. ven Plan von Athen und feinen Häfen in 
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Leake's Topogr. v. Athen). Die Bierfledden befaßen einen gemeinfchaft- 
lichen Tempel des Hercules (tergasmuor "Hoarkeor , Stepb. 9). V. Byr- 
2idm). Daß diefer Tempel an dem Meere, und zwar an ber 
Stelle deffelben, gelegen babe, gebt aus Etefias 26. bervor, daß er an 
einem Abhange des Aegaleus gelegen babe, kann man aus der Berglei- 
ung von Phanodemus bei Plut. Them. 3. und *x VIII, 90. —* 
hanodemus ſagt nämlich, Zerxes babe die Schlacht bei Salamis ange ſeher 
ünie ro Hoaxinor, # Aoayei nogm Öripyerus rg Artızns rfoo-, und Herobel 
erzählt, er babe gefeflen uno ru oügei rö arrior Zalaniros, ro welter Mi- 
yalios. Leafe hält S. 130 f. die Temvelruinen an dem Phoron Tinten 
für die Ruinen des Hergeleums. Weftlih von dem Phoron limen ei 
ftredfte fi die Landfpige Amphiale fo weit in das Meer hinein, baf 
die Ueberfahrt nah Salamis von bier aus nur zwei Stadien betrag 
(Strabo IX, p. 395.). Zwifchen dem obengenannten Heracleum und dem 
Pirdeus lag der Demus Echelidae, in der fumpfigen Ebene «äseh, 
norbweftlih vom Pirdeus (Stepb. Byz. Etym. magn.). Es wäre Di 
nach leicht möglich, daß die von Leake für Xypete gebaltenen Ruinen dem 
Demos Echelidä angehört hätten. — Ein Theil der Ebene von Athen Bi 
dem Piräeus bie Halipedon (Alinedor, Xen. Hell. 11,4, 30.), wahrſchei 
fih die Strede zwifchen dem Pirdens und der Academie ( Echneider 
Zen. 1. 1). Leake ©. 132. nennt fo die Ebene, welde fih vom Eu 
gange des piräeifchen Hafens längs der Küfte nah Aerone und Hall 
eronides bin erftreefte, und die vielmehr der phalerifhe Sumpf (ro = 
Ängıxor &ios, Xen. Oecon. 19, 6.) beißt. In diefer letztern Gegend Ing 
wahrfcheinlich der Demus ‘Eier (Etym. mapn.). Zwanzig Stadien HoR 
Phalerum entfernt war das Vorgebirge Colias, jegt Trispyrgi (ik 
zioyo), wo noch Spuren des Tempels der Aphrodite Colias fh finder 
(Strabo IX, 398. Pauf. I, 1, 4. Herodot VIN, 96. Harpser. Steph. 
Ä DM: Müller Encyel. ©. 222. Leake ©. 144. Vgl. Stuart II, ©. 322) 
Halimus, nach Demofth. (g. Eubul. p. 1302.) 35 Stadien von 
entfernt, Tag auf dem jegigen Cap Ralamafi, anf defien Rüden ein Hu 
mit einer Kirche des heiligen Eosmas (Reale ©. 145.). Die zi 
ausgedehnten Epuren von Merone, das. nah Strabo IX, S. 398. 
Halımus folgte, finden fi noch 5 oder 6 englifhe Meilen ſüdlich von 
Athen, in einer Gegend, wo auf der Ebene zwifchen dem Hymettus m 
der See drei oder vier Weiler unter dem Gefammtnamen Trafponts 





(rgäyovis) Tiegen. Stuart Il, S. 208. findet den Namen Nerone in bem | 


dem Dorfes Haffani wieder, das nur ein MWeniges ſüdlich von Trab 
hones Tiegt. Halä Aexonides, deffen Namen fehon die Yage an der Set 
verräth, findet fih zwei oder drei engl. Meilen unterhalb Aerone bei des 
jegigen Cap Aghia oder Paolo. Die Ebene bei dem Cap ift mit 
bededt. Ein großer Theil der Küfte zwifchen dem Borgebirge Colias und 
Halä ift von der Lagune (Aiuvn 2x Saloon, auch Aurodaiaoca) eingemel- 
men, welche Steph. Byz. v. Adcı erwähnt, und auf welche Xen. Hall 
II, A, 34. anfpielt (Leake ©. 146. Wheler voyages II, ©. 207.). 
ift der ſüdlichſte Drt der Ebene von Athen, der Hymettus mit dem 


wei engl. Meilen von dem aibanifhen Thore Athens, nicht fern 

uße des Hymettus, an der Straße von Athen nah Suntum, Tiegen 
einige Nefte eines Demus von früherer Bedeutfamfeit, deffen alter Naiie 
und unbefannt ift (Leafe ©. 142.). Der Demos Agryle oder Agraule, 
der fih in DOber- und Nieder-Agraule theilte (Ayovir’ oder Aygarır uit- 
oder und A. ünivegdıw), lag nah Harpocration oberhalb dee 
naiſchen Stadiums. Leafe (p. 129.5 vgl. Dodwell I, ©. 483.) faß" 
einigen Höhen, melde fih, unmeit des Rußes des Hymelius, ai 

finfen Ufer des Iliſſus, unterhalb des Kloſiers Syriani, erheben 

eines alten Wales, faft zwei engl. Meilen im Umfanat. Diefe 


—*— Zoſter ſcheidet dieſelbe hier von der Paralia und Belege m | 
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ür Dber-Agryle ; Nieder-Agryle ſchloß nach ihm wahrfcheinlih die Vor— 
tadt Agrä ein. — Auf einer Höhe nördlich von — —328 — dem 
Brileſſus und dem nördlichen Theile, des Hymettus lag nach Leake S. 142. 
ver Demus Gargettus; vgl. dagegen Dodwells Travels I, ©. 484. u. 
Müller in den Gött. gel. Anz. 1830. ©. 382., welcher Sphettug, 
veffen Lage die von Gargettus beftimmt werden muß, wegen Fur u, 
30, 8. füdliher als Leake, bei Anaphlyſtus, anfeßt. Jedenfalls ag Gar- 
jettus auf dem fphettifchen Wege; Put. Thes. 12. und Schol. Eurip. 
lippol. v. 35. — An den Diftrift des Herculeg-Heiligthbums in Cyno— 
arges gränzte Alopece, der Demus des Ariftides und Socrates (He- 
odot V, 63.), 11 bie 12 Stadien von der Stadtmauer entfernt (Aeſch. 
j. Tim. 99, p. 14.). Anderthalb Meilen von den neuen Wällen Athens, 
ın der Strafe vom Egripo-Thore nah Kevifia über den Lycabettus, 
inden fih noch Spuren davon (Leafe S. 129.). — Etwa in der Mitte 
‚es Weges von der Stadt nah Marathon lag der Demus Pallene, wo 
Pıfiftratus die Athener fhlug , ehe er zum dritten Male die Tyrannis an 
ih riß (Herodot I, 62.). Hier war das Pallenium, ein Tempel der 
sallenfhen Minerva CAſn zuiinvis, Athen, Deipn. VI, S. 234.). 
Wegen Plut. Thes. 13. fcheint es eher zwifchen dem pentelifchen Gebirge 
ınd dem Hymettug gelegen zu haben (Leake ©. 141.), als an den Quellen 
es Gephiffus (Müller ©. 226.). In der Nähe lag vielleicht (?) auch 
»as bei Put. Thes. 13. als Pallene feindlich gefchilderte Hagnus (“Ayvois). 
In der Stelle des jegigen Marufi an der Straße von Athen nad Cephiſia 
ag der Demus Athmönon vder Athmonia (Müller ©. 226. Yeafe 
5. 140. Dfann zu Stuart II, 269.). Hephaestiadae lag nad dem 
Teftamente des »lato bei Diogenes Laertius füdlih von Cephisia, wel» 
des Tegtere fih noch mit unverändertem Namen am Fuße des pentekfichhen 
Hebirges erhalten hat. Hier war die Billa des Herodes Atticus (Stuart 
1, ©. 263.). Ob der Demus Epicephisia an dem atbhenifchen oder 
ın dem eleufifchen Cephiſſus gelegen babe, ift unbekannt; ebenfo aa 
yaft bleibt auch die Lage des Demus Euonymus oder Euonymia, deſſen 
Stammheros Euonymus ein Sohn des Cephiſſus genannt wird (Steph. 
Byz. v. Eiwruwia und Avis). An dem linken Ufer des atbenifchen Ce— 
»biffus lag auch noch der Demus Erisiadae oder Erefidä (Kigssida, und 
Egeoddas, Pat. testam. ap. Diog. Laert.). Stuart II. ©. 221. glaubt, 
aß an der Stelle des jegigen élikas (Mirliınas), unweit des oben er- 
vähnten Marufi, der alte Domus Pelüces (Ininxic) geftanden Ak 
ınd Müller fegt ©. 226. deßhalb fowohl diefen Demus, als aud die 
Demen Eupyridae und Cropidae (Kowzidu pder Kowrua, nit Ki- 
:garidar, vgl. Dfann zu Stuart II, ©. 252.), welhe mit Beleces bie 
Dreifleden (Teizouo, Steph. Byz. v. Eizupidas) bildeten, in der Nähe 
es Cephiffus an. Bon dem Demus Eupyridä wiffen wir nichts Genaut« 
:e8, aber daß Cropia wirklich in _biefer Gegend gelegen habe, zeigt Thu- 
:9d. II, 19.5 vgl. Preller a. a. D. ©. 621. und Muller in den Götting. 
el. Anz. 1830. ©. 382. Leafe dagegen fuht ©. 141. die Dreifleden 
Martopafo in der Mefogäa, wo bei einem von den Griechen Erufalades, von 
en Albanefen Kropia re Drte die Grabſchrift eines Eropiden gefunden 
ft; vgl. Stuart II, ©. 215f. — In dem jegigen Menidi auf dem rechten 
fer des Gephiffus erkennt man den Namen des Demus Paeonidae 
Tlsoridas) wieder; Stuart II, S. 269. Südweftlih, etwa zwei oder drei 
engl. Meilen davon entfernt, lag Acharnae, der größte Demus von 
zanz Attica, der im peoponmefifgen Kriege 3000 ur Frei ftellte (Thu- 
:pd. II, 19 f. Müfler ©. 225. Teafe ©. 133 f.). Südlich von Yu ira 
anfern der Norbfeite des Hugels von St. Elias (Corydallus), bei Khai- 
art ftößt man uf Reſte von Gebäuden, die auf einen Demus fließen 
laſſen. Auch zwiſchen Khaidari und Sepolia, nahe bei dem Dorfe Levi 
‚Aspn) hat man Ruinen eines Domus gefunden (Leake ne ; vgl. den 
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Plan von Athen und feinen Häfen in Leake's Topographie von Athen). 
Meftwärts von Athen, an der Straße nah Eleufis (7 di rrr "Eisvaise 
ödos, auch 7 "Elsvoin dewugpogog, Philoſtr. vit. Apoll. Soph. II, 20, gewöhnr- 
Ih der heilige Weg, 7 irea ödos, genannt), aber noch vor dem 
Uebergange über den Gepbiffus (7 diapacıs Krysooon, Zen. Hell. II, &, 19.) 
lag der Demus Laciadae (Pauf. 1, 37, 1.), der Demus des Miltia- 
des und Cimon. Er wurde noch zu den Vorſtädten gerechnet und war 
auch unter dem Namen "Ieg« Fun befannt, weil Geres * dem Pbhytalas 
den erften Feigenbaum gefchenft (Pauf. I, 37, 2. Philoſtr. vit. Soph. Il, 
20. Athen. Deipn. III, p. 74. Phot. Heſych.). Da wo der Cephifius 
den heiligen Weg [nah Eleufis] durchfchneidet, Tag der Demug Gerhere 
oder Tryupeis (Strabo IX, p. 400. Etym. magn.), fo benannt von ber 
bier über den Lepbiffus führenden Brüde (7 dv 'Eirwoin zieren, Heſych. F. 
Tregrgorai, auch 9 uvorınn elsodog eis 'Eievoira genannt, Scholl. Oed. Cal 
1059., vgl. Preller a. a. D. ©. 623.). Den Tempel des Cyamiltes, 
jenfeits des Cephiſſus (Pauf. I, 37, 3.) erfennt Yeafe S. 213. im der 
Kapelle des St. Georg am MWeftende des Dlivenwaldes, der fich Tängt 
- der Ufer des Gephiffus binziebt (vgl. den Plan von Athen und feines 
äfen in der Topographie von Athen), wieder. Auf diefen Tempel folgte 
in der Richtung der heiligen Straße der Demus Hermos mit dem vor 
dem Macedonier Harpalus errichteten Denfmale der Pytbionice (Blut. 
Phocion 22. Thes. 11. auf. I, 37, 4.). Da wo der heilige Meg bie 
Bergreihe durchfchneidet, weldhe die Ebenen von Athen und Eleufis trennt, 
lag der Demus Corydallus, der dem gleichnamigen Gebirge feinen Namen 
ab, jet beißt er, wahrfcheinlich von einem Tempel des Apollo, deflen 
Bauf. I, 37, 4. gedenft, Daphni (Stuart II, ©. 258. Preller a. aD. 
©. 624 ff.). Leake ©. 143. fest ihn zu weit füdlih bei Paléo-Kaſtro 
an, welden Ort ich oben für Thymätadä in Anfpruh genommen habe. 
2) Die Ebene von Eleufis und Thria. Hinter dem Pafıı 
von 2 zwifchen Aegaleus und Corydallus zog fih die heilige Strafe 
an der Meeresfufte längs der Bai von Eleufs bin. Man paffirte du 
felbft die Rheti (’Paroi), zwei heilige Salzſeen, deren Fiſche blos für 
die eleuſiſchen Priefter beftimmt waren; hier war früher die Gränze bis 
eleufifchen Gebietes (Thucyd. II, 19. Pauf. 1,38. II, 24. Heſych. Etym 
magn. Phot. Squire in Walpole’s memoirs relat. to Turkey p. 332.). 
Der erfte Drt in demfelben war Scambonidae (Pauf. J 3), bie 
Heimath des Alcibiades. Man glaubt bei dem jegigen Dorfe Stefani 
die Nuinen deffelben zu ſehen (Stuart II, ©. 3%8.). Das Heiligthum 
der Demeter zu Eleusis (jegt Levfina), von weldhen noch jet bedex- 
tende Mieberrehe fieben, war von Jetinus unter Vericles gebaut. Da 
die Stadt, die in geringer Entfernung von der Küſte entfernt war, be— 
pfist war, fagt Scylar ausdrüdiih (vgl. Demofth. de corona p. 38. 
iv. XXXI, 25.), auch verftebt es ſich von einer fo alten und ehemals 
unabhängigen Stadt von felbfl. Trümmer einer Acropolis finden ſich 
noch — einem nördlich von dem Tempel gelegenen Hügel. Das Nähert 
ſ. bei Müller a. a. O. ©. 223 f. und vorz. in den Unedited Antiquities 
of Attica der Society of Dilettanti, denen auch ein von W. Gell entwor 
fener Plan der Gegend von Eleufis beigefügt iſt. Thria lag drei engl. 
Meilen nördlih von Eleuſis an dem eleufiichen Cephiſſus (jept Saran- 
daporo), an einer Höhe, welche jest Magula heißt. Den Berg Ica- 
rius und an deſſen weftlidem Abhange den Demus Icaria Für wir 
wegen ihrer vielfahen Beziehungen zu Melänä und Eleufis lieber mi 
Preller (a. a. D. ©. 630.) in der nördlichen Fortfegung des 
— Thria und Acharnä, als mit Leake ©. 194., der ſich durch Stat. 
heb. XI, 644. leiten läßt, in der Gegend von Marathon auf ben 
Aforismö oder Argalifi. An demfelben Berge (Scaring) ſcheint auch 
(Ofn oder "On) gelegen zu haben (Soph. Oed. Col. 1059., vgl. Lrafe €. 


Attica 939 


218.). Nicht weniger zweifelhaft und ſchwierig zu beftimmen find die 
ibrigen Namen der attifch-böotifchen Gränzorte, Fr Plataeae, das 
reilich zu Böotien gehörte, aber fehr innig mit Athen verbunden war 
ınd deßhalb eben fowohl zu Attica gerechnet werden mag, dad jegige 
dokla ift, ſteht feſt (f. u. A. Squire in Walvole’s Memoirs p. 342.). 
Iysiae, das Herodot V, 74. einen attifhen Demus nennt, und Ery- 
‚hrae lagen öftlih von Platää zwifchen dem Cithäron und dem Afopus- 
Fluß (Strabo IX, p. 405. Eurip. Bacch. 646. Pauf. IX, 2.). Die ur 
prünglich böotifhe, aber fchon fehr früh zu Attıca ubergegangene Stabt 
<leutherae, die Heimath des Myron, der daher bald Athener, bald 
Böpter genannt wird, wird von Müller, Leafe, Gell ꝛe. norbweftlich 
son Eleufis an das rechte Ufer des eleufifchen Gephiffus unweit des jetzi— 
zen Dorfes Rundura ee (f. vorz. ve I, 38, 6.). Weftlih davon 
zuf der Sudfeite des Cithäron fuht Müller S. 224 f. Drymos. Affe 
iefe Orte lagen, fo zu fagen, zwifchen Attica und Böotien, d. h. au 
yäufig flreitigem Gränzlande (Suid., Harpoer. v. Agruos), und wenn au 
jerade feiner diefer Orte unmwandelbar feft beftimmt ift, fo müffen wir 
‚och jedenfalls darauf, fehen, daß Feiner der attifhen Demen, die unbe- 
treitbar zu Attica gehörten, nördlich von einem diefer beftrittenen Gränz- 
yrte zu ie fomme. Deßbalb fann Melaenae, deſſen lage an der 
vöotifchen ränze aus den häufigen Ueberlieferungen vom Urfprunge der 
Ypaturien befannt ift (f. die von Schneider zu Xen. Hell. I, 7, 28. und 
son Prefler a. a. D. ©. 631. ‚angeführten Stellen) nicht mit Leafe ©. 
>07. in die Nähe des Klofterd St. Meletios an die Südſeite des Berg- 
ückens gefegt werden, welcher den Eithäron mit dem Parnes verbindet, 
ndem ed dann durch das Gebiet von Gleutherä von dem übrigen Attica 
jetrennt gewefen feyn würde; vielmehr fünnte man es A mit Müller 
aordweftlih von dem Gebirge Gerata anfegen, da wo Leake den neuen 
Namen Mandra hat. Auch bei der Beftimmung des alten Namens von 
SyftosKaftro oder Gypto-horio (Zigeuner-Thurm) fann uns diefe Be— 
nerfung leiten. In einem Engpaß des Cithäron, von den Böotiern 
rgeig nıyalai, von den Athenern Apvos zepulai genannt (Herodot IX, 39, 
Thucyd. III, 24. Squire in Walpole’s Memoirs p. 342.) finden fi die 
Ruinen einer Befeftigung, welche offenbar die Hauptftrafe von Athen 
1a Theben beherrſchte. Innen zeigt fih ein uralter Thurm 75° Tang, 
30* breit, aus polygonifhen Steinblöden cyclopifch gebaut; die äußere 
Befeftigung ift von fpäterer Conftruction und mißt 330 Nuthen in der 
?änge und 100-150 in der Breite. Diefe bedeutende Sefte ift von Wheler 
ür Drymos, von Hobboufe, W. Gell und Leake für Denoe, von Barbie 
u Bocage und Dodwell für Eleutherä erflärt worden. Die waährfcein- 
iche Lage von Eleutherä haben wir fchon oben gefehben, Drymos war 
'ein fo wichtiger Ort, als die Fefte Gyfto-Raftro dur ihre günftige Lage 
'edenfalls fein mußte, und Denoe fünnen wir aus dem eben angegebenen 
Brunde nicht nördlih von Eleutherä fuhen. Müller &. 224. erflärt 
aber mit weit größerer MWahrfcheinlichfeit die Ruinen von Gyfto-Kaftro 
"ür die von Panactum (Xhucyd. V, 42. Demofth. zugang. p. 446 
Darpoer. Steph. Byz.). Oeno& aber und dag Pythium von Denoö 
"est Müller öftlih von Eleutherä an, da wo der Gephiffus fih nad 
Suden wendet (Encyclop. ©. 224. Dorier I, ©. 239. Gött. gel. Anz. 
1830. ©. 382.). | 

3) Diacria und die Demen am Parnes. Nicht weit vom Fuße 
sed Parnes, an dem Eingange eines Paffes, fünf Stunden von Athen, 
(ag der durch Thrafybulus berühmt gewordene fefte Gränzort und Demus 
Phyle (Xen. Hell. II, 4a. Diod. Sic. XIV, 32. Corn. Nep. Thras. 2. 
Strabo IX, p. 404.), jest Fili, Bigla-turei oder Argiro-Raftro. Stuart 
II, ©. 257. Leake S. 205. In deifen Nähe Tag auf einer weit umher 
fichtbaren Höhe des Parnes der Ort Harma (Strabo a. a. DO. Steph. 
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Boyz. Euftath. zu Hom. Iliad. II, 499.). Bis an Phyle reichte das & 
ei 


biet von a (jest Grimala am Afopus). Strabo a. a. D. D 
erfte Drt beim Aufſteigen von Athen durch den Paß von Phyle ift Khaß 
fiä (Xaooıa), das hröhte Dorf des jegigen Attica. - Hier fuchte man ve 


zweifelhaften Demus Xaoruis (Heſych.); allein Khaffia ift wahrfheintd 


ein neuer Name, da er fidh in verfchiedenen Theilen Griedhenlande mir 
derfindet (Leake S. 204.). Weftlih von Khaffia, über Päonidä (Me 
nidi) liegt ein Feines Klofter des heiligen Nicolaus, deſſen Lage ur 
das RaftellLipsydrion (Amıidgor oder Anwidgior. Herodot V, 62. —* 
XV, 695. He 55 Enid. Phot.) Hinweifet. Decelea (Arutisa) [ag {N 
Stadien von Athen und war von dort aus fihtbar (Thucyd. VI, 19.) 
Leake ©. 123. hält mit Gell Itin. of Greece ©. 106. (vgl. noch Bil 
pole’8 Memoirs relat. to Turkey ©. 337.) die Ruinen einer ausgedehnte 
Befeſtigung auf einer fpigen Höhe bei dem Dorfe oder Brunnen Tatir 
für die des alten. Decelea. In der Nähe von Decelea Tag ein Demi 
Oeum, der zum Unterfchiede von einem Demus gl. N. in der Nähe der 
Stadt, Okov Archrınov hieß, Etwa eine halbe Stunde weftlich von Tatin 
am Fuße des. Parnes finden fich die Nefte eines Demus, die einigen in 
fpruh auf den Namen Deum haben fünnten. Zwifchen bier und dir 
drium bei dem Dorfe Variboͤpi (Bagumorn) finden fich ebenfalls dergleiger 
Nuinen. Daß Aphidna nicht weit von Decelea gelegen babe, fine 
wir aus dem Mythus des Thefeus (Herodot IX, 73.) fchließen (vol. nod 
Demofth. de corona p. 238.). Leafe ©. 124. glaubt es in den Sm 
einer fehr ausgedehnten Feftung bei Bügha oder Meziabua (Borya ode 
M:Sıaurova), einem Meinen Dorfe zwifchen Tatöy (Decelea) und fr 
fidhero (Trinemia) wiederzufinden ; Mütter dagegen fegt es weftlih sa 
Decelea zwifchen ge und Phyle an, alfo etwa an der Stelle be 
jesigen Khaffia. In die Nähe von Aphidna müffen die Demen Perrhi- 
dae (Heſych. und Phavor. druos dv Ayidvaus) und Titacidae gell 
werden, leßterer aus demfelben Grunde, welcher Aphidna in die Nik 
von Decelea weist (Herodot a. a. D. at Harpoer.). Auch Thyr- 
onidae, das zugleich mit Aphidna, Perrhidä und Titacidä ans hr 
Aantifchen Phyle in eine andere Pate überging, ſcheint in diefer Gegend 
gelegen zu haben (Demetr. Scepf. bei Harpoer.). Nördlich von Apbidm, 
auf den Vorhügeln des Parned, finden ſich mehrere Orte, melde ſichete 
Spuren alter Demen zeigen. Leake S. 203. nennt namentlich Gramm 
tifö, Varnava, Kapandriti, Khalküki und Kalentzi; vielleicht gehörten 
einige diefer Nuinen den eben genannten Demen an. Zwiſchen Derelc 
und Tanagra lag der Demus Sphendale (Herodot IX, 15.). Led 
fest ihn bei Hagios Mercurios anderthalb Stunden nördlich von Tatit 
an. Die Gegend zwifchen Parnes und Dropus hieß Oropia (gwai 
oder nah dem bei Dropus liegenden Orte Graea (T’aia, Etrabe N. 
403. Steph. Byz.), L’eaixy, nicht Hergeixz, wie bei Thucyd. II, 23. amd 
auch III, 91. von a gefchrieben wird (Müller „Zur Karte bes nörd- 
Iiheu Griechenlands” Brest. 1831. ©. 36.). Oropus felbft, das zmat 
den Athenern unterthan war, nicht aber zu den Demen gehörte, lag un 
weit des Afopus, des jeßigen Wurieni, Leafe ©. 198. Es hat med 
feinen alten Namen beibehalten (Müller Orchomenos S. 490.). 
nordöftlih von Dropus lag am Meere der Hafen Delphinium, die gt 
wöhnlihe Ueberfahrt nah Eubda (60 Stadien nah Nen:Eretria), If 
oroug ayloug ’Aroordiors. Südlich von Delphinium gelangte man an It 
Amphiaraeum, bas ne large des Amphiaraus, weldbes u un 
gehörte, jetzt Mavro-bilifi. Psaphis felbft, der norböftficßte mus 
von Attica, am Euripus, beißt jest Kalamo (Strabo IX, 399. .ı 
34. Leafe S. 2302 f.). Sublih von Pfaphis und —— vom 
ebenfalls an ber Küſte, Tag das durch feinen Nemefis-Cultus berüßmt! 
Rhamnus, jegt Dvrio-Raftro ‚ wo man noch Ruinen des Tempele 
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er alten Befeftigungen (Seyl.) ſieht; vgl. Stuart IT, S. 207. Naifes 
n Walpole's Memoirs rel. to Turk. &. 308. und vorzüglich die von der 
ociety of Dileltanti veranftalteten Unedited Antiquities of Attica. Zwiſchen 
Pſaphis und Rhamnus fegt Müller auf feiner Karte des nördl. Griechen— 
ande Cytherus an, die Gründe diefer Beftimmung find mir unbefannt; 
:benfo auch die Gründe, welche Yeafe bewogen, diefen Demus in die 
Mefogäa an den Erafinus zu fegen. Den Küftenfrich ſüdlich von Nham- 
ıus nahmen Die vier zur Tetrapolis gehörigen Demen Oenoé, Tri- 
;orythus, Marathon und Probalinthus ein (Strabo VIIT, p. 383, 
Etym. magn.). Oendé, jegt Indi ausgeſprochen, lag vier engl. Meilen 
son der Küfte und fehlt deßhalb in der Aufzählung der Küftenorte bei 
Strabo IX, p. 399. Daß dieſes Deno& zu dem Sprichworte Olvon rw 
ragadgur Che ef ins Unglüd ftürzen) Anlaß gegeben babe, fagt Strabo 
VI, 375. Der in diefem Spriworte erwähnte Gießbach ift wohl das 
sei Denoe und Marathon vorbeifließende Flüßchen. Tricorythus lag 
»hne Zweifel in der Ebene von Euli, wo auf einer ifolirten Höhe unweit 
yer sau nah Ovrio⸗Kaſtro (Rhamnus) ſich noch Ruinen eines Demus 
inden, Leafe ©. 164. Daß Marathon nicht an der Stelle des jegigen 
Marathona gelegen babe, fondern etwas füdlicher bei dem jegigen Branä 
Boaras) auf einer Höhe am Fuße des Berges Aforismö, eines der klei— 
nexen Gipfel des pentelifchen Gebirges, beweist Leafe S. 150 ff. aus- 
ührlich, auch gibt er daſelbſt einen genauen Plan des Schladhtfeldes von 
Marathon; vgl. noch Squire in Walpole's Memoirs ıc. ©. 324. In 
„em Gebiete von Marathon war eine Duelle Macaria (Pauſ. I, 32, 5. 
Stuart II, 293.). Am Fuße des Berges Argalifi finden fih noch Reſte 
»ed Demus Probalintbus, Leake ©. 165. Daß aud ein Demus Phe- 
zaea bei Marathon er babe, fagt Steph. Byz. v. Alai. Weſtlich 
son Marathon erftredt fih ein Borgebirge weit in das Meer hinein und 
dient mit dazu, die Bai von Marathon zu bilden. Yet heißt es Stömt, 
»ei den Alten hieß es Cynofura (Heſych. und Phot. v. Kurooorga). An 
sad Gebiet der Tetrapolis gränzte nad dem lexicon Seguerianum die 
Kpacria, als deren Beftandtheile (es fcheinen im Ganzen drei Demen 
zewefen zu fein) und die Demen Semachidae (Steph.) und Plothea 
Böckh Corp. inser. I, 122.) befannt find. Das pentelifhe Gebirge ver- 
yanft feinen Namen dem Demus Pentele, jest Klofter Mendeli, an 
ven Abhängen deffelben ungefähr eine engl. Meile von den großen Stein» 
yritchen ; Stuart I, S. 270. An der Hauptquelle des Cephiſſus, zwi— 
hen dem pentelifhen Gebirge und dem Parnes, Tag der Demus 
Frinemia (Tarduse oder Tyrensis, Strabo IX, P. 400. Steph. Byz.). 
Der Platz heißt jetzt von einem nicht mehr exiſtirenden Dorfe Faſidhero, 
cafe S. 203. 

4) Paralia und Mefogäa. Zwifhen dem ſüdlichen Abhange 
‚es pentelifhen Gebirges und der See lag Myrrhinus, jeßt, wie j“ 
iele Ruinen in Griedenfand, alev-Raftro genannt. In der Nähe des— 
elben fest Leake Phlya an, bei dem jeßigen Vruva; indeffen tft gar 
ein Grund vorhanden, warum Phlya nicht da gelegen haben follte, wo 
Spon es anfegt, nämlich in der Mefogän juifhen Prafti und Sunium, 
Nah Pauf. I, 31, 2. ift Phlya eben fomohl in der Nähe von Potamog 
u fuchen, als in der Nähe von Myrrhinus. Auf Myrrhinus folgte gegen 
Süden der Demus Araphen, deffen Namen noch in dem eines Dörf- 
bens Rafina ('Papira«) unweit der Mündung des Erafinus in den Hafen 
‚on Braona ſich erhalten hat. Ganz in der Nähe muß der Demus Ha- 
ae Araphenides, der eigentliche Hafen von PBrauron, von wo man 
ah Marmarium auf Euböda binüberfuhr (Strabo X, 446.), gefuct wer⸗ 
en, von dem indeß jetzt feine Spur mehr zu finden fein ſoll. An dem 
Frafinus felbft, etwa eine halbe Stunde vom Meere, eine Stunde von 
borto Rafti, Tag das durch den Eultus der brauronifchen Artemis berühmte 
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Brauron, das, obgleich eine der unabhängigen Zwölfftädte der Yonier, 
doch nicht unter die Zahl der Demen gehörte. Das jegige Braona oder 
Branäa (nicht zu verwechfeln mit dem marathonifhen Dorfe gl. R.) trägt 
noch die Spuren ded alten Namens (Müller Enchel. S. 221. Reale €. 
157. Bröndfted Neifen und Unterfuchungen in Grieden!. II. ©. 2, 
Mehreren Andeutungen zufolge gehörte Brauron zu dem Demus Philai- 
dae, der vielleicht an der Stelle des in der Nähe gelegenen Philtatı ar 
ftanden hat; vgl. meine Abhanvlung de demis Alticae p. 21. Südlih 
von Araphen lag der Demus Stiria, wohin (doch wohl von Athen aus) 
der flirifche Weg (7 Frupıaxn ödos, Plato Hipp. 229.) führte. Leake ie 
es eine engl. Meile nordweſtlich von dem nördlichen Theile. des Hafe 
von Prafiä, jener geräumigen Bucht, die ihren jegigen Namen (Port 
Raphti, "Paprniman, Schneiderehafen) der mißgludten Deutung em 
antifen Marmorkoloffes verdankt; Stuart und Revett Altertb. v. Ak 
II, p. 123. 272. Yeafe ©. 156. Bröndſted Reifen ꝛc. I, ©. 4.). Pre 
'siae, jetzt Praffa, Tag an dem füdlihen Theile diefer Bucht. Unmer 
des jegigen Hafens Dhaskalio, der vielleicht früher der Hafen von Pv 
tamus war (vgl. Thucyd. VII, 95.), lag der Demus Potamus mit der 
Grabe des Yon, nah Yeafe das jegige Keratia, 3 bis 4 engl. Meile 
von der Küfte, wo Ruinen, vgl. Wheler voyage de Dalm. :c. II, p. &. 
Therifo bei dem jegigen Porto Mandri, füdlich von Dhaskalid, iſt dat 
alte Thoricus, eine der ionifchen Zwölfftäbte. Noch je ſieht mar 
dafelbft Refte der alten Befeftigungen (Xen. Hell. I, 2. de Fectig. 4, &. 
Leafe ©. 124. 154. und vorzüglih die Unedited Antiguities of Altica). 
Zu Thoricus ſoll Cephalus gewohnt haben (Schol. Odyſſ. 4, 321.), ® 
nun Thoricus und Cephale beide zur acamantifchen Phyle gebörten, auf 
Cephale von Pauf. I, 31,1. zwifchen Anagyrus und Prafif aufgeführt wird 
fo wird man wohl nicht irren, wenn man Cephale nordweſtlich vor 
Thoricus anfest. Halbwegs zwifchen Thoricus und Sunium ift der Hafen 
Panorimo (Stuart II, ©. 245> Leake ©. 152.) offenbar das Panormus 
des Ptolemäud. Die Südfpige Attica’s nahm der Demug Sunium ti. 
Zwei Häfen. Minerventempel-(Stuart II, S. 262. Unedited Antiquilis 
of Atlica). Seit dem peloponnefifchen Kriege war Sunium befeiigl 
(Scylar. Thucyd. VIII, 4. Pauf. I, 1, 1.). Sept Cap Colonnes, Kos 
wars. Die Ummanerung ift faft in ihrem ganzen Umfange noch nadje 
weifen, Leafe S. 151. An der Dftfüfte Attica’s war der fudlichfte Demut 
Azenia, dann folgte Anaphlystus, ein befeftigter Demus (Xen. & 
vectig. 4, 43. Scyl.), jetzt Anavyfo, ein Kloſter mit Nuinen an N! 
Südſeite des Vorgebirges Astypalaea (Stuart II, S. 207. Leale S 
146.). Anaphlyſtus war einer der Demen, welde in dem Bezirke de 
laurifhen Bergwerfe Tagen; er war von Thoricus, das gleicfalt F 
biefem Bezirke gehörte, 60 Stadien entfernt. In der Mitte zwiſcher 
beiden Orten, etwa auf zwei Drittel des Weges von Sunium nach Ti 
ricus, lag der Demus Besa, deſſen Nuinen Leafe ©. 152. erwähet 
Ein vierter Demus des Bergwerksbezirks war Amphitrope,, meld? 
man nörblih von Beſa anfegt, bei dem jegigen Dorfe Metropifti. Aufer 
biefen Demen fennen wir in diefer Gegend die Orte Laurium, Mart- 
nea und Aulon, f. Bödh „Ueber die Bergmwerfe Laurions“ ©. K-N. 
"Corp. inser. I, P 290. An einer Bucht nördlich von dem Borgebirgt 
Aftypaläa lag Aegilia. Dann folgte an der Kufte Nieder-Lampiri 
(mapalsos ober üriregd:r), und eine Stunde von der Küfte am dem Huf 
des niederen Hymettus, wo ein mit der Ebene von Mejogäa zufammer 
bängendes Thal diefen Berg von dem Taurifchen Gebirge ſcheidet, 1a 
Ober-Lam ptra (sagizepdrw), jetzt Lamorica, Stuart II, ©. at 

wifchen Nieder-Lamptra und dem, auf das oben ſchon angeführte Eu 

ofter folgenden, jegt Halikes genannten Vorgebirge [ag Thorae., % 
der Dfifeite des Vorgebirges felbft aber finden fich beträchtliche Ruin, 
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ie fi bis zu dem Klofter Vari ausdehnen. Nach Strabo IX, 398. und 
iner bier gefundenen Infchrift gehören diefelben dem Demus Anagyrüs 
m. Die Bucht von Bari, gebildet von den Vorgebirgen Zofter und 
dalikes, ift wahrfcheinlich der "Yyogwos Auunv des Ptolemäaus. Etwa eine 
Stunde nördlih von Bari findet fih in einer Tropffteinhöhle das Nym- 
häum des Archedemus, eines Pheräers, der als atheniſcher Bürger in 
en Demus Chollidae eingefohrieben war. Wenn wir annehmen burfen 
aß das Nymphäum auf dem Grunde und Boden des Demus Choflidä 
rrichtet war, was wenigfteng nicht unwahrfcheinlich iſt, fo möchte diefer 
Demus wohl in den Nuinen am Fuße eines Hügel auf dem Wege von 
er Höhle nah Trafhones zu fuchen fein; Leafe ©. 149. Uebrigens i 
ieſes Nymphäum nicht mit dem Paneum zu verwechfeln, das Etrabo IX, 
). 398. zegi ’Arapivorov feßt. Diefes findet ſich in einer fhönen großen 
Jöble, norbweftlih von Anaphlyftus wieder, die jegt noch Pani von: 
'eafe S. 149. Nördlich von dem age von Bari, zwifchen dem größeren 
ınd Fleineren Hymettus, finden fi efte eines befeftigten Demus (Pa— 
eo-Raftro), vielleicht find es die von Prospalta, das Pauf. I, 31. 
wifhen Zofter und Anagyrus aufführt. Den Demus Sphettus glaubt 
'eafe S. 125. in dem jegigen Spatha in Mefogän, norböfttich von Brauron 
viederzuerfennen, und biete Lage paßt recht gut, nicht allein zu der von 
Daflene, fondern auch zu der von Leafe für Gargettus angenommenen 
vgl. Put. Thes. 13. Schol. Eurip. Hippol. 35.). Müller dagegen ſetzt 
Sphettus nah Pauf. II, 30,8. weit füdliher in die Nähe von Anaphlyftus 
Gött. gel. Anz. ©. 382.). Noch ift über die Lage von Paeania zu 
erichten. Diefer Demus, die Heimath des Demofthenes, Tag nad 
nehreren Inſchriften an dem öftfihen Abhange des Hymettus, bei dem 
Dorfe Fiopefi, auf dem Wege von Athen nach Naphtilimani; Roß „sur 
e demos de Peanie dans J’Attique« in den Annali dell inst. di corrisp. 
ırch. Rom. 1837. T. IX, 2. p. 5 ff. * 

5) Inſeln an der Küfte von Attica. Die bedeutendſte derfel- 
‚en war Salamis, jest Koluri, dad feit Solon mit Attica vereinigt war 
ınd bis zu feinem Abfafle, DI. 115, 3, einen attifchen Demus ausmadhte. 
Als es durch Aratus den Atbenern wieder gegeben war, um DI. 147 
vurde es an Kleruchen vertheilt, die es lange Zeit inne hatten (f. Bödh 
ıd Corp. inser. n. 108. T. I. p. 148. und p. 900. Ahrens de Athen. statu 
olit. p. 60 f.). Die alte gleichnamige Hauptftabt der Inſel lag gegen 
Süden, Negina gegenüber, fpäter bauten 1 aber die Bewohner 2 
‚en dem Piräeus gegenüber auf der Halbinſel Cynosura an; Strabo 
X, 393. Dieſe zeigt noch Spuren alter Immauerung. Das jeßige Dorf 
Umpelakhi im Innern der Bucht, welche die Halbinfel bildet beift jest 
roh manchmal Salamine (Profefh Erinnerungen aus dem Driente Bd. 
I. ©. 365.). Auf dem nah Megara hinfehenden Borgebirge Buddros 
ag das Faftel Budöron (Thucyd. II, 93. 94. Gtrabo IX, p. 446. 
Diod. Sic. XI, 49. Steph. Byz.). Nah Dodwell und Profefh ©. 359. 
ag es an der Gtelle der Ruinen ſüdlich von dem Klofter re 
Das bedeutendfte Flüßchen auf der Weftfeite der Inſel hieß Bocarus, 
päter Bocalias, Strabo IX, 394. — Bor dem Vorgebirge Ampbiale 
agen die beiden Pharmacussae, auf deren größerer ein Grab der 
Sirce gezeigt wurde; Gtrabo IX, 395. Jetzt Kyrades oder Megali und 
Mifri Kyra; Stuart II, ©. 302. Leake 6.227. Zwiſchen Salamis und 
‚em Piräeus Tag die durch Ariftides in der falaminifhen Seeſchlacht be- 
ühmt gewordene unbewohnte Inſel Psyttalia (Porraina); Strabo IX, 
395. Herod. VII, 76. 95. Alciphr. II, ep. 3. Sept Lipfofutali; Leake 
5. 263. Nahe dabei Tag die noch Meinere Inſel Atalante; Gtrabo 
X, 395. Sest Talantous; Gell Itin. of Greece ©. 303. Aerone gegen- 
iber lag Hydrussa; Strabo IX, 398. Jetzt Prafonifi, die größte der 
us Hier Juſeln beſtehenden Infelgruppe Pfathonifia ; Leale S. 146, Dem 
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Borgebirge Zofter gegenüber Jag die Inſel Phaura ober Phabra, 
Strabo IX, 398. Yegt —8 Stuart II, ©. 302 f. Dem Rap Ay 
paläa gegenüber lag die \fnfelEleussa (Hirovaoa, Strabo IX, 39.), 1 
Säguffe oder Lagonifi; Leafe ©. 146. An der Südfpige Attica’s lag ein 
Inſel, melde feit Ptolemäus Philadelphus Zeit Ilargoxiov vroos ot 
Hargorkov yaga: hieß; Strabo IX, 398. Pauf. I, 1., vgl. II, 6. Eid 
Byz. Jetzt Gaidhargnifi, während der Hafen an der gegemüberliegentn 
Rufe von der Infel den Namen Khärafa angenommen hat; Leake ii 
Stuart II, ©. 322. Im Eingange des ſaroniſchen Meerbufens lag dat 
ſchwer zugänglihe Belbina; Scylar. Plin. H. N. IV, 19. Strabo VIl 
F Steph. Byz. v⸗Eoniur. Nach Leake S. 150. jetzt St. Georg mı 
rbore ("Aysos Tewgyuos). An der Oſtküſte war nur die Inſel Helm 
(vj0os Maxpa, Koarar, jegt Mafronifi), Thoricus und Sunium gegenäke, 
eine niedrige 60 Stadien lange Kelfeninfel, im Altertbume, wie jept, m 
e von den Zeoten ald Waideplag benußt wird, unbewohnt; Strabo I\, 
99. X, 485. Bröndfted Neifen und Unter. in Griechenl. I, p. 77. - 
Der Topographie von Attica laſſen wir ein möglichft vollftändiges Le: 
eihniß der Demen folgen, worin auf die drei Hauptperioden der attı 
hen Bolfseintheilung Pit der Einrichtung der Demen befondere Kudlıd' 
genommen ifl. Die erfte Columne 7 gibt den Namen des Temui, 
der mit einem Sternchen bezeichnet ift, wenn über die Lage beffelben ı 
der obigen Topographie von Attica gefprochen iſt; die zweite Golumt 
gibt die Form der Benennung eines a, die dritte Columne nem 
die Boyle, wozu jeder einzelne Demus bis jur Erridtung der Antigen 
und Demetrias (Zeit der X Phylen, bis DL. 118, 2) gehörte; die niert: 
Eolumne umfaßt die Zeit der XII Phylen bis zur Errihtung ber ge 
nis, und die fünfte endlich die Zeit der XIII Dhylen. Die Angaben de 
Autoritäten findet man bei Meurfius, de Populis Atticae. Spon, voyazt 
d’Italie, de Dalmatie :c. T. III, p.61 ff. Corfini, Fasti Attici T. 1, 'diss.). 
Stuart, Altertd. von Athen (deutfche Ausg.) II, 225. und 697. R. At. 
Hermann, Lehrbuch der griech. Staatsalterth. 2te Aufl. Heidelb. 18 

.433. und in meiner Abhandlung de Demis sive Pagis Atticae. Gott. 15°. 
Ueber die Zeit, welche die verfchiedenen alten Pericographen bei ih 
Angaben vor Mugen hatten, f. Ahrens, de statu Athen. polit. et li 
Gott. 1829. ©. 27. und meine Bemerkung über den Demos Phaleron 
der Zeitfchrift für die Altertfumswiffenfh. 1836. Nr. 129. 
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29. * Bijo« Bnoausvg Antiochis » . .  .„ |Hadrianis 
50. Bovradaı od. Bovraöns Oeneis Aegeis (?) |- . 
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38. "Elaovg "Ehauwovorog Hippothoon-| . . Hadrianis 
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s9. * Flævoic Flævdivios  |Hippothoon- |Hippothoon- 
tis tis 
40. "Emezidar od. Enteiniönc Cecropis Cecropis 
Enewmideı 
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44. "Eroddeı — Hippothoon- — 
tis 
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55. * Oyumırddaı | Ovuaızdöns |Hippothoon- |Hippothoon- 
is tis . 
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Als attiſche Demen find uns ferner noch bekannt, ohne daß wir ihre 
Phyle kennen: 

151. Avoidaı (7) Corp. inser. 594. 595. 

452. * T’epvoeis, Etym. magn. 

455. *Eiesis, Etym. magn. 

154. '’Eriroonsjder, Corp. inser. I, n. 6296. Ob Augızoornder? 

455." "Eoeroie , Strabo X, p. 445. Euftath. ad Hom. Il. II. 

156. *Eyelıdaı, Steph. Etym. magn. v. "Eyelos, Heſych. v. ’Ereyslıder. 

457. Mircıı (?) Corp. inser. 181. 182. 268. 692 f. Böckh ad Corp. 
inscr. II, n. 2297. p. 242. ntelligenzbl. der Allg. Lit.Ztg. 185. 
Nr. 33. p. 267. 

158. Ovo, —8 inedit. ap. Ruhnk. ad Hesych. v. Aovotos. 

159. Ilenapndos, Schol. Soph. Philoct. v. 548. cf. Seneca Troad. 846. 
Atticä pendens Peparethos orä. 

160. ID.azıadaı (?) Suidaa. Ob Aazıdöaı ? 

161. Zurauis, f. oben. 


Athönae Atticae (Adzrw), Topographie. Athen, bie 

fladt von Attica, drei engl. Meilen vom Meere, eine deutfche Meile vom 
Piräeus entfernt, an dem nördlichen Ufer des Iliſſus, eines kleinen, oft 
ganz ausgetrodineten Flüßchens, das fich jept unterhalb der Stabt gan 
verliert, indem all fein Waffer zu den fünftlichen Springbrunnen in Athen 
verwendet oder in den umliegenden Gärten verbraucht wird. — ey or 
bekannt ift, daß die Sage dem Thefeus die Gründung Athens durch Berei- 
nigung von 12 älteren Städten Attica’s zufchreibt, und daß die Zerfiö- 
rung der Stabt .. Kerres einen Neubau veranlafte, der unter Leitung 
des Themiftocles, Cimon und Pericles zur Erweiterung und Berfchöne 
rung berfelben umfichtig benugt wurde. elhen Umfang die Stabi wer 
den —— — t habe, iſt nicht genauer bekannt; aus Thucyb. 1, 
93. (vgl. C. D. Müller de munimentis Athenarum quaest. Gott. 1836. 
©. 4.) erfahren wir aber, daß nach der Zerftörung dur die Perſer der 
Umfang der Stadt nah allen Seiten bin erweitert worben fei. Die 
ganze Stadt wurbe damals auf Antrieb des Themiftocles mit Mauerr 
umgeben, deren Spuren längs ber eng Jin und weftlihen Seite der 
Stadt jetzt noch fihtbar find, und beren Lauf längs der nörblichen und 
öftlihen Seite nah den Angaben ber Alten Teicht herausgebracht werben 
kann (Reale Topographie von Athen, überf. von Rienäder, ©. 377 fi. 
€. O. Müller de num. Ath. ©. 14 ff.). Jedenfalls kann, fon nad 
dem Berbältniffe des Umfanges der Stadt, wie ihn Thucybibes angibt, | 
zu ber bekannten Länge ber langen Mauern, als beflimmt angenommen | 
werben, daß bie Mauern des jegigen Athens nicht auf dem | 
ber alten Mauern aufgeführt find, fondern einen weit a 
chenraum einſchließen. Dex Umfang ber Stadt betrug nämlich zu 
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bes peloponnefifhen Krieges nach Thucyd. II, 13. (vgl. Leake a. a. D. 
©. 381.). 174’% Stadien, alfo etwa 4 deutfhe Meilen, zu denen bie 
Stadt (korv) nad Abzug der Entfernung zwifchen den Enden der langen 
Mauern 43, die langen Mauern (40 und 35, zufammen alfo:) 75, 
und der Piraeeus mit Munychia, wiederum nach Abzug der Entfer- 
nun zeigen den Enden der langen Mauern 56"; Stadien beitrugen. 

ö io Chryſoſtomus Orat. IV. p. 87. nimmt den Umfang von Athen 
zu 200 Stadien an, Athen war alfo, dem Umfang nad, nicht Heiner 
ald Rom und Syracus; da aber Rom kreisförmig gebaut war und Sy— 
racus ein Dreied bildete, während Athen aus zwei freisförmigen Städten 
(der eigentlihen Stadt, “oru, und dem Pirdeus, Ilugmsis ou» Movruyig) 
beftand, welche durch eine faft eine Meile Iange Straße (die langen 
Mauern, naxea reiyn Oder oxdin) verbunden waren, fo darf es ung nicht 
befremden, daß die Frequenz Athens der jener beiden Städte nicht gleich 
fam. Die Einwohnerzahl der Stadt und feiner Häfen in ber fpäteren 
Blüthezeit Athens nimmt Böckh nach einer approrimativen Schägung auf 
180,000 an, die in etwa 10,000 Häufern wohnten (Böckh Staatshaush. 
der Athen. I, ©. 42 f.). Leake (S. 391.) fhägt die Einwohnerzahl 
Athens in derfelben Zeit nur auf 116,000. — Während die langen Mauern 
und die Befeftigungen des Piräeus mannigfahen Schidfalen unterworfen 
waren, indem fie am Ende des peloponnefifchen Krieges durch die Spar» 
taner und die 30 Tyrannen zerftört, nach der Schlacht bei Cnidus dur 
Sonon wieder aufgebaut und im mitbridatifchen Kriege durch Sulla zum 
imeiten Male niedergeriffen wurden (f. die genaueren Angaben bei C. O. 
Müller de munim. Ath. p. 23 ff.), erbielten fih die Mauern Athens, mit 
Ausnahme eines kleinen Theils derfelben zwifchen dem piräifchen und 
dem heiligen Thore, welchen Sulla zerftörte (Plut. Sulla 14.); indeſſen 
[einen fe während ber Herrfchaft der römiſchen Kaifer bei dem beftän- 
digen Frieden fehr ae worden zu fein, fo daß fie unter Vale- 
sian, wegen eines drohenden infalled der Marcomannen, einer Wieder- 
herftellung beburften (Zofim. I,29.). Zuftinian ſah fich zum zweiten Male 
yenöthigt, die Mauern Athens wiederberzuftellen, die vor Alter und 
Bernadhläßigung ——— waren (Procop. de aedif. II, 2.), wozu die 
Angriffe der Gothen und Bandalen nicht wenig beigetragen haben mögen. 
— Unter den Thoren der Stadt find ung befannt geworden: 1) Dipy- 
on (major aliquanto patentiorque, quam ceterae, nach Liv. XXXI, 24.), 
rüber tbriafifches Thor (Apsaoia: mil), auch Thor des Ceramicus (ai 
Keganımai rulas), und Demiades (Anmadıes zul) genannt, führte im 
Norbmweften der Stadt aus dem inneren Ceramicus in den äußeren, nad 
er NAcademie und dem Colonus hippius, und anf der heiligen Straße 
6dög lega, daher au das Dipylon wohl für identifh mit dem heiligen 
Fhore, ise@ zuln zu halten fein wird) nach Eleufis und dem thriafifchen 
Befilde. Es entfpricht dem jegigen Mora Käpefi, dem Thore von Morea, 
‚or weldem man . Spuren des alten Thores gefunden bat (Leake 
3. 156 ff.). 2) Das Reiterthor, Irzadıs, folgte wahrfcheinlich auf 
as Dipylon in füdliher Richtung und führte auf der Fahrſtraße (iua 
‚ros).von dem Pirdeus ber zum inneren Geramicus. Nach den neueften 
Interfuchungen von Roß ift es das Thor, durch welches Paufanias in 
Ithen eintrat, und von welchem alfo feine Wanderung dur Athen aue- 
eht (Leake ©. 385. Roß das Weihgeſchenk des Eubulides in d. Kunft- 
fatte des Morgenblatts 1837. Nr. 94. ©. 391.5 vgl. Profefh Denk. 
sürbigfeiten aus dem Orient II, ©. 599 f.). — 3) Piräifhes Thor, 
cm ITugainn, hieß (vorausgeſetzt, daß mit biefem Namen immer baffelbe 
Thor bezeichnet wurde, woran man mit Recht zweifelt) entweder das 
Chor, welches von dem Neiterthore durch den Nympbenhügel oder, wie 
v noch vor Kurzem irrig genannt wurde, dem Lycabettus, getrennt war 
Leake S. 165 ff.) oder es war das Thor, welches zwifchen bem Hügel 
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ber Pnyr und dem Mufenm hindurch in den Raum innerhalb der Tangen 
Mauern führte (Leake ©. 168. 457.). Nach der erfteren Meinung core 
fpondirte es mit dem jegigen piräifchen Thore (dem Arslan Käpefi der 
Zürfen), nach der zweiten fand es nahe bei der jegigen Kirche des heil. 
Demetrius Lumbardhäaris (des Bombardiers, vgl. Prokeſch Denkw. II, 
S. 578 f.). — 4) Das itonische Thor, ai Irwrias zilas, war offenbar 
eines der füdlihen Thore Athens, nicht weit von der Duelle Callirrhoe 
und dem Dlympieum und am Ende des von Phalerum außerbalb der 
langen Mauern in die Stadt führenden Weges (E. D. Müller in der 
Encyel. von Erfh und Gruber VI, ©. 241. Leake ©. 383.). Es ent- 
fpricht alfo dem jesigen albanifchen Thore, dem Inté Kapeſi der Türken. 
— 5) Das Thor desAegeus, ai Alyius mis, öftlih vom Delpbinium, 
und alfo au in der Nähe des Diympieums (Put. Thes. 12.);: _ Wahr 
ſcheinlich iſt dieß das Thor, weldes über die Brüde des Iliſſus nad 
dem Stadium führte. — 6) Das Thor des Diochares, ai Aorap 
ui, führte nach Strabo IX, 397. nach dem Lyeeum und muß alfo m 
Weiten der Stadt geſucht werden (Leake ©. 213. u. 386.). — 7) Das 
diomöische Thor, gleichfalls im Weften der Stadt, führte nörblih 
von dem Thore des Divchares nach dem Eynofarges und dem Demos 
Divnea (Leake S. 215. u. 460.). Es iſt etwa füblih von dem Fuße des 
fogenannten Fleinern Anchesmus zu fuhen, da, wo bie jegige Strafe 
nah Kephiſia und Marathon die alte Stadtmauer durchſchneidet. — 
8) Das melitische Thor, Mesrides zul, führte in Die Drtfchaft 
Eoele, Koiln, und dem Namen nach zu urtheilen aus dem Stadttheilt 
Melite in den Demos gl. N. Seine Lage bat E. D. Müller ( Zufäge 
gu Leafe S. 461.) an der Nordoftfeite der Stadt nachgewieſen, währen 
es Leafe im Südweſten ſuchte. — 9) Das acharnische Thor waren 
der Nordfeite Athene, es entipriht dem jegigen Gribos Kapeſi, dem 
Thore von Egripo (Leake ©. 333.5 vgl. E. DO. Müller de men. Alb. ©. 
16.). — 10) Das Leihenthor, Heim zUla, lag wahrfcheintich weßlich 
vom acharniſchen Thore und öftlih vom Dipylon, da in diefer Gegend, 
im äußern Ceramicus, die großen Begräbnißpläge der Athener mare 
(Leake ©. 336. Müller de mun. Ath. ©. 17.). — Nachdem wir fo den 
Umfang der Stadt genauer kennen gelernt haben, wenden wir ung ji 


"dem Innern derfelben; ehe wir aber die Lage der einzelnen berüßmten 


Gebäude und Denfmäler zu befchreiben fuchen, wird es nothwendig fein, 
einerfeits die Hügel der Stadt, andererfeits die einzelnen Stadttheile zu 
betrachten, deren Kenntnif die örtliche Beftimmung der einzelnen Gebäude 
üngemein erleichtert. Obgleich der größere Theil der Stadt in der Eben 
liegt, fo enthält doch der ſüdweſtliche Theil derfelben eine kleine Anzahl 
von Hügeln, unter denen der öftlichfte auch der. fteilfte und böchſte ıf. 
Es ift dieß der von Dften nah Meften fih auspebnende Hügel ber 
Acropolis, jäh an allen Seiten, unter der nordöftliden Ede ſelbſt der 
Unterlage entbehrend,, und nur auf der fehmaleren Weitfeite zugängli 
jedoch auch bier dur die Propyläen gefchloffen. Diefen gegenuber e 

ih der Areopägus, auf der Südſeite mittelft einer in den Fels gr 
auenen Treppe zugänglih, auf der Dft- und Nordfeite in fehr bebem 
tender Höbe aller Erde beraubt. An den Areopagus reibt firh wiederum 
in norbweftlicher Richtung ein Feiner Hirgel, den man bis vor 

irrig Lycabettus nannte, jet aber, nad der Inſchrift anf feimem 
Gipfel (Corp. inser. graec. I, n. 543.) den Nympbenbügel 
(Roß, Weibgefchenf des Eubul. a. a. D. ©. 391.). Weſtlich vom Arte 
pagus erhebt fich die Höhe der Pnyx und füblich von biefer ber. höchſte 
Punkt im Weiten der Stadt, das weit über die Pnyr ſich erhebende 
Museum (von einem Monumente bee — ——— jept Sedja gevanal) 
mit einer faſt eine Viertelſtunde weit ſich erſtreckenden weſtlichen Abbe 
dung (Forchhammer zur Topographie von Athen. Gdtting. 183%. SM) 
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Weit unbebentender, fowohl in Hinfiht auf feine Erhebung über bie 
Oberflähe, als auch in Hinfiht auf feine Ausvehnung if} der Hügel 
des Theseums, nörblih vom Areopagus. Leber die Stabttheile von 
Athen hat erſt E. D. Müller gehöriges Licht verbreitet, weßhalb wir 
2 mit Uebergebung der früheren Anfichten nur die Forfhungen, deren 

efultate biefer Gelehrte in den Zufägen zu Leake's Topogr. von Athen 
©. 460 ff. nievergelegt bat, zum Grunde legen; vgl. übrigens noch Krüs 
gers Abhandlung über ven Demus Melite in feinen Unterfuchungen über 
das Leben des Thueydides. Berl. 1832. p.I1 ff. Die Acropolis (Ce- 
cropia), der Sit der Eupatriden-Gefchlechter, und die naͤchſt angrän— 
zenden Gegenden gegen Welten und Süden, namentlih aud der Plreo- 
pagus, bildeten die ältefte Stadt, die City von Athen, deren 
Bewohner ald Cydathenäer (Kudadrrasis, Ehren-Atbener) unter ben in 
die Demen vertheilten Attitern erfcheinen. Zu diefer Altftadt gebörte 
außerdem nicht nur das Quartier Tripodes im Often der Acropolig, 
fondern auch höchſt wahrfcheinlih die Gegend Limnae zwifchen der Acro- 
polis und dem Iliſſus. Als nun aber fpäter, vorzüglich nach der Zerſtö— 
rung der Stadt durch die Perfer, die Stabtmanern weiter hinausgerückt 
wurden, zog man Theile der naheliegenden Demen in den Umfang der 
Stadt hinein, und fo kömmt es, daß die Duartiere im Norden ber 
Stadt mit den zunächſt angrängenden Demen einerlei Namen führten, 
Diefe Quartiere find norbweftlich der innere CeramlIcus, ö dvros roü 
dınrulkov Kepausınos, durch das Dipylon mit dem äußeren Geramicus vers 
bunden, öftlih davon Colünus Agoraeus, Kolumos 6 dyogaios, zwifchen 
dem alten und dem neuen Marfte, öftlich von dieſem Melrte, und end» 
fih im Dften Athens Collftus. Zwifhen dem Colonus Agoräus, dem 
Stadtquartiere Melite und der Aeropolis zog ſich wahrfheinlih noch bie 
Keldmarf eines (früheren?) Demus Eretria bin, deſſen nur Strabo 
X, 445. u. 447. gedenkt. 

Wenden wir ung nun zu ben öffentlihen Gebäuden: 1) Ge— 
bäude der Acropolis: Die ganze Acropolis war, wie es von einer 
Burg fi von felbft verfteht, mit Mauern umgeben. Die minder fteile 
einem Angriff am meiften ausgefegte Nordweſtſeite derfelben war durch 
basPelasgicum oder das Neunthor, Ilsiuoyınov reiyos oder ’Evnsanuier, 
eine von Pelasgern erbaute (cyelopifche) Mauer gefhüst (leafe ©. 314, 
318. 439. 466. €. D. Müller in der Encyel. von Erſch und Gruber, 
Erfte Section. VI. p. 229.). Der füdliche Theil_der Diauer führte feit 
yem Wiederaufbau deffelben durch Cimon den ‚Namen der cimonifchen 
Mauer. Der größere Theil der jegt noch vorhandenen Mauern, obwohl 
siefelben durch Neparaturen aus verſchiedenen Zeiten entftellt find, feheint 
105 aus den urfprünglichen Werfen des Themiftocles und Cimon zu bes. 
tehen, ja der Mittelpunft der nördlichen Seite zeigt die beutlichften 
Spuren der Eile, indem bier mehrere Werfftüde früberer Gebäude ein» 
emauert ‚find (vgl. Thucyd. I, 93. mit Leale S. 315 f. und Prokeſch 
rg I, ©. 417. u. 648.). Die Weftfeite der Acropolis, welche allein 
inen Aufgang gewährte, war unter Wericles Verwaltung durch eine 
Prachttreppe und die berrlihen Propyläen mit ihren fünf Thoren und 
wei Flügelgebäuden zugleich befeftigt und verfchönert. Die Propyläen 
varen in dem Zeitraume von fünf Jahren unter Leitung des Architecten 
Mneſieles aus ventelifhem Marmor aufgeführt. Der Bau begann unter 
em Archon Eutbymenes DI. 85, A und foftete nach Heliodor bei Harpoer. 2012 
Ealente. Bor den Propyläen waren in der Raiferzeit Neiterjiatuen bes 
Yuguftus (?) und Agrippa aufgeftellt, auch war dicht vor dem rechten 
füdlihen) Flügel der Propyläen ein Tempel der nngeflügelten Victoria, 
Viens Anricon, links eine Meine Pinacothek (Stuart u. Rev. II, S©.72 ff. 
'eafe ©. 236 ff. Protefh Denkw. IL, ©. 396 ff. 633 f.). lleber bem 
Lempel der Siegesgöttin f. Bullett. dell’ inst. di corrisp. archeol. 1835. 
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p. 113 f. 1837. p. 218 ff. Ballanti le temple de la Victoire etc. restaurö 
par Kousmin. Rome 1837. fol. Auf dem höchſten Theile der Plateform 
der Aeropolis, nicht über 300 Fuß von den Propyläen entfernt, ftand 
der Parthänon oder, wie dieſes flaunenswürdige Gebäude von ber 
Breite der oberften Stufe heißt, das Hecatompedon, von weißem pen 
telifhem Marmor unter Leitung des Callicrates, Jetinus und Garpıoa 
während der Zeit von DI. 83, 1-85, 3 aufgeführt und mit dem fchönften 
Bildhauer-Arbeiten des Phidias ausgefhmudt (Stuart , S. 263-469. 
C. D. Müllers Zufäge su II, ©. 657 ff. Wilfins on the sculptures ef 
the Parthenon in Walpole's Travels in the East. p. 409 ff. Leake S. 
262 ff. Profefh Denfw. II, S. 399 ff. 640 ff. C. D. Müller comm. de 
Parthenonis fastigio in den Comm. soc. reg. sc. Gott. rec. VI Cl. hist. p. 
191 ff. Bröndſted Reifen und Unterſ. in Griechen!. Bd. II. Paris 1830). 
Nördlich vom Parthenon war das Erechtheum, ein combinirtes Gr. 
bäude, welches den Tempel der Minerva Polias, das eigentliche Ered- 
theum (auch Cecropium genannt) und das Pandrofeum enthielt. Die 
Heiligtbum faßte den heiligen Delbaum der Athene, den heiligen Salz 
brunnen,, das ältefte Holzbild (Eoavor) der Pallas u. f. w. in fich, ed mar 
der Schaupla der älteften und beiligften Ceremonien, Mythen und Erin- 
nerungen der Athener. Seine Aufführung fällt in die Jahre der Y2ften 
und 93ſten Olympiade (Stuart I, ©. 470. Leafe ©. 293 ff. Prokeſch I, 
©. 409 ff. 646 f. und vorzüglid Müllers Abhandlung de Minervae Po- 
liadis sacris et aede in arce Alhen. Gott. 1820.). Noch muß bier bie 
eoloffale eherne Statue der Pallas Promachos bes Phidias ermähnt 
werben , die zwifchen den Propyläen und dem Erechtheum ſtand, und fo 
weit über alle Gebäude emporragte, daß der Helmbufh und die Spige 
der Lanze ſchon auf dem Meere zwifchen Sunium und Athen gefchen 
werden fonnten. Außerdem war die Acropofig noch mit einer fo großen 
Menge von Bildfäulen und Denkmälern befegt, daß man faum werk, 
wie für dieſe der Raum zugereicht habe (die Länge der Acropolig vom 
Val Is bis zum fübmweftlihen Winkel beträgt nur 1150 Fuß, und die 
größte Breite nicht über 500 Fuß), unmöglich aber glauben kaun, 
außerdem auf der Acropolis auch noch Häufer in regelmäßigen Straßen 
gewefen feien. Wenn auch in der frübeften Zeit Atbens die Acropolis 
zugleih als Wohnplag für Menſchen benugt worden ift, im der Wlüthe 
zeit Athens war fie fiber ganz und gar den Göttern gebeiligt. — 
) Näahfte Umgebung der Acropolis: Auf der nordweſil. Seite 
bes Hügels ber Acrovolid fiebt man noch jegt eine Höhle mit einer Duelle. 
Die Höhle ift die Grotte des Apollo und Pan; die Duelle bien bei 
den Alten Kiewidga oder 'Euzedo, weil man meinte, fie gebe unter der 
Erde von Athen nah Phalerum; durch eine Wafferleitung fand dieſelbe 
in Verbindung mit der Wafferubr des Andronicus Cyrrbeftes, einem unter 
dem Namen „Thurm der Winde“ jet noch berühmten Monumente 
(Stuart I, 96. 130. 248. Leake ©. 148 ff. Profefh Denfw. I, S. 374 f. 
418.). Nabe bei der Mitte der Nordfeite der Ncropolis befindet fich eine 
andere Höhle, das Heiligtbum ber Aglauros oder Agraulos {f. 
diefen Art.). Unterhalb diefes war das Anaceum, das Heiligtbum ber 
Dioscuren (f. den Art. Anaceum). An der norböftlihen Ede der Acro- 
‚polis Tag das Prytaneum (Stuart I, 250 ff. Leake ©. 196 ff.), in 
deffen Nähe dasHeroum des Pandion gelegen haben muß (Muller in 
der Eneyel. von Erf u. Grub. VI, p. 237.). Bon bier aus führte längs der 
Dftfeite der Burg die Straße Tripodes, fo benannt von den Dreifußen, 
welche von den Chorführern wegen ihrer Siege in den ſeeniſchen Wettfämpfen 
ſowohl in dem nahe Iiegenden Theater des Dionyfus, als in der Strafe 
und dem an biefelbe ftoßenden Quartiere Tripodes zum Theil auf klei— 
nen, befonders dazu errichteten Tempeln aufgeftellt waren, von bemen 
das unter bem Namen „ber Laterne bes Demoſthenes“ befannte 
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boragiſche Monument des Ipficrates und das des Thrafyllus an der Pan⸗ 
agia Spiliotiſſa, Beifpiele geben (Stuart I, ©, 139. II, ©. 38. C. O. 
Muller „über die Tripoden” in Böttigerd Amalthea I, ©. 127 f. Leake 
5. 218 ff. Profefh U, ©. 376.). An dem Ende der Dreifußftraße ge- 
angte man — Theater des Dionyſus, das als eines der ſchönſten 
Theater der Welt beſchrieben wird (Stuart II, ©.43. Leake ©. 141 ff.). 
Deftlich von diefem Theater lag das Odsum des Pericles mit feinem 
ms den Maften und Segeljtangen perſiſcher Schiffe nach dem Zelte des 
berres aufgeführten Dache (Stuart II, ©. 56. Yeafe ©. 224. 424, 454.). 
Südlich von dem Theater des Dionyfus in deffen unmittelbarer Nabe 
ag das ältefte Heiligtbum diefes Gottes in Attica, das Lenaeum vder 
ver Tempel des Dionyfus vr Aura, das einzige ung befannte merfwir- 
ge Gebäude ın diefem Quartiere (Leake ©. 222. Böckh in den Abb, 
ver Berl. Acad. Jahrg. 1816-17. ©. 70.). An der ſüdweſtlichen Ede 
‚es cecropifchen Hügels lag das Odeum derRegilla (Stuart II, ©. 1.), 
as größte aller griechifchen mufifalifchen Theater, von Herodes Atticug 
u Ehren feiner verftorbenen Frau erbaut. u lange Reihe von Bogen, 
ie fih vom Theater des Dionyfus bis zum Odeum der Regilla erſtreckt, 
ind jet einen Theil der neuen Stadtmauer Atbens ausmacht, find wahr- 
cheinlich die Ueberrefte der Stoa Eumenia (teafe ©. 147. 226. Pro- 
eſch IL, ©. 414. 616.). In der Nähe des Odeums der Negilla, wahr- 
heinlih nad den ee bin, fand auch ein Tempel des Aescu- 
apius mit einer Galzauelle,, die, wie die Elepfydra, auf unterirdifchen 
Wege nah Phalerum Oinfließen follte (Pin. H. N. II, 8.). Sn derfelben 
Hegend war auch ein Tempel der Aphrodite Pandemus oder Hip- 
30ol Jun gewöhnlih Tempel der Venus und Suadela genannt (Xeafe 
5. 227 ff. Böckh Corp. inser. gr. I, p. 470.), dann die Tempel der 
Themis, der 17 xovgorgogos und der Demeter Chloö. Den letzteren 
zlaubt Leake (S. 233 f.) dem fühlichen Flügel der Propyläen gegenüber 
ioch in feinen Grundlagen aufgefunden zu haben, — 3) Der Areopa- 
zus: Der Gerihtshof des Areopagus (Stuart I, ©. 255.) und 
ser Tempel der Erinnyen (Zravai) befanden ſich am öftlihen Ende die— 
es Hügels, auch ift wohl in diefer Gegend dag Cylonium (Kviovuor 
nuß mit Müller bei dem Schol. zu Sopb. Oed. Col. 489. a Kvduvıov 
— und das Heroum des Hesychus zu ſuchen (Müller 
neyel. VI, ©.230. Zufäge zu Leafe S. 455.). Südlich vom Areopagus 
of, nah Leake ©. 177., der unten noch weiter zu befprechende Tempel 
‚es Mars geftanden haben. — 4) Das Museum: Auf diefer Höhe, die 
rft fpäter zur Stadt gezogen worden zu fein ſcheint, ift nur das Denk— 
tal des ——— eines Enkels des Antiochus, des von Veſpaſian 
ae leßten Königs von Commagene, merkwürdig (Stuart II, ©. 
40. Leake ©. 130. Böckh Corp. inser. I, n. 362. Prokeſch II, S. 383.). 
Bon dem macedonifhen Kaſtell, welches eine Zeitlang auf diefem 
Hügel fand, iſt feine Spur mehr vorhanden. — 5) Die Pnyx: Auf 
:inem Hügel weftlich vom Areopag findet man noch Ruinen eines halb- 
'reisförmigen Gebäudes , deffen Freisförmige offene Seite nad der Stadt, 
zefeprt ift, und an deſſen geradliniger Rückſeite ein in den Felſen ge- 
yauener Suggeft fich befindet. Dieß war der regelmäßige Berfamm- 
(ungsort der Athener, ehe das Theater des Dionyfus zu diefem Jwede 
— wurde, die Pnyx (Stuart II, S. 467. Leake 131. C. O. Müller 
ncyel. VI, ©. 230. Prokeſch II, ©. 384 ff.). Hier war auch Metons 
Sternwarte (ogl. Müller in der Encyel. Vl, S. 231. und Forchhammer 
jur Topographie Athens ©. 9.). — 6) Die Stadttheile Gerami- 
cus, Colonus, Melite, Eretria und Collytus: Welche Ausdehnung 
ver innere Ceramieus gehabt habe, gebt fihon aus den Angaben der 
Alten hervor, daß einerfeits das Dipylon dem inneren Geramicus mit 
bem äußeren verbunden babe, und andererfeits der alte a der Atbener 
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(zum Unterfchiede von dem neuen Markte ayopa !v Kıyanına, fonft bie 
dyopa Oder Kepansınos genannt), welcher ſich wahrfcheinlich bis in das 
Thal zwifchen der Pnyr, dem Areopagus und der Acropolis erftredk, 
ju dem inneren Ceramicus gehört habe. Dennoch gebt aus der Beſchrei 
ung des Paufanias (I, 2.) auch deutlich hervor, daß der Geramicus fid 
auf der Weftfeite Athens nicht bis an die Stadtmauern ausdebnte, indem 
Paufanias nah feinem Eintritte in die Stadt und ehe er zum Ceramimt 
elangt, no das Pompeum, ein Gebäude zur Aufbewahrung ber hei, 
igen Gefäße, welde man bei den Proceffionen — (ourie), 
dann einen Tempel derDemeter, Säulenballen, welche von den 
Stabtthore (Hippades) nach dem Ceramicus binführten,, das Gymns 
fium des Hermes und das in ein Heiligtbum des fingenden?! Dionyfei 
(Arövvoog neinönsvos) verwandelte Haus des Polytion, worin Alcibiades 
die eleufinifhen Myfterien nachgeahmt hatte — furz, eine Anzahl ver 
ausgedehnten öffentlihen Gebäuden und Monumenten anjeßt, welde ein 
beträdtliche Strede Weges — haben müſſen. Erſt durch die fir. 
lich erfolgte Auffindung des Weihgeſchenks des Eubulides, deſſe 
Pauſanias gleichfalls in feiner Beſchreibung dieſer Gegend gedenkt, iſt ei 
möglich geworden, die wahre Lage aller dieſer Gebäude mit eini 
Wahrfcheinlichkeit feftzufegen (Noß le monument d’Eubulides. Athen 187. 
Deutfh in dem Kunftblatt des Morgenblatts 1837. Nr. 93-96.). Aber 
nicht allein diefe zum Geramicus noch nicht gehörigen Localitäten werben 
durch dieſe Auffindung beftimmt, auch auf die in der Befchreibung IE 
nädftfolgenden Gebäude des Ceramicus felbft iſt fie von größerem 
Se als Roß felbft zn feiner Schrift andentet. Während Leake be 
aufanias füdweftlih vom Thefeum in die Stadt eintreten läßt, und bie 
von Paufanias als Anfang des Ceramicus genannten Säulenballer 
des Archon Basileus (Froa Aasikros) und des Jupiter Eleuth- 
rius füdlih vom Thefeum, unmittelbar an der Nordfeite des Areopagut, 
anfegt, muß ,- wie wir oben ſchon angedeutet haben, das Reiteriger 
(Hippades) oder, wenn etwa diefer Name einem anderen Thore mit 
größerem Rechte beigelegt werben müßte, das Thor, welches Leale Rei- 
tertbor nennt, als der Eintrittspunft des Paufanias in die Stadt ange 
Ei werden und die genannten Säulenballen müflen nordöſtlich vom 
Thefeum gefucht werden, wo fich in einem unterirdifchen Kanale, ber 
die Stadt von Oſten nah Weiten durchzieht und vor dem Dipplom bei 
©. Triada mündet, noch beträchtliche Ueberrefte einer alten Stoa zeigen 
(Ro a. a. O. ©. 393. Blätter für liter. Unterhaltung 1833. Nr. 27.) 
Lag aber die Säulenhalle des Archon Bafıleus nicht nördlich vom Ares 
pagus, wie Leafe glaubte, To mülfen auch die Gebäude u. f. w., melde: 
Paufanias von biefer Stoa ausgehend, in doppelter Reihe befdhreikt, 
an We größtentheild an anderen Stellen gelegen haben, als ihnen 
von Leake angewiefen worden find. Die erfte Reihe von Gebäuden mm 
Denfmälern, welche Paufanias (I, 3-5.) von der Stoa Bafileios an! 
befchreibt (den Tempel des Apollo Patrous, dad Metroum,: bei 
Buleuterium, ben Tholus der Prytanen, die Statuen ber o- 
nymi und ben oben fhon erwähnten Tempel des Mars) fett is 
die mweftliche und fübliche Seite des Areopagus, alfo zwif diefer 
Hügel und bie Dnyr. Es bedarf wohl feines Beweifes, daß mit bem 
jest der Stoa Baſileios angewiefenen Plate diefe Annahme „ imber 
Ange re wenigſtens, nicht mehr beftehen kann; allein es find 
eine fiheren \ndicien da, um bdiefen Gebäuden und Denfmälerm e 
andern Platz anweiſen zu fönnen; denn der Ausbrud: dv Kıpansa, Ze | 
er 
mot. 





ds nölır, deffen ſich Arrian exp. Alex. III, 16, 14. in Bezu ; 

troum bedient, und den man bisher für einen Beweis 

Acropolis (hier blos noAs genannt) gehalten bat, konnte eben fo 
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öheren Punkte bezeichnen. — Die zweite Reihe von Gebäuden, welde 
Pauſanias (I, 14-17.) an die Stoa des Bafıleus anfnüpft, läßt fehon 
:ine genauere Beftimmung zu. Sie beginnt mit dem Hephaestium, 
velhes nah Harpoer. v. Kolwviras zufammt dem Eurysacdum in dem 
Stadtviertel Colonus Agoräus oder, da man nah dem Scholiaften zu 
Ariftoph. Vögeln B. 999. fpäter den Stabttheil Melite mit unter dem 
Namen Colonus begriff, wahrfcheinlich in dem Stadtviertel Melite Tag 
‘vgl. Harpover. v. Eöpvoaruor). Leafe (S. 190.) glaubt, das Hephäfteum 
yabe auf dem Weftende des Areopagus geftanden ; fowohl die von Roß 
ıeu aufgefundene Lage der Stoa Baſileios, als auch die von Müller 
Zuſätze zu Leake ©. 461 f.) zuerft richtig beflimmte Lage von Colonus 
Ngoräus und Melite weifen dieſem Heiligthume feinen Raum norböftlich vom 
Thefeum an. Auf das Hephäfteum läßt Paufanias den Tempel der Ve- 
ıus Urania folgen, an diefen reihet er die Poecile, dann die neue 
\gora (von dem Stabttheile oder Demus, in welhem fie lag, die 
retrische genannt), das Gymnasium Ptolemaeum und endlich 
sen Tempel des Theseus. Die legten drei Punkte find ſchon gemü- 
end feft beftimmt. Das Thefeum läßt fich nicht verfennen, feine Nuinen 
ıehmen einen Meinen Hügel nördblih vom Areopagus ein (Stuart II, ©. 
324. Leake 109. 405. Profefh II, S. 388.), dicht an der Weftfeite der 
ıeueren Stadtmauer. Die Ruinen des ptolemäifhen Gymnaſiums finden 
ich füböftlih von dem Thefeum, nördlich von der Kirche Panaghia Fa- 
ıaroment (Leake ©. 192. Prokeſch II, ©. 654.) und auch die Stelle des 
ieuen Marftes wird noch durch einzelne Ruinen nördlich von der Aero— 
solis bezeichnet. Zwiſchen diefer Stelle nun und ber oben angenommenen 
es Hephäftium müflen die Stoa Pöcile und der Tempel der Venus 
Irania gelegen haben. Die Erftere glauben auch Stuart I, ©. 173, und 
nit ihm C. D. Müller in der Encyel. p. 232. nördlih von der Agora, 
ılfo zwifchen derfelben und dem Hephäfteum in den Ruinen eines großen 
Gebäudes, deffen eine Seite ſchlanke corinthifche Säulen auf hohen Bafen 
chmücken, während der Mittelpunkt in eine Kirche (Megali Panagbia) 
verwandelt ift, aufgefunden zu haben und nehmen, da diefe Ruinen offen- 
ar aus römifcher Zeit herſtammen, eine fpätere Reftauration der Pöcile 
ın , von der ung die Schriftfteller nichts meldeten. Leake dagegen glaubt 
vieß Gebäude für die Stoa des Hadrian erklären zu müffen (ogl. Stuart I, 
5. 209.), und findet Spuren der Pöcile füdlih von dem Gymnafium 
Stolemäum bei der fihon oben erwähnten Kirche Panaghia Kanaroment 
S. 190. 193.5 vgl. noch Profefh I, S. 623.). — Zwifchen diefe beiden 
Reihen von Gebäuden fchiebt nun Paufanias (I, 8-14.) die Befchreibung 
ines Odeums (doch wohl verfchieden von dem Dveum des Pericles und.- 
‚on dem der Negilla), der Duelle Enneacrunus oder Callirrhoö 
ınd der Tempel der Ceres und Proserpina, des Triptolämus und 
wer Euclea. Leake (©. 184 ff.) fest alle diefe Punkte fühlih von dem 
Ilympieum in die Nähe und zum Theil fogar jenfeit des Iliſſus; den 
Tempel der Geres und Vroferpina aber halt er für identifh mit dem 
‘leusinium und einem Heiligtbume in der Ortſchaft Agrä, und weist 
hm auf der kleinen Inſel im Iliſſus, füböftlih von Olympieum, feinen 
Nas an. Wenn nun auch fih nicht in Abrede ftellen läßt, daß die Be— 
veife, welche Feafe für die von ihm und Anderen angenommene Yage 
‚er Duelle Enneacrunus (Se 135 ff., vgl. Stuart I, ©. 85.) bei- 
ſebracht hat, an und für fich genügend ſcheinen (vgl. Müllers Zufäge zu 
!eafe ©. 456.), fo darf doch nicht außer Acht gelaffen werden, daß 
I) nicht der Tempel der Ceres und Proferpina von Paufanias Eleufinium 
jenannt wird, fondern der Tempel des Triptolemus; daß 2) das Eleufinium 
zördlich von der Burg in der Nähe des Pelasgicums und der Agora ge- 
tanden haben muß, wie ſchon Müller in der Encyel. VI, ©. 235. und 
n den Zufägen zu Leale ©. 458. und 466. dargethan hat; daß 3) m 
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dem jegigen äußeren Thore der Acropolis ein Stüd eines Architravs eis. 
gemauert ift, deſſen Inſchrift (Böckh Corp. inser. gr. I, n. 471.): M- 
omhns Eringarov Olvalos ....» Augırgonnder Anayreı nai Kögm ci ur 
die Nähe eines Tempels der Ceres und Proferpina erheiſcht; daß 4) felbft 
die Ruinen, welche die Inſel im Iliſſus bededen, ſämmtli iſtli 
Kirchen angehört zu haben ſcheinen (Prokeſch Denkw. II, ©. 625.), um 
alfo auch diefe niit einmal zu der Berlegung des Eleufiniums am bieft 
Stelle einladen ; 14 endlich 5) die Neihefolge in der Befchreibung des 
Paufanias, in welder doch fonft nicht fo auffallende Sprünge nadge: 
wiefen werden fünnen, ausdrücklich eine nörblichere Lage aller dieſer Ge⸗ 
bäude und auch der Duelle Enneacrunug bedingt. — Außer diefen von 
aufanias erwähnten Merkwürdigkeiten gehören noch in diefen Theil der 
tadt, in den innern Ceramicus: dasLeocorium (vgl. die Eteflen bei 
Müller in der Eneyel. ©.235. und Leafe ©. 126.) und Pherrhephali- 
tium (Heiligtbum der Proferpina, Demofth. adv. Conon. p. 1259. R.), 
das Horcomosium unweit des Thefeums (Put. Thes. 27.), dat 
Agrippeum oder Theater des Agrippa und die Palaestra des Tar- 
reas (teafe ©. 395.), die Hermenftraße zwifhen der Stoa Bafı- 
leios und der Pöcile (Harpoer. v. "Egrai; vgl. Müller in der Engel. 
VI, ©. 236.). An der Agora lag ein Tempel des Aeacus, Herod. V, . 
Dann in den Stabttheil Melite: der von Themiftocles erbaute Tempel 
der Artemis Aristobule, der Tempel des Hercules Alexicacus 
(ob innerhalb der Stadt ?), das Haus des Phocion, dag Melanir- 
peum u. f. w. (Leafe ©. 183 f.). Auch das Gymnaſium des Hadrianat 
würde hieher zu rechnen fein, wenn es, wie Leale ©. 195. annimmt, ar 
der Stelfe der Kirhe Panaghia Gorgöpiko geftanden bat. Noch iſt ze 
bemerfen,, daß die Namen der einzelnen Theile der Agora gewöhnlich yon 
den Gegenfhinden genommen wurden, welche bafelbft feil geboten wur 
den; bie genaueren Angaben und Nachweifungen darüber f. bei Leale S. 
395 f. und oben unter dem Art. Ayoge. — 7) Die niedriger gele 
‚genen Theile der Stadt: Bon dem Prytaneum, alfo der zor- 
Örtichen Ede der Aeropolis aus, gelangt Paufanias (I, 18, 4.) zu dem 
Sarapeum, dann zu ber Stelle, wo Theſeus und Pirithous ihren 
Bund befihworen, und zu dem Tempel der Ilithyia, emblich zu dem 
Olympieum, jenem berühmten QTempel des Jupiter Olympius, beffen 
Neubau von Pififtratus begonnen, von Antiohus Epiphanes fortgefegt 
und erft von Hadrian vollendet wurde (Stuart II, ©: 363. Hawkins an 
the Topography of Athens in Walpole's Memoirs relative to Turkey p. 
495.). In dem Peribolus diefes Tempels war auch noch ein Tempel dei 
Eronus und der Rhea und der heilige Bezirk der Tellus (75) Olympie 
eingefchloffen (Müller Encyel. VI, 223. Leake S. 133. 415. Prokeſch 1I,&. 
378 ff.). An die Norbweftede diefes Peribolus ftößt faft unmittelbar wis 
Bogen von fchöner corinthifcher Architectur, deffen Inſchrift (auf der 
Seite, welde der Acropolis zugewandt ift, ſteht: 10° ri’ Auem, 
Onsios 7 eiv mol, auf der dem Diympieum zugewandten Geite aber: 
Aid” cio’ Aödgıaroü xal o'yi Onoios zolıs) den fübweftlihen Theil Athens 
Hadrians-Stadt macht; nicht ale wenn dieß ganz neuer Anker 
wäre, fondern weil Hadrian befonders dieſe Gegend mitt ar: ge yo 
gefhmüdt hatte: denn das Diympieum gehörte nah Thucyb. H, 17.: 
den älteften Theilen der Stadt (Stuart II, S. 400. Muüfler Y 
S. 233 f. Leake S. 204. Zuf. ©. 459.). Die Gebäude, welde t 
in Athen außer dem Diympieum aufführte,, find nah Jaufanias I, 18,8. 
(val. Leafe ©. 195.) dag Heraeum, der Tempel bes Jupäter 
Eleutherius, dag Pantheon, eine Stoa und ein Gymnasiam 
Zu diefen kömmt no der von Hadrian angefangene und von 
Er vollendete Aquäduct, welcher die Nenftadt (im novis Atkemis 
agt eine Inſchrift daran, d. i. in ber Hadrianspolis) vom Lycabeitus 
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ver (beim Berge, welcher jetzt St. Georg heift und früher für den Ans 
besmus genen wurde) mit Waſſer verforgte.. Noch muß der Tempel 
es Apollo Delphinius (das auch als Gerichtshof bekannte Delphi- 
um) in der Nähe des Olympieums, als zu diefem Theile der Stadt 
jehörig, erwähnt ‚werben. Das Heiligthum des Apollo Pythius 
ıber, welches gleichfalls in der Nähe des Diympieums lag, ſcheint eher 
n dem Stadttheile Tripobes angefegt werden zu müffen Müller Encyel. 
I, ©. 285.). — 8) Rächſte Umgebung von Athen: Ehe wir zur 
Beſchreibung der Häfen von Athen fchreiten, müſſen wir noch einige 
ir ‚der näthften Umgebung von Athen aufführen, die fo eng mit bee 
Stadt in Berbindung ftanden, daß fie nit wohl in die Topographie 
son Attica verlegt werden durften. Die oben gegebene Neihefolge der 
Thore mag uns bei dem Gange durch die Environs zur Richtſchnur dienen; 
Schon oben ıft gefagt worden, daß das Dipylon in den äußeren Ce- 
‚amicus führte. Hier waren die großen Begräbnißpläge der Athener, 
eghalb auch hier gerade die meiften Denkmäler berühmter Athener (deren 
Fr Late bei Pauf. I, 29., vgl. Leale ©. 322 ff.). An dem Ende des 
iugeren Ceramicus lag die Academie mit ihren Gärten, Springbruns 
en, den heiligen Delbäumen, Altären und Bildfäulen (f. d. Art. Aca- 
lemia und Hawkins in Walpole's Memoirs p. 138.). Nahe dabei mar 
das Grab Plato’s und der Thurm Timons (Leale ©. 328.). Unweit der 
Academie, etwa eine halbe Stunde von dem Dipylon entfernt, firömte 
ver Cephissus, der einzige Fluß Attica’d , der mehr als ein Gießbach 
ft, und felbft diefer bringt felten fein Waffer in das Meer. Un der 
mtgegengefegten Seite Athens, jenfeit des Alıffus, fland außer einigen 
sben fihon erwähnten Tempeln (Leake nennt fie Eleufinium, Tempel des 
Triptofemus und der Euclea) vor dem Thore des Aegeus (?), das 
von Lycurgus erbaute und von Herodes Atticus mit marmornen Sitzen 
ausgefhmudte Stadium Panathenaicum, zu weldem eine fteinerne 
Brücke über den JIliſſus führte, deren Pfeiler noch ſtehen. Die Ruinen 
auf beiden Seiten des Stadiums gehörten einem Tempel des Glücks 
‚Töyn) und dem Grabmale. des Herpdes Attieus (öſtlich) an (Stuart II, 
5. 457. Leake ©. 140. Prokeſch II, ©. 81 ff.). Norvöftlid von dem 
legteren fland etwa an der Stelle der Kirche des Petros Stauromenos 
ser Tempel der Artemis Agrotera. Agra oder Agrae (fo heißt 
siefe Vorſtadt jenfeit des Sue) war auch der Schauplak ber Heinen 
Mofterien (ra wixga nvorzgm; Leale S. 187.). Hinter Agra erhebt fi 
ver Berg Hymettus, an deſſen Fuß wahrfcheinlich der Ort (roras) Ar- 
lettus (f. diefen Art.) zu ſuchen if. An dem nördlichen Ufer des 
Jliſſus, Agra gegenüber, allein noch außerhalb der Stadtmauern (Plin, 
H. N. XXXVI, 5.), Tagen bie Gärten (Kyro), gleichfalls eine Bor- 
kadbt, in welcher der Tempel der iliffiadifchen Mufen, das Heiligthum 
ver ‘Agpodirn dv Kynos, der Altar des Boreas ımd die d Platons 
Phädrus berühmt geworbene Platane befonders bemerkt werben (Leake 
210. 212.). Dem Xhore des Divchares gegenüber ſtand das dem Apollo 
Auxsıos geheiligte Lyceum mit feinen fohattigen Hainen und feinem 
Yymnafium , dem Lehrorte des Ariftoteles und der Peripatetiker (Leafe 
5. 211. Prokeſch II, S. 572.). Nordöſtlich davon, zwifchen dem Lyeeum 
md dem oben fchon erwähnten Lycabettus vor dem biomeifchen Thore 
ag das dem Hercules — Gymnaſium Cynosar — der Lehrort 
es Antiſthenes, des Stifters der cyniſchen Schule. Es gehörte ſchon 
ua dem Demos Diomea (Leake ©. 214. Müller Zuſätze ð Leake S. 
160. Fritzſche de Daetalensibus Aristophanis ©. 27 f.). Schon oben 
yaben wir gefehen, daß an diefen Demos fi) die Demen Collytus und 
Melite.anreihten,, an welche fi wiederum der Colonus Hippius 
bloß, der Geburtsort des Sophorles und Schauplag des Dedipus Colo⸗ 
aeus, In der Nähe des Demos Melite Tag auch der Demos Coele, 
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wo bie Grabmäler des Thueydides und Eimon waren (Peafe ©. iR. 
Müllers Zufäge ©. 461.), und in dem Gebiete eines ber genannten 
Demen Die Duelle und das Heroum des Panops geweſer 
Der deren Plato im Lyſis gedenkt. — 9) Die langen Mauern 
ann und weßbalb diefe Mauern aufgeführt wurden, ift ſchon oben ge 
fagt ; hier nur einige Worte in Deus auf die Topographie derfelben. Di 
meiften Schriftfteller (unter den Neueren vorzüglid Hawkins in Rıl. 
ole's Memoirs relating to European and Asiatic Turkey &. 522. Stual 
I, ©. 141. und Leake a. a. D. ©. 368.) bebaupten, daß nur zwei paral 
lellaufende Mauern (die nördliche oder die piraeische, ro Aöpm 
oder ro 4; Ilupmä reiyos und die ſüdliche oder phalerische, " 
worov Oder ro Dainpovde) die eigentliche Stadt mit dem Piräeus verbunden 
tten, auch baben ſich bis jetzt nur noch Ruinen von dieſen gezeigt. 
. D. Müller (in der Encyl. von Erf und Gruber VI, p. 223., in ta 
Zufägen zu Yeafe ©. 467. und in der Schrift de munimentis Athen. S 
20.) hat indeß ziemlich wahrfcheinlih gemaht, daß außer dieſen beide 
Mauern noch eine dritte, füdlichere, eriftirt babe, welche dazu * 
babe, den phaleriſchen Hafen mit der Stadt zu verbinden, und bezich 
auf diefe den Namen der ſüdlichen oder phalerischen Mauer, wäh, 
rend er die mit der nörblichen parallellaufende Mauer die mittlere, 
ro da nioov nennt. Genauere Nahforfhungen an Drt und Stelle were 
den Streit vielleicht entfcheiden können. Ebenſo unfiher ift der Laal 
der langen Mauern in der Nähe der Stadt; indeffen ſcheint doch Feat 
Annahme, daß die langen Mauern nit ganz parallel auf die Statt 
liefen , fondern fo von * Richtung abbogen, daß fie die Abhänge br 
* und des Muſeums einſchloßen (Leake ©. 375.), die richtigere zu 
ein. Der, wenigſtens dem Haupttheile nach, ein Stadium breite Raum 
wifchen den langen Mauern war bebaut, wie ein jeder andere Theil der 
tadt; dieß zeigt außer vielen andern Stellen der Alten befonders Ken. 
Hell. II, 2, 3. Uebrigens führte, außer der Straße zwifchen den langen 
Mauern, no ein Fahrweg (duatıros) Tängs der nörblichen Mauer vor 
dem piräifhen Hafen direct zum Geramicus (Leafe ©. 170.), und diefm 
entſprach die phalerifche Straße, ödss Daingıny an der füdlichen langen 
Mauer, welche von Phalerum in das Stadtviertel Limnä führte (Lealt 
©. 384.). — 10) Die Häfen Athens, Pirdeus, Munydiam 
balerum: Weftlich oder vielmehr faft ſüdweſtlich von ber Stadt ır 
reckt fi eine hügelige Halbinfel tief in das Meer hinein, deren aus 
gezackte Küfte den Athenern jene ficheren und geräumigen Häfen gewährte, 
die ihnen zu ihrem ausgebreiteten Handel und ihrer ftarfen Seemadt Io 
nothwendig waren. Vor dem Perferfriege hatten fih die Athener mi 
dem — 8G und nächſten derſelben, dem Hafen von Phalerum, If! 
Porto Kanarı, begnügt; allein Themiftocles machte fie auf die bedeuten 
den Vorzüge des großen weitlichen Hafens von Piräeus aufmerkfam, un 
trönte feine Berdienfte um die Seemacht Athens durch .die Befeftigus 
diefes Hafens und des ihn umgebenden Demos und durch die Verbindung 
deffelben mit der Stadt. Der große piräifhe Hafen (jegt von dm 
1687 nah Venedig gebrachten coloffalen Löwen bei den Franken Port 
Leone, bei den Türfen Arslan Limäni, bei den Griechen Dbrafon, d. ! 
Ungeheuer , genannt) wurde durch die Nordfeite der erwähnten Halb 
und die gegenüberliegende Küfte von Attica gebildet und zerfiel wieberum 
in drei gefchloffene Häfen, Audras xAsorais, Zea, der Getrabehaft 
ve am Eingange, Aphrodisium (von einem Tempel der Aphrodit 
enannt?), der größte und mittlere Theil, und Cantharus, der innere 
und geſchützteſte Hafen, der deßhalb auch die Gebäude zur Ausbe * 
Aufbewahrung der athen. Kriegsfchiffe enthielt (Leake S. 336 ff. 
Zufäge zu Leake ©. 467.). Der Demos Piraeeus muß aufbernär 
lihen und weftlihen Seite diefes großen Hafens gelegem Haben; dr 
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inßerfte, ſüdliche, Theil der. Halbinfel, welcher nur vermittelfi eines 
malen Iſthmus mit der übrigen Halbinfel zufammenhing und an feiner 
Dftfeite einen eigenen Hafen befaß, hieß, obgleich er in Bezug auf Ge- 
neindeverfaffung ebenfalls zum Piräeus gehörte (vgl. Corfini fasti Att. I, 
, 251.), wie fein Hafen, Munychia. Bon ben Gebäuden m. f. w. 
m Piräeus lag das Armamentarium (Nrfenal) des Philo, wie die 
ihrigen Arfenale, die Magazine und Schiffewerften (veusoıxo,) wahrfehein- 
ich an der weftlihen Seite des piräifchen Hafens. Die aus fünf Säu- 
engängen beftehende lange Halle (oroa zanga), welhe von den am 
Meere Wohnenden als Markt benugt wurde, lag warſcheinlich am Ufer 
es großen mittleren Hafens; das Deigma, d. i. der Platz, wo die 
Baaren ausgeftellt wurden, und die Stoa Alphitopödlis (Adyıromwäs) 
es Pericles waren —— nur Theile der Er Halle (Reale ©. 
46.). In der Nähe derfelben befand fih das Grab des Themiſto— 
[es (Leake ©. 343.), vielleicht auch Conond Tempel der Aphrodite 
etwa an der Stelle des Klofters Spiridion?) und des Themiftocles 
Tempel der Aphrodite Aparchos (Leake ©. 334.). Weftlih davon, 
ın dem Ufer des Hafens Zea, war der Gerichtshof Phreattys (Reale 
5. 346. Müller Zufäge ©. 467.). An der Seite des Hügeld, der von 
em norböftlichen Ende des Hafens Aphrodiſium ſich erhebt, erblickt man 
th jest die Nuinen des Theaters (Leafe ©. 348. Profefh II, ©. 
51.). Im Innern des Demos muß auch das von Pauf, I, 1. befchrie- 
ne Heiligtbum des Jupiter Soter und der Minerva gelegen —* 
Der eigentliche Markt des Piräeus, die Ayoga "Inrodansa, iſt wahr — 
ich am Eingange in den Piräeus von der — zu ſuchen (Leake 
5. 348.). N dem Theile des Pirdeus, welcher Munychia hieß, und 
war am Hafen, ftand nach Pauf. I, 1. der Tempel der Diana Muny- 
;hia, vielleicht find die Ruinen eines dorifchen Tempels an der öftlichen 
Zeite des Hafens die Refte deffelben (Yeafe ©. 349. Prokeſch II, ©. 
51 f. Nicht weit davon muß das Bendideum gewefen fein (Ken. 
lell. II, 4, 11.). Nordöftlih von dem Tempel der Diana Munychia, an 
er nördlichen Seite des Hafens, find Ruinen eines Theaters (Leake ©. 
49. Prokeſch ©. 652.). Bon dem Heiligtbum der Demeter und 
em Tempel der Athene Seciras, welche am phalerifchen Hafen 
agen, find eben fo wenig jest noch fichere Spuren worhanden, als von 
em entfernteren Tempel des Jupiter oder dem Grabmale bes 
\ristides in Phalerum (Leafe ©. 350.). Nur Nefte eines in dem 
jelfen gehauenen Thores nach der Fandfeite finden fich von biefem Demos, 
onft zeigt das Geftade nur Mauerfpuren, der fanft auffteigende Berg 
mr bier und da einen behauenen Stein; Verwüſtung und Dede weit und 
weit (Prokeſch U, S. 650.). Vgl. noch über den Demos Phalerum: 
jeitfehrift für Alterthumswiſſenſchaft 1836. Nr. 129. S. 1039. — Eine 
meführliche Befchreibung der Kuftenbefeftigung der drei Häfen gibt Leafe 
i. a. O. ©. 354-364. Bol. Stuart II, ©. 132. 
Ueber die Literatur der. Topographie von Athen: |. Leake's Topogra- 
‚bie von Athen ©. 72 ff., C. D. Müllers Artifel_in der Encyel. von 
kErſch und Gruber, Section I, Thl. 6. ©. 223 f. Profefh Denfwürdig- 
eiten und Erinnerungen aus dem Orient II, ©. 693 ff. Einige neuere 
Schriften find oben gelegentlich erwähnt. Leider Fonnte nicht benugt 
verden: Leake on certain disputed positions in the topography of Athens. 
‚oudon 1835. — Da Leake, Müller und die Herausgeber von Stuarts 
Alterth. von Athen die älteren Quellen mit der größten Gewiffenhaftig- 
eit benugt haben, glaubte der Unterzeichnete ſich in diefer topographifchen 
leberfiht von Athen größtentheils auf Darlegung der von ihnen gewon- 
tenen Refultate befchränfen zu dürfen, und bat es deßhalb auch vorge- 
jogen, mehr auf die Schriften dieſer Gelehrten zu verweiſen, als auf 
se arfprünglihen Quellen, wie es denn überhaupt feine Abficht war, 
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ier eine Fritifhe Zufammienftelüung des Vorhaudenen, nicht eigent Fer 
Hung, zu geben. 


.&. 
Ueberſicht aa Geſchichte und Staatteim | 


richtung. * Die Gedichte bes alten Athen, deren Hauptzüge wir bar 
uftellen verſuchen, zerfällt am natürlichften in fünf Perioden. Die erfir 
Geriode geht von der erften Einwanderung und Bevölkerung Attica’s bit 
u der dorifhen Völkerwanderung, ums %. 1100 v. Chr. Die zmeik 
is zum Ausbruch der Perferkriege, ums J. 500; die dritte bis 
Schlacht bei Chäronea, 333; die vierte bis zur Zerſtörung von Korinth, 146; 
die fünfte, bis zur Eroberung Athens dur die Türfen, 155 n. Ehr., fällt 
größtentheil® außer den Kreis dieſer —— 
Erſte Periode. Be ift Alles noch dunkel, und was uns die ge— 
———— Sage überliefert, trägt den mythiſchen Charakter an 4 
ttica erhielt mit ganz Griechenland feine erſten Bewohner aus Afien 
dur Einwanderung; und zwar — es ein Pelasgerffamm, welde 
feit jenen älteften Zeiten unvertrieben im Befige des Landes blieb, um 
dadurch demfelben den Ruhm der Autochthonie, d. b. des legitimen Br 
figftandes der Einwohner zumendete, deffen Anfang über bie Ep aller 
Erinnerung hinausfällt (Herod. I, 56.. VII, 161. Thuc. I, 2. Bol. 
mann gr. Staatsalt. ©. 195. und den Art. Graecia). In diefer älteſter 
Zeit nennt die Sage einen böotifhen Fürften Dgyges, unter welden 
eine partielle Waflerfluth die Sübfpige von Hellas, Attica und Pöotien, 
überfhwemmt haben foll. Einige nennen als den älteften Herrſcher Au 
täng, wie denn auch Actäa der alte Name der Landſchaft gewefen f 
fol (Pauf. I, 2, 5. Böckh C. J. II, p. 309.). Die fpätere Zeit 
von einer Einwanderung zu erzählen, welche 1582 nad dem M. P. (1556 
nah Eufeb.) erfolgt fei, indem Cecrops aus Gais in Ilnterägypter 
eine Eolonie nah Attica geführt und mehrere zur Gefittun — * 
borenen dienende. Einrichtungen dahin gebracht haben fol. Euſeb. praep. 
evang. X, 10. führt dieſe Sage an mit Berufung auf den Tricaranus bes 
Theopompus. Ebenfalls als Sage berichtet Diod. I, 28. rovs "A 2nruiam 
drolxong sivaı Zairör. Vergebene beruft man fi zur Befräftigung auf 
Plat. Timaeus p. 21. Steph. Zu entfchieden fpredhen dagegen Stellen, 
wie Thucyd. I, 2. Plat. Menex. p. 245. D. focrat. Paneg. 4. und ber 
Kixgoyw aüror&mr des Apollod. VUI, 14, 1. Wäre auch eine folcdhe Ein 
wanderung wirklich zu ermweifen, fo blieb jedenfalls der Einfluß des Orients 
ein fehr untergeorbneter, der ſich bald verwifchte; es ftellte ſich demſelben 
eine originelle geiftige Naturfraft entgegen, welde dem fremden Lebens- 
Elemente ſich nicht unterwarf, fondern daffelbe entweder in fich verſchlin⸗ 
end umbildete, oder von demfelben ganz geſchieden geblieben wäre. 
Uebrigens fagt die Sage weiter von SF joa Cecrops, daß er ben Grund 
jur Stadt Athen, Cecropia, legte, das Land in Cecropis, Autochthen, 
etäa und Paralia tbeilte, fefte Ehen anordnete, den Menfchenmorb be 
firafte, und den Delbaum pflanzte. Als Schwiegerfohn und Nachfolger 
des Cecrops nennt die Sage einen Cranaos, der das Land in: Eranais, 
Atthis, Meſogäa, Diafria getheilt, während tie natürliche Eintheifung 
Aurn, Ilapalia, Ildior, .‚hraxpia unterſchied (ſ. Schömann de comit. Athen. 
©. 343.). Nah ihm nannten fi die Einwohner auch Eranarr. Us 
weitere Könige nennen die Eagenfhreiber ohne innere Verbindung Am- 
phictyon, Erichthönius, Pandion, Erechtheus. Ueber biefe 
mythifhe Reihe f. Wachemuth I, 1, ©. 225. Zur Zeit des Eredhihent 
babe fih Hellens Sohn Kutbus in Attica miederglaffen und die. Tochter 





* Da bier nur die Hauptmomente in ihrem Dufammenbang aufgeführt werben 
können, fo ift (mit Ausnahme der Archonten, ivegen welcher oben ©, 60%. bie 
ber verwieien wurde) das Nähere in den einzeinen Artikeln über die durch Sreri⸗ 
ſchrift aufgezeihneten Namen und Wörter zu erſehen. 2.88. 
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enes Königs, Creuſa, Km Werbe befommen; der Sohn des Kuthus 
der vielmehr Apollo’, Yon, orbnete das Volk nah der Lebensweife 
n vier Phylen oder vielmehr Caſten, die Zritorrıs (Tellorus?), "Orin- 
us, Agyadıs, Alyıxogeis, Meurf. de regg. Ath. II, 8. 10. Diefe Namen 
rbielten fih zwar nicht als Gaftenbenennungen, aber als ftatiftifche 
Boltseintheilung bis auf Cliſthenes, Herod. V, 66. (Hierüber, fo wie 
iber die mythiſchen Phylen in Attica f. das Nähere unt. Phylae, und 
iber die Frage wegen der Jonier und ioniſchen Herrfchaft in Attica f. 
ven Art. Graecia). Nah Erechtheus nennt man Cecrops II, Pandion II, 
ınd Aegeus, welcher mit feinen Brüdern die Herrfihaft fo theilte, daß 
:r felbft den Küftenftrich (axry) mit Athen felbft und dem flachen Yande 
ım daffelbe (mas), Nifus Megaris, Lyeus den öftlihen Theil (diaxgia) 
ınd Pallas die Südweftfüfte von Attica (ragaiia) erhielt. Schol. zu 
Ariſt. Vesp. 1225. — Mit des Megeus Sohn Thefeus (um 1250) be- 
zinnt bie biftorifche Periode Athens, wenn gleich an die Perfon des The- 
eng felbft des Mythiſchen viel fich geknüpft hat. Theſeus ift der eigent- 
ihe Nationalheld der Athener, der theils allein theils in Begleitung 
eines Freundes Pirithous Thaten und Abentheuer auf der Dber-, und 
Interwelt verrichtet, der die Gegenden und Landftraßen von ungefchlachten 
Räubern gereinigt, der Athen von dem an Minos auf Kreta zu entrich- 
tenden Menfchenopfertribut befreit bat. Er ift eg, der die Yallantiden 
sefiegt, welche dem Aegeus den Thron ftreitig gemacht, ber die ganze 
Landſchaft wieder unter are Herrfchaft gebracht und Athen zum Mittel- 
sunft und Sig der Regierung gemacht; er veredelte Athen durch religiöfe 
Stiftungen, durch die ıfthmifchen Spiele auf der Gränze feines durch die 
Sroberung von Megara erweiterten Gebiets; er gründete einen ficheren 
sürgerlichen Zuftand, dur die Errichtung eines gemeinfamen Gerihts- 
zofs, des Prytaneums, und durch die Eintheilung der Bürger in die 
rei Claffen der Edeln durargidau), der Aderleute (yenuogoı) und der Ge- 
werbetreibenden (dymorgyoi). Thuc. II, 15. Plut. Thes. 24. Schöm. de 
om. p. IV. Indem Thefeus nur dem Stande der Evrarpidau pbrig- 
itfiche Aemter, die Verwaltung der Geſetze und die Ausübung der 
oriefterlihen Würden anvertraute, fo erhob fich zwar biefer Stand und 
"eine Würden über alle, jedoch hielten ihm die Irmnogo, durch ihre Ein- 
'ünfte und die Anusovgyoi durch ihre Menge eine Art von Gleichgewicht. 
F8 lag aber in diefer Eintbeilung,, wie Ranngießer (bei Erfh u. Gruber 
I. ©. 245.) richtig bemerkt, der Stoff zu allen nachmaligen Reibungen, 
n denen nach Abfehaffung des Königthums bald der zweite Stand uber 
ven erften, und fodann der dritte über den zweiten das Uebergewicht er- 
jielt und fomit die Verfehmelzung vollendete. Bald jedoch riß Thefeus 
ein ritterliher Sinn von der Stelle des heimifchen Herdes zu neuen 
Abentheuern hin, die uns die Sage in feinen Zügen gegen die Amazonen, 
vie in Attica eingefallen, und gegen die Centauren, in ber an des 
Pirithous, in feiner Fahrt in die Unterwelt, um die Proferpina zu n en, und 
n der Gefhichte der Phädra und des unglücklichen Hippolytus daritellt. Die 
ragifche Mufe eines Sophocles und Euripides verewigte diefen Ruhm, 
ndem fie feine Thaten idealifirend verherrlichte. — Doch ſchon unter 
Thefeus wurde die Fönigliche Macht in Attica durch die Eupatriden er- 
chüttert, ja Thefeus felbft wird von dem Erechtheiden Meneftheus 
ntthront. Zwar folgten nach des Iegtern Fall vor Troja noch vier The- 
iden, Demophon, Oryntas, Aphidas und Thymötas. Aber diefer legte 
erlor an den in Attica aufgenommenen Flühtling Melanthus, emen 
Neftoriden aus Pylus, die Herrfchaft, welche fich nach deſſen Tod auf 
FSodrug vererbte. Plut. Thes. 31 f. Herod. V, 65. 

In die Regierung deffelben fällt das Ereignig, mit weldem bie 
‚werte Periode beginnt, nämlich der Einbruch der Heracliden und 
Dorier in den Peloponnes, von wo die verbrängten Sonier über ben 
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Iſthmus zu ihren Stammperwandten, den Bewohnern von Attica gi 

Allein die feindlichen Dorier und Heracliden verfolgten fie auch dorthin, 
wurden aber durch die ritterlich-religiöfe Aufopferung des attifchen —* 
Codrus zurückgetrieben (1069). Des Codrus Tod führt in Athen feltf 
das Ende der Königeberrfchaft berbei, an deren Stelle die lebendlän: 
liche Archontenmwürde tritt, mit der zuerſt Medon, des Codrus älter 
Sohn, beffeidet wird (1050). Ein Haufen Politiſchmißvergnügter, « 
deren Spige die zwei jüngeren Söhne des Codrus, Melens un Ar 


droclus fanden, zog aus dem Lande und nach der gegemüberliegenteu 


Küfte von Kleinafien, wohin furz zuvor auch eine Schaar aus dem Pal 
ponnes getriebener Neolier eingewandert war. Diefe Ueberſiedler nannte 
fi nad dem berrfihenden Stamme Jonier, fiedelten fich auf der Ip 
fhen und nordcarifchen Küfte Kleinaſieus an und gründeten bier, mi 
einft in Aegialus, zwölf freie Städte, Pauf. VII, 2. — In Athen erfolgte, 
wie in manden andern griedifchen Staaten, die Umwandlung der Kömgk 
berrfchaft in eine freiere Staatsform allmäblig und ſtufenweiſe. Anfünz 
lih mochte der Archon, wiewohl verantwortlih (Pauſ. IV, 5, 4.), mens 
von dem fchon früher durch die Eupatriden beſchränkten Könige verſchiede 


gewefen feyn (f. Tittmann Staateverf. S. 70.); in priefterlicher Eigen 
Schaft hieß er vorzugemweife König, vgl. Demofth. adv. Neaer. $. tt 


Bekk. Die Iebenslängliche Würde war erblich in ver Familie der Med 
tiven, deren dreizehn nach einander diefes Amt befleideten. m). 7 
aber murde ihre Amtsdauer auf zehen Jahre befchränft, und 38 Jar 
fpäter das ausschließliche Necht jener Kamilie an das Archontat aufgeh- 
ben, und auf alle Eupatriven ohne Interfehied ausgedehnt. Dod ah 
damit begnügte fich die Ariftocratie noch nicht. Um die Gewalt unter fd 
‚ mehr zu vertbeifen, und den Wechfel zu befördern, übertrug fie in} 
683 (nah Clinton F.»H. I, p. 182.) die Regierung neun jährlis 
wechselnden Archonten, Bell. Pat. 1, 8. In ihren Händen waren fat 
alle öffentlihen Gefchäfte, Thucyd. I, 136. Der erfte derſelben bi 
ayyor ſchlechthin, und nach ihm benannte man das Jahr (daher irumus; 
Creon im 3%. 683 war der erfte. 1leber die fog. pseudeponymi f. Bi 
d& arch. Alt. pseudep. in Abhandl. der Berl. Acad. 1827. ©. 149 f.) 
Der zweite hieß derer Paoiris, der dritte a. moiiuapyos, die übrigen feh4 
Heonodiram. Bedeutende Schmälerung erlitt diefe Würde in der Set nad 
Solon, d. b. in der democratifchen Zeitz; da aber die Verhältniſe dr 
Archonten erft in diefer Zeit Flarer bervortreten, fo wird es am 1* 
mäßigſten ſeyn, gleich jetzt das Weſentlichſte von dem zuſammenzuſitles 
was über den Geſchäftskreis und die Bedeutung derſelben zu * Mi 
(Hauptjtelle: Pollur VII, 85 ff. Neuere: Meurſ. de archontibus Abe 
niensium. Lugd. Bat. 1622. 4. Bernard de archontibus in Annal. acal 
Lovan. 1823-24. Hüllmann Staatsr. S. I ff. Tittmann Staatswrl. 
©. 257 ff. Meier und Schöm. att. Proc. ©. 40 ff. Schöm. Antigui 
ar publ. p. 169. 243 ff.). Der erfte, vorzugsmweife fo benannte Ardon, 

iher an der Spige der bürgerlichen Staatsverwaltung ftehenn, halte 1 
der Democratie die Anordnung der diongfifhen und thargelifchen Acht, 


nach einer Nachricht auch die Sorge für die Opfer (Beff. Anecd. I.p. MM.) 


und für die Aufftelfung der Chöre, die Aufficht über das Pupillenweſes 


und, nah Aufhebung feiner felbftändigen Jurisdiction, die Iſagoge Mi 


die Ramilienverhältniffe betreffenden Rechtsſachen, namentlich der Eh 
proceffe (f. Meier ©. 41 ff.). Sein Tribunal befand fi bei ben Stan 
bifdern der zehen Archegeten oder Eponymen auf der Agora (Sud. & Y. 
&exow). Zur Competenz des a. Bands gehörte alles, was mit dem Cal 
tus und mit ber Staatsreligion zufammenhing ; er war ber rex sacrotus 
auf welchen bie ie Eigenfhaft der alten Könige mit dem * 
— beibehaltenen Titel übergegangen war. Gewiſſe Opferverrigtuage 

anden ihm und feiner Gattin (Aasirrra) eigenthümlich zu, Demoſih. ge 
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Reär. 1370. Pol. VIII, 90.5 vgl. Plat. Polit. p. 290. E. Insbeſondere 
tanden unter feiner Obhut die Myſterien (Hefych. s. v. Zunı).), die Les - 
den, die Fadelfpiele und gymnifchen Kämpfe, die rargın Huoias, Poll, 
. D. Als gerichtliche Behörde hatte er feinen . in der oroa Panıklug 
in der Agora (Pfat. Eutyphr. 1.), und leitete die Klage wegen Gottlo- 
igfeit und Blutſchuld beim Areopag ein, oder übte, was fpäter gefchab, 
ne Hegemonie des Bolfsgerichts ſowohl in den genannten Sadhen als 
uch in Streitigkeiten über Priefterfchaften und Priefterrechte, Meier ©, 
7 #. Der dritte Archon, roituagyos genannt, war früher ohne Zweifel, 
vas fein Name befagt, Heerführer; in der Schlacht bei Marathon er- 
cheint der Polemarh Callimachus als Vorftand der zehen Strategen und 
führer des rechten Klügels „nach attifcher Sitte,“ — VI, 109. 111. 
Später geſchieht diefer Eigenfchaft nie wieder Erwähnung, fondern der 
lad hatte die perfönlihen und Kamilienrechte der Beifaffen und 
fremden gerade in derjelben Weife, wie der Archon die der Bürger, zu 
chügen, Bott. VII, 9. Harpoer. s. v. zoie. Sein Tribunal war beim 
peeum, Suid. s. v. agz. Außerdem hatte er die Veichenfpiele” der im 
triege Gefallenen zu oronen und dabei dem Enyalios zu opfern, wie auch 
as Dpfer der Artemis Agrotera, und dad Tobtenopfer dem Harmodiug 
arzubringen. Poll. VII, 91. Bell. Anecd. p. 290. Jeder diefer drei 
bern Archonten wählte fich zwei zagedeo:, als Beirather und Gehülfen, 
velche nach vorläufiger doxuaoia vom Staate beftätigt wurben und verant- 
vortlih waren, Ariftot. bei Harpoer. s. v. zagsdgor, vgl. mit Poll. VIIT, 
2. und Demofth. g. Neär. 1369, 20. 1373, 21. Hierüber die eigene 
Schrift: Theod. Sell. de assessor. Archontum ap. Athen. Lugd. Bat. 
719. 8. Der Name Thesmotheten, welcher den fechs übrigen Archonten 
eigelegt wird, findet ſich nicht felten auch vom ganzen Collegium der 
eun Archonten gebraucht (Plut. Sol. 25., vgl. mit Plat. Phaedr. 45. u. 
(.); die eigentlih fogenannten Thesmotheten aber bildeten ein Collegium, 
effen Tribunal beim Thesmothefium (Prytaneum?) war, Suid. s. v. 
oz, vgl. Meier ©. 60. N. 89. Ihr Wirkungskreis war der einer Yuftizs 
ehörde, welche alle diejenigen öffentlichen und Privatflagen zu inftruren 
atte, die nicht ausfchließlih vor das Korum einer beiondern Behörde 
‚ehörten ; fie beforgten die Yoofung der Richter (Poll. VIII, 125.), machten 
ie Gerichtstage befannt (Poll. 87.), nahmen den Strategen die Rechen 
haft ab (88.) und hatten außerdem das Geſchäft der Aufzeichnung (De— 
roſth. Lept. 487, 14.) und jährlichen Reviſion der Gefege, fo wie die 
'eitung der Abftimmung daruber in den Volfsverfammlungen (Aefch. g. 
Fteſ. 429.) und die Ratification der Staatsverträge (Poll. a. O.). Wie 
ie drei obern Arconten ihre zagdgo, fo hatten auch die Thesm. ihre 
Beirather und Hilfsbeamten, ovapordo: genannt, Demofth. g. Theoer. 
330, 14 f. Daß ihnen einzeln auch volizeilihe Verrihtungen oblagen, 
cheint aus Demoftb. g. Mid. 525. bervorzugeben, zu welcher Stelle 
I[pian meint, daß fie des Nachts fogar in den Straßen zu patrouifliren 
sebabt hätten. — So feben wir in den Archonten vorzugsmweife die ge— 
ichtlihe Behörde, allein während fie in der ariftocratifhen Zeit für — 

elbſt und einzeln Recht geſprochen hatten (Suid. s. v. dpyuw), blie 

nen, nachdem Draco die Strafgerihtsbarkeit den Epheten übergeben 
ınd Solon die Bolksgerichte eingeführt hatte, nur die Borflandfehaft der 
Serichte. Als Gefammtcollegium finden wir die neun Archonten in weni» 
gen vn in Thätigfeit, 3. B. um die Todesftrafe über einen unberufen 
urückkehrenden Verbannten zu verhängen (Poll. 87., von Meier jedoch 
‚ezweifelt ©. 41.), vom Bolfe abgefegte Magiftrate vor Gericht zu ziehen 
"Pol. ebend.), die Verhandlung des Scherbengerichts zu präfidiren ( Plut. 
\rist. 8. Schol. zu Ariftopb. Equ. 851.), die Wahlen, namentlich der 
Strategen und anderer Kriegsbeamten zu leiten (Pol. a, D.), das 
Tampfrichteramt in den Panathenden zu führen u. U. Wenn das Loos, 
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welches in der democratifshen Zeit an die Stelle der Wahl getreten war, 
über die neun Archonten entfchreden hatte, mußten fie fih einer Prüfung 
vor dem Nath (ara) und einer zweiten auf der Agora (dozsmamin 
unterwerfen, worin fie insbefondere nachzuweiſen hatten, daß fie bis auf 
den dritten Grad von Acht bürgerlichen Aeltern abftammten, und baf 
Apoll ihnen arpwos und Jupiter Zenıns fer, Demoftb. 9. Eubul. 1319, 21. 
g. Lept. c. 73. Poll. 83. 86. 92. Während früher Geburt oder Genius 
(nur Ventacofiomedimnen waren befähigt) die Zulaffung zu diefer Wurde 
befchränfte,, eröffnete Arıflivdes den Archontat allen Bürgern ohne Linter 
fhied, und vollendete fomit die democratifhe Staateform, Put. Arist. 
22. Bor dem Amtsantritt befhwor jeder Archon einzeln auf der Agere 
fein Verſprechen, genau über den. Gefegen des Staates zu halten, Pin. 
Sol. 25. Dat. Phaedr. 45. Die Archonten genoffen allein unter allen 
Beamten das Ehrenrecht der Immunität von Yıturgien, Demoftb. g. Lert. 
24. Ihre Amtsauszeichnung ım Dienfte war cin Kranz; die Strafe der 
Atimie fchügte ihre Perfonen gegen jede Beleidigung, Demofth. g. Mir. 
10. (524.). Wenn fih bei der am Ende des Amtsjahres abzulegentes 
Rechenfchaft ergab, daß fie ıhr Amt tadellos geführt hatten, fo wurden 
fie ın den Are er. erhoben, mit deffen Anfehen auch das ihrige flieg 
und ſank, f. oben ©. 703. Noch in der Nömerzeit finden wir die Ar 
hontenwirde, zuweilen aus Schmeichelei den Namen der Großen mb 
Raifer als ein hohler Titel beigefügt, Böckh C. 1. I. p. 313. Trebell 
Poll. Gallien. 11. 

Wir fehren zu jenem Zeitpunkt zurück, wo die Ariftocratie durch di 
Einführung der jährlich wechfelnden neun Archonten (633) der Regierumg 
eine mehr republicanifche Korm gegeben hatte, aber, da fie alle Gemalt 
in dem gefchloffenen Kreis der —8 vereinigt hielt, indem aus 
der Areopag ausschließlich nur mit Edelbürtigen befegt wurde, einen nur 
um fo brüdendern nehme übte, die ee der Handwerker nd 
Aderbauern von der Theilnahbme an den öffentlihen Geſchäften mehr und 
mehr entfernte, und das Eigenthum und die Freiheit derfelben angriff, indem 
ie verarmte Schuldner zur perfönlihen Dienftbarfeit zwang. Diefe Ari- 

oeratie wurde um fo drückender, weil es feine gefchriebenen , fondern 
[08 Gefege des Herfommens gab, die jene. nur kannte und auslegte 
So verlangte denn das Volk anfämpfend gegen den Drud und die Wil: 
kühr der Fleinen Tyrannen, eine fohriftlihe Berfaffungs-Urfunde ‚und ge— 
fohriebene Staatsgrundfäge, und die gebildetere Claſſe der Kaufleute fegte 
es durch, daß der Arhont Dracon, ein Mann von wiffenfchaftlicem, 
aber ernftem und firengem Geifte, beauftragt wurde, einen Gefeg-Cober 
fhriftlih abzufaffen (J. 624). Derfelbe ſcheint aber nur Griminalgefeg: 
enthalten zu haben. Auch ordnete Dr. ein neues Richtercollegium, das 
der Epheten an (Poll. VII, 125.); allein auch diefes wurde aus dem 
Adel befegt. Diefe einfeitige Gefeggebung verbefferte den gefellfcaft- 
Iihen und politifhen Zuftand keineswegs; Dracon glaubte bei einen 
Volke, wo das jus lalionis und die Blutrache noch als ein Herfommens- 
recht galt, nur den berrfchenden Mordfinn durch gefchärfte Strafen der 
Mordes bandigen zu müffen, und indem er alle Vergehen und Berbredien 
in eine Rategorie warf und mit dem Tode beftrafte, bob er alle Grat 
der Schuld der Verbreder auf, und fchuf fo eine blutige Eriminaljuftü, 
die den Staat als eine Rotte Verbrecher und das Menfchenleben als em 
Adiaphoron betrachtete. So machte man mehr Verbrecher, als man ver- 
tilgte, denn die Sr page Macht mußte hinter der ge — Macht 
zurückbleiben. Mit der Unzweckmäßigkeit der Strafe wuchs die Hoffnung 
auf Straflofigfeit und der Haß gegen den Gefebgeber, der von dem ver- 
kehrten Grundfag ausgegangen war, jede Verlegung des Gefeges verbien 
als Sr eg Gerechtigkeitspflege des Staates den Tod (Put, Sal 
17 ff.). Wirklich mußte auch Dracon, um nicht als ein Opfer feiner mit 
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Blut geſchriebenen Gefege zu fallen, aus dem noch gefeßlofer gewordenen 
Baterlande nah Aegına fliehen; und diefe alle Humanität verläugnenden 
Sagungen überlebten ihren Urheber eben fo wenig, als fie den Strom der 
errſchenden Ausjchweifung und Zugellofigfeit aufzuhalten vermochten; denn 
tatt die Quellen deffelben zu verftopfen, dämmten fie die Ufer deffelben ein, 
vodurch er an Tiefe und Schnelle gewann, was er an Breite zu verlieren 
chien (Arift. de rep. 11.9. 12. Plut. a. D. Gell. Noct. Alt. XI, 18.). Der Par- 
beienfampf ftieg endlih bie zur anarchiſchen Zerrüttung, ald Cylon, ein 
Bolfs - und Burgermann von guter und wohlbabender Kamilie, fih an 
ie Spige feiner Mitbürger ftellte und durch leberrumpelung der Bur 
ich der Dberberrichaft, oder feine Parthei wenigftens der Diitherrfchaft 
‚u bemeiftern fuchte. Allein der Archon Megarled vom Gefchlechte der 
Alemäoniden ftellte fid an die Spige der Adelsparthei und belagerte in 
Berbindung mit den übrigen Archonten Eylon in der Burg, und diefer 
ab fih endlich zur Flucht genöthigt. Seine Anhänger Hehten bei den 
Altären um Schonung und erhielten die ZJufage verfönlicher Sicherheit. 
Dennoch ließ Megacles fie binrichten; dadurch lud er eine Blutfchuld 
uf ſich und die ubrigen Archonten, das erbitterte Volk verjagte ihn, 
ınd jegt fanden zwei Rache dürftende Partheien einander gegenüber. 
Das Unglüf des Staates vergrößerte der Berluft von Salamıg, das 
ich mit Hülfe der Megarenfer in Kreiheit gefegt hatte. Wiederholt ver- 
zebliche Verſuche, diefe Inſel wieder zu gewinnen, veranlaßten den Be- 
chluß der Volfsverfammlung,, denjenigen mit dem Tode zu beftrafen, 
ser je wieder einen Vorſchlag zur MWiedereroberung der Inſel machte. 
Solon allein wagte es im erdichfeten Wahnſinn, und eine nach Aufbe- 
‚ung diefes Gefeges von ihm geleitete Unternehmung wurde mit der 
Wiedereroberung der Inſel gekrönt. Doch dem eben fo erfahrungs » ale 
enntnifreihen Manne, in dem noch ein Dichtergenius lebte, war ein 
‚öheres Berdienft vorbehalten. Der Streit der Partbeien erneuerte ſich; 
uch Salamis ging wieder verloren. Das Volk dachte noch an die Blut- 
chuld der Alcmäoniden , durch welche die Götter ſchwer beleidigt und die 
Stabt verunreinigt feien. Der in göttlichen und menſchlichen Dingen wohl 
erfahrene Seber von Greta, Epimenides, wurde, befonderg auf Solons 
Antrieb, berufen, um die Erpiation zu vollziehen und das Volk zu milde» 
-en Öefinnungen zu flimmen, und ur eine neue Gefeßgebung vorzubereiten 
Plut. Sol. 17.). Als diefer von Atben fchied, nahm er nur einen Zweig 
es heiligen Delbaumes mit, der auf der Aeropolis ſtand; aber die von 
hm bewirkte Ordnung welfte dahin, wie fein Delzweig; denn die Uebel 
ver Berfaffung, die bauptfählih in der großen Ungleichheit des Eigen- 
hums und der Erwerbmittel beftanden, dauerten fort. Die kämpfenden 
Wartheien waren die Pedider, Bewohner der Ebene, die als die Reichen 
ine Ariftocratie wollten, die Diacrier, Bergbewohner, die die Demoera— 
ie verfochten, und die Parbalier, Küftenbewohner, die eine gemifchte Ver— 
'affung verlangten (Put. Sol. 13. Herod. I, 59. V, 71. Thucyd. I, 126.). Bis 
est hatte das niedere Volk in fnechtsartiger Erniedrigung den Eupatriden 
Zins geliefert ; hart Taftete das Schuldrecht auf der Armuth, und zu der- 
elben geſellte fich jest felavifcher Yeibdienft für die Schulden. Allein die 
ılterthümlihen Stugen des berrfchenden Standes waren mürbe geworben 
ind eine Befferung von der Wurzel aus mußte erfolgen, wenn nicht 
zefeglofer Aufruhr die Zwingherrfchaft fprengen ſollte. Solon, Ardhon 
Sponymus DI. 46, 1, ward zum Vermittler auserfehen. Sein Verſuch, 
‚em Baterlande durch eine neue Verfaffung zu helfen, gelang, weil er 
‚om Zeitbebürfnig ausging und mit fhöner Mäßigung nicht zu viel wollte, 
Fr, ein Kodride (Herod. I, 29-33.), wird mit Necht in die Reihe großer 
Männer geftellt, in deren Leben fih die Natur des Menfchen am meiften 
‚erberrliht hat. Unter den alten Schriftftellern gibt ung feiner eine voll- 
tändige und zufammenhängende Nachricht über Solons politifhe Schöpfung. 


- 


„Thaftlihes Inſtitut. Solon Tief aber aus ihr die Heliäa urn 4 
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2 was fihb aus fpäteren Nadhrichten, als ae Tyrannen mt 
emagogen an feinem Werke geändert und gedreht hatten, als man f 

mit feinen „Geſetzkyrben Gerfte dörrte,“ ermitteln läßt, reicht zur Genügt 
hin, den hohen Einn des Mannes zu erkennen und die Idee aufzufaflen, 
die ihm leitete. Diefe war aber feine andere, als „die bisherigen Stan 
desrechte aufzuheben und die Nechtsftellung fämmtliher Staatsgenoffen iz 
unmittelbares Verhältniß zum Gefege zu bringen; durch diefes aber jeden 
das Necht zu geben, das ihm feinem Verbienfte nach gebübrte. Er mol: 
feine gänzliche Verwerfung des Beftehenden; fo ließ er Dracons Gefer 
gegen den Mord und Ehebruch fteben. Das Gefeg follte der einzige Mittel- 
punft des ftaatsbürgerlihen Yebens feyn. Die höchſte Gewalt follte der 
Gefammtbeit angehören, und diefer ein gemeinfchaftlihes Burgeridm 
gegeben werden. ‘jeder Bürger befam Theil an der Gefeggebung, a 
den Magiftratswahlen, und an der Ausübung der Gefege durch die Gr: 
richte (Ariſt. Polit. II, 9, 4.). Die Einleitung biezu lag ın zwei Anors 
nungen, in der Seiſachtheia (Plut. Sol. 15. Cie. de rep. II, 34. Menag. 
u Diog. Faert. I, 45.), die nicht nur eine Abhülfe des damaligen Not» 
Names fondern auch eine Grundlage zur Geftaltung eines gefeglic freie 
Bürgertbums werden follte, indem die Ermäßigung der Schuldforde⸗ 
rungen der Neichen an die Armen ein Hauptmittel war, ben nieder 
Stand aus feiner Entwürdigung zu heben; und in der Abolition des alten 
barten Schuldrechts, durch das die perfönliche Freibeif bis zum Herab 
finten in Sclaverei gefährdet worden war (Blut. Sol. 15.). Wicht mehr 
durch eine Wirkung des Privatrechts, fondern allein durch WBerwirkurs 
einer Schuld gegen den Staat unmittelbar fonnte das Bürgertbum jeit 
theilweife oder ganz verloren gehen; das Bürgertum blieb in der Regel 
bedingt durch die Abftimmung von Bürgern. Für die Einbürgerung vor 
* en mußten ſich wenigſtens 6000 Bürger erflären. Der Stand ber 
Metölen war der der Duldung. Werdienfte um den Staat Fonnten fr 
den Bürgern ale ’loorer:is gleichftellen. Die zahlreihfte Menfchenclaft 
Attica's, die Sclaven, hatten bier wenigftens ein befferes Loos, als 


anderwärts; Solon räumte ihnen den Tempel des Thefeus als ein Afsl 


ein. Jeder Bürger hatte das Recht in der Volfsverfammlung zu reden 
und in den Gerichten als Gefchworner zu urtheilen (Plut. Sol. 18.). Wit 
dem Beginn des Epbebenalters traten die Bürgersfühne in Das öffent: 
Iiche Leben; und im 1Sten Lebensjahr empfingen fie in der Bolfsverfamm- 
lung Schild und Speer und wurden eingezeichnet in das Muündigfeitebus 
(ArSıapyınovr yoannarsior); mit dem 30ſten Jahre trat der Burger in dei 
Gefhmwornengeriht der Heliäa; jegt bat er die volle Reife des Bürger 
thums erreiht. Die Schatung der vier Volfsclaffen,, der Pentacofiom- 
dimnoi, der Hippeis, der Zeugitä und der Thetes gründete fich anf bei 
richtige Princip der bedingten Nechtegleichheit, die jedem nur fo kl 
gibt, als er nah dem Maße deffen verdient, was er für dag Allgemein 
contribuirt (f. d. Art. Teiln) Was die Staatsgewalt anbelangt, fo bit 
Solon durd die Einfekung des Raths der Vierhundert (f. Senatw), 
Plut. Sol. 19., und durch limgeftältung des Arceopagus zwei Anfer gr 
ildet, die den Staat gegen die Sturmäluten der Meuterei bewahren follten. 
Der Rath der Bierhundert bereitete die Staatsgnefhäfte vor für Bi 


Bolfsverfammlung (f. ’Erxinoie), durch diefe war er thätig, für dieſt 


war feine Einficht das belebende Prineip. An die Volksverſammlus 
fonnte gegen die Anordnungen des Raths apvellirt werden ("Erres, Pol 
VII, 62.); ihr war der Rath er fhuldig (Aeſch. g. Etef. 412.). 
Die Volksverſammlung war ein allen helleniſchen Demorratien gemein 


richte) hervorgehen, durch welche Behörde fie wieder beſchränkt 
Das allgemeine Recht des Antrags und der freien Debatte wurde — 
werfen Schranken gehalten, Die Ordnung des Gefhäftsganges wahrten die 
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Nomophylakes und die Proedroi, umd die Verhandlungen ver Heliäa 
anden ın der Hegemonie der Dicafterien ein einleitendes und vorgeftal- 
endes Element und Sicherung gegen Mißgriffe. Der Grundfag der 
jegenfeitigen Verwahrung wurde durch alle Ei Drganifationen 
‚urchgeführt. Die Dofimafia und Euthyne der Magiftrate erzielte einer- 
eits die nöthige Tauglichkeit und Würbdigfeit der Staatsbeamten, anderer- 
eits gab fie dem Staate und den Gefegen Sicherung. Der Archontat 
‚lieb immer noch das ehrenvollite Staatsamt, feine Machtvollkommenheit 
vurde aber befhränft. Den Schlußftein des neuen Staategebäudes bil- 
‚ete der Areopagus, welher der Idee nah ein Sammelpunft aller 
noralifgen und politifhen Trefflichfeit und dazu beftimmt feyn folfte, 
as ganze Staatsleben zu veredeln. Der größeren und frhöneren Idee, die 
er aus Ariftolratie und Democratie, mit Uebergewicht der leßteren, zu— 
ammengefegten Staatsverfaffung zum Grunde lag, die freie Kraft des 
Bolfes durh die Einficht der Beieren leiten und erziehen, die Politik 
son der Moral beberrfhen zu laffen, entfprehen auch die Vorſchriften 
ınd Verordnungen, die Solon für das häusliche und Privatleben der 
Athener gab. Er ordnete die öffentlihe Erziehung und Bildung in den 
Gymnaſien an, fchärfte die ehelihe Treue und Keufchheit, die Arbeit- 
'amfeit, Mäßigfeit, den Anftand, die Sittfamfeit ein, unterwarf den 
sffentlihen Lebenswandel einer Prüfung, bedrohte Beftechung mit ſchwerer 
Strafe, beichränfte den Aufwand bei Hochzeiten und Leichenbegängniffen, 
forgte für öffentliche Aufagen und Anftalten und regelte die ganze ſtaͤdtiſche 
Familien- und Polizei-Ordnung. So weife übrigens diefe VBerfaflung das 
yemoeratifhe und ariftocratifhe Element gegen einander abzumägen und 
sie verfchiedenen Intereſſen zu vermitteln fuchte, fo Eonnte fie doch nicht 
serbindern, daß UInmuth, Spannung und Gährung fortdauerte, und es war 
ın dem, daß der Staat Gefahr Tief, in die Hände der Oligarchen zurüd- 
ufallen, als ım %. 560 Pififtratus mit Hülfe der Volksparthei, der 
Diacrier, eine Alleingewalt ufurpirte, welche er, obwohl zweimal vertrie- 
ven, am Ende ohne Widerfpruch bis an feinen Tod (523) behauptete. Daß 
zegen ihn Feine Steactionen erfolgten, davon lag die Urfache hauptſächlich 
n dem wahrhaft populären fchonenden und ſchützenden Charakter dieſes Herr- 
ſchers felbft, der, obgleich Tyrann, d. b. ein wider die Geſetze fich auf: 
ringender und über diefelben fich erbebender, unverantwortlicher Vorfteher 
ses Gemeinweſens, dennoch nichts weniger als defpotifch regierte. Er 
‚elt Solons Berfaffung und Civilgeſetzgebung fo ziemlich aufrecht, ja 
serbefferte die letztere zum Theil; er förderte Aderbau und Gewerbe, 
serfehönerte die Stadt durch geſchmackvolle Bauten von Tempeln und 
Symnaften, und wies Athen auf den Weg, auf dem es in fo vieler 
Rückſicht die erfte Stadt der Welt geworden ift, auf den Weg höherer 
Beiſtesbildung; ihm verdanfte die Welt die erfte vollftändige Sammlung 
ver bomerifhen Gefänge (Cie. de orat. III, 34.) und Athen die erfte 
sffentlihe Bucherfammlung. Die durh Kraft und Gefinnung geabelte 
Herrſchaft ging erblih auf feine Söhne, Hippias und Hipparchus, 
iber ; beide regierten im Sinne des Vaters fort; Hipparchus ſchien thätig 
ür die geiftige Bildung, indem er die bomerifchen Gefänge an den Pa- 
jathenäen vorlefen ließ, auf den Straßen von ganz Attica Hermesfäulen 
nit eingegrabenen Sittenſprüchen errichtete, indem er die berühmteſten 
Dichter feiner Zeit, einen Anacreon von Teos und Simonides von Ceos, 
n feinen Umgang 3085 Hippias für den Wohlftand Athens," indem er 
‚as athenifche Geld umprägen ließ und die Ruhe nah Innen und Außen 
u fihern fuchte. Erft die Ermordung des Hipparchus durch Harmodiug 
ınd Ariftogiton, deren Dolchen Hippias nur mit Mühe entronnen war, 
achte den Zorn des Pegteren an und verwandelte feine Herrfchaft in eine 
lutige Defpotie (im J. 513. Thucyd. VI, 53-59.). Seinen Sturz führten 
ie verbannten Alcmäoniden herbei, welche in Verbindung mit dem fpar- 
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tanifchen König Cleomenes den Hippias auf feine Herrfchaft zu verziätr 
und Athen zu verlaffen nötbigten (510). Von jest an war entjäieden 
Democratie in Athen. Gliftbenes, Sohn des Megacles, jegt Han 
der Alcmäoniden, wenn gleih nicht von Herzen democratifch, mußte di 
Democratie doch begünftigen, wenn er ſich gegen fernen Nebenbuhle 
Iſagoras behaupten wollte. Er änderte die folonifche Verfaſſung iı 
Gunften des Volks (Arift. Polit. VI, 2.) dadurd ab, daß er aus den hi 
herigen vier Phylen zeben bildete (welche wieder in Unterabtheilungen, 
Demi, Gemeinden, zerfielen) und aus jeder der zehen Phylen fünf 
Mitglieder in den Rath aufnahm, folglich diefen von 400 auf 500 ver 
mebrte, in feiner Bedeutung übrigens ſchwächte, indem die meiften I 
aelegenneiten unmittelbar von der fouveränen Volksgemeinde abbinger. 
benfo wird ihm der Oſtraciomus zugefchrieben, vermöge deſſen du 
Öffentliche Meinung , oft der bloße Volksneid und Partheigeift, aud ste 
allen Rechtsgrund einen mißfälligen Bürger entfernen Fonnte. JIn dieit 
Zeit finden wir auch ftatt der Wahlen für Staatsämter die Poofe einzt 
führt. Diefe Neuerungen riefen das entgegengefegte ariftocratifche Prim 
des Staats in der Perfon des Jfagoras und die ariftocratifch gefante 
Spartaner gegen fih auf, die damals noch durch ihre Iycurgifchen Tugend 
eine gewiffe moralifche Superiorität ausübten; und fo mußte Cliſthent 
dem Sfagoras und Gleomenes weichen. Da aber diefe einen Eingnt 
in die Berfaffung thun und diefelbe nach ariftocratifchen Principien um 
formen wollten, fo wurden auch die vertriebenen und die verbannt 
Alcmäoniden wieder zurüdgerufen. Darüber entrüftet wollten jeht di 
Spartaner erft den ——— und zuletzt gar den Tyrannen Hinpias mad 
Athen mit Waffengewalt zurücführen; allein mit Muth und Klugheit zogen hd 
die Athener aus diefem erften Freiheitskampfe (507-514. Herod. V, 62-%.) 
Der Beginn der dritten Periode ift durd die ei uni 
die Entftehung der Idee eines bellenifchen Supremats bezeichnet. Ande 
Stelle der alten Iodern Vereine der helleniſchen Staaten treten IE 
monien mit ftrenger angezogenen Banden. Athen aber war und blich de 
Gentralpunft der neuen Entwidlung, und mit dem Sturze der Pifift 
tiven tauchte der Genius einer neuen Zeit auf. Die Veranlaffung za va 
erften jener Kriege gab die Theilnahme Athens an dem Aufftande &' 
Jonier gegen Perfien, wobei die Hauptftadt Vorderaſiens, Sardes, 1% 
genommen ward und ın Klammen aufging (500). Theils die Erbitterns 
gegen die Athener und das von dem Extyrannen Hippias unterhalten 
achegefühl, theild das gegen Weften gerichtete Eroberungsipftem de 
Perferfönigs Darius war es, was den Krieg nad der gried. Halbiniel 
verpflanzte. Die erfte Unternehmung aber unter Mardonius verat 
glückte durh Sturm (493). Darius leitete jet den gütlichen Weg M 
Unterbandlungen ein, und ſchickte Herolde nach Griechenland ab, die unttt 
dem Anfinnen, Hippiad wieder in Amt und Würden einzufegen, » 
und Waſſer“ verlangen follten. Die größere Hälfte der Hellenen welt 
ſich unterwerfen, nur die beiden Hanptftaaten nicht, Athen und Sparta; 
diefe ſchlugen die ſtolze Forderung mutbig ab, belegten die knechtiſch 
gefinnten Yandesgenofjen mit Fluch, und in der Entrüftung des Voͤller⸗ 
rechts vergeſſend, warf Athen die Herolde in das Barathrum, Sparta Ir 
einen Brunnen, wo fie fich felbft Waffer und Erde Holen Fönnten (Hemt. 
VI, 48. 49.). est erfchien ein großes Perferheer unter Datis und Arte: 
phernes, geleitet von Hippias, Ketten für die Halsftarrigen mit. 
führend. Aber das von Miltiades angeführte Feine (9000 Maun un 
1000 Platäer) Heer Athens ftrafte ohne Ditwirkung des vorgeblich urd 
Superftition zurückgehaltenen, im Innern zwiefpaltigen Sparta, in R— 
rath ons Ebene Aftens Uebermuth (29. Sept. 490). Wahr fagt Herade: 
„Der Sieg, wie die Freiheit Giechenlands Fam von —33 
VI, 94-116.). Letzteres beſchloß jetzt im hohen Selbſtgefühl bie 
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züchtigen, die ſich fo willig den Perfern unterworfen. Miltiades Unter: 
hmung aber feheiterte an Paros. Während Darius Rüftungen zu einem 
itten Feldzuge machte, ereilte ihn der Tod (486), und fein Sohn Kerres 
te ausführen, was der Vater begonnen. In Athen erboben fich jetzt 
ı der Stelle des gefallenen Miltiades zwei Männer, die ein ganzes 
erferheer aufwogen, Themiftocles und Ariftides, beide Feldherrn 
id Staatsmänner zugleich. (Ueber ihr Verhältniß zu einander f. oben 
. 756.). Xerres mehrjährige furchtbare Anftalten zur Unterjochung 
riechenlands waren beendet (im Frühjahr 480). Die an fich einer aflati- 
hen Völkerwelt gegenüber Fleine Nation der Griechen war durch Stamm⸗ 
iferfucht , Fleinmüthiges Miftrauen und engberzige Selbftfucht getrennt, 
heben perfifch, Argos neutral, die Mehrheit der übrigen in eis 
r Bertheidigungsmafregeln unentfchloffen; felbft Athen wurde dur 

obende und dann rätbfelbaft die Verzweiflung mildernde Drafel ent- 
utbigt, oder doch verlegen; auch Verrätherei (der Melier Epbialtes bei 
bermopylä; der Yootfe — * — aus Seyros) blieb nicht aus; und den- 
»h wurde Griechenland von dem drohenden perfifchen Sclavenjoch ge- 
:ttet, und zwar zunächft durch die von Themiftocles bauptfächlich aus den 
infünften der Silberbergwerfe Lauriums gefchaffene und meifterhaft an⸗ 
eführte attifche Seemacht. Wie ein verwüftender Bergftrom hatte fich 
18 Perferheer den Thermopylen, dem Thore Griechenlands, genäbert. 
ter fiel Leonidas und feine Heldenſchaar (6. Juli 480)5 die vom ge- 
andten Themiftocles durch Beftechungen gegen fchimpfliche Flucht geficherte 
Jundesflotte (271 Triremen, darunter 127 attifhe) zog ſich nach der 
veidentigen Schlacht bei Artemifium zurüd; das geräumte Athen wurde 
on den Derfern verbrannt. Jetzt aber gefchah der Hauptfchlag bei Sa- 
mis und die Kriegslift und Taktik des großen Themiftocles zerträmmerte 
it 380 Fahrzeugen die 1200 Segel ftarke Klotte der Barbaren (23. Sept. 
30). Xerres aber, auf feine ftolzen Plane verzichtend, zog ſich mit 
en Trümmern feiner Macht über den Hellefpont nach Aſien zurüd. Er 
bertrug die Kortfegung des Kriegs dem Mardonius, der mit 300,000 
tiegern in Macebonien und Theffalien zurücblieb, ein Jahr darauf aber 
25. Sept. 479) die Schlacht bei Platäa und das Yeben verlor, während 
n demfelben Tage das verfchanzte Lager des Neftes der perfifchen Flotte 
et Mycale von dem gelandeten Schiffsnolfe des Leotychides und Kan- 
ippus durh Sturm erobert und verbrannt wurde. est war Griechen. 
inds Befreiung von den feindlichen Heerfchaaren vollendet und überreiche 
zeute der Sieger Lohn. Athen flieg aus feiner Afche wieder auf und 
thielt als Herrfcherin zur See einen neuen Hafen Piräeus und erwei- 
erte Stadtmauern, während Xantippus den Krieg gegen den gemein- 
haftlichen — fortſetzte und durch die Erobernng von Seſtos und des 
hraciſchen Cherſones fie als Beſchützerin der griedifchen Freiheit ankün⸗ 
igte. Mit dem Kriegsglüd ftieg auch das Selbfivertrauen und die Ein- 
racht der Griechen, die jegt die Dffenfive ergriffen, um ihre Brüder in 
Meinafien frei zu machen. Bald jedoch warf Sparta eiferfü tige Blide 
nf Athen, verfolgte Themiſtoeles, ven Schöpfer der neuen Größe, und 
öthigte den bereits Oſtraciſirten, bei dem Verferfönig Zuflucht zu fuchen 
Herod. VII-IX. Thucyd. I, 128 ff.). Sein Werk aber vollendete Ci— 
non und Ariſtides, durch deren Vermittlung die ionifhen Staaten, 
es fpartanifhen Uebermuths überbrüßig, fih als Bundesgenoffen an 
Ithen anfchloßen, diefer Stadt die Hegemonie übertrugen (477), und 
ur Aufftellung eines gemeinfchaftlichen Heeres und einer Flotte gegen 
Perfien ihre vom — Ariſtides regulirten Geldbeiträge in die Bundes. 
aſſe auf Delos niederlegten. Den Oberbefehl im perſiſchen Kriege 
ührte nach dem Tode des Äriſtides (471) der reiche Cimon mit patrio- 
iſcher Umſicht, und erfocht den Doppelſieg am Eurymedon in Pamphylien 
mn Einem Tage (470). Er bemaͤchtigte fi darauf des a (468), 
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und zwang wiberfpenftige Bundesgenoffen zum Gehorfam. Ihm verbaut 
Athen die Verfhönerung feiner öffentlichen Pläge durh Baum- und Gm 
tenanlagen, er legte den Grund zu den doppelten Hafenmauern von Aka 
nah dem Piräcus. Aber auch fein Glück und feine Tugend fand il 
Verfleinerer und Weider, die die Gelegenheit, welde * der dritt 
meſſeniſche Krieg bot, fein Verdienft zu befleden, baftig ergriffen. Spark, 
durch Schredniffe der Natur gebeugt und von Meffenern und Helen 
(465-455) bart bedrängt, erbat fich für die — von ‘home m 
attifches Hülfsheer. Cimon feste die Gewährung der Bitte durd, in de 
er ein Mittel zur Wiedervereinigung zwifchen den verfeindeten zwei Has 
ftaaten Griehenlands erkannte. Alleın da die Spartaner das unter Cian 
erfhienene Corps aus Mißtrauen unbenügt und unbelohnt zurudigidie, 
fo fab man in Athen hierin eine Befchimpfung der atbenischen Maffenehn, 
und Cimon, der diefe Erpedition bauptfächlich betrieben, wurde des lan 
nigmus angeffagt. Dennoch wäre der von großherzigem Nationalaeh 
befeelte Arıflocrat, der Eieger des Eurymedon, in Anfchen geblicht 
hätte er nicht eben fo febr der überbandnehmenden Volksgewalt, a 
der gefahrvollen Zermürfniß mit Sparta entgegengearbeitet. An 
Spige der Volksparthei ftand ae und fein dienfifertia 
Werkzeug Ephialtee. Neue Rechte und Kreiheiten waren dem Bulk 
erzwungen worden. Dem ehrwürbigen Ariftocratencollegium des Arte 
gus ward feine bisherige Berichtsbarfeit fat ganz entriffen und dem Dr 
cafterium der Heliaften übergeben. Um fo leichter unterlag Cimon Ka 
ftracismus, um dem Pericles Mas zu machen. Aber hart fol 
Volk für feinen undanfbaren Leichtfinn bußen. Die zur Unterftügung w 
Rebellen ge arus nah Aegypten geſchickte Hülfsflotte ging zu Oma 
(455). Nachdem man mit Eparta gebrochen, wurde das athenifde fur 
bei Zanagra (457) in Böotien aufs Haupt gefchlagen; die Sparta 
drangen ın Böotien ein, Ieifteten Theben im Kampfe gegen feine {at 
En einen unpatriotifchen,, bios durch den Groll gegen Athen mehr 
Beiftand , fo daß Pericles die Zurüdberufung Cimons unter fo bR 
Iihen Umftänden für gut fand (453). Mit ıbm fehrte das Wa 
der Atbener im Jan» und Auslande zurüd. Die Spartaner wurden f 
fhlagen und zu einem Maffenftillftand genötbigt, die Städte Danke 
von Thebens Dberherrfchaft frei gemacht, die perfifche Alotte, De @ 
Entfag der Infeln Cypern herbeigeeilt, an der Küfte vom Cilicien-m 
bönicien theils vernichtet, theils zerftreut (450), bie der Urphe: N 
eldenzüge, Cimon, bei der Belagerung von Citium auf Eypent 
großes, thatenreiches leben endigte. Jetzt erfolgte zwifchen den © 
und Perfern wenn auch fein fürmlich abgefchloffener Friede , doch ein 
arg gegebener und genommener Waffenftillftand, in Folge deſca 
erfer ihre Eroberungsplane aufgaben. Nah dem zu frühen Tode 
trat Pericles als Dberbaupt der democratifchen Parthei an die | 
ber Gtaatsverwaltung und blieb vierzig Jahre hindurch (p. H4 
die Eeele aller inneren und auswärtigen. Unternehmungen. u 
Schüler des Anaragoras tritt uns das vereinigte Bild eines gi 
atbenifchen und republicanifhen Staatsmannes und Feldherrn ım eine 
wunderungswürdigen Größe und Erhabenbeit entgegen, ber alle 
Formen wiflenfhaftlicher, politiſcher, künſtleriſcher und gefelliger 4 
in fi vereinigte. Er mar genialer als Yıfiftratus, befounenet M 
uneigennügiger als XThemiftocles, in der Nede dem olgmpifgen IM 
nerer vergleichbar, ein Abgott des Volks, und ohne je 
feyn, Lenker und Führer „diejes wandelbaren Proteus,“ der ze | 
athenifhe Demagog , weil er im Geifte des Volkes herrſchend 
des letzteren fo ———— ‚ daß fie in edler Höhe und Hall 
wegie, ein Grieche voll Kunft- und Echönheitsfiun, ein DIdenE 
ſtaͤdtiſcher, nicht mit nationaler Politif, weil er nur im feiner Da 
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as Baterland erkannte, der Schöpfer endlich der athenifchen Blüthezeit, 
ber aud der Zerftörer derfelben und des gefammten griechiſchen Staats» 
‚bene dur den peloponnefifhen Krieg. In dem Zeitraume von, 
90-400 , in deffen Mitte das vericleifche Zeitalter fällt, entfalteten ſich 
lle Zweige der Kunſt und Piteratur zu einer Blüthe, wie fie Athen und 
jriehenland nie gefehen hatte und nie wieder ſehen follte (Thucyd. II, 
5. Put. im Vericl.). Damals lebten die großen Tragifer Aefchylus, 
5ophocles, Euripides, die Gefhichtfchreiber Herodotus, Thu- 
ydides, Zenophon, die Nedner Antipbon, Andocides, Lyſias, 
ver Lyriker Pindar), die Philofopben Parmenides und Anaxago— 
as, der Arzt Hippocrates, die Komifer Eupolis und Ariftopba- 
es und der große Soerates. MitPanänus, der die maratbonifche 
Schlacht in der Pökile malte, wetteiferte Polygmotus aus Thafos, und 
it Phidias, der den Tempel zu Olympia mit dem fißenden Zeus und 
as Parthenon mit Athens Schuggättin fehmüdte, die Bildner in Marmor 
nd Erz, Agoracritug, Polyceletus, Scopas, Myron; unfterb- 
he Werfe der Malerei producirten Jeuxis und Parrhaſius, herrliche 
Jauten ein Jetinus, Mneficles, Coröbug, Metagenes, Ku 
ocles u. f. w. Unter Pericles Veranftaltung erftanden ın Athen das 
Sartbenon auf der Acropolig, die Propyläen, das Odeum, die Pöeile, 
ıehrere Tempel und Gymnafien, Säulenhallen, Theater und andere öffent- 
he Prahtgebäude und in großem Prunfe erglänzte die reihe Stadt. — 
jericles erweiterte die verfaflungsmäßigen Rechte des Bolfes, beftimmte 
inen Sold für die Beifiger der Gerichtshöfe, ordnete und erweiterte das 
-beoricon, handhabte aber ein drückendes Syftem gegen die Bundes. 
enoffen , die von Cimon durch Verwandlung ihres Schiff - und Truppen» 
ontingentes in ein Nequivalent an baarem Geld zur Friegscaffe, ihrer 
eemacht beraubt (Thucyd. I, 99.), allmählig von freien Alliirten zu ger 
orchenden Untertbanen herabgedrüdt, und durd fpartanifhe Aufhegungen 
egen den Defpotismus der Bundes - Centralftadt noch u erbittert 
aren. Der öffentlihe Kriegsichag wurde eigenmädhtig von Delos nah 
then gebracht und in ftädtifche Verwaltung genommen; die Bundes— 
enoffen feufzten unter dem Drud einer bie AR; 600 Talente geftiegenen 
ihrf. Kriegsſteuer, umd litten viel dur neue Zölle, Gerichtszwang und 
ndere P adereien. Geſchmackvolle Pracht verfündete zwar Athens Dber- 
errfchaft, aber der von fehmeichelnden Demagogen verborbene große Haufe 
ewöhnte fih unter immer wecfelndem Genuffe finnliher Freuden au 
Küßiggang und free Zügellofigfeit, und die Unzufriedenheit der Bun- 
esgenoffen über Handeldzwang und mannigfaltige Anforderungen, womit 
as anmafßende und zur Unterhaltung öffentlichen Prunfes viel bedürfende 
then fie bedrüdte, wurde mit jedem Tage lauter. Die Thafier verloren 
ir ihren Abfall ihre Goldbergwerfe. Negina, Megarıs, Eubda, Santos 
erloren ihre Mauern, Schiffe, Freiheiten und Verfaſſungen, weit fie 
re politifche Selbftändigfeit behaupten wollten, die arıflocratifhe Par- 
ei wurde durch Vertreibung ihres Chefs (des alten Thucydides) völlig 
nterdrücdt, und Athen gewann unter Pericled eine fo impofante Etel- 
ing, daß Sparta ſich genötbigt ſah, mit feinem übermächtigen Neben» 
ubler einen 30jährigen Krieden einzugeben (445). Allein aus diefem 
rieden wurde nur ein 14jähriger Waffenftillftand. Die gried. Staats- 
erhältniffe waren zu überfpannt, der Etammhaß zwifhen Sparta und 
then zu tief gewurzelt, die Richtung der continentalen und maritimen 
streitfräfte zu divergirend,, als daf an einen ficheren Beftand des Fries 
ens hätte gedacht werden fönnen. Athen verfocht die Democratie, Sparta 
ie Ariftocratie. In diefem Gegenfage Tiegt der eigentlihe Grund und 
as Wefen des peloponnefihen Krieges, der nicht allein ein Krieg 
egen Bölfer, fondern aud) gegen Berfaffungen wurde. Die nächſte Beran- 
— zum Ausbruch gab die Einmiſchung Athens in die Händel zwiſchen 
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Corinth und Coreyra zu Gunften des Iegtern, und die Belagerung | 
corinthiſchen Kolonie Potidäa (436-432), was die Corinthier beftimm 
Sparta zur Theilnahme an dem Siriege zu bewegen. Sie erlangten ı 
um fo leichter, als das Uebergewicht Athens Gefahr drohte und fı 
Herrfchfucht allgemeinen Unwillen erregt hatte, Der Krieg brad ı 
(431), als die vom fpartanischen Gefandten in Athen geftellten Beding 
gen trogig verworfen wurden (Thucyd. I, 68.). Athen hatte als tr 
täre Verbündete auf feiner Seite die Inſeln Chios, Samos, Yest 
alle Juſeln des Arhipelagus (außer Thera und Melos, die neu 
blieben), Coreyra, Zacynthos und die griedb. Kolonien in WBorbersf 
and an den Küften von Thracien und Macevponien; und in Griedenl: 
felbft die Städte Naupactus, Platää und Acarnanien. Athen fing! 
Krieg mit einer vollen Staatscaffe von 6500 Talenten an; feim gan; 
Staatseinfommen belief fih damale auf 2000 Talente, * parta's I; 


— — | 


*Wir ſtellen bier die wichtigſten Nachweiſungen über das atbeniſche Kin« 
weſen, wie ed um jene Zeit ſich geilalter batte, durch Hervorhebung ber Term 
zuſammen, unter welchen das Einzelne befonderd abgebandelr wird. (Ueber Ar 
Münzverbättnjffe j. Moneta). I. Staatsaufwand im Frieden. Cultus (der Aujms 
für Opfer, Aufzüge, Spiele an den Panathenaen, Tbargelien, Eller 
vien, Dionvjien, Prometheen, Hepbäjteen wurde tbeils burd Lite 
gien, theild aus der Staatscaffe befiritten. Beiſpiele von Letzterem ſ. Bödb Ü. 
147. 157. Val. Demoftb, Philipp. I. p. 50, A. Theilweiſe die Koften ber Tb 
rien nad Delod, Delphi u, f. w,). Austheilungen an das Volt (bad Theo: 
cum). Unterfiügungen Unvermöglicher (f. Advraroı). Anterbaltung ber Stasi 
waiſen (ſ. "Opgaro). Der Rathsſold (Boviserxör, |. Senatus‘. Der Belten 
ſammlungsſold (f.’Exxinoia). Der Nichterfold (ſ. Aımaorınor). Remunerationen Ü 
außerorbentl,, Öffentlihe Dienftleiftungen (f. z. B. Furdıxo, u. FZurzroger, Egroko 
Befoldungen der niedbern Öffentlichen Diener (Böckh Staatshaush. LS. 257.). Reiten: 
auch im Frieden (f. Kar«oraoıs). Unterbaltung der Staatdtrieren.und ibrer Mamukt 
(Paralos und Salaminia) Wafenvorräthe für die Invermöglichen (val. Pen: 
Put. X oratt. p. 852. C.). Bedarf des Arfenald umd der Schiffswerfte (BER | 
©, 268.). Oeffentliche Bauten zur Sicherheit und zum Schmud der Stadt, Kwii 
werke u. a. (Bödh S. 215 ff. und die Nachweiſungen bei Schöm,. Antiqu. jur. p. 6" 
p- 312 f.). Gaſtgeſchenke (Hospitalia), Ebreubezeugungen und Belobnunn 
(Prytaneum. Corona). Man beredinet die Summe dieſer Nusgaben in dm 
bendzeiten ungefäbr auf 500 jährliche Ialente. Der Kriegdaufwand aber wart — 
fonderd durch bie von Perieles eingeführten Löhnungs: und Verpflegungsgehe 
(f. Zirnenoa) erböht. — 11. Staatseinfünfte. Obige Zahl von 2000 jährl. Tal 
beruht auf Ariſtoph. Wesp, 660. Vgl. aber Fenoph. Exp. Cyr. VII, ı, 27, Be 
(S. 466.) berechnet bie Summe auf ungefäbr 1800 Tal. Darunter aber mar 
1200 Zal. Tribut der Bundesgenofeen. Daraus erklärt fich der bedeutende Kae 
vorratl im Anfang bed pelopon. Kriege, Thucyd. 1,13. Hauptpofitionen orbentiite 
Einnahme waren: Pachtzinfe aus den Domänen und Negalien (f. Böckh J. &, 385 F. 
Schöm. p. 315.), befonderd den VBergwerfen (Metalla) und Marmorkräne 
(Pentelicum). Sclavenfteuer (ten. de reditt. 4, 25. Böckh ©, 355 f) m! 
Fremden-Schutzgeld (f. Miroıxo.), und wabrfcheinlich auch eine Gewerbeftener 
die Nichtbürger (Böckb 356 f.). Marktgefälle (f. Erwuna). Eins und Andfahr“ 
(f. Ilevınaoory. Noch einen befondern Hafenzoll nimmt Böckh an ©. 343.) 2 
rihtöfportein (f. Ilgvransia, Ilapaoracıs, Ilagaxarapoirz) und Gelbitrafen (. 
Tıuruara). Die reichſte Ginnahmenuelle war aber in jener Zeit der Tritut de 
Bundesgenoffen (f. DPopa). Cine außerorbentlihe Steuer in Kriegszeiten mar ® 
Ersogopa. Auch Anleben kommen vor, um einer augenblidlichen Finanjseriesr | 
beit abzubelfen, Böckh IL. S. 131. Auf eine eigentbämliche Weife aber wurde x 
Staat durch gewiffe unmittelbare Leiftungen erleichtert, zu welchen einzelne Bärs« 
ald zu einer Chrenpflicht verbunden waren, bie Liturgien. — Alle regelmihn 
Nevenuen, außer dem Tribute, waren verpachtet (f. "Agyairns, Teläras; bie Unie- 
Einnehmer, dxkoyeis, bießen nad) den verfchiedenen Gattungen Zidızemoral, du | 
znloyos, sinoorolöyor, zrerrrrootoinyo u. a.). Die dem Rath ber Fünftunde! 
fiber welchem natuͤrlich auch in Finanzſachen bie Geclefie ftand, umtergearimirn 
Finanzbehörden waren bie Obereinnehmer (f. Iluinrai, Ilgurropes, Anodist” 
früher Kolaxgeras)), die Caffierer (ſ. Tazıias, Eiinrroranias, Kuwlaxpita), w 
Rechnungsbehörde (f. Aoyısrwi, Ei$vvo). LP.) 
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bundete waren: ber ganze Peloponnes außer dem neutralen Argos und 
Achaja; Megara, Böotien, Locris, Phocis und die Stadt Ambracia. 
Athen befaß die größere Seemaht: 300 Schiffe; Sparta die größere 
Yandmadt: 60,000 Krieger. Unmöglich fann bier der Gang des Krieges 
im Einzelnen verfolgt werden, der fich attifcher Seits vornehmlich durch 
se nah einander auftretenden Hauptperfonen, Pericles, Eleon, Ni— 
tag, und vor allen durh Alcibiades beftimmte. Großer Unfälle und 
er wichtigen Verluſte ungeachtet, welche gleich in den erften Jahren eine 
serbeerende Peft, und fpäter (415-413) die von Alcibiades betriebene 
rcentrifche Ilnternebmung gegen Syracus berbeiführte, und ungeachtet 
»lutiger Berfaffungsfämpfe im Innern (f. S. 307.) zeigte fich doch Athens 
nnere Kraft und ungebeugter Hochfinn noch glänzender als ın den frühe» 
‚en Zeiten des Glücks, und erfocht (A11-407) unter des Alcibiades Füh- 
ung wichtige Siege, welche zu einem vortheilbaften Frieden zu benügen, 
as ſtolze Volk zu feinem Unheil verfäumte. Auch nach des Alcibiades 
Ybfegung, als zehen Strategen, Conon an ihrer Spige, die Befehle 
ibernommen hatten, entfchied fich eine große Seefhlaht bei den Argi— 
ıufen glücklich für die Athener (406). Aber — als ob das ungeredte 
Bolksgericht über die fiegreichen Strategen ein rächendes Berbängniß 
yerporgerufen bätte — der neue fpartanifhe Befehlshaber Lyſander 
iberfällt bei Aegospotamos die forglofe atbenifche Flotte (406), erobert 
ie und nad einander alle atheniſchen Befigungen und Bundesftädte faft 
hne Schwertftreih. Die Belagerung der Stabt Athen felbft begann 
105, ihre Lebergabe erfolgte im Mai 404. Lyſander bob die bisherige 
Berfaffung auf und beftellte dreißig Regenten oder Tyrannen, Eritias 
ın ihrer Spige, und einen ſpartaniſchen Harmoften Callibius. Athens 
Blüthe war mit diefem Schlage dahin und hätten fich nicht die Lacedä- 
nonter den Wünfchen der Bundesgenoffen widerfegt, fo wäre das eine 
Auge Griechenlands vernichtet worden. Sechsundfiebenzig Jahre nach der 
Schlacht bei Salamis, im fiebenundzwanzigften des wechfelvollen Krieges, 
vurden die Mauern niedergeriffen,, die einft Themiftocles gegen Sparta 
wfgeführt hatte. Zwar ſtürzte Thrafybulus (403) den verhaßten 
Terrorismus der dreißig Tyrannen, unter dem Athen acht Monate ge- 
eufzt, und erneuerte die Solon'ſche Verfaffung; aber es waren Formen 
hne Yeben und die Verwirrung blieb. Der edlere Bürgerfinn war er- 
torben, wie Li aus dem an Sorrates, dem Märtyrer pbilofophifch- 
jleichmütbiger Neutralität, verübten Juſtizmord (399) erfichtlich ıft. Nach 
o zerreißenden Bürgerfriegen waren die Intereſſen der Griechen getheilter 
[8 je. Darum fuchte Perfien diefelben durch fich felbft zu befiegen. Es 
bergab den Oberbefehl feiner neuen Kriegsflotte dem. erfahrenen Conon, 
er bei Enidos (394) die Niederlage von Aegospotamos rächte, und die 
Meerberrfhaft der Spartaner vernichtete. Zwar ſchien jegt die Macht 
lthens durch diefelben Aftaten verjüngt und wieder bergeftellt, die fie 
or hundert Jahren hatten zertrümmern wollen. Allein Sparta ſchloß 
est den verrätherifhen antalcidifhen Frieden, wodurd Athen feine 
ransmarinen Bundes- und Stammgenoffen und mit denfelben fein Ueber— 
ewicht zur See verlor, Sparta dagegen als Hauptlandmadht wieder 
mporftieg (387). In der Kolge, ald Sparta durch Theben gedemüthigt 
nd gefchwäct, Theben felbft aber von feiner ephemeren Höhe zu gleicher 
Inmacht herabgefunfen war, wäre Athens Seemacht zu einem bedeutenden 
influß in Griehenland gelangt, hätte nicht ein anteti er Krieg mit den 
Zundesgenoffen (358-356) den Verluſt feiner beten engen, Cha- 
rias, Timotheus und Iphicrates, und die Unabhängigkeit von 
"08, Rhodus, Chios und Byzanz herbeigeführt. Unter diefen Verhält- 
iffen entartete der Volfsgeift immer mehr. Es fehlte nit an tapfern 
Nenfchen,, aber an vaterländifchen Seelen. - Die Gefchäfte des Gemein- 
eſens wurden noch Öffentlich beforgt, auch fanden einzelne wohldenkende 
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und großgefinnte Redner noch raſche Theilnahme und befiegten die ſchlaſt 
Gefinnung ; aber ihnen gegenüber waltete häufiger Leidenſchaftlichkeit, Be, 
ftechlichfeit und Verrath. Keine Genüffe und abgefchliffenes Maaß jeich 
neten die Gefellfchaft aus; aber die Mäßigfeit früberer Zeiten, alte Eitter 
und Bräuche wurden felten gefeben und Habfuht und Ungerechti 
griffen um fi mehr und mehr. Handel und VBetriebfamfeit vermogtn 
der einreißenden Armutb und Verödung, durch ſchwere Staatslaften ir 
fhweren Zeiten befördert, nicht zu begegnen. Zap: Schauſpiele fan 
den viele binzudringende Bewunderer, aber die Helden der Bühne bifdeter 
feine Helden für das Peben, und das Lachen uber Thorheit, Leichtſin 
und Gemeinheit erwedte feinen Ernft und feine Tugend. Die alten Götter 
wurden von allen gefeiert, aber von Vielen nicht mehr geglaubt. Ueber Get, 
Welt und Ideale von Berfaffungen wußte man vortrefflich zu reden, aber 
Volk, Vaterland und Gefeg wurden vergeffen. Neben den tieffinniger 

hiloſophen (Platon) ftanden rubmvolle Kunftler (!yfippus und Apel 
es), aber große Staatsmänner und Heermeiſter wurden immer feltener. 
Dem Leben gebrach es zwar weder an Geiſt noch an Genuß, weder a 
Beweglichfeit noch an Glanz, aber der Ernft und die Würde war dahin, 
weil die Alles verbindende Seele — volfsthümlihe Bürgerlicfeit — 
fehlte. Diefer fittlihe Verfall begünftigte die Anfchläge des flauteflugen 
Macedoniers Philippus, der an dem Volfsredner Aeſchines under 
bern feilen Demagogen gefchidte Werkzeuge für die Untergrabung im 
ya en Freiheit erfauft hatte. Noch hatte Athen an Phocionm 

emoſthenes zreei Heldenfeelen, von welden der eine als Etaatb 
mann und glüdlicher Keldberr den Eingriffen des Macedoniers auf ein 
Zeitlang Gränzen feste (340), der andere als mächtiger Bolfsretner af 
Augenblide den alten Bürgerfinn wieder weckte und zu Opfern entflammit. 
Selbſt noch eine große nationale Koalition gelang diefem zu Stande 
bringen; aber die Heerführer waren ohne Talent, die Truppen ungen, 
und Griechenland unterlag dem Philivpus bei Chäronea (333). 

Vierter Zeitraum (338-146). Zwar von Pbilippus urd inder 

Folge auch von Alerander gefhont, vermochte Athen doch immer nurset 
übergebend einige Celbftändigfeit zu bebanpten. Auch die legte, vonde 
moftbenes und Hyperides betriebene, von Leoſthenes geführte Make 
nehmung, der [amifche Krieg, mißlang und end'gte für Athen mit eruem 
demurhigenden Frieden, deffen Bedingungen unter andern die Ginfubrun 
einer arıitocratifchen Negierungsform und die Einnahme einer maceden 
fben Befagung war (322). Den Eturz der erfteren durch die bematm# 
tifhe Parthei rächte Kaffander (318) und nöthigte die Stadt, dei 
Demetrius Phalereug zum oberften Leiter der Staatsgefchäfte * 
nehmen. Im J. 306 huldigte die entwürdigte Stadt ihrem angebl 
Befreier Demetrius Poltoreetes als einem Gott. Die Vollchen 
fhaft war zwar wiederhergeftellt, fpäter aber (296-287) gebot Demeiis 
als Herr in Athen, nach deflen Unfällen die Etadt eine zwanji 
Freiheit genof. Antigonus Gonatas machte derfelben ein Ende (2 
und erft mit dem 3. 229, als Athen für den abäifhen Bund (k®. 
20.) gewonnen ward, ſchien die Zeit der Unabhängigkeit und einer Wir 
en politifchen Etellung gefommen zu feyn. Allein Athen mar zufeht 
gelunfen, um irgend eine Haltung bebaupten zu können. Bald an it 
Acäer, bald an die Aetolier angefchloffen, darauf (200) von hin 
von Macedonien bedrängt, warf es ſich den Römern in die Arme me 
ſpielte, in ſelaviſchen Huldigungen gegen diefe ſich erfchöpfend, eine mr 
edfe und auch dann gänzlich paffive Rolle, ald von den Adhäern der’ 
Berfuh gemacht wurde, gegen die Nichtgriehen die Ehre des griechi 
Namens zu wahren. Als nach der Einnahme Corinthé 146 Hellas in 
römifhen Provinz Adaja unterging, fehenften die Sieger dem ı 
nigen Athen einen Schatten von Freiheit (Strabo 398.). 
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Fünfter Zeitraum. Die äußern Formen feiner Berfaffung behielt 
(then die ganze Kaiferzeit hindurch; daß aber die Verwaltung mehr im 
riftocratifhen Geifte geführt ward, ergibt fih aus der höhern Geltung, 
velche der Areopag, und fcheint fi auch aus dem fleigenden Anfehen 
u ergeben, welches die erwählten Strafegen behaupteten. Pur in 
jeiftigen Dingen übte Athen fortwährend eine Art Supremat. Wiewohl 
ur die fiberafität der Ptolemäer der finfenden griechiſchen Literatur 
pährend der Zerrüttung aller Berhältniffe in Griechenland eine Freiftätte 
n Alerandrien eröffnet worden war, hörte Athen doch nicht auf, ein 
Jauptfig der Künfte und Wiffenfchaften zu ſeyn; bier holten die Beften 
er Römer ihre höhere gelehrte Bildung, und mehre Jahrhunderte lang 
tanden die Echulen der athenifhen Philofopben offen. — Bon Athens 
ußeren Edidfalen in diefer Testen Periode ıft nur noch zu fagen, daß 
m %. 88 ein dur Ariftio mir Mitbrivates gefchloffenes Bündniß für 
ie Stadt die Belagerung , Eroberung und Ausplünderung durch Sulla 
ur Kolge hatte; daß es in den Bürgerfriegen auf des Pompejus Eeite 
tand, von Gäfar jedoch begnadigt, von Antonius fpäter fogar mit Ere- 
ria und Aegina befchenft, von dem Sieger Auguftus aber nicht bärter 
ls mit dem Berluft der genannten Befigungen beftraft wurde. Wenn 
ömijhe Gewaltbaber die Athener begünftigten, um deren große Ahnen 
u ebren, fo danften die Enfel mit friechender Schmeichelei (Caſſ. Div 
(LVIN, 39. Die Ehryf. XXX. p. 346 f.). Ihr größter Wohlthäter aber 
var Hadrian, der die Etadt vergrößerte und verfchönerte, dag Gemein- 
vefen ordnete und durch das Geſchenk der Inſel Cephallenia bereicherte, 
ınd wirklich für eine Zeitlang eine neue Blüthe berbeifübrte, wofür die 
Kthener de Errichtung einer Phyle Hadrianis den Kaifer ihren alten, 
zöttlich verehrten Eponymen zugefellten. Auch die Antonine wollten ihnen 
vohl, unter welchen der berühmte Hersdes Attieus bier eine glän- 
ende Rolle fpielte. Aber ungnädig war ihnen Septimius Geverug, 
ver ihre Privilegien beſchränkte. Valerian erbaute die von Eulla zer» 
törten Diauern wieder (258), weldhe jedoch 260 die Stadt vor einer 
Froberung durd ir und Heruler zu ſchützen nicht vermodhten. Ohne 
Widerftand ergab fie fih 400 dem Weftgothben Alarid. Was weiterhin 
verichtet wird, gehört dem Mittelalter an. [W. M. Pahl.] | 

titeratur der Neueren. Außer den allgemeinern Werken, melde 
um Theil fchon im Vorhergehenden ‚genannt find, von Mitford, Gillieg, 
Heeren, Difr. Müller, Wahsmuth, Tittmann, Hillmann, Krufe, Drus 
nann, Schloffer, 8. F. Hermann, Schömann u. A. und den topogra«- 
hiſchen und Weifewerfen, namentlih Chandler, Choifeul, Goutbier, 
Hell, Dodwell, Walpofe, Bröndfted, Profefh u. U. (f. Graecia), nennen 
vir von den vielen befondern Schriften, welche Athens Gefchichte, 
Staatseinrichtungen, Kultus, Künfte, Zuftände u. f. w. zum Gegenftande 
yaben, folgende: Meurfins de’ populis s. pagis Alficis. Athenae Allicae. 
eceropia. Geramicus geminus. Piraeeus. Reliqua Allica. De regno Alhen. 
)e Archonlibus Athen. Fortuna Alleniensium. Themis Altica. Areopa- 
us. Theseus. Solon. Pisistratus. Kleusinia. Panalhenaea. Ausg. von 
%. Lami Florenz 1741-63. XI. fol, auch in ®ronov. Thes. t. IV. V. — 
Sorfini Fasti Attici Flor. 1744-56. IV. 4. On the kings of allica befor 
[heseus in Philol. Mus. T. II. p. 345-372. Sant de Dracone, YXpz. 1707. 
I. Schmid de Solone, Lpz. 1683. 4. Menz de Solon. legibus, Lpz. 1701. 
. Groen van Prinfterer quae fuerit ratio necessiludinis, quae.. Athe- 
yiensibus cum sociis intercessit, Yeyden 1820. 4. —— de reb. Ath. 
>ericle potiss. duce geslis, Götting. 1834. 8. Rötſcher Ariftophanes und 
. Zeitalter, Berl. 1827. 8. Grauert Gefchichte Athens feit dem Tode 
Alex. des Gr. u. f. w. in feinen hiftorifchen und philol. Analeften, Mün- 
ter 1833. 8. Ahrens de statu Ath. politico et lilerario inde ab ach. 
oed. interitu ad Antonin. tempp. @ött. 1829, 4. Beutler de Ath. fatis, 
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statu pol. et liter. sub Romanis, Gött. 1829. 8. Theobald hist. Ath. inde 
ab interitu foed. ach. Marb. 1829. 8. — Ereuzer oratio de civit. M 
omnis humanit. parente, Franff. 1826. 8. — Sigonius de rep. Ath. libri 
IV. Bologna 1564. 8. und mebrm., auch Gronov. Thes. V. Ufo Emmi 
de rep. Ath. bei Gronov. t. IV. Poſtell de rep. Ath. und Thyſius de rep 
Ath. und collat. legum Ath. et Roman. ebendaf. t. V. Sam. Petit lege 
Atticae, Paris 1635. fol. ed. Wesseling. Yeyden 1742. fol. Rous Seva 
books of the altick antiquities, Orford 1637. 4. u. mebrm. Lamb. Bes 
Antiqu. gr. praecip. Ath. $ranefer 1714. zulegt ed. Zeune, Lpz. 1787. 8 
Biagius de decretis Altheniensium, Rom 1785. 4. Paftoret histoire & 
la legislation. t. VI. VII. Paris 1826. 8. Schömann de comiliis Alk 
Greifsw. 1819. 8. Illgen de tribubus Att. Leipz. 1326.38. Wadhsm. & 
tribuum Att. partit. Kiel 1325. 4. Kutorga de antiquiss. tribub. Att. Dome 
1832. 8. Boſſler de gentibus Att. sacerdotal. Darmft. 1833. 4. Mei 
de gentil. Att. ‚Halle 1836. K. Fr. Hermann de equitibus Att. Mark 
1835. 4. Deffelben Quaestt. de jure et auctor. magistr. ap. Ath. edenbaf.— 
Mattbiä de judiciis Athen. in deffen Miscell. philol. Altenb. (1803. 8) 
T. I. P. III. Otto de Atheniens. actionibus forens. spec. I. u. II. Lei 
1820. 4. Heffter die Athen. Gerichtsverfafl. Cöln 1822. 8. Meier m 
Schömann der att. Proceß, Berl. 1824. 8. Platner der Proc. umd di 
Klagen bei den Att. Darmft. 1824. 2 Bde. 8. Meier de bonis damns- 
torum etc. Berl. 1819.8. Platner Beiträge zur Kenntniß des att. Recht, 
Marb. 1820. 8. Hudtwalfer über die Diäteten in Athen, Jena 1812.83 
Bunfen de jure hereditar. Ath. Gött. 1813. 8. Schömann de sortit. je 
dicum ap. Ath. Greifsw. 1820. 8. F. W. Arisfche de sortit. jadicum ap 
Ath. Lpz. 1835. 8. Wendt de politia Ath. Erlang. 1798. 8. PBaumflarl 
de curat. empor. et naulodicis ap. Athen. Freyburg 1328. 8. Wefterm. & 
publ. Atheniensium honoribus et praemiis, Lpz. 1830.83. Befondere Schriften 
uber den Areopag, die Archonten, Epheten, Logiften, den Dftracismus 
n. a. f. unter diefen Art. — Vetronne sur la population de l’Attique dö 
in Mem. de l’Acad. des I. T. VI. (1822.). Bödh die Staatshaushaltung 
der Atbener, Berl. 1817. 2 Bde. 8. und 1 Heft Inf. Kapp de rem- 
vali Ath. Hamm. 1830. 4. Cramer de educat. pueror. ap. Ath. 1833, & 
Ueber den Purus der Athener die Schriften von Meiners, Lemgo 17548. 
Tychſen, Gött. 1782.38. Neitemeyer, Gött. 1782.8. Zander de luxu All 
Greifsw. 1828. 4. — Dtfr. Müller Minervae Poliadis sacra, Gött. 1M. 
4. Bähr de Apolline patricio et Minerva primig. Ath. Heidelb. 1820. 4 
Nüdert der Dienft der Atbene nach feinen örtlichen Verhältn. Hi 
1829. 8. €. Hoffmann Panathenaifod. Caffel 1835. 8. Auch f. die. 
den einzelnen Keften angeführten Schriften. — Genelli das Theater ji 
Atben, Berl. und Lpz. 1818 4. Kannegießer die alte fomifche Bühne P 
Athen, Bresl. 1817. 8. Fanelli Atene Altiche, 1704. Athenian letires, 
1798. II. 4. Deutfh von Jacobs, Lpz. 1799. 1800. 11.8. Thürmer We 
fihten von Athen und f. Denfmalen, Nom und Dreed. 1823 f. Tl 
Inwood the Erechtheion of Athens etc. London 1827. fol. und bie 
um Theil oben in der Topographie genannten Schriften von Stuart m 
evett, Wilfins (Atheniensia, London 1816.8. 2Bde.), Hawfins, Lealt, 
Difr. Müller (in Erfh u. Grubers Encycl.), Roß u. A. [P.] 
Atticiänus , cin Bildbauer aus Approdifium , beffen Name af 
einer Mufe im Klorentiner Mufeum ſteht. Auf einer Gonfular-Stiaie 
beffelben Mufeums Tiest man den Namen ATTICIAI.... woburd bit 
Schreibart Atticianus beftätigt wird, wofür die Erflärer Windelmamms 
Bd. VI. Thl. 2. p. 341. und Sillig im Catal. Attilianus Iefen. RR 
chette Lettre à M. Dim p- 62. [W.] r * Sariftſieller Ne 
Atticistae. Dieſer von einer Claſſe griedift 1 7 & 
fpäteren Zeit gebrauchte Ausdruck läßt fi 2 File wiefachen Sintt 
auffaffen. Als nämlih ſchon in dem Zeitalter der Macebonier, and 
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nebefondere nachher in dem gelehrten MAlerandria bei den von dort aus— 
egangenen Beftrebungen in der Yıiteratur ſich nach und nach im Laufe der 
Selten eine Art von griehifher Schrift- oder Bücherſprache gebildet 
yatte, deren ſich Diejenigen, die ale Gelehrte oder fonft mit ihren Gei- 
tesproducten auftraten, vorzugsweife bei der fihriftlichen Aufzeichnung 
edienten (zoıwy Altıs, diakeros), ſo zeigten fich ‘bald auch die Kolgen einer 
olchen allgemein eingeführten und uber alle Theile der gebildeten Welt 
verbreiteten Schriftfprache in der Abnabme der urfprünglihen Reinheit 
‚iefer zunächft von dem attifchen Diafect auggegangenen Schriftfprade 
urch Beimifhung mander fremdartigen oder — mancher mehr oder 
ninder provineiellen Ausdrücke. Aber eben daher finden wir auch befon- 
vers ſeit dem Zeitalter Hadrians und der Antonine eine Anzahl von Rhe⸗ 
oren und Sophiſten, die, um ihre Darſtellung zu heben und ihr deſto 
zrößeren Eingang zu verſchaffen, auf den Ausdruck alle mögliche Sorgfalt 
verwendeten und darin ein in der That oft ſelbſt ängſtliches, und bie zum 
Frtrem fich fleigerndes Beftreben zeigen, die frühere Reinheit der atti— 
chen Sprache wieder berzuftellen dur forgfältige Entfernung aller minder 
ıttifchen,, im Laufe der Zeit in die Schriftfpradhe eingedrungenen Wörter 
ind Ausdrüde, fo wie durch möglichfte Zurückführung der alt-attifchen 
lusdrücke, Kormen, Wendungen und felbft Eigentbümlichkeiten, wie fie 
n den beften Schriftftellern der älteren attifhen Periode, namentlich bet 
ven Dramatifern, aber auch bei einem Plato oder Thucydides oder bei 
‚en älteren Rednern vorfommen; diefe Rhetoren und Sophiſten ber fpä- 
eren Zeit find es, welche daher vorzugsmweife mit dem Namen der Atti- 
iften: os Arnıxorai oder oi Artıxilorres (im Gegenfag zu denen, welche 
* »owoi, bisweilen oi "Eiiyns genannt werden) bezeichnet find. Es ge- 
‚ören unter diefe Claffe vor Schriftftellern, die bei allem ihrem gewiß 
ühmlichen Streben doch von einem gewiffen manierirten Wefen fih nicht 
rei erhalten fonnten, ein Arrianug, Aelianus, ganz befonders Lu— 
ianus und Ariftides, dann Heliodorus, Philoftratug, Longus, 
Themiſtius u. A. (f. d. einzeln. Art.). Zunächſt bervorgerufeu war 
reilih. das’ Bemüben der Atticiften durch die Bemühungen griechiſcher 
Srammatifer, welche ſchon frühe, felbft noch vor Chriſti Geburt, dann 
nsbefondere in der römifchen Zeit und in den erften Jahrhunderten chrift- 
icher Zeitrechnung der Erhaltung der Reinbeit der Sprade oder vielmehr 
‚er Zurücdführung der im Scriftgebrauh in Umlauf gefommenen Sprade 
uf die Grundlage der claffifch-attifhen Periode, ein befonderes Augen- 
nerf zugewendet hatten. Das Strehen diefer gelebrten Grammatiker und 
Spracfünftler, die wir nun auch mit dem Namen der Atticiften be- 
eichnet. finden, ging zunächft dahin, alpbabetifche Berzeichniffe von folchen 
lusdrücken zufammenzuftellen, welche, obwohl minder attiſch, im Laufe 
er Zeit in Gebrauch bei der Schriftfprache gefommen waren, und dabei 
uf die befferen älteren, ächt attifchen Ausvrüde und Formen oder auf 
‚en Gebrauh und die Bedeutungen diefer Wörter, wie fie bei den älteren 
Schriftftellern Athens fich finden, binzuweifen. Viele Schriften der Art, 
beils Yerica (unter dem Namen: Arrınai itieıs, oder gurai, yioooaı, auch 
vönara Artına, ovrayayai Artızov Aiieom u. dgl.), theils eigene Anlei⸗ 
ungen oder Abhandlungen über den attiſchen Dialekt von gelehrten grie— 
bifhen Grammatifern und Nedefünftlern, meift aus der — Kaiſerzeit 
obwohl auch Einzelnes ſchon früher vorkommt) werden und angeführt; 
ber leider iſt hier ſehr Vieles verloren gegangen, wie man aus 
‚en Anführungen und Nachweiſungen bei Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 468 ff. 
rſehen fann, womit insbefondere, was die Art und Weife, mie diefe 
Srammatifer den Gegenftand behandelten, fo wie den vorfichtigen Ge- 
wauch, den wir von diefen Peiftungen diefer Grammatifer zu machen 
yaben, betrifft, Pierfons Bemerkungen (Praefat. ad Moerid. p. XXVII-XLV) 
Pauly Real⸗Encyelop. 02. | 
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zu verbinden find. Noch Haben ſich einige diefer in lexicaliſcher Form 
abgefaßten Schriften der fräteren Zeit erhalten, deren wir an und 


Stelle näher gedenken werden; es gehören dahin zunächſt die Schriften | 


des Möris, des Phrynihus, Herodianue (was wir nämlich davon 
befigen),, des Thomas Magifter, auch in gewilfer Hinfict des Am- 
monius (f. oben ©. 405.) und des Pollur, fo wie des Gregorius 
son Korinth. [B.] 
Atticites , f. Anticiles. 
Atticurges, f. Columna. 

| Atticus. 1) A. aus Pergamum, der Schüler des oben (S. 621. 1. 
622.) genannten Rhetors Apollodorus, von Strabo (XIII, p. 625.) als ein 
namhafter Sophift und Gefchichtfchreiber angeführt. — 2) A., ans bem 
—— Jahrhundert n. Chr., ein platoniſcher Philoſoph, der im feinen 

hriften, aus welchen Eufebius Praepar. Evang. XV, 4-9. 12. 13. Eini, 
ges aufbewahrt bat, die platonifche Philoſophie gegen Ariftoteles ver. 
theidigt und auch diefelbe vor der Vermifhung mit andern Lehren eifrigfl 
iu bewahren bemüht war; außerdem werden bzourzuara eines Platomi- 
ers A. genannt; wenn anders bier an diefen U. und an feinen andern, 
etwa den Herodes Atticus, zu denken ıfl. Vgl. Fabric. Bibi. Gr. II. p. 
164., vgl. 144. — 3) Tiberius Claudius Alticus Herodes, war 
im Anfang des zweiten Jahrb. n. Chr. zu Marathon geboren aus einen 
ebenfo vornehmen und alten, als reihen Geſchlecht. Hatte doc fein 
Bater A. in feinem Teftamente einem jeden attifhen Bürger ein Legat 
von einer Mine (alfo 22". Thlr.) — wofür ſich jedoch der Sohe 
mit einer runden Summe abfand. Diefer hatte fchon frühe dem Stubinm 
der Rhetorik fih mit vielem Eifer ergeben; die angefehenften Rhetores 
feiner Zeit, ein Scopelianus, Kavorinus, Secundus, dem Herodes felbfi 
fpäter die Leichenrede hielt, ein Polemo waren feine Lehrer; und fo be— 
fähigt und gebildet trat er noch jung in den Staatsdienft, erfrente ſich 
auch der — Gunſt des Mare Aurel, welchen er nebſt Lucius Verst 
felbft in der Nedefunft unterrichtet hatte. Herodes Atticus befleidete nad 
einander das Amt, eines Auffebers der freien Städte in Afien, er war 
Arhon um 137, Eonful im Jahre 143 n. Ehr., und fpäter noch ftand er 
als Agrıgeüs oder Elladapyns den heiligen Spielen zu Ehren ber beiten 
genannten Fürften vor. Nachdem er aber vom öffentlichen Leben ſich zuräd- 
gezogen, waren es blos die Wiffenfchaften, zunächft die Beredſamkeit, 
die er bis zu feinem Tode (wahrfcheinlih 180 n. Chr.) hauptſächlich lebte; 
während er feine unermeßlichen Reichthümer zu nüglichen und wohltbätigen 
Zweden, namentlih zur Anlage großer Bauwerke, verwendete. Dat 
von ihm aus weißem pentelifhem Marmor aufgeführte Stadium, 
Veberrefte ſich noch jest vorfinden, das prachtvolle Theater der 

mit dem aus Cedernholz gefügten Dache und Anderes der Art verbreiteie 
Sale Namen in der ganzen römifhen Welt. Doch war fein Ruhm als 

edner noch größer; er hatte eine Schule der Beredfamfeit eröffnet, aus 
welcher zahlreiche und berühmte Schüler hervorgegangen find, aber er 
glängte auch felbft als Redner, wie dieß bie ——— en Zeugniſſe der 


lten beweiſen, in welchen er bald Aunksas Aöyur, bald eder 


Adnvaiov yiacca genannt wird (anderer lobenden Prädicate zu geſchweigen) 
Aulug Gellius (XIX, 12. Noctt. Alt), der ihn eine Abhandlung 

bie Stoifer in griechiſcher Sprache vortragen hörte, urtheilt baruber 
gendermaßen: »in qua (Graeea oratione) fere omnis memoeoriae nesirae 
universos gravitate atque copia et eleganlia vocum, longe praestilii® 
An einer andern Stelle (IX, 2., vgl. I, 2.) nennt er ihn „oonsularem 
virum, ingenio amoeno et Graeea facundia celebrem.« Näßer fig 
Ghitoftratug (Vit. Sophist. p. 564. Qlear.) über den rednerifi C 

des Herodes Atticus —22* bei dem Verluſte der des 
Herodes Atticus find win felbft jegt nicht mehr im Stande, eim eigenes 





| 
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Artheil zu füllen. Doch ſcheint eine eigene Anmuth und ein gefälliger, 

— 4. Fluß der Rede, der mit Einfachheit und Kraft ſich bewegte, 

en Hauptcharakter feiner Reden, die er meiſt unvorbereitet vortrug, ges 
ildet zu haben. Bon feinen Schriften werden und genannt: Acya auro- 
zihos, freie, improvifirte Vorträge; Aadtiıs, Abhandlungen ; ’Ernuzgides , 
Engebücder; ’Emwrodai, —— „von welchen allen ſich aber Nichts erhal⸗ 
en bat. Mur eine noch vorhandene Mede IIrgi moiıreias, worin die Thes 
aner aufgefordert werben, ſich mit den peloponnefifhen Staaten gegen 
ven macedonifehen König Archelaus zu rüften, trägt den Namen des n 
odes Attieus; aber es iſt die Aechtbeit diefes unbedeutenden Produetes 
eineswegs verbürgt, obwohl unlängft Foß (De Gorg. p. 100 f.) die 
onft dem Sophiften Gorgias zugefhriebene Rede: Defensio Palamedis 
ld ein Werf des Herodes Attieus darzuftellen verfucht hat. Es findet 
ich die Rede zrgi Ihoirreiag abgedrudt in den Sammlungen der griechi— 
hen Rebner von Aldus (Venet. 1513.), Henr. Stepbanus (1575.), 
Reisfe (Tom. VIIL), 3. Belfer (Oxon. 1822. Tom. ‘V.), fo wie in He- 
odis Attici quae supersunt, annot. illustr. R. Fiorillo. Lips. 1801. 8, 
lußerdem find bier noch die in der Nähe von Nom bei Triopium auf den 
er Regilla, einer reichen und vornehmen Römerin, der Gattin des He 
odes Attieus gehörigen Ländereien, weldhe nah dem Tode von Herodes 
wn Göttern geweiht wurden, entdedten nfchriften zu nennen, von wel» 
ben außer zwei Eleineren und nicht bedeutenden, zwei größere, die eine 
n 39, die andere in 59 Herametern, jene auf die Weihe des Feldes, 
nefe auf das Andenfen und die Tugenden der Negilla fih beziehen, deren 
kod verurfacht zu haben, Herodes boshafter Weiſe beſchuldigt worden 
var, Aber mit Unrecht hat man den Herodes zum Berfafler diefer Berfe 
nahen wollen, die eher einem auch ſonſt befannten Dichter und —— 
Mareellus aus Sida zugeſchrieben werden dürften. Es find übrigens dieſe 
mter dem Namen der Triopiſchen bekannten Inſchriften mehrfach im Druck 
erausgegeben worden, am beſten von Ennio Quirino Biseonti zu Nom 
794, fol. unter dem Titel: Inserizioni grecche Triopee, con versioni ed 
sservazioni (au) abgebrudt in Visconli Deuvres von Labus, Milano 1827. 
Tom. I. p. 237.), und daraus in der angeführten Schrift von Fiorillo, 
u den Anall. von Brund Il, 302. und ın der Anthelog. Gr. III, 15. 
Nähere und ausführlichere Nachrichten - über —— Attieus gibt unter 
en Alten Philoſtratus Vit. Sophist. II, zu Anfang; unter den Neuern f. 
Zurigny: Sur la vie d’Herode Ath. in ven Mem. de l’Acad. des Insor. et 
le beil. Lett. Vol. XXX. p, 1 ff. —— Bibl. Gr. Vi. p. 4 ff. Fiorillo 
nd, angef. Schrift, dgl. mit Weftermann Geſch. d. griech. Beredfamf. 
. 90. In ben Annall. di institut.- archeolog. zu Rom foll nächftens eine 
Ihhandlung von Th. Heyfe erfiheinen: Saggio eronologico sulla vita 
(Herode Attico, in rapporto alle inscrizioni Triopee ora Borghesiano, — 
‘) Titus Pomponius Atlicus, auch meiftens furgweg Atticus ge 
annt, urfprünglich ein Beiname, den biefer römifche Ritter von feinem 
ängeren Aufenthalt (von 666-688 d. St.) in der Stadt Athen erhalten 
atte, Er war geboren 644 d. St., drei Zahre vor Cicero, hatte dann 
ine forgfältige Erziehung erhalten und war frühzeitig in den Wiffens 
haften gebildet worden; bis ihn im .%. 666 die Unruhen des Sulpicıuß, 
effen Verwandter er war, und die Streitigfeiten des Cinna und Sylla 
ewogen, Rom zu verlaffen und in Athen fh anzufiedeln, wo er blos 
en Wilfenfchaften lebte, jedoch fpäter durch Sylla, der ihn dort fennen 
ernte, wieder zur Rückkehr nah Italien veranlaßt ward. Wir können 
ner nicht näher in das Detail der Yebensgefchichte eingehen, Die und von 
Sornelins Nepos (f. d.) in der noch vorhandenen Biographie fo ſchön 
eſchildert it, zumal da auch die bedeutende Sammlung von Briefen 
ticere's am diefen, feinen freund (Ciceronis Epistt. ad Alticum Libri 
WL), fo viele Data hiezu liefert. Nur fo Biel können wir bier bemerken, 
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daß man nicht Teicht ein ähnliches Beifpiel eines Privatmannes finden 
wird, der, wie Atticus, ohne je irgend ein öffentliches Amt zu befleiven, 
doch durch feine perfönlichen Verbältniffe und durch die Verbindungen, in 
Helchen er mit den angefebeniten Männern Rome ftand, welche im jener 
Zeit die Staatsgefchäfte mehr oder minder leiteten, einen fo großen Ein- 
fluß auf den Gang der öffentlichen Angelegenheiten ausübte, und dabei 
ftets der Achtung und der fortdauernden Liebe Aller ſich erfreute. Er 
wußte in den unrubigen Zeiten, welde der Gründung bes Prineipaté 
vorbergingen, ſich mit vieler Klugheit zu benebmen, ohne dabei bie in 
Folge der politifhen Umwälzungen ins Unglück gerathenen Freunde auf 
zugeben, die er vielmehr freigebig unterftüste. Ein bedeutendes, durch 
die Erbfchaft des D. Cäcilins noch nefteigertes Vermögen feste ihn zu 
gleich in den Stand, diefe Unabhängigkeit, in die er fih von Anfang 
an geftellt, zu behaupten, um fo in diefer ‚Stellung allen Partheien 
Achtung einzuflößen. Obwohl mit dem jungen Marius befreundet, ftand 
Attieus doch mit Sylla in beiten Vernehmen; er war der innigfte und 
vertrantefte Freund des Licero, der in feinen Briefen gegen A. fein Herz 
ausfehüttet und über die geheimften und wichtigften Gegenftände mit ihm 
ſich befprichtz Eicero’s Bruder Duintus hatte des A. Schwefter zur Frau, 
während die Tochter des A. fpäter den Agrivpa ebeligte, aus welder 
Ehe die von ag er an Tiberius verlobte Vipfania hervorging. Ebenfo 
befreundet war A. mit Brutus und Gaffinus, aber er war ed auch nicht 
minder mit einem Hortenfius, ja felbft mit Antonius und Octaviauus, 
und ftarb als ein Greis von fieben und —— Jahren, in gleicher 
Achtung und gleichen Anſehen, um 721 d. St. Nicht blos die Liebens— 
würbigfeit feines Charakters, die edle Uneigennüßigfeit, die er ftets be 
wies, ift es, die von den Alten fo fehr gerübmt wird, fondern man 
rühmt auf gleihe Weile feine hohe wiffenfchaftlihe Bildung, feine um— 
faffende Kenntniß der römifchen wie insbefondere der griechifchen Literatur, 
mit der er durch vieljährige, unabläßige Studien 5 vertraut gemorden 
war, daß er die griehifhe Sprache mit gleicher Eleganz fihrieb und 
ſprach wie die römische, die feine Mutterfprahe war. Um fo mehr müflen 
wir es beflagen, * von verſchiedenen Schriften, die A. abgefaßt haben 
ſoll, ſich durchaus Nichts erhalten hat; insbeſondere iſt, wegen der oben 
erwähnten politiſchen Stellung des Mannes und ſeines bedeutenden Ein— 
fluſſes, der Verluſt feiner Denkwürdigkeiten (Annales) zu beklagen, da 
fie uns für die nähere Kenntniß der Zeitbegebenbeiten gewiß mandhen 
wichtigen Auffchluß bieten würden. Auch eine in griechiſcher Sprache ab- 
gefaßte Schrift über Eicero’s Conſulat ıft nicht mehr vorhanden, ebenfo 
wenig feine Briefe, welche mehrmals erwähnt werden. S. meine röm. 
Lit. Geſch. $. 178. Not. 2. und das dafelbft Angeführte vgl. mit $. 243. 
Not. 8. Onomastic. Tullian. von Orelli p. 481. und die kürzlich erfchie- 
nene Monographie von %. ©. Hüllemann: Diatribe in T. Pomponium 
Atticum. Trajecti ad Rhen. 1838. 8. [B.] . ’ 

Attious, Sohn des Eudorus, machte nad) der Regierung des Com- 
mobus die Statue des Prosdectos, Vorſtehers des heiligen Raths und 
des Kerpfengefchlehts in Eleufis für den Tempel. Böckh C. J. Nr. 399, 
MWelder Kunſtbl. 1827. Nr. 83. [W.] 

Attidiätes, f. Attidium. | 

— ‚ Stadt in Umbrien, j. Attigio in den Apenninen, Pin. 
Im, 14. [P. 

Attila, König der Hunnen, 433-454 n. Chr. Er war ein Sohn 
Mundzufs,, Bruders von Dftar und Roas (Rugilas), welche vor Attila 
über die Hunnen herrſchten, obne jedoch alle Stämme unter ihrer Herr 
ſchaft zu vereinigen. Fornandes de reb. get. 35.5 vgl. Priscus excerpta 
de legat., im corp. ser. hist. byz., cons. B. G. Niebuhrii instit, P. I. p. 
150, Nach ihrem Tode folgte ihnen Attila und -fein Bruder Bleda, 
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jornandes a. D., und zwar im J. 433 n. Chr. (Theodos. Aug. Orient. 
6.), vgl. Priseus p. 167. Das erfte Ereigniß unter ihrer Herrfchaft 
ar ein fehimpflicher Friedensvertrag, den die Dftrömer mit den Hunnen 
ingingen. Schon Ruas (Rugilas) hatte die Nömer bedroht, weil fie 
arbarıfchen Bölferfchaften, mit denen er kämpfte, Schug und Zuflucht 
egönnt hatten. Rah Ruas Tode fam es zu einem Vertrage zwifchen 
Römern und Hunnen, worin jene fich verpflichteten, alle barbar. Alucht- 
inge auszuliefern, Fein Bündniß mit Barbaren. gegen die Hunnen zu 
chließen, und jährlih 700 Pfund Goldes Tribut zn erlegen. Prisc. p. 
66-168. Nachdem diefer Vertrag "gefchloffen und zum Theil fogleich 
vollzogen war, fo wandten fih N. und Bleda für jest von den Gränzen 
es römifhen Reihe, um ſeythiſche Völferfchaften zu unterjochen. Prise. 
: 169. Die nächſten fieben Jahre, bis zum J. 441, vergingen unter 
Froberungszügen in die von Barbaren eingenommenen Länder. Bei dem 
Mangel an Nachrichten ift es nicht möglich, diefe Züge zu verfolgen; 
beuſo wenig, die Gränzen der humiſchen Herrfchaft zu Br or⸗ 
tandbes und Priscus geben indeſſen eine hinlänglich große Vorſtellung. 
jener fagt von Attila: fortissimarum gentium dominus, qui inaudita 
ınte se potentia solus scythica et germanica regna possedit (de reb. get. 
9., vol. 34.). Nah Priscus (p. 199.) herrſchte Attifa über ganz Scyr 
bien und fogar über die Inſeln im Drean (Scandinavien?). Einige 
pecielle Angaben über die hunnifchen Eroberungs » und Berheerungszüge 
inden fih aus der oben bezeichneten Zeit. Im J. 435, berichten die 
Shroniften, ward der Burgunderfönig Gundifar in Gallien fammt feinem 
Bolfe und Stamme von den Hunnen audgerottet. Profper Aquitan. Chron. 
ntegr., in vetustiora lalin. script. chron., colleg. Thom. Roncall., P. J. p. 
>59. Caſſiod. Chron., P. II. p. 223. Im %. 437, ebenfo 439, Teifteten 
‚ie Hunnen den Römern Hülfe im Kriege gegen die Weftgotben. Profper 
ınd Gaffiod. a. O. Endlih, im %. 441, fam es zu neuem Conflict zwi- 
chen den Hunnen und Oftrömern. Die Beranlaffung dazu war, daß die 
Sicherheit des Marktes zwifchen Hunnen und Römern (wahrfcheinlih an 
‚em nördlichen Ufer der Donau, der Stadt Margus gegenüber) durd 
:inen Weberfall der Hunnen verlegt worden war. Die That wurde als 
in Alt der Wiedervergeltung bdargeftellt, und die Hunnen verlangten 
Benugthuung für einen Friedensbruch, der an ihnen verübt worden fer; 
gl. Prise. p. 140. Als die Römer diefe verweigerten, fo fegten fie über _ 
se Donau, griffen verfchiedene Städte und Feftungswerfe an und nahmen 
ımter anderen die Stadt Viminacium im möfifhen Allyrien ein. Auch 
sie Stadt Margus befamen fie nicht fange darauf durch Verrath in ihre 
Hände. Prise. 140. 141. Die Angriffe der Hunnen, auf ſolche Weife 
segonnen, wurden von ihnen fortgefegt. Als der Kaifer Theodofius auf 
ie Forderungen, welche A. durch eine Gefandtfchaft an ihn brachte, nicht 
inging, fo verheerte jener das römifche Gebiet und brach in die Stabt 
Ratiaria an der Donau ein. Prisc. p. 141. Weiter wurden im Innern 
‚on Möften Singidunum, Naifjus und andere Städte erobert und zerftört. 
Marcellin. Chron., P. I. p. 286., vgl. Prise. p. 171. (Die Angabe des 
Marc. fällt in das %. 441, die des Priscus (p. 141.) in das %. 442. 
Was aber der letztere a. a. D. erzählt, ging ohne Zweifel voraus, und 
‚eides fällt in ein und daſſelbe gakr). Im — Jahr, 442, brachen 
Y. und Bleda abermals im oſtrömiſchen Reiche ein, und mit ihnen zu- 
sleich die unterwürfigen Könige verfehiedener barbarifcher Stämme. Nicht 
los Illyrien, fondern auch Thracien wurde der Schauplag graufamer 
Berwüftung. Marcel. p. 286. Profp. Aqu. p. 666. Caſſiod. p. 229. 
Shron. Dark I. ed. L. Dindorf p. 583. In den nädften Jahren blieben 
‚ie Römer von ben Hunnen verfhont, vielleicht in Folge innerer Zwiftig- 
eiten, welde unter biefen ausbrahen. Dem Ehrgeize A. wiberftrebte 
8, die Herrfchaft mit feinem Bruder Bleda theilen zu müſſen; ım J. 444 


982 Atdiia 


fam diefer um, durch A. Nachſtellungen. Proſp. Aqu. Chron. integr. p. 
667. Proſp. Chron. vatican. p. 718. Caffiod. p. 229. — Profp. Tiro Chron. 
ed. Pithoe. I. p. 754. bat das %. 446, Marcellin. p. 287. das %. 445. 
Bol. Yornand. de reb. get. 35. Die Stämme, welde unter Bleda“ 
Herrfchaft geftanden, wurden nun mit den andern dem Scepter A. unten 
worfen (Profp. Aqu., Jornand. a. D.), und die vermehrte Macht dei 
unnenfönigs wurde bald dem öſtröm. Reiche fühlbar.. Im 3.447 führt 
. feine — und zugleich mit ihnen Gepiden, Gothen und Alanıı 
über die Gränzen des römifchen Reichs. Arnegiftlus, Befehlshaber du 
Truppen in Möſien, feste fih den Barbaren entgegen. Er fämpfte tapfer 
mit ihnen unter den Diauern von Marcianopolig; und als diefe Etat 
fih den Keinden ergab, ‚fo ftand er doch felbft vom Kampfe micht al. 
Eine zweite Schlacht am lifer des Fluſſes Utus war für ihn gleich rühn 
lich, aber er fand in diefer Schlacht feinen Tod. Jornand. de regn. sur- 
‚cess. p. 125. 126. (ed. Vulcan. Brug.). Marcellin. p. 37. Chron. 9» 
fhale p. 586. Ungehindert ergoßen fich jegt die Barbaren uber die rom 
Provinzen. Beinahe das ganze öftlihe Europa wurde von ihnen verfeert, 
son ber Donau an bis zum Hellefpont and bis zu den Thermapyle 
(Paene totam Europam Attila conrasit; usque ad Thermopolin infestes 
advenit, Marcellin. Thermopolis wird mit Wahrſcheinlichkeit auf die Ther 
mopylen bezogen). Städte und Feflungen wurden zerflört; von Städter 
allein wurden 70 wüſte gemacht. Profp. Tiro p. 754. Ein röm. Sen 
wagte noch einmal, ſich den Feinden entgegenzufegen; aber in ben tin» 
eifhenCherfonnes zurüdgedrängt,, erlitt es hier eine Niederlage. Priet 
p. 142. Die Römer fuchten nun Frieden um jeden Preis, und U. geflast 
ihn zu, unter folgenden Bedingungen: 6000 Pfb. Goldes follten als 
Tribut gezahlt werden für die vergangenen Jahre, 2100 Pfd. für bie 
ukunft in jedem Jahre. Entflohene römifhe Gefangene follten um 12 
fd. ein jeder losgefauft oder aber zurüdgefandt werden; barbariſcht 
lüchtlinge follten die Kömer nicht aufnehmen. Prisc.a.D. Die Summer 
oldes, welche die Römer mit ſchweren Opfern darbringen mußten ( Prike. 
p. 143.), maren indeffen für A, nicht die einzige Frucht feiner Siege; 
denn zugleich vergrößerte er feine Herrſchaft mit einer großen römifden 
Gebietsfirede. Tas Yand im Eüden der Donau von — bie zu 
der Stadt Novä in Tbracien, in einer Breite von fünf Tagereifer bit 
zur Stadt Waiffjus wurde von A. zum bunnifchen Gebiete gefchlagen. 
inf p. 147. (Vorher fhon gebordte das pannoniſche Yand an ber 
ave, ım Gebiete des weftrömifchen Reiches, dem Barbaren. Aetius hatte 
es ihm überlafjen, ob als Preis der Areundfchaft (vgl. Aetius), oder it 
olge einer Eroberung , bleibt dahin geftellt. — Daß die Stadt Sırmüm 
in jener Gegend von A. erobert wurde, erwähnt Prisc. p. 186.). In fen 
Reich zurüdgefehrt, beunruhigte A. den Hof zu Eonftantinopel durch ver 
fhiedene aufeinanderfolgende Gefandtfchaften. Seine Abfiht war, bit 
. Erfüllung des Friedensvertrags zu betreiben, vgl. Marcellin. p. 28%; 
zugleich aber wollte er feinen Gefandten eine Gelegenheit eröffnen, #6 
in Gonftantinopel zu bereichern. Prise. p. 146. Eine Gegengefandtfhat 
ward von Theodofius dem Mariminus übertragen, in deffen Begleitung 
der Gefchichtfihreiber Priscus fi) befand. Der legtere berigtet ausführ- 
lich über die Abentheuer diefer Gefandtfchaft, welche beſonders vaberd 
herbeigeführt wurden ; daß der Dolmetfher der Gefandten, Bigilant, 
ohne Wiffen derfelben ſchon am Hofe zu Konftantinopel mit einem der 
barbarifhen Gefandten eine Berfchwörung gegen U. Leben augezettel 
hatte. U., dem die Verſchwörung verrathen wurde, fandte den Dofmerjher 
alsbald nah Konftantinopel zurud, damit er von da feinem Plane. 
mit Geld zur Beftehung zurüdfehren und auf dieſe Weife ven 
vathen möchte. Die Gefandten dagegen mußten dem.%. bi in dae J 
nere von Ungarn folgen. Sie fahen hier fein köuiglichts Lager (vgl. 
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ornand. de reb. get. 34.), und trafen gr mit Gefandten des weft: 
Ömifhen Kaiſers zufammen, von dem A. ſchon früher mit der Würde 
ines römifchen Feldherrn beehrt worden war. Prisc. p. 201.5 vgl. über- 
aupt p. 169-211. Nachdem jener Dolmetfcher von Conftantinopel zus 
ückgefehrt und überwiefen war, fo fhidte A. Gefandte an Theodofius, 
m Genugthuung zu fordern. Prise. p. 150. Der Kaiſer ordnete zwei 
er eh Römer mit reichen Gefchenten ab, um U. zu verfühnen. 
Wirklich erreichten diefe ihren Zwed, und N. verzieh nicht nur, fondern 
rat fogar das Gebiet im Süden der Donau, das er zu feinem Reiche 
ſeſchlagen hatte, ent wieder ab. Vgl. Prise. p. 212-214. Nur 
mf dem vertragsmäßigen Tribute beftand er hartnädig und drohte mit 
trieg, wenn er nicht erlegt würde. Prise. p. 215. Auch nach des Theodo- 
tus Tode, 450 n. Ehr.; Reg ebenjo drohend von deſſen Nachfolger 
Marcianus den Tribut. Marcianus aber antwortete: wenn er Frieden 
alte, fo babe er Geſchenke für ihn, wenn er mit Krieg drobe, fo habe 
r Waffen und Männer gegen ihn. Prise. p. 151. 152. Zu gleicher Zeit, 
[8 A. diefe Antwort von Marcianus erhielt, erfuhr er die Weigerung 
‚es weftrömifhen Kaiſers Valentinian auf eine Forderung, welche er an 
ieſen geftellt hatte. Die Schweſter des Valentinian, Honoria, welde 
ils Augufta von ihrem Bruder zur Jungfraufchaft verdammt worden war, 
yatte, von Liebe oder Rache getrieben, ihre Hand dem Hunnenfönige 
ıngeboten (Jornand. de reb. get. 42.; vgl. Honoria). A. forderte von 
Balentinian, daß an Honoria der Scepter übertragen und daß fie als 
eine_Braut nah Würde behandelt würde. Aber Walentinian ertheilte 
ie Antwort: Honoria fei einem Andern zur Ehe gegeben, und die Herr- 
Haft gebühre nicht Weibern, fondern Männern. Prisc. p. 151. Bon 
‚eiden römifchen Höfen beleidigt war A. im Zweifel, gegen wen er zuerft 
eine Waffen richten follte. Endlich entfchloß er fih, den gefährliheren 
trieg zuerft zu unternehmen, und gegen den Weften zu zieben. ier 


- 


varen feine Feinde nicht blos die Römer, fondern zugleich die Weftgotben, 


jegen welche der Vandalenkönig Genferich ihn aufgereizt hatte (vgl. Jors 
tand. 36.), und ein Stamm ber Franken, gegen welchen er durch einen 
ındern zu Hülfe gerufen war. Prisc, p. 152. Im %. 451 n. Chr. rückte 


A. mit feiner ganzen Macht gegen den MWeften; außer feinen Hunnen 


olgten ihm die unterworfenen barbarifhen Stämme, hervorragend unter 


bnen die germanifhen Etämme der Dftgotben und Gepiden, vgl. Jor⸗ 


tand. 38. Die Barbaren fegten über den Rhein und drangen fehnell in 
Ballien vor, wo viele Städte, unter anderen Metti (Mes) an der Mofel 


urch fie zerftört wurden. dat. Chron., II, p. 33. Trotz der Gefahr wollten 


ie Weſtgothen anfänglich die Keinde in ihrem Gebiete erwarten; aber 
letius, der Feldherr des weftrömifchen Neiches, vermochte fie noch zeitig 
u einem Biündniffe mit ben Römern, welchem auch viele andere barba« 
iſche Stämme, die früher in römifchen Kriegsdienften geftanden waren, 
'eitraten. Sidon. Panegyr: Avili. Jornand. 36.; vgl. Aetius. Bereits 
og U. gegen die Poire, wo er durch die Treuloſigkeit des Alanenkönigs 
Sangipan die Stadt Orleans (Aureliana civitas) zu gewinnen hoffte, 
Mein die verbündeten Feinde famen ihm zuvor (Jornand. 36.; vgl. 
Sidon. Apollinar. 1. VIII, ep. 15.), und A. zog fih über die Eeine zurüd, 
im in ben Ebenen von Chalons, den campis catalaunicis, die Feinde zu 
warten. Hier follte die große Völkerſchlacht gefchehen, welche blutiger 
var, als irgend eine des Altertbums. Nach Jornand. (40.) fielen an dem 
inzigen Schlachttage 162,000 Menfchen, andere Angaben find noch größer. 
{uf Seite der Verbünbeten fand Xheoderih, König ber Weftgotben, 
einen Tod. Aber feine Parthei errang den Sieg: denn A. ward in fein 
ager ee: aus welchem er am folgenden Tage fich nicht heraus 
vagte. Jornand. 40. Die fiegreiche Parthei unterließ jedoch den Sieg 
u verfolgen, und. auf des Aetius Rath kehrte Thorismund, Gohn des 
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Theoderich , mit den MWeftgothen in.feine Heimath zurüd (vgl. Aetins). 


Ueber den Krieg überhaupt vgl. aufer Jornand. a. D. Idat. Chrön. p 


33. Proſp. Aqu. Chron. p. 671. Caſſiod. Chron. p. 230. Chron. Pa 
fhale p. 58T. (bat falfche Angaben). Gregor. Zur. II, 5-7. Nach den 
Abzuge der Weftgotben Fehrte auch A. über den Rhein zurüd, um in da 
ihm unterworfenen Yändern neue Kräfte zu fammeln und dann Ytalın 
anzugreifen. Im folgenden Yabr, 452 n. Chr., fiel er von Pannonit 
her in Italien ein (Proſp. Aqu. p. 671. Caſſiod. p. 230.) und erobert 
Aquileja (nach längerer Belagerung) und mebrere andere Städte Dim 
Italiens. Kornand. 42.5 vgl. Marcellin. p. 290. Idat. p. 34. Die Be 
theidigung der Römer war ſchwach; val. Drofp. a. O. ft fpäter fanıı 
Hülfstrupven , von Marcianus ans dem Dften gefandt, an deren pi 
Aetius glücklich kämpfte (dat. p. 34.). AZugleih wurden die Hama 
von Hunger und Krankbeit heimgeſucht (dat. a. D.), und daraus iſt ei 
wohl bauptfählich zu erklären ‚ daß A. einer römifchen Geſandtſchaft, a 
deren Spiße der Papſt ftand, den Frieden. fhenfte. Profp. Aau. p 
672. Caſſiod. p. 230. Jornand. 42. 9. verließ Italien und kehrte übe 
die Donau zurück, doch nicht obne mit härterer Heimfuchung zu droben, 
wenn ihm nicht Honoria mit einer gebübrenden Mitgift zugefandt mark. 
Yornand. a. D. In feine Sige zurücgefehrt verfündigte er zunächſt der 
Römern des Dftens Krieg und Verheerung, da fie ihm den Tribut, 
ben er von Theodofius erhalten, nicht mebr erlegten. Prisc. p. 15 
Aber während er den Dftrömern drohte, rüftete er fih im Wirklichlen 
fi an den Weftgotben zu rächen. Zum zweitenmal brach er auf ned 
Gallien, und richtete feinen Marfch in das Land der Alanen jenſeits der 
Loire, indem er diefe Völkerſchaft zuerft zu unterwerfen dachte. Aber du 
MWeftgotben , unter ihrem Könige eine, famen vor ihm ım dee 
Land der Alanen, und ftellten 4 ihm gerüftet gegenüber. Eine Schlaf! 
in jenen Gegenden hatte einen ähnlichen Ausgang wie die auf ben cals 
Iaunifchen Feldern, und A. z0g abermals ohne Erfolg im feine heimatı- 
lihen Sige zurüd. Jornand. 42. ; vgl. Zfidor. Chron. Goth. era CCCCLXNII 
Nicht lange nachher erfolgte fein Tod, nah Profv. Aqu. und Tire, Cal 
fiodor im %. 453, nah Marcellin. 454 n. Chr. Er flarb, da er gerakt 
die Hochzeit mit einer neuen Gemahlin feierte, von Wein befhmwert = 
der Brautnadht an einem Blutfturze. Jornand. 49. Die Sage ging, — 
ei durch die Hand feiner Gemablin erftochen. Vgl. Marceflin. p. M. 
Mit dem Tode A. ging das Neich der Hunnen unter. Die vielen Söhm, 
welche er hinterließ, zerfielen unter ſich, und die unterworfenen Bälle 
benügten dieg, um fich von der hunnifchen Herrſchaft zu befreien. Bel 
Yornand. 50. — Neuere Literatur über Attila: Ed. Gibbon, das Lebe 
des Attila, König der Hunnen, a. d. E. Pünebg. 1787. Feßler, Aitile, 
8. d. H., Brest. 1806. (J. v. Müller) Attila, der Held des fünfte 
Jahrh. Berl. 1806. [Mkh.] - 
Attilii. Es kommen folche vor mit den Beinamen: Bulbus, - Cal- 


tinus, Ister, Longus, Nudus-, Regulus, Serranus. Wir führen davon fir 


gende an: 1) C. Attil. Bulbus, Coſ. 509 d. &t., 245 v. Ehr.; gun 
weitenmal 519 d. St., 235 v. Ehr., in welchem Jahre der Tempel dei 
anus zum erftenmal feit Numa gefploffen wurde. Eutrop. III, 3. Die. 
IV, 12. Put. Numa 20. (fälſchlich M. Attil.); vgl. Liv. , . 
2) 4. Attil Calatinus, war zweimal Coſ. im erften punijchen Kick: 
und einmal Dictator. Auerft war er Cof. 496 d. St., 258 v. Eh, 
und erhielt als ſolcher Sicilien zur Provinz, nach Polyb. 1,24. mit feinen 
Eollegen E. Sulpicius, nach den andern Schriftftellern allein. Er nahn 
uerft die Stadt Hippana ein, Polyb. a. D., hernach das fefte Mut 
ratum, welcdes er verbrennen ließ. Vgl. Zonar. VII, 11. (mo 
fälſchlich Latinus heißt), zum a. D. Sofort griff er bie Stadt kw 
marina an, gerietb aber bei diefem Angriffe in einen Hinterhalt, an 
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vard nur durch die aufopfernde That des Tribunen Calpurnius Flamma 
nit feinem Heere gerettet. Zonar. VIII, 12. Liv. XVII. XXI, 60. Flor. 
I, 2. (wo Ättil. irrig Dietator genannt wird). Drof. IV, 8. A. de vir. 
Ilustr. 39. Frontin Strateg. IV, 5.; vgl. A. Gel. III, 7. Plin. XXI, 6. 
Der Name des Tribunen ift von den Schriftftellern verfchieden angege- 
en). Camarina ward bieranf erobert, Zonar. a. D.; ebenfo eroberte 
lttil. Enna, Drepanum, Lilybäum nebft andern von den Garthagern be- 
esten Städten, Zonar., Polyb., Flor., A. de v. ill. a. a. D., und madte 
uletzt * einen Angriff auf die Inſel Lipara, vgl. Zonar. Nach Rom 
urückgekehrt, feierte er einen Triumph, über welchen vgl. Pighius An— 
alen zu d. J. — Zum zweitenmale wurde er Coſ. 500 d. St., 254 v. 
hr. Kurz vorher hatten die Römer großen Schiffbruch gelitten; aber in 
rei Monaten war eine Klotte von 220 Schiffen wieder erbaut, mit wel- 
jen die beiden Conſuln (neben Attil. En. Eornel. Scipio) nah Sicilien 
egelten und dafelbft Panormus eroberten. Bol. Polyb. I, 38. Zonar. 
III, 14. A. de v. ill. 39. (irrig ift bier von einem Geefiege die Nede, 
gl. Zonar. VI, 12.). Fünf Jahre fpäter, 505 d. St... warb Attıl. 
Dietator,, an der Stelle des Dictators Claudius Glicia (vgl. Liv. XIX. 
Suet. Tiber. 2.). Attil. war der erfte Dictator, welcher ein Heer außer 
ztalien (nämlih nah Sicilien) führte. Liv. XIX. Uebrigens ward nichts 
Denfwürdiges von ihm als Dictator ausgeführt. Zomar. VII, 15.5 vgl. 
Dio XXXVI, 17. — Aus fpäterer Zeit wird Attil. erwähnt als Schieds— 
ichter zwifchen, dem Procoſ. E. Lutatius (513 d. St.) und dem Prätor 
Du. Balerius über das Recht zu einem Triumphe; vgl. Val. Mar. I, 
, 2. Ueberhaupt war Attil. ein Mann von hohem Anfehen. Auf feinem 
Srabe fund die Inſchrift: unum hunc plurimae consentiunt gentes populi 
rimarium fuisse. Cic. Cato 17, 61. de fin. II, 35, 116. Tuscul. I, 7, 
3.5 vgl. pro Planc. 25, 60.— Noch wird von ihm erwähnt, daß er der 
Spes einen Tempel geweiht habe. ic. de leg. II, 11, 28. de N.D. II, 
3, 61. Tac. Ann. II, 49.5; vgl. Liv. XXIV, AT. XXV,7. — 3) M. Attil. 
tegulus, Coſ. 460 d. St., 294 v. Chr., kämpfte gegen die Samniten. 
juerft traf er mit ihnen zufammen an der Gränze von Samnium, wo er 
inen Angriff auf das römische Lager tapfer zurüdichlug. Wal. Liv. X, 32. 
3. Später ſchlug er fih mit ihnen an der Iucerinifchen Gränze in Apulien, . 
md zwar mit überwiegendem Verluſte auf feiner Seite; daher am fol- 
enden Tage, als wieder ein Rampf ſich entſpann, die römifchen Reiben 
(oben. Attil. ftellte das Treffen her, indem er einem Reiterhaufen Be- 
ehl gab, die Fliehenden ale Keinde zu empfangen, während er zugleich 
em Jupiter Stator einen Tempel gelobte. Die Nömer erfochten jegt 
en Sieg; 7200 Samniten wurden gefangen und unter das ‘och gefchict. 
Bgl. Liv. X, 35. 36. Auch Zonar. VII, 1. erzählt von den Kämpfen bes 
tif. mit den Samniten, gıbt übrigens einen unklaren Bericht. Nach 
ivius ſelbſt fanden fich bei den Annaliften widerfprechende- Nachrichten, 
‚Hl. X, 37. Der Behauptung des Livius (X, 36.), daß dem Attil. der 
kriumph verweigert worden, widerfprechen die fasti capitol., wornadh er 
riumphirte de Volsonibus (?) et Samnitibus. — 4) M. Attil. Regulus, 
um erftenmal Cof. 487 d. St., 267 v. Ehr., kämpfte als ſolcher mit 
en Sallentinern,, brachte die Stadt Brundufium in die Gewalt der Rö— 
ner, und feierte darüber einen Triumph, Flor. I, 20. Eutrop. II, 17. 
Aur. Bict.] de vir. ill. 40. Zonar. VIII,7.; vgl. Cie. de fin. II, 20, 65. 
‘iv. XV. Zum zweitenmal ward er Eof. im achten Jahr des erften 
unifchen Krieges, 498 d. St., 256 v. Ehr., und zwar cos. suff. (f. fasti _ 
‚apitol.) mit L. Manlius Bulfo. Die Eonfuln erhielten den Auftrag, 
‚en Krieg nach Africa zu tragen. Gie fegelten mit 330 Schiffen ab, 
uerſt nah Sicilien. An der füdlihen Küfte von Sieilien, nicht weit von 
deraclea, trat ihnen die carthagifche Flotte unter Hamilcar und Hanno 
nigegen. Die Römer fiegten in dem Treffen, und von den carthagiſchen 
62 sr. 
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rg gingen 30 unter und 64 famen in die Gewalt der Römer, zgl. 
— . 1, 25-38. Oroſ. IV, 8. Zonar. VII, 12. Hierauf ſetzlen die 
onfuln nach Africa über, nahmen zuerft die Stadt Clypea (Aspie), mi 
fodann viele Fleinere wu an ber Küfte.. Mit Einbruch des Winter 
febhrte der eine Conful, Manlius, mit der Beute beim; Attil. aber bid 
in Africa zurüf. Er hatte zuerft einen merfwürdigen Kampf zu beſichn 
mit einer Schlange am Fluſſe Bagradas, wo er fein Lager ſchlug (Om, 
Zonar., Liv., Florus, f. unt., 4. Self. VI,3. Baler. Mar. 18, 1. . 
nach Livius; vgl. Sil. Stal. Pun. VI, 140-293.); fodann, in ber Nik: 
der Stadt Adis, kämpfte er mit den Carthagern, welche unter verän 
führung von drei Feldherrn, Hasdrubal, Bostar und Hamilfar, gan 
ihn auszogen. Auch dießmal waren die Römer fiegreich; 15,000 Feine | 
wurden erfchlagen,, 5000 Mann mit 18 Elephanten gefangen. Die Felge | 
war, daß viele Städte (nah Drof. 82.) in die Gewalt der Römer kam 
Auch die Stadt Tunis ward eingenommen, wo Regulus fein koge: Me 
um von bier aus Carthago zu bedrohen; vgl. Polyb. I, 29. 30. Alm. 
2. Eutrop. II, 21. Drof. IV, 8. Zonar. VII, 12. 13. [Aur. Bi) & 
vir. ill. 40. Liv. XVII. XVIIL App. Carth.3. Die Carthager baten hit 
auf den Conſul um Frieden, deffen Bedingungen aber zu hart | 
da fie ihn eingeben konnten (vgl. Dio fragm. N. 148. Reim.). Sek | 
ſchloßen daher, ſich aufs —2— zu vertheidigen, nnd bald wandit fd 
das Glück auf ihre Seite. Unter neuangekommenen griechiſchen Söldeca 
war der Lacedämonier Zanthippus, welcher durch feine Rathſchläge W 
Aufmerffamkeit der Carthager auf ſich z0g und bald den Oberbefehl 
ielt. Durh ihn warb der Kampf von dem gebirgigen Terrain auf dt 
bene verpflanzt, zum Vortheil der Carthager. Xanthippus fiegte mb 
ftändig in einer Schlacht; 30,000 Römer wurden erfchlagen , kaum A 
entfamen, 500 und darunter Regulus felbft wurden gefangen, vgl. Yallk 
I, 31-34., Flor. Eutrop., Aur. Vict. a. D., ebenfo Liv. App. — Dil. 
IV, 9. 3onar. VII, 13. (f. dafelbit über das Schidfal des lo 
Regulus: er wurde hart geplagt, befam wenig zu effen, zur Geft 
einen Elephanten). Fünf Jahre lang war Regulus bei den Garthagem 
gefangen (Drof. IV, 10.). Im 3. 504 d. St., als die Carthager dur 
den Procof. Metellus eine Niederlage bei Panormus erlitten | 
(vgl. Droſ. IV, 9. Zonar. VIII, 14.), ward er von denfelben mit | 
geordneten aus ihrer Mitte nah Rom gefandt, um Frieden ober: 
mwechslung der Gefangenen auszuwirken; ım Kalle einer Weigerung 
er felbft zurüdfehren. Negulus erfchien in Rom und benabm fid 
als Gefangener der Carthager. Er Iehnte die confularifchen Ehrenbegte 
gungen ab (Div fragm., Majo ©. 541.), weigerte fi, in die Eh 
und zu den Geinigen zu geben (Zonar.), und wollte im Genatt 
Stimme nicht abgeben, da er nicht mehr Senator fei (Cie. de hl 
27, 100.). Nachdem jedoch die Carthager Erlaubnig gegeben, Ir 
b aus, und widerrietd nun ale Römer dem Senate, mit C 
Frieden zu ſchließen oder die Gefangenen auszumechfeln. Als der Ge 
um feinetwillen zu einem Vergleiche geneigt war, fo erklärte er, er 
Gift genommen (nah Zonar.) oder Gift erhalten (nah A. Geil), Mt 
ches Iangfam, aber ficher wirke. So ward der Senat genötigt, 30 
Antrag der Carthager abzuweifen. Regulus felbft aber kehrte feınem 
gemäß nah Carthago zurüd, wo Marter und Tod feiner warteten; 
wird erzählt, die Earthager haben ihm die Augenlieder abgeſch 
worauf er zuerft in einen Aalen Kerfer gebracht und dann plötzich 
brennenden Strahlen der Sonne ausgefegt worden fei (Zonar.). Rod 
weiter fei er in einen Kaften geftedtt worden, der überall mit ef 
Nägeln ausgefhlagen war, fo daß er nirgends fich anlehnen konnte; 
I er durch Schlaflofigkeit und Schmerzen und zugleich an ; 
orben, — Diefe Geſchichte des Regulus wird erzaplt ober € ⸗ 
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(genden Stellen der Alten: Liv. XVII. App. Sic. 2. Carth. 4. Die 
agm., Majo ©. 541. Baler. Mar. I, 1, 11. IX, 2, 1. ext. Flor. II, 2. 
atrov. II, 25. [Aur. Biet.] de vir. ill. 40, Orof. IV, 9. Zonar. VII, 
„ A. Gell. VI, 4. — Cie. de off. I, 13, 39. III, 26, 99 f. pro Sest. 
), 127. in Pison. 19, 43. de Fin. II, 21, 65. V, 27, 43. — Hor. Carm. 
1,5. Sil. $tal. Pun. VI, 299-550. — Als die Kunde von dem Tode des 
egufus nah Rom fam, foll der Senat die vornehmften carthagifchen 
efangenen den Rindern des Regulus übergeben haben, welche nun durch 
nfelben Tod, welchen fie jenen anthaten, ihren Bater gerät haben. 
Gell. a. D.; vgl. Zonar. — Bei Diod. von Sieilien (in einem Frag- 
ent des 24ſten B., ed. Wessel. T. II. p. 566.) findet fich eine dem Bis— 
rigen widerſprechende Nachricht: „Zwei von den Römern gefangene 
etbagifihe Heerführer, Hamilcar und Boftar (vgl. oben), feien auf An- 
ieb der Wittwe des Negulus, weldhe uber den Tod ihres Mannes 
auerte, von dem fie glaubte, er fer in Folge übler Behandlung (d' 
ıissar) ums Leben gefommen', von ihren Söhnen mit folder Härte be» 
ndelt worden, daß einer von ihnen ftarb. Als dieh in Nom befannt 
arde, fo fei bei den Tribunen eine Anzeige davon gefchehen. Die 
Öhne des Attil. feien hierauf vorgefordert und beinahe zum Tode verur- 
eilt worden, weil fie Rom eine Schande verurfacht” u. f. w. Auf diefe 
rzäbfung einerfeits, fo wie andererfeits auf das völlige Stillfchweigen 
8 Polybius geftügt, bat ſchon Palmer im 16ten Jahrh. Cin feinen 
xercit. in Auct. Graec. p. 151 ff., vgl. Appian ed. Schweigh. Vol. 
. p. 392 f.) die Gefhichte von dem Tode des Regulus für eine 
ibel erffärt und ihre Entftehung daraus abgeleitet, daß die Gattin des 
egulus ihre Härte gegen die gefangenen Carthager durd jene Erdich— 
ng babe entfchuldigen wollen. Seitdem haben Viele diefem Urtheile 
igeftimmt. Allein abgejehen davon, daß die Erzählung von dem Tode 
6 Regulus von fo vielen Schriftftellern, von Sempronius Tuditanus 
', auf deſſen Commentare A. Gellius VI, 4. fich beruft, und welder 
„7. war 625 d. ©t., im Ganzen übereinftimmend gegeben ift, 
ßt fich wenigftens die vorausgehende Erzählung von der Anweſenheit 
6 Regulus in Rom und feiner Handlungsweife als Gefangener hiſto— 
bh wicht bezweifeln, indem hierüber die römifchen Quellen ale authen- 
gelten fönnen. Wird aber die Wahrheit jener Erzählung zugegeben, 
fiheint in der That nicht unglaublich zu feyn, daß die Garthager auf 
ne Weiſe, wie die erzählte ir, an Negulus Rache geübt haben. Die 
zählung bei Diodor von dem Verfahren der römifchen Magiftrate gegen 
e Söhne des Regulus, wenn fie anders, da fie nur bei ihm fich findet, 
8 hiftorifch gelten foll, wäre dann vielleicht aus einem Zuge von Groß- 
utb im Charakter der Römer, der in jener Zeit fo unbegreiflich nicht 
‚, zu erflären. — Wenn Negulus in der angeführten Gefchichte ung eın 
eitiel antifer Seelengröße darftellt,, fo gibt eine andere Erzählung von 
m. ein, Beifpiel von der damaligen Einfachheit der Sitten und Verhält— 
fe. Als dem Regulus um feiner tapferen Thaten in Africa willen ber 
berbefehl verlängert wurde, fo fehrieb er den Eonfuln: der Verwalter 
ıf feinem Gute (von fieben Morgen) fei geftorben und ein Taglöhner 
it den Aderwerkzeugen davon gegangen. Darum bitte er um einen 
achfolger, damit fein Gut nicht unbebaut bleibe und feine Krau und 
inder nicht Mangel leiden. Der Senat ließ hierauf den Anbau des 
utes von Attil. in Pacht geben und forgte für den Unterhalt feiner 
amilie. Baler. Dar. IV, 4, 6. Bgl. Div fragm., Reim. N. 44. IAur. 
ict.] de vir. ill. 40. — 5) C. Attil. Regulus (Serranus, f. unt.), 
of. 497 d. St., 257 v. Chr. (im dem %. nach A. Attil. Calat. und vor 
. Att. Reg. 1.). Er belagerte die Inſel Lipara, die von Hamilcar be- 
tzt war (und fihon von A. Attil. Cal. ——— ſ. d.), Zonar. VIII, 
2., vgl. Polyb. I, 24. 25, Bei dem Vorgebirge Tyndaris kämpfte ex 
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zur See mit den Garthagern, zwar nicht ohne Berluft, doch fiegreih 
(Zonar. und Polyb. a. D. erzählen das Treffen etwas verfchieden). Ju 
legt eroberte er Lipara, wie auch Melite, und zog verbeerend durch dieſt 
an Drof. IV,8., vgl. übrigens Polyb. I, 39. fin. Daß er triumphir 
abe wegen eines Seeſiegs, berichten die fasti capitol. Zum zweitenmdl 
war C. Attil. Eonf. 504 d. St., 250 v. Ehr., mit 8. Manlius Valſe 
FEN I, 39. Nach dem Siege des Procof. Metellus bei Panormı 
chickten die Römer die Eoff. des J. noch mit einem neuen Heere va 
vier Legionen und einer Flotte von 200 Schiffen nah Sieilien, um m 
möglich den Krieg zu beendigen. Die Eoff. unternahmen die Belagerun 
von Lilybäum, dem wichtigften Punkte von Sicilien, an der Dftfpige der 
Infel. Indeſſen ging die Belagerung ſchlecht von Statten, beſondert 
feit die Sartbager in Lilybäum durh Hannibal, des „Hamilcar Sohn, 
Berftärfung von Africa erhalten hatten, Als der eine Conſul megu 
Krankheit und Hunger fein Heer nah Haufe führte (Zonar.), fo erlitt 
der andere noch größere Verlufte; und die Nömer mußten am Ende ul 
die Eroberung verzichten und fi mit einer Blofade begnügen; ogl 
en I, 41-48. Oroſ. IV, 10. Zonar. VIIL 15. — Anm. Der genamtt 
. Attil. R. heißt bei den Chroniften Caſſiodorus und? Marianus Serrs- 
nus. Auf ihn, als den erften mit diefem Beinamen, wird baber bezogen, 
was mehrere alte Schriftiteller erzählen: Serentem invenerunt oblati br 
nores; Serranum unde cognomen. Plin. XVII, 3. Vgl. Eic. pro S. Rox 
18, 50.5 dazu Schol. Gronoy. (Drelli, p. 451.), wo übrigens M. Atil. 
genannt iſt. Valer. Mar. IV, 4, 5. Virg. Aen. VI, 482. — Silius Jul 
(Pun. VI.) nennt einen Sohn des M. Attil. Regulus Serranus; und de 
ber Name auf Münzen Sarranus Jautet, fo leiteten Einige den Rama 
von Sarra, einem Namen der Stadt Tyrus, ab: Serrani — Tyrii und = 
Poeni. J, Perizonius dagegen (in feinen Animadv. histor. Cap. 1.'p-8.) 
glaubt, die Attılier feien Sarrani genannt vor Sarranum, einer Stadt i 
Umbrien. Bol. Drakenborch zu Sil. Pun. VI, 62. — 6) M. Attil. Re 
gulus, Sodn des von den Carthagern getödteten Negulus (Val. Mr. 
II, 9. 8., f. unt.), Cof. zum erflenmal 527 d. ©t.. 227 v. Chr. (faslı 
capit.), zum zweitenmal 537 d. St. 217 v. Chr, durch den Dietater 
Fabius Mar. an die Stelle des Coſ. E. Flaminius gefegt, der in der 
Schlacht am Trafimener See gefallen war. Liv. XXI, 25. NAttil. führt 
mit feinem Collegen, Geminus Servilius, den Krieg gegen Hannibal nad 
den Grundfägen des Fabius; vgl. Liv. XXI, 32. App. Hann. 16. 3® 
folgenden Sabre wurde den beiden Confuln der Oberbefehl verlängern. 
Liv. XXIT, 34. Als die neugewählten Confuln im Felde erfchienen, I 
fol Attit. (nach Polyb. II.) mit feinem Collegen gleichwohl im Felt 
zurüdgeblieben und hernach in der Schlacht bei Cannaͤ gefallen fen; d 
Polyb. II, 116. Nach Liv. XXIT, 40. dagegen bat Attil, Altershalkr 
um Enthebung vom Kriegsdienfte und Fehrte nach Rom zurüd. Er matt 
noch in demfelben Jahre, bei der damals berrfchenden Geldnoth, triumm! 
monetalis, Liv. XXIII, 21., und im folgenden Jahre (539) Genfor m 
5 Furius Philus. Yiv. XXIV, 11. Diefe beiden Cenforen übten jtre 
ericht, zuerft über diejenigen, welche nach der Schlacht'bei Cannä it 
Staat hatten aufgeben und Italien verlaffen wollen, ferner über diejen 
gen, welche von Hannibal gefangen und als Gefandte nach Rom gef 
ihre eidliche Verbindlichkeit, zurüdzufehren, nicht erfüllt oder nur cheinder 
erfüllt hatten. Liv. XXIV, 18. Val. Mar. II, 9, 8. Vgl. A. Geil. 
18. Zonar. IX, 2, Auch wurden diejenigen unter den Bürgern, 
feit vier Jahren nicht gedient hatten, a gefeslich frei zu feyn, 9 
den Cenſoren ſchimpflich beftraft. Liv. a. DO. Ueber ben Wetteifer 1 
VBaterlandsliebe, der unter diefen Cenforen entftand, vgl. Lin. & 
Baler. Dar. ‚V, 6, 8.— Gegen Ende des Jahres, als die neuen 
tribunen gewählt waren, wurden die Cenforen durch den Bür 
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?. Metellus, der von ihnen geftraft worden war, vor das Volfsgericht 
efchieden. Durh Hilfe der neun übrigen Tribunen blieben fie jedoch 
inangefochten. Als Furius Philus (noch als Eenfor) farb, fo Iegte 
Attil. fein Amt nieder. Liv. XXIV, 43. — 7) C. Attil. Regulus, wahr- 
heinlih Bruder des vorhergehenden (vgl. Pighius Annales II, p. 83.), 
Sonf. 529 d. St., 225 v. er. ward gegen die aufgeftandenen Sarden 
zeſchickt, welche bald zur Ruhe gebracht waren. Nah Italien zurückge⸗ 
ufen, fämpfte er mit gegen bie infubrifchen Gallier, welche die Gäfaten 
‚zwifchen den Alpen und der Rhone) zu Hilfe gerufen hatten, und fiel in 
ner Schlacht gegen fie. Polyb. II, 23. 27. 38. Zonar. VII, 19. fin. 20, 
iv. XX. Drof. IV, 13. Eutrop. II, 5. Plin. III, 20. Piut. Marcell. 
3.4. — 8) M. Attil. Regulus, Prätor 541 d. St., 213 v. Ehr., Liv. 
XXIV, 43. 44, Er erhielt vom Senate.den Auftrag, dem eingedrungenen 
misländifhen Götterdienfte zu fteuern, die Wahrfagebücher einzufammeln 
t. f. w. Liv. XXV, 1., vgl. 12. Derfelbe berichtete an den Senat über 
ven Betrug von Staatopächtern, welche Schiffbrüche erdichteten, um Ent- 
hädigung vom Staate zu erhalten. XXV, 3.5 vgl. weiter über ihn XXVI, 
>. XXVI, 7. — 9) C. Attil. Serranus, $rätor 536 d. St., 218 v. 
Shr., wurde dem Prätor L. Manlius gegen die aufgeftandenen Bojer zu 
Hilfe gefandt, übergab fpäter fein Heer dem Conſ. P. Eornel. Scipip, 
velder dem Hannibal, der von den Alpen berabfam, entgegenrüdte. 
iv. XXI, 26. 39. App. Hann. 5. Vokyb. III, 40. Vgl. weiter über ihn 
?iv. XXI, 62. XXI, 35. — 10) A Attil. Serranus, Prätor 562 d. 
St., 192 v. Ehr., Liv. XXXV, 10., erhielt zur Provinz Macedonien, mit 
Flotte und Landheer, der Angabe nach gegen den lacedämon. Tyrannen 
Nabis, zugleich aber in Vorausficht eines Krieges mit Antiohus d. Or. 
on Syrien. Liv. XXXV, 20., vgl. 22. 23. Im folgenden Jahre behielt 
er feine Provinz bis zur Ankunft des neuen Prätors, C. Livius (Liv. 
XXXVI, 2.). Er fing eine große, für Antiochus beftimmte Zufuhr auf, 
erfentte einen Theil der Schiffe und nahm den andern; mit den erober- 
en Schiffen fuhr er in den Piräus zurück und vertheilte eine große Menge 
Setreide an die Athener und andere griehifhe Bundesgenoffen. Liv. 
XXVI, 20. Zum zweitenmale wurde er Prätor 581 d. St., 173 v. Ehr., 
iv. XLI, 33. XLII, 1., und erhielt als folder den Auftrag, mit Antio- 
bus Epiphanes das Bündniß zu erneuern, welches mit deffen Vater ge- 
chloſſen worden war. Liv. XLII, 6. Im Jahr 583 d. St. ging er mit 
Du. Marcius und Anderen ale Gefandter nah Griechenland. iv. 
LIT 37. 38. 44. 47. Marcius und Attil. rühmten fi namentlich, 
‚aß fie den König Perfeus dur MWaffenftillftand und Kriedenshoffnungen 
‚etäufcht hätten, während die Römer noch nicht gerüftet waren; vgl. Cap. 
7T. Im folgenden Jahre, 584 d. St., 170 v. Ehr., ward Attil. Eonful. 
tiv. XLIIE, 4., vgl. 11. — 11) M. Attil. Se rranus, Prätor im jen- 
eitigen Spanien 602 d. St., 152 v. Chr., war fiegreich gegen die Luſi—⸗ 
anier; vgl. App. Iber. 58. — 12) C. Attil. Serranus Gavianus 
aus der gens Gavia in die Familie der calatinifchen Attilier adoptirt, 
Sie. pro Sest. 33, 72. 34, 74. Drell.), Duäftor im J. 691, d. St., 63 
. Ehr., während des Confulates von M. Cicero , der ihn mit befonderer 
Hefälligfeit behandelte, Cie. ad Quir. 5, 12. Gleichwohl wurde er als 
Bolfstribun 697 d. St., 57 v. Chr. der Feind des Cicero, indem er mit 
einem Collegen Du. Numerius von Licero’s Gegnern erfauft wurde, 
Fie. pro _Sest. 33, 72. Ascon. in Pison. p. 11. Orell. Als der neuge- 
sählte Conful Lentulus gleich am 1. Jan. des J. die Zurüdrufung Cice- 
o's aus dem Exil im Senate zur Sprade brachte, fo verlangte Serranus 
en Auffhub einer Naht, um die Sache zu überlegen; eine Bedenkzeit, 
elche zur Verdopplung des Lohnes, den er empfangen hatte, verwandt 
surbe. Eic. pro Sest. 34, 74. ad Quir. 5, 12. Auch fpäter, im October 
es %., als über die Zurüdgabe des Hausplages von Cicero ein Senats⸗ 
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befchluß gefaßt werben follte, legte Serranus fein Veto ein, vom dem er 
jedoch gerathen fand wieder abzuftehen. Vgl. Eic. ad Att. IV, 2, 4. Roq 
weiter f. über ihn Cic. pro Sest. 39, 85. (vgl. Annius Milo). 43, 9. de 
Harusp. resp. 15, 32. | Hkh.] un 

MM. Attilius (wie die meiften Handfchriften) oder Atilaus (mie di 
Münzen), ein römifher Dichter der früheren Periode, der, wie Enuint, 
Nävius u. A. priehifhe Dramen für die römifhe Bühne bearbeitete. 
Aulius Gellius (Noctt. Att. XV, 24.) oder vielmehr Bulcatius Sedigitus 
gibt ihm unter den komiſchen Dichtern Noms die fünfte Stelle; aber dw 
von Cicero (De Fin. I, 2., vgl. Sueton. Caes. 84.) erwähnte Electra läft 
auch auf die Behandlung tragifher Stoffe ſchließen, und macht es_glanb- 
lich, daß A., gleich den genannten und andern Dichtern der früheren Fr 
vioden Noms in Tragödien wie in Komödien fich verfucht hat. Denn du 
Vermuthung von Weicdhert (Poett. Latt. religq. p. 139.), daß U. in im 
genannten Stüde die befannte Tragödie des Eonborles fomifch behandelt, 
mithin diefe Efectra eine Komödie gewefen, fcheint uns nicht eimlewchiend. 
Gröfere Fragmente von den Stüden diefes A. haben fich nicht erhalten, 
um ein eigenes Urtheil über diefen alt-römifchen Dichter möglich zu ma- 
hen, an welchen man übrigens Härte im Ausdrud tadelte. Vgl. Eir. ad 
Attic. XIV, 20. De Fin. I, 2. ©. Drefli Onomastic. Tullian. p. 86., sl. 
mit Weichert a. a. D. p. 139-142. — 2) Attilius Fortunatianss 
ein fpäterer römifcher Grammatiker des fünften Jahrh., eim Zeitgenoft 
Eaffiodors ; wir befigen von ihm in der von Putſche herausgegebenen 
Sammlung lateinifher Grammatifer (p. 2661-2706.) noch eine Edrik 

ammatifchen Juhalts unter der Auffchrift: Ars et de metris Horatiani. 

Dat. $abrıe. Bibl. Lat. T. III. p. 417. [B] 

€. Attinius Labeo, Prätor 566 d. St., 188 v. Chr., erhielt das 
jenfeitige Spanien als Provinz, und blieb dafelbft als Proprätor aud ın 
den zwei folgenden Jahren. Liv. XXXVIII, 35. XXXIX, 7.21. Er befi 
im %. 568 die Yufitanier in einer Feldſchlacht im Gebiete der Stadt Afe 
worauf er die Stadt felbft eroberte, aber wenige Tage darauf flarb, u 
Folge einer Wunde. Liv. XXXIX, 21. 

C. Att. Labeo Macerio, Boltstribun 624 d. St., 130%. Chr. he 
als folder den Du. Cäcil. Metellus Macedonicus, der ihn als Genfer 
aus dem Senate geftoßen hatte, ergreifen, um ihn von dem tarvpejiſchet 
Felfen herabzuftürzen. Durch das Dazwifchentreten eines andern Tribund 
ward Metellus faum noch gerettet. Plin. H. N. VII, 44. Lin. LIX. Abe 
legte fpäter die Güter des Metells mit dem Banne. Plin. a. D. Ei. 
pro domo 47, 123. — Das plebiscitum Attinium, wornach die Bolfstribune 
als folche Senatoren feyn follten (Gell. N. A. XIV, 8.), wird mit Rahr 
fcheinlichfeit diefem A. zugefchrieben, der ſich dadurch wieder die Auf 
nahme in den Senat verfchaffen wollte. Vgl. Pigh. Annal, II, 505. (Eime 
unbegründeten Einwurf dagegen macht Klenze; vgl. Onomast. Tullian. F. 
HI. p. 141. [Hkh.] 

Attium, Stadt und Borgeb. auf Corfica, 5. Ajaccio. Ptol. [P.] 

Attius Naevius (auch Altus oder Accius Navius), eim berüßmier 
Augur zur Zeit des Königs Tarquinius Priscus. Er zeigte ſchon als 
Knabe feine Anlage zur Seberfunft, indem er einft, da er darauf anf 
ing, die größte Traube in feinem Meinberge zu finden, um fie nad 
tederfindung eines verlorenen Schweines feinem Gelübde gemäß der 
Göttern zu fchenfen, durch —n. der Bögel eine Traube von ganı 
ungewöhnlicher Größe auffand. Cein Vater übergab ibn den Lehrern in 
der Seherfunft und vornämlih dem in der Kunſt erfabrenften Etrusker, 
und Nävius übertraf bald alle andern VBogelfchauer feiner Zeit. Di 
v. Halic. IN, 71. Eic. de Div. I, 17, 31. Die größte Probe feiner Kunf 
legte er dem König Zarquinius ab. Er verbot diefem, zu dem von Ru 
mulus errichteten Neitercenturien neue hinzuzufügen, und ale derſelbe 
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"eine Kunſt zu Schanden machen wollte, fo bewies er ihm feine Untrüg- 
ichkeit, indem er ihn mit dem Scheermeffer einen Wesftein zerſchneiden 
ieß. ©. die Erzählung diefer Fabel bei Dionys v. Halic. IH, 72. ic. 
le Div. I, 17, 32. Liv. I, 36. Bol. Flor. I, 5. Aur. Viet. de vir. ill. 6. 
Sicero a. a. D. berichtet noch von ihm, er habe eine neue Eintheilun 
er Himmelsgegenden mit dem Lituus des Romulus vorgenommen. Na 
Dionys dv. Halıc. wurde A. mit Einem Male unfichtbar; wie die Feinde 
des Tarquinius behaupteten, fol er als Dpfer von diefem gefallen feyn. 
Dion. III, 73. [[Hkh.] 

T, Attius (auch Atius oder Actius) Labienus, war Bolfstribun 
591 d. ©t., 63 v. Chr., und Flagte als folcher den C. Rabirius, Mörder 
des Säturninus (vgl. Rabir., Salurn.) des Hochverratds an. Caſſ. Dio 
XXXVII, 26. Cic. pro Rabir. passim. Lab. gab-vor, den Tod eines Dheims 
son ihm, Du, Ättius Lab., der bei dem Aufftande des Saturninns ums 
zefommen war, zu räden (Cic. pro Rabir. 5.7.); er handelte aber dabei 
‚m Dienfte des J. Cäfar, vgl. Sueton Caes. 12. Div XXXVII, 27. . Au 
sinen Geſetzesvorſchlag, daß die Wahl der Priefter gegen Sulla's Gefeg 
sem Volke zurücdgegeben werden follte, machte Lab. im Intereſſe Cäfare. 
Dio XXXVIL, 37.5 vgl. Sueton Caes. 13. Später wurde er des Letzteren 
Legat in den gallifchen Feldzügen, und war als folcher fo fehr geehrt, 
+ er jedesmal, wenn Cäfar nach Stalien ging, den Dberbefehl uber 
alle Truppen jenfeits der Alpen erbielt. Dio XLI, 4. Vgl. Eäf. b. 4 I, 
10. Hirt. b. g. VII, 23. Verſchiedene Kriegsthaten, die er in Gallien 
verrichtete, werden von ihm erzählt. Im J. 696 d. St., 58 v. Chr., 
befiegte er einen Theil der Tiguriner. App. Celt. 1., vgl. 15. darnach 
ju vereinigen Eäf. b. g. I, 12. und Plut. Caes. 19. Bier Jahre fpäter, 
700 d. St., 54 v. Ehr., ſchlug er die Trevirer, welche ihn unter Anfüh- 
rung des Induciomarus in feinem Lager im Lande der Remer (vgl. Eäf. 
b. g. V, 24.) angegriffen hatten, wobei der feindliche Anführer felbft fein 
Leben verlor. Cäſ. b. g. V, 53-58. Dio XL, 11. Flor. III, 10, 8. (in 
ver legten Stelle ift ftatt Yab. irrig Dolabella genannt). Oroſ. VI, 10. 
Als nicht lange darauf die Trevirer fich wieder erhoben, fo ward Lab. 
gegen fie gefaudt (b. g. VI, 5.); er fohlug fie abermals, dur eine Liſt, 
und gewann hierauf ihr Yand. Cäſ. b. g. VI, 7, 8. Bgl. Dio XL, 31. 
DOrof. VI, 10. Im J. 701 d. St. machte er von Agendicum aus, der 
Hauptftabt der Senonen, an der Spige von vier Legionen einen Zug 
egen Yutetia, die Stadt ber en Diefelbe ward aber von ben 
PR felbft verbrannt, die Lab. hernach in einem entfcheidenden Treffen 
ſchlug, worin auch der Anführer Camulogenus fiel. Vgl. Eäf. b. g. VII, 
37-62. Dio XL, 38. In demfelben Sabre hatte er es mit dem Belgier 
Fommius (Correus) zu thun; er befiegte ihn in einem Treffen, fuchte 
ich aber hernach dur Meuchelmord feiner zu entledigen. Dio XL,43. Bel. 
Hirt. b. g. VII, 23. Später ward er von Cäſar nah Gallıa togata ge- 
andt, Hirt. VIII, 24., und nachher wiederum gegen die Trevirer, 25. 
Er befiegte diefelben in einem KReitertreffen und befam bei diefer Gele- 
enheit mehrere gallifhe Häuptlinge, darunter den Aeduer Surus, in 
eine Gewalt, 45. Endlich im J. 704 d. St., ward er von Cäfar über 
Ballia togata geſetzt, damit er durch diefe Gunft bei der Bewerbung 
Läſars um das Konfulat für deffen Abfichten gewonnen würde. Hirt. b. 
x. VII, 52. Allein Yab., obgleih von Cäſar erhoben und dur ihn be» 
‚eichert (ogl. Cic. ad Att. VII, 7, 6. Cäſ. b. c. I, 15.), warb gerade 
yadurh übermüthig und wollte dem Cäfar fich nicht unterorbnen. Bon 
ven — bearbeitet (Hirt. a. O.) verließ er im J. 701 d. St. 
vie Parthei des Cäfar und trat zu der des Pompejus über. Dio XLI, 4, 
Zonar. X, 7. DBgl. Eic. ad Att. VH, 11, 1. 12, 5. 13,a. 1.b. 7. 15, 3. 
16, 2. VIII, 2, 3. ad Fam. XVI, 12, 4. XIV, 14, 2. Im folgenden J., 
06 d. ©t., war er Legat des Pompejus in Griechenland, Bol. uber 
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feine Theilnahme an dem Kriege und fein Benehmen in bemfelben: Ci, 
b. c. II, 15. 19. App. b. c. 11, 62. Befonders wird von ihm ange 

die Graufamleit, die er gegen Käfarianer übte, Eäf. b. c. III, T1., m 
die blinde Verachtung, die er dem Pompejus gegen die Macht des Lälar 
einflößte, Cäſ. b. c. III, 87. Nach der Niederlage des Pompejus bei 
Pharfalus, melde er zu Dyrrhachium dem Cicero verfündigte (Li. de 
divin. I, 32, 68.), begab er fi mit Afranius zu Cato auf die Inſel Cor 
eyra (Div XLI, 10.), hierauf nah Cyrene, wo er nicht aufgenomme 


) 
| 


ward (Put. Cato min. 56.), und endlih nah Africa, wohin aud Scım | 


und Cato fih begaben (vgl. Plut. Caes. 52. — App. b. c. II, 87. läßt da 
Lab. irriger Weife fogleih nach Spanien gehen, f. unt.). Yab. bemubt 
& eifrig, die Streitkräfte der Pompejaner in Africa zu vermehren; er 
ildete fi im Laufe von zwei Jahren (706-708 d. St.) ein nidt uns 
deutendes Heer. Vgl. b. afr. 19. Als Cäfar (im Jan. 708) im Afrıc 
erfchien, fo griff er ihn alsbald bei der Stadt Rufpina mit feinen Truppe 
an und fämpfte, unterftügt — Petrejus und En. Piſo, nicht unglüdlic 
obgleich die Pompejaner ihren Sieg nicht verfolgten. Hirt. b. afr. 13-18, 
Bol. App. b. c. II, 95. Dio XLIII, 2. Plut. Caes. 52. Nicht lange 
darauf kam Scipio herbei, der Oberbefehlshaber der Pompejaner, um 
vereinigte die Truppen des Lab. mit feinem Heere. Hirt. b. afr. 4. 
Ueber die weitere Theilnahme des Lab. am Kriege vgl. Hirt. h. ar. 2. 
38. 39. 49. 50. (Dio XLII, 4.) 52. 61. 65. 66. 69. 70. 75. VNach br 
Dose Seipio's begab er fih zu Cnejus Pompejus nah Spanien. 
Dio XLII, 30. Bel. App. b. c. II, 103. Er fämpfte die Schlacht bi 
Munda mit und gab in derfelben den Anlaß zur Niederlage feiner Par 
thei, indem er mitten in der Schlacht die Reiben verließ, um ſich gegen 
einen Angriff des Königs Bogud auf das be des Pompejus zu mer 
den, wodurch er den Schein der Flucht darbot und die Seinigen en 
muthbigte. Div XLIH, 38. Flor. IV, 2. Er felber fand in jener Chlaft 
feinen Tod. App. b. c. II, 105. Auct. de b. hispan. 31. u 
Qu. Attius Labienus, Sohn des vorhergehenden, war auf der 
2. des Brutus und Caffius, und wurde von diefen an dem Parther- 
önig Drodes gefandt, ihn um Hilfe zu bitten. Orodes bielt ihn fo - 
re bie die Nachricht von der Niederlage bei Philippi Fam; worauf tal. 
ih entſchloß, bei den Parthern zu bleiben. Als er von ber un 
feit des Antonius — ‚ der ſich in Aegypten bei Cleopatra aufhielt, I 
rieth er den Parthern, die Römer anzugreifen, 712 d. St., 41 v. Ch. 
Orodes vertraute ihm eine große Heeresmaht an, und Lab. zog anf, 
zugleich mit Pacorus, dem Sohne des Königs. Er fiel zuerſt in Eme 
ein, wo er die Beſatzungen vieler Städte in feine Hände befam, ımden 
biefelben vom Heere des Brutus und Caffius waren. Den Befehlshabe 
Sara, der nicht zu ihm übertreten wollte, befiegte er im einer je 
ſchlacht, und gewann, als derfelbe fich flüchtete, die Hauptftädte Apamtı 
und Antiohia. Den Fliehenden verfolgte er nah Cilicien, wo er ik 


einholte und töbtete. Bon bier aus zog er, während Pacorus das übrig 


Syrien eroberte und fih nach Paläftina wandte, durch die füdlichen Küfter- 
länder von Kleinafien bis nah Carien, wo er verfchiedene Städte, m% 
mentlich Alabanda und Mylaffa (vgl. Strabo XIV, p. 660.) mit Ge 

eiunahm und das Land umher brandfchagte. Nach diefen Thaten Tegte © 
fih den Namen eines parthifchen Jmperators bei. Antonius fandte endlid 
den P. Ventidius gegen ihn, 715 d. St., 39 v. Chr., der ihn unermwartel 
angriff, in die Flucht jagte, und bis an den Taurus verfolgte. JR 

er bier die Parther zur Hilfe und griffen eg den Bentidin 
an. Als aber diefer fie zurüd{chlug , fo vereinigten fie ſich nicht mi 
Lab., fondern flohen nach Eilicien. Hierauf wagte Lab. nicht, mit Ber 
tidius fich zu meffen; er verließ. feine Leute und entfloh ım der Nadı 
Ein großer Theil der Seinigen wurde hierauf getödtet, bie Uebriger 
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rgaben fih. Er felber hielt fih auf der Flucht eine Zeit lang in Eificien 
erborgen, wurde aber fpäter von Demetrius (einem Kreigelaffenen des 
‘äfar) gefangen genommen und wahrfcheiniich getödtet (vgl. Plut. Anton. 
3.). Dio XLVIN, 24-26. 39. 40. Darnach Zonar. X, 22. 23. — Liv. 
XXVII. Bell. Pat. II, 73. Flor. IV, 9. App. b. c. V, 65. 133. Put. 
‚nt. 30. 33. Juſtin. XLII, 4, 

P. Attius Varus, Prätor 703 d. St., 51 v. Chr., erhielt als folcher 
urch Pompejus die Provinz Africa (f. Pighius Annal. III, p. 420. b. 
gl. Eäf. b. c. I, 31.). Im Bürgerfriege war er ein eifriger Anhänger 
ed Pompejus. Gleich beim Ausbruche des Kriegs, als Cäfar, zu An- 
ng des %. 705 d. St.,49 v. Chr., den Rubicon überfchritien hatte, war 
e einer der Pompejaner, welche die Städte von Picenum gegen Cäfar 
ı halten fuchten. Er hatte zuerft die Stadt Cingulum inne (Cie. ad 
tt. VII, 13, b. 7., vgl. 11, 1.), und befegte fpäter Aurimum (Cäſ. b. 
‚1, 12.). Aus der legtern Stadt mußte er bei der Annäherung Cäfare, 
em die Einwohner geneigt waren‘, entfliehen, und ward auf der Flucht 
on feinen eigenen Leuten verlaffen. Cäſ. b. c. I, 13. Vgl. Yucan. 465. 
99. Inzwiſchen hatte er in ganz Picenum eine Aushebung veranftaltet 
Cäſ. b. c. 1, 12.); und nachdem er die ausgehobene Mannfchaft gefam- 
'elt hatte, führte er fie dem Pompejus, der in Apulien verweilte, zu. 
ie. ad Att. VII, 15, 3., vgl. 20, 1. — Nach der Flucht des Pompejus 
us Italien wandte er fih nach Africa, wo er früher Prätor geweſen 
ar. Er riß die Provinz, welche nur durch einen Legaten, Du. Ligarius, 
erwaltet war, an fich, und bildete durch Aushebung zwei Yegionen. Cäſ. 
. c. I, 31. Eic. pro Ligar. 1, 2. 3., vgl. 7, 22. Sol. Gronov. in or. 
ro Qn. Ligar. p. 415. ed. Orell. Als Du. Aelius Tubero, von Cäfar 
efandt, vor Utica erfchien, fo hinderte er feine tandung und nöthigte ihn, 
ieder abzufegeln. Cäf. a. D. Später erſchien E. Curio von Sicilien 
vit zwei Legionen in Africa. Varus lieferte ihm in der Nähe von Utica 
in Treffen, warb aber von Curio gefchlagen. Vgl. Cäf. b. c. II, 23-36. 
Yo XLI, 41. App. b. c. IT, 44. Yucan. IV, 713 ff. Bald darauf be= 
egte der König Juba den Curio, worauf viele von deſſen Yeuten au 
zarus übergingen, die aber, gegen den Willen des Varus, von Yuba 
is auf Wenige niedergemacht wurden. Cäſ. b. c. II, 44. Dio XLI, 42. 
(pp. b. c. II, 46. — Als im folgenden J., 706 d. St., 48 v. Chr., nad 
er Schlacht bei Pharfalus Scipio in Africa erſchien, fo ftritt Varus 
it ihm uber den Dberbefehl,. mußte aber fih ihm unterorbnen. Dio 
LI, 57. Er befebhligte im africanifchen Kriege die Klotte (Hirt. b. afr. 
4. 62.), und machte mit derſelben namentlich von Adrumetum aus eine 
rpedition. Vgl. Hirt. b. afr. 62. 63. Nach der Befiegung des Scipiv 
ı Africa begab er fih mit der Flotte zu En. Pompejus nah Spanien. 
io XLIU, 30. An der Küfte von Spanien, bei Carteja, erlitt er eine 
tiederlage zur See durch Didius. Div XLII, 31. Später nahm er am 
andfriege Theil, vgl. lib. de b. hisp. 27. In der Schlacht bei Munda 
el er, und fein Kopf warb, wie der des Yabienus und Anderer, dem 
äſar überbracht. App. b. c. IT, 105.5 vgl. b. hisp. 31. - 

AM. Attius Balbus, der Großyater des Detavianus Auguftus, durch 
eine Tochter Attia (von Julia, der Schwefter des J. Cäfar), welde 
en C. Detavins heirathete. Suet. Oct. 4. Er ſtammte väterlicher Seite 
us einer Kamilie in Aricia (vgl. über diefe Familie Suet. a. D.) und 
var mütterlicher Seits mit Pompejus d. Gr. fehr nahe verwandt. Nach 
bgelegter Prätur war er einer der Jwanzigmänner,, welche dem julifchen 
Sefege gemäß den campanifchen Ader unter das Wolf vertheilten, 695 
. &t., 59 v. Chr. Suet. a. D. Vgl. Cie, ad Att. II, 12, 1. Phil. 3, 
, 16. — Seine Tochter Attia heirathete zuerft den E. Octavius, und 
»urde durch ihn die Mutter des Auguftus, Suet, a, D. Bell. Pat. II, 59. 
Panly Real⸗Encyclop. 65 
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(Bei Suet. Oct. 94. und Div XLV, 1. wird die Kabel erzählt, daß Aktie 
von Apollo mit Octavianus fhwanger geworden fei, indem im Tempel 
des Apollo ein Drahe zu ihr fchlupfte. Ebenfo erzählt Sueton a. D. 
einen wunderbaren Traum der Attia in Beziehung auf Detavianne). 
Später beirathete fie den L. Marcius Philippus (Eof. 698 d. ©t), 
Suet. Oct.8. Plut. Cie. 44. -Sie und Philippus riethen dem Detavianıs | 
ab, die Erbfchaft des Cäſar anzutreten. Suet. a. D. Bell. Pat. II, 6 
App. b. c. II, 10. Attia flarb 711 d. St., 43 v. Chr., und erhielt a 
Koften des Staates ein feierliches Leichenbegängnif. Suet. Oct.bi. Du 
XLVIL, 17. [Hkh.] | 

Attias (wie Münzen und \nfchriften und felbft das griechiſche Arm« 
beweiſen, während in den Iateinifchen Handfchriften ei Accius, ad 
wohl das fehlerhafte Actius fich findet), ift einer der ausgezeichnetſit 
älteren Dichter Noms, der Sohn eines Freigelaffenen, geboren nad va 
Zeugniß des Hieronymus 584 d. St., geftorben jedenfalls in hohem Altıı, 
da er den 667 geftorbenen E. Julius Cäſar Strabo Vopiscus Fanatı 
A., der demnach ın die frühere Periode der römifchen Poefie gehört, mi 
als der jüngere Nebenbuhler des Pacuvius mit diefem fo oft im Berbi- 
dung von den Alten genannt wird, bearbeitete gleich diefem die Meiker 
werfe der griechifchen Tragödie für die römiſche Bühne, aber fon mi 
einer größeren Freiheit, die in Anlage und Plan des Stüdes wie in 
Ausführung das eigene Talent beurfundete, das ſich auch insbefondere a 
der Bearbeitung rein vaterländifcher Stoffe zu erkennen gab und fo tm 
Bahn eröffnete, die aber in der Folge, zum großen Nachtheil des rim 
ger Drama, im Ganzen nicht viel weiter verfolgt worden zu ſen 
fheint. Yeider bat fih von den Tragüdien des A. nichts Bolftändige: 
mehr erhalten; wir fennen fie nur aus den Anführungen einzelner Stud: 
und aus einzelnen, zum Theil fogar größeren Bruchſtücken, melde 1% 
mentlih bei Cicero, dem großen VBerehrer und Bewunderer bes äd! 
römifchen Dichters, ſich vorfinden (vgl. Onomast. Tullian. p. 4. 5. dl 
Orelli), und im Ganzen das günftige Urtheil beftätigen, das die fpäteren 
Nömer über diefen Dichter mehrfach ausgefprochen haben. Es wird unter 
diefen Stücken ein Achilles, Aegistheus, ein Astyanax, eime Hecuba, A- 
cestis, Myrmidones u. A. genannt, Nachbildungen zum Theil von Stüiden 
des Aeſchylus, deffen Kraft und Erbabenbeit den Attius bejonders m 
fprehen mochte. Von andern Stüden, namentlid von einem Decis 
Brutus, Marcellus (vgl. Neufirh De fab. togat. p. 76 f.) bat hd „3 
wenig erhalten, um daraus einen Schluß zu machen, mit welder Sch» 
-ftändigfeit bier, wo der Stoff nicht der griechifchen Mythe, fondern de 
Bolksgefhichte entnommen war, der Dichter verfahren iſt. In Al 
meinen rühmen die Alten, zumal im Bergleih zu dem älteren Pacudia⸗ 
mit welchem fie den A. meiſtens zufammenftellen, bei dieſem Erhabenheit de 
Gedanken und Würde (vgl. z. B. Horat. Ep. II, 1,56. Quintil. Inst. Or.X, | 
57. Gell. N. Aut. XII, 2.); auch die Sprache und der Ausdruck iſt krafteel 
obwohl einzelne Härten und eine geringere Sorgfalt auf den Wortban 
und da bervortreten. Außer diefen Tragödien werden aber auch nod & 
dere, jeßt verlorene Schriften des A. von den Alten genannt , indbejer 
dere libri didascalicon, ın profaifher Sprache, wie ed fcheint, abgefaf 
und nach den ähnlichen Werfen der gelehrten Alerandriner über die fr 
nifche Poeſie, deren Gefchichte u. f. w. ſich verbreitend; denn bie fr 
nahme, daß nicht Altius, fondern der weit fpätere Atejus der Bir 
faffer diefer Schrift fei (f. Oſann Analectt. Crilicc. p. 62 ff. Weige 
Poett. Latt. Religg. p. 49.) ſcheint ung nicht genügend begründet (f. Reden 
Opuscc. Acadd. Havn. 1834. p. 90 ff. Regel De re tragiec. Bomn 
p. 36 f.); ferner libri Pragmalicon, in welchen vielleicht ein 
Stoff behandelt war; Parerga, ja felbft Annales, in Berfen muthmaflıd. 
gleih dem ähnlichen Gedichte des Ennius. Vgl. Madvig a, D, p- 100. 
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Im Uebrigen f. über Attius die Geſch. d. röm. Lit. $. 31, — Attius 
‚abeo, ein römifcher Dichter, der eine nicht mehr vorhandene Leber- 
egung der bomerifchen Gedichte in Iateinifcher Sprache geliefert Hatte; 
. rom. Lit. Geſch. $. 74. Not. 6. [B.] | 

Attuarii, f. Chattuarii. 

Attuda, Stadt im füdlihen Phrygien in der Gegend von Laodicea 
nd Hierapolis. Hierocl. Conc. Chalced., Ephes. Constantinop. III. Auto- 
om» und Raifermünzen. Wenn auch ’auf der von Seftini class. gen. ed. 
I. p. 119. einer unbekannten phrygifchen Stadt Atusia zugefchriebenen 
Münze flatt Arovosur ruv zroög argovr — Arrovdiur tur rrpog xarıgor (Es 
efen werden‘ fünnte, woran faum zu zweifeln, fo würde durch biefe 
Münze die Lage der Stadt, die man bisher nur durch die Namenfolge 
ei Hierocles und in den Unterfchriften der Eoneilien herausrathen fonnte, 
‚enauer beftimmt. [G.] " 

Attus Clausus (Alla, Attius, Accius Cl.), f. Appius -Claudius ; 
gl. Liv. II, 16. X, 8. [Hkh.)] 

Atuatuca, f. Aduaticum. 

Atübi mit dem Beinamen Claritas Julia, röm. Colonie, im Ge— 
var ig! (Hiſp. Baet.), j. Espejo (Aldendin, Reich.), Plin. 

TR. 


Aturensium civitas (bei Sidon. Apolf. IL, ep. 1. Aturres), St. 
m Adour in Aquitanien, Not. Imp., auch Picus Julius, j. Wire. [P.] 
R — Fluß bei den Vasconen in Hiſp. Tarrac., j. Oria, Mela 

‚1. [P. | 

Aturia, f. Assyria. 

Atürus (Arovgis, Arougsos), Fluß der Tarbeller in Aquitanien, aus 
en Pyrenäen in den Decean, j. Adour, Lucan Phars. I, 420. Aufon. 
los. 467. Parent. IV, 11. Bib. Sequ. (Atyr), Ptol. Mare. Heracl. [P.] 

Atymnius (Aröurnos), 1) Sohn Jupiters, mit Caſſiopea ern 
lpollod. II, 1, 2. Sarpedons Beliebter, der auch fonft Miletus heißt. 
Ipoff. IH, 1, 2. — 2) Sohn des Emathion und der Pedafid. Duint. 
Smyrn. II, 300. — 3) Sohn des Amifodarus, und mit feinem Bruder 
Maris vor Troja von Neftors Söhnen getödtet. Iliad. XVI, 317ff. [H.] 

Atys, Fluß in Sieilien, im Geb. von Selinug, j. Corbo oder Ea- 
ibi. Plin. [P.] 

Atys, Attes, f. Agdistis und Cybele. 

Atys, Sohn des Manes, König (nach Larcher feit 1368 v. Chr.) 
er Mäonen, die von feinem Sohne und Nachfolger Lydus den Namen 
pdier erhalten haben follen. Herod. I,7. VII,75. Als ein zweiter Sohn 
es Atys wird von Herod. I, 94. Tyrrbenus angeführt. cf. Dionyf. Halıc. 
Intigq. Rom. I, 26. 28. Statt des Atys wird ale Sohn des Maned 
on Herod. IV, 45. Cotys genannt. ©. Bähr zu Herod. 1, 7.94. [K.] 

Atys, Sohn des Gröfus, f. Adrastus p. 74. 

Avalites,, Alaiirns, Handelsplag an dem Avalites sinus auf ber 
ftküfte Africa's, füdlich von der Straße Bab-el Mandeb. Plin. H. N. 
1, 34. Ptol. Arr. peripl. m. erythr. Marc. Heracl. Stepb. Byz. Jept 
jeyla. — Auch ein Bolt Avalitae an diefem Theile der Küfte nennen 
Ptol, und Marc. Heracl. [G.) , 

Avantici, ein gall. Alpenvolk öftl. von den Vocontiern in Gallia 
Rarbon. Plin. III, A. [P.] ’ 

Avara, Alapa, Stadt in Arabia Peträa, einige Meilen nordöſtlich 
on der Dftfpige des arabifchen Meerbufens. Ptol. Steph. Byz. Concil. 
‚halced. Tab. Peut. (Havarra). [G.] 

Avaröni, nah Ptol. ein Volk in europäifch Sarmatien an ber obern 
Beichfel. [P.] 

Aväri, f. Aorsi. ER 

. Avaricum, Hauptftadt der Bituriges Cubi in Aquitanien, fpäter 
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Biturigä (Amm. Marc. XV, 11. Sidon. Apoll. VII, ep. 5.)., j. Bourges 
groß, feit, ſchön (Cäſ. B. G. VII, 13.) und ftarf bevölkert (ib. 8.), mi 
fehr fruchtbaren Umgebungen (ib. 15.). Bgl. Flor. III, 10. Ptol. Tas, 
Deut. Zt. Ant. [P.] 

Avarisei, f. Osi. 

Auarpi (Alagzo), ein deutſches Bolf, nah Mannert im Laucı- 
burgifchen. Ptol. [P.] 
gt — Vorgebirge in Hiſp. Tarrac., vielleicht beim j. Giror 

ol. 
7 Far ‚ gall. Volt am See Maftramela, f. d. Mel. IL 5. Ylı. 

Avatilia, f. Anatilia. 

Auchötae (Alyarı), ein ſeythiſches Volk an der Duelle des Hr 
panis (Dog). Herodot IV, 6. Plin. H. N. IV, 26. Mart. Car. VI $ 
663. Vielleicht hat die Stadt Auchis (al. Aozis) am Pſates-Fluſſe du 

tol. V, 9. den Namen von diefem Volfe, das nah Plin. H. N. WI, 7. 
päter in den Gaucafus-Gegenden ſich niedergelaffen hatte. [G.] 

Auctio im w. Sinne ift jede Verfteigerung,, ſowohl die von Seite 
des Staats (seclio, wo die Güter der Proferibirten oder der Erimind. 
verurtheilten, auch des Fiscus verkauft werden, was gewöhnlich im Gazjer 
gefhab), als die von Privaten, theils wegen Inſolvenz bei Goncuri 
(emtio),. tbeils freiwillig vorgenommene. Im e. ©. bezeichnet auctio mm 
die freiwillige Privatverfteigerung im Einzelnen, für welche fi me cu 
anderer Ausdrud findet, während auclio oft für sectio und emtio ſitht, 

. B. Eic. de leg. agr. II, 21. I, 1 f. Ascon. zu Cic. Verr. I, W. 3.}. 
172. 177. ed. Orell. Suet. Caes..50. Xac. Hist. I, 20. 1.1. C. Theod 
de fide et jure hast. (10, 17.) 1. 1.C.Th. de dom. ad rem. priv. (10,2.). 
Da das Verfahren aller Auctionen (sectio, emtio und auctio) im Ganjes 
gleih ift, fo wird es bier zufammen dargeftellt. Zuerſt erfolgt cin 
Öffentliche Befanntmahung der verfäufliden Dinge (dafür ſowohl als fir 
den ganzen weiteren Verlauf bat bei Staatsverfteigerungen der quaestar, 
bei emtio ein magister und bei Privat-Auctionen der Eigenthümer oder eit 
von mehren Eigenthümern beauftragter magister oder font ein Commiflaru? 
zu forgen, ſ. sectio, bon. emtio und magister), welches auf doppelte Beilt 
efhab, nämlich durch Anfchläge Ctabula, libellus, titulus, album), welöt 
ag, Stunde, Ort und Bedingungen des Verkaufs enthielten, Lie. Cal 
1, 8. ad Qu. fratr. II, 6. ad Att. XII, 39. XII, 25. 33. Phil. I, 8. 
40. de off. III, 13. 17. p. Caec. 6. p. Quinct. 6. 15. 19. Ovid rem 
am. 302. Suet. Claud. 9. Plin. ep. VII, 27. Sen. benef. IV, 12. Ur. 
1. 1. $. 3. D. de tut. et rat. (27, 3.)5 oder durch Ausrufen des praec, 
welcher daffelbe auf den Straßen und Plägen verfündigte. Cic. p. Quind 
15. de off. III, 13. laut. Men, V, 9, 93-98., wo die Bedingung ii 
praesens pecunia geftellt wird; auch Gai. IV, 126. wird baare Zablım 
ausbedungen. Ueber den Ort f. Cic. de leg. agr. I, 3. II, 20 f. Diet 
Bekanntmachen h. proscribere auctionem, auch praedicare und proponer 
Plaut. Stich. I, 3, 41. 55. ic. p. Quinct. 19. Rosc. A. 8 f. ad M 
XII, 37. de leg. agr. I, 1 f. Duinet. VI,3. Pin. ep. VII, 11. Hin 
fhieben des Terming b. auctionem proferre, Cie. ad div. XI, 30. « 
Att. XIII, 12. 14. Am beftimmten Tag und Ort (abwechfelnd, entwedet 
an Drt und Stelle, oder bei atriis, Eic. de leg. agr. I, 3. II, 20. pr 
Quinct. 3. mit Klo Anm. ©. 566. Drell. inser. Nr. 3883., oder au 
compit. Aero ad Hor. Sat. II, 3, 25 f.) beginnt die Auction mit der aber; 
maligen Einladung des praeco an das verfammelte Publicum, indem Di 
Sache dabei genannt wurde, wie Plaut. Stich. I, 3, 68. andeutet - vend 
agite, licemini, Horat. ad Pison. 419. Claud. de 4. cons. Honor. (P 
125. ed. Amst.) und fodann erfolgt das Bieten (liceri, supra adjicere), 
auch mit Kopfniden, Suet. Cal. 38. und Erhebung des Fingers, Cit. Vert. 
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‚54. III, 11., von fletem Steigern und wiederholten Preis-Ausrufen des 
‚raeco begleitet, welcher die Hauptroffe dabei fpielte, wie man aus vielen 
Frwähnungen deffelben und aus der Redensart subiicere praeconi fließen 
nuß, Plaut. Bacch. IV, 7, 17. Cie. Phil. II, 26. 40. de off. II, 23. pro 
Juinct. 15. de nat. deor. III, 34. ad Att. XII, 40. or. p. dom. 20. Sat. 
ıd Hor. Sat. I. 6, 86. Martial I, 86. Liv. VI, 14. Apul. Met. VII, p. 
212. ed. Elm. Er ftand dabei oft auf einem etwas erhöhten Stein (daher 
le lapide emere, f. Forcell. v. lapis) und unterhielt das Volk mit feinen 
Späßen. Klo zu Cic. p. Quinct. 15. Martial a. D. Ueber bie bei der 
Berfteigerung aufgepflanzte hasta (d. h. nur bei sectio und auctio, nicht 
‚et bon. emtio) als Zeichen des civilen Eigenthums, welches der Käufer 
ın der erflandenen Sache erwirbt, f. hasta. Der Zufchlag gefchab je 
rachdem es sectio, emtio oder auclio war, vom quaestor, magister,, bi» 
‚erigen Eigentbümer oder Beauftragten und verlieh nur bei sectio und 
wuctio eiviles Eigenthum. Zufchlagen h. addicere, Eic. Verr. IIl;33. 63. 
‚55. p. Caec.5 f. Phil. I, 21. p. Rab. P. 17. Cäſ. B. C. II, 18. 
Suet. Caes. 50. Oct. 24. Calig. 38. Petron. Sat. 14. Gai. II, 79. 
Jig. de in. diem addictione (18, 2.) mit Bud. Alciat. u. N. Anm. N. 
Auguſtin. emendat. II, 3. Lugd. 1560. p. 79 ff. L. Valla eleg. V, 28, 
Beifpiele und Andeutungen von Privat-Auctionen werden bei den Elaffi- 
'ern nicht felten gefunden, 3. B. Plaut. Stich. I, 3, 40 ff. II, 2, 60. 
?oen. V, 6, 27. 1, 3,2. Gator.r. 2. Eic. Verr. IV, 6. p: Quinct. 4. 
. 8. p. Caec. 5 f. p. Clu. 64. Phil. II, 29. de leg, agr. I, 3. p. reg. 
)eiot. 9. Liv. VI, 14. Suet. Cal. 39. Capitol. Ant. Ph. 17. 21. Capit. Pert. 
"f. Pin. ep. VII, 11., Auctionen von Erbfchaften, namentlich Theilungs- 
jalber, Cic. ad Att. XII, 12. 14. 45. VI, 1.- ad div. XIV, 5. XII, 30. 
‚. Caec. 5. Ulp. XXI, 26. Die Mitwirfung der öffentlihen Wechsler 
. argentarii und die verfchiedenen Abweichungen der Auctionen f. bono- 
um emtio, sectio und magister. Das Verhältniß berfelben hat zuerft 
ichtig dargeftellt F. C. ©. Stieber de bon. emptione apud vet. Rom. 1. 
.ips. 1827. p. 1-24. Ant. Matthäus foll eine eigene Abb. de auctioni- 
us gefchrieben haben. [R.] 

Auctor (von augeo nah Chariſ., Serv. u. A., f. Forcell. und 
Freunde Ler. und Lünemann in Seebode I, 2, S. 278 ff.; nad Andern, 
vie Budäus, Balduin, Beier, Ballhorn Nofen, Heinrih von auros oder 
eirwens, nach Hartung von augur), bezeichnet im Allgemeinen ſowohl 
en, welcher eine Sache aus dem Innern hervorhebt (fchaffend oder ver- 
ınlaffend), als von außen vermehrt und befeftigt, daher im öffentlichen 
?eben nicht nur den, welcher zu einer Sache Beranlaffung gibt und Vor- 
chlag macht, als auch den, welcher diefelbe unterftügt, empfiehlt, billigt, 
eftätigt, vertritt u. f. w. Hier find vorzüglich folgende Bedeutungen 
yeroorzubeben: 1) der Borfchlagende — lator, 3. B. auctor legis oder 
scousulti, wo auctor und suasor wohl unterfchieden werden, Liv. VI, 36. 
ll, 23. XXIV. 43. XLVIII ep. Cic. orat. p. dom. 30. Bell. Pat. I, 13. 
Suet. Tib. 27. ic. de of. III, 30. in Pis. 15. 11. de harusp. resp. 7. 
Bal. Mar. VII, 6, 1., oft von den Kaiſern auctor Senatui censendi, Gai. 
. 30. 80 f. 11, 197. II, 73. Ufp. II, 3. XXIV, 28. Cuet. Vesp. 11. 
pᷣlin. ep. II, 7. Ulp. 1. 32. pr. D. de donat. inter vir. et uxor. (24, 1.), 
- Briffon. de form. II, p. 265. ed. Francof. 1592. 2) Der Unterftügende . 
ınd Empfehlende, ebenfalls bei Gefegen und Genatsconf., Eit. de leg. 
gr. II, 5. ad Alt. I. 19. de leg. III, 16. Brut. 25. 27. Suet. Caes. 5. 
)th. 8. Tac. Ann..I, 39.5; hier wird es von lator ftreng gefchieden und 
ft — suasor, f. d. Art. und Dudend. dict. ad Cic. ad fam. I, 1, p. 6. 
m Progr. des Hall. Waifendauf. 1834. Auch bezeichnet auctor den, wel⸗ 
ber ein Verbrechen vorfchlägt, billigt oder unterftüßt, Cic. ad div. XII, 
Liv. XLV, 31. Paul. V, 29, 2: V, 22, 1. 3) Der Befchüger und 
Bertreter. Diefer Sprachgebrauch findet fih fowohl im gemeinen Leben, 
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wo auctor — fautor, defensor, Vermehrer ift, z. B. Cic. p. Flace. 15. 
22. p. Sest. 50. 66. p. Clu. 24., ale in der Yurisprudenz, und bier I, 
auctor der, welcher das Necht hat, eine Sache zu beihugen und zu ver: 
treten, und welcher demzufolge auch dafür Gewähr Ieiften darf, namen: 
Ich im Verhältniß des Eigenthümers zu feiner Sache (daher auctorits 
Eigenthumsreht). Der Herr zeigt ſich ftets als auctor (Vertreter) feine 
Sade, verbürgt ſich daher auch für diefelbe, wenn er fie verkauft, dei. 
wegen h. auctor aud der Berfäufer. Ueber beides f. Cic. p. Tull. $. 11 
ed. Heinr. et Cram. 3 79. p. Caec. 10. p. Mur. 2. Verr. V,22. Paıt. 
Cure. IV, 2, 10. Epid. IN, 2, 21. Aulul. II, 2, 73. Seäv. 1.4. $1. 
1. 52. $.3. D. de act. emd. vend. (19, 1.). Weil der Herr haften mı 
und deßhalb von dem Käufer verflagt werden fann, 5. auctor der Anzt⸗ 
Hagte überhaupt, der für etwas ftehen muß, Cie. p. Caec. 19. mit Kl} 
Anm. ©. 49%. Bal. Prob. und Schraders Anm. zu den Instit. IV, 6, }. 
 p. 635.5 auctor secundus aber bedeutet jeden Gemwährleifter und Eaventrı 
(— fidejussor), Ulp. 1. 4. 1. 53. $. 1. D. de evict. (21, 2.).—4) Dr 
BDeftätigende, welcher eine Sache vermehrt und gewiſſermaßen ergänt, 
indem er fein Vollwort binzufügt, a) vom Senat, welcher die Beldluft 
der Comitien fanctionirt — patres auctores fiunt, patrum auctoritas 
f. unter Comitia und Senatus, b) vom Vormund, welcher Handimgen 
des Mündels oder des unter feiner Tutel befindlichen Frauenzimmers be— 
flätigt,, ergänzt und vervollftändigt, denn ohne diefes Bollwort oder auc- 
toritas würde die Handlung, 3. B. eine Veräußerung, Eingehung vor 
Dbligation, ein teftamentar. Gefchäft u. f. w. ungültig feyn, f. unte 
tutor. 5) Im Allgemeinen der, welcher Macht und Iinfeben beſitzt, eimai 
vorzuſchlagen, zu unterftügen u. f. w., wie diefes von den Machthabern 
im Senat gefagt wird, 3. DB. Cic. de orat. I, 49. IH, 17. auctor publci 
consilii, ad div. X, 6. — princeps, von den Angurn, or. p. dom 14. 
‘ auctores Comitiorum , insbefondere aber von den vorzüglichften Redtt- 
— welche Reſponſa ertheilen, auch juris auctores genannt, Ci. 
e or. I, 56. Quinet. Inst. II, 15,36. Gell. II, 10. V,19. Diefer Iu% 
druck kömmt auch in dem Corpus juris vor, 1.32. pr. D. de usur. (23, 1.), 
1. 2. $. 13. D. de orig. jur. (1, 1.), l. 17. D. de jure patron. (37,14), 
L 4. C. de verb. sign. (6, 38.) und Dirffen manuale I, p. 87 f. u. Ber 
träge zur Runde des röm. Rechts, Leinz. 1825. p. 159-188., bezeigmt 
aber dann vorzugsmweife die Yuriften der Kaiſerzeit, f. unter Juris com 
sulti und auctoritas. 

Auctoramentum b. der Contraft, durd welchen fich eine Ferien 
zur Berrichfung einer beftimmten Arbeit verpflichtet und auch der Yon, 
den fie dafür empfängt; der Act h. auctoralio und die Verfon auctoralt: 
Es werden zwar verfchiedene Contrafte diefer Art erwähnt, 3. B. m 
Soldaten f. exauctor., vindemiator, Pin. H. N. XIV, 1., proditor, !. 
XLVII, 10., gedungene Mörder, Bell.Pat. II, 28. 30.66: Bol. M. Bernark 
de auctoramento Cic. necati ad Vell. II, 66. Viteberg 1720. Sen. de in 
I, 13. benef. IV, 37. decl. X, 4., am bäufigften aber ift ber Au 


von dem Vertrag freier Gladiatoren im Gebrauch, welche fidh contra» 


mäßig verbindlich machten, uri, vinciri ferroque necari, Sen. ep S. 
Petron. Sat. 117. Schol. ad Hor. Sat. II, 7, 59. gl. t. Heracl. 1. # 
ed. Haub. p. 123. Quinct. decl. 302. Sen. de morte Claud. Cic. de of 
I, 42. Tertull. apol. 39. Suet. Tib. 7. Srelli Inser. Nr. 4404. Shrl 
ad Juv. XI, 8. Coll. leg. Rom. IV, 3. IX, 2. Gai. III, 199. LLL 
Theod. de quaest. (9, 35.). Briffon de form. VIII, p. 734. ed. Franco. 
1592. Turneb. advers. II, 20. ed. Basil. 1581. p. 58 f. P. Fabri 
mestr. II, 11. p. 153. ed. Genev. 1660.- Lips. Saturnal. II, 5. Antverf 
1585. p. 92-94. Dempfter ad Rosin. antig. V, 24. p. 493 f. ed. Gem 
1658. p. 215. ed. Colon. 1613. Dufer de lat. ictorum vett. p 279 
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(dam röm. Alterth. I, ©. 612. Dirkſen obss. ad tabul. Heracl. part. alt. 
serol. 1817. p. 93 ff. [R.] 

Auctoritas ift die Eigenfchaft des auctor in jeder Rückſicht: 
) Borfhlag, Entfcheidung, Ausfpruh und Befehl der Behörden und 
Ragiftrate. Das oft vorfommende auctoritas Senatus bezeichnet den 
Billen des Senats im Allgemeinen, wie ic. de sen. 4. Liv. XXVI, 2., 
benfo einen Senatsbeſchluß, ſowohl ein fürmliches Sconsultum, wie Cie. 
e leg. II, 15. de off. III, 30. ad div. I; 2. iv. VII, 31. Suet. Claud. 
2. Caes. 23., ale eine f. g. auctoritas, welder Beſchluß dem Scons. 
icht gleih fommt, f. Scons. Auct. populi für Volksbeſchluß und auct. 
‚ublica überhaupt fagt Cic. pro leg. Man. 22. Bell. Pat. II, 62. 1. 2. 
. 4. D. de orig. jur. (1, 2.), auct. eines Collegiums, wie der Pontift- 
es, Liv. XXXIV, 44. Cie. de leg. II, 19. Kaiferlihe Befehle und Re— 
cripte h. ebenfalls auct., 1. 2. $. 47. D. de orig. jur. (1, 2.) Gai. I, 
7. 115. a. 1, 57., auch die der Prätoren, Statthalter und Richter, 
Stc. Verr. III, 44. Gai. IV, 139. III, 224. Fragm. Valic. 8. 313. Juret. 
ıd Symmach. ep. III, 69., endlich die Ausſprüche und Entfheidungen der 
Furiſten — responsa, @ic. Top.5. ‘de inv. II, 22. 1. 2. $.5. D. de orig. 
ur. (1, 2.), 1.7. D. de inst. et jure (1, 1.), 1. 51. $. 1. D. ad leg. - 
\guil. (9, 2.), 1. 53. $. 2. D. de verb. sign. (50, 16.), 1. ult. C. Theod. 
le int. restit. (2, 16.). — 2) Das fih Benehmen als naeh. und 
Bertreter einer Sache und das daraus hervorgehende Haften und Gewähr⸗ 
eiften, welches nur dem Cigenthümer und dem Berfäufer zufommt. 
Daher ſteht auctorit. fchlechtweg theils für Eigenthumsrecht, theils für 
Sewährleiftung, ja für Bürgfohaft und Caution. Als Eigenthumsrecht 
ft auctorit. zu nehmen a) in ver befannten XII Tafel-Formel (Dirkfen 
leberf. der Berfuhe ꝛc. S. 407-418.), wodurch usucapio umfchrieben 
verden foll usus et auclorilas, Cic. p. Caec. 19., — usus aucloritas, 
"op. 4. (im folhen Berbindungen wird die Partikel oft ausgelaflen, z. B. 
ısus fructus, ope consilio, emtio venditio, locatio conductio etc.); usus 
ft die Benugung der Sache, welche ufucapirt werden foll, auctorit. die 
Dandhabung des Eigenthumsrechts nach außen, und wahrfcheinlich bezieht 
ich das erfte Wort auf den neuen Herrn, welcher etwas durch Ufucapion 
ich zu eigen machen will, adeptio dominii, Ulp. XIX, 8., auctorit. auf 
‚as Verhältniß des bisherigen Herrn, welcher noch eine beftimmte Zeit 
‚ie auct. an der fraglichen Sache hat und nad Ablauf derfelben alle 
Rechte davon verliert. Aehnlich Ballborn Roſen über dominium, Yemgo 
1822. ©. 239-2. Klotz zu Cie. p. Gaec. 19. p. 496. und anderw. Da- 
jegen Unterbolzuer, Entwicdlung der gef. Verjährungslehre, Yeipz. 1828, 
‚$.7. ©. 35. Puchta, civil. Abhandlungen, Berlin 1823. ©. 25. und 
Schilling, Inftit. m. Gefch. des R. R. I, ©. 546 f. nehmen auctoritas 
ür Wüfung des usus und beziehen beides auf den Ufucapirenden als 
‚Befts und rechtlicher Schub — gegen Anfprüde Anderer.“ Vol. au 
$. Beier exc. ad Cic. orat. p. Tull. p.249. Das Nähere über Ufucapion 
, unter dief. W., f. auch or. de harusp. resp. 7., wo jure auctoritalis 
n unf. Sinn gelefen wird, Ealmaf. de modo usur. c. 8. p. 209 ff.; 
) in zwei andern Vorſchriften der XII Taf. adversus hostem aelerna 
ıuctorilas, ic. de of. I, 12. Dirkfen leberf. d. Verſ. ©. 262 ff. und 
‘ei furlivae aeterna auct. Gell. XVII, 7. Gai. II, 49. 45. Inst. II, 6, 2. 
Dirffen ©. 588-594. d. h. gegen einen Peregrinen bat der röm. Eigen— 
bümer ftets VBindicationgrecht, jo daß jener wohl befigen aber nicht auc- 
oritas erlangen fann (das Verhältniß des Eigenthümers nah außen) und 
:in gleiches VBindicationsrecht hat der Herr einer geftoblenen Sade gegen 
ven Dieb, welcher nicht ufucapiren kann. Ein Mehreres f. unter lex 
Atinia. Unterholzer I, ©. 105 ff. Gegen die Erklärung der erfteren lex 
yandelt A. &. v. Schröter in obss. in jus civ. Jen. 1826. p. 50-60., 
ndem er hostes nicht als Peregrinen, fondern als wahre Feinde nimmt, 


1000 Audöna — Avernus 


welche auf die ihnen von den Römern abgenommene Beute feinen Anfprıs 
au machen hätten. — Als Gewährleiftung und Haften erfiheint auc u 
er Nedensart auctoritatem defugere, Plaut. Poen. I, 1, 19. Xer. Fu 
II, 3, 99. ic. p. Sull. 11. Briff. de form. V, p. 401 f., aud als jhnt 
liches Gewährleiften (Caution, Bürgfchaft) bei Kauf u. a. Geihäfte 
Sen. controv. IV. auctorit. tabell., nat. quaest. IV, 3. Paull. II, 17,! 
Vatic. fragm. $. 10., vgl. Eic. p. Sull. 13. und daher bezeichnet au. 
3) Urkunden überhaupt, wie Zeugniffe , gerichtlihe Inſtrumente u. ſ. 
ie. de or. I, 39. Verr. I, 3. IH, 62. p. Cael. 22. Suet. Cal. 8. |! 
$. 6. C. Th. de cert. pet. (2, 27.), 1. 17. C. Th. de palat. (6, 30. 
l. ult. C. de fabric. (11, 9.). Paull. V,5.A, S. 7. — 4) Die Bei 
tigung, namentlich der Komitialbefchlüffe von Seiten des Senats f. (r- 
milia und Senatus, und der Handlungen, welche Frauen und Unmündig 
verrichten, bei denen tutoris auctoritas nothwendig ıft, f. tutor. — 5)aw! 
als Faiferliher Titel f. 1. 3. C. Th. de pasc. (7, 7.), 1. 16. C. Th. 
cursu p. (8, 5.), 1. 5. C. Th. de poen. (9, 40.), vielleicht dem repallı 
Fanifchen auctorit. consularis, Cic. in Vat. 7. ꝛe. nachgebildet. [R.] 

Audöna, Fluß in Oberitalien, nach Neich. die Aventia der Tai. 
Deut., j. Avanto, ein Nebenfluß der Trebia, Liv. XLI, 19. [P.] 

Audum , Borgeb. in Maur. Sitifenfis. Ptol. Jetzt Cap Carben. 
Unweit davon mündet der Fluß Audus. Ptol. Jetzt Summam- Pag 
Zowah oder Mdoufe. [G.] 

Audus, f. Aurasius. 

Avsja, Stadt der Beftiner (Ptol.) in der Nähe von Aquila ar 
a Tab. Peut. Frontin. de col. p. 144. (verfhr. age 

ejos.).  [P.] | 

Avendo ("Ovsvdor, Str. 207. 314.), Stadt der Javoden in Jet 
Barbara, j. Windifh-Gräg, Appian, Itin. Ant. T. Peut. [P.] 

Avenio, Stadt der Cavaren in Gall. Narbon. am Rhodanus, 
Avignon, anfehnlih, Met. 11,5. Pin. III, 4. (oppidum latioum), Ptel. 
(Eolonie), Str. 785. Stepb. Byz. It. Ant. T. P. Not. Imp. Siden 
Apoll. VI, ep. 12. Geogr. Rav. LP. 

— alter Name eines ſabiniſchen Fluſſes, Serv. zu Virg. M. 
657. [P. 

Aventia, ſ. Audena. 

Aventicam (Col. Pia Flavia Constans Emerita, Inſchr. Ara. 
Ptol.), Hauptftadt der Helvetier (Zac. Hist. I, 68 f.), einft anfehnlis, 
aber fhon zu Ammians Zeiten veröbet (XV, 11.), Trümmer beim; 
Avenches-Wiflieburg. Zt. Ant. T. P. [P.] 

Aventinus, |. Roma. | 

Avöra, Alcga, Stadt in Palmyrene. Pol. Vielleicht das j. Im 
zwifchen Tadmor und Höms.- [G.] 

Avernus (6 “Fogros), allgemeine Benennung für folche Locafitäta, 
wo mephitifhe Dünfte den Aufenthalt gefährlich oder gar tödtlich madte 
und über welche nicht einmal eın Vogel zu fliegen wagt (a und äpm: 
Str. 224. Tzeß. ad Lye. 704. Pucret. V1, 738 f. Solde Höhlen wm 
Gewäſſer dachte man ſich in unmittelbarer Verbindung mit dem Todter 
reich. Insbeſondere führte diefen Namen ein tiefer, einen vulcaniſche 
Crater ausfüllender Eee bei Cumä in Camvanien in der Nähe ver Ade 
rufia, der von fteifen Höben eingefohloffen und von dichtem bochftämmigts 
Walde überfchattet (Ariftot. de mir. ausc. T. II. p. 727. Str. 24.), 12 
alten Zeiten vielleicht der Sit-von Naturerfheinungen war, wie die be— 
nachbarte Solfatara fie bot, und durch feine geheimnißvolle Natur de 
Mittelpunkt faft aller Sagen vom Sdattenreide geworden ift. Hicht 
verlegte man Homers Nekyia, bier wohnten die Cimmerier, die in 

öhlen wohnend das Sonnenliht nicht erblidten, Metalle ſuchten un 
ygiſche Drafel ertheilten"(Epbor. bei Str. a. D.); bier waren Sir 
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md Pyriphlegeton, der Hain der Hecate und die elyfifhen Gefilde, die 
Srotte der cumanifhen Sibvlla und des Aeneas Hinabgang in den Tar- 
arus, Virg. Aen. III, 442 ff. VI, 118. 237 ff. ib. Heyne Exc. u. a. Ly—⸗ 
:ophr. Cass. 695 ff. — Agrippa Tichtete diefes myfteriöfe Dunfel; er ließ 
‚en dichten Forſt ausbauen, die wilde Gegend in anmuthige Eulturanla- 
yen verwandeln, und — als ob er jener Troglodvtenfabel die MWirflich- 
'eit an die Seite ſetzen wollte — durch Coccejus den berühmten Tunnel 
mter dem Berge nah Cumä führen, welcher, zum großen Theil ver- 
hüttet, unter dem Namen der Grotta di Sibylla befannt iſt (Str. 245. 
Bal. Agath. B. Goth. 1.). Der See führt noch den Namen Averno. Val. 
wer den-genannten Stellen: Dvio Met. X, 51. XIV, 114. Virg. Ge. II, 
164. IV, 493. Aen. VI, 732. Propert. IV, 18, 1. Lucan. II, 668. Stat. 
[heb. XI, 588. Sil. $tal. XIT, 120 ff. Claud. Rapt. Pros.2. Cie. Tusc. 
‚18 tiv. XXIV, 12. 20. Vellej. II, 79. Diod. Sie. IV, 229. Plin, 
II, 5. XXX, 2. Mel. II, 4. Amm. Marc. XXVII, 22, Seymn. Bib. 
Sequ. T. Peut. [P.] | 

Averrunci, f. Apotropaei. 

Aversa oder Foatien heißt bei den Neueren die Rückſeite einer 
Münze (Revers), im Gegenfaße zu der Adversaoder Antica(Avers). 
leber das nur auf dem Revers vorfommende Quadratum incusum und bie 
lmählige Ausbildung eines ordentlichen Münztovus auf dem Revers f. 
„ben Argentum (©. 720.). Bei den von Kreiftaaten geprägten Münzen 
"nummi autonomi), welde das Quadratum incusum nicht mehr haben, 
teben die Revers meiftens mit dem Avers in Verbindung, fo daß die 
hg ein fünftlerifhes Ganzes bildet. Dem Jupiter des Avers tft 
:in Blitz oder Adler auf dem Hevere beigeneben, dem Apollo eine feier 
»der ein Dreifuß, dem Neptun ein Dreizad, der Juno ein Pfau, der 
Diana ein Hirfh oder ein Hund, der Pallas eine Eule u. f. w. Bei 
:inigen indeß finden ſich auch ftebende Typen, die theils auf den Namen 
ver Etadt, theils auf die Localität oder Specialmytben, theild auf vor- 
küglihe Producte derfelben Bezug haben. So haben die Münzen von 
Rhodus und Rhoda eine Rofe, von Eide einen Granatapfel, von Eeli- 
ms ein Eppichblatt (mebr Beifviele diefer Art gibt Braunbard in Leitz— 
nanns numigmat. Zeitung 1236. Nr. 2 ff. 1837. Nr. 24 ff); fo findet 
ih auf den Münzen von Cäfarea in Savpadocien der Berg Argäus, von 
Apollonia in Sllyrien das brennende Nymphäum, von Enoffus das Yaby- 
rinth; fo auf den Münzen von Metapont eine Nehre, von Cyrene das 
Silphium, von Gades Thunftfche w. f. w. Nur die Gold» und Eilber- 
nünzen von Populonia in Etrurien haben eine ganz glatte Rückſeite. In 
ver Kaiferzeit waren die vorzünlichften Typen des Revers auf römifchen 
Münzen: myothologiſche, Hiftorifche oder allenorifche Darftellungen, auf 
yriehifhen theils die der Stadt einenthümlihen Typen aus den Zeiten 
ver Freiheit, theils Anfpielungen auf Kefte und Spiele. Die römifchen 
Solonien fegten auf den Nevers ihrer Münzen gemöhnlich einen Priefter, 
velcher pflügende Ochſen antreibt, oder eine Zwillinge fäugende Wölfin, 
Militäreolonien führten auch Pegionsadler und Berille (Eckhel Prol. Doctr. 
Num. I, p. CV f. [G. 

Aves (Pin. H. N. V, 1.), Aveus (Mela I, 6.), Savus (Ptol.), 
stuß gr sen Cäſarienſis, öftlih von Zcofium (Shershel) mün- 
end, ; 

Avesica, Drt in Iſtria, j. Seffana (Reich.), Zt. Ant. [P.] 

Aufaniae matrönae, meiblihe Local-E chußgeifter, in welden 
nan den Namen der Alfen oder Elfen zu erfennen glaubt, auf Inſchriften 
sei Reineſ. p. 188, 175. Spon Miscell. erud. ant. p. 106, 81. (Grut. 
30, 11.). [P.] 

‚ Aufidäöna, Stabt in Samnium am Sagrusfl., j. Alfidena in Abruzzo 
it, Lip. X, 12. Plin. II, 12. Pol. Zt. Ant, T. P. LP) _ 
63 * 
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Aufidänum (Aufinum, T. 9.), Stabt in Apulien an der Münden 
des Aufidus, j. Torre del Dfanto, Str. 283. St. Ant. [P.] 

Aufidia lex, f. Leges. 

Cn. Aufidius, Bolfstribun 640 d. St., 13 v. Chr. (f. Leges), 
Prätor 646 d. St., 108 v. Chr., war in feinem fpäteren Alter blis, 
aber gleichwohl thätig Am Staate und in der Wiffenfchaft, f. den folz 
Tit.dift. Art. Da er finderlos war (Cic. fragmm. p. 490. Orell.), 
aboptirte er den Cn. Aufidius Orestes (Aurelianus), ic. pro dom 
13, 35. Der legtere ward Cof. 683 d. St., 71 v. Chr. Bol. über ie 
Gic. pro Planc. 21, 52. de of. II, 17, 58. 

. Aufidius Lurco, ®olfstribun 693 d. St., 60 v. Ehr. (f. Le 
es). Identiſch mit ihm ift wahrfcheinlich der Auf., der Zeuge gegen !. 
laccus war (Cic. pro Flacco 4, 10., vgl. 34, 86.), und der M, Auf, 

der im %. 702 d. St., 52 v. Chr. den S. Clodius anflagte (Ascon. a 
Milon. p. 55. Orell.). — Bon demfelben wird angeführt, er habe zuerf 
die Fütterung der Pfauen eingeführt, und jährlıh daraus eine Enmm 
von 60,000 Seftert. erlöst. Plin. H. N. X, 20. Varro R. R. IN,6. [Hi] 

Cn. Aufidius (f. oben), einer der älteren römifchen Annalıfer 
(f. oben I. p. 485 ff.), der aber, wie Cincius Alimentus, Acilius nA 
in griechiſcher Sprache fehrieb. Nähere Nachrichten über diefes Berl 
fehlen ung; wir wiffen nur, daß Cicero in feiner Jugend den ſchon ſch 
bejahrten Mann noch kannte. ©. Cie. Tusce. V, 38. mit den ge 
Drelli Onomastic. Tullian. p. 87°. — Aufidius Bassus, ein römiſqe 
Geſchichtſchreiber, der unter Auguſtus und Tiberius lebte und eine Or 
fchichte der römifchen Bürgerfriege, fo wie eine Gefchichte der römifge 
Kriege in Germanien, welche nachher durch den älteren Plinius fortgeſch 
ward, lieferte; indeß bat fih von beiden Werken nichts erhalten. al 
Tacit. De oratt. 23. mit den Auslegg. und Lipf. zu Senec. Epist. 3. in 
J. ©. Voß De historr. Latt. I, 22. — Titus Aufidius, ein römid 
Arzt aus der Schule des Asclepiades. S. Geſch. der röm. Lit. $, 33. 
Not. 9. [B.] | 

Aufidus (Apcdos, Polyb. II, 111.), der Hauptfluß Apuliens, ent 
foringt bei den Hirpinern in Samnium auf dem Apennin, j. LM, 
anfänglich ein wilder Gebirgsftrom, der das ebene Culturland Apalıtı 
nicht felten überfluthet (Horat. Od. IV, 14, 25 ff.), dann, aber träge? 
Laufes (stagna Aufida, ©il. X, 171.) und gegen dag Ende in zwei Arm 

efpalten (lauriformis,- Horat. a. D.) dem adriatiſchen Meer entgegtt 

Kieht. Des Horaz Geburtsort Venufia Tag am Aufidus. Od. IV, 9, 
Bol. Str. 283. Liv. XXI, 44. XI, 504. Met. II, 4. im Il 
11. Flor. II, 6. Pol. T. Peut. [P.] 

Aufinätes, Bewohner einer Stadt Aufinum oder Aufina der dr 
fliner im Picenifhen, j. Ofena Ia Pagliana, Plin. III, 12. -[P.] 

AvVG. — Augustalis. Or. 85. 3016. AVG. BAG. — Augusta Br 
giennorum. Dr. 76. AVGG. od. AVGG, — Augustorum duorum. Dit 


905. 907. AVGGG. — Augustorum trium. Dr. 922. AVG. N. PROC. = 
Augusti nostri procurator. D. 1023. AYG. N. V. — Augusti mel 


Verna. Dr. 1344, AVG. II. — Augusti iterum. Dr. 4047. AYGVST.= 
Augustalitas. Or. 1858. — 
Augali, Volk in Sogdiana, am Jaxartes, ſüdlich von den Tahen 
Ptol. Nach Reichard bei dem jetzigen Auguſtan am Sir-Darja in u 
feftan. [G.] I f 
Augnka, Btibt in Aria, fübfich von den ſariphiſchen Bergen. rl 
Sept Aſchkan (Reich.). TE 
nn (Aöyn), 1) Tochter des Aleus und ber Neära, eine Priefer! 
der Minerva, verbarg, von Herkules geſchwächt, ihr Kind ‚Im 
der Göttin, Als -aber zur Strafe dieſer Tempel-Entheiligung Unfradi 
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yarfeit das Land. traf, und Aleus, auf den Sprud des Drafels bin, daß 
twas Unbeiliges im Tempel fei, denfelben unterfucht, und das Find 
funden hatte, fo ließ er es auf tem parthenifchen Berg ausfegen, wo 
s don einer Hirfchfub gefäugt wurde, woher es den Namen Telephus 
ſ. d.) erhielt, die Mutter aber übergab er dem Nauplius zur Ermor« 
ung, der fie jedoh an Teuthras, den König der Myfier, welder fie zur 
khe begehrte, abtrat. Apollod. II, 7,4. III,9, 1. Etwas verfchieden wird 
nefe Sage gegeben von Diod. IV,33. Pauſ. VIII, 48, 5. Hyg. 99. [H.] 

Augeas oder Augias (Alylas, Auysas), König in Elis, Sohn des 
delius; nach Andern des Neptun oder Phorbas (Apoll. II, 5, 5. Pauſ. 
1,7. Apollon. Arg. I, 172. und Schol.) und der Naupidame, Hyg. 
4. ein Argonaute, Apoll. I, 9, 16., am befannteften durch feine Berüh— 
ungen mit Hercules, defjen eine von Euryſtheus auferlegte Arbeit darın 
eftand, den Stall des Augeas, der eine große Ninderheerde befaß, in 
Finem Tag zu reinigen, wofür Hercules den zehnten Theil der Heerde 
orderte. Als Hercules die Arbeit dadurch, daß er die Flüffe Alpheus 
nd Peneus in den Etall leitete, vollendet hatte, und Augeas ihm den 
'ohn verweigerte, überzog ihn Hercules mit Krieg, der Anfangs für Her- 
ules unglüdlih , doch mit dem Tode des Augeas und feiner Söhne, den 
Phyleus ausgenommen, den Hercules in das Weich einfeht, endigte. 
Ipolfod. II, 5, 5. 7, 2. Diod. IV, 13. 33. Pauf. V, 1,7. XTheoer. Idyll. 
5. Eine andere Sage bei Pauf. V, 3. 4. läßt den Augeas in hohem 
Üter eines natürlichen Todes fterben und ihm durch Drylus die Heroen- 
Ehre zuerfennen. Pauf. V, 4, 1. [H.] 

Augöas oder Augias, ein griechifcher Dichter der mittleren attifchen 
tomödie. Von feinen Komödien find ung nur noch einige Titel und Bruch— 
tüde befannt. ©. Rabric. Bibl. Gr. II. p. 425. ed. Harles. Meinede 
Juaestt. Scenicc. (Berol. 1830). Spec. IH. p. 52f. ©. auch Cyclici. [B.] 

Augila (ra Alyıdka), Dafe im Innern von Marmarica, 12 Tage— 
eifen öftlih von den Garamanten, 4 Tagereifen fudöftlih von Borium 
n der großen Syrte, und 10 Tagereifen weitlih vom Ammonium, wel- 
yes bei Procop. de aedif. VI, 2. gleichfalls Augila genannt wird. Gie 
var von geringem Umfange und wurde von den Augilae, einem Stamme 
er Nafamonen, als Dattelland benützt. Herodot IV, 172. 182. Mela I, 
.u.8. Pin. H. N. V,4 u 8 Pol. Steph. Byz. Noch jest beißt 
© Audsjelah. Von neueren Neifenden befcreiben fie Hornemann und 
anz ausführlich Paxo, voyage de la Marmarique, la Cyrenaique et les 
ases d’Audjelah. Paris 1828. Fief. 4. [GC] . 

Auginus mons, Berg auf der N Seite des Apennin in Ober 
italien, j. Gaftello di Nigona (Reich.), Liv. XXXIX, 2. [P.] 

Augur, Augurium, f. Divinatio. 

Augusta, in Curopa: 1) Ort in Ball. Cisalp., nörblih von Bu— 
sum, T. 9. — 2) auch Augusiana (castra, Not. Imp.) in Rhätia fe- 
ında, unweit der Donau, unterhalb Negendburg, It. Ant. — 3) in 
Yacia Ripenſis an der Donau (Kaloszlin?), T. Peut. It. Ant. Not. 
np. Procop. — 4) Asturica, f. d. — 5) Auscorum, f. Ausci. — 
) Bracara, f. d. — 7) Emerita, am Anas in Yufitanien, j. Merida, von 
uguftus angelegte Colonie der Ausgedienten der Sten und 10ten Legion 
Dio Caſſ. LIU, 26. - Str. 151. 166. Pin. IV, 22. Ptol.), groß und 
fübend, Sit eines Dbergerichtsbofes (Plin. a. O. Mel. II, 6. Aufon. 
e ord. nob. urb. 8.) mit einem fehr fruchtbaren Gebiete (Plin. IX, 41. 
V, 3. Hygin. p. 154. Goes. Front. de lim.- agr. Agg. Urb. P. II. de 
öntrov. agr. p. 70.). — 8) Firma, f. Astigi. — 9) Gemella, auch Tucei 
Tovanıs, Str. 141.), röm. Eolonie in Hifp. Baet., Gerichtöbezirk von Aſtigi, 
. Martos. Pin. III, 1. Chrest. App. de reb. Hisp. 68. — Rav. — 
0) Julia, ſ. Gades. — 11) Nova (Nudaugusta, Ptol.?), Stadt der Are- 
afen in Hifp. Tarrac, Pin. II, 3, — 12) Nova, unbekannte Stadt ber 
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Alemannen beim Geogr. Rav. (Dfterburfen nah Reih.). — 13) Prae- 
toria, Stadt der Ealaffer im Duriathal am Fuß der grajifchen und pen, 
nifhen Alpen, j. Aofta, von Auguftus colonifirt und befeftigt, Str. M 
Dio Eaff. LIT, 25. Plin. II, 17. Ptol. Zt. Ant. T. 9. — 14) Rur- 
racorum (Rauricum oder Col. Rauriaca, Pin. IV, 12. 17., Rauracum m 
Rauraci (Amm. Marc. XIV, 10. XV, 11. XX, 10.), Hauptfladt der Ru 
rafer, fpäter zur Provinz Marima Sequanorum gehörig, von Munatin 
Plancus colonıfirt, Drell. Inser. Nr. 590. Pol. Zt. Ant. T. P. Na 
Imp.; j. Augft bei Baſel. Recherches historiques sur les antiquiis 
d’Augst par Kolb et Aubert-Parent. Rheims 1823. 8. — 15) Suessonum, 
wahrſcheinl. dad Noviodunum des Cäſar (B. G. II, 12.), Stadt der Eu. 
fonen in Belgica, j. Soiffons, Yt. Ant. T. P. Ptof. — 16) Taurin- 
rum, Stadt der Tauriner am Padus in Ball. Cisalp., röm. Colonie (Ta. 
Hist. II, 66.), j. Turin. Polyb. II, 60. Liv. XXI, 38f. App. B. ham 
Bin. IM, 17. Pol. T. P. Zt. Ant. Hierof. — 17) Treverorum, | 
Treveri. — 18) Tricastinorum, Stadt in Gall. Narbonenfis (Augustum, 
. 9. Geogr. Rav.), j. Aouſte am Drome. Plin. III, 4. St. Art 
Hierof. Not. Imp. Sid. Ap. VI. ep. 12. — 19) Vagıennorum, Stk 
wifchen Turin und den Seealpen (Monte Vasco bei Vieco, Reich 
fin. III, 5. Infchr. Pol. (Barıerör). — 20) Veromanduorum, Stadt ı 
elgica, j. St. Quentin (Vermand, Reih.). Pol. It. Ant. 7. P.- 
21) Vindelicorum, Hauptftadt von PBindelicien oder Rhätia fecunda, ım 
Licus (Led) und an der MWertah (Bindo?), von Auguftus nad M 
Eroberung Rhätiens durh Drufus colonifirt (ums %. 14 v. Chr.); oe 
a. die splendidissima Rhaeliae provinciae colonia dee Tacıt. bera 
1. Nah der Zurüdziehung der röm. Befagung in der zweiten Hälfte 
des vierten Jahrh. an die Alemannen aufgegeben, fam die Stadt ball 
wieder in Aufnahme. Ptol. Sert. Ruf. 10. Not. Imp. Zt. Ant. U. ?. 
Benant. Fortun. Paul. Diac. Vgl. v. Raifer: die Röm. Denkmäler je 
Augsburg. Augsb. 1820. 4. [P:] 
Augusta, Etadt in Cilicien, nah Ptol. in der Pandfchaft Bryelict 
unweit der Quelle des Pyramus im Innern diefer Provinz, nad 
(p. 704. Wess. ’Ayovoia ftatt Auyovora) und andern Kirchennotizen (p Fl. 
bei Car. a ©. Paulo, Alyovoronol«s) in Eilicia prima, alfo näber & 
der Küfte. Im Innern des Landes fegt auch Pin. H. N. V, 2, dt 
Stadt an. Die Nera derfelben beginnt mit dem Jahre 20 nad Ehrifi 
Geb., der Name Augufta ift aber älter, wie unter Auguftus gepräglt 
Münzen der Stadt mit der Auffchrift Auyovrorarav zeigen. [G.] 
Augusta, Beiname mehrer Fegionen in der Kaiferzeit, mamentlid 
der II, II. und VII. ©. den hiftorifhen Theil des Art. Legio. [E) 
Augustae historiae scriptores, f. Scriptores h. a. 
Augustäles, eine Oattung von Prieftern, welche Auguſtus us 
den Freigelaffenen nahm, und welchen er den von ihm geftiftetem öffent 
lichen Cult der Laren und Penaten in compilis übertrug. Porphyt. am 
Acro zu Horat. Satyr. II, 3, 281. Vgl. Infchr. bei Murat. 85, 6. 100 
4. Grut. 106, 4. u. A. Auch findet man Auguftales als Priefter ander! 
Gottheiten, 3. B. des Hercules Victor in Tıbur, Grut. 1097, 7. Aut 
in den Municipien waren folhe Aug., wo wir fie als Collegium erw 
finden, deſſen fechs erfte Mitglieder den Titel Seviri Augustales fur 


ten, Hagenb. zu Grut. 179, 3. bei Drelli 3959. Diefe VI viri Aug. fie? 
ungemein häufig auf Inſch. Die Decurionen in den Municipien er 
die, befonders von eiteln Freigelaffenen begierig gefuchte, Würde ? 
Augustalitas (Grut. 409, 5.), wie es feheint, gegen Bezahlung; wen 
ſtens wird zuweilen ausdrücklich bemerkt, ba fie als — 
»gratuito« ertheilt worden ſei, Orelli zu 3213. Nah und nah bil 
ſich, wenigftens in vielen Municipien, aus den reicheren und at 
neren dieſer auguftalifchen Freigelaffenen ein Corpus oder ein Ordo (Mann 
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seriz. Alb. p. 56. bei Orelli 2204.) ,, der einen Mittelftand zwifchen den 
Yecurionen und der Plebs vorftellte, Drelli zu 3939., und nicht mit den 
Jecurionen zu verwechfeln ıft, wie Gare thut Peric. p.XI. Er war feine 
Nagiftratur; feine Thätigfeit beftand lediglich in gemwiffen Gultverrich- 
ungen. Vgl. Norif. Cenotaph. Pisan. I, 6. — Gänzlih von dieſen zu 
nterfcheiden find die Sodales Augustales, welche Tiberius zu Ehren des 
zuliſchen Hauſes einfegte. ©. Sodales. [P.] 

Augustales sc. ludi (auch Augustalia sc. certamina, ludicra, bei 
r. Schriftftellern und auf gr. Infchriften Figaora, Frfaoua, Aryovaralıa), 
seftfpiele zu Ehren des Auguftus, welche ſowohl zu Rom als in anderen 
Städten des röm. Reichs begangen wurden. Schon als Auguftus Aegypten 
interworfen hatte, war ihm zu Ehren bereit ein ventaeterifches Fe 
zavynyugıs zrevrermpis) angeordnet worden (Dio Gaff. LI, 19.). Ueber bie 
luguſtales zu Rom berichtet Tac. Ann. I, 15.: inter quae tribuni plebei 
‚etivere, ut proprio sumptu ederent ludos, qui de nomine Augusli, fastis 
(dditi, Augustales vocarentur (nämlich unter Tiberius im Anfange feiner 
Regierung); und 54.: Ludos Augustales func primum coeptos turbavit 
liscordia ex certamine histrionum; wo zugleich die Sodales Augustales 
yenannt werden. Dem Bericht des Tacitus entfpriht die Angabe des 
Dio LVI, 46. Die yıriddıa des Auguftus, melde Dio LIV, 26. 30. er- 
vähnt, waren fchon früher alljäbrlich ohne befonderen Senatobeſchluß von 
ven Prätoren angeordnet worden. Aber im J. d. St. 753_ wurden bie 
Augustalia Kraft eines Eenatabefchluffes gefeiert (Div Caff. LIV, 34.). 
Sie beftanden in einem mufifchen, gymnifchen und wahrfcheinlich auch in 
:inem ritterlihen Agon. Eie wurden noch zur Zeit des Dio Caſſius, 
vie diefer felbft 1. c. bemerkt, feierlich begangen. cf. Ez. Spanheim Epist. 
. ad Morell. p. 280. (l.ips. 1695.). — No größere Gelebrität hatten 
vie Auguftales zu Neapolis. Diefe Feftfpiele führen jedoch auf In— 
chriften andere Prädicate: Italica, Romana, Iselastica, Olympia (cf. Spon 
\liscell. p. 364. Spanheim 1. c. p. 281. Corfini diss. agon. IV, 14, p. 
103.). Sie wurden d. Et. 755 (n. Chr. 2) eingefegt (Eorf. 1. c.). Auf 
siefe Epiele beziehen fih die Worte Strabons (V, 246.), mwelder die- 
elben als pentaeterifche, in einem gymnifchen und einem mufifhen Agon 
seftebende, nennt, an Celebrität den glänzendften in Hellas gleih. Denn 
u Neapolis zeigte fih ganz befonders ein blühender Hellenigmus (Strab. 
. 6.)e Diefelben Auguftales deutet auch Dio Chryſoſtomus (Meiayx or. 
23, p. 531. 532. vol. I. (Reisfe) an, welder den Tod des Melancomas 
sefchreibt. Diefer ausgezeichnete Athlet (nämlich der Eohn des Diym- 
sionifen, “ein Freund des Kaiſers Titus) gab bier die nic Beweiſe 
einer ungeheuren Kraft und außerordentlichen Kunſt (Dio Chryſ. 1. c. p. 
334.). Auguftus felbft wohnte diefen Spielen fur; vor feinem Tode bei 
Suet. Aug. 98. tamen et quinquennale certamen gymnicum honori suo 
nstitutum perspectavit). cf. Diympia ©. 220 f. Anm. Der Raifer Elau- 
sus brachte hier ein griechifches Auftfpiel zur Aufführung (Suet. Claud. 
11.) und trug bier einft bei der Aufführung des mufifhen Agons nad 
jriehifcher Sitte Mantel und Schuhe (xerridas), und während der gym«- 
ufhen MWettfämpfe ein Purpurgewand und einen goldenen Franz (Div 
Saff. LX, 6. cf. J. Lipf. Auct. inscr. vet. p. 57. Antv. 1583. Faber 
Agonist. I, 24, p. 1892. Gron. t. VIII). — Auch zu Alerandria, der in 
ver Agoniftif —— betriebſamen Stadt, wurden Augustalia (Fifaor«) 
egangen, mie eine Anfchrift bezeugt (Brut. CCCXVI, 2.), fo wie hier 
em Auguftus ein glänzender Tempel Zrfaoreiov (Augustale) erbaut worden 
var (Philo Leg. ad Cajum p. 1013. Spanheim ep. ad Morell. V, p. 281.). 
Münzfepriften deuten auch Augustalia (Frraoma) zu Damasrus an (cf. 
Spanheim 1. c. p. 282.). Ueber die wetteifernden Beftrebungen der ein- 
jenen Provinzen und Städte, den Auguftus dur Qempel, Altäre und 
sentaeterifche Spiele zu verherrlichen, bemerft Sueton (Aug. 59.) im 
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Allgemeinen: Provinciarum pleraeque super templa et aras ludos qu 
rer paene oppidalim constituerunt (cf. Dio Caſſ. LI, p. 
ine alte Münze nennt au AKTIA KAIZAPEIA der Tyrier, welde 
ebenfalls auf den Auguftus (zum Andenfen an feinen Sieg bei Ali 
bezogen (cf. Spanheim 1. c. p. 282.). Auch zu Pergamum und zu # 
media wurden Spiele zu Ehren des Auguftus begangen, und jwarä 
aywrıs irpoi (Spanheim 1. c. p. 284.). | Krause.] P 
Augustainnica hieß Fi Diocletian oder Conftantin d. Gr. it 
öftlihe Theil von Unter-Aegypten von der Phatnitifhen Mündung ii 
Nil bis zur arabifhen Gränze. Diefe Provinz ftand unter einem 
Später, nad Theodofius II, zerfiel fie in zwei Abtheilungen. Augustamnia 
prima, unter einem Corrector, umfaßte die am Meere, Augustamnicas 
cunda, unter einem Präfes, die im Innern gelegenen Städte. 
Marc. XXH, 16. Hieroel. p. 726 ff. und Weffelinge Noten dazu. 
Augusti Lucus, f. Lucus. r 
Augusti vicus, bei Ptol. Auyovoror, Drt in Zeugitana, * 
Adrumetum und Aqua regia und zwiſchen dieſem und Tysdrus. F 
Jetzt Kairwan, die je Stadt des tunefifchen Gebietes im Mittelalter, 
der Hauptfiß der Araber bei ihrem Vorbringen nah Weften. Ehi 
Voyages I, p 258. Davon verfchieden ıft Augusti vicus an der 
von Hippo Negius nach Carthago. It. Ant. T. Peut. [G.] * 
Augustinus. So wenig hier eine nähere Darſtellung dieſes be 
rühmten und einflußreihen Kirchenlehrers (354-430 n. Chr.) 
werden kann, fo darf doch andererfeits auch feine Bedeutung und 
Berhältnig zur claffifhen Literatur Roms und Griedenlands nicht gan 
unerwähnt gelaffen werden. Auguftinus, geboren zu Tagafte in Fun 
dien, hatte ſich nämlich in der Jugend dur forgfältiges Studium br 
älteren claffifden Schriftfteller, mit dem fih fpäterbin das Stubinm ber 
Philofophie, insbefondere des Ariftoteles, des Plato und der Platoniker, 
die er vor allen andern Philoſophen des Heidentbums hervorhebt, Mr- 
band, zum Rhetor gebildet, er hatte auch als folder zu Hippo, Carthege 
und zu Rom, an legterem Orte mit ganz befonderem Beifall, Tu 
tet, und in biefem Sinn und Geift au feine erſte, ſchon frube verlor 
gegangene Schrift De apto et pulchro damals abgefaßt. In diefe fra 
Lebensperiode des nachher ganz der theologifchen Yiteratur zug tt 
Mannes gehört außer einigen Schriften philofophifch-chriftlichen Juhallk, 
leichfalls ein verlorened Buch über die Grammatıf, ein damals ange 
er aber erft fpäter vollendetes Werk ın ſechs Büchern De musik 
welches im erften Band der Opp. Augustini abgedrudt ift, und überlak 
im Allgemeinen, über Profodie und Rhythmus, und den Einfluß der Di 
fi verbreitet. Bon andern Schriften ähnlicher Art über die Dialeik 
und Rhetorik, über Geometrie, Arithmetif, Philoſophie hatte Auguf 
nur die Grundfäge aufgezeichnet, aber auch diefe find verloren gegi 
die unter feinem Namen noch erhaltenen und verbreiteten Schriften 
grammalica, Principia Dialecticae et Rhetoricae libri UI, Categorist 
ex Aristotele decerptae find jedenfalls unächt und daher mit Kecht Dam 
die Benedictiner in ihrer Ausgabe der Werfe Auguftind von den afl 
Schriften ausgefchieden und in den Appendix des erften Bandes vermi 
worden. Aber, auch andere Schriften des Auguftinus find für den Koriwe 
des claffifchen Alterthums von Bedeutung und Wichtigkeit, vor allen I 
berühmte Werk De Civitate Dei, das befanntermaßen auch auf bie gas 
Theologie und Philofophie wie felbft auf die Poefie des Meittelalier 
den gewaltigften Einfluß ausgeübt bat. Diefes umfa 
Tten Bande der Benedict. — im 5ten der Erasmiſchen und 
fhen, ‚in einem befonderen Abdruck. Lips. 1825. 2 Voll. 8.) iR 
elaffiihen Studien in fo fern wichtig, als der Verfaſſer eine 
ber gejammten Götterlehre des Heidenthums und zwar nach deu © 






























Augustoböna — Avlönus 1007 


ed Varro darin aufgenommen, die alte heidniſche Philoſophie vielfach 
arin befprochen und ung die wichtigften und ſchätzbarſten Nachrichten und 
[uszüge aus verlorenen Schriftftellern erhalten, dadurch aber fein Werk 
a einer wahren Kundgrube für den gelehrten Alterthumsforfcher gemacht 
at. Da Platons Politia und Eicero’s Büdher vom Staat ihm haupt» 
ichlich, was die Anlage und die Form des Ganzen betrifft, vorfchwebten, 
> finden ſich namentlich aus der letzteren Schrift zablreihe Auszüge in 
as Werk des Auguftinus aufgenommen, die für ung, bei dem noch immer 
icht erfegten Verluft des größeren Theils diefes Werkes, doppelt fhäß- 
ar find. In einer andern Schrift, deren Abfaffung in die frühere Pebens- 
eriode des Auguftinus fällt: Libri tres contra Academicos oder De Aca- 
emicis, läßt fich eine wohlgelungene Nachbildung der academifchen Ges 
sräche des Cicero nicht verfennen; es wird darin die Wahrfcheinlich- 
eitslehre der Academie beftritten und widerlegt. Es ſteht diefe Schrift 
m erften Bande der Opp. Augustini _abgedrudt. Ein Mebreres f. im 
ae d. röm. Piter. II. (Ehriftl. Theolog.) $. 103 ff. $ 104. 108. 
18 ff. [B.] | 

Augustoböna (Tricassae ‚bei Amm. Marc. XVI, 2. Sid. Apoll. 
1, 1.), Stadt der Tricaffen in Gall. Lugdun., j. Troyes, in frudhtbarer 
5 u: Grat. act. Const. 5. Ptol. It. Ant. Tab. Peut. Not. 


mp. 
a Augustobriga, Stadt in Lufitanien in ungew. Lage (in der Ge- 
end von Rodrigo, Uck.), Plin. IT, 22. Ptol. Zt. Ant. [P.] 

Augustodünum , f. Bibracte. i 

Augustodürum , Stadt der Lerovier in Gall. Lugdun, j. Aulenay 
ach Reich., aber f. Bodiocasses. 

Augustomägus , Stadt der Bellovafen in Gall. Belgica, j. Sen- 
is, Zt. Ant. T. 9. [P.] oe 

Augustonemötum , f. Arverni. 

Augustoritam , f. Lemovici. 

Augustum , Stadt der Allobrogen, j. Aoufte unm. der Rhone, wo 
edeutende Ruinen, It. Ant. T. P. Geogr. Nav. 

Augustus. Ueber den Kaiſer diefes Namens f. Octavianus. — 
\ugustus war ein erblicher Beiname (nicht ein Titel der Gewalt), wel- 
ben Senat und Volk dem Detavian beilegte, Caſſ. Div LII, 16. 18. 
Suet. Oct. 7. Tib. 26. Bellej. II, 91. Vermöge feines Urſprungs von 
\ugur (vgl. Dvid Fast. I, 607 ff.) drüdt er die religiöfe Weide des 
sürften aus, und bezeichnet die Perfon deffelben als sanctus, sacrosanctus 
rbeov vı H war’ Avdporor, Div a. D.) als gebeiligt und anbetungswürdig 
Flor. IV, 12.); daher die Griechen orAaoros dafür fagten. Alle folgenden 
Regenten behielten ihn bei, und festen ihn unmittelbar nach ihren per- 
önlihen Namen, während das Imperator Caesar bdenfelben voranging. 
uch die Gemahlinnen der Kaiſer, in der Kolge überhaupt die mit der 
lomus augusta zunächft verwandten Frauen hießen Augustae Seit M. 
Lurelius und 2. Verus war diefer Beiname dem regierenden Herrn nicht 
nehr ausfchlieglih eigen, fondern wurde auch den Faiferlihen Prinzen, 
doptivföhnen u. f. w. gegeben, vgl. Amm. Marc. XXVIL7. Mit Probus 
am das perpetuus Aug., mit Claudius Goth. dad semper Aug. auf, wel» 
bes Letztere das reftaurirte römische Kaiſerthum bis zu feiner Anflöfung 
‚eibehalten hat. ©. Creuzer Nömifche Antiqu. ©. 292 ff. [P.] 

Aviänus, ſ. Fabula. 

Avidius, f. Cassius. 

Aviönus (Rufus, nicht Rufius, Festus Av.), ein römifcher Dichter 
118 der zweiten Hälfte des Aten Jahrh. n. Chr. Ohne genügenden Grund 
‚at man ihn für einen Spanier ausgegeben, da vielmehr Volſinii im 
Ftrurien als feine Baterftadt erfcheint, und er vielleicht als ein Ablömm⸗ 
ing des befannten Stoiferse C. Mufonius Rufus mütterliher Seite 
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anzufehen ift, und auch in griechifchen Inſchriften als Porguos Bisrs 
einigemal vorfommt (vgl. Böckh Corp. Inscriptt. Graecc. L p. 43%.) 
Sicher fheint, daß Avienus zweimal Proconful gewefen, fa wie dafr 
flets Heide geblieben. Noch befigen wir unter feinem Namen einige & 
das Gebiet der befchreibenden und nahbildenden Poefie gebörenden Die 
tungen, unter welchen die Metaphrasis Periegeseos Dionysii, Die auch unir 
der Auffchrift Situs oder Ambitus Orbis, bei Neueren inebefondere T+- 
scriptio Orbis Terrae, vorfommt, ale fein Hauptwerk betradtet mir. 
Es ift dieß eine mit ziemlicher Kreiheit und Celbfländigfeit gemadı 
Uebertragung des befannten griechiſchen Gedihts des Dionyfius (ſ.) 
in Tateinıfhe Verfe, die von dem Talent des Dichters, feiner Gemanti, 
heit und Kunft im Ausdrud ein im Ganzen nicht unvortheilhaftes Zeug 
ablegt, zumal wenn man von mandhem Gezwungenen und Declamaten 
fhen, mie es der Beift der Zeit mit fich brachte, abfiebt. Kin ander 
Gedicht, Ora maritima überfchrieben, erfcheint in feinen ftebenbunker 
Jamben, welde eine Schilderung der Seefüfte von Cadix bis Marfeile, 
mit befonderer Rüdficht auf die ältere Geographie, liefern, nur als erſtet 
Buch oder —— eines größeren Gedichtes, das eine vollſtändige Be— 
ſchreibung der Küſten des Mittelmeeres enthielt, und wabrſcheinlich zum 
großen Theil auch nur aus älteren griechiſchen Quellen in ähnlicher Weiſt 
wie dad andere Gedicht, übertragen war. Eine andere Metaphrasis, t.i 
eine ähnliche freie Lebertragung der fehon von Cicero und Germanim 
ins Yateinifche überfegten Phaenomena des Aratus, welche wir noch iv 
figen, fheint bei den Alten in großem Anfehen geftanden zu haben, viel 
leicht mit darum, weil Avienus feiner Ueberfegung einen rhetoriſche 
Anftrih zu geben bemüht war, und felbft einen größeren bichterifde 
Schmudf anzuwenden nicht verfhmähte. Außerdem find noch drei feiner 
Gedichte vorhanden (Breve Carmen ad Flarianum Murmecium, Allegoria 
Sirenum oder De cantu Sirenum und Ad amicos de agro); ein ander 
Merk, in weldem Avienus, der auch unter den Commentatoren bes Lır- 
ilius genannt wird, die Mythen Birgils und die Geſchichte des Liriuf 
in Jamben gebracht haben foll (vgl. Serv. ad Virg. Aen. X, 272. 338.) 
ift nicht mehr vorhanden. Db aber Ap., wie Wernedorf (Poett Lall 
min. T. IV. p. 546 ff. 549 ff.) beweifen möchte, aud Berfaffer der Epi- 
tome lliados Homeri ift (f. röm. Lit. Geſch. $. 75.), müffen mir babı: 
geftellt feyn laſſen; keineswegs aber iſt er der Berfaffer von zweinnd 
vierzig Aefopifchen Kabeln, weldhe eher einem Avianus augeldrirke 
werden fünnen. Noch weniger dürfem ihm die in Profa abgefaßten Schriften: 
Breviarium de victoriis ac provinciis populi Romani ad Valentinianum | 
und Sexli Rufi Opusculum de regionibus urbis Romae beigelegt werd. 
— Die umfaffendfte Unterfuhung uber Av. und feine Gedichte hat Werne 
dorf in Poelt. Latt. minor. T. V. P. Il. p. 621 ff. gegeben; vgl. Fahrt. 
Bibl. Lat. III. 11. p. 150 ff. Röm. Lit. Geſch. $. 80. 81. 99. Gebmit 
erfhienen die verfchiedenen Gedichte des Av. zuerft Venet. 1488, 4., vum 
Matrit. 1634. 4. und in Mattaire Opp. poelt. Latt. (Londin. 1713.) Ve 
II. ; am beften bei Wernodorf a. a. 5. jedoch ohne die Metaphrasis Aral 
welche dagegen Matthiä feiner Ausgabe des Aratus (Francof. 1817.) w 
fügte. Ein befonderer Abdruck der Descriptio erfhien Amstelod. 1786. 
.cura H. Friesemanni, und in Bernhardy Geogr. Graec. minn. T. I Dr 
kleineren — find auch in die lateiniſchen Anthologien von P. Par 
mann und H. Meyer aufgenommen. [B. , 
Aviönes, bei Tac. Germ. 40. ein norddeutſches Volk in unbeftiims 
baren Wohnfigen. Gatterer und Reichert fuchen fie an der Auwe, eine= 
Mebenfluß der Eyder. Man hält fie für identifch mit den Chabionen od 
Cavionsn bei Mamertin. Genethl. Max. Aug. 7. Panegyr. Const. co. 6. E 
Avisio portus, Seehafen öftlih von Nizza im Ligurien, j 
(Reich.), Zt. War. [P.] 
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Avitus, M. Maecilius, prätorianifcher Präfect in Gallien unter Va— 
entinian III, ging im 5. 451 n. Chr, als Gefandter zu den Weftgothen 
nd vermittelte das Bundniß zwifchen Aetius und Theodorich (vgl. Ae- 
ius. Attila). Im %. 454 n. Chr. wurde er von dem Kaiſer Maximus 
ıit dem militäriſchen Dberbefeble in Gallıen bekleidet, und nahm nad 
em Tode des Marimus in demfelben Jahre zu Arles die Krone an. Er 
egab ſich fofort vou Gallien nah Rom, wo er jedoch ald Fremdling 
venig Freunde fand und überdieß durch Leppigfeit und Uebermuth bei den 
Senatoren fih verbaßt machte (vgl. Gregor. Zurron.). Er ward fchon 
m Laufe des 3. 456 durch den Sueven Rieimer, Befehlshaber der Bar- 
arentruppen, zur Abdanfung gezwungen und aus Mitleid zum Bifchof 
on Placentia gemacht. Doch fand er bald feinen Tod, durch Verfolgung 
der durch Krankheit (Idat. Evagr.). — Vgl. Sidon. Avollin. Panegyr. 
viti. Idat. Chron. p. 36-41. (ed. Roncall.), Bictor Tunnun. p. 341. 
- zu me Chr. p. 402. Gregor. Zurron, II, 11. Evagr. 
‚7. [Hkh. 

Avitus (nad Meyer Anthol. Lat. I. p. XXVII. Vgl. Annott. p. 106. 
offitändig: Latinus Alcimus Avitus Alethius), war Yebrer ber 
thetorif zu Bourdeaur um 360, wenn anders auf ihn die Worte des 
Jieronymus und die Berfe des Aufonius (Profess. 2.) ſich beziehen. ©. 
Bernsdorf Poett. Latt. minn. T. VII. p. 22. Mehrere durch Inhalt wie 
urh Form vor andern Produften jener Zeit fich vortheilbaft auszeichnende 
(einere Dichtungen, welche diefem Av. jest beigelegt werden, ſtehen in 
er Antholog. Latina bei H. Meyer Ep. 254-260. (bei Burmann II, 173. 
77. 178. III, 211. 212. 259. V,150.). Aber von dem driftlihen Dichter 
ıleimus Ecdidius Avilus, der auch öfters blos unter dem Namen 
ıvitus oder Alcimus vorkommt und als Bifchof zu Vienne im ſüd— 
ichen Frankreich 523 geftorben ift (f. d. shriftlihen Dichter Noms oder 
Supplem.Bd.- der röm. Lt. I. $. 36.) muß diefer ältere Dichter wohl 
nterfchieden werden. [B.] 

Aula, f. Domus. 

Aulaei Tichos, fefter Ort in Thracien am Pontus, Arr. Peripl., 
. Kurudere (Baudonc.), ident. mit Thera der Tab. P. und Theras cho- 
ion des Peripl. An. [P. 

Aulaeum oder häufiger im Plur. aulaca, (7 aulare) bedeutet zunächſt 
berhaupt einen Vorhang und ift demnach f. v. a. velum, mapaniranıa, 
gıniraoua, wenn es auch vorzugsweiſe von den fchweren, bunten Tep— 
schen mit fünftlich eingewebten reelle gefagt zu werden ſcheint. Der 
Yebrauch folder Teppiche in Tempeln und Wohnhäuſern, vorzüglich den 
Naläften römifcher Großen, war mannigfaltig. Cie vertraten die Ötelle 
er Thüren, oder dienten als Vorbänge an denfelben (f. Janua); man 
rauchte fie zur Decoration der Zimmer, wo fie auch wohl unter der 
Dede zeltartig ausgefpannt wurden. Heind. zu Hor. Sat. 11,8, 54. Ebenfo 
chmückte man mit ıbnen die Eäulenhallen, ſelbſt die öffentlihen. Prop. 
l. 23, 46. Insbeſondere aber bezeichnet der Name den Borbang im 
Eheater, der die Bühne vor und nach dem Spiele den Augen der Zus 
hauer entzog. Daß eine ſolche Borrihtung fhon im griechiſchen Theater 
Statt gefunden babe, nimmt Genelli (Das Theater z. Athen. ©. 54.) 
jeradehin an. Da indeffen der Sade in griedifchen Schriftftellern nirgend 
Frwähnung gefchieht und erft Hefychius und Suidas ana dur ro rag 
nis zeganiraoua erflären, fo läßt fich der Gebrauch eines Vorhangs im 
jriechifchen Theater allerdings mit Hermann (Leipz. 3. 1818. ©. 1906.) 
Ind Böttiger (Artift. Notiz. Bl. 1824. Ar. 2. Kl. Schr. I. ©. 402.) be- 
werfeln. Der Name ift indeffen älter und nicht erft bei den Römern 
ufgefommen; denn wenn auch Suidas nur aus Polybius Stellen bei- 
wingt, fo führt doch Pollur IV, 122. die Worte des Hyperides an, in 
venen freilich aukaie nur einen Vorhang fchlechthin, nicht im Theater 

Pauly Meat:Encyclop, ‚ 64 


1010 Aulanius Evander — Aulerci 


bedeutet. Damit ift denn auch zugleich die von Serv. zu Birg. Georg. II, 
25. gegebene Etymologie, ab aula Attali regis abgewiefen. — Bei den | 
Römern hingegen läßt fich der Gebrauch eines Theatervorbangs menis 
ſtens ſchon zu Cicero's Zeit nachweiſen, p. Cacl.27. Ob auch in Plaut 
Zeit, das ließe ſich vielleicht nach den Schlußworten der Ciſtellaria, de 
Caſina, bezweifeln. — Die Einrichtung war der bei ung üblichen entgt 
gengefeöt. Der Vorhang lag während des Spiels aufgewidelt auf ven 
oden, oder eingefenft in eine Rite des Proſcenium. Beim E luft 
des Stüds (Hor. A. p. 154.) wurde er langfam in die Höhe gezogen, It 
daß die eingewebten Kiguren, wie es fcheint oft Gefangene überwundent 
Völker vorftellend, allmählich der Erde zu entfteigen und den Rorbams 
felbft zu Heben ſchienen. Virg. Georg. III, 25. Ovid Met. IIE, 111. Bal 
Voß z. Virg, Marini 5. Bitr. V, 7. Daher am Schluſſe tollere ar- 
laeum; das Gegentheil miltere. Phädr. V, 7, 23. — Außer diefem die 
anze Bühne dedenden Vorhange wird noch ein zweiter, siparium erwähnt. 
usdrüdlich unterfcheidet beide Appuf. Met. I. p. 38. Oud. aulaeum tragicun 
dimoveto et siparium scenicum complicato. und abermale X. p. 735. Aeftu: 
Exc. p. 150. Lind. erflärt es: genus veli mimicum, vgl. p. 261., m) 
daß das Siparium der Komödie und den Mimen eigentbümli war, ergibt 
fih aus Seneca de trang. 11. Yuven. VIII, 185. enn Donat. de trag. 
et com. es erflärt: mimicum velum, quod Pe ‚obsistit, dum fabula- 
rum actus commutantur, fo ſcheint die eine Verwechslung mit aulasım 
zu fein. Richtiger ift wohl die Erklärung des Scholiaften zu Juvenal: 
velum sub quo latent paradoxi (die unerwartet Auftretenden) cum in sce- 
nam prodeunt, aut ostinm mimi, womit Synef. de provid.-I1. sub. fin 
. 128. Xertufl. adv. Valent. 13. Cic. prov. cons. 6. vortrefflich übere 
— denn aus Allen ergibt ſich, daß es ein Vorhang war, ver wih 
rend bes Spiels einen Theil der Scene dedte und hinter dem die Schan- 
fpieler bervortraten, eoxunreur zoü megmeraouaros bei Synef., und ba$ 
mag auch Suidas unter mgooxzror, wie Synefius meinen. Die befte Be- 
flätigung aber gibt ein von Finati ganz irrig erflärtes Relief im Mus. 
Borb. IV, 24. Das dort hängende velum ift jedenfalld für ein sipari 
u nehmen, wo der junge Mann und der ihm Muth einfprechende Slase 
Ip vor dem erzürnten Vater verbergen. — Außer dem Theater werben 
auch siparia als Decoration ber Rednerbühne erwähnt. ©. Spald. 
Quinet. VI, 1, 32. und 3, 72. Vgl. Weinbrenner, Entwürfe und Ergän. 
ant. Gebäude. Hft. 1. t. 2. [W. A. Becker.] 

Aulanius Evander, ein Bildhauer und Toreute aus Athen, der 
von M. Antonius nah Alerandrien gebracht und von da umter den Ge— 
fangenen nah Rom geführt wurde. Schol. Cruquianus zu Hor. Sat. 1,3, 
80. Plin. XXXV, 5, 4. [W.] 

Aulerci (Avktenıo, Ptol.), ein galliſches Volk, das ſchon von Bir. 
V, 34 f. unter den erften gall. Völferfchaften genannt wird, die had 
Dberitalien zogen, und zwar waren ed bie Cenomani, ein Stamm 
deffelben, die ſich dort bleibend niederließen, Polyb. II, 19. Str. Wi. 
Liv. a. a. D. XXI, 55. u. A. Doc bleiben auch Cenomanen in Gaflier 
(in le Mans) zurüd, Eäf. VII, 75. Plin. IV, 18. Pol. Die Anfemi 
faßen im norbweftlihen Gallien zwifchen der Loire und Seine, daber fir 
Gäfar B. G. II, 34. unter den Küſtenbewohnern aufzählt. Als 
derfelben nennt Eäf., außer den Senomanen, die Eburovices 
von der Seine mit der Hauptſtadt Mediolanum (f. d.), B. 6. 
VII, 75. (wo Eburovices zu leſen), Plin. a O. Oroſ. VI, 8. 
und die Brannovices, welde weiter aufwärts an der Loire ber ben 
Aeduern gewohnt zu haben feheinen, deren Glienten fie genannt werbih | 
B. 6. VII, 75. Auch die Diablintes des Eäf. III, 9. und die Diablindi 
des Plin. a. D. werden von Ptol. als Avkiomor haviiras aufgeführt; man 
ſucht fie im j. Jubleins (d'nv.) [P.] 
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Aulestes, ein Tyrrhener, Bundesgenoffe des Aeneas in Italien, 
on Meffapus getödtet, Virg. Aen. XII, 290. [H.] 

Avirtai, auAnreides, ſ. Tibicines. j 

Aulis (Au). Tochter des Ogrque von welcher die gleichnamige 
zöotiſche Stadt den Namen haben fol; nah Suid. s. v. mealıdixn eine 
er Eidgöttinnen. [H.] 

Aulis (7 Avlis), tanagräifcher Fleden in Böotien auf einem in dem 
Sanal von Euböa vortretenden Kelfengrund mit dem Bass Aurv (ietzt 
Bathi nah Dodwell). Hier war der ECammelplag der argivifchen Klotte 
or ihrem Zug gegen Troja, Hom. Iliad. II, 304. 496. ib. Didym. Eurip. 
phig. in Äul. 1496. Str. 400 ff. 298. Pauf. IX, 19, 5. Liv. XXXV, 
37. 50. 51. XLV,27. Tempel der Diana: dafelbft, Scyl.p. 23. Dieäarch. 
39. Pauf. a. D. Vgl. Birg. IV, 426. Ovid Met. XIII, 182. Lucan. V, 
36. Diod. XII, 47. Cie. Tusc. I, 48. Plin. IV, 7. Mela II, 3. Itin. 
nar. [P.] 

Aulocräne, Avloö »grvn (Flötenquell), See und Thal 10 M. P. 
‚on: Apamea Libotus (dem j. Dinare). Hier entfprangen der Marfyas 
ınd Mäander. Plin. H. N. V, 29. 31. Solin. Mart. Car. Mar. Tyr. 
us Strabo XII, p. 578. erfahren wir, daß der Gee von einem bier 
vachfenden Scilfe, das befonders zu Flötenrohren brauchbar war, feinen 
Ramen batte. Vgl. Arundells Entdedungen in Kleinafien in Friedenbergs 
Journ. für Pand- und Geereifen 1836. ©. 133 ff. [.G.] 

Aulon (Aölor), Sohn des Tlefimenus, ein Arcadier, der in Sparta 
in Heroum hatte. Pauf. III, 12, 7. [H. 

Aulon (Aldor), 1) vorzügliches MWeingelände nörblih von Tarent, 
Horat. Od. I1,.6, 18. Mart. XII, 125. — 2) Thal unweit der Neda, 
es nördl. Gränzfluffes Meffeniens, mit einem Aesculap-Tempel, j. Si- 
ero Caſtro, Str. 350. Pauf. IV, 36, 5. — 3) Stadt am Alpheus in 
Elis, erwähnt von Plin. IV, 5. — 4) Stadt in Illyris gräca an einer 
iefen Bucht und am Eingang in das adriat. Meer, in der fpätern Zeit 
ınd durchs Mittelalter wichtiger Seeplaß, j. Balona, Pol. T. Peut. 
"Aulona). Hierocl. — Noch erwähnt Steph. Byz. ein Aulon in Laconien, 
ines in Arcadien (vielleicht das Auır des Mel. Hist. Anim. XI, 6:7) und 
:ines auf Greta. “ 

Aulon (Avdom), im macedbonifhen Mygdonien, am Norbweftende 
es firgmonifchen Meerbufens, den Weg eines Wintertages vom chalci— 
iſchen Arnä entfernt (Thuc. IV, 103.) Wenn Gatterer (Comment, 
zotting. Vol. VI. p. 13 f.) und Yeafe (Travels T. III. p. 170.) diefen Ort 
los für einen Pag (von Ehalcidice nach dem öftlihen Mygdonien) halten, 
o ftebt ihnen der Ausdruck der Thucydideifchen Stelle (ini zov Allöra 
‚ad Bowpionov) und die Analogie anderer Ortsnamen (Eion, Aegialus, Ko— 
onus u. f.w.) entgegen. Aulon war eine bewohnte und befefligte Stelle 
es Thales, durch welches der aus dem See Bolbe kommende Fluß 
Thucyd. a. a. D.) nah dem firgmonifhen Meerbufen ftrömt. Entfchei- 
end biefür ift Procopius (de aedifciis IV, 4.), wo unter den’ vom K. 
zuftinian wiederhergeftellten macedon. Städten neben BoAßos (I. Boißn, 
‚gl. Steph. Byz. u. d. W. Bord) ein Ort Aulon erfheint. Ich ſetze 
Aulon auf die rechte Seite des Defilees, oberhalb Artemifion. [T.] 

Aulon, 1) Drt in dem Bergwerfsbezirfe von Attica, f. Altica. — 
2) Die Ebene des Jordan; bei Joſephus au niya medlov genannt, von 
em galiläifchen Meere (See von Tiberias) bis an den Asphaltites lacus 
das todte Meer). Eufeb. Hieron. Der füdlihe Theil davon ift die 
wegen ihrer Palmenhaine und ihres Balfams berühmte Ebene von Jericho. 
Strabo -XVI, p. 763. NRofenmüller bibl, Alterthumsk. II, 1. 145 ff. — 
3) Stadt in Arabia Petraea. Steph. Byz. Joſeph. Antig. jud. XIII, 23. [6.] 

Aulon Cilicius, die Meerenge zwifchen der Infel Eyprus und 
Tilicien. Luc. Navig. 7. Plin. H. N. V, 25, Pol, [GC] 
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Aulon regius, Al'lar Aamsınos, Thal oberbab der Ebene Mariys 
in Göleforien, nah Damascene zu. Etrabo XVI, p. 756. vgl. Ste. 
By. v. Sonwon. [G] .4 

Aulonius (.Iılörıns), Beiname Aesculaps von einem Tempel ı 
Aulon ( Thalgegend) in Meffenien. Pauf. IV, 36, 5. [H.] 
. Aulus, ein Steinfchneiver, den man gewöbnlich in die Zeit dei. 
Auguftus fegt. Die Steine, welche feinen Namen tragen, find aber vor 
fo verfchiedener Arbeit, daß man mehre als WVerfälfhung anſehen msi. 
— Won ihm verfchieden ıft 2) Aulus Alexa, der fih AYAOF AAEZ: 
EI. (d. t. moi) Schreibt. Bracci T. I. p. 40. Ebenfo fchreibt fi fun 
Bruder KOINTOE AAEZA 'EHOJIEI. Der Name Alexa fommt aud fork 
vor, namentlih iſt bei Gruter PCXXXIX, 1. ein aurifex D. Segaliss 
ALEXSA genannt, der als Bater des Aulus und Quintus betrachtet wer- 
den fann. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 35. — 3) Aulus Par 
tulejus, ein Pildbauer, machte für die Milefier eine Statue des Hu 
drian in Atben nach einer Inſchrift bei Böckh C. I. Nr. 339. [W.] 

Aunedonäcum, Drt der Santonen in Aquitanien, j. Aulnay, J. 
Ant. T. 9. [P) 

Aunios, \nfel im Ocean, der galläcifchen Rüfte gegenüber, j. Ont. 
Pin. IV, 20. [P.] 

Aunöba, Des Ptol. Aövopa wird von Ledebur (Blide n. |. m. 
S. 23 f.) für nit ıdentifh mit dem Abnoba-Gebirge (ſ. dv.) erklärt, 
fondern für das nördlih vom Main zwifchen Rhein und Mefer burd 
Heffen und Weftfalen ſich ziebende Gebirg genommen, wofür aflerdinz? 
des Pol. Breitegrad und übrige Angaben ftimmen. [P.] 

AVR,. — Aurariarum (procurator). Or. 3235. 

Aura (Alga). 1) Tochter des Lelas und der Periböa, Gefährten ker 
Diana, die von Bacchus geliebt, ihn floh, bis Venus auf die Bitte dei 
Gottes den Sinn der Aura ibm zuwandte, daß fie fih ibm ergab. Rad: 
dem fie Zwillinge geboren, wurde fie wahnfinnig, verzehrte eines ihrer 
Kinder, und ertränfte fih felbit. Nonnus Dionys. 260. — 2) Hund tet 
Actäon, Hyg.F.181.— 3) Die Stute des Korinthiers Phidoles, die bei der 
ifthmifchen Spielen, nachdem fie ihren Lenker vorloren, dennoch die Renr- 
bahn durchlief, den Sieg errang und fih dann felbft vor den Kampfrichtet 
ftellte, wefiwegen dem pᷣliorla⸗ geſtattet wurde, ihr Bild zu ſtiften 
Pauſ. VI, 13, 5. - [H.] 

Auraei, Drt zwifchen VBincentia und Verona in Ober-Stalien, ı. 
Monte Orfo. Itin. Hieros. [P.] 

Auranitis, Landſchaft in Paläftina auf der Oftfeite des Jordar 
vom Eee Tiberias nördlich bis nah Damascus. of. Antig. XVII, 11,4 
Bell. jud. I, 20, 4. Jetzt Hauran. [G.] 

Aurasius mons, Gebirge in Numidien füböftlih von Lambeſe 
bei Pol. Aldor Sgos. Procop. bell Vand. II, 13. 19. de Aedif. VI”. 
est Dezjibbel Aureff. [G.] ; 

Aurea Chersonesus, 7% Xevos5 Xrböörroos, Halbinfel im India 
extra Gangam. Ptol. Marc. Herarl. Stepb. Byz. Jetzt Halbinfel Ma 
Tacca. Eine Inſel Chryse fennen Dionyf. Perieg. 589. Plin. H.N. VI 
— Solin. Mart. Cap. Geogr. Nav. Bol. Mannert Geogr. V, 1. ©. 
178. [G.] 

Aur&a regio, „7 Xevo7, Landſchaft in India extra Gangam. Ar. 
peripl. mar. erythr. Ptol. Im jegigen birmanifhen Reihe (Ava). Jol 
Antiq. jud. VIII, 2. identificirt die Xevon y7 mit dem Lande Ophir dei 
A. T. [GC] 

Aurelia Aquensis, ſ. Aquae Aureliae. 

Aurelia‘, ſ. Carissa. 

Aurelia lex, f. Leges. 

Aurelia Orestilla, f. Orestilla. 
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Aureliäni, f. Genabum. 

———— 1) (röm. Kaiſer), ſ. Domitius. — 2) (Arzt), f. 
‚oelius. 

Aurelii, ein plebejifhes Geſchlecht. Es gab ſolche mit den Bei- 
amen Cotta, Orestes, Scaurus. — 1) C. Aurelius Cotta, of. 502 
. St., 252 v. Chr., fegte nah Sieilien über, und fämpfte in vielen 
Sreffen glüdlih gegen Punier und Sicilier, Drof. IV, 9.; unter andern 
Städten wurde namentlih Himera erobert. Zonar. VIII, 14. Später fegte 
[urel. nach Lipara über, mit Echiffen des Königs Hiero, und ließ dafelbft 
en Kriegetribunen Du. Caſſius zurüd, um die Stadt zu blofiren. Diefer, 
es Befebles vergeffen, griff an und verlor viele Leute. Hierauf fehrte 
er Conful zurüd, eroberte die Stadt und machte die Einwohner nieder; 
ven Rriegstribunen aber entfegte er des Befehle. Zonar. a.D. Bon ber 
kriegezucht des Aurel. wird noch ein anderes Beifpiel erzählt, wornach 
r eımen Hlutevermandten von ihm, P. Aurel. Pecuniola, dur deſſen 
Schuld der Wall vor Lipara in Brand kam und das Lager beinahe ge- 
ſommen worden wäre, mit Nutben ftreichen ließ und zum Dienfte eines 
jemeinen Soldaten berabftieß. Waler. Mar. II, 7. n. 1. Arontin. Stra- 
egem. IV, 1,31... Auch von feiner Strenge gegen die. Ritter, welde fi 
‚es Dienftes weigerten, wird berichtet. ——— Str. IV, 1,22. — Aurel. 
riumpbirte in demfelben Jahre über. Punier und Gicilier (fasti capitol.). 
Bier Jahre fpäter, 506 d. Et., 248 v. Chr., ward er zum zjweitenmal 
Sof. (mit feinem früheren Eollegen P. Servilius Geminus, Cic. Academ. 
I, 26, 84.), und kämpfte abermals in Sicilien, vgl. Zonar. VIII, 16. 
Weiter f. über ihn Pighius Annal. I, p. 55. 56., wo vermuthet wird, 
aß er ale Procof. des folg. Jahres eine Flotte nach Africa führte. — 
») M. Aurel. Cotta, Medil 538 d. ©t., 216 v. Chr., Liv. XXIII, 30., 
Interbefeblshaber in Puteoli unter dem Coſ. App. Claudius, 542 d. St., 
tiv. XXV, 22., decemvir sacrorum 551 d. ©t., Yiv. XXIX, 38., Geſandter 
ın König Philipp von Macedonien 552 d. St., Liv. XXX, 38., ſchützte 
jegen diefen die römifchen Bundesgenoffen, Liv. XXX, A2., vgl. XXXl, 3., 
tarb 553 d. ©t., Liv. XXXI, 50. — 3) C. Aurel. Cotta, Prätor 552 
. St., 202 v. Chr., Liv. XXX, 26. 27., Coſ. 584 d. St., 200 v. Ehr., 
rbielt als ſolcher die Führung des Kriegs gegen die gallifchen Völker— 
haften der —— „Bojer und Cenomanen, welche, von dem Punier 
Zamilcar geführt, einen Einfall in die römiſche Provinz gemacht hatten. 

er Prätor L. Furius Purpureo fam ihm aber in Beftegung der Gallier 
uvor, und der Konful, der nur noch den Krieg mit Plündern führte, 
rwarb mehr Beute als Ruhm. Liv. XXXT,5. 6. 10. 11. 21. 22. 47. 49., 
‚gl. Zonar. IX, 15. Drof. IV, 0. — 4) L. Aurel. Cotta, Bolfstrib. 
00 d. ©St., 154 v. Chr. Er weigerte fi als folder, auf die Unverlep- 
ichkeit feiner Amtsgewalt trogend, feine Gläubiger zu befriedigen; worauf 
eine Amtsgenoffen erflärten, wenn er nicht bezahle oder Burgen ftelle, 
o werden fie feine Gläubiger in ihrer Klage ımterftügen. Baler. Mar. 
I, 5. n. 4. Derfelbe ward Eof. 610 dv. ©t., 144 v. Ehr.. mit Serv. 
Sulpie. Galba. Er ftritt mit feinem Collegen im Senate, welder von 
on beiden gegen Biriatbus nah Spanien geſchickt werden follte. Scipio 
femilianus ftimmte, daß feiner dahin gefandt werbe; denn der eine habe 
richte, dem andern fer Nichts genug. Bal. Mar. VI, 4. n. 2. Reiner 
on beiden erhielt die Provinz, welche dem Procof. Fabius Mar. Aemil. 
erlängert wurde, vgl. App. Iber. 65. Später ward L. Cotta von Scipio 
(emilianus angeflagt, und troß der fhwerften Verbrechen losgeſprochen, 
»eil die Richter den Schein vermeiden wollten, als fei der Angeklagte 
urch das große Anfehen des Gegners erbrüdt. Val. Mar. VIII, 1. n. 11. 
‘te. pro Murena 28, 58. divin. in Caecil. 21, 69., vgl. pro Fontejo 13, 
8. Tae. Ann. III, 66. Der Bertheidiger des Cotta war Du. Metellus 
Nacedonicns, ic. Brut. 21, 28. Cicero erwähnt von Eotta, er habe 
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für fehr beredt, zugleih aber für einen großen Schalk gegolten. Cit. 
Brut. a. DO. — 5) L. Aurel. Cotta, Eof. 635 d. ©t., 119 ». Chr, 
trug im Senate darauf an, daß C. Marius, damals Volkstribun, wegn 
eines Gefegesvorfchlags in Beziehung auf das Abgeben der Stimmen ü 
ben Eomitien (vgl. Cic. de leg. III, 17, 38.) vom Senate zur Reden 
fchaft gezogen werden follte. irflih ward Marius vor den Senat gr 
fordert. Er erfhien, aber niht um Rechenſchaft zu geben; vielmek 
drohte er den Cotta in den Kerfer werfen zu laffen, wenn er nidt ba 
Beſchluß zurüdnehme. Als der andere Coſ. Metellus für dem Antras 
feines Collegen ſprach, fo ließ Marius den Metellus wirklich in das &- 
fängniß abführen. Diefer wandte fi an die andern Tribunen; aber fen 
von ihnen ftand ihm bei, und die Confuln und der Eenat mußten nad- 
eben. Plut. Mar. 4. — 6) L. Aurel. Cotta, Bolfstrib. 659 d. ©t, 
5 v. Ehr., wollte mit feinem Collegen T. Diving der Anflage des Du. 
Cäpio durch einen andern Trib., C. Norbanus, ſich widerfegen, mark 
aber mit Gewalt von dem templum (der geweihten Bühne) hinabgebdrängt. 
Eic. de or. II, 47, 197. Rad Eic. de or. III, 11, 42. wurde er Pratır 
und mar ein Kreund des Du. Rutatius Catulus. Cicero ſpricht öfters 
von ihm als Redner und tadelt den groben, bäurifhen Ton, mwodurd u 
‚ altertbümlich erfcheinen wollte, de or. III, 11, 42. 12, 46. Brut. 36, 131. 
74, 259. — 7) C. Aurel. Cotta, ein freund des M. Livius Draft, 
welcher im %. 663 d. St., 91 v. Chr. als Bolfstribun ermordet wurt. 
Er bewarb ſich in demfelben Jahre um das Tribunat, ward aber, in Folge 
des varifchen Geſetzes, wornach unterfucht werden follte, wer den Yun 
desgenoſſen öffentlichen oder geheimen Borfhub gethan hätte, angeklagt, 
und ging, noch ehe das Urtheil gefprochen war, freiwillig in das Eil 
Cic. de or. I, 7, 25. III, 3, 11. Brut. 88,503. App. b. c. 1,37. Sen 
ad Helv. 16. (vgl. Eic. ad Att. XII, 20,2.). Erft unter Sulla’s Dictatur, 
672 d. St., 82 v. Chr., fehrte er zurüd. Brut. 90, 311. Er wurde Col. 
679 d. St., 75 v. Ehr., Kic. Verr. Accus. I, 50, 130. UI, 7, 18. d 
leg. agr. II, 22, 58. Bon ihm als Cof. ging dad Gefeß aus, daß die 
Bolkstribunen nachher noch andere öffentliche Aemter follten befleiten 
dürfen, was durch ein Geſetz des Sulla ihnen verwehrt war. Ascon. in 
Cornel. p. 78. Orell. Cie. pro Cornel. or. 1. fragm. 25. p. 451. Or 
Salluſt. in orat. C. Licin. Macri. trib. pl., fragm. p. 210. ed. Gerl. mia 
Noch andere Gefege von ihm erwähnt die. pro Cornel. fragm. 8. p. #8. 
(vgl. Ascon. p. 66.), fragm. 9. p. 448. — Nah dem Confulate ging f 
als Procof. nah Gallien. Ohne einen eigentlihen Krieg geführt j 
haben, gelüftete ihn doch nach einem Triumphe, Eic. in Pison. 26, 
Wirklich ward ihm diefer bewilligt; aber einen . vor demfelben far 
er, indem ihm eine alte Wunde plößlich aufbrach. Ascon. in Pison. p. 1% 
— Cotta war als Redner nicht unbedeutend. In den Fragmenten de 
Gefhichtsbücher des Saluft findet fich eine Rede von ihm als Cof. 
das Wolf (p. 206. ed. Gerl. min.). Cicero würdigt ihn an verſchiederca 
Stellen ald Redner (Brut. und Orat.); in den Büchern vom Redner wir 
er als mitfprechend aufgeführt, fo wie er auch im dritten Bude von M 
Natur der Götter (als Akademiker) auftritt. — 8) M. Aurel. Colla, 
Bruder des vorhergehenden (Ascon. in Cornel. p. 67. Or.) und Cof. ti 
Jahr nah ihm mit 8. Licin. Lucullus, 680 d. St., 74 v. —— 
Luc. 5. €ic. Verr. V, 13, 34. Bei dem zu erwartenden Wiedera sbrud 
des Krieges mit Mithrivates befam er die Provinz Bithynien mit dei 
ri zum Schutze der Propontis, während Lucullus die Führung der 
iegs gegen Mithrivates erhielt. Plut. Luc. 6. Cic. pro Murena 15 
Als Mithridates mit Heeresmacht in Bithynien einfiel, fo ſich Cotta 
vor ihm zurück nah Chalcedon. Bei diefer Stadt, in deren Hafen 
lotte lag, lieferte er dem Mithr. ein Treffen, warb aber nicht nur ii 
ande geſchlagen, ſondetn verlor auch feine Flotte von 64 
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Plut. Luc. 8. App. Mithr. 71. (Rah Blut. wollte Cotta dem Lucullus 
ven Gieg vorweg nehmen, nach App. griff nicht er, fondern fein Unter- 
vefeblshaber an). Saluft. Hist. IV. p. 232. ed. Gerl. min. Cie. pr. Mu- 
ena a. a. D. — Bon Bithynien aus hatte Cotta feinen Duaftor P. 
Dppins wegen Gefchenfannabme und Berdachtes heimlicher Nachſtellung 
ntlaffen. Dio XXXVI, 233. gl. Sal. Hist. III. p. 236. Gerl. Nah Rom 
urückgekehrt trat er als Kläger gegen ihn auf, während Cicero ihn ver- 
heidigte, f. Cic. or. pro Opp. fragm. p. 444. Orell. Später ward er 
elbft wegen Erpreffungen in Bithynien angeflagt und verurtheilt. Div a. 
. O. Bal. Mar. V,4. n. 4. — 9)C. Aurel. Cotta, Bruder ber 
eiven vorhergehenden (Ascon. in Cornel. p. 64. Orell.), war Prätor 684 
». St., 70 v. Ehr., und gab als folder das Gefe über die Gerichte, 
vornach alle drei Stände, Senatoren, Ritter und Plebejer (von diefen 
sie Schattribunen) an dem Richteramte Theil nehmen follten. Ascon. in 
Sornel. p. 67. p. 78 f. in Pison. p. 16, 19. Pfeudo-Ascon. in Divin. p. 
103., vgl. in Act. 1. in Verr. J 127, 15. Schol. Bob. in or. pro Flacco 
229, 17. p. 235, 13. in or. in Clod. et Cur. p. 339. Bgl. Schol. Gronov. 
n act. 1. in Verr. p. 386. — Cic. Verr. Accus. II, 71, 174., vgl. ad 
Att. I, 16, 5. Phil. I, 8, 20. — Liv. XCVII. Vellej. Pat. II, 32, 3 
Defters werben in diefen Stellen nur die Ritter erwähnt, und nicht auch 
ie Plebejer, weil das Geſetz des Cotta zunächſt dem des Sulla entgegen- 
jefegt war, der das NRichteramt den Rittern genommen und wieder den 
Senatoren zugetheilt hatte). Im J. 688 d. St., 66 v. Ehr., wurde er 
Sof. (auf das folgende Jahr) mit L. Manl. Torquatus. Die beiden 
Tagten die Coſſ. P. Cornel. Sulla und P. Autronius Pätus der Befte- 
Hung an, und wurden felbft an deren Stelle gewählt. Ascon. in Cornel. 
». 74. Bon einem Anfchlage des Autronius in Verbindung mit Catilina 
ınd En. Piſo ge en die Coſſ. erzählt Saluft. Cat. 18. Vgl. Div XXXVI, 
27. Liv. Cl. Ueber das Confulat des Cotta und Torquatus vgl Div 
XXXVII, 1. €ic. de leg. agr. II, 17, 44. in Catil. III, 8, 19. de Divin. 
I, 12,19. Corn. Nep. Pomp. Att. 4, 5. — Im folgenden Jahre, 690 
». St., war Cotta Genfor, ſ. Plut. Cic. 27. (wo ein Wis bes Cicero 
iber die MWeinliebe des Cotta erwähnt wird), Cic. pro domo 32, 84. — 
Im %. 691 d. St., ale Eicero die catilinarifhe VBerfhwörung unterdrückt 
yatte, trug Cotta auf eine Supplication für Cicero an. Cie. Phil. II, 6, 
(3., vgl. ad Att. XII, 21, 1. Auch aus Anlaf der Verbannung Eicero’s 
vird er von biefem öfters als ein Freund feiner Sache erwähnt. Cic. pro 
jest. 34, 73. de leg. III, 19, 45. Br domo 26, 68. 32, 84. — Später 
rfcheint er als Anhänger des 3. Cäfar, deffen Verwandter er war. Bel. 
Suet. Caes. 1. (Die Mutter Cäſars war eime Aurelia, vgl. Plut. Caes. 
J. 10. Schol. Bob. in Cic. or. in Clod. et Cur. p. 336. Zac. de orat. 28:). 
Dan glaubte von ihm, er werde als Duindecemvir über die fibyllinifchen 
Büder im Senate den Vorſchlag mahen, den Cäſar zum König zu er- 
tennen, da in den Schickſalsbüchern gefchrieben ftehe, die Parther fönnen 
mr von einem Könige befiegt werden. Suet. Caes. 79. Vgl. Eic. de 
)ivin. II, 54, 110. Nah Cäſars Tode’ fam er aus einer Art von Ber- 
weiflung, wie er felbft fagte, felten in den Senat. Cic. ad Fam. XII, 
, 3. — Bgl. weiter über ihn ic. ad Att. XII, 23, 3. 27, 1. — 10) C. 
\urel. Cotta Messalinus, in die autelifche gens adoptirt, ein Sohn 
es Redners ei (Pin. H. N. X, 22.), machte fi unter Tiber durch 
te Härte feiner Anträge im Senate verbaßt (vgl. Tac. Ann. II, 32. IV, 
0. V, 3.), ward im %. 32.n. Chr. von den angefehenften Senatoren 
‚ngeklagt, aber von Tiber felbft vertheivigt. Vgl. Tac. Ann. VI, 5-7. — 
1) C. Aurel. Orestes, Coſ. 628 d. ©t., 126 v. Ehr., befämpfte die 
ufgeftandenen Sarbinier, Liv. LX. Bol. Plut. C. Gracch. 1. 2. Aut. de 
ir. ill. 72. Er blieb als Procof. in den folgenden Jahren in Sardinien 
vgl. Plut. C. Gracch. 2.), bis zum %. 632 d. ©t., 132 v, Ehr., in 
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weldem Yabre er triumpbirte (fasti capitol.). — 12) M. Aurel. Scar 
rus, &of. 646 d. St., 108 v. Chr., drei Jahre fpäter confularıfcher Legat 
in Gallien. Als folder wurde er von den Cimbern gefchlagen m 
efangen, und als er vor ihren Rath geführt, fie warnte, über bie 
[pen zu geben, da die Römer unübermwindlich feien, von ibrem Könige 
Dojorir miedergeftoßen. Liv. LXVI. Vergl. Drof. V, 16. — Tu 
Germ. 37. Bell. Pat. II, 12. (wo consul ftatt consularis gefegt if). 
Eicero (Brut. 35.) rühmt ihn als Redner wegen feiner gebildeten un 
— Sprache. — Ein Sohn von ihm iſt vielleicht der Quäſtor, des 
icero anführt Verr. Accus. I, 33, 85. [Hkh.] 

Aureliopölis,, Avgniovinois, Stadt in Lydien (Hierock. Concil 
Constant.) oder vielmehr in dem früher zu Myſien, fpäter zu Lodien ae 
rechneten Mäonien. Münzen aus der Regierung des Kommodus geben 
en daß die Stadt von M. Aurelius Doilofophus ihren Namen 

abe. 

Aurelius, f. Antoninus, Caracalla, Carinus, Carus, Claudius Commodus, 
Numerianus, Probus, Quintillus, Romulus, Severus Alex., Verus. [ Hkh] 
Aurelius (literarhift.), f. Celsus, Charisius, Opilius, Philippus, 
Victor. 

Aureölus , Ufurpator gegen den Raifer Gallienus. Er war Be— 
fehlshaber der Legionen in Illyrien (Trebell. Pollio trig. tyr. 10.) oder 
in Rhätien (Aur. Bict. Caes. 33.) und erflärte fih, wie damals viele 
Befehlshaber in den Provinzen, zum Imperator (Pollio a. D.). Den 
Macrianus, der ſich ebenfalls zum Imperator aufgeworfen hatte, befiegte er 
in Illyrien, und verftärfte feine Macht mit deffen Heere. Pollio Gallieni 
duo 2. trig. tyr. 10. (Nach Zonar. XII, 24. kämpfte Aureol. gegen Marr. 
als Feldherr des Gallien.). Der Kaiſer Gallienus verfuchte vergeblid 
feine Dberherrfchaft gegen ihn zu behaupten, und war am Ende zufrie- 
den, daß Aureol. als fein Berbundeter gegen Poltumius fämpfte, Polis 
trig. tyr. 10., vgl. Gallieni duo 7.; nah Zonar. XII, 25. ernannte er ibn 
felbft zum Dberbefehlshaber der gefammten Reiterei. Aureof. indefen 
empörte fih wiederum, im J. 267 n. Ehr., und brab auf, um gegen 
Rom zu ziehen. Aur. Viet. Caes. 33., vgl. Zonar. a. D. Gallien. jog 
hierauf von Rom aus (nah Aur. Bict.) oder von Möften, wo er gegen 
bie Gothen kämpfte (nach Zofim. I. p. 651. ed. Francof.) gegen ihn, be: 
fiegte ihn an der Adda (bei dem pons Aureoli) und nöthigte ihn, fid 
nah Mailand zu werfen. Aur. Biet. Caes. a. D., vgl. Epitome. Pol 
trig. tyr. 10. Hier hielt Aur. eine längere Belagerung aus, währen 
welcher (nah Aur. Bict. durch die Mitfchuld des Aureolus) der Kailer 
Gallien von feinen eigenen Yeuten ermordet wurde. Aureol. verſucht 
mit feinem Nachfolger Claudius über Bündniß und Theilung zu unter 
handeln; aber von diefem mit Verachtung zurüdgewiefen, ward er bal 
darauf genöthigt fih zu ergeben. Als er nochmals verfudte, die Hem 
I an fich zu reißen, warb er auf das lirtheil feiner eigenen Soldater 

ingerichtet. Zonar. XII, 26. Pollio Claud. 5., vgl. trig. tyr. 10. — 
Hebrigens waren verfchiedene Nachrichten uber feinen Tod vorhanden, 
vgl. Flav. Vop. Aurel. 16. [Hkh.] 

Aur&us mons, (ro Xgvooör ögos, Ptol.), Gebirg in der Mitte 
Eorfica’s, j. Monte d'Oro. [P.] 

Aurichalcum, f. Orichalcum. 

Auridae, f. Attica. 

Auriga, auch Aurigator (Hrinyos), der Fuhrmann. Fin Sternbil 
in der nörblihen HalbEugel in der Milchftraße zwifchen den Zwillingen, 
dem Stiere und Perfenus. Der Kopf des Fuhrmannes ſteht dem großen | 
Bären gegenüber. y diefem Sternbilde glänzt Gapella, ein Stm 
erftier Größe. Nach Eratofthenes zählt der Fuhrmann acht Sterne. Ems 
toſth. Cataster. 13, erzählt, daß Erichthonius unter biefem Sternbilde a 
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ven Himmel verfegt worden fei. Erichthonius war nämlich der Sohn 
Bulfans und der Erde, foll unter ven Menfchen zuerft Pferde zufammen- 
jefpannt und dadurch den Eu Jupiters erworben haben. Andere meinen; 
s fei Myrtilus, der Sohn Merkurs. Zu diefem Sternbilde werden die 
Böde und die Ziege gerechnet. Lestere foll Yupiter in feiner Kindheit 
tefängt haben. Buttmanns Anficht hierüber f. in Ideler Sternnamen 
5. 308 ff. Bgl. Arat. Phaen. 155 ff. 174 ff. Hyg. Poet. Astron. 1. II. 
Ste. Cäſ. German. Avien. Arat. Phaen. Manil. Astr. 1,370. Ueber ven 
luf- und Untergang diefes Sternbildes und feine Borbedeutung f. Gemin: 
sag. Cap. XVI. und Ptolem. de appar. [O.] Ä 

Aurigae, f. Cursus equorum. 

Aurinia, bei Tac. Germ. 8. Name einer der weiffagenden Frauen 
er alten Deutfhen, welchen fie befondere Verehrung ermwiefen. Mit 
zroßer Wahrfcheinlichfeit findet man in diefem Namen die Alrunen wie- 
er, die Aliorumnä oder Haliurunä des Jornandes de reb. get. 24., 
velhe die Germanen in den Krieg begleiteten, ihren Muth befeuerten 
md aus den gefchlachteten Gefangenen die Zukunft weiffagten. Vgl. Cäſ. 
3. G. I, 50. mit Put. Caes. 19. irgas yuvaisıs. Tac. Hist. IV, 6. Strabo 
94. Wachter Glossar. Germ. p.43. Barth über die Druiden der Eelten 
nd die Priefter der alten Deutfchen S. 196 ff. Grimm Mythol. S. 227. [P.] 

Aurinx, f. Oningis. 

Auröra (Hs), Göttin des Tages, Tochter des Hyperion und ber 
Thia, Gemahlin des Afträus, dem fie den Zephyr, Boreas, Notus, den 
Defperus_und die Geftirne gebar. Hefiöd. Theog. 370 ff. Morgens er- 
‚ebt fie fih ans ihrem Lager, „um den Unftgrblichen Licht und den ſterb— 
ihen Menfchen zu bringen,” und fährt mit ihren Roſſen Lampus und 
Phaston am Himmel hin. Odyss. V, 11. XXIII, 244. und andern. Gie 
vezeichnet daher nicht blos den Morgen, fondern überhaupt den Tag im 
Begenfag zu der Nacht, und wird im fpäterer Zeit, befonders von den 
Tragifern mit der Hemera (Huiga) identifizirt. Die alte Sage läßt fie 
nehrere durch ihre Schönheit ausgezeichnete Jünglinge entführen, fo den 
Drion, Clitus, Tithonus, Cephalus. Das Nähere f. die be- 
reffenden Artikel. Die Borftellungen der Römer‘ find fo ziemlich denen 
ver ge nachgebildet, und es läßt fich denfen, daß Epifer und Lyriker 
ven für Dichter willtommenen Stoff von der Pracht und Schönheit der 
Morgenröthe nicht unbenüßt ließen (fo Ovid Met. II, 112.: aufthut im 
öthlichen Dften Aurora wachfam das purpurne Thor, und den rofen- 
rfüllten Borfaal. Aen. VI, 535. VII, 26.) und viele Beiwörter ihr beige— 
egt wurden, von denen die bedeutendften Jacobi aufzählt, Handbuch der 
Mythologie unter Eos. Sie war dargeftellt am Thron des amyclärfchen 
polo, Pauf. I, 3, 1. III, 18, 7. und wird in der Regel geflügelt ab- 
jebildet. Vgl. Hirt mythol. Bilderb. [H.] 

Aurum , zovoös, galt ſchon in den älteften Zeiten als das ebelfte 
ver Metalle und das foftbarfte Material, deſſen ſich bereits das beroifche 
Zeitalter bediente, um durch mannigfaltigen Schmud Reichthum und 
A zu entfalten. Griechenland felbft war zwar arm an Gold, und 
ie Ausbeute der thrafifchen Gruben, wo der phönififhe Kadmos zuerft 
Zoldminen entdedt haben follte (Plin. H. N. VII, 56.), fo wie der auf 
Thafos und Siphnos konnte fchwerlich mit dem Gebrauhe des Metalle 
m Berbältniffe ſtehen. S. Krufe, Hellas. Thl. 1. S. 338 ff. Böckh, 
Staatoh. d. Ath. Bd. 1. ©. 6 f. Vielmehr war es unftreitig. Vorder- 
ıfien, welches den größten Theil des Goldes nah Griechenland lieferte. 
5. Höck, Kreta. Thl. I. ©. 2365. (Die verfprochene Abhandlung: Ueber 
ven Goldreichthum von Hellas im homerifchen Zeitalter, fcheint nicht er- 
chienen zu feyn). Auch ift es bemerfenswerth, was Millin, Mineralogie 
Homerique p. 169. anführt, daß in dem heroifhen Zeitalter das Gold 
weit häufiger erfcheint, als in der darauf folgenden Jet, was vielleicht 
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barakteriftifch für die Darftellungsweife des ionifchen Sängers fein birfte, 
Denn die fpätere Seltenheit des Metalle beweifen unzmweidentig Rad. 
richten wie die von der fpartanifchen Sendung an Kröſus, um zu einem 
äyaluca Anoklovos Gold zu kaufen, und ähnliche Beifpiele. ©. Bähr u 
erodot I, 69. Böckh a. a. D. Heyne opuse. acad. V. p.350. — Abae 
ſehen nun von bem Golde als Mittel des Verkehrs finden wir es zunädt 
in der homeriſchen Zeit — ohne die supellex der olympischen Götter oder 
ben —— des Alkinoos in Anſchlag zu bringen — in den Paläſen 
der Großen zu manderlei Zierrath und Örräthe verwendet. Denn and 
im Haufe des Menelaos, Odyss. IV, 73. bewundert QTelemadh zul 
oTpon7v nara Öwuara, ygvooü € Yiirrpov Te zai apyvpov; eben fo verziert 
damit Odyſſeus fein Bett, XXIII, 200. und goldene Geräthe, wie Bedır, 
Tliad. VI, 220. XI, 632. XXIH, 219. Od. IV, 616., die #Aaxden und it 
ralapos der Helena, Od. IV, 131., die eoyoo, werben oft erwähnt. Auf 
goldener Shmudf der Arauen wird angeführt, wie Halsbänder, sem, 
Od. XV, 460. XVII, 295. und Spangen, zierm und mueorm, | 
felbft an der Chläna der Männer, Od. XIX,226. Sonſt wird nicht leicht 
goldener Shmud der Männer, auch nicht an den glänzendften Rüſtungte 
— denn Achills Waffen kommen als Yroroinra nicht in Betradt. 
ielmehr wird das als Sitte der Barbaren bezeichnet, und darum trägt 
der als Lycier nationalifirte Glaufos dem Diomed gegenüber zerma, It 
terer zaizıım. I. VI,236. Vgl. XVII, 52. Eben fo werden goldene Bafıı 
als etwas DBefonderes beim Thracier Rhefos erwähnt; ja den Amphims 
chos trifft ein Teifer Spott, weil er zowoor Eyww Molsuond' Kew nürs zur 
II, 872. Auch in fpäterer Zeit noch wird goldener Schmud an Bıfı 
und Kleidung öfter als Eigenthümliches der Barbaren erwähnt. Dakt 
zevoopöpo: Ayadvgoo, Herodot IV, 104., und die von Gold ſchimmetader 
Perſer, VII, 83., und ſelbſt die zovoos rirrayee ber Athener, Thut. lb. 
waren nur zugleich mit dem ionifchen Ehiton aus Aften mach Attica gr 
bracht und galten fhon in der perifleifhen Zeit als Zeichen des ae 
dimror. ©. Dttfr. Müller, De Minerva Poliade p. 41. — Dagegu 
bedarf es feines Beweifes, daß befonders feit den Perſerkriegen dt 
griechiſchen Frauen es nicht an Goldſchmuck fehlen ließen, und daß dief 
vorzüglich von Seiten der Jungfrauen gefhab, dafür feheinen Andentunges 
in Stellen wie Ariftoph. Av. 671. Eurip. Hec. 154. Lycophr. bei Ather. 
XII. p. 564. Ovid Amor. III, 13, 25. zu liegen. ‚Natürlich nahm be 
fleigendem Luxus auch der Gebrauch des Goldes im Privatleben & un 
weite Maffe koftbarer Gefchirre und Geräthe ſich in den reicheren Städte 
Kleinaſiens, in Korinth und Sicilien aufhäufte, das Ichrt die Geſchicht 
der römifchen Plünderungen und allein fhon das vierte Buch in Verren 
— Bei den Römern finden wir einen nicht unanfehnlihen NReichtjum 
verarbeitetem Golde früher, als man bei der Einfachheit der altem zu 
erwarten follte, wenn es nämlich mit der Erzählung bei Liv. V, 50, fris 
Richtigkeit hat, nach welcher die Krauen ihren Goldſchmuck bergaben, us 
die von den Galliern verlangten 1000 Pfund zufammenzubringen, oe 
das Tempeleigenthum anzugreifen. Ein ähnliches, unge Besen 
Dpfer wurde in der VBebrängniß des zweiten punifchen Striegs gebradi, 
tiv. XXVI, 36., woraus man —* ‚ daß ſolcher Reichthum auch dem dritte 
Stande nicht abging, obgleich das jus annuli aurei damals noch auf di 
equites und abwärts auf einzelne biftinguirte Perfonen fich befdränk! 
mochte. - ©. Nuperti zu Quven. XI, 43. Bel. Plin. XXX, 1,6.— Be 
dem allmählich wachfenden Goldreichthume Roms handelt derfelbe ca 
1, 5. Er wurde mehr noch durch die Plünderungen and Schagungen W 
‚ eroberten Ränder, ale durd die Ausbeutung der Bergwerke und gofir 
renden Flüſſe herbeigeführt. S. über legtere und über die dreifache Ar, 
wie man das Gold gewann, Plin. c. 4. Vgl. de Launay Mineralogt 
des andiens. Brux. 1303, Garyophilus, de ant. auri, arg. etc. dodins 
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Vien. 1757. Schneider, Analecta ad hist. rei metallicae. Traj. ad Viadr. 
1788. Neitemeier, Gefchichte des Bergbaues bei den alt. Völk. Gött. 
1785. Chaffot de Florencourt, Ueber die Bergw. der Alt. Götting. 1785. 
Lommer, Wie waren bie Bergw. bei d. Alt. eigentl. befchaffen? Freib. 
1785. — Zu Plinius Zeit hatte die Verfchwendung diefes Metalle in 
illen Theilen der häuslichen Einrichtung ihren. Höhepunkt erreiht, und 
er felbft meint, daß die angeführten Beifpiele, wie die Vergoldung des 
'heatrum Pompeji unter Nero und deſſen domus aurea der Nachwelt 
'abelhaft erfcheinen müßten. Man vergoldete nun nicht nur in Privat- 
yäufern die Felderdecken, laquearia, was fonft nur in Tempeln und zwar 
jmerft nach der Zerftörung von Karthago im Capitol gefcheben war, fon- 
vern auch bie Wände. Plin. c. 3, 18. Die Geſchirre, felbft die zum 
yemeinften Gebrauche beftimmten (Mart. I, 38. u. anderw.) waren von 
Hold. und das Metall allein fchien nicht Foftbar genug, wenn nicht funft- 
reiche Cälaturen -oder eingefegte Evelfteine den Werth erhöheten. Seit 
n Pergamus die Erfindung gemaht worden war, Gemwänder mit "Gold 
ja durchwirken, Attalicae vestes, fab man in den Häufern der Reichen 
yerärtige Stoffe ald Teppihe, Vorhänge, felbft Tiſchtücher (f. Becker, 
Gallus, 2r Thl. ©. 152.). Ya man batte nicht nur goldgefticdte und 
zolddurchwirkte Gewänder, Jaygroo, Div Caff. LX, 33., — zu⸗ 
veilen waren ſie ganz aus Goldfäden gewebt, wie Plin. XXXIII, 3, 19. 
!amprid. Heliog. 23. erzählen, und einige ſolche Kleider oder deren Frag— 
nente find in neuerer Zeit in Rom aufgefunden, leider aber eingefhmol- 
en worden. ©. Windelm. W. V. ©. 10. — Häufiger noch als im 
Meinatichen, namentlich in früherer Zeit, war der Gebrauch des Goldes 
u Weihgefchenfen für die Götter, und es genügt der delphiſchen Tempel. 
chätze und des Reichthums in den römifchen Tempeln, namentlich. dem 
ses Jupiter Kapitolinus zu gedenfen. — Auch die bildende Kunſt der 
Briechen bediente fi des Goldes als Material, obgleich es weniger in 
yem Sinne der Griechen als der Afiaten lag, dem Werke durch die Roft- 
yarfeit des Stoffs Werth zu verleihen. ©. Hirt in Böttig. Amalth. T. 
5.248. Ditfr. Müller, Handb. d. Archäol. ©. 409. Bol. Plin. XXXII, 
I, 24. Pauſ. VIII, 46. Dagegen wurde das Gold oft in Verbindung 
nit Elfenbein angewendet, wie bei den chryfelephantinen Coloffen deg 
Phidias und Polyelet. Wahrſcheinlich waren alle diefe Werfe von ges 
riebener Arbeit, oguoriara, wie das Strabo 353. 378. von der durch die 
Rypfeliden in Olympia geweihten Zeusftatue ausdrüdlih fagt. Vgl. 
Brund, Anal. II. p. 488. Uebrigens wurde wohl zu dergleichen Gegen- 
tänden das reinfte Gold, zevoos arspg9dos genommen. ©. über die Be- 
sennung Bähr zu. Herodot I, 50. — Auch die Runft des Vergoldens reicht 
n das bödfte Altertbum hinauf, wie man aus Odyss. III, 425 ff. VI, 232. 
hebt. Es gefhah, indem man dünne Goldblättchen auflegte, weehalb 
der zovooyoos, der die Hörner des Dpferflierd vergolden foll, Hammer 
and Ambos mitbringt. Von der fpätern Weife, Gold auf Erz mittelg 
yes Duedfilbers, auf Marmor mit Eiweiß und auf Holz mit Leim, leu- 
sophoron, aufjufegen, ſpricht Plin. XXXII, 3,19 f. 6, 32. ©. darüber 
and über die römische Goldfchlägerei die Herausgeber v. Windelm. W. Thl. 
V. S. 432 ff. Müller aa. O. Hirt ©. 256. [Bk.] 

Auram (iu numismatifcher Beziehung). Was oben ©. 719, unter 
Argentum über den Urfprung und das Aeußere der griechifchen Silber- 
münzen gefagt worden ift, endet auch größtentheils auf die griechifchen 
Goldmünzen feine Anwendung, nur war das Gepräge der ledteren, .fo 
viel fih aus den noch vorhandenen Eremplaren fehen läßt, anfangs ver- 
nadjläßigter. Daß die Lydier Gold geprägt hätten, erzählt Herodot I, 
94., auch nennt Pollur IX, 84. (vgl. Herod. I, 54.) Goldſtatere des Erö- 
fus. Samifhe Goldmünzen aus der Zeit des Polycrates, alfo gleichzeitig 
mit Eröfus, erwähnt Herodot III, 56. Phokaiſche Goldftatere Fommen 
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bei Thueyd. IV, 52. und Demofth. adv. Boeotum p. 1019. vor; ee 
Heginetifhe und lampſaceniſche Goldftatere nennen attifhe Yufhrifter. 
Böckh Corp. Inscer. I, Nr. 150. 151. Borr. zum Berz. der Sommerlet, 
d. Berl. Univ. 1837. Auch athenifche und corintbifhe Goldmünzen wer 
den von Verfchiedenen angeführt (f. die Stellen bei Böckh Staatsh. der 
Ath. I, S. 24.). Beſonders häufig werden cyzicenifche Goldftatere um 
Darifen genannt. Indeß fann die Zahl der von Philipp II. von Mai 
donien geprägten Goldmünzen wohl nicht fehr groß geweſen fein, d 
wir, die perfifchen Darifen ausgenommen, von feinem Könige vor Ph 
lipp eine folche befigen, und noch Eckhel in den Prolegomenen zur Dac- 
trina Num. I, XLI ff. (vgl. Bd. II, ©. 206 f.) behaupten Eonnte, wei 
Eyzieus und Phocäa, noch Athen und Corinth hätten je Golbmünzen ge 
prägt. Daß Eckhel bierin zu weit gegangen fer, haben Seftini (Deseriz 
degli Stateri ant. ill. con le medaglie. Fir. 1817.) und Bödh (Staat. 
d. Ath. I, ©. 24 ff.), der Erftere als Münzfenner durch Münzen, du 
Legtere als Philolog dur verfchiedene Stellen aus Claffifern und Ju— 
fhriften, gleichzeitig erwiefen. Wie gering aber jedenfalls die Ausmu 
zung des Goldes ın Griechenland und den in numismatifcher Bezichumg 
gemeiniglich au Griechenland gerechneten Ländern des Mittelmeeres vr 
und nah Philipp II. von Macedonien war, geht ſchon daraus here, 
daß wir jegt außer den Goldmünzen der Könige von Macebonien, Epini, 
Pontus, Bosporus und Bactrien, der erften Seleuciven und Ptolemätt, 
der fpäteren ſiciliſchen Tyrannen und einzelner anderer Könige, nur me 
etwa 50 Münzftätten Goldmünzen befigen, und daß von allem dieſen mu 
etwa die Münzen von Philipp II, Alerander d. Gr., Philippus, Are 
däus, Lyfimahus, dann die von Syracus und Cyrene micht zu den fi 
tenen gehören, während die übrigen faft alle zu den größten Seltenheilte 
gerechnet werden müffen. — Die gewöhnliche Goldmünze der Griedtt 
war der Stater (Zrarze) oder Aureus (Xgvoous), der nach den Kümgen 
oder Staaten, welche ihn hatten prägen laffen, theilweife wohl and md 
dem Münzfuße, wonach derfelbe geprägt war, benannt wurde (bat 
Croesei, Dariei, Philippei, Alexandrini, Attici, Corinthii, Cizyceni, Phr 
caitae u. f. w.) Der Stater wog zwei Dramen und galt alfo bei im 
berrfchenden Verbältniffe des Silbers zum Golde von 1: 10, 20 Silk: 
drachmen (natürlih von gleihem Gewidhts- und Münzfuße mit tn 
Stater), flieg jedoch mitunter nach Verſchiedenheit des Courſes auf bi 
auf 28 Silberdrachmen (1: 14); Demofth. c. Phorm. p. 914.; ven! 
Böckh Staatsh. I, ©. 26. u. 30. und oben Argentum. — Aufer vn 
Stater finden ſich auch noch manderlei Theile deffelben, deren Werth m 
türlich nach dem Gewichte differirte; Pollux Onom. VI, 161. IX, 59. nenz! 
Auiygvon, halbe Goldftatere, und eine attifche Inſchrift bei Böckh Cor 
Inser. I, Nr. 150. frras Dunaides, phocäifche Sechstel-Goldfatere. Ar 
xander d. Gr. und feine Nachfolger, Lyſimachus, die Ptolemäer 
erften Seleuciven, ſchlugen auch Doppelftatere, ja fogar Goldmünzen 
6, 8, 10 und 12 —* an Schwere. Daß dieſe letzteren nur Medailıs 

eweſen ſeien, läßt ſich bei ihrer großen Seltenheit wohl mit zien 

abricheinlichkeit annehmen. Ueber die verſchiedenen —*3 
ſchiedenen Münzſorten der Alten und deren Gewicht bat Boch in feine 
„Metrologiſchen Unterfuhungen über Gewichte, Münzfüpe und Nett 
des Altertfums in ihrem Zuſammenhange“ (Berlin 1838.) ausführl 
gehandelt. — Die Römer fingen nad Plinius H. N. XXXIIL, 13. 
während des zweiten punifchen —— (547 nach Roms Erbauung) 
—— u prägen. Auch die Richtigkeit dieſer Angabe, infofern ſ 
eine regelmäßige ae von Goldmünzen bezeichnen foll, bezweift 
Edhel (Doctr. num. V, p. 37 fl.), theils wei der Seltenheit der. ön' 
hen Goldmünzen aus ber Zeit der Nepublit überhaupt, . theild R 
des Stillſchweigens aller übrigen Schriftfteller, namentlich 
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er doch der erften Silbermünzung erwähnt (Epit. Lib. XV.). Echhel gibt 
war zu, daß in der Zeit der Republik ausnahmsweiſe bei befonderen 
3eranlaffungen auch Goldmünzen in Nom geprägt feien, was durch ein- 
elne noch vorhandene Stüde — bewieſen wird; eine regelmäßige 
lusprägung von Goldmünzen bat nach ihm aber erſt ſeit Cäſar Statt 
efunden. Auch diefen Zweifek befeitigt Böckh in den metrologifchen 
Interfuhungen ©. 459 f. — Der römifche Aureus entiprah anfangs an 
Hewicht und Größe dem griechiſchen Stater Philipps und Alexanders d. 
Sr.;5 er galt 25 Silberdrachmen (1 : 12';:) und wurde gewöhnlich De- 
‚arius genannt, weil er fo groß als die Silberdenare war, denen eigent- 
ich diefer Name ausfchlieglih zufam. Ebenfo beißt der halbe Gold» 
enar, wie der Gilberdenar, Quinarius. Mit der Zeit verminderte 
nan das Gewicht der, Aurei, die Neinheit des Metalls jedoch blieb un- 
‚erändert; eine intereffante Leberficht diefer Verminderung bietet unter 
Indern der Katalog des Pembrofifhen Mufeums dar, in weldem bas 
SHewicht der dafelbft vorbandenenen Goldmünzen angegeben if. Höchſt 
elten find in der Zeit von Julius Cäſar bis auf Confantin d. Gr. die 
Soldmünzen, welche das gewöhnliche Gewicht überfchreiten (Aurei maximi 
noduli, Medaillen); die größte ift wohl eine zu Herculanum gefundene 
‚Ya Unze ſchwere Goldmünze des Auguftus. Nach Conftantin werben die 
Holdmunzen blechartig und nähern fih an Gewicht allmählich den jegigen 
Ducaten, die aurei max. mod. werden jedoch häufiger. (Als Beiſpiele 
ver Größe: eine Goldmünze des Valens im Wiener Cabinet wiegt 51" 
Ducaten; pfundfehwere Goldmünzen des Tib. Konftantinus erwähnt 
Bregor von Tours). — Da feit Auguftus nur den Kaifern die Ausmun- 
ung von Gold und Silber zuftand, fo erklärt fih auch leicht, warum 
nan, außer den höchft feltenen Goldmünzen von Cäfarea in Cappadocien, 
eine goldene Kaiſermünzen mit anderem als römifhem Stempel findet. 
Barum aber die Raifer nur zu Cäſarea und nicht auch zu Antiochia oder 
Nlerandria, wo doch eben ſowohl kaiferlihe Münzofficinen waren, Golp- 
nünzen prägten, wiffen wir nicht. — Alle antifen Goldmünzen find von ſ. g. 
einem Gold. Schon oben ift bemerft worden, daß die fpätern Kaifer zwar 
»as Gewicht ihrer Goldmünzen verringerten, nicht aber die Feinheit des 
Metalls, das ſich im Alterthume ftets gleich blieb. — Dennod finden fi 
Münzen von geringhaltigem Golde, Electrum, einer Mifchung von Gold 
ınd Silber, nad —52 — 3:1 (alfo 18karätig), lin. H. N. 
XXXIII, 23. = 4 : 1. Aus diefem Metall find namentli oldmünzen 
er bosporanifhen Könige, mehre punifch-panormitanifhe, mehre Feine 
yracuſiſche und viele gallifhe. Nach Lamprid. vit. Severi Alex. c. 25. 
orägte. auch diefer Raifer dergleihen Münzen; es ift hiervon aber bie 
jest eben fo wenig ein Berfpiel befannt geworden, als von den semisses 
and tremisses aureorum (c. 39.) und den Goldmünzen deffelben Kaifers, 
morauf er fih in der Tracht Aleranders des Gr. darftellen ließ, oder 
oon den aureis max. mod. des Elagabal (c. 25.), die fämmtlih von 
Schel für ervichtet erklärt werden. — Falſche Goldmünzen (orariges 
«iBönkoı naraneypvonutro) fommen ſchon fehr früh vor. Böckh Corp. Inser. 
[, Nr. 150. $. 36.5 vgl. Herodot III, 56. Eckhel D. N. Prol. I, p. 
cXUu ff. [@} ° 
Aurum coronarium, Die Provincialen und Verbündeten des 
:öm. Volkes machten fiegreichen Feldheren goldene Kränze zum Gefchenf, 
velche diefen beim Triumphe vorangetragen wurden. In der Kolge 
iahmen diefe das Geld dafür, und was anfänglich freimilliges Gefchent 
zewefen war, wurde von den Ymperatoren und Proconfuln unter dem 
Namen aur. coron. als Zwangfteuer eingefordert. Liv. XXXVIII, 37. 
XXXIX, 7. Cie. Agrar. II, 22. in Pison. 37. ®ell. N. A. V, 6. Monum. 
Anoyr: bei Grut. p. 230. Nah Servius zu Birg. Aen. VII, 721. heißen 
ſo auch die Gefchenfe, womit die Befiegten fi Schonung erfauften. [P.] 
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Aurum lustrale, ſ. Lustrale a. 

Aurunci, f. Italia. — 

L. Auruneulejus Cotta, Legat des J. Cäſar in Gallien. Ci, 
b. g. II, 11. Er ward im J. 700 d. St., 54 9. Chr. mit dem Pegaten 
Du. Titur. Sabinus an der Spige von einer Legion nnd fünf Cohorte 
in das Land der Eburonen gefandt. In Folge der Unvorſichtigleit tet 
Sabinus, weldem Cotta vergeblich fich widerfegte, geriethen Kr die 
Römer in einen Hinterhalt des Ambiorix; wobei Cotta ſelber fiel un 
en ee aufgerieben wurde. Cäſ. b. g. V, 24-37. Die AL 

Ausa, Stadt der Aufetaner im Gerichtsbez. von Tarraco (Hifr.) 
j. Vique. Plin. II, 3. Ptol. [P.] 

Ausancalio, Ort in Liburnia, j. in Ruinen bei Sittar, Pl, 
T. Peut. [P.] | 

Ausara , Stadt an der Dftfüfte Arabiens zwifchen dem Borgebirzt 
Syagros und dem perfifchen Meerbuſen. Ptol. Plin. H. N. VI1,32. (2. 
— Myrrha Ausaritis bei Plin. H. N. X, 16. (35.). Rah Reichandel 

4 ©. 487. das jetzige Sür oder Bender-Sür, weſtlich sm 
Had. 
Ausäva vieus, Flecken ber Treviri zwiſchen Trier und Coöla, 
Schoned (Ud.) oder Dos (Reich.). Zt. Ant. T. P. [P.] 

Auschisae (Herodot IV, 171.), Auschftae (Apollo. bei Stel. 
DD, Auchisae (Diod. Sie. IH, 49.) oder Auchitae (Ptol.), Bol 
in Eyrenaica, weftlih von den Asbyſtä, füdlih von Barca. [G.] 

Ausci (Atowo), Volk in Aquitanien, angefehen und wohlhaben, 
mit dem Latinerrecht beſchenkt, Str. 190 f. Cäſ. B. G. III, N. Re 
IM, 2. Plin. IV, 19. Ptol. Ihre Stadt Climberrum, Mel. IL2 
(der Lesart Elimberrum gibt Humboldt den Borzug: Prüf. der Unterl. 
über die Urbew. Hifp. S. 56. Uebrigens bat das &. Ant. Climbersun) 
beißt bei Ptol. Augusta, bei Amm. Marc. XV, 11. Ausci. Bgl. li 
Hieros. Sidon. Ap. VIII, ep. 6., j. Aud. [P.] 

Ausenses, Alois, Volt in Libyen am tritonifchen See, be 
Sitten Herodot IV, 180. ſchildert. Vgl. Steph. Byz. [G.] 

Auser (Avoap, nah Caſaub. Verb. Str. 222.), Fluß in Etrter 
ans dem Apennin, fiel bei Pıifä in den Arnus, warb aber in der Jolge 
zeit ing Meer abgeleitet, j. Serhio mit dem Dfari. Str. a. D. Pl 
IH, 5. Rutil. I, v. 566. Ariftot. Mirab. ausc. 9. S. Müller Eiruil. 
1.©. 213. [P]___ 

Ausere, Fluß in Africa propria.(Tripolie). Tab. Peut. Ith 
Fefſſah. Der Geographus Ravennas nennt ©. 114. einen Drt Aucerr 
tis, der in diefelbe Gegend fällt. [G.] 

Ausetäni, bifp. Volk im j. Catalonien, Liv. XXT, 23. 61. M 
2 f. XXXIV, 20. XXXIX, 56. Eäf. B. G. I, 60. Plin. III 3. Ptol. 

Ausigda, Küftenort in Cyrenaica zwifchen Ptolemais und‘ der 
Borgeb. Pbycus. Pol. Steph. und Holft. Noten dazu. Im Penis 
verfehrieben Nausida. Das Ausigda am Cinyps bei Lycophr. v. S 
halt Weffeling für die Station, welche Zt. Ant. Auxiqua ſchreibt. 6 

Ausinga, Küftenftadt in Perfis, am perfifhen Meerbufen. Pir 
Marc. Heracl. Nah Reichard jest Afto bei Nabend. [G.] | 

Ausitae oder Alviras, Bolf im wüften Arabien, an der babylom 
fehen Gränze, Ptol. Das Land Uz des A. T., welches im berieln 
Gegend zn fuchen ift, nennen die LXX Austtis. Rofenmüller Ha 
der bibf. Altertbumsf. III, 19. [G.] Ä | 

Ausöba, Meerb. in Hibernien, j. Sligo Bay. Ptol. [P.] 

Ausönes, f. Italia. 

Ausonius (Decimus Magnus Aus.), geb. zu Bordeaur um 309 
EHr.); er flammte aus einer. fehr angefehenen Familie, da fein Bali 
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zulius Auf. bei dem Kaifer Valentinian Leibarzt gewefen und dann zur 
Bürde eines Präfecten von Illyrien erhoben wurde. Der Sohn erhielt 
ine forgfältige Erziehung, durch welche die angeborne Liebe zur Wiffen- 
haft wie zur Poeſie noch mehr belebt und genährt ward; er betrieb nad 
ver Sitte jener Zeit mit vielem Eifer die Studien der Rechtswiſſenſchaft 
vie ber Rhetorik, Iegtere insbefondere unter Anleitung feines Oheims, 
Irborius (f. oben ©. 671.) zu Touloufe. Bald darauf ward Auf. felbft 
!ebrer der Beredfamkeit zu Bordeaur. Der Ruf feiner Talente und feiner 
jelehrten Bildung verbreitete fi immer weiter, fo daß Valentinian, der 
hn au zum Präfectus Prätorio ernannte, ſich veranlaßt fand, ihm bie 
Erziehung feines Sohnes Gratianus anzuvertrauen, der, nachdem er felbft 
ur Regierung gelommen war (375), feinen Lehrer in danfbarer — 
ichkeit mit der conſulariſchen Würde belohnte. Wenn daher das römiſche 
Sonfulat des Auf. vom Jahre 379 fo ziemlich ſicher und außer Zweifel 
jeftellt feyn dürfte, fo läßt fi) dieß minder von einem angeblichen 
rüberen Confulat des Auf. zu Borbeaur vom Jahre 366 behaupten (vgl. 
»Geſch. d. röm. Lterat. $. 151. Not. 5. 6. und dafelbfi die über diefe 
Streitfrage erfehienenen Abhandlungen von Corfini, Puttmann u. A.). 
Rah diefer Zeit feheint übrigens der wohlhabende und angefehene Diann 
ven Reft feiner Tage in ftiller Zurüdgezogenhbeit, blos der Poeſie und 
ven Wiffenfchaften ergeben, auf einem Yandgute in der Nähe von Bor» 
veaur zugebradht zu haben. Hier flarb er auch um 392 n. Chr. Daß 
Auf. ein Ehrift geweſen, Täßt fi nach den darüber geführten Unterfus 
dungen (f. röm. Lit. Geſch. $. 151. Not. 8 Schröckh Kirchengeſch. VII. 
). 89.) kaum bezweifeln, fo fehr auch die ganze Bildung des Mannes 
yeidnifeh war, und in den binterlaffenen Schriften, welche größtentheilg 
‚er Poefie angehören, heidnifhe Form und heidnifcher Gefhmad durchweg 
orberrfchend iſt: wie wir dieß in jener Zeit auch durch andere Beifpiele 
yewährt finden. Einen frifhen und fräftigen Schwung der Poefie dürfen 
pir in biefen Dichtungen, die in Mandhem nur zu fehr die Gebrechen 
nes gefunfenen Gefchmades an ſich tragen, nicht erwarten, wenn au 
ser in einzelnen Stellen das angeborene Talent des Dichters, feine 
tunft und feine gelehrte Bildung unverkennbar bervortritt und ihm für 
ene Zeit eine allerdings hohe Stelle anweist. Die erfte Stelle nehmen 
edenfalls die zwanzig Idyllen ein, die freilich ihrem Inhalte nach nicht 
owohl der bufolifchen Poefie, als vielmehr der in jener Zeit faft allein 
jepflegten befchreibenden und darftellenden Poefie angehören und durch 
ine größere Yeichtigkeit und Einfachheit, fo wie durd eine funftvollere 
Sprache von den übrigen Gedichten des Auf. ſich vortheilhaft auszeichnen. 
Im berühmteften darunter ift die zehnte geworden, die felbft als ein 
igenes größeres Gedicht in 483 Herametern, unter der Aufichrift Mosella 
wetrachtet werden kann. Der Dichter gibt darin eine ausführlide, mit 
lem Glanz der Poefie ausgefhmücte Befchreibung der Moſel, mit ihren 
a Eigenthümlichfeiten, felbft der darin befindlichen Fiſche, 
. $.w. Daß diefe Echilderung , von Auf. wahrfcheinlih während eines 
Infenthalts zu Trier um 368-370 unternommen, ung, aud abgejehen 
on dem poetifihen Intereſſe, manches Wichtige in biftorifcher und geo— 
rapbifcher, ja felbft naturgefchichtlicher Beziehung darbietet, bedarf Faum 
iner Erinnerung. Auch die fiebente Idylle, auf die Bissula, eine ges 
iebte Selavin, wird gerähmt; aber die dreizehnte, Cento nuptialis, aus 
auter einzelnen Berfen des PVirgilins zufammengefegt, bat dur ihren 
nftögigen Inhalt dem Rufe des Dichters fehr gefchadet. Außerdem findet 
ih eine Reihe von Epigrammen, zum Theil auch in der Lateiniſchen 
Inthologie, unter des Auf. Namen; allein die Aechtheit diefer unbedeu- 
enden Poefien ift fehr beftritten und zweifelhaft (f. röm. Lit. Geſch. $. 166. 
tot. 12. Meyer Antholog. Lat. T. I. p. XXVIIL). ferner: Ephemeris, 
in Kleines, auf die Gefchäfte des Tags und deren Drbnung ſich beziehendes 
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Gedicht; Parentalia, eine Reihe von Fleinen Dichtungen, welche auf die 
Berwandten des Dichters und deren Andenken fich beziehen, und uns ie 
über die Familienverhältniffe des Mannes manche Auffchlüffe bieten. 
Aebnlicher Art find die meiſten andern Gedichte, die der beſchreibender 
und epigrammatifchen Gattung der Poefie angehören, manche Spielereia 
entbalten und nicht auf gleichen Werth Anſpruch machen können: Comne- 
moratio professorum Burdigalensium; Epitaphia Heroum, qui bello Tr- 
jano interfuerunt nebft einigen andern Epitaphien; De XII Caesaribs 
9— Suetonium Tranquillum scriptis Monosticha; De iisdem Caesaribus ı 

ulio Caesare usque ad Heliogabalum tetrasticha; Clarae urbes s. art 
nobilium urbium. Ludus s. sententiae septem Sapientum; Eclogariın 
variorum poematt. et epigrammatt., worunter einige aus dem Griechiſce 
überfegte fich finden; Liber Epistolarum XXV (unter welchen aber au einist 
in Proſa); Periochae in Homeri Iliadem et Odysseam in Profa. Endlid 
noch zu nennen der in Profa abgefaßte Panegyricus s. Gratiarum ach 
pro consulatu ad Gratianum Augustum: eine nach dem Mufter ber ie 
rühmten Dankrede des Plinius auf Trajanus gearbeitete, aber dieſes 
Mufter weit nachſtehende Prunkrede, in welcher Auf. dem Kaifer je 
Danfbarfeit für die ihm ertbeilte confularifhe Würde in einer von ler 
treibung und Schwulft jeder Art wie kriechender Schmeichelei angefülte 
Sprache ausſpricht. — Die Werke des Auf. erfehienen zuerft im Drei 
1472. fol. zu Benedig durh DB. Girardinus und dann von jferrar, 
Mediolan. 1490. fol., worauf, nach mehren andern Abdrücken, die bei 
tigteren Ausgaben des €. Binetus (Burdigal. 1590. 4.), dann cum schols 
Th. Pulmanni, Antverp. 1568. 12., und insbefondere von Yof. Scalige 
nebft deſſen Lectiones Ausonianae (Lugdun. 1575. 12. und Heidelberz 
apud Commelin. 1558.), von J. Tollius (Amstelod. 1669. 1671. * 
folgten. Die legte Gefammtausgabe von Belang ift die von B. Sohn 
(in usum Delphini) Paris. 1730. 4. Die Mosella erfchien ſchon 15. 
fol. Heidelberg. befondere, mit dem Commentar von M. Freher, 
nahm MWernsdorf diefelbe in feine Sammlung der Poett. Latt. mins 
T. 1. auf; in neueren Zeiten folgten dann auch die mit deutfcher Neberieguw: 
verfehenen Pearbeitungen verfelben von F. Laffaulr (Coblenz 1802. 5) 
von 2. Troß (Hamm. 1821. 1824. 8.) und insbefondere von E. Bide 
(Berlin 1828. 4.); au in einem Programm zu Altona 1831. 4. sm. 
E. Rlaufen. — Ueber Feben und Schriften des Auf. im Allgemeinen | 
Geſch. d. röm. Literat. $. 151 ff.; insbefondere die Not. 1. dafelbit » 
eführten Abhandlungen von 3. Scaliger, Souchay und Böding bei ıhm 

usgaben; ferner außer Fabricius Bibl. Lat. IN. p. 139. die ausfuh 
cheren Darftellungen und Kritifen bei Bayle Dictionn. s. v. Histeire Dr 
raire de la France I, 2. p. 281 ff. Heyne (Censura ingenii et mor® 
Ausonii) Opusce. Acadd. VI. p. 19 ff. Classical Journal Nr. 77. p.i@* 
J. %. Ampere in der Revue d. deux mondes T. XI. (1837. St.) 
704 ff. [B.] 
-  Auspicium, f. Divinatio. 

Auster (voros), der Südwind, ftürmifch, nebel» und regenbringe® 

om. liad. II, 145. 395. III, 10. Odyss. XII, 287. Hef. Op. 678. a 

d. I, 7, 16. Ovid Met. I, 66. Seneca N. Q. V, 18. Iſidor. Um 
XII, 11., bringt drüdende Schwüle, daher plumbeus, Horat. Sat. I‘ 
18. Kür befonders ſchädlich (Horat. Od. II, 14, 15 f.) galt er, men! 
trodene Hige bradte, Ariftot. Meteor. II, 6. Probl. XXVI, 46., mo m 
gefagt wird, daß man während feines Wehens weniger Hunger als bes 

ordwind empfinde, Auf dem Windethurm zu Athen erfcheint er ? 
jugendlicher Bildung mit der umgeftürgten Urne als Attribut; aud 
Ki zur einen Seite des Gefichts der Mantel emvor, als Sinnbild far 
regenbringenden Natur. [P.] 

Austeravia, f. Glessaria. 
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‚ „_Ausugum , Caſtell oder fl. Stadt im füblichen Rhätien, j. Borgo 
di Balfugana. Zt. Ant. (Alſura, Paul. Diac.). FP.] 

Autariätae , ein tapferes und einft fehr zablreiches iffyrifches Wolf 
ain den balmatifhen Gehirgen; es ward, nachdem es Tange fiegreidhe 
triege mit den Ardiäern, Triballern, Thraciern und Illyriern geführt, 
„on den Römern überwältigt, und war zu Strabo’s Zeit faft ausgeftor- 
ven, 313 ff. Seyl. p. 9. Arr. Exp. Alex I, 5. Diod. III, 30. XX, 19. 
then, VIII, 2. Ael. H A. XVII, 41. Juſtin. XV, 2. (wo fälfhlih Ab- 
leritas geftanden hat). Appian Illyr. 3 f. Vgl. K. Fr. Hermann: über 
Abdera ın der allg. Schulz. 1830. ©. 515. [P.] 

Autei. Plinius fennt in Arabien an drei Punften ein Volk dieſes 
Ramens, im Inneren des glüclichen Arabiens (VI, 32.), in dem Nomos 
Irabicus (VI, 33.) und etwa in der Mitte der Weftfüfte Arabiens (VI, 33.). 
In Troglodytice, dem letztgenannten Punkte gegenüber, fest Agatharchi— 
es ein Volk Autaei an (Geogr. graec. min. I, p. 27.). [P.] 

Autesiodörum , Stadt der Senonen in Gall. Lugdun., j 
mm. Marc. XVI, 2. It. Ant. T. P. Not. Imp. [P.] 

Autesion (Aörtsoiov), Sohn des Tifamenus, Urenkel des Polynices, 
Bater des Theras und der Argia, mit welcher Ariftodemus den Euryfthe- 
tes und Proclus zeugte. Apollod. II, 8, 2. Pauſ. IV, 3, 3. Auf Befehl 
es Orakels wanderte Autefion, ein Thebaner, zu den Heracliden in dem 
Defoponnes. Pauf. IX, 5, 8. [H. 

Authöcus, Sohn des Apollo und der Eyrene, der, in Libyen ge- 
oren, fih fpäter nah Theffalien begab, und mit feinen Brüdern das 
Reich feines Großvaters in Beſitz En. Suftin. XIII, 7.5 f. Agraeus. 
\ristaeus. [H. 

— » hiberniſches Volk an der Weſtküſte um die j. Sligo-Bay. 
tol. Ä \ 
p Autoba, f. Alteva. 

Autobülus, ein Maler aus unbeflimmter Zeit, Schüler der Ma- 
erin DIympias. Pin. XXXV, 11, 40. J 

Autöcles, ein attiſcher Redner aus der Zeit bes — ——— 
‚effen Zenophon (Hist. Gr. VI, 3. $. 2. 7.) und Ariſtoteles mit Lob ge- 
enfen. Bol. Weftermann Gef. d. griech. Beredfamf. $. 45. Not. 26. [B.] 

Autocrätes, ein Dichter der älteren attifhen Komödie, der aber 
uch in der Tragödie fih verfucht haben fol. Wir fennen faum mehr 
‚on ihm als die Namen einiger Stüde. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 290. 
Berfohieden von ihm ſcheint derjenige A., deffen Schrift über Adaja 
Axaina) Athenäus citirt IX. p. 395. A. und XI. p. 460. D. [B.] 

Autoläus (Aurolaos), Eon des Arcas, der den ausgefegten Aescu— 
ap fand und aufzog. Pauf. VII, 4, 2. 25, 6. 

Autolöon (Avrokur), aus Kroton, der in einer Schlacht zwifchen 
‚err Lofrern und Rrotoniaten in die Stelle der Schlachtreihe, welche die 
tofrer immer für ihren Helden Aiax offen ließen (f. Aiax ©. 283. ob.) 
indringen wollte, aber unbeilbar verwundet wurde, bis er auf den Rath 
‚es Drafels auf die Infel Leuke ging, um ſich dort mit Aiax zu verſöhnen. 
Sonon. Narr. 18. Ganz diefelbe Gefchichte erzählt Pauf. II, 19, 11. von 
inem gemwiffen Leonymus. | H.] . 

Autolöles (Avroisia), gätulifhes Volf an der Weſtküſte von 
Yfrica, nördlich und füdlich vom Atlas. Pin. H, N. V, 1. Solin. Ptol. 
ucan. Phars. IV, 677. Sil. $tal. III, 306. Claud. laud. Stilich. I, 356. 
Bgl. Salmaf. Plin. Exerc. p. 212. Eine Stadt Autolala, welche Rei- 
Hard (Fl. geogr. Schr. ©. 506.) in dem jegigen Agulon oder Aquilon 
viederfindet, Fennt Ptol. Derfelbe nennt auch eine Inſel "Hoas, "Hiiov 
; as Alrolala vjoos, offenbar die Inſel Madeira, die wahrfheinlich von 
en Autololes bevölkert war. [G.] 

Pauly RealsEncycloy, 65 


. Aurerre, 


’ 
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Antolyous (Alrökvxos), 1) nach Einigen ein Sohn Mercurs (Apolled. 
I, 9, 16. Hyg. 201.) oder Dädaliong, Gemahl der Neära, Pauſ. VIL 
4, 3., oder nah Homer der Amphithea, Vater der Anticlia, Hyg. M.“ 
oder nach Homer der Euryelia, des Ulyſſes Mutter, wohnte am Parnaflıs, 
berühmt durch Zrugliften und Schwur, Odyss. XIX, 395. 20, was ihe 
von Mercurius verliehen war, weßwegen er auch bei Späteren furaci- 
simus (Hyg. a. a. DO.) und ingeniosus ad omne furtum (Dvid Met \l 
311.) beigt. Als Ulyffes einft bei ihm auf Befuh war, erbielt er af 
der Jagd eine Wunte, an deren Narbe ihn bei der Rückkehr von Troy 
die Amme erkannte. Hom. Od. 1.1. Nah Apoll. a. a. D. ift Polymede 
des Autolyeus Tochter; und derfelbe Mythograph nennt ihn au (moil 
durh Verwechslung) unter den Argonauten. Dem Amyntor raubt er der 

berühmten Helm des Meriones, lliad. X, 266. Hercules wird von ihn 
im Ringen unterrichtet. Apoll. II, 4, 9. — 2) ein Argonaute, Sohn dis 
—5 ein Theſſalier, Apollon. Arg. II, 955. Valer. Flacc. Argon 
V,.115., gilt als Erbauer von Sinope, wo er göttlich verehrt murk, 
und von wo Lucullus nach Eroberung der Stadt feine Bildfäule nad Rom 
nahm. Strabo XII, p. 546. [H.] 

Autolycus,, aus Pitane in Aeolien, um 340-330 ». Chr, der 
Lehrer des Arcefilas (f. oben ©. 675.), mit dem.er eine Reiſe nad 
Sardis machte, und zugleich eifrig die Mathematik betrieb. Autolyens iñ 
der ältefte griehifhe Mathematiker, von dem wir noch Einiges befigen; 
bie eine noch vorhandene Schrift: eei nıronnirns ogaigas enthält eigentliä 
nur zwölf auf geometrifche Art bewiefene Säge; die andere: zıp imn- 
lör xai dvosuv Janet vom Auf- und Untergang der Firfterne, gibt aber 
auch Nichts mehr, als einige allgemeine Lehrfäge. Beide Schriften firhen 
abgedrudt in Conr. Daſypodii (Rauchfuß) Propositiones doctr. sphaent. 
Argent. 1572. 8. Lateinifche Ueberfegungen davon erfchienen 155%. lel 
von Fr. Maurolyeus, dann Rom. 1588. 4. von %. Auria. ©. Fahr. 
Bibl. Gr. IV. p. 17 f. und %. 3. Carpzov De Autolyco Pitaneo Lip 
1744. 4. [B.] . 

Avronaiaf (Ptol.), Avroualaxıı (Stepb.), Aluroualaxıs (Beripl.), 
Avröuaka (Strabo XVII, 836. Steph.) oder Aurousis (Diod. Sit. X, 
41.), Gränzfeftung in Cyrenaica, drei geogr. Meilen öſtlich von Ai 
Philänorum, in dem innerften Bufen der großen Syrte. Zn die Nük 
a. u. festen die Griechen den Aufenthalt der kindermordendet 

amia. [G.] 

Automäte (Avrouarn), eine Danaide, tödtet nah Apollod. II, 1, 
u. A. den Bräutigam Bufiris; nach Pauf. VII, 1, 3. ift fie an Arciteles, 
des Achäus Sohn, der nach Argos wandert, vermählt. [H.] 

Automatia (Alrouaria), Beiname der Glücksgöttin, fofern fie de 
Ereigniffe ohne Zuthun der Menfchen herbeiführt. Ihr errichtete Zins 
feon in feinem Haufe ein Heiligthum. Cornel. Nep. Timol. 4. [HR] 

Autom&ädon (Avroudar), Sohn des Diores, Wagenlenfer m 
Kampfgenoſſe des Achilles, Tliad. XVII, 429. 459. u. A. Hygin läßt ih 
felbftändig mit zehen Schiffen gegen Troja ziehen, Fab. 97.; und md 
Birg. Aen. II, 476. kämpft er tapfer zur Seite des Pyrrhus, des Sohn 
von Adilles, bei Eroberung der a. von Troja. [H.] 

Automöden, ein griedifcher Epigrammendichter aus Cyzicus, ver 
welchem ſich noch zwölf Epigramme erhalten haben, die in die griech | 
Anthologie ſchon aus der Sammlung des Philippus übergegangen fr} 
Es dürfte diefer Dichter jedenfalls in das erfte Jahrh. mn. Chr. gehört, 
zumal da eines feiner Gedichte an Nicetes, einen ausgezeichneten Redaı 
unter der Negierung des Nerva, gerichtet if. Auch eines der unter de 
Theocriteifhen gewöhnlich befindlichen Gedichte hat in dem Eder Mt 
Aufſchrift Alrwiov Auronidorros. Wenn dieß richtig iſt, fo wäre nad en 


Automedüsa — Autrigönes 1027 


weiter Epigrammendichter Aut. aus Netolien anzunehmen. S. Jacobs 
‚ommentt. in Antholog. T. XIII. p. 866. [B.] 

Automedüsa (Avroutdoroa), des Alcathous Tochter von Iphieles, 
es Hercules Halbbruder, Mutter des Jolaus, Apoll. II, 4, 11. [H.] 

Autonö& (Auroron), 1) eine Tochter des Nereus und der Doris, 
Jefiod. Theog. 258. Avoll. I, 2, 7. — 2) Tochter des Cadmus und der 
Jarmonia, Gemahlin des Arıfläus, Mutter des Polydorus, Theog. 977. 
(poll. III, 4, 2., der aber den Polydorus zu ihrem Bruder macht. Mit 
hrer Schwefter Agave zerreißt fie den Pentbeus, von Bacchus in Wuth 
sefegt. Hyg. 184. Ihr Grabmal war in dem megariſchen Fleden Erema, 
vohin fie nah dem traurigen Gefchid ihres Haufes gewandert war, 
Dauf. I, 44, 8. — 3) Tochter des Danaus von Volyro. Apoll. II, 1, 5. 
— 4) Tochter des Pireus, von Hercules Mutter des Palämon. Apoll. II, 
„8. — 5) Tochter des Argonauten Cepheus, Pauf. VIII, 9, 2., in Man— 
inea begraben; f. übrigens Antinoe Wr. 2. — 6) eine Sclavin der Pe- 
telope. Odyss. XVII, 182. [H.] 

Automela, angefehene Handelsftabt an der MWeftfüfte von Indien, 
m Gebiete der Horatä. Pin. H. N. VI, 23. Wohl in der Nähe von 
Sambay. [G.] 

Automöli (Avrönolo), die unter Pammetich nach Aethiopien aud- 
jewanderten ägyptifchen Krieger, die dort den Namen Aouay, d. i. die 
ur Rinfen des .. ftehenden, erhielten. Herodot II, 30. Mela III, 9. 
Stepb. Byz. Sie bewohnten eine Inſel des Nil, ſüdlich von Meroe 
sie jegige Provinz Gojam, und es ift gar nicht unwahrſcheinlich, d 
as fpäter fo berühmte aurumitifhe Reih ihnen feinen Urfprung ver- 
yanft. Nach Ariftocreon bei Plin. H. N. VI, 35. (30.) war ihre erde 
tadt Eſar; Bion (bei Pin. 1. 1.) nennt diefe Stadt Sape und außerdem 
ioch eine Stadt Sembobitis. Mit dem Namen der leßteren fcheint ihr 
päterer Name Sembritae (f. v. a. Fremdlinge, Strabo XVII, p. 
86.) oder Semberritae (Plin. H. N. VI, 35.) —— —* 
sielleicht ift Semboritis zu leſen. Die neueſten Reiſenden in Habeſch, 
Sombes und Tamifier, fanden in der Gegend von Duncas in bem weft» 
ichen Theile von Habefh Monolitben ohne Hieroglyphen, deren Errich⸗ 
ung fie diefen Automoli zufchreiben (f. Friedenb. Journ. für Land» und 
Seereifen 1838. März. ©. 230.). Näheres bei Heeren in ben Commen- 
at. soc. reg. sc. Gott. T. XI. p. 48 ff. und in den Ideen II, 1.387. [G.J 

Avronolias yeapy, die Klage gegen Leberläufer (Pollux VI, 151.), 
ehörte in Athen nah Meiers Vermuthung (Proc. ©. 365.) vor das 
ale der Strategen und hatte zur Folge den Tod. [P.] 

Autonömi (nummi) heißen bei den Numismatifern diejenigen Mün- 
jen eines Volkes oder einer Stadt, welche Feine Zeichen des Berluftes 
ver Freiheit tragen, namentlich feinen Kopf ‚oder Namen eines Könige 
ver Kaiſers. Ihnen flehen die nummi officiosi oder, wie fie gewöhnlich 
ach den Unterabtheilungen, in welche fie zerfallen, genannt werben, Die nummi 
"egiiund imperatoriientgegen. Da nun viele griechifche Städte, felbft 
inter der Herrfchaft der römischen Kaifer, Münzen ohne Kopf oder Namen 
ser Herrſcher, welchen fie unterworfen waren, prägten, fo findet fi 
ınter den nummi autonomi eine große Anzahl von Münzen, deren Urbe- 
ver nichts weniger als aurovouo. (felbftändig, frei) waren, ja es gibt 
ruch nummi autonomi von ſolchen Städten, die, ſchon ihrem Namen 
sah, nie felbftändig gewefen find, 3. B. von Aureliopolis, Adrig 
nopolis, Augufta Ciliciä u. f. w., und von Eolonien, welde von römie 
‚hen Kaiſern herrührten, z. B. von Antiochia Piſidiä, Berytus zc. [G.] 

Autricum , Stadt der Carnuten in Gallia Lugdun., j. Chartres, 
Ptol. T. P. [P] — 

Autrigönes , hiſp. Volt am obern Ebro, Plin. III, 8. Mel, IH, 14. 
Flor. IV, 12, (Aurigonae). Oroſ. IV, 21, Ptol. LP] 
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P, Autronius Paetus, wurbe im J. 688. d. St., 66 ». Chr 
mit P. Eornel. Sulfa zum Cof. ernannt, aber von 8, Aurel. Cotta m 
L. Manl. Torquatus fammt feinem Collegen der Beftechung angellax 
und verurtheilt; worauf die beiden Ankläger zu Confuln gewählt wurden 
Saluſt Catil. 13. Dio XXXVI, 27. Ascon. in Cornel. p. 74. Orel 
Autr. verfhwor fich hierauf mit Gatilina und En. Pifo zu N erde 
Confuln; nur dadurch, daß Catil. zu voreilig das Zeichen gab, ward ik 
Anſchlag unterdrüdt. Saluft, ol. Div a. O. Sueton Caes. 9. fir. Ü 
Später nahm Autr. an der catilinarifchen Verſchwörung, die unter Cicen‘ 
Eonfulat ausbrah, Antheil. Saluſt Catil. 17. 47., vgl. Div XXXVIL3, 
Er war ein würdiger Genoffe des Catilina und einer feiner engften Ber 
bündeten. Cic. pro Sulla 5, 15-17. 18, 51. 19, 53. 23, 66. 25, TI. Wr 
er nad Unterdrüdung der Verfhmwörung angeflagt wurde, fo flebte ı 
den Cicero, ob er gleich ein Miturheber des gegen ihn gemachten Mer 
Anfchlages war (vgl. Cic. pro Sulla 18, 52.), als feinen einftigen Jugend 
freund an, fein Vertheidiger zu werden. Cic. pro Sulla 6, 18. Cicm 
entzog ihm aber feinen Beiftand, wie alle feine früheren Kreunde, pro 
Sulla 2, 7. Er warb verurtheilt und Iebte fpäter im Eril im Epirt, 
Bol. Cic. ad Att. III, 2. 7, 1. [Hkh. 

Avus oder Avo, Fluß in Galläcien zwifchen dem Durius und Di 
nius, j. Dave, Mel. III, 1. Ptol. [P.] 

Auxacia oder Auzacia, Stadt in der Landfchaft Auxackis ir 
Scythia extra Imaum, nördlich von den Auxacii montes. Ptol. Rad Rei 
hard jetzt Autſch, Utſch, Aidsjin in dem Lande der Kirgiſen, norbweilid 
von Kaſchgar. [G.] 

Auxenna (It. Ant. Muenna), Ort der Remi in Gallia Belgim, 
j. Avaur an der Aisne. T. P. [P.] 

Auxesia (Allnoia), eine Jungfrau aus Creta, die mit Damia 
(Pauf. fagt Lamia, welde Yesart aber für falfch gu) nach Trözene fan, 
und, da gerade bier ein Bolfsaufftand war, im Getümmel fammt ihrer 
Genoffin mit Steinwürfen getödtet wurde. Später wurde ihnen zu Ehren 
ein Heft: Ardoßoiia eingeführt. Pauf. II, 32, 2. Eine andere ausführt. 
liche, die Aurefia und Damia betreffende Sage, deren Schauplag Argus 
und Epidaurus ift, und auf die fih Pauf. II, 30, 5. bezieht, berihte 
Herodot V, 82-86., woraus hervorgeht, daß beide Namen ſich auf „Bit 





tinnen der Fruchtbarkeit“ beziehen; weßwegen man auch ſchon Damia mi 


Ceres und Auxeſia mit Perſephone identificirt hat. Während die Beder 
tung von Autnoia nahe liegt, iſt die von Damia dunkler. Schöll (He 


rodot überfeßt, —— 1829) denkt an Tamia, Schatzmeiſterin, Meht 
r 


rin. Jacobi (Handwörterbuch der Mythologie v. Auxesia) am da 
Mutter Erde, cf. Müllers Aeginetica und Dorier. [H.] 

Auxesia, f. Lithobolia. 

Auxiliäres, in wiefern verſchieden von den Socii, f. unter d. 4. 

Auxima, f. Uxama. 

Auximum (Auıuor, Str. 241.), Stadt der Picentiner, j. Ofimt, 
röm. Colonie (Bellej. I, 15.), fam fpäter bebeutend in Aufnahme, ft 
daß fie zu Procops Zeiten die feftefte und größte Stadt in Pirenum mer, 
B. Goth. II, 10, 11. Vgl. Liv. XLI, 21. Cäſ. B. G. I, 12 f. Pucan. |, 
466. Plin. II, 5. T. Peut. [P.] 


Auxo (Auto), 1) Tochter Jupiters und ber Themis, eine der Hores, | 


. 183. — 2) bei den alten Athenern eine der Grazien (Pauf. D, 
28) in Gemeinfchaft mit Hegemone. [H.] 

Auxüme , Avsovun, Asovum, auch Atome, Autoums, Akdur 
ſchrieben, füböftlih von Meroe, war Hauptftadt des aurumitifchen 
in Nethiopien, das in dem erflen ober gar im zweiten zen. n. 
Geb. entweder fi erft bildete, oder doch den Griechen und erfl 
befanut wurbe, weßhalb es von Ptolemäus und Arrian (peripl. mar.er.) 
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uerſt genannt wird. Geine a. und Ausdehnung Ternen wir durch die 
weite Halfte des befannten monumentum Adulitanum und durch eine von 
Salt in Arum felbft entdeckte Infchrift Fennen. Nach diefen erftredte fi 
affelbe nicht nur über das jegige Habeſch und angränzgende Gebiete auf 
ver Weftfeite des arabifchen Meerbufens, fondern auch über das Gebiet 
ver Homeritä und Sabäi in Arabien. S. Mufeum der Altertyumswiff. 
I, ©. 105 ff. 575 f. Mannert Geogr. X, 1. 122 ff. Georgii alte Geo- 
jraphie (Stuttg. 1838.) I, S. 384 ff. — Ein Plan von Arum, nad 
Salt, findet fi in der allg. Encyel. v. Erf und Gruber. Bob. V. [G.] 

Auzacia, f. Auxacia. 

Auzöa, Auzin, Audia, Stadt im Innern von Mauritania Cäfa- 
ienſis (Pol. It. Ant. Notit. Imp.), unter Tiberius noch ein von den 
Mauren zerftörtes Caftell (Zac. Ann. IV, 25.), unter M. Aurelius Anto- 
rinus fhon eine anfehnliche römifche Colonie (Inſchr. bei Shaw Voyages 
‚p. 104. Drell. 529.). Da die Stadt nicht weit von dem Urſprunge 
‚es Fluffes Audus liegt, bat fie wahrfcheinlih ihren Namen diefem zu 
yerdanfen. Jetzt Sür Guslan bei Hamza. [G.] 

Axamenta, f. Salii. 

Axantos, Inſel an der Norbwefl-Spige Galliens, j. Dueffant. 
plin. IV, 16. [P.] des 

Axati. Stadt (Munic.) in Hifp. Baetica, beim jesigen Lora. 
ynfhr. [P.] 

Atsirsor, f. Uxama. 

Axellodünum, Gaftell am brittifhen Gränzwall, j. Brugh (nad 
%. Herhbam). Not. Imp. [P.] 

Ax&nos, f. Pontus Euxinus. 

Axeöchus, ein Steinfchneider, deffen Name auf mehren Gemmen 
zefefen wird. R. Rochette Leitre a M. Schorn e 35. [W.] 

Axia, Caſtell im tarquinifchen Geb., j. Caſtell d'Aſſo bei Viterbo, 
Fie. Caec. 7. Stepb. Byz. Müll. Etrusf. S. 254. [P.] 

Axiäces, Fluß in Europ. Sarmatien, zwifchen Pruth und Dniefter, 
. Teligol. An ihm wohnte das Volf der Axiacae, Mel. I, 1. Plin. 
V, 28. ®tol. [PJ . | 

Axiörus (Algo), nah Pariſ. Schol. zu Apoll. Argon. I, 915-921. 
ine der drei ſamothraziſchen Kabiren, unter der man die Demeter ver- 
tund, während Axiocersa die Verfephone, und Axiocersus ben —— 
Pluto) bezeichnete. Man vgl. dazu die — von Creuzer Sym⸗ 
‚oLit und Mythol. II, 320 ff., der in ihnen fruchtbringende Gottheiten 
indet. ©. Cabiri. [H.] u — 

Axima, Ort der Centronen in den grajiſchen Alpen, j. Aime, 
Btol. T. P. [P.] — 

Axinomantia (ſo bei Plin. XXXVI, 19, 34.), eine noch heut zu 
Tage hie und da gebräuchliche, abergläubifcge Sitte, aus den Bewegun- 
ven und Schwankungen einer in einen Pfahl eingehauenen Art zu wahr- 
agen. Bol. Plin. XXX, 2, 5. [P.] 

Axiocersa, Axiocersus, f. Axierus und Cabiri. 

Axion (Ali), 1) Sohn des Phegeus, Bruder des Temenus, mit 
em er den Alcmäon umbrachte, Pauf. VIII, 24, 4.; f. Alcmaeon. Agenor. 
— 2) Sohn des Priamus, Hyg. 90., nad Pauf. X, 27. von Eurypylus 
‚etödtet. [H.] "u 

Axionicus, ein Dichter der mittleren attifchen Komödie, der aber 
ins nicht weiter befannt ift, als durch die Namen und einige nicht bedeu⸗ 
ende Bruchſtücke von mehreren feiner Komödien, welde ung hauptfächlid 
(thenäus erhalten hat. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 425. Meinede Quaestt. 
cenicc. Spec. III. p. 53 f. [B.] 

Axiopoena (Alozowos), die Vergelterin. Unter dieſem Beinamen 
rbaute Hercules der Minerva einen Tempel, nachdem er fih an Hippokoon 
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und feinen — wegen Ermordung des Oeonus gerächt hatte. Pal, 


II, 15, 4 

Axiopölis, f. Axiupolis. 

‚:  Axiothea, ein Mädchen aus Arcadien, welche in ſchwärmeriſhe 
Degeifterung für Platons Lehre ſich nach Athen begab und in männlide 
Kleidung dem Unterrichte diefes Philofophen anwohnte, fpäter aud fh 
unterrichtete. Diog. Laert. III, 46. IV, 2. und daf. die Aust. [P.] 

Axis (alor), Are. Eine Yinie, um welche fi ein Körper dreht ede 
drehen fann. Die Are der Erde ift biernach diejenige gerade Yınıe, ım 
welche ſich die Erde bei ihrer täglichen Ummälzung drebt. Die Endrmit 
diefer Linie heißen Pole (Südpol und Nordpol). Denft matı fih vi 
Linie in den unendlichen Himmelsraum verlängert, fo entitebt eine I, 
um welde fih das Univerfum fcheinbar dreht. Man nennt fie Welten, 
ihre beiden Endpunfte gleichfalls Pole. Da fi die Alten mad 
dem äußern Endpunfte das Liniverfum begränzt und unter der Et 
ftalt einer fich drebenden boblen Kugel dachten, fo wurden fie leicht af 
den Begriff der Weltare geführt, der bei einigen Abänderungen mit es 
oben angegebenen zufammenfällt. cf. Arat. Phaenom. 24 ff. 524. Gem. 
Isag. Cap. 3. (dter xalsitas 7 diauerpog ToU nonuov, zrepi mr orpigerm 
»oonos), Ahill. Tat. Isag. 28. Hyg. Poet. Astron. I. Mart. Gap. Il 
5. 201. VI, $. 664. VII, $. 816. u. f. w. Der Begriff der Erdan mu 
von manchen Philofophen des Alterthums fehon angeregt. Hierüber ſ.n 
Astronomia. [0O.] 

Axiupolis , Axiopolis (Akoirols), Stadt in Miedermöften, (RL 
Scythien), am dortigen Fluffe Arius, der in die Donau mündet. Ya 
bier an bis zu den Mündungen hieß die Donau Sfter (Ptol. II, 9.) 
Bielleicht das heutige Raffova, in der Nähe der füdlichften, jept de⸗ 
—— ne und dem limes Trajani. S. die Charte vn 

epier. 

Axius (“ASsos und ’Akos, im Mittelalter auch "Ateos, Nabe m 
Natuöos gefihrieben), 1) Macedoniens Hauptfirom und Dftgränge vr 
Philipp und Alerander dem Gr. Entfpringt auf dem Berge Share! 
Eſchar⸗Dagh), zwifhen Dardanien und Dalmatien (Ptol. geogr. I 
12.), bei der Stadt Kalfanderen (Hadſchi-Chaffa in feinem Rumeli un 
Bosna ©. 95, Cripps bei Clarke Trav. II, 3, 334.); welde Gem 
fo wie die der Strymonquellen, ein Strabonifches Fragment bei Eufr 
thius (ad 11. II, 848 f.) im weitern Sinne noch zu Päonien rechnet. Dr: 


Uebergang über den Arius war fchon bei den Alten fchwierig, beſonden 


wenn die Hauptbrüde in der Gegend von Pella abgebrochen war (ti 





XLIV, 43.).. Es foheint diefe Brüde mit der mutalio Gephira (Gephin) 


des itinerarii Hierosol. (p. 605. identifch zu feyn. Das Alt 
thum kannte fonft auch verfchiedene Furihen durch den Fluß, fomwehl © 
feinem obern ale in feinem untern Lauf (Cedrenus ©. 705. Parıf. I 
Zonarae XVII, 8. Cantakuzenus III, 58.)., Er tritt öfter aus (River 
rus Gregoras XIII, 7, 3. Cantafuzenus III, 58.), und hatte fen = 
frühen Mittelalter nahe an feiner Mündung in den Golf von Salmd 
fein altes Bett Far (Nicephorus Bryennius IV, 18. Anna Cm 
nena I. ©. 18. Barif. : | 
und Chalaftra (Strabo in den Ercerpten aus dem Ende des Tten But! 


usg.). Früher mündete er zwifchen Thefalsut 


Der Golf wird durch feine Alluvionen und die des Ludias und Haliafms 


mehr und mehr verengest (Coufinery Voyage I. 62.). Seinen Hauptufd 





en er von der rechten illyrifchen Seite durch den Erigon (Ptol. ger 


N 


‚12.), jegt Tzerna (Cedrenus ©. 708. Parif. Ausg.). Dort: 
der befhwerlide Engpaß von Prufaf zu fuchen (Nicetas im 
Iſaaks Sohn II, 1. Georg. Afropolita Cap. 44. Micephorus Gr 
IX, 5,3. Cantafugenus I, 55. III, 42. Beaujour Voyage milit. Ef) 
Eine griechifhe Randgloſſe zu Cantafuzenus II, 25, nennt ihn Ibeni 
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ıit der Biftriga; was ſchon deshalb falfch iſt, da der ſlaviſche re gem 
Ziftriga in Macedonien u. f. w. mehr als einmal vorfommt. Nach dem 
inſtimmigen Zeugniß des griechifchen Mittelalters ift der Arius eins mit 
em Fluſſe Wardar (Bapdaens, Bagdagıos, Bagdagsıos, Bagdien, ein 
dame, der von einer im neunten Jahrh. aus Kleinaſien durch die grie- 
yischen Kaifer nach Macedonien u. f. w. verpflanzten chriftianifirten tür- 
ifchen Horde ſtammt, deren Nachkommen (Bardariaten) noch jest das 
Evangelium in alt-türkifher Ueberfegung befigen (Pouqueville Voyage 
d. II. Vol. IH. p. 74 ff.). Der ältere Name (“A:ıos) könnte Fretifch feyn 
f. die fretifhe Stadt Axos bei Herodot IV, 54.); und verfohiedene Fre, 
iſche Drtsnamen fommen in der Nähe feiner Ufer vor. Zur Geſchichte 
es Arius f. bauptfählih meine Thessalonica ©. 69-84. 287-307. — 
> Fluß in Niedermöften (Klein-Scythien), in die untere Donau mün- 
end (Melian H. A. XIV, 25.), mit der gleichnamigen Stadt Ariupolis, 
>. m. f. Iſt wohl, wie der folgende Name, von dem alt-macedonifchen 
>auptftrome abzuleiten. — 3) Fluß in Macedonifh-Syrien, bei der Stadt 
lvamna. Sozomenus Kirchengeſch. VII, 15. [T.] 

Axius (Also), ein macebonifcher Flußgott, der mit Peribda ben 
Selegon, des Afteropäus Vater zeugte. II. XXI, 141.5 f. Asteropaeus. [H.] 

Axius, ſ. Orontes. 

Axöna (Au:ovrvos, Div Cafſ. XXXIX, 2.), Fluß in Gall. Belgica, 
. Aisne, Cäſ. B. G. II, 5. Aufon. Mosell. 461. [P.] 

"Akovss, vieredige pyramidenförmige Säulen aus weiß angeftrichenen 
Brettern, auf welchen Solons Gefege gefchrieben waren. Anfangs hatten 
ie auf der Burg geftanden; feit Epbialtes befanden fie ſich auf dem 
Markte, mo fie um eine fenfrechte Are gedreht werden fonnten, um allem 
Zolk von allen Seiten lesbar zu feyn. Ariftoph. Byz. im Etym. M. p. 
‚47. Anaximenes bei Harpoer. v. 6 »arwder vönos. Zu Plutarhs Zeit 
paren im Prytaneum noch Leberrefte verfelben vorhanden, Sol. 25. Pauf. 
‚„ 18, 3. Nah Ariftot. bei Plut. a. D. warten fie identifh mit den 
Kripßews, f. d. Nach andern enthielten die legtern nur Beftimmungen für 
en Eultus. ©. Neumann zu Ariftot. fragm. p. 84. Die vollftändigften 
Rachweifungen gibt Preller zu Polem. perieg. fragm. p. 87 ff. [P. 

Axuenna, Ort der Remi in Gall. Belgica, j. Bienne la Bille an 
er Aisne, St. Ant. [P.] 

Axum, f. Auxume. 

Axylis, f. Aziris. 

Axylos terra, eine holzarme Gegend in Galatien, zwifchen Alyatti 
ind dem Sangarius. Liv. XXXVIII, 18. [G. 

Axylus (A:v2os), Sohn des Teuthranus, Bundesgenoffe der Tro- 
aner, von Diomedes getöbtet. 11. VI, 112. [H.] 

Aza, Stadt in Armenia minor, nah Ptol. in Pontus Cappadoci— 
us, g: M. P. nordweſtlich von Satala. Plin. H. N. VI, 10. Ptol. Ft. 
int. T. P. [G. 

Azäli (Aal, Ptol.), Bolt in Bannonien, beim j. Ozali (Reid.). 
plin. III, 25. [P.] 

Azama, f. Zama. 

Azan (Alav), Sohn des Arcas, von dem ein Theil Arcadiens den 
Namen Azanien erhielt; fein Tod wurde durch Leichenfpiele gefeiert. 
Bauf. VII, 4, 2. 3. V, 1. 6. 

Azäni, ’Alaroi, 1) Stadt in Phrygien, f. Aezanis. In den fehr 
chönen Ruinen der Stadt, die erft kuͤrzlich wieder aufgefunden find, ftehen 
egt mehre Dörfer, namentlih Tſchafder. Terier im Auslande 1835. ©, 
;8. Intelligenzbl. zur Allg. Lit. Itg. 1835. St. 3. — 2) Bolf in Scy- 
hia intra Imaum, an dem Fluſſe Rha (MWolga). Nah Reichard FI. 
eographifche Schriften ©. 334. wahrſcheinlich in der Nähe des jegigen 

ft-Rafan an der Rafanfa. [G.] 
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Azania Oder Barbaria (Barbarenland, eine Ueberſetzung des 4— 
biſchen Ajan), heißt bei den Alten die ganze Dftfüfte von Afrıca ſüdlit 
vom Borgebirge Aromata (Gardafui), 0 weit fie ihnen bekannt wır. 
Sie war fhon im Altertfum, wie noch jest, den Arabern unterworfen, 
und Tieferte vorzüglich Gewürze, Elfenbein, Schildkrötenſchalen und R 
gerſelaven; der Außerfte Handelsplag war Nhapta, in der Nähe hi 
jegigen Caps Formoſa. a Geogr. p. 41. Arr. peripl. Mare. Hu 
racl, Pol. No a üfte Ajan. annert Geogr. X, 1. S. 91 
Ritter Erdkunde I, ©. 554 ff. Das Meer, welches die Küfte beſril 
heißt mare Azanium (Plin. H. N. VI, 28. 32. 34.) oder mare Barb+- 
ricum (Ptol. Steph. v. Bagfagos), auch Alyıorıxı); Halaooa. ' Agather. 
Geogr. p. 5i. [G.] 

Azara, f. Zara. 

Azaum, Ort an der Donau in Pannonia inferior, j. Ace. It. Ant. [P) 

Azenia (Alnria), attifher Demos, zum bippothoontifchen Stamzı 
gehörig. Harp. Suid. Lex. Seg. Zonar. Step. Heſych. Yham. 
Ueber die Lage vgl. Attica. [G.] 

Azilis, f. Aziris. " 

Aziris , "Alois (Herobot IV, 157. 169. Steph.), Ass (Cal. 
Apoll.89. Steph.), Avis (Ptol.), Aseor (Charar bei Steph.), Aaps 
Asusvionos (Synef. epist. 4.), Ort in Marmarica, der Inſel Platen gear 
über, von den Theraeern gegründet, ehe fie in Eyrene fich miederli 
Hier war die Bränze der das Silphium erzeugenden Gegend. est Tem 
mineb. Paxo Voyage de la Marmarique etc. p. 53. und 86. Bol. Em 
nov. zu Scyl. p. 53. ed. Oxon. und Bähr zu Herodot IV, 157. [6] 

Azizis (Alois), Drt in Dacien, j. Ezeres (Neid). T. P. [P} 

Azöni (“Alovo), nach Serv. au Birg. Aen. XII, 118. daſſelbe mei 
Virgil deos communes nennt, nämlich folhe, welche überall und alyı 
mein verehrt wurden. 

Azörus (Alugos), 1) Stadt Pelagoniens in Dber-Macedonm, 
Strabo VII, 7, 9. Pelagonien enthielt einft drei Städte, davon fm 
Name Tarnalirs (Strabo a. a. O.). Wenn feafe (Tr. in North. Gr. 
319.) diefes Azorus in das theffalifhe Perrhäbien verlegt, fo ımt m 
ebenfo, wenn er glaubt, Heraklea Pelagonifa (Bitoglia, Monafir) dede 
auch Teimois geheißen. Pelagonien war Termoiirss, hieß aber nicht Te 
ol. — 2) Stadt auf dem macedon. Olymp, auf feinem Abbang nd 
dem Peneios, alfo im Perrhäbifchen (iv. XLIV, 2., vgl. XLIN 8. 
Die drei nahen Städte (Azorus, Potbium, Dolihe) hießen zufamms 
Toinolss (nämlich IUeigufıxn) iv. XLUII, 53. LT.) 

Azötus ("Aluros und Alurse), im A. T. Asdod, eine ber fir 
Hauptftädte der Philifter, nicht weit vom Meere (“Aluros uraoynas, MI 
rocl.; vgl. Joſ. bell. jud. I, 7.), zwifchen Jamnia und Ascalon (Eiret 
XVI, p. 759. Plin. H. N. V, 14. Mela. Pol. T. Peut. Geogr. Kan 
in einer fruchtbaren Gegend. Pfammetichus, König von Aegypten, erden! 
fie nach 29jähriger Belagerung. Herodot II, 157. Auch Jonathan Mac 
bäus nahm fie ein und verbrannte fie (1. Macc. 10, 84. Sof. Antig, je 
XII, 8.), erft Gabinius baute fie wieder auf (of. Ant. jud. XIV, I" 
Münzen aus der Regierung des Severus mit der Auffchrift Aowrien ver 
der eigentlichen Stadt iſt die am Meere liegende Hafenftadt ("Ars = 
gadsos) verfchieden. Vgl. Weffel. zu Hierocl. p. 718. Zegt Eedud. Bi 
Rofenmüller Handb. der bibl. Altertbumsf. II, 2. 373 ff. [&]) 

Azuis, Ort an der großen Syrte, Pol. Im It. Ant. Auzul- 
Reichard Kl. geogr. Schriften ©. 546. hält diefen Drt für das Auzea® 
Tar. Ann. IV, 25., wo Tacfarinas fiel (f. oben Auzea). [&.] 

Azuritanum oppidum, ſ. Assurae. 
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u. Als Abbreviatur auf Infchriften ift B. —= bene, auch — benefi- 

siarius (f. d.); daber B. B. — beneficiarii, B. COS. und B F. (Os = 
denef. consulis, B. L. — benef. legati, und mit P., TR. = benef. prae- 
'ecti, tribuni u. ſ. w. B. A V. = bonis avibus. B. D. — bona Dea, 
md — bonum datum. B.D.S. M. — bene de se merenti. B.L. = 
»ona lex. B. J. = bonum judicium. B. M. = bene merenti. B. 0. = 
)ono omine, bona omnia. B. P. — bono publico, bona possessio. B.Q. 
— bene quiescat (bef. auf chriſtlichen Grabmälern). B. R.P.N. = 
)ono reipublicae natus. B. V. V. —= bene vale, vale! Bei ber fpäter 
o häufigen Verwechslung mit V. ıft 3. B. B. auf Grabfihriften oft = 
Yrixit. B. B. = Vivus vivo u. A. [P.] 
Baalath, Baalbek, Baal-Gad, Baal-Hamon, ſ. Helio- 
olis. 5 | 
Babba, Bapa bei Ptol., Bapai bei Steph., Stadt in Mauretania 
Tingitana, öÖftlih von Lirus,' zwifhen Bolubilis und Tingis, von Au— 
yuftus unter dem Namen Julia GCampestris, oder da die Münzen 
mmer »C. C. I. B.« fchreiben, Colonia Campestris Julia Babbensis, zu 
iner römifchen Colonie erhoben. Plin. H. N. V, 1. Ptol. Steph. Byz. 
Bielleicht die jest verlaffene Stadt Bani Teude am Aluffe Guarga. 
Münzen bei Mionnet deser. des med. ant. IV, p. 594. [G.] 

Babrius, ſ. Fabula. | 

Babylon, fpäter au Babylonia, 1) die Hauptſtadt Babylonieng, 
ine der älteften Städte der Erde, lag auf beiden Seiten des Euphrat, 
nd bildete ein Viereck, deſſen Seiten jede 120 Stadien (60 röm. Mile 
tarien nach Plinius und Solinus; beides — 3 geogr. Meilen) lang war. 
Nach Etefias und Clitarchus bei Diod. II, 7. belief fich der Umfang der 
Stadt nur auf etwa 360 Stadien. Die weftlihe Seite der Stadt war 
ne ältere Anlage, bier befand fich der berühmte Tempel des Belus (der 
Thurm zu Babel, deffen Ruinen noch jetzt Birs Nimrud heißen) und ber 
jwoße Palaft der Semiramis. Mit dem öftlihen Theile war der weft. 
iche durch eine fteinerne Brüde verbunden, deren hölzerne Dede abge- 
ımmen werden konnte; auch ein Tunnel unter dem Euphrat ſoll zur 
Berbindung beider Stadttheile angelegt gewefen fein. Der öſtliche Theil 
verdankt feine weitere Ausdehnung und Verfehönerung erft der Herrfchaft 
ver Chaldäer, denn bier waren der Palaft der chaldäifhen Könige, des 
Nebucadnezar und feines Vaters, und die fogenannten hängenden Gärten, 
' xptuaortög xahovuevos airos, Diod. Sic. Il, 10.5-ragadeuoos, Arr. exp. 
\lex. VII, 25., die nach Sof. Ant. jud. X, 11. extr. gleichfalls von Ne» 
ucadnezar angelegt waren. In dem Palaſte der Semiramis erfranfte 
lerander, in dem Palafte des Nebucadnezar ftarb er (Ar. = Al. VII, 
5, dgl. Heeren). Noch jest find nördlih von Hillah die Trümmer— 
yaufen des chaldäifchen Palaftes und feiner hängenden Gärten (jest el 
tafr, d. i. ber Palaft) , eines Forts unweit der Stadtmauer (jetzt Mods- 
alibe, d. i. Ruine), eines Gebäudes von ungemiffer Beflimmung und 
ver dreifachen Stadtmauer auf der Dftfeite fihtbar, während auf ber 
Beftfeite nur die Ruinen des Belus-Tempels noch einigermaßen in die 
Augen fallen (f. den Plan von Babylon nah Nih und Ker Porter in 
‚er vierten Ausgabe von Heerens Ideen Thl. I, Bd. 2. und in Rofen- 
nüllers Handb. der bibl. Altertfumsfunde Thl. I, Bd. 2.). Babylon 
anf durch die He ber Perfer, namentlich des Darius und Xer- 
ed, und durch die Gründung anderer großer Städte * ber Nähe, 
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vorzügli von Seleucia und Cteſiphon, wie Strabo und Plinius an 
drücklich ſagen. Vgl. Herodot I, 178 ff. IIL 158 f. Diod. Sie IL. 
of. Ant. jud. I, 5.5 contra Apionem I, p. 1044. Strabo XVI, p. T& 
Arr. exp. Alex. VII, 16 ff. Rennel in Bredow’s Unterfuchungen übe 
Geſch. Geogr. und Ehron. II. ©. 533. Heeren und Rofenmüler a. a.D 
Gefenius in der allg. Encycl. von Erf und Gruber VII, s. v. Babylo 
und vorzügl. Ni Memoirs on the ruins of Babylon. London 1818. - 
2) feftes Gaftell ın Unterägypten, in dem heliopolitifchen Nomos, u 
dem rechten Ufer des Nil, an dem Anfange des großen, aus dem Nil 
in den arabifchen Meerbufen führenden Canales, nicht weit von den ui 
dem jenfeitigen Ufer des Nil erbauten Pyramiden. Diod. I, 56. ver 
feine Gründung dur abgefallene Babylonier in die Zeiten des Sefofint, 
Ctefias in die der Semiramis; Joſephus Ant. jud. II, 5. dagegen erfi u 
die des Cambyfes. Erft in den Zeiten der Römer wird der Ort bedw 
tend; unter Auguftus lag eine der drei ägyptifchen Legionen dafelt 
(Strabo XVII, p. 807.); auch nach der Notitia Imperii war es nod det 
Standquartier einer Legion, der Legio XIII Gemina. Bgl. noch * 
It. Ant. Geogr. Nav. — Die Trümmer find noch jetzt oberhalb Fol 
oder Alt-Rairo fihtbar, auch Spuren der von Strabo a. a. D. ermähtter 
Wafferleitung will man dafelbft noch bemerken. Prokeſch Erinn. aus des 
Driente I, ©. 60. [G.] 
Babylonia (nad der Hauptflabt) oder Chaldaea (nad van 
teren Bewohnern) hieß die weite, durch Berge nicht unterbrocene Een 
füdlih von Mefopotamien,"von dem Punkte, wo ſich Euphrat und Ziyni 
einander nähern, bis zu ihrer gemeinfchaftlihen Mündung in den 
fhen Meerbufen, das jegige Irak Arabi. Beide Namen werden at 
zuweilen auch in anderer Bedeutung gebraucht, Babylonia nämlich Flick 
in ausgedehnterem Sinne auch Affyria und Mefopotamia, kurz fol dt 
die Ränder ein, welche auch der Name Affyria in feinem weitern Umfang! 
umfaßt (Strabo XVI, p. 736.), Chaldäa dagegen bezeichnet im enge 
Sinne die fübweftlihen Theile Babyloniens zwifchen dem Cuphrat un 
der arabifchen Küfte (Ptol.). Die ausgedehnte Ebene und die miebngi 
Ufer des Euphrat erheifchten, um verberbliche Ueberſchwemmungen 
vermeiden, mübfame und Foftfpielige Anlagen an Kanälen, Dämmen m 
Seen, wodurch indeß nicht nur die Fruchtbarkeit des Landes ungemein 
erhöht wurde, fondern auch, wie bei den Aegyptern, der Geift der !r 
wohner fich ſchneller entwidelte, als es unter andern Umftänden ber je 
gewefen wäre, Unter den Kanälen find die bedeutendften der Naar 
malcha, db. i. Königsfluß, daher auch roranos Paoiluos (Itel 
dwou: Bavıkınn (Polyb. V, 51.), flumen regium (Plin. H. N. VI, N 
Amm. Marc. XXIII, 6.) genannt, der aus dem Euphrat in den Ziar 
geleitet und fehiffbar war (Herodot I, 193.) und von welchem man 1 
jeßt Spuren fiebt; dann der Maarsares (fo bei Ptol., bei Amz 
Marcel. a. a. ©. Marses), der nörblih von Babylon vom Cup 
ausgeht, auf der Weftfeite deffelben bis Borfippa mit dem * * 
parallel und bier in einen See (Irgpopas, Ptol., jetzt Bahhr⸗Reden 
oder el Buhheire) mündet; endlih der Pallacopas, der ſüdlich = 
Babylon, gleichfalls auf der Weftfeite des Euphrat bis in das Pe 
führte (Arr. exp. Alex. VII, 21. u, A.). Unter den künſtlichen Ext: 
welche die Babylonier zur Sicherung des Landes gegen Leberfhwenmm 
anlegten, nennt Herobot I, 185. einen, der 420 Stadien (10 geoguaf 
Meilen) im Umfange petit, Zur Vertheidigung des Landes gegen Er 
fälle friegerifher Nachbarn war nördlih von —— eine Mauer Im 
fchen Euphrat und Tigris gezogen, die unter dem Namen der medifät! 
Mauer befannt ift (ro Mmdias nalouuerov reiyos, Xen. Anab. Il, 7, 12 
70 Zrmspaudos diareiyıoue, Eratofth. bei Strabo II, P. 80.). Die 
barkeit Babylons ſchildert am beften Herodot I, 193.5 vgl. Strabo I 
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p. 742. Waizen, Gerfte, Sefam und Datteln waren die vorzüglichften 
vegetabilifchen Produkte. An anderem Holz, als dem der Palmbäume, 
war Babylonien arm, ebenfo an Steinen, wofür es indeß vortrefflide 
Ziegelerve in Menge Iieferte, wie auch Erdharz, das ald Mörtel ge- 
braucht wurde. — Zu diefen Gaben der Natur fommen noch mehre Pro» 
dufte des Runftfleies der Babylonier, als ausgezeichnete wpllene und 
baummwollene Gewänder, dann Teppiche (vgl. Buhle in der allg. Encyel. 
son Erfh und Gruber VII, ©. 24 f.), wohlriechende Waffer, gefchnigte 
Stöde, gefohnittene Steine, namentlich zu Siegelringen u. f. w. ber 
zicht nur die Fruchtbarkeit des Landes, nicht nur der Kunftfleiß feiner 
Bewohner überhäufte Babylonien mit Reichthum; ein rigen an 
vem Wohlftande der Babylonier gebührte der günfligen Tage, vermöge 
yeren es von der Natur zu einem der Stapelpläge der foftbaren Waaren 
yes Dftens, die dem Weiten zugeführt wurden, beftimmt war. So war 
Babylonien einerfeits der erfte Sit der bürgerlichen Ordnung, die Wiege 
er Cultur; bier blühte zuerft ein mächtiges Reich (Babylonien fcheint 
yas Mutterland Affyrieng gewefen zu fein), bier befchäftigte man fid 
merft mit der Aftronomie (Ideler über die Sternfunde der Chaldäer in 
en Abhandl. der Berl. Acad, der Wiff. v. 1814-1815), von hier gingen 
sie Maße und Gewichte der Alten aus (f. Böckhs metrologiſche Unter- 
uchungen, Berlin 1838. ©. 32 ff.); andererfeits war es aber auch in 
Folge des Teicht erworbenen Reichthums, fo früh, als fpät, ein Hauptfig 
‚es Lurus, der Ueppigfeit und Schwelgerei (Jeſaias 47, 1 ff.. Daniel 
>, 1. Herodot I, 195. 200. und bef. Curtius V, 1.). — Die urfprüng- 
ichen Bewohner Babyloniens gehörten ohne Zweifel dem femitifhen 
Spradftamme an. Ums Jahr 630 v. Ehr., beinahe 100 Jahre vor dem 
Infange der perfifhen Monardie, finden fich als herrfchendes Volk in 
Babylonien die Chaldäer, ein urfprünglih nomadifhes Volk, deſſen 
igentlihe Wohnfige man mit der größten Wahrfcheinlichkeit in den arme- 
liſchen und karduchiſchen Gebirgen ſucht (Xen. Cyrop. III, 1, 24. Anab. 
7, 5, 17. VII, 8, 25. Strabo XII, p. 549. Steph. v. Xaldaioı und bef. 
Sefenius in der allg. Encyel. von Erf und Gruber XVI, ©. 105.). 
Bon dem herrfchenden Bolfe wurde alsbald die urfprünglich babylonifche 
Sriefterfafte Chaldaei genannt, wie denn auch der babylonifche femi- 
ifche Dialekt den Namen der chaldäiſchen Sprade erhielt. Die bes 
‚eutendften Städte Babyloniens find Babylon, Borfippa, Orchos, Tere- 
‚on, Sitace, Naarda und die fpäter entftandenen oder unter neuem Namen 
‚vergrößerten Seleucia, Apamea, Cteſiphon, Vologefia, Charax Spaſinu 
= ß w. — Literatur: Herodot I, 178-200. Diod. Sie. U, 7 ff. Strabo 
VI, p. 736 f. Plin. H. N. VI, 30 f. (26 f.). Iſid. Charac. Ptol. 
Solin. Amm. Marc. XXIII, 6. — Unter den Neueren An außer den 
Heographer Mannert, Ritter u. A. und den Reifenden Niebuhr, Ric, 
Per Porter vorzüglich zu nennen: Heeren in der vierten Ausgabe ber 
sdeen I, 2. Rofenmüller biblifhe Altertfumsfunde I, 2. Gefenius in 
er allg. Eneyel. von Erſch und Gruber XVI, s. v. Chaldaea. Reichard 
ber den Pafitigris der Alten in den FI. geogr. Schriften ©. 210. [G.] 

Babyrsa, Feſtung unweit Artarata in Armenia major, Schaß- 
ammer bes Tigranes und Artavasdes. Strabo XI, p. 529. [G.] 

Babytace, Stadt in GSufiana, am nördlichen (linfen) Ufer bes 
-igris, 135 m. p. von Sufa. Plin. H. N. VI, 31. Solin. Mart. Cap. 
5teph. Byz. Nah Reichard jegt Waſith, nah Colquhoon bie Ruinen 
n dem, Tigris und Euphrat verbindenden, Canale Amu. [G. 

Bacänae, Ort in Etrurien, j. Bacano an einem FI. See gl. Na 
eng. Gt. Ant. T. Peut. [P.] 

Bacähsis, Stadt der Jaccetaner in Hifp. Tarrac., j. Manrefa im 
Diftrifte Bages, Ptol. [P.] 2 

Bacätae, Boll im inneren Marmarica, Ptol. — Weſſeling zum 
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Jin. Ant. p. 2. bezieht mit großer Wahrfcheinlichleit r7r Maxarrr ki 
Epiphanius (Haeres. LXVI, c. 83.) und die Maxirus bei Syneſius Epist 
129. auf dafjelbe Volk. [G.] 

Bacchanalia, Baxyela, f. unter Dionysia und Sen. Consult. & 
Bacchan. 

Bacchiädae , ein ſehr zahlreiches Herrſchergeſchlecht zu Eorint, 
das in dem Heracliden Aletes (ſ. d.) feinen Stammvater verehrte; feine 
Namen erhielt es von Bacchis, dem vierten Könige nach Aletes, der id 
vor feinen Vorgängern ausgezeichnet haben fol. Nachdem nah Bacdıt 
noch fieben feiner Nachkommen 144 Jahre lang regiert hatten, wurde dat 
Königthum in eine Oligarchie umgewandelt (c. 748 v. Ehr.), welde vu 
Backhiaden 90 Jahre behaupteten, bis fie durch Luxus (el. V. HL 1%) 
und llebermuth verbaft, von Cypſelus, der von mütterlicher Seite mı 
Bacchiade war, mit Hülfe der untern Stände (Ariftot. Pol. V, 8, 4.9 
22.) zum größten Theil aus Corinth vertrieben wurden (c. 658 v. &hr.); 
befonders in Sparta fanden fie Aufnahme. Diod. fr. VII. Herod. V, %. 
ze II, 4. Strabo VII, 6. (hier unrichtige Angabe der Dauer der 

ackhiadenberrfchaft). Polyän. V, 31. Plut. Lys. 1. Müllers Der. | 
87. 133. 164. II, 505. [’K.) 

Bacchias und Antibacchias (Plin. H. N. VI, 34.), Bam 
vz005 za Artıßaxyov (Pol. und Steph. Byz.), Inſeln im arabiſche 
Meerbufen, unweit Adule. [G.] 

Bacchium, \nfel an der Küfte von Kleinafien, Phocäa gegen 
über, Liv. XXXVII, 21. (egregie exornata templis signisque). Pla. I 
N. V, 38. nennt fie Bachina. [G.] 

Bacchius, Unter mehreren in das Gebiet der Literaturgeſchiht 
gehörenden Männern diefes Namens (f. Fabr. Bibl. Gr. III. p. 646. el 
Harles.) find zu unterfcheiden: 1) B., ein gelebrter Mufifer, der junge 
als Ptolemäus und demnach ag als Ariftides Duinetilianus (f. oben | 
©. 758.) wie man glaubt, zu fegen iſt; wir befigen von ihm nod em 
am beften in der ſchon oben (S. 758.) angeführten Sammlung von Per 
bom abgedrudte, früher au von Merfenne (Commentarius ad VI prim 
Geneseos capp. Paris 1623. fol. p. 1837.) und von %. WMorellus m 
einer lateinifden Ueberfegung (Paris 1623. 8.) herausgegebene Säit: 
Eisayayn novosn Oder auch E. riyrn aovons: eine Muſiklehre, welche fid m! 
den Anfangsgründen und Elementen der Tonfunft befchäftigt, und ın m 
ke von Fragen und Antworten abgefaßt if. Im Ganzen folgt danı 

. der von Arıftorenus (f. oben &.809.) aufgeftellten Theorie. ©. fr 
bric. a. a. D. p. 643. Die Schreibung Vacceus für Bacchius® 
rubt wohl auf einer Verwechslung der Buchftaben und einem daraus her 
vorgegangenen Irrthum. — 2) B. aus Tanagra, ein gelebrter Arzt u 
der Schule des Herophilus und fomit in das Alerandrinifche Zeitalter A 
verlegen, ift einer der älteften Commentatoren der Werfe des Hippo 
tes. Es werden von ihm angeführt: auvratsıs rosis Adkımv "Imzorgans 
eine Art von Gloffar zur Erörterung fohwieriger, in den Werfen ii 
Hippoerates vorfommender Ausdrüde; ferner Commentare zu der 
des Hippocrates üben die Epidemien, fo wie zu den Apborıgmen. 
einzelnen Citaten daraus, die bei Erotianus und Galenus vorkommen 
bat fi) davon nichts erhalten. ©. Fabrie. 1. 1. II. p.599. IL p. 646. 
3) B. von Milet, wird von Plinius unter den Duellen feiner Histrs 
naturalis Buch VIII. X. XIV. XV. XVIL XVII. angeführt, und iſt wair 
ſcheinlich derſelbe Schriftfieller, der über Landbau und Achnliches 
binterlaffen hatte, welche bei Varro (De re rust. I, 1. $. 8.) und Elv 
mella citirt werden. — 4) B., der Lehrer des Kaifers M. Antoninzk 
wie biefer felbft in feinen Kommentaren (I, 6.) angibt, wenn ander 
bort die Lesart richtig ift, und nicht, wie Gataler vermuthet, fait Br 
ziov zu leſen iſt: Evrugiov, — 5) Bei Juven. Sat, VII, 12, mid mM 
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Bacchus oder Bacchius angeführt. Aber es ift dort jest flatt Bac- 
chius aufgenommen: Paccius. Jedenfalls ift diefer Dichter ung nicht 
näher befannt. [B.] 

Bacchus, f. Dionysus und Liber Pater. 

Bacchylides aus Ceos, der Schwefterfohn des Simonides und 
durch diefen auch, wie es fcheint, für die lyriſche Poefie gebildet, ſtammte 
nach aller Wahrfcheinlichkeit aus einer augefehenen Familie, brachte aber 
feine größte Lebenszeit, aus Gründen, die ung nicht näher befannt find, 
außerhalb feiner Vaterftadt, im Peloponnes und in Sieilien zu. Hier 
[ebte er zugleich mit dem älteren Simonides, fo wie mit Pindar, an dem 
Hofe des * (478-466 v. Chr.) zu Syracus, und gewann ſich bier, 
vie im Peloponnes als Dichter großen Ruhm. Daß er dahin nach dem 
Tode Hiero's ſich zurückbegeben, iſt wohl glaublich, obwohl nähere Nach—⸗ 
eichten über die weiteren Lebensſchickſale des Dichters, deſſen Geburt wir 
mit Bode wohl um Olymp. LXVII oder 512 v. Chr. ſetzen können, ung 
aicht zugefommen find. Doch muß er als Dichter in großem Anfehen 
zeftanden haben, da er in den Iyrifchen Kanon der Alerandriner aufge- 
zommen ward. Diefe mochten wohl auch Sammlungen feiner Lieder ver- 
ınftaltet haben, von melden jest nur höchſt Weniges noch erhalten iſt. 
Bas ihn mit Pindar in ein, wenn wir den Nachrichten der Alten trauen 
yürfen, unfreundliches Verhältniß brachte, waren wohl zunächft feine Epi- 
rifien, oder diejenigen Lieder, in welchen er gleich Pindar und Simoni— 
es die Sieger in den feierlihen Kampffpielen von Hellas, insbefondere 
"einen fürftlihen Gönner Hiero, verherrlichte; und es ſcheinen diefe Epi— 
rifien feine bedeutendften Poefien gewefen zu feyn. Auch zeigen die we— 
rigen Bruchſtücke, welche wir davon noch befigen, eine ungemeine leben- 
yigfeit, eine große Zierlichfeit und Eleganz der Sprache, die auch in der 
netrifhen Bollendung bemerklich war; allein es feheint bei diefer großen 
Sorrectheit der äußeren Korm in dem Ganzen mehr Kunft als poetifcher 
Schwung geberrfcht zu haben, fo daß wir darauf wohl die tadelnden An- 
pielungen Pindars (vgl. Olymp. II, 155. und dazu Thierfch und Diffen. 
’yth. 11, 72. Nem. Ill, 143. mit den älteren und neueren Erflärern) 
ze gen Bachhylides wie Simonides, als feien beide weniger durch natür- 
iche Anlage als durch fünftlerifche Ausbildung und Studium Didter 
jeworden, zu bezieben haben. Ber dem faft gänzlichen Berlufte der Dich- 
ungen des Bacchylides wird ed für ung ſchwer, zu einem felbftfländigen 
nd zuverläßigen Urtheil darüber zu gelangen. Bon feinen übrigen ** 
‚aben wir nur höchſt ſpärliche Nachrichten. Wir ſehen daraus, daß von 
hm Hymnen, Päane, Parthenien, Profodien, Hyporchemen, auch Dis 
byramben und erotifhe Lieder vorhanden waren, desgleihen Skolien 
ver Trinfliever. Nur zwei Epigramme, die fchon in des Meleager 
2. aufgenommen waren, fteben jegt in der Griechifchen Anthologie 
f. Brund Analect. T. I. p. 149 ff.). Daß Bacchylides, gleich den beiden 
ndern, oben genannten Lyrifern in dorifhem Dialekt fchrieb und dichtete, 
edarf wohl faum noch einer befonderen Erwähnung. ©. Fabric. Bibl. 
‚r. II. p. 114 f. F. Paffow in Erfh und Gruber Encyel. VII p. 201. 
Bode Gere. der hellen. Poefie (Lyriſche Dichtfunft) II. p. 180 ff. — Eine 
‚oltftändige Sammlung und Erörterung der Kragmente von Ch. F. Neue 
rfehien Berolin. 1823. 8. — Ein Bachylides aus Drus wird von 
Suidas s. v. Zogsorss genannt, ift aber fonft nicht weiter befannt. [ B.] 

Baccia (nah Hdfchr. Buccia), unbefannte Stadt im jenfeitigen 
Yifpanien, Drof. V, 4. [P.] a 

Haccuates, Baquates , Baxovaru, Bolt in Mauritania Tingi- 
ana, in dem jegigen Fez. Pol. Zt. Ant. Inſchrift bei Orelli 525., wo 
in Aurelius Canartha, princeps gentium Baquatium erwähnt wird; Se- 
ecta ad illustr. Chron, Pasch. T. Il. p. 101, ed. Bonn. In dem Chronicon 
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Paschale felbft (T. I. p. 46.:u. 57. ed. Bonn.) fteht fälfchlih Max 
ftatt Baxovarıı. |[G. 

Bacenis sylva, nad Cäſ. B. G. VI, 10. ein ausgedehnter Balı 
der zwifchen den Eherusfern und Sueven eine natürliche Gränzmaner hi. 
bete, ohne Zweifel der weftlihe Theil des Thüringerwaldes, der mi 
Fuldaifche ausläuft und im Mittelalter Buchonia, die Buchenan, biek. [F} 

Bachajae, f. Bactajalle. 

Bacis (Baxı), ohne Zweifel ein altes Appellativum von Pas, de 
Sprecher, Wahrfager; daher Name mehrerer (zweier, aus Böotıen un 
Arcadien, Elem. Strom. I. p. 333., dreier bei Schol. zu Lycophr. 1278) 
Propheten und weiffagenden Frauen, Baxıdıs, Aelian V. H. XII, 35. m 
daf. Perizon. Suid. s. v. Der — iſt B. aus Böotien, der vo 
den Nymphen der coryeiſchen Höhle begeiſtert (Ariſtoph. Fried. 1279. m 
daf. d. Schol.), Drafel gab, welche im größten Anfehen fanden, Pal 
IV, 27, 2. IX, 17, 4. X, 12, 6. 14, 3. 32, 6. Serod. VIII, 20. und it. 
Bähr. ib. 77. IX, 43. ic. de divin. I, 18. [P.] 

Bacis (Pacis), der Onuphis oder widerhaarige Stier von weile 
der Karbe, welcher „zu —— in Oberägypten in" gleicher Beil: 
verehrt wurde, wie der Apis (f. d.) in Memphis, Macrob. Sat. 1, 2.; 
vgl, mit Xel. H. A. XII, 11. [P.] 

Bactnajalle (Baxraialin, Ptol.), Stadt in Syrien, nad Ptol. ı 
ber Landfchaft Eaffiotis, nad der Tab. Peut. (Bacataiali) zwiſchen tu- 
dicea ab mare und Antiochia. Bei dem Geogr. Nav. p. 73. heikt fe 
wahrfcheinlih Baccatamus. Wenn das Bahlulie der neueren Karten dr 
felben Drt bezeichnet, was nicht gerade unmwahrfcheinlich ift, dann mir 
der Drt auch identifch mit den Cathela des tin. Ant. und Hierof., mid! 
aber (wie Wefleling und Bruns glaubten) mit der Station Bachaiae X! 
tin. Hierof. Dann würde als eigentliher Name der Stadt etwa Bai- 
tailla anzunehmen fein, was leicht zu Cathela werden fann. [G.] 

Baxtnoia, der Richter, f. Judicia. 

Bactra, f. Bactria. 

Bactria, Bactriana , das heutige Balf, eine der öftlichen Trr- 
vinzen des großen perfifchen Reiches. Gegen N. und D. gränzte fie u 
Sogdiana (Fluß Drus), gegen ©. an den Paropamifus, gegen ®. a 
Margiana. Der Hauptfirom ded Landes ift der Gränzfluß Orus, in de 
ſich nach Ptolemäus (vgl. Amm. Marc. XXI, 6.) der Ochus und Dur 
gomanes, der Zariaspis und Artamis und endlih, näher an ber Dulı 
des Drus, der Dargidus oder Dargydas ergießen (f. die einzelnen Ar 
tel). Das Land war fruchtbar und gut bevölkert (Strabo II, p. 73. M 
p. 516. Curt. VII, 4. Amm. Marc. XXIII, 6.). Unter den Städten fat 
vorzüglich zu bemerfen die Hauptftadt Bactra, nad Einigen auch Zariaen 
Cf. jeboch Droyfen im Rh. Muf. II, 1. ©. 95.) genannt, am Fiuſſe Ir 
riaspis oder Bactrus (Herodot VI, 9. IX, 113. Diod. Sie. II, 6. Stich 
XI, P 516. Plin. H. N. VI, 18. Arr. exp. Alex. III, 29. Curt. Vs 
Pol. Amm. Marc. XXI, 6. Solin. Mart. Capella. Steph. v. & 
pinona. Das jebige Balf), dann Eucratidia (Strabo, Ptol., Amm. Mar 
und Steph.), Alichorda, Chatracharta, Astacana, Menapia (Ptol. Amz 
Marc.), Aornus (Xrr. exp. Alex. II, 29.) und das von bieber vernflar 
ten Barcäern bewohnte Barca (Herodot IV, 204.). Die Einwohner (Dir 
tri, Bactrii oder Bactriani) gehörten zu dem iranifchen Stamme; " 
fcheinen von ihren Stammgenofjen am frübeften cultiwirt geweſen zu I 
denn von Bactrien aus fcheint fich die Lehre Zoroafters über Afien m 
breitet zu haben. Seine Fruchtbarkeit und feine günftige Lage für W 
Verkehr mit dem nördlichen Indien und den Serern machte es für IM 
Eroberer zu einem wünfchenswerthen Beſitz. Aus diefem Grunde int 
es ſchon in den Sagen von Ninus und Semiramid vor (Dior. Sie. 1 
af. Juſtin. I, 1.); auch Eyrus führte Kriege mit ben Bactriern (Dem 
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‚ 153.), und bradte fie zulegt dahin, daß fie fih ihm freiwillig ergaben 
&tefias ap. Phot. p. 107.5 vgl. Xen. Cyrop. I, 1, 4). So erfcheint 
Factrien in dem Satrapienverzeichniffe des perfifchen Reiches, fo die 
Bartrier in dem Heere des XKerres und des Darius Codomannus. Nach 
em Tode des Darius Codomannus verfuhte Beffus fih in Bactrien 
um Könige aufzuwerfen, unterlag aber Alerander, der Bactrien zu einer 
Satrapie des macedonifchen Reihe machte. Nachmals bildete es einen 
-beil des feleucidifhen Reiches , bis Theopotus oder vielmehr Diodotus 
yenige Jahre vor 256 v. Chr. fih von der fyrifchen Herrſchaft unab« 
ängig machte und das bactrifche Reich gründete, welches unter der Lei— 
ung griehifcher Könige fi bald über die Gränzen PBactriens nicht nur, 
ondern auch der öftlichen Eroberungen Aleranders d. Gr. hinaus erftredte. 
$uftin. XLI, A. (Theodotus). Proleg. in Trog. hist. XLI. (Diudotus). 
Strabo XI, p. 515. (Aıödoros). Auf Diodotug I. folgte deſſen Sohn, 
Diodotus Il., der und nur durch einen Friedensfhluß mit Arfaces I. von 
Parthien befannt ift (Yuftin. XLI, 4.). Berühmter ift Euthydemus von 
Magnefia, der die Familie des Diodotus verdrängt und 6 auf den 
Thron Bactriens fegt (vor 209. Polyb. fr. XI, 32.). Er unterwarf fid 
‚te angränzenden Länder (Strabo XI, p. 515.), wahrfcheinlih Sogdiana, 
ria, Margiana und das Land der Paropamifaden (Laſſen zur Geſch. der 
zriech. und indofeythifhen Könige in Baltrien ꝛc. Bonn 1838. ©. 222. 
33.). Er fhloß mit Antiohus d. Gr. Frieden (um 205. Polyb. a. a. 
>.) und ift der erfte bactrifche König, von welchem wir jest noh Münzen 
‚efisen. Sein Sohn Demetrius (Polyb. a. a. O. Strabo XI, p. 516.) 
rfcheint fpäter nicht als König von Bactrien, fondern als rex Indorum 
Juſtin. XLI, 6.). Wahrſcheinlich hatte in feiner Abwefenheit, etwa auf 
inem Eroberungszuge gegen Indien, fi Eucratives des bactrifchen 
Thrones bemächtigt (um 130 v. Ehr.). Einzelne Nachrichten der Alten 
nachen es wahrfcheinlih, daß Demetrius Ariana befeffen habe, nament- 
ich die Provinzen Arahofia (hier Tag Demetrias nah Iſid. Charae.) 
ınd Paropamifadä (Laflen a. a. D. ©. 230 ff.); die Stadt Euthydemia 
im Hydaspes (fo corrigirt ſchon Bayer hist. regni Bactr. ©. 84. das 
Ei Hvnrdua des Ptolemäus) läßt und vermuthen, daß feine Herrfchaft ſich 
iber den Judus hinaus erftredte, wenn auch der Titel rex Indorum allein dazu 
richt berechtigen follte.e Zwar fuchte Demetrius dem Thronräuber fein 
‚äterlihes Reich wieder zu entreißen, und fämpfte anfangs auch ganz 
zlücklich gegen ihn; allein zulegt mußte er doch unterliegen und Eucrati« 
es bemädtigte fi auch des indifchen Neiches. Nicht lange genoß er 
‚ber diefer Macht. Auf dem Nüdmarfhe wurde er von feinem eigenen 
Sohne getödtet (Juſtin. XLI, 6.). Aus Suftn erfeben wir auch, daß die 
Sriechen in Bactrien, nachdem fie durch Kriege mit den Gogdianern, 
Drangianern und Indiern gefhwächt waren, den Parthern unterliegen 
nußten, die fchon zur Zeit des Eucratides ihnen einige nördliche Pro- 
zinzen entriffen hatten (Strabo XI, p. 515. und 516 f.). Daß Mithri- 
‚ates I. ums Jahr 139 das bactrifche Neich geftürzt babe, hat Laffen (a. 
. D. ©. 239 ff.) höchſt wahrſcheinlich gemacht. Diithrivates war dazu 
gereizt durch die Unterflügung, welche der damalige König von Bae— 
rien dem Demetriug Nicator von Syrien im %. 140 v. Chr. gewährt 
‚atte (Juſtin. XXXVI, 1.). Das ift es, was wir aus den alten Schrift- 
tellern über das griechifch-bactrifche Neich erfahren; neue Hülfsquellen 
‚at uns jegt die Numismatit aufgefchloffen; eine Menge von Namen 
jriechifcher Könige find ung neuerdings durh Münzen befannt geworden, 
‚eren Urfprung gar nicht zweifelhaft fein kann, da fie meiftentheils außer 
‚er griedhifchen Schrift noch eine Legende in eigenthümlicher (ob bactri- 
cher)?, einige auch in alt-indifcher Schrift enthalten. Noch aber haben 
efte Nefultate nicht gewonnen werben können, es fei denn die Ueberzeu- 
jung, daß außer dem bactriſchen Neiche des Euthydemus und Eucratides, 
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dem frübern indifchen des Demetrius und dem fpätern des Menander um 
Apollodotus, noch andere griehifhe Dynaftien in den Ländern am Yara ' 
eriftirt haben, denen die oben erwähnten Könige angehörten, und wi | 
griechifche Kultur, Sprache und Schrift ſich trog mehrfacher barbanidı | 
Einfälle in jenen Gegenden bis in die erften Jahrhunderte der chriſtlicht 
Zeitrechnung erbielt. In der Hoffnung, fpäter noch einmal auf dien 
Gegenftand zurüdfommen zu Fünnen (f. namentlich India, Indoscythiam: 
Paropamisus), verweife ich hier nur auf die oben ſchon erwähnten Schritt 
von Bayer und Laſſen; dann auf Naoul-Rochette notice sur quelgs 
med. grecq. ined. de rois de la Bactr. et de Inde (im Journal des 
vants 1834-1836.) und C. D. Müller über Indo⸗Griechiſche Münzen 
den Gött. gel. Anz. 1838. Nr. 21-27. — In den Händen der Park 
ſcheint Bactrien nicht fehr lange geblieben zu fein, vielmehr bemädtigie 
fich deffelben die Safen und Tocharen, die ſchon den griechiſchen Herrfäen 
in Bactrien gefährlih gewefen waren (Proleg. Trog. Pomp. XLI. Stk 
XI, p. 511.). Die Tocharen feheinen ſich vornämlih in Bactrien nieder 
u zu haben (Ptol.), während die Saken das drangianiſche Pa 
tacene, von ihnen Sacaftene genannt, einnabmen (Iſid. Eharac.). Di 
legtern unterwarfen fich zwar ziemlich bald (etwa zu Anfang der dell; 
hen Zeitrechnung) der Herrfchaft der Parther (Iſid. Charac.), die Te 
charen aber bildeten noch lange ein unabhängiges Königreich (Arr. perip 
mar. Krythr. p. 27. ed. Oxon.). Wie lange de fih als felbftftändg b 
baupteten, wiffen wir nicht ; ficher iſt aber, daß Bactrien den Safjantıı 
oder perfifchen KRönigen, welche 226 n. Chr. das parthiſche Rad K 
Arfaciven flürzten, unterworfen war. [6.)] 

Bactrus, f. Bactria. | 

Bacuntius, Fluß in Niederpannonien, der bei Sirmium in dx 
Save mündet, j. Boffuth, Plin. II, 28. [P.] 

Bada, f. Pydna. 

Badara, 1) Küftenort in Carmanien, nicht weit von Muſarna m 
der gedrofifchen Gränze. Pol. Marc. Heracl. — 2) Ort im Junem ee 
Gedrofien. Ptol. [G.] 
Badımg nolıc (Steph. Byz.) oder Badtov Baoiltor (Ptol.), Ei! 
im Gebiete der Kaffaniten, an der Weſtküſte des glücklichen Arabic 
Wahrfheinlih Dejidda, der Hafen von Mekka. Vgl. Dagegen Reichant 
kl. geogr. Schr. ©. 465., der den Drt weit füdliher fuht. [G] 
 -Badera (nad d’Anville) oder vielmehr Badino oder Badun (Ude) 
Drt in Gall. Narbon., j. Bafiege unweit Tonloufe, Tab. Peut. [P} 

Badia (bei Plut. Apophth. Scip. T. II. p. 65. Tauchn. Batı\ 
Stadt in Rufitanien, viell. 1. Badajoz, Valer. Mar. II, 7, 1. [P. 
Badis, unbef. Drt in Picenum, nah Mannert am Tronto bi 
Accumoli. Stin. I P.] 

Badiza, nach Polyb. XII. bei Steph. Byz. eine Stadt Briu 
niens, vielleicht Bath. [P.] | 

Baduhennae Incus, Wald bei den Ariefen nach Tacit. IV, 
* — —— (Not. Bat. et Fris. antiq. I. p. 15) Holtkade in Beh 
iesland. 

Baebii, ein plebejifches Gefchlecht, mit den Beinamen Dives, Sala 
Tamphilus. | 

1) L. Baebius Dives, Prätor 565 d. St., 189 v. Che, ® 
XXXVII,.47., erhielt das jenfeitige Spanien zur Provinz mit vermehrt 
Zruppenzahl, c. 50, ward aber auf dem Wege dahin von den Ligum” 
umzingelt und ein großer Theil feiner Begleitung erfhlagen; er 
verwundet, floh = Maffilien, wo er am dritten Tage ftarb, 5. 

2) C. Baebius Sulca, Bolfstribun 643 d. St., 111 ». Ehr., me 
von dem Könige Jugurtha beftochen und trat in deffen Intereffe dazwiſchet 
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ıl8 derfelbe, von dem Trib. C. Memmius angeflagt, vor dem Volke fich 
sertheidigen follte. Saluft Jug. 33. 34. 

3) Qu. Baebius Tamphilus, warb im %. 535 db. St., 219 v. 
Ihr. mit P. Valerius Flaccus an Hannibal nah Sagunt gefandt, Liv. 
XXI, 6., vgl. Eic. Phil. V, 10,27. Bon Hannibal abgemwiefen gingen die 
Hefandten weiter nach Carthago. Liv. XXI, 9 ff. Auch im folg. Jahre 
rahbın Bäb. an einer Gefandtfchaft nah Carthago Theil. c. 18. 
| 4) Cn. Baebius Tamphilus, Bolfstribun 550 d. ©t., 204 v. Chr., 
ud als folder die Cenſoren M. Livius Ealinator und E. Claudius Nero 
‚or das Volksgericht, weil fie ihr Amt zu firenge verwaltet hätten. Der 
Senat entbob fie jedoch durch einen Befchluß der gerichtlichen Verant- 
vortung. Liv. XXIX, 37. Bal. Mar. VII, 2, 6.. Im J. 555 d. St., 199 
». Ehr. war Bäb. Prätor, Tiv. XXXI, 39. 40. Er erhielt als ſolcher die 
2egionen des vorjährigen Konfuls E. Aurelius Cotta in Gallien bie zur 
Ankunft des neuen Confuls E. Cornelius Lentulus; fpäter follte er mit 
5000 Bundesgenoffen den Poften von Ariminum einnehmen. Liv. XXXII, 1. 
Bäb., der mit den confularifchen Legionen fchnell einen-Sieg erringen 
vollte, brach unvorfihtig in das Fand der gallifchen Inſubrier ein, und 
vard beinahe mit feinem ganzen Heere umzingelt und aufgerieben. Bon 
‚em berbeieilenden Conſul ward er unter fihimpflichen Vorwürfen nach 
Rom zurüdgefandt. Yiv. XXXIL, 7., vgl. Zonar. IX, 15. — Im %. 568 
» ©t., 186 dv. Ehr., war Bäb. Triumvir zur Leitung einer Colonie, 
330. XXXIX, 23. Im J. 572 d. ©t., 182 db. Chr., war,er Eonful, Liv. 
XXXIX, 56., und fämpfte als folcher glüdlich in Ligurien, Liv. XL, 16., 
>gl. 17. Im folg. J. war er Procof., Liv. XL, 25. 

5) M. Baebius Tamphilus, Bruder des vorhergehenden (vgl. 
Liv. XL, 17.), war Triumvir zur Leitung einer Colonie im %. 560 d. 
5t., 194 v. Chr.; Prätor im %. 562 d. St., 192 v. Ehr., Liv. XXXV, 
10., erhielt als folder das Bruttifche mit zwei Legionen und 15000 Fuß- 
zängern nebft 500 Neitern von den Bundesgenoffen, c. 20. Da ber Aus- 
xuch eines Krieges mit Antiochus d. Gr. bevorftand, fo mußte er mit 
einen Legionen in die Nähe von Brundufium und Tarentum rüden, c. 
23, und bald darauf mit allen feinen Truppen nach Epirus überfegen, 
. 24; vgl. Zonar. IX, 19. Als im folg. 3. Antiochus in Theffalien ein- 
zefallen war, fandte der König Philippus von Macedonien an M. Bäb. 
ils Proprätor die Nachricht bievon mit der Aufforderung, aus feinem 
?ager aufzubreden, Liv. XXXVI, 8. Bäb. kam bald darauf in Dafla- 
:etien mit Philippus zufammen, und fandte nach gemeinfamer Verabredung 
‚en Appius Claudius mit 2000 Mann nach Theffalien. Diefer brachte 
ven Antiohus, der eben vor Lariffa Tag, durch eine Lift auf die Mei- 
ung, es fei das ganze römifche Heer fammt dem Könige Philippus da, 
vorauf Antiochus wieder abzog. Liv. XXXVI, 10., vgl. App. Syr. 16. 
Mit Anbruche des Frühlings zogen Bäb. und Philippus Feist nach Thefla- 
sen und nahmen verfchiedene dem Antiochus verbindete Städte ein. Liv. 
XXXVI, 13. 3onar. IX, 19. Bald darauf erfohien der Conful Man. Acis 
ins, Liv. XXXVI, 14., unter welchem Bäb. als Proprätor ferner noch 
ämpfte, vgl. c. 23. Zonar. a. D. — Im J. 568_d. St., 186 v. Chr., 
var derfelbe Gefandter mit Du. Cäcilius und T. Sempronius, um zWis 
hen dem Könige Philippus und Eumenes, fo wie den theffal. Städten 
u ſchlichten. Liv. XXXIX, 24., vgl. 33. — Im J. 573 d. St., 181 ©. 
Shr. war er Eof. mit P. Cornelius Cethegus, Liv. XL, 18. Als diefe 
seiden Eonfuln waren, wurde der Sarg des Numa und 14 Bücher von 
Hm aufgefunden ; fieben von den Büchern wurden verbrannt, da ihr In— 
yalt auf Abfchaffung der heiligen Gebräuche abzielte. Liv. XL, 29. Bal. 
Dar. I, 1, 12. Plut. Numa 22. Plin. H. N. XII, 13. — Die Eonfuln 
srbielten Ligurien als Provinz, Liv. XL, 18., vgl. 26.5 fie hatten indeffen 
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im Felde nichts jü thun, c. 35. Im nächften Jabre dagegen, als ihnen 
der Oberbefehl bis zur Anfunft der neuen Gonfuln verlängert wur, 

rüdten fie mit Frühlingsanbruch ins Gebiet der apuanifchen Yigurier ein 

Auf diefen plöglihen Einfall unvorbereitet ergaben fich die Ligurien, 
12,000 an der Zahl. Da auf andere Weife fein Ende des Krieges mi 
den Liguriern zu erwarten war, fo verpflanzten die Conſuln 40,000 Are 

mit Weib und Kindern in das Samnitifche. Als fie mit dem alten Hren 

nah Rom zurückkehrten, fo erhielten fie einen Triumph, die erften, bene 

derfelbe zu Theil wurde, obne daß fie einen Krieg geführt hatten. Yin. 

' XL, 37. 38., vgl. Flor. II, 3. [Hkh.] 

Baebius Macrinus, ein römifcher Rhetor, der unter Alerand 
Severns (222-2335 n. Chr.) in Nom lebte und lebrte, und von Lamp 
dius (Alex. Sev. c. 3.) neben zwei andern Nhetoren jener Zeit: Juli 
FKrontinus und Julius Granianus genannt wird, Näheres über fe 
Perfon und Schriften wiffen wir nicht. [B.] 

Baebro, f. Aegabrum. 

Baecor (Baıöe), unbekannter Drt in Hifp. Baetica bei Appım 
VI, 65. [P.] 

Baecüla, Stadt der Aufetaner in Hifp. Tarracon. Ptol. Bar 
eulonenses bei Plin. III, 4. [P.] 

Baecyla (Bairv)a), Stadt in Hifp. Baetica in der Nähe ber Eıl 
bergruben nördlich vom Bätis, Polyb. X, 8. XI, 20. Liv. XXVII, f8f. 
XXVIIT, 13. 16. Wahrſcheinlich das Baurı'xy des Appian VI, 24. liche 
die Silberbergwerke f. Str. 142. [P.] 

Baedyi, ein gafläcifches Volk zu den Lucenfern gehörig, im der 
Gegend des heutigen Lugo (Hifp. Tarrac.). Ptol. [P. 

Baelon , f. Belon. 

Hnaemi (Baino), nah Ptol. ein großes Volk in Germanien zwilder 
dem Luna-Walde und der Donau, wahrfcheinlih die Marcomannen ot 
ein Theil verfelben, ſ. Wilhelm Germ. ©. 220. [P.] 

Baenis, f. Naebis. 

Baesippe (Besippo), Hafenort in Hifp. Baetica zwifchen Gab 
und dem Hereulesfund, j. Porto barbato, Mela 11,6. Plin. III. Piel 
Stin. Geogr. Nav. [P.] 

Baetarrhus , Baragdois, Drt in es tertia. Stepb. Pe. 
Der Drt erfoheint bei den Alten vielfach verfchrieben. Bei Hierscht 
Biragoüs, in anderen Notit. eccles. fogar Bıpooausır und Bıgosapır. Dit 
Notit. Imp. Orient. führt Bethora in Arabia als Standquartier der Lem 
IV Martia an, und da die Notit. Imp. auch Areopolis zu Arabia rechet 
das bei Hierocles und in den Kirchennotizen gleichfalls zu Yalaftina I 

—5 — wird, ſo leidet es wohl keinen Beier, daß Bethora bieftlk 
Stadt bezeichne, welche Stephanus Bätarrbus nennt. Ebenſo ſcheint mı 
des Ptolemäus Kiysasoo in Arabia Peträa unfer Bätarrhus bezeichtet 
zu follen. Dagegen ift bei Pin. H. N. V, 19. (23.) für Baetocemi ot 
Bethemi der Handfchriften fälfchlich Baetarreni corrigirt. Auch der milit 
in Jdumäa gelegene Drt Brragıs bei Joſeph. bell. jud. V, 4. (IV, % 
ſcheint nicht Bieber zu gehören (f. Bethoron). Wahrſcheinlich das a 
Medarona oder Meddaura weftlich von der Spite des aelanitifchen Ber 
bufens, an der Pilgerftraße nah Mekfa. [G.] 

Maeterrae (auf Münzen Brradie, bei Str. 182. nach Corai Pr 
enöda, bei Steph. Byz. Bairapda), eine fefte Stadt in Gall. Narb. ar 
Dbris unweit Narbo, bei Plin. III, 5. Colonia Beterrae Septimanoru® 
Mela I, 5. Str. a. a. D. Sidon. Apoll. IX. ep. 10. (Biterrensis urbe). 
tin. T. P. Erzeugte guten Wein, Pin. XIV, 8. 5. J. Beziers. I 

Baetica, nad dem Baetis benannt, bezeichnete anfangs nur dei 
Flußgebiet, welches zwiſchen den Gebirgen Marianus und Ilipula eiage 
ſchloſſen in der Richtung von Oſten nach Weſten ſich erſtreckt. Spät 
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wurden mit diefem Namen bei den Römern alle Eroberungen im füdlichen 
Spanien (Hispania ulterior, weftlich von Carthago nova, Liv. XLV, 16.), 
aber feit Auguftus nur der ſüdweſtliche Theil derfelben bezeichnet. Es 
umfaßte diefe Provinz vier Gerichtsbezirfe, conventus juridici, den Gadi- 
tanus, Cordubenſis, Aftigitanus und Hifpalenfis, nach den vier Haupt» 
tädten des Landes benannt. Daraus ergibt fih auch der Umfang und 
zum Theil die Gränzen. Diefe find gegen Süden das Meer, von Mur- 
zis (Mujakar in Grenada) bis zur Mündung des Anas, der Guadiana, 
m Weſten und Norden derſelbe Strom und im Oſten eine Linie etwas 
veftlih von Ciudad Neal nah Mujafar gezogen. So umfaßte ed alfo 
ie heutige Provinz Sevilla, den öftlichen Theil der portugiefifhen Pro» 
yinz Alentejo, das fpanifche Eftremadura füdlich an der Guadiana, ganz 
Tordova und mit Ausnahme der öftlihen Spige auch Grenada, von Jaen 
ie weftlihe Hälfte und den weſtlichen Auslauf der Mancha. Diefer 
Theil, wie er den feefahrenden Völkern zuerft befannt wurde, zeichnete 
ich dur Fruchtbarkeit vor allen übrigen aus, und auf ihn beziehen ſich 
yorzüglich die begeifterten Schilderungen der Alten, die deswegen nicht 
ür übertrieben dürfen gehalten werden, weil die heutige Befchaffenheit 
‚es Landes nicht mehr vollfommen denfelben entfpricht. cf. Plin. III, 1. 
»unctas provinciarum diviti cultu, et quodam fertili ac peculiari nitore 
yraecedit. Pomp. Mela II, 6, 2. viris, equis, ferro, plumbo, aere, ar- 
zento auroque etiam abundans, et adeo fertilis, ut, sicubi ob penuriam 
ıquarum effeta et sui dissimilis est, linum tamen aut spartum alat. cf. 
Solin. Polyh. ec. 23. Strabo II. 1. p. 222. ed. Tauchn. Daher trog 
er mörderischen Kriege, welche die Römer fortwährend zwei Yahrbuns - 
erte in diefem Lande geführt hatten,‘ zu Plinius Zeiten 175 Städte in 
yiefer Provinz gezählt wurden, 9 Eolonien, 283 Municipien, 29 mit dem 
atinifhen Bürgerrecht, 6 freie, 3 verbündete und 120 zinsbare. Plin. H. 
N. IH, 1. Strabo zählt fogar 200, HI, 2. init. Diefe zahlreihen Städte, 
heils durch den Baetis und den Anas in Verbindung mit dem Meere, 
beils unmittelbar an der Küfte gelegen, trieben einen fehr einträglichen 
Dandel mit den Produften des Landes, mit Wein, Del, Getreide, Ediffd- 
saubolz, Pferden, Schafen, Maulefeln, geräucherten und gefalzenen 
Fiſchen, Salz, Scharlach, Zinnober, Honig, Wolle und edlen Metallen, 
heils brachten fie die Erzeugniffe ihres Fleiſes auf den Markt nach Oſtia, 
vie feine Leinwand und wollene Tücher und trefflihe Waffen. of. Strabo 
II, 2. 231. Tauchn. Die Zahl ihrer Handelsfhiffe, welhe im Hafen 
yon Dftia Sagen, war oft nicht geringer als die von ganz Africa zufammen« 
jenommen. Die Einwohner felber waren eine Mifhung von Ureinwoh- 
ıern und fremden Einwanderern. Bekanntlich follen ſchon früh die Phö— 
ricier Handelsniederlaffungen im füdlihen Hifpanien gegründet haben, 
velches mythifch als ein zweiter Heereszug des Hercules gefchildert wird. 
:f. Saluft Jugurtha 18. Strabo III, 2. 241. Aud die Defenen hatten 
sicht nur in Saguntum, fondern auch an einigen Punkten der Südfüfte 
ich niedergelaffen, und die Sage ließ felbft den Odyſſeus feine Fahrt 
sie nach Iberien ausdehnen. Strabo III, 2. p. 239. Aber beide Wölfer 
yaben fo wenig wie die Karthager durch ihre Bündniffe und Eroberungen 
:inen tieferwirfenden Einfluß auf die Entwicklung der Ureinwohner, "IAngss, 
zeübt. Diefe erfcheinen im Süden unter dem Namen der Turdetaner 
nd Turduler, Torgdıravoi, Toipdovios, wovon diefe die ganze Oſthälfte 
ver Provinz an beiden Ufern des Baetis einnahmen und fi — bei 
Bades bis zum Meere hinabzogen; die Turdetaner dagegen wohnten 
veftlih vom Singulis (Zenit) und reichten bis an die äußerten Gränzen 
Hifpaniens. Die Baftetaner oder Baftuler (Baoryravoi, Baorovio), bei 
denen man phönicifche Elemente fand, dehnten fih an der Küfte von ber 
Stadt Belon bis zur Ofigränze der Provinz aus, wo fie an Carpetaner 
und Dretaner fließen. Im norbweftlichen Theile dagegen wohnten Keltifer 
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(Kelrınoi),, die fih bis nach Bäturia ausdehnten. Aber diefe Eigenthin— 
lichkeiten der verfchiedenen Volksſtämme verfhwanden mehr und mehr. 
Namentlich waren die Turdetaner ganz Nömer geworden. Strabo II, ?. 
fin. 242. Tauchn. Daher mehrere der römifchen Schriftfteller, meld: 
unter den Kaifern mit Ruhm genannt werden, wie Seneca, Lucamıs, 
Mela, Martialis, gerade aus diefem Theile Spaniens flammten. [Gerlach] 
Baetis (gr. Bairs, bei Sil. tal. III, 405. auch Baetes, Abl. Bacle 
bei Liv. XXVIII, 22.) früher nad Strabo Tartessos genannt, trug bei da 
Landeseinwohnern den Namen Iliexns nah Steph. Byz. oder nad In. 
1. 1. Certis, und ift der heutige Guadalquibir. Derfelbe entfpringt nad 
Plin. II, 3. in Hifp. Tarraconenfis auf dem Saltus Tugienſis (& 
’Opooridas bei Strabo p. 260. ed. Tauchn.), d. h. auf der Bergſtele, 
welche fih_von der Sierra Morena nad der Sierra Nevada hinzieht, in 
heutigen Königreih Jaen, und fließt anfangs in weftlicher Kıuhtum, 
wendet fih dann ſüdlich und ergießt ſich weftlich von Gades in den atlar 
tifhen Drean. Anfangs ein unbedeutender Fluß, wird er bald durd du 
Aufnahme einer Menge von Nebenflüffen ein mächtiger Strom, der 12) 
Stadien von feiner Mündung bei Corduba fhiffbar wird, weiter 206 
Süden hinab einen großen See bildet, und einen bedeutenden Landfrd 
umfaffend, der dadurch eine Inſel wird, in zwei Armen dem Meere ju 
ftrömt. Die Inſel eriftirt noch, aber reicht nicht mehr bis an die Kaft, 
weil der öftliche Arm des Fluffes_fich vorher wieder mit dem meitlige 
vereinigt, wie denn auch ſchon Ptolemäus die öftlihe Mündung vr 
fumpft nennt. Diefer Strom, welder der Landſchaft, die er durdflickt, 
den Namen gab, ift auch eine vorzüglide Duelle ihrer Fruchtbarkeit un 
ihrer Reichthümer; daher — von den herrlichen Ufern, die ihn 
gu beiden Seiten umgeben, eine Anzahl blühender Städte, worunter Cor 
uba und Hifpalis fih auszeichnen, fein Geftade ſchmücken. cf. Stra 
III, 1. p. 222. 2. p. 227. 4. p. 260. Steph. Byz. s. v. Bains. Lin. Li 
pᷣlin. H. N. III, 2. u. 3. Pomp. Mela II, 1. 5. * [Gerlach.] 
Baetogabra, Baroyafga, Stadt in Judäa, weftlich von Aotıd; 
das jegige Beit⸗ds jibrim. Ptol. [G. 
Baeton, deſſen ſich Alerander von Mac. auf feinen Kriegejugn 
ur Meffung der Entfernungen bediente (Anuarorns), legte die Kefultate 
* Berechnungen in einer Schrift, oraduoi ris Aletardgov wog, 
nieder. Athen. X, p. 442. B. Plin. H. N. VI, 17, 61. 19, 69. VII 2%, 1. 
Solin. Pol. 55. [A. Westermann.] | 
Baetülo, Fluß (j. Befos) und Stadt (j. Badelona) der Lacelanıı 
in Hifp. Zarrac. beim j. Barcelonna, Mela II, 6. Plin. IT, 4. [PR 
Baeturia, ber nörblihe Theil von Baetica am Anas, Plin. II 
3. 10., vgl. Appian de reb. hisp. 68., nach Strabo 142. ein unfrugtbart 
Landſtrich. [P.] 
Baetyca, f. Baecyla. 
Baetylien (jairvio, Aarula, betuli, Plin. XVI, 9, 51.). Ri 
diefem Namen, nah Philo BybI. bei Eufeb. Pr. ev. I, 10. phöniziige 
Urfprungs , bezeichnete man, wohl erft in fpäterer Zeit, die vom — 
gefallenen oder Meteor⸗Steine (ceraunia gemma). Sie wurden als u 
Euyvyos nicht nur in Tempeln göttlich verehrt, fondern waren aud in: 
änden von Privatleuten Gegenftand mannichfaltigen Aberglaubens. Ru 
etrachtete fie als Drafel, man gewann burd we ülfe Schlachten u. 
dgl. pᷣlin. a. a. D. und befonders Damascius bei Phot. p. 1047. Aal 
eonnet sur les baetyles in den Mem. de l’Acad. des I. VI. p. 513. 
ter: Ueber die vom Himmel gefallenen Steine u. f. w. Ropenh. 180. 
v. Dalberg: Ueber Meteor-Eultus der Alten, Heidelb. 1811. Ram: 
Erfie Urkunde der Geſch. S.346. Böttiger Runftmythol. II. S. 15 ff. 
® Yuch eine Stadt Bätis, die font nicht vorkommt, nennt Str, 14l., well! 
Eafaub, Baecyla Iefen wonte, ſ. d, [P.] 
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Baga, f. Vacca. - 

Bagäcum (bei Ptol. Bayavor), Hauptort der Nervier in Gallia 
Belgica, tin. Tab. Peut. J. Bavai mit vielen Nömertrümmern, 
Straßen u. dgl. [P. 

Bagadaonia, der füblihfte Theil von Cappadocien, eine ausge» 
‚ehnte Ebene zwifchen Argäus und Taurus, die nur bier und da Dbft- 
äume trug, indeß zur Weide für wilde Efel tauglich war. Strabo II, p. 
"3. XI, p. 539. _Steph. Bvz. Zonaras. [G.] 

Bagars, Stadt in Numidien am Fluſſe Abigas, der auf dem Aura- 
tus entfpringt. Procop. bell. Vandal. II, 19.5 vgl. Weffeling zum Stin. 
nt. p. 37. Hier wurde das in dem Donatiften-Streite 3 berühmte 
oncilium Bagaitanum oder Bagaiense gehalten. Bol. du Pin zu Optat. 
le schism. Donatist. p. 51. 

Bagaudae (Bacaudae, Baxaidaı). An diefen Namen knüpft fich 
ie Nachricht von einem merkwürdigen Bauernfrieg, der unter Diocletian 
n Gallien entftand, und dur den Cäſar Marimintan mit Mühe auf einige 
Zeit gedämpft (Aurel. Bict. Caes. 39. Eutrop. IX, 20. und Mamertins 
Schmeicheleien Paneg. I, 4. III, 4.), aber nicht im Keime erftidt ward. 
Die unerträglichen Bedrückungen und Graufamfeiten der römiſchen Ber- 
valtung hatten diefen — * Widerſtand hervorgerufen (Bagaudae 
— rebelles, Salvian. de gubernat. Dei. V. p. 152. ed. Paris. 1580.), der 
inderthalb Yahrhunderte fpäter nicht minder gefährlich und gemwaltfam 
vieder ausbrah, und fich fogar über die Alpen und nach Spanien ver- 
eeitete. Sämmtlihe Nachweiſungen geben Heumann in Gruners Addend. 
J — und Tzſchucke zu Eutrop. a. D. Vgl. Aelianus oben ©. 
48. [P. 

Bage (Notit. eccl.) oder Ba gis (Hierocl.), Stadt in Lydien, nad 
Münzen hieß fie auch Cäfaren Bage (Kasapio» Baynror) und lag am 
Dermus. Edhel doctr. num. vet. II, p. 9A f. [G) | 

Bagin, DBorgebirge an der Hüfte von Garmanien. Es war ber 
Sonne geheiligt. Ptol. Arr. Ind. 28. [G.] 

Bagistanus mons, 10 Bayıoravov ögos, Gebirge in Medien, von 
‚er Semiramis der Sage nah durchbrochen. Diod. Sie. II, 13. Aleran- 
ver befuchte auf feinem Zuge die Gegend (7 Baysoraun). Diod. Sic. XVII, 
10. — bezeichnet Banrava in Cambadene bei Iſid. Charac. 
— gr est Gebirge Biffutün zwifhen Hamadan und FKer- 
nanfhab. [6&.] 

—— „ſ. Artaxerxes Ill. Ochus, Arses und Darius Codomannus. 

Bayoi ift der Name der beiden Könige in Sparta. ©. Heſych. u. 
v. WB. und Böckh up. Inser. T. I. p. 83. [M.] 

Bagophänes, Befehlshaber. der — und Wächter der koöniglichen 
Schates in Babylon, ergibt fih nach der Schlacht bei Arbela freiwillig 
in Alerander d. Gr. Eurt. V, 1. [K.] 

Bagrädas, 1) der anfehnlichfte Fluß im Gebiete von Carthago, 
veffenungeachtet aber nur von mittelmäßiger Größe. Er entfpringt nad 
Ptol. ur dem Mampfarus-Gebirge und mündet zwifchen Utica und Car- 
page. äf. bell. civ. II, 24. 26. tiv. XXX, 25. Gtrabo XVII, p. 832. 

ela I, 7. Plin. H. N. V, 3. Gell. N. A. VI, 3. Luc. Phars. IV, 588. 
Igathem. Geogr. II, 10. Ptol. u, f. w. Bei Polyb. 1,75. wird berfelbe 
3axapas (bei Suidas Bovxapas) genannt (vgl. Schweighäufer zu dieſer 
Stelle), was nad Gefenius der punifhe Name des Hercules, Mokar, 
ſt. Daß'audh der Pagida bei Zac. Ann. III, 20., wie Reichard kl. 
‚eogr. Schr. ©. 540. will, der Bagradas fei, ift nicht recht glaublich. 
segt Medsjerda. — 2) Gränzfluß zwifchen Carmanien und Derke, Pol. 
Imm. Marc. XXIII, 6. Marc. Heracl. Da die neuern Seekarten an ber 
ngegebenen Stelle feinen Fluß zeigen, der auf den Namen des Bagradas 
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Anfpruch machen Fönnte, ga! man, daß Ptolemäns einen Stepveniui 
irrig fih in das Meer babe ergiehen laffen. [G.] 

Baiae, Stadt in Campanien, gleich berühmt durch die Reize der 
Natur, die Heilkraft feiner Quellen und die Kröhlichfeit des dafigen %o 
bens. Sie lag unmittelbar an dem nach ihr benannten Meerbufen, eigent 
lich einer Bucht des Sinus Puteolanus und die Sage, welche den benad- 
barten Avernerfee mit der odyffeifchen veruia in Verbindung feste, leitet: 
auch Bajäs Urfprung und Namen von Bajos, einem Gefährten des Di! 
feus, ab. Strabo V, 4. p. 193. Siebenk. Serv. zu Virg. Aen. IH, Hi. 
Die reizende Lage am ebenen, aber im Rüden von grünbewachfenen Hi: 

eln umfchloffenen Strande und die Milde des Klima’s, das zu ale 
Snpnessuiien Blumen und Früchte bot, endlich der Zufammenfluß unit 
liger Befuchenden hatten ſchon in den Zeiten der. Republik viele Römer 
veranlaßt, in den Umgebungen fich anzufiedeln, und die Menge fortmi) 
rend entftehender, prachtvoller Villen, welche das Meerufer und die Hökn 
bededten, gaben der ganzen Strede von Bajä bis Puteoli oder Dikiar 
chia das Anſehen einer einzigen ‚großen Stadt. Strabo V, 4. p. W. 
Gegenwärtig fiheint die Gegend durch wiederholte zerftörende Natureruz. 


niffe eine ganz veränderte Geftalt erhalten zu haben, fo daß bie Beſchten⸗ 


bungen der alten Schriftſteller weder auf die Lage der nahen Seen, ned 
auf die — Beſchaffenheit der Gegend völlige Anwendung leiden. — 
Die Heilquellen waren mannigfaltiger Art, Plin. XXXI, 2, 2.; voräg 
lich aber bediente man ſich der an vielen Stellen der Erde entſteigerder 
beißen — zu Sudatorien, welche gleich an Ort und Stel, 
alfo auch außerhalb der Stadt angelegt wurden, wie 3. DB. das durd 
2 Epist. I, 15, 5. berühmte Bad ad myrteta. ©. Bitr. II, 6. De 
7 XLVII, 51. Eelf. I, 17. — War nun der Ort ſchon deshalb ;al- 
reich von denen befucht, welche Genefung von irgend einem körperlichte 
Leiden fuchten, fo mochte weit größer noch die Zahl derer fein, meld: 
nur des VBergnügens wegen von Rom, dem naben Neapel und andern 
Drten fih dahin begaben. Denn dort war für Annehmlichkeiten aller Ar 
anf die glänzendfte MWeife geforgt, Div Eaff. a. a. D.; umd die Inge 
zwungenbeit und Fröhlichkeit des Lebens, das man fortwährenden Safın 
nalien vergleichen möchte, der leichte Sinn, mit dem wohl aud ernfen 
Männer fih in ein Meer von Vergnügungen verfenften, mußte der 
Aufenthalte ungemeinen Reiz verleihen. Wie daher Bajä feinen Hal: 
fräften nah fo hoch über den übrigen Bädern Italiens fand, daß Mr 
Name als Appellativum für Bäder überhaupt gebraucht wird, Tib. II 
5, 3. Mart. X, 13, 3. und feine Frequenz zum Maßſtabe für andere dient, 
Strabo V, 2. p. 143., fo galt auch der Aufenthalt dafelbft für den ange 
nebmften. Hor. Epist. I, 1, 83. Mart. XI, 80. VI, 42. u. a, Freilit 
wollte diefes Leben auch nur in Bajä felbft beurtheilt fein und es fomit 
nicht fehlen, daß der freiere Umgang zwifchen beiden Gefchlechtern, di 
öffentlichen Schmaufereien,, die Iuftigen Kahrten auf dem Yucriner u 
Averner See, und überhaupt das Jagen nah Vergnügen, in Rom 
nur von firengen Sittenrichtern ſchweren Tadel Ei: fondern aud m 
ber öffentlichen Meinung verdächtigt wurde; auch läßt es ſich Leicht denken, 
daß es ohne Ausfhweifungen und Unfittlichfeiten nicht abgeben mode 
Brop. I, 11, 27. Mart. I, 63. Darum fonnte es felbft zum Bomsert 
gereichen, fich dort aufgehalten zu haben, Cic. p. Coel.15. ad Att It 





ad fam. IX, 2., und der Drt wurde wohl auch geradehin als ein divem 


sorium vitiorum bezeichnet. Seneca epist. 51. Vgl. Andr, Baccins, Dr 
thermis. Rom. 1622. p. 162. Zell, Bajä ein römifher Babeort, Ferien 
Thl. 1. ©. 141 ff. Beer, Gallus oder römifche Scenen and der Zu 
Augufts. Thl. 2. Scene 7. mit den Anmerf. [ Bk.] —B 
Bajae, Ort in Cilicien am sinus Issicus zwiſchen Caftabala un 
Alerandria, Zt. Ant, und Hierof. Noch jest Bajas. [G.] 2 
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Bajöcae und Bajocasses, f. Bodiocasses. | 

Bajöla, Dirt in Jlyricum, j. Biebla (nah Reich.). Tab. Peut. 
Beogr. Rav. [P.] 

Baläcrus, 1) Cohn eines Macedonierd Nicanor, einer der Leib- 
pächter Aleranders d. Gr., im %. 333 zum Statthalter von Gilicien er: 
'annt (Arrian II, 12.), fällt noch zu Aleranders Yebzeiten im Rampfe 
jegen die Pifidier. Diod. XVII, 22. Mit ihm wahrfcheinlih war Anti» 
aters Tochter, Phila, fpäter die Gemahlin des Craterus, vermählt 
ewefen. Anton. Diog. bei Phot. p. 111. b. 3. ed. Bekk.; f. Weffel. zu 
Diod. a. a. D. Droyfen Nachf. Al. p. 98, 95. — 2) Sohn des Nyms» 
häers Amyntas, befebligte Anfangs unter Alerander d. Gr. einen Theil 
‚es Fußvolks der Verbündeten; nah der Befignahme Aegyptens wurde 
r einer der Anführer des dafelbft zurücgelaffenen Heeres. Arr. III,5. [K.] 

Balägros, ein Schriftfteller aus unbefannter Zeit, fchrieb Maxe- 
joyına , deren zweites Buch Steph. Byz. s. v. “AuoAdos nennt. Bol. Denf. 
;. v. "OAßnkos und Avddayıor (in dem Fragm. des Cod. Seguier.). 

[ Westerm.] 

Balanaea, Balanöa, Balanaeae und Balaneae, die ſüd⸗ 
ichfte Küftenftadt in Syrien, früher zum Gebiete von Aradus gehörig, 
ınd daher von Stepb. Byz. zu Phönice gerechnet... Strabo XVI, p. 753, 

fin. H. N. V, 18. Ptol. tin. Ant. und Hierof. Tab. Peut. Hierocl. 
Münzen bei Mionn. Descr. V, p. 226. Suppl. VIII, p. 155. Rad Steph. 
Byz. foll fie fpäter Leucas geheißen haben. Unter Fpeodofins II. (414- 
150 n. Ehr.) wurde fie zu Syria fecunda, unter Yuftinian zu der neuen 
Provinz Theoborias gefhlagen. Joan. Malalas Chronogr. XVII, p. 448, 
:d. Bonn. Bei Abulfeda heißt fie Balanias, bei andern Schriftftellern 
yes Mittelalters Valenia, jest Baniad. [G.] 

Balavos,f. Clavis. 

Baläri (Balagoi), nah Pauf. X, 17,5. libyſche und iberifche Flücht— 
inge aus dem cartbagifchen Söldnerheer, welche fih in den fardinifchen 
Bebirgen (Str. 225.) niederließen, und noch bis zu Pauf. Zeiten neben 
en Alienfern und Korfen einen der Hauptzweige der Bewohner Sardi— 
riens ausmachten; Pin. III, 7. Liv. XLI, 6. 12. Den Namen follen 
hnen die Korfen gegeben haben, in deren Sprache Balari Flüchtlinge 
sedeutet. Pauf. a. O. [P.] 

Balärus, ein Pandungsvlag in Bruttien am ficil. Sunde, Appian 
3. Civ. IV, 85. [P.] 

Balatro, Schwäßer, Luſtigmacher, welche von dem Witze Profef- 
ion madten, Hor. Sat. I, 2, 2. Bopise. in Carin. c. 20. und Hor, Sat. 
I, 8. 21. erfcheint dieß als Beiname eines Scurra. Daß aber nit 
on diefem Individuum der Battungsbegriff entftanden, fondern umgefehrt 
ils ein ſolcher auf ihn übergegangen, lehrt die erfte Stelle von Horaz. 
Ebenſo wenig kann die Etymologie des Keftus genügen, welder fagt, ber 
Toth an den Schuhen fei balatro oder blatea genannt worden, und daher 
ei der Name entftanden, indem diefe Art Menfchen auf eine ähnliche 
Krt den Reichen anhingen. Vielmehr fteht dieß Wort offenbar mit bla- 
erare in Verbindung, und ift urfprunglich daffelbe mit blatero, wie aus 
Barro R. R. II, 5. unzweifelhaft hervorgeht. cf. Döderlein Syn. VI. p. 35. 
Da diefe Menfchenart wie scurrae und parasiti ihren Wig meiftens für 
ine gute Mahlzeit zu Markte brachten, fo mag bie Herleitung des Worts 
‚on barathrum ſehr nahe gelegen haben (barathrum macelli, Hor. Ep. I, 
15, 26.) und vielleicht auch im Scherze ausgefproden worden fein, aber 
‚iefen Fafeleien der Scholiaften eine ernfthafte Bedeutung unterzulegen, 
ührt in ein endlofes Gewebe von Irrthümern. [ Gerlach.) 

€. Balbillus, ein angefehener Römer, deſſen feltene wilfenfchaft- 
ihe Bildung Seneca ee A Präfert von Aegypten zu Nero’s zeit 
ım 809 d. St., hatte eine Schrift über dieſes Land geföhrichen, über 
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deren näheren inhalt wir aber Feine Nachrichten befigen. S. Sen 
Quaestt. Natt. IV, 2. ©. %. Voß De historicc. Latt. I, 25. fin. [B.] 

Balbinus, Dec. Coelius, römifcher Kaifer mit Marimus Pupient, 
237-383 n. Chr. Er war zweimal Conful und Statthalter in vielen Pro- 
vinzen gewefen, ein Mann von edlem Gefchlehte (das er auf Comel 
Balbus Theopbanes zurückführte), reich, freigebig, Freund der Wiſſen | 
fhaften und felbft Dichter, ausgezeichnet — Tugenden des Friedert. 
Bol. J. Capitol. Max. et Balb. 1. 2. 7. 15. Maximin. 20. (mo dal. 
fälſchlich Clodius beißt, durch Verwechslung mit Clodius Albinus). Ak 
der Senat nah dem Tode des älteren Gordianus in Africa gegen ba 
Kaifer Mariminus nach einer neuen Stüge ſich umſah, fo wählte er (am 
9. Zuli 2337 n. Chr., vgl. Xillemont Hist. des Emp. Tom. III. p. 3%. 
Not. 8.) den Balbinus und Marimus zu Kaiſern. S. über die Ball 
Capitol. M. et B. 1-3. und Herodian. VII, 10. Auf das Berlangen ii 
Volkes, das nach diefer Wahl fich widerfpenftig zeigte, ward den beiden 
ein dritter, der noch unmündige Gordianus zugefellt. Vgl. Herodian. a.D. 
Capitol. 3. Bon den neuerwählten Kaifern rüdte Marimus ins fh 
gegen Mariminus, während Balb. in Rom zurücdblieb. Hier brad als 

ald Aufruhr und innere Zwietracht aus; das Volk und die Prätoraner 
erietben in Kampf, dem Balb. vergeblich zu feuern fuchte und der mit 
ord und Brand in den Straßen endigte. Vgl. Capitol. 9. 10. Her 
dian. VII, 11. 12. Im Frühling des folgenden %., 238 (vgl. Tillememt 
a. D. p. 262. not. 5.) ward Marimin. vor Aquileja von feinen eigene 
Leuten ermordet und das Haupt deffelben nah Rom gebradt, 
Bald. vor Freude eine Hecatombe opferte. Capitol. 11. Herodian. VIIL$. 
„Nach der Rückkehr des Marimus regierten die beiden gemeinfchaftlid, jur 
Zufriedenheit des Senates und Bolfes. Capitol. 13., vgl. 17. Herodian, 
VII, 8. Nur die Soldaten nährten geheimen Haß gegen die Kaiſer de 
Senats. Capitol. 12. 23. Herodian. a. D. Als die capitolin. Spiel 
gefeiert wurden und Aller Aufmerkfamteit darauf gerichtet war, ftürmien 
die Soldaten gen den Palaft zum Angriffe auf die Kaifer. Da zwilden 
diefen geheime —— herrſchie, fo kam es nicht dazu, daß die Hilfe 
der germanifchen Truppen aufgeboten wurde. So brachen die Soldate 
ein, ergriffen die Kaiſer und Be [ensien fie unter Mißhandlungen ın bat 
Lager. Bei dem Herannaben der Germanen ermordeten fie diefelben um 
Tiefen ihre Leichname auf der Straße liegen. Capitol. 14. Herodien 
VII, 8. Die Ermordung geſchah wahrfcheinlih im Juli 238, vgl. Tile⸗ 
mont a. DO. p. 265. not. 12. — Zu den angeführten Stellen vgl. ned 
Zonar. XI, 16. 17. (wo ebenfalls Albinus ftatt Bald. genannt iſt, |. 0. 
und ein fpäterer Balb. angenommen). Drof. VII, 19. (ebenfalls ın em» 
en Codd. Alb., angeblih ein Bruder dre Marimus). Eutrop. IX, 2 
urel. Bict. Caes. ‘26. 27. (fälſchlich Cäcilius Balb.). Epit. 26. [Hkk) 

Balbis, f. Stadium. 

Balbüra, Stadt in Cabalia, früher eng mit Cibyra verbunden, 
von Murena während des mithridatifchen Krieges mit Lycien vereim 
Strabo XII, p. 631. Plin. H.N.V,28. Ptol. Steph. Byz. Hieroel. I6 

Balbus, ein Beiname der Ampii, Atlii, Cornelii, Lucilü, Octavs, 
Thorii. 

Balcea, Balxsa, Stadt in Myfien, unweit der Propontis, Pl 
H. N. V, 33. Steph. By. [G.] | 

Baleäres (Bakagıis) bezeichnen ſowohl die Einwohner der balean- 
‚Shen Infeln Mallorca und Minorca, als die Infeln felber, welde fen | 
auch Balzapidıs (Balhıapıis, Diod.) oder Ivarjomı (Gymnasiae) 
Diefe Eilande, offenbar in fehr früher Zeit von den Phönifiern 
und zu Handelsniederlaffungen benügt, zählten etwa 30,000 Eimwohne, 
welche vorzüglich als Schleuderer berühmt waren und wie früher in be 
carthagifhen Heeren fpäter den Römern fehr gute Dienfte leiſtetes. 
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Das Land felber war fruchtbar und hatte gute Häfen; auch wirb ale eine 
Eigenthümlichkeit deffelben erwähnt, daß es feine fchädfichen Thiere ero 
jengte, Plin. H. N. II, 5. Pomp. Mela II, 7. Indeſſen urfprünglich 
ſoll weder Wein noh Del erzeugt worden fein, während Plinius den 
ner erzeugten Wein lobt, XIV, 6. Auch der Gebrauch des Goldes und 
Silbermünzen war in früberer Zeit den Einwohnern unterfagt, damit fie 
richt die Habfucht ihrer Feinde reizen möchten; daher felbft die Söldner 
hre Löhnung nicht in Gold zurücdbracten, fondern Wein und Sclavimmen 
yafür einführten, da die Einwohner felber vor andern gıluyurmoı gewefen 
eien, fo daß fie ein von den Seeräubern geraubtes Weib mit drei oder 
»ier Männern auslösten. Sie lebten — in Höhlen und Schluchten 
ind waren ſehr leicht mit Fellen bekleidet. cf. Lycophr. 633. Daher auch 
ver Name entſtanden fein foll (yuuror); wogegen fie Strabo als die Er— 
inder der tunica laticlavia nennt. Ihre Bewaffnung beftand außer dem 
Schild und einem leichten Wurffpieß in drei Schleudern, wovon fie bie 
:ine um den Kopf, die andere um den Leib, die dritte in der Hand tru—⸗ 
zen. Mit diefen warfen fie beträchtliche Steine mit einer ſolchen Gewalt, 
saß fie von einer Catapulte zu kommen ſchienen. Daher fie befonders 
ei Belagerungen fehr gute Dienfte leiſteten, aber auch in der Schlacht 
Delm und Schild zerſchmetterten und felten ihres Zieles verfehlten. Diefe 
Sewandtheit erreichten fie durch frübzeitige Uebung, welche felbft durch 
Fntziehung der Nahrung bei den Ingefchickten beförbert wurde. Daß aber 
sie Inſeln daher bei den Nömern den Namen erhalten hätten, wirb dem 
Diodor Niemand glauben, und eher dem Strabo (XIV. p. 654. ed. Ca- 
aub.) beiftimmen, daß der Name phönikifchen Urfprungs kei. Durch ihre 
Berbindungen 'mit den Seeräubern zogen fie fich die Keindfchaft der Römer 
u, welde fie im Jahr 631 d. St. befriegten und unterjodhten, worauf 
ver Conſul D. Cäcilius Metellus, der fi den Beinamen Balearicus 
rwarb, 3000 römifche Eoloniften dort anfiedelte; daher die Städte Palma 
mb Polentia anf der Balearis major. Diod. %, 17. 18. Strabo II, 5. 
. 269. Tauchn. 167. 168. Casaub. Xlor. II, 8. Plin. u. Mela 1.1. Liv 
(XVII, 37. [ Gerlach.] 

Balearicus , f. Caecilius Metellus B. 

Balejänum , Ort im innern Apulien, j. Barille, It. Ant. [P.] 

Balipatna, Küſtenſtadt in Ariace, auf der Weftfüfte von Indien 
Stol. Bei Arr. peripl. mar. Erythr. Haruraraoı. Sie ift in der Ger 
end von Bombay zu fuchen. [G.] 

Balista, Derg in Ligurien (j. Baltignano ?), 2io. XXXIX, 2. XL, 
4, 1, 2. IP} 

Balista, Serv. Anicius (nah Münzen), war 7* unter dem 
daiſer Valentinian, deſſen beſondere Gunft er ſich durch feine weiſen An 
rdnungen in Betreff der Verpflegung und Organiſation des Heeres ver- 
Haffte. Trebell. Pollio trig. tyr. 17., vgl. 11. Nah der Gefangennehs 
ung Balerians durch die Perfer im J. 260 n. Ehr. wurde er von beit 
zmiſchen Truppen zum Führer erwählt und kämpfte fiegreich gegen die 
serfer in Eilicien und Lycaonien. Syncell. p. 382. (ed. Par. 1652.). 
onar. XIl, 23. (Die beiden Schriftfteller nennen Calliſtus; ohne Zweifel 
+ aber Balifta zu verftehen, vgl. Treb. Pollio Valerian. 7.). Er felbft 
eranlaßte übrigens den Macrianus (f. d.), daß er mit feinen beiden 
zöhnen, Mactianus und Quintus, den Purpur annähme. Poll. tr. tyr. 
1., vgl. Gallieni duo 1. Auch unter Macrianus diente er als Präfeet, 
all. duo 3., vgl. Zonar. XII, 24. Erft nah der Beſiegung des Mas 
ianus und eines feiner-Söhne durch Aureofus (f. d.), als der Palmy- 
:rier Dbenatus gegen den andern Sohn Quintus auszog, wurbe Bali 
m dieſem zum Verräther, vgl. Poll. Gall. d. 3., nahın darauf ſelbſt den 
urpur an, Poll. tr. tyr. 14., warb aber alsbald durch einen Soldaten 
es Dbenatus ermordet. Poll. tr. tyr. 17., vgl. Zonar. 77 24. [ Hkh.] 
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Balista (Ballista), eine Wurfmafchine, welche Steine, Feleſtide 
und große Pfeile fchleuderte, je nach der Verſchiedenheit der Zeit; dem 
es werben unter dieſer Benennung ganz verfchiedenartige Werke verkar, 
den. Daf die Baliften, anfangs immer in Verbindung mit ben Kata 
pulten genannt, urfprünglich eine eigentlihe Wurfmafchine bezeichneten, 
das beweist die griehifche Benennung A:9020Aos, zergopsios bei Pol. 
IX, 41, 8. V, 4, 6. VI, 9, 2. XVI, 30. und der Umftand, dab bis af 
Yulius Cäfar immer nur Steine und Felsftüde als Projectilien der Br 
liften genannt werden. Später, wo bie Mafchinenbaufunft im ebenen 
Maße fih mehr ausbildete, als die Menfchenfraft im Kriege von im 
Bedeutung verlor, wurbe der Name allgemeiner gefaßt, wie baffelbe and 
mit dem Namen Katapulten gefchiebt, cf. Lipſ. Poliorc. III, p. 141. « 
1598. Ant. und für die Unterarten befondere Benennungen erfunden, m 
denn namentlih der onager an bie Stelle ber alten Balifte trat. Br 
den Hellenen war die Bedeutung der Kriegsmafchinen erft feit dem mav 
bonifchen Zeitalter recht fihtbar geworden, und es iſt befannt, wie 20 
mentlich die Belagerung von Tyrus durch Alerander, fpäter die Bela 
rung von Rhodus durch Demetrius Poliorcetes, cf. Plut. Dem. 21. Lart 
Nur IV, 7-21. die ungemeinen Fortfchritte der Mechanik bei den Heleaı 
beurfundete; die Römer lernten die furchtbare Wirfung des Geidif: 
zuerft bei der Belagerung von Syrafus fennen, wo Archimedes min 
andern 1200 Pfund fehwere Steinmaflen auf die Schiffe der Belag 
fehleuderte, cf. Polyb. VII, 7., während fonft 360 Pfund das größte & 
wicht war. cf. Lipſ. 1. 1. p. 153. Wie allgemein verbreitet die Amen 
dung des Gefhüges war, mag man daraus erfehen, daß Scipie bei det 
Eroberung von Tarraco, einem Waffenplag der Kartbager, 120 Ratapalia 
von größerem Umfang und 281 Eleinere fand, größere Baliften 33, Hu 
nere 52. cl. Liv. XXVI,47. Auch lernen wir ihren mannigfachen Gehrund 
fhon bei der Belagerung von Sagunt fennen. iv. XXI, 11. Dagezi 
die Römer felber damals wenigftens noch feinen allgemeinen Gebraud 
von diefen furchtbaren Werkzeugen der Zerftörung machten; der aries, Dt 
vineae und testudines ſchienen von größerer Wirkung. cf. Liv. NN. 
Selbſt noch bei Cäſar finden wir die Anwendung der Wurfmafcinen mt: 
feltener als man nah den Fortfchritten der Kriegskunſt erwarten fol" 
cf. Eäf. B. G. VII, SO ff. und B. Civ. II, 2. 11. 14. 16. Weder Ad: 
noch Maffilia fielen durch die Wirfung des römischen Gefchüges. Untr 
den Kaiſern dagegen bildete fi mit Einführung der ftehenden Heere ax 
die Kriegsfunft immer weiter aus, fo daß wir bei jeder Legiom eine em 
fprechende Zahl Wurfgefchüge finden, Tac. Hist. III, 23. u. 29., welde it 
nit nur bei Belagerungen fowohl von den Angreifenden als den Kr 
theidigern, fondern ganz wie gemwöhnliches Feldgeſchütz gebraudt merk: 
cf. Tac. Ann. I, 56. XV, 1. Hist. III, 23., wo wir beidesmal die Balıko 
und Ratapulten beim Schlagen einer Brüce angewendet finden, cl. Bi 
IV, 23., wo die Baliften den übrigen tormentis entgegenfteben ; wä 
fie fonft häufig unter diefer Benennung mitbegriffen find, Tac. Hist I 
71. Ann. II, 6. 81. IV, 49., wo wir das Gefhüg ganz wie bie Batten? 
auf einem agger aufgeftellt finden; wie denn die Vereinigung einer 
Anzahl Geſchütze zur gegenfeitigen Unterftügung ſchon bei Folybius a" 
fommt, IX, 41, 8., der folde antife Batterien Arioordons nennt, = 
deuflichften zeigt die Bedeutung der Gefchüge der Ausſpruch des Antonr 
Primus: advectis tormentis machinisque vim victoriamque nobiscumi@ 
mus. Tac. Hist. III, 20. - Mit welcher Kunft die verfhiedenen Bir 
fhüge damals verfertigt wurden, mag man aus Witrun. X, 16-18. « 
feben. Eine noch künſtlichere Art beichreibt Ammianus Marcellinus ® 
Stewech. zu Veget. IV, 22. p. 264. Und .es ift befanmt, wie befone 
bie Kriegskunſt des griechifchen Kaiſerthums zugleich mit Denupung 7 
oben Barbarenfraft eine ſehr ausgebreitete und‘ genaue Kenntuik 7 
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Rriegsmafdinen verband, welche fih bis ins Mittelalter fortpflanzte, 
ind bei den Feldzügen der Hohenftaufen in Stalien gegen diefelben in 
Anwendung gebracht wurde. Was mun die eigentlihe Struktur der Ba- 
iften betrifft, fo beruht diefelbe auf den Gefegen der angewandten Me- 
hanik und läßt ſich auch nur innerhalb diefes Gebietes vollfommen deutlich 
nachen. Selbft Zeihnungen, wie fie Lipfius und Stewed. bieten, tra- 
zen zur Verdeutlihung wenig oder Nichte bei. Die Hauptwirkung ders 
elben beruhte auf der Elafticität der angefpannten Stride aus Saiten; 
aher diefe vorzugeweife von den Sehnen und Därmen gewiffer Thiere 
der von Haaren gedreht wurden. cf. Veget. IV, 9. cf. Polyb. IV, 36,3. 
Zum Spannen felber brauchte man entweder Winden, oder Räder, oder 
ine Art Flafchenzug und fonftige Hebel. Die Vervollfommnung der Ma- 
ine zeigte fi darin, daß mit dem geringften Aufwand von Menfcen- 
raft und Menfchenleben die furctbarften Wirkungen erreicht wurden, wie 
enn fehr bedeutende Maffen uber eine halbe Biertelftunde weit gefchleu- 
»ert wurden. cf. Lipſ. p. 154. Zur leichtern Bewegung ruhte die Ma- 
Kine auf Rädern oder auf Walzen. Wir wollen zur Verdeutlichung eine 
er ausführlichften Befchreibungen mittheilen, weldhe aus der Zeit des 
Theodoſius uns die Mafchine in ihrer höchften Vollendung zeigt, wo fie 
Kon nicht mehr eigentlih Wurfgefchüs war, fondern eher an Wirfung 
einer ungebeuern Armbruft gleichfam, Es wurde ein eiferner Bogen. über 
:iner Röhre, worin der Pfeil läuft, befeftigt, und die daran befeftigte 
Sehne, welche mit einem eifernen Hafen angefpannt wird, fchnellt den 
Pfeil mit ungeheurer Kraft gegen den Keind. Die Sehne wird übrigens 
icht durch Menſchenhände gefpannt, fondern vermittelft einiger Räder, 
welche durch Menfchen getreten werden. Die Balifte felber wird, um 
ie Geſchoße höher oder niedriger zu richten, durch eine Schraube geftellt 
1. f. w. Dad Uebrige ift unwefentlid. Die Befchreibung bei Ammian. 
XXIII, 4, 1., welche im MWefentlichen mit diefer übereinftimmt, enthält in 
em Einzelnen mebrere Dunfelbeiten, über welde vergl. Naft römifche 
driegsalterthümer ©. 110 ff! und dafelbft die Zeichnungen von Folard 
ind Gilberfchlag. [ Gerlach.] 

Balius (Balıns), eines der von Zephyr mit der Harpye Podarge 
rzeugten Pferde, die Achilles vor Troja hatte, Iliad. XVI, 149. [H.] 

Ballanstra, Drt in Dbermöften, Itin. [ P.] 

Baiinris war ein Feſt, das in Eleufid und Athen dem Demo» 
‚bon, dem Sohne des Keleus, gefeiert wurde. Hefych. u. d. W. Aus 
‚er Art und Weife, wie Atbenäog- (IX, p. 406.D.) von dem Feſte fpricht, 
eben wir, daß er ſchon nichts Genaues darüber wußte. [M.] 

Ballsonoi,f. Pantomimi und Saltatio. 

Baln&um (SI. Balneae, feltener balnea, urfprüngli balineum, - 
zriech. Aalarsior), Bad, Badeort. Das Baden war ein bei den Alten 
heils durch die größere Wärme des Elima’s, theils durch die Rüdficht 
iuf die Gefundheit des Körpers gebotener Gebrauch, deſſen verftändige 
Anwendung früherbin eben fo viel zur Erhaltung jener Teiblichen Srife 
ind Tüchtigkeit beitrug, als fpäterhin die ausfchweifende Benugung zur 
Berweißlihung und zur Entnervung mitgewirkt hat. Und die Hellenen 
mn, den Drientalen ın Sitte und Lebensweiſe, wie in climatifchen Ver- 
‚ältniffen näher ſtehend, fiheinen auch hierin mehr den Gebräuden des 
Deorgenlandes gefolgt zu fein. Wafhen, Baden und Reinigung des 
törpers, ſchon —8 durch religiöſe Satzungen geboten, gehörte zu 
‚en nothwendigſten täglichen Berridtungen, und fo finden wir fchon ın 
‚en älteften Zeiten ee dem Baden in Klüffen und im Meere, was 
ich von felber verſteht (Athen. 1. 19. Theoer. Idyll. XIX, 21. Hom. Od. 
’, 9. 217.), Waſchen vor und nah der Mahlzeit (Od. III, 464. V, 48. 
»1.) und Baden, felbft im warmen Wafler, nach jeder größern An- 
trengung, namentlich nach beftandenem Kampfe, wie dieß mythiſch ſchon 
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durch bie befannte Kabel angedeutet wird, daß Minerva bem 
ein warmes Bad gezeigt babe. Diefe warmen Bäder famen nun alkı. 
dings fpäter immer mehr in Gebraud, troß dem, daß eine gefunde Gym 
naftif das Baden in Alüffen zum — erhob, wie in Lacedämon. De— 
noch iſt in — niemals in dem Grade das Baden Gegenſiand ds 
Lurus und Mittel der Sittenverderbnif geworden, wie in Rom; wie dem 
namentlich die öffentlichen Bäder erft im zweiten Jahrhundert fcheinen a 
Aufnahme gelommen zu fein; daher fie auch gewöhnlih außerhalb da 
- Städte angelegt wurden. cf. Athen. 1. 10. Das Baden im Haufe, us 
Wannen und DBeden (doauiv9os) blieb auch noch fpäter die gemwöhnlide 
Sitte. cf. Phavorin. s. v. Ausarsior. ze Onom. X, 17. Athen X. am 
Ende. Es blieb den Römern vorbehalten, diefe naturgemäße, im biäteh- 
fher Hinſicht fonft wohlthätige Sitte dis zur furchtbaren Unnatur zu fer 
ern, und ein Beförderungsmittel der Gefundheit zum Webifel der uns 
weifenbflen Sinnlichkeit umzugeftalten. Urfprünglih freilich mar dat 
Baden, namentlih in warmem Waſſer, weniger bei den Römern ublis, 
als bei den Griehen. Denn wie Seneca Ep. 86. erzählt, babeie man 
anfangs nicht alle Tage, fondern Arme und Beine wufch man täglıh, 
infofern fie durch die Arbeit befchmust worben waren, aber man baketı 
nur an den Nundinen. Wann die öffentliden Bäder aufgelommen 
eien, ift nicht ganz fiher; fehwerlih vor dem erfien punifchen Kriegt, 
infofern doch ſolche Gebäude einigen Anſpruch auf arditeftonifchen Schmui 
machten. Während des zweiten punifchen Krieges und unmittelbar nad 
demfelben, während welcher Zeit die frühere firengere Lebenoweiſe fo mel 
Beränderungen erlitt, finden wir das warme Baden fchon unter den &- 
wohnheiten der Bequemlichkeit, wenn auch die öffentlichen Bäder namen! 
lich weit von der Eleganz der fpäteren Zeit entfernt waren. Die Aediler 
führten damals die Auffiht über dieſe Anftalten, Seneca 1. I., und mad 
über die Neinlichkeit fo wie über eine angemeffene Temperatur. Di 
Badehäufer waren zwar von Stein aufgeführt, aber hatten nur fpärld 
Licht, die Wände waren mit ganz gemeinem Stud befleidet; das Baht 
felbft war trübe, nicht felten kothig; kurz es waren Einrichtungen ds 
Bedürfniſſes, nicht des Lurus. Damit ftimmt überein ber geringe Ke— 
ftenbetrag: das Bad foftete einen quadrans, und Leute vom Stande, Re: 
mentlih Frauen, befuchten nur felten diefe öffentlihen Bäder, wenn e 
nicht, wie die Schwefter des Clodius, Nebenabfihten hatten, daher ik 
auch den Beinamen Duabdrantaria erhielt. cf. Eic. pro Cael. 26. Sem 
gehörte ein eigenes Bad, welches die Alten Lavatrina oder Yatrina nanz- 
ten, Non. III, 131. zu einem wohleingerichteten Haufe, und Pallabins di 
R. R. I, 40. gibt eine fehr Fare Anweifung, wie ein foldes Bıb am» 
legen fei; in demfelben waren Vorrichtungen fowoh! zum warmen ala m 
falten Baden, zu Dampfbäbern, wie zum Schwimmen. Judeſſen — 
diefe Einrichtungen erhielten vorzüglih in öffentliben Bäberm eine mu 
größere Ausdehnung, wie auch eine beftimmtere Norm, baber bei w 
Befchreibung der Bäder diefe vorzüglih ins Auge zu fahjen find. Dir 
fann man tbeife aus den fehr genauen DBeichreibunger der Alten bei ® 
trav. V, 10. Lucian in feinem Inzmias 7 Halarcor. Plin. Ep. I, 17. W% 
Statius Silv. I. 5. Martial VI, 42, Sidon. Apollin. Ep. H, 5. unb®r 
neca Ep. 51. 56. 86. erfennen, theils aus den vorhandenen Ueber 
römifher Bäder fi) verdeutlichen, unter welden beſonders Die dor mim 
zehn Jahren entdeckten Thermen in Pompeji und die ſchon feit I 
3eit befannten römifchen Bäder in Badenweiler, ſechs Stunden von fm 
burg im Breisgau, endlich auch die bei Zofingen im Aargau aufgegra 
nen römifhen Bäder Auszeichnung verdienen. Die Einribiung um" 
folhen öffentlihen Bades war nun im Wefentlichen etwa folgende: De 
Badhaus war gewöhnlih mit einem freien Plate umgeben, * ie 
Portirns befand, wo bie, welche auf das Bad warteten, .m 
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bgingen, und eine Erebra, ein mit Bänken verfehener Play, zum Aus- 
uhen; auch mogten hier die Sclaven der Badenden warten. Verkäufer 
on Efwaaren fanden bier ebenfalls einen paffenden Plag; ob auch Schau- 
pieler und Poflenreißer bier ihre Künſte getrieben, ift für die fpätere 
zeit nicht unwahrfcheinfich, aber auf feinen Fall ein conftanter Gebraud. 
Beim Eintritt in das Bad felbft gelangte man zuerft in dag Apodyterium, 
as Auskleidezimmer, weldhes mit einem Unctorium (gisrrygor) * in 
3erbindung ftand. Die Kleider gab man den zur Beauffihtigung ange- 
tellten Knaben (capsarü, Dig. l. 15.) in Verwahrung, wodurd jedoch 
Diebftahl keineswegs ganz verhindert wurde. Plaut. Rud. II, 3. 51. Ca— 
ull. 30. Diefes a gewöhnlich mit einem Moſaikfußboden, einer 
ſewölbten Dede und Malereien an den Wänden, ift größtentheils mit 
teinernen Bänfen eingefaßt, zum Sigen für die ſich Ausfleidenden. Mit 
ieſem fand in Verbindung das frigidarium oder cella frigidaria, dag 
Zimmer zum falten Bad, in welchem ſich eine oder mehrere Vertiefungen 
‚efanden (Sartiorzga, piscinae), weldhe mit Stufen zur Seite und überall 
nit Marmorplatten belegt,’ geräumig und tief genug waren, um bad 
Schwimmen zu geftatten, daher dieß auch natalorium genannt wurde, 
Die piscinae waren natürlih von fehr verfchiedener Größe, 3. B. in 
Dompeji ıft es etwa 13 Fuß lang, in den Bädern Dioeletians 200 Fuß 
ang und halb fo breit. Uebrigens fcheint zuweilen das eine der Wafler- 
ecken mit lauwarmem MWafler angefüllt gewefen zu fein, fo daß fein be« 
onderer Raum für diefen Zweck anzunehmen iſt. Das tepidarium näm- 
ih, welches man für lauwarme Bäder beftimmt hielt, war blos ein er« 
varmtes Zimmer, wo man fich falbte, ehe man ins heiße Bad flieg. 
A. Eelf. de R. M. 1. 3. 4. Diefes Zimmer wurde durch Kohlenbecken er- 
värmt, und war ebenfalls mit Bänfen umgeben. In daflelbe begab man 
ich offenbar zurüf, wenn man aus dem heißen Bade flieg, um durch 
tufenweifen Wechfel der Temperatur den Körper an die äußere Luft zu 
zewöhnen. Der wichtigfte Raum, neigt er in fpäterer Zeit, war bag 
‚aldarium, welches rag rl um Schwigen beftimmt, auch sudatio 
„der assum (das trodene Schweißbad) hieß. Hier rubte zuerft der Fuß. 
soden auf kleinen Pfeilern, daß unter demfelben die Wärme von ben 
Seuerungsplägen aus 1 verbreiten Eonnte; diefe Art Fußböden De 
suspensurae. Auch die Wände waren gewöhnlich hohl und durch Nöhren 
vurde die Wärme aus den Hypokauſten in die Zwifchenräume geleitet. 
In dem caldarium befand fi das Laconicum; darunter ift wahrfcheinlich 
:ine fuppelförmige Erhöhung über dem Boden in einer Nifche zu verfte- 
yen, welde mit dem Hypofauftum in unmittelbarer Berbindung fand 
ind eine Art Schwißofen darftellte, welcher aber mit einer Klappe (cly- 
»eus) verfchloffen war, durch deffen Aufziehen und Herablaffen die Temperatur 
zefteigert oder vermindert werden fonnte. So fcheint alfo der Zwed des 
aconicum zu fein das fonft erwähnte ad flammam sudare, Guet. Aug. 
34. und Eelf. 1. 3. ungi et sudare ad ignem, d. h. ein Schweißbab dur 
Annäherung namentlich einzelner Theile des Körpers an die durch Feuer 
rhigte Luft. Das labrum dagegen war ber Falte Wafferbehälter, in wel- 
hem man nah dem heißen Waflerbade eintauchte. Es hat baffelbe in 
Pompeji etwa 8 Fuß im Durchmefjer, und ıft nicht über 8 Zoll tief. In 
ver Mitte ift eine metallene Röhre, aus welder, wie es ſcheint, das 
'alte Waffer herausfprang, um fo mit Leichtigkeit den ganzen Körper zu 
iberfitrömen. Am entgegengefetten Ende des caldarium befand ſich das 
zeiße Waſſerbad, alveus genannt, von der Form des marmornen Wafler- 


F Das Acuo Aorou ſcheint vielmehr eine Eleine Zelle zum Aufbewahren der Sal: 
sen, Strigeln, Handtücher und anderer babin gehörigen Geräthſchaſten gewefen zu 
ein, wie ſich auch in der That in den Bäbern von Pompeji ein kleines Gemach ber 
Art im der Nähe des anodurzesor findet. 
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behälters, deffen Länge in Pompeji 15, die Breite A Fuß —— Die 
Tiefe war wenig über 2 Fuß und noch durch Stufen getheilt. ffenbart 
war hier Sitte, im Waſſer zu ſitzen, was auch die 45 Richtung der 
nördlichen Seitenwand zu beweiſen ſcheint. Das heiße Waſſer ſtrömte 
unmittelbar aus dem über dem Feuer hängenden Keſſel durch Röhren u 
den Behälter ein. Scholae endlich hießen der freie Naum zwiſchen den 
Wafferbehältern und der Wand, wo die, welche noch zu baden gedadtem 
oder der Unterhaltung wegen das Bad befuchten, ftanden oder f 
cf. Vitruv. V, 10. scholas autem labrorum ita fieri oportet spatiosas, u 
cum priores occupaverint loca, circumspectantes reliqui recto stare pos- 
sint. — Endlih Badewannen für Einzelne, um befonders ein beifes 
Waſſerbad zu nehmen, biefen solia (solla). cf. Feſt. ed. Lind. p. 342. — 
Aus den angegebenen Einrichtungen im Annern der Bäder gebt auch fon 
oa Theil bervor, wie das Bad felber benugt wurde. Wichtig ıjt von 
ndern bereits bemerft worden, daß die Gebräude beim Baden weı 
mehr den im Morgenlande und zum Theil in den ruffiihen Dampfbäder 
beftehenden Gewohnbeiten äbnelten, als dem gewöhnlihen Waſſerbade 
bei uns, dieß laäͤßt ſich ſchon aus dem befannten Vers des Lucilius fühle 
fen: scabor, subvellor, desquamor, pumicor, ornor, expilor, pingor. on. 
I, 202. Es wurde alſo der Körper nicht unr durch die Wärme des Wal. 
fers gereinigt oder von der Ermüdung befreit, fondern namentlich 
durch Reiben, Schlagen und Bearbeiten von den Fäuſten der Badefnedte 
(of. Seneca Ep. 56.) wurde den Gliedern die Gelenkigfeit‘, den Sehnen 
die nöthige Spannfraft, den Nerven und den Hautgefäßen die vorige 
Thätigfeit wiedergegeben, fo daß die Badenden neugeftärkt die Bade 
anftalt verließen. Daß dabei Salben und wohlriedende Waffer viel mir 
wirkten, daß namentlich noch eine Menge cosmetifher Mittel in Anwen 
dung gebracht wurden, verftebt fich von felbft. Dabei wurden fehr viele 
Gefäße als Werkzeuge gebraucht, welche man Wi in allen römiichen Ba— 
dern findet, befonderg eine Menge verfchiedengeftalteter Ealbenfläfchden, 
welche Pollur nambaft macht, 1,10. (gutti, ampulla olearia). Zum Bear 
beiten der Haut dienten die strigiles (Korea, oriryris), cf. Juv. Sat. II, 
262., und eine Menge Fleiner Zangen zum Ausrupfen der Haare, Eder 
ren zum DBefchneiden der Haare und Nägel, und was dergleichen mehr ik. 
Der reichfte Zoilettentifch der neuern Zeit möchte bier faum eine gleiche 
Mannigfaltigkeit von Inſtrumenten bieten. Daß nun aber fo wie ım ber 
Einrihtung der Bäder, fo in der ganzen Lebensweiſe in denfelben die 
Prachtliebe und Leppigfeit der entnervten Kaiferzeit Vieles ändern mußte, 
liegt ın der Natur der Sade. Alſo nit genug, daß die köſtlichſten 
Marmorarten zum Schmud der Wände und Fußböden benützt wurden, 
daß man felbft die gewölbten Deden mit Marmor täfelte, daß das Labrum 
aus koftbarem Glas oder Alabafter verfertigt wurde, daß die Hähne, aus 
denen das Waſſer floß, von Silber verfertigt waren, wurden Gäuler 
und Statuen in den Bädern — wurden Waſſerfälle uber Marmor. 
ftufen angelegt, wurden felbft Evelfteine zur Verzierung angewendet, f 
daß Seneca — fann: Eo deliciarum pervenimus, ut nisi gemmas cal- 
care nolimus. Allerdings war diefe Pracht mehr in Privatbäderı als ın 
öffentlichen üblih, und Martial nennt namentlich vier, Epigr. V, 70, 4 
ef. IL, 14, 11., welde ſich durd ihre Eleganz auszeichneten, wozu nos 
das von Statius gefchilderte Bad des Etruscus kömmt. Aber auf is 
Öffentlichen Bädern werden die prächtigen Einrichtungen gerubmet, ſo die 
Däder des Agrippa, die er dem Bolfe vermacdte, Dio Eaff. LIV, 28, 
wie er ſchon als Aebil dem Volke die freie Benutzung der 
ein ganzes Fahr gewährte, Dio.XLIX,43. Dazu kamen ſpäter Die wi 
ſchöneren Thermae Neronianae, Mart. VII,35., die Thermae Titi, Mart. 
II, 20, 15., bie Thermae Diocletianae und viele andere. cf. Andr. Baccind 
de Thermis veterum in Thes. Gronov. V. XII, p. 295. Im Gebraud der 
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Bäder herrfihte, wie Teicht zu erwarten, früher das falte, fpäter das 
yeiße Bad vor, nur daß man zur Stärfung der Nerven auch nach dem 
yeißeften Bade den Leib mit faltem Waſſer übergoß, Petron. 28. Mart. 
vI, 42. Später fleigerte man die Hige der Bäder faft bie zu dem Grade 
es fiedenden Waffers, Seneca Ep. 86. nihil mihi videtur jam interesse 
ırdeat balneum an caleat. Gelf. I, 3. fervens balneum, cf. Colum. I, 1. 
otidianam cruditatem laconicis excoquimus, $uv. 1,143. Diefe Unna- 
‚ur ward noch durch das wiederholte Baden gefteigert, indem manche drei» 
»is viermal ind Bad fliegen, cf. Baccius |. 1. p. 325. Daher ftatt der 
:egelmäßigen Badezeit, welches die achte oder zehnte Tagesftunde war, 
Mart. III, 36. und X, 70, 23., ſchon früb am Morgen und felbft des 
Nachts gebadet wurde, cf. Lamprid. Alex. Sev. 24.5 daher noch die Menge 
Zampen, welche man in den Bädern gefunden bat, nicht nur zur Erleuch— 
ung der dbunfeln Gänge, fondern auch der Badezimmer felber dienten. 
Sp wurden die Bäder immer mehr recht eigentlich der Mittelpunkt eines 
zanz in finnlihen Genüffen aufgehenden Lebens, und es vereinigten bie 
'päter erbauten ungeheuren Thermen des Diocletian faft Alles, was zur 
Srhöhung des Lebensgenuffes beiträgt. Man erfennt theils aus ihrem 
Umfange, theils aus den verfihiedenartigen Gebäuden, Plägen und Bors 
richtungen, daß fie nicht nur zur Stärkung und Erhaltung der Gefund- 
yeit, nicht blos zur angenehmen Unterhaltung vor, während und nad dem 
Bade dienten, fondern daß fie recht eigentlich das ganze Leben des Men- 
hen mit all feinen Strebungen und Wünfchen umfaßten, und baffelbe 
zusfüllen follten. Alſo abgejehen von der Pracht im Innern des Bades 
ſelber, welche ſchon bemerft wurde, vereinigte es namentlich in feinen 
Umgebungen alle Annehmlichfeiten eines ver Pflege des Leibes und der 
Srheiterung des Gemüthes gemwidmeten Lebens. Die oben erwähnten 
Porticus und Exedrae (Säulenhallen und Ruheſitze) nahmen bier einen 
weit größeren Raum ein; außer ihnen werden Schattengänge erwähnt 
‘Platanones) mit XZyftis, bedeckten Räumen, zu deren Seiten Blumenbeete 
Wohlgerüche verbreiteten; ferner stadia zu allen möglichen Leibesübungen 
nit Plägen für die Zufchauer; furz es wurde nichts vermißt, was zu 
:inem wobhleingerichteten Gymnaſion gebörte. Denn wie fon früher 
zurch angemefjene Leibesübungen, namentlih durch das Ballfpiel, fi 
ür das Bad vorzubereiten Gitte war, Horat. Sat. I, 6. 25. Baccius p. 
306., fo hat die ——— Zeit dieß in ein förmliches Syſtem gebracht, da«- 
nit Alles durch Kunſt erſetzt würde, was früherhin eine einfache und 
raturgemäße Lebensweiſe von ſelbſt erreicht hatte. Aber auch der geiſtigen 
Benüffe ward nicht vergeffen; fchon Horaz bemerkt, daß zu feiner Zeit 
Rorlefungen von Gedichten (recitationes) in den Bädern gehalten wur— 
ven, Sat. I, 4, 75., fpäterbin verfammelten fi in den Thermen wie in 
‚en griehifhen Gymnaſien, Nhetoren, Philoſophen, Sophiften und ge— 
‚ifdete Männer aller Art, und wenn auch Bibliotheken nicht eine gewöhn— 
iche Zierde der Thermen waren, wie man fälfchlih aus Seneca de 
rang. an. c. 9. bat ſchließen wollen, fo ift gewiß, daß die Bibliotheca 
IIpia in den Thermen Diocletians aufgeftellt war. Vopisc. V. Probi c. 
’. Usus autem sum praecipue libris ex bibliotheca Ulpia, aetate mea in 
hermis Diocletianis. Alfo dürfen wir mit Recht daraus fchliefen, daß 
mh das literarifche Leben, fo weit es der Deffentlichfeit angehört, in 
en Thermen repräfentirt war. NKunftgenüffe aller Art, namentlich fre- 
liſche Darftellungen,, verfteben fi) nah dem Gefagten von felbft. cf. 
Baccius 1. 1. c. Y. p. 305. und von den Neueren: W. U. Beffer Gallus, 
ömifhe Scenen aus der Zeit Auguſts. Thl. II. ©. 10-64. Vgl. den 
Irtifel Bajae. [ Gerlach.] 

Balsa (nah Münzen Municip. Balsa Felix), Stabt in Lufitanien, 
. Zavira, Mela II, 1. Plin. IV, 35. Itin. Marc. Heracl. Ptol. 
Seogr. Nav. [P.] Ä 
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Balsio, Drt der Baron zwifchen dem j. Boria und Malln, 


Itin. Ant. und Geogr. Nav 


| | 
Baltöus (in der en gewöhnl. baltda, Lworzg), zuerft der 


Gürtel über den Hüften zum Feſthalten des Gewandes oder zum Schüze 
des Unterleibs (Sil. Ital. X, 181.), befonderd aber der lederne Wen 
gürtel oder des Schwertgehäng der Soldaten (quos balteus ambit., ‘ar. 
XVI, 48.) und ale foldes gewöhnlich über der rechten oder der linfer 
Schulter getragen, je nachdem das Schwert auf der Iinfen oder redte 
Seite hing (Stewech. zu Beget. de re. mil. I, 20. p. 28.). Virg. Aen 
VII, 459. XII, 940. Servo. zu Aen. V, 312. Afidor. XIX, * Quiattil. 
Instit. XI, 3, 140. Ueber den Smorre der grieh. Heroen f. Hom. I. W, 
132. XI, 234 ff. XX, 414. und zu diefen Stellen Heyne. Gewöhnlid mır 
der balteus mit allerhand Schmudwerf, mit Metalfblehen, oft aus Eılkır 
oder Gold (Varro de Il. 1. IV, 24., val. Birg. XII, 940.), unter den fur 
fern mit Edelfteinen (Herodian. V 2, 4. Trebell. — Gallien. 2. 16. 
Vopisc. Carin. 17. Salmaf. ad script. hist. aug. II. p. 246. Casaub. |. 
88.) verziert. — Die Arditectonif bedient fich dieſes Ausdrucks für 
bie olfergurten (b. pulvinorum) am ioniſchen Capitäl, Vitruv. II, 3; 
f. Columna; und für die breiten Gänge (dielöuara, praecinctiones, Vittus 
A? In mn die Sitzſtufen im Theater abgetheilt werben, Tertull.de 
spect [P. 
R er Abalus. 

Balyfra, Nebenfluß bes zu s Meffenien, ftrömt durch bie 
ftengelarifche Ebene, 5: IV, 3 P.] 

Bambalio ,f. Kulvias 5, 

Bambyce, f. Hierapolis. 

Banäbe, Ort im füblichen Mefopotamien, am Euphrat. Pol. Yept 
Beniabe. [G.] 

Banäsa, Stabt in Mauritania Tingitana, am- fehiffbaren Fine 
Subur (jegt Sebu). Bon Auguftus wurde eine Eolonie —— 
welche den Namen Valentia Banaſa erhielt. Plin. H. N. Piel. 
tin. Ant. Geogr. Nav. [G. 

Banatia, Stadt Caledoniens, am Loch Erne (Mannert), Ptol. [P. 

Bandoböne , bei Ptol. Ovavdaparda, Landfehaft am Ehoaspes her 
Choes (jet Kaimeh), nah Strabo XV, p. 697. zwifchen dem indifcer 
Eaucafus und dem maus, nah Ptol. zu Sogdiana gehört [ 6.) 

Bandritum , Drt der Senonen in Gall. Lugdun., j. Ba oder 
Pontigny, Tab. Peut. [P.] 

Bandusia, f. Sabinum. 

— Stadt in Hiſp. Baetica öſtlich von Corduba, j. Barnes, 

to 
’ Baniürae oder Baniüri, ein gätulifcher Volksſtamm in Mann 
tania Tingitana und iu den anftoßenden Strihen von Cäfarienfis. Ple 
H. N. V, 1. Ptol. [G.) 

Banizomönes (Banlopereis, Diod. Sie. IH, 43.5 Barssionarik, 
Agatharch. de rubro mari p. 58.5 Mvasasnarsis, Ptol.) ‚, jagbliebendet 
Bolt auf pe von Arabia felir, in der Nachbarfchaft der he 
mudeni, [G 

Bantia, Stadt Apuliens in walbiger Ba am * 

(Horat. Od. II, 4, 15. Bantini saltus), j atia di Banze: 
XXVII, 25. Put. Marcell. 24. Die Eiupeherr Bantini bei Plie. IH, 11. [P.) 

Based, f. Pheiditia. 

Bagıor, ſ. Acetabulum und ’O:vßagor. 

Baphyras, Fluß in Macebonien, Pauf. IX, 30, 4., f. Helicom. [P. 

Baptae , f. Cotys. Cotyto. 

Baptana , f. Bagistanus. 

Baquätes, f. Baccuates. 
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Baräce, 1) ag bi an der Weſtküſte von Vorderindien (bei 
Pol. Baxapr) an der Mündung eines Fluſſes (nach Ptol. des Baris), 
durch welchen er mit der Stadt Nelcynda (Ptol. Meinvda, Plin. gens 
Necanidön) in enger Verbindung fand. Er gehörte, wie Nelcynda felbft, 
zum Reiche des Pandion und war der Hauptftapelplag des Pfeffers von 
Eottonara (Codin). Plin. H. N. VI, 26. Arr. peripl. mar. erythr. p. 31. 
Pol. Nah Mannert und Rennell das jegige Barcelore. — 2) Infel im 
sinus Canthicus (Meerbufen von Cutch), Ptol. Bon ihr heißt im peripl. 
mar. erythr. der ganze Meerbufen Barace. Steph. von Byzanz verlegt 
diefe Inſel irrig nach Gedrofien (vgl. Barygaza). [G.] 

_Baratha (aud mit t, tt und Ih geſchrieben), Stadt in Lycaonien, 
zwiſchen Iconium und Tyana. Ptol. Tab. Peut. Hieroel. Jetzt Bore 
BP. Lucas). [G.] 

Baräthra, fumpfige Gegend zwifchen Pelufium und dem mons Ca- 
sius. Diod. Sie. I, 30. XVI, 46. Strabo XVI, p. 760, Steph. Byz.; 
'. Sirbonis lacus. [G.] 

Bagadpor, f. "Opvyna. 

* Bu Drt in Hifp. Baetica, norbweftlih von Anticaria, Itin. 
Ant. 

Barba , yirsorv, zoyov, ünivn. Der Bart, welchen bie re 
Bölfer der Gegenwart als ein Läftiges Accefforrum der Mannbarkeit be» 
trachten, galt bei den Alten, und namentlich den Griechen, vielmehr als 
sin Würde verleihender Schmud des reifen männlichen und Greifen-Alters. 
Epictet. Dissert. I, 16, 13. Lucian Cyn. t. II. p. 546. Freilich pflegen 
uch in einem füdlicheren Elima, wie das Griechenlands, Kopfhaar und 
Bart einen fohöneren Wuchs zu haben und der Norden wird nicht leicht 
:inen fo vollen, lockigen und ſchön geworfenen Bart bervorbringen, wie 
vir ihn z. B. an den Statuen der griechifchen Philofophen Aa ©. 
Windelm. W. III. ©. 49. (Der fpigige, Feilförmige Bart, mit welchem 
männliche Figuren auf älteren Denfmälern und namentlich Vaſen erſchei— 
ien, iſt nur eigenthümliche Form des alten Kunſtſtyls und berechtigt eben fo 
venig zu einem Schluffe auf die wirkliche Tracht, als die zierlich gedrehten 
2oden und die Schwalbenfchwänze der Gewänder). Daher ließ man denn 
richt nur den Bart um Kinn, Lippen und Wangen wachfen (zwywrorgogeir), 
ondern ihm auch diefelbe forgfältige Pflege angedeihen, wie dem Haupt- 
yaare. Dieß ift ſchon in den Runftvarftellungen der homerifihen Helden, 
vie Agamemnon, Menelaus, Ajax, Ulyffes (obgleich fich bei Homer nur 
:twa Andeutungen, wie zoJıor yivaor, lliad. XXU, 74. XXIV, 516. und 
weireas yerssadıs dugi yircov, Odyss. XVI, 176. finden) fo allgemeine Regel, 
‚aß man danach die Griechen von den Barbaren unterfcheiden und z. B. 
‚en fog. moribondo fhon am Stugbarte als Kelten erfennen fann. Frei- 
ich mußten Stamm und Ortsverfchiedenheit, Stand und individueller 
Sharafter mannigfaltige Abweichungen in der Barttracht bedingen (f. 
Schweigh. ad Athen. IV. p. 143. Wachsmuth Hellen. Alt. II, 2. ©. 35.) 
ınd die Künftler haben den darin liegenden Ausdruck, wie bei. Feftftel- 
ung der Götter⸗Ideale, fo auch bei den erft fpät nach dem Leben gear- 
‚eiteten Portraits fehr geſchickt zur Charafteriftif der Individuen benußt. 
Man vgl. z. B. die Büfte Solons bei VBisconti Iconogr. Gr. pl. 9. mit 
enen Lyeurgs pl. 8., oder die Plato’s pl. 18. mit denen des Antifihenes 
’l. 22. und Chryſipp. pl. 23. — Im Allgemeinen aber galt ein flarfer, 
»oller Bart, zuyar Basis oder daous als ein Zeichen männlicher Tüchtig- 
eit. ©. die Ironie bei Ariftoph. Thesm. 33. — Durch Alerander den 
Br. wurde es üblich — was früher, wenn es auch nur theilweife ge- 
hab, immer Spott und Tadel erfuhr — den Bart zu ſcheren, wie aud- 
xücklich Ehryfipp. bei Athen. XII. p. 565. fagt. Als ftrategifhe Bor- 
ichtsmaßregel führt es Plut. Thes.5, an. Diefer wohl aus dem Oriente 

Pauly RealsEncyclop, 67 


1058 Barba 


und * pten entlehnten Sitte blieben auch ſeine he treu und feit 
ibm er m nicht nur ihre Bildniffe (mit wenigen Ausnahmen, mi: 
—* V. und Perſeus, Bisc. pl. 40., Ptolemäus Philadelphus auf der 
erühmten Cameo-Gonzaga, Mus. Odesc. I. pl. 15. Visc. pl. 53. Mere 
Abbild. 3. Kunftg. t. 14. Müll. Denfm. a. 8. t. 51. n. 226. a.) fonden 
auch die der Dichter, wie Menander, Pofidippus, und felbft Philoforkr 
wie Ariftoteles (f. Bisc. I. p. 187. pl. 20.) bartlos. Gonft behielte 
die Letzteren gewöhnlich die frühere Sitte bei und die Affectation, mi 
welder bis ın fpäte Zeit befonders vie ftoifchen Aretalogi diefes Aut 
hängeſchild zur Schau trugen, hat zu mehr als einem Sprücdhmworte, mi 
x nuywros 00p05, AWywvorpopia gılooogor ou rosi, Beranlaffun ur 
ut. de Iside et Osir. 3. Lucian. Demon. t. IV. p. 381. Gel. IX, 2. 
acob8 ad Anthol. Gr. Animadvv. II. P. 2. p. 425. SHeind. 3. Hor. Sal 
I, 3, 133. — Daß aud die Römer in früher Zeit den Part nad feinen 
natürlichen Wuchſe trugen, ift nicht nur der übrigen Sitte gemäß m! 
durch gefchihhtlihe Angaben erwiefen (Liv. V, 41. ic. p. Coel. 14. 2al 
Manut. und Gräv. 3. Catil. II, 10.), fondern es iſt ung auch das Jar 
454 d. St. genannt, in weldem zuerft P. Tieinius Mäna einen tonsır 
aus Sieilien nah Rom bradte. Varro R. R. II, 11. und Plin. VII, 3. 
fest hinzu, daß Scipio Afric. maj. der en gewefen fei, der täglıd ſih 
habe fcheeren laſſen, radi (Ropfhaar und Bart). ©. deffen Bildniffe bei 
Bisc. Icon. Rom. pl. 3. Icon. Gr. R 56. Bol. Gel. II, 4. Seiten 
Buster die Meiften diefem Beifpiele (eine Ausnahme macht 3. B. Marist, 
isc. pl. 4.), und die Bildniffe fomohl aus dem legten Jahrhundert der 
Republik, als der Kaifer bis Hadrian erfcheinen faft durch gängig barilet. 
Daß indeffen in den nievern Ständen das Rafiren nie allgemein gemelen, 
das lehren unter andern die Reliefs der Columna Trajana (f. Piranck: 
Ban. t. 0. 21.) und Anfpielungen wie bei Mart. VII, 95. XIL 5%. 
a mochte es denn bie und da gar unfaubere Barte geben. Mart. a. ı. 
D. Yulian Misopog. p. 338. C. — Wenn auch jugendlihe Köpfe, ; ®. 
ber bes. Nero, Scult. della Villa Borgh. St. V, 29. zuweilen bärtig vr 
fommen, fo können fie im Alter vor dem folemnen Ablegen des 
(barbam ponere) gedacht werden. Indeſſen gab es wohl auch gegen dat 
Ende der Republif und im erften Jahrh. junge, flugerhafte Leute, meld: 
den Bart nur theilweife fhoren, oder zu befonders zierlicher Form ver 
fohneiden liegen. Das find die bene barbali, Cic. Catil. II, 10. und zei 
leicht auch die barbatuli, ad Att. I, 14. 16. p. Coel. 14., obgleid babe 
auch an den vorber genannten Fall gedacht werben fann. Deutlider f 
eine Stelle Mart. VIII, 49., wo jemandes Bart tonsa, rasa und vuk 
zueleih genannt wird. Sonſt ließen die höheren Stände nur in luctu der 
art wachſen, und die barba promissa gehörte ganz eigentlich zu ven 
habitus sordidatorum. ©. vorzügl. Liv. XXVII, 34. und Drafenb. 5. 1,2. 
V, 41. VI, 16. Wenn auch aus früherer Zeit, wo die Sitte des Bar- 
ſcheerens noch nicht aufgefommen war, das barbam promittere ber v 
erwähnt wird, wie von Liv. a. a. D. und Dionyf. Halic. VI, %., " 
muß man es entweder auf den squalor überhaupt beziehen, ober ed" 
ein Anahronismus, wie fie Schmud und oratorıfher Ton oft herbei 
führt haben. In wiefern nun darin der Ausdruck der Trauer und Uns 
friedenheit lag, konnte die barba promissa felbft zur Injurie werbn, 
und es führt Ulp. Dig. XLVII, 10, 15. $. 27. unter den Handlungen, — 
ad infamiam alicujus fiunt, unter andern an: si ad invidiam alionjus ve 
lugubri utatur aut squalida, aut si barbam demittat vel capillos summ- 
tat etc. Man bat dabei an Fälle zu denken, wie Cie. in Vatin. 13. my 
Das Berfahren des tonsor war nun eben ein breifadhes: londendo, = 
dendo, vellendo; daher die Frage des »ovgeus: müs de nein; Vut, de gar 
13. Bgl. den Art. Coma. Im erſten Falle (der tonsor gab übrigens mu 
bei uns dem zu rafirenden ein Tuch, bei Plut, orödrer, bei Plant, Capl 
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I, 2, 17. involucre, um) wurden die Haare nicht glatt von ber Haut 
eggefhoren, fondern verfchnitten. Das ift es, was Plaut. a. a. O. 
ennt: per pectinem altondere, obgleich es dort nicht nothwenbig auf den 
art bezogen werben muß. ©. überh. Beder, Gallus I. ©. 330. Vgl. 
Zaumg. Eruf. 3. Suet. Caes. 45. Es geſchah dieß zwar auch mit dem 
Neffer, varapa, uayapis, xovgis, culter, aber auch mit der Scheere, 
clis, dır)ä uayaıpa, fortex, axicia. Pol. II, 32. (vgl. X, 140. Ariftoph. 
‚charn. 848.). Plaut. Curc. IV, 4, 22. Mart. VII, 95, 12. ©. Böttig. 
Sab. II, ©. 62. Jacobs ad Anthol. Gr. II. P.1. p. 171. Bei dem eigent- 
chen Rafiren, £vgeiv, radere, rasitare, Er bas Inſtrument Supdv, nova- 
ula, ein Scheermeffer, das der tonsor eben fo wie bei ung in einem Etui 
erwahrt hielt, 9x7, Eugo9nen, Ivgodoxn, Ariftoph. Thesm. 220. Pol. II, 
2. theca. Petron. 94. Endlich ließ man fi auch mit Fleinen Zangen, 
osyosaßıov, Volsellae, wenigſtens an manden Stellen, die Haare aus» 
aufen, vellere. Manche, weldhe dem Meffer ſich nicht unterwerfen woll- 
en, —— auch den Bart durch gewiſſe äzende Salben, psilothron, 
fin. XXXII, 10, 47. Venetum lutum, Mart. III, 74. acida Creta, Derf. 
I, 93, 9. oder durch den dropax, eine Art Harzpflafter, wie denn das 
“rrovodes oder mirronomeiodes au bei den Griechen nicht ungewöhnlich 
ar. ©. Schweigh. z. Athen. t. VII. p. 43 f. Meinefe, Menandr: p. 376. 
Der Tag, an welchem der Römer fi zum erflen Male ven Bart abneh- 
en ließ, barbam ponere (viell. auch xar ?£oyyv, barbam oder barba- 
yriam facere. Salmaf. ad Lampr. Heliog. 31. Burm. ad Petron. 73.), 
alt für einen Fefttag. Auguft gab ein öffentliches Gaftmahl. 
Dio Caſſ. XLVII, 34. Nero und Elagabal trieben es noch ärger. LXI, 
9. LXXIX, 14. Das abgefchnittene Haar pflege man einer Gottheit zu 
»eihen, wie Nero dem Jupiter Capitolinus. Vgl. Stat. Praef. ad Silv. 
b. Hl. Lipſ. Exc. ad Tacit. Ann. XIV, 15. Sn einem beftimmten Le— 
ensjahre geſchah es natürlich nicht. Auguft that es im 24ften. J. Reim 
.a.D. Caligula im 20ften 3. am Tage feines tirocinii. Suet. Cal. 16. — 
yadrıan war der Erfte, der fih den Bart wieder wachen ließ, um bie 
Yuttermäler im Geficht zu verbergen. Spart. 26. Julian. Caes. p. 311. 
>io Eaff. LXVII, 15. Nah ihm wurde dieß wieder fehr gewöhnlich, und 
ie ganze Reihe der Kaiſer bis Conftantin d. Gr. erfheint in Büften und 
uf Münzen wieder bärtig, nur daß nad Elagabal man wieder einen 
heil des Badenbarts for. Visc. Icon. Rom. III. p. 48. 181. — Bgl. 
oh: Hotomann. de barba in Pitisci Lex. t. I. Ferrarii Electa II, 12. 
yadr. Yunii de coma I. in Gruteri Lamp. crit. t. IV. Camill. Silveftr. 
d Juven. IV, 103. u. 4. ın Fabricit bibl. ant. genannte. [ Bk.] 
Barbalissus, bei Ptol. Barbarissus, bei Joan. Mal. Chron. 


‘VII, p. 462. ed. Bonn. falfhlih Bapßaıwoos, Kaftell am rechten Ufer 


es Euphrat in ber re Ehalybonitis in Syrien (fpäter zu Euphra- 
>fia oder Augufteuphratenfis gehörig), Ptol. Tab. Peut. Procop. bell. 
ers. 1, 12. Geogr. Rav. Nah der Notit. Imp. or. lag eine Reiter- 
Haar dafelbft. Juſtinian ließ es nen befeftigen, Procop. de aedif. II, 9. 
Zei Abulfeda, wie noch jest, Bales. [G.] | 

Barbäna, Fluß in Illyrien aus den bebifhen Bergen, fließt durch 
en Labeatis-See, darauf öftlih an Scodra (Skutari) vorüber, und bildet 
rit der weſtlich an Scodra vorbeifommenden Claufula den Driundes- 
Auß, j. Bojana, Liv. XLIV, 31. LP. 

Barbäri (barbaria), Aaeßago, mit welcher Benennung die fpätere 
zeit Rohheit der Sitten und Unmenfchlichfeit bezeichnete, bezog fi ur- 
prüngli nur auf dieSprahe und bedeutet einen fremb-, — — 
wahrſcheinlich verwandt mit Zagus).. Daher heißen die unartikulirten Töne 
er Bögel Aaefago bei Arift. Aves 200.5 ebendeswegen heißen die Karer 
«oRapöogomo und bei Herod. VII, 135. von denfelben yAuoca ABapdapos. 
Somit ift Strabo’s Urtheil XIV, p. 662, Cas.. „oruas ds 10 Bapßapor xarapyäs 
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kmewrjodas ourws xar' Ovouaromolar dri Tür Övosupopus xai anlmpix m 
recyioe kalovron“ als durchaus richtig anzufehen, und offenbar haben ın 
demfelben Sinne die Aegyptier alle anders redenden Völler Barbaren ge 
nannt, Herod. II, 158., wie denn auch Pindar Isthm. V, 20. Diss. zii 
Bapßapos oüre naliyyluooos verbindet, Indeſſen diefe urſprünglich von de 
Sprache ausgehende Benennung erhielt bald einen weitern Umfang; dem 
da jedes Bolf auf einer gewiffen Stufe feine Volksthümlichkeit als da 
Mapftab der Menſchheit überhaupt geltend machen will, fo gefelte ie 
bald zu dem Begriff des Fremdredenden, eine gemiffe Geringicägun, 
befonders wenn mit fol einem Volke eine feindfelige Berührung fat, 
fand, wie dieß bei den Hellenen, den Perfern gegenuber geſchah; da 
diefe vor ugsweiſe die Benennung Barbaren erhielten, zumal ba ja = 
fremden Idiome das Bewußtſein verfchiedener Abftammung, Sitte, Oluk 
und gemwiffer Grundgefühle hinzukam. Schärfer wurde diefe Benemm; 
ausgeprägt durch die immer mehr fi entwidelnde und ing Bemuftie 
tretende Eigenthümlichfeit aller Zweige des helleniſchen Stammes, m 
durch gleichzeitig mit einem edlen Nationalgefühl ein ftolzes Herabickn 
auf fremde Bölfer immer herrfihender wurde. Die Herrfchaft enlı 
ee Kunft im Morgen» und Abendlande, und daß Hellas alt de— 
aterland der geiftig veredelten Menfchheit angefehen wurde, mußte uetb- 
wendig die Barbareı als den Gegenfag derfelben binftellen, fo dafı die 
felbe gleichbedeutend mit Unmenſchlichkeit, Rohheit, Graufamteit wur 
Dei den Römern hat diefes Wort ganz die gleihen Stufen der Enimd 
lung durchlaufen. Nein von der Sprache braucht es Plautus, went 
fagt: Plautus vortit barbare, Asin. Prol. Il. und fo nennt er felber, ga 
griechiſcher Vorftellungsweife fi anfchmiegend, den Nävius einen poci 
barbarus, Mil. Gl. II, 2, 58.5 ebenfo Dvid Trist. V, 10. 37. barbars 
hic ego sum, quia non intelligor ulli, und fo läßt Livius die Macedemkt 
Aetolier und Akarnanen fich felber den alienigenis und barbaris gta 
überftellen, Liv. XXXI, 29., und in äbnlihem Sinne braudt «4 Wi 
Cicero, Gic. Brut. 74. vom Keblerbaften der Nede. Ebenfalls gan 
riehifhem Sinne werden Perfer und Phönicier Barbaren genanzt, ü 
Kr. s.v.%, 7, zum beutlichften Beweis, wie mit dem Morten und 
orftellungen eines Volkes fih auf ein anderes verpflanzen. Grat 
als die Römer die Ueberzeugung gewonnen, zugleich mit dem Baterlar 
der Hellenen auch die helleniſche Kunft nach Nom verpflanzt oder dar 
eigene Erfahrung übertroffen zu haben, cf. Eic. Tusc. 1. init. Her. H 
1, 1, 156., waren fie, die früher felbft unter dem Namen Barbaren X 
riffen waren, ebenfo freigebig mit diefer Benennung gegen andere Ü 
er, wie früher die Hellenen. Zur römifchen humanitas bildete die mn: 
nitas und barbaria den Gegenfaß, ohne daß die Beziehung auf die Era 
fih verlor, wie denn Cicero pafjend beide Begriffe vereinigt: neque 8 
barbari — et.natione illi, quam tu natura et moribus, Verr.11,4,% 
Sp mie alſo die Griechen Perfer, Aegyptier, Carthager, Tbracier, Im 
alle Nihtgriehen Barbaren nannten, jo fpäter die Römer mit Auen 
der Hellenen alle Völker, welche griechifch-römifcher Cultur fremd bit 
und durch eigenthümlihe Sprache und Sitte einen Gegenfag zu deriii# 
bildeten. So fann es gefcheben, daß daffelbe Volk aus der Eiafe M 
Darbaren, in die es früher gehörte, beraudtrat; wie z. B. den Nom 
gegenüber den Griechen geſchah, und wie daffelbe Gallier und Hirt 
von den Römern erfuhren. Daß diefe Benennung fpäter befonders 
ben Völkern germanifcher Stämme und auf den Völkern jenfeilt 
Eupbrat erffärt fich einfach daraus, daß namentlich die e® 
fih ftandhaft der Romanifirung widerfegten, und beide beftändig in fein 
liher Berührung zu den Römern flanden, cf. Thes. Gr. L. Edit. Pars 
Vol. II. p. 119. F. Roth über Sinn und Gebrauch des Wortes Bar 







Barbaria — Barca 1061 


Rürnberg 1824. Grotefend in Erfh und Gruber Encyel. T. VII. p. 
64. [ Gerlach.) 

Barbaria, f. Azania. 

Barbariäna, 1) Drt in Hifp. Baetica unweit des j. Ximena be 
a Frontera, Ztin. Ant. — 2) Ort der Autrigonen in Hifp. Tarrar., j. 
Iraviana, tin. Ant. [P.] 

Barbarium , Borgeb. in Lufitanien (das Prom. magnum des Mela 
1:34:37: N Espichel, Str. 151. Pol. Bol. Tıfhude zu Mela II, 
. p. 18. ; 

” Barbäte, ein Beiname der Benus bei den Römern nah Serv. zu 
Birg. Aen. II, 632. cf. Suid. s. v. Aggodirz. Auch Macrob. Saturn. IH, 
3. erwähnt eine bei den Eypriern befindliche bärtige Bildfäule der Venus, 
vo fie in weiblihen Gewändern, aber mit männlicher Geftalt dargeftellt 
var, als eine Art von Mannweib, eine Vorftellung,, die wohl erſt fpä- 
ern Zeiten angehört. Voß Mytholog. Br. 2. 283 ff. [H. 

Barbatio, Anführer der Haustruppen des Gallus Cäſar, wurde 
ın diefem zum Berräther, nahm ihm, von Conftantius II. gefandt, zu Petto- 
sum in Noricum den Purpur ab und führte ihn nach Sftrien in die Stadt 
Yola (Kiannona) ald Gefangenen, 354 n. Chr. Ammian. XIV, 11., vgl. 
XVII, 3. Später wurde er an des Silvanus Stelle Feldherr des Fuß— 
yolfs, Amm. XVII, 3. XVII, 6., vgl. XVI, 11., fämpfte im J. 357 n. Chr. 
nit Julian gegen die Deutfhen, handelte aber, als wäre er ein Freund 
serfelben,, aus Neid gegen Julian oder nah geheimer Inftruction. Amm. 
XVI, 11., vgl. Liban. or. 12. p. 273. (ed. Par. 1627). Im %. 359 n. 
Shr. ward er er auf des Conſtantius Befehl enthauptet, da er in Solge 
ines Briefs feiner Gemahlin an ihn in Verdacht fam, als ftrebe er 
ıach dem Throne. Ammian. XVII, 3. EHkh.] | 

Barbatus, Deiname der Horatii und Valerii Messalae. 

Barbesüla, Stadt und Fluß (j. Ouadiaro) in Hifp. Baetica an 
er Küfte nördlich von Calpe, Trümmer. Plin. II, 3. Mela II, 6. Ptol. 
Marc. Heracl. Geogr. Rav. [P.] 

Barbitani montes, f. Arabis. 

Barbiton, f. Lyra. 

Barbosthönes, ein Derg zum Thornar-Gebirge gehörig, öſtlich 
»on Sparta, Liv. XXXV, 27. 30. [P.] 

Barbucallus (Joannes), wird als Berfafler von eilf Epigrammen 
n ber Griedifchen Anthologie (Anal. IIE 11. ober III, 232. ed. Lips.) 
enannt. Da eins diefer Epigramme auf die Zerflörung von Berytus 
ich bezieht, fo muß der Dichter jedenfalls um 551 n. Chr. gelebt haben, 
der auch noch früber, da das vierte diefer Epigramme einen gewiſſen 
Syneſius Scholafticug,, der die Schlacht bei Berytus (um 540) mit- 
nachte, befingt. ©. Jacobs Commentt. in Antholog. Graec. T. XIH. 
». 867. [B.] 

Barbula, ein Beiname der Aemilii. 

Barca, Stadt in Cyrenaica, 100 Stadien vom Meere entfernt 
Seylax), urfprünglih Hauptwohnfig eines libyſchen Nomadenftammes, 
er Barcaei (bei Ptol. Barcttae), deren Pferdezucht bei den Alten fo be» 
ühmt war, daß fie behaupteten, Neptun felbft habe fie darin unterrichtet 
ind Minerva babe ihnen gelehrt, die Pferde an dem Wagen zu Ienfen 
Steph. By. v. Bagxaioıs oyos). Als Arcefilaus Il. in Cyrene berrfchte 
um 560 v. Ehr.), ließen fih deffen Brüder, Perfeus, Zacyntbus, Ari- 
tomedon und Lycus (nah Steph. Byz.), mit denen er zerfallen war, in 
Barca nieder und fegten bier den Grund zu einem eigenen Staate, der 
ticht nur im Stande war, den Cyrenäern die Spige zu bieten (Herobot 
V, 160.), fondern ihnen auch den weftlichen Theil von Cyrenaica, von 
‚en Gärten der Hefperiven an, entriß (Scylar, Herodot IV, 171.). Ums 
jahr 510 eroberten die Perfer auf die Bitten der Pheretima, der Wittwe 
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und verfegten eine große Zahl der Einwohner nah Bactrien, mo fie 
einen neuen Drt Barca: gründeten. Nur die Battiaden und die am dem 
Morde des Arcefilaus unfhuldigen Einwohner blieben zurück (Herodot ly, 
164. 167. 200 ff.). Bon da an find die Scidfale der Stadt ung unbe 
fannt. Als die Ptolemäer Cyrenaica befaßen und den bisherigen Hafer 
von Barca (Scyl.) unter dem Namen Ptolemais vorzüglich begünftigten, 
zogen ſich die griehifhen Einwohner von Barca nach diefer Stadt un 
Barca fank fo fehr, daß Strabo XVII, p. 837. und Plin. H. N.V,5. mar 
den frübern Hafen der Stadt unter dem Namen Barca verftehen und daf 
diefer nur zu den fünf Städten der Ventavolis gerechnet wurde, mdt 
das alte Barca, das von den nomadifchen Ummwohnern wieder eingenom 
men zu fein fcheint, die dur ihre verwüftenden Streifereien im römiſcher 
Zeitalter fich furchtbar machten (Birg. Aen. IV,42.: lateque furentes Bar- 
caei). Dennoch bat in der neueren Geographie der Name Barca die yon 
Cyrenaica und Pentapolis gänzlich wieder verdrängt. Die Ruinen dr 
Stadt, jegt Merdojeh, beſchreibt Paro voy. de la Marmarique‘, la (y- 
renaique etc. ©. 174. [G.] 

Barcäni, Barcanii, Volk in Parthien, an der Gränze von Hr 
canien. Cteſias bei Diod. Sic. II, 2. Steph. Byz. Als Aftyages vor 
Cyrus befiegt war, erhielt er nach Etefias bei Zzeges Chil. I, 1, Sf. 
(vgl. Photius LXXI, $. 5.) die Statthalterfhaft über dieſes Poll 
—— I, 6.: maximae genti Hyrcanorum). Ju der Armee des Darin 

odomannus ftellten die Barcani 2000 Reiter und 10000 DM. zu Auf 
(Eurt. III, 2.). Reichard fegt fie an die Dftfeite des cafpifchen Meens 
in die Gegend der Balcan-Bal. [G.] 

Barcas, f. Hamilcar B. 

Barcino (Colonia Faventia Julia Augusta Pia Barcino nid, 
Bagnırov Ptol.), Stadt der Laletaner in Hıfp. Tarrac., j. Barcelona 
(fo fchon Aethie. Cosm. Geogr. Rav.), nicht groß (Mela II, 6.), aber 
in reicher und angenehmer Gegend, mit einem trefflihen Hafen (Avien. 
or. marit. 520.). Vgl. Plin. II, 4. Auſon. Epist. XXIV, 68 f. Oml. 
VII, 143. It. Ant. Paulus de Cens. Digest. L. tit. 15. [P.] 

Bardaei, f. Vardaei. 

Barderätes, Stadt in Gall. Cisalp. am nördl. Abhang des Apen 
nin, j. Bardi (Reich.), Plin. II, 5. [P.] 

Bardesanes ber Syrer, von Heeren (ad Stobaei Eclogg. p. IM. 
vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p 247. not.) und Andern unterfchieden ven 
einem andern Bardesanes, welder der Babylonier beißt, und etma 
hundert Jahre nah dem Sprer, unter Heliogabalus und Alexander Sem 
rus gefegt wird. Allein es wird ſich diefer Unterfchied nicht Feft halten 
laſſen, da es vielmehr weit wahrfceinlicher ift, daß unter beiden mır 
einer und derfelbe gemeint ift, der ın die zweite Hälfte des zweiten Jabı: 
hunderts n. Chr. fällt, und zu Edeffa, jedenfalls etwas vor 154 geboren, 
aud vor dem Ende diefes Jahrh. nicht nehothen fl. S. Hahn am gleih 
a. D. Sect. I. p. 2. 14 ff. Eine Schrift über das Schidfal. (Asei.zinze 
uivns) , in der Korm von Dialogen abgefaßt, foll er dem Kaiſer An 
toninud Verus bei feinem Aufenthalt in Syrien überreicht baben. 2 
B. ein Chrift war, fo läßt fi wohl der Inhalt und die — 
Schrift vermuthen, aus welcher Euſebius Hist. Kcel V, Gsl. 
par. Evang. VI, 10.) ein längeres Bruchſtück erhalten bat, das audi 
die Sammlung von %. C. Drelli (Alexandri, Ammonii Plotini, Bardesı- 
nis el Gemislii de fato quae supersunt, Turici 1824. 8.) p. 202, aufge 
nommen ift. Sie mag wohl zum Theil gegen die im Drient 5 
Sterndeuterei und ähnliche Anfihten gerihtet gewejen feyn. 
wird ihm eine Schrift über Indien CYrournuara) beigelegt. Wir befigen 
daraus noch ein dboppeltes Bruchſtück, das eine bei Porpbyrius de absln. 


Arcefilaus III., der in Barca ermordet war, die Stadt Barca durch il, | 
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IV. $. 17. p. 355. ed. Jacob. de Rhoer, welches über die indifchen Weifen, 
vie bier in zwei Claffen zerfallen, die Brachmanen und die Samander, 
ich verbreitet, das andere aus bdeffelben Porphyrius Schrift über die 
Styr bei Stobäus Eclogg. I, 56.5; es ift darin fogar von einem Gottes. 
artheil durch die Waflerprobe die Rede. Gewöhnlich wird DB. unter die 
ſyriſchen Gnoftifer gezählt, und bat als folder, fo wie überhaupt ale 
Rirchenlebrer, namentlih als Hymnendichter der fyrifchen chriſtlichen 
Kirche fi ein großes Anfehen gewonnen. Bardesanes gnosticus, Syrorum 
primus hymnologus. Scr. Augustus Hahn. P. I. Sect. I. et II. Regiomonti 
1819. 8. [B.] 

Bardi, Baodo. So nennen griehifhe und römifhe Schriftfteller 
vie geherligten (Amm. Marc. XV, 9. Euhages, d. i. zlayeis) Gänger der 
Gallier, welche die Krieger ins Keld begleiteten und ihre Thaten ver- 
berrfihten, Poſidon. bei Athen. VI, 12. p. 246. IV, 13. Strabo 197. 
Yucan. I, 449. Ammian a, D. Ihr Inftrument war eire Art Lyra, 
alien. mit fünf Saiten befpannt, Pollur Onom. IV, 9. Aud die 
Bermanen hatten folhe Heldenfänger, wenn auch nicht unter bemfelben 
Namen; fie feierten z. B. den Arminius, Tac. Ann. 11,88. Bgl. Germ. 3. 
S. Neynisfh über Trubten und Zrubtenfteine, Barden und Barden» 
lieder, Gotha 1802. [P.] 

Bardines, f. Chrysorrhoas. 

Barditus (fo die beften Handfchriften bei Tac. Germ. 3.), der rauhe, 
dumpf braufende Echlachtgefang der alten Deutfihen, aus deffen Tönen 
ie den Erfolg des Kampfes ahnen zu fünnen glaubten, Tac. a. D., und 
ven, feiner mächtigen Wirfung wegen, in der Folge auch die Römer bei 
ſich einführten. Nach der Aehnlichkeit thieriſcher Laute nannten Spätere 
dieſes Schlachtgeſchrei, und den Schlachtruf — barritus, Veget. 
le re milit. III, 18. Dieſer Barbarenſang (daher auch barbaricum ge— 
rannt, Feftus s. v.) begann mit balblautem Gemurmel und fhwoll in 
ürchterlichem Crescendo zu dem Tofen der Brandung an Felsufern an, 
rita fluctuum cautibus illisorum, Amm. Marc. XV, 12. XXVI, 7. XXX, 7. 
Bal. Gerlach zu Tac. aD. [P] 

Bardo nennt Liv. XXXIII, 21. eine Stadt in Hifp. jenfeit des Ebro 
»hne nähere Beftimmuhg. [P.] 

Bardüli (auh Baodvjru, Bagdvaloı, Str. 155. 162.), 1) ein luſi— 
tanifches Volk füdlih am Durius, vielleicht die Varduli des Plin. III, 
3. IV, 20. — 2) Stadt in Apulien an der Küfte, im Mittelalter Baro- 
um, j. Barletta, Tab. Peut. [P.] . 

Bardylis, nah Theopomp. ap. Cic. Of. II, 11. ein illyriſcher Räu— 
ver, nah Hellad. Befant. ap. Phot. p. 530. a. 36. (der ihn Beadwilıs 
aennt) zuvor ein Köhler, nachher Feldherr der Illyrier, von Diod. XVI, 
4. König genannt. Als Philipp den macedonifhen Thron beftieg, hatte 
B. nicht wenige macedonifche Städte inne; Philipp entriß fie ihm wieder. 
Diod. XVI, 4. Nach Lucian. Macrob. 10. war B., als er mit Philipp 
:ämpfte, ſchon 90 Jahre alt. Wahrfcheinlich iſt daher der Schwiegervater 
es Königs Pyrrhus von Epirus (Plut. Pyrrh. 9.) ein Nachkomme des 
yenannten Bardylis. [K.] 

Barca, Stadt der Baftuli in Hifp. Tarrac., aber noch zu Baetica 
jerechnet, j. Vera, Plin. III, 4. V, 1. Ptol. Geogr. Rav. (Baria). [P.] 

Barea Soranus, wahrſcheinlich Servilius B. S. (da feine Tochter 
Servilia hieß, Tac. Ann. XVI, 30.5 fonft findet fi ein Qu. Marcius 
3jarea, Cof. 779 d. ©t.), war cos. designatus 805 d. ©t., 52 n. Ehr. 
‘unter Claudius) und ohne Zweifel cos. suffectus in demf. J. vgl. Tar. 
Ann. XI, 53. Später, unter Nero, war er Proconful in Aften, und 
ermehrte als folder durch Gerechtigkeit und Eifer in der: Verwaltung 
ven Haß des Kaifers, den er ſchon zuvor als ein angefehener und recht» 
chaffener Mann ſich zugezogen hatte, Tar, XVI, 23., vgl, 21. Dip LXII, 26, 
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Er warb im %. 65 n. Chr. durch den Nitter Dftorius (Torius) Sabimi 
der Freundſchaft mit Rubellius Plautus (f. d.) angeflagt und außerder 
des Verbrechens befchuldigt, aus ehrgeizigen Planen die Gunft im fee 
Provinz fich erfchlihen zu haben. Tac. XVI, 23., vgl. 30. Bald nadkı 
ward auch feine Tochter Servilia angeflagt, weil fie Geld an Mazır 
gegeben habe, die fie in der Sache ihres Vaters befragt hatte. Tac. XI] 
30.5 etwas verfihieden Div a. O. Vater und Tochter wurden zugled 
vor den Senat geftellt, vgl. Tac. 30. 31. Gegen Soranus fprad al 
Zeuge P. Egnatius Celer, ein ftoifcher Philoſoph, Client und zugled 
Lehrer des Soranus. Tac. 32. Dio a. O. Yuvenal. III, 116. Er mar 
von Nero reichlich belohnt, Tac. 32. (vgl. aber Hist. IV, 10. Div aD. 
Schol. zu Juvenal. I, 33.), während ein anderer Zeuge, der für Sorans 
fprah , verbannt ward, Tac.33. Div a.D. Soranus und feine Todie 
wurden zum Tode verurtheilt, und die Art des Todes ihnen freigeftelt 
Zac. Div a. D. [Hkh.] 

Barentinus, ff. Fluß in Bruttium, der fi bei Cofentia mit des 
Crathis vereinigt, Jornand., j. Arcente (Reih.). IPJ. | 

Bargäsa, Stadt in Carien, zwiſchen Enidus und Halicarnaflnt is 
dem innerften Winfel des ceramifchen Bufens. Strabo XIV, p. 656. Sta). 
Byz. Münzen. Bei Ptol. findet fi eine Stadt Bapyala im mem 
Eariens zwifchen Amyzon und Magnefia. [G.] 

Bargäsus (Baeyaoos), Sohn des Hercules und der Barge, vi 
dem die farifche Stadt Bargafa den Namen hatte, und der von der Oe— 
phale Sohn, Lamus, vertrieben wurde. Step. Byz. s. v. Bagyasa. [H] 

Bargiäris, unbef. Drt in Afturien, Ptol. [P.] 

— ——— epirotiſche Stadt bei Liv. XXIX, 12. im unbeſtimettet 
age. 

Bargusii, Völkerſchaft im j. Catalauien (Hifp. Tarrac.), me 
Udert um Sagarra, Polyb. II, 35. Liv. XXI, 19.23. Steph. By; [M 

Bargylia oder Bargyliae, Stadt in Carien, in dem innere 
Winkel des vom Prom. Posidium und der Stadt Mondus begränzten sinus 
Bargylieticus (sinus Jasius bei Mela I, 16. und Plin. H. N. V, 29.), a 
den Cariern “Ardaros genannt. Polyb. XVI, 11. Liv. XXXVII, 17. Ettab 
XIV, p- 658. Pol. Steph. Byz. Philipp II. von Macedonien hielt ı 
bis 197 v. Chr. befegt (Polyb. XVII, 2. Exc. de virt. et vit. p. 69. ei 
Gron. Liv. XXXI, 33. 35.), wurde im Frieden aber von den Römm 
gegwun en, die Befagung zurüdzuziehen, worauf durch P. Lentulus di 

tabt fir frei erflärt wurde (Polyb. XVII, 31. Exc. legat. 9. Liv. XXI, 
30. 35. 39. Plut. Flamin. 12.). Silder- und Kupfermünzen mit M 
Aufſchrift Bapruimror. In der Nähe Tag das Heiligthum der Die: 
Eindyas (ris Agriusdos rs Kırdvados), deren Statue, obgleich fie amt 
freiem Himmel fand, nie vom Regen benegt wurde (Strabo XIV, p. 68 
Polyb. XVI, 11.).— Die Bargylietici car.pi bei Plin. H.N. V,31., meld 
der Mäander durchſtrömt, ehe er in Carien eintritt, können anf bie 
Bargylia keinen Bezug haben. [G.] 

Bargylus (Baeyvio;), ein Kreund des Bellerophon, von Yegale 
sehölagen; - ihm nannte Beller. die farifche Stadt Bargyla. Et 

„3.5 v. l j , 

Baridünum , Ort in Dalmatien, nach Reichard j. Vertica, Tu. 
Gent. [P.] 

Baris, ſ. Veretum. , 

Baris, 1) Stadt in — Plin. H. N. V, 42. Ptol. —— 
Not. eccl. Münzen. Jetzt Isbarteh. Arundell in Friedenbergs 
—— und Seereifen Juli 1836. ©. 272. Cine Stadt Sparta, meld 

eihard, nah Münzen von Sagalaffus mit der Auffchrift Sand 
Zayakaooos, hierher verlegt, bat nie in diefen Gegenden erifirt, — 
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Fuß in der Landfchaft Limyrica in Indien, f. Barace. — 3) i. q. An- 
ıia turris. [G.] E 
Baris, ein Ruderſchiff, deffen fih die Negyptier auf dem Nil be- 
a; ee Befchreibung f. bei Herod. II, 96. Vgl. Propert. III, 10, 


Barium, Stadt der Peucetier in Apulien, j. Bari, ein Munici- 
ım, Zac. Ann. XVI, 9. Ber Horat. Sat. I. 5, 97. piscosum. Str. 
3. Pin. II, 11. Ptol. Tab. Peut. Itin. Ant. Geogr. Rav. (Steph. 
)3. Baentior?). [P.] 

Barnäcis , unbef. Drt der Carpetaner in Hifp. Tarrac. Pol. [P.] 

Barnichios, f. Enipeus. 

Barsa, fl. Inſel im fretum Gallicum, Gerd, It. Ant. Marit. [P.] 

Barsalium (Ptol. Beolain), Stadt am Euphrat in Armenia minor, 
ifchen Melitene und Samofata, Tab. Peut. Geogr. Rav. [G.] 

Barsine, 1) Darius Tochter, f. Statira. — 2) Tochter des Arta- 
zus; Aleramder zeugt mit ihr einen Sobn Hercules (f. d.). [K.] 

Barygäza, Stadt in Indien, nicht weit vom sinus Barygazenus 

Dai von Cambay) am Namadus, fo Ptol.; Arr. peripl. mar. er. 
ant ihn Acuvaios (j. Nerbudda), 300 Stadien vom Ausfluffe veffelben. 
ie Einwohner trieben ftarfen Handel mit indifchen Produften und Fabri— 
en, Sowohl zu Lande über PBactrien, als zur See nach Arabien und 
e Dftküfte von Africa. Der Eingang in den Fluß war fehr ſchwierig, 
ßhalb einheimifche Lootfen die Führung der Schiffe vom Eingange in 
ı Bufen an übernahmen. Ptol. Arr. peripl. mar. er. Jetzt Barvatfch. 
ephanus von Byzanz nennt Barygaza dumogiov Trdpwoias Tor apodpa 
our, wie er auch die indifhe Inſel Barace (f. oben Barace 2) als 
yrofifhe Inſel anfühtt. [G.] 

Basabocätes, Völferfhaft in Aquitanien bei Pin. IV, 33. um 
3 jesige Bazas; wie dert vermuthet, ift der Name aus Vasates und 
cates entftanden, f. d. [P.] n 

Basanitis, f. Batanaea. 

Baovarirov Aitov öpos, Gebirge an ber ſüdlichen Gränze von Ober- 

ypten, zwifchen Syene und DBerenice. Ptol. In der Nähe Tagen 
— die Castra Lapidariorum der Notitia Imperii. Ueber die 
ſelbſt gebrochene Steinart iſt viel geſtritten. Sie wurde von Einigen 
- unfern Bafalt, von Andern für unſern Kieſelſchiefer erklärt. Kefer— 
in, der dieſe Frage ſehr ausführlich in den „Beiträgen zur Geſchichte 
d Kenntniß des Baſalts“ beſprochen hat, hält den Basanites aber mit 
»ßer Wahrſcheinlichkeit für ein Hornblendgeſtein. [G.] 

Baoavoı und Begarror&i, f. Tormenta. 

Baoxavia, f. Fascinum. 

Bascätis, Fluß in Sogdiana. Er entfpringt nah Ptol. auf den 
nedifhen Bergen und ergieft fich in den Sarartes (Sir Darja). Die 
weren Geographen, auch Reichard in den kl. geogr. Schr. ©. 347., 
Tären ihn aber für den Wachfchab oder Waſch des Mittelalters, den 
ntfeh (Punch) der neuen Charten, der in den Oxus ( Dejibun) fließt. [G.] 

Basi, unbek. Drt der Gaftellani in Hifp. Tarrac. Ptol. [P.] 

Basiana, Stadt in Niederpannonien, Ptol. Ad Basante T. Peut. 
ssantis Geogr. Nav. Nach Reich. Ruinen bei Botaicza. [P.] 

Basihrıa, Spiele, die fih an die Verehrung des Trophonios bei 
badeia anfıhloßen, welcher den Beinamen Aansdeis führte. Sie werden 

Trophonia genannt, waren aber unter diefem Namen erft nad der 
chlacht bei Leuktra als böotifches Gefammtfeft eingefegt. ©. Pollur I, 
- Bol. Wahsmuth hellen. Altertbumsf. II, ©. 164. [M.] 

Baoiisıog rorauos, flumen regium, f. Babylonia und Naarmalcha. 

Basilia, nah Plin. XXXVII, 11. der Name, welchen Zimäus der 
ıfel Abalus (f. d.) des Pytheas gab, was aber mit IV, et ſtimmt, 
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wonach Pytheas felbft eine ungebeure Inſel, drei Tagfahrten vom In 
der Seythen entfernt, Bafılia nannte, diefelbe mit der Baltıa des im 
phon von Lampfacus; bier fhwemmen die Wogen ben Bernſtein a 
Diod. von Sie. V, 23. - Zett die oſtpreußiſche Kufte oder Samland €. 
Wilhelm Germanien S. 328 ff. Yelewel: Pytheas und die Geogr. jr 
Zeit, überf. von ©. Fr. W. Hoffmann. Lpzg. 1838. 8. .] 
Basilia, 1) Unter diefem Namen erwähnt Amm. Marc. INN: 
das j. Pafel, in deffen Nähe Valentinian eine Fefte erbaute, munime- 
tum, quod appellant accolae Robur. Beim Geogr. Nav. Bacela. - 
a a — iu in Gall. Belg. zwifchen dem j. Prosne und St. Hılan 
. Ant. 
Basilica Amyntae , in Macedonien; wohl in der Nähe von &rfi 
(Aegä). Procop. de aedif. IV, 4. [T.] . 
Basilica sc. domus oder porlicus ift der Name großer Pradtgebir 
die zu Gerichtsfigungen und Handelsgefchäften bekimmt waren, Ir 
Name kommt von der oro« Zamdırn an der ayopa zu Athen, wo der Arte 
Baohsis Gericht hielt. Gleiche Beftimmung hatte die dreifciffige Ei 
am Marktplage zu Elis, in der ſich die Hellanodiken den größten Theil & 
Tages aufbielten. Pauf. VI, 24,2. Die griehifhen Schriftfteller, mi 
von den römiſchen Baſiliken fprehen, nennen diefelben bald ron jan 
xai, bald einfach oroai (Div Caſſ. XLIII, 49.); ebenfo könnten unter de 
häufig erwähnten orowi Griechenlands öfter Baſiliken zu verftchen Is 
aber ohne nähere Beftimmung läßt fich darüber nichts entfcheiden. & 
Yateinifhen Dichtern findet fih auch der entfprehende Name Regia, R 
Stat. Silv. I, 30. In Rom gab es im J. d. St. 543. noch keine Fir 
Iifen, Liv. XXVI, 27. Die erfte wurde von Cato Cenforinus am km 
ur Seite der Curia im 3. 568 errichtet; fie bieß mach ihrem Er 
asilica Portia. Eüdlih hinter dem Korum in der achten Negim 
die Basilica Sempronia, von Tiber. Eempr. Grachus erbaut; as K 
Dftfeite des Forums lag die Basilica Opimii, von dem Conful D. Dr 
mius, dem Gegner der Grachhen, im J. 600 erbaut. Befonders mad 
voll war die Basilica Aemilia, welche Aemilius Paulus, Gonful = 
704, auf der Norpfeite des Forums neben den Stationes Municipie® 
(Gefandten-Duartier der Municipien) mit phrygiſchen Säulen aufm 
Pin. H. N. XXXVI, 15. Gegenüber von bdiefer ftand vie Basilica el 
an der Südweſtecke des Palatin, von Julius Cäfar angefangen, 7 
Auguftus vollendet und zu den Sigungen des Centumpiral-Berigti 
ftimmt, Suet. Aug. 101. Dio Caff. XLIII, 49. Auf dem esguilın 
Berg erbaute Auguft feinen Enfeln Cajus und Lucius zu Ehren bie Br 
silica Caji et Lucii. Mit der zunehmenden Bevölkerung der Etat F 
dem fteigenden Bedürfniß von Gerichten mußte auch die Zahl der 1" 
vermehrt werden, und auf jedem berfelben wurde eine Bafılica erbuk 
Da diefe gewöhnlich die größten Gebäude auf dem neuerrichteten PA? 
waren, fo fam es, daß die Bafıliten des Cäfar, Auguftus, Nero, in 
janus und anderer auch Fora genannt wurden, f. Nardini Roma vor 
T. I. p. 320. ed. Nibby. Auch in den Provinzen hatte jede Gtat ® 
ihrem Korum eine oder mehre Baklifen: in Pompeji z. B. fiehen # 
einer der fohmaleren Seiten des Korums drei von mäßiger Größe mi 
einander. Vitruv. V, 1. befchreibt die von ihm felbft in Fano aber 
Baſilica. Für die Anlage diefer Gebäude gibt er folgendes Buhl” 
an: „Die Breite fol nicht unter einem Drittel und nicht über ED" 
ber Yänge betragen, wenn anders die Beſchaffenheit des Drts eg zul | 
a aber der Ort von bedeutend größerer Yänge, fo find an din 
balcivifen anzubringen,“ d. b. Vorfäle, deren Urfprung dem Pf 
zufolge aus Ehalcis ftammt. Nach der verſchiedenen Größe hatten F | 
ein, drei oder fünf Schiffe, nebſt Galerien über ben Gmimll, 
melde dur zwei über einander angebrachte Säulenftellungen * 
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vurden. Im bintern Theil des Gebäudes war eine etwas erhöhte halb- 
trfelförmige Tribune, wo dag Gericht gehalten wurde, während die ge- 
‚änmigen Schiffe des Vordertbeils den Verkehr der Hanvelsleute über- 
vr Die waren. In legterer Beziehung können daber die Paftlifen mit 
infern Börfen und Pazars verglichen werden. Auf einem Fragmente des 
ı[ten Planes von Nom, der im capitolinifhen Muſeum aufbewahrt wird, 
ft die fünffchiffige Basilica Aemilia verzeichnet mit der Eigentbümlichkeit, 
aß drei Säulenreihen unmittelbar vor dem Halbzirfel des Tribunals, 
mer durch das mittelfte Echiff hinlaufen. Diefe Einrichtung mit einer 
weiten Gäulenftellung darüber, mag befonders bei den Gentumviral- 
Berichten, wo bis 180 Nichter (Pin. Ep. VI:33.) das Tribunal ein- 
‚ahmen, und gedrängte Zuſchauer auf den Galerien fanden, ihren Zweck 
ſehabt haben. ©. Hirt Geſch. der Baufunft Bd. 3. p. 180 ff. — Im 
er Zeit Conſtantins, wo für die emancipirte chriſtliche Religion Tempel 
röthig wurden, wußte man, in Ermanglung eigener Erfindungsfraft, . 
eine paflendere Mufterform zu finden, als die der Bafılifen. Daber 
ourden die älteften chriftlihen Kirhen in Nom nah demfelben Plane 
ebaut, 3. B. ©. Johann in, Yateran und Paul außer den Mauern 
jeßt abgebrannt), ©. Maria Maggiore, ©. Elemente, ©. Pietro in 
Zıncoli, ©. Eabina auf dem Aventin, ©. Maria und ©, Crifogono 
enfeits der Tiber. Außerdem mochte der Name Bafılica, d. h. Könige» 
aus, fehr paffend erfiheinen für ein Haus Gottes, des Königs der Kö— 
ige, und fo kam es, daß diefe urfprunglich fremdartige Benennung und 
Bauanlage auf die riftlichen Kirchen überging. Die nähere Befchreibung 
tefer letztern liegt außerbalb unfers Planes, und wir verweifen in dieſer 
Jinficht auf die „„Befchreibung der Stadt Nom von Platner, Bunfen, 
Serbard und Röſtell“ Bd—d. 1. p. 417-440. [W.] | 

Fasilicus sinus, Meerbufen an der Küfte von Carien, nördlich 
om Jaſius ſinus. Mela’l, 16. 17. Plin. H. N. V, 31. Jetzt Bai von 
Sazıflu (Reich.). [G.] 

Basilicus (Baodıros), ein griechifcher Nbetor aus Nicomedia, be- 
annt ale Vebrer des Apſines (f. oben ©. 647 f.) aus Gadara, der in 
ie .erfte Hälfte des dritten Jahrh. n. Chr. fällt. Pafıl. hatte nah An- 
‚abe des Suidas s. v. Mehreres gefchrieben, was in das Gebiet der 
riechiſchen Rhetorik fällt, wie z. B. eine Schrift Ilgi rör da rov Alkenv oyn- 
are», eine andere Ilroi $nrogiens zapannıı nF. n — KORG, ferner Ileoi 
sranromoos u. A. Erbalten bat fih davon Nichts. Vgl. Weftermann 
Beſch. der grieh. Beredfamf. $. 98. Not. 10. [B.) 

Basilidae Sarmatne, Baoiiao Fangorarar, Baodınoi Fapnäarar, 
„ Sarmatae. 

Basilides, ein gelehrter Grammatiker zu Alcrandria, wie es fcheint, 
er mit der Erffärung der Homerifchen Dichtungen fich befchäftigt hatte. 
8 wird von ihm ein jedenfalls größeres Werf, Ilrei "Ourgians Mus ges 
annt, welches Rratinus in einen Auszug gebracht hatte, f. Etymolog. 
1agn. s. v. agiindos. Meder das Werk felbft noch der Auszug daraus hat 
ich erhalten, Einen epicureifhen Pbilofopben Basilides, den Nad- 
olger des Dionyfius von Heraclea, nennt Diog. von Yaerte X,25. Auch 
in ftoifher Philofoph Basilides von Scythopolis, aus dem Zeitalter 
er Antonine, wird genannt; vgl. Fabric. Bibl. Gr. T. III. p. 545. ed. 
larles. [B.] 

Basilidin, eine der vulcan. Inſeln, j. Baflluzzo bei Stromboli. 
Seogr. Nav. [P.] 

Basilinopölis, urfprünglich ein zu Nicäa geböriges Dorf in Bi- 
hynien, dad von Julianus Apoſtata ftädtifche Gerechtfame erhielt und zu 
Shren feiner Mutter, Bafılina, den Namen Bafılinopolid erhielt. Not. 
‚cel. Hierocled p. 69% und die von Weſſel. dort beigebrachten Stellen. 
Der Drt lag an den Gränzen der Didcefen von Nicaa und Nicomedia, 
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fann alfo das jegige Biledsjif, welches Reichard dafür Hält, nicht weh! 
gewefen fein, eher, nah Mannert, das alte Mythepolis (f. d. Art.). (6) 

Basilippo, Drt in Hıfp. Baetica, beim j. EI Biſo (Reid.). } 
Ant. Geogr. Rav. [P.] 

Basilis, ein arcad. Städtchen am Alpheus mit einem QTemvel ik 
eleuf. Demeter, zu Pauf. Zeit in Trümmern, VII, 29, 4. Steph. Bu 
Zehen Stadien davon der Drt Bathos, wo alle drei Jahre die Diyftene 
der Demeter und Verfepbone "gefeiert wurden, ebd. 1. [P.] 

Basilis,, [ebte vor Olymp. 150, vorausgefept, daß es berfelbe ii, 
welchen Agatharchides bei Phot. bibl. cod. CCL. p. 454. b. als Dur 
forfher des Drients mit Hecatäus zufammenftellt, wo jedoch Belle 
Baossis aus den Mſſ. bergeftellt hat. Er ſchrieb "Irdıxa, aus km 
weitem Buche ein Fragment bei Athen. IX, p. 390. B., welches ein fall 
— * Gepräge bat. Auch auf Aekhiopien erſtreckten ſich feine Forfdunze 
nah Plin. H. N. VI, 29, 183. [Westerm.] 

Basilisöne , Yandfchaft in Armenia major, an dem linken Ufer de 
Euphrat, Armenia minor gegenüber. Ptol. Diefer Name ift ad kı 
Strabo XI, 521. wiederberzuftellen, wo die Handfchriften Asonızr haha 
Der Epitomator des Strabo bat (in der ed. Bas.) Badkonsir. [6] 

Rasilius, ein Beiname der Municii. 

Basilius. 1) ein [grifcher Dichter, der ung aber nur dadurd v 
fannt ift, daß in der Sammlung Anafreontifher Yieder deſſen Nam 
(Basıkiov) in der pfälzifhen Handfchrift drei Oden, welche in den Aut 
gaben von Brund (p. 67.), von Fiſcher (td, Degen, Boiffonade ı. ! 
abgedruckt fteben, fich beigeſetzt findet. 

2) Basilius (Baoilnos), gewöhnlich der Große genannt, mt 
durch von Andern diefes Namens unterfchieden, war geboren 329 1. 
u Gäfarea in Gappadocien, wo _er auch ale Bio? 379 ftarb, Ami 
orafältig gebildet unter feinem Vater, der felbft Yehrer der Beredfante 
war, dann in den damals noch blühenden Schulen zu Konftantinopel =! 
Athen, wo er mit dem nachherigen Kaifer Yulianus fo wie mit Org 
von Nazianz, der mit ihm von der Zeit an fo innig befreundet war m 
ihm auch die Leichenrede (Orat. XX. Dazu fommt auch eine Anzahl Er 

ramme auf Bafilius) hielt, befannt ward, hatte er fich zuerit md 
Stille des Möfterlichen Lebens, für dag er eine natürliche Neigung bat 
urücgezogen, bis er fpäter daraus bervorgezogen, zum Bucher ſeia 

*2 (370) erhoben wurde und durch ** Wirkfamkeit, mitt © 
einer fehr fohwierigen Yage, ein großes Anfehen in der chriftlichen 
des Morgenlandes erlangt bat. Indem wir davon bier abfeben, har 
wir nur * Liebe und Prince Eifer für Wiffenfhaft, der ſich in jum 
zahlreichen, zunächſt in das Gebiet der kirchlichen Literatur fallerd 
Schriften überall ausfvricht, bervorzuheben, zumal da, was Stel m 
Clafficität des Ausdrudes anbetrifft, die gern Welt in diefen Schrife 
insbefondere in feinen Briefen, wahre Mufterwerfe erfannte. Paf. he 
dieß befonders feinem forgfältigen Studium der älteren claffifchen = 
are Literatur, gegen die ihn die Vorurtheile feiner Zeit mö 
find gemacht, zu danken, und er empfiehlt daber daffelbe aud Air 
aufs nachdrücklichſte bei jeder Gelegenbeit, namentlich im ber Rebe 
Sünglinge, die fih dem Studium der Theologie widmen; ürus ar ia" 
‘Eilnvixov wgeloivro )öywr, d. i. über den aus der Vecture der 5 
heidniſchen Schriftſteller zu gewinnenden Nutzen, den Daf. baupijäd” 
in dem fittlihen Moment und in der fittlih verevelnden Kraft WM 
Autoren findet, andere. Seiten, 3. B. den Einfluß auf Gefhmad © 
Bildung, — und Belebung der geiſtigen Anlagen u, ſ. w mie“ 
berüdfichtigend. iefer Inhalt war ed, der ſchon frübe ben Leonar 
Aretino zu einer Tateinifchen Ueberfegung diefer Nede bemog, melde." 
bald und mehrfach durch den Drur verbreitet, eine Neibe von Ausg" 
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u Rom, Nürnberg, Um, Mainz (bei Schöffers Pfalterium 1457), 
Mailand u. a. O. veranlafte, die zu dem älteften Denfmälern der Buch- 
sruderfunft gehören, und meift noch vor das Jahr 1480 zurüdfallen, 
'päterer Ausgaben der vielgelefenen und au von Hugo Grotius (Paris. 
1624. 8.) wieder neu überfegten Echrift nicht zu gedenfen, die felbft in 
ınfern Tagen, bei dem. bier und da wieder erwachten Beftreben, die claf- 
ifche Literatur als ein der chriftlichen Jugendbildung nachtheiiges Element 
ns unfern Bildungsanftalten zu entfernen, eine erneuerte Bedeutung ge- 
vonnen bat, die fih auch aus der wohlgelungenen deutſchen Ueberſetzung 
iefer Nede, fammt den erflärenden Bemerfungen von %. A. Nußlin 
Mannheim 1838. 8.) erfennen läßt. Cine andere deutfche Ueberfegung 
serfelben gab Uhlemann in Illgens Denkſchrift der biftor.theolog. Geſell— 
‘haft in Re, Nr. I. p. 33 ff. Die übrigen zahlreichen Ueber- 
'egungen. und Bearbeitungen in die meiften europäifhen Spraden, fo 
wie die Ausgaben des griedhifchen Tertes diefer Nede, unter denen wir 
zur die Ausgabe von F. ©. Sturz, Gera 1791. 8. anführen, finden ſich 
ebit den übrigen Ausgaben der Werke des Baf. (am beften von F. Gar- 
ser, Paris. 1721 ff. 3 Voll. fol.), am genaueften verzeichnet bei A 
Lexic. Bibliogr. I. p. 436 ff. 444 ff, Ueber Baf. felbft und feine Werfe 
yandeln ausfuhrlih Garnier in f. Ausg. T. IH. zu Anf. Schrödh Kirchen— 
zeſch. T. XIII. p. 1-220. Semfer Gef. der chriſtl. Glaubenslehre T. II. 
». 125 ff. abric. Bibl. Gr. T. IX. zu Anfang. J. Elias Feiſſer Diss. 
ristor. theolog. de vita Basilii magni etc. Groning. 1828. 8. afilius der 
Br. nah feinem Leben und feiner Lehre dargeftellt von K. R. Kloſe. 
Stralfund 1835. 8. * — Noch ift zu bemerfen, daß die dem Baſ. früher 
vohl beigelegte Schrift über Grammatik (megi yganunarızjs yunrasias) ihm 
sicht angehört, fondern wahrfcheinfih den Mofchopulos im 1dten Jabhrh. 
um Berfaffer hat. ©. Fabric. 1. 1. p. 60. 61. Ferner muß von diefem 
Baf. wohl unterfhhieden werden der gleihnamige Bifhof von Seleucia, 
yer in die Mitte des fünften Jahrh. fällt, und ebenfalls durch einige 
Reden und einige andere in das Gebiet der chriftlihen Literatur fallende 
Schriften fich befannt gemadt bat; f. Fabric. I. 1. p. 90 ff.; wie denn 
iberhaupt diefer Name in der chriſtlichen Kirche des Drients ungemein 
yäufig vorfommt, fo daß Fabrie. I. 1. p. 6 ff. mehr als dreißig, welde 
yen Namen Baſilius führen, zufammengeftellt hat. Wir nennen hier nod: 

3) Basilius Patricius, der die Stelle eines Praefectus Cubiculi 
zei dem Raifer Conftantinus Porpbyrogennetus (911-959) beffeidete, und 
vie diefer, in der Kriegsmiffenfchaft durh eine Schrift Naruayına fich 
efannt machte, welche in der älteren Ausgabe von Fabric. Bibl. Gr. VIII. 
,. 136 ff. (vgl. die neuere T. IX. p. 97.) abgedrudt ſteht. 

5) Basilius Macedo, der, nahdem er nicht ohne Verbrechen auf 
ven Thron des griechifchen zug. gelangt war, ſich während feiner Ne- 
zierung (867-886) eben fowohl durch gute —— wie durch Liebe 
ind Eifer zur Wiſſenſchaft einen Namen gemacht hat, iſt Verfaſſer zweier 
Schriften paränetiſchen Inhalts, welche an ſeinen Sohn, den ebenfalls 
urch feine Regierung ausgezeichneten Leo VI, gerichtet, dieſem feine 
Regierungsgrundfäge ans Herz legen, und in einem ſehr edlen, würdigen 
Yeifte abgefaßt find; die eine derfelben: zeraima rapauvernd in 66 Ab- 
hnitten erfhien im Drud zuerfi von F. Morell. Lutet. 1584. 4. und 
arnach von Juſt. a Dransfeld, Gotting. 1674. 12., fo wie in Banduri 
mper. Oriental. (Paris. 1817. fol.) T. I. p. zu, die andere: irig« 
ragaiveoıg el; Toy aurod lıov Alorra Paoıida bat A. Mai zuerft herausgege- 
‚en: Nova Coll. vett. scriptt. Vol. II. p. 679 ff. (Rom. 1827. 4.). Außerdem 





” Wie Baf. feine Lehre vom b. Geifte fat wörtlich aus den neuplatoniſchen 
{u2führnngen fiber die Weltfeele entlehnte, f. in merfwürbigen Beifpielen bei Jahn 
3asilius Magnus Plotinizans. Bern 1838, 4, A. d. H. 
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ift Baf. auch als Gefeßgeber zu nennen. Das feit der (lateinifdes) 
Gefepesfammlung Juftinians mehrfach recht fühlbar gewordene Bebürfais, 
ein autbentifches Rechtsbuch in der Landesſprache, alfo in der griedijcen, 
zu befigen, veranlaßte ihn, im Jahr 876 zuerft einen Furzen \ubegnf 
des geltenden Rechts unter dem Titel /Ipoyugor ruv vouwr fertigen ji 
laffen, welcher zugleich als Lehrbuch gebraucht werden follte und in pie 
Titel abgetheilt ift (zuerft vollftändig herausgegeben von C. E. Zudem 
"0 zeoyugog wong etc. Heidelb. 1837. 8. Vgl. dort die Prol. c. IIL u.X. Jr 
gleich aber verordnete er auch durch eine Commiſſion von Rechtsgelehrten cin 
neue Sammlung des geltenden Rechts in griechischer Sprache, die ak 
erft nach feinem Tode vollendet und durch feinen Sohn Yeo VI. ım Ya 
887 mit Gefegesfraft publicirt ward, unter dem entweder feinem Rat: 
zu Ehren gegebenen oder allgemeiner zu erflärenden Namen: Banim, 
auch Banıdızaı daraus, d. 1. kaiſerliche Konftitutionen. Cine neue, u 
befferte Ausgabe ließ der Kaifer Conftantinus Porpbyrogennetus unter 
dem Titel Avanagapoıs tür Banısırör s. Basilica repelitae lectionis im J. 
945 veranftalten; in diefer ıft das MWerf auf ung gefommen. Allen vo 
den ſechszig Büchern, aus welchen daffelbe beftand, find nur 36 vellkir 
dig erhalten, 7 andere unvollftändig, von den übrigen 17 nur Ausjügt 
Es ift diefes, aus den verfchiedenen Theilen der Yuftinianifchen Britt 
gebung entnommene griedifhe Rechtobuch, weldhes das bürgerlide mit 
das kirchliche Recht der Griechen befaßt, für die Erflärung der Juſtinie 
niſchen Rechtsbücher von großer Wichtigkeit, obwohl mit großer Boridt 
= — Unter den Ausgaben iſt insbeſondere zu nennen bie ma 
. U. Fabrotus, Paris. 1647. VII Voll. fol. nebft dem Supplementum (ri 
G. D. Reis) Lugdun. Bat. 1765. fol. und in Meermann Thesaur. T.', 
fo wie die neuefte und vollftändigfte von C. W. E. Heimbach, Lips. 1. 
4. nebft Deſſelben Edrift: De Basilicorum origine, fontibus etc. Li 
1825. 8., fo wie Haubold Manuale Basilicorum, Lips. 1819. 4, Die 
übrige dahin gebörige Literatur iſt bei Haubold Inslitutt. jur. Rom. line- 
menta $. 306 ff. p. 203 fl. und in Mackeldey's Lehrb. d. röm. Rest 
1r Bd. (11te Ausg. von K. F. Roßhirt) $.75. p. 106 ff. verzeichnet. IB 
Bassae (Baoou), f, Phigalia. 
Bassanin, Ctadt in Illyrien, fünf Millien von Liffus, e 
XLIV, 30. [P.] 
‚ Bassäreu«s (Baooagııs), ein häufiger Beiname des Bacchus, pad 
——— Erklärern von einem langen Gewande, dag der Bott und de 
acchanten trugen, AFanoaga genannt, und das feinen Namen von ii 
üchfen hatte Gcioccigor), da es an die Stelle der früher getragenen Zudt 
elle getreten war. Andere leiten ed aus den morgenländifchen Sprade 
er, wornad es ‚‚Worläufer der Weinleſe“ bedeute, und mit dem griedi 
hen agorgryns zufammenfalle. Horaz. Od. I, 18, 11. Creuzer Eymkl 
III, 351. [(H.] , 
, _Bassiäna, 1) Stadt in Oberpannonien norböftlih von Sabıri 
j. Dobrinecz, Tab. Peut. Zt. Ant. und Hierof. Geogr. Nav. — 2):7 
in Niederpannonier, Ik. Ant. Jorn. Zebt Alfo Paltey (Reid). [P] 
Bassianus, f. Caracalla, Elagabalus, Severus. | 
Bassianus, Schwager Conftantind des Gr. und Gemahl fer 
Schwefter Anaftafia, war von demfelben zum Cäfar augerfeben und felt 
als folher Jtalien erhalten. Der Plan wurde jedoch durd den Kalt 
Licinius vereitelt, der fogar den Baſſian zum Kriege gegen Conflasts 
aufreizte. Als der Iegtere davon unterrichtet ward, ‘, ließ er bem dat 
den Prozeß machen und ihn als Rebellen hinrichten. Ammian Anon. Vale 
ed. Par. 1681. p. 473. b. c. [ Hkh.] 
Bassus, Beiname der Caecilii, Caesii, Julii, Lucilü, Pompon 
Ventidii. 
Bassus (Literargefchichtlihes). Ueber diefen häufig vorkommen 
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Namen f. E. H. Barfer in the classical Journal Vol. XXX. (oder Nr. 
„X.) p. 306 ff. Vol. XXXI. (Mr. LXI und LXIL) p. 77 ff. 245 ff. Wir 
interfiheiben - 

1) Lollius Bassus aus Smyrna, unter deſſen Namen zehn Epi- 
zramme (früber mit Unrecht eilf) in der Griech. Anthologie (Anal. II, 160. 
»der II, 146. ed. Lips.) fih finden, von welchen eines auf den Tod des 
u Antiodhia 771 d. St. geftorbenen Germanicus fich bezieht. Vgl. Ja— 
:ob8 Comment. ad Antholog. XIII. p. 867. Ä 

2) Salejus Bassus, ein römifcher Dichter aus Veſpaſians Zeit, 
sen fowohl Duintilian (Inst. Orat. X, 1, 90.) wie der PVerfaffer des 
Dialog. de oralt. ec. 5. 9.) ungemein hoch ftellen, ohne daß jedoch von 
reinen Poefien Etwas ſich erhalten, da die Vermuthung, welche ihn zum 
Berfaffer des noch vorhandenen Lobgedichtes auf einen Pifo, nach der 
zewöhnlihen Annahme den durch feine Verſchwörung gegen Nero befannt 
zewordenen Calpurnius Pifo, welcher unfern Dichter freigebig unterftügt, 
nahen will (Wernsdorf Poett. Latt. min. T. IV. p. 36-48.) nicht genü- 
end begründet werden fann, und daher auch faft allgemein in neuerer 
* (etwa mit einziger Ausnahme von Weber, im Corpus Poett. Latt.) 
serworfen worden iR Bol. übrigens auch Weichert De Varii Carmm. p. 
>4. 145. und meine röm. Lit. Geſch. F. 54. Not. 12. $. 61. 

3) Caesius Bassus, der Freund des Dichters Perfius, der an 
bnn die fehste der noch vorhandenen Satiren richtete. Er foll bei der 
Sruption des Veſuv, welche auch dem älteren Plinius das Reben Eoftete, 
alfo um 79 n. Chr. umgefommen feyn. Als TIyrifchen Dichter nennt ihn 
Quintilian (Inst. Or. X, 1. $. 96.) nah Horatius; auch foheint er über 
sie Versmaße gefchrieben zu haben; aber es hat fi) durchaus nichts von 
einen Gedichten oder fonftigen Schriften erhalten; f. röm. Lit. Geſch. $. 
126. Not. 8. 9, nebft Weichert 1. 1. und Hauthal; die Satiren des Perfius 
5.446. Barfer am o. a. D. p. 313 ff. 

4) Bassus, ein römifcher Dichter, der, wie eg foheint, in Tragö— 
yien ſich verfucht hatte und bei Martialis, der an ibn einige feiner Epi— 
zramme gerichtet bat, mehrmals vorfommt; f. Barfer p. 81 ff. 

5) Gabius Bassus, aus Trajans Zeitalter, ein Grammatifer, der 
sin, wie es fcheint, größeres, von A. Gellius (N. A. II, 4. $. 3. V, 7. 
$. 1. XI, 17, 4., vgl. III, 9. $. 1.) u. A. mebrfah citirtes Werf De 
yrigine vocabulorum gefchrieben hatte, das aber nicht mehr auf ung ge- 
'!ommen ift. Bol. Barker a. a. D. p. 77 f. 

6) Julius Bassus, ein Nhetor aus der Zeit des Auguftus, deffen 
Seneca in feinen Gontroverfen, wo auch ein Rhetor Silius Bassus 
ınd ein anderer Sipullius Bassus vorfommt (vgl. MWeftermann Geld. 
». röm. Beredſamk. $. 86. Not. 25.), mehrfach gedenft, der ung aber 
richt näher befannt iſt. Daffelbe gilt von dem bei Cicero ad Alt. XII, 5. 
zenannten Lucilius Bassus, ferner von einem angebliden Stoiker 
3assus, fo wie von einem Sophiften Bassus, der bei Yucian. Advers. 
ndoct. 23. T. III. p. 119. R. vorfommt ; unter den Briefen des Libanius 
ind ebenfalls mehrere an einen Bassus gerichtete (Nr. 362. 369. 1207, 
1263.). 
8) Als Schriftfteller über medicinifche Gegenftände werden unter den 
som älteren Plinius benugten und ercerpirten Quellen genannt bei Bud 
XVI. Calpurnius Bassus, bei Bud XX, XXI, XXI, XXVII, XXXIII, 
Julius Bassus, der unter Auguftus lebte, aber in griechiſcher Sprade 
chrieb. Auch Dioscorides hat deffen Schriften benugt. Vergl. Fabrie. 
3ibl. Gr. T. XII. p. 101. der ält. Ausg. und ein Mebreres bei C. © 
Rubn Additam. ad elench. medd. Fabricii. P. IV. Lips. 1826. 4. 

9) Endlich kann noch genannt werden Cassianus Bassus, mit dem 
Beinamen Scholasticus, nad feiner eigenen Angabe aus Maratony- 
mus, wahrfceinlich in Bitbynien, ein Chrift, der zu Conſtantinopel auf 
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Veranlaffung des Kaifers Conftantinus Porphyrogennetus VIL (911-9 
n. Chr.) aus Schriftftellern der älteren Zeit, vom zweiten bis zum vierlen 
Jahrh.en. Ehr., die von ihm auch genannt werben, eine Sammlung von | 
Auszügen verſchiedener Art über den Aderbau, über Landwirthſchaft, net 
allem darauf Bezüglichen veranftaltete. Ueber diefe, aus zwanzig Büdın 
beftehende Sammlung, worin diefe Auszüge wörtlich aufgenommen fit, 
‚f. den Art. Geoponica. Vgl. Rabric. Bibl. Gr. VIII. p. 16 ff. ed. Harls 
Needhami Prolegg. in Geoponicc. p. XXXIV segq. ed. Niclas. 

10) Ueber Aufidius Bassus f. oben ©. 1002. Eines nicht nik 
befannten Caesius Bassus nicht fehr bedeutende Schrift grammatılder 
Inhalts (Ars Caesii Bassi de metris) ſteht in Putfche Grammatt. Lalt p 
2663 f. [B.] 

Basta und Bastertini, Stadt und Canton in Galabria milde 
Hydrunt und dem japygifchen Borgebirge, Plin, III, 11.5 nad Reichen 
j. Bafte. [P.] 

Bastarnae (Basternae bei Plinius, Ovid, Tac. Ann. II, 6.) 
(Baoragvos),, welche urfprünglich das Gebirgsland zwifchen der Theif m 
March inne hatten (vgl. meinen Kommentar zu Tacit. Germ. ©. U), 
aber immer weiter gegen die untere Donau vorgedrungen waren, und id 
endlich auf einer Donauinfel ITevxn feftnefegt hatten, daher fie den Nam 
—8 erhielten, gehören zu den deutſchen Völkerſchaften, welche ı= 

üheſten mit den Griechen und Römern in Berührung kamen, un fd 
durch ihre wilde Tapferfeit furchtbar machten. Zum erftenmal erſcheict 
fie in der Gefchichte im Jahr 182, wo Philipp mit dem Gedanken, Ki 
Krieg gegen die Nömer zu erneuern, befchäftigt, Gefandte am ihre Karte 
eſchickt — um Hülfsvölker von ihnen zu gewinnen, welches Auſahe 
eicht Gehör fand, fo daß mehrere Edle ſelbſt zu Philipp kamen und ee 
feine Schwefter zur Ehe für Philippe Sohn anbot. Liv. XL, 5. Dede 
mals der Krieg noch nicht zum Ausbruch kam, fo erfcheinen fie erft fen 
Jahre fpäter diefjeits der Donau im Lande der Dardaner, von u 
aufgereist, um diefes den Macedoniern feindfelige Gränzvolk zu beihil 
figen, cf. Liv. XLI, 19. u. 23. Plut. Aemil. Paul. 9. Die Dordat, 
viel zu ſchwach gegen diefes ftreitbare Volk, ſchickten Gefandte nad Rom, 
um —* zu erhalten, indem fie ſowohl die Menge der Feinde, de 
Größe ihrer Leiber und ihre Kühnheit in Gefahren, als namentlich ih 
Verbindung mit Perfeus erwähnten. Polyb. XXVI, 9. Wirklich mar da 
lan gewefen, daß bie letzteren nach Vernichtung der Dardaner in hm 
ande fich niederlaffen und von da aus durch das Land der Storbigfer nd 
Stalien vordringen follten. Liv. XL, 57. Doch die Ausführung di 
ze war durch Philipps Tod vereitelt worden, aber gegen 300,0 
aftarner unter Anfuhrung des Clondieus bedrohten Dardanien, Ein.) ! 
Ebenfo vereitelte fpäterhin der Geiz des Perſeus die Mitwirkung diei® 
friegerifchen Volkes, weil er ihnen bie — Löhnung nicht zahl 
wollte, ſo daß dieſe 70,000 Streiter, welche theils aus Reiterei, 
aus Fußvolk beſtanden, nachdem fie einen großen Theil Thraciens m 
heert hatten, wieder nad der Donau zurücfehrten. Liv. XLIV, W. Im 
Macedon. IX, 16, 1. 2. p. 291. ed. Teucher. Dagegen waren fie mit 
den Verbündeten Mithrivats, App. Mithr. 15. 69. 71. und werben mit 
den Völkern aufgezählt, über welche Pompejus triumpbirte, Pin, H.) 
VII, 27. Später Latte fie fogar fiegreich gegen Antonius gefodten, M 
Amtsgenoffen Cicero's, der während feiner Stattbalterfchaft in Mar 
nien in Krieg mit ihnen verwickelt ward, Dio Caff. XXXVII, 10.5 biefem 
Jahr 30 durch den M. Craffus gedemütbint wurden, der fie nigt m 
aus Thracien verdrängte, fondern auch felber über die Donan ging W 
* mehrere Niederlagen beibrachte, ohne jedoch ihren miederkeli® 
infälfen in Thracien ein Ziel fegen zu Fönnen. cf. Dio Caff. LI, 2° 
Seitdem finden wir fie in denfelben Wohnfigen, nämlich theile an W 
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eg der Donau unter dem Namen Peufiner, theild oberhalb ber 
T heiß als Nachbarn der Dafer. Plin. IV, 38. Ovid Trist. II, 1, 197. 
yır Kolge diefer Testen Ereigniffe glaubt Strabo etwas Beftimmteres über 
tefelben mittheilen zu fönnen, ed. Casaub. p. 118., und wirklich weiß 
r auch mehr über ıhre Eintheilung, indem er drei Abtheilungen, die 
Aruovo, die Zidoves und Ilsixıvo, unterfcheidet, doch über ihre Abftam- 
mung noch zweifelhaft fih ausdrüdt, und fie nicht unbedingt zu den Ger— 
nanen zu zahlen wagt, oy:dor Ti xai aroi roU T:puarızov yirovs OvTiG, vu, 
. 17. p. 306. Casaub. Mit diefem Schwanfen ſtimmt auch eine andere 
Teußerung S. 294. Cas. überein. Und die Angabe über die MWohnfige, 
oird auch durch den — Dionyſius beſtätigt, Perieg. 304. Statt 
er Sidoner erwähnt Apollon. Rhod. Arg. IV, 320. der Zirdo:, wahrfchein- 
ich deffelden Volkes; die “Aruoro: fommen meines Wiſſens fonft nirgends 
or. Ueber die germanifche Abftammung ift indeffen bei den Späteren 
aum noch ein Zweifel, fo daß Plinius fe unbedenflich die fünfte Abthei- 
ung des germanifchen Bolfsflammes nennt, H. N. IV, 28., Tac. Germ. 
6. wenigftens die Aehnlichkeit der Sprade, Sitte und Lebensweife 
merfennt, und nur einige Entartung durch die Bermifchung mit den Sar- 
naten zugibt. Daffelbe bemerft Strabo,. indem er tagt, die Baftarner 
‚ätten io mit den Thrafern dieffeits und jenfeits der Donau vermifcht, 
:d. Casaub. p. 296.5 und an der germanifchen Abſtammung läßt ſich wohl 
aum zweifeln, nur daß in jenen Ebenen an der untern Donau fich fo 
sielerlei Nationalitäten berührten, daß die Bewahrung reiner Eigenthümlich- 
eit faft unmöglich fcheinen muß. Dafür fpricht auch die Verſchiedenheit ver 
Benennungen; wenn fie Appian Geten nennt, jo wirb damit die enge 
Berbindung angedeutet, in welcher fie zu diefem Bolfe flanden, cf. Dio 
Saff. LI, 24 ff.; wiewohl auch eine gewiffe Stammverwandtfchaft flatt- 
inden fonnte, wenigftlend werden die Baftarner mit gutem Grunde zu 
ern Gothen gezählt, vgl. Commentar zu Tac. Germ. p. 270. Wenn da- 
jegen Livius fie mit den Sfordisfern verwandt — ‚ indem er dieſe 
n Sprade und Sitten den Baftarnern gleichftellt, XL, 57.: Nec enim 
ut lingua aut moribus aequales abhorrent, fo beruht dieß auf der be- 
annten Verwechslung der Kelten und Germanen, welde unter dem 
jemeinfamen Namen Taicaraı, Galli, begriffen werden. cf. Interp. ad Sa- 
ust. Jug. 114. Ihr enges Verhältniß zu den Galliern und fomit ihre ger- 
nanifche Abftammung beglaubigt auch die fpätere Gefchichte. So erſchei— 
ſen fie unter den verbündeten Bölfern im marcomannifchen Krieg. cf. Zul. 
Sapitol. V. Marc. c. 22. Später unternahmen fie mit den Gothen meh- 
ere Naubzüge, und einmal fogar zur See. Zofim. I, 42. 71. Die Ber: 
egung von 100,000 Baftarnern nach Thrafien, welde dem Probus nad. 
zerühmt wird, Vopisco. c. 18., ift einmal verdächtig wegen der Zahl, 
weitens nichts weniger als ein Sieg zu betrachten, indem den Barbaren 
ingeräumt wurde, wofür fie fo lange Jahre geftritten hatten. Daher 
ie fortan friedfih in diefen Gegenden wohnten und allmählig mit den 
ındern Bewohnern verfhmolzen, Zofim. I, 71. [Gerlach.] 

Basterna nannte man eine in der fpäten römifchen Zeit üblich ge» 
vordene Art Sänfte, welde infofern die Mitte zwifchen Lectica (f. d. 
Art) und Wagen bielt, als fie zwar im Uebrigen ganz ber —— gleichen 
nochte, aber von zwei hinten und vorn in einer Gabel gehenden Maul— 
hieren getragen wurde. ine Befchreibung findet ſich Anthol. Lat. IIT, 
183. ©. Salmaf. ad Lampr. Heliog. 21. Sceffer de re vehic. II, 6. 
Binzrot die Wägen u. Fuhrw. d. Alt. II. ©..280 ff. [Bk.] 

Basti, Stadt der Baftitaner in Hifp. Tarrac., Civ. stipendiaria bei 
pPlin. II, 4. It. Ant. Jetzt Baza. [P.] 

Bastian, f. Mentesa. 2 

Bastitäni (Bastetani, auch Bastuli, Str. 139. 156.), Bolt im 

Pauly NealsEncyelop, 68 
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füdliäften Hifpanien an der Hüfte bin vom Anas oflwärts (Mela II i) 
egen Babes und Calpe (Str. 2. am Orospeda (ebd. 162 f.) Bi 
area (Ptol.). Sie fcheinen zum Theil mit Puniern vermiſcht gemein | 

(Btol.) und diefelben zu feyn mit den Biaorogoirx; des Appidn der. Hiy. | 

96. und den Blaorovgoi des Marcian Peripl. II. p. 39. trabo 155. fe 

fhreibt einen eigenthümlichen Tanz der Männer und Frauen. [P.] 

Bastüuli, f. Baslitani. 
nain, 1) Stadt und Hafen in Sarmatia Afiatica, am Ponte 

@urinus, 400 Stadien füdlih von Sinda, unweit der Mündung ii 
Kluffes Pſychrus. Strabo XI, p. 496. Ptol. Nah Strabo’s Anfiht ia 
diefe Stadt gerade nördlich von Sinope. Bei Ptol. muß für Bapa her 
— Bära Asunv gefchrieben werden, bei Scyl. p. 31. feheint aber für km 
eher Ararovgos ftehen zu müffen, als Bara, was Einige **t6* 
haben. — 2) Stadt in dem ſüdlichen Theile der indiſchen Halbinjel m 
Gebiete der Batae. Ptol. Jetzt Pettycotta (2). [G.] 

Batälus, nach Einigen ein verweichlichter, von Antiphanes teikall 
in einem feiner Stüde verfpotteter Flötenfpieler, der zuerft mit Ara 
[gaben auf der Bühne auftrat; nach Andern ein Dichter, ber in meit 
iher und ausſchweifender Meife gedichtet. Vielleicht find zwei veriät 
dene Perfonen anzunehmen. ©. Put. Demosth. 4. und Harles in Zahn. 
‚ Bibl. Gr. II. p. 116. [B.] 

Batannea, hügeliger, durch fette Viehweiden und Walbung uf 
ezeichneter Landſtrich im. ar rien jenfeit des Jordans, vom Al 
abbof bie m Hermon (Antilibanus) im engern Sinne etwa bit zu 
ieromar. er urfprünglihe Name der Yandfhaft war Basan, Basrit 

nach dem babylonifchen Erile fam aber die aramäifche Form Batanarı = 

Bo, die ſich zugleich mit der Landſchaft unter Herodes und frz: 
achfommen erbielt (of. Antiq. jud. XV, 13. XVII, 2. Vita Joseph) 

Auch Ptolemäus rechnet die Sandibaft Batanda zu Syrien, obgleig € 

in Arabia deserta an der fyrifchen Gränze auch den Namen Batanaei (1 

lect. Catanii) bat. Wenn gleich in fpäteren Zeiten die Landſchaft Data“ 

nicht mehr eriftirte, fo bat fi doch der Name berfelben bie am" 

yean den Tag in der Form el Botthin erhalten. [G.] 2 

atanöa oder Batannea, Drt in Paläftina, 15 Meilen ori 
von Täfarea; bier waren Heilquellen, Stepb. Y Eufeb. 1. him 

Nach Steph. Boz. Ayidrara war dieß der Ort Agbatana, in melden 

Cambyfes ſich tödtlich verwundete (vgl. Herodot III, 62.); auch Ms 

A. N. V, 17. (19.) ſpricht von einem früher Echatana genannten DH 

anf dem Berge Carmel, welche Angabe mit ber oben amgenehenen tt 

von Batanea übereinftimmt. [G.] 

Batäva castra, f. Bojodurum. er 

Batävi (Batävi Lucan. 1, 431., Baraoıo (Dio_Caff. LV. # 
Barafoi (Ptol. Geogr. 8.), urfprünglich ein keltiſches Volk, ** 
folge innerer Spaltungen feine Heimatb verlaffen und eme Im © 
Ausfluß des Rheines und der Maaß in Beſitz genommen, Tar. bem 
Hist. IV, 12., welche nach ihnen insula Batavorum genannt wurde, © 
B. G. IV, 10. Die Römer, welche die Wichtigkeit der Lage dieſes Exlante 
erfannten, behandelten viefelben anfangs nicht ale efiegte fern 
* fie durch die Benennung Bundesgenoffen, zumal da bei den 

gen in Germanien, feitvem auch die Flotte mitwirfen mußte, ein 

Bermegmen mit den Batavern unerläßlih war. Die Geftunung dee Ball 

a mogte diefen Planen zu Hülfe kommen; denn wie die ubier 
nden wir auch die Bataver eine Zeitlang ſehr feindfelig gegen # 

Stammverwandten, und die Nömer hatten an ihnen treme Werbumbeit 

den germanifchen Kriegen. Befonders that ihre Reiterei trefflice D 

welche geübt war in gefchloffenen Gliedern über Ströme zu feger “N 

mit diefer Uebung den Ungeftüm der Germanen verband, ac. Ann. Il 
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Hist. IV, 12, 17, Sndeffen feit der Plan, Germanien iu. nulruipden, 
zu fgegebeu war, ſeitdem die vorher abhängigen überrheiniſchen Bl 
rogiger das Haupt erhoben, erwachte auch in den Batavern die Liebe 
ur angeftammten Freiheit, zumal da' die Verbindung mit den Römern in 
ben dem Grade drüdender wurde, als die Meinung von der Unbefieg- 
yarfeit der römifchen ie verſchwand. Defter wiederfehrende Aushe— 
ungen verminderten die Zahl der jungen Mannfshaft, und die Habfucht 
ınd un der römifchen Hauptleute erbitterte noch nr bie ohnedem 
ereizten Gemüther. Tac. Hist. IV, 14. ag Umftand, fo wie geheime 
Aufreizungen römifcher Feldherrn, endlich der Ehrgeiz Einzelner entflammte 
enen furdtbaren Aufftand der Bataver unter Claudius Civilis, welder 
ınter dem Vorwand die Parthei Vefpafians zu unterftügen, die Befreiung 
er Bataver vom römifhen Joche, bald die Losreißung Galliens von der 
ömiſchen Herrfchaft bezwedte, aber mit Herftellung der — Verhält⸗ 
riſſe endigte. Tae. Hist. IV, 12-37. 54 V, 14-26. Nur fcheint mau 
ie fchonender behandelt zu haben. Sie blieben fteuerfrei, manet honor 
»t antiquae socielalis insigne, Tac. Germ. 29., und noch fpäter werden 
ie fratres et amici P. R. genannt, Gruter. LXXIII, 9: Seit dem dritten 
Jahrhundert werden fie häufig dur die Einfälle der Franken beunruhigt, 
pelche endlich fefte Wohnfige in Batavien gewannen und mit den alten 
Bewohnern zu einem Volke fi verbanden. Namentlich meint man, daß 
ie Salier fih an der Yffel nievergelaffen (welche Y Sala genannt worden 
ei?). cl. Mascow Geſch. der Teutfhen ©. 257. Zofim. II, 6. Dog 
rfcheinen die Bataver auch unter ihrem eigenen Namen, unter beu 
wmxiliis Palatinis im 4ten Jahrh. Mascow ©. 257. [ Gerlach.] 

Batavia, der Name des Landes, erft in fpäterer Zeit (cf. Zoſim. 
. 1.) Barapia, Baraovas Dio Caſſ. LV, 24., da früher nur Batavorum 
nsula üblih war; wiewohl die Wohnfige des Volkes feineswegs auf jene 
Juſel beſchränkt waren, ſondern auch ſüdlich von der Wahl und der Maaß 
ich erſtreckten, extrema Gallicae orae vacua cultoribus, Xac. Hist. IV, 12., 
ınd das Volf auch noch die Caninefaten mit inbegriff, welche ebenfalls 
ruf der Inſel aber mehr nach der Gränze von Germanien wohnten. Bellej. 
I, 104. Mascow 3. 21. Im engern Sinne alfo — Batav. 
asula die Inſel, welche von der Stelle an, wo ſich der Rhein in zwei 
Arme trennt, und eine Inſel bildete, deren Gränzen ber eigentliche 
Rhein, die Wahl mit der Maaß und der Drean bildet, und welde unge- 
ähr 17'2 deutfhe Meilen Tang iſt, Plin. IV, 29. prope centum M. P. 
n longitudinem nobilissima Batavorum insula nicht ganz genau, Gäf. B. 
s. IV, 10. hat nur 80,000, alfo zu wenig. Später, nachdem durch bie 
ossa Drusiana ein Theil des Nheines nah dem See Flevo (Pomp. 
Mela III, 2.) abgeleitet war, meint man, fei auch der Name ber nfel 
zis zu jenem nördlichen Punkte ausgedehnt worden und hat darauf die 
Stelle des Plin. H. N. IV, 12. (15.) und Zoftm. III, 6. bezogen. cf. Cellar. 
seogr. II, p.345. Und allerdings fcheint dieß binlänglich begründet, weil 
ie DBataver durch den Bund mit Nom allmählig die Fleinern Völfer der 
Srifiabonen, der Sturier und Marfacier in fi aufnahmen. Für die Aus» 
reitung der Macht der Bataver in fpäterer Zeit fpricht auch die Menge 
‚er Drtfihaften, welche in ihrem Lande angeführt werden: Lugdunum 
>3atavorum, Batavodurum,, Grinnes, Vada, Arenacum und viele andere. 
f. Itin. Ant. p. 368. ed. Wess. Tab. Peut. Segm. I. cf. Wilhelm Ger- 
nanıen ©. 206 ff. Krufe unter Batavi in Erf und Gruber Encyelop. 
Thl. VII. ©.70-83. [Gerlach.] 

atavodürum , eines der oppida Batavorum des Tac. Hist. V, 19. 

nad dem cod. Reg. und Ed. pr.) zwifhen Maas und Waal nördlich von 
Batenburg (Udert II, 2. ©. 5238 f.), j. Wyck⸗Durſted (Reich.), Tac. 
»5d. 20. Ptol. [P.L 

Binte, f. Attica, 
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Batön (Barac), 1) Tochter des Teucer, Gemahlin des Dardams, 
Apollod. II, 12, 1. — 2) eine Najade, des Debalus Gemahlin, Mate 
bes Tyndareus, Hippocoon und Scarion, id. III, 10, 4. [H] | 

Bathia, f. Badia | 

Bathinus, Fluß in Dalmatien, Bellej. II, 114., nah Reidar 
Bedinga. [T.] 

Bathna und Bathnae, f. Batna und Batnae. 

Bathos,f. Basilis. 

Bathycles, aus Magnefia am Mäander, fam mit einer Anal 
- feiner Landsleute in den Poloponnes und verfertigte in Amyclä den Tim 

des amycläiſchen Apollo. Pauſanias III, 18, 9 J gibt eine ausführlid: 
Befhreibung von diefem mit reihem Bilderſchmuck ausgeftatteten Huf: 
werk, übergeht es aber abfichtlih, ung von dem Zeitalter oder Lahr 
des Bathycles etwas zu fagen, fei es, daß er es als befannt ort. 
feßte, oder daß er felbft nıchts Beftimmtes darüber zu fagen mußte. F 
letzterer a nimmt Thierſch über db. Eyode d. bild. Kunf € 
176. an, Bath. fei nach Zerftörung feiner Vaterſtadt um DI. A. = 
feiner Genoffenfhaft nah dem Peloponnes ausgewandert und habe, mul 
leicht aus der Beute des zweiten mefjenifchen Krieges, den Thron mr 
BB Indeſſen finden wir bei den Spartanern erft um bie Jet Kt 
röfus, DI. 51-58, 4. ein Beftreben,, Eoftbare Götterbilder zu wer. 
Nah Herod V, 69. ſchickten ſie um diefe Zeit nad Sardes, um Ün 
für die Bildfäule des Apollo auf dem Thornar zu Faufen; Eröfus dent 
es ihnen; fie verwendeten es aber für das Bild des amycläiſchen Apelı. 
Um diefe Zeit finden wir in der Zerflörung des Iydifchen Reiches dar 
Eyrus, DI. 58, 3. eine ebenfo — Veranlafſung für die de 
mwanderung des Bath., wie die oben genannte, ſchon von Heyne an. 
Auff. THl. 1. ©. 114. angedeutete, und fomit möchten wir ihm mit Eid 
im Catal. Art. und D. Müller Arhäol. $. 85, 2. in diefes Zeitalter fern, 
wofür Voß Mythol. Br. 11.S.188. auch mytholog. Gründe anfübrt. [N 

Bathycolpos Portus, im Bosporus, j. Bucht von Bujakır 
Arrian Peripl. [P.] 

. Bathylius, ein Alerandriner und Areigelaffener des Mäcenat ji 
Rom, gelangte hier durch feine ausgezeichnete theatralifche Kunk ı 
roßem Anfehen, wurde die Zierbe des Theaters und der Liebling I 

oltes. Bon ihm ging eine befondere Art pantomimifcher * 
aus, welche feinen Namen führte (7 Badrliuos). Er wird ge 
mit dem Cilicier Pylades zugleich genannt, und blühte mit und net 
diefem unter Auguſtus (Qac. Ann. I, 54. Macrob. Sat. II, 7.). Bet 
waren den Gebildeten in der ganzen römifchen Welt befannt und ihr Rı= 
behauptete ſich noch bei den folgenden Gefhlehtern (Sen. (Quaest. W 
VII, 32.). Auch Pylades begründete eine befondere pantomimilde De 
ſtellung, welche von ihm den Namen entlehnte (Athen. I, 37, 8.) 
Wir haben demnach beide als diejenigen zu betrachten, welde die Par 
mimif als neue theatralifche Kunft zu Rom einführten, geftalteten, ® 
gründeten. Wenn nun auch die griechifche Drcheftif ſchon micht ohne m® 
tomimifche Beftandtheile war, vielmehr nicht wenige mythifche Gegenflär 
fhon feit älterer Zeit in pantomimifcher Weife dargeftellt battle (7° 
Salmaf. in Vopisc. Carin. p. 829-31.), fo bob doch zu Nom W“ 
Kunft erft mit der — an, und vermochte mit ihrem Zauber m* 
nur das fhaufuftige, und Anregung finnlicher Reize überaus liebende Ks 
fondern bald auch die vorzüglichften Städte der Provinzen unbeiäre" 
u ergögen und zu feffeln. Wie fich überhaupt mit der Karen 
Hhiebene Elemente des öffentlichen und häuslichen Lebens der Römer" | 
größeren Formen auszuprägen begannen, fo machte fi das Graka 
auch in der theatralifhen Kunſt geltend. Die Pantomimif trat her © 
einer Geftalt auf, deren GroBartigfeit und Höhe wir bewundern mal" 
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E8 ſchien in ihre neben den übrigen theatralifchen Leiftungen eine Art von 
nufifcher — zu den ungeheuren Schaufpielen des Circus und des 
Amphitheater herauszutreten. In der That bildet die ern e⸗ 
viſſermaßen die weibliche Seite der römiſchen Schauſpiele im Gegenſatz 
u den männlichen Gladiatorkämpfen und Circenſes. Wenn die beiden 
esteren mehr dem Friegerifchen Sinne des Römers Nahrung und Augen- 
veide boten, fo war die erftere mehr auf den äfthetifchen berechnet. — 
Der Keim diefer neuen theatralifchen Kunft bei den Römern möchte wohl 
n dem alten canticum derfelben zu finden fein (Liv. VII, 2. canticum 
»gisse aliquanto magis vigenti molu, quia nihil vocis usus impediebat, 
on dem Yivius Andronicus, nachdem ihm nämlich vergönnt worden war, 
ür den die Action begleitenden Gefang eine befondere Perfon vor den 
Flötner binzuftellen). Diomedes (bei Putfch p. 489.) fand in dem Pan- 
omimus einen aus dem Drama ausgefchiedenen und dann befonderd aus⸗ 
zebildeten Beftandtheil wieder (vgl. Gryfar üb. d. Pantom. d. Röm. 
Rh. Muf. I, 1, ©. 34. und Allg. Encyel. IH, 10, ©. 490.). Gewiß 
yatte jenes urfprünglih einfahe canticum im DBerlaufe der Zeit eine 
sielfach beffere Geftalt gewonnen. Durch Pylades und Bath. aber, welde 
such mit den orcheftifchen Leiftungen der Hellenen vertraut waren, wurde 
jenes zu einer befonderen theatralifchen VBorftellung von weiterem Umfange 
»rboben und durch Funftvolle Mimik außerordentlich vervollfommnet (Mas 
:rob. Sat. II, 7. Gryfar Rh. Maf. II, 1,36. Allg. Encyel. III, 10, 489.).- 
Bei Plutarch (Symp. VII, 8, 2.) ftellt Diogenianus beide einander ent» 
zegen mit folgenden Worten: ‚ich entferne aus der Orcheſtik die Dar- 
* des Pylades als eine ſchwülſtige, pathetiſche und vielgeſtaltige, 
ıus Achtung vor den Lobſprüchen, welche Sokrates der Orcheſtik ertheilt 
zat; und nehme dagegen die des Bath. auf, welche je? ift, fih dem 
Rordar nähert, und das Hyporchem des Echo, oder des Pan oder eines 
Satyr, welcher einen erotifchen Komos begebet, vorſtellt.“ Bei Athenäus 
1,'37, 20, d.) wird der ögynos des Pylades als einer fchwülftigen, pathe- 
tifchen und mühfamen, ebenfalls die des Bath. als eine mehr heitere 
iagwriga) gegenübergeftellt, womit auch Seneca (Decl. III, praef.), nad 
welchem Pylades nur im Gebiete des Tragifhen, Bath. nur im Komi- 
chen fih mit Glück bewegte, übereinftimmt. — Auf Bath. und Pylades 
"welhem auch eine Schrift über Orcheſtik beigelegt wird) führen die 
Alten ferner die Geftaltung der iradıxy öeynos aus der komiſchen, welche 
Rordar, aus der tragifhen, welche Emmeleia, und aus der fatyrifchen, 
welche Sikfinnis genannt wurde, zurüd (Athen. 1.c.). Die irakın öpynas 
'ann aber feine andere fein, als eben die Pantomimif der Römer (cf. 
Suid. v. Mvladns), weldhe wir demnah als eine aus drei Elementen, 
sem tragiſchen, fomifchen und fatyrifchen beftehende zu betrachten hätten. 
— Als Bepränber der zarröuınos öpynas werden Pylades und Bath. vom 
Zofimus (I, 6, p. 12. Corp. ser. Hist. Byz.) bezeichnet, woraus erhellt, 
saß wir unter der oben erwähnten oezrzus des Plutarh und Athenäus 
vorzüglich die murrömuos öpznos zu verftehen haben. Aus allem Diefem 
ee wir folgern, daß der eigentlihe Pantomimus in feiner —— 
Ausbildung der römiſchen Welt und zwar der Kaiſerzeit — (Lucian. 
zegi spzro. c. 24. Gryſar Allg. Encyl. II, 10, ©. 485. 489 f.). — Bath. 
srcellirte vorzüglich in der Vorftellung des Zarten, Weiden und Weib- 
ichen (mollis Bathyllus bet Juv. VI, 63 ff.). Daber die Darftellung der 
von Zeus geliebten. Leda ein Meifterftücd feiner bezaubernden Kunſt, bei 
welcher die Römerinnen von namenlofem Entzüden bingeriffen wurben 
(Sup. 1. c.). Seine Bewegungen waren vorzüglih durch Rythmus und 
Harmonie ausgezeichnet. Yhm ftand bei feinen Borftellungen gewöhnlich 
der princeps der Flötner zu Dienften, welcher ebenfalls fehr beliebt war, 
oon ſich felbft jedoch die höchſte Meinung hatte. Als er einft ein Dein 
gebrochen, vermißte man ihn fhmerzlich. Bei feinem erften Wiedererfcheinen 
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. traf es fi gerade, daß dem Raifer zugerufen wurbe : „Laetare incolumis 
Roma salvo Principe!“ welde Worte der Flötner ohne DBedenfen auf fd 
bezog und dadurd ein großes Gelächter verurfachte (Phädrus Fab. V, 7, 
25 f.). — Mit dem Pylades lebte Bath. in Rivalität. Nah Euetn 
(Aug. co. 45.) wurde jener dur Auguftus aus der Stadt entfernt, wu 
er durch einen Geftus einen Zufchauer bemerklih gemacht hatte. Als 
nah Dio Eafl. LIV, 17. war die Urſache eine aus Rivalität entflande 
ei mit Bath., dem beliebten Rreigelaffenen und Gunftling du 
ücenas (Seneca Contr. praef. 5. Tac. Ann. I, 54. Bol. Oryfar R 
Muf. I, 1, 76.). Er wurde jedoch bald zurüdberufen (Die L ec) 
Auguftus ſelbſt hatte Wohlgefallen an feiner Kunſt, fo daß derfelbe on 
im Speifefaale des Kaifers den Hercules lurens wiederholen mußte. 
war von ihm zu Nom eine befondere Schule eröffnet worden (Mat, 
Sat. II, 7. Br ©. 66. 1. c. Mit diefem darf man den fpäteren Pan 
tomimen gleiches Namens unter Pertinar und den folgenden Kaifern nö 
verwechfeln. Dio Caſſ. LXXII, 13.). — Tacitus berichtet (Ann. I, 5.) 
daß im Jahr d. St. 767 die ludi Augustales zu Nom durch eine ex c- 
tamine histrionum entftandene Zwietracht geftört worden feien, mad if 
böhft wahrſcheinlich auf die Parteien des Bath. und Ay bezieht 
Auguftus ſei jenen Spielen zugetban gewefen aus Gefälligkeit gegen Di 
cenas, der eine ftarfe — zu dem Bath. gehabt babe, was mi 
dem Charakter des weihlihen Mäcenas volllommen übereinftimmt. — 
Aus den Worten des Cäſtius bei Seneca (Contr. III, praef. p. 75. & 
Gothofr.: „Si Thrax essem, Fusius essem, si panlomimus essem, Br 
. thyllus essem“) dürfen wir fchließen, daß er der ausgezeichnetſte Paris 
mime feiner Zeit war. — In dem Columbarium der via am der Inka 
Seite der appifhen Straße find mehrere Altertbümer gefunden workt, 
welche fih auf Bath. beziehen, worunter eine Graburne und eine da 
Bath. vorftellende Bildfäule mit einer Inſchrift (Fiocoroni de larv. sea 
p. 8. Gryſar Rh. Muf. II, 1, ©. 77.). [Krause.] 

Bathynias, Fluß in Thrazien, neben Byzanz, Plin. H. N. IV, 
Mündet nah Ptolemäus (geogr. II, 11.) in der Näbe des Athyrat 1 
die Propontis. —— iſt, ob er eins iſt mit dem Bithyas bei Apnıs 
(Mithr. p. 296.). Einen Fluß Bathyrſus, in der Nähe vom Byzanz, ua 
der Kortfeger des Theophanes (Bd. 5. ©. 340. ed. Bonn.); diefer 
eher der unfrige ſeyn. [T.] | | 

Bathyra , Drt in Batanäa, auf Befehl des Herodes now Jamand, 
einem babyplonifshen Juden gegen die ! —— der Trachoniten * 
Joſ. Ant. jud. XVII, 2. Vit. Josephi p. 1002. Jetzt Bethyrra. 161 
— — in Sieilien, auf der Nordtüſte, j. Trimeſteri ode 

i. tol. 

Bathys, 1) Küſtenfluß in Pontus Cappadocius, der fi 75 Stat 
nordöftlih von Acampfıs (j. Zichorof) in den Pontus Eurinus er 
Pin. H. N. VI, 4. Arr. peripl. Pont. Eux. Die Tab. Peut. aleın m 
wähnt eines Ortes Portus allus (leberfegung von Basis) am ber El! | 
des jegigen — Batum. — 2) Badız r, Hafen an der tele 
Kiki a Ptol. Jetzt Arekea. Vgl. Reichard kl. zehrehi 

riften. [G. Er 

Hatine (Baria,) nennt Str. 324. eine Stadt der Caffopäer in Em 
zus, füblih von Dodona. [P.] 

Batiana, f. Vancianis. 

Batiöa, ſ. Myrina. 

Batini (Baruroi Ptol.), ein Voll in Böhmen am Riefengeb. [r 

Batinum, Fluß in Picenum, Plih. IH, 13., j. Salinello. [PJ 

Batis, f. Alexander ©. 339. u. 

, Batnne (feltener Bathnae), 1) Stadt in Osrhoeue (Def 
mien), wenige Meilen von Edeffa, von Amm, Marcellinus municipliß . 
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jenannt, von ben Macedoniern gegründet, von Trajan erobert. Hier 
vurde jährlih Anfangs Septembers eine große Meffe gehalten, auf der 
indifhe und ſyriſche Waaren umgefegt wurden. Amm. Mare. 
XIV, 3. XXI, 2. Dio Eaff. LXVII, 23. Zof. II, 12. Proc. bel. Pers 
I, 12. de Aedific. II, 7. Steph. Byz. Hierocl. Zt. Ant. Tab. Peut.. 
Beogr. Rav. p. 68. Bei den Artbern Batan oder Serudfen. — 2) Ort , 
n Cyrrheſtiea (Syrien) zwiſchen Berda (Haleb) und Hierapolis (Mem- 
zidſch) in einer durch ihre Eypreffen und ihre Annehmlichkeit befannten 
Gegend. Julian. ep. 27. It. Ant. Tab. Peut. Geogr. Nav. p.73. N 
test ift Batn oder Bathnan Name eines Thales zwifchen Haleb un 
Membidſch. 1G.] 

Bato (Barur), Wagenlenfer des Ampbiarans, mit ihm von der Erbe 
serfhlungen und dann Als Heros verehrt. Apollod. II, 6, 8 Pauf, II, 
33, 2. In Delphi ftand feine Statue; auch war er auf dem Kaſten des 
Sypfelus abgebildet. Pauf. X, 10; 2. V, 17,4. [H] 

Bato, der Name zweier Empörer ın Dalmatien und Pannonien. . 
Der eine, vom Stamme der Dofidiaten,, war Anftifter der Empörung 
anter den Dalmaten im %. 6 n. Ehr.; der andere, ein ——— führte 
ven pannoniſchen Stamm der Breuker, die nah den Dalmaten ſich er- 
hoben. Der Iegtere griff Sirmium an, wo eine römifche Befagung Tag, 
ward bald darauf durch Cäeina Eeverus, Präfert von Möften, gefchla- 
gen, fuchte fich aber hernach durch Bundergenoffen zu verftärfen. Der 

almate Bato 309 inzwifchen gegen Salona; er wurde zwar felbft durch 
einen Steinwurt verwundet, fandte aber Andere aus, die die ganze Mee- 
resfüfte bis Apollonia verheerten und die Nömer in einer Schlacht be- 
fiegten. Dio LV, 29. Bol. Bell. Pat. II, 110. (Nach der letztern Stelle 
waren es über 200,000 Mann, die in Dalmatien und Pannonien bie 
Waffen ergriffen. Außer einem Einfalle in Macedonien fpricht Bellejus 
von einem beabfichtigten Einfalle in Stalien). — Auf diefes brach Tibe- 
rind, der eben feinen zweiten Feldzug in Germanien machte und den 
Balerius Meffalinus, Präfeet von Dalmatien und Pannonien, an fi 
zezogen hatte, von Germanien auf und fandte den Meffalinus nah Dal- 
natien voraus. Dem letztern zog Bato, obgleich noch nicht geheilt, ent» 
zegen , fämpfte zuerft — (nah Dio, vgl. Bell. Pat. II, 112.), ward 
ıber fpäter befiegt und entflob zu Bato dem Breuker. Mit diefem ver- 
band er fih nun, den Krieg gemeinfchaftlich zu führen, und die beiden 
sefegten den Berg Alma (in Niederpannonien), ‚wo fie gegen Severus, 
ver fie von Möften aus angriff, tapfer Stand hielten (nah Div; vgl. 
Bell. II, 112.). Als Severus nah Möften zurücgefehrt war, Tiberius 
ıber und Meffalinus bei Siscia verweilten, fo fielen fie in bie Gebiete 
ver ihnen befreundeten Stämme ein und brachten viele zum Abfalle; mit 
em Tiberius felbft aber wagten fie ſich nicht zu meſſen. Bei einem Ein- 
falle, den fie nah Macedonien madten, wurden fie durch Rhymetalces 
en Thracier befiegt. Zu Haufe aber fegten fie im folgenden Jahre (7 n. 
Shr.) den Krieg auf ähnliche Weife fort, vgl. Div LV, 30. Auguftus 
andte hierauf den Germanicus mit einem neuen Heere. Div LV, 31. Als 
verfelbe in Pannonien erfhien und von allen Seiten die Heere zufammen- 
Irömten, fo erwarteten die DBatone den Anzug des Severus von Möften 
nd griffen ihn unvermuthet an, als er bei den volcäifhen Sümpfen fein 
'ager fhlug; das Ende des Treffens war jedoch, daß die Barbaren zu- 
ücgefchlagen wurden. Im Uebrigen erreichten die römifchen Keldherrn 
mit Ausnahme des Germanicus, - der die Mazäer befiegte) im Laufe 
iefes Jahres Feine bedeutenden Erfolge. Div LV, 32. im folgenden 
sabre, 8 n. Chr., Fehrten die. Dalmaten, theils durch wa‘ gezwungen, 
heils durch Bertrag inter die römische Herrfchaft zurüd. er Dalmate 
3ato ſelbſt Fam mit Tiberius zufammen; als derfelbe ihh um die Urfache 
er Empörung fragte, fo antivortete er: „ihr felbft tragt die Schuld; 
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denn flatt Wächtern, Hirten und Hunden fendet ihr Wölfe zu em 
Heerben.‘‘ Div LV, 33. — Doch war der Friede von feiner Dauer. Der 
Breuker Bato hatte den pannonifhen Fürſten Pinnes verrathen umd ſich 
felbft der Herrfchaft bemächtigt, worauf der andere Bato ihn bekämpfte, 
gefangen nahm und binrichten ließ. Auf dieß fielen wiederum viele Yan 
nonier ab, gegen welde Silvanus Plautius zu a 309, durch den bir 
Dreufer befiegt und einige andere Stämme ohne Kampf zur Ruhe gebradt 
wurben: die ubrigen verglichen fich ebenfalls, als Bato, der die Hoffnun: 
auf —— * aufgab, ſelbſt das Land zu verwüſten rn Div Ly, M 
ahr 9 n. Chr., nach Verfluß des Winters, kehrte Tiberius nad 
om zurück, Dio LVI, 1., während Germanicus um des in Dalmatien 
fortdauernden Kriegs willen zurüdblieb, vgl. LVI, 11.12. Im folgenden 
Sabre, 10 n. Ehr., Fam Tiberius abermald nah Dalmatien. Er theilt 
das Heer in drei Abtbeilungen und 2 mit Germanicus an der Epite 
von einer berfelben gegen Bato. iefer flüchtete fich zufegt in ci 
fefte Burg Anderion bei der Stadt Salona, vor welder Tiberias länger 
zeit vergeblich lagerte. Endlih entfchloß fih Bato, an feiner Sa 
verzweifelnd, um Frieden zu unterhandeln; da aber die Geinigen fd 
dazu nicht verftanden, fo verließ er diefelben und enthielt fich fortan mt 
Krieges. Div LVI, 12. Nachdem die Burg von Tiberius erobert und and 
die Uebrigen,, die noch unter den Waffen flunden, bezwungen waren, It 
ſtellte ſich Bato felbft vor Tiberius, unter dem ne Ser der Straf, 
Tofigkeit. Bgl. Dio LVI, 16. Was meiter fein Schickſal war, iſt mi 
nicht befannt. [ Hkh.] 

Bato LE. oder der ältere, welcher von älteren Hiftorifern (Berl. 
Furmer Annal. Fris., Gerh. Geldenhauer Hist. Bat., Math. Caſtritius ar 
d. Urfprung der Ratten, und Windelmann heß. Chronik, Teuthorn hi 
Geſch. u. a.) als König der Ratten angegeben wird, ber 130 ». üh 
regiert, und dem heß. Städtchen Battenberg, fo wie dem benadkartı 
Dorfe Battenfeld den Namen gegeben haben fol. — Bato IL oder kt 
jüngere, als Sohn des vorigen genannt. Er foll die Bataver von ka 
Ratten getrennt, fi mit feiner Gattin Richildis 127 v. Chr. nad da 
Niederlanden gewendet, und von dem Könige Menapius das Land zwiſche 
der Waal und Maas erhälten haben. Allein da feit Julius Eafar di 
auf den Berfafler der großen belgiſchen Chronik fein einziger Eritifh ir 
währter Gefchichtfehreiber diefe beiden Bato erwähnt, fo find fie mid 
ohne Grund für unhiftorifhe Kictionen gehalten worden (Mid. Com. 
Eurtins Progr. de ejiciendo ex hist. Hassiaca Batone rege. Marb. 1773.4 
und Allg. Encyel. © I, Thl. 8. ©. 92 f.). [ Krause.) 

Baton aus Sinope, Iebte ungefähr im zweiten Jahrh. v. Ei. 
Rhetor heißt er ber Athen. XIV, p. 639. D, während ihn Etrabo XI, ) 
546. unter die Gefchichtfchreiber rechnet, indem er zugleich feiner fon 
nicht weiter erwähnten Schrift Ilreoıza gedenft. Seine —— Schrifter 
aus denen ſich einige wenige Fragmente erhalten haben, find: gi Hr 
ling nal Aiuorias Athen. XIV, p. 639 D, zei ri; too Tegwrinov rrgarmd 
Athen. VII, p. 251. E, zei tur dv ’Eglon rupavrov Athen. VII, p- 259, | 
vgl. Suid. s. v. Ilvdayopas ’Epiuos U. dreinilow, — mei "Ioroc roi zart 
Athen. X, p. 436. F. Wielleicht ift dazu noch die Schrift Arrızai ars 
u rechnen, wenn Böckb's Vermuthung richtig iſt, daß beim Schel. je 
ind. Isthm. IV, 104. Barwr für Baros zu fohreiben.. Auch fonft varın 
der Name häufig in den Mif.; man findet Barros, Barrwr, Badur, 
zuv, leßteres bei Athen. VI, p. 251. E und nad Ebert’d Bermutbun and 
bei Steph. Byz. s. v. A:0: moi. Gleichfalls aus einer biftorifchen Sänl 
des DB. ſcheint die Notiz bei Plut. vit. Agid. 15. entlebnt zu fen. 
Voß de hist. gr. III. p. 408. Ebert dissert. Sic. p. 92 ff. [ Westerm. 

Baträchus und Sauras waren Bildhauer und Blrditekten au 
Laconien, die in Rom zur Zeit des Ponmpejus bie Tempel bes Janin 
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und der Yuno, welche fpäter von den Hallen der Octavia umfchloffen 
wurden, erbauten. Plinius XXXVI, 5, 4. erzählt von ihnen, fie feren 
ehr reich gewefen, und haben die Tempel ei, eigene Roften erbaut, in 
Hoffnung, fie werden eine Inſchrift darauf fegen ea als ihnen aber 
dieß verweigert wurde, baben fie die Embleme ihrer Namen, einen Froſch 
ınd eine Eidechſe, an den Windungen der Säulen angebradt. Wirklich 
'and Windelmann (Werke Thl. 1. ©. 379. Thl. 2. ©. 585.) an den 
Sonvoluten einer ioniſchen Säule in der Basilica S. Lorenzo fuor te mura 
dieſe beiden Thierchen abgebildet, und wenn man die fehöne Arbeit diefes 
Sapitäls betrachtet und bedenft, wie die Eäulen an den alten Bafılifen 
nsgefammt von ältern Gebäuden bergenommen find, fo finden wir feinen 
rund zu den Bedenflichfeiten, welche Windelmann und Fea gegen bie 
Identität diefer Säule mit der von Plinius erwähnten erheben; f. Thierfch 
Epoch. d. bild. Kunſt p. 301. [W.] 

Battärus , ein ald Anrede in einem bald dem Virgilius, bald dem 
Srammatiter Balerius Cato zugefchriebenen Gedichte (Dirae) mehrfach 
sorfommender Name, der von den Heraugsgebern und Erflärern auf ver- 
chiedene Weife erflärt worden iſt. Während Einige darunter blos die 
Bezeichnung einer Yocalität, eines Baumes, Aluffes, Waldes, Hügels 
1. ſ. w. verfichen wollten, erfannten Andere darin, und wohl im Ganzen 
mit mehr Recht, den Namen einer Perfon, entweder einer folchen, gegen 
velche der ung nicht weiter befannte Verfaffer des Gedichtes feine Ver— 
vünſchungen ausfvreche (daher felbft die theilmeis vorfommende Auffchrift 
es Gedichte felber: Dirae in Batlarum,, wofür Wernsdorf Jieber Carmen 
ıxsecratorium ad Battarum feßen möchte), oder eines fatirifhen Dichters, 
siefleiht gar des Callimachus, oder eines Nlötenfpielers oder Hirten, 
»der endlih gar des Bachus, deffen Namen man in Battarus wieder zu 
inden glaubte ©. röm. Lit. Geſch. $. 109. Not. 13 ff. [B.] 

Batton. ein Bildgießer, der von Plin. XXXIV, 8. s. 19. unter 
yenen aufgeführt wird, welche Athleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde 
arftellten. Ein Avoll und eine Juno von ihm fanden zu Nom im Tempel 
yer Concordia. Plin. a. a. O. p. 73. Ueber feine Zeit und fein Vater— 
and wiffen wir nichts. [W.] 

Battus, ein Hirte, ſah wie Mercur die dem Apollo geftohlenen 
Rinder vorbeitried. Nachdem er zuerft eidlich gelobt hatte, zu fchweigen, 
Pie aber, da Mercurius,, ihm nicht trauend, in anderer Geftalt zus 
-ücfgefehrt war, es doch gegen ein ſchönes Geſchenk .eingeftanden hatte, 
tn ihn Mercur in einen Stein. Anton. Lib. 22. Ovid Met. II, 
‚88 ff. [H.] 

Battus und Battiädae, Bon Battus und der Beranlaffung feiner 
Hründung Cyrenes gibt Herodot die Sage der Theräer (IV, 150 ff.), 
on denen die Colonie ausging, und die der Cyrenäer (IV, 154 ff.). — 
Nach beiden war der Vater des Battus ein Theräer Polymneftus (auch 
sei Pind. Pyth. IV, 59., abweichend Yuftin. XII, 7.), feine Mutter war 
sach der cyren. Sage Phronime, eine von Etearhus, dem Beberrfcher 
on Arus auf Creta, verfiohene Tochter, die Polymneftus zu feinem 
Rebsweibe genommen hatte. Als Stammvater von dem Geſchlechte des 
Battus nennt die ther. ©. den Minyer Eupbemus, übereinftimmend damit 
ruch Pindar (Pyth. IV, 10.), bes welchem dem Euphemus, einem Argo- 
tauten, fhon von Medea die Befignabme Libyens durch einen Sprößling 
eines Stammes verfündigt wird (Pyth. IV, 19. 20. 42-55.). — Die An- 
jedlung in Libyen geſchah nad beiden Sagen nah dem Verlangen des 
‚elpbifhen Orakels; nah der theräiſchen aber forderte die Don den 
Battus nicht unmittelbar auf, auch wird in diefer Sage der Inhalt der 
ser Pythia von dem theräifchen Könige Grinus vorgelegten Frage nicht 
rwähnt. Nach der ——— erhielt Battus ſelbſt, als er wegen 
eines Stotterng um Rath fragte, den Ausſpruch. — nämlich ſei 
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loyvögowos (f. Schweigh. zu Herod. IV, 155.) ai rgaräos en, ut 
daber habe er, wie die herder und Cyrenäer behaupten, feinen Namen 
erhalten. Herodot dagegen meint, Battus babe früher einen andım 
Namen gehabt (Ariftot. nah Pind. Pyth. V, 87. Heracl. Pont. p. 7. ei 
Koeler. Callim. h. in Apoll. v. 76. Schol. zu Pind. Pyth. IV. tit p.3l. 
ed. Böckh. v. 15. P 345. v. 104. p. 351. v. 455. p. 371., zu Pyih \, 
117. p. 384. Eufeb. chr. can. p. 173. ed. Auch., Ariftäus nad uf 
XII, 7.), und fei erft nach feiner Ankunft in Libyen umgenannt wort, 
da Battus bei den Libyern König bedeute; demnach habe (Herod. ſcheu 
fih , an dem Alter des Orakelſpruchs zu zweifeln) die Pythia, ald fie ih 
zuerft mit dem Ehrennamen begrüßte, ihn in libyſcher Sprache angerektt, 
weil fie wußte, er werde in Libyen König werden. — Die Erzählung vn 
dem Stottern des Battus, das die Urfadhe der Auswanderung gemorta 
fein foll (nach Andern gefhab fie in Kolge innerer Unruhen, in Ka 
Battus an der Spige einer Partei ftand, f. Menecles ap. Schal. Pinl 
As IV, p. 344.), ift ohne Zweifel dur den Gleichklang des Libyiär 
ortes Battus mit Parragilcr fpäter entitanden; ebenfo ift fpätere Did. 
tung, was über die Heilung des Battus von dem Schol. —— 
in Apoll. v. 65. und Pauſ. X, 15. berichtet wird. — Der rateliprad, 
gie es bei den Theriern und Eyrenäern weiter, wurde Anfangs dt 
eachtet; Unglück erft (worin diefes beftand, wird nur in ber tber. Car 
erod. IV, 151. angegeben) und "die öftere Wiederholung der mit jene 
pruche gleichlautenden Antwort der Pythia beftimmte die Theräer, Ka 
Dratel Folge zu leiften. Battus mit zwei Künfzigrudrern (ef. Juit 
XIU, 7.) abgefchickt, befegte zuerft die libyſche Inſel Platea. (Wieder 
Snfel aufgefunden wurde, f, in der ther. Sage Herod. IV, 151 f.). Hi 
verweilte Battus mit feinen Genoffen zwei Jahre; da es ihnen aber ji 
nicht nah Wunſch ging, ließen fie Einen zurüd, die Uebrigen fd 
nah Delphi, um dem Gotte zu Fagen. Bon diefem aber nad i 
urüdgewiefen, befuchten fie die der Inſel gegenüberliegende Ee 
zirie (Azilis bei Callim. h. in Apoll. 89. und Schol. Steph. 
Arılis Dtol. IV, 5.), wo fie fee Rabre blieben. Im fiebenten wurk 
fie von Libyern, die ihnen verſprachen, fie in beffere Gegenden zu bringt, 
weftwärts an die Duelle Apollo’8 (nprrn Anolkuvos) geführt. Hero. I 
157. 158. — An diefer Duelle, Cyre genannt (Callım. h. in Apoll & 
Steph. Byz. in Kvoyen, cf. Juftin. a. a. D.) und von ben Eoleniker 
ihrem Schuggotte Apollo (ihrem dezayiras, Wind. Pyth. V, 60.) geheilg 
warb Eyrene gegründet (631 v. Chr. Vgl. Thrige im der unten a. Ei 
. 79-93. Müllers Gef. Hell. ©t.1,344.). Bierzig Jahre, fagt Pm 
V, 59., regierte Battus (bis 591 v. Chr., oder wenn von der Ju ® 
gerechnet wird, da er nach Platea Fam, bie 599 v. Ehr.), als ein frommt 
milder und woblthätiger Herrfher (Pind. Pyth. V, 89. Died. VIL & 
Staf. VIII 56-58. Tees Chil. VI, 48.), von feinen Unterthanen Ws 
verehrt (Wind. Pyth. V, 93-95. Pauf. X, 15.). — Bon feinem Som 
und Nachfolger Arcefilaus I. wird nur erwähnt, daß er 16 Ja 
Coon 599-583 v. Ehr.) regiert habe. Herod. IV, 159. — Der dritte 9 
naifche Fürft war Battus IL, genannt 6 Elöriuwv (Herod. IV, 159 Yin 
Coriol. 11. de virt. mul. unter Eryxo. Schol. > IV. tit. p. #2) 
Erft unter diefem wurde das bisher unbedeutende Cyrene durch neut % 
fömmlinge mächtiger. Das delpbifche Drafel, mit welchem Eyrem " 
beftändigem Str blieb, hatte die Griechen aufgefordert, ſich bei 
Eyrendern, die Yändereien anboten, nirderzulaffen, unb eime, Meet 
Deloponnefier, Creter und Bewohner der Inſeln des ägäıfgen Mami: 
(Herod. IV, 161.) folgten der Einladung und grünbeten in der Ilmgebu:! 
von Epreue neue Ortſchaften. Die libyfhen Nomaden, dadurch Bew 
trächtigt, baten, da fie fih den Cyrendern nicht gemadhfen fühlten, N 
asyptiſchen König Apries um Hülfe; aber das gemaltige Heer, dae dich 
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gegen Cyrene anrüden Täßt, wird beinahe ganz vernichtet und Apries 
elbſt verliert wegen diefer Niederlage bald nachher Thron und Leben, 
>70 v. Ehr. Herod. IV, 159. II, 161. Diod. I, 68. Amafis, der neue 
igyptifhe König, ſchloß Frieden und nahm ſich fogar eine cyrenifche 
Jungfrau (weflen Tochter, kann Herod. II, 31. nicht beftimmt angeben) 
um Weibe. Wie lange Battus II. noch regierte, läßt fih nicht genan 
eftimmen, nach Reit. ad Herod. IV, 159. bis zum Yahr 560, nah Lar— 
her hist. d’Herod. 'T. 3. p. 548. bie 554. Sein Nachfolger war fein 
Sohn Arcefilaus II., wegen feines harten Sinnes yalemos genannt 
Put. de virt. mul. a.a. D.). " Da er mit feinen Brüdern uneing wurde, - 
serließen diefe Eyrene, gründeten Barce und bewogen die umwohnenden 
!ibyer zum Abfall von den Eyrenäern. Herod. IV, 160. (bei Steph. Byz. 
. v. Bagen werden die Erbauer diefer Stadt, fomit nad Herodot die 
Brüder des Arcefilaus , Perſeus, Zacyntbus, Ariftomedon und Lyecus ges 
tannt). Areeſilaus zog gegen die Libyer; fie ergriffen die Klucht, Tiefer- 
en aber, wabrfcheinlich dur andere Yibyer verftärtt, ihrem Berfolger 
in Treffen, in dem fie fiegten und 7000 Cyrenäer tödteten. Noch war 
‚er cyren. Staat fehr gefhwächt, als Arcefilaus nach ungefähr zehen- 
ähriger Negierung durch einen treulofen Freund oder Bruder Learchus, 
er In zu vielen Ungerechtigfeiten verleitet hatte, getödtet wurde. Herod. 
Dfut. a. a. D. Darauf bemädtigte fi Learchus der Regierung unter 
em Borwande, fie dem unmündigen Sohne des Arcefilaus, Battus, zu 
rhalten, wurde aber durch eine Lift der Eryro, Battus Mutter, aus 
em Wege geräumt. Herod. Plut. a. a. D. Polyän. VII, 41. Innere 
Inruben unter Battus III. (wegen feines förperlihen Fehlers zuioz; ges 
tannt) fiheinen die Cyrenäer beftimmt zu en; nah dem Rathe des 
velpbifhen Drafels durh den Mantineer Demonar eine Neform ihres 
Staatsweſens vornehmen zu faffen, wodurd das Königthum fehr befchränft 
vurde. Herod. IV, 161. Auf Battus, der ungefähr bis 530 v. Chr. re- 
zierte, folgte fein Sohn Arcefilaus Il. Sein Streben, fih die 
öniglihen Rechte feiner Vorfahren wieder zu verfchaffen, erregte neue 
Inruben in Cyrene, die ihn zur Flucht nah Samos nöthigten. Hier 
ammelte er ein zablreihes Heer, mit deffen Hülfe er fich Eorene's be» 
nädtigte und an feinen Gegnern rächte. Herod. IV, 162-164. Inzwiſchen 
atte Kambyfes Aegypten erobert; Arcefifaus buldigte ihm freiwillig und 
ablte Zribut (Herod. IV, 165. IM, 13. 91.), tbeils durch die Fortſchritte 
es perfifhen Königs geichredt,, theils in der Hoffnung, unter perfifcher 
Joheit in feiner Herrfchaft geficherter zu fein. Aber ebendieß reizte die 
Bun: nod mehr gegen ihn auf und Gefahr für feine Perfon fürdtend, 
egab er ſich zu Feen Schwiegervater Alazir, dem Beberrfher von 
Barce, fand aber mit diefem durch Barcäer und flüchtige Eyrenäer feinen 
Intergang, c. 514 v. Ehr. (f. Thrige p. 153.). Seine Mutter Phere- 
ime, „in der eine doriſche Frau zu einer orientalifchen Eultanin um» 
hlug‘ (Müllers Dor. II, 418.), beftrafte mit Hülfe eines ihr vom per» 
iſchen Eatraven in Aegypten bewilligten Heeres auf graufame Weife den 
Eod ihres Sohnes. Herod. IV, ‚165. 167. 200-202. WPolyan. VIII, 47. 
Jeracl. Pont. p. 8. Ueber die fegten zwei Battiaden berichtet Herodot 
Nichts mehr; er fuhrt jedoch IV, 163. den dem Könige Arcefilaus IM. 
jegebenen Drafelfpruh an, welcher verfündigte, daß vier Battus und 
‚ver Arcefilaus über Cyrene regieren werden. Ohne Zweifel ift diefer 
Drafelfpruch erft fpäter, nach dem Ende der Battiadenherrfchaft, entſtan⸗ 
en; wäre er aber auch ächt, fo hätte Herodot, wenn derfelbe nicht erfüllt 
vorden wäre, hievon wohl irgend eine Andeutung gegeben, daher ſchwer⸗ 
ih an der Nichtigkeit der Angabe des Heracl. edge p. 8., der auf Arc 
ifaus Il. noch einen Battus IV. und auf diefen Nrcefilaus IV. fofgen 
äßt, gezweifelt werden darf. In welchem Berwandtfchaftsverbäftntffe 
zattus IV., genannt 6 xadds, zu feinem Vorgänger fand, iſt unbefannt; 
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überhaupt fann über ihm und feine Regierung nichts Beftimmtes angeführt 
werden. Etwas beffer find wir von Arcefilaus IV. unterrichtet, def 
Sieg in der 3iften Pythiade (DI. 78, 3. 466 v. Chr.) Pind. Pyth. I\ 
V. befingt. Pindar rühmt an ıbm (Pyth. V, 109 ff.) Klugbeit, Ber 


famfeit, Entfchloffenbeit und Mutb; allein die Kudfihtlofigfeit, mit m 


er, auf Söldner geftügt, den Umfang der Fönigliden Gewalt zu ermu- 
tern ſuchte, und die Strenge, mit der er gegen bie verfuhr, die in 
bierin entgegenftanden (Pyth. IV, 263 ff. 291 ff. Pyth. V, 10. & 
Schol. zu Pyth. IV, tit. p. 342. v. 467. p. 372.), befhleunigte den Untergan 
der Battiosenberrfchaft. Der Schol. zu Pind. IV, til. p. 342. fagt, de 
legte Arcefilaug fei von den Eyrendern meudlings ermordet worden, nah 
dem die Battiaden 200 Jahre uber Cyrene geberrfcht haben. Zwar ver 
wechfelt er ihn mit Arcefilaus IM., doch ift es ſehr wahrſcheinlich, ii 
auch Arcefilaus IV. auf diefe Weife eudete (in der Mitte des äten —* 
hunderts v. Chr., ſ. Thrige p. 185.). Die Cyrenäer bildeten darauf ein 
Demoeratie; Arceſilaus Sohn, Battus, floh im die von feinem BVattt 
gegründete Stadt Euesperides oder Heſperides (ſpäter Berenice), fat 
aber hier feinen Tod; der Kopf des Leichnams wurde in Das Meer ur 
fenft. Heracl. Pont. a. a. D. S. J. P. Tbrige res Cyrenensium, ed.S.\. 
J. Bloch. Hafniae 1823. Böckh's Explicat. zu Wind. Pyth. p. 265 f. IN 

Battus (Barros, auch Barrım), ein komiſcher Dichter Griecdenlani, 
aud deſſen verlorenen Dramen bei Atbenäus, Stobäus und Suidas nd 
einige Berfe vorfommen. Wäberes über den Inbalt und Charakter dieſet 
Stüde, fo wie über die Perfon des Dichters wiſſen wir nicht. ©. ze 
bric. Bibl. Gr. IT. p. 426. ed. Harles.; vgl. mit Ebert Dissertt. Sieull I 
p. 93. Den angeblihen lateinifhen Jambendichter Battus betradte 
wir mit Madvig (Opuscc. Acadd. p. 22.) als eine Fiction. [B.} 

Batun, f. Butua. 

Batülum , Stadt in Campanien, Birg. Aen. VII, 739. Sif. Jul 
VII, 566. Nach Reich. j. Baja. LP.] 
m —— ‚kleiner Fluß in Lucanien, j. della Noce (Reich.), Pin. 

— 

Baubo, eine Frau, nah Heſych. Amme der Ceres, die bei jere 
auf ihren Wanderungen einfehrte, und von ibr oder ihrem Sohne hard 
unanftändiges DBetragen beleidigt wurde. Clem. Aler. Cohort. p. fl. 
Arnob. adv. Gent. 5. Aehnliches, nur mit verfhiedenen „Namen du 
Mutter und des Sohnes, erzählt Anton. Lib. 24. Vgl. Ascalaphus, IH 

Baucidias, unbef. Ynfel an der argol. Küfte, Plin. IV, 12. II 

Baucis. In der Hütte diefer phrogifchen Frau wurde Jupiter an 
Mercur gaftlich ——— und bewirthet, weßwegen ſie“ und ihr Dam 

hilemon von den Göttern bei einer die ganze Umgegend vernichten 
afferfluth gerettet, und zu Prieftern eines Tempels beftellt, auf ık 
Wunſch, gemeinfhaftlih zu fierben, durch gleichzeitige Werwandlung ü 
Bäume gewährt wurde. Ovid Met. VIII, 620 ff.. [ H.] 

Baudobrica, 1) Ort in Wiedergermanien, j. Boppart am Aheis, 
Itin. Ant. Die Tab. Peut. hat Bontobrica, die Notit. Imp. Bodobria. — 
2) Drt der Treviri öftlich von Trier, j. Büdelich (Uckert), nad Reid. 
Trarbad. It. Ant. [P.) 

Bavius, meift in Verbindung mit Mävius genannt, indem bei 


als Dichterlinge in Rom bezeichnet werden, welde, ohne ſelbſt du 


eigene poetifche — ſich auszuzeichnen, durch die Art und Bei 
in ber fie fih als Feinde und tadelfüchtige Neider der Poefien des Bir 
gilius und Horatius zeigten, felbft zu einem gewiffen Namen in Rz 
gefommen zu feyn fcheinen. Bavius ftarb nach der Angabe des Hierom- 
mus (in Chronic.) um Olymp. 186, 3. oder 720 d. ©t. im Cappaborım, 
wohin er vielleicht als römifcher Beamter gefommen war, ba Philargprai 
(zu Virg. Eclog. III, 90.) ihn Curator nennt. ©. Weichert De Horst 
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»btrectatoribb. (Grimm. 1821. 4.) p. 12 ff. oder Poett. Latt. Religg. p. 
308 ff. Ball. auch röm. Lit. Geſch. $. 53. Not. 14. LB.] 

‚ „Baull, eine Anlage mehrerer Billen zwifchen Mifenum und Bajä 
n Campanien, Pin. III, 5. Dort war eine Billa des Hortenfins, Eic. 
Acad. IV, 3. Bgl. ad Div. VII, 1. Tac. Ann. XIV, 4. Suet. Calig. 19. 
Die Caſſ. LIX, 17. Sil. Ital. XIL, 156. (Herculeos Baulos nad ber 
Ableitung von Aois und andn, weil Herc. dort die Rinder des Geryon in 
Hürden untergebracht habe). Zu Eymmahus Zeit (Ep. I, 1.) hieß der 
Ort Boaulia, j. Bacolo, ein Dorf. [| P.] 

Bavo, Jnuſel an der dalmat. Küſte, Tragurium gegenüber, in ber 
'pät. Kaiſerzeit Detentiondort für Staatsgefangene, j. Bua, Plin. III, 
26. Amm. Darc. XXI, 3. XXVII, 5. (Boae). Cod. Theodos. XVI, t. 5. 
. 93. de haerelicis. Zab. Peut. Geogr. Nav. [P.] 

Bautae, Drt der Mlobrogen (Gall. Narbon.), j. Bieur-Annecy. 
%t. Ant. [P.] 

Bautes, Bautis oder Bautisus, Fluß in Eerica. Ptol. Amm. 
Deare. XXI, 6. Sept Hoangho. Klaproth in v. Zachs monatl. Eorrefp. 
I, ©. 427. Mannert Geogr. IV, ©. 496. [G.) 

Bauzänum , Stadt in Rhätien, j. Bogen, Paul. Diac. V, 36. 
Cod. Theodos. l. 3. Bauxare. [P.] 

Bazira oder Bezira, fefte Stadt in dem Paropamıfus. Arr. exp. 
Alex. IV, 26. 27. Gurt. VIII, 9. Jetzt Badsjör oder Bifchore, er 
(ich von Peſchawer. [G.] 

B:Baswoews dixn bezieht fih auf Kauf und Berfauf und hatte zur 
Abficht, dem Käufer Sierbeit im Befig des Erfauften zu gewährleiften, 
Sie fonnte nun in ine Fällen gegen den Käufer erhoben werden: 
1) bevor noch die verfaufte Sache an den Käufer ausgehändigt war. lm 
ich gegen den Berfäufer ficher zu ftellen, erlegte ihm der Käufer bei 

bichließung des Kaufes eine Art An- oder Handgeld (addafur). Wenn 
den Verfäufer nun noch vor der Uebergabe der Eache der Kauf gereuete, 
oder er aus Unrechtlichfeit die Sache noch einmal verfaufte, indem viel- 
leicht ein Anderer einen höhern Preis bot, oder Jemand ſchon jet vor 
der llebergabe Anfprüche gegen den Käufer erhob, worauf fi wohl die 
Erflärung in dem Adtus ort. (©. 220, 2.) bezieht, die Platner (Prozeß 
und Klagen Il, S. 341.) bezweifelt, fo konnte der Käufer dur Erhebun 
ver dixn BB. oder Gewährleiftungsflage den Verkäufer zwingen, den Kauf 
zu halten, und die Sade ihm zu überliefern. War 2) die Sade fhon 
an den Käufer übergeben, und ein Dritter erhob Anſprüche auf diefelbe, 
fo fonnte der Räufer denfelben deshalb an den Berfäufer verweifen 
(avayım, ſ. A. ont. ©. 214.); um jedoch das öftere Erbeben folder An- 
ſprüche zu vermeiden, war in Athen das Gefes aufgeftellt (Theophraft. 
bei Stobäus Serm. 42, ©. 280.), daß jeder Kauf wenigftens 40 Tage 
vor der Abfchließung deffelben der Behörde angezeigt werben follte, damit 
ziefe fih von der Rechtlichkeit des Verfahrens dabei überzeugen, und 
ieder in der Zmwifchenzeit feine Anfprüche- anbringen könnte. Diefer Ge- 
rauch einer Anzeige bei der Behörde bezog ſich a) wohl nur auf den 
Berfauf unbemwe 3* Sachen, und nur davon wird er bei Iſäus (über 
». Menefles Erbfh. S. 23. $. 28. Bekk.), Demofth. (gegen Nikoſtrat. 
5. 1249. = ©. 463. $. 10. Belt.) und fonft erwähnt und dabei nur 
‚er Häufer und Ländereien gedacht (owway. Ar. zo. ©. 467, 1.); D) war 
ür den, welcder in der Zwifchenzeit die Anfprüche nicht erhob, das Recht 
richt verloren, fie fpäter noch geltend zu machen. Weigerte fi nun der 
Rerfäufer, die Rechte des Käufers auf die Sache gegen den die Anfprüde 
rhebenden Dritten zu vertreten, fo konnte ihn der Käufer durch die 
ixm Brß. zwingen, entweder gegen den Dritten zu beweifen, daß er bie 
Sache mit Recht verfauft habe, wodurd der Beſitz dem Käufer fiher ge- 
tellt wurde (Aıdmourus); oder einzuflehen, wenn ber Bindbicationsprozeß 
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bie Folge habe, daß bewiefen würde, der Verkäufer * die Sad, 
ohne daß fie ihm rechtlich angehörte, verkauft. Unterließ der Käufer ie 
wohl das Berweifen des Bındicanten an den Berfäufer, als dit 
Erhebung der d. 444. gegen ihn, fo konnte der Verkäufer nad den Zer, 
niſſen der Lerifographen nicht zum Erfaß gezwungen werben, wenn kı 
Käufer in dem VBindicationsprocek die A Sache verlor. Ueberrehe 
der Käufer ſonſt aus irgend einem Grunde, vielleicht um Weitläufigleittr 
zu vermeiden, oder weil er fih den Kauf gar nicht hatte gemährleike 
laffen, fein und des Berfäufers Recht gegen den Bindicanten mit da 
Nechtsmitteln,, die ihm zuſtanden zu vertreten, fo wird feine Hanblunt 
weife auronazeiv genannt. Zu dielem entſchloß fih der Käufer mohl and, 
wenn der Berfänfer für die Folgen des Broceffes einftehen wollte, wu 
er ein rechtliher Dann war, auf den man fih verlaffen und anf jeut 
Unterflügung bei dem Procefje (uurioraodau? Suid. u. d. W. arosazim 
und Beffer Anecd. ©. 467, 1.) rechnen konnte. Verlor in or 
Falle der Käufer den Bindicationsproceh, oder in dem Falle, das « 
gegen den Verkäufer die d. #2. erhoben und gewonnen battes fo matt 
der Berfäufer ibm den Echaden erfegen, d. h. er mußte den Kaufoteu 
und die Zinfen herausgeben; hatte aber der Käufer ſich ohne Verweiſe 
des Vindicanten, ohne Erhebung der d. 4442. und ohne Vorwiſſen des Im 
fäufers in den Bindicationsproceß eingelaffen, fo fonnte er auf feine En; 
ſchädigung Anfpruh machen. Erhob Jemand Anfprühe auf eine Saft, 
die man ın einer Eteigerung des Fiocus gefauft hatte, fo wieß man m 
Bindicanten an bie -. welche der Steigerung vorgeftanden hattıs, 
oder erhob gegen dieſe, was jedoch nicht wahrfheinlich , die d. Rp. due 
war es nun nicht möglich, daß die Eade durch den Windicationsprar 
wieder in den Befig des Bindicanten fam, denn es galt der Gramis, 
daß die Steigerungen des Fiscus dem Käufer ein unbeftreitbares Keil 
auf die Sache gaben. Darauf bezieht fid wohl Heſych. (u. d. 8.» 
Arxoiuas), Pollux (VIII, 99.) und viefleiht auch das Geſetz bei Dr 
moftbene® gegen Zimofrat (S. 717. = $. 54. ©. 19. Bell.) De 
dinn RR. wurde vor den Thesmotbeten geführt. Vgl. Heffter Grrdtk 
verfafl. ©: 436. Meier und Schömann Prozeß S. 525 ff. um 5 
Platner Proc. u. Klag. Bd. II. S. 337. 340 ff. [M.] 

Bebiäni Ligüres, Bölferfchaft in Samaium, Plin. III, 11., md 
Neich. beim j. Bioni. {P.] 

Bebil montes, dad Gebirge, welches Dalmatien landwärts & 
gränzt, Ptol. [P.] 

Bebryces, altes iberifhes Volk an der Küſte des Mittelmeer, 
nördlich und fudlich von den Pyrenden, Scymn. v. 199 f., wild undıe 
mit vielen Heerden, Avien. Or. marit. 485. Sil. tal. MI, 40-4. 
XV, 494. Tzeg. zu Lycophr. 516. 1305. Zonar. VIII, 21. ©. Humb 
über die Urbewohner Hifpaniens ©. 94. [P.] 

Bebryces, mytbifhes Volk in Bithynien, öſtlich vom Vorg. It 
dium und Cius. Apoll. Yibod. I, 1279. Dion. Perieg. 805. Ibhren Köm 
Amycus erfchlug Pollux. Drph. Argon. 662. Apoll. Rhod. II, init. Ams 
Marcell. XXI, 8. Nah Strabo XII, p. 541. waren fie thraciſchen I 
fprungs. Euftath. zu Dion. Perieg. v. 805. feitet ihren Namen von N 
— . der Danaiden, ab. Vgl. Plin. H. N. V, 33. St 

„. 16. | 

—— oder Becheri CBixnete oder Biynoo-), Volk im Ponte 
GCappadocius in der Gegend von Zrapezud. Seyl. p. 32. Apoll. Rh 
II, 22. Dion. Perieg. 765. Mela I, 19. ie H. N. VI, 4. Zab, Per 
Steph. Etym. magn. Ecylar erwähnt in ihrem Gebiete einen Bizup* 
kun» und eine griehifhe Stadt Beruerds: |[G.] 

Bechüni (Biyowoi), ein rhätifches (?) Volk, welches Pol. @ 
Gardaſee anfegt. [P.] 


Beda — Bedriäcum | 1087 


Beda (Tab. Pent.) oder Beda vicus (X. Ant.), nörblih von 
Treviri in Gall. Belg., j. Bidburg. [P.] 

Beda mit dem Beinamen Venerabilis, der durch feinen Einfluß 
mf die Bildung feiner Zeit befannt gewordene englifhe Mönch (+ 735 
ı. Chr.) fann Bier nur infofern genannt werden, als er eifrigfi bedacht, 
u dem Studium der alten, claffıfhen Autoren wieder ——— 
elbſt als Verfaſſer einiger aus dieſem Streben hervorgegangenen Schriften 
rfcheint, wohin die beiden, auch in Putſche's Sammlung der lateiniſchen 
Srammatifer (p. 2327 ff. 2350 ff.) aufgenommenen Auffäge gehören: 
)e orthographia und De metrica ratione; ferner die ähnlichen Fleineren, 
m erften Bande der Kölner Ausgabe der Werfe Beda's (1612. u. 1688. 
ol.) enthaltenen Schriften: Cunabula grammaticae artis Donali restituta 
ınd De octo partibus orationis, an welche fich eine Anzahl von Fleineren 
Aufſätzen mathematiſch⸗chronologiſchen, felbft arithmetifchen und geome— 
rifchen Inhalts anreihen. Kerner werden ihm, jedoch nicht unbeftritten, 
eigelegt die im zweiten Bande der Kölner Ausgabe ſtehenden Sententiae 
;. Axiomala philosophica, Excerpte aus Schriften älterer Philoſophen, 
‚umeift des Ariftoteles; Ex selectis Ciceronis 'sententiis liber, eine Camm- 
ung von Excerpten aus ben pbilofophifchen Schriften Eicero’s. In dem- 
elben Bande findet ſich au: Chronicon sive liber de sex hujus mundi 
ıetatibus, ein Furzer Abrig der Weltgeſchichte von Erfhaffung der Melt 
ın bis zum Jahre 726, und infofern von einigem Belang, als bie fpä- 
eren —E der Eintheilungsweiſe, wie fie hier Beda nad ſechs 
jroßen Perioden vornahm, meift gefolgt find. Was man von Poefien 
‚es Beda anführt, trägt zum Theil feinen Namen mit Unrecht; zum Theil 
ind aber auch diefe Poefien nichts weiter als eine Umſetzung höchſt pro- 
aiſcher Gegenftände (wie 3. B. chronologifche) in eine poetifhe Form; 
. Supplement d. röm. Lit. Geſch. I. $. 44. und $. 62. Ueber Beda im 
Allgemeinen und über feine übrigen, in das Gebiet der Firchlichen Lites 
atur mehr oder minder einfchlägigen Schriften f. das Eupplement ber 
dm. Lit.Geſch. Chriftlih-römifche Theologie) II. $. 214 ff. und die $. 214. 
Rot. 1. angeführten Ecdhriften. [B.] 

Bedajum (fo Tab. Peut. Bidajum, tin. Ant. Bielleiht das 
Zadanor des Ptol.), Stadt in Noricum, j. Burghaufen nah Muchar. [P.] 

Bedas, Sohn und Schüler des Lyſippus aus Sicyon, Plin. XXXIV, 
3, 19. p. 66. Wir fennen nur eine einzige Arbeit von ihm, einen ado- 
ans (Plin. a. a. D. p. 73.), d. h. einen die Hände zu den Göttern 
fbebenden jungen Athleten, wovon die berühmte Bronze des Berliuer 
Mufeums eine Kopie fein mag, f. Böttiger Amafth. I. p. VII. — Einen 
zedas aus Byzanz, der feinen Ruhm erlangt babe, obwohl es ihm 
veder an Geſchicklichkeit noch an Fleiß gefehlt babe, nennt Vitruv. in 
er Vorrede zum dritten Buch p. 2.5; allein vermöge feines Vaterfandes 
ft diefer vom erften verfchieden.. [ W.] 

Bedösis, fl. Fluß, der durch Ravenna floß, Plin. VIII, 15., j. 
tonco (?). [P.] 

Bedizus, Stadt in Thrazien, zwifchen Apros und Reſiſto (Paideoros, 
todofto). Itin. Hieros. ©. 601. Weſſ. Iſt ſchwerlich verfchieden von 
3eodizus bei Turulum (Tzorlu der Türken), wohl aber von Vitenä der 
-ab. Peut., welches Lestere eins mit Bithynis an der Propontie iſt. 
Rel. 11, 2,6. [T.} 

Bedriäcum (ſo Tac.), ein Kleden (nach Plut. Olhon. 8. Eorı de 
'oliyen. ro Bnigwxov) zwifchen Cremona und ®erona, vicus duabus jam 
‚omanis cladibus notus infaustusque, Zac. Hist. II, 23., durch die Nieber- 
age Othos nämlich (Hist. II, 42-44.) und bie der Bitellianer (III, 15.). 
der Drt wird oft genannt, aber verfchieden gefchrieben, f. die Aust. zu 
"ae. Hist. II, 23. Suet. Oth. 9. Vitell. 10. Betriacum (wie Plut. und 
Jieron. Chron.). Juvenal I, 106. Plin. X,49. Eutrop. VII, 11. Aurel. 
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Bict. Bebriacum. Tab. Peut. verſchr. Beloriacum: 3. Et. foren: 
Guazzone nah Mann., Beverara nah Reich. [P.] 

Bedunenses, afturifhe Völferfhaft (Hifp. Tarrac.), Pol. Hier, 
ber gehört die Stadt Betunia des It. Ant., j. Baneza (Reich.). [P) 

Begerri, f. Bigerriones. 

Begorra, f. Begorritis lacus. 

Begorritis Iacus, nur von Livius (XLIT, 53.) erwähnt, pielind 
nah einem Orte Begorra fo — See in Macedoniſch-Eordäa (di. 
a. a. D.). Iſt das in der Marfchroute bei Livius ermäbnte Citium, nie 
Leake will (Trav. in North. Gr. Ill. 288. 447.), eins mit dem bentigm 
Niaufta (Agoftos der Türken, Hadfıhi-Chalfa S. 86.), fo ging der Zu 
des macedonifchen —— von Emathia aus weſtlich durch Süd-Eordet 
nach dem heutigen Caliari (Caitari bei Lapin, Sarigöl bei den Türke, 
Hadfıhi-Chalfa S. 98.), da die Charten einen Heinen See Ritrini jet 
nen. ©. auch Leafe a. a. D. II. 316 ff. Nachher fommen die Mar 
nier in füdlicher Richtung nah Elimna und an den Haliafmon.( mid 
Kara, auch PBiftriga), um von dort die Tripolis Olympea (Azorus, % 
thium, Dolihe), alfo die Hauptpunfte Süd-Pierieng, und werrhäbier 
(füdl. Abbang des Diymp) zu befegen. Hiernah muß das Heer de 
Perfeus das füdlihe Pierien von zwei Seiten umftellt haben, nämlıd 
von dem Paffe von Petra aus, der nah Katerina (Hatera des tin.) u 
den Golf von Salonich führt, und von dem Pafle, der von Servia nd 
Alaffona gebt. LT.) 

Beläci, nad der Inſchr. auf dem Triumphbogen zu Suſa eine det 
zwölf Gemeinden oder Cantone im Reiche des Eottius, beim j. Beanlar 
oberhalb Dulr, nah Reich. la Balie neuve. [P.] J 

Belätes, ein Lapithe aus Pella, der auf der Hochzeit bes Fin. 
thous den Gentauren Amycus erfchlug. Ovid Met. XII, 255. [H.] 

Beilbina, 1) f. oben Attica und vgl. noch Bahr zu Herodot VI, 
125. — 2) f. Belemina. 

Belca (im Mittelalter Belciacum), Drt der Carnuten am ber fom, 
j. Brugy. tin. Tab. Peut. [P.] 

Belemina (Bilrira), Drt und Landſchaft in der norbmwefl. Ei 
Laconiens, vom Eurotas und mehreren Quellen bewäffert, Pauf. II, 21, !. 
Str. 343. Bremwäars. Steph. Byz. Biißıra. Unter dem Namen Belbisais 
erfcheint der Diftrift bei Liv. XXXVII, 34. als ein Eigenthum der Mi 
galopolitaner; vgl. Pauf. VIII, 35, 4. und 27, 3. Polyb. II, 54. (Beim 
varıs). Ptol. Biiuuwa. J. Belemia. [ P.] 

Belendi , aquitanifhes Volk bei Plin. IV, 33 .beim j. Belin jmiide 
Dordeaur und Bayonne, nach Parthenius bei Stepb. Byz. Beirdomen [P 

Belönus, f. Abellio. - 

Belgae, nah Cäfar der dritte Theil der gallifhen Bevöfkerums, 
welche im Norden dur den Rhein, im Weften dur den Drean, © 
Süden durch die Sequana und Matrona (Seine und Marne), im Die 
durch die Trevirer und Mediomatrifer begränzt wurden. B. G. 1. I. © 
unterfchieden fih von den übrigen Galliern dur eine größere Zapferkii 
und durch eine gewiffe Wildheit und Ungeſtümm, die an ihr urſprünglicht 
Baterland Germanien erinnerten. Auch hatten fie allein ber regen 
Heeresflut der Kimbern und Teutonen widerftanden. Denn bie Belga 
waren felbft größtentbeils germanifchen Urſprungs und hatten mie frühet 
die VBataver, und fpäter die Uſipeten, ihre alten —. verlaffer, 
um in den fruchtbaren Niederungen Galliens ein neues Waterland j 
fuhen. Die frübern Bewohner wurden theils verbrängt, theils unter 
joht, und bauten als Pächter die Be für die Sieger, welde 
F Eigenthum geweſen. Daß dieſe Einwanderung erſt kurz vor Eile 

—5— wird durch nichts wahrſcheinlich gemacht, im i 
dadurch widerlegt, weil bei Caͤſar feine Spur einer unterbrücten Devöllerun; 
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ſich findet, und die Verhältniffe dort die gleichen wie in ganz Gallien 
ind, indem ein mächtiger Adel als Eigenthümer bes Grundhefiges die 
eigentlichen Herren des Landes find; nur bei einigen, wie ben Nerviern 
and den Eburonen, ſcheint die Bevölferung faft ausſchließend germanifch 
zu fein, und der Mangel einer Neiterei feheint eine gleihe Vertheilung 
ses Landes an alle Freyen anzudeuten. Als die bedeutendften Völker 
treten bei Cäſar hervor die Bellovafer, die Sueffiones, die Remi, die 
Morini, die Menapier, die Nebuatifer und vor allen die Nervier. Außer 
sem werden eine Menge Eleinerer VBölferfchaften genannt, welde theils 
anter einander in einem engern Verband ftanden, theife an ein mächtigeres 
Bolk fih auſchloßen, und in einem abhängigen Bundesverhältniß ftanden. 
Fin überwiegendes Anſehen behaupteten die Bellovaker, welde 200,000 
Bewaffnete ins Feld ftellen fonnten, und früher, wie es fiheint, mit den 
Aeduern im Bunde ftanden. B. G. II, 4. VII, 6. Strabo p. 196. Cas. 
An Heeresmacht ftanden ihnen gleih die Nervier und übertrafen fie noch 
ın wilden Ungeftümm in der Schlacht. Strabo nennt fie ein germani- 
ches Volk p. 194. A. of. Tac. Germ. 23. Sonſt waren die Staaten 
urch fein gemeinfames Band unter einander verfnüpft, nur in Rriege- 
‚eiten wählten fie ein gemeinfchaftliches Oberhaupt; aber im Frieden hiel» 
en bie Partheiungen des Adels die Staaten getrennt. Strabo 197. Cäſ. 
vI, 15. Die Macht des gefammten —— Stammes mag man daraus 
ırmeflen, daß nach Strabo p. 196. die Summe aller waffenfähigen Mann- 
haft über eine Million betrug. Als Eigenthümlichkeiten in der Lebens. 
veife, die aber früher, wie es fheint, bei den Galliern, wie aus Diodor 
v. erhellt, allgemein waren, bezeichnet Etrabo das Tragen bunter Mäntel 
ach Art der fihottifchen Hochländer; außerdem trugen fie weite Bein- 
leider und kurze Unterfleider mit Aermeln; gegen die Kälte fhüsten fie 
ch mit einem dien wollenen Umwurf (laena). Ihre Waffen waren 
ein langes Schwert, welches an der rechten Hüfte berabbing, ein langer 
Schild, ein Speer und eine Art Wurffpieß (ui). inige gebrauchten, 
uch Bogen und ae Ihre Nahrung war Milch und alle Arten von 
Fleiſch, namentlih Schweinefleifh. Denn in der Maft der Schweine 
varen fie berühmt und die belgifchen Schinken wurden nah Rom als 
Danbelsartifel gebradht. Ihre Häufer waren meiftens aus Brettern ge- 
aut, die Wände wurden auch wie bölzernes Klechtwerf gebildet, häufig 
nit Lehm bekleidet. Die befchwerlichften Gefrhäfte verrichteten, ‚wie bei 
ındern Barbaren, die Frauen. Strabo p.197. In vielen andern Dingen 
timmten fie mit den übrigen Galliern überein. Daß die Kraft der Gallier 
‚ei ihnen war, beweist Cäſars gallifcher Krieg. Sieben Jahre lang war 
r vorzüglich mit den Belgern befchäftigt. In Belgien wurde eine römifche 
tegion vernichtet, und der Sieg über die Nervier kam den Nömern theuer 
u ſtehen. Ebenfo fpäter erhielt der Aufftand der Bataver erft größere 
Bedeutung, feitdem die belgifchen Völker fich anfchloßen. Endlich war 
s derfelbe Theil Galliens, welcher zuerft wieder vom römifchen Joche 
‚efreit wurde. Dort faßten die Franken zuerft feften Fuß. Was nun 
ie einzelnen Völker betrifft, fo. wollen wir biefelben mit kurzer Angabe 
brer Wohnfite anführen. Die Bellovacci ın der heutigen Diöcefe von 
Beauvais hatten die Seine und Dife zur Süb- und Oſtgränze, bie 
Somme gegen Norden, und erftredten fich weftlich zwifchen dieſer und 
‚er Bresle bis an das Meer. Ihre Hauptftadt heit bei Cäfar (II, 13.) 
Bratufpantium, welcher Name fpäter mit Cäfaromagus vertaufcht wurde, 
ind wahrfcheinlich nördlih von Beauvais zu fuchen ıfl. Die Bellovaccer 
alten als das mächtigfte und Friegerifchfte Volk in ganz Gallien. Cäſ. 
III, 6. An Mast und Anfehen ftanden ihnen am nächften die Nervier, 
velche in dem großen Aufftande der Belgen gleichfalls 50,000 Bewaffnete 
tellten. Ihre Wohnfige waren im Hennegau und Namür und jenſeits 
Pauly Real⸗Encyelop. 69 
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der Maaß in einem Theil von Quremburg, vorzüglich zu bei 
Geiten des Sabis, der Sambre (Cäſ. II, 16.). Zu ihnen ſcheinen ve 
Sunict und Bethaſii gehört zu haben (Tac. Hist. IV, 66. Plin. IV, 1T..| 
Auch die Grudii, Geutroner, Levaci, Pleumoxii und Geiduni fanden u 
abhängigen Verhältniß zu ihnen (Cäſ. V, 39.). Die Städte Zursarım 
(Tournay) und Camaracum (Cambray) lagen in ihrem Gebiet. En 
war noch das Anfeben der Apduatifer, welche fi der Abftammung ma 
den Kimbern rühmten (Cäſ. II, 29-33.), und 29,000 Mann zum belgiide 
Heerbann ftellten (Eäf. II, 4. et Interp. ad h. 1... Nad der —** 
ihrer Macht und nachdem ein großer Theil des Volkes durch Läfar dt 
Sflaven verfauft worden war, erhoben ſich in ihren Wohnfigen die Tuxsr, 
‚in der Nähe von Tongern, welche felbft wieder mehrere einzelne Völlerſceſ 
ten in fich begriffen, nämlich die Condrufi, die Eburones, welche als Clienter 
der Trevirer bezeichnet werden (IV, 6.) und zwiſchen der Maaf un im 
Rhein wohnten, Cäſ. V, 24. V1, 32., die Segni, Cäräſi und Pin, 
welche vier Völfer mit einem Gefammtnamen Germani genannt mark 
(Eäf. VI, 32. Zac. Germ. 2.). Dagegen verdanften die Remi, it 
Gränzvolf segen G. Celtica, ihr Anfehen weniger ihrer Madt ale v 
frübzeitigen Verbindung mit den Römern (Ef. II, 3.). Ihre Wohukk: 
erfennt "man aus ihrer Hauptftadt, früher Durocortorum (Eäf. VI, H 
Aovgixoproga Strabo, Aoveoxoprop« Ptol.), fpäter Remi (Amm. Maul 
und Notit. Gall.), das heutige Rheims. Als ihre Südgränze if mil 
die Marne anzunehmen, während fie nördlich durch die Aisne (Arm. 
Cäf. II, 8.) begränzt wurden. Die Oft- und Weftgränze ift unbelum. 
In ihrem Gebiete lag noch Bibrax (Cäſ. II, 6.), das beutige Diem! 
nicht weit von Laon. Südlich gehörten vielleicht die fpäter genanzit 
Catafauni zu ihnen, Ammian. XV, 11., ohne Zweifel Chalons far Ran. 
Auch die weftlich von ihnen wohnenden Sueffiones fanden mit ıhma 
enger Berbindung (Cäſ. II, 3.), deren Sie durch die Hauptftadt Anzıkı 
Sueffionum, wahrfcheinlich diefelbe Stadt, melde ber Eäf. II, 14. #r 
viodunum heißt, das beutige Soiſſons, binlänglich beftimmt find. — 3 
den anſehnlichen Völkern gehörten ferner die Atrebates, welche 15, 
Mann zum beigifchen Heere ftellten (Eäf. II, 4.), deren Sige im be 
tigen Artois zu fuchen find, und deren Hauptftadt Nemetocenna, 
VII, 47., fpäter Nemetacum, wahrſcheinlich an der Stelle des heut 
Arras lag. Noch mächtiger waren die Morini, melde 25,000 Nas 
ftellten, welche an der Maaß, an der Küfte hart gegen Britannien weht 
ten, im heutigen Boulonois, vielleicht auch noch in einem Theil m 
Artois und dem franzöfifhen Flandern. Caf. II, 28. Mit ihmen wert 
gemeinfam genannt die Menapii, welche über ihnen zwiſchen der PM: 
und dem Rhein in einem von Sümpfen und Wäldern bededten Lan 
wohnten, auch noch jenfeits des Rheines Beſitzungen hatten, aus Dat 
die Ufiveter und Tenchtberer fie vertreiben wollten, Cäſ. IV, 4., aber dar 
Cäſar befiegt wieder — Daß ſie an die Nervier — 
wird nicht nur durch Cäſ. 1. I. und VI, 33., fondern auch durch Tat. M* 
IV, 28. bewiefen, auf welche Stelle fih Mannert beruft, um das Org 
theil_zu beweifen. Der Ansorud extrema Galliarum weist deutlid © 
die Küfte bin; eben dafür fpricht Plin. IV. 31., der fie ausbrüdid M 
im Innern wohnenden entgegenfegt, und von der Schelde aus ſüdlich e 
Wohnſitze ſich erſtrecken läßt. Aus den nördlichern Strichen wani ſ 
vielleicht durch die Torandri verdrängt, oder diefe, früher zu den Dir 
piern gezählt, erfcheinen fpäter unter befondern Namen. Plin. IV, 3 
ef. Eäf. IV, 21. 37. Selbft die Stelle bei Cäſ. VI, 5., wo bie 
pier Nachbarn der Eburonen genannt werden, widerſpricht diefer Annahet 
nicht, indem dieſe bei Tournay, jene in der Nähe von Gent und dris” 
zu ſuchen find. cf. Strabo p. 194. Cas. Ju dem Lande der Moriner ©} 
er Hafen Itius, fpäterhin Geſſoriacum (Boulogne), aus meldem Ei 
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nach Britannien überfegte. Cäſ. V, 2. Südlich gränzten die Dromarfaci 
an die Moriner. Plin. 1.1. Die Ambiani, welche 10,000 Mann ftellten, 
faßen nörblih über den Bellovaccern an der Somme. Ihre Hauptitadt 
Samarobriva, fpäter Ambiani, iſt obne Zweifel das heutige Amiens, 
Cäſ. II, 4. Amm. Marc. XV, 11. Diefes Volk fowobl als die Aulerei, 
Saleti, Bellivcaffi und Atrebater foheinen mit den Bellovaccern im Bünd» 
niß geftanden zu fein. cf. Cäſ. VII, 7. Ob fie deswegen Cäſar zu den 
Belgen zählte, wie Mannert meint, ift zweifelhaft, da er auch Elienten 
ver Remer in Gallia Eeltica bat. An die Atrebater fließen die Vero— 
manbuer, deren Namen im heutigen Vermandois fich wiederfindet. cf. Cäſ. 
II, 26. Die Wohnfige der Sueconi, Britanni, Gaftologi, Ulmanetes, 
Pin. IV, 31. find nicht genau zu beftimmen. e 
Belgica. Diefer Name entfland zufolge der neuen Eintheilung 
Galliens, welche von Auguftus herrührt. Strabo IV, p. 177. Cas. Diefer 
theilte nämlich ganz Gallien in vier Provinzen, Gallıa Narbonenfis, die 
ehemalige Provincia mit einigen Bergrößerungen, G. Aquitania in der- 
jelben Ausdehnung wie bei Cäfar, ©. Yugdunenfis und G. Belgica. Die 
eugdunenſis reichte bis an den Dberrhein, fo blieb für Belgica der 
zanze norböftliche Theil. Es Teitete ihn hiebei, wie es fcheint, die ge- 
meinfame germanifche Abftlammung der Bewohner diefes Yandftriche, wo» 
durch alle mehr oder weniger von den übrigen Galliern ſich unterfchieden. 
Daher umfaßte Belgica außer den unter Belgae genannten Bölfern noch 
sie Batavi, Gugerni oder Gaberni, die Ubii am Rhein ſüdlich von 
Meurs bis an die Mündung der Nabe, die Arifiabones auf den Rhein- 
Inſeln, die Leuei im füdlichen Lothringen, die Treviri an beiden Ufern 
ser Mofel im Bisthum Trier, die Lingoner an den Bogefen an der 
Duelle der Marne und Maaß, die Medivmatrict im der Umgegend von 
Meg, die Nemetes, Tribochi und Bangiones am Rhein von Mainz, 
Speier und Worms bis Straßburg, die Sequani zwifchen der Saone, 
»er Rhone, dem Jura und den Bogefen, wo fie nördlich bis nad Straß— 
burg reichten. Rauraci im heutigen Kanton Bafel, die Helyetii. So 
»egriff aljo die Belgica alles Land, was zwiſchen der Seine, der Saone, 
ver Rhone, dem Rhein und dem nördlichen Dcean lag, und die Marne 
var nicht mehr die Südgränze, woraus ſich manche Berwirrung bei Strabo 
erklärt. Bon diefer Provinz wurden als befondere Theile unterfchieden 
Sermania superior et inferior, mit welchen Namen die römifche Eitelkeit 
die am linken Rheinufer wohnenden deutfchen Völker bezeichnete. Dio 
Saff. LI, 12. Doch war diefe Benennung zu Plinius Zeit noch nicht 
iblich, cf. Plin. IV, 31., und fommt erft bei Tacitus als gewöhnliche 
Fintheilung vor. cf. Ann. IV, 73. Ptol. II, 9. und öfter. Noch fpäter 
vurben die Sequani und Helvetii von Belgica getrennt und der übrige 
Theil in Belgica prima und secunda getheilt, welche beiden Provinzen 
yurch die Maaß gefchieden wurden. iefe neue Eintheilung fcheint erft 
nit dem Anfang des vierten Jahrhunderts gemacht worden zu fein. 
Belgium wird von Cäfar erwähnt V, 24.25. VIII, 46. 49. 54. Da 
ın erfterer Stelle Nervier, Moriner, Nemer und Eburonen, VIII, 6. die 
Sueffionen ausgefhloffen werden, fo ift Leicht zu begreifen, daß nicht 
Belgium, wie man aus der legten Stelle fließen mochte, überhaupt 
ür ganz Belgien ftehen kann. Ferner, da er ım achten Buche, wo diefer 
Name mehrmals vorkommt, DO. Krieg ‚gegen die Bellovaccer und 
ie benachbarten Bölfer führte, jo fcheint mit Hecht gefchloffen werden zu 
'önnen, daß die Bellovaccer vorzugsweife darunter zu verftehen find. Da 
ıber die Bellovaccer an der a eines Völferbundniffes fanden, und 
ie Atrebaten, Ambianer, Belivcaffer, Auleti und Galerci mit ihnen ge- 
neinfchaftlihe Sache machen, Eäf. VII,T., fo liegt die Bermuthung nicht 
'erne, auch diefe müßten hiezu gezählt werden, wodurch die gewö alide 
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Meinung, daß Belgium nur die Ambiani, Bellovacci und Atrebater um 
faßte, mobdiftcirt wird. [ Gerlach.] 

Belgäde (Beiyidn, Appian VI, 44,), Ort der Eeltiberier (Hih. 
Zarrac.), Oroſ. V. 23. Belgida. [P.] 

Belgica oder Vellica, 1) unbeftimmter Ort der Gantabrer bi 
> Drof. — — ihn rg Aeite. * 2) — GSalli⸗ 
elg. unweit Tolbiacum (Zulpich), It. Ant., j. Gemünd (lidert) over 

Bird (Reich.). [P.] 9 
Belginum, Drt in Niederpannonien zwifhen Eoblenz und Zr, 
j. Belh, Tab. Peut. [P.] 

Belgites, Drt in Oberpannonien, nad Reichard die Ruinen bei 
Bellecz, Plin. III, 23. [P.] 

Belgius, richtiger Bolgius (Böiyıo, Paufar. Phoc. X, 19, 4), 
einer der feltifchen Anführer, welche an der nn friegerifcher Schaan 
das ſüdöſtliche Europa bedrohten. Nachdem die Kelten einen vergeblide 
Zug nah Thrafien unter Rambaules unternommen, ernenerten Fe ihren 
Angriff zur Zeit als Ptolemäus Keraunus Herrfher von Makedonien me 
(282 v. Chr.). Damals waren fie in drei Haufen getbeilt, von dem 
der eine gegen bie Tprafer und Triballer z0g, unter Anführung des Ku 
thrios, der andere, von Brennus angeführt, gegen Päonten , ber brut 
unter Belgius, gegen die Mafedonier und Illyrier. Ihnen zog entgeger 
an der Spite der Mafedonier Ptolemäus. Aber er felbft blieb anf vı= 
Schlachtfeld. Unter den Mafedoniern wurde ein großes Blutbad anar- 
richtet. Dennoch verfolgten die Barbaren ihren Sieg nicht und mod ei 
mal blieb Griechenland von ihrem Einfalle verfchont. cf. Pauf. L I m 
die Art. Brennus und Boji. [ Gerlach.) 

Belia, Stadt in Hifp. Tärrac., Ptol., wahrfcheinfich die Belitam 
— welche plin. II, 4. als cives Rom. erwähnt, jetzt Be 

ite. [P. 


Beliandrum , Drt in Noricum Mediterr., j. Belden (Reid.), 
‚Tab. Bent. [P.] 

Belias, Nebenfluß des Euphrats in Mefovotamien. Amm. Mar. 
XXI, 3. Bei Iſidor. Eharac. beißt er Bilicha. Nach Reichard eh 
Belikhe. [G.] 

Belion ° f. Limia. i 

Belippo, a Pin. II, 3. eine civ. stipendiaria ım Gerichteheit 
von Gades (Hifp. Baetica). [G.] , . 

Belisama aestuarium (Belloana elsyvors), bie Munbung dee 
Merſeyfl. in England. Ptol. [P.] E 

Belleröphon , Bellıgopür, Bellerophontes, eigentlich Hippones 

enannt, Sohn des forinthifchen Königs Glaucus und der Eurymede, rm 
Enfel des Sifyphus, Apoll. I, 9, 3. Niad. VI, 155. oder nad Hyg. F 
457. Sohn des Neptun und ber Eurynome, tödtet ohne Abficht ferne 
Bruder Deliades (nach Andern Piren oder Alcimenes) oder einen gemita 
Bellerus, Tzetz. Lycophr. 17. (woher fein Name kommen foll), und flud- 
tete ſich deßwegen zu Prötus, der ihn entfühnt, deffen Gemahlin Anten 
(Homer a. a. 5, oder Stheneböa (Apollod. II, 3, 1.) von Liebe zu ılm 
entbrennt, und von ihm zurüdgemwiefen, ihn bei Prötus verleumbet, be 
ihn, um nicht felbft Hand an ihn legen zu müffen, an Jobates nad ir 
cien fanbte, der ibm, um fich des Auftrags von Prötus zu emtlebigen, 
den Befehl gab, die Chimära zu tödten, und als er die Wagnıf Ind» 
lich beftanden, gegen die Amazonen ausfendete. Als er au diefe beft 

und noch die tapferften, gegen ihn in Hinterhalt gelegten Locier getobte 
hatte, gab ihm Jobates feine Tochter (Phifonve nah Apollod.) zur Ge⸗ 
mahlin, mit der Bell. den Iſander, Hippolochus und die Laodamea zeugt 
(Homer a. a. D.)In eine eigene Beziehung mit Bell. tritt aud das ge 
flügelte Pferd Pegafus, mit deffen Sülfe nach Apollod. er die Chimat⸗ 
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md der Tuft herab befiegte: eine Sage, die noch weiter ausgeſchmückt, 
tamentli in Betreff über die Art, wie Bell. den Pegafus zähmte, fich auch 
indet bei Pauf. II, 4, 1., Pind. Olymp. XII 61. (90.), wonach befonderg 
Minerva ihm dabei beiftund. In Beziehung auf feine legten Schickſale 
agt Homer a. a. D., er fei, allen Göttern verhaßt, die ihm zwei Rinder 
jetödtet, einfam umbergeirrt, die Pfade der Sterblichen meidend; nad 
Pind. Isthm. VII, 44. (64.) wollte er fih "auf dem Pegafus zum Olymp 
mffhwingen; aber das Roß, von Jupiter mwüthend gemacht, warf ihn 
verab,, daß er erblindete. Eigenthümliche Sagen, in welchen befonders 
ver Mythus von der Chimära mehr geichichtlih gefaßt, und diefelbe bald 
m einem Eeeräuber, bald zu einem Berge gemacht wird, liefert Plu— 
arh: „Von den Tugenden der Weiber“ (Put. moral. Schriften überf. 
yon Bähr ©. 760. Stuttg. Mesler 1823). Bei Korinth hatte Bell. ein 
Seiligthum, Pauf. II, 2, 4. Ueber fünftlerifche Darftellungen II, 27, 2. 
I, 18, 7. cf. Böttiger Bafengemälde I, p. 101 ffl reret Memoir. de 
"Academie des Inscript. T. 7. p. 83 ff. [.H. 

Beilti, ein celtiberifches Volk in Hıfp. Tarrac., Polyb. XXXV, 2. 
App. de r. Hisp. 44 f. [P.) > 

Bellintum , Ort zwifchen Avignon und Tarrascon in Gall. Narb., 
I. Barbantane, tin. Hierof. ] 

Bellocasses, f. Vellocasses. 

Bellöna , die weibliche Kriegsgöttin der Römer, von den Dichtern 
ehr häufig als Begleiterin des Mars, deffen Schwefter, Gemahlin oder 
Tochter fie beißt, angeführt, mit biutiger Geißel bewaffnet. Virg. Aen. 
VII, 703. Lucan. VII, 569. Horat. Sat. II, 3, 223. Diefer Göttin war 
oon Eonful Appius Claudius Caecus im Kriege gegen die Samniten (v. 
Ehr. 296) ein Tempel gelobt und dann auf dem Marsfelde neben dem 
flaminiſchen Circus errichtet worden, Liv. X, 19. Ovid Fast. VI 
201 ff., in welchem der Senat fremden Gefandten oder Confuln, die a 
einen Triumph Anfpruh machten, Audienz gab, da diefe nicht in die Stadt 
'ommen follten. iv. XXVIII, 9. XXX, 21. Bor dem Tempel fand eine Säule, 
Jei.der die bei einer Kriegserflärung gewöhnliche ſymboliſche Lanzen- 
ſchleuderung ftattfand, feitdem die wegen der erweiterten Reichsgränzen 
richt mehr an diefen felbft, wie es Liv. I, 32. befchrieben wird, gefgeen 
'onnte. Doid a. a. D. Feſt. p. 27. DBgl. den Art. Fetiales. — Die 
zen der Göttin heißen Bellonarii, die fich bei den der Göttin darge» 
rachten Dpfern felbft die Arme oder Füße zu rigen, und dann das Blut 
entweder ald Dpfer zu bringen, oder felbft zu trinfen pflegten, Yucan, 
, 565. Lactant. Instit. I, 21. Martial. XI, 57. Dieß gefchah befonders 
ım 24ften März, welcher Tag daher dies sanguinis hieß. Heindorf zu 
Horaz a. D. cf. Hartung: Religion der Nömer II, 270. [H.] 

Bellovacci, cf. Belgae, Belgium, das größte und anfehuliäfie 
Bolf Belgiens, welches 100,000 Bewaffnete ins Feld ftellen konnte. Cäſ. 
3.G. II, 4. Hirt. VII, 6. Daber fie denn aud bei dem großen Auf- 
tande der belgiſchen Völkerſchaften den Dberbefehl über die gefammte 
Ber für fih in Anſpruch nahmen. Merkwürdig ift trog biefer 
Macht, durch melde fie das Haupt einer Anzahl abbängiger Bundes. 
zenofjen waren, ihr untergeorbnetes Verhältniß gegen die Aeduer, welches 
erſt mit dem engen Anfchließen der legtern an die Nömer feheint aufge- 
yört zu haben. Cäſ. B. G. II, 14. Dieß fiheint auf eine frühere Hege- 
nonie der Aeduer auch in den nördlichen Gegenden zu deuten, welde 
Freilich mit dem fiegreichen VBordringen des Ariovift ganz ifluforifch wurde. 
Die Schonung, welche Cäfar den Bellovacrcern um der Aebuer willen 
bewies, konnte fie weder von der Theilnahme an dem allgemeinen Auf- 
Rande der Gallier abhalten, Cäf. B. G. VII, 85., noch fpäter an Erneu- 
rung des Kriegs hindern, unter Anführung des Correus. Hirt VIII, 6. 
Die Einfiht, mit welcher damals der Krieg von ihnen geführt wurde, 
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ber Muth, welchen fie nach der Niederlage von ganz Gallien bewiefen, 
war offenbar eines beffern Schidfals würdig. Hirt. VIII, 6-22. Aber derh 
den unglüdlihen Ausgang diefes legten Kampfes ſcheint ihre Macht Ban | 
ebrochen zu fein. Plin. H. N. IV, 31. nennt fie unter den Völkern Gel— 
iens , aber fie waren ohne Bedeutung; ihre Macht und ihr Anfehen mu 
an die Römer übergegangen. cf. Liv. — 108. Ueber die Ausdehnan 
ihres Gebietes vgl. den Art. Belgae. [ Gerlach.) 

Bellurus , Flecken in Thrazien, in der Nähe von Aenus, von w 
flinian zur Stadt erhoben, Procop. de aedif. IV, 11. Er gab dem fradt- 
baren Diftrift Bolerus oder Bulerus (Bulerus) der byzant. Schriftſtele 
ben Namen. [T.] j 

Bellutus, f. L. Sicinius B. 

Belon (Bein Gtr. 140. Baılov Ptol., Marc. Heracl. Bailo, Min 
zen), 1) Stadt in Hifp. Baet. an dem Fluß gl. Namens (j. Barbatı) 
und dem fretum Herculis, Ueberfartbsort nah Tingis in Mauretanie, 

andel und Schiffahrt. Jetzt Trümmer, Belonia genannt. Mela IL‘. 
fin. III, 3. Solin. 24. Str. a. D. Steph. Byz. v. Beior und Bis, 
eogr. Rav. Beim tin. Ant. Belone Claudia. [P.] | 

Belsinum , 1) Stabt der Eeltiberier, j. Vivel in Balenzia (Hl. 
Zarrac.), Ptol. Inſchr. und Ruinen. — 2) Ort bei den Ausciern u 
Aquitanien, j. Maffeure. tin. Ant. [P.] 

Belünum , Stadt und Hauptort einer rhätifhen Wölkerfchaft (Be 
lumenses, bei Plin. verfchr. Berun.) in Venetien (Gall. Eisalp.), je 
Belluno, Plin. IH, 16. Ptol. Paul. Diac. VI, 26. [P.] 

Belus, Bilos, na Plin. H.N. V,17.(19.) auch Pagida genannt, 
ein Küftenfluß in Phönicien, der aus einem See Cendebea oder Gentens 
am Fuße des Berges Carmelus entfpringend, zwei Stadien von ber Stadt 
Ace oder Ptolemars fih ind Meer ergießt. An feinen Ufern fand mar 
unerfhöpfliche Maffen des fchönften, zur Glasfabrication paffenden Sur 
des, wie denn auch die Erfindung des Glafes dur die Phönicier hierer 
verlegt wird. Joſeph bell. jud. II, 17. (9.). Plin. H. N. V, 17. XXM 
65. (a): — Hist. V, 7. Iſid. Orig. XVI, 15.5 vgl. Strabo WW 

. 758. [G. 

; Belus, 1) Sohn — ———— mit Libya erzeugt, Zwillingebrate 
des Agenor, Herrfcher Aegyptens, Gemahl der Anchinoe, Bater vet 
Aegyptus und Danaus, Apoll. II, 1, 4., ein Stammovater und National. 
ott vieler morgenländifhen Völker, und von den Griechen vielfah i 
F Mythologie verflochten. eſ. Buttmann Mytholog. 2. in: i 

erbindungen von Griechenland und’ Aſien. Diod. I, 23. — 2) Vater br 
2 wa Cypern unterwarf, und es dann an Teucer überließ. Au 
‚622. (H. 

Bina, der Enggeftus auf der Pnyx, f. oben ©. 952. ©. mi 
duxinoia und Judicia. 

Bemarchius , aus Cäfarea in Cappadocien, ein Rhetor und © 
phift aus dem Zeitalter Conftantins des Gr. oder doch gleich nachher. 
Er fol Reden hinterlafien haben, fo wie auch ein Werk aus zehn Bader: 
über die Thaten Conſtantins; jedoch hat ſich nichts davon erhalten. ©. 
Suidas s. v. und Libanius T. I. p. 24. 30 ff. ed. Reisk. [B.] 

Bembina, f. Nemea. 

Benäcus lacus, See in Oberitalien, aus welchem der Minrixt 
firömt, Str. 209. (der feine Größe übertrieben, zu 500 Stadien in der 
Länge und 150 in der Breite, angibt). Birg. Georg. II, 160. Plin. I 
103. III, 19. IX, 22. + Lago di Garda. [P.] 

Bevdidssa, ein Felt der thrafifhen Göttin Bendis, die man gr 
wöhnlih der griecdhifchen Artemis gleichftellt. Es wurde nad Art der 
bachifchen Fefte begangen. Die Athener feierten es im Peiräeus, um) 
awar am meunzehnten (Schol. ad Platon. de rep. I. Tom. H. p. 3%. 
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somment. crit. Bekk.) oder nach Ariftoteles dem Rhodier am zwanzigften 
Thargelion vor den —— (Proclus ad Platon. Tim. lib. I). Ob 
md hierbei der Gebrauch ftattfand, deffen Herodot (IV, 33.) gebenft, 
aß die thrafifchen und päonifchen ber föniglihen Artemis ſtets 
as Dpfer mit Waizenftrob dargebracht hätten, läßt ſich nicht ber 
timmen. [ M.] 

Bendis (Bivöis, Beröi), die thraziſche Mondgöttin, deren Dienft in 
Attica — mit Diana identificirt — einheimifch wurde, und der das Feft 
Bevdidua gefeiert wurde, f. d.; ihr Heiligthum hieß Berdiduor. Strabo p. 
71. Xen. Hell. II, 4. Auch Liv. XXXVIII, 41. erwähnt in Thrazien ein 
emplum Bendidium. [H.] 

Beneficiarius , ein durch befondere Bergünftigung (beneficio) des 
Befehlshabers von den. niedrigern Dienften des gemeinen Soldaten (mu- 
vera, 3. B. Waffer, Holz, Heu, Stroh u. dgl. zu holen, Beget. II, 19.) 
‚efreiter miles honestus oder immunis, ebend. Il, 7. Feſtus s. v. Benef. 
5. te Beau des denominations et fonctions des soldats etc. in den Mem. 
le l’Acad. des Inser. t. XXXVII, p. 185 f. Der B. nannte fidh je nad 
ver Eigenfchaft des Dfficiers, welchem er diefe Eremtion verbanfte, B. 
‚onsulis, proconsulis, legati, praefecti, tribuni. In ver Folge ließ fi 
ieſe vacalio munerum zum großen Schaden der Disciplin von den Gen» 
urionen um Geld erfaufen, Tac. Ann. I, 17. Hist. I, 46. 58. Zumweilen 
serbanden fih damit noch befondere Ehrendienfte, die Wache bei der 
Derfon des Befehlshabers (Taf. B. C. I, 75.), die Unterfuchung militä- 
iſcher Vergehungen (Inſchr. bei Grut. A431, 9.) u.,a. Vgl. Salmaf. zu 
Spartian. Hadr.2. Ueberhaupt feheint diefe Auszeichnung die Uebergangs⸗ 
tufe zu höheren Graden, 3. B. zu dem der Evocati (Cäſ. B. C. Ill, 88.), 
jum Optionat (Grut. 551, 3.), Centurionat u. f. w. gewefen zu feyn. 
Bgl. Lipſ. de milit. Rom. V, 6. [P.] 

Beneharnum , Drt an den Pyrenäen in Aquitanien, nah Reid. 
Navarreind, tin. Ant. [P.] 

Beneventum, 1) Ort in Gall. Eisalp. zw. Brixia und Berona, 
'. ©. Giorgio (Mann.) oder Caftel Benzago (Neich.), Itin. Hierof. — 
2) Stadt in Samnium, feit Auguftus Colonia Julia Concordia Augusta 
‘elix, Infchr., j. Benevento, in der Ausweitung des Thales, welde 
urch die Vereinigung der Flüffe Sabatus und Ealor entfteht, früher, wie 
nan glaubt, wegen fchlechter Luft verrufen und deßwegen Maleventum 
yenannt (Liv. IV, 27. Plin. II, 11. Steph. Byz.), eine der älteften Grün, 
‚ungen in Stalien, nach der Sage ſchon von Diomedes angelegt (Serv. 
uw Virg. Aen. VII, 9. Solin. 11.). Die Römer lernten die Stadt als 
ine Befigung der birpinifhen Samniten fennen (Plin. a. D.), und 
chickten 268 v. Chr. eine Colonie dahin, Vellej. I, 14. Liv. Epit. XV. 
Yuguftus verftärkte und bob die Pflanzftadt (Frontin. de colon. p. 103.), 
ie durch ihre fruchtbare Gegend und Iebhaften Straßenzüge begünftigt, 
ortwährend eine ungewöhnliche Blüthe behauptete, Str. 249 f. 282. No 
ei Paul. Diac. II, 20. ditissima Beneventus. Bedeutende Ueberrefte, 
amentlih der prachtvollen Zriumphbogen Trajans (j. Porta aurea), 
Frümmer eines Ampbitbeatere u. A. [P.] 

Beni, Völkerſchaft und Diftrift (Bevnixn orgarnyia, Pol.) in Thras 
ien am Hebrus, Plin. IV, 11. mit der Stadt Bena oder Benna, Gtepp. 
393., j. Benli. [P.] 

Bivva, eine der fünf Phylen (nicht Bulen) in Epheſos. Steph. 
393. u. d. W. ©. Ephesus. [M.] SUN 

Bennaventum , Stadt der Cornavier in Britannien, j. Daventry, 
ktin. Ant. [P.] 

Bercetum, Stadt in Gall. Eisalp., j. Berceto am Norbabhang 
es Apennin. Paul. Diaf, VI, 49. 58. [P.] 
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Bercorätes, fl. Bölferfhaft am Fuße der Pyrenäen in Aguitanieı 
nun DBergerac (?). Plin. IV, 33. [P.) 

Ber&bis (B:oßis, Ptol.), Stadt in Niederpannonien, T. Peut. &ı 
ben Itin. Vereis. Bereum Jorn. Borevis Geogr. Rav. Yet Brer; um 
der Drau (Reid.). [P.] 

Berecyntes oder Berecyntae (Begixurric, Betazvrreu), ein ſdält 
untergegangener Bolfsftamm der Phrygier. Strabo X, 469. AU, 
Steps. efyh. Bon ihnen hieß eine an Buchsbaum reiche Gegerde 
der carifhen und lydiſchen Gränze Berecyntius tractus (Pf. HN) 
29. XVI, 38. Bgl. Aeſchyl. Niobe (ragm. 143. Schütz. Gaflım. hymı.ı 
Dian. v. 246. u. Steph. Byz.). Stefimbrotus bei Strabo X, 472. nennt ra 
Berg Cabirus dv ri Begenuwrig. Die Dichter gebrauchten Berecynliuskir 
für Phrygius, daber auch die magna maler Deum Berecyntia kei 
Die Einwohner von Sinope nannten den Oſtwind Begexurrias (Heisk 
et interpp. ad h. 1.); offenbar hatten fie diefe Benennung von im 
Mutterftadt Miletus entlehnt, welcher der Berecentius tractus dilt 
lag. Die Stadt oder das Caftell Berecyntus am Cangarius (Tim. 
Byz. Serv. zu Birg. Aen. VI, 785. Bib. Sequeft. de flum. p. BB)» 
wabhrfcheinlich nur Erfindung der Grammatifer. Auch der Berg Berecn- 
tus (®ib. Seg. de mont. p. 28. und Schol. Erug. zu Hor. 0d.1V, 1,2, 
bat wohl feine andere Duelle. Ueber die Schreibart f. Sem. in iu 
Aen. IX, 82. [G.] 

Berecynthia (Brgiwrdia), Beiname der Cybele von einem Bu 
in Phrygien. Heſych. Spanh. zu Callim. Hymn. in Dian. 246. Em. x 
Birg. Aen. VI, 785. bält Berekynthus für ein fees Schloß. [H] 

Berecyntlms, Berg auf Greta, Diod. V,64. ©. Dactyli Idaei. (P 

Beregräni , unbefannte Gemeinde in Picenum, Plin. Il, 13. Die 
Zweifel gebört bieber das Beretra des Pol. und der ager Veresmi 
des Krontin de colon. p. 125. [P.] . 

Berelides, El. Infeln an der Südfüfte Sarbiniens, Plin. IE, !. 
j. il Toro und la Bacca (Dalec.). [P.] 

Berenice, bei Spätern, 3. B. Heſych., Hierocl., Ztin. Ant. ad 
Berontce, Name mehrer Städte aus den Zeiten der Ptolemäer. 1) 3 
Cilicien, unweit Gelenderis. Steph.5. Peripl. Leake in Walpole's Ir 
vels in the Kast. ©. 277. — 2) In Arabien, an dem sinus Aelani« 
im 9. T. Ezion-geber, “Yowyyaßıe. Zof. Ant. jud. VIH, 2. (6.). De 
felbe Stadt meint ohne Zweifel Mela IH, 8.: ab intimo angulo pr 
Berenice, inter Heroopoliticum (sc. sinum) et Strobilum (ob proman“ 
rium?). Daß der neue Name Berenice den alten Namen nicht anf M 
Dauer verdrängte, zeigt der ägyptiſche Geſchichtſchreiber el Makriji, M 
die Stadt Affyun nennt. Burkhardts Reifen in Syrien II, ©. 8. d 
wahbrfcheinliden Ruinen des Drtes ’ı Stunden von Akaba und chen I 
weit von Kaflr el Bedawy, erwähnt derfelbe S. 829. Bol. Rüppel Kat 
in Nubien ze. ©. 250. — 3) Handelsftadt an der Gränze von Die 
Aegypten und Troglodytice, am arabifhen Meerbufen, am 
Winkel des f. 9. sinus immundus, aradagrus noAros (Koul Bay ver ar 
länder), zwar ohne eigentlichen Hafen, aber wegen ıder Han 
welche Ptolemäus IL, Philadelphus, nach deſſen Mutter die Stadt benazt 
war, von bier nach Coptos angelegt hatte, für den Handel mit arabl 
















und indifchen Produkten höchſt bedeutend. Strabo XVI, TO. xl, 8b 
Pin. H. N. VI, 26. 33. Ptol. Agathem. Geogr. 1,5. Arr. peripl. mi 
Frythr. It. Ant. Epipban. Haeres. LXVI,1. Steph. Byz. 2. engl. 

(Bernitiae). In den Zeiten der Römerberrfchaft ſtand die Stab 

deren Bezirk, zu welchem wahrſcheinlich aud der Smaragdus ' 
gehörte, unter —— Präfecten (praefect. Berenieidis.gber ‚monli Br 
renicidis, Inſchr. bei Drelli 3880 .f. und Hagenbu Bm. Dan) I 
gend Tag diefes DBerenice uuter dem Wendefreife. S pi 
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Tin. H. N. I, 75. VI, 34. Eine Befchteibung der Ruinen, unweit bes 

a6 Bernos, aus Wellfteds Travels in Arabia gibt dad Ausland, 1838, 
Rr. 43. — 4) In Troglodytice, füdlich son der eben genannten Stadt, 
ei Sabä. Strabo ‚XVI, 771. Step. Byz. 3. Nah Plin. H. N. VI, 34. 
—* es ben Beinamen Panchrysos. — 5) An den fauces rubri maris 
Straße Bab-el-Mandeb), mit ven Beinanten Epidires (ini Augäs). Plin, 
I. N. VI, 34. Mela III, 8. Reicharb FI. geopr. Schr. ©. 406. hält nach 
Strabo XVI, 769. Dire und Berenice für diefelbe Stadt. — 6) In Ey 
enaiea (fpäter Libya superior, Hierocl.), früher Hesperis oder Hesperi- 
les, der Ort, wobin bie Alten die Gärten der Hefperiden verlegten. 
Es war die weſtliche unter den die Pentavolis bildenden vn Städten 
mb Tag an der äußerften Spike der großen Syrte, dem Vorgebirge 
Pfewdopenias, nicht weit vom Fluſſe Lethon. Seinen Namen verdankt 
s der Gemahlin des Piolemäus III. Euergeted. Strabo XVII, p. 836. 
XIV, p. 647. und Tafchude ad h. I. Mela 1,8. Plin. H. N. V, 5. Solin. 
Dart. Capell. Pol. Amm. Marc. XXI, 16. tin, Anton. Tab. Peut. 
Seogr. Rap. (Bernicide). Steph. Byz. 6. u. v. "Eomepis. Nach Procop. 
le Aedif. VI, 2. ift die Stadt von Juſtinian ganz nen befeftigt. Bon ihr 
tennen die Dichter zuweilen ganz Cyrenaica Berenicis. Sil. Ital. III, 249. 
'uc. Phars. IX, 524. est Bengafi. — Außer diefen Städten hießen auch 
Tios (in Bithynien?) und Pella in Syrien (Decapolis?) vorübergehend 
Berenice. Steph. By. [GC] 

Berenice, 1) Tochter des Lagus und der Antigone, einer Tochter 
Saflanders, des Bruders von Antipater. Sie war zuerft mit einem Dias 
ebonier Philipp vermählt und gebar in diefer Ehe Magas (f. d.), den 
Beherrfäher von Eyrene, und mehre Töchter, von denen eine Gemahlin 
27: u Pyrrhus von Epirus wurde. Schol. zu Theover. Id. XVII, 34. 
51. Pauſ. I, 7. Put. Pyrrh. 4. Als Antipaters Tochter Eurybice fich 
ım 320 v. Chr. mit Ptolemäus I. verheirathete, kam DBerenice in ihrer 
Begleitung nad Aegypten. Ptolemäus verliebte ſich in feine Halbfchwefter 
Berenice und zeugte mehre Kinder mit ihr. Ber ihrem großen Einfluß 
ruf Ptolemäus (Theoer. Id. XVII, 38.) gelang es ihr, daß derfelbe mit 
lebergehung eines Sohnes der Eurydice einen ihrer Söhne, den nad 
yerigen Ptolemäus Philadelphus, zu feinem Nachfolger ernannte. Pauf. 
‚6. extr. — 2) Toter des Ptolemäus Philadelphus und der Arfinog, 
ver Tochter des Lyſimachus, f. Antiochus II. ©. 539. — 3) Tochter des 
Dragas von Eyrene, f. Arsinos ©. 833, 4. Es ift dieß die Berenice, 
‚eren Haupthaar nah der Schmeichelei des Aftronomen Eonon einem 
Sternbilde am nördlichen Himmel feinen Namen gab; f. den aftron. Art. 
Leber ihren Tod f. Ptolemaeus IV. Philopator. — 4) Berenice, Tochter 
‚es Königs Ptolemäus Auletes, f. Archelaus &.680. 1. 8. und Eaff. Div 
KXXIX, 57. 58. [K.] 

Berenice, die Tochter des jüdiſchen Königs Agrippa I., von Cy— 
xxus, das Phafasl Tochter (Joſ. Ant. XVIH, 5, 4.), war zuerſt bie 
Se mahlin des Herodes, ihres Vaters Bruders, Könige von Chaleis 
"of. XIX, 5, 1.), fam nach deffen Tode in Verdacht, Gemeinfhaft mit 
hrem Bruder Agrippa II. zu haben, heirathete fpäter den Polemo, König 
n Eilicien, den fie aber bald wieder verließ. Joſ. XX, 7, 3. Vgl. Zu- 
yenal. VI, 156. Während des Kriegs in Judäa Ternte Titus Veſpaſ. fie 
rennen and faßte Neigung zu iht, vgl. Tac. Hist. II, 2. 81. Als fie 
rpäter (ums 3. 75 n. Chr.) mit ihrem Bruder nah Rom kam, wohnte 
fie im Palafte und Iebte mit Titus, Dio LXVI, 15., (Vielleicht nahm 
fie damals den Namen Julia an, der ſich auf einer griech. Münze findet). 
Allgemein glaubte man, daß Titus fie heirathen würde; abet elbe 
entließ fie, ans Rüdficgt auf das Urtheil des Volkes, Div a. D. 
als fie na dem Tode feines Vaters abermals nad en dat, gelang 
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es ihr nicht mehr, den Titus, der nunmehr beffere Sitten annahm, m 
gewinnen. Dio LXVI, 18. Bgl. Suet. Tit. 7. Aur. Bict. Epit. 10. [HR] | 
Berenices erinis, oder crines (mAoxanes Begerixns), daß Haar vn | 
Berenice. Ein Sternbild in der nördlichen Halbfugel zwifchen der Jun; 
frau, dem Löwen, dem großen Bären und dem Bootes. Hyg. Poet. Astren 
U, 24. erzählt Folgendes: Berenice fei die Gemahlin Ptolemäus En 
getes gewefen. Als Ptolemäus einen Zug nah Afien unternahm, fo so 
lobte feine Gemahlin, ihr Haupthaar, welches ungewöhnlich ſchön gemeit 
feyn fol, abzufchneiden und der Venus zu weihen, wenn ihr Gemil 
wohlbehalten und fiegreich zurücffehren würde. Ihr Wunfch wurde erfelt, 
fie erfüllte ihr Gelübde und trug ihr Haar in den Tempel der Beni, 
Es verschwand jedoch, und als der König hierüber ungebalten murke, In 
fagten die Priefter, es fei unter die Sterne verfegt worden. Bol. Er 
tofth. Catast. 12. Plin. H. N. II, 70. 71. ſpricht von diefem Stern 
als einem in der ſüdlichen Halbkugel vorhandenen. | O.] | 

Berenieidae , attifher Demos, zugleich mit der Phyle Ptolemat, 
der er auch zugetheilt war, zu Ehren der Berenice, der Mutter des Tv 
— ag errichtet. Steph. Heſych. Phavor. Corp. la. 

r. 275. [6. | 
. Beröum, Stadt in der Scytbia minor, j. Ariflar, Tab. Pent. J 
Ant. Geogr. Rav. (Beraeum). [P.] 

Berga (Bigyr), Stadt in macebonifh Odomantica, im ber Nik 
von Seres und Amphipolie. Ptol. Geogr. II, 13. Steph. u. d. W. Hure. 
(S. 640. Weffel.). Leake travels in North. Gr. III. 229. [T.] | 

Bergi, bei Plin. IV, 16. eine tief im Norden gelegene Juſel, m 
es fcheint die Gegend von Bergen auf der norwegifchen Kuüfte. [P. 

Bergidum , 1) unbef. Ort bei den Jlergeten (Hifp. Zarrar.), Til 
— 2) Flavium (Ptol.), Stadt in Afturien (Hifp. Tarrac.), j.Cafıı 
Ia Bentofa unw. Billa Franca. It. Ant. [P.] = 
u a Stadt an der Küfte in Gall. Narbon., j. Berre (Rat) 

vien. 

Bergintrum, Drt bei den Centronen (Gall. Narbon.), j. Bela 
tro (Reich.) oder ©. Maurice (Uck.). Zt. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Bergion, f. Alebion. 

Bergistäni, Bolf in Hiſp. Tarrae., f. Vergium. 

Bergium , Stadt in Großgermanien, etwa Bamberg, Ptol. (m 
die Längenangabe 33° ftatt 36° die richtige iſt). LP.) 

Bergömum , Municipium (Inſchr. Orelli 3349.) in Gall. Citch 
wifchen Eomum und Briria, j. Bergamo, ein — der Dreh, 
pri II, 17. und eine der älteften Anlagen der Gallier in Oberitaler 
Juſtin. XX, 5. Rupferbergwerfe, Plin. XXXIV, 1. — Pol, Tab. Fız 
It. Ant. It. Hierof. (Vergamum). Spätere fohreiben Pergamus, Pera 
mum, Paul. Diac. IV, 3. Geogr. Rav. [P.] _ 

Bergüla (Beeyovly), Stadt in Thracien, j. Dejatal-Borgat, R 
Ant. Tab. Peut. Geogr. Nav. It. Hierof. (Virgolae). Später Arir 
diupolis, Hierocl. Cedren. [P.] 

Bergusin, f. Bargusii. 

Bergusium (Tab. Peut. Bergusia It. Ant.), Stadt der Mohr 
gen, j. Bourgoin. [P.] , 

Berissa oder Verisa, Stadt im Innern von — ſpiter 
Armenia minor, ſeit Juſtinian zu Armenia prima gerechnet, zwiſchen E 
a de Biſchofs ſitz. Not. eccl. It. Ant. p. 205.5 % 

eſſel. ad h. |. [G.] 

Berinius (auch Brexeejoos, bei Liv. XLV, 29. Bora), eorbäifger®& 
— oberhalb der Stadt Beröa in Macedonien. Strabo VII. Exil.) 
230. Diod. Fragm.27. Ueber feine Lage f. Ptol. III, 13. ©. Beroea. [1 
Bernäbe, unbel, Stadt der Edetaner in Hifp, Zarrar, ptol. [f 
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Beröda, nah Yuftin. XVII, 3. Gemahlin des Tanlantinerfürften 
Slaucias, zu der der Knabe Pyrrhus nach Vertreibung feines Vaters, 
‚es epirotifhen Königs Aeacides, gerettet wurde. [K. 

Beröl (Beoor), 1) Tochter des Adonis und der Venus. Nonnus 
dionys. XLI, 155. — 2) Amme der Semele, unter deren Geftalt Yuno 
ene überredet, Jupiter um eine Erfcheinung in feinem wirklichen Wefen 
u bitten. Hyg. 167. — 3) eine Oceanide, Schmwefter der Clio. Birg. 
zeorg. IV, 341. — 4) eine Trojanerin, Begleiterin des Aeneas, Gemahlın 
‚es Dorgelus, deren Geftalt Iris annahm, um die Weiber, damit fie 
veiteren Müpfeligfeiten entgingen, zu Verbrennung der Schiffe in Sieilien 
ut überreden. Aen. V, 620 ff. [H.] 

Beroea (Bigowa, Berroea, f. Waffe zu Thuc. I,,61.), 1) Stadt in 
Macedonien (Landſchaft Emathia, Ptol. III, 13.), unter dem Bermius 
Strabo exe. libri VII, 11. ©. 330. Rameniata Cap. 6.), auf welchem 
ver illyriſche Volfsftamm der Brigen (Brygen, Phrygier) wohnte (Conon 
et Phot. Cod. 186.). Diefe Stadt ıft eine der älteften macedonifchen, 
ind war wohl unftreitig in der eigentlichen Macedonis frühzeitig begriffen. 
Stifter: der Heros = Bier (macedonifh Beron, wie Aalaxpos, Bilınnos 
t. f. w.), nad Andern die Nymphe Berda, Tochter des Beres, Sohnes 
ses Mafedon (Stephanus unter Bigo« und Mila). Das letztere flimmt 
nit dem Wafferreihthum diefes fruchtbaren Alpenthales und der Etymos 
ogie der Neugriehen zufammen, welche den Namen auf die Waflermenge 
‚er Stadt und der Gegend beziehen (Gerlah, Türf. Tagebuh ©. 460.). 
Im peloponnefifhen Kriege nahmen die Athener den feften vorüber. 
sehbend dem Macedonier Perdiffas weg (Thucyd. I, 61.). Nach der 
Schlacht bei Pydna (168 v. Ehr.) war B. die erfte Stadt, die ſich den 
Römern ergab (Liv. XLIV, 45.). Mit Edeſſa und Pella gehörte fie nun- 
nehr zur dritten regio Macedoniae nach der erften römifchen Eintheilung 
Liv. XLV, 29.); nach der zweiten (diofletianifchen) zu Macedonia prima 
Thessalonica ©. 37.). Das Evangelium Chrifti A bier PT durch 
Paulus gepredigt worden, zwifchen 49-65 n. Chr. (Wurm, über die Zeit« 
veftimmungen im Leben des Apoftels Paulus, in der Tübinger Zeitfchr. 
, Theologie 1833. ©. 73 ff. 102.). Das tin. Anton., Hierocles, bie 
Tab. Peut., der Anonym. Ravennas, der bier die Tab., wie fonft, ab- 
chreibt, und andere Duellen, erkennen ihre Eriften; im Anfang des 
Mittelalters an; und das Stilffehweigen Procops (de aedif. IV, A.) fo» 
vohl über fie, als über Theffalonih , aus Gelegenheit der von Juftinian 
m fehsten Jahrh. reftaurirten macedonifchen Etädte, beweist, daß fie 
samals in tüchtigem Stande war, wie fie fih aud bis heute, obwohl 
une Feftungsmwerfe, erbalten bat; wofür fohon die von Michael Lequien 
'm Oriens christianus (II. 71 ff.) gegebenen Koncilien-Unterfchriften dor— 
iger Bifhöfe Beweis geben. Als im bten uud 7ten Jahrh. die Slaven, 
velhe damals unter dem Avarendhan von Sirmium fanden, faft gan 
Macedonien befeßten (Thessalonica ©. LVI ff.), wurde unftreitig Aue, 
siefer Diftrift flavinifirt, obwohl um jene Zeit doch noch zwifchen grie- 
Hifcher, macedonifcher, flavifher und bulgariſcher Sprache jener Länder 
ınterfchieden wird (Acta S. Demetrii c. 198. in der Ausg. der Bollan- 
iften). Im folgenden (Sten) Jahrh. Tiefen ſich die Bulgaren dort nieder 
ınd ihr mächtiges Neich reichte nahe an Theffalonich (Rameniata Cap. 9.). 
Das Episfopatverzeichnif Leo's (Anfang des 10ten Jahrhunderts) rechnet 
Berda zur Metropole von Theffalonih (Thessalonica ©. 56.); woran 
zefhloffen werden kann, daß 3. damals aud politifch zum Dean) 
Reiche gehörte, alfo einen Theil der Provinz Theffalonih (Theffaken) 
zildete, unter welcher Niedermacedonien (zwifchen dem Peneios und dem 
Strymon) im Mittelalter zu verfteben iſt (Thessalonica ©. 39 ff.). 
B. wurde kurz vor 904 durch ein Erdbeben ftarf befhädigt (Rameniata 
Sap. 14.), war aber gleihwohl damals. eine der bedeutendften Städte bes 
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Landes (Rameniata Cap. 6.). Bald darauf, wie es — fiel si 
die Gewalt der übermächtigen Bulgaren, denen es Baſilius Yulgarac Ä 
nus im Anfang des 11ten Jahrh. wieder entriß (Cedrenus ©. TU. Hd 
Paris.). Seit dem Jahre 1204 gehörte es zum lateiniſchen Königrei 
Theffalonih (Henri de Valenciennes ©. 227. 250. ed. Buchon), und im 
Bifhof war (wie früher unter den Griechen) Suffragan des lateiniige 
Metropoliten von Theffalonich (Innocent. III. epist. XV, 18. ed. Balz), 
Nah dem Ende des lateinischen Kaiferreihs (1261) war es nebſt Eure 
(Bodina) Tange Zeit ein Zankapfel zwifchen dem Kral von Serbien, wi 
des damals fo weit füdlih reichte, und den Paläologen 3* 
(Cantacuzenus und Nicephorus Gregoras an vielen Stellen). Dielen 
abe der Stadt an die Türfen erfolgte im J. ber Hedfchra 775 (Habidi 
balfa ©. 86.7; feitdem ıft fie ohne Mauern (Hadſchi⸗Ch. a. a. Di 
und gehört zum Sandſchak Selanif (Theſſalonich). Die Etadt war m 
Mittelalter fehr feft (Cantacuz. IV, 18., vgl. Nicephorus Gregoras II] 
5.), und hatte ihren eigenen dov: (Commandanten). Theopbylactus, Bü- 
gariae archiepisc. epist. 68. (p. 702. ed. Ven.). Die Fruchtbarheit It 
Gegend ſcheint ausgezeichnet zu feyn (Hadſchi-Ch. a. a. D.), and ki 
ii Gerlah (a. a. D.) jedes Haus feinen eigenen Brunnen. ak 
Nähe bricht man fhönen rotben Marmor (Hadſchi-Ch. a. a. D.) 
Schreibung des Namens: Verre (Henri de Balenciennes ©. 227. Bi); 
bei den Griehen und Papft Inndzenz II. (Epist. XV, 18. ed. Balı) 
Veria; türkiſch Karaferja — Schwarz-Berja (Hadfdi-Ch. a. aD. 
Entfernung vom Golf von Salonid: 160 Stadien (Nicephorus Greg 
XII, 8, 3.). Bei ftarfem Wafferftande konnte man auf dem Haliamst 
in einer Entfernung von etwa zwei Stunden mit Kriegoſchiffen 5 
Stadt heraufſchiffen (Cantacuz. IV, 18.). Den —* ‚ an melden 8 
liegt, und der in den Haliakmon (Jüdſche⸗-Kara) mündet, nennt Kebu 
(Thiergeſchichte XV, 1.) Afträus. Ueber Berda f. Ponqueville Voy. «4 
Grece, sec. ed., Vol. I. 143. III. 93 f. Coufinery 1. 57. Leafe tar. 
- North. Gr. III. 290-293. — 2) Stadt im Innern Thraziens, Gehirt 
fpäter, wie Philippopolig immer, zu den militärifch bedentenbften Pazfıı 
des Landes (Ammianus XXVII, 4.). Wenn nun erft das Itin. Yatır 
(S. 231. Weſſ.), Ammionus a. a. D. und Hierocles ©. 635. 2 
(dort u. d. verfihriebenen Namen Bigor), nicht aber Ptolemäus (CF 
III, 11.) fie nennt, fo folgt daraus nichts gegen ihre viel frühere, un 
tig ſchon den Maceboniern zu verbanfende Gründung, vom bene he 
ilippopolis und viele andere dortige Anlagen urkundlich 
enn Ptolemäus gibt faft nur thrazifche Küftenorte, und in 
Peut. gehört der Ort Berone, flatt Beroe (ganz an der Stelle des I 
zifhen Beröa), zu den unzäpligen mittelalterliden Schreibfehlern belt 
alten Charte. Wenn ferner Reichard fagt, die Lage des Ortes fei noqh 
erwogen (und boch gibt er auf feiner Charte i ziemlich vichtig an), 
hatte er Wefleling a. a.D. nicht gelefen. DMannert, ber, wenn er 
ling widerfpricht, meift irrt, fegt (VII. 276 ff.) den Drt zwifgen 
popolis und dem ägäıfchen Meer (alfo in das thrazifche Bergland 
dope, zwifchen der Marisa und dem Mefto); ein Kehler, der MM 
fommt, daß er das in den Acta S. Alexandri c. 2. (Weſſ. a. a.D.) 
fommende Philippi für identifch hält mit dem erften macedoniſches —*— 
Drama und Cavala), während doch Philippopolis (an ber Mann) 
dieſe zweite SuSE von Philipp I, nicht felten auch Philiyp 
(Maldus Cap. 2. ©. 234. ed. Bonn. zum J 
Außerdem iſt zwifhen Macedonifch- Philippi und d-Derda cm" | 
größerer Zwifchenraum, als zwifhen Thrazifch-Berda vnd 
lüppi (Philippopolis). Auch ift Mannerts Fluß, Arzue | 
Berröa verlegt, 7 M. P. davon entfernt (Weſſel. a. 
fhieden von ber Arba der Türken, welche von ber Rho 
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ommt, und zwar reifenb, aber von kurzem Taufe ift Hadſchi· Chalfa S. 
2.);3 womit alfo bie 87 M. P. des Itin. Ant., welche dieſes awifchen 
Berröa in Adridmopel — ‚ abermals gar nicht ſtimmen. Berrda liegt 
yielmehr unterhalb Philippopolis, in einem nördlihen Seitenthale ber 
Dariga, an einem Zufluß der Zundfcha, welde, vom Balkan kommend, 
ei Adrianopel, wie die Arda, in die Marisa fallt. Es eriftirt noch u, 
. Namen Beria (f. d. türk. Sharten), d. h. Begon (Beroj) oder Bild; 
enn beide Kormen fommen für den Drt in ben Urkunden vor (Weſſel. a, 
. D. ©. 231. 635.). Worübergebend erhielt es im 8ten gehriunbert 
urch bie —23 Irene, von der es reſtaurirt wurde, den Namen Ire— 
wopolis (Weſſel. a. a. D. ©. 635.). Seine Bedeutung im Mittelalter 
chreibt fih von den Einfällen der Norbvölfer ber, denen es, mit Philip« 
»opolis und andern unzähligen Burgen des Balkan, einen Damm entger 
jenfegen follte. Bald nad dem Anfang des ſchwachen lateinifchen Kaiſer⸗ 
eichs wurde es von den Bulgaren beinahe verwuftet (Akropolita Cap, 
>6.). Im Allgemeinen f. man außer Weflel. a. a. O. Cataneſich ad Tab, 
’eut. 1. 726. Schaffarif in den Wiener Jahrbb. XLVI. 57. [T.] 

Beroea, Bieoa, unrichtig Bigiora, Stadt in Syria Cyrrheftica, von 
Seleucus Nicator vergrößert und mit einem macedonifchen Namen belegt, 
inter dem Namen Chelbon bei Ezechiel 27, 18., unter dem Namen Xadız 
sei den Byzantinern bekannt, di Aleppo —— Daß auch des Ptol. 
>halybon in der Landſchaft Chalybonitis unſer Beröa bezeichnen ſolle, 
»bgleich Ptol. auch ein Beröa in Cyrrheſtica anſetzt, iſt zwar nicht unmög« 
aber doch unwahrſcheinlich. Beröa Tag zwiſchen Antiochia und Hieras 
»olis am Fluffe Chalos (Kowaik). Strabo XVI, 751. nennt es no 
zoliynov, feine jepige Größe verdauft es erft den Seldſchucken. 2. Mace. 
13, 4. Bin. H. N. V, 19. Münzen. tin. Ant. 193. und Weffel. Anm, 
Steph. Byz. Procop. bell. pers. II, 7. [6. 

Berönes, urfprünglich celtifches Volk zwifchen den Cantabrern und 
Fear in Hifp. Tarrar. Str. 158. 162. Hirt. Bell. Alex. 53, 

tol. ] | 

p LEN aus Sardes, von Eunapius am Schluffe feiner 
!ebensbefchreibungen der Sophiften (f. p. 120. 454. ed. Boissonad.) ale 
Philofoph wie als Grammatifer erwähnt, fonft unbefannt. [B.] 

Berösus (Bngwooos), ein Name, welder nach dem Baterlande bes 
B., Babylon, auf verfhiedene Weife aus der babylonifch-chalbäifchen 
Sprade zu erklären verfucht worden iſt, und bald Sohn des Oſea, 
sald auh Fichte, Tanne m. dgl. m. bedeuten fol. Jedenfalls Tebte 
B. noch unter Alerander dem Gr., durch welchen griehifhe Wiffenfhaft 
ınd Bildung in das Innere Afiens kam; er blühte insbefondere, wie es 
cheint, unter Ptolemäus Philadelphus (260 v. Chr.); ob er aber erft 
inter Antiohus II, wie Eufebius verfichert, gefchrieben, ift faum glaub» 
ich, da er, wenn wir annehmen, daß er zu Aleranderd Tod ein junger 
Mann von etwa zwanzig Jahren gewefen, dann als ein Achtziger gefchrie- 
‚en haben müßte. Ueberhaupt wiffen wir über die Perfon des B, nur 
Weniges; daß er zu dem gebildeten Priefterftande in Babylon gehört, ift 
aum zu bezweifeln, Mit griehifher Wiffenfchaft wohl vertraut, hatte 
r — in griechiſcher Sprache, und nicht in der feines Landes, geſchrie⸗ 
sen; Befanntfchaft mit den heiligen Büchern der Juden dürfte ihm eben«- 
alls nicht abzuſprechen feyn. Bon feinen Schriften befigen wir nur eine 
Anzahl von Bruchſtücken, die, obwohl wir fie zum Theil fogar durch die 
‚weite Hand erhalten haben, doch um fo wichtiger find, als fie über die 
zunkelſten Theile der älteren Geſchichte des inneren Aſiens, zunächſt der 
’änder am Euphrat und Tigris, fich verbreiten. Es gilt dieß befonders 
‚on feiner Hauptfchrift, den drei Büchern babyloniſch⸗-chaldäiſcher Gefchichten 
‚denn fie werden bald Bapvlomıd , bald Xaidasıa oder auf ähnliche Weife 
itirt), deren Inhalt die ältere Gefchichte Babyloniens bildete, deren 
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Duelle aber die in dem Tempel des Bel zu Babylon aus alter Zeit ai; 
bewahrten, durch Priefter abgefaßten Chroniken (draypagai am Anfıra 
des erften Buchs genannt) gemwefen feyn follen. Daher and die grich 
fhen Schriftfteller der Zeit Aleranders des Gr. und feiner Bad 
an Berofus, der für fie eine Art von Autorität geworben, ſich anfdleiı 
und feine Angaben wiederholten, dadurch aber mit der älteren burd Cr. 
fias berichteten Geſchichte in einen Widerſpruch fich fetten, zu defe 
Erklärung uns die Annahme übrig bleibt, daß beide Schriftfteller mi 
verfihiedenen Duellen ſchöpften, indem Cteſias mehr den ggg 
fhen, Berofus Hingegen mehr den halbäifch-babylonifchen folgte, m 
daber auch mit den Angaben der Bibel-meift in auffallender Uebert 
—— fo weit die auf uns gekommenen Nachrichten gehen, gefunkt 
wird. Bol. die Bemerkungen zu Etefias fragmm. p. 399 ff., vol.p.#*. 
nebft ©. Hupfeld: Exercitt. Herodott. Specim. I. (Marburg 1837.) «Il 
. 8-0. Eine Sammlung der Bruchſtücke, melde ſich meiftens bi d 
—5 — Alexander Polyhiſtor, Euſebius (im Chronicon), Syneellus 1. 
finden, bat nach Fabricius Bibl. Gr. XIV. p. 175. d. älter. Ausg. Richte 
(p. 47 ff.) in größerer Bollftändigfeit gegeben. Dort ift auch (p. Sf) 
das Wenige beigefügt, was von einer Ahnfichen Geſchichte des Abyte 
nus, eines Schülers des Beroſus, der nach bes Beroſus genante 
Werke und aus dieſem zunächſt feine Geſchichte ſchrieb, ſich noch erheler 
bat. Bol. über Abydenus auch Fabric. Bibl. Gr. I. p. 197. ed. Hars 
and ©. %. Boff. De historicc. Graec. p. 375. ed. Westermann. Üwt 
auffallende Aehnlichfeit mit dem Aegyptier Manetho weist derfelbe Rıötn 
(Prolegg. $. 16.) nah. B. wird ferner als einer der erſten genam, 
welche über Aftronomie, Aftrologie und ähnliche Gegenftände gefärire 
Nur ift das, was bei Plinius, Vitruvius, Seneca u. 4. daran 
findet, und bei Richter (p. 83 ff., vgl. Prolegg. $. 15.) zufammengek® 
ift, nicht von der Art, um einen großen Begriff von den aftronemiigu 
Kenntniffen des B. zu veranlaffen. * Noch weniger aber wird mar iv 
—— ſeyn, mit mehreren Gelehrten (vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV.p. 1! 
und Richter 1. 1.) einen doppelten Berosus anzunehmen, einen ältın, 
den aftronomifchen Schriftfteller, und einen jüngern, der die oben 
nannten babylonifchen Geſchichten gefchrieben. — Hauptfchrift über d. " 
(nad Fabric. Bibl. Gr. XIV. d. äft. Ausg., vgl. mit G. J. Bo. ! 
13. p. 120 ff. ed. Westermann): Berosi Chaldaeorum historiae quae ®* 
persunt. Auctore J. D. G. Richter. Lips. 1825. 8. rüber hatte jher * 
Scaliger in feinem Werfe De emendatione tempp. 1529. u. 168. W) 
eine Zufammenftellung der bei Joſephus und Gufebins vorkommen“ 
Be mit weiteren, meift auf das Chronologifche fich beziehe 
emerfungen geliefert. Aber die zuerft in Rom von Eudarins SM 
1498. fol. herausgegebenen und nr in der Holge mehrfach wieder ah 
drudten, fogar ins talienifche überfegten funf Bücher des Bernd 
(Antiquitatum libri quingue cum commentariis Joannis Anni) fin ® 
Werk des Giovanni Nanni, eines Dominicanermönde zu Viterbe (R 
er 1502 geftorben ift), der auch durch einige ähnliche, unter dem Ram“ 
alter Autoren ausgegebene, Schriften gefchichtlicher Art befannt il. 
Bebric Bibl. Gr. XIV. p. 211 ff. d. alt. Ausg. nebft ©. 9. Bol. = 
eftermanns Noten n. Schr. p. 9 2 Richter p. AA f. 122 ff. Eine angeht 
Bertheidigungsfhrift für diefen Mönd ft: P. A. Flörcher Apolog. vie* 
tiaria pro Beroso Anniano. Hildesh. 1759. 8. [B.] 
PEN SEE SEGEL — 
* Nah Vitruv. IX, 4. lehrte er, daß der Mond ein runder Körper, zur 5 
leuchtend (candentem) zur Hälfte himmelblau fei, woburd bie Mondiphaien es 
fänden, Auch erfand er eine Sonnenuhr, die halb ereisförmig war, und heut? 
elium bieß. Er foll fich auf ber Infel Eos niedergelaffen und dort gelehrt Wr. 
Bitr. X, 7.9. Nach Pin. VER, 37. ſetzte ihm die Stadt Athen eine Bübfänle (e} 
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Bersäba (Berzamma bei Ptol;. Berosaba in der Notit. Imp. Or.), 
Stadt an der füblihen Gränze von Paläftina (bei Ptol. in Jdumäa), 
Dier lag in den fpäteren Raiferzeiten eine römifche Beſatzung. Eufeb. 
Dieron. Jetzt Ohren 6 tifhe S Sifp. x 

Bersical foll eine tlergetifhe Stadt (Hifp. Tarrac.) gewefen feyn 
ta Münzen bei Seftini p. 107. [P. i 1“) 

Mersovia (Berzobis, Priscian.), Stadt in Dacien, am j. Fluß Ber- 
ova (Reich.), Tab. Peut. [P. 

Bersüln, Nebenfluß des Po von der Südf., j. Berbinezza (Reich.), 
Tab. Peut. [P.] 

Berta, macedbonifhe Stadt, im Bifaltifchen. Ptol. Geogr. III, 13., 
venn anders nicht Bieya zu Iefen ift. LT. 

Bertüla, fleine Inſel an der Norbfpige Sardiniens, j. Bertella, 
Tab. Peut. [P.] 

Berylius, f. Gemma. 

Berjtus, Bnourös, uralte Stadt mit Hafen an der phönieiſchen Küſte, 
im Ausfluffe des Magoras (jegt Nahr Beirut), zwifchen Byblus und 
Sidon gelegen. Scyl. Dion. Perieg. 911. Mela I, 12. Plin. V, 17, 
Dtol. Zt. Ant. Tab. Peut. Amm. Marc. XIV, 8. Geogr. Rav. Bon 
Tryphon zerftört, wurbe fie unter Auguftus durch M. Agrippa wieberher- 
vefteit, welcher die Beteranen zweier Yegionen (der V. und VIII.) dorthin 
andte und die Stadt zu einer römifchen Kolonie mit italifhem Rechte 
ınd dem Namen Julia Augusta Felix Berytus erhob. Strabo XVI, p. 755. 
Digeft. L, 15, 1.7. u. 8. Münzen. Juſchr. bei Drelli 514. Unter dem 
Raifer Claudius wurde fie von dem Könige Agrippa durch prachtvolle 
Theater, Bäder und Porticus bedeutend ——— Joſ. Ant. jud. XIX, 7, 
Inter Garacalla erhielt fie den Beinamen Antoniniana. Münzen, Später 
‚eichnete fie fih durch eine hohe Schule für fhöne Wiffenfchaften und 
Redtsfunde aus. Eufeb. Martyr. Palaest. c. 4. Socr. hist. eccl. IV, 27, 
Bon Theodofius II. wurde fie zu einer Metropolis erhoben. Cod. Just. 
XI, 21., vgl. Weffel. zu Hieroc. p. 715. Ueber die Ruinen der Stadt f, 
Yusland 1838. Nr. 178. ©. 709. [G.] 

Berzamma, f. Bersaba. 

Besa, 1) in Aegypten, f. Antinoopolis. — 2) in Uttica, f. ©. 
342. 945. 

Besantinus, ein epigrammatifcher Dichter, von weldem Einiges 
och in der Griechiſchen Anthologie vorfommt, der aber fonft nicht näher 
vefannt if. Vgl. Jacobs Anthol. Gr. Comm. T. XIII. p. 867 f. u. Fabric. 
3ibl. Gr. IV. p. 467. Andere fchreiben Bisantinus. [B.] 

Besantio, ſ. Vesontio. 

Besaro, bei Plin. III, 3. eine civ. stipend. im Gerichtsbezirk von 
Bades (Hıfp. DBaet.). [P.] 

Besbicus , fleine Inſel in der Propontis, öftlih von Eyzicus, der 
Mündung des Rhyndacus gegenüber. Sie hatte nah Plin. (H. N. V, 
14.) 18 Mill. im Umfang. Ihre Einwohner nennt Steph. Byz. Pelas- 
yer. Scyl. Strabo XII, p. 576. Dioscor. V, 136. Amm. Marc. XXI, 8, 
jest Kalolimno (Pocode) oder Kalonymo (D. v. Richter). [G.] 

Besechana, Stadt in Babylonia am rechten Ufer des Euphrät, 
nit einem Tempel der Göttin Atargatis. Yfid. Charac. Eine volkreiche 
Stadt Broovyis in diefer Gegend nennt Zofim. III, 20. [G.] 

Besöda, Stadt der Gaftellaner (Hifp. Tarrac.) nah Pol. und 
Münzen (Seftini p. 183.), j. ©. Juan de las Babefas. .J 

Besidine, Stadt in Bruttium, Liv. XXX, 19., j. Befignano. [P.] 

Besino, f. Vanesia. 

Bessa , ein Waldort in Locris, fhon zu Strabo’s Zeit verfhwuns, 
ven, 426, Hom, Il. 11,532, [P.] 
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Bessapara, Drt im innern Thracien, j. Tatar-Beffarfäil; \ 
Ant. und Hierof. [P.] | 
Bessi (Bn600i), eine mweitverbreitete thraziſche Nation, die nicht, wi 
®atterer (Commentatt. Gotting. Vol. V.) aus Herodot VH, 111. im 
fchließt, ein Theil der Salvä, fondern felbfländig war. Nah Stra 
©. 318. bewohnten fie noch im erften Jahrh. n. Ehr. fafl den gan 
Hämus bis zum Pontus Eurinns und reichten weſtlich bie zu den Tu: 
dvanern und den iflyrifchen Autariaten, ſüdlich nnd füdmeftlich zum R%- 
dopegebirge und den Päoniern. Bon den weſtlichen iſt Ptol. (II 12) 
zu verfteben, der unter den Fleinen römifchen .Statthalterfchaften Tits 
ziens (zweites Jahrh.) im engern Sinn auch eine der Beffi auffıhr, 
und fie oberhalb der Mädi, alfo zwiſchen den mittlern Artus und ka 
Strymon fegt, und wirklich macht die angef. Straboniſche Stellt tim 
Theil der Mäder und die Dantheleten zu ıhren Nachbarn ; den rhotem 
fhen und den an die Päonier floßenden gilt die Plinianiſche Ekel: 
V, 18, 11.), welde fie an den Fluß Neftus (feinen obern darf = 
üben von Pbhilippopolis) verlegt. Aus diefer geographiſchen Stel 
ergibt fi), daß fie das Centralvolk Thraziens waren, das von den Pr 
tedoniern wohl nie, von den Nömern nur in mebrerem biutigen Are 
überwunden wurde; und für ihre ehemalige Stärke fpricht nod die W 
Hianifhe Stelle (IV, 11, 18.): Bessorumque multa nomina, ju 
wohl auch die Diobeffi (Pin. a. a. D.) gehören. Weniger Mat #, 
welche Horde diefer Tapfern mit den Tereanympirus oder Tergazone I 
Step. Byz. gemeint if. Städte verfelben find auch ſchwer aufjufadn, 
da fie fhon unter K. Tiberius fümmerlich Tebende (von den Römem ur 
gefogene) Hüttenbewohner genannt werden (Strabo a. a. D.), ei 
mald wohl unter einem den Römern zinsbaren Landesfürften fa 
Uskudama im Hämus, nennt eine ihrer Städte Eutropius (VII, 10.) 
alfo von Adrianopel, das früher auch Uskudama bieß, er. im hi 
liegt, und den Odryſen gehörte, zu unterfcheiden ift. Beffapara (Ver 
—— bei Procop. aedif. V, 11.7), vielleicht eins mit dem türfifchen To 
arbazarzfchig, in dem — zwiſchen Sofia (Sardila, Im 
ditza), was das Itin. Ant. ©. 138. bat, könnte wohl ihnen angeht 
haben, und damit Beffa im Theodosianus Codex libro XII. (de decanomd:; 
I, 30.) eins fein; worüber Gothofredus zur angef. Stelle und Wefel 
(ad Itinerar. }. c.) zu vergleichen find. — Nach Macedoniens römile“ 
Unterwerfung (168 v. Chr.) Fam auch an fie die Verknechtung. Rd 
einius Lucullus ſchlug zuerft fie in einer großen Schlacht auf dem Hin! 
(Eutrop. VI, 10.). Dann folgten weitere Rriege (Rio. Epit. 122. 18 
mit Freinsheims Supplementen. Euet. Oct. 3., wo, son fir 
Bessis ac Thracibus, d. h. reliquis Thracibus, gefagt iſt). Am Ende d 
— Jahrh. bildeten fie eine der Meinen römiſchen Statthalterſ 
braziens im engern Sinne (Ptol. III, 11.). Ihre wilde Ta 
noch fpät befannt (Cellarins Orb. antiq. I. 1080. ed. Schwartz.). ge 
die Römer fagen (Strabo a, a. D. mit Grosfurds Anm.), von vn i# 
bern (fogar) feien fie Räuber genannt worden, fo ift die nidt * 
anders zu verſtehen, als wenn diefelben Römer dem arofen biſt 
Viriathus einen Räuberhaupfmann nennen. Der Kinatizbrut der fie 
fhen Republif Taftete gleich anfangs ſchwer auf dem unglücklichen Thea 
( icero an mehreren Stellen f. Rebe gegen Bifo), und die oben “ 
riege find als legte Befreiungsverfuche jener Tapfern Kr | 
a. ſcheint ein Eentralpunft des altthraziſchen Dionyfoskultt ia 
eyn. So holten frühzeitig (um 456 v. Ehr.) die am Pan 
dem untern Strymon und dem Neſtus) wohnenven thr& | 
Dionyfos-Proppeten aus dem Beffierftamme (Herodot vH, a 
Erklärung), In ihrem Kriege mit den Römern (11 v. Chr) r 


Dionpfoe-Priefter, Vologeſes, an (Div Caſſ. LIV, 34). [7] 
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Bessus, T. Alexander ©. 342. 344. 

Bessynga, Broarya oder Byoovyya, Handelsſtadt in India extra 
‚angem, an der Mündung des Fluſſes Bessyngas (bei Ptol. fälſchlich 
erra, einer der Mündungen des Irawaddy in Birma) in den sinus Sa- 
abacus (wohl Sabaricus, die jegige Bai von Martaban), im Gebiete 
* aka u Broovyyiraı (Ptol. irrig Buovyyzren), Ptol. Steph. 

Vz · Ze 

Bestia deselutta (Tab. Peut.) Bestigin Daselenga (Geogr. 
ſtav. p. 39.), Abeste oder Parabeste (Plin. H. N. VI, 25.), Stadt 
n Arachoſia, am Fluſſe Erymanthus (jegt Hirmend). Vielleicht bezeich- 
et das Bis in der zu Aria geredhneten Aradwr zuga bei Iſid. Charar. 
iefelbe Stadt. Das j. Boft in Afgbaniflän. [G.] 

Bestia, ein Beiname ber Calpurnii. - 

Bestiarii ($ngoudyo), Leute, welche bei ven circenfifhen Spielen 
er Römer mit wilden Thieren fämpften. Sie waren entweder Freiwil- 
ige, die um Lohn (auctoramentum), auch unentgeltlich aus bloßer Lieb» 
aberei, fih dazu verftanden; diefe waren befleidet und mit Waffen, 
Schlingen, Neben u. dgl. verfehen. Oder fie waren Berurtheilte, welche 
ewöhnlich nadt und wehrlos, bisweilen fogar gebunden, den Beſtien 
ntgegen getrieben wurben. ic. pro Sest. 64. ep. ad Qu. fr. II, 6. 
Seneca de benef. II, 19. ep. 70. Xertufl. Apol. 9. de pudie. extr, Vgl. 
en rt. Venatio. [P.] 

Betasii, Volk am Tinfen Ufer der Gette neben den Tungern in 
Zelgica, beim j. Beetz, Plin. IV, 37. Tac. Hist. IV, 56. 66. (Bethasii). 
zuſchr. [P.] 

Beterrae, f. Baeterrae. 

Bethäbe, bei Ptol. Bıdape, Stadt im nörblihen Theile von 
(ffyrien. Im Mittelalter berühmt durch ein großes neftorianifches Kloſter. 
gl. Encyel. von Erf und Gruber IX, ©. 318. [G.)] 

Bethammaria, Ort am Euphrat, in Eprrbeflica, Ptol, Die 
ab. Peut. fchreibt Betammali. | G.] 

Bethania, Aleden in der Nähe von Jerufalem, am Fuße des Del- 
erges; Wohnort des Lazarus und der Schweftern Martba und Maria. 
‚oript. sacr. tin. Hierof. p. 596. Hieronymus erwähnt einer von ber 
Paiferin Helena bier geftifteten Kirche. Jetzt El-Afarije (des Lazarus). [G.] 

Betharamphtha oder Beth-haram ,f. Livias. 

Bethaunn, f. Anatho. 

Bethel, B:ö73a und Baur), eine der älteften und berübmteften 
Städte Paläftina’s, 12 röm. Mill. nördlich von Jerufalem. Script. sacr. 
sof. Ant. jud. V, 2. Eufeb. —— Itin. Hieroſ. p. 588. (Bethar). 
Im das Jahr 160 v. Chr. befeftigte fie der fyrifhe Feldherr Bacchides. 
sof. Ant. jud. XHI, 1. und Veſpaſian legte eine Beſatzung hinein. Sof. 
ell. jud. IV, 9. [6G.} 

Bethhöron (Budogor, Bn@ogur, Bißwgor), zwei norbweftlich von 
serufalem nahe bei einander gelegene Orte in Paläftina, welde durch 
en Beifaß superior und inferior unterfchieden wurden. Script. saor. 
iufeb. Onom. Ein Engpaß bei diefen Drten ift öfter der Schauplas 
rofßer Niederlagen gewefen. Joſua ſchlug bier die verbündeten cataani- 
iſchen Könige, Judas Macrabäus die fyrifhen Feldherrn Seron und 
Ticanor, und auch die Niederlage des Ceſtius fand hier Statt (of. bel. 
xd. I, 24.). est Bethur. Ueber das Betthora der Notit. Imp. f. oben 
‚aetarrhus. Das Baragıs oder richtiger Brrapeıs, welches Joſ. bell. jud. 
", 4. (IV, 26.) mitten in Idumäa anfegt, iſt wahrſcheinlich Baetogabra, 
. Diefen Artikel und Reland Paläſtina, ed. Traj. p. 628 [G. 

Beihlöhem, Bröltu und Biyiema, früher — Flecken im 
Stamme Juda, Geburtohrt Davids und Jeſu, zwei Stunden ſüdlich von 
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Serufalem. Script. sacr. Joſ. Ant. V, 11. VII, 10. Steph. Byz. Einf. 
und Hieron. Onom. Procop. de aedif. V, 9. est Beit el Lahm. [6] 
Bethleptephöne , roragzyia Be&lnrngür, Landſchaft in Yalaftına, 
—— * —n nach Idumäa zu. Plin. H. N. V, 15. of. bell. jei 
‚8 [@. 

Bethogabra , f. Baetogabra und Bethhoron. 

Bethsaida, f. Julias. 

Bethsan oder Bethsean, f. Scythopolis. 

Bethsüra (Bethzur), Stadt auf dem Gebirge Juda im Gebiete 
des Stammes Yuda, 20 röm. Mill. von Zerufalem nach Hebron zu, eier 
ber fefteften Plätze Judäa's, Maccab. I, 4, 61. 6, 7. u. 26. 14,3. Yel. 
Ant. jud. XI, 7 ff. XIII, 2. u. 5. bell. jud. I, 1. GEufeb. Onom. sv. 
B:&oove. Hieron. (Bethsoron). tin. Hierof. (Bethasora). [G.] 

Betriäcum, f. Bedriacum. | 

Bettöres, nah Str. 160. Stadt der Lentaner (Hifp. Tarrar.), vl 
Vonses j. Vidreras (Weffel.), oder nah Caſaub. ftatt Sere- 
rae, ſ. d. [P. 

"Bettigus mons, Gebirge in Borberindien. Pol. Jetzt Gatt. [6] 

T. Betucius Barrus aus Asculum, von Cicero (Brut. 46.) ds 
der erſte Redner außerhalb Rom bezeichnet; aber weder die Reden, de 
er zu Asculum, noch die, welche er zu Nom gehalten, find auf uns g- 
fommen, wie wir denn überhaupt nichts Näheres über feine Perfon ım 
fein Wirken wiffen. [B.] 

.  Beudos vetus, rzalaor Beüdos, Stadt in Pifidien , nicht weit vo 
Baris und Antiochia Piſidiä. Pol. Möglich, daß Palaeopolis bei Hiered. 
680. diefelbe Stadt bezeichnet. Einen andern Ort gleiches Namens nen 
iv. XXXVII, 15. fünf röm. Mill. nördl. von Synnada in Phrygien. Dirt 
glaubt Terier in dem jegigen Bayat wiedergefunden zu haben. Arelerd 
1835. ©. 75 f. [G.] 

Beve, Stadt in Obermacedonien, am Bevus, in Lynceftis. St. 
in Bein. [T.] 

Bevus, Fluß in Dbermacebonien. Liv. XXXI, 33. Ein Zufluß X 
Erigon (Tzerna), vielleicht aus Lynkeſtis. [T.] | 
g — „Stadt der Edetaner (Hifp. Tarrae.), im jetzigen Baleatız, 

uſchr. [P.] 

Bezabde (ſyriſch Beth-zabda), auch Phoemca genannt, feſte Stedt 
in Mefopotamien an dem weſtlichen Ufer des Tigris, unterhalb Ande 
{m Gebiete der Zabdiceni, welde der Stadt ihren Namen verbaut 
Im %. 361 n. Chr. von dem Perfer Sapor erobert (Amm. Marr. U. 
7.) , konnte es von dem Kaiſer Conftantius nicht wieder genommen mtv 
den (ibid. 11.) und wurde von Jovianus im J. 363. mit andern Theile 
Mefopotamiens förmlich an die Verfer abgetreten (Amm. Marc. XV,. 
30f. II, 31.). _Dennod finden wir in der Not. Imp. Or. noch eine Lohan 
Zabdenorum. Daß Zaren bei Ptol. und Zaga bei Plut. Lucull. 22. = 
andere Formen des Namens Zabde feien, iſt fehr wahrſcheinlich. 2% 
Zab. Peut. fchreibt Adipte. Das jeßige * (ul Omar) liegt « 
einer Inſel ım Tigris, dem alten Bezabde gegenüber. [G.] 

Bezetha, f. Hierosolyma. 

Bin (Bia), Tochter des Titanen Pallas und ver Styr, Schwert 
bes Zelos, Kratos und der Nice. Hefiod. Theog. 385. [HJ] _ 

Biadice (aud Demodice genannt), Gemahlin des Creteus, die west 
ihrer unerwiedert gebliebenen Liebe zu Phrirus diefen bei Athamas mv 
leumdete, der deßwegen feinen Sohn opfern wollte, den aber Nepkii 
rettete. Hyg. Poet. Astron. II, 20. Schol. For Pyth. 4. [HJ] _ 

B:aiwv dinn, Klage wegen Gewaltthätigkeit (vgl. aixias und ug“ 
din), findet zwar wegen aller Gewaltthätigfeit fatt —— u. d. B 
doch wird fie beſonders für zwei Fälle erwähnt, Einmal nämlich war 
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fie gegen den in Anwendung gebracht, der eine bewegliche Sache jemanden 
mit Gewalt entriß, und da auch Sclaven unter die beweglichen Güter 
ebörten, fo Fonnte auch gegen gewaltthätigen Sclavenraub und die ge» 
etzwidrige agyaigeıs ei; Zevdegiav dieſe Klage in Anwendung gebracht 
verden. Eines Falles diefer Art gedenkt Lyſias (g. Pankleon & 736, 
= ©. 342. $. 12. Belfer). —— bat ſich widerrechtlich eingebür- 
zert, wird verklagt und von mehrern als Selave in Anſpruch genommen, 
»on andern aber mit Gewalt ihnen entriſſen, wodurch fie ſich der 2. 8. 
‚losftellen. Der zweite Fall, wo diefe Klage in Anwendung fommt, if, 
venn jemand einen freien Knaben, eine Jungfrau oder Kran fehändete, 
‚der fie in der Abficht raubte, um Unzucht mit ihr zu treiben. Syn diefem 
Falle hieß die Klage bei deu Spätern Sias dixy (nad d. Schol. zu Plato 
le rep. V, 465. ®d. 5. ©. 406. Tauchn. — Bekker Comment. cr. T. UI 
». 405.), weldhe Benennung bei feinem Aelteren vorfommt. Wenn wir 
ür den erften Kalk ziemlih genau die Strafe angegeben finden, indem 
lämlich der Befhädigte Schadenerfaß erhielt und eben fo viel an den 
Staat bezahlt werden mußte (poena dupli, Demofth. g. Meidias S. 528 
= ©. 476. $. 45. 46. Beffer), fo ift im Gegentheil der zweite Fall in 
ieſer Beziehung fehr ungewiß. Nah Plutarhos (Leben Solons 24.) 
nußte der ſchuldig befundene 100 Drachmen Strafe bezahlen. Für die 
Berlegung ift die Strafe äußerft gering, zumal wenn man damit das- 
enige vergleicht, was Lukianos im Hermotim (Kap. 81. Bd. 2. ©. 825. 
R.) erzählen läßt. Ein Yüngling raubte die Tochter des Nachbars und 
händete fie, wurde belangt durch die d. 3. und fonnte nur dadurch ent- 
‚eben, daß man dem armen Bater des Mädchens ein Talent gab (ödiyov 
iunv Epuye Braimr, si un dyw ralarrov arnoauny ro inuntinua apa merntog 
vdgös). Lyfias bemerft nach einem Gefes (üb. d. Tod des Eratofth. ©. 
2 — ©. 168. $. 32. Beff.), daß man in der od. 2. ſchuldig befunden 
en Schaden doppelt babe erfegen müffen (dımirv rw Plaßnv opeikır) 

sag Meier (att. Proc. ©. 545.) dahin erflärt, daß der durch den Rau 

eben der Schändung noch augefügte Schaden wäre gefhägt und dann 
oppelt bezahlt worden. Die Klage wurde im erftlen Kalle von dem Be- 
chädigten angeftellt; im zweiten Falle wohl gewöhnlich von Vater, Bruder, 
rbemann, Bormund, aber auch felbft von dem Sohne einer verwittweten 
jrau, Es fragt fih aber, ob nicht die d. 2. auch als eine öffentliche 
Mage babe behandelt werden können. Nah Demofth. (g. Meidias ©. 
238 — ©. 475. $. 45. rar oa is Pıalousvog parte, nowa ddıryıara) 
heint es allerdings, daß han wegen Gewaltthätigfeiten' eine öffentliche 
Mage babe anftellen fünnen, und da auch Plutarch (Leben d. Solon 18.) 
emerft, wenn jemand gefchlagen, oder verlegt, oder ihm von jemand 
zewalt angethban worden fer, fo habe Solon jedermann die Erlaubniß, 
en Verleger öffentlich anzuflagen, gegeben, um dadurch die Bürger zu 
ewöhnen, ſich als Glieder eines Ganzen anzufehen und fo die Beleidi- 
ung jebed ag Wr mitzufühlen; fo wird die Sache fehr wahrſcheinlich. 
)a aber auch bei Diebftahl und thätlichen Injurien eine öffentliche Klage 
eftattet war, fo wird durch diefe Analogie gewiß, daß die d. 4. nit‘ 
[08 von dem Berlesten, oder deffen Verwandten, fondern auch von 
‚dem andern zu einer öffentlichen Klage gemacht werben fonnte. Dod 
weil für den Verlegten der Erfolg der Klage derfelbe blieb, mochte er 
e als öffentliche oder Privatflage anftellen, fo ift es wohl wahrfcein- 
ch, daß der Berlegte gewöhnlich die Privatflage wählte, War eine 
jerlegung, die Anlaß zu einer #. d. gegeben hatte, einmal als Privat- 
ıche behandelt, oder Fakten fih der Verlegte und Verleger verglichen; 
>» konnte wahrſcheinlich nicht noch ein Dritter auftreten und die Sache 
[8 eine öffentliche behandeln. Die Privatflagen wegen Gewaltthat wur- 
en bei den 40 Männern angebradht (Demofth. g. Pantänet. S. 976, 11 
= &©.237. $. 3. Bell. Schol, Plat, derep. 1.1.), welche wohl .diefelben: 
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mit den AO dixasrai xara dnnovs find. S. Heffter Gerichtsverfaflung ©. | 
247. Meier und Schömann att. Proc. ©. 545 ff. Plainer Proc. ın 
Klagen Bd. 2. ©. 176-183. 213. [M.] 

Bias dixn, f. unter Aaimv dien. 

Biänor, 1) ein Centaur auf der Hochzeit des Pirithous von Th: 
feus erſchlagen. Ovid Met. XII, 345. — 2) ein Stammpeld der Manta 
ner, auch Denus oder Auenus genannt, Sohn des Tiberis und kr 
ai von Mantua. Serv. zu Birg. Aen. X, 189, Ei 

‚60. [H. 

Biänor, ein epigrammatifcher Dichter aus Bitbynien, von welden 
wir noch in der Griechiſchen Anthologie (Anal. II, 154. Ed. Lips. II, 14.) 
neunzehn Epigramme befigen, welche fich ſchon in der älteren Kieberfamz- 
lung des Philippus befanden. Der Dichter lebte jedenfalls unter Augufus 
und Tiberius; in einem feiner Epigramme berührt er das im dem erfu 

abren der Regierung des Tiberius oder 770 d. St. zu Sardes flattau 
ndene Erdbeben. Bol. Jacobs Commentt. in Antholog. T. XIII. p. 868. [B) 

Bins (Bias), 1) Sohn des Amythaon und der Idomene in Pol, 
Bruder des Sehers Melampus, Bias warb um Pero, des Nelus 
Tochter, welcher aber diefelbe nur dem geben wollte, der ihm die Kına 
des Iphielus bringen würde, was dem Bias mit Hülfe des Melammi 
gelang. Er zeugte mit Pero den Talaud. ©. das Nähere Apol. 14 
11-13. Ebenfo erhielt er dur feinen Bruder einen Theil der Herrida 
des Prötus, und eine von deffen durch Melampus vom Wahnſiet z 
2 Töchtern. Apoll. II, 2, 2. Odyss. XV, 224 ff. Pauf. II, 1%, 4 

ab Pauſ. IV, 34, 2. iſt ein meffenifcher Fluß nach DB. bemanat. — 
2) Sohn des Priamus, Apoll. IH, 12, 5. — 3) König von Megara, sm 
feinem Neffen Pylas erfchlagen, Apoll. III, 15, 5. [H.] A 

Bias aus Priene in Jonien, des Teutamus Sohn, ein Zeitgeant 
bes Iydifchen Königs Alyattes und feines Sohnes Cröſus, als einer Kt 
fogenannten fieben Weifen von der Nachwelt verehrt und hosbgeadttl. 
Ihm wird eine Anzahl von Sprüden oder Gnomen beigelegt, die #4 
— bei Diogenes von Laerte (I, $. 82 ff.), dem mir cm 
y — über dieſen altgriechiſchen Weiſen verdanken, finden urd e 
J. €. Orelli (Carmin. sententios. et morall. I. p. XII. p. 142 f. 1908 
—— ſtehen, da die von älteren Schriftſtellern gemachten Samz 

ngen folder Denkſprüche fich nicht erhalten haben, Auch ſchrieb Bd, 
nah Verſicherung deffelben Diogenes (I, $. 85.), ein Gedicht uber jomi 
von zweitaufend Verfen, das fi mit der Aufgabe befchäftigte, wie k“ 
Baterland am glüdlichften feyn könne. - Vgl. Fabriec. Bibl. Gr. I. ph 
ed. Harles. [B.] 

Biatia (Ptol. bei Plin. II, 4. Viatia. Beatia Inſchr.), Stadt m 
Dretaner am Bätis in Hıfp. Tarrac., j. Banza. ] 

Bibaculus, Beiname der Furii und Sextii, f. d. 

Bibäcum, Stadt in Großgermanien bei Pol. in unbeftimmit 
Lage (bei Schwabach nah Wilh.). [P.] 

Bibäli, galläcifhes Volk (Hifp. Tarrac.), Plin. I, 4. Ptol. 

Bibäsis (Bißaos), eine gymmnaftifche Uebung oder ein ordekiiät 
Spiel, ein luftiger Sprungtanz, vorzüglich bei den Spartanern belith 
und Be von Knaben und Mädchen, nah Ariftophanes Darftellun 





von Frauen ausgeführt. Man fprang mit Schnellfraft fi vom In 
abftoßend gerade in die Höhe, ſchlug zugleich mit den Füßen nad bi 
aus und fuchte mit denfelben den eigenen Steiß zu berühren. Die tr 
fenden Sprünge wurden gezählt und den Siegern vder Siegerinnen Fr‘ 
ertheilt. Ariftopbanes re v. 80-82.) führt eine Spartanerin 
die Bühne, welde ihre Teibliche Stärke, Gefundbeit und friſche Farbe ®“ 
der Gymnaftif ableitet und ſich mamentlih auf die Bibaſis bezieht (m 
vddouas ya zal ori zuyav üllonwm). Bei Pollur wirb in einem Epgrams 
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ne rüftige Siegerin genannt, welche wie feine andere jemals, taufend 
Sprünge gemacht oder taufendmal die Bibafıs glüdlich ausgeführt hatte 
IV, 14, 102, 09er dni aüs nv „ai iniygauna, yiiuea rosa Aıßarıı (Müller 
Dor. II, 340. vermutbet Hiper). misiora dy ur an noxa). Die tanzenden 
Spartanerinnen, welche Callimachus gearbeitet hatte, mögen eine in der 
Ausführung der Bibafis begriffene Gruppe vorgeftellt haben (Plin. XXXIV, 
19, 358.). Die zu große Sorgfalt, welde diefem Plaftifer bei allen 
"einen Arbeiten eigenthümlich war und welde ihm den Beinamen xaxılo- 
xroc zuzog, fol die Anmuth jenes Werfes beeinträchtigt häben. Pin, 
6. Haut, I, 26, 7. Dazu Siebelis. Sillig catal. art. p. 124. Bölfel 
Arch. Nachl. herausg. von D. Müller ©. 127. — Nah Antyllus bei Dri- 
safins VI, 31. wurde die Bibaſis abwechfelud bald mit einem Fuße, bald 
nit beiden ausgeführt. Wir fennen jedoch die Eigenthümlichkeit diefer 
srheftifhen Sprungweiſe viel zu wenig, als daß wir eine genaue Dar- 
tellung derfelben zu geben vermöcten. Jedenfalls war mit der Bibaſis 
as badanıyi.ır, wenn nicht identifch, doch verwandt. Pollur IX, 126. 
erklärt es durch: ana ru mod row ylovror air. Heſych. v. p. 1096. T. I. 
Alb. gasanruyilur, orıwes, oxoußgiler. To u Onlloug niarı nalıy xara tur 
oxiur, To eis zor ykorzor vu ode rirrev. Dazu d. Intpp. u. Schol. zu 
Ariftoph. Ritt. v. 796. Euftath. zu Il. XI, 861. 3. 6. zu Od. XVII, 1818, 
77. cf. Meurs de lud. Graec. p. 989. th. Gron. T. VII. Bulenger de lud. 
vet. c. 31. p. 918, ibid. DO. Müller Dor. Il, 339. 340. [ Krause.] 

Hibienses vicani auf einer Inſchr., j. Iffizheim bei Raftadt. ©. 
Leichtlen Forfhungen I. ©. 64 ff. LP. 

Bibium, Drt in Dberpannonien, It. Ant., nach Reichard an ber 
Meresnitfha. [P.] 

Bibliopölae, f. Liber. 

Bibliotheca (Adirodrxn), auch anodrxm Arfkior bezeichnet zwar zu» 
sächft den Drt, wo Bücher niedergelegt oder aufbewahrt werden, dann 
ıber auch die Sammlung der Bücher ſelbſt. So wenig die Staaten dee 
Alterthums daran dachten, die wiffenfhaftlihen Beftrebungen ihrer Bürger 
seauffichtigen, leiten, oder durch öffentliche Inſtitute fürdern zu wollen, 
o werben ung doch nad, wenn auch fpäten, doch nicht geradehin zu ver- 
verfenden Zeugniffen früdzeitige Gründer von Bibliothefen genannt. 
Wenn dieß zunähft von dem athenifchen Tyrannen Pififtratus berichtet 
vird, Gell. VI, 17. Athen. I. p. 3. Iſidor. Orig. VI, 3, 3., fo mag es 
elbſt glaublich fein, daß er fih nicht auf ein unfritifches Anhäufen von 
Schriften, d. b. hauptfählih Dichterwerken, befchränfte, fondern geeig- 
teten Männern das Geſchäft der Nedaction derfelben übertrug. ©. Ritſchl, 
Die Alerandrinifchen Bibliothefen u. f. w. Brest. 1838. ©. 53 ff. Was 
‚on den Angaben bei Gellius und Iſidor über die Schieffale diefer Biblio- 
bef, die Xerres mit fih nah Afien genommen, Seleukus Nifator an 
then zurüdgegeben haben fol, zu halten fer, muß dahingeftellt bleiben. 
Sfeichzeitig wird auch Polyfrates, Tyrann von Samos, ald Gründer 
iner Bibliothek genannt. Athen. a. a. D., der außerdem mehrere De 
nänner, wie Euflides, Euripides, Ariftoteles, ald Befiger anfehnlicer 
Bibliotheken aufführt. Freilich ſtimmen diefe Nachrichten ſchlecht mit der 
‚lteren Strabo's XIII, 1. p. 384. Sieb. überein, der von Arıiftoteles fagt: 
rgwtog or kom owwayayur rßkia xai dsdasas rovg dr Alyinto Banllas Sıßbso- 
Iaums ouvradır. Wie dem au fei, das großartigfte Inſtitut diefer Art 
ourde zu Nlerandria dur die Ptolemäer gegründet; gewiß fihon von 
Ptolemaus Soter dur bedeutende Anfäufe, wenn es auch unter Ptole- 
näus Philadelphus erſt durch Anftellung eines Bibltothefars und plan 
näßiges Drdnen eine Einrichtung erhalten zu haben fcheint, durch welche 
s gemeinnüßiger und fruchtbarer wurde. ©. Ritſchl a. a. D. ©. 14 ff. 
3ed ‚ Specim. hist. biblioth. Alexandr. Lips. 1779. Debel, Diss. de hist. 
rit. bibl. Alex. Lugd. Bat. 1823. Parthey, Das alexandr. Muſeum. Berl, 
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1838. ©. 36. Bernhardy, Abr. d. gr. Pitt. I. ©. 368., und eine Ueber⸗ 
fiht der alten Bibliothefen bei Petit-Radel, Recherches snr les bibliolh 
anciennes et mod. Par. 1819. p. 11 ff. — Es waren der Bibliothefen 
zwei: die größere mit dem Mufeion verbundene im Brucheion, die [hwi- 
here im Serapeion. Die Zahl der Bücher wird fehr verſchieden ange 
eben. Nah dem von Diet ‚ welcher des Kallimachus Bericht vor in 
Batte, entlehnten Plautinifhen Scholion (bei Ritfhl S. 3. Parthey m 
Nachir.) befanden ſich unter Ptolemäus Philadelphus oder vielleicht unter 
dem Bibliothefariate des Kallimachus (Ptol. Euerg.) im Serapeion 42, 
Rollen, im Brucheion 400,000 commixtorum voluminum und 90,000 sin- 
plicium et digestorum; dunkle Worte, über deren Erflärung fich aud ncd 
Nitfchls Auslegung S.28. noch ftreiten läßt. (Man kann felbft die Ber 
mutbung nicht verargen, ob nicht ftatt quadringenta es bat beißen feler 
quadraginta, fo wie umgefehrt bei Iſidor aus seplingenta die Zehnerzafl 
septuaginta geworben zu fein feheint). Seneca de rang. an. 9. nem 
nach Livius 400,000 Bücher zur Zeit des Untergangs, Andere feibt 
700,000. ©. Parthey ©. 77. — Mit den Ptolemäern wetteiferten ji 
- Attalus I. (Sevin in den Mem. de l’Acad. des Inser. XII. p. 238. Du 
gegen nennen Strabo XIII, 4. p. 459, Sieb. und Barro ber Plin. X 
41, 21. Eumenes 11.) die pergamenifchen Könige in Begünftigung du 
Wiffenfhaften, und troß den Hinderniffen, welde die Eiferſucht de 
ãgyptiſchen Dynaſtie durch ein Ausfuhrverbot des Papyrus in den D4 
Iegte (f. charla), wußte doc der rege, feinen Aufwand feheuende Em 
der Attalen die zu Pergamus gegründete Bibliothek zu einer Neichhaltiz- 
feit zu bringen, welde die der alerandrinifchen wohl nicht erreichte, aber 
doch ihr ua fommen mochte. Strabo XIII, 1. p. 384. 4. p. 459, Marie, 
Ueber die Attalen. Brest. 1815. ©. 29. Wegener, de aula Attal. Hılı 
1836. Sie erhielt fih, von den Römern unangetaftet oder unbeagte, 
His Antonius, laut des Caloifius Anklage bei Plut. Anton. 58. die gant 
Sammlung, an 200,000 Rollen (ania) der Kleopatra zum Gefchent mad. 
Es ift wohl möglich, daß fie dann zum Erfage der großen alerandrısı. 
fchen Bibliothek diente, welche in Flammen aufgegangen war, als Galar 
die im Hafen liegende ägyptifche Flotte in Brand ftedte. Seneca a.0.0. 
Dio Caff. XLII, 33. Gell. VI, 15. Drof. VI, 15. Vgl. Parthey ©. 321. 
ber aus topographifchen Bedenken den Brand bes Bibliothef ebändit 
leugnet und die Verbrennung ber Bücher durd die fonderbare An 
erklärt, fie hätten ſich gerade in den Speichern oder hölzernen Waartt- 
ſchuppen (arodnnas) befunden. Aber arodnxn Aıßlior ift eben bei Tu 
Caffins der ftehende Ausdrud für Aıpdodren. Derjelbe fucht vergeblif 
die Angabe Amm. Marc. XXI, 17. zu rechtfertigen, welcher img de 
Bibliothek des Serapeion als die vom Unglüd betroffene nennt. Nich 
viel beſſer befriedigt die Erklärung Bonamy's (Mem. de l'acad. d BL 
1731. Tom. IX.) und Yetronne’s (Journ. des Sav. 1838. Juin. p. 36.) 
die Bibliothek habe fih nicht an einem Drte mit dem Mufeum befunden. 
— In Rom mögen größere Bücherfammlungen felbft von Privatmännen 
erft nach dem zweiten punifchen Kriege angelegt worden fein. Der Eon 
pilator Iſidor Orig. VI, 5, 1. fagt: Romae primus librorum copiam ad 
vexit Aemilius Paulus Perse Macedonum rege devicto; deinde Lacullss 
e Pontica praeda. Natürlih wuchs mit dem Sinne für Wiffenfhaft arch 
das Bedürfniß der Bibliotheken und wir wiſſen, wie eifrig Varro, Attı- 
eus, Cicero un. A. fammelten. Cic, ad Att. 1,7. 10. IV, 5. Quint fr 
II, 4., ja e6 fam bald dahin, daß man es als zum guten Tone gehin! 
betrachtete, eine elegant eingerichtete und reich ausgeftattete Bibliothel 
im eigenen Hauſe KR baben, wenn man auch weiter feinen 

davon machte. ©. Beder, Gallus. I. ©. 160 f. — Die erite ö 
Bipfiothef aber verdanfte Rom dem Afinius Pollio (Plin. VII, W. IP- 
ao. a. D.), da Cäſar durch den Tod an der Gründung einer 
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Bibliothek, womit er ben Varro beauftragt hatte, verhindert worden war. 
Suet. Caes. 44. Ihr folgte die palatinifhe Augufts, Suet. Aug. 29. 
Dio Eaff. LII, 1. (wenn nicht die XLIX, 43. erwähnten Octavianae noch 
ifter find) und andere, unter denen die von Trajan angelegte und nach ihm 
yenannte, fpäter in die Thermen Diocletians verlegte (Vopise. Prob. 2.) 
ribliotheca Ulpia die berübmtefte geworden ift. Div Caſſ. LXVII, 16. — 
Die Einrihtung eines römifchen Bibliothefzimmers Iernen wir theild aus 
Bitruv. (VI,7.) und Plinius (XXXV, 2.), tbeils, wenn auch nur in feinem 
Mapftabe, durch die in Herculanum entdeckte Bibliothek fennen. ©. Beder, 
Yallus. 1. ©. 161 ff. Das Zimmer hatte rings an den Wänden Schränfe 
‚der Fächer, die bald armaria (Plin. epist. II, 17. Vopisc. Tacit. 8.), 
ald loculamenta (Seneca de trang. an. 9.), foruli (Juven. III, 219.) 
ınd nidi (Mart. I, 118, 15. VII, 17, 5.) genannt werden. Darin lagen 
re Rollen mit Auffehriften verfehen (vgl. liber und librarius). Seit 
Pollio in der öffentlichen Bibliothek das Beifpiel gegeben butte, wurde 
s auch in Privatbibliothefen gewöhnlich, Porträts berühmter Männer, 
zuch wohl Statuen, wie der Minerva oder der Mufen (Juven. III, 219. . 
Sic ad fam. VII, 23.) darin aufzuftellen. Pin. XXXV, 2. Suet. Tib. 70. 
Dart. IX. epist. ad Turan. Wenn aber an den öffentlichen griech. Biblio» 
befen freie bochgebilvete Männer, wie zu Alerandria Herodotus, Ralli- 
nachus, Eratoſthenes, Apollonius, Arıftophanes, das Amt des Biblio» 
befars verwalteten, fo ſcheint in Rom die Auffiht nur Areigelaffenen, 
ib. a bibliotheca , anvertraut gewefen zu fein, die jedenfalls eine Anzahl 
ibrarii unter fich hatten. Vgl. noch Lipſ. de biblioth. syntagm. Opp. t. 
Il. und Romeier, de biblioth. Zutph. 1669. u. in Maders Sammlung. [Bk.] 

Biböla, Stadt in Etrurien, noch jest Bibola, Geogr. Rav. [P.] 

Bibracte (geovgıov Bißeat, Str. 192.), nah Cäſ. B. G. I, 23. die 
zrößte und volfreichfte Stadt der Aeduer (Gall. Lugdun.), wie man ver- 
nutbet dag Augustodunum des Mela III, 2., j. Autun, Tac. Annal. 
11, 43. Pol. It. Ant. Tab. Peut. Not. Imp., in unfruchtbarer Gegend, 
Fumen. Grat. act. Const. 6., tpäter Flavia benannt, Eumen. or. pro 
estaur. schol. 14., vielbefuchter Sig der Studien, Tac. und Eumen. a. D. 
en ee Apollo mit einer warmen Duelle, Eumen. Paneg. Const. 
if. 

Bibrax, Stadt der Remi in Gall. Belgica, Cäſ. II, 6., j. Bièvre 
ınmweit der Aisne. [ P.] 

Bibülus, ein Beiname der Calpurnii, Publicii, f. d. 

Bicorniger (4irsoos), Beiname des Bachus, der wohl von ber 
ilteſten u bes Gottes herzuleiten ift, f. Bacchus. Ovid Heroid. 
(III, 33. [H.] | 

Bixos ift der Name eines fehr gebräuchlichen irdenen Gefäßes, das 
n der Korm Mehnlichfeit mit dem zisos und orauros hatte, nur daß Erfte- 
em (nides) die Henkel fehlten. Heſych. s. v. Poll. VI, 14. 162. Die 
‚on Panoffa, Recherches sur les veritables noms des vases Gr. tab. I, 
5. darauf bezogene Korm ift zweifelhaft. - Der Aires diente, wie ber 
ridos zum Aufbewahren des Weins und anderer Flüffigfeiten (Xenoph. 
inab. I, 9, 25.); aber auch zum Gebraucde der Taricheuten. Archeſtr. b. 
then. III. p. 116. Bei Herodot I, 194. will man vergeblich Aixowc Por- 
‚uniong burch hölzerne Gefäſſe erklären (Bährs Anm.). Durch Euftath. 
u Odyss-II p. 1445, 44. (oivov yowıxivov Binos) ift es außer Zweifel, daß 
ud bei Herodot zu lefen ift: Pixovs Yarırnlov xarayovcs olvov zrAtors. [ Bk.] 

Bicurdium, Stadt in Großgermanien bei Ptol., wird für Erfur 
‚ebalten. [P.] | 

Bidental, Wenn der Dlis in einen Ort ſchlug, To glaubte man, 
aß derfelbe von Gott felbft wäre gebeiligt worden (Feſtus s. v. fulgu- 
itum). Der Vontifer, oder vielleicht auch befondere Priefter, welche 
Jidentales beißen und in den Infchriften vorkommen (Gruter XC, 5. 6, 
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Forcellini m. d. W. bezieht den Namen anf Priefler des Hercules md 
der Halbgötter), las das vom Blitz aufgeworfene Erdreich (ignes) af 
und vergrub es unter Gemurmel an eben der Stelle in die Erde (ducar. 
I, 606. dispersos fulmine ignes colligit et terrae moesto cum murmer 
condit, datque locis numen sacris), was man fulgur condere nent 
(Juven. V, 687.5 val. Orelli Inscript. lat. T. I. p. 431. Pr. 2482. ke 
coelo tactum et conditum), weihete ven Drt dur das Opfer eines m 
jährigen Schafes (bidens) , wovon er den Namen erbielt, errichtete dert 
einen Altar, doch nicht zu fünftigen Dpfern, denn der Drt war unbetret 
bar (Artemidor. oneir. II. c. 9. ed. Reif), und umgab ihm mit eier 
Mauer oder andern Umzäunung (Varro de Ling. Lat. V, 42. p. 19. 
Spengel), aber ein Dach durfte er hicht erhalten (Feſtus s. v. Seribe- 
nianum). Der Ort durfte nicht berührt (Verfius IT, 27. m. daſelbſt der 
Schol. Artemidor. a. St.), ja nah Amm. Marc. (XXIII, 5. nec intueri 
neo calcari), nicht einmal angefchaut werden. Aus religiöfer She 
ftellte man alte, durch die Fänge der Zeit faft verfallene bidentalia mer 
ber (Orelli Inser. Lat. T. I. p. 431. Nr. 2483.), wer aber einen folde 
Drt zerftörte (movere bidental), von dem glaubte man, daß ihn de 
Götter mit Wahnſinn ftrafen würden (Horat. Ars poet. 471.). Diele 
erinnert an einen andern Glauben, deffen Seneca (naturr. quaestt Il 
53.) gedenft; man meinte nämlich, daß vom Blitz getroffener Wein, der, 
welcher ihn trinfe, tödte oder in Wahnfinn flürze. Perſonen, melde vn 
Blitz getroffen (fulguriti) und getödtet worden waren, wurden weber ver⸗ 
brannt, noch durfte man fie höher ale die Kniee aufheben , oder fonfi m 
beftatten, fondern fie wurden, ale zu den ignes gehörig, mit den übrize 
vom Blitze getroffenen Gegenftänven an der Stelle vergraben (f. Nami' 
Geſetz darüber bei Feftus u. d. W. occisum. Plin. H. N. II, 54.), m 
nun wird auch der dort begrabene mit dem Namen des Drtes beleg 
(Perfius II, 27.). Bol. Ealmaf. FExercitatt. Plin. p. 799. DBuleng. 
fulmin. ec. 11. Hartung Nelig. d. Röm. Bd. II. ©. 13. 14. [M) 
Bid£äris (MS. Pal. Berd£ris), Stadt im Innern von Lımpmia 
(India intra Gangem). Jetzt Bider im Gebiete des Nizzam von Heide 
rabad (dem ehemaligen Golconda). [G.] 
Bıödıaio,, in den Inſchriften 2idro oder Pidvo, genannt, tarea ti 
Collegium von fünf (oder in Fourmonts Infchriften au von vier, Bid) 
Corp. Insc. I. p. 88., ja auch von fechs, wie in Infchrift 1271. a. 134. 
dgl. Difr. Müllers Dor. 2. ©. 128.) Männern, welche unter eimm 
Vorſteher (meiogvs, f. Corfini Not. Graec. dissert. 5. p. 84. Bödh Com 
Inser. I. p. 611.) die Aufficht (daher der Name Fiduo, welcher das d 
gammirte Zöros, d. i. Zeuge, Nichter ift, f. Hefych. u. d. WB. idvom mm 
idvis und Böckh Corp. Inser. I. p. 609.) über die Spiele und Kimek 
der Yünglinge hatten (Pauſ. II, 11, $. 2.), aber nach einer Jaſchtit 
Fourmonts auch zugleich mit den Ephoren eine Sanitätscommifften warts, 
welche die Aerzte beauffichtigten (Wachsmuth hellen. Alterthumst. II} 
©. 50.). Nah Baldenaer (zu Herodot VI, 57.) find in Sparta die Re» 
mopbylafen diefelben mit den Bideern, eine Anſicht, die fich auf Par. 
a. St. gründet, wo die Gerufia, die Epboren, bie Nomopbylafen um 
die Bidiäer genannt, von den andern etwas Näheres in dem Folgerdet 
angeführt, aber die Nomopbylafen übergangen werben, weshalb | 
ſchreibt rouogrlanoy vmlonuirmr Audımlaom. Für die Anſicht Valcken. ſorich 
zwar die lokriſche, zum Theil doriſche, Einrichtung, wo die Nomopir 
Taten eine polizeiliche Aufficht über die Sitten führten (Stebär sermn 
42. p. 280.); allein da in den nfchriften die Nomopbulaten neben di 
Bideern vorfommen, fo müffen fie verfchieden fein, wie Mulı: 
Dor. II, ©. 127. und Böckh (Corp. Insor. I. p. 88, 5.) behaupten. [8 
Bidis (Bidos, Steph. Byz.) kleine Stadt in Gieillen, mo jept " 
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dirche S. Giovanni bi Bidini ſteht (Cluver), weſtlich von Syracus, 
Sic. Verrin. Il, 22. Plin. II, 8. [P.) — 

Biöphi (Bingo), daciſches Volk bei Ptol. um Singidava. [P.] 

Biessi, f. Piengilae. 

Biga oder richtiger bigae, ovrugis, heißt jedes mit zwei Zugthieren 
einge Fuhrwerk. Diefe Art der Beipannung ift unftreitig bei den 
Bölfern des Haffifchen Alterthums die ältefte und bei Homer bei weitem 
ie üblihfte, obgleich außer den beiden Jochpferden, diluyo inzo (Il. V, 
95.) auch zuweilen noch Nebenpferde, zaprogo:, funales, vorfommen (I. 
/II, 87. XVI, 471 ff.), Heftor ein Viergeſpann Ienft (U. VIIL, 185.) 
ind auch Kg XIU, 81. rerpaogo: inne genannt werden. Vgl. Tucret. 
/’, 1301. Plin. VII, 56. fohreibt ihren früheſten Gebrauch dem phrygiſchen 
Bolfe zu. Sie blieb auch in ber a die gewöhnlichſte, wenn man 
much fpäterhin Teichtere — oft mit einem, ſchwerere und Pracht⸗ 
pagen mit mehreren Jugtbieren befpannte. — Der Name wird indeflen 
richt Teicht auf die im gewöhnlichen Leben üblichen Fuhrwerke angewendet, 
ür deren verſchiedene formen man auch verfchiedene Benennungen hatte. 
Fr gilt vielmehr nur von den im Circus oder bei Aufzügen üblichen Ge— 
pannen. Suet. Tib. 26. Die Form des Wagens war dann ähnlich der 
es griedifchen aeua oder diggos; ein kurzer, auf zwei Rädern ruhender, 
ach vorn gefchloffener, Hinten aber, wo man aufftieg, offener Kaften, 
yon dem aus man ftehend die Pferde lenkte. Go fieht man fie auf zahl« 
. Denkmälern. Bol. Jugum u. Quadriga. Ginzrot, Die Wagen 
1. Fahrw. d. Alt. I. S. 405 ra [ Bk.] 

Bigäti (sc. nummi), war von den punifchen Kriegen bis zu den 
Bürgerfriegen der gewöhnlihe Name für die römifhen Silberdenare, 
‚ntlehnt von den bigis (dem Zweigefpann), welde die Mehrzahl der, 
elben als Typus der Rückſeite führte. Liv. XXI, 15. XXXIV, 10. Plin. 
1. N. XXXIH, 13. Tac. Germ. 5. Daher beißt auch das zu foldyen Des 
taren ausgeprägte Silber argentum bigatum. Liv. XXXIII, 23.27. XXXIV, 
16. XXXVI, 21. 40. Bol. Eckhel Doctr. num. vet. I. 4, V. 19. [G,) 

Bigerra, Stadt ber Dretaner in Hifp. Tarrac., j. Becerra na 
Id., Bogara nad Reich. Liv. XXIV, 41. Ptol, [P.] 

Bigerriönes, nah Cäſ. B. G. III, 27. eine aquitanifhe Bölfer- 
haft neben den Tarbellern, diefelbe mit ven Begerri des Plin. IV, 33. 
Yufon. Ep. XI. Paullin. Ep. ad Auson. III, 143. pelliti Bigerri. Die 
Notit. prov. Gall. hat ein castrum Bigorra beim j. Tarbe. j 

Bigesta , unbef. Drt in Dalmatien, Tab. Peut. Geogr. Nav. [P.] 

Bilbilis, Fluß (f. Salo) und Stadt (Municipium) der Celtiberier 
rn Hifp. Tarrac., j. Baubola, Ruinen bei Calatayud, Martials Bater- 
tabt (Epigr. X, 103. Augusta. 104.), hochgelegen und in rauher Gegend 
'alta, I, 50. IV, 55. XII, 18.), ausgezeichnet dur Eifenwerfe, Waffen- 
chmieden (1,50. IV,55. XII, 18.), auch Goldverarbeitung (XII, 18.). Ob 
ch Pferdezucht, ift zweifelhaft, da 1,5. And. aquis lefen, wobei an die 
Bean des Salo, dem Eifen eine trefflihe Härte zu geben, v. 12., 
‚gl. IV, 55. v. 15., zu denken wäre. Martial ſpricht mit Liebe von 
nefer feiner Heimath und nennt in den angef. Epigr. eine Menge fonft 
mbefannter Localitäten in ihrer Imgegend. Vgl. Str. 162. Plin. XXXV, 
4. Suftin. XLIV, 3. Stin. Ant, Belbili. Geogr. Rav. [P.] 

Bilicha, f. Belias. 

Bilitio, castrum, am obern Zieino, j. Bellinzona, Paul. Diac. 
H, 30. ©regor yon Tours X,3. [P.] 

Billneus, Fluß in Bithynien, nad Arrian und Mare. Heracl. ber 
Sränzfluß von Bithynien und Paphlagonien (vgl. Apoll. Rhod. Arg. I, 
'91. und Schol. ad h. 1.), 20 Stadien öftlih von Tium. [G.] 

Billubium , Drt in Dalmatien, Tab. Peut. Zt. Ant., nad Neid. 
ei Martinoya, [P.] Er 

j 0 
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Bimäter , Beiname des Bacchus, weil ihm verfchiebene Sagen und 
verfhiedene Mütter beilegten. Dvid Met. IV, 12. Hyg. 167. [HJ] 
Binagära, Stadt in Indoscythia am Iudus. Ptol. Gengr. Rı- 
vennad. [G.] 
Bingium , Stabt am Rhein in Gall. Belg., j. Bingen, Zar. His 
IV, 70. Amm. Marc. XIX, 2. St. Ant. Tab. Peut. Not. Imp. [P) 
Bioia (Bidia?), ein Hafen an der Südküſte Sardiniens, Pol. Pad 
Mannert j. Torre Bubdelo. [P.] 
Bion, f. Bucolici. 
Bion, 1) aus Soli, Verfaffer einer Schrift Alysomıza (Dioger. 
Laert. IV, 7, 58.), aus welder fi einige Notizen erhalten haben ki 
fin. H. N. V1,29, 178. 180. 183. 30,191. 193. Athen. XII, p. 56% ( 
ramer Anecd. graec. t. III. p. 415. Ob eben demfelben aud die Ice 
fieferungen bei Plut. Thes. 26. Agath. Hist. II, 25. Syncell. Chr. p.3%. 
angehören, feheint unficher. Doch nennt ihn Barro de re rust. 1,1. untı 
den Schriftfiellern über den Landbau, und aus einem verwandten nat: 
biftorifhen Werke ſcheint auch Plinius für die Bücher VIEL, X, XIV, X 
XVII und XVII, unter deren Quellen Bion Solensis mit aufgeführt ü, 
gefchöpft zu haben. Ya vielleicht iſt felbft der Caecilius Bion, q. 
zei durausov (ind. lib. XXVIII. und daf. ce. 13, 200.) fein anderer. — 
2) B. aus Profonnefos, Zeitgenoffe des Pherefyves aus Tyros, « we 
cos Ali vo (Diog. Laert. IV, 7, 58.), wozu wahrfcheinlich die Schi 
gehört, von welder es bei Clem. Alex. Strom. VI, p. 267. Syib. heit: 
za Kaduov roü nalmou ueriypawer negalmsovusvog. [| Westerm.] 
Bion. Diog. Laert. IV, 58. erwähnt zwei Bildhauer dieſes Ir 
mens: den einen aus Milet, deſſen Polemon erwähnt, den andern u 
Clazomenä oder Chios, deffen Hipponar erwähnt. [W.] 
Biora, unbef. Ort in Sardinien, St. Ant. [P.] j 
Bipedimüi, fl. Bölferfhaft in Aquitanien, ir IV, 33. [P}) 
Birgus, Fluß in Hibernien, j. Barrow, Ptol. [P.) _ 
Biriciänis, unbef. Drt in bermanien oder vielmehr im Zeh 
lande, vielleiht an der: eig Tab. Peut. [P.] 
‚ _Birium (Tab. Peut. Nah Reid. verfär. flatt ad Trerum), Di 
in Latium, j. Pimpinara (Mann., der Bivium liest). [P.] 
Birtha, 1) Stadt in Dsrhoöne, am Euphrat. Hierocl. Notit Im 
Or. (wo Binta fteht). Jetzt el Bir oder Biradsjif, wo nad Maul 
und Budingham noch Ruinen von bedeutenden Befeftigungen fichtbar fa. 
tolemäug EB eine Stadt Birtha oder Bithra gleichfalls am Eupdrei, 
jedoch weit füdlicher, an, fo daß fie faum diefelde Stadt Birtha beyeid 
nen, eben fo wenig aber das babyloniſche Bithra bei Zoſim. III, 19. ſes 
ann. — 2) Feſtung in Mefopotamien, am Xigrie, Ptol.; bei Anz. 
Marcell. XX, 7. Virta, bei Procop. de aedif. II, 4. Byrthon. [6] 
Bis, f. Bestia deselutta. 
Bisaltes, Bater der Theophane, mit welder Neptum den Ehrie 
mallus (goldenen Widder) des Phrirus zeugte. Hyg. 188. [H.] 
Bisaltia, thrazifch » macedonifhe Landſchaft, zwiſchen Kreftenti 
(weftlih) und dem Gercinefee mit dem Strymon (öftlich). Herodet Wil 
115. und dort Bähr. Dorthin gehörte Eerdylion ae Y, 6-il) 
Ebenfo Argilos, griehifhe Anlage (Herodot a. a. D.); moraus pe. 
(II, 13.) zu verbeffern ift, welcher, außer Euporia, Kalliterä, Offe m 
Berta, auch Arolos (Agwios) bifaltifh nennt, wofür wohl Ayla # 
Iefen ift; wenn anders nicht, in Folge der Sitte der macedonifcen R 
nige, bie alten Landedeinwohner Ciöragifihen, päonifhen, griegmg 
Stammes) beliebig zu verfegen, Aloros (“AAugos), vorzuziehen fepn 2 
was auch am Sr von Therma vorfommt. Das Land fland, um Ier 
Feldzug, mit Kreftonifa unter einem thrazifhen Fürften (Herod. Il 
115.), der von Macedonien unabhängig gewefen feyn muß, da er mi 
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ven Griechen hielt, die Macedonier mit den Perfern CHerod. a. a. D.). 
Im die Zeit des peloponnefifchen Krieges war es, wie Kreftonifa und 
Anthemus, macedonifch (Thucyd. II, 99.). Bifaltia und Kreftonifa waren 
vie Haupttheile Mygdoniens (Thessalonica S. 234-242.), nicht Anthe- 
nus (Thessalonica ©. 254 ff.); doch muß von diefen mygdonifchen Thra- 
‚tern früh ein Theil in Anthemus (füdlih von Therma) in der Nähe von 
Daffene (in Krufis) ſich niedergelaffen haben, da die ältern Sagen bei 
Stephanus (unter Koovos) den Krufens einen Sohn des me. Krufis 
nen Theil Mygdoniens, Krufis fogar Edoniſch nennen. Diefe Bifal- 
ier find alfo die neben Pallene —— Biſaltier Konons (Photius 
:od. 186.). Auch am Atho wohnten einige (Thucyd. IV, 109.). Der 
ifaltifhe Fluß (Stephanus unter BioaArıs) wird die Mündung der Bolbe 
n den Gtrymon feyn, der Rechius des Procopius (Thessalonica ©. 
72 f.). Daß diefe Thrazier auch die Götter verehrten, welche die Grie- 
ben er — Gäa nannten, geht aus Stephanus (unter Bıoalrıc) 
ervor. [T. 

. Bisanthe, Biocivon, thragifche Stadt (Plut. im Afeib. 36.);-_ nad 
Derod. (VII, 137.) am Hellespont, welcher ım weitern Sinne auch die 
Propontis (Mare di Marmora) begriff (Bähr zum Herod. IV, 85.);5 nad 
Domponius Mela (II, 2, 6.) und Ptolemäus (Geogr. III, 11.) genauer 
ın der Propontis. Die Stadt war famifche Kolonie (Pomp. Mela a. a. 
>. Stephanus u. d. W.) und gehörte in alter Zeit zum Reiche des 
khraziers Seuthes, der ihre herrliche Lage dem Athener Kenophon rühmt 
XKenoph. Anab. VII, 2, 38.). Später bieß fie ‘Paideorov. Ptol. a. a. D.)* 
Bann dieß gefhah, ift nicht befannt, da die Stelle des Ptol. a. a. D., 
ie zuerft davon fpricht, ſichtbar gloffirt if. Sie wurde im 6ten Jahrh. 
— Kaiſer Juſtinian bedeutend reſtaurirt (Procop. aedif. IV, 9.). Die 
Bulgaren haben fie zweimal zerftört, nämlich 813 (Simeon Magifter in 
‚eone Armenio cap. 9. ©. 614. ed. Bonn.) und 1206 (Nicetas in Bal- 
luino Flandro 14. ®eorg. Afropolita Annal. 13.). Ueber die weitern 
Schidfale diefes für Byzanz wichtigen Bollwerks vgl. Georg. Pachy- 
neres in Michaele Palaeologo V, 19. VI, 36.5 in Andronico Palaeol. VII, 
'1. 22. 36. 27. Rantafuzen. I, 28. 30. 40. II, 22. Man hält Bifanthe 
nit Refiftos oder Refifto (Plin. H. N. IV, 11, 18. Anton. tin. p. 176. 
132. mit MWeffel. Anmm.) für identifh; Plinius aber (a. a. D.) unter- 
cheidet Biſanthe (Paideoros) und Reſiſto. Wenn fodann Tzſchucke zu 
Domyp. Mela a. a. D. den Stephanus von Byzanz tadelt, daß er, Bi— 
anthe nah Macedonien verlege, fo war ihm ber byzantinifcdh-geogra- 
hiſche Sprachgebrauch unbefannt, 9 welchem bie Länder zwiſchen He— 
rus, Danubius und den Meeren Macedonien hießen; Strymon bie 
änder zwiſchen Hebrus und Strymon, Theſſalonich und Theſſalice die 
änder zwiſchen Strymon und Penrios. In der lingua franca Rodoſto, 
ürkiſch Rodoſtſchig. [7.)] 

BroPaia, ein Feſt der Meſſapier, von welchem Heſychios berichtet, 
8 wäre daſſelbe mit den Kladeuterien; da nun Biopn ein Winzermeſſer, 
ine Hippe zum Befchneiden der Neben ift, fo ift Aropaia wohl ein diony- 
ifches Feft, zu der Zeit gefeiert, wo man die Neben befchneidet. [M.] 

Biscargis (Plin. Ill, 4. Bisgargitani civ. Rom.), Stadt der Jler- 
apnen in Hifp. Tarrac., j. Berrus. Ptol. [P.] | 

Bisitälus , ein Steinfchneider bei Bracci T. I. p. 232. [W.] 

Bisontes, f. Ambisontes. 

Bissextum oder Bisextum , wahrfcheinlih aud bissextus vder 
yisextus so. dies, der Schalttag. Das tropifche Jahr hat bekanntlich eine 
Dauer von 365 Tagen und beinahe 6 Stunden. Der Ueberfhuß von 
ngefähr 6 Stunden wird nah Verfluß von je vier Jahren in einen Tag 


* Bei den Byzantinern “Paideoros, bald masc., bald fem. [T.) 
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fammengenommen und im Monat Februar (am 24ften) ren 

äfar traf bei der Einführung feiner Zeitrehnung dieſe nod befcheatt 
Anordnung und behielt die ber den alten Römern gebräuchliche Einfäd, 
tungszeit (inter Terminalia et Regifugium, Censor. d. die natal. cap. Q, 
ante quinque ullimos (dies) Februari, Macrob. Saturn. 14. bei, mau 
der Bezeichnung der folgenden Tage nichts ändern zu dürfen, und namiı 
diefen Tag bissextum, eigentlich a. d. bissextum, Cal. Martias. Em 
rinus gebraudt a. a. D. (quod nunc bissextum vocatur, ebenfo Amm 
Marc. XXVI, 1. bissextum vitans Februarii mensis tuno illuoescens) ız 
ſächlichen Gefchlechte, obgleich Ideler Chronol. H, p. 129 ff. die legten 
Stelle für nicht entfcheidend erklärt. Aus der Stelle des Macrob. a. «U. 
(idque bissextum censuif nominandum) Tiefe ſich ohne dieſe Borgin 
nichts mit Zuverläffigfeit entfcheiden. Nicht allein der Schalttag, form 
and das ganze Schaltjahr wurde für ungünftig gehalten. S. Ammin 
Marc. a. a. D. (vgl. Annus). [0O.) 

Bissextus annus, Schaltjahr. 

Bistones, Biorores und Biororss (Steph. Byz. umter Bine, 
thraziſches Bolf am ägäifhen Meer, um Abdera (Plin. H. N. IV, 11,8) 
und Dicda (Strabo VII. ©. 331.), am gleichnamigen großen Yazdin, 
w. m. f. Dur ihr Land ging der Zug des KZerres (Herod. VII, til) 
nad welcher Stelle fie weitlihd von den Ciconen wohnten. Sie 
bis an den Neftus (Neſto), da die Mythe bei Stephanus (unter Boten 
ihre Stadt (Land) zu einer Tochter der Kalirrhoe macht, melde Mi 
Neftus Tochter war. Ueber ihre Berwandtfchaft mit dem weſtlicher m 
nenden Odomanten und Edonern, fogar auch mit dem nichtthrapſe 
Päonen, f. Steph. u. d. W.; was aus den Eroberungen der ältern mu 
sedonifchen Könige erflärt werden muß, welche bei der Erweiterung im! 
®ebietes die alten Stämme allmählig von Weſten nach Dften brangin, 
wie zuvor ſchon die griech. Colonien fie vom Deere zum Theile nad ka 
Binnenlande gedrängt hatten. Sie erfcheinen noch unter den Römen( 
H. N. IV, 11, 18.), find alfo nicht, wie Mannert (VH. 39.) meint, 9 
unter den Griehen und Macedoniern verfchwunden. Ihre Gegen 
das Vaterland des Drpheus (Elaudian. Proserp. II. praef. 8.) mt w 
Diytbe von der Profne (Seneca Agam. 673.); wenn anders zig im 
und fonft oft bei den röm. Dichtern ihr Name überhaupt für thrajiii 
er was aber jedenfalls für die Tüchtigkeit diefes Stammes zeugt. 

ie Mythe von den menfchenfrefienden zn des Diomedes gehört hat 
(Plin. H. N. a. a. D.). Eine alte Stadt biefer Thrazier war im 
(Din. a a. D.), woraus vielleicht Biftonia, molıs Opgxıs, bei 
erflärt werden Tann; obwohl bei diefem interpolirten Sqhriftſtellet =“ 
wie fonft fo oft, auch Landfchaft bedeuten kann. Griechiſche Colt 
auf ihrer Rüſte: Dicäa, Jomaron, Parthenion, Phalefina, arm 
(Plin. und Strabo a. a. D.). Diefem Küftenftrige, wie dem 
(bis zu den Dardanellen), müffen die von dem Macedonier Philipp | 
zerflörten 32 dalcidifchen Städte (Demofth. Philipp. III. p. 106. Bei, 

roßentheild angewiefen werden, da Ehalcidice (im gemeinen 

prachgebrauche) nie 32 Städte befaß; Appian dagegen (B. C. Y, 2 
die von Philipp zerftörten Städte um die untere Mariga (Habe) U 
Denn auch bier —2* chaleidiſche Eolonien (App. a. a. D.)} mad X 
fürftlichen Geſchichtſchreiber Rantafuzenus, welchen Wafje (ad Thu’ 
IV, 79.) nicht verftand, wohl befannt war (m. f. das Negiiker u ” 
Bonner Ausg.). Hiernach erweitert ſich zugleich ver neogranbiihe de 
des ra dni Opduns; was man auf den Küſtenſtrich lien Kaffandrıe W 
Amphipolis beſchraͤnkt hat. — Götterkuft der Biftonier: Mars (EM | 
unter Bistonia), Minerva (Dvid Ibis 379.). [T.] , 

Bistonis, großer thrazifcher Landfee im Lande der Bifoned. pi 
H. N. IV, 11, 18. Ptol. Geogr. UI, 11, Iſt ein Brahmaffer (dir 
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ind fomit fehr fiſchreich (Ariftoteles H. A. VIH, 15,2. Schneid.) ; wovon 
in Viertel des Ertrags, vermöge einer angeblihen Bulle des Kaiſers 
Arkadius, dem Klofter Batopedi auf dem Berge Athos gehörte (Yo. Com» 
venus ad calcem Montfauc. Palaeogr. p. 468.). In ihn mündet der Roffi- 
ıites (Aelian H. A. XV, 25.). Pferde, die aus dieſem Fluß tranfen, 
varden toll (Ael. a. a. D.), woraus fih die Menfchenfrefferei der dio» 
nedifhen Pferde erklären läßt (f. Bistones). Der Eee iſt groß (Seym⸗ 
ms Chius: 673. Strabo VII, 333.). Er fhwemmte einft verfchiedene 
brazifhe Städte weg (Strabo I, ©. 59.). An ihm lag das alte Tirida 
ınd Dicäa (f. Bistones). Jetzt Lagos (Aaxxos) Buru (Ilögou der Byzan⸗ 
iner), bei Rumulfchina. [T.| 

‚ Bistüe vetus (betus ©eogr. Nav.) und nova, Orte in Dalma- 
— — j- Reveſign, dieſes (nah Reich.) beim See Vignaski. Tab. 
eu + . 

Bivüula, f. Vistula. 

Bisyngötae , f. Bessynga. 

Bitaxa, Stadt in Aria, Ptol. VII, 16. und VIII. Asiae Tab. IX. 
mm. Marc. XXIII, 6; Nah Neid. j. Badkiz (?). [G.] 

 Bitenae, Tab. Peut. Segm. VIII. thrazifcher Ort, vielleicht eins 
nit Bithynis an der Propontis. S. Pomp. Mel. U, 2,6. und dort Tzſchucke 
n den frit. Anmm, [T.} 

Bithra, f. Birtha. 

Bithyas, f. Bathynias. 

Bithynia hat feinen Namen von den Bithfni, einem aus Thrazien 
ingewanderten Bolfe, das von feinen frübern Wohnfigen Thraces Bi- 
hyni, Ogäxes Bıdwroi, oder Strymonii genannt wird. Scyl. Herod. VII, 
'ö. Xen. Anab. VI, 2, 18. 4, 1. Strabo XII, p. 541. Syneell. Chron. 
». 181. ed. Paris. Bgl. Plin. H. N. V, 40. (32.). Den nördlichen Theil 
‚es Landes, die Küftengegend, hatten die Thyni, den füdlihen, das 
Innere, die Bithyni eingenommen. Plin. H. N. V, 43, Bol. Euftath. zu 
Dion. Perieg. 793. Als die Völker, welche Bithynien vorher bewohnt 
Jatten, werden die Bebryces, Caucones und Mygdones angegeben (fiehe 
ieſe Artifel). Bithynien umfaßte urfprünglih das Yand an der Pro- 
vontis, dem thrazifhen Bosporus und dem Pontus Eurinus zwifchen dem 
Rhuyndacus und dem Sangarius. Scyl. Strabo XII, p. 563. Gegen 
Beften gränzte Bithynien an Myfien, gegen Süden an Phrygia Epictes 
us, gegen Dften an das Gebiet der Martandynen-oder, wenn man die, 
pie meiltens gejchiebt (Xen. Anab. VI, 4, 1. Ptol. Arr. peripl. Pont. 
iux. Mare, Heracl.) zu Bithynien rechnet, an Paphlagonien. Bithynien 
var frei, bis es von den Lydiern unterjocht wurde. Herod. I, 28. Ra 
em Halle des lydiſchen Reiches Fam es an die Perfer, behielt wahrſchein⸗ 
ich feine alte Berfaffung, war aber, da es damals, außer den griedi- 
den Städten Ehalcedon und Aftacus, die noch dazu häufig in feindlicher 
Beziehung zu den Bithyniern flanden (Diod. Sie. XIl,73.), feine Städte 
mtte (Xen. Anab. VI, 4, 1.), dem Satrapen von Phrygien untergeorbnet 
Herod. II, 90.5 vgl. Bornem. zu Xen. Anab. V, 6, 24.). ei ber 
päteren Zerrüttung bes perfifhen Reiches gewinnen einheimifche Fürften, 
zagyos, der — Unabhängigkeit und —— ſie zum Theil gegen 
llexander den Gr. und feine Nachfolger (Memnon bei Photino, der 
—— die vorzüglichſte Duelle unſerer Kenntniß der bithyniſchen Ge— 

ichte iſt). Nicomedes I, der erſte (zweite?) König von Bithynien 

. 246 v. Chr.), Pruſias I (ft. 192 v. Chr.) und Pruſias II (ft. 150 
. &hr.?) befeftigen und vergrößern das bitbynifhe Reich, Nicomedes III 
ermadt es ben Römern (75 v. Chr.). Diefe vereinigten anfangs Bi- 
hynien mit der Provinz Afien, dann mit der Provinz Pontus, und Auguftus 
rbob es zu einer Proconfular-Provinz. Es wurde damals der weftliche 
Eheil von Paphlagonien unter dem Namen Pontus mit Bithynien vereinigt 
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(Strabo XVII extr.), fo daß einerfeits Ptolemäns die Gränzen von Bi 
thynien (mit Pontus) bis nach Eytorus hinausſchieben kann, andererfeitt 
aber Strabo XII, p. 541. mit Recht fagen darf, Heraclea habe niht zu 
Bithynien, fondern zu Pontus gehört. Theodofius II theilt die Proc 


wieder, bie weftlihe Hälfte mit Nicomebia, Nicäa, Ehalcedon heißt mn | 


wieder allein Bithynia, die öftliche mit Heraclea und Claubiopelis 
erhält den bis auf Juſtinian beibehaltenen Namen Honorias. Die erfen 
wurde einem Confularen, die legtere einem Präfes beftimmt. Da Bit: 
nien in biefer Zeit die weftlihe Provinz ber Divecesis Pontica (}. Ası 
minor) war, beißt fie auch Pontica prima (Hierocl. Notit. Imp. Proc. 
bell. Goth. IV, 2. Juftinian Nov. 29.). — Das Sand ift vom walim 
Gebirgen durchzogen, deren höchſtes der myſiſche Olympus (2247 Net 
hoch, j. Keſchiſch-dagh); daher Fein Mangel an Schiffbauholz. Tu 
flache Land ift fruchtbar und fhön. Der Boden trägt Gerfte, Wair, 
Pen Feigen und Wein, aber feine Delbäume (Xen. Anab. \l 
, 4. 6.). Die Gegend um Bithynium (Zalura nennt fie Straße \l 
565.) war ausgezeichnet durch ihre Viehweiden und der ſalonitiſche Kit 
(6 Zaiorirns rupos) war im Auslande gefucht (Plin. H. N. XI, 97. [6] 
Bithynis, f. Amycus. 
Bithynicus, f. Clodius B., A. Pompejus B. 
Bithynium, Stadt in dem Innern des meiftens zu Bithynien 10 
rehneten Gebietes der Mariandynen, oberhalb Tios (Strabo XI Ki. 
fin. H. N. V. 43. Ptol. tin. Ant.). Bon dem Kaiſer Efaudins erhiel 
e den Namen Elaudiopolis, und unter Hadrian wurde fie als Bateriat 
feines Lieblings Antinous fehr begünftigt; daher nahm fie auch den du 
namen Hadriana an. Münzen mit der Aufſchrift KAAYAIONOAITEN 
AA4PIANSLN aus der Regierung des Hadrian, und BIOYINIERN A4FIL 
NAN aus fpäteren Regierungen f. bei Mionn. Deser. II, p. 417 f, Inte 
Weodoſius II wurde fie Hauptftabt der neuen Provinz Honorias, m 
ing mit diefer unter Zuftinian an Paphlagonien über (vgl. Bithyniz) 
aufanias VIII, 9. erzählt, die Einwohner von Bitbynium —— 
aus Mantinea. [G.] 
Bithynus (B:$vros), Sohn Aupiters und der Titanide Thrale, mı 
dem Bitbynien den Namen hat. Steph. Byz. s. v. [H.] 
Bitias, Sohn des Alcanor, Bruder des Pandarus, Geführte vi 
Neneas, von Turnus erfchlagen. Virg. Aen. IX, 672 ff. [H.) 
Bitie, eine Runftwirkerin, etwa um DI. 120, welche an einem fit 
gewand der Diana das Mittelſtück verzierte, Der obere Theil und ii 
rechte Seite wurde von Bittion, die Iinfe von Antianeira verfertigt 
Brund Analect. T. I. p. 225. [W. 
Bito, ift Berfaffer einer in der Sammlung der Mathemalt. wel 
von Thevendt (Paris. 1693. fol.) p. 105 ff. abgedrudten Schrift über da 
Bau der Kriegsmafchinen: Karaoxıvai molrnür Öpyarur xai zaranıktmi 


es ift diefelbe gerichtet an einen König Attalus, muthmaßlich den erft 


(242 v. Chr.) unter den drei Königen bdiefes Namens; wie dem 
Sare Onomast. I. p. 108. den Bito um 239 v. Chr. amfegt. Nähe 
Angaben über die Perfon deffelben und feine Lebenszeit fehlen und; rt 
andere Schrift: ra "Orrxa wird von ihm felbft eitirt, bat ſich aber mel 
erhalten. &. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 233 f. [B.] PR 
Biton und Cleöbis, bie Söhne der argivifchen Junoprießen 
Eydippe. Als diefe einft bei einem Junofeſte auf einem Magen pie 
Heiligtfume der Göttin geführt werden mußte und bie Zugfiiere ji 
rechten Zeit nicht erfchienen, —— jene ſich an den Wagen und 
ihn 45 Stadien weit. Die Mutter gerührt von ihrer kindlichen 
betete zu der Göttin, fie möchte ihren Kindern verleihen, was bem 
fhen das Befte fei. Noch im Tempel überfiel fie ein fanfter- Säle 
aus dem fie nicht mehr erwachten. — Die Argiver weihten ihre Bileift 
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sach Delphi. Auch wurden fie in Argos in Stein gegraben, wie fie den 
Wagen zogen und die Mutter in das Heräum fuhren. Herod. I, 31. 
Pauf. II, 20. Eie. Tusc. 1,47. Baler. Mar. V, 4. extr.d. Stob. Serm. 
169. Sem. u. zus: zu Virg. Georg. III, 532. [K.] 

Bittion,, f. d. A. Bitie. 

Bituitus (nah Handfchriften; auf den capitolinifchen Marmortafeln 
indet fi Betultus), ir der galliihen Völkerſchaft der Arverner, 
ämpfte an der Spige berfelben und in Gemeinfchaft mit den Allobrogern 
zegen die Römer, als diefelben im %. 633 d. St., 121 v. Ehr., jene 
Bölkerſchaften angriffen (vgl. über den Anlaß dazu Flor. III, 2. Liv. 
KL). Arverner und Allo wurden zuerft durch den Procof. En, 
Domitius bei der Stadt Bindalium gefchlagen, Liv., Flor. a. D., Belle. 
I, 10., Suet. Nero 2., wobei wahrfcheinlih Bit. Anführer der Gallier 
var, vgl. Strabo IV, p. 191. App. Gall. 12. (wo Bit. fälfhlih König 
ver Mlobroger beißt). Nach der erſten Niederlage rüfteten ſich die galli— 
chen Bölferfchaften aufs Neue, und Bit. zog mit einem ungeheuren De 
ns Feld. Am Zufammenfluß des Rhodanus und der Iſara (Strabo) 
raf der römifhe Cof. Du. Fahius Marimus (Sohn des Aemilianus, 
gl. Pighius Annal. Tom. III. p. 68.) auf das gallifche Heer (am 8, Aug. 
‚es J. 121. Plin.); und obgleich die Nömer ohne Vergleich geringer an 
Anzahl waren, fiegten fie doc fo vollftändig, daß (nach der geringften 
Angabe, bei Livius) 120,000 Gallier gefallen feyn follen. Liv. a. O. 
Drof. V, 14 Strabo a. D. Plin. H. N. VII, 50. App. Gall. 1. Cäſ. 
». g. 1,45. Bell. For. a. O. Eutrop. IV, 22. (wo das Jahr und die 
Sonfuln irrig angegeben). Nach diefer zeug: forderte Bit. fein 
Bolf und die Allobroger auf, fih dem Du. Fabius Mar. zu ergeben. 
Fr felbft ward bald darauf durch den Procof. En. Domitius (f. d.) hinter 
(iftig gefangen und nah Nom gefhidt. Der Senat, obgleih er bie 
Ben des Domit. mißbilligte, verwies ihn nah Alba. So nah Bal. 

ar. IX, 6, 3.5 vgl. Liv., Eutrop. a. D. Bei dem Triumphe des Fa- 
sus ward Dit. aufgeführt, in buntem Waffenfchmud und auf einem 
ilbernen Streitwagen, ganz wie er gekämpft hatte, Flor. a. DO. [Hkh.] 

Biturgia, f. Bituriza. | 

Bituriges, ein großes celtifches Volk in Aquitanien, durch ben 
!iger von den Aeduern und Garnuten getrennt (Eäf. B. G. VII, 5. 11. 
III, 4.), mit einem großen Gebiet und vielen Städten (VII, 11. 13. 15. 
/IHE, 2.). Sie waren einft der berrfchende Stamm in Gallien (Liv. V, 
4.). Man unterfcheidet Bit. Cubi, in den eben angegebenen Wohnfigen 
im Liger, ein freies Volk (liberi, Plin. IV, 33.) mit der Hauptftadt 
Yoaricum, f. d. Sie hatten Eifenwerfe und waren geſchickt im Bergbau 
ınd Metallarbeiten. Str. 191. Cäſ. VII, 21f. Plin. XXXIV, 17. Rutil. 
tin. I, 351 f. Auch trieben fie Weinbau, Plin. XIV, 4., was jedoch mehr 
u gelten ſcheint von den Bit. Vibisci (Ubisci, Plin.), dem zweiten 
Zauptflamm, der am Ausfluß der Garumna faß und unter andern die 
Stadt Burdigala (f. d.) hatte, Str. 190. Ptol. Aufon. Mos. 438. Auch 
ie waren liberi, Plin. IV, 33, — Biturigen waren unter den Einwande- 
ern in Stalien, Liv. V, 31. [P.] 

Bitüris. Stadt der Basconen in Hifp. Zarrac. Ptol. [P.] 

Bituriza (Berovoyia, Ptol.), nach der Tab. Peut. Stadt zwifchen 
Florenz und Arretium in Etrurien, fonft unbefannt. [P.] 

Bizöne, Stadt in Niedermöfien am fohwarzen Meere, einft durd 
in Erdbeben verfhlungen, Str. 54. 419. Plin. IV, 11. Mela II, 2. 
Yrrian Peripl. Tab. Peut. [P.] N 

Bizya, Stadt der Afti (f. d.) in Thracien, Plin. IV, 11. Solin. 10. 
Stepb. Boz. [PP] 

Biaßns dixn Teheint zwar dem Namen nach eine ganz allgemeine 
age wegen Befchädigung am Vermögen zu fein; allein biefe Ausdehnung 
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kann fie nicht gehabt haben, weil fonft eine große Anzahl anderer Alagın, 
wie 3. D. die dixy Aruiow gar nicht nöthig gewefen wäre. Es muß ale 
noch ein befonderes Kennzeichen hinzutreten, damit eine Klage über Br 
ſchaͤdigung ſich zu einer dixn Bruns eigne, und dieſes beftcht darin, ba 
die Beſchädigung nicht unter eine andere beftimmte, durch ein befonbers 
Geſetz betroffene Elaffe verlegender Handlungen fiel. Man kann badır 
bei den attifhen Rednern nicht jedesmal eine dixm Ai. worausfepen, 
wenn das Wort Aldrrew gebraucht wird. So z. B. läßt fi ebenfoweniz 
ber in Demofthenes’ Rede gegen Dionyfoboros berührte Fall hieher ziehen, 
denn bie Kläger fordern nur den verabredeten Zins, wie in der Jahali- 
Anzeige der Rede bemerkt ift (ammroisır autor rous Önokoynhirtes rom; 
relsiows); als der Fall der Rede gegen Diympiodoros, denn er beinift 
einen Vergleich über eine Erbichaft. Beide find in den Ausgaben dei 
Demofthenes als Asyoı AAdfrs bezeichnet und von Schömann und Mein 
darunter gezählt, aber von Platner richtig davon getrennt. Die Al: 
fonnte angeftellt werden: 1) wenn man wiſſentlich eine —— 
—— beging und einem Andern dadurch Schaden zufügte. Sp fell 

allippos gegen Pafion dieſe Klage an, weil diefer das von Lyfon ki 
ihm niebergelegte Geld an Kephiſiades, nicht aber am ihn, den Rläge 
ausgezahlt hatte (Demofth. g. Kallipp. S. 1240 — ©. 455. $. 14.8 
und die Inhaltsanzeige dazu). Um fich für rüdftändige Zinfen bejehlt 
zu machen, läßt Euergos durch feinen Sclaven dem Sclaven des Panik 
netos das Geld wegnehmen, was berfelbe als Pachtzins eines Bert 
werfes wegträgt, und wird von Pantän. deshalb durch die dixn 24. belangl, 
weil diefer wegen nicht geleifteter Zahlung in die Lage eines Stade 
ſchuldners verfegt wurde (dyypapjeuı 10 dızlaüv ro Önuooio. Demofth. t- 
zn. ©. 968. 973 — ©. 229. $.4. ©. 234. $. 22. B.). De 

rothöferin ftellt gegen Philofleon eine d. AA. rar goprior an (Arifop). 
Wesp. 1448.), weil der Beflagte fih weigert ihr den Schaden zu erftgit, 
welchen er ihr dadurch zufügte, daß er ihr in der Trunfenheit die Bro 
körbe umftieh. Meidias bält es für billig, daß Demofthenes bie d. 
gegen ihn erhob (g. Meidias ©. 522 — 470. $. 25. Bell. rar air m- 
Tiny zai tüv ygvoor orepavar rjs Öapopäs xal ris zrepi röy Xogow zraomg kampe= 
eis Pldßns). Der von Apaturios gemißhandelte Parmenon kann in Hav 
deilsgefchäften wegen Krankheit nicht zur rechten Zeit nach Sieilien abgehen 
und erhebt daher die d. 32. gegen Apatur. (Demofth. g. Apatur. ©. 
— S. 172. $.13.). Ferner fonnte die Klage gegen den erhoben werkt, 
welcher Vieh, Sclaven oder andere Sachen einer fremden Perſon beſch 
digte, fremde Bienenſtöcke einfing, die Äecker jemandes dadurd verlefk, 
daß er fein Vieh darauf trieb, zu nah an die Gränze der Aeder sims 
andern Bäume anpflanzte (Plato de legg. VIII, p. 843. b.), Brunn, 
Grabmäler, Gräben, Mauern anlegte oder Bienenftöde aufftellte (Fr. I. 
finium regund. 10, 1. Petitus 480-483. Praefat. Wesseling. p- Al 
Dahin gehört die Nede des Demofth. g. Kallikles. Kallikles mämlid he 
bie Rlage erhoben, daß fein Nachbar durch eine erbaute Maner di 
Waſſer abzufließen verhindere, welches fih nun auf feine Grunpfidt 
ergiege und bdiefelben befchädige. Bei Proceffen felbft konnte man de 
d. Bi. anwenden, wie 3. B. gegen denjenigen, welcher ein Zeugniß abp 
legen verfprochen hatte und es nicht that; wenn man von jemanden a 
fagte, er fei Zeuge für eine beftimmte Sache, für welde er es miäl 
war, weil man ihn dadurch einer dixy weudonegrupör ausfegte (Demo. 
8. Aphob. ©. 849 — ©. 134. $. 15.16. Bell.). Der zweite Haupffal 
in welchem tiefe Klage angeftellt werden konnte, ift, wenn man tm 
nothwendige Handlung unterlaffen, ober eine Handlung begangen 
die nicht an ſich widerrechtlich war, und dadurch einem Andern © 
zugefügt batte. So befihwert fich in der Rede des Demofth. g. 

e Sprecher der Rede, Mantitheos, darüber, daß Böotos dem ihm = 
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ater beigelegten Namen abgelegt babe und ſich Mantitheos nenne, wodurch 
ym wegen der Gleichnamigfeit Schaden erwachſe. Es erheben Nauſimachos 
nd Xenopeithes wegen Forderungen, die fie noch an ihren verftorbenen 
zormund Ariſtächmos haben, gegen die Söhne deffelben die d. 44. Demofth. 
tede 38.). Dinarchos, welcher ald reis von Chalfis zurüdfehrend im 
as Haus des Prorenos, den er für feinen Freund hielt, eine bedeutende 
jeldſumme brachte, und dort derjelben beraubt wurde, belangt den Pror. 
urch diefelbe d. 434, weil er felbft alt nicht nach dem Diebe habe nach— 
ıhen Fünnen, Pror. aber bei dem Nachforfchen nach dem Gelde nicht 
‚rofältig verfahren fei (ödıywews Eyovros rou Ilgokivov eos ryv Inrnam 
Yon. Halie. de Dinarch. judic. T. V. p. 643. Reiske). Dritteng konnte 
egen jemanden diefe Klage erhoben werden, wenn durch einen Sclaven 
ver ein Thier, das ihm angehörte, jemanden Schaden zugefügt war. 
Yieß bezeugt nicht nur die dem Dinarchos zugefchriebene ovrnyogia zaga- 
vortı ünig avdganodov, Blaßns, die dunile Stelle des Lyſias (g. Theomn. 
. 362 — 238. $. 19. Bekker) oinjos nal douins Plapnv oyeikır, und die 
on . (de legg. XI. p. 936. c.) angeführten Gefege, in denen mohl 
tiſche Gebräuche berüdtfichtiget find; fondern.anch nach der andern Seite 
n das Geſetz Solons (Alapns rerganader vonos), welches befahl einen 
und, der jemanden gebiffen. hatte, dem Gebiffenen zu überliefern (Plut. 
ol. 24. cf. Xen. Hellen. II, 4, 41.), die dem Lyfias von Harpokration 
ud. W. 2u0pxivog) beigelegte Nede zepi rou zıwas und die von Plato a. 
t. ‚angeführten Gefege. Die Klage ift zuweilen ſchätzbar, zuweilen 
aiſchätzbar. Lesteres ıift der Fall, wenn die Handlung, durch welde 
mand befchädigt wird, überhaupt verboten und mit einer Strafe belegt 
t, mag daraus ein Schaden für jemanden erwachfen oder nit. So ıfl 
? 3. B. an fich ſchon bei einer Strafe von taufend Drachmen verboten, 
nem Waffer den Abflug zu verbauen (Demofth. g. Kallifl. S. 1278. 
279 = ©. 488. $$. 25. 38. Belf.), und Kallikles verlangt bei Demofth. 
ar diefe Summe von dem, welcher angeblih einem Wafler den Abflug 
erbaut und ihn dadurch befchädigt hat. Dagegen ift die Klage ſchätzbar, 
enn jemanden Schaden durch eine Handlung zugefügt wird, bie nicht 
ırch ein befonderes Gefeß verboten ift, oder die nur allgemein ohne 
ihere Beftimmung der Strafe unterfagt if. Es war in dieſem Falle 
efeglih, daß, wenn jemand abfichtlich verlegte, er ben Schaden doppelt 
feßen mußte, wenn aber ohne Abficht, nur einfah (Demofth. & Meid. 
. 528 — ©, 475. $. 43. Bol. Plato de legg. VIII. p. 483. a. Demoſth. 
» coron. ©. 317 — 385. $. 374.). Ob bei Berlegungen durch ein 
bier dem Herrn deffelben die Alternative gegeben war, entweder das 
erlegende Thier auszuliefern oder den Schaden zu erfegen, wiffen wir 
var nicht beftimmt, doch dürfen wir es aus einer Stelle des Lyfias 
yei eigen u. d. W. xagxivos) und aus Plato (de legg. XI. p. 836, e.) 
hließen. Bei Sclaven ſcheint wenigftens nicht immer das Gleiche ftatt- 
efunden zu haben, denn fonft ließe ſich wenigftens nicht das erklären, 
as Plato (a. St.) beibringt, und was wohl ein attifher Gebrauch if. 
3enn man nämlich glaubte, daß der Verletzte und der verlegende Sclave 
ı Uebereinftimmung gehandelt hätten, um den Herrn des Sclaven zu 
rauben, fo fonnte der Herr gegen den als Kläger aufgetretenen Ver- 
sten die dien zaxorıynıör erheben. Gemwann er biefe, fo erhielt er von 
en Berleäten ben doppelten Preis des Sclaven, verlor er fie, fo mußte 
r ben Schaden Are und überdieß den Sclaven an den Verlegten aus. 
efern. — Die Behörde, bei welder die d. 34. angebracht wurde, wech⸗ 
Ite nach dem Gegenftande, wegen weldes geflagt wurde. Die Ber- 
gungen auf dem Markte, wie fie ber Brothöferin zugefügt wurden, 
ehören vor die Agoranomen (Ariftophan. a. St.), die Klagen wegen 
hlerhaften Bauens vor die Aftynomen. Großhandel- und Bergbauklagen 
urden bei den Thesmotheten angebracht; Klagen wegen Berlegungen in 
Pauly RealsEncyclop, 71 
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Erbfchaftsfachen bei dem Archon eponymos. Bol. Heraldus animadrers 
p. 208 f. Petit. legg. Attic. 631. Heffter ©. 117. Meier und Schöͤmm 
©. 186. 475. Platner Proc. und Klagen II, ©. 369 ff. [M) 

Blabia, Hafenort der Dfismier am Ausfl. des j. Blavet, Not. Imp. [F. 

Blaöne, Bianvn, fruchtbarer Diftrift in Papblagonien, am fek 
des Olgaſſys, Strabo XII, p. 562. [G.] 

Blaesus , ein Deiname der Junü, Pedii, Sempronii. 

Blanda, 1) Stadt der Lacetaner in Hifp. Tarrac., j. Plans, 
Mela 11,6. Plin, II,4. Ptol. — 2) Stadt in Lucanien, j. St. Biafio, ir. 
XXIV, 20. (Blandae), Mela II, 4. Plin. II, 5. Ptol. Tab. Peut. [P} 

Blandiäna, Drt bei Apulum in Dacien, auf der Nordfeiie ix 
Marofh. Tab. Peut. [P.] 

- a u Ort in Liburnia, j. Torre Biline nad Reid. Ye 
nt. 

Blandusia, f. Sabinum. f 
p nn Ort bei den Menapiern, j. Blarick bei Benlo, Ze. 

ent. 
Blascon, Inſel im sinus gallicus, j. Brescon, Str. 181. Inn 
or. marit. 600. Plin. III, 11. Sol. [P.] 

Blasio, ein Deiname der Cornelii, Helvii. 

Blastophoenices und Blasüri , f. Baslitani. 

Blaudos, Stadt in Phrygien, unweit der Gränzen von Aria 
und Lydien. Strabo XI, p. 567. Steph. Byz. Vgl. Cic. ad Q. ir! 
ep. 2, 2. Bei Hierocles Andet ſich Biados unter den Städten der Tr 
vinz Hellefpontus, in den Unterfchriften des Concil. Chalcedon. der d 
von Biandos unter den Biſchöfen Lydiens; beide Fönnen Dlaudes N 
dei nen. Berfchieden ift aber Blaundos in Lydien, deſſen Münze X 

eftini class. gener. p. 106. (ed. 2.) nacdhzufehen find. [G.] 

Blavia (Blavium, It. Ant.), Stadt der Santonen an der &i- 
ronne, j. Dlaye, Aufon. Ep. X, 16. Tab. Peut. 

Bleda, Attila’d Bruder, vgl. Attila. 2 

Blemmpfes (-ae) oder Blemyes, Bolf in Nethiopien, das jäls 
und weftlih von Aegypten in den Wüften umberftreifte und durd Kur 
reien den Grän — Aegyptens zwar oft beſchwerlich fiel, ide 
durchaus nicht Friegerifch genannt werben Fonnte. Strabo XVII, 819. % 

übere Unbefanntfchaft der Griechen und Römer mit diefem Volke sm 
achte manche fabelhafte Angaben über daffelbe. Dionyf. Perieg. fegt 

lemmyes an die MWeftküfte von Africa, an bie weftlichen Duclen W 
Nil, fehildert fie übrigens richtig als Neger. Mela und Plinius, die b 
unter den größtentheils fabelbaften Bewohnern des innern Africa, W 
Atlanten, Gamphafanten ꝛc. aufführen, erzählen, man fdilbre je 
fopflos, Augen und Mund hätten fie auf der Bruft (ogl. — 
civ. Dei XVI, 8.). Ptolemäus ſetzt fie am bie öftlichen Duelle 
Nil. — In nähere Berührung mit ihnen famen die Römer ei 
unter der Regierung des Trajanıs Decius (250 n. Ebr.). 
waren fie wegen ihrer räuberifhen Einfälle im füblichen Hein 
fürchtet (Chron. Pasch. p. 505. ed. Bonn.).. Bei Aurelians Triumpd 
die Zenobia erfcheinen auch Geſchenke bringende Blemmpes im. Jet 
(Vopisc. Aurel. 33.). Dennoch erregten bie gefangenen Blemmyes, mit 

robus nach ihrer Beſiegung nah Rom fandte, das Staunen des rim 
hen Boltes (Vopisc. Prob. 17.5 vgl. Zofim. I, 71.). Disclekian je 
ſich theils durch einen ihnen bewilligten Tribut, tbeile —* —* 
des hauptſächlich ihren Einfällen ausgeſetzten Diſtriktes Ang 
an die Nobatä (Nubä) gegen ſie ſicher zu ftellen, vermochte aber md 
fie gänzlich von ihrer alten räuberifchen Lebensweiſe —— 
bell. Pers. I, 19. — Die heutigen Barabras in berfelben Gegend 
Nachkommen der Blemmyes und Nobatä zu fein. [GI | 


— 
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Blendium, Seehafen der Santabrer in Hiſp. Tarrae., Plin. IV, 
4., vielleiht Santander (Uck.) oder Blencia (Reich.). [P. 

‚.Blera, 1) Stadt in Etrurien, in der Nähe von Tarquinii, ietzt 
3ieda, Str. 226. Sa Plin. III, 5. Zt. Ant. Tab. Peut. — 2) Ort 
r WHpulien beim j. Gravina, It. Ant. [P.] 

Blesinum (Bliowor), Stadt auf Eorfica, j. Vescovata, Str. 224. [P.] 

Blestium, Drt der Siluren in Britannien, beim j. Monmouth, 
nr der Wyn. It. Ant. [P. 

Bletisa, Drt der Vettonen in Rufitanien, 1. Ledesma, Inſchr. [P.] 

Blias, eine Arcadierin, die mit ihrem Sohne, Menophrus (Ovid 
Iet. nr * Menephron) in blutſchänderiſchem Umgange lebte. Hyg. 


53. 

Hlosii, eine bedeutende Familie zu Capua, vgl. Cic. de lege, agr. 
I, 34, 96. Nah Liv. XXIU, 7. war ein Marius Blosius campanifcher 
Drätor zur Zeit des Krieges mit Hannibal; nah Liv. XXVII, 3. ver- 
chworen fi die Gebrüder Blofii (noch in demfelben Kriege) gegen die 
Römer. Zweifelbaft ift, ob auch ber folgende Blofius zu demfelben 
ampanifchen Geſchlechte gehörte. | 

C. Blosius (Blossius) aus Cumä, ein ftoifcher Philoſoph und Schüler 
‚es Antipater aus Tarfus, war Freund des Tiber. Grachus und mit- 
chuldig an deſſen Neuerungen. Plut. T. Gracch. 8.; vgl. Eic. Lael. 11, 
7. Als nah dem Tode des Grachus eine Unterfuchung gegen deſſen 
Mitſchuldige angeftellt wurde, 622 d. St., 132 v. Chr., fo befannte Blo- 
ing vor Lälius, dem Freunde der damaligen Confuln, offen feine Freund, 
haft zu Grachus, und gefland, daß er auf Verlangen des Grachus 
ogar das Capitolium angezündet hätte; denn Gr. hätte es nie verlangt, wenn 
s nicht heilfam für den Staat gewefen wäre. ic. Lael. a. O. Baler. 
Max. IV, 7, 1. Blut. T._Gracch. 20. (mo ftatt Lälius Nafica genannt 
ft). Bloſius flüchtete fih fofort nah Aften und ging zu Ariftonicus 
f. 28.);5 nad dbeffen Niederlage gab er fich felbft den Tod. Plut. T. Gr. 
0.5 dgl. Cie. Lael. a. ©. [Hkh] 

Blutrache, f. u. Caedes. 

Bonclöae , Drt in Ligurien, It. Ant., wahrſcheinl. am Boactes- 
Fluß (j. Bara) des Ptol. [P.] j 

Bondicea (fo Tac., einige codd. h. Boudicea, Boodicia, Voadica ; 
jr. Bovrdovisa, Div), eine britannifche Königin, die unter Kaiſer Nero 
ich empörte. Zac. Ann. XIV, 31-37. Agr. 15. 16. Dio LXI, 1-12. — 
3. war Königin der cener. Ihr Gemahl Prafutagus hatte den römt- 
hen Kaiſer zum Miterben feiner beiden Töchter gemacht, in der Hoff- 
‚ang, fein Reich und fein Haus dadurch zu fhügen. Allein das Gegentheil 
rat ein; fein Rei, wie feine Familie wurden A und dem 
lebermuthe der Römer preisgegeben. B. Ir ihre Töchter entehrt, fi 
elbſt mit Schlägen mißhandelt; die Bornehmften des Volkes wurden ihrer 
Sitter beraubt, und wie GSclaven gehalten. Tac. XIV, 31. So ver 
uhren die römifhen Soldaten und Beteranen; ihre Dbern Tiefen ihnen 
‚er Lauf, und der Procurator, Decianus Catus, übte im Namen des 
daiſers die drüdendfte Habfucht. Bol. Div LXII, 2. Endlich — 
3. einen allgemeinen Aufſtand zum Ausbruche, 62 n. Chr. Diva. O. 
Mit den Icenern erhoben fi die Trinobanten und andere Nachbarvölker. 
ac. 31. Während der Legate Suetonius un auf einem Zuge 
‚ach der Infel Mona abwefend war, wurbe bie Veteranencolonie Camu⸗ 
opunum erobert und der Legate der Iten Legion, Eerialis, in die Flucht 
yefchlagen. Zac. 32. Sueton eilte hierauf herbei und drang mitten durch 
ie Feinde bis Londinium vor; allein er war zu ſchwach, diefe Stadt zu 
‚alten und gab fie den Keinden Preis. Londinium und bald darauf Bern, 
amium wurden von den Barbaren eingenommen und alle Römer und 
‚smifchen Bundesgenofien, an der Zahl gegen 70,000, unter den größten 
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Granfamleiten ermordet. Tac. 33. Dio 1.7. Nachdem Suetonius ges 
10,000 Mann beifammen hatte, fo beſchloß er eine Schladt. Tar. 3 
D. ftellte ihm ein ungeheures Heer (nah Div 230,000 Deniden) mi 
gegen. Allein die Klugheit und Tapferkeit fiegten über die Maſſe; m 
den Römern follen 400, von den Britanniern 80,000 gefallen ſeyn. Zu 
37. Dio 12. B. wollte das Unglück nicht überleben und endete ihr keber 
mit Gift. Tac., vgl. Diva. OD. [Hkh.] 
Bone, f. Bavo. 
Boagrius, Fluß in Locris, auch Manes genannt, ein veränderlidt: 
Waldfirom, mündet bei Thronium An den sinus Maliacus, j. Zerremott:. 
Str. 60. 426. Plin. IV, 7.5 vgl. Hom. I. IL, 533. LP.) 
Boäris, fleine Inſel an der Nordfpige Sardiniens, j. ©. Mad 
fena, Ptol. [P.] 
Boarium forum, f. Roma Topogr. 
. u. ‚ einheimifcher Name der Flüſſe Ncampfis und Phafıs (f. dt 
rt). [6] | 
Bobium , nad — Diac. II, 16. IV,43. ein castrum ber kigerti 
j. das Städtchen Bobbio an der Trebia. [P.] 
Bocalias oder Bocarus, ein Flüßchen auf Salamis, Str. 34. F 
Bocchar, 1) König der Mauren zur Zeit des Mafiniffa, val. ir. 
XXIX, 30. — 2) ein föniglider Befehlshaber des Syphax, wurde mu 
diefem gegen Mafiniffa — vgl. Liv. XXIX, 32. [Hkh) 
Bocchus , König von Mauretanien (vgl. Saluſt Jug. 19.), abres 
felnd der Freund der Römer und des Jugurtha, am Ende ber Berrähe 
des Letzteren. — Als Jugurtha im J. 646 d. St., 108 v. Ehr. von in 
Procof. Metellus hart bedrängt wurde, fo wandte er fi an Badı 
von dem er eine Tochter zur Gemahlin hatte, und fand bei ihm m! 
eher Gehör, als derfelbe beim Beginne des Krieges von den KRimm, 
benen er Freundfehaft und Bündnig angeboten hatte, zurückgewieſen wor! 
war. Sal. Jug. 80., vgl. 81. Als inzwifchen auch Metellus Geladt 
an Bochus ſchickte, fo unterhandelte derfelbe auch mit diefen, fo deß de 
Krieg binausgefchoben wurde, fo lange Metellus in Africa war, Sal. 
An den Nahfolger des letzteren, C. Marius, fandte B. wiederhelt 
Botſchaft, daß er die Freundfchaft des römifchen Volkes wünfde. Sal? 
Als aber Jugurtha ihm ven dritten Theil von Numidien verſprach 
als zudem Diarius den Theil von Numidien, den B. früher dem \# 
abgenommen hatte, feindlich verheerte, vgl. Sal. 120. App. Numik 3.) 
n ftieß er mit einer großen Macht zu dem Heere bes Jugurtha. Cal 
eide vereinigt griffen den Marius an, erlitten aber umermwartet ti 
Niederlage, Sal. 97-99., und bald darauf, bei Cirta, eine zweite, Ex 
101., vgl. Flor. III, 1. Liv. LXVI Oroſ. V,15. (nad eigenen Duck‘ 
Eutrop. IV, 27. DB. ließ hierauf den Marius erfuchen,, zwei feiner & 
treueften zur Unterhandlung an ihn abzufenden; worauf Darius den El: 
und A. Manlius aborbnete. Sal. 102., vgl. App. Numid.3. Der Ks 
von biefen bearbeitet, wurde zwar auf kurze Zeit wieder umaeftinz 
Sal. a. a. D., fandte aber bald von Neuem Gefandte an Marius. 21% 
geriethen unterwegs in die Hände von Räubern und famen ale Flüchtge 
zu Sulla, wurden aber von biefem aufs Gaftfreundfchaftliäfte aufst 
nommen. Sal. 103. App. Num. 4. Später gingen drei vom ihnen 7" 
Nom, wo ihnen Denn auf Bündnig und Äreundfchaft gemacht wur 
Sal. 104. (vgl. Div fragm., Reimar. n. 168.). Auf die Nachricht bi 
erfuchte B. den Marius, daß er den Sulla an ihn fende, Sal. ii 
Diefer erſchien und fuchte den B, zu überreden, daß er ihm ben Zuge" 
auslieferte, vgl. Sal. 111. Da der letztere ihm die gleiche Zumuttan; 
in Beziehung auf Sulla machte, fo ſchwankte B. Tange in feinem Ir 
fhluffe, Sal. 112. 113., bis er ſich endlich für Sulla entfchied. Jugarı 
ward zur Sriedensunterhandlung eingeladen, gefangen genommen und W* 
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Zulla überliefert. Sal. 113., vgl. Liv., Flor., Eutrop., Oroſ. a. D. 
Bell. Pat. II, 12. Div fragm. Reim. n. 169. Plut. Sulla 3. Mar. 10, 
Nah den legtern Stellen fol Jug. als Flüchtling bei B. erfchienen und 
[8 folcher verrathen worden feyn). Der Verräther wurde zum Bundes« 
enoffen der Römer erflärt, und er felber ftiftete Giegesgöttinnen auf 
as Capitol, nebſt Bildniffen von der Gefangennehmung des Zugurtha, 
Mut. Mar. 32. [ Hkh.] 

Bocchus , wahrjheinlih ein Sohn des vorhergehenden und Bruder 
es Bogud (vgl. Drof. V, 21., wornah Bogud ein Sohn des älteren 
Rochus war), beberrfchte mit diefem zugleich Mauretanien, Strabo XVII, 
28. Beide Herrfcher wurden im %. 607 d. ©t., 49 v. Chr. als Feinde 
er pompejanifchen Parthei durch J. Eäfar zu Königen erklärt (oder als 
olche beftätigt), Div XLI, 42. Bochus Teiftete dem Cäſar im africani» 
chen Kriege, 46 v. Ehr., wichtige Dienfte, indem er den König Yuba 
on Numidien durch die Einnahme von deffen Hauptftadt Cirta nöthigte, 
ih von Seipio zu trennen. App. b. c. II, 96., vgl. Dio XLIII, 3. Hirt. 
le b. afr. 25. (wo nah den andern Stellen Bocchus ftatt Bogudes zu 
efen ift). Zur Belohnung dafür erhielt er einen Theil des Gebiets von 
Maſiniſſa, Bundesgenoffen von Zuba, den jedoch Arabion, des Maſiniſſa 
Sohn, nah Cäſars Tod ihm wieder abnahm. App. b. c, IV, 54. Aufs 
allend ift die Nachricht bei Dio XLII, 36., daß B. (im 3. 45 v. Chr.) 
eine Söhne zu En. Pompejus nah Spanien gefhicdt habe; doch iſt mög» 
ih, daß B. aus Eiferfuht auf feinen Bruder Bogud (f. d.) von Cäſars 
Parthei auf die Gegenvarthei übertrat. In den Kämpfen zwifhen Antos 
und und Detavianus war er auf des ledtern Geite, während Bogud 
Inhänger des Antonius war, vgl. Dio XLVIH, 45. Während der Ab» 
vefenbeit des Bogud in Spanien bemächtigte er fich defien Reiches und 
vard bernah von Detavianus beftätigt. Div a. D. Nah ſeinem Tode 
um d. %. 33 v. Chr.) ward fein Reich zur römifchen Provinz gemacht, 
Dio XLIX, 43., fpäter aber von Auguftus dem jüngeren Juba zugetheilt, 
Dio LIU, 26. — Ueber die Stelle bei App. b. c. V, 26. vgl. Bo- 
sudes. [Hkh.] 

Bodencus, Bodincus, Bodincomagus , f. Padus. 

Boderin (Piol. Bodegia eisyvos) oder nad Tac. Agric.23. Bodo- 
ria aestuarium, eine Einbucht in der Oſtküſte Britanniens, j. Firth 
f Forth in Schottland. [P.] 

Bodetia, Drt in Yigurien, It. Ant., j. Bonaciola (Reich.). [P.] 

Bodiocasses (fd die älteften Handfchriften bei Plin. IV,32. Ueber 
ie Barianten f. Udert II, 2. ©. 338 f. Die Spätern haben Bajocass 
(ufon. Prof. 4. Sidon. Apofl. IV, 18.5 die Notit. Imp. Bajocae), Bol 
n der Gegend des j. Bayeur (Dep. Galvados) in Gallia Fugbun. 
zhre Beeren war ohne Zweifel Augustodurum, j. Bayeur. Tab, 
Seut. [P.] 

Bodiontici , gallifches Alpenvolf mit. der Stadt Dinia, j. Digne, 
n Gall. Narbon. Plin. III, 5. 24. (in legterer Stelle Bodiontü). [P.] 

Bodotria, f. Boderia. 

Boeae (Bowi, Pauf.), Stadt in Laconien auf der Sübfpige unweit 
es Vorgeb. Malen, j. Batfa, Anlage des Heraclivden Bus, fpäter au 
en Eleutbero-Paconen gehörig, Paur, III, 22, 9 f. 21, 6. Polyb. V, 19. 
Strabo 364. Seyl. 47. Ptol, Pin. IV, 5. Tab. Peut. [P.] 

Boebe (Boißn), Stadt in Pelasgiotid (Theffalien), Hom. Iliad. I, 
12., fpäter Nebenftadt von Demetrias, Str. 433. Sie lag am Weftufer 
es Sees Boebeis (j. Bio), der ohne fichtbaren Abflug den Amyrus 
nad andere Feine theifalifhe Flüſſe in fih aufnimmt, Hom. a, D. Str. 
30. 436. 441 ff. 503. 530. iv. XXVIL, 32. XXXI, 4. Ovid Met. VII, 
31. Lucan, VII, 176. Plin. IV, 8. Steph. By. L[P.] 
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Bo&dromin (Bondoöua) ift nach allen Erzäffungen ein anolliniidet 
Felt, das nah Difr. Müller (Dor. I, 331.) am fiebenten Boedromm 
nah dem Feſte der Artemis Agrotera gefeiert wurde. In Wahrheit # 
auch ABondeöwos ein Beiname Apollos nicht nur bei den Böotiern, wo er m 
Theben neben der Artemis Euffeia verehrt wurde (Pauſ. IX, 15,2.), fonden 
Kallimachos (hymn. in Apollin. v.69.) fagt and, viele nennen den Ext 
Bomdgöusos. Der Urfprung des Namens und des Feftes wird am veriäi 
dene Umftände angefnüpft, nämlich Plut. (Thes. 27.) berichtet, daß Th 
feus den Kampf mit den Amazonen, die fi in Athen gelagert hatten, 
nach langem Zögern erft dann begonnen habe, als er nach einem Drakl, 
fpru ein Dpfer gebradt. Die Schlacht fei im Monat Boedromton a: 
liefert worden, wo man auch noch zur Zeit Plutarchs die Bordromm 
beging. Anders Teitet den Urfprung des Feftes Harpofration (u. d. ®.) 
ab, indem er der Schrift des Philochoros über die Feſte ee N 
ibm bat es den Namen davon, daß als die Athener unter Erecdhther 
von dem Eumolpos befriegt wurden, ihnen Yon, der Sohn des Kuthei, 
Even fam (Pauf. VII, 1, $. 2.) und den Gieg verfchaffte. Rd 

ipides (Jon. v. 59.), mit dem Suidas und das Etymol.M. (n.d.®.) 
übereinftimmen, fam den Athenern Tuthos felbft zu Hülfe (ogl. Shin 
de comit. p. 351.). In Attifa und Böotien treffen verfchiedene Umſtärde 
in Bezug auf den Namen Aomdgouos zufammen, ohne daß es jedoch mı 
möglie Theint ‚ den Apollo Agnde. als einen nah Böotien aus Attıka vr: 
— Gott anzuſehen. In Böotien nämlich ſteht der Name in Im 

indung mit dem Kqmpfe der Thebäer gegen die Orchomenier und ihre 
König Erginos. Bor der Schlacht erhalten die Thebäer ein Drafel, ta 
fie fiegen würden, wenn jemand vom geadhtetften Gefchlecht fi fe 
tödten wolle; es bringen fich die Töchter des Antipönos um, und werk 
in dem Tempel der Artemis Eufleia begraben, neben welchem Aredlı 
Boedrom. ftebt (Pauf. a. St.). Bei den Athenern erhält Erechtbeus u 
Drakel, er folle feine Tochter opfern (Lokurg 9. Leofrat. $. 98-101.). 
Da num auch von Plutarch eines Dpfers in der dritten Gage gedadt 
wird, fo ift wohl die dur Apollo’s Orakel in Kriegsgefahren geleiket 

ülfe der Grund des Feftes und des Beinamens vom Gotte. Nah Dit. 

üller (Dor. I, 331.) iſt es das Feſt des ftreitbaren, Fampfrüflige 
Gottes, und der Drafel wird dabei gar nicht gedacht. [ M.] 

Bo&dromion (Bondgoriov), der Name des dritten Monats bei der 
Griechen (f. Annus und Mensis). [O.] 

Boldromius (Bondgöwos), Beiname des Apollo in Athen, m 
biefem Gott ein gleichnamiges Feft gefeiert wurde, das feinen lrfprum 
von dem Siege der Athener über die Amazonen im Monat Poedromen, 
BE Thes. 27., oder von dem Kriege unter Erechtheus gegen die Elm 

ner und Eumolpus haben fol, in welchem, auf den Rath des Dralelt, 
die Athener dadurch fiegten, daß fie mit gewaltigem Gefchrei gegen der 

eu Suid. Etym. Magn. s. v. Callim. in Apoll. 69.5; dan 

pan [3 . 
Boeo, eine griechifche Dichterin aus Delphi, deffen Heiligtümer 
fie in einem Hymnus befungen hatte, aus welchem Paufanias (N, 5.) 
einige Berfe anführt. Näher ift uns diefe Dichterin nicht befannt. Dem 
bei dem von Athenäus (IX, p. 393. oder T. III. p. 453. Schweigh.) ge 
nannten Gedichte; ’Uersdoyoria, welches die Mythen von ben in B 
verwandelten Menſchen zu feinem Gegenftande hatte, ift es unſicher, * 
ein Dichter Boeus oder eine Dichterın Boeo als Berfaffer anzunchme 
if. ©. Koch Prolegg. ad Antonin. Liberal. p. XXIX ff. [B.] >» 

Boeotia (Bowrie), eine Landfchaft een im Side 
von dem corinthifhen oder criffäifhen Bufen, Megaris und Attica, Im 
Dften von Attica und dem Canal von Euböa, im Norden vom dem opin- 
tiſchen Locris und weftlih von Phocis begranzt. Ihren Flächeninhalt 
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yerechnet Clinton (F. H. 8 394.) auf 1119 engliſche oder 52,74 deutſche 
I.Meilen, O. Müller (Drchom. ©. 31.) auf ungefähr 58 d. D.Meilen, 
Die ungefähren Naturgrängen find außer den beiden Meeren im Süden 
ınd Dften, füblih der Cithäron und Parnes, weftlich der Helicon und 
sie Abhänge des Parnaffus, nördlich die opuntifchen Gebirge. Das. von 
‚iefen Höhen eingefhloffene Tiefland zerfällt in drei Hauptparthien, in 
as, Gebiet der copaifhen Niederung, in das Thalland des Afo- 
us, und in das Küftenland ſüdlich vom Helicon am criffäifchen Meer. 
Dazu fonımen noch Eleine Ebenen längs dem Canal von Eubda. Gan 
:igenthümlich und nur mit den arcadifhen Keffelthälern zu vergleichen if 
ie Natur des bedeutendften diefer Haupttheile, der copaifchen Niederung. 
Dieß iſt ein Gebirgsfeffel, vom Helicon und feinen Ausläufern (Laphy- 
tius, Libethrius, ZTilphoffius), den Abhängen des Parnaß, dem Acon- 
ius, Hedylius und Hypbantius, den opuntifchen Bergen und der fie 
ortfegenden Hügelreihe bis zum Ptous, Sphingius und Phönicius fo 
‚ollfommen abgefchloffen, daß fie mit dem euböifchen Meere nur durch 
ıinterirdifhe Ganäle zufammenhängt. Aehnlicher Natur find mehrere 
ındere FleinereNiederungen, vgl. Strabo 405 f. Die Tiefe bdiefer ein- 
zefchloffenen Thalebenen: ift übrigens nur relativ bedeutend; im Ganzen 
ft Böotien, befonders das füdweftlihe, ein bochgelegenes Land. Aus 
Phoeis tritt bei Chäronea zwifchen den öftlihen Vorbergen des Parnaffus 
and dem Hedylius der Hauptfirom des Landes der Cephiſſus (f. diefen 
and die übrigen Eigennamen unter ihren befondern Art.) in Böotien ein 
and erfüllt, im Winter und Frühling dur Regen und_gefchmolzenen 
Schnee gefchwellt, nebit den Eleineren, vom Weften und Suden herfom- 
nenden Bächen (Melas, Probatia, Phalarus, Eoralius, Triton, Lophis 
1. 4.) den copaifchen Zhalkeffel zu einem weiten See (f. Eopais). 
Natürliche unterirdifche Abzugscanäle führen durch die Flüftigen Kalfberge 
m Weſten (j. die Ratabotbren ‚ dgl. Str. 406 f.) das Walter dem Euris 
sus zu, und bie Hauptmaffe des Cephiſſus bricht erft wieder oberhalb 
Larymnä aus dem Gebirge zu Tage. Gleichwohl reichten dieſe Kata- 
sothren nicht bin, das ganze Baffin zu entleeren, und die Saaten der 
Ebene vor Verwüſtung durd Ueberſchwemmung zu fehügen. Schon in 
aralten Zeiten legten daher die Umwohner, vielleicht die Minyer, Fünft- 
iche Emiffarien, Stollen mit fenfrehten Schädten an (Pfeudo-Ariftot, 
ausc. mirab. 103.), einen an der norböftlichen Spige in der Richtung 
za Larymnä, einen andern bei Acräphiä nach dem Hylica-See, welder 
(egtere ohne Zweifel feinen natürlichen Abflug bat — erflaunenswürbige 
Werfe, denen das ganze copaifhe Böotien im Altertum feine regel- 
näßige Entwäfferung und die ungemeine Fruchtbarkeit der fetten, tiefen 
Dammerde, fo wie die grasreihen Triften verdankte, in welde fih in 
en Sommermonaten der Seeboden verwandelte. Im Berlauf der Zeiten 
yaben ſich zwar die natürlichen Canäle, wie es feheint, nicht verändert, 
ıber die fünftliden Stollen verfielen immer mehr, und in unfern Tagen 
sietet diefer Theil des ehemals reichen und blühenden Böotiens (die ge- 
egneten Ebenen von Orchomenos, Lebaden und Haliartus) den traurigen 
Anblid eines verpefteten Sumpflandes. Vgl. Forhhammer Hellenifa ©. 
(61 fe — Zwiſchen diefer und der zweiten le Hirte dem Aſopus⸗ 
zebiete, befindet ſich die tenerifche und thebaniſche Ebene, letztere ein 
chönes Gartenland (Dieäardh. p. 15. Huds.), reich bewäffert durch den 


En 


Jsmenus und die Dirce, welche jedoch in feiner fichtbaren Verbindung - 


nit dem Hylice-See, wie man glaubte, noch mit dem weiter öftlich ge- 
egenen See von Schönus (Harma?) ftehen, fondern ebenfalls einen 
Sumpf bilden, der feinen Abflug durd eine Catabothra haben foll, Forchh. 
5. 166. — Das Gebiet des Afopus beginnt mit der Hochebene von 
Platäen, über welde die Waſſerſcheide zwifchen dem euböiſchen und erifs 
äiſchen Meere binläuft, und begreift zur Rechten die gegen den Cithäron 
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and Parnes auffteigende Parafopia, links und oftwärts die ſchöne und 
fruchtbare tanagräifche Ebene. Diefe ift nordwärts von den Teumeſſuc— 
2 begrängt, welche weiterhin in ihren —— dem Dinca- 
eſſus und Meſſapius, den öſtlichen Küſtenſtrich von dem böotiſchen Bin— 
nenlande ſcheiden. Dem Aſopus fallen der Thermodon von M., ber 
Scamander von ©. zu. — In der Abdahung des criffäifchen Buſens 
oder dem füdlihen Küftenland entjtrömt dem Cithäron bei Platäen 
die Oëros, welche bei Ereufis mündet. Die Oft- und Südſeite Des 
Libethrius und Helicon umftrömt ein Fluß, wahrfcheinlich der Termeius 
(Permeffus?) des Paufanias (IX, 32.), welder, nachdem er die in der 
Sage gefeierten Baͤche des Helicon, den Narciffusquell, die Aganıppe 
und Hippoerene in fih aufgenommen, unterhalb Thiebä in Sümpfen fi 
verliert, ohne das durch Kelshöhen abgefperrte Seegeftade zu erreichen. 
Endlich ganz am Weftende mündet der Heracleus bei Bulis, Phocis an- 
gehörig. — Ueber den feuchten Thälern und fumpfigen Niederungen Böo- 
tiens liegt eine ſchwere und dicke Luft mit häufigen Nebeln. Erdbeben 
waren zu allen Zeiten nicht felten (Str. 447.) und hängen mit ber vul- 
fanifhen Natur der Gebirge, namentlich des Libethrius, zufammen (Dod- 
well I, 245.). Der Winter ift naßkalt, oft fehr fohneereih und ſtürmiſch 
(Dicdardy. P 191. ed. Marx. bet Ereuz. Melet. II. Theophr. de ventis 32, 
Unter den Neuern bef. Turner Journ. p. 314. 346.). Der Krübling tritt 
ewöhnlich fpäter und mit bäufigeren Nüdfällen ein, als in andern Gegenden 
riechenlands, und die Ruppen der Gebirge tragen nicht felten im Dias 
und Junius ihre weiße Dede. Im Sommer wechfelt erftidende Schwüle 
mit fchneidenden Winden. Um diefe Zeit verhauchten ſchon im Altertkum 
(Dieäarch. p. 15.) die copaifhen Moorflächen, zumal um Ducheſtus, 
giftige Miasmen. Doch fehlte es keineswegs an milden und gefunden 
Gegenden, wie die von Aspledon, die Rüftengegend von Aulis, im Sommer 
die Thebais m. A. Auf dem fchwarzen tiefen Humus aber reifte, fobald 
die Sommerhige eintrat, Alles ſchnell und üppig, daber der bödotiſche 
Boden zu den ergiebigften in ganz Griechenland gerechnet wurde, Theopkr. 
de caus. plant. IV, 9, 5. hist. plant. VII, 4, 15. Bel. Thucybd. I, 2. 
Str. 405. Bon Mineral-Produften Tieferten die.®ebirge eine ſchwarze 
und graue Marmorart, welche zu Gebäuden, befondere Zempeln ver 
wendet, den Städten jenen eigenthümlichen büftern Ton gab (Efarfe 
Travels VII, 168, 172.), der mit dem unbeimlichen böotiſchen Bolfs- 
Eharakter eben fo fehr übereinftimmte, als er mit dem heitern und glän- 
—— Attica contraſtirte. Eine feine weiße Erde bei Aulis wurde za 
öpfergeſchirren verarbeitet, Pauf. IX, 19, 5. Salz gewann man ır 
Menge au der Hüfte des Canals (f. Antbedon, Halä, Salganeus). Eifer 
—— hatte man ſchon in früher Zeit (Dionyſ. Perieg. 476. und daſ. 
Euftatd.; vgl. Plin. XXVI, 25.), woher man den Landestypus auf den 
Münzen, das Schwert und den Schild, ableiten will, Müller Orchem 
©. 131. Ungemein reichhaltig und nusbar war das Planzenreich: die 
rang des Cithäron und Helicon Tieferten Baubolz aller Art, die Ab» 
änge und Ebenen blühten und dufteten von den mannichfaltigften Rräu- 
tern (f. B. Chäronea und Haliartus, Helicon). Befonders aber war 
für den Getraidebau Böotien die wahre Heimath ; bier eutſtand das erfte 
ehrgedicht vom Landbau (Hefiods "Egya zai yutgm). Nirgends trug der 
MWaizgen zablreihere und fihwerere Körner (Theophr. a. D.). Gemüſe— 
und Dbftbau wurde befonders bei Theben, Anthedon und Myraleffus be- 
trieben, Dieäarch. a. D. Pauf. IX, 20, 4. 25,1. Selbſt Palmen rei 
in der tiefen und warmen Einbucht bei Aulis, Pauf. IX, 19, 5. 
Wein, deffen Gott die Sage aus Theben hervorgehen läßt, foll Hier 
zuerft gebaut worden feyn (Pauf. IV, 25, 1.), und gedieh am beften anf 
dem Salfboden Tanagras (Dieäarch.). Das eigenthümlichfte Prodult 
Döotiens aber, und einflußreich auf die Ausbildung des tonkunftlerifchen 
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alentes der Bewohner war das Flötenrobr (dorat), welches an der Ce- 
iſſus-Mündung und anderwärts an der Eopais wuchs, und funftmäßig 
fhnitten und zugerichtet wurde, Wind. Pyth. X, 46 f. Theophr. hist. 
ant. IV, 11. und daf. Sprengel. (Noch andere Nobrarten der Copais 
bei Thpeophr. und Plin. XIX, 1, 2.). Die Viehzucht war höchſt bedeu⸗ 
ıd. Bon den Waiden um Orchomenus und Theben holte die böotiſche 
siterei die beften Pferde Griechenlands, Pind. Olymp. XIV, 1. Dieäarch. 
D. Den Reihthum der Orchomenier, Thebaner, Thespier u. A. an 
ndern und Schafen bezeugen fchon die älteften Mythen, Pauf. I,38, 9. 
‚12, 1. Apollod. II, 4, 11. II, 5, 5. Vol. Pauf. IX, 20, 4. und 
fchr. bei Walpole Mem. p. 475. 478. Ergiebige Jagd war auf dem 
ous nah Wildfchweinen (Pauf. IX, 23; 4.) und wohl auch auf dem 
thäron und Helicon nah Gewild aller Art. Mit wildem Geflügel ver- 
:gten die Eopais und die umliegenden Fluren den Markt von Athen 
m Ueberfluß, Ariftoph. Acharn. 876 ff. Aus Tanagra kamen die beften 
ımpfbähne, Pauf. IX, 22, 4. Kein böotifches Produkt aber war bei den 
fern Athenern beliebter, als die fetten und großen Yale der Eopais, 
iſtoph. le 1005. Acharn. 961. Schol. zu Lyſiſtr. 703. Agatharch. 
d Eubul. bei Athen. VII, 297 ff. Pollux Onom. VI, 63. Bon Meer 
zeugniffen wird bauptfächlich erwähnt die Purpurmufchel (f. Anthebon). 
Das Yand hatte in den älteften Zeiten verfchiedene Stämme zu Be- 
obnern, Str. 321 f. 401., je mehr fein natürlicher Reichthum fremde Ein- 
ınderer lockte, Thucyd. I,2. Ueber die Aonen, Temmiker, Hyanten u. 9. f. 
ber Str. a. D. Lycophr. 644. 786. 1209 ff. Steph. Byz. Valfen. zu Eurip, 
en. p. 247. Neben den Cabmeern, Cabmionen oder Urthebanern, mit 
chen die auch bier erwähnten tyrrbenifchen Pelasger ohne —— 
entifch find (ſ. die Stellen bei Schömann ant. jur. publ. p. 37. und O. 
üller Orchom. ©. 440. Prolegg. myth. p. 148.) finden wir Thracier 
ı Helicon und bei Anthebon, Leleger, Phlegyer (Orchom. ©. 188 ff.) 
d die reichen, betriebfamen Minyer in Drhomenus, dem Sitz uralter 
iltur⸗Anfänge (ebend, 184. u.a.). Alle diefe Stämme wurden von ben aus 
beffalien eingewanderten böotifchen Aeoliern nach und nach theils ver. 
‚eben, theild, wie die Reſte der Minyer und Cadmionen, in fi auf« 
nommen, Str. 401. Bgl. Thucyd. III, 61. Orchom. ©. 396. Bon 
bt erfcheint Böotien als Gefammtname des Landes und das böntifche 
olk als ein Bundesvolk, f. den folg. Art. und den allg. Art. Graecia. 
- Die dide Luft (Cic. de fat. 4. Horat. Ep. II, 1, 244.) und die nahr« 
fte Koſt (Plut. zrıgi oagnog. 1, 6.) blieb nicht ohne Einfluß auf bie 
jenthümliche Geftaltung des Volkscharakters, welhem man allge» 
ein plumpe Derbheit, unfreundlihes und ungefelliges Wefen und jenen 
tangel an Empfänglicfeit für geiftige Anregung vorwarf, welcden die 
thener mit dem Worte arasosnoia bezeichneten. Demoſth. regi orıe. p. 
0. $. 43. zugi sigjv. p. 61. $. 15. und daſ. Jacobs. Uebrigens würbe 
an dieſem Volke ſehr Unrecht thun, wenn man eg einfeitig nur nad 
n Anklagen des grämlichen Dieäarch bei Erenz. Melet. III. p. 188 ff. 
ıd nach den Spöttereien beurtheilen wollte, welche daſſelbe von feinen, 
n frifcheres Lebenselement athmenden Nachbarn jenfeit des Cithäron 
ſonders zu einer Zeit zu eg hatte, wo dieſe auf der Höhe geiftiger 
ildung ſtehend, zugleih den Ausdruck politifhen Haffes in jene Schmä- 
ıngen legten. . Bömel zu Demofth. Olynth. 1. b, 16. $. 26. Die 
öotier waren Bauern; dieß lag in der Stellung und Natur ihres Landes; 
e Ausbildung, welde fie ih gaben, war eine Förverlihe; daraus 
ngen bie traltiafen Athletenleiber, aber au die tapferfien Streiter zu 
iß und zu Roß hervor. Diodor XV, 50. Corn. Alcib. 11. Epam. 5. 
Yifenfchaftliche und künſtleriſche Bildung fand dabei allerdings fehr im 
intergrund, Sfocrat. egi auııd. $. 248. ed. Bekk. Ephor. bei Strabo 


4, Des Bemeinwefen aber wie das häusliche — * in älteren 
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* Zeiten wohl georbnet, Zucht und Sitte forgfam bewahrt, Liv. KAXTLS, 
Bol. Plut. Sol. 21. In den ftillen Thälern des Helicon war ein Ein 
für Gefang und Tonkunſt rege, der das Bamrior 2 allen Zeiten füge 
ftrafte, und während begabte Dichternaturen, wie Miyrtis, Corinna m 
Pindar die Borwria ds (Pind. Olymp. VI, 151.) in Bergeffenbeit zu bringen, 
das Ihrige redlih thaten, verfchafften die herrlichen Erfcheinungen em! 
Epaminondas und Pelopidas dem böotifchen Namen auch in anderer Bit 
Achtung. Auch hier in Böotien fehlte endlich jemer Schönbeitsfinn mi‘ 
welcher die Blüthe und Frucht einer veredelten Jünglingsliebe berm | 
trieb, die ihre begeifternden Wirkungen in unfterblichen Thaten, ca 
ſchönſten in dem Heldentod der heiligen Schaar auf dem Felde von Eh | 
ronea offenbarte. Xen. de rep. Lac. II, 12. Blut. Foot. 17. Pelop © 
So viel gilt von den beffern Zeiten; der fpätere Verfall lieh aller 
äßliche Züge hervortreten, vgl. Polyb. VI, 43. XXVII, 2. 10. inah. | 
ne Bertheidigung der Böotier f. bei Jacobs Leben und Kunft verilu 
BP. II. ©. 162 # — Ueber die in Böotien vorherrfchenden Calte! 
Eabiren, Minerva, Trophonius, Amor, Apollo, Mufen, Divmie, 
Hereules. — Der böotifhe Dialect war ein mundvoller Aeolisms me 
bäufigem Digamma. ©. darüber Raoul-Rorhette Dissert. p. 62. D. Mile 
Der. II. ©. 512. Böckh C. J. I, p. 717-726. — Ueber ven böstiide 
Calender f. Mensis.; über den Münzfuß f. Böckh Metrol. Unterf. ©. % 
— Die politifge Gefhichte des Landes im Ganzen dreht fid jun 
fählih um die von Theben, Drchomenus, Platäen, Thespiä, fo me = 
die Namen Epaminondas, nn u. A. Die Bundesverfafun = 
die politifhen Verhältniffe der einzelnen Städte f. in dem folg. AL 
das Topographifche f. unter den einzelnen Orten. Nur ift nehm 
wähnen, daß der böotiſche Bund ale folder noch in der Raifergeit m | 
Scheinleben fortfegte, ara IX, 34, 1. Aber das Land war fat 
Schlacht don Chäronea fortwährend fo heruntergefommen, daß Timm 
Strabo’s Tagen nur Tanagra und Thespiä einigermaßen als Stäkte bo 
ftanden, von den übrigen nur Trümmer und die Namen, ja mict ein | 
bedeutende Dörfer ſich erhalten haben, Str. 403. 410. — Literatet: 
Ueber Böotien und feine Bewohner handelten mehrere, jegt verlarm, 
Schriften der Alten, des Ariftovemus oder Ariftophanes von ar 
(S. 769. und 777.), des Hellanicus, Ephorus, Leo von Byzam, 
Antimahus (Thebais, ©. 534.) u. A. Die ausführlihften 3 
die wir noch haben, gibt Dicäarch a. O. Unter den Neuern find, at | 
ben am Ende des folg. Art. genannten Hauptſchriften von D. Müller @ 
Krufe, hauptfählih zu erwähnen: Wheler Journey into Greece. fen | 
1682 f. mit der Carte Achaja vetus et nova. Dodwell Classical 
topographical tour etc. Lond. 1819. 2 Bde. Gell Itinerary of Greiz 
Lond. 1319. mit einer Carte, welche bei allen Mängeln bis jept m 
immer die befte Grundlage für die Topographie Böotiens ifl. 9 | 
Journey through Albania. Lond. 1813. Stanhope Topography ele. | 
1817. Die naturwiffenfgaftlihen Nachrichten von Sibthorp und 
auch Raikes und Anderer Berichte in der reichen Sammlung von 
pole Memoirs. Lond. 1818. Befonders Clarke Travels Pond. 1813-T. 
Thierſch Etat actuel de la Grece. T. I. p. 280. II. p. 3. Fordbamse 
gg (S. 143 ff.) mit einer vorzüglichen Carte von Böotien u 
eafe und Gell mit Berichtigungen. [PN | 
Boeotiens Verfassung. Die auf dem Boden Böotiens wohnte | 
den Völker find nie ganz fe vereint gewefen, wie fon bie ältehe 
Sagen andeuten. Die Kabmeer fanden bis zum Zuge der | 
der Spige ber meiften böot. Völker (Strabo IX, 1. ©. 48. Zande. 
doch gefondert mochten wohl Orchomenos und Asplebon fein, die _ 
von den Böotiern geſchieden aufführt (Iliad. II, 494, 511.) R | 
äolifhen Zuge wurde Orchomenpg fefter mit Böotien yerbunden, aM | 
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ine kraͤftig Einheit entſtand nicht (Strabo 1.1.5.249.). Einige Stämme 
urden aus dem Lande vertrieben, und fpäter fielen andere Städte wegen 
er Anmaßung von Theben von felbft ab, wie Diymp. 65, 1 Platäd, 
as fih an Athen anfhlof. Die Gränze von Theben, mit dem in biefer 
eit enger Tanagra, Koroneia nnd Thespiä verbunden waren (Herodot 
‚79.), war der Afopos und Hyfiä (Herod. V, 74.). Doch gewann 
heben bald dur Erweiterung feiner Gränzen, was an Platää verloren 
egangen war (Herod. VIII, 135. Pauf. IX, 23, 3.). Andere Stäbte 
weiterten auch ihr Gebiet, namentlich zerftörten die Thespier das un- 
eundliche Askra, deffen Bewohner nah Orchomenos gingen (Ariftot. ır. 
Iut. bei Proflos zu Hefiod opp. 631.). Die Zerrifenhei mochte dadurch 
ıterhalten werden, daß mehrere Städte fireng ariftofratifch eingerichtet 
aren, wie Theben und Orchomenos, während andere zur Demofratie 
ch hinneigten, wie Platää und Thisbe, daher wir denn auch bei Ther- 
opylä 700 Bewohner von Thisbe, aber nur 400 aus Theben (von ber 
tmofratifchen Partei) a finden (Herod. VII, 20. Thucybd. III, 62. 
od. XI, p. 407. Pauſ. IX, 6, 1.). Das um die größeren Städte lie- 
ende Land mochte alfo zum Theil von denfelben unterworfen worben 
in, zum Theil fih an diefelben angefihloffen haben, um durch biefelben 
shug zu erlangen, gerietb aber dadurch in eine mehr oder minder ab» 
ingige Yage. Diefe abhängigen Städte find nicht alle ganz unterworfen, 
ndern haben zum Theil in * eigenen Angelegenheiten eigene Dbrig- 
sten, Berfammlungen, aber feine eigenen Führer im Kriege, heißen 
;unogo, oder ovrrelsis (Böckh Staatsh. 2, 370. Müllers Orchom. 403.) 
nd flanden nicht unmittelbar unter dem böotifchen Bunde, fondern unter 
er benachbarten Hauptftadbt, wie Kynosfephalä unter Theben (Böckh zu 
indar Bd. 2, 2. ©. 13.). Der größeren Städte, welche den böotifchen 
und bifdeten und ein Gebiet hatten, waren wahrſcheinlich 14, eine Zahl, 
ie mehreremal in Böotien wiederkehrt, wie 3. B. an dem Feſte der Dä- 
alien 14 Bilder erwähnt werben (Pauf. IX, 3. 4.). ülfer glaubt 
Orchom. 403.), daß folgende Städte urfprünglid den Bund bildeten: 
heben, Drchomenos, Yebadeia, Koroneia, Kopä, Haliartos, Thespiä, 
anagra, Dfaleä, Oncheſtos, Anthedon, Chalia, Platää und Eleutherä, 
ovon Klüg verwirft Ofaleä und Tanagra und dafür Chäronea und mit 
inigem Zweifel Dropus beifügt. Die Stelle bes zu Athen übergetre- 
nen Platäk fol Larymna eingenommen haben. Krufe (Hellas Bd. 2.) 
reicht von den don Müller angeführten Oncheſtos, Dfaleä und Elen- 
ſerä, und fest die von Klüg genannten an ihre Stelle. Zur Zeit bes 
eloponnefifhen Krieges find 11 Böotarchen, und da deren zwei au 
heben, aus jedem andern Staate einer war, fo find 10 verbündete 
staaten vorhanden. Bon der urfprünglihen Zahl find Platää bei Athen, 
häronea fteht im diefer Zeit unter DOrchomenos, Eleutherä und Dropus 
t bei Athen. Sieben verbündete Staaten nennt Thucyd. (IV, 93.), 
ämlih: Theben, Haliartos, Koronea, Kopä (und die Anwohner 
es Sees), Thespiä, Tanagra und Orhomenos, und als bie noch 
:blenden 3 zu der Zahl. 14 dürfen wir wohl Lebadeia, Anthedon 
nd Ehalia beifügen. Das Gebiet diefer Städte ift von verfchiebener 
dröße, nämlich 1) zu Theben, deffen ovunogo, von Thucyd, 4, 93. ers 
‚ahnt werden, gehörten Potinä, Therapne (Strabo IX, 261. Tauchn.), 
Shoinos (Strabo ©. 260.), Gliſas (Strabo ©. 266.), Peteon (Str, 
5. 263.), Teumeſſos (Str. ©. 261.), die parafopifchen Städte (Str. 
5. 261.), Hyfiä (auch zuweilen zu Attifa gehörig), Erythrä, Skolos 
Str. S. 260.), Eteonos oder Skarphe (Str. ©.261.), Afrapbiä (Pauf. 
X, 23, 3.) und Ptoon (Herod. VII, 135. Str. ©. 268.), der_untere 
heil der Stadt Larymna, doch nicht immer (Pauf. IX, 23, 4. Str. ©, 
97.), Hyria, Knopia (Str. ©. 253.), der See Harma (Melian var. 
ist, IH, 45.) aber nicht die gleichnamige Stadt, Die zu Theben gehörenden 
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Städte machten etwa den dritten Theil Böotiens aus. 2) Thesyiä, 
wozu gehören Leuktra (Put. amat. narr. 3.), Entrefis (Str. S. M 
Steph. vByr u. d. W.), Askra (Str. S. 262.), der Hafen Siphä (Thuch 
IV, 76.), Thisbe (das jedoch bei Str. ©. 265. nicht dazu zu gehörm 
fheint, denn es wird genannt ywgior Onogor Damien wei ıı) Kopumasi 
auch wird ein Böotarch aus Thisbe genannt bei Böckh C. I. N. 16%.) 
Kreufis, Rreufa oder Kreuſia der Hafen von Theopiä (Str. S. 256. M 
Pauf. IX, 32, 1. Liv. XXXVI, 21.), das Schloß Kereffos (Pauf. IX 
14, 1.) und wahrſcheinlich noch Korfii. 3) Haliartos, auf dei 
Gebiet Oncheſtos Tag (Pind. Isthm. I, 53. Str. ©. 267.), Dfalei m 
Medeon (Sir. ©. 264.), Peteon (Plut. amat. narr. 4. Str. ©. A). 
4) KRoroneia, das Gebiet davon Kopamaxr; genannt (Str. ©. 259.35.) 
gränzt bei Thisbe an das Thespifche, bei Metachoion an das Ordem 
nifhe. Der Fleden Hippotes war nach Plut. (amat. narr. 4.) zwiide 
Koroneia und Theben getheilt. 5) Lebadeia hatte wohl Feine vun 
6) Orchomenos, dazu gehören im veloponn, Kriege Chäroneia (Thum. 
IV, 79.), ferner werben als dazu gehöig genannt Euämon (Stevb. By 
u. d. W.), Tegyrä, Halmones (Pauf. IX, 34, 5.), Hyettos, die all 
mantifhe Ebene (Pauf IX, 24, 3.) und wohl auch Aspledon (Str, €. 
272.). 7) Ropä finden wir felbftändig genannt in der Schlacht hi 
Delion (Thucyd. IV, 93.) mit den Umwohnern des Sees. In der je 
fehrift 1574 bei Böckh hat es eigene militär. Obrigfeiten und daher mohn 
es wohl um diefe Zeit, nach Olymp. 116, felbftändig fein. 8) Anthe 
don als felbftändig genannt in einer Infchrift bei Difr. Müller (Ird. 
472.) und auch Strabo (S. 355.) erfennt es an, und zählt zu dem & 
biete den Berg Meffapion. 9, Tanagra, dazu gehört die Tetrafem 
(rerganuıpia 5 mıpi Tavaypar, Str. ©. 255.), Eleon (daf. ©. 254.), Mr 
kaleſſos (S. 253.), Harma (Pauf. IX, 19, 5. ‚Str. ©. 253., deſſen Br 
wohner die Sfopoliteia in Argos hatten, Str. ©. 254.) umd Pherä, it 
Hafen Delion (Thucyd. IV, 76. Pauf. IX, 6, 1. 20, 1. Str. &, Bl. 
der früher zu Theben gehört zu haben fcheint), Herod. VI, 118.); femt 
Aulis (Pauf. IX, 49, 5. Str. S. 258.), Kerfas, Hyria (erſt felbftun 
dann bei Theben und nach deffen Zerftörung bei Tanagra , Str. ©. 3% 
Schol. zu Iliad. II, 496. Steph. Byz. u. d. W. Plin. XXXVI, 16,2.) 

ermäon (Liv. XXXV, 50.), Helos und Heilefion. . 10) Platää beit 

x fein Gebiet auch nocd zur Zeit des Paufanias (IX, 4, 3.) den Aſore 
zur Gränze; einige rechneten die parafopifchen Flecken Skolos, Cie 
und Erythraͤ zu Piatää (Str. S. 261.), einige auch Eleutherä (daf. € 
266.). 11) Dropos, zwar böotifhe Stadt Pauſ. 1,34.), aber gehir 
dann bald zu Attifa, bald zu Böotien, bie es Olymp. 115, 2 Polyfer 
Kon als Fefsftändige Stadt beftätigte (Diod. XIII, 56.), als melde 
in einer Inſchrift (bei Dtfr. Müller Ord. S. 471.) vortommt. 12) Chr 
lia, felbftändig in einer Infchrift (Marmor. oxon. Chandler 29, 1. P. 
u einen Arhon und Demiurgen. 13) Chbäronea wird als felbitäns 

tabt neben Orchomenos (vgl. oben 6.) bei der Feier der Dädalıen i 
nannt (Pauf. IX,3,4.). 14) Larymna, erft zu den opumtifchen Lohn 
gehörig, zur Zeit aber, wo Theben die böchfte Macht hatte, ftellten 4 
die Einwohner auf Seite Böntiens (Pauf. IX, 23, 4. ixovoins nereruum 
%; Bowroös, Str. 257.). Alalfomenä wird nicht als verbundene Ein 
genannt, doch ift es zu Hein, um felbftändig fein zu können. Dift. Mule 
ift geneigt, ed mit Roroneia, ohne Grund, oder Saliartos (wofür Par. 
IX, 33, 3. 4. foricht) zu verbinden, auch an Platää könnte man denn 
(Pauf. IX, 3, 3.); allein es war wohl durch feine Heiligfeit gefhit 
und wie die Bewohner wicht im Schiffsfatalog vorfommen, als ber Gi 
geweihte Völfer, fo berichtet Strabo (S. 269.), daß man ſich fortwi 
rend aus Scheu vor der Göttin aller Gewalt gegen die Stadt enthalt 
babe, — Die Bundesftäbte find größtentheils ariftofratifch eingericht 
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veshalb im peloponn. Kriege die Böotier mit den demokratiſchen Argivern 
ein Bündniß fchließen wollen (Thucyd. V, 31.). Die ävlifchen Böoter 
ind einige alte Gefchlechter bilden den Adel, der im Befig von bedeu- 
enden Pändereien von benfelben Iebte. In Theben wurde niemand au 
inem öffentlihen Amte zugelaffen, wer in den legten zehen Jahren ein 
Hewerbe getrieben batte (Ariftot. Polit. III, 3. ©. 80. Göttling.), und 
ach Herakleides Pont. hielten auch die Theopier Aderbau und Gewerbe 
ür entehrend und ihrer unwürdig. Die Gewerbe und der Aderbau wur 
en wohl von den früheren, . unterworfenen Einwohnern, die zu Theted 
jeworden waren, betrieben, aber eigentliche Leibeigenſchaft kommt nicht 
or, und auch die Sclaven fiheinen nicht zahlreich gewefen zu feyn. Die 
Ehebaner fcheinen ihre Verfaffung felbft eine Dligardhie (oAyapyia ioovo- 
os, Thucyd. III, 63.) zur Zeit des peloponn. Krieges zu nennen, im 
Hegenfag mit der duraorcia zur Zeit der Perferfriege (Herod. IX, 15. 85.), 
md oligarchiſch find auch die Gefege, welche Philolaos in der 13ten 
Alympiade (Kortüm zur Geſch. heil. Verf. S. 120. Müller Ord. ©. 407.) 
n Theben gab, namentlich die »ouo Yerıxoi über Erzeugung der Kinder, 
velhe darauf abzwedten, die Zahl der Grundbefiger nicht zu vermehren 
orwg 6 among own TV aÄnpmr. Ariftot. Polit. II, 9. ©. 68. Göttl.), 
ndem wohl nur eine Feine Anzahl Kinder als erbfähig angefehen und 
ine Art Majorate geftiftet wurde. Die Kinder verarmter Eltern dagegen 
mrften nicht ausgefegt werden, fondern wurden Sclaven (Aelian var. hist. 
I, 7.). Aehnlich ift das Verhältniß in Thespiä, wo fieben Demuden, 
us fieben alten Kamilien- herftammend, die ihr Geſchlecht von Herafleg 
md den Thespiaden ableiteten, an der Spite des Staates flanden (Diod. 
V, 29.). Mit dem großen Grundbefiß hängt die Reiterei zufammen, 
velche an Feſten prächtig aufzog und im Kriege fehr nüglich war, befon- 
ers durch die euros (Thucyd. V, 57. Schneider zu Xenoph. Hell. VII, 
, 23.). Wir finden fonft in ven Städten einen Nath und das Bolt 
‚enannt (Zoviy xai dnuos), wie in Theben (Xenoph. Hell. V, 2, 29. Bödh 
‚orp. inser. Nr. 1632. 1634. 1636.), in Thespiä (daf. Nr. 1630. 1633.), 
n Roronea (daf. Nr. 1615. 1616.), in Chäronea (1620. 1635.), in 
hiebe (1626.), in Akraphiä (1625.), und in Chäronea auch ein ouridgıor 
1608.), weldes fih nah Böckhs Anfiht dadurch von der Bovir unter» 
heidet, daß die Zovin zugleich den Archon umfaßt, während das ovridgos 
ur die Räthe, die Berfiger find (Corp. inser. T. I. p. 730.). Der Ar 
bon ift zwar die höchſte Behörde, aber er ſcheint außer dem Vorſitz in 
em Nathe wohl große Würde, aber wenig erecutive Macht gehabt zu 
aben. Er ift eponymos, d. h. nah ihm werben die Jahre genannt. 
Bahrſcheinlich wurde er überall aus den vornehmften Gefchlechtern für ein 
dahr gewählt und war Erbe der priefterlihen Würde, die mit der alten 
lönigewürde verbunden war. Denn die Nadhriht, dag auch in Böotien 
nfangs Könige den einzelnen Städten vorgeftanden hätten, wenn ſich 
uch in einigen Faum einer oder der andere nachweifen läßt, ift nach ber 
Inafogie der andern griehifhen Staaten fehr wahrfcheinlich (Pauf. IX, 
‚1.). Im Theben wurde der Archon erwählt (oyw» xuauıoros), war 
eilig und den Göttern geweiht, führte den Namen Kapigızos, und teug 
(8 Kennzeichen eine Lanze (Plut. de gen. Socr. 30.). In Chäronea trug 
r einen Kranz und langes Haar, er durfte fein Schwert führen und das 
bofifche Gebiet nicht betreten (Put. quaest. Rom. 40. ©. 261. Tauchn.); 
benfo durfte der Archon von Platää fein Schwert berühren und trug ein 
seißes Gewand, nur am Feſte der Eleutherien trug er ein purpurnes 
leid und ein Schwert (Blut. Aristid. 21.). Es werden fonft noch bes 
immt Archonten genannt ın Orchomenos (Böckh Corp. inser. Nr. 1564.), 
ebaden (Nr. 4575.), Tanagra (Nr. 1562. 1563. a. b.), Thespiä (Mr. 
585.), Ropä (1574.), Chalia (1567. 1607.) und in Akraphiä (1587.% 
Yen Archonten zunächſt fteben die Polemarchen (Hoiuapyo)', welche 
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gs ch, wo fie genannt werben, in Beſchlüſſen und die 

tele nach dem Arhon einnehmen. Wir finden fie namentlich in 

in Thespia, wenigftens zur Zeit des Demetrios (Plut. Demetr. 39,), a 
Drhomenos (Corp. inser. Nr. 1569. a. 1573.) und in Kopä. Giefi 
die executive Behörde, und hatten daher bedeutende Macht, obgleich nid 
fie, fondern die Moragi die Truppen anführten (bei Xenoph. Hell), 
4, 51. find die fpartan. Polemarchen zu verfteben). Sie fonnten jche 
ergreifen und in Feſſeln legen laſſen (Xenoph. Hell. V, 4, 8. Blut, gan 
Soer. 32.), fanden der Aushebung der Truppen vor, daher ihr Ram 
dem Verzeichniß der Hopliten vorgefegt wurde (C. J. Nr. 1574.), hatten 
mit Geldgefchäften ji tbun (C. J. 1570. a.), bezahlten Schulden (u 
Orchomenos, C. J. Nr. 1569. a. I. II.) und hatten ein befonderes Eda 
haus. Nach den Infchriften 1573. 1574. fann man ſchließen, daß ia d 
chomenos und Kopä je fechs Polemarchen waren. Der yoanunaresit 
Polemarden, den wir in Theben (Xen. Hell. V, 4, 2. Blut. Pelopik i 
gen. Socr. 4.), Ordomenos (C. J. Nr. 1573.) und Kopä (Pr. Bil) 
genannt finden, wurde bei Bermwaltung von Militär- und Eivil-Angis 
genbeiten gebraucht, war aber wohl nur Diener. Die Borficher I 
Staatsfhages werden wenigftens in DOrchomenos (C. J. Nr. 1569. ID) 
ranis, genannt. Sie ſcheinen ein Collegium, deſſen Vorſteher — 
reoapzwv heißt, gebildet zu haben, deren Mitglieder bie ganıcı Ana 
Angelegenheiten beforgten. Mit den Obrigfeiten, welche im Verbin 
mit Geldgefchäften genannt werden, fommen noch die Kat o pten 
vor in Orchomenos (C. J. Nr. 1569. a. I. I.), die Oſaun 
185. 215.) mit den attifchen Logiften vergleicht, doch hatten fiems 
Böckh (C. J. T. I. p. 731.) auch das —— der Euthynen. Die Shen 
bewaffneten wurden von Moragen geführt (in Kopä Corp. inser. 
1574.), die Reiter von Hippardhen (in Lebaden, Nr. 1575. 18) 
unter denen die Jlarchen ftanden, fo viel an der Zabl, als der Ein 
as hatte, in Lebadea zwei (a. St.), in Theben vier (Mr. 1576. 9 
der VBolfsverfammlung, welde in Theben von Herobot V,TI. 
von Demofth. (de corona p. 299, 1 — 226, $. 213.) und Put. (Ben 
12.) dxxinoia genannt wird, läßt eine Dbrigfeit das Wolf abfımmm 
(imwige, in einer Infchrift von Tanagra Nr. 1562. 1563.). Bısm 
die Einrihtung des ganzen Bundes betrifft, fo ftebt an der 
ein Archon, genannt apywr iv numu Bowrar, oder äg. Borwrür, and mu 
sozww, der wohl fteis aus Theben ift, wie in der Infchrift Nr. 158 
Sein Name wird den Befchlüffen vorgefegt, und wenn biefe fh 
einen beftimmten Staat beziehen, wird wohl auch noch ber Name = 
Archonten von diefem Staate beigefihrieben. Dtfr. Müller glaubt, W 
‚ er derfelbe mit dem erften Böotarden fei, was Bödh mit Nedt we 
bifligt (C. J. I. p. 729. a.). Er ift Präfivent der berathenden®r 
börde, welche ihren Hauptfiß in Theben hatte. Dieſe wirb von Tim 
V, 38. die vier Räthe (ai riooagıs Povlai rür Bowrar) 3* m 
Ausdrud, der die verfchiedenften Deutungen veranlaft Hat; *9* 
Klütz (S. 78.) und Tittmann (S. 696.) fagen, daß dieſe vier 
wohl einer Eintheilung des Landes in vier Diftrifte entfprächen, bem! 
Dtfr. Müller, daß diefes ganz grundlos wäre, indem „eh nirgend eist 
Spur diefer Eintheilung fände, und fie die Einheit der Nation 

lich zerftört haben würde. Allein offenbar fann man biefe 
da fie nicht eigentlich eriftirte. Er behauptet , die Bierzabl Tiefe a 
daraus erflären, daß ſich die vier Nätbe in bie B Arm 
hätten, wie? wiffe man nicht. Sonderbar wäre es aber, bie Be | 
von vier Zweigen der Verwaltung wegen eines Bünbniffes — 
noch dazu von vier Zweigen der Verwaltung, die wir nicht * 
wichtigen Angelegenheiten vereinigten ſich die vier Räthe, wohl 
Borfig des üäpzur Buwrur, daher Thucyd, (a, &t.) | 
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m Ausdruck 7 Foviny von ihnen gebraudt. * Wie und von wem bie 
Ritglieder diefer vier Nätbe gewählt wurden, ift unbefannt. Die aus— 
ihrende Behörde des Bundes waren die Böotarchen, bie von ben 
nzelnen Staaten, und zwar in der Volfsverfammlung, gewählt werben 
Put. Pelop. 12.13.). Sie führten ibr Amt ein Jahr, von dem Winter» 
ftitium an, und wer länger in diefer Würde verbarrte, wurde nad 
en Gefegen mit dem Tode beftraft, was nicht blos eine thebanifche Ein- 
htung ift, wie Tittmann anzunehmen ſcheint ©. 698. Vgl. Pauf. IX, 
4, 3. Put. Pelop. 24. oi @llcı Borwrapyaı To» vouar dehores. Nach dem 
jerlauf des Jahres ift der Böotarch wieder wählbar, und wir finden, 
aß Pelopidas eilfmal hinter einander mit diefer Würde befleidet wurde. 
sie vollzogen die Befchlüffe der vier Räthe, oder forgten für deren Boll- - 
ihrung, wie 3. DB. als fie den Agefilaus hindern in Aulis zu opfern 
Put. Agesil. 6. Xenoph. Hell. III, 4, 4.); fie haben namentlih die An 
ihrung der Truppen im Felde, wo jeder die Macht feines Staates führt, 
nd verordneten auch in ihrem Etaate das, was fich unmittelbar auf bie 
stegerifchen Angelegenheiten ded Bundes bezog, wie 3. DB. der Böotarch 
on Theben den Bürgern, die zur Bolfsverfammlung berufen waren, 
efahl, fie follten bewaffnet erfcheinen, um Platää anzugreifen (Pauſ. 
X, 1, 3.). Jeder Böotarch tft nur denen — * von welchen 
r gewählt war, oder den Gerichten derſelben, nicht den Bundesbehörden. 
Bahr find Epaminondas und Pelopidas in Theben vor ein Gericht geftellt 
dorden, wegen F lange geführten Amtes (Plut. Pelop. 25.), nicht aber 
uch die andern Böotardhen, wie Tittmann ©. 698. meint; denn biefe 
atten fih vor ihren Behörden zu rechtfertigen. Jeder Staat ftellte einen 
Zöotarchen, doch Theben zwei (Thucyd. II, 2. IV, 91. VII, 30. Diodor 
(IV, 51. Put. Pelop. 24. 25.), was wohl nit von einem dem Gebiet 
on Theben einverleibten Bundesgliede, etwa Akraphiä, herkommen fann, 
vie Böckh vermuthet, denn fonft möchte auch Orchomenos auf diefelbe 
Begünftigung Anfpruch gehabt haben zu der Zeit, als Chäronea zu ihm 
ehörte. —— einmal in Theben drei Böotarchen vorkommen, unmit- 
elbar nahdem Pelopidas mit den Flüchtlingen zurüdgefehrt war (Plut. 
'elop. 13.), fo darf man deshalb doch nicht auf diefe, oder eine noch 
rößere Anzahl von Böotarchen für den Staat Theben allein ſchließen 
Tittmanns Anfiht ©. 699.), denn dieß widerfpridht der Stellung ber 
Böotarchen als Bundesbehörde; fie wurden wohl nur gewählt, weil das 
Zündniß fo gut als aufgelödt war, und die Thebaner nun nach dem 
Sturze der Gegenpartei drei einfegten, außerordentlicher Weiſe, zugleich 
ür die Staaten, welche ſich noch anfchließen mochten (Böckh C. J. T. I. 
‚. 729.), oder weil Gefchäfte in großer Zahl ſich vorausfehen ließen. 
Die Gefammtzahl der Böntarchen wechfelte, je nachdem mehr oder weniger 
reie Staaten zu dem böotifchen Bunde fich hielten. In der Zeit vor der 
Schlacht bei Delion finden wir die Zahl Tag ei bei Thucyd. IV, 91., 
ine Stelle, welche die verfchiedenartigften Deutungen veranlaßt bat, 
venn während Arnold meint, daß dreizehn gewefen wären, indem zu ben 
eilf genannten noch die zwei aus Theben hinzuzudenfen wären, behauptet 
dlütz ©. 79. 80. und Difr. Müller, ihre Zahl habe ſich auf zwölf be« 
aufen, da man zu den eilf noch den Thebanen Pagondas hinzufügen 
nüffe. Die andern Erflärer des Thucydides, Böckh (C. J. T. J. p. 729.), 
Dermann (Staatsalterth.), Schömann (Jus publ. p. 404.) und auch jegt 
Difr. Müller (Gött. gel. Anz. 1830. S. 1072.) fen die Zahl damals 
mf eilf feſt, da es heißt or eioır Erden. Zur Zeit der Schladht von 


Auf diefes Collegium bezieht fich wohl die Infchrift 1593. in Vödhs C. J. 
T. I. p. 776., wo ber apyuy und bie apsdgiarevorreg, b. i. bie vier Näthe felbft, 
der ihre Ausfhüffe (es werben außer dem Arhon und Schreiber fieben genannt) 
ngeführz werben, nicht auf die Bbotarchen, wie Böckh (S, 729.) und mit ihm 
Shömann (Jus publ. S. 408, 37.) meinen, | 


1136 Boeotus — Boäthius 


Leuftra finden wir nur fieben Böotarchen (Diod. XV, 52. 53. Pauf. IX, 
13, 3.) und nicht mehr, wie Tittmann anzunehmen ſcheint ©. 705, 2. 
denn der zulest hinzukommende wird nicht &sdouos, fondern 6 ißdones At 
nannt (Bödh C. J. T. I. p. 729.). Zu einer andern Zeit werden bir 
genannt (Pauf. X, 20, 3.), wohl nur die, welche am Keldzuge Theil 
nahmen. Zumeilen gab es gar feine Böotarchen (Derf. IX, 13, 3.). Bon 
den beiden theban. Böotarden batte einer, wohl abwechjelnd mit um 
andern (dgl. Thucyd. IV, 91. Diod, XV, 51.) den Oberbefehl. Bea 
uch die Böotarchen fonft an die vier Räthe berichten mußten, fo waren 
fie dop im Kriege felbft ziemlich unabhängig, bildeten einen eigenen 
Kriegsrath unter dem Borfig des Thebaners, der den Dberbefehl hatte, 
und entfchieden die Kriegsangelegenheiten des Bundes nad der Stimme: 

bE (Pauf. IX, 13,3.). Eines Dirpargen der Böotier gedenkt Thu. 
V, 72. In befondern er ing ae heint man an den Beratbiäis 
ungen auch das Bolf haben Theil nehmen zu laſſen, das fi ın der 

undesftabt verfammelt hatte, daber fommt die Bundy und der dnjuos and 
in Bundesangelegenheiten vor, wie bei Ernennung eines Prorenos (Inse 
T. I. Nr. 1565.), aber die Inſchrift iſt fpät zu fegen. Das Bundam, 
das immer loder war, und auf das Theben einen großen Einfluß u, 
wurde nach verſchiedenen Schickſalen im Jahr 171 v. Chr. von den Romen 
aufgehoben (Liv. XLII, 44. Polyb. XXVIL, 1.), ug —— die Böoter 
wieder zufammengetreten fein, indem einer zweiten Aufhebung des Bitd⸗ 
niffes nach ber Serftörung Korinths Paufanias (VII, 16, 6.) gebenlt. — 
Allgemeines Bundesfeft, aber wohl ohne politifhe Zwede, wars 
bie Pamböotia, welde in der Gegend von Koronea bei dem Tem 
der ttonifchen Athene, benannt von Itonos, Sohn Amphiktyons (Pal. 
IX, 34, 1.), dur ritterlihe Spiele gefeiert wurden. Der Tempel il 
von den Döotiern gegründet worden fein, als fie aus dem theſſaliſche 
Arne zurückkehrten, und mit einem theffalifchen den gleihen Namen führe. 
Andere Fefte find die Dädalien bei Platäa und die amphiftyoniid 
Feier bei dem Tempel Pofeidons bei DOnceftos (oben ©. 423.), uber de 
an ihrer Stelle geſprochen wird. — Die neuere literatur über Böonu 
und feine Berfaffung ıft bedeutend. Benutzt habe ich befonders die Schriften, 
welchen ein * vorgefegt ift: ihnen verdanfe ich einen großen Theil de 
angeführten Stellen der Alten: St. Croir des anciens gouvernemes 
föderatifs. Paris 1804. S. 211. * Raoul-Rocdette sur la forme et lı* 
ministrat, de l’elat federatif des Beotiens (in Mem. de l’acad. des ins“ 
Tom. VII. p. 214-249.).. * ©. 4. Klüs de foedere Boeotico. ber 
1824. Kortüm zur Gefchichte der griech. Staatsverfaffungen ©. Dt 
* Difr. Müllers Orchomenos ©. 402 ff. und * Deffelben Auffag u 
Böotien in Erfh und Gruber Encyel. Bd. Xl. ©. 271 ff. * Tittmam 
riech. Staatsv. ©. 693 ff. * Böckh Corp. Inser. T. I. p. 72%. Km 

ellas Bd, 2, 1. ©, 542. Drumann Ideen zur Gef. des Berfalls W 
grieh. Staaten ©. 427-440. 3. W. ten Breujel de foedere Boeolü 
Groning. 1834. * Specimen historicum exhibens historiam reipublia 
Boeotorum scripsit Petr. Adr. Koppius. Groning. 1836. * Schömann le 
publicum Gr. p. 403-408. [M.] 

Mocotus, ſ. Aeolus. 

Boäöthins (Anicius Manlius Torquatus Severus B.), g* 
um 470-475 aus einer eben fo reihen als angefehenen Familie; fein Gr 
vater iſt wahrfheinlih der 454 auf Befehl Valentinians III. hingengi 
Präfectus Prätorio zu Rom, Flavius Boethius; auch fein Vater 
bie confularifche Würde bekleidet, war aber frühe geftorben, fo daß 
Erziehung des Sohnes Andern anvertraut ward, unter welchen aud war 
ſcheinlich Symmachus zu nennen ift. Jedenfalls erhielt der Sohn zu Km 
und nit, wie man Jange Zeit glaubfe, in Athen, eine fehr forgfälns 
Jugendbildung, die ihm ſchon frühe das Lob einer großen Gefebrfamin 
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bie er befonders durch das Studium der griechifchen Literatur, namentlich 
der — Philoſophen, deren Werke er ſchon damals ins Lateiniſche zu 
überſetzen befliſſen war, ſich gewonnen hatte, zuzog, auch den Weg zu 
den höheren Staatswürden öffnete. Im J. 510 erhob ihn Theodorich zum 
Conſul und damit zu einer der erſten Stellen in der für Italien durch eine 
Reihe von Jahren ſo ſegensreichen Verwaltung des Staats, an welcher 
B. einen weſentlichen Antheil hatte, ohne dabei feine wiſſenſchaftlichen 
Beſchäftigungen aufzugeben. Dieß war ſelbſt dann nicht der Fall, als in 
Folge der zwiſchen den Arianern und Katholiken ausgebrochenen Streitig« 
feiten , oder wie Andere vermuthen, aus politifchen Urfahen Theodorich 
den B. ins Gefängnig werfen und dann (524) enthaupten lief. Daß B., 
ber fpäter felbft ald Märtyrer und Heiliger betrachtet und verehrt worden 
ft, ein Heide gewefen, wie Einige noch neuerdings behauptet haben, 
wird ſich feineswegs gehörig begründen laſſen, wie denn auch feine ges 
yildete Gattin Elpis, von ber wir noch zwei hriftlihe Hymnen ag 
sem chriſtlichen Glauben ergeben war. Im Uebrigen war die ganze Bil- 
ung des Mannes mehr heidniſch als chriftlich, zunächſt im Gerft und 
Sinne der älteren claffifchen Literatur, deren Erhaltung und Förderung 
ind Verbreitung, als Grundlage aller Wiffenfchaft und gelehrten Bildung, 
hm vor Allem am Herzen lag. Ihm, wie feinem Zeitgenoffen Caffio- 
orus, gebührt großentheils das Verdienſt, das Studium und felbft die 
Werke der älteren claffifhen Schriftfteller nicht blos für ihre Zeit, fon- 
ern aud für die nachfolgenden bis in das Mittelalter herab, erhalten 
ind verbreitet zu haben. Dieß gilt gleichfalls von dem Schulunterricht 
ind der Drbnung und Kolge der Unterrichtsgegenftände, für welde B. 
‚en Schulen des Mittelalters beflimmend geworden ift, dann aber auch 
nsbefondere vom feinem Studium der platonifhen und ariftotelifchen 
Philofophie, die er in gewiſſer Hinficht miteinander zu verſchmelzen ſuchte; 
vie denn durch ihn zunächft die Philofophie des Ariftoteles, befonders in 
hrem dialektifchen Theile, in das gelehrte Schulftudium gebracht warb 
ind fo das Entfiehen der Scholaftit des Mittelalters veranlaßt hat. Auf 
sefe Weife hat B. einen Einfluß auf die gefammte gelehrte Schulbildung 
er nadfolgenden Zeiten bes Mittelalters gewonnen, wie bieß bei feinem 
ndern Scriftfleller der Fall iſt. Die Schriften, welde unter dem 
damen des B. auf und gekommen find, find zum Theil von allgemeinerem 
bilofophifhem oder mathematifhem Inhalt, großentheils auch Lateinifche 
teberfegungen oder Commentare von Werfen älterer claffifcher Zeitz zum 
ndern Theil fallen fie in das Gebiet der chriftlihen Theologie, wenn 
uders bier feine Verwechslung mit einem andern Boethius flattgefunden 
at und demnach verfchiedene Verfaffer anzunehmen find. Am berühm- 
sften unter den zahlreichen Schriften des B., viel verbreitet und gelefen 
as ganze Mittelalter hindurch, auch frühe ſchon in verfchiedene Landes- 
— übertragen, iſt die von ihm während feiner ne im 
'erfer, alfo kurz vor feinem Tode, abgefaßte Schrift De CGonsolatione 
hilosophiae in fünf Büchern, in welchen auch poetifche Stüde der pro- 
riſchen Darftellung beigemifcht find. Das Ganze ift in die Form eines 
zeſprächs eingefleidet zwifhen B. und der Philoſophie, bie ihm im 
erker erſcheint, und ihn hier tröftet mit der Ausficht auf eine göttliche 
zorſehung und Weisheit, welche die Welt regiert; die ihm die Unge- 
zimitheit der Klagen über des Glückes Unbeftand nachmeist, fo wie die 
zergänglichkeit aller irdifchen Güter, die ihm dann weiter zeigt, daß ber 
rRenfch nur im Unvergänglihen fein Glück zu fuchen habe, das nur in 
sr Qugend zu finden fei, weshalb der Böfe ftets unglücklich, der Gute 
Kein glüdlih zu nennen fei. So ift dieſe Schrift, welche eigentlich fi 
ie Aufgabe .geftellt hat, die Bereinigung der göttlichen Güte mit der 
ulaſſung des Uebels, fo wie ber göttlihen Vorfehung mit der menfch«- 
chen Freiheit nachzuweiſen, eine Art von Theodbicee geworben, in ber 
Pauly Real⸗Encyelop. 72 
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wir wohl eine platonifhe Grundlage (vgl. auch I, 3, 4.), aber mitt 
unächft Chriftliches zu erfennen vermögen. Die Sprade ift rein m 
Miehend, durchaus den Muftern der claffifhen Zeit nachgebildet; di 
vetifhen Stüde zeichnen fi durch eine gewiſſe Leichtigkeit und ein 
ohlklang aus, bei firenger Beobachtung der metrifchen Gelege; dx 
ganze Darftellung ift würbig und edel gehalten. Noch befigen wir eu 
griechifche Ueberfegung der voetifhen Stüde, durch Planudes gemaf! 
und in einem Programm zu Darmftadbt durch C. F. Weber (1332) ur 
herausgegeben, ferner eine angelfächfifche Ueberfegung, melde, Alfıı 
dem Großen (871-901) beigelegt wird und jegt vollftändig mit em 
englifchen ee und Noten zu London 1835 herausgegeben morkı 
ift (früher von Ch. Rawlinſon, Orford 1698. 8. und Spelman. Vit Ar 
fred. Oxon. 1678. fol.); eine althochdeutfche, am Anfang des 1iten Jah 
zu St. Gallen (aber nicht von Notker) gemachte Weberfegung dm 
Schrift ift neuerdings durch E. ©. Graff (Berlin 1837. 8.) befannt 1 
worden; eine altflammändifche Ueberfegung eriftirt noch handſchriftlich 
geh (f. Paulin Paris: les Manuscr. franc. de la bibliotheq. dı fa 
. p. 293 ff.); daß die Schrift auch in die meiflen neueren Sprafu 
überfegt worden, bedarf faum einer befondern Erwähnung. — Die übtze 
Sähriften des B., namentlich feine Ueberfegungen und Commentart, ſithe 
was bie Anmuth der Sprade und der De hen betrifft, weit nd 
bo war B. flets darauf bedacht, in feinen Ueberfegungen getren Mi 
Sinn wiederzugeben, und den Ausdrud felber von Barbariemen m 
Solöcismen möglichft frei und rein zu erhalten. Beſonders fin « 
Schriften des Ariftoteles umd feiner Erflärer, welche B. bearbeitet, m 
war mit befonderer Rückſicht auf die Werke Iogifchen oder dialektilg“ 
N nhalts; es gebören dahin: In Porphyrii Isagogen de praedicabilibs ! 
Victorino translatam dialogi II, ein Erſtlingeverſuch des B., mie es jr 
zur Erflärung und Kritif der Bearbeitung des Bictorinus; Commens- 
riorum in Porphyrium a se translatum libri V, ähnlichen Ynhalte, 5 
etwas weitfchweifig; damit hängt zufammen: In Aristotelis Categor= 
libri IV; ferner: In Aristotelis librum de —— Commenlart 
minorr. libri duo und Commentarr. majorr. libri IV, eine von ben" 
züglicheren Schriften des B. in diefer Claffe, mit befondberer Be 
auf Porphyrius gefchrieben; Analylicorum priorum libri II und Au 
steriorum libri Il; Topicorum Aristotelis — * villz Elenchorum op" 
sticorum Aristotelis libri II ‘(Ueberfegungen Ariſtoteliſcher 
in Topica Ciceronis libri VI, von welder Schrift jedoch der Shih" 
fehsten und das ganze fiebente Buch fehlt, eine auch mehrfach beſorder 
berausgegebene und früber viel geleſene Schrift; ebenfalls ım das Er! 
der Logik und Dialektif gehören die Schriften: Introductio ad we 
goricos syllogismos liber I, und De syllogismo calegorico 
(meift nad riftoteles, Theophraft und Vorphyrius)z; De syllagsm 
hypothetico libri II; De divisione liber I und De definitione liber |; Ih 
differentiis Topicis libri IV, mit Nüdfiht auf bie Zopik bes 
und Cicero, und deren Vereinigung und weitere Ausführung. 24 
fommen noch zwei erft neuerdings von N. Mai (Classic. auell a Va 
codd. ed. T. III. p. 317 ff. 327 ff.) aus einer vaticanıfchen 
bes eilften Jahrh. herausgegebene Abhandlungen rbetorifhen Sr 
Communis Speculatio de rhetoricae cognatione und: Locorum rhelem” 
rum distinctio. Was aber ebendafelbft p. 331 ff. folgt und mit Land 
auch dem B. beigelegt wurde, ift das Werk eines Gelehrien Des ur 
Jahrh.; Franconis Ex opere de quadratura cirenli —— Ehen 
wenig darf dem B. die früher vielgelefene Schrift: di sch“ 
larium beigelegt werben, als deren Berfaffer jest ein 
bed dreizehnten Yahıb. unter dem Namen Thomas 
pratanus, ber auch einiges Andere, namentlich eine 


u 
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Fncyclopäbie (De natura rerum) in zwanzig Büchern ſchrieb, anerfannt 
ft. Dagegen ift B., der mit vielem Eifer das Studium der Mathematik 
etrieben,, Verfaffer einiger in diefes Gebiet einfchlägigen Schriften ‚Adie 
ıber ebenfalls wenig ur als Weberfegungen griechifcher Werke, find: 
Arithmelica in zwei Büchern nach dem Griechen Nicomahus; De Musica 
n fünf Büchern, hbauptfählih nach den Schriften Pythagoreiſcher Philo- 
ophen; De Geometria libri Il, von welchen das erfte nur eine lleberfegung 
‚es Euclides enthält. Die theologiſchen Schriften des B., die wenigfteng 
ils folhe vom Mittelalter und ſchon früber von Alcnin anerfannt wurs 
ven, beziehen fich zunächft auf die Dreieinigfeitsiehre: Quod trinitas sit 
ınus Deus et non tres dii, eine Vertheidigung des Fatholifchen Lehrbegriffs 
jegen die Arianer, angeblih im Gefängnig gefchrieben; Utrum Pater 
:t Filius ac Spiritus Sanctus de divinitate substantialiter praedicentur 
ıebft zwei fürzeren und einem größeren gegen die Lehre des Eutyches und 
Reftor gerichteten. De duabus naturis et una persona Christi (vgl. Suppl. 
. röm. Lit. Geſch. II. $. 190.). Die Werke des B. erfchienen zuerft im 
Drud Venet. 1491. 1492. fol. cum commeintt. S. Thomae, fpäter Basil. 1546. 
ol. und beffer (e recens. Glareani) 1570. fol. ex officina Henr. Petrin. 
früher ſchon war die Consolat. philosoph. zu Nürnberg 1473. per Ant. 
‚oburger herausgegeben worden; unter den zahlreichen fpäteren Ausgaben 
wefer Schrift nennen wir nur folgende, als die bedeutenderen: in usum 
Jelphini cum nott. P. Callyi, Lutet. 1680. 4.5 cum nott. P. Berti, Lugd. 
jat. 1671. 8.5 cur. J. A. Vulpio, Patav. 1721. und 1744. 8. cum nott. 
rarr., Glasgow. 1751. 4.; mit (deutfcher) Ueberfegung und Anmerfl, von 
jr. C. Freitag, Riga 1794. 8., ed. Helfrecht, Cur. Regn. 1796. 8. Die 
wetifchen Stücke daraus fliehen auch bei Leyſer Hist. poett. med. aevi p. 
5 ff. 105 ff. A. Mai hat am o. a. D. eine Art von Commentar dazu 
ſerausgegeben, der wahrfcheinlih das Werk eines Mönches zu Corbey 
ms dem zehnten Jahrh., mit Namen Brunus, im Ganzen mehr theolo- 
ifch-philofophifchen Inhalts iſt. Die Commentt. in Ciceronis Topica 
rſchienen befonders Paris. 1540. fol. ap. Robert. Stephanum und 1554. 4, 
ıp. Thomam Richardum; fie ftehen jest am beften in F. €. Drell’s Aus- 
abe des Cicero Vol. V. P. I. p. 269 ff. — Ueber B. felbft, fein Leben 
ınd feine Schriften f. röm. Lit.Gefch. $. 319. 320. 326. und die $. 319. 
Rot. 1. angeführten Schriften (darunter Kabric. Bibl. Lat. II. 15. d. ält. 
lusg. Schrödh Kirchengeſch. XVI. p. 99 ff. Leclere Biblioth. choisie T. 
(VI. p. 168 ff.; die Monographien von Gervaife und Franchemont) nebft 
Jand in Erfh und Gruber Encyel. XI. E 233 ff. und Schloffer Univer- 
alhift. Ueberficht III, 4. p. 3 ff. und 199 ff. Heyne Censura Boethii in 
I)pusce. Acadd. VI. p. 143 ff. Ein Verzeichniß der in den Schriften des 
N u älteren Schhriftfteller gibt Fabric. Bibl. Gr. III. p. 473 ff. 
(d. Harl. [B. 

Bolthus. Wir unterfcheiden 1) den Dichter B., von welchem ſich 
in Epigramm auf den Pantomimen Pylades in der Gr. Anthol. (Anal. 
I, 127. Ed. Lips. II, 114.) findet, wahrſcheinlich derfelbe, den Strabo 
(IV, p. 674. oder 991. C. unter den berühmteren Männern aus Tarfus 
ngefuhrt, jedoch als einen eben fo fchlechten Dichter wie Bürger be- 
eichnet. — 2) B. aus Sidon, der Schüler des Andronicus von Rhodus 
f. oben ©. 478 f.), lehrte zu Athen die peripatetifche Philoſophie, wo 
Strabo fein Schüler ward (XVI, p. 1098. D.). Eine Schrift diefes B. 
iber die Natur der Seele, ift eben fo, wie die Gegenſchrift des Por- 
hyrius, verloren gegangen. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p.480., wo au 
in anderer, jedenfalls von diefem wohl zu unterfcheidender Flavius 
3oethus aus Ptolemais, ein Begünftiger der peripatetifchen Philofopbie, 
‚effen Galenus oftmals gebenft, angeführt wird. — 3) B., ein Stoiker, 
er wohl noch vor Chrofippus zu fegen ift, und Mehreres gefchrieben 
atte, das wir aber micht mehr befigen, namentlih eine Schrift Zugi 
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Diws, eine andere Ilgi Einagkivns, wovon fogar ein eilftes Buch ci 


wird (Diogen. Laert. VII, $. 149., vgl. 148.); diefe letztere Särift ü 
es wahrfcheinlih, auf die fih auch Cicero De Divin. 18. und IL. 
bezieht. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 545. ed. Harl. und Creuzer ad Ge 
De Divin. I, 8. p. 34. — 4) Einen Epieureer B. nennt Plutarch; dod ij 
berfelbe fonft nicht näher befannt. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 6. 
ed. Harl. — 5) Einen Grammatifer B., der ſich mit Platons Schafe 
befchäftigt hatte, nennt Photius Bibl. Cad. CLIV.; er hatte eine owaysı 
kifeov Iliaromınov an Melanthus gefchrieben; Photius zieht diejes u 
alphabetifcher Ordnung abgefaßte Wörterbuch dem noch erhaltenen übe 
lichen ‚des Timäug vor; eine andere Schrift an Athenagoras: Ilgi m 
 naga Iliaromı aropovnivov älfenv, d. 1. von den zweifelhaft platomifger 
Wörtern, aeigt ebenfalls, daß er fih mit Erklärung der platon. Sänfa 
befchäftigt haben muß; vgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 243. Db er auge 
bilofoph Boethus ift, der eine Eregefis zu Aratus gefchrieben, meld 
eminus (Introduct. op. 14.) anführt, oder ob es einer der oben gr 
nannten ift, wagen wir nicht zu entfcheiden. [B.] 

Boöthus, einer der beruhmteften Toreuten, Plin. XXXIII 12, 8. 
aus Carthago, oder (wenn D. Müllers Vermuthung Kunft-Arhäsl. | 
159, 1., ba bei Pauſ. V, 17,4. Xairndonos ftatt Kapyrdonos zu Greikee 
fei, richtig iſt), wahrſcheinlich aus Chalcedon, dürfte wohl in ber Blüthu 
periode der Kunſt zwiſchen Olymp. 100-114 gelebt haben. ine trefi 
gearbeitete Hydria von feiner Hand erwähnt Cic. Verr. IV, 14. Aechalid, 
wie die berühmten Goldſchmiede des 16ten Jahrhunderts, befcäftigk ı 
ſich * mit der Bildgießerei, und zwar find kleinere Arbeiten, wie ii 
nadte figende Kind, aus Erz und vergoldet, im Tempel der Jam # 
Dlympia, weldes Pauf. a. o. a. O. Tab. und das eine Gans mu 
gende Kind, welches Plin. XXXIV, 8, 19. erwähnt, als die natürlige 
und erften Verſuche des Uebergangs von der Toreutif zu der Bildgith 
zu betrachten. Eine Statue des Aesculapius von Boäthus befingt 
medes, der fie weihte, in zwei Epigrammen der Anthologie, Dr 
Analect. T. II. p. 384.5 er ärndtete übrigens auf diefem Felde nicht gleider 
Ruhm wie in der Toreutif. — Unter den Impronte gemmarie des ard 
logifchen Inſtituts in Rom, Centur. III, 83., befindet ſich der Abguf ee 

efchnittenen Steines, mit der Inſchrift BOHEOY. Der vermankit 

biloetet ift darauf liegend, feine Wunde mit einem Bogelflügel füge, 
in fo trefflicher Arbeit dargeftellt, daß wir wohl die Vermuthang wagt! 
dürfen, unfer Künftler werde ſich auch in diefem verwandten 
verfucht haben. Bol. R. Rochette Lettre a M. Schora p. 36. [W. 

Boeum (Bosör), uralte Stadt der dorifchen Tetrapolis, 5. Aatı 
Scymn. 592. Thucyd. I, 107. Str. 427. 475. Conon Narrat. 27. 

IV, 13. Seyl. p. 24. Pol. Tzetz. zu Lycophr. 741. Steph. By. 
Lage laßt ſich nicht genau beftimmen. [P.] * 

Boenus (Bows), Sohn des Hercules, Gründer der Stadi Bolit 

Laconien, Pauf. IH, 22, 9. [H.] 


Bogadium, Stadt der Marfen nach Ptol., vieleicht j. Düne 


in Weftphalen. [P.] % 
Bogudes (Sr. Boyovas, Div, und Boys, Strabo), Sohn ii 
älteren Bocchus (Drof. V, 21.) und Bruder des jüngern, beferrfätt 
dieſem gemeinfchaftlih Mauretanien, Strabo XVII, 828. und wurde 
ihm im 3. 49 v. Chr. durch J. Cäfar zum König erflärt, Die XL, 
Ju $. 48 v. Chr. wurde er von Du. Caſſius Longinus (f. d) 
panien gerufen und Fämpfte gegen M. Marcellus. Hirt. de b. 
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59. 62. Im africanifchen Kriege, 46 v. Epr., wurbe er als Areund 
Cäſar von En. Pompejus angegriffen, Hirt. de b. afr. 23. 

ſchenkte ihm befondere Gunft, da er in Liebesverhältniß i 
Gemahlin Eunos trat, Suet. Caes. 54. In dem Kriege 
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Spanien, 45 v. Chr., war ®. in deffen Heere und fämpfte in ber Schi 

ei Munda, wo er durch einen Angriff auf das Lager des Pompejus für 
Säfar der Anlaß des Sieges wurde. Dio XLII, 36.38. Später erfcheint 
r als Anhänger des Antonius, während fein Bruder Bochus auf der 
Seite des Drtavianus war’ (daher zu vermuthen ift, daß die Stelle bei 
Ipp. b. c. V, 26,, wornah Bochus (im J. 41 v. Chr.) den Lucius Ans 
onius zur Belriegung des Carrinas in Spanien veranlaft haben fol, 
uf Bogud flatt auf Bochus zu ur ift; Boyos zu leſen ftatt Boxyos); 
im %. 38 v. Chr. machte er auf Befehl des Antonius oder aus eigener 
Entfehliefung einen Zug nad Spanien, wurde aber von den Anhängern 
es Detavian mit Hilfe des Bochus gefchlagen und mußte zu Antonius 
flüchten, während zu Haufe die Tingitaner ei gegen ihn empörten und 
Bochus fih feines Reiches bemächtigte. Dio XLVIII, 45. Im aktifchen 
driege wurde er in Methona, wo er fich feftgefegt, durch Agrippa nad 
Eroberung der Stadt getödtet, Strabo VIII, 359. Dio L, 11. (nad der 
estern Stelle vor, nah der erfteren nah der Schlacht bei Aftium). 
Sein’ Reich fam fpäter an den jüngern Yuba, vgl. Div LII, 26. [Hkh.] 

Boihemi richtiger als boiemi (cf. adnot. critica ad Tac. German. 
. 28,), von Einigen ald Bolfsname und Nom. plur. angefehen iſt viel« 
nebr der Gen. sing. von boihemum; da meines Wiffens diefer Bölfer- 
ame fich im slaffifcpen Altertum nicht findet, wie fälfchlich felbft Freund 
whauptet. Dagegen Belle). II, 109. boiohemum, id regioni quam inco- 
ebat Maroboduus, nomen. Der Urfprung des Namens jelber kann feinem 
Zweifel unterworfen fein. Es ift ohne Zweifel fo viel als Bojenheim, 
ie Heimath der Bojer, woraus fpäter Böheim, Böhmen, der heutige 
Rame gebildet ift. [ Gerlach.) 

Boiscus, ein fonft unbefannter Bildhauer, der nah Tatian adv. 
ıraec. $. LI. eine Statue der Hetäre Myrtis machte. Ohne Grund 
vollte Gesner a. d. a. St. Boöthus Iefen, da der Name Boidens rein 
zriechiſch iſt. S. NR. Rochette Lettre a M. Schorn p. 36. .] 

Boji, unbed. Drt der Tarbeller in Aquitanien, j. Buch. Paullin. 
ip. IV. ad Aus. 241. tin. [P.] 

Boji (Boio, Polyb. II, 28.), eine der anfehnlichften Teltifchen Völker⸗ 
haften, welde nad der aus Liv. V, 34. 35. befannten Sage ihre ur- 
prünglichen — im eigentlichen Gallien verlaſſen und zum Theil 
jegen das hereyniſche Waldgebirg vorgebrungen waren, zum Theil die 
pen überfliegen und das Do-Thal zwifchen den Alpen und Apenninen 
ingenommen hatten. Diefe Sage, melde auf die Annahme gegründet 
fi, daß die Urfige des gallifhen Volkes in dem fpätern Gallien zu fuchen 
ind, dahingeſtellt, iſt gefchichtlih gewiß, daß Bojer fowohl an der Do» 
ta, füblich bis an die Tyroler Berge, als in dem von ihnen benannten 
Böhmen und wiederum füblih vom Po bis an die Apenninen gefunden 
verden. Nur im eigentlichen Gallien fucht man vergebens die Heimath 
ieſer Völker, wenn man nicht aus den urfprünglichen Wohnfigen der in 
jtalien mit ihnen verbündeten Lingonen, Liv. V, 35. auch in Gallien auf 
hränznachbarſchaft diefer beiden Völker ſchließen will; wo denn Cäſar, 
ls er den gefchlagenen Bojern im Lande der Aeduer zu wohnen geftattete, 
3. G.1,28., frühern biftorifchen Verhältniffen gefolgt wäre, und in der That 
vurden noch im Mittelalter im füdlichen Lothringen die Nefte des Volkes 
er Bojer gefunden. cf. Vita Eustasii ap. Mabillon Acta Ord. Bened. T. H. 
, 109. Das bei Cäfar B. G. VII, 14. erwähnte, —— verdächtige 
zoja war ohne Zweifel der Sig der dahin verpflanzten Bojer. cf. VII, 17. 
Bie dem auch fei, fo wird wohl mit Recht eine fehr frühzeitige, vor 
Mer Hiftorie beginnende Ausbreitung des Feltifhen Stammes länge der 
anzen Alpenfette angenommen, welde, von dem füdlihen Frankreich 
us fih exhebend, ununterbrochen bis zum ſchwarzen Meere fortläuft. 
längs biefer ganzen Gebirgsfeite erſcheinen in verſchiedenen Zeiten bie 
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Namen gallifcher Völker, welche erobernd immer weiter ſich aushreiteer 
und bis nach Kleinafien vordrangen, wo das Reich Galatien mod bien 
die fpäteften Zeiten das Andenken ihres Namens erhielt. Unter dien 
gaflifhen Wandervölfern tritt vorzüglich der Name der Bojer hervor, Iı 
daß fie die befondere Aufmerkfamfeit des Korfchers in Anfpruch nehme 
Die italifhen Bojer wurden den Römern zuerft befannt. Diefe battır 
die Umbrier und Etrusfer aus den füblihen Pogegenden verbrim! 
und bis gegen Bononia bin fih ausgebreitet. Liv. V, 35. SDb fie anı 
übern Streifzügen der Senonen in das füdliche — Theil genommen, 
‚nicht erwiefen, aber fehr wahrfheinlih. Sicher ift, daß fie Ni 
chlacht bei Sentinum mitgefochten haben, cf. Drof. III, 20. Lie. I 
26-29. Polyb. II, 20. Noch kurz vor dem Kriege mit Pyrrhus erlie 
e eine Niederlage. Freinsheim supplem. Livii XII, 4.5. Polyb. IQ 
ber der furdtbare Kampf mit den vereinigten Bojern, Inſubrern m 
Gaͤſaten entzündete fi im Jahr 232 zufolge der Ausbreitung der Run 
am adriatifhen Meere. cf. Polyb. II, 20-35. Nach der bintigen Rice 
lage der verbündeten Gallier machten die Römer einen Einfall im Jukı 
der Bojer, Wolyb. II, 31., in Kolge deſſen die Bojer fi 
zes. 1. 1.(230.). Aber die bald darauf erfolgte Anlage zweier römien 
olonien, Cremona und Placentia, veranlaßte aufs Menue den Abfall in 
Bojer. Liv. XXI, 25. 52. Während des zweiten puniſchen Krieges i 
baupteten fich die Nömer mit Mühe in Placentia, Liv. XXVIL 30.5. 
die Bojer blieben auch nach dem punifchen Kriege Feinde der Römer, in. 
XXXI, 2. und erftürmten fogar Placentia, XXXI, 10., und feitden 
Sieger, öfters befiegt, XXXIL, 30. 31. XXXIH, 36. 37. XXXIV 2% 
AT. XXXV, 4. 5. 40., wurden fie endlich im Jahr 191 von Cl. 
Cornelius Scipio in einer großen Schlacht befiegt, im welder SM 
Bojer erfhlagen wurden, XXXVI, 38. 39, Die Befiegten verloren ® 
Sen ihres Landes und wurden fpäter der römifhen Probinz Gil 
isalpina einverleibt. So ging das große Volk der Bofer, a Arge 
Cato 112 Gaue gezählt hatte, unter. Plin. IH, 12. (20.) in hoc tadı 
interierunt Boji. Indeſſen nah Strabo wanderte ein Theil dee 
aus, vereinigte fih mit den ftammverwandten Taurisfern, welde u in 
fteyermärfifchen Gebirgen wohnten, und führten an ver Donaz 
egen die Dafer. Aber auch bier unterlagen fie, fo daß bie —* 
ewohnte Landſchaft zur Wüfte ward. Strabo p. 213. Cas. Did 
fällt in fpätere Zeiten; denn jenfeits ber Alpen beftand vie Mad 
Bojer fowohl an der Donau als in Böhmen noch beinahe ein 
—* widerſtanden fie den Cimbern und Teutonen, Strabo 
as, welche von ihnen geſchlagen, ſich gegen die Sforbister wenkit 
Dennoh=fcheinen jich einzelne bojifhe Haufen ſpäter dem Zuge 
ang zu haben; wenigftens erſcheint eın Bojorir als Anführer, 
ame eben Führer der Bojer zu bezeichnen ſcheint ch. Liv. XIXM # 
und Freinsheim Supplem. LXVI, 11. ‚Die Vernichtung der Kimbern = 
Teutonen konnte indeffen dem Völkerſtrome, welder N von bier 3 
an von Nordoften gegen Sübweften ergoß, kein Ziel fenenz vasın 
dringen der Sueven in Gallien, noch mehr das Anfchliegen von 20 
Bojern an die auswandernden Helvetier, Cäſ. B. IL ber 
daß die Macht der Bojer an der Donau gebrochen war. "Kaum 50 
fpäter verloren fie auch die Herrfchaft über Böhmen in ni 
falls ein fuevifches Volk, die Marfomannen, entriffen. . Germ 3 
Gleichzeitig erbob ſich auch in Oſten ein neuer F gegen die an W' 
Donau wohnenden Bojer und Taurisfer, welde mit ilyriinen | 
ſchaften vereinigt, unter der Herrfchaft eines geme | ürften, W 
Kritafyrus , ftanden, nämlich Boebriftes, 22 der trade 
igen 











Cas. und brachte der Macht der Bojer den 95 
313. 315. Cas. Seitdem bezeichnete eine große 
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Plin. II, 27. Deserta Bojorum, die Wohnfige des einft mächtigen Volles, 

Strabo 292. Nah diefer Darftellung iſt der Zufammenhang zwiſchen 

talifhen Bojern und den Anwohnern der Donau feinem Zweifel unter- 

vorfen, wie auch Polybius denfelben anzuerkennen feheint, II, 28. 30. 
- [ Gerlach. ] 

Bojoarii, Bajuarii, auch Bajubari werden zuerft von en 
tandes de Reb. Get. c. 33. erwähnt als Nachbarn der Sueven; dann For- 
unatus de Vita S. Martini v. 647., der im 6ten Jahrh. auf der Reife von 
Yugsburg nah Tyrol durch ihr Gebiet fam. Die Gränzen beftimmt 
Paulus Diacon. Gesta Longobardorum III, 29. alfo: D. Pannonien, W. 
Suevien, ©. Ytalien, N. die Donau. Leber die Entftehung des Volles 
omwohl als über den Urfprung der Benennung berrfchen fehr verfchiedene 
Infihten. Einige fehen fie als die Nachkommen der nach dem Abzug der 
Römer wieder felbftändig bervortretenden Bojer an. Andere meinen, die 
rüber vertriebenen Bojer feien nach dem Untergang der römifchen Herr- 
haft wieder in das Land ihrer Väter zurüdgewandert, ohne daß fie den 
:inftweiligen Aufenthalt diefer vertriebenen Bojer zu nennen müßten, 
50 Chron. Salisburg. a. 508. ap. Pez scriptt. Austr. T. I. Mannert da» 
egen Geographie der Grieh. und Römer Thl. 3. ©. 573. fieht diefen 
Namen als die gemeinfame Benennung eines WVölferbundes an, welder 
ıus den Ueberreften der eingewanderten Heruler, Skyren, Zurcilinger, 
Rugier fi gebildet hatte, welche mit Rückſicht auf die urfprüngliden 
Bewohner, deren Andenfen bei den Deutfchen nicht erlofchen fei, diefen 
Namen angenommen bätten, ald Befiger des alten Bojerlandes. Dagegen 
hat Dbermayr, Die ältefte Gefchichte der Bayern ©. 82-92. diefen Namen 
als die urfprüngliche deutfhe Benennung der Bewohner diefes Landes zu 
rechtfertigen gefuht, mwelher Wald. und Bergbewohner bedeutet habe 
and von den Nömern in Boji.umgebildet worden fei. Aber felbft die 
Pichtigfeit der fehr willführlihen Etymologieen zugegeben, wird damit 
rür die Entſtehung der Bojoarier gar nichts bewiefen, und bie Unters 
uhung im Wefentlichen durdaus nicht gefördert. Das allein wird dur 
»iefe Vermuthung vielleiht richtig angedeutet, daß vie Be er 
Bewohner des Landes, wenn ſchon in den Städten durchaus romanifirt, 
»ennoch im Gebirge ihre Nationalität bewahren mogten, um fo mehr ale 
nannigfacdhe Berhältniffe mit den angränzenden deutfchen Völferfchaften 
yer völligen Entnationalifirung bemmeud entgegentraten. Der Haß der 
zermanifchen Eroberer traf zunächft die Gränzen und Bewohner der Städte, 
vährend die Bewohner des Gebirges leicht mit den neuen Einwanderern ver» 
chmolzen. So mogte alfo der Reſt diefer urfprünglichen Bewohner feinen 
ınbedentenden Theil des fih neu bildenden Volkes ausmachen, und daher 
uch eine der frühern offenbar entftammende Benennung um fo leichter fich 
jeltend maden. [ Gerlach.) 

Bojodürum , dem Batava castra (Paffau, Not. Imp.) gegenüber, 
. Jnnſtadt, an der Mündung des Inn in die Donau, Ptol. T. Peut. 
It. Ant. Not. Imp. Eugipp. bit. S. Sev. [P.] 

Hojörix, 1) König der Bojer, gegen welchen der Eof. Ti. Sem- 
ronius Longus 560 d. St., 194 v. Chr. fänpfte, Liv. XXXIV, 46., vgl. 
"i. Sempron. — 2) König der Cimbern, welder den M. Aurelius Scams 
us als Gefangenen ermordete (f. unter‘ Aurel. Nr. 12.), Liv. LXVII. 
Derfelbe fämpfte fpäter gegen C. Marius, ven er aufforderte, den Tag 
nd Ort der Schlacht zu beftimmen. Plut. Mar. 25. Er felbft fand in 
er Schlacht feinen Tod. Vgl. Flor. II, 3. Oroſ. V, 17. [Hkh.] 

Bosurapyas, f. unter Boeotiens Verfassung. 

Bola (Büla, Steph. Byz. Bolae, Liv. IV, 49., wo auch Volae ge» 
chrieben wird, vgl. VI, 2. Diod. XIV, 117.), Stadt der Aequer, dem 
at. Bunde zugehörig. Dionyf. Halic. Y, 61. Plin. II, 5. Bgl. Birg, 
ven. VI, 776. Die Stadt wird weiter nicht genannt, und ſcheint wenigftens 
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unter biefem Namen nicht fortbeftanden zu haben, vgl. Liv. und Die, 
a. O. Nah Reid. j. Poli. [P.] 

Bolänus, f. Vettius B. 

Bolax, Städtchen in Tripbylia, fonft unbekannt, Polyb. IV, 77. [P} 

Bolbe, 1) Stadt in Macedonifh-Mygdonien (Stepb. in Bol), 
auch DBolbus genannt (Procop. aedif. IV, 4. Aldwr, Böißos); am gleid. 
namigen See. — 2) Großer Landſee in gedachtem Lande (Aeſchylus Pers 
486. Well. Skylar co. 67. Thucyd. I, 58. IV, 103. Steph. in Beim. 
Kantakuz. II, 25., wo die Sage von einer dortigen Fretifchen Kolonie auf 
bewahrt it). Der See mündet durch einen ne Fluß, der kurzen 
Lauf bat, in den firgmonifchen Meerbufen (Thuc. IV, 103.). Der Nam 
des Kluffes fehlt dort; er fann aber fein anderer feyn, ale der Redint 
bes Procop. (aedif. IV, 4.);5 worüber meine Thessalonica ©. 14 f. 
zu vergleihen iſt. Diefer Fluß vertrodnete faft im Sommer (Bein, 

Observationes fol. 52. 55.). An ben Bolbefee verpflanzte 433 v. Ch, 
Perdikkas von Macedonien vorübergehend einen Theil der Dlyathır 
Thucyd. I, 58.), woraus bervorgeht, daß ſchon damals Mygdenitı 
macedonifh war. Zu den Bähen, die ziemlich zahlreich in bie Bolk 
fließen follen, ie der Amitas und ber Diynthiafus, mac Atheniw 
‚voll, 11. (©. 334. E. Casaub.), wo jegt mit Recht BoApn flatt Beim 
Bee wird; eine Stelle, die wegen der mygbonifchen Götterkulte vn 
elang if. Die Bolbe ift nicht eins mit dem Prafias-See bei Herstel 
V,1T., noch weniger mit andern macedonifchen (Thessalonica ©. 2358 f.); 
vn ift der See Befhit oder Konioe (Belon a. a. O. Coufinerz 
oyage I. 112 ff. Klarke trav. II, 3, 376. Leafe trav. III. 170. 231. 482.). 
hin und dem Prafias-See (Laufa, auh St. Bafıl) gilt Kameniata Car 

. und Nicephorus Chumnns (Boiffonade, Anecdd. Grr. II. 140.). [T} 

Bolbus, f. Bolbe. - 

Bolbitine, Stadt in Aegypten, an dem bolbitinifchen Arme dei 
Nil. Hecatäus bei Steph. Byz. Died. Sie. I, 33. Jetzt Bafhid a 
Rofette. Ueber die bofbitinifie Mündung vgl. noch Nilus. [6.] 

Bolerium, f. Antivestaeum. 

Bolerus, Bulerus (f. Bellurus), — ſüdthraziſcher Landſtrih 
auf beiden Seiten des untern Hebrus. Der Name iſt offenbar ans dem Om 
Bihrogos (neben Nenos, im Binnenlande) entflanden , welchen Kaifer Ju 
irn gegen die Einfälle der Nordvölker zu einem flarfen Vorwerle vo 

enos erhob (Procop. aedif. IV, 11.). Die fhöne und fruchtbare Lan 
fhaft hatte viele chalcidifche Kolonien (f. auch Bistones), und wird mm 
den Byzantinern häufig erwähnt. Der Name des procopifchen Biliogs 
lautet türkifch Bolaire (Leuclar. annal. Turc. ©. 314. ed. Paris. [T.] 

Bolina, Fl. Stadt in Achaja an dem von ihr genannten Bolimäut- 
Bade, zu Pauſanias Zeit in Trümmern, da Auguftus die Einwohner nad 
Paträ verfegt hatte, VII, 18, 5. 23, 3. Rhianus bei Steph. By. [} 

Boline (Bolivn), eine ahäifche Jungfrau, die, um den Nachftellunge 
Apollo's zu entgehen, fih ins Meer flürzte, umd dann von ihm unfters 
ich gemacht wurde. Pauſ. VII, 23, 3 [H.] 

 Bolingae (Bohyyau, Steph. Böohyyu, Ptol.), Bolf in Indien 
* Pin. H. N. VI, 23. am Indus, nah Ptol. am Vindius mons, ur 
öflih von Indoscytbien. [G.] 

Bolissus , Stadt auf der Weftfeite der Infel Ehius. Thucyd. VI 
24. Bon Steph. Byz. wird fie fälfchlih eine Stadt in Aeolis unwe 
Chius genannt. Bgl. Holften. not. et castigat. in Steph. Byz. 2 70. $ 
K. Whitte de rebus Chiorum publicis. Havniae 1838. p. 9. [&] 

Bologesin, f. Vologesia. | 

Bolürus, nad Steph. Byz. eine Stadt ber Trallier im Illyrich 
und eine in Thesprotien, nicht naher bekannt. .] | 
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Bolus. Unter biefem Namen führt Suidas (I. p. 470. Kust.) und 
me ihm Eubocia einen pythagoreifchen Philofophen: auf, der Mehreres, 
ms fonft völlig Unbekannte gefchrieben; er unterfcheidet davon einen an- 
ern Bolus, einen Schüler des Democritus, und legt biefem außer 
iner Gefhichte mehrere medicinifhe Schriften bei. Indeſſen ſcheint es, 
ach einer Stelle des Columella (VII, 5.), daß beide nur für eine und 
ieſelbe Perfon anzufehen find, der angebliche Pythagoreer aus Mendes 
md der Schüler Democrits, und daß diefer Bolus jedenfalls nad Theo, 
hraſt, deſſen Werk über die Pflanzen er gekannt zu haben fcheint, zu 
egen if. S. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 838. ed. Harles. [B.] 

Boußvlısos, 1) f. v. a. Bönpvt. — 2) Ein Trinkgefhirr mit fehr 
nger Deffnung (daher auch ovorouos pder orswöorouos, Poll. X, 68.), fo 
J beim Trinken ein AouRos entftand, Boußoür dv rj zoou, Athen. XI. p. 
84. Poll. VI, 99. Heſych. s. v. Dabei bleibt die von Panoffa Rech. 
.1. verit. noms d. vases Gr. tab. V. 99. (vgl. Mon. ined. dell’ Inst. di corrisp. 
rch. XXVI, 16. Levezow Kormentafeln 333.) ihm angewiefene Korm fehr 
mgewiß. ©. Letronne im Journ. des Savants. Janv. 1838. p. 10. [Bk.] 

Bombyx, Pöußvi, Bonßilios. Die Gefchichte des Seidenbaus und 
ver Seidenfabrifation im Altertfume gehört zu den bunfelften Gegenftänden 
ieſer Art und die ſich widerfprechenden, abenteuerliden Erzählungen ber 
ilten Schriftfteller finden ihre Erfläruug nur in der Annahme, daß bie 
ten felbft über die Probuftion des Stoffs fehr fehlecht unterrichtet waren 
ind daß vermuthlich dur die Zwifchenhändler die ig en Rad» 
ichten verbreitet wurden. Voß zu Birg. Georg. II, 121. Mythol. Bri 
II. ©. 340. Ariftoteles, der von dem Bombyr Hist. anim. V. 19. han. 
elt, verftehbt (von der zweiten Bedeutung des Namens, Hummel, bier 
bgefehen ) darunter wohl jedenfalls unfern Bombyx mori L., ob er ihn 
ndeffen felbft genauer gefannt haben follte, das läßt ſich bei feinen An- 
aben über den vierfahen Stand des Inſekts und die Geftalt der Raupe 
ezweifelm; denn wenn es auch wahr ift, daß Afien mehrere Arten folcher 
zuſekten Hat, und daß bereits im Altertfume die Gefpinnfte von mehrern 
oirflich gebraudt worden find (Heeren, Ideen I, 1. ©. 109.), fo paßt 
och erfiexe Angabe auf feines derfelben. ©. Keferftein, Ueber d. Bombyr 
. Alt. im Germars Magaz. d. Entomol. Ir B. Plinius hat den Ari, 
toteles nur ercerpirt, VI, 17, 20. XI, 2%, vielleicht nicht ohne Mißver⸗ 
tändnig. Einer ganz anderen Tradition folgt Pauſ. VI, 26. Die Seide 
am aus Aſien, nach der gewöhnlichen Angabe von den Seren (weshalb 
ie Griechen das Infekt auch o7E nannten, Pauf. VI, 26,4.) nad) Europa, 
war wohl auch verarbeitet, aber weit mehr noch roh, dann auch uirata 
jenaunt. Procop. bel. Goth. IV, 17. Suidas s. v. onguy, Heſych. s. v. 
Ejpes. Die Eocons wurden bier erft abgehafpelt und dann die Seide zu 
Bewändern verarbeitet, zuerft auf der Inſel Kos. Ariftot. a. a.D. Ram 
mn das Gefpinnft roh, vielleicht noch mit den Blättern an, fo konnten 
eicht daraus die feltfamen Erzählungen entſtehen, welche wir bei Birg. 
a. O. Golin. Polyh. 53. Plin. XI, 23. Dionyf. Perieg. 754. Amm. 
Marc. XXXIII, 6. und anderwärts finden. Erft unter Juſtinian wurbe 
nan durch Ueberfiedelung des Seidenbaus in Europa mit der Sache be- 
annter. Procop. bell. Goth. IV, 17. Etwas anders erzählt Suid. s. v. 
yomn. — Der —— ſeidener Gewänder reicht bei den Aſiaten, wie 
8 ſcheint, in das hohe Alterthum hinauf und die dosjres Mndıxai, Herod. 
II, 84. VII, 116., die als Ehrengefchenfe gegeben wurden, waren wahr- 
cheinlich der Art, was durch Procop. bell. Pers. I, 20. und Suid. a. a. O. 
eflätigt wird. ©. Heeren, been I, 1. ©. 113. 214 ff. Bähr z. Herod. 
11,84. Weniger wird fih die Zeit, wo ihr Gebrauch und ihre Fabrifation 
n Europa Eingang fanden, beftimmen laſſen; inbeffen kann man aus Arifto- 
eles Worten: ra Boufina avalvous Toy yurauacv Tıyıc, xÄrıta Ugaivaves, 
hließen, daß letztere zu feiner Zeit noch nicht ORER Den aus 
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der Dunkelheit des Ausdrucks befonders bei Plin. VI, M. entſtaudern 
Irrthum, als feien die Gewebe afiatifher Fabrik in Europa wieder an) | 
gelöst und — — worden (fo auch Forſter, de bysso anlig } 
16.), haben fhon Salmaf. Exerc. ad Solin. II. p. 101. und Ed 
Ind. ad scriptt. rei rust. p. 367. berichtig.. Dabei muß man ae 
unftreitig annehmen, daß auch fertige feidene Zeuge aus Afien nad Eurem 
eingeführt wurden, und es ift fehr der Beachtung werth, daß mehrmli 
bombycina und serica fi) entgegengefegt werden, Clem. Aler. Pacdır 
II, 10. Ulp. Dig. XXXIV, 2, 23. $. 1. Paul. Sent. II, 7. med. Ia 
vil, 76., was allerdings a der Annahme führen kann, die serica bee 
teten das ee Be rifat,, die bombycina das inländifche. Nur Haie 
fih dann die Schriftfteller nicht gleich, denn Martial. XI, 27, 11. um 
de Tusco serica vico. Dort befanden ſich nämlih damals die herum 
teften römifchen MWebereien. Der Preis der Seide war auferorbenlid 
hoch. Noch in Aurelians Zeit war fie dooyeuoos, d. h. für ein Mm 
Seide gab man ein Pfund Goldes. Bopisc. Aurel, 45. Schon dechn 
wurden die Zeuge fehr bünn und florartig gewebt, bie berüchtigten I 
fen Gewänver, wie man fie an Statuen und mehr noch auf Gemil 
wahrnimmt. Augufteum 105. Marm. Oxon. 5. Mus. Borb. III, 36. VILi 
Bol. Böttig. Sab. I. ©. 115. Heind. zu Hor. Sat. I, 2, 101. Sem 
de benef. VII, 9. epist. 90. Consol. ad Helv. 16. (ogl. den A. Brw) 
theils nahm man zum Aufzuge einen andern Stoff und nur zum Cdlm 
- Seide. Daher unterfcheivet man holoserica und subserica. ©. Bin, 
Gallus II. ©. 87 f. Unter den Kaifern trugen in Rom nicht nur frac 
feidene Gewänder, fondern troß den Verboten (Lipſ. Exc. ad Tal 
33.) auch Männer. Duinctif. XII, 10. p. 649. Sp. Indeſſen nennt to 
prid. 26. den Elagabal als den erften, der eine vestis holoserica gefragt 
abe. Außerdem verfchwendeten auch Prachtliebende und Weiclinge f 
oftbareh Stoff zu Ueberzügen der Kiffen, pulvini, Horat. Epod. VII‘: 
Mart. III, 32, 7., an Wagen, Prop. IV, 8, 23. u. f. %. al Sales. 
ad Tertull. de pallio p. 221 ff. Brotier, Mem. de l’Acad. des isn! 
46. DMongez, Möm. de PInst. R. t. 4. Winckelm. W. ©. 7f. [E 
Bomilcar, carthagifcher Feldherr, wurde zugleich mit Hanne, us 
politifchen Gegner, zur Führung des Krieges gegen Agathorles ermill 
510 v. Chr., Diod. XX, 10. Sein Ehrgeiz hatte Tängft nad Alm 
berrfchaft geftrebt, und biezu war ihm jedes Mittel erwünfdt. Are 
der Schlacht, welche gegen Agath. gefchlagen wurde, fein Mi 
Hanno fiel, fo gab er das Zeichen zum Nüczuge und veranlafte dam 
eine Niederlage, die er für feine Zwede benügen zu fünnen ir Dar 
12. Inzwiſchen verfchob er feinen Plan und Fri erft zwei adre ke 
nach zur Ausführung. Da er noch immer Feldherr oder aufs Neue era! 
war, fo benußte er feine Stellung, um die angefebenften Bürger ar 
einen Zug nah Numidien zu fenden, Diod. 43. —— bielt er m" 
Heerfhau in der neuen Stadt (Meapolis), entließ die Truppen, auf 
er fich nicht verlaffen konnte, und z0g mit 500 Bürgern und 4000 © 
nern, die ihn als ihren Gebieter begrüßten, gegen € a8 
was fih in den Straßen traf, ließ er niedermachen, und eilte — 
das Forum, wo er ein großes Blutbad anrichtete. Smzwifchen man 
fih die Bürger, befhoßen feine Truppen aus ben Häufern und 
fie zum — Außerhalb der Stadt auf einem Hügel mades 
Sand als aber die Bürger fie bier belagerten, — 3 
uſicherung der Amneſtie. Die Uebrigen erhielten Verzeibung; akt 
milcar wurde graufam gemartert und enblich getöbtet, Died, di. IM 
Zuftin XXI, 7. ward er auf dem Marftplage and Freuz A 
ertrug die Martern mit hohem Muthe und warf noch vom ini: 
Zu; 


den Carthagern ihre Graufamfeit vor, welche fie ihre 
Bürger übten. 8* jet 










Ei 
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2) Bomilcar, carthagifcher Feldherr, im %. 537 d. St., 217 v. 
Chr. dem Hannibal nach Italien zu Hilfe geſchickt, warb von dem Prätor 
Appins Claudius von Sicilien aus vergeblich verfolgt, Liv. XXIII, 41. 
Im folg. %., 538, fam er mit 55 carthagifchen Kriegsfchiffen ver Stadt 
Syracus gegen den Eof. Claud. Marcellus zu Silke, tiv. XXIV, 36. 
Zwei Jahre darauf, als Syracus bereits von Marcellus zum Theil erobert 
vor, holte er zweimal Verftärfung aus Carthago, Liv. XXV, 25. 27. 
Das zweitemal bradte er 130 Kriegsſchiffe und 700 Laftfıhiffe; da ihm 
ıber auf der See die römifche Flotte entgegentrat, fo richtete er, plößlich 
erſchreckt, ſeinen Lauf an Sicilien vorbei nach Tarentum, und ließ bie 
Laſtſchiffe nach Africa zurüdfegeln. Bol. Liv. XXV, 27. 

3) Bomilcar, einer ber vertrauteften Diener des Jugurtha, war 
nit ihm zu Rom (644 d. St., 110 v. Ehr.) und dingte in feinem Auf- 
rage Meuchelmörder gegen Maffiva. Nach gefchehener That in Anklage- 
tand verfegt, entflob er nah Numidien. Saluft Jug. 35., vgl. 61. App. 
. VII. fragm. (Angelo Maj. 1. II, p. 367.). Im folgenden %. kämpfte 
r als Befehlshaber des Jugurtha gegen Metellus, Sal. Jug. 49. Dur 
‚ven letztern ließ er fich verführen, an Jug. zum Verräther zu werben, 
ug. 61. Nachdem er ihn vr überredet hatte, fich zu ergeben, wovon 
Jug. wieder zurüdfam (vgl. c. 62.), entwarf er fpäter in Gemeinſchaft 
nit Nabdalfa den Plan, ihn zu verrathen.. Als jedoch der Plan entdeckt 
vurde, büßte er mıt feinem Kopfe. Jug. 70-72. [Hkh] 

Bomium , Stadt der Siluren in Britannien, beim j. Bridyend 
Reich.), St. Ant. [P.] 

Bomius mons, ein weftliher Theil des Deta-Geb. in Aetolien, 
‚aber Bomienses (Bowrs, Thucyd. III, 96.) die Bewohner, Str. 451, 
Stepb. Byz. [P.] j —— 

Bou0os, ara (vgl. das unter Ara ©. 658. über Altäre im Allge— 
neinen Bemerfte). Die Altäre wurden als zu dem Opfergeräthe gebö- 
end angefehen und durften daher zu feinem profanen Gebrauche verwendet 
verden, auch wenn fein Dpfer auf ihnen Sag, oder niemand an ihnen 
setete, weil fie, wenn auch nicht Tempel, doch geweihte Stätten waren. 
Sie wurden aus verfahiebenartigen Stoffen aufgebaut, aus Erde, Stein, 
Rafen (ara cespiticia oder graminea, Virg. Aen. XII, 118. Stat. Theb. 
III, 298. SHorat. Od. I, 19, 13. vid Fast. I, 341.), ja felbft aus 
Zolz, wie 3. B. der Altar an dem Fefte des Dädalos auf dem Kithäron 
ms vieredigen Holzftüden erbaut und zugleich mit dem Dpfer verbrannt 
vurde (Pauſ. IX, 3, 4.). Als die heiligften ſcheinen jedoch die Altäre 
ingeſehen worden zu fein, welche aus den lleberbleibfeln oder Abgängen 
‚er Dpfer felbft fih bildeten, oder erbaut wurden. Dahin gehören vor» 
üglich die Altäre aus der Afıhe der dargebradhten Dpfer gebildet, wie 
‚er Altar der famifchen Hera (Pauf. V, 14, 5.), der olympifchen Hera 
n Olympia (daſ. V, 15, 6.), der Erde (V, 15, 8.), des Apollon Spon- 
ios in Theben (daf. IX, 11, 5.), ein Altar in Pergamos (V, 14, 5.) 
ind namentlich der große Altar des Zeus in Olympia, f. ©. 658. 
nifefifhen Dibyma dagegen war ein Altar, angeblih vom thebäifchen 
Herafles, aus dent'Blute der Opferthierg errichtet (Pauf. a. St.), und 
er Altar des Apollo in Delos, der aus Hörnern zufammengefegt war 
ö Kepatıros Bons, Plut. de Solertia animal. c. 35. p. 486. Tauchn. Diog. 
taert. 8. vit. Pythagor. Ovid Heroid. 21, 99. Structa de cornibus ara. 
Sallim. Hymn. in Apoll. 58.) wurde unter die Wunderwerfe der Welt 
sezählt. Gewöhnlich wurden jedoch die Altäre kunſtreich aus ‚Stein be 
eitet und das Fünftlich TE EN womit fie in der ältern Zeit in Natur 
varen geſchmückt worden, wie namentlih die an den Eden befefligten 
Hörner der geopferten Thiere (Monnus Dionys. XLIV, 97.), Kränze, 
Blumen und anderer Schmud. Auch die Römer umwanden ihre Altäre, 
e nachdem fie dem einen oder dem andern Gotte gewidmet waren, mit 
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Blumen (Birg. Aen. III, 64. Ovid Trist. IH, 13, 15.), Eichenlaub, tar. 
beer, Delbaum, Myrte, Ephen, mit fonfligen heiligen Kräutern (Ver- 
bena, Xerent. Andr. IV, 3, 11. Horat. Od. IV, 11, 7. Gero. zu Bi 
Aen. XII, 120.) und mit wollenen Binden (Birg. Aen. IV, 459. Pre 
IV, 6, 6. Ovid Fast. III, 30. Heroid. VII, 100.); namentlich enthielt 
die Altäre oft Infchriften, welche den Namen des Gottes, des 
und die Urfach der Weihung angeben. Die Geftalt der Altäre war ſch 
verſchieden, bald waren fie rund, bald vieredig oder länglich ꝛc. Di 
Altäre der böhern Götter waren in der Regel etwas hoch und hatten ei 
oder mehrere Stufen (Baldenaer zu Ammon. I, 11. ©. 37.), währm 
die den Herven errichteten Altäre niedriger waren und dorapım heißen, 
wiewohl das Wort auch von den Altären der Götter gebraudt vorkomn: 
(Aeſchyl. Pers. 201.). Die doria ift ein runder (oder tragbarer? Zum 
nepegeons) Altar, der feine Stufen bat (Balden. a. St.). — Gemöhald 
war ein Altar nur Einem Gotte gewidmet, doch finden ſich auch Beiſzick 
wo zweien Göttern — ein Altar angehörte, wie es namentlich da 
all war mit fechs Altären in Diympia (Bwwoi BE didvmor, en 
‚5. m. daf. d. Schol.), dem Altare der Artemis und des ‚di 
eus Katharfios und der Nife (Pauf. V, 14, 5. 6.), des Apollon um 
. Hermes ebenda, dem Altare des Pofeidon und Erechtheus im Eredpiheis 
in Athen (Pauf. I, 24, 6.); ja es wird ein Altar aller Götter von Acidıl 
Supplic. 225. rartor avaxııy xoroßunia, genannt. Götter, welde am 
Altar gemeinfchaftlich hatten, heißen ovußwuo. Zu einem Tempel gebe 
ten gewöhnlich zwei Altäre, ein Altar zum Gebet und zu einem Ränder 
opfer, der — des Tempels vor der Bildſäule ftand (ara), m 
einer u eigentlihen Brandopfern (allare), der außerhalb an der Thin 
ſtand; doch find darauf wohl nicht die zwer Altäre zu beziehen, bie ma 
oft nit nur von Göttern, fondern auch von edleren Todten ermäht 
findet (Birg. Ecl. V, 66. Georg. IV, 541. Aen. III. 63. 305.) , ober it 
vier Altäre des Neptun (Aen. V, 639.), welche vielleicht mur ein zahl 
reicheres Opfer andeuten (Georg. IV, 538.). ie Höhe der beiden Altı 
eines Tempels war relativ und nad dem Stande der Bild ſäule fo, dei 
ber Betende und Dpfernde über fie hinweg die Bildfäule erbliden komit. 
Befonders mußte die Ara niedriger fein, weil bei dem Dpfer der Beterd 
ebenfo,, wie bei andern Handlungen, an dem Altar niederfnieete und ww 
— bes Altars umfaßte (Cornua, Vitruv. IV, 8. Juſtin. XXIV, 2,8 
ornel. Nep. Hannib. 2. Macrob. Sat. II, 2. Turneb. advers. XVI, ii. 
XIX, 19. XXVI, 2.), fo daß dur eine höhere Ara der Hinblid anf ww 
Bildfäule würde gehindert worden fein. — Die Altäre, auf welden kı 
Bent angezündet wurde, hießen äzveo, wie z. B. derjenige war, 
Delos neben dem Hörneraltare fland (Divgen. a. St.). Der 
bes Zeus ünaros in Athen war nicht nur &mugos, fondern auch rain 
indem fein Blut an ihn gebracht werben durfte. Das Opfer beftand me 
aus dem Kuchen ziiarosg (Pauſ. I, 24, 6. VII, 2, 1.). Nicht alle am 
naxroı find zugleih arugo, denn auf dem Altar der Aphrodite in 
wurde zwar Heuer angezündet, aber die Dpfer waren unblutig (Bi 
Aen. I, 416. Bol. Aphrodisia). Opfer, die man nit auf einem Al 
darbrachte heißen Hvoim unoßoun, ſ. Heſych. anopuuo. Bgl. 3.8.84 
zu Birg. Ecl. V, 65. [M. 
Bona den, die Schwefter, Gattin oder Tochter des Faunns, ba 
Bam; bald Fatua oder Dma genannt, Serv. Birg. Aen. VII 31 
acrob. Sat. I,12., die von den römifchen Frauen als und 
gende Göttin verehrt wurde, und deren Dienft fo fehr blos ein ? | 
Göttin nie einem Manne ſich preisgegeben, ja fo isren Namen 
Manne kundgethan hatte, und Faunus blog Sara fi übeminben I 
e resp. 17. Barı 


war, daß Männer nicht einmal ihren Namen wiſſen 
daß er fie in eine Schlange verwandelte, Cic. d 


ei 


& 
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ei Lactant. I, 22, 9. Serv. a. a. O. Ihr Heiligtum war eine Grotte 
uf dem Aventin, das von einer feufchen Jungfrau, Claudia, — 
oorden war, Macrob. a. a. O. Ovid Fast. V, 148.5 doch wurde ihr 
jet, das von Beftalinnen beforgt wurde, und wobei. dag Dpfer dem 
janzen römifchen Volke galt, nicht bier, fondern im Haufe des Eonfuls, 
er gerade die Fasces hatte, in einem abgefonderten Zimmer (opertum), 
n welchem fein Mann anwefend feyn durfte, ja fogar die männlichen 
Dorträte verhüflt wurden, am 1. Mar gefeiert. Cic. Att. I, 13, 3. Juv. 
'I, 429. Seneca ep. 97. Plut. quaest. Rom. 20. Dio Eafl. XXXVII, 45, 
Das Feftgemah wurde mit Blumen aller Art. mit Ausnahme von Diyr- 
en, geihmüdt, welcher Iegtere Umftand nah Plut. a. a. D. darin 
einen Grund haben foll, weil die Göttin, als fie einsgmal heimlich Wein 
jetrunfen hatte, darob' von Faunus mit Diyrtenzweigen gezüchtigt 
vorden war. Doch ift die andere von Plutarch angedentete Beziehung, 
aß die Myrte als der Liebesgöttin gebeiligt, bier Feinen Platz finden 
onnte, natürlicher. Der beim Keft aufgeftellte Wein hatte den Namen 
Milch, und das Gefäß nannte man Mellarium; nah dem Opfer wurden 
acchantiſche Tänze aufgeführt, Juv. VI, 314. Plut. Caes. 9. Ein Symbol 
er Göttin war aud die Schlange, was auf ihre Bedeutung als Heil- 
zöttin, die fchon aus ihrer Weiffagefunfl hervorgeht, hinweist; deswegen 
vurden auch in ihrem Tempel Herlfräuter verkauft. cf. Hartung Religion 
er Römer II, 191. Bekannt ift ver Muthwille des Elodius, der fih in 
veiblicher Kleidung zu der Feftfeier in das Haus des Cäſar einſchlich, 
Diut. Caes. 9. Cic. Paradox. 4. fin. ad Att. II, 4. de harusp. resp. 17. [H.] 

Bona ift 1) die Gefammtheit. des einer Perfon zuftehenden Ber- 
nögeneg — familia, patrimonium, facultates. Ulp. 1. 49. D. de verb. (50, 
6.). Scäv. 1. 37. D. de dote prael. (33, 2.). ®ai I, 27, ipsi bonaque 
orum I, 167. 1. 29. pr. D. de pign. (20, 1.). Paul. V,6, 16. 12, 6. 
luch im der Verbindung usus fructus bonorum, Eic. Top. 3., bona liberti, 
Juſt. III, 7. pr., bonorum emtio, cessio, possessio ift allemal die Ge- 
ammtpeit au verftehen. — 2) als quiritar. Eigentbpum — dominium, fo 
. 21. und |. 49. D. de verb. sign. (50, 16.). ®ai. II, 9. In bonis und 
»x bonis find zumeilen gleichbedeutend, 3. B. 1.1. D. de usu et usufr. 
eg. (33, 2.), oft h. jenes Eigentbum, dieſes dagegen Alles, was nur 
um Befit gehört (ex substantia mea, alfo auch Depofiten zc.), 1. 2.822. 
). de vi bon. rapt. (47, 8.). Juſt. IV, 2, 2. mit Schraders Anm. p. 
‚01. ©. auch Briffon. de verb. sign. v. bona Nr. 4. — 3) res in bonis 
xätoriſch gefhügtes Eigenthum (vielleicht urfprünglich Peregrinen-Eigen- 
hum, da diefe des röm. dominium nicht fähig find), welches ſich dur 
Jsucapio in wahres Eigentum verwandelt; f. dominium. Gar. II, 40 f. 
‚22. 111, 80. I, 35. 54. 167. Ulp. I, 16. XIX, 20. XXH, 8. Ulp. 1. 49, 
). d. v. s. (50, 16.). In diefem Sinn heißt es bon. emtio. Dirffen 
nanuale I, p. 100 f. [R.] 

Bona cadüca find folche, welche nicht an den fallen, welchem fie 
igentlich gehörten, fondern an einen Andern (fo caduca dos, Paull. 1. 
8. $. 1. D. de ritu nupt. (23, 4.), cad. glans, at. 1. 30. $. 4. D. de 
'erb. sign. (50, 16. ꝛc. f. Lexic.), vorzüglid bei Erbfchaften. Caduca 
‚ereditas (quia ejus heredes ceciderunt, Iſidor. orig. V, 25.), ift nämlich 
ine ganze Erbfhaft oder ein Theil derfelben, z. B. ein Legat, welche nicht 
n den eigentlich zum Erben eingefegten fällt, fondern entweder an einen 
der mehre andere Erben, welde jenes Stüd unter fih theilen, f. jus 
cerescendi, oder wenn feine — da iſt, welche vermöge der lex Pa- 
ia Poppaea (ſie verlangte Verheirathung und Kinder, ſ. dieſ. Art.) 
azu berechtigt waren, an das Aerarium und ſpäter an den Fiscus. ic. 
»kil. X, 5. de orat. III, 31. Orell. inser. Nr. 3637. Tac. Ann. III, 25. 
8. Plin. Paneg. 34-36. 42, Juven. Sat. IX, 85 ff. Sen. de ben. VII, 6. 
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Dio Eaff. LIV, 16. Ulp. XVII. XVII. XIX, 17. XXV, 17. 1,21. XXVIL? 
Gai. II, 111. 144. 386. 207 f. I. un. €. de cad. tollend. (6, 50.). [R 
Bona fide bezeichnet überhaupt mit gutem Gewiffen und aus len 
eudung etwas thun, fagen ꝛc. — ex animi sententia, Auguftin. c. Acal 
‚5., ohne fraus, ohne dolus, 3. ®. bona f. deo, colere, b. f. diren 
bei VBerfiherungen und fogar bei Eidſchwüren, Plaut. Aul. IV, 10, 21 
Capt. IV, 2, 110 ff. Pseud. IV, 6, 33. Dion. Hal. II, 76.; f. Lewk 
In jurift. und antiq. Rüdfiht find vorzüglich folgende Anwendungen y 
bemerfen: 1) bonae fidei posessio, bona f. possidere ift der Befig cm 
fremden Sache, ohne daß es der Befiger weiß, diefer ift vielmehr ie 
east, daß er fie nicht mit Unrecht inne habe, z. B. wenn er umeifet. 
ich auf fremden Boden baut, Inst. II, 1, 30., vgl. Liv. XXXIX, 59., ae 
er fauft die Sache von einem, welchen er für dem Herrn hielt ck 
laubte wenigftens, daß ditfer das Necht habe zu verkaufen, Gai. IH 
uguftin. de fide et oper. 7. tamdiu quisque bonae fidei possessor x 
tissime dicitur, quamdiu se possidere ignorat alienum. Cum vero sur 
nec ab aliena possessione recesserit, tunc mala fide perhibetur, tw 
juste injustus vocatur, Inst. II, 1, 34 f. 1. 109. D. de verb. sim () 
16.), I. 27. D. de contr. emt. (18, 1.), I. 11. D. de acquir. dene 
2.), 1.48. D. de acq. rer. dom. (41, 1.), 1.3. pr. D. ad l. ab. piat 
(48, 15.). Diefes gute Bewußtfeyn, defien der malae f. possessor | 2 
$. 11., l. 12., 1. 25. $.7. D. de hered. pet. (5, 3.) — entfguln: 
und gibt manche Begünftigungen, Paull. 1. 136. D. de div. reg. jur. (# 
17.), 3. B. der b. f. poss. genießt die Früchte, ohne diefelben fpater ja 
reflituiren, Schrad. ad Inst. II, 1,34 f. IV, 17, 2., er kann die Sage Ir 
ufucapiren, ai. II, 43. Inst. II, 6. pr. sqq., 1. 48., 1. 19. D. dewi 
rer. dom. (41, 1.), 1. 38. D. de usurp. (41, 3.), fobald er jusla au 
hatte, f. usucapio, auch genießt er den Schuß der actio Publiciana. Is 
6, 4., f. actio ©. 58. Eine andere Begünftigung bei dem em 
durch andere Perfonen wird erwähnt Inst. II, 9, 4 f. ⁊xc. F. E.2.% 
vigny d. Recht des Befiges, 6te Aufl. Gießen 1837. p. 314-3. - 
> bon. fid. (= aequum et bonum) obligatio und actio (f. arbitrin) 
anche Gefchäfte, namentlich zweifeitige, quibus vitae societas canl- 
netur, wurden wegen ihrer Heiligkeit und Wichtigkeit ſchon vor Ali 
mit diefem Namen und deren Verlegung mit befonderen Nactbeiln & 
legt, fo der Rauf-, Miethe- und Societätsvertrag; dazu geſelller 
mit der um fich greifenden aequitas noch andere Geſchäfte und Berti 
welche auch befondere Treue und Glauben erforderten, fiducia, tale 
mandatum etc. Symmach. ep. III, 87. vox juris ac legum est, ber 
contractum non posse rescindi, Tryphon. 1. 31. D. mandat. (16, &) 
bona f. quae in contractibus exigitur, aequitatem summam desideral €‘ 
Die aus ſolchen Geſchäften entfpringenden Klagen h. actiones bon. K 
f. actio Nr. 5. ©. 56. und find folgende, Gai. IV, 16. Cic. de of. 
16. Schrad. ad Inst. IV, 6, p. 656-659.: act. fiduciaria f. fiducia, ! 
emli vend. f. emtio, a. locati cond. f. locatio, a. rei uxoriae f. das, 
pro socio f. societas, a. tutelae f. tutela, a. mandati f. mand., a. ne” 
tiorum gestorum f. ©. 58., a. pignoratitia f. pignus, a. deposili |. 
situm, a. fam. erciscundae und communi dividundo f. ©, 57. \ 
biefen Prozeffen mußte der Richter darauf fehen, daß feine Parteı ber 
trächtigt und Alles nach der höchſten aequitas entfchieden werde, Er mai 
unaufgefordert a) die exceptio doli berudfichtigen , welche bei jud. sin“ 
juris in der Formel hätte ftehen müffen, b) die Früchte und die Berzust 
zinfen berechnen, c) Compenfation eintreten Taffen f. comp. Die 
ratur und Quellen f. Rein Privatrecht P 435-440. und Schilling * 
ber Inſtit. II, p. 356-362. — 3) bon. f. credere, capere, liberare, ® 
vere, d. h. baar, ohne Abzug, an die richtige Perfon, j. D. | 4." 
D. de jure fisci (49, 14.), debere, I. 45. D. de solut. (46, 3.) «| ® 
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5. DBriffon. de verb. sign. v. bona und v. fides. P. Fabri semestr. I, 
». 24. p. 159 ff. II, c. 15. p. 239 ff. [R.] 

Bonconica, Stadt am I. Rheinufer in Obergermanien, j. Oppen- 
yeim bei Maynz. Tab. Peut. tin. [P.] 

Bonifacius, feldherr in Gallien und Spanien unter dem Raifer 
Zonorius, gerieth als folcher mit Caftinus, der im %. 422 n. Ehr. mit 
inem Heere gegen die Bandalen nah Spanien gefhidt wurde, in Streit, 
nd begab ſich von Spanien nah Africa. Profp. Aquit. Chron. integr. p. 
‚51. ed. Roncall. Als nah dem Tode des Honorius der Ufurpator Jöo— 
annes mit Hülfe des Caſtinus fi) des Thrones bemächtigt hatte, fo 
ehauptete er gegen ihn die Provinz Africa. Profp. p. 652. 653. Nah 
em Sturze bes Sans wurde er von Astius bei Paris verdächtigt, 
Procop. de b. vand. 3., und als Empörer mehrere Jahre befriegt, vgl. 
Profp. p. 654. Um gegen die römifchen Heere ſich zu behaupten, rief 
r im J. 427 n. Ehr. die Bandalen aus Spanien zu Fa „Procop. a. O., 
gl. Proſp. p. 655., welche jedoch aus Bundesgenoſſen bald feine Feinde 
vurden. Nachdem er mit dem römiſchen Hofe —* ausgeſöhnt hatte, be- 
riegte er, von Nom und von Conftantinopel aus unterflügt, die Ban- 
yalen, ward aber in zwei Schlachten gefchlagen und mußte ihnen’ Africa 
iberlaffen. Procop. a. D. Nah Rom zurüdgefehrt, 432 n. Ehr., erhielt 
r von Placidia die Stelle des Oberbeieplspabers ‚ 308 fi aber dadurch 
:inen Angriff von Geiten des Nötius zu. Die beiden befämpften fich in 
iner Schlacht , in der zwar Bonifacius fiegte, aber an einer von Aötius 
elbſt erhaltenen tödtlichen Wunde ftarb. Diarcellin. Chron. p. 284. Profp. 
. 657. Bor feinem Tode foll er feiner Gattin Pelagia den Rath ertheilt 
yaben, feinen andern ale den Aëtius zu heirathen. Marcell.a.D. [Hkh.] 

Bonna, Stadt am I. Rheinufer in Niedergermanien, j. Bonn, 
Dier ſchlug Drufus eine Brüde über den Rhein, Flor. IV, 12. Als 
efter Ort wird B. häufig erwähnt bei Tac. Hist. IV, 19. 20. 25. 62. 
'0. 77. V, 22. Annal. I, 69. Amm. Marcel. XVII, 2. Ptol. Stin. 
Tab. Peut. [P.] 

Bononia, f. Gesoriaous. 

Bononia, 1) Stadt in Oberitalien, j. Bologna, in alten Zeiten 
'elsina genannt und die Hauptftadt der etrurifchen ee am Padus 
‚der Nordetrurieng, eine Gründung des Aunus, Aucnus oder Denug, 
Servius zu Virg. Aen. X, 198., vgl. Gil. Ital. VII, 601. O. Müller 
Ftrusfer I. ©. 130. 139. I. ©. 2775. Nah den Etrudfern waren bie 
Bojer die Inhaber von Kelfina, bis fie durch die Römer daraus ver- 
rieben wurden, welche im %. 564 eine Colonie dahin ſchickten. Bon jegt 
ın erfcheint der Name Bononia. Auguftus vergrößerte und verfchönerte 
ie im Lauf der Bürgerfriege gefunfene Stadt, welche durch alle folgenden 
Zeiten bis auf unfere Tage ihre Bedeutung behauptet bat. Liv. XXX, 37. 
iXXVI, 57. Caſſ. Dio L, 6. Flor. IV, 6. Bellej. I, 15. Mela II, 4. 
Str. 216. Feſtus v. Municip. Ptol. Tab. Peut. It. Ant. Steph. Byz. 
. v. Boßowne. u. A. — 2) Stadt, in Niedervannonien an der Donau, 
- Banoflor, Amm. Marc. XXI, 9. St. Ant. Not. Imp. — 3) Stadt der 
japyden in Illyris Barbara, Ptol., j. Trümmer bei Bunih (Reich.). — 
.) Drt in DObermöfien an der Donau, St. Ant. Procop. de aedif. 
Hierocl. (Benopia ?), j. Bonus (Niedl.). [P.] 

Bonorum cessio. Jul. Cäfar oder Auguftus führte, um das 
trenge Verfahren der bon. emtio bei Inſolvenz, welches auch einen Un. 
chuldigen treffen fonnte, zu mildern, bon. cess. ein, fo daß der Zahlungs. 
ınfähige den Gläubigern fein Vermögen freiwillig abtrat und dadurch der 
Infamie ebenfo als jeder etwa möglichen Perfonal-Erecution entging; ja 
r behielt, obgleich fein Vermögen verkauft wurde (bon. emtio), ai. 
II, 78., dennoch fo viel als er für fein Leben nothbürftig brauchte. 
teichtfinnige waren von biefem beneficium ausgefchloffen, Sen. de ben. 


1152 | Bonorum emtio 


VII, 16. Sollte der Abtretende fpäter neues Vermögen erwerben, Üı 
fonnte er wieder belangt werden, um den Reſt feiner Schuld nad» 
ige ‚ jedoch nur in id quod facere potest. Hauptquellen: Theod. C « 
on. ex lege Julia ced. (4, 20.). Dig. de cess. bon. (42, 3.). Cody 
bon. ced. (7, 71.). — Eine ähnliche bon. cess. kam ſchon vor Eäfar tn 
indem der Schuldner fein Vermögen abtrat und den Schmwur leiſtete, ii 
fein Vermögen nicht binreiche; doch damals erfolgte infamia und cd ha 
wahrfcheinlich von den Gläubigern ab, ob fie diefe cessio annehmen se 
das ftrengere Verfahren der bon. emtio 2c. vorziehen wollten. Ark. ı 
ejuratio. Tab. Heracl. I. 113-116. ed. Haub. p. 123 f. Dirffen obserni 
ad tab. Heracl. part. alt. Berol. 1817. p. 105 ff. Ueber die Rebenter 
bonam copiam jurare und ejurare (ihr Berhäftniß ift noch unentſchither 
ſ. au Barro 1. 1. VII, 105. ic. ad div. IX, 16. und Zimmern 
p. 246 f. Note — €. Spanheim orb. Rom. II, c. 25. p. 559-573. }i 
E. Püttmann de cess. bon. contum. Lips. 1784. in opusc. jur. erin ) 
163 ff. C. ©. Ulbricht de cess. bon. secundum jus Rom. et Sax. Lie 
1826. Zimmern Proz. p. 245-250. Betbmann-Hollweg Proz. p. 325 . 
Bonorum emtio. Beſchlagnahme und Berfauf des Bermizn 
einer zen (Realerecution) fonnte nad einem vorher bei bem Prür 
un ftellenden Antrag unter gemwiffen Bedingungen erfolgen, melde = 
ict des Prätor enthalten waren, Cic. p. Quinct. 6. 8. 10.14. 148 
23. 27. ıc. Catil. II, 3. ad Att. VI, 1, $. 15. tab. Heracl. 1. 115-ill 
ed. Haub. p. 124. 1: 2. pr. 1.7. $.4. D. ex quib. caus. in poss. (4,%) 
vorzüglid dann, wenn fi Jemand der Zahlung einer Schuld eder N 
gerichtlichen Klage entzog, fei es dur Verborgenfeyn (qui fraudatuns 
causa lalitarit), durch Reife ohne Vertreter zu beftellen (qui exsilii am 
solum verterit), durch widerrechtliches Zögern oder durch Michthalten ii 
vadimonium, DBegebung in fremde Gewalt :c., auch wenn Yemanı da 
Prozeß vor Gericht nit übernehmen wollte, oder freiwillig bonis ceden 
oder ohne Erben mit großen Schulden ftarb, z. B. Quinct. Inst. V1,3,3. 
Ueber diefe Fälle und das folgende Berfahren f. außer den oben cıtıa 
Stellen noch Eic. ad Att. I, 1. Verr. II, 24. p. Clu. 25. lex Gall as} 
22. Suet. Calig. 39. Tertull. Apol. 4. Gai. ir, 77-81. 84. IV, 6-® 
80. 111. 144 f. II, 97 f. 154 f. 167. Inst. III, 12. (13.) pr., wo Ede 
p. 485 f. die Pandektenſtellen angibt, namentlich D. quib. ex caus.inp® 
(42, 4.). — Zuerſt begaben fi die Gläubiger oder fonft 
zum Prätor und baten um ein Edict (feinem jährlichen edich zufall) 
die Güter in Beſchlag nebmen zu dürfen (postulare missio in boss we 
ditionis causa, f. missio) und befesten fie dann fämmtlich (Inst 6% 
jedoch vorläufig nur custodiae causa, und zwar 30 Tage, indem mem“ 
rend diefer Zeit den Verfauf nebft Bedingungen ıc. anzeigten (pra® 
bere, tabula etc., f. auctio). Nun ftellten ſich afle ein, welde 
hatten, und erwählten zur gemeinfamen Gefchäftsführung einen m 
(f. mag.) oder, wenn dad Vermögen nicht fogleich verkauft werben 
einen curator bonorum. Endlich nach einem abermaligen Termin om? 
Tagen (bei Hinterlaffenfchaften waren die Termine beide Male al 
lang), welche zu wiederholter Verfaufsbefanntmachung Aka 
benugt wurden, fam es zur Auktion, in welder bie KRaufli x 
Gfläubigern nach Procenten boten, 3. B. daß fie ihnen "ober % 
Forderung geben wollten. Bis zum Zufchlag des magister (addıcae, 
auctio) konnte der bisherige Eigentbümer einfchreiten, inbem er 
verſprach und Caution leiftete, judicatum solvi, @ic. p. Quinek 
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Sen. de ben. IV, 2. Gai. IV, 102. Up. 1.3.9.1. LI. m 
rebus auct. jud. (42, 5.). Trat fein Hindernif von beffen Seite ein, | 
wurbe jugefchlagen und der Schuldner lud infamia auf wie Bile® 
Eoncursverfahren, f. infamia, und mußte, wenn er neues 


mögen erwerben ſollte, den Reſt feiner Schuld nachzahlen Gai. I, 15° 
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Der neue Herr hatte das Vermögen anfangs nur in bonis und erwarb 
= durch vollendete Ufucapion Eigentbum, Gai. III, 80., erhielt aber 

es ſowohl Activa als Paffiva, und die actionen wurden als utiles (f. 
etio Nr. 5. ©. 56.) auf ihn übergetragen, indem er als Erbe oder als 
Srofurator des vorigen Herrn fingirt wurbe durch actio Serviana und Ru- 
iliana, Gai. IV, 35 f. — Das ganze Erefutionsverfahren ift vermutlich 
ehr alt und befland neben der —2 manus injectio und addiotio, 
surde aber fpäter faft ausfchließlich angewandt, als die Härte der addietio 
icht mehr in die Zeit paßte, wenigftens dann, wenn es fich nicht um 
in baares Darlehen handelte. Wenn aber Gai. IV, 25. fagt, erft ver 
Srätor P. Rutilius babe bonorum venditio eingeführt, fo 5. das, 
iefer Prätor babe. den PVerfauf regelmäßig angeorbnet (analog dem 
3ermögensverfauf öffentlich verurtheilter Perfonen, sectio), während es 
rüber nur ein Einweiſen im den =. missio in bona, alfo eine — 
dealexekution geweſen war. Zum Beleg dieſer Anficht dienen mehre 
Stellen, in denen Befegung der Güter ſchon in einer Zeit erwähnt wird 
vor lex Poetelia), wo be nach ber entgegengefeßten Meinung, daß Real⸗ 
xekution viel neuer als Perfonalerefution fei, noch nicht — konnte, 
vorzüglich Liv. II, 23 f. Dion. Hal. IV, 9. — Literat.: F. C. Stieber 
e bon. a apud vett. Rom. I. Lips. 1827. Zimmern Prozeß p. 
35-263. Schilling Bemerf. über Röm. Rechtsgeſch. Leipzig 1829. p. 
0-72. (daß Barro r. r. II, 10, nicht von emtio fondern von sectio zu 
erftehen fei). Pugge rechtsgeſchi tl. Bemerk. im. Rhein. Muf. II, p. 
7-93. Bethmann- olineg Prozeß p. 303-336. mit allen Beränderungen 
er Raiferzeit. Rein ante p. 491-494., wo gegen Niebuhr Rom, 
def. II, p. 671 f. III, 179 ff. Zimmern p. 129 ff. und Bethmann- 
ollweg bie re Anfiht (Borlef. üb. das altröm. Schuldrecht. 
zerlin 1834.) von hohem Alter der Neal», neben der Perfonalerefution 
ertheidigt wird (früher auch ſchon Wachsmuth Röm. Gef. Halle 1819, 
. 276 m; p. 496-501. über missio vendit. causa. Vgl. die Art. addicti, 
exum, sectio. [R.] 

Bonorum possessio. Wegen mander Härten und Inbequem- 
chfeiten des Civilerbrechts Chereditas) führte der Prätor dem Princip 
er aequitas gemäß nah und nach eine immer freiere Erborbnung ein, 
elche der Form nach von jenem verſchieden praktifch dieſelben gg we 
atte. Wahrſcheinlich war es zuerft nur ein einftweiliger Beſitz der 
yinterlaffenfchaft, welche der Prätor dem Antragenden verlieh, um den 
iſten Beſitz zu reguliren. Da aber die Bedingungen dieſes Beſitzes fo- 
ohl als die dazu berechtigten Perfonen im Edift genau angegeben wurs 
en, fo entwidelte fi daraus allmälig ein felbftändiges freies Erbrechts⸗ 
tem. Die Eivilerben (heredes) Fonnten nach diefen leichteren präto- 
fchen Formen eben fo gut erben, als nach den ftrengen, aber die neuen, 
ft vom Prätor DBerufenen, namentlich die Cognaten (früher waren nur 
guaten berechtigt, fpäter werden die Cognaten bevorzugt) Fonnten nur 
sch dem neuen Necht erben, da fie von der Civilerbſchaft ausgefchloffen 
aren und ihre ganzen Anfprühe nur auf das Edict begründen konnten, 
dieſes ftellte Ale in gewiffe Reihe und Ordnung, daher fagt Yfidor. 
rig. V, 25. bon. poss. est jus possessiomis certo ordine certoque titulo 
squisita. 1) bon. poss. centra tabulas sc. testamenti. Wenn 
inder mit Unrecht im Teſtament übergangen find (praeteriti liberi), fo 
if ihnen der Prätor durch verliehene b. p. Wenn der Erblaffer ein 
yertus war und hatte feinen patronus nicht auf gefedliße Weiſe bedacht, 
‚ erhielt er vom Prätor bon. poss. einer Hälfte der Erbſchaft. Valer. 
tar. VI, 7, 3. 5. 6. Pin. H. N. VII, 5. — 2) AR secun- 
am tabulas. Wenn feine Rinder da waren, welche Anſprüche hätten 
achen können, fo kamen die im Teftament Eingefegten an bie Reihe, 
Pauly RealsEncyclop, 75 
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und- zwar galt das Teflament, wenn es auch nicht mit dem civilredtlid 
ben Formalitäten abgefaßt, fondern nur von fieben Jeugen unter 
jörie en und befiegelt war, f. testamentum. Eic. Verr. I, 45. 47. Bu 
ar. VII, 7, 7. — 3) bon. poss. intestati. Wenn fein Teftament 
ba war, fo beftanden für Freie und liberti befondere Elaffen von Exhen, 
welche nach einander Anfpruch machen durften, 3. DB. bei freien: a) die 
Kinder, Coll. leg. Mos. XVI, 7, 2.5 b) die Civilerben (legitimi gen.); 
c) die Cognaten; d) Mann und Frau, Cic. Verr. I, A4f. Weit fhne - 
riger find die fieben Elaffen bei Verlaſſenſchaften von libert., Cie. p. Ca 
60. Ulp. XXVII, 7. Gai. III, 41-43., worüber mehre tüchtige Arbeiten 
eriftiren:s Göſchen über b. p. lib. intest. in Hugos civil. Dagaz. IV, p | 
257-358. Unterholzner üb. d. patron. Erbrecht in d. Jeitſchr. f. gel 
Rechtswiſſ. V, P 55-84. Huſchke patr. success. in bona lib. in f. Stun 
bes Röm. R. I. Breslau 1830. p. 58-121. u. b. poss. lib. intest. in de 
Aten, 5ten und Tten Elaffe. — Wer auf bon. poss. Anfprud mad, 
meldete ſich binnen einer beftimmten Zeit bei dem Prätor (petere, acch 
pere, admittere, agnoscere b. p.), der fie ihm ertheilte (dare), und wen 
er in den DBefig getreten war, fo behielt er denfelben auch, es miflt 
beun ein Anderer mit höheren Anfprücden kommen. Erſcheinen Meder 
und Fönnen fich nicht gütlich vereinigen, fo haben fie bei dem Prätor im | 
Anſprüche zu beweifen und erwarten veffen Befcheid. Uebrigenö verfdufl 
bon. poss. fein Eigentum, fondern in bonis, welches durch Ufnsapin 
Eigenthum wird; dennoch gingen auf den bon. possessor , welcher hereis 
loco galt, alle Korberungen, Obligationen ꝛc. über und er erhielt m 
interdietum quorum bonorum, wenn ein Anderer die Güter befegt hatl. 
©. Cie. ad div. VI, 21. und d. Art. interdict. Quellen: Ulp. XXL 
und XXIX. Gai. II, 25-38. Cod. VI, 9 ff. Inst. HI, 9. (10) & 
Schrad. p. 468-477. Dig. de bon. poss. ete. XXXVII, 1-8. 11-l. 
XXVII, 6-9. 11-15. XLIU, 2. Litterat.: Mit Hugo diss. de bon. pos 
al. 1788, beginnt eine neue Epoche für diefe Lehre, f. ſ. R.Geſche tik 
Aufl. Berlin 1832. p. 550 ff. 579-615. (Mile frühern find mangelt 
und zum Theil falfh, 3. B. noch Heinecc. synt. ed. Haub. p. 521-538: 
die vollftänd. Fitt. hat Haubold inst. jur. Rom. iineam. p. 521-532.). 3.C 
Koch bon. poss. Gießen 1799. E. v. Löhr Bemerk. aus d. Lehren! 
b. p. in f. u. C. v. Grolmans Magaz. II, p. 216-253. €. Gmelin & 
conven. et diff. inter hered. et b. p. Gott. 1808. J. H. Demburg Bat 
3. Gef. d. N. Teft. Bonn 1821. p. 180-265. A. ©. Förfter de be 
b: lib. pract. Vratislav. 1823. Rein Privatr. p. 398-402. A. Shmem 
A RG. Göttingen 1832. p. 805-826. €. F. Fabricius in: biftor. her 
fchungen im Gebiet des röm. Privatr. I. Berl. Reimer 1837. ſiellt ähul“ 
wie W. Franke (Notherbenr, $. 9.) die Anficht auf, daß bon. poss. I 
fprünglich nichts gewefen fei, als ein procefjual. Act bei Erbfhaft 
hei arg um das Berfahren dur eine DBefigregnlirung einzuleit“ 
ug diefer interimiftifhen Bertretung des Verſtorbenen habe ſich allmilı 
ein Erbrecht gebildet; die ältefte bon. poss. ſei secundum tab., darauf d 
Fer x die letzte contra tabulas erſt durch und unter Auguft em 
ührt. IR. 

Bonösus (nad Münzen Qu. Bonosius), Ufurpator gegen den Kult 
Probus. Et war aus einem fpanifchen Geſchlechte in ———— 
tig, diente * unter Kaiſer Aurelian, dem er durch feine 
Zrintereigenfcpa en nüglich wurde, indem er die Gefandten ber 
trunfen mashte und mit Hilfe des Weins ihren ihre Geheimniffe entlodi 
Aurelian vermählte ihn mit einer gothifchen Fran aus königlichen & 
ſchlechte, damit er durch ihn die Seheimnife der Gothen erfahre. Une: 
Probus empörte fih B. zugleich mit Proculus ih Agrippina, und mais 
ben Jmperatortitel an. (Der Anlaf war, daß die Germanen durch Bra 
den Römern Schaden gethan hatten, in Rheno romanas luxurias in 
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ierant, worüber er geftraft zu werben fürdtete). Nach u Rampfe 
vurben die beiden Ufurpatoren überwunden und B. endigte felbft mit dem 
Stride fein Leben. Bopisc. v. Bonos. Bol. Bopisc. Prob. 18. Eutrop. 
X, 17. Aurel. Viet. de Caesar. 37. Epitome 37. Oroſ. VII, 24. [Hkh.] 

Bontobrica, ſ. Baudobrica. gr 

Boon, Boov, nicht Bora, wie die neueren Geographen irrig ſchrei⸗ 
en, ein ſicherer Kfen mit gutem Ankergrunde und einem Caſtell an der 
Rüfte des Pontus, 90 Stadien von Cotyora. Arr. peripl. P. Eux. p. 17. 
non. peripl. p. 11. F t Vona. [G.] 

Boövaı Find in Athen diejenigen, welche die Stiere für die Feier 
er Feſte fauften. Sie werben von Demoſth. (g. Meidias S. 670 — 
13. $. 171. Bekker) mit den Auffehern der Mopfterien nnd den Hiero- 
wien, von Libanios (Declam. VIII.) mit Sitonen, Feldherrn und Ge- 
andten zufammen genannt, und auch Harpofration erflärt fie für ange- 
ebene Leute, während fie Pollur (VIII, $. 114.) unter die Diener ftellt. 
Bal. nr zu Demofth. a. St. Suid, u. d. W. Böckh Staatshaush. 
Bd. I. ©. 32. [M.] 
Hoötes, Arctophylax, Bärenhüter (Bourns, Agrrogulat), ein Stern- 
nd in der nörblihen Halbfugel, zwifchen der Jungfrau, dem Haare der 
Berenice, dem großen Bären, dem Draden und der Schlange. Es wird 
ils ein Mann vorgeftellt. Nach Eratoſth. Catast. c. 18. foll Arcas der 
ar der Eallifto (f. Arctus) und des Jupiters gewefen feyn, und Lycaon 
enfelben Jupiter, als er Gaft bei Lycaon war, zur Speife vorgefett 
ſaben, um ihn wegen feiner Gottheit auf die Probe zu ftellen. Als Yu- 
‚iter dieß merkte, ürzte er den Tiſch um und zündete aus Abfchen über 
ine folhe Graufamfeit das Haus an, rief Arcas ins Leben zurüd und 
verfegte ihn unter die Sterne, Vgl. hierüber Hygin Poet. Astron. II, 3. 
mb 5. II. Nach rat. Phaenom. 92 ff. eahrt der Name biefes 
Sternbildes davon ber, daß er den großen Bären vor ſich herzutreiben 
cheint. Ueber Auf» und Intergang und Bedeutung dieſes Sternbildes 
. Gemin. Isag. c. XVI. und Ptol. de Apparentiis; ferner f. Cic., Eaf., 
Herm. Avien. rat. Phaen. Cic. Nat. Deor. II, 42. Ovid Met. II, 177. 
‚06. VIII, 206. Manil. I, 316. In diefem Sternbilde glänzt Arcturus, 
in Stern erfter Größe (f. Arcturus). [O.] 

Borbetomägus , Stadt der PVangionen, daher auch Vangiones 
jenannt (Amm. Marc. XVI, 11. Not. Imp.), fpäter Wormatia, j. Worms, 
m I. Rheinufer in Dbergermanien. Ptol. tin. Tab. Peut. [P.] 

Borcäni , Völkerſch. und Stadt in Apulien oder Samnium, Plin. 
II, 11., j. Citta Borella (Reich.). [P.) 

Borcobe, Drt an der Donau in Scythia minor, j. Tak⸗four«ghöl 
nah Baudonc.), Plin. IV, 11. [P.] - 

Borcovicus, Gaftell am Vallum Severinum in Britannien, jetzt 
douſeſteede, Not. Imp. [P.] 

MBor&ns (Bootas, Bodsas), bei den Römern gewöhnlich Aqullo oder 
‚eptentrio, ber Nordwind, daher auch Aparctias genannt, weht von ben 
Rhipäen (Dippoer. ‘de aöre, aqu. etc. p. 86. ed. Cor.) und bringt in 
tleinafien und Europa Falte, aber reine und heitere Luft (Hom. I. XIV, 
195. XXIH, 692. Odyss. V, 296. Plin. H. N. II, 48.), in Africa Wolfen 
ind Regen, Ariſtot. Meteor. II, 3. Auf dem Windethurm in Athen er 
cheint er als ein bärtiger Alter mit Träftigen, firengen Zügen, vollftän- 
iger bekleidet als die übrigen Winde, mit einem weiten, in * em 
Faltenwurf flatternden Mantel. Die Tritonsmuſchel in ſeiner Rechten 
ce, en fein pfeifendes Stürmen. Bol. Stuart Antiqu. of Athens 
.P. 23. 


Mordas, der Nordiwind, nach Hefiod. Theog. 379. Sohn “des 
Ifiräus und der Aurora, Bruder des Hefperus, Zephyrus und Notug, 
vohnt nad Callimachus in Del. 63. in einer Höhle des thrazifchen Hämus, 
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in die attifchen Sagen durch den von ihm vollzogenen Raub der Driihsie, 
des Ereibthens Tochter, verflochten, mit welcher er den Zetes und Ralaiı, 
fo wie des Phinens Gemahlin, Rleopatra, zeugte, Ovid Met. VI,6Bf 
Apoll. Arg. I, 211. Apollod. II, 15, 2. Pauſ. I, 19, 6., weßmegen a 
den Athenern günftig die Perfer-Schiffe verfengte, Herod. VII, 189; 
ebenfo ftand er auch den Megalopolitauern gegen die Spartaner bri, 
wofür ihm die erfteren jährliche Fefte feierten. Pauf. VIII, 36, 4. Rem 
der Orithyia entführte er noch die Chloris u. a,; befonders zu bemerlı 
ift aber noch die Homerifhe Sage (Il. XX, 223.), daß er mit den Stuten 
bes Erihtbonius zwölf Füllen zeugt, womit nad ber gewöhnlichen Anfdt 
die Schnelligkeit diefer Noffe bezeichnet feyn foll; der Raub der Drithyie 
war auf dem Kaſten des Cypfelus abgebildet; bier hatte er ftatt dur 
üße Schlangenfchwänze, Pauf, V, 19, 1. Ueber andere Abbildung, 
— 2 Windethurm zu Athen, vgl. Hirt Mythol. Bilder. I 
Bogsaouoi, ein dem Boreas von den Athenern gewidmetes Fl, 

der in Attifa nicht nur deshalb Verehrung fand, weil ihn bie Gage mi 
dem inläudifhen Könige Erechtheus verwandt fein ließ, deſſen Zadte 
Dritbyia er von ben Ufern des Zliffos, ober von dem Areopagus wur 

eraubt und zu feiner Gattin gemacht hatte (Sophokl. Antigon. 979 f.); 
—* auch wegen verſchiedener geleiſteter Hülfe, beſonders wegen N: 
ei dem Vorgebirge Sepias zerflörten Flotte des Terxes, nachden ih 
die Athener vor den Perſerkriegen als ihren Verwandten angerufen hatten. 
An den Ufern des Slifos erbauten fie ihm ein Heiligthum (Herod. VI 
189.), an welches fih das Feſt ſcheint angefihloffen zu haben, das well 
nicht von großer Bedeutung war, Bei Plato nämlich (Phaedr. p. 2%. 
weiß Phädros den Drt nicht einmal, von welchem Drithyia geraii 
worden fei. Sokrates deutet es ihm daher erſt au, und fügt bei, de 
fei — nr Altar des Boreas (Buuss rs.) Bol. Valcken. zu Here 
a. St. 

Bor&um promontorium, bas Northcap von Irland, Ptol. [7 
Bor&äum , Bögsor, 1) Borgebirge und Hafenplag in Cyremama 
bem rien Eingange der großen Syrte und an der Gränze von Pe 
tapolis. Peripl. Strabo XVII, p. 836. Mela I,;7. Plin. H. N. V,+ 
tol. Jetzt Tajuni. — 2) Drt an der großen Syrte, ſüdlich von de 

origen. Peripl. tin. Ant. Er war größtentheils von — b 
und hatte einen beſonders heilig — dem Könige Salomon ja 
ſchriebenen jüdifhen Tempel, welchen Juſtinian, nachdem die Einmohır 
um Chriftentbum befehrt waren, in eine chriftliche Kirche verwandelt 
——— de aedif. VI, 2. — 3) Vorgebirge der _ Taprobane (Ceyles 
dem Vorgebirge Cory in Indien gegenüber. Ptol: Marc. Heracl. p. %. (6) 

‚Boröus mons (Bögwor 005), Gebirg auf der Gränze zuifden " 
cadien und Laconien, öftl. von Megalopolis. Pauſ. VIII, 44, 4. II 

Boröus Bogsos Auyv, Hafen der Inſel Tenedos. Arr. exp. Alkı 
I, 2, 4.;_ vgl. Strabo XIII, p. 604, Daß in dem Hafen ein gleiche 
—— Fluß rl erfahren wir aus Cantacuz. hist. IV, 39. T.IIL.p. 3 
ed. Bonn. 

Bormanni, nah Plin. IU, 5. ein oppidum latinum in Gall. Aw 
bon., fonft unbef. [P.] ‘ 

‚ Bormus (Büguos, Bupınos), Sohn des Upius, ein Mariandyat 
ein ſchöner Jüngling, welden die Nymphen in die Fluthen zogen, = 
Hi Tod die Landleute alljährlich um des Sommers Mitte mit Tran! 

efängen und ben eigenthümlichen Tönen der einheimifchen Flöte feiert 

efyl. Pers. 941. Schol. Euftath. zu Dion. Perieg. 791. When, p. 6 
Pollur IV, 7, 54. [P.] | 
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mn ee in Ligurien, Tab. Peut. Geogr. Rav., j. Moorone 
eich.). 

Borsippa, Stadt in Babylonien, ſüdlich von Babylon, auf der 
veftlihen Seite des Euphrat, an dem Maarfares-Canale. Sie war ber 
Irtemis und bem Apollo heilig und berühmt durch ihre großen Leinwand⸗ 
abriten und eine von ihr benannte Secte von chaldäiſchen Aftronomen. 
Man fing dafelbft eine große Menge größerer Fledermäuſe, die einge» 
alzen und — — Strabo XVI, 739. Joſ. contra Apion. I, p. 
045. Ptol. (Barsita). Juſtin. XII, 13. Tab. urb. insign. in Geogr. 
iraec. min. III, 36. Steph. Tab. Peut. (Dorista). Jetzt Kufa. Reich. 
Samml. El. geogr. Schr. ©. 212 f. [G. 

M — Ort der Ilergeten in Hiſp. Tarrac., j. Tormos, Zt. 
nt. | 

R zu... ze: Sohn des Perieres, Gemahl der Polydora, Apoll. 
‚40, . 

Borusei (Bogoüoxo.), ein europ. farmatifches Volk an den Rhipäen 
ach Pol. Man wollte in ihnen die alten Preußen erkennen (?). I[P.] 

BMorysthönes (Bogvodirm), Bater des Thoas, zu welchem Iphi— 
ſenia gebracht wurde, Anton. Lib. 27. 

Borysthönes, Fluß im europäifhen Sarmatien, fpäter Danapris 
Tzſchucke zu Mela II, 1, 6.), j. Dnieper; feine Duellen waren ben 
Ilten unbefannt, doch Fannten fie feinen Lauf bis weit hinauf nördlich; 
r ift unter den ſeythiſchen Strömen der ruhigfte und Flarfte, angenehm 
u trinten, reich an wohlfchmedenden Fifchen und umgeben von trefflichen 
Baiden, Herod. IV, 53. Mela II, 1, 6. Str. 107. 306. Seymn. 66. 
in. EX, 17. IV, 26. Ammian. XXI, 8. Ueber f. Mündung f. Tafchude 
.O. Unweit derfelben lag die Stadt Borysthönis, aud Olbia ge- 
annt, Gründung und Handelsort der Milefier, j. Kudak unw. Oczakow, 
yerod. IV, 17. 78., vgl. 53. Str. 200. 306. Scymn. 61. Mela II, 1, 6., 
md Miletopolis Plin. IV, 26. Ptol. (falſch Mnreonois), Steph. Byz. 
Dio Chryfoft. Orat. 36. Arrian. Peripl. [P.] 

* — „Stadt auf Sardinien, noch j. Boſa, Ptol. It. Ant. Geogr. 
av. [P. 

BHospörus , Boorogos, Rinderfurt, war bei den Griechen überhaupt 
Benennung fchmaler Meerengen (Schol. zu Apollon. 2, 168.), insbefon- 
ere aber heißen fo: j 

1) Bospörus Thracius, auch Mysius, Str. 566. (j. türkiſch 
Boghas oder der Canal von Eonftantinopel), nad der Sage von der in 
ine Kuh verwandelten Yo (f. d.) fo benannt, der wahrfcheinlich durch 
ulcanifche Gewalt entftandene Durchbruch des fehwarzen Meeres (Str, 
9.), von den Symplegaden (f. d.) bis Eonftantinopel und Chalcedon 
Str. 563.), an der engften Stelle, wo Darius feine Brüde ſchlug, und 
selche der heftige." Strömung wegen ueya deüna j. Teufelsftrömung heißt, 
aum 5 Stadien breit, Herod. IV, 85. Polyb. I, 39/43. Str. 125. 319. 
die Durchfarth galt für befchwerlih und nicht — Str. 21. 591. 
zgl. Plin. IV, init. 12. Mela I, 19, 5. Ptol. Ueber den Bosporus 
brieben Dionyfius von Byzanz, Gyllius de Bosporo, Lugd. Bat. 1632. 
., auch in Gronov. Antiqu. gr. T. VI. Ingigian Description du Bospore. 
Jaris 1813. Andreofiy Voyage à l’embouchure de la mer noir etc. Paris 
818. u. A. Bol. die Charte vom Bosp. zu Bd. 12. der Allgemeinen 
meyclop. [P.] u — 

2) Bosporus Cimmerius, àâ Kıauigros Böoropos, hieß die Meer⸗ 
nge, ‚welche die palus Maeolis, das azowfche Meer, mit dem Pontus 
urinus, dem ſchwarzen Meere, verbindet, jetzt Straße von Jenikale, 
ei den Muffen noch Wosporstoi. Sie war nebft dem Tanais (Don) ein 
räuzpunkt zwifchen Afien und Europa und hatte, mie noch jetzt die 
ximm, ihren Namen von den Cimmeriern, einem Urvollke, deſſen Sig 
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man in diefe Gegenden verlegte (Strabo VII, 309; XI, 494. * N, 
12.), und für deſſen Nachkommen man die Einwohner der tanrifchen 
infel, die Taurier, anfiebt. Die größte Breite des cimmerifhen Bar 
porus beitrug nah Strabo VII, E 310. bei dem füblichen .. a 
. Stadien, der engfle Raum 20 Stadien, 2500 Schritt nah Plin. HN 
-IV, 24.5 die Ränge belief fih nach des Polybius IV, 39. Angabe auf il, 
nach Agathemerus Geogr. I, 3. auf 73 Stadien. Strabo rühmt die Hä 
welche fie darbiete, in der neuern Zeit haben aber Korallenbänfe Bi 
in diefer Hinficht verfchlechtert. Als vorzüglihe Merkwürdigkeit führen 
die Alten an, daß der Bosporus im Winter zufriere und Ps fo, daf 
Armeen über das Eis ziehen fünnen (Herod. IV, 28. Strabo VII p. 31. 
XI, p. 494. plin. H. N. IV, 24.)5 jeßt ift das Klima dort milder ge 
worden. — Unmittelbar an der Meerenge felbft, und zwar auf der cm 
äifchen Seite derfelben (der Krimm), hatten die Milefier die Stak 
— auch Bosporus genannt (jetzt Kertſch) angelegt, und « 
atte ſich hier in der Zeit der Perſer⸗-Kriege (Herodot noch kennt mr 
Scytben in diefer Gegend) allmählich ein unabhängiger, halb griedifde, 
balb barbarifcher (fauromatifcher) Staat gebildet, der anfangs unter in 
Dynaftie der Archäanactiven (ob Griehen?), dann unter Spartacus ode, 
wie der Name nah Münzen richtiger gefihrieben wird, Spartocus und fein 
Nahfolgern fi zu einem bosporanifchen Reiche erweiterte. Die für da 
Handel günftige Lage von Panticapäum und dem auf der aſiatiſchen Sein 
bes Bosporus von den Bosporanern angelegten Phanagoria, der mi 
Ertrag der Fifchereien, die Fruchtbarkeit des Landes und die Betrieb 
ſamkeit feiner Bewohner brachte dies Reich bald zur Blüthe. Ein mäßige 
Tribut bielt die angränzenden Scytben, die urfprünglichen Herren wi 
Landes, fern von Einfällen in das Gebiet der bosporanifchen Könige m 
bie bedeutende Seemacht ber Bosporaner reinigte den Pontus 
von den früher dort fo Täftigen Seeräubern (Diod. Sie. XX, 25. Stra 
vu, B: 311.). Bon vorzügliher Wichtigkeit war das bosporaniſche Reiq 
den Athenern, deren Kornfammer es lange Zeit hindurch war. Sankt 
boch der bosporanifhe König Leucon I, der au atheniſcher Bürger wer, 
2,100,000 Medimnen Getraide nach Athen, und betrug doch zu Athen dir 
Einfuhr des Getraides aus dem Bosporus allein mehr, als aus ale 
übrigen Gegenden zufammengenommen (Demofth. in Lept. 466. Strait 
VII, p. 341.). Die Geſchichte der bosporanifchen Könige enthält nod 
24 Dunkelheiten; wir würden aber gar nicht im Stande fein, vi 
einigermaßen vollftändige Reihe derſelben aufzuftellen, wenn nicht all 
reihe Münzen und Infchriften uns darin unterflüßten. Die vorzüglid 
fien Monographien über die Gefchichte der bosporanifchen Königerfn 
von de Boze, Baillant, Souciet, Cary, von Köhler, Raoul⸗ Rochettt, 
von Köppen; fchägbare — liefern die numismatiſchen Schriften v0? 
—* Eckhel, Visconti, Mionnet, Seſtini u. f. w. Einen AÄbriß vr 
osporanifchen Geſchichte hat auch Rommel in ver allg. Encyel. von Erid 
und Gruber Bd. XII, ©. 73-77. gegeben. Hier nur folgende Angaben 
Der legte der mit Spartocus anfangenden bosporanijchen Königäreihe, 
Daerifades II, übergab, bebrängt von ben Seythen, denen die Dos 
raner unvorfichtiger Weife den Tribut entzogen hatten, feine Herde 
dem mächtigeren Könige von Pontus, Mithridates dem Großen, dem « 
baid _. ‚ die Scythen nicht mur von dem bosporanifchen Gebiete ab 
—— ‚ jondern ſogar ganz aus dem tauriſchen Cherſonneſe zu vertte⸗ 
en (Strabo VII, p. 309.). Nach dem Tode des Mithrivates erhielt fe 
Sohn Pharnaces von Pompejus den ungeftörten Befig des booporaniſche 
Reiches (63 v. Epr.). Ihm folgte fein Schwiegerfohn Afander, der 1m 
Auguftus als König anerkannt ward, Frag 2 wie alle ferneren, em 
andern Dynaftie entfproffenen busporanifchen Könige mit den öfter wich 
Ichrenden Namen Polemo, Rhesenporis, Cotys, Sauromates u. ſ. ® 
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ıter m... Einfluffe, ja in gewiffer Abhängigkeit. Die wachfende 
dacht der Cherfoniten, das Eindringen der Gothen, Alanen und Hunnen, 
dlich die Eroberungen der Chazaren machten dem bosporanifchen Reiche 
n Ende. Es verfihwindet eben fo unvermerft aus der Reihe der Staa- 
n, als es in diefelbe eingetreten war. [G.] 

Bostar (gr. Boorag, Polyb. III, 98., auch Buworagos, Polyb. I, 29. 
). und Bodoorae, Diod. 1. XXIV. fragm.), 1) ein carthagifcher ———— 
gleich mit Hasdrubal und Hamilcar Anführer gegen M. Attilius Re— 
ılus, 498 d. St., 256 v. Chr., Polyb. I, 29. (Nah Drof. IV, 8. 
eßen zwei der Anführer Hasbrubäl, der dritte Hamtlcar). Regulus 
»fiegte die drei Feldherrn in einer Schlacht, vgl. Polyb. I, 30, Drof. 
’, 8. Eutrop. II, 21.5; nah Flor. II, 2. wurden die Feldherrn felbft 
ohne Zweifel in jener Schladht) gefangen genommen. Zwei von ihnen, 
oftar und Hamilcar, erfcheinen fpäter als Gefangene in Rom, wo fie 
er Familie des Regulus übergeben waren. lm ihren Vater zu rächen, 
en die Söhne des Negulus auf Antrieb ihrer Mutter die Gefangenen . 
it folcher ar behandelt haben, daß einer von ihnen, Boftar, ftarb. 
18 jedoch bei den Tribunen Anzeige bievon gefchehen, fo haben bie 
zöhne ihr Verfahren bereut, den Leichnam des Boftar verbrannt und bie 
ſche feinen Berwandten zugefandt. So erzählt Diodor (in einem Frag— 
ıent des 24ften B., ed. Wessel. T. II, p. 566.). Bgl. Attilii Nr. 4, 
5. 987. — 2) ein Anführer cartbagifher Hülfstruppen in Sardinien, 
urde von den aufgeftandenen Söldnern fammt den carthagifchen Bür- 
ern, bie bei ihm waren, ermordet, um 514 d. St., 240 v. Ehr. Polyb. 
, 79. — 3) ein carthagifcher Befehlshaber, der unter Hasdrubal, Han- 
ibals Bruder, in Spanien diente, wurde von bemfelben (537 d. St., 
17 v. Ehr.) in die Gegend von Sagunt gefandt, um den llebergang 
er Römer über den Iberus zu hindern; wozu er jedoch den Muth nicht 
atte. Später ließ er fi über die durch einen Spanier, Abylix, der 
dm vorftellte, daß die Spanier am beften durch Güte gewonnen würden, 
ur Freigebung der Geißeln, welche Hannibal in Sagunt gelaffen hatte, 
berreden, worauf jener Spanier fie den Römern überlieferte. Polyb. III, 
8. 99. Liv. XXI, 22. Nah Polyb. a, a. D. wurde er darüber zu 
chwerer Verantwortung gezogen; doch ward er fpäter (wenn anders die 
Identität der Perfon:gewiß ift) von Hannibal mit zwei andern Gefandten 
n König Philipp von Macedonien abgeordnet, wobei jedoch das Schiff 
er Gefandten und diefe felbft in die Hände der Nömer geriethen. Liv. 
(XII, 34. Ob die Gefandten wieder frei wurden, iſt nicht erwähnt; 
ieffeicht ift auch der Boftar, der von Livius (XXVI, 5.12.) als Befehls- 
aber der punifchen Befagung in Capua zugleich mit Hanno erwähnt wird, . 
43 d. ©t., 211 v. Ehr., mit dem genannten identifh. [ Hkh.] 

Bostra, im 4. T. Bozra, die Hauptſtadt der Edomiter, feit 
Frajan die Hauptftabt der römifchen Provinz Arabia, jetzt noch die Haupt- 
tadt der Landfhaft Hauran (Auranıtis). Zu Cicero's Zeit ſcheint fie 
igene Fürften gehabt zu haben, die nicht fehr angefeben waren (Cic. ad 
). fr. I, ep. 12., wo einige Ausgaben Busrenum ftatt Bostrenum haben), 
Frajan, nıcht Auguftus, wie Joan. Malala Chron. IX, p. 223. ed. Bonn. 
agt, verfhönerte die Stadt und machte fie zum Standquartiere der Legio 
Il Cyrenaica. Daber beginnt die boftrenifohe Aera mit dem Jahre 105 
. Ehr. (Chron. Paſch. p. 253. ed. Paris; p. 472. ed. Bonn. u. Münzen) ; 
aber nennt fih die Stadt auf ihren Münzen auch VEA TPALANH 
3IOCTPA. Auch den Namen ANTLNIvavn findet man auf einer Münze 
ms der Regierung des Caracalla. Unter Severus Alerander wurde fie 
ömifche Colonie (Damascius bei Phot. Bibl. cod. 242.). Daher führt 
ie auf den unter feiner Regierung gefchlagenen Münzen die Namen 
dova TRAjana ALEXANDRIANA COLonia BOSTra. Geit der Regie- 
ung des Kaiſers Philippus, der in Boſtra geboren war, führt fie ben 
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Titel Metropolis. In den fpätern Zeiten war fie Sig eines Bistkums, 
und dann eines Erzbisthbums, dem die fyrifch-arabifhen Ehriften in N 
Bisthümern untergeben waren. Die Stadt war groß und wohlbefeſtig 
(Amm. Mare. XIV, 8). Ihre Ruinen befchreiben ausführlich Burdhen 
Reifen in Syrien ©. 364. und D. v. Richter, Wallfahrten ©. 161 f. [6 

Boströnus , Boorgnvos, Fluß in Phönicien, der bei Sidon fliekt. 
Dionyf. Perieg. 913. Bgl. Geogr. Rav. p. 78. (Bostrinos). [6] 

Boraronarreia, f. Martınn. 

Boterdam , Ort in ber Gegend von Bilbilis (f. d.) bei Martial, 
1, 50. XII, 18. (wo And. Bothrodum), fonft unbek. [P.] | 

Bothynus, (Bö&uros, ein Ort an ber beilgen Straße (ire« ad) in 
Athen (Harpokrat. und Suid.). Ob davon ein gewiffes micht mäder ie 
fanntes Spiel, weldhes ds Boduvor livas heißt, den Namen bat (Antiattı- 
cift. p. 85, 4. Belfer), mwiffen wir nicht. Sonft kommt der Name du 
noch vor bei Bekker Anefvot. ©. 173, 28., wo Meier (attifch. Proc. €. 
319, 81.) Iefen will iv Ao®urw love, Oder ds Bösvror amorr., was bezei 
nen würde: jenes Spiel fpielend. [M.] 

Botres (Börens), Sohn des Thebaners Eumelus, der, als cin 
ein Bater, ein eifriger Verehrer Apollos, dieſem opferte, das Hirn ii 

pferthiers, ehe dieh auf den Altar gelegt war, verzebrte, woruber it 
fein Bater mit einem Keuerbrande erfehlug. Apollo jedoch verwandelt 
den Rnaben in einen Vogel. Anton. Lib. 18. [. 

Botryas aus Myndos, nur befannt aus Photins bibl. cod. CXL 
P- 147. a. Bekk., wo er unter den Schriftftellern genannt iſt, welde Pr 
emäud, des Hephäftion Sohn, bei Abfaffung feiner zur iorogia ie 
nüßte. [ Westerm.] 

Botrys,, Stadt in Phönice am Meere, 12 Mill. nördlich von % 
bins (Tab. Peut.), nah Strabo XVI, 755. ein fefter Ort der ränberiide 
BDergbewohner des Libanus. Ein Erdbeben verfhaffte ihr unter Yuftima 
einen, jedoch nur unbedentenden Hafen. Joan. Malala VII, p. 48. 
Bonn. ©. noch Polyb. V, 68. Mela I, 12. Plin. H. N. V, 17. Fr 
Steph. a Notit. eccles. Kaiſermünzen mit der Auffcrift > 
mon [G.]. 

Botthaeus , wird neben Scylar von Caryanda, von Marrian! 
von Heraclea in feinem Periplus nebſt vielen Andern genannt, die uk 
zn Segenftände gefchrieben. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 614. & 

arles. 

Bottia (Borria), f. Bottiaea. 

Bottinen (Bortiia) und Bottiaeis (Borrakis), am untern Anz 
(Wardar) in Macebonien, am feinem rechten Ufer (Herod. VII, 1% 
Bol. Strabo VII, 9. S.330.). Herodots angeführte Stelle beweist jur 
wohl, daß Bottida zum Theil in die ſchmale Niederung zwifchen der 
Arius und den früher vereinigten Mündungen des Ludias und des Halıd- 
mon (Herod. VII, 127.) eingezwängt war (Ptol. Geogr. II, 13. trem 
wieder deutlich die Mündungen); fchwerlich aber * das vom ganz de 
tiäa, indem aus ben Tertesworten Herodots VII, 123. (,‚Botträrk 
von welhem das fhmale Stüd am Meer die Städte Ichnä 
Pella inne haben“) folgt, daß der Neft von Bottiäa oberhalb jener Pr 
derung gelegen haben müffe; was auch aus der Sage (Ariftot. bei 
im The eus Gap. 16., Strabo VI, 3, 2, 6.), daß Bottiäa eine Frei 
Eolonie fei, und aus verfehiedenen kretiſchen Ortsnamen oberhalb —* 
am Axius, hervorgehen möchte. In dieſem Stromwinkel reichte fr 
die päonifche Bevölferung bis an den thermäifchen Meerbuſen (Thum 
II, 99.) *; eine Stelle, welche die erfte Herodotifche erläutert, und ;= 








” „Und erwarben von Päonienm ein ſchmales Stück, was von oben (vom Ne 
ber) bis nach Pella und an das Meer reicht,” 
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eweiſe dient, daß Thucybides die weftlih und fünlih vom Ha 
obnenden Völkerracen als nichtpäonifh anzufehen ſcheint. Ob Botti 
ich weſtlich, d. h. in das mittlere Flußgebiet des Haliafmon, reichte, iſt 
cht ausdruͤcklich überliefert; vielmehr läßt Herodot (VII, 127.) Bottiäa 
ıd Macedonis (im engern Sinn) geradezu dur den (Ludias und) Ha- 
afmon — werden; daß es aber an das olympiſche Pieria ſtieß, 
weist Thucyd. II, 100., wo es von dem Heer des Thraziers Sitalces 
it, es fei aus der Gegend von Eyrrus und Pella nicht nach Bottiäa 
id Pieria vorgerückt, fondern habe fih im Ganzen auf die Verwüſtung 
n Mygdonien, Kreftonien und Anthemus beſchränkt. Städte: Pelle 
ım Ludrasfee) und Ichnä, dem Meere näher, Wahrſcheinlich au die 
etifeh Tautenden Drte Europus, Gortynia, Idomene (am mittleren 
ins). Auch Alorus wird von einigen der Alten noch zu Bottiäa ge- 
chnet (Strabo VII, 8. ©. 330. Ptol. Geogr. III, 13.); was eine flarfe 
usdehnung des Begriffs von Bottiäa im fpäterer Zeit vermuthen läßt. 
er Name der Landichaft wird bald Bottia, bald Bottiäa gefchrieben. 
. Herod. VII, 123. 127. Thucyd. II, 99. 100. Polyb. V, 97. Steabo 
II, 9. ©. 330. [T.] 

Borriaior iogrr7. Plutarch gedenkt im Leben des Thefeus (Cap. 
3.) eines Dpfers der bottiäifchen Jungfrauen, bei welchem fie fangen: 
»uev sis Adrvas; in den griechifchen Unterfuchungen (Cap. 35.) dagegen 
ıgt er, daß fie bei den Fehlen diefen Vin angeftimmt hätten. Den 
rſprung Teitet er von folgendem Umftande ber. Die Kinder, welde von 
mn Athenern als Tribut an den ——— eſandt wurden, kamen 
iſelbſt nicht um, ſondern alterten als Diener. Da nun die Kreter einſt, 
nem Gelübde von ſich entſprechend, Leute dem Apollon weiheten und 
ich Delphi ſendeten (ſ. u. arapyai ardgurur), fo kamen unter dieſe 
bzufendenden auh Nachkömmlinge der Athener, die man für Kreter ge 
ılten hatte. Da_fie in Delphi angefommen fahen, daß fie bort nicht 
ben koͤnnten, fo festen fie zuerft nach Thrafien über, wo fie in Japygia 
bten, umd fehrten dann nach Stalien zurüd, wo fie Bottider genannt 
urden. Ob man biefes Feft zum Andenken der Abfahrt von Kreta, oder 
tr Rückkehr aus Stalien beging, oder ob jener Gefang überhaupt ein 
eftgefang war, wie man aus den griech. Unterſuchungen Plutarchs fcheint 
hließen zu können, läßt fich nicht ganz ausmachen. Diefes Feſtes hatte 
uch Ariftoteles in ber Staatsverfafun der Bottiäer gedacht. [M.] 

Bottice (Borrixn), Rolonie von Bottiäa, bei Olynth in Macedo— 
ifch-Ehalcidice. Die Macedonier hatten die Einwohner frühzeitig aus 
em alten Lande am untern Arius vertrieben (Herod. VII, 127. Thucyd. 
‚99.). Die Einwohner heißen bei Thucybides Borzaio, die Landſchaft 
tortıan (I, 65. I, 79. 101.). Do kommt Borraia für Borrian bei Dion. 
yalif, (ad Amm. I, 9.) vor. Städte find mir nicht befannt. Vielleicht 
t eine derfelben Spartolus (Eruproiis), wie bei Divd. Sik. XI, 47. 
s Eraprwior tag Borrixäs ftatt Ilaxrodoöor zu leſen iſt. Zweifelhaft ift, ob 
ach Aeolion dahin gehörte; denn bei Steph. Byz. (u. d. W. Alolıov) iſt 
ı der Stelle: modıv Alokıor, ris Artınny mir oloav, rolsrevonuirnv öe wert 
iv Xarnıdiov, fchwerlih mit O. Müller Borrixnjs, fondern Axras zu 
ſen; obwohl dort die Worte: rös Oguiuns zediorjoov mol, noch viele 
schwierigfeit machen. Zu dieſen Aeoliern Macedoniens rechne ich jetzt 
ah die Bewohner von Macedonifh-Arnus bei Thucyd. (IV, 103.) [T.] 

Botülus, alläs, gvoxn, Wurft, eine bei Griehen und Römern be- 
ebte Speife für die niedern, wie für die höhern Stände, daher nicht 
ar in den Straßen (Mart. I, 42, 9.), fondern auch in den Bädern zu 
Jajä ber botularius feine Waare zum Verkaufe ausbietet (Seneca gu. 
3.). Man bereitete fie wie bei uns mit dem Blute des Thiers. UÜri— 


oph. Equit. 208, Tertull. Apol. 9.5 doch gab es auch andere ohne alles 
75 
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u bereitete. Apic. II, 3. Verſchieden davon waren bie tomacılı 

Petr. 49. Lestere mochten, wie vielleicht auch die hillae (Heind. zu He. 

Serm. II, 4, 60.) unferen Cervelat- und Bratwürften gleichen, daber fı 

auch auf dem Rofte gebraten wurden. Petr. 31. Mart.a. a. O. ©. Bede 

Gallus I. ©. 244. [Bk. 

ge — kleine Inſel an der Nordſpitze Sardiniens, j. Cab 
ol. 

Boviänum (Botaroy, Str. 250.), Hauptſtadt der Pentri in Cum 
nium, von den Römern erobert, Liv. IX, 28. 31. 44. X, 12. XXV, 
Eic. * Cluent. 69. Sil. Ital. 566. Auguſt erhob die herabgefomme 
Stadt (Str. a. D.) zu einer Beteranen-Eolonie (Frontin. de col p.1di 

fin. III, 12., wo mit Bov. Undecumanorum vielfeicht eben jene Veteran 

— gemeint iſt); fie erbielt ſich durchs ganze Mittelalter, md i 
noch jegt unter dem Namen Bojano nicht unerbeblih. Ptol. Tab. Ya 
Geogr. Rav. [P.] 

Bovillae, Städtchen in Latium an der appifchen Straße uno 

dem Faß des Albanerberges, ein altlatinifher Ort (Dionyf. Halic. | 
. 326. Flor. I, 11.), gest verfihwunden. Hier fiel Clodius von de 
Bänden der Begleiter des Milo ©. 490. Auch war bier das sacrariı 
der gens Julia, Tac. Annal. II,_41. XV, 23. — Plin. II, 5. Xab. Pau 
(Bobellae). Steph. Bpʒ. (Boilia). [P.] 

Bovium , Ort bei den Cornabiern in römifh Britannien, j. du 
gor, It. Ant. [P.] 

Boxum, Drt der Aeduer unweit Bibracte in Gall. Lugdun, 
Buſſy. Tab. Peut. [P.] 

Brabeutae , f. Agonothetae und Designatores. 

Bracära Augusta, Hauptſtadt und Gig eines Gerichtsboft ir 
bracarifhen Galläcier in Hifp. Tarrac,, j. Braga, Plin. IV,34. Ippie 
de r. Hisp. 72, Ptol. St. Ant. [P. 

Bracäri , Bolf in Oalläcien (Hiſp. Tarrac.), nördlich vom Dins 
Plin. II, 4 Ptol. [P.]- | 

Braccae, drasveidıs, Hofen waren den Griechen und Römern ® 
in fehr fpäte Zeit durchaus fremd und wurden nur von dem Barbaren i 
Afien, Möften, Dacien u. f. w. bald enger, bald weiter getragen. 
eng am Körper anliegenden waren befonders Ffriegerifchen Bölfen, — 
den Perfern, eigen, und dann gemeiniglich von Leder. S. Bähr zu I 
rodot I, 71. und die von ihm angeführten Schriften. Sp erfcheinen 
die Amazonen. Tifchb. — 1,12. Böttiger Vaſengem. Ul.S. 
Dagegen trugen Meder, Lydler, Phrygier und Dacier (f. Piranefi 
Traj. tav. 1. 2.) weite Pluderhofen, die unten über dem Fuße zufamme 

ebunden wurden. Für die aftatifhe Tracht vgl. die Darftellungen 
Paris (Mus. Pio-Clem. II, 37. Milfingen, Uned. Monum. Il, 18), 

ttis (3oöga, Bassir. I, 13.), der zum Mitbrascult —— di 
(Mus. Pio-Clem. III, 21.) und andere zahlreiche Denkmäler. © 
aben jedoch auch die Perfer dergleichen angenommen und zwar b 
arbige,, meiftens wohl ſcharlachrothe, Xenoph. Anab. I, 5, 8., D! 
edoch ſchon dem ältern Eyrus gibt. Eyrop. VII, 3,13. Vgl. die Mu 
ber Arſaciden und Saſſaniden bei Bisconti Iconogr. Gr. tab. 4 
Mongez sur les vötemens des anc. M&m. de V’Inst. R. IV. p. 32 fl. 
gegen das Ende. des zweiten Zahrkunderts fcheinen die römifchen & 
braccas coccineas als Auszeichnung getragen zu haben, da Lamprue 
von Alerander Severus fagt: Braccas albas habuit, non coccineas, ul 
solebant. Seitdem mochten wohl Biele dieß nachahmen; daß aber 
Sitte nie allgemein, am wenigften im öffentlichen Leben, üuberhand ı 
beweifet das ſpäte Verbot des Honorius, nach dem fie im der S 
nicht getragen werden follten. S. Salmaf. ad Lamprid. Alex. 40. p-! 
Bol. den Art. Fasciae, [Bk.] 
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Beax:ia Harlaooa (bei Steph. und Agathem. Geogr. II, 5. Borria, 
Ptol. fälfhlih reazeia, woher das asperum mare bei Reichard 
A.) hieß das Meer an der africanifhen Küſte, füblih vom prom. 
aptum, alfo an den Küften von Zanguebar und Mozambique. Es hatte 
nen Namen von den vielen Agayn, d. i. Untiefen, alfo vadosum. 
‚athem. II, 11. Marc. Heracl. p. 12. [G.] — 

Brachmänae , Beazuärs oder Boaynäres (geogr.). Mit biefem 
ımen fcheinen die Alten mitunter diejenigen indifchen Völker bezeichnen 
wollen, welche fi zum Brahmaismus befennen. Divd. Sic. XVII, 
2 f. Plin. H. N. VI, 21. Vgl. Arr. exp. Alex. VI, 7. Schneider 
nott. ad Aristot. de animal. T. II, p. 475 J Mitunter jedoch erhält 
:felbe auch eine ſpeciellere Bedeutung. Ptolemäus ſetzt die Bearuaras 
yo, an den Fuß des Bettigug-Gebirges, an die Gränze des Gebietes 
e Batä, und nennt ihre Hauptſtadt Beazun ober ‚Beayun. Lucian. 
git. 6. nennt fie Gränznachbarn der MVergaio (?) und Okvdgaxm. Auch 
‚ wo ausbrücdlich nur von der Priefterfafte der Hindu, den Brahmanen 
er Braminen, die Rebe ift, werden fie häufig als Volk bezeichnet. 
ulej. Flor. T. II, p. 130. ed. Bip. Steph. Byz. Suidas u. f. w. [G.] 

Brachödes promontorium , Boaywöys äxpa, — in By⸗ 
sium an dem Eingange der kleinen Syrte, fünf Tagreiſen von Carthago. 
ol. Die Römer überfegten den Namen durch Caput Vada, Kanovr- 
da. Procop. bell. Vand. I, 14. Hier legte Juſtinian zum Andenfen an 
: Landung Belifars im vandalifchen Kriege eine Stadt an, die er Ga- 
ıt Vada nannte. Procop. Aedif. VI, 6. Strabo XVII, p. 834. feheint 
Helbe Vorgebirge mit dem Namen äxga Auuwvos Balidewos (2) zu be» 
chnen. est Capudia. [G.] 

Brachyle, — Steph. Byz. Stadt der Cereten (d. i. Cerretaner) 
Hiſp. Tarrac., unbef. [P. 

Bradänus, Gränzfluß zwiſchen Lucanien und Apulien, entſpringt 
s einem See ſüdlich von Venuſia und mündet unweit Metapont in den 
olf von Tarent, j. Brandano, Itin. Ant. [P. 

Bragodürum , Stadt in Rhätien (Vindelicien) am ſüdlichen Ufer 
e obern Donau, Ptol. Vielleiht j. Altheim bei Mößkirch. [P.] 

Branchidae, das Gefhleht, das fih von Brandhos (f. d.) ab- 
tete und das Apollo-Drafel zu Didyme im milefifhen Gebiete verwal- _ 
e. Da fie an Terxes den bedeutenden Tempelſchatz auslieferten, baten 
den König bei feinem Rüdzuge aus Griechenland, ihnen ın einer ent- 
nten Gegend Aſiens Wohnfige anzumeifen, wo fie vor der Rache ber 
riechen gefichert wären. Xerres verpflanzte fie nah Bactriana. — 
iwieweit die Erzählung richtig ift, daß Alerander der Gr., als er in 
von jenen gegründete Drtfchaft Fam, wegen ihres Verrathes ihre 
achkommen durch — ——— des Ortes und der Heiligthümer geſtraft 
be, mag unentſchieden bleiben. Strabo XIV, 1. XI, 11. Curt. VII, 5. 
ud, s. v. Beayz. Bol. Droyfen Gef. Aler. d. Gr. p. 307. Anm. [K:] 

Branchus (Boayyos), der von Apollo geliebte Sohn des Smikrus 
8 Delphi, oder des Apollo felbft, der ihm jedenfalls die AWeiffager- 
ibe fchenfte, die er in Divyma, dem berühmt gewordenen Drafel der 
ranchiden übte. Quctat. ad Stat. Theb. VIII, 198. Conon. Narr. 33, 
tüller Dorier I. ©. 224. [H.] 

Brangas (Boayyas), Sohn des thrazifchen Königs Strymon, und 
ruder des — — als der letztere auf der Jagh im Kampfe mit 
nem Löwen fiel, benannte Br. nach ihm die ſpäter erbaute Stadt Olyn⸗ 
us in Macedonien. Conon. 4. [H.] 

Brannovices, Brannovii, f. Aulerci. 

Branodünum , Stadt der Iceni oder Simeni in Britannia romana, 
Braneafter bei Burnham, Not. Imp. [P.] 
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‚ _Branogenium’(Branonium, It. Ant.), Stabt der Bobuni (Lobarı) 
in Britannia romana, Ptol. Geogr. Rav., j. Wordefter. [P.] 
 Brasidas, bes Tellis Sohn, ein durch feinen Fräftigen md elı 
Charakter, feine Tapferkeit und feine a ausgezeichneter Spartantr 
im erften Drittel des peloponnefifchen Srieges. Gleich im ber ein 
Waffenthat, die von ihm berichtet wird (Thuc. II, 25. Died. XH, &) 
ber Retiung des von den Athenern angegriffenen Methone im laconilät: 
Gebiete , zeigte fich fein Muth und feine Entfchlöffenheit auf glä 
Weife (431 v. Ehr.). Ehrender Beifall wurde ihm dafür von fti 
Mitbürgern zu Theil, und durch andere Proben feiner Kühnheit m 
Tapferfeit (Thuc. I, 93. II, 79. IV, 11. 12. Diod. XI, 62.) gene 
er ihr Vertrauen in hohem Grade. Daher, als Sparta durch den Bali 
der Floite bei Sphacteria, durch die Befegung von Pylus und Eye 
und die Gefangennehmung einer großen Anzahl ihrer Schwerbewahnte 
in eine mißlihe Lage gekommen und das Meifte noch davon zu fein 
war, daß die Athener in der Ferne befchäftigt und ihnen ihre Dazıı 
enoffen - und Pflanzftäbte in Thracien entriffen würden, Fonnte mar 
usführung des kühnen Planes keinen tauglichern Führer finden al * 
er noch den thracifhen Zug antrat, —* er den Spartanera = 
hmus aus, wo er mit Anwerbung von Sölonern befchäftigt war, 
von den Athenern bedrohte Megara (Thuc. IV, 70-73. cf. Diod. 
und Meffel. dayı). Mit 1700 Hopliten, worunter 700 SHefoter (m 
Br. Tod für frei erffärt, Thue. V, 34 67.) waren, durchzeg Dr. ¶ 
9. Chr.) in Eile Böotien und Theffalien, ehe Jemand Anftalten 
ihn treffen Fonnte, und gelangte zu dem verbündeten Perbiccad vor 
cedonien und in das Chalcidifhe. Durch feine eindringlichen Borfielum 
(er war, fagt Thuc. IV, 84, für einen Lacedämonier Fein ⁊ 
Redner) bewog er ſodann Acanthus und Stagirus, vom ben 
abzufallen, und nicht lange nachher gewann er Argilus und das fü 
Athener fo wichtige Amphipolis. Eine große Anzahl anderer Sara 
mehr durch den Nuf feiner Uneigennützigkeit und Mäßigun —* 
durch Gewalt gezwungen, ſchloßen ſich ihm an, ſo daß * die Aer 
die meiſten thraciſchen Beſitzungen verloren waren umd fie midi mes) 
geängftigt es für das Gerathenfte hielten, Friedensunter 2 
Sparta zu eröffnen. Hier war man geneigt, theils weil bie 
Kortfehritte des Dr. bei einigen der beveutenderen Spartaner Neid ern 
batten,, theils weil man dann um fo eher auf dauernde Ausföhnung ©! 
Zurüdfendung der Gefangenen hoffen zu dürfen glaubte, Im Min l 
wurbe auf ein Jahr Waffenftillftand abgefchloffen. — Zwei nad N 
etroffenen Uebereinkunft, aber ehe noch die Nachricht nach * 
ommen war, fielen die Skionäer auf der Halbinfel Pelleue 3u 
ab und empfingeh mit Begeifterung den Br, in ihrer Stabt. Alla” 
langte die Stadt zurüd, weil ihr. Abfall erft nach dem Bergleige — 
ſeiz da B. ſich weigerte und die Spartaner die Sache durch einen Red“ 
fpruch entfcheiden Taffen wollten, befchloßen bie Athemer auf leoas Ar 
Gewalt anzuwenden. In diefem Entfchluffe wurden: fie beftärkt, alat 
fange nachher aud die Stadt Mende abfiel. Sie ſchickten unter I 
und Nieoftratus Anführung ein anfehnliches Heer ab und. Mende me 
nach wenigen Tagen erobert (im Sommer 423 9. Ebr.), ehe nad © 
son dem Zuge zurücgefehrt war, den er in Verbindung mE bem wu 
donifchen König Perdiccas gegen dem Iynceftifchen Fürſten F 
macht hatte, ein Unternehmen, das zwar feinen friege Ken 
erhöhte, ihm aber nicht den geringſten Vortheil brachte Arber: 
fingen nun auch an, Sfione einzufchließen, und Br. fich zw —3— 
iend, um mit Erfolg gegen die Athener Etwas i zu a 
verhielt fih ruhig in Torone, Ya, als die ſehulich von ihm erwarte 
Tacedämonifchen Hülfstruppen ſich näherten, wußte Perbiecas, der id ® 
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enem Zuge mit Dr. entzweit hatte, ihre Vereinigung mit Br. zu ver 
yindern, fo daß das Einzige, was diefer unternehmen fonnte, ein vergeb- 
icher Angriff auf Potivaa war. Inzwiſchen hatten fi die Athener 
Skione's noch nicht bemächtigen fünnen, und Kleon, dem die Fortfhritte 
u langſam dünfen mochten, bewirkte, daß er mit einem zweiten Heere 
ibgefihicft wurde (im Frühling 422 v. Chr). Nachdem er Torone zu 
iner Zeit, wo Br. abwefend war, und Galepfus erflürmt. hatte, blieb 
r ruhig in Eion, um noch auf Verftärfung zu warten. Br. fagerte fi 
hm gegenüber in der Nähe von Amphipolis auf einer Anhöhe, von der 
r jede Bewegung Kleons beobachten Fonnte. Die ftreitluftige Mann- 
haft Kleons murrte über das Stillfigen, verglich ihn mit dem Feinblichen 
führer und ſchalt fein Zögern Feigheit. ährend deshalb Kleon feine 
ichere Stellung verließ und Amphipolis näher rückte, zunächft um bie 
Segend zu befichtigen, zog fih Br. in die Stadt zurüd, in der Abficht, 
tleon von bier aus zu gelegener Zeit zu überfallen. Sein Plan gelang 
hm vollflommen, als Kleon, von den Vorbereitungen des Br. in der 
Stabt — “ eben im Begriff war, ſich zurückzuziehen, um nicht 
vor der Ankunft der Hülfstruppen ein entſcheidendes Treffen liefern zu 
nüffen. Biele von Kleons Heer wurden. getödtet, unter ihnen Kleom 
elbft, der ſich gleich beim erften Angriffe nach der Flucht umfah. Aber 
uch Br. wurde tödtlih verwundet vom Schlachtfelde ın die Stadt ge— 
zracht; er vernahm noch den sin der Geinigen und gab wenige Augen— 
life nachher den Geift auf. — Man beftattete ihn — öffentliche Roften, 
le Bundesgenoffen gaben in völliger Nüftung ihm das Geleit. Die 
Amphipoliten verfahen fein Grabmal mit einer Umzäunung, ehrten ihn 
ils Heros und ftifteten ihm zu Ehren Kampffpiele und ihr Dpfer« 
eſte. Sie vernichteten fogar die Denkmäler, die an den Athener Hagnon, 
yen Gründer der Colonie, erinnerten, und verehrten in ihrem Netter Br. 
‚en Stifter ihrer Stadt. Thuc. IV, 73-88. 102-117. 120-132. 135. V, 2. 
3. 6-11. Diod. XI, 68. 72.73 f. — Noch in der Folge, nach den fici- 
iſchen Ereigniffen, flößte die Tapferkeit und das Fuge Benehmen des 
Br., den Einen durch Erfahrung, den Andern durch Sage befannt, ben 
ıtbenifchen Bundesgenoffen Zuneigung für die Lacedämonier ein; der Ruf 
ses Br. als eines durchaus rechtichaffenen Mannes begründete die Mei- 
tung, daß auch die übrigen Spartaner ihm ähnlich feien. Thuc. IV, 81. — 
Bon einem von den Spartanern dem Br. errichteten Denkmale, bei wel» 
hem alljährlich Neden und ein Wettfampf bios unter Spartanern gehalten 
vurbe, fpricht Pauf. IH, 14, in. [K.] 

Bratananium, Drt in Rhätien, Tab. Peut., wahrfcheint. in der 
Hegend des j. Baierbrunn an der far. [P.] . 
Bratobria, unbef. Stadt in Hifp. Baet., Steph. Byz. I[P.] 

Brattin, dalmatifhe Inſel, j. Brazza, Plin. II, 26. Tab. Peut. 
It. Ant. Geogr. Nav. (Brazia). [P.] 

Bratuspantium, Stadt der Bellovafer in Gall. Belgica, Cäſ. 
3. G. 11,13. IV, 31., j. Ruinen, Brantuspante genannt, bei Bretemil. [P.] 

Bravinium, Stadt der Drdovices in Britannia romana, j. Brams 
ield. St. Ant. [P.] 

Brauron , f. Attica ©. 942. | 

Brauronia (Boavgwria), Beiname der Diana von dem Demus 
Brauron; fie hatte auf der Burg in Athen ein Heiligthum, in welchem 
in von Prariteles verfertigtes Bild der Göttin fund; jedoch das äftefte 
tund in dem Demus Brauron, und man glaubte, es fei die taurifche 
Diana. Pauſ. I, 23, 8. [H.] 

Bexvpwrıa, das Felt der Artemis von Brauron in Attifa, welde 
tach Kallimahos (Fragm. 417. Bentl.), Eratofth. (bei Steph. Byz. u. d. 
IB, Aldior.) und Helyhios (u. d. W. Altınzaida) Aldıoria genannt 
vurde (Dife. Müller Dor. I. S. 381.). Dort ftand die alte Bildfänle, 
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welche Drefied und Iphigenia von den Tauriern nad Griechenland ge⸗ 
bracht Haben follen, bis zur Zeit der Perferfriege (Pauf. I, 33, 1.). Dat 
Feft wurde alle fünf Jahre begangen, und die Hauptfeftlichkeit beftan 
darin, daß die jungen Attiferinnen, welde nicht unter 5 und nicht üb 
10 Jahre alt fein durften, mit frofusfarbigen Gewändern bekleidet (An- 
ftophan. Lysistrat. 646.), in feierlihem Aufzug nach dem Tempel gingen, 
und dort, wahrfcheinlich zu derfelben Zeit, wo die zehn Hieropoien kr 
Göttin eine Ziege opferten (Pollur Onom. VII, $. 31.), der Götte 
En wurden, um nach einer Sage (Schol. zu Ariftoph. a. St.) de 
öttin zu verföhnen, daher denn (von demjelben) erzählt wird, fie hätten 
bei der Weihung einen Bären nachgeahmt. Daß in diefem Aeitux 
ältere Frauen mitgegangen, läßt ſich aus Herodot (VI, 138.) nicht ſchliefer. 
Es war Gefeg, R: alle attifhen Jungfrauen vor ihrer Verheiraiim: 
an dieſer Weihe Theil genommen hatten (Harpofrat. u. d. W. ao 
Suid.). Diefes Feft unterfcheidet Eorfini (Fast. Att. T. 2. p. 317.) m 
dem dexreion 77 Agreuidı Movnsyia 3 Beavgwria, weil dieſes vor der Ge 
heirathung der Yungfrauen vorging; allein Müller (Orchom. S. 
erinnert, daß doch das Feſt auch längere Zeit vor ber Seren. 
vorkommen konnte, und bie erſt nach fünf ur erfolgende Wieden 
der Brauronien Fein Hinderniß ift, indem die Mädchen, welche ein jelär 
Feft begingen, am nächſten Fefte, bei den frühen Heirathen der © 
völfer, ſchon verheirathet fein Eonnten. Die der Göttin geweihten in 
hen werden äpxro,, die Weihung aexreia, das Weihen agxreusr und Wi 
Begehen des Fefles durch die Mädchen apxreuadga, genannt (Schal. 
Ariftoph. a. St., Hefyh., Harpofrat. u. d. W.). Da die Mäpden akır 
bei der Begehung diefes Feftes gegen 10 Jahre alt waren, fagte ma 
flatt agxrevew auch dexareisv (f. Harpokrat. u. d. W.). Otft. Mile 
(Broleg. de Mythol. ©. 73.) bringt diefen Gebrauch mit der arkadifge 
Artemis Kallifte oder Kallifto in Zufammenhang, deren gebeiligtes Thu 
ber Bär if. Sie iſt Naturgöttin, nährt, pflegt und erzieht die Jarge 
der Thiere und Menfchen, iſt aber wohl nicht die Jungfrau Artemt. 
Eine wohl einzeln ftehende — iſt, daß die Rhapſoden bei dieſes 
eſte die Iliade vorgetragen hätten 882 — Das brauroniſhe 
eft des Dionyſos, welches die Männer mit liederlichen Dim 
egingen (f. Ariftoph. Friede 870. u. daf. d. Scholien), kehrte ebenfal‘ 
alle fünf Jahre wieder, daher Ariftophanes das Wort mowzrozırem 
gebraucht, aber ich kann mir nicht denken, daß die Weihe der Midde 
und diefe aphrodififhen Dionyfien an demfelben Tage begangen wurder 
was Difr. Müller Dor. I, S. 380. vermutbet. [M.] 
Bravum , Stadt der Turmodigi in Hifp. Tarrac., unbe. Ptol. [P) 
_ Bregetio (fo Zt. Ant. bei Amm. Marc. XXX, 5. Bregitio. Aut. 
Bict. Bergentio. Tab. Peut. Brigantium. Ptol. Berrairor), Stadt 
der Donau in Niederpannonien, j. in Trümmern bei Szöny. Hier fat 
K. Balentinian, Amm. a. D. Vgl. Not. Imp. [P. 
Bremenium, Stadt der Dttabini in Britannia barbara, Zrummt 
bei Richefter. Zt. Ant. Geogr. Rap. 
Bremetenräcum (Bresnetenatum veteranorum, ug Kar.) 
Stadt der Brigantes in Britannia romana, j. Lancafter, Zt. Ant. IE 
. Brendice, in Sübthrazien, am —* Meere, bei Maronti, 
zwifhen — (an der Stelle von Maximianopolis) und Milelit 
. Weſſei. zum Itin. Ant. S. 322. und zum Itin. Hierof. ©. 602. [T. 
Brennus, der Anführer der fennonifhen Gallier, welche Rom ur 
nahmen, DI. 99, 3. nach Niebuhr Röm. Gefch. Thl. II. 2te Autgat 
©. 634. Die Einzelheiten diefer für Stalien nicht minder als für Ros 
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verworfen bat, und durchaus zerflörend verfahren ift, iſt au das hiſto⸗ 
fh Erwiefene und Thatfähliche in ein nebligtes Dunkel getreten, aus 
velhem eine mehr pofitive und aufbauende Forſchung es wirb wieder 
yerausarbeiten müffen. Allerdings bat nun dazu Livius Darftellung Vieles 
yeigetragen, welcher, wiewohl nach feiner eigenen Erflärung die Ge- 
chichte Noms big zur Einnahme dur die Gallier theils wegen bes 
Alterthums fehr dunkel war, theild wegen des Untergangs aller fihrift- 
ihen Denkmäler einer fihern Grundlage entbehrte, und nur durch bie 
leberlieferung erhalten war (VI. initio), doch mit einem täufchenden 
Scheine von Sicherheit die ganze Begebendeit erzählt (V, 33-49.). Dffen- 
yar hat indeffen ein falfches Gefühl für Bolfsehre, wie bei der Belage- 
ung Roms durch Porfena, fo bei der Eroberung Roms durch die Gallier, 
heils die Fehler der Vorfahren zu verhüllen, theils das Unglück als 
ninder ſchrecklich darzuftellen gefuht. Auch fteht in ber That diefe 
chmachvolle Erniedrigung mit dem glorreihen Siege über Veji in einem 
o fohneidenden Widerſpruch, daß auch weniger abergläubifhe Gemüther 
‚in unmittelbares Einwirken feindfeliger Maͤchte anzunehmen nur zu ge- 
ıeigt fein mogten (jam urgentibus Romanam urbem fatis, Liv. V, 36.). 
Diefe Macht des Verhängniſſes erfennt denn auch Livius an in der Ber- 
abfaumung aller Borfihtsmaßregeln, c. 37. und in der Rathlofigfeit nach 
er verlorenen Schlacht, 38. 39. Bei dem allgemeinen Mißgeſchick hatten 
yagegen Familiennachrichten defto mehr einzelne Männer hervorgehoben, 
o den Camillus, den Manlius, den Fabius Dorfo, während ber 
lebejer Albinius priefterliden Zraditionen feine Berühmtheit verbanfte. 
Yus derfelben Quelle mogte auch die Sage von der wunderbaren Rettung 
Roms durch die Gänfe gefloffen fein. Am deutlichſten tritt wohl bie 
Dichtung hervor in der Erzählung von der Wiebergewinnung des abge- 
rungenen Löfegeldes. Niebuhr a. a. D. ©. 619 ff. Befonders geht dieß 
ius Put. Camill. 14-30. hervor, wo die Einwirkung von Familienfagen 
ınverfennbar if. Dagegen wird man in Ovids Fast. VI, 351 f. unfehwer 
yriefterliche Legenden erfennen, wie fie bei den Römern jedem beveu- 
enden Ereigniß fih anbildeten. Des Polybius Angaben über diefe Be- 
sebenheit IL, 17. 18. find zu furz, um daraus irgend neue Thatfahen zu 
höpfen; nur wird dadurch indirekt Livius Erzählung vom Siege des 
Samillus widerlegt. Won weit größerer Bedeutung find- die Nachrichten 
‚es Dionyfius über die Eroberung Noms durch die Gallier, Ant. Rom. XIII, 
-19. (ef. Mai Scriptt. Vett. nova collectio T. II. p. 480-487.), welde 
venigftens noch im Auszuge vorhanden find; wiewohl aud er ohne alle 
dritik das Leberliefern ın feiner Manier behandelt bat. Daß fi Appian 
any an Dionyfius gehalten babe, fann man wenigftens aus den bürf- 
igen Bruchftüden feiner Celtica nicht abnehmen, of. IV, 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
Diod. Sie. XIV, 113-117. folgt in der Zeitbeflimmung der Einnahme 
Roms dem Polybius I, 6. cf. Yuftin. VI, 6. und fegt diefelbe greid- 
eitig mit der Eroberung Rhegiums durch den Dionyfius und dem Antal- 
idifhen Frieden. In den einzelnen Angaben ift er theilweife genauer, 
och wefentlihe Abweichungen, weldhe den Gebrauch verfchiedenartiger 
Zuellen vorausfesten, findet man nicht. Die wenigen Brudftüde aus 
en verlorenen Büchern des Dio Laffius enthalten nichts Neues. cf. 
XIX. XXX. und Mat Scriptt. Vett. nova collectio T. II. p. 154. Auch 
zonaras, der angebliche Epitomator des Div Caſſius bietet nicht mehr, 
"I, 23. Einzelne —— werden vervollſtändigt durch Strabo VI, 14. 
Sfin. H. N. XII, 1. ei. V, 17. Feſt. s. v. religiosi und Nonarum. 
Nacrob. Sat. I, 12. Tac. Annal. XV, 4. Amm. Marcell. XV, 12. Bgl. 
Riebuhr Röm. Geh. Thl. II. ©. 595 ff. 2te Ausg. Wachsmuth Aeltere 

Sefh. des Röm. Staats S. 420 ff. [ Gerlach.) 
Brennus , der Anführer eines großen galliſchen Heeres angeblich 
‚on 150,000 Mann Fußvolk, Juſtin. XXIV, 6, und 10,000 Reitern, 2000 
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Wagen und einem zabliofen Troß, Diob. Sie. Fragm. XXH, p. 300. ed. 
Bip., welcher durch den glüdlihen Ausgang der Unternehmung des Bel 
ging, welcher den König Ptolemäus Ceraunus erfchlagen, Juſt. XXIV, 5, 
ermuntert, erft Macedonien verbeerte, den Soſthenes, den Felbberen der 
Macedonier, in einer großen Schlacht befiegte, Theffalien plündern 
durchzog, und ſich den Pforten des eigentlichen Hellas näherte, um burg 
diefelben in das Innere vorzudringen. Die Größe der Gefahr vereinigte 
um Letztenmale die. zwieträchtigen Völker und Staaten und es rüdte cin 
Bundesheer von ungefähr 24,000 Mann den Barbaren entgegen. Das 
ftellten die Böotier 10,000 Schwerbewaffnete und 500 Reiter; die Phofer 
3000 Mann Fußvolk und ebenfalls 500 Reiter; die Lofrer fendeten 70 
Fußgänger, die Megarer 400; aber bie Metoler 7000. Die Atbener, 
denen der Oberbefehl übertragen wurde, erfchienen mit 1000 Schwer 
bewaffneten und 500 Reitern. Außerdem fegelten alle ihre Triremen an 
der Küfte entlang. Freilich eine der Zahl nach ganz unzureichende Macht 
gegen einen faft zebnfach ftärkern Feind; denn die Zahl der Reiter mir 
von Paufanias zu 60,000 Mann berechnet, indem jedem Ritter zwei be- 
rittene und bewaffnete Knechte folgten, welche nicht nur den Bermundeten 
aus der Schlacht trugen, fondern auch für den Erfihlagenen in die Neibe 
traten. Indeſſen trog diefer großen Ungleichheit der Zahl vertrauten die 
Hellenen auf die Stärke ihrer Stellung. Nachdem fie daher vergebens 
den Barbaren den Uebergang über den Sperchius hatten ftreitig zu maden 
gefucht, zogen fie fich in ihre fefte Stellung bei den Thermopylen zurid 
und vertheidigten biefelben leicht gegen die Uebermacht. Die Barbaren 
wurden mit großem Verluſte zurüdgefchlagen, Ein fieben Tage fyäter 
emachter Verſuch, den Deta von Heraclea ber zu befteigen, wurde eben- 
als durch die Tapferkeit der Wachen vereitelt. Darauf fendete Br. einen 
abgefonderten Heerhaufen nah Aetolien, um dadurch die Streitkräfte der 
Hellenen zu theilen. Diefe Abficht wurde erreicht; bald darauf gelang es 
auch dem Br. auf einem Wege dur das Yand der Nenianen den Gipfel 
des Deta zu erfteigen und fomit die Hellenen bei Thermopylä im Rüden 
u bedrohen. Das ganze Heer fofort auf der atbenifchen Flotte einge- 
dpi t, zerftreute fih nach den einzelnen Staaten. Br. aber zog mit einer 
Abtheilung von etwa 40,000 Mann geraden Wegs nah Delphi. Hier 
waren um fo weniger VBertheidigungsanftalten getroffen, als feit dem 
Rückzug von Thermopylä die Hellenen nidt mehr nad gemeinfamem 
Plane handelten. Außer den Bürgern der Stadt waren 400 Ampbiffäer, 
einige Hundert Aetoler und die ganze Heeresmadht von Phofis zur Ber- 
theidigung — zuſammen etwa 4000 Mann. Aber mehr als dieſt 
ſchwachen Streitkräfte unterſtützten die Delpher die Schreckniſſe der Natur 
und die abergläubiſche Furcht der Gallier ſelbſt. Ein Erdbeben mit Blis 
und Donner, Schnee und Hagel begleitet, erfüllte mit einem bunteln 
Grauen die Maffen der Darbaren; außerdem wurden viele durch losge— 
riffene Felsſtücke zerfchmettert; endlich Fam biezu der verzweiflungsvolt 
Muth der Hellenen, welche auf den Beiftand der Götter und die Stärke 
ihrer Stellung vertrauend,, mit wahrem Heldenmutbe gegen die Barbaren 
flritten; die Niederlage der Feinde entfchied bie Berwundung des Br., 
welcher den Seinen felber zum Rückzuge rietb und aus Berzweiflung ſich 
ben Tod gab. Auf dem Nuczug ermordeten die Gallier felber ibre Ver— 
wundeten; überdieß durh Mangel an Lebensmitteln nnd die von allen 
Seiten verfolgenden Hellenen gebrängt, Famen die meiften in den Gr- 
birgsfchluchten um; der lieberreft wurde von den Dardanern erfchlagen, 
fo daß von diefer großen Heeresmaffe nicht einmal ein Bote des traurigen 
Schiefals feiner Genofjen übrig blieb. cf. Pauf. X, 19-33. Divd. Sic. 
Fragm. XXI, p. 300 f. ed. Bip. Juſtin. XXIV, 6. 7. 8. Dieß die Erzäb- 
lung nah den obigen DBerichterftattern, worin ein jeglider die ungebeun 
Uebertreibung einer Abatenlofen und nur durch die Erinnerung an bie 
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Borzeit ſich nährenden Zeit erfennen wird. Am meiften bat dem Ge- 
hichtlichen offenbar die Vergleihung mit dem Verferzuge gefchadet; die 
von dem Heiligtbum in Delphi ausgehenden Legenden haben das llebrige 
etban. Hiftorifh ıft nur, daß im Jahr 278 ein Haufe plündernder 
Baflier einen erfolglofen Angriff gegen Delphi gemadt; und daß 
sie drohende Gefahr bei einigen hellenifchen Staaten das erfterbende 
Rationalgefühl wieder belebt hatte. Die verfohiedenen Angaben der Zahlen 
es Barbaren-Heeres rectificiren zu wollen, wäre ein eitles Beginnen, 
Man muß einem durch Furcht und Selbftbewunderung mächtig erregten 
Bolfe feine Rechte nicht verfümmern. [ Gerlach. ] 
Brenthe, arcadifhe Stadt zwifhen dem Fluß Brentheates 
Pauf. V, 7, 1.) und Alpheus, zu Paufanias Zeit in Ruinen, da bie 
Bewohner zu Degalopolis gezogen wurden, VII, 26,4. Steph. Byz. [P.] 
Brentia, der auf einer unrichtig gelefenen Infchrift berubende, vers 
neintlich römifche Name des Drtes Brenz bei Lauingen, f. Memminger 
vürtemb. Yahrbb. 1835. ©. 38. [P.] 
Brentonicum (das Bretina des Ptol?), Drt in Rhätien, jetzt 
Brentonico, zwifchen der Etfch und dem Garda-See, Paul. Diac. [P.] 
Brentus (Beivros), Sohn des Hercules, der der Stadt Brentefium 
DBrundufium) den Namen gegeben baben fol. Steph. Byz. 
Brettus (Boirros), Sohn des Hercules, nah welchem die gleich» 
tamige tyrrbenifche Stadt genannt wurde. Steph. Byz. I[H. 
Breuei (Be:izo), Volk in Niederpannonien, Str. 314. Ptol. [P.] 
Breviarium, im Sinne der älteren Latinität Summarium, wie 
Seneca Ep. 39. init. felbft angibt (vgl. Nolten Lexic. Antibarb. p. 843. 
ınd das dafelbft angeführte), kommt defto häufiger in der fpäteren Lati— 
tät vor, wo es von jedem furzen Auffage, von jedem Abriß oder Aus— 
uge, der aus verfchiedenen größeren Werfen genommen ift, gebraucht 
vird. Im erften Sinne kennen wir ſchon das von Auguft bei feinem 
Tode hinterlaffene Breviarium (f. d. Art. Octavianus); in dem andern 
Sinne erfcheint es in der Auffchrift, welche Eutropius (f. d. Art.) feinem 
ms älteren umfaffenderen Werfen gefchöpften Abriß der römifchen Ge— 
dichte gab Cogl. Tzſchucke Praef. ad Eutrop. p. XXII.), fo wie in dem 
ihnlichen von Rufus auf Beranlaffung des Kaiſer Balend gefertigten Ab- 
iffe (Breviarium rerum gestarum populi Romani, wofür freilich auch 
inige Handfchriften Epitome fegen; f. röm. Lit. Geſch. $. 235. Not. 6.). 
Daher wohl ift auch das von dem weftgothifchen König Alarich II. für 
eine römifchen Unterthanen erlaffene Geſetzbuch jest allgemein unter dem 
Titel Breviarium Alarici, auch Aniani befannt, obwohl es diefen Namen 
veder bei den Zeitgenoffen noch in Handfihriften führt, fondern bier viel» 
nehr unter dem Namen Lex Romana, auch Mundana oder auch felbft Lex 
[heodosiana vorfommt, da wo nicht die einzelnen Theile deffelben mit 
hrem eigenen Namen angeführt werden. Es ift diefes von Anianus unter- 
weichnete, im Jahr 506 n. Chr. publicirte und durch ein Commonitorium 
'ingeleitete Geſetzbuch, welches Alarich durch eine Commiffion von römi- 
hen NRechtsgelehrten unter Yeitung feines Comes Palatii Gojarich fertigen 
ieß, zufammengefegt, und fo, wenn man will, ein Auszug aus Stüden 
»es Codex Gregorianus, Hermogenianus, Theodosianus, einigen fpätern 
Novellen, den \nftitutionen des Gajus, den Sentenzen des Paulus und 
iner Stelle Papinians; auch ift es an den meiften Stellen mit einer 
ucht ganz zu veracdhtenden Paraphrafe oder Interpretation verfehen. 
Yedenfalle bat ung diefe Compilation von den genannten Werken Manches, 
vas uns fonft verloren wäre, erhalten, auch ıft fie bei den Kranfen unter 
ven Merovingern, in Spanien bei den Weftgotben bis in die Mitte des 
tebenten Jahrh. in Kraft geblieben. Gedrudt findet fi das Breviarium 
Alaricianum in den Ausgaben des Codex Theodosianus von F. Sichard 
Pauly RealsEncyclop. 74 
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(Basil. 1528. fol.) und zwar hier allein vollftäudig für ſich allein; tell, 

weife auch in den Eujacifchen Ausgaben des Eoder Theodof. Lugd. 0 

bei Schulting Jurisprud. Antejustinian. (Lips. 1737.) u. ſ. w. Im Uebrigu 

Fe Nähere in der röm. Lit. Geſch. $. 388. und den Note 3. citirte 
chriften nebft Br Cours d’histoire mod. I. p. 339 ff. der Brükle 

ai — 3* Mackeldey Lehrb. des röm. Rechte I. $. 59. der iin 
uss. [B. 

Hreviodürum , Stadt der Lexovier in Gall. Lugdun., j. Yet 
Anthod (UE.), tin. Tab. Peut. [P.] 

Brevis, Drt der Balläcier in Hifp. Tarrac., Itin. Geogr. Rav. [P} 

Breuni, rhätifhes Volk im nördlichen Tyrol (am Brenner) m 
im fübweftl. Theil von Oberbayern (nah Str. 206. in Illyrien), Piz 
III, 20. Horat. Od. IV, 14, 11. Ptol. Venant. Fortun. Bei Ceſſen 
und Paul. Diac. Breones, Briones. Plin. a. D. erwähnt die Stadt Bre- 
norum caput, j. Bruneden — [P.] 

Briäna, Stadt in Phrygien. Hierocl. Münzen mit der Auflärt 
BPIANRN. — Weffeling zu Hierocl. p. 667. vermuthet nicht ohne Bak 
ſcheinlichkeit, daß bei Ovid Met. III, 719. Brianeius für Tyaneiıs 

efprieben werben müfle. Die außerorbentlihe Schwanfung der Hu 
—* er der Schreibung bes Iegtern Namens erleichtert die Acnbermy 
ebr. 
Briareus, f. zn — 
Bricinniae , Stadt in Sieilien, j. Li Brizzi (Reich.), nad Ya 
they unweit Reontini, Thucyd. Steph. 5 IP» 9), 

Briötes,, ein Maler, deffen Name uns allein durch feinen berühe 
teren Sohn Paufias aus Sicyon, den er die Anfänge feiner Kunſt Icht 
erhalten ft. Plin. XXXV, 11, 40. init. Er war fomit Zeitgenoffe Wi 
Apelles. [W.] 

Brigaecini, Bolf, und Brigaecium, Stadt am Aftura in Hin. 
Tarrac. Ptol. Flor. IV, 12, 55. (Trigaecini). Jtin. ®eogr. Rat. [}\ 

Brigantes ,f. Britannia. 

Brigantinus Iacus (fo Plin. IX, 29. und Solin. 24.; bei Am 
Marc. XV, 4. lacus Brigantiae),, der Bodenſee. Mela III, 2. femt ih 
unter dem Namen Venetus und Acronius, und ——— mit va 
erfteren wahrfcheinlih den obern See von Bregenz bis Conſtanz, = 
dem Iegteren den fogenannten Unterfee. Strabo fpricht mehrmals m 
diefem Rheinfee, ohne ihn mit Namen zu nennen, 192. 207. 292. 31 
Nah ihm Liegt er eine Tagreife füdlih von der Donauguelle, iſt 
und mit Sümpfen umgeben. Ihn ummwohnen (am füdöftlichen Ende) 
tier, (nördlich) Vindelicier, (füdlih) Helvetier. Bei einer Juſel def 
ben, wahrfcheinlih Reichenau, ſchlug Tiberius die Bindelicıer im ei 
Schiffstreffen yo 292.). Die ausführlihfte Befchreibung gibt Anz 
a. D., wornach der Rhein bei feinem Austreten aus dem Alpengebitz ® 
‘ einen weiten runden See von 460 Stadien Länge und faft gleicher Br 

einftrömt und, ohne fich mit Gewäflern zu vermifhen, we # 
Alpheus durchs ionifhe Meer, hindurchfließt und unter feinem Nam 
wieder heraustritt. Den See umgeben dichte unzugängliche Wälder, dan 
welche‘ gleichwohl die vetus et sobria Romana virtus eine breite Ein 
gebahnt hat. Bon dem unvermifchten Hindurchftrömen des Rheins [pri 
noch jest die Bolfsfage, ohne übrigens durch die Wirklichkeit nd 
werden. Gene fumpfigten und waldigten Umgebungen aber find mohl F 
nähft von dem ſchwäbiſchen Ufer zu verſtehen, nach welder Eat" 
der See in alten Zeiten unverkennbar eine größere Anspehmmg HM 
and noch jegt Spuren einer römifchen Kunftftrafe Ammians Worte ® 
wahrbeiten.Hauptfhrift: G. Schwab der Bodenfee, Stuttgart [7 

Brigantium, 1) (bei Ptol. Flavio-Brigantium), Stabt ber en 
ſiſchen Galläcier, am Meer mit einem hoben Leuchtturm, j. Comm 
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Bedeutende Trümmer. Div Caſſ. XXXVIT, 53. Itin. Oroſ. ‚II, 2. Aethie. 
sosm. p. 60. — 2) ein galliſcher Flecken (Str. 179.), ſpäter Caſtell 
Amm. Marc. XV, 10.) bei den Segufianern (Ptol.) in den cottifhen 
Alpen (Marcel. und Inſchr.), j. Briangon. Julian Ep. ad Athen. p. 
286. Spanh. — 3) Stadt der brigantifhen Bindeliter am Bodenfee, j. 
Bregenz, Str. 206. Zt. Ant. Tab. Peut. Ptol. [P.] 

Brige, Ort der Belgä in Britaunia romana, beim j. Broughton, 
It. Ant. [P.] 

MBriges, ſ. Bryges. 

Brigiani, ein Alpenvolf in Gall, Narbon., im j. Briangonet, Plin. 
II, 24. Inſchr. [P.] 

Brigiösum, Drt bei den Santonen in Aquitanien, j. Brioux. 
Tab. Peut. [P.] | 

Brigobanne, Drt an der Brig unw. Donauefchingen, j. Hüfingen, 
ch zu Sequanicum gehörig, Tab. Deut. [P.] 

Brilessus, f. Allica ©. 933. 

Brimo (Bg:«w), ein alter Beiname der Hecate, Apollon. Arg. III, 
361.11211. Ein Scholiaft zu Apollon. fagt, die Göttin heiße fo, weil 
ie Furt und Entfegen einjage; Andere leiten es ab von Aeiuuv, die 
Zähneknirſchende, weil fie fo einft den Mercur empfing. cf. Ereuzer 
Symbolif II, 119. [H.] 

Briniates, ligur. Volk füdlih. vom obern Po im j. Montferrat, 
. Brignolo, Liv. XXXIX, 2. XLI, 23. [P.] 

Brintesia, Fluß in Benetia, mündet füdlich von Altinum, j. Brenta, 
Lab. Peut. Gedgr. Rav. (Brinta). [P. 

Brisaeus (Bgiaios), ein DBeiname des Bacchus, entweder von 
iner Nymphe Brifa, die feine Erzieherin gewefen feyn foll (Schol. Perf. - 
sat. I, 76. oder vom Vorgeb. Briin auf Lesbos. Steph. Byz. [H.}- 

Briseis (Bosonis), Tochter des Brifes, aus Lyrneſſus, von Achilles 
rbeutet; wegen ihr entfteht der Streit zwifchen diefem und Agamemnon; 
, Achilles. [H.] 

Brises, Vater der Brifeis, König der Leleger in Pedafus, und 
Sriefter in Lyrneſſus, nach Dict. II, 17., während dieß aus Homer nicht 
u Diet. fagt auch, er habe fih nah Erftürmung feiner Stadt 
wech Achilles felbft erbängt. [H.] Ä | 
Brisoana (Ptol.) oder Brizana (Arr. Ind. 39.), Küftenfluß in 
berfis, ea Bincent. vielleicht der Fluß Delem, nördlich vom Borgeb. 
Bang. 

Britannia (Bortrarixi, Borann Gtrabo p. 63. 190., Beerravia 
Dio LX, 21.), das vereinigte England und Schottland. Ueber die frü- 
vers bunfeln Nachrichten vergleiche den Artifel Britanni. Nähere Kunde 
rhielten die Griechen zuerft durch Pytheas, welcher Britannien zur Hälfte 
mfchiffte und es als eine Inſel anerkannte, von wo er nad einer fechs- 
ägigen Farth zur Inſel Thule gelangte. Auch fheint von ihm die erfte 
Beftimmung des Flächenraums herzurühren, die freilih um Bieles zu 
woß ift. Strabo II, p. 204. I, p. 63. Diod. V, 21. Plin. IV, 16. Seit 
erfelben Zeit wurde die Meinung berrfhend, daß die Geftalt der Juſel 
wesedig fei, ein Irrthum, welder auch in fpätern Zeiten fortdauerte; 
ft Livius verglich die Geftalt mit einer sculula oder bipennis, welches 
Tacitus für das eigentliche Britannien annimmt, cf. Agric. 10. Damit 
yerbanden fie eine ganz falfehe Borftellung von der Lage der Infel. Weil 
nan fih nämlich die Nordweftfüfte von Spanien weit gegen Norden er 
teigend eh der MWeftküfte von Gallien eine apa Sr Richtung gab, 
nd bie Oſtküſte von Britannien dieſer parallel conftruirte, jo daß die 
orböftliche yeah ben Mündungen des Rheins gegenüber zu liegen kam, 
o bildete fi von der Lage der drei Länder, Spanien, Gallien und Bris- 
annien eine durchaus unrichtige Anficht. cf. Strabo III, p. 195. Cäſ. 
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B. 6. V, 23, Pomp, Mela II, 6. cf. Tac. Agric. 10. Britannia — 
et coelo in orientem Germaniae, in: occidentem Hispaniae obtenditer: 
Gallis in meridiem etiam inspieitur. Diefe Täufhung ıft um fo aufal- 
lender, als nicht nur von der Loire ans ein lebhafter Handel mit Bri- 
tannien getrieben wurde, fondern auch mit Belgien mancherlei politiide : 
Verbindungen beftanden. Diod. Sie. V, 21. Strabo III, p. 219. &äf, 
B. G. II, 4. IV, 21. Indeſſen waren nah Polybius ſchon des Scipio 
Africanus Erfundigungen in diefer Beziehung ganz umfonft geweſen; die 
Rauflente von Maffilia wußten über Pytheas Angaben nichts Mäberrs 
zu berichten. Strabo IV, 289. Gelbft Cäfar fand noch eine große Ir. 
wiffenheit bei den Galliern über die Lage und Zuflände der Inſel, B. 6. 
IV, 20. Handelseiferfuht mag bier allerdings noch mitgewirft haben, 
cf. Strabo II, p. 175. Dieß reiste um fo mehr Cäfars Unternebmungs- 
geift und Habfucht, und fo warb die erfte Unternehmung der Römer gegen 
die Infel begonnen, freilih mit einem wenig befriedigenden Ausgang, 
cf. B. G. IV, 20-36. Auch die zweite Ueberfartb, Cäſ. B. G. V, 4-24, 
war nicht mit viel glücdliherm Erfolge begleitet; und die fpätern Bewe— 
ungen im Innern waren feineswegs geeignet, eine Wiederholung äbn- 
icher Seezüge zu befördern. Erft Claudius nahm, durch einen britami- 
ſchen Kürften aufgefordert, den Gedanfen wieder auf im Jahr 43, und es 
wurde ein Theil des Küftenlandes an der Themfe erobert. Tac. Agric. 13. 
Annal. XI, 27. Suet. Claud. 17. Dio Caſſ. LX, 19 ff. Die Römer 
- befolgten bier das gleihe Syftem wie überall, wo fie fih feftfesten; ein 
Heiner Theil wurde wirklich befett; in einem andern traten fie als Be 
fhüger auf, mit andern fchloßen fie Bündniffe ; fo machte"die Unterjochung 
wenn auch langſame doch fihere Fortſchritte. Selbſt einzelne Aufftände, 
wenn auch im Anfang fiegreich, fürderten dieſen Zweck. Beranlaffung zu 
dem Aufftande gaben die Erpreffungen der Publicaner, Div LXII, 2. und 
eine Unternehmung des Suetonius Paullinus gegen die Inuſel Mona 
(Anglefey). Die Abwefenheit des Hauptheeres erleichterte den Abfall, 
und bie mächtige. Königin der Briganten, Boadicea (Bovrdorixa), Die 
LXII, 2.), brachte nicht nur ihr Wolf und die angränzenden Trinobanter 
zum Abfall und nichts Geringeres als die .gänzliche Bertreibung der Römer 
von der Inſel war ihre Abficht. Auch fiel eine römifhe Colonie nah 
der andern; Camulodunum, Verulamium, Yondinium wurden mit der 
Ermordung von mehr als 70,000 römifher Einwohner zerftört. Suete— 
nius, von der Inſel Mona zurücgefehrt, nahm eine feite Stellung an 
der Hüfte, wo er von den Britanniern angegriffen, diefelben in einem 
bartnädigen Treffen befiegte, und da bald darauf auch die Königin Boa— 
dicea ftarb, die Ruhe in Britannien wieder berftellte, Div Cafl. LXU 
1-12. Zac. Annal. XIV, 29-40. Agrie. 15. 16. Die fpätern Statthafter 
Petilius Eerialis und Julius Frontinus verfolgten diefen Sieg und ihre 
Unternehmungen waren vorzüglich gegen die Stluren und Briganten ge 
richtet. Tac. Agric. 17. Die Unterjohung Britanniens im engern Sim 
vollendete Aulius Agricola in einem fiebenjährigen Feldzug, 78-84; je 
fogar der ſüdliche Theil von Schottland bis nah Glasgow und Edinburs 
wurde damals unterjocht, eine Reihe von Befeftigungen und Caftellen 
errichtet, um fie gegen die Anfälle der freien Caledonier, Tac. Agrit 
18-39. ficher zu ftellen; diefer Zweck wurde indeffen nur unvollfommen 
erreicht, fo daß Hadrian endlich die nördlichen Befigungen aufgab umd 
die Befagungen an den Bufen von Solway zurücdzog und bier durch eine 
Mauer von BO Milliarten, 16 geograpbifche Meilen, bis zur Mündung 
des Fluffes Tine, das eigentlihe Britannien von Caledonien trennte. di. 
Nel. Spartian. Hadrian 11. Doch fhon Antoninus fab fih durch die 
fortwährenden Angriffe der nörblihen Völfer genötbigt, dieſe Verfcham- 
en weiter auszudehnen ımd wieder bis zum Firth of Clyde und u 
n 


orth vorzuſchreiten. Capit. Anton. P. 4. 5. Pauſ. VIH, 43, er 
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uch. diefe Maßregeln ſchützten nicht; neue Aufftände brachen aus, Capit. 
1. Ant. 8-183. und nur mit Mühe wurde die Ruhe wieder bergeftellt. 
Da aber die Wichtigkeit Britanniens durch die Wahl des Albinus zum 
ymperater immer mehr hervortrat, fo entfchloß fih endlih GSeverus, 
elber nah Britannien zu ziehen, um die Barbaren gänzlich zu unter- 
ochen. Er ließ daher datt des Erdwalles des Antoninus eine förmliche 
Mauer zwifchen den beiden Firth ziehen, cf. Mannert Geogr. II. ©. 73, 
nd durchzog ganz Galedonien bis an die nörblichfte Spige, fo daß die 
Barbaren gefärent Frieden fuchten, Div Eaff. LXXVI, 13., melden fie 
urch Abtretung eines Landſtrichs erfauften. Doch da fie ſich ‚bald wieder 
mpörten, gab- Caracalla alle Eroberungen in Schottland auf und zog bie 
Fruppen ganz aus dem feindlichen Lande zurüd. Dio Caſſ. LXXVII, 1. 
Derod. III, 25. Seit der Zeit herrfchte ein Jahrhundert Ruhe, welde 
urch die Ufurpation des Garaufius nur vorübergehend geflört wurde, 
Futrop. IX, 23. Aber nach der Regierung des Conſtantius und Conftan- 
ins, welde für Britannien fehr fegensreih war, brachen die Barbaren 
zufs Neue hervor und bemächtigten fich beinahe des ganzen Landes, 
Ammian. XXI. XXVI, 4. FA den Caledoniern gefellten fich jest Sachſen 
ınd Franfen, und wenn fie ſchon von Julian zurücdgefchlagen wurden, 
Ammian. XXVII, 3., fo vollendete doch die Gröebung Conkantins zum 
taiferthron, Zofim. VI, 2. die Shwähung Britanniend, indem nach dem 
Abzug aller dienftfähigen Mannfchaft das Land ganz feinem Scidfale 
iberlaffen wurde. Da riefen die verlaffenen Einwohner zu ihrer Verthei- 
igung die Sachſen zu Hülfe, und fehmiedeten fo felber die Feſſeln, in 
velche von jest an Britannien fiel. Nur die Bewohner der Provinz _ 
Wales, die Nachkommen der Silures, behaupteten ihre Unabhängigfeit. 
Beda Hist. Eccles..I. 12-14. — Die römifche Fa Britannia Romana 
m Gegenſatz zu Barbara genannt, war nach ihrem Clima und der Landes— 
yefchaffenheit dem heutigen Zuftande der Inſel fehr ähnlich, Cäſ. V, 12. 
Strabo IV, p. 200. Zac. Agric. 12. Mela III, 6. Eumen. Paneg. VI, 9. 
Die Temperatur war gemäßigt, mehr feucht und nebliht als Falt, 
er Boden fruchtbar, fo daß es fpäter die Kornfammer für das nörd— 
ihe Gallien wurde, Zoſim. II, 5. Ammian. XVII, 2. Außerdem 
varen feine zahlreichen Heerden berübmt, Eumen. Paneg. 1. 1.; dagegen 
nan gegen die Schilderung des Reichthums an edlen Metallen mit Recht 
nißtraufh fein muß. cf. Zac. Agric. 12. Mela III, 6. Eumen. Paneg. 
V, 11. Cic. Ep. Fam. VII, 1. Die Berwaltung ftand unter einem Prä- 
or, der auch Proprätor oder Legatus imperatoris heißt. Severus theilte 
‚as Land in zwei Provinzen, Britannia fuperior und inferior, wovon das 
estere die frubern Eroberungen, die fuperior die fpätern, dad Gebiet der 
Silures, der Brigantes und ihrer Verbündeten begreift, welcher Land— 
trich , wenn gleich der weniger angebaute Theil, doch durch feine höhere 
!age und die vielen Standlager ber Regionen der militärifh wichtigere 
Theil war. In der um ein Jahrhundert fpätern Notilia imperii erfcheint 
ine vierfache Eintheilung: Britannia prima, secunda, Maxima Caesarien- 
is und Flavia Caesariensis, von welchen die erfte das füdliche Yand unter 
er Themfe, die zweite Wales, die dritte den großen Strich zwifchen 
er Themfe und dem Humber und die vierte das Land von da bis zur 
Mauer umfaßt haben fol. Valentia endlich fcheint die neuen Eroberungen 
es Theodoſius jenfeits der Mauer begriffen zu haben. Das ganze Yand 
var mit vielen Straßen durchfchnitten, welche die Hauptorte mit einander 
n Berbindung festen. Zu den leätern gehörte Londinium, eine durch 
Handel ſchon damals blühende Stadt. Nicht minder wichtig wurde 
ür die mehr nörblihen Gegenden Eboracum (Dorf), wo eine Legion 
br Standlager hatte und wo die Kaiſer gewöhnlich felbft fich aufhielten. 
Die genaue Beftimmung der übrigen Drifchaften, welche in den Jtine- 
arien fich finden, unterliegt großen Schwierigkeiten, wie dieß namentlich 
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von Cambobunum und Camulodunum gilt; daher dieß billig ber Speck, 
. Unterfuhung überlaffen bleibt. [ Gerlach.) 

Britanni, ein gallifches Bolt, Bewohner der nad ihnen benannia 
Inſel, des heutigen Englands. Daß diefe Benennung uralt und von dem 
Bolfe felbft ausgegaagen fei, lehrt die befannte Stelle des Ariftoteles 
de mundo 3. und die noch Iebende galifche Sprade, in der fid die Reſe 
der Eingebornen nicht nur Cymri, fondern au Brython, die © 
felbft bald Brythoneg, bald Brythoneg-Gymruain nennen. ©, 
Kaſpar Zeuß Die Deutfchen und die Nahbarftämme. Münden 1837. 
©. 19%. Diefes Volk wurde unter allen Bewohnern des europälfden 
Weftlandes den Römern am fpäteften befannt, obwohl die Griechen ver 
Een fchon früh von diefem Lande gehört hatten. Um von ber 

rwähnung ber vioo ’Igridıs, Drpb. Argon. 1171. als eines Diäten 
aus unbelanntem Zeitalter nicht zu reden, fo nennt bekanntlich Here 
II, 115. zuerft die »500 Kaooıtegides, woher das Zinn fomme (befanntlid 
die von Großbritannien weftlich gelegenen Scifly-Jufeln), ohne an ihn 
Eriftenz zu glauben. Inzwiſchen ift doch fo viel daraus Har, daß 
Kaufleute eine allgemeine Kunde von dieſen Eilanden zu den Helenm 
gefommen war. Indeſſen das gebeimnigvolle Dunkel, welches das Boll 
wie feine Wohnfige deckte, feheint erft feit dem Zeitalter Alerander Ki 
Großen, welches fo reich an geographifchen Entdedungen war, gelidtel 
worden zu fein; wie namentlich die oben angezogene Stelle des Arıftoteld 
beweidt: "Hoaxkeio» ormiör Km zrepsobier nv Far 6 AAnsawog‘ dr rovrw gi am 
vzoo wiyıoru Tuyyarovsw ovom dvo, Berarrızal Äryöueras, "Aldor su 
’Iovn .. Urig roug Kiirovs neiueru. Hier finden wir alfo den Namen Aldın 
und Britannien als gleich alt bezeichnet, womit Plin. IV, 16. über 
ftimmt. Albion ipsi (Britanniae) nomen fuit, cum Britanniae vocarenlur 
omnes. Ob diefer Name nun von brit gemalt und Tania die es 
et fei, laſſen wir dahin geftellt, wiewohl die fonft bekannte Eitt 
ich den Leib zu färben, Cäſ. B. G. V, 14. und Pompon. Mela II, 6, 3. 
und der fpätere Name Picli ganz damit übereinſtimmt. Uebrigens if 
Brittones ebenfalls ſchon von. den Römern gebraucht und offenbar der⸗ 
felbe Name; doch meiftentheils nur auf Infchriften, Grut. 93, 5. 359.3. 
569. 5. 1101. 3. Donius 143. 38. 229. 19.; denn bei Juvenal XV, 1% 
ftebt es unſicher; im Griechiſchen wechfelt die Schreibart Bgerarrei, Ber- 
ravoi und Borrarroi. Sp wie nun Albion die urfprüngliche Benennung 
für die öftliche der beiden Inſeln war, fo ſcheint der Name für die weh 
liche Bergion gewefen zu fein, wie theild aus der Zufammenftellung We 
fes Namens mit Albion bei Pompon. Mela II, 5., aus den Variant 
bei Ptol. II, 1, 2. 8, 3., theils aus Plin. H. N. IV, 16., wo Rerign 
enannt wird, fih zu ergeben fcheint, wohin auch Apollod. II, 5. I 
ezogen werben fönnte. cl. Zeuß. a. a. D. Seite 194. N. *), Di 
Dritannen nun, weldes fpäter als Gefammtname ſich geltend madit, 
foheinen urfprünglih nur bis zu den beiden Firden Clota und Bodeim 
gewohnt zu haben; in welchem Sinne auch Tacitus ihnen die Caleboni 
als jenfeits der Firde wohnend gegenüberftellt. Agrie. 25. Ueber die A 
ammung diefer Völker berrfchten ſchon im Altertum fehr verſchieden 
einungen. Bon einer ganz falfchen Anficht der Lage der Zufel in ® 
giehung auf Spanien, Gallien und Germanien ausgehend, wollte ma 
ie Bevölferungen jener drei Länder noch in Britannıen wieder erfenns, 
Tac. Agrie. 11. Annal. XIV, 30. Dagegen ſcheint die Angabe Eier, 
daß die Kelten ihre Neligiensgeheimmife bei den Britannen erlernitä, 
B. G. VI, 13., nicht nur für eine überwiegende keltiſche Bevölkerung übe 
haupt zu ſprechen, fondern auch einen Urfig der Kelten in Britannım 
erfennen zu laffen, womit nos übereinftimmt, daß die Brittannen i# 
engern Sinne des Wortes für die eigentlichen Ureinwohner angefeh 
werben, cl. Cäſ. B. G. V, 12., worauf geſtützt Zeuß. S. 1%. a. a. > 


— 


Sritanni . 195 
ie Britannen als den dritten Zweig bes Feltifhen Weſtſtammes erflärt 
at; während er das Land zwifchen der Garonne, der Nhone, der Seine 
nd Marne als das Stammland, die Belgen die zweite, die Calebonier 
ie vierte Abtbeilung nennt. Die Richtigkeit diefer Eintheilung dahin 
eftellt, wobei namentlih die Verneinung aller germanifchen Elemente 
nter den Belgern Bedenken erregen muß, bleibt fo viel unumftößliche 
Hewißheit, daß Britannien als ein Urſitz des Keltenthums anzufehen ift, 
nd daß daſelbſt, wie bis auf die neuefte Zeit, fo ſchon im hoben Alter- 
yum ein eigenthümlicher Typus diefer Volksthümlichfeit fich ausgebildet 
at. Das wird auch von Cäfar anerfannt, und wiewohl er felbft die 
5tammverwandtfiähaft der Britannen mit den Galliern geradezu behauptet, 
‚13. V, 12. 14., fo hat er auf der andern Geite fehr richtig bie 
igenthümlichkeit der erftern zu würdigen gewußt. Mit Cäfar flimmen 
strabo, Mela, Tacitus, Div Caſſius überein. Alfo nicht nur ihre Re» 
gion war biefelbe wie bei den Kelten, fo daß fogar ihre Druiden ale 
ie treueften Bewahrer der — Wiſſenſchaften angeſehen werden, 
. @. VI, 13., ſondern auch in Lebensweiſe, Uebung, Häuferbau, zeigte 
ch unverkennbare Aehnlichkeit der Sitten. cf. ir. V, 12. 14. Mela 
I, 6. Strabo IV, 200. Zac. Agric. 35. Herodian. III, 14., womit zu 
ergleichen Polyb. II, 35. Diod. Sie. V, 30. Dagegen batte fih wie 
verhaupt auf jedem Eilande die keltiſche Eigenthümlichkeit reiner und 
broffer ausgebildet, wie ſchon aus der Heiligkeit ihrer Druiden hervor— 
dt; zugleich hatten fie mehrere eigenthümliche Gebräuche, von, denen es 
ahrſcheinlich iſt, daß fü für altfeltifh zu halten find. Sch will bier 
cht der Kleidung in Thierfelle erwähnen, welche nur eine größere 
obheit der Sitten beurfundet, eben fo wenig der eigenthümlichen Benen- 
ıng der Stadt für eine rohe Verſchanzung (cf. Cäſ. B. G. V, 21, 
ypidum autem Britanni vocant, quum silvas impeditas valle-atque fossa 
unierunt). Aber als Eigenthümlichfeit verdienen bemerft zu werden ihre 
treitwagen, Esseda und essedarii, welche ſich nur noch bei den ſchotti— 
ven Hochländern fanden, ferner ihre Sitte, den Leib mit vitrum (Maid?) 

färben und zu tättowieren, Cäſ. B. G. V, 14. Mela III, 6. Herodian. 
I, 14.; befonders auffallend aber war die Gemeinfchaft der Weiber, die, 
enn fie gefchichtlich ift, wie. Cäſar und Dio Eaffius verfihern, einen 
nz eigenthimlichen Zuftand der Gefellfhaft vorausfegen läßt. Cäſar 
zt nun freilich ausdrücklich: uxores habent deni duodenique inter se 
mmunes et maxime fratres cum fratribus et parentes cum liberis. 
io Caffius fagt auf ähnliche Weife von den Caledoniern: dıurürra, de 
oxnvais yuuvoli nal avyızrodıro , aais yauvakiv Irrnoiros YoWusror xal Ta Yer- 
uva zavra dxtoigovres. Trotz diefer beftimmten Zeugniſſe Tiefe fich noch 
mer ein Mifverftand als möglich denfen, indem der enge Verband 
tes patriarchalifhen Stammoverbältniffes ale Gemeinfhaft der Weiber 
beutet worden fei, da eine wirflihe Gemeinfchaft.der Frauen entweder 
e fehr uf Entwidlung des republifanifchen Principe, wie im 
ıtonifhen Staate, oder eine beinahe thierifhe Rohheit vorausfegt. 
f jeden Fall aber beweifen dieſe Zeugniffe für eine audgezeichnete 
genthümlichfeit der britannifchen Kelten, welche durch römifche eh ungen 
D germanifche Einwanderungen in früherer und fpäterer Zeit mehr und 
br verdrängt, fi nur noch theilweiſe bie auf die neueften Zeiten in 
zrache und Sitten behauptet bat. Daß nun die Bewohner von Bri— 
mien, Schottland und Irland der Abftammung nad nicht wefentlich ver- 
leden find, wird doch wohl jegt als allgemein anerfannte Wahrheit gelten. 
e Trennung in mehrere zum Theil durch die Dertlichfeit geſchiedene 
uptoölfer, Iberni, Caledonii und Britanni, fo wie die Eintheilung 
felben in eine Menge Heiner unabhängiger Staaten, find fein Gegen- 
peis. Unter den zum Theil corrumpirten Völfernamen Hiberniens bei 
plemäus zeichnen wir bie Beiyarııs, Mavazıo, Keüno, aus, welche in 
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ethnographiſcher Beziehung bedeutend ſcheinen. Die Bewohner Ei 
fands tragen den allgemeinen Namen Kaindono bei Dio Caſſius %o 
-Temäus nennt mehrere einzelne, in Caledonien wohnende Völlerſchat 
unter welden Ovsrixorres, Kapvovanıı, Obaxouayoı, Kopravic wegen ıkı 
nicht Feltifhen Charakters ſchon von Zeuß find bemerkt worden. }ı 
eigentlichen Britannien find zu bemerfen die Masara, zwifchen den bede 
Nömerwällen, 'Eiyooru, Elgovae an den Flüffen Dee und Nith; nnis 
bis zur Clota die Aaurorıos; füblich unter den Elgoven find die Brigen 
numerisissima civilas, Tac. Agrio. 17. mit den Orten 'ERopazor (Je 
und Sambodunum. Die Ilagion, die Ogdorixes, cf. Tar. Agric. 1 u 
nördlichen Theile; die Zivgss, Silures im öftlihen Mutterlande, mit 

Tac. Agric. 11. fälfhlih von den Iberen ableitet; bie Bodens (dv 
Caſſ. LX, 20.) und ebendafelbft die Karoveilarci, cf. Muratori Inscr$ 
1036. 8.5; von diefen nimmt man an, daß fie als Gefammtname di « 
Gäfar erwähnten Cenimagni, Segontiaci, Aucalites, Bibroci, Cassi uns 
baben; endlich über der Themfe die Tewoarrıs, Trinobantes, Tai, Im 
XIV, 31. Cäſ. B. G. V, 20. prope firmissima earum regionum «rk 
Die fonft angeführten Völfer waren, wie es feheint, weniger beden 
und Iaffen ſich nach ihren Wohnfigen nicht genauer beftimmen. [ber 
 Britannicus , Claudius Tiberius Br. Caesar, Sohn des Hai 
Claudius und der Meffalina, warb geboren 20 Tage nach feines Fur 
Thronbefteigung , alfo im Februar des J. 41 n. Chr., vgl. Gurt. (un 
27. (womit übereinftimmt Tac. Ann. XIII, 15., während im Mikerimi 
ift Ann. XII, 25., wornah Dr. fhon im %. 40 geboren wäre, nl. 

io LX, 12.). Er befam von feinem Vater zuerft den Namen rm 
nieus, Dio LX, 12., bald aber (43 n. Chr.) vom Genate den Ya 
Britannicus, Dio LX, 22. Drei Jahre jünger, als 2. Domitiss, X 
Agrippina Sohn, der nachherige Nero, fand er frühe Anlaß zur Eins 
auf denfelben, Zac. XI, 11. Nach dem Tode feiner Mutter Mein 
(welde um ihrer Kinder willen vergeblih um Rettung fledte, Tut. ) 
34., vgl. 32.) ward er das Opfer der Agrıippina und des Nero. Nutz 
jene, die nun des Claudius Gemahlin wurde, benfelben dahin geh 
batte, ihren Sohn zu adoptiren, 50 n. Ehr., vgl. Tac. XII, 25., # °F 
Br. auf jede Weife hintangefegt und mißhandelt. Seine Lehrer m! 
die fich feiner annahmen, wurden von ihm entfernt oder umgebradt; ” 
allen wurde fein erfter Lehrer, Soſibius, — Dio LX, 32, # 
Tac. XII, 41. Er felbft, gleich einem Gefangenen gehalten, burft: = 
einmal feinen Vater fehen, Div a. D., welchen Nero glanben zu m“ 
fuchte, Br. fei unterfehoben, Suet. Nero 7., während Agrippina dt’ 
rücht ausftreute, er fei blödfinnig und epileptifh, Zonar. XI, lis" 
Tac. XII, 16. Br., fo jung er noch war, durchſchaute feine Stirn" 
denn feineswegs foll er ſchwachen Geiftes gewefen feyn, Tac. 
Auch dem Claudius öffneten fi endlich die Augen, und er fahtt® 
Plan, fih von Agrippina zu fiheiden und den Br. zum Nacfel 
ernennen. Dio-LX, 34., val. Tac. XII, 64. 65. Diefem Plane fm 4 
dur den Tod, welchen fie dem Claudius bereitete, zuvor, md? 
beftieg hierauf den Thron, vgl. Tac. XII, 69. Bald jebod gm 
Mutter und Sohn, und jene drohte öffentlich, den Br. zum Kalt’ 
erflären. Tar. XII, 14. Nero, der allen Grund zu haben glaubte," 
Zorn feiner Mutter und feines Brüders Denkart zu fürdtem (ng " 
XIII, 15.), befchloß hierauf den Tod des Br. Das Gift, due er jur 
ihm reichen ließ, war zu ſchwach; worauf ihm ein anderes bereit m 
Bas ihn plöglich unter dem Mable binwegraffte. Zac, XI, 15,1% Er 
Nero 33. Noch in derfelben Nacht, in welcher er flarb, man“ 
dem Marsfelde beftattet, vgl. Tac. XII, 17. Dio LXI, 7. ie’ 
feinem 14ten Jahre, 55 n. Ehr., ale das leute männliche @lıed der a⸗ 
bifhen Familie, Tac. a. ©. [Hkh.] ' 
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: Britolägae , Heine Völkerſchaft zum europ. Sarmatien gehörig, 
m j. Beffarabien. Ptol. [P.] 

Britomaris, Führer der fenonifhen Gallier, Ließ die römifchen 
Befandten, welche bei den Senonen Befchwerde führen follten, daß fie 
ie Etruscer im Kriege gegen Rom unterftügen, zur Rache dafür, daß 
sin Vater im Kriege von den Römern getödtet worden war, in Gtüde 
auen und ihre Glieder umberftreuen, 471 d. St., 233 v. Chr. Appian 
amn. 6. Celt. 11. (Aud Liv. XI. und Polyb. II, 19. erwähnen den Ge- 
———— mit widerſprechenden Angaben). Um den Mord & 
ächen, 308 der Conful P. Cornelius Dolabella gegen die Senonen. 
erheerte ihre Städte, führte Weiber und Kinder in die Sklaverei und 
ieß die Männer niedermahen, den Br. aber nahm er nach furdtbaren 
Rartern mit fih zum Triumphe. App. a. O. [Hkh.] 

Britomartis (Bertönagrıs). Unter diefem Namen findet man eine 
sie es ſcheint in Kreta einheimifche Göttin, Pauſ. IH, 14, 2., bie aud 
ach der gewöhnlichen — des Namens von Aeıris (füß) und aaprıs 
Jungfrau) als eine fegnende Naturgottheit und als jungfräuliche Jägerin 
etracdhtet werden muß; woraus auch zu erflären ift, dab fie bei Berbrei» 
ung des Dianenkultus mit diefer in enge Verbindung gebracht wird. 
Fine Tochter Yupiters und der Carme, eine leidenfchaftliche Jägerin, von 
Ninos verfolgt fpringt fie in Kifchernege im Meere (daher fie Diktynna, 
er Berg aber, von welchem fie ſich berabflürzte, der biftyneifche ge- 
annt wird), wird. aber von Diana, die fie unter allen Nympben am 
ıeiften liebte, gerettet. Callim. Hymn. in Dian. 189 ff. Virg. Cir. 285 ff. 
Jauſ. II, 30, 3. Aehnliches erzählt auch Ant. Liber. (40.), welcher zugleich 
ine weitere, von Paufanias nur angebeutete Mytbe beifügt, daß Bris 
omartis von einem Schiffer nach Aegina gebracht, als diefer ihr Gewalt 
nthun wollte, im Heiligthum der Diana, wo quch ihr Tempel ftebt, 
erfhwand und dafelbft als Aphäa CAgaia) verehrt wurde. Weun nun 
inerfeits diefe Mythe die Wanderung des Cultus andeutet, fo auch auf 
er andern Geite die allmählige Verfchmelzung mit der Diana, welde 
urch die Nehnlichkeit der Bedeutung nahe gelegt war, aus welcher VBereis 
igung auch zu erklären ift, wenn fie als Mondgöttin erfcheint, indem 
e nah Jacobi Handwörterb. d. Mythol. I, ©. 192. auf röm. Kaiſer⸗ 
a mit der Monpfichel abgebildet wird. cf. Spanh. zu Callim.a.a. O. 
Rüller Aeginet. 163 ff. Höd Ereta II, ©. 158-180. [H.] 

Britönes, f. Britannia. 

Briva Hsärne, Drt bei den Belivcaffen in Gall. Belg., j. Pon- 
sife, It. Ant. Tab. Peut. [P.) _ 

Brivas, Ort in Aquitanien, j. Brioude, nicht weit vom Allier, 
Sidon. Apoll. Propempt. s. Carm. XXIV, 16. [P.] 

'Brivätes portus, Geehafen der Namneten, j. Bay de Pinnebe, 
ach Goffelin beim j. Brivain. Ptol. [P. 

Briüla, Stadt in Carien, fpäter zur Provinz Aſia gehörig. Strabo 
IV, p- 650. Plin. H. N. V, 31. SHierocl. (Ilgioviia); Notit. eccleg. 
Rünzen mit der Anffchrift BPIOYAITRN. [G.] 

Brivodürum , Drt der Senonen (Gall. Lugd.), j. Briare. Tab, 
sent. It. Ant. [P.] j 

Brixellum 0 III, 15. Brixillum), feftes Städten am rechten 
So-Ufer in Gall. Eisalp., j. Brefello oder Bregella, Ptol. It. Ant. 
yier gab fih K. Otho den Tod, Zac. Hist. II, 33. 49. Sueton Oth 9. 
doch in der Longobardengeit war Dr. feft, Paul. Diac. II, 29. [P.] 

Brixentes (Beilarıw, Ptol.), Bölferfhaft und Stadt in Rhätien, 
‚ Brixen, Plin. II, 20. [P. | 

Brixin (Bontia, Strabo 213.), Stadt in Gallia Eisaly. oder Ober. 
stalien, j. Brescia, wahrſcheinlich urfprünglich eine tuscifhe Gründung, 
ach Liv, V, 35. im Beſitz der Libuer, als ſich die — biefer 
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Gegend bemächtigten. Juſtin. XX, 5. Später waren bie Infubrer bi 
Herren der Stadt, —* Polyb. II, 17. Str. a. D, .. Ueberwindun 
ber letzteren erſcheint Br. wieder als Stabt (Hauptitabt, Liv. XXX, 30.) 
ber Cenomanen. Sie war unter den Römern ein Municipium mit J 
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Rechten einer Colonie, Plin. II, 19., kleiner als Verona (Str. a. D.), 
beren Mutterftadt fie bei Eatull beißt, LXVII, 32. Pol. Tab. Pent. 
St. Ant. Geogr. Rav. [P.] 

Brizo (Boriu), eine delifhe Göttin, der befonders die FAraum 
allerlei Opfer, mit Ausnahme von Fifchen, darbradten, und die als Be 
ſchirmerin der Schiffe angefehen wurde, auch als —— — Gottin 
namentlich durch Träume (woher ihr Name von Aeilw) galt. Athen. VII3. 
Span. Callim. Hymn. in Del. [H. 

Brocävum , Stadt der Brigantes in Britannia romana, j. Breng- | 
ham (Rei). Zt. Ant. [P.] 

Brocomägus (Boevrouayos, Ptol.), Stadt der Tribofen am linfe 
Rheinufer in Dbergermanien, j. Brumat. Amm. Marc. XVI, 2. Stie. 
Tab. Pent. Inſchr. [P.] 

Brodentia, Drt der Narisker in der j. ee vn [P] 

* — ein liguriſcher Volkoſtamm auf den Secalpen, Pliz. 
‚%. I[P. | 

.  Brogitärus, ein Oalatier, Schwiegerfohn des Könige Dejotaras, 

an welchen P. Clodius als Tribun das Prieſterthum von Peffinus un | 

ben Rönigstitel verfaufte. Eic. de Har. resp. 13, 38. pro Sest. 236, 56. 

»gl. ad Qu. Fr. II, 9, 2. [Hkh.] | 

Bromägus, Stadt der Helvetier, j. Promafens bei Rue ab 
Droye, It. Ant. Tab. Peut. (Viromagus). [P. 

.  MBromie oder Brome , eine der Nymphen, welde den Bardas 
auf dem Berge Nyfa aufzogen. Hyg. 182. [1] 

Bromius (Boöwos), 1) Beiname bes Bacchus, weil er unter Dlis 
und Donner geboren ift. Diod. IV, 5. Andere leiten ihn von obiger 
Nymphe ab. — 2) ein Sohn des Aegyptus, von der Danaide Eursts 
umgebradt. Apoll. II, 1, 5. [H.] \ Ä 

Bromisens (Beoriozos und Bewuionos), thrazifchemacedenifche Ort 
fohaft an der Mündung des Fluſſes, durch welden der Bolbefee- im den 
firgmonifchen Meerbufen gebt. Thucyd. IV, 103. Sie lag wohl Tinte on 
der Mündung, etwa da, wo fpäter das Kaftell Nentine vorkommt (Thes- 
salonica ©. 68.). Daß der Name aub Bormiscus ausgefproden 
wurde , folgt aus der alphabetifchen Ordnung des Wortes bei Stephanus, 
welcher den Dichter Euripides bier von böſen Hunden tödtlich gebifier 
werden läßt; während eine andere Sage (Amm. Marc. XXVI, 4. m 
MWeffel. zum Itin. Hieros. S. 605.) das Unglüd zum nahen Arethufa ner 
N t, wo wenigfiens das Grab des Dichters gezeigt wurde. Biel weiter 
st (zum Paffe Acontisma, d. h. Ehriftopolis oder Cavala) DB. mi 

ufa zu verlegen, nöthigt nicht Ammianus a. a. O. wo proxima um 
® weniger zu premiren ift, da der Römer Stagira, Ariftoteles Bater 

adt, ganz in die Nähe von Arethufa ſetzt. Daß in dem Itin. Hieres 
(S. 604.) die mutatio (bei Ammianud statio) Peripidis aus Euripidi 
verfchrieben ift, bat Weflel. a. a. Stelle wahrfcheinlih gemacht. [T.] 

 Brongus,, f. Margus. s & 

Beoorrsio» ift eine Art von Mafchine, durch welche in dem Theater 
der Donner nachgeahmt wurde. Sie befand fich hinter der Bühne im den 
untern Näumen, und beftand aus einem ehernen Keffel, in den man ans 
Schläuchen oder aus Gefäßen Steine ausſchüttete und darin herumſchwenlte 
wodurdh ein donnerähnliches Geräuſch entfland, das untern 
Räume der Bühne durchgehend fich verftärfte. Pollur IV, $. 130. Suibas 
„> B. Aoorer. Schol. zu Ariftophan. Wolf. 294. Db und wie bieft 

aſchine von dem “xsior yerfihieden war, worauf ber Schol. des Ariſtoph 
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. St. 292. hindeuntet, läßt ſich um ſo weniger beftimmen, als nach ber 
Ingabe diefes Schul. auch das 7rrior zur Nachahmung des Donners (dr 

Krurog oynuarileraus eis Bgovriis; arıynow) diente, Er fchreibt das „zeior 
er Komödie zu. [M] 

Brontes (Beorrns), ein Eyclop, Sohn des Uranus und der Erbe. 
[pollod. I, 1, 2. Birg. Aen. VII, 425. 

Brot&as, 1) Sohn des Bulfan, und der Minerva, der, um dem 
oh über feine Häflichkeit zu entgehen, fich felbft verbrannte. Ovid 
is 517. u. d. Ausleg. — 2) Ein Genoffe des Perſeus, von Phineus 
etödtet. Ovid Met V, 107. — 3) Ein Lapithe bei der Hochzeit des Piri- 
hous, vom Centauren Gryneus getödtet. ib. XII, 260. — 4) Sohn bes 
-antalus, Berfertiger eines alten Bildes der Göttermutter auf dem Felfen 
ſoddinus im Lande der Magneten. Pauſ. II, 22, 4. [H.] 

Brovonacae, Stadt der Brigantes in Britannia vomana, jet 
Bhelpcaftle am Eden, It. Ant. [P.] 

Mroxas, Caſtell der Beneter, Paul. Diac. V, 23., j. B. Brischis 
Mann.) oder Brazano "Reidh.). [P.] 

Bruchium, f. Alexandria ©. 361. 

Bructöri (Tac., Bell., Plin.), Boouxreeo» cum var. Boraregoı Strabo, 
jovoaxrepoı Ptol., Burctüri Tab. Peut., ein — Volk, werden 
[8 Anwohner der Ems (Auaoia) zuerſt von Strabo bezeichnet, VII, 1.3. 
. 290, ed. Cas. Er ro "Auaoia Apovoog Boovxrigpus nareraunaynos) Damit 
immt überein Tac. Ann. I, 60. ductum inde agmen ad ultimos Bructe- 
rum: quanlumque Amisium et Luppium amnes inter, vastatum. Dur 
elche Stelle wir noch zwei andere Gränzpunfte, die Lippe und den Teu— 
burger Wald erhalten. Und die Lippe, als im Lande der Pleinen 
zrueterer fließend (eine Eintheilung, welche auch Ptolemäus kennt, Tas 
tus nicht), kennt auch Strabo p. 291. Aovrias morauds — dia dia Bovx- 
omv rür darrövor. — Sp hatte auch die Velleda, eine bructer. Seberin, 
ven MWohnfig auf einem Thurme an der Lippe, Tace. Hist. IV, 61..65. 
‚22. Und ebenfo könnte man die Stelle Claudians de IV. Cons. Ho- 
oriä v. 450. venit accola silvae Bructerus Hercyniae ale Beweis für die 
ähe des eg Waldes geltend machen, wenn nicht der Name 
iva Hercynia im Munde eines Dichters zu unbeftimmt wäre. So be. 
utfam nun diefe Angaben für die Beftimmung der Wohnfige des Volkes 
n Allgemeinen find, fo wenig fönnen fie für die Grängbeflimmung im 
in zelnen benugt werben. Diele bat v. Ledebur in feinem Buhe: Das 
ind und Bolf der Brufterer, als Verſuch einer vergleihenden Geogra- 
yie der ältern und mittlern Zeit. Berlin 1827. zu geben verfucht; und 
met die Bructerer füblih dur die Sygambern und Ehattuarier bes 
rärszt, von denen fie durch die Bahr gefchieden waren; mweftlich durch die 
fipeten und Chamaver, welche einen ſchmalen Strih am Rhein einnah- 
er , nordweftlih durch die Zubanten, nörblih durch die Anfibarier, 
yroöftlih durch die Marfen, öftlich durch die Cheruster, wo er als 
rängpunfte Arbalo, Alifo, die Duellen der Ems und die Vorberge bes 
eutöburger Waldes annimmt. Dagegen laffen fih nun allerlei Einwen⸗ 
ingen machen. Erſtens erwähnt Strabo p. 291. die Bructerer neben 
 Syyambern, Chauben und Kaufen als Anwohner der See; und daß 
» wicht gar fern von der See gewohnt haben, ſcheint auch die obige 
rwähnung einer Seeſchlacht gegen fie vorauszufegen, weil bei bloßer 
fußfchiffarth Feine Seefchlachten geliefert werden. Doch dieß ließe fich fo 
flären, daß die Anfibarier als afallen der früher mächtigern Bructerer 
ıter dem allgemeinen Bundesnamen mit af Ye worden feien, da fie 
ıf jeden Fall wenigftens in der Nähe der Kauchen zu fuchen find, Tac. 
nn. XII, 55. 56. und am rechten Ufer der Ems die mit ihnen verbün- 
‚ten Angrivarier wohnten. Tac. Ann. II, 8. Alfo waren bie Bructerer 
if Die Weftfeite der Ems befchränkt, wie auch Tar. Ann. 1,60. andeutet. 
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(Caesar) Caecinam cum quadraginta cohortibus Romanis per Bruch 
ad flumen Amisiam mittit. Ob fie nun auf diefer Seite früher bie wi 
Meer gereicht, oder auch damals ſchon durch die Anfibarier davan gı 
trennt waren, wird ſich fchwerlich zur Gewißheit bringen laſſen. Ebel 
fheint gegen Ledebur, ver das Kaftell Alifo in das Yand der Bractere 
fest, der Umftand zu fprechen, daß bei dem Feldzuge des Drufus, da 
er durch das Land der Sygambern gegen die Cherusfer macht un w 
dem Rückzuge eben jenes Kaftell anlegt, der Bructerer von Div Call 
LIV, 33. gar feine Erwähnung geſchieht, fo daß fie damals and = 
biefen Gegenden fcheinen verdrangt gewefen zu fein. Daß überhaut ix 
—“ der Bructerer mehr in nordweſtlicher Richtung zu ſuchen ſiad, [den 
Lat. anzudeuten, cf. Ann. I, 51. 60. XIII, 56. Hist. IV, 21. 77. V, 18, m 
überall in enger Verbindung mit Bölfern erfheinen, welde den Akı 
berühren, den Batavern, den Tenchtherern, den Anfibariern, bei ihrem ir 
dringen gegen Weften. Wir müffen daher annehmen; daß bei den ide» 
kenden Berhältniffen der norbweftlichen Volker Germanieng die Wodafige ie 
Bructerer nicht immer die gleichen waren, und daß namentl. ihr Einfluf ii 
Bundeshaupt fpäter fehr gefunfen ſei; daß fie thätigen Antheil an der Rute 
lage des Barus genommen, wird wohl dadurch bewiefen, daß fich eiakegien 
Adler bei ihnen fand. Tac. Ann. 1,60. Ob dieß eine folge der von dd 
II, 105. berichteten Unterjochung gewefen, läßt ſich ſchwer befmmn 
Allerdings mochte die Unabhängigkeit der Bructerer durch die in der ih 
ihrer Gränzen errichtete Feftung Alifo ernftlich bedroht fein; eim 
liche Unterjochung lag damals nicht einmal im Plane der Römer. Eat 
wenig verdient Tacitus Glauben, wenn er Germ. 33. von einer I 
hen Ausrottung der Bructerer redet. Es mochte diefe Angabe nd = 
einen jener lügneriſchen Schlachtberichte gründen, welche in Rom hai 
für Gefchichte gelten mußten. Nicht nur berichtet Plin. Ep. IT.” 
ewaltfame Einführung eines Königs bei diefem Volke, fondern e4 hai 
fe auch Ptolemäus noch, und zwar, wie es fcheint, im gleicher Ai 
nung in ihren ehemaligen Wohnfigen. Auch erfcheinen fie nod Mi m 
— ——— unter beſonderen Namen. cf. Nazar. Panegyr. Const. € > 
och fpäter find fie ein Theil des Sachfenbundes und verlieren fid w 
Ih in dem Namen Weftphahlen. cf. Beda Hist. Eccles. IV, 11. ad 
692; Wilhelm Germanen S. 126. Ledebur in der angeführten Sir 
©. 269 f. Zeuß: Die Deutfehen und die Nachbarſtämme S. 92. Pr 
Eommentar zu Zac. Germ. ©. 189 ff. Was die Ableitung bes er 
betrifft, fo Teitete man denfelben früher vonbrook Brud, db. b. fun 
ter Boden ber; neuerlich von borht, abgeleitet von peraht N 
weldhen man denn mit borhter und dem Gaunamen borahtri, !“ 
I, 417. zufammenftellt. Aber eben derfelbe Tautet bei Lebebur Borakit! 
Somit wird die von Zeuß angegebene Etymologie wenigfteng zweiflh“ 
welche ohnedem die Unbeftimmtheit der Bedeutung teineqwege car 





[ Gerlach. 

Bruma, ae (zuuegern rgorn), die Zeit des Winterfolftitiumd X 

die Zeit, an welcher die Sonne ihre größte Entfernung bei ihrer P 
lichen Abweihung vom Aequator erreicht, von wo aus fie wieder ki 
um zu dem Sommerfolftitium zu gelangen. Zu diefer Zeit Hat der X» 
für die Bewohner ber nördlichen Halbkugel die Fürzefte Dauer ad" 
Nacht die längfte (daher bruma auch der kürzeſte Tag), für die Benod“ 
der füdlichen Halbfugel aber hat umgekehrt der Tag die längſte am > 
Nacht die kürzefte Dauer. Bon dieſem Zeitpunfte erhebt ſich die Erw 
wieder in ihrem Laufe, deswegen beißt bruma auch novus sol. Eeniem 
“de die natal. 21. Nach Plin. H. N. XVII, 59. fällt diefe Zeit a. d. VG 
lendas Januarii (25. Dezember) fere, nad Hippardh a. d. XVI Cal. lo 
(17. Dezember), f. Calendarium. Cäfar fegte fie bei feiner Caleade 
Berbefferung a. d. VIII Cal. Jan. Die Alten bezeichneten wicht, mm " 
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ie beiden Wenbepunkte der Sonne in ihrem jährlichen ſcheinbaren Laufe 
urch solstitium im Allgemeinen, fondern hatten dafür die beiden Worte 
>lstitium und bruma, und bezeichneten das Sommerfolftitium durch sol- 
itium und das Winterfolftitium durch bruma. Plin. H. N. VII, 47, 72. 
‚ 32, 47. XVII, 26, 63., wo es heißt, daß Demofrit die Beſchaffenheit 
es Winters aus der Befchaffenheit der bruma und drei ne Tage, die 
es Sommers aus dem solstitium vorherſage. Martian. Eapell. VII. gibt 
ie Dauer des dies brumalis zu 9° Stunden an (horas novem et dimi- 
iam at terliam porlionem). Daß man ſich unter bruma nur einen Punkt 
v ru onasiov) vorzuſtellen habe, erklärt Gemin. Isag. c. V. und bemerft, 
aß nicht fo lange die längften Nächte dauern, als die Sonne im Zeichen 
es Steinbocks verweilt. Das Wort bruma wird abgeleitet von brevis- 
ima, woher brevima und daraus breuma oder bruma. [0.] 

Brumalis circulus , f. arclicus eirculus. 

Brundusium, Brundisium (bei den Griechen Berwrrmor, Borr- 
iosov), Stadt in Calabria, uralte Gründung nah Str. 282. (vgl. Lucan. 
', 406.) der Erster aus Enofjus unter Minos, nah Trog. Pompejus 

uftin. XII, 2.) der Aeolier unter Diomedes. Nach III, 4. aber hätten 
ch die vertriebenen Urbewohner von Zarent dort niedergelaffen, und da 
tiefe Japygen waren oder Meffapier, alfo Nicht dur ge und wahrſcheinlich 
zlyrier (Str. 279. Bel. Pauf. X, 10, 3.), fo ift zu vermuthen, daß 
Zr. eine nichtgriechifche Stadt war, wie denn auch ie Name nah Str. 
82. und Seleucus bei Stepb. 33. * Mazoechi zur Tab. Heracl. p. 39. 
er Sprache der Meffapier angehörte. Brentefion oder Brention bezeichne 
ämlich einen Hirſchkopf, womit die Aehnlichkeit der Lage der Stadt 
nd ihres Hafens angedeutet worden feyn fol. Das Meer tritt hier 
m eine tiefe Bucht in Geftalt eines Dreieds em, in weldes einige 
'andzungen mit fchmalen Inſeln auslaufen und fo die Stangen eines 
Jirfchgeweihes darftellen. Diefer Bucht, welche einen ron, treff- 
ichen Hafen mit mehreren Abtheilungen bildete, aus welchem man fa 
nit jedem Winde auslaufen Ffonnte (Zonaras VIII, 7.), verdanfte die 
Stadt im Altertum. ihre hohe Bedeutung (Eäf. B. C. I, 25.). Nachdem 
ie früher unter eigenen Fürften geftanden (Str. a. D.), nahmen Pig die 
Römer im %. d. St. 509 ohne Widerfiand weg, und machten fie zur 
Folonie, Bellej. I, 14. Liv. Epit. XIX. Cic. Attic. IV, 1. Die Steuer 
reiheit erhielt fie jedoch erft unter Sulla, Appian B. Civ. I, 79.). Bon 
ser war bie gewöhnliche Ueberfarth nad Griechenland und dem Orient, 
veswegen in der Folge die Appifche Straße bis hieher verlängert wurde, 
Str. 233. 249. 233. 23% 324. Plin. III, 11. Die Entfernung beträgt 
400 Stadien, It. Ant. Zt. Marit. Das durch diefen Verkehr belebte 
Br. war groß (nächſt Tarent die größte Stadt ın Japygien, Str. 281.) 
ind blühend, der Boden umher fruchtbar; Honig und Wolle gehörten zu 
en Hauptprobuften, Str. 282. Die wichtige Lage aber feste die Stadt 
inigemal fchweren Striegsdrangfalen aus, Cäſ. a. D. er B. Civ. V, 56. 
— Bol. noch Mela I, 4. Scymn. Steph. Byz. u. A. Der jegige Name 
Brindifi erfcheint ſchon in der Tab. Peut. und im tin. Hierof. Die 
eutige Stadt zeigt übrigens feine alten Ueberrefte. [P.) _ 

Brundülam, 5 der Beneter ſüdlich von Altinum, j. Brondolo, 
plin. III, 16. [P.] | ; 

Brunichius , als römifcher Chronograph und Verfaffer einer ix Os0s, 
yon Joann. Malala (Chronic. T. I. p. 239.) bezeichnet; fonft aber durch⸗ 
ms nicht näher befannt. [B.] i 

Brutidius Niger, als Rhetor und Geſchichtſchreiber in Rom zur 
Zeit des Tiberius befannt, und als Berfaffer einer verlorenen Schrift 
iber Cicero's Tod genannt; f. Röm. Lit. Geſch. 1. 223. Not.. 1. Rupert 
ıd Tacit. Annall. Ill, 66. [B.] | 

Brutius, wofür auch Bottius und Buttius vorkommt, ein von 
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Hieronymus (in Chronic.) und Joh. Malala genannter Ge 
.. wi Berhältniffe aber unbefannt find. Bol. Fabric, Bibl. Gr. Vi 


p. 
Bruttianus Lustricus, Statthalter einer römiſchen —— 
Trajan. Unter feinem Gefolge war Montanus Atticinus, ein Mann, 
der feine Freundfhaft mißbrauchte und ihn beirog. Als Br. davon bie 
... beim Raifer machte, fo ſuchte Atticinus die Anklage auf Br. yı 
wälzen; allein die Unſchuld des letzteren warb entdeckt und Aktie. erilit. 
—* Ep. VI, 22. Auf denſelben Br. wird ein rühmendes Epigramm von 
artial IV, 23. bezogen. [ Hkh.] 

Bruttium, Bruttia, Bruttius ager (Bestria), die Sühfpike 
taliens, j. Calabria Ulteriore, durch eine Linie von der Mündung dei 
ausfluffes bis Thurii, diefes nördlich belaffend,, gegen Lucamien abge 
ränzt, Str. 253 f. Der Apemmin zieht fi als das. hohe und färft 
erippe der Halbinfel bis zum ficilifchen Sunde bin, im mehrere Seiten 

en und Borgebirge auslaufend, unter welchen letzteren das YPromal, 
rimifa, Yacinium, Zephyrium, Heracleum (die ſüdlichſte Spige dus 
Apennin), Leucopetra u. U. zu nennen find. Die Thäler und Schluäte 
find reich — doch erreicht feiner der vielen Küftenbäche die Beder 
tung eines Fluffes; die anfehnlichften Fa der Sabbatus, die Medama, 
der Metaurus, Teuthras, Crathis u. A. So uneben und theilweife va 
der Boden ıft, fo trefflich gedieh die Viehzucht, und vormämlich in der 
Niederungen und Thälern der Wein», Dliven-, Obfl- und Getraibeban. 
Ein befonders gefhägtes Produklt war das Pech aus dem fichtenreiden 
großen Gila-Wald im Innern von Bruttien. Str. 261. Plin. MW I. 
Colum. XII, 18. — Bruttien war das alte Ytalia und frühere Denotrs, 
Antioch. ber Str. 254.5 f. Itali. Darauf ward es von Lucaniern bewoht, 
welche, von ihren Landsleuten fich trennend, hier unabhängige Wohnip 
behaupteten, und daher in der Sprache der Lucanier Brettier, bi. 
Abtrännige, genannt worden feyn follen, Str. 256. Diod. XI, 22. M, 
55. Vgl. Juſtin. XXIL, 1, 12, Steph. Byz. v. Boirros. Diefes barbe⸗ 
riſche Bolf bewohnte aber nur das Binnenland; die Küſte war I gan; 
im Befige der blühendften griechifchen Niederlaffungen, Hippo, Mebama, 
egium, Loeri, Caulon, Seoylacium, Eroton u. A, Der zweite pw 
nifche Krieg machte ihrer Unabhängigkeit ein Ende, da die Römer für di 
Verbindung derfelben mit den Carthagern fihwere Rache nahmen. Dit 
Bruttier wurden zu ÖStaatefclaven erklärt (Bruttiani servi) und mußte 
die Dienfte der Lictoren, Gerichtsdiener, Boten u. dgl. verrichten. Apps 
Hamnib. 61. Diod. XVI, 15. und daſ. Weſſel. Str. 251. Bell. N.A.X: 


Feſt. s. v. Das Land felbft ließen die Römer in immer größeren Berfal 


geraten, Str. 253 f. — Vgl. Liv. XXVII, 51. XXXIV, 53. u. a, Pli. 
I, 5. Mela II, 4. Eutrop. II, 12. II, 12. Dionyf. Perieg. v. M 
Pol. u. A. Gabr. Barrius de antiquitate et situ Calabriae. rote 
fol. Thom. Aceti Additiones et notae in Barrii de ant. ete. Ebend. 1738. [P 
Bruttius Sura (gr. Bourros App., Boirrios LZodédac Plut.), Legatt 
des E. Sentius Saturninus, Prätors in Macebonien, 668 d. St, 8®. 
Ehr., zog gegen Metrophanes, Feldherrn des Mithridates, dem er zur Er 
‚ angriff und im die Flucht trieb. App. Mithr. 29. Sodann zog er gez“ 
Arhelaus nah Böotien, und tämpfte mit ihm drei Tage nach einandt 
bei Chäronea, nach Plut. Sulla 11. als Sieger, nah Appı a, D. mi 
— Glücke. Als Sulla herannahte, dem der Krieg gegen Ardelas 
- zuerfannt war, fo verließ er Böotien, fo glücklich auch feine Sachet 
anden, und kehrte zu Sentins zurüd. Plut. a. O. [Hkh.} 
Brutus , ein Beiname der Junii. 
Bruzus, Beoülo, Stadt in Phrygia salutaris, zwiſchen Emmen 
und Synnada; Münzen mit der Auffchrift Boovinwör. Bei Hierorl, wir 
fie irrig Booütos, bei Ptol. Apoütor gefchrieben. [G.] - 
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Bryanium , nad Str. 327. Stadt der Deuriopen in Macebonien, 
ſonſt unbelannt. [P.] 

Bryäxis, Bildhauer und Bildgiefer aus Athen, arbeitete mit Sco⸗ 
as, Timotheus und Leochares an dem Maufolenm (Plin. XXXVI, 5, 4. 
Bitruv. VII. Praef. p. 13.), deffen Bau nah dem Tode des Maufolus, 
ver DI. 106, 4 (Diod. Sic. XVI, 36. Bgl. Clinton Fast. Hellen. p. 298. 
»d. Krüg.) ftarb, angefangen wurde. Nach einer andern Nachricht bei 
Plin. XXXIV, 8, 19. goß er den Seleueus in Erz; das kann fein anderer 
ein als der König von Syrien, der DI. 117, 1 mit Ptolemäus den De- 
netrius bei Gaza befiegte und fich in den Beſitz von Babylonien feßte. 
Nehmen wir nun mit Sillig im Catal. Art. an, daß Br. um biefe Zeit 
as Bild des Seleucus gemacht habe, fo ergäbe fich ein Zeitraum von 
ehn Olympiaden für feine fünftlerifche Thätigfeit, von der ung viele 
Arbeiten genannt werben. Ein Aesculap mit Hygiea von ihm fland auf 
ser Acropolis von Megara. Pauſ. I, 40, 6., vgl. mit Plin. XXXIV, 8,19. ° 
Fin Dionyfos aus Marmor ftand in Cnidus, Plin. XXXVI, 5, 4. Eine 
Statue ber —— erwähnt Tatian adv. Graec. $. LIV. In fein ſpä— 
eres Alter find wohl feine Coloffen zu fegen, da der Gefhmad hiefür 
ft in der macedoniſchen Zeit auffam. Fuͤnf coloffale Götterbilder von 
hm flanden in dem mit Eoloffen bededten Rhodus; Plin. XXXIV, 7, 18.3 
sin coloffaler Apollo, Akrolith, der mit der Rechten aus einer Schale 
ine Libation ausgoß, fland in Daphne bei Antiochien. Cedren. p. 242. B. 
:d. Venet. Die Dauprftatue des Serapis in Alerandria wird von Clem. 
’rotrept. $. 14. dem Bryaris, von Julius Balerius I, 35. aber dem 
Architecten Parmenion zugefhrieben. [W.] 

Bryelice, Bövnlıxn, f. Augusta Giliciae. 

Bryges, Brygi, 1) eine nördlich von Berröa in Macebonien , in 
er fog. Gärten des Midas (Herodot VIII, 138. und dort Bähr) woh- 
sende, vielleicht aus dem benachbarten Illyrien eingewanderte, ungrie- 
hiſche Bevölkerung, die noch um die Zeit des ——ã— unter Mar⸗ 
»onius dort ſaß (Herod. VI,45.). Die Alten laſſen einen Theil derſelben 
n unbefannter Zeit nach Kleinaſien auswandern (Herod. VII, 73. Strabo 
IL, 3, 2. ©. 295. Bel. X, 3, 16.). Die Macedonier fprechen ihren 
Namen Beirs aus (Herod. VII, 73. Steph. Byz. u. d. W.). Steph. 
Byz. nennt (vielleicht aus Strabo VII, 3, 2.) diefe macedonifhen Phrygier 
Thrazier; wie denn auch anderwärts in Alt-Macedonien zwifchen dem 

eneios und dem Arios, nebft Ehafcidice, urfprünglich viele Thrazier 
aßen, die fpäter re? die Päonier und andere Stämme verdrängt wurben 
"Thessalonica ©. 8. Anm. 12.). Zu diefen macedonifchen Brigen (Bry- 
en), d. h. Phrygiern, zähle ich von die von Steph. Byz. u. d. W. er- 
vähnten macedoniſchen Städte Brygias und Brygion. — 2) Bryges, 
3r ygae, an der illyrifeh-macedonifchen Gränze, etwa am See von Yydh- 
upus (Di). Steph. Byz. u. d. W. Bev:. [T. | 

Bryllion, Stadt in Myſien an der pa in ber Nähe von 
Dascylium. Die Umgegend beider Städte heißt au Bryllis. Plin. H. 
J. V, 40. Steph. Byz. [ 6.) 0. 

Brysäae, alte, zu Pauf. Zeit abgegangene Stadt in Laconien im 
Taygetus⸗Geb. mit einem Bachus-Tempel, III, 20,4. Steph. Byz. ſetzt 
3gvori nad Elis. [P.] 

Bovas und Bovayoi, f. Educalio. 

Bubassus, Bißacoos, alte Stadt in Garien, öſtlich von Cnidus. 
Bon ihr hatten eine Randzunge (Xrevoväjoos 7 Bupßaooin) und ein a 
Bubessius sinus) ihren Namen. Herod. I, 174. Diod. Sic. V, 62. 
Bovßaoris). rthen. Exot. 1. (Bißaoros). Mela I, 16. Plin. H. N. V, 
9. Steph. Byz., bei dem die Formen Bißaoaos und BorAaooos, Bußaoros 
nd Bovßaoros vorlommen. Dvid Met. IX, 644. bat Bubäsides nurus. [G.] 

Buhastis, eine ägyptifhe Göttin, angeblich die Artemis der Griechen, 
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Herob M, 137. 156. Boul. Steph. Byz. s. v. Borßasros. Sie war Din 
des Dfiris und der Iſis (Dionyfus und Demeter), ————— 
(Apollo), Herod. II, 156. Iſis übergab fie mit: Horus der Batofdıı) 
ur Pflege und zum Schutze vor Typhon. Herod. a. D. Beiden Bälw 
indern war in der Stadt der Buto ein Heiligthum erbaut, ——* 
Vorzüglich aber war Bub. verehrt in der Stadt, die von ihr ben 
hatte. Dort hatte fie ein Heiligtum, von zwei Canälen bes Ri 
eben, ausgezeichnet durch die Anmuth feiner Page und Yauark, Bi 
erod. II, 137. 138. In jener Stadt wurde der Göttin eim jählidn 
eft gefeiert, zu weldem eine ungeheure Anzahl von Meufhen(sd 
erod. 700,000, Männer und Weiber, die Kinder umgerechnet) uf 
ile berbeifchifften.. Nach der Befchreibung Herodots II, 60. warum 
öhliches, mitunter lascives Feſt; über die Bedeutung läßt fiat 
äberes entnehmen. Auch noch in der römifchen Zeit werben yasm 
bubastia erwähnt, vgl. Gratius de venat. 42. Ovid erwähnt bes 
Bubastis neben andern ägyptiſchen Göttern, Met. IX, 687. — MM 
heilige hier der Bub. wird die Kae genannt. (Nah Steph. By 
deutete das Wort Bovf. felbft die Katze; ohne Zweifel eine imige 
thefe). Die Kagen wurden, wenn fie geftorben waren, einbalfamit m 
in die Stadt Bubaſtis gebradht. Herod. II, 67. Die Göttin ſelbſ werk 
unter dem Bild der Katze verehrt; worauf die Gage zu *88 
ſich bei Ovid Metam. V, 329. und bei Anton. Liber. B m 
Diana babe, als die Götter vor Typhon flohen, fi in K | 
verborgen. Bilder der Göttin in Geftalt der Rate oder ud ae 
Kopfe der Rage finden fi, wiewohl felten, auf alten | 
S. Montfancon l’Antiquite expliquee T. II. tab. CXXVI. num. ww! 
Bol. Pignorii Exposilio tabulae isiacae, p. 66. ed. Amstelod: + 
die Bedeutung der Göttin betrifft,. fo war Bub. auf keinen 
Artemis bei den Griechen war, die Göttin der Jagd, die 
Berge umd Wälder, denn entfpredhende Attribute der Bub, Tas 
nirgends, und daher fagt Yuvenal mit Net, fofern er von 
Jagdgöttin redet: — tota canem venerantur, nemo Dianam: 
Gleichwohl fheint Bub. in anderer Beziehung mit Artemis 
treffen, nämlich ale Mondsgöttin. Yablonsty (in feinem 
Lib. III. c. 111.) bat den Berfuch gemacht, der Bub. jene 
vindieiren, Hiefür dient ihm zuerft zum Bemeife, daß bie 
göttin) an der Stelle der Bub. gefeßt werde, nämlich auf eincn 
lichen alten Anfchrift einer Säule der Iſis zu Nyfa in Arabien; — 
fis von fich felber fage: Mir ift die Stadt Bubaſtus erbaut. 13% 
iefes Argument ift indeffen von geringem Belang , da bie gehumiiy 
ſchrift ri ihrem übrigen Inhalt den Charakter der Unächthen— 
trägt. Bon mehr Gewicht iſt das andere Argument, weldes MT 
Beziehung der Hape, des der Bub. heiligen Thieres, zu bem MER 
nommen ıft. Um zu erklären, warum an ber Einfaffung dei 
oben das Bild einer J geſetzt werde, ſagt Plut. de Is. eb 
„mit der Kate ſei der Mond bezeichnet, wegen ber verfchiebenen zen 
der nächtlichen Gefchäftigkeit und der F dieſes Thierek 
daffelbe foll zuerft 1 Junges werfen, dann 2 und 3, und 4 umnyT 
immer eines mehr bis zu 7, fo daß es in Allem 28 Jangeruet 
bringe, gerabe fo viel ais es Veränderungen des Monbeujegen =; ; 
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Dieſelbe Fabel mit unweſentlicher Aenderung führt Damase 
Leben des Yfidor, bei Photius CXLII, p. 1087, Umbrenberisr 
fteller, Demetrius Phalereus (vielleicht richtiger Demeimius ve 

drien), in dem Buche res ipznreias $. 159.- ed. Oxk Mk 

„aus der Meinung, daß die Katze mit dem Monde ’abnenmie 
"Monde ftärfer ‚werde, fei ber ee tanden, Se 

‚Toter bes Mondeo.“ Leicht konnte hiemit di 
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eyn, wornach Bub., bie unter dem Bilde einer abe ——— Göttin, 
ine Tochter der Zfis oder des Mondes war. enn Iſis den Mond 
berhaupt bedeutete, fo follte vieleicht durch Bub., die Tochter des Dfiris 
nd der Sfis, der Sonne und des Mondes, der Neumond bezeichnet 
serben, indem der Mond durch Bereinigung mit der Sonne gleichfam 
eugeboren hervortritt. — Hiernach fonnte bie Anſicht, als wäre bie Bub. 
ine Mondsgöttin, als begründet erfcheinen. Allein wie wenig die Bes 
ehung der Kate auf den Mond, wie fie namentlich bei Plutarch ſich 
ndet, als authentifche Interpretation betrachtet werden kann, bas gebt 
us dem Umftande deutlich hervor, daß bei demfelben Plutarch de Is. et 
'sir. 74. eine ganz andere Auslegung der Klage ſich findet: diefelbe fei 
ämlih ein Bild der Entflehung der Rede, weil fie fi dur das Ohr 
egatte und mit dem Munde gebäre. — Noch in anderer Beziehung läßt 
sablonsfy die Bub. mit Artemis zufammentreffen, indem er fie identifch 
:5t mit Ilithyia (der Geburtsgöttin), welche bei den Griechen bie Artemis 
rar. Allein wenn bei den Griechen Artemis und Ilithyia eins waren, fo 
»Agt darans noch nicht die Einheit der ägyptifchen Bub. und Ilithyia. 
die letztere, welche bei Diod. I, 12. als eine alte Gottheit genannt 
ird, hatte einen eigenen und hinlänglich auffallenden Cultus, indem nach 
Nanetho (bei Plut. de Is. et Osir. 73.) in der Stadt Ilithyia, ohne 
weifel der Göttin des gleichen Namens, Menfchenopfer gebracht wurben; 
Da bas letztere nach Herod. II, 45., vgl. Macrob. Sat. I, 7. der ägyp⸗ 
fehen Sitte nicht angemefjen war, fo ift die Bermuthung um fo gegrün- 
eter, daß jener Eultus von auswärts nad Aegypten fam. Der Urfprung 
effelben ift wahrfiheinlih in Phönicien zu fuhen, wohin auch der Name 


er Göttin, von on, part. JI79, und vielleicht bie frühe Verehrung 
er Göttin in Creta, vgl. Hom. Odyss. XIX, 188. hinweist). Doch ma 
nmerhin in fpäterer Zeit, wo überhaupt die Prädicate der Götter viel- 
ich ausgetauſcht wurden, die Eigenfchaft der 55 auch auf die Bub. 
bergetragen worden ſeyn, wie ſich dieß in einem Epigramme des Nicar⸗ 
us findet (Anthol. Gr. Lib. I. c. LXXII. epig. III. p. 154. ed. Wechel.). 
benſo macht Ovid Amor. II, eleg. 13. die Yfis zur Geburtsgättin. — 
toch bemerken wir, daß bei Joſeph. Ant. XII, 3,2. eine Boifaorıs ’Ayoia 
ländliche Bub.) erwähnt ift, welche in dem beliopolitanifchen Nomus bei 
eontopolis einen Tempel hatte, der zu der Zeit des Königs Ptolemäus VI 
hzilometor zerfallen war. Leber die Bedeutung dieſer Bub. laͤßt fi 
tichts entfcheiden. [Hkh.] 

Bubastus oder Bubastis, Hauptſtadt bes Bubastıtes nomus 
Herod. II, 166. Strabo XVII, 805. Plin. H. N. V, 9. Ptol. Münzen 
a8 der Regierung des Hadrian), an dem öftlichen Ufer des bubaftifchen 
tifarmes (ſ. Nilus) , hatte feinen Namen von der Göttin Bubaſtis (Ars 
mis), der ix geheiligt war. Schöner Tempel der Bubaftis (Herod. 
', 137 f.). Großes jährlihes Feft zu Ehren der Böttin (Herod. I1,59.). 
‚ierher brachten die Äegyptier die einbalfamirten Raten, weldes Thier 
er Bubaſtis Heilig war (Herod. II, 67.). Unterhalb Bubaftus wies Pſam⸗ 
etich den ionifhen und carifchen Söldnern ihr Land an — II, 154.); 
berhalb der Stadt fing der große Canal des Recho nach dem arabifchen 
rReerbufen an (Herod. II, 158.). Als Bubaftus im J. 352 v. Chr. von 
ern Perfern unter Memnon erobert wurde, verlor es, wie die übrigen 
Er ee Städte Aegyptens,, feine Mauern (Diod. Sie. XVI, 51.). Später 
met die Stadt mehr und mehr, wird jedoch von Hierocles noch umter 
en Bifchofsfigen von Augustamnica secunda aufgefuͤhrt. Die fehr zer 
ıffenen Ruinen der Stadt heißen noch Tell-Bafta. — Ein anderer Tempel 
er Bubaſtis (ris dypias Bovßdorios) iſt der, welchen Onias um 150 v. 
‘Hr. zu einem jäbif en Tempel ummanbelte (Joſ. Antig. XIH, 6.). Er 
ıg in dem heliopolitiſchen Nomos, 180 Stadien Yon Dientpgis, und if 
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von dem Praef. Aegypti Paullinus unter VBefpafian auf immer gefclofe: 
(Joſ. beit. jud. VII, 30.). [6.] | 

Bubon, Stadt in der Heinafiatifhen Landſchaft Cabalia (Plin. U 
N. V, 28. Ptol.), früher Mitglied der cibyratifhen Zetrapolis, von Mu 
rena im mithridatifchen Kriege mit Lycien vereinigt. Str. XII, p. 81. 
Bol. Steph. Byz. In der Gegend fand man die fogenannte crela cim- 
lia. Plin. H. N. XXXV, 17, 57. Unter den Byzantinern heißt die Etat: 
auch Sopbianopolis. Notit. eccl. Vgl. Hard. ad Plin. H. N. V, 2. [6) 

Buböna , römifche Gottheit, Befchirmerin der Rinderheerden, Ausıt 
Civit. Dei IV, 34. [H.] | 

Bubulcus, ein Beiname ber Junii. 

Buca, Stadt der Frentaner in Samnium, wahrfchein!. j. Termli, 
Strabo 242. 385. Plin. II, 12. Mela II, 4. Ptol. [P.] 

Buccina (auch bucinum, Avxarn), ein fehnedenförmig (Pin. IL 
Beget. III, 5.) gewundenes Horn aus Blech oder Meffing , ähnlich mi 
rem Waldhorn, womit das Zeichen zum Ablöfen der Wachen bei Zu 
(Seneca Controv. III. prooem. Thyest. 798.) und bei Nacht (Fall. 
XIV, 4. Liv. XXVI, 15. Sit. tal. VII, 154. Propert. IV, 4, 61. & 
pro Mur. 9.), fo wie im Kriege aus der Nähe des Feldherrn das Zeider 
(classicum) zum Aufbruch gegen den Feind gegeben wurde, welches v= 
dur die tuba für das Fußvolk, durch dem lituus für die Reiter fd 
weiter verbreitete. Veget. II, 22., vgl. mit Eäf. B. C. III, 82. um in. 
XXVII, 27. Aud wurde mit der b. — Ende der Mahlzeit a 
gezeigt, Tac. Ann. XV, 30., vgl. mit Polyb. a. D. Lipf. de Milit Rom 
V, 9. — leber die b. der Hirten, bef. der Schweinhirten, f. Bam | 
R. II, 4. III, 13. Broukhuſ. zu Propert. IV, 10, 29. [P.] 

Bucephäla, Borgeb. beim Scylläum im Xrözenifchen , Paxf. I 
34, 8 Mela II, 3. [P.] J 

Bucephäla oder Bucephalia , Stadt am Hydaspes, j. Deylm 
oder Djelim, von Alerander d. Er. nah feinem Siege über Pont u 
der Stelle erbaut, wo er den Fluß überfihritten hatte, und nad em " 
der Schlacht vor Alter — Streitroſſe Alexanders, dem Buceddbele 
(Bovrsgalas) benannt. Reichard ſucht die Stadt in Bukhor bei Scherh 
General Court dagegen findet den llebergangspunft Alexanders zu Ahıb 
patan, der noch jeßt gebräudlihen Furt (Journal of the Asiatic Socie' 
of Beng. 1836. Aug. ©. 468 f.). Bucephala, r« Borxigaia, free 
Arr. exp. Alex. V, 19. 29. Ael. hist. anim. XVI, 3. Plin. H. N. VL2 

tol. Steph. Byz. v. Boos Kıyalai. — Bovnsgaisa haben Strabo XV, 6% 
fut. de fort. Alex. I, 5. Aufl. XII, 8. — Borngalsa Steph. By = 
eſych. s. v. — Bucephalon, Bovxigaior Gel. Noctt. Att. V, 2. Em 
IX, 3.; aud die MSS. des Rhetors Menander ugs inidesr. T. IX, p N 
ed. Walz., wo mit Unrecht nah Heeren Bovxspaina corrigirt iſt. — I* 
xandria Bucephalos, 7 Bouxigalog Alslardgea , Ar. peripl. mar. eryir 
p. 27. ed. Ox. Tab. Peut. Geogr. Rav. — Nah einer dieſer Formz 
muß wohl auch Bovrsyalar bei Diod. Sic. XVII, 95. —— werden. [b 

Bucephalia, Ortſchaft in Altmacedonien, na teph. u. d. 8. 
wo däjuos Gronalorinns nad byzantinifcher Spradart fo viel ift als 
Maxidorias. [T.] 

Bucephälum, eine Bucht in Corinthia am faron. Meerb. Ptol. [F 

Bucephälus, das befannte Pferd Aleranders des Gr., das ır & 
Knabe allein zu bändigen verftand und fpäter auf feinen Zügen als Schles 
roß gebrauchte. Nachdem es, entweder in der Schlacht gegen Poras Mr 
um biefe Zeit in Kolge des Alters und ber Strapazen, gefallen war | 
nannte Alerander eine am Hybaspes erbaute Stadt zu feinem Andenkt' 
Bucephala. Es war von der Zucht bes Theffaliers Philonicus and mum 
um 13 oder gar 16 Talente erfauft; feinen Namen foll es bald vom nimm | 
eingebrannten GStierfopf, bald von feinem wilden Blicke, balb mm 
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einem breiten ſtierähnlichen Kopfe, bald von — hornähnlichen Aus- 
vüchſen auf ſeiner Stirne erhalten haben. Wahrſcheinlicher aber iſt, 
‚aß der Name urſprünglich Appellativ einer eigenthümlichen theſſaliſchen 
Race war, wie aus einem Fragment bes Ariſtophanes im Anagyrus er- 
eilt (Dindorf p. 91 f.), wo eın Bater zu feinem Sohn fagt: un »Ad’, 
yo 00, Bovxspalar wrrooua. — Arr. V, 19. Put. Alex. 6. 61. Plin. H.N, 
"III, 64. Gell. V, 2. Freinsh. zu Eurt. VI, 5, 19. [K.] 

Buces, Buges, Byces, Bin, See in der Nähe der palus 
Taeotis (des azowſchen Meeres). Mela II, 1. Plin. H. N. IV, 26. Bal. 
ilacc. Arg. VI, 68. Pol. Mannert (IV, 251.) identiftcirt damit bie 
Tarıga Aiuvn des Strabo VII, p. 308. (jegt Siwaſch odes Faules Meer), 
Reichard dagegen hält ihn für den jegigen Mocznoe-⸗See. Auch ein Fluß 
1. N., der fih in den See ergießt, wird von Mela, Plinius und Pto— 
emäus genannt. [G.] DR 

Buchaetium , Stadt der Caffopäer in Epirus, j. Scovitia, Str. 
2A. Harpoer. (Bovyera). [ P.] u 

Bucina, f. Phorbantia. 

Bucinobantes, ein alemannifches Bolt, Maynz gegenüber. Amm. 
Marc. XXIX, 4. Notit. Imp. gl. Alemanni ©. 328. [P.] 

Bucolicum ostium , f. Nilus. 

Bucolici Graecorum poetae. Nimmt man nur drei Gattungen 
er Poefie an, das Epos, die Lyrik und das Drama, fo fann man die 
ukoliſche Poefie nicht unterbringen, indem fie nicht ganz und gar unter 
ine biefer Arten paßt. Sie ıft offenbar eine Soitihen attung. Das 
tele Mimifche, was in den Gedichten ift, fo wie der amöbäifche Gefang, 
ähern biefes Gedicht dem Drama; da aber eine eigentlihe Handlung 
ehlt, fo fann es nicht ganz zum Drama gerechnet werden. Die Erzäh- 
ung ift in den meiften Gedichten, trog dem Wechfelgefange, überwie- 
end, und da auch das Vermaß, als äußere Form des Gedichtes, welche 
nm der ganzen griedhifehen Poefie beftimmend wirkt, dem epifhen Vers— 
aß fehr nahe —* ſo wird man die bukol. Poeſie zwiſchen das Drama 
nd Epos, doch näher an letzteres zu ſtellen haben. Auch die Alten 
zeinten, dieſe Dichtart wäre aus der diegematifchen und dramatifchen 
Soefie gemifht. Das Bersmaß ift wie im Epos der Herameter, welder 
ber hier durch die bufol. Tetrapodie (Cäfur nach dem vierten Fuße) ge- 
rildert iſt. Das bukol. Gedicht iſt ein Hirtenepos, der Sänger ift Hırt 
nd fingt für Hirten; der Gegenftaud ift feine Heldenthat, fondern eine 
iebesthat, und der größte Theil der Erzählung ift erotifh. Auch darin 
äbert ſich der Charakter der bufol. Poefie dem Epos, daß fie eine my» 
hiſche Grundlage hat, indem Daphnis, der Sohn des Hermes und einer 
dymphe, der Fir den Erfinder diefer Dichtart ausgegeben wird (Diod. 
Ste. IV, 84.), daffelbe für diefe Poefie ift, was Achilles für die troifche 
Sage. Erhaben fann man das bufol. Gedicht nicht nennen, denn es iſt 
ichts Großartiges darin, fondern nur die Liebenswürdigkeit der Natur, 
ie innerhalb eines befchränften Kreifes dargeftellt wird. Etwas Empfind« 
ames ift dabei in diefer Dichtart, weshalb Schiller in der Abhandlung 
ber naive und fentimentale Dichtung. Bd. 18. S.289.) fie zu dem Sen. 
‚mentalen rechnet. Der Dichter, nach der verlorenen Einfalt fich fehnend, 
acht fie in der Poefie wieder herzuftellen, weshalb auch ſchon einigemal 
iefe Dichtart dann am meiften bearbeitet wurde, wo man in ber fitera- 
sr am Weiteften von der Natur entfernt fand. Die Charaktere müffen 
ı dieſem Gedicht genau gezeichnet fein, weil nur in diefer Weife der 
daturmenſch —8 erregen kann mit ſeinem kleinen Treiben und Weſen, 
nd fo finden wir es größtentheils bei Theokrit. Der Dialekt, deſſen fi 
ie Alten bedienen, eignet fi auch ganz dazu; feine Grundlage ift dorifch, 
Siehe darüber Guft. Ed. Mühlmann in der -Schrift: Leges dialecti, qua 
‚raecorum poetae bucolici usi sunt, libri tres. Dissertatio ab ampl.. 
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Philos. Lips. ordine praemio ornata. Lips. 1838. Bal. 
Quaestionum de Theocriti dialecto Specimen I. in dem Rhein. Mufrm 
für — von Welcker und Näle. Jahrg. 6. Heft 1. ©. 16-4. - 
In Sieilien entwidelte fich diefes Gedicht als Naturproduft, und die Altes 
(vit. Theocrit. Anonymi) fagen, daß das Gedicht entweder in Lafebimen 
zur ge der Perferkriege aufgefommen fei, oder aber aus Feierlichkeiten 
der Yandleute in Tyndaris in Sicilien fih entwidelt habe, und zwar wi 
es bier wie dort mit dem Eultus der Artemis in Verbindung gebraft 
Nach Athenäos (XIV, 3 619. a.) bat ein ficilifher Hirt, mit Name 
Diomos, zuerft die Dichtart erfunden, welche er Louxokuanss, nem, 
Auch jegt noch fingen die ficilifhen Hirten ſoiche MWerhfelgefänge, um 
zwar unter J — derſelben Ynftrumente (ſ. Riedeſels Reife mad 
Sieilien und Großgriechenl. S. 175. Schwinburnes Reife durch ber 
Sicilien. Thl. J. ©. 480.). So ift denn der dorifche Dialekt und ds 
andere biefer Dichtart Eigenthümliche nicht mit Ueberlegung gemäll, 
fondern biftorifch überliefert, denn die Sicilier hatten nicht nur den don 
go Dialekt, fondern auch ausgezeichnetes mimifches Talent (Sopkrens 
imen), War nun > ein Stoff da, fo bedurfte er doch nad der 
Ziege, damit die bukol. Poefie ſich als ein fchönes Kunftgebilde entwidke, 
o viel wir wiffen, ergriff Stefihoros zuerſt den gebotenen Eiof, 
indem er den Dapbnis und feine Leiden befang (Aelian. var. hist X, 18. 
Theokrit. VII, 72 ff. Bol. Stefihori fragm. colleg. Kleine p. 107.). Die 
Behandlung war hier wohl dem Epos genähert, doch fo va lyriſche Ei» 
mente barin waren. Die nächſten use des Stef. find und mb 
kannt, und erft in der alerandrinifchen Zeit findet dieſe Dichtart aus 
eichnete Bearbeiter, von deren wenigften wir jedoch etwas Bollfändige 
—8 Moſchus (III, V. 94 FF.) führt zuſammen an den Philetasu 
Kos, Lykidas aus Kybon, und Asklepiades aus Samos, van 
Zixsliöns To Zanov nidos nennt. Noch ganze Gedichte haben wir m 
Theofritos, dem Sohne des Proragoras und der Philinne aus Eyı 
tus (nah dem ihm beigelegten Epigramm 21.), daher er von Yulia! 
(epist. 3.) der ſieiliſche Dichter, von Terentianus (de metr.) der Zöglm 
fictlifchen Landes genannt wird. Nach Einigen war er in Kos geboren, o 
lebte wenigftens längere Zeit daſelbſt, was wir aus dem Tien Zn! 
ſchließen können. Der Name Theocrit foll nicht fein urſprünglicher fun 
fondern er foll diefen erſt von der Vortrefflichkeit feiner Gedichte erhalte 
haben, während er früher Moſchus hieß (Anonymi vita Theocr.); 
Simihides foll ein Name von ihm fein, ber ihm wohl nur wegen di 
Tten Idylls, in welchem Simichides vorkommt, beigelegt wird. Te 
erfie Name ift ihm wohl von dem Unbelannten beigelegt, weil berie 
die Gedichte des Mofchos dem Theofr. zuſchrieb. Aus dem Simiche 
“aber im Tten Id. machen Warton und Reisfe einen befondern Bulılkc 
(f. die ECommentare zu 7 Id.). Theokr. lebte unter dem Ptolemäus Ph 
ladelphus (Id. 14. 15. 17.), der von Diymp. 123, .4-133, 2 regim: 
und wir haben die Blüthe Theofr. wohl um — 125 zu fegen, € 
nah Sarius Onomast. Olymp. 125, 4. Seine Lehrer waren bie Digi 
biletas von Kos und Asflepiades von Samos (vit. Theocr. Anonyn 
r febte in Sicilien, wo er die Originalien feiner Schäfer fand, in ge 
und in Merandria. Ueber feinen Tod haben wir eine Nachricht bei de 
alten Erflärer von Ovids Ibis V. 551. Nah ihm hatte Theofr. cım@ 
Angriff auf den Sohn Hiero’s gemacht, und da ihn Hiero deshalb 
greifen ließ und fich ftellte, als wolle er ihn hinrichten Taffen, ihm ai" 
vorber fragte, ob er aufhören wolle zu ſchmähen; fo 534z*8 
8 eftig ios daß Hiero Ernſt machte und ihn hinrichten ließ. Dil 
zählung ſtimmt wenig mit dem ſonſtigen Charakter Theokr. über 
und ſie möchte wohl aus einem alten Commentar zu Id. 16. Fr 
aber falfch erzäplt fein. Ex ift von allen Bukolikern durch Einfahrt 
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ebenbige Darftellung und hohe Natürlichkeit ausgezeichnet, und nur bie 
Memannifhen Gedichte Hebels, welche auch die Achulichkeit im Dialekt 
ben, laffen fih mit ihm vergleichen. Die ibeellen, fentimentalen 
Schäfer find ihm eben fo fremd, als biefen Schäfern die Natürlichkeit 
md Maivetät. Herder (Werke z. fchönen fLiterat. B. 2. ©. 139.) ber 
nerkt in einer Vergleihung zwifhen Theokr. und Geßner: „Die Süßi 

eit des Griechen ift noch eın wahrer Fa hen aus der pierifchen Due 

er Mufen; der Trank des Deutſchen ift verzudert. Jenes Naivetät iſt 
ine Tochter der einfältigen Natur; die Naivetät in Geßner iſt von ber 
dealifchen Kunſt geboren ; jenes Unfchuld redet in Sitten des Zeitalters; 
ie Unfchuld des Legtern erſtreckt fih bis auf die Gefinnungen, Neigungen 
md Worte. Kurz! Theokr. malt Leidenfchaften und —— nach 
iner verſchönerten Natur, Geßner Empfindungen und Zi ungen 
ach einem ganz verfchönerten Ideal.“ Wir befigen unter Theofr. Namen 
och 30 Idyllen, oder Meine ländliche Gemälde, bie jedoch nicht alle 
ukoliſch, fondern einige, wie die fophronifchen, nur mimifhe Schilde» 
ungen von gefelligen Zufländen find, wie z. DB. bie Pharmafeutrig und 
sie Adoniazuſen, von welchen erfteres aus eınem Gedicht Sophrons ent“ 
ehnt ift (f. Argum. carmin.), andere find Gelegenheitsgebichte, noch 
indere epiſch, wie 3b. 24. 25., die man daher Epikern, namentlich dem 
Neifandros oder Panyafis (f. u. d. WB.) zufchreibt. Ueberdieß wer 
en ihm noch 23 Epigramme und ein grammatifch-bichterifches Spiel, die 
Syrinr, welde andere dem Theofritos aus Chios vindiciren, beigelegt. 
Bon den erften 18 Yoyllen, welche wohl die Grundlage der ganzen 
Sammlung bilden, werben das fiebente Haluina, wegen ber Scene in 
dos und anderer Eigenthämlichleiten angezweifelt. Das arte Sy in 
velchem Diftichen vorkommen, ift wohl nicht von einer Hand. Nach Rein» 
‚old (de genuinis Theoorit. carminibus et suppositiciis. Jena 1819.) if 
er Anfang ungeſchickter Weife beigefügt; er foll geftrichen und bag 9te 
30. als ein Theil zum Sten gezogen werden. Das 12te Id. Arm. ift 
onifch gefchrieben und feinem Inhalt nach lyriſch. Das_17Tte Id., ein 
—X auf Ptolemäus, wird dem Theokr. von vielen Kritikern abge» 
proden, von Reisfe, Warton und Ahlwardt (zur Erläuterung der Sp. 
Eheofr. Roftod 1792.). Das 19te Id., ein Brautlied ber —— iſt 
gezeichnet durch Lieblichkeit, wird aber dem Theokrit abgeſprochen, 
veil man darin einen andern Geiſt bemerken will. Die meiſten ver 
ofgenden Gedichte find mehr ober minder verdächtig; ja das 20fte, ob« 
eich fonft dem Geiſte nad theofritifh, wirb in Nüdficht der Aechtheit 
‚on Heinfe, Eichftädt, Valdenär und Manfo bezweifelt. Die Ilmsdına 
55. 27. will Fr. Thierſch (Specimen edit. sympos. Platon. Gotting. 1808.) 
‚em Alkäos zufhreiben, was jedoch von Aug. Mattbiä (Alcaei rell. Lips. 
827. fr. 37.) widerlegt wird. Mehrere Ged. des Theofr. find verloren 
jegangen, wie die Berenife, aus der wir nur ein Fragment von Athen. 
VII, p. 234.) aufbewahrt haben; ferner Ilposrides, "Einides, "Yaroı (unter 
ie jedoch einige der noch übrigen Gedichte gerechnet werben können), 
Jgoiras, ’Enundaa ulln, 'Elsyeia, "las Bos (Sui.). Wenn das Epigramm 
uf fein Buch, welches wir unter dem Namen des Theofr. haben, wirk« 
ich von ihm ift, fo hatte er fohon eine Sammlung feiner Gedichte veran- 
‚altet, was für das Zeitalter, in dem Theokr. lebte, fehr glaublich ift. 
>amit fteht nicht im Widerſpruch, daß der Grammatifer Artemidor, ein 
Schüler von Ariftoppanes von Byzanz, ebenfalls eine Sammlung veran- 
‚altete: er vereinigte die ſämmtlichen bufol. Gedichte, und .. ihnen 
in Epigramm vorgefegt zu haben, das man — vor Theokr. oder 
en Scholien findet. Ueber die Gedichte des Theokr. hatten mehre Gram« 
zatifer Eommentare verfaßt, namentlih Theon, Amarantus, Asklepiades 
on Myrlea, Munatus, Neoptolemus, Nifanor von Kos und Amerias. 
Diefe verloren gegangenen Arbeiten foheinen zum. Theil in unferen 
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Scholien, die fi nur über 18 Idyllen erftreden, übrig zu fein. (uf 
thios eitirt ra sis Osönpıror und Uröurnua Gore. (P. 16%5, 37. ed. 1550.) 
Die kritifchen Hülfsmittel an MSS., die zahlreich in Mailand, Kloren, 
Rom, Paris u. f. w. vorhanden find, findet man zum Theil in Aabric. | 
Bibl. Gr. (T. III. p. 776. ed. Harl.) und bei Gaisford (Poetae min. Gr. ' 
T. II. oder T. IV. ed. Lips.) aufgeführt. Die Ed. princ. erſchien in Mai, | 
land 1493 mit Yfofrates und des Hefiod. Tagen und Werten. Ya da 
wenigen Ausgaben, in welchen Yfofrates nicht dabei ift, iſt er nur durch cm 
Berfehen —— ‚ daher fehlt dann auch die Angabe des Jahres und dt | 
Drtes. Ebert fegt fie in das Jahr 1481. Mediol. ap. Bon. Accurs. Eit 
enthält nur 18 Id. Die zweite Ausg. 1495. ap. Aldum fol. in den Por 
gnomic. et bucol. enthält die früheren 18 Id., 6 andere, und 6 die jeft 
dem Bion und Mofchus zugefchrieben werden. Die dritte, Flor. 15153 
ap. Junt., ift nach einer Gendfehrift des M. Mufurus mit Benupung a 
derer Hülfsmittel gedrudt. Der Dorismus ift oft hergeftellt, oft gm 
Berfe zugetban oder weggelaffen oder geändert, wohl ftets nad de 
benugten Hülfsmitteln. - Die Ausg. von Zach. Kalliergos Rom. 1516. 8 
hat zuerft 30 Id. und 6 dem Dion und Mofchus beigelegte nebit va 
alten Scholien zu 18 Idyllen. Es ift Vieles glüdlich geändert, was hi 
Aldus war, befonders Grammatifches, Anderes aber auch verderben. 
©. die — diefer vier Ausgaben in Jacobs größerer Ausgabe 
©. XIII-XXXiV. Die Aldine bildet die Grundlage der Ausgaben bie uf 
Henr. Stephanus, der den Theofr. in den Poet. heroic. carm. 1566. l 
und dann befonders 1579. 12. mit Tat. Ueberſetz. drudte. Er bemupte dr 
frühern Ausgaben, aber feine MSS., änderte bie Reihenfolge der Gid, 
trennte die 8 des Bion und Moſch. von Theokr., nahm viele fdar- 
finnige BVerbefferungen vor, tilgte aber auch manden Dorism. Diet 
wurden wieder hergeftellt von Dan. Heinfius, Heidelb. 1603. 8. 160 & 
bei Eommelin. Der Commentar von Iſ. Hortibonus (Pd. i. Cafauben.) 
ift zuerft bei der Ausg. von Joh. Erispinus, Genf (ohne Zahrz. 158), 
welche zugleich B. und Moſch. enthält. Die Ausg. Heidelb. 159.8. 
Eommelin enthält die Anm. von of. Scaliger und Iſ. Eafanden 
J. Zac. NReisfe (Wien und Leipz. 1765. 66. 2 Bde. in 4.) bediente fd 
alter Handfchriften und Ausgaben und änderte auch nad Conmjectur, ded 
manches zu kühn. Man findet in dem Buche eine Iat. Ueberſ., ein vol. 
ftändiges Wortregifter und die Comment. von Henr. Stephan, Seal 
und Caſaub. Der Tert von Heinfins liegt der Ausg. von Thom. Bart 
(Oxon. 1770. 2 Voll. 4.) zu Grunde; beigefügt ift ein reichhaltiger, wen 
georbneter apparat. crit. und Toups Bemerf. Toup gab dann (L 
1772.) Curae posteriores heraus, die einen dritten Band bilden. Brund 
in den Analeeten (1772.) gegebener Tert beruht auf ge riften m) 
eigenen Conjecturen. Sehr großes Berbienft erwarb ſich Baldenär burd 
feıne Ausgabe (Lugdun. 1773. 8.), in welder die Id. 1-4. 6. 7. 9 1l. 
18. 20. mit frit. Anm. und ein reicher Comment. zur 15ten Id. entjalte 
find. Der Tert ift nah Toups Emend., nad den drei älteften Ausgaben 
— den Varianten, die Salmaſius, Iſ. Vofſius und Ruhnken geſammel 
nah Hemſterhuis' unedirten Conject. und nach Valckenärs eigenen con 
tuirt, und die metriſchen Ueberfetz. von Weiſtein, ap und Grotis 
find beigefügt. Eine zweite Ausg. des ganzen Thokr., B. und Melt 
von Valdenär (Lugd. 1779. 8.) enthält die frühern Noten überarbtit 
und zu den andern Id. kurze krit. Anmerf. — Valckenärs Text gibt di 
Ausg. von Fr. Heindorf (Berol. 1810. 2 Bde. 8.), und enthält Baldın. 
Brunds und Toups fämmtliche Arbeiten über die Bufolifer. Ferner 
ber Tert von Balden. und Brund benugt für die Ausg. des Theofr, d 
Harles (Lips. 1780. 8.) und die Eollation einer Augsburger Handfgnt 
beigefügt. Diefe Ausg. wurde durch eigene und fremde Bemerf, nerme“ 
von Gottl. Kießling (Lips. 1819, 8). Gaisfords Ausg. der Bulol. (7 
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'oet. Gr. min. Tom. IV. Lips. »gibt im Ganzen Valcken. Tert, doch ift Einiges 
ad — MSS. geändert. Sie enthält überdieß eine reihe Sammlung 
on Barianten aus dem Nachlaß Dorvilfe’s und Sanctamandus aus der 
odlej. Bibliotbef. Fr. Jacobs Hat nicht nur die Schulausgabe von F. 
(. Stroth (Gothae 1782. 8.) wiederholt (guest Goth. 1821. 8.) verbeffert 
erausgegeben, fondern auch eine große udg. (Hal. Sax. 1824. 8.) an» 
efangen, von der nur ein Dand erfchienen ıft, der den Text und keit. 
(pparat enthält. Außerdem ift er Erit. bearbeitet von 3. Chr. W. Dahl 
Lips. 1804. 8.), von Schäfer (Lips. Tauchn. 1809. und 1822. mit fur. 
rit. Bemerff.; die Prachtausg. defeiben Lips. Tauchn. 1811. fol. enthält 
ine neue Recognition). Aug. Meinefe gab die Bufol. 3. Schulgebraug 
Lips. 1825. 8.) mit kurz. frit. Bemerff. und dann (Berol. 1836. 8.) mit 
venigen Bariant. und frit. Bemerk. Ueberfegt ift Theofr, in viele Tebende 
Sprachen, in das Deutfche zugleich mit Bion und Mofch. vom Grafen 
‚on Sinfenftein in Arethuſa Bd. 1. (Berlin 1806.), von J. ©. Boß 
Zübing. 1808. 8.), und von U. W. R. Naumann (Prenzlau 1828. 2 
de. 16.), wobei auh B. und Moſch., die mn... der 
Dichter, Einleitungen und furze Anmerk. find. — Der zweite Bukoliker 
t Bion zu Smyrna ober vielmehr auf einem am Fluffe Meles gele- 
enen Randgute Phloſſa geboren. Seine Neltern find unbefannt. Auf die 
jeit feines Lebens können wir mit ziemlicher Gewißheit aus dem ten 
$d. des Moſch. (B. 96-104.) ſchließen, in welchem er den Tod des B. 
eflagt. Er ift nad diefem Zeitgenoffe des Philetas, Asklepiades, Lyfi- 
as und Theofrit, vor welden er ftarb. ir fönnen feine Blüthezeit 
ngefähr gleichzeitig mit Theokrit fegen, alfo Olymp. 125, unter Ptole- 
näos Philad. Er verließ fein Vaterland und lebte wenigftens einige 
zeit in Sieilien, fi mit der bufol. Dichtkunſt befchäftigend (Moſch. 3, 
‚9. 60. 78.); ob er aber auch in Makedonien und Thrafien war, oder ob 
Moſch. (B. 17. 18.) diefe Gegenden nur nennt, weil er den DB. den 
orifhen Orpheus nennt, läßt ſich nicht beftimmen. Auf die Bildung 
on Moſch. wirkte B. ein, ob man aber den Moſch. wirklich als Schüler 
38. anzufehen hat, wie Moſch. andeutet (V. 191.), läßt ſich ebenfalls 
licht beftimmen. B. farb an Gift, welches ihm Mehrere beigebracht 
atten, und bie Gtrafe ereilte die PVerbreder (Moſch. 3, 116-121.). 
Fine Charafteriftif feiner Lieder, wenigftens dem Inhalte nach, gibt Mofch. 
3, 82 ff.). Er fang Hirtengefänge und Liebeslieder, die wir auch unter 
‚en ihn beigelegten Fragm. wieder finden. Der Charafter ift ein anderer als 
‚er theofr. Gedichte. Bs. Gedichte find fein im Ausdruck, weich und zart, 
‚ber es fehlt die derbe Natur und Kraft der Hirten, daher wohl von ihm 
uch Dorismen fparfamer angewendet werden. — Die Fragmente Bions 
indet man bei vielen Ausgaben Theokrits; ja Beider Gedichte waren 
nfangs gemifcht und erft Stephanus fonderte fie (f. oben). Die erfte 
luogabe, in der fie getrennt erfchienen, ift: Moschi Sic. et Bionis 
‚myrn. Idyllia, quae quidem exs'ant omnia, hactenus non edita (gr. et 
ıt.) c. Schol. (curante Adolpho Mekercho). Brugis. 1565. 4. Die Aus. 
abe von Xongepierre (Idylles de Bion et de Moschus trad. de Grec en 
ers frang. avec de remarques. Paris 1686. 12. 1691. 12. Lyon 1697. 
2.). enthält den Tert, Ueberf. und Erklärungen. Die Ausg. des B. und 
Noſch. von Nic. Schwebelius (Venet. 1746. ap. Paschalium) enthält 
ufier den Comment. des Herausgeb. auch die Bemerff. von Urfinus, 
Zufcanius, Stephanus, Scaliger, Eafaubon, Heinfins, Xylander, Pals 
1er, Longepierre, die franz. Ueberſ. des Lestern und die Sat. von Whit- 
ord. Der Tert ift wie in andern Ausg. vor Brund und Baldenär ber 
‚ephanifhe. Die Ausg. ift ſtark getadelt in den Act. erudit. 1751. p. 
99. = Garpzov.). Kerner gab beide Dichter mit Anmerff. u. e. lat, 
jeberf. 3. Hesfin (Oxen. 1748. 8.) heraus, wobei bie meiften Bemerllk. 
on Longepierse. Joh. Ad, Schiers Ausg. (Lips. 1752.8.) enthält außer 
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den Tert u. e. Tat. Paraphrafe die Bemerkk. ver frühern Herausgebe 
eils vollftändig, theils im Auszuge; fo auch die Ausg. von Gottl. U 
arles (Erlang. 1780.). Bedeutender find die Ausgaben von Ar. Jarsı 
Goth. 1795. 8. ex rec. Valcken. o. var. lect.), von Gilb. Wafefiel 
(Lond. 1795.) und die Bearbeitung von %. F. Manſo (Gotha 1734), ı 
der zugleich über Bions Leben und Schriften gehandelt wird, eine Uebe 
fegang und ein erflärender Comment. fich findet, Eine neue Ausg. dam 
chien Leipzig 1807. Die fonftigen Leberfegungen f. oben bei Theokrı. 
— Der dritte Bukol. it Mofhos aus Syrafus (Suid.), jünger ai 
Dion und Theofr. Er gibt fih, wie es fcheint, für einen Schuler S 
aus (f. o.). Die Nachricht bei Suidas, daß er ein Schüler des Gus- 
matikers Ariftarh war, muß falfch fein, wenn anders die dritte Id. m 
* iſt. In dieſer Weiſe hätte er den vor 100 Jahren verftorben 
DB. nicht beflagen können. Bon den Lebensumftänden des Mofch. iſt nid“ 
befannt. Seine Ged. haben im Ganzen benfelben Charakter, wie x 
Bions, doch Haben alle einen — Inhalt. ie Ausgaben um 
Tee f. oben unter Theofr. und Bion. [M.] 

Bucolici Romanorum poetae, f. Virgilius, Calpurnius, Neme- 
sianus, Ausonius. 

Bucolion (Bovxrolior), 1) einer der fünfzig von Jupiter getöbfeten 
Söhne des Lycaon, Apoll. III, 8, 1. — 2) Sohn des Laomedon md ber 
Ealybe, eine Nymphe, zeugte mehrere Söhne mit Abarbare (.?.), 
Apoll. III, 12, 3. Hom. Il. VI, 21. — 3) ein arfadifcher Aürft, Sohn 
des Oläas, Enkel des Eypfelus, Baters des Phialus, Pauf. VIH, 5,5. [B 

Bucölus (Boinoios), 1) Sohn des Hercules, mit der Thefpiade 
Marfe erzeugt. Apoll. II, 7, 8. — 2) Sohn des Hippoloon, von Herculss 
erlegt. Apoll. III, 10, 5. 4 — 

F — ee auf der Süpfüfte Siciliens, j. Punta Scalamıı 
arthey). 3 

— Budalia, Stadt in Unterpannsnien bei Sirmium, Gebmtsort wi 

Raifers Decius, Eutrop. IX, 4. Aurel. Bict. (Bubalis). St. Ant. J 

Hierof. (Vedulia). Beim j. Kusmin. [P.) 

Budii, Bolfsftamm der Medier. Herod. I, 101. Steph. [G] 

. Badini (Bovdro), nad Herod. IV, 108. ein großes zablreis« 
Bolt, fehr blauäugig und fenerfarb. „Bei ihnen ift eine hölzerne Ci» 
erbaut, deren Namen Gelonos ıfl. Die Größe der Mauer iſt auf jede 
Seite 30 Stadien, überdieß ift fie hoch und ganz von Holz; felbt * 
fer und Tempel find von Holz. Auch find bier Tempel helleniſee 
tter, ge riehifher Art mit Bildfäulen und Altären ausgerüftt. - 
Denn die Gelonen find urfprünglich Hellenen, aber aus den Hank 
plägen vertrieben, haben r fi) bei den Budinern niedergelaflen, 37 
Sprade ift halb ſeythiſch, halb helleniſch. Die Budiner find feit unde 
lichen Zeiten heimiſch in diefen Gegenden, find Nomaden und effen Tamır 
apfen (nach andern Läufe) allein unter allen Bewohnern diefer Geger 
hr Land iſt mit allerlei Wäldern bedeckt; aber mitten in dem bigiir 
Walde iſt ein großer See und ein Eumpf mit Schilf darin. Danam 
werben viele Kıfchottern gefangen und Biber, und andere Tier = 
vieredigen Gefitern, deren Felle zu Pelzen zufannnengenäht: 
Und die Hoden brauchen fie mit Nutzen gegen Dutterbeichwerben.” 
durch die körperliche Befchaffenheit der Budiner, theils durch ihre meh 
maßlichen Wohnfige beftimmt, hat man diefelben für Germanen gehalten, 
indem man fich biefelben in Polen bis zur Dfifee wohnend vazhte, m) 
auf biefe Weife Wälder, Sumpfe, Biber, Seehunde und die große Er 
am paffendfien glaubte erklären zu können. Daß aber weder bien! 


Haar noch blaues Auge allein den germanifchen bezeichne,, he 
in neuerer Zeit Zeuß bewiefen ©. 49., der in dieſen 2 
meine Eigenfhaften der Norbflämme Be en nt 
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fennen will. Auch die Wohnfige würden wenig ber Annahme eines 
emanifchen Stammes entfprechen, wenn fie nad Heerens been von 
saraton bis ind kaſanſche Reich hinein wohnten. Eben fo wenig würde 
mit übereinftimmen die Angabe, daß Darius bie Seythen bis zu den 
udinern verfolgt babe. Herod. IV, 123. Derfelbe IV, 21. beftimmt ihre 
ge fo, daß jenfeits des Tanais (Don) von dem Winkel des mäotifchen 
ees aus, 15 Tagreifen gegen Norden ein durchaus baumlofes Land, 
ne Steppe, zuerft die Sarmaten bewohnen, und über ihnen bie Bubiner. 
eber biefe gegen Norden fest er eine Wüſte von 7 Zagreifen, und ober- 
ılb derfelben mehr gegen Dften die Thyffageten. Daß aus diefen An- 
iben Feine genaue Beflimmung der Gränzen hergeleitet werden kann, 
rftebt fich von felbft, und mit Recht hat man daher die Budiner zu ven 
ythiſchen Völkern gezählt. ch. Schirlig S. 410. Andere — welche 
der Geſchichte lieber Vermuthungen folgen, haben das Berfchieden- 
tigſte über fie ausgeſprochen. Sie ſollen alte Buddha⸗Verehrer geweſen 
in; man hält fie für einen Gothen⸗Stamm, der durch die Steppen der 
fraine nach Skandinavien zog. Noch thörigter iſt die Meinung derer 
elche aus Mißverftändniß der Stelle Herodots IV, 105. Budiner na 
zallizien und Lodomirien fegen. Ungefähr eben fo gut ift die Meinung 
rer begründet, welche unter den Bubinern Wenden verfiehen. Breb- 
er Entdeckungen im Altertum I. 484 ff. ſetzt fie nah Rovgorod und 
weint, bie bei ihnen verehrten Götter feien indifchen Urfprungs. Alles 
lit der gleichen Zuverläßigkeit. . aber felbft Plin. H. N. IV, 26. bie 
zudiner erwähnt, und daß Ptol. II, 11. ein Budinum, wie man meint 
ı Litthanen, kennt, ift nichts als ein aus der Altern Trabition fort- 
eerbter Irrthum, welchen aufzuklären bis jetzt noch nicht gelungen if. 
(. Mannert Germania ©. 17 ff. Ritters Borhalle ©. 417. und fonft. 
yallifche Encyelopädie s. v. Budini. 8. Halling Gef. der Skythen und. 
Jeutfhen 1835. [ Gch.] 
u Tr » Gebirg um die Quellen des Boryſthenes im europ. Sar- 
tatien, Ptol. [P. i 
Budorgis, Drt in Gro$-Germanien, Ptol., wird für Natibor in 
Schlefien gehalten. [P.] 
Budöris, Stadt in Germanien in ber Nähe bes Rheins, fonft 
nbeftimmbar, Ptol. [P.] ’ 
Budörus, fl. Fluß bei Cerinth, f. d. [P.] * 
Budörus und Budöron, ſ. Atlica ©. 943. j 
Budröae, zwei HM. Inſeln an der Nordfüfte von Ereta, j. Turluru, 
lin. IV, 12. [P. — 
Budün, Stadt in Luſitanien, beim j. N. ©. de Botua, It. Ant. [P.] 
. Bularchus, einer der älteften Maler, malte nad Plin. VII, 38. 
ie Zerflörung von Magnefia (nah Plin. XXXV, 8, 34. eine Schladt 
er Magneten), ein Gemälde, das ihm der Iydifche König Candaules 
it Gold aufwog. Allein in diefer Angabe Liegen einige hiftorifche Wider 
srühe. Die von Arhilohus erwähnte Zerftörung Magnefia’s durch die 
rerer, eine cimbrifche Völkerſchaft (Strabo XIV, p. 647.) fällt erft unter 
lrdys nad DI. 26, Candaules aber wurde DI. 15,2 von Gyges ermordet: 
mit ift Mar, daß bei Plinius ein Mißverftand obwaltet. —— Artium 
ıter Graecos temp. Opusc. T. V. p. 349. D. Müller Archäol. $.74. [W.] 
Bulbus , ein Beiname der Attilii und Norbani. 
Bovin, f. Senatus. 
Buleus (Bovl:us), Sohn des Hercules, mit der Thespiade Eleuchia 
ezeugt. Apoll. II, 7,8. [H)] 
‚„ Bovisioews ygapy, die Klage wegen Nachftellung, ift eine öffent- 
he Klage, die in zwei Fällen zuläffig iſt: 1) wegen Nachitellungen nach 
em Leben, mögen diefe nun einen Erfolg haben oder nicht (Harpolrat., 
Subd., Heſych. Astıx. ytoo . S. 220, 11.). Hierbei find ——— zwei 


1194 Bovlsvoswg yeagn 


Fälle — ſcheiden, a) der, daß jemand durch entfernte, nicht unmitithe 
tödtliche Handlungen einem andern den Tod zu bereiten ſucht, wo er al 
nit geradezu ald Mörder angeflagt werben fann, wenn aud ber * 
in Folge der Nachſtellungen ftarb (worauf es überhaupt bei der Als 
nit fcheint angelommen zu fein); b) wenn jemand damit umging, dur 
unmittelbar tödtliche Handlungen einem andern das leben zu rauben, akr 
in ber nn fra wurde. So ift wohl die Klage richtiger % 
flimmt, als von Meier (S. 313.) gefchehen ift, der nur dem Fall uic 
a) hieher zieht; aber Heffter (S. 140.) gebt zu weit, wenn er beifed 
ftellungen auch der erften Art, die Erfolg —— ſogleich eine Klar 
gorov dr zpovoias, und bei einer Nachſtellung, die feinen Erfolg hat, di 
Klage reavuaros dx reovoias anftellen läßt; denn bei Antiphom bätte ;.?. 
Herodes, wenn er nicht umgelommen wäre, gegen Helos wohl ein x 
Bovi. erheben fünnen, wenn diefer ihn berauſcht hätte, im der Abfıdi c 
möge in das Meer fallen oder fonft umfommen, aber er Eonnte ecke 
wenig görov, als rgaunaros du zmporoias Hagen. Die unfreimillige Zöttes 
welche Heffter ebenfalls hieher zieht, kann ich mir nicht durch bie ze 
befhlagen denken; der Wille muß bei diefer Klage vorausgeſetzt mar. 
aber zwifchen ihm und der That liegt entweder eın Hemmendes (Kal?) 
oder ein Mittel, woburd der Töbter entfernter ſteht (Fall a). Der 
fieller wurde ebenfo, wie der Mörder beftraft, wie Antipbon kur: 
(Zetralog. II. ©. 46, 5 = ©. 38, $. 5. Befter), und auch Andi 
gedenkt eines noch zu feiner Zeit beftehenden Geſetzes, daß ber Nadfılc 
ebenfo angefeben werben follte, wie der mit der Hand etwas volfuhm 
(r0v dmßovksvoarra dv zo aurn dvirsodm xal Tor Ti zerpi Loyasanımı, Ü 
myster. ©. 46, 5 = ©. 111, $. 94.). Diefe Gefege kommen frei 
nnr in Bezug auf den Fall a) vor, aber follten fie wohl weniger für « 
Fall b) gelten? — Harpofration berichtet (u. d. W. Bowlsvcw;), Dax 
chos habe in der Rede gegen Piſtios gefagt, daß die ze. Bord. mr 
Areopag gehöre; allein os in ber Rede gegen Eufleides und Anti 
teles in der Politie der Athener hätten ausgeſprochen, daß fie m! 
Epheten ini Ilalladiv gehöre, womit Meier mit Recht übereinfim= 
denn dorthin gehörte die Klage ihrer ganzen Natur nad. — 2) Fi 
die Povi. yo. Ha wegen eines Verbrechens, das dem bürgerligen 22 
oder die Atimie herbeiführte, nämlich wegen falfchen Einfchreibens ı= = 
Berzeichniffe_der Staatsfhuldner. Nah Harpofration und dem ren 
Wörterb. (S. 220, 14.) wurde fie angeftellt, wenn der als Sta 
ſchuldner — — egen den Einſchreibenden behauptete, er #* 
diefes nicht mit Recht len, und faft diefelbe Erflärung gibt Hart 
fration und das rhetor. Wörterb. (S. 317.) von der ye- wenden“ 
Nah Suidas hatte jedoch Lykurgos beide Klagen als verſchieden an 
führt, und er felbft flelt abweichend von Pollur, der beide Klagen alı* 
mäßig gegen ein Verbrechen gerichtet erflärt, die Anficht auf, dur" 
yo. weudeyygagns flattgefunden habe, wenn jemand ohne Staatsfgult“ 
zu fein, in das Berzeichniß der Schuldner eingetragen. worden; bag? 
die re. Bovievows, wenn jemand wieder eingetragen worden fei, naht? 
er die Schuld ſchon bezahlt habe. Damit find nicht alle Fälle beihlase 
obgleich Meier (S.340.) meint, man könne fich damit beruhigen. Der la" 
fheidungsgrund ift vielmehr, wie Heffter (S. 169.) andeutet und Pla 
(S. 117.) bemerkt / die böslihe Abſicht; aber ich Fann mit mit Hefr 
annehmen, daß die ze. Bov. gegen ben gerichtet worden fei, der dit 3 
ſchreibung dolo malo bewirkte (alſo wohl en einen Privatmam' 
während die yo. weuderygapns gegen den öffentlihen  Schagmeif 
erhoben worben, ber fehlerhaft einſchrieb. Denn. ein. Privakı 
nicht in die Verzeichniffe eintragen, und wenn ber Beamte aufımaue 
eines Privatmannes, ber genügenbe Zeugen ftellte,, einen Dritten in di 
Verzeichniß der Staatsſchuldner einfhrieb, fo war er für bie 
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es Einzeichnens felbft verantwortlih. Obgleich diefes Eintragen nach 
infeitiger Angabe gegen die Idee der Gerechtigkeit iſt (Platner ©. 117.), 
o muß man doch bevenfen, daß der Beamte durh Zeugen bewogen 
ich dazu entfhloß und nun felbft für feine Handlungen einfieben mußte. 
3erlor er in Folge einer erhobenen Klage einen Proceß wegen eines 
olchen Einzeichneng,, fo mußte er die Strafe übernehmen, konnte aber 
enjenigen, auf deſſen Veranlaffung er eingefchrieben hatte, durch bie 
ion Plaßns und die Zeugen durch die d. weudouaprugor belangen. get 
tan alfo jemanden‘ in das Schuldregifter eingetragen, ohne daß er 
Schuldner war, und der Eingefchriebene fonnte befonders den böfen Willen 
achweifen, wie es z. B. am leichteften der Fall fein mochte, wenn er 
bon bezahlt hatte und entweder nicht ausgeftrihen oder wieder einge» 
hrieben worden war; fo ftellte er die yo. Bovlvow;s an. Es war in die- 
em Falle für den Nachfteller eine Wahrfcheinlichkeit da, er werde Zeugen 
afür finden, daß der Eingefchriebene dem Staate fchuldig fei (freilich von 
iner frühern Zeit ber); dagegen wurbe bei der yo. weuderygagrs nur an- 
enommen, baß ein Irrthum obwalte, indem ein Mann eingefchrieben 
oorden war, der entweder nie, oder doch feit langer Zeit nicht GStaats- 
chuldner gewefen war. Eigentlihe Zeugen der Schuld konnte man dann 
och nicht aufftellen. — Der Prozeß gehörte vor die Thesmotheten (Aek. 
„rog. ©. 310, 13.) und hatte für den Verklagten, der ihn verlor, bie 
solge, daß er als Schuloner peace wurde (Demofth. g. Ariftogeit. 
. ©. 792 = ©. 88, $. 73. Bekker), was das rhetor. Wörterb. (©. 
17, 3.) auch von der weudeyypagis yo. anführt. — nimmt nun an 
S. 118.), es wäre bei dieſer Strafe der böfe Wille vorausgefest wor- 
en, und will diefes in den Lerifographen finden; allein es liegt weder 
n den Worten des Harpofration (ov dixaing Eyyeygagus), noch eines andern, 
nd würde gi micht auf die yo. weudeyye. paflen, bei welcher auch Platner 
einen böfen Willen ee ſcheint. Wenn die Angabe der Gram- 
natifer richtig wäre, daß der fälſchlich Eingefchriebene, der zunächft dabei 
Betheiligte, die Klage angeftellt hätte, fo wäre die Klage Feine öffent- 
iche; allein da es dem Staate daran liegen mußte, die Schuldbücher in 
Drdnung zu haben, fo fonnte wohl das unrechtmäßige Einfehreiben auch 
{8 eine Verlegung gegen den Staat felbft angefehen, und daher bie 
Tage von jedem Dritten erhoben werden, fo daß man die Klage als 
ine Öffentliche anzufehen bat. Bol. Heffter ©. 169. Meier und Schö- 
nann 312. und 337 ff. Patner II. ©. 117 ff. [M.] 

Bulis, Stadt‘ an der Gränze von Phocis und Böotien über dem 
De Meerbufen, in hoher Lage, Gründung der Dorier vom Par— 
affus aus; die Einwohner lebten vom Fang der Purpurmufchel. Pauf. 
{, 37, 2. Put. de prud: anim. 21. (nah D. Müllers Berbeff. Boviiuv 
tatt Bowör). Pin. IV, 3. [P.] 

Bulis, f. Sperthias. 

Bulla regia, Stadt (municipium) in Africa proconsularis, an der 
umidiſchen Gränze, von Einigen zu Numidien gerechnet. Sie nf ſüd⸗ 

e 


ich von Thabraca, 4 Tagreiſen von Carthago, an einem Nebenfluſſe de 
Zagradas, in einer Ebene (ro Bovlins zedior). Plin. H. N. V, 2. — 
Proc. bell. Vand. I, 25. Tab. Peut. It. Ant. Notit. Afr. Geogr. Rav. 


zegt Bedsja. Mannert Geogr. X, 2, 314 f. Den Beinamen regia führte 
se Stadt zum Unterſchiede von einer andern Stadt gl. N., welche Ptole- 
näus Bulla mensa nennt und füblih von Carthago anfegt. [G.] 
Bulla nannte man in Rom befonders die goldene Kapſel, welche 
Rnaben vornehmer Abkunft zugleich mit der toga praetexta-am Halfe 
sängend auf der DBruft trugen. Den Urfprung diefer Sitte fuhen Plut. 
Juaest. Rom. 101. und Macrob, Saturn. II, 6. durch verfchiedene Erzäh- 
(ungen zu _erflären, deren feine befondere Autorität hat. Gewi iR es 
aber, daß dieſes insigne mit der praetexta Yon ben Etrusfern berüber- 


| 


— war, wo Bulla zu den Auszeichnungen der Lucumonen gehärk, 
aber beißt fie bei Juven. V, 164. aurum Etruscum. ©. Plut. Romi 
25. Difr. Müller, Etrusfer I. ©. 374. Vermuthlich ſchloß die Bull 
irgend ein Mittel gegen die Fascination in fich, weshalb auch der mm 
rator beim Triumphe fie trug, inclusis intra eam remediis, quae cre&- 
rent adversus invidiam valentissima. Macrob. a. a. O. Plin. XXVIIL ST. 
Böttig. De orig. tirocinii ap. Rom. Opusc. p. 208. Urfprünglich gebühte 
fie nur patricifhen Knaben, nachher aber war fie überhaupt den ingenu 
eftattet, Cic. Verr. I, 58. und felbft die pueri libertinorum burfter ta 
nalogon, d. b. ein Lederband oder eine bulla scortea am Halfe tra: 
nodus tantum et signum de paupere loro. Juven. V, 165. Want. 
a. a. D. Ascon. ad Cic. Verr. a. a. D. Mit der toga praetexta mer 
auch die bulla abgelegt und den Yaren geweiht. Perf. V, 30. Etams 
junger Römer mit der Bulla find häufig. ©. 3. B. Augusteum t {ll 
Mus. Borb. VI, 43. 49. Bisconti Icon. Rom. tab. 19*, und in uw 
lanum find felbft bullae gefunden worden. Ficoroni La bolla d’ore. Ron 
1732. Windelm. Werfe II. ©. 89. Was Böttiger, Sab. IL EX. 
an der Mißgeftalt, Taf. 9. Bronzi .d’Ercol. Il, 92. eine bulla num, 
ftellt ebenfo — eine vor, als die Tafel in der Linken pugilars 
Letztere ift eine Kechentafel, und erfteres wahrfcheinlich die crumaaa, 
welhe Sflaven und gemeine Leute am Halfe trugen. Plaut. Ası I, 
3, 67.  Epid. III, 2,24. Trucul. II, 1,7. Außerdem werden bull uf 
> ——* der Janua erwähnt. Plaut. Asin. II, 4, 20. Ei. \ar 
, + * 

Bullaeum Silurum , Stadt der Siluren in Britannia roman, 
Ptol., wahrſcheinlich daffelbe mit Burrium des Zt. Ant., beim j, U 
(Horsley). [P.] | 

Bullis, illyrifche Landſchaft und Wolf (Bulini, Bulliones), w 
Nähe von Apollonia. Cie. in L. Pis. 40. iv. XLIV, 30. ml. 
Byz. u. d. W. Boviwoi. Ihre Nachbarn waren die Parthiner (ti 
a. a. O.). IE 

Bumädus oder HBumödus, Fluß in Aſſyrien, der bei Gaugamt: 
Br Hier befiegte Alexander den Darius Codomannus zum legten Mil 

rr. exp. Alex. III, 8. VI, 11. Curt. IV, 9. [G.] 

Bunnen (Bovvaia), Beiname der Juno von Bunus (S. Meran) 
der ihr einen Tempel in Korinth baute. Pauf. II, 4, 7. [H.] 

Bunduica, f. Boadicea. . 

Bunitium, Stadt in Großgermanien, Ptol., wird für Lügen " 
Medienburg gehalten. [P.] = 

Bunus (Boöros), Sohn Mercurs und der Alcivdamia, von Alt 
bei —— nach Kolchis in feine Herrſchaft eingefegt. Parſ. |. 


3, 


1196 Bullaeum Silurum — Bupälus 


Bupälus und Athänis, Söhne des Anthermus ans Chios (!-} 
A.), gehörten einem alten, um die Bearbeitung des Marmors verbiaie 
Künftlergefhlecht an. Sie waren Zeitgenoffen des Hipponar, der DI ® 
lebte, und ftellten diefen bäßlichen Jambenfchreiber, mit dem fie in gtin 
ſchaft lebten, in einem Bilde dar, das ihm allgemeinen Spott zu 
5 raͤchte ſich dafür durch feine Spoltgedichte, womit er fie md 

ngabe einiger bis zum Strange getrieben haben foll. Diefe Angadt " 
jedoch falſch, denn fie machten fpäter auf den benachbarten Jufeln 14 
viele Bilder, 3. B. auf Delos, eine Diana zu Lafos auf Ereta, I* 
auf Chios Feibſ eine Diana, von der man glaubte, fie ſehe die Eintr’ 
tenden mit traurigem, die Abgebenden mit heiterem Blick an. Ja Ir 
fab man Bilder von ihnen in alten von Auguſt erbauten Tempeln, 1% 
mentlih im Giebelfelde von dem Tempel des Apollo Palatinus, Pl 
XXXVI, 5. init. Bupalus machte den Smyrnäern das Bild der — 
und zwar war er ber erſte, welcher ihr die Attribute des Polos anf des 


Buphagium — Burdöände 1197 


daupt und des Füllhorns in der Hand ertheilte. Pauf. IV, 30, 6. Die 

ratien madte er für die Smyrnaͤer und die Pergamener, ibid. IX, 35, 5. 
Me diefe Bilder waren nad der Sitte jener Zeit befleidet, und ſchon 
us diefem Umftand erhellt, daß die nadte Venus, weldhe auf dem ge- 
‚ogenen rechten Knie figt, mit der Inſchrift BOY/LAAOF EIIOIEI (Mus. 
'io-Clement. I. tab. 10.) einem jüngeren Rünftler zuzutheilen ift, wenn 
ders die Bafe, worauf die Infchrift ſteht, wirklich zu der Statue ge- 
ört, oder die Inſchrift nicht von einem Betrüger, deren es ſchon im 
ılten Rom gab, gemacht worden if. [ W.] 

Buphagium , fl. Stadt in Arcadien am Buphägus, dem Gränz- 
luß zwifchen dem Gebiet von Megalopolis und dem von Heräa, Pauf. 
II, 26, 5. [P.] 

Buphägus (Bovgayos), 1) Sohn des Japetus und der Thornare, 
in arcabifcher Heros, Gemahl der Promne, nahm den verwundeten Jphi- 
leg, Bruder des Hercules, in fein Haus auf, und pflegte ihn bis 
‚effen Tode, Pauf. VIII, 11, 6., wurde aber von Diana, der er a 


tellte, id. VIII, 27, 11. — 2) Beiname des Hercules, weil er 
nebrmal einen a ie Ochſen verzehrte. cf. Apoll. II, 7, 7. II, 5, 11. 
Tel. V. H. I, 24. . Lepreus. 1 


Ruphönas (Bovgovas), ein fieilianifher Held, welcher in der 
Schlaht gegen Hercules fiel, als er fih in DBerbindung mit andern An- 
ührern demfelben auf feinem Zuge durch Sicilien entgegenftellen wollte. 
Died. IV, 23. [H.] | 

Bovgovıa, f. Auimokıia. 

e Ben (Bovggas), ein Berg unweit Pylos in Meffenien, Thucyd, 
V, 118. [P. 

Buporthmus, ein hoher Küftenvorfprung unweit Hermione in Ar- 
olis, mit einem Tempel der Geres und Proferpina, und ber Athene 
ae, Pauf. II, 34,8. [P.] 

Buprasium , alte, ehemals anfehnlich gewefene, zu Strabo's Zeit 
serfhwundene Stadt in der Landfchaft Buprafis in Edle Elis, unweit 
des Lariffus-Fluffes, nah Hom. (Il. II, 615. XXI, 631.) von Epeern be«- 
vohnt, Str. 340 f. 345. 352. 357. 387. 440. 453. Plin. IV, 5. [P.] 

Bura, früher eine der beträchtlicheren Zwölfitädte Achaja's auf 
:inem Berge füblih von Helice, zugleich mit diefem (f. d.) von einem 
Erdbeben zerflört, von den übrig gebliebenen Bewohnern wieder aufge» 
yaut, — unbedeutend, mit Tempeln der Ceres, Venus und Bacchüs, 
Ilithyia, Iſis, Pauſ. VII, 25, 5. Str. 54. 59. 371. 386. Plin. IV, 5. 
Anweit das Flüßchen Buraicus, j. Kalavryta, zwifchen welchem und 
sem Gerynites die Trümmer von Bura fich finden (Gell.). [P.] 

Bura (Bovga), Tochter des griechiſchen Stammphelden Son und der 
Delice; Po. ihr erhielt die ahäife Stadt Bura den Namen. Pauf. VII, 
35,5. [H. 


Buraea, Drt in Benetia bei Altinum, j. Burano, Steph. Byz. [P.] 

Burarcus (Bovgainos), Beiname des Hercules von der Stadt Bura, 
vo er als Drafelgeber in einer Höhle, wo fein Standbild fund, verehrt 
vurde. Die Fragenden gebrauchten Würfel, die mit beftimmten Zeichen 
serfeben en und aus denen man die Antwort deutete. Pauf. VII, 
25,6. [H. 

; Burbida, Drt der Galläcier in Hifp. Tarrac. Zt. Ant. [P.] 

Burchana (Bovgyaris, Str. 191. Steph. Byz.), — 
Inſel, der Emsmündung gegenüber, von Druſus entdeckt und erobert, 
on einer bier wild warfenben Bohnenart auh Fabaria genannt, Pin. 
V, 27. Str. a. D., I. Borfum. 

Rurdenae , Stadt oberhalb Hadrianopel am Hebrus, j. Dejesr 
Muſtapha, Tab. Peut. It. Ant. (Burdipta). Procop. de aed. (Bur- 
lepto). It. Hierof. (Burdista). [P.] 
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———— war, wo Bulla zu den Auszeichnungen der fu ee 
aber heißt fie bei Juven. V, 164. aurum Etruscum. Er 
25. ge —— — ©. 374. ee J—— 
irgend ein Mittel gegen die Fascination in fich, weshalb u 
rator beim Triumphe fie trug, inclusis intra eam remediis, — 
rent adversus invidiam valentissima. Macrob. a. a. O. 
Böttig. De orig. tirocinii ap. Rom. Opusc. p. 208. Urfprän” 
fie nur patricifchen Knaben, nachher aber war fie überhaupt — 
eſtattet, Cic. Verr. I, 58. und ſelbſt die pueri libertinorum 
nalogon, d. h. ein Lederband oder eine bulla scortea am DE 
nodus tantum et signum de paupere loro. Juven. 10: ww 
a. 0. D. Ascon. ad Cic. Verr. a. a. D. Mit der loga 
auch die bulla abgelegt und den Yaren geweiht. Perf. V, 3.2 | 
junger Römer mit der Bulla find häufig. ©. 3.2. Auguslı we 
Mus. Borb. VII, 43. 49, Bisconti Icon. Rom. tab. 19*, und —— 
lanum find felbft bullae gefunden worden. Ficoroni La bolla u en | 
1732. Windelm. Werke IL ©. 89. Was Böttiger, Sab. 
an der Mißgeftalt, Taf. 9. Bronzi .d’Ercol. II, 92. eine bı 
ftellt ebenfo vn. eine vor, als die Tafel in der Linken 
Letztere iſt eine Re 
welche Sflaven und gemeine Leute am Halfe trugen. Plaut. 
3, 67. Epid. III, 2,24. Trucul. IN, 1,7. Außerdem werden 
” in der Janua erwähnt. Plaut. Asin. II, 4, 20. 
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Bullis,, illyriſche Landſchaft und Volk (Bulini, Bulliones 
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oß. Hier befiegte Alexander den Darius Codomannus zum letzte 
vr. exp. Alex. III, 8. VI, 11. Curt. IV, 9. [6. « 
Bunaea (Bovraia), Beiname der Juno von Bunus (S. Mr 
der ihr einen Tempel in Korinth baute. Pauſ. II, 4, T. [HI] . % 
Bunduica, ea ß ei 
Bunitiam, Stadt in Großgermanien, Ptol., wirb für — 
Mecklenburg gehalten. [P.] x 
Bunus (Boüvos), Sohn Mercurs und der Alcidamia, von 
bei feinem Abgange nach Kolchis in feine Herrſchaft eingefept. a 
3,8 [H.] 


Bupälus und Athönis, Söhne des Antbermus aus Chiee 
A.), gehörten einem alten, um die Bearbeitung des Marmore 
Künftlergefhleht an. Sie waren Zeitgenoffen des Hipponax, ber 
lebte, und ftellten diefen bäßlichen Jambenfchreiber, mit dem fie m" 
fhaft lebten, in einem Bilde dar, das ihm allgemeinen Spott 7 
zeumese rächte fih dafür durch feine Spottgedichte, womit er fir 
ngabe einiger bis zum Strange getrieben haben foll. Diefe je 
jedoch falſch, denn fie machten fpäter auf den benachbarten » 
viele Bilder, 3. B. auf Delog, eine Diana zu Lafos auf Ereia 
auf Chios felbft eine Diana, von der man glaubte, fie fi | 
tenden mit traurigem, bie Abgebenden mit beiterem DIE am. 
ſah man Bilder von ihnen in alten von Auguft erbauten en, 
mentlih im Giebelfelde von dem Tempel des Apollo ee 
XXXVI, 5, init. Bupalus machte den Smyrnäern das Bild der | 
und zwar war er ber erſte, welcher ihr die Attribute des Polos auf " 
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1198 Burdigäla — Burgundiönes | 
Burdigäla, uralte Stadt der Bituriges Vivisci in Aquitanien a 
der Sübdfeite der Garumna, j. Bourbeaur, bedeutend durch Handel (Str. 
190.) und fpäter dur Betrieb der Wiffenfchaften, des Auſonius Geburtt. 
ort, Auf. Clar. urb. 14. Mos. 18. Paullin. Ep. ad Aus. IV, 240. Eutrey. 
IX, 10. Amm. Marc. XV, 11. Sidon. Apoll. VII, 6. Ptol. Marc. He: 
racl. p. 47. It. Ant. Tab. Peut. Inſchr. [P.] 
Burdüa , unbef. Drt in Lufitanien, Ptol. [P.] 
Burgena, Drt in Unterpannonien an der Donau, beim j. Nom 
Banocze, Tab. Peut. Geogr. Nav. [P.] 
Burginatium , Stadt in Gallia Belgica, Tab. Peut. It. Ant, 
er — auf dem Bornſchen Felde bei Kalkar; ſ. Orelli Inser. X. 
Burgundiönes erwähnt zuerft Plin. H. N. IV, 14. als eines Zweige 
der Vandalen, zugleih mit Barinern, Garinern, Guttonen , woburd f 
ohne Zweifel als zum gothifhen Stamme gehörig bezeichnet werten. 
Damit flimmt auch Zoſimus uberein, welcher IV, 27. die Oxgoryeir 
mit den Gothen, Boranern und Karpen nennt. leberbieß werden die 
Boveyovüörs and von Agathias I, 3. p. 19. Ed. Niebuhr als gothifäet 
Bolt angeführt, auh von Mamertin. Panegyr. II, 17. Damit fteht u 
entfchiedenem Widerfpruch die Angabe Ammians XVII, 5. jam inde tem- 
oribus priscis sobolem se esse Romanam Burgundii sciunt; fo wie Im» 
Aus VII, 32.: Burgundiones quondam, subacta interiore Germania, a Drus 
per castra dispositos ajunt in magnam coaluisse gentem; atque elam 
nomen ex Opere praesumpsisse, quia crebra per limitem habitacula car- 
stituta burgos vulgo vocant. 3u diefer Verwirrung in den Zeugnifen 
über die Abftammung kömmt noch die verfehiedene Schreibart des Pa 
mens, alfo außer Burgundii und Burgundiones ((mwelde Drofa: 
und Ammian wenigftens für das gleiche Bol am Oberrhein gebranden, 
während Plinius mit demfelben Namen ein gothifhes Volk bezeichnet), 
Ptolemäud: Bovyoürres, Zofimug: Bovpyourdo, Socrates, Procopius, Aa 
ſhias: Boveyovrliwres (mit gezifchtem d, wie Scanzia für Scandia), wobe 
noch unentfchieden bleibt, ob nicht noch die Namen Orgoryoirdos bei 30 
imus, und Poouyovrdöres bei Ptolemäus daffelbe oder ein vermanbit? 
off bezeichnen. Auch die Boveyiures, welche Ptol. II, 5. im den Img: 
bungen der Weichfelquellen nennt, könnte man hieher ziehen. cf. Zcuf p 
262. Daß nun ein zum gothifchen oder vandalifhen Stamme gebe- 
riges Bolt Burgunder genannt wurde, kann nah Plinius feinen 
weifel unterworfen fein. Eben deswegen ift auch mehr als mwahrfdein- 
ih, daß Ptolemäus, welder II, 11. die Bowyoörres zwifchen die Die 
und Weichſel ſetzt, daffelbe Wolf verftanden babe, wie man aud ki 
Strabo daffelbe hat wiederfinden wollen, VII, 1. 3, wo die Morte: = 
Zovuovg »ai Borrovag xai Movyiloras Bon Cluver xai Asuoßiors zai Te: 
tovas xai Bovpyovrdioras verbeffert wurden, während Andere für Zeven 
lieber Boügo, leſen wollten. Auf die Wohnfige an der Weichſel, fo mır 
auf Stammverwandbtfhaft mit den Gothen weist auch die Nachricht von 
dem Gepidenfönig Faftida hin, welcher von feinem Reiche von den Rar- 
pathen aus die Burgundionen faft ganz vernichtete. Jornand. de reb. Gelh 
c. 17. Daſſelbe Ereigniß könnte au Mamertin. Panegyr. II, 17. ım 
Sinme haben: Gothi Burgundios penitus exscindunt. Eben babin führt 
zurüd die Verbindung der Burgunder mit den Vandalen in dem Sriegen 
egen den Probus. Sofm. I, 68. So alfo ftebt der Sas unerfhätterlis 
R die Burgunder find ein gothifches Wolf und haben ihre meet 
wifchen der Oder und Weichſel, oder wie Wilhelm annimmt, dae 
gebiet der Wolfa, Netze und Warthe innegebabt. of. Wilbelm Germu 
nien ©. 254. Außer dieſen öftliden Burgunden werben —— Bur⸗ 
gunden genannt, welche als Nachbarn der Alemannen erfheinen, vbm 
daß ein ſichtbarer Zuſammenhang zwiſchen beiden nadhzumeifen ift. Dem 
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saß eine Wanderung der vereinten Vandalen und rg nach dem 
Rhein unter Probus auf einem Mißverſtändniß des Zofimus beruht, bat 
Zeuß ©. 447. NR. *) ſehr wahrfcheinlih gemacht. Wenn aber derfelbe 
ie am Rhein mwohnenden durch den Namen Burgundionen gefchieden 
dere will, fo irrt er offenbar. Denn beide Namen werben promiscue 
jebraudt. Mit denfelben Alemannen verbunden nennt fie Mamert. Pa- 
ıegyr. I, 5. (a. 289). Sie feinen damals das obere Maingebiet inne 
zehabt zu haben, und wurden dort von Balentinian gegen die Alemannen 
mfgewiegelt, Amm. Marcel. XXVIIT, 5., mit denen fie überhaupt wegen 
ver Gränzen und Salzquellen häufig in Streit waren. Amm. Marc. 1. I 
leber die Gränzen beider Völker vgl. no Ammian. XVIII, 2. cum ven- 
um fuisset ad regionem, cui Gapellatii vel Palas nomen est, ubi 
erminales lapides Alemannorum et Burgundorum confinia distinguebant, 
‚astra sunt posita: wo man richtig den fogenannten Pfahl an der Yart 
ınd dem Kocher verfteht und von dort aus bie ne öftlich fest. 
Die Salzquellen fönnten fowohl die bei Hall ale bei Kiffingen fein, weil 
ın beiden Punkten fih Burgunder und Alemannen berühren konnten. 
Bgl. Zeuf ©. 312. Ein großes Heer Burgunder an 80,000 erfchien 
yamals an dem Rhein, aber ohne bedeutenden Erfolg. Drof. VII, 32. 
Ammian. XXVII, 5. Bleibende Wohnfige am Rhein erhielten fie erft zu 
Kolge der großen Bewegung der Bandalen, Alanen, Sueven gegen Gal- 
lien, welche Stilico veranlaßte. cf. Drof. VII, 38. Zu Mainz wurde im 
Jahr 412, zum Theil auf Veranftalten des burgundifchen Königs Gun- 
hahar, Yovinus zum römischen Kaifer ausgerufen. cf. Olymp. Excerp. 
egat. Ed. Nieb. p. 454. Das Jahr darauf ſchon befegen die Burgunder 
»as weftliche Rheinufer, Chron. Prosp. Aquit. et Cassiod. Ronc. I, 647, 
1, 226., dort wurben fie einige Zeit durch Aetius vom weitern Vorbringen 
ıbgebalten, Sidon. Apollinar. Carm. VII, 233. Idatii Chron. ad Ann, 
XII. Theodos. II. Indeſſen trog großer Niederlagen, welche bie Bur- 
junder theils durch Aetius erhielten, theils durch die Hunnen, wobei 
uch ihr König Gundihar erfohlagen wurde, Chron. Prosp. Aquit. et Cas- 
;iod. ap. Ronc. 1,659. II, 228., breiteten fie fid dennoch in Gallien immer 
weiter aus und nahmen auch die chriftliche Lehre an. Drof. VII, 32.. So— 
rates VII, 30. Um diefe Zeit erhielten fie die Wohnfige am weſtlichen 
Abhange der Alpen, und haben ein märhtiges Reich — „ das fi 
von den Alpen über den Jura bis zum mittelländifchen Meere, den Ge» 
vennen und Vogefen ausdehnte. Vol. Zeuß S. 470. Wiewohl nun biefe 
Burgunder mit dem gothifhen Volk in feiner fihtbaren Verbindung zu 
teben fcheinen, und die Angaben des Drofius und Ammianus von Theo» 
dorus faft wörtlich ‚wiederholt werden, Lib. IX, p. 1042. Ed. Gothofred, 
fo können doc die — am Rhein von denen an ber Oder ſchwer— 
(ich getrennt werden. Es wäre nun wirklich nicht unmöglich, daß die 
germanifchen Anwohner des Gränzwalls (des Pfahlgrabens) einen den 
Burgundern ähnlihen Namen gehabt, und von Oroſius und Ammianus 
mit den fpäter einwandernden öftlihen Burgundern verwechfelt worden 
vären. Eine —— welche auch etymologiſch begrfändet werben 
ſönnte, wenn doch der Name von bourg (Burg) und undja (proxi- 
nus) berzuleiten ıfl. Bol. Zeuß ©. 133. Daher fünnte es gar nicht 
ıuffallen, daß Burgunder im Oſten und Weften Deutihlands erwähnt 
vürden, und daß Tacitus in der Germania bie Burgunder nicht als be- 
'onderes Volk fennt. Ueberhaupt hat man noch viel zu wenig eingefehen, 
wie viele Völkernamen durchaus nur Appellativa ie ‚ und daher an ver- 
ſchiedenen Drten fehr wohl vorfommen fünnen. Der ug auf welchem 
die Burgunder von der Oder und MWeichfel bis an den Rhein gefommen 
ind, läßt fich freilich nicht nachweiſen, aber es können doch wenigftens 
—5 Umftände angeführt werben, welche ein ſucceſſives Vorrücken gegen 
Weſten wahrſcheinlich machen. Allerdings nun ift die Hanptrichtung ber 
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iſchen Völler früher ſüdöſtlich, fpäter ſüdlich geweſen; inzwiſchen wı 


anen und Vandalen gegen Weſten vordringen, fo Fönnten auch di 
Burgunder aus den Gegenden an ber Oder allmählig fi gegen Wefe 
ausbreiten, wenn auch die nächſte Beranlaffung unbekannt ift. Zhatjak 
iſt, daß fie am Rhein mit den Alanen vereinigt erfcheinen. Bal. Dfsm. | 
1. 1. Daß aber Zweige des burgundifhen Volkes auch im äuferfien Ofien 

enannt werben, fönnte eben fo wenig auffallen, als daß Gothen ii 
rianopel und in Südfrankreich zu verfchiedenen Zeiten gewohnt hake. 
Daher hatte ich Feinen genügenden Grund, die von Ptolemäus II S 
wifchen dem Boryſthenes und dem Iſtros erwähnten Daovyourdiwns , wid 
* mit den Olgpovyoimdo des Zofimus I, 27. und 31. und ben Bawm- 
yoürdo des Agathias 5. 11. für daffelbe Volk Hält, ale ein von den tu 
gundiern wefentlih verfihiedenes anzufehen. Ob die Iongobarbifde Car 
von der Landſchaft Wurgondaib, Paul. Diac. I, 12. für ober —F 
dieſe Annahme ſpricht, überlaffe ich Andern zur Entſcheidung; ebenſo die 
billiger Weiſe dahin geſtelli, ob der einheimiſche Name für die ek 
Bornholm, Borgundarholms, und die normanifhe Stadt Borgut 
(Heimefr. 2. 308. 309.) auf Wohnſitze der Burgunder hindeute ober mel 
Bergl. Zeuf ©. 465. *). Wilhelm S. 255. Mlerdings aber nd 
für eine enge Berbinbung der erwähnten Burgunder mit dem other di 
ngabe Ammians, daß ihr König Hendinos, ihr Dberpriefter Sini- 
stus genannt wird, und daher diefe beiden Wörter in dem gothüäe 
Kindins (syeuomv) und Sinissa (mesoßursoos) ihre Erklärung fat 
of. Zeug ©. 467. Somit wird alfo au die Gründung des Burganı 
reiche in Gallien auf einen gothifhen Stamm zurüdgefirhrt werben mühe, | 
und die Angaben des Orofius, Ammianus und Iſidorus, wenn fie ie 
— gegründet find, beziehen ſich höchſtens auf Heine Theile des grot 
olfes der Burgunder. [Gch.] 
Burideensii, ein von Ptol. erwähntes altvacifches Voll. [P} 
Burii (Buri Jul. Capitol. c. 22. und ale Var. bei Tac., Bew 
Ptol. II, 11., Boögoo Div Caff. LXVIH, 8.) erwähnt zuerft Tac. Gern 
43. in Verbindung mit den Marfignern, Gotbinern, Dfen, als im Ride 
der Marfomannen und Duaden wohnend. Da nun diefe beiden legten 
Völker an der Donau — und zwar früherhin etwa von Linj mi 
bis an den Marus (die Mar), fpäterhin bie an die Theiß (dgl. mem 
Eommentar zu Tae. Germ. ©. 248-255.), fo werben fie Ba fg 
als die norböftlihen Nachbarn diefer Völker bezeichnet. Etwas näher wer“ 
die Wohnfige der Burier beftimmt durch Die Angabe des Ptol. II, 11., der dieſel 
ben bis an bie Weichfel 45 — läßt, verſteht ſich in der Ausdehnung geze 
Norden. Dadurch werden fie zwiſchen die Over, die Karpathen und bi 
Weichfel gerüdt. Damit flimmt denn au überein, daß fie Ttajer 
Verbündete in dem Kriege gegen die Daker genannt werben. Dio Ca 
LXVII, 8. *; daffelbe wird wiederholt für die Zeiten Marc Aurel, m 
zugleich der immerwährenden Feindſchaft der Burier gegen bie Dust 
erwähnt wird, Div Caff. LXXT, 18. Daher au in dem fFriedensiäl 
bes Commodus mit den Marfomannen und Duaden die Burier a 
lich als Freunde der Römer nebft den Vandalen und Japygen ermihe 
werden. Div LXXIT, 2. Ebenfo haben wir aus denſelben Zeiten Mm 
Deugni für die Wohnfige der Burier in der Nähe der Daker, Di 
LXXI, 3. Daß übrigens die feindlichen Verhältniffe der Burier mit de 
Römern nicht ungeftört blieben, Täßt fich theils aus den Zuſtänden jen« 
Volkes von felbft ſchließen, theils wird es dur beftimmte Zeugnifle K 
ftätigt, wie etwa dur Div LXXII, 3. und Zul. Capitol. in vita Mai 





»Z3euß S. 126. bat biefelbe Stelle fo interpretirt, daß er gerade im Gegetin 
die Burier ald Bundesgenoffen der Daker bezeichnet, und allerdings iſt der Austre! 
ſchlwan kend. 
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s. 22., welcher die Völker in folgender Ordnung aufzählt: Gentes omnes 
ıb Illyrici limite usque in Galliam conspiraverant, ut Marcomanni , Na- 
isci, Hermunduri et Quadi, Suevi, Sarmatae, Latringes et Buri. Uebri- 
sens muß man aus Ptolemäus’ fchließen, welder Aovro (sive Aovyio) 
Iuavor, Actros Arvdovvo, Aovrıos Bovgoi nennt, daß er fie zu dem großen 
ygifhen Stamme gezählt habe, allerdings im entfchiedenen Widerfpruch 
nit Taeitus, welcher die Burier ausdrücklich zu den Sueven zählt, Germ. 
3. Bol. Wilhelm Germanien ©. 246. Reichard Germ. ©. 115. Man- 
tert p. 377. Zeuß: Die Deutfhen und die Nachbarſtämme S. 126. u. 
58. Ueber die Lygier vgl. meinen Commentar zu Tacitus Germania 
‚. 257. 258. [Gch.] 

Burnum, Stadt der Liburner, j. in Trümmern am Kerka (Reich.), 
Dfin. II, 21. 22. Tab. Peut. Schwerlih die Tibyrnifhe Stadt des 
5tr. 315. [PJ ° 

Burrhus, Burruß,’f. Afranius Nr. 6. 

Burrhus (Byrrus), L. Antistius, Coſ. 181 n. Ehr. mit Raifer 
Fommodus, hatte eine Schwefter von biefem und Tochter von Marc 
Iurel zur Gemahlin. Als er gegen den Günftling des Commodus, Clean- 
er, fih ausfprah, fo warb er von dieſem bejchuldigt, als trachte er 
22 dem Throne, und unter diefem Vorwande umgebracht, 186 n. Ehr. 
fel. Lamprid. Commod. 6. [Hkh.] 

Burridäva, Drt in Dacien, Tab. Peut., j. unbel. [P.] 

Burrium , f. Bullaeum. 

Bursa, Deiname der Munatii. 

Bursäda, Stadt der Geltiberier in Hifp. Tarrac., Ptol. und 
Rünzen. [P.] 

Bursäo , Stadt der Antrigonen in Hifp. Tarrac., j. Borja, Liv. 
ragm. XCI. lin. II, 4. Hirt. B. Hisp. 22. [P. 

Burtina, Ptol., wohl baffelbe, was Bortinae, f. d. [P.] 

Burtudizus, f. Durtiaus. 

Burvesca, f. Virovesca. 

Burum , unbef. Drt der Gafläcier bei Ptol. [P.] 

Buruncum, Drt in Gallia Belgica bei den Übiern, tin. Ant., 
. das Schloß Birgel auf dem rechten Rheinufer (Fiedler) oder Boors 
nmweit Dormagen (lldert). [P.] 

Boös, f. unt. Airolıa und Sacriflcium. 

Busae , Vollsſtamm der Medier, Herod. I, 101. Steph. Byz. [6.)] 

Busiris, 1) Hauptfladt des Nomos Busirites an dem weftlichen 
tfer des bufiritifhen Nilarmes (f. Nilus), mitten im Delta. Hier war 
as größte Heiligtum der Jfis, der zu Ehren bier jährlih ein großes 
seft gefeiert wurde. Herod. I, 59. 61. 165. Strabo XVII, p. 802. Plin. 
I. N. V, 9. 11. Put. de Is. et Osir. 30. Ptol. Hierocl. — Bei Abul- 
eda Aegypt. ed Michael. p. 9. Bufir Bana, jest Abufir. — 2) Ort 
vicus) in der Nähe der großen Pyramiden. Plin. H. N. XXXVI, 16. — 
Bufır bei Gizah, Abulfeva a. a. D. [G.] 

Busiris, gr. Bovogıs, ıdos, nach Apollod. II, 1, 5. ein Sohn des 
fegyptus, der von der Danaide Automate ermordet ward; nah Diod, 
‚ 17. Statthalter des Dfiris, den derfelbe, als er feinen Zug durch die 
Belt unternahm, über die gegen Phönicien und das Meer gelegenen 
tänder feste; nach demfelben Schriftfteller (I, 45.) ein ägyptifcher König, 
ind zwar der erſte nach den 52 Nachfolgern des Menas, die zufammen 
40 Jahre regierten; auf ihn folgten acht feiner Nachkommen, von denen 
‚er legte ebenfalls Bufiris hieß, der Erbauer der großen Stadt des Zeus, 
ie von den Griechen Thebe genannt word. Auch bei Apollod. II, 5, 11. 
vird Buf. als ägpptifcher König genannt. Er beißt dafelbfl ein Sohn 
‚es Pofeidon und der Lyfianaffa, der Tochter des Epaphus, und es wird 

Pauly RealsEncyclop, 76 
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von ihm erzählt, er habe einem Drafelfpruch zufel e di 
einem Altare des Zeus geopfert. „Aegypten ämlich 9 Jahre 
durch Unfruchtbarkeit heimgeſucht geweſen. nn on Coper 
Phrafius, ein Wahrfager, und verhieß Das Aufhören ber rubtbarke 
wenn man jährlich einen fremden Mann on eus opfern 


machte den Anfang mit jenem Wahrfager felbft und elachtet = 








Fremdlinge, welde nah Aegypten famen. So wurbe * 
—5— (als er on Libyen aus nad ieonpfen fam) ad 

Altare geführt. Aber —— riß die Bande entzwei 
Buſ. ſammt ſeinem Sohne —— BE ve und feinem 
Chalbes.“ Vol. zu Apollod. a. a. Apollon. sin fh era: 
Bar. II, 45. Gell. II, 6. — Sat. VI, 7 BAR 

ffenbar ift es eine alte Sage, welche Apollobor beri tet; dieſeld 
ward, ſeitdem die Griechen in freundlicher Berüßrung mit I. legpim 
funden, vielfach beftritten. Herodot a. a. D. Igugnet, daß die 
Menfchen geopfert haben. Iſoerates bielt dem. Buf. eine ei ie 5 
rede und bewies, daß Verfeus 200 Jahre fpäter und Her ) for 
als Buf. gelebt Habe. foer. Busir. 15. 538 enes — 2 
gemeinſam ſei allen Barbaren dag Austreiben ber — 5 
tier aber werden nur wegen ber über Buſ. im Sufrtifchen Nomet 
teten Sagen befchuldigt, indem die Spätern die Ungaſtli Re 
tadeln wollten. In der That habe es weder einen ER ni 
fonftigen Herrfher Buf. gegeben. Strabo XVII, p. 1154. D 
fteller endlich, der den Sur, einen ägyptiſchen "Rönig nernt, 3 
richtet hinwieberum (I, 88.) aus dem Munde der Ae — 
nicht der Name eines Königs, ſondern das Grab des Oſiris 
der Landesfpradhe. An diefem Grabe feien ehemals von ben 
Menfhen gefchlacdhtet worden, welche bie Zan * arb 
Typhon) hatten. Uebrigens finde man unfer be eng 
biefer Farbe, mehr aber unter den Fremden, — 
Griechen die Kabel von der Ermordung der Fremden d HB 
— Außer der ägyptifhen Etymologie führt Diodor (I, 85 
chiſche Ableitung des Namens an, indem er fagt: 
Glieder des von Typhon ermordeten Dfirig wieder zuft 
babe fie diefelben in eine hölzerne Kuh gelegt, — 
Stadt Buſiris (aus Aovs und ons) entitanden fei. 
Buſ. das höchſte Heiligthum der Iſig gelegen Auf mel 
gie wir fonftige Analogien zu Rath, fo Fam ber 

uf. ſchwerlich von einem Könige, wie benn "a die 2 Dynaftien > 
Manetbo feinen diefes Namens enthalten, Der Köni Er 
ein Produkt der griechifhen Kabel, wie bie ganze "ale e Hu 
hifche, und zwar in hiftorifchem Sinne, BR. ffen if. 
Neuerer follte ein ägyptifcher Mytbug, der von Meg 


delt worden, ber griedifhen Gage et 
(Encyel. von Erfh und Gruber 13r 14 — 
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ziehung von ber Bedeutung des Wortes Kufis Pi 
aus, und gab, darauf fich NR. eine — 
thus, indem er (a. a. D.) von Dfirie, d 
der altes Lebendige in fih aufnehme und * 
der im Kampfe mit Buſ. nicht erliege — a 
dag nicht Alles verfehlungen Bike 
©. 357. 2te 091 Hab der M * von a2 
nomifche uud M. G — Birke er Gr Ä 
EN Ausle gung. Gegen alle ſolch ie e: Bi 
a die yptier h der griechi ——— Sage 

Mythus, fei es von idealem —* 
erfannten. Wäre dieß der Fall geweſen 


aaa 
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in jener Sage für fie Tag, auf leichte Weife dadurch zurückweiſen können, 
saß fie die wahre Bedeutung der Sage dargelegt hätten. Aber fie felber 
vußten die Sage nicht anders aufzufaffen, als nach dem Wortlaute, und 
darum legten fe Einfprahe gegen fie ein, zuerft die Aegyptier felbft, 
ınd dann, von ihnen überredet, die verfchiedenen griechifigen Schrift⸗ 
telfer, die wir oben genannt, von Herodot an. Was übrigens den In— 
yalt der griechifchen Sage betrifft, fo find natürliher Weife bie ein- 
‚elnen * e der Sage nicht ſtreng hiſtoriſch zu faſſen; vielmehr iſt 
und derſelben das Allgemeine ji entnehmen, daß die Aegyptier bis zu 
:iner Ban Zeit fi ausfhließend und feindfelig gegen die fremden 
erhalten haben. Unter dem Hercules, welcher der Feindfeligfeit der 
Negyptier ein Ende machte, ift vielleicht (mit Gruber, Encyclop.) der 
yriſche Hercules zu verftehen, d. h. es ift auf die Einwanderung von 
Phöniciern,, welche zuerit in das abgefchloffene Aegypten eindrangen, hin 
edeutet. Möglich ıft immerhin, daß die Aegyptier in alten Zeiten bie 
vemben, welche an ihrem Geftade Tandeten, dem Tode weiheten; daß 
ıber folhe That von der griechifhen Sage einem Könige Buf. zuge- 
chrieben wird, das mag fih aus dem Umftande erklären, deffen Diodor 
Frwähnung thut, daß nämlich in früheren Zeiten an dem Grabe bes 
Dfiris (Bufiris) Menfchen geopfert wurden. [Hkh.] 

Bovorgogndör, f. ©. 382. 

Bustum, f. Funus. 

Butadae, Demos in Attica, zur Tribus Deneis gehörig. Harpoer. 
Suid. Etym. magn. — Steph. Byz. fehreibt ihn der Tribus Aegeis zu, 
»b aus Verfehen, oder mit Grund, ift unbeftimmt. [G.] 

Butas, ein alerandrinifcher oder vielleicht noch ſpäter Tebender 
Dichter und Geſchichtſchreiber, welchem ein Werk: Arrius (unter welchem 
Titel Callimahus und viele andere Dichter diefer und der fpäteren Zeit 
Werke geliefert hatten) beigelegt wird, das, wie es ſcheint, mit dem Ur—⸗ 
prunge der römiſchen Einrichtungen, Gebräude u, dal. fich befchäftigte, 
ınd zwar in elegifcher Korm. Plutarh hat einige Verſe über den Urfprung 
‚es Feſtes der Yupercalien daraus angeführt, Vit. Rom. 20. p. 142. Leo- 
old. Bol. Voß de Historr. Latt. p. 409 f. ed. Westerm. [B.] 

Buteo, ein Beiname der Fabii. 

Butes (Bovrns), 1) Sohn des Boreas, ein Thrazier,, der von feinem 
Bater verbannt, weil er feinem Bruder Lyfurgus nach dem Leben trachtete, 
ie Inſel Strongyle (nah Diodor das fpätere Naros) beſetzte. Da aber 
r und feine Genoffen feine Frauen hatten, fo machten fie Raubfahrten, 
ınter Andern auch nah Theffalien, wo gerade von den Dienerinnen des 
Bacchus das Feft des Gottes gefeiert wurde, Jedoch nur Eine, Koronis, 
vurde gefangen, flehte aber, zur Ehe mit Buted gezwungen, ihren 
Spott um Nahe an, der dann auch den B. wahnfinnig machte, daß er 
ich in einen Brunnen flürzte. Diod. V, 50. — 2) Sohn des Teleon, ein 
Yrgonaute, der, als fie bei den Sirenen vorüberfuhren,, ſich durch diefe 
‚erleiten Tief, zu ihnen zu fchwimmen, aber noch durch Venus gerettet und 
ah Lilybäum verfegt wurde. Apollod. I, 9, 16. 25. 2% 14. Na 
>yg. 14. ift Eryr ein Sohn des DB. und der Venus; na iod. IV, 83. 
ft B. ein fielianifcher König, und fein Sohn Eryr der Gründer des 
Zenusdienftes auf Sicilien. — 3) Sohn des Pandion und der Zeurippe, 
Bruder des Erechtheus, Priefter der Athene und des erechtheifchen Pofei- 
on, Apollod. II, 14, 8. 15, 1. Seine Gemahlin ift Chthonia, feines 
Bruders Tochter. Im Erechtheum zu Athen war ein ihm geweihter Altarz 
nd von ihm Fommt das Gefchledht der Butaden, oder Eteobutaden. Pauf. 
‚26, 6. Heſych. s. v. ireoßovradaı. — 4) Sohn des Pallas, mit Cepha- 
us und Clytus von Athen nach Aegina gefandt, um von Aeacus Hülfe 
jegen Minos u erbitten. Ovid Met. VII, 500. — 5) Ein Argiver, mit 
es Hereules Sohn Xlepolemus nach Rhodus ausgewandert, unb von 
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diefem, der mit gegen Troja z0g, in die Herrſchaft über Rhobus einge. | 
fest. Diod. V, 59. — 6) Ein Trojaner und Begleiter des Aeneas, va) 
Camilla erlegt. Aen. XI, 691 ff. — 7) Der Baffenträger des Andifes, 
von Neneas dem Yulus als Begleiter beigegeben, deſſen Geftalt Arc 
annahm, um den Jul. von weiterem Kampf abzumahnen. Aen. IX, 646 f. [H] 

Buthöe , f. Butua. 

Buthrötum, Stadt an einer Bucht und auf einer Fleinen Hal. 
Inſel der thesprotifchen Küfte (Epirus), Corcyra gegenüber, j. Yatriatı, 
von den Römern colonifirt, Plin. IV, 1. Str. 324. Mela II, 3, 60. 
Birgil. Aen. III, 293. ib. Serv. Eic. Attic. II, 6. XVI, 16. Eäf. B.0r 
TI, 16. Pol. Steph. Byz. Euftath. zu Dionyf. v. 321. [P.] | 

Buto (Bovrw), die ägyptifche Göttin, welche den Griechen für w 
Leto (Latona) galt, Steph. Byz. s. v., war bauptfächlich verehrt in de 
Stadt des gleihen Namens (woher Stephan. fälfhlih den Namen v: 
Göttin ableitet, ftatt daß der Name der Stadt von der Göttin kam). 
In der Stadt Buto wurde der Göttin eine Feflverfammlung — 
Herod. II, 59. Ebendaſelbſt hatte fie ein Orakel, das unter w 
den Aegyptiern am meiften geehrt ward. Herod. II, 83. 155., vgl. ill 
133. 152. Melian. var. hist. Il, 41. Strabo XVII, 551. (Ueber der 
Tempel, in dem das Drafel fland, und einen andern, monolithen Tem! 
im Bezirke der Leto vgl. Herod. II, 155.). Leto war nach Herod. IL 1%. 
eine aus dem Gefchledht der acht erftlen Götter. In dem Möothes den 
Dfiris und Iſis fpielt fie eine Rolle als Pflegemutter der Kinder sr 
Dfiris und Iſis, des Apollo und der Artemis (Horus und Bubafıt). 
Die beiden wurden ber Leto von Iſis übergeben, und Leto rettete va 
Apollo, als Typhon überall ihn fuchte, indem fie ibn auf der dem 
menden Inſel Chemmis (in einem See bei dem Heiligthume im Dat) 
verbarg. Herod. 156. Beide Götterfinder wurden daher mit Leto in de 
Stadt Buto verehrt. Herod. 155., vgl. 156. Auch nach Plutarch erfhrm 
Leto als Nährerin oder Erzieherin des Horus; fie zog ihm auf in im 
Siümpfen bei Buto. Blut. de Is. et Osir. 38., vgl. 18. Einen frühen 
Eultus als zu Buto hatte, wie es fcheint, die ägyptifche Leto zu Kir 
polis in der Nähe von Memphis. Steph. Byz. s. v. Anroüs muss nen 
diefe Stadt als eine der Leto heilige. Aber diefelbe war im fpätenz 
— nur dem Namen nach bekannt; fie war ſchon lange, ehe u 

riehen nah Aegypten kamen, untergegangen. (Mach Joſeph. Antig 
IT, 15, 1. fol fie bereits bei dem Auszuge der Sfraeliten ei gelegen 
baben, und Cambyfes foll, als er Aegypten verheerte, am ihrer Stil: 
Babylon erbaut haben). — Was die Bedentung der ägyptifchen !eti 
betrifft, fo verfuhte man änerfi die Auslegung der griechifchen !ein 
wornach unter derfelben die Nacht zu verftehen wäre Cogl. Phurnut. & 
nat. Deor. 2. Plut. de festo Daedal. ap. Plat., bei Euſeb. praep. evau 
II, 1. und Anm.), auf die ägyptifche Deo überzutragen. Cine Bellät- 
gung hievon glaubte man in dem Thiere zu finden, das der ägpptilde 

eto heilig war. Nach Herod. II, 67. wurden die Spigmäufe (und N 
Habichte) nach der Stadt Buto gefchafft. Nach Anton. Lib. Metam., fab. 2. 
verwandelte fich Satona, um dem Typhon zu entgehen, in eine Spigmant.’ 

» Hug Weber den Mythos ꝛc. S. 172 ff. theilt der ägyptiſchen Leto den Bel 
das Sinnbild ber griehifhen Leto, zu, und macht fie zu einer Göttin der Diame 
rung. Den Beweis baflır ift er fchuldig geblieben. — Ebenfo wenig ifl eime anbım 
Annahme begründet, wornah ber Ägvptifchen Leto die Wartung bed Welteves je 
kam, aus welchem biefelbe die beiden Weltlichter, bie unter Apollo und Arten! 
fiehen, gebar, gerade wie in der griech. Fabel der Leda (verwandt mit Leto) dh 
bes Jupiter untergefhoben wurde, aus welchem ihre beiden Zwillingsfähue berver 
gingen. Hug (a. a. O. ©. 178.) findet anf dem Thierkreiſe von Tentpra bie Sei 
mit dem Wolfötopfe, ein Ey auf dem KHaupte, im Beiden der Zwillinge, Em 
oberflächliche Betrahtung bed Bildes zeigt jeboch, daß der Wolfökopf nur In der 
Einbildung des Ausiegers eriflirt, 
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Bon dem letzteren Thiere aber fagt Plut, Krups. IV, quaest. 5.: „Die 
Spitzmaus foll bei den Aegyptern göttliche Ehre erhalten haben, weil fie 
ind if. Denn die Finſterniß, glaubten fie, fei dem Lichte vorausge- 
zangen.“ Diefe Erklärung bat zuerft Zablonsfy ausgeführt (Pantheon 
eg. Lib. II, c. IV, $. 7.), und Champollion der Jüngere (Pantheon 
;gyplien, Text zu Pl. 23.) hat diefelbe, obgleich fie nicht gerade . 
Monumente beftätigt ift, gebilligt. Jablonoky felbft indeſſen zweifelt, o 

Plutarch die wirkliche Urfache der Verehrung der Spigmaus wiedergegeben 
yabe. Allerdings kann hiegegen Verdacht erweden, daß Plutarch im Ber- 
olg der angeführten Stelle fogleich eine andere Erklärung andeutet, indem 
:r fagt: „Die Spitzmaus foll von Mäufen gegeugt feyn, im fünften Ge- 
hledt, zur Zeit des Neumonds; auch foll die Yeber der Spitzmaus Feiner 
verden, wenn der Mond im Abnehmen iſt.“ Die Iegtere Erflärung, als 
bm angemeflener, faßt Jablonoky auf, und indem er damit die ägyptifche 
Sage verbindet, daß Horus und Bubaftis (nach feiner Anfiht Sonne 
ınd Mond) von Leto in den Sümpfen bei Buto auferzogen worden feien, 
ründet er darauf die Anfiht: Buto fei der Mond, fofern er die aus 
Duell» und Seewafler auffteigenden Dünfte an ſich ziehe (vgl. Plut. de 
s. et Osir. 41. fin.), damit fich felber und die Sonne (vgl. Plut. 34.), 
v wie alles Srdifche (Plut. 41. init.) ernähre. Außerdem, glaubt er, 
‘ei der Buto die Erzeugung des Thaues zugefchrieben worden, wie auch 
onft bei den Alten der Mond als die Mutter des Thaues ee 
vurde (Macrob. Saturn. VII, 15., vgl. Virg. Georg. III, 336.); bet den 
Megyptiern aber habe der Thau mit Recht als befondere Wohlthat ge- 
zolten, wenn er nach dem Zurücktreten des Nils die Felder erfrifcht habe, 
jerade um die Zeit, da Harpocrates geboren (um die Zeit des Winter. 
Solftitiums) oder Horus zu Buto auferzogen worden fei. Wenn nun 
aber Iſis den Mond überhaupt und Bubatıs den Neumond bezeichne, fo 
ſei Buto aufzufaffen als Vollmond; was auch daraus hervorgehe, daß fie 
ıls Matrone in reiferem Alter, als Nährerin des Horus und der Bu- 
aftis dargeftellt werde u. f. w. Das viele Willfführliche, was bei dieſer 
Auslegung mit unterlauft, fällt in die Augen. Dennoch feheint fie im 
Allgemeinen dem ägyptifchen Ideenkreiſe nicht fremd zu feyn. Was ind- 
efondere die Beziehung ber gt bei Buto auf die Vorftellung von 
‚er Göttererzeugung betrifft, fo gebt fie aus folgender Stelle bei Plut. 
le Is. et Os. 66. deutlich hervor: „man laſſe ung jene Götter als ge- 
neinfhaftlihe, und made fie nicht zu einem Eigenthum der pe 
ndem man unter dem Namen Nil nur den Fluß, der jenes Land bewäf- 
ert, verftehbt, oder blos (in Aegypten) an Sümpfe, an Lotos und an 
Söttererzeugung (Heoroiar, was Wyttenbah mit Unrecht ne verborben 
ält) denkt, und damit den übrigen Menfchen, die feinen Nil, fein Bu- 
08, fein Memphis haben, die großen Gottheiten nimmt.’ — Chams 
‚ollion (in feinem Pantheon egyplien, Text zu PI. 23.) findet die Buto 
n dem Bilde einer weiblichen Gottheit mit der bieroglyphifchen Legende: 
gr Mutter, Erzeugerin der Sonne.‘ Diefelbe Göttin fommt vor, 
ie fie 2. Bruft zwei Erocodilen reiht CPI. 23.A.). Vielleicht, meint 
Shampoll., Liege hierin eine Anfpielung auf die Kindheit des Horus und 
‚er Bubaftis oder auch anderer Gottheiten. Noch ift zu erwähnen, daß 
ich ein Bild jener weiblichen Gottheit in der Hand einer Statue findet, 
oelche nad der hieroglyphiſchen Schrift auf dem Nüden Amenoftep, 
Fnfel Pfammetichs II. darftellt. Alle Individuen, die auf der Inſchrift 
‚enannt werben, heißen Lieblinge der Buto, welche Gottheit die Be- 
chüterin der Pharaonen, der 26ften ägyptifchen Dynaftie gewefen zu 
eyn ſcheint. — Das Leptere ift von Intereſſe in Beziehung auf einen 
Sunft,, der fihließlih zu berühren if. Die Aebhnlichfeit zwifchen der 
gyptifchen Sage von Buto und ihren Pflegefindern und der griechifchen 
pn Leto und ihren Kindern fällt in die Augen. Dur biefe Aehnlichfeit 
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konnten vielleicht die Pharaonen jener Dynaftie (vom Pfammetih a) 
welche bekanntlich ven Griechen und der griehifchen Bildung befonders ginfw 
waren, veranlaßt werden, bauptfächlich den Eultus der Buto zu ade 
tiren. Wenn übrigens fein Grund vorhanden iſt, eine urfprünglige Ach 
Yichfeit zwifchen den beiden nationalen Mythen zu Iengnen (fo wenig as 
daraus auf eine hiſtoriſche Identität der beiden Gottheiten zu fählieher 
ift), fo ift hinwiederum nicht unwahrfcheinlich , daß jene Aehnlichkeit vers 
gewiſſe —— vollkommener gemacht wurde, was vielleicht it jem 
Zeit gefhehen feyn mag. Vgl. zu dem Gefagten das in dem allg. Ir 
über Aegypt. Relig. S. 133. Bemerfte. [Hkh.] 

Butöna, El. Selfeneiland an Ereta, ohne beftimmten neuern Ram, 
Pin. IV, 12. [P.] 

Butones nennt Strabo p. 290. unter den von Marbod unterjodtn 
Völkern, Luier, Zumer, Butonen, Mugilonen, wofür fon Cafakı 
Guttones corrigirte (cf. den Art. Burgundii), Andere dagegen fice & 
mit den Batuni des Ptolemäus zufammen, und wollen re Wopekt 
entweder im beutigen Baugen (Budiffin) oder in Budin am füllide 
Ufer ber vi wiederfinden. Vgl. Krufe Budorgis S. 113. Reichn 
Germanien ©. 111. [Gch.] 

Butorides, unter den Schriftftellern über die Pyramiden gezami 
bei Plin. H. N. XXXVI, 12, 78. [ Westerm.] 

Butos oder Buto, Hauptftadbt eines Nomos, der bei Herstet Il 
165. Xeunirns, bei Pol. BHerorns, bei Pin. H. N. V, 9. Pienethu, ı 
Münzen. aus den Zeiten Hadrians DOENEOY genannt wird, am ber feh- 
pics big Mindung des Nil, unweit des butifhen Sees (Bornzz len 
Strabo XVII, p. 802.; Zrßevvurnn Scylarz; jeßt See Burlos ober it 
ein Theil davon, in welchem die Inſel Chemmis mit der Stadt He 
polis Tiegt (vgl. Forfter bei Rambach de Mileto p. 66 f.). In But 
war eim beruhmtes Heiligtum der Latona (Buto) mit einem Drakli 
bier feierte man jährlich ein großes Feft zu Ehren der Göttin. And 
Heiligtum des Apollo (Horus) und der Artemis (Bubaftis) befand fd 
dafelbft. Herod. II, 59. 63. 155. Strabo XVII, p. 802. Pin. H. N. \ 
11. Pol. Steph. Hierocl. Geogr. Rav. [G.] 

Butrium, fl. Stadt der Umbrier zu Ravenna gebörig (Sir. 214.) 
5 a da, j. Butriv, Pin. II, 15. Tab. Peut. Pl 

tepb. Byz. 

Butrötus, Au in Bruttien bei Loeri, j. Bruciano, Liv. XXIX, 7. IP 

Butün, Stadt in Dalmatien, Pin. III, 22. Stepb. Byz. (Baveir, 
Scyl. Tab. Peut. (Batua), j. Budua. [P.] | 

Butuntum (Frontin ager Botontinus), Stadt in Calabrien, jch 
J—— I, 5. Tab. Peut. Itin. Ant. und Hieroſ. Ges. 

ad. LP. 
Buxentum, Stadt und Fluß (Buxentius) in Lucanien, bei de 
Griechen IlvEois (Str. 253., vgl. Pin. TII, 10.), j. Volicaftro, Grm 
dung des Micythus, Tyrannen von Meffana, Str. a. D. Diodor. X, 53. 
Später Colonie der Nömer, io. XXXI, 29. XXXIV, 45. XXX, 2 
Vellej. I, 15. Der Ort kam nie in fonderlihe Aufnahme. Mela I, 4,3 
Pol. Steph. Byz. [P.] _, — * 

Buxum bezeichnet in feiner einfachen urſprünglichen Bedeutung blet 
Buxbaumholz, ift dann aber auf verfchiedene Gegenftände übertragen wor 
den, welche aus diefem harten und feften Holze, deffen Vorzüge m 
Eigenthümlichkeit Plinius (XVI, 28.) befchreibt, bereitet wurden. Rus 
Strabo’s Angabe (XII, 3, 545.) wurde der befte Burbaum im Gebiet 
der Stadt Amaſtris, Amaftriane in Paphlagonien, und zwar um Kytotoe 

ewonnen und mochte von hier aus zu verfchiedenem Gebrauch ın ander 
* verſendet werden. Plinius (XVI, 28. 30. 38. 52, 76. 78.) mens 
außer dem eytoriſchen noch den gallifſchen, italiſchen, pyremätfden, 
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ereeynthiſchen und corfifhen. — Man bediente fi des Burbaums, um 
arauf zu ſchreiben. Vorzüglich bildete man hieraus die mit Wachs über- 
ogenen Tafeln (tabulae ceratae). Daher zuioygaptw bei Artemid. Oneir. 
‚53. Schol. Hor. Serm. I, 6, 74. tabulam, buxum, in quo meditantur 
cribere. Heſych. v. zuidıe, dinruya. Prop. III, 22, 8. vulgari buxo 
ordida cera fuit. Daher cerata buxa in der Bedeutung von tabellae 
vgl. Hugo de prima scrib. orig. p. c. 11, p. 101. Antw. 1617.). Be- 
onderg wurde bei den Juden von diefem Holze in biefer Beziehung viel- 
acher Gebrauch gemacht. Exod. XXIV, 12. der. XXX, 8. Habac. UI, 2. 
‚ev. XVI, 7. Vgl. Plutarh Tom. XII, p. 178. 9. und J. N. Funccius 
le script. vet. p. 60. Marb. 1743. Auch wurde Burbaum gebraudt, um 
‚arauf zu malen (Bekk. Anecd. p.113.). So verfertigte man auch Bud 
taben aus diefem Holze (Hugo 1. c. p. 104.). Windelmann (Werke, 
Bd. I, S. 138. Dresd.) hielt auch eine zu Herculanum aufgefundene 
‚erfteinerte Schreibfeder für eine aus Burbaum gearbeitete, bemerft jedoch 
‘©. 2417.) felbft, daß die Schreibfedern der Alten nicht aus Burbaum, 
vie es die hereulaniſche feheinen Fönnte, fondern aus Rohr beftanden. — 
(ußerdem wurden die Kreifel der Knaben aus Burbaum gearbeitet (Virg. 
ken. VII, 381 f. ille actus habena curvalis fertur spatiis, stupet inscia 
upra impubesque manus, mirata volubile buxum etc. Perf. III, 51. Neu 
wuis callidior buxum torquere flagello). — Ferner wurden ſchon bei den 
Ilten, wie noch gegenwärtig, Blasinftrumente, befonders die Flöte, aus 
Burbaum gefertigt, daher auch diefe durch buxum bezeichnet (Dvid ex 
°ont. I, 1, 45. Phrygiique foramine buxi. gl. Fast. VI, 697 f. Met. 
(I, 158. ®irg. Aen. IX, 619. Tympana vos buxusque vocant Berecyn- 
hia Matris Idaeae. Stat. Theb. II, 73 f). — So diente der Burbaum 
ch zum Haarkamm; daher man buxum auch in diefer Bedeutung gebraucht 
indet (Ovid Fast. VI, 230. detonsos crines — buxo.). [| Krause.] 

Buzöri (Mela I, 19. Pin. H. N. VI, 4.), Buzöres (Priee., 
’erieg. 739.), Briness (Dion. erieg. 765. Strabo XII, p. 549. Steph. 
By3.), Bovonges (Scylar), Volk in Pontus Cappadocius, zwifhen den 
Bediri und Eoldi. Einen nach ihnen benannten Deren, Bvöngınog dur, 
rwähnt Steph. Byz. [G.] 

Bybassus, f. Bubassus. 

Byblis, Biblis (Bußli), Tochter des Miletus und der Eibothea, 
velcher die Liebe zu ihrem Bruder Caunus den Tod bradte. Während 
ıber nach Conon 2. die Liebe-mehr von Caunus ausging, fo daß diefer, 
im nicht der fündigen Neigung zu erliegen, aus Milet floh, und dann 
eine Schwefter, als fie ihm nicht mehr finden Fonnte, fich felbft erhing, 
porauf aus ihren Thränen eine Duelle entftund, ift Parth. Erot. 11. die 
Sache umgefehrt, fo wie auch ber Anton. Lib. 30., nah welchem B., da 
te ihrer Liebe nicht Herr werden fonnte, ſich von einem Felfen ing Meer 
kürzt, aber in eine Hamadryade verwandelt wurde. Die Duelle, welche 
us jenem Felfen entfpringt, beißt Thräne der Biblis. Ausführlich hat 
uch Ovid Met. IX, 446-665. diefe Gefchichte behandelt; er läßt den 
Faunus, da die Liebe der Schwefter immer heftiger wurde, entfliehen, 
ie aber ihm nach durch Lycien, Karien u. f. f. eilen, bis fie ermattet 
iederſinkt und Thränen vergießend in eine Duelle ſich auflöst. [H.] 

Byblos, 1) uralte Stadt in Phönicien, auf einer Anhöhe nicht 
zeit vom Meere, zwifhen Tripolis und Berytos. Strabo XVI, 755. 
Dion. Perieg. 912. Pin. H. N. V, 17. Mela. Pol. tin. Ant. Tab. 
Seut. Hierbel. Geogr. Nav. Berühmt war der Tempel und ber 
‚ultus des Adonis zu Byblus (Strabo a. a. D. Yuc. de dea Syria 6. 
‘yriffl. comm. in Esaiam III, 2, p. 275. ed. Paris.). Die Bpblier 
atten eigene Fürſten, Aamdeis. Arr. exp. Alex. II, 15. 20. Pompejus 
efreite fe von diefen durch die Hinrichtung des letzten derfelben, Strabo 
. 0. D. Daher verfegt Joan. Malala Chronogr. VII, p.211. ed. Bonn. 
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die Gründung der Stadt in bie Zeit des Pompejus. Set Dſchibai 
(Zeßehir ſchon bei Phocas). In welchem Verhältniffe Byblos zu dem 
einige Meilen fühlicher gelegenen Palä-Byblos fand, wiſſen wir nicht 
wifthen beiden Städten floß der Adonis⸗Fluß. — 2) Stadt in Aegypten. 
tefias c. 33. (Phot. Bibl. p. 40. ed. Bekk.). Stepb. Byz. Bol. Man 
nert X, 1, 569. und Bähr zu Etef. p. 173. [G.] 

Byces, f. Buces. 

Bylazora, macebonifher Ort, nach Liv. XLIV, 26. in Wäonien, 
j. Bilias. ] 

Byrsa, f. Carthago. 

Byrseus, König von Thrazien, bei dem bie Götter einfehrten, und 
ihm * Dank für die Bewirthung, bie Bitte um einen Sohn, Drion, 
gewährten; f. Orion. Hyg. 195. [H.] 

Byrthon, f. Birtha. 

Byssa, f. Agron. 

Byssus, Plooos, ein vielbefprochener Name, über beffen wahre 
Bedeutung man nicht wohl zu einer Ueberzeugung gelangen kann, ohne 
die Annahme, daß die Alten verfchiedene, wenn auch äbnliche Dinge 
damit bezeichnet Haben. Zunächſt muß bemerft werden, daß das Natur, 
produkt, welches heut zu Tage von den Naturforfhern Byffus genannt 
wird, der Büfchel feidenartiger Haare, mit welchem einige Schaalthiere 
ihre Locomotivität aufgebend fih anbeften, nur ausnahmsweife perftanven 
werben darf, wenn von der Byffus der Alten die Rebe if. Unbelamt 
war ihnen auch biefes Gefret der pinna marina nit, und es wurde 
allerdings zu Zeugen verwebt. So — dieſer Muſchelbyſſus und der 
daraus ———— Gewänber Tertull. de pallio p. 45. Salm. u. Mar. 
De de anim. propr. 88. fprit von ihrem Gebrauche zum Haarſchmucke. 

ebr darüber f. bei Salmaf. a. a. D. und N. Müller, Ueber die Byffus 
der Acephalen in Wiegmanns Archiv f. Naturgefh. Ir Jahrg. Ir Dr. 
S. 2 f. — Was aber die Alten gewöhnlich Byffus nannten, war ein 
vegetabilifches Probuft; fie wurde aus der Faſer gewiffer Pflanzen be- 
reitet, darüber ift Fein Zweifel; allein bie Unbeftimmtheit, mit welder 
die alten Schriftfteller davon ſprechen, macht die Unterfuchung , welde 
—— man zu verſtehen habe, ſehr ſchwierig. Das Schwanken im 

usdrud findet ſich ſchon bei Herodot. Wenn er II, 86. von der Berei— 
tung der Mumien fagt: zarsliooove, rar ro oma owdöros Prooirnz relamöc 
»ararerunnivoos, fo muß man annehmen, daß er unter Byffus Baumwolle 
verftebe, da die Unterfuhungen gelehrt haben, daß wenigftens die Mumien 
der erften und zweiten Klaffe mit folchen Binden umwidelt find. S. Blu- 
menbad) , Observ. on some Egypt. Mum. (1794.) p. 12. Jomard. im ber 
Descr. de !’Egypte. Antiggq. III. X. $. 8. p. 71. — Quaest. Herod 
p. 49. Dagegen werden bei den Perſern VII, 181. ebenfalls umsors; 
Pvooivns relauöres zum Verbinden der Wunden gebraucht, wozu Baummolle 
wenig geeignet fcheint, und wo er den bei den Indern heimiſchen Baum- 
wollenftrauch befchreibt, III, 106. fagt er zwar: ioszm. oi "Irdoi ara ratur 
röv Öevöplor zolurrau, aber erwähnt die Byffus nicht. Endlich gift er den 
ägyptifchen Prieftern ziuara Aiven (wie denn aud die linigera turba aus 
Dvid Art. am. I, 77. Met. I, 747. Appul. Apol. p. 518. Oudend. Hin- 
länglich befannt ift); und doch fagt wiederum Plin. XIX, 1, 2., wo er den 
Baumwollenſtrauch befchreibt: Vestes inde sacerdotibus Aegypti gratissi- 
mae. Vermuthlich nannte man aber das der Leinwand ä alihe DBaum- 
wollenfabrifat auch linum, wie es denn wirklich bei Pollux VII, 76. Heißt: 
sa any nal ra Ploowa nal m Bv0ooog Aivov tu sidog nag'’Indois. nn di mas mag’ 
Aiyurrios dno Eilov ru Epov yiyveraı LE od mv dodära Aivovr Ar rı mällor 
gain mgoosoivar, nv rou nayows. Daher haben denn au die gemwid- 
tigften Stimmen ſich dahin entfchieden, daß unter byssus Baumwolle zu 
verfiehen ſei. Forſter de bysso antiquor. Lond. 1776. p. 47. Böttiger, 
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ldobrand. Hochz. ©. 127. Heeren, been I, 1. ©. 106 f. Sprengel, 
ist. rei herb. I. p. 15. Die Befchreibung der Pflanze oder des Baums, 
opon fie gewonnen wurde, findet fih außer Herodot III, 106. bei 
heophr. Hist. pl. IV, 9. und nach beiden Pin. XII, 6, 13. 10, 21. XIX, 
2. Es ſcheint fowohl Gossypium herbaceum al® Goss. arboreum ber- 
atzt worden zu fein. Lesteres hieß auch außer gossypium ſchlechthin 
ylon, und die daraus gefertigten Gewänder xylina, die Wolle lana lig- 
24, dpsötvior, Pin. XIX, 1, 2, Etef. Indie. 22. Dig. XXXVI, 1, 70. 
. 9. — Wenn aber au in allen bisherigen Beziehungen byssus für 
kaummwolle zu nehmen ift, fo muß es doch noch einen andern und zwar 
eit foftbareren Stoff gegeben haben, der denfelben Namen führte. Die 
ewöhnliche Byffus war weiß, wie fich das ſchon, wenn es irgend eines 
Jeweifes bedarf, aus Poll. IV, 120. ergibt, der von der Kleidung der 
ıngen Leute in der Komödie fagt, fie folle fein Aevxn, Avooivn. Dagegen 
ab es aber auch eine gelbe Byſſus, die nach Plin. XIX, 1, 4. und Pauf. 
‚ 5, 2. VI, 26, 4. VII, 21, 7. in Eli und aud nur da (wenigftens in 
— erbaut wurde. Sie hatte nach Plinius einen außerordent⸗ 
ch hoben Preis, denn das scripulum wurde mit 4 Denaren bezahlt; 
(fo war das Verhältniß zum Silber gleich dem des Goldes, looypuoos. 
5ie diente mulierum maxime deliciis; nach Paufanias wurde fie befon- 
ers von den Frauen zu Paträ verarbeitet, wo man Kleider und Haare 
etze (sixpiigaio:) daraus fertigte. Derfelbe fagt übrigens in der erften 
Stelle: die eleifhe Byffus gebe der hHebräifhen an Weichheit nichts 
ach, aber fie fei niht eben fo gelb als diefe (o’y önoius favdn). 
(uf diefe Nachricht ftügt ſich hauptfählich Voß z. Virg. Georg. II, 120., 
er unter der wahren Byſſus die gelbe Baumwolle (Gossypium religio- 
um?) vermuthet, und die Meinung ausführlicher in dem Iehrreichen, 
ber gewiß auch mande wilfführlihe Annahme und gewagte Combination 
ntbhaltenden Auffage: Weißer Byſſos. Mytholog. Br. II. ©. 262 ff. zu- 
echtfertigen gefucht bat. Ueberhaupt aber wird man wohl annehmen 
ürfen, daß durch die eigentbümlihe Bearbeitung Fabrifate aus verfhie- 
enen Stoffen einander ähnelten und daraus mannigfadhe Verwechfelungen 
ntftanden, die jest als Widerſprüche erfcheinen. Bermengt doch au 
dearch bei Strabo XV, p. 40. Sieb. dag Fgıor amo Öivögor, die Serica und 
ie Byſſus fo fehr, daß er die serica aus der von den Dlättern ge— 
ämmten Byifus beftehen läßt, und Pauf. VI, 26, 4. findet für nöthig zu 
rflären, daß die Seide der Seren etwas anderes fei als die Byſſus. 
50 möchte Seide mit Byffus und diefe mit Baummwolle, Baumwolle mit 
teinwand vielfältig verwechfelt, auch wohl damit getäufcht werden, — 
Bann baumwollene Kleidung bei den Briehen Eingang gefunden babe, 
oird fich fchwerlich beftimmen laſſen; denn wenn auch bei Diogen. Laert. 
"I, 5, 7. der zweideutige Ausdruck ordwr nothwendig Baumwolle bedeuten 
oflte, fo läßt fih daraus doch nicht folgern, daß diefe nicht ſchon früher 
um Frauenpuß gedient haben könne. Gewiß ift nur, daß Homer blog 
‚Wolle und Lein fennt, und daß Herodot die aurda» Avooivn bei Afiaten 
nd Aegyptern als etwas Beſonderes nennt. Ueber das Alter der elei- 
hen Byſſus fehlt es an-jever Nachricht. Bon Römern wird die Byſſus 
veit feltener erwähnt, als man bei dem Trachten nad Eoftbaren Stoffen 
rwarten follte. Entweder mochte fie durch andere Modeftoffe verbrängt 
ein, oder fie hatte eine andere Benennung erhalten. Bielleiht waren 
ie koifhen Gewänder zum Theile auch von Byſſus. Vgl. Böttig. Sab. 
1, ©. 15. — Zur Literatur gehören noch: Wedel, De purpura et bysso. 
Jen. 1706. DM. Rofa, Delle porpore e delle materie vesliarie presso 
li anfichi. Modena 1786. $abbront, Del bombyce e bysso. Perugia 1794. 
artmann, Die Hebräerin am Pustifche. III. S. 34 ff. Anton. Bertolini 
De bysso aut. in den Nov. Commentar. Acad. scient. Bonon. 1836. tom, 
II. p. 216 ff. — Bgl. Carbasus und Sindon. [Bk.] — 
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Byzacium, Bvlauor, Landfchaft in Africa, ſüdlich von Zengttan: | 
nördlih von der Heinen Syrie. Ihren Namen will Gefenius mon. Ph 
nic. p. 421. aus dem punifchen Byt-saki, d. i. regio irrigua, abfeitr| 
Andere führen ihn auf den Namen des urfprünglid bier baufenden Iik 
fhen Bolfes zurüd, welches Herodot IV, 194. und Eudorus (bei Apel 
Dysc. de mirabil. p. 38., vgl. Steph. Byz. s. v.) Jvlarrıs, Andere Bilarx 
nennen. Polybius II, 23. nennt die Yandfchaft Brooarıs, in einem in 
Steph. Byz. aufbewahrten Fragmente des zwölften Buches aber Bılam 
Bei Pol. heißt fie Balaxinız zupa (fr. Brlaxirg). So lange die Im 
thager in jenen Gegenden herrſchten, war Byzacium anderen Natisseı 
fo gut als verfehloffen (Polyb. III, 23.). Eine genauere Renntaif ir 
Landſchaft wird uns daher erft unter der Herrfchaft der Römer. Tik 
fhildern diefelbe als böchft fruchtbar; 100-, ja 150fältigen Ertrag fr 
ihr Plinius H. N. V, 3. XVII, 3. XVII, 21. zu. Mit Zeugitana bia 
Byzacium die urfprünglihe Provinz Africa, Africa vetus, lin. H\ 
V, 3. — Als unter Diocletian alle ——— des römifchen Reiches m 
fleinert wurden, errichtete man außer der Provincia Proconsularis ı 
Numidia nod eine Provincia Byzacena, welde das alte Bıyamz 
und den füdlichen Theil Numidiens vom Bagradas- Fluffe bis zur Okkik 
umfaßte. Daß diefe Aenderung unter Diocletian vorgenommen mark, 
zeigt der Name PROV. VAL. BYZACENA, ber ihr im Symfchrifter etee 
320 n. Ehr. (Orell. 1079. 3058. 3672.) beigelegt wird. Der Nam v 
acıum überlebte auch noch die Herrfohaft der Bandalen in Africa (Prem. 
ell. Vandal.). [G.] - 

Byzantiner. Da von den widhtigeren Schriftftellern, welde uni 
biefer Gefammtbenennung begriffen find, unter den betreffenden Nana 
das Nöthige fih angegeben findet, fo können bier einige allgemeine ®r 
merfungen genügen. Wenn man unter dem Namen der Byzantiat 
zunäg bie namhafte Zahl derjenigen Gefhichtfchreiber befaßt, meld 
ie Geſchichte des oftrömifhen Reiches oder des byzantinifchen Kain 
reiches von Conftantin dem Großen (325-337) an, bis auf den Untergm 
biefes Reiches (1453) zum Gegenftand ihrer Darftellung genommen m! 
eben ſowohl das Ganze in einzelnen größeren Partbien, wie einjeln 
Theile diefes großen Ganzen, oder die Gefchichte einzelner Kaiſer m 
dgl. m. behandelt haben, fo laſſen fih nah — und Charafter vn 
Darftellung, wie nad der Zeit, verſchiedene Claſſen feftfegen, nah mi 

en die große ge diefer, einen Raum vieler Jahrhunderte aſſender 

chriftſteller näher von einander unterſchieden werden kann. — Nils em 
erfte Claſſe können diejenigen Geſchichtſchreiber bezeichnet werben, meld 
das fogenannte Corpus historiae Byzantinae im engern Sire 
des Wortes bilden und in einem fortlaufenden Zufammenhang das Cam 
der Gefhichte des byzantinifhen Kaiſerthums innerhalb des bemerkt 
Zeitraums eff und zwar fo, daß der erfte diefer Byzantiner, Z+ 
naras (f. d.) feine Darftellung mit Erfchaffung der. Welt beginnt, m 
[e bis zum Jahre 1118 fortfegt; die daran 6 ſchlie ßenden Geididt 
chreiber: Nicetas Acominatus, der von 1118 bis 1206 fdhrie, 
Nicephorus Gregoras, der von 1204-1331, und Laonicus Chak 
condylas, der von 1297-1462 fchrieb, und noch dur einen Anonymz 
bis zum Jahre 1565 fortgefegt ward, haben wenig Beziehung anf dx 
claffifhe, ältere Zeit und gehören der Periode des Mittelalters an. — 
Eine zweite und weit zahlreichere Claſſe bilden die fogenannten Ehr:- 
niften oder Chronographen, welche uns kurze dhronologifche Abrik 
ber Weltgeſchichte, oder Ehronifen hinterlaffen haben, welche mit Erſche— 
fung der Welt beginnend, bis auf die Zeit ihrer Verfaſſer 5 
werden. Sie find zwar in Inhalt und Form fehr ungleich und befcpränke 
f meift nur auf kurze Notizen, bie nur da, wo bie Lebenszeit der Bar- 
afjer_eintritt, ausführlicher werben; allein fie find doch für das claffiik 
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Iterthum durch manche, einzelne und feltene Notizen, namentlich für bie 
Bronologie, von einer oft nicht genug zu beachtenden Wichtigfeit. Es 
ebört hieher die von Erſchaffung der ÜBett bis 285 n. Chr. reichende 
hronik des Georgius Syncellug (f.d.), fortgefegt von da bie 813 
ıch Theophbanes Iſaaciuns, welhen Joannes Gfiliges bis 
57 fortfegte, fo wie leo Grammaticus und Georgius Monachus 
on 813 bie 949; ferner Joannes von Antiochien, genannt Mala- 
18, deffen Chronik von Anfang der Welt bis 566 nur zum Theil noch 
orbanden ift; ferner das Chronicon Pafchale, ein Werk verfhie- 
ner Verfaffer, das in dem dritten Theil bis 1042 reiht; Joannes 
us Sicilien, Nicepborug, Gedrenus, Simeon Metaphra- 
es, Michael Glycas, Eonftantinus Manaffes und Andere, 
ie zwar alle mit Erfhaffung der Welt beginnen, aber für das claffifche 
‚Ltertfum nur böchft Weniges von Belang darbieten. — In der dritten 
laſſe, zu welder fih alle diejenigen rechnen laffen, welde innerhalb der 
ben bemerften Zeitperiode des öftrömifchen oder byzantinifchen Kaifer- 
ums entweder einzelne Zeitabfchnitte oder Ereigniffe, Kriege und dgl. 
der das Leben einzelner Fürften gefchilvdert haben, wie Zofimusg, 
Rrocopius (f.d.), Joannes von Epiphania, Agathias (f. oben 
5. 226.), Menander aus Conftantinopel, Theophbylactus Sim 
atta, Joannes von Jerufalem, Theodofius, Eonftantinug 
I Porphyrogennetug, Leontius von Byzanz, Joannes Came— 
iata, Leo Diaconus, Nicephborus Bryenniud, Anna Com- 
‚ena, Joannes Cinnamus, Georgius Alropolita, Georgius 
Sahymeres, Joannes Cantacuzenos, Joannes Ducas, 
soannes Anagnoſtes, Georgius Phranzau. A. — Als eine 
‚zerte Claſſe können endlich noch ſolche Schriftſteller genannt werden, 
velche vermiſchte, auf Einrichtung und Verfaſſung des Reichs, deſſen 
Bermwaltung und dgl. bezügliche, oder andere alterthümliche oder geogra⸗ 
hiſche Gegenftände in eigenen Schriften behandelt, denen wir manche 
chätzbare und feltene Nachrichten über das Altertbum, meift aus verlorenen 
Auellen gefchöpft, verdanfen. Es gehört dahin Laurentius Lydus, 
lesychius, der fhon vorhin genannte Constantinus VI Porphy- 
-ogennetus u. A.; wir verweiſen auf die einzelnen Artikel. — Wenn 
pir von der meift mehr oder minder mangelhaften Form und Darftellung 
ıbfehen, die nur bei Einzelnen dem claffiten Alterthum nachgebildet er. 
cheint, wenn wir einen gewiffen biftorifchen Geift, wie er den Werfen 
rüherer Zeit eigen tft, bei den wenigften diefer Autoren erwarten dürfen, 
'o werden wir darum doch noch nicht darüber den großen biftorifchen Werth 
serfennen, welchen diefe Werfe allerdings nicht blog für die Gefchichte 
yes öſtrömiſchen oder byzantiniſchen Raifertbums, welches ihre nädhfte 
Beftimmung war, fondern au für die Kunde des claffıfchen Altertbums, 
das ihnen noch faft ganz zugänglich war, für die Erdfunde ber alten Welt 
wie.für die gefammte Uebergangsperiode der alten Welt in das Mittel. 
alter bis zur Geftaltung der neueren Zeit, für die fogenannte Bölfer- 
mwanderung u. f. w. darbieten. Geringer im Ganzen ift das Intereſſe, 
das wir an ihnen als Sprachdenkmalen nehmen, da in den meiften der 
Verfall der Sprache und der llebergang von alt hellenifch-attifchen Formen, 
Ausdrüden und Gonftructioner ‚u den griechifchen der Neuzeit, die Ein- 
mifchung fremdartiger Worte, überbaupt der Einfluß der neueren Spraden 
des Mittelalters oft gar zu fehr bervortritt und darum ung wohl erlaubt, 
diefes byzantinifch-romaifche Griechiſch der fpät römifchen und der mittel- 
alterlihen Zeit von dem alt-beflenifchen als eine eigene Form oder 
Mundart gänzlich zu trennen., Hier iſt freilich noch ein weites Feld ber 
Forfhung,, indem von diefer Seite diefe Byzantiner faft noch gar nicht 
unterfucht find, um zugleih das Verhältniß ihrer Sprache zu der rlaffi- 
fhen und alt-hellenifchen fchärfer und genauer zu beſtimmen. Man 
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berücfichtigte und würdigte die Byzantiner meiſt nur von dem biftorifä: 
Standpunft, welchen ihnen der Inhalt anwies, und folde Ruck‘ 
waren es auch, weiche die erfte, auf Befehl Ludwigs XIV in Aranfreid 
veranftaltete Sammlung folcher byzantinifchen Gefhichtfchreiber man 
faßten, welche zu Paris im Jahr 1654 unter Leitung des gelehrten e 
fuiten Philipp Pabbe, dem eine Anzabl anderer Gelehrten, Petr, Ye. 
Gar, Maltrait, Pouſſines (Combefis, Kabrot, Du ange, Leo Ah 
tius, Poivin, Banduri u. U.) zur Seite ftand, begonnen, bis zum Nah 
1711 fortgefegt, in Allem 36 Foftbar ausgeftattete Bände im Folio (His- 
riae Byzanlinae Scriptores etc.) geliefert bat, die aber feinen allgemeinen | 
und fortlaufenden Zitel haben, fondern unter dem Titel der Autoren, ke 
jeder von befonderen Gelehrten beforgte Band befaßt, innerhalb vı k- 
merften Zeit nach und nach berausgefommen find. in Abdrud hei 
Sammlung, mit einigen Zufägen, obwohl im Webrigen minder come 
erfhien darauf zur Venedig ber Barthol. Javarina und mach deſſen I 
bei Bonini 1727 ff. in 22 Bänden, zu welchen 1733 noch ein After dm 
bei J. B. Pasquali mit Schriften, welche in der anderen Samnı 
* hinzukam. Dazu kamen ſpäter noch weitere fünf im demſche 
ormat und einer gleichen äußeren Ausſtattung erſchienene, durch verſche 
dene Gelehrte beſorgte Bände; zwei Bände des Conſtantinus York 
gennetus von J. 8. Leib und J. %. Reiske. Lips. 1751.5 Cor. bit 
Byz. nova appendix (Georgius Piſidas, Theodoſius, Corippus) m !. 
. Foggini. Rom 1777.; Anonymi (Julii Pollucis) Historia von Bianım 
ononia 1779.5 das Ehronicum des Phrantes zu Wien 1796. md it 
Diaconus von C. H. Hafe. Paris 1829. ine neue Ausgabe diefer Iy= 
tinifhen Schriftfteller ift durch Niebuhr unter Mitwirfung mebrerer anım 
Gelehrten, wie J. Bekker, W. ımd 8. Dindorf, Schopen, begonnen m! 
auch nah feinem Tode von der Berliner Afademie der Wi enfchaften, 
welche die Leitung bes Ganzen dann übernommen, fortgefegt wort“ 
indem auch bier die Bände der Sammlung nicht fortlaufen, fondern jede 
Autor für fi ein befonderes Ganze bildet, unter befonderem Titel = 
mit dem allgemeinen: Corpus scriptorum historiae Byzantinae. Ba 
emendatior et copiosior, consilio B. G. Niebuhrii C. F. instituta (au 
Titate Academiae Literarum Regiae Borussicae continuata) etc._ 
18283 ff. 8. Wir werden bei den einzelnen Autoren die im dieſer Samm 
fung, welche befondere fritifhe Berichtigung und möglichfte Herftde! 
des Textes berüdfichtigt, erfchienenen oder noch weiter erfcheinenden I 
aben anführen. Nähere Angaben über die früheren Sammlungen fr 
ch in — Bibl. Gr. Vol. VII. p. 520. ed. Harl, vgl. Schöll Grid! 
griech. iterat. III, p. 292 ff. d. deutfch. Ueberſetzung (im franzöf. Origw 
. VI.). Ueber die zahlreichen Schriftfteller felbſt, welche mit dem Nam“ 
der Byzantiner gewöhnlich bezeichnet werden, f. DM. Hanfe: De B 
narum rerum scriptoribus Graecis. Lips. 1677. 4. und noch vor ihm de 
von Ph. Labbé der oben genannten Sammlung (Paris 1648. ver Mt 
’Euloyai etc.) bei efügte Ilvorgerrinor. Fabrie. a. a. D. vn. P- 51% * 
VIII p. I ff. Scöt a. a. O. II. p. 246 ff. und die Tabelle p. Bf. [P' 
Byzantini oder Byzantii nummi. Diefe Benennung mat 
eigentlich alle Münzen der oftrömifchen Kaifer von der Xheilung 
Reiches nach dem Tode Theodofing des Gr. an umfaffen, da aber M 
Münzen der erften oftrömifhen Kaifer fich in jeder Hinficht genau an ® 
der Früberen römifchen Kaifer feit Conftantin dem Gr. anſchließen, 
beginnt man die Reihe der byzantinifhen Münzen erft mit der Regierus 
Anaftafius I (491-518), während welcher zuerft weſentliche Beränderang® 
im Münzwefen eintreten. Wir können dehbalb fügt eine nähere en | 
terung diefer ganzen Dänzelaffe übergehen und bemerfen nur, dap & | 
Hauptwerk darüber F. de Sauley's Essai de classification des suiles m 


netaires Byzantines (Metz 1836. 8.) zu betradten iſt. [G.] 
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Byzantium, f. Constanlinopohs. 

Byzantium, Stadf an der Meftlüfle von Indien, Ptol. Arrian 
yeripl. mar. erythr. Steph. Byz. est Baflein (Neihard). [G.] 

Byzas (Bulas), Erbauer von Byzanz und König dafelbft zur Zeit 
ver Argonautenfahrt, Diod. IV, 49. Steph. Byz.; fonft wird die Er- 
auung der Stadt megarifchen —— zugeſchrieben unter einem An- 
übrer gleihen Namens. cf. Heſych. Milef. ci. Müller Dor. I, 120. [H.] 

Byzöres, f. Buzeri. 

Byzes aus Naros, der Zeitgenoffe des Iydifchen u. Alyattes 
ınd des medifchen Könige afipages erfand um DI. 50 die Kunſt, den 
Marmor in Ziegelm zu fägen. Der fihiefernde pentelifhe Marmor eig- 
vete fih hiezu vorzüglid. Für die VBerfchönerung der Baufunft wurde 
yaburd ein bedeutender Fortfchritt gemacht. Pauf. V, 10, 3. erwähnt 
zuch Bildfäulen von ihm, die aber dem darauf befindlihen Epigramm 
zufolge En en Sohn Energus gemacht waren. Vgl. Thierfh Epoch. 
p. 201, . 

Byzia, f. Bizya. 


Nachichrift. 


Indem wir dem Publicum den vollendeten erflen Band der Rıl 
Eneyelopädie der claffifhen Altertfumsroiffenfchaft übergeben, freuen wir 
ung, die Wahrnehmung ausfprechen zu Fönnen, daß ſowohl die Grunriäk, 
welche wir für die Behandlung unferer Aufgabe feftgefeßt, als aud vie bi 
herige Ausführung berfelben die Billigung ſachkundiger Männer gefurkı 
haben. Da wir fortwährend bemüht find, das Zutrauen, mit meldın 
das gelehrte Publicum unfer Unternehmen als ein zweckmäßiges aufree 
wie es fi in den bis jett Taut gewordenen öffentlihen Stimmen une: 
deutig ausfpracdh, zu rechtfertigen, fo muß es uns höchſt erwünfdt in: 
die Reihe unferer Mitarbeiter mit einigen Namen bereichert zu fthe, 
welche diefes Zutrauen zu wahren und zu erhöhen vorzugsmeife geeize 
find. Eine regelmäßige Mitwirkung für _beflimmte Räder ha 
weiter zugefagt und ſchon in dieſem Bande begonnen die ham: 
Prof. W. A Beder in Leipzig [Bk.] für Leben und Sitten der Alt, 
au Kunſtarchäologie. — Prof. Fr. D. Gerlah in Bafel [Gch] ſu 
Geographie, Ethnographie, Geſchichte und Kriegeweſen. — 3. H. Kraul: 
in Halle [Kse.], Gymnaftif und Agoniftif. — Prof. A. Weftermasıu 
Leipzig [West.], griechifche Epigraphif, Einzelnes aus der griechifcen fir 
ratur, namentlich der Hiftoriographen. Andere Gelehrte haben bios ti 
Ausarbeitung einzelner Artikel übernommen, und ſolche theils Ida 
beigetragen, wie 5. B. Hr. Rector W. M. Pahl in Tübingen den Ani 
der Gefhichte und Staatseinrichtung Athens, theils für die Zufunft vr 
ſprochen, wie Hr. Prof. A. Baumftarf in Freiburg, über griechiſchet 
Handelswefen, u. U. Diefe Theilung gerade der umfaffenderen Parthirs 
kann der Gediegenheit der Bearbeitung nur förderlich ſeyn, und gibt eit 
weitere Bürgfchaft für das geregelte und möglichft rafche Fortſchreiten kt 
Unternefmung. Wenn diefes Fortfchreiten anfänglich nicht mit | 
Schnelligkeit erfolgte, welche bei einem Werk von diefem Umfang an fd 
wünfchenswerth erfcheint, fo erwarten wir deßwegen um fo weniger ein! 
Borwurf, als eine größere Befchleunigung der Lieferungen nur auf Ref 
des inneren Gehaltes fih hätte ermöglichen Iaffen. Die nunmehr ft 
vorangeſchrittenen Borarbeiten, fo wie die beflimmten Zuficherungen une 
Herren Mitarbeiter fegen uns dagegen in den Stand, für die Zuluaft 
eine durchaus regelmäßige Aufeinanderfolge zu verſprechen. Ebenſo werdet 
wir der Zufage getreu bleiben, daß unfer Werk den Umfang des aus fünf 
Bänden beftehenden Funkeſchen Rericons nicht überfhreiten werde. Def 
num gleichwohl der vorliegende Band nicht wie bei Funke auch noch * 
Buchſtaben C enthält, erklärt ſich aus der höchſt auffallenden Ungleichſei 





der Behandlung bei Funke, welche wir ſchon früher (auf dem Unſchlaz 


zur britten Lieferung) ausführlich nachgewiefen haben. Um übrigens unltr 
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fer durch den Augenfchein zu beruhigen, bitten wir, die nächften Hand⸗ 
icher nachzufehen, in welchen wenigftens die wichtigften der Namen und 
sachen aufgeführt find, welche den Stoff unferes Werkes bilden, 3. B.: 
rufius Wörterbuch der griech. Eigennamen, das Regifter zu Hoff 
ann ds Altertbumswiffenfchaft, das Regifter zu Sidlers alter Geographie. 
us bem Berhältniß, in welchem dort die beiden erfien Buchftaben A 
nd B zum ganzen Alphabet ſtehen, ergibt fih als Durchſchnitt, daß 
und B zufammen den fünften und einen Drittelstheil bes 
zanzen ausmadhen. Da wir nun nicht in Abrede ziehen, daß wir anfänglich 
ı einzelnen Artifeln die Gränzen überfchritten haben mochten, dagegen, 
ve auch öffentlich anerfannt worden ift, und jeder unbefangene Lefer 
nden wird, mit jeder fpäteren Lieferung größere Gebrängtheit und Bündig- 
eit eintritt, fo wird aller Grund vorhanden feyn, unferer Borausfage 
a vertrauen, daß mit dem fünften Bande das Ganze gefchloffen feyn 
»erde. Es ift uns fehr daran gelegen, in biefer Hinficht die Erwartung 
icht zu täufhen; allein wir werden in den Augen wiflenfchaftlicher Beur⸗ 
beifer gerechtfertigt feyn, wenn es ung — bei der nicht blos ephemeren 
Beftimmung diefes Werkes und dem großen Umfang feines Gegenftandes 
— nicht minder angelegen ift, hinter der wichtigeren Zufage nicht zurüd 
u bleiben, welche wir dem gelehrten Publicum hinfichtlih des Inhalts 
jegeben haben. — Noch haben wir einige Nachträge und Berichtigungen 
‚eizubringen, welche wir zu berüdfichtigen bitten. 
Seite 1. Zeile 22, ift hinzugufegen: A als griech. Sigla = Avrongarup. 
— -.— S . von unten iſt hinzuzufegen: ©. auch Delphica. 
— 2. — 16. flatt Aefopus und Pegafus lies: Aefepus 
und Pedafus. 
— 3. An die Stelle des Art. Abas feße den folgenden: 
Abas, Sophift, fchrieb nah Suidas eine Rhetorik (vgl. Eudocia 
d. 51. und Schol. in Hermog. bei Walz rhet. gr. t. VII. 1. p. 203.) und 
Ioropına Unonrruara, woraus vielleicht die Notiz bei Photius bibl. cod. 
CXC. p. 150. b. ed. Bekk. Einen Abas als Berfaffer einer Schrift Troica 
nennt Serv. zu ®Birg. Aen. IX, 264. [ West.] 
Seite 4. Zeile 22. ftatt Verſuch I. Verſuch e. 
5. — 16. v. u. nah Kaſchmir iſt hinzuzuſ.: 
Geſch. Alex. des Gr. ©. 373. 22) 
— 7. Nah Abrincatui fege den folg. Art. 
Abron oder Habron, 1) Sohn des att. Redners Lykurgos, Put. 
vit. dec. oratt. p. 843. A. E. — 2) Grammatifer, ein Phrygier oder 
Rhodier, geboren im Sflavenflande, gebildet von Tryphon, lebte und 
(ehrte zu Nom unter den erften Kaifern. Suidas s. v. ARgur. Eudocia 
p. 62. Zonaras p. 7. Seiner Schrift gi maguriuo» gedenft häufig 
Steph. Ye f. s. v. Ayadn, 'Adüras, Allıa, "Agyos, Ita, Fotooc, 'IAngias. 
Bol. Schol. Hefiod. theog. 389. — 3) des Kallias Sohn aus Bate 
in Attica, 2inynens (ogl. Preller Polemonis fragm. p. 161 ff.), ſchrieb 
gi doprov nal Hrowr. Steph. Byz. s. v. Barry. — 4) Eigenname, von 
welhem man das Sprühwort "ABewros Bios ableitete (beffer ABgwvos) ; 
Apoftof. prov. 1, A. Zenob. 1, 4. Suidas (Harpofrat. nah dem cod. 
Mare.) s. v. "ARgwvos Bios, Arfen. viol. p. 11. ed. Walz. [ West] 
Seite 15. Zeile 33. v. u. Nach worden fei ift hinz.: Ov. Pont. IV, 
8, 39. Horat. Od. III, 8, 2. 


— — 


Vgl. Droyſen 
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Geite 15. Nah Acesamenus fege ben folg. Art. 

Acesander , Berfaffer einer Schrift zıgi Kupzvrs. Schol. Apolen 
Rhod. IV, 1561. 1750. Schol. Pind. Pyth. IV, 1. 57. IX, 29. Zee. a 
Lycophr. v.886. Nicht verfchieden davon ıft wohl die Schrift zui Adız 
bei Plut. quaestt. sympos. V, 2., vielleicht auch der Auiarue beim Sdel 
Apollon. 1, 498. [ West.] 

Seite 16. Nah Acestes f. den folg. Art. 

Acestodörus aus Diegapolis, ſchrieb zeei zöiser. Gtepb. In 
8. V. Meyain nolss, vgl. ebendaf. 5. v. Audury, Plut. vit. Themist. e ti 
Schol. Soph. Oed. Col. v. 1051. Schol. Hom. Iliad. XVI, 233. [Wet] 

Geite 16. Nach Acestorides feße den folg. Art. 

Acestorides, Berfaffer einer Schrift rör xara zölır uubıwör, ml 
gr Photius bibl. cod. CLXXXIX, p. 146. a. den Vorzug vor ähnlidu 

ammlungen gibt. Vgl. Zzeg. Chiliad. VU, 144. v. 648. [West] 
Seite 0. Zeile 11. ft. 251. I. 252. 


— 20. — 12. ft. 243. I. 244. 
— 2%. — 3%. fl. 99. I. 3. 35. 
— 38. — 27. Das Citat VII, 34. gehört zu 28. nach Syrau, 


— 47. oben f. den folg. Art. 

Acro, Helenius, ein Scholiaft des Horatius aus älterer, doqh md: 
rg beflimmender Zeit. Seine Erklärungen enthalten mandı mini 
vo otizen, find aber wie die des Porphyrio (ſ. d.) vielfach vertum 
Ben 2 jeie und interpolirt. Ausg. von ©. Fabricius. Bafel 155- 
ol. 


Seite 53. Zeile 22. ſt. 9. J. 3. 

— 593. — 2. ſt. ve. I. Diana. 
— 62. Nah Adae |. den folg. Art. 

Adaeus oder Addaeus, 1) aus Mytilene, fchrieb reg ayalar 
roör, Athen. XIII, p. 606. A., rg diasimus, ibid. XI, p. ATI. F. I 
ber Anthologie (Anal. Brunck. t. II. p. 224-226. ed. L. Paralip. p. 
finden fich eine Anzahl Epigramme unter diefem Namen, von denen jetsd 
nur das 5te die Auffchrift Adsaiov Muzinvaiov führt. — 2) aus Mir 
donien. Jacobs Anthol. t. XI. p. 831. f. ift geneigt, die fämmtlife 
Epigramme , außer dem Sten, diefem zufchreiben, obwohl nur beim Stra 
im cod. Vat. der Zufaß Maxedoros fich findet. Zugleih fegt er denfelt« 
in die Zeit Aleranderd von Makedonien (ebendaf. werben noch Anden 
diefes Namens aufgeführt), wogegen Neisfe den Mafedonier und du 
Mytilenäer für eine und diefelbe Perjon hielt. [ West.) 

Seite 62. Zeile 2. v. u. fhiebe ein: Adamas, f. Gemma. 

— 76. — 9 f. VIH 31.1. VI 31 


— 79. — 13. v. u. Die Parentheſe zu freichen. 
— 84. — 12.» u fl. Wallers I. Walters. 

— 13. — 3. fl. Kan l. Rom. 

— 142. — 10. v. ». fl. 414. IT. 462. 

— 154. — 14.» u. fi. Cumä I. Cannä. 


— 163. Nah Aenesidemus f. den folg. Art. 
Aenesidömus ir Tywaxois beim Schol. Apoll. I, 1300... [ West] 
Geite 193. Nah Aesopus f. den folg. Art. 


Aesöpus , Berfaffer einer Gefchichte Aleranders des Großen, weit 


Julius Valerius (f. d, Art.) ins Lateinifche überfegte. A. Mai fudi W 
der Vorrede zu feiner Ausgabe des Letztern zu beweiſen, daß Acjere 
ein Africaner gewefen, uud jene Schrift vor dem Jahre 38I m. Chr." 
welchem der von Zul. Balerius I, 31. als noch vorhanden ermähnte Cr 


rapis⸗Tempel En Alexandria durch ein Edict des Theodoſiu —5 Ace | 


gefchrieben habe. Alleın es find dagegen fehr gewichtige De 
worben durch Letronne im Journal des Savans vom J. 1818. p. 617 f, 
welder das Driginal des Zulius Walerius vielmehr in bag Tte ober St 
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Jahrhundert herabſetzt. Selbft an der Perfönlichkeit und dem Namen bes 
Aefopus läßt ſich zweifeln, wie denn unverkennbar jene Gefihichte mit 
den mittelalterlihen Alerander-Sagen auf das Genaueſte zufammenhängt. 
Bol. den Art. Callisthenes. [ West.) 

Seite 199. Nah Aethlius f. den folg. Art. 

‚. Adthlius aus Samos, ſchrieb Zauiov öpn, deren fünftes Buch, 
jedoch mit dem Zufate eu ya ra ouyyodunara, Athen. XIV, p. 650. D., 
553. F. erwähnt. Vgl. Clem. Aler. protr. p. 13. Etym. M. s. v. sirwru. 
Euftath. ad Hom. Odyss. VII, 120. [ West.] 
Seite 218. Zeile 35. ft. Elemen. [. Element. Ebendaf. ft. Philadel- 
pus I. Philadelphus. 
— 219. — 19. v. u. fl. wichtigere I. richtigere. 
— 220. Nah Africus fohiebe ein: AT = ayur, auch ayia; 
AIIN = ayıwraro:s. 
— 220. Nah Agacles f. den folg. Art. 

Agacliytus, Berfafler einer Schrift megi "Olvunias, woraus ein Frag- . 
ment bei Suidas und Photius lex. 5. v, Kuwelidor aradmua. |[ West.] 

Seite 2%. Zeile 19. ft. Bildhauerei I. Sculptura. 

— — 2 . — l. a 
— . — 30. ft. Herzogin I. Herzogs von - 
— 233. Nach Agathacies f. den folg. Art. 

Agnathöckes, 1) aus Cyzicus (nicht verfchieven von dem Babylo- 
nier bei Athen. I, p. 30. A. IX, p. 375.F. Schol. Hefiod. theog. v. 485.), 
ihrieb mei Kulixov, wovon dag dritte Buch Athen. XII, p. 515. A. XIV, 
. 649. F. eitirt. Vgl. Steph. s. v. Biopınos. Auch den Römern war diefes 
Wert wohlbefannt; f. Cic. de div. I, 24. Plin. hist. nat. ind. libb. IV. 
V. VI. Solin. polyh. c. 1. Feſtus s. Romam. Die üroursuara beim 
Schol. Apollon. IV, 761. find wahrfeheintich von demfelben Berfaffer. 
Bel. ©. J. Voß de hist. graec. 111. p. 379. ed. West. — 2) aus Ehiog, 
ınter den Schriftftellern de re rustica genannt bei Barry und Eolumella 
, 41. Bol. Plin, hist. nat. ind. libb. VIIL. X. XIV. XV. XVII. XVII. und 
XXI, 22, 90. — 3) aus Milet, fchrieb wei morasur. Plut. de fluv. c. 
18, 3. — 4) aus Samos, deffen Schrift Ilsomwouszios zoAreia ebendaf. 
». 9, 1. erwähnt if. — 5) aus Atrax, fchrieb Halieutifa. Suidas s. v. 
Kınilans. [ West.] 

Seite 234. Rad Agathon f. den folg. Art. 

Agathonymus, Berfafler einer Ileois, Plut. de fluv. c. 18. [West] 

Seite 234. Nah Agathopus f. den folg. Art. 

Agathosthönes , unter den Berfaflern Fabefpafter Geſchichten mit 
jenannt bei Tzetzes Chiliad. VII, 144. v. 645. Bol. Schol. in Lycophr. 
v. 704. 1021. Voß de hist. graec. III. p. 380. feßt damit die Asiatica 
sarmina bei Germanicud in Arat. v. 24 f. in Berbindung. [ West.] 

Geite 253. Zeile 36. ft. 7000 J. 9000. 

— 25. Nah Aglaophon f. ben folg. Art. 

Aglaosthönes, DBerf. einer Schrift Natınd. Hygin poet. astr. II, 2. 
Berman. in Arati phaenom. v. 314 f. Bgl. Athen. IU, p. 78. C. Plin. 
ist. nat. IV, 12. 66. Pollur IX, 6. 83. [ West. 

Seite 268. Nah Agrenum f. den folg. Art. 

Agresphon, ſchrieb zei örwwinwr. Guidas 5. v. "Anollunog ir. 
Tvav. [ West.] 

Seite 269. Zeile 23. ft. Hippotheontis IL, ——⸗ 

— 272. Rab Agrionia f. den folg. Art. 

Agriöpas, verfaßte eine Gefrhichte der olympifchen Sieger. Plin. 
sist. mat. VIII, 22, 82. [ West.) 

Seite 278. Nah Agrius f. den folg. Akt. 

Agroetas, fohrieb Zxvsına, deren 13te8 Buch der Schol. zu Apoll. 
Rhod. 1, 1248. erwähnt, und Aßund, ibid. II, 498, (Bub 1.) und IV, 
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1396. (Buch 3.). Steph. Byz. s. v. Aurelos. Pol. Lobed Aglaopı 1! 
p. 988. T[ West.] 
Geite 295. Zeile 5. v. u. fohiebe ein: Albinovanus, f. Pedo. 
— 302. Nach Alcetas f. den folg. Art. 
Alcktas, Verf. einer Schrift zeei rür dv Arlyois aradnuarum, dem 
zweites Buch Athen. XI, p. 591. C. citirt. [ West.] 
Geite 312. Nah Alcimus f. den folg. Art. 
Alcimus , aus Sicilien, fohrieb ’Iraiıza, Athen. X, p. 4. E. Il 
p. 518. B. und Zixediwa, Id. VII. p. 322. A., beides wahrkheintih Their 
eines größeren Ganzen (Athen. X, p. 441.). Ob derfelbe auch Berk 
ber von Diog. Laert. III, 9. erwähnten Schrift eos Anurrar fei, im 
wiß, ebenfo ob er verfihieden von dem berühmten Rhetor (Olymp.M 
ebendaf. IL, 11, 114. [ West.] | 
Seite 327. Zeile 17. ft. der St. Galler Chroniſt I. der Rehm 
Ehronift Walafried Strabo. 
— 357. Nah Alexander Ptol. f. die folg. Art. 
Alexander , Sohn des jüd. Königs Ariftobul. Sein Berfug, ko 
Hyrcan, feinem Oheim, die Heerſchaft zu entreißen, ward durd Bi 
nius vereitelt, an den er eine Schlacht verlor, im J. 57 v. Ehre. 
Neue griff er zu den Waffen im 3. 55, warb aber vom bemfelben Ei 
nius am Berge Tabor gefchlagen und in der Folge (49 dv. Chr.) af‘ 
Pompejus Befehl Hingerichtet. Joſeph. Ant. XIV, 4, 5. 5, 2-4.6%% 
7, 4 8, 4. Bell. jud. I, 8, 1-5. 7. 9, 2. 10, 1. [ Hkh.] 
Alexander, Sohn Herodes bes Gr., f. Herodes. 
Geite 369. Nach Alexanor f. den folg. Art. 
Alexarchus, ſchrieb Tralıxa. Put. parall. min. c. 7. Bol, Een 
in ®irg. Aen. III, 335. [ West.] 
Seite 369. Nach Alexis f. den folg. Art. > 
Alexis, aus Samos, deſſen FZaxuiwv soo, Athen. VII, p gt 
(Bud 2.) und XII, p. 540. D. (Bud 3.) anführt. [ West.) 
Seite 376. Zeile 22. ft. Monda I. DIonda. 
— 403. Nah Amburbium f. den folg. Art. 
Amelesagödras aus Chalkedon (Melesagoras bei Eiem. In 
strom. VI, p. 267.” Marim. Tyr. dissert. 38, 3. Heſych.), einer M 
älteften griech. Hiftoriographen, aus deſſen Schriften nad Clem. ı.- 
Gorgias und Eudemus aus Naros gefhöpft haben follen. Ein 
aus feiner ‘Ardis findet ſich bei Antig. Caryft. hist. mir. c. 12. Deakl“ 
Namen bat man auch beim Schol. Eurip. Alcest. v. 2. für Anka“ 
und bei Apoflod. bibl. III, 10, 3. für Mynoayöpas wieder hergeftellt. Fı- 
Voß de hist. gr. I, 1. p. 22. [West.] 
Seite 417. Oben f. den folg. Art. 
Amomötus, Verf. eines dranlous ds Mingeus, Antig. Carp. 
mir. c. 164. Bgl. Aelian. hist. anim. XVII, 6. Bielleict iſt bericht 
Name für Argsunros bei Schol. Apollon. II, 1179. und Eudocia vie} 
248. berzuftellen. [ West.] 
Seite 421. Nah ——— ſ. den folg. Art. | 
Amphicrätes, ſchrieb zei ivdöiwv ardeöv, Diog. Laert. II, 8, N. 
Athen. XIII, p. 576. C. [ West.] Ä 
Geite 433. Zeile 21. ft. ft. Chii I. Chius. 
— 449. Nah Amyntas f. den folg. Art. 
Amyntas, wahrſcheinlich ein Begleiter Aleranders von Makdre 
auf feinen Kriegszügen (Näfe Choerilus p. 205.), ſchrieb ein Berl m 
dem Titel orasuoi, ähnlih dem des Baeton (f. biefen Art.), gr 
einige Notizen bei Athenäus, welcher XII, p. 529. E. das deitte ® 
eitirt, und Aelian. hist. an. XVII, 17. [West.] 
Seite 466. Nach Anaxilas f. den folg. Art. 
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Anaxiläus , Hiftorifer. Dionyf. Halic, ant. rom. I, 1. Diog. Laert. 
I, 9, 107. | West.] | 

Seite 468. Nah Anaxiroe f. den folg. Art. 

Ansxis aus Böotien, Berf. einer Gefchichte von Griechenland bis 
Diymp. 104, 4. Diod. Sie. XV, 95. [West.] u 

Seite 475. Nah Andrasimundi f. den folg. Art. 

Andröas aus Panormus, ſchrieb Zixeiıxa xara mol, deren 33ſtes 
Buch Athen. XIV, p. 634. A. anführt. Bel. Mongitor, bibl. Sic. I. p. 
23 ff. [West] 

Seite 476. Nah Andriscus f. den folg. Art. 

Andriscus aus Naros, fchrieb Natura, Athen. II, p. 78. C. Par- 
then. erot. c. 9. u. 19. [ West.) 

Seite 476. Nah Androcydes f. den folg. Art. 

Androetas aus Tenedos, Verf. eines egimkovs 17; Ilpomovridos. 
Schol. Apollon. Rhod. II, 159. [ West] 

Seite 476. Zeile 1. v. u. ft. Aeſchin. I. Aefchyl. 

— 478. Nah Andromeda f. den folg. Art. 

Andron, 1) aus Alerandria, deſſen Xeorıxa Athen. IV, p. 184. B. 
eitirt. — 2) aus Ephefus, deffen Schrift Teinovs mehrfah erwähnt wird, 
ſ. Diog. Yaert. I, 1, 30. u. U. bei Voß de hist. gr. III. p. 385. — 3) aus 
Halifarnaß, bei Plut. Thes. 25. — 4) aus Teos, DBerf. eines megizdovs 
beim Scol. Apoll. Rhod. II, 354., woraus wahrfcheinlich die geographi- 
(hen Notizen des Andron bei Strabo, Steph. Byz. u. U. gefloffen find, 
und vielleicht auch der Schrift zeei ovyyeraov, deren Btes Buch Harpofr. 
s. v. Popßavreiov anführt und wovon es nah Schol. Apollon. II, 46. einen 
Auszug gab. Meurfinus zu Apollon. Dyse. hist. mir. c. 8. (wo A. rj 
$ or moos bilunanov Dvoov citirt wird) will dagegen die Ießtere Schrift 
dem Halifarnaffier zufchreiben. Wenn aber Boß a. D. die negi Ilorrov 
beim Schol. Apoll. Il, 946. dem Teier beilegt, fo entging ibm, daß an 
eben jener Stelle der Scholiaft ausdrücklich den Verfaſſer diefer Schrift 
dem Teier entgegenftellt. Ueberhaupt aber läßt ſich nicht an allen Stellen, 
wo ein Andron erwähnt ift, mit Sicherheit der Ort, aus weldem fie 
entnommen find, nachweiſen, wie 3. DB. der Notiz beim Schol. Homer. 
Venet. p. 185. "Ardgwv dv rais sorogias. [ West.) 

Seite 480. Nach Andros f. den folg. Art. | 

Androsthönes aus Thaſos, befciffte auf Aleranders Befehl den 
perfifhen Meerbufen und hinterließ eine Befchreibung feines Zugs. Arr. 
exp. Alex. VII, 20, 7. Strabo XVI, p. 766. Doch ſcheinen ſich feine 
Schriften auch auf andere Partieen des Aleranderzuges erſtreckt zu haben; 
eines zapdrkous ras Indıxös gedenkt Athen. III, p. 93. B. Vgl. Marcian. 
Heracl. p. 63. Huds. Theophraft. de causs. plant. II, 5. Voß de hist. 
gr. I. 10. p. 98. [ West.] 

Seite 481. Zeile 14. fchiebe_ein: AMVEIT = avenavvaro. 

— 481. — 16. fihiebe ein: AVEO = arkdnxer. 
— 4%. — 3. fl. Jahre I. Tage. , 

Seite 512. Zeile 12. ft. 731. I. 166. Hierocl. p. 731. 

— 515. Nah Antenor f. den folg. Art. 

Antönor, mit dem Beinamen Delta (Photius bibl. cod. CXC. P 
151. b. Bekk.), verfaßt Keontixas iorogias. Vgl. Aeliau. hist. an. XVII, 
35. Put. de mal. Herod. c. 22. [ West.] 

Seite 531. Nah Antigonus Erirgonos f. den folg. Art. 

Antigönus, Sohn des jüd. Königs Arıflobul und Bruder Aleran- 
derd. Nachdem er fhon im %. 42 v. Chr. einen Angriff auf Judäa ge- 
macht hatte, aber durch Herodes, Antipaters Sohn, zurüdgefchlagen 
worden war, bemächtigte er [2 zwei Sabre fpäter mit Hilfe des Par- 
thers Pacorus der Herrfchaft. behauptete diefelbe bis 37 n. Chr, in 
welchem 3. er fih an Herodes ergeben mußte und hingerichtet wurde. 
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Das Nähere f. bei Joſeph. Ant. XIV, 6, 1. 7, 4. 8, 4. 12, 1. 13, 3-10. 
14, 6. 15, 1-14. 16, 1-4. Bell. jud. I, 10, 1. 12, 2.3. 13, 1-3. 9-11. 
15, 2-6. 16. 17. 19, 1-3. megefipp: I, 25. 28-31. Bol. Eaf. B. Alex. 
65. Div XLVIII, 36. (wo fälſchlich Ariftobul ftatt Ant. genannt if), 41. 
XLIX, 22. Put. Anton. 36. [Hkh.] | 

Geite 532. Nach Antileon f. ben folg. Art. 

Antil&on, ſchrieb sei zeöror, aus beffen zweiten Bude eine Notiz 
bei Diog. Laert. III, 3. [ West] 

Geite 538. Zeile 12. v. u. nach dem Kopfe fege hinzu: Antiocdhug IV. 

— 538. — 9» m fl. und I. bis, 

— 546. Der Art. Antiochus von Commagene ift mit Folgen. 
dem zu berichtigen und zu vervollftändigen. Zuerft wird Ant. genannt von 
Dio XXXV, 2, wornach Lucuflus, als er den Mithridates und Tigraues 
überwunden hatte, die Unterwerfung jenes Königs annahm, 685 d. ©t., 
69 v. Ehr. — Zum zweitenmal ift Ant. erwähnt App. Mithr. 106., wor 
nah Pompejus, als er 680 d. St., 64 v. Chr. über den Taurus ging, 
ben Aut. befriegte, bis er fi in Freundſchaft mit ihm vereinigte. Macher 
erſt ward Syrien durch Pompejus zur römiſchen ae gemacht, Apr. 
a. D., unter Mißachtung der Rechte des Antiochus Aftaticus, der bei 
a im- Lager war und um fein angeflammtes Reich bei ihm bar. 

n Erwägung diefer Umftände ift die Annahme unmöglich, als wäre Ant. 
von Commagene identiſch mit Ant. Aſiaticus, und als hätte derfelbe Cim 
3. 64 v. Ehr.) das ihm von Pompezus abgenommene fyrifche Reich zu 
erobern getrachtet, weßwegen Pompejus ihn befriegte. Auch aus ZYuftın 
XL, 2. gebt hervor, daß Ant. Afiaticus keineswegs mit den Waffen fein 
angeflammtes Reich zw gewinnen trachtete, vielmehr daß er nur mit der 
Ditte um Uebergabe deffeiben vor Pompejus gelommen fei. Wenn bier. 
nad Ant. von Commag. mit Ant. Afiat. nicht identifh iſt, fo war er 
vielleicht ein Sohn des Antiochus XII. Dionyfus, der ſich, ale die Syrer 
wifchen 90 und 80 v. Chr. dem Tigranes fi unterwarfen, in der Land» 
—* Commagene behauptete. — Weiter erwähnen ihn Cie. ad Fam.XV, 
1. 3. 4. und Eäf. b. c. III, 5. Der Krieg des Bentidins und des Ante- 
nius (im 3. 38) ift ohne Zweifel auf denjelben König zu beziehen; aber 
nicht lange nachher muß ibm Mithrivates im Reiche 2 ſeyn, inbem 
Plut. Anton. 61. den König Mithridates von Commagene unter den Kö— 
nigen nennt, die dem Antonius vor der altiſchen Schlacht zu Hilfe kamen. 
un ift der Antiohus, der im J. 725 d. ©t., 29 v. Chr. wegen 
eines Mordes an dem Gefandten feines Bruders durh Octavianus hin 
gerichtet wurde, nicht der erfte, fondern der zweite Antiohus. Wer ihm 
in der Herrſchaft gefolgt fei, darüber ift Feine Nachricht vorhanden. 
Neun Jahre fpäter, 734 d. St, 0 v. Chr., feste Oetavianus einer 
Mithridates,, der damals noch Kınd war, und beffen Bater von dem Ri» 
nige von Commagene war ermordet worden, zum Könige ein. Daß der 
Bater diefes Mithridates der Bruder des Antiochus II. gewefen und von 
biefem umgebracht worden fei, ift nicht wohl anzunehmen, indem Die 
a. Zweifel den Brudermord erwähnt hätte, während er blos von dem 

orbe bes * redet. — Im Folgenden iſt zu der Stelle bei Div 
LX, 8., wornad der Kaiſer Claudius einem fpäteren Antiohus fein Reid 
zurückgab, die Stelle bei Joſeph. Ant. XIX, 5, 1. zu vergleichen. Außerdem 

iſt der Bericht des Joſeph. de b. jud. VII, 7. über das Schidfal des 
legten Commageners Antiochus nachzutragen. Derfelbe ward (mad der 
angef. St.) im Aten Jahre des Kaiſers Befpafian von dem Statthalter 
in Syrien, Cäfennius Pätus, angellagt, als beabfichtige er von ben 
Römern abzufallen. Paͤtus fand bei dem Kaifer Glauben und fiel als. 
bald in Eommagene ein, worauf Ant., —— feine Sößne Epiphanes und 
Eallinicus zur Gegenwehr bereit waren, nach Eilicien entflob. In Tarfus 
fiel ex den Römern in die Hände und follte gebunden nah Rom gebracht 
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erden. Veſpaſian aber geftattete ihm einen feiner Würbe angemeffenen 
(ufentHalt in Lacedämon. Später kamen feine Söhne nah Rom und 
urden begnadigt, worauf auch ihe Vater nad Rom gerufen wurde, und 
da in einer ebrenvollen Lage verblieb. — Ueber die Commagener über- 
aupt vgl. Sigeb. Havercamps Erklärung zweier Münztafeln (worunter 
Nünzen der Commagener), aus dem Latein. überf. in der deutfchen Aus- 
abe des Joſephus, von J. Fr. Cotta, Tübg. 1735. [ Hkh.] 

Geite 548. Nah Antiochus von Negä f. den folg. Art. 

Antiöchus, bed Kenophanes Sohn, aus Syrafus, blühte um die 
Ofte Diympiade, wehhalb er von Dionyf. — ant. rom. I, 12. zu 
en älteren Hiſtoriographen gezählt wird. ichtig ift er als ältefter 
riech. Gefchichtfchreiber über Italien. Sein Werk zegi "Iralias nennt 
Strabo VI, p. 254., welcher ebendaf. p. 252-265. Verfihtedenes aus ihm 
ntlehnt hat. Nächſtdem wird von ihm noch ein Merk Zixeiina erwähnt, 
velches nah Diod. Sie. XII, 71. in 9 Büchern befland, und vom König 
tofalus bis zur Olymp. 89, 1 reichte. Bol. Pauſ. X, 11, 3. Beibe 
heinen im Altertbum in ziemlich hoher Achtung geftanden zu haben. 
gl. Voß de hist. graec. I. 4. p. 45 f. ed. West. Ob derfelbe auch Ver- 
afer der Schrift ra zura molr uudına fei, deren zweites Buch bei Pho- 
ins bibl. cod. CXC. p. 150. b. Bekk. genannt ift, bleibt dahın wg sie 

I est. 

Seite 550. Nah Antipater, Caffanders Sohn, f. den folg. Art. 

Antipäter (Antipas), ein Idumäer von Geburt, Vater Herodes 
es Gr., führte als Freund des Hyrcan das eigentlihe Regiment in Ju- 
da, und wußte fich darin bauptfächlich durch die Freundſchaft der Römer 
u befefligen, welchen er bei jeder Gelegenheit Vorſchub zu leiſten fuchte. 
Säfar belohnte ihn dafür mit dem römifchen Bürgerrechte und mit andern 
—— und übertrug ihm die Verwaltung des ganzen jüdiſchen Landes. 
kine bedeutende Parthey der Juden war indeſſen dem Antip. und ſeinen 
Söhnen Herodes und Phiie feindlich und ſuchte dieſelben zu ſtürzen 
‚vgl. Herodes). Malchüs, einer der Unterſtatthalter in Judäa, an ber 
Spige der Unzufriedenen, Tieß den Antipater, der ihm felbft das Leben 
jerettet hatte, vergiften, 43 v. Chr. Joſeph. Ant. XIV, 1. 5-9, 11. 
Bgl. Bell. jud. I, 6. 9-11. [Hkh.] 

Antipäter , Sohn Herodes des Gr., f. Herodes. 

Seite 559. Nah ’Arronooia f. den folg. Art. 
IL nun Fluß in Britannien, j. der größere Avon, Tacit. Annal. 

. {P] 
Seite 590, Zeile 19. ft. Kamit. I. Famiat. 
591. 7. ſt. VI. VI 


—— — 


— 595. — 13. v. u. ſchiebe ein: ATIEA = anekıv8rg0- 
— 59. Nach Apeliotes f. den folg. Art. 

Apellas oder Apollas (Areiläs, "Ano)läs), 1) Ponticus, Verf. ber 
Schriften zei züv dv Ilorovrijow nölwr, Athen. IX, p. 369. A. und 
feigena, Clem. Alex. protr. p. 42. Pott. Bezöge fi auf ihn Duintil. 
XI, 2, 14. und wäre dort Callimachius für Callimachus zu ſchrei— 
en, fo würde fein Zeitalter ſich ungefähr beftimmen laffen. Bol. Bödh 
raef. ad Schol. Pind. p. XXII f. $Preller Polemonis fragm. p. 175 f. — 
:) aus Eyrene, Geograph, Mare. Heracl. p.63. Huds. — 3) Sceptifer, 
Ding. Laert. IX, 11,106. [ West.] . 

Geite 604, Zeile 3. ft. Aphthilis I. Aphthites. 

— 610. — 11. 4 Nicopolis I. Nilopolis. 

— 610. — 15. ft. benkiniſchen I. bembinifchen. 

— 624. — 4 ſt. 761. I. 752. 

— 632. — 2. fege hinzu: -überf. v. Willmann, Köln 1832. 

v. Dfiander, Stuttg. 1837. 

— 633. — 16. 0.» fl. Apolögos I. Apolögos. 
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Seite 634. Zeile 14. v. u. fl. Aporidos I. Aporidos. 
— 659. — 3, feße hinzu: Bel. Bu.xcc. 
— 667. — 1.f. 251. I. 352. 
670. Nah Arbelitis f. den folg. Art. 

Arbetio (nad den Faſti Fl. Arbitio), Feldherr der Reiterei unter 
Eonftantius II., Amm. Marc. XIV, 11. XV, 4. XXI, 13., wird von In 
mianus öfters als intriguanter Höfling genannt, vgl. XIV, 11. W,25 
XX, 2. Im %. 355 n. Chr. war er Cof., Amm. XV, 8. umd kämpfte u 
demfelben Jahre gegen die alemannıfche Völferfchaft der Lentienier ı= 
Bodenfee, Amm. XV, 4. Zwei Jahre darauf warb er befchulbigt, =4 
dem Throne zu fireben, ging aber glüdlih aus der Gefahr hervor. Yaz 
XVI, 6. Im Jahr 361 ſchickte ihn Conſtantius gegen die Perfer, u 
bald darauf gegen Julian, Amm. XXI, 13. Nah dem Tode des im 
ſtantius wußte er auch das Vertrauen des Julian zu gewinnen, dei 
um oberften Unterfuchungsrichter machte, vgl. Amm. XXII, 3. In feme 

oben Alter ward er noch von dem Kaiſer Valens gegen den Emm 
Procopius gebraudht, 366 n. Ehr., vgl. Amm. XXVI, 9. [Hkh.)] 

Seite 671. Nah Arbiter Bibendi f. den folg. Art. 

Arbogastes, ein Franke von Geburt, Oberfeldherr Valentina? I 
in deffen Namen er den Weften des Reichs unumfchränft bebemidr. 
Nachdem der Kaifer den Verfuch, fih feiner zu entledigen, mit dm in 
batte büffen müffen, ri A. den Eugenius auf den Thron, um in kn 
Namen zu gebieten. Nach einer an Theodofius verlorenen Schlaht 
Aquileja gab er ſich felbft den Tod. ©. über ihn Gregor. Zur. IL 
Drof. VII, 35. Zofimus p. 757 f. 774 ff. ed. Francof. Soym. \l 
22. 24. Philoſtorg. XI, 1 f. Rufin. IT, 33. Socrat. V, 25. [Hkh] 

Seite 679. Zeile 9. v. u. fege binzu: Nah Plut. Lucull. 8.9. % 
fand fih Archel. ım Krieg mit Mithrivates (680 d. St., 74 v. Chr.) w 
der Geite ber Römer, | Hkh.] 

Seite 681. Zeile 26. ft. 31. 11. I. 11. 13. 

— 685 — 23. ſt.; ſ.: 
— 687. Nach Archimedes f. den folg. Art. 

Archimölus, als Verfaſſer eines Gedichis auf ein von Hier 
um Olymp. 140 mit vieler Pracht und in gewaltigem Umfang erbauf 
Schiff bekannt (f. Athen. V, p. 209.C. T. II. p. 305. Schweigh.), #7 
er mit einem Gefchen? von taufend Medimnen Getraide belohnt mit 
Brunk (Anal. II, 64.) will diefem Dichter noch ein anderes Edigtace 
über die Nachahmung des Euripides beilegen,, das in der Anthologie ® 
Auffchrift des Archimedes führt. [B.] 

Seite 687. Nah Archinus f. den folg. Art. 

Archinus, ſchrieb Brooaiıza, Schol. Pınd. Pyth. III, 59. [Wer 

Seite 687. Nah Archion f. den folg. Art. 

Archippus, ein Dichter der älteren Attifchen Komödie, der 
Suidas verfichert, in der Yiften Olympiade einen Gieg gewann. 
feinen Komödien fennen wir nur einige Titel und Fragmente; es ref 
fi darunter ein Stüd: Ampbitryon ; die Heirath des Hercules CH“ 
yaucı); die Fiſche, ein Stud, worin die Fiſchliebbaberei der Ah 
die darum mit dem Fifchen in Krieg zerfallen, fatyrifch dargeftelt mu 
der Plutus, der Efelsfhatten u. A. ©. Fabric. Bibl. Gr. UL p. + 
ed. Harles. Meinecke Quaest. Scenicc. Spec. II. p. 45-48. — Aud Im= 
unter demfelben Namen Archippus, ein Pythagoreer aus Tarent (Jr 
blich. vit. Pythagor. c. 35.) vor, ein Freund und Gefährte des IF 
©. Fabric. 1.1. I. p. 831. [B.] 

Seite 692. Nah Az: 3iweos f. den folg. Art. 

Architimus, Verf. einer Schrift über Arkadien, Plut. quaesi F 
c. 39. [West] | 

Seite 695. Zeile 28. fhiebe ein: Arctinus, f. Crelici | 


| 
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Seite 722. Zeile 18. 9. u. R- XII I. XIU. 


— 7172. — 2 v. u. fl. Herod. 149. 1. er I, 149. 
— 737. = 2. ſt. Secherna 1. Lenäa,. ;. 
738. — 2l.v.u. ft. Baleriu 1. alerianue, — 


— 740. Nach Ariadne ſ. folg. Art. 

Arinethus aus Tegea (der Name iſt in den Mſſ. bäuftg verſchrie⸗ 
ben, bald "AuıoBos, bald "Agaıdos, bald AuzHos),, fihrieb Apxadıra, deren 
Dionyf. Halic. ant. rom. I, 49. gedenft. Vgl. Voß de hist. graec. II. 

p. 399 f. ed. West. [ West.] 

Seite 765. Nach Aristobulus ſchiebe ein: 

Aristobulus , Sohn Herodes des Gr., f. Herodes. 

Seite 767. Nah Aristocrates f. die folg. Art. 

Aristoer&on, fhrieb über die Topographie von Libyen und ben 
benachbarten Gegenden, Plin. hist. nat. V, 9, 59. VI, 29, 183. 30, 191. 
Iſt er, wie Schneider vermutbet, derfelbe, welchen Yelian, hist. an. VII, 
40. Ariftocleon nennt = fo Iebte er vor Hermippus Smyrnäus. [ West.) 

Aristocritus, Berf. einer Schrift eg: Meirrov, woraus Einiges 
bei Parthen. erot. c. 11., Schol. Apoll. Rhod. I, 186. Vgl. Plin. hist. 
nat. V, 31, 135. [ West.] 

Seite 813. Zeile 16. ». u. fl. Schugwaffen I. Trugwaffen. 

— 816. — 21. ft. @. I. Gerlach. 

— 829. — 22. Diefe Stelle ift auf den jüngeren Arr. zu be- 
ziehen und daher die gewöhnliche Erflärung bei- 
ubebalten. [ Hkh.] 
äh RO Arsamosäta. 


— 832. — . Avkuov |. Aller. 

— 89. — —3* zus i. Megabazus. 

— 845. — .v. u. — Agtanivov ſetze hinzu: (vielleicht 
N 

— 847. 29. ft. ift das I. iſt es das. 


— 848. Nach Asander ſ. den folg. Art. 

Asander, Statthalter des Pharnaces im Bosporus (und Gemahl 
"einer Schwefter Dynamis, Dio LIV, 24.), empörte ſich gegen ihn, im 
3. 47 v. Ehr., Div XLII, 46., vgl. App. Mithr. 120., und ließ ihn nad 
"einer Niederlage dur Cafar umbringen, Dio XLI, 47. Doch erhielt 
er ſich nicht im Riten des Bosporus; denn Cäſar "übertrug den Krieg 
zegen ihn dem Mithridates von Pergamus, den er zum König des Boo— 
yorus_einfegte. Dio XL, 48., vgl. aut. de b. alex. 78. [Hkh.] 

Seite 869. Zeile 18. ft. Kapfi I. Kapri. 

— 8%. — 24. v. u. fege hinzu: Du droit d’Asyle, par Henri 
Wallon, "paris 1337. 


— 934. — 32. ft er ’Pag vow. 

— 94. — 10. E — ie pperacria. 

— 95. — %. iommea I, ıomea. 
935 — N oror [. Okor. 


21. 
Seite 937. Zeile 25. v. u. ft. Erifiada I. Ereſiadä. 
937. 12. vor Marfopulo I. bei. 


— 98. — 5. — ft. Carydallus I. Corddallus. 
— 942. — 4 — ft Lamorica I. lamovrica. 
— 943. — 24. vor ©. 382 I. 1830. 


945. Nro. 41. und in der Aten Columne I. Oeneis nnd 


Aegei 
— 1002. Nach — ſ. den folg. Art. 

Augarus, ber Oſroener, unter ———— mit den Römern ver- 
ündet, bat durch feine ae — hauptſächlich Schuld an des 
Sraffus Unglüd. Dio XL, 20-23. Derfelbe beißt bei Appian (Parth.) 
Agbarus, ein arabifher Häuptling, bei Plut. Crass. 21. Ariamnes. — 
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2) Aug. ber Diroöner (in Edeſſa), fendet dem Trajan bei feinem Feldzug 
in pen Drient Gefchenfe, vermeidet aber eine perfünliche Zufammenkunft, 
aus, Furcht „oo Pawhgen, Dio — 4HrFommf nachher dem Kaiſer 
entgegen und "Wird ein Freun X: en, 21. — 3) Aug, Rönig ber 
Dfroöner zur Zeit Caracalla’s, verfiprt graufam gegen feine Nation, wird 
durch Caracalla feines Reiches beraubt. Div LXXVIL 12. [Hkh.] 

Seite 1031. Zeile 17. v. u. fihiebe ein: AYT = uUTOxpdTwg. 

— 1033. — . 11. feße hinzu: B auf griech. Infchriften — Aorız 
. (dgl. unter KB und 7. B.). ie 
— 109. Nah Belli f. den folg. Art. 

€. Belliönus (Billienus), ein Rechtsgelehrter, deffen Eicero er. 
wähnt, Brut. 47., wo er von ihm fagt, er wäre Conful geworben, wenn 
er nicht in jene für die Bewerbung ungünftige Zeit der marianifchen Con 
fulate gefallen wäre. — (C. Annius Bellienus, Legat des DM. Kontejus, 
682 d. ©t., 72 v. Chr, vgl. Eic, pro Fontej. 4, 8., Tann der Zeit nad 
nicht derfelbe feyn mit dem Genannten). 4* 

L Bellienus, Prätor in Utica 647 d. St., 107 v. Chr., Salat 
Jug. 104.5 vielleicht derfelbe, der als Oheim des Eatilina genannt wird, 
und der den Du. Lueretius Ophella, welder gegen den Willen Sul's 
fi um das Confulat bewarb, auf Befehl des Sulla ermorbete. Ascon. 
in tog. cand. p. 92. Orelli. Vgl. Apr. b. c. I, 101. 

L Bellienus (vielleicht der Sohn des vorhergehenden) , ein Yom- 
pejaner, * Haus nach der Ermordung Cäſars angezündet warb md 
verbrannte. Eic. Phil. I, 36, 91. . 

Bellienus, geborener Leibeigener eines gewiffen Demetrius , ber 
mit einer Beſatzung zu Intemelium lag (im %. 705 d. ©t., 49 v. Ehr.), 
ergriff, beftochen von der Gegenparthey, einen gewiffen Domitius, Gaf- 
freund des Cäſar, zu Intemel., und erbroffelte ihn. In Kolge davon 
ergriff die Bürgerfchaft die Waffen; worauf Cölius nah Intemelium ge— 
fandt wurde, um die Ordnung berzuftellen. Cic. ad Fam. VIII, 15, 2, 
vgl. XVI, 22, 2. [Hkh.] 

Seite 1108. Nach Bianor f. den folg. Art. 

Bins, Fluß in Meffenien aus dem Gebirge Nomia in ben meffen. 
Meerb. Pauf. IV, 34, 2. [P.] 

Geite 1108. Nach Biatia f. den folg. Art. 

RBibncta oder Bibäga, Inſel unweit der weftlihen Mündung bes 
Indus, reich an Anftern und andern Conchylien. Den durd diefe Anfei 
gebildeten Hafen nannte Nearhus feinem Könige zu Ehren Alexandrı 

ortus. Arr. Ind. 21. Blin. H. N. VI, 23. Bgl. Died. Sic. XVII, 104. 

ei Ptol. beißt der Hafen Navoradno» Ogpos. Sept Chilney , dem Cm 
Monze gegenüber. [G.] | 

Seite 1108. Nach Bibali ſchiebe ein: Bibasis, f.. Hyphasis.. 

— 1111. Nah Bicurdium f. den folg. Art. 

Bida, nach Ptol. röm, Kolonie, nah dem It. Ant. (Bidie), der 
Tab. Peut. (Syda), und dem Geogr. Rav. (Bidda), Mumicipium in 
Mauritania Käfarienfis. Die Notit. imp. occid. erwähnt eines praeposi- 
tus limitis Bidensis, die Notit. afric. eines episcopus Bidensis. [G] 

Seite 1113. Nach Bideis f. den folg. Art. ! 

Biennos (Tab. Peut. Blenna), Küſtenſtädtchen in Ereta auf ber 
ee 6 Hagii Saranta (Mann.), Steph. Byz. Hieroel. p. 649. 

eripl. [P. | 

Seite 1123. Zeile 26, v. u. fchiebe ein: BR = Pwuoc. 
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Das Nähere f. bei Joſeph. Ant. XIV, 6, 1. 7, 4. 8, 4. 12, 1. 13, 3-10. 
14, 6. 15, 1-14. 16, 1-4. Bell. jud. I, 10, 1. 12, 2.3. 13, 1-3. 9-11. 
15, 2-6. 16. 17. 19, 1-3. megefipp: I, 25. 28-31. Bol. Eaf. B. Alex. 
65. Div XLVIII, 36. (wo fälſchlich Ariftobul ftatt Ant. genannt if), 41. 
XLIX, 22. Put. Anton. 36. [Hkh.] | 

Geite 532. Nach Antileon f. ben folg. Art. 

Antil&on, ſchrieb sei zeöror, aus beffen zweiten Bude eine Notiz 
bei Diog. Laert. III, 3. [ West] 

Geite 538. Zeile 12. v. u. nach dem Kopfe fege hinzu: Antiocdhug IV. 

— 538. — 9» m fl. und I. bis, 

— 546. Der Art. Antiochus von Commagene ift mit Folgen. 
dem zu berichtigen und zu vervollftändigen. Zuerft wird Ant. genannt von 
Dio XXXV, 2, wornach Lucuflus, als er den Mithridates und Tigraues 
überwunden hatte, die Unterwerfung jenes Königs annahm, 685 d. ©t., 
69 v. Ehr. — Zum zweitenmal ift Ant. erwähnt App. Mithr. 106., wor 
nah Pompejus, als er 680 d. St., 64 v. Chr. über den Taurus ging, 
ben Aut. befriegte, bis er fi in Freundſchaft mit ihm vereinigte. Macher 
erſt ward Syrien durch Pompejus zur römiſchen ae gemacht, Apr. 
a. D., unter Mißachtung der Rechte des Antiochus Aftaticus, der bei 
a im- Lager war und um fein angeflammtes Reich bei ihm bar. 

n Erwägung diefer Umftände ift die Annahme unmöglich, als wäre Ant. 
von Commagene identiſch mit Ant. Aſiaticus, und als hätte derfelbe Cim 
3. 64 v. Ehr.) das ihm von Pompezus abgenommene fyrifche Reich zu 
erobern getrachtet, weßwegen Pompejus ihn befriegte. Auch aus ZYuftın 
XL, 2. gebt hervor, daß Ant. Afiaticus keineswegs mit den Waffen fein 
angeflammtes Reich zw gewinnen trachtete, vielmehr daß er nur mit der 
Ditte um Uebergabe deffeiben vor Pompejus gelommen fei. Wenn bier. 
nad Ant. von Commag. mit Ant. Afiat. nicht identifh iſt, fo war er 
vielleicht ein Sohn des Antiochus XII. Dionyfus, der ſich, ale die Syrer 
wifchen 90 und 80 v. Chr. dem Tigranes fi unterwarfen, in der Land» 
—* Commagene behauptete. — Weiter erwähnen ihn Cie. ad Fam.XV, 
1. 3. 4. und Eäf. b. c. III, 5. Der Krieg des Bentidins und des Ante- 
nius (im 3. 38) ift ohne Zweifel auf denjelben König zu beziehen; aber 
nicht lange nachher muß ibm Mithrivates im Reiche 2 ſeyn, inbem 
Plut. Anton. 61. den König Mithridates von Commagene unter den Kö— 
nigen nennt, die dem Antonius vor der altiſchen Schlacht zu Hilfe kamen. 
un ift der Antiohus, der im J. 725 d. ©t., 29 v. Chr. wegen 
eines Mordes an dem Gefandten feines Bruders durh Octavianus hin 
gerichtet wurde, nicht der erfte, fondern der zweite Antiohus. Wer ihm 
in der Herrſchaft gefolgt fei, darüber ift Feine Nachricht vorhanden. 
Neun Jahre fpäter, 734 d. St, 0 v. Chr., feste Oetavianus einer 
Mithridates,, der damals noch Kınd war, und beffen Bater von dem Ri» 
nige von Commagene war ermordet worden, zum Könige ein. Daß der 
Bater diefes Mithridates der Bruder des Antiochus II. gewefen und von 
biefem umgebracht worden fei, ift nicht wohl anzunehmen, indem Die 
a. Zweifel den Brudermord erwähnt hätte, während er blos von dem 

orbe bes * redet. — Im Folgenden iſt zu der Stelle bei Div 
LX, 8., wornad der Kaiſer Claudius einem fpäteren Antiohus fein Reid 
zurückgab, die Stelle bei Joſeph. Ant. XIX, 5, 1. zu vergleichen. Außerdem 

iſt der Bericht des Joſeph. de b. jud. VII, 7. über das Schidfal des 
legten Commageners Antiochus nachzutragen. Derfelbe ward (mad der 
angef. St.) im Aten Jahre des Kaiſers Befpafian von dem Statthalter 
in Syrien, Cäfennius Pätus, angellagt, als beabfichtige er von ben 
Römern abzufallen. Paͤtus fand bei dem Kaifer Glauben und fiel als. 
bald in Eommagene ein, worauf Ant., —— feine Sößne Epiphanes und 
Eallinicus zur Gegenwehr bereit waren, nach Eilicien entflob. In Tarfus 
fiel ex den Römern in die Hände und follte gebunden nah Rom gebracht 


